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Vorwort 


Jede  aene  BeariMtimg  ie^  ARKaeimHtelMire»  die  ^em  gegenwÜrtigeA 
Standpunkte  der  mediziniscbea  Wissenschaft  etitsprecbeo  inlt/  mx/b  dieh 
mit  &it8eiifederiidt'dw  Rvehtung  ansdrtierstBi'^weldb^di^  bisherige  Sucht 
nach  Ilypeihese»  zu  beseitigen  bemüht  ist  und  Jb^e^Tbeörien  um  auf 
genau  eriiannte,  sicher  feststehende  Versuch  und  firfiftlHtingen  gründei. 
Lange  genug  hat  jenes  verfängliche  Unternehmen  tms  an  einem  hüohteiv 
neu  und  besonnenen  VerstSndtufe  der  KrankbeitMehre;  besonders  des 
söiiwierigsten  Theiles' derselben,  der  Aetiologie,  gehindert»  und  demge^ 
mäls  auch  die  Materia  medica  in  ihrer  AuBbildmg  betfdu^änkt  Am  driil- 
gendsten  und  deutliehsten  tritt  aber  gerade  in  dieser  I)oktrin4as  VeriailK 
gen  nadi  festen.  Thatsacben  herVbr,  obnä  welche  einl^^grihidliche  KenM- 
nifeniAme  der  Bedingungen  Air  <fiQ  Heilwirkung  des  einzelnm  Arzneimitteli 
per  nicht  i«i<>g^  ist.  Atif  d^r  ibdeteh  Seite  freiiich'lätift  die  'Wf^sensCbalt 
bei  diesem  Bestreben  Gefahr,  ^b  in  die  EinsehibeiCen  der  Empirie  ^a 
aerspittem  uiid  in  dem  Haschen  nach  neuen  Beobachtubgen  die  Einsicht 
in  das  Wesen  des  Ganzen  zu  verlieren.  Wenn  ks  defshalb  dem  ZW«fcki 
«ioes  tsystematischenflandlmihes  der  Arzneimfttenebre  allein  angemessen 
oracbeiiti'desiseH  überreiches  Fac^eritnur  miil^halsiftchen  MSiuftillen, 
tnd  wtolHsher  die  Brfabnmg  gelehrt,  so  vc^sttbdrge»  angebt;' in  m6g>- 
ÜAsliabjtMver  Weisen  yof  die  Angen  sti  stellen:  so  Hfl  es  anÄsrerseits 
e^Msoecdir  die«  Aufgabe,  die  ErkeAnttrife  der  ei<ii?6lneti  Pakia  zum  g^Ssi- 
veHei^  Be^bt«eki''Toui  'gesehicfadleben  ZtüBamtneiilb^ge  deA'>GMzen  ku 
eiMhen:  'Dem  Wahrea  Arzte  dient  die  EütpirieiiMi^  nur  dazni'dafii 
er  nW  deb'bier  gewonnenen  Anschannngett  seiub  Begriffe  nnd^  anb^  die- 
eoir  dWQHmdMilMiseiMr  «fsllidhen  HälM^^  festtteMik 


VI  Vorwort 

.  könne.  Nach  demselben  Gesetze  darf  auch  der  Pharmakologe  niemals 
auf  jenen  zweifelhaften  Ruhm  hinarbeiten  wollen,  allen  überhaupt  bekamst 
gewordenen  Beobachtungen  zu  huldigen;  denn  diese  würden  zugleich  al- 
les Schlechte  und  Mittelmäßige  umfassen,  was  die  Materia  medica  so  lange 
dnrchwuchert  hat  und  sich  bei  den  überfluthenden  Mittheilungen  unreifer, 
schiefer  oder  eingebildeter  Erfahrungen  von  Seiten  halbgebildeter  ärzt- 
licher Personalitäten  noch  täglich  in  sie  eindrängen  will.  Andererseits 
ist  aber  auch  die  Gefahr  zu  vermeideil,  bei  zu  pedantisch-strenger  Wahl 
aus  dem  Vortheil  einer  scharfen  Kritik  in  den  Nachtheil  einer  zu  schalt 
fen  und  damit  zu  voreiligen  zu  verfallen.  Es  hat  in  allen  Fächern  Ar- 
beiter gegeben,  die  nichts  geglaubt,  als  was  iie  selbst  gesehen.  Allein 
die  trügerische  Sicherheit,  welche  sie  So  zu  erreichen  den  Vorsatz  hat- 
ten, läuft  nothwendig  auf  den  egoistischen  Doppelirrthum  hinaus:  Alles 
was  man  selbst  gesehen,  sei  zuverlässig.  Alles  aber,  was  Andere  gese- 
hen, sei  unzuverlässig.  Und  doch  wird  das  alte  „experientia  fallax,  Ju- 
dicium difficile"  gerade  für  die  Heilmittellehre  im  strengsten  Sinne  ewjg 
Vfaihr  hMb^ü,  Eine  mögUebst  viel$eiUge  Beleuidhtaiig  e^übit  überdits 
TOT  einsaitiger  AnuSchMung  nocb  am  meisten. 

Von  diesati  Grundsätsen  aus^^ehend  habe  ich  daher  vomugfswai^e  ffh 
strebt,  jede  jDrogue  u^ter  allen  Gc^sk^punkten  der  ArzoaimilteUehrtt  u 
betrachten.  Um  so  dankbarer  mufe  und  werde  ich  aber  wissenschaftlich 
gebildetea  und  verständigen  Kritikern  s^in,  welche  zur  gröCaeren  YolW 
endung  des  Planes  aaf  etwa  noch  zu  Berucksichtigendea  mich  aufinerk- 
sam  2u  HMU^hea  geneigt  sein  wpllen.  Möge  nur  die  wiss6DS€baAtioha  Be*- 
handlung  di^  Denker  und  die  FüUe  des  am  Kraakenbetie  unmittelbar 
£rau<dibafen  den  Praktiker  so  befriedigen^  wie  ich  Beider  fiedürfiufe  im 
Ange  z^  bduiken  stets  bemüht  war.  Mögen  die  hist(Mrischen  Forschung 
gep  sammt  den  botanischen  oder  zoologischen,  den  pbarmakognostisohea 
oder  phyaikali^hen  Bestimmungen  wie  die  sorgfältig  gesamineiken  neaea 
.Qbem^s<Ä^  «lad  pJbysioiogisQbea  Ergehnisse,  welche  in  unsere  Wissear 
«^ohaA  ganz  besonders  vii^l  Lu^bt  geb^aoht  haben»  nicht  aHein  ab  Grea^ 
pfeUer  .des  bisbarigon. ^ntwii^elongsgaages  der  AnxieimittoUebre,  isoi}- 
4em  auch  ala  Anrecuagcn  a^m  weitem  F^drtc^^sfapdt»  würkan;  möf^ 
die  diagiko/itiscben  Mi#ailiingan  and/ckie  ifergl&ichandß  7iaaaaimaM4«tto«g 
dar  Pnq>arala  aus  deft  ^^jbtelaeft  La¥idasphanMkap(>e«  gröbere  Sich/v^ 
beit  ip  dar  Erkeantoifs  4ßt  rohßn  ^dar  zuhea^iM^' Armdi^u  imi  4» 
darauf  t^^rttadetAa  Jt^^epiisokiw  E^^  varteiha»;  möge*  4^ 

^gaben  über  dia  4i;f»€|ivarordniipa0^  Varadiriftaa 

dia  Rei^ala  wr  Aawavdo^g  dar  Haümjttii  tba^  arletehftera^vfheila  AMar 
atdloQi.  i^ge  apMÜ^  dia  Ueji^^riMMtiobkeiti  4ar  Aaardaui^(  :wia  die  eaW 
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tägommtn  Varstaadiifs  -onantbetrich  scbi&^  die  Acidii)ab%kBeit  dos  In- 
hakfls  cbMsösehr  JurtHnaftd^  als  lek^  bebemohte  ImwtL  Wer  WA* 
l6fipsi>thwolH,  mblla  die  ^egd^ene  {itteralnr  dhatiban,  die  niobt  blas  imi^ 
liaaafiifr,-  #oiidirti  aaob  geoMier  «ad  mhtiger  .als  an  iigeiui  ekseia  Ortet 
psMnafclty  übeidtaa  mil  krfiiioben  und  arläutefnd^  BemerkoDgen  darcht« 
wakt  ist  iJabar  Vomatb  tti  odgiBattait  Fonschna^  vird.dia  Laktüie 
Niaaiaadaii  in  ZwctfsiilasaeiL    - 

Nar  diaf  ^roHsliiii^iga  Btaäcksiebligmig  allfir  diaaer  Baai^iDBgeii  kasK 
ainan  klaren  Begn£P  über  das  Micabe  AimtaiiDiitel  gawähraa;  jeda  Klfarv* 
soagt^iebt  LtUdcan  iaLEipasfaaii,  ^arimaablSlöningeii  im  .Gaazas»  imd 
ea  Ififat'^aiak  d»  Fcbleada  >ni6hl  immer  durcb  andere  BM^ar  araeta^fiL 
SoOla  «8  aiar  aber  fgaUagen,  doroh  dieaes  Handboab  der.  AnmeiaiittaBahie 
daa  iHgamehiMi  Wateen  bari^aisnfährta»  wekhan  d^eaa.Disaiidin  übeih 
haupt-aialtfebaa  soH»  so  moiale  ioli'  aator  d!ßa  anarkaiaiA  afiBuilan  za^ 
gleich  den  weniger  gebräuchlichen  sammt  den  obsoleten  wie  den  neuest 
entdeckten  Arzneistoffen  einen  Platz  eröffinen,  bat  iod^  denkandaa  Jkrzte 
eine  mö^chst  reiche  Auswahl  von  Mitteln,  und  dadurch  Gelegenheit  zu 
geben,  manches  unverdienter  Weise  Antiquirte  wieder  aus  der  Nichtacb- 
tung^'^y/^H^^iy  gMim  Rechte  zu  veiiielfen,  und  neben  diesem  zugleich 
die  Kräfte  solcner  Stofle  kennen  zu  lernen,  deren  Bekanntwerden  in  die 
jüngste  Zeit  fälll.  Bei  Hervorhebung  aber  des  spezifisch  Offizinellen 
durch  besondere  Darstellung,  autserdem  durch  veränderten  Druck  lei- 
tete mich  vorzugsweise  die  mit  vieler  SpanAung  erwartete  und  mit  all- 
gemeiner Befriedigung  aufgenommene  Pharmakopoe  meines  Vaterlandes, 
deren  neueste  Aufgabe  ich  schon  in  ihrem  Manuskripte  benutzen  konnte. 
Ich  durfte  mich  auf  dieselbe  um  so  sicherer  stützen,  als  bereits  die  Ver- 
ordnungen der  früheren  Auflagen  in  mehreren  Ländern  aufserhalb  Preu- 
bens  gesetzliche  Geltung  gefunden  haben.  Einzelne  Aenderungen,  welche 
die  Herausgeber  dieses  Apothekerbuches  später  vornahmen,  als  ich  die 
ersten  Manuskripte  eingesehen  hatte,  habe  ich  an  geeigneten  Stellen  ver- 
merkt Uebrigens  liefert  die  hiemächst  folgende  Inhaltsübersicht  zugleich 
eine  allgemeine  Ansicht  der  preubischen  Pharmakopoe.  Auber  dersel- 
ben wird  der  Gebrauch  dieses  meines  Thesaurus  medicaminum  im  Ein- 
zelnen durch  das  angehängte  Register  wesentlich  erleichtert  Die  Aus- 
dehnung des  letzteren  habe  ich  jedoch  vorläufig  überall  zu  beschränken 
gesucht,  wo  die  Auffindung  eines  Gegenstandes  überhaupt  keine  Schwie- 
rigkeiten darbietet  Bei  dem  so  «ehr  bUlig  gestellten  Preise  des  Vfet- 
kes  mochte  ich  die  Freundlichkeit  des  fiir  wissenschaftliche  Opfer  alle- 
zeit bereitwinigen  Verlegers  um  so  weniger  mifsbrau^hen,  als  der  Schlafe 
des  zweiten  und  letzten  Bandes,  dessen  Druck  unverzüglich  beginnen 
wird,  ein  voUatKndigea  General-Ragistar  eathalten  aolL 
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Eine  grobe  Enaanteniiig  isl  es  iair  bei  mraier  AAdt^  geweaeiir  i 
nach  de^  Aasgdie  der  ersien  Hefte  von  hoehgeachleten  Ifiiiineip  «l 
kennende  und  ehrenveHe  Benrttefltmgen  zu  er&hren.  InriMBOMere  §fr* 
reickte  es  mir  :pv  grofiien  BeModigosg,  den  Gedaidcen  floigetpvooheil 
zn  |ehen,  der  Itbeiiiaopt  mich  dazu  bestimmt  hH»  diese  neoe  BcndbeH 
tnng  deir  Arzneimittett^re  zn  nniemefan^en,  dab  liämliob  «Her  aHen  bit^ 
her  darüber  erschienenen  Werken  noch  keins  geimukii  werde,  dss  einM 
befriedigenderen  TmCuig  des  Ganzen  mit  einer  anspredtenderen  Gleicb- 
milingkeit  des  Eins^ieB  verbindet  Bei  dledam  biete  ioh  der  Welt,  was 
sich  mir  ans  lang»  nnd  mühsamen  Dntetsoebnngen  als  historisch  sieherea 
Ergd>aib  dargeiitelk  bat,  nicht  ak  etwas  Vollendetes,  soodehi  4er  VoH^ 
endung  finrtdanemd  Fähiges:  nid  es  liegt  gaiuc  in  meinem  Sinne»  nicbt  ein 
fad,  sondern,  wemgstens  in  der  Bescheidmheit  den  MeioMn  nnfer  den 
Aken  naehafamead»  nar  ein  faekbam.  unter  meine  Aibeit  au  aetsen. 

Berlin^  im  April  184a 
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üHedlcamenta  emollientia  et 
nutiieiitia. 

Enreicliendf  und  niUkreiiilf  Heilmittel. 


VTeo.  Em.  Hamberger,  resp.- Schelhas:  de  rMnetliM  emoltveiilibai.  J<ii.  1737.  — 
Mich.  Alberti,  reip.  Haupt:  de  cmolUeatnim  aboM  ia  morbU  chirtiiig.  Halae  1743.  «« 
GioT.  BiaDcbi:  dUoorso,  se  il  tiUo  PiUforico  di  toli  TegetabHi  aia  fiovevole  per  oodierr 
▼ar  Ia  sanili.  Veoez.  175j2.  8.  —  >.  Dar.  Grau:  Abb.  von  d.  ErweäcbmiUeln  s.  Gebr.  d. 
Acrzle  u.  Heilarxte  rtrf,  u.  mit  e.  Vorrede  ▼.  d.  Noihwendigk.  n.  Nutzlichk.  in  der  Aruiej«> 
gelabiili.  begl.  Lemgo  1765.  8.  —  Alex.  Jac.  Duttel:  dis«.  de  corpore  guinraoso.  Ar- 
gent.  1767.  4.;  rec.  T.  III.  Wittwer.  —  Ant  de  Haen:  dediaeta  acgrorum;  in  de  fiaen 
rat.  med.  Part  I,  cap.  1.  —  Job.  Fr.  Zuckert:  t.  d.  Speisen  a.  d.  Pflanxcnr.,  od.  aweite 
Forts,  i.  Abb.  t.  d.  Nabrnngsm.  Berl.  1778.  8.  —  Job.  Fr.  Zackert:  med.  Tisdib.  od. 
Cur  o.  Priaervation  d.  Krklitn.  durch  diStet  Mittel.  Berl.  < 3.  Aufl.)  1785.  8.  <S.  87».)  — 
Gh.  Bryant:  Fbra  diaetctica,  or  hiatory  of  esculent  plaola.  Lond.  1783.  8.  DautMbs  Yer«- 
aeichnifs  xur  Nahrung  dienender  Pflansca.  A«  d.  Engt  n.  Anm,  u.  Zua.  Tb.  1.  2.  LopaSg 
178d.  1786.  8.  (S.  596  u.  608.)  —  J.  A.  J.  Varnbagen:  kurae  Anweia.,  d.  f.  Kranke 
n.  Genesende  dieol.  Nahrungsin.  n.  Getr.  auaubereiten,  nebst  e.  Vorher.  ▼.  d.  Diät  d.  Kr.  u. 
Genes,  ubcrb.  Ilarab.  1794.  8.  ($.90.)  —  D  ess.  Koclib.  f.  Kranke  u.  Gen.  3.  m.  Anm. 
n.  Zug.  Tcrm.  Aufl.  von  G.  E.  Fischer.  Lüneburg  1804.  8.  (S.  128.)  —  J.  N.  Kolb: 
Broniatologie  od  Uebers.  d.  bekannt.  Nahrungsmittel.  Bd.  1.  2.  Hadamar  1826.  1829.  ^ 
G.  H«  Simon:  dissert  de  noxis,  qoae  ex  usu  cibi  aniroalis  male,  constituti,  cum  borainibus 
coromunicari  possunt.  Groning.  1826.  —  M.  J.  Bluff :  Gh.  d.  Hcilkr.  d.  KAcbengewUebsB. 
Nämb.  1828.  <— -  Alexander:  von  d.  Wirkungen  d.  Nahnmgmi.  auf  d.  mcaschl.  Körper. 
Dread.  1829.  —  J.  H.  Dierbach ;  Flora  Apiciana.  Heidelb.  1831.  *-  C  F.  L.  Wild^ 
berg:  Bromatologte  n.  Pomatologie  f.  Kranke.  Berl.  1834.  —  Richter:  v.  d.  Verfölscb. 
d.  Nahrungsm.  u.  m.  a.  Lebensbedürfnisse.  Gotha  1834.  —  Car.  Jos.  van  Cooth:  dia«> 
tribe  in  diaeleticaro  vetcrum,  roaxiroe  in  A.  C.  Celsi  praecepta  diactetica,  HIppocratis  et 
Galeni  placidis  illusirata  diss.  Trajecti  ad  Rh.  1835.  8.  (S.  148.)  —  J.  J.  Günther: 
fib.  d.  nachiheil.  UroSod.  u.  Yerßiscb.  d.  Mehles»  Brodes,  d.  Milch,  Butter,  d.  Kises,  Oliven- 
öls, Essigs,  Salzes,  Biers  u.  d.  \\^eine,  nebst  deren  Entdeckung.  Köln  1835.  8.  (S  88.)  ^ 
D.  G.  Peterson:  de  diaeta  vegetabili  in  sypbili  curanda  diss.  Lundae  1835.  8.  —  Petr. 
Gaikj:  diss.  de  alimcntis  respectu  diaetctico  consid.  Pest  1836.  8.  (S.  49.)  —  Boden* 
maller:  der  Krankenkoch.  Ein  med.  Kochb.  f.  Kr.  «.  Ges.  Ulm  1836.  —  G.  Landes- 
mann :  de  aliment.  diss.  Pestb  1837.  (S.  44.)  ^^  Roman  Boiaenhart:  diss.  de  nu* 
Irim.  Vindob.  1837.  —  Ant.  Groskopf:  diss.  de  radicib.  esculcntis.  Vindob.  1837.  — 
H.  W.  Kublenkaropf:  diss.  de  elementis  nutrim.  hom.  Hai.  1838.  —  C.  J.  Kreutzer: 
Bcschr.  n.  Abbild.  aSmmtL  efsb.  Schwämme,  deren  Verk.  auf  d.  niederOstcrr.  MSrkt  gesuttet 
ist  'Wien  1839.  8.  ( S.  76.)  —  A.  F.  Anlagnier:  dict.  d.  aliroens  et  des  boissons  ett 
nsage  dans  les  divers  climaU  et  cbea  les  difllfrens  peuples.  Par.  et  Brux.  1839.  8.  (S.  729.) 
Brmvmrw,  A.  M.  L.    I.  1 
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EmolUeDtia  et  Nutrientia. 


Die  Arzneikörper  dieser  Klasse,  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche  entnom- 
men, gehören  zu  den  mildesten  des  ganzen  Arzneischatzes.  Sie  äofsern  anf 
die  Thätigkeit  der  einzelnen  Organe  eine  kaum  merklich  erregende  Wirkung, 
vermindern  bei  längerem  Gebrauche  die  Straffheit  der  lebenden  Gewebe  und 
dienen  zum  Theil  zur  täglichen  Nahrung.  Je  nach  ihren  vorherrschenden 
Bestandtheilen,  dem  CSamml,  PllaiiBeiiseliletin,  der  StArlie,  dem 
Pelitiii,  Zaclier,  flUssl^em  und  festem  Fette,  thlerlseliiem 
und  vei^etablllseliem  Elwelfte,  dem  üftseeteff  und  der  tUerl- 
•elieii  Gallerte,  bilden  sich  aus  ihnen  die  Ordnungen  der 

1.  Haeilasiiiesa,  Mittel,  welche  Gummi  oder  Pflanzenschleim  als 
wirksame  Bestandtheile  enthalten,  die  Straffheit  der  Gewebe  vermindern  und 
den  Körper  gleich  den  stickstofffreien  Suhstanzen  ernähren. 

2.  Am^laeea,  Mittel,  welche  Stärke  als  wirksamen  Bcstandtheil  ent- 
halte, die  Stri^rbeit  der  Gewebe  vermindern,  mit  anderen  Substanzen  dieser 
Klasse  verbunden  den  Körper  kiüfiig  nähren,  dabei  den  Stuhlgang  anhalten. 

3.  Gelatiiiesa,  Mittel,  welche  thierische  Gallerte  als  wiiicsamen  Bc- 
standtheil enthalte  und  eben  so  erschlaffend  wie  nährend  wirken. 

4.  Albvfemliiesa  et  Caseosa,  Mittel,  welche  sich  durch  vegetabi- 
lisches oder  thierisches  Eiweifs  oder  Käsestoff  auszeichnen,  die  Straffheit  der 
Gewebe  herabstimmen,  den  Körper,  zum  Theil  ohne  Beihölfe  anderer  Mittel, 
kräftig  nähren. 

5.  Fteffiiia  et  Oleasa,  vegetd>ilische  oder  thierische  flüssige  and 
fote  Fette,  welche  die  Straffheit  der  Gewebe  vermindern,  den  Körper  nadi 
Art  der  stickstofffreien  Substanzen  ernähren  und  in  grofsen  Quantitäten  abführen. 

6.  Saeeiiapiiia,  Mittel,  welche  Zucker  als  wirksamen  Bcstandtheil  ent- 
halten, weniger  als  die  Mittel  der  vorifen  Ordnungen  erschlaffen,  in  Verbindung 
mit  ihnen  den  Körper  nähren,  dabei  die  Absonderungen  vermehren  und  in 
grofsen  Gaben  abführen. 

In  die  Reihe  der  erweichenden  Mittel  tritt  auch  die  feaeiite  Iiuft, 
der  UTasserilaBapf  und  das  UTasser,  bei  einer  Temperatur  von  13  *  K. 
(CnHen)  bis  29* ,  bis  45«,  ja  48*  R.  —  feaelite  l¥Anne,  —  passen- 
der: elastiseli«  and  trepflbar  •  II Assl^e  'WVikwwmm  '•  Einfacher 
als  die  Stoffe  der  genannten  Ordnungen  und  dennoch  unter  Umständen  kräfti- 
ger, erschlafft  sie,  zumal  in  Dampfform,  oft  mehr  als  diese  die  Gewebe,  ver- 
mehrt die  Absonderungen  und  wirkt  in  demselben  Maafse  erregend,,  als  Wärme 
im  Körper  angehäuft  wird.  Die  Wirkung  geht  durch  Temperaturerhöhung, 
Verminderung  der  üautausdünstung  und  Kesorption  von  Wasser  vor  sich* 
S.  allgem.  Arzneimitteil, 

Mit  Ausnahme  des  Zuckers  erregen  die  Arzneikörper  dieser  Klasse  die 
Geschmackanerven  wie  die  Absonderung  des  Speichels  «ehr  wenig;  C.  6.  Mit* 
scherlich  *.  Auf  die  Funktion  der  Verdauungsorgane  äufsern  kleine  Gaben 
kaum  einen  Einflufs;  nur  eine  längere  Anwendung  und  gröfsere  Mengen  ver- 
ursachen Abnahme  der  Efslust,  langsamere  Chymifikation,  geringere  Absonderung 
der  Galle,  allmälige  Störung  der  Verdauung  —  Verdauungsschwäche  — , 
seltenere,  dann  unregelmäfsige,  übelriechende  und  dünne  Stuhlausleerungen 
unter  Entwickelung  vieler  Blähungen.  Die  innere  Fläche  des  Darmkanals  er* 
hält  durch  sie  einen  Ueberzug,  Magen-  und  Darminhait  werden  elMir^lillllt, 
reizende  Stoffe  (Galle)  von  den  Oberflächen  abgehalten  — *  Demulcentia  — , 
die  Reisans  der  Faser  Tenniiidert,  dadurch  EntzOndungssymptome 


1)  Yer«1.  C.  G.  Miucherlich :   Lehrb. 
d.  Arzoeiiniuell.    Bd.  I,  S.  540  ff. 

2)  Uebcr  d.  Speicbd  d.  Meiuch^  Rust'« 


Mh.  f.  d  gel.  Heilkirode,  Bd.  XL,  S.  25  ff.; 
Tergl.  auch  Bd.  XXXVill,  S.  491  ft  —  Dcss. 
A.  M.  L.  S.  403  ff. 
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«ad*  sUtkt  AbMmderaMRn  (DtaFrhöen)  ffemi&igt  Grofiie  Gaben  veranlätaea 
spweilen  Erbrechen,  befördern  die  Absonderungen  des  Darmkaiials,  beeekiemi* 
geo  die  peristahisolie  Bewegung,  irera^lireii  Me  üaiviAiisleeraiii^ 
— >  Catkartiea  laxantia.  In  den  Ansleenmgen  findet  sich  dn  Theii  der 
angewandten  Snbstans  wieder,  namentlich  Oele. 

Im  Magen  nnd  Darmkanal  erleiden  diese  Mittel  lum  Theil  eine  Zersetzung 
(rergL  Eiweiisstofl^  KSsesloff,  Zucker),  znm  Theil  werden  sie  nnverändefl  re* 
aorbirt  oder  mit  den  Ausleerungen  fortgeschafft  Mit  Ausnahme  der  Milch  Iristen 
sie  mnzeln  das  Leben  nur  kurze  Zeit;  Magen  die ^s  ^  Versuche  an  Hunden  mit 
€inmoii,  Zucker ^  Fett;  Bestitignng  der  Resultate  durch  Versudbe  mit  Stärke,^ 
Crwnmi,  Zucker  ron  Tiedeniann  und  Gmelin  *,  Macaire  nod  d'Arcot% 
Lasiaigne  nnd  Iwart  ^;  mit  Eiweifs  von  Tiedemann  nnd  Gmelin  *;  mit 
Käse  nnd  gekochtem  Eiweifs  von  Magen  die  *;  mit  Gallerte  von  Donn^, 
Edwards  and  Balsae  ',  Gannal,  Magendie  *.  Doch  nnter  sich  selbst 
oder  mit  anderen  Substanzen  rerbunden,  eniMireii  cmollirtade  MHtel  6m 
Körner  kräftig,  namenüidi  werden  Eiweifs  und  Zucker  ganzlich  assimtlirt  nnd 
in  den  EiLkretionen  nicht  weiter  entdeckt,  weniger  die  Gallerte,  deren  Gegen« 
wart  apAter  im  Urin  nosweifelbaft  ist,  C.  Bernard  (aus'  Villefranche),  Bar« 
reawiil  *;  nur  litst  die  alleinige  EmAimng  durch  sie  die  Gewebe  und  Organa 
wenwer  straff  als  naturgemib  erscheinen. 

Der  Bin tttm lauf  erleidet  dordi  EmoUientla  geringe  Veränderungen!  erat 
bei  längerem  Gebranche  yemMudem  sich  Herz-  nnd  Pdssdü^  in  ihrer  Stfrkei^ 
ebenso  Trockenheit  und  Wärme  der  Haut.  Auf  letzterer  offenbaren  sidi  andi 
bei  unmittelbarer  Anwendung  die  erschlaffenden,  deckenden,  äufiiere  Reize  ab* 
hidteoden  Wirkungen.    Symptome  tob  Hautentz&ndnngen  aäfiitgeB  «eh.    - 

In  den  Funktionen  der  Lungen  neigt  sieh  nach  den  erweichenden  litt« 

^  teln  bei  gesunden  Menschen  so  wenig  eine  Veränderung,  wie  in  dem  ehemischen 

Prozesse  der  Respiration.     Hingegen  wird  bei  Entzündungen  der  Schletmhant 

dieser  Organe  der  HnatcB  gemildert,  die  Abstondemng  in  um  Longea  vermehrt. 

IPwi  Emi*lii«ms  wäf*  Bxpe«t«raais« 

Ebenso  äufi^m  Emolhentia  bei  gesunden  Menschen  weder  auf  die  Vermeb» 
mng  noch  auf  die  Verminderung  der  Urin-Menge  einen  Einflufs,  während 
ate  in  Knnkhf^en  eine  Vermdimng  und  Verändenng  des  Urins  hervorrufen. 
mmm  bnelUem«  wird  IMaretieHm. 

Der  Einflub.der.erwei€bendenMtttel  auf  die  GeachlneJitaojcgane  giebt 
iiicb  bei  beiden  Gesohlechtem  in  einer  Abnahme  der  Geschlechtstriebes  kund. 
Daher:  Besänftigung  ^es  krankhaft  resteigerten  Geschlechtstriebes  (Furor  ute^ 
rinns,  Priapismus).  Entzftndungen  (fieser  Organe  werden  gemildert,  der  durch 
EntzAndungen  ann^lmäfsige,   zö  häufige  «der  zu  starke  Monatsflufa  geregelt, 


1)  Annalcs  de  Qum.,  Par.  1816,  p.  66. 

2  )  Die  Verdauung  nach  Yersucheo.  Bd.  IT, 
S.  192. 

3  )  M^moircs  de  ta  Soct^t^  de  Phjsiqne  et 
cTHtsloire  naturelle  de  Genive.  T.  V.  —  Be- 
cberdie»  smr  les  snbstanees  nutridtes  que  ren- 
fcnoeat  let  m.    Park  1829. 

4  )  Ann.  de  Cbiro.  et  de  Phw.    1833,  Ao6l. 
5)  A.  a.  O.  S.  197. 

ß)  Archive»  gintojc».    1826,  p.  54. 

7)  Annale«  des  sciences  naturelte.<i.  1832, 
Jttill.,  p.  318.  —  Edwards:  recherrlies  sta- 
tiatiqoe«  stti*l*eniploi  de  1a  f^latine.  Par.  1835. 

8)  Reime  m^icale.    1841,  Aodt  —  Oct. 

9  )  Vergleichende  Versuche  über  Zucker,  Ei- 


weifs und  Gallerte:  £rdinann*s  und  Mar- 
chand* s  Journ.  r.  prakt  Chem  ,  Bd.  XXXllT. 
Lp*.  1844.  S.  58  If.  Als  Kennzeichen  einer 
nährenden  Substant  stellen  Bernard  u.  Bar- 
retwill  deren  völliges  Verschwinden  im  Blute 
üsst,  wenn  sie  nach  vorhefgegangener  Anfldsunf 
im  Ddagensafl  in  die  Venen  eingespritat  wor- 
den. In  den  Exkretionen  findet  atch  alsdann 
keine  Spur  davon,  während  derselbe  StofT  sich 
unvcräiülert  im  Urin  Mricderrmdet,  wenn  er  in 
W'asscr  gclAst  eingespritzt  ward.  Unassimi- 
Ijrbare  Substanzen  venchwind^n  niertnals  irA 
Blute  nnd  finden  sidr  immer  unverSndcrt'  in 
den  Exkret  innen  wieder.  Dies  ist  der  Fall  mit 
Cyaneiscnkalinm. 
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4  EmoUieütia  et  Nulrieiitia. 

die  diendadarcii  gehemmten  Katamenien  entfeaselt    9mm  MmmtWimwui  wlrdi 
lEwKuateiamsmmwimik. 

Die  Nerventhätigkeit  wird  nacb  den  Emoliientia  insofem  Terändert, 
als  das  Biat  dadareh  weniger  reizend  auf  dieselbe  einwirkt,  daher  können  selbai 
die  geistigen  Kräfte  bei  längerem  nnd  ansschlieCsliehem  CM>rauch  von  Erweiel^ 
mittein  geschwächt,  ebenso  die  Funktionen  des  RQckenmarks  beeinträchtigt 
werden,  indem  die  Bewegnnecn  weniger  kräftig  vor  sich  gehen  nnd  die  Em-* 
pfindnngsnerven  an  ihrer  KeiztKirkeit  yerlieren. 

Der  physiologischen  Wirkungsweise  gemäfs  stellt  sich  die  therapentisdie 
Anwendung  der  emoUirenden  und  ernährenden  Mittel:  bei  AJbmmmm^wfmmmmm 
des  üdrpepS)  in  Verbindung  mehrerer  Mittel  derselben  oder  yerschiedeoer 
Ordnungen  dieser  Klasse  oder  mit  Substanzen  anderer  Klassen,  namentlidi  To* 
nica,  gemischt,  oft;  zur  alleinigen  Nahrung. 

-  Bei  Eiitelliiiiiaiiseii  «md  erliU^er  Emi|iflmiUiclil&«l*  d»9 
BaaeliersAiiO  (Ruhren,  entzündlichen  Diarrhöen,  entzöndlichen  Damge- 
schwüren, Typhus  abdominalis),  um  verloren  gegangene  Stoffe  (Schwindsoäi» 
ten )  zu  ersetzen  ( Milch,  Eier,  Stärkemehl,  Gallerte ) ,  die  grofse  Reizbarkeit  wa 
beschränken,  einzuhüllen,  zu  decken,  feltleniie  IieibesftMiaair  Iterli^l» 
saflllipeii  (Gele),  steril  relaemde  (Galle),  seluirfe  oder  ftteemAe 
SteflTe  (Mctallsalze,  Säuren)  von  den  Darmwandnngen  abzuhalten,  eia«w 
littlleii  oder  ( Eiweibstoff ,  Käsestoff)  slela  Mit  llimen  elieMiMli  s« 
▼erMMdeii)  bei  Krankheiten  der  Hamwece  die  reizende  Bnwirknng  des 
Urins  oder  fremder  Bildungen  (Steine)  zu  mildem,  Gesi^würe,  DegeneratioDeB 
des  uropoetischen  Systems  in  ihren  Reizungen  zu  schwächen. 

Bei  EntattmlHiiceii,  Reisamsen  mtii  sr^ftier  Bmpfladi« 
lielilLett  der  Resplratleiieersaiie,  um  reichlich  zu  nähren  (Schwind- 
suchten), trocknen  Husten  zu  mildem,  den  Uebergang  roher  Tuberkeln  uk  Er* 
weichnng  zu  hemmen. 

Bei  JEnteAnilanireM  mad  ffreftier  Sewe^lelilLeit  siee  Wmwm 
seMS  (Hypertrophie  neben  anderen  Arzneien)  mad  der  irr^M^i^n  RHit^ 
Sefllliie  (anenrysmatischen  Leiden),  um  aktive  Kongestionen  zu  hindern,  den 
Bhitnmlauf  zu  verlangsamen,  das  Blut  weniger  reizend  za  machen. 

Bei  Seliftrfeii  Im  Blüte  wie  in  den  Anssonderangen  nnd  aUea  davon 
herrührenden  Krankheiten,  um  eine  Umänderung  der  Säfte  za  bewirken, 
auch  bei  emteAadlieliem  ürsMalalaelten  der  IlaMt. 


Bei  Entzündungen  und  erhöhter  Reizbarkeit  des  Hirn*  nnd 
Rückenmarks,  Schlagflnfs,  zur  Herabstimmung  der  Geftfsthitig^dt,  bei 
organischen  Krankheiten  die  Heftigkeit  der  Symptome  zu  müdem. 

Sie  finden  in  allen  diesen  Krankheiten  unemceschränkte  Anwendaag,  ao* 
lange  nicht  atonische  Verdauungsschwäche  oder  Unreinigkeiten  in  den  ersten 
Wegen  ohne  Entzündungen  des  Darmkanak  nnd  der  Urinwege  eine  Abände- 
rung gebieten. 

AeaAerlleli  zur  Deckung  nnd  Einhüllung,  theils  znr  Auflösung  von 
Ablageruneen  und  Stockungen,  zumal  wenn  mit  den  emoUirenden  Substanzen 
zugleich  Wasser  einwirkt  (Catapiasmala  emoliientia),  daher  bei  entfernter 
Epidermis  nach  Verbrennungen,  Vesikatorien  (Oel),  überhaupt  bei  Entzto- 
dungen  der  äufsera  Bedeckungen  ohne  Verhärtungen  (Oele,  Salben,  Umsehlige, 
Einspritzungen  schleimiger  Flüssigkeiten),  bei  Entzündungen  von  Drüsen 
und  tiefer  gelegener  Theile,  insbesondere  von  Sehnen  und  Aponeurosen, 
ebenso  bei  Verhärtungen  (Catapl.  emolL),  häufig  bei  Ausschlagskrankheit ea 
mit  verminderter  Absonderung  der  Haut  (Wasserbäder,  Kleienbä^). 


EoMBinitia.     MaeilagiuoM. 


Crfle  ^>imii0. 


Medlcamenta  mncUagriiiosa. 

Schleimige  HeilmitteL 


Die  Torherrsdieikkn  und  wirksamsten  Bestandtheile  dieser  Annei«  Ordnung 
lind:  C^VMunl^  M«aBeii«eMelm,  Pektin  nnd  Pel&timiliapei  ne- 


sind: 

ben  ihnen  kemmen  in  mehreren  Dro^^uen  noch  SUrkemdil  und  Zodcer  in  Be- 

«ndit 

Wmm  CSvaMMl,  eine  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  ^bil* 
dete,  nnkrystalHsirbare)  in  Wasser  leicht  Idsliche  Gmadsobstanx  im  Pflanzen- 
reiche  grenzt  durch  Dextrin  an  Stärkemehl  und  geht  durch  Cerasin  und  einige 
Sehleimarten  in  Pflansenschleim  über.  Es  kommt  nur  im  aufgelösten  Zustande 
im  Innern  der  Sollen  oder  als  Sekret  in  grofsen  Gummigfingen,  nicht  selten  mit 
Pfianzensohleim  gemischt,  häufig  durch  freoMlartige  Substanzen  gelb  oder  braun 
geftrbt  Yor,  sickert  ans  den  Rinden  der  Mimoseen,  Cykadeen  n.  a.  Pflanzen- 
ordmmgen,  am  reinsten  aus  den  Akazien  ab  arabisches-  und  Senegal- 
Gammi.  Vergl.  A  rabin.  Das  zähere,  weniger  auf  lösliche  Gummi  der 
Kirschen-  und  Pflaumen-Bäume  scheint  nach  Maafsgabe  der  yerschiede- 
nen  klimatischen  Yerbäitnisse  wechselnde  Mengen  des  Gummi  und  sogenann- 
ten Bassorin^  zu  enthalten,  liefert  aber  mit  Salpetersäure  Schieimsäure,  Oxal- 
säure und  eine  zerfliebliche  Säure  (Zuckersäure?).  Von  beiden  unterscheidet 
sieh  das  durch  Rösten  der  Stärke  erhaltene  Stärkegummi,  so  wie  das  durch 
Zersetzung  des  Kleisters  entstehende  Kleistercummi  und  das  ähnitcbe  durch 
Behandlung  des  Lmen,  Holzes  u.s.w.  mit  Schwelelsäure  hervor^braehte  Gummi. 

lil  vieler  Beziehung  völlig  mit  Gummi  öl>ereln8timmeod  ist  Dextrin,  eiA 
Stoff,  welcher,  bei  den  bisherigen  Pflanzenanalysen  gröfstentbeils  für  Gummi 
gehalten  (Mulder),  durch  veraönnte  Schwefelsäure,  durch  Diastase  n.  s.  w. 
ans  Zellstoff  oder  Stäike  gebildet  werden  kann,  wiederum  durdi  verdönnte 
Schwelelsäure,  Diastase  n.  s.  w.  in  Traubenzucker  verwandelt  wird  ^  In  aU 
len  Pflanzensäfien,  besonders  wo  Zellen  gebildet  werden,  gegenwärtig,  erscheivt 
Dextrin  recht  eigentlidi  als  der  bildnngsftbige  Stoff  in  den  Pflanzen,  während 
Gummi,  wahrscheinlidi  ans  Dextrin  entstanden,  mehr  als  Ausscbeidnngsprodukt 
auftritt  *. 

Her  PflaiiBensieliletin  besteht  gleichfalls  aus  Kohlenstoff^  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff,  ist  aber  im  Wasser  hsi  unauflöslich.  Er  scheint  gleich- 
sam den  Uebergang  vom  Gummi  zur  Holzfaser  zu  bilden  und  geht  auf  der  ei* 
nen  Seile  dordi  verachiedene  Mittebtufen  (durch  die  Zellenwand  der  Fukoi* 
deeo)  in  den  Membranenstoff  und  (durch  einige  Arten  des  Albumen  comeom) 
iB  Amyloid,  anf  der  anderen  Seite  (durch  die  Gallerte  der  Orchisknollen)  in 
Amylom,  auch  vielfach  in  Gummi  und  Dextrin  ober.    Am  nächsten  steht  er 


i)  Tromroer  (Liebig'f  «.  YVTdhler's 
AanalcB,  Bd.  XXXIX,  $.  361 )  «ntenckeid^t 
Dcxmn  irom  Gummi  durcb  Löting  lieidcrSiib- 
•unico  in  Tcrdumile  Kalilauge  und  VerMlxuDg 
mit  «chwe^lMMirtr  KupferoxydlöMHis.  Letale- 
res geUl  mit  dem  Kupfer  eine  eigeDthumliclie 


Verbindung  ein,  "W^Airend  die  DextrinlSsong  M 
ilircr  Erliitaang  dasselbe  als  Kopleroxydnl  aos- 
scheidet. 

2)  M.  J.  Sehleiden:  Gnmdsageder^m- 
aenscbaftlichcn  Botanik.  2.  Anfl.  Leipi.  1845. 
Th.  1,5.168  ff. 
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dem  Gommi  Ton  Prunus  avium.  Pflanzenschleim  f&Ut  die  äoberen  ZelleDl«g«n 
der  Epidermis  (Testa,  Gaertner;  Lorica,  Mirbei;  Epispermiom,  Richard) 
der  Leio-,  Floh-,  Bockshontsaanfeii  und  Quiitenkerne,  der  Früchte 
mehrerer  Labialen,  namentlich  Salviaarten,  bildet  die  Zellenwfinde  der  meisten 
Fukoideen,  des  Albamens,  der  CSsalpinieen  und  sam  Theil  des  Albom^i  comeom, 
erscheint  aulserdem  als  Zelleninhalt  wie  Gammi,  besonders  in  den  Knollen  der 
einheimischen  «Ordikleen,  0ale|lt  ^^  der  Althäa*  nndSehwarswuneU  auch  in 
den  Kakteen,  und  als  Sckretionsstoff  in  den  Gummibehältem ,  besonders  beim 
Trasaiitli,  dem  süfsen  Vogelkirsch-  ^  und  Pflaumenbaum -Gummi,  und  je 
nach  den  Pflanzen  als  besondere  Art.  Vergl.  Traganthstoff,  Leinsaamen-, 
Flohsaamen-,  Quittenschlcim. 

Yerschiedeu  vom  Pflanzenschleim  ist  Gelin,  Dasselbe  soll  aber  durch 
Kochen  in  Pflauseitgallerfe  und  diese  wiederum  durch  Iftogaves  Jacken  in 
Schleim  übergeföhrt  werden,  Kützing  *.  Alle  drei  Stoffe  hält  Sehleiden  * 
für  verschiedene  Hydrat  zustände  desselben  Grundstofls,  ebenso  Kütsing^s  hom* 
artiges  Gelin  und  dessen  Geiseln  für  durch  fremde  Stoffe  venurdnigtea  Gelin. 

Hsin  JPeUtin^  die  Pelitin-  uMd  Hets^^elitliiSiliHpe^  aas  Koh- 
lenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  zusammengesetzt  ^,  finden  sich  in  den  Si^ 
ton  verschiedener  Frilchte,  besonders  der  mannicfiEicheQ,  safligen  Obstarten,  wie 
Aepiel,  Birnen  u.  s.  w.,  ebenso  in  vielen  Wurzeln,  zumal  in  den  verschiedenen 
Ruticn,  auch  in  den  Rinden,  Hölzern  and  Blättern  mehrerer  Pflanzen  au%eltel 
vor  und  bilden  vielleicht  eine  Ueberffangsstufe  von  den  Pflanzensäuren  zo  den 
indifferenten  Stoffen.  Sie  erstarren  dural  Einkochen  snd  Zusatz  von  Aikaüen 
(Zucker)  zur  Gallerte  '  (das  Pektin  durch  Alkalien  zur  Pektinsfiare),  kdnnen 
durch  Kochen  herausgefällt  werden  und  sind  in  Wasser  ebenso  schwer  lösUdl 
wie  Pflanzenschleim.    Vergl.  säuerliche  Fruchte. 

Vermöge  der  Leichtlösiichkeit  des  Gummi  wird  dieses  im  Magen  nnverilB» 
dert  resorbirt  und  liefert  (Magendie')  einen  durchsiditigen,  wenig  opalici' 
fend^n  Chylus,  während  der  schwerer  lösliche  Pflanzen  seh  Leins,  wie  das 
Pektin  und  die  Pektinsäure  nicht  unverändert  in  die  Blutmasse  treten. 

Auf  den  Darmkanal,  wie  auf  die  äufsere  Haut,  wirken  die  Mittel  dieser 
Ordnung  elMliiklleiiiiy  lieclLeHüd^  alle  Reize  abstumpfend,  aber  sie 
belästigen  schwache  Magen.  Dieselbe  Wirkung  zeigt  sich  nach  Ihmr. 
Resorption  auf  das  Blut,  die  Nieren  u.  a.  Organe«  In  den  Exkretionen  sind 
sie  uileht  aufgefunden  worden.  —  Nährende.  Eigenschaften  änfsern  sie 
ilur  in  Verbindung  mit  stickstoffreichea  Stoffen  nod  selbst  dann  in 
geringerem  Maafse  als  die  stärkemehlhaltigea  Mittel. 

Ihre  Anwendung  finden  die  Mucilagiuosa  in  Krankheiten,  welche  dorek 
reiaendp  Speisen  oder  starke  Bluibildunv  gesteigert  werden:  bei  Reiaznatän» 
den  und  JEntzöndungen  des  Darmkanals  (Durchf^le,  Ruhren,  Damign» 


1 )  Bas  aas  den  stnren  oder  Weidiselkirsch- 
bSumeti  «cliwiiwiide  Gomtni  besteht  gröfsten- 
thtils  aus  Arabm» 

2)  Phjcologia  gcncrali's»  S.  32. 

3)  A.  a,  O.  S.  171. 

4).  Mulder  (BuHctia  des  scIences  phys.  et 
nat.  en  N^Unde  1838),  Kegnadit  (Jonm. 
de  Pharm.  XXIV,  201),  Fr^mj  (Joum.  de 
Pbano.  XXVI,  368),  Fromberg  (Annalcn 
d.  Cliem.  u.  Pharm.  XLVllI,  56)  sind  über 
dWjZaiammeiisstsuPS  des  Pekfeia  und  der  pek- 
Mnsfinre  ftu'  Tjorschipdenea  ßesukaleo  felaogt. 
A.  ChodDew  ( Aimalea  d.  Ghem;  n«  Pharm. 


Bd.  LI,  Aug.  1844,  S.  355  ff.)  fand  m  semcn 

Unlersoehtingen : 

das  Frochtoiafk  ts  C,g  H,^  O^t 

da*  Pebia  «es  C,,  U« ,  O,« 

die  pehtiaicA  Si«rt     «*  CsaRti  O^^ 
die  Pektiuattre  «9:  dt  U»«  O«« 

die  Ueberpektinsäure  ss  C^g  U|t  O^t 

5)  BrikcoiiBöt  (  Aan.  d.  Chem.  u.  Pharm. 
Bd.  y,  S.  275  ) ,  der  Eotdecker  des  Pektins  und 
der  Pektmsinre,  wihlte  den  Nsmca  von  der 
£Jpgensdiaft  au  k^agalim» 

6)  Anoales  de  Chimie.    1816,  p.  73. 
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sdiw&re),  der  Lungen^  Nieren,"  Blase  wie  der  HtntoberfUohe  (Ex- 
koriatiouen,  Geschwüre,  AugenentzüDdungen);  bei  Vergiftmigen  oder  nm 
ätzende  wie  scharfe  Arzneien  in  gemilderter  Form  beizubringen;  auch  um  im 
Wasser  unlösliche  ArzneistofTe  (Fette,  Harze)  mit  demselben  zu  verbinden, 
Emulsionen. 

Zu  den  eiozelaeo  SchleiBimiUelJi  gehGreo  die  yerhärteten  Pflanzens&fte  verschiede- 
ner B&ujue  niid  Sträueher  aus  der  BatürJicbeu  Ordnung;  der  Mimoseen:  arabJüichea^9 
Sene^i^"  und  Trai^akanth- Gummi*  Nicht  selten  wird  diesen  das  ^chlecii- 
lere  Kutlr»  oder  da«  inländische  Hirsch-  und  Pflaameiibaumi^ammt  sub-* 
nliiuirt.  Das  zuerst  von  Pallas  beschriebene  Fleblen-  oder  urallffche  Gomml» 
€im  Mimrlclm  s.  •renbnri^enfle»  welches  in  der  älteren  russischen  PharaalKopOe 
als  Surr0g;at  dea  arM>iscben  Gummi  aufgeführt  steht,  bildet  aber  eine  zuckorartige  Sub« 
stanz,  die  sich  unter  der  tbeilweisen  Verkohlung  des  Lercbenbaums  bei  Waldbränden, 
erzeugt,  indem  das  ansfliefsende  Harz  sich  dadurch  verändert.  Sie  wird  häufig  in  Si- 
birien und  auf  den  Wratschen  Gebirgen  nm  Ural  gesammelt.  Ebenso  läufit  in  Nord- 
amerilui  (Kalifornien)  aus  Pinus  Lamberiiana  Dougl.  (Cokiferab)  das  Nat-c^eh, 
welches  mit  der  theil weisen  Verbrennung  des  Stammes  seinen  Geruch  verliert  und  ei- 
nen sehr  süüten  Geschmack  annimmt,  auch  in  diesem  Zustande  den  Eingeborenen  zum 
8ü(ten  der  Speisen  dient.  Gummi  ist  ferner  der  Haiiptbestandtheil  der  weichen  flei- 
schigen Wurzeln  der  Orchideen,  doch  müssen  sie  durch  Kochen  ihres  scharfen,  bit- 
tern Prinzips  beraubt  werden,  das  Satzmehl  giebt  ihnen  dann  zugleich  nährende  fiüräfte. 
JElnJge  suchen  darin  eine  erregende  Krall  für  den  Geschlechtstrieb,  und  die  tiirUsche 
Benennung  9alep9  d.  L  Knabenworz«  Orclils»  deutet  allerdings  darauf.  Meh- 
rere südamerikanische  Orchideen,  wie  Catautum^  Ci^rtipodium,  enthalten  einen  kle^ 
brigen  Saft,  der  durch  Kochen  einen  zu  häuslichen  Zwecken  viel  benutzten  Pflanzen- 
leim giebt.  Beichlichen  Schleim,  der  Althaea  gleich,  mit  gänzlichem  Mangel  aller 
schädlichen  Eigenschaften,  liefern  Blumen  und  Kraut  der  Malven}  Sphaeralcea  cif- 
piaiina,  deren  Abkochung  In  Brasilien  wie  der  Eibisch  bei  uns  dient;  Sida  rhomboideat 
8.  mauritanaf  die  bei  den  Aerzten  der  Hindus  zu  erweichenden  Bähungen,  <$.  Abuii- 
tilom  und  cordifoUa^  die  in  ihrem  Vaterlande  mit  Reis  zur  Linderung  der  rothen  Ruhr 
diesea.  Sidm  eMrpmiJviia  nutzt  bei  Wespenstichen.  Die  Biuthen  von  ßtngao  de  Deo$, 
Jbuiüau  e$cmlenium  (MALVACEAU)f  werden  in  Brasilien  gekocht  benutzt.  Eine  Abko» 
chung  der  Wurzel  und  Stengel  von  ürena  lobata  (Maltaceae)  wird  dort  gegen  Wind- 
kolik  angewendet,  die  Blätter  befördern  den  Auswurf  bei  trocknem,  langwierigen  Hu- 
sten. Vielen  Schleim  besitzt  die  unreife  Frucht  des  Ochro  oder  Hibitcui  etculeniuM, 
die  deCshalb  einen  Lieblingszusats^  zu  Suppen  bildet  und  diesen  eine  dicke  Beschaffen* 
bcit  jcrtheilt.  Hibimuß  Sabdari/fa  und  $urateiui$  (MalyaCEAB)  besitzen  zugleich  et- 
was Säure.  Die  Bluthca  von  Pentapetei,  Muchucf^da  (Sterccuaceab)  der  lndia«> 
ner,  geben  einen  schleimigen,  kühlenden  Saft  gf gep  $|aamenfluis.  Favonia  diwretict^ 
(Malvacea^)  wirk^il^ecweiQbend•Al•hal^l^^bepd•  H|$r|^a  etrailix  Bran» 
eae  mndnae  von  Aamthui  mollu  (Acaütrac^k)  wurde  früher  ilea  bedeutenden 
Schleimgehalies  wogen  bei  Blutspeien^  Durchfallen  und  Buhren,  äu&eclich  bei  Ver- 
fcrenuuBgen  angewendet,  auch  gehörte  die  Bärenklaue  zu  den  5  erweichenden  Kräur 
tern.   Diu-ch  ihren  Schleim  wirken  ferner  die  Asperifolien  oder  Boragineea,  unter  denen  ^ 

radijc  CoiUM»liilae  majori«  s.  iS^ymphytl ' , 
SAw^arm-  oder  Reinirellwarcel  von  dem  in  Deutschland  an  Gräben  und  auf 
feuchten  Wiesen  wachsenden  Sjfmphyium  officinalt  L.  (Boragimeae)  fast  in  allen 
Pharmakopoen  ofßzinell  war.     Insonderheit  behandelt  ein  seltenes  Manuskript  '  der 
I«eldener  Bibliothek  deren  Heilkräfte.    Sie  ist  niöhrenfOrmlgy  fingerdick,  in  frischem 
Zustande  fleischig,  getrocknet  sdi wammig,  aiiOsen  schwarz,  inn^  wci^ich,  dabei| 
geruchlos,  mehlig  und  schleimig -suis  schmeckend,  enthält  neben  ihrem  Pflanzeaschleim^ 
wenig  eisengrüuenden  Gerbestoff,  etwas  Stärkemehl,  dessen  Käroer  von  derselben' 
Grdise  und  Gestalt  erscheinen,  wie  jene  in  den  Zellen  der  Althäawurzcl,  nach  Blon- 
deau  auch  Asparagin.    Der  Schleimgehalt  ist  darin  bedeuten^der  als  in  der  AlthäSi  es 


1 )  Die  RAmer  b«zeichiielen  Stfmpkyimn  nr- 
stM^nglich  Solidago;  erst  Ap  tri  ejus  nsonte 
sie  CitUoiidmf  und  bei  Cselius  Aureus- 
nof,  der  3ie  wie  Diofkoride«,  Herophi* 


las  und  OrS geniss  Tortugtweise  gcfen  Biiit^' 

3«icn  empfiehlt,  h^fvt  «ie  «KifserAcm  tadix 
rgaUicL 
2>  Gr«ttt«er:  SyrnhoUk.   I,  %%1. 
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mtithem  4  Theüe  davoa  3  Theile  Waster  sturk  achleioiis:«  Aber  die  ehemficlMi  Ke«- 
•tUuUon  beider  SchJeime  ist  analog  >•  Denn  iBwischea  Glaaplatien  mit  verdäaater 
Schwefelsäure  und  Jodwasser  bermetisch  eiageschlossea  und  längere  Zeit  hindurch 
erwärmt,  lassen  mikroskopiscbe  Durchschnitte  der  Wurzel  wie  bei  der  Althäa  den  all- 
Biällgen  Uebergang  des  Schleims  und  Stärkemehls  In  Gummi  und  Zucker  wahmehraeB. 
Der  kalte  Aufguls  der  Sjrmphj^tumwurKel  Ist  stark  von  dem  schwarzen  in  der  Riade 
Enthaltenen  Pigment  gefärbt,  er  besteht  grdfotentheils  aus  dem  gelösten  Schleim  and 
etwas  aufgeschlämmtem  Stärkemehl  und  wird  durch  verdfinnte  Säuren  tollständlg  ta 
Gummi  und  Zucker  fibergefQhrt.  Der  aus  der  \i-ftsserlgen  Abkochung  Ton  AHbia*  «m^ 
Sjfrnphjtumwnrzeln  erhaltene  Schleim  wird  durch  Jodtinktur  vermöge  der  darin  sospe»» 
dirten  Jodstärke  tiefblau  gefärbt.  Auch  in  Ihren  Wirkungen  hat  die  Schwarzwurz  ror 
der  Althäa  nichts  voraus.  Daher  veralteten  SyrupuM  Symphyti,  PM.  IIi9P.,  ant 
der  fHschen  Wurzel  mit  Sufiiholz  und  Zucker;  Syr,  BoyieanuM,  Pb.  obkbii.  Spiblm^ 
a.  d.  ftr.  W.  mit  d.  fHschen  BL  v.  PianL  maj.  und  Zucker;  Syr.  e  Sympkyto  Fer- 
neliif  Pb.  Wirt.,  a.  d.  ftr.  W.  u.  Bl.  des  Symph,  d.  fHschen  Saft  von  Rü$m  ru^m^ 
Betonica,  Pianiago,  Fimpineila,  PolygoHum,  Scakio9a,  Tuuilago, 

Dieselben  Eigenschaften  besitzen  rihdix»  herba  ei  IforeB  Bayl^Bsl  tob 
Ancku$a  offidnalü;  rad.  ei  herba  Cynogloui  von  Cymoglo$9um  offidnale  soll  aber  kb- 
gleich  schwach  narkotisch  wirken;  nerba  Pnlnionarlae  aiaealoBae  von  Fal- 
monaria  officinalU  (Boragikeab)  wurde  in  Lnngenkrankheiten  sehr  gerühmt,  dlenl 
an  manchen  Orten  Niederdeutschlands  und  in  Kngland  als  C^mfise.  Blätter  und  Bla- 
men  von  Borago  officinalU  enthalten  neben  dem  Schleim  ExtraktivstolT,  Harz,  Pflaa- 
zenelwei(3i  und  Salze :  sie  dl^enen  in  Frankreich  häufig  als  erweichendes  und  golittde 
schwel liitreibendes  Mitt^  (Ptisane)  und  halten  das  Getränk  kahl.  Ebenso  wird  Eehium 
plantagineum  in  Brasilien  benutzt  Der  schleimige  SafI  des  Krautes  von  Ca$tyfha  ßlif^r* 
mü  (LADRrNEAE)  soU  den  Haarwuchs  befürdern.  Von  den  offizinellen  TerbaBewai* 
Species  unterscheiden  sich  F.  nigrum  n.  F.  Blatiaria  als  Narcotica  '.  Den  MlatoBli« 
roBent  scheint  eine  narkotische  Eigenschaft  trotz  Ihres  dahin  deutenden  Cremcbes  mm. 
fehlen.  Die  Blätter  des  Coiyiedon  umhiiicui  von  ümbilieu$  VenerU  (Crassclacbab) 
nfitzten  meist  nur  äuAerlich  bei  Kontusionen,  ebenso  cortex  ÜHguentarii  mit  Mildi 
zu  Kataplasmen  auf  Geschwüre.  Triumfeita  iemitriloba,  ein  westindisches  Heilmittel^ 
benutzte  Wen  dt  In  Kopenhagen  in  Abkochung  gegen  Ruhr  *.  Metba  Mermfa« 
ÜB  aano^e  (Euprorbiacbab)  gehdrte  zu  den  kerbme  quinque  emoUiente$  RBd 
diente  mit  Honig  oder  dem  SafI  von  Iri$  p$eudacorHi  und  Grentiana  lutea  als  erweielieB* 
des  Brustmitte].  In  einigen  Pharmakop<len  findet  man  noch  mel  und  iyrupu$  Mtr* 
euriai%$.  In  neuerer  Zeit  rfihmte  Hartmann  das  Kraut  gegen  Wassersucht.  Den 
^alttenBaameii  gleichen  die  iemina  H^rmini  veri  von  Saivia  Harminrnm  (E<A- 
biatae),  ebenso  die  Saamen  der  Plaatagineen,  besonders  semlna  Psylllt«  la 
Ostitidien  werden  statt  derselben  die  Saamen  von  Piantago  l$pagni  bei  Katarrhen  «Bd 
tthAhkhelten  der  Harnwege  benntsi  (Flemmfng).  Die  bitterschlelmigen 
B^elCBb^ni-  oder  i^cehlBehea  Measaamen  *, 
Siebenzelt,  Benilna  Foenl  g^aeel»  von  TVigonetla  Foenum  graeemm  hlmm  (Lv- 
BUMiiiBSAB  -  Papilibicackab),  voh  eifOrmig -schlef- vierseitiger  GoBtalt  mit  schief- 
liegender Furche  auf  jeder  Fläche,  an  beiden  Enden  abgestutzt,  an  dem  etoen  nrii 
zwei  schiefen  KlndrQcken  versehen,  bräunlich  -gelb  und  von  sflblichen,  »elilotenartl- 
gem  Geruch,  enthalten,  anGier  Schleim,  ätherisches  und  fettes  Oel,  bittem  Extraktiv- 
stoff, eisengriinendeo  Gerbestoff.  Sie  sind  in  Ihrer  Wirkung  von  anderen  Sohlelto-' 
ittitteln  nicht  verschieden^  beeinträchtigen  aber  bei  fortgesetztem  Gebraueke 


i)  G.  Schmidt:  fibcr  PAamenscKletra  n. 
Bassonn.  (  Ann.  d.  Chcm.  n.  Pharm.  Bd.  LI. 
JTal.  HeSdelb.  1844  ) 

2)  C  Butler  Lane  in  Pror.  med.  Joam. 
1843,  No.  135. 

3)  Proriep'«  Not.    Bd.  V,  S.  176. 

4)  MOQtpoq  oder  inutiQciq  wird  in  den  hip- 

Stkratiadiea  SchriAcn  gegea  Krankheilen  der 
iU  (d«  morb.  roui  I,  617),  auGieriich  mit 
der  Malve  so  Bahangen  (epidem.  V,  1157), 
die  ^stoCMmen  Saamen  mit  Gecsteo*  oder  Wei- 


aenmelil  zn  Kataplasmen  (de  olcerilrat,  878) 
empfohlen.  Den  nAmern  diente  foenum  grat^ 
cum  (carpum  oder  earpko9)  in  mehreren  ein- 
gemachten Früchten  als  Gcwürt,  mit  Datteln 
als  Kranlenspeise.  Ein  Dekokt  der  gerösteten 
Saamen  bei  Caclius  Aurelianos  in  der 
Lungenschwindsucht,  der  Schleim  mit  Honig 
▼erbtmden  bei  Celsus  in  der  Pleontij^  Sehr 
gebrfiucUlich  waren  Klystiere  daron.  Die  jun- 
gen BUuer  der  Pflanss  wurden  als  GemOse 
genossen. 


EmoUienita.    MocUaginosa. 
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4l6  Verdanani:  viel  weniger,  ja  fördern  selbige  Tlelnebr  in  geringem  Omde  and 
■abem  sich  dem  HnflaUig.'  Trots  ibrer  beilsnmen  Krftfte  (in  AMcocbuogen  von  4Dr» 
Mif  1  Pfd.  Wasser)  bei  eatKäiidlichen  Zustanden  der  Scbleimhante  werden  sie  nur 
selten  Innerlicb,  meist  nur  in  der  Thierheiikande,  angewendet,  änderlicb,  selbst  Oiemm 
de  MueaginibuM  Pn.  6ALL.  *  und  Fmrinmt  reiülveniei  äiciae  PHARM.  Gall.  % 
bei  Entanndnngen,  Geschwfilsten,  Gescbwfiren.  Die  erscheinende  6,  Aufl.  der  prenfo* 
Pbarmakop.  bat  dem  Mittel  die  Aufnahme  versagt.  Gleich  dem  ÜeinBaamen  enthal- 
ten die  sebwarxen,  flach« herzförmigen,  hervorstehend  braun  gerandeten  (Merat,  de 
£>ens),  den  lieinsaamen  aiinlicben,  eiförmig* platt- gedruckten,  schwareen,  glänzenden 
(Virej),  bitter  schmeckenden  temina  Ci$mae  (Ci&me)  s.  Ckichmaty  Chichm- 
•der  Tsehitchmsaamea,  Akakalis  in  Acgypten  Ton  Caaia  Akakali$Hoy\e  (die 
wahre  Toa  Dioskerides  beschriebene  Pflanze,  nicbt  C,  Absui  L.)  ( LB6iiMiii08AK^ 
CABaALPiiciiCAB)  ihren  Scblein  mehr  in  der  Schale  als  im  Kern,  in  jener  außerdem 
btttern  Extraktlrstoff,  Sparen  Ton  Gerbstoff,  saaren,  Salze,  in  diesem  Stärke,  ohne 
Gerbstoff  und  ohne  saure,  Solm.  Ihren  Nutzen  (in  Pulverform  oder  Bmnlsion)  ge- 
gen AugenenCzündungen  (schon  bei  den  alten  Griechen)  gegen  die  ägyptische  Angen- 
•ntzindnng,  Frank,  laugnet  Rust,  aber  sie  dienen  in  Aegypten  seihst  als  Hausmittel 
dagegen,  Reg.  Arzt  Dr.  Branco  '  in  Münster.  Auch  die  Saamen  von  Abru$  preca^ 
Urim»  CLa«iiMiiiosAB),  rothe  Saamen  oder  Paternostererbsen  sollen  aulto:* 
lieh  l>el  Augen-  und  Kopfleiden  nutzen. 

Bemerfcenswerth  durch  Pflanzeaschleim,  Gallerte,  Gummi  und  Zucker  sind  end- 
lich mehrere  zur  gewöhnlichen  Nahrung  dienende  Wurzeln,  nameotlich  die  Mohr- 
rübe  (s.  u.  znckerbaltigo  Mittel),  die  Pastinake  von  Pattinaca  taliva,  die  Zncker- 
wurzel  von  Sium  iüarum  (Umbelliferab),  die  rothe  Rübe  von  Beta  vulg.  (CflB- 
naPOBBAB),  die  Zuckerwurzel  von  &corxon«Ta  hi$panica  (CoMPosiTAB-CiCBa* 
racbab),  die  Wurzel  wie  die  jiuigen  Triebe  yon  Tragopogon  pr^teiwi^  Schwarz- 
wurzel, TV.  wutjor  und  pmrrifolius^  desgleichen  die  jungen  Blätter  von  Laciuca  $ativM, 
Garten-  oder  Kopfiallat,  von  Cichorium  Endivia,  Kndlvie,  früher  als  htrba  Endi- 
vime  offieinalii  von  ffelmiHtfda  echioides  Juss.  und  Scolymui  kispanicut  Des  f. 
(CoMPOSiTAB-ClCBORACEAB),  die  Wurzel  von  Campanula  Rapuncufui  L.,  Tracht- 
lium  coeruleum  L.  und  Phyteuma  $picatum  L.  (Campahülaceab),  voti  Braaica  Rapa^ 
Rflbenkohl,  Br.  Napti$,  Rübsaamen,  Br,  oleracea  gongylodcMy  Kohlrabi,  Br.  oL  Napo* 
kruuica^  Kohlrübe,  ebenso  die  Blätter,  Stengel  und  BIfithen  von  Br.  oleracett,  Garten- 
kohl,  mit  seinen  Ab-  und  Spielarten  Br.  oL  frutieouay  Strauchkohl,  Br,  ol.  meephalOf 
Grünkohl,  Br,  oL  capitata  bttliaim,  Wirsing,  Br,  qI.  eapUatm  latmiMy  Weilhkraut,  Br. 
a/.  boirytüy  Blumenkohl,  Br.  ol,  cnulorapa,  Kohlrabi,  Crambe  maritima  und  tatarica, 
dem  gemeinen  und  tatarischen  Meerkohl  mit  süfser  Wurzel  (  Crijciferar  )  die  Blät- 
ter von  Spinacia  oleracea ^  Spinat,  und  Atriplex  horten$ity  Gnrtenmelde  (Chenopo- 
bbae).  Die  jungen  Triebe  von  AuparaguM  offlcinalii  h.  (AaPARAOiNAB)  vormals  of- 
fizinell,  enthalten  neben  Gummi,  Zucker  Pflanzeneiweith,  Harz,  Asparagln  und  vege- 
tabilischen Faserstoff,  sie  sind  leicht  verdaulich,  schwach  nährend  und  harntreibend. 
Aach  die  weiter  unten  bei  den  Säiuren  aufgezählten JStein-,  Aepfel-,  Beeren-,  Kelofa-, 
Kürbis-  und  SchotenfMchfe  enthalten  neben  ihren  Säuren  und  Salzen,  Gummi,  Pflanzen- 
gitflerte,  sowie  Zucker,  Stärke,  Kleber. 

Craininl  arablenm. 

Gummi  fflimosae,  Acaciae;  arabisches,  Mimosen-,  Akazien -Gummi,  arabisches  Harz, 
Dinten- Gummi;  Gomme  aiabique« 

Crnmntl  liene§:al. 

Gamml  seaegalense,  Gummi  senica;  Senegal -Gummi;  Gomme  du  SenegaL 

Miitteratur»  Jae.  Keinh.  5pi«lmann:  Aeaciae  oflicmalM  Ktstoria.  Aii;.  1768.  — 
C  Juck  in  Scherer's  aHgem.  Jonra.  d.  Cbem.  Bd.  Y.  H.  2.  S.  150. 


1)1  Th.  Saamen  mit  10  Th.  Wasaer  24  St 
digcrirt,  durcbgesciKt  n.  ntt  2  Th.  Bauin^l  bU 
s.  Verdunstung  aller  w5ss.Fcii€htigkek  gekocht. 

2  )  Gletdie  Tiieilc  gnech.  HeoMamco,  Ackcr^ 
bobnen,  Waldwickcn,  weiläe  Lupiden« 


3)  Notis  ober  d.  AAwendong  d.  Cbicluo- 
Saamen«  n.  d.  graoon  Zinkoxyds  gegen  Oplitbal-' 
mieu  in  Aegypten  (GraelcV  u.  Walther's 
Journal  (ur  Cliirurgie  und  Augenbcilkunds, 
Bd.XUT>&i67). 
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Muctbgifiosa.     Giunni  arabicum. 


CFetcAieiifNcJbet.  Dm  ronAgMtMe  Abudea-OiuiiBi  eiUettMi  die  Attea  aas 
dem  zum  Tempel  der  Osiris  geMrigea  Akazieahaio  am  Akaathee  %  0trabe  ')  da* 
her:  Gummi  acanthinum  bei  Celsus  und  Plioius  *;  die  Hippokratiker  naaateo es 
das  weifse  oder  ägyptische  Gammi,  so  wie  die  Alrasie,  oxcxr^a,  bald  die  agjpCi* 
scIie  bald  die  wei&e,  Prftdikate,  die  Spreagel  ^  auf  Acacia  verm  Willd.,  Üler- 
bacli  ^  anf  Jencia  Senegal  beKieht.  Eia  dem  Apollo  geweihter  Haia  dieser  Bftume 
befinod  sich  um  Abjdus,  Strabo  *•  Yoo  Oalea  ward  das  Gummi  als  Oummi  tke» 
baicumy  von  Scriboains  Largns  als  €7.  alexanirinumy  tob  AndO'eB  als  G  ha* 
bylonieum,  G.  thuraei,  G,  'Serapionit^  und  erst  von  den  Arabern  G.  armhi* 
cum  bezeichnet.  Man  bediente  sich  seiner  zu  gleichen  Zwecken  wie  heate:  die  Hip- 
pokratiker  and  Celsus:  als  blntstillendes  Mittel  (gegen  Motterblntflufii  ^ ),  in  Yer^ 
bindiing  mit  Aromatica  zur  Verhütung  von  Abortus  ^}  Charixenes:  bei  katarrhal!» 
sehen  Beschwerden,  Andromachns  in  der  Ruhr.  Von  anderen  Tketlen  des  Baumes: 
die  Blätter  (im  Aufgufo  ')  bei  Verhaltung  der  monatl.  Reinigung;  die  Blöthen  ^* 
—  deren  heilende  Kräfte  Theopbrastus  **  d&imt  ^  zur  Bereitung  des  wohlri»» 
chenden  a»/iW»or  /ii>^of,  der  ägypt.  oder  w^eifeen  Salbe;  die  Früchte  '*  (mit  Mohn) 
gegen  Diarrhoen,  bei  Geschwüren  und  andern  Krankkeiten  des  Uterus  zum  Berän« 
ehern.  —  Den  gegenwärtigen  Bewohnern  Arabiens  und  Aegjptens  dient  arabisches 
Gummi  auf  ihren  Reisen  durch  die  Wüsten  zur  Nahrung  (Hasselquist,  Lind),  Hehr 
gern  sollen  die  Affen  in  jsüdamerika  dasselbe  fk'essen. 

J[5»ftfi«ff«fftfftar«  a«  Arabisches  Gummi:  Acacia  ioriUis  Hajne 
(Mhnosa  /or/i//s  Forsk II;  drebfruchtige  Akazie,  drehfrücht  Schotendorn;  itaL 
Goouna;  ungar.  Giunmi-fa;  slaw.  Gummow;^  Strom;  Aolba  der  Bednineo).  (Po^ 
LTGAMiA  MoNOEaA;  LEGüMinosAE-MiiiosBAE.)  in  den  Wüsten  von  Oberägypteo,  Nii> 
bien  and  Dongoia,  auch  im  gluM^kiichen  Arabien.  Blüht  gegen  Ende  des  Jahres.  — 
Acacia  Ehrenberciana  Hayne  (Ehrenberg^s  Gummi- Akazie;  Samle  der  Bedui- 
nen). In  den  Wüsten  von  Libyen,  Nubien  and  Dongola.  Blüht  im  April.  — 
Acacia  Seyal  Delile  (Mimosa  SetfcU  Forskäl,  Seyal- Gummi -Akazie;  Sejal, 
Sijal,  Sjal  der  Eingebornen).  In  der  lybiscben,  nabischen  and  Dongola- Wüste, 
Blüht  im  April.  —  Acacia  vera  Wilid.  (A,  s.  Mim*  niloiica  Lina.;  ächte 
Ak,,  wahre  Akazie^  ägypt*  Schotendorn).  Vom  Senegal  bis  Aegypten.  —  Acm* 
eia  KoToo  Hayne.  Am  Vorgebirge  der  guten  Uomiang.  —  Acacia  niloiica 
Nees  r.  £.  (Mimosa  nOoiica  Linn.,  ägyptische  Ak. ).  In  Aegypten  and  Ära« 
bien.  —  Acacia  arabica  Roxb.  (Mim,  niiolica  Linn.).     In  Ober -Aegypten  and 


1 )  Nsek  dieser  Stadt  hieTs  der  Baum  cutw^ 
^<K,  latein.  ipina  oder  acacim^  liebr.  T\X^\0 , 

arab.  J^Aami    ^^^r  das  Wort   ist  eigCDtlich 

agypüscL  (P.  £  Jablonsky:  opuscula,  quib. 
IIb;,  et  antiquit.  aegypt.  diflicil.  libror.  sacror. 
loca  et  histor.  cccies.  capita  illustraotur  ed.  c. 
aoiroadv.  Jon.  W.  te  Water.  Lugd.  Bat. 
imi,  Td.  I,  p.  260).  Die  Hebräer  verwen- 
deten das  Holz,  D^td^y  Luther:  Fßhren- 
bols,  bei  der  StifbUutte,  zur  Bund«sUde,  dem 
Schaubrottisch  u.  s.  w.  Exod.  XXV,  5  fT. ; 
XXVf,  15  ft;  XXVir,  Ij  XXXV,  7.  24; 
XXXVII,  1;  XXXVlll.  t.  Deuter.  X,  3. 
Vgl.  C.  Sonntag  de  lignis  Sittirn  ad  tabern. 
ejusque  apparat  adhibitis.  Aitorf  1710.  4. 
Th.  Hasaei  de  ligno  Sittim  diss.  in  Ugo- 
lini  Thes.  Vlll.  S.  aufserdem  Vellei.  Pa- 
tere.  11,  56.  Herod.  11,  96.  Plio.  Xlll,  1». 
Theopbr.  plantt.  IV,  8.  Ferner:  Ol.  Ccl- 
f  ii  Hlerobotanicon  «.  d.  plantis  S.  S.  Upg.  1745. 


Vol.  I,  p.  498  sqq.  Prosp.  A  Ipin  i  de  plan« 
ti$  Aegypti  libb.  c.  1.  P«t.  Forakai  flora 
aegyptiaco-arabica;  ed.  Niebubr.  Uafn.  1776. 
p.  77.  123.  K.  N.  Sigisb.  Sonaini  Reisea 
m  Ober-  und  Unteragypten  (1777  f.);  •.  d. 
Fra.  (Pv.  1800>  v.  J.  Ad.  Bergk.  Lamm. 
u.  Gera  1800.    Th.  II,  S.  329. 

2)  Edit.  Faleoner:  XVII,  p.  1147. 

3)  HIst.  nat.    Xir,  19. 

4)  Gesch.  d.  Bot.tn.    Th.  T,  S.  88. 

5)  Die  Arzneimittel  des   Hippokratcf. 
Heidaberg  1824.   S.  66  f. 

6)  L.  c.  p.  1152. 

7)  Hipp.,   ed.  Anot.  Foesii.    Generae 
1657,  de  morb.  mal.  II,  667. 

8  )  Ibid.  de  bis  quac  uterumnon  gemat  686« 
9)  Ibid.  de  morb.  mulier.    632. 

10)  Ibid.  de  snpcrfoei.  265;  demotb.maUer. 
1,  597.  620;  II,  646  etc. 

11)  Lib.  IV,  cap.  2. 

12)  Hipp,  de  natura  muHebri  568.575;  d« 
morb.  mal.  I,  614. 


ModbigiDQsa.    Oummi  ardbioom. 
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Ostindien.  ^—  Acücia  gmmmi/eru  Willd«5  Broadsonet  (Somo  gtimmiftra 
Gmel.).  —  Im  tiördl.  Afrika. 

b«  Senegal'Gommi:  Acaeia  8eneg(d  Willd.  In  den  heifsesfen  Ge- 
genden Afrika^s  zwischen  dem  Senegal-  und  Gambiasirome.  —  Acaeia  Fe- 
rek  Guillemin  und  Perrot  und  Acaeia  Adansonii  Guill.  und  Perr.  Am 
Senegal. 

^otani^ehe  €flkmrakterUHkm  Acaeia  tortiiii.  Banmbis  60'hoch.   Aestc: 

niil  weifsen  Stacheln.  Blätter:  büschelweise,  his  H'*  lang,  gestielt,  2 -— 6naarig-  und 
doppelt  -  gefiedert ;  unter  dem  ersten  Piederpaar  eine  blattständige  Drüse.  BluthenK^pfchen: 
gelblich -vreifs,  kugelig,  Ösipfclig.  Hülsen:  linien(5miig,  gedreht -gebogen,  zusammengedruckt^ 
glatt,  aderig -runzlich,  giWinlich- braun,  enthalten  mehrere  ovale  Saamen. 

Acaeia  Ehrenhergii.  S  t  r  a  n  c  h  bis  8 '  hoch.  B 1 S 1 1  e  r :  einpaarig  -  doppelt  >  gefiedert,  zwi- 
«chcn  den  Ficdem  auf  dem  Blattstiel  eine  Druse.    Blüthenkopfchen:  gelb,  kurz  gestielt. 

Acaeia  Seyal.  Baum:  bis  20'  hoch.  BIStter:  2  —  4  paarig -doppelt -gefiedert;  unter 
dem  ersten  und  zwischen  dem  obersten  Fiederpaar  eine  blattachselstandige  Drüse.  Blüthen- 
k5pfchen:  gelb,  kugelig,  gehanft,  blattachselstSndig.  Hülsen:  sichelförmig  gekrümmt,  linien- 
förmig,  nach  beiden  Seiten  zugespitzt,  zusammengedrückt,  etwas  wulstig,  rostfarben  und  6-saamig. 

Acaeia  vera.  Baum:  wie  der  vorige.  Stacheln:  rostfarben.  Blätter:  zweipaarig- 
doppelt -gefiedert;  zwischen  jedem  Fiederpaar  am  Blattstiel  eine  Druse.  Blüthenkopfchen: 
gelb,  kugelig,  blattachselstündig.  Hülsen  ' :  (im  Handel :  B a b I a h )  pcl-lschnnrförmig  geglie- 
dert, flach. 

Acaeia  Karao.  Baum:  mit  kleinem  Stamm,  weifsen  Stacheln.  Blatter:  2  —  3paa> 
rig- doppelt -gefiedert  Blüthenkopfchen:  gelb.  Hülsen:  sichelförmig  gebogen,  flach,  mit 
mehreren  flaclien  ovalen  Saamen. 

Acaeia  nüoiica,  Baum:  grofs.  BlStter:  6 -^8 -paarig -doppelt -gefiedert;  am  Blatt- 
stiel in  der  Nahe  des  ersten  Fiederpaars  eine  Druse.  Blüthenkopfchen:  blafs-gclb.  Hül- 
sen (Bablah):  perlschnurformig  glatt 

Acaeia  arabiea.  Spielart  der  vorigen  (Ehrenberg).  Stacheln  langer.  Zwischeii 
dem  ersten  und  letzten  Fiederpaar  eine  Drüse.  Hülsen  (Bablah):  mit  kurzem,  dichten 
-weifsem  Filze  besetzt. 

Acaeia  gummifera.  BlStter:  einpaarig- doppelt- gefiedert.  BHithen:  weifs,  in  gestiel- 
ten länglichen  Aehren.  Hülsen:  sichelförmig  gebogen,  undeutlich  gegliedert,  etwas  wulstig, 
mit  graulichem  Filz  bekleidet 

Acaeia  Senegal,  BUtter:  5  —  8-  paarig  -  doppelt  -  gefiedert.  Zwischen  Jeder  Fieder  an 
den  BlaUslielen  eine  Drüse.  Blüthen:  weifs,  in  schlanken,  lockeren  Aehren  in  den  Blatt- 
winkelo,  im  Geruch  der  M2irzviole  Shnlich  (Honttujn  '),   angenehmer  als  bei  A.  Vera, 

JPikmrmuBkogHostUches  und  phyMikaU&che  Eigenschaften.  Das 

•rtf^fsche  uikI  a^aegaNOamibt '«chwitaifr  aaüdferRiade  des  dtamhies  uIkI  der  Zweige^ 
verhftrtei  iw  der  LnÜ  sKä  fetleoy  trockeDen,  irprMen^  uDebeaen^  rmntet^lgea  Klilrapch^) 
▼OB  yerseMedener  erdfäe^  Farbe  (ia  der  Regel  weifo  oder  gelMicii)  und  Durcbsick- 
iSgkeit  (uogleiclies  CUuntii^  tob  demselben  Baume,  Elirenberg,  in  maoGheo  Gegen-* 
den  keine  Spur  davon ,  so:  Mimoia  nilotica  bis  nach  Aastiaa  h».  Sieber  ^),  glftn- 
sendem,  muscheligem  Bruch,  l,si6 — l,«*«  spez.  Gew.,  ohne  Gemcb,  von  schwach 
südlichem,  Ihdem,  schleimigem  Geschroack,  lä&t  sich  schwer  piayern,  wird  in  feuch-* 
ter  Luft  aKJUie,  iOst  sich  ia  kaltem  Wasser  zu  einem  diirchsicbtigea,  dicklichen,  zähen 
Schleim,  der  durch  Kieselfeuchtigkeit  und  Bleiessig  (nicht  durch  Bleizucker)  gefallt 
wird,  mit  Borax  sich  zu  einer  festen  gallertartigen  Masse  gestaltet,  welche  durch 
Zucker  wieder  flussig  wird.  Fette  Oele,  Aether,  Weingeist  lüsen  das  Gummi  nicht 
auf,  letzterer  schlägt  vielmehr  die  wässerige  AufUJsung  nieder. 

VarieMien.  1)  Tarldselie«  edler  mwmbhBchem  C^ammi«  Rauhe, 
gestaltlose,  eckige  Stucke,  erhsen-  bis  wallnudgroOs  und  grülser,  durchscheinend  oder 
(dureh  die  Verbreitung  unzähligek'  Brfidke),  mehr  oder  weniger  uadurehslchtlg,  von 
glasartigem  Ansehen,  weils,  gelb,  oder  gelb-rOthlich-brMin,  ohne  oder  von  sauerem 
Gemch,  leicht  zerbieehlich,  im  Munde  leicht  zergehend,  in  Wasser  vollkommen  tOs- 


1)  WnrdcD  mnrtif  aonst  zur  Berskang  des 
Smccu*  Aeaeiae  veru-t  bemiut;  dtenen 
Bom  $cfawarziaii»eo. 


2)  Liiin4:  Pflanzensjst.    IV,  696. 

3)  Krit.  Reiie.   U,  &  73. 
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lieli.  3  Theile  def  letttePen  baden  eioen  dicken,  aeUfipfk^n,  lkdensleli«ndea  ScUein« 
Die  Auflösung  rtitbet  das  Lackmiispapier,  ist  (vermAge  einer  kleinen  Men^e  imldali-» 
clier,  slickstoffimlteDder  Materie,  Gu^rin)  scliwikcli  opalisirend.  Spesif*  Gewiclit 
==  J, 316  —  1,48».  —  Die  weissen  Stucke:  Gummi  eleeium,  O.  TmrieQ,  Tnri- 
sches-  oder  Tor -Gummi  ',  vom  arabisclien  Seehafen  Tor,  nahe  der  Landenge 
Suez.  Eine  kleinere  Sorte  aus  Arabien:  G.  Embavi.  Die  rothen  Stücke:  Ghedda- 
Gummi,  nach  einem  anderen  arab.  Hafen  benannt  *• 

2)  Ostindisehe«  Cfunmil.  WabrschehiL  von  Je.  ar^b.t  ancli  ▼•  FenmU  EU- 
phantttfii,  stimmt  meist  mit  dem  türk.  0*  nberein;  viele  Stücke  sind  aber  grOfiier,  rOther 
und  schwieriger  bu  pulverisiren.  —  a)  MacuUa-best-gum-arabic,  dem  Oalam- 
Gummi  sehr  ähnlich.  —  b)  Mocha-  oder  Barbar j-Gum,  grofte,  r/lihliche,  rohe 
Stücke.  —  c)  Surat-inferior-gua-arabic,  kleinere,  dunkelgefftrbte  Stücke. 

3)  Berlberey-OaMunl,  Barbary-Gum,  wabrsch.  v.  Ae,  gummifera;  — 
a)  Gomme  de  Barbarie  (Guibourt),  rundliche  oder  unregelmiUsige  Stücke,  mit 
vielen  Unreinigkeiten  gemischt,  unvollkommen  durchscheinend,  von  matt -gelblicher 
Farbe  mit  einem  Stich  in's  Grüne.  In  Wasser  niu:  unvollkommen  löslich.  —  b)  Mo- 
gadore-Gummi,  kleine ,  eckige ,  gebrocbene^  gelbliche  Stücke,  den  Bmebstuckea 
des  türk.  G.  ahnlich. 

4)  Senegal«  Cfamini  ^;  grOiscre,  mehr  scbneckenartige,  glänzendere  Stücke 
als  arab.  G.,  aufsen  rauh,  gelb,  rüthlich  oder  braungelb,  seltener  weißt,  schwerer  ser- 
brechlich  als  arab.  G.,  im  Innem  grofse  Luflliühlen,  gei^uchlos  oder  (Sickmann)  von 
saucrem  Geruch,  fade  schleimig  schmeckend,  in  Wasser  vollkommen  lüslich,  bildet 
mit  4  Th.  desselben  einen  syrupsdicken  Schleim.  Die  Auflösung  schftant  nicht,  wie 
das  Mimosen- G.,  beim  Umrühren  über  dem  Feuer.  —  a)  Gomme  du  Bas  da  Fleuve 
(Guibourt)  Senegal-Gummi  im  engem  Sinne:  —  b)  Gomme  du  Haut  du  Fleava 
8.  Gomme  de  Galam  (Guibourt)  »war  wenig  vom  vorigen  unterschieden,  doch 
mehr  gebrochen  und  glänzender,  auch  dem  türk.  G.  (besd.  ostind.  G.)  ähnlicher  und 
wahrsch.  von  A  vera,  »  c)  Gomme  pellicul^  (Gaibourt)  besitzt  atellenwelse 
eine  gelbliche  undurchsichtige  Haut«  —  d)  Marrons  de  Gomme  a.  Gomme  li- 
gneuse  (Guibourt),  gelbliche  oder  dunkelbraune  Stücke,  undurchsichtig,  rauh, 
schwer  zu  brechen.  In  Wasser  I  heil  weise  löslich,  hinterläßt  ein  Residuum  von  zer- 
fressenem Holze  (boisrong^).  Die  meisten  Marrons  haben  innen  eine  groljM  eiför- 
mige Zelle,  in  welchem  die  Larve  eines  Insektes  eingescblosaen  ist. 

5)  BasflorA-Cfumml,  Gummi  de  Bassora,  Gummi  Torridonnense, 
kommt  aus  den  Umgebungen  der  Stadt  Bassora  in  den  ^andcl.  Unregelmäihige  Stücke 
von  verschiedener  GröCse,  (bis  zollgrots),  wellslich,  gelblich  oder  bräunlich,  flist  un- 
durchsichtig, ist  im  Wasser  nur  zum  Theil  auflöslich,  schwillt  darin  auf  lud  Ist  dem 
Tragaoth  verwandt. 

Che*ni9ehe  Jßese^ag^enMteU»  ArablM  (97  pC),  au£ser4eai 
(Berzeliu«)  schwefeis.  Kali,  schwefeis.  Kalk,  und  (Vaoquelin)  esaigt.«^ 
fipfels.-,  phosphorsaarer  Kalk.  —  Vergl.  die  Uotersuchungen  von  Pleischl, 
Oay-Lu8sac,  Th^nard,  Berthollet,  Saussare,  Ure,  Prent. 

Arabin  oder  Akaftln  ist  unkrystallistrbar,  spröde,  durchsichtig,  'wasserhell, 
gerncb-,  geschmacklos,  nicht  flüchtig,  nicht  schmelzbar,  unlöslich  in  Alkohol,  Aether, 
fetten  und  ätherischen  Oelen ,  leicht  löslich  In  Wasser  ( mit  3  Th.  zur  Sjmpskonsl- 
stenz ),  in  verdünnten  Säuren :  die  konzentrirte  Lösnng  wird  dinrch  Jod  blatsgetb  ge- 
färbt, von  Alkohol  kömig  gefärt,  dnrch  kaustisches  Kali  koagulirt,  die  ausgeschie- 
dene Verbindung  beider  Substanzen  löst  sich  später  in  der  Flüssigkeit  wieder  auf, 
auch  die  übrigen  Alkalien  und  Krdcn  verbinden  sich  mit  Arabin.  Mit  Bleioxyd  geht 
es  eine  in  Wasser  unlösliche  Verbindung  ein.  Konzentrirte  Säuren  veiilndern  es  in 
seiner  Zusanimensetzang,  und  %wtkr  heifiie  Salpetersäure  zuerst  in  Sehleim-,  darnach 


1)  Vgl.  Bsstcrmann  in  Aon.  d.  Pktna. 
iX,  217. 

2)  Vgl.  Nees  v.  Eseabeck*«  Naehr.  fib. 
eine  falsche  Sorte  G.  arab.  (Mag.  f  Pharm. 
Bd.  XXV,  Febr.  S.41);  R.  T.  Gn^rio's 
Denkscbr.  üb.  Gwnrai^ Arien  ($«hweigger- 
SeidePi  neues  Jalirbucb  d.  Chem.  u.  Phys. 


Bd.  V,  Ua.  4.  S.  220  fr),  and  G«ib«itrt: 
Joum.  d.  €him.  m^d.  1832.  JuHI.,  p  419fr.  — 
Jobst  üb.  ein  dem  Senegal-Gvmini  £lmlidMi 
Gliedda  -  Gorarai. 

3)  Vgl  Herbevger  fiber  den  Unterschied 
des  wahren  H.  Senegal -G«nmii  (Buckiner's 
Repert  XLVII.S.  19-38). 
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i»  i>xiiMiire.  Es  giebt  mii  kieselsaare»!  Kali  eine  in  Wftsser  UDlOsliobe 
VerbiBdUDg  tod  Kieselsäure,  Kali  und  Gummi,  während  eine  Verbin- 
dang  von  Kali  und  Gummi  aufgelöst  bleibt;  koagulirt  mit  BoraxlOsnng, 
bildet  mit  schwefelsaurem  Eisenoxj'd  einen  gelben,  mit  Eisenchlorid 
einen  braunen^  mit  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  einen  wcffsen 
Niederschlag,  besteht  nach  Berselins  aus  C|,ll,aOi,;  nach  Mulder  aus 
C,aH,oOjo>  und  hinCerläfst  beim  Terbrennen  keine  Asche. 

JKHiignostische  Zeichen.  Ueber  G.  Kutira,  das  auch  als  Mimosen -G.  in 
den  Handel  gebracht  worden,  und  Ähnliche  Gummi  vgl.  Tragacantha.  —  Kir sch- 
und Pflaumenbaum- Gummi:  braun,  schii'ftrzlich,  mit  Rinden br^cfcelchen  Termisehti 
geben  mit  kiesels.  Kali,  schwefeis.  filsenozjd  und  Salpeters.  QuecksUberoxydul  kei- 
nen Niederschlag,  bilden  mit  Zinncblorid  eine  steife  Gallerte.  —  Stärk egum ml: 
wird  von  Barytwasser,  Salpeters.  Quecksilberoxjdul,  basisch  essigs.  Bleiox^^d  uod  von 
Galläpfeliofusion  gefüllt,  bildet  mit  kiesels.  Kali  keinen  Niederschlag.  —  VerflUschun- 
gen  des  gepulverten  Gummi  mit  Mehl  oder  Stärke  %  durch  Jod  erkennbar. 

]Pr^tßmrmie.  Pulvis  gummosus  Ph.  Bor.,  Bavar.  an  Stelle  der  Spe* 
des  Diairagacanihae  (vergl.  Tragacantha):  arab.  G.  (3  Th.).  Süblioizpulver 
( l  Th. ),  wcifs.  Zucker  (  2  Tli. ). 

Pulvis  Tragacanihae  composilus.    S.  Tragacantha. 

Tahulae  gummi   (Pastilles  de  gomme  arabique,   Tablettes  de 

ßomm^)  Form,  cener.:  arab.  6.,  Zucker  (von  jedem  4  Unz.),  Pomerapzen- 
ötbw.  (9  Dr.),  statt  dessen  auch  Kosenwasser.  Trochisci  gummosi  s, 
Qrabici  Ph.  Edinb.:  Zucker  (12  Tb.),  arab.  G.  (4Th.),  Amylum  (1  Th.). 

Pasla  gummosa  Ph.  Bor.  Ioco  Pasta  de  Allhaea:  arab.  G.,  Zuck., 
Wasser  und  Eiweifs,  mit  Pomeranzenbluthwasser  aromatisirt. 

Trochisci  hechte i.    S.  Licrniriiia. 

Pasta  Glycyrrhixae.    S.  Xiquiiitia« 

Mucilago  gummi  arahici  Phaam.  Bor«  Mucil.  g.  Mimosae:  1  Tli. 
G.,  3  Tb.  Wasser;  Ph.  Har5.:  1  Th.  G.,  2  Th.  W.  Mixtura  Acacias  Ph. 
Lo^D.:  1  Th.  G.  in  20  Th.  heifs.  W.  Ptisana  cum  gummi  arabico  Cod. 
HUN^.:  i  Unz.  G.  1  Litre  kaltes  W. 

Emulsio  gummosa,  E.  arahica  Ph.  Hamb.:  2  Dr.  G.  in  8  Unz.  Man- 
delemnls. 

Po<to  gummosa  Augusti5.  Ph.  extemp.:  6  Dr.  G.,  1  Uozc  Zuckersjr., 
12  Uni.  Wawer;  Ph.  Gall.:  2  Dr.  G.,  1  Unz.  Allhcesyr.,  3  Unz.  Wasser,  i  Unz. 
Pomeramblölhwasser. 

Jbiuetus  leniens  Ph.  Hahn.    S.  Amygdalae. 

Syrupus  äs  gummi  arabico  Ph.  Gall.,  eine  konzentrirte  Gommilösung 
nut  Zuckersyrop. 

iVlrlk«fM|r«  Hecl&eiidi,  elnliAlleiidi,  dadurch  besfinftigend  anf  ge* 
reizte  SchleioihSnte,  znoial  des  respiratorischen,  chilo-  und  nropoetischen  Systems, 
erschlaflend,  selbst  dl>er  den  Darmkanal  hinaas.  Bei  andauerndem  Gebrauch  die 
Efslust  mindernd,  die  Verdauung  störend,  doch  weniger  als  andere  Pflanzen* 
achleime.  Mit  Milch,  Oelen  und  andern  Nahrongmnitteln  nährend.  Hingegen 
magerien  Hunde,  welche  Magendie  *  blos  mit  arab.  Gummi  fötterte,  in  der 
zweiten  Woche  bedeutend  ab,  verfielen  in  roUstSndigen  Marasmus  und  starben 
nach  30  Tagen.  Der  auf  diese  Weise  gebildete  Chylns  war  durchsichtig  und 
wenig  opalisirend.  Einspritzungen  von  öumniilösungen  in  die  Venen  von  Pfer- 
den nnd  Hunden  brachten  (Viborg,  Scheele,  Hertwig)  in  kleinen  Men- 


1)  Nees  V.  EicBbeck  in  Geiger*«  Mag. 
Bd.  XXV,  S.  41;  Brandes  in  pharm.  Zeit. 
1829,  No.  35;  Büchner  in  ».  Rcpert.  Bd. 
XXXIV,  S.  283.    Vgl.  Froriep's  Notinn  a. 


dem  Gebiete  d.  Natur-  u*  Heilk.   Bd.  XXlf, 
No.  18,  S.  28a 

2)  Bericht  Ton  Th^nard  nnd  HalU  in; 
Joum.  de  M^.,  Ckir.  et  Pharm.  T.  XXXVill. 
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gen  keinen  Nachlheil  hervor,  eine  halbe  bis  zwei  Drachmen  aber  in  1  oder 

2  Unzen  Wasser  stdrte  Respiration  nnd  Zirkulation,  5  oder  6  Drachmen  rie- 
fen Stupor  und  Paralyse  hervor.  —  Regnandot  führte  3  Dr.  Mimosen -G.  in 

3  ünz.  Wasser  gelöst  in  die  Venen  eines  20  jähr.  Menschen.  Nach  einer  hal- 
ben Stunde  wurde  derselbe  frostig,  sein  Puls  klein,  schnell,  es  erfolgten  drei 
flüssige  Stuhlgange;  hierauf  stellte  sich  grofse  Hitze  ein  und  nach  15  Stondea 
ein  Ausschlag  auf  der  Haut. 

Amufe§UiM§%0m  Gewöhnlich  in  Verbindung  mit  anderen  Mitteln,  bei 
emtBAMdillelieB  ZastftMdem  in  diem  SelilciBtliftateM,  vornehm* 
lieh  bei  EMtsünduM^em  im  dem  RespiratieiisersABeB,  bei  Ka- 
tarrh, Heiserkeit,  beständigem  Hustenreiz  (mit  Goldschwefel,  Brechweinstehi, 
Salpeter,  Salmiakgeist,  paregorischem  Elixir,  Bilsenkraut,  Ipecacuanha),  Keuch- 
husten, Mandelbräune,  Kehlkopf-,  Luftröhren-,  Lungen -Entzündung,  Melle  ' 
(mit  Nitrum),  Krampf  husten  der  Lunsensucht,  Mo  uro  (mit  Gerstendekokt^ 
versßfstem  Salpetergeist ),  Rcid  (mit  Mohnsyrup). 

Bei  EntzAmdan^eB  des  Darml&aiBals,  gegen  Durclimie)  nm 
die  Ausleerungen  zu  mäfsigen  ( mit  Rhabarber,  Opiumtinktur,  bei  heftigen  Leib* 
achmerzen  mit  Ipecacuanha)  Junker;  bei  Reizznständcn  des  Darmkanals  im 
kindl.  Alter,  Durchfällen  in  der  Zahn nngsperiode  (Mucilag.  G.  MimoM.  mit 
einem  angenehmen  Svrup,  theelöffelweise);  bei  RaltreB  (als  Adjuvans,  mit 
isländ.  Moos  oder  in  Brotwasser,  Gersten-,  Kleien-,  Stärkemehlabkocnung,  Man- 
delmilch, Leinsaamenabsud  gelöst»  besonders  in  Klystieren). 

Gegen  Veririf^anv^n^  die  Gifte  einzuhfiUcn,  zu  zersetzen  (mehrere 
Metallsalze),  die  Wnndfläche  zn  decken;  ebenso  gegen  profuse  Gallenab- 
aonderung. 

Bei  EMtzAiidaiiir^n  der  lieber,  des  V^erltenftum« ,  der 
Urin«  and  GerefcleeKtewerl&seaiT«,  daher  NierenentzGndnng,  Stein- 
beschwerden, Blasenhämorrhoiden,  Bluthamen,  Ischurie,  auch  in  Folge  des  Kan- 
thariden- Gebrauchs,  Dysurie,  zumal  nach  gährenden  Getränken,  Strangurie,  bet 
schmerzhaften  Erektionen  Tripper -Kranker. 

Aeiiflierlleli  an f  wunde  FlUelten,  besonders  wunde  Lippen  und 
Brustwarzen  Tzum  Einstreuen  oder  Bepinseln,  doch  mufs  man  sorgen,  dafs  die 
leidenden  Stellen  nie  trocken  werden,  um  jede  harte  Kruste  zn  verhüten,  welche 
Schmerzen  und  Entzündung  verursacht),  Dannemann  ',  Möller*  (mit  Mandel- 
oel  und  Perubalsam),  bei  Aphthen f  gegen  Verlirennnnirfn,  William 
Rhind  *  (in  starker  Solution  auf  die  Brandfläche  3  —  4  Mal,  je  nach  5 — 10 
Minuten,  warm  aufzutragen,  bei  Blasenbildung  vrerden  diese  zuvor  geöffnet  und 
das  Wasser  entleert);  auf  stark  eutzundete  wie  in  fistulöse  Geschwüre  (Ein*- 
spritzung),  Thilow  ';  bei  Blutungen  aus  kleinen  Geföften  (zum  Aufrtreuen), 
bäuGg  bei  extractio  dentis,  Ollenroth  '  selbst  bei  amputatio  peni»^  Brun* 
Der  ^  bei  hartnäckigem  Nasenbluten  (Einblasen  des  Gummipulvers  mittelst  ei- 
nes Federkiels). 

In  Augenkrankheiten  gegen  reizende,  scharfe  Absondemncen. 

V^harnMUEentiselif  um  verschiedene,  in  Wasser  nidit  auflisliche  Kör- 
per, wie  Moschus,  Kamfer,  Balsame,  Gele,  Harze,  Goldschwefel,  Quecksilber 
mit  demselben  zu  binden  (gekocht  darf  es  mit  fremden  Substanzen  nicht  wer* 
den),  um  scharfe,  heftig  wirkende  Arzneien  in  ihren  Wirkungen  zn  madigen. 


1)  HafeUnd^s  Jonrn.    Bd.  Hl,  S.  498. 

2)  Ebcod.  Bd.  XIV,  St.  3.  S.  156. 

3)  Glifron.    St.  2,  S:  384. 

4)  Tlie  Edinb.  med.  And  fur^c.  JoumaT; 
new  serics  No.  LXXV.  Edinb.  1842,  Ocibr. 
p.  428. 


5)  Siebold:  Samml.  chinirg.  Bcobaclif.  o. 
Erfilhr.    Bd.  II,  S.  102. 

6)  nnfeUnd*«  Joamal.    Bd.  III,   Sl  I. 
S.  73. 

7>  Ebciid.  Bd.  LXIÜ,  St  2,  S.  113.   Ber- 
Ho  1626. 
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um  Pulver  in  Pilfenförm  zu  brio^n^  Pastmi  üe  ^AMgeEoiisiskm  Kii  geben, 
Prebscfawamm  zu  bereiten,  biegsame  Katheter  *  damit  zu  öberzieben. 

JP^fW  MiUi  €imhe*  Pulver:  je  nach  Verschiedenheit  des  Alters  und 
der  Absicht  der  Darreichung  zu  2  —  3  Gran  bis  9| — 3j  pro  dost  mehrere  Male 
tSglich.  Setzt  sich  bei  volumindsen  Qaantit&ten  leicht  kleisterartig  an  die  Ma- 
genwände, erregt  dann  Befingsfi^ng,  Wüi-gen.  Pulvis  gummosus  28töndl. 
1  Theel.  Auflösung:  3ß  —  3ij  auf  3j;  Zusatz  zu  Mixturen  (den  Abko« 
ebimgen  ersi  nach  dem  Koliren  zugesetzt);  Emulsion;  Pillen  (werden  hart 
and  schwer  löslich,  welchem  UebeTstande  jedodi  durch  Zuck,  oder  Sncc.  lA'^^ 
quirit,  abgeholfen  werden  kann).  —  Zn  Kolljrien,  Mund-  und  Gnrgel* 
wassern,  rlinspritzungen,  Klystteren  (mucilago  G.  Mim,),  Streu* 
pulver,  Salben. 

Za  melden  sind  Verbindungen  mit  Säuren,  Weingeist,  Laugen*  und 
Bleisalzen. 

J^rifllllaif*e*    Ty  Gummi  Mimosae,  gummi  Traf acanthae  singol.  3  i^  Balsam,  pcruv. 

LS.  ut  fiant  piluUe  pond.  gr.  iv.    D.  S.    TSgl.  3  Mal  4  —  5  Stuck.    Bei  chronisch  gereiztem 
Stande  des  Magens.    Filulae  demulcentes  f.  ienientetf  Sainte  Marie  *. 
Vy   Gnmrai  Mimosae  pulireris.  ^ß,  Amjgdal.  dnlciuro  cxcort.  No.  lij,  Sacchari  albi  5ii 
terantor,  sob  continao  agitando  adde  olci  Amjgdalaram  dnlc.  rec  express.  quantnra  cum  hac 
roasM  onin  polest,  Aouae  fontan.  ^Wik  f.  emulsio.    D.  S.  Ldflclweisc.    Emuliio  arabiea, 
J.  P.  FranV 


Tragacantha. 

Gammi  Tragacanthae,  Spina  hirci;  Tra^^^antb,  Dragaat,  Traganth-^  Tragakanthgumnii; 
franz.  Gomme  d*Adragant;  engl.  Tragacanth. 

XrllferiSffSr«  Mcm.  snr  Parbrc  qui  donne  la  gomme  adragante:  Journal  de  Pkys. 
T.^XXYL    1790.   p.  46. 

Cesehichiiiehes»    Tragantiig.  scheint  durcli  das  hebr.  *  tltä)  bezeiolinet  zu 

sein^  denn  das  entsprechende  arab.  ölx^i  hat  wirklich  diese  Bedeutung  und  die  an- 
derweiten Uebersetzungen  des  Saadia:  siliqua,  oder  des  Aquila:  <rri'/^a|,  sind,  wie 
ohne  alle  nachweisbare  Begründung^  so  auch  unwahrscheinlich,  da  für  8toraxgunmi 
schon  das  Wort  ^^  vorhanden  ist,  Jofaannisbrotbohnen  aber  nicht  als  ein  sehr  kost*» 
bares  Ersengnift  Arabiens  genannt  werden  konnten.  Bei  griech.  Schriftstellern  kommt 
diese  Gummiart  erst  nach  Hippokrates  vor.  Da«  von  Dioskorides  ^  erwfthnte  r^er- 
ytumw&m  Ist  (Sibtborp)  wie  das  der  neueren  Griechen  Gnmmi  von  A$ir,  aristatus. 
Maatias  empfiehlt  dasselbe  gegen  Erbrechen  und  Durchfhll;  Andromachus,  PH<« 
nins,  Celsus  in  der  Ruhr;  Scribonius  Largus  (mit  Alaun)  gegen  BInthamen; 
Gaelivs  Aurelianus  bei  Stiramlosigkclt^  auch  (In  Klystierform)  bei  DarmgeschwA- 
ren  und  damit  verbundenen  Durchfluten. 

A^^9ian%n%mn0m  Aslragalua  vertts  Olivier,  (A, gummi/er  ß  hispidu- 
las  DeCand»;  ächter  Tragant hstrauch)  (Duo.  Decanor,;  Legubhhosae-Papiuo» 
waceae).  In  Kleinasien,  Armenien  u.  d.  nftrdl.  Fersten.  —  Atir,  creiicus  Lam., 
Tournef.,  kretischer  Tr.  Auf  d.  Ida  auf  Kreta.  —  Aßlr.  gummi/er  La  Bill, 
{A.  caucasicus  Fall.;  gummibringcndcr  Tr.;  Hai.  Dragante;  ung.  Tragant;  slav. 
Tragant.)    Auf  d.  Libanon,  in  Syi*ien,  in  d.  Ebene  v.  Baibeck. 

ther  durch  WGrte  uherselsles)  Produkt  gc- 
nannl  ist. 

4  )  Von  der  Gewiantmg  Sei  H^recs  hat  dcr-i 
selbe,  IIT,  23,  eine  eigcnthümliehe  Yorsiellting: 
ietl  daxgvop  Tr,q  ^^ij?  a;ror^iij^f  Äri|c  inicv-' 


1 )  Von  Booboure  m  d.  Gas.  med.  1842. 
Octbr.  ststt  d.  Kantschuk-Katbeter  cmpfoliltD. 

2 )  NouT.  form.  m^.  etr.  p.  820. 

d)  Genesis  XXXVll,  25;  XLlil,  11,  wo 
cia  warthvolics,  durdi  arab.  Kauflente  nach 
Aegjptcn  eingel&lutcs  vegetabilisches  (  von  Ln* 
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Mucilagfinosa.    Tragaeantka. 


MciimnUehe ChmraMerUtHt.  Aitr,verut.  Straack:  2--8'.  Ae»te: 

die  Reste  der  BUlt«liele  uod  NebeoblStter  «chuppig,  tudiclig.  BiStter:  6 — 10- paarig -|e(M« 
dvrt.  Bl Stichen:  lanzeltlicli-linealisch,  spiu,  behaart.  Blurncn:  in  den  Blattacliseln,  gell», 
Schmctlerlingsartig.    Kelch:  welfs-fiUig.  6-sfihnig.    HGlse:  2-ßcherig  oder  halb  2-fachertg. 

A$tr,  ereiicus.  Kleiner,  stärker  behaart.  BlStter:  5  —  8  BiSttchenpaare,  diese  breiter, 
kars- gestielt.     Blumen:  gestreift -purpurn.     KelthsShne:  borstig. 

Asir.  ^ummtfer.  2  —  3'.  BUtter:  4— 6 -paarig -gefiedert,  glatt  Blumen:  gelb. 
Hülse:  weifs -wollig. 

inkarmaJpogn0sHsehe0  und  physUfoiisehe  Xigensehmffetu   Der 

ans  dem  SCaiame  gescbwitste  erhftrtete  Saft^  wahrscbeinlicli  larankballer  Ntäm  aa« 
durch  liogleiche  hygrometriscbe  B^eoschaflea  der  verscbiedeaen  Tbeile  des  SCasaM« 
bediogt,  De  Caadolle^  daher  in  wolkigen  Nächten  oder  nach  vielem  Tbaa  in  reich- 
lieber  Menge,  LaBillardlerc^  was  den  Eingeborenen  wohl  bekannt  ist  —  2"  lange, 
dünne,  verschieden  in  einander  gewundene  fadenförmige  —  wurmförmigerTra«- 
gantb,  Morea-Tr.,  Marlins;  engL  vermlform  Tragacanth,  von  A,  crei.  -—  oder 
breite  kleine,  kurze  Stücke,  mit  lagenfarmigen  oder  konzentrischen  Erhabenheiten  -^ 
lockerer  Traganth,  Smjrnaer  Tr.,  Martins;  türk.  Ketereh;  engl«  flaky  Tr.  *, 
weiOsy  durchscheioend,  im  Alter  graulich  oder  gelb  (schlechtere  Stöcke,  vielleicht  voa 
A.  gumm.f  rothlich  oder  braun),  hart,  zähe,  bnlchig,  auf  dem  Bruche  stumpf,  split- 
ierig,  glänzend,  Unter  dem  Mikroskop  ninde  Blasen  mit  vielen  kleinen  (Stärke-) 
KOrncben  darstellend,  geruchlos,  von  fadem  Geschmack,  in  Wasser  beträchtlich  auf- 
schwellend, kaum  lOslich  zu  einem  dicken,  zähen,  nicht  ganz  durchsichtigen  Schleim« 
—  1  Th.  giebt  mit  100  Tb.  Wasser  einen  gleichen  Schleim  wie  1  Tb.  arab.  G.  mit 
4  Th.  W.  Tr.  ist  daher  weniger  als  letzteres  geeignet,  um  Oele,  Balsame,  Harze 
mit  Wasser  mischbar  zu  macheu. 


CHewni9eHe  Jße^ehngptnHeii.  Nach  Goerin*Vary:53,a 
seiBselilelm  oder  Tranrantltstoflr,  33,  i  Gamnii)  11,«  Wasser  uud  we- 
nig Stärkemehl«  Die  Asche:  2,s  Salze;  gröfstentheiU  kohlens.  Kalk  mit  etwas 
konlens.  Kali  und  phosphors.  Kalk« 

Untersuchungen  von:  Cruicksbank,  Yauquelin,  Gehlen,  Buchola, 
Fromherz,  Guibourt,  Hermann,  Mulder  *,  C.  Schnnidt  *• 

Tim^ADthstoir  (Traganthin,  auch  Bassorin,  Cerasin,  Prunin)  ist 
trocken,  homartig  oder  knorpelig,  farblos,  halbdurchsichtig,  nicht  krjstalUsirbar,  we- 
der schmelzbar  noch  flüchtig.  In  kaltem  Wasser,  Alkohol,  Aether,  fetten  und  ätheri- 
riscben  Oelen  unlOslicb,  In  ersterem  aufquellend,  mit  50  Th.  zur  durchsichtigen  Gal- 
lerte, mit  grOfeerer  Wassermenge  zum  dünnen  Schleim  sich  vertheileod,  der  dturch  ein 
FUtmm  von  Papier  läuft,  wird  in  kochendem  Wasser  nur  zum  Theil  aufgelöst,  nimmt 
darin  ein  mehr  als  100  Mal  grOfseres  Volumea  an;  Kochea  mit  vielem 
Wasser  verwandelt  ihn  la  eine  dem  arab.  G.  ähnliche  Substanz.  Wird 
voa  Jod  nicht  gefärbt,  reagirt  weder  sauer  noch  alkalisch;  doch  lüsen  iha  Säuren  and 
kaustische  Alkalien  und  zerstÄlren  den  Schleim.  Borax  uad  GalläpfelauliKnlh  bringea 
darin  keia  Koagulum  hervor,  während  Jod,  Chlor  den  Schleim  trüben,  Salpeteraiare 
ihn  in  Schleimsäure,  Aepfelsäure,  Oxalsäure  verwandelt;  verdünnte  Säuren  führen  iha 
Im  Wasserbade  In  Zucker  über;  er  ist  fällbar  daroh  schwefeln.  Eisenoxjrd,  bnsisdi- 
essigs.  Bleioxyd,  Zlnochlorür  und  Salpeters.  Quecksilberoxydul,  nicht  durch  Kiesel- 
fenchtigkelt.  CiaHgO».  GehOrt  (C.  Schmidt  gegen  Mulder)  zu  den  Kohlenhy- 
draten^ scheint  gleichsam  den  Uebergang  vom  Gummi  zar  Holzfaser  zu  bilden  uad  In 
dieser  Beziehung  am  erttea  adt  dem  Gummi  uaserer  Kirschbäume  zasammeagestelH 
werden  zu  müssen* 


1)  HaiDilton  (Reiearche«  in  Aaia  mioor, 
Pontus  and  Artnenia.   Vol.  I.    London  1842. 

L102  £)  berichtet,  der  Smyrna^Tr.  i^rerde 
I  Buldur  auf  den  benachbaiien  Hüfeln  von 
einer  •taebelifen  niedrigen  Pflanse,  einer  Art 
Gimter,  voa  Landicutcn  gewonnen.  Diese  ma- 
chen in  die  Stengel  nahe  der  Wurael  Ein- 
•chniitc  bis  in  das  Mark,  worauf  der  Saft  in 


1  oder  2  Tagen  «uttchwStxt,  in  der  Oedming 
erhärtet  und  gesammelt  wird.  Er  wird  in 
grofsen  Qoantttlten  nach  SmjFma  gescbafU« 

2)  Naiiiiir  CS  sdieiknndig  Arrbief.  1837. 
St  4;  u.  Bulletin  d.  scienc.  phjs.  et  natur.  de 
N^eHande.  I^de  1838.  p.  35. 

3)  Annalen  der  Chem  «.  Pharm.  Bd.  LL 
Hcidelb.  1844.   JuU,  S.  29  ff. 
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^imffnosHsche  Xeichem.  Gummi  Kutira  8.  Kutera^  aneh  als  Sima* 
niba-  und  arab.  6.:  bis  2^"  g^rofee  Stucke,  mit  vielen  unregelmäßigen  Erfaabenhei- 
teo,  schmutzig -weifii  9  r(itbUch  oder  br&unlich,  matt  glänsEend,  theiiweise  durchschei- 
neiid,  siemlich  bart,  von  ungleichem  muscheligem  Bruch ,  schwillt  im  Wasser  ohne 
Lfoaog  auf.  —  Traganton  oder  pers.  Tr.,  Gummi  Oamatcaby  von  den  Philip- 
pisea.  —  G.  v.  Pterocoecut  aphyllm»  Fall,  in  Sibirien.  —  G.  v.  Cactu$  Opuniia  in 
Amerika.  —  G.  Sassa  oder  Pseudotragacantha  von  Acacia  Sa$$a  aus  Abjssi- 
lien.  —  G.  v.  Southwellia  Tragacantka  und  Cavaliium  wrens,  —  G.  de  Bassora  s. 
Tragacantha  in  sortis:  schmutzig-gelb  oder  braun,  dem  Tr.  häufig  beigemengt,  als 
Aizaelmittel  aber  nicht  brauchbar. 

IRräßßmraie.  ßJucUago  rummi  Tragacanihae  Ph.  Bavar.:  l  Th. 
Tr.  auf  60  Tli.  W.  gewinnt  darcli  Zusatz  y.  arab.  G.  die  Konsistenz  als  ob  die- 
ses allein  dazu  verwendet  worden. 

Pulvis  Tragacanihae  composiius  Ph.  Lond.:  gleiche  Th.  Tr.,  arab. 
G.  XL  Siärke  mit  d.  Sfachen  Menge  Zacker. 

Species  Diairagacanthae  Spiklvl.  pB.  vmvr.:  Tr.  (^ij),  arab.  G.  (3x), 
Stärkemehl  (3iv),  SuTsDolzpalver  (3ij). 

Looch  absaue  emulsione  parat  um  Ph.  Gall.:  Tr.  (gr.  xvi),  Sufs- 
Mandclöl  (^ß),  Zucker  (5j),  Wasser  (^iij),  Pomeranzenblüthw.  (3ij). 

Looch  album  Parisienss  Ph.  Hamb.  enthält  noch  bittere  und  sftfse 
Mandeln. 

Pasia  gummi  Tragacanihae  Emil  Moüchoü  ^ 

Trochisci  hechlet  nigri.     S.  Liqmritia. 

Trochisci  hechici  albL     S.  Amylnm. 

lFlrlk«ftt#«  Dem  arab.  G.  sehr  analog,  fast  nur  durch  seine  Schwer- 
Terdanlichkeit  (im  Pnlver)  unterschieden. 

^taavetttffMttir.  Der  allere  Gebrauch  als  Nahmngsmittel  in  kachektl- 
schen  Krankheiten,  als  Obstipans  bei  erschöpfenden  Diarrhöen  und 
Ruhren,  als  einhüllendes  Mittel  bei  Reizungen  und  Erosionen  des  Darms 
ist  meist  verlassen;  hingegen  bleibt  die  Aaflierlielie  AnwendaniT  bei 
Mllssenden  Uranden  vor  dem  arab.  G. 

Pltarmaseatiscli  als  Vehikel  des  Kamfers,  zur  Bildung  von  Trochis- 
ken,  die  aber  bald  erhärten;  zum  leichtem  Pulvern  zäher  Drognen. 

JF^t*i0a  «•#•#!  €k§^e.  Pulver:  selten  (läfst  sich  ohnehin  schwer  z^fu 
kleinem),  9ß  bis  5^  einige  Male  täglich.     Besser  in  Wasser  aufgelöst 

Heide  Verbindangcn  mit  Plumhutn*aceiicum^  Hydrargyrum  ni" 
iricum,  Hydr,  hichloraium^  konzentr.  Mineralsäuren,  Weingeist,  gerbstofl- 
haltigen  Fl&ssigkeiten. 

JVontttftore*  Jy  Modlag.  gumm.  Tragacanth  ^i)  —  üj,  Aquae  bullientas  Ibj»  rympi 
Altliaeae  ^j.  M.  S.  Tagl.  3  —  4  Mal  und  öAcr  |  Taise  toU.  Bei  Hosten,  Dynirie,  Mieren- 
entzünduDg,  Gonorrhöe.     Swediaur. 

Radix. 

Salapi  Saiep;  Saleb;  Salep  wurzele  Knabenkrautwurzel. 

XdtteratUr.  J.  Chr.  HardtwJg:  diM.  de  Orchide.  Rosl.  1747.  —  Keilhorn: 
de  radidbus  Sencgae  et  Sahp.  Francof,  ad  Vlidr.  1765.  —  Rex  in  d.  schwed.  Abh.  — 
Percival:  Essays  med.  and  cxpcnm.  Vol.  11,  p.  36  sqq.  Deutsch  in  d.  Samml.  aqserl.  Abb.* 
r.  pr.  Aerzte.  Bd.  If,  St  1.  Leips.  1782.  S.  145  (T.  —  Bergius  rn  d.  AbhdL  d.  k.  schwed. 
Akad.  d.  Wissensch.  1764.  S.  235.  —  J.  C.  W.  Wcndt  (ProC  in  Kopenb.):  die  Salep- 
wurzcl  u.  deren  Surrogate  (Hu fei.  Joom.  Bd.  LVIIi,  St.  2.  Berl.  1824.  S.  3). 

1 )  Jonm.  de  Cbtm.  m^.   Juiil.  1831>  p.  425. 
SxRvarr,  A.  91.  L.   I.  2 


18  Muctlagiiiosa.    Salop. 

<ye#cAleJb<llefte#*  üoter  den  Ton  Dioskoride«  erwähBten  OrokMteai  ver* 
dient  Orch  papüionacta^  aaXtint  der  heutigen  Griechen,  die  meiste  Beachtung,  obachon 
nach  von  anderen  Orchisarten  Wurzel  und  Kraut  im  Gebrauch  standen.  Man  sehrieb 
jedoch  <Tbemison  bei  Caelins  Aurelianus)  dem  häufigen  GenuGi  des  letzteren 
Satyriasls  zu.  Derselbe  Glaube  bezeichnete  spater  und  im  Mittelalter  die  Knollen  der 
Orchideen  als  Satyriuin^  radix  Satvrii  und  wählte  sie  zum  HaiiptbestandtheSI  des 
Diasaiyrium  Nicolai  AlexandrtnL  —  Lungere  Ungewißheit  in  europllischen 
Ländern  über  Ursprung  und  Wesen  des  Salep:  man  bezog  ihn  aus  Perslen  mit  be- 
deutenden Kosten,  bezahlte  die  grdfteren  fi^cke  oft  mit  1  Dukaten  (Gmelin  * )  und 
hielt  ihn  einerseits  für  die  Frucht  eines  orientalischen  Feigenbaums  (Buisson  '),  an- 
dererseits '  für  eine  Art  Gummi,  bis  Buxbaum  *  ihn  als  die  Wurzel  der  Orchisarten 
erklärte.  Geoffroy  '  war  einer  der  ersten,  der  sich  mit  der  Zubereitung  des  Salep 
beschäftigte,  wie  er,  behandelte  auch  Retzius  die  Knollen  von  Orch.  Moria.  Spä- 
tere Versuche  von  Moult  '  mit  den  Knollen  von  Orch.  ma9cula^  militarit  und  üui- 
foiia.  In  neuerer  Zeit  fand  Mathieu  de  Dombasle  ^  die  Wunieln  von  Orch-  nuii- 
cul.f  pyramid.,  latifol.  und  macuL  dem  orientalischen  Salep  von  gleicher  Gute. 

Jl^##«i«Miti«fM|r«  Die  Orchisarf en  überhaupt,  vornehmlich  OrchU  maseula 
Linn.  (O.  brevicomu  Viv.;  mSuDl.  Ragwurz,  niännl.  Knabenkraut;  ital.  Orcbide 
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maschia;  ung.  Fules  Eosbor;  slav.  Lekarsk^  Wstawac)  (Gtnasdr.  Diandr.;  O«- 
chideae).  Durch  Deutschland  und  andere,  zumal  die  wärmeren  europäischen 
Länder,  häufig  in  der  Türkei  und  im  Orient,  auf  Wiesen  und  schattigen  Wald- 
plätzen.  Blüht  im  Mai  und  Juni.  —  Orchia  Mario  Linn.  (O.  paucjflora  Te- 
nor., O,  femina;  kleine  oder  gemeine  Ragwurz,  Triften -Ragwurz,  gemeines 
oder  weibliches  Knabenkraut,  Knabenkrautweiblcin,  Stendclwurz,  Pickeihäriog, 
Kukuksblume,  Berghändchenswurzel;  ital.  Testicolo  di  cane;  ung.  Agar  Kosbor; 

slav.  Obeen^  Wstawac.)  Wächst  und  blQht  überall,  wo  die  vorige,  zugleich 
mehr  nördlicher.  —  Orchis  miliiaris  Linn.;  helmblufhige  Ragwurz  Var.  O. 
fusca  Jacq.,  braunbnnte  R.  —  Orchis  latifolia  Linn.  (O.  majalis  Reich;  breit- 
olätterige  Ragwurz.)  —  Orchis  maculaia  Linn;  geileckte  Ragwurz.  Var.  O. 
anguslifoliai  Krocker. 

Satanische  €fhardkterUHk0  Orchi$  maseula.  Stengel:  krautariig,  ein- 
Jäfarig,  bis  1  j-  FuCs  hoch,  unten  bebläUon,  oben  nackt,  an  der  Basis  mit  einigen  scliejdenaiii- 
gen  Schuppen;  Blätter:  zu  4  über  der  BasU  des  Stengels,  wechselnd,  bis  5"  lang,  bis  1^" 
breit,  lanzettförmig,  sturopflich,  lebhaft  grün,  meist  braun  punlctirt,  etwas  fleischig.  Blüthen: 
In  einer  Achre  an  der  Spitze  des  Stengels,  viulcttrotli,  bisweilen  weifs,  Ton  einem  iansetti^i^ 
niigen  Deckblatt  unterstützt.  Kelch:  unmittelbar  aof  dem  gednehten  Fruchtknoten,  «os  5 
arund -lanzettförmigen,  zugespitzten  Blättchen,  von  denen  die  3  äuTseren  aufrecht,  die  2  inne- 
ren nach  den  Seiten  abstehen.  Kronen lippc:  an  der  vorderen  Seite  der  fast  4ec]ugen 
Stempelsaulc,  stumpf  gespornt,  3-lappig,  an  der  Basis  punktirt  Scitenlappen,  ziemlich 
spitz,  gekerbt,  kleiner  als  der  an  der  Spitze  ausgerandete  mittlere.  Kapsel:  cinfacherig,  3 -klap- 
pig, linicnförmig- sechseckig,  gedreht,  mit  vielen  feinen,  fcilstanbartigen  Saamen. 

^  Warself  rad«  iSalep  (rad,  teHieulaia):  zwei  unzertheilte  (eine  filtere 
nnd  eine  jüngere),  eiförmige  Knollen,  mit  mehreren  dicken,  fleischigen  Wnrzelfascm  besetzt 
Die  filtere  Knolle  fast  wallnufsgrofs,  runzelig,  gelblich -grau,  die  jüngere:  kleiner,  glatt,  gelblich- 
weiis;  beide  von  eigenthümlichem  Bocksgemch. 

Orchis  Moria»  Stengel:  bis  9  Zoll  hoch,  von  Blattscheiden  umschlossen.  Blatter: 
bis  l^''  lang  und  4'"  breit,  spitz.  Blüth'enShre:  kurzer  als  die  vorige,  die  Blumen  mehr 
violett.  KelchblSttchen:  an  beiden  Enden  stumpf,  umgeben  die  Stetnpels.'iule  w^ic  ein  Ge- 
wölb«,  bisweilen  sind  die  beiden  seillichen  flügelartjg  abstellend.  Sporn  der  Kronenlippe 
kürzer  «Is  bei  der  vorigen;  Deckblättchen  länger,  bis  T"  lang. 


1)  Beise  durch  KnCil.   Bd.  lY,  S.  108. 

2)  J.  U.  Degner:   bist.  med.  de  dysent. 
bil.- contagiosa.    Traj.  ad  Bh.  1 754.    p.  177. 

^^  Jouni.  de  m^.    1759.    p.  267. 
Plant,  min.  cong.    Gent.  III,  p.  5. 


II 


5)  M^m.  de  I'acad^.  roy.  des  scicnces  de 
Paris.    1740.    p.  99. 

6)  Phü.  Transact.   1769.    Vol  LIX   P.  I, 
p.  2. 

7)  Annal.  de  Gbim«   T.  LXXVII,  p.  105. 
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—  yKTwameU  n^ix  (BMeip  (iuhtrm  tettieutatM  unig9mmia):  swei  knge* 
Uft,  erbsen-  Ins  hascloufigrorse,  brSontiche  Knollen,  die  jüngere  bedeutend  kleiner  ab  die  filtere. 

Orchis  militari»,  Stengel:  bis  2'  boch.  Blatter:  bis  4"  lang,  bis  2"  breit,  eiför'- 
iDig- länglicb,  an  der  Spitze  stumpf.  Blumen:  wohlriechend,  an  der  Spitze  des  Stengels  in 
dichter,  oft  bis  A"  langer  Aebre,  purpurroth  und  weifslich.  Deckblattchen:  kaum  l'''  lang, 
last  /^förmig,  spitz,  am  Fruchtknoten  angedruckt.  Kelchblatter:  gewölbeartig  zusammen- 
gracigt,  wie  ein  Helm  über  die  Stempelsaule  gebogen,  aufsen  röthlicb,  mit  grau-weifsem  An^ 
flöge,  innen  blafs  purpurroth,  mit  dunkelrothen  Adern  durchzogen.  Kronenlippe:  wage* 
recht  herausstebcnd,  der  mittlere  Laj^pen  wcifslich,  purporbraun  gefleckt,  an  der  Spitze  2  -  lappig, 
Seitenlappcn  abstehend,  linienlormig,  blafs  purpurroth.    Sporn:  kürzer  ab  der  Fruchtknoten. 

vFursel»  rAd*  l§(alep:  zwei  ovale  Knollen,  deren  altere  die  Grofse  einer  klet- 

Den  ungarischen  Pflaume  erreicht,  nach  unten  etwas  spitz  zulauft,  runzelig  und  schwarzbraun 
Ton  Farbe;  deren  jüngere  fast  haselnufsgrofs,  an  beiden  Enden  spiulich  und  weifs  ist 

Orchii  latifolia.  Stengel:  bis  2'  hoch,  innen  rohrig.  Blätter:  breit  lanzettförmig, 
stumpf  oder  spitz,  meist  dunkel  gefleckt,  die  oberen  kleiner  als  die  unteren,  alle  an  ihrer  Ba- 
sis den  Stengel  scheidig  umschliefsend.  Blumen:  roth,  in  2"  langer  Aehre.  Deckblätter: 
linicn-lanzeuförmig,  immer  länger  als  die  Blumen.  Mittlere  Kelchblätter:  über  die  Stem- 
pclsäule  gebogen;  äufsere:  flügelartig  abstehend.  Kronenlippe:  abstehend,  gespornt  drei- 
lappi^,  der  mittlere  Lappen  wenig  vorgezogen,  die  Seitenlappcn  zurückgeschlagen,,  zum  gröls- 
len  Thcilam  Rande  gezähnelt. 

—  "Wursel^  rad«  ISal^p:  zwei  bandförmige,  in  mehrere  Finger  geflieille'  Knol- 
len, mit  suAcDy  fang  auslaufenden  Wurzel  fasern  an  ihrem  Ursprünge. 

Orehi»  macvlafa.  Stengel:  bis  3'  hoch,  innen  nicht  hohl,  mit  blaitcrtragenden  Blatt«- 
scheiden  besetzt  Blätter:  eben  so  lang,  aber  bedeutend  schmäler  als  die  vorigen,  und  meist 
zusammengefaltet,  unten  silberschimmerig,  oben  lebhaft  grün  und  schwarzbraun  gefleckt,  Aehres 
mit  blafsrolbcn  Blumen.  Deckblätter:  schmal -lanzettförmig,  etwa  halb  so  lang  als  die  vo- 
rigen und  wie  diese  grün.  Kronenlippe:  wagerecht  ausgebreitet,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelrolh  geädert  und  punktstreifig.  Sporn:  fast  so  lang  als  der  Fruchtknoten,  dieser  kürzer 
ab  bei  Orchit  latifolia. 

—  "WaifB^lj  rftd«  lHalep:  zwei  bandförmige  Knollen,  in  cim'ge  Finger  gctheilt, 
die  bei  den  älteren  länger  auslaufen,  bei  den  jüngeren  oft  nur  zahnaitige  Hervorragtingcn  bil^ 
den;  am  Ursprünge  stehen  dicke,  lange  W'urzelfascm. 

rharmnkognostUches  und,  physikalUche  XigenscJutften.    Die 

ZnbereitiiDj;  des  Salep  geschieht  zu  der  Zeit,  wenn  die  Pflanze  verblüht  und  die  Knol- 
leo  des  vorigen  Jahres  venvelken.  Es  werden  die  jungen  festen  Knollen  gesammelt^ 
von  den  Wiirrel  fasern  und  Keimen  befreit,  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen /meist 
an  Fäden  gereiht  und  —  znr  Entfernung  des  fltichfigen  Oels  und  scharfen  Extraktiv- 
stoffs  —  In  einer  gro&en  Menge  Wasser  (Salzwasser?)  20 — :}0  MinnCen  lang  ge- 
kocht ^  Ms  sich  einige  Knollen  in  Schleim  auflösen.  Sie  werden  nun  in  der  Sonne 
oder  im  Ofen  getrocknet  (Apoth.  Valta  '  in  Hemaii)  iind  in  den  Handel  gebracht: 
die  besseren  und  gröfseren  Knollen  aus  China,  Syrien,  Persien,  an  baumwollenen  Fä- 
den gereiht,  die  kleineren  von  inländischen  Pflanzen.  Länglich -eirunde,  rundliche  oder 
bandförmige  Knollen  von  der  Grofse  einer  Kaflfebohne  bis  zu  der  einer  welschen  Niifs, 
weiCsHch-gelb,  halb  -  dnrchaiclitig ,  homartig,  hart,  schwer,  avswetdig  ranli,  bitt  und 
wieder  mit  vielen  flachen  Grübchen  versehen,  von  schwachem,  eigen thumlichem  Ge- 
nicb,  schleimigem,  schwach  salzigem  Geschmack.  —  Per  aftrikanisclie  Salep  (nach 
Lindsay  von  Orch.  bicorni$  L.)  mit  iingetheilten  länglichen  und  mit  Haaren  besetz- 
ten Knollen. 

€^MewU9eMe  Me^ehnffiew^Heii.  Nacli  PfaffandCaventoa  gröfs- 
tentbeils  Ba«serliB  (Salepschlcim)  mit  etwas  Guinini,  noch  weniger  Stärke, 
deren  ilenllich  gerontJcte  Körnchen  das  Innere  der  di'innwandieen  ZeUen  ctfui- 
Icn.  Nach  Raspail  enthalten  die  alten  Knollen  im  Herbste  sehr  viel,  die  jun- 
gen sdir  wenig  Amyiuro;  während  der  Bluihe  fehlt  es  in  beiden.  Nach  Cla- 
rion '  sind  die  j&ngtten  Knollen  blos  schleimig,  die  mittleren  enihallen  dae 
meiste,  die  ältesten  die  geringste  Menge  Stärkemehl.  —  Mathieu  4e  Dom- 

1)  Buchner's  Rep.  f.  d.  Pharm.  Bd.  Yll.    1        2)  Bevoe  mcdicale  firan^aise  et  ^traogb«. 
Kfirnbcrg  1819.   S.  261.  |   Paris  1826. 
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basle  fand  in  den  firischen  Knollen  noch  ein  Ätherisch •ftUges^  widrig  riechen- 
des Prinzip,  das  sich  beim  Trocknen  yerflüchtigt,  nnd  einen  bitteren  scharfen 
Extrakt  ivstoir,  der  sich  beim  Kochen  verändert« 

l^alepschletm«  von  Nees,  Mohl^  vollständiger  von  C.  S ch m i d t  In  der  zar- 
ten, mit  Wasser  aufquellenden  Zellenmembran  der  Wurzeln  wiedererkannt,  bildet 
den  Uebergang  von  Gummi  zur  Holzfaser.  Voltständig  scheint  er  in  letztere  beim 
Absterben  der  Wurzel  im  zweiten  Jahre  überzugehen,  wo  die  alte  vertrocknete  Knolle 
mit  Wasser  nicht  mehr  aufquillt.  1  Th.  Salepschleim  macht  48  Th.  Wasser  voll- 
kommen schleimig.  Durch  gebrannte  Magnesia  wird  die  Lösung  so  setu"  verdickt,  dafk 
sie  nach  einigen  Stunden  fest  und  leimanig  erscheint;  2  Th.  Salep,  120  Th.  Wasser, 
1|  Th.  Magnesia  bilden  eine  fast  feste  Mischung,  Brandes.  Auch  mit  Borax  verdichtet 
sich  Salepschleim,  in  geringerem  Grade  mit  kohlensaurem  Natron,  Hoff  er.  Aehnll* 
ches  erfolgt  mit  Bleizucker,  Artus.  Schwefels.  Chinin  bewirkt  im  Salepschleim  einen 
Hiederschlag,  was  theilweise  auch  durch  gerbstoffhaltige  Mittel  geschieht.  Von  Chlor- 
wasserstoflTsäure  wird  derselbe  aufgelöst,  durch  Salpetersäure  in  Oxalsäure  umaeftn*- 
dert.  Die  beim  Verbrennen  des  Salepschleimes  zurückbleibende  Asche  (],59pC.)  be- 
steht aus  phosphorsaurem  Kalk  und  Magnesia  nebst  etwas  kohlens.  Kalk.  C.  Schmidt 
zählt  (gegen  Mulder  ')  auch  Salepschleim,  wie  das  gleichnamige  sogenannte  Bas- 
sorin  den  Kohlehydraten  zu. 

JPtrSfßaw^mie.  Gelaiina  Salep,  Salepgallerte  Pfl.  Bor.:  Salep  (3i), 
Wasser  (S^tij),  unter  fortwährendem  Umrühren  za  (Jvij)  Gallerte  eingekocht 
(Demnach  8|  Gr.  Salep  anf  1  Unze  Wasser.) 

Mixiura  demulcens  Pharm,  paüp.  Haiib.:  Salep  Oi)))  Zucker  (^ß), 
heifses  Wasser  (5x). 

Mucilago  Salep^  Salepschleim  Pharm.  Bor.:  Saleppnlver  (3))  mit  kal- 
tem Wasser  (%i})  angerührt,  mit  heifsem  W.  (^x)  geschüttelt.  (Denmach 
5  Gr.  Salep  auf  1  Unze  Wasser. ) 

Chocolaia  Salep j  Geiger  Pharm,  ükiv.,  Cod.  Gall.:  gem.  Schokolate 
(IPfd.),  Saleppnlver  (5ß). 

lFlflk«fM|r«    Bedeutend  nftlireiBdl,  zugleich  deel&end,  einliAl- 

leiid,  relBmlBdernd,  dadurch  erselalaireiid«  Als  Pniver  mit  Wasser 
aufgequollen  stört  er  die  Verdauung  um  so  leichter,  je  weniger  er  aufgelöst  ist. 
Bei  vollkommener  Auflösung  in  heusem  Wasser  ist  davon  nichts  zn  befürchten. 
Der  Stuhlgang  wird  bedeutend  ansehalten,  ob  in  höhcrem  Grade  als 
durch  Tragantbgummi,  ist  nicht  ermittelt,  die  Faeces  sind  weÜs,  hart. 

JlMavetttflafttir*  Ab  BTalaraiBirsml^^l  (niit  Milch,  Fleischbrühe, 
Wein )  vorzugsweise  im  Orient,  in  Europa  hauptsächlich  bei  Kindern ;  dann  in 
Krankheitszuständen,  um  kräftig  zn  nähren  nnd  jede  Reizung  zu  vermeiden.  Dem- 
gemäfs  bei  ErseKftpflniBir^n  und  gi^ie^ämeitig  pmtHBlogimehi  ffe- 

steiiT^rtor  Relsliarlieit  des  Körpers  nach  profusen,  namentlich  schlei- 
migen Ausleerungen,  zumal  im  Kindesalter  und  bei  reizbaren  Frauenzimmern, 
namentlich  wenn  jene  Verhältnisse  sich  bei  ihnen  im  Wochenbette  oder  in  des- 
sen Folge  entwickeln;  in  allen  Zehrkrankheiten  nach  starken  Blotflüssen, 
in  Folge  von  Vereiterung  innerer  Organe  oder  mit  koUiqnativen  DurcfaflÜlleii 
verbunden.  Bei  Diarrhöen  skrofelkranker  Kinder  oder  der  Wöchnerinnen, 
Michaelis  ',  Wendt  (mit  Rhabarber);  bei  Ruhren  und  ruhrartigen  Krank- 
heiten, zugleich  um  die  vermehrte  Reizbarkeit  der  Därme  abzustumpfen  (ia 
kleinen  Quantitäten,  die  ganz  eingesogen  und  nicht  sobald  exsemirt  werden). 

Bei  scharfer  Galle,  Giften  in  den  ersten  Wegen,  um  diese  einzuhül- 
len. Im  Hosten,  Katarrh;  hei  Nieren-  und  Blasenstemen;  NierenentzQndang; 
Strangorie,  Dysorle;  Blasenvereitemng  (mit  Oliven-  u.  a.  fetten  Oelen). 

1)  BaU.  de«  sdenc   Leyd.  1838.   p.  37.     |       2)  Hufel.  Joarn.  Bd.  XUI.  St  2,  S.  37. 
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JPiiriM  «ftMf  €fmh0*  Abkochang:  das  zaror  mit  kritem  Wasser  an* 
rerQbrte  Saleppulver  mit  heilsem  Wasser  —  in  dem  VerhÄllnils  von  6  Gr.  Sa» 
Icp  auf  1  Unze  Wasser  —  Mucilago  Salep  —  anhaltend  geschüttelt,  anfge- 
kocht,  mit  aromat.  Wasser,  Gewfirzen,  PflanzensSurcn,  Zueker,  S3rrap  versetzt; 
in  häuslicher  Zubereitung  statt  des  Wassers  üdilch^  Fleischbrühe  (am  besten 
von  Kalbfleisch),  Wein,  und  mit  Zucker,  Zimmt.  —  Oder:  1  Dr.  Salep  mit  kal- 
tem Wasser  im  Mörser  zusammengeruhrt,  bis  derselbe  zu  seinem  4  fachen  Vo« 
lomen  an%eqaollen  ist:  darnach  in  16  Unzen  kochenden  Wassers  unter  be- 
ständigem Umr&hren  aufgelöst  und  die  Flüssigkeit  zur  Hälfte  eingekocht;  — 
oder  stärker  und  in  häuslicher  Zubereitung  in  dem  VerhältnÜs  von  1  Theel.  Sa- 
lep mit  1  EM.  kaltem  Wasser  zum  Brei  angerührt,  und  diesen  unter  stetem  Um^ 
rühren  mit  1  Tasse  kochenden  Wassers,  Fleischbrühe,  Milch  vermischt  und  kurz 
aufgekocht.  FTslöffel-  oder  tassen weise.  Vehikel  anderer  Arzneien,  1 — 3  stOndl. 
1  äsL  Getränk.  Mucilago  und  Gelaiina  Salep  sind  für  die  Dauer  der 
Anwendung  nicht  geeignet.  Klystiere:  |  —  1  Dr.  Salep  mit  kaltem,  darnach 
mit  4 — 6  Unzen  kochendem  Wasser  —  oder  1  Skr.  mit  kaltem  Wasser  aufge- 
quollener Salep  mit  1  Eigelb  und  1  Tasse  Fleischbrühe  zusammengeruhrt  — 
lau  eingespritzt. 

JPonOttffof*^«  f^  Pulv.  radic  Salep  5ij  afiiinde  senstm  sab  coDtinua  b*ituratioiie 
Agaae  commanis  fHgidae  l^ij,  dein  coque  suh  contmua  agitatione  ad  remanentiam  Ibj,  cui 
post  refrigeratioocin  admisce  Vini  rheDani  optirai  ^iij,  tmcturae  GinnaiDomi  ^ij,  elaeosaccK. 
cort  Gtri  ^iij.    M.  S.  KafrelöfTel weise.    In  Abzehrungskrankheiten  mit  Sulserster  SchwSche. 

May. 

V^  Rad.  Salep.  puW.  ^iß,  Sagn  ^j,  guromi  Tragacandiae  5j*  M.  f.  puUis.  D.  S. 
MoTjgens  und  Abends  1  Kaflfelöflel  voll  in  1  Tasse  beilsea  Wassers  oder  Milcb  einsurübren. 
Bei  Schwindsucht  und  Husten. 

j^  Josculi  camls  bovinae  fortions  sine  sale  ^iv,  radicis  Salep  3  j,  Yitellum  ovi  j.  Solve. 
S.  Klyslier. 

I^  Pulveris  radicis  Salep  Q\  solye  in  Aquae  calidae  ^ij,  adde  extracti  UyoscTaini  gr.  t 
•d  3ß,  aquae  flonim  Auraniii  5)  — ij*  sjrupi  Alüiaeae  ^j,  inisce  £•  linctus.  S.  Theelönel* 
'weise.     Bei  Pneumonie  gegen  trocknen  Reizhuslen.     Hu  fei  and. 

Altbaea« 

lUdlx,  herka* 

Althee^  Eibisch^  Ibisch^  Heilwiurz^  Hülfswurz. 

jKifftff'tlfili%    A.I.arocque:  exarocn  clln.  de  la  racine  guimauve.  Par.  1844.  (1  Bg.) 

Gesehiehtiiehe9.  'Ak&aCaj  davon  Althaea,  hat  ihren  Namen  vermöge  ih- 
rer nannigfiiltjgen  medizinischen  Tugenden  erhalten^  PI  in  ins  ',  auch  die  Bezeichnung 
Heil  würz  ist  eine  Cebersetzung  des  griech.  Wortes.  Scribonius  Largus  führt 
de  unter  Ebiscui^f  Celans  unter  Hibiscus  auf.  Sie  diente  sammt  ihren  Saamen 
bei  entzilndllchen  Zustanden  der  Brust  und  des  Unterleibes ,  ebenso  äuGierlich  um  z« 
erweichen  oder  einzuhüllen. 

JltofüitiitiSfttir*  Alihaea  officinaUs  Linn.  (Gemeiner^  wilder  oder  of- 
fizineller  Eibisch,  Sammetpappel,  weifse  Pappel,  Hämst;  frz.  Guimauve;  engl. 
Marsh -mallow;  itaL  Bismalva;  nng.  Mahola  Ziliz;  slay.  Posnolit^  Prosknmjk) 
( MonADELPBiA  Poltavdria;  Malvaceae).  Fast  durch  ganz  Lnropa,  auf  gutem 
Boden,  an  etwas  feuchten  Stellen.    Blüht  im  hohen  Sommer  bis  zum  Herbst. 

Satanische  Charakteristik.  Stengel:  krantartlg,  gewöhnlich  mehrere  aus 
der  Wurzel,  bis  5'  lioch,  aufrecht,  rohng,  Sstig,  mit  zartem,  weils- grauem  Filz  bekleidet. 
Blumen:  (flores  Althaeaey  selten  gebräuchlich)  am  oberen  Theile  des  Stengels  in 
6ea  Blatudiseln,  kurz  gestielt.     Kelch:  bleibend,  befilzt,  doppelt:  Sufscrer:  mit  9  lanzett- 

1)  XX,  84. 
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fitnnigen  Zfprdn;  Smierer  oder  wirklicher  jCckk:  grftüwr,  mit  5  dAktnigeo  Zipfcbi.  Binnen - 
kröne:  doppelt  «o  lang  als  der  Kelch,  5  umgekehrt-' herzförmige,  bUCi-rosctirothe  Blfitter. 
Griffel:  10.  AcUanien:  10,  filzig,  faM  rund.  Frucht:  eine  vom  Kelch  umgebene,  kleine, 
rundliche,  zweiklappige ,  einsaamige  Kapsel,  filzig^  rölhlich.  Saaraen  :  nicrenförroig,  kahl, 
glänzend. 

—  mfttter«  berlbA  Althaeae:  gestielt,  eiförmig,  unvollkommen  3-  bis  5 -lappig, 
am  Bande  stumpf  gesagt,  wcifsllcli-grün,  mit  fast  seidennriigem,  wcifslichem  Filz  überzogen.  Ne- 
benblätter: abfallend,  linien- lanzettförmig,  häutig,  (ilzig,  in  2  bis  3  schmale  Zipfel  getlieilt. 

—  Warsel»  imdlix  Althaeae:  ausdauernd,  spindelförmig,  mit  iederkicU  b» 
fingerdicken,  fufslangen  Aesien,  von  gelblicher  Rinde  oberzogen,  innen  weiCi,  schwamroif. 

VhartnaikoffnoHiMches  und  phyHkalisehe  JBigenMclutften.    Die 

vorziisBweise  ^ebriiuchlicbe  Wurzel  wird  vor  dem  Trocknen  gieschält,  kommt  ia  liw* 
gea,  weiCseU;  Jeiohtea  Stilckea  ia  den  Handel^  ist  geruchlos ^  schleimig- fade ^  gering 
sfiislich  von  Gteschmack.  —  Blumen:  schwach^  angenehm  riechend.  Kraut:  ohne 
Geruch,  von  schleimigem^  etwas  bUtern  Geschmack;  wird  vor  der  Biüthezeit,  im  Juni 
oder  Juli  gesammelt. 

CMewnimeHe  Üe^eMmifet^^eii.  Der  Wurzel:  SUIrlienteKl  (min- 
destens 30  pC),  vielleicht  ebensoviel  in  kaltem  Wasser  löslicher  Seltlelm, 
dessen  Wassergehalt  6,25  pC.  beträgt,  Zucker,  Gummi  (kaum  verschieden  vom 
Arabin)  eine  eigenthumliche  slickstoillialiige,  durch  Alkalien  in  eine  Säure  um- 
zuwandelnde, nach  Andern  als  solche  schon  präexistircnde  Substanz  (Asparagin- 
säure,  Bacon^s  Althäin,  Plisson^s  Asparagin),  die  jedoch  einen  bedeutenden 
Wasseruberschufs  enthält,  Pektin,  die  gewöhnlichen  Prot  ein  Verbindungen,  Pflan- 
zeneiweifs  u.  s.  w.,  die  aber  auf  64  pC.  KohlenstolT,  7  pC.  Wasserstoff  enthal- 
ten. —  Das  Kraut  enüiält  etwa  die  Hälfte  des  Schleims  der  Wurzel. 

Untersuehungen  von  Link,  Pfaff,  Leo  Meier  ',  Büchner  ',  Colin, 
Ganltier,  Bacon  %  Pleischl  «,  Plisson  »,  Mulder  •,  C.  Schmidt  *. 

Während  die  dünnwandigen  Zellen  der  Althäawurzeln  ganz  mit  St&rkemehlkdm- 
chen  verschiedener  Gr56e  erfüllt  sind,  wird  der  Schlei m  nur  aus  dem  Zellgewebe 
erhalten;  er  besteht  (C.  Schmidt)  aus  Proteinverbindungen  und  überwiegenden  Kohle- 
hjdraten,  wird  wie  das  Gummi  und  der  Zucker  zu  grofsem  Thell  in  kaltem,  vollstündigar 
in  kochendem  Wasser  ausgezogen,  bildet  in  konzentrirtem  Zustande  eine  zitternde, 
balbdurchsichtige  Masse,  verbindet  sich  leicht  mit  Gummiharzen,  löst  namentlich  4  Mal 
soviel  Myrrhe  als  sein  Gewicht  beträgt,  verdirbt  aber  leicht  und  macht  alsdann  die 
mit  und  au^  ihm  bereiteten  Arzneien  unbrauchbar,  oft  gefährlich  ".  Die  Asche  des 
Altheeschleims  enthält  übenviegend  kohlens.  Kalk  und  Magnesia,  nebst  phosphors.  Kalk. 

JPriijyarafe.  Species  ad  infusum  peciorale^  Pharm.  Boruss.,  Sa- 
3t05.:  Allheew.  (Jiv),  Süfsholzw.  (5iß),  Veilchenw.  (Jü),  Hoflattigbl.  (^ij), 
Klatschrosen,  Wollkraut,  Sternanis  (/•«  .^j);  Pharm.  Uankov.  und  Hamb.;  aufser- 
dem  Gundelrebenkraut.  Ph.  Bad.:  Altheew.,  gerdnigte  Gerste  (Ihij),  Johannis- 
brot (tbj),  Söfsholz  (.^x),  Aniss.  (Sij)*  Pharm.  Austr.:  AHbeekraut  (tbij), 
AJitfaeewurzel  (ftj),  Kreuzwurzel,  Sölsholz  (^tbß),  Klatschrosen,  Wolikraot 
(aa.^iij).  Species  Althaeae  derselben  Pharmak.:  Altheekrant  (Ibij),  Aithee- 
wurzel  ( Ih  j ),  Süfsholz  (  tt  ß ). 

Species  pecioralee  cum  frudibue  Pharbi.  Saxor.:  Feigen,  kleine  Ro- 
dinen, Gerstengraupen,  Alihee-  und  Süfsholzw.,  Huflattig,  Hjssop,  Fraoenbaar. 
Pharm.  Bavar.:  Aliheewurzel  (2  Th.),  Altheekrant  (2  Th.),  Felsen,  Johannis- 
brot, grofse  Rosinen,  ausgekörnte  Datteln,  Malz,  Gerste  (von  jedem  1  Th.). 


i  )  Bcrl.  Jahrb.  Bd.  XXVII,  St.  2.    1820. 
S.  75. 

2)  Kepert.  d.  Phann.   Bd.  XXV,  S.  261. 

3)  Das.  Bd.  XXVI,  S.  122.  -  Geigcr's 
Mag.   1826.  Novhr.,  S.  140. 

4)  Schweigg.  N.JourD.Bd.X11T,S.4dl. 
—  Kästner'»  Arch.  Bd.  IV,  S.  420. 


5)  Bcrl.  Jahrh.  d.  Pharm.  Bd.  XXX.  St.  1, 
S.  154.  —  Berselius:  Lehrhuch  d.  Chemie. 
Bd.  VII,  S.  313. 

6)  Bulletin  d.  scicoces.  Levde  1838.  p.  37. 
7^  A.  a.  O. 

8  )  Alte  AhhSasalbe  erregte  in  verschiedenen 
Fällen  rosenarlige  Entzündungen  und  Blasen« 
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Speeies  ud  infusum  pedorale  demulcens  Pharm.  Hamb.:  Ahhee^ 
wurzeln  (SÜ))  Sufsholz  (i&)^  Fenchel8aaineii^(3)j);  bilden  mit  Senegaw.  (^ß) 
imd  AmikabL  (3ij)  die  Species  ad  infusum  pedorale  resolvens  Pharm. 
Haub. 

Species  peciorales  Pharm.  Sdec.     S.  Scandix  odorata. 

Speciee  ex  florihus  beckicae  dictae.     S.  MkIyb. 

Species  ad  gargarisma  Pharm.  Boruss.  Ed.  V.:  gleiche  Th.  Altheekr., 
Halven-,  Fliederbl.  Pharm.  Saxon.:  Altheekr.  (2Th.),  Garten  -  Malveo  •,  Flie- 
dcrbl.  (v.  jed.  1  Th.).  Pharm.  Hannot.:  gleiche  Th.  Altheekr.,  Salbei,  Fliederbl. 
Pfl4RM.  Hamb.:  Altheekr.,  Salbei  (v.  jed.  2  Th.),  Fliederbl.,  Pimpinellw.  (v.  jed. 
ITh.) 

Species  ad  enema  Pharm.  Borüss.  wie  Species  pro  civsmaie  Ph. 
Hahwov.:  AÜheekr.  (2Th.),  Kamillenbl.  (1  Th.),  Leinsaamen  (ifh.). 

Species  ad  cataplasma,    S.  Malva. 

Species  emollientes  pulverulentae,    S.  Linnm. 

Mucilago  Allhaeae,  Ph.  Edirb.,  Avcustin.  Pharm,  extbmpor.:  1  Unze 
Wnrzel  mU  8  Unzen  Wasser  auf  3  Unzen  eingekocht. 

Decocinm  AUhaeae^  ibid  :  1  Unze  Wnrzel  mit  4-  Unze  Rosinen  und 
21  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  Kolalur. 

Pasta  Aithaeae  Ph.  Aüstr.,  Saxon.,  Bat.,  Hann.  s.  Massa  de  Gummi 
ardiico  Pa.  GALh,i  (Althee- oder  Eibischteig,  Hnstenleder,  Lederzuoker, 
weifse  Reglisse),  ans  Althee -Dekokt,  arab.  Gummi,  Zncker,  Eiweifs,  Orangen- 
bluthenwasser  ".  —  Weifs,  leicht,  locker,  trocken,  süfs- schleimig,  zergeht  leicht 
anf  der  Zunge.     Die  preufs.  Pharm,  hat  statt  ihrer  Pasia  gummosa. 

Chocolala  cum  Althaea.    Althee -Schokolate. 

Trochisci  s.  Tabulae  Aithaeae:  gepulverte  Altheewnrzel,  die  8-  bis 
12 fache  Menge  Zncker,  Traganthschleim.  Abänderungen  in  den  einzelnen  Vor- 
schriften, YgL  Formulare. 

Syrupus  Aithaeae  Pharm.  Borüss.:  Althee -Aufgnfs  und  Zucker;  nach 
andern  Pharmakop.  aus  einer  Althee -Abkochung;  nach  Vorschrift  der  älteren 
östcrr.  Pharmakopoe  aus  Deco  ct.  Spec.  Alth.  Apoth.  Bolle  *  empfiehlt  die 
kalte  Ausziehnng  der  Altheewnrzel  und  die  Auftiewahrung  des  Sjrops  in  klei- 
nen, fär  einmaligen  Gebrauch  geeigneten  Gläsern,  mit  nafsgemachter  Blase  ver- 
banden, im  Wasser  bis  zum  Kochen  erhitzt  und  darin  wieder  abgekältcL  Auf 
diese  Weise  halte  siph  derselbe  lange,  ohne  zu  verderben. 

Linctus  leniens.     S.  Amygdalac. 

Looch  pulmonale  PiL  IIann.:  Sufsholzsaft,  gepulv.  Anis-,  Fenchdsaamen 
(von  jedem  l  Th.),  Altheesyrup  (12  Th.);  erscheint  ab  Nachbildung  des  Looch 
de  Pulmone  Vulpis  Mesue,  welches  noch  Fuchslunge  und  Frauenhaarkraut 
enUiielt. 

Conservasive  Opiata  pectoralis  Pu.  Taüri5.:  Althee-,  Alantwurz.,  kl. 
Rosinen,  Lungenkraut,  Frauenhaar,  Huflattigbl.,  Zucker,  Opium  (1  Gr.  auf  jede 
Unze  der  Quantität. 

Unguentum  Aithaeae.  Ans  den  Schleimen  der  Altheewurzel,  der  Lein- 
saamen, nach  Einigen  auch  der  Bockshornsaamen,  Wachs,  Harz,  Terpentin,  But- 
ter, mit  Knrkuma  gelb  gefärbt.  Ist  in  dieser  Bereitung  ein  reizendes  Mittel, 
daher  Pharu.  Boruss.  £oit.  V.  statt  desselben  Unguentum  resinae  pini  bur^ 
gundici  enthält.  Die  neueste  Ausgabe  entfernt  auch  dieses.  Unguentum 
flavum^  vulgo  Ungt.  Aithaeae  Pharm.  Hamb.,  in  welchem  überdies  kein 
Altbeescbleim  befindlich,  gehört  ebendahin.  Pharm.  Saxo?«.  verbindet  Schweine- 
fett und  Wachs,  Althee-,  Leinsaamen  nnd  Bockshornsaamen -Schleim.    Auch 

1)    Geiseler's    zweckmafsigc  Vorschrift:    1        2)  Arcli.  d.  Phami.    II.  Reibe.    Bd.  XXV. 
Arch.  d.  Pliarm.  L  B.  Bd.  XXXIX,  S.  69.      |  Hanaov.  1841.    S.  137. 


24  Mocdäginosa.    AIAaea. 

Pharm.  Hahrot.  Iftfet  das  FicbteiAarz,  mgleich  den  Boeksbornsaamea  lusweg. 
Durch  Karkama  w^den  beide  Salben  gelb  geförbt 

irirlkMMir.  EinKAlleiidi,  declieiid  aaf  die  SchleimbSnte,  durch 
AbhaltoDg  äufserer  Reize  ersdilaATend ,  cinigermaafsen  nährend,  bei  lange 
fortgesetztem  Gebrauche  die  Verdauung  beeintrSchtigend. 

.JaatrefMiMM^«    Bei  allen  WielimwtwkgmxwimtBwküewä  der  Sdilelna- 

liftvte,  demnach  bei  katarrhalischen  Zuständen  in  den  Luftwegen, 
im  Magen,  Darmkanal,  in  den  Harnwerkzeugen:  bei  Heiserkeit,  anhal- 
tendem Husten  {Spec.  peai.^  Pa%ia  Alih.,  Syrup,  A.  allein  oder  mit  HyoS' 
cyam.,  OL  Amygd.^  Liq,  Amman,  anisat.^  Looch  pulmonale)^  Brost* 
fieber  (mit  Sauerhonig,  Sölsholz,  Graswurzel),  Lungenentzündung,  Blutspeien; 
der  serösen  Bräune  (zugl.  als  Gurgel w^  oder  Einathmungen  der  Dämpfe  des  Ab-» 
sudes);  ^-  bei  habituellen  nnd  chronischen  Diarrhöen  von  versatiler  Schwäche 
des  Darmkanals,  bei  Ruhren  (zugL  Kiystiere),  galliffen  Stoffen,  Kor  tum  za 
Stollberg  im  Jülichschen  (mit  Tamarindenmolken),  Koliken  (zugl.  Klyst.  auch 
mit  Kamillenau%uf8)$  —  bei  schmerzhaften  Hämorrhoidalzufalioi  (Dämpfe  des 
Absudes);  —  bei  Steinbeschwerden,  Steinoperationen  (Einspritzungen  des  Ab- 
sudes in  die  Blase),  Strangurie,  Dysurie,  Ischurie,  entzundl.  Tripper  (mitLeio- 
saamenschleim),  Jahn  ^  (selbst  Einspritzungen  der  lauwarmen  Abkochung),  Ent> 
z&ndung  und  scharfer  Absonderung  der  Scheide. 

In  Augen entz&n düngen,  bei  den  nach  Masern  zurückbleibenden  Ge- 
achwfiren  und  Homhautfle^ken  (Absud  als  Augen w.). 

Zur  Einhüllung  scharfer  oder  sanft  reizender  Mittel  (iVi/mm,  Liquor 
Ammonii  acetici^  Camphor^  Arnica^  Senega,  DigUalis^  Opium) 
9M  gleichem  Grunde  zu  Augenwassem  oder  Eiuspritzungen  aus  Bleiwasser* 

Beim  Zahnen  der  Kinder  (die  Wurzel  zum  Beifsen). 

Bei  räulserlichen)  Entzündungen  und  Geschwülsten  zur  Beförderung  der 
Eiterung  ( die  Blätter  in  erweichenden,  beruhigenden  Bleiumschlägen ),  Eutzünd. 
d.  Harnröhre  (Ungi.  Alih.  mit  CompA.),  schmerzhaften  Hämorrhoidalknoten, 
Verbrennungen,  gerötheten  oder  wunden  Stellen  von  hautröthenden  oder  blasen- 
ziehenden Mitteln  {Ungi.  Alih.). 

JPoriti  mma  €Ui^e.  Abkochung:  1,  2—4  Drachmen  der  Wurzel, 
die  doppelte  Menge  des  Krautes,  auf  1  Pfund  Wasser,  zu  6 — 8  Unz.  Kolatnr, 
allein  oder  mit  Zucker,  Syrup,  Honig  (4- Unz.),  Süfsholz,  tassenweise,  das 
stärkere  Absud  1-  bis  2stündl.  1  Efsl.  Zu  Holztränken  und  andern  längere  Zeit 
kochenden  Arzneien  setzt  man  die  Althäa  erst  sub  fin.  coct.  —  Species:  zur 
Selbstbereitung  des  Absudes  (1  Efsl.  auf  3 — 4  Tassen  Wasser),  des  Kataplasma. 
Einen  dicken  Schleim  zum  äufserlidien  Gebranch  liefert  1  Unze  Wurzel  mit 
8  Unzen  Wasser  zur  Hälfte  eingekocht.  Altheesyrup:  theelöffel weise,  und 
im  Zusatz  zu  reizmindernden  Mixturen.  Altheepaste:  tägl.  1  —  2  Unz.  (lang- 
sam im  Munde  zergehen  zu  lassen  oder  in  2 — 3  Plund  kochendem  Wasser  auf- 
zulösen und  mit  Zitronensaft  zu  versetzen).  Kiystiere:  Abkoch.  der  Wurzel 
und  des  Krautes  mit  Milch,  Leinsaamen,  Kamillenblnmen,  Mund-  und  Gur- 
gelwasser: mit  Milch,  Honig,  Weinessig,  Salmiak,  Salbei.  Augenwasser. 
Einspritzungen.     Fomentationen.     Breiumschläge. 

Blei-,  Silber-,  Quecksilbersalze  (nicht  ohne  Ausnahme),  Jod,  gerbstoffhal- 
tige  Mittel  sollen  Altheedekokten  nieltt  mair^BftUieKt  werden.  Säuren  ver- 
dünnen den  Altheeschleim. 

JPprtWtillire«  ^  Kad.  Altkaeae  Jtj,  rad.  Liquirit.  contas.  Z'i}%  Aqnae  ttij,  infunde 
et  cola.     S.  Taaaeaweise.     Höp.  milit. 

1 )  Pr.  M.  M.   Bd.  L   Erf.  1818.   5.  167. 
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^   Rad.  Altliaeae  ^i},  Paitslar.  §j,  Aqoae  IBiüß,  coqoe  ad  colat.  Ibiiß.    S.  TaMco- 
jireiae.     E.  Hosp.  ...  —     . 

Ar  Syrup.  de  Allkaea,  sTnip.  opUü,  olei  Amjgdal.  rec  exprcst.  ««5)»  ^*f^  f*  linctus. 
S.  KafrelöfTcl'w-ebe.     Bei  trocknem  Husten«     H6p.  des  Enf. 

J^  Rad.  Althaeae  polv.  ^i),  rad.  Liquirit.  pulv.  ^ß,  rad.  Iridis  puW.  ^j,  Sacck.  albi  Ibij, 
mncälaginia  Tragacaotkae  mCF.  quant.  f.  tnick.  mafni.     S.  Tahulae  Althaeae. 

^  Rad.  Althaeae  pulv.,  kerb.  Malvae  vulg.  pulv.  ••  3"j»  coque  cum  Aquae  fönt,  ^xij, 
colaU  ^v  adde  olei  Uyoacjami  .^),  extr.  Hyoscyami  gr.  vj.  M.  D.  S.  Zum  Klystier.  Erwärmt 
und  mittelst  einer  tief  eiDgebracbtea  Röhre  während  des  Anfalles  zu  geben.    Gegen  Kolik. 

Kopp. 

^  Rad.  Althaeae  ^),  rad.  Liquiriliae  ^ß,  sem.  Gossypü,  sem.  Papav.  albi,  sem.  Por- 
tulaccae  iüi  5*)«  *^'"*  Hotdei,  Boli  armen,  praep.  ää  ^ß,  Gummi  arabici,  gnromi  Tragacan- 
thae  ää  5)t  Sacchari  albi,  misce  f<  pulv.  S,  \  —  1  Ht.  för  die  Gabe.  Pulvis  ad  ifyitt- 
rimm  j.  miiigan*  Wepferi. 

Malva« 

Herb»  ••«  tmUm^  llores  ei  nUlix. 
Malre^  Kälkraut,  Rd&-^  Hasen -^  Oftose-,  KiUepappel. 

€le0chichtiicheSm  Die  griechischen  und  r(>nii«chen  Aerzte  benutzten  ver- 
schiedene Malven,  ftotXaxn  (wohl  von  ihrer  erweichenden  Kraft,  vielleicht  auch  vom 
weicften^  woJügen  Kraute ),  malva,  vorzugsweise  Malva  rotui(difolia ,  auch  M.  lati- 
folia,  welche  die  Hippokratiker  gleichfalls  als  wilde  Malve  '  (wohl  M.  sylo.  L.)  be- 
seichneten,  und  Alth.  ros.y  von  Galen  als  Baummalve  anfgefülirt.  Man  verordnete 
die  BIfttter  *  als  Kataplasma  bei  Geschwülsten  und  als  leichtes  Gemtlse  in  Krankheiten 
(Flaccus,  Hesiodus,  Phaenias,  Diphilus,  Martialis,  Damegeron).  Letz- 
teres empfiehlt  Celsus  in  Fiebern  und  bei  trockenem  Husten;  Alex.  Trallianus 
*  gegen  Stuhlzwang  und  in  der  Ruhr.  Ueber  Malveublumen  spricht  Apicius  in. sei- 
nem Werke  über  Kochkunst.  Die  Wurzel  '  wurde  vornehmlich  bei  Krankheiten  des 
Ucems  als  reinigend  und  schmerzstillend  angesehen.  —  Die  Stockrose  wird  bei  den 
alten  deutschen  Aerzten  unter  Malva  romana  und  M.  Ultramarina  em^ähnt. 

Ah9ia9Hwnmt%9»  Malva  roiundifolia  Linn.  (Malva  vtägaris  Fries, 
Malva  neglecfa  Wailr,'^  mndblättrige  Malve,  Pappelkraut,  Gänsemal ve,  Gänsc- 
pappel,  Rofs-,  Hasen-,  Feldpappel,  Käsepappel,  Katzen-,  Schaafkäse;  frz.  Mauve; 
ensi.  Maliow;  ilal.  Malva  vulgare;  uogar.  kerek  M^lyva;  slav.  okraulilolisl]^ 
Siez)  (MoNADELPRu  PoLYANDBiA;  Malvaceae).    Fast  durch  ganz  Europa  an  We- 

fen,  Zäunen ,  auf  Schutthaufen.  Bi&ht  von  der  Mitte  des  Sommcirs  bis  zum 
lintritt  des  Frostes.  —  Mtäva  sylveslris  hiun,  {M,  vu/g'aris  Tenor e,  M.  albi- 
ßwa  PresL  variet.,  Waldmalve,  wilde  Malve,  rothe  Pappel,  grofsc  Rofs-, 
Pferde-,  Hasenpappel,  Hanf-,  St.  Johannispappel,  Käslingskraut;  iial.  Malva  syl- 
▼estre;  ungar.  £raei  ni^3rva;  slav.  Lesnj  Siez.)  In  gleicher  Verbreitung  nod 
Blfithezeit  wie  die  vorige.  —  ^//Aomi  rosea  CavanilYes  {Alcea  rosea  Linn.^ 
crofse  Gartenmalve ,  Baummalve,  Malvenrose,  Stockrose,  Stockroseneibisch, 
Glock-,  Pappel-,  Mund-,  Halsroso  oder  Blume.)  Im  Orient,  auch  in  nnsem 
Gärten  fast  verwildert,  wo  sie  sich  selbst  aussäet  und  als  Zierpflanze  wegen 
der  Manniefaltifkeit  ihrer  Blöthenfarben  von  WeÜs  durch  Gelb  und  Roth  ge- 
zogen wird.    Blüht  vom  Juli  bis  September. 

Satanische  CharakieristUc.    Malva  roiundifolia.   Wurzel  {rad.  M.): 

percnnirend,  Sstig,  faserig,  etwas  fleischig,  auFsen  gelblich -weifs,  innen  weifs.  Stengel:  kraut- 
artig,  bis  2'  hoch,  mit  niederliegendcn  Seitenasten,  weichhaarig.  Blumen,  florei  Malvae: 
auf  weicbhaarigcn  BlGtbensiielen  in  den  Blattwinkeln.  Kelch:  doppelt,  Sufserer:  3  linicnförroige 
Blätter;  innerer:  5-tpaltjg,  mit  eiförmigen  Zipfeln.  Blumenblatter:  5,  noch  einmal  ao  lang 
als  der  Keldi,  umgekehrt- herzförmig,  ansgcrandet,  blaCs  rosenroth  mit  dunkleren  Streifen. 
StaabgefSfse:  in  ein  Bündel  rerwachsen.    Achänien:  12  — 14,  ringförmig  um  den  Fruchl- 

1)  Hipp,  de  morb.  mul.  622.     2)  Ibid.  de  ulceribo«.  874.     3)  Ibid.  de  natur.  mal.  672. 
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trSger  gestellt,  bfiutig,  ongerandet,  fiUig-weichhMrig,  l-asMing.  Saaroen  ($em,  Mtf/v.): 
rundlich -nicrenförrDig,  dunkelbraun,  schwarz  punktirt  Blfttter^  folia  Maivse  $.  kerbtt 
Maivae  minori$:  lang  gestielt,  iveichhaarig,  rundlich -herzförmig,  gekeHi>t- gesägt,  die  oberen 
5 -lappig«  die  unteren  6 -lappig. 

Maha  syheitrii,  Wurzel:  wie  bei  M.  rot,  Stengel:  krauUrtig,  bis  5' hoch,  Sstig; 
mit  wcifücn,  abstehenden  Haaren.  BIfttter,  hb.  9.  fol.  Malvae  iylveitrii:  achmatsig- 
dunkelgrün,  weniger  tief  gelappt  als  die  vorigen,  gekerbt  -  gesagt  und  abstellend  haarig.  Achi- 
Dien:  10  —  12,  nicht  behaart,  runzelig,  blafs-braun.  Blumen,  fiorei  Malvae  vuIgartM 
$.  iiflveitrie:  Blumenstiele:  in  gröfserer  Anzahl  als  bei  M,  rotf  kurzer  als  die  Blattstiele, 
aufrecht,  haarig.  Kelch:  starker  behaart.  Blumenblatter:  bis  4  Mal  langer  ab  der  Kelch, 
mit  tieierm  Endeinsehnitt,  mit  den  Staubgeföfsen  verwachsen,  rother  gefärbt  — >  Im  getrockne- 
ten Zustande:   blSulich  lilafarben. 

Altkaea  roeea.  Wurzel  (rad.  Aiceae):  2-  oder  3-)5hr.,  stark,  SMig,  iaserig,  flei- 
schig, im  alleren  Zustande  mehr  holzig,  innen  weils,  aufsen  schmutzig- weiis.  Stengel:  auf* 
recht,  gerade,  steilhaarig,  innen  markig,  bis  6'  hoch  und  höher.  Blatter  (hb,  Aiceae):  ge- 
stielt, rundlich- herzförmig,  die  unteren  gröfscr  als  die  oberen,  7-  bis  9-lappjg,  eckig,  am 
Rande  gekerbt,  auf  den  Flächen  runzelig,  filzig.  Achanien:  20  —  40,  ringförmig  um  den 
Fruditträgcr  gestellt,  häutig,  kurzhaarig. 

—  Blamen,  llore«  Bfalvae  »rlioireae»  s.  herten«!«  •.  romemet  in 

langer  Traube  am  Ende  des  Stengels  und  der  Seilenäste,  auf  kurzen  Blumenstielen  in  den 
Blattadiseln  geliäud,  grofs,  roscnformig  geöffnet,  von  verschiedener  Farbe:  wcifs,  gelb,  violett, 
rosenrolh,  dunkclschwarz- purpurfarbig.  Kelch:  doppelt,  bleibend,  filzig;  äufserer  6-  bis 
9-spallig,  innerer  5-spaUig.  ßluraenkrone:  5  fast  umgekehrt- herzförmige  Blätter,  mit  den 
Staubfaden  verwachsen.  —  Man  wählt  zum  Arzneigebrauch  die  dunkclrothen  Blumen,  sie 
werden  durch  das  Trocknen  fast  schwarz. 

JPhamkokognoMtUcheM  und  physikaiische  Xigensch4tftenm    Die 

Blätter  werden  im  Juni  und  Jiill  gesammelt^  sind  geruchlos.    Blumen  von  geringem 
Geruch  und  wie  die  Blätter  schleimig^  dabei^  zumal  die  Stockrosen^  etwas  salzig  zu»  • 
sammenziehend  schmeckend. 

CHew&%i9ehe  JBeBehmff^mHeii*    Viel  Sehleint,  in  den  Blomen 

aufserdeni  farbiger  ExtraktivstoiT. 

Der  Farbestoff  besitzt  gegen  Alkalien  eine  anCierordentliche  Empfindlicbkeit, 
Payen  und  Chevalier  '.  Kali  wirkt  auf  das  damit  gefärbte  Papier  noch  bei  20,000- 
facher  Verdünnung.  Die  Tinktur  wird  von  einer  Auflösung ,  die  0,000,005  Kali  ent- 
hält, noch  verändert.  Selbst  die  filtrirte  Auflösung  von  gebrannter  Magnesia  grfini 
die  Tinktur  merklich. 

IHagnOMtische  Xeichen*  Die  von  Linne  zur  Malva  roiundifolia  gezählte 
Malva  borealii  Wallm.  s.  3f.  jtarvißora  Huds. ,  M.  piuilla  With.  bat  mehr  runde^ 
deutlich  gelappte  Blätter,  balbcylindrische  Blattstiele,  blassere,  kleinere  Blumenblätter^ 
einen  schmalem  Fruchtträger,  weniger  und  rnnzelige,  gerandete  Achanien.  —  Maha 
mauritiana  Linn.  unterscheidet  sich  von  M.  sjflvestrü  durch  den  starkem,  immer  auf- 
rechten, unten  kahlen  Stengel,  die  schwächer  und  weniger  gelappten  Blätter,  die  foat 
kahlen  Blatt-  und  Blilthen^tiele,  die  grölsem  und  dunkler  gefärbten  BlumenbliUter, 
welche  nur  ausgerandet  sind. 

JRr^ifHgrmie*  Enema  Malvae  s.  emolliens  AngusUn,:  2  Dr.  Blät- 
ter mit  10  Unzen  Wasser  i  Std.  gekocht^  zur  Koiatur  eine  Unze  frisches  Leinöl. 

Decoctum  Malvae  compoeilnm  Pharm.  Lotidin.:  1  Unze  M*  eyh,^  4^ 
ünz.  röm.  Kamillen,  4  Oktanen  Wasser. 

Decoctum  Malvarum  carminativum  Pharm.  Hisp.:  l  Unze  M.-BIät- 
ter,  l  Unze  Altliäaw.,  1  Dr.  Anissaamen,  2  Dr.  KamillcDbl.  auf  l  Pfd.  Kolaiur. 

Species  ex  floribue  bechicae  dictae  sive  ad  tussin  Pharm.  Gall.: 
gleiche  Th.  Malveii-,  Aihäa-,  Katzenpfatchen-  (Gnaphalium  dioicum)  Blumen, 
Hoilattig,  Klatschrosen. 

Species  ad  gargarisma.    S.  Althaea. 

Species  emoUientes  ad  cataplasma  Pharm.  Boruss.  Eö.  V:  gleiche 

1)  Jonm.  de  Pharm.    Qcibn  1822. 


Alttdlagiiiosa.     Yerbaficmn.  27 

Th.  Bblven-,  AHbäabl.-,  MeUlotenkrant  uod  Blumen,  Leinsaaihen.  Pharm.  Sa* 
xoH.,  Harnov.,  Bavar.  verordnen  noch  den  Zusatz  von  Kamillenblamen. 

Species  ad  f  Omentum  emoUiens  Pharm.  Suec:  2  Tb.  Malvenbl.,  l  Th. 
KamillenbL,  1  Th.  Leinsaamen.  Pharm.  Gall.:  gleiche  Th.  Malven-,  Althäa-, 
Wollkrauibl.,  Kreuzkraut  (Seuecio  vuig.)  und  Glaskraut  (Parielaria  ofßc). 

Species  emollienies  pro  fomenio  Pharm.  Austr.  S.  Linum.  Diesen 
gleidi  sind  Species  emollientes  pro  caiaplasmata  Pharm.  Adstr. 

Species  emollientes  pulverulentae  Pharm.  HAnnov.,  Bavar.  S.  Linum. 

'WWirMM^mff.  In  geringerem  Maafse  als  die  schleimigere  Althäa  ein« 
lillll^nii,  relsmlitiieriiil,  erftehlaffenii,  zugleich  gelinde  nährend, 
aber  bei  längere  Zeit  anhaltendem  Gebrauch  die  Verdauung  ueruntersctzend. 

Anu^»%au»%ff.     Gegen  EntKOniiiiits^n  der  Selileliiiliftate, 

namentlich  Katarrhe,  (als  Thee  zum  Getränk),  bei  gereiztem  Zustande  der  Na- 
sen-, Mund-  und  Rachenschleimhaut  (Mund-  und  Gurgel wasser),  perversen  Se- 
kretionen der  Schleimhäute  des  Mastdarms  (Klystiere),  der  Harnröhre,  Scheide^ 
des  Uterus  (Einspritzungen),  ebenso  gegen  Fistelgänge  mit  übler  £iterung.  Bei 
entzündlichen  Rlieumatismen  ( Bähungen,  Umschläge ).  Bei  katarrbaliseben 
Augen  entzdndungen  (Fomentationen  des  Absudes  zur  Entfernung  der  Schleim- 
krusten),  bei  erethischen  Entzündungen  (mit  Bleiessig  f9j  auf  Jvj  —  viij];  bei 
grolsen  Schmerzen  lyit  Opium  [9),  von  den  Tinkturen  3j],  aq.  Lauro-Cerasi 
[Sj],  aq.  Amygd,  aelh,  [SOI?  ^^  gleichzeitiger  Absicht  die  Pupille  zu  er- 
weitern mit  exlr.  ilyoscyam.  oder  Bei  lad.  [äij  auf  3vj — Süjl^  oder  statt 
des  Extraktes  der  letzteren  besser  das  Kraut  [5)}  gegen  Ende  der  Kochung 
hinzugesetzt),  Janin,  Pellier,  Jüngken.  Bei  Eiteransammlungen  in  der 
Hornhaut  und  in  den  Augenkammem  selbst,  Jan  in  (auf  6  Unzen  Malvenblu- 
mendekokt  6  Tropfen  Kamferspiritus,  der  jedoch  bei  starker  Reizung  weg- 
bleiben kann:  um  den  Resorptionsprozefs  zu  vermehren  unter  Weglassung  des 
Kamfers  mit  Sublimat,  1  Gr.  auf  6  —  8  Unzen),  Verdunkelungen,  Flecken  der 
Hornhaut,  Krampfzuständen  der  Iris  und  Augenlider,  Wassersucht  des  Auges., 

JF^orsM  tistif  €i€she.  Abkochnng:  4 — 6  Dr.  mit  12  Unzen  Wasser 
oder  Milch  auf  8—10  Unzen  Kolalur.  Aufgufs:  1—2  Unzen  der  Blflthen  zu  8 
oder  10  Unzen  Wasser,  efslöfiel-  oder  tassenweise.  —  Aeuf serlich  konzen- 
trirter  mit  Wasser  oder  Milch  zu  Fomentationen,  Bädern,  Klystieren, 
Kataplasmen. 

JVwniStslore»  l^  Florum  Malvae  ^j,  senuDum  Lini  5ii  Aquae  Ibj.  coque  et  cola. 
S.  FoffDCOtaüoD.     Bei  Unterleib^entzünduDgeD,  cntEÜndl.  Oedomen.     U6p.  do  la  Matern. 

]^  Herbae  et  florum  Malvae  Jij,  coque  ex  aquae  lt)ii)  ad  colat  tt3ij,  adde  Aceii  Sa- 
tomiDi  ^ß.  -  M,  S.  Mit  leinenen  Kompressen  tauwarm  überznschlagen.       U ermann. 

t^  Flor.  Malvae  vulg.  5ij  ebuliiant  per  rainut.  quinque  c.  Aq.  fönt.  sufT.  quant.  ad  co- 
lät.  Jvj  cm  rcfrigeratae  adde  Spirit.  camplioral.  gtt  vj.  M.  D.  S.  Mcbrroals  tSglich  das  Auge 
in  der  lauen  Flüssigkeit  zu  baden  und  damit  getränkte  Kompressen  überzuschlagen.  Gegen 
fliteraoge.    Jan  in. 


Terbas^cmn. 

Flures  et  herb». 

WollenblmneD^  Wollkraut,  Feld-,  Wege-,  Kffoigs-,  Himmelskerze^  Kerzeokraiit^ 

Himmelsbrand,  Fackelkraut;  Wellke. 

MMterM'UTm     Jac.  Klsler:  diss.  de  Yerbasco.    Arg.  1754.    c.  fig. 

€teMcMehtl%che9.  Verbascum,  belHippokrates  und  Dioskorides  (pXofioq, 
dessen  Blatter  nicht  selten  statt  der  Dochte  in  Lampen  dienten,  daher  eine  Gattung 
fXof*£^  XvxPitu;  oder  &^cdXlq  genannt  wurde^  stand  ohne  Rucksicbt  auf  eine  bestimmte 
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Art  als  RäQchemittel  bei  menstmatlo  aimia  * ,  in  enreidieiitoi  VtifclilJlgeB  bei  Oe^ 
schwüJsten  *  im  Ruf. 

A^9imM%§nt9»%0.  Verhasctim  TTtapsus  Linn.  (F.  aUUum  Lam.,  F. 
Lychnilia  Scliultz;  F.  album,  Thapsus  barbaiua,  Candelaria,  Lanaria;  gemei- 
lies,  weilses  oder  kleinblumiges  Wolllcrant,  Himmels-,  Kenen-,  Brenmcraot, 
Fackclblume;  ital.  Barbasso;  ungar.  Ockör  Farkkörö;  slav.  Obecnd  Diwizna) 
(  Pektandria  Morogyria;  PeRsoifATAS-ScROFULABüfAE).  Im  mittleren  nnd  nörd* 
lieben  £uropa,  an  sonnigen  Orten,  auf  dürrem,  sandigen  Boden.  Bl&bt  nach 
dem  Sommersolstitium.  —  Ferbascum  Thapsijforme  Sebrader  (Verboscum 
Thapsus  Pol  lieb;  grofsblamiges  WoUkr.)  Heimaih  und  Blutbezeit  dem  to- 
rigen  gleich.  —  yeröascum  phlomoides  Linn.  ( phlomisarüges  Wollkraut,  itaL 

Barbasso;  mig.  szdszevö  Farkkör6;  slav.  Sapowiti  Diwizna.)  Im  roitüera  und 
südlichen  Europa  an  gleichem  Standorte.    Blüht  vom  Juni  bis  August  . 

MotanUehe  CharakterUHk.    Verha$cum  Thap$u$.  Wursel:  2-j5lirig,  ni- 

bcnförmig,  Sstig,  ioDen  hoUig,  weifs.  Stengel:  bis  6'  hoch,  einfach,  ohne  Aeste,  filsig. 
Frucht:  eirunde,  2-ßclierige,  2-klappige  Kapsel  mit  fielen  sehr  kleinen  Saamcn.     Blfttter^ 

{9lia  $.  herba  Verba$ci:  iSnglich-lanxeniorroig,  die  unteren  bis  1'  lang,  stumpf,  die  oberes 
unter,  mehr  zugespitzt,   dick,  flach  gekerbt,  etwas  runzelig,  mit  dichtem,   wetlsen  Filz  be- 
deckt,  am  Stengel  herablaufend.    —    Erscheinen  getrocknet  fast  -«rcifsh'cli-grun. 

—  Blamen:  flore«  TerlbaSCi:  dicht  gedrängt  stehende,  kurz  gestielte  BiGthen- 
buschel  in  ährenförmiger,  bis  1 '  langer  Traube,  von  lanzettformigeif,  haarigen  Deckblättern 
gestüut.  Kelch:  zottig,  5-theilig,  bleibend.  Blumenkrone:  einblätterig,  trichterartig,  am 
Rande  5 -lappig,  hochgclb,  |"  im  Durchmesser.  Staubgefäfse:  gelb,  mit  -vreilser  Wolle, 
nur  die  2  längeren  fast  kahl.     Staubbeutel:   ziemlich  gleich. 

VerbüMcum  Tkapsiforme,  niedriger  als  das  vorige.  BlfkiteTy  foliu  $.  kb.  Verbaici: 
breit-lanzettförmig,  mehr  elliptisch,  deutlicher  und  spitzer  gekerbt,  nicht  so  dicht  filzig,  mdir  grün. 

—  Blnmen,  flMres  Terlbasel:  1—1^"  im  Durchmesser,  schöner  gelb,  mit  brei- 
teren Hüllblättern,  spiueren  Kclchzipfeln  als  V,  ThapiUS,  Staubfäden,  Staubbeutel: 
länger. 

Verbatcum  phiomoide$.  Blätter^  fol.  $.  hb.  Verbaici:  eiförmig,  zugespitzt,  am 
Stengel  nicht  herablaufcnd. 

—  Blnmen,  flores  TerlMMCi:  weniger  gedrängt  stehende  BlutfaenbOschel.  Bln- 
roenkrone:   gleichfalls  bis  H"  grois.     Staubbeutel:    2,  länglich. 

JPhamtakognostUche^  und  physikalische  JBi§en»ehstften.    Die 

BlftUer  werden  im  Sommer  gesammelt,  getrocknet;  die  Blumen  bei  trocknen 
Wetter  ohne  die  Kelche  gepflückt,  möglichst  schnell  getrocknet,  in  verschlossenea 
Glilsern  fest  eingedrückt  aufbewahrt:  an  fenchter  Laft  werden  sie  schwars.  —  Ge- 
ruch der  Bllltrer  schwach  dumpfig,  mehr  noch  jene  der  Blumen  *;  nach  dem  Trock- 
nen riechen  diese  entfernt  rosenartig.  Geschmack  der  Blätter  schleimig-  bitterlich,  der 
Blumen  schleimig -südlich^  etwas  gewürzbaft.  Die  Wurzel  ist  ohne  Geruch,  schmecld 
weniger  schleimig. 

CHets%i9eHe  jBeseJhmfftts^eii  der  Blätter:  Plliuisen«clileiai| 

der  Blumen:  nach  Apoth.  Morin  ^  zu  Ronen:  Schleimauclcer,  Gummi; 
wenig  gelbliches  ätherisches  Ocl;  saure,  fette,  grüne  Substanz;  gelber  harziger 
Färbest olT;  äpfcis.,  phosphors.  Kalk,  freie  Phosphor-  und  Aepfelsäure;  Faser- 
stoff. —  Rossignon  fand  in  Verb.  Thapsus  eine  grofse  Menge  salpetersanres 
Ammonialc. 

!DiagnoHische  XeicheUm  Verba$cum  $inuaium\  im  sudlichen  Europa  hel- 
misch, in  Italien  nnd  Griechenland  gehriluchlich,  hat  gelbe  Stanbgefiiüse  mit  violetter 
Wolle j  —  Verbatcum  Ltfchnitin  weiCi  bestaubte  Stenge],  keilfOrmige,  lüngliche,  nur 

1)  Hipp,  de  his  qnae   ntemm  non  gc-   1       3)  Zur  Zeit  der  Btfidie  ist  d«t  Krant  den 
runt    686.  1   Mäusen  so  suwider,  dab  diese  davor  fltkdilcn. 

2)  Ibid.  de  nlceribns.    674.  |       4)  Jonrn.deGhim.m^  T.li,2.  Majl826. 
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aar  der  luterea  Seite  Gixigie  BlftUer,  kleinere^  melir  rothbraune,  fast  gemcMose  Blo- 
■len,  weide  StaubfEden;  —  Verbaicum  nigrum:  rotbgeflecicte  Stengel,  lüDgl.  berzför- 
■lige^  welleDfOrmige,  runzelige,  oben  graugrüne,  unten  weichfilzige,  gestielte  Blätter, 
kleinere  dunkel -gelbe  Blumen  mit  violetter  Wolle  der  Staubfäden;  —  Verbaicum  Blat- 
tmria;  davon  eheroala  Hb.  Blattariat^  Mottenkraut,  nur  an  den  Blütheatheilen 
druseohjiarige  Stengel,  längliche,  ausgeschweift  gekerbte  Blätter^  gelbe,  inwendig  wie 
die  Staubfäden  mit  blauen  Haaren  besetzte  Blumenkrone. 

JP^rSißmrmie.    Species  ad  infusum  peciorale.    S.  Altbaea. 
Species  emoliientes  pro  fomenio  Pharm.  Austr.     S.  Ltnam. 
Oleum    Verhasci  Pharm.  Wirtemb.:    WoUenblumen    mit    Olivenöl    di- 
gerirt. 

frirJlMfa^.  Erwelcliend)  elnlillllend,  die  Blumen  auTserdem 
milde  reizend,  die  Sehleimsekretion  gelinde  befördernd. 

uAatar^faifMtt^.  Bei  l&ranl&liaft  erlidliteiit  Relssnstaitiie 
diel*  Sdilelmliftate  (flores)^  leichten  Katarrhen  (Aufguis),  Diar- 
rhöen,  Ruhren  (Abkochung).      Bei    sclmierKliallteit  Hftmorrliel- 

äiall&iioteity  L.  W.  Sachs  *■  (herSa^  in  Milch  gekocht  und  warm  umge- 
schlagen). 

JF^9f*«tt  «iitif  €Smhe.  Aufgufs,  Abkochung:  2 — 4  Dr.  Blumen  auf 
8  — 12  Unzen  Wasser ,  durch  ein  feines  Tuch  zu  giefsen  um  die  kleinen  Haare 
der  Staubfäden  zur&ckzuhalten,  welche  mechanische  Reizung  des  Schlundes  und 
Husten  erregen  wurden;  tassenweise.  Gurgelwasser,  Einspritzungen, 
Klystiere  in  stärkerem  Aufgufs  oder  Abkochung.    Kataplasmen. 

JPortitUllire«  ^  Flor.  Verbasci,  flor.  Tiliae  ää  3ii«  iDfunde  in  Aquae  fervidae  s.  q. 
per  \  bor.  vas.  claus.«  colat.  ^ix  adde:  Salis  amrnoniaci  dep.  3j,  Syrupi  Rhoeados  ^j.  M.  S. 
Alle  2  Stunden  eine  halbe  Tasse  voll.     Bei  katarrhal.  Aifektionen. 

^  Flor.  Yerbasci  3ijf  Bemin.  Anisi  stellati,  rad.  Liquirit.  «ä  3)1  infunde  in  Aquae  fer- 
▼idae  s.  q.  per  \  hör.  vas.  claus.  Ibj.     D.  S.  Zum  Getränk. 

B^  Flor.  Primulae  veris,  flor.  Primulae  auriculae,  flor.  Yerbasci,  flor.  Meliloti  aa  Ibß, 
flor.  Hjperici  ^iv,  flor.  Gnaplialii  diuici  .^x,  folior.  Aspemlae  odoratae  Ibj,  flor.  Amicae 
montanae  Jij,  flor.  Pmni  roahaleb  3ib  ^^'*'  l^o^c  rubiginosae  3)«  f*^i<  ^^  ^<^*  Tbjnii  al- 
pioi  Ib  ß,  fol.  et  flor.  Thymi  serpjlli  3  iv.  Gnic.  misce  ul  fiant  species.  Schweixer  Wund- 
krauler.     Als  Aoalepticum  bei  Kranipfzuföllen.  Hanin. 

T^  Flor.  Yerbasci  part.  j,  olci  Olivarum  part  ij,  digcre  per  tres  dies  igne  Icni,  tuoc  co- 
quc  ad  baroidi  consumptionein  et  eipriraendo  cola.  D.  S.  xuni  Einreiben  und  Auflegen. 
Gegen  Hämorrhoiden  und  Frostbeulen. 


Rhoeafii. 

Flures. 

Klatschrose,  Rlapperrose,  Feldmohn. 

MAtteratUTm     Jo.  Andr.  Fischer:   de  paparere  erratico.    Erf.  1718. 

€te9ehichUiehe^.  Die  Dliunen  von  Pap,  Rhoea$,  wahrscheinlich  erst  im  Mit- 
telalter, bei  Brustbeschwerden  und  Seitenstechen,  auch  selbst  fUiTserlich  auf  erysipe- 
Jatdse  Stellen  in  Gebrauch  gekommen,  werden  in  den  hippokr.  Schriften  nicht  erwähnt, 
wohl  aber  ein  Trank  aus  der  Fruchtbfille  des  weilsen  und  rothen  Mohns  mit  Akazien- 
ft^chten,  Wein  u.  dgh  bereitet,  gegen  Diarrhöe  *. 

A^simMf%Mf%^§%0m  Papaver  Rhoeaa  Linn.  (Papaver  erraticum,  wilder 
oder  rother  Mohn,  Feld-,  Korn-,  Klatschmohn,  Klatsch-,  Komrose,  roihe  Korn- 
blume, Flitsch-,  Klapperrose,  Glied-,  Katzenmagen,  kleiner  Oelmagen;  frz.  Co« 

1)  Handwdrtcrb.  der  prakt  Arzncimittell.   1        2)  Hipp,  de  nat.  roul.   576.  -—  Vgl.  andi 
Bd.  m.    Kdnigsb.  1839.   S.  1080  —  82.  |   weiter  unten  Papavwr  albuwi. 
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qnelicot;  engL  Korn -Rose,  wild -Popp  j;  ifal.  Rom>  Hm^;  nogar.  Piptto  Hft; 

slav.  wicj  Mäk)  (Polyandru  Monogynia;  Papaveracbae).  Fast  durch  ganz  Eu- 
ropa, in  Asien  und  Afrika,  auf  oder  an  Getreidefeldern.    Blüht  von  Mai  bis  Juli. 

MotaniSChe  €^ara1tt€ri0i€k.  Wnrzel:  1 -jährig,  wenig  Sstrg,  ftserig.  Sten- 
gel: hti  ij'  hoch,  aufrecht,  astig,  beblättert,  mit  borstigen  Haaren.  Blatter:  die  untern  lang 
gestielt,  die  obcrn  fast  sittcnd,  fiederspaltig,  langhaarig.  Frucht:  nmenartige,  kahle  Kapsd, 
vom  Narbenstcm  gekrönt,  unter  demselben  durch  kleine  Klappen  au&pringend;  S»ftmen:  in 
Menge,  klein,  nicrenförmig,  schwarzlich -blau. 

—  Blnmen»  flores  PapaTeris  Rhoeado«:  end-  und  blattachselstSndig 

lang  gestielt,  grofse  Blumenstiele  mit  steifen  abstehenden  Haaren,  mit  den  Knospen  über- 
hängend, mit  den  Blüthen  aufrecht  Kelch:  mit  zwei  abfallenden  Kelchblättern,  behaart. 
Blumenblatter:  fiist  halbrund  bis  1"  und  darGber  lang,  ganzrandig^  purpnrroth  (coqueli- 
oot),  getrocknet  dunkelroth»  an  der  Basis  mit  einem  bUuscbwaraen  Flecke.  Narben:  10 
bis  12. 

"Werden  wahrend  des  Blühens  gesammelt,  getrocknet  und  aufbewahrt. 

JPhysikaiische  Xigenschaften.  Gering  narkotischer  Genich;  schleimiger, 
fader^  bitterlicher  Geschmack. 

CHen%i9eHe  jBe9eJkaffie§%ikeii.  Untersuchungen  von  Riffard,  von 
von  Beetz  und  Ludwig.  —  Rother  Farhestoff,  Gummi,  Spuren  von 
Satzmehl,  Pflanzeneiweifs ,  gelhes  Feit,  Wachs,  Cerin,  Weichharz,  Faserstoff 
adstringirendes  Prinzip  (Gerbsäure),  AepfelsSure,  mehrere  Salze.  —  Morphium, 
das  Chevallier  darin  gefunden  zu  haben  glaubte,  konnte  Kiffard  '  bei  er- 
neuerter Prüfung  so  wenig  darin  entdecken  wie  nach  ihm  Lafargne  *. 

M^U^nostische  Xeichen.  Papaver  duhium  hat  einen  kurzhaarigen  Sten- 
gel, angedrückt -haarige  Blumenstiele,  kleinere,  mehr  umgekehrt  eiförmige  Blumen- 
blätter^  einen  längern  Fnichtknoten,  eine  längliche  Frucht^  8  —  9  Narben.  —  Papaver 
Argemone  hat  ebenfalls  einen  mit  angednlckten  Haaren  bedeckten  Stengel  und  solche 
Blumenstiele,  kleinere,  schmalere  Blumenblätter,  einen  fast  keulenförmigen,  bebaartea 
Fruchtknoten. 

JPTafßmrmie.  Piisana  cum  florihus  Rhoeados  Cod.  Gall.:  Auf* 
gufs  von  1  Litre  kochendem  Wasser  auf  1  Drachme  Blumenblätter. 

Tinclura  Papaveris  errat ici  Ph.  Wirt.:  Klatschrosenaufgufii  (8  Uns.), 
Schwefelsäure  (5ij);  von  schön  rother  Farbe,  obsolet 

Syrupns  Rhoeados  s.  Syr.  Papaveris  rubri  Pharm.  Boruss.  Ed.  V, 
Ph.  Saxon.,  Aüstr.,  Bavar.,  Hahn.,  Gall,  Lohd.,  Dübl.,  Polo5.:  Auflösung  von 
Zucker  in  starkem  Klalschrosen-Aufgufs. 

Species  ad  Infusumpectorale,     S.  Althaea. 

Species  ex  florihus  bechicae  dictae.     S.  Malva. 

¥WirM9€H0m  Fast  rein  erschlaffend,  einh&Uend.  Narkotische  Ei- 
genschaften, welche  die  Saamenkapseln  *  der  Pflanze  hervortreten  lassen,  feh- 
len gänzlich. 

^•t«r«tt€ftitt^.  Bei  katarrhalischem  Husten,  Heiserkeit,  Bräune 
(im  Anfgufs  als  Vehikel  anderer  Arzneien  oft  nur  um  der  schönen  rothen  Farbe 
vregen,  so  auch  der  Syrup  zu  Bmstmixturen  oder  mit  Gummisehleim  als  Li  ti- 
eft«« aus  gleichen  Gründen). 

JForfM  tittif  €U»^e.  Thee-Aufgofs,  l  Dr.  auf  jede  Tasse.  ZuKoi- 
lyrien,  Gargarismen. 

WOPiHWtMit/rCm  ty  Flor,  papav.  RUoeados  part.  i),  Aqoae  comin.  part.  xt)  rnacerationi 
pcnntUantur  per  xi)  lioras,  deinccps  dcsüUent  ut  aitis  est,  buUlcndo  leviler,  doncc  habeantur 
aquac  stillatitiac  part.  vüj.     Aqua  papaverii  Rhoeadoi»     Pharm.  Paris. 

1)  J#uni.  de  pharm.  1630,  Soptbr.  p*  547.   |        3)  J.  A.  Morraj:   Apparatu»  medicami- 

2)  Bulletm  de  therapeut    1638.  Bd.  JCIII.   |   num.   VoL  II,  p.  251. 
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ly  Flor.  pap.  Rhoead.  Ji),  aciil.  Sulphdnc.  difut  guU.  sv,  Sacch.  aXki  ^j  infimde  in 
dccoct.  Hordei  Iti  j,  rola.  S.  binnen  24  Stunden  in  kleinen  Tassen  su  yerbraucbcn.  InfU' 
f KM  ^ecAftCum.    H6p.  de  Lyon. 


Cydonla. 

Semen. 

Malum  cotooeum;  Ouittenkdnier. 

MMi€TüiiWt%  Ph.  Fr.  Eysel :  de  tnedicainentis  ex  malo  Gydonio  paratis.  £rf.  1717. 
—    X.  Heister,  resp.  Bauer:  de  Cjdonüs.    Heimst  1744.    C.  itf^, 

Geschichtiiches.  Die  Frucht,  fitiUa  xvSoivCay  des  Qiilttenbniimes^  xvdotvla 
(nacb  der  kretischen  Stadt  KjdonX  wahrscheinlich  schon  den  Hebräern  bel<annt  (vergl. 
Malu$)j  wurde  von  Griechen  und  Höniern  als  ein  zusammenziehendes  Mittel  *  in 
Diarrhöen  bei  hitzigen  Fiebern  ^  benutzt  (Andromnchus  in  der  Ruhr;  Celsus  bei 
BiarrbAen).  Man  legte  zu  diesem  Zwecke  reife  Quitten  in  Honig,  oder  verordnete 
Qnittenrons  (Scribonius  Largos),  oder  bereitete  mit  Wasser  einen  Trank  daraus. 
Einen  selchen  gebrauchte  CaelinsAureiianus  autserdem  beim  Blutspeien^  während 
er  gegen  Appetit -Mangel  die  ger^isteten  Fruchte  verordnete.  —  Des  Wohlgenichs  we* 
gen  legten  die  Römer  Quittenfrüchte  in  ihre  Audienzzimmer:  (simulacris  noctium  coi^ 
sciis  imposita.  Plinius).  —  Unter  <rr^oi/^io>' verst^inden  die  Griechen  theils  Saponaria 
officiatäis,  vielleicht  auch  eine  andere  Pflanze,  theils  eine  Varietät  der  Quitten  flüchte. 
Die  ISaamen  davon  nützten  zur  Erweichung  des  verhärteten  Muttermundes  ' }  aber  die 
eigentlichen  Quitteosaamen  finden  sich  erst  bei  späteren  griech.  und  röm.  Aerzten, 
ausgedehnter  bei  den  Arabern.  Actuarius  erwähnt  ihrer  als  eines  Mittels  bei  Brust- 
kranlcheiten. 

A.^9ian%M%9€§%0m  Cydonia  vulgaris  Pers.  (CyJ.  etiropaea  Savi,  CytL 
maliformU  Miller,  Fynts  Cydonia  Linn.,  Sorbtis  Cydonia  Crantz;  CyäoniOf 
Coionea^  Pyra  Cydonia;  Quittenbaum,  Quittcnsi rauch,  KQttenbaum,  Birnenquitte. 
ApfelqniUe,  Quitt enapfel,  Quitlenbirne,  gemeine  wilde  Quitte;  fir.  Cognassier; 
engl.  Quince;  ital.  Cottagno;  ung.  Birs  Körtvely,  slav.  obecn^  Gdaule)  (Icosaw- 
lyBiA  Pentag YK.;  Pomaceas).  Im  6udl.,  auch  im  nördl.  £uropa,  an  felsigen  Or- 
ten, in  Hecken. 

IBotaniMChe  Charakteristik.  Grofser  Straucb  oder  niedriger  Baum,  mit 
bräunlich -aschgrancr,  glatter  Binde  und  wcifslicbcm  Holrc.  Blatter:  gestielt,  eiförmig- rund- 
lich, ganzrandtg,  unten  weifs-filzig  wie  die  Blattstiele  und  die  5>zfpfcligen,  drüsig  gesagten 
Kelche  in  den  elntelncn  eodsiÜndigen  Blumen.  Kronenblätter:  5,  rundlich,  weifs- 
rooeoroth;  Griffel:  5,  unten  verwachsen  und  wollig,  so  lang  als  die  vielen  in  einer  Beihe 
stehenden  Staubgclafse.  Frucht,  Quitte,  /rvcrtf^CyiToniae;  fleischig,  apfel  -  oder  bim- 
förmig,  je  nach  der  Varietät,  mit  den  grofsen  Lappen  des  Kcldisauros  gekrönt,  mit  breiten  er- 
habenen Bippen  und  Furchen  versehen,  bei  der  Reife  zitroncn-gelb,  mit  schmutzig -weifscm, 
abfallendem  Filze  bekleidet;   innen  weifs  -  gelblich ,   5 -fächerig. 

—  Saamen»  Semin»  Cydonioram  l  in  2  Beihen  an  dem  inneren  Winkel 
der  Fächer,  von  der  Gröise  der  Apfelkerne;  umgekehrt- eiförmig,  zusaromengedfQekt,  auf  der 
einen  Seite  platt,  auf  der  andern  bauchig,  mit  dem  unleren  sugespiuten  Ende  angeheftet,  mit 
glänzend  brauner  Haut  bekleidet,  innen  weifs. 

jnyHkaiische  Migenschafteiu  Die  Quittenfrucht  riecht  angeoeha 
aromatisch,  ihr  Fleisch  aber  ist  hart^  herbe^  säuerlich  und  nur  gekocht  su  genieüien. 
Kerne:  geruchlos^  schleimig. 

Chewa/Umche  JBeBehmfflemheit.  Nach  Stockmann:  SeUetnt^ 
Stärkemehl,  etwas  Blausäure. 

Untersuchungen  von  Pf  äff. 

%uitteii8chleliii  befindet  sich  hauptsächlich  in  den  sehr  feinen  Zellen  der  dün- 
nen ftufiieren  Haut  *  der  Saamenkeme^  welche  sich  im  Wasser  mit  dickem  Schleim 


1)  Hipp,  de  diaetae.    11,  360. 

2)  Ibid.  do  morb.  Hl,  497;  de  morb.' 
I,  637. 


auL 


3)  Ibid.  de  superfoetat.   265. 

4)  Eine  Zeichnung  der  Häute  der  Quitten- 
saamen  findet  sieb  in  Biscboff's  Uandbutb 
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überziehen  und  10  niln.  Walser  eine  dickscMefmige  Konsistens  geben.  Er  isl  klnr^ 
Ikrb-^  gernch-  und  geschmacklos,  hat  im  Aeafisem  viel  Aehnllchkeit  mit  einem  peldin- 
sauren  Salz,  und  Mulder  hält  ihn  für  Kalkpektiuat.  Dieses  aber  bleibt  immer  unge- 
löst, während  Quitlenschleim  fast  vollständig  durch  Papier  filtrirt  werden  kann,  indem 
nur  die  aufgequollenen  Zellenmembrane  auf  dem  Filtrum  zurückbleiben,  C.Schmidt. 
Kr  wird  durch  Säuren,  Alkalien,  durch  baslsch-essigs.  Bleioxyd  und 
Zinnchlorür  koagulirt,  durch  Alkohol  in  weifse  Flocken  niederge* 
schlagen,  durch  neutrales  essigs.  Bleioxyd,  Zinnchlorid,  Goldchlorid,  schwefeis. 
Eisenoxyd  nur  unvollständig  gefallt  und  von  Eisenchlorid  grün  gefärbt  '.  Die  Flüs- 
sigkeit über  dem  durch  verdünnte  Säuren  hervorgerufenen  Koagulum  bildet  bei  einiger 
Ruhe  Zucker  und  Gummi.  Durch  Alkohol  gefällt  und  nachher  getrocknet,  verwandeln 
3  Gran  desselben  1  Unze  Wasser  in  einen  dicken  Schleim,  der  beim  Einäschern  eine 
bedeutende  Menge  feuerbeständigen  Rückstandes  hinterläßt,  gröfbtenthells  kohlens.  und 
Phosphors.  Kalk.    Auch  Qnittenschl.  gehört  den  Kohlehydraten  an. 

JPr^j^arate«  Muciiago  Cydoniorum^  Quiitenschleiro,  Ph.  Borum.: 
dureh  Schütteln  der  Saamea  (3J)  mit  Rosenw.  (^vitj),  Koliren.  Ph.  Saxon.: 
1  Dr.  S.  5  Unz.  kaltes  W.  Pu.  Lusitah.:  2  Dr.  S.  6  Vuz.  W.  Ph.  Lowo.:  l  Th. 
S.  24  Th.  W.  Phabm.  Bavah.:  1  Th.  S.  40  Th.  W.  Cod.  Hamb.:  6  Gran  S. 
1  Unze  Rosenw. 

Mucilago  seminum  Cydoniorum  acidulala  seu  Lindus  acidua 
Ph.  Süec:  2  Unz.  Schleim  (aus  |  Dr.  Saameu  durch  Schütteln  mit  Flufcw,), 
1  Dr.  verdünnte  Schwefels ,  1  Uns.  Syrup  von  schwarzen  Joliannistrauhen. 

Garot  *  schlägt  wie  Bender  vor,  den  Schleim  trocken  darzustellen:  ly  Sem. 
Oydon.  100  grammes  macera  per  aliquot  horas  in  Aq.  fervid.  (50*  ad  60*)  3  Kilogr. 
Man  kolirt,  preist  nnd  verdunstet  bei  gelinder  Wärme.  10  Centigr.  trocknen  Schleims 
bilden  mit  100  Grammen  Wasser  eine  fast  syrupdicke  Flüssigkeit. 

iririlKtftt^,    Einhüllend,  erschlaffend,  besänftigend. 

uiMtrettiftftt^.  Bei  katarrhalischen  Affektionen  der  Schleim- 
häute, zumal  der  Langen;  hei  Krampf-  nnd  Keuchhusten,  Bräune,  Lungen- 
entzündung. Häufiger  Anherllclt  hei  al&uteit  (katarrhalischen)  A«« 
Senentsandaiisen,  im  Yoczug  vor  anderen  Schleimen,  besonders  der  hier 
80  beliebten  Malve  {mucilago  in  Umschlägen);  bei  Eiter-  und  Wasseran- 
sammlungen; veralteten  Hornhauttrübnngen  (Einträufelung  einige  Zeit  vor  der 
Anwendung  anderer  Mittel);  bei  ehem.  Schädlichkeiten,  scharfen  und  anderen 
fremden  Körpern,  welche  in  die  Augen  gerathen  sind  (mit  Traganthschleim  ein- 
zutränieln);  zu  Angenwassern  aus  scharfen,  reizenden  Mitteln,  snmal 
Metalloxyden  undSalzen,  besonders  essigs.  Blei,  trotz  des  flockigen  Niederschlags. 

Auf  wnnde  nnd  entzündete  Uautstellen.  Bei  Aphthen,  aufgesprun- 
genen Lippen,  wunden  Brustwarzen,  schmerzhaften  HSmorrhoidalknoten ,  Ver- 
brennungen. 

J^rit»  «MMf  €imhe.  In/usum:  2  Dr.  nnzerstofsener  *  Qnittenkeme 
mit  8  Unz.  Wasser  hinreichend  geschüttelt  oder  gekocht.  Decoctum:  efslöffel- 
jweise  (der  Schleim  ist  konsistenter  als  gleiche  Theile  g.  arah,  und  Wasser). 
Mundwasser.  Augenwasser:  1  Dp.Sehieimatif  I  UnzeFIdssigkdt  Wasch- 
wasser.    Einspritzungen.     Klystiere. 

Zu  meMen  sind:  Metallsalze,  Mincralsänren,  weingeistige  Flüssigkeiten. 

JPOf'fftulaf*^«  jy  Mucilag.  scroin.  Cjdonior.  Jj,  Vitell.  o^or.  No.  ij,  Mellis  ro- 
sati  ^iij.  M.  S.  4  —  6  Mal  täglich  1  Kaflelöfrel  voll.  Bei  SdiwSmmchen  im  ScMunde, 
Trockenheit  des  Halses,  Heiserkeit  der  Schwindsüchtigen.     De  Uaen. 


der   botanischen    Tcrmiiiologie,    Tab.  XLIl, 
Fig.  1859. 

1)  Diese  FSrbung  leitete  schon  Pf  äff  auf 
die  Vermiithnng  eines  Gehaltes  Gerb-  oder 
CjanwasserstoflUnire* 


.  2)  BttlUtin  g^n^.  de  thtep.  m^.  et  ckir. 
T.  XXIV.  p.  434. 

3)  Die  serstofsencn  QuittenkAmer  liefern 
■agieicli  StSrkeoieKI  und  Tcrindem  dadurch 
die  Eigenschaften  des  Präparats. 
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15?  MacHag.  scmin.  Cydonior,  iinct  Croci  m  Zh  a^««  Boaamm  Jnj.  M.  S.  Angen- 
wasser.     Benedict. 

liinnni« 

*    Semen. 

I^lnnm  aonnum^  L.  sativtiin^  L.  ▼ulg:are;  Leinsaamen^  FlftchsaaanieD,  Haarlinsea. 

GeMchichtlicheSm  Die  Saamen  von  XCvovy  xa  Speisen  nnd  Backwerken  wie 
als  Areneimittel  benutz^  dienten  (Hippokrates  *)  gegen  Kalarrhe  der  Kinder  *  mit 
Eigelb  nnd  gerOstetem  Sesam,  bei  Schmerzen  im  Cnterleibe  und  Durchfall  ',  bei  Dys- 
menorrbcie  *y  weifsem  FluCs  '.  In  hitzigen  Krankheiten  legte  man  ein  Kataplasma  aus 
licinsaamen  mit  Wasser  nnd  Oel  bereitet,  und  damit  der  Kranke  nicht  schaudere  ', 
warm  auf  die  Präkord&en.  Ausserdem  verordnete  man  Leinsaamen  als  erweichendes 
Mittel  bei  Verhärtungen  und  entzündeten  Geschwülsten  ^;  Celsus  gebrauchte  ihn  mit 
süTsem  Wein  bei  Geschwüren  im  Halse,  wiederum  Scribonius  Largus  zur  Beför- 
derung der  Expektoration  bei  trocknem  Husten,  Andromachusbei  Harnbeschwerden. 
M  OS  Chi  on  verordnete  Bäder  aus  Leinsaamenabkochung  mit  Oel  bei  unterdrückter  Men- 
struation. —  Bei  Krankheiten  des  Uterus,  namentlich  bei  Pbysometra,  verwendeten  die 
Hippokratiker  zum  äuiserlichen  Gebrauch  auch  die  gnlnen  Blätter  ^  des  Leins. 

Ah9imM%wnw9%0»    Linum  wilaiissimum  L  i  n  n.  (L.  ttrvenae  Neck.;  Leio, 

Flachs;  ital.  Line;  ung.  hazi  Leu;  slav.  preuzitecn^  Leu.)  (Pektandria  Perta- 
CTHU;  LiffEAs).  Im  Oriente  and  in  melireren,  namentlich  südlichen  Ländern 
Europa^s,  verwildert  auf  Wiesen  und  Aeekero.  Wird  überall  angebaut.  BlAfat 
zo  Anfange  des  Sommers. 

Satanische  CharakterisHkm  Wurzel:  einjalir^g.  Stengel:  aalrccltt,  ge- 
rade, bis3'iiocli,  kqlil,  oben  ästig.  Blatter:  zerstreyt,  sitsend,  Haien  -  laozett  -  förniig,  spitz. 
Blumen:  am  Ende  des  Stengels  nnd  der  Zweige,  fast  doldcnlraubcoartig.  KelcliblStter: 
5,  ejförroig,  spitz,  aro  Rande  häutig,  -weifslich.  Blumenblätter;  5,  länger  als  der  Kelcli, 
dunkelblau.  Staubgefäfse:  5,  kurzer  als  die  Blumenkrouc.  Fracht:  lialbkugcUgc ,  sta- 
chelspitzige  Kapsel,  5 -klappig. 

—  I^AAmen^  seinen  ülnt:  eiförmig  iShglick,  zusammengedruckt,  an  einem  Ende 
•pitz,  am  andern  stumpf,  selir  glaU,  glänzend,  hellbraun,  einen  wctfaen,  ölig-aclilcimigen  Kern 
enibaltend. 

IPhysikaiische  Xiffenmehaften»  Cime  Geruch^  onaBgenehmery  sfiij^liclier 
imd  schleimiger  Gescliniack. 

Che»»%i9eHe  JBe9eKaff^9%Hei9.  Nach  Leo  Rleicr  *:  (!q  der  braa- 
nen  Hullc)  Selilelm,  Stärkemehl  (?),  Wachs,  Weichharz,  harziscr  Parbestofl^ 
dem  GerhcstofF  verwandter  gelber  Farbestoff;  (in  dem  weiCsen  Rem)  fettes 
Oel,  sufscr  Extrnktivstoff,  Gummi,  Pflanzenciweifs,  Kleber,  Emulsin, 
phosphors.  Magnesia,  Kali-  und  Kalksalze,  Kieselerde.  —  Nach  H.  Bracon- 
not  *•  keine  Spar  von  Stärkemehl. 

Ein  Theil  der  unzcrquctschten  Saamen  verwandeln  16  Theile  kochendes 
Wasser  in  einen  dicklichen  Schleim.  Zcrstofscne  Saamerfi  bilden  mit  kochen- 
dem Wasser  eine  triibe  FlQssigkeit  (Emulsio  vera)^  da  ans  diesen  aufser  dem 
Schleim  das  feile  Oel  ausgezogen  nnd  im  Wasser  suspentHrt  wird. 

lielnsaamensehleim,  die  ftuCsersten  Zellenlagea  der  Bpideraiit  ^end,  ist 
«ähe,  durclischelneod,  lärst  sich  filtriren,  bildet  beim  Verduasteo  Ilftiitchen,  ivelcbe 
mit  der  Düdiigcn  Menge  warmen  Wassers  die  ursprüngliche  zähe  Flüssigkeit  wieder 
hersteTlen;  zeigt  unter  dem  Mikroslcop  durchsichtige  Kfigelchen,  gleich  dem  Stärke- 

1)  Hipp,  de  diaeia.    If,  356.  '  |         6)  Ibid.  de  victus  rat.  in  acutis.   399.. 402. 

2)  Ibid.  de  morb.  raul.    I,  603.  7)  Ibid   de  superfoet.  265;  de  uiccr.  874. 
3;  Ibid.  de  victus  ratione  in  aeutis.    405.             8)  tbid.  de  rinorb.  mtil.    627.  665.      ^ 

4)  Ibid.  de  hat.  inul.    566.  9)  Berl.  Jahrb.  XXVIJI,  1.  1826.  S.  71. 

5)  Ibid.  de  morb.  mul.    II,  644.  10)  Joum.  de  Omb.  niM.  8.  S^.  VH,61S. 
STKuarF,  A.  M.  L.    I.  3 
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mehl  oder  Mucns,  von  einer  IMichen  gammiartigen  Materie  und  einem  darchsidi- 
tigen  Schleim  umgeben;  wird  von  Salpetersäure  in  Oxalsäure  und  gelbes 
Bitter  verändert  ^ ',  liefert  bei  der  Destillation  ein  saures  Produkt,  was  Ammoniak 
enthält.  Kohliger  mit  Kali  geglühter  Rückstand  giebt  durch  Auslaugen  eine  Flüssig- 
keit, die,  nach  dem  Sättigen  mit  einer  Säure,  mit  einem  Eisensalze  ein  wenig  Ber- 
linerblau bildet.  Durch  GalläpfeUinktnr,  schwefelsaures  Bisenoxyd,  Salpeters.  Kupfer- 
oxyd,  Aetzsubliroat  und  Borax  entsteht  darin  keine  merkliche  Veränderung.  Alkohol 
bringt  ein  Coagulum  hervor.  Zinnchlorür  wie  essigsaures  und  basisch  es- 
sigs.  Bleioxjd  bewirkt  einen  weifsen  gallertartigen,  die  ganxe  Flüs- 
sigkeit verdickenden  Niederschlag,  der  weder  durch  kieselsaures  Kali  nodi 
durch  schwefeis.  Eisenoxyd  erfolgt,  auch  Kallovasser  bleibt  ohne  Wirkung,  während 
Kalkmilch  ein  Coagulum  hervorruft.  Kalkplombat  oder  Kalkwasser,  welches  Eisen- 
oxyd aufgelöst  enthält,  bildet  einen  die  Flüssigkeit  verdichtenden,  flockigen  Nieder- 
schlag. Auch  durch  Bnrytwasser  wird  der  Schleim  gefftllt.  Kaustische  Alkalien  ha- 
ben keinen  EinfluCi.  Durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  verliert  er  seine 
Zähigkeit,  die  saure  Flüssigkeit  setzt  nach  einiger  Zeit  bräunlich -gelben  Bodenabsatz 
ab,  der  in  einer  stickstofThaltigen  Substanz  besteht;  aus  der  abgesonderten  Flüssig- 
keit läfiit  sich  ein  gelbliches,  durchscheinendes,  an  der  Luft  unveränderliches,  in  we- 
nig Wasser  lösliches  Gummi  gewinnen.  Chlorwasserstoffsäiire  wirkt  ähnlich.  Langes 
Kochen  mit  Wasser  raubt  dem  Schleim  seine  ursprüngliche,  fadenziehende  Viskosität 
und  verändert  ihn  in  ein  in  Wasser  lüsUches  Gummi,  während  sich  eine  bräunliche, 
stickstofliialtige  Materie  absondert.  Er  besteht  aus  Schleim^  Gummi,  essigs.  Kall,  es- 
algs.  Kalk  und  Chlorkallura. 

Der  gereinigte  Schleim  wird  durch  verdünnte  Schwefelsäiu«  bei  90*- 100*  dlge- 
rlrt,  dünnflüssig,  und  in  Gummi  und  Zucker  umgewandelt.  Die  Elementaranalyse 
schliefrt  sich  den  anderen  Schleimen  an.  Er  enthält  in  ll,«ss  pC.  Asche  ungefähr 
4  pC.  Kohlensäure  und  7  pC.  fixe  Bestand theile,  meist  Kalk  mit  etwas  Kali,  phosphors. 
Kalk  und  Eisenoxyd. 

Ideinöl.    S.  Oleuiii  liint. 

JRr^ßßmrai^»    Speckes  ad  caiaplasma  (emollienies)»    S.  Malva. 

Species  emoUientes  ad  f Omentum  Pharm.  Sdbc;  1  Tb.  Lcinsaamen, 
l  Tb.  KamiilenbL,  2  Tb.  Malven.  Pharm.  Austr.:  2  Tb.  Lciosaamen,  1  Tb. 
HoflatUg-,   1  Tb.  Malven-,  1  Th.  Wollkrautbläiter. 

Species  pulvtrulefUae  emoUientes  Pharm.  Bavab.:  2  Th.  Leinsaameo, 
1  Tb.  Althäaw.  und  Blätter,  ebensoviel  Malven. 

Speckes  ad  enema,    S.  Altliaea. 

Farina  Lini  (Leinsaamenmebl;  engl.  Linseed  meal.)  Die  zerquetachtcn 
oder  durch  Auspressen  ihres  Oeles  beraubten  und  gepulverten  Saamen. 

Farinae  emoUientes  dictae  Pharm.  Gall.:  gleiche  Theile  Leinsaainen, 
Ro^en-  und  Gerstenmehl.  Bildet  mit  einer  Abkochung  erweichender  Kräuter: 
Caiaplasma  e  farinis  et  pulpis  dictum  emolUens  Pharm.  Gall. 

Atucilago  seminis  Lini  Pharm.  Gall.:  2  Dr.  Saamen  mit  1|  Unseo 
warmes  Wasser  24  Stunden  an  einem  warmen  Orte  digerirt 

In^usum  Lini  Pharm.  Sdec:  1  Unze  zerstofsener  Saamen,  j-  Unze  Sufii- 
holz  mit  2\  Pfd.  Wasser  am  Feuer  4  Stimden  dirigirt  =  InJ'usum  Lini 
compositum  Pharm.  Lond. 

Oleum  liini« 

JWiartimt%ffm  Leinsaamen  hat  vor  den  vorgenannten  Mitteln  nichti  vor- 
aus s  eigenthGmliche  Arznei  Wirkungen  fehlen. 

ÜMtreftiftiit^«  Gegen  entzQndiiche  Affektionen  der  Schleim- 
häute des  Rachens,  der  Respiralionsorgane,  des  Darmkanals,  der 
Harn-  und  Geschiechtswerkzeuge,  daher  Heiterkeit,  Katarrh,  Bräune, 


1)  Trsganth*  Gammi  giebt  unter  Ein- 
wirlroDg  der  Salpelersiure  eine  merkliche 
Menge  Schleimafiore.    1^9$  de«  Schleimt  be- 


nitibte  homartige  Peruperroium  der  Leinsaa- 
men giebt  mit  Salpetertiure  glcichTails  Schleim- 
•iure. 
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liUngeiiei^&iidaDg,  DnrdifaU  bei  SckwSmmchen,  Lentin  >  (mit  Kampescbeiw 
boix-,  Chinaexirakt,  Borax,  Eibisch  und  Salcp),  Rnhr  (gern  in  Klystieren), 
Hämorrhoidalleiden,  Blaseuentz&ndang,  Steinbeschwerden,  Tripper,  Ischarie,  Dy- 
surie, Strangurie.  Bei  krampfhaften  Affektionen  des  Darmkanals;  bei 
Vergiftungen  zum  Einhullea -scharfer  Stoffe. 

Des  iibeln  Geschmacks  wegen  mehr  äufserlich,  bei  krampfhaften  und 
eDtsfindlicheu  Anspanauogen,  Eitergesehwölsten  und  Geschw&ren  (mit  Wasser 
oder  Milch  in  erweichenden,  erschlaffenden  Breiumschlägen,  bei  grofsen  Schmer* 
zen  mit  Saffran,  Schierlingskraut,  Bilsenkraut,  selbst  den  Blättern  der  Wolfs- 
kirsche); bei  Verbrennungen  (Kataplasmen  beruhigen  die  Reizung,  nehmen  die 
emporgehobene  Epidermis  weg,  befördern  die  Elimination  der  Schorfe,  erschöpfen 
sefaoieir  die  Eiterung;  wenn  sie  aber  die  kranke  Oberfläche  nicht  in  wenigen 
Tagen  yortheilhaft  modifiziren,  d&rfte  ihr  Fortgebrauoh  unzulänglich  sein). 

J^rfM  tittii  €imhe.  Aufgufs  oder  Abkochung:  1  Unz.  nicht  zer- 
quetschter Saamen  {semen  L.  integrum)  mit  2  Pfd.  beiisem  Wasser  oder 
luilch  übereossen,  gelinde  gekocht,  kolirt,  zur  Verbesseruag  des  Geschmacks 
mit  Süfsholz  oder  Fenchel,  der  gegen  Ende  der  Kochung  hinzuzusetzen  ist: 
tassenweise.  —  Breiumschlag:  2  Unzen  Leinsaamenmehl  (auch  wohl  gröb- 
lich gepnlyerte  Leinkuchen,  placenia  «ein intern  M^ini)  mit  2 — 4  Unzen  ko- 
chenoem  Wasser  oder  Milch.  Gnrgelwasser,  Kljstiere,  Einspritzun- 
gen, Bähungen,  aus  der  Abkochung  mit  Wasser  oder  Milch. 

WtHtn'UM^iTCm  f^  Seminis  Lid!  ^ß,  radicis  Liquiritiae  5iit  infunde  Aquae  ferridae  ft  i| 
el  digere  prope  ignera  per  boras  quatuor  colaturae  admisce:  Syrupi  emuUivi  v.  diacodii  Jißw 
D.  S.  Tassenweise  warm  tu  nehraco.     Bei  EntzündaDgeii  der  Brust-  und  Uamwerkzeuge. 

I^  Infus,  sem.  Lini  Ib  ij,  Kali  nitrici  5 )«  Mannae  ^  i.  Solve.  S.  Tassenweise.  Bei  en^ 
sondL  Zustande  der  Bespirationsorgane.     H6tel-Dieu   et  H6p.   de  la   Charit^. 

ly  Seinin.  Lini  ^ß,  Salep  Sij«  iof  cum  aquae  fervidae  Jx,  colat.  adde  extr.  ligni  Cam- 
pecliliini  5it  ^ir>  Ghin.  5ß«  Natri  boracici  3  b  syrupi  Althaeae  Jj,  syrup.  P«paveri&  albi  ^ß. 
M.  D.  S.  Theelöflelwcise.     Gegen  Durclifall  bei  Schwänimchen  der  Kinder.     Lentis. 

jy  Farinae  seminis  Lini,  farinac  secalin,  ää  ^v|,  Saponis  vcneti  ras.  ^j.  M.  S.  Mit 
Wasser  zu  einem  dicken  Brei  zu  kochen  und  diesen  über  den  leidenden  Theil  zil  schlagen. 

Jy  Farinae  seminnm  Lini  ^iv,  Galbani  cum  irit.  oTt'uniu«  triti  ^j,  Pulpae  ceparum  sub 
dneribos  iostarura  ^ß,  olei  Lim  q.  s.  ut  f.  coqnendo  cataplasma.     Ph.  LusrfANiCA. 

Kl  Decocti  scmiD.  Lini  Jvj,  Saccbari  albi  Jß,  succi  Citn  3ij«  M.  8*  Zum  Gurgeln 
mid  Mundausspulen«  Bei  leichten  EnUundungen  des  Mondes.  Oargüri$ma  aeidulum 
Stcediauriu 

Psylllam. 


Flöbsaamen. 

OeschichfiicheSm  Nicht  blos  xvvtup  (cunopt)  oder  i/'t^^-^t»*'  (ptyUion)^  das 
aufserdem  ßnv:rQriiTri<;  {bupresii»)  und  xvr6fivta  (cynomyia  $.  cynoide»  PÜnius  *,  bei 
den  Römern  pitficaria)  hiefe,  sondern  auch  die  der  Plantago  major  und  media  verwand- 
ten Arten  dienten  den  Alten  /.um  innerlichen  wie  äufserlichen  Ar/neigebrauch.  Aufser 
den  Saamen,  deren  Delcokt  Alexander  Trallianus  in  der  rheumatischen  Ruhr  nllimt, 
und  aus  welchen  er  mit  Gerstenmehl  Kataplasmen  gegen  Podagra  bereitete  —  benutzte 
man  (Oelsus)  den  au.sgeprefeten  Saft  der  Pflanzen  gegen  Blutspeien  und  Schwind- 
sucht.   Moschion  verordnete  denselben  mit  Honig  Kindern  bei  Geschwüren  im  Munde. 

A.h99nM%tmw9%0*  Plantago  Cynops  Linn.  (PL  gentvetuU  De  Cand.9 
PL  rnffruticosa  Lam.,  Flöhsaamen,  immergrüner  Flöhsaamen  oder  Wegerig, 
schmatblätteriger,  strauchjtrliger  oder  staudiger  Wegetritt,  fiundsauge,  Ilunds- 

1)  Samml.  auserles.  Abb.  f.  prakt  Aente.   1       2)  XXV,  90. 
Bd.  XV,  S.  452. 
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gesickt  (Tetrahdria  Morogthia  ;  PLAnrAeitfEAE).  Im  südlichen  Europa,  an  san- 
digen steinigen  Orten,  in  der  Nähe  des  Meeres.  BlQht  im  Sommer.  —  Plim- 
iago  Psyllium  Linn.,  Flohsaamen -Wegerig  oder  Wegetrilt.  ta  södl.  Europa, 
auf  Sandboden,  am  SeesI rande  -*-  Plmäago  arenaria  W  a  1  d  s  t  e  i  n  nnd  K  i  t  a  i  - 
bei  (PI.  Psyllium  Roth,  Hoffm.,  Psyllium  annuum  Thuillier,  Flohsaamen, 
Sand -Flöhkraut,  Sand -Wegetritt).  Im  östlichen  Deutschland,  in  Ungarn,  dem 
westlichen  Ruisiand,  der  Schweiz,  in  Frankreich  auf  trockenen,  durrai  Sand- 
feldem.    BlQht  im  Juli  und  August 

Mtotanische  €Jha/rakteri§Hk.    Planiago  Cynopt,   Stengel:  holtig,  straucli- 

artig,  niedergedrfickt,  bis  4*'  boch.  Aestc:  krantartig,  aufirecbt,  baarig.  Blätter:  gegen- 
ständig, sitzend ,  scbmal,  liuienformig  zugespitzt,  ganzrandig,  wcicbbaarig.  Blumen:  gipfel- 
ständig  in  den  Blattachsebi,  fast  doldenartig.  Blütbenstiele:  langer  als  die  B litter,  Kaarig. 
Kopfeben:  eirund,  fast  glatt.  Deckblattcben:  breit-eirundy  .stumpf,  grün  mit  -weilsera 
Bande,  in  eine  blattartige  Spitze  endend.  Kelcbblattcr:  ähnlicb,  die  aufscm  breiter,  die 
Innern  scliroaler,  stacbelspltzig.  Blumenkronc:  röhrig,  mit  4-tbenigem  Rande,  'weifs,*  nacb 
der  Blulhe  rostfarben.     Kapsel:  bautig,  eiförmig,  sladielspitzlg,  cmfacberlg,  2-saaroIg. 

—  fiMM^men,  Semen  Psyllii:  klein  (T"  lang,  ^"^  breit),  elllptiscb,  auf  der  einen 
Seite  erhaben,  auf  der  andern  flach,  mit  einer  Längsrinne,  kaflebraun,  glatt,  glänzend. 

Planiago  Ptyllium.  Stengel:  jährig,  krauUrtIg,  bis  i'  hoch,  gegenständig  asllg,  lang- 
haarig, klebrig.  Blätter:  breiler  als  die  vorigen,  am  Rande  entfernt  gezähnt.  Blülhen- 
kopfchen:  länger  als  die  vorigen.     Deckblattcben:  icaum  so  lang  ab  das  Köpfchen. 

—  I^AAmen:  nicht  ganz  so  breit,  heller. 

Planiago  arenaria.  Stengel:  jährig,  krautig,  höher  als  bei  der  vorliergchenden,  ästiger, 
mit  längeren  Haaren,  weniger  klebrig.  Blätter:  schmaler  als  bei  PL  P$yll,  (aber  breiter 
als  bei  PI.  Cynopi),  ganzrandig,  mehr  behaart  Blüthenköpfcben:  mehr  eiförmig  läng- 
lich, stärker  behaart,  vlelbluroig.  Aeufsere  Deckblättchen:  länger  als  das  Aelirchen, 
rundlich -eiförmig.  In  eine  blattartige  Spitro  endend;  innere  Deckblättchen:  breit  spatcU 
förmig,  stumpf.  Aeufsere  Kelchblätter:  den  Inneren  Deckblättchen  ähnlich;  innere 
Kelchblätter:    lanzettlich,  spitz.     Kapsel:  In  der  Mitte  ringsumschnitten. 

—  Haftmem  breiter,  dunkler  aU  die  Torigen,  aber  kleiner,  glänzender  als  von  PL 
Cynopt. 

JPhyfUcaliMche  Xigensehaften^    Ohne  Geruch  und  Geschmack. 

CHenU9eHe JBemeHagfiemHeii.  Nach H. Braconnot: «ehleiatise 

Materie  (18,»  pC.)^.  zumeist  in  den  Saamenhäuten  befindlich,  und  (in  I8,s) 

aus  Schleim  (14,o),  Gummi  (3,o),  cssigs.  Kali  (0,«),  essiss.  Kalk  nnd  Chlor- 
kalium zusammengesetzt;  im  Kerne  eine  eigene,  durch  Alkohol  ausziehbare,  gif- 
tige Schärfe  (?);  keine  Spur  von  Stärkemehl. 

Die  durch  Wasser  des  Schleims  beraubten  Saamen  werden  durch  Behandlung 
mit  Salpetersäure  wetfs  und  halbdurchsichtig,  geben  sich  unter  dem  Mikroskop 
als  glänzende,  in  einem  zarten  Gewebe  liegende  Kugelchcn  zu  erkennen,  die  aus 
fettiger  Materie  bestehen  und  in  alkalischer  Solution  yollständig  yerschwinden. 

C*loiuiaaiiien-8chlelm,  grilnlich^  weich,  salbenartig^  scIUilpfHg,  bietet  nach 
H.  Braconnot  '  alle  Eigenschaften  des  Lelnsaamenschleimes  dar,  ist  aber  Käber, 
durchscheinender,  und  verdichtet  eine  grjlfsere  Menge  Wasser  als  dieser.  1  Tb.  der 
trocknen  Materie  brachten  1000  Tb.  Wasser  zu  Ei weilskonsistenz ;  dieselbe  Schleim- 
masse  geben  1  Tb.  Saamen  durch  Kochen  mit  200  Tb.  Wasser,  während  10  Tb.  Lein- 
saamen  mit  der  gleichen  Menge  Wasser  keinen  so  fadenziehenden  Schleim  bewirken. 
Seine  Verbreitung  im  Wasser  halt  die  Mitte  zwischen  Auflösung  und  Aufbläbunf^. 
Er  wird  diu'cb  Salpetersäure  nicht  in  Schleimsäure  ',  sondern  In  Oxal- 
säure und  gelbes  Bitter  verändert;  durch  essigs.  Bleioxyd  nicht  ge- 
trilbt,  vereinigt  sieb  aber  mit  diesem  Salze;  wird  durch  basisch  essigs.  Bleioxyd  ver- 
dickt niedergeschlagen;  durch  Kalkwasser  nicht  verändert,  durch  Kalkmilch  koagulirt, 
dorch  Kalkwasser^  welches  Bleioxyd  aufigeKIst  enthält,  flockig  niedergeschlagen  nn4 

1 )  Joum.  de  Cblni.ni^d.  Z.Sir,  VIT,  p. 51 3.   1   Inog  der  Ton  Schleim  crsch6pAen  Saamen  mit 

2)  Diese  bildet  sich  auch  nicht  bei  BeÜand-   |   Salpetersäure. 
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TenUchtei;  dnrcb  Bnrjtwnsaer  gefälU;  durch  yerdOonte  SehwefelsSure  seiner  Zähig- 
keit beraubt  uod  in  eine  leicht  fUtrirbare,  sich  bräunlich- gelb  niederschlagende  Flüs- 
sigkeit verwandelt,  aus  welcher  Alkohol,  Gummi  und  Gyps  fällt,  während  Zucker  in 
bedeutender  Menge  gelöst  bleibt.  Auch  durch  stickstofThaltige  Substanzen,  sc.  B.  Wei- 
scenkleber,  wird  der  Schleim  bei  80  — 100°  dünnflüssig  und  zum  Theil  in  Zucker  und 
Gummi  verwandelt.  Die  Elementaranalyse  schliefst  sich  jener  des  Quittenschleimes 
an  und  liefert  ein  Kohlehj^drat,  das  seinem  Verhalten  gegen  verdünnte  Säuren  zufolge 
dem  Giunmi  näher  steht,  als  die  meisten  bisher  betrachteten  Substanzen  der^Art. 

JDiagnostische  Keichen*  Die  Saamen  von  Aquilegia  vulgaris  unterschei- 
den sich  diu-ch  grüfsere  Schwärze,  mehr  cjlindrische  Form  und  den  erhabenen  Kiel 
auf  einer  Seite.    Mit  Wasser  geschüttelt  oder  beim  Kauen  geben  sie  keinen  Schleim. 

JPr^rfMiraf^«  Mucago  de  seminibua  Psyllii  Pharm.  Gall.:  1  Dr. 
Saainea  auf  8  Unzen  Rosenwasser.  Pharm.  Hahtc.:  die  gleiche  Menge  Flufs-  oder 
Queilwasser.    Pharm.  Hamb.:  96  Tli.  Wasser  auf  1  Th.  Saamen.  . 

lFlrJ(tffa^*  Gleicli  den  Leinsaamen  einliülleiid,  die  Schleimhäute 
gegen  Reize  deckend. 

AmM^etM8^§%0.    In  allen  Relsniiffssufttftiiileit  der  Sdalelin» 

liAiite,  demnach  katarrhalischen  Zuständen  überhaupt  und  allen  Fällen 
des  Lein-  oder  Quittens.  (sowie  in  Yerbindaug  mit  diesen);  doch  weniger  häufig 
als  letzterer  zum  inneren  Gebrauch,  mehr  bei  äufseren  Enizündongen,  Geschw&l- 
aten  nnd  Geschwüren,  zumal  bei  Augenentzündungen  und  wunden  Brustwarzen. 

JFarwn  «iftii  €imhe.  Abkochung:  l  Drachme  auf  2|  Pfd.  Wasser 
oder  Milch  zu  25 — 20  Unzen  Kolatur,  tassenweise.  Kly stiere:  l  Dr.  auf 
1|  Pfd.  Flüssigk.    Kataplasmen:  gröblich  gepulvert.    Salbe. 

VOTtnMiOT€%  Rf  Sero.  Psyllii,  sero.  Cjdon.  äa  3j«  ^^^^  c*  ^q*  Bosar.  s.  q.  mucilag. 
adde  Spermatis  Ceti  Sj«  Vitell.  ovi  ^j.     M.  S.  Salbe.     Bei  wunden  Brustwarzen. 


Amylacea. 

St8j*kemehlige  MitteL 


Neben  dem  in  dieser  Ordnung  vorwaltenden  Stftrl&emelil  ersclieinen 
Gummi,  Pflanzensclileim,  Zucker,  PflanzeneiweÜs,  auch  Kleber,  Chlorophyll 
nnd  vegetabilischer  Faserstoff  als  wesentliche  Bestandiheilc. 

StftrI&emelil,  aus  C,,Ha«0|o  (Berzelius,  Liebi^,  Payen,  Blon- 
deau  de  Carolles  ')  zusammengesetzt  und  ganz  homogen  in  seinen  Theilen, 
obwohl  von  mehreren  konzentrischen  Lagen  gebildet,  denn  alle  haben  dieselbe 
Natnr  und  Znsammensetzung,  und  unterscheiden  sich  nur  durch  geringere  oder 
grölsere  Verdichtung  —  charaktcrisirt  sich  durch  seine  hygroskopischen  Eigen- 
schaflen  nnd  leichte  Veränderlichkeit  in  der  Hitze.    (Vgl.  unten  Amylum,)   Es 


1 )  Bcvuc  sciCDtifique.  1843.  Oclbr.  — 
Dextrin  (s.  oben  S.  5),  bisher  für  isomer 
out  Amylon  gehalten,  wurde  nach  Blonde  au 


de  Carolles  als  Storkemelil  zu  bctraclitcn 
sein,  welcbes  zwei  Elemente  Wasser  verlo- 
ren hat. 
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ist  der  rerbrcitefete  Stolf  in  der  Pflanzenwelt,  ja  zn  irgend  einer  Jahreszdt  in 
gröfserer  oder  geringerer  Menge  in  jeder  Pflanze  enthalten.  Das  meiste  davon 
tragen  das  Albumen  der  Saamen  (Cerealicn),  die  Kotyledonen  des  Embryo  (Le- 
guminosen), das  Mark  des  Stengels  (Cykadeen  und  Palmen),  die  Zwiebdb  (Li- 
liaceen),  die  Knollen,  Rhizome  und  Wurzeln  verschiedener  Familien.  —  I nu- 
ll n  in  den  Wurzeln  von  Tartucacum,  Helenium^  in  denen  der  Dahlien  und  Erd- 
Spfel.  —  In  geringerer  Menge  findet  es  sich  in  der  Binde  und  im  Splint  der 
Bäume  zur  Winterszeit,  daher  die  Möglichkeit,  Brot  aus  Baumrinde  zu  backen. 
Es  bildet  die  Zellenwand  in  den  Sporenschläuchen  der  Flechten  —  Moosstärke 
-r-  oder  in  der  Rindenschicht  des  Thallus,  kommt  aulserdem  als  Zelleniohalt 
vor  und  scheint  durch  Mittelstufen  in  Amyloid,  Membranenstoff,  Pflanzen- 
gallerte und  Gummi  (s.  oben  S.  5.)  überzugehen.  Seine  Formen  sind  aufser- 
ordentlich  verschieden  und  oft  so  charakteristisch,  dafs  man  leicht  nach  der 
Stärke  die  Pflanze,  wenigstens  dem  Geschlecht  und  der  Familie  nach,  bcslim- 
men  kann.  Als  unterste  Stufe  entdeckte  Schieiden  '  foi^mlose  StftrI&e 
(Kleister)  in  den  Saamen  von  Cardamomum  miwuSf  vielleicht  auch  in  der  Rinde 
der  Jamaika  -  Sassapariile.  Der  gröfste  Theil  der  Pflanzen  aber  zeigt  sie  in 
elnflRelteii  (elnselnen)  fiLdrnern,  zwischen  denen  nur  selten  ein- 
zelne Zwillinge  und  Drillinge  als  Ausnahme  auftreten.  Sie  unterscheiden  sich 
in  1)  rundliche  Körnchen  —  flach  kugelig  in  den  Mohrrüben,  im  Camblum 
im  Winter,  in  den  Blättern  als  Träger  des  Chlorophylls;  -^  unregelmäbig  knol* 
lig  in  den  Zwiebelknospen  von  Saxifraga  granulaia^  in  den  Scheinknollen  von 
Ficaria  vema;  —  plump,  oft  wie  verkrüppelt,  im  Mark  der  Cykadeen,  in  den 
schuppenförmigen  unterirdischen  Blättern  von  Lathraea  squamaTia\  —  eiförmig  in 
den  Kartoffeln;  —  muschelförmig  in  den  Zwiebeln  der  gröiseren  Liliaceen,  nament- 
lich Fritülaria  lAlium;  —  fast  dreieckig  in  den  Tulpen;  —  abgerundet -polve- 
drisch  in  Zea  Mays;  —  scharfkantig -polyedrisch  bei  Oryza  saiiva  im  Albu- 
men; —  rundlidi  oder  oval,  im  trocknen  Zustande  in  den  innem  Schichten 
einen  sternförmigen  Rifs  zeigend,  in  den  Saamen  der  Leguminosen;  —  hohl, 
scheinbar  bechemrmig  im  Rhizom  von  Irisjlareniina  und  den  verwandten  Ar- 
ten; —  2)  flach  gedrückte  linsenförmige  Körner,  bald  mit  deutlicher, 
bald  ohne  deutliche  Schichtenbildung,  bald  mit  centraler,  bald  mit  excentrischer, 
bald  kleiner  rundlicher,  bald  länglicher,  bald  sternförmig  au%crissener  Höhle  bei 
TrUicum,  Ilordeum^  Seeale;  —  3)  platte  Scheiben,  mit  deutlichen  Schich- 
ten, von  denen  aber  noch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  völlig  herumgehen  oder  auf 
einander  gelegte  Menisken  sind,  bei  den  Zingiberaceeo  Lindley;  —  4)  stab- 
förmige  Körperchen,  im  Milchsaft  der  einheimischen  und  einiger  tropischen 
Euphorbiaceen;  —  6)  völlig  unregelmäfsige  Körper,  im  Milchsaft  vieler 
tropischen  Euphorbien.  Andere  Pflanzen  zeigen  Küftainiiieiisesetstc  Kdr« 
ner,  zu  2,  3  oder  4  nach  einfachsten  Typen  zusammengesetzt,  im  Rhizom  der 
Marantaceen;  —  zu  2  —  6  meist  regelmäi^ig  zusammengesetzt,  in  den  Wurzel- 
rinden der  Sassaparillen;  —  zu  2 — 4  nach  einfachen  Typen  vereinigt,  mit  klei- 
ner und  rundlicner  Centralhöhe,  in  den  Knollen  von  Mahinoi  viüissima'^  —  za 
2 — 4  nach  einfachen  Typen  vereinigt  mit  grofser,  sternförmig  aufgerissener  Cen- 
tralhöhe, in  der  Zwiebel  des  Colchicum  mUumnaie;  —  zn  2  — 4  nach  einfachen 
Typen  vereinigt,  mit  hohlen,  scheinbar  becherförmigen  Körnern,  in  radix  Iwa- 
rancusae;  —  zu  2 — 12  in  unregelmäfsigen  Gruppen  vereinigt,  im  Rhizom 
von  Arum  macuiatum;  —  in  grofser  Anzahl  zu  Kugeln  zusammengeballt,  im 
Stengel  von  Bemhardia  dlchoioma;  —  mehrere  kleinere  Kömer  an  ein  gr5- 
fiieres  angewachsen,  im  Marke  von  Sagus  RumphiL 

Die  Wirkung  der  Stärke  (y^.  Amylum)  und  der  stärkehaltigen  Mit- 
tel ist  reichlich  nAlireiid  (fiir  |  aber  Menschen  die  wichtigste  und  fast  aas- 

1)  A.juO.  S  176. 


EmoIIienäa«    Amylacea. 


39 


schliefsliclie  Speise),  zugleich  deekend,  einlifillend  aof  der  Körperober- 
fläche wie  im  banukanal,  dadurch  erschlaffend  reizmiQdernd,  die  Darm- 
aasleerungen vermindernd.  Daher  ihre  Anwendung  in  abzehrenden 
Krankheiten,  bei  Diarrhöen  uud  Ruhren,  bei  £ntzöndungen,  erhöhter 
Reizbarkeit,  in  mehreren  krampfhaften  Beschwerden  des  Darmkanals,  Gcfafs- 
sjstems,  der  Respirationsorgane,  des  uropoetischen  Systems,  bei  Vergiftungen 
mit  ätzenden  Giften  und  änfserlich  zur  Erhöhung  der  Wärme  in  einem  Theile, 
zur  Zertheilnng,  Erweichung  oder  Eiterung  cntzQndlicher  Prozesse. 

Die  hier  PlatsB  greifenden  Siilwtaiizea  gehören  sAmmtilch  den  Nalumogsmltteln 
an  und  versehen  nur  in  einzelnen  Fällen  eine  arseneiliche  Stelle.  So  der  Kle- 
iner (Colla;  Gliiten,  Döbereine r's  Triücin;  vergl.  Caseosa  nnd  Albnminosa),  da- 
von seit  T  ad  d  ei 's  '  Entdeckung,  damit  SubUmat  nnd  andere  scharfe  Quecksilber- 
salze  SU  zersetzen,  in  mehreren  Apotheken  (Italiens)  Pulvis  emuUivuB  glutinii 
vegetabilii  s.  gluten  $aponatum  ( iO  Th.  Weizenkleber,  1  Th.  gepiilv.  med  Seife 
dnrch  Auflösen  in  siedendem  Wasser  nnd  Abdampfen)  vorräthig  gehalten  wird.  In 
der  Rekonvalescenz  und  bei  schwächlichen  Individuen  hat  das  dem  IgüHrkemehl 
im  Allgemeinen  analoge  Akrrow-Rootmehl  eine  wesentliche  Stelle  erhalten;  die- 
sem zur  Seite  liefern  die  Wurzeln  von  Curcuma  anguitifolia,  C.  caeiia,  C.  leucorrhiza 
Roxb.  (Scitamikbae-Alpiniaceak),  das  ähnliche  Tlkur-Mehl,  Amylum  Cur- 
cumae  s.  Amyl.  Atiae  auMtrali»,  die  von  Canna  coccinea  Rose.  ( SCITAMINEAE- 
Cai«naceae)  und  (Osbeck)  Sagittaria  iagittifolia  L.  ( ALISHACEAB )  chinesi- 
sches^ nnd  Tacca  pinnatißda  Forst.  (Aroideae)  westindisches  Arrow-Root, 
Amylum  Oceani  auitralii.  In  Wasser  eingeweichte  nnd  gerdstete  Wurzeln  von 
Arum  maculatum  L.  werden  als  Portland-Sago  verkauft;  fthnlich  Arum  e$cuhntum, 
Coiocaiia  mucronaium,  C.  violaceum  L.  (Aroideae)^  Stonlj- Welsh^  wahrend 
wahrer 

Sage  % 
Sagn,  Sego,  granm  Sagu^  als  kleine,  runde  (Perlsago),  oder  gradiere,  harte,  theils 
weifsliche,  theils  (durch  gelindes  Rösten  mit  Zucker)  rdthliche,  gelatlnirte  StArkemeU-* 
kOrner  ans  dem  Marke  mehrerer  Palmen  erhalten  wird,  besonders  8agu$  Rumphii 
Willd.  {Meiroxylon-Sagui  Kön.,  Spreng.),  5.  Raphia  Lam.,  Poir.  (Metroxvlon 
tiniferum  Spr.),  S.  vinifera  Pers.,  S.farinifera  Oaertn.,  Lam.  ($.  longiipina  Rum- 
phii f  Raphia  pedunculata  Pal.  de  B e a n v. ) ,  5.  genuina  L a b i  1 1. ,  S.  Ruffia  J a o q,^ 
Phoenix  farinifera  Roxb.,  Caryota  ureni  Linn.,  Elate  tylvestria  Llnn.,  Boratiut  flu- 
helliformit  Lino.  (Lontarus  domettica  Riimph,  Jus».,  Gomutui  mccharifer  Spr.) 
und  einiger  Gykadeen:  Cycat  circinali$  Linn.,  C.  inermit  Lour.,  C  revoluta  Thunb., 
Lonr.  Er  dient  (In  Abkochungen  mit  Wasser,  Milch^  Fleischbrühe,  Bier,  Wein,  zur 
Geschmacksverbessernng  mit  Zitronensaft  oder  anderen  Pflanzensäuren,  mit  Zucker  und 
Gewürzen)  als  ebenso  angenehme  wie  nährende  Speise  bei  abzehrenden  Krank- 
heiten. Nur  ist  auf  längeres  Kochen  der  KOrner  bis  zur  schleimigen  Flüssigkeit  zu 
achfen^  da  der  blos  in  heiCier  Flüssigkeit  autgequollene  Sago  stärkere  Verdaiiungs- 
kräA4;  fordert.  Gelatina  Sago  Pharm.  LcsiTAN.  ist  eine  Abkocbimg  des  Sago  mit 
61  Tb.  Wasser  und  Zucker;  deutscher  oder  künstlicher  Sago^  eine  Bereitung 
ans  Kartoffelstärke.    Wichliger  ist  der 

IV^etzen  •, 
iemina  Triiici,  die  Karyopsen  von   Trilicum  vulgare  Villars  (Tr,  aettivum  L. 
Tr.  hyhemttm  L.),  Tr.  compact  um  Host.,  Tr,  turgidum  L.,  Tr.  durum  Desfontai- 


1)  Annales  of  philosophy,  1820.  Mai.  — 
Bedierches  chim.  et  ro^d.  sur  im  nouvcl  an- 
ridole  contre  le  sublim^  corrosif  etc.;  trad.  de 
rital.  p.  OdJer.    1821. 

2)  Paal  Jac.  Malovin  :  an  Sagou  phthi- 
sids  prodcst?  Paris  1729.  —  Urb.  Leaultc: 
an  Sagoa  phthisiris  prodöt?  Paris  1734.  — 
Urb.  Friedr.  Ben.  Brückmann  :  Abh.  ▼. 
Sago.  Braunsdiw.  1751.  4.  —  Abr.  Steck: 
de  Sagou.  Arg.  1757.  —  Garianne:  qaaest. 
an  Sagen  pUthbIcis  prodest?   Paris  1767. 


Die  ersttno  Nachrichten  über  die  Benutzung 
der  Sagopalmen  zur  Brolbereitung  gab  Marro 
Polo  im  13.,  genauere  Berichte  Clusius  ira 
16.  Jahrb.  Drake  brachte  um  diese  Zeit 
Sagobrot  aus  Temate  nacli  England.  Kömer- 
sago  kam  erst  1729  nach  Europa. 

3)  Ol.  Celsii  Hierobotanicon  s.  de  plan- 
tis  S.  S.  Ups.  1745.  Vol.  II,  p.  112  sqq.  -^ 
Carol.  Linn^,  resp.  Is.  Svensson:  panis 
diaeteticns.  Ups.  1757;  in  Linnaei  amoen. 
acad.  Vol.  V.   No.79.    —   Sav.  Manetti: 


40 


EmolUentia.    Amjlacea« 


nes,  TV.  polonicnm  h.,  TV.  Speluh.  (TV.  Zea  Host),  TV.  am^eum  Seringe  (TV. 
dicoccum  Schfibler,   Tr,  Cienfuego$  Lagasc,   Tr.  Spelia  Host  —   TV.  tricoccum 


delle  specic  diverse  di  fmioento  c  di  pane, 
sicconie  della  paniZKazione  c  di  tutte  quelle 
pianle  che  in  occasione  di  earcstia  possouo 
paoizzarsi,  o  al  pane  supplire.    Firenze  1765. 

4.  —  AufiDunterung  u.  Anleit  &.  Vcrfert.  e. 
guten  Brodes.  Zürich  1771.  8.  —  Sage: 
analjse  des  bleds  et  experiences  propres  a  faire 
counoiti«  la  qualite  du  frumeDt,  atec  des  ob- 
servations  sur  Ics  substances  vcgctalts,  dont  les 
diflerenles  nalions  fönt  usage  au  licu  du  pain. 
Paris  1776.  8.  — >  Parmcntier:  exp^riences 
et  r<Sflexions  relatives  a  Paualyse  du  ble  et  des 
farines.  Paris  (1776)  1781.  8.  —  Par- 
mentier:  avis  aux  bonnes  menag^es  sur  la 
meilleure  niani^re  de  faire  le  pain.  Paris  1777* 
8.  (p.  168.)  —  Linguet  u.  Tissot:  über 
das  Getraide  u.  Brod.  A.  d.  Frz  von  Hir- 
zel.  Nebst  Geschichte  einer  giftigen  Art  Erb- 
sen. Zürich  1780.  8.  —  J.  £.  Zitier:  An- 
weisung z.  Brodbacken.  Magdeb.  1792.  8.  — 
Link  in  d.  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1816,  17. 

5.  127  ff. 

Weizen  intSn  —  als  Körner  Ö^'^rt  — , 
nvQOf;  (Link:  tlrwelt.  F»  401.  Auch  arro?. 
Das  hcbr.  iltSn,  d.  i.  iTöStl,  heilst  noch  im 

Arab.  ^ÜHA^;  in  Aegypteo  ond  der  Berbe- 

rci  aber  ^rU4.5,  vgl.  H^IJ),  wurde  im  al- 
ten Morgenlande,  zumal  in  PalSstina,  Aegvpten, 
in  Griechenland  (Kreta),  als  die  wichtigste 
(Jes.  XXym,  25;  Ezcch.  IV,  9)  vor  an- 
dern Getreidearten  gebaut  (Deut  VI II,  8; 
Rieht.  VI.    11;    1   Sara.  Vi,    13;   2   Sam. 

IV,  6,  XVII.  28),  jahrlich  in  grofscn  Ladun- 
gen nach  Tyrus  ausgeführt  (1  Kön.  V,  11; 
Ezech.  XXVll,  17),  selbst  als  Slnubild  des 
Landes  auf  Münzen  geprägt  (Spanhem.  de 
usu  et  pracst.  nuro.  p.  444),  und  von  den 
Griechen  oft  geradezu  aXtoq  oder  Speise  ge- 
nannt. 

Weizenmehl,  Ü'>^n  rbp  (Ex od,  XXIX. 
2),  pflegte  man  gegohren  oder  ungegohren 
(Hippokrates  dediaeU.  356)  in  Oefen  oder 
heifser  Asche  zu  Brot  oder  Kuchen  zu  tci^ 
backen  (die  dreifache  Gestalt,  in  welcher  der 
Weizen  zur  Nahrung  diente,  ist  Lev.  XX 111, 
14  angegeben ) ,  bei  den  Griechen  a^oc,  ffl- 
Toc,  (Tfi/a,  welche  nadi  und  nadt  verschie- 
dene Gestalt  oder  Zubereitung  erhielten:  a^ 
Toc  fTJiodUrjq  ^fKQXxpCaq,  Die  Achren  röstete 
man  am  Feuer,  wenn  sie  unreif  waren  (Jos. 

V,  11;  Ruth  11,  14;  1  Sam.  XVII,  17; 
2.  Sam.  XVII,  28.  —  F.  Uasselquist: 
Reise  nach  Palästina.   A.  d.  Schwed.   Rostock 


1762.  S.  91 ).  Ebenso  waren  gestofsene  VWi- 
zenkomer  oder  Gr  Atze  (Lev.  11,  14,  XXllf, 
14;  2  Kön.  IV,  42)  im  Oriente,  wie  noch 
gegenwärtig,  eine  sehr  gewöhnliche  Speise  und 
scheinen  im  alten  Testaroente  (2  Sam^  XVII, 
19;  Spruchw.  XXVll,  22)  durch  das  den 

LXX  unverstfindliche  T^Dl  (doch  vgl.  Ü(i- 

y 
contundere)  Ftf/^.  piiianae  bezeichnet  zu  sein. 

Dagegen  bedeutet  *'^p ,  was  Luther  (2  Sam. 
XVU,  28)  ebenlaib  durch  Grütze  uberscUt 
(sonst  Sangen),  geröstete  Getreidekömer, 
eine  Art  Graupen.  Aus  geröstetem  Korn  be- 
reiteten die  Griechen  wie  die  Juden  zugleich 
ihr  feinstes  Weizenmehl,  atfiCöah^y  Mtmüago, 
$imila  (Gelsus,  Plinius),  das  einen  Theil 
der  Oplergaben  ausmachte  (Homer.  Odyst. 
XIV,  427;  Leviticus  II,  1),  auch  auf  an- 
dere Speisen  gestreut  wurde;  mit  Milch  in  Ver- 
bindung suchte  man  damit  Blutspeien  zu  hem- 
men; äufserlidi  benutzte  man  es  mit  Weih- 
rauch und  Gummi  als  Mittel  (Hipp,  de  ar- 
ticulis.  802)  bei  Wunden.  Gröberes  Melil, 
Klde,  oder  grob  geschrolener  Weizen  (Ger- 
ste, Dinkel),  x^luvoty  diente  in  Dekokten  zu 
eröflhenden  Klvstieren  (Hipp.  Epidem.  VII, 
1227 ),  zu  ähnlichen  Zwecken  nlvfia  (Hipp, 
de  victus  ratione  in  acutis.  407),  Wasser, 
worin  Mehl  gewaschen  worden.  Eine  Ab- 
kochung des  Weizens  galt  wie  dieser  selbst 
für  kraftiger  und  nährender  als  Gerste  und 
Gerstenabsud;  dodi  wirkte  jene  weniger  auf 
den  Stuhlgang.  Plisanen  aus  Weizen  ver- 
mischte man  mit  Honig  oder  Wein,  öfter 
mit  Oel  und  Salz,  oder  Essig;  ^otfijfta  aas 
Weizen  empfahl  man  gleich  dem  Gersten- 
tränke  in  Lungenentzündungen  beim  Nachlafs 
des  Fiebers  (Hipp,  de  locis  in  homine.  416), 
so  wie  in  der  Genesung  nach  anderen  Krank- 
heiten ab  U ebergang  zu  nälircnden  Speisen, 
äXq)iTO$'j  polenta  aus  V\^eizen  bei  schmerz- 
haftem Durclifall  (Hipp,  de  victus  ratione 
in  acutis.  405). 

Mit  Rücksicht  auf  die  Sjnonjmität  von  «ri- 
tavtaq  (viell.  (njravM^  nvqoq)  und  nvgoq 
Tqi(ifiPtaXoq  (Foesius)  istDicrbach  (Die 
Arzneim.  d.  Hipp.  Heidelberg  1824.  S.  14) 
geneigt,  den  sitanischen  und  dreimonatlichen 
VN'^eizcn,  wie  nvqoq  auf  Tf.  vuig,  Scr.  zu 
beziehen,  Sprengel  (Theophrast's  Natur- 
geschichte d.  Gewächse.  II,  S.  295)  den  si- 
tanischen Weizen  auf  TYUicum  Gatrtneria- 
num  Glem.  Dafs  den  Griechen  mehrere 
Weizen  -  Arten  bekannt  waren ,  wird  von 
Hippokrates  (De  diacU.  111,  366)  ans- 
drücÜich  erwähnt. 
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SckfibL^  2V.  Baukini  Lag.,  Tr,  atratum  Host),  Tr.  manococcum  LiniL,  je  oach 
der  Art  und  Varietät  unbebülset«  oder  behüLsete,  elliptische  oder  eiförmige  Körner, 
auüieii  gewölbt,  innen  mit  einer  Längsfürche,  gelblich,  bräunlich  oder  weiCslich.  Sie 
enthalten  nach  M.  Fürstenberg  '  in  ihrer  Kleie  22,6a  Amjlum,  1,64  Eiweifs, 
5,3  8  Dextrin,  10,84  Kleber,  2,sa  Fett,  10,3  Wasser  und  46, s  Hülsen,  welche  43,9  8  or* 
ganische  Bestandtheile,  0,3  3  Chlorlcalium,  0,a4  schwefeis.  Kali,  0,9  3  phosphors.  Magne- 
sia, 0,3  7  kohlensauren  Kalk,  O,?«  Kieselsäure^  sowie  Spuren  von  Thonerde  lieferten. 
Das  Weizenmehl  ist  stark  nährend  %  dabei  leicht  verdaulich,  zur  täglichen  Nah- 
rung (Weiisbrot^,  Zwieback,  Kuchen,  ScbiOsz wieback,  Nudeln,  ital.  N.  [Macche- 
roni],  Fadennudeln,  auch  die  aus  den  Kdrnern  bereiteten  Graupen  oder  Grütze,  mit 
Wasser,  Milch,  Fleischbrühe,  mit  Zucker,  Pflanzensäuren,  lu  dgl.  in  Suppen,  Geträn- 
ken, selbst  die  Abkochung  der  Kleie,  bei  Zehrkrankheiten  mit  Weinsteinrahm, 
Schwefelsäure,  Syrup)  geeigneter  als  Koggen,  so  auch  gegen  Diarrhoen  und  Ruh- 
ren {decoct,  alb»^  Ptis.  von  Weizengraupen),  bei  Vergiftungen  mit  ätzendem 
Oaecksilbersublimat  (Weizenkleber,  Tadd ei' s  gluien  $aponatum);  doch  hat 
die  äulserliche  Anwendung  (desMehles  und  der  Kleie)  vor  jener  des  Roggens  nichta 
voraus,  auch  ist  das  Brot  weniger  kräftig.  Aus  Semmelkrume  bereitete  Pillen  (Hof  fm. 
Sublimat-  und  Pockenpillen)  werden  bald  hart  und  unauflöslich. 

RoiPipen  S 
Bocken,  ieminaSeealiif  die  langen,  fast  halbcj'lindrischen,  kahlen  Kar jopsen  von  Seco/e 

1)  O.  L.  Erdmann  n.  R.  F.  Marcliand: 
Joum.  f.  prah.  Cliem.  Bd.  XXXI,  Ua.  3.  4. 
Leipx.  1844.  S.  195.  —  Vergl.  die  Untersu- 
chaDgen  von  Katzen  berger,  Da  vy  (Wintcr- 
weizen  niJt77pG  Sl.irkc,  19pG.  Kleber,  Soin- 
mcrweizen  mit  70  pC.  Stärke,  24  pC.  Kleber), 
Henry,  Fufs,  Uerrabstädt,  Vogel  (Melil 
von  VVioterweizeo  mit  68  pC.  Starke,  24  pC 
Pflaozenleiiu,  4,a  Zucker,  1,9  Eiweifs.  Denk- 
5cbr  d.  MuDch.  Akad.  1816  —  18;  Mehl  von 
Tr,  Spelia  mit  74  pC.  Stärke,  22  pC.  POan- 
saileim,  5,s  Zucker,  0,»  Eiweifs.  Schweigg. 
Journ.  Bd.XVin,  S.  381  ),  Saussure  (dem 
gekeimten  Weisen  gehen  6  pG.  Stärkemehl  ver- 
loren, an  dessen  Stelle  3,9  Gummi  und  2,9 
Zuckertreten),  Berthier,  Zenneck,  Proust, 
Fourcroy,VauqueljD(J.d  Pharm. T. VIII, 
p.  353,  das  Mehl  verschiedener  Weizensorten 
mit  56,9  0  bis  75,9 o  Stärke,  9,ao  bis  12>io 
Pfljmzenleim  u.  Eivireifs,  4,9 o  bis  8,4  8  Zucker, 
2,so  bis  5,8«  Gummi,  8  bis  12  pG.  Wasser; 
brandiger  Weizen  mit  33  pG.  grünem,  bnttei^ 
artigem,  scharfem,  stinkendem  Gel,  25  pG.  ve- 
getabil.  thier.  Substanz,  20  pG.  Kohle,  saurem- 
phosphorsaurem  Kalk,  phosphors.  Magnesia- 
Ammoniak),  Lassaigne  und  Vvart,  Du- 
mas, Boussingault,  Pajen  (2  bis  3  pG. 
Fett  sowobl  im  Stroh  -wie  in  der  Frucht,  Ann. 
de  Gliim.  et  de  Pliys.  1843,  Mai.  Tom.  Vlll.), 
Thon,  G.  W.  Bichon,  H.VViU,  A.  Fre- 
senius (  Wdhier's  u.  Liebig*s  Annal.  d. 
Qicm.u.  Pharm.  Bd.  L.  llcidelb.  1844.  S  363  If. 
Verglcicbcnde  Analysen  der  Asche  ergaben  vor- 
nehoallch  Kali,  Natron  [nicht  im  weifscn  W'ei- 
zen],  Magnesia,  Kalk,  Eisenoxyd,  Phosphor- 
saure.  ) 

2)  Den  absoluten  'Nahrungswerth  bestimmt 
man  je  nach  der  Menge  des  Stickstoffs  im 
Mehle   durch  Verwandlang   dieses   einlachen 


Stoffs  in  Ammoniak  und  Fällung  mit  Platin- 
chlorid.  Dumas  erhielt  bei  einer  Vergicichung 
verschiedtrner  Mvhl-  und  Brotsorten  im  Durch- 
schniu  16  pG.  Stickstoit  (Bob.  D.  Thom- 
son über  die  Resultate  d.  Brotgälirung  u.  d. 
nährenden  Werth  des  Brotes  u.  Mehles  ver- 
schied. Länder:  the  Lond.,  Edinh.  and  DuhL 
phil.  Mag.  1843.  Scptbr.,  p.  321.) 

3)  Vorzuge  vor  den  gegohrencn  liaben  die 
ungegohrenen  Brotarten,  da  in  ihnen  das  G In- 
ten nicht  durch  saure  Gährung  zersetzt  wird 
und  kein  Verlust  an  Mehl  stattfindet.  Sie  wer- 
den mit  Soda  und  Salzsäure  bereitet  (Henry 
von  ^lancliester,  Ende  des  vor.  Jahrb.,  Uugli. 
Golquhoun,  1826,  Annais  of  Philosophy. 
T.  Xll.).  Es  entsteht  dadurch  Kochsalz,  wäh- 
rend Kohlensäure  den  Teig  porös  macht.  Pe- 
reira  (Dublin  Journ.  1844,  Jan.)  räth,  1  Ib 
Mehl,  40  Gr.  Nair.  bicarb.,  1  Thcel.  Zucker 
innig  zu  mengen,  mit  der  geliörigeu  Menge 
oder  \  Pinte  kaltem  Wasser,  das  mit  50  Ir. 
Acid,  tnur.  gesdiwängert  worden,  anzurühren, 
den  Teig  rasch  zu  bilden  und  in  2  Broten 
sogleich  in  den  Ofen  zu  legen. 

4)  Nachr.  an  d.  Publicum,  wie  d.  warme 
Rockentrank  auf  eine  gute  Art  zuber.  u.  mit 
welchem  Nutzen  selbiger  ansUtt  des  Goffee 
gebraucht  werden  kann.  Berlin  1768.  8.  -* 
Vertraute  Briefe  üb.  d.  Goffce  aus  Korn  u.  a. 
inländ.  Gewäclisen.  I.  Samml.  Lcipz.  1768.  8. 
—  Vergl.  die  Litteratur  unter  W^eizen,  S.  39, 

Ob  unter  dem  bei  Plinius  vorkommen- 
den $ecale  unser  Roggen  verstanden  werden 
müsse,  scheint  nicht  unwahrscheinlich  (Link: 
d.  Urwelt  u.  d.  Alterth.  1,  408).  Sidicrcr 
aber  ist,  dafs  Slaven  und  Teutonen  Roggen 
baueten,  ehe  sie  Weizen  und  Gerste  kannten 
(Anton:  Gcsch  d.  deuUchen  Landwirthsch. 
I.  10). 
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cerealehinn.  (Triak»r.Dic!T1«.;  Grauineae),  eDthftltCFnrstenberg  *)  65,si  Aniy- 
lum,  3,84  Elweife,  3,78  Dextrin,  3,9«  Kleber,  J,»a  Fett,  14,»8  Wasser,»  6,t  Htilsen, 
aus:  6,19  organ.  BestJiodtbeileD,  0,oi  Gblorkalium,  0,3»  phosphors.  Magnesia,  0,i«  Kie- 
selsilure,  Spuren  von  Bisen.  Auch  diese  Frucht  (Mehl,  Brot),  ist  stark  nafirend,  wie 
wolil  weniger  als  Weizen,  dabei  scliwerer  verdaiilicli,  vornehmlicli  im  Pumper- 
nickel. AuCserdem  gebt  das  Brot  bald  in  saure  Gftbning  über,  erregt  leicht  Durch- 
fall, bekommt  defsbalb  zur  Verstopftiug  geneigten  Individuen  besser,  als  Weifsbrot. 
Anwendung  findet  der  Roggen  in  auszehrenden  Krankheiten  (Mehl  mit  Wasser 
oder  Milch  und  ungesalzener  Butter  zu  Suppen  oder  Brei^  Brot  in  Abkochung  mit 
Wein,  Eiern,  Ktlmmel),  bei  körperlicher  Erschöpfung  (Brotkruste  mit  Wein)^  in 
Fiebern  (gerostete  Brotscheiben  oder  Rinden  mit  Wasser,  Zucker  und  Zitronensaft, 
geröstete  Roggensaamen  in  Abkochung  oder  Aufgnfe);  gegen  Ilartleibigkeit,  Lutz, 
Wild,  Flügel,  Flacher*  (Kleienbrot  aus  1  wohlgemessenen  Hand  voll  grober  » 
Kleie  auf  1  Pfd.  Mehl);  bei  schmerzhaften  Unterleibskrankheiten,  Erbre- 
chen, Durchfällen,  Koliken  (Umschl.  v.  warmer  Kleie,  v.  warm  aufgeschnitte- 
nem Brot,  mit  Wein,  Kamferspir.,  arom.  Pulv.,  v.  Mehl  mit  Wass.  z.  Brei,  empl.  de 
crusta  pani$  PI.  Wirt.);  bei  Kopfschmerzen  (gerieb.  Brot  mit  Kochsalz,  Küm- 
mel, Essig  auf  die  leidende  Stelle);  in  ödematösen,  rbeumat.  und  rothlanfart. 
Entzündungen  (Mehl,  Kleie  mit  Flieder-,  Kamillen-  u.  a.  Bl.  warm  in  SAckchen); 
zur  Zertbeilung  entzündl.  Anschwellungen,  schmerzhafter  Hämorrhoidalkno- 
ten, zur  Beförderung  der  Eiterung  in  Abscessen  (Katapl  v.  Semmel,  Brot- 
knime  mit  Essig,  von  Mehl,  Kiele,  mit  Wasser,  Milch  gekocht,  mit  Zwiebeln,  SaflAran, 
Honig,  Opium),  bei  oberflächlichen  Verbrennungen,  Ward,  Marsbai,  Lüders, 
White  *  (Bestreuen  der  Brandstelle  mit  Mehl,  Wiederholung  bei  jeder  Rückkehr  des 
Schmerzes,  ohne  das  alte  wegzunehmen,  auch  mit  Galmei  * ),  R.  H.  Meade  '  (gleich- 
zeitige Einhüllung  der  verletzten  Stelle  mit  Baumwolle),  Fenaille  '  (zuvor  Ein- 
tauchen des  verbrannten  Theiles  in  kaltes  Wasser);  bei  entzündlichen  oder  jucken- 
den chronischen  Exanthemen,  trockner  schuppiger  Haut,  Verhännngen  in  der- 
selben (Kleie  in  Wasch  wassern ,  Bädern);  bei  zurückgetretenen  Fufsschwel- 
fsen,  zurückgetretener  Gicht  (Fufebäder  von  trockner  erwärmter  Kleie,  gern 
mit  Senfsaamen);  zur  Hantröthung  ( Sauerteig  mit  Essig  und  Senfmehl);  bei  kom- 
plizirten  Frakturen  (Kleienverband),  Rhea  Barton,  Hartshorne,  J.  Hays, 
R.  Goates  ^. 

semina  Horätiy  die  von  den  Spelzen  entkleideten  (Var,  cotftttt)  oder  feat  nm- 
scblossenen  (Var.  nigrum),  eiförmig -länglichen,  an  beiden  Enden  zugespitzten,  an- 
fiien  konvexen,  innen  mit  einer  Längsfurche  versehenen,  glatten^  bla&gelben  Karyo- 


1)  Erdin.  u.  Mar  eh.  Jotim.  f.  pr.  Chein. 
Bd.  XXXI,  Hft.  3.  4.  Leipr.  1844.  S.  195  ff. 

Frühere  Analysen  von  Einhof,  Greif, 
Fleischt.  —  Hei  dt  (amtl.  Bericht  üb.  d. 
Vers,  der  Naturf.  u.  Aerate  in  Mains,  1842. 
S.  101  )  hat  ans  dem  Roggcnroehl  einen  Be- 
standtheil  gezogen,  der  bei  abweichenden  Ei- 
genschaften mit  Fibrin,  Albumin  und  Kasein 
gleiche  Zusammensetzung  hat. 

Die  Asche  des  Roggens  zeigt  die  Bestand- 
iheilc  jener  des  Weizens,'  aufserdem  Schwe- 
felsaure. S.  die  Analysen  der  Saamenaschcn 
von  Thon,  Bichon,  Will  und  Frese- 
nius a.  a.  O. 

2)  V.  Porom  er 's  Schweiz.  Zeitschr.  Bd.  II. 
3  )  Feine  Kleie  bringt  nirht  selten  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  hervor. 

4)  Lond.  med.  and  surg.  Joum.  Vol.  IV. 
Decbr.  1833.    No.  99. 

Gcigcr»s  Mag.    Bd.  XXVI,  S.  67. 
Lond.  med.  Gas.  Vol.  XXllI,  p.  255. 
Gas.  des  h6p.    1843. 


8)  Philadelph.  med.  Exaroiner.  1842.  Vol. 

I,  No.  9.  11. 

9)  Link,  in  Abhandl.  d.  phjsikal.  Klass« 
der  k.  Akad,  d.  WisaenscL.  Bcrl.  1816.  17. 
S.  133  ff. 

Gerste,  »l*C?wÖ,  x^i^,  wurde  in  mehreren 
Arten  (am  meisten  die  sechszeilige)  von  den 
Aegyptern  (Exodus  IX,  31  f.),  Hebr.nem 
(Lev.  XXVll,  16;   Deut  Vlll,  8;  Ruth 

II,  17;  2Sam.  XIV,  30;  2  Chron.  11,  10; 
Jes.  XXVIll,  25;  Jer.  XLl,  8;  Joel  1,  11  ). 
Griechen  und  Röraem  stark  angebaut,  theils 
zum  Vieh-  (Phaedr.  V,  5.  3  Juven.  Vlll, 
154.  Plin.XVIll,  14;  XXVIll, 81),  nament- 
lich Pferdefutter  (1  Kdn.  IV,  28.  —  Vergl. 
P  es  ach  f.  III,  2.  Joclianan  dixit;  liordeum 
factum  est  pulchrum,  dixerunt :  nunlia  hoc  equis 
et  asinis,  Ca  es.  Civ.  111,58.  K.  N.  Sigisb. 
Sonnini:  Reisen  in  Ober-  n.  UnterSgypten 

tl777  f.];  a.  d.  Frz.  [Par.  1800]  v.  J.  Ad. 
iergk.  Leips.  u.  Gera  1800.  II,  S.  20),  theils 
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^tenwm  fforieim  wfgare  I^Ibo.  (17. MaHvum  Persoon,  H.polytHehon  Haller;  Var, cu 
H.  vulg.  nigr.y  ß.  U.  v,  coel.  s.  gymnocriion),  H.  hexa$tichon  Lioo.,  H,  dntichon  Linn. 


m  Brot  för  die  ärmeren  Yolksklassen  (  Rieht. 
Vir,  13.  2;  2  Kön.  IV.  42;  Job.  VI,  9.  13. 
—  Vergt  Exechiel  IV,  9.  Philo  II,  307. 
Senee.  ep.XVll].  Athen.  Vit,  304.  Plu- 
tarch.  apopht  p.  6.  Lips.  Xenoph.  Anab. 
JV,  5.  31.  —  Wetsten.  I,  876  »q.).  LcU- 
leres  galt,  obscbon  für  weniger  nahrhaft  als 
Weiaenbrot  (Athen.  III,  115),  doch  för 
tchr    gesund    (Lucian.    Macrob.   V.    Plin. 

XXII,  65),  aber  Wohlhabende  afsen  es  nur 
hei  Hongersnoth  (Wilh.  Tyr.  XI,  22,  p. 
809);  für  Römer  var  es  selbst  Militairstrafe, 
-wenn  den  Soldaten  ein  Demensum  Gerste  statt 
Weizen  (xu  Brot)  gegeben  wurde  (Liv. 
XXV1I,13.  SucL  Aug.  XXiV.  Veget.1.13. 
DioCass.lL,c27u.38.  Polyb.  VI,  38.  4. 
Polyaen.  Vlll,  24.  —  Vgl.  über  den  allgem. 
Genofs  des  Gerstenbrotes  Plin.  XVIU,  14. 
Artemid.  1,  71.).  Gegenwartig  genielsen 
die  Araber  in  Marokko  und  die  Bauern  in 
Schottland  blos  Gerstenbrot,  dazu  ungesäuert 
(G.  Host:  Nachr.  von  Marokos  u.  Fez  im 
Lande  selbst  gesammelt  [1760  —  68].  Aus  d. 
Dia.  Kopenh.  1781.  S.  132);  ebenso  dient  in 
der  westlichen  Barbarei  feines  Mehl  Ton  ge- 
rdsteter Gerste  zur  hauptsachlichsten  Speise  auf 
Reisen,  und  die  chilhaischcn  Namen  Zamit 
(dergleichen  Mehl  mit  Honig,  Butter  und  Ge- 
w^ürz},  Tamit  (dasselbe  Mehl  mit  Gel)  und 
Limerise  ( Gcrstenmebl  mit  Wasser )  lassen 
vermuthen,  dals  die  Zubereitungen  schon  vor 
Ankunft  der  Mahammcdaner  in  diesem  Theil 
▼oa  Afrika  gewöhnlich  gewesen  sind  (Jones  : 
Nachricht  von  der  Lebensart  der  Mohren  der 
West-Barbarei.  MisceU.  Cur.  Vol.  111.  p.  390). 
Ans  Gerste,  Saffi*an  und  Salz  bereiteten  die 
Aegypter  Gersten  wein,  %vO-o^^  olvoq,  xgC- 
^*roc  (Herod.  11,77.  Xenoph.  Anab.  IV, 
5.  26.  Diodor.  Sicul.  I,  20.  34;  IV.  2.  — 
Mischna  Pesach  III,  1.    —    Tacit.  Germ. 

XXI I I.  H  o  d  y  de  biblior.  text.  orig.  p.  1 1 9), 
in  Griechenland  allgemein  ßgvtov  (Athen. 
X,  447),  der  dem  eigentlichen  Wein  nahe 
gekommen  sein  soll.  Üeber  eine  andere  Art 
Gerstenwein,  'HIQln  "OTD*,  s.  J.  H.  Othonis 
lexicon  rabbinico  -  philol.  in  quo  notantur  prae- 
cipua,  quae  circa  vett.  Hebr.  dogmat.1,  ritus  et 
statuta  in  utroque  Talm  Maimon.  et  all.  scriptis 
occurrunt,  auct.  a.  J.  F.  Zachariae.  Alton. 
1757.    p.  772. 

Die  Griechen  und  Römer  gebrauchten  Ger- 
ste zugleich  als  diätetisches  Mittel  in  Krank- 
heiten, unterschieden  geschähe  imd  ungesdialte 
Gerste:  jene  kühle  melir  und  verstopfe  den 
Stuhlgang,  denn  der  Kern  sei  kalt  und  trocken; 
in  der  Schaale  aber  liege  eine  purgirende  (?) 


Feuchtigkeit  (Hippokr.  de  diacta.  11,355), 
welche  durch  Rösten  entfernt  werde,  während 
das  Kalte  und  Trockene  zurückbleibe.  Ge- 
kocht, mit  Essig  gemischt,  in  Säckchen  gelullt, 
legte  man  sie  bei  Seitenstechen  auf  (H  ipp.  de 
▼ictus  ratione  in  acutis.  387).  Gröbere  Be* 
deutung  haue  tctktou'i;,  ptitana  (Plin ins), 
ganze  Ptisane,  ein  ans  der  besten  (Hipp. 
1.  c  385)  Gerste  bereitetes  Dekokt,  nach- 
dem die  Saamen  wiederholt  eingeweicht  und 
durch  Stofsen  von  ihren  Hülsen  befreit  waren 
(Galen,  daher  auch  Gersteugraupen  selber 
als  ptiiana,  G  e  I  s u  s  ).  Dasselbe  wurde  nidit 
weiter  durchgeseiht,  man  liefs  vielmehr  die 
Graupen  darin,  und  setzte  zur  Gesclmiacks- 
verbesserung  Salz,  Ocl,  audi  Lauch,  Dill  hinzu. 
Die  durchgeseihte  und  eingedickte  Abkockung 
bildete /i'Äo?,  Ptisanen-Rahm  oder  Saft. 
Uippokrates  hält  ntufdtff  und  /i^Ao?  in 
hitzigen  Krankheiten  (de  victus  ralionc  in  acu- 
tis. 387.  400  )  und  in  Brustentzündungen  ( de 
intern,  aflection.  536)  für  die  beste  Speise, 
doch  sei  zuvor  Gerstenschlcim  mit  Honig  zu 
genielsen  und  bei  bösartigen  Fieberzeichen  da- 
bei zu  Terbleiben.  Den  U ebergang  von  dün- 
nem Gerstenschleim  zu  kralligeren,  nährende- 
ren  Speisen  bildete  gleichfalls  ein  Gerstentrank, 
^6<pti^<t,  sorbitio,  iorbiiiuncHla  (  K  o  e  s  i  n  s  >. 
Aehnlich  war  xyMitif  (Homer,  llias  XI, 
624.  641.  Od.  X,  234.  290.  316,  Hippo- 
krates),  cyeeon  (Amobius):  aus  Gersten- 
mehl oder  Graupen,  aXtpixa^  Honig,  Pramni- 
sdiem  Wein  und  mehreren  Kräutern,  nament- 
lich yXfix^t  bisweilen  Ziegenkäse  und  Od; 
die  Zubereitung  war  nicht  immer  dieselbe 
(Foesius:  Oeconom.  Hippokr.  p.  220  X  l>e- 
schränkte  sich  oft  auf  Mehl,  Wasser  oder 
Milch,  nicht  selten  mit  Salz  und  Zwiebeln,  so 
dafs  er  bald  dicker,  b.tld  dünner  war,  und 
seine  besonderen  Benennungen  bekam,  in  oina, 
i(p  irdaxif  ijfi  fUlirt,  auch  als  Abfuhrungs- 
mittel diente.  Hippokr ates  warnt  (de  vi- 
ctus ratione  in  acutis»  390)  vor  xvxfwr  im 
hitzigen  Fieber,  empfiehlt  (de  morb.  II,  474) 
denselben  im  QuartanGebcr.  —  Gerstenmehl 
benutzten  die  Griechen  theils  geschroten  von 
ungeröstetcm  Getrdde,  (S/fiJfAi/tft?,  als  Kata- 
plasma  bei  Entzündungen  ( de  morb.  mul.  I, 
619;  de  morb.  II,  471);  theils  geröstet,  al- 
wiTor,  fioCa  aTQ$nroqt  polenia  (Plin ins 
A.VII1,  7),  oder:  aus  frischer,  zarter  Gerste 
bereitet,  itQoxmna  aX(pnay  auch  nvQol  ttqo^ 
xtaviat  (Hippokrates,  Foesius,  Oecon. 
Hipp.  p.  320).  Versdueden  davon  war  ^ice^a 
oder  fidl^a  TQiTtrii,  maza  (Varro),  aus  Mehl 
und  Wasser  (Hippokrates,  Xenophon), 
oder  Wein    BusammengericbeD,    dann    beim 
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(H.  aettivvm  Haller;  Var,  a.  H.  d.  corticatum  f>el  ereetumy  ß.  H.  i.  nudmm;  dasax 
H,  JSamiOy  frss.  P  am  eile  ^),  H.  xeocriion  Linn.  (Pol.t«am.  MonoBC;  eRAmUBAB), 
enthält  (Zenneck)  69^8i  Stärkemehl  ^9  2,46^ucker,  S^e«  Schleim,  O^si  oxydirt^n 
£xtrakriv8toff  (Einbof's  '  und  Proust's  Kleber  )>  0,6i  Hans,  0,84  EiweiüMtofl^ 
17,97  Fasen  auch  (Fourcroy  und  Vauqiielin  *),  FuselOl  *,  bisweilen  freie  Essige 
säure;  in  der  Asche  (G.  W.  Bichon  *  aus  Gleve)  21,99  Kieselerde,  l,9s  Eiseo- 
oxyd,  3,36  Kalk,  10,9s  Magnesia,  40,63  Pbosphorsäure,  0,96  Sobwefelsfture,  3,9 1  Kali, 
16,9  7  Natron.  Sie  ist  geringer  nilhrend  als  Weisen  und  Roggen,  das  davon  bereitet« 
Brot  schwerer  verdaulich,  dabei  bitterlich  und  wie  die  Ptisane  ^  abfahrend.  Gelinde 
anhaltend  wirken  die  Gerstengraupen  (in  Milch,  Fleischbrühe  zu  Suppen)  bei  Diar- 
rhoen, Huhren,  bei  Koliken,  Unterleibs-  und  Lungenentzündungen  wie  bei  Krankhei- 
ten der  Harnwerkzeuge  (auch  Abkochungen  der  Gerstenk(Smer  mit  Südholz,  Feigen, 
Rosinen,  Honig;  bei  Leibesverstopfung  mit  getrockneten  Pflaumen;  zum  Abführen  dea 
Kindspechs  mit  Honig;  in  fieberhaften  Krankheiten  mit  Zucker,  Syrup,  Sauerhonig, 
Himbeeressig,  Zitronen  u.  a.  vegetab.  Säuren,  gereinigtem  Weinstein,  Salpeter). 
Prftparirtes  C^erstenmehl,  Farln*  Hordel  praeparate  Pi.  Bords- 
SlCA,  Edit.  sbxta  ^  (Hord.praeparatum  Thilenii^  Amylum  m.  faecula  Hör- 
if«t),  haben  Thilenius^,  Hufeland  *<*,  E.  Bischoff  (mitMUch,  Zucker,  Gersten- 
mehl-Schokolate)  für  Kinder  ohne  Mutterbrust,  mehr  In  Abzehrungen  empfohlen. 

Malz, 
Malthunif  Bine  oder  Gerste,  deren  künstlich  erweckte  Keimung  durch  Trocknen  auf 
luftigen  BOden  (Luftmalz)  oder  gelindes  ROsten  auf  der  Darre  (Darrmalz)  unter- 
drückt wturde,  ist  durch  Umwandlung  eines  Theiles  Stärke  in  Gummi  und  Zucker 
von  der  Gerste  unterschieden,  und  enthält  (Payen,  Persoz)  aufiierdemDiastase, 


Hüffweli  untersagt,  tlieils  mit  Oel  und  Ilonig 
sugericlitet  und  bei  einer  typliosen  Krankheit 
empfohlen,  tlieJls  durdi  Gewürze  und  andere 
Zusätze  dem  Gaumen  angenehm  gemacht,  auch 
statt  des  Gersten-,  Weizenmehl  genommen, 
und  fioCa-  in  ftarrva,  matt^Uy  maitea,  ma^ 
ctea  (Martialis  X,  59,  Suetonius)  rer- 
wandelt,  daraus  Marzipan  (Dodonaeus: 
Stirpium  Peroptades.  603),  ma$9epanes 
(der  alteren  OiTuinen). 

1)  Mit  besonderen  Vorzügen,  Virey,  vgL 
Ardi.  d.  Pharm.  II.  R.  Bd.  XXX.  Hannor. 
1842.    S.  90. 

2)  Proust*s  (Ann.  de  Cliim.  et  de  Phjs. 
Vol.  V,  p.  339,  377)  Hordein  (Ccvadine, 
Gersleustofr)  ward  von  Guibourt,  Zenn- 
eck, Schlechtendal  (Abbild,  u.  Beschr. 
aller  in  der  Ph.  Bor.  aufgef.  Gew.  Bd.  III, 
S.  42),  Herze  1  ins  für  ein  Gemenge  von 
Starkemehl,  Uülsensubstanz  nnd  Pilanzenleim 
erkannt. 

3)  Gehlen 's  Joum.  Bd,  VI,  S.  62.  Vgl. 
auch  dessen  Analyse  der  unreifen  von  den 
Kelclispitzcn  befreiten  Saamen,  der  unreifen 
grünen  und  reifen  Gcrslenstengcl. 

4)  Ann.  du  Mus.  dUiist.  nat.    Vol.  VII. 

5)  Ein  eigenthümliclir^,  grünlich  -  braunes, 
dickes,  fettes  Oel,  durch  Weingeist  ausziehbar, 
crthcilt  dem  Gerstenbrote  eine  geringe  Bitter- 
keit, dem  Branotwein  den  unangenehmen  Fu- 
selgeruch  und  Gesriimack. 

6 )  Annalen  d.  Chemie  n.  Pharm.  Bd.  L. 
Heidelb.  1844.    S.  419. 

7)  Dtcocium  Hordei  iimplext  Pli- 
$aua  kippocraiicaf  Fti$.commuMis 


Ph.  vmv.  mit  vielen  Vorscbr.  DecociUM 
Hord,  Ph.  Svec.  a.  Gerste,  Quecken  wurzeln, 
Sauerhonig.  Dee,  Hord,  pro  potu  or* 
dinario  Ph.  PAUP.  Uamb.  enthält  Hirsch- 
liom  sutt  Queckcnw.  PoiUM  Ho rdei  p er- 
lati  Augustin  Ph.  extemp.  a.  Perlgraupe, 
arab.  G.,  Zucker.  Dee.  Hord,  compos, 
Ph.  Lomd.  a.  Gerste,  Feigen,  Rosinen,  Süls- 
holz. 

8 )  Die  Bereitung  geschielit  nacU  Vorschrift 
der  Denen  preuls.  Pharmakopoe  in  einer  sin- 
nemen  Cylinder  -  Büd&se ,  in  welche  soviel 
Gerstenmehl  geschüttet  und  stark  zusammen- 
gedruckt wird,  daCi  das  Gcßfs  bis  auf  ■}  sei- 
nes Raumes  gelullt  ist.  Dasselbe  wird  dai^ 
nach  in  eine  mit  Wasser  gelullte  Destillirblase 
aufgehängt  und  das  Wasser  während  zweier 
Tage  jedes  Mal  15  Stunden  lang  siedend  er- 
balten. Von  dem  erhaltenen  Melilklofse  wird 
die  Rinde  entfernt  und  die  röthlich- gelbliche 
Masse  zu  Pulver  gebracht. 

Schon  Apoth.  Dr.  Fr.  M eurer  in  Dresden 
empfahl  (  Arch.  d.  Pharm.  11.  R.  Bd.  XXVll. 
Hannov.  1841.  S.  333)  statt  der  allem  Bcrei- 
tungswcise  in  leinenem  Sacke  das  Mehl  in  ge- 
wöhnlidier  Infundirbüchse  (Hofapotheker  Fr. 
IIa  gen)  eingedrückt,  24  Stunden  l.nng  der 
W^ärmc  im  Bein  dörfischen  Apparat  aus- 
zusetzen. 

9)  HufeL  Joum.  Bd.  XIV.  St.  3.  S.  103. 
Berl.  1802. 

10)  Ebend.  Bd.  XVI.  St  1,  S.  181.  BerL 
1803. 

11 )  Uandbucb  d.  A.  M.  L.  Bd.  II,  S.  682. 
Spplb.  S.  485. 
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45 


dae  SiAstaiME;  welche  (Foarcroy^  Front  ^  Kirchhoff  ')  1000  Th.  Stftrke  fa 
SSocker  nmwandela  kann.  De  Saussure  leitete  die  Siärkeurnftedening  vom  Mncia 
ab.  Nebeo  seiner  einhAllendeii^  erschlafTenden  und  niUirendeD  Eigensehaft  besitzt  das 
Habs  Fftulalfs  widerstrebende,  die  Urinabsonderunj^  vermehrende,  in  |;r^ 
frerer  Men^  abfahrende  Krifte,  nur  entwickelt  es  bei  lüngerem  Fortgebrauch 
Blihangen  und  stOrt  die  Verdauung;.  Anwendung  findet  es  (Abkochung  oder  heifiie 
Infhsion^  2  —  8  Unsen  Malz  auf  1  oder  2  Pfd.  Wasser)  beim  Seeskorbnt,  Mac- 
bride  *,  Cook  (mit  Zitronensfture ),  Hftmoptysis  dieser  Art,  morb.  maculosus  Werlh.; 
gegen  Amenorrhoe  (Wfirze  der  Brauhftuser);  in  entzündlichen  BlennorrhOen,  Bush  *, 
selbiit  Vereiterungen,  Johnson  %  der  Lungen  und  Nieren^  In  Gallenkrankheiten;  zur 
Stilkiag  des  Erbrechens  von  grofiier  Reizbarkeit  des  Magens;  bei  Herzkrankheiten, 
Krejsig  '  (Bftder,  4 --8  Pfd.  gescbrot.  Luftmalz  zu  jedem  Bade);  in  chron.  Haut- 
krankbelteB,  Perclval  ^  (innerl.  wie  ftuberl.);  bei  Skrofeln,  Atrophie  (BAder,  be- 
•OBd.,  wenn  die  mildesten  aroroat«  Kräuterbäder  nicht  vertragen  werden ) ;  bei  chron. 
Rbeuaiatismen,  Gicht,  Gelenkstelfigkeiten ,  gegen  unterdrückte  Puütochweilse  (Malz- 
bider  oder  nicht  vollständig  getrocknetes  Malz  ftuiserl.). 

Hafer  % 
semin a  Avtnae^  die  cjlindrischen,  an  der  Spitze  bärtigen,  von  den  Blumenspelzea 
dicht  umschlossenen  Karyopsen  der  Avena  $ativa  L.  (Tri.%?(DR.  Digtk.;  Gramikeab)) 
enthält  59  pC.  Stärkemehl,  auCierdem  graue  Materie  (Kleber),  geronnenem  Pflan- 
xeneiweifo  ähnlicher  als  dem  Pflanzcnleim,  Zucker  und  bitteres  Extrakt  in  untrenn- 
barer Verbindung,  gnlngelbes  fettes  Oel,  Gummi  und  Wasser  '.  Weniger  nährend, 
KngMch  weniger  stopfend  als  andere  Getreidearten,  verursacht  Haferbrot  bald  Säure 
■nd  stffrt  die  Verdauung,  macht  zu  Ifautansschlägen  (Krät«e)  geneigt,  Perclval  '*, 
enseugt  wie  das  Mehl,  Farina  avenacea  {yermöge  seiner  Kleie),  Darmsteine  (Mher 
hftufig  in  Schottland).  Inzwischen  nAtzen  die  emoUirenden  Wirkungen  des  Hafers 
In  Fiebern  (Getränke  aus  schwachen  Abkochungen  von  ungeschältem  oder  geschäl- 
lem  Hafer,  Hafergrötze,  mit  Zucker,  Rosinen,  Eigelb,  vegecabil.  Saturn,  statt  des 
Gerstentrankes),  Lower  {Decoctvm  avenaceum  ' ' ),  Fr.  Hoff  mann;  im  katarrha- 
Hschen  Husten  (konzentr.  Absud  d.  Hafergrütze),  bei  Ruhren,  chron.  Durchfall 
(innerl.  wie  in  Klistieren),  in  Hambeschwerden;  bei  Auszehrungen  (Suppen  aus  Ha- 
fergrütze oder  Mehl  mit  Milcb,  Maudeln,  Rosinen;  gekochtes  Hafermehl,  Porridge  s. 
8tir-about,  In  schwacher  Fleischbrühe  gekocht,  Beef-brose  s.  Kale-brose;  Hafer- 


1)  Aon.  de  Cbim.  T.  LVIl,  p.  224-243. 

2  )  Bcobackt  Aber  d.  Zyekerbildurtg  beim 
Malsen  des  Getreides  (Scliweigger's  Joum. 
S.  389—398). 

3  )  Account  oo  a  ncw  meihod  of  trejit  tbe 
»cnrrj  at  Sea.  Lcmd.  1767.  —  Dewcn  Ein- 
Icit  in  d.  theor.  u.  pr.  A.  K.  Th.  11,  S.  1031. 

4)  Med.  obsenr.  and  Inquir.  Vol.  IV,  No.  32, 
p.  367. 

5)  Lond.  med.  Joiirn.  1785.  P.lll,  p.2Ö5. 
DcnCscH  in  Samml.  anscH.  Abli.  f.  pr.  Aertte. 
Bd.  XI,  S.  213. 

6)  Die  Krankheiten  des  Henen«.  Th.  II, 
Abtb.  1.    BcH.  1816.   S.  305. 

7  )   Essajs  med.  and  expertm.  Vol.  II,  p.  79. 

8)  Fr.  Hoffmann:  de cara  avenacea.  Hai. 
1714;  deutsch:  diSt.  Sehr.  4.  Tli.  — -  Jno. 
Jo  Slahl :  de  decocto  Bromio  Loweri.  ■  Erf. 
1729.  —  A.  Lower:  kurter  mid  deutlidier 
Unterridit  t.  d.  Zuber.,  d.  Nutzen  n.  Ocbr. 
des  Habertranlis.    Leipx.  1790. 

Votn  Haler,  der  geringsten  Getretdeart  der 
6riecben  und  Römer  und  Ton  ihnen  meist 
allein  für  Thiere  benotat,  rfilimt  Plinius 
(XÄII,  25)  das  daraus  bereitete  Mehl  und 
Brot.      Hippokratts   (de  diaela.  II,  366) 


erkiSrt  ßgoftaq  für  feucht  und  külilcnd,  Dio- 
skoridcs  (II,  116)  heilsam  gegen  Diarrtioe 
(Haferbrei)  und  KatarHi  (Haferschleim). 

9)  Vgl.  die  Analysen  von  Vogel  (Dcntcschr. 
der  Munrhener  Alcad.  1816  —  18);  von  Bo- 
roare,  Pafmenlicr,  Apoth.  Journet  zu 
Paris  (Almanacli  od.  Taschenbuch  f.  Scheide- 
kuDsdcr  u.  Apotheker  a.  d.  J.  1817,  S.  207), 
-welche  in  den  Hülsen  einen  harzigen  aroma- 
tischen, nach  Vanille  riechenden  Stoff  fanden; 
von  Davy,  PIcischl,  FafsnQger;  von 
Dumas,  Mouflsingault  und  Payen  (Ann. 
de  Ckim.  et  de  Phys.  1843,  Mai.  Tom.  VIII, 
p  63  ),  welche  ans  den  Karyopsen  tiber  3  pG.^ 
aus  dem  Stroh  Cber  5  pC  (elt  erhielten.  AuA 
der  Asche  de«  Haiers  sammeile  Bouasin- 
gault  12^0  Kali,  3,7  Kalk,  7,7  M.ignesia, 
1,3  Eisenoxyd,  14,0  Phosphorsanre,  l,o  Schwe- 
felsäure, 0,s  Ghh)r,  53,3  Kieselerde,  4,7  Kolile^ 
14,0  5  Sauerstoffgehalt  der  BaseO. 

10)  Samml.  aoserl.  Ablijtndl.  f.  pr.  Aerxte. 
Bd  XIX,  S.  286. 

11)  Spielmann  Phlrmacon.  gener.:  Hafer 
(.^iij),  rothes  Sandelhoh  (3m)  »«"t  Wasser 
(^LXXij)  anf  ein  Drittel  eingekocht,  «ur  Ko- 
latnr  Salpeter  (5))»  Zneker  (Ji). 
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starke,  Flnminery;  Haferschleim^  oft  durch  Gfthroog  und  AnspreiMfl  saberellet,  So* 
wins,  Uk  KlysUeren*);  äuCserlich  ia  erweichenden  Breinmschliigen  ( Hafer|p-utee  mit 
Wasser,  Milch,  Kamillenaufg^ufs )  gegen  Frostbeulen,  Dr.  Müller  '  in  Winslg 
(mit  Hafer  gekochtes  Schneewasser.).  —  Dieselbe  Wirkungsart  ilulsern  die  Saamea 
von  AveTta  Orientalin  ^  A.  nuda,  A.  chineniiip  A.  fatua,  A.  strigoM  und  aaderer  Ar- 
ten.   Bedeutend  nährender  tritt  der 

auf,  $emina  Oryzaey  die  von  den  gelblich -braunen  oder  schwftrxlichen  Speisen  be- 
freiten, durchscheinend  weiüsen,  hornartigen  Saamenkerne  der  Oryxa  §ativ4t  Linn. 
(Hbxandr.  Di«tn.;  Gramineab).  Sie  enthalten  85  bis  87  p€.  Stärke,  aullierdeM 
Zucker,  Gummi,  Holzfaser,  fixtraktivstofif,  Hars,  viel  Oel  und  Kieselerde,  während  die 
ReisspelKen  15,  «7  Asche  liefern,  die  fast  ganz  aus  Kieselerde,  etwas  phosphorsaurem 
Kalk,  einigen  loslichen  Salsen,  Eisen  und  Mangan  besteht'.  Die  Fracht  verbindel 
mehr  als  die  anderer  Gramineen  mit  ihren  nährenden  Kräften  (mit  Wasser,  Milch, 
Fleischbrühe  in  verschiedenen  Zubereitiuigen ,  Pulvis  alimeutariui,  Bacahou(| 
Jonrdan  *;  Pulvis  content  dictus^  Spielmann  ^)  ungleich  den  Stuhlgang 
anhaltende;  daher  Getränke  davon  (5ß  auf  tt>j — U  Kolat.)  bei  Diarrhoen  und 
B Uhren  in  häufiger  Anwendung  stehen,  seltener  findet  man  sie  bei  DarmentxfindaB- 
gen,  bisweilen  in  Fiebern  (Potus  Oryzae  citratuSf  Augustin  ^). 

Beliebte  Nahrungsmittel  sind  die  stärkereichen  Saamen  von  Eehinocloa  Crus  gaüi 
Brown  (GRAMiHiKAB),  dem  nur  diurch  breitere  Blätter  unterschiedenen  Panicum  Crus 
galli  Linn.  (E.  echinata  Boom.),  von  Eehinocloa  frumentacta  Link  (Panicum  frm^ 
luentaceum  Itoxb.)  von  Panicum  indicum  Linn.,  P,  italicfim  Linn.,  auch  P.  germO' 
nicum  und  P.  viride  Linn.,  wie  Panicum  lurgidum  Forsk.^  die  gleich  der  Hirse  ^^ 


1)  Rast's  Magas.    Bd.  XIX,  S.  183. 

2)  Reis,  mitO,  o^i{a,auch  oqvX,ov^  ward 
nach  Michaelis  und  andern  Auslegern  der 
keil.  Schrift  bereits  von  den  Hebräern  gebauet. 
Bei  der  mittleren  Yolksklasse  in  Arabien  bil- 
det eine  Mischung  von  gleichen  Tlieilen  Reis 
und  Linsen,  über  welche  Butter  gegossen  ist, 
ein  Lieblings-,  ja  das  einzige  Abendgericht, 
Burckhardt  (  Arab.  Spruchw.  erläut.  a.  d. 
Engl.  [Lond.  1830]  von  K ir ross.  Weimar 
1834.  S.  51 ).  Celsus  hak  den  Reis  (ur  den 
Magen  zuträglich  und  liefs  nicht  selten  in  Fie- 
bern, statt  der  Gersten- Ptisane  eine  solche  aus 
Reis  bereiten;  bei  Schwindsucht  empfiehlt  er 
Reis  in  Milch  gekocht.  Caelius  Aurelia- 
nus  u.  A.  empfahlen  Reisbrei  bei  Blutflussen 
tind  Durchfallen«  bei  letzteren  auch  Reisschleim 
in  Kivstie'ren.  AI.  Trallianus  wählte  hier 
die  Verbindung  mit  Myrte. 

3)  VergL  die -Analysen  von  Vogel  (a.  a. 
O.),  Bracoonot  (Annal.  de  Chim.  T.  IV, 
p.  383),  Scharling  (WöhlcrU  u.  Lie- 
big's  Annal.  Bd.  XLl,  S.  52),  Dumas  u. 
Payen  (Annal.  de  Chim.  et  de  Phys.  1843» 
Mai.  T.  VI  11,  p.  63.  Ben  ersten  Theil  ihrer 
Untersuchungen  verdfTentltchte  Th^nardl836 
im  Trait^  de  Chim.).  Die  Letzteren  fanden 
im  getrockneten  Kern  aufser  der  Starke  3,4« 
bis  3,0«  vegetabiUlches  Gewebe,  6,S9  bis  7,9  t 
unlösliche  und  1,8  9  bis  0,9  9  lösliche  stickstoiT- 
baltige  Substans,  0,s9  bis  0,sa  Dextrin  und 
Zucker,  0,9«  bis  1,9  9  foues  Gel,  0,s«  bis  0,ss 

Shospkors.  Kalk,  phosphors.  Kali,  Ghlorkalium, 
[alk-  n.  Kalisalze,  organ.  SSorcn,  Spuren  r. 


Scfaweiel,  ather.  Oel,  freie  Sfiure ;  im  Embryo» 
welcher  0,9  s  9  des  ganzen  Gewichtes  vom 
Kerne  ausmacht,  in  den  Körnern  des  verkäuf- 
lichen Reises  aber  gewöhnlich  fehlt,  gröCstca- 
theils  vegetabilisches  Gewebe,  eine  unlöslielie 
und  eine  in  Wasser  lösliche  stiekstofllialtige 
Substanz,  so  wie  Fett  Der  Reis  oder  vieU 
mehr  das  Perisperm  des  Handels  enthalt  \t 
nach  der  Feuchtigkeit  des  Aufbewahrungsortes 
verschiedene,  gewöhnlich  zwischen  0,9  9  und 
0,9  9,  Wassermengen,  denen  er  seine  Halb- 
durcbsichtigkeit  verdankt;  denn  beim  Austrock- 
nen wird  er  tmdorchsichtig.  -*  Die  Elcmen- 
twanalyse  ergab  l,ss  StickstolT. 

4  )  Keismehl,  Kartoffelstärke,  weifser  Zodrar 
(üÄ  ^ii)))  geröstetes  Kakaopulver  (^j),  Va- 
nüle(3j). 

5)  Reis  (^viij),  Zucker  (^xij),  Zimint 
(3iß),  Nelken  (3ß),  Vanille  (3iß). 

6  )  ^ )  auf  Ib  iv  Wasser,  zur  Kolat.  Gersten- 
zucker (^ß),  Zitronensaft  {%'))• 

7)  Das  hebr.  Dochan  (Ezechiel  IV,  9), 
wofür  in  fast  allen  Uebersetsongen  Hirse  steht, 
bezeichnet  wahrscheinlich  das  arab.  Durra, 
das  nach  Niebuhr  (Beschreib,  von  Arabien 
a.  eignen  Beobacht.  u.  im  Lande  selbst  gesamt 
mclten  Nachr.  Kopenh.  1772.  S.  51)  eine  Art 
Hirse  ist,  aus. deren  Mehl  mit  Butter,  Oel, 
Fett  und  Kameclmilch  durchknetet,  die  Ara- 
ber ein  schlechtes  Brot  backen.  An  einer  an- 
dern Stelle  nennt  Niebuhr  Durra  kleinen 
Mais,  Holeus,  Allein  es  unterliegt  wol  kei- 
nem Zweifel,  dafs  das  bebr.  Dochan  dieselbe 
Pflanze  sei,  welche  nocb  jetzt  bei  den  Arabetn 
diesen  Namen  trigt*  Es  ist  Sorghmm  vulgare^ 
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semina  Milti,  von  Arit»rirm  miiiaefum  Linn.,  in  Milch;  Fleischbrühe  oder  Watser 
gekocht,  selbst  zu  (schwerverdaulichem)  Brot  verbackeu  als  Nahrungsniittely  biswei- 
len ^egen  Durchfall  benntsU  werden.  Eine  Abkochung  der  gestampften  Hirse  empfiehU 
SaaitäCsr.  Dr.  ThAmmel  *  in  Berlin  als  uiintreibendes  Getränk  gegen  Wassersucht. 
Hieran  reihen  sich  die  Saamen  von  Sorghum  vulgare  Persoon  (Holcu»  Sorgimm 
Lina.),  als  Moor-  oder  Kaffernhirse  bekannt,  die  auch  zur  Bereitung  der  Po- 
leota  und  Maccheroni  dienen,  den  Exkrementen  eine  rothe  Farbe  raittheilen;  das  ge- 
brannte Mark  der  Stengel  soll  mit  Schwamm  und  Pfeffer  den  Kropf  beseitigen.  Die 
Saanien  von  Sorghum  nigrum  Roem.,  S.  Aico/or  Willd.,  S,  ruben$  Link,  S,  zaccha- 
rutum  Pers.,  S.  cernuum  Willd.,  ( Holcu»  cernuu»  Linn.)  stehen  der  vorigen  nicht 
nach.  Einen  grofisen  Huf  als  Mahrungs-  und  Heilmittel  besonders  für  Säugende 
nnd  in  Brustkrankheiten  erhielt  durch  Perthen  ^  die  Frucht  von  Holcu»  $picatu$ 
L  i  n  n.,  der  A  g  e  u,  oder  Sagen  der  Neger.  Die  Saamen  von  Glyceria  fluUan»  Brown 
{F»9tucafluitaa»lA\Tin.y  Poa fluilan»  8 m.)  (Gramikbae)  als  Grütze,  Manna-  oder 
Schwadengrfilze,  Mannahirse  zu  Suppen  für  schwache  und  abgemagerte  Personen  be- 
nutzt, werden  selbst  von  mehreren  Apotheken  (semen  gramini»  Mannae)  geführt. 
Auch  die  Saamen  von  Eleutine  coracana  Gärtn.,  El.  »iricia  Roxb.  {Cyno$uru$  cora^ 
eanuM  Linn.)  gehOren  hieher.  Das  türkische  Korn»  Welschkorn,  türkischer 
oder  indianischer  Weizen,  von  Zea  May»  Linn.  (Graminkab),  neuerlichst  von  J,  M. 
Lespes  gerühmt,  auch  zu  einer  Grütze,  Sago,  Sacamite  oder  Kary,  benutzt,  zeich- 
net sich  neben  Stärke  und  Kleber  durch  seinen  Zuckergehalt  aus,  und  davon  berei- 
tetes Brot  soll  den  Stuhlgang  fördern.  Beliebter-  ist  die  Bereitung  der  Polenta  aus 
Maismeftl.  Küstliche  Speisen  liefert  der  Fundungisaamen  (Hunger-Hels  der  Ne- 
ger ),  eine  afrikanische  Kornfincht,  an  GrüDse  den  Hesedasaamen  gleich,  von  Paspalum 
exiU  Kipp  ist  (Graminbab).  Die  nierenfürmigen,  wenig  zusammengedrückten  wei- 
Isen  (in  den  Spielarten  rothen,  blaurothen,  schwärzlichen,  bunten),  glänzenden  Früchte 
von  PAateoluM  vulgari»  Linn.  (Speck-,  Schneide-,  Schmink-,  Schwert-,  Stangen- 
bohne, Faseole,  Fisole)  und  Pha*eolu$  nanu$  Linn.  {Ph.  comprtttu»  DeCand.,  iVi. 
romanu»  Sa  vi,  Brech-,  Zucker-,  Zwerg-,  Krup-,  Kriech-,  Stauden-,  Franz-,  Früh- 
bohne) (lb«iimivosar-Papiu«nacbae),  F»1»*ealbae  s.  semlii*  Pli*ne«ll  *, 
bieten  kräftigen  Individuen  bei  hinreichender  Bewegung  eine  zwar  schwer  verdau- 
liche, verstopfende  und  blähende,  doch  nährende  Speise,  selbst  im  unreifen  Zustande 
samrot  den  gnlnen  Hülsen.  Die  getrockneten  Saamen  enthalten  (Braconnot)  4'^,«« 
Stärke,  I8,a  Pflanzenleim  (Legumin  ^),  5,8  6  gummiähnliche  Substanz,  auf^erdem:  Gal- 
lertsftnre,  gelbes  Fett  (nach  Dumas,  Boussingault  und  Payen  ^  %•  in  Mehl) 
wenig  Zucker,  7  pC.  Sclialen  und  23  pC.  Wasser.  Ob  ätherisches  Oel?  (gebildet 
durch  amorphes  Phaseolin  mit  Emiilsitt^  Simon  ')•    Aehnliche  Bestandtheile  liefern 


1)  Berl.  med.  Gentralxcit  1835,  S.  672. 

2)  Jonm.  de  Pharm.    1824,  Mai. 

3)  Bericht  Ton  Clarke  (Chir.  in  Sierra 
Leone),  milgetheilt  von  J.  Bell  in  Linnaean 
Society,  Novbr.  1842.  Vgl.  Froriep»s  NoL 
Bd.  XXV,  S.  309. 

4)  Bohnen,  )5^Ö  (LXX),  xvaftoq  (wahr- 
acbeiiilich  Faba  vulgari»  Moench;  xvofAOf 
iXltprtxo^,  Hippokr.  de  morb.  raul.  1,608), 
frisch  mid  geröstet  eine  nicht  ungewöhnliche 
Speise  der  Hebräer  und  Griechen,  besonders 
der  änneren  (Horat.  Sat.  II,  3.  182  aq,\ 
11,6.63.  ^  Herod.  11,37.  Diog.  Laert. 
Vlll,  38.-2  SaiD.  XVII,  28),  scheint  man 
(mit  anderen  Getreidearten)  auch  zu  Brot 
(Eacc^h,  IV,  9.  —  Plin.  XVUl,  30:  inujr 
legmiuna  maximns  honos  iabae,.quippe  ex  qua 
tentatos  etiam  sit  panis.  Frumento  etiam  misce- 
tnr  apnd  plerasque  gentes.)  Tcrbacken  zu  ha- 
ben. Aber  dem  Hohenpriester  war  die  Speise 
am  VcrsÖhnnngttage  untersagt  (J.  H.  Othon. 


Lexicon  rabbinico-philolog.  in  quo  notantnr 
praecipua,  quae  circa  vett.  Hebr.  dogmata,  ri- 
tu«  et  statuta  ntroque  Tahn.  Mairoon.  et  al. 
scriptis  occurruot,  auct  a.  J.  F.  Zachariae. 
Ahon.  1757.  p.  223),  denn  man  glaubte,  da& 
ihr  Genufs  schläfrig  mache.  Mit  ^oAt/o«,  der 
gemeinen  Bohne  (Theophrast),  wurden  die 
Griechen  atif  dem  Zuge  AI  ex  and  er 's  nacli 
Indien  bekannt.  Sie  galt  für  gut  nährend,  et- 
was eröfTnend,  und  weniger  blähend  ab  an- 
dere Hülsenfrüchte  (Hipp,  de  diaeta.  356. 
Diokles  von  Karysto).  Die  Deutschen 
zogen  Bohnen  noch  im  16.  Jahrh.  blos  des 
Schattens  und  der  Zierde  wegen. 

5)  Von  Rochleder  (  Wöhlcr's  n.  Lie- 
big's  Ann.  Bd.  XLVI,  S  155)  in  den  Boh- 
nen,  £rbsen  u.  a.  HAlsenfruchten  untersucht, 
besteht  aus  54,4»  Kohlenst.,  7,4s  Wasserst» 
40,  T  8  Stickst,  23,»  a  SauerstofT  u.  Schwefel. 

6)  Ann.  de  Chim.  et  de  Phy«.  Mai  1843. 
Tom.  VIII. 

7)  Arch.d.PWm.  U.R.  Bd. XXIX, S*  186. 
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(Elnhof)  die  Saamen  tob  Faba  vulgaris  Moench  (Ftrta  Fahä  LIiiii.;  San-  oder 
groCse  Bohne),  die,  wie  die  Stengel  und  Blüthen  {umina,  itipite$j  floret  Fabarmn) 
IHIher  offixinell  waren.  Das  Mehl  von  beiden  (farina  Faharum)  empfiehlt  man  in 
Sückchen  gegen  erysipelatOse  Entzündongen,  bei  Decnbitas  und  Geschwüren;  eine 
Abkochung  der  letzteren  (Kreisphys.  Dr.  Ruh  bäum  '  in  Rathenow)  als  Diitreticum 
bei  Ascites  und  Anasarca.  Die  ägyptischen  Faseln^  »emina  Laplap  von  DolichoM 
Laplap  werden  zuweilen  mit  Saffhrn  zur  Förderung  des  Monatsflnsses  benutzt.  Von 
Dolichos  tuberotus,  D.  bulbosui  hi an, ,  Laihym$  $ativus  und  L  tuberoiut  Linn.  (Le- 
gdüiiüiosab-Papiliokiaceab)  nfihern  sich  die  Knollen  den  Kartoffeln,  die  der  letztem 
als  Erdmftuse.  Zu  ihnen  gesellen  sieh  die  in  die  Erde  dringenden  Fruchte  der  Ära- 
cht»  hypogaea  (hEGVJailioSAJi^CAESAVPrsiRAE)^  Ptoralea  e$culenta,  Bauhinia  e$culenta 
(liCCCMiKOSAB).  Die  Saamen  von  Lnpinui  aibvs  Linn.,  Wolfsbohne  ( Legcmihosak 
PAPiLioi^ACeAB)  kdnnen  ohne  vorhergegangene  Mazeration  in  Wasser  ihrer  Bitter- 
keit wegen  nicht  gut  genossen  werden.  Gleiche  Eigenschaften  mit  den  Bohnen  thei- 
len  dieliichererbMen^  semina  Cicerig  von  Cicer  arietinum  Linn.,  die  i^e» 
meinen  Erbsen^  »emina  Pi$i  von  Pi$um  sativum  Llnn.,  auch  die  Saamen  von 
Lathyrui  satirus  Linn.,  daher  auch  Erbsenmehl  gesucht  ist,  daraus  gebacknes  Brot 
aber  schmeckt  bitterlich  ^.  Auch  die  Ijinsen  ',  $emina  Lieniilium,  von  Ervnm 
Lens  Llnn.  und  firrUien»  semina  Ervi  s.  Orobi  von  Ervum  Ervilia  Linn.  ste- 
hen allgemein  zur  Nahrung  im  Gebrauch;  ihr  Mehl  bildet  (Johnes  *,  Stegmann  *) 
mit  Bier  zum  Brei  gekocht  ein  Volksmittel  bei  bösartigen  Geschwüren.  Der  Buch* 
Weizen  (Heidekom,  frumentum  saracenicum,  Fagopyrum)j  von  Polygonum  Fagop^ 
mm  Linn.  (Poltgotüeab),  wird  meist  in  den  geschälten  geschroteten  Saamen,  Buch- 
weizengrütze, benutzt,  bisweilen  bei  DurchlRlIen;  das  von  dem  Mehle  gebackene 
Brot  ist  schwarz  und  schwer  verdaulich,  ebenso  von  Polygonum  tataricum  L.,  P,  emar^  . 
ginatum  L.,  P.  erectum  L.  Von  Melampyrum  arvense  L.  (Pbrsonatab)  diente  daa 
Mehl  der  Saamen  zu  Kataplasmen.  Auch  Melampyrum  pratente  L.  lieferte  seine  Saa- 
men, semina  Melampyri  lutei^  in  die  Apotheken.  Das  mehlige  Mark  der -Frucht 
von  Artocarpns  incisa  Linn.  fil.  (Stcoideae)  bildet  die  den  Bewohnern  der  Morukkf- 
schen  und  Südseeinseln  unentbehrliche  Brotfhicht.  Viel  Stärke  neben  Zucker  und 
Gerbestoff  enthalten  die  Kastanien  (Maronen),  die  Nüsse  der  Castanea  vesca  Pers., 
G  aertn.  <  CaH.  vulg,  Lam.,  Fagus  Castanea  Linn.)  und  C  pumüla  Lam.  (AMENTA- 
ceae).  Die  Früchte  von  Quercus  esculas,  Q.  Hex  L.  werden  in  den  spanischen  Provinzen 
Mancba  und  Bstremadura  selbst  roh^  gleich  Haselnüssen  gegessen  und  liefern  einen 
ausgezeichneten  Eichelkaffe,  halten  sich  aber  nur  kurze -Zeit.  Aehnllches  lädt  sich 
von  Q.  ballota,  Q.  rotuniifolia  Des  f.  und  Q.  Huber  ^  Linn.  (  Amektaceab-Gupcili- 
VBRAB)  sagen,  ja  das  in  der  Türkei  bereitet«  Racahout  {Amylum  guerneum\ 
meist  aus  den  getrockneten  und  gerosteten  Früchten  von  Q.  ballota  mit  Zucker,  Ge- 
würzen u.  s.  w.,  empfiehlt  sieh  als  vorzagswelse  nährend,  zumal  Kindern  und  Perso- 


1 )  Med.  Zeh.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.  1841,  No.  9. 

2)  Oltav.  Targioni  ToKzetti:  memo- 
ria sullc  cicei-cliie.  Firenie  1793.  (p.  72.) 
Drot  aus  Ziscrerbsen,  welches  p.iraljlische  Zu- 
falle liervorbraclilc.  Vergl.  Linguet*s  und 
Tissot's  Schrift  unter  Lht.  beim  "Weizen. 

3  )  In  Palästina  wurden  Linsen,  u^lD*^!? , 
liäufig  auf  Feldern  gebauet  (2  Sara.  XXllI, 
ll;.l  Chron.  XII,  13.  —  Execk  IV,  9), 
und  waren,  wie  noch  jetzt  im  Oiient,  eine 
belieble  Speise  (Genes.  XXV^29  f.;  2  Sam. 
XVn.  28.  -  Shaw  :  Reis.  a.  d.  Engl  [Oxf. 
1738;  London  1757]  Leipzig  1765.  S.  125. 
AI.  Rüssel:  Naturgesch.  von  Aleppo;  a.  d. 
Engl.  [LonU.  1796]  v.  J.  F.  Gmclin  Gott. 
1797.  ßd.  1,  S.  96).  Gewöhnlich  pflegte  man 
die  Frucht  mit  den  braunrothen  ScUaalen  zu 
Lochen,  daher  rotlies  Gericht,  D"7^^  ( Gen.  L  c. 
MiAckn.  Scbabb.  VII,  4)»  ebenso  bei  Diog. 


Laertins  (Vll,  1.  3)  (po$rixCSu>r,  Audi  eq 
Brot  wurden  die  Linsen  verbacken  (Ezech. 
L  c.  —  Athen.  IV,  158,  a^txro?  qdxiyoq^* 
im  heutigen  Aegypten  aber  ist  Linsenbrot  nur 
bei  grofser  Thcuning  eine  Nahrung  der  ärme- 
ren Volksklassen  (Sonnini :  Reis,  in  Ob.-  u. 
linteragypt.  [1777];  a.  d.  Franz.  von  Bergk. 
Bd.  II,  S.  390). 

Linsenbrei  und  Errcngemilse  des  Hippo- 
k  rat  es  diente  im  Alterthum  als  Speise  filr 
Schwindsuchtige  und  bei  kranker  Bcschafren- 
heit  der  Leber  und  Milz.  Mit  einer  Abkochung 
von  Linsen  und  Honig  oder  Meerwasscr  heilte 
man  (  C  e  1  s  u  s  )  firesscndc  Geschwnre  und  bran* 
digc  Wunden  (vergl.  Pitschaft  In  Hu  fei. 
Jöum.  Bd.  LXl.  St.  6,  S.  102;  Bd.  LXXL 
St.  4,  S.  69). 

4)  Rust's  Wag.    Bd.  XVf,  S.  565. 

5)  Horn^s  Arch.  1828.  M3rz-Apr,S  306. 
»)  Vgl.Froricp»»ii.Not.Bd.XXV,S.216. 
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wem  Brit  flobwAcber  Yerdamuig.  eeriagere  Bti;eiMclialteii  beskst  das  (tob  Bosriei 
ia  Paria  n.  A.)  nachgemaclite  Racahont  de  POrient,  It  da  Serail  ■,  aam  Tfaeil 
au  Eichel"  f  zum  Theil  aus  Hafeür-,  Kartoffel -,  Weisen- ^  Reia-  oder  Kassayaneld 
BÜ  Schofcolateapiilver  und  Gewürzen  (Vanille^  Zimmty  Orangen-  oder  Veilchenbla- 
men,  Storax  u.  dg].)^  ebenso  Mayerhofer's  (in  Möncfaen)  Eichel -8cliokoIate.  Um 
die  Bihrenden  Kr&fle  der  Eichelstärke  mit  der  tonischen  Wirkung  vereinigt  zu  er-, 
hallen^  soll  man  die  Eicheln  nicht  rOsten  (fj^wig).  *-  Die  mehligen  Zwiebeln  (fird- 
aäaae)  des  Bnibocmsianum  eMcuIemium  Link  {Bumium  Bulboca$tanum  Linn^  B,  mü 
ans  Geuan)  (Umbellatae)  werden  roh  wie  gekocht  oder  gebraten  genossen.  Ein 
Idchtea  Nahrungsmittel  geben  auch  die  Knollen  des  Heliamthiu  tuberoiUM  Linn.  (CoN- 
roMTAB-CoRBOPSiDKAB)^  Erdftpfcl  (Erdblmen^  Jerusalems  -  Artischocken ,  Topi- 
aaaiboiir).  Sie  stimmen  in  ihrem  chemischen  Verhalten  (Payea  und  Braconnot  ^) 
mil  den  Knollen  der  DdhUm  pinnaia  {Georgina  variabüi»  Willd.)  überein.  Das  von 
Payen  darin  entdeckte  Dahlia  ist  (Braconnot,  Stoltze  ')  Rose'slnulin  iden«- 
tiach.    Benutzter  sind  die 

Kmrtoireln  « 
(Brdtoflfeln,  Grandbimen,  Tnbera  Soiami),  die  WurzeBmoUea  den  Sdlmimm  tuberoimm 


1 )  Heidelb.  klm.  Annal.    Bd.  X,  S.  341. 

2)  Jooin.  de  Pharm.  VoL  X,  p.  256.  293.; 
Aanal,  de  Cbim.  1824,  Avr.,  T.  XXY,  p.  358. 

3>  BerL  Jahrb.    Bd.  XXVI,  S.  165. 

4)  Kuner  Ber.  ▼.  d.  Erdäpfeln  in  eioem 
Sendachr.  an  H.  D.  Brück  mann.  Wolfen- 
buttel  1748.  4.  —  Job.  Ad.  Jac  Ludwig: 
Abhandlung  ▼.  den  Erdäpfeln.  Bern  1770.  8. 
(S.  181.)  —  Parmemtier:  examen  chymique 
des  pommes  de  terre,  dan«  lequel  on  traite  des 
parties  Constituantes  du  bl^  Paris  1773.  12. 
(p.  250.)  —  Gbph.  Frid.  Dertinger:  de 
SoUno  tnberoso  esculento.  Praes.  H  o  f  f m  a  n  n. 
Tnbing.  1774;  ad  hislor«  usus  alini.  —  CK. 
H.  Pfaff :  über  unreife,  fruhrctife  u.  spfitreife 
KartofTehi  u.  d.  verschied.  Varietäten  d.  bei- 
den letzteren;  vorxfiglich  in  cliem.  und  med.- 
pDlUeyl.  Hins.;  u.  Er.  Viboi'g:  v.  d.  Un- 
achSdlicbkeit  d.  unreif,  u.  d.  rothen  Kartoffeln. 
Kiel  1807.  8.  —  £.  L.  Heim  :  Bemerk,  über 
d.  venneintl.  Unschädlichk.  d.  frühreifen  Kartof- 
feln (in  Horn*s  Arch.  f.  pr.  Med.  u.  Klinik. 
Bd.  IV.  [M.  Archiv  för  med.  ErC  Bd.  VII.] 
Berl.  1808.  $.306).  —  Gottereau :  Propri«- 
ies  et  nsagcs  th6>apeiitiqiies  des  poromes  de 
terre  ( Jonm.  de  Cuim.  med.  Juin  1831 ).  -— 
Dierback  im  JabrbucK  für  prakt.  Pbarmac. 
Bd.  VII.  —  Fr.  Michaelis:  ehem.  Unters, 
einer  vermeintlich  schadl.  rothen  Karloflelart. 
Programm  der  k.  medic-chir.  Lehransult  zu 
Magdeburg.  1837,  8.  ^  Joum.  f^  pr.  Chem. 
Bd.  XXn,  S.  127. 

Die  Kartoffeln,  Papas  in  ihrer  Urhei- 
mat, den  Gebirgen  um  Quito,  und  1493  von 
Peter  Martyr  erwähnt,  gelangten  (Sir  Jos. 
Banks)  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
nach  Spanien  (B atatos,  daraus  das  franzos. 
Batate),  wie  nach  Italien  (Taratufoli, 
TaratuffoU,  Tartufi,  Tartoffuli,  d.i. 
Trüffeln),  1586  durch  Frz.  Drake  nach 
England,  in  demselben  Jalire  durch  Kolonisten, 
die  1584  unter  Sir  Walter  Raletgh  nach 
SnimPF,  A.  M.  I*.    I. 


Viiiginien  gegangen  waren^  nach  Irland.  Aber 
man  kannte  sie  hier  schon  1565  durch  den 
Sklavenhändler  John  Hawkins,  der  sie  in 
Santa  F^  als  Schi/Tsprovisioo  erhalten.  Wahr- 
scheinlich dasselbe  GewSchs  ist  das  von  Thom. 
Hcrriot  (Do  Bray*s  Golleciion  of  Voyages. 
I,  17)  beschriebene  Openawk.  Eine  Ab- 
bildung derKartoffelpflanze  gab  Gera rd  1597; 
die  von  ilim  gewählte  Bezeichnung:  Virgi- 
nia potatoes,  behielt  man  bis  1640  und  län- 
ger, zur  Unterscheidung  von  Potatas  oder  den 
sfilsen  Knollen,  sweet  potatoes.  Diese  waren 
in  England  vor  Einführung  der  Kartoffeln  als 
Leckerbissen  bekannt  und  galten  als  ein  Mit- 
tel zur  Wiederherstellung  der  abnehmenden 
Lebenskraft.  Gerard  empfahl  die  Wurzel 
als  delikates  Gericht,  nicht  ajs  allgemeine  Nah- 
rung, daher  BenuUung  der  Knollen  zu  Kon- 
fitüren, Konfekt,  mit  Mark  und  Gewürzen  ge- 
backen. 1663  crmnnten  die  Royal  Sodei^ 
zum  Kartoffelbau;  diesem  hinderlich  ist  die 
ungehörige  Beachtung  der  Frucht,  selbst  Eve- 
lyn scheint  1699  ein  Vorurtheil  gegen  sie  zu 
haben,  Khlimmer  London  und  Wise  (Gom- 
pleteGardener)«  1719,  ebenso  Br ad ley.  Das 
allgemeine  Bekanntwerden  der  Knollen  verzö- 
gert sich  in  England  bis  Mitte  des  18.  Jahrb.; 
ancb  in  Schottland  giebt  es  bis  1750  wenig 
Kartoffelbau  in  Gatten,  erst  20  Jahre  spater 
Anbau  in  freiem  Felde.  Von  England  brachte 
Kororoerzienrath  Jonas  Alstrocmmer,  nach 
1730,  die  PBanze  nach  Alingsas;  allgemeines 
Zntraaen  aber  iand  sie  in  Scliwcden  erst  1762 
durch  Soldaten,  welche  aus  dem  pommerschen 
Kriege  zurückkehrten.  Um  ihr  Bek^pntwcrdcp 
in  Deutschland  machte  sich  Glusius  (Bota- 
niker in  Wien)  verdient,  der  sie  1598  vom 
Gouverneur  von  Mons  (  durch  Vermitdung  der 
pSpstlichen  GesaodtschaCt )  erhalten  hatte.  Aber 
schon  Kaspar  Bauhin  gab,  1590,  eine  bo- 
tanische B<ichrcibuiig.  AUgefDcioerc  Verbrei- 
tung im  30jfihr.  Kriege.  -  Daher  bttroiu  1647 
4 
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EttiolUentia.    Anylaeea. 


LitfD.  («OLAUBA«).  Sie  ettthiilteii  (Pr.  Miolial^lis  *)  ▼onsngswelse  «türt«  m« 
Btärkenehlartige  Faser  (30,469  in  der  geschälten  rotbenKarteilel),  WjiMer(e6,«7s), 
Eiwelfo,  Kleber,  Fett,  Cumnii,  Spargelstoff,  Extraictivstofr,  GUoricaUiiin  sowie  Kiesel- 
saure, phosphorsmire  nnd  Zitronensäure  Salze,  in  den  Schalen  Wa^s,  je  nach  den 
«ahlreicben  Spielarten  in  geringen  Abweichungen.  Die  Körner  der  Kartoffel- 
stärke sind  eiförmig,  gröCier  als  jene  der  Welzenstärke,  im  Uebrigen  dieser  analof^^ 
attch  daraus  bereiteter  Sago  ist  vom  natürlichen  kaum  zn  unterscheiden.  Beim  Ko- 
chen der  Karlofleln  verwandelt  sich  die  Stärke  in  den  einzelnen  Schichten,  ohne  diese 
zu  zerreifeen,  in  Kleister.  Teroperaturgrade  unter  0  verändern  sie  in  Clumnil  »d 
JZuckar  (Binhof),  daher  der  sv^e  Geschmack  erfromer  Kartoffeln.  Wie  die  Wir- 
kung der  Stärkemittel  überhaupt,  so  ist  auch  die  der  Kartofifeln  nährend  ';  weder 
die  reifen  noch  unreifen  Knollen  aller  (?)  Kartoffeln  enthalten  einen  giftigen  Bestaad- 
theil  (Michaelis);  dennoch  ^ird  vor  den  schädlichen  (narket.  Vergütung  ähnlichea) 
BIgenschaften  unreifer  (besonders  der  englischen  oder  Vieh-)  Kartoffeln,  gewarnt: 
Heim  ',  M.  F.  Schmidt  *  in  Wien,  Schachert'  (in  Landsberg  a.d.  W.).    Nack 


darcli  den  Baaer  Haas  Regler  aus  Selb  im 
Voigtlahde,  in  Sachsen,  wiewohl  erst  1717 
flem  General  t.  Milk  an  die  vollständige  Elin- 
Itkhning  gelingt.  Gleiche  Verdienste  erwerben 
sich  1710  Antoine  Seignoret  in  W^ur- 
temberg,  1720  Pfalser  in  Preufsen;  in  Berlin 
aber  hatte  Elsholtz  die  Pflanze  viel  früher 
beschrieben  und  einzelne  Exemplare  im  bota- 
nischen Garten  gesogen. 

1 )  A.  a.  O.  S.  59.  —  Vcrgl.  die  Unter- 
suchungen von  A.  Vogel  jun.  (Kotiz  üb.  d. 
Znsaromensetzung  d.  Kartoffelasche,  in  d. 
Aonal.  d.  Chem.  u.  Pharm,  v.  Fr.  Wöhler 
u.  Just.  Liebig.  Bd.XLlX,S.24ö.  Heidelb. 
1844),  Einhof  (Gehlen  :  neues  Joum.  d. 
Chem.  1805.  Bd.  IV,  S.  455;  Bd.  V.  S.  341 ), 
Pearson  (üb.  d.  Bestandth.  d.  Kart  in  Sche- 
rer's  allg.  Joum.  d.  Chem.  Bd.  Vlll,  St.  6. 
S.  640),  Pfaff,  Lampadins,  llenrjd.J.; 
Peschier  fand  auch  Zucker;  Vanquelin 
(Suppl.  zn  Klaproth's  chem.  WArterhuch 
Bd.  IV.  1817.  S.  606)  0.1  Asparsgin,  etwas 
krystallinisclies  gewftrzhaftes  bitteres  Harz  nnd 
Wfe  MichaSlis  freie  ZitronensSure.  Dr.  P r. 
llisch  (VN'^öhler's  u.  Liehig*s  Annalen. 
Bd. LI.  Heidelb.  1844.  Aug.  S.246  ff.)  «rklSrt 
die  sich  Torfmdende  organ.  SSure  för  Apfel- 
sSurc,  nciben  derselben  treten  noch  Phosphoi^ 
slhire  und  Cblorwasserstoflsaure  auf.  Baup 
(Annales  de  Chimie  et  de  Phjsique.  182^. 
Tom.  XXXI,  n.  108),  Apotliekcr  Spatsier 
KnJfigemdorf  (Seh  weigger-SeidePs  Joum. 
f.  Chem.  n.  Phys.  Bd.  LXL  1831.  S.  311), 
Prof.  Jul.  Otto  in  Braunschweig  (Erd- 
mann's  und  Marchan d*s  Joum.  Bd.  XVI, 
S.  125),  F.  L.  Windeier  (Joum.  f.  prakt. 
Pharm.  Bd.  IV.  1841.  S.  145)  erhiehen  (Tor- 
sugsweise  ans  den  Keimen  und  BiSttem,  aber 
linch  ans  den  Knollen)  Solan  in.  Das  von 
Spatsier  aufgefundene  Alkaloid  sollte  nach 
seinen  und  Malik'i  Versudien  beim  Rindvieh 
sogar  die  Rinderpest  erzeugen.  Aber  Apoth. 
Heinr.  Biltz  zu  Erfurt  (TrommsdorfPs 
n.  Joom.  d.  Pharm.  Bd.XVIH.  St.  1»  S.  194. 


Schweigger-Seidel'i  Joum.  Bd.  LX11, 
S.  385)  fand  bei  Prüfung  von  Baup*s  Angabe 
keinesweges  Solanin,  sondern  ein  aus  Kalk, 
Ammoniak,  Phosphors2nre  u.  einer  vegetabil. 
Saure  bestehendes  Prfizipitat,  bei  BeliandKing 
des  Kartoflelsaftes  mit  Magnesia  eine  geringe 
Menge  weilslicher  Substanz  von  beilseadem 
Geschmack,  sie  war  in  VN'^asser,  Aelher,  nidit 
in  SSuren  auflÖsUch,  hinterlids  beim  Verbren- 
nen eine  weifsliche  Asche.  Döbereiner 
(Sehweigger-Seidel's  Joum.  Bd.  LXII, 
S.  99)  zeigte,  dafs  Spat  zier' s  vermeintlicbes 
Pflanzcnalkaloid  eine  Verbindung  von  Talk- 
erde,  Ammoniak,  PhosphorsSurc  und  einer  tc- 
getabilischen  Substanz  sei.  Michaelis  zwar 
zu  ähnlichen  Resuluten  wie  Otto  geführt,  fand 
jedoch  weder  in  den  reifen  noch  unrei- 
fen (sog.  blauen)  Kartoffeln  Solanin 
noch  sonst  einen  schädlichen  Stoff. 
Wohl  aber  ist  Solanin  in  den  Keimen,  im 
Kraute,  in  den  Blomeü  und  grünen  Früchte« 
reichlich  vorhanden.  Dumas,  Boussln- 
gault  und  Payen  (Annales  de  Chim.  et  de 
Phys.  Mai  1843.  T.  Vlll)  erhielten  ans  100 
Th.  getrockneter  Kartoffeln  0,st  Fett,  aus  106 
Th.  normaler  Kartofleln  0,ts  FeU. 

Fttselül  kommt  nach  Sttckel  weder  in  den 
KartofTeln  noch  in  «ndem  Fruchten  und  Saa- 
men  fertig  gebildet  vor;  es  bildet  sich  erst  bei 
der  Destillation,  nachdem  der  Branntwein  schon 
fibergegangen  ist.  Cahours  stellte  es  aus  dem 
bei  Rektifikation  des  Branntweins  erhaltenen 
Rückstände  dar. 

2)  Kartoffeln  bilden  einen  Zusatz  zu  vielen 
Speisen,  werden  selbst  mit  Mehl  zn  (schwer 
verdaulichem,  dichtem)  Brot  gebacken.  (Vgl. 
EinhofinGehlen*s  Joum.  Bd.V,  S.341.) 

3)  A.  a.  O. 

4)  Vgl.  Med.  Centr..Ztg.  1841.  S.  560. 

5)  Schachert (Casp.Wochenschr.  1840, 
No.  10)  hSlt  den  Genufs  der  Kartofleln  unter 
folgenden  Umstinden  för  nachtheilig:  1)  Im 
unreifen  Zustande,  oder  wenn  sie  auf  lehmi- 
gem, oder  moorigem  Boden  gezogen  und  in 
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If  an  eile  ^:  in  iiftftl|*:er  Dosis  abfifthren^,  am  nefsten  die  Koollen  «It  w^iüier  Farbe: 
die  Ei^nsefiftll  iseigr  sicli  bei  InteaioaeB  mid  gans  leiditen  Delcolcteay  verschwindel 
durch  längeres  Kocfaen.  Vermehrong  der  Harnsekretion:  der  Urinerhftlt  ei- 
nen efgenthdnilichen^  etwas  anmomalcaHschen  G^ncb^  wird  hellfarbiger^  durchsichti- 
ger, zeigt  alkalischen  Gehalt.  Stärkere  eallensekretion  (verftnderte Farbe  der 
Faecesy  Abgang  vieler  reiner  Galle).  Beruhigend  auf  die  Hirn-  und  fUerrenthfttlgkelt. 
Auf  die  Haut  reifend,  adstringirend ,  in  derselben  Wftrme,  Brennen  erregend.  Der 
Miftbranch  (bei  Kindern)  ruft  mehr  als  andere  mehlige  Mittel  VerdaunngsstOrang^ 
Skrofeln,  Atrophie  hervor.  —  Heilsam  wirken  die  Kartoffeln  auf  chronisch -ent- 
xfindliehe  Znstande  der  Schleimhftate  In  den  Langen,  des  Darmkanids,  der 
Hamr6hre,  des  Utems^  Nanche  (schwaches  Dekokt  von  rothen  Kartoffeln  nnd  Sülh- 
hotK  xnm  Getränk,  zngl.  als  Einsprifznng  In  die  Gebärmutter)^  bei  Magenschmemen 
nnd  Terdanungsfehlero)  bei  hartnäckigen  Yerstopfkingen ,  Blähungen)  bei  a^pdsem 
Znstande  der  Leber,  Nauche  (Infüsum);  gegen  Skorbut,  Blane ',  Leonard  Oil- 
lespie  '  (faulende  nnd  skorbnt.  Geschwüre),  Fontenelle  ^,  Boche,  Guitton  ^ 
(mit  Dampf  g^ocht,  mit  China,  Zucker  und  Wasser  gemischt),  Dal  ton,  Bern- 
castle^Baly,  Nauche  (Dekokt  vofa  rothen  Kart.);  In  der  IRTasserBiiefeit»  Nauche, 
vorzüglich  BanclrwASsersaclit^  Prof.  v.  Hellfeld  ^  in  Jena  ( ganze  Kartoffeln ), 
C.  C.  T.  Bnrdach  ^  in  Luckan  (befriedigender  Erlbig  bei  einer  wegen  organ.  Feh- 
ler unheilb.  ascit.  Kranken,  die  mit  Aussciiliefsung  jeder  anderen  Nahnmg  drei  Mid 
tägl.  Kartoffelbrei  genofs);  in  der  Gicht,  Nauche  (wahrend  der  Anfälle  Kartoffel- 
ptlsane,  anllH»*  denselben  Inftuum  oder  Dekoktum);  bei  Steinbescbwerden  in  den  Urfai- 
wegeo,  Lobb,  Nauche;  bei  organ.  Verletzung  des  Hensens  [?],  Nauehe;  belTev^ 
IbreJBitunifeii  der  ersten  drei  Grade,  Nermann  ^  in  Stockliolm  (rohe  Kartoffeln, 
gerieben  oder  gestof^n  in  Form  eines  dicken  Breies  unmittelbar  auf  die  alfizirten 
Theile  gelegt,  und  gewechseK,  sobald  derselbe  keine  Kälte  mehr  verursacht  Man 
soll  mit  den  Ümschl.  5  —  6  Tage  fortfahren  nnd  nach  Umständen  auch  Cetnty  Basili- 
cnm~,  Blei-  n.  a.  austrock.  Salben  in  Crcbranch  sieben),  Ob.-Med.-R.  Schnei- 
der '  in  Fulda,  Langenbeck  '^  (mit  aqua  Saturn,).  Zu  FuMädern,  Nauche 
(Ideln  gerieben  oder  geschnitten  hinzugesetzt,  vermehren  sie  deren  Kraft  nach  Art 
des  Senfmehls;  sie  sollen  Rotlmng  der  Fübe  veranlassen),  als  ableitendes  Mittel  bei 
Kopfschmerzen;  bei  unterdrficl(ten  Fu(S»chweifsen.  Um  reizende  Kataplasmen  zu  bil- 
den, künne  man  (-Nauche)  die  ( rohen  )  Kartoffeln  mit  Leinsaamenmehl  mischen,  nicht 
minder  mit  Fett  eine  Salbe  bereiten,  die  in  Fällen,  wo  die  epispastische  Pommade  zu 
stark  wirke,  diese  mit  Vortheii  ersetze,  und  mittelst  welcher  Zugpflaster -Wunden  in 
Biterung  erhalten  werden  k(innten.  Um  die  Wärme  durch  Kataplasmen  zu  binden, 
PItschaft  '*  (mit  Wasser  zu  Brei  gekocht)« 

Auch  die  saftigen  Früchte  der  Eierpflanze,  fructut  MelongenaCf  Mala  in- 
»ana  Pharm  Hispan.  von  Solanum  egculentum  Dunal  (S.  Mdongena  et  insanum 
Linn.),  Lycoperticutn  etculenlum  Miller,  nnd  alle  zu  den  Liebesäpfeln  gezählten  Ar- 
ten sind  gleich  den  Melaozanäpfieln  Artikel  der  Kochkunst,  welche  allen  bitt«i:a  achar- 


groCiCT  Menge  genossen  werden.  Der  Grund 
•ei  allein  in  der  geringen  £ntwjclcc1un^  des 
Eiwcffses  und  der  Stärke  und  dem  Yorlierr- 
schen  der  wässerigen  Bestandtlieite  zu  suchen. 
2)  Bei  niclit  gehörigem  Bclinclcen  der  Kar- 
toffeln "Wahrend  ilires  Wachstlniros;  denn  die 
oberflächlich  liegenden,  der  Luft  ausgesettten, 
^»rcrdcn  grön  und  bitter,  erregen  Kratzen  im 
Schhmde,  Ekel  und  Magcndruclcen.  3  )  Dotdi 
Frost  entsteht  Zuckcrbildmig  auf  Kosten  i^e» 
Stiirkemehls,  es  geht  mittiin  ein  Theil  des  letzte- 
ren verloren,  dalier  der  glitschige^  widerllcheGc- 
sdiinack  und  dicSehwcr*Vcrdanliehkeit.  Nach- 
tkciliger  ist  der  Einflufs,  wenn  auf  die  Zueker- 
gShrung  die  saure  Ibigt.  4)  Wenn  Kartofleln, 
die  im  Frühjahr  zu  keimen  beginnen,  sammt 
den  Keimen  gekocht  werden  (19  Pfd.  frische 
zolilange  Keime  enthalten  1  Dr.  reines  Solanin). 


1)  Cotiereau  I.  c.  p.  372. 

2)  Observat  on  ihe  diseases  incidcnt  to  Sea- 
roen.    Loud.    Deutsch:  Marburg  1788. 

3)  Lond.  med.  Journ.  Vol.  Vi,  p.  373  f. 
Deutsch:  Samml.  auscri.  Abh.  f.  pr.  Aerzte. 
Bd.  XII,  S.  180,    Leipz.  1787. 

4  )  Jouiii.  de  Qiim.  ra^d.  Mars  182«,  p.  129. 

5)  Ibid.  JuinlS26,  p  287. 

6 )  VollstSndige  Heilung  der  Bauchwasser* 
4B^t  durch  «in  bisher  unbekanntes  ernlaehes 
Mittel.   Jena  1842. 

7)  Hnfel.  Jonm.  1843.  April,  S.8a-88. 

8)  Tidskrift  för  Lakare.    IV.   Itin.  1835. 

9)  Med.  Annal.    Bd.  X.    Ueidelb.   1844. 

s.  leo. 

10)  Nosologie  w.  Therap.  d.  clrir,  Krkhtn. 
Bd.  L   G6it.  1822. 

11)  Hufel.  Journ.  Bd.  LX.  St.  3,  S.  106. 

4* 
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Amylaeea.    Araylaw. 


Den  Sioff  ■  mia  ftnen  entfernt,  den  jedoeh  nidit  nUe  Arten  enthalten  dflrften,  da  die 
Eierfrucht  in  Spanien  mit  Pfeffer,  Sals  und  Enig  nicht  selten  roh  yerspeist  wird. 
Sie  sind  (Prof.  Dr.  Bennet')  ungleich  als  krAftig  eröffnende  Mittel  bei  lieberlarank- 
heiti&n  im  Cebranch,  yerhindem  Dyspepsie  und  Unverdanlichkeit,  und  sollen  äufierlich 
gegen  schnershafte  Hämorrhoidalknoten  und  (Dr.  Kies)  Anthrax  (fh-isch  aufgelegt) 
wirksam  sein.  Das  Stärkemehl  der  Yams,  Dio$corta  alatOy  D.  »ativa,  D,  hulhifera 
n.  a.  Arten  (Dios€orbab),  deren  Knollen  durch  Mazeration  in  Wasser  ihren  Bitter- 
stoff verlieren,  gehört  zu  dem  schlechtesten,  Vorzüge  hat  das  im  Manioc,  Mmnihot 
uUHuima  *  Pohl  (Jatropka  Manihot  Linn«,  Janipha  Manihot  Kunth)  (Edpbor- 
biacbab),  dessen  Wurzel  nach  Entfernung  des  fluchtigen  elftes  *  durch  Trocknen 
oder  Danren  (Kassavawnrzel,  Mandiooa,  Manihot),  Raspeln  und  Pulvern  Ta- 
pioka  (Maniokmehl  oder  Kassavapulver,  Carine  de  Manioc,  auch  brasilianischer  Sago) 
dnrch,  Rösten  der  gekörnten  Masse,  Gouaque,  Gouac,  und  durch  Ausbacken  der- 
selben in  Kuchen  Kassava-  oder  Kassadabrot,  liefert.  Der  aus  dem  ausgepreis- 
ten giftigen  Safte  erhaltene  fftkulente  Stoff,  Monssache,  Gicipa,  nimmt  beim  Trock- 
nen auf  helisen  Platten  gleichfalls  eine  körnige  Beschaffenheit  an,  Tapioka,  nicht  so 
beim  Trocknen  an  der  Luft.  Allgemeine  Nahrungsmittel  geben  auch  die  Knollen  der 
Ipomoea  Batata$  Roem.,  Schult  {Convohulug  Batatat  Linn.),  Bataten,  Convol-^ 
vn/tff  edulis  L.  und  C,  chry$orhixu9  Forster  (Coüvolvclacbab),  die  Frucht,  sdbst 
die  jungen  Sohöihlinge  der  Pisangs,  Mu9a  paradüiaca  Linn.  (Musaceab);  ebenso 
die  Wurzel  von  Heliconia  P$ittacorum  Linn.  fil.  und  der  Saame  von  Urania  iptciom 
Agardh  (Mosacbab).  v.  Torosiewicz  '  in  Lemberg,  Karger,  Podracki  em- 
pfehlen Stibkemehl  aus  den  Moiirrüben  (vgl.  Saccharina)  in  Gaben  von  5—8  Gran 
als  Demulcenz  gegen  Husten.  Die  knolligen  Wurzeln  von  Arraeha  e$culenta  De  C and» 
(Umbblliferab)  gleichen  den  Kartoffeln,  auch  die  einer  Art  Oxaii*  in  Kolumbia,  selbst 
von  mehr^^n  Gladiotui  (Iridbab)  werden  die  Wurzeln  gegessen,  ebenso  die  mit  sta- 
cheliger Schale  umgebenen,  in  Kftmthen  gegen  Durdifall  und  zu  Kataplasmen  benntzteo 
Früchte  (Trt^n/»  aquatici^  Wassernfisse)  von  Trapa  natan$  (Htdrocartss  Lind- 
lej,  Htdrocharidbab  Agardh),  die  Wurzel  der  Seerose,  Nymphaea  alba  L.  (Ntm- 
pbabacbab),  die  Wurzeln  und  Fruchte  des  damit  innig  verwandten  Nelambiam  $pe^ 
cioMUM  Linn.  ( Nblumbombab  Lindlejr),  das  um  seiner,  selbst  unreif  wohlschmecken- 
den Nüsse  (ftgjrptische  Bohnen  '  des  Pythagoras)  Im  Alterthume  wie  noch  heute 
in  China  fleUhIg  gebaut  wurde.  Die  Frftchte  anderer  Nelumboneen  sind  gleichfalls  eü^ 
bar  nnd  zntrftgttch. 

Amylnin. 

Amulum,  Amjlum  Triticl,  Faecula  TrItIci,  Amydon;  Stärke^  Stärkemehl, 
Weisenstirke,  Satzmehl,  Kraftmehl,  Hefe. 

MMieraimr*  Jo.  Fr.  Gartheaser:  dist.  de  amylo.  FrancoT.  1764;  in  dut.  rar. 
argum.  No.  VlfL  —  Reufs:  de  diapasmate.  Tob.  —  Scheele  in  Grell'a  diem.  Anoal. 
1785.  Bd.  II,  S.  299.  —  Rob.'Jaroeson  in  Biblioth.  briiann.  Vol.  V1I1.  No.  LX.  p.  141. 
Deutsch:  in  Scherer's  Joom.  d.  Chemie,  Bd.  I,  S.  625.  —  J.  Wahl:  das  Ainjion  und 
Inalin;  ehem.  Abhandig.  mit  steter  Hmsidit  auf  Pflansenphjs.,  Technik  u.  Medisin.   N&rnb. 


1)  Federe  n.  Hecht  in  Strasburg  (Joum. 
de  Pharm.  1832.  F^vr.  p.  105—112)  eihiel- 
ten  aus  den  Früchten  Ton  hf/coptrncum  escat, 
eine  freie  Siure,  ein  schnell  verdampiendes, 
schwer  abtnsdietdendes  fither«  Oel,  Ton  stark 
narkot.  Geruch,  eine  braune,  sehr  stark  und 
bittersfifs  fihnlicb  riechende,  pechartige  Snb« 
stans,  in  Wasser,  tum  TheÜ  auch  in  Alkohol 
o.  Aetber  Iftslidi,  femer  eine  thierisch-Tcgeub., 
ciweiis- ähnliche  Materie,  etwas  Schleimäucker 
nnd  wahrSchcmlicb  ein  Alkaloid. 

2)  Froriep'a  Nodaen.  1835.  Bd.  XLVI, 
No.16. 


3)  Verfl.  Ricord-Madianna  im  Jeum. 
de  Pharm.   1830.  Mai,  p.  308. 

4)  Gegen  die  schädlichen  Folgen  desselben 
bewähren  sich  die  Saamen  der  Nhanäirohe 
FeuiUea  cordifolia. 

5)  Med.  Jahrbucher  d.  k.  k.  6sterr.  Staat«. 
N.  F.   Bd.  XXIV,  S.  527  tt 

6)  Mischn.  Schebiith  II,  9.  —  Strabo 
XVII,  822.  —  Plin,  XVIll,30.  —  Theo- 
phrast.  plantu  IV,  9.  —  Athen.  III,  73.  — 
Link:  UrweU  I,  224  E  u.  in  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  1818.  19.  S.4.  —  Billerbeck:  Flon 
aass.  139. 
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1829.  8.  — -   Cfaevreal  in  LOiistJiiit  1836,  No  62,  p.  2M.  —  J.  C  Poggendorff  io  d. 
Amul  d.  Piiy».  u.  Qm^o.   Bd.  XJÖCVIJ,  S.  114  IT.   Lcips.  1836. 

€fe9ehieMMiehes,  Stärkemehl;  obwohl  deo  Alten  bekanot,  DIoskorldes  ', 
ftmd  erst  1716  durch  Leowenhoek  (In  Weisen  und  Bohnen)  eine  nähere  (nnatond- 
■che)  Un(er8iichun|.  Ana]og;e  mHoroskopische  Beobachtungen  machten  Ho  war d^  1795, 
ud'Villara  %  1812,  während  Stromejer  die  Eigenschaft  der  Stärke,  durch  Jod 
Uta  gefärbt  zu  werden,  entdeckle.  Als  die  folgenden  CntersucbUDgen  von  Vauqne- 
lia,  Boulllon-la-Grange,  1811,  Kirchhoff,  ISII,  1814,  Vogel,  1812,  1815^ 
Th.  de  Sauaaure  ',  1814,  J.  A.  Matthieu  de  Dombasle,  Lassaigne,  1819,  Cou- 
▼erchel,  1819,  1821,  Roblquet,  1822,  festgestellt,  dals  1)  das  Stärkemehl  durch 
sweckmälsige  Erhitzung  für  sich  in  eine  In  Wasser  Idsliche  Substanz  (Stärkemehl- 
g^mmi)  übergehe,  2)  durch  Behandlung  mit  verdünnten  Säuren  in  Traubenzucker  und 
GoBimi  verwandelt  werde,  dal^  3)  Oluten  dieselbe  Umwandlung  bewirke,  dafh  4)  Stärke«« 
meUkleister  In  gewöhnlicher  Temperatur  nach  einiger  Zeit  Traubenzucker,  Gummi, 
Anddine,  einen  in  belihem  und  kaltem  Wasser  I6slichen  Stoff  und  eine  In  hellsem 
Wssser  niasliche  Substanz,  lignenx  amilace,  dals  5)  gekeimte  Gerste  ebenfalls  Trau- 
henuMdier  aus  Stärkemehl  bdde  —  gelangte  Raspail  *,  1825,  zu  dem  von  Leeuwen- 
hoek  angegebenen  Hanpta^nltat,  dais  Stärkemehlk6rner  aus  einer  derben  Hülle  und 
inneren halbflÜMigen  Substanz  (Dextrin)  bestehen,  letztere  sei  dem  arabischen  Gummi 
identisch  <•  Seine  Ansicht  gab  den  Anstoß  zu  den  weitläufigen  Arbeiten  der  fran* 
zöslschen  Chemiker,  Gaventou%  1826,  Guibourt  %  1829,  dessen  Beobachtungen 
über  ih  tdsifcbkeit  der  fein  geriebenen  StärkekOmer  Berzellus  *,  1830,  bestätigt, 
Biot  und  Persoz  ',  welche  1833  das  Dextrin  kennen  lehrten,  das  Chevreul  *<* 
1834  mit  Converchel'sgomme  normale,  mit  Caventou'samidon  modlfi6,  mitGuU 
bourt's  amidon  nolnble  und  mit  seinem  eigenen  amidine  identisch  erklärt,  nicht  aber 
■It  seinem  amidln,  da  hierunter  die  Tegumente  verstanden  sind.  Mit  Paaren 's  und 
Persoz's  »»  Arbeiten,  1834,  tritt  Guerin-Varry  >*  In  Widerspruch.  Auch  Waltl 
wird  angeregt.  Genauere  Untersuchungen  folgen  von  Pritsche  *',  Meyen  '*  und 
Haider  ■*  mittelst  des  Mikroskops;  aber  sie  werden  mit  den  entgegengesetzten  von 
Raspail  durch  Endlicher  und  Unger  '*  zur  Verwirrung  verschmolzen.  Erst  M. 
J.  Schlelden  "  glebt  Licht 

jnmmuOcogn^tUehe^.  Zur  Bereitung  der  Stärke  lädst  man  (geschrote- 
Ben)  Weizen  In  saurem  Wasser  10  Tage  quellen,  darnach  zwischen  Walzen  quet- 
schen und  14  Tage  gähren,  die  erhaltene  Masse  in  leinenen  Säcken  unter  erneuertem 
Zngielhen  von  Wasser  auspressen  (mit  den  Ffilhen  austreten),  bis  das  letzte  Wasser 
■icht  mehr  milchig  abfliegt.  Das  aus  der  «tärkemllch  abgesetzte  Stärkemehl  wird 
mit  reinem  Wasser  gewaschen.  In  mit  Leinwand  überzogenen  Kürben  zum  Abtropfen 
gegeben,  nach  einigem  Uebertrocknen  In  Stödce  zertheiU,  auf  Leinwand  an  luftigen 
Orten  gecmdraet 

JPHw9UtmU»€He  MMdr  c^JhMntoeJbe  Mm^MtmgrßmMeii.  Wetzen^ 
stärke  bildet  ein  feines,  schneeweibes ,  ziemlich  hartes,  zwischen  den  Fingern 


1)  !AiivXov  dia   r6  x^Q^i  fivXov   xarcc- 

2)  AmiaL  de  Chim.  et  de  Phvs.  XXXL 
368. 

3)  Annal.  de  Chim.   XI,  379. 

4)  AoDales  des  Sciences  naturelles.  Oclbr. 
NoTbr.  1825;  Mars  1826.  Sein  Nonvcau  Sy- 
steme de  Qünite  organique  erschien  1834. 

5)  A.  BucUner  (Rep.  XXXIll,  25)  wie- 
derholt  dieselbe  Ansicht. 

6)  Annal.  de  Chira.  et  de  Pliys.  T.  XXXI, 
p.  358. 

7)  Ibid.  Xf^  183.  —  Jonmal  de  Cliiniie 
m^.    1829.    Mars.  p.  27. 

8)  Jahresber.  ober  die  Fortsclir.  d.  Chem. 
Q.  Mincralog.   X,  201. 


9)  Poggend.  Annal.  d.  Phys.  u.  Chem. 
Bd.  XXX,  160. 

10)  Das.  XXXII,  398. 

11)  Ebend.  XXXII,  182.  —  Annale»  de 
Chim.  et  de  Phys.    T.  LVl,  p.  337. 

12)  Annal.  de  Chim.  et  de  Phys.  T.  LVl, 
p.225j  T.LVll,  1834,  p.  loa  —  LUnsüiut, 
1834,  No.  77,  n.  354.  —  Annalcs  de  Ch  et 
de  Ph.  1835,  T.  LX,  p.  32. 

13)  Poggend.  Annal.  Bd.  XXXll, S.  129. 
Letps.  1834. 

14)  Physiol.  S.  190. 

15)  Physiol.  Chemie;  deutsch  von  Molc- 
schoit.   S.  215  0: 

16)  GrundKuge  der  Botanik. 

17)  A,  a.  O.  S*  172  ff. 
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knirBchendes  Palrer  aas  flach  gedr&ckten,  liosenförsugen  Kdrneni,  kleiner  ab 
Kartoffelstärke,  aas  hohlen  Schalen  von  Terschiedeoer  D^htigkeit  znsanmieii- 
sesetst,  die  sieh  in  einem  schwarzen  Punkte  (Höhle,  Fritsche's  Kern)  als 
Linien  oder  Lagen  zu  erkenn^i  gehen.  Sie  ist  geschmack-  und  geruchlos,  sehr 
hygroskopisch,  bleibt  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  quillt  in  kochendem,  indem 
durch  dieses  die  Hulloi  zerspringen,  zu  einer  dicken,  schlüpfrigen,  halbdurch- 
sichtigen, gallertartigen  Masse  von  schwachem,  eigenthömlichem  Gemch  — 
Kleister.  —  Die  kleinen  Höllen  bleiben  hierbei  anfanes  unverändert,  schwd- 
len  aber  nach  längerem  Kochen  gleichfalls  an  und  die  Masse  gleicht  nun  einem 
schwammartigen  Körper,  der  beim  Drucke  das  Wasser  fahren  läfst,  beim  Ein- 
tauchen in  dasselbe  dieses  wieder  aufnimmt,  in  gröCserer  Wassermenge  vertheilt, 
dureh's  Gefrieren  ausgeschieden  virird  >.  Forlgesetztes  Kochen  löst  die  Höllen  wie 
die  Kerne  allmälig  chemisch  auf,  verbindet  sie  mit  dem  Wasser  zu  einer  schleimi- 
gen Fiössigkeit.  1  Dr.  macht  12  Unz.  Wasser  stark  schleimig.  Nach  dem  Zer- 
reiben der  StSrkekömer  geht  die  Bildung  des  Kleisters  auch  m  kaltem  Wasser 
vor  sich,  derselbe  vertrocknet  in  der  Wärme  zu  einer  spröden,  homartigen 
Substanz,  wird  bei  geringerer  Temperatur  sauer  und  öberzieht  sich  mit  Sdum- 
mcL  Gekochte  Stärke  wird  nach  einiger  Zeit  in  Zucker  (|-),  Gummi  nndklei- 
gterartige  Stärke  verwandelt.  In  Weingeist,  Aether,  ätherischen  und  fetten 
Oelen  löst  sich  Stärke  selbst  in  der  Wärme  nicht  auf,  hingegen  bildet  sie  mit 
ätzenden  Alkalien  eine  gallertartige,  in  Wasser  und  Alkohol  auflöslichc*  Seife. 
Starke  Säuren  machen  sie  zähe,  klebend,  verdünnte  Säuren  lösen  sie  mit  Hülfe 
der  Wärme  auf,  verwandeln  sie  durch  längeres  Kochen  in  Gummi  und  Zucker. 
Mit  Schwefelsäure  zusammengerieben  verwandelt  sich  Stärkemehl  in  eine  gummi- 
artige  Masse,  welche  nach  einiger  Zeit  sich  im  Wasser  vollständtg  löst  und  fä- 
hig ist,  kohlens.  Salze  zu  zersetzen.  Durch  Filtrirung  und  Verdunstung  der  Auf- 
lösung erhält  man  eine  gummiartige  Substanz,  welche  über  Schwefelsäure  unter 
der  Luftpumpe  ihr  letztes  Wasser  verliert,  sich  in  eine  weilse,  zerreiblichc,  sein: 
hygroskopische  Substanz  verwandelt  (Biondeau  de  Carolles),  Salpetersäure 
zersetzt  das  Stärkemehl  unter  Entbindung  von  Salpetergas  in  Sauerklecsäurc 
und  in  ein  dickes,  unschlittartigcs  Od,  das  in  Alkohol  auflöslich  ist,  durch  die 
Destillation  Essigsäure  entwickelt  (Pelouze^s  Xyloidiu  durch  Behandlung 
der  Stärke  mit  Salpetersäure  von  l,c  sp.  G.  hält  Bailot  ^  für  einen  zusammen- 
setzten Körper.)  Brom  färbt  die  Stärke  kastanienbraun;  im  fieoehWn  Zuslniide 
mit  Jod  zusammengerieben  e^sclieint  >die  Veririndonc  ( 1  At.  Stärke,  ,2  At  Jod) 
dunkel-  oder  lichtblau,  violett  oder  röthlich  ',  im  Wasser  leicht  lösKcfa.  Dit 
Verbindung  mit  «lAweMs^tiireiii  K>Jk  iAik.'d^|i.a|^.  Gw  in  seinem  reinsten  Zu- 
stande ähnlich  und  kann  durch  €, «  H,  ^  2  SU,  €»0^  2  HO  ausgedrückt  werden. 
Die  Znsammensetzungen  mit  Baryt  und  Bleioxyd  (1  At.  Bleiox.,  2  At.  Stärke) 
sind  unauflöslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Borax  koagulirt .  die  Stärkelösung, 
Galläpfelinfusion  (Eichenaerbsäure)  wie  die  Chinagerbsäure  geben  damit  einen 
gelben  Niederschlag,  welcher  in  kochendem  Wasser  auf  löslich  list.  Gelindes  Rö- 
sten verwandelt  Stärke  in  eine  gummiähnlichc  Substanz  und  macht  sie  in  Was- 
ser auf  löslich;  dasselbe  geschieht  theilweise  durch  anhaltendes  Kochen  ^s.  oben); 
durch  Behandlung  mit  Diastascl6sung  erhält  Stärke  (Jacquelain  *)  auch  ohne 
Beihülfe  des  Röstens  oder  von  Säuren  die  Eigenschaft,  sich  in  Wasser  von  70*  C. 


1)  Yettl  E.  A.  Scharling:  Vers,  über 
Amylum  (Wöhler's  u.  Licbig's  Annaica 
d.  Chemie  u.  Pharroacie.  Bd.  XLiZ.  Uft.  3. 
Heiddb.  1844.  S.  315). 

2)  Wöhler'«  u.  Liehig's  Annal.  Bd. 
XLV,  S.  47. 

3  )  Einige  Tropfen,  lodiinktur  geben  die  ge- 


ringste Menge  Stärkemehl  zu  erkennen;  ebenso 
eptdeckt  man  3ie  geringste  Spur  Jod  in  einer 
Flüssigkeit,  welche  hydroiods.  Salz  aulgclöst 
enthält,  sobald  man  dieselbe  mit  Starkel(fsang 
mischt  und  Salz  -  oder  Salpetersäure  susolzt. 
4)  Gomptes  rei^dus  des-sdences  de  PAca- 
dömie  des  scicnces.    1849,  Mai,  p.  1127. 


Anykeee.    Amjliuii  ISaifUitM. 


55 


{»•  R.)  anfnilfttiM    Imf  c«er  «ohwiUt  die  Stärke  aii^  sie  breiml  io  der  GlfibUtie 
BHt  einer  FUmme,  giekt  dabei  eiaen  aUikcn  Dampf  von  d^eD^Omllchem  Gemek 

M^w^MHn*mie*  TrochUci  bechici  albi  Pharm.  Hann.:  Stärkemehl 
(3iiß),  Yeilcheniimrzel  (31ß)»  weiGsester  Zucker  (|iiß))  Traganthsehleim  und 
RoseniY. 

WfrJNaMjr«  VeelLcnd,  etaliAllend,  erschlaffend;  dieStnhl- 
ansleernngen  mehr  als  Gummi  und  Pflanzenschleim  anhaltend,  die  Ver- 
dauung merklicher  als  diese  störend.  In  Verbindung  mit  anderen  Nahrungs- 
mitteln reichlich  (mehr  ab  Gummi  und  Pilanzcnschl. )  nftlurend)  für  sich  al- 
lein  (nach  Versuchen  von  Tiedemann  und  Gmelin  >  an  Gänsen)  Abmage- 
rung, Eotkräftung  und  den  Tod  zu  Wege  bringend. 

Die  von  Lenchs  beobachtete  una  von  Hiinefeld  bestStigte  Ei^nschafl 
des  Speichels^  Stärkemehl  in  Zucker  zu  verwandeln,  scheint  nach  J.  Vogel  ' 
bei  der  Verdauung  nicht  sehr  in  Frage  zu  kommen  *,  da  sich  häufig  im  Magei| 
der  Thiere  und  Menschen  unveränderte  Stärke  findet,  was  auch  Valentin  ge- 
rade bei  Wiederkäuern,  die  viel  Speichel  absondern,  bestätigt. 

\%mmmm^mm%m%  In  abzehrenden  Krankheiten  bei  uniceschwächler 
Verdauung  (mit  Milch,  Zucker  und  anderen  hier  noih wendigen  MitteXa;  dock 
bleibt  AiTow-Root  im  Vorzuge). 

Gegen  JMavrltfteia  und  RabtreM^  wenn  der  schnellen  Hemmung 
der  Ausleerungen  nichts  im. Wege  steht;  Vorsicht  in  der  Zabnruhr!  (KlystierCs 
inneri.  vid  lieber  Abkochungen  stärkehaltiger  Mittel.) 

Als  Brechmittel  (mit  Brechweinstein,  gr.  j  auf  dj)  Hufeland  *• 

In  Vergiftungen  mit  Metallsalzen  (einzuhfillen  oder  zu  zersetzen}  steht 
aber  Mildi  nach.) 

Zur  Stillung  kleiner  Blutungen  (mit  arab.  G.);  bei  Verbrennun- 
gen (in  Milch  gelöst). 

Auf  wunde  Stellen  (Streupulver,  Pudern  der  Kinder:  nicht  empfehlens- 
werth  um  der  sich  bildenden  Kruste  willen). 

JF^Mfsa  tfitsV  €M^.  Pulvers  sdtea,  sluropelweise.  Abkochung: 
\  Dr.  auf  6  Unz.  Wasser,  Milch,  mit  Zucker,  Zimmt,  Orailgenblutk-,  Rosen^ 
Wasser.  Gallerte:  3  Dr.  nvit  kaltem  Wasser  angerOhrt,  mit  d|  Uaz.  Wasser, 
Milch  auf  a  Unzen  eingekocht. "  —  Klystiere:  1—2  Dr.  in  3—4  Unzen  ko«- 
chendem  Wasser  gelost,  lauwdrm,  im  Baüse  zu  bcrellen,  da  die  FlQssigkeif  Mf 
dem  Wege  von  der  Apotheke  zum  Kranken  sich  zu  Kleister  eest alten  würde; 
mit  Zusätzen  von  Opium,  Hyoöcyamns ""rte.  und* 'dann"  entweder ^Äe-BnlTakte 
mit  dem  Amylqm  in  dispensirt^  Pulvern  zu  verschreiben^  ode**  die  Tinkturen 
vor  dem  Einspritzen  tropfenweise  hinzuzusetzen.  •        >  . 

WorW/Ui4Mrem  1^  Amyli  5iii  Aquac  dvslilUt.  Ibj,  coque  et  li^uori  rcfrigcrato  adifc 
VIicll.  OTor.  No.  ij.    M.  S.  Zum  Klyslicr.  *       ' 


nianiatae  Amylimi. 

Amylum  Rmericanuin;  Arrow- root-meal,  Arrow -root,  Arrorut  (d.  Eng:!.);  Pfeil- 
wunselstarkemehl^  Arrowrootinehl,  Arrowroot,  weaftlndistfeer'  Salep. 

MMteraftwrm     OUw  SwarU:  obierval.  boUnicac.    Erlang.  1791,    —    P.E.  Hcn- 
son  (Gaad.  Pharm,  imf  St  Groix):  über  den  westind.  Salcp  oder  d.  Arrownitraicl  t  dessoa 


1 )  Die  Verdaumag  such  Verfücben.   Bd.  II, 
S.  182. 

2)  YalcDtiB's  Bep^  1641.    S.  293. 

3)  Nacb  Tiedemann  und  Gmelin  wird 
Starke  unverändert  nur  langsam  und  ^enlg  re~ 


forbii%  vielmehr  zum  grofsen  Theil  in  Statte-» 
guromi  und  Zucker  umgeändert  und  in  dieser 
Verwandlung  aufgesogen,  ftum  Tb^il  mit,  dem 
Urin  Qu^eschicden. 

4)  jQumal.   Kd,  V,  S.  460. 
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Anbau,  Ziibereitatig  «.  allgcni.  Etgeosdi^  in  Tid^krift  tot  Nitdltid^kakalMnie  No.  5.  W^Khea^ 
havn  1822.  A.  d.  Dm.  (Hafel.  Joam!  Bd.  LVUI«  St.  2,  Bert.  1824.  S.36.)  —  M^r- 
tiQs:  üb.  Arrow-Root  od.  indian.  Pfeilw.  (Bucbner*«  Bcp.  Bd.  YJ,  3.  223.)  —  Leon- 
bar di:  d.  Starkemcbl  a.  d.  Wurzeln  d.  Maranta  indica  Tussac,  ein  neues  Nabrungs-  o, 
Arznuim.  (Troramsd.  Joam.  Bd.  XXI II,  St.  1.)  —  Brandes:  über  Arrow-Root  (an« 
Tboni8on*s  Annal  of  pKil.  1822,  Mai,  im  Arcbiv  d.  Pbarm.  II,  238).  —  Scbncider: 
üb.  Sytlemsacht,  Sectengeist  u.  Mode  unter  d.  Aertl«ni  nebst  ekieai  Anb.  üb.  ArrpWToot  u. 
KroionöL  Fulda  1823.  — -  J.  G.  W.  Wendt  (Prof.  in  Kopenbagen):  die  Salcpwurael  n* 
deren  Surrogate  (Hufel.  Joum.  Bd.  LVIU,  St.  2.  Berl.  1824.  S.  3.)  ^  Tourtnal:  üb. 
den  Gebrauch  d.  Arrow  Boot  bei  Kindern.  (Analekten  £  Kinderkrankb.  HCl  1,  S.  42.)  — 
Stanley- Walsb  :  de  Tarrow-Root,  de  ses  vari^t<Ss  dans.le  commerce,  de  sä  falstfication  cl 
des  moycns  de  la  reconnoitre.    (Joum.  de  Pbarm.    1833,  Aodt.    p.  431.) 

€fesehichtiiehes*  Bemühungen  um  die  Verbreitung  des  Pfellwurzelmehls  in 
Deutschland  durch  Olaw  Swartz^  1791.  Früherer  Gebrauch  in  England  und  Däne- 
mark. Seine  erste  Aufnahme  in  eine  deutsche  Pharmakopoe  (hamb.  Apothekerb.) 
1819  diUTh  Bimbke. 

\iU^«faitutaMitjr«  Mmsmia  arundmacea  hinn.  (rohrartige  Pfeil  wand) 
(MoifARDB.  MoROGYifiA;  Cannaceae).  Auf  den  Antillen  und  dem  benacbbarien 
Festlande  Amerika's.  —  ilf arcin/a  indica  Tu ssac  ■  (indische  Pfeilwiirsel).  Aus 
Ostindien  nach  Jamaika  geföhrt  nnd  hier  gebaut 

lBo€mni9che  CharakierUiUt.    Maranta  arundinacea.  Stengel:  krautariii:, 

bis  3'.  Blätter:  gesdelt,  Innglicb-etmhd,  laug  zugespitzt,  ganzrandig,  auf  beiden  Seiten  weicb- 
baarig.  Blfitben:  in  langen  Trauben.  Kelcb:  bleibend,  aus  3  lanzettfönnigen ,  ^itaen, 
glaUen,  grünen  BiSttcben.  Bluttienkrone;  weifa,  r5brenfönnig,  wenig  ISnger  ab  der  ILelcb, 
mit  doppckem  Saum,  6 -zipfelig.  Staubgeffifs:  gespalten y  mit  der  Blnnienrdbre  verwacb- 
fliett.  Fr  nebt:  beerenariige«  stampf  -  dreiseitige,  vom  Kelcb  gekrönte^  einsaamige  KapseL  Saa- 
roen:  I5nglicb- dreiseitig,  dunkel -violett,  glänzend,  mit  weifsem  Keimhoflf.  -~  wlinids 
eine  borizooial  in  der  Erde  liegende,  weifse,  gegliederte,  bis  1'  lange,  nacb  dem  Ende  all- 
roalig  sieb  verdickende  und  etwas  gekrümmte,  didit  mit  ziegeldacbartig  anliegenden  Scbuppen 
besetzte  Wur^UprossCf.wcIcbe  an  ibrcr  Spitze  den  Stengel  des  folgenden  Jabres  bringt.  Es 
entwickeln  sieb  aus  derselben  ahnlichcv  fast  senkrecht  in  die  Erde  steigende  Wurzelfasem. 
Maranta  indica.     Mit  glatten  Blattern.    Die  Saamen  werden  weifs  angegeben. 

JPk^fHMMis^he  Migen^eMitffen.  Arrow -Root,  hi  Westinifea  *  berei- 
tet ',  bildel  ein  welfiiea^  staubfehiea  (der  Kartoffektärke  äkalicbes)  Mehl,  dessen  »r- 
ner  ausamakeageBetz^,  eiförmig  nnd  platt  sind,  so  dab  der  UngendarehmeMer  sechs 
Mal  giöbet  Ist  als  der  Durchmesser  der  Dicke.  £s  giebt^  In  der  Hand  Kerdruckt) 
ei^  Geräusch  von  sieb  und  behält  den  Eindruck  des  Fingers  (Stanlej- Walsh),  Ist 
in  kaltem  Wasser  und  in  Alkohol  nicht  lOslich,  wohl  aber  in  heUsem  Wasser. 

€Aem%imeJke  Me9etkmifiewükeii.  Nach  den  Analysen  von  Pf  äff, 
Bachner,  Martins,  Pelletier  und  Caventon  im  Allgemeinen  dem  Starke- 
mehl analog,  aber  10  Gr.  eeben  mit  2  Unzen  Wasser  nur  eine  scbleimige,  ge* 
ruchlose  Flüssigkeit,  in  welcher  die  durch  Jod  entstandene  blaue  Farbe  schnel- 
ler ab  bei  anderem  Stärkemehl  verschwindet.  ^ 


1)  Nach  Wickstrdm's  krit.  Unten,  (k. 
Yet.  Acad.  Handb.  1825)  ist.  diese  glatte  JH 
ind.  die  Üf.  arund.  Linnaei. 

2)  Das  bei  nn^  gebraucblicbc  kommt  aus 
Surinam  und  Bermuda;  das  bessere  aus  Ja- 
maika gelangt  nicht  tu  uns.  F.  Jobst  in 
Stuttgart,  in  Brandes's  pharm.  Zeit  1835, 
S.  139.  Nach  Hudson  (tbe  Lancet,  Febr. 
1840)  kommt  das  beste  Arrow-Root  aus  St. 
Vineent 

3)  Die  Zubereitung  des  Arrotr-Root  ge- 
schieht durch  Zerreiben  der  Wurzel,  Abson^ 
dcmng  nnd  wiederbokes  Waschen  der  F5cnU. 


Die  Wirkungen  bei  diesem  Verfahren  sind  so 
nnangenehm,  dafs  die  ndthigen  Arbeiter  bierxn 
kaum  aufzutreiben  sind. 

4)  Aulser  der  (26  pG.  betragenden)  Starke 
enthalten  die  W^urzelsprossen  der  Marante 
Pflanzeneiwcils,  sehleimigen  EvtraktiTstofl*,  ve- 
geubikischcn  Faserstoff  und  Wasser.  Bein 
Kauen  verursacht  die  Wurzel  einen  starken 
Speidiel-Zuflnls,  auf  der  Haut  Terursacht  sie 
Hitze,  Röihe,  Schmerz.  Doch  ist  die  Schade 
zur  Zeit  der  Bludie  der  Pflanze  so  -wenig  vor- 
banden, wie  im  getnxkneten  Znalande  der 
WnneL 
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WMmfnm&iUtke  meUiken.  Arrow-RoetavsSf.  Villeelltbell«K(fllld- 
f  •«)  belBi  Kochen  Mit  WMser^  Dachherigem  Abkibleii  and  AoMOkAleo  ans  &tm  ee« 
fiht  aelae  Form  «ad  Festigkek  liagere  Zeit  ala  geriageres  PfeilwurBelniehl. 
Kasaavamekl  iai  in  seiner  wAeserigen  Aiifidsung  wen^er  dick.  Kartoffelmehl 
wie  WeisenetArke  gestalten  sich  (fi.  A.  Scharling  ')  hei  Venniscbiuig  mit  glei- 
chen Theilen  Salssäure  und  Wasser  nach  2  —  3  Mlnateo  su  einer  steifen  Gallerte, 
Arrow-Root,  wie  Reismehl  oder  westindischer  Saiep  erst  nach  20  — 25  Mi- 
mten. KartoffelstJlrkey  Reismehl  nnd  Salep  erhalten  (MaroEeaa,  Hoftipoth. 
ILOsswald  *  in  Eisenaeh)  dorch  Salasftnre  einen  Ameisensftore- Gemch,  Weizen- 
mehl dnreh  Wasser  einen  Kleister -Geraob,  Arrow-Root  Meibt  in  beiden  Ji'AIlen 
Amt  gemchloa.  KartoffelstArke  aHein  oder  mit  gleichen  Theilen  Zucker  abgerie- 
ben, wird  Im  Munde  teigig  und  hinterläfiM;  keinen  angenehmen  Nebengeschmack,  auf 
dieselbe  Welse  behandeltes  Arrow-Root  schmilzt  auf  der  Zunge  und  ersclieint  fei- 
ner und  angenehmer.  Mit  Wein  gekocht  giebt  Arrow-Root  ein  durchsichtiges  an- 
genehmes Gel^^  Kartoffelmehl  einen  undurchsichtigen,  unangeoehm  schmeckenden 
Kleister  (Pf äff,  Schaeider).  —  Reis-,  Gerste-,  Hafermehl  uaterscbeidea  sich 
durch  ihren  Stickstoffgehalt,  und  die  ammoniakalischen  Produkte,  welche  sie  bei  der 
Destination  liefem.  Sicherer  gelingt  die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Stftrkearten 
dnrck  F&rb«ng  mittelst  Joddampf^  Goblej  '.  Nach 24atäAdiger  Berfihruag  da- 
mü  ward 

Weizenstiike Tinlett, 

KartofTelsOrke tnrteltaubengrau, 

achtes  AiTow-Root hell-milchkaflefarbeD, 

Arrow-Root  mit  I  Stärkemehl  •    .    .    •    graulich -Ulla, 
nalchtes  kunstliches  Arrow-Root      .    •    torteltaubengran, 

Achte  ganze  Taploka gelblich, 

gepnlrerte  Achte  Tapioka rostgelb  ^, 

gepulverte  Achte  Tapioka  mit  i  StArkemehl  violett, 

ganze  unAchte  (kunstliche)  Tapioka  .    •    theils  violettgrau,  theils  gelblich, 

gepulverte  unAchte  Tapioka rostgelb  *, 

gepulv.  nnAohte  Tapioka  mit  \  StArkemehl  violett, 

gaoser  weiiser  Sago zum  Theil  violettgrau,  zum  Tf  eil  gelblich, 

gepulverter  weiCier  Sago rostgelb  *, 

gepulverter  weisser  Sago  mit  ^  Stärkemehl  violett, 

gana^r  nnächter  Sago zum  Theil  violettgrau»  zum  Theil  gelblich, 

gepulverter  nnächter  Sago rostgelb  ^, 

geiMil^*  UDäeIrter  Sago  mit  \  StArkemehl     violett, 
DÖctrin  blieb  ohne  Färbung. 

W^Jkasi^«    Den  Sfärkcmitteln  Überhaupt  analoe.     Uebcr  die  gröfsere 
oder  geringere  Verdauliclikeit  vor  anderen  Stärkemehlen  ist  nichts  entschieden. 

uiia«e#iMitf it#«  Als  Hailde»  IValumifSAi-  iind  StRrJkanssMititel 

bei  Säuglingen  Tonrtiial '  (statt  de<  Zwiebacks  oder  Mehlbreies),  bei  schlecht  ge- 
aährteo,  skrofuldsen  und  atrophisohen  Kindern,  Tourtual,  Ob.-Med.-K.  Schnei- 
der ^  in  Fulda,  Fränkel  ^$  bei  schwachen,  entkräfteten  Kranken,  in  der  Wio- 


AmaL  d.  Cliem.  n.  Pharm.    1842. 
Arch.  d.  Pharm.  II.  IL  Bd.  XL,  S.  166. 


3)  Joura.deCklm.ro^.  1844.  Mar«,  p.  121. 

4/  Die  Erkennung  des  ichtcn  «nd  künst- 
nchcn  Tapioka-  und  SagopuKers  lalst  sich 
hierdurch  swar  niclit  ermitteln:  aber  achte 
gante  Tapioka  bildet  unregelmSlsige  un- 
darchsiditige  oder  mattweilse,  harte  Klfimp- 
eben  ana  kleinen  Busammengebackcnen  Körn- 
chen; nnicbte  Tapioka  stellt  heinahe  re- 
gehniünge,  weniger  weiise  und  minder  harte, 
dabei  aiiikcr  gl&nende  Stfieke  dar,  die  ein 
gkichfikmiges,  nicht  kdmigea  Gefuge  haben»  — 


Aeehter  ganser  Sago  besteht  ans  klciaea 
unregelmSägen,  weiCsen  oder  rosearotken,  kar- 
ten Körnern;  künstlicher  Sago  aus  grdlse- 
ren,  gleichförmigeren,  wciiseren  Kömern,  der 
rothe  unachte  ist  meist  mit  Karminlack  gefärbt, 
was  sich  durch  Behandlung  mit  Ammoniak 
oder  Alkohol  an  erkennen  giebt. 

5)  Pr.  Beitr.  aar  Therapie  d.  Kinderkrkh. 
Mfinst  1829.   S.  64. 

6)  UnfeL  Jornn.  Bd.  XGl,  St.  6.  Dedtf. 
Berl.  1840.    S.  67. 

7)  Pr.  Heilmittellehre  $.  d.  Krankheiten  d. 
kindh  Allers.   S.  74. 
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der^enewiog  (mit  Vorzog  vor  Salep  und  Sugo,  .Sckaeider),  %Mai  in  SAwind- 
8Uf£ten  noa  VereUerinigea  iooerer  Organe. 

Bei  Heiserkeit,  BeiKhosteo,  heftigen  Katarrhen,  Tonrtnal,  Schneider  * 
(allein  oder  mit  gl.  Th.  Zacker  als  Pulvis  pecioralis  deinnlcens  ihetübßtU 
weise.    Auch  als  Adjuvans  von  Brostpulvem). 

Bei  Diarrhöen,  Ruhren  (in  Form  eines  Breies). 

JF'«f*iit  «itadr  €imhe.  Abkochung  :  1| — 8  Dr.  mit  4  oder  1  Unxe  kdU 
lern  Wasser  angerieben,  nnter  bestfindieem  Umrühren  mit  9  Unzen  kodiendeni 
Wasser  versetzt  und  kurze  Zeit  aufwallen  lassen,  auch  mit  Zocker,  Himbeer-^ 
Zimmt-  u.  a.  Symp;  in  der  hänslicfaen  Bereitung  mit  Milch,  Fleischbrflhe,  Wein^ 
Zimml:  efslöffel-  oder  tassenweise.  Gallerte:  dieselbe  Quantität  mit  Wasser, 
Milch,  (Kalb-)  Fleischbrühe,  Wein  eingekocht,  mit  Zucker,  Zimmt 


flnttt  ÜJ^rbnititg. 

delatinosa« 

GaUerthftitige  HeilmitteL 


Der  Hauptbestandtheil  dieser  nur  ans  dem  Thlerreiehe  herb^eehollen  Sub- 
stanzen, die  Ctollerte,  besteht  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff  nnd 
Stickstoff,  enthält  (Mulder)  weder  Phosphor  noch  Schwefel,  hinterläfet  aber 
nach  dem  Verbrennen  5.4  Asche,  welche  phosphorsauren  Kalk  bildet  Sie  fin- 
det sich  in  fast  allen  ihierischen  Theilen  oder  entsteht  (Berzelius  ')  durch 
Kochen  mit  Wasser  aus  denselben,  Ja  der  Zellstofi^  die  Lederhaut,  die  serdsen 
Häute  lassen  sich  fast  gänzlich,  die  Sehnen,  Bänder,  Knorpel,  Knochen,  Hdmer 
durch  Kochen  mit  Wasser  zum  grofsen  Theil  in  Gallerte  verwandeln.  Aus  jun- 
gen lliieren,  mehr  aus  Hausenblase,  wird  sie  schon  durch  Digestion  mit 
lauem  Wasser  ausgezogen. 

'  ««IMiita»,  «allerte,  im  trodcnen  Zustande  lieion  (Tkierteim),  bil- 
det beim  Erkalten  eine  dieklidie,  weiche,  zitternde,  elastische,  zähe,  halbdnrch«- 
sichtige  Masse  (Gelee,  Sülze),  geruchlos,  schlüpfrig,  auf  der  2Uinge  zergehend, 
an  der  Luft  bald  in  Fänlnifs  übertretend.  Salpetersäure  verwandelt  sie  in  Apfd- 
säure,  Kleesäure,  künstlichen  Gerbestoff  und  Kohienstickstofisäure.  Die  Behand- 
lung mit  Schwefelsäure  verändert  sie  in  LeimsQis,  Lencin  und  eine  wei£ie,  kör- 
nige, nach  Fleischbrühe  schmeckende  Substanz.  Beim  Austrocknen  heftet  sie 
sidi  innig  auf  festen  Körpern  an  (technischer  Gebrauch  des  Leims)  und  stellt 
trocknen  Tltlerlelm,  ghUeny  dar,  eine  farblose,  gelblich -durchscheinende, 
harte,  spröde  Masse,  elastisch,  geruch-  und  fast  geschmacklos,  luflbestaodig, 
weder  in  absolutem  Alkohol  und  Aether,  noch  in  fetten  und  flüchtigen  Oelen 
löslich,  in  kaltem  Wasser  aufschwellend  und  zum  Theil  sich  lösend,  vollstän- 
diger in  heifsem  Wasser  (vergl.  CW/a  piiciuiii),  in  Säuren  und  Alkalien,  b^de 
finlen  aus  der  wässerigen  Lösung  die  phosphorsaure  Kalkerde^  doch  behält  der 

AUgOfiu  med  Annal.    1823«   $.  507.       1   Zustande«  d.  diier.  Qi«wie;  «.  d.  £agl  von 
Ucbersiclit  der  Fort4cIir.  u.  d.  gc;|enW.   |  SigwarU    1814.   $«40. 
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hierbei  seiae  Eigenschaft  za  gdatiniren.  Weingeist  macht  die  w&serige 
Avnösniig  maiehig,  der  weibe  Niederschlag  (Leimhydrat)  löst  sich  in  kaltem 
Wasser,  aber  nidit,  wenn  er  getrocknet  worden.  Chlor  fillt  die  wässerige 
Lomldsung  stark  als  zähe  klebrige  Masse  (Mulder  >),  ein  Gemisch  von  Koch- 
salz  und  Älann  giebt  einen  weifsen  Niederschlac  ( Weilsgerben),  einzeln  geben 
beide  Stoffe  sowenis  wie  schwefelsaure  Thonerde  und  neutrales  schwefelsaures 
Eisenoxyd  eine  FäUnng;  hingegen  schlagen  tanninbalUge  FlQssigkeiten  daraus 
Flodcen  nieder  (Rothgerben),  die  zu  einer  aosaounenhängenden,  elastischen,  zä- 
hen Blasse,  Ledersnbstanz,  sich  verdichten,  welche  in  Wasser,  Alkohol  und 
Salpetersäure  unlöslich  bleibt,  an  der  Luft  trocknet  und  der  Fäiünirs  auch  im 
feuchten  Zustande  widersteht  Mit  oxydulirtem  und  oxydirtem  salpctcrsaurem 
Ooecksilber  bildet  die  I^eimlösunf  einen  reichlichen,  weifsen,  käscähnlichea 
iiedaschJag,  audi  Suh^mat  wird  dadurch  zersetzt.  Durch  salzsaures  Zinn«* 
oxydul  und  Zinnoxyd,  durch  Bleiessig,  Gold-  und  Platinlösungen  entstehen 
Flodcen,  durch  Chloreisen  eine  grüne,  durch  salpetersaures  und  schwefelsaures 
Eisenoxyd  eine  gelblich -grüne  Färbung. 

Bas  durch  12— 18 ständiges  Kochen  mit  Wasser  aus  den  Knorpeln  erhal- 
tene Chondrin  (J.  Müller  *)  besteht  (Mulder  *)  aus  11)  At.  Chondrin, 
1  At.  Schwefel  und  Salzen  und  unterscheidet  sich  vom  Leim  durch  sein  Ver- 
halten gqeu  Alaun,  schweCdsaui'c. Thonerde,  Essigsäure,  essigsaures  Bleio^yd. 

Dicrch  Abdampfen  4ler  Fleisehbrühe  zur  Troduie  und  Ausziehen  des  Rück- 
standes, sowie  durch  Röstnng  des  Fleisches  (braune  Haut  auf  der  Oberfläche 
der  Braten)  gewinnt  man  (Thenard)  Osmaz6me,  thierischen  Extrak« 
tiYstoff,  Fieischextrakt,  Osmazom  *,  Es  findet  sich  reichlich  in  dem 
Mnskelfleische  erwachsener  Säugethiere  und  Vögel,  im  Gehirn,  im  Blutwasser, 
in  mehreren  thierischen  Absonderungen,  in  den  Austern,  verändert  in  dem  Safte 
mehrerer  Agaricus- Arten  (Vauquelin),  in  den  Morcheln  (Schradcr),  den 
Knollen  der  Dablia,  der  Ingwer- Wurzel  (Morin)  u.  a.  Vegetabilien,  bildet 
eine  feste,  gelblich -braune,  durchscheinende,  gewürzhaft  riechende  (  ocrp/  ^csfwg) 
Substanz  mit  angenehmem,  etwas  scharfem  Geschmack  nach  Fleischbrühe,  wird 
an  der  Lnft  feucht,  fault  in  diesem  Zustande  nur  lanesam,  schmilzt  in  der  Hitze, 
löst  sich  in  Wasser  und  Weinccist,  und  wird  von  salpclersaurem  Silber,  Queck- 
silber und  Blei,  vom  Aetzsublimat  und  essigsaurem  Blei  nicdergescblagen.  Es 
besteht  aus  Zomoidin  (Wasserextrakt  des  Fleisches,  Bcrzelius),  aus  Crea- 
tine,  einer  krystallinischep,  geschmack-  ui|d  geruchlosen  Substanz,  die  mittelst 
Alkohol  ans  dem  wässerigen  Fleiscliextrakt  ernalten  wird  (Chevreul),  Milch- 
säure, mehreren  Salzen,  salzsauren,  milehsauren  Alkalien  u.  s.  w. 

Ueber  die  Veränderungen  der  Gallerte  im  Magen  ist  wenig  bekannt.  T le- 
dern ann  und  Gmelin  *  fanden  bei  Hnnden  eine  Stunde  nach  der  Fütterung 
mit  Thierleim  eine  Flüssigkeit  im  Magen,  welche  nicht  mehr  gelatinirte  unq 
durch  Chlor  nicht  gelallt  wurde.  Bei  mäfsigcm  Genufs  erweist  sich  Gallerte 
ab  äieckeitd  und  eiulsAllenilf  dadurch  reizmindernd  und  erschlaf- 
fend. Der  anhallende  Genufs  erregt  Verdauungsbeschwerden,  der  übermäfsige 
Genufs  Drücken  und  Verdauungsstörungen  mit  Ausleerungen  nach  oben  und  un- 
ten, daher  sich  die  Anwendung  als  Catharticum  laxans  verbietet.  In  entzün- 
deten Organen  zeigt  sich  Abnahme  der  Reizung.  Für  sich  allein  (Donnö's 
Versuche  an  sich  und  an  Hunden)  oder  mit  Brot  (Edwards  und  Balzac  ^}f 


1)  BnlleUit  des  sciences. 

2)  PoggeDd.  Ann.  Bd.XXXYUl  (U.  R. 
Bd.YIlI).    Leips.  1836.    S.  305. 

3)  Bulletin  des  sciences  etc.    Leyde  183$. 
p.77,  - 

4 )  Seine  Berciliiif  gaben  y.  M an»  (Pkarm. 


usuelle,  iheoriquc  et  pratique.  Lout.  1820. 
y.  II.)  u.  Gadet  de  Gassioourt  (F<»nDuL 
roagistral.  ctr.   Par.  1823). 

5)  Die  Verdauung  nach  Versochcn.    Bd.  I, 
S.  171. 

6)  Ann.  des  sciences  nalurcUes.  1832, p. 381. 
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Hin  der  vom  Protein  versehiedeoenZusammeiiseUtrag  willen,  znr  Ernlhrnng 
unzureichend,  in  Verbindung  mit  Zomidin  oder  anderen  Stoffen  «torlL 
nftkrend,  die  KrSfle  liebend,  durch  gröfsere  Blenden  Yolibl&tigkeit  und  alle 
damit  zusammenhängende  Zufalle,  Kongestionen,  Hämorrhoiden,  scharfe  Ab- 
sonderungen, chronische  Hautausschlage  herrorrufeud. 

Osmazom  giebt  dem  Magen  ein  Gefühl  von  Wärme,  steigert  die  Funktio- 
nen aller  Organe,  mithin  yorhandene  Reizungen  nnd  Entzfindungen,  ernährt 
den  Körper  auch  ffir  sich  allein. 

Als  nährende  Mittel  eignen  sich  Gelatinosa  bei  körperlichen  Anstren- 
gungen, (auf  Seereisen),  starken  Säfteverlusten,  Abmagerungen,  in  der 
Wieaergenesung,  je  nach  dem  Erfordemils  mit  yielem  oder  wenigem  Osmatom,  bei 
Skrofeln,  Rhachitis,  in  der  Harnruhr.  Die  einhüllenden  Eigenschaften  empfeh^ 
len  sie  (in  Form  der  reinen  Gallerte)  bei  Diarrhoen,  Ruhren,  Koliken,  in  ent- 
zündlichen und  fieberhaften  Krankheiten,  Entzfindungen  des  Darmkanals, 
der  Nieren;  gegen  Vergiftungen  von  Metallsalzen,  mit  wdchen  die  Gal- 
lerte Verbindungen  eingeht.  S.  oben  S.  59.  Aenfserlich  kommt  die  deckende 
Wirkung  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Verbrennungen,  Frost- 
beulen und  leichten  Wunden  (Hansenblase,  mit  Leim  bestrichene  Lein- 
wandstückchen) in  Betracht. 

Die  Heilmittel  dieser  Ordnung^  beschrftoken  sioli  näcbst  der  MlMUMBWbMe  auf 
Hlmelilioniy  €y«m«  Cerrl^ 
vom  Geweih  des  CervuM  Elaphm$  LIbb.  (Mammaua  BMClca  Caprbou)^  eine  Kao- 
chenmaflse^  welche  aufiier  koblensaureai  und  pbosphorsaurem  Kalk  (Merat;  OuiUot), 
viel  fesCea  Knorpel  enlhält.  Die  Gallerte  wird  aus  dem  geraspeltem  Geweih, 
Cornu  cervi  raspatum,  vel  iornatump  Rasura  cornu  cervi^  durch  Kochea 
mit  Wasser  in  reichlicher  Meage  ausgezogen  (Gelatina  cornu  cervi  PH.  Sax.) 
UDd  mit  Weia^  Zucker  uad  gen^nirzbaften  ZusAtzea  {Gelatina  cornu  cervi  aci- 
dula  Ph.  Sax.  mit  Zucker,  Rheinwein^  Zitronensaft)  gleich  dem  Fischleim^  auch  im 
Decocium  album  (Svdenhami)  PH.  SAX.  (mit  Zucker  und  arah.  G.,  nach  Sy- 
denham  mit  WeiCsbrot )  aagewendet.  Letzterem  sieht  Potu9  panie  Tritici,  auch 
Poiu$  gelatinosui  AtJGCSTIN.  PH.  EXT.  (HirschhornabkochUBg  mit  weiCiem  Brot, 
arab.  G.  und  Zucker)  nahe,  einfiicher  ist  Potui  cornu  cervi,  ibid.  ( flirachhomab- 
kochung  in  Wasser). 

In  jüngster  Zeit  machte  Virey  '  in  Paris  wieder  auf  die  Wirksamkeit  der  Elenns- 
klauen,  ungulae  Aldi,  gegen  Epilepsie  aufmerksam.  Statt  des  Hirschhorns  halten 
mehrere  Apotheken  geraspelte  Rindsknochen.  Aus  diesen  bereitete  KBoehem« 
^allerte  (im  Papinianischen  Topfe,  Papin*,  Cadet  de  Vanx%  oder  durch  Was- 
serdämpfey  auch  durch  I«<isuBglB  Salpetersäure^  d'Arcet  *,  gewonnen  und  durch  Ab- 
dämpfen getrocknet,  Tablettes  de  bouillon,  Tr9chi%ei  md  juscnlm^  Oelaiinm 
tabulatUf  BonillontafelB,  Suppentafeln)  besteht  fiist  aus  reiner  ihierischer 
Gallerte  und  kann  für  sich  oder  in  Suppen  als  •einhüllendes  und  reisuuindemdes  Mit- 
tel bei  grofiier  Reizbarkeit  und  Entzündungen  des  Darmkanals,  Rubren  nnd 
Dlarrhüea  (selbst  in  Klystieren),  auch  bei  chronischem  Erbrechen,  Crane  *, 
80  wie  gegen  Vergiftungen  mit  mehreren  Metallsalzen,  s.  oben  S.  59.,  öder 
zur  Kräftigung  bei  Abzehnmgen  (Dr.  Velsen  in  Cleve;  Cadet,  auch  Osmazompnlyer 
mit  trockner  Gallerte,  arab.  G.,  Nftgelchen,  Pfeflfer,  Sellerie  nnd  gelben  Rübsaamen) 
zur  Anwendong  gelangen.    Beim  Krampiksthma,  Kerr  ^,  mit  gröfiierer  Erleichterung 


1)  Journ.  de  Pliarai.  1833,  Mai.  —  Vgl. 
ficrrmann:  G^Tiosura  raatcriae  med.,  p.  300. 

Caesar  soll  ihrer  zuerst  gedenken.  Später 
erwähnte  Clans  Magnus,  Bischof  v.  Upsala, 
dieselben  in  seiner  Historia  de  genlibus  septcn- 
trionalibus.   Rom.  15Ö5.    fol. 

2)  L*an  d'amoUir  les  os.    Paris  1721. 

3)  Die  Gallerte  aus  Knochen.  Frankfurt 
a.  M.  1803. 


4)  Sur  1a  g^latinc  extraite  des  os.  Paris 
1830.  —  Vgl.  Cheralier  im  Dictlonnaire 
des  drogues.  V,  p.  163;  u.  Jourdan's  Ph. 
univ.  p.  795 :  Ju$euimn  eiccum  tmMae  mli- 
meniariae,  —  Ancfa:  Chevreul  Cber  die 
ZusammenseUong  der  Flciadibrahe  (Journal 
de  Pharm.  1835,  Mit). 

iV 


>)  Hufel.  Journ.    Bd.  LV.  St  5,  S.  120. 
1}  Fror.  Not.  Bd.  XXIV,  No.  11.  S.  176. 
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i  TegatebUtehe  ScMeine.  Ihr  Lob  in  Wecli«el0cfceni  und  Kraakbeiteii  mit  perio- 
chiem  TypuMy  Segnin  ',  Giuseppe  Gautieri  *y  war  übertrieben:  obschon  auch 
Deagostiniy  Matacbioi,  Torelli,  Omodei,  Colatrooi^  Perozzi^  Trovati^ 
Majocchi,  Catoae,  Satagostioo,  Morselli,  Francia^  Bergamo^  Ferrari^ 
Zanna,  Nasi^  Moretta^  Vidini^  Paganini,  Presbytero,  Pietra^  Reale, 
Gappa^  Beretia,  Buratti,  AntoniDi,  Bossi^  Bigoli  n.  A.,  auch  franz^lsche 
■nd  deotoche  Aerzte,  Gilibert  %  Hall^  %  Alibert  %  Hemer  %  Burdach,  Voig- 
tel'y  Röschlaub  ^  Erfolge  rühmen ,  so  Termag  sie  doch  die  China  nicht  zu  er- 
setseii)  «ondern  nur  die  den  Frost  begleitenden  Zufälle  zu  mindern  ^.  B.  Franlc  '* 
sah  selbst  Naehtheile,  auch  Wedekind  '*  erklärt  sich  dagegen.  Bei  chronischen 
Aussclil&gen  und  Verbrennungen  gereichen  Bäder  und  Waschungen  von  Gallert- 
IfisnngeD  zum  Nutzen.  Ueber  die  pharmazeutische  Benutzung  der  Gallerte  vgl.  Colla 
fi$cimm.  Eine  gleiche  GaUerte  bereitet  Ruthay  '*  mittelst  schwefliger  Säure  aus 
HantabfiUleBy  welche  zur  Entfernung  der  Haare  schon  mit  Kalk  behandelt  wurden. 
GeriBgerea  therapeutischen  Werth  hat  der  (gereinigte)  TIscblerlelBi «  Slutem 
AMimAle  vul^lMre»  coli»  "s  nur  bei  Frostbeulen^  warm  und  dick  aufzu- 
slreic^eB  '^.  Den  aus  Eselshäuten  bereiteten  Hack iac  der  Chinesen  rühmen  diese 
beim  Blntspeien,  P.  Camper ''•  GaUerte  aus  Rindfleisch,  Rlndai^alleHey  Ge* 
latfma  Imbtttoy  unterscheidet  sich  wie  £jr  fr  acf  um  carni$  $.  Oimazomm  durch 
ihrem  Gebalt  an  Zomidin  von  Knochengallerte,  sie  wirkt  darum  nährender  und  reizen- 
der zugleich,  regt  den  Appetit  an,  befördert  die  Verdauung  und  beschleunigt  den  Blut- 
iimlanf.  Bemdziing  zu  Suppen,  zur  Schokolate,  Pa$ia  cacaotina  cum  Osmaxoma, 
Sebmum  roa  (ungesalz.)  gekochtem  Rindfleisch  lobt  Hanmann  '*  gegen  Decubitus. 
Leichtere  Gallerte  geben  Hammelfleisch  (gegen  Durchfälle),  Sehnen,  Knorpel, 
Knochen  der  Kälber  (Kälberffifse  *^),  das  an  Zomidin  arme  Fleisch  und 
die  fjangen  von  Kälbern  (Kalbfleischbrflhe,  Ju$culum  cum  carne  vituli  CoB. 
nuHV«;  Gelatina  animaliM  Adcustii«.  Ph.  ext.),  Hühnern  (Huhnerbrühe  '% 


1)  Bullet  d.  Sciences  par  la  SociSl^  phi- 
knnatiqae.  Pari«  TherroidorXl.  No.  77,  p.  130; 
o.  Aanalcs  de  Chim.  XCIJ,  121. 

2)  Vers.  a.  Beobacht  über  d.  Wirks.  d. 
thier.  Gelaiina  %.  HeiL  mtenn.  Ficb.  Deutsch 
m.  Anmerk.  t.  Bisch  off  in  Hufel.  Joum. 
Bd.  XVIII.  St  2,  S.  120.  BerL  1804. 

3)  Journal  gto^.  de  m^  T.  XVI,  p.  3. 
Samml.  auserles.  Abhandlungen  £  pr.  Aerale. 
Bd.  XXI,  S.  61. 

4)  Ibid.  T.  XIX,  p.  336,  und  ebend.  Bd. 
XXI,  S.  410. 

5  )  Nouveaux  öl^mens  de  Tb^rapeutiqne  et 
de  mmukrt  m^icale.  T.  I,  p.  203.  Samml. 
»mtL  Abhandl.    Bd.  XXI,  S.  459. 

6)  Hufel.  Journ.  Bd. XXV.  St 3,  S.Sdff. 

7)  Vollst  Syst  d,  A.  M.  L.  Bd.  II,  S.125. 

8)  Mag.   Bd.  IX,  St  3.    S  301. 

9)  Ausz.  a.  d.  EriShL  d.  Erfolgs  d.  ▼.  d. 
Comrnission  d.  Nat  -  Inst  üb.  d.  Gebrauch  d. 
tbicr.  Gallerte  geg.  d.  Wecbselfieb.  angestellt. 
Vers,  durch  HalU  (Joum.  g^n^r.  de  Medec. 
T.  XVlll.  Octbr.  1803.  Samml.  auscri.  Abb. 
s.  Gebr.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  XVI,  S.  410). 

10)  HufeL  Joum.  Bd.XVIlI.St4,S.154. 

11)  Vortr.  in  der  Departemental-Gescllsch. 
d.  VVissenscb.  u.  Künste  zu  Mainz  im  April 
1805,  über  Seguin's  Fieberm.  (Beil.  zur 
Erforsch,  d.  Wiil.  d.  Arzncim.  H.  1.  Darmst 
1830.  S.  80).  Von  d.  ärztl.  Anw.  d.  thier. 
Gallerte  überfa.  u.  insbcs.  bei  Wechselfiebem 
(Heidelb.  kirn.  Ann.  Bd.  VI,  S.  101). 


12)  Wßklcr's  und  Liebig's  Aiinalen. 
Bd.  XLI,  S.  236. 

13)  Gluten  (auch  Xy/oco//«,  HoU- 
leim,  oder  TaurocollOf  Stierlcim),  im  Al- 
terthum  (Dioskorides  III,  90)  aus  Oclisen- 
fcllen  bereitet,  am  ▼orzuglicbsten  zu  Rhodos, 
diente  in  Wasser  aufgelöst  gegen  Verbrennun* 
gen,  mit  Honig  und  Essig  zur  Heilung  von 
Wunden,  in  Essig  allein  au/gel6st  gegen  Ans* 
satx  und  andere  harlnackige  Krankheiten.  He- 
raklides  und  Krito  (Galen  de  Comp,  me- 
dicam.  sec.  locos.  Lib.  V,  p.  467  und  lib.  I, 
p.  353)  heilten  Flechten  damit  Dioklcs 
(Cael.  Aurel.  Chron.  II,  13,  p.  188)  gab 
den  Leim  innerlich  mit  Decocium  rubi 
gegen  Blutflusse. 

14)  Rusi's  Magazin.  Bd.  XXVI,  S.  389. 
Bcrl.  1828. 

15)  Von  der  Theorie  u.  Heilung  d.  chron. 
Lungenkrankheilen  in  Samml.  auserL  Abhdl. 
Bd.  XVlll,  S.416. 

16)  V.  Graefe*s  u.  v.  Walther's  Joum. 
Bd.  XXX,  S.  338. 

17)  Gallerte  aus  Kalbsfüfsen  empfiehlt 
Alexander  Trallianus  (VIII,  8)  mit  Es- 
sig gesäuert  gegen  ruhrartige  Durchnille,  doch 
nur  Kranken  mit  guten  Verdauungskraften;  denn 
bei  sdiwachem  Magen  werde  der  Durchfall  ver- 
mehrt 

18)  Griechen  und  Bdmer  verordneten  die 
Brühe  von  jungen  und  alten  Hühnern^  in 
chronischen  Fiebern,  bei  Engbrüstigkeit,  Gicht 
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jtigculum  pullt  gallinacei  lientericum  PVAiiM.  HiSP.)*  Dm  Fleisch^  Hars 
und  Leber  voq  TeUudo  graeca  L.  (T.  terre$tri$  der  Offizinen  )>  Teiiudo  luiarut  L^ 
7.  orhk'ulartt  L.  (T.  eurojiaea  Schneid.,  JCinjf«  europ.  Brongn.,  T.  paluitris  d. Of- 
fi».)^  y-  ilfyrfff»  li.  (T.  vindi$  Sehn.,  T.  marina  offic.)  (Schildkrötenbriihe  nnd  GallerCe, 
Jugculum  et  gelatina  Te$tudinuin)f  welche  in  leichten  Entzündnngsfcrankheiten, 
bei  Abzehrungen  nnd  chron.  Haiitansscblilgen,  Alibert,  empfohlen  sind.  Schild* 
kr6tensuppo  ist  um  ihrer  Ge^inürze  \%illen  ein  starlc  reizendes  Nahrungsmittel.  Die 
weifsen,  wässerigen,  gallertreichen  nnd  fAserstoffarmen  Schenkel  der  Rana  eteulentm  ' 
L.  und  Ä.  temporaria  L.  (Coxae  ranarum)  geben  wie  Arion  empiricorum  F^ras- 
sac  (Limax  rufug,  L.  aier  Linn.),  L,  agrestig  Linn.,  Helix  pomatia  *,  H,  verwn- 
cttlata,  H.  aspera,  H.  algira,  H.  lactta^  U.  rodoitoma^  H*  nemoralU  in  Abkochungen 
leichte  Gallertbrühen  (Juiculum  helicinum  t.  cum  limacibut  Cod.  Gall.,  De» 
coct.  helicinum  pomaiiarum  compos.  i.  Lac  asininum  artificiale  Pharm. 
Ha 91!«.  (Schnecken,  Hirschhorn,  Gerstengraupen,  Austern,  Sjnip),  Mixtura  anti- 
haemorrhagica  Sainte  Marie)  gegen  phthisische  Affektionen  der  Lunge 
nnd  des  Kehlkopfs;  der  Schleim  der  Waldschnecken  ein  linderndes  Mittel  beim  Keuch* 
husten,  Reg.-Med.-R.  Nenmann,  Blddau  '.  J.  A.  Ghrestien  ^  llUlBt  wie  Grif- 
fith  *,  Wintringham  *,  Sachtleben  %  Kaempf  ®  die  Weichthiere  roh  und  le- 
bend, bei  Widerwillen  dagegen  mit  Zucker  oder  Gummipulver  bestreut  oder  In  kal* 
tem  Wasser  auf^eldst  (Morgens  nfichtem  und  Abends  anftings  eine  Schnecke,  spiter 


und  langwierigen  BlShungsbeschwcrdcn ;  den 
getroclmeten  und  eingcsalzcncn  Huhncmiagen 
(Dioskoridcs)  gegen  übermafsigc DurchföUe 
nach  vorangcschicktcn  Purgirmitteln ;  das  fn- 
sdie  noch  ^rarme  Uuhnei-fleisch  bei  gleichzei- 
tigem Genufs  junger  Hühner  aufserlich  auf 
Bisswunden  giftiger  Schlangen. 

Die  Hoden  des  Haushahns  {Pliastanui 
Gallut\  zumal  des  nach  Vorschr.  des  Aristo- 
teles kastrirten,  gehörten  auf  Tafeln  zur  De- 
likatesse, überdies  zu  den  Mitteln  wider  die 
Epilepsie.  —  Vergl.  hierzu  Oslander  in 
Bcckmann's  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Erfmd. 
Bd.  V,  S.  485  ff. 

Besondere  HeilkraiVc  in  verschiedenen  Krank- 
heiten schrieb  man  den  Tauben  zu.  —  Das 
Fleisch  des  Haselhuhns  {Aitagns,  Atta- 
geUy  Tetrao  Bonaiia)  empfahl  Galen  bei 
Krankheiten  des  Magens  und  der  Nieren;  vor 
dem  Genufs  der  Wachteln  warnte  er,  weil 
sie  viel  Nieswurzsaamen  fressen. 

Das  gebratene  Fleisch  der  Haubenlerche 
(  Alauda  criatata )  ruhrate  Dioskorides  in 
der  Milchruhr,  das  Fleisch  der  Bckkafigc 
(Motacilla  ficedula)  zur  Stärkung  der  Augen. 
Auch  Schwalben  sollten  den  Augen  -wie 
(besonders  Hirando  riparia)  in  der  BrSunc 
sehr  zutriSglich  sein;  die  steinigen  Konkremente 
in  den  Magen  junger  Schwalben  gegen  Epi- 
lepsie. 

Vom  Wasserhuhn  (Metgui  Mergan- 
ter)  benutzte  man  (Dioskorides  11,  50) 
die  Leber  mit  Honig  und  "Wasser  zur  Forde- 
rung der  stockenden  Nachgeburt;  vom  Fisch- 
adler (Falco  oisifragut)  den  Magrn  zur 
Austreibung  von  Blasensteinen  (Dioskori- 
d  CS  11,  58).  —  Sehr  allgemein  war  das  Meisch 
der  Papageien  in  der  Schwindsucht  Stör- 
che wurden  in  spSterer  Zeit  ein  wichtiger  Ar- 


tikel der  Arzneiraittellelire.  —  Ueber  cioige 
andere  hierher  gehörige  Fleisclisortcn  r^\,  An- 
roerk.  14.  16.  S.  63  u.  Anmcrk.  8.  S.  64  u.  65. 

1)  Den  gemeinen  W^asserfrosch  hielten 
die  Alten  (ur  ein  Antidotum  gegen  Schlangenbiss, 
sie  liefsen  Froschbruhe  mit  Salz  und  Gel  trin- 
ken: dieselbe  Zubereitung  bei  chronischen  Yer^ 
eiterungen ;  während  eine  Abkochung  des  L  a  u  b  - 
fr  OS  ch  es  {Rana  arborea,  fJjfla  viridis  Lau- 
rent!) mit  Essig  und  Wasser  gemischt  ab 
Mundwasser  Zahnschmerzen  stillte. 

Salamandra  terrettris  Laurent!  (La* 
certa'satamandra  Linn.),  um  ilirer  beizen- 
den scliarfen  Eigenschaft  (Dioskorides)  wil- 
len Arzneien  zur  Entfernung  des  Aussatzes  bei- 
gefugt» ward  zu  diesem  Zweck,  nach  Abson- 
derung des  Kopfes,  der  Fufse  und  der  Einge- 
weide, in  Honig  aufbewahrt. 

2)  H.  pom.  Dioskorides  ist  (Cuvier, 
Fdrussac)  M.  nitiroides  Chemnitz.  Li- 
max  antiquorum  Risso  scheinen  röm.  Acrzte 
bei  hydropischen  Leiden  benutzt  zu  ha- 
ben. —  Vergl.  über  d.  Gesch.  d.  Sdmeckcn 
Silliman  :  Americ.  Joum.  of  Scienc.  and  arts. 
Vol.  XXXIL  1837.  Apr.,  p.  254. 

3)  Rust*s  Magazin.  Bd.  XXiV,  S.  493. 
Berlin  1827. 

4)  Revue  mddicalc  1831,  Octbr.  Hcidelb. 
klin.  Annal.  Bd.  IX,  S.  307. 

5)  Praclical  observ.  on  llie  eure  of  hectic 
and  slow  fevers,  and  the  pulmonary  consnm- 
ption.    Lond.  1776. 

6)  Samml.  auserl.  Abli.  Bd.  VIII,  S.  406; 
Bd  XVI,  S.  29. 

7)  Medicina  clin.  der  auszehr.  Krankkertcn. 
Bd.  11,  S.  174. 

8)  Neue  Methode  d.  hartnäck.  Krankb.  d. 
Unterleibes  sidicr  n.  gröndl.  «.  heilen.  S.  354. 
Enchir.  med.  t.  1778.    p.  50. 
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r,  bii  80  Stock)  TeilMMiicfceD,  ebenso  sucht. Apofh.  B.  Monction  '  In  Lyon  hier 
Mi  bei  den  Austern  die  heilenden  Eigenschaften  im  fkischen,  die  stärkenden  im  re- 
iwchteii  Slnstande;  seine  PrftpanUe  (SaccA.  ibe/tetimm,  Tabellme  helicinae,  mu- 
eilmgm  ktlicina^  Gelatina  helicina,  Syrupu»  helicinu$^  Pasta  heticima) 
enthalten  deftlialb  die  Tbiere  im  rohen  Zustande.  Chamayon  und  Legrand  '  ftm- 
den  in  H.  pomatia  Elweilk,  Gallerte^  unaufiösliche  hAutige  Theile,  ein  Sa!«  mit  ka- 
finischer Basis,  Schwefel,  schwefeis.-  und  salxs.  Kall;  Oscar  Flguier  einen  Öligen 
Stoff,  Hell  ein.  Aeulberlich  bellen  lebende  Schnecken  oder  deren  Schleim  geschwfi- 
rige  HaaCstellen,  Flechten,  Warsen,  Balggeschwulste,  Sommersprossen  (Hofchir. 
Dotsaaer  '  In  Hildburghansen,  Gonsbruch  *,  Handel,  Ritter*,  Tode  ',  Bur- 
serius  %  Gmelln,  Malier  S  6.  W.  Schwartze  ').  Wnndarst  Ant.  Marques  '* 
in  Santo  Amaro  heilte  schmerzhafte  und  oft  blutende  Warzen  durch  tägliches  Bestrei- 
chen mit  Schneckenscbleim.  Die  Landlente  seiner  Gegend  rühmen  das  Mittel  von  Al- 
tert her.  —  Austern  "  ((htrea  eduiu  L.),  von  Plinius  ftulberiich  zur  Zerthellung 
der  Kröpfe  ang^eben,  sollen  (Weikard  *',  Sainte  Marie  in  Lyon)  in  auszeh- 
renden Krankheiten  und  bei  beginnender  Verhärtung  des  Magenmundes  nützen ;  ebenso 
dfe  Kraftbrühen  {ju$  cancrorum)  von  Aitacu$  flitviaiilis  "  L.,  J.  marinus  Fa- 
hr! c.  (Cancer  gammaru$  L.),  Cancer  Paguru$  L.;  Cancer  fimbriaiut  Risse  {Cara- 
hm$  des  Apielns),  Hippia  caerulea /RIbao  {Carabus  des  Plinius),  Palinurut  vac/- 
j^mris  Risse  (Locu$lm  des  Celsns).  —  Stinctts  {Zinctii)  marinut  *^  (Scincui  tffici- 
nulU  Lanrenti,  Laeeria  Scincus  L.,  Crocodilnt  terre$tris%  zum  gröbien  Thcil  Gal- 
lerte liefernd,  Meissner  '*,  wird  im  Orient  zur  Wiederherstellung  des  männlichen 
Zeogungsvermdgens  benutzt    Laeeria  viridi$  '^,  zumal  L.  tmaragdinm  Meissner, 


1)  Joonial  de  Pharm.    XIX,  182.    Fro- 
rJep's  Not.  Bd.  XXXVII,  No.  803.  S.  170. 

2)  Berne  m^.    1.  c. 

3)  Hufe).  Joarn.   Bd.  T,  S.  144  IT.  Bert. 
1795;  Bd.  Vn.  St.  2,  S.  25  f.  B<5rl.  1799. 

4)  Jonm.  d.  Erfind.    St  VI,  S.  132. 

5)  Hafel.  Journ.   Bd.  XI.  St.  2,  S.  112. 

6)  Med.-cbir.  Bibl.    Bd.  I,  S.  91. 

7)  Allgem.  med.  Annal.    1822.    S.  562. 

8)  Hufel.  Jonni.  1825.  Sppl.  Hft.  1.  S.26. 

9)  A.  M.  L. 

10)  Jornal  da  Sociedada  das  Sciencias  rae^ 
dicas  de  Lisboa.  Tom.  X.  II  Seroestre  de  1839. 

11)  Ihre  Geschichte  s.  b.  Silliman  1.  c. 

12)  Bemerk.  6ber  epidem.  Kranich.  S.  83. 
Verm.  Sdir.  St.  1,  S.  245.  —  Dictionn.  des 
acicnc.  m^.    T.  XXI,  p.  609. 

13)  Die  dorch  Weingeist  aus  Eerstofsencn 
FloC^rebsen  gesogene  Tinktur  erregt  in  gesun- 
den Menschen  eine  Reihe  von  gastriseben  und 
biliösen  Beschwerden;  vgl  Hjgea  1842,  17. 

14)  Ueber  Sctncu$  officinalis^  seine  me* 
diziniscbe  Anwendung  und  die  verschiedenen 
früher  gebrauchten  Sttnzen  vergl.  Brandt  im 
Archiv  d.  Pharm.  Bd.  XXX,  S.  257;  Gei- 
ger's  Mag.  f.  Pharm.  Bd.  XXX,  S.  253. 

M ee rst i n se,  deren  Dioskori des  mehrere 
erwShnt,  wurden  eingesalzen  und  in  Kresse 
oder  anderen  aromatischen  Kräutern  einge- 
wickelt verschickt.  Plinius  hielt  Kopf  und 
Fülse  des  Thieres  für  die  wirksamsten  Theile, 
Dioskorides  den  znnäclist  um  die  Nieren 
gelegenen  Theil  des  Thieres  sn  einer  Drachme 
mit  Wem  getrunken  ab  ein  Mittel,  den  Ge- 
sdtlechtstrieb  aufrarcgen,  welcher  jedoch  durch 
den  Gebrauch  eines  Dckoktes  von  Linsen  oder 


von  Salatsaamen  wieder  unterdrückt  werden 
k6nnc.  Seinem  half  auch  das  Antidotum  des 
Androraachns,  des  Milhridat  (Galen 
de  Anlidotis  11,  897.  911)  und  andere  im 
Allerthum  berfihmte  Kompositionen  bilden. 
Dieselben  Vortheile  bot  8eps  Dioskorides 
(Seps  tridactylu$  Daud.,  Zygni*  tridactjfia 
Spreng.)  besonders  gegen  seinen  eignen  Bifs 
mit  "Wein  zubereitet. 

Von  Laeeria  $ieUio  Linn.  leiteten  (Clo- 
quet)  Sltere  Pharmakographen  die  als  Cosme- 
ticum  in  den  CHTizinen  aufbewahrte  Cordff' 
lea:  den  Kolh  einer  orientah'schen  Eidechse, 
nach  Mdrat  und  de  Lens.:  von  Lacerta 
tnoniior,  nach  Sprengel:  von  Lacerta  itel' 
Ho.  Derselbe  verschafl^  (Galen)  dem  Ge- 
sichte eine  feine  und  glänzende  Haut.  Seine 
Eigensdiaften  theilte  (Dioskorides)  der 
Kolh  eines  Land  -  Krokodils,  von  Frauen,  be- 
sonders der  weifse,  zerreibliche  und  leicht  auf- 
l6sKche,  so  gesucht,  dafs  Verfälschungen  der 
Drogue  mit  Staarkolh  und  Reis  stattfinden. 

15)  Berl.  Jahrb.  d.  Pharmacie.  Bd.  XIX, 
S.  91. 

16)  SchonPlinius(XXX,60)hSh  grüne 
Eidechsen  (wahrscheinlich  Lacerta  imarag' 
dina  M  c  i  fsn  er  )  zum  medizinischen  Gebrauch 
(Lenden weh)  am  tanglichsten,  ebenso  Siellio 
trammarinug,  nach  Entfernung  des  Kopfes, 
der  Füfse  und  Eingeweide  in  Wein  gekocht. 
Frisches  Eidechsenfleisch  heilte  (Dioskori- 
des) die  Stichwunden  von  Skorpionen,  ent- 
fernte Warzen  und  Hühneraugen,  und  ein 
Theil  der  Leber  in  hohle  Zähne  gebracht,  stillte 
Zahnschmerzen.  GrBnde  genug,  um  (Cac- 
lins  Aurelianus)  in  Afrika  sich  der  Ei- 
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Zf.  Tüigueria  Merren,  L.  vanegaia^  L.  hi$triüia  Schinz,  L.  agiiü  Llan.  (L.  ocei^ 
lala,  L.  $Urpium  und  L.  agilü  Daud.)  liefis  man  in  Spanien  und  Italien  bei  bösarti- 
gen HautausschUlgen^  Krebs  (Pondi  %  Valentin  auf  St.  Christoph,  Palletta  *) 
nod  Ueberbleibseln  von  venerischen  Krankheiten  (J.  Flores  ^,  Fr.  Trevisan  *^ 
Omobon  Pisoni  %  J.  B.  Marzari  *,  J.  Bapt.  Palletta)  meist  rok,  fast  le- 
bend, nach  Entfernung  des  Kopfs,  der  FiUse,  der  Eingeweide  und  Haut,  verzehren, 
Carm inati  ^  ohne  Erfolge;  doch  werden  sie  dort  noch  heute  gebraucht  (Otto)  und  in 
Amerika  gegen  Elephantiasis  als  spezifisch  angesehen,  Segur  '•  Gegen  ähnliehe  Lei- 
den, besonders  Lähmungen  und  chronische  Hautausschlage  (Morlchini^).     Vipera  *. 


dcchsen  ganz  allgemein  und  wie  Fisdie  zu- 
bereitet  zur  Speise  zu  bedienen. 

1 )  Relazioni  di  due  intcrcssanti  malaUie 
corate  cot  celebre  ^ecifico  delle  laccrtole. 
Neap.  1789.  SaromU  auscrL  Abb.  Bd.  XY, 
S.  30. 

2)  Vers.  ro.  d.  Eidechsen  gegen  Krebs  u. 
skrof  t^e^chwOre  (lud.  med.  BIbL  Bd.  lY, 
Stl.  No.4). 

3)  Jos.  Florez:  especifico  nueramentc 
descubierto  en  el  regno  de  Goaiemala  para  la 
curation  del  cancro.  Madrit.  1782.  4.  Frz.: 
Specifique  simple,  ais^  et  de  pen  de  d^pense, 
nouvelleroeot  decouvert  dans  le  rojauroe  de 
Guatemala  pour  la  gu6ison  du  chancre,  de  la 
l^pre  et  des  maladies  v^i^riennes.  Traduit  de 
PEspagnol  par  Fr.  Grasset  Lausanne  1 784. 
8.  —  Einfadies  u.  woblfeiles  Mittel  wider 
Krebs,  Aussatz  u.  yener.  Krankheiten.  A.  d. 
Span.    Magdeburg  1787.    8.    (S.  51.) 

4)  Kühn's  Magaz.  f.  d.  A.  M.  L.  Bd.  I, 
St.  1.  No.  8.  9.  10.  —  Ygl.  RaccoUa  di  Tan 
opnscoli  publicati  fin*  ora  intomo  all'  uso  delle 
lacertolc  per  la  guariggione  de*  cancri  ed  altii 
rhaU.  Napoli  1785.  8.  —  J.  Jak.  Roemer: 
üb.  d.  NuU.  u.  Gebr.  d.  Eidechsen  in  Krebs- 
schaden, d.  Lustseuclie  u.  yersch.  Uautkrankh. 
A.  verschied.  Spr.  übers,  u.  ro.  ungedruckten 
Aufs.  u.  Anrocrk.  versehen.  Leipz.  1788.  8. 
—  Girtanner :  vener.  Krankh.  Bd.  1,  S.  362. 

5)  De  lacertaruro  et  viperaruro  variis  in 
morbis  usu  (Opusc.  thcrapeutica.  Yol.  I,  No.  4. 
Mil.  1788), 

6)  Casper's  Re|pert.  Bd.  XIII,  S.  315 
Anro.  Yergl.  auch  Hinzc's  historischen  Be- 
richt über  dieses  alte  Mittel  und  seinen  Ge- 
braucli  in  Syphilis  u.  Krebs  (ebend.  Bd.  XXI Y, 
S.  137). 

7)  Garus:  Analekt  f.  Natorwissensch.  u. 
Heilk.    Dresd.  1829.    S.  104.  108. 

8)  Theop.  Conr.  Christ  Storr,  pracs. 
Oetinger:  dtss.  de  curis  Yjpcrinis.  Tub. 
17,68.  —  Gius.  Profferio:  cenno  medico 
sull'  uso  dclla  Yipcra,  e  sopra  un  suo  stra- 
ordinario  efßdito.  lorino  1822.  ~  Joa.  Fluk 
de  Raggamb:  de  Yipera  bero.  Peslh  1827. 
8.    (18  S.) 

Zur  Zeit  Nero 's  bildeten  vorzugsweise  Vi" 
pera  haje  Daudin  (Coluher  haje  Linn., 
Vip,  aegffpiiaca  Lacep^de»  A»pi$  Dio- 


skorides),  spater  auch  andere  Yipem  den 
Hauptbestandtheil  imTheriak:  (solae  viperao 
magnae  huius  aniidoti  [Theriacae]  basis  sunt, 
H or s ti  i  Pharmacopoea  catliolica,  p.  339).  Da 
man  nicht  immer  frische  Yipem  haben  konnte, 
•o  bereitete  man  (Plin.  XXIX,  4;  vgl.  aocb 
Pauli  Aeginetae  opera  p.  437;  Nicolai 
Alexandrini  medici  liber  de  coropositioo« 
mcdicamentorum.  Yenetiis  1543.  Cap.  901 ) 
aus  dem  Fleische  dieser  Reptilien  mit  Dill  und 
YYeizenmehl  {similago)  einen  Teig,  der 
sich  aufbewahren  liefs  und  mittelst  dessen  za 
jeder  Zeit  Theriak  bereitet  werden  konnte. 
Diefs  sind  die  Trochisci  theriaci  oder 
Paitilli  theriacale»^  wie  sie  sich  zum 
Theil  noch  im  vorigen  Jahrhundert  in  deo 
Pharmakopoen  erhielten  (Pharmacop.  Argen- 
toratensis  anni  1725,  p.  204).  Nur  TAe- 
riaea  Aniiochi,  deren  Yorschrift  auf  die 
Schwelle  eines  Tempels  des  Aeskulap  ein- 
gegraben war,  enüiielt  (Plin.  XX,  24)  weder 
Yipern  noch  Opium.  Aus  der  späteren  Sitte, 
Theriak  umer  Aufsicht  der  Obrigkeit  öffent- 
lich und  mit  pompluften  2^remonien  zn  be- 
reiten (noch  1787  in  Paris,  Baldinger'a 
med.  Joum.  Bd.XYllI,  S.  42;  1816  in  Ye- 
nedig,  Hoppe  und  Hornschuch  im  Tageb. 
e.  Reise  nach  den  Küsten  des  adriat.  Meeres, 
Regensb.  1818,  S.  138),  stellte  sich  (^chla- 
pfer)  die  Yeranlassung,  zum  Aushangesdiild 
vieler  Apotheken  ausgestopfte  Yipem  und  ein 
Gelals  mit  der  Aulschrift:  „  Theriaca  An- 
dromachi**  zu  w5hlcn. 

Nikander  (Theriaca,  p.  98—114)  ver- 
ordnete gekochtes  Yipcmfletsch  gegen  Yipem- 
bifs  und  andere  animalische  Gifte;  Musa  ge- 
gen bösartige  Geschwüre;  dasselbe  oder  Yi- 
pcm-Pastillcn  gegen  bösartige  Geschwüre  A  re  - 
taeus  (de  curatione  morb.  dlutnm.  II,  13, 
p.  135),  Cacl.  Aurcl  (Chmn,  IV,  1,  p  286), 
Archigencs,  gegen  Elephantiasis.  Auch  den 
Augen  war  (Dioskorides  Ü,  18)  gekoch- 
tes Yipemfleisch  zuträglich,  es  nützte  in  ner- 
vösen Leiden,  vertrieb  den  Krop(|  sollte  über- 
haupt ein  langes  Leben  sichern. 

Yon  Nattern  {Coluber  nairix  L.,  Natrijt 
vulgari$^  N,  ieuelatus,  N,  niger;  Colak. 
auBtriacut,  Gmelin«  j.  C  laevis  Lace- 
pide  aaromelte  man  die  im  Frühjahr  abge- 
streiften Haute  X'^'^T*'^^  auwia)  mit  YVcin 
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Bing  Dandin  (Caiuber  Berus  L.)  und  F.  Eediiy  V,  Ammodyte»  ■  Daad.^  ÄMfü 
Geopatrae  Laor.  {Coluher  Ammoiyf€$  L.,  CoL  Aipig  Gmel.^  Ftp.  ülyrica  Aldro- 
▼aadi  j  Cenckri»  Dioskorides)^  Vip,  cherMca  Daud.^  ohoe  Kopf,  (Schwanz  und 
Eingeweide,  frisch  oder  getrocknet  (Viperae  exsiccatae),  gekocht  (Ju$  viperi- 
num^  auch  mit  Wein,  vinum  vip.,  selbst  »yrup.  und  trochitci  vip.),  aber  umsonst, 
Carmiaati.  De&halb  in  Frankreich  niu*  noch  bei  Lungensncht  und  Marasmus  seni- 
lis, Vipernbnlhe  und  Gallerte  (gelee  de  vipere);  obscfaon  in  Brasilien  (Martlus*) 
der  Sartauejo  Crotalus  korridut  (Klapperschlange)^  welchem  Kopf  und  Schwanz  ab^ 
geliauen  worden,  mit  einem  Huhn  zur  8ulze  verkocht,  noch  beute  gegen  Sypliilia  ge- 
BieüU. 


CoIIa  pisclnm. 

Ichthyocolla;  Uausenblase,  Fischleim. 

MAiier^fiur»     Fabrlcius,  r.  StoUc:   de  IchtliyocoUa.    Helmn.  1766. 

GeschiehÜiches»  Die  Römer  bezojcen  die  Hausenblase  vom  Pontus  (Pll* 
nlua  '),  und  bedienten. sich  ihrer  zum  Verkleben  kleiner  Wunden  (Gelsus  ^),  zur 
Bereitung  dea  bei  Kopfwunden  gebräuchlichen  Mittels  von  Heras  und  Philotas  (Gel* 
fus  ^,  Galen  ^),  auch  [mit  Anclinsa  roth  gef&rbt]  zur  Entfernung  der  Runzeln  aua 
dem  Gesicht  (Plinlus).  Uioskorides  gebrauchte  lx/^vox6X}.a  gegen  Aussatz  u.  a. 
Hautkrankheiten,  auch  ziu*  Spannung  der  Haut,  Maturation  der  Abscessc,  gegen  Lun- 
gensucbf;  ihm  folgte  Paulus  von  Aegina.  Mesue  Algte  sie  zu  seinem  Diapente, 
Avicenna  empfahl  sie  gegen  Brandblasen  und  eiterige  Kiillzc,  Gesner  gegen  £n- 
terocele  und  Epiplocelc. 

^»«faütütMttjr*  Acipensei*  '  iiitso  Liun.  (A.  Beivga  «.  Albuia  Forst.; 
Hausen  *,  ^ofser  Stör;  frz.  L^acipeiisere  Huso,  Aeipe  Ichtyocolle,  la  Hause,  graotL 
Esturgeon;  russ.  BJeluga  (Albiua);  rasciau.  Moruna;  tatar.  Ulu-balyk,  Kyrpae; 
tscberemissisch :  Kugu-kol;  kalmak.  Cborba,  Chorbee  ( CHoriDROPTERTGii  Brau- 
CHiosTEGi).  Im  kaspischen,  auch  im  schwarzen  Meere  und  den  hincinroundeo- 
den  Flüssen,  zumal  Wolga  und  Donau.  —  Acipenser  GülJenslädtn  Brandt 
und  Ratzeb.  (Acipenser  Siurio  Güldenst.,  Schypa  Kosiera  Lepechin,  -4n- 
iacaeus  sleliaris  Gcsn.,  A.  si ellahts  Aldrov.,  S/tirio  Forst;  Slör,  Wax-Dick, 
Esther;  russ.  Ossclrioa;  rascian.  Jeselra;  tatar.  Togho;  jaccut.  Chatlys;  kalmuk. 


gtkocht  bei  Olirensclimerzen,  Zalinsdimersen, 
selbst  bei  AugenlirankhcilcD. 

Ucberbaupt  hatte  ira  Allei-tlmm  -wie  im  Mit- 
teUller  die  llenutzuug  von  thierischcn  Theilen 
eine  atugcdebnle  Anwendung  in  Krankheiten. 
Man  legte  (Dioskorides  11,  74)  cerstückte 
Hausmäuse  auf  die  Büswanden  der  Skorpione, 
icrstückte  Spitzmäuse  auf  die  von  ümen  selbst 
herrubrenden  Bifswunden.  Mit  dem  Gcliim 
der  Hasen  bestrich  man.  Ejduienden  Kindern 
das  Zahnfleisch.  Hie  Lungen  der  Schweine, 
Sckaate  und  Bären  yerhutetcn  das  Wundsein 
der  Fulse.  Fuchse  lieferten  ilire  Lungen  nodi 
im  vorigen  Jahrhundert  in  die  Apotheken,  um 
damit  asthmatische  Beschwerden  sa  heilen. 
Gebratene  Eselsleber  lieis  man  Morgens  nüch- 
tern fegen  Fallsucht  essen.  Ziegenlcber  -wurde 
bei  Augenleiden  gegessen  und  das  Gesieht  zu« 
gleich  den  Dampfen  der  kochenden  Leber  aas- 
gesetzt.  Den  Bifs  giftiger  Sehlangen  soHte  die 
Leber  eine»  wilden  Schweines  nnsdiädlich  ma- 
chen. Die  Hoden  des  Flofspferdes  gab  man 
mit  Wein  gegen  Sehlangenbils,  ebenso  die 
SruvMVW,  A.  Bf  L.    L 


Buthe  des  Hirsches  mit  Wein  gegen  Vipcm- 
bifs.  Von  wülhcndcn  Hunden  gebissene  Per- 
sonen afsen  die  Lebern  dieser  Thiere  zur  Ver- 
hütung der  Wasserscheu.  Selbst  der  Urin, 
ja  der  Darmkolh  von  Menschen  und  Thicren 
wurde  innerlich  wie  Sufserllch  gegen  verschie- 
dene Krankheiten  verordnet  oder  in  Räuche- 
rungen angewendet. 

1  )  In  Spanien  offizlnell;  Loeffling:  iter 
in  Ui^aniam,  p.  %S, 

2)  Spix  und  Martins:  Reisen  in  Brasi- 
lien.   1828.    Bd.  II,  S.  558. 

3)  xxxn,  7. 

4)  V,  2, 
6)  V,  19. 

6 )  De  compos.  med.  per  genere.  II,  c.  18. 
p.  699. 

7)  Auch  Aceipensitf  bei  Festus  :  Aqui' 
petfser, 

8)  Naoh  Adelung  (gramm.^krit.  W5r* 
terb.  Th.  11,  S.  1022)  vom  tfirk.  Uran;  nach 
Grosainger  vom  ungar.  Usko  (Schwimnieo- 
der)  oder  huztok,  hoiom  (heranoieken).    . 
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Bekerae;  mongoL  Kilaema;  burSi.  Kilim^;  tungns.  Tanna;  samoj.  Jena,  Jajana; 
armen.  Zoghun;  pere.  und  buchar.  Maegimursin).  Im  schwarzen  wie  im 
kaspiscben  Meere  und  den  hineinströmenden  FlQssen.  —  AciMfuer  Siwrio 
Linn.  (A.  europaeus,  Siurio  s,  SUwus  Salv.;  gemeiner  Stör,  St5hr,  österr. 
Schirck,  Stierl;  frz.  L'acipens^re  Estargeon  Laeep^de,  L'esturgeon  commun 
on  ordinaire,  in  Montpellier  Gr^l;  engl  Storgeon;  ital.  Stnrione  commune, 
Porcelleto;  span.  Esturiöu,  Sulio;  portug.  Estoriao,  Cr^i^  holländ.  Steur;  dän. 
Störe,  Haastör,  Seistör;  schwed.  Stöhr;  norw.  Störje;  isl.  Graa-Sleppa,  Röd- 
mage;  lappl.  Siorjer;  liefl«  Stohre,  Tnurkalia;  russ.  Ossetrina;  pol.  Czelzngi, 
Jesziotr;  ung.  Ketschecke,  Ketschegi;  turk.  Surack,  Syrick).  In  den  europäi- 
schen Meeren,  im  kaspischen  und  rothen  Meere,  aus  diesen  in  die  WoUa,  den 
Don,  die  Donau,  den  Po,  die  Garonne,  die  Loire,  den  Rhein,  die  Elbe  und 
Oder.  —  Acipenser  Ruihenug  Linn.  {Sierleia  Goldenst,  Sivrio  Hungaro- 
rum  Grossing;  Sterlet,  Stierl;  frz.  L'Acipensere  Strelet,  Acipe  strelet,  Le  Stre- 
let;  russ.  Sterliäd,  Steried,  Tsetschüga;  rasccan.  Ketschegi;  ung.  Ketsege,  Ket- 
seke;  tscheremiss.  Suga;  votiac.  Karei;  ostiac  Kyrei,  Kyrre;  tatar.  Tschugae; 
kalmuk.  Sugürlik;  samoj.  Chyrrt;  tnngus.  Schodoki,  Köldechtschon;  arm.  und 
georg.  Tschuka).  Im  kasp.  u.  schwarzen  M.,  in  der  Wolga,  im  Aralsee,  zuwei- 
len in  der  'Ostsee.  —  Acipenser  sielkUus  Fall.  (Aniaceue  rosiraiue  Mars  iL, 
Acip,  iiungarorum  Gross.,  Seurtiga  Gold.;  gesternter  Stör,  langrüsseliger 
Stör,  Scherg;  frz.  L^acipens^re  6toiie;  russ.  Sewrjuga;  rascian.  Schcrechi;  ung. 
Scherek,  Söreg;  tatar.  Syryk;  kalmuk.  Zoochur,  Zachur,  TschaochuT;  armen, 
und  georg.  Dsnmchi,  Dshugi).  Im  kaspischen  und  schwarzen  Meere  und  den 
hineinmöndeuden  Flössen.  —  Acipenser  Schypa  GüldensiädtH  (erinnert  an  Ae. 
Uttso).  —  Acipenser  Hchiensteinil  Bloch  et  Sehn,  (erinnert  an  Ac,  Sinrio), 

—  Acipenser  Bai»ehurgi  Brandt  (erinnert  an  Ac.  steUaius),  Silwrus  Glanis 
Linn.,  Gadus  Lota  Linn.,  G,  Morrhua  Linn.,  G.  Merlucius  Cuv.,  Labrus 
Mertda  Gm.,  L,  Julis  Linn. 

Xooiogifehe  ChareOtierMüt.    Acipeiuer  Hhso,  8  — 10 ',  Bowcilcn  28'  Unf . 

Haut  mit  5  Reihen  knochenartiger  Schilder  besetzt;  oben  seh wardülau -grau,  nntcn  hellgelb. 
Schnauze  zusarnmengedrückc,  kegelförmig,  mit  4  Bartfaden,  Lippen  ungespallcn.  Die  einzige 
Rückenflosse  über  der  Afterflosse;  Schwanzflosse  fast  halbmondförmig. 

AcipenMer  GuldeiiBiääiii.  6  —  8'  lang,  anfser  den  Schildreihen  mit  Knochenschoppcn, 
oben  bISuHch- aschgrau,  unten  -weidlich,  Schnauze  fast  konisch,  kurz  abgerundet,  Lippen  ein- 
geschnitten. 

Acipenser  Sturio,    6  —  8',  zuweilen  20'  lang,  dem  vorigen  Slmlich,  aber  braun  punktirt 

Actpenur  Ruihenus.  2 — 4',  bisweilen  8'  lang,  mit  3  Reihen  Schilder,  und  mit  am 
hinteren  Rande  gezShnten  Knochenschuppen,  oben  schwärzlich,  unten  weifs  mit  rothen  Flecken. 
Schnauze  pfiriemenförmig,  Lippen  ungespalten. 

Acipenser  $teUatM$.  9  —  8'  lang,  aufser  den  Schildreihen  mit  am  hintern  Rande  ge- 
zähnten Knochenschuppen,  oben  braunschwarz,  unten  weifs.     Schnauze  piriemcnförmigw 

JP><H'üiglrojrita#ll#cile#  unSphyHkmMisehe  Xigensehstften^  Haa- 

■enblase  wird  aus  der  innereo,  glAoBend-weiAeo  Haut  der  frischen  SchwiromblaiieB^ 
die  vorziiglicbste  vom  GfildenstAdtschen  und  gesternten  St(Sr,  die  scbleclUeste  von 
Hausen^  bereitet:  tbeiU  in  Hufeisen-,  Hene-  und  Leierfom  —  Hingelhausenblase 

—  oder  birnfSrmig,  theils  bachfOrmlg  in  mehreren  regelnHllsIgen  Lagen  -—  buch  för- 
mige Hansenblase  —  oder  Mos  getrocknet  in  nnregelnüUsigen  Blättern  —  blat- 
terige Hausenblase.  Niektgelblicii-weUii,  odergralilloli^gelblicii,  die  acbleditere 
gelb -braun,  balbdnrcbalchtlg  oder  hamartig  darchacbeinend,  sähe,  biegsam,  nur  In  der 
Bicbtung  der  Fasern  lelcbt  nerrelftbar,  gerucb-  und  geschmacklos,  beim  Kauen  klebend, 
erweicht  sieh  in  kaltem  Wasser,  während  Wasser  und  Weingeist  von  30  — 40*  B. 
sie  bis  auf  einige  welflriiebe  Fasern  Mst  (Unterselieiduag  rmm  Leim).  Die  fiuMose 
Auflösung  TOB  1  Tb.  Haosenblase  In  24  Tb.  bellbea  Wassers  erstarrt  beim  Brkaltea 
M  einer  nlttemden  GallertOi  und  wM  erst  dnreh  die  dopfelte  Menge  Weingeist  ▼•• 
0,8  s  getrfibt.    Galläpfeltinktor  bewirkt  anlkngs  eine  milcliige  Trfibong,  später  Koa- 
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gifaidoii   (gerbsaore  Gallerte  *).    Beim  Erhitoen  zeigea  eieli  alle  Elgeoachaften  des 
Leüa«,  die  VerbreDDUDg  bioteriäfiit  aber  (Mulder)  nur  Qy*4  Asche.  ^ 

C^^amiseAe  Me9ehmfflew^Heii.  Nach  John  *:  70,«  Tkierleim, 
16,«  OsanAsem^  4,«  freie  Säare  mit  Kali-  oder  Natromsaken  und  etwas  phos- 
phors.  Kalk,  2,s  anlösliche  häutige  Theile,  7,»  Wasser. 

Ueber  die  Zosammensetzung  des  Leims  und  sein  Verhalten  bei  anhalten- 
dem Kochen  vergl.  L*  C.  van  Goudoever  •  und  Mulder  ■.  Die  Formel  des 
gelatinirenden  Fischleims  ist  Cj^H^^N^O,,  vierfach  bei  dem  nicht  gelatini- 
renden. 

IPbieUeIni»  Sarcocolla^  verwandelt  sich  (Johnston  ^)  durch  Behnndlnnj^ 
mit  l^asser  1 )  in  ein  lösliches  Gummi^  welches  im  Allcohol  und  Wasser  unU^slIch  ist^ 
*vch  letzteres  aber  ^r^felentbeils  aus£;ewiischen  wird:  durch  Bindampfen  kann  das- 
selbe miUelAt  Alkohol  in  einen  löslichen  Körper^  der  40  C  56  H  15  0  zur  Formel  hat, 
und  In  einen  nnldsUchea  KOrper  getrennt  werden,  welcher  durch  Tieutralea  essigs. 
Mei  flockig  niedergeschlagen  wird^  2)  in  einen  im  Wasser  unlöslichen^  hingegen  Im 
Alkohol  löslichen  harzigen  Antheii,  der  durch  40  C  64  H  14  0  ausgedrückt  wird  und 
auch  als  Hydrat:  40  0  64  H  14  O  -f-  3Aq,  besteht. 

IHm^wottUehe  Xeichen.    Getrocknete  Wels-Blase  zeigt  sich  (Apoth. 
Jannasch  '  in  Barby)  der  zweiten  Hausenblasen- Sorte  '  ähnlich;  15  Gr.  bilden  mit 
3  Unzen  kochendem  Wasser  eine  feste  Gelee,  klarer  als  die  der  Haiisenblase,  etwas 
fettig  Foo  Geschmack.  —  Amerikanische  Hansenblase  '',  aus  der  Schwimmblase 
des  Gadu9  Merluciuu  —  Mainzer  Hansenblase,  wahrscheinlich  (Büchner  ')  aus 
den  Schwimmblasen  verschiedener  Species  des  Genus  Acipenter,     Auch  (Metten* 
heJmer*>al8:   brasilianische  Uausenblase,  in  ganzen,  einfach  getrockneten 
Schwimmblasen  (nach  Martins)  von  Sudi»  gigat  Spix.  —  Wesiga,  Wäslga,  die 
^getrockneten  Rückgratseh oen  der  Acipenser- Arten,  dünne,  mehrere  Fuls  lange  Strei- 
Üen,  In  Geflechten  zusammengebunden,  Tb.  Martins  '*.    Fischleim  In  Tafelform, 
ans  der  Haut^  den  Flossen,  Eingeweiden  und  Knorpeln  gekocht,  gelbbraun,  durch- 
scheinend. 

Jf*#*^jMsrafr«  Gelaiina  ichihyocollae  Ph.  Suec:  gewaschene  Hau- 
senhlase  ({  Pfd.)  mit  Fiufswasser  (7  Pfd.)  bis  8  Stunden  gekocht,  zur  Kola- 
tar:  Zucker  (Jij),  Rheinwein,  ZitronensaH;  (aa  Jß). 

EmplaMirum  (anglicnm)  adhaesivum  froodstockii  (engl.  Pfla- 
ster): Auflösung  von  Hausenbl.,  Benzoe  und  Storax  in  Weingeist  auf  schwär- 
zen  Taflet  oder  Goidschlägerhäutchen  ",  EmpL  adhaesiv.  angl,  Ph.  Bob.; 
Empl.  s.  Sericum  dictum  anglicum  Ph.  Gall.:  mit  peruv.  Balsam ;  Empl. 
Ichihyocollae  ielae  inducium  Ph.  Hann.;  EmpL  s.  Sericum  anglicum 
Fb.  Sax.;   Empl,  gluiinosum  Ph.  Aüstr. 

Listonsches  durchsichtiges  Hausenblasenpflaster  '*:  Hausenbl. 


1)  Untew.  V.  H.  Davy,  Schiebel,  Pe- 
louze,  Mulder,  veiigl«  Annalen  d.  Pliaroi. 
Bd.  XXX,  S.  124. 

2)  $chwei«g.  Joam.  Bd.  XIII,  S.  200. 

3)  Er  dm.  n.  Mar  eh.'  Joam.  f.  pr.  Chein. 
Bd.  XXXI.  Leipz.  1844.   S.  318  fi: 

4)  Wöhler'«  und  Liebig's  Annaleo. 
Bd.  XXXVII.  S.  351. 

5)  Archir  der  Pharro.  11.  R.  Bd.  XXX. 
HannoT.  1842.    S.  97. 

6  )  Schledite  Sorten  Hausenblase  lassen  sich 
dordi  Maaeration  in  einer  Lauge  von  30  Th. 
Wasser  ond  2  TK.  Pottasche,  nackheriges  Aas- 
waschen  vnd  Bleiehen  in  eineni  vcrscklossenen 
Gelalse  mit  schwvTeliger  SSnre,  dnrcb  wieder- 
boltcs  Aoswascbeo  and  Troeknen  im  kahlen 


Luftstrorne  reinigen.    Nelson,  Lond.  Joum. 
1840.  Jun.,  p.  216. 

7)  Pharmaceat.  Zeit.  1835,  S.  15. 

8)  Amtl.  Ber.  Ob.  d.  Vers.  d.  Natarf.  in 
Mama.    1842.    S.  lt)8. 

.   0)  Ebendas. 

10)  Pharm.  G>rrespbl.  L  Süd-Deutschland. 
1842,  S.  223.  —  Die  Wesiga,  Gegenstand  des 
Yiktualienhandels,  wird  selten  nach  Deutsch- 
land verfuhrt,  vielmehr  im  Lande  selbst  zum 
Pir6g  oder  Kolab^gg,  einer  Lieblingsspeise 
der  Rassen,  bcnutal,  Apoth.  Sillen 

11)  Zachariae:  das  GlashSutchen.  Leip- 
lig  1822. 

12)  Phannapeutical  Transacti^^ns.  1841. 
Octbr. 


68  EmoUientia.    Caseosa  et  Albaminosa. 

(5j)  mit  Wasser  (5ij)  erweicht,  wozu  nach  2  Stdn.  rektiE.  Wckigcttt  (^m&) 
uDd  Wasser  (5 iß),  eiuigc  Minuten  gekocht,  aof  Wachstaffet  oder  das  Perito- 
näum  vom  Coecum  des  Ochsen  (nach  Art  des  Goldschlägerhäntchens  bereitet) 
in  mehrere  sich  kreuzende  Lagen  gestrichen^  die  entgegengesetzte  Seite  mit 
einem  trocknen  Oelfirnifs  belegt. 

uiMtreM€iMMjr«   In  Abmeliraiiseii  (Gallerte);  bei  Hn^teiA,  Ular« 

rlil^eii  und  Rulireii  (AuflösuniE^der  Gallerte  oder  Abkochung  der  Haa- 
senbL,  zugleich  in  Klystieren);  bei  Strangurie  und  anderen  Krankheiten  der 
Harnwerkzeuge,  Schleimfliissen. 

In  Wechselfiebem,  Gautieri,  Voigtel,  statt  der  Rindsgall^te,  s.  oboi 
S.  61. 

Aenfllierlielit  bei  klejnen  Wunden  (engl.  Pfl.). 

IPbarmaKenttflelit  Um  widerliche  Heilmittel,  unangenehm  oder  stark 
riechende  Pillen,  in  Kapseln  (Leimkapseln,  capsules  gelatineuses)  ein- 
geschlossen  zu  reichen,  Garot  ',  dessen  Verfanren  Vee  *  und  auf^s  Nene 
Mialhe  '  verbesserten,  Simonin  ^,  Schmitz  *.  Zur  Einhfillnne  des  frisch 
bereiteten  kohlensauren  Eisenoxyduls,  um  dasselbe  vor  allen  Veränderungen  zu 
bewahren,  Apoth.  Touchon*  in  Neufchatel,  ebenso  um  die  flüchtigen  ßestand- 
theile  des  exir,  aeiher.  Pt/ic.  m.,  der  «em.  Cyn.  aeih,  o.  a.  ML  den  Ein- 
wirkungen der  Luft  zu  entziehen. 

JF^rstt  MMSi  €ful^e.  Abkochung  zum  GetrSnk,  5j  mit  J^  ^^^ser 
auf  .^x — xij  Kolatur  mit  Zucker,  Zimmt  Gallerte:  ^j  mit  J^^^iv  Wasser 
auf  5viij  Kol.,  zur  Verhüllung  des  faden  Geschmacks  mit  Zucker,  Oelzuckcr, 
Zitronen-,  Himbeer-,  Johannisbeerensaft,  Wein.  Auflösung  der  Gallerte  in 
10 — 12  Th.  Flüssigk.  —  Klystiere:  3ß--3j  auf  5iv  Wasser.  Einspritzun- 
gen: 3ß  — 3j  auf  Jv — vj  Flüssigk.    Bäder  (die  wohlfeilere  Ck)iia  animalU). 

JFO§fHHi4Btr€m  Ichthjocollae  5ij  coque  ex  aquae  libr.  ii)  ad  colaL  libr.  ij,  adde  Yim 
rhenaiu  ^ir.     Saccluui  albi  q.  s.  ad  ^atum  saporem.     M.  S.  Zum  GctrSok.     Berends. 


Caseosa  et  Albumlnosa« 

KSse-  und  EiweiTshaltige  HitteL 


Im  Thier-  und  Pflanzenreiche  treten  in  und  mit  dem  Protein  stickstoff- 
haltiee  Verbindungen  auf^  welche  sich  gegenseitig  auf  das  Vollkommenste  ent- 
sprechen und  als  tltlcrisclier  und  irei^talilllselier  MAscstelT,  und 
tlilerl«elier  wie  TeseUOiillselier  Elwelllisi^ir  neben  thieruMchem 


\l 


äBncko.  Ben.  N.  IL  Bd.  XIY,  S.  377.  |      4)  BneKn.  Rcp.  N.R.  Bd.XXIIf,  S.20S. 
Dat.  Bd.  XXin,  S.  203.  5)  An^ d. Pbarni.  U.R.  Bd.XXVll,  S.d24. 

BolL  de  Tb^p.   VoL  XXIY,  p.  202.    |      6)  £b«Dd.lLR.Bd.XL.IImi^.l844.&7a 
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md  Tegctabilisdiem  Fette,  tarn  Theil  Zueker  und  eimgen  Salzen ^  die  Arznei- 
mittel dieser  Ordnong  charakterisircn. 

Das  Pretein,  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff  zu- 
lammengeselst,  bildet  die  Grundlage  der  Haare  (y.  Lear  >)  und  anderer  Hom- 
gebvlde,  der  Austern  (Mulder  '),  der  Seide,  des  Faserstofis,  des  Krystallin  des 
Auges,  des  animalischen  und  vegetabilischen  K5se-  und  Eiweifsstoffs  und  des 
Blntsemais.  £s  wird  (Mulde r  ')  aus  diesen  durch  Behandlung  mit  kausti- 
schem Kali  und  Essigsäure,  oder  mittelst  Chlorgas  und  Ammoniak  als  ein  wei- 
iser  flockiger  Körper  ausgeschieden,  erscheint  nach  dem  Trocknen  gelblich,  hart, 
spröde,  gernch-  und  geschmacklos,  zieht  aus  der  Luft  Wasser  an,  ist  schwerer 
als  dieses,  im  Wasser  selbst  aber  wie  in  Alkohol,  Aether  und  fluchtigen  Oelen 
unlöslich,  geht  mit  Säuren,  mit  Alkalien,  Erden  und  Metalloxyden  Verbindun- 
gen ein-  die  zum  Theil  im  Wasser  löslich,  zum  Thcil  darin  unlöslich  sind,  ver- 
wandelt sich  bei  VcrbindiMi^  mit  Chlorwasserstoffsäure  (violett,  blau,  Bour- 
doisi,  C»veiitaii)  zum  Thcil  in  Humussänrc,  Mulder  ^.  Den  Protein verbin- 
dtiugen  lies  Tfiferreiclis  rii isprechen  (Lieb ig)  die  de^  Pflanzenreichs. 

Der  tblerlsvhe  Mäsestoff,  Kasein,  eine  aus  Kohlenstoff,  Stick- 
Moff^  Sanersloff  und  Wiiäscistoff,  vielleicht  auch  aus  Schwefel  (Mulder  %  eine 
Verbindung  des  Protein  nüt  Schwefel)  zusammengesetzte  Substanz,  und  wesent- 
licher BesUndlhe'd  der  iMIUli,  in  welcher  er  mit  alkalischen  Salzen  und  fetten 
Sabsiünzcn  verbunden  iji  wässeriger  Auflösung  schwebt.     Im  reinen  und  völlig 

getrockDelcii  Zuslaudt.'  \\v\\\  oder  gelblich -weifs,  durchsichtig,  hart,  dem  ara- 
ischen  Gummi  ähnlich,  geschmacklos,  Lackmus  röthend,  in  Wasser  und  wäs- 
serigem Weingeist  schwer  löslich,  in  Säuren  koagulirend  (Fr.  Rochleder  •). 
Die  wässerige  Lösung  gerinnt  nicht  in  der  Uitze,  bildet  (J.  F.  Simon  ', 
Seh  er  er  ^)  beim  Verdampfen  (der  Milch)  unter  Luftzutritt  (nicht  aber  in  ei- 
ner Atmospliäre  von  Kohlensäure  imd  bei  55°)  auf  der  Oberfläche  weifse  Häute 
—  Milchhaut,  koagulirter  Käsestoff  — ,  wird  in  der  Milch  (vgl.  S.  77.)  durch 
Säuren,  Alaun,  erdige,  alkalische  und  Metallsalze,  durch  absoluten  Alkohol, 
Aether,  Gerbstoff^  Gallustinktur,  Kälberlab,  Schleim,  Zucker  zum  Gerinnen  ge- 
bracht: weifs  er  Käse,  eine  Verbindung  der  organischen  Substanz  mit  Sal- 
zen, weiCs,  elastisch,  fadenziehend,  leicht  zusammenballend.  Dieselbe  quillt  im 
Wasser  ohne  sich  aufzulösen,  verbindet  sich  mit  Säuren  und  Alkalien,  bildet 
mit  Butter  den  Käse,  zersetzt  sich,  gesalzen  der  Luft  überlassen  (Proust), 
in  Margarin-  und  Oelsäure,  margarinsauren  Kalk,  Aposedepin  (Käscoxyd),  eine 
scharfe  Materie  und  Ammoniaksalze,  die  mit  den  frei  werdenden  flüchtigen  Fett- 
säuren den  pikanten  Geruch  und  Geschmack  des  alten  Käse  geben. 

Wenn  Käsestoff  aus  der  Milch  durch  Lab  abgescbieden  worden,  so  wird 
in  den  Molken  durch  Essigsäure  in  der  Hitze  noch  ein  lockerer,  schleimiger, 
gallertartiger,  weifser  Niederschlag  erzeugt,  der  sich  nicht  in  Faden  ziehen  läfst, 
einen  talg-  oder  seifenartigen  Geschmack  und  Geruch  besitzt,  im  trocknen  Zu- 
stande grau-weifs,  glanzlos,  undurchsichtig,  hart  und  zerbrechlich  erscheint,  — 


1)  Awa.  d.  Pliarm.  XLV,  147.  Schwefel- 
Verbindung  de»  Proteins  mit  einem  viel  grofsem 
Schwefelgchalte  aU  ia  irgend  einer  aodem  Pro- 
teinrerbindung,  und  ein  den  teimgebcnden  Ge- 
weben sich  ansdiliefsender  Bindestorf,  aufser- 
dem  mit  Protein  chemisch  verbnndcnes  Eisen- 

2)  Joom.  f.  prakt.  Cliem.  XVH,  332.  — 
Vgl.  Pharm.  Ccnu-albl.  1843.  No.  55.  Ebenso 
die  Untersuchungen  von  Schröder  (A.Dnal. 
d.  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  XLV,  S.  55). 


3 )  Bolletin  des  sciences  phjs.  et  nalnr.  en 
N^rlandc.  1839,  397.  —  Vei-gl.  Scherer: 
Annal  d.  Pharm.  XL,  44;  Varrentrapp  u. 
Will  daselbst  XXXIX,  292. 

4)  Joum.  f.  pr.  Cl>cm.   XVI,  405. 

5)  Bulletin  des  sctcnces  ctr.  —  Vgl.  auch 
Vogel  in  Wöhler's  u.  Liebig's  Annal. 
Bd.  XXX. 

6)  Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  XLV,  253. 

7)  Medicin.-analyt.  Chem.    S.  70. 

8)  Annalen  d.  Pharm.    XL,  40. 
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Sehfibler's  Zieger,  —  nadi  Bergsma  und  Simon  Kftte,  welcher  von  der 
Milchsfiure  aufgelöst  erbalten  wird  und  erst  beim  UeberscbaDi  von  EssigtSure 
föUt. 

Dem  Käsestoff  in  seinen  Hanptbestandtfaeilcn  identisch  ist  "Eime^ilKmtmfBt^ 
Albamiii,  eine  Verbindung  (6.  J.  Mulder  ■)  von  Proiein,  Schwefel  und 
Phosphor  —  Boochardat's*  Albuminose.  —  Dieselbe  stellt  mit  alkalischen 
Salzen,  fetten  Substanzen  und  erdigen  Stoffen,  besonders  phosphore.  Kalk  und 
Magnesia  und  schwefeis.  Salzen,  gemengt  oder  verbunden,  das  Kasein J^s.  oben), 
im  Wasser  aufgelöst  das  Eiweifs  der  Eier,  den  Faserstoff  des  Blutes  (Pr  +  Sp) 
und  das  Blutserum  (Pr  +  S^P)  dar  (Denis,  Liebig,  Mulder),  findet  sich 
unter  derselben  Zusammensetzung  in  der  Milch,  im  Chylus,  in  den  serösen  FlQssig- 
keiten  verschiedener  Körperhöhien,  in  der  Lymphe  des  Gebims,  bildet  ( in  fester 
B^ichaffienheit)  einen  Bestandtheil  des  Muskelfleisches,  der  Drüsen  und  des  Ge- 
hirns ^  tliierl«elies  Elweiflli)  —  geht  aus  dem  Fibrin  hervor,  durch  Ein- 
wirkung des  Magensaftes  auf  dasselbe  (Eberle  *),  wie  es  sich  umgekehrt 
(Scherer  *)  in  Fibrin  verwandelt,  zeigt  sich  femer  aufgelöst  in  allen  Pflan- 
zensäften, welche  beim  Erhitzen  gerinnen,  in  den  Säamen  der  Getreidearten  ' 
und  in  den  öligen  Saamen  —  Fflanxeneiweiflli  (Pflanzenleim,  Kleber, 
Gmelin,  Pflanzenfibrin,  Berzelins),  —  und  zeigt  Oberall  die  gleichen 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften.  Sublimat,  Blutlaugensalz  und 
Gerbstoff  bewirken  in  der  Lösung  von  Albuminose  einen  Niederschlag.  Sie  po- 
larisirt  das  Licht  schwach  nach  links. 

Fl&ssiger  oder  im  Wasser  gelöster  Eiweifssf off,  eine  klare,  durch- 
sichtige, geschmack-  und  geruchlose  Substanz,  getrocknetes  oder  festes 
Albumin,  ein  geruch-  und  geschmackloses  gelbliches  Pulver,  reagirt  weder 
sauer  noch  alkalisch,  schwillt  im  Wasser,  löst  sich  (Ad.  Wurtz  ')  allmXlig 
darin  anf^  wird  in  konzentrirter  Auflösung  bei  60*  C,  als  harte,  snröde  Masse 
koagulirt,  in  verdünnter  Lösune  bei  höheren  Temperaturgraden;  aucn  durch  al>- 
soluten  Alkohol,  Aether  und  nßchtige  Oele,  koagulirt  daraus  geschieden,  und 
dann  wie  das  Fibrin  (Vogel,  Wöhler)  im  Wasser  erst  bei  150*  löslich,  wird 
von  verdünntem  Weingeist  zwar  gefüllt,  aber  ohne  seiner  Löslichkeit  im  Was- 
ser beraubt  zu  werden.  Könstliche  ChymiGkation  verändert  (Jul.  Vogel  ^  ge- 
gen Eberle  und  Schwann)  Eiweifs  wie  Faserstoff  in  seiner  Elementarzosam- 
mensetzunit  nicht,  vertilgt  aber  seine  Fähigkeit,  durch  Hitze  zu  gerinnen  und 
durch  Wemgeist  koagulirt  zu  werden.  Aether  verändert  den  Eiwcifsstoff  des 
Blutserums  nicht,  koagulirt  das  aus  den  Eiern  erhaltene  beim  Schütteln.  Säuren 
verbinden  sich  mit  Eiweifs  zu  einer  im  Wasser  löslichen  Verbindung,  welche 
durch  Säurezusatz  geföllt  wird.  Koagulirtes  Eiweifs  löst  sich  in  verdfinnten 
Säuren,  wird  durch  Säurcöberschufs  daraus  niedergcscblascn,  verbindet  sich  mit 
konzentrirten  Säuren,  verhält  sich  zur  Schwefelsäure  wie  Protein.  Die  Gerin- 
nung der  eiweilshaltigen  Flössigkeit  in  der  Siedhitze  wird  durch  einige  Tropfen 


1)  Journ.  f.  pr.  Chcm.    XVT,  130. 

2  )  Gmipt.  roodut  des  s^nc  de  TAcad.  des 
scicnc.  XIV,  962.  —  Vgl.  Lassaigne  :  Joutd. 
de  Olim.  m^d.  1842.  Mai,  261;  L.  Gmelio: 
ADoal.  d.  Pbarro.  XLI,  238. 

3)  Organ.  Qiem.    II,  355. 

4)  Ann.  d.  Cliein.  n.  PliariD.  XL,  35  u.  10. 

5)  Beim  Auskneten  des  Mehls  mit  Was- 
ser lost  sich  Albumin  auf  und  iSnft  mit  dem 
StSrkeraehl  gemengt  ab,  wfihrend  ein  Geroenge 
von  Pflanxenletm  mit  Pflansenfibrin  turuck- 
bleibt.  —  Vgl.  auch  Held  t  in  Anm.  1.  auf  S. 42. 


6)  G>ropt.  rendus  des  s^nces  de  l'Acad. 
Tom.  XVllI,  p.  700.  —  Widcrleguiig  ton 
Scherer's  Ausspruch  (Annalen  d.  Gbcro.  u. 
Pharm.  XL,  S.  1  ff),  daCi  Eiweiß  seine  L«s- 
lichkeit  der  Gegenwart  unorganischer  Sobalan- 
zen  Tcrdanke.  Reinen,  von  allen  Salxen  und 
Basen  TÖllig  freien  und  dennoch  löslichen  Ei- 
wcifsstoff erhielt  V\''urls  durch  Behandlung 
des  Elweilscs  mittelst  basisch -essigs.  Bleis  und 
Schwefel  wasserstofls. 

7)  W«hier>s  und  Liebig's  AnnaL  d. 
Chem.  n.  Pharm.   XXX^  2a 
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Silpeler-  (aoeh  Salz-)  Same  y^bfiiet,  selbst  die  zuvor  entstandeoe  Trftbong 
hmi  sich  beim  Kocbeo  dadurch  wieder  auü  Gröfsere  Mengen  Salpetersfinre 
bevrirken  in  dieser  gekochten  klaren  FlQssigkeit  eine  voluminöse  öerinnung, 
die  dur^  weileres  Kochen  sich  mehr  verdichtet  ■ .  Gallussäure,  Gerbstoff,  Blut- 
bogensalx,  Kreosot  (blutstillende  Kraft)  föllen  die  wässerige  Lösung.  Erden 
■üdMetallsalze  zersetzen  sich  durch  den  organischen  Bestand theil  des  (fl&ssiffeu 
and  festen)  Eiweilsstoffes,  und  bilden  zum  Theil  (schwdelsaures  Eisenoxydul, 
icfawefelsaures  Manganoxydal)  im  Wasser  lösliche,  zum  Theil  (schwefelsaures 
SUberoxyd,  schwefelsaures  Kupferoxyd,  schwefelsaure  Thonerde,  C.  G.  Mit- 
scberlich  ',  Lassaigne  ',  Mulder  *^  Jul.  Vogel  ')  im  Wasser  unlösliche 
Verbindangen  (Albuminate).  Schwefelsaures  Eisenoxyd  giebt  (Lassaigne) 
dnen  Niederschlag,  welcher  sich  bei  geringem  KaliüberschuTs  fast  vellstfindig 
löst;  Stzender  Quecksilbersublimat  (Berzelius,  Bostock,  Orfila  %  Sehn* 
barth  ',  Lendrick  *,  Lassaigne,  Ferd.  Hose,  Mulder,  Geoghegan  % 
C.  G.  Miiscberlich,  Wittstein  '*,  Marchand,  Simon,  L.  Eisner  ")  ei- 
nen floddgen  Niederschlag  (vgl.  unten  S.  86.). 

IPAssBsemeiweir«9  AUumenvegeiabile  (Gmelin^sKlehev^  Tad- 
ders  Zymom),  ein  l^estaudtheil  vieler  Fflanzensfifte,  aus  denen  es  durch  Er- 
hitzen über  50*  und  Behandlung  mit  Weingeist,  Sfiureu  oder  Salzen  gewonnen 
wird,  ebenso  der  Saamen  aller  Getreidearten  und  der  öligen  Saamen  (Liebig  '  *), 
rerbiadel  sich  mit  Alkalien,  gehl  mit  Säuren  Verbindungen  ein,  welche  im  Was- 
ser löslidi,  in  gesäuertem  Wasser  meist  unlöslich  sind.    Eine  mit  Kalihydrat 
gesäiiigle  Auflösung  des  Pflanzeneiweilsstoffes  giebt  mit  den  Salzen  der  Erden 
und  Metalloxyde  meist  unauflösliche  Niederschläge.    Abweichende  Eigenschaften 
des  vegetabilischen  Albumins  in  verschiedenen  Pflanzen  (Emulsin). 

Gegen  die  von  Mulder,  Liebig,  Andral  und  Gavarret  gefundene  Ueber- 
einstimmung  in  der  Zusammensetzung  der  organischen  Bestandtheile  des  Fi- 
brins (Faserstoffs)  und  Albumins  streiten  die  Untersuchungen  von  Dumas, 
Cahours,  Scherer  "  und  J.  F.  H.  Albers  >«.  Aber  Fibrin  ist  (Scherer) 
im  Chylus  ein  anderes  als  im  venösen  Blate,  in  beiden  sehr  dem  Eiweifs  sich 
nShemd,  besonders  was  seine  Lösung  im  Salpeterwasser  betrifft:  erst  im  arte- 
riellen Blute  erscheint  es  vollkommen  ausgebildet,  und  unterscheidet  sich  nur 
vom  Albnmiu  durch  seine  Uiilöslichkeit.    Dumas  stellt  es  in  die  Mitte  von 


1)  Prof.  Wunderlich  in  «.  u.  Roser*« 
ArcL.  r.  plijsiol  He'ilk.  1845.  Hft.  1,  S.  155. 

2)  Mfillcr's  Arch.f.  Anat.  n.  Pliys  1837; 
Med.  Z.  d.  Y.  f.  H.  in  Pr.  1838,  No.  27,  u. 
l.el.rb.  d.  A.  M.  L.  I,  276.  296.  —  Vgl.  die 
Versucbe  von  Simon  (  Arch.  d.  Pharm.  II.  R. 
Bd.  XXI,  S.  49),  Mulder  (das.  Bd.  XXV, 
S.  202),  Jul.. Vogel  (das.  S.  210);  abwei- 
chende Resultate  erhielt  Lassaigne  (Joum. 
de  Chiro  ro^.  II.  S^r.  VI,  298). 

3)  Comptes  rendos  des  s^nc.  de  PAcad. 
des  scienc  de  Paris.   1842,  1.  Sem.  p.  529. 

4)  A.  a.  O. 

ö)  Ann  d.  Chero.  a.  Pharm.  Bd  XXX,  20. 

6)  Toxicologie. 

7)  ▼.  Graefe's  n.  v.  Walther's  Joum. 
Bd-  IV,  S.  115. 

8 )  Transact.  of  the  association  of  lellows 
and  liccnciates  of  tbe  Kings  and  Queens  Col- 
lege of  plijsicians  in  Engl.    Vol.  III. 

9)  AnnaL  d.  Chcm.  n.  Pharm.  Bd.  XXIV, 
S.  36  -  40. 


10)  Buchncr'sRepert.  N.R.  Bd.  XXUl, 
S.  162. 

11)  Joum.  f.  pr.  Qicm.    XVII,  128. 

12)  Annal.  d.  Pharm.    XXXIX,  145. 

13)  Wöhler's  und  Liebig's  Annalen 
XL,  35  u.  10.  —  Vergl.  auch  Lctellier  in 
Gnopt.  rcnd.  des  s^anc.  de  TAcad.  ctr.  XI, 877. 

14  )  Med.  Correspbl.  rhein.  n.  -wcstföl.  Aerste. 
1844.  No.  13  (Bd.  III,  S.  229).  Die  Bildung 
der  Mjkoderme  ( Ei^ci&pilx,  «aog.  Gahrungs- 
ku2el)  geht  in  allen  Arten  von  Eiweifs  ror 
sich,  sobald  es  mit  Sdiwefelsaurc  behandelt 
und  der  Luft  ausgc^etU  wird  (Andral,  Ga- 
varret, Mayer),  FaserslolT  hingegen  ISfst 
die  Bildung  anes  solchen  Pilxes  nicht  sn  (  A I  - 
bers),  doch  bilden  sidi  in  den  faserstofibal- 
tigen  Flüssigkeiten  die  pbosphors.  Ammonium- 
Magnesia,  und  die  schönen  Oktaedern  dieses 
TripelsaUes  erscheinen  um  so  häufiger,  als  die 
Fiulnils  fortschreitet.  Es  verhalt  sich  somit 
Faserstoff  und  Eiweifs  beim  Zerfallen  gana 
verschieden« 
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Albumin  und  €relatio,  sog  daraus  eioea  dem  Albamin  ond  Kasein  gleidiendeii 
Sto£^  den  es  an  schwache  Chlorwassersiofis&are  und  Magensaft  abgiebt,  aufser* 
dem  oxydirtes  Kasein  (Albumin).  In  festem  Zustande  ausgeschieden  ist  fri* 
sches  Fibrin  in  steter  Zersetzung  begriffen,  indem  fortwährend  Sauerstoff  ab« 
sorbirt  imd  Kohlensäure  entwickelt  wird.  Gekochtes  Fibrin  erleidet  keine  Vcr» 
änderpng.    Es  giebt  eine  nicht  alkalische  Asche. 

Pflanzenfibrin  %  Liebig,  Berzelius'  Pflanzeneiweifs,  diejenige 
Substanz,  welche  zurückbleibt,  wenn  dem  roben  Kleber  (Beccarias'Gluten) 
der  Pflanzenleim  durch  Kochen  mit  Weingeist  entzogen  wird,  giebt  ebenfalls 
keine  alkalische  Asche. 

Pflanmemkaseim^  Legnmin,  Liebig  *,  findet  sich  vorzugsweise  in 
den  Hülsenfrüchten  (Bohnen,  Linsen,  Erbsen),  in  den  öligen  Saamen  ge* 
meinschaftlich  mit  Pflanzenalbumin  und  an  Kali  gebunden.  Die  Auflösung  giebt 
nach  dem  Abdampfen  einen  Rückstand,  welcher  nach  dem  Verbrennen  eine 
stark  alkalische  Asche  mit  vielem,  zum  Theil  an  Phosphorsäure  gebundenen 
Kali  enthält.  Es  kommt  in  seinen  Eigenschaften  fast  ganz  mit  dem  Thierkasein 
fiberein,  ist  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  kochendem,  im  Alkohol,  Aether  löslich ; 
die  Auflösung  gerinnt  nic^t  beim  Erwärmen,  wird  durch  Säuren  und  Kalber- 
lab weifs  gefällt,  die  Niederschläge  sind  im  Ammoniak  löslich,  und  unlöslich  in 
verdünnter  Essigsäure;  der  durch  letztere  erzeugte  Niederschlag  quillt  in  kon« 
zentrirter  Essig^ure  zu  einer  durchscheinenden  Masse  auf,  wcldic  sich  in  ko* 
chendem  Wasser  löst.  Die  wässerige  Lösuns  (wie  sie  aus  den  Hülsenfrüchten 
erhalten  wird)  ist  unklar  wie  Milch;  diese  Trübung  rührt  zum  Theil  von  einer 
fettigen  Substanz,  zum  Theil  von  einer  fortwährenden  Ausscheidung  von  Ka- 
sein her.  Wird  die  wässerige  Lösung  des  Kaseins  in  der  Wärme  abgedampft^ 
so  bildet  sich  auf  der  Oberfläche  eine  Haut  wie  bei  der  thierischen  Milch.  In 
Fäulnifs  übergegangenes  Pflanzenkasein  lälst  sich  vom  gewöhnlichen  Käse  nicht 
unterscheiden. 

Geeen  Säuren  verhält  sich  Pflanzenkasein  ganz  wie  dasjenige  der  thicri- 
sdien  Milch»  Bleibt  die  Auflösung  des  Kaseins  in  dem  Zustande,  wie  sie  aoa 
Bohnen,  Erbsen  und  Linsen  erhalten  wird,  24  Stunden  lang  stehen,  so  bildet 
sich  ein  gallertartiger,  dem  Käse  sehr  ähnlicher  Niederschlag,  über  welchem 
sich  eine  klare,  grünlich -gelb  geförbte  Flüssigkeit,  Von  saurer  Reaktion  (Alileh- 
säure)  beflndct.  Der  Niederschlag  ist  milchsaiircr  Käsestoff,  in  Alkalien  und 
Ammoniak  leicht -löslich,  giebt  au  Weinccist  oder  Aettier  ein  grünes  Fett  ab. 
Wird  die  alkalische  Lösung  mit  einem  Ueberschufs  von  Kali  einige  Zeit  ge- 
kocht, so  entwickelt  verdünnte  Schwefelsäure  reichb'ch  Schwefel wasserstofE 
Auch  gegen  Erd-  und  Metallsalze  verhält  sich  Pflanzenkascin  wie  thierischer 
Käsestoff. 

Ans  dem  schwefelsauren  Pflanzenkasein  läfst  sich  durch  Digestion  mit  kok« 
lensanrem  Baryt  kein  im  Wasser  lösliches  Kasein  darstellen;  weil  dasselbe  in 
einem  viel  höheren  Grade  die  Fähigkeit  zu  besitzen  scheint,  mit  Baryt  und 
Kalk  im  Wfsser  unlösliche  Verbindungen  einzugehen. 

Pflanzenkasein  besitzt  in  einem  ausgezeichneten  Grade  die  Fähigkeit,  Zucker 
in  Gährung  zu  versetzen,  wenn  es,  sich  selbst  überlassen,  angefangen  hat,  in 


1)  Bistier  wurde  onter  PflanBcnGbrin  die 
Holzfaser  vcrsUnden.  —  Ucber  die  VcrSnde- 
mngcn,  welche  in  der  EleinenlarzusanirDea- 
seUoDg  des  Fibrins  bei  seiner  Konsolidation 
slaufindcn,  rgl.  die  Unters,  ron  R.  Fellen- 
berg  n.  Valentin  (L.  R.  v.  Fellenbcrg: 
firagmens  de  recbercfaes  compar^  sur  Ja  na- 
ture  constitutive  de  difl<^rcnles  sortes  de  fibrino 


du  cheval  dans  Teiat  normal  et  patbologiqne. 
Beme  1841;  J.  Maller 's  Arch.  1841,  542). 
Sie  berühren  sugl.  das  Verhalten  des  Muskel* 
(aserst.  vom  erwadiscnen  Thiere  und  Fetos. 
2)  Annal.  d.  Pharm.  Bd.  XXXIX,  129.  ^ 
Vcrgl.  Dumas  und  Cahours  in  Comptct 
rendus  des  seanccs  de  l*Acad.  des  acicoces. 
T.  AV,  No.  22. 
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FSofaiifs  iiberzagelien.  Lieb  ig  yermathet,  dafs  Traubensaft  und  andere  Pflan- 
iCDsäfle,  die  beim  Kochen  und  Abdampfen  nur  wenig  Albnmin  ausscheiden, 
Kasein  in  gelöstem  Znstande  enfhaüen. 

l*fl[«iaBenIelnt  (Kleber,  Gliadin,  Getreide-  oder  WeizenstolT,  Fru- 
mentiii,  Triticin  S  gluten,  Colla,  PhytocoUa;  vgl.  ob.  S.  39.)  (Liebig  *), 
eine  Verbindung  des  Kaseins  mit  einer  organischen  Säure,  löst  sich  bei  gewöhn- 
licber  Temperatur  leicht  im  Ammoniak  auf.  Wird  die  ammoniakalische  Lösung 
o^itzt  und  tropfenweise  Essigsäure  hinzugesetzt,  so  entsteht  ein  dickes  weifscs, 
gekochtem  Käse  oder  geronnenem  Eiweifs  ähnliches  Koagulum,  das  Ammoniak 
in  cheniischer  Verbindung  enthält.  Beim  Zusammenreiben  des  rohen  Klebers 
mit  Terdönntem  Ammoniak  löst  sich  der  Pflanzenlcim  auf,  während  Pflauzen- 
fibrin  zurückbleibt.  Die  Lösung  des  rohen  Pflanzenleims  in  Essigsäure  gicbt 
eine  trabe,  schleimige  Flüssigkeit,  aus  welcher  durch  reines  und  kohlensaures 
Ammoniak,  noch  ehe  die  Essigsäure  gesättigt  ist,  das  Aufgelöste  in  Gestalt  cl-  , 
aer  weifsen,  nicht  klebenden,  in  langen  Fäden  ausdehnbaren  Masse  gefallt  wird. 

Die  Veränderungen,  welche  die  käse-  und  eiweifsstoffhaltigen 
Mittel  im  Magen  nnd  Darmkanal  erleiden,  sind  noch  wenig  erforscht. 
KSsesloff  soll  (J.F.Simon)  in  eine  eiweifsartige  Flössigkeit  verwandelt,  thie- 
risches  Eiweifs  (Tiedemann  und  Gmelin)  theilweise  resorbirt  oder  wcitcr- 
geschafn,  geronnenes  Eiweifs  (Eberle)  in  Speichelstoff  und  Osmazom  (ver- 
scbicdea  vom  Zomidin)  zerlegt,  Kleber  (vegetabilisches  Eiweifs)  zum  Thcil 
au%elöst  werden.  Mildi  gerinnt  im  Magen  nicht  sogleich  und  wird  (vgl.  den 
Artikel  Milch)  theils  unverändert,  tlieils  in  zersetztem  Zustande  aufgesogen. 

Allen  Substanzen  dieser  Ordnung  ist  eine  reichlich  nftHrende  Eigen- 
schaft gemein,  aber  sie  erhallen  den  Köi*per  nur  in  Vereinigung  mit  andern 
Nahrungsstolfen.  Bios  die  Milch  ist  fiir  sich  allein  zur  vollkommenen  Ernäh- 
rung ausreichend;  nächst  ihr  genügt  Kleber  für  sich  allein  zu  einer  vollständi- 
gen  und  lange  dauernden  Ernälirung  *.  Den  Eiern  kommt  diese  Eigenschaft 
nicht  mehr  zu.  Am  reichlichsten  nähren  Substanzen  mit  Käsestoff,  weniger  die 
mit  thierischem  Eiweifs,  noch  weniger  die  vegetabilischen  Albuminosa.  Alle 
nähren  den  Körper  nach  Art  der  erschlaffenden  Mittel,  und  äufscrn  gleichzeitig 
deekeniie^  einliüllende  und  durch  Abhaltung  äufserer  Reize  reizmin- 
dernde Eigenschaften.  Auf  Säuren,  Salze,  Erden  und  Metalioxyde  wirken  sie 
zersetzend,  und  sie  verböten  theils  durch  die  Verbindungen  des  Käse-  und 
Eiweifsstoffes  mit  diesen  Substanzen,  theils  vermöge  der  einhüllenden  Eigen- 
schaflen  deren  Anätzungen  des  Darndcanals  und  akute  Vergiftungen. 

Die  therapeutische  Anwendung  stellt  sich  hiernach  bei  allen  Abmai^e- 
ruwkf^^n^  bei  Reizungen  und  Entzündungen,  insbesondere  des  Darmka- 
nals und  der  davon  abhängigen  Symptome,  bei  Verclflunscii  mit  ätzenden 
Substanzen,  namentlich  (Quecksilber  nnd  Kupfersalzen. 

Je  nach  ihren  vorwaltenden  Bestandtheilen  und  der  von  diesen  abhängigen 
Wirkungsweise  sondern  sich  die  Käse-  und  Ei weifsstoff- Mittel  in  verschiedene 
Gruppen. 


1)  Im  Welschkom  Zeio. 

2)  Aonalcn  d.  Pharm.  XXXIX,  146.  - 
Organ.  Chem.  II,  320.  --  Dumas  a.  a.  O. 
&nd  den  von  FcU  befreiten   und  bei   140  ® 


getrockneten   Kleber  dem  Kasein  nnd  Albu-» 
min  ganz  gleich  KusAmroengesctzU 

3)  Archive»  g^nA-alc»  de  M^decinc.    1841. 
Septbr.  p.  142  «q. 
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CrfiU  <^l>t^rUttii0* 
Heilmittel  mit  thierischem  KäsestolT. 


Sie  umftiftt  die 

Mileli  > 

der  yerschiedenen  Sftagethiere,  Lac  an i male,  voneagsweise  Euhmilch^  Lac  vac- 
cinum,  darnach  Ziegenmilch^  Lac  caprillum,  Schaafmilch,  Lac  ovillum. 


1)  Andr.  Libauins:  physica  iactis  con- 

tempbtio  ctr.    Coburg.    1610.    —    M.   Sie- 

•  gel:  de  natum  lactis.    Jen.  1640.    —    Pliil. 

Mori  SS  et:  an  lae  tabidis?    Lutet.  1672.    — 

Gu.  Christ  Kueffer:  de  lade.    Arg.  1672. 

—  J.  J.  Waldsclimied  :  de  cura  iactis  po- 
dagriconiin  solatjo.  Marb.  1676.  —  H.  Con- 
ring:  de  lacte.  HelrosL  1678.  —  Henr. 
Meibom,  r.  Mente:  de  plitbiseos  curationc 
perlac.  Heirost.  1687.  —  Gottfr. Eckard: 
humani  lactis  natura  et  usus.  Erf.  1691.  — 
Saloro.   Hottinger:   de  lacte.    Tig.   1709. 

—  J.  S.  Henniger:   de  lacte.    Arg.  1715. 

—  Dan.  Slnim:  de  lacte.  Lngd.  B.  1716. 
— -  Jo  Andr.  Fischer:  progr.  Ucoptimnm 
alimentuin ,  optirouroqne  medicameot.  Erf. 
1719.  —  Fr.  Hoffroann-:  diss.  de  mirabili 
lactis  asutini  osn  in  roedendo.  Halae  1725 
(in  dess.  opusc.  medico-practic.  Dec.  1.  No.  8.). 

—  Fr.  Hoffmann:  de  connubio  aqaamra 
roineralinm  cnm  lacte  longe  saluberrimo.  Hai. 
1726.  —  Mich.  Alberti:  de  lactis  canlo 
usu  medico.  Hai.  1730.  —  Jo.  Jac.  GeeU 
hausen:  de  vsu  lactis  medico,  s.  de  curatio- 
nibus  per  lac  Prag.  1735.  —  Ge.  Phil. 
Will :  de  usu  lactis  antidoto.  Alt  1737.  — 
Doorschodt:  de  lacte.  Lugd.B.  1737  (rec. 
diss.  anat.  Hai  1er i  et  Yoltelen  Yol.V.  Lips. 
1779).  —  A.  E.  Buchner:  monita  practica 
circa  noxium  et  salutarem  usuro  lactis  juxta 
Hipnocr.   Apli.  IJÜV.   sect.  5.    Erf.  1739. 

—  Henr.  Franc.  Bonrdelin:  an  arthri- 
tidi  praecauendae  lactis  diaeta?    Paris  1741. 

—  Jo.  Henr.  Schult :  de  lacte.    Hai.  1742. 

—  Jo.  Franc.  Theoph.  deVollun  et  £. 
NoUan  :  senibus  lac  ovillum.   Paris  1749.   -* 

"WillKirk:  de  lactis  natura  et  usu.  Edinb. 
1751.  — »  Walter's  med.  u.  Ökonom.  Abh. 
▼.  Butter  u.  dess.  rielfalt.  Gebr.  u.  Nutten. 
Versehen  m.  e.  Vorr.  ▼.  Matlh.  Ge.  Pfann 
▼.  d.  Nutten  d.  Milch  bej  durch  d  Gebr.  gift. 
Artneycn  verunglückt.  Personen.  Erlang  1751. 
8.  —  Jo.  Ge.  1mm.  Rosner:  qua  non- 
nulla  circa  vires  lactis  notantur.  Lugd.  B.  1756 
(rec  Halleri  diss.  pr.  T.  VII.  P.  1.  No.  238 
cf.  Gott.  A.  1757.  St.  111).  -  Ge.G.Rich. 
ter,  r.  Cuhn:  de  lacte  insonle.  Gotting.  1757 


(rec.  ej.  opusc.  T.  1).  —  Ge.  G.  Richter  : 
de  insalubri  lactis  et  vini  roiscela.  Gotting. 
1757;  progr.  (cf.  Gott  A.  1757.  St.  10.)  — 
Thom.  Young:  de  lacte.  Edinb.  1761  (rec 
ap.  Sandifort  T.  11.  p.  525).  —  Giua. 
Cerrecesi:  il  latte.  Milane  1761.  8.  — 
Oetinger,  r.  Chr.  Fr.  Reuss:  diss.  qnac 
proponit  novara  melhodnm  lacte  eaprillo  ju- 
ribus  medicatis  digestionis  animalis  et  artis  opc 
impraegnato,  morbis  dironicis  curalibus  cito, 
tuto  et  jncnnde  roedcndi,  peritioribus  roedicia 
ulterins  cxplorandom.  Tnbing.  1769  (cf.  Jen. 
Z.  1769.  St  37).  —  Franc.  Ign.Brcdt- 
Schneider:  de  lacte  ejosqoe  nso.  Vienn. 
1769.  —  Pet  Jos.  Macqner,  r.  Des- 
bois  de  Rochefort:  an  in  diaela  lactea  to- 
nicomm  usus?  Paris  1772.  —  Flor.  Jac 
▼.  Voltelen:  obser\-at  ehem.  de  lacte  humane 
ejosqne  cum  ovillo  et  asinino  comparationc 
Traj.  1775  (cf.  Weber  Ausi.  B.  11.  Lipa. 
1779).  —  Luigi  Bertini:  del  laue  per  aso 
della  medicina.  Perugia  1775.  8.  —  Jos. 
Ranlin:  Beob.  a.  d  Artnejk«,  worimi  d, 
Vomrtheil  v.  d.  Gebr.  d.  Milch  in  d.  Schwiods* 
bestritten  wird,  nebst  einer  AbhdL  üb  d.  Be- 
standth.  d.  Lull,  als  Urs.  d.  Krkh.  betrachtet ; 
a.  d.  Frt.  (1754)  ubers.  mit  Anro.  v.  Dd. 
Ch.  Burdach.  Lpt.  u.  Presb.  1776.  8.  — 
Oseertskowsky :  dissertatio  de  spiritu  ar^ 
dcnte  ex  lacte  bubulo.  Arg.  1778  (cf.  Mnr» 
ray  Bibl.  B.  III.  St  2).  —  Jo.  Bapt  les 
Roux  des  Tillets,  r.  auct  Berthollel: 
de  lacte  aniroal.  medicamentoso.  Par.  1778.  — 
G.  Greis el :  de  cura  lactis  in  podagra.  Lips. 
1779.  8  —  Franc.  Xaver  de  Wasser- 
berg:  exara.  ehem.  lactis  (rec  Coli,  dissert 
T.  11 ).  —  Ch.  Fr.  Reuss:  neue  prakt  Vers, 
üb.  d.  m.  besond.  Artneykraften  geschwSng. 
Geifs-  oder  Ziegenmilch  u.  deren  vorsüglidic, 
schnelle,  sichere  u.  angenehme  Wirkungen  in 
manchen  langwierigen  Krklitn.  I^ipt.  1783. 
8.  '—  Lud.  Aug.  Schoepff:  de  variis  la- 
ctis bubuH  salibus,  alilsque  substantiis  in  ejus- 
dcm  parte  aqnosa  contentis.  Arg.  1784  (simol 
contioet  de  sacch.  lact  acid.).  —  J.  Colom- 
bier :  Abh.  v.  d.  Milch  nach  allen  ihren  Ven- 
haltnissen.    A.  d.  Fra.    Leipt.  1785.   8.    «^ 
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Eveiiaaeanilcliy  LaemBininum^  aadi  S taten »ileliy  Lüeegminum,  aberaaeh 
Milch  rmk  HfindioDeay  vom  Zebn^  Tom  weiblichen  saffel,  Ton  Kameel^  Dro- 
■edar^  fjana  and  Vikanna. 


Sm.   Ferris:    disscrUtion  of  millcs.    Lond. 

1785.  Devtsdi:  Sro.  Ferris:  üb.  d.  Mildi; 
c  Prcissdir.  d.  Aerzte  z.  Ediob.;  a.  d.  Engl, 
m.  Aom.  ▼.  Gh.  F.  Michaeilt.  Lnz.  1785. 
8.    —    Petit  Radei:  essai  sur  le  lait.    Par. 

1786.  —  Ant.  Agft  Parroenticr  «.  N. 
Deycax  :  pr^is  d*ezp^ience3  et  observat  sar 
les  difT^rent  especes  de  lait  etc.  Par.  1798. 
Deutsch:  neueste  Unters,  u.  BeroerlE.  üb.  d. 
vcrscfa.  Arten  d.  Milch;  in  Bezieh,  auf  d.  Che- 
mie, d.  Arzneylc.  a.  d.  Laodwirthsch.  A.  d. 
Frz.  Ton  Alz.  N.  Scherer.  Jena.  (1800) 
1805.  8.  —  Velscn:  üb.  d.  Milch  u.  de- 
ren Anwend.  i.  d.  Medizin,  in  Hörn 's  Ardi. 
£  med-EHahr.  1811.  Bd.  I,  S.  14.  —  Karl 
Friedr.  Dähne:  d.  Milch-  u.  Molkenkuren 
u»  ihre  zweckmäCiigste  Anwendung  in  versch. 
Krkhtn.  zum  gemeinnütz.  Gebr.  f.  Aerzte  u. 
Kichiirzie.  Lpz.  (1817)  1820.  8.  -=-  Guil. 
Neubeck  :  de  lacte,  diss.  inaug.  med.  Berol. 
1825.  —  G.  Tassani:  de  lacte  ejusque 
nsu  diaetetico  ac  pharmacologico.  Pavia  1831. 
8.  (S.  32.)  ^  C.  A.  Kefsler:  de  lacds 
ejusque  seris  usu  inedico.  Vindob.  1832.  8. 
(S.  32.)  —  Jos.  Stantky:  de  lacte,  diss. 
PestU.  1833.  8.  (S.  18.)  —  Sigisin.  Fr. 
Hermbttädt :  üb.  d.  blaue  u.  rotlie  Milch, 
d.  Urs.  ihrer  Erzeug,  u.  d.  Mittel,  deren  Bil- 
dung zu  verhindern;  nebst  einigen  a.  Zufallen, 
-welche  in  den  Molkereien  sich  darbieten,  ihre 
Teranlass.  Urs.  n.  ihre  naogl.  Abstell.  Leipz. 
1833.  8.  (Bes  Abdr.  aus  Er  dm.  Joum.  £ 
pr.  Che«.  XVIF,  1—19.)  --  J.  Frz.  Si- 
mon: d.  Frauenmilch  nach  ihrem  diero.  u. 
phjsiol.  Yerhahen  dargestellt.  Berl.  1838.  8.  — 
Ah  Donn^:  d.  Milch  u.  insbes.  d.  Milch  d. 
Ammen  betrachtet  in  Bezug  auf  d.  guten  u. 
schlechten  Eigensch.  u.  Allerationen  ders.  A. 
d.  Frz.  M.  1  Ta£  Abb.  Weimar  1838.  12. 
Dasj.  übertr.  ▼.  Heilbronn.  Minden.  1838. 
8.  —  Gheralier  und  O.  Henry:  me- 
moire sur  le  lait.  Paris  1839.  8.  (S.  48.)  — 
Mor.  Fr.  Aichter:  d.  Mildiarzt.  E.  kurz- 
ge£  Aiiwcis.'z.  diStet  n.  arzneil.  Gebr.  d.  suis. 
Milch.  Nordh.  1839.  3.  Aufl.  1842.  12.  — 
T.  A.  QucTcnne:  deuxi^roe  memoire  sur  le 
laic  Paris.  1841.  8.  (S.  124.  Annal.  d*hy- 
giene  publique.  Oclbr.  1841.)  —  Vgl.  auch 
die  Litteratur  unter  Molken. 

Mikh  war,  wie  den  heutigen  Moiigenlan- 
dcm,  »o  den  allen  ( Viehzucht  treibenden)  He- 
kriem  ctn  Hauptnahmngsmittel,  welches  dem 
Weine  (Jes.  LV,  1)  und  Honig  (Exodus 
HI,  8;  XHI.V.  JOS.V,  6.  Jer.  XI,  5.  — 
Dio  Chr  js.  XXXV,  p.  434.)  (Land,  das  von 


Milch  und  Honig  fliefst)  an  die  Seite  gesetzt 
ward.  Man  genofs  sowohl  die  Milch  von  Kü- 
hen wie  von  Ziegen,  und  letzlere  im  Vorzug 
(Sprchw.  XXVII,  27.  --  PI  in.  XXVIII,  33: 
storoacho  accommodatissimura  lac  caprinum, 
quoniam  fronde  magis,  quam  hcrba  rescuntur, 
^  ovillum  dulcius  et  magis  allt,  stomacho 
minus  utile,  quoniam  est  pinguius.  —  AI. 
Rüssel:  Naturgesch.  v.  Aleppo.  A.  d.  Engl. 
[Lond.  1796.  11,  4.]  v.  J.  F.  Gmelin.  Gott. 
1797.11,12.  —  K.N.Sigisb.  Sonnini: 
Reisen  in  Ober-  u.  Unteragyptcn  [1777  £]; 
a.  d.  Frz.  [Par.  1800]  von  J.  Ad.  Bergk. 
Leipz.  u.  Gera  1800.  I,  329  £  —  Bochart: 
Hierozoicon,  s.  de  animalibus  Script urae  sacrae 
[Lond.  1663].  I,  717)  vor  der  von  Scliaa- 
fen,  theils  suis  3^^^,  theils  dick  oder  geron- 
nen «"^^^^  (Deut.  XXXn,  14.  Genesis 
Xyill.  V  Rieht  y,  25).  schStzte  gleichfalls, 
wie  noch  gegenwartig  im  Orient,  Karoeelmilch 
(Plin.  XI,  96;  XXVIH,  33.  —  Aristot. 
Anim.  VI,  25.  —  Diod.  Sic.  HI,  46.  — 
Niebnhr:  Reisebeschr.  n.  Arab.  n.  a.  um- 
lieg.  LSndem.  Kopenh.  1774 --78.  I,  314.  — 
Rüssel:  Natg.  v.  Aleppo.  II,  46.  —  Pal- 
las: russ.  R.  1,  340.  —  Bnckingham: 
Reis,  in  Mesopot.;  a.  d.  Engl.  [Lond.  1827]. 
Berl.  1828.  S.  142.  —  Host:  Nachr.  von 
Maroko  u.  Fez.  Kopenh.  1781.  S.  288)  als 
kühlendes  Getränk,  auch  deren  berausdiende 
Kraft  (Rieht.  IV,  19;  V,  25.  —  Joseph 
Antt.  V.  5,  4.  u.  Tanchum  s.  d.  St  b. 
Schnurr  er  diss.  philol.  p.  83)  im  saueren 
Zustande.      Sauere  geronnene  Milch,   beliebt 

bei  den  Orientalen,  u\J^ ^  wird  in  Arabien 
und  Syrien  viel  zu  Markte  gebracht  (Rüs- 
sel a.  a.  O.  I,  150  f.),  mit  Mehl  vermischt 
und  getrocknet  auf  Reisen  mitgeföhrt,  um  sie  im 
Wasser  aufgelöst  zu  geniefsen  (J.  L.  Burck- 
hardt:  Reis,  in  Syr.,  Palast  u.  d.  Gegend 
d.  B.  Sinai  [1810  -  16];  a.  d.  Engl.  [Lond. 

1822.  4.]    von    W.    Gesenius.     Weimar 

1823.  24.  Th.  II,  S.  697.  727).  —  Mit  den 
Bestandtheilen  der  Milch  verraihcn  die  älte- 
sten Autoren  nur  theilweise  Bekanntscbart: 
Homer  erwähnt  (Od.  IX,  222;  XVII,  225) 
hXosoQoq,  (sülse)  Molken,  und  (Merc.  128) 
vaXa  4r/f<rrof,  geronnene  Milch  (saure  Mol- 
ken ),  was  freilich  auf  einen  absichtlichen  l'ren« 
nnagsprozess  deutet;  doch  ist  Her  od  ot  (Mus. 
IV,  1 )  in  seiner  Besdireibung  undeutlich  und 
Aristoteles  (Nat  aniro.  LXXVII,  10)  über* 
sieht  den  ButterbesUndtheil.  Nur  Hippo« 
krates  (de  morbis  IV,  II.  359)  unterschci- 
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Die  vonfigHcliste  nnter  Allea  Milcharten  ist  Fraueamilcli.  Im  aorBaleB  Zh- 
Stande  von  groTser  Analogie  mit  dem  Blute  (Donne  * )?  halbdnrelttichtlgy  etwas  ia's 
Blihilichc  spielend,  niclit  sehr  fett,  erhalt  sich,  auf  dem  Nagel  getropft,  eine  Zeitlaag 
darauf,  flieüst  bei  schiefer  Richtung  leicht  davon  ab^  ist  genichlos,  von  suisem  Mllch- 
geschniack,  alkalischer  Reaktion,  1, 0290^], 0345  spezif.  Gew.  (Simon),  gerinnt  nicht 
durch  Säuren  und  Alkalien,  uuvollstjindig  durch  Lab,  schneller  und  Tollstandig  duixh 
Kindermngen,  scheidet  sich  in  der  WArme  bis  nach  24  Stunden  '  nicht.  Gerinnung 
erfolgt  erst  bei  100^  F.  oder  durch  h/ichst  rektlGzirten  Weingeist  nach  48  Stunden; 
die  Molken  endialten  nur  Spuren  von  Albumen.  —  Kuhmilch  ist  weniger  flüssig,  un- 
durchsichtig, mehr  bläulich-  oder  gelblich -weifs,  weniger  sü£s,  weniger  alkalisch,  doch 
nicht  immer,  und  nur  bei  den  in  Ställen  gehaltenen  Kühen  sauer,  gerinnt,  sich  selbst 
überlassen,  leichter  und  fhlher,  schnell  durch  Säuren,  Weingeist,  Alaun,  Metallsalze, 
GerbestofiT,  rasch  durch  Kälber- Lab,  gar  nicht  oder  langsam  durch  Kindermagen  und 
hat  (Brisson)  l,oaa4  spezif.  iGew.  —  Eselsmilch  steht  der  Frauenmilch  näher,  ist 
flüssig,  bläulich,  suis,  ohne  Arom,  die  Butterkugelchen  darin  sind  wie  bei  der  Kuh, 
doch  spärlicher,  durch  schwärzliche  Punkte  gesondert,  die  Butter,  erst  nach  langem 
Schiltteln  zu  erhalten,  ist  weich,  weifs,  geschmacklos,  wird  leicht  ranzig;  Käsestoff 
ist  reichlich  vorhanden.  Die  Milch  reagirt  fast  immer  alkalisch,  ist  l,o<s  —  l,0  3s 
schwer,  gerinnt  leicht,  doch  wirkt  Lab  sch^vach  wegen  der  geringen  Menge  suspen- 
dirten  Käsestofls,  die  natürlichen  Molken  sind  leichter,  die  durch's  Filtrum  gewon- 
nenen schwerer  als  von  der  Kuhmilch;  beide  enthaKen  viel  Milchzucker.  —  Stuten- 
milch, reich  au  Milchzucker,  steht  ilirer  Konsistenz  nach  zwischen  Eselinnen-  und 
Kuhmilch,  enthält  wenig  Rahm,  welcher  keine  oder  nur  eine  geringe  Menge  flüssiger, 
unangenehm  schmeckender  Butter  giebt.  Säuren  fällen  den  KäsestofT  sparsam  in  klei- 
nen Flocken.  —  In  der  dickern,  eigentbümlich  riechenden  Ziegenmilch  wird  der 
Käsestofl* durch  (mit  Karapescho)  gefärbten  Aecher  sichtbar,  ihre  Kügelchen  sind  klei- 
ner als  in  der  Kuhmilch,  liefern  reichlich  Rahm  und  eine  weifse,  stai'k  riechende  But- 
ter. —  Scbaaf milch,  spezifisch  schwerer  als  Kuhmilch,  enthält  weniger  wässerige 
Theiie,  mehr  Butter,  die  blafsgelb,  weich,  leicht  zerflielslich  ist;  der  Käsestoff  fetter» 
klebriger  als  bei  Kuh-  und  Ziegenmilch.  — 

Milch  ist  mit  Wasser  in  allen  Verhältnissen  mischbar,  scheidet  durch  Zusatz  von 
absolutem  Alkohol  ^md  Aether  eine  gallertartige  Substanz  aus,  wird  durch  Kälber- 


det  nach  dem  Yerfabren  der  Skythen  in  der 
Pfcrdemilch  die  leichte  Fettigkeit  oder  Butter, 
;ri/icA^,  den  scli warben  und  dicken  Absatz  oder 
Käse,  innäxt]  und  o^gog^  Molken :  daher  auch 
Dioskqrides  (Mat.  med.  11,61)  und  PH- 
niu3  (HIst  nat.  XXVIU,  35). 

Zu  Heilzwecken  unterschied  man  ya\a  wie 
o^Qoq  genau  nach  den  einzelnen  Thicrcn. 
Scliaafmilcb  galt  (Hippokrates :  de  diaeta. 
II,  355)  für  verstopfend,  Stuten-  und  Eselin- 
nenmilch  für  o'öf&end,  zum  Theii  auch  Zie- 
gen-, weniger  Kuhmilch.  Daher  die  Anwen- 
dung der  einen  oder  anderen  in  langwierigen 
schleichenden  Fiebern  (Hipp.  Aph.  Sect.  VII, 
p.  1255.  Q.  StoU:  Ratio  roedendi.  T.  VI, 
p.  50 )  ( in  hitzigen  brachte  sie  Nachtlieil ) ; 
bei  pbcbis.  leiden,  VcrsehwSr.  innerer  Organe, 
Gelsus,  Dioskorides,  Galen;  Alex.  t. 
Tralles  (mit  umüago^  Reis,  Eigelb);  bei 
gastr.  Fiebern  (  Ui pp.  de  riet,  rat  in  acut.  396; 
gekochte  Eselinncnmilch ;  obschon  schädlich  bei 
gastr.  u,  galL  Unreinigk.,  blutigen  DurdiniUen 
a.  Kopiweh  ) ;  nach  überstand.  Epilepsie  (Hipp. 
L  c.  397;  12  bis  16  Ueminae  \Ji^ipa  »  \  Sck^ 
tarius  SS  13tV  Par.  Kub.-Z.  J  ),  in  der  Gicht 
(Hipp,  de  int.  aß*.  554);  gegen  Ruckendarre 
(£j.  de  morb    II,  479;  Escliaacn-  oder  Kuh- 


milch 40  Tage  lang);  Schwindsucht  (Ej.  de 
int.  air.  533;  Aphor.  Sect.  VII,  1255;  Kub- 
oder Stutenmilch,  auch  Molken);  Gelbsucht 
(Ej.  de  morbis.  11,  472;  Milch  oder  Mol- 
ken); in  der  schwarzen  Krankheit  (Ibid.  487.  — 
SchSningh:  de  morbo  nigro  Hippocratis. 
Groning.  1768;  in  Baldingcr's  sclccta  do- 
ctor.  viror.  opuscula  in  quibus  Hippocrates 
explicalur.  p.  521),  bei  fieberlosen,  schmerz- 
haften Durchfallen  (in  steigender  Quantität); 
Cholera  sicca  (Hipp,  de  victus  rat.  in  acu- 
tis.  405;  als  schmcrzslillendcs  Mitlei  bis  zum 
Purgiren  gereicht);  Lcbcrverhartungen  (EJusd. 
de  intern.  afTcct.  545  )  und  anomalem  L4>chicn- 
flussc  der  Kindbetterinnen  (Ej.  de  morb.  mol. 
n,  601 ;  aufser  anderen  MiUvln  Ziegenmilch 
mit  Honig);  gegen  wcifsen  Flufs  (Ibid.  642; 
40  Tage  lang  Milch  warm  von  der  Kuh,  zu 
Anfange  der  Kur  2  attische  Hemina,  darnach 
jeden  Tag  um  1  bis  6  zu  steigen,  später  all- 
mal ig  zu  fallen);  bei  Amenonhoea  (Ej.  de 
nat  muL  565;  Scbaa&nileli);  Otopyorrboea 
(Ej.  de  morb.  UI,  488;  Fraacnmilch ). 

1 )  Gas.  mdd.  de  Paris.    1830.   Ko.  30. 

2)  Vergl.  Bergius:  BeobacbL  emer  wo«- 
dienlang  erhaltenen  Milch  (CrelPs  nencft« 
Entd.  Bd.1,  S.57). 
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Lab  md  l^büreii,  durch  Salze,  Erden  and  Metalloxyde  zersetzt  (a.  oben  S.  69.);  letz- 
lere bilden  nüt  den  Bestandtheilen  der  Milch  zum  Tbeil  IdsUche,  zum  Theil  uoldsHche 
Terbindiin^eii.  Schwefelsaures  Knpferoxyd  giefot  (C.  6.  Mitscher  lieh  *)  mit  der 
ifilcb  einen  Niederschlag,  der  Schwefelsäure  und  Kupferoxyd  in  dem  VerhftltDii^  eines 
basisciien  Salzes  enthält.  Ihre  Bestaodtbeile  (Berz^ius^  Schwarz,  Gheyreul, 
Pleiacbl,  Vogel,  Spielmann,  HoUandt,  Braconnot,  Stipriaan,  St.  Luis- 
eins, Bondt,  P^ligot,  Chevalier,  O.Henry,  Quevenne,  Simon,  Haidien) 
änd  VITasser,  Butter,  Käse  (Zieger),  Milchzucker,  Extraktivstolf  und  Salze 
(Hflcfcsäure,  Chlorwasserstoffsäure,  Phosphorsäure,  Schwefelsäure,  an  Kali,  Natron^ 
Amniottiak,  Kalk,  Magnesia  und  Bisenoxyd  gebunden). 

Die  Verbältnisse  derselben  stellen  sich  in  den  verschiedenen  Hilcharten  im  AU- 
gmeiBea  in  Folgendem  zusammen: 
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Die  Resultate  von  P tilget  stimmen  hiermit  fiberein.    Doch  erhielten 
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Die  Salze  fand  Hai  dien  in  zwei  Versuchen  zusammengesetzt  aus: 

1.  pC.               2.  pC. 

phosphorsanrem  Kalk    .     .     0,t3i  47,i  0,S4  4  50,7 

pbospborsaurcr  Magnesia  .     0,o4S  8,6  0,9  6  4  9,6 

phosphorsanrem  Eisenoxyd     0,oo7  1,4  0,9  o  7  !,• 

Chlorkalium 0,i44  29,4  0,18«  27,i 

Chlomatriuro       .     .     .     .     0,0  2  4  4,»  0,o3  4  5,o 

I^atron 0,o42  8,6  0.o4$  6,7 


0,490         100,0 


0,6  7  7  100,0 


1)  PoggendorfTs  Annalen  d.  Chem.  n, 
Phy«.    Bd.  XL,  S.  106. 


*)  Kisestoir  nebst  unlöslichen  SaUen. 
**)  Mikhuicker  und  lösliche  Salze. 
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EmoUientia.    Caseosa  et  Albaminosa, 


Von  dem  Momente  ihrer  Trennung:  yom  tMerio^en  El^rper  an  erieMei  4le  Milch 
eine  fortwährende  Verftndening^  weiche  mit  der  Entstehung  von  Monaden  —  Vibrio» 
cffanogenut  in  der  blauen ,  Vibrio  xantogenms  in  der  geibea  Milch',  daher 
(Fuchii  ')  deren  Färbung  ^  und  mit  der  Biidung  der  Milchsäure  aus  dem  Milcli-' 
«ucker  beginnt.  Bei  dem  Sauerwerden  tritt  suerst  ein  Zeitpunkt  ein,  wo  die  Milch 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  noch  flüssig  ist  und  äiiCiierlich  gar  keine  bemerkbare 
Veränderungen  darbietet.  Wird  sie  aber  bis  sum  Kochen  erhitat,  so  beginnt  so* 
gleich  eine  nicht  Eusammenbängende,  eiweiftartige  Koagulation.  Nach  Seh  er  er  Ist 
in  diesem  Momente  nur  soviel  Milchsäure  vorhanden ,  um  das  AlfcaU  des  Kaseins  au 
neutralisiren.  Beim  Krhitzen  scheidet  sich  daher  reiner  Käsestoff  aus,  unverbundeA 
mit  Milchsäure  oder  reiner  Phosphorsänre.  Bei  etwas  weiter  vorgeschrittener  Gäh- 
rung  bleibt  die  Milch  in  gewöhnlicher  Temperatur  swar  noch  flDssig,  aber  schon  bei 
gelinder  Erwärmung  gerinnt  das  Kasein' zu  einem  zusammenhängenden  Coagulnm; 
bald  darauf  bildet  sich  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  das  Coagulum.  In  diescD 
spätem  Momenten  hat  sich  die  Onantität  der  Milchsäure  so  sehr  vermehrt,  dalii  auch 
ein  Theil  des  phospborsauren  Kalks  zersetzt  wird  und  die  freigewordene  Phosphor- 
saure  mit  dem  Kasein  zur  unlöslichen  Verbindung  sich  vereinigt.  Später  bildet  sieb 
noch  milchsaures  Kasein.  Dasselbe  ist  (Colin)  gleich  dem  Milchzucker  oder  der  ta- 
tarischen Behandlung  im  Stande,  als  Ferment  zu  wirken  und  (A.  F.  Schill  *  gegen 
Bouillon-Lagrange,  Vogel,  Proust)  sowohl  Kuh-,  Schaaf-  und  Frauen-,  wie 
Pferde-  und  Eselinnenmilch  und  deren  Molken  in  geistige  Gährung  überzufahren.  In- 
zwischen kann  das  Koaguliren  (nicht  das  Sauerwerden)  durch  Zusatz  von  Salpeter^ 
Kochsalz,  überhaupt  durch  Salze  mit  alkalinischer  Basis  aufgehalten  werden,  das  Sauer- 
werden '  durch  frische  Blätter  der  Pinguicola  vuigarii  oder  aipina^  sicherer  durch 
destillirtes  Meerrettigwasser.  Die  AuCbewahhing  in  ZinkgefRCien  verzOgert  zwar  das 
Sauerwerden  auf  kurze  Zeit  ^,  bringt  aber  (Eisner*  in  Berlin,  Apoth.  Dr.  Geise- 
ler ^  in  KOnigsb.  in  d.  Neumark)  Nachtheile  durch  Bildung  von  Zinkoxyd. 

Den  Käsestoff  hält  die  Milch  in  derselben  Auflösung  '  wie  das  Blut  die  Fibrine. 
Die  fetten  Stoffe  (Butter)  sind  darin  in  Gestalt  von  kleinen,  etwa  t^J^^  Zoll  grofiseo 
und  in  Hüllen  eingeschlossenen  (Heule  '),  eirunden  Kfigelchen  (Milchkugelchen) 
schwebend  enthalten  (Donn^  ',  LetelÜar  '^,  Qaevenne);  sie  setzen  sich  bei  ei- 
niger Ruhe  in  gelblichen  Schichten  an  die  Oberfläche  ab  —  snfser  fiahm,  bei  län- 
gerer Buhe  oder  durch  Zusatz  von  Lab  oder  Säuren  zur  frischen  Milch:  saurer 
nahm  — ,  vereinigen  sich  durch  anhaltendes  Schätteln  oder  Schlagen  desselben  zor 
Butter,  in  der  zurückbleibenden  Flüssigkeit  zur  Buttermilch,  sind  im  Alkohol  und 
Aether,  aber  erst  nach  Zusatz  von  Essigsäure  Idslich.  Während  sich  der  saure  Rahm 
allmälig  verdickt  und  der  Käsestoff  gerinnt,  entbinden  sich  ans  der  zurückbleibenden 
Flüssigkeit  —  Molken  —  Gase  und  entwickelt  sich  ein  Geruch  nach  frischem 
Käse;  unter  dem  Mikroskop  bemerkt  man  eine  Menge  Infüsionsthierchen  und  Pflan- 
zen (Donne).  Rahm,  Butter  und  Buttermilch  enthalten  auCserdem  die  Käsestoffver- 
bindung der  Milch,  Milchzucker  und  mehrere  Salze.  Der  saure  Rahm  überdies  Essig- 
säure, Milchsäure  und  saure  Molken. 

Abänderungen  in  der  Beschaffenheit  der  Milch  je  nach  der  länger  oder  kürzer  ver- 
flossenen Zeit  des  Gebarens,  dem  relativen  Gestindheitszustande ,  den  Gemüthsbewe- 
gungen,  der  kürperlichen  Ruhe  und  Bewegung,  dem  Einflüsse  des  Klima*s,  der  Jahres-, 
selbst  Tageszeiten,  der  Beschaffenheit  und  Menge  der  Nahrung  und  nach  Arzneistoffen; 
dann  je  nach 'den  einzelnen  Thierracen  und  unter  denselben  Einflüssen. 


1 )  Magazin  f.  Thierheilkande.  Jahrg.  Vif. 
Hft.  2,  S.  130. 

2)  Ueber  die  geistige  GShrong  der  Mück. 
Prcissclir.  —  Vgl.  Annal.  d.  Ckcm.  u.  Pharm. 
XXXT.  152. 

3)  PßU.  Jahrb.    Bd.  V,  $.98. 

4)  Froriep*«  n.  Not   Bd.  XXm,  S.  80. 

5)  Joum.  f.  prakt  Ghero.    XVII,  225  ff. 

6)  ArcUIr  d.Pkann.  U.R.  Bd.  XXXlIf, 
S.  164.    HaDDOT.  1843. 

7)  Nach  Berselias»  Lsfsaigne,  fioo- 
chardat,  Scherer,  Fr,  Rochieder  (An- 


nal. d.  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  XLV)  ist  der 
KSsestoff  venn^ge  des  Alkali  der  Milch  grSfs- 
teniheils  aufgelöst;  Thenard  li5lt  wie  Mac- 
qaer  (1777)  denselben  und  die  Butter  (ur 
suspendirt,  O  r  f  i  I  a  beides  unentschieden,  Q  u  e  - 
venne  fand  suspendirten  und  aufgelösten  Küse' 
Stoff,  jener  bleil>e  auf  dem  Filtrum,  dieser  koa- 
golire  nickt  durch  Lab,  aulscr  bei  höherer 
Wärme. 

8)  Froriep's  Not    1839.    No.  223. 

9)  Ebend.    Septbr.    No.  242. 

10)  Joum.  de  Chim.  m6d.    1841.   Jawr. 
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Die  erste  Fhmemüldi^  Coto9trmm,  ist  |;e]1iUck-wei£iy  dickflfinii:,  reigirt  a1- 
enthilt  (Donne  ',  Henle,  eigenlhilniliche,  von  den  MilchkOgelchen  deutlich 
dardi  ihre  Cto^Mto  aBterschiedene  KOrperciieB  nnd  Meiiierey  in  durchsichtiger  Schnle 
eingesekiMseM  Edracben.  10  bis  25  Tage  spftter  wird  die  MUch  duonflilssigery  Man« 
icher  (Simon),  enthiJt  weniger  iesk»  Bestandtheile;  darnach  viel  Zncker  im  Yer- 
UUCbUs  Biim  KSsestoff,  endlich  weniger  Zucker  und  mehr  Käsestoff,  und  suletzt  beide 
in  nnrerftaderten  Verhftltnissen.  —  Das  Colostrum  der  Kuh  —  MouUle  —  gerinnt  (Ber- 
lelian)  in  der  W&rme  wie  EiweiCIi,  ist  (Lassaigne  ',  Quevenne)  40  Tage  vor 
4tm  Werfes  reich  an  Albomen,  das  6  Tage  spftter  verschwunden  ist.  Die  Butter,  an- 
fluigs  heller,  gelber,  unangenehm  und  reichlicher  als  in  der  Milch,  erhält  erst  nach 
einten  MTcMsben  ihre  gewöhnlicbe  Beschaffenheit.  —  Mit  dem  Alter  wird  die  Abson- 
derung d«nr  Milch  geringer,  auch  enthält  sie  weniger  fiahm  und  Kftse  (Apoth.  Hol- 
landi  in  Güstrow,  Domftnenrath  Donner  >  su  Mierendorff).  —  Gemuthsbewegungen 
inlhem  iliren  fiinfluih  augenblicklich.  —  Ruhe,  warme  Witterung  und  freie,  Luft  fette^ 
krftitige,  thierische  (Cullen  lobt  vegetabilische  Nahrung  vor  Fleischkost)  und  stärke- 
reiche  Nahrung  mehren  den  Buttergehalt,  Boussingault  *,  Lebel  ';  TW/s/iam  «^ 
fimwm,  liefert  (Yallot)  eine  besonders  sflliie  Milch,  vielen  Rahm  (Schfibler)  Jlf«- 
Hemf^  uUivm.  Auch  Äüragalu*  afptaift  (Lrcuhiiio8Ab),  PheUamirimm  mutdHnaj  Pim- 
fimMm  alfima  (Umbblufbrab),  Aiekemilia  vulgarü  et  alpima  (Rosacbab-Sakcui- 
0MUKAB),  JPtaniago  alpina  (Plawtaginbab),  ÄrHia  hdvetkm  et  mipima  (Primcla- 
CKAK)  und  andere  su  den  genannten  Familien  gehörige  Species«  ebenso  viele  Grami- 
neen, yerbessern  die  Milch  und  befördern  deren  Sekretion  ^  (Parraentier,  Deyeux, 
Hermbstädt,  Schubler);  mehrere  aromatische  Labiaten,  «umal  Mentha,  vermin- 
dern dieselbe,  ebenso  narkotische  GewiUshse,  besonders  Schierling  ' ).  —  Auf  feuchten 
Wiesen  weidende  Kühe  liefern  dännflAssige,  fade  Milch  mit  weicher  Butter  und  we- 
nig Käse.  —  Lebhafte  Bewegung  vermehrt  das  Kasein,  vermindert  die  Obrigen  festen 
Theile  and  neigt  num  Sauerwerden,  kalte  Witterung  «ur  FäulniXs  des  Käsestofls  (L  jon 
Playfair  *).  Auch  nii^mt  im  Winter  die  Milchabsonderung  sammt  dem  Butter-  und 
Käaestoff  ab.  In  der  russischen  Tatarei  liefert  Kuhmilch  (Bernardln  deSt.  Pierre) 
iietne  Butter  mehr,  wohl  aber  Stutenmilch.  Frauen,  welche  nach  Java  reisen,  erhal- 
ten (Hofflberg)  eine  so  salzig  schmeckende  Milch,  daCi  sie  ihre  Kinder  nicht  mehr 
mäagem  kdnnen.  —  Des  Morgens  ist  Milch  (SchAbler)  reicher  an  Rahm,  als  zu  ande- 
re« Tageszelten  und  (Hermbstädt)  Lackmiispapier  deutlich  rdthend.  —  In  Ställen  ein- 
geschlossene Thiere  ( KAhe )  liefern  (Chevalier  und  O.  Henry)  fast  stets  sauer  oder 
irenig  alkalisch  reagirende  Milch,  In  freier  Luft  lebende  Thiere  eine  sehr  alkalische  *• 
Phthisische  Kfihe  prodnziren  grothe  Mengen  Kalkpbospbat,  Labillardiere,  Dupuy, 
ihre  Milch  ist(Ouevenne)  bläulicher,  die  Fettkilgelchen  agglomerirt,  der  Rahm  spär- 
lich und  setzt  sich  schneller  ab,  die  Molken  meist  rOthlich.  Bei  Lungenentzfindnng 
seigten  (Quevenne)  sich  nach  Auflösung  der  Fett kügelcben  durch  Aether  granulirte 
«ad  Schleimk0rperchen,  leichte  Gerinnung  durch  Ammoniak  und  röthllche  Molken,  ebenso 
hei  LungenbrustfellentzAndiuig.  Bei  epidemischen  Krankheiten  neigt  (Mathiolus) 
die  MUch  zur  gelbrOthlichen  Farbe  und  wird  der  Gesundheit  nachtheilig,  giftig  bei 
von  tollen  Hunden  gebissenen  Thieren  '*.  Amerikanische  Aerzte  "  beschreiben  eine 
eigene  Milchkrankheit,  erzeugt  durch  den  Genuft  der  Milch  kranker  Thiere.  — 
Meersalz  geht  reichlich  in  die  Milch  über;  zweifach  koblensaiures  Natron  geht  darin 


1 )  A.  a  O.  n.  Gas.  m^.  de  Psru  1841, 
No.i. 

2)  Joani.d.  Cliim.nied.  1832.  Mars,p.  143. 

3)  Allg.  laodwirtbsch.  Z«it.  1834.  S  283. 

4)  A.  a.  O.  n.  Gomptes  rcnd.  det  s^nctt 
de  TAcad^mie  d.  •cienc.  de  Paru  1844.  No.  8. 
Eise  gleicb  nach  dem  Kalben,  also  nach  grofaer 
Tkitigkeit  aller  Mtukela  nolemiciite  Kuhmilcb 
hatte  15  pC.  Kajein,  wenige  Tage  tpiter  nur 
3pC 

5)  Ann.  de  Oiun.  et  de  Php.    LXXf,  63. 

6 )  Fär  Frauen  werden  in  den  liippokrat. 
Bfidieni  Smjfrmium  Oim$  atrum  ond  Ane- 
tkmm  foeMtculum  rar  Vermehnuig  der  Milch 


angeratken.  Letsteres  dient  wie  Carum  Carvi 
noch  hent  da^. 

7)  Murray  :  Appar.  med.  YoL  I,  p.  217. 

8)  Lood.,  Edinb  and  Dubl.  pkiL  Mag. 
1843.  Ocibr,  p.  281.  —  Vgl.  auch  Tiede- 
mann:  Physiologie  dei  Menschen.  Bd.  III, 
S.  271. 

9)  Ueber  den  Einflufs  der  saner  oder  al- 
kdisck  reagirenden  Milch  auf  die  Gesundheit 
der  Kinder  rgl.  die  Untcrsachnogen  von  d'Ar- 
cet  ond  Petit  (Rerae  m^.  1839,  F^r.). 

10)  J.  P.  Frank :  System  e.  med.  Poliaei. 
Bd.  m,  S.  148. 

11)  Rast»s  Mag.   Bd.  XVllI,  S.  176. 
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über  nnd  giebt  eine  betracbUicbe  Alkalinitftt;  schwefelsaiires  KmtroB  geht  mt  in  Mhwa- 
chen  VerhtUtnissen  aber,  ebenso  Jod  (  Wdhler)  und  Jodkalinm  (P^ligot),  Eisenoxyd, 
Bleioxyd  ( Alf r.  Taylor  »),  Zinkoxyd,  Salpeters.  WLsmnlb;  hingegen  wurden  schM-efels. 
Chinin,  Salpeters.  Kall,  Scbwerelkaliam,  Natronium,  QuecksUbersatee  *  nicht  darin  auf- 
gefunden (Chevalier,  O.  Henry,  PeHgot).  Krapp,  *  Rhabarber,  gelbe  Bubea 
(M.  E.  Peligot),  ebenso  (Steiamilller)  der  Genufii  der  Orchisarten  fftrhes  die 
Milch,  letztere  safTrangelb;  Hedyiarum  onobrychis,  Ancluna  offieinalis,  Equüetum  «r- 
teme,  Mercurialu  annua^  Polifgonum  avieulare,  Polygonum  Fagopyrum^  HyacinthuM 
eomottti,  Bittomu$  uinhellatui,  Melampyrvm  artenMe^  KUiiuuUhM$  aUetorolofktn  bewir- 
ken wie  Indigo  in  der  Milch  eine  blaue  Farbe  (Hermbstftdt,  Yallot,  Dierbach  '  ), 
rotbe  Milch  wird  Öfter  nach  dem  Genüsse  von  Ruhia  Hnctorum^  GaHum  ruhioideM,  O,  verumt 
O.  boreale  u.  a.  SteUaten  beobachtet  ( Hermbs t&dt  ^  ).  Deutlich  ist  der  Geruch  und  Ge- 
schmack mancher  Pflanzen  in  der  Milch  wahrzunehmen,  besonders  der  mit  knoblancharti- 
gem  Geruch,  \iie  AUium  ursinum  n.  a.  Species  aus  der  Familie  der  Asphodeleen,  ebenso 
mehrerer  Cruciferen,  namentlich  TUapti alliactum  L.,  Aliiaria  i^fflcinalü  Andrx.  (Eryti^ 
mumAlliaria  h.),  Cochlearia  Armoracia,  Bittere  MUch  hat  man  (Vallot)  nach  Wermutk« 
HoUiuder,  Kartoffeln,  ebenso  nach  dem  Genufis  des  Soncku$  alpinui  wahrgenommen,  bit- 
tern Rahm  (Hermbstftdt ')  in  der  Milch  der  mit  Gerstenstroh  gefütterten  Kühe,  wasmk 
Einhofs  Erfahrungen  übereinstimmt,  der  aus  einem  Pfunde  reinen  Gerstenstrobs  über 
5  Loth  bittern  Extraktivstoff  erhielt.  Die  aus  solchem  Rahm  gewonnene  Butter  ist 
gleichfells  bitter.  Scharfe  und  schädliche  Eigenschaften  erhält  (Lorry,  Tozzetti^ 
Gm el in)  die  Milch  durch  Euphorbia  CyparUtiaSj  E.  Esuia,  E.  helioicopia  u.  a.  Wolfs- 
milcharten, von  welchen  Schaafe  und  Ziegen  nicht  selten  firessen,  ebenso  (Bon er- 
den^) durch  Aethuta  Cynapium  (UMBBLLirBBAB).  Nieswurz,  Sennesblätter,  Aloe 
Rhabarber  ertheilen  (Wedekind)  der  Milch  purgirende  Eigenschaften,  aber  nicht  Ja^ 
läppe;  überhaupt  konnten  (Prof.  Herr  ^  in  Frey  bürg)  die  Arzneikräfte  von  hb.  Ja* 
eeaey  Lieh.  Uland.,  von  AUium  »ativurn  nnd  Cepa,  von  Levisticum,  Mentha  sylvettri^ 
vom  Wermuth,  Zimmt,  Indig,  vom  Scammonium,  Fliegenschwamm,  Opium  luid  blau- 
sauren  Eisenkali  in  der  Mildi  wieder  aufgefunden  werden.  Aeltere  Aerzte  glaubten 
dasselbe  in  Bezug  auf  Fichtensprossen,  Huflattig,  Schaafgarbe,  Kamillen,  Brunnen- 
kresse und  Beccabunga. 

Die  Wirkung  der  Milch  ist,  wie  die  der  erweichenden  Mittel  überhaupt,  decken^ 
elnkilllends  emelilaffeMd»  die  des  Kolostrums  zugleich  nbftlfarend.  Im  Magea 
erleidet  sie  eine  theil weise  Zersetzung,  verändert«  ihren  Milchzucker  in  Milchsäure 
(Frömy)  und  den  Käsestoff  in  Eiweifo  oder  eine  andere  organische  Substanz.  Die 
Butter  wird  unverändert  aufgenommen.  Der  resorbirte  Chylns  ernftkrt  den  Klir* 
per  okne  Belkül/e  Anderer  Sttbatonseii»  in  die  Venen  gespritzt  brachte 
Milch  keine  Störungen  hervor,  die  Milchkfigelchen  verwandelten  sich  gleich  denen  de« 
Cliylus  unmittelbar  in  Blut  (Donne  *).  Bei  der  Ernährung  durch  Milch  werden  alle 
Theile  des  Organismus  vollkommen  und  gleichmä&ig  ausgebildet,  nur  die  Derbheft  fehto 
und  die  Thätigkeiten  der  verschiedenen  Organe  äulsern  sich  langsam.  Daher  darf  Milcfa^ 
rein  oder  abgerahmt  oder  mit  Wasser  verdünnt,  in  jeder  Lebensperiode  den  wichtig- 
sten, selbst  alleinigen  Theil  von  Speise  und  Trank  bilden.  Für  En^'achseue  und  Ge- 
sunde bleibt  die  Milchsorte  gleichgültig:  für  neugeborne  Kinder  tritt  die  Mutter-  oder- 
Ammenmilch,  nur  im  Nothfalle  Kuh-  oder  Ziegenmilch,  nach  dem  VerhältnUSi  der 
Frauenmilch  mit  Wasser  verdünnt  und  mit  Milchzucker  versüfst,  in  Anwendung.  Aehn- 
liche  Abänderungen  bei  Kranken,  zumal  bei  gleichzeitig  vorhandener  saurer  Verderb- 
nifs  in  den  ersten  Wegen.    Heilmittel  wird  dann  die  Milch  bei  SÜfteTerlmst  und 


1)  Arcliives  g^nfrales.    1841,  Aug. 

2)  Vergelaeiis  glaubte  man  früher  SypIüHt 
der  Säuglinge  durdi  der  Mutter  dargereichtes 
Quecksilber  z\\  lieilen  (Doublet:  Abb.  v.  Zu- 
ISIIcn  und  Kurart  d.  Lustseuche  bei  neugeb. 
Kindern.  A.d.Fru.  Frankf.  1783;  Swediaur 
Trait6  compl.  Vol.  II,  p.  195),  oder  durch 
Anwendung  der  Milch  von  Ziegen,  welchen 
Quecksilbersalbe  eingerieben  wurde  (J.  Dan. 
Metzger:  kurzer  InbegrilT  der  Lehre  t.  d. 
LustJ.    Königsb.  1800). 


3)  Annal.  d.  Pharm.  Bd.  ÜI,  S.  45  f£  — 
Yergl.  audi  Plin.  11,  103. 

4)  A.  a.  O. 

5)  Berchtold  n.  Opis:  dkonom.*tedio. 
Flora  Bdhroens.    Bd.  1,  $.  310. 

6)  Rust*s  Mag.   Bd.  XXVII,  S.  195. 

7  )  Theorie  d.  Arznei wirkgn.  Freyb.  1836. 
S.  41.  —  Vgl.  auch  dessen  Schrift:  lieber  d. 
Rinfl.  d.  SSfte  auf  die  Entstehung  d.  Krkhtn. 
Freyb.  1834.  S.  33  ff.  —  Renfs  a.  a.  O. 

8)  Gas.  m^  de  Paris,  1843.   No.  30. 
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AJ^elurvBi^eBI  iMer  bei  aen  Nachwehen  ertchApfender  Blutfluste,  inhui/^e^ 
Tigern  fiiterang6D^  bei  SaameiiverBchwendaog,  in  allen  fi^bwindsueliieM 
(frisch  yon  den  Thieren  und  angekocht  in  reichlichem  Genu/^  neben  anderen  Speisen  und 
Gelränken;  seihst  in  Kljnideren  mit  Eigelb;  oder  in  oigenüicher  Milchkur  —  diaeta 
alba  —  mar  Milehy  R^,  Hirse,  Weühbrot,  Wasser^  doch  auch  Kalbfleisch,  Hühner, 
bei  hinreichender  Bewegung;  oder  je  nach  dem  Erforderails  mit  kohlens.  Mineral w^ 
Zucker,  BIgelb,  mit  bitten  Arsneien,  Gewüreen,  mit  kohlens.  Kali,  Magnesia,  Kalk- 
wasser; aber  auch  Buttermilch,  Molken,  in  Rulsland  gegobrene  Stutenmilcb  —  Ku- 
■In,  —  Schwabe  S  Sievers  %  Haeberlein  '•  Am  vortheilhaflesten  Frauenmilch, 
J.  B.  T.  Baum^  *,  Carl  Flor.  Tourtual  *,  oder  die  fthnliche  von  Eselinnen);  ge- 
gen mehrere  mit  Entkräftung  verbundene  Nervenkrankheiten  in  Folge  erh^ter  Em- 
pfindlichkeit oder  NerveaschwAche,  selbst  bei  Hysterie,  Hypochondrie,  Krämpfen, 
Zadoiiigeo.  Weniger,  um  Ihrer  n&hrenden  Eigenschallen  willen,  in  Fiebern  (zum 
GetriUik),  bei  Belsnng  verschiedener  Organe,  sowie  bei  grofser  Blut  menge,  da- 
von ausgehenden  Hämorrhoiden  und  Blulflussen,  in  Entzündungen  (deliihalb  Kuhmilch 
In  geb^rlg^n  Verdünnungen  ~  mit  2  Th.  Wasser,  Hydrogala  —  oder  die  geringer 
nährende  Eselinnenmilch).  Groisere  Yortheile  bei  Schwäche  und  Beizbarkeit 
des  Magens,  davon  herrührendem  Erbrechen  der  Kinder,  Hunt  er  ( löflelweise ),  bei 
chronischem  Erbrechen  krampfhafter  Art,  Hörn  ',  bei  Magen-  und  Darmleiden  mit 
gallertartiger  Anflockernng,  Cruveilbier  %  gegen  profuse  Galleoabsondening,  da- 
durch bedingte  Diarrhoen  (oft  mit  Kalkwasser);  bei  Rubren  und  entzündlichen 
AffekClonen  des  Darmkanals,  Sydenham  (Kly stiere  mit  Opium),  Dr.  Braun  ^» 
eliigekleflUBten  Brüchen,  Wedekind  (Milchklystiere);  bei  habitueller  Verstopfung  und 
Siocknng  der  Menstruation,  Martini  ^,  Chlorose,  Braun;  gegen  juckende,  schmerz- 
luUte,  entzündliche  und  chronische  Btantheme,  Hunczowsky  (zugl.  Bähungen,  Bä- 
der), bei  Masern,  deLassone  *°,  Blattern,  Hufeland  ^%  Reg. -Arzt  Dr.  Fritz  '' 
uu  (Mfihlau  bei)  Innsbruck  spezifisch  (vom  Ausbruche  bis  zur  Abtrockoung  der  Pu- 
steln unter  oft  erneuerter  Zimmerlult  frische  ungekochte  Milch,  2^3  Gläser  täglich 
kuhwarm  zum  Crctränk,  bei  groCsem  Durst  mit  1  —  4  Wasser  vermischt,  ohne  zu  bin- 
dern, dafii  der  Kranke  grdfisem  Durst  mit  Wasser  stille,  als  Nahrung  laue  Schleim- 
nuppen  In  möglichst  geringer  Menge.  Bei  bedeutendem  Krankheitsgrade,  unvollkom- 
■lenem  Hervortreten  oder  schnellem  EinfhUen  der  Blattern,  und  Androhuog  oder  be- 
stehendem Brande,  zugleich  heübe  Milchumschläge  mittelst  Leinwandläppchen ,  alle 
5— 10  — 20  Minuten  mit  Vorsicht  gewechselt  und  stets  in  oft  zu  erneuerndem  Was- 
ser gereinigt  und  getrocknet,  um  d^n  Giftstoff  daraus  zu  entfernen;  bei  Mangel  an 
Milch,  deren  Vermischung  mit  Leinsaamen-Abkochung  in  Wasser  [1  Löffel  auf  1  Maais]; 
drohende  Symptome  erheischen  alle  6—12  Stunden,  |  — ^  Stunde  lang  laue  Bäder  von 
stets  fkischer  Milch  [grOistentheils  mit  Leinsaamen-Abkochung  vermischt],  Leibes- 
▼erstopfteng  neben  Hitze,  Eingenommenheit  des  Kopfes  laue  Milchklystiere«  Mit  der 
begfnneoden  Eintrocknung  der  Blattern  tritt  fk'iscbe,  ausgewaschene  Butter  an  die 
Stelle  der  Bfllcban Wendung,  2  — 4 stündlich  sanft  eingerieben  oder  geschmokFsen  mit- 
telst eines  Federbartes  aufgetragen,  bis  die  Borken  sich  lOsen.  MÜchbäder  und  Mitcb- 
waschungen  dürfen  bei  reiner  Landluft  die  Kur  beschließen);  in  Krankheiten  von  Schär- 
fen des  Blutes,  In  der  Gicht,  Sydenham^  vanSwieten,  Werlhof '',  bei  Wasser^ 


1)  HufelaDd*«  Joum.  Bd.  XLV.  St  4, 
S.  116. 

2)  PalU«  :  neue  nord.  Beürage.  Bd.  VU, 
S.  360. 

3)  CoiDinent.  soc.  phys.  med.  Mosqaens. 
1811.  Vol  1.  P.  11,  p.  85.  Rum.  Samml.  f. 
NaL  Q.  Hdlk.  1816.  Bd.  1,  S.  146.  —  Vgl. 
aoch  Arcfa.  d.  Pharm.  L  R.  Bd.  XXI 11,  S.  281. 

4)  V.  d.  Liiogens.  Gekr.  Preissclir.  A.  d. 
Ffsos.  n.  d.  2.  A«Mg.  v.  Chr.  Ph.  Fischer. 
Hüdburghauseo  1809.    Bd.  11,  S.  181. 

5  )  Prakt  Bcltr.  nir  Tbcr.  d.  KmderkrkhL 
Münster  1829.    S.  110. 

6)  Arch.  L  prakt.  Med.  Bd.  IX,  S.  166. 
BeH.   1810. 

Stavspf,  A.  BL  L.    I. 


7  )  Med.  pratiquc,  dctaiiee  par  TaDatom.  et 
pliyAiol.  pathologique.    1821.    Gab.  I,  p.  130. 

8)  MUcU  als  Hellroltul  (Med.  Gorrespbl. 
haier.  Aerate.  1841.  S.  83). 

9)  Vers.  d.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  zu 
Hamb.  1830  (Froriep's  Not  Bd.  XXIX, 
No.  9.  S.  39). 

10)  Samml.  auserl.  Abli.    Bd.  IX,  S.  207. 

11)  Bemerk,  üb.  d.  natürl.  u.  iookul.  Blat- 
tera,  vcrscbd.  Kinderkbt.  u.  sowohl  m^.  als 
dialet.  Bebandl.  d.  Krankheiten.  Berlia  1789. 
3.  AuQ.    1798.   S.  119. 

12)  Neue  med.-cbir.  Zeit.  t.  16.  Februar 
1845.  No.  7.  S.  221. 

13)  Rabn*«  Arcb.   Bd.  I,  St.  2. 
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sncht,  Med.-Chir.  Sokoloff  '  in  St.  Peterib.;  in  finnlig^n  Krunklwkeo  4eat  KMer, 
Warren  ^  (mit  kohlens.  Luft  geschwängerte  Milch).  Aetmende  SuhstanBeD, 
Sftnren»  Basen^  MetallsalBe  (Sublinat,  «Oss.  Zinn,  ^inicvitrioly  Knallgold, 
Salpeters.  Wismuih)  -werden  dureb  Mileli  metmetmt,  eingehüllt,  je4e  Ad- 
ntziing  dadurch  verhütet,  mindestens  sehr  beschrftnict,  ebenso  scharfe,  nicht  chemisch 
wirkende  Stoffe  (Kanthariden,  Kamfer)  von  ihren  Einwirkungen  auf  die 
^chleimhftnte  fern  gehalten,  das  Hambrennen  nach  Kantharidengebrauch  geho- 
ben. In  Frage  steht  die  Heilkraft  gegen  Vergiftungen  mit  BlansJUire,  Gazan.  Aen- 
f serlich  bei  Entzändnngen,  Geschwüren,  Verbrennungen  (in  warmen  Fomentatio<» 
nen  und  Kataplasmen),  Augen-  und  Augenliderentzündungen  (zum  Waschen  ood 
BUhen),  in  der  Brftune  (als  Gurgelflüssigkeit),  bei  €tobärmutterkrebs  ( Milchelnspritzaa* 
gen).  In  der  Helminthiasis  beben  Klistiere  und  der  innerliche  Milchgebrauch  nur  die 
zeitigen  Beschwerden,  die  Würmer  selbst  werden  darnach  yermehrt,  und  seltsam  bleibt 
Kortum's  *  Mittheiinng  über  Vertreibung  eines  Bandwurms  durch  ftisdie  Stutenmilch. 

Mehrere  Zubereitungen  der  Milch,  wie  des  Apoth.  Legrip  zu  Maronne  Milch- 
pnlver  (pulvis  Lacti$)  und  Milch-Pastillen  {pattilii  LactU^  Pastilles  na- 
tritives),  Arranlt's  ^  festgewordene  Milch  (durch  Erhitzen  mittelst  Dampf  und 
Znsatz  Yon  arab.  G.  und  Zucker)  mit  Kakaopnlver,  und  wenn  zu  dem  Präparate  Eee* 
linnenmilch  verwendet  worden :  festgewordene  Eselsmilch-Schokolate;  Bra- 
connot's  *  Milchkonserve  (conterva  Lactiu)^  das  mittelst  Abdampfen  and 
Zucker  gewonnene  Milcbextrakt  ^  (extractum  Lacti»  portakile)^  Gabriel 
Griroaud's  ähnlich  dargestellte  Laktoline  ^  haben  mehr  di&tetischen  als  therapenü- 
sehen  Werth;  auch  nobinet's  Milchsyrup  {$yrupu$  Lactisy  enthält  Kirschkur- 
beerwasser),  selbst  Mouchon's  ^  syrupus  Lactis  amygialaft  (24  Unaea 
geschiUte  süfse  Mandeln  mit  4  Unzen  Zucker  und  ebenso  viel  Kuhmilch  klein  gerie- 
ben,  mit  44  Unzen  Milch  vermischt,  ausgepreist,  der  Bäckstand  mit  16  Unzen  Milch, 
4  Unzen  aqua  Cerasorum  und  ebensoviel  aqua  Naphae  zusammengerieben,  aus- 
gepreßt, endlich  in  die  vereinigten  Flüssigkeiten  92  Unzen  weilser  Zucker  unter  Br- 
würmung  gelöst). 

Dem  sülsen  Milchrahm  schreibt  man  abführende  Wirkungen  zu,  dabei  ist  er 
nach  Art  der  Fette  schwer  verdaulich,  heilsam  bei  Exkoriationen.  Der  SMme  *«  aas 
Butter,  Käsestoff  und  einem  geringen  Antheil  Molken  zusammengesetzt  und  theils  aus 
der  reinen  oder  abgerahmten  sütsen  Milch  durch  Lab  oder  Säuren  oder  Labkräuter  ■  * 
—  Sürsmilchkäse,  —  iheils  aus  der  durch  Stehen  sauer  gewordenen  Milch  —  Sauer- 
milchkäse —  bereitet^  ist  im  frischen  Zustande  nahrhaft,  doch  nicht  selten  schwer 


1)  Allg.  med.  Central- Zeit.  1845,  St.  25. 
S.200. 

2)  Samml.  aaserL  Abhandlungen.  Bd.  UL 
S.  514. 

3)  Hiifeland»dJonrn.Bd.XXXlV,SL4, 
S.  il9. 

4)  Joorn.  de  Cfaun.  m^.,  de  Pharm,  et  de 
Tox.  1842.  Jutn,  p.  365. 

5)  Annal.  de  Chim.  et  de  Phjt.  T.  XLIII, 
p.  337. 

6)  £ncliner'sBepertBd.XLVI],S.42i. 

7)  L'mstitnt,  Joum.  g^n^ral  des  Sod^tds 
1835.  No.  92,  p.  45.  —  Vgl.  Pharmac.  Cen- 
tralbl.  1835.  S.  318. 

8)  Pharm.  Centralblatt  1835.  S.  335.  — 
Vgl.  Hei'dclb.  klin.  Annal.  Bd.  IX,  S.  286. 

9)  Die  Shesten  Lobr«dner  det  KSse,  Pli- 
nios  (Apiciut:  de  re  culinaria),  Diosko- 
ridet  (II,  79),  erklärten  frischen  nnge- 
saUeaen  Käse  (CaieuM  mollü  t.  äuieis) 
als  ein  dem  Magen  dienliches  Nahnangsmittel, 
das  leicht  verdauet  werde  und  den  Stuhlgang 
mSfsig  unterhalte,  aber  seine  Eigenschaften  je 
nach  der  Milch  ändere,  auch  ▼erstopfe,  wenn 


er  gekocht,  ausgepreist  und  gebraten  sei.  Bei 
AngcnentEÜndungen  und  SugilUtionen  nütse  er 
als  Kataplaama.  —  Mehr  erhebt  Plinins  die 
durch  VVfirsnng  (€olumella:  dere  mstica. 
XII,  8)  mit  Koriander,  Origanumy  d/leHikm^ 
Thymian,  Saturey  u.  a.  aromatischen  Kräutern 
oder  Saamen  hiereitete  o^t^oJla,  Oxwgaim 
(alter  Käse),  und  berühmt  war  die  bitkjw 
nische  oder  die  salonitische,  zumeist  die  ▼»- 
stinische.  Doch  urtheilen  Gelsus  und  Ga- 
len (de  aliroentorum  facultatibus  HI,  17) 
weniger  gunstig,  da  sie  schwer  ▼erdauUch, 
Blähungen,  erregend ,  uberdiels  milzkrankcn 
Personen  naditheilig  sei. 

10)  Zu  den  Pflanzen  mit  der  Eigensdiaft, 
den  Käsestolf  der  Milch  abzusondern,  gehören 
Oalium  verum  L.,  dessen  Blad^n  (Koste- 
letzk  j  :  med.  Flora.  Bd.  11,  S.  542)  bei  Be- 
reitung des  Chesterkäse  Tcrwendet  worden  sol- 
len, Cynara  seoiymui  (Mathiolus),  Cjf- 
nmraifflvettrii  L  a  m.  (Link:  Bemei^nngen 
auf  einer  Reise  durch  Frankreich,  Spanien  n. 
Torsugl.  Portugal.  Bd.  II,  S.  220)  nnd  Cmr- 
ikamuM  iinciariui  L. 
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▼eiteiH^,  Euoml  (Yirey  ' )  die  fettesten  Sorten  am  fHselier  Milch  und  anlteni  Balmi^ 
wie  Bahinli&e,  MönsterlEase ,  GoyensericSse  vom  Kanton  Freybarg ,  ebenso  der  Par- 
■esawkaoe  ans  BfiffeloiiJch.  Leichter  die  Kilse  ohne  Rahmzasatz^  wie  Schweizer -, 
finuBenthaler,  Gbester-^  hoJsteiner^  holiündischer  Käse,  insl>e8ondere  der  Edamer-  und 
Präsentkftae.  ^Ara  leichtesten  werden  die  mageren  Käse  aus  abgerahmter  Milch  vor« 
dant,  wie  der  Käse  von  Gmjere  und  der  aus  der  Milch  der  Bfiffellcfihe  bereitete  Mar- 
xaKDO,  elienso  Schaalkäse  ^y  zum  Theil  Ziegenkäse  '.  Alter  oder  formen tirter 
Kise  (Tgl.  oben  S.  69.)  ist  (Tiedemann  *)  in  geringer  Menge  genossen  als  eine 
Würze  KU  betrachten,  welche  Speicheldrnsen  nnd  Magen  zu  reichlicher  Absonderung 
reizt  und  die  Verdauung  (zumal  die  der  Austern,  C.  H.  Schultz  ^)  fördert;  hingegen 
ia  grolser  JMenge  und  bei  sehwachen  Verdauungsicräften  oder  sitzender  Lebensart  Ver-^ 
daung8st<$rungeD,  saures  Aufstofsen  und  Gasentwicklung  venirsacht.  Bobinet  * 
stellt  Käse  mit  entschieden  alkalischen' Eigenschaften  dem  Gebrauche  der  Täfelcfaea 
Ton  kohlens.  Natron  gleich.  In  Verderbnii^  übergegangene  Käse  veranlassen  nicht 
selten  Symptome  von  Vergiftung  '•  —  Mehri  einem  Apothekerprodtikte  als  Nahrungs- 
mittel gleichen  die  im  Kanton  Glarus  und  Graubundten  aus  Molken  und  gepulvertem 
blauen  Steinklee  bereiteten  Zieger-  oder  Schottenkäse  (Schabzieger-,  Kräuter- 
käse). 

Die  nach  dem  Ausscheiden  der  Butter  aus  dem  sufiien  oder  sauren  Milchrahm  zu* 
rickbleibende 

Battermlleli,  üac  elmtyratan« 
enthält  ander  einigen  Antheilen  Käsestoff  und  Milchzucker  zugleich  etwas  Butter, 
dnreh  Salze  gebunden,  die  saure  Flüssigkeit  überdies  fk*eie  Säure  (Essigsäure),  die 
«Ich  namentlich  bei  der  Destillation  neben  Buttersäure  und  Ammoniak  entwickelt.  Sie 
ist  ein  nährendes  Getränk,  zwar  weniger  als  Milch,  doch  mehr  als  Molken,  wie-» 
wohl  leichter  als  diese  die  Verdauung  8t<;rend,  wirkt  zugleich  kühlend  und  Durst 
Nf!«chend,  dabei  gleich  der  Milch  einhüllend  und  reizmindernd,  in  greisen  Quan* 
liräten  ab  führend.  Daher  ihre  Empfehlungen  in  entzündlichen  und  fieberhaften  Krank-* 
heiten,  bei  Schwindsuchten,  gegen  habituelle  Verstopfung,  wiederum  in  kleinen  Ga- 
ben bei  chroaischen  Durchmilen,  Hörn  ®,  und  chronischem  Erbrechen,  häufiger  gegen 
galligte  Krankheiten,  namentlich  Gallenfieber,  Gelbsucht  auch  Gallensteine.  Aus- 
gedehntere Anwendung  haben  die 

M#lkeii9  Serum  lacils  '9 
Schollen^  wädeke,  die  man  je  nach  ihrer  Gewinnmig  in  süfse  und  saure  Mol- 


1)  Histoire  naturelle  des  ro^dicamcns,  ali- 
meiis  ctr.    p.  112. 

2)  Wildberg:  Bromatologic etc.  (s.  oben 
S.  1).    S.  27. 

3)  Tonroefort:  Reise  in  die  Lerante. 
Bd.  I,  S.  242. 

4)  Pbjsiol.  d.  Mensdi.    Bd.  m,  S.  123. 

5)  De  aliment.  concoctione.    Berol.  1834. 

6 )  Von  d.  Käse  u.  d.  Pastillen  a.  kohlens. 
Natron,  niitgeth.  ▼.  Oppert  (Hnfcl.  Joum. 
1827.  Jun.,  S.  127-129). 

7)  P.  Frank:  Syst.  e.  rollst,  med.  Poli». 
Bd.  m,  S.  136.  —  Vers.  n.  Beobacht.  üb.  d. 
Kieesäare,  d.  Wurst-  u.  d.  Kasegtft.  Aus  d. 
Engl,  von  Dr.  Karl  Kühn  u.  Otto  Kühn. 
Lp*  1824.  S,  153  ff.  —  Brandes  im  Arch. 
£  Pharm.   Bd.  XXIX,  S.  85. 

8)  Arch.  f.  med.  Erfahrung.  1811.  Bd.  I, 
S.81ff. 

9  )  Persii  Trevi  ad  librum  de  sero  lactis 
Stepkani  Hoderici  Castreosis  Lusitani  de- 
chMnationes  sea  priTatae  quaedam  ac  doroesti- 
eae  exercitationes.  Editio  socnnda.  Rom.  1634. 
8.  —  Fr.  Uoffroann:  de  scri  lactis  virtute 
longe  Mlttberrima.  HaL  1725.   —   Jo.  Rad. 


Geymuller:  de  sero  lactis.  Basti.  1738.  — 
Ph.  Fr.  Gmelin:  de  sero  lactis  duld  Hoff- 
roanniano.  Tub.  1765.  —  Fr.  Chr.  Schu- 
bert: epist  de  sei'o  lactis  recte  praeparando. 
Lip«.  1777.  —  Ernst:  v.  Gebr.  d.  Ziegen- 
molken (Mus.  d.  Hellk.  Bd.  HI,  No.  26).  — 
Gellci:  AbriCi  e.  Molken*  u.  Badckuranstalt. 
Wien  1792.  —  Job.  Heinr.  Heim:  über 
d.  med.  Gebr.  d.  Molken.  St.  Gallen  1824. 
8  —  Fr.  Karl  v.  Kronfels:  Gais,  Weis- 
bad u.  d.  Molkenlniren  im  Gant.  AppenzelL 
Conslanz  1826.  8.  —  F.  J.  B.  Zeller:  die 
Molkenkur  in  Verbind,  d.  Mineralbrunnenkur. 
Ein  menschenfr.  Wink  f.  Alle,  deneo  daran 
gelegen  ist,  iiu-c  Gesundh.  xu  erhalten  u  ihr 
Leben  z.  verlängern.  Wurzb.  1826.  2.  Aufl. 
1828.  —  Kottroann:  d.  Weifsenstein,  die 
Milch-  und  Molkenkuren,  auch  MolkenbSder 
auf  d.  W^cifsenst.  b.  Solothum.  Das  1829.  — 
F,  X.  Reiner:  d.  Bade-  u.  Brunnenarzt  ab 
Hausfr.,  eine  Anleit,  durch  Waschen  u.  Ba- 
den des  Körp.  u.  durch  d.  zweckmafs.  Gebr. 
d.  Büneralbader,  d.  Brunnon-  u.  Molkenku- 
ren etc.  d.  Gesundh.  z.  erlialten  u.  %.  starken. 
Möndk.  1836.  12.  —  Job.  Heinr.  Heim: 
6» 
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keD,  Serum  lacti%  dulce  ei  aeidum  nnterscheidet.  Jene  sind  ^  Nebenprodnki 
der  Käaebereitung  ans  sfiiser  Milch,  danmch  durch  BIweife  oder  Hausenblase  geklibt, 
oder  eine  Bereitung  mittelst  Lab  (5j  in  ^iij  Wasser  6  Standen  maKerirt,  aof  2  PftI, 
Milch),  und  bestehen  aus  Zieger,  MilchEUcker,  Extraktlystolf,  Saison,  wenig  Essig- 
und  Buttersfture.  Etwas  verschieden  davon  ist  Serum  l actis  duleificaium,  durch 
Weinstein  (^j  auf  Ibiy  Milch)  dargestellt  und  Neutralisatioa  der  mUtelst  Biweiis  ge- 
klärten sauren  Flüssigkeit  durch  prftparirte  gepulverte  Austerschalen  (kohlensaure 
Kalkerde).  Die  sauren  Molken  werden  aus  der  sauren  Milch  bei  der  Käsebereitunf^ 
oder  aus  sufeer  Milch  durch  Säuren  erhalten,  durch  Essigsäure,  Serum  lactie  cum 
Aceto  vini  Pharm.  HAHDiov.,  durch  Weinstein,  Serum  lactis  tartarisaium^  S. 
laciis  aeidumy  durch  Zitronensäure,  durch  Alaun,  S.  iactis  aiuminatum,  durch 
Tamarinden,  5.  lactit  iamarindinatum,  durch  Rheinwein,  S.  Iactis  vinosum 
Cod.  med.  Hamb.,  durch  SenfiMiaraen,  S,  Iactis  cum  Sinapi  PiARM.  Lositah.,  durch 
Pomeransenschalen,  S.Jactis  Aurantiacum^  durch  Eisen  ( StaU ),  glühend  inMHch 
abgelöscht,  S,  Iactis  cum  Ferro.  Sie  luterscheiden  sich  von  den  säüien  Molken 
durch  Mangel  an  Zieger  und  einen  Gehalt  der  zu  Ihrer  Bereitung  angewendeten  Säure* 
Molken  sind  als  durststillendes,  reizminderndes  und  virenig  nährendes  Getränk  In  fie- 
berhaften und  entzündlichen  Krankheiten,  selbst  beim  Blutspeien,  bei  Mutterblutflussen 
Levaisseur  ',  Harnruhr  und  Diarrhoen  (Alaunmolken)  empfohlen,  sie  nutzen  zu- 
gleich durch  Ihre  Eigenschaften  den  Stuhlgang  —  bei  groliien  Gaben  nach  Art  der 
Cathartica  laxantia  ~  (Tamarindenmolken)  und  die  Sekretionen,  vor  allen  die 
der  Nieren  zu  mehren:  delshalb  bei  entzündlichen,  galligen  und  fiiuligen  Fiebern. 
In  chronisc/hen  Krankheiten,  bei  chronischen  Blenorrbden,  Stockungen  In  den  Oe- 
fäfsen,  dadurch  hervorgerufenen  Hämorrhoiden,  Ablagerungen  oder  Anschwellungen 
in  der  Leber  und  anderen  Unterleibsorganen,  Gelbsucht,  Gallensteinen,  Atrophie,  Skro- 
feln, chronischen  Exanthemen,  Gicht  und  Rheumatismus,  auch  Herzkrankheiten,  selbst 
Hypochondrie  und  Hysterie,  Werlhof  (Stahlmolken),  bilden  sie  in  Molkenkuren 
(Morgens  nüchtern  bis  zu  3  Pfd.  in  getheilten  Mengen  unter  Bewegung  Im  Freien  und 
eingeschränkter  Diät),  zumal  mit  ft-ischen  Kräutersäften,  eisenhaltigen  kohlens.  Mine- 
ralvrassem,  nicht  selten  das  alleinige  Mittel  zur  Heiliuig;  leicht  eintretende  Ver- 
dauungsstörungen weichen  Zusätzen  von  Zucker  (Milchzucker),  Pomeranzenschalen 
und  bittem  Mitteln.  Der  Milsbrauch  der  Molken  gegen  Schwindsüchten,  namentlich 
Lungensuchten,  fährte  auf  Ihre  Anwendung  Im  Beginn  der  Krankheit  zurück  (Zem- 
plin  ').    Beim  Asthma  sollen  Senfknolken  den  Auswurf  fdrdem. 


Heilmittel  mit  thierischem  EiweilsstofiP. 


Unter  ihnen  werden  vomehralich  die 

Cifer^ 

verschiedener  Vdgel  therapeutisch  wie  diätisch  benutzt.  Am  häufigsten  die  des  ge- 
meinen Hanshuhns,  der  Fasanen-,  Puten-  und  Pfauenhennen,  der  Tnippen,  der  Gänse 
und  Enten,  Tauben,  der  Kiebitze,  Straufise,  Kasuare  und  vieler  SeevAgel.    Das  von 


die  HeilkrSile  der  Alpcnxiegen  -  Molken  n.  d. 
MolkeDkurort  Gais.  Zürich  1844.  a  (S.  X 
Q.  184.) 

1)  Hofel.  Joani.   Bd.  LXX.  St.  3,  S.  128. 

2)  Ebeiid.  S.  93. 

3)  £rn.  Gotthold  Struve:  de  orornm 
gsHinaceorum  uta  med.  KiL  1766  (cf.  £rL 
Biyir.  1767.  W.23).  —  Franc.  Xav.  de 
Wasserberg:  eumen  chemictOTi.  Vicdo. 


(rcc  Tom.  I.  collecL  ej.)  —  V.  A.  Brera  in 
Samml.  aoserl.  Abh.  f.  pr.  Aerde.  Bd.  XYlf, 
S.  453  ff.  ~  Tal.  A.  Brera:  AnatripMilo- 
gia,  ossta  dottrina  delle  frisioDi  che  corapreode 
il  Buovo  metodo  d'agire  snl  cerpo  uomdo  per 
raeuo  di  firiaioai  latli  cogli  vmori  anmialL 
Pavia  1799;  deoUch  t.  Jos.  Ejerell.  Wieo 
1800.  Bd.  1.2.  —  A.J.Chrestiea:  Jalro- 
liptik.    A.  d.  Frans,  v.  C.  H.  F.  Bisch  oft 
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eiaer  dttODeo  Membran  unterhalb  4er  Kierschale  befin^che  Btwellli»  AlbrnmeA 

ovi,  ist  fliiflsfg  in  Zellen  eingeschlosaen,  ans  welchen  es  durch  Schlagen  oder  Schut-« 
teln  mit  Wasser  erhaUen  wird.  Es  ist  klar^  fast  geschmacic-  und  geruchlos^  klebrig^ 
ia  kaitem  Wasser  Mslich,  gerinnt  in  der  Hitze -und  besteht  in  den  Hühnereiern  (Be- 
stock) aus  85^0  Wai^ser,  Ti^o  Eiweifsstoff^  2^?  npeichelstofffthalicfaerSnbstanBy 
9y'%  Sahen  und  (Couerbe  ')  der  Verbindung  einer  Fiussigkeit  mit  einem  häutigen 
Gewebe  —  Oonin^  Albnminin  '^  —  enthält  aufserdem  (Brande,  John,  Prout) 
Schwefels.,  Phosphors.,  Chlonvasserstoffs.  (wahrscheinlich  als  ChiorkaKum),  Kofalens. 
(wahrscheinlich  Milchs.)^  Kall,  Natron,  Kalk  und  Magnesia.    Kiweifii  von  Tauben- 


Bdtöi  1805.  —  Job.  Hcinr.  DUrbacb: 
Vcbcrsicbt  d.  gdl>r5ocfalich5ten  Arzneimittel  des 
Ahmbums  (OkeD's  Isis.  1838.  S.  232  A). 

Zofu  medixunschen  Gebratiche  der  Eier  ein- 
pfieUt  CelsQS  die  der  Hühoer  and  Tauben, 
trSlirend  Plinius  (XXIX,  cap.  3)  GSnse^ 
eiern  tot  jeder  andern  Speise  den  Vereng  ein- 
rSomt,  Galen  (de  alimentor.  facolt.  lib.  111, 
cap.  22)  jene  dtr  Hühner  nnd  Fasanen  den 
Ginse-  und  Straufsen- Eiern  vorzieht  und  tu 
diesem  Zwecke  drei  Zubereilungsarten  unlcr^ 
acbeidet :  blos  erwärmt  und  flüssig  —  ova  sor- 
bilia  — ,  bis  zur  zitternden  Konsistenz  gekocht 
—  ova  tremula  — ,  bis  zum  TollstSndigcn 
Crliärten  gesiedet  —  ova  eoctü.  —  Die  zweite 
Form  sei  die  zntrSglichste,  weniger  nahrhaft 
seien  die  ganz  weichen  Eier,  schwer  verdau- 
lidi  und  übelriechend  die  gekochten,  gebackene 
Eier  aber  die  schlechteste  aller  Zubereitun- 
gen. —  Dioskori des  empfiehlt  bei  Heiser- 
keit, Katarrh,  Blutspeien  n.  a.  entzündlichen 
Leiden  der  Luftwege  erwärmtes  Eiweifs;  Ccl- 
sos  (IV,  cap.  4)  bei  heftigem  Husten  weidie 
Eier  mit  Schweicl;  Caelius  Aurelianus 
(Chron.  11,  7.  p.  143;  II,  6.  p.  140.  Morb. 
acut  11,  18.  p.  138)  bei  Katarrhen  Eigelb  mit 
gerostetem  Sesam,  bei  Stimmlodgkcit  eine  Lat- 
werge aus  Eigelb,  Honig,  Pistazien  n.  a.  M., 
bei  stockendem  Auswurf  in  Pleuntis  Eigelb 
nnd  Honig;  Dioskorides  den  Genufs  des 
rohen  Eiweifses  gegen  Sdilangenbifs,  Nikan- 
der  ( Alexipharm.  166)  bei  Vergiftung  mit 
Koriander  weiche  Hühnereier,  Scribonius 
Largns  (ibid.  185)  weiche  Ganseeicr.  In 
Fiebern  verordneten  die  Hippokratiker  (Hipp, 
de  morbis.  III,  497)  Wasser  mit  Eiweifs  als 
kühlendes  Getränk,  in  fiebcrlosen  Durchfallen 
und  Koliken  (Ej.  de  victus  ratione  in  aeutis. 
405)  ova  irtmula;  Dioskorides  Eigelb, 
tbeilj  roh  und  für  sich,  theils  mit  Suroach- 
saamen  und  Galläpfeln  geröstet;  Gclsus  (IV, 
e.  19)  rohe  Eier  in  Granalopfeln;  gegen  Ruhr 
(ibid.  c.  15)  Klystierc  von  Eiweifs  oder  Ei- 
gelb mit  Roscnblatter- Abkochung;  Scribo- 
nius Largus  (1.  c  115)  Eigelb;  Alex. 
Trallianus  (Lib.  VIll,  c.  8)  Eiweifs  mit 
Butter  und  Rosenöl  in  Klystieren.  Derselbe 
(Lib.  IX,  c.  5)  besänftigte  wie  Dioskorides 
mit  erwSrmtem  Eiweifs  gereizte  Nieren-  und 
und  Harnblasen- Zustände.     HSufiger  dienten 


Eier  in  Augenkrankheiten,  so  (Dioskorides) 
geröstetes  Eigelb  mit  Rosenöl  und  Saflhm  bei 
Augenschmereen,  ein  Gemisch  von  Eiweiis, 
Rosenöl,  Wein  und  Honig  mit  darin  getrfii^ 
ter  Wolle  zum  Waschen  der  Augen  bei  Au- 
genentzündongen.  Gegen  letztere  (Chemo* 
sis)  bedienten  sich  der  Arzr  Demos theae« 
(Oribas.  Sjnops.  lib.  Vlll,  c.  40.  p.  iSi.  6), 
Archigenes  (Galen:  de  comp.  med.  soc. 
locos.  lib.  IV,  p.  454)  und  Scribon.  Lar- 
gus (I.  c.  24.  26)  Eiweils  mit  versdiiedenen 
ZusSuen,  Gelsus  (VI,  6)  Eiweils  und  Ei-^ 
gelb  mit  Honigwasser. 

Ab  Schutz-  u.  Heilmittel  gegen  Som- 
raerf lecke  wird  bereits  in  den  hippokrat« 
Schriften  (Hipp,  de  morb.  mnl.  11,  667) 
wie  in  jüngster  Zeit  von  Pet.  Frank  (Epilomc 
de  curand.  homin.  morbis.  IV,  82)  das  Be- 
streichen des  Gesichtes  mit  Eiweifs  aa%tnihrl, 
^endaselbst  (Hipp,  de  fistulis.  887)  bei  ent- 
zündeter Mastdarmfisiel  ein  Kataplasma  von 
gekochten  Eiern.  Celsus  (VI,  c.  18)  lief« 
bei  Schrunden  am  After  Bähungen  mit  war- 
men Taubeneiem,  bei  Hämorrhoidalbcschwer* 
den  BSliungen  aus  Eigelb,  RosenbUllem  und 
Traubensaft,  bei  Geschwüren  der  weiblichen 
Geniulien  eine  Salbe  ans  Eiweifs  nnd  frisdiem 
Schweinefett  oder  Eiweifs  mit  gepulverten  Ro«' 
senbllttem  gcmiselil  anwenden;  Dioskori-*' 
des  bei  Afterentcündungen  und  Kondylome» 
Eigelb  mit  Steinklee,  bei  Verbrennungen  Ei- 
weils; hingegen  mischte  Scribonius  Lar- 
gns (I.  c.  221)  Eigelb  unter  seine  Brand- 
pflaster. Endlich  benatzte  Celsus  (V,  2) 
Eiweifs  zum  Verkleben  kleiner  Wunden.  —  - 
Meiden  sollte  man  (Gelsns  IV,  21)  wie  das 
Starkemehl  und  die  dasselbe  reichlidi  enthal- 
tenden Getreidcarten  den  Genufs  der  Eier  bei 
Gonorrlio^. 

1)  Geiger's  Mag.  Bd.  XXIX,  S.  279.  ^ 
Vgl.  auch  RaspaiTs  Prüfungen  d.  Wirk.  d. 
SSuren  auf  Eiereiweifs  (Bull.  d.  seicne.  ro^d. 
1830.  Fevr.,  p.  156). 

2)  Eine  starre  Substanz  von  biSttcrig- häu- 
tiger Textur,  leicht  zerreiblich,  weif«,  durch- 
sclieinertd,  geschroack-  und  geruchlos,  in  Al- 
kohol, Äethcr,  Essigs.,  in  kaltem  Wasser  un- 
löslich, in  hcifsera  zu  einer  schleimigen  Masse 
anschwellend,  liefert  mit  Kupferoxyd  geglühet  * 
mir  Kohlcns.  und  Wasser. 
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md  dnigen  andern  Biem  untendieidet  sldi  (Fr.  Jahn  ^  wotmgßwüae  daidi  gW^ 
fiBern  Wassergehalt  und  auAert  dadurch  ein  in  vieien  Beaiehungen  abweichendes  che- 
misches Verhalten.  Das  vom  Eiweils  eingehüllte  und  mit  einer  zarten  Dotterfaaut  um- 
gebene SUipelll»  Tltellani  otI»  ist  gelb  Ton  Farbe  und  kletoig,  und  enthalt  neben 
der  eiwei£sar(igen  weiften  Flüssigkeit  (Albumen  centrale)^  die  es  umsohlieiirt,  53,7  s  Was- 
ser,  2897s  gelbes  Fett'  (Eieröl),  17;«7  Eiweifs,  und  (Jones,  Dumas,  Ca- 
hours  ')  Vitellin,  vom  Eiweiüi  durch  +  3H  2  0  unterschieden,  aulberdem  (0.<»- 
bley)  freie  Milchsäure,  femer  (Prout)  Schwefelsaure,  Phosphors.,  Chlorwasserstoff- 
saure,  Kali,  Natron,  Kalk,  Magnesia.  Flüssiges  Eiweilk  wird  (Tiedemann  und 
Gmelin  *)  im  Magen  ohne  Zersetzung  resorbirt  oder  in  den  Darmkanal  geschafft, 
geronnenes  Eiweift  in  eine  Flüssigkeit  umgeändert,  in  welcher  man  (Bberle  *) 
eine  speichelstofiähnliche  und  eine  osmazomähnliche  Substans  erkennen  kann.  Darum 
sind  weich  gesottene  Eier  leicht  Tcrdaulich:  nur  ihr  reichlicher  Gennlli  erregt  bei 
schwächlichen  Personen  Verdaunngsstüningen,  und  hart  gekocht  werden  sie  selbst 
kräftigen  Magen  beschwerlich.  Sie  sind  stark  nährend,  mit  andern  Stoffen  ver- 
bunden zur  Erfaaltiuig  des  KOrpers  aiinreichend,  dabei  nicht  aufregend,  vielmehr  reis- 
mindemd,  vermehren  aber  die  Saamenabsondernng  und  steigern  den  Ge- 
schlechtstrieb. Man  empfiehlt  sie  (roh,  allein  oder  mit  Milch,  Zimmt-,  Orangen- 
blüthenwasser,  mit  Wasser  und  Zucker,  Fleischbrühe,  oder  halbroh  —  Schlfirfeier, 
—  theils  halb  gesotten  (wo  das  Eiweils  geronnen,  der  Dotter' flüssig  geblieben)  Säug- 
lingen, denen  die-Mutter-  oder  Ammenmilch  fehlt,  wie  abgemagerten  oder 
durch  Säfteverlust  entkräfteten  Kindern  und  älteren  Personen,  in  allen  chron.  Krank- 
heiten, allermeist  bei  Atrophie,  Skrofeln,  gegen  Diarrhüen  und  in  der  Rekonvalescens 
(mit  süOsem  Wein,  auch  Zitronensaft).  Aber  überall  im  Vorzug,  auch  gern  allein, 
das  einhüllende,  reizmindernde,  zugleich  stärker  als  Eiweils  nährende  fiilyelll«  und 
dieses  insbesondere  noch  bei  entzündlichen  Zuständen  der  Bespirationsor- 
gane,  Heiserkeit,  Lungen -Katarrhen  (mit  Kandis-Zucker  oder  heilsem  Zuckerwasser, 
zugleich  die  Hautausdünstung  befördernd),  Lungen-  und  anderen  Schwindsuchten,  bei 
chronischen  Diarrhüen  (mitBum  oder  Wein),  Ruhren  und  erhühter  Empfindlich- 
keit des  Darmkanals,  Hildenbrand  *  (in  Kljstieren  mit  schleimigen  Dekokten ), 
bei  Leberentzündungen,  Gelbsuchten,  White  ^,  Helm  *,  Schwarz  '  (allein  oder 
mit  Zimmtwasser  und  Zucker,  mit  Honig,  Graswurzel-,  Löwenzahn -Dekokt),  selbst 
Gallensteinen  (mit  Aether).  Aeulserlich,  auch  das  aus  Bigelb  bereitetete  Oel,  (zu  Sal- 
ben und  Linimenten)  bei  schmerzhaften  Hämorrhoiden,  Burdach  '%  J.  H.  W.  Con- 
radi  '',  einfachen  Wunden  ( mit  Olivenöl,  Linimentum  ex  vitelio  ovorum)  bran- 
digem Durchliegen  (mit  Rum ),  auf  Eiterflächen  (mit  Terpenlhinül ).  Pharmazeu tisch 
zur  Bindung  der  Guramiarten,  ätherischen  Oele,  des  Kamfers  (Emulsionen).  KIwelDi 
tritt  in  ähnlichen  Fällen  zur  Anwendung:  nm  zu  nähren  (mit  Milch,  Orangenblülh- 
wasser,  Zimmtwasser,  Zucker),  statt  der  Gallerte  im  Wecbselfieber,  Seguin  **  (Ei- 
weils von  3  Eiern  in  lauem  Wasser  mit  Zucker,  kurz  vor  dem  Anfall),  im  Tjphns 
amm  Getränk  (mit  Zuckerwasser  verdünnt);  einhüllend  und  deckend  in  der  Bubr, 
Bern  dt,  Dr.  Bnrckhardt  ''  in  Marienwerder  (das  Weiüie  von  einem  El  in  ein  hal- 
bes Qaart  Wasser  gerührt,  zum  reichlichen  Geti^nk))  hauptsächlich  aber  als  desen« 
ffifit  bei  Akaten  Ter^iftan^eii  mit  fitäaren»  Basen  and  Salsen 
(Chlorquecksilber,  Kupfersalzen,  vgl.  oben  S.  71.).  Sein  chemisches  Verhal- 
ten zu  diesen  Substanzen  ( s.  oben  S.  70. ) ,  seine  gleichzeitig  deckenden  und  einhül- 
lenden Eigenschaften  verhüten  bei  früher  Darreichung,  beschränken  nach  späterer  Zeit 
jede  Anätzung  und  nachfolgende  Entzündung.  Aeufserlich:  bei  Entzündungen  (Au- 
genentzündungen ),  Verbrennungen  (  mit  Milchrahm  und  Olivenül ),  Wunden  aid  leich- 
ten Blutungen  (mit  Drachenbl.,  Fischleim,  Mastix),  Ezkoriationen,  Dnrchliegen  (mit 


1 )  Arch.  d.  Pharm.    IL  R.    Bd.  XXXVU, 
S.  259.    Hannor.  1844. 

2)  Lecanu  entdeclcte  Gallcnfett.  —  Vgl. 
noch  die  Analysen  Yon  John  und  Planche. 

3)  Vgl.  Pharm.  Centralbl.  1843.  S.  63. 

4)  A.  a.  O.  S.  163. 

5)  Physiol.  d.  Verdauung.    S.  91. 

6)  Hufel  Joum.  Bd.  Alll.  St  1,  S.  148. 

7 )  Von  dem  Nutten  d.  rohen  Eier  in  der 


Gelbsucht  (SammL  auserles.  Abhandl.  Bd.  II, 
St.  1,  S.  89). 

8)  D'tss    do  ictero.    Hafn.  1774. 

9)  Diss.  de  curat,  icteri.    Jen.  1791. 

10)  Syst.  d.  A.  M.  L.    II,  HO. 

11)  V.  d.  Hämorrhoiden.    S.  112. 

12)  Uufei.  Joum.  Bd. XXIX.  St  4,  S.  98. 

13)  Med.  Zeit  y.  d.  V.  f.  H.  in  Pr,  1844. 
No.  1,  S.  4. 
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Bnuiiitweia  oder  Bolus )^  zaweUeQ  statt  des  O^  beim  ToachireD.  Pharmaiiea t Jach : 
BOT  Bereituos:  der  Altheepaste.  —  Die  Ei|[;en8cliaft  des  Eiweifses^  in  der  Soonenwärme 
ohae  GerinnuDs:  einzatrockBea  (Dr.  Schmidt  '  in  Sonderbori: ),  bewahrte  sich  zii  sei- 
ner Attfbewahruns;  yortheilhofter  als  die  Eintrocluiung  mittelst  Luhme's  Dampf-* 
appMrai. 

Dan  grolsentheils  Eiweiitetoff  haltende  Bin t  *  der  warmblutigen  Thiere  wurde  in 
neuerer  Zeit  (Rittmeister)  wiederum  als  Schutzmittel  gegen  die  Folgen  des  tollen 
Hmdebissefl angesehen.  Die  KrystalUinse  der  Rinder,  Len$  crystallina b.ovina, 
aus  welcher  Berzelius  38,b  EiweifiMtofT  neben  58yt  Wasser,  einigen  salzs.,  milchs. 
und  Phosphors.  Salzen  darstellte,  benutzte  Thilow'  (in  Pulrer  oder  mit  8  Th.  Was- 
ser «v  Gallertform)  bei  intermittirenden  Fiebern  (zu  Jß  p.  d.)»  chronischen  Durch- 
fiUlen  (ztiglelch  in  Klystieren),  Andere  zur  Forderung  der  Kallusbildung  bei  kachek* 
tischen  Personen,  gegen  Ischurie,  Dysurie,  Strangurie,  Blutharnen  und  Tripper  (Ein- 
spritzungen), i>ei  Augenentzündungen  mit  scharfem  Thranenfluis,  Quetschungen  imd 
Extravasaten.  ~  Die  Heilkräfte  der  Härings milch  ( Häringshoden ) ,  Spervia.g. 
Ttttf  Harengij  gegen  Husten,  Heiserkeit,  Luftröhren-  und  Lungenschwindsüchten, 
Fritze  *,  Siemerling  ^,  Hufeland  *,  ziehen  K.  G.  Neumann  %  J.  Frank  % 
G.  A.  Richter  "  in  Zweifel.  Von  den  Schnecken  und  Austern  war  oben  S.  62. 
n.  63.  die  Rede,  in  neuester  Zeit  ist  auch  die  Seide,  deren  Proteingehalt  Mulder  fest- 
gestellt, arzoeilich  (Macartney,  AI.  Leigh  '®)  mit  Yortheil  bei  Geschwüren  des  Un«- 
terschenkels  in  Anwendung  gezogen.  Die  den  Geschwursrand  umgel>ende  Entzündung 
soll  aber  zuvor  durch  SchrdpfkOpfe  gemäisigt,  das  Geschwur  mit  trockener  Charpie,  und 
diese  mit  einem  in  Oel  getränkten  Seidenstück  bedeckt,  der  Verband  mit  Binden 
nni wickelt  werden.  Bei  ulcera  impetiginosa  benetzt  Leigh  die  Seide  mit  tinct, 
jodin.  eompoB.  Gegen  Augenentzundungen  lädst  er  einen  blauen  oder  gnlnen  ge- 
ölten Seidenschirm  tragen.  —  Das  Gewebe  der  Spinnen,  Tela  Areneae^  beson- 
ders von  Tegetiaria  dameitiea  Latr.,  Epeira  calopkylla  Latr.,  auch  von  Epeira  Dia- 
dema  Walken,  hat  man  in  älterer  und  neuerer  Zeit,  Laubender  ",  Faust  ''  (mit 
ftischer  Butter  auf  Brot),  Jackson  ",  Hiller '%  Hörn  '%  Theisen  *%  Webster  *% 


1)  Arch.a.PhanD.lI.R.Bd.XXXll,S.246. 

2 )  Eolwurf  eines  wohlfeilen  för  viele  tau- 
send MenscIieD  hinreichenden  vl.  der  Gcsundh. 
wohl  erspriefsl.,  bisher  gans  Temachlassigten 
Nahraogsm.    Wien  1794.    8.    (S.46.) 

.TiiieiMar,  ob«chon  in  den  Schriflen  der  al- 
ten Aerxte  (Dioskoridcs  Alexiphannaca,  c. 
25;  Plinina)  als  Gift  bezeichnet  und  (Gte- 
sias)  nicht  selten  Yerbrechem  zum  Trinken 
gereicht,  wie  denn  Tamox arces  auf  Befehl 
des  Kambyses,  Midas,  Themi^tokles, 
Hannibal  u.  A.  dadurch  starben  (vgl.  Dier- 
bach's  Bemerk,  im  Archiv  d.  Pharm.  XYI, 
155;  Krüge  Ute  in  in  Alteuburg.  med.  Ann. 
1828.  Novhr.),  rühmen  Dioskoridcs  und 
Plinius  nichtsdestoweniger  oder  eben  defs- 
halb  gegen  körperliche  Leiden:  das  Blut  des 
Bockes,  der  Ziege»  des  Htrscbes,  des 
Hasen  und  der  Seeschi Idkröte  {Chehnia 
Brongn.)  gegen  Rühren,  mit  Wein  gegen 
Gifte;  warmes  Hasenblut  aufserdem  in's  Ge- 
sicht gestrichen  zur  Vertreibung  von  Soromer- 
fle^en  und  anderen  leichten  Hautkrankheiten, 
Handeblut  ward  nach  dem  Bisse  toller 
Bestien  zur  Yerhütung  der  Wasserscheu  ge- 
trunken; Stierblnt  zcrlheilte  mit  PoUnta 
gemischt  verhärtete  Geschwülste.  Blut  von 
Henf  tten  gehörte  zu  den  antiseptischen  Arz- 
neien; ahnlidi  Menstrualblut  der  Frauen. 
Taubenblnt    sollte    Hämorrhagien    stillen, 


Blut  der  Landschildkröte  (Teitudo 
Brongn.)  Epilepsien  heilen,  ebenso  Esels- 
blut  mit  Essig  verdünnt  (Plin.XXVlll, 
16),  selbst  das  Blut  der  Gladiatoren 
(Plin.  XXVni,  2)  oder  von  ermordeten 
Personen  (Diuturn.  morb.  cur.  1,  4).  — 
Das  Blut  des  Chamäleon  (Lactria  cha* 
maeleon  L.,  Chamaeleon  vulgari$  Br.)  und 
der  Hyla  viridis  Lauren  ti  ward  auf  die  Haut 
gestrii^en  uro  da$  Wachsthum  der  Haare  zu 
hindern. 

3)  Allgem.  med.  Annal.    1816.    S.  1153. 

4)  Med.  Annal.    Bd.  II,  S.  204. 

5)  Hufel.  Joum.  Bd.LIU.  St  3,  S.  116. 
6)Das.  S.  122. 

7)  Das.  Bd.  LV.  St  1,  S.  54. 

8)  Prax.  med.  univ.  pracc,    P.  II.  Vol,  U- 
Sectl,  S.  119. 

9)  Die  neuesten  Entd.,  Erf.  u.  Ans.  in  d. 
prakt  Heilk.    Bd.  I,  S.  364. 

10)  Lond.  med.  Gaz.   Vol.  XXVII,  p.  868. 

11 )  AUg.  med.  Ann.  1801.  Correspbl.  S.  74. 

12)  AUgem.Anz.d. Deutsch.  1808.  No.l76. 

13)  Mcd.andphys.Joum.  T.XXlandXXU. 

14)  Hufel,  Joum.  Bd  XXXV. St  Ö.S.llö. 

15)  Arch  f.mcd.Erf.  Bd.l.  1812. S. 545.  — 
Hufel.  Journ.  Bd.  XLl.  St  1,  S.  119. 


16^  Rust'sMag.   Bd.  XVI,  S.  351 
17)  The  new  engl.  Journ. 


Vol.  IV.  1820. 


Jul.,  p.  2ia 
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EmoUi^itia.    Caseosa  et  Albumüiosa. 


Chnpinann  ^  gegen  Wechselfieber  empföhlen^  ia  eloselaeD  FMleo  (Hiller,  Hera) 
selbst  nützlicher  als  China  befunden,  ancb  rhenmat.  Kopfechnnensen,  Asthma,  epilepti- 
sche Anfälle,  Webster  (1—20  Gr.  in  Pillen)  und  Trunksucht  *  (stondl.  5  Gr.)  da-* 
durch  gemäCsigt.  Im  Gewebe  der  Aranea  obtecirix,  dem  fliegenden  Sommer 
(HerbstfUdcD,  Mariengarn,  Mädchen -Sommer,  frz.  filets  de  St.  Martin,  cheveux  de  la 
Ste.  Vierge;  engl.  Gos-saroer)  fand  Mulder:  Fibrin,  Albumin,  Gallerte,  Cedn  und  fe- 
sten Fettstoff. 

Der  Speichel,  Sa /t i?«  »,  welcher  (Sam.  Wright  *)  988, i  Wasser,  l,s  PtjaMp, 
0,9  FettsHure,  1,«  Chlorkalium  und  Chlomatnim,  0,0  Albumen  mit  Natron,  0,c  phos- 
phors.  Kali,  0,6  Natronalbuminat,  0,y  milchsaures  Kali  und  Natron,  0,0  Schwefei^ao« 
kalium,  0,s  Schwefelcyannatron,  2,6  Schleim  mit  PtyaHn  enthält,  änderi  m  «einem 
Verhalten  leicht  nach  den  GesuDdheitsTerhftUnissen  und  nimmt  in  Krankheiten  häufig 
fremdartige  und  Arzneistoffe,  namentlich  Quecksilber  (Orfila,  Lan derber,  h.  v.  An- 
douard  *  fils  a  Bezrieres)  in  sich  auf.  Sein  eigenthämlioher  Geruch  gehdrt  4en 
S  p  e i  c  h  e Is  t  o  f f e ,  P  ty a  1  i  n  e ,  an,  welches  aulserdem  im  Blutwasser  und  vielen  tbie- 
rischen  Sekretionen  vorkommt,  und*  eine  geschmack-  auch  farblose,  durchsiobtige, 
luftbeständige,  unkrystaliisirbare  Substanz  bildet,  in  Wasser  sich  schleimig  Idst,  in 
Weingeist  unlöslich  ist,  weder  durch  Hitze  noch  in  konzentrirtem  Zustande,  oodi 
durch  Säuren  oder  Alkalien  geriunt.  Unmittelbar  in  das  Blut  übergeföhrt,  erzeugte 
Speichel  bei  Hunden  einen  Krnnkheitszustand,  welcher  mit  der  Wutbkrankheit  die 
gröiste  Aehnlichkeit  hat.  Im  Magen  förderte  er  die  Verdauung.  Seine  arzneiliche 
Anwendung  beschränkt  sich  in  Einreibungen  auf  exkoriirte,  eiternde  Flächen,  Brera, 
Chrestien  ^,  als  Volksmittel  zur  Vertreibung  von  Warzen,  Augen-  und  Augen- 
liderentzündungen,  Beer  ^,  rieb  ihn  mit  Opium  bei  artbriüschen  Augenentzündungen 
ein,  A.  G  Richter  ^  mit  Kalomel  in  syphilitische  Geschwüre,  Chrestien  ^  mit  Kam- 
fler  in  die  Schenkel  bei  Urinbeschwerden  vom  Kantharidengebranch.  Durch  Reizung 
der  Speicheldrusen  mittelst  Kauen  eines  Sttickchen  Papiers  gewinnt  man  Speichel  in 
hinreichender  Menge. 

Oefter  als  Speichel  hat  man  in  neuerer  Zeit  den  Magensaft,  Succui  $»  Liquor 
gaitricu$  '®  verschiedener  Thiere  als  Arzneimittel  versucht.   Eine  dünnflüssige,  durch- 


1)  Elements  of  Themp.  and  MaL  med.  u, 
Arek.  d.  Pharm.  Bd.  XXI,  S.  146. 

2)  Americ.  Joam.  of  Sc  m  the  Lond.  med. 
and  surg.  Joam.  1830.  Sepibr.  —  Vgl.  Mi- 
cellan.  Acnd.  Nai.  ctmos.  Dcc.  II,  A.  5.  1086. 
Apend.  p.  38.  M^m.  de  Toulouse.  Tom.  I. 
Htst.p.  145.  Möm.  p.  137.  —  Pitschaft 
in  Hufel.  Jonrn.  Bd.  LXI.  Su  6,  S.  104. 

3)  JE.  A.  Weber:  php.  ehem.  Unters,  d, 
thler.  Feuchiigk.  Tüb.  1780.  S.  9  ff.  —  Jueh 
in  Siebold's  bist.  System,  saliv.  p.  45,  in 
TrommsdorfPs  Jonm.  d.  Pharm.  Bd.  IV. 
St.  2,  Sv  141,  u.  in  Scherer's  allg.  Journ. 
d.  Chemie.  Bd.  DI.  St  16,  S.  475.  —  C.  G. 
Mitscherlich  :  üb.  d.  Speichel  d.  Men^ehen 
(Bnst's  Mag.  f.  d.  gts.  Heilk.  Bd.  XXXVOI, 
S.491;Bd.XL,S.25fr.).  —  Sam.WrJghi: 
d.  Speichel,  in  physiol.,  diagnost.  n.  thera^eut. 
Bezieh.  A.  d.  Engl,  von  Dr.  S.  Eckstein. 
Wien  1844.   8.   (S.  213.) 

Speichel,  bereits  von  den  Juden,  selbst 
von  unserra  Heilande  Jesus  Christus  (£v. 
Job.  IX,  6)  bei  Krankheiten  gebraucht,  hiel- 
ten die  Griechen  (Theokrit,  Idyll.  YI,  39  ) 
für  ein  VerwahrungsmiUcl  gegen  Bezauberung. 
Die  Bdrocr  hegten  dieselbe  Meinung,  und  man 
rieb  nengeborncn  Rindern,  bei  Ertheilung  des 
Namens,  die  Stirn  mit  Speichel  (taiiva  lu- 
9irali9f  reinigender  oder  weichender  Spei- 


chel) ein.     Vgl.  Wotton:  veno.  Abbandl. 
Tb  II   S  103 

4)  The  Lamet.  1842.  Vol.  I,  {».  834.  und 
a.  a.  O.  —  Vgl.  auch  J.*  Vogel  m  Valeo- 
tin's  Bepert.  1841.  S.  293;  desgl.  die  Unter- 
sucbungen  von  Bird,  Hunefeld,  David- 
son (Lond.  med.  Gas.  1841.  Nov.,  p.  338). 

5)  Jonm.  de  Cbiro.  m^.  1843.  137.  ^ 
Wrigbt  konnte  bei  Merknrialsalivalion  dt« 
Gegenwart  ton  Quecksilber  im  Speichel  nicbt 
nachweisen. 

6)  Samml.  auserl.  Abb.  Bd.  XVH,  S.  453. 

7)  Med.  Nationakcit.    1799.    S.  927. 

8)  Spee.  Tlierap.    Bd.  V,  S.  490. 

9)  A.  a.  O.  Bd.  XXII,  S.  213. 

10)  Spallanzani:  ezp^riencea  sur  la  di- 
gestion  de  Thommc  et  des  dirförentes  esp^cea 
d'animaux.  Gen^ve  1783.  Deutsch:  Vers*  üb. 
d.  Verdauungsgesch.  d.  Mensch,  u.  versclued. 
Thicrartcn,  nebst  einig.  Bemerk,  v.  J.  Sene- 
bier.  A.  d.  Frans,  von  Micba<tli«.  Leips. 
1785.  —  Bassano  Garrainati:  richercbe 
siilla  natura  e  sugli  nsi  del  succo  gastrico  m 
medicina  e  in  cbirurgia.  MilaBol784.  Dvotscb* 
Unters,  üb.  d.  Natur  u.  d.  Gebr.  d.  Magei»- 
saftes.  Wien  1785.  8.  (S.  215.)  -^  Jean 
S  e  n  e  b  i  c  r :  obscrvations  importanCes  sor  Pu* 
sage  du  suc  gasirique  daBs  U  cbimrgie;  avae 
quelques  additions   de  SpallansaDi   k  ms 


Emollientia.    Caseosa  et  Albamioosa. 


80 


Mktigey  tuMone,  «ehwaek  Mücig  Bdkmetkin^  FldmigkeH,  welche  bei  fleisch-  nnä 
fOtuaemfteBMendea  Thiereo  einige  VertchiedeftheiteD  eeigt,  Marquert^  Fourcroy, 
Carminatiy  Bpallanzani,  BrmgDatelli.  Von  seinem  ioDerlicIien  Gebrauche  ge- 
gea  Wechselfleber  und  Skirrhosittten  des  Magens  (Carminati)  ist  man  um  der  Erfolge 
l6«igkeit,  80  wie  der  groOen  Verschiedenheit  des  Tliier-  and  Meoschenraagensaftes 
und  seiner  leichten  Verderblichkeit  wegen  suröckgekommen.  Aeoiberlich  Tcrordneten 
Ihn  Jwrine,  Toggia^  van  Wy,  Cerras,  Senebier,  Carminati,  auf  unreine^ 
Aorbatische,  Schftffer  selbst  aufbrandige  und  krebsige  Geschwüre,  doch  ohne  letz* 
tere  sa  heilen;  Andere  snr  Zertheiinng  von  Entsendungen  und  Ddbengeschwäisten. 
Otae -BerucksichtigHng  blieb  Percival's  '  Vorschlag,  ihn  zum  Reinigen  der  durch 
w6tb«nde  Thiere  beigebrachten  Wunden  zu  verwenden:  ebenso  fiiilliot's  ^  Balh, 
damit  Blaseosteine  zu  zerstl^ren,  obwohl  bei  seinen  Versuchen  alle  Steine  zum  Zer* 
reihen  geeigneter  wurden,  sogar  die  harten  Maulbeersteine  einzelne  Wanden  abga« 
ben,  md  kein  organisches  Fluidum,  selbst  Chlor  nicht,  mit  gleicher  Mächtigkeit  wirkte. 
Leroy  d'Rtiolles  '  erinnerte  anSenebier,  der  mit  dieser  Wirkiuig  vartraut  war, 
aber  dfo  Einspritanng  wie  die  Vermischung  des  Magensaftes  mit  dem  Urin  ffirchtete. 
Gr^Miiem  Werth  erhielt  der  Magensaft  durch  seine  Verbindung  mit  andern  Arzneien, 
«Ol  diese,  wo  man  Fette  scheute,  in  die  Haut  einzureiben.  Aber  die  Empfehler  die- 
ser Methoden  haben  mit  demselben  Erfolge  Speichel,  pankreatischen  Saft,  Molken  und 
Blotwasser  benutzt,  Carminati  Brfthe  ans  Kalbfleisch  (5ij  nit  ^j  Brunnenwasser 
6  8tdn.  digerirt)|  gleiche  Dienste  dürften  (Georg.  Aug.  Richter  *)  thier.  Gallerte, 
Fleischbrühe,  Eiweifs,  Eigelb  leisten. 

Geleitet  durch  die  Untersuchungen  von  Eberle  und  William  Prout  *  veran- 
tmikte  die  schwierige  HerbeischafTung  des  Magensaftes  die  Bereitung  einer  Ver-* 
daunngsflüssigkeit  oder  eines  Verdanungsstoffes,  des  Pepalna  (ninrt») 
durch  (Schwann*)  24  stündige  Digestion  des  dritten  und  vierten  Ochsenmagens  mit 
Salzsäure  (2}  pG.  d.  Masse),  und  kohlens.  Kall  zur  Neutralisation;  reiner  (J.  Vogel) 
aas  der  Schleimhaut  des  Labmagens  durch  8  — 12 stündige  Digestion  bei  30*^ — 40*  R. 
(Kochhitze  vernichtet  die  verdauende  Kraft),  mit  Wasser  und  soviel  Salzsfture,  dais 
die  Flüssigkeit  deutlich  sauer  schmeckt 5  oder  (A.  Vogel  jun.  ^  in  München)  durch 


czp^eoces  sar  la  digestion.  Gen^ve  1785.  8. 
(S.  56.)  Deutsch:  Wichtige  ^eobacht.  üb. 
den  Gebr.  des  Magens,  in  d.  Wundaraneyk. 
3fUoiih.l785;2.AaB.  1786.  8.  —  Brugna- 
tcUi:  Vers.  e.  chera.  Zcrglieder.  d.  Magen* 
aäAc  (CrelPs  Bejtr.  zu  d.  ehem.  Annalen. 
Bd.  I.  St  4,  S.  69  fr.  ti.  desaen  ehem.  Annal. 
1787.  Bd.  I,  S.  230.  —  Aepli  im  Schweiz. 
Hos.  d.  Hei'lk.  Bd.  U,  S.  30d.  —  Fr.  Ckia- 
rcnti:  ossenracioni  ed  esperSenze  snl  succo 
gaatnco,  riguardato  come  il  inexzo  destinato 
dalU  naCora  per  rendere  susccttibili  nna  gran 
parte  delle  sostanze  ad  esaett  assorbite  dal  vasi 
alMorbenti.  Firenzc  1707.  8.  —  W.  Kelch  : 
de  liqnore  gastrico.  Kdnigsh.  1797.  —  Vers, 
m.  d.  Magens,  in  PfafPs  franz  Ann.  St  I.  D. 
No.  2.  ■ —  Fourcroyin  Samml.  auserl.  Abb. 
Bd.XVIll,  S.  37.  —  Horness  a.  e.  engl. 
Zeitscbr.  in  Samml.  auserles.  Abh.  Bd.  XXI, 
S.  20. 

B«kamii  war  Magensaft  (  c  0  n ^  »/«  m, «  tt  c- 
CMS  gastricUi)  im  Altcrthum  ab  Antido* 
tnro  gegen  den  Biis  giftiger  Thiere,  so  der 
Magensaft  des  Hasen  en  3  Oboli  schwer  mit 
Wein  (Dioskorides  II,  2;  Moschton; 
Mikander  Theriac  577),  der  Magensaft  )un- 
ger  Bddce,  Limroer,  Ziegen;  des  Hirschkalbes, 
des  Hirsches  nnd  vcrsdiiedeiier  Antilopen  Tor- 
sogsweise  bei  Vergiftung  mit  il  c  0  nitu  m  oder 


mit  Ochsenblut  (Nik ander  Alex.  67  u.  323; 
Scribonius  Largus  188),  dieselben  Ma- 
gensäfte, auch  der  des  Pferdes,  wurden  aufser- 
dem  bei  Ruhren,  fluxus  coeliacus  und  fluor 
albus  (Dioskorides  1.  c;  Moschion  cap. 
137),  ebenso  im  Bluthosten  angewendet  (Dio- 
skorides L  c;  Aretaeus  II,  2,  55)«  den 
Magensaftyom Seehunde  (Dioskorides)  iiei 
hysterischen  Beschwerden  nnd  in  der  Fallsucht, 
denn  seine  Wirkung  solhe  mit  jener  des  Cü«« 
itoreum  Obereinstimmen. 

1 )  Samml.  auserl.  AbhdL  L  prakt  Aente« 
Bd.  Xin,  S.  476. 

2)  Acad.  des  Seieric.    9  Octbr.  1843. 

3)  Ibid.  10  Octbr.  1843. 

4)  Ausf.  A.  M.  L.    Bd.  I,  S.  218. 

5  )  Cbemistry  Meteorology  and  the  function 
of  digestion  considered  with  reference  to  na- 
tural thcology.    London  1834.    8. 

6)  PoggendorfPs  Annalen.  1836.  Bd. 
XXXVIII,  S.  358 -364.  —  Vgl.  auch:  Vorw 
läufige  Mitlheil.  a.  e.  Unters,  üb.  kunstl.  Ver- 
dauung V.  Prof.  Purkinje  u.  Dr.  Pappen- 
heim in  Breslau  (Müller's  Arch.  £  Anat. 
n.  Plijs.  1838.  Hft.  1 ),  ebenso  A.  Wasmann 
in  diss.  inaug.  de  digestione  nonnulla.  Bercd. 
1839.  8.;  auch  Froriep's  neue  Not.  1839. 
No.  206. 

7)  MOncbcRorgclclkrieAns.  1842.  No.  80. 
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EmoUieutia.    Caseosa  et  Albnminosa. 


Max^ration  der  DrOsenbaat  frischer  Sehf^eiasMagen  ha  Wasser,  4as  je  nack  24  Btam* 
deo  erneuert  wird^  bis  sich  ein  fauliger  Geruch  einstellt •  Die  wftsserige  lalkision 
wird  alsdann  mit  essigs.  Bleioxjd  gefällt,  der  flockige,  weibe  Niederschlag  in  Wasser 
vertheilt  usd  mit  Schwefelwasserstoff  sersetst.  Beim  Abfiltriren  der  FlOssigkeit  rom 
Schwefelblei  bleibt  auf  dem  Filtrum  koaguUrtea  Albumin  mit  Schwefelblei  Buruek, 
wahrend  in  der  Flüssigkeit  Pepsin  mit  Essigsäure  sich  gelOst  befinden.  Durch  Ab- 
raiichea  und  Behandlung  mit  Alkohol  gewinnt  man  daraus  Pepsin  in  fester  Gestalt, 
nach  dem  Trocknen  als  gelbliche,  klebrige  Masse,  auf  dem  Wasserbade  getrocknet 
ein  weifses  Pulver  von  eigenthfimlichem  Geruch  und  unangenehmem  Geschmack,  in 
seiner  Zusammensetzung  verschieden  vom  Albumin,  wird  an  der  Luft  feucht,  Idst  sich 
in  Wasser,  re^rt  nicht  sauer.  Dasselbe  besltst  die  verdauende  Kraft  des  Magen- 
saftes (von  Willibald  Artus  in  Jena  bestätigt  und  als  wichtiges  Medikament  bei 
Appetitlosigkeit  und  Yerdauungsbeschwerden  empfohlen).  Mit  gesäuertem  Wasser 
verdünnt  lösten  sich  darin  geronnenes  Biweils,  rohes,  gekochtes  und  gebratenes  Mus- 
kelfleisch bei  30^  R.,  nach  mehrstündiger  Digestion,  frUcher  Faserstoff  bei  geringerer 
Temperatur.  Erfolge  sah  Prof.  Haeser  '  in  Jena,  ebenso  Dr.  Ziegler  in  Hanlio- 
ver,  bei  Verdaunngsschwäche.  Im  Wesentlichen  mit  dem  Pepsin  ubereinjstimmend  ist 
das  vom  Apoth.  Deschamps*  zu  Avalion  durch  Isolirung  der  BAagenschleimhaut  dar- 
gestellte Chymosin^,  im  trocknen  Zustande  dem  Gummi  oder  Emulsin  ähnlich.  Im 
Wasser  nur  mittelst  Zusatz  von  Säuren  lOslich.  Die  Aufldsung  hat  die  Fähigkeit, 
Milch  zu  koaguliren,  Jodsäiire  zu  zersetzen,  wird  von  Alkalien,  kohlensaurem  Kali, 
Natron,  Ammoniak,  ebenso  vom  Gerbestoff  gefällt.  Chymosin  brennt  mit  Flamme  und 
hinterläfiBt  eine  gUlnzende  Kohle.  Kräftiger  scheint  die  von  Payen  *  aus  Magensaft 
erhaltene  Gasterase  zu  wirken,  eine  gummiartige,  durchsichtige,  weilsliche,  im  Was- 
ser leicht  lösliche  Substanz,  welche  mehr  als  ihr  dOO-faches  Gewicht  gekochtes  Bind- 
fleisch auflöste. 


Heilmittel  mit  vegetabilischem  KäsestofT. 


Die  Milch  von  Oalaciodendron  utüe  Kunth  (Kuhbaum,  Polo  i«  Vacca)  <AET»- 
carpeab),  welche  Boussingault'  in  Amerika  selbst  untersuchte,  besitzt  dieselben 
Eigenschaften  wie  Kuhmilch,  ist  aber  schleimiger,  auch  chemisch  wesentlidi  davon 
verschieden.  Sie  wird  durch  Kochen  nicht  koagiilirt,  gerinnt  nicht  durch  Säuren  und 
wirkt  schwach  rOthend  auf  Lackmus.  Beim  Abdampfen  bildet  sich  zuerst  ein  Häut- 
chen,  bei  stärkerer  Verdampfung  scheiden  sich  dlige  Tropfen  ans,  welche  allmälig  In 
eine  dlige  Masse  verfliegen,  in  welcher  eine  fibröse  Substanz  schwimmt,  bei  stär- 
kerer Erhitzung  entwickelt  sich  ein  Geruch  nach  gebratenem  Fleisch.  Das  Fett  ist 
nach  dem  Erkalten  gelblich  -  weifii  schmilzt  bei  60^,  und  hat  Aebnlichkeit  mit  dem 
Wachs.    Marchand  *  erkannte  darin  in  Folge  der  Gährung  Buttersäure. 


u.  90.    Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim.  1842. 
Octbr. 

1  )  Repert    Bd.  lU,  S.  308. 

2)  Joura.  de  Pharm.    1840.    Juin,  p.  412. 

3)  Aufser  dem  Chymosin  schied  Des^ 
champs  ans  dem  Lab:  Salxsaure  in  grofser 
Menge,  Butter,  Kapron-,  Kaprin-  und  Milcb> 
sSure,  Salmiak,  Kochsalz,  Magoesia  und  Na- 
tron, wahrtcheiolidi  an  MilchaSure  gebunden, 


ferner  Spuren  von  schweleb.  und  phoqphors. 
Kalk. 

4)  Compt  reod.  d.  s^anc.  de  TAcad.  VoL 
XVII.  —  Neuere  Beobackt  Aber  Ursprung  o. 
BeschaSenheit  des  Magensafies  und  über  Ver- 
dauung lieferten  Bernard  und  Barreswill 
(Froriep's  n.  Not.  Bd.  XXIX,  S.  33). 

5)  Pials.  Jahrb.    Bd.  IV,  S.  47. 

6)  Joom.  XXI,  4d. 
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Heilmittel  mit  Vegetabilischem  EiweilsstofT. 


Zu  den  aq»  dieser  Grnppe  TorzagswefUe  gebrftuehlichen  Mandelii  von  Amp^ia- 
Im§  communia  dulcU  gesellen  sieb  mit  «Dalogen  Eigenschaften  die  in  s<(rdlichen  Asten 
nnd  Im  sidlichen  Rnfiiland  beimischen  Zwerg mandeln  von  Amygdalua  nanm  Linn. 
(Amt«balbar),  offizinell  in  Pharm.  Rossic.  von  1782.  Ihnen  nfthern  sich  die  Molm« 
MU^Bieii»  samal  der  weifen  Abart,  sowie  die  HiMiÜMhAmieii  9  beide  aber  rr- 
glelch  mit  entfernt  narkotischen  Krftften,  welche  deutlicher  in  den  Saamenkapseln  der 
ersteren  und  in  den  Blättern  der  letzteren  hervorlreten.  Entbehrlich  durch  beide  sind 
die  Ackeleisaamen,  uemina  Aquilegiae  von  Aquüegia  vulgaris  ( Radiiincola- 
ccab).  Beliebter  wurden  die  Fruchlkeme  von  Theobroma  Caemo^  MAkAotlohneB^ 
namentlich  durch  ihren  C^ebranch  zur  Schokolate;  auch  andere  Arten  dieser  Gattung 
UefSem  Kakao^  wie  Theobroma  bieolor  Humb.,  deren  Saamon  in  Amerika  Bacao  ge* 
sannt  werden,  Theobroma  specioMum  Will d,y  Theobr.  $ubincanum  Mart.,  Theobr.  sy/* 
venire  Mart,  Theobr.  anguitifolia  De  Cand.  Eine  Art  Schokolate  wird  bisM'^eilen  aus 
den  amerikanischen  Erflnfissen  oder  den  Saamen  der  Ararhi$  Hypogaea  (LEODüUlO' 
SAK-CiiEflALPiKiEAE)  (vgl.  oben  S.  48.),  Bodart  '  bereitet^  die  Emulsion  der  Früchte 
bei  Krankheiten  der  Urinblase  gerfihmt.  Die  Frucht  von  Ouaxuma  ulmifolia  (  Buettne- 
miACBAE)  wird  von  den  Brasilianern  gesucht,  um  den  sAüMChleimigen  8aft  daraus 
auszusaugen ;  sie  diirOe  vielleicht,  ^ie  die  junge,  schleimreiche,  auf  Martinique  zum 
Klären  des  Zuckers  benutzte  Rinde,  zugleich  die  Eigenschaften  der  schleimigen  und 
zuckerhaltigen  Mittel  theilen.  Den  Aufgufo  der  alten  Rinde  verwendet  man  daselbst 
als  scfawelthtreibende  Arznei  bei  Hautkrankheiten.  Die  Saamen  der  verwandten  Sfer- 
culia  aeuminata  (Stercüliaceab  terae)  liefern  den  von  afrikanischen  Reisenden  be- 
sprochenen Kola,  welcher,  gekauet  oder  gesaugt,  den  Geschmack  selbst  des  halb- 
Ikullgen  Wassers  angenehm  macht.  Die  Saamen  des  Chtcha^  Siercuiia  Chieka  wer- 
den von  den  Brasilianern  gleich  Nässen  gegessen.  Eine  Art  Sierculia  (8t,  Traga* 
eanlha  Lindl. )  gicbt  das  in  seiner  schleimigen  Beschaffenheit  dem  wahren  Traganth 
ungemein  nahe  stehende  Traganthgummi  von  Sierra  Leone.  Mit  der  schleimrei- 
chen Fruchtschale  von  Sierculia  foetida  heilt  man  (Horsfield)  auf  Java  Gonorrhoen, 
doch  besitzen  die  Olreichen  Saamen  selbst  eine  geringe  Schärfe.  Waltfteria  Douradinha 
wird  Ihrer  schleimigen  Natur  wegen  gegen  syphilitische  Uebel  benutzt.  In  den  01-*- 
reichen,  eirunden  Baumwollensaameu,  $emina  Oo$$ypii,  von  Oo$typium  her- 
baeeum  (Malvaceae),  mit  ansehnlichem  Schleimgehalt  in  der  Schale,  deren  haarigo 
Bedeckung  die  Baumwolle  bildet,  glauben  (Rdmer^)  holUlocI.  Aerzte  ein  milchbe- 
lOrdemdes  Mittel  geftanden  zu  haben.  In  Ostindien  dienen  sie,  gekocht  oder  geröstet 
und  mit  Kaffe  getrunken  längst  dazu,  starke  Abkochungen  (Emulsionen)  auch  bei 
Katarrhen.  Wie  die  fettig -schleimigen  Keimkörner  von  Lycoj9o<f»Miii  c/avafifm,  Bftiv 
teppsaAine«»  eignen  sich  die  schmutzig -rotblich -gelben,  fast  ockerfarbenen  Spo- 
ren von  lAfcopodimm  complanatum  (Ltcopobiaceae)  zur  arznelliohen  Anwendung, 
wenn  gleich  Aresen  ins  darin  weinsteinsaure  Thonerde  In  Menge  nachgewiesen  hat. 
Eine  gleiche  Zartheit  besitzen  die  Embryonen  von  Lycop.  annotinum,  L.  inundaium, 
L.  Selago,  Virey  ^  macht  auf  die  ölreichen,  kleinen  ovalen  Saamen  einer  der  Cuch- 
mi$  africanuM  Lram.  nahe  stehenden  Ciicurbitacba  vom  Senegal  aufmerksam,  welche, 
als  Beresaamen  bekannt,  gleich  den  gewöhnl.  Gurkensaamen  ven^^endet  werden. 
Das  Pulver  der  gerösteten  Saamen  von  Cucumie  utili$$imu$  (in  Bengalen  Kankoor, 
In  Hindostan  Kakni)  ^ird  als  kräftiges  Diureticiim  und  zur  Beförderung  des  Durch- 
gangs von  Sand  oder  Gries  verwendet  .  Eine  Emulsion  derGiraumont-Saamen(v» 
e.  Yar.  d.  Cuc.  Pepo)  dient  (de  la  Rue)  in  Westindien  mit  Honig  geg.  Bandwurm. 
Die  Saamen  von  Cueumie  •ativus  L.  (gemeine  Gurke),  seviiBa  Caeamerln»  ▼on 


1)  Dict.  des  scienc.  m^.    T.  11,  p.  263. 

2)  Aontil.  d.  A.  M.  L.  Bd.  I,  S.  166.   - 
Vsl  Rensing  in  d.  Mus.  d.  Heilk.  111,187. 


J! 


Journ.  de  Pharm.    XXVII,  504. 

The  Chemical  Gweitc.    1843.  No.  19. 


S.  624. 
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Emollientia.    Caseosa  et  Albonniioda. 


C.  Meto  L.  (C.  delicionuM  Roth,  Melonen-Gnrke),  seBtln»  MelOMani»  die  schwar- 
zen oder  rothen  Saamen  von  Cucumis  Ciirullttt  S  er  Inge  (Cucurbita  Citrullug  Linn., 
Wassermelonen -Kilrbifs),  semiiia  Cltrnlli  s.  Anyurlae»  und  die  Saamen  von 
Cucurbita  Pepo  Dnchesne  (Aclcer-  oder  Pfeben-KurbiTs),  semiiia  Cucavbitee^ 
sind  zum  Theil  noch  geg;enwärtig  (Pharm.  Call.)  als  «emln»  qfaataor  firii^d» 
majora  offizineil ^  insbesondere  zu  kfihlenden  Emulsionen  gebräuchlich,  wozu  sie 
sich  vermöge  ihres  fetten  Oeles  und  Pflanzeneiweifses  gleich  den  Mandeln  eignen. 
Als  semina  Cacarbltae  wiurden  hierzu  statt  der  Saamen  von  Cucurb.  Pepo  auch 
die  von  Cucurbita  Mdopepo  Llnn.  (Turban-  oder  Turkischbnndkärbifii),  oder  dieje- 
gen  von  Laji^naria  vulgaris  Beringe  {Cucurb,  lagenaria  Linn.^  Flasohenkurbi&)> 
sowie  von  Cucurbita  maxima  Duchesne  (groCser  oder  Riesenkirbifs)  (Cccurmta- 
CKAC)  angewendet.  Vergessen  sind  die  gleichfalls  zu  Bmulsionen  benutzten  senkina 
liuatuor  friffida  mlaora  aus  den  Saamen  von  Cichorium  imtybus  {semima 
Cichorii),  Cich,  EntUvia  ($em,  Endiviae)^  Laetuca  ioiiva  (sem.  Lactucae)  (Ci- 
CHORACBAB)  Und  Portulaca  oleracta  (semina  Portulacae)  ( Portulacbab )•  Ge- 
linde purgirende  Eigenschaften  besitzen  die  viel  süfoes  Oel  haltenden  Kanariea- 
k erü e  ' y  Nucie i  Ca  n a rii  von  Canarium  commune  (  Borskracsae).  Emulsionen  da* 
von  (5x  auf  ^viij  Wasser)  haken  sich  (  Waits  ')  bei  entzündlichen  Krankheiten  bewihrt. 
Nicht  minder  die  Emulsionen  der  eisbaren  Kerne  von  Pinus  Pinea  Linn.  (Smeiei 
Pineae  s.  Pinei,  Pinien,  Piniolen),  der  Pinus  Cembra  (nuclei  Cembracy  Zir^ 
belnusse),  der  Pinus  Lambertiana  und  Gerardiana^  auch  Araucaria  Dombeyi  und  Po- 
docarpus  neriifolia  (Comifcrab).  Die  Kerne  der  Pistacia  v€ra  (Pistaciae^  Pi- 
stazien) (Ambntacbab),  meist  zu  Moniellen  verwendet,  um  diesen  ein  schönes  An- 
sehen zu  geben,  sind  schwer  verdaulich.  Zu  Emulsionen  dienen  dfler  die  öUg-eiweifi^- 
haltigen  nuces  Avellanacy  Haselnüsse,  von  CoryluM  AveUana^  öfter  nuces  Ju' 
glandis  s.  semina  nucum  Jugtandium^  Wallnusse,  von  Juglans  regia  (AMBlf- 
tacbab).  Diese  wurden  ( Huf  ei  and  ^)  auch  auf  trockne  Flechten  gerieben  und  bil- 
deten mit  firischer  gnlner  Raute  und  Honig  das  Fürst  Blüchersche  Vorbauaaga- 
mittel  gegen  Wasserscheu  *.  Emulsionen  der  semina  Litkospermi  (sem* 
MHii  soliSf  Steinsaamen),  von  Lithospermum  officinale  (Bora«ineab)  riüwien  Al- 
tere Aerzte  gegen  Schwerharnen.  Die  Saamen  des  Carduus  benedictus  cffic,  (CnicuB 
benediduk  Gaertn.,  Tournef.,  Centaurea  benedicta  Linn.)  (Compositab-Ctnarbab), 
semina  Cardui  benediatiy  befördern  zugleich  die  Ausdünsttuig. 

Eine  beachtenswerihe  Empfehlung  haben  in  jüngster  Zeit  wiederum  die  f^i  ver- 
gessenen ölig -bitterlichen  semina  Oardni  Marlae  (Frauen-,  Marien -Distel- 
saamen,  Stechkörner)  von  SHybum  mmrianum  Gftrtn.  (CardmuM  marianus  Linn.) 
(Compositab-Ctkiarbab)  erfahren.  J.  G.  Rademacher  ^  schreibt  ihnen  neben  ihrer 
einhüllenden  und  erweichenden  Eigenschaft  zugleich  eine  spezifische  Rich-^ 
tang  auf  die  Leber  zu,  und  es  dürfte  sich,  da  die  Heilkraft  allein  in  der  SaamenbuRe 
ruht  und  Pulver  oder  Emulsionen,  weiche  diese  nicht  enthalten,  unwirksam  sind,  na 
ihrer  Anwendung  die  Tinctura  Cardui  Mariae  Rademacheri  ( 3  Pfd.  Saameiw- 
bAute  "  mit  6  Pfd.  Weingeist  von  18  oder  19^  6  Tage  digerirt,  ansgednickt,  fiUrirt ' ) 
empfehlen.  Unter  den  Leber-  und  Milzleiden  heilte  Rademacher  besonders 
Gelbsucht,  Seitenstechen,  akute  Leberfieber,  die  mit  Seitenstechen,  Husten 
und  blutigem  Auswurf  verbunden  sind,  E.  Stahl  Pneumonien,  die  sich  zu  Gallen« 
fiebern  gesellen,  chronischen  Hasten,  Erbrechen,  konsensuelies  Bkitspeiea,  eben  sol» 


1)  Kanaricnsaamen  (ßemina  cana» 
riense)  von  Phalaris  canariense  (Grami- 
NEAE)  bilden  ein  Fmtcr  iur  Vögel:  zuweilen 
eine  Speise  für  Mensclien. 

2)  pFokL  Beobachtungen  über  einige  javan. 
Arzneimiuel.    S.  51. 

3)  Journ.    Bd.X.  Su4,  $.143. 

4)  Rtt»t»$  Mag.  Bd.  VI.  S.  67.  —  Vgl. 
Mogalla  in  d.  scklca.  ProvbL  1619.  Scptbr. 
S.226,  Octbr.  S.  325;  Fischer  in  Horn's 
Arch.  1824.  Jan.-Febr.  S.  100. 

6)  fiechtfertigung  der  von  den  Gelehrten 
qiifakanntcn  verttandesrecbten  Erfahrungabeil- 


lehre  der  alten  fclieidckünsügen  Geheimirmtn 
und  treue  Mitlheilung  des  Ergebnisses  oinef 
2djähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am  Kranken* 
bette.    Berlin  1843.    S.  115  — 120. 

6)  Zu  3  Pfd.  SaamcohSutcn  sind  4  Pfd. 
Saamen  erforderlich,  welche  gehörig  gestoCs«» 
und  gesiebt  werden. 

7)  Die  gewonnene  Tinktur,  deren  Meng« 
4  Pfd.  betragt,  ist  gewöbolicb  etwas  trübe,  d« 
es  nicht  gelingt,  die  llSute  von  dem  Mehle 
gehörig  zu  sondern;  doch  sinkt  letateres  mit 
der  Zeit  zu  Bod«n,  nad  kann  man  die  klare 
Tinktnr  altdann  davon  abgicfscn. 
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fkm  BfMettbloles  nad  BfÜterftlntfläMe,  wenn  diese  üebel  yoo  chroniAchen  Leber-  and 
Milsleiden  herrährteB.  Aach  daaiie  zucaameiibäiigeDdes  konseBsoelles  Leiden  des  Höft«' 
■enreo  y  nur  nnfiifen  Terhandene  scharfe  Stoffe  im  Darmluioal  zuvor  entfernt  werden. 
Die  Darreicbang  des  Mittels  geschieht  theils  in  Pulverform,  vier  oder  fnnf  Mal  des 
Ti^;es  einen  Theeloffel  voll,  theils  in  Abkochung,  eine  halbe  bis  ganze  Unze  der  mit 
iea  Häuten  zersto£senen  Saamen  mit  sechzehn  Unzen  Wasser  zur  UiUlle  eingekocht, 
siäodlich  einen  Eislöffel  (wird  leicht  sauer),  oder  vortheilhafter  in  der  erwähnten  Tink- 
tar  fünf  Mal  täglich  zu  IS— 30  Tropfen  mit  einer  halben  oder  ganzen  Tasse  Milch 
vermischt.  In  Fällen,  wo  das  Leberleiden  zu  konsensuellem  Durchlauf  gesteigert  ist, 
fahrt  man  (Rademacher)  mitgrolsen  Gaben  nichts  aus,  nur  kleine,  von  4,  3,  2  oder 
1  Tropfen  vier  bis  fünf  Mal  täglich,  helfen. 

Anch  Safflorsaamen,  iemina  Carthami  von  Carihamua  tinctoriuM  Lina.  (Coai- 
pasitak-Ctnareae)  waren  bei  Heiserkeit  und  Brustentzündungen  angesehen.  Preis- 
ser  I  stellte  aus  den  Blumen  der  Pflanze  das  Cartharoin  dar. 

Antyg^dalae  doleeis. 

sähe  Mandeln,  Mandelkerne;  ital.  amandola,  maodola,  mandarla;  firz.  amande; 
Span,  almendra;  engl,  almond;  dän.  und  belg.  amandel. 

JErfffeniflif**  Joh.  Ulric.  Hegner. :  dissert.  roedica  de  aroygdalamm  fraclu;  In 
fascäculo  dissertationum  mcdicarum  sciectiorurn  cura  Theodor i  Zwingeri,  Basllcae  (1703) 
1710.  ^  R  P.  Juch:  de  gcouino  amygdalarum  usu  in  mcdicina.  Erf.  1733.  —  Peter 
Joh.  Andr.  Darics:  cpistola  gratul.  de  aiDjgdalis  cl  oleo  amararum  aethereo.  Lipsiae 
1776.   4. 

€fescMiehiiiehes*    Der  Mandelbaum^  T^b,  dfivy^aXia,  dfivydaXti,  vergl.  ui, 

^V,  ist,  wie  seine  Frucht,  ^'^TpJQi,  d^vy^riXfjy  dftvySalorf  dfivy$a}Jq  (von  a^if/a^), 
in  den  ältesten  Schriften  '  erwähnt,  häufig  von  griechischen  Autoren  (daher  nmc€$ 
grateae^  Gato  '),  und  waSb^  Mandeln  lange  vor  den  (durch  Verwilderung  entstande- 
nen, Plinius  *)  bittem.  Jene,  besonders  die  ans  Naxos  —  nuce$  Naxiat  — ,  Cy- 
prien,  Thasos  —  nuce$  Thasiae  —  und  der  Gegend  von  Alba  waren  beliebt  als 
milde  und  nährende  Speise;  Diphilos  von  Siphnos  vergleicht  sie  in  ihrer  Zuträg- 
licbkeit  selbst  der  Milch,  aber  Hippokrates  '  und  Dioskorides  nennen  sie  erhitzend 
nnd  nährend.  Frische  Mandeln  dienten  mit  Meerzwiebeln  und  Honig  bei  inneren  Ei- 
temngen  *,  mit  Wasser  gerieben  und  Sesam  vermischt  In  Bmstkrankheiten  ^  oder  flnor 
nlk«B  ^,  mit  Honig,  Wasser  und  Weminth  bei  Gelbsucht:  aofterdem  äoiserlieb  mit 
dem  Mark  der  Ochsenknochen  zerrieben  bei  Verscbwärungen  der  Genitalien,  beson- 
ders des  Uterus  *•  —  Vgl.  die  geschichtlichen  Bemerkungen  unter  oleum  Amygda- 
laruui  und  Amygdalae  mmarae, 

Ah9Mmm%m%minfß.  Amygdalus  cammnnU  L.,  var.  dulcis  (MaDdelbanm, 
gemeine  Mandel,  söfse  M.;  ital.  amandolo,  mandolo;  frz.  amandier;  span.  al- 
mcDdero;  engl,  almond-tree;  dän.  mandeltroe:  belg.  amandelboom)  (Icosahdru 
MoNOGTHu;  Ahygdalsae  ).  In  Nordafrika;  verwildert  im  s&dlichen  Europa  und 
Asien;  kultivirt  im  sütdl.  Deutschland.    Blüht  im  März  und  April. 

Motanisehe  Ch49rakieristik»  Baum:  mit  12  —  16'  hohem  Stamm.  BlSt- 
ter:  anf  kurzen  drosigen  Blattstielen,  länglich -lanzctlförmig,  sngespitst,  stumpf- drusig -gezShnt, 
kahl,  glatt.  Blumen:  tot  den  Blattern  erscheinend,  einzeln  oder  gepaart,  Icurs  gestielt,  grois, 
weil}»  oder  rosenroth.  Kronenblätter:  5,  kurz  genagelt,  ausgerandet  Kelch:  glocken- 
förmig, stumpf  5 -zipfelig.     Frucht:  eine  Steinfrucht,  eiiormig,  zusammengedrückt,  zugespitzt, 


1 )  Journal  f.  prakt  Cbenue.  Bd.  XXXll, 
S.141. 

2)  Genesis  XXX,  37  (Lntk.  Haseln.); 
XLIll,  11.  Nnm.  XVII,  23.  Jerem.  I,  11. 
Pred.  S.  XII,  5. 

3)  Hegner  1.  c. 


4)  XVII,  37. 

ö 
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5)  De  diaeu.    II,  360. 

6)  Hipp,  de  Tict  ratione  ix 

7)  Ibid.  de  morb.    II,  484. 


in  acutis.    407. 


Ibid.  de  morb.  mul.    ITy  641. 
Ibid.  I,  639. 
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grtfailich-fraii«  mit  fast  troUigem  Uebenvge,  fister  wdcheBi  cm  sSIms,  trocknet,  nicht  e&luMnei 
Fleisch.  Steinkern  ( Endocarpium) :  ^bhrSanlich,  holzig,  gmbig,  doch  glatt,  hart,  1,  bia- 
treilen  2,  dann  aber  nicht  gleichroäfsig  anagebildete  Saamen  ( Mandeln  )  enthaltcod. 

—  Saame«  Amyi^ato  dnlclst  zusammen -gedrückt- eiförmig,  an  dem  einen 
Ende  zugespitzt,  mit  branner,  durch  die  Verästelungen  der  Raphe  geäderter  Haut  (epidermia 
seminalis,  Bischoff)  bekleidet,  aus  zwei  gewölbten,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  flachen, 
ölig  flicischigen,  weifsen  Kotyledonen  bestehend. 

rharmakognostisches  u.  phyHkalUche  JEigensch4tffen»   D  e  n  t  - 

sehe  Mandeln  kleiner  und  von  geringerer  Güte  als  Valencia- Mandeln  (aus  Spa- 
nien), Florenzer*  und  Ambrosien-Mandeln  (ans  Italien),  Provenccr-Man- 
del  n  (aus  Frankreich).  Stllslich-Clig,  etwas  gewürzhaft;  die  Saamenhaut  unangen^m 
scharf. 

CHetnisehe  Mie9eHaiftemHeH.  Nach  B  i  z  i  o :  fettes  Gel,  A  m  y  g  - 

dal  in,  Zumin,  stärkemehlartige  Substanz,  Zucker,  Gummi,  Extraktiv-  und 
Faserstoff.  —  Boullay  erhielt  54, #  Tom  fetten  Gel  und  24, #  PflanzeneiweiCs. 
In  der  braunen  Epidermis  Gerbestoff. 

JPrdigßmrmie»  Emnlsio  Amygdaiarum  Pharm.  HAüfr^ov.:  2Unz.  sufse^ 
1  Dr.  bittere  M.,  |  Maafs  dest.  W.,  2  Unz.  Zucker. 

Emulsio  amygdalina  «.  E.  communis  Ph.  Süec:  1|  Unz.  geschfilte  M., 
1  Pfd.  W.,  3  Dr.  Zuck.     EmuU,  Amygd.  Ph.  Bav.  enthält  zugl.  bittere  M. 

Jjooch  album  «.  Amygdaiarum  Pharm.  Gall. 

Emulsio  Amygdaiarum  composiia  Pharm.  Bavar.     S.  Formulare. 

Confeciio  Amygdalae  Pharm.  Lo!«d.:  8  Unz.  sufse  M..  1  Unz.  arab.  G., 
4  Unz.  Zuck.  —  Orgealen- Paste  der  Zuckerbäcker. 

Mixtur a  amygdalina  Pharm.  LopiD. 

Pasta  Amygdaiarum  Pharm.  Suec:  1  Pfd.  geschälte  siUse,  {Unze  ge- 
schälte bittere  M.  mit  Pomeranzenblut hw.  und  1  Pfd.  Zucker. 

Syrupus  Amygdaiarum  Pharm.  Boruss.  Syrup,  emulsivus:  süfse 
(.^viij)  und  bittere  M.  (^ij))  gemeines  (^xv)  und  PomeranzenbliUhw.  (^üj)  und 
Zucker  (tt)iij). 

Lind  US  leniens  Ph.  Hanw.:  je  2  Skrup.  eines  Pulvers  a.  Sfifsholz,  Altb. 
n.  flor.  Vcilcbcnw.  (III  3 vj),  arab.  G.  (5»ß)  n>it  1  Unze  Mandelsyrup. 

Oleum  Aiuyi^dalarniti. 

JWH*M%9W%0m  Nach  Entfernung  der  braunen  SaamenbOlle  elmliAlleM^y 
dediend,  dadurch  ersehlAffend ,  schwer  yerdanlich,  im  ranzigen  Zu- 
stande auch  in  geringen  Mengen  die  Verdauung  störend.  Mild  nährend,  die 
Mandelmilch  zugleich  kühlend,  durstlöschend,  die  Dannaussonderung  ge- 
linde fördernd.     Die  Saamenhaut  wirkt  reizend. 

Jtfttreftiiif ft#»  Für  sich  als  Nahrungsmittel  selten ;  häufiger  zur  Ge- 
schmacksverbessernng  anderer  Substanzen,  zum  GetrAmli  (Mandelmilch)  so- 
wohl znr  Erquickung  überhaupt  wie  in  fieberhaften  und  abzehrenden 
Krankheiten;  arzneilich  bei  erli5liter  Empfimdllelilielt  und  g^en 
EmtBAiidans^n  des  lIlAsens  und  HarmluMiAls  ohne  Komplika- 
tionen mit  gastrischen  Beschwerden,  bei  Diarrhöen  und  Ruhren;  bei  gereiz- 
tem und  entzündlichem  Znstande  der  Respirations-  und  Harnor- 
gane, Entzündungen  der  Leber  und  Nieren. 

Bei  Vergiftungen  durch  scharfe  Substanzen  (Kanthariden). 

Pharmazeutisch  znr  Umhüllung  anderer  Arzneien  (Salpeter,  Salmiak, 
Kamfer,  scharfe  Harze,  Kanthariden,  Phosphor),  wenn  sie  alleip  nicht  vertra- 
gen werden  oder  gar  Nachtheile  bringen.  Den  Rückstand  der  ausgeprefstcn 
Mandeln  —  Mandelkleie  —  zu  erweicnenden  Umschlägen,  zu  Wasch  wassern. 

J^^0riM  MiMi  €h§^00  Emulsion  (Mandelmilch):  Sj  der  von  der  gerb- 
stoffhaltigen  Oberhaut  befreiten  Saamen,  zerstoben,  mit  Wasser  angerieben,  auf 
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fTJ^*3yiij,  mn  so  nfthren,  bei  Yergiflmigen  a«f  i\y  Flüssigkeit,  efai^elweise, 
som  Getränk  3)  auf  ffii — ij  Wasser,  oft  mit  Orangenbluih-,  Himbeer-,  Kirseb- 
wasser,  mit  5^ — ]  bittem  Mandeln  oder  5ij  bis  5j  Zucker,  Syrup  (syr,  Ca^ 
pillor.  Vener is)^  Pasta  gummosa  oder  Mimosenscbleim.  Syrupus  Amyg' 
dalarum:  ^ß — J  zu  einhüllenden,  reizmindernden  Mixturen. 
HeMe  Verbindungen  mit  Säuren. 

JPyMfftfCillf*^*  1^  Aniygdal.  dulc.  excort.  No.  ij  tere  scnsim  anondendo  Aqiiae  bul- 
lienüs  3«S  LacUs  ^vj,  Sacchari  albi  5j-  M.  Zar  NahniDg  für  Kinder,  welche  früh  entwöhnt 
werden.     Lac  artificiale,  Rosenstein. 

^  EniuU.  Amygdal.  dulc.  ,^iv,  Sjrup.  sacchar.  ^ij,  Gammi  Tragacanthae  gr.  vj.  M.  S.  ET«-. 
löfTelweise.     Looch  emultivum,     Hdp.  des  Enfants. 

Rf  Amygdal.  dalc.  excort.  ^ß,  semin.  Hyoscyami  5)*  aqnae  Cerasor.  nigror.  ^viij,  f.  1.  a. 
emulsio,  colat.  admisce  Sacchari  albi  S^j«  Magnesiae  ustac  5j*  I^*  ^-  ^ — 2stundl.  1  £(sl. 
Bei  grofser  Reizbarkeit  und  Säure  des  Magens  und  daraus  hervorgehenden  Magenkrämpfen  und 
Yomituritjonen.    Emulsio  Amygdalarum  composita^  Pharm.  Bavar. 

Rf  Amygdal.  dulc  excort  ,  scrain.  Papav.  alb.  singul.  ^ß,  Gummi  arabici  ,^ij,  terant. 
aflnna.  sensiro  aipiae  flor.  Sambuc  Jxij  ut  fiat  1.  a.  emulsio,  adde:  syrup.  Opiat  ^j.  S.  Tas- 
aeowetse.     Bei  Durchfallen. 

1^  Amygdal.  dulcium  ^j,  fiat  1.  a.  emulsio  cum  Aquae  destillatae  ^viij,  solre  Ammooii 
mnriat  depur.  5)1  tincturae  Benzoes  5ij  aquae  florum  Aurant  ^ij*  M.  S.  W^aschwasser. 
Zur  YerbesseruDg  der  Haut     Herrmann. 


PapaTer  albirnt* 

Semlna. 

WeICser  Mohn-  oder  Magsaameo. 

GeschichfiicheMm  Perser  und  Aegr3T<er  seUten  MobBsaamen  dem  Brote  »a, 
auch  Griechen  und  Rdnier  benutzten  sowohl  weiilse  wie  schwarze  ^f|xa»i'  zur  Speise,  na- 
mentlich auf  Backwerk  oder  gerOstet  mit  Honig;  fthnlich  noch  gegenwärtig  mehrere 
Bewohner  europftischer  Länder,  so  (Schnltes)  auf  den  (tsterreicbischen  Alpen  zu 
Mohnnndeln  •«.  dgl.  Daneben  empfahl  ihn  das  Alterthum  arzneilich  als  nährendes  *,  zil«> 
gleich  stopfendes  Mittel,  in  let^iterer  Rücksicht  schwarzen  Mohn,  der  seine  Wirkung 
mehr  als  der  weifte  auf  die  Eingeweide  beschränkte,  Schwindsüchtigen  mit  Mehl  und 
Honig  '  gekocht  oder  mit  Basilien-  und  Granatensaft  '  zubereitet:  bei  Diarrhoen  (Dio- 
skori des)  meist  mit  der  Fmchthulle  ^  (peplns  plenus,  Foeslus),  wiewohl  letztere 
(auch  von  Papaver  Bkoeat  [s.  oben  S*  29«]  und  Pap,  Argemone)  hier  öfter  allein  oder 
mit  Akazienfrucbten  und  Wein  im  Aufguls  %  die  Saamenhulle  auch  bei  Verhärtungen 
der  Gebärmutter  ^;  wiederum  bei  prolapsus  uteri  '^  und  den  an  Wassersucht  lei- 
denden Schwangern  ^,  obschon  im  Vorzuge  Mohnsaft,  so  doch  auch  ein  Infnsum  der 
Mohnsaamen  mit  Milch  und  dieses  noch  gegen  die  Schmerzen  bei  entzündeter  Mast- 
darmfistel '•  Die  Fnicht  auXserdem  mit  Nesselsaamen  und  adstringirenden  Arzneien  ge- 
gen weiften  Flufe  '  *,  lang\iierigen  Mutterblutfliiüii  ' '  und  zur  Besänftigung  der  Schmer- 
zen nach  schweren  Geburten  '  *,  häufig  in  hysterischen  Leiden  '  ^ ;  denn  die  beruhigende 
Kraft  war  den  Alten  so  wohl  bekannt,  dals  Dloskorides  vor  übermäßigem  Genufii 
der  Saamen  warnt,  da  sie  betäuben,  selbst  tOdtlich  würden.  Galen  besänftigte  Hu- 
stenreiz damit. 

A^9imm%B§%%9§%0.  Papaver  somniferum  Linn.  (a.  Pap.  somnif.  nigrum, 
ß.  Pap.  somnif.  alhum  s,  Pap,  ordinale  Gmcl  5  Gartenmohn,  schwarzer  und 
weifscr  Mohu,  Magsaamen,  Oelmagen^  frz.  Pavel  5  engl.  Poppy)  (Poltahdria 


1)  Hipp,  de  diacfa.    II,  357. 

2 )  Ibid.  de  rat.  victus  in  morb.  acntis.  407. 

3)  Ibid.  de  intecn.  aßect.    538. 

4)  Ibid.  de  morb.  mul.    667. 

5)  Ibid.  de  natur.  mnlicr«    568. 

6)  Ibid.  de  morb.  molier.    643. 

7)  Ibid.  n,  657. 


8)  Ibid.  de  morb.  mal.    611. 

9)  Ibid.  de  fistulis.    887. 

10)  Ibid.  de  morb.  mul.    H,  641. 

11)  Ibid.  639. 

12)  Ibid.  614. 

13)  Ibid.  de  morb.  mulier.  645.  647;    de 
natur.  mnlier.   580.  581. 
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MoKOGTIfU;    PaPAVEI1.4CEAE). 

Sommer. 


Ans  Asien;  in  Europa  hfiofig  gebaut    Blüht  im 


JBotaniSChe  Charakteristik.  Wurzel:  einjährig,  spinadlg.  Stengel:  bts 
&'  hoch,  kahl.  Blatter:  blntigrün,  länglich  -  eirund,  eingeschnitten,  spitz,  sSgezahnig,  spitzig, 
kahl,  die  unteren  gestielt,  die  oberen  mit  herzförmiger,  Stengel -umfassender  Basis.  Blumen: 
cnd-  und  blattachselsiändig,  lang  gestielt.  Kronenblatter:  4,  breit -rundlich,  weifs  oder 
roth,  mit  violettem  Fleck  am  Grunde.     Staubfäden:  nach  oben  keulenförmig  erweitert. 

Kapseln,  eaplta  PapaTCris:  brelt-elförmig  oder  fist  halbkugellg-umenförmig, 
kahl,  von  dem  vertieften  T^arbenstem  gekrönt,  innen  mit  unvollständigen  Scheidewänden,  jeder 
Zellcotheil  ölTnet  sich  unter  den  Strahlen  der  Karbe. 

—  Saamen«  flemlna  PapaTCrUi:  zahlreich,  klein,  nlercnförmlg,  weils  oder 
grau-sch-warz. 

Varietät  «.:  Pap,  gomnifer,  nigrum.  Blumenblatter:  violett  oder  purpurfarben. 
Kapseln:  kugelig,  unter  der  Narbe  ofTenstehend.     Sa  amen:  schwarz. 

Varietät^.:  Pap.  aomnifer.  album.  Blumenblätter:  wells.  Kapseln: 
eiförmig -rund.  Kapsclklappen:  nicht  oder  undeutlich  geöflnet  Saailieii^  0CBil]ia 
PapaTeriS  allli:   weifs,  nlerenförmlg;  etwas  runzelig. 

Physikalische  JEigenschaften.  Sufälich-ölig.  Frisch  aiusgeprefiite  Oel- 
kucben  von  opliimartigem  Geruch  uod  Creschmack. 

CHen%i9ehe  Mfesehaffet^Heit.  Fettes  Gel  (bis  20  pC),  Pflan- 
zeneiweifs,  Gammi,  eine  sehr  geringe  Menge  Morphium.  Apoth.  Accarie  ' 
za  Yalence  erhielt  30  Gran  ans  6  Pfd.  weifsen  Saamen,  Winckler'  in  100  Pfd. 
ausgeprefster  schwarzer  Mohnsaamen  keine  Spur  davon,  dagegen  Oelsäure,  der 
des  Opiums  ähnlich. 

JPrdijßaraie*    Emulsio  seminum  Papaveris  Cob.  Hamb,:  1  Unze 
vreifs.  Mohns,  anf  8  Unz.  Kolat. 
Oleum  Papairerifl. 

WF4rM%§M0.  Einliüllen«l,  «ieelieiid,  ersehlaffend,  für  sich  ge* 
nosscn  schwer  verdaulich,  in  gröfseren  Mengen  schwach  betäubend,  schlaf- 
machend,^  deutlich  wahrnehmbar  an  den  msch  ansgeprefsten  Oelkuchen,  selbst 
(Dr.  Lech  1er  '  in  Leonberg,  Dr.  H dring  in  Nenenstadt)  tödtlich. 

A§9imemamfm0.  Bei  Reiz-  u.  Entzündungszuständen  der  Respi- 
rationsorgane, des  Darmkanals,  der  Harnwerkzeuge  (Emulsionen). 

JF^orm  «fft€f  €Sabe»  Emulsion:  ^j — S'^&  auf  ^vüj  FlOssigkcit,  tas- 
senweise. 

JFartnuiare*  Semm.  Papav.  alb.  3j,  aq.  Cerasor.  q.  s.  nt  f.  croulslo  Jvj,  in  qua  solrc 
Kall  nltrlc.  dcp.  3»j»  sjrop-  Papav.  alb.  Jß.  M.  D.  S.  Umgcschuttelt,  zwcistundl.  einen  Efs!. 
Bei  entzündlichen  BrustafTektionen. 

T^  Semin.  Papaveris  5ii>  Aquae  communis  Jiij,  f.  1.  a.  emulsio,  colaturae  adde  aqnae 
Laurocerasi  Z&,  M.  S.  Geli5rlg  umzuschutteln  und  einige  Male  tagt,  erwärmt  einzuspritzen. 
Bei  heiliger  Gonorrhöe.     Schlegel. 


CannäbiB. 

S«inina« 

HanfiBaamen. 

MJitteratur»  Georg.  Frendcnstein:  de  Cannabis  satlrae  u«a  ac  viribus  narto- 
ticis.  Diss.  inaug.  Marburg!  Caltorum.  1841.  8.  (S.  35.)  — •  Ley:  on  the  CannabI«  in- 
dica.    (Medico-botanicaU  Society,  22.  Febr.  1843.) 


1)  Journal  de  Clilraie  med.  1833.  JuUlet, 

L431.  *  Vgl.  auch  Annal  d.  Pharm.  1834. 
.X. 


2)  Pfalz.  Jahrb. 

3)  Wuiteii»b.  med. 
S.  308;  1833,  S.  4. 


Bd.  V.  S.  321. 
Correspondzbl. 
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^feschiehttiehe^.  Kdn^o^,  schon  (Herodot)  yon  den  äKetien  Ydlkern^ 
luineDtliGh  Skythen  und  Thrakern  gebauet  und  zu  Kleidungsstoffen  verwebt,  «cheint 
fhlh  auch  sn  berauschenden  oder  aufheiternden  Genüssen  verwendet  zu  sein^  vielleicht 
sum  rfirtir&iq  (tfdqftaxov)^  Homer  ',  wie  später  zu  dem  bereits  Galen  ^  bekannten 
Uascbischa  der  Araber.  Skyther  berauschten  sich  mit  Hanfsaamenrauch  (Herodot). 
—  Vgl.  die  historischen  Bemerkungen  über  htrba  Cannabis.  —  Mit  den  Blättern 
oder  allein  versuchte  man  (Colnroella)  die  Körner  zur  Speise,  aber  die  Aerzte 
warnten  vor  ihnen,  da  sie  schwer  verdaulich  seien,  den  Kopf  einnehmen  und  die  2Seu- 
gnogskraft  stören.  Dieselbe  Vorsicht  veranlafste  in  späterer  Zeit  deutsche  Aerzte, 
selbst  die  Hanf  milch  nicht  mehr  zu  verordnen.  Nichtsdestoweniger  haben  deutsche 
Pharmakopoen  Hanfsaamen  zur  ofßzineUen  Drogue  erhoben. 

JI5«f<i«M«M«fftir.  Cannabis  sailva  Linn.  (Hanf,  die  männl.  Pflanze: 
Femmel,  Fimmel,  tauber  Hanf,  die  weibl. :  Mastci,  Bästling,  grüner  oder  später 
Hanf)  (DioEciA  Pemtaüidria  ;  Urticeae).  Aus  Persien.  In  einem  erofsen  Theil 
TOD  Europa  kultivirt,  an  yielen  Orten  verwildert  Bl&ht  vom  Hodisommer  bis 
zam  Herbst. 

Satanische  €JhltraikteriwHk*  Jähng,  mehrere  Fuls  hoch.  Stengel:  ecki'g, 
scharf- kurzhaarig,  Sstig.  Blätter,  herba  Cannabis:  gestielt,  gegenständig,  scharf-kar&- 
haarig,  gefingert.  B 1  ä 1 1 c h e n  :  sitzend,  3  —  9,  laDtettförmig,  gesagt.  Nebenblätter:  linien- 
lanzetiförniig.  Mannt iclieBlumen:  in  gipfel-  und  achselstandigen  zusammengesetzten  Traa- 
ben,  gesUelt,  hangend.  BluraenhfiUe:  5-bllt(crig.  StanbgefSfse  :  5.  Weibliche  Blu- 
men: paarweise,  end-  und  achselständige  beblätterte  Aehrchen.  Blume nhülle:  eiförmig- 
länglich,  seitwärts  gespalten.  Frachtknoten:  eiförmig,  kahl.  Fracht:  zasammengedruckt- 
ovale,  Eweiklappige  Achänie,  vom  bleibenden  Kelch  umschlossen,  einsaamig. 

^  SaAHieB«  Semeii  CAIIIIAbi0t  zusammengedruckt- kugelig  oder  oval,  glatt, 
glänzend- grünlich-grau-weifslich;  enth.  unter  einer  eerbrechl.  Schale  den  weiisen,  5lhdtigen  Kern. 

Physikalische  JEiffenscha/ten.  SOAUch- schleimig,  mit  sehr  unangeneh- 
mem Beigeschmack. 

CHewnimehe  BesehafftenheH.  Nach  Bach olz:  fettes  Oel  (ge- 
gen 25  pC. ),  Pf  1  a  n  z en  e i  w e i  f 8  ( Emulsin),  Schleimzucker  mit  Extraktivstoffe 
braanes  gummiges  Extrakt,  Harz,  vegetabil.  FaserstofT,  Hülsen. 

JPr&jßmraMe»  Emulsio  aeminum  Cannabis  Cod.  Hamb.:  1  Unze 
Hanfs,  mit  d.  ndthigen  Menge  Wasser  zerstofsen,  dafs  in  der  Kolatur  8  Unzen 
milcharlige  Flüssisk.  bleiben.  Emulsio  cannabina  Pharm.  Suec:  1^  Unz. 
Hanfs,  auf  1  Pfd.  Kolat.,  darin  3  Dr.  weifs.  Zuck. 

WWirMum^.   Von  jener  der  Mandeln  kanm  verschieden.   ErvTcIclaeiiil, 

einliAllend»  Narkotische  Eigenschaften  treten  bei  gewöhnlichen  Gaben  nicht 
hervor,  scheinen  überhaupt  mehr  dem  orientalischen  als  europäischen  Hanf  inne 
zu  wohnen.  Bei  Vögeln  hat  man  nach  deren  Gennfs  Farbenveränderungen  der 
Federn  beobachtet. 

Jlft«reM€f«fM#*  Bei  Entzündungen  und  Reizzuständen  der  Luft- 
wege und  Uarnwerkzeuge  (Emulsion).  Aeufser lieh  (zerstofsen  und  mit 
anderen  Substanzen)  zn  schleimigen,  warmen  Umschlägen. 

JP€»f*«tt  «fftif  €Saöe.  Emulsion:  5j  der  zerquetschten  Saamen  auf 
5j  — iß  Kol,  tassenweise.  Infuso- Decoctum:  Jj  aui  Jxij  —  5*v'>j  Kol,  als 
Ptisane  zu  trinken.    Species:  mit  Althaea,  Malva  und  anderen  Substanzen. 

WO9*9HUMave0  Jy  Semin*  CsDnah.  contus.  ^j,  terendo  sensim  misce  cum  Aquae  com- 
mun.  ^xvj  ut  f.  eraubio.  In  colat.  solve:  Gummi  Mimos.  S'if  SaccU.  albi  5^)*  Deouo  cola. 
D.  S.  l}roge«cliutteU,  swcislündlicb  eine  halbe  Tasse.  Bei  hefUgem  Husten,  Gonorrhöe,  Stran- 
garie.    Brückner. 

1)  Od.  IV,  221.   Vgl.  Od.  IV,  22:  90^  1       2)  ITf^U^^ywr  ^iJm/i»!'.  A.ia.Ed.Kühn. 
ftaxop  axoXoPy  somstilkndes  Mittel,  |   Vol.  VI,  p.  550. 
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1^  Semm.  Gaimab.  sativ.  3*it  Gnnmi  fmh,  3}«  «qo^  Petroadm.  §▼«  f.  L  m,  cmaltio, 
eai  GolaUe  adde;  «jropi  Babam.  perur.  Jj.     M.  S.  Stündl  ein  ££il.     Gegen  SchleiiDBüaae. 

Choulanr. 

Caeao. 

Semen. 
Cacao;  Oacava^  ftAne  Cticao,  nnces  caraccenses  j  Kakao,  Kakaoausse,  Kakaobohaea. 

Mditem^iUT  '•  Ant.  GolmeDeri:de  Ledesina  trattado  de  la  oatara  j  calidad  del 
chocolate.  Madrh.  1631.  4.  —  Mich,  du  Pont :  an  salubns  usus  ChocoIaUe?  LuU  1661.  — 
Henry  Stubbe:  disconrse  concemiog  the  chocolate.  London  1662.  8.  —  Stcph.  Ba- 
chot:  an  chocolaUe  usus  salnbris?  Lut.  1684.  —  Jo.  PhiL  Eysel:  de  Chocolatae  osa 
et  abusu.  Erf.  1694.  —  MarcMappus:  de  potu  Chocolatae.  Arg.  1695.  —  Jo.  Car. 
Spies,  resp.  F.  E.  Bruckmann:  de  nuce  avellana  mexicana.  Heimst.  1724;  e.  icone.  — 
B.  D.  Mauchard:  de  butyro  Cacao.  Tub.  1735.  —  A.  O.  Goelike:  de  baUamo  Cacao. 
Franco£  1736.  —  Juo.  Jo.  Stahl:  de  Chocolata  Tndorum,  ejusque  yiribus  medicis.  £r£ 
1736.  —  Baron:  an  senibus  ChocolaUe  potus?^  Paris  1739.  —  Hiacynth.  Theod. 
Baron  et  Jo.  Franc  Glero.  Morand:  ergo  senibus  Chocolatae  potus?  Paris  1749.  — 
Jo.  Fr.  Cartheuser:  de  Chocolata.  Frft.  1764.  —  Car.  Linnaeus,  resp.  Ant.  Ho  ff- 
mann:  de  potu  Chocolatae.  Upsal.  1765  (in  Linn.  amoen.  acad.  Vol.  VII.  No.  138)  — 
Obserrations  sur  le  cacao  et  snr  le  chocolat  Paris  1772.  8.  (144  S.)  Bemerk.  Gb.  d.  Ka- 
kao u.  d.  Chokolade.    A.  d.  F.  m.  e.  Vorr.  t.  Dr.  Carl  Chr.  Krause.    Nanmb.  1776.    8. 

€leseMiehiiiches*  Gegen  die  Mitte  dea  17.  Jahrbanderts  nacben  Aerzte  auf 
die  Heilkräfte  des  Kakao  aufmerksam :  dadurch  wird  das  Verlangeii  nach  dieser  Frucki 
und  deren  Zubereitungen  bald  so  rege,  da£i  Busebius  1694  und  Andere  gegen  den 
MiCsbraucb  der  Scbokolate  eifern.  Wilb.  Homberg  lehrte  die  Bereitung  der  Kakao- 
butter,  veranlafote  deren  Aufnahme  in  die  Lehrbücher  über  Arzneimittel  und  in  die 
Pharmakopoen.  Die  Angsburger  Pharmakopoe  von  1734  bezeichnet  Kakao  aU  fructuM 
peruviani,  Cacacii. 

Ah9imu%§Hwn9*  Tkeuhrmna  Cacao  LinD.  (Cacao  saiiva  Lam.,  C.  Tkea- 
hroma  Tussac,  C  minus  Gärtn.;  Kakaobaum;  ital.  Kacao;  ung.  Kakao;  slar. 
Cakao)  (Monadelphia  [Poltad.]  Decandria  Buettneriaceae  ).  Im  tropischen 
Amerika  von  der  Meeresfläche  bis  zu  einer  Erhebane  von  1200  Fufs,  vornehm- 
lich am  Amazonenstrome  und  am  Orinoko.    Blüht  das  ganze  Jahr. 

IBotaniSChe  CharakterUiHk.  Baum:  bis  20'  hoch.  Blätter:  wechselstan* 
dig,  gestielt,  bis  1'  lang,  ISuglich,  lang  zugespitzt,  am  Gründe  abgerundet,  ganzrandig,  kahl, 
|ttng  rosenroth,  ausgewachsen  dunkelgriin.  Blumen:  gestielt,  einzeln  oder  büschelweise  am 
Summ  und  den  dickeren  Aesteo,  aus  BlaUachseln.  Kelch:  5-bl5tterig,  rosenroth.  Bluraea* 
kröne:  S^blSttertg,  gelblich -roth.  KronenblStter:  kürzer  als  der  Kelch,  am  Grunde  awa- 
gehöhlt,  in  einen  spatclförmigcn  Anhang  endigend.  Staubfaden:  yerwachscn,  mit  5  koro* 
artigen  unfruchtbaren  Spitzen,  zwischen  denen  5  fruchtbare  stehen,  die  jeder  2  Staubbeutel  tra- 
gen. Griffel:  mit  5-theiliger  Narbe.  Frucht:  eine  mit  safüg- breiigem,  sufslich- saurem, 
weilsem  Mark  erfüllte,  5 -fächerige,  klappenlose  Kapsel,  mit  holzig -lederartiger  Rinde,  ciJ^r- 
mig,  \*  lang,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  erst  grün,  dann  bräunlich- gelb. 

SaaHieilf  flemeil  C^CAOt  bohnenförmig,  zusammengedrückt,  birgt  unter  rotblich- 
brauner  Schade  einen  dunkelbraunen  Kern,  der  gröistentheils  ans  den  rissigen  Kotyledonen  de* 
Embryo  besteht. 

rhamuiltognaHUchem  und  phyHkaiUche  Xigenschafieiu    Der 

Kakao  des  Handels^  verschieden  tbeils  (v.  Martins)  je  nach  seiner  Abstammung;  von 
der  offizineilen  Theobroma  oder  von  Tk.  ipeeioium  Willd,,  v.  TA.  iubincanum  Mar- 
tiusy  V.  TA.  bicolor  Humb.,  TA  iylvt$tre  Mart.  n.  a.  Species,  theils  durch  die  Art 
and  Weise  seiner  Behandlung  vor  der  Versendung.    Die  Zubereitung  liefert: 

A,  Erd-KAk»o  (Cacao  terr^).  Aus  Arischen  Kakaofdichten ,  welche  in  die 
Erde  gegraben  waren  und  eine  Gährung  fiberstanden  haben.    Die  Bohnen  sind  braa- 

1)  Vgl.  anch  die  unter  den  Artikeln  Tbee  und  Kaffe  adgeseickDete  Litieratnr. 
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Ber,  babett  fbreo  herbe«,  bitten  Oesdinuick  Terioren^  ihre  Keindtfall  isl  erstiokl^  die 
•cUeinitge  Oberlmat  eerstdrt.    Zu  ihnen  |:ehdren 

1.  Mexikani8eherKakao(  theil  weise  von  Theobroma  anguttifolia  D  e  C  an  d. )» 
die  edelste  8orte:  Suconucso:  kleine,  stark  konvexe,  goldlackäbnlich- gefärbte  Boh- 
nen, von  feinem  Aroma,  fast  ohne  Schärfe.  —  Ihnen  nähert  sich  tfsmeraldas-Kafcao: 
kleinere,  dunkele,  orangenfarbene,  sehr  schwere  Bohnen.  Daraus  bereitete  Schokolate 
behält  die  Goldfiirbe,  ist  ungemein  wohlschmeckend. 

^  Guatimala- Kakao :  groihe,  stark  konvexe,  biswellen  eckige,  an  dem  einen 
£nde  stark  sngespitzte  Bohnen,  von  milder  Fettigkeit  und  angenehmem  Aroma.  We- 
niger geschätst  ist  die  Sorte  von  Guajaqail. 

3.  Neu-6ranada-Kakao.  Dahin  gehört  Caracas-Kakao  (von  Theohr.  H- 
eoior):  dicker  und  runder  als  andere  Sorten,  besonders  süb  und  angenehm.  Gemischt 
damit  ist  (öfters:  Berberice-Kakao:  kleiner,  dünner,  aulsen  grau,  innen  rothbraun, 
von  staikem  Geruch,  feinem,  fettem  Geschmack. 

4.  Surinam-  und  Esaequebo-Kakao:  dem  vorigen  an  Farbe  und  Beschaffen- 
heit der  Schale  ähnlich,  nur  härter,  dichter,  innen  dunkel -röthUch- braun,  weniger  söfii. 

B.  Soniieii-KakAo:  in  der  Sonne  getrocknete  Saamen  der  reifen  Frfichte^ 
nämlich: 

5.  Kakao  aus  Brasilien  und  von  den  Antillen:  jener,  gewöhnlich  Ma- 
ragnon,  kommt  ans  den  Provinzen  Para  und  Bio  negro:  klein,  glatt,  länglich,  etwas 
platt  gedrückt,  rothbraun  oder  bränulich-roth,  bitter,  xusammensiehend.  Der  Antillen- 
oder  Insel-Kakao  (Cacao  des  lies)  von  Martinique,  Jamaika  ist  «vom  brasilischea 
ncbwer  sn  unterscheiden. 

CJkeanimeike  JBemeMmffienJkeii.  Nacb  Lampadius:  11,8  pC.  Scha- 
len mit  vielem  Gummi  aber  ohne  Gel;  die  Kerne  enthalten  5S,i  festes  fette« 
0el,  16,7  PflAiiseneHreilk^  lO^si  Stärke,  7,71  Gummi,  2,i«  rothen 
Farbestoff,  vegetabilischen  Fipersioff  und  Wasser.  Woskressensky  '  ent- 
deckte Thealireiiiiii,  dasselbe  fand  Bley  *  in  den  Schalen. 

Tbeobromin,  ein  krystalltniscbes  Pulver  mit  Kakao -Geschmack,  an  der 
Luft  onveränderlich,  in  heiisem  Wasser  wenig,  weniger  in  kaltem  löslich,  leicht 
in  siedendem  Alkohol,  enthält  (Del asiauve ')  anter  allen  bekannten  vegetabi- 
lischen Stoffen  die  gröiste  Menge  Azot  (€j,Az,  O, ). 

JPrSi^mrmie.  Pasta  cacaotina  Pharm.  Saxoic.,  Cacao  tahulata: 
gerösteter  Kakao  in  Teigform. 

Pasta  cacaotina  saccharata  Pharai.  Saxon.,  Succolata  medica: 
gleiche  Theilc  Kakao  und  Zacker. 

Chocolata  simpticior  Cod.  FRAng.:  aus  Cacao  caraqne  und  maragnon 
mit  Zucker  und  Zimmt. 

Chocolata  «.  Succolata  arommtica  Geigkk  PflARM.  üniv.s  geschälter 
und  gerösteter  Kakao  mit  Zncker  und  Gewfirsnelkeu. 

(Chocolata  aromatica  cum  Vaniglia  ibid.,  ähnlich  Chocolata  der 
Slieren  würltemberger  Pharmakopoe. 

Chocolata  Salep  Cod.  Gall.:  s.  Salep,  S.  20. 

Chocolata  alba  Pierqü».:  s.  Formulare.  Chocolat  analepti^ue:  Ca- 
cao des  iles  nnd  Caracas  mit  Salep. 

Pasta  Cacao  cum  Lichene  islandico  Pharm.  Boruss.  Edit.  V.,  s.  Cho^ 
colata  cum  Lichene  islandico:  isl.  Moos  (durch  Abwaschen  nuter  Kali- 
zosatx  von  seiner  Bitterkeit  befreit),  gerösteter  Kakao,  Zucker,  Salep.  Pharm. 
Saxo5.:  Island.  Moos-Gallerte  mit  Kakaopaste,  Zucker  und  Salep. 

Bacahout  des  Arabes  Form,  geürr.,  mit  verschiedenen  Vorschriften:  Ka- 
kao, Getreide-  —  mit  präparirlcm  Gerslenmelil:  dicGerstenmehl-Schoko- 
late  — ,  Rds-  (pulv.  aliment.  Racah.,  vgl.  S.  46.)  oder  Kartoffelstärkemehl, 

1)  Wöiilcr'»  u.  Licbig's  Annalen  der   1        2)  Arcli.d.P»iarm.  H.R.  Bd.XXIX,  S.202. 
Chemie  n.  Pliarm.   Bd.  XLl,  S.  125.  |       3)  Revue  m^c  1843.  Ocibr.,  p.  226. 
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Zacker,  Zimmt;  theils  Kastanien«  (wie  Palmyrene)  nnd  Getreidemdil;  tbeih 
Salep  und  Vanille;  theils  Eicheln  (vgl.  oben  S.  48),  so  auch  Bourlet's  Aa- 
cahout  de  l'Orient  (vgl.  S-  49)  und  Mayerhofer's  Chocolaia  quernea 
(s.  S.  49.  und  Formulare ),  auch  Storax,  Teilchen,  Orangenbluthen.  —  Palmy- 
rene >  besteht  aus:  1  Sago,  9  Zucker,  1  Mehl  ron  gekochten  Kastanien,  ^  ge- 
branntem Kafie,  1-^  gestobenem  Kakao,  1  Reismehl,  2  Arrow -Root. 

Pulvis  restaurans  Ph.  paup.  Habib.:  geröst.  Kak.,  Reis,  Zucker,  Zimmt. 

Chocolaia  ex  castaneia  pH.  Batav. 

Chocolaia  cum  Osmazornaie  Geiger  Ph.  vmv.i  (Tgl.  obeo  S.  61). 

Coriex  Cacao  iosius. 

Coffea  cacaoiina  Streccius:  Kakao  in  Wasser  gekocht,  das  Fett  da- 
von entfernt. 

Chocolaia  Chinae,    S.  Formulare. 

Chocolaia  cum  Ferro  hydriodico  Pierquin. 

Chocolaia  purgans  Bories. 

Batyram  C»c»o* 

IFIrAtsftir«    Nicht  geröstete  Bohnen:  elnhülleiid,  relsmin- 

«lernd,  die  Darmausleerung  beschränkend,  HuttLtiig  nAlireiid,  da- 
her reichliche  Blutbildung,  häuGg  Kongestionen  und  Blutwallungen.  Sonnen- 
Kakao  mit  gröfserer  Bitterkeit  und  geringerem  Oelgehalt  leichter  verdaulich  als 
Erd- Kakao.  Geröstete  Bohnen:  vermöge  ihres  empyreuma tischen  Oeles  in 
geringem  Grade  aufregend. 

^•streit iftft#»  Als  lITAlariinffSiiilttel^  bei  Abmagerungen,  far  Re- 
konvalescenten  (die  mit  Wasser  gekochten,  von  den  Schalen  beireiten,  nach 
dem  Trocknen  im  Mörser  zerstoüsenen  Bohnen  mit  Milch,  Wasser  oder  Wdn 
gekocht,  ebenso  Schokolate),  zum  Getränk  (geröstete  Kakaoschalen,  Surrogat 
desKafife^s).  Arzneilieh  in  UtarrliSeit  (bei  chron.  D.  Schokol.  mit  Ue* 
würzen,  bei  moment.  D.  ungeröstete  Bohnen  ),  bei  trocknem  Reizhusten  schwind- 
süchtiger Personen  (ungeröstete  u.  ungewürzte  Schokol.;  auch  Palmyrene). 

Pharmazeutisch:  als  Zusatz  zu  übelschmeckenden  Arzneien  (Rhabarber, 
Jalappe,  China),  zur  Anfertigung  von  Zeltchen.  Boutigny  d^Evreux  ver- 
fertigt Schokolaten,  welche  Theobromin,  Eisen,  Kermes,  Ammonium,  Kalomel, 
Kali  hydroiodicum  u.  a.  Arzneikörper  enthalten:  von  ihrer  Wirksamkeit  über- 
zeugten sich  Barbier,  Caffe,  Desruelles,  Alph.  Devergie,  Hutin,  Le 
Groux,  Jobert  de  Lamballe,  Rochart  u.  A. 

JF»rsft  Mft€f -CtelM«  Schokolate:  j> — 1  Unze  zerrieben  auf  1  oder 
2  Tassen  Wasser  oder  Milch  leicht  aufgekocht,  auch  wohl  mit  1  Eigelb. 

J9VM*llitfllSt*e»  ^  Pastae  cacaotiiuie  ^iv,  rad.  Salep  «abiil.  pulv.  ^vj,  Aquae  fbou- 
nae  ^Tiij,  coque  leni  ignc  per  diraidiani  horam  et  adde  Sacchari  albi  5ir,  Farinae  albae  q.  a. 
fiant  tabellae  poodem  semi-undae,  quae  siccentur.     S.  Chocolata  alba^  Pierquin. 

^  PasUe  cboeolat.  Ibr,  rad.  Salep  pnlv.  ^iiß  vel  Arrow -root  pulv.  ^v.  Miace  in 
morurio  fiureo  calelacto  et  L  a.  in  tabulas  redige.  Chocolata  ex  Salep  vel  Arrow 
root. 

?61and.  Quere,   tost   excort.  Ibj,  Cacao   de  Martinique  tost  ^ix,   Sacch.    alb.  finis- 
▼II j.     M.  tere  igne   leni  et  formentur  tabellae  unciae  unius  ponderis.     Chocolata 
quernetty  Mayerhofer. 

1^  PasUe  cboeolat.  ttiij,  Ganellae  paW.  3>ji  Amyli  Solan,  tuberös.  Jiij.  M.  1.  a.  lern 
calore,  nt  fiat  massa  cboeolat  Form.  tabuL  q.  1.  Chocolata  h  la  Polentttf  Gadet  de 
Vanx. 

Jjf  PnW.  nudcor.  Cacao  leviter  tost  f  ▼],  pnlr.  Cort.  pcmv.  ^iij,  Sacch.  alb.  Jviij,  Bal- 
sam, pemv.  nigr.  3j*    M.  f.  1.  a.  cbocolau  et  in  tabolas  redige.     Chocolata  Chinae. 

1)  AUgem.  polit  Zeit  1842.  12.  —  PfiOi.  Jabrb.  Bd.  Y,  5.  333. 
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liycopodlani. 

flamlii«  •.  P«lleiu 

Farioa  LjcopodU,  Sulphnr  Ljcopodii^  Sulphur  vegetablle;  Bärlappsaamen^  Klopf-; 

Blitz -^  Srreupalver^  Moospulver^  Pflanzenschwefel^  Hexen -^  Traten -^  Alp-, 

Pillen-,  Wurmmehl. 

€}es€hie9Miehes.  Lycopodium,  erat  im  Mittelalter  oäber  beachtet,  obscboa 
Hager  als  HausraHtel  gekannt,  wurde  vorzugsweise  bei  Kardialgien  uad  Koliken  der 
Kiader,  Bicht  weniger  bei  Steinbescb werden  gerihnt,  und  zwar  Saamen  wie  Kram 
und  eine  daraus  hergestellte  Aqua  de$iiiiata  Lfcop^dii,  Werner  Bolfink  i» 
Jena  zog  erstere  gegen  Epilepsie  in  Anwendung,  Job.  Muralt  in  Zürich  begründete 
ihr. Ansehen  gegen  Intertrigo.  Das  in  späterer  Zeit  zurückgedrängte  Kraut  erhält 
durch  die  sechste  Auflage  der  preuft.  Pharmakopde  neue  Aufnahme. 


Ah99mai%m% at ügr»  jAfcopodium  danaium  LinUi  (Bärlapp,  Wolfsklaue, 
Teafelsklaue,  Dradenfbfs,  Schlangeamoos,  Kolbenmoos,  Saatanne^  Kdhler-,  Blitz-, 
Klopfpulverkraut,  Johannisgürtel,  Mörsemau)  (Cryptogamia  FrticBs;  Lycopodia- 
cKAs).  In  Wäldern  und  omien  Haiden  auf  bemoostem  Grande,  fast  durch  gant 
Europa,  Nordamerika  und  Nordasien.    Reift  seine  Fr&cbte  im  Hochsommer. 

MotanUche  CharakterUtit.  Wurzeln:  fadenfomifg,  gelbKch.  SteDgel: 
knecbeod,  astig,  didit  beblüitert.  Acste:  aufsteigend.  Blatter,  herba  muici  clavati 
$.  terrestrii:  zerstreut,  linieo-lanzettfönnig,  borstenförmig-zngespitzt,  2  —  3'"  lang,  -J"  breit, 
nenrenlos.  Frucbtibre:  gipfeUühidig,  lang- gestielt,  walzenförmig,  an  den  Fruchtstielen  be- 
blättert. Deckblätter:  breit-eirund,  borstenfönnig- zugespitzt,  ausgenagl- gesägt  Kapseln: 
nierenförroig,  gelblich. 

—  KetnÜCSnier  (iporulae,  Saamcn),  seineil  IiyCOpodil:  sUubartig-kleine, 
etwas  gedruckt- rundliche,  hell  bräunlich -gelbe  Körner. 

JPhamuikoffnosiisches  und  phyHkaiische  JBigensch^tfient  Nur 

reife  KäCzchen  und  raOglichst  langsam  getrocknet  (Apolh.  Wichmann  '  In  Hil- 
desheim) liefern  ein  allen  Anforderungen  entsprechendes  $emen  Lycopodii,  £ln 
zartes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver  aus  Kugeln  mit  Segmenten  oder  tetrae- 
drischen  Gestalten,  kalt,  weich  und  fettig  anzufühlen,  an  den  Finger  hängend,  leich- 
ter als  Wasser,  mit  diesem  nur  mittelst  eines  Schleimes  mischbar,  beim  Erwftrmen 
darin  niederfallend  und  diesem  einen  besonderen  Geschmack  erlheilend,  in  Alkohol  au- 
genblicklich zu  Boden  sinkend,  in  der  Flamme  mit  Gerftusch  und  blitzftbnlich  (Bllts- 
pulver),  auf  Kohlen  langsam  und  rauchend  verbrennend.  Winckler  ^  entdeckte 
io  den  Kdrnem  eine  dem  Stärkemehl  analoge  Struktur.  Sie  geben,  anhallend  in  stei- 
nerner Schale  gerieben,  in  ein  zusammenballendes  grangelbes  Pidver  Aber,  welches 
nicht  mehr  stäubt,  nicht  mehr  blitzt ,  wie  mit  Oel  getränkt  erscheint^  und  sich  mit 
Wasser  mischen  läOst. 

ChewtUmehe  BeBehaffenheii.  Ein  dem  Eiweifs  ähnlicher 
Stoff,  Pellenln  genannt  (Bucholz,  John),  fettes  Oel,  wachsartige  Sub- 
stanz (Cadet),  Stärkemehl  (Winckler).  Zucker,  schleimiges  Extrakt. 

Frühere  Untersuchungen  von  Neumann  '  und  Berlins  *. 

Ponentn«  ein  gelbes,  zartes,  leichtes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  we- 
der In  Wasser  noch  in  Weingeist,  auch  nicht  in  Säuren  oder  wässerigen  Alkalien 
Idslicb;  entzündlich,  in  der  Flamme  blitzähnlich  verbrennend,  angefeuchtet  an  der  Luft 
mit  stinkendem  Gerüche  faulend,  trocken  destillirt  eine  ammoniakalische  Flüssigkeit 
liefernd. 

!DiagnoMiiMche  Weichen»  Der  Blfithenstaub  verschiedener,  zur  Gattung 
Pinus  gehöriger  und  anderer  Bäume  ( Juglam  regia,  Corylui  aveUana  )  biült  sich  leicht 

1)  Archlr  d.  Phann.    U.  R.   Bd.  XXXV,  1        3)  Cliymia  raedica.  Zullich.  1749.  Tora.  II. 
S.  38.    Hannor.  1843.  P.  IIT,  p.  263. 

2)  BochnerU  Repcrtoriom.  Bd.XXXlV,  1       4)  Mat  med,  p.  852.  —  Vgl.  auch  Alma- 
S.  58.  1  nach  t  Sdieidekümaer.  1807.  Abth.  U»  No.  1. 


103 


Caseosa  et  Albominosa.    Lycopodiam. 


snsammeii,  hat  nicht  selten  *elnen  Hansgeruch^  der  von  Pinui  iylve$tri$  erscheint  unter 
dem  Mikroskop  in  gekrümmten  IftngUcben  Kdrnern  (Bläsclicn),  mit  einem  dunkeln 
Fleck  nn  jedem  finde^  in  der  Mitte  durciischeittendi  ähnlich  der  Pollen  der  Kfttschen«- 
bäume;  kann  (Jonas)  nie  wie  die  Sporen  des  Lycopodium  an  feuchten  Orten  Wur- 
zelhaare treiben.  Verfälschungen  mit  Puder  oder  anderen  mit  Kurkuma  ge- 
färbten Pulvern  werden  theils  durch  greisere  Schwere  und  das  untersinken  im 
Wasser ;  theils  durch  die  mit  heilsem  Wasser  entstehende  kleisterartige  Auflösung: 
Verfälschungen  mit  Erbsenmehl  (Schenk  ')  theils  durch  das  Mikroskop,  theils  durch 
Jodtinktur;  Vermischungen  mit  Buchsbanmholzmehl  *  mittelst  Durchschlagen  des 
Pulvis  durch  ein  feines  Sieb  entdeckt.  Oft  fnhren  die  ans  unreifen  Kätxchea  gesaai- 
melten  Lycopodium-Kdrner  zum  Verdacht  auf  VerflUschung. 

IFIriktfftgr«    Reizmincternd. 

JUt«reM€ftf #•#•  Bei  Entsfindaiiffeii  und  erMftliter  Emplliidr-i 
UeMlielt  der  Harniverlisease)  gegen  (Icrampflialtes)  schoierzhaftes 
Harnen  and  B^^seDkrämpfe  zahnender  Kinder,  wie  hypochondrischer  und 
hysterischer  Personen;  hämorrhoidalische,  rheuoialische  und  gichtische  Stran- 

&arie,  Dysarie  und  Ischurie  der  Erwachsenen,  W.  Wedel,  Jawandt, 
n  fei  and  '  (Kindern  mit  Altheesyrup  und  Wasser,  Erwachsenen  mit  Pflau- 
menmus), Rademacher  *,  Fr.  Jahn  ',  Busse  ^,  Stegmann  ^  (bei  starlccr 
Vermehrung  der  Uamsekretion  mit  Kamfer,  Abends  ein  Do  wer  ^schcs  Pulver). 
Hohnbaum,  Wittcke^;  auch  bei  Kardialgie  und  Kolikschmerzen,  be'i  leicli- 
ten  spasmodischen  Zufallen,  durch  unmittelbare  AfTektion  der  Gangliennerven 
bedingt  (Wittcke,  bei  Kindern  mM  Magnesia  carbonica  in  einem  schlei- 
migen Vehikel.)     Hingegen  L.  W.  Sachs  '  ohne  Erfolge. 

AenDierlleli  als  StreapalTer  bei  nässenden  Exkoriationen, 
öfter  beim  Wundwerden  der  Kinder  (bei  geschwüriger  Ausartung  nicht 
selten  mit  gleichen  Theilen  Zinkblnmen). 

PMarmazeatUieli  zum  Bestreuen  der  Pillen  und  Bissen;  zur  ehineti- 
schen  Moxa. 

#^rffa  mma  €imhe.  Zu  10  bis  20  bis  30  Gran  mehrere  Male  tSdicb, 
in  Lindas  oder  Emulsion  mit  Symp,  Pflanzenschleim  oder  Eigelb,  und  hoch* 
stens  3}  auf  jede  Unze  Wasser,  sonst  zu  dick;  Latwerge,  mit  Pflaumenmus, 
tbee-  oder  efsldflelweise.  Pulver.  —  Streupulver,  oft  mit  China-,  Ka- 
millenpnlver.     In  Salben  form,  mit  Charpic^  unzwcckmäfsig. 

JFomStttore*  ^  Sernin.  Ljcopodii  3iji  tcrcndo  sensim  misce  cum  tjrnpi  Altliacae  ^iß, 
aquae  Foeniculi  ^ij.  D.S.  UmgeschüUelt,  thcelöfliel  weise.  Bei  Strangurie  der  Kinder.  Uu- 
feland. 

J^  Seroin.  Lycopodü,  Gummi  Miroosae  pnlv.  singul.  Jj,  sjrup.  Arajgdal.  dulc.  reo.  expr. 
q.  s.  ut  fiat  electuariura.     D.  S.  Umgescliuttelt,  zweistundh'ch  cioen  Thedönel.    Hcnscliel. 

K^  Sem.  Lycopodii  ^j,  Zinci  oxjdati  albi  3  j.  M.  f.  pulvis.  Streupulver.  Beim  Wond- 
seim  aer  Kinder,  feachten  Flechten,  wonden  Brustwarzen.    Berends. 


1)  Bn  ebner 's  Repertoriom.  Bd.  XXXIIT, 
S.  376. 

2)  Journal    de   Ckimie   m^icale.      1841. 
Decbr. 


3)  Joum.    Bd.  II,  S.  163. 

4)  Ebend.  Bd.  IV,  S.  584. 
6)  Pr.  M.  M.   Bd.  I,  S.  790. 

6)  HttfeL  JounaL    Bd.  XXXVI. 


St  2, 


S.  106.  —  Vgl.  auch  Tode's  Joum.  Bd.  V. 
St  2   S.  73. 

7)  Horn's  Archiv  f.  med.  Erfahr.    1828. 
Marx- April,  S.  300. 

8)  Med.  Zeitung  t.  d.  V.  f.  Heilk.  lo  Pr. 
1840.  No.  24.  S.  111. 

9)  Handwditerb.  4  pr.  A.  M.  L.   Bd.  II, 
Abth.  2.  S.  621. 
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fünfte  <B)i:hitmg. 

Piniraia  et  Oleosa. 

Feste  und  flüssige  Oele« 


Die  Fette  sind  überall  stickstoffTrei  als  Gele  und  IVaeli«  dureh  das 
Pflanzen*  und  Thierreich  verbreitet.  Jene  vertreten  in  ersterem  häufig  die  Stelle 
des  Stfirkemehls,  so  in  den  Kotyledonen  der  Kruziferen  (Brassica -Arten),  der 
Synantbereen  {Helianihus  aimmu,  Madia  saiiva)  und  vieler  anderen  Pflanzen. 
Sie  finden  sich  in  den  Säften  der  Fröchte  und  Wnrzelu,  und  es  besteht  viel- 
leicht keine  Pflanze  und  kein  Pflanzentheil,  welche  nicht  geringe  Mensen  davon 
entkielien.  Bei  den  Thieren  kommen  sie  im  Zellgewebe  fast  aller  Theile,  um 
die  Nieren,  in  den  Koochen,  in  geringer  Menge  auch  in  der  Homsnbstanz  vor, 
and  zwar  iheiis  erhärtet  (bei  den  Wiederkäuern)  als  Vmlg^  theils  halb* 
ilüssig  (bei  den  Schweinen,  Raubihieren,  vielen  Vögeln)  als  Fett  oder 
Sdunals^  theils  sehr  f lässig  (bei  den  Wallen,  Fischen  n.  a.  Thieren)  als 
Tliraii  oder  Gel 9  theils  in  eigenthümlicher  Form  (bei  den  Wallen)  als 
'Wallratli«  Ihre  vorherrschenden  Stofic  sind  Elaiii)  Stenriii  und  Har« 
iTSsrln« 

E1»Im  (Glelit)^  das  (Chevreul)  bei  gewöhnlicher  Lufttemperatur 
flüssige  Gel,  findet  sich  vorzugsweise  in  den  vegetabiUschen  and  animali- 
si^en  weichen  Fetten,  in  geringer  Menge  in  der  Butter,  im  Talge,  auch  (theils 
frei,  theils  in  Verbindung  mit  Phosphorsäure,  als  Oleophosphorsäure,  Fr^my  >  ) 
in  dem  Gehirn  des  Menschen.  Es  ist  geruch-  und  farblos,  flössie,  nimmt  bei 
niederen  Temperaturen  butterartige  Konsistenz  an  und  besteht  (Mulder)  aus 
Glycerin  (C.H4O)  und  Elainsäure  (C44  Heo  O4  +  H,  0)5   (Frimy)  aus 

Mmrgmwin^  fester  als  Elain,  bildet  mit  diesem,  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen gemischt,  die  in  den  Pflanzen  vorkommenden  Fettarten  und  besieht  (Mul- 
der) ans  Glycerin  (C8H4O)  uud  Margarinsäure  (C84Hg8  03  + HjO). 

Stearin  (Talssteff),  weniger  fest  als  Margarin  und  früher  schmel-. 
zend,  doch  weifs,  starr,  brüchig,  findet  sich  vorzugsweise  in  thieriscben  Fetten 
und  bildet  den  Hauptbestandtheil  der  Butter,  des  Schmalzes  und  Talges.  Stea- 
rinsäure ist  (Erdmann)  =  Ces  H133  O5 -f  2 aq. 

'Waeli0  9  von  den  Fetten  hauptsächlich  durch  seine  völlige  Unlöslich* 
keit  in  kaltem  Alkohol  und  seine. Sprödigkeit  verschieden,  findet  sich  im  Thier- 
reiche  als  eine  eigenthümliche  Absonderung  der  Bienen,  weniger  bei  einigen 
andern  Insekten,  und  ist  weit  in  der  Pflanzenwelt  verbreitet.  Bei  allen  soge- 
nannlen  bereiften  Pflanzen  und  Pflanzentheilen  besteht  der  bläuliche  Ueberzug 
aus  einer  dünnen  Schicht  kleiner  Wachskörnchen:  dicker  sind  die  Früchte  der 
Hyriceen,  des  Croion  sdnferum^  Tomex  sebifera,  Bhus  succedaneum,  die  Blät- 
ter von  Eneephtdarios^  die  Brakteen  von  J^usa  paradisiaca  und  Sireliixia  for 
rinosa,  der  Stamm  von  Ceraxylcn  Andicola  Humb.  damit  überzogen.  Wachs 
kommt  in  den  Pflanzen  überall  als  Grundlage  des  Blatterüns^  und  in  vielen 
Pflanzenfamilien,  wie  in  den  Balanophoren  ',  auch  als  Zelleninhalt  vor;  sehr 

1)  Anaal  de  Clumle.    IH.   S^.  H,  417.      I    Ac«d.  Leopold.  Carol.  Nat  Cor.  VoL  XVIII. 

2)  Göppert:  Baader  Balanophoren  (Act   |  Suppl.  p.236et253). 
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reichlich  in  dem  Milchsaft  von  Galactodendnm  niile  (Solly^s  Galactln.  8.  oben 
S.  90).  Es  scheint,  ans  Stärke,  vielleicht  auch  aus  Innlin  gebildet  su  werden 
(Mulder  »),  oder  (Avequin  »)  Inild  aus  Zucker  seinen  Ursprung  zu  nehmen, 
bald  umgekehrt  in  diesen  überzugehen.  Nähere  Bestandtheilc  sind  HT^rlein) 
Cerln  und  Ceroleln.     Vgl.  Cera. 

Die  allgemeinste  Eigenschaft  der  feiten  Oele  und  des  Wachses  ist  eben 
ihre  Fettigkeit,  eine  Eigenschaft,  auf  dem  Papiere  einen  bleibenden,  durchsich- 
tigen Fleck  zu  hinterlassen  und  mit  dem  Wasser  Tennöge  ihrer  gröfseren  Leich- 
tigkeit  sich  nicht  zu  vermischen.    Ihre  Farbe  ist  wasserhell,  gelb  oder  braun. 

Alle  Fette  reagiren  weder  sauer  noch  alkalisch,  sind  geschmack-  und  ge- 
ruchlos, wenig  in  kaltem,  mehr  in  heifsem  Alkohol,  leichter  im  Aether  und 
fitherischen  OeJen  löslich,  gehen  nie  in  Gährung  und  Fäulnifs  fiber,  sind  dem 
Schimmeln  nicht  unterworfen,  absorbiren  aber  an  der  Luft  Sauerstoff^  wobei 
Kohlensäure  und  Wasserstoffsas  ausscheiden:  dadurch  trocknen  einige  Fette  xa 
einer  durchsichtigen  milden  Masse  ein  (troelmende  Oele9  J^einöl,  Madiaöl, 
Mohnöl,  Nufeöl,  Hanf5l,  Ricinnsöl,  Krotonöl,  Leberthran ),  andere  werden  unter 
Bildung  einer  eigenth&mlicfaen  Säure  (Fettsäure  giftiger  Würste  '  )  ranzig  (schar- 
fer Geschmack,  übler  Geruch),  und  röthen  Lackmus  («elunlerlse,  nlelit 
treelinende  Oelet  Olivenöl,  Mandelöl,  Rapsöl,  Bucheckeröl,  Sonnenblo- 
menöl,  Behenöl,  Bilsensaamenöl,  Eieröl).  Sowohl  die  trocknenden  wie  nicht 
trocknenden  Fette  haben  Elain  zum  vorwaltenden  Bestandtheil;  von  ihnen  unter- 
scheiden sich  andere  mit  vorwaltendem  Stearin  (Kakaobutter,  Muskatöl^  Wachs, 
Talg,  Butter^  Schmalz,  Rinderfett).  Sie  sind  nicht  flüchtig,  in  erhöhter  Tem- 
peratur flüssig,  brennen  mit  Flamme,  erzeugen  dabei  Wasserstoff,  Kohlensäure 
und  Kohle,  zersetzen  sich  bei  der  Destillation  unter  Gewichtszunahme  in  Elain -^ 
Hargarin-,  Stearinsäure  und  einige  andere  Produkte.  Sie  lösen  Kamfer,  Harze, 
Balsame  in  der  Wärme,  Schwefel  (zu  Schwefelbalsam),  Phosphor  und  Se- 
len; verbinden  sich  mit  Eiweifsstoff  und  Sdileim  (Emulsionen),  mit  kohlens. 
Kali,  Natron  und  anderen  Salzen;  die  wichtigsten  bilden  mit  Salzbasen  Sei- 
fen (mit  Bleioxyd  Pflaster),  indem  Elainsäurc,  Margarinsäure  und  Stearin- 
säure gebunden  und  Glycerin  oder  (beim  Wallrath)  Actual  frei  werden.  Die- 
selben Produkte  entstehen  durch  Wärme,  durch  Chlor,  Jod,  durch  konzentrirte 
Schwefel-  und  Salpetersäure.  Nicht  verseif  bar  sind  Cholesterin,  Amberin,  Ce- 
rebrin,  Kastorin,  Myricin  und  einige  andere  nicht  ofHzinelle  Fette. 

Die  fibsen  Oele  oder  Fette  sind  (Pereira  ^)  schwer  und  langsam  ver- 
daulich. Ihre  mittlere  Zeit  zur  Chymifikation  bt  (  Dr.  B  e  a  u  m  o  n  t  s  Versuche 
an  einem  Kranken  mit  Magenfistel): 


FeUarten. 

im 

Magen 

in  den  GeHifsea 

Zubereitung 

Stunden 

Minoten 

Stunden 

Minuten 

Bauer  .... 
Hammelfctt     .     . 
Rindcrfett  (frisch) 
OliTeool     .     .     . 

geschmoUen 
gekoclit 
gekocht 

3 

4 
6 

30 
36 
30 

sersclinitten 

ganses  Stuck 

roh 

10 
12 
60 

0 
0 
0 

1)  Phjs.  Ch.  Deutsch  Ton  Moleschott. 
S.  253. 

2)  Ann.  de  Ch.  et  de  Phys.    1840.    Oc^ 

p.  2ia 

3  )  J.  Kerner :  das  Feugift  u.  d.  Fettsaure. 
Stuttg.1822.  —  Pfaff:  Systd.M.m.  VII,37. 

4)  DabHn  Jonm.  1844.  January.  —  Vgl. 
Magendie  (Annal.  de  Chim.  1816.  p.  74). 


Der  Chylos  eines  allein  mit  OIiTenöl  gegitter- 
ten Hundes  war  in  hohem  Grade  weiis  und 
milchig;  ebenso  in  den  Versuchen  fon  Tie- 
demann  und  Gmelin,  welche  einen  Hund 
mit  SchmaU  und  ausgelassener  BuUer  futter- 
ten. Im  Fett  des  Chjlus  konnte  keine  che- 
mische Verschiedenheit  von  den  genossenen 
Fetten  nachgewiesen  werden. 
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Animalisches  Fett  verwandelt  sich  bald  nach  dem  Yerachlucken  im  Ma- 
gen in  flussiges  Oel,  darnach  langsam  in  einen  rahmähnlichen  Chjmus  mit  un- 
sfihligen,  dem  nnbewafineten  Auge  nicht  sichtbaren  Oelkögelchen ,  welche  von 
den  Lymphgefafsen  aufgenommen  werden.  Diese  fein  zerthetlte  Form  macht 
es  erklärlich,  dafs  Oele  und  Feite  in  Emulsionen  oder  Milchformen  leichter 
verdaulich  sind  als  im  rohen  und  unzertheilten  Zustande.  Bei  dyspeptischen 
Individuen  wird  Fett  nicht  gehörig  chymifizirt:  es  legt  sich  in  Gestalt  eines 
Oelhäutchens  auf  die  Contenta  des  Magens,  wird  stark  riechend,  zuweilen  ran* 
zig,  und  erregt  in  diesem  Zustande  Sodbrennen,  Uebelkeit,  Aufstofsen,  zuwei- 
len Erbrechen.  Die  Ausscheidung  des  Fettes  aus  dem  Blute  erfolgt  zum  Theil 
(Tiedemann,  Gmelin,  Bachetoni,  Ginge,  Thiernesse  *)  durch  die  Nie- 
ren,  zum  Theil  (CG.  Mitscherlich  ')  durch  die  Leber  (Ginge,  Thieru.), 
Lungen  und  Talgdrusen  der  Haut,  wie  in  der  Milchabsonderung.  In  diesen 
Orsanen  treten  sie  entweder  in's  Parenchym  oder  in  die  HarnkanSlchen,  die 
GallenblSschen  oder  Lungenzellen.  Nach  dem  Einnehmen  von  bedeutenden 
Quantitäten  Fett  werden  diese  (Tiedem.  undGmel.  *)  meist  mit  den  Darm- 
ausleemngen  fortgeschafft.  —  Thiere  überlebten  (Ginge,  Thic messe)  wiedei*- 
hoUe  Einspritzungen  von  fetten  Gelen  in  die  Blutadern,  wenn  die  jedesmalige 
Menge  nicht  zu  grofs  war. 

Zur  JBriiiiltaiiir  des  Körpers  liftnnen  Fette  nleltt  ent« 
lielirt  iverden,  aber  ftir  sich  alleiu  reichen  sie,  als  stickstofITreie  Substan- 
xen,  niclit  aus,  denselben  zu  ernähren.    Bios  mit  Olivenöl  gef&fterte  Hunde  ma- 

gerten  (Magendie  *)  ab  und  starben  nach  36  Tagen.  Der  Urin  enthielt  we- 
er  Harnsäure  noch  phosphorsaure  Kalkerde.  Auch  (Ginge,  Thiernesse) 
neben  anderer  Nahrung  verlieren  (pflanzenfressende  wie  fleischfressende)  Thiere 
bei  täglich  steigender  Gabe  den  Appetit,  werden  mager,  husten,  leiden  an  Dyspnoe 
nnd  sterben  endlich  unter  den  Erscheinungen  einer  heiligen  Lungenentzöndung 
—  Pneumonia  biliosa  der  Alten  — ,  die  Hunde  nach  einem  Monate,  Kaninchen 
fi*Qher.  Die  Sektionsergebnisse  waren  theil  weise  oder  gänzliche  Hepatisation 
der  Lungen,  Anhäufung  einer  fettigen  Flüssigkeit  in  diesen  Organen,  sowie  Ab- 
lagerung von  FettstoiT  m  der  Leber,  den  Nieren,  dem  Blute.  Diese  Erscheinun- 
gen standen  in  geradem  Yerhältnifs  zur  Menge  des  durch  den  Magen  aufgenom- 
menen Fettes.  —  In  kleinster  Gabe  j^den  Tag  fortgereicht  stören  fette 
Oele  das  Allgemeinbefinden  nicht  Grofse  Mengen  behindern  die 
Verdauung,  erregen  Uebelkeit,  Erbrechen,  vermehrte  Absonderung  des  Darm- 
kanals, gelinde  Kolikschmerzen,  reichliche  Darmausleerungen  (Verdauungsschwä- 
che, gastrischen  Zuband),  nicht  selten  (Stark)  Entzündung  und  Blutungen 
des  Zahnfleisches  mit  Petechien. 

Arzneilich  wirken  kleine  Gaben  deelienii,  elnltüllend,  erwel- 
elienfi,  dadurch  ersehlüffend,  grofse  Gaben  zugleich  abfAiirend  ( Ca- 
thartica  laxantia ).  Das  Blut  wirkt  weniger  reizend  auf  die  Organe,  krankhaft 
vermehrte  Herzthätigkeit  wird  gemäfsigt,  erhöhte  Reizbarkeit  und  Entzündun- 
gen, zumal  der  Nieren,  werden  vermindert. 

Daher  die  Anwendung  bei  EntzOndaniT^ii  nnd  erltftliter  Relz- 
liarlielt,  vornehmlich  der  Nieren,  Harnwege  und  Geschlechtsorgane;  bei  ent- 
zündlichen Katarrhen,  Entzündungen  der  Brustorgane,  selbst  Lungensucht  (Fett- 
einreibungen, Wadis);  bei  Entzündungen  des  Darmkanals  von  scharfen  Abson- 
derungen (Galle),  daher  Koliken,  Diarrhöen  (durch  Erschlaflung  gemäfsigt), 
Ruhren  (Wachs);  doch  niemals  bei  Anätzungen  von  chemisch  einwirkenden 
Giften  oder  Kanthariden.  —  Durch  Beseitigung  der  Ursachen  gegen  allgemeine 
Nervenleiden  selbst  Krämpfe,  bei  Olirenschmerzen  und  Ohrenansflüssen  (Ein- 

1)  Gasette  m^  de  Paris.  1844.  No  47.     1       3)  A  a.  O.  I,  175. 

2)  LeWb.  4.  A.  M.  L.   I,  369.  |       4)  L.  c  p.  73. 
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spritzongen).  —  Bei  tollem  Handebifs,  selbst  ausgebrochener  Wasserschea 
(innerlich  and  Einreibungen  über  den  ganzen  Körper),  bei  Vipernbift,  siche- 
rer bei  Insektenstichen  (äofserlicb);  —  ZOT  Verhütung  der  Ansteckung 
vonKontagien,  so  gegen  Pest  (Einreibungen),  in  derselben  Weise  ab  Schutz- 
mittel gegen  £rfriei;ungen.  —  Durch  Einreibungen  in  die  Haut  werden  äufsere 
Reize  abeehalten,  gleichzeitig  aber  auch  die  llauttliätigkeit  vermindert  oder 
untei*drücKt,  dadurch  die  Urinsekretion  vermehrt:  defshalb  (Einreibungen)  in  der 
Wassersucht.  In  trockne,  harte  Haut  eindringendes  Fett  macht  diese  feucht, 
weicher,  vermindert  Entzündungen  auf  und  unter  derselben,  so  Schnittwun- 
den, Verbrennungen,  Exkoriationen,  Schmerzen  in  alten  Narben,  zertheilt  frisdie 
Verhfirtungen,  beseitigt  chronische  Hautausschläge,  davon  herrühren- 
des Jucken  und  Schmerzen,  erweicht  Krusten  und  Schorfe,  wie  ver- 
härtetes Ohrenschmalz. 

Zu  AbfAMriiiisen  (innerlich  wie  in  Klystieren)  mehr  die  flüssigen 
(vegetabilischen,  frisch  und  kalt  ausgeprefsten  Ode,  auch  Thran,  Butter)  als 
festen  Fette,  welche  die  Verdauung  leichter  stören.  Bei  fehlender  Darmauslee- 
rung, Entzündungen  und  Reizbarkeit  des  Darmkanals  (habitueller  Verstopfung, 
Bleikolik,  Ileus),  Typhus  und  Bauchfellentzündung,  Vergiftungen  von  ätzenden 
Giften,  Entzündungen  und  erhöhter  Empfindlichkeit  der  Nieren  und  Urinwege, 
bei  Steinkrankheiten,  in  der  Helminthiasis  (Oelklystiere).  Selten  oder  nie  bei 
Obstruktionen  von  Erschlaffung  des  Darms. 

Als  schlüpfrig  machende  Mittel  zu  chirurgischen  HülfjBlektnngen.  —  PMar« 
maaceatittcli  zu  Salbeis  und  Pllasterit« 


tfr|lr  <^bti)eUaa0. 
Vegetabilische  Fette. 


G.W.  Wedel:  de  oleosorum  natura,  usu  et  abasn.  JeD.  1697.  —  Franc.  Regnard» 
son:  de  rocdicata  olei  virtute.  Lugd.  B.  1718.  -^  Fr.  B.  Schröder,  praes.  A.£.  Buch- 
ner :  de  oleis  expressis  eorumque  modo  agendi  et  usu.  Hai.  1747.  *-  J.  J.  Morasch,  praes* 
J.  A.  Carl:  diss.  de  oleis.  Ingobt.  1760.  —  Jo.  Goltsch.  Walleriu«,  resp.  Roth  mann: 
de  origine  oleomm  in  vegetabilibus.  Ups.  1761.  —  Ejusd.,  resp.  Schulz:  de  differentia 
et  examine  oleoruro.  Ups.  1765.  —  Ge.  Ghph.  Detharding,  resp.  Zweydorff:  de  oleo- 
rum  eflicacla  in  G.  H.  Buezow.  1765.  —  £rn.  Ant.  Nicolai:  de  olcorum  expressorum 
Tirtute  ac  a«ti.  Jen.  1765.  (Jen.  Zeit.)  —  Kratsenstein,  resp.  F'lensborg:  disseri.  d« 
oleomm  ex  vegetabilibus  expressorum  salutari  usu  medico.  Ilafn.  1773.  (Tode  Bibl.  B.  I, 
St.  3,  S.  270.)  —  GiacPanzani:  raggionamento  critico  sull'  uso  intcmo  degli  ogli  nelle 
febbre  grave,  suU'  ordinario  trattamento  delle  putride  e  biliöse  afTezioni,  e  sulla  indole  delle 
malattie  in  Yenexia.  Yenezia  1775.  8.  (S.  72.)  —  Andr.  Avellino  Gaspari:  analysi 
d^alcuni  olei  dolci  per  uso  della  mcdicina  pratica.  Yerona  1776.  8.  (S.  88.)  —  Jo.  Gar. 
Gehler,  resp.  Hendrich:  de  oleosis  pinguibus  rancidis.  Lips.  1777.  —  Gar.  Doslern: 
de  divisione  oleomm.  Yicnn.  1777.  —  Dan.  Guil.  Triller,  resp.  G.  £.  Dippold:  diss. 
de  oleis.  Yiteb.  1778.  —  Ejusd.:  progr.  de  singulari  olei  atque  vini  usu  in  vulneribus  fe- 
lidter  curandis.  L.  X.  Y.  34.  Yii.  1778.  —  J.  Fr.  Pich  1er :  diss.  de  oleomm  onguinoio- 
mm  usu  in  morboram  medela.  ArgenL  1781.  —  Fr.  Heil  mann  :  de  usu  olcosoram.  BasiL 
1781.  **  Jac.  Lorrimer:  de  oleis.  Basil.  1781.  —  F.  C  Metx:  de  oleis  in  gcnere  et 
speciatim  de  empyreum.  Giess.  1781.  (Frkft  med.  YYochenbl.  1781.  S.  425.)  —  J.  G. 
Leidenfrost,  resp.  Guil.  Aug.  Berniere:  de  oleomm  duicium  Tirtote  medica  resolvente. 
Dutsb.  1783  (in  Leidenfrost  opuse.  Yol.  I.  No.  2.)  — >  Jnst.  Arnemano:  coomientatio 
de  oleis  uoguinofis,  quam  in  ooncert  cir.  Acad.  (veoiig.  Auf.  pKudme  victria  MccAiste  Ordo 
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Med.  aedaravit.  65lt.  1785.  4.  (S.  4.)  —  Joach.  Dt  Brandts:  comm.  de  oteorain 
vogiuDosonim  natura.  Gdtt  1785.  4.  (S.  55;  in  cooccrt.  Civ.  Acad.  Georg.  Aug.  ab  Ord. 
Med.  praemio  ornata.)  —  J.  G.  Boehmer,  resp.  Heinrich:  de  oleis  expressis.  Vit.  1792.  — 
K.  W  jttenbach  :  diss.  de  oleis  eonimque  usu  roedico.  Gott.  1800.  —  C.  W,  Uufcland: 
aber  d.  grofsen  Nutzen  des  Oeb  in  d.  Medizin  (Joum.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  X,  St.  4,  S.  135; 
Sjst  d.  pr.  Heilk.  Bd.  1,  S.  348;  ▼.  d.  Blattern  $.336).  —  Da  ebne:  e.  Bcitr.  z.  AeUol 
u.  Gar  des  Scharlachs-  od.  Hautungsfieb.  und  Empfehlung  einer  neuen  Behandl.  desselben  m. 
Einreib.  ^on  Oel.  Leipz«  1810.  —  G.  F.  Kortum:  de  purgantibus  oleosis.  Berol.  1830. 
Diss.    — 

Den  allgemeiiMten  Gebrauch  hat  miter  diesen  Fetten  das  OÜTendl»  seine  Aa« 
weadang  ^ebt  eng^IeJch  eine  Richtschonr  t&r  die  Beantzang  anderer  Oele,  die  durch 
dasselbe  mehr  oder  weniger  ersetst  werden  IcCnnen.  Groüie  Aehnlichlceit  mit  ihm  hat 
das  aas  den  graines  d'Argan^  den  Saamen  des  Sideroxylum  ipinoimn  L.  (EUaeoitHirum 
mrgan  «.  Argania  orienialis  Vir ey)  (Pentanbii«  MoNOO.;  Cblastrihieae ).  Inzwi- 
schen sind  das  sQAe  Handeldl  wie  das  HaselnufsÖl,  oleum  nucutn  Avel' 
lanae  ans  den  Saamen  des  Corylut  Avellana  L.  (vgl.  S.  92.)  nicht  Mos  angenelimer. 
sondern  auch  milder,  nur  werden  beide  früher  ranzig,  dabei  ist  die  Ausbeute  des  letz- 
teren so  gering,  dklb  (Sticlcel  ')  5  Pfd.  reife  Nüsse  nur  1  Pfd.  Saamen  und  diese 
nur  4Loth  Oel  Kefem.  Aehnlieh  ist  Oel  d.  Kfirbifskerne^  ol.  Cucurbitae  v.  C 
Pepo  (vgl.  8. 92.),  welches  zugl.  blonde  Haare  verdunkeln  soll,  das  SonnenblumenSl, 
oleum  Helianihi,  ans  den  Saamen  von  Helianthu»  annuui  Linn.  (Compositae- 
Corbopsibeab)^  wie  das  wohlfeilere  Hlohiidl.  Leichter  als  die  genannten  Oele 
geht  das  grünliche y  spater  blaHigelbe  WallnuftSl»  oleum  naeam  Jug^laii« 
dlum,  oleum  nuenm»  ans  den  Saamen  der  Juglant  regia  L.  (Jcgladideab), 
in  ranzigen  Zustand  über.  Es  erstarrt  schon  bei  —  27^»®  C.  Seine  Empfehlung  gegen 
Bandwurmer,  Passerat  de  la  Chapelle  *  (Morgens  nüchtern  zu  3  Unzen  und  2^ 
Stunde  später  1  Glas  Alikantwein),  Binet  ',  Postel  de  Franci^re  *y  fand  keine 
allgemeine  Anftiahme;  grdHiere  Aufmerksamkeit  erregte  es,  wie  die  Nüsse  selber  (S.  92), 
in  der  Hnndswuth.  Fälle  seiner  Heilkraft  wurden  noch  jüngst  '  gemeldet.  Oefter 
DUtzte  es  bei  Hambeschwerden  und  äuCiierlich  (besonders  das  ranzige  Oel),  Ro- 
Eier*,  G.  J.  van  Wy  %  Voigtel  ",  bei  Flecken,  selbst  Verdunkelungen  der  Horn- 
haut und  trocknen  Augenentzündungen;  wirksamer  (Horst  ')  mit  Hydrarg.  oxy- 
dul  nigr.  (2  Gr.  auf  2  Dr.)  oder  Conrad i's  Augensalbe  (2  Dr.  NufsAI,  |  Dr.  Ochsen- 
galle, 2  Gr.  flucht.  Hirschhornsalz);  bei  Flechten  und  ähnlichen  Hantkrankheiten,  Hu- 
feland  ^^  (fHsch  und  kalt  ausgeprefstes  Oel),  bei  Exkoriationen,  Verbrennungen. 

Durchsichtig,  hell  und  geschmacklos  ist  das  in  Aegypten,  Malabar  und  Zeylon  ge- 
bräuchliche Sesamdl,  oleum  8e$ami,  aus  den  Saamen  (Teel  seeds  '',  Gingelly, 
Gugeoline,  Guiggiolana,  oder  [Osterraaier  '']  Giorgiolina,  Gergelimsaamen )  von 
Sesamum  orientate  und  S.  indicum  (Ecphoriiiacbab).  Viel  reines  fettes  Oel  geben 
die  Saamen  von  Camellia  iativa  Pers.  (  Myagyrum  iativum  L.)  (TBRüSTROBiftACBAB). 
Uagemeifl  suis  und  mild  ist  das  der  indianischen  Süfswurzei  (Erdmandel,  Dul- 
ciehinum)  von  Cyperus  eiculentu$h.  (CTPBROiDEAB-GBiijqiiiiAB);  fetter  als  Raps-, 
Rfibsaamen-,  Mohn-  und  Olivenöl,  im  Geschmack  demNufsffl  ähnlich  und  fast  gemch- 
lea  (Apoth.  Prof.  Victor  Pasquier  "  zu  Lütticb)  ist  das  tiefgelbe,  durchscheinende 


1)  VUh.  Jahrb.   Bd.  IV,  S.  16. 

2)  Rottx:  Joum.  de  m^d.  1757.  T.  VI, 
p.  305. 

3)  Ibid.  T.  XV,  p.  214. 

4)  Ibid.  T.XVni.  p.416. 

5)  Gasetta  priv.  di  Milaoo.  1844.  Ko.  6. 

6)  Joam.  de  Pbys,  1780.  JuilL  T.  XVI, 
p.  39. 

7)  Geneef-  Naionr-  en  Hais-hovdkundig 
Kab.  Leyd.  1779.  Nieuwe  Uitvind.  p.  153;  u. 
SMoral  aoMrl.  Abb.  IX,  667.  Lps.  1784.  — 
Richter:  Anfaogsgrunde  der  VVuDdanneik. 
m,  133. 

8)  VoIIä.  Syst.  d.  A.  M.  L.    H.  1,  213. 

9)  Hufel  Joum.  Bd.  XIX.  St.2,  S.  186. 


10)  Ebend.  Bd.  XIH.  St.  4,  S.  179. 

11)  Vgl.  PföU.  Jahrb.  Bd.  VI,  S.  330,  — 
Virey  (da«.  S.  130)  licls  sich  durch  diesen 
Naroen  cur  Verwechselung  mit  den  Saamen  der 
Madia  iaiiva  verleiten. 

12)  Buchner's  Rep.  N.  R.  Bd.  XXVIÜ, 
S.  377.   Vgl.  Büchner  das.  S.  379. 

13)  Ueber  die  knhiv.  Madia  (Archiv  der 
Pharm.  II.  R.  Bd.  XXX,  S.  278  IT.  Hannor. 
1842).  —  Die  Saamen  lieferten  26,  s  Halsen 
und  73,5  Kemroasse;  letttere  bestand  aus  31,s 
Pflanseneiweifs,  Gummi  und  Fasern,  56, o  fet- 
tem Oel  und  12,s  Feuchtigkeit.  —  Bons- 
singauU  (Wohl.  u.  Lieb.  Annal.  XUV, 
322)  land  im  Oel  eine  feste  und  Bussige  Saure» 
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Madia-  oder  Ramtillasaamen/il  vod  MadU  $(Uita  Mollna^  Wllld.^  DeCand« 
(synonym  [Pasquier]:  üf.  iite//o«a  Molin.,  üf.  vmcom  Cava n.,  Jacq«)  (SmocuB* 

SIA  POLTO.  SCPERFL.  L.,  SYMAHTIIERBAE  Bicb.;  COilPOSITAB-CORTHBIFBlUB).    Sein 

spes&if.  Gewicht  ist  noch  bei  +  15°  C.  =  O^oat,  gereinigt  saO^oase.  Es  erstarrt  bei 
—  22, s°  C.|  genau  (Wincicler)  zwischen  —  8^  und  9°  R.,  wird  von  konsentrirter 
Salpetersäure  (das  kalt  gepreiste  heil-,  das  warm  gepreüite  dunkel-)  grfin  und  un- 
durchsichtig, durch  Salpetergas  braunroth  geßlrbt,  durch  Schwefelsäure  geschwarst^ 
mit  Bietoxyd  digerirt,  farblos,  giebt,  damit  gekocht,  ein  vorzägliches  Pflaster,  mit  Na- 
tronlauge eine  weiCse,  stark  schäumende  Seife,  mit  (1  Tb.)  Aetzammonium-Flfissigk. 
(auf  4  Th.)  ein  weilseres  Liniment  als  Sapo  ammon,  der  frana.  Pharm.  Debrigens 
giebt  Iieindl  in  seinen  Wirkungen  dem  vorgenannten  Oele  nichts  nach,  und  VUai 
überdies  wie  BübsaaroenOi  die  Verwendung  der  aus  seiner  Bereitung  gewonnenea 
Oelkucben  zum  nahrhaften  Vieh Aitter  zu.  Auch  das  weniger  angenehm  schmeckende 
und  riechende  Rübsaamendl)  oleum  BTapt«  aus  den  Saamen  der  Brmuicm 
Naput  L.,  wie  Rapsöl«  oleaM&  Rapae  (Kolzat^l),  von  Br.  camptUrU  und 
Br.  Rapa  L.  (Crüciferae-Silkiüosab)  kdnnen  (gereinigt)  als  Surrogate  des  Oliven- 
oder  Mandelöls,  mit  grdlserm  Vortheil  (Voigtel  ')  zur  Bereitung  von  Pflastern  und 
Salben  (Linim.  ammoniai.)  dienen.  Das  eine  wie  das  andere  erstarrt  bei  — d,7t*  C. 
und  enthält  54  Elain  und  46  Stearin.  HanfsaamenOl.  oleum  $emimum  Camnabi$p 
aus  den  Früchten  der  Cannabii  iaiiva  L.  (Urticbab)  besitzt  gleiche  Bigenschaflen« 
Mehr  abfahrende  Kräfte  Senföl,  oleum  $eminum  SinapeoM  von  SinapU  alba  et 
nigra  L.  (CRCCiFERAB-SiLKitioSAE).  Es  enthält  übrigens  nichts  voH  dem  scharfen 
Stoff  der  Saamen.  Ebenso  bat  das  fette,  milde  Oel  der  Saamen  von  H^oic^mui  niger 
(SOLAKEAE),  oL  iem.  Hyo^cyam.y  nichts  vor  anderen  fetten  Gelen  voraus.  Man 
maaCs  demselben  irrthfimlich  die  krampfstillenden  Eigenschaften  des  oleum  Hffoi* 
cyami  infutnm  et  coclum  bei  und  liebte  deCshalb  seine  Anwendung  bei  hartnäcki- 
gen Verstopfungen  (Klystlere  zu  .^x — xij)  und  änCierlich  zu  Salben.  Nicht  minder 
suchte  man  in  ol.  tem.  Stramonii,  Stechapfel(saafflen)01,  die  schmerzstillendeB 
Kräfte  der  Dalura  Stramonii.  Hingegen  soll  (Büchner)  Bucheckeröl,  Buch- 
nufsol,  oleum  nucum  faginearum^  ol.  nucleor.  Fagi,  aus  den  Saamen  der 
Fagui  iylvatica  L.  ( Ccpuliferae )  einen  fluchtigen,  dem  Coniin  ähnlichen,  narkot. 
Bestandtheil  (Fagin)  enthalten.  Das  von  Batley  '  aus  Madagaskar  mitgebrachte 
oleum  Joliffiae  africanae  ( Cüciirbitaceae ),  aus  den  Fruchtschalen  der  Pflanze^ 
wird  als  hautreizendes  Mittel  empfohlen.  Milder  ist  das  ans  den  oben  S.  91.  erwähatea 
Beresaameu  (graines  de  Bere)  geprefste  Oel.  Dem  RleliiiaB^l  sehr  ähnlich,  so- 
wohl in  der  Zeit  der  Wirkung  als  in  der  Beschaffenheit  der  Stähle  zeigt  sich  Tal- 
likunah-  oder  KundahOI,  ol.  Tallicunah,  aus  den  Nüssen  der  Carapa  Toulou^ 
couna,  Ouill.  u.  Ferro tt.,  durch  Kochen  erbalten,  wird  (Clarke').  unter  den  flreien 
Afirikanem,  den  Scberbros  und  Soosoos  als  Anthelrointicum  (besonders  [5j  — Sj?]  ge- 
gen Band-  und  Spulwürmer,  zum  Tbeil  [in  Klj^stieren:  5J— (j]  gegen  Askariden) 
geschätzt.  GroOie  Gaben  verursachen  die  heftigsten  Durchfälle,  kalte  SchweiCie,  Er- 
brechen und  ohne  schleunige  Hülfe  selbst  den  Tod.  Die  Neger  benutzen  es  dfter  als 
Expeotorans.  Die  besten  Proben  sind  flüssig,  allgemeiner  findet  man  es  fest.  In  glei- 
chem Ansehen  steht  bei  den  Brasilianern  das  bittere  Carapa- Oel,  aiu  den  Früchte« 
von  Carapa  guianemis  A  ubl.  ( Andiroha  )  (Mbliaceae).  Auch  in  das  durch  Auspressen 
der  bitterlich  scharfen  Kerne  der  Beennusse  *  (nuc.  Been,  Balanae  myriMtieae, 


jene  schien  Palminsiure  sa  stin^  ichmoU  bei 
60  <"  C^  besund  au«  74,aG  12,«  H  13,sO,  die 
andere,  der  Oclsaure  ahnlich,  aus  76,«  G  11, o  H 
13,0  O.  Die  eben».  BeschafienKeit  der  Saamen 
untersuchte  auiserdem  L.  Vilmorin.  Um  das 
Bekanntwerden  derselben  und  des  Oelcs  mach- 
ten sich  Donglas  1831,  MalterBrun  (Pr^- 
a$  de  la  g^ographie  universelle.  T.  Y,  livr.  109, 

ri.  614),  Boitard,  Steuer  (  Arch.  d.  Pharm. 
I.  R.  Bd.  XXIX,  S.  242  ),  um  die  KuUivirung 
der  Pilanse  Gärtner  Bosch  in  Stuttgart,  Phi- 
lippar.  Beul  in  Beaufavs  bei  L&ttich  und 
Dippel  (PfliU.  Jahrb.  lY,  232)  Terdieot.  — 


Ygl.  auch  M^rat  u.  deLens:  Dict  uniTert 
de  mati^re  m^dicale  et  de  th^peutique  g^n^ 
rale.  1832.  lY,  176. 

1)  YöllstSnd.  System  d.  Aruieimittcllehre. 
II.  1.  192. 

2)  PfäU.  Jahrb.  lY,  48. 

3  )  Pharm.  Joom.  and  Tnmsact.  1842.  Not., 
p.  341. 

4^  S.  Bruckmann,  praet.  Heister:  dias. 
de  nuee  Been.  Heimst  1750.  —  J.  Flem- 
ming:  aiphabet.  Yers^cbnils  der  indischen 
med.  Pflansen  (N.  Samml.  aoserl  AbhdL  £ 
prakt.  Acrttc  Tk.  I,  S.  302  tL). 
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glande$  unguentariae),  tob  Moringa  xeylamca  Lam.  (Hfferunihtra  Vahl)  (MiK 
iini«Blk)  erhalCeiie  dicldlässii^e  Beeo-  oder  Behen<(l,  oleum  Behen  $.  balanicum, 
gellen  leicht  die  drastisch  pargirenden  Sl4iffe  der  Kerae  über.  Daher  seine  Wiricsan- 
keil  und  sein  Gebraach  bei  Rheumatismen  und  Gicht.  Mit  Sorgfiüt  bereitet  ist  es  hin- 
gegen mild,  geschmaclc-  und  geruchlos,  und  wird,  wie  Kakaobutter,  spät  ranaig.  Eine 
Mischung  aus  BehenOI,  Wallrath  und  liquor  Kali  carhonici  wurde  zur  Verhütung 
der  Blatternarben  empfohlen  '.  Die  Eigenschaften  des  Kakaodles  theilen  alle  Fette 
der  Theobroma-Species,  und  MantecaCacao  ist  nur  dadurch  unterschieden,  dafii  diese 
flussig  in  hohle  Bambusrohre  eingegossen  wurde,  die  mittelst  Korkstöpsel  verschlossen 
sind.  Hell,  säfii  und  geruchlos  ist  oleum  Chalef,  aus  den  grönUchen,  Olig-fleisehi- 
gen  Früchten  (Sicoude  Beere,  Virey  *>,  namentlich  deren  bitterlich -sfiften,  dllgen 
Mandel  eines  Itoumes  der  Elftagneen.  Die  Frucht  des  Talgbaumes  von  Canara  (Piney 
tive),  Vaieria  inika  L.  (DiPTBRecARPBAB)  liefert  durch  Kochen  in  Wasser  gleich- 
seitig ein  dem  Kopal  Ähnelndes  Harz  und  ein  angenehm  riechendes,  weil^liches,  festes 
Oel,  das  (Babington,  Brewster,  Edward  Solly ')  erst  bei  97^*  F*  schmitet. 
Flüssiger  ist  das  Fett  des  Butter-  oder  Talgbaums  von  Sierra  Leone^  Pentade$ma  bu- 
tyracea  6.  Don  (CMittifbrab).  Es  fliefiit  als  ein  gelber,  fettiger  8afl;  aus  den  durch- 
schnittenen Früchten.  Besondere  Kräfte  zur  Forderung  des  flaarwuchses  schrieb  man 
dem  oleum  teminum  Calophylli  Inophylli  zu.  Rein  weÜSi,  fast  geruchlos  und 
härter  als  gewöhnlicher  Talg  ist  das  aus  den  Saamen  der  Stillingia  ulnfera  Mich, 
durch  Kochen  im  Wasser  ^  erhaltene  Fett^  es  schmilzt  bei  100"  F.  (30p  R.),  be- 
ateht  aus  70  pO.  festen  und  30  pC.  flüssigen  Oels,  und  hat  seinen  Sitz  in  der  weiüieii 
selligen  Schale  der  Saamen,  überzieht  aber  auch  die  reife  Frucht.  Aus  den  Kernen 
läiht  sich  (Solly)  noch  ein  flüssiges,  farbloses  oder  blaftgelbes  Oel  pressen.  Die 
Choreebutter,  vom  Mahva-  oder  Madhukabaum,  Bauia  buiyraceae  Boxb.  (Sapo- 
tbab),  rein  weiXs  und  von  der  Konsistenz  des  gemeinen  Talges,  erhält  sich  Jahre 
lang  süfii  und  von  aller  Ranzigkeit  frei.  Aebniich  die  Butter  von  Bat$%a  longifolia  L. 
und  B.  latifolia  Roxb.,  die  von  Bassia  (9)  Parkii  6.  Don,  weife  mit  einem  Stich 
in's  Graue,  ist  nicht  viel  härter  als  gew(Rinliche  Butter,  schmilzt  bei  91^  F.  (29^*  R.) 
ond  besteht  aus  56  pC.  festen  und  44  pG.  flüssigen  Oels.  Gesucht  ist  das  fette  Oel 
mehrerer  Laurineen,  so  Avocado  pear^  das  bei  Pertea  grati$$ima  Gaertn.  als  Haupt- 
bestandtheil  der  Frucht  betrachtet  wird.  Dasselbe  Oel  kommt  in  den  Früchten  von 
L>it9ea  $ebifera  unter  der  Gestalt  einer  schmierigen  Ausschwitzung  vor.  Das  feste 
Oel  von  Laurui  Parthenoxylon  Jack,  bei  Rheumatismen  empfohlen,  stellt  sich  (Mars- 
sion ' )  wie  liorbeerbutter,  von  Lauru$  nobilü  L.,  als  eigenthfimliches  Fett,  Lauro- 
ste ar  in  heraus.  Dasselbe  Ist  (Sthamer*)  mit  dem  fetten  Oele  der  Pichurimbohnen, 
Pichurimtalg,  der  Fall,  wahrscheinlich  auch  mit  jenem  von  Telrantkera  •ebifera 
fieea,  und  Cinnamomum  zeylanicumfieea  (Laurikbab),  so  wie  mit  dem  Muskat- 
DufsOI,  Mnskatbntter,  von  Myriaica  motchata  L.  (Myristicbab),  welche  unter 
den  gellnd  reizenden  Mitteln  ihre  Stelle  haben.  In  Virola  ubifera  Aubl.  (Myristi- 
cbab) Ist  ein  ähnliches  Oel  so  reichlich  vorhanden,  da(s  man  es  durch  Eintauchen  der 
Saamen  in  hei&es  Wasser  ausziehen  kann.  Aus  dem  fetten  Oele  der  Kerne  von  Co- 
eoe  nuciferah.  (Palmae)  hat  Bromeis  '  eine  bei  35«  C.  schmelzende  FettsÄure,  die 
Kocinsfture,  abgeschieden,  Dr.  H.  Fehling  ®  aulserdem  Kapron-  und  Kaprylsäure. 
Gleiches  Oel  geben  auch  andere  Arten  der  Gattung,  doch  wird  das  meiste  Palmdl 
(oleum  Palmae)  aus  dem  Pericarpium  y on  Elaii  guineentU  Jacq.  erhalten.  Es  ist 
poroeranzengelb,  hat  einen  Yeilchengemch,  besteht  (Henry)  ans  31  p€.  Margarin  und 
69  pC.  Elain  und  schmilzt  bei  37,s«  G.  (23**  B.).  Mit  dem  Alter  wird  es  weife.  Ge- 
rühmt wird  seine  äul^ierliche  Anwendung  bei  Gichtschmerzen  und  Krämpfen,  bei  Frost- 
beulen und  aufgesprungenen  Händen.  Ihm  gleich  steh^  das  aus  den  Früchten  derl?tf- 
terpe  oleracea  Mart.  und  Oenocarpui  dittichu$  Mart.  gepreiste  Oel.  Dem  Palmöl  von 
CocuM  amara  ähnlich^  aber  reiner  IstMakassarül  ',  eine  bei  25^^30*  schmelzende^ 


1)  S.  Brückmann  1.  c.  p.  27. 

2)  Journ.  de  Pk  et  de  Ckini.  1843,  p.  42. 

3)  AnnaU  and  Mag.  of  nat.   bist.    1844. 
Nov.  No.  XCIL 

4)  Vgl.  Froriep't  Not.  Bd.  XXm,  S.  5. 

5)  Ann.  d.  Cb.  n.  Ph.    XU,  316. 

6)  Dat.  LUI,  390.   Heidelb.  1845. 


7)  Ebendas.  XXXV,  277. 

8)  Das.  LIU,  399.    Heidelb.  1845. 

9)  Das  zur  Befördemog  des  Haarwuchses 
Terkäafiidie  Makassaröl  be^it  (  Apoth.  Ben- 
kenius  in  Neckar- BisehoHsheiiD,  Ann.  d. 
Pharm.  XV,  338)  aus  febem,  gerucUoscn  Oel 
der   Sonnenblnmensaamen    (Jü)),   flfissigcm 
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MCbferbige,  mit  kleineo  weiften  K^irneni  voa  Margaria  geniei||;te  PflaaBeabattar  (VI- 
rej  *).  Darao  reihen  sich  Minna  Batta  (von  Thomson  besohriebea )  nnd  Kinfcnall^ 
•in  granes  festes  Oel  von  Kalkutta.  —  Das  Palmen  wach  s,  welebes  insbesondere 
aus  Nengranada  kommt,  stellt  sich  in  Gestalt  eines  graulich -weiften  Pulvers  dar,  wel- 
ches die  Epidermis  des  Palmbaums  bedeckt.  Das  Wachs  der  Anda^nien  wkd  durch 
ein  kleines  Insekt,  Caveja,  ernengt^  welches  su  den  Honigberdtem  geh^t,  an  dea 
Ufern  des  Rio  Caqueto  sehr  häufig  ist  und  auf  einem  und  demselben  Baum  eine  Menge 
von  Nestern  bildet.  Lewy  '  sonderte  das  Wachs  in  50  Palmenwachs,  45  Zuckerrohr- 
wachs  und  5  61ige  Bialerie.  Es  besteht  gleich  dem  Bieaenwachs  aus  Cerin,  Myricla 
und  Cerolein.  Auch  das  kristallinische,  glänzend  weifte,  chinesische  oder  japa- 
nische Wachs  ist,  obwohl  durch  Coectu  cerifent$  erzeugt,  vegetabilischen  Ursprun- 
ges (von  Rkui  Muccedaneum  Niu  TMngj  Kaempfer)  und  bat  einen  weit  höheren 
Schmelzpunkt  (82,»^  C.)  als  Bienen  wachs.  B.Sthamer'  hält  es  für  Palmitinsäuren 
Glycjoxyd  oder  Palmitin  und  giebt  den  Schmelzpunkt  zu  42^  C,  den  Erstarrungs- 
punkt zu  40*  C.  Die  Destillationsprodukte  bestanden  hauptsächlich  aus  Akroleln  und 
Palmitinsäure.  Durch  Kalk  und  Kali  schied  Lewy  Sinasäure  daraus,  die  bei  80*  C. 
schmilzt.  Von  dem  leicht  entzfindbaren  Wachsüberzug  des  Ceroxylam  Amdicola  Humb.^ 
welches  (Vauqnelln)  |  Harz  enthält,  unterscheidet  sich  das  amerikanische  Car- 
nauba-Wachs  *  von  Corypka  eerifera  Arruda.  Es  bildet  sich  auf  den  Blättern 
der  Palme  In  dünnen  spröden  Schuppen.  Eine  andere  Wachsart,  Ocuba,  von  einem 
Baume  in  der  Provinz  Para  und  am  Amazonenstrome,  gleicht  sehr  dem  Bienen-,  aber 
auch  dem  Ibuculba-Wachs,  und  wird  aus  den  Kernen  der  Frddite  durch  Koche« 
erhalten.  Afrikanisches  Pfanzenwachs,  aus  den  reifen  Beeren  der  Myrica  quer' 
cifolia,  laciniata  und  ierraia,  seltener  aus  M.  eordifaiia  und  üethiop%e€  bereitet^  isl 
schmutzig- gelblich -grün^  aromatisch  und  schmilzt  bei  41^8  7*  C. 


Oleani  OllTarani. 

Olivenöl^  Baumöl. 

Xrlffertfflff*«  Ab r.  Vater:  de  olei  oUvarum  eißcscis  contra  morsnin  canu  rabkm, 
ezperimento  Drcsdae  facto  adstructa.  Viteb.  1736.  Progr.  —  Ejusd. :  de  antidoto  noro  ad- 
Tersos  Viperarum  fnorsiun  in  Aoglia  detecto.  Vit  1736.  Progr.  —  Tb.  J.  Fr.  Daehnert, 
praes.  JoL  Heu.  Schulze:  diss.  de  olco  Olivarom.  HaL  1740.  -—  Abr.  Vater:  diss.  de 
olei  Olivarum  adversos  morfum  animalium  venenatorum  eflicacaa  et  virtus  casibus  coofirmala. 
Vitcb.  1751.  Progr.  —  Ge.  Phil.  Lehr:  diss.  de  olea  europaea.  Gott.  1779  (c  tab.  aen.).  — 
J.  G.  Reusmann:  de  vario  olei  ap.  vett.  luu.  Schneci>ei^  1783.  4.  —  Ant  Marino; 
raccolta  di  alctuii  opuscoU  relalivi  all*  uso  intemo  deU'olio  d^olivo.  Cannanogia  1789.  8. 
(S.  76.)  Deutscli:  Vom  Nutzen  des  Olivenöls  in  der  irrenden  rkeumatiscfacn  Gicht  (allg. 
Lit.  Zeit  1790.  Oktober).  —  Pozsi  in  comment  di  Bologna.  Tom.  V.  —  Leopold,  Graf 
▼on  Berchtold:  Nachricht  von  dem  im  St  Antonsspital  zu  Smyma  mit  dem  allerbesten 
Erfolge  gebrauchten  einfachen  Mittel,  die  Pe&t  zu  heilen.  Wien  1797.  —  Giorg.  Bald- 
win,  osserv.  circa  un  nuovo  specifico  contra  la  peste.  Fior.  1800.  Ucbers. :  fialdwin*« 
Bern.  üb.  d.  ▼.  ihm  entd.  spcc.  Wirk.  d.  QliTendls  gegen  die  Pest  A.  d.  Ital.  mit  Zus.  ▼. 
Paul  Scheel.  Kopenh.  1801.  —  Link:  Bemerk,  auf  einer  Reise  durch  FranL,  Spanien 
und  Portugal.  Th.  II,  S.  49.  —  Baur:  das  Oel  ein  Specificnm  gegen  Scrophulosis:  in  Uae- 
ser's  Arch.  L  d.  ges.  Med.    Bd.  L  S.  256-272.   Jena  1840. 

€teMchichtlicheM.  OlivenOl^  V^.y  ^.aiof,  unter  den  vegetabilischen  Oelen  vor- 
zugsweise benutzt  y  stand  Im  alten  wie  im  neuen  Morgenlande  in  ausgedehntem  Ge- 
brauch. Die  Israeliten  (wie  die  R0mer  *)  vertrieben  Kopfweh  durch  Bestreichen  des 
Kopb  mit  Oel^  und  bedienten  sich  seiner  zum  Salben  kranker  Glieder  ',  selbst  zum 


Gänsefett  (5>v)«  Karomfett  (5>^)*  flüssigem 
Storax  (3ijX  E»cröl  (5ij),  Neroliöl  (3j).  rei- 
Dem  Thjmianöl  (5ii)«  peruvian.  Balsam  (gr.  z), 
Rosenöl  (gr.))  und  Kakaobutter  (  Sij  )• 

1 )  Joum.  de  Pharm.  1899,  p.  218. 

2)  Compt  rend.  XVIL    —    Acad.  de  Par. 
1845.   Janv.  6. 


3)  Vgl.  d.  Unters,  t.  Brande  (Tromms- 
dorff's  Joom.XXm,  484X  Virey  (Buchn. 
Rep.  N.  R.  IX,  259),  Sigand  ( Jonm.  d.  Ph. 
et  d.  Chim.  1844.    F^vr.,  p.  154.). 

4)  Ann.  d.  Ch.  n.  Ph.  XLIU,  336. 

5)  Plin.  XXm,  38. 
Et.  Marc  VI,  13.   Jaeob.  V,  14.  — 
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Begie&ea  (BesCreicben)  treuer  Sehftieii  S  <^«hA  Oelbftder  \  iBoarlieh  scMaeo  sie 
dMselbe  arsneilleJi  nicht  aogewendet  zu  haben:  aber  es  geborte  zo  ihren  ersten  Le- 
bensbedürfnissen ^,  vertrat  die  Stelle  der  Butter  und  anderer  Fette,  an  Speisen  und  zu 
Baclc werfe  *f  deishalb  auch  bei  Speisopfern  ',  wurde  bei  Verehrung  der  als  beilig  ge- 
baltenen  Denksteine  durch  Libationen  'y  zum  Salben  des  Haupt-  und  Bartbaars^  so  wie 
anderer  Theile  des  Körpers,  besonders  bei  Gastmälern  ^,  endlich  zum  Brennen  in  den 
Lampen  ^,  auch-  in  der  heiligen  Lampe  in  der  Stiftshutte  und  im  Tempel  ^  benutzt^ 
gehörte  mithin  zu  den  erfreulichen  Geschenken  * '  und  wurde  in  Yerheifeungen  allge- 
meinen Volksglücks  gedacht  ' '.  Zehnten-  und  Erstlingsabgabe  von  Oel  '*.  —  Gleiche 
Gebrauchsweise  des  Oeles  findet'  man  bei  den  Griechen  y  welche  die  Kultur  des  Oel- 
baumes  auf  die  Athene  zurückführten  und  das  Gewftchs  als  derselben  heilig  betrach- 
teten "9  daher  auch  bei  ihnen  XCO-ot  Junaqoi  oder  Salbsteine  '*.  Wie  die  Römer  ver- 
ordneten sie  es  hftufig  zur  Innerlichen  Arznei;  höher  standen  bei  beiden  Völkern  die 
von  Celsus  '*  belobten  Oeleinreibungen  gegen  Hautkrankh.,  Wassersuekt  u.  a.  ehron. 
UebeL  Später  lenkten  Aetius  '^  und  (16.  Jahrb.)  Peter  vanForeest  ''  die  Auf- 
merksamkeit darauf.  Um  1650  gebrauchte  Petrus  a  Castro  Oeleinreibungen  mit 
bestem  Erfolge  gegen  die  Pest  und  das  Volk  der  südeuropäischen  Länder,  besonders 
Neapolitaner,  schätzen  sie  als  Hanptmittel  im  Petechialt^'pbus^  in  Gallenfiebem,  mehr 
gegen  akute  Rheumatismen. 

Die  Bereitung  des  Oeles  geschah  im  Alterthume  wie  gegenwärtig  meist  (in  Pa- 
lästina) aus  unreifen  Fruchten  '^,  die  entweder  Mos  gestoben  "  —  feinstes  Oel  von 
weiiser  Farbe,  oleum  omphacium  ^^  — ,  oder  gekeltert,  getreten  '',  oder  auf  Oel- 
mublen  "  und  Oelpressen  *'  zerdrückt  wurden.  Schlechteres  Oel  in  Aegjpten  aus 
reifen,  sehr  fleischigen  Früchten,  daher  paläst.  Oel  ein  Ausfuhrartikel  dorthin  **• 
Auch  Phönizier  bezogen  viel  Oel  aus  Judäa  '*. 


Dio  Cass.  Lm,  29.  —  J.  Lightfoot,  bo- 
rae  hebr.  et  talmod.  in  4  crang.  cd.  J.  Bd. 
CarpsoT.    Lips.  1675.    4.   p.  304. 

1)  Je«.  I,  6.    Er.  Lac.  X,  34. 

2)  Joseph.  Antt  XVII,  6.  5;  bell.  jad. 

1,  33.  5.  Plin.  XV,  7.  Colnro.  VII,  5.  18. 
Scbötigen:  bor.  hebr.  I,  1033. 

3)  Jer.  XXXI,  12.    Sir.  XXXIX,  31. 

4)  £zech.XVI,13.  —  Saet.Jul.Cae5.53. 

5)  Lcv.  V,  11.  Nam.  V,  15.  —  Vgl. 
ScKoll  in  Klaibcr»s  Stadien.  V,  1.  131.  - 
Ucber  d.  Zober,  d.  Opfer  rgl.  Exod.  XXIX, 

2.  40.  Ler.  II,  1.  4  ff.  14  f.;  VI,  21;  VD, 
12;  XIV,  10.    Nam.  VI,  15;  VIII,  8. 

6)  Gen.  XXVm,  18;  XXXV,  14.  Ler. 
XIV,  12.  15  ff.  24  ff  —  Vgl  Arnob.  adv. 
gent.  I,  p.  13.  Euseb.  pracp.  evang.  I,  10. 
Aogastin.  ciV  d.  XVI,  38.  Micha  VI,  7. 
Auch  war  beim  Tempel  stets  eia  Vorrath  von 
Oel  vorhanden.    Joseph,  bell.  jad.  V,  13.  6. 

7)  Exod.  XXIX,  29.  30.  Deut  XXVIII, 
40.  2  Sam.  XiV,  2.  Ps.  XXIII,  5;  XCII, 
2  (gesalbt  mit  grünem  Gele).  11;  XCIV,  15; 
CXXXIII,2.  Mich.  VI,  15.  Pred.  S.  IX, 
7.  8.  Sprchw.  S.  XXI,  17.  Ev.  Matth. 
VI,  17.  Ev.  Luc  VII,  38.  -  Homer.  H. 
X,  577;  Odjss.  III,  466;  VDI,  454;  X,  364. 
450;  XIX,  505;  XXm,  154;  XXIV,  365. 
Ariatophanes  We^.  437.  —  Keyfsler: 
Eeiseo.  Th.  I,  6.    S.  326. 

10! 

dith  X,  6. 


seo.     ID.  1,   O.     O.  0<6D. 

5)  Ev.  Matth  XXV,  3it 

n  Exod.  XXV,  6;  XXVII,  10;  XXXV,  8. 

))  Hot.  n,  i.    1  Chron.  XII,  40.   Ju- 


li) Joel  II,  19. 

12)  Deut.  Xn,  17;  XVm,  4.  1  Chron. 
XXXII,  28.  2  Chron.  XXXI,  5.  Nch.  X, 
37,  39;  XIII,  12. 

13)  Diodor.  Sic.  1, 17.  Plin.  XIT,  2.  — 
Vgl.  Spanhem  praest.  nam.  p.  272.  —  Vir- 
gil:  Aen.  VI,  254.  Pingue  superque  oleum 
fundens  ardentibas  extis.  

14)  Clem.  Alexandr.  ström.  VIT,  848. 
Theophr.  XVII  (25).  -  Vergl.  Beller- 
mann:  Gber  d.  alte  Sitte,  Steine  su  salben, 
u.  deren  Urspr.    Erf.  1793. 

15)  De  med.  III,  21. 

16)  Op.  IV,  28. 

17)  Dp.  XIX,  obs.  35.  schol.  p.  253. 

18)  Plin.  XV,  3.    Varro  R.  R.  I,  55. 

19)  r-JM  n-JT  Exod.  XXVII.  20;  XXIX, 
40.  Levit.'XXiv,  2.  —  Columella  XI, 
2.  83. 

20)  Plin.  XII,  60;  XV,  3.  Dioskor.  I, 
29.    -    15?;^  I^ti   Ps.  XCII,  11. 

21)  tin'^Mic'h.^VI,  15.  In  Keltern  W 
Mischna  Peah  VII,  1.  Daher  der  Ortsname 
Gethsemanc;  vgl.  G.  B.  Winer  :  bibl.  Real- 
wörterb.  2.  Aufl.  Bd.  IL  Leipz.  1838. 

22)  Mischna  Tohor  IX,  8.  Molae  olea- 
riac  Varro  R.  R.  I,  55.  5. 

23)  Talm.  HS,  äO"»? 

24)  Hos.  xn,  2.  —  Hieron.  «.  d.  St  n. 
Echa  rabb.  LXXXV,  3. 

25)  1  Kön.  V,  11.  Esra  111,7.  Eaeeh. 
XXVII,  17. 
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A^Bitmm%§mmH0.  OUa  eutopmea  Linn^  (Ol.  OUaHer  ei  eaihm  Hoff- 
mannsegg  '  und  Link,  OL  Cajelana  Petagna,  Ol.  lanclfoiia  Moench,  OL 
polymorpha  Risse,  OL  gailica  MilL;  Oelbaum,  Oliyenbaom;  ital.  OliTa;  nngar. 
Oiajfa;  slav.  Olejowy  Strom)  (Diandr.  Moi^og.,  Oleineae).  Id  den  Ländern  am 
mittelländischen  Meere  und  auf  den  darin  beßndiiclien  Inseln.  Blüht  vom  April 
bis  Juni. 

In  ItaUeOy  Spanien  und  Afrika  (Plinius)  erst  nach  Tarquloius  Pri«cu8  Re- 
gierung.   In  Frankreich  durch  Phdnizler,  1680  t.  Chr. 

Wilde  (Olea  Oleaster  ^,  strauchig ^  dornästig,  mit  länglichen  Blättern  und  klei- 
neren Früchten)  und  kultivirte  Form  (Olea  $ativa  ',  baumartig ^  dornlos  mit  lan* 
zettlichen^  grOüsern  Blättern  und  gröisern  Fruchten  )9  von  letzterer  mehrere  Abände- 
rungen (unter  diesen  Olea  Cajeiana,  weiche  Blumen  und  Fruchte  augleich  trägt). 

Mo€mnisehe  CharakIteri&Hk.  Strauch  oder  Baum:  20  —  30',  grfin-gme 
Rinde  am  Stamm  und  Aesten,  wie  mit  Staub  bedeckt  (Sharpe^).  BUtter:  gegenständig 
auf  kuraen  Stielent  lederartig,  gansrandig,  lanzeulich  sugespitzt,  oben  dunkelgrün,  unten  weif»- 
lidi  oder  goldig  und  rostbraun.  Blumen:  in  achsehtandigen  Trauben.  Kelch:  bleibend, 
schwach  4K5hnig.  Blumenkrone:  wcifs,  fast  radförmig,  mit  kurzer  Rohre  und  4  bneit- 
elliptischen,  spitzen  Randtheilen.  Staubgefafse  :  2,  der  Blumenrohre  angewachsen,  mit  kur> 
zen,  pfiriemlichen  Stanbßden,  und  geraden,  2- fächerigen  Staubbeuteln.  Stempel:  mit  eiför- 
migen, grünen  Fruchtknolen,  kurzem  Griflel  und  kurz  2 -spaltiger  Narbe.  Frucht,  Olive, 
Oliva,  eiförmig,  glatt,  dnnkelbläulichgrun,  spSter  fast  schwarz,  mit  ölhaltigem  Fleisch  und 
einem  1-  oder  2 -lacherigen  harten  Stein  (Pyrena).  Jedes  Fach  emhSlt  einen  weiisen,  sulsen 
Saamen. 

JPhamuMikognosHsches.  Das  fette  Oel  wird  aus  den  fleischigen  Hüllen,  den 
Kernen  und  Saamen  der  reifen  Fruchte  '  durch  (gelindes)  Auspressen  gewonnen  *, 
am  feinsten,  wenn  die  Oliven  gleich  nach  dem  Einsammeln  in  die  Mühle  gebracht 
werden,  ist  alsdann  grünlich -wei(s,  geruchlos,  mild,  rein  und  angenehm  sülslich  — 
JungfernOI,  huile  vierge  (grünes  Oel),  sehr  voraüglich  in  der  Provence,  daher 
Provencer-Oel,  huile  de  provence,  oleum  Olivarum  protinciale.  —  Der 
zurückgebliebene  Oelkuchen  liefert,  durch  Behandlung  mit  kochendem  Wasser  und 
Pressen,  ein  geringeres,  gnlnl ich -gelbes  Oel,  das  sich  bei  einiger  Ruhe  von  dem  Was- 
ser scheidet,  BaumOl,  oL  Olivarum  commune,  —  Der  darnach  erübrigte  Kuchen, 
Grignon,  wird  theils  als  Torf  verbraucht,  theils  der  Gährung  unterworfen,  tun  mit- 
telst kochenden  Wassers  daraus  ein  zur  Seifenbereitung  oder  zum  Verbrennen  auf 
Lampen  dienendes,  dickes,  schmieriges,  grünes  Oel,  Gorgon,  zu  erhalten.  — 

Reichliche  Ausbeute  liefern  die  Oliven,  wenn  sie  vgr  dem  Auspressen  in  Haufen 
geschüttet  und  einige  Tage  der  Gährung  überlassen  werden.  In  Spanien,  wo  die  An- 
zahl der  Mühlen  zur  Menge  der  auszupressenden  Oliven  nicht  im  Verbältnifii  steht, 
gewinnt  man  ntu*  Oel  dieser  Art:  spanisches  Olivenöl,  oleum  Olivarum  hi- 
Bpauieum  :  gelblich,  an  Güte  geringer  als  JungfernOI,  doch  mild  und  wohlschmeckend. 
Unterschiede  in  den  einzelnen  Sorten  bedingt  £e  kürzere  oder  längere  Zeit  der  Gäh- 
rung, welcher  die  Oliven  überlassen  wurden.  —  Florentiner  Oel,  sehr  fein,  kommt 
aus  Florenz  in  Flaschen  mit  Netzwerk  aus  Pflanzenblättern  umgeben  und  in  halbe« 


1 )  Flore  portag.  I,  287  sq. 

2),ayQtüouoq,  Rom.  XI,  17.24.  bei  den 
Griechen  gew.  xoTiro;,  Strabo  \III,  343, 
hehr.  1^^  )^.  Seine  Zweige  wurden,  wie 
gegenwärtig  im  Orient  (Step  h.  Schulz:  Lei- 
tungen des  Höchsten  nach  s.  Rath«auf  d.  Rei- 
sen [1 752  --'1 706]  durch  Europa,  Asia,  Afrika. 
Halle  1771  —  75.  Bd.  Y,  S.  88),  zuweilen  auf 
Olea  $ativa  gepfropft,  wenn  dessen  Zweige 
SU  verdorren  anfingen;  Colum.  V,  9.  Pal- 
lad, insit  XIY,  53. 

3)  r\ii 

4)  Briefe  MS  Ital  Epist  48. 


5)  Sieuve  berechnet  auf  100  Pfd.  Oliven 
32  Pfd.  Oel,  von  welchen  21  Pfd.  aus  dem 
Pcricarpium,  4  Pfd.  aus  den  Saamen  und  7 
Pfd  aus  dem  Holze  der  Pyrena  kommen. 
Am  feinsten  ist  das  aus  dem  Pcricarpium  erhal- 
tene; das  aus  den  Kernen  gewonnene  aber  soll 
diesem  einen  unangenehmen  Geschmack  mtt- 
theilen:  daher  in  Spanien  die  Oliren  durch 
konische  eiserne  Stöpsel  ausgepresst  werden, 
welche  den  Kern  nicht  verletaen.  Unreife 
Früchte  geben  ein  bitteres  OeL 


6)  Da  Ham^el  Moncea«: 
bret  froitlers«    Tom.  11,  p.  57« 


trait^  des  ar- 
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Kiste«  Terpaekt.  —  I«iikka({ly  oleum  4t  Lucea^  in  irdenen  Krfigen.  --*  Gallipe»> 
ÜBehes  nnd  sizilianisohes  OeL  — 

OUveodly  von  0,«i7a  «pezif.  Gewicht,  brennt  mit  heller  Flamme  ohne  Rauch  und 
üblen  Geruch;  wird  bei  —  20**  C.  noch  nicht  fest^  bildet  bei  geringeren  Temperatur- 
gniden  eine  kornige  Masse,  die  um  »o  fester  wird,  je  gi'dfeer  die  Kälte  ist,  und  weiüBe 
Flocken  von  Stearin  ausscheidet;  wird  an  der  Luft  schnell  ranzig,  trockoet  nicht  aus^ 
setzt  beim  Stehen  einen  weiü^en^  fibrösen  Stoff  ab,  Amurca,  ein  Heilmittel  der  Alten. 

ChewnimeHe  Be9ehmifiet%H0i9.  Nacli  Braconoot:  28  Stearin 
usd  72  Eiain.  Erst  eres  ist  mit  Natron  allein  zn  verseifen  und  dadurch  dap 
klare,  farblose,  anch  in  der  sifirksten  Kälte  Dicht  dicker  werdende  Eiain  za 
isoliren,  Kerwick.  —  Entferntere  Bestandtheile  (Gay-Lussac  und  The« 
nard)  77,«  is  Kohlenst.,  13,9 «•  WasserstoiT,  9,4  9?  SanerstolT. 

In  Aether  schnell,  in  Alkohol  schwer  auf  löslich;  giebt  mit  Alkalien  Sei- 
fen (kastilianische  Seife),  mit  Bleioxyd  Pflaster,  mit  salpetrichter  SSnre 
ein  weifses  Fett  (das  sich  anch  bei  längerer  Anfbewahrnng  des  Oeles  zti'btt- 
den  scheint),  mit  Chlorschwefel  (Rochleder  ')  eine  schimmernde  Gallerte.' 

JMagnoMÜMche  Keichen.  Vermischungen  mit  anderen  Fettfflen  erkennt 
Heydenreicb  '  durch  das  veränderte  spez.  Gew.,  den  Geruch  beim  Erwärmen  und 
die  Einwirlaiug  der  konzentrirten  Schwefelsäure.  Penot  beachtet  den  Binflufs  der 
letzteren,  Riegel  '  findet  spez.  Gew.  und  Schwefels,  unsicher,  Lanrot  *  empfiehlt 
seinen  Areometrc,  den  anch  Gir ardin,  Persoz  und  Preisser  loben.  *—  Rous- 
seau *  gab  frfiher  einen  Diagometre;  Poutet  *  in  Marseille  empfMil  saure«  aalpeters. 
Onecksilberoxyduloxyd  (Lein*,  Niilii-,  Bucheckeröl  geben  damit  eine  flässige^  OttreaA 
eine  gelbe,  dicke  Masse),  auch  Witting  ^,  Soubeiraa  und  Blondeaa  ^  bflUgteii 
das  Verfahren  vor  anderen,  aber  nach  Bondet  wird  auch  RicisusOl,  nacii  Le  sc  al- 
ller '  Mohn-  und  Mandelöl,  nach  Davidson  '^  RapsOi  dadurch  fest.  Boudet  wen«'- 
det  salpetrige  Säure  an,  Faure  Aetzamroooiak.  Verfälschungen  mit  Thran  und  Leindl 
prüft  Davidson  durch  Weingeist  von  0,sis  spez.  Gew.  Kr  d mann  "  empfiehlt  auch 
die  Tropfbarkelt.  —  Ranzig  gewordenes  und  durch  Digestion  mit  Bleioxyd'  oder  Thon- 
erde  wieder  snCii  und  welCi  gemachtes  Oel  verräth  sich  durch  schmierige  Konsikten«^ 
eine  eigene  Sfil^lgkeft  und  giebt  nach  Vermengnng  mit  dest.  Essig  und  einigen  Tropü» 
Salpeters,  durch  schwefelwasserstoffhaltiges  Wasser  einen  braunen  oder  schwaraen 
lüfdemekliig.  Oel,  das  zur  AbsobeitfiiDg  der  Otbendeor,  acUeidri#att  XhttQe  mit  kon- 
sseatrirter  Schwefelsäure  behandelt  i^^rden,  und  von  Jetaterer  etwas  auriioUbehaltea 
bat,  besitzt  einen  sauren  Geschmack,  rOthet  das  Lackmuspapier,  bildet  beim  Schütteln 
mit  salzsaurer  BarytaiiflÖsung  Schwerspath. 

Botan.  Aehnlichkeit  des  Olea  Oleatter  mit  Elasagnm  anguitifol.  L, 

JRrä§ß^uruie*  EmuUio  oleosa  Joursa»  Poaiui.  uiav.:  1  Th.  Olivenöl, 
1  Eigelb,  7  Th.  Wasser. 

Clifsma  purcan^i  Brera's  klin,  Reeeptbuch:  S  Th.  Olivenöl,  ebensotid 
Gerstendekokt^  1  Tli.  Kochsalz. 

Unguenl'U^m  cereum  PaABMi.Boß.:  Olivenöl  (^x),  weifses  Wachs  (Siv)* 

Ceratum  labiale^m  S»  Cetaceum. 

Unguenlum  simplex.    S.  Adeps  soillus. 

IFIrfttfftir*  Für  sich  allein  und  mit  Wasser  kaum  nShrend  (s.  oben 
S.  105),  deeliend,  elnliaileMil,  macht  aber  chemisch  einwirkende  Gifte 
im  Magen  keineswegcs  unschädlich.  Reismlttdernd,  die  krankhaA  erhöhte 
Herzthätigkeijt  wie  EntsQndungen  mäfsigend;  bei  längerem  Gebrauch  erseUaf- 


1)  Aon.  d.  Ck.  n.  Ph.  XXXYU,  349. 

2)  Bulletin  de  U  Soe.  ind.  de  Mnlfaoofe. 
XX,  424  sq. 

3)  Pfals.  Jahrb,   XYH,  146v 

4)  Jon». de  PUtai.  el de Gk  1842.  p.aO?. 

5)  Ibid.  IX,  587. 


6)  Anik  de  Chim.  et  de  Vkrs.  XII,  58. 

7)  Buchn.  Rep.  XHI,  16. 

8)  Jottm.  de  Ph.  XXVn,  65. 

9)  IIh4.  xin,  87.  2oa. 

10)  Pßh.  Jshrb.   IV,  48. 

11)  Jouni.  XJLVI.  429.' 


•     Snvmrw»  A.M.  L.    I.  8 
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fmwkiä.  Grobe  Gaben  (eiüe  oder  mehrere  Uozen)  enre||^  Uebdkeit,  Erbre- 
chen, vermehrte  Absonderung  im  Darrokanal,  gelinde  Kolikuchmeraen,  reicb- 
llche  Darmansleerungcn,  in  welchen  ein  Theil  des  Fettes  sich  Torfindet  Anf 
die  Hantdecken  eingerieben,  werden  (Heinekeu,  Nasse)  die  Transpira- 
tion unterdrückt,  die  Sekretionen  bethätigt  (Vermehrung  des  Urins )^  ein  Theil 
wird  von  der  Haut  aufgenommen,  daher  diese  weich  und  feucht.  Die  Auf- 
nahme fixer  Konlagien  wird  verhütet,  von  Wunden  und  Entzündungen  die  at- 
mosphärische Luft  abgehalten;  dadurch  Schmerz  nnd  Entiündang  gemäfsiet.  — 
In  oen  Augen  verursacht  das  Oel  einen  beifsenden  und  schrinnenden  Schmerz 
mit  nachfokender  Röthe,  eine  schon  dem  Galen  (üb.  II.)  bekatmle  Wirkung, 
die  durch  Schütteln  des  Oeles  mit  Magnesia  gemSfsigt  wird. 

iiiear#iMf ff #•#•  Diätetisch  statt  der  Butter.  Arsnellleli t  bei  en t« 
«a«dUlelie«  Zastftnden,  srefser  Relxbarlielt  uhmI  Kranipf- 
beseltiverden  des  narmkanaUit  schmerzhaften  Affekt  Ionen  der 
Därme,  Koliken,  Darmentzündungen  mit  Verstopfung,  wenigstens  ohne 
Durchfall  (blofses  Oel  innerl.,  zugl.  Einreib.),  Fr.  Holfm.,  Rademacher  >; 
bei  (selbst  schmerzhaften)  Dorchßllen,  Ruhren  (Oel  5Vi]^  arab.  G.  ^j,  Was- 
ser ^^iij),  auch  ( Kreis- Chir.  Rabe  '  zu  Kosten)  choleraäbnl.  Znföllen.  Gegen 
materielle  Reize,  verletzende  scharfe  Stoffe  (scharfe,  nicht  verdauete  Speisen  und 
Getränke,  Würmer,  scharfer  Magensaft,  auch  Gallensteine)  im  Verdauung 
System,  und  deren  Folgen  (Baur,  Röder  bei  Kindern  Einreib,  des  ganzen 
Körpers);  schmerzhafte  (mit  Verstopfung  verbundene)  Beschwerden  von  (bliiK 
den)  Hämorrhoiden  f  Klystiere),  Tenesmas  (Emuls.,  mit  exir,  HyoMc.^  Opii), 

Gegen  Obstmictionen  bei  bejahrten,  oder  viebitzenden  Personen,  bei 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen  (innerl,  wie  Klyst.  (Dr.  J.  Friedländer  »: 
Sj  —  i)  kaum  lauwarm],  auch  Einr.  auf  den  Unterleib),  Bleikolik  (mit  ßiagnes. 
•ulph,  u.  Opium),  Ileus,  Miserere,  eingeklemmte  Brüche  (mit  Onium,  abführen- 
den  Salzen).  Als  Catharticum  laxativum  durch  das  sicherer  wirlcende  Ricinnsöl 
entbehriich,  bei  Schlaffheit  nachtheilig  und  habituelle  Leibes  Verstopfung  ver* 
mehrend.  — 

Bei  IfMtafiMdiiiiipeit  ii«  Reisbarlieie  de«  iirop#et«  Wrfmtmmui^ 
u«  d.  QeseMleclttMari^net  Nephritis,  Cystitis,  Nieren-  und  Blasenst.,  Bkit- 
harnen,  Blasenkrampf,  Blasenhämorrh.,  Blasenkatarrh,  Dysurie,  Ischurie,  Stran- 
gurie  (Einspritzungen,  Gigini  %  Morres,  wie  Einreib,  allein  oder  mit  flüssigem 
ätzendem  Ammonium  auf  das  Mittelfleisch  und  die  innere  Seite  der  Sclienkd). 

Gegen  heftige  Nachwehen,  Monro  *,  Hufeland  *,  Krampf besch werden  in 
der  monatl.  Reinigung,  T.  Thompson  ',  krankhafte  Empfindlichkeit  der  (mftDd- 
Uelien)  Geschleehtstbeile  (Priapismen,  Pollutionen,  gern  Einreib. ),  Gonorrhöen, 
Gnnrprecht  *  inHamb.  (Oelbähungen,  bei  grofsem  Schmerz  ol.  HyoMc.  coci.y^ 
ubd  Lenkorrhöen,  akute  wie  chron.  (in  manchen  Gegenden  Dentschlands  aU 
Volksmittel),  Eisenmann  *,  L.  Ditterich  ■*  in  Mönchen.  Auch  gegen  Fett- 
entleemngen  durch  After  und  Harnröhre,  Bowship,  Elliotson  (zu  4—6  Un- 
zen anf  ein  Mal). 


1 )  A.  ».  O.   207.  208. 

2)  Catp.  WockeiMekr.  1884.  No.  35.  — 
Vgl    Hufel.  Journ.    1831.  Juli,  S.  119. 

3 )  Allgcm.  Zek.  f.  Cbir.  u.  iiMMre  Heilk. 
1844.  No.  20. 

4)  Süll'  abuto  ddia  Soirioga  BelP  fscuria 
resicale.  Pavia  1804.  DeuUck  im  ntnta  Journ. 
d.  aml.  med.  Lit.  Bd.  T,  &  160. 

5)  A.M.L.   Bd.n,  5.'64. 


6)  Joarn.   Bd.  X.  St  4,  S.  142. 

7)  Medic  cDnsultiti«ii«.  I.oimL  1773.   — > 
Samml.  f.  prakt.  Aente.   Bd.  III,  S.  39. 

8)  Rhein.  Jatirbuch  1  Med.  o.  CKirmvie. 

IV,  2oe. 

9)  Hacser*8  Archiv  f.  die  get.  Medium. 
Bd.  II,  S.  344.   Jena  1642. 

10)  Koue  md.-chir.  Zde.    1843,  No.  44. 
Juni  20. 
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Bei  evteAitdilielieii  Heises  «ier  SeMleiatliAate  In  «ton  Mmm 
iipir»tl9ii0erir*ii^n  (innerlich  oder  Einreibungen,  Laennec  ',  Prof«  AI« 
bers  '  in  Bonn):  Katarrhen,  Bluthusten  nach  Lungcnentzüadnngen,  Hufeland  *, 
Krampf  hasten ,  Asthma  (Emuls.  mit  Mandelsjr^  Fenchelwasser,  zngl.  Einreib, 
in  die  Brust). 

Bei  irielitlselteii  u.  rliemtatUiclten  Scltmeraen,  Man  *  (Einreib, 
mit  Stzend.  Ammoniakflussiglc.);  herumschweifender  Gicht,  Malacarne  % 
Marino  *  (nachdem  das  Fieber  gehoben,  der  Darmkanal  gereinigt),  Brefeld  * 
(binnoi  2 — 3  Tagen  2 — 3  Pfd.  in  getheilten  Gaben  von  4  Unzen,  bei  Verstopfang 
mit  Kochsalz  oder  in  Klyst.  Leinöl  blieb  fruchtlos),  weniger  in  ausgebildeten 
Rheumatismen,  Podagra  und  Gonagra;  doch  bei  rheumat.  Taubheit:  Ren^  Mau- 
rice's  haue  acoustique  besteht  nach  Oellache  *  zu  Innsbr.  aus  3  Th.  Oliveoti 
nnd  1  Th.  Mandelöl  mit  Alkanna  roth  geilKrbt. 

Bei  Steifigkeit  der  Muskeln,  Sehnen  und  Bänder  *,  selbst  allgemeinen  Krim* 
pfen,  Tetanas,  Peters  **,  Trismus,  Katalepsis  (OelbSder,  Einreibe).  Im  franz. 
Guyana  znr  Yerh&tung  des  dort  endem.  Kinnbackenkrampfs,  Bajon  "  (Einreib.). 

Gegen  Blatscliftrfe  und  elironlsclie  HaataasseliUse  t  bei  ro- 
aenariiger  Haatentzündung,  trockner  Grindborke,  Eber  maier  "  in  DQsseldorf 
(Einreib.,  in  hartnäckigen  Fällen  noch  das  Betupfen  des  Kopfes  mit  Chlorw.), 
Krätze,  lyelpech  "  in  Montpellier,  Boileau  de  Castelnan  >*  (Einreib, 
nach  yoraasgeschickten  Seifenwaschungen ) ,  trocknen  juckenden  Flechten  am 
M^tdarm,  dem  Mittelfleische,  den  Geburtstiieilen,  Schoenomann  ". 

Gegen  Serefftalesls^  spezifisch,  durch  Auflösung  und  Aufsaugung  des 
eiweifsartigen  Stofles  und  durch  Steigeraug  des  Blatbildungsprozesses;  Atro* 
phie  der  Kinder  ( Oeleinreib.,  Oclbäder,  ebenso  gegen)  Tubercnlosis  und 
damit  verbundenes  hektisches  Fieber  (zugleich  das  Einathmen  von  mit  Oel* 
dunst  geschwäoeerter  Luft),  wo  es  die  Irritation  des  Nerven-  und  GefÜfssystema 
besänftigend  und  den  Verlust  an  organischer  Substanz  ersetzend  wirkt,  Baur  '* 
in  Tubingen,  Dr.  Röder  '  ^  in  Schweinfurt,  auch  die  koUiquativen  Schwei- 
fse  mindert,  Heineken,  Nasse  ";  Himßeber  der  Kinder,  Baur  (Einreib, 
neben  Kalomel,  Digit.,  Arnica,  Blutegeln  hinter  d.  Ohren,  Biasenpfl.  in^s  Go« 
nick,  EisunischL  ober  den  Kouf  o.  Klyst.).  — 

Gegen  Haut-  und  Bauenwassersucht,  in  krampfh.  AfiTektion  der  Hant- 
geföfse  und  deren  abnormen  Thätigk.  begründet,  Burserius  '  *  (Einreib,  in  Verb, 
mit  Kucbensalz,  inncri.  Crem.  Tar(.)^  Oliver  »%  Schubart**,  Störck»», 


1 )  Anscoltatioii  Tom.  I.  Emphys^e  des 
poanions. 

2  )  Med.  GMTCspbl.  rbein.  u.  west£  Aenle. 
1843. 

3)  Joam.    Bd.  IX.  St.  2,  S.  47. 

4)  Sarami.  auserL  Abb.    X,  16. 

5)  Mem.  di  nwitcttiat  e  fisict  delU  Soc. 
Ilal.  Vol.  m,  p  406.  Veron.  1786..  —  Samml. 
auserl.  Abb.   XII,  579. 

6)  L.  c.  D.  Giomale  per  servire  alla  slo- 
ria  ra^gtoD.  della  med.  di  quesio  »ecolo.  T,1V, 
p.  159.  —  ^Kilbn  o.  Weigel:  tial.  med.- 
chir.  Bibl.  I.  181.  —  Samml  a.  Abb.  XV,  86. 

7)  Aul«,  ob.  Tencbied.  Gcgcn$l3adt  in  d. 
A.  M.  L.    Leipa.  1800. 

8)  M«d.-clu#.  Z.  1831.   II,  144. 
»)  SammL  aoserl.  Abb.    V,  210. 

10).SiehoId'f  Joursal  f.  Gd>iirttb.  VUI» 
847. 


11)  M^m.  pour  scnrir  it  Pbistoire  de  Gayeone. 
1777. 

12)  Catp.  Wocbenacbr.    1834.    No.  29. 

13)  Fror.  Not.  Bd.  XVII,  No.  14,  S.  223. 

14)  RcTue  med.  1828.    Sept,  p.  401. 

15)  Uorn's  Arcbiv  f.  med.  Erlabr.  1828. 
Scpt.-Octbr.    S.  861. 

16)  Haeser's  Archiv,  Bd.  I.  —  Das  ve- 
getab.  Gel  als  Beilmiuel:  Wnrtemberg.  med. 
Correspbl.   Bd.  X,  No.  24. 

17)  Med.  Correspbl.  bayer.  AerEte.  1844. 
No  42  {f. 

18)  Horn's  Archiv  £  med.  Er&hr.  iS2fi. 
Mai-JunL  8.389. 

19)  Op.  VoI.IV.  c.  6.  §.  175. 

20  )  Pbilos.  trcnsacL  Vol.  XLIX.  P.  I,  p.  46. 

21)  Disi.  sisteps  Jbjdropia  actiakig«  et  ihe- 
rapiam.   Jetf.  1776. 

22)  Ami.  med.    I,  p.  90. 
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Desgerand  >,  Medicns  %  Monro  *,  8.  Bush  %  SchmtdtmaBB  (Eioreib., 
am  besten  warm,  aach  mit  antispasmod.  M.%  Richter  ',  (20  UDseo  OliTeiiM 
mit  1  Unze  Opiumtinktur,  anf  die  wassersüchtigen  Theile  and  die  öbrige  Hani- 
flSche,  3 — 4  Mal  täglich  eine  halbe  bis  ganze  Stande  lang),  Lion  '  ea  Tamo« 
witz  in  Schlesien  (unterstützte  die  Kur  durch:  J^  Decoct.  cort.  Chinae  .^ß,  int 
sab  fin.  coct.  rad.  Senegae  Siji  rad.  Scillae  mar.  9ß;  ad  col.  iv  adde  Roob 
Juniperi  |j,  Spirit.  nitr.  aeth.  3ß.    M.  S.  Zweistündlich  1  Efslöffel). 

Gegen  Würmer  ^  (Askariden)  und  die  durch  sie  bedingten  Znfölle,  wenn 
andere  wurmtödtende  und  ausleerende  Mittel  nicht  recht  an  ihrem  Platze  sind 
(innerlich,  Klyst.,  bei  anhaltendem  Gebrauche  mit  flüchtigen  Reiz«  and  bittem 
Mitteln),  Wall  '  (mit  Spir.  ammon.  aromat,  5ij  auf  ^viij,  Morgens  and  Abends 
8  £fsL).     Gegen  Insekten  in  Nase  und  Ohren  (Einspritzungen,  Eintröpfelungen). 

Gegen  den  Bifs  und  Stich  giftiger  Thiere  (äufserlich  una  innerlich): 
Bienen-  und  Wcspensiiche,  Vater  •;  Nattcmbifs,  Hinze  *•;  Vipembifs  * ',  was 
Hunanld  und  Geoffroi  '*  läugnen,  obschon  Oelumschläge  Erleichterung  brach« 
ten;  Bit«  der  Klapperachlangey  Miliar  '*,  nicht  so  Marray  >^.  — 

Geg^i  den  Bits  wüthender  Thiere,  zur  Verhütang  der  Wathkrankheit  '* 
(Einreibungen,  Umschläge),  sogar  (Sims  '',  Shadwell  ^^)  bei  ausgebroche- 
ner Wasserscheu  (allgem.  Einreib,  und  in  möglichst  grolser  Menge  getrunken, 
nebst  Klyst.  v.  Hammelfleischbrühe);  aber  gegründete  Erfolge  fehlen. 

Bei  Vergiftungen,  auch  unter  Laien  berühmt.  Aber  nur  gegen  scharfe  re- 
getabilischc  Gifte  und  konzentrii'te  MineralsSuren  (in  reichlicher  Menge  setron- 
ken),  gegen  giftige  Schwämme,  Druse  '*  (mit  gepuhr.  Kohle),  nicht  bei 
narkotischen  ''  oder  scharfen  metallischen  Giften,  niemals  bei  Arsenikvmif* 
tung,  wo  Oel  den  Tod  beschleunigt,  Renauld  ^*,  höchstens  bei  chron.  Blei- 
and  Arsenikvergiflungen,  wenn  das  Gift  längst  aas  dem  Magen  entleert  ist,  — 
nicht  bei  Kantharidenrergiftung,  wo  W.  Batt  ^>  es  rühmt,  denn  das  Kantha- 
ridin  wird  dadurch  aufeelöst,  Pallas,  Orfila  *'.  — 

Zur  Verhütung  und  Heilung  der  Pest.  Unbekannt  mit  Castro 's  Verfahr 
ren  empfahlen  Giorg.  Baldwin  *',  englischer  General -Konsul  in  Alexandrie% 
nach  ihm  Pater' Ludwig  *^,  Director  des  Spitals  zu  Smyma,  auch  Lndw. 
Frank '%  Schraud  *',  Jos.  Skinner  Einreibungen  der  ganzen  Oberfläche 


1>  Joum.  ac  in6d.    T.  XLIII,  p.  128. 

2)  Samml.  ▼.  Beobachtuogcn  a.  d.  Arznei- 
wisscDsch.    Bd.  II,  S.  559. 

3)  A.  a.  O.  S.  85. 

4)  Med.  inq.  and  obs.  Vol.  U,  p.  179.  — 
SaromL  f  prakt  Acrzte.    Bd.  XVII,  S.  173. 

5)  Spetielle  Therapie.    III,  86. 

6)  WiVk.  d.  Oeleinreib.  in  der  Wassers. 
(GasperU  Wochenschrift  f.  die  ges.  Heilk. 
1841.  No.  5). 

7)  Gte^^t.  des  vcrs.  p.  157. 

8)  Philos.  Transact  Vol.  L.  P.  II,  p.  839. 

9)  L.  c. 

10)  Kleine  AnftStse.    BresL  1806. 

11)  Philosophical  Transactions.    No.  443. 

12)  Orfila  :  Toxikolog.    Bd.  lY,  S.  206. 

13)  Gunmerdal,  agricultur  and  mannt  Ma- 
gaa.  Vol.  n,  p.  137.  —  Friese:  Annalen  d. 
brit  Araneik.   Bd.  L  St  1,  S.  123. 

14)  AnMiTorrMV  Bd.  H,  S.  73. 

15)  Rainer:  Amuim  d«  A.  BL  L.  Bd.  L 
Sl  1,  S.  121. 


16)  RichicrS  chir.BiW.  Bd.X,  S.  373. 

17)  Mera.  of  the  med.  society  in  London. 
1792.  Vol.  m,  No.  24. 

18)  Pharmaz.  Gentralbl.    1834^  No.  11. 

19)  Gmelin:  Pflanzengifie. 

20)  NonveUes  exp^ences  sur  les  comre- 
poisons  de  Parsenic    Paris  an  X.    p.  91. 

21 )  Mem.  della  Soc.  med.  di  Emul.  di  Ge- 
nova.  1803.  Tom.  IL  —  Neues  Journal  der 
ausl.  Lit.   Bd.  VI.  St  1.  S.  171. 

22)  Froriep»s  Not  Bd.  IV,  No.  7.  S.112. 
23  )  L.  c.  Bd.  VI. 

24)  L.  ▼.  Berchtold  a.  a.  O.  ^  HufeL 
Joorn.  Bd.  VI,  S.  437.  —  Samml  aoserles. 
Abh.  f.  prakt.  Aente.    Bd.  XVII,  S.  229. 

25)  GoUections  d'oposcnles  de  m^decint. 
Park  1816.  p.  69.  —  De  peste,  dTsentcria 
et  ophdulmia  aegyptiaca.  Vienn.  1820.  p<  86. 

26)  Ueber  d.  Knr  d.  Pesdolth.  dmt£  Oel- 
einreib. (Unfeland's  Jonrn.  Bd.  JUI.  St  3. 
Berl.  1801.  S.  153-169.  —  Vgl  Bd.  VU. 
St  2.  BerL  1799.  S.  496). 
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des  Körpers  mit  lauwarmem  Olivenöl  and  Befördemne  des  dadurch  entstehen« 
den  SchweÜses,  mit  welchem  sich  die  Krankheit  entsäied.  Fr&h  angewendet 
war  das  Mittel  ontrfiglich,  bei  angegrüTenem  Nervensystem  und  einsetretener 
Kolliqnation  anzureichend,  Pugnet  *  sah  keinen  Nutzen,  bisweilen  rfaditheil 
durch  Vermehrung  der  Beklemmung  und  Angst;  glänzendere  Erfolge  Jos^  Ja- 
nuario  Colaco,  porti^iesischer  Konsul  in  Lahore,  im  Jahre  1818  (innerlich 
Sir— yiü),  von  200—300  Pestkranken  starben  10  oder  12^  KolL-Ass.  Rinck  * 
(heifse  Einreib.,  nachfolg.  Schweifs  rettete  die  Kranken). 

Im  gelben  Fieber,  Acaraz  *;  gegen  Scharlach,  DShne  *,  Seidlitz  * 
(Einreib.). 

Aeaftierllelit  bei  (tr^el&nen)  Entslliidaiiseii  zur  Abspannung 
der  Haut,  Mafsignng  der  Hitze  und  des  Schmerzes  derselben;  bei  Erysipelas, 
Tubar  '  in  Prag  (neben  dem  Innern  Gebr.  passender  Mittel);  gegen  Trocken- 
heit der  Augen  m  Folge  von  Angenentzundunffen,  Dr.  Fischer'  in  Prag;  ge- 
gen Leukome  und  Staphyloroe  (bei  Reizlosigkeit  der  Augen  mit  reizenden  Mit- 
teln). Gegen  alte,  beim  Witterungswechsel  schmerzende  Narben;  bei  Ver- 
brennungen, gereizte  Wundflächen,  frische  Schnittwunden;  bei  schmerz- 
haften Drüsengeschwülsten;  zur  Erleichterung  der  Reposition  bei  Vor- 
lltllen  und  eingeklemmten  Brüchen;  zur  Schlöplrigmachung  der  trocknen  Ge- 
bnrfswege  hei  schweren  Geburten;  zur  Erweichung  des  Kallus  bei  Knochen- 
brücben,  der  Warzen,  zur  Absonderung  trockner  Krusten  von  Geschworen;  zur 
Erweichung  verhärteten  Ohrenschmalzes;  bei  Ohrenausflufs;  zur  Blutstillung  bei 
Blntegelbissen,  Morand  >  (6  Tb.  Olivenöl,  1  Th.  gelb.  Wadis,  nachdem  das 
Blut  zuvor  entfernt;  in  Ermangelung  von  Olivenöl  und  Wachs  dient  Schweine- 
fett oder  Butter);  bei  Asphyxie  durch  Alterschwäche,  Graf  v.  Berchtold  ' 
(anhaltendes  und  starkes  Reiben);  zur  Förderung  des  Haarwuchses.  WiUer's 
Schweizer- Rräuteröl  {oleum  ex  herbis  helveiici»  IVilleri)  besteht  **  aus 
CHivenöl  (ii))  und  Bergamottöi  (9j)  mit  Alkannaw.  (gr.  x)  geförbt. 

Chirurgisch  zum  Ueberzug  auf  Instrumente  vor  ihrem  Gebrauch  und 
zum  Bestreicoen  der  zu  operirenden  Stelle  (der  Schnitt  wird  schärfer,  reiner^ 
weniger  quetschend  u.  zerreifsend)  B.  C.  Faust  '^  in  Buckeburg. 

Pharmazeutisch:  als  Vehikel  für  wirksamere  Substanzeo  in  Salben 
und  Pflastern. 

JFV^riit  tffMf  €lfmbe.  Rein  oder  in  Fleischbr&he  oder  mit  arab.  Gummi, 
Syrnp  und  Eigelb  in  Emulsion  zu  3ß  bis  Sj  und  mehr  p.  d.  —  Klystiere 
nnzenweise;  Einspritzungen,  Einreibungen,  (örtl.)  Bäder;  Linimente. 

JWlf*tfilslllf*^*  1^  Ol.  Oliv,  prorinc.  ^j,  pulv.  Guinmi  arab.  5it  *^>  Cera«or.  Digr.  ^j, 
Aq.  fönt  ^iy,  f.  1.  a.  emalsio,  cui  adde  sjrup.  Amjgdal.  ^j.     M.  D.  S.  Slundl.  1  EfsL 

Rr  Olci  Oliv.,  solutionis  gnmmi  arabici  ^t,  synip.  Capillonun  vcDeris  Jij.  M.  S,  Löf- 
felweise.    Gegen  Hasten.     Hop.  des  Y^n^r. 

J^  OL  Oliv,  ^»it  YiteUi  ovorum  trium,  Ao.  fönt  frigid.  Ib  j,  £  L  a.  emolsto,  cnl  adde 
Sacchari  albi,  aq.  flor.  Aurant  ää  ^ly     M.  S.    Tassenweise.  

J^    Ol.  Olivar.   provinc.  Jvj,   succi  Citri,    syrup.  Rubi  Idaei  mm  5i>  «"big.  cvitcll.  ovi 


1)  M^.  sur  les  fi^rres  pestilentielles  et 
infieieases  da  Levant  Paris  1802.  Deutscb 
jiD  neuen  J.  d.  ausL  med.  Lit.    II,  32  u.  63. 

2)  Med.-cbir.  Z.  Salzb.  1835.  HI.  184. 

3)  Hnfel.  Joum.  Bd.  XXI.  St.  2,  S.  122. 

4)  A.  a.  O.  S.  69. 

5)  Hufel.  Joum.    1635.   Jan.,  S.  107. 

6)  Aininon's  Zeitschr.  f.  Ophtbalmol.  m. 

7)  Weitcnweber»s  Beilr.  1839.  IV,  2. 
8}  RecucÜ  des  travaaz  de  la  Soc  ta€d. 


d*Indre  et  Loire,   et  Joum.  de  m^.  et  dur. 
pratiques.   1844.  Juill. 

9)  Hufel.  Joura.  Bd.  VII.  St.  2,  S.  176. 

10)  Corrcspdzbl.  d.  Apotheker -Vereins  in 
Wörtenib.  1835.  No.  3. 

11)  Ueb.  d.  Anwend.  d.  Oels  bei  chirurg. 
Operat.  (Hufel.  Journal.  Bd.  XXH.  St.  2. 
Berl.  1806.  S,154).  —  Faust  u.  Hunold: 
über  die  Anwendung  n.  den  Nutsen  des  OcU 
u.  d.  WSnnc  b.  cbir.  Operat.   Leip«.  1806, 
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f.  emulsio.  M.  S.  Motfens  nüchtern  auf  ein  Mal  su  nehmen.  Gegen  chronlschca 
Tripper.  -—  Man  wiederhoU  die  Gabe  alle  24  Stunden.  Es  iblgl  darnach  svrar  Aufstolsea, 
aber  kein  Erbrechen.     Ditterich. 

Hr   Lactis  vacclni,  olei  OIiYaruro  singnL  ^iv.     M.  D.  S.   Zum  Kljstier. 


Olennt  Aiiiy§^alaraiii. 

Oleom  Aoiygdalanim  dalcinai;  Mandelöl^  Sfiüi-Mftodeldl. 

€tesehiehUicMe9^  Jir« TM^rior,  in  den  meisten  Stellen  der  griechischen  Autoren 
fswar  auf  ägyptische  Salbe  zu  beziehen,  bezeichnet  au&erdem  das  Mandelöl,  das  nur 
Ton  bittern  Mandeln  (Dioskorides)  bereitet  und  vorzugsweise  zu  wohlriechenden 
Arzneien  ( Plinfus  ' )  verwendet  wurde;  seltener  (Hippokrates  ^)  bei  Ohrenschmer- 
zen.  —  Tgl.  oben  S.  93. 

A^^inm^m^mmg.    Amygdalus  communis  dulcis.    S.  ob.  S.  93. 

VharnuBkognoHiMcheMunAphyHkMUcheJEigenfclutfien.  Durch 
warmes  oder  besser,  obwohl  mit  geringerer  Ausbeute,  durch  kaltes  Auspressen  der 
Süden  (auch  bittern)  Mandeln.  Licbtgeib,  flussig  (frisch  gepreist,  etwas  tnibe,  er- 
hellt sich  bald  durch  schleimigen  Bodensatz),  mild  von  Geschmack,  ftut  geruchlos  (aus 
bittern  Mandeln,  besonders  warm  gepreist,  von  schwachem  Mandelgeruch  und  In  letz- 
terem Falle  nicht  firei  von  Blausäure),  wird  früh  ranzig  (daher  die  Verordnung  oL 
Amygd.  recenter  exprettum)^  trocknet  nicht  ein,  gerinnt  erst  bei  — 10^  C,  giebC 
(Braconnot)  0,94  Stearin,  welches  bei  +6^  C.  schmilzt,  und  0,7f  Elain,  das  in 
strengster  Kälte  nicht  erstarrt  (Gnsserow).    Spezif.  Gew.  bei  +  15^  C.  =  0,9  is«. 

CHetmi9eHe9.  Die  Verbindung  von  2  Unz.  Mandelöl  mit  2  Dr.  Magnesia 
ist  (Dr.  L&dicke  in  Bresl.)  linimentartig,  mild -ölig  von  Geschmack,  sondert 
in  der  Ruhe  kein  Gel  ab.  Die  Verbindung  von  \  IJnz.  Mandelöl  und  1  Dr. 
doppelt -koklens.  Natron  ciebt  (Büchner  ')  eine  weifse  Salben -Masse  von  mil- 
dem, ölig -salzigem  Geschmack.  Aach  1  Unze  Mandelöl  mit  1  Dr.  doppelt- 
kohlens.  Natr.  zasammengerieben,  verdickt  sich  nach  wenigen  Standen  zur  Sal- 
benkonsistenz und  ändert  seine  Beschaffenheit  nicht  durch  gepulverten  Zucker, 
wird  aber  durch  Wasser  zersetzt. 

JKHagno9ii9che  deichen.  Verfälschungen  mit  Mohnöl,  Olivenöl.  Verän- 
derte Farbe,  Geruch,  bes.  beim  ErwSrmen,  und  spezif.  Gew.,  leichtere  Gerinnbarkeit 
in  der  Kftlte.  Vgl.  ob.  S.  113.  Durch  Tliierkolile  wird  (Brandes^)  Mandelöl  zur 
Wasserhelle,  Baumöl  nur  unbedeutend  (Rfiböl,  Leinöl,  Leberthran  gar  nicht)  entfürbt« 

JRtrSjßuraie.     Sapo  acidus:  Mandel-  (oder  Oliven-)  Oel  mit  |^  Th. 

Vitriolöl. 

irfi^tiefi/ttffi  Cerae  composiium.    S.  Cera. 
Ceratum  GaUni.    S.  Cera. 
Ceraium  album  fragans,    S.  Cera. 

WFhrMmm0.    Dem  Olivenöl  analog. 

^ftareta^ftf Mir*  Bei  Relsniiffssiistftndeii  der  Resplr»tl«ns» 
•rs^ne  cntzöndlicher  oder  krampfhafter  Art ;  Sydenham^s  erstes  Mittel  ge- 
gen Husten;  Werlhof,  L.  W.  Sachs. 

In  der  ersten  Periode  des  Typhus  abdominalis  (Emuls.),  Dr.  Seid- 
litz  in  Petersb.,  Reg.-A.  Dr.  Eck  •  in  Berlin,  Dr.  Ehel  •  in  GrQnherg  (Grofs- 
herzogth.  Hessen). 

Gegen  li«llli»rtti^e  (nicht  von  galligen  Ergiefsnngen  herrührende)  Be« 
••liwerden  (Emals.,  Einreib.,  Kiyst.),  Bleikolik  (mit  Opiam).    Bei  ent- 


i\  XIII,  1. 

2)  De  locii  in  homine.    413. 

3)  Repert.  l  Pharm.  IL  K.  Bd.  XXY.  — 
V^.  Bd.  LXYI. 


Ann.    Xf^ 
med.  Ccntr.' 


4)  Lieb. 

5)  BerL  I 
S.  692 

6)  HafeUnd'aJotim.  1831.  Juli, 5. 119. 


336. 

Zeit.  1835.  Ko.  43. 
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sfifidlich«!!  und  krampfhaften  Affektioneii  des  Darmkanals  mffyer- 
minderter  Intestinalsekretion  (Reifsen  im  Leibe)  der  Kinder,  L.  W.Sachs 
(Rosenstein's  Kindermilch ).  —  Bei  linuMpfkafter  IjelbeSTep« 
•topftaMs,  Ileus,  L.  W.  Sachs,  Tourtual  ^  (mit  exir.  Hyoscyam., 
infus,  ChamomilL). 

In  entxündlichen  und  spastischen  Krankheiten  des  uropoeti- 
schen  Systems. 

JFV^riit  «Sitil  €fmhe.  Theel.-  oder  efslöflelweise  nnvermischt  oder 
in  Fieischbröhe.  Emulsion:  i]  auf  ^yj — vin — xij,  bei  Bestimmmg  «o  Ge- 
tränken: auf  S^^^*    Als  Laxans:  f  ij — iv  p.  d.    Salben. 


__  1^   Olel  AmygdaUruiD  dulclum  ^i),  sjrup.  YioW.,  m.  flor.  AumU 

M  J  j,  SmcH.  crudi  Jiß.    M.  S.  'TbeclöfielMrcUe.    Bei  Reixon^oaUuideii  der  orustorgaoe  und 
Hiulen.     Sydenham. 

j^  Olci  Amjgd.  dnlc  3vj>  aq.  FoeoicuU  Jiv,  Ammon.  carboo.  pyro-oleos.  3j,  Sjmp. 
pectoraL  ^ß.     M.  S.  Thce-  oder  cfsldfrelwcise.     Gegen  Hosten.     Weikard. 

^  Aqnae  flor.  Tiliae  Jji,  aquae  Cerasor.  nigror.,  ölet  Anjfdal.  dulc.  reeent.  ^  frlg. 
eipr.  singuU  ^j,  mL  Taruii  3),  ViteUi  ort  5"j»  (überflflasig)  inucihig.  gumtn.  Mimos.  3)' 
H.  D.  S.   AUe  ^—1  St  1  Theel.     Bei  LeÜMcbneiden  der  Kinder.     Kindermilch. 

Roaenttein. 

iy  Olei  AniTgdal.  dulc,  ol.  Lilii  sing,  ^ß,  Morpbioae  ponss.  gr.  ij.  Misce  et  deftur  pro 
miDimif  injecüonihns  identidem  in  die  faciundis.  D.  S.  EinspriUuDg.  Bei  hcAigen  Ohren- 
schnier7.en,  entzundl.  Blennorrhoe,  Hamorrhoidalkolik.     Brcra. 

j^  Ol.  Amygdal.  dulc.  ^i),  Cetacei  ^j,  Cerae  albae  5"j-  Liquatis  et  in  mortariuin  mar- 
raorenm  efTosis  adde:  aquae  Rosarura  5j*  Babam.  de  Mecca  9j,  ünct.  Benzoes  gott.  LX.  Pul- 
aentur  usqoe  pomaturo  albissimnm  eraserit.  D.  S.  G>3raeticuoi,  anch  gegen  Exkoriationen  auf- 
gesprungener Lippen  u.  s.  w.     Unguentuni  Sultanae  ▼.    a   la  Sultane. 

Ijf  Olei  AmygdaL  dulc.  5iijf  olei  de  Cacao  3iß>  Cerae  alba«  3)«  Alcannae  contos.  Sit 
niacera  per  bor.  )^,  cob,  exprime  et  si  massa  concrescere  coeperit  adde  olei  BergamoUae  3^. 
D.  S.   Lippenpommade. 

Olennt  Papaveris  albi« 

Molmin. 

.4##f  aiitiitasitir*    Papaver  somniferum.    S.  S.  95. 

rhartnakoffnoHUches  u.  phyHkMUehe  Jßigen^ehafien.  Durch 
warmes  y  besser  kaltes  Auspressen  der  wefCsen  Mohnsaamen.  Dfiooflfissig,  gelblich, 
müd-sfiiä  und  eigenthümlich  schmeckend,  schwach  im  Geruch;  von  narkotischen  Stof- 
fen fl-el.  Wird  bei  —  18^  C.  fest,  dann  bei  —  2*  C.  noch  nach  einigen  Htunden  nicht 
flussig.  Spexif.  Gew.  bei  +  15^  C.  ==  0,9*43.  In  25  Th.  kalten  und  6  Th.  kochenden 
Alkohols  lOsIich,  mit  Aetber  in  allen  Verhftlinissen  mischbar.  Verself  bar.  Wird  leicht 
ranxig  (defshalb  die  Verordnung:  o.  Papav.  recenter  parat.  $,  expreaum).  Trock- 
net (minder  schnell  als  Nuis-  oder  Leindl)  aus,  deCsbalb  untauglich  ssu  Salben  und 
Pflastern. 

¥W§rMmm0.  Vom  Mandeldl  niclit  verschieden.  Leichter  verdaulich  als 
Olivenöl  (Hufeland  *). 

Ammfe^amM0.  Häufig  zu  Speisen  (Sallat).  In  allen  Fällen  des  Man- 
delöls.  —  Dr.  Bird  '  bei  einer  rheum.  Taubheit  (Morgens  und  Abends  6  Tropfen 
in's  Ohr). 

JForüt  ••itif  €fm^e.  Thee- oder  efslöffel weise,  nnvermischt  oder  in 
Fleischbrühe^  Emulsion:  3j  auf  3vj — viij.    Als  Laxans:  3ij  — iv  p.  d. 

1 )  Prakt.  Beitrage  zur  Therapie  d.  Kindei^   1        2)  Journ     Bd.  X.  St.  4,  S.  145. 
krankkeiten.    1829.    S.54.  |       3)  Dm.  1327.  Dedir,  S.  63. 
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JVirmtllgf*g»  ]^  Olei  Papaveris  alb.  recent.  ^iß*  gnmBit  MimosM  «.  q.  Aq.  fimt  J^ 
fiat  1.  a.  ciDulsio.  Solve  Magnewac  sulphuricae  giß.  M.  D.  S.  2»tuiidk  1  Tassenkopf  toII 
bis  xur  Wirkung.    Abfuhrmitt«L     Bercnds. 

R;  Ol.  Pap.  alb.  rcccnt  5j»  P"^^-  «•  »«^*>«  3j.  aq.  Cerasor.  nigr.  5"j  ^  *•  ••  cmuU,  au 
adde:  syrnp.  Papav.  alb.  ^ß.     M.  S.  StundL  1  tbl 


Olenm  lAnl. 

LeindL 

jilMfiMMiMtfitir«    Xlmrm  vaiiaiissimum.    S.  oben  S.  33. 

jmy#IJiriill#cJ^  JBiaen^chitfien.  Das  ohne  Anwendung  der  Wirne  ge- 
wonnene (die  bessere  Sorte)  hellgelb,  das  In  der  Hitze  .ausgepreCiite  braungelb^  etwas 
diekflfissig,  von  eigentbünilichem,  nicht  angenehmem  Genich  and  Geschmack,  hM  nnter 
12«  C.  =  0,93«8  8pez.  Gew.,  erstarrt  (Gnsserow)  bei  —  16*  C,  trocknet  an  d»  hnH 
Biun  Fimils  ein,  was  durch  Kodien  (Buchdruckerfimlft)  befördert  wird. 

CHmtmiMeHm Mie9e9u»iPet%Heii.  NachF.Sacc  M  Margariusfiore  n. 
Oels&ureza  gleichen  Aeqaivalenten,  verbunden  mit  Akrolein.  Die  Ox^rdAÜon 
mittelst  Salpetersäure  liefert  Mai^arinsäure,  Oxabäure,  KorksSure,  Pimelmsinre, 
Kohlensäure  und  Wasser.  Die  Oels5are  weicht  in  ihrer  Zusammensetzung  von 
Jener  anderer  fetter  Körper  ah,  liefert  hei  der  Oxydation  KorksSure,  welche 
ihrerseits  wieder  in  einen  flßchtigen  fetten  Körper  übergeht.  Die  reine  Marga- 
rinsäure  gieht  hei  der  Oxydation  Demsteinsäure,  keine  KorksSure  und  Pimelin» 
säure.  Diese  bildet  sich  durch  Umwandlung  der  Korksäure  hei  Gegenwart  von 
Bemsteinsäure.  Zwischen  Oelsäure  und  Korksäure  besteht  ein  eigen Ihümliches 
fettes  Zwischenglied.  —  Leinöl,  in  40  Theilen  kaltem,  in  5  Th.  kochendem  Al- 
kohol, in  1,6  Aether  löslich;  verseif  bar;  bildet  mit  jV^'^^^J^  ^^  ^^^  Hitze 
Leinölfirnifs. 

Unters,  v.  Bizio,  Laurent,  Bromeis. 

JPrtfj»«irafe*     Oleum  Lini  sulphuraium,    S.  Sulphur. 
Linimenium  a^uae  Calcis  Pharu.  Edinb.:  Leinöl  und  Kalkwasser. 

lFirikMf»ir*  Mehr  als  andere  fette  Oele  erselilmireiid,  leichter  (zu- 
mal nach  heifser  Pressung  und  hei  ranzigem  Zustande)  den  Stuhlgang  fördernd. 

uif»«ref»4fMf»ar*  Bei  Entzanduiisen  andl  KrampfkasUlii« 
den  der  Respiration«-  and  Darmorffane,  Asthma  spasmodicum, 
Colica  saturn.,  Brambilla  *  (mit  Manna);  Darnigicht,  Gallesky  ',  Lbr.  Fr. 
Bj.  Lentin  *  (mit  Opium  und  Bittersalz),  Kort  um  *,  Brucheinklemmungen. 

Bei  Bluthusten  (Prof  Knolz,  Dr.  Sautter  '  in  Zell  am  See  nach  vor- 
ansgeschicktem  antipblog.  Verfahren )  nnd  Hämorrhagien  des  Magens,  Darm- 
kanals, der  Harn  werkzeuge  mit  heftiger  Reizung  der  leidenden  Organe,  Grif- 
fith  '  (mit  Rhabarber  und  arab.  G.). 

Bei  Harnbeschwerden,  Nieren  u.  Steinschmerzen. 

Gegen  Yergiftnniten  von  scharfen  Stoffen. 

AeuAerlleli  bei  Verbrennungen,  Schalenhach*  In  Uster  (d.  betr. 
Theile  mit  in  Leinöl  getränkten  Ldnwandläppchen  bedeckt  und  diese  alle  5  bis 


1)  Wöhlcr's  n.  Liebig's  Annalen.  LI, 
Aug.  1844.  S.  213  IT. 

2 )  Von  der  Bleikolik ;  in  den  Abbandlim- 
gcn  der  k.  Josephs -Akad.  zu  Wien.  Bd.  I, 
S.  186. 

3)  Abb.  V.  Miserere  od.  ▼.  d.  Darmgicbt 
Miua  n.  Riga  1767.    8.    S.  75. 

4)  Beobadilt  d.  epid.  n.  e.  «porad.  Krkht. 


am  Oberharze  ▼.  J.  1777  —  82.  Dessau  u. 
Leipa.  1783.   8.    S.  149. 

5)  Beitr.  s.  prakt  Anaeik.  GdU.  1795.  8. 
S.  296. 

6  )  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  5st.  St.  XU,  S.  609. 

7)  Samml.  anserL  AbbdL  f.  prakt.  Aerale. 
Bd.  VI.  S.  612. 

8)  Schweiz.  Zeit4chr.   Bd.  11,  Eft.  2. 
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lOHinatcD  erneaert;  bei  gehobener  Entzfindirog  sind  2  OelanMoUäge  tädL  hin- 
reichend), Rie^  >  (6  Th.  suDser  Milchrahm  mit  8  Th.  Leinöl),  Velpeaa,  Rust  > 
(bei  oberflächlichen  und  aasgedehnten  Verbrennuneen  gleiche  Tneile  Oel  und 
und  Kalkwasser  >mittelst  eines  Federbartes  mehrere  Male  täglich  auf  die  leiden- 
den Stellen  zu  streichen),  Ob. -M.-R.  Schneider  *  in  Fulda  (mit  Kalkwasser 
und  Bleiessig). 

Bei  Caries,  Dr.  van  den  Broek  ^  (gl.  Th.  Opodeldok  und  Leinöl). 

Zu  eröffnenden  Klyst^  Einreib,  erweichenden  Umschlfigen. 

JP^nta  afftil  €Sa^e.  Rein  oder  in  Emulsion,  thee-  oder  efalöffel- 
weise.    Klystiere,  Linimente,  Salben. 

JFom9MM4tT€»  J^  Magnesia«  snlphoricae  ^j,  Aquae  fbotanae  ^^ij  aolve  et  adde  olei 
Lioi  receods  Jj  —  Jiij,  tincturae  Opii  simpl.  gtt.  zij-^xTiij,  tjnipi  PapaverU  Jj.  M.  D.  S. 
Halbstondl.  1  EfsL  Bei  Heus.  Wird  die  Miscbaog  weggebrocfaen,  so  aoll  man  die  Opium- 
gäbe  erhöhen.     Lentin. 

^  Olei  Lini  receotis,  acidi  Citri  fingul.  ^iii,  extr.  Opii  gr.  it.  M.  D.  S.  2stundl.  1  "ESsL 
Bei  krampfhaftem,  sumal  Darmbradie  begleitendem,  mit  Verstopfung  verbundenem  Zustande. 

G.  A.  Richter. 

Rr  InfoM  Oamomillae  Jiij,  Salis  colinaris  ^ß,  ölet  Lini  Jit.  M.  D.  S.  Eröfibendet 
Klystier. 

J^  Infus!  Chamoraillae  fortioris  Jv,  Saponis  domestici  3iijt  olei  Lini  Jiß.  SoUt.  S.  Aus- 
leerendes Kljstier.     Berends. 

J^  Infusi  Chamoroill.  ^t,  pulpae  Tamarindomm  Jiß,  olei  Lini  Jij.  M.  S.  Ausleeren- 
des und  kühlendes  Klystier.     Berends. 

I^  Olei  Lini  recentis,  Mellis  crudi,  Yitellor.  ovi  singul.  part  aeq.  M.  S.  Milde  Di- 
gestivsalbe.    Berends. 

jy  Olei  Lini  recentis  ^iv,  Albuminnm  ovorum  ij.  M.  S.  Die  leidende  Stelle  stfindl. 
oder  2stGndl.  su  bestreichen.     Bei  Verbrennungen.     Mynsickt. 

Rr  Olei  Lini  ^iv,  aquae  Satnmin.  ^i),  aquae  Galcariae  ^z.  M.  D.  $•  Umgerfihrt,  snm 
Umschlag.     Gegen  ausgedehnte  Verbrennung.     Schneider  in  Fulda. 

J^  Olei  Lini,  aquae  Calcariae  ustae,  tinct.  Opii  singuL  part.  aeqnal.  M.  S.  Auf  Lein- 
wand gestrichen  au/zulegen.     Bei  Verbrennung.     Augnstin. 


Olennt  Caeao. 

Batjnun  Cacao;  Kakaoöl^  Kakaobotter« 

MMteraimr,  Bcht  D.  Manchart:  de  butjro  Cacao.  Tob.  1735.  —  Crell  in 
a.  Jonm.  Th.  II,  S.  152. 

€feschichniches^  ^  Bereitung  der  Kakaobutter  durch  Wilh.  Homberg,  1687. 

Ahm$am^wnum0.     Theuhroma  Cacao.    S.  oben  S.  98. 

rhartnaltoffnaHisches  und  phyH^aiisehe  Xiffensehaften.  Ka- 
kaoöl. Durch  Auskochen  der  leicht  gebrannten  und  gestofeeoen  Kakaobohnen  mit  Waa«- 
aer,  besser  durch  Auspressen  derselben  Im  leinenen  Beutel  mit  Hülfe  heUSser  Wasser- 
dämpfe erhalten^  durch  Digestion  In  heifsero  Wasser  oder  Filtration  durch  Löschpapier 
gereinigt.  Von  Konsistenz  des  Hammeltalges  ^  gelblich -weift,  von  angenehmem  Ka- 
kaogeruch und  mildem  Geschmack,  hftlt  sich  gegen  20  Jahre  ohne  ranzig  zu  werden, 
wird  bei  +40*  R.  fltissig,  l^t  sich  nur  wenig  im  (selbst  warmen)  Alkohol,  reichlich 
Im  Aetäer,  enthält  (Casaseca)  Margarinsfture. 

lHi$ffno€tisehe  deichen»  VernUschmgen  mit  Thierfett:  weift,  weich;  we- 
niger angenehm,  oft  ranzig,  im  Aetber  nicht  ▼ollkommen  löslich. 

JRrä^araim.    Sapo  Cacao:  Kakaobniter  und  Natron. 
Ceraium  mundificans  balsamicum.    S.  Cetaceum. 


1)  Hufeland's  Jonni.  Bd.XXVm,  St.4. 
Berl.  1809.    S.  42. 

2)  Mag.  Bd.  XXXm,  S.  149. 


3)  Med.  Annalen.  Bd.  X.  Heldelb.  1844. 
S.  154. 

4)  Arch.  de  la  m^.  bdge.    1840.  Jnin. 
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'tWitrhum0.    Die  der  Oele  überhaupt. 

Am99fenäfmm0.  Bei  Krankheiten  der  Brust-  and  Harnorgane. 
Oefter  (doch  um  des  theuren  Preises  willen  nicht  allgemein)  äufserlich  bei 
Exkoriationen,  wunden  Brustwarzen,  entzündeten  schmerzhaften  Hämorrhoi- 
dalknoten; bei  hartnäckigen  Verstopfungen  (Einreibungen  in  den  Unterleib).  Bei 
einigen  Hautausschlägen,  besonders  Tinea,  Clem.  jJ.  A.  Bizarre  >  (mit  Ali- 
bert's  Pommade:  iNo.  1.  But.  Cac,  Sperm.  Cet.  a«  3ij?  ol.  Amygd.  dulc  q.  8. 
ut  f.  linim.,  flor.  Sulph.  5j.  —  No.  2.  Dieselb.  Subst.  nur  statt  d.  Schwefelbl.: 
Carbon,  cort.  mbr.  3j.  Nachdem  20 — 30  Tage  lang  Umschl.  von  Leinsaameo 
auf  den  abgeschomen  [nicht  abrasirten]  Kopf  angewendet  worden,  die  erste, 
später  3 — 4  Monate  hindurch  die  2.  Pommade),  BarraL 

Pharmazeutisch  zu  Aiis«n«i^ll»^n  (mit  Biitter),  zu  Seifen. 

Chirurgisch,  um  Instrumente  gegen  Rost  und  Grünspan  zu  schützen. 

iF^^M»  mnäf  €iahm.  3ß— j  —  ij  einige  Maie  tägl.  mit  Milch,  schlei- 
migen Abkochungen,  Eigelb  gemengt,  ouer  in  Fleischbrühe.  Emulsion,  gern 
(5j)  mit  arab.  G.  (9))  und  Syr.  (5j)  als  Lecksaft.     Salbe. 

VWTfnuUBre»  ly  Olei  G.ieao  5  iji  Opü  puri  gr.  xij.  M.  terendo  exacüssiine.  S.  Au- 
gcnsalbc.    Gegen  Uornliautflccke.     Plenck. 

Olennt  Ricini. 

Ol.  de  Palma  Christi^  Ricinusdl^  Kastordl;  engl.  Castor-oil. 

Jülitt€mtUT9  Jo.  Andr.  Fischer  :  de  Ricino  aroericano.  £rf.  1719.  —  Gan- 
vanes:  on  the  oleum  Palmae  Christi.  Edinb.  1769.  trad.  en  fr.  par  Hamert  Par..l777.  — 
Machy  in  Rozier:  obs.  sur  b  phys.  1778.  Juin,  No.  8.  —  Hungersbyhler :  dUs. 
de  oleo  Ricini  medicamcnto  purgante  et  anthelmintico  praeslantissimo.  Frib.  1780.  8.  (S. 
45.)  —  Grell  in  Raldinger's  N.  Mag.  Bd.  Ill,  Su2,  No.  2.  —  Dunant  im  Journ. 
de  Med.  Tom.  IL,  p.  44.  333.  450.  Samml.  f.  pr.  Acrxte  Bd.  IV,  S.  304.  —  Ge.  Fr.  Chr. 
Fuchs,  resp.  Huschke:  diss.  de  oleo  Ricini  «dulterato  et  vero,  cjusque  eflectibus  ▼ariis  lo. 
roorbis  summis  promulgatis  landibus.  Jen.  (1782.)  1796.  Deutsch:  Von  Ricinus  u.  dessen  Gele, 
in  Tromrosdorff's  Joum.  d.  Pharm.  B.  I,  S.  118  ff.  —  Fräser  in  Lond.  med.  obs.  and 
inquir.  Vol.  II,  No.  16.  —  Giorg.  Benelli  Gunvane  e  Hungersbyhler:  memoria  in- 
lorno  all'olio  di  Ricino  volgare.  Ed.  II.  Veron.  1785.  8.  (S.  124,  mit  Kpfin.)  —  Job. 
Mar.  Mazzi :  üb.  d.  Heilkr.  des  Rici'nusöl  (Kuhn's  Mag.  f.  d.  A.  M.  L.  I,  4  ).  —  B.  Bar. 
talini :  suUa  pianta  del  Ricino,  volgarmente  detu  Palm«  Christi,  in  Atti  delP  AcmL  di  Sieoa. 
Tom.  VII,  p  272.  sq.  —  Friese:  Ob.  d.  Ricinus  u.  dess.  Oel  (Zadig's  n.  Friese'«  Arch. 
d.  pr.  Heilk.  Bd.  IV,  St.  1,  No.  6).  —  A.  Gh.  Hansen,  praes.  J.  Gl.  Tode:  diss.  de  oleo 
Ricini.  Hafii.  1798.  —  Mag.  f.  d.  BoUnik.  St.  VIT,  S.  26  ff.  —  Deyeux  im  Joiim.  de 
M^.  1806.  p.  590.  u.  SammL  auserl.  Abb.  Bd.  XXIV,  S.  116.  -*  Hnfeland's  Jouni.  Bd. 
XXiV,  St.  3,  S.  178  und  in  d.  Samml.  f.  pr.  Aerzte,  Bd.  XXTV,  S.  116.  —  J.  G.  Fromm  : 
diss.  de  oleo  Ricini.  Franek.  1806.  —  Planche  im  Ballet  de  Pharm.  No.  VI.  S.  241» 
Deutsch  in  Trommsdorff's  Joum.  d.  Pharm.  B.  XVIH.  St.  2.  S.  222.  —  J.  G.  Wendi: 
Gesch.  und  ehem.  Bcitr.  a.  Kunde  v.  e.  A.  M.  a.  d.  Geschl.  Euphorbia  (  Hu  fei.  Joum.  Bd.  LX, 
St  4,  S.  24).  -—  Andr.  Rossini:  dissert  de  oleo  seminis  Ricini.  Pavia  1831.  8.  (S.  16.)  — 
Phil.  Haas:  diss.  de  oleo  Ricini.    Vindobon.  1833.    8.    (S.  27.) 

€fesch4chtMieh€S.  Ricinu$  (  africanut t ),  bei  den  Aögjptera  xm»  (  H er o d  o  t ), 
wiirde  (Strabo  ')  von  ihnen  des  Oeles  wegen  angepflauKt,  das  man  aus  den  SaameM 
preiste  und  zum  Brennen  in  Lampen  oder  (die  Armen  itnd  Handwerker)  snm  Salben 
gebrauchte.  C  a  1 1  i  a  u  d  fand  Riciniissaanien  in  einigen  ägyptischen  Saricopbagen.  Meh- 
rere Methoden  fsur  Bereitung  des  Oeles  haben  Dioskorides  und  Plinius  aufgezeich- 
net. Celsus  führt  es  nach  seiner  Abstammung  anter  oleum  cicinum  auf.  Arznei- 
Uch  bediente  man  sich  seiner  gr^&tentheils  nur  ftufterlicfa^  obschon  Alex.  Trallia- 
nos  es  innerlich  gegen  Bandwurm  rühmt.  — 

In  Marokko  wird  das  fHsch  bereitete  Oel  «a  Speisen  rerwendet. 

1)  Joum.  da  Sodedade  das  sdenc.  med.  de  Lisboa.    1838.         2)  XVIT,  p.  1164. 
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JLBmimm%m%um0.  Ricinus  comunmls  Linn.  (IL  vMclfo  Willd^  JR.  a/ri- 
camMB  W.,  ü.  lividus  et  inermis  W*,  ü.  macroph^Uus  ei  Uucocmjms  Hort.  Be* 
roL,  A.  armaivs  Andr.,  H.  umdultUua  Bess.  [a.  Tb.  als  Varietäten  angesehen]; 
gemeiner  Wnnderbaam,  Christuspalme,  Kervabaum;  frz.  Rtcin,  engl.  Castor-ou- 

Slant.)  (MoNOECU  Moüadelph.;  Edphorbiacbae).    Verwildert  in  den  Gegenden 
es  Mittelmeers;  kultivirt  in  beiden  Indien  wie  in  Afrika.    Blfiht  im  Sommer 
nnd  in  trockner  Jahreszeit. 

^Manische  iJharakierUHk.  Knutartife  PflaDze.  Stengel :  bis  S\  ein-  odef 
mehrjäbrig,  rerholtcnd  (in  Afrika  baumartig,  bis  40'  hock),  röhng,  i<tig,  grünlich  oder  roth- 
braon,  nackt  oder  bba  bereift.  Blätter:  auf  langen  drüsigen  Blattstielen,  grofs  (^  —  3'  im 
Darchm. ),  schildförmig,  7  —  10-lapp^;  Lappen:  länglich,  xugespitzt,  mit  drusenspitzigen  Sa- 
gezähnen.  Blumen:  in  endständigen,  gestielten,  zusammengesetzten  Trauben,  die  unleren 
männlich,  die  oberen,  viel  kürzer  gestielten,  weiblich,  von  abfallenden  Deckblältchen  unterstützt 
Kelch  der  mannl.  Blumen  5-theiIig,  mit  vielen,  mehrfach  verästelten  Staubfaden  nnd  gelben 
Staubbeuteln;  Kelch  6er  weibl.  Bl.  3-theilig,  mit  2-thcUigen  rothen  Griffeln  und  Narben. 
•—  Frucht:  fast  kugelige,  tief  3-furchige,  grüne  Kapsel  mit  oder  ohne  Stacheln,  anfsprm» 
gieod,  mit  3  cmsaamigen  GehSuseo. 

Samaaen»  settln»  C^atopuüae  audoris  Tel  Rlelal  vulysiris«  Pur- 

girkorner.  Treib-,  Brechkorner;  engl.  Castor-seeds:  zusammengedrückt  elliptisch,  4'"  lang, 
S"'  breit,  1^"'  dick,  an  beiden  Enden  stumpf,  am  oberen  mit  dem  rundlichen  erhabenen  Na* 
belfleck,  schwach  3 -kantig,  die  gröfsere  Rückenfläche  konvex,  die  beiden  schmaleren,  inneren 
Fliehen  fast  flach,  durch  eine  stumpfe  Kante  getrennt,  glatt,  roatt  glänzend,  grau  mit  braunen 
Strichen  und  Flecken  marmorirt.  Enthalten  unter  der  zerbrechlichen,  geschmacklosen  Saamen- 
tchale,  von  der  zarten  weifsen  (im  frischen  Zustande  scharf  schmeckenden,  Dierbach)  Innen- 
haut  nmgebcn,  einen  weifsen,  öligen,  etwas  scharf  schmeckenden  Eiweifskdrper,  der  den  Em- 
bryo mit  seinen  grofjen,  aber  dünnhäutigen  Kotyledonen  umschlielst 

WIkamuBkoffnostisches.  Die  Darstelluog  des  RicIansAles  ans  den  Saamen 
ist  nicht  überall  dieselbe,  geschieht  in  den  indischen  ProTinzen  (  Ainslie):  durch  wie- 
derholtes Auskochen  der  (bei  der  ersten  Abkochung)  gansea  nnd  (bei  der  zweiten 
AMtocbnog)  zerstanpflen  Saamen,  bis  das  Oel  anf  der  Oberflilcbe  des  Wassers  schwimmt; 
in  Jamallia  (Wright):  darch  Kochen  der  zerquetschten  Saamen,  durch  naohherlgea 
Erhitzen  und  Auspressen  des  abgeschöpften  Oeles;  in  Armenien  (Silier  ')  durch  Ko» 
chen  der  gerdsteten  und  zerriebenen  (eine  feinere  Sorte  aus  zuvor  entschftlten)  Saa- 
iMn;  In  Tiflis  und  SarepCa  durch  Auspressen  der  k&nfl.  Saamen;  in  Griechenland 
(Landerer  *)  durch  warmes  Pressen  der  an  der  Sonne  getrockneten  nnd  von  Ihren 
Häuten  befreiten  Saamen;  In  Frankreich  (Guibonrt):  durch  Pressen  der  enthftuteten 
Saamen  bei  60—70*  F.  Ja  den  vereinigten  Staaten  werden  (Wood,  Bache)  die 
Saamen  gelinde  erhitzt,  ausgepre&t,  die  erhaltene  Flüssigkeit  mit  Wasser  gekocht, 
das  aufsteigende  Oel  abgeschöpft  und  zum  zweiten  Male  gekocht. 

JPkigHkaMische  MigeuMclutften.  Dickflfissig,  blaftgelb,  schwach  ekel-* 
haft  riechend,  mild -südlich,  nachher  etwas  scharf  im  Geschmack.  Wird  an  der  Luft 
bald  ranzig,  dick,  trocknet  ohne  undurchsichtig  zu  werden^  erstarrt  bei  18®  0.  Spezif. 
Gew.  (Saussure)  bei  -f-  12*  C.  =  0,»«»». 

Chmw»%i9eHe  JVe#eihaif^itihe<f •  In  absolutem  Alkobol  und  Aetber 
in  ledem  Verhäitnifs  löslich,  giebt  beim  Verseifen  OelsGis,  Ricinustalgsäure, 
Ricinassfinre  und  Ricinusöisäure;  bei  Einwirkung  von  Salpetersäure 
(Tilley  *)  Oenanthylsänre  und  Korksäure.  —  Sonbeiran  entdeckte  im  Oel 
das  harxige  PrinzJp  der  Saamen. 

Unters,  v.  Geiger,  Pfaff,  Buchner,  Bussy,  Leeanu. 

IHagnostische  deichen,  unterscheide  oleum  Palmae  (S.  109)  und  das 
drastisch  abführende  oleum  Ricini  americani  maJori$  v.  Jutropka  Curca$  L.  -^ 
Ueber  Verfälschungen  mit  anderen  Oelen  vgl.  oleum  Olivarum  (S.  113). 

1)  Arch.  d.  Pharm.   IL  R.  XXX,  364.        1        3)  Ann.  der  Chemie  u.  Ph.    Bd.  XXXIX, 

2)  Buchncr*9  Repert   XLV,  263.  |  S.  166. 
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JPrJlßßurmie.  Emulsio  purgans  Poarm.  6au^:  RidimsM  (Sj),  Ei- 
gelb (j),  gem.  W.  (3ij),  Pfeffermünxw.  (5ß),  Syrup  (5j). 

Mixiura  olei  Ricini  cum  Jalappa  Ph.  ext.  Aug.:  Riciniuöl,  Hanna 
(«ä  Sj))  Zuck.,  Jalapen linkt  (ä^  5j). 

dlysmä  emoliiens  anihelminiicum  Brera:  Ricinosöl  (^iij),  Leiiwaa- 
meodekokt  (Siv). 

IFIrikMitir*  Sicherer  and  in  kleineren  Mengen  als  andere  Oele  »bffilt- 
rendi,  nach  Mialhe's  ^  Versachen  vorzugsweise  in  dem  harziseB  Prinzip^  be- 
mhend.  Die  Gabe  eines  Efsiöffels  vernrsaclit  binnen  2  oder  3  Stunden  eelinde 
und  reichliche  Leibesöfihung,  nur  selten  wird  eine  2.  oder  3.  Gabe  erforderlich. 
Die  Ausleerungen  erfolsen  schon  beim  2.  und  3.  Stuhlgänge  wässerig  und  ent- 
halten (Holding  Bird*)  einen  Theil  des  Oeles  bald  m  kSsigen  Flocken  oder 
seifenartigem  Schaum  auf  dem  Ausgeleerten  schwimmend,  bald  mit  den  Faecet 
vermengt.  Der  Pulsschlag  erscheint  (C.  G.  Mitscherlich)  nur  während  des 
Abföhrens  verändert,  indem  gleichzeitig  ein  Unbehagen  im  Unterleibe  und  Mat- 
tigkeit eintreten,  weicher  Erschlaffung  im  Darmkanal  folgt.  1  oder  2  Unzen 
auf  ein  Mal  genommen  sind  von  unangenehmem  Gefühl  im  Magen  und  den  Där- 
men, bisweilen  Erbrechen  begleitet.  Anhaltender  Gebrauch  des  Ricinusöles  stört 
leicht  die  Verdauung.  Allgemeine  Erscheinungen  sind  die  der  erweichenden 
Mittel  Oberhaupt:  Herabstimmung  der  Reizbarkeit  und  Entzündungen  im  Dann- 
kanal und  uropoe tischen  System.  — 

In  Dr.  E.  HalTs  Infusionsversuch  mit  Ricinusöl  an  sich  selbst,  nachdem 
zuvor  8  Unzen  Blut  aus  der  Armvene  entleert  worden,  entstand  nach  35  Minu- 
ten der  Geschmack  von  Gel  auf  der  Zunse,  es  folgten  Uebelkeit,  Aufstofsen, 
Eingenommenheit  des  Kopfs,  Steifigkeit  der  Gesichtsmuskeln,  Sprachlosigkeit, 
Angst,  Anwandlung  von  Ohnmacht,  häuGges  Drängen  zum  Stuhlgange  ohne 
Ausleerungen,  Fieber  und  fast  3  wöchentliches  Kranksein. 

Ranzig  gewordenes  Gel  hat  reizende  Wirkungen,  erregt  leicht  Ekel,  Erbre- 
chen, und  fOhrt  stärker,  fast  drastisch  ab.  Hier  der  Unterschied  älterer  Phar* 
makologen  zwischen  oleum  Ricini  mite  und  purgans, 

Amnfmm^%§m0.  Als  Cmtliartieam  Imsans  bei  lir»iil&liaflt  er- 
lilUitein  Reis«  und  £mtaAiidlaMffssa«tMide  des  Damalimnmls^ 
der  Mieren  und  Harnnrese*  Gesen  Verstopfung  nach  drastischen  Pur- 
ganzen. Bei  Exkoriationen  und  Geschwuren  des  Darmkanals,  Ober- 
teufer  ';  Hämorrhoidalschmerzen.  In  Ruhren  und  ruhrähnlichen  Zustän- 
den, Fräser  (mit  arab.  G.  und  Opium),  Clark,  Cullen,  Tode,  Bang,  Zim- 
mermann, Seile,  Jahn,  L.\V.  Sachs  (wälnrend  des  inflammatorischen  Zu- 
standes  kleinere,  aber  öfter  wiederholte  Gaben,  später,  um  zugl.  die  Ausleerun- 
gen der  Fäkalmassen  zu  befördern,  gröfsere  aber  seltnere  Dosen)  —  Hender- 
son  ^  und  Forsy  tb  selbst  gegen  die  indische  Cholera  (alle  10  Minuten  1  Unz., 
Erbreclien  wird  durch  Laud*  iia.  S,  gestillt);  doch  fanden  Andere  es  hier  un- 
zureichend. —  In  der  Bieikolik,  Fromm,  Grant  (in  der  Kolik  von  Poitn 
mitJalape),  und  Arsenikvergiftung  (mit  Opium).  Im  Ileus  (von  verhärtetem 
Darmkoth),  Theden  %  Warren  %  van  der  Haar,  Bang.  —  Bei  einge- 
klemmten oder  auch  nur  schmerzhaften  BrÖchen,  BauchfeilentzQn- 
dungen  aller  Art;  Entzündungen  der  Kindbetterinnen  (in  Westindien 
2 — 48tundl.  1  kl.  Löffel  voll  mit  2  Gr.  Kalomel,  bei  Diarrh.  bleibt  letzteres  weg, 
B.  Gärtner  ').    Bei  IVierenentsaiidaiis  (stimmt  zugl.  direkt  die  Ent- 


1)  Bulielin  g[^n.  de  Th6»apeut   1843,  Aout. 
T.  XXV,  p.  43. 

2)  Med.  Gax.   Vol.  XV,  p.  225. 

3)  HufeL  Joura.  Bd.  IX.  St.  3,  S.  116. 


4)  Edinb.med.i 
6)  N.  Erfu.B 
6)  Med.  Comna 


I.  and  sorg.  Joara  1826,  No.  85. 
.  Bemerk.   ID,  79. 
.  G>iiiiikeiit  X,  255. 
7)  BibL  for  Laeger.    1829.   I,  36. 
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zftndiiM  berab,  besXnftigjt  dea  Sehnen)  und  Nepbralgie  (scbmeralindernd, 
L.  W.  Sacbs  mit  Opinmtinktnr).  Bei  Milzleiden  (in  dauernder  Anwendung). 
Weitere  Empfehlungen  bei  Krampfzusfänden  ",  beim  Tetanns  *;  —  Knver- 
iSssiger  gegen  Eingeweidewürmer,  Odier,  Dunant  (mit  Farmkraut  beim 
Bandwurm),  Crell,  Machy,  Seile  •,  Cusson  %  Herrnscbwand,  Schfif- 
fer.  Unzer,  Stell,  Hufeland  »,  L.W.  Sachs  •  (als  ein  von  Zeil  zu  Zeit 
einzuschiebendes  Abföhrungsmittel ). 

JFofiit  «titif  €fmhe.  Rein  oder  mit  Pomeranzensaft,  mit  Kamillen- 
tbee  und  Zucker,  mit  Zuckerwasser,  Kaffe,  Milch,  gesalzener  Fleischbrühe,  schlei- 
migen Dekokten,  weniger  angenehm  in  Emulsion  und  nur  wo  langsame  Wir- 
kang  und  häufige  Ausleerungen  beabsichtigt  werden  ( für  kleine  Kinder ) ,  mit 
Rhabarbersaft.  Kindern  5)  —  üj,  im  Knabenalter  ^ß  —  j,  im  Mannesalter  S^— ij 
p.  d«  4 stundlich.    —   Klystiere:  2 — 4  Efsl.    Einreibungen. 

WOT§nuM0>r€»  Rf  OleiRIclni  Jj,  Vitelli  ovi  No.  j  terendo  sensiin  misce  cum  ttqxutt 
flor.  Anrant.  ^ijy  succi  Citri  rcc.  expreMi  et  coUd  5ij*    M.  D.  S.  UrogeschüUelt  auf  ein  Mal. 

j^  Olei  Bicini  3")  —  ▼]»  ^>  Mirnos.  q.  s.,  aquae  Foeniculi  ,^ij,  cjinpi  Mannae  ^j»  F.  L  a. 
mixtura.     S.    Kindern  löfTelweise  bis  zur  'Wirkung.     Bercnds. 

J^  Tinct  Jalapae  PhaRM.  Loxd.,  Sacch.  alb.  singul  5j*  olei  Ricini,  Mannae  singul.  J  j. 
M.  f.  c.  sympo  Rosartnn  linctus.    S.  halbstundl.  2  Thcel.    In  der  Kolik  von  Poitu.    Grant. 

J^  Olei  Ricnii  Jj,  Aetheris  sulpkurici  5i]-  M.  S.  2  — 4stfindl.  1  Efsl.  Gegen  Band- 
'warm.     Aliberl. 

jy  Olei  Ricini  ^)  —  iß,  Yitenomm  ovi  No.  ij,  inroa.  Gharaotnillae  Jvj.  M.  f.  emubio. 
S.    Analeerendes  Klystier.     Berends. 

f^  Olei  Ridni  Jiß,  tinct.  Colocyndiid.  Jß.  M.  S.  Früh  und  Abends  1  Theel.  voll 
in  den  Unterleib  eioaureiben.     Bei  Verstopfung  oder  Eur  Zertheilnng  angeschwollener  Drfiseo. 

Heim. 


Thierische  Fette. 


J.  M.  Verdries :  de  pingnedinis  nsibns.  Giess*  1702.  —  Mich.  Alberti,  aud.  J. 
Juncker:  de  medicina  qnadam  efßcaci,  in  motibns  natnrae  eiacerbads.  Hai.  1718.  —  A. 
Vater:  de  apecificorum  antiepilepdcorum  sigillatim  olei  aniroalis  virtutibus,  hujusqne  rirtut« 
et  elBcacia  in  cnranda  epilepsia,  rationibos  et  experiroentis  confirmata.  Viteb.  1725.  —  Hu- 
nauld:  snr  la  graisse  ( M^w  de  PAcad.  roy.  k  1732,  p.  38).  —  M.  Alberti:  de  olei  anl- 
malis  viribus.  Hai.  1733.  —  A.  Vater:  de  olei  animalis  eCficada  contra  hydropbobiara  et 
venenum  Lanro-Ccrasi.  \iu  1740.  Progr.  —  C.  Fr.  Stnppe:  de  pinguedinibus  anima- 
linm  sabdulcibns  ac  teniperatts.  Franco£  ad  Viadr.  1762.  —  Jo.  Fr.  Gariheuser :  de  pin- 
gnedine  animal.  Fr£  17  . . .  —  Lorr  j:  v.  d.  Fette  (M^m.  de  l'Acad.  ded  scicnc.  1779.  Sptbr., 
p.  97;  Samml.  anserl.  Abb.  f.  pr.  Aerzte,  Bd.  IX,  S.  222  (T.).  —  G.  X.  Jansen  :  pingnedi* 
nis  animalis  consideratio  physiol.  6t  palh.  Lngd.  Bat.  1784.  ^  Deutsch  von  J.  G.  Jonas.  Halle 
1786,  —  Andr.  Gust.  Ekeberg:  diss,  de  materiis.  olcosis  e  regno  animali.  Uns.  1789.  — 
Readhead:  diss.  de  adipe.  Edinb.  1789.  8.  —  H.  A.  Vogel:  diss.  sur  la  graisse  et 
sur  quelques  ro^icaments  qni  en  decrivent.  Par.  1806.  DeuUcb  in  Trommsdorffs  Journ. 
d.  Pharm.  Bd.  XVI,  S.  178.    —    Tfanessink:  üb.  d.  giftige  Eigensch.  des  FiscbfeUes  ( Mu«. 


1 )  G.  Form ey 's  med.  Ephemeriden  von 
Bcilio.    Bd.  1.  St  2,  1. 

2)  HafclandU  Jonro.    I,  281. 

3)  Med  diu.   647. 


4)  Rosier:  obscrvat.  Mr  la  phys. 
F^vr.,  133. 

5)  Jonm.   Bd.  X.  St.  8,  S.  178. 

6)  A.  a.  a   m,  520w 
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d.  H«silk.  Bd.  nT,  No.  23).  —  G.  H.  £.  AMmcr:  disqniutio  anaionMC«  de  pinpiediii«  M« 
mali.  Jen.  1823.  4.  —  ▼.  Wirer:  Die  Felle  in  therap.  Hingebt  (VerUdL  d.  ärtd.  Ge» 
scUscIl  zu  Wien.    I,  414  —  422). 

lo  ViebsBiicht  reichen  Ländern  ist  das  durcli  anhaltendes  Schuttein  oder  Schlafen 
des  Milchrahms  (vgl.  S.  78)  abgesonderte  Fett  der  Milch,  die 

Butter»  Butyrnm  S 
unter  den  Bretten  das  gewöhnlichste  Nahrungsmittel.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
weich^  weifii  oder  welfiigelb,  von  eigenthümlichem  Geruch^  sülslich -mildem  Geschmack. 
Wird,  nicht  gehörig  ausgeknetet,  bald  ranzig  (sauer),  verraOge  (Turpin  ')  der  bei- 
gemischten milchigten  Kugelcben,  welche  sich  »ersetzen  und  faulen.  Sich  selbst  über- 
lassen bilden  sich  in  der  Butter  strahlenförmige,  sphäroidisch  zusammengehäufte  Krystalle 
und  die  geschmolzene  und  wiedererkaltete  Butter  stellt  eine  vollständige  Agglomera- 
tion krjstallinischer  Sphärolde  dar,  deren  jedes  in  kleine  Portionen  fetter  Materie  ein-* 
gefügt  ist.  In  beiden  Zuständen  können  die  milchigten  Kügelchen  oder  ihr  Globulin, 
die  mit  dem  butterartigen  Oel  eingehüllt  sind,  nicht  vegetiren  oder  schimmeln,  es  sei 
denn,  dals  sie  mit  der  Zeit  von  diesem  Oele  entblödt  werden.  Frische  Maibutter  be- 
steht (Bromeis  ^)  aus  68  Th.  margarinsaurem  Glyceryloxyd,  30  Th.  butterölsaurem 
Gljcer jloxjd ,  2  Th.  butter-,  kapron-  und  kaprinsaurem  Gljcerjloxyd. 

In  kleineren  Gaben,  zumal  mit  anderen  NahrungsstofTen  genossen,  ist  frische  But- 
ter leicht  verdaulich  und  nur  geschwächten  Magen  beschwerlich;  grölsere  Mengen 
(CuUen,  ^iv)  wirken  abführend,  den  Fetten  analog.  Hingegen  ist  gebrannte  Butter 
schwer  verdaulich,  ranzige  veranlaüst  selbst  Verdauungsstörungen,  oft  Erbrechen,  auf 
dünnen  oder  wunden  Hautstellen  Reizung,  Entzündung.  —  Diätet.  Anwendung  der  But« 
ter  aiif  Brot,  sicherer  in  Kaße  ziur  Beförderung  der  Oeffnung,  bei  Hüttenarbei- 
tern zur  Verhütung  der  Bleivergiftung,  oder  in  lauem  Wasser  um  Erbrechen  zu  er«* 
regen.  Russisches  Volksmittel  gegen  Wassersucht  ist  in  Wasser  gekochte  Butter  heifii 
in  Menge  getrunken.  Unbeachtet  blieb  die  Empfehlung  bei  Schwindsucht,  Unzer, 
Cortlus  ^  ( mit  Weinraute  und  Salbei  bereitet).  Aerztlichen  Werth  hat  nur  die  äii- 
fserliche  Verordnung  der  un^esalBenen  Butter»  Batyrnm  insnlfliim  (für 
sich  oder  mit  gelbem  Wachs  in  Salben,  mit  Eigelb,  Mandelöl  In  Linimenten),  bei  Ex- 
koriationen,  aufgesprungenen  Lippen  (Rosen_8tein's  LIppenpommade:  ungesalzene 
Butter  [Ibß]  mit  gelb.  Wachs  u.  Rosinen  [aa  ^ij]  gekocht;  ÜHguent.  de  uvi$. 


1)  Jo.  Fr.  de  Pr^:  de  hcUs progeme,  qaa- 
lis  sunt  caseus  atque  butyrura.  Erf.  1725.  — 
Tob.  Walt  her:  de  biityro  ejusq.  vario  asu. 
AU.  1743.  —  Wal  ter 's  niedic.  u.  Ökonom. 
Abhdl.  vom  BuUer  u.  dess.  Vielfalt.  Gebr.  u. 
Nutzen.  Versehen  m.  e.  Von*,  y.  Matth.  Ge. 
Pfann  v.  d.  Nutzen  d.  Milch  bey  durch  den 
Gebr.  f  lüiger  Artneyen  verunglückten  Perso- 
nen. Erlang.  1751.  8.  —  Jos.  Mart.  Sied- 
ler de  Roseneck  :  diss.  de  buiyro  niedicato. 
Traj.  1774  (cf.  GölL  A.  1776.  St.  36). 

Butter,  il^^^rf,  eigentlich  dicke  Milch, 
diente  bereits  den  Hebräern  zur  Speise  (Ge- 
nes. XVllT,  8.  Sprchw.  XXX,  33.  —  de 
Thevenot:  Reisen  in  Europa,  Asia  u.  Afr. 
[1655  ff.];  a.  d.  Frz.  [1665  ff.]  Frkf.  a.  M. 
1693.  Th.  II.  S.  35.  —  Thom.  Shaw  :  Rei- 
sen; a.  d  Engl.  [Oxf.  1738.  Lond.  1757]. 
Leipz.  1765.  S.  150),  wie  denn  auch  die  heu- 
tigen Araber  dieselbe  gern  essen  und  in  der 
Kfiche  mehr  gebrauchen  als  Oel  (J.  L.  Burck- 
kardt:  Reis,  in  Arab.;  a.  d.  Engl.  Weimar 
I88a  &  42.  -*  AI.  Ra«s€l :  Nat.-G.  Bd.  I, 
S.  150).  Die  Aethiopier  bedienten  sich  ihrer 
(Strabo  Xyir,821.  -^  Beckmann:  Boytr. 
%.  Geschichte  d.  Erfinde  UI,  270  ff.)  jUU  des 


Oels;  die  Griechen  erlernten  die  Bereitung  von 
den  Skythen  (S.  ob.  S.  76)  u.  wurden  (Op- 
pianos)  durch  Aristaeus  Proconnesius, 
der  sich  lange  bei  den  Issedonen  u.  a.  kyperbo- 
rSischen  Völkern  aufgehalten,  damit  bekannt  ge- 
macht. Ihnen  und  den  Römern  nutzte  sie  aU 
diätetisches  wie  als  erweichendes  (Gels.  Y, 
15)  und  erö£faendes  Mittel:  so  (Dioskor.) 
sutt  des  Oeles  gegen  Gifte,  mit  Honig  wat 
Erleichterung  des  Zahnens  der  Kinder,  gegen 
Schwämmchen  im  Monde;  frisch  i>ei  Ejitzüor- 
dungen  und  Verhärtungen  des  Utervis;  bei 
Diarrhöen  nnd  Kuhren,  in  Klyst.,  Ceisos 
(IV,  15)  mit  Rosenpulver,  statt  der  Butter 
auch  Hirschmark,  in  derselben  Verbindung 
(IV,  18)  beim  Stohlzwang;  bei  Kolik,  AI. 
V.  Tralles  (X,  1)  Klyst.  nel»si  aroraat.  und 
narkot.  M. ;  in  die  Haut  eingerieben  (Diosk.) 
gegen  Ungeziefer,  als  Zusatz  zu  Breiumschl. 
bei  Verwundungen  der  Nerven,  der  Uimbautet 
des  Bbsenhalses;  Scrib.  Largua  gebrauchte 
sie  zu  Pflastern,  Claud.  Galen us  (nur  Kuh- 
butter) in  Salben  und  zu  Badern. 

2)  Joum.  de  Chink.  tn^.   II.  Ser.  VI,  117. 

3)  Ann.  d.  Oi.  u.  Ph.    XLII,  46. 

4)  Samml.  a.  Abb.    JLX,  108. 
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nMZitatmu^  mn^BergBmetm),  jlfihckeii,  Yerbrennmifen  (Stalil's  BraodMlbe)»  svr 
XrwtldHMiK  der  GersteakOrBer^  doch  um  des  frOhen  Baozii^werdeas  willen  überall  ud- 
i;em;  sn  eiDhfilleadefly  reiziDinderDdea  Klyst.  (statt  der  OeJe),  erweichendeo  Breiu«- 
mäUkge^  Scfalapfrigmadiuiig  der  Gebiirtsi%'ege.  PhariBazeutisch  in  einigen  Apotheker- 
bidiern  als  Grandlage  weniger  Salben.  —  Heilend  wirkt  auch  Milchrahm^  welcher 
(vgt  8.78)  die  Butter  mit  Milchtheilen  verbunden  enthält,  bei  aufgesprungenen  Lip- 
pen u.  a.  leidHen  Hautwunden  (vgl.  S.  82), 

Ungemein  mild,  leicht  verdaulich  und  nährend  ist  Ei eröl,  oleum  Ovorum^  aus 
4eo  hartgekochten  Dottern  der  (Huhner-)  Eier  >,  ohne  Geschmack,  von  eigen thumlichem 
Geruch,  rISthlich-heUgelb,  kernig -diokßussig,  und  (Planche  ')  ans  91  Ulain,  9  Stea- 
rin, auch  (Lecann)  etwas  Cholesterin  zusammengesetzt.  Blan  gebrauchte  es  (vgL 
6^  86)  id9  deckendes  Mittel  bei  leichten  Wunden  und  Flecken  der  Hornhaut;  aber  es 
wird  unter  allen  Fetten  am  leichtesten  ranadg,  wozu  noch  die  Bereitungsweise  '  das 
ihrige  beiträgt  und  hinterlä&t  (Piderit),  nach  dem  Abtrocknen  der  Schorfe  auf 
Pockenstellen  gestrichen,  gelbe  Flecken,  die  nicht  leicht  vertrieben  werden  können. 
Die  neueste  preulsische  Pharmakopoe  hat  es  entfernt  —  Vorzuge  besitzt  das  durch 
Anskochea  der  OchsenfOfiie  erhaltene  Rindsklauen-  oder  Ochsenfufse-Fett, 
mxungia  peävm  Tauri  ^,  ein  wasserfaelles,  dickflüssiges,  geruch-  und  geschmack- 
lanes  Oel,  das  nur  in  der  Kälte  zur  salbenartigen  Substanz  gesteht,  nicht  leicht  ran- 
sig  wird  und  häufig  zu  Augensalben  und  den  Haarwuchs  fordernden  Pommaden  ver- 
^readet  wird.  Auch  das  gelblich -weifiie,  harte,  bruchige  Ochsenmark,  axungia 
medmlläe  kovi$  ',  durch  Auskochen  des  Ochsenmarkes  erhalten,  selbst  das  rohe 
Ochsen  mark,  meduUa  bovina^  werden  nicht  selten  zu  gleichen  Zwecken  ver- 
wendet, häufiger  aber  durch  IgiebweimeachiiialB  ersetzt  Die  Haarwuchs  beiOr-r 
demdePommade  des  Bau  de  Cologne -Fabrikanten  Wenzel  besteht  aus  Rindermarfc, 
etwa«  Bergamotttfl  und  Salmiak  *.  Das  unter  der  Haut  der  Schweine  befindliche  Fet% 
4efä  Speck,  Lmrdum,  haben  Edgar  Asse  Spilsbnry  ^  zu  Walsatl  in  Staffordshire, 
Kreisphys.  Dr.  Hoffmann  %  Gen.-Arzt  Lesser,  Lohmeyer',  Berger  '**,  Reg.-A. 
Dr^  Cramer  in  Halberst.  * ',  Dr.  Läwenhardt  '^  in  Prenzlau,  Koller  >*  in  Freystadt 
hl  allen  Fällen  von  beginnender  Lungenschwindsucht,  besonders  zur  Dämpfung 
der  kolli^uativen  Schweifse  empfohlen  (Einreibungen,  von  geräuchertem  fettem 
Speck,  Lesser  zieht  Luftspeck  vor,  auf  Brust,  Rippen,  Rucken,  oder  jede  andere  grolse 
Kürpeifläche,  zwei  oder  drei  Mal  tägl.  eine  halbe  Stunde  lang  wiederholt).  Bei  Ery- 
alpelas  sup^ciale  wirken  '*  Umschläge  von  dünnen  Speckscheiben  wohltbätiger  alt 
andere  Mittel.  Gebratenen  Speck  gebrauchte  Dr.  Popken**  in  Jever  mit  Yortheil 
aei  allen  skrofidusen  Leiden  (Morgens  nüchtern  2  Dr.  getrockneten,  ftrisoh  gehiatenea 
Speck  sammt  dem  ansgebratenem  Fette  mit  WeiMrot,  1  Stde.  später  fiiehelkaffe,  But-* 
terbrot,  in  einzelnen  Fällen  Verband  der  Geschwüre  mit  ungi.  Hydrarg,  rubr,  oder 
ungt.  Zinci,  als  diät.  M.  geräuch.  überjähr.  Schinken  u«  Bitterbier).  ^  Eine  vorzüglich 
crwelohende  Eigenschall  schrieb  man  dem  Fett  '*  des  Bären  (Ur$M$  Arcio$  Linn.) 


1)  Hopf  (mU.  Jahrb.  VI,  325)  «rhielt 
aus  24  Hfibnereicm  miltetst  Aaspre«fen  3  Un* 
■CD  gelbes  körniges,  in  der  Kille  iest  tverdettdes 
uttd  1  Unse  dkkflossiges,  sieht  kämigts  Oel. 

2)  Joora.  de  Pb.   IX,  444. 

3)  Vcrgl.  Chandelier  In  Vandermon- 
de^B  hnun.  de  m6A.   XVI,  43. 

4)  F.A.K.Grcn:  Hdb.  d.  Pbarmak.  H, 76. 

5)  Die  Alten  benotsten  «olscrdem  das  Mark 
des  Stieres,  des  Kalbes,  der  Ziegen,  der  Schaafe, 
vor  allen  aber  das  des  Hirsches«  Es  wurde  ▼. 
d,  Tkieren  aar  in  Spatsonimeir  gesammelt  and 
messt  xor  Heilong  von  Gesehwären  verwen- 
det, gern  in  Salben  mit  wohlnedienden  KrSu- 
tcra.  ■  Geschmobcnes  Huknerfeit  und  Ochsen- 
■aark  liels  S-cribon.  Larg.  bei  Okcenkrankb. 
in  den  Gehörgang  bringen.  Bei  Aahren  vei^ 
dfdnete  Geis  da  KWstiere  von  gtschmolieoem 
Hirschmark  oder  mitter.  -    '^ 


6)  Berl.  med.  Ceotral-Z.  1835.  S.  231. 

7)  Ucb.  die  Bebandl.  d.  Lungensehwtnda. 
durch  Einreib,  von  Fett  auf  den  Körper '( J. 
Fr.  Behrendts  Bepert  II,  Ko.  16.  S.  245. 
Berl.  1836). 

8)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.  1837.  S.  8(K 

9)  Nach  Mili'utr- Med. -Beriditen:  ebend. 
1838.  No.  31.  S.  156  f. 

Ebend.  1840.  No.  11.  S.  53  f. 


10) 
11) 


Casp.  Wocbensclurift.    1840.  No.  10. 
S.  172. 

12)  Das.  S.  340. 

13)  Med.  ConrespdbL  bayer.  Aerale.  1841. 
No.  28. 

14  )  Oest  med.  Wochenschr.  1842.  No.  31. 

15)  Casp.  yVochenscfar.  1840.  No.  38. 
.16)  Von  gneehischen  nnd  römisefaea  Aera«* 
ten  gegen  4a4  AosialUm  der  Haare  u.  bei  Frosi« 
beulen  geschaut. 
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iiti,  BUiiiTille  S  Ritter  %  bei  Narben  und  HdnihA«t0e<^n»9  O.W.  Jaba  '  «ar  Be- 
förderung; des  Haarwuchses.  Es  soll,  wie  das  Fett  des  Daclises  (AfctfM  TVktm 
Sehreb.)  bessere  Linimenee  als  Schweiaefeet  liefern.  In  ahaltcher  Weise  beaalBte 
man  das  Fett  des  Hundes  (CanU  famUiarU  L.),  Lentllius  (Nasse  ^)y  die  Land«- 
leute  in  Westphalen  bei  Schwindsucht;  des  Welfes  •  (CanU  Lupus  L.),  des  Fuch- 
ses "  (CanU  Vulptt  L.),  der  Katze  ^  {FelU  Catu$  L.),  des  Hasen  (Lepu$  timi^ 
dusL.)y  des  Bibers  (Cagior  Fiber  h.),  der  Gänse  *,  Kapaunen^  auch  Kamaifet^ 
ans  den  Mähnen  der  Pferde,  selbst  das  FcM;  des  Menschen.  In  der  spanischen 
Pharmalcopffe  findet  sich  unter  Oe$tfpu$  purificatui  ^  ein  aus  unreiner  SchaafWoila 
durch  Kochen  mit  Wasser  ausgexogenes  fettiges  Extrakt,  das  als  erweichendes  und  sar- 
^  rheilendes  Mittel  angewendet  ^ird;  in  Frankreich  bedient  man  sich  statt  dessen  der 
Wolle  selbst  (Lana  iuccida  '^)  bei  skrofüKisen  n.  a.  Geschwülsten,  in  Deutschland 
der  Fettwolle  bei  Gicht  und  Rheumatismus.  Chevrenl  *^  hat  darin  Stearin  nna 
Blalerin  nachgewiesen:  ersteres  wird  bei  +45®  weich,  bei-H  60®  flüssig,  letaterea 
hat  seinen  Schmelzpunkt  bei  +  15®* 

Zweckmftikige  Salben  und  Pflaster  liefern  die  v^-schiedenen  Talgarten,  vor  alles 
das  ausgezeichnet  weii]seHammeltol9  **9  kaum  hftrter,  dabei  gelber  isiOchsen- 
talg,  Sevum  bovinum  $.  bnbulum  *^.  Verwandt  damit  ist  das  weitere  aber  bru- 
chigere Hirdchtalg,  Sevum  cervinum^  bes.  v.  Cerv.  Dania  Li nm>  Aach  Bock« - 
talg,  Sevum  hircinum  '  %  v.  Capra  Hireu*  Linn.,  zeichnet  sich  durch  seine  Wei£be 
aus,  ist  dabei  harter  als  die  vorigen,  doch  stärker  im  Geruch.  Angenehmer  sind  W»ll* 
rath,  der  sich  auch  im  Thran  des  Wallfisches  wie  des  Delphins  findet,  und  WaelMU 

Reizender  als  die  genannten  Fettarten,  fast  scharf  wirkt  das  Oel  der  Hausgrille 
(Zirse,  Heimchen,  Grylla  domezticut  L\nn^  Aeheta  dorn.  Vv^hv.)^  von  Cleslus  '*  (das 
Thier  lebend  zwischen  den  Fingern  zerdruckt)  gegen  Leukorae  erprobt.  Das  ans 
Regenwürmem  {Lumbricus  terreitrU  Linn.)  (in  einer  Flasche  in  Brotteig  eingefaÜH 
und  der  Backofenhitze  ausgesetzt)  bereitete  oleum  Lumbricorum  terrettrium  soll 


1)  Gours  de  Physiol.  g^i^.    I,  73. 

2)  Gr.  u.  Wallh.  Joura.    lY,  115. 
8 )  Der  Haararzt    I,  Gap.  7. 

4)  Horn's  Ardi.  1824.  Jul.- Aug. VI  11.  — 
Vgl.  J.  D.  Herholdt:  über  d.  LungenlnUit 
Nömb.  1814. 

5)  Maajurxus  «oll  (Plinius)  dasseU>e 
von  alten  Fetten  (ur  das  lieste  erklärt  haben, 
boModers  so  Angensalben  und  bei  Krankhei- 
ten der  weibUctien  Gesehlechuiketle. 

6)  Von  Dioskor.  gegen  Okrensckmers, 
kpSier  Ton  G^len  (de  alim.  fiw.  III,  2)  und 
Job.  Actuarius  erwSlint. 

7)  Von  Gelsus  swar  genannt,  aber  nickt 
weiter  aasgezeichnet,  ebenso,  a^ch  Aretaeus 
u.  Diosk.,  das  Feit  des  Löwen  (FelU  Leo 
L.),  des  Panthers  (FWit  Pardui  L.). 

8)  Die  ältesten  Aerete  benutzen  Fett  der 
GSnse  nnd  Hohner  in  wohlriechenden  Salinen, 
die  mit  XylobaUamumy  Kalmus  u.  a.  ge- 
wurzhafien  Droguen  aromatisirt  wurden,  bei 
au%esprungenen  Lippen,  oder  uin  4ie  Haut  des 
Gesichtes  weifs  und  geschmeidig  zu  machen. 
Scrib.  Larg.  (XXXIX)  erwSrmtes  Gänse- 
fett bei  Ohrenschmerzen. 

9)  Otavnaq,  oeeypumt  im  Alterthume 
beliebt  (PI in.)  zur  Heilung  von  Geschwüren 
am  After  und  den  GcschlechlsthcilcB,  gern  mit 
Melfflote  und  Butter  oder  GSnsefeCt  vermischf, 
auch  bei  Augenkrankheiten,  öfter  (Ovid)  als 
Scbönheitsmittcl  b«i  der  Toilette  dqprflimitchwt 
Damen. 


10)  G.  P.  Schmidt,  praes.  Delio:  dist. 
de  panni  asperi  lanei  usu  medico  et  chinnv 
gico.  £H.  1786.  4.  ^  Vergl.  such  Rust*s 
Mag.  XXXIII,  351. 

Lana  guccida  wurde  (Plin.  XXIX,  2) 
▼on  den  Römern  mit  Essig,  Wein  oder  Oel 
getrSnkt  auf  Wunden,  Quetschungen  u.  a.  Ver.- 
letzungen,  ebenso  bei  Neuralgien,  hier  oft  mk 
einem  Gemisch  von  Natron,  Pech,  Schwefel, 
Oel,  Essig  um  die  leidende  Stelle  angewendet. 

11)  Gorapt.  rend.    XIV,  783. 

12)  Auch  Ton  den  Ihesten  Aersten  erwShnt 
und  w^ie  Hirsditalg  zubereitet. 

13)  D i OS kori des  unterscheidet  Rinder- n. 
Stieruig,  sev.  bubulum,  sev.  tautinum^ 
und  iur  jedes  eine  besondere  Reinignngsme» 
thode.  Ersteres  diente  häufig  zur  Bereitung  der 
Majoransalbe,  Öfter  Kfilbertalg.  Wie  diese  soll- 
ten auch  das  Fett  vom  Pftsrde,  Esel,  Eber,  Ele- 
phanten,  Kamcel,  Panther  and  Löwen  aub«» 
reitet  werden.  Ea^f^t  rühmt  Dioskor«  zur 
Vertilgung  £urbiger  Narben. 

14)  Dem  Bodttalg  schreibt  Dioskortdes  ' 
stopfende  Eigenschaften  «u,  daher  seine  V«r* 
Ordnung  mit  Poleota,  Kise,  auch  mit  Snmacb^ 
bisw.  Gefstcnsehleira,  bei  DordkfiUlen.  Krfi^ 
tig  zcrtheilend  sollte  er  mit  Saflran  SuCKrlick  ' 
wirken,  so  bei  Podagra.  Ziegentalgbruhtf  wnrde 
Schwindsfiehtigen,  -ebenso  gegen  Vergiftnag 
durch  Kantbariden  Terondnct 

15)  HarUfs'  rbeamdie  JakriMIcber.  XL 
St  2,  S.  31. 
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(Schatte  >)  bei  ireralteter  Gicht  and  Rbeumatisinns  (20  —  30  iTropfen  mit  Wein,  ahch 
iaisearlleb.  Nichl  minder  eine  Abkochnng  von  Reg^enw.  mit  Bothwein).  —  Durch  ROsten 
der  Ringeweide  von  Gecarctnut  Ruricola  Leach  (Cancer  mricola  ^ifkn.^  Tonrlouron^ 
Brdkmhbe)  bereiten  (  Virey  ')  die  Neger  am  Senegal  ein  talgarriges;  ranziges,  braun- 
gelbea  Oel,  Tourloiirou-Oel,  das,  auch  in  Frankreich  eingeführt,  bei  Rheumatismen 
(äoiserlich)  vorzugliche  Dienste  leistet.  Ein  gleiches  Fett,  Manleca  Carapa, 
wird  in  Sudamerika  und  auf  den  westindischen  Inseln  von  Cancer  Maenas  L  i  n  n.  (  Car- 
cinns  Maena$  Leach,  Strandkrabbe)  erbalten.  Gegen  Augenkrankheiten  (Leukom) 
soll  das  Fett  der  Aesche,  axungia  Aeichiae,  von  CoregonuM  ThymalluM  Artedi 
{Saimo  Thymallui  Linn.,  Thym,  vnlg,  Cuv.),  auch  das  vom  Hecht  (Etox  LuciAt  L.), 
mehr  jenes  der  Vipern  ',  axungia  Viperarum  (vgl.  S.  65)  nfitzen,  das  auch  in 
deutsche  Pharmakopoen  (1760  Ph.  Wirt.)  Aufnahme  gefunden  hatte.  Letzteres  bil- 
det (mit  Aloe  gr.j,  Blutstein  9j,  Tutia  ^  und  Korallen  gr.j)  die  Sloanische  Au- 
gen salbe.  Unter  Maieia  de  Cotebra  ist  in  Sudamerika  ein  flüssiges  Scblangenfett 
von  bräunlicher  Farbe^  mildem  Geruch  und  unangenehmem  Fettgeschmack  gegen  skro- 
fiildse  Geschwülste  auch  zur  innerlichen  Verwendung  verkäuflich.  —  Aalquappen- 
Fett  (Leberthran),  oleum  jecorii  Lotacy  liquor  hepaticui  Mu$telae  fiuvim' 
iiiis^  von  Encheliopui  Lata  Sehn.  (Gadui  Loia  Linn.,  Lota  fluviaiilii  Cav.),  haben 
de  Haen  und  Beer  (mit  rothem  Quecksilberoxyd,  weifsem  Vitriol  und  ungesalzener 
Butter)  gegen  Hornhautflecke  empfohlen.  GröCsere  Benihrotbeit  erlangte  der  Berber 
I^ebertluraii»  namentlich  gegen  Gicht  und  Skrofeln,  ihm  wird  in  einigen  Gegenden 
Belgiens  und  Nordfrankreichs  Rochenleberdl,  oleum  jecori»  Rajae,  von  Kaja 
BatUhiBO.,  Raja  claoata  L.  und  Naja  Rubu$  Bloch  vorgezogen,  Apotb.  Vingtri- 
nier  %  Girardin,  Prof.  Preisser  ^  in  Ronen,  Gobley  *  (bestätigt  den  Jodgehalt), 
Weinlig^  Gouz^e^  erwähnt  des  Leberthri^ns  vom  Pystart  {R.  Pa$iiuaca  L.). 
Fischer  benutzen  autserdem  das  LeberOl  der  Myliobati$  Aquila  Dum  er.  (Raja  Aquila 
Linn.).  Mit  Wallfischthran  (Fischthran,  adep$  pi$cariu$,  axungia  ceta- 
ria)  von  Balaena  My$ticetu8  Linn.  hat  man  hartnäckige  Leibesverstopftingen,  Kopf- 
0:rind  und  Frostbeulen  gehoben.  Aehnlich  wirkt  Thran  der  Delphine  (De/pAiitiu  ' 
Orca  Linn.,  />.  Phocaena  Linn.  und  O.  Delphin  Linn.)  und  Robben,  besonders 
d^s  Seehundes  (Phoca  vitulina  Linn.),  zu  dessen  Reinigung  Kunheim'  ein  \'etr 
fahren  vorgeschlagen. 


Adeps  snilliM. 

Axungia  porci;   Schweineschmalz.  ^ 

Geschichtlichem»  Von  den  alten  Aerzten  ward  Schweinefett  thells  rein,  theils 
eingesalzen,  äu&erlich  wie  innerlich  zu  Heilzwecken  benutzt,  um  so  lieber,  je  älter 
es  geworden.  Doch  suchte  man  (Plinius)  ranziges  Fett  durch  Schmelzen,  Auswa- 
schen und  wiederholtes  Kochen  mit  Weinzusatz  zu  reinigen  (si  vero  velus  revocetrir 
ad  curam,  liquefieri  prius  jubent,  mox  frigida  aqua  lavari  saepius,  dein  liqii^facere  af- 
füso  vinum  quam  odoratissiroo.  Eodemque  modo  iterum  ac  saepius  coquunt,  donec 
vinum  evanescat),  ein  Verfahren,  das,  wenig  verändert,  1827,  zuerst  in  Frankreich, 
wieder  auftauchte.  Plinius  rühmt  es  mit  Wein  gekocht  und  Honig  gemischt  bei 
chronischem  Husten,  alt  und  ungesalzen  in  der  Schwindsucht,  zugleich  Einreibungen, 
deren  autserordentliche  Wirkungen  sich  selbst  durch  den  Geschmack  im  Munde  zu  er- 
kennen geben  (redeat  in  os  sapor,  eamque  [adipem]  expuere  videantnr);  Dioskori- 
des  Waschungen  mit  Wein  und  Fett  gegen  Pleuritis,  Einreibungen  bei  VerbrennUn- 
geo,  Celsus  '^  Einreib.  v.  altem  Fett  bei  Starrkrampf,  bei  Geschwüren  der  weiblichen 
Genitalien.    Bei  Vergiftungen  mit  Kanthariden  u.  a.  scharfen  Stqfien  (NIkander  **, 


1)  Uarlefs'  rlieln.  Jahrbüclier.  X.  St.  1, 
S.  69. 

2 )  Joarn.  de  Pharm.  1827.  Oclbr. 

3)  Viperafett  dienle  dtrn  Alten  (Dioslc.) 
mit  attixchem  Honig,  Gel  u.  a.  Substanzen  bei 
A  ugenlcrankbeiten. 

4  )  Joum.  des  connaiss.  prat.  1842.  Jain, 
p.  234-261. 

Srmvmfw,  A.  X.  ]L.    L 


5)  Coropt  rcnd.  1840.  Avr.,  618. 

6)  Journ.  de  Pliarra.  et  de  Gbim. 
Jiull.,  p.  25. 

7)  Phai-m.  Ccnlrbl.    1843.  No.  12. 

8)  Das.  S.  887. 

9)  Pßh.  Jahrb.    V,  383. 

10)  IV,  3. 

11)  Alexiphann.    135. 

9 
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Scribonias  Largus  '  )  worden  feUe  BnUien,  bis  wnm  Rrbredien  getmikeD»  Als  Naii- 
ruogsmiUel  schien  man  Fett  nicht  sonderlich  und  nur  als  Ctowfirs  so  Speisen  m  lie- 
ben: Galen  '  fürchtet  die  den  Magen  erschlaffenden  und  achw&chenden  Wirkungen; 
überhaupt  sollte  es  die  Galienabsonderung  vermehren^  daher  cholerischen  Personen 
Bum  Nachtheil  gereichen. 

AhMiawnwnwtng.  Sus  Scrofa  Linn.  (Sus  europaeus  PalL;  Schwein: 
a)  ferus  Pall.,  Br.  u.  Rtzb.,  Porcus  Plin.,  wildes  Seh w.;  frz.  Sanglier,  Mar- 
cassin;  engl,  wild  boar;  hell,  wild  Zwyn;  schwed.  will  Swin;  itaL  Porco  sil- 
Tatieo,  Cioghiale;  span.  Puerco  silvestre,  Javali;  port  Porco  montex.  B)  dome^ 
s/tctM,  Sh8  Plin.;  zahmes  Schw.;  frz.  Cochon,  Verrat;  engl.  Boar,  Hog;  holl. 
Beer;  dftn.  Rone,  Oroe;  ital.  Verro;  span.  Barraco,  Berraco,  Cerdo;  porlog. 
Porco  barrao)  (Mammalia  Mdltutcgula  Setigera).  In  Europa  und  Asien,  das 
wilde  aber  kaum  bis  zum  60*  n.  Br. 

XooMogiSChe  €lkarakierUiUe.  BU  6'  lang,  2|'  hock,  (wild  )  grau  oder  braun. 
achwaiT,  mit  langen  BcNrsten,  xwischen  denselben  krause  Unterhaare.  Schnaute  abgestutzt  -  nU- 
selig.    Haner  3 -kantig,  die  Oberlippe  au^ulpend.    Füfse  4  -  sehig,  nur  mit  aweien  auftretend. 

rharinakognoMiUche^  una  phyHkalUche  MigenMclutfien.    Das 

Schmalz  oder  Schweinefett  i^ird  durch  Ausschmelzen  der  festern,  in  der  Nfthe  der 
Rippen^  Eingeweide  und  Nieren  gelegenen  Fettart  —  die  weichere  oder  Speck  be- 
findet sich  unmittelbar  unter  der  Haut  —  gewonnen.  Weife,  von  schmieriger  Dicke, 
k0mig,  (beim  Schmelzen)  eigenthümlich  aber  schwach  im  Geruch,  mild,  angenehm  im 
Geschmack,-  zerflieil^t  zwischen  den  Fingern,  gesteht  nach  dem  Schmelzen  bei  26*  C, 
wird  durch  Licht  und  an  der  Luft  bald  gelb  und  ranzig.  Spezif.  Gew.  (Saussnre) 
bei  IS^'R.ss  0,918. 

€Mem%iseHe  Mie9ehatfißmhMi.  Nach  Braconnot:  62,«  Elato^ 
38,0  Stearin 9  anfserdem  (Chevrenl)  ein  nach  Galle  riechender,  celbAr- 
bender  StofP,  Kochsalz,  essigs.  Natron;  gidbt  durch  Oxydation  (A.  Vogel) 
95,a  Gel-  nnd  Talgsfinre,  8,8  a  Oels&ls. 

Unters,  v.  Guyton -Morveau,  Thenard,  Berzelins,  Büchner. 

JRrüparaie.  Ungnenium  simplex  Ph.  Bor.:  Schweinefett  (^viij), 
weiCses  Wachs  (3ij),  gem.  Wasser  (Jij).  Ungt,  commune^  Ungt,  o/o., 
Ungi.  cereum,  Ceratum  simpL 

Unguenium  rosaium  Ph.  Bob.:  Schweineschmalz  (^^üj)  in  Rosenwasser 
gewaschen,  weifs.  Wachs  (^ij),  Rosenwasser. 

Ungnenium  cerenm  Cnrcnmae  Ph.  Bavar.  (looo  Ungt.  AUh,):  96  Th. 
Schweinefett,  1  Th.  cepnly.  Knrknmawnrzel  mit  2  Tli.  Wasser  gekocht  n.  6  Th. 
gelb.  Wachs  Termischt 

Unguenlnm  oxyrenainm  (oxygenirte  Salbe,  Alyon's  oxygenirte  Pom- 
made):  8  Th.  Schweinefett  bis  zur  Verdampfung  aller  Feuchüekeit  erhitzt,  mit 
1  Th.  konzentrirtef  Salpetersäure  vermischt.  Eine  spröde,  gelbliche,  fette  Masse, 
die  leicht  za  einer  brannrothen  FlQssigkeit  schmilzt  (Bussy,  Lecanu'),  besteht 
(Braconnot)  aus  Talg  (an  Fettwachs  grenzend),  fettem  Gel,  Salpeters,  und 
Essigs,  oder  Elaidin  und  Fettsäuren. 

WirMm§^09  Den  Fetten  überhaupt  gleichend;  stört  leichter  als  Butter 
die  Verdauung. 

^•aareftsNfsagr*    Isoh'rt  steht  ^  die  Heilung  einer  Dysenterie  und  Diar- 
rhoea  cmenta  durch  Schweinefett  mit  Kohl  und  auf  Brot  zur  alleinigen  Nahrung. 
Bei  Lungenschwindsucht  (Einreib.),  Dr.  C.  Wolters  *  (Rosensalbe). 

189.  190.  4)  Bibl.  f.  Ueger  1843.  No.  1,  S.  126. 

De  alimeotor.  fiicolt.    27.  5)  Die  Heilkr.  der  Ro<e  bei  drobeod.  Aas- 

Jonm.  de  Ph.  1826.  p.  605.  sehr.  n.  Sdiwind«.    Senttg.  1837. 
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Oefter  bei  infseren  Entsündongszustfinden;  bei  Drfisenverhftrtaiigai,  fleefate»- 
niid  krStEartigen  Hautausschlägen),  GeschwCbren  (Ungl.  oxyg.). 

mi»nii»Beiiti«eli*  Zur  Grundlage  der  meisten  S»llieiif  nicht  zu 
Ao^nsalben.  —    Ungi,  oxyg»  zur  Quecksilbersalbe. 

üebnin  OTlllnm* 

Sevuffl  ovillvm  s.  verveciattin;  Hamroellali^,  Sehdpaentalg. 

GescMchtHches.  Von  den  Ältesten  Aerzten  (Dioskorides)  gleich  dem 
Birtchtalg  zubereitet  und  benutzt. 

^6«faattatt«iftir.  Ovis  Aries  Linn.  {Capra  Ovis  Blumenb.,  Capra 
Aries  Goldf.^  Fisch.,  Ov.  guineensis  h,,  Aries  guineensis  3 onsi.^  Ov.  strepsi- 
ceros  L.,  Sirepsiceros  PI  in.,  ngoßarof  Arist;  nausschaaf;  irz.  Brebis;  engl. 
Sheep;  hoU.  Schaep;  schwed.  JIr;  ital.  Peeora;  span.  Oveja;  p<irt  Oy/äUui;  russ. 

Owza)    (MaHMALU   BiSULCA    CAVICORütM). 

^Zoologische  Charakteristik.  Wollhaang,  weiTsIich,  braun  oder  schwarz. 
HftrDtr  niit  xelligen  Knocbenza}iren  und  hohler  Scheide,  platt  gedrückt  moKelig,  sichelförmig, 
an  den  Seiten  des  Kopfes,  oft  felilend. 

JFharwnakoffnoetischeM  nnA  phyHkoMieche  Xigensch^ften.   Aus 

den  NJerenkapseln  nnd  dem  Netze  durch  Auswaschen ,  Schmelzen  und  Durchseihen. 
Weift,  härter  als  dfe  meisten  Thlerfette,  fast  geruchlos,  mild  im  Geschmack.  Wird 
gelb^  bitterlich  (ranzig).    Schmilzt  bei  46**  C.    Spez.  Gew.  =  881. 

CMeM%i9cMe  Meeehmg^ewUkeiim  Nach  Braconnot:  74,t  Ste»* 
wim^  26,*  Okeiu  nebst  (Chevreul)  Hirzin.     Verseif  bar. 

Hirzin,  fl&ssig,  auflöslieher  in  Alkohol  als  Olein,  yerseifbar  unter  Bildung 
Ton  Olycerin-,  Hirzin-  u.  a.  Säuren. 

li^irJktiftir«  Erschlaffend,  schwer  verdaulich,  die  Verdauung  leicht  störend. 

AmmfeM^tmm0.  Bei  Exkoriationen,  öfter  in  Salben  (begüuMigt  Fleisch- 
Wucherungen,  defshalb  mit  Zncker). 

Pliannaxeiittseli  zu  Salben  und  Pflastern. 


Cetaeenm* 

Sperma  Ceti;  Wallrafh;  frz.  blanc  de  Baieine  ou  Cetine,  la  nature;  engl.  Head- 

matter^  Whale  Shot,  Scale  Amber;  holl.  Wallshotb,  Vischmist,  Withe  Amber, 

Zee-schulm;  dftn.  u.  schwed.  Swalraf. 

MAtteratUTm  Mich.  Ettmüller:  diss.  sist.  cerebruro  Orcae,  vulgari  supposititla 
Spennatis  cell  larva  develatum.  Ups.  1678.  —  J.  Vestt:  de  hercule  medico  seu  Sperroate 
cell.  Er£  1701.  4.  —  J.  S.  Henninger:  de  Spermate  cell.  Arg.  1711.  4.^  •—  Uu.  de 
Magny:  an  Sperma  ceti  narcoticis  sociatum,  xemcdium  in  pleuritide  praestantissimum?  Pa- 
ris 1744.    — 

€te9chiehtliche9.  Cetaeeuniy  den  grlech.  u.  röm.  Aerzten  kaum  bekannt, 
Tielmebr  erst  im  Mittelalter  unter  dem  unpassenden  Namen  Sperma  Ceti,  Succinum 
marinum,  Sapomarinui,  Ambra  alba,  zum  Arzneimittel  erhoben,  hielten  Va1e<- 
riusCordti8',OlausMagnu8*fru'beider  Begattung  der  Walle  verschütteten  Saa- 
Men.  Ihnen  widerspricht  zwar  schon  Conrad  Gesner,  jedoch  ohne  den  Irrthum  z« 
Idsen;  denn  er  halt  die  Drogue  für  ftoret  talii  des  Plinius  und  Dioskorides. 
Schrdder  erklärt  sie  fSr  ein  Fett  aus  schwefeligen ^  aus  der  Erde  hervortretenden 
Dünsten  gebildet  und  vom  Meersalz  durch  die  Wellenbewegung  koagulirt.  Der  Wahr- 
heit nahem  sich  Eisner  ',  Bartholin^   Olans  Wormins  ^,  Ettmniler,  Vesti, 

1)  De  Halosantbo  Gem.  Tig.  1565.   8.       1        3)  L.  c.  u.  Mise,  nat  cur.  T.  1,  ob«.  136. 

2)  Reg.  seplentr.   XXI,  13.  |       4)  Mos.    L.  I.  Sect.  U,  c.  24. 

9« 
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Henninger  u.  A.  durch  ihre  MeianngeB:  WaUmtli  sei  das  Gehira  der  mlaBlicheii 
Wallfische  und  Delphine  {Orca  L.p  daher  cerebrum  Oreae),  bis  Baudrimont  den 
Gegensrand  sicherer  erdrtert. 

Ah9ii§wn»nM§M0»  Physeier  macrocephalus  Shaw,  Bonnat.  (Caiodom 
macrocep^.  Lac  ep.,  Fhyseier  PI  in.,  grofser  Pottwall,  Kaschelot,  Pottüsch;  fip». 
grand  Cachalot  Bonnaterre,  Ccte  admirable  €.  Ciusins,  Cachalot,  Souffleur; 
engl.  Spouting-Whale  R.  Sibbald,  white  Wbale,  Speimaceti  Whale^  Sperm 
Whale,  Cachalot;  schott  Scale  Amber  Whales;  holl.  Potvisch;  Pot  Walviscb, 
Kaizilot;  norw.  Kaskelot^  Pot-Fisk,  Trold-Huai,  Hans-Uval,  Sue-HvaU  Baar- 
Hval,  Bardhualier;  russ.  Piewun,  Wölk  morskoi  [MeerwoifJ;  kamsch.  Tschiit- 
gat;  gröüi.  Kigutilik,  Kigutiiirksoak)  (Mamhalia  Nsctopoda  Cetacea).  In  den 
nördl.  und  süal.  Meeren.  —  Physeter  Trumpo  Bonnat.;  Trumpo-Pottwall. 
—  Physeier  polycyphus  Quoy  et  Gaimard.;  vielhöckeriger  PottwalL 

Xo€io§Uehe  CharakieriwWe*  Pkyi.^  macrocephalut:  fischshnlick,  wiliig, 
40—60'  lang,  wovon  \  der  Kopf,  vcrlialtnilsmafsig  dick.  Haut  glatt,  oben  schiefierblao,  an* 
ten  weifslich.  Hinten  auf  dem  Rücken  eine  Yerkummerle  Fettflosse.  Vorderfufse  xeheif-  and 
nagcllose  Brustflossen,  statt  der  Hinterfufse  eine  horizontalllegcnde,  2 -lappige,  knorpelige, 
Schwanzflosse.  Maul  weit,  in  der  kurzen  Kinnlade  jederseits  20  —  23  etwas  r&rkgebogenc 
ZShne,  die  in  Gruben  des  Oberkiefers  passen,  dieser  ohne  wahre  Zähne.  Nasenlöcher  sn  ei- 
nem Spritzloch  am  Yorderrande  der  Schnauze  führend. 

J^hartnakogno^tisches  und  phyHkmiiseMe  Migen^elutfien.  Der 

Wallralh^  in  2  besoDderen  Behältern  im  oberen  Tlieile  des  Schädels  unter  einer  4—5" 
hohen  Specklage^  aiiCierdeni  in  einem  vom  Kopfe  bis  zum  Schwänze  laufenden  strang- 
artigen Behälter  (Gefällig  Ader)  und  in  zerstreuten  Säckchen  im  Fleische ,  besondors 
im  Fette  als  eine  milch weiise,  dlige  Flfissigkeit  (oft  in  Mengen  von  50  und  mehreren 
Zentnern)  enthalten  (Anderson  ',  Swediaur ',  Hunter'))  erhärtet,  nachdem  er 
aus  dem  Thiere  herausgeschöpft  worden.  Die  halbdurchsichtige ,  spröde ,  talgartige 
Masse  wird  von  dem  darin  gemengten  Wallrathöl  und  Unreinigkelten  durch  Aus- 
waschen, Schmelzen,  Filtriren  und  Auspressen  in  leinenen  Beuteln;  durch  nachfolgende 
Mazeration  in  schwacher  kalter  Lauge,  durch  abermaliges  Auspressen,  Abspülen  und 
Trocknen  an  der  Luft  gereinigt.  —  Krjstallinisch ,  blätterig,  glänzend  weifii,  in  dea 
einzelnen  Blättchen  durchscheinend,  härter  als  Talg,  spröde,  sanft  und  schlüpfrig,  nicht 
fettig  anzufühlen,  nicht  schmierig,  im  Geruch  eigenthfimlich,  nicht  unangenehm,  doch 
schwach,  im  Geschmack  milde,  fade.  Wird  mit  dem  Alter  gelb  und  ranzig,  doch 
durch  Aufsieden  in  schwacher  Kalilauge  davon  wieder  befreit.  Schmilzt  im  reinsten 
Zustande  bei  48,o— 49,4<»  C.  (Stenhouse),  entzündet  sich  in  höherer  Temperatiur, 
brennt  mit  heller  Flamme  ohne  Geruch.     Spezif.  Gew.  bei  15®  C.  ss  0,»4s. 

CHet§%i9eHe  Mte9e]km0^nHeU.       Ein   ftili»l«»iire«   AeiM^l 

r=€Q4  H,,9  -f-O«  (L.  Smith  ^),  in  kaltem  Alkohol  fast  unlöslich,  in  sieden- 
dem Alkohol  aufloslich,  sich  daraus  beim  Erkalten  wieder  sclieidend,  leicht  in 
Aether,  in  ätherischen  und  fetten  Oelen  löslich,  bildet  mit  Alkalien  unter  Ab- 
Scheidung  von  Aethalsäure  spröde,  trockne  Seifen,  giebt  (Smith,  Sten- 
house ')  bei  der  •Destillation  mr  sich  keine  Spur  einer  Fettsäure,  vielmehr 
Aethalsäure  und  Ceten;  durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  eine  subli- 
mirbare  Säure  (C,«  H^^O,,  Adipinsäure),  nach  Radcliff '  Oenanthylsäore, 
Bernsteinsäure,  Pimelinsäure. 

Chevrenl  ^,  Bussy,  Lecanu  *  unterschieden  als  Bestandtheile  Wali- 
rathfett  (€6tine)  und  Wallrathöl.      Dumas  ^  betrachtet  Wallrath  ab 


1 )  Nadir.  T.  Island,  Grönland  u.  d.  Stralse 
Davis.    Hamb.  1746. 

2)  Philos.  Transacl.    1783.    Vol.  LXXllI, 
No.  15. 

3)  Ibid.  Vol.  LXXVII. 

4)  Ann.  d.  Qi.  u.  Ph.   XLIT,  241. 


5)  Erdm.  n.  M    Joum.   XXVll.  253. 

6)  Ebendas.  XLUI,  349. 

7)  Rccherches  sur  les  corps  gras,  p.  170. 
237.  238.  239.  287.  291. 

8)  Ann.deGhim.etdePhp.  T.XXXIV,57. 

9)  Ann.  d.  Ch.  n.  Ph.   XXX,  141. 


Pingnia  et  Oleosa.     Gera. 


133 


ein  Gemenge  Ton  margarins.  and  dlsaarem  Cethyloxyd.    Provostaye  und  De- 
sains  >  bildeten  mit  Aethal  snlfokohlensaures  C)eihy)oxyd-Kali. 

AethaUftare,  Hydrat  C,,!!« 4 04  =  0, alle» O, +aq^  krystallisirt  answelngei- 
•iiger  Jjömmg  in  BMOsiörmig  vereinigten  Nadeln^  die  geschmolsene  Säure:  beim  AMcuh- 
len  in  strahiig  gruppirten  Nadeln,  schmilzt  bei  4,%s  ®  C,  ist  ohne  Zersetzung  destülirbar. 

JPw^gHurmie.  Ceraium  Ceiacei  aUum  Ph.  Bor.,  EmpL  Sperma- 
ii%  Ceti,  Ceraium  labiale  album:  gl.  Th.  Wallratb,  weiOses  Wachs  und 
MandeloL 

Emplaeirum  Spermaiie  Celi  Myneichii:  Wallratb,  weiiÜs.  Wachs, 
OtivenAl. 

Ceraium  Ceiacei  rubrum  Ph.  Bor.  Ed.  V.,  Ceraium  labiale  rubrum. 
Ans  der  jüngsten  Ansg.  entfernt. 

Unguenlum  Cerae  composUum,    S.  Cera. 

Ceraium  album  ^fragans,     S.  Gera. 

Ceraium  mundl/icans  balsamicum  Pu.  Batav.:  Wallrath,  Kakaobut- 
ter, Mandelöl,  perny.  Bals.,  Pomeranzenblüthw. 

Pasia  coameiica  Ph.  Bor.  Ed.  V.  und  Pulvis  cosmeiieue  Ph.  Bor. 
Ed.  V.,  welche  Wallrath  zum  wesentlichen  Bestandtheil  enthielten,  sind  aus  der 
jöngsten  Ausgabe  entfernt. 

W^irMwnißm  Eine  Zei*setzuDg  im  Magen  ist  nicht  nachgewiesen.  Acu- 
fserh'cb  deelLcnd^  erselttoATciid. 

Ammfeni§mMiß.  Bei  gereizten  Zuständen  der  Schleimhäute  mit 
vermehrter  krankhafter  Absonderung  derselben,  Thouvenel  ':  ohne 
besondere  Ergebnisse;  bei  Katarrh,  Peripneumonie,  Pringle  ',  Clarke  ',  Lon- 
genschwindsucht; entziindl.  Affektionen,  besonders  Geschwüren  in  den  Harn  we- 
gen, bei  Durchfällen,  auch  Koliken,  Hufeland  *.    Ohne  Nachfolge. 

Aeiif\ierlic1i  bei  Exkoriationen ,  Verbrennungen,  zur  Zertheilnng  von 
Mildistockungen  in  den  Brüsten  (Salben,  Pflaster). 

JF^^rsit  tiftdf  €im^e.  Pulver:  20— .30  Gr.  mehrere  Male  täglich;  Lat- 
werge:  mit  Zucker,  mit  Mandelöl,  einigen  Tropfen  Weingeist  abgerieben.  Pil- 
len. Bissen.  Emulsion:  mit  Zucker,  Eidotter,  arab.  G.  Salben.  Pflaster. 
Waschpulver.   Pasten. 


CJera* 

Ora  flava  s.  citrina  und  Cera  alba  5  gelbes  und  weiftes  Wachs. 

Mdtteratur.  J.  Boslock  in  Niclu>lson's  Jouro.  of  oat.  Philos.  Vol.  IV.  — 
N.  allfem.  Journ.  d.  Chera.  Bd.  VI,  S.  645.  —  Thomson:  System  der  Chemie.  Bd.  IV, 
S.  117  ff.  —  Fr.  Huber  in  Bibliolh.  briunlquc.  Tom.  XXVI,  p.  58.  Deutsch  in  Geh- 
len's  Joum.  d.  Chera.  Bd.  III,  S.  49.  —  Dobbs:  de  methodo  eerara  raelque  colligcndi 
(Philos.  Trans.  No.  496,  p.  536).  —  Joh.  Chr.  Jacobi:  de  cerae  flavae  nsu  intemo  yalde 
proficuo  (Nor.  Act  Acad.  Caes.  Tom.  II,  p.  245).  —  Rad  Brandes:  üb.  d.  Gehalt  d. 
«erscbied.  Wadwirten  an  Wachssanre  (Arcb.  d.  Phann.  U.R.  Bd.  XXVIL  Hannov.  1841. 
S.  288  —  292). 

€tesehiehUicheM»  Die  ältesten  Aerste  schätzten  vorzugsweise  panisches  Wachs 
and  das  aas  den  Gegenden  am  Pontos,  verordneten  es  innerlich  in  Tränken  bei  entzünd- 
lichen Zuständen  des  Darmkanals,  bei  Rohren;  Alexander  v.  Tralles  fHsches  ho- 
nigreiches Wachs  gegen  rheamat.  Rohr.  Kleine  Mengen  sollten  (Dioskorides)  bei 
Säugenden  das  Sauerwerden  der  Milch  verhindern;  Stopf  wachs  ^  nqonokiq^  besonders 
attisches;  in  BiUlcherongen  chronischen  Hasten  mildem. 


1)  Compt  rend.    XV,  592.    Par.  1842. 

2)  M^oi.  iD^.-dijni.  tnr  les  principes  et 
ks  tertu«  des  »übst,  animu  m^  Board.  1779. 


3  )  Phys.  and  med.  Joum.  UI,  263.    Frie- 
se'« Ann.  d.  n.  brit.  Aruieik.   1,  120. 
4)  Joum.   Bd.  X.  St.  4,  S.  137. 
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Al^iatn§H%9M0.  Apis  meüi/ica  Linn.  (Ap.  nuUtftra  Foarcrdj,  Ap. 
ceri/era  Scop.,  Ap.  domestica  sive  vulgaris  ahearitnn  Rajas,  Ap,  gregmia 
Geoffr.;  Biene,  Imme,  Honigbiene,  Hausbiene;  Abeille  domesiiqne  H^anm.; 
the  Hive-bee  Kirby  and  Spence)  (Insecta  Htmekoptera  Acüleata).  In  hoh- 
len Bäumen  oder  künstlichen  Behältnissen. 

XooMogiSChe  CharaMeristüt.  LSoglich-oyal,  fem  behaart;  Gescblecbulose 
(uiiTollk.  weibl.  oder  Arbeits- Bienen)  etwa  i"  lang;  niännl.  B.  (Drohnen)  gr6C»er, 
dicker;  weibl.  B.  (Königin,  Weisel)  noch  grdlser,  schlank.  Bruststück  grau.  Hinterleib: 
ans  Rudcen-  und  Bauchringen  (leUtere  in  Form  flacher  Schoppen )  bestehend,  last  aolsitscDd, 
dick,  braun.  Flügel  flach  ausgebreitet.  Fühlhörner  kurz,  fadenförmig.  Saugorgaoe  langge- 
«treckt,  an  der  Spitze  behaart.  HinterfuCie  an  den  Schienen  haarig,  auiben  mit  einer  Grube; 
erstes  Tarsenglied  laugl.  4 -eckig,  mit  einem  Haarbürstchen. 

rhartnalbognoHisches  und  phyHkaiUche  JBigenschstften.  Ana 

den  Wachsbaiiten  unter  den  Bauchschuppea  der  Arbeitsbienen  dringt  (auch  bei  allei- 
niger Ernftbrung  durch  Honig  oder  Zucker  und  Wasser,  Hunter,  Huber  ',  Bre- 
tonneau,  Gundlach  %  Milne- Edwards,  Dumas  ')  eine  eigenthumliche  gelbe 
Absonderung  in  Form  kleiner  eckiger  oder  abgenmdeter  Scheibchen  hervor,  welche 
von  den  Insekten  siir  Erbauuog  ihrer  Zellen  ( Waben,  Wachstafeln,  Bosea,  Baas,  mit 
Brut  gefallt:  Bruttafeln)  verwendet  wird.  Die  nach  dem  Auspressen  des  Honigs  s«- 
ruckbleibende  Masse,  Wachs,  wird  durch  Schmelzen  in  bellhem  Wasser  von  dem 
letzten  noch  anbangenden  Honig  und  Unreinigkelten  beflrelt  und  in  tafel-  oder  kuchen- 
förmige  GefäCse  gegossen,  deren  Gestalt  es  behält  —  gelbes  Wachs,  Cera  flavu 
—  eine  hellgelbe,  eigenthfirolich  (wachs-  und  honigartig)  riechende,  fast  geschmack- 
lose Substanz,  fest,  beim  Kauen  nicht  an  den  Zähnen  hängend,  in  der  Handwarme 
erweicbbar,  bei  +  ^*  C.  schmelzend,  in  der  Kälte  zerbrechlich,  leicht  in  scharfkan- 
tige Stficke  zerspringend.  Wird  nicht  ranzig;  durch  Wasser,  Luft  und  Sonnenlicht 
gebleicht  —  weifses  Wachs,  Cera  alba:  spröder,  schwerflüssiger  imd  spezifiscli 
schwerer  als  gelbes  Wachs.    Spezif.  Gew.  =  0,9 es. 

CHem/%iMeHe  Memehm01ewiHeii.  Wachs  (Gerhardt*)^  ein  Stea- 
rinaldehyd, Cg^H^gO,  oder  so,«  Kohlenst.,  13,4  Wasserst,  und  5,s  Sanerst.,  be- 
steht (LewT  ')  ans  Cerine,  Hyrieine  und  4  —  5  pC.  Cer^lelne,  ist 

in  kaltem  Alkohol  fast  gar  nicht,  schwer  in  heifsem  Alkohol  auflöslich,  leich- 
ter in  siedendem  Aether,  scheidet  aas  beiden  beim  Erkalten,  Yollkommcn  durcli 
Wasserzusatz,  verbindet  sich  mit  Oelen  in  allen  Verhält nissen,  giebt  (Charles 
Gerhardt  ')  unter  dem  Einflüsse  der  Salpetersäure  genau  die  Säuren,  welch« 
Laurent  mit  den  fetten  Oelen  erhielt:  Pimelinsäure,  Adipinsäure  und  Azoleia- 
säure  oder  Oenanthylsäure  (Geruch  nach  ranziger  Botter),  verwandelt  sich  (Ed. 
Ronalds  ^,  Gerhardt)  nach  halbstündigem  Kochen  mit  Salpetersäure  zuerst 
in  eine  fette  Säure  (mit  kohlcns.  Natron  ganz  verseif  bar,  Margarinsäure?),  and 
wenn  sich  keine  rothen  Dämpfe  mehr  entwickeln,  in  Bemsteinsäure;  durch 
eine  Verbindung  von  Kalk  und  Kall  in  Stearinsäure,  durch  Natron  in  harte, 
durch  Aetzkali  (Roh.  Warington,  W.  Francis  *)  in  gallertartige  Seife  (pa- 
nisches Wachs,  Wachsseife,  Hapo  cereus^  Jacobi  ');  giebt  bei  der 
trocknen  Destillation  die  Säuren  seiner  Oxydation  (Spiritus  Veras)  mit  Ce- 
rin,  Myricin  and  Cerolein  (llTaclislll)  Wachsbotter,  «levat  ••  Isrntj» 
ram  Cerae)*  —  Ungebleichtes  Wachs  enthält  mehr  Säuerst,  weniger  Koh- 
lenst  als  gebleichtes  Wachs. 

Unters,  v.  Lavoisier  '•,  Schalze  ",  de  la  Metherie  '*,  John  '», 


n  Voi9t*«Mag.d.Natark.i804.Yin,434f. 
2)  Natarg.  d.  Bieoeo. 


3)  Gas.  ro^.  de  Par. 


Gaasel  1842. 
1843.  No.  38. 


4\  Erdm.  a.  M.  Joum.    XXX,  10. 

5)  ReToe  seient  et  iad.  1^3.  Mai,  365.  — 
Ber.  an  die  Akad.  so  Paris.  1845.  Jan.  6. 

6)  RevaBatieBt,ctind.  1843.  Mai, p. 362. 


7)  Ann.  d.  Pharm.    XUII.  356. 

8  )  PhiLMag.  a. Jonm.  oftc  1844  Jan.«p.l7. 

9)  Act.  Mogunt  Tom.  II,  p.  391. 

10)  CrelPf  ehem.  Ann.  1790.  Bd.I,S  520. 

11 )  N.  auf .  Journ.  d.  Chan.  lY,  336. 

12)  Rosier*aJoarad.Ph7a.XXVUI»301. 

13)  Ghem.Sdir.  IV,  3a 
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Bnehoix  %  Brandes  ^^  Bondet,  Boissenoi*,  Berzelins,  Ettling  *, 
Oppermami,  Hess  ♦,  van  der  Vliet  *. 

Cerhä,  G,»Hso  O9  eine  feste,  fnst  ong^eförbte  Substanz,  in  siedendem  Alkohol, 
besser  in  kochendem,  zum  Theil  in  kaltem  Aether  IdsHch,  mit  sehr  bestimmter  saurer 
Reaktion  ge^en  Lackmus,  kryslalüsirt  aus  den  erkaltenden  LOsungen  zu  feinen  Na- 
deln, schmilzt  t>ei  +  62,«  ^  C,  entwickelt  beim  Behandeln  mit  Kalikalk  im  Metallbade 
reinen  Wasserstoff,  zugleich  eine  Säure  (£ttling's  Ceraln,  Waringt.  u.  Fran- 
cis' Pseudocerain,  Lewy's  Cerinsänre),  welche  mit  dem  Alkali  in  Verbindung 
bleibt,  daraus  weiCs  und  krjstalllsirbar  abgeschieden  werden  kann  und  (Ettling,  bei 
-+-  70*  C,  War.  und  Fr.  bei  -*-  74»  C.)  nach  Lewy  bei  4-  65*  C.  schmilzt. 

Myrfelii»  CaoH4oO,  in  siedendem  Alkohol,  selbst  in  siedendem  Aethor  fast 
aniHslich,  giebt  mit  Kalildsung  bebandelt  Myriclnsäure  (Lewy),  weiche  bei  60^®  0. 
schmilzt.    Myricin  flieC^t  bei  +  58*  O.    Spezif.  Gew.  =s  0,o  —  l,o. 

Cerolein»  sehr  weich,  schmilzt  bei  28^*  C,  ist  in  kaltem  Akohol  and  Aether 
sehr  auflösUch,  reagirt  sauer. 

JDiagnostische  KeicheUm  Yerfftlschungen  mit  Talg  verändern  (V.  Le- 
grip  ^)  den  Schmelzpunkt  zwischen  Talg  und  Wachs,  ebenso  das  spezif.  Gew. 

JPr^jMirafe.  EUcluarium  Cerae  Aug.  Pu.  sxt.:  gelb.  W.,  arab.  G. 
m.  koch.  Wass.,  Himbeersaft  u.  Mixt,  sulph,  acid, 

Ceromel.     S.  Mel. 

Oleum  Cerae,  oL  Cerae  empyreumaticüm  Ph.  SuEc:  gl.  Th.  gelb. 
Wacbs  Qod  kaust.  Kalk  aus  eiserner  Retorte  destiiiirt,  das  Dest.  m.  Kohlenpulv, 
rektifizirt. 

Unguenium  cereum.    S.  Oleum  Olivarum. 

Unguenium  cereum  Curcumae.    S,  Adeps  suillus. 

Unguenluni  simplex.     S.  Adeps  suillus. 

Unguenium  rosatum.     S.  Adeps  suillus. 

Ceraium  Galeni  Ph.  Gall.:  weifs.  W.,  Mandelöl,  Rosenw.  Ceratum 
album  fragane  Ph.  Saxoh.:  enthält  noch  Wallrath,  Zitronen-  und  Berga- 
mottöl. 

Ceraium  Ceiacei  album.    S.  Cetaceum. 

Unguenium  Cerae  compotiium  Cod.  Hamd.,  Unguenium  album 
Londineneey  Ungi.  Ceiacei:  Wacbs,  Mandelöl,  Wallrath. 

Cereoli  simpiicee  Ph.  Bor,,  Cereoli  exploraiorii:  feine  Leinwand 
in  die  zerflossene  Mischung  von  6  Th.  gelb.  W.  und  1  Th.  Olivenöl  getaucht, 
in  Cylinderform  gebracht.  Candelae  cereae  (Wachskerzen,  Kerzen,  Bougies, 
Sondes  cir^es). 

Wachstuch,  Wachsleinwand,  Wachstaffet  (Durchzug,  Sparadrap): 
feine  I^inwand  oder  Taffet-mit  einer  Mischung  von  Wachs  mid  Olivenöl  über* 
zogen. 

Charta  c  er  ata  Ph.  Call.    S.  Formulare. 

WWirMuw^fßm  Einltailend,  relzmlndernd,  die*  Verdauung  leicht 
störend.    Dringt  äufserlich  nicht  wie  die  fetten  Oele  in  die  Haut  ein. 

AnM^etufum^'.  Bei  Ruhren,  Durchflllen,  Darmgeschwüren  (gelbes 
Wachs  mit  Mandelöl  und  Eigelb;  Einige  mit  kohlens.  Kalk),  C.  L.  Hoffmann  ' 
(Latwerge),  Kacmpf»,  F.  Wendt  %  Wedekind  '•,  Hufeland  > »,  S.  G. 
Vogel  >  *;  R  ossel,  Hock  >  *  (mit  Seife,  Wasser,  Zucker  und  Mnskatoufs).   Spä- 


1)  Bachn.  Rep.  d.  Ph,   IV,  145. 

2)  Jouro.  de  Ph.  1827.  Vol.  XUI,  p.  3a 

3)  Ann.  d.  Pli.    II,  253. 

4)  EUndas.  XXYH,  8. 

5)  BulL  de  N^lande.    1838.  N.  XYR. 

6)  Journ.  de  Chim.  m^.  1845.  Janv.,  p.34. 

7)  Y.  «clMrb.   MfiDft.  17824  S,  290. 


8)  Hdb.d.pr.A..K  aemn.Hdö.  S.217. 

9)  Nadkr.  (5.  u.  6.)  ▼.  d.  KrankcniiMtitttt 
zu  Erlangen.    S.  64. 

10)  Ueber  die  Hdhr.   FrkC  a.  M.  1811. 

11)  Journ.    Bd.  X  Si.  4,  S.  146. 

12)  Hdb.  d.  pnkt.  Arsoeiifr.    VI»  65. 

13)  Mcoif  o  :  BeM^hr.  d.  üfU».    li,  125  (T. 
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tere  Aerztc  läugnen  wescDlliche  Erfolge.  *-  In  Sebleimschwiiidiiaclit,  Billard  > 
(Dämpfe  v.  Wachs  und  Harz),  Fritze  »,  Creutzwieser  •  (Dämpfe  y.  Wach» 
allein,  auf  glühenden  Eisenplatten  geschmolzen).  Mit  Nachtheil  bei  mteriger 
Lnngensucht,  Morin  ^. 

Aciifiierllcli*  Deck-  und  Schützmittel  für  alle  von  der  Ober- 
haut u.  resp.  Haut  entblöfste  Stellen  (gelbes  Wachs  mit  Butter  oder 
Oelen  zu  rcizmildernden,  trocknenden  [Frost-  und  Brand-]  Salben),  bei  Ge- 
schwüren, Michaelis  *,  Frickc,  Saudtmann  (flüssiges  Wachs),  Dr. Heinr. 
Kücfiler'  zu  Darmst.  (mit  Leinöl),  schmerzhaften  Hühneraugen  mit  entzün- 
detem Hof  (W^achspflaslcr  mit  Opium),  zur  Zerlheilung  oder  Maturation  von 
Geschwülsten,  Mühlenbruch  (mit  ungi.  Alik.)^  Blutungen  aus  Zahnhöhlen 
(weifses  Wachs),  Blutegelstichen,  Morand  (mit  Olivenöl). 

Bei  Gicht  und  Rheumatismen,  gegen  unterdrückte  Fufsschweifse  (Wachs- 
taffet).  —  Das  Lager  zu  kühlen,  das  Durchliegen  zu  verhindern,  das  Durch- 
nässen bei  Eiterungen  n.  s.  w.  zu  yerhüten  ( Wachstuch ). 

Chirurgisch  bei  Krankheiten  der  Harnröhi*e  ( Wacliskerzen ). 

P1i»rmaBeiiii«e1i  zuSalben  (Augensalben)  und  Pflastern.  Be- 
stes Vehikel  für  alle  Opiate,  Blei-  und  Zinkmittel,  für  Terpentin  und  Harze. 

M'artn  uwUi  €iahe.  20—30  Gr.  3—4  Mal  tägl.,  in  Emulsion:  mit 
Oel,  oder  haltbarer:  4*  Unz.  arab.  Gummi  mit  cbeosoviei  Wasser  erhitzt,  mit 
2  Dr.  gcschmolz.  Wachs  vermischt,  mit  3  —  4  Unz.  heifsem  Wasser  durch- 
eearbeitet  und  mit  Syrup  verbunden,  oder  leichter  durch  Verbindung  von  1|  Th. 
Wachs  mit  8  Th.  Zucker  u.  4  Th.  arab.  G.  im  erwärmten  Mörser.  Latwerge. 
Bissen.  Pillen.  Klystiere  (Thiaville^s  ^  ^ffit/Zum  cera/um  aus  20  Th. 
gelb.  W.,  80  Th.  Stärkemehl,  davon  5  Grm.  auf  IKlyst.).   Salben.   Pflaster. 

WoimWli4MTe*  f^  Cerae  albae  Z'i]%  Masticliis  5i«  olei  AiDTgdalarum  rec  Süj»  Opii 
pori  gr.  ij,  olei  Caryophyllor.  aromat.  gtt.  xij,  Cocdoneilae  gr.  vii).  M.  formet,  in  bacUlos 
craasitud.  calami  scriptor.  et  involv.  ia  cliart  cerat.     S.  Cera  ad  deutet  cariotot, 

Glarus. 

^  Cerae  flavae,  olei  Lidi  <|.  f.  (|,  höchstens  \  der  Miscliung)^  ut  f.  cmplastr.  roollior. 
consist.    Detur  ad  ollam.    S.  Emplattrum  Cerae  flavae.    Küchler. 

ly  Cetacei  3)»  Cerae  albae,  Terebinth.  Laric.  singul.  S'l^«  liquefiant  simul  baln.  Mariae 
et  spatula  vel  alio  qnodam  instrumento  extendatur  super  chartulas.  Refrig.  D,  S,  Charta 
cerata  (Wachspapier).    Pharm.  Gall. 


Oleom  Jecorlfiu 

Ol«.  Morrliuae,  Ol.  jecoris  Morrhuae,  Ol.  jec.  Aselli;  I^berthraiiy  Leberäl,  Stockfisch- 

lebertiuran^  Kabeliaulhran^  Fischthran;  hoU.  Levertraan;  tn.  HuUe  de  morue;  engL 

Ced-oil;  span.  Öles  de  Bacalbao;  ital.  Olio  di  Baccala. 

M/iit€TiaiWUrm  Buyxe:  diss.  mang,  de  usu  olei  Jecoris  Aselli  medico.  Lugd.  Batar. 
1824.  —  Snringar:  diss,  de  usu  o1.  Jec.  As.  Lugd.  B.  1824.  -~  Elberling:  diss.  de 
oleo  jecons  As.  Berol.  1826.  -*  Spaarmann:  diss.  de  olco  jecoris  As.  Rostock  1826.  — 
A.  A.  Reder:  de  oleo  jec.  Aselli.  Diss.  inaug.  Rost.  1826.  —  Camillns  Morati:  diss. 
de  oleo  bepatis  Aselli.  Pavia  1831.  *-  Franciscns  Weber:  de  oleo  jec.  Aselli.  Dias, 
inaug.  Ratisbonae  1831.  —  Galama:  Ycrbandeling  orer  de  Leyertraan.  Utrecht  1832.  — 
G.  Adolph  Bebn:  de  oleo  lecinoris  Aselli,  praesertim  in  cosartbrocace  eflkacia.  Dissert. 
Berol.  1833.  —  Steph.  Yolky:  de  oleo  Gadl  Morrbuae  diss.  Pestb.  1833.  —  Frs.  Bre> 
feld:  der  Stockfischleb^rtbran  in  nalnrbist-cbein.-pbannaceat  HinsScbt,  bes.  aber  «eine  HciU 
Wirkungen  in  rheumat.  und  skroAil.  Krankbeitsformen.    Hamm  1835.   —   A.  A.  Poiempa: 

1)  Samml.  a.  Abb.    U,  122. 

2)  Med.  Ann.    1781. 

3)  Rust's  Mag.   XXIl,  329. 

4)  Jonm.  de  m^    1777.   p.  320. 


5>  Graefe's  n.  ^ 

6)  Med.  Annalcn. 
S.  419-430. 

7)  Cbim.  m^   1843. 


W.'s  Jonm.  XIV,  653. 
Heidelb.  1844.    Bd.  X» 


Man,  p.  161. 
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StM.  inaag.  med.  de  oleo  jccoru  AsellL  Lips.  1837.  8.  —  John.  Hughes  Bennet :  trea- 
tiae  OD  the  Oleum  jecoris  Aselli,  or  cod  liver  oil,  as  a  therapeatic  agent  in  certain  forms  of 
gout,  rheomaüsm,  and  scrofula,  with  cases.  Lond.  Edmb.  Dubl.  1841.  —  Stens:  diss.  de 
oleo  jecom  Aselli.  Bonn.  1841.  —  Lubach:  dUs.  inaug.  de  oico  jec.  Asclli.  Gronrngae 
1842.  —  A.  Hirtx :  diss.  üb.  d.  tberap.  Anwend.  d.  o1.  jec.  Aselli.  Strarsb.  1842.  4.  (S.  67. 
Zusammenstellung  d.  bekannten  Erfahr./  —  Stacqnes  in  Annales  de  la  Soci^^  de  ro^.  de 
Gand  1842.  Mars.  Yol.  X,  p.  133  —  160  (Betracht,  ab.  d.  therap.  Tag.  d.  rerschd.  Fisch- 
öle.  Mit  negativen  Resultaten).  —  Herrm.  Klencke:  der  Leberthran  als  Heilmittel  auf 
Grandlage  ▼ielfachcr  Thatsachen  und  Versuche  an  Thieren  vom  physioL-pathol.  Standpunkte 
dargest.  Leips.  1842.  8.  —  Flügel:  der  Kabeljau.  Leips.  1842.  4.  —  Haas:  bestStigte 
Erfahr,  d.  Wirksamk.  d.  LebeHhrans  in  e.  Reihe  v.  Krkhisformen.  Med.  Jahrb.  f.  d.  Hrzgth. 
Nassau  a.  Auftr.  d.  Landesrcg.  hrsg.  v.  d.  DDr.  J.  B.  v.  Franque,  "W.  Fritze  u.  P.  The- 
walt.  Ha.1,  S.  52  — 85.  Wicsb.  1843.  —  van  Nuffel:  üb.  d.  Wirkungskreise  d.  Le- 
bcrthr.  Arcb.  de  la  m^d.  beige  1843.  F^vr.  (Nichts  Neues).  —  Bouchez:  ibid.  —  Vingt- 
rinier :  de  Peroploi  m^ical  de  Thuile  de  foi  de  roorue  et  de  rai.  Rouen  1843.  8.  — •  L.  J. 
de  Jongh:  disquisitio  comparativa  cheroico-medica  de  tribus  olei  jecoris  aselli  specicbus.  Lugd. 
BaUv.  1844.  8.  Deutsch:  die  drei  Sorten  des  Leberthr.  in  ehem.  u.  therap.  Bezieh,  verglei- 
chend unters.    A.  d.  Lat.  übers,  u.  m.  Zus.  rerm.    Leipz.  1844.    8. 

€fe0chiehiiiches0  Oel  ans  FUchJebem  gehört  zu  den  ftltesten  Medika- 
menieB,  doch  komait  in  der  Bibel  von  selneni  Gebrauche  nichts  vor.  Dagegen  verord- 
neten Bdmer  (Pliniiis)  Thran  aus  der  Leber  des  Delphins  wie  des  Seehundes 
liegen  Wassersucht ,  und  lieisen  die  Kranken  zur  Ueberwinduog  des  Abelen  Geruchs 
die  Nase  verstopfen.  In  den  hippokratischen  Schriften  findet  man  Seebundsthran  auch 
ala  Biechmittel  bei  hysterischen  Anfällen  empfohlen,  in  Einreibungen  bei  Hautausschlä- 
gen. Später  gerieth  der  Leberthran  in  Vergessenheit.  Man  widmete  ihm  erst  in  neue- 
ster Zelt  die  noth wendige  Anfmerfcsamkeit,  als  man  gesehen ,  daCs  er  sich  in  West- 
fiilen  und  einigen  Gegenden  am  Rhein,  wie  in  Schweden,  England  und  Schottland  als 
Yolksmittel  gegen  chronische  Rheumatismen,  Gicht  und  mehrere  andere  Uebel  allge- 
mein bewährte.  Percival  '  in  Manchester  lobte  1771  das  LeberOl  des  Wittlings, 
dasselbe  verordneten  Kay  und  Bardsley  Im  Spitale  daselbst  mit  bestem  Erfolge; 
nm  1785  auch  andere  Aerzte  in  England,  Marino  '  in  Italien,  In  Deutschland  Cons- 
brncb  ',  1796^  bei  Prosopalgla  rheuaatica.  Allgemeine  Aufnahme  verschaffte  dem 
Leberthran  S  c  h  e  n  k  in  Siegen,  1 822.  Günther  bestätigte,  1824,  die  glücklichen  Kur- 
erfolge, ebenso  Spiritus,  Mdnnig,  Volkmann,  Schutte,  Wesener,  Hufeland^ 
Katzenberger,  zugleich  an  den  älteren  Gebrauch  als  Volksmittel  erinnernd. 

AhMiawnwn%§9%0»  Gadus  *  Morrhua  Linn.  (Marrhua  vulgaris  Bei ou^ 
€JaUarias  Kl  ein  ^  iVIo/va  Ron  dcl  et,  Molva  altera  AI  droYSind  ^  Atellus  major 
Schonev,  G.  Ascanius;  Kabeljau,  Kabljau,  Kabliau,  Backaliau,  Steinfisch;  frz. 
Mome;  engl,  common  cod -fish,  cod -fish,  keeling  auch  roelwel;  heil.  Kabel- 
)aaaw,  Cabbiljau;  flandr.  Cabiiland,  Bacailloa;  scuwed.  Cabblia,  Kabelio;  nor- 
weg.  Klubbe,  Torsk,  Bolch;  isl.  Thorskur,  Kablan;  £rönl.  Saraudlirksoak,  Eluii- 
luarksoak;  lapnl.  Voar-Torsk,  Skrey;  russ.  Trcska)  ( Malacoptertgii  Sdbbran- 
cHULEs).  In  den  Meeren  der  nördl.  Hemisphäre  vom  40* — 47*— 66*  Br.  — 
€fadus  Callarias  Linn.  (Callarias  barhaius  KL,  Asellus  varius  vel  siriaius 
Willonghby;  Dorsch,  Scheibendorsch,  Dösch,  Pamnchel,  Pamnchlen;  frz. 
Narvaga,  Faux,  Merlan;  engl.  Thorsk;  holl.  Dorsch;  dän.  Graa,  Gunlagtig, 
Torsk,  Tarreforsk;  schv^ed.  Torsk;  norw.  Tare- Torsk;  kurl.  Dorsch;  leit.  Menza, 
Durska;  csthl.  Torsk;  lappl.  TarcTorsk,  Röd-Torsk;  grönl.  Saraudljck;  isl.  Tit- 
ling,  Thyrsklingur).  In  der  Ostsee,  zumal  im  finnischen  Meerbusen,  in  der  Nord- 
see. —  Gadus  Merlangus  Linn.  (Callarias  imberbis  KL,  ßterlangus  vulgaris 
GesB.,  M,  verus^  Aseuus  mollis  major  seu  A.  albus  MV illr^  Wittling  [Gadden 
in  Heiligeland  =  d.  kleine  Wittling];  frz.  Merlan;  engl.  Whiting,  der  getrock- 


1 )  EiMjt  medical,  phil.  and  eiperimcnlal. 
Waihiogton  1790.    Vol.  IL 

2)  Kfihn:  kal.  med.  chir.  Bibliodiek.  Bd.  I, 
Sl  1. 


3)Taschenh.f.aiigeh.Aente.  1796.  Th.  2. 

4)  Der  Nam«  Gadus  ward  xoerst  tod  Athe- 
naeof  gebraucht;  die  Griechen  bedienten  «ich 
des  Wortes  oro«,  wovon  OMsUft; 
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nete:  Bocktfaorn;  holL  Molenaar,  Whitiag;  dän.  HoidÜDg;  acliwed.  Hwitliag; 
norw.  Vitting,  HuitÜDg,  Beye,  Bleiker).  In  der  Nordsee,  an  hoUänd.,  franz.  a. 
grofsbri f.  Küsten,  iaach  in  der  Ostsee.  —  ^oc/ti«  carftonoriu«  Bloch  (ßierlongus 
carbonarius^  CkMariaa  imherhis  KL,  Atellus  niger^  s.  nigricans  «.  moUis  Char- 
leton,  Aldrovand,  Wiiloughby^  Köhler^  Kohlmund,  Kohlfisch,  schwarz- 
ruckiger  Dorsch;  frz.  Colin,  Cbarbonnier,  Merlan  noir,  Morue  noir;  engl.  Goal* 
fish,  Uaw-Pollack,  die  kleineren:  Parrs,  die  Jährlinge :  Biliets;  hoU.  Kole;  dän. 
Kollern isse,  Kollemoder;  norw.  Kulmnnd,  Knle-Mule,  Gnld-Lax;  isL  Sei),  Sey, 
Graasey,  Stifisk,  Ofs,  Upsi).  In  der  Nordsee.  —  Gadus  PollachmB  Linu.  (Äset- 
bis  Huilingo-Pollachius  Will;  Pollack,  weifses,  blankes,  gelbes  Kohlmaal, 
Kohlmulen;  frz.  Lieu;  engl.  Pollack;  norw.  Lyr,  Lysse,  Haakjering,  Uaaifisch; 
schw.  Lyrblek,  Zai).  In  der  Ostsee,  im  nördl.  Ocean,  häufig  her  England.  — 
Gadus  Molva  Linn.  {Enchelyopus  Kl.,  Ench,  Molva  Sehn.,  Lota  Moiva  Cuv., 
Asellus  longus  Will.,  Molva  major  Charl.,  Gadus  longa,  G,  danicus;  Leng, 
Lenge,  Länge,  Lange,  Lingfisch;  frz.  Lingoe,  Gade  lingue;  encl.  Ling;  schwed. 
Länga;  grönl.  Ivirksoak,  Juirksoak).     In  der  Nordsee,  zumal  oei  Hittland. 

XooiOffiSChe  ilsarakterUtik.  Gadu$  Morrkua:  bis  2  oder  3'  lang,  VDoü  fr5- 
fseren  Schuppea  als  alle  anderen  Gadoideen,  graulich,  oben  gelb  und  brann  gefleckt.  Baucht 
schmutzig  weifs.  Seitenlinie  gebogen.  Oberkiefer  den  unteren  überragend,  unter  dem  Kino 
ein  Bärtel ;  die  vorderste  der  3  Ruckenflossen  Tor,  die  mittlere  hinter  dem  After,  beide  Baucb- 
flossen  ara  Ende  3-spitBig;  Schwanzflosse  gerade  abgestutst 

Nadi  Entfernung  des  Kopfes  und  der  Eingeweide,  gespalten  und  an  der  Luft  getrocknet: 
Stockfisch,  Morue  en  breton,  Stockfisk,  Hangefisch,  Hfingefisk;  -»  eingesalxen  und  nicht  ge- 
trocknet: Labberdan,  Laberdan,  Morue,  Molve,  the  Haberdine,  Greenfish,  Barrel- Cod;  — 
gesalzen  und  getrocknet:  Klippfisch,  Schellfisch,  Morue  s^e.  —  Die  Sehwimmblaae 
liefert  eine  Art  Hausenblase  '. 

Gadui  Callariai:  dem  Torigen  ähnlich,  kleiner;  Seitenlinie  über  der  Bmstflosae,  breit, 
gebogen,  gefleckt;  unterscheidet  sich  noch  durch  kleinere  Schuppen  und  gröfeere  Augen  mit 
gelber  Iris. 

Oadui  MerlangUi:  bis  i'  auch  H*  lang,  silberfari>en,  Unterkiefer  ohne  BSrtel,  körter 
als  der  Oberkiefer. 

Gadui  carbonariut:  bis  3^'  lang,  gISnzend-blanschwarz  (die  jüngeren  Fische  oliven- 
farbig  oder  bräunlich),  Bauch  weilslich,  Seitenlinie  gerade,  schmal,  weife.  Maul  schwir&lich» 
silberglJlnzend;  Unterkiefer  den  obern  überragend,  ohne  BSrtel.  Schwanzflosse  gabelförmig, 
die  vorderste  der  drei  Rückenflossen  über  dem  After,  die  mittlere  hinter  demselben. 

Gadui  Pollachiui:  bis  1^  auch  3'  lang,  schwarzbraun  mit  braunen  Punkten,  auch  am 
silberfarbenen  Bauch.     Seitenlinie  gebogen.     Unterkiefer  hervorstehend. 

Gadui  Molva:  bis  5'  lang,  oltvenferbig,  an  den  Seiten  gelblich,  unten  weifslich;  Unter- 
kiefer kurzer,  mit  einem  BSrtel.  Rückenflossen  :  2,  gleich  hoch,  weife  gesäumt;  Schwans  Unger 
als  der  Rumpf. 

marmakognoMtiMcheM.  Je  nach  der  GewiDnnDg8%veise  des  Leberthraiu 
werden^  namentlich  von  Schweden  und  Norwegen,  überhaupt  5  Sorten  in  den  Handel 
gebracht:  ein  tbeerarlig  schwan&er,  ein  schwarsbrauner ,  ein  tfllg-flfisaig-rOthlicher, 
ein  fluMig-brfiuDlicher  und  ein  goldg^ber;  aber  niu*  3  davon  sind  für  den  nedizinlac^ 
physiologischen  Gebrauch  wichtig: 

a)  Oleum  jeeorii  Jgelli  aureumy  g,  flavum,  i  iuhflavum,  $,  alhumj 
ThranOl,  bellblanker  oder  weifser  Leberthran;  goldgelb^  gereinigten  Mohoül 
äholich,  in  kleinerer  Menge  weifs  oder  weifegelblich,  vdllig  klar  and  (In  Glflsern) 
dnrchsichtig.  Geruch  eigentbümlich ,  stark  fischartig,  keioesweges  unangeDebdi;  Ge^ 
schmack  ähnlich,  nicht  bitter.  Reaktion:  schwach  sauer.  8pez.  Gew.  bei  +  17)*  C. 
:b  0,9  9  3,  setxt  in  der  Kälte  Stearin  ab.    LOslicbkeit 

L  II.  III. 

•  in  kaltem  Alkohol  von  30*     .    .       2,47 1         2,69»        2,7ii 

in  heitsem  Alkohol 3,«««        4,9  9  6        4,sia 

in  Aether in  allen  Verhältnissen* 

1)  H.  Jackson:  phibs.  Tranaact    1773. 
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b)  Oleum jeebrii  A^elli rubro'fuieum  :  iubfuicum:  braHnbUnker  lie- 
ber thran:  braoflgelb;  dem  Mala|;awein  ähnelnd,  klar,  riecht  wie  Pdcklki^,  scbmeckt 
fischftbnlich^  bitterlich^  kratzt  etwas  im  Halse ^  wird  leicht  widerlich;  reag^rt  stärker 
taner.    Spezif.  Gew.  bei  +  174®  C.  ss  0,9  3  4.    LdsHchkeit 

I.  II.  iif. 

in  kaltem  Alkohol  von  30®  .  .  2,81«  3,Aas  3,>3  9 
in  heiCiem  Alkohol  .  .  .  .  .  6,94s  6,676  6,aa8 
in  Aether unbeschränkt. 

c)  Oleum  jecorii  Ä$ellifu$cum  $  fu$co-empyreumaticum  $.  empyreu- 
maiicumy  t.  eruium;  brauner  Leberthran:  grünlich  schwarz -braun,  dick,  an- 
durchsichtig,  Geruch:  eigenthiimlich  unangenehm,  empyreumatisch,  Geschmack:  bitter, 
brenzlich,  kratzend,  stechend,  ekelerregend.  Reagirt  stark  sauer,  ^pezif.  Gew.  bei 
+  l?!*"  O.  SS  0.9  39.    Ldslichkeit  in  100  Th.  Alkohol  von  SO^"  PH.  Belce: 

I.  n.  ui. 

bei  gewöhnl.  Temperatur  •    .     .      5,8 ss        5,9 «i        6,47a 

in  der  Siedhitze 6,»» 3        6,7  6  7         6,877 

Der  norwegische  ' ,  bei  uns  offizinelle  Leberthran,  wird  zumeist  vom  Dorsch  und 
KOhler,  auch  vom  Pollack  gewonnen  *,  während  an  den  englischen  und  französischen 
Kfisten  vorzugsweise  der  Wittling  und  Leng,  in  Neu-Foundland  der  KabeÜau  dazu  be- 
natzt werden.  Die  Fischlebern  werden  in  greisen  Gläsern  oder  Fässern  '  der  Son- 
nenwärme oder  überhaupt  der  Lulltemperatur  ausgesetzt  und,  je  nachdem  der  Fisch- 
fang reichlich  und  regelmäCsig  vor  sich  geht,  längere  oder  kürzere  Zelt  der  begin- 
nenden Fäulnils  überlassen.    Wenn  das   auf  diese  Weise  freiwillig  ausfliefsende  Oel 

—  hellbiankerLcberthran  ( frz.  huile  de  morue )  —  abgeschöpft  worden,  entzieht 
man  den  Lebern  in  eisernen  Kesseln  oder  auf  verzinnten  Kupferblechen  durch  Aus- 
braten oder  (wie  in  Irland,  Schottland,  Frankreich)  durch  Auskochen  mit  Wasser  das 
übrige  Oel  —  brauner  Thran  (ft-z.  draches  *)  — ,  benutzt  das  Uebrigbleibende  zur 
Düngung.  Die  Lebern  des  Pollacks,  welche  ihren  Thran  fi*eiwillig  nur  schwer  abge- 
ben, werden  dieser  Erhitzung  meist  von  vorn  herein  ausgesetzt  und  liefern  dadurch 

—  braunblanken  Thran.  Wiederholtes  Ausbraten  entzieht  daraus  braunen  Thran. 
Bisweilen  gewinnt  man  braunblanken  Thran  aus  Fischlebern,  welche  bei  der  Lufttem- 
peratur keinen  Thran  mehr  abgeben  und  einer  kunstlichen  Wärme  von  einigen  und 
40®  R.  ausgesetzt  werden.  Auch  verändert  hellblanker  Thran,  der  zu  lange  über  fau- 
lenden Lebern  gestanden,  oder  ( zumal  wenn  diese  weniger  fett  gewesen )  in  feuchten 
Packhäusern  gelagert  hat,  seine  Farbe  in  eine  braunblanke.  —  Die  auf  die  bisherige 
Weise  erschSpften  und  in  Stucke  geschnittenen  Lebern  geben  endlich  bei  erhöliter 
Hitze  einen  unreinen,  dicken,  schmierigen  Thran,  brauner  als  gewöhnlicher  Syrup  und 
von  starkem,  penetrirendem ,  brenzlichem  Fischgeruch  und  Geschmack  —  Gerber- 
thran.  —  Nicht  selten  bereitet  man  daraus  auf  chemischem  Wege  einen  klar  und 
hell  aussehenden  Thran  —  gereinigten  Leberthran  —  der  in  Farbe  dem  Baumdl 
fast  gleichkommt,  dabei  einen  schwachen  Fischgeruch  hat;  aber  für  arzneilich  un- 
wirksam gilt.  —  Andere  Eingeweide  als  die  Lebern  pflegt  man  nie  zum  Thran  zu 
nehmen,  obschon  nach  Beendigung  der  Hauptflscherei  häufig  die  Lebern  verschiedener 
Fischarten  wie  der  Speck  des  Seehundes  und  anderer  Meerthiere  zusammen  behandelt 
werden  ~  Bauern  thran.  —  Solche  gemengte  Waare  gestaltet  sich  beim  Lagern 
zäher  und  schwerflüssiger  als  andere.  tJebrigens  halten  die  norwegischen  Fischer 
blanken  Dorschthran  für  den  kräftigsten:  er  ist  klar,  etwas  grünlich  und  hält  sich 
länger  dünnflüssig  als  der  heilere  vom  Köhler.    Der  braune  Thran  dieses  Fisches  er- 


i)  Am  reichlichsten  wird  der  Leberthran 
in  Bergen  bereitet,  daher  der  Narae  Berger- 
Leberthran. 

2  )  Vgl.  über  ^d.  Beretttiog  de»  Leberihrans 
die  Berichte  »weier  schwed.  Aente  Ton  G.  H. 
Richter  in  Wiesbaden  (Med.  Zeit.  v.  d.  V. 
f.  U.  in  Pr.  1888.  No.  33.  S.  166);  ebenso 
die  Nachrichten  ▼on  Joogh  a.  a.  O.  S.  5  ff.; 
▼oa-H.  L.  ▼.  Sauten,  Apotheker  zu  Cröplm 
(Mecklenb.  med.  G>nver8atbl.  1841.  No.  8); 
M*Dono^an:  Dublin  Jonrft.  1840.  No.  51; 


und  die  frfifaeren  Mitlheilongen  von  Eiber- 
ling,  Reder  u.  A. 

3  )  In  Frankr.  chamiert,  foastiers  oder  sog. 
ca|ots,  d.  h.  mit  Leinwand  ausgeschlagene  Ki- 
sten, aus  welchen  alles  Flussige  in  einen  tiefen 
Trog  ablfiuü,  wo  sich  Blut  und  Walser  vom 
Thran  sondern,  erstere  dnrch  cfioen  untern,  letx- 
terer  durch  einen  obern  Hahn  abgelassen  werd4;n. 

4)  Der  von  den  Samisoligcrbem  gebrauchte 
Thran  konrot  als  d^as  wieder  in  den  Handel 
vor  Bemusang  liir  andere  Gerber. 
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scheint  etwas  körnig  nnd  dunkler  als  jener  von  Dorsch.    W.  Olirer  Ghalk  '  fluid 
das  Oel  der  nftnnlichen  Fische  dnnkler  und  wirksanier  als  das  der  wetblichen. 

CHetMmeHe Me9ehti0^tmHeit.  Nach  Jon gh :  in  lOQ  Th.  Leberihran 

blanker         braunblanker        brauner 

Oelsftnre   mit   brauner  Substana 

(Qadain)  und  2  eigenthuml.  Körpern  74,osaoo  71,75700 

SVarsarliiflftare  • ll,7  5  7«o  15,4a  loo 

Cllycerliiaiftare 10,i7  7o«  9,«  790« 

Buitersäure 0,o7  4so             — 


Essigsäure 0,< 

Fellinsäure  und  Cholins.,  mit  etwas  Olein^, 

Margarin  und  Bilifulvin 0,o4soo 

Bilifuivin,  BiLifellinsäure  und  2  eigentliöml. 

Substanzen 0,a6ioo 

Eigenthuml.,  in  Alkohol  yon  aO«»  lösl.  Sub- 
stanz   0,00800 

Eigenthuml.,  in  Wasser,  Alkohol  u.  Aether 

unlösl.  Subst 0,ooioo 

Jod      . 0,0.740 

Chlor  mit  etwas  Brom 0,i488o 

PliosphorsSure 0,otias 

Schwefelsäure       0,o  7 1 0  0 

Phosphor 0,oai99 

Kalk 0,1«  ISO 

Magnesia 0,oo8so 

Natron 0,o9S4o 

Eisen Spur 

Verlust .  3,00  048 


69^7  8  s  00 

16, 1 4  •  0  0 

9, 7 1 1  •  • 

0,lS87f 

0, 1 a  5  0  0 


0,0  8»  00 

0,44  »0  0 

0,0  180  t 

0,00a  0  0 
0,  0  4  0  fl  0 
0,  1  9  8  8  0 
0,0  7  8  9  0 
0,088  8  S 
0,0  1  I  8  8 
0, 1 6  7  8  0 
0,0  ia»o 
0,0  8  8  10 


O^atooo 

0,8  7  00  0 
0,  0  S  8  0  0 

0...... 

0,0  0  0  so 

0,0  8  4  00 
0,0  •  8  0  S 
0,0  10  10 
0,00  7  S  4 

0,...». 
0...... 

0,0  17  90 


2,008  10  2,»  8  0  00 


100,00000    100,00000    100,00000 

Erste  ehem.  Versuche  vonWurtzer  '.  Das  von  Marder  '  nnd  Spaarmann  * 
aufgefundene  grüne  Weichharz,  braune  Hartharz,  der  Thlerleini,  Farbstoff,  und  Pho- 
zensäure  sind  Gemenge  anderer  Stoffe. 

daduin  *  oder  die  braune  Substanz  hat^  bei  100^  einige  Stunden  lang  getrock- 
net und  in  Masse,  eine  wachsartige  Konsistenz  nnd  schwarzbraune  Farbe;  bildet,  in 
dünnen  Schichten  auf  Glas  gestrichen,  sprdde,  durchsichtige,  glänzende,  rothbraune, 
leicht  pulverisirbare  Häutchen;  riecht  nach  Leberthran;  ist  im  Wasser  unldslich,  im 
Alkohol  und  Aether  nur  zum  Theil  Idslich,  in  verdünnter  oder  konzentrirter  Salpeter- 
säure und  eben  solcher  Salzsäure  auch  bei  mäfeiger  Erwärmung  unlöslich,  ebenso  in 
verdünnter  Schwefelsäure,  giebt  hingegen  mit  konzentrirter  Schwefelsäure  eine  blut- 
rothe  Lösung,  aus  welcher  sie  durch  Wasser,  kohlens.  und  ätzende  Alkalien  gefällt 
wird;  ist  lOslich  in  Alkalien,  wird  daraus  diu'ch  Säuren  niedergeschlagen;  wird  im 
Wasser  zertheüt,  diu-ch  Chlor  vollständig  entfärbt;  verbrennt  mit  heller  Flamme  unter 
dem  Geruch  nach  Essigsäure,  später  nach  Leberthran,  und  hinterläfiit  eine  schwierig 
einzuäschernde  Kohle.  Es  ist  ein  Hydrat,  besteht  aus  69,0««  O.  7,«9a  H.  23,soa  O;  die 
Formel  ist  Gas  H46  Og  (im  wasserfreien  Zustande:  CS9H44O0);  das  Atomengewicbt 
SS  3739,9 8  la.  —  Die  Lüsungen  in  Alkohol  lassen  beim  Verdampfen  einen  Rückstand, 
der  nach  dem  Trocknen  darin  >viederum  nur  zum  Tbeil  lüslich  ist;  bei  mehrmals  wie- 
derholter Auflösung  und  Abdampfung  kann  endlich  der  Rückstand  nickt  mehr  in  einen 
löslichen  und  unlöslichen  Antheil  geschieden  werden.  Der  letzte  vollstAodig  lösliche 
Antbeil  ist  braun,  klebrig,  macht  auf  dem  Papier  Flecke,  brennt  mit  beller  Flamme. 
Die  unlöslich  gewordene  Substanz  ist  schwarxbraiui^  von  glänzendem  Bmch^  v«*wan- 


1 )  Lond.  med.  Gss.  Ibr  Dec.  1843. 

2)  UufeL  Joum.  1622.  Dccbr.,  S.  31. 

3)  Ebeod.  Bd.  LXX.  St.  3,  S.  85. 


4)  L.  c  u.  Geiger'a  Bfsf.    1828.  Jvmi, 
S.  302. 

5)  Von  QaiM. 
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4iM  sich  durch  konzentrirte  SchweODlsftnre  in  eio  schwanees  Polver;  dasselbe  geschieht 
dor^  Salzsäure,  doch  wird  letztere  Säure  zugleich  grünlich  gefärbt.  Heilte  Salpeter- 
säure wie  ätzende  Alkalien  lOsen  die  Substanz  mit  rotbbrauner  Farbe,  die  LOsungen 
werden  durch  Mineralsäuren  und  Essigsäure  gefällt.  Sie  verbrennt  mit  heller  Flamme, 
riecht  dabei  nach  Essigsäure  und  Tbran,  und  hinterläCit  0,6  a  pC.  Asche.  Die  Analyse  der 
bei  110*  getrockneten  Substanz  gab  66,1 6  4  C.,  7,soa  H.,  26,«9  4  O.  oder  C99  H,,  Ois. 
Bei  140*  getrocknet  giebt  sie  dieselben  Zahlen  wie  die  lösliche  Substanz,  kann  daher 
als  eine  Verbindung  des  wasserfreien  KOrpers  C3S  H44  0$  mit  Essigsäurebj'drat  an- 
gesehen werden. 

Der  J^d- Gehalt  im  Leberthran  ward  zuerst  von  Kopp  ^  rermutbet,  von 
Hopf  er  de  POrme  '  aufgefunden,  von  Hausmann  '  (1  Gr.  in  16  bis  20  Pfd.), 
Martens  %  Springmuhl  %  L.  Blej  ',  R.  Brandes  ^,  L.  Gmelin  ^  (kein  Jod  im 
Sudsee-  und  Seehundsthran),  Marquart'  (im  a)  Südseethran  feinster  Qualität  von 
weiblichen  Wallfiscben,  b)  Südseethran  von  jungen  Wallfischen,  c)  nnsortirtem  Süd- 
seethran von  jungen  weiblichen  Wallfischen  stellte  sich  die  Jod  -  Menge  ebenso 
grofii  dar,  wie  in  der  vergleichend  geprüften  ächten  Leberthransorte,  viel  gerin- 
ger hingegen  Im  d)  grönländischen  Robbenthran  und  e)  Archangelthran),  Herber- 
ger '*  (im  hellblanken  Tbr.  0,sbs  ~  0,9t 3,  Im  brannblanken  Thr.  0,1? i  _  ly'ii»,  im 
braomen  Tbr.  0,3is  — 0,4i«),  Haaxmann  ",  de  Vrij  ",  Stein  *',  Haenert, 
Heinr.  Wackenroder  ■%  N.  Gräger  "  in  Mublhausen  (0,f846  Jod  in  100  Tb., 
deanach  etwa  die  Hälfte  der  von  Wackenroder  bestimmten  Menge),  H.  L.  v.  Sau- 
ten "  (in  240  Unzen  braunblankem  Thran  |  Gr.  Jod;  dieselbe  Quantität  Heb  sich  erst 
in  360  Unzen  braunem  Thr.,  in  480  Unzen  Neu-Foundländer  und  Sudseethr.,  in  720  Unz. 
weiisem  Leberthr.  berechnen),  Marchand  '^  (in  1  Lltre  Berger  Leberthr.  0,i8s  Gr. 
Jodkalium)  Apoth.  Fr.  Kumme!  ■*,  Winekler**,  Foote'*,  Goblej'*  (inlLitre 
des  durch  Pressen  gewonnenen  gelben  Leberthr.  25  Centigrm.  Kaliumjodid)  bestätigt; 
▼on  Ure  **  nicht  aufgefunden;  von  Apoth.  Marder  "in  Gummersbach,  Potempa'*, 
Sarphati  '%  Hfibschmann  *^  geläugnet. 

Phosphor,  aiu2h  von  de  Vrij  angegeben,  suchte  Gobley  *'  vergebens. 

Der  geringe  Eisengehalt  rührt  von  den  eisernen  Kesseln  her,  deren  man  sich  zum 
Auskochen  oder  Ausbraten  der  Lebern  bedient. 

JMa^nasiUche  meichen.  Vgl.  ol.  Oliv.  (S.  113).  Verfälschungen  mit 
Kolzatdl  (ol.  Kmpi)  ermittelt  Magonty  '*  durch  konzentrirte  Schwefelsäure,  welche 
reinen  Fischthran  dunkelrothbraun  färbt 


1)  Jod  im  Berger  Leberthr.  ▼.  Geh.  Ob.-, 
Med-R.  Dr.  Kopp  in  Uaoau  (Hufel.  Joura. 
Bd.  LXXXII.  Sl  4.  Berl.  1836.  S.  115). 

2)  Elend. 

3)  Anoalen  d.  Phamuicle.  Bd. XXII.  1837. 
S.  170. 

4)  Sammanara  1837.  Bd.  VI.  Hft.  2. 

5)  Ebend. 

6)  Archiv  d.  Pharmacie.  Bd.XXIV.  1838. 
S.  156. 

7)  Ebend. 

8)  Ann  d.Pharm.  Bd.XXIX.  1839.S.218. 
Bd.  XXXI.  1840.  S.  94.  321. 

9)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  Bd.  VI,  S.  399. 

10)  Ann.d.  Pharm.  Bd.XXXL  1830.  $.94. 

11)  Kernt,  en  letterbode  1840.  1»  23. 

12)  Cfaem.  -  pharm.  Ardiief  door  de  Vrij, 
Eickroa  en  van  der  Vliet.  1.  Jaar^.  Bl  51. 

13  )  Journal  f^  prakt  Chemie.    Bd.  XXI. 
Leipa.  1840.    S.  308. 

14)  Arefa.  d.  Pharmacie.   Bd.XXIV.   Han- 
nover 1840.    $.145. 

15)  Dai.  Bd.  XXVI.  HannoT.  1841.  S.  60 
n.  187. 


16)  Mecklenb.  med.  Conversbl.  1841.  No  8 

17)  Journal  för  prakt  Chemie.  Bd.  XXVI. 
Leipz.  1842.   $.  403. 

18)  ArcK.  d.  Pharm.  IL  B.  XXXU,  98. 

19)  Pßlt.  Jahrb.   V,  76. 

20)  Tlie  medical  Times,  p.  372. 

21)  Joum.  de  Pharm,  et  de  Chira.  1844. 
Avril,  p.  306. 

22)  Transactionf  of  the  pharmaccotical  So- 
ciety,   p.  458. 

23  )  Sind  Ualoidsalze  Bestandlheile  d.  hell- 
gelben u.  röthlichbraunen  Leberthr.?  (IIa Tel. 
Journ.  Bd.LXXXlV.  St  5.  Berl.  1837.  S.115.) 
Dazu :  Nachtrfigl.  Bemerk,  über  den  Jodgehalt 
des  Leberthrans  Toro  Med  -Ass.  Hopf  er  de 
l'Orme  su  Hanau  (Hufeland'f  Jonmal. 
Bd.  IJCXXV.  St  4.  Berl.  1837.  S.  133).  — 
Vgl.  Kopp:  Denkw.  Bd.  UI,  S.  386. 

24)  L.  c. 

25)  Konst-  en  leuerbode  1837.  I,  470. 

26)  ▼.  Pommer*«  Schweiz.  Zeitadirift  för 
Nat-  u.  Heiik.   1839.  Hft  3. 

27)  L.  c. 

28)  Joum.  de  Chim.  m^    1343.    F^rr. 
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li^Jktiftir«  Bethfitigmig  des  Lymph-  und  KapillargdUiMyslems  (geringe, 
bei  Anlage  dazu^  starlce)  Veraieliniiiir  d^i*  Ali-  n*  Aii<i»»Mtlcrim« 

i^en.  Hinterläfst  nach  dem  Einnehmen  einen  eigenthQml.,  widrigen,  leicht  Ekel 
erregenden  Geschmack  nach  faulen  Fischen  (brauner  Thr.),  mit  kratzendem  Ge* 
fühl  im  Schlünde,  verursacht  die  Absonderung  eines  klebrigen  Speichels,  lästiges, 
übelriechendes,  theerartiges  Aufstofsen,  im  Anfange  des  Gebrauchs  zuwei- 
len (nach  grofsen  Gaben  und  meist  durch  Widerwillen)  Erbredien  (Kopp, 
Günther),  bei  sehr  sensiblen  Personen  (nicht  immer  und  nur  im  Anfange  der 
Kur)  eigenthfimliche  Unruhe,  nervtee  Spannung,  gestörten,  traumirollen  Schlaf, 
herumziehende  Schmerzen  im  Unterleibe.  Gute  Verdauung  wird  nicht  gestört 
(im  Gegentheil,  Carron  du  Villards),  selbst  (durch  mSfsige  Gaben)  ge- 
kräftigt, gesunkener  Appetit  gehoben  (K.  A.  Osius  '  jun.).  —  Vermehrte 
Gallenabscheidung  u.  Stuhlentleerung  (in  einzelnen  Fällen  Verstopfung 
[bei  Kindern  leichte,  bei  Erwachsenen  harte  Stühle,  Oliv.  Chalk  ';  bei  einem 
-f^jähr.  Kinde  bald  Verstopfung,  bald  Diarrhoe,  Mayer  '  in  Komthal],  in  an- 
dern Fällen  weder  das  eine  noch  das  andere,  vielmehr  geregelte  Leibesdilnung)^ 
reichlichere  Harnabsonderung,  welche,  wie  der  Athem,  den  Geruch  d. 
Thr.  wahrnehmen  lassen  (Carron  du  Villards);  der  Urin  zeigt  die  Gegenwart 
von  Jod,  Haas.  —  Bisweilen  (im  Anfange  d.  Krankh.,  weniger  bei  deren  Nach- 
lais,  Hofr.  Ed.  Ad.  Fan ck  *  in  Moskau):  erhöhte  Hautansdunstung  und  SchweÜs 
nach  Fischgeruch  (Moll '  ).  Nicht  selten  krätzartises  oder  frieselähnliches,  von 
Einigen  för  kritisch  geÜaltenes  Exanthem  (Brefeld,  Rösch,  Fehr)  und  im 
Vei'laufe  der  Kur,  vermöge  der  glücklichen  Zusammensetzung  des  Mittels  ans 
wenigen  Arznei-  und  vielen  Emährungsstolfen,  grikWB^rm  Beleifcilieit^  Zi^ 
nähme  an  Kräften.  —  Thiere  hatten  nach  14  —  20  tag.  Thrankur  eine  mit  Gidlfett 
gesättigtere  Galle  und  7 — 9  pC.  Blutplasma,  während  die  ungeförbten  Blntkügel- 
chen  48  pC.  betrugen. 

Nach  sehr  grofsen  Gaben  (mehr  als  10  Efsl.  tägl.)  gänzl.  Appetitlo- 
sigkeit, Abmagerunff,  HinföUigkeit  (G.  H.  Richter  'in  Wiesb.,  Segnits  ' 
zn  Gelnhausen);  Erweichung  und  Verkrümmung  gesunder  Knochen  [??]  (De- 
lavacherie  ^,  Höbeke  ',  Simon). 

Die  Heilkraft  des  Leberthrans  ist  dem  Jod  oder  Brom  allein  (Kopp,  G. 
H.  Richter,  Asmns  '^,  Mayer  in  Kornthal  U.A.),  nicht  beizumessen,  noch 
weniger  einem  früber  darin  aufgefundenen  Thierleim  und  Harze  (wie  Falk  er  ■  > 
zu  Romrod,  Ghzth.  hess.  Darmst..  glaubt):  derselbe  wirkt  vielmehr  durch  sei- 
nen Charakter  als  ölige  Substiinz  (Baur  ' ' )  und  die  Verschmelzung,  wenn  nicht 
aller,  so  doch  der  meisten  seiner  Bestandtheile  zu  einem  animalischen  Ganzen, 
die  ihn  zum  Heilmittel  über  alle  vegetabilischen  Fettöle  erhebt.  Die  gröfsere 
Wirksamkeit  der  dunkleren  Sorten  aber  scheint  von  dem  Mehrgehalt  an  Gallen- 
8to£Een  und  Buttersäure  abzuhängen.    Darin  die  Ueberzeugung,  wie  jeder  Thran 


1)  Beobadit.  u.  Mitth.  üb.  d.  Leberduraii 
(Med.  Annal.  Bd.  VI.  Hft.  4.   Uddelb.). 

2)  Lond.  med.  Gas.  ibr  Dec.  1843. 

3)  Der  Leberthran  u.  seine  Anwend.  ah 
Hetim.  (Med.  CorretpdbL  d.  wüit.  and.  Y. 
1842.  Bd.  XU.  No.  22). 

4)  Beobacht.  ab.  d.  Lebertbran,  bes.  in  s., 
Anwendang  geg.  skrofulöse  Krankheitsfermen 
(Oppenhetro's  Zeitschrift  f.  die  ges.  Med. 
Bd.  XX.  S.273(E). 

5)  Pract.  Tiidscbrirt  1834.   Jan. -Febr. 

6)  Anwend.  des  LebertkraDS  in  veraltelen 
Haotkrankbeiten  (Med.  Zeit.  ▼.  d.  V.  f.  U.  in 
Pr.  1835.  l«o.26.  S.  11^). 


7)  Der  Berger  Lebertbran  in  a.  Licbl-  n. 
Schattenseite  (Suramarium  1841.  I.). 

8)  Annates  de  la  Soc.  de  m^.  de  Gand. 
1839,  p.  123. 

9)£bcnd. 

10)  Was  haben  wir  von  dem  Jodkali  nnd 
dem  Oleum  jecoris  Aselli  bei  der  Behandlung 
der  tuberculösen  Schwindsucht  au  erwarten  P 
(Med.  Zeit.  v.  d.  Verein  £  H.  in  Fr.  1840. 
No.22.  S.  101). 

11)  Pnch.,  Chel.  n.  Naeg.  med.  Annal. 
Bd.  VL  Hft.  3.   Heidelb. 

12)  lUeBtr's  Aich.  f.  d.  ^,  Med.  Bd.  I, 
S.  267. 
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ditekt  das  Leben  der  ChyKiikatioii,  der  bracme  nebenbei  das  Nerren-  und  Ab- 
sonderaossleben  erregt  —  In  Bexag  auf  diesen  Cbarakter  stellen  sich  als  Erfolge 
aus  den  Versuchen  heraus:  a)  der  TMraii  ist  ^In  Snrrosat  der  Clalle^ 
geht  auch  durch  die  Verdauung  und  SSflezirkulation  in  die  Galle  über;  &)  er  gehit 
nicht  als  Gel  in  die  Lymph-  und  Blutzirkulation  fiber,  sondern  venvandelt 
•ieli  auf  seinem  Wege  durch  die  organische  Oekonomie  des  Leibes  liald  bii 
KiweiAisteflr,  bald  wieder  z«  Oei;  c)  er  fftrdert  die  Ciiylii«- 
Mldimir9  erweckt  durch  seine  vom  Einflasse  des  Lebens  bedingte  Umwandlung 
in  Eiweifsstoff  und  Wiederumbildung  in  Oeltröpfchen  die  Bewegung  und  Bildungs- 
energie  der  parenchymatösen  Flüssigkeit;  d)  er  wlrlit  defsiialli  anregend 
vMd  verliesaernd  auf  den  Baden  der  Serofaiaaia,  auf  die 
«eaeiiwftelite  Bünndamiverdaaanir  und  «elileelite  Ciiyia«« 
bereitunir* 

uli—r^f  iftfüif»  Im  Allgemeinen  s  Zur  Bekämpfung  von  ehron* 
liranlili.9  weleise  auf  Alienation  der  Sftftemasse  (skrof.  Dyskr.) 
bernlien  und  kein  stürmisches  Eingreifen  verlangen;  bei  al&ut  Terlati» 
fenden^  dareli  (skrofulös-)  dyaiuraaiaelae  Meime  unterlialtenen 
Velieln  (neben  andern  Mitteln). 

Kontraindikationen:  Disposition  zu  Entzündangen ,  aktive  Kongestio- 
nea^  Plethora  abdominalis,  profuse  Menstrual-  und  Hämorrhoidalblutungen  (die 
Zeit  der  Menstruation,  Segnitz),  Ruhr^  u.  Diarrhöe-Epidemien,  Kruditäten.  — * 

Unter  den  verschiedenen  Thransorten:  Oleum  J^usco-emptfreumaiicmm^ 
ak  das  vielleicht  differenteste  Thranöl,  das  neben  den  beiden  anderen  Sorten 
am  schnellsten  zu  dem  gewünschten  Ziele  führt,  und  mehr  nach  dem  Unterieibe 
and  Gangtiensystem  zu  gravitiren  scheint:  bei  Torpor  desselben  und  des  allge> 
mdnen  Nervensystems  (paralytischen  Affektionen),  bei  Wurmbeschwerden. 

Oleum  rubrO'fuecum^  als  das  unter  den  beiden  andern  Sorten  in  der 
Mitte  stehende,  bei  spezifischen  Entzündungen  in  den  Schleimhauten  der  Re- 
spiralionsorgane,  des  Darmkanals  (Schleimskrofeln,  Schönlein),  der  fibrösen 
«dftute  (der  Gelenkbänder  und  des  Periosteums),  bei  serösen  Ausschwitzungen 
in  yerschiedenen  Theilen  des  Körpers,  Panck. 

Ol  suhflavum,  mit  vorzugsweise  einhüllenden,  aufweich.  Ei|enscbanen^ 
bei  fflieuf.  Entzünd.  der  genannten  Gebilde  mit  dem  Charakter  des  Erethismus. 

im  Besonderem  gegen  Serof  ulosi«,  bei  allen  Kindern,  zu  allen 
Zeiten,  durch  Herstellong  des  Gleichgewichts  zwischen  Magen  und  Dünndarm- 
▼erdaunng  (Baur)  und  Bildunje  eines  guten  Chylns  mehr  als  andere  Fettöle 
apezifisch:  Hofr.  Schenk  in  Siegen,  Kreiswundarzt  Dan.  Schütte  '  in  Run«» 
deroth,  Ree..Bez.  Köln  (nach  25 jähr.  £r£),  Spitta  %  Stadtphys.  Dr.  Gum- 
pert '  zu  Kawicz:  skrof.  Geschwüre  mit  Tabes,  Brefeld:  bei  skrof.  Anl.  wie 
D.  skrot  Geschwüren;  Galama  (bei  skrof.  Anlage,  wogegen  Segnitz  eifert)^ 
Ob.-M.-R.  Kopp  ^  in  Hanau:  bei  skroi  Geschwülsten  und  Geschwüren  (zugl. 
änfserlich);  M.-R.  Günther  »  in  Köln  (unter  gleichzeit.  Verbinden  der  Ge- 
acbwüre  mit  einer  Abkochung  Jer  Kletten  würzet),  Ruef,  Köhler  •,  Rauch  % 
Person  %  Mayer  ^,  J.  J.  Vargues  •,  Gouz^e,  Brach  »   (äufserl),  Prof. 


1)  Horn'i  Archiv  f.  medicm.  Erfitbrung. 
Bert  1824.  JoU- Aug.,  S.  79  H  —  Harlefs' 
rhein.-wcstial.  Jahrb.  Bd.  X  St  1.  Hamm 
i826.    S.  71. 

2)  D.  med.  Klinikum  tu  Rostock.    1826. 

3)  Nutzen  de»  Leberthraiu  bei  skrof.  Ge- 
tdiwurai  (Hu fei  Jonrn.  Bd.  LXVI.  Su  6. 
Berl.  182a  S.  116). 

A)  Denkwürd.  in  d.  SrstL  Praxis.  lY,  354. 
5}  J.B.  ▼.  Friedreich:  Jahrb.  d.  philo$. 


med.  Gesellschaft  zu  Wursburg.   1828.  Bd  I, 
S.63. 

6)  Jahresbencht  über  das  Berliner  Charit^ 
Krankenhaus  vom  J.  1636  (Rust's  Magazin. 
Bd.  XXJCXVL  Berl  1636.  S.  262). 

7)  Hufel  Joum.  P.LXXXm  Sil.  S.  118. 

8)  Jomal  daSocledada  dasSciencias  rocdicas 
de  Lisboa.  Tom.  X.  H*  Semesti«  de  1839. 

9)  Ueb.  d.  aub.  Gebr.  d.  Ol  jec.  A.  (Med. 
Zeit.  V.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.  1839.  No.  41.  S.  201. 


144 


Pinguia  et  Oleosa.     Oleom  jecoris. 


Dr.  Otto  ■  %n  Kopenhagen,  Taafflied  *,  Rösch  ':  bei  Geschwfilsten  n.  Ge- 
schwüren (äufserl.);  Bennet:  weniger  gegen  äulsere  Drösenleiden,  eher  wenn 
Ulceration  eingetreten;  Haas:  bei  kalten  skrof.  Geschwulsten  (äufiierL  mit  Jod); 
glänzendere  Resultate  bei  skrof.  Geschwüren^  auch  bei  aton.  Fulsgeschwilrai 
aus  anderen  Ursachen;  R.  A.  Osius,  £d.  Ad.  Panck  ^  in  Moskau,  Meebold  ' 
in  Giengen,  Hofr.  Dr.  ▼.  Wirer,  Segnitz,  Mayer  in  Kornthal,  Jongh:  vor- 
nehmlidi  gegen  Lymphskrofeln,  zumal  der  Mesenterial-  (Heyfelder  auch  bei 
tuberkulöser  Entartung)  und  Bronchialdrusen;  Segnitz:  in  jener  fieberlosen 
Skrofelsucht,  deren  Erscheinungen  unter  allen  Formen  wechseln^  —  Scrofala 
omniformis  —  (neben  ton.  M.  Mehrmals  ohne  Erfolg,  bis  nebenher  14  Tage 
lang  das  Wasser  der  Heilbrunner  Adelheidsquelle  mit  Milch  gereicht  wurde); 
Tauffiied,  Lion  ",  Panck:  bei  Anschopnungen  der  Leber,  Milz.  De  la 
Yigne  ^  in  Bendorf  heilte  eine  bedeutende  ueschwulst  (?)  im  Unterleibe  eines 
8)ähr.  Mädchens  durch  drei  Mal  tägl.  |  Efsl.  voll  Leberthr.  mit  f  Gr.  Natr.  hy- 
droiod«  p.  dos.  und  Kreuznacher  Soolbädem  binnen  2  Monaten.  Jod  mit  Bl- 
deni  und  Kataplasmen  waren  erfolglos  gebraucht  worden.  Panck:  bei  Ge- 
schwülsten der  Speicheldrüsen  und  hypertroph.  Tonsillen. 

Im  Keuchhusten  durch  skrofulöse  Anlage  unterhalten  (Schleimskrefdn), 
Panck  •,  M.-R.  Hirzel  •  in  Selnau. 

Gegen  skrofulöse  Augenentzündung,  die  meisten  Beobacht  betr.  Ble- 
pharophthalmieen:  Schütte  '*,  Brefeld,  Kopp,  Rösch,  Haas,  Ben- 
net; Meebold  (sah  jedoch  in  einem  hartnäckigen  Falle  nach  halbjähr.  Ge- 
brauche keine  Hölfe,  vielmehr  entstanden  skrofulöse  Ausschläge  um  Mund  und 
Nase  und  auf  dem  Kopfe);  v.  Ammon  *':  bei  Entzündung  der  Hornhaut -Coa- 

1'onctiva,  die  sich  der  pannösen  Degeneration  näherte,  in  Folge  von  Scrofnlosis, 
Iheuma,  Arthritis,  Psora  oder  überhaupt  von  Dyskrasie  (zu  2 — 5  Efsl.  tägl., 
bei  gleichzeitigem  Knochenleiden  beschleunigte  die  örtliche  Anwendung  von  1  Dr. 
Opiumtinkt.  mit  2  Gr.  Belladonnaextr.  die  Wiederherstellung);  Jongh:  b.  Con- 
junctivitis u.  Corneitis  chronica  scrofulosa  mit  daraus  folgender  Bhndheit  (in- 
nerl.);  CarronduViilards:  geg.  Conjunctivitis  und  Hornhautflecke  (äuberl.); 
Bertini:  in  Ital.  bei  Flecken  d.  Hornhaut.  Thierfelder  '*:  skrof.  Licht* 
scheu.  —  Piffard's  *»  Fälle  beweisen  wenic. 

Bei  Irritatio  spinalis  scrofulosa,  die  sich  mehrmals  zu  gefihrlicher 
Markentzündung  gesteigert  hatte,  Meebold. 

Bei  Atrophia  infantum.  Schenk,  Dr.  W.  L.  E.  Schmidt  >«  in  Stet- 
tin; mit  erschöpfenden  Durchföllen,  Lion  (zugleich  Malzbäder,  Einreib.  d.  Tbr. 
mit  Liq.  Ammon.  caust.)^  Brefeld  (zugl.  äufserl.,  zumal  bei  empGndl.  Un- 
terl.),  Kopp,  Tourtual,  Heyfelder,  Galama,  Jongh  (nicht  Wi  akuten 
Affekt,  der  Baucheingeweide  und  Fieber);  Rösch,  Seenitz,  Klencke  (nicht 
bei  sehr  jungen  Kindern;  Haas  gab  auch  diesen  2  Theel.  tägl.  ohne  Nachtheil). 

Gegen  (vorgeschrittene)  Rliiicliiii%  v.  d.  Bosch  '*   (seit  1817  auf  An- 

9)  Züricher  Gesiindliciuber.  1842.  S.  51. 

10)  A.  a.  O.  S.  87. 

11)  Uebcr  d.  Wirk,  des  Barenfettcs  gegen 
ifomhautBetkcn  und  des  Ol.  jeeoris  As.  geg.* 
gew.  Ophthalroicn  ( Zeitsehrift  (ur  Ophtlialm. 
Bd.  r,  S.  419.  Dresd.  1831). 

"  \eU  Summ.  1839.  Ba.X.Hft.8. 

TlkJrap     XVin.    1840. 
Gebrauch  des  Ol.  jec.  As.  in 
der  Rhachitis  n.  Atroph,  nif.    (Rtist*s  Mag. 
Bd.  XXXV.  Berl.  1831.  S.  33  —  49). 

15)  Geneeftkondige  waamemingen.  Utrecht 
1825.  p.  447*- 450. 


1 )  Ueber  die  Krankheiten  in  Kopenhagen 
nnd  ihre  Behandlungsart  (Rust's  Magaun. 
Bd.  LlV.  Berl.  1839.  S.  227  ). 

2)  Gaz.  m6d.  de  Paris.    1839. 

3)  Med.  Corrcspondbl.  d.  wurtenib.  arzd. 
Vereins.    Bd  X.  No.  26. 

4)  A.  a.  O.  S.  286. 

5)  Med.  Correspondbl.  d.  Mrfirtemb.  arell. 
Vereins.    Bd.  XI.  No.  33. 

6)  Casper»s  Woehenschr.   1841.  No.  5. 

7)  Ebend.  1843.  No.  41.  S.  676. 

8)  Oppenhcim'sZeitschr.  Hamb.  1845. 
Bd.  XXVHI,  S.  151. 


[>a.  I,  d.  419.  urest 

12)  Kneschke's^ 

13)  Bull,  de  Th^ 

14)  Ueber  d.  Gel: 
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ratlien  des  Dortrechter  Arztes  B od el),  Surinffar,  Schütte,  Osherghaus  *, 
deRoy  »,  Galama,  Hahnekrot^  ^opp,  v.  Kirckhof,  W.  L.  E.  Schmidt, 
Schenk,  Fehr  ^  in  Andelfingcn  (rein  oder  mit  Weinsteinöl),  Busch  ^,  Bre- 
feld  (hei  beginnender  Krümmong  d.  Wirbelsäule,  zugl.  spirit.  £inreib.  a.  gym- 
nastische Uebongen),  Tourtual,  J.  J.  Vargues,  €.  Pruys  y.  d.  Hoeven  ', 
Thierfelder,  Rösch,  Asmas  %  K.  A.  Osius,  Meebold,  Haas,  Bennet, 
Segnits,  Delcoor,  Bonchez;  Hirzel  ':  bei  Kyphosis;  Fehr*:  bei  Dis- 
lokat  d.  Rückenwirbel.  —  Bei  Osteomalazie  der  Erwachsenen:  Hahne- 
krot.  Schenk,  Puchelt,  Nägele,  Bennet.  —  Bei  skrofuL  Knochenge- 
schwülsten und  Kqochengeschwfiren:  Schenk  %  Schütte,  J.  B.  As- 
mes  '*,  Brefeld,  Busch,  &opp,  Tourtual,  Taufflied,  J.  J.  Knolz*in 
Wien,  Rüsch,  Osius  (neben  Uecoci,  Chin,  oder  infus.  Calami  e.  Sa" 
hina  oder  Ferrum  jodatum)'^  Delavacherie  heilte  Nekrose  des  Oberarms 
binnen  80  Tagen,  Geschwulst  d.  Wirbelbeine  binnen  6  Monaten;  K.  Halter  '  ■ : 
kariöse  Leiden  am  Schiasse  der  Kerkerkachexie  (1 — 1|>  Unz.  tSgl.);  Alexan- 
der, Jongh,  Ol.  Chalk,  Haas  (zugleich  äufserl.  oder  neben  dem  Gebr.  der 
Wiesbadener  Thermen).  —  Bei  Tumor  albus  und  Arthrocace,  wobei  es 
gleichgültig  bleibt,  welche  Gelenke  sie  ergrifien,  oder  ob  sie  ans  rheum.  oder 
sicrof.  Dyskrasie  hervorgeganeen.  Bei  Cox arthrocace,  selbst  im  letzten  Sta- 
diam  und  wenn  Zehrfieber  mit  dem  Tode  droht.  Rast  ",  Knood  v.  Helmen« 
streit,  Märcker  "  in  Marienwerder,  Heineken,  Behn,  W.  L.  E.  Schmidt, 
Rösch,  Münzenthaler  u.  A.  *^.  Bei  Paedarthrocace,  Prof.  Lüders  in 
Kiel,  Y.  d.  Busch,  Jongh,  Kopp  (mit  Mehl  und  Eigelb),  Panck  (sah  nadi 
dieser  Misdiung  vermehrte  Schmerzen  nnd  gröfsere  Reizung  entstehen);  bei  Tu- 
mor albus  und  Gouarthrocace,  Schütte,  Galama,  Brefeld;  beiSpon- 
dylarthrocace  scrofolosa,  K.  A.  Osius  (mit  Decoct.  Chin.  nebst  zwei 
Fontanellen,  bei  dem  einen  Kinde  schien  der  Tod,  bei  dem  andern  Paralyse  und 
Atrophie  unabwendbar),  Brefeld. 

Bei  Nekrose  nnd  skrof.  Fingergliedkrebse  (Severin),  Osius;  krebsartigen 
Geschwüren,  Dieffenbach  ■*.  Gegen  Verhärtungen  des  Hodens,  Hahne- 
krot  *•,  der  Brustdrüse,  Kopp. 

Bei  Störungen  in  den  Sekretionen  der  Schleimhäute  aus  skro- 
fol.  Byskrasie,  bei  Otorrhoea  scrofulosa:  Galama,  Kopp,  Bennet, 
Haas;  bei  Helminthiasis  scrofulosa:  Brefeld,  Galama,  Kopp,  Schenk, 
Kateenberger,  Lion,  Osius,  Jongh;  bei  weifsem  Flufs:  Galama;  vert- 
haltener  Menstruation  aus  gleichen  Ursachen:  Schenk,  Jongh. 

Die  8pezi£  antiskrofulösen  Wirkungen  bestreiten  Bredow  (Leberthr.  lei- 
stete nicht  mehr  als  andere  fettie  Oele,  bewirkte  niemals  radikale  Heilung,  brachte 
in  einigen  FSllen,  wo  na<^  Jod  Erleichterung  eingetreten  war,  Stillstand  der 


1)  Rii»t»8  Mag.   XX.  562.    Bcrl.  1825. 

2)  Nieuwe  YerhaiMleltiigeo.  VoL  I.  Arost. 
1827.    Deell. 

3)  Terhandl.  d.  Srallicben  Gesellscliafl  der 
Sdiwei'z.  1828.  S.  16. 

4)  Syst.  Repert.  182».  Hfl.  2,  S.  193. 

5)  De  arte  medict.  Lugd.  Bat.  1839.  Lib. 
II.  p.  317. 

6)  Med.  Zeil.  a.  a.  O. 

7)  V.    Pommer's  schweizer.   Zeitaclinft. 
Bd.  lil,  Hft.  1. 

8)  Ebeodas. 

0)  Hufel.  Joum.  Bd.  LXII.  St  3,  S.  3  ff. 
10)  Ueber  die  Jodine   (Rust's  Magasin. 
Bd.  Llll.  Berl.  1839.  S.  29). 
SvmvjiPr,  A.  Sl.  L.   I. 


11)  Med.  Jahrb.  des  k.  k.  5sterr.  Staates. 
Bd.  XXX.  (N.  F.  XXII, )  Sl.  1. 

12)  Aufs.  u.  Abhandl. 

13)  Heils.  Wirk,  des  Lebcrthrans  bei  einer 
Coxartbrocace  (  Med.  Zeit.  ▼.  d.  V.  f.  H.  in  Pr. 
1836.  No.  1.  S.  6). 

14)  Vgl.  Jabrcsber.  üb.  d.  Gharile-Krankcnb. 
zu  Berlin  v.  Jahre  1833  vom  Stabsarzt  Dr.  H. 
Köhler  (Rust'sMag.  Bd.  XXX X Vi.  Berl. 
1836.  S.  57);  ▼.  J.  1834  vom  Stabsarzt  Dr. 
C.  P.  Hilsenberg  (das.  Bd.  L.  Berl.  1837. 
S.  470). 

15)  Hufel.  J.  1841.  Bd.XCII.  St,  1.  S.  99. 

16)  Sanitatsber.  d.  Med.-CoU.  zu  Munster. 
1830. 
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Bessernng  und  RuckschreUen  zu  Wege),  Stacqaes  ',  Lfidieke  ',  Krem- 
wald  *. 

Bei  rohen  Lungentuberkeln,  in  Folge  von  Scrofolosis,  Kopp,  Taaff- 
lied,  Pagenstecher,  Lion,  Thierfelder,  Schenk*,  Smeets  %  Jongh, 
Saermann  *,  Schröder  y.  d.  Kolk  ^,  Loncq  %  Alexander*  sa  Utreät, 
Pruys  V.  d.  Hoeyen  •  in  Leydeo,  Sebastian  •  in  Groningen,  Sarinaar  • 
in  Amsterdam,  Haas,  Chalk,  yon  chron.  Pneumonie  oder  Kongestion  (K*  Hal- 
ter in  Brunn),  wird  die  Entwicklung  der  Tuberculosis  für  immer  oder  auf  län- 
gere Zeit  aufgehalten.  Dasselbe  geschieht  bisweilen  bei  Tuberkeln,  welche  eben 
in  den  Zustand  der  Erweichung  übergehen,  Hankel  ^  (zu  2  oder  mehreren 
ETsL,  bei  starker  Wirkung  auf  Stuhl  oder  Schweife  mit  Opium,  verträgt  ihn  der 
Magen  nicht,  in  Klystieren,  bei  Auflreib.  d.  Gekrösdrösen  n.  Leberverhärtunc 
zugl.  als  Liniment),  H.  Ha  es  er  *  zu  Jena  (in  hinreichend  grofeen  Gaben  (ad 
5i]  p.  die]  mindestens  3  Monate  lang)  mit  zufriedenstellenden  Resultaten  bei 
34  Kranken;  Schröder  ▼.  d.  Kolk,  Loncq,  Pruys  y.  d.  Hoeven,  Haas, 
Oliy.  Chalk.  Fruchtlos  in  ausgebildeter  Lungenschwindsucht,  und  kaum  auf 
kurze  Zeit  ein  Linderungsmittel:  Schenk,  Thierfelder '^  Taufflied,  Panek; 
K.  Hai  1er  (nieht  bei  grofeer  Verdauungsschwäche,  zumal  unter  Zeichen  des 
tuberkulösen  Prozesses  im  Darmkanal)  sah  in  einigen  Fällen  die  Krankheit  sich 
durch  (heftig  juckende)  Hecht enartige  Hautausschläge  entscheiden,  die  nadi 
wenigen  Wochen  unter  Abschilferung  verschwanden;  Asmus:  bei  noch  nicht 
vorhandener  oder  doch  nur  geringer  Febr.  hectica  (in  letzterem  Falle  vorsich- 
tig, eher  bei  langsamem  Verlauf  als  unter  ausgezeichneter  Anlage  und  raschem 
Fortschreiten  des  Leidens),  in  erethischem  Zustande  erst  nach  Vermindemng 
des  Fiebers  (durch  Obersalzbrunn,  Selterwasser).  Abhängig  bleibe  der  mehr 
oder  minder  elückliche  Erfolg  von  der  gröfsern  oder  geringem  Wirkung  des 
Oels  auf  die  Urinwege.  —  Heilungen  von  ausgebildeter  I^ngenschwindsucht  er- 
zählen Prof.  Alexander '*  zu  Utrecht,  Asmus  und  Klencke.  Ersterer  stellt 
es  jedoch  in  Zweifel,  ob  sein  Fall  tuberk.  Phthisis  war.  — 

Zweifel  gegen  die  Heilkraft  des  Thrans  in  der  Lungensucht  fiberhaupt  hegen 
Rösch,  Bredow,  Segnitz,  Stacques. 

Ge^en  veraltete  HauiliraiiliJieiteit,  vorzeitig  unterdrückte  und  in 
d^enerirter  Form  auftretende  Flechten,  inveterirte  Krätze  mit  skroiblöaer, 
syphilitischer  oder  merkurieller  Djskrasie,  Diathesis  furunculosa  et  porulenta, 
sobald  nicht  Abdominalleiden,  vomdimlich  Abdominalplethora ,  Hämorrhoiden, 
Leberkrankheiten  zum  Grunde  liegen,  GustHeinr.  Richter'*  in  Wiesbaden 
(OL  sMhflavum.  6— lOEfel.  täglich,  dodi  nicht  mehr,  6— 12  Wochen  lang 
bei  streng  geregelter  Diät),  M.-R.  Dr.  Möller  ■>  in  Pforzheim,  K.  A.  Osius 
(in  leichtern  FäUen  3— 6Ebl.,  in  schwereren  18  Efsl.  täal.  H]  und  Kürzung 
der  Nahrungsmittel),  das  Contentum  der  Eiter-  und  Furonkelbeulen  führt  den 


1 )  Annalei  de  1«  Sod^t^  de  m^.  de  Gand. 
1842.  p.  133. 

2)  Jahresber.  der  med.  Sektion  d.  schles. 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Kallur  (▼.  5.  Jan.  1840). 
Bresl.  1841. 

3)  In  seiner  Üeben.  yon  Negrier's  Be- 
handhing  d.  Skrof.  mit  WallnnfsblSttem. 

4)  Hufe  1.  Journ.  Bd.  LXXXYIIL  St.  2, 
S.  35  ff. 

5)  Moll  en  Tan  Eldik:  pr.  Tijdschr. 
Jaarg.  XVI.  Bl.  16. 

6)  Jongh,  a.a.O.  S.  95  ff. 

7)  D.  Leberthr.  gegen  Lnngentah.  (Med. 
Zeit  ▼.  d.  Y.  r.  a  in  Pr.  1833.  No.  49.  S.222). 


8)  Beobacbt.  über  d.  Nutzen  d.  Leberthr. 
b.  Lungentub,  bei  einer  ▼.  letsteren  abhSng. 
Aphonie  (Hnfel.  Jonm.  Bd.LXXXVII.  Berl. 
1838.  Jan.-Hft.,  S.  103.  Aug.-IUi,  S.  106). 

9)  Summarium  Bd.  X.  Hft.  8.  I^'ps.  1839. 

10)  Hu  fei.  Jounial.  Bd.  LXXXVI.  St.  6. 
Berl.  1838.  S.  3. 

11)  Anwendung  des  Leberthrans  in  veralt. 
Hantkrankh.  (Med.  Zeit.  ▼.  d.  V.  f.  H.  in  Pr. 
1835.  No.  26.  S.  115  f.);  weitere  Beitr.  aar 
Anwend.  des  Leberthr.  in  grolsen  Dosen  bei 
chron.  Hautkrkh.  (das.  1838.  No.33.  S.165). 

12  )  Hauptbcricht  über  die  Siechenanatah  in 
Pforsheim  ▼.  J.  1836. 
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Thnogaradi;  Haas:  b.  ehron.  Exanth.  besd.  Psoriasis,  Flecbten,  Porrigo  de- 
calvans (z.  Th.  in  Verbd.  mit  d.  Wiesbadener  Wasser;  die  Snfsere  Anwend. 
des  Thrans  darf  nicbt  eher  beginnen,  ab  bis  man  sich  y.  d.  Wirksamk.  d.  in- 
nern  Gebr.  überzeugt  hat),  K  o  pp  >  b.  nftss.  Flechte  (fiufeerL),  Hauff  *  b.  hartnSek. 
Herpes  in  d.  Ingninalgegend,  Oschner  '  b.  nflss.  Flechte  (£inreib.),  Meyer- 
Ahrens  *:  nässende  Flechte  und  Knochenanschwellnng,  Jongh:  b.  nfiss.  Flechte, 
die  10  Jahre  gedauert  (innerl.  und  äniserl.,  Heilung  des  Exanthems  innerhalb 
3Mon.),  Schenk  ':  Gesichtsflechte  mit  vener.  Djskrasie;  Kdsch,  Kiencke, 
Brefeld:  bei  allen  skroful.  Exanthemen  (äuiserl,  zum  Tbeil  zucl.  innerl.;  er- 
folglos .bei  Tinea  maligna;  auch  in  Verbind,  mit  Terpentinöl,  wie  Martens  ' 
empfohlen);  Guerard  in  Elberfeld:  Tinea  capitis  favosa  (Einreib.,  innerl.  !>«• 
eoci,  /ief»or.),  Mayer  in  Komthal  (b.  Grindkopf:  Einreib,  zwei  Mal  tagt, 
jeden  folgenden  Tag  Waschungen  mit  Kleienabsud;  bei  gröfrem  Geschwörsflä- 
dien  Bedeckung  mit  einem  in  Thran  getränkten  Plumassean  oder  nach  Bre- 
feld in  Verbind,  mit  Bleiessig  und  Eigäb  oder  Scbwdnefett);  Lud  icke  (na- 
sieher  nnd  langsam),  Panck  (ohne  ausgezeichnetere  Wirkung  als  andere  Fette). 
Gegen  chronische  diclii  nnd  RlteaHaati«meia 9  die  ihrem  Ueber- 
gange  in  Gicht  nahe  stehen  ( Voiksmittel ),  spezifisch,  yomehmlich  bei  (hart- 
näckigstem) Hfift-  und  Lendenweh,  Schenk  ',  Spiritus  *,  Kreispbys.  Dr. 
Osberghaus  '  (wirksamer  gegen  Gicht  als  Rheum.),  Kirckhof  '*,  Rust  ■> 
(Horg.  n.  Ab.  1  Kafletasse,  nach  der  8.  Gabe  Besserung),  Kreisphjs.  Dr.  Sut- 
tinger  '*,  Amelung  *',  Alexander  '^,  Dr.  Moennig  ■*,  Kreisphys.  Dr. 
Wesener  >*  zu  Dülmen,  Dan.  Schütte  >'  (Rheumatismen  nnd  Gicht  auch 
mit  Lähmung  der  Gliedmafsen  und  Knochenfrais),  M.-R.  Dr.  Günther  '*  zu 
Köln,  Kreisphys.  Lic  Volkmann''  in  Wiedenbrück  (Brust-  nnd  Rücken- 
schmerzen yon  Gicht  mit  Geschwüren  am  Halse  und  drohender  Auszehrung), 
Kreisphys.  Dr.  Beckhaus'*  zu  Bielefeld  (Gicht,  Steifheit,  Ijähmung),  Sp aar- 
mann,Spitta  (Enuresis  und  Lähmung  der  Unterextremitäten)  ;Schupmann** 
zu  Geseke  in  Westfalen,  Jongh  (Lähmungen  der  Füfse  rheumat.  Natur);  de 


1)  Deokw.    IV,  S.  253. 
2  )  Med.  Korrespbl.  d,  wurt  antl  Vereins. 
1837.    Bd.  VIII. 

3)  Casp.  Wochenschr.    1838. 

4)  Ebenda«.  No.  8. 

ö)  HufeL  Joorn.  Bd.  LXXXVm.  Febr. 
BeH.  1839, 

5)  Badische  Annalen  £  d.  ges.  Heilkonde. 
Jahrg.  U.  Hü.  2. 

7)  Erfahr,  üb.  d.  gr.  Healkr.  d.  Leberthr. 
gegen  chron.  Rheumatismen  u.  bes.  gegen  d. 
Hüft-  u.  Lenden-weh  (Hufeland's  Journal. 
Bd.  LV.  Berl.  1822.  Hft.  6,  S.  31).  ForU. 
meiner  Beob.  u.  Erfahr,  üb.  d.  gr.  Heilkr.  d. 
Leberthr.  geg.  rfaenroaL  Krankht.  nebst  einem 
Anh.  üb.  dess.  aufserord.  Wirksamk.  geg.  d. 
englische  Krkht.  der  Kinder  (Das.  Bd.  LXIL 
Berl.  1826.  St.  3.  S.  3  -  40). 

8)  Rust's  Magazin.  Bd.  XVL  Berl.  1824. 
S.  566. 

9)  Ebend.  Bd.  XX  Berl.  1825.  S.  562.  — 
Hofel  Journal  Bd.  LXL  BeH.  1825.  St  3, 
S.  131. 

10)  van  den  Bosch:   geneesknnd.  waar- 
semingcn.    Utr.  1825.    p.  147. 

11)  Magasin.  Bd.  XX.  Berl.  1825.  S.  563. 


Aufsitze  u.  Abhandlungen  a.  dem  Gebiete  d. 
Med.,  Chirurgie  u.  Slaatsarzneikunde.  Bd.  II. 
Berl.  1836.    S.  180. 

12)  Rust's  Mag.  Bd.  XXVI.  Berl  1828. 
S.  388.  —  Hufeland's  Joum.  Bd.  LXXL 
Berl.  1830.   St  3,  S   125. 

13)  Hnfeland*s  Joum.  Bd.  LXVH.  St  5, 
S.  102. 

14)  Galama  L  c.  p.  41— 47. 

15)  Rust's  Mh^s.  Bd.  XVI.  BerL  1824. 
S.  567. 

16)  Erf.  üb.  d.  Berg.  Leberthr.  geg.  chron. 
Rheumat  u.  Giehl  (Hu fei  Journ.  Bd.  LVIII. 
St.  5,  S.  74  -  76.  Berl.  1824. 

17)  A.a.O.  —  Horn's,  Nassc's,  Hen- 
ke's, Wagner 's  Archiv  f.  med  Erfahrung. 
Berl.  1824.  Juli -Aug.,  S.  79-92. 

18)  Bestätigte  Erfahr,  a.  früh.  Zeit  üb.  d. 
Wirksamk.  d.  Stockfischleberthr.  bei  Rheom. 
und  Gicht  (HufeL  JoumaL  Bd.  LIX.  St.  2. 
Berl.  1824.  S.  111). 

19)  Ebendas.  St  5,  S.  120. 

20)  Rust's  Mag.  Bd.  XX,  S.  189.  BerL 
1825. 

21)  HufeL  Joum,  Bd.  LXX.  Bcrf.  1830. 
St  4,  S.  115. 
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Roy  %  V.  d.  Bosch  ';  Pehr,  Bouchez  *:  bei  rheumaiischen  Affektioneo  des 
Beckens  während  der  Schwangerschaft  oder  bald  nach  der  Entbindung.  Rie* 
ken  ^:  gegen  erbliche  Anlage  (arihrit.  Urspr.)  zu  tödtlichen  Blutungen  (der 
schwangern  und  stillenden  Mutter  wie  dem  Kinde  zu  reichen);  Kopp,  Moll  ' 
in  Amsfein;  Brefeld  (nur  bei  Rheumatismen),  Basse ^  b.  rheom.  Geschwfir.; 
Rösch  ^  in  Schwenningen  (Arthr.  nodosa),  Katzenberger;  Knood  yan 
Helmenstreit  *  bei  Rheumat.  und  Koxalgie;  Stöber,  Üebersaal,  Erd* 
mann;  Carron  du  Villards,  J.  B.  Asmus;  Segnitz  (wenn  keine  Ablage* 
rungen  erfolgen,  das  Knochensyst.  unbetheiligt  ist);  Haas:  bei  Gicht,  wenn 
keine  Ausschwitzungen  Torhanden,  bei  Rheumatismen,  wenn  diese  mit  skrofa* 
lös.  Diathese  oder  gesunkener  Reproduktion  verbunden;  Chalk:  bei  rheom. 
Gelenkleiden;  Brach  (äufserl.),  Osius  (mehr  geg.  Gicht  als  Rheumat.)  bei 
kachekt.  magern  Pers.  ohne  vorstechend.  Pleth.  abdom.  Selbst  bei  gicht.  nod 
rheumat.  Lähmuneen  d.  untern  Extremitäten,  wo  Affektion  der  MeduUa  «pina* 
lis  und  ihrer  Höllen  nicht  zu  verkennen,  Aronsohn',  Osins  (in  Veroind. 
mit  öftem  Bintentziehungen  und  später  applizirten  Exutorien),  bei  Trippersencbe 
imter  der  Larve  gicht.  Gelenkauftreib.;  bei  Lähmung  d.  untern  Extr.  nach  Ona- 
nie und  Pollutionen,  Puchelt  >*,  Lion;  Paralyse  nach  dem  Gebären,  Schnp- 
mann  '*;  die  Rückenschmerzen  Buckliger  bei  Witterungsveränderungen,  Bre- 
feld. — 

Die  weniger  gönstigen  Ergebnisse  bei  Gicht  von  Brefeld,  Knood  van 
Heimenstreit,  Delcour,  bei  Rheumat.  v.  Fehr,  Rösch  '*,  die  erfolglosen 
Versuche  geg.  chron.  Rheumat.  wie  Gicht,  in  d.  Berliner  Charite  '^,  andere 
von  Georg.  Aug.  Richter  >^,  Taofflied,  lassen  Zweifel  gegen  die  Aecht- 
heit  des  Mittels  oder  der  Beobachtungen  zu. 

Bei  Krankheiten  der  Verdanungswerkzeuge,  welche  durch  allge- 
meine dyskrasische  Momente  ( Scrofulosis )  unterhalten  werden,  mit  allgemeiner 
Abmagerung  und  Zerrüttung  verbunden  sind,  nicht  selten  unter  Formen  ner- 
vöser Affektionen  auftreten,  Osius  (EmpL  resolv.  Schmuck,  c.  Empi, 
Con,  mac.  et  diachyl,  comp,  auf  den  Unterleib,  Malzbäder  mit  Kalmus); 
chron.  Anorexie  (mit  Schwäche  nnd  Verstimmung  des  Nervensystems.,  ali- 
gemeiner Abmagerung  (fetten  Personen  leistet  er  nichts)  oder  skorbutischer  An- 
lage; nervösem  Magenkrampf,  Vomitus  cruentus  profusus;  Eclampsie  eines 
rbacbit.  Kindes,  das  zugleich  an  Scrofuia  mesaraeica  litt,  Osins  (3 — 4  Efsl. 
tägl.).  —  Bei  hereditärer,  auf  skroful.  Boden  sitzender  Hemikranie,  Mfinzen- 
thaler;  grober  Augenschwäche;  selbst  Taubheit,  Brefeld  >',  Galama  '*. 

Bei  allpmeinen  in  der  Evolution  begründeten  Krampfkrankhei- 
ten, vielleicht  im  Gefolge  skroful.  oder  rheumat*  Dyskrasie:  bei  Chorea  nadi 
Gicht,  Kopp,  Chorea  univers.,  Osins;  Epilepsie,  Osberghaus  >^,  Osins 
(als  kräftiges  Adjuvans),  Schröder  v.  d.  Kolk. 

Bei  Frostbeulen,  Brach  (äu&erl.). 


1)  Nieure  Terhandeliiigeii  der  eerste  klasse 
▼an  het  königlijk  Nederlandsch  Instxtuut  Amst 
1827.  Deel  I. 

2)  Med.-chir.  Zeit.  1827.  No.  90.  S.205. 

3)  Ardiives  de  la  id^.  Beige.  F^rr.  1843. 

4 )  Neue  Unters,  in  Betr.  d.  eii>l.  Neig,  zu 
tddtl.  Blut  Gte.    1829. 

5)  Pract  Tijdsclirirt,  1834.  Jan.  Febr. 

6)  Samtatsber.  d.  Med.-Koll.  an  Münater 
1830.    S.  103. 

7  )  Med.  G>rre«pbl.  d.  wurt.  IratL  Vereins. 
1833.  S.  185. 


8)  Ilnfel.  Jonra.  Bd.  LXXIV.  St  5. 

9)  Jongh:  a.  a.  O.  S.  78. 

10)  Med  Annal.  Bd.  VI.  Hft.  3.  Heidelb. 
in  Hufel.  Jouiti.   1830.  St.  4,  S.  115. 

12)  Med.  Correspbl.  d.  würt  arzll.  Yereioj. 
Bd.  X.  ISo.  16. 

13)  Rnsl*«  Mag.  Bd.  XVllI.  Berl.  1825. 
S.  360. 

14)  Ansf.  A.M.L.  Suppl.  Berl.1832.  S.29. 
16)  L.  c.  p.  51. 

16)  L.  c.  p.  81. 

17)  Rtist's  Mag.  Bd.  XX.  HA.  3. 
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W^rm%  MiMf  €ht%e.  Ohne  Corrigentia,  bei  Widerwillen  in  Gallert 
kapseln  oder  mit  Pomeranzensyrop ,  Elaeosacch,  citri  und  einem  aromat. 
Oele,  bei  Verstopftmeen  mit  o/.  Ate  in.,  Panck,  bei  djspept.  Zoföllen  mit 
Amaris,  Mayer  m  iLomthal ,  Erwachsenen  2  £fel.,  Kindern  2  Theel.  tSglich, 
SSoglingen  weniger  (grofse  Gaben,  10  und  mehr  Efsl.  tägl.,  bringen  fast  keinen 
Nutzen,  ja  Nachtheil,  Panck)  Monate  hindurch,  um  so  länger,  je  eingewurzelter 
das  Uebel,  da  sich  die  HeUkräfle  nur  langsam  entfalten,  dann  unter  allmäligem 
Steigen  von  8  zu  8  Tagen  um  ^  Löffel  bis  anf  das  Doppelte  oder  Dreifache 
der  Dezeichneten  Gabe:  in  zwei  oder,  damit  der  Magen  nicht  durch  zu  grofse 
Mengen  auf  ein  Mal  belästigt  werde,  in  drei  Abtheilungen  für  den  Tag:  eine 
Stunde  nach  dem  FriihstQck,  eine  Stunde  Tor  der  Mittags-,  vor  der  Abend- 
mahlzeit, wo  es  angeht,  mit  halbstündiger  Bewegung  in  freier  Landluft  nach 
jedem  Einnehmen,  Vermeidung  aller  schwer  verdaulichen,  stark  blähenden,  sehr 
gesalzenen,  vor  Allem  saueren  Speisen  und  Getränke,  Unterstützung  der  Kur 
durch  animalische  Kost,  laue  (Salz-  und  Seifen-)  Bäder,  trockene,  heitere,  son- 
nige Wohnung.  Nach  Dieffenbach's  '  methodischer  Thrankur  nimmt  Pat. 
die  erste  Woche  hindurch  1  Efsl.,  resp.  1  Kinderl.  lägt.,  die  zweite  Woche 
2  Löffel  tSgl.  (Morgens  und  Abends),  m  jeder  folgenden  Woche  1  Löffel  für 
den  Tag  mehr,  bis  er  in  vier  Monaten  auf  8  Löffel  gekommen  ist:  hiermit  bleibt 
er  zwei  Monate  lang  stehen,  dann  vermindert  er  die  Anzahl  der  Löffel  wöchent- 
lich um  einen  und  beschliefst  die  Kur  mit  der  begonnenen  Gabe.  Während 
der  ganzen  Zeit  verbietet  Dieffeubach  jede  fette  (auch  Butter)  und  stark 
reizende  (auch  Kaffe)  Nahrung,  ebenso  die  mehligen  Stoffe,  empfiehlt  dagegen 
leichtere  Bouillons  und  Gemüse. 

Zur  Tilgung  des  unangenehmen  Geschmacks  nach  dem  Einnehmen:  eine 
Zitronenscheibe  (Carron  du  Villards),  Pfeffermünzwasser,  rotulae  Menth. 
piP'  Rust  '  empGehlt  sehr  empfindlichen  Personen  den  Leberthr.  unter  geschlos- 
senen Augen  und  zugehaltener  Nase  zu  verschlucken,  den  Mund  mit  Wasser  aus- 
zuspülen und  j-  —  1  Tasse  schwarzen  Kaffe  nachzutrinken. 

Aeufserlich:  zur  Unterstützung  der  inneren  Kur,  oder  wenn  diese  durch- 
aas verweigert  wird,  oder  das  I^eiden  solchen  Gebrauch  fordert,  inEinreibun- 
cn,  Brefeld,  Kopp  *,  Hauff,  G.  H.  Richter,  Brach  *  (zur  Bewirkung 
es  schnellern  Aufsaugens  in  die  Haut,  zur  Verhütung  des  Beschmutzens  der 
Kleider,  zur  Verdrängung  des  widerlichen  Geruchs:  mit  Liq.  Amtnonii  caust., 
zur  LeberthranseifeJ,  Deschamps  ',  Mayer  in  Kornthal;  in  Klystie- 
rcn,  Katzenberger  •   (in  3  —  4  Mal  stärkerer  Gabe  als  durch  den  Mund). 

JFOIIiaullire*  I^  OUi  jecinonj  Aselli,  Vini  Malaceosis  tii  ^iv,  Gammi  Miinosae  ^j, 
f.  1.  a.  emulsio,  cai  adde  ElaeoMcchari  Mcnthae  pip.  3ijt  syrup.  cort.  Aarant.  Jj.  M.  D.  8. 
UmgeschGltelt,  2 — 3  Mal  tagl.  1  Efsl.  Gegen  Skrofeln,  Rhachitis,  Teraltetc  gicht.  und  rheu- 
mat  Affektjonen.     Brefeld. 

l^r  Ol.  jecinons  AselU  Jviij,  Gummi  arab.  pulv.  ?v,  Aquac  dest.  5*'i»  Synip.  comm.  ^iv, 
m.  f.  emnlsio  cni  lern  calore  adde  Sacchari  albiss.  5xxiv,  colatur.  refrigcrat,  adde  aq.  flor. 
Naphae  Jii.     M.  D.  S.  Leberthransyrnp.     Duclou  ^.  ^         ^ 

^  Olei  Morrhaae,  syrap.  cort.  Aarant.,  aq.  sem.  Anisi  ad  ^  j,  olei  Calami  aetb.  gtt.  iij, 
M.  D.  S.  Morgens  und  Abends  1  E£s\,  Gegen  skro£  und  rliacliit.  Afiektionen,  Gichtanscbwel- 
limg.     Rosch. 


§ 


1 )  Vortr.  in  d.  chir.  Klinik  der  k.  Charit^ 
zu  Berlin.  Gehalten  vom  Mai  bis  Aug.  1840. 
Herausgcg.  von  C.  Th.  Mcicr.    Bcrl.  1840. 

2)  Aufs.  u.  Abhandl.    S.  182. 

3)  Denkw.    IV,  S.  253. 

4)  Med.  Zeit.  v.  d.  Y.  f.  H.  in  Pr.  1839. 
No.  41.  S.  201. 

5)  Gax.  des  H6p.  V.  No.  49. 


6)  Huf.  Joum. Bd.LIX.  1824. St. 5,S.  118. 

7)  Bull,  de  Th^rap.  1838.  Xlll.  156.  — 
In  MialKc's  (Joum. des Connaiss. med.  1843. 
Avril)  Lebertlirhn.<yrap,  aus  600  Th.  Zucker, 
50  Th.  sufsen  und  50  Th.  bitteren  Mandeln, 
ebensoviel  arab.  G.,  100  Th.  Leberüir.,  350  Tb. 
reinem  Wasser  u.  40  Th.  PomeranÄcnblütbviras- 
scr,  sind  die  biUem  Mandeln  lu  beachten. 
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jy  Olei  jecoris  Aselli  ^n,  liquor.  Kali  carbon.  3>)i  oki  «elbcn  Galami  gtt.m,  «jnip. 
cort.  Aurant.  5J.     M.  D>  S.  iSlorgeiis  and  Abends  1 — 2  Tbeel.    Bei  Rhachitia.     Fe  kr. 

^  OL  jec.  Aselli  3>{>  Vitelli  ovi  unius,  syrupi  Menlhae,  sjrupi  flor.  Aurantior.  m  Ji). 
M.  D.  S.   3  Mal  tagl.  1  Kinderl.     Bei  Rhachius.     Tourtnal. 

^  Ol.  jecoris  Aselli  partes  duas,  liquoris  Amnionii  caastici  partem  nnani.  M.  agitando 
ut  f.  linimentum.  D.  S.  Zum  Einreiben.  Gegen  skrof.  Drüsengeschwülste,  Hautauschlage, 
Frostbeulen,  rheumat  und  arthrit.  Leiden.     Brach. 

I^  Olei  jecinoris  Aselli  ^ß,  aceti  Saturn.  5ij}  Vitelli  ovor.  c.  Axung.  porc.  3"j*  ^*  '• 
tiDgt.    D.  S.  Bei  stark  absondernden  Geschwuren.     Brefeld. 


fi^accbarina. 

Zuckerhaltige  HeilittitteL 


f; 


Zucker,  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  gebildet,  konimt  durdi 
Inulin,  vielleicht  auch  durch  Mittelstufen  mit  Stärke,  Gummi  u.  s.  w.  verbun- 
den weit  in  der  Pflanzenwelt  verbreitet  vor.  Er  zeigt  sich  besonders  da,  wo 
Stärkemehl,  Amyloid,  Gummi,  Pflanzengallerte,  Zellstoff  gebildet  oder  aufgelöst 
werden  (unreife  Hülsenfrüchte  und  Cerealien,  Frühlinessaft  der  Bäume).  In 
grolser  Menge  und  längere  Zeit  bleibend  findet  er  sich  in  den  Stengeln  der 
Gräser  (Saccharum  officinamm^  Motens  saccharaitu,  Zea  Mays)^  in  den  flei- 
schigen Wurzeln  (Dauctis  Cktrola,  Beta  vttigaris)  und  in  saftigen  Früchten. 
Stets  ist  er  in  den  Pflanzen  aufgelost  enthalten :  nur  wenn  er  ausgeschieden  wird, 
kommt  er,  obwohl  selten,  krystallisirt  vor  (in  den  Neklarbehältern,  FriiiUaria 
imperialis,  Cactus  Ackermanni).  —  Ueberall  charakterisirt  sich  Zucker  durch  sei- 
nen süfsen  Geschmack,  erscheint  in  ganz  reinem  und  festen  Zustande  krystallisirt, 
nur  in  einigen  Formen  unkrystallisirbar,  dann  meist  (durch  fremde  Beimischun- 
gen?) gelb  oder  braun  gefärbt,  sonst  wasserhell,  geruchlos,  im  Wasser  leicht 
löslich,  schwerer  in  Alkohol  und  unlöslich  in  Aether,  in  fetten  und  flüchtigen 
Oelen,  wird  durch  Salpetersäure  in  Essig-,  Zucker-  und  Oxalsäure  umgeändert, 
mit  Jodlösung  leicht  verbunden,  durch  Metalloxyde  und  Metallsalze  zersetzt. 
Er  ist  direkt  oder  indirekt  gäbrungsf^hig.  Alle  in  Wasser  aufgelösten  gährungs- 
fShigen  Znckerarten  werden  (Doebereiner)  von  oxyphorem  Platin  in  einer 
Sauerstoff- Atmosphäre  nicht  verändert,  wohl  aber  in  ^nlens.  und  Wasser  ver- 
wandelt, wenn  man  die  Auflösungen  mit  einer  zur  Sättigung  der  Kohlensäure 
erfordeiüchen  Menge  Kalkhydrat  vermischt  hat;  sie  erhitzen  sich  dann  beim 
Vermengen  mit  oxyphorem  Platin  so  stark  wie  Glycerinhydrat,  und  das  Ge- 
menge absorbirt  so  lange  Sauersto£^  bis  die  letzte  Spur  des  Zuckers  durch  Oxy- 
dation zerstört  ist. 

Je  nach  dem  Mischnngsverhältnifs  der  Bestandtheile,  nach  der  Krystallisir- 
barkeit,  der  verschiedenen  Löslichkeit  im  Wasser  wie  im  Alkohol,  der  Gährungs- 
lähigkeit  und  dem  optischen  Verhalten,  das  polarisirte  Licht  theib  nach  rechts, 
theiu  nach  links,  theils  gar  nicht  abzulenken  —  unterscheidet  sich  (Ventzke  ■ ) 

1)  Erdm.  u.  M.  Joom.  XXV,  65;  XXVm,  101. 
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der  Zm&er  in  M^lupsnelier)  Fraeliteaelier,  Syrupzucker  (?),  Dex- 
trinsncker,  HllclisaclLer,  TraabeiiBaelLer,  HaiutMiaelLer,  Oel- 
sacker,  SttftlielBBaelLer  und  einige  verwandte  Arten. 

R^lursuclLer,  krysi.:  C.,  H,«  0,0  +  1  aq,  nach  Blondeau  de  Carol- 
lea:  (CHO),^,  im  Zaekerrohr  und  einigen  andern  Grfisern,  in  der  RankelrQbe 
sowohl  im  Beginn,  wie  im  Fortgange  der  Vegetation  nnr  krystallisirbar  vorhan« 
den  (Heryy  %  P^ligot  %  Casaseca  '),  ebenso  im  Ahorn,  in  den  Wurzeln 
mehrerer  Asphodeleen  und  Dolden,  im  Nektar  verschiedener  Blumen,  geht  durch 
GShrong  ondSfinren  in  Fruchtzocker  ober,  verbindet  sich  (Brendecke  ^,  Sou-' 
beiran  *),  mit  Basen,  die  Auflösung  giebt  bei  Behandlung  mit  Aetzkali  keine 
Ffirbung  ',  entwickelt  nach  dem  Zusatz  von  Salpeters,  keinen  Geruch,  aufser 
nach  etwas  salpetriger  Säure.  Wenn  Rohrzucker  in  höchst  konzentr.  I^ösuns 
oder-  nur  mit  Wasser  befeuchtet  zuerst  mit  wenig  Salpeters,  erwärmt,  wobei 
sich  salpetrige  Säure  entwickelt,  dann  der  Probe  mit  Aetzkali  unterworfen 
wird,  so  zeigt  er  die  Reaktion  des  Traubenzuckers.  Beim  Zusatz  v.  Salpeters. 
im  Ueberschufs  entwickelt  sich  wie  beim  Traubenzucker  ein  starker  angeneh- 
mer Geruch  nach  gebranntem  Zucker.  Rohrzucker  ist  demnach  entweder  nur 
eine  niedrigere  Oxydationsstufe  des  Milch-  und  Traubenzuckers,  oder  er  enthält 
ein  anderes  Verhältnifs  von  Wasseratomen,  und  lenkt  in  seiner  Lösung  das  po« 
larisirte  Licht  nach  rechts. 

FraehtsaelLer  (sollte  Traubenzucker  heifsen),  Obst-,  Honig-,  Krü- 
mel- oder  krümeliger  Zucker,  wasserfrei:  C,,  fl,4  O,,;  wasserhaltig: 
^1»  H,4  0,a  +2  Aq.:  in  vielen  süfsen  Frfichten,  vorzugsweise  in  reifen  Wein- 
trauben (Ventzke:  gemeinschaftlich  mit  Traubenzucker,  von  E.  Mitscher* 
lieh  ^  noch  in  Zweifel  gestellt),  im  Honig,  bildet  sich  neben  Traubenzucker 
doreh  Einwirkung  der  Säuren  auf  andere  Zuckerarten,  bei  Einwirkung  des  Fer- 
ments auf  Rohrzucker,  wahrscheinlich  auch  auf  Milchzucker.  Verliert  beim 
Erhitzen  im  Wasserbade  sein  Wasser,  zieht  dieses  aus  der  Luft  wieder  an, 
seht  in  Traubenzucker  über  und  krystallisirt.  Die  Fmchtzuckerlösung  von 
l,a4i  spez  Gew.  bei  18|*  polarisirt  (Soubeiran)  bei  der  Länge  der  Schicht 
von  234  M.  M.  49*  links.  Auf  59«— ea""  erhitzt,  war  die  Drehung  2d<'— 24« 
links.  Dieselbe  Zuckerlösung  besitzt  bei  58* — 62*  ein  spez.  Gew.  v,  l,>io  bis 
1,9 IS.  Eine  Fmchtzuckerlös.  v.  gl.  spez.  Gew.  bei  18|*  giebt  eine  Drehung 
von  36,%  •  links. 

Syrupzucker,  Ventzke:  bei  160*  C  geschmolzener  Rohrzucker.  Nach 
Soubeiran  ein  Gemenge  von  Rohr-  und  Fruchtzucker,  kommt  als  Schleim- 
Zucker  in  fast  allen  söisen  Pilanzenstoffen  vor.  Besitzt  bei  160*  kein  Ahlen- 
knngsvermögen.  -r-  Nicht  krystallisirbarer  Zucker  verändert  sich  schnell  unter 
dem  Einflufs  der  Essigsäure  und  Alkalien  und  unterscheidet  sieh  dadurch  vom 
Rohrzucker.  Sobald  aber  die  Rotation  umgekehrt  wird  und  nach  links  geht, 
findet  eine  vollkommene  Uebereinstimmung  mit  dem  alkalisch  gemachten  Hohr- 
Zocker  statt. 

Dextrinzncker,  Stärk e zucke r,  entsteht  (  Ventzke)  beim  Uebergange 
der  Stärke  (durch  Diastase  oder  Säuren)  in  Dextrin  und  Tranbenzucker,  bildet 
zum  gröfsten  Theil  den  Stärkesyrup,  ist  direkt  gährnnssföhig.  Ans  seiner  Auf- 
lösung krystallisirt  Traubenzucker.  Spezif.  Gewicht  des  kryst.  Stärkezuckers: 
:=  l,sf  —  l,4o. 

MilehaaclLer,  C,2H,40,„  nach  Blondeau  de  CaroUes:  (CHO)«) 


1 )  Joom.  de  Pharm.   XXVH,  1. 

2)  Ibfd.  1840.  Mars. 

3  )  Coropt  rend.  1844.  Mars.  No.  10. 

4)  Arduv  a.  Pharm.    XXIX,  71  ff. 

5)  Jonm.  de  Ph.  et  de  Chim.  I,  469. 


6)  Nur  wenn  der  Rohrs,  v.  Melaste  nicht 
rein  oder  wenn  Traubenzucker  beigemengt  ist, 
tritt  durch  Kochen  mit  Aetzkali  eine  schwach 
gelbe  Färbung  ein. 

7)  Monatsber.  d.  Akad.  1843.  S.  37. 
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ein  Bcstandtheil  der  Milch,  in  Fl&ssif;k.  avf  dieselbe  Weise  wie  Tranbenxocker 
zu  erkennen;  bildet  keinen  Syrnp,  sondern  krystallisiri  beim  Abdampfen  als« 
bald  in  4-seiiigen  Prismen,  ist  im  Wasser  schwer  löslich,  im  Alkohol  imldslich. 
Die  Auflösung  polarisirt  das  Licht  nach  rechts» 

TraubeiiBuclLei»  (passend.:  Stärkezucker),  Harnzucker,  C, ,  H,« O,  ^, 
nach  Blondeau  de  Car.  (CHO),,,,  in  vielen  sufsen  Fruchten  (gemeinschaft- 
lich mit  Fruchtzucker?)  und  ein  Produkt  der  Vegetation,  daher  erst  im  Zustande 
ihrer  Reife;  kommt  im  Honig,  bei  Melliturie  im  Harn,  im  Speichel,  im  Magenin- 
halt, im  Schweifs  und  im  Blutserum  (J.  Fl.  Heller  ':  durch  Behandlung  mit 
Aetzkaii  und  Salpeters,  nachzuweisen)  vor;  bildet  sich  durcli  Einwirkung  toh 
Diastase  und  verdünnten  Säuren  auf  Stärkemehl  (zuerst  Dei^trin,  dann  Dextrin- 
zncker,  zuletzt  Traubenzucker);  durch  Einwirkung  der  Wärme  und  verdönnter 
Säuren  (zuerst  Frucht-,  dann  Traubenzucker);  aus  unkrystallisirbarem,  von  sei- 
nem chemisch  gebundenen  Wasser  befreiten  Fruchtzucker  an  der  Luft.  Er  er- 
scheint als  Syrup,  erstarrt  beim  Abdampfen  körnie,  ist  im  Wasser  leicht,  auch 
im  Alkohol  löslich;  schlägt  beim  Erwärmen  mit  Kau  und  schwefelsaurem  Kupfer- 
oxyd letzteres  als  Kupferoxydul  nieder.  Flussigei*  Traubenzucker  lenkt  (Ventzke, 
Soubeiran,  E.  Mitscherlich,  Biot  ')  das  polarisirte  Licht  nadi links,  kry- 
stallinisch  fest  geworden  rotirt  er  nach  rechts. 

maimaBiiciLer,  Mannit,  CeHi^O^,  nach  Knop  und  Schned er- 
mann: C^HiqOq,  findet  sich  (Proust,  Thenard)  in  dem  Safte  von  Fra^ 
xmu9  ornus  h.,  Fr,  roiundifoUa  L.;  in  den  Blättern  und  Wurzeln  des  Sel- 
lerie (Hübener,  Vogel  *,  Payen  *),  in  dem  der  Zwiebeln,  Gurken,  Melo- 
nen, wird  (Gay-Lussac,  Pelouze  ',  Jul.  Kircher  ^)  aus  den Runkelröbeo, 
ebenso  aus  dem  Honig  durch  geistige  Gähruns  erhalten,  auch  (Fremy  ')  ans 
dem  Stärkezncker-,  kommt  (Widnmann  ^)  in  der  Wurzel  von  Ipomoem 
Purga  Wender,  (Comvolvulaceae)  vor,  (John  Stenhouse  ')  in  Lammmria 
saccharina  Lamonrx.,  Halidrys  sUiquo$a  Lyngb.,  Lominoria  digUaia  La- 
mourx.,  Maria  esculenia  Grev.,  Fucus  serraius  L.,  Rkodomenia palmaia  Grev., 
Fucus  vesiculosus  L.,  F.nodosusL.  (Algae);  ist  (Mitouart,  Berzelius  '^) 
ferner  identisch  mit  dem  von  Latour  de  la  Trie  in  d.  Granatw.  aufgefunde- 
nen Granatin,  und  (Malaguti,  Pelouze,  Liebig  ",  Knop,  Schneder- 
mann)  mit  dem  Schwammzucker  aus  Caniharelhu  esculenius^  Gavaria  co- 
ralloides,  Agaricus  piperaius  Per  s.  (FüriGi).  Er  krystallisirt,  ist  der  Weingährung 
nicht  fähig  und  besitzt  (Biot,  Brendecke)  keine  polarische  Kraft.  —  £ine  ge- 
sättigte Auflösung  des  Mannits  in  Wasser  erhitzt  sich  (J.  W.  Doe  berein  er  >  *  ) 
beim  Vermengen  mit  oxyphorem  Platin  so  stark  wie  Glycerinhydrat,  und  ver- 
wandelt sich  m  einer  Atmospbäre  von  Sauerstoffgas  unter  Bildung  von  Kohlens. 
und  Wasser  in  eine  Säure,  welche  der  Glycerins.  identisch  ist  und  wie  diese 
bei  längerer  Beröhrung  mit  Platin  und  Sauerstoffgas  in  Kohlens.  und  Wasser 
zerfällt.  Dieses  Verhalten  des  Mannits  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  dasselbe 
nichts  anderes  als  oxydirtes  Glycerin,  oder  dafs  letzteres  das  Produkt  einer 
partiellen  Desoxydation  des  Mannits  sei.  Das  Verhalten  macht  es  auch  mög- 
lich, beide  Znckerarten  in  den  eingedickten  sfifsen  und  söfslichen  Pflanzensäften 
ohne  den  Prozels  der  Gährung  zu  entdecken.    Vgl.  S.  150. 


1 )  H5ch«t  einf.  n.  sickere  Meüiode  s.  Dia- 
gnose d.  Zuck,  in  Üiier.  Flüuigk.,  Untersch. 
d.  Harn-,  Milch-  n.  Robra.  (  Arch.  £  pKjs.  u. 
path.  Chem.  ».Mikroskopie.  1844.  5.29211). 

2)  Gompt.  rend.  XVi,  619.  1067. 

3)  Trommsd.  Joum.   lY,  508;  VIT,  365. 

4)  Joum.  de  Ghim.  m^.    1834.  Avr. 

5)  Annal  de  Ghim.  et  de  Pbjt.    1833. 


6)  Ann.  d.  Pharm.    XXXf,  337. 

7)  Pharm.  Genu^bL    1836.  No.  43. 

8)  Buch n.  Rep.    1836.  lY. 

9  )  Ann.  d.  Gb.  u.  Pb.  LI,  349.  Sept.  1844. 

10)  Jabresber.   XU,  278. 

11)  Ann.  d.  Pharm.   XIX,  288. 

12)  lieber  Glycenn  u.  Mannh  (Erdm.  u. 
M.  J.  XXIX,  462  e,  Leips.  1843 ). 
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Glycerin,  OeUacker,  Oelsfib,  Scbeele's  Sü&,  entsteht  bei  allen  Versei- 
foDgen  der  Fette  mit, alkalischen  Basen  und  bei  Bereitung  der  Bidpflaster. 

CayeyrpUsln^  SöTsholzzacker,  der  sQfse  Extraktiystoff  verschiede- 
ner Gltfcurrhixa- Arien. 

Zur  Ernährung  des  Körpers  reichen  die  Terschiedencn  Zuckerarten  nur 
in  Verbindung  mit  stickstoffhaltigen  Substanzen  aus.  Stark  bufste 
den  Versuch  einer  4  wöchentlichen  Zuckernahrung  mit  dem  Tode.  Uunde  ma- 
gerten (Magendie  >)  bei  Zucker  und  Wasser  ab  und  starben  am  32.  oder 
34.  Tage.  Die  Darmausleerungen  xeifften  sich  während  der  Zeit  nicht  Termehrt, 
der  Urin  aber  reichlich,  alkalisch,  (Chevreul)  ohne  HarnsSnre  und  phosphor- 
sanre  Kalkerde,  die  Hornhaut  exuizerirt. 

Im  Magen  seMeii  (Fremy  ')  «Ue  Zuckerarten  In  nilchsAure 
Ober.  Ihr  Genufs  reizt  die  Gcschmacksncrven,  Termehrt  die  Ab« 
••itdleraiiff  des  Speiehels  und  der  SeKlelniKAute,  mit  welchen 
er  in  Berührung  tritt,  erhöht  den  Appetit.  Gröfsere  Mengen  entzünden  und 
lockern  das  Zahnfleisch,  rufen  Aphthen  im  MundiB  hervor,  vermehren  und 
verändern  die  Harnabsonderung,  erregen  Magendröcken^  Uebelkeiten, 
Koliken,  Durchfall  (€athartica*laxantia),  mit  Erschlaflfnng  des  Dann- 
kanals und  Störungen  im  Verdaunngsprozefs.  Die  Absonderung  von  Galie  wird 
beschränkt,  die  Fcttbildung  (F^lix  Letellier*  gegen  Chassat  in  Genf)  be- 
einträchtigt, mehr  vom  Milch-  als  Rohrzucker,  Neigung  des  Blutes  zur  Entmi- 
schung zurückgeführt,  lebhafte  Thätigkeit  im  Gefäfssystem  vermin- 
dert, Entzündungen  der  Schleimhäute  werden  gemälsigt,  jede  Auf- 
regung im  Nervensystem  beruhigt  — 

Hiernach  ergiebt  sich  die  Anwendung  der  zuckerhaltigen  Mittel  bei  Kon- 
gestionen und  Blutwallungen,  bei  iLatarrlialleelien  ButsAndan« 
0en  (Reizhusten),  zur  Verbesserung  der  Sekretionen  in  verschiedenen  Gallen- 
krankheiten. Um  absufftltren  (Milchzucker,  Honig,  Manna),  wo  Cathar- 
tica  laxantia  an  ihrer  Stelle  und  stärkere  Reize  als  von  Oelen  zulässig  sind. 

Phamtazeailaieh  als  Corrigens  und  Constituens  verschiedener 
Arzneien. 

Bebrsueker«  die  allgemeinste  aller  ZuckerarteD^  kr^^stallisirt  am  reichlich- 
sten ans  dem  Saft  des  Zuckerrohrs,  welches  über  20  pC.  davon  eathält.  lUicht  gaoE 
so  grofs,  aber  jedenfalls  bedeutender  als  in  den  Runkelrüben  und  im  Zuckerahorn  ist 
der  Zackergehalt  der  Maisstengel  (vgl.  S.  47).  In  Nordamerika ^  wo  man  auch 
magetMogen  bat^  aus  dem  Malsmehl  Oel  zu  ziehen ^  werden  aus  den  Stengeln  eines 
Morien  Landes  leicht  100  Pfd.  Zucker  gewonnen,  ^j^cht  minder  süEs  sind  Blätter  und 
Blnihen  dieses  Grases.  Letztere  verordnete  Andrieju*x  ^  bei  Krankheiten  der  Harn- 
wege. Bei  uns  wird  zur  Zuckergewinnung  jnit  Voftheil  die  Runkelrübe,  Beta  * 
9uigarU  var.  a//»MtmaBeckm.  benutzt;  geringere  Mdigen  davon  liefert  rad.  Bttae 


5! 


Ann.  d.  Cbiro. 
2)  Coropt.  read.    1839.  96Ö. 


1826.   p.  66.  70.  76. 


3)  Airaales  de  Chim.  et  de  Phy«.  3.  S^. 
Join  1844.    T.  XI. 

4)  Ballet,  nniv.^  1824.'  Novbr. 

5)  Maogold,  atvxlov^  atvxXlov^  aU.  %9vt~ 
Xovy  Ttmllop  (auch  rtvrhop),  beia,  bereits 
im  Altertbam  in  zwei  Arten  uDierschiedco, 
haken  Dipbilos  ▼.  Sipboos  und  Galen 
för  malsis  nährend,  die  Hippokr.  (  de  äff.  529  ) 
trots  der  purgirenden  Eigenschaften  sogL  iur 
stärkend.  Plinius  (XIX,  36)  schreibt  der 
weiden  Art  gelinde  eröfBiende,  der  schwarzen 
stopfende  Kräfte  zn.  Beide  dienten  (Hipp, 
de  alT.  526)  in  Fiebern  «ir  Speise,  der  Saft 


mit  Honig  bei  Schwinds.  (de  int  alT.  538) 
oder  (de  morb.  roul.  I,  608)  nin  die  Milch 
der  Saugenden  zu  mehrco;  auch  (ibid.  U.  667) 
äufserlich  gegen  Sommerflecke.  Auch  der  Saft 
der  Wurzel,  deren  Aufgufs  man  (  de  morb.  II, 
470)  hSufig  bei  Bräune  zum  Ausspülen  des 
Mundes  und  Halses  benutzte,  galt  für  erdlT- 
nend,  während  die  Blätter  (  de  diaeta  II,  359  ), 
als  Gemüse  gegessen,  stopfend  wirkten.  Mit 
Wein  getränkt  benutzte  man  (llipp.  de  li- 
quidorum  usu  426)  diese  als  adstringirendes 
Miuel,  mit  Wein  gekocht  (de  arüculis  829) 
*  zur  Heilung  von  Geschwüren,  mit  W^asser  ge- 
kocht (de  äff.  525)  zu  Breiumschl.  bei  Ent- 
zündungen. 


154 


Emollientia.    Saccharina« 


rubrae,  rothe  Bube^  rotber  Mangold^  vob  B,  vulg*  L.,  und  der  weifte  oder  r4( mi- 
mische Maogoldy  B.  Cicia  Linn.  (B.  »icia^  iieula)  (CbeüoPOIIBAB).  Der  mm- 
geprefete  Saft  derselben  erregt  auf  der  Nasentcbleimbaut  Niesen  und  vermehrte  Schleim- 
absondenmg.  Erfolge  will  man  dadurch  beim  Stockschnupfen^  bei  rheiim.  Ohren-  und 
Zahnscbmensen  beobachtet  haben.  Die  konzentrirte  Rübenabkochung  bat  abführende 
Wirkungen.  Bei  Kindern  benutzt  man  bisweilen  ein  Suppositorium  aus  reiben  Rüben 
geschnitzt.  In  Griechenland  bat  man  versucht,  Zucker  aus  der  Asphodillwurs 
(Goldwurzel,  rad.  Aiphodeli  verae),  v.  Aiphodelui  ramoiUi  L,  (Asphodelrab) 
zu  ziehen.  Das  Ergebnifii  soll  etwa  6  Mal  grOfiser  als  jenes  aus  der  Runkelrübe  und 
die  Qualität  besser  sein.  Sehr  viel  Zucker  bereiteii  die  Nordamerikaner  aus  dem  sfi- 
Uton  Saft  von  Acer  $accharinum  L.  (Zuckerahorn),  A,  rubrum  Ehrh.,  A.  platmiufideM  h., 
A.  pieuäoplaianu»  L.  und  A.  da$ycarpum  Ehrb.  (  Acerinbab),  sie  verbrauchen  densel- 
ben jedoch  meist  unkrystaliisirt ' .  StaU  dieser  Zuckerarten  wird  (Payen')(zu  techn. 
Zwecken)  häufig  das  kunstl.  Produkt  des  Stärkezuckers  vem'endet,  reichlich  is4 
derselbe  im  HalE  (vgl.  S.  44)  enthalten.  Bilicbsacfcer  unterscheidet  sich  In 
seinen  Wirkungen  vom  Rohrzucker  kaum  anders  als  daft  er  leichter  abfGhrt,  ebenso 
ftuftert  Hanna  mehr  abführende  Kräfte  Sie  findet  sich  nächst  den  Eschen  auf  AI- 
kagi  Maurorum  DeCand.  {Htdyarum  Alkagi  L.)  (Lb«ijminosab-Hbdysaiibab), 
Alhaf^-BfaMMa^  Tarenjabir  der  Araber,  Avicenna's  Sirakost,  welche  am  Li- 
banon gegen  Heiserk.,  Büsten  und  Bmstleid^  ven%'endet  wird,  doch  soll  (Lande- 
rer '  )  der  Strauch  nur  dann  Manna  liefern,  wenn  die  Blätter  und  Knospen  von  Zie- 
gen abgeweidet  sind.  Sie  Ist  geruchlos,  büü,  hintennach  leicht  kratzend,  enthält 
Schleimzucker,  Mannit,  einen  harzigen  Stoff  und  salzs«  Salze,  in  der  Asche:  kohlens. 
und  Phosphors.  Kalk  und  etwas  Sand.  Aehnliche  Ausschwitzungen  erleiden  mehrere 
Jasmin -Species  auf  Bombay  und  Surate,  verschiedene  Gramen  -  und  Carej:- Arten, 
sowie  Heracleum  nbiricum  Linn.  (Umbellifbrae).  Die  ans  Tamarix gallica  L.  (Ta- 
MARisaNEAE)  schwitzende  Manna  besteht  aiu  vielem  Schleim  und  Rohrzucker,  ent- 
hält aber  (E.  Mitscberlicb)  kein  Mannit.  TUia  europuea  L.  (Tiliaceae)  ist  mit 
einer  dicken,  zuckerigen  Flflssigkelt  oft  so  reichlich  bedeckt,  daüii  diese  zu  manchen 
Tageszeiten  fast  regnend  herabtrdpfelt.  Langlois  *•  fand  darin  Traubenz.,  unkrystal- 
lisirb.  Z.,  Mannit,  Schleim,  Pflanzeneiweifs,  wenig  Tannin,  essigs.  Kali,  esslgs.  und 
•cliwefels.  Kalk,  Cblorkalium  und  Chlorkalcium.  Bei  der  optischen  Analyse  ent- 
deckte Biet  '  eine  veränderliche,  dem  kr jstallin.  Rohrzucker  analoge  Zuckerart  und 
eine  unveränderliche,  dem  Stärkez.  oder  festgewordenen  Tranbenzucker  analoge.  Das- 
selbe Zuckerprodukt  wird  noch  auf  anderen  Bäumen  beobachtet:  auf  Juglanu  regiu, 
Citrui  Aurantium,  einigen  QuercHi-,  Salix-  und  iVifnira- Arten,  auf  ^cer  plaiauoideif 
Morui  nigra,  Ceratonia  Siliqua,  Ficu»  benghalen$i$,  Phoenix  daetylifera,  Ci$tui  ladM" 
niferui  L.  (Cistikeae).  Larix  europaea  De  C.  (Pinu$  Larix  L.)  (CONiFBRAB-AliE- 
tinab)  liefert  die  an  einigen  Orten  gebräuchliche  Brianconer  Manna,  Manna 
laricea^  M.  brian$onen$i$.  In  Yan-Diemensland  fällt  eine  Art  Manna,  New» 
bolUlnditfcbe  oder  australiflcbe  Btanna»  Manna  (i.  Kino)novae  HüI- 
landiae  t.  austräte  (in  engl.  Offizinen  eingefQhrt),  In  Tropfen  oder  undiurchsichtl- 
gen  Thränen  von  mehreren  £tfra(yplirt- Species:  Eucalyptus  retinifera  Smith  (Mtr- 
taceae);  ob  in  Folge  einer  naf lirlichen  Ausschwitzung  oder  von  Insektenstichen  Ist 
noch  zweifelhaft.  Sie  Ist  welch,  etwas  gelblich,  steht  an  Süüiigkeit  dem  Rohrzucker 
und  der  gewöhnlichen  Manna  nach,  bildet  kleine  runde,  wenig  zusammenhängende 
Massen,  enthält  (Jac.  F.  W.Johns  ton  ^)  sehr  geringe  Mengen  Wachs  und  Gummi 
Itet  sich  im  Wasser  und  siedendem  Weingeist,  in  letzterem  leichter  als  Mannit,  ohne 
merklichen  Ruckstand,  krystallisirt  nach  dem  Abdampfen  in  kleinen  strahligen  Prismen 
und  prismatischen  Nadeln,  unterscheidet  sich  vom  Traubenzucker  durch  Aussehen  und 
Verhalten  zum  Alkohol  und  zur  Wärme;  schmilzt  unter  plötzlicher  Erhitzung  bei  200* 
oder  212*;  verliert  bei  langsamer  Erhitzung  bis  180*  ihr  Krystallisationswasser,  t^ 


1)  Wangenheira:  Beitr.  sur  Forstwis- 
acnsch  S.26.  —  Schöpf:  Heise  durch  Nord- 
Amer.  I,  417. 

2)  Bacbn.Bep.  N.  R.  XXVII,  386. 

3)  Ebend.  371. 

4)  Recaeii  de  m^ro.  milit.  T.  LIII,  316.  — 
Ann  de  Chim.  et  de  Pbjs.  1843.  Mars,  p  348. 


>)  Aon.  de  Clüm.  I.  c.  p.  351. 


H  .... 

6)  London,  Edinburgh  «nd  Dublin  philo- 
aopbical  Magas.  1843.  Julj,  p.  14.  —  Ael- 
tere  Nachncliten  aus  dem  London  med.  Ro- 
poMtorj  im  Magasin  itir  Pharm.  XXI,  219, 
und  von  Mudie  in  Froriep*«  Notixen  a. 
d.  Geb.  d.  Nat..  u.  HeilL  XXXV,  282. 
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(rigt  daoD  eine  HItee  von  280*  ohne  sn  solmrelBeny  slelit  danach  an  der  Lnft  sduiell 
Fesehtigkeit  an  und  gestaltet  eick  bu  dorchsiclitigen  Sjrrnpskägeldieny  welche  allmAUg 
BD  fturblosen^  slarahligen  Massen  krjstallieiren.  Sie  glebt  mit  Aetsbaryt  einen  brinn-» 
Heben,  mit  drittel -essigs.  Bleiozjdannaoniak  einen  weiften  Niederschlag,  besteht  ans 
C,4H«,0,,  -+-7  HO. 

Gelind  reizende  nnd  abführende  Krftfte  besitst  lIoiil||^«  Nun  nAbem  sich  das 
Dekokt  nnd  Extrakt  des  SttDilMlBefl  wie  der  €hrtufwuwmelm  Letstere  wird  so- 
wohl TOB  Triiicum  repem  wie  (in  sddl.  eiirop.  Lfindem)  von  Digitaria  itoloniferm 
8  ehr  ad.  (Cynodon  Daciylon  Pers.,  Rieh.,  Panicum  Daeiylon  L.)  (Gramiüeab)  ge« 
saBimelt,  nicht  selten  von  rad.  Gram»  nodoii,  der  Warzel  des  Arrheuaikermm  «m- 
nmcemm  B  e  a  n  t.  (  Jvena  eiatior  L  i  n  n.,  frz.  Raygras )  (  Gramimbab  )  Tertreten.  Zocker- 
reicher  scheint  die  Worsel  von  Arundo  Pkragmiia  L.,  welcher  man  antisyphilitische 
Krftfte  BUgeschrieben,  nnd  von  Arundo  Ihnax  li.,  die  häufig  Bur  Yertreibmig  der  MÜeh 
angewendet  wird.    Die 

FciipeM»  €arle»e  S 
FicM$  pa$$ae,  oder  der  birnenförmige,  fleischige  Blnmenboden  (SyeorMi ,  Syeone 


1)  Gar.  Linnaea«:  Ficos  Upa.  1744.  — 
Pctr.  Lorie:  Ficos  matarans.  Duisb.  1783. 

Schon  früh  unterschied  man  im  Orient  drei 
Arten  der  Frucht:  a)  Fruhfelgc,  il1?Öa, 
no6S(fo/to?, praecox  (Plln.  XY,  19;  XVI,  49. 
Macrob.  S»L  II,  16.  —  Hoseas  IX,  10. 
Marc  XI,  13.  —  Th.  Shaw:  Reisen  oder 
Anmerk.  Terschied.  Th.  d.  Barbarei  u.  Levante 
betr.  S.  142),  arab.  Bokkore,  die  nach  ei- 
nem gelinden  Winter  im  Juni  reifen  und  von 
selbst ablaUen  (Nah.  111, 12.  Apoc.  Yl,13.  — 
Shaw  a.  a.  O.  S.  296 ) ,  sie  wurden  als  Er- 
frischung gesckattt  (Jes.  XXYII,  4.  Jerem. 
XXIY,  2.  Hos.  IX,  10).  Unreif  hielsen  sie 
trW  (HoheL  S.  II,  13),  6Xvp&o$,  groai 
(Philostr.  Imagg.  I,  31).  b)  Sommer- 
feigen,    Kermuse,    QjAAyO.  ^— — >,   die  im 

Angnst  Eur  Keife  kommen  (Buhle:  calen- 
dar.  Palaest.  p.  41 ).  Man  pflegte  sie  sn  trock- 
nen, UrxaStqy  carieae  (Lncian.  vit  anct.  19. 
Athen.  lY,  149.  —  Mischn.  Maaseroth 
n,  8  ) ,  und,  um  sie  besser  aufzubewahren  und 
sn  versenden,  in  kncheoartige  Massen,  ilbST, 
talmud.  Hbni  b^^y  (Mischna  Terumoth 
lY,  8),  naXdati  (Hcrod.  lY,  23.  Lucian. 
L  c),  an  fi>rmen  (1  Sam.  XXY,  18;  XXX, 
12.  2  Kon.  XX,  7.  Jcs.  XXXYÜI,  2.  — 
Mischna  Oheloth  Ylll,  1.  Terumoth  lY,  8. 
Gem.  Taanith  f.  XXYIII,  1 ).  e)  YVintcr- 
feigen,  spätreifende  Kermusen,  die  erst  nach 
der  £ntbl5tterung  des  Baumes  reifen  und  bei 
gelindem  Winter  bis  ins  FrGhjahr  hängen 
bleiben  (Shaw:  Reisen.  296). 

Die  eine  wie  die  andere  Art  diente  als  gans 
gewöhnliche  Speise  (1  Samuel.  XXY,  18; 
XXX,  12.  Jer.  XXIY, 2  ff.  Judith  X,  16.  — 
Athen.  lEf,  74  sqq.),  die  man  auch  in  Grie- 
chenland wie  in  Bom  um  ihrer  nährenden 
Kräfte  willen  schätste  (Hipp,  de  diaeU  II, 
360).    Pythagoras  erachtete  sie  dem  Flei- 


sche gleich  nnd  die  Athleten  genoasen  sie  (Pli- 
nius  :  bist  naL  XXIII,  7)  als  tägl.  Nahning; 
ebenso  lebten  (  G  a  I  e  n  )  die  wohlbeleibten  Hü- 
ter der  Feigengärten  Monate  lang  davon.  Auch 
die  Philosophen  und  Redner  Archimolns 
und  M  nach  US  nährten  sich  von  Feigen  und 
Wasser:  aber  ihr  Schweifs  roch  durchdrin- 
gend nnd  widerlich.  Auf  den  griech.  Inseln 
sind  (Tournefort:  Reise  in  die  Levante.  II, 
35)  trockne  Feigen  n.  Gerstenbrot  noch  heute 
Hauptnahrung  der  Bauern  und  Mönche. 

Die  Griechen  hielten  frische  wie  getrocknete 
Feigen  för  erhitcend  und  eröffnend,  jene  sngl. 
für  anfeuchtend;  erklärten  die  unreifen,  milchi- 
gen Feigen,  6Xvp&o$  ioffipoi,  för  nachtheilig, 
n.  gebrauchten  diese  grofseniheils  nur  äufser- 
lich  bei  Krankh.  des  Uterus  (Hipp,  de  locis 
in  horaine.  423),  besonders  deren  Milchsaft 
(auf  Wolle  getröpfelt)  sur  Blutstillung  ( Ejusd. 
de  vict  rat  in  acut.  405);  in  Yerbind  mit  a. 
M.  s.  Heilung  von  Geschwfiren  (Ej.  de  nie 
876),  wie  bei  Verhärtung  des  Muttermundes 
(Ej.  desuper£  265).  Reife  Feigen  in  Was- 
ser gekocht  dienten  bei  Gelbsucht  (Ej.  de  ii>> 
tem.  affect.  551 ),  häufiger  in  der  Braune  snm 
Gurgeln  oder  Ausspulen  des  Mundes  ( Ej.  de 
morbis.  H,  470).  Den  inneren  honigartigen 
Theil  appliairte  man  nach  Entfernung  der  Saa- 
men  auf  Wunden  (Ej.  de  nie.  878),  im  äU 
ten  Morgenlande  auf  Beulen  und  Drusenge- 
sdiwulste  (2  Kön.  XX,  7  [hierzu:  Sturm: 
de  curatione  morbi  Hiskiae  per  ficum.  Altorf 
1691].  Jes.XXXVni,21.  —  Plin.  XXHI, 
62.  Dioskorid.  I,  184).  Bei  Gebämratter- 
Krankhciten  benutate  man  gleichralls  äu&erlieh 
die  grüne  saftige  Rinde  der  Aeste  des  Baumes 
(Hipp,  de  superfoet  266),  so  wie  man  sie 
nicht  minder,  för  sich  oder  mit  Wein  ser- 
rieben,  auf  bösartige  Geschwüre  (  Ej.  de  ulccr. 
877)  legte.  Durch  Kataplasmen  der  mit  Was- 
ser gekochten  Blätter  heilte  man  Entaundon- 
gen  nnd  Geschwubte  (Ej.  de  affcdion.  525; 
de  nlcer.  874). 
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vera^  Ficu$)  der  FieuM  Cariea  L.  (Pol.  Diobc  Willd.,  DfOEC.  TliU?iDR.  Per* 
800 n,  MoNOKC.  AKDROO.  8p F.;  Urticbab)  enthalten  (Bley)  neben  65, e  Tranben- 
sucker,  der  sich  in  einigen  Arten  (8mymaer  Feigen)  beim  Trocknen  sum  Theil  als 
weICser  Ueberxiig  ausscheidet  {Carice$  pingue$)j  Gummi,  süAen  Extraktivst.,  fet- 
tes Oel  und  in  der  Asche  mehrere  Salze.  Sie  theiien  die  Eigenschaften  der  schleimt-* 
gen  und  Ktickerhaltigen  Substanzen  und  H'erden  (Abk.,  Sj  —  ij  auf  Jiij  Fliissigk.,  al- 
lein oder  mit  Rosinen,  Snftbolz,  Althee  u.  a.  Medikamenten)  bei  entzdndl.  Zust.  der 
Schleimhäute  des  Halses,  der  Luftwege,  des  Darmk.  und  uropoet.  Syst.  angewendet^ 
dfter  (Abk.  mit  Fliederbl.-  oder  Milch  als  Gurgel wasser)  bei  Entzündungen  und  Ge- 
schwüren der  RachenhOhle,  oder  (die  in  dieser  Weise  gekochten  Felgen  selbst)  auf 
Entsfindungen  und  Abscesse  (des  Zahnfleisches). 

Die  getrockneten  Beeren  des  Weinstocks,  sowohl  die  i^r^Aeii  ItofllMeM»  Zi- 
heben,  PaflAuUie  nM^orefl«  Uvaepa»$ae,  Zibebae  von  VitU  vinifera  lu  (AM- 
pblideae),  wie  die  kleinen  Rosinen,  Korinthen,  PassnlAe  minore«  voa 
VitU  vinifera  apyrena  gleichen  den  Felgen  in  ihren  Bestandtheilen  und  Wirkungen. 
Auch  die  ausnehmend  sulSien  Fnlchte  der  Dattelpalme,  Phoenix  dactylifera  L. 
(DiOBC.  Hbx.;  Palmar),  Hatteln»  üaetyll  ^9  Tragemata,  sind  in  ähnlicher 
Weise  zu  empfehlen,  Bonastre  fand  darin  Zucker,  Gummi,  Eiweift  und  Parenchym. 
Die  f^anz.  Pharm,  enthält  davon  eine  pa$ia  Dactylorum  (aus  Datteln  mit  Wasser, 
arab.  G.,  Zucker  und  Orangenblüthw. )  —  Das  JoliAnniBbrot»  Sillqn»  dal« 
eis  ^9  oder  die  lederartigen,  bis  6'^  langen  und  1"  breiten,  braunrothen  Hülsen  vor 


1)  JdxTvXotf   tpoivutoßdlavotf    ifowUt^j 
talm.  nat^jvS,  die  besle  An  gA»£^,  wurden 

u.  werden  theils  frisch  (  Heliod.  Aeth.  11,  23. 
100.  Cor.  —  F.  Hasseiquist:  Reise  nach 
Pal^süna  in  d.  Jahren  1749  —  52.  Ans  dem 
Schwed.  [Stockh.  1757]  übers,  von  Gade- 
bttsch.  Rost  1762.  S.  540.  —  Thom.  Har- 
mar:  Beobackt.  üb.  d.  Orient  a.  Reisebeschr. 
B.  Auflilar.  d.  beil.  Sclir.  A.  d.  Engl.  [Lond. 
1776  if,  IV  ]  mit  Anroerk.  v.  J.  £.  Faber. 
Hamb.  1776  IT.  111.  S.  415)  ab  sehr  gewöhn- 
llches  NabrungsroiUel  (J.  L.  Burckhardt: 
arab.  Spruchwörlcr  erläut.  a.  d.  Engl.  [  Lond. 
1830.  4.]  V.  Kirmss.  Weim  1834.  S. 45.575) 
geoossrn,  tlicils  preTst  man  ihren  Saft  aus,  der 
mit  Wasser  roazeriri  und  gekeltert  (Plin. 
XIV,  19.  3;  XXIII,  26.  —  J.  L.  Burck- 
hardt: Reise  in  Nubien  [Lond.  1819].  Aus 
d.  Engl.   V\'eimar  1820.  S.  206  f.)  als  Dat- 

5  I      I 
telwein,  vinum  paimeum,  arab.  Jsmjj^ 

schon  im  Alterrham  geschätzt  war  (Jonatli. 
Dent.  VIII,  8.  -  Herod.  I,  193;  11,  86. 
Plin.  XIII,  9;  XIV,  19.  Philostr.  Apoll, 
n,  6.  7.  Athen.  XIV,  651.  Strabo  XVI, 
742.  Dioskorid.  V,  40),  sein  Genufs  soll 
aber  Kopfweh  verursacht  haben.  Ein  Datteln- 
Dekokt  empfehlen  die  Hfppokratiker  bei  fie- 
berlosen DurchßUen  (Hipp,  de  vict.  rat.  in 
acut  405),  Celsus  in  der  Ruhr;  man  gab 
es  in  der  Rekonvalescens  und  rühmte  dazu  die 
Früchte  ans  Theiien ;  überhaupt  bezogen  Grie- 
cben  und  Romer  ihre  Datteln  grdrstenthcils  aus 
Afirika.  Auch  einen  Palmen-  oder  Dattel- 
konig  (Targ.  Jon.  und  Hierosol.  Deut. 
VIII,  3.    —   6trabo  XVI,  742.    Pliniat 


XIII,  9.  Ammian.  Marc.  XXIU,  10.  /o- 
seph.  bell.  jnd.  IV,  8.  3.  —  Thom.  Shaw: 
Reis,  oder  Anm.  verschied.  Theile  der  Barba- 
rey  und  Levante  betr.;  a.  d.  Engl.  Lpz.  1765. 
S.  128.  —  A.  L.  A.  Heeren  :  Ideen  üb.  d. 
Politik,  d.  Verkehr  u.  d.  Handel  d.  vornehmst. 
Volk.  d.  alten  Welt.  Gott.  1824  IT.  1.  H,  46) 
bereitete  man  daraus:  die  Araber  nennen  ihn 

gleich   dem    Traubenhonig   /  UJ^^^.      Selbst 

die  ausgepreisten  Datteln  (cartfoiae,  ^otfuto- 
ßciXavoi.)  wurden  auf  dem  Wege  der  Maxe- 
ration mit  heifsero  Wasser  zur  Bereitung  ei- 
nes zwar  schlechteren,  doch  immer  noch  ge- 
niefsbaren  Weins  verwendet  Reife,  in  feste 
kuchenartige  Massen  zusammengedrückte  Dat^ 
telo  bieten  auf  Karavanenreiscn  durch  die  Wü- 
sten ein  sättigendes  u.  erquickendes  Nahrungs- 
mittel dar  (K.  N.  Sigisb.  Sonnini:  Reis. 
II,  26.  —  Burckhardt:  arab.  Spr.  S.  45). 

2 )  Die  Hülsen,  xtgavtcL^  des  Johannisbrot- 
baums; xf^arfa,  xcowr/a,  xa^aiwr^a,  avnti 
alyvmta    (Theo pli rast,   plantar.   I,    18) j 

wÄ)?i  (Mischn.  I,  40;  IV,  164;  VI,494X 

arab.  V^ä3-^»  Khamub,  Chamubi  (J.  Co- 

tovici  (Cotowyk)  itinerar.  Hierosoljmit.  et 
Syriac.  [1598  ^^i.]  Antw.  1619.  p.  92.  — 
Leonh.  Rauwolf:  eigentl.  Beschr.  d.  Reise 
so  er  [1573  —  76  ]  in  die  Morgenlander  n.  s.  vr. 
selbst  vollbr.  Langingen  1583.  S.  458.  —  Lr. 
Arvieux:  merkwürd.  Nachr.  v.  einer  Reise 
[1650  IT.]  in  Asien,  Palästina,  AcgypL  u.  d. 
Barb.  a.  d.Frz.  [1735.]  Th.  H.  Kopcnh.  u. 
Leipz.  1753.  S.  206.  —  Ccisii  Hierob.  I, 
p.  227.  ^  Salmas :  Exerc.  Plin.  459  sq.  — 
F.  Haiielquist:  Reise  n.  Palistina  i.  d.  J. 
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Ceratonim  SUiqua  Li  ob.  (Lbccmihosab-Cassucbab)  entlMiHeD  (Re!ii8ch')0^4is 
Traobensncker,  0,«o4  Stftrkemeh] ^  O^o^e  ifisl.  BiweUJMt,  0^oo6  gränes  Hans  mit 
feHem  Gel,  O^ooi  Pflanzenwachs ,  O^oa«  eisenbläuende  Gerbsäure,  0,10  4  Gummi  mit 
roUiem  Farbstoff,  0,o7a  Pelctln^  O,aoa  verhärtetes  EiweiCi,  Pflaozeoleim  nebst  Gerb- 
säore  durch  Kali  aosgezogeo,  0,ia«  Feuchtigic.,  0,o6a  Pflanzenfkser.  Mao  gebraucht 
Abkochangen  davon  snm  Tbeil  noch  gegenwärtig  gegen  entzündliche  Affektionen  der 
Schleimhäute  der  Brustorgane  und  fügt  sie  mehreren  Brustspecies  bei.  Die  span. 
Pharm,  hält  davon  extraeium  Siliquarum. 

Die  1  bis  V  lange,  I'"  dicke,  cylindrische ,  schwarzbraune,  holzige  Hülse  der 
Cauia  Füiuiu  Linn.  {Baciyrilobium  FuhUa  Will d.,  Cathariocarpui  Fütula  Pers.) 
(LE«OMnio8AB-CASSiACBAB),  Rdbren-  oder  Pur^lrkamiie,  €a«Bta  flsiula  *» 
Ist  mit  einem  herben,  siilsen,  schwärzlichen  Mark  angefüllt,  ans  welchem  durch  Auf- 
IfiMn  In  heirsem  Wasser,  Durchseihen  und  Eindicken  theils  mit,  theils  ohne  Zucker 
die  lfal|>a  C^asBlae»  CaMila  Bolutlva  der  Apotheken  bereitet  wird.  Dasselbe 
liefert  (Vanquelin,  Henry  d.  A.)  auCier  61,o  Zucker  und  6,7i  Gummi  auch  gerbe- 
stoffartige  Substanz,  geringe  Mengen  Pflanzenleim  und  gelben  Farbestoff.  Mehr  Zucker, 
weniger  Gummi,  Crerbestoff  und  keinen  Farbebestandtheil  enthält  das  rdthlicfa- braune 
Mark  iler  kleineren,  I" — 18'"  langen  und  an  beiden  finden  zugespitzten  Hülsen,  wel- 
che ans  Amerika  (petite  Casse  d'Amerique,  Guibonrt)  zu  uns  gelangen  und  von 
Cauia  grandU  L«  fil.  stammen.  Das  Mus  wirkt  (^^j  — ij  )  unter  Entwicklung  von  Blä- 
hungen und  geringen  Kolikschmerzen  gelinde  purgirend  ohne  das  GeHTssjsrem  aufien- 
regen,  zugleich  reizmindernd  auf  die  Schleimhäute  der  Respiratioos-  und  Harnorgane. 
Boerhaave  sah  den  Urin  darnach  schwarz,  Lewis  grün,  bei  gr^fteren  Gaben  dun- 
kelbraott  gefärbt.  Die  Hülsen  wie  die  amerikanische  Drogue  sollen  etwas  stärker  als 
die  ostindische  auf  den  Stuhlgang  wirken,  aber  man  gebraucht  sie  als  Purganz  selten 
allein,  sondern  mit  Tamarindenmark,  gereinigtem  Weinstein,  Nenfralsalzen  n.  a.  M. 
So  enthält  conftciio  Caaiae  Ph.  Lond.  wie  electuarium  Caaiae  tamarin- 
iinatum  Pfl.  HiSP.  zugl.  Manna,  Tamarindenpulpe  und  Rosensyrup.  In  confectio 
Sennae  Pb.  Lonb.  bildet  Kassien  mark  das  Konstituenz.  Pulpa  Caaiae  depurata 
Pfl.  Sat.  enthält  Zucker,  comerva  Caaiae  PflABM.  Gall.:  Yeilchenblumensjnipy 
Zucker  und  Orangenbluthdl ,  connerva  Caaiae  Pfl.  Taür.:  1  Th.  Cassia  und  2  Th. 
gem.  Syr.  Pulpa  Caaiae  $.  Ca$$ia  pro  elyüeribui  Pfl.  pal.:  neben  Kass.  n. 
zucker  das  Dekokt  erweich.  Kräuter.  —  Ein  heimisches  Surrogat  der  Purgirkassie 
glebt  Pulpa  PraMoram^  PflanmeMiiiiui ,  aus  den  Fruchten  der  Prunu$  ga- 
tiva  Fuchs  (Pr.  dome$iica  var.  augmtana  et  pertigona  Linn.)  und  Pr.  damaucena 
Camera ri US  {Pr.  domeüica  var.  damatcena  etjutiana  Linn.,  Pr.  oeconomica  Borckh.) 
(Amtgbalkak),  mit  Wasser  angerührt  und  unter  Zuckerzusatz  eingedickt:  Pulpa 
prunorum  depurata  der  älteren  preufii.  Pharm.  Sie  enthält  aufser  Zucker  beson- 
ders Gummi  ^  Pflanzeneiweiis  und  Aepfelsäure^  wirkt  in  kleineren  Gaben  emollirend^ 


1749—52;  a.  d.  Schwed.  [Siockh.  1757]  v. 
Gadebusch.  Rost.  1762.  S.  531.  —  Sam. 
Oedmann:  verm.  Samml.  a.  d.  Natark.  xur 
£rkL  d.  h.  Sehr.;  a.  d.  Schwed.  ▼.  Groning. 
Hfl  VI.  Ro»t.  1795.  S.  137.  —  Sprengel: 
s.  Theophr.  II,  129),  wurden  in  ältester 
Zeit,  £umal  im  Orient,  getrocknet  (Plinius 
XXIII,  79.  Dioskor.  1,  159)  und  ohne  die 
Kerne  (Plin.  XV.,  26.  34)  gern  gegessen, 
dienten  aber  als  Nahrungsmittel  nur  den  Ar- 
men (VajJkra  v.  13  f.  156.  4.  —  Horat. 
cp.  n,  1.  123.  Juven.  Xi,  58.  Pers.  III,  55) 
and  dem  Vieh  (Mischna  Schabb.  XXIV,  2. 
—  Colnm.  R.  R.  VII,  9.  —  Ev.  Lucac 
XV,  16).  Das  süTsliche  schleimige  Mark 
(einen  Honig)  gebrauchte  man  als  Zucker 
(Prosp.  Alpin,  planlt  aeg.  IH,  p.  5),  die 
Saamen  als  kleinstes  Gewicht,  il*)il. 

1)  Pßber  Jahrb.  1842.  V,  4oY.  —  Ans 


den  Saamen  erhielt  derselbe:  0,4  4  8  Pflanzen- 
schleim  und  Schleimgummi,  0,o  i  s  fettes  Oel, 
0,0  0  9  gelben  Farbestofi*  und  Pflanzenwacbs, 
0,«9i  Zucicer  und  GcrbsSure,  0,0  6  0  eisengru- 
nende  Gerbs. ,  Starkemehl  und  Pflansenleim, 
0,3  3  7  Pflanzeneiweils,  Gummi  und  Pflanzen- 
faser, 0,0  9  0  VVasscr. 

2)  CaiMia  fi$tula  wurde  zuerst  durd» 
die  Araber  Mesue,  Serapion,  Avicenna 
bekannt,  darnach  von  Actuarius  {xaaaki 
^iXouva,  X.  avpiy^)  in  Gallenkrankheiten  (der 
Kinder,  5  j  —  "j )  empfohlen.  jKo^^io^  UJlo/3o$ 
des  Theophrast  ( alyintrior  avxop )  scheint 
mit  dieser  Drogue  in  keiner  Verbindung  sa 
stehen. 

3 )  Eine  Pflanmensorle'  ans  Damaskus  war 
schon  bei  den  ältesten  A ersten  (Gael.  Au- 
rel.)  als  Krankenspeise  beliebt,  Pflaumenmus 
(Asklepiades,  AI.  ▼.  Tr.)  gegen  Rubrem 
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hl  gr^&eren  geünde  and  kohlend  nbfiilurend,  macht  in  VeibMoag  mU  gereiaigteM 
Weinstein  selbst  die  zuckerreiche  aber  weit  kohlender  wirkende  Pnlp»  Taauh» 
riMdoram  entbehrlich;  häufiger  erfüllen  jedoch  Abkochangea  gebackener  PflmiuBea 
mit  Sennesblättem  den  Zweck.  —  Von  den  Früchten  des  Judendorns,  Zixypku»  vmigmrü 
Lam.  {HAamnui  Zizyphu$  Linn.)  (Rhamnbae),  rothe  Brnstbeeren,  Jujuhae,  hme- 
eae  Jujubat :  olivengrofs^  weiche  hellbraun,  säCh^  mit  steinigem  Kern,  führt  die  frans. 
Pharm,  eine  paHa  Jujubarum  (ma$$a  c,  Jujubii)  (mit  arab.  6.,  Zacker  nn4 
Orangenbluthw.  bereitet),  sie  enchallen  wie  die  eichel-groliien  schwäre en  Braat- 
beeren,  Sebeüenae  *  von  Cordia  Myxa  und  C.  SebeUena  L.  (Corduckab)  Tlelea 
Zacker  und  Schleim,  und  nutzen  bei  katarrh.  Beschwerden,  sowie  Im  Zusats  lui  Brost« 
speeies.  Auch  die  Fruchte  des  EUaeagnug  korttnm  Marsch.  (Elabacmbab),  wegen 
Ihrer  Aehnlichkeft  mit  den  Brostbeeren  Zixypkut  genannt,  sollen  sich  bei  Heiserii. 
aosseichnen;  jene  des  EU.  orie»tali$  L.  sind  in  Persien  unter  dem  Namen  Zlnsjd 
für  den  Nachtisch  bekannt;  die  von  El.  mrborem  und  Ei.  eonfertm  werden  in  Nepal 
gegessen.  —  Der  Birkensaft,  »uceui  Bttulae^  Ton  Beiuia  alba  L.  (Ambiita- 
cbab)  enthält  (John,  Yauquelin)  gährungsflUiigen  Zucker,  Kiweiüi,  fixtraktivsL, 
fk^ie  Kssigs.  und  einige  Sahso,  wirkt  stark  auf  die  Uarnwege,  in  grdCteren  Gabea 
abfahrend,  stand  bei  älteren  Aerzten  in  Krankh.  des  uropoet.  Syst.,  auch  (Ldffler  *) 
bei  Sokwinds.  (2 -3  Mal  tägl.  6Unfi.),  bei  Skorbut,  Krätze  und  Askariden  im  Ge- 
brauch. Die  ältere  Osterr.  Pharmakop.  lieih  einen  iyrupui  Betulae  davon  bereitea. 
Die  angenehm  sAlhe  und  gewfirzige 

BIdlire» 
Mohrrübe,  gelbe  Ruhe,  radix  Dauci  iaiivi  ',  die  spindelige,  fleischige  (im 
wilden  Zustande  holzige),  orangenfarbene  oder  hellgelbe  Wurzel  von  Daucus  cmfia 
ifinn.  (/>.  vulgaru  Neck  er,  Caucalü  Caroia  Crantz;  Mohrrübe,  MOhre,  Mohrte, 
Karotte,  gelbe  Rübe,  Vogdlnest;  fhe.  Carotte;  engl.  Carot;  ital.  Carota;  ungar.  sdürga 
Murok;  slav.  zahradnj  Mrkew)  (Pemtahdr.  Digtm.;  Umbbluf.)  zählt  zu  ihren  vor- 
nehmsten Bestandtheiien  (Wackenroder  %  Yauquelin  *)  schwer  krystallisirbarea 
Zucker,  Mannit,  Karotin  ',  flüchtiges  Oel,  Slärkemehl,  Pflanzeneiweifk,  pektln-nad 
äpf^ls.  Salze.    Sie  liefert  ein  so  leichtes  und  erquickendes  Nahrungsmittel  ( vgl.  oben 


1)  Von  den  Sebesten  ist  in  den  Siteslen 
Sckrißen  arsnciUch  nicht  die  Rede;  nur  die 
Blitter  der  ntf^^a  (nach  Sclireber  Cord. 
Mifxa)  worden  (Uipp.  de  morb.  mul.  633) 
bei  Weilyerkranlch.  Sui«erl.  venwendet.  Seine 
Benennung  soll  der  Baam  (Strauch?)  von 
Perteus,  K.  t.  Maced.,  erhalten  haben,  der 
ihn  xoerst  nm  Memphis  angepflanzt;  deialialb 
wol  krönte  man  (Prosp.  Alpin.;  vergl. 
Spreng,  s.  Theophr.  II,  130)  roit  Zwei- 
gen desselben  Alex.  d.  Gr.  Den  Römern 
•ntirde  Perua  unter  Augastns'  Reg.  durch 
den  Konsul  Sextus  Papirius  bekannt. 

2)  Wahrh.  n.  Erfahr.    1,  500. 

3)  JaTtxoQ  der  Allen  wird  allgemein  für 
Atkamantu  crelemii  L.  gehalten.  Die  "Wur- 
zel des  athiop.  Savxoq  (Hipp,  de  morb.  mul. 
X,  603)  bezieht  Di  erb  ach  anS  Bupleurum 
firulieosMm  L 

4)  De  Anthelminticis  regni  reget.  Goeft. 
1826.  p.  4.  —  Vgl.  Laugier,  Bouillon- 
Lagrange  (Journal  de  Pharroac  I,  530); 
Braconnot  (fand  Pektin);  Dnmas,  Boua- 
aingauit  a.  Payen  (in  100  Th.  getrockne- 
ter Mohrrüben:  l,o»  fette  Substanz,  darunter 
Karotin  und  FarbstofT;  in  100  Th.  normaler 
Mohrrüben:  0,i6se  Fett,  Karotin  und  Farb- 
stofT); Dr.  von  Tor oiie wies  in  Lemberg 
(a.«.  O.):  Amylum  Dauci^  ein  gleich- 


förmiges, gelblich  -  weifses  Pulver,  rauher 
als  die  bekannten  Starkearten,  ohne  Glaas, 
▼oro  Geruch  der  Veilchenworzel  and  suCdidi- 
aromatischem  Geadmiack.  Spezi£  Gew.  bei 
-f-  30®  R.  getrocknet  ss  1,4  7  6.  Ans  einer 
verdünnten  Auflösung  in  kochendem  Watacr 
scheidet  sich  eine  geringe  Menge  gelber  Snb- 
suns  aus.  Die  Quantität  der  Stirke  ist  in  des 
lichtgelben  Rüben  reichlicher  als  in  den  rötb- 
lichen und  orangegelben;  sie  vermehrte  sich 
in  den  Wurzeln  vom  Aug.  bis  zum  Septbr. 
und  erreichte  am  3.  Okt.  ilir  Maximum«  Ans 
100  Pfd.  (Med. -Gew.)  um  diese  Zeit  ausge- 
grabener Rüben  gewann  v.  T.  36  Dr.  Stirke- 
mehl.  Von  diesem  Tage  an  nahm  der  Gehalt 
desselben  wesenllicli  ab,  und  100  Pfd.  von 
den  am  24.  Okt.  frisch  ausgegrabenen  Möh- 
ren lieferten  nur  11  Dr.  24  Gr.  Während 
des  Aufbewahrens  der  Wurzeln  zur  Winter- 
zeit (in  den  besten  Kellern)  verschwand  die- 
selbe in  kurzer  Zeit  gSnzlich.  Nur  wenn  die 
MöhrenwurzM  in  ihrem  starkereichsten  Zu- 
stande getrocknet  und  aufbewahrt  wird,  be- 
halt sie  die  StSrke  unverSndert.  14  TheÜe 
trockener  Wurzeln  entsprechen  100  Th.  der 
frischen;  Apoth.  Stakalski  zu  Podgorze. 

5)  Annales  de  Chim.    1829    May. 

6 )  Gelb  gefMbt,  feU,  harsig,  in  ither.  «nd 
feilen  Oelcn  aoflöalicfa,  kryttalliairbar. 
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9.9.),  iMA  (In  der  Wiülacbei)  selbst  Säuglinge  ohne  Mutterbnut  dabei  gedeihen  >. 
Nv^tern  und  roh  genossen  wird  (Rosenstein)  die  Mohrrübe  gegen  Wurmer  em- 
pfohlen; Binige  gebrüuchten  sie  bei  Haatkranlch.y  Gicht  und  Sieinbeschwerden  (Hey- 
■  anD  '  den  Saft  der  gelcochten  Möhre)  gegen  Dysphagie  von  Strictura  oesophagi.  Bis* 
weilen  wird  die  verriebene  oder  serqiietsch  te  Rabe  gleich  den  Kartoffeln  (s.  ob. 
8. 51 )  bei  leichten  Verbrennungen  angewendet^  seltener  (als  Catapl.  emoll.)  zur  Zer- 
theilung  von  Yerhfirtungen,  öfter  bei  unreinen  u.  bOsart.  (sitorbut.)  Oeschwären 
(Sulxer  ',  Gipsen  *,  Demis  %  Schmalz  ^y  Consbruch^  Michaelis  ^);  selbst 
In  Krebsgeschwuren  (  Kausch  ^,  erwärmter  Karottenbrei)  vermindert  sie  die  Schmerzen 
wie  den  üblen  Geruch,  erweicht  sie  die  harten  Ränder.  Ein  Dekokt  von  Möhren  mit 
Rosenhonig  soll  gegen  Aphthen  und  Spelchelflu£i  bei  Pocken  wirksam  sein.  Häufig 
hat  man  hier  wie  in  den  zuvor  berührten  Krankheiten  den  eingedickten  Saft  benutzt: 
SMceiif  Dauei  in$pi$tatu$  »,  Rooh  Dauci  (im  Handel  nicht  selten  durch  Kupfer 
veninreinigt:  erkannt  mittelst  pollrten  Eisens ),  durch  Vermischung  mit  Waaserj,  Durch- 
selhen,  Eindicken:  tuccD.  insp.  depuraius  $.  Roob  D,  dtpuratum  (in  d.  neue- 
sten Ausg.  d.  preuHs.  Ph.  nicht  mehr  aufgeführt).  Seine  vorzüglichsten  Kräfte  ent- 
wiekelte  dieser  jedoch  bei  katarrhal.  Brustbeschwerden.  Gegen  letztere  em- 
Ipfiehlt  V.  Torosiewicz  (vgl.  S.  &2)  die  Möhrenstärke;  da  hier  aber  der  günstige 
Krl6Ig  nicht  von  dem  Stärkemehl  allein  abhängt,  mt  darf  dieses  niemals  ganz  rein  sein. 

Ganz  die  Eigenschaften  des  SfiHiliolsefl  besitzen  die  Wurzeln  von  Abru»  prt- 
caioriui  L  (vergl.  ob.  S.  9)  und  Trifolium  ulpinum  L.  (Lbgdion^SAB-Lotbab). 
Aehnlich  ist  auch  radlx  Polypodli  ^,  W^mgeUtüÜBWurmei^  Johannishand,  von 
F^yp9iium  vulgare  Linn.  (Filices):  walzenförmig,  federkieidick,  schuppig,  auüien 
rothbrann,  innen  mit  gelbgrünlicbem  Mark  erfüllt;  süüb  und  herbe  kratzend.  Bucholz  '* 
ftuid  darin  süfoen,  nicht  krystallisirb.  Extraktivst,  (dem  Glycyrrhizin  ähnlich),  Gummi, 
scharfes  Weichharz,  Amylum  und  fettes  Oel.  Der  AufguCii  nimmt  von  dem  kratzen-» 
den  Eztraktivstoff  kaum  etwas  auf,  wirkt  dei^halb  erweichender  als  Abkochung  und 
Pulver.  Weniger  schärfer  erscheint  die  Wurzel  von  Polypodium  dryopteriu.  —  Einen 
Uiterlich-süisen,  zugleich  scharfen  Geschmack  besitzt  Sarcocolla  '^  Gummi  8,, 
Gummi  rtMina  Sarcocollae,  Fischleimgummi,  der  getrodcnete  Saft  von  Penoas 
muenmaia  und  P.  Sarcocollm  (  Pbüabacbab),  kleine,  meist  erbsengroüto  Körner,  gelb- 
lich oder  röthlich,  fast  geruchlos.  Thomson  unterscheidet  darin  Sarkokolli n  oder 
FischleJmsufs,  ein  bitterlich -süCier,  dem  Glycyrrhizin  ähnlicher  Extraktivst«,  wel- 
eher  In  keiner  anderen  vegetabil.  Subst.  entdeckt  worden  ist,  und  mit  Salpetersäure 
8{iuerklees.  bildet;  femer  kleine  holzige  Fasern,  röthlich -braune  erdige  Substanz  und 
(auch  Pelletier)  eine  weiche,  durchsichtige,  wie  Gallerte  zitternde  Blasse.  Reil  *' 
nützte  das  Harz  bei  Blutflüssen.    Hahnemann  ■'  rühmte  noch  andere  Heilkräfte. 

Die  Kräfte  des  Zuckers  schlieHsen  sich  auüierdem  in  vielen  als  Nahrungsmittel  ge- 
brftuchlichen  Wurzeln,  Kräutern  und  Früchten  auf.  Von  der  Sellerie-  oder  Ep- 
plchwurzel;  radix  Apii  '*  von  Apium  gravtolen$  L.  (Umbbllifbiub),  welche 


1)  Hnfel.  Joiirn.  Xül.  1,  149. 

2)  Dm.  LI.  2,  132. 

3)  Journ.  de  M^.   XXIV,  68. 

4)  Med.  obs.  and  Inquir.    IV,  178. 

5)  HaateAierk  rec.  d'observ.    II,  561. 

6)  Chir.  u.  med.  Vorfalle.    72. 

7)  Rieht  chiV.  Bibl.   VI,  135. 

8)  Geist  a.  Kritik  d  medicin.  u.  chirarg. 
Zehtfchr.    I,  106. 

9 )  UolvTtodioy  von  Hipp,  (de  morb.  mul. 
II,  652)  bei  abnormer  Kindi>etteriDnen-Rci- 
nigito^  u.  a.  VVeiberkrkli.  als  Speise  verordnet. 

10)  Frühere  Unters,  von  Vauquelin  (ein 
in  Salpeters.  anilösL  Pigment  n.  freie  Säore), 
P f a f f  ( GerbestofT) «Desfosses  ( Sai^okollin, 
Manna-  und  Scbleimftucker),  Fontana  (Vo- 
gelleiro). 

11)  Bereiu  Galen  bekannt  nnd  von  ihm 
als  reinifendes  und  heilendes  Mittel  empfoh- 


\tn.  Die  Araber  schrieben  demselben,  wie 
auch  der  Name  andeutet,  das  Vermögen  eu, 
VX'^unden  tusammensukleben. 

12)  Memor.  clln.    11.  1,  3. 

13)  Apotheker- Lex.    U,  265. 

14)  Unter  a/Xirop  und  apium  bezeidinelen 
die  Alten  sowohl  Sellerie  wie  Petersilie;  defs- 
balb  bleibt  die  Untersdieidung  beider  Pflan- 
zen in  ihren  Schriften  meist  schwer.  Nur 
aüifoif  i'Xfiop  (Uipp.  de  afTect  525),  soviel 
als  ilHoaüiyoyt  Sumpfeppidi,  deutet  sicher 
auf  Apium  graveolem;  in  Frage  bleibt  «r^ 
JUi'or  des  Homer  (Od.  V,  72;  11.  II,  776). 
Man  benutste  die  Blatter  wegen  ihres  kräfti- 
gen und  erquickenden  Geruchs  gern  zu  Krän- 
zen för  die  isthroischen  und  neraeiscben  Sie- 
ger, auch  um  Grabsteine  damit  zu  zieren,  da- 
her a9Xlpov  df*T<M  spruchwörtlicb  von  geföhr- 
Hchen  Kranken.    Suropfeppicb  soUte  kraftiger 
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neben  ihren  Zackertbeilen  Schleim  nnd  ftther.  Oel  führt,  werden  die  urintrelbeDdea 
KJgenschafteu  geschätzt;  doch  soll  sie  (Llnne)  nenrenschwachen  Personen  und  Grei- 
sen nicht  erspriefsiich  sein.  Aus  Sellerie-,  Fenchel-,  Petersilien-,  Spargel-  nnd 
Mftusedorn wurzeln  IftCst  die  span.  Pharm,  den  $yrupu$  Apii  compo%itut  $eu  de 
quinque  raJicibuB  bereiten.  Ein  fthnliches  Präparat  besitzt  die  franz.  Pharm,  in 
ijrupui  cum  quinque  radicibue  compoiitu»;  auch  gyrupui  aperiene  Dr, 
Fechii  der  Tnriner  Pharm.,  obwohl  yiel  zusammengesetzter,  gehOrt  hierher.  SeUerie- 
wurzeln  enthalten  ferner  die  Specietdiureticae  PH.  Palat.,  die  Speeiee  de'e^cti 
antinephritici  und  n.  veraltete  Kompositionen.  —  Aus  der  Petersilienwnrzel, 
rad.  Petroeelini  *  von  Petroulinum  uativum  Hoffm.  (Ap,  Pelrotelinum  L.)  (ÜB- 
bbllifbrae)  stellte  Braconnot'  das  Apiin  dar,  ein  gemch-  und  geschmaciclosea 
gelblich- weiCses  Pulver,  das  auf  Pflanzenfarben  nicht  reagirt  und  zwischen  den  Cumnil- 
arten  und  Harzen  zu  stehen  scheint.  Sie  wird  wie  der  Saaroe  als  diuretlschea  Mittel 
geröhmt.  PH.  Austr,  lädt  daraus  aqua  Petrouelini  bereiten.  Pastinakwnrzel, 
radix  Pastinacae  von  Pastinaca  $ativa  L.  ( Umbelliferae )  (vgl.  S.  9)  hat  man 
In  Steinkrankh.,  selbst  bei  Interm.  Fleh,  empfohlen.  Die  Zuckerwurzel,  rad.  Si- 
rari  von  Sium  Sisarum  L.  (Umbblufbrae)  (vgl.  S.  6)  soll  nach  den  Angaben  älterer 
Aerzte  gegen  die  fiblen  Folgen  des  Merkurialgebrauchs  fast  spezifisch  wirken.  Ate 
übereinstimmend  damit  wird  Secacae  der  Araber,  als  Abart  die  Rinslngworzel 
der  Chinesen  angegeben.  Mehr  Anwendung  fknden  Wurzel  und  Schdfslinge  den 
Spargels,  radlä  et  tiiriaMeH  Anpara^l  '^  von  A$paragu$  offieinaliu  Lina. 
(Asphodblbab).  Sie  enthalten  (Vauquelin,  Robiquet,  Hermbstädt,  Dulong*, 
Geiger,  Latour,  Rozier)  Mannit,  fettes  Oel,  scharfes  harjelges  Prinzip, 
Asparagin,  Gummi,  Eiweifestoff  und  mehrere  Salze.  AHparäyin  ( Asparaglnum, 
Asparagium,  Asparamid,  Spargelstoff,  gleichfalls  in  der  Eibischwurzel :  Althaelnam, 
Eibischstoff,  auf^erdem  [Rosslgnon^]  Im  Saft  der  Runkelrüben ) :  weder  sauer  noch 
alkalisch,  geruchlos,  kühlend,  etwas  ekelhaft  Im  Geschmack;  farblos,  in  Wasser  and 
wäss.  Alkohol  Idslich,  nicht  in  absol.  Alkoh.  u.  Aether.  Spez.  Gew.  ss  I,«ift,  Spros- 
sen, Wurzel  und  Asparagin  vermehren  die  Urinabsonderung,  kennen  selbst  Bluthameii 
erregen,  theilen  dem  Urin  einen  eigenen  Geruch  mit.  Broussais  *,  Andral,  Fou- 
qnier,  Serres  schreiben  dem  Spargel  eine  das  Nerven-  n.  Gef&Cwjstem  beruhigeoda^ 
den  Puls  verlangsamende  Kraft  zu;  letztere  bestreiten  Richard  und  Soubeiran.  Man 
empfiehlt  ihn  bei  Milchschorfund  leichten  Hautausschlägen  (Hejfelder),  bei  Ana- 
sarca  nach  akuten  Exanthemen,  bei  Ascites,  Herzkrankh.  (de  la  Harpe  ®  ),  bei  Blasen- 


wirlcen  als  die  kuUmrte  Pflanze  (Petersilie), 
doch  vrurden  die  Wuracln  von  beiden  ge- 
gessen und  (Hipp,  de  roorb.  111,  497;  cf.  de 
diaeta.  H,  359)  diu  Essig  gekocht,  mit  Ho- 

.nig  und  Wasser  vermischt  als  urintreibendei 
und  gelinde  abführendes  Mittel  gegen  Wasser^ 
sucht,  Harn-  u.  Steinbeschwerden  (Theophr. 
V.  Eresos,  Asklepiades,  Scrib.  Larg.) 
gebraucht,  auch  (  Alex.  v.  Tralles)  bei  Le- 
berkrankh.;  mit  Dill,  Raute,  Münze,  Korian- 
der (Hipp,  de  intern,  affect.  538)  gegen 
Schwindsucht.  Den  Saft  liefs  man  (Hipp, 
de  roorb.  11,  467 )  bei  Kopfweh  in  die  Nase 
ziehen,  mit  dem  Infiisum  (Hipp.  ibid.  469) 
bei  Bräune  den  Mund  ausspulen,  die  Blatter 
(Hipp.  deafT.  525)  als  Kauplasma  bei  £nt- 
zfindungcn   verwendcD.    —    Nachtheilig   war 

.  (Alex.  V.  TraVIes)  ifik^vQ»  bei  Epilepsie. 

1)  Ant  Jussieu  :  an  Petroselinum  hor- 
tensia  condimenta  saluberrimum  ?  Par.  1737. 

2)  Ann.  d.  Ch.  u.  Ph.    HL,  349. 

3)  Anton,  a  Glericis,  auct.  Jo.  Jac 
Baier:  de  Asparago.  Alt  1715.  -»  Jo.  Ge. 
Fr  id.  Franz:  d«  Asparago,  ex  scriptis  roe- 
dicorum  vetemm.    Lips.  1778. 


jiffnaQayo^^  att.  a<rfa^a/o?,  aiparagiUp 
scheint  (Fränzius,  Bresler)  in  mancher 
Rucksicht  den  griech.  u.  r5m.  Aerzten  besser 
bekannt  gewesen  zu  sein  als  den  neuem.  All- 
gemein schätzte  man  seine  diuret.  KraIV,  bes. 
Aip.  maritimui,  welchen  Alex.  x.  Tralles 
zur  Speise  bei  Wassers.,  im  Dekokt  bei  Stein- 
beschwerden und  halbseit.  Kopfweh,  Sulscrl. 
gegen  Kopfgrind  verordnete.  Mit  den  Anga- 
ben anderer  Aerzte  sehen  die  Ilippokrat.  ( de  * 
diaeta.  359  )  Spargel  als  trocknend  u.  stopfend 
an.  Die  Saamen  benutzten  sie  mit  Wein  (de 
superfoet.  265 )  zur  Beförd.  d.  Menstmat.,  so 
wie  (de  morb.  mul,  I,  622)  gegen  Sterilität. 
Chrysipp  nennt  die  Saamen  ein  Heilmittel 
gegen  Blutbamen.  Wahrscheinlich  mit  A$p. 
aphyllue  L.,  welche  Tournefort  (Reis,  in 
d.  Levanie.  I,  352 )  auf  mehreren  griech.  In- 
seln (Nikaria)  fand,  bekränzten  (PIntarch) 
die  Böotier  ihre  Neuvermählten.  A$p.  acuHf. 
nennen  (Sibthorp:  prodrora.  flor.  Graec. 
I,  235)  die  Nengriechen  artdffayyt, 

4)  Compt.  rend.  XV,  423. 

5)  Froriep's  Not    Bd.  XXVI,  S.  223. 

6)  Gaz.nMSd.  1638.  p.  325. 
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Bmonden  steht  $frmpM$  imrionnm  A$parmgi  (MNifig  mH  WMser  udl 
SitvoneiiMift)  als  DtoreUcUDi  In  Gebniiieh  (2—6  Mal  tigl.  1  BDU.).  YoiachrifteB  4lM 
Sjnips  TOQ  Sonbeirao,  Chevalier,  Aadouard.  Latour  nnd  Bester  trockeea 
deo  ausgeprefiiten  SpargelsafI  mit  Zncker  eio  y  Saccbarole  aqueiix,  SaecharoU  aleoo- 
liqae,  Sactharolatum  aquotum,nn&  S,  alcoholicum,  nnd  stellen  daraus  deo  Sy- 
rup  nach  Bedfirfnif^  dar.  Seine  Kräfte  besilKen  gelatina  und  tahellae  Atparagi, 
ebenso  (Gendrln)  exiraeimm  turi^mmm  Aiparagi,  von  dem  48  6r.  I  Unse  Symp 
gleichkomnieoy  su  5ß  — 3Ü  ^n  Pillenform  binnen  24  Stdn.  Zum  $yr.  Asparagi  wird 
in  fransös.  ApoUi.  auch  der  wild  wachsende  gemeine  Spargel,  Atparagu$  oßiciiuUis 
vmr,  wutriiimuM  Tenor e  (Sparagio  dl  ac^pia),  wie  der  viel  bitterere  A,  «sMinuDeC. 
(A.  teaber  Brignol)  verwendet.  Die  Specitt  diureiicae,  especes  diuretiques  ou 
apMtIves  PI.  Gall.,  bestehen  a.  gl.  Th.  Spargelw.,  Eppig,  Petersilie,  MAusedorn  und 
■ölhen  Feachels«  Nicht  minder  gehörten  Spargelw.  bu  den  radicet  quinque  Mperien  • 
tei  major e$,  Rad.  Corrudae  von  A.  aeutifolia»  Linn.  soll  gleichfalls  stark  auf  die 
UriBabsondemng  wirken;  die  Sprossen  sind,  wie  A,  off,  eu  gebrauchen. 

Rad  Seorxontrae  hiipamicae,  Gartenbaferwursel,  Haferw.,  Schwars&w.,  von 
Scorxonera  küpaHtca  Lion.  (vgl.  S.  9),  von  älteren  Aer«len  sn  Fteba-ptisaaea  benutzt, 
■acht  leicht  Blähungen,  ebenso  ^r.  pmrwiflora  Jacq«,  8c.  glasiifoiia  Willd.  nod  Sc. 
delieuiui  Gnss.  Weniger  schleimig  aber  sil&er  Ist  rad.  Tragopogi  vel  barbat 
kirci,  Haferwnrzel,  Bocksbart  (vgl.  ob.  S.  9),  von  Tragopogon  praien$ü  Linn., 
auch  Tr.undulatut  Jaeq.,  Tr.  dubiui  Hörnern.,  Tr.  major  Ja cq,  Tr,  porrifoliu$  h^ 
Tr.  crorifoiiat  Lion.  und  Tr,  auguilifoliui  Bernh.  (Tr,  parvifloru»  Bor hem,)^  frfi«* 
ber  SU  Bmstdekokten  vem'endet,  liefern  leichte  Gemüse  tCir  Fieberkranke.  Gleiche 
Yortbeile  bietea  radix  Rapunculi,  Rapwurzel  (vgl.  oben  S.  9)  von  Phfteuma 
Mpieatum  L,  (CAMPANULACBiiB),  rad.  Rapuneuli  t.  Onagrae  $.  Oenoiherae^ 
Rapwurzel,  Nachtkerze  von  Oenothera  biennit  L.  (OmaüIrariab)  nnd  rad.  Ra- 
puneuli eicuUnti,  Rapwurzel,  Rapnnzel  von  Campanula  Rapunculu8h,y.rad, 
Trackeiii  von  C.  Trackelium  L.  (Gaiipai»ci>acbae),  dann  der  Blfithenboden  wie  die 
Kelchsehnppen,  auch  die  unentfiiilteten  Blätter  der  gem.  und  span.  Artischocke,  Cynara 
Seoiymu»  L.,  C.  Cardunculu»  L.  (€o9iPO»iTAt:-GTNARBAB),  auch  der  Boden  der  un- 
entfiiltelen  Btüthe  von  Onopordon  Acanihium  Linn.  u.  a.  Arten,  von  Carlina  aean* 
thifolia  K\\,y  von  Cirtium  eriophorum  Scop.  (Carduut  eriophoru»  Linn,),  die  grilnea 
Erbsen,  iem.  Piai,  von  Pituin  tativuln  L.  (Lkccm.-Vicieab),  die  grünen  Hülse» 
der  Schneide-  und  Brecbbohnen,  Phaseolu$  vulg.  L.  imd  Ph.  nanu»  L.  (LBfiCM.  Pha- 
8E4MLAK).  Vm  des  sill^n  Geschmacks  willen  wird  in  Schottland  selbst  die  knollige 
holzartige  Wurzel  des  Orobu$  tuberotui  L.  genossen.  Viel  Zucker  dbren  neben  vor- 
herrschender Säure  die  (auch  S.  9  beriihrten)  Obstarten,  besondere  Maulbeeren 
{fructui  Mori),  Bromb.  (baeeae  Rubi  vulgari»  $.  nigri  $.  Mora  rubi)y 
Himh.  (b,  Rubi  Idaei),  Erdb.  {b.  Fragariae),  Heldel-  oder  Scbwarzb.  (b, 
Myriillorum)y  Weinb.  (b.  viniferae),  Johannlsb.  (6.  Ribium  rubrorum)f 
Ahlb.  {b.  Ribium  nigrorum),  Stachelb.  {b.  Grottulariae  »,  Uvae  critpae), 
Aprikosen,  Pflaumen,  Kirschen,  Birnen,  Aepfel,  die  Gurken,  Melonen, 
Kürbisse,  Wassermelonen.  —  Nährende,  aber  leicht  blähende  Gemüse  liefern  die 
zuckerhaltigen  Blätter  und  Wurzeln  der  Brauica  oltracea  L.  (Crtciferae-Siliquo- 
8Ab)  ond  deren  mannigfalllge  Abarten  (vgl.  S.  9).  Aus  dem  Saft  von  Br.  ol  capitata 
rubra  lälst  die  ft*anz.  Pharm,  einen  »y  rup  um  Bratticae  bereiten,  der  bei  Husten 
nnd  Heiserkeit  gute  Dienste  leistet.  Nicht  selten  gebraucht  man  statt  dessen  die  Ab- 
kochung der  BläUer  mit  Zucker  oder  Honig.  Bekanuter  ist  die  äußerliche  Anwen- 
dung der  frischen  Robiblätter  auf  wunde  Stellen  von  Blasenpflastern,  um  die^  Lyniph- 
absondernng  zu  unterstützen.  Alte  Geschwüre,  feuchter  Kopfgrind  werden  (Arm- 
strong, Heim  ')  dadurch  bald  geheilt;  aber  Ark  '  rälh  defshalb  bei  letzfern  zur 
Vorsicht.  Murray  *  bediente  sich  der  Blätter  von  Beta  vulg.  Auf  Ödematöse  An- 
schwellungen empfiehlt  man  am  Feuer  getrocknete  Kohlblätter»  zur  Zertheilung  von 
Milchknoten  in  den  Brüsten:  Kataplasroen  der  Blätter.  Den  Saft,  wie  das  Dekokt  der 
weifsen  Bube  (märkische-,  Teltower-,  Wasserrübe,  radix  Braaicae) 
von  Br,  Rapa  L.  (vg).  S.  9  u.  ^08)  hat  man  mit  Zucker  bei  Harnbrennen,  Husten,' 
bei  Aphthen  empfohlen;  den  GenuGi  der  Rüben  selbst  belnk  Scharbock  *'.    Warmes Rfi- 

1)  Hörn U  Arch.    1609.    VIH,  180.'  |       3)  Opusc.  H,  245. 

2)  RuAf'«  Mh*   XVI,  564.  |       4)  GUCa^  gnL  Ans.   1779.  Zug.  S.  711. 
SrwLVurw,  A.  M.  L.    I.  11 
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kendekokt^  auch  mU  SBosate  yon  |  WeioeMii:  soll  (Tiasat  * )  Prostbaalaa  aeilea.  Die 
sfifte  Wnnsel  von  Crambe  lalmrieu  L.  (CROOFBRAB-nAPlAlilBiLiB)  giebt  eiae  aoi^e- 
ttebaie  (io  Ungmrn)  hftnfig  statt  des  Brotes  dienende  Speise.  Ein  ▼onägUofaea  6e* 
(in  Portugal)  Ammranttn  viridit  U.  (Amaraiütacbab). 


Sacetiardiii. 

Zachanim^  Sal  indicus,  Siichanim;  Zocker^  Rohrzucker. 

MAHeratUT.  Gl.  Salmasius:  ds  Sacdiaro  et  Manna.  Par.  1663.  8.  —  Vr. 
Hofffnann:  diss.  de  Sacchari  historia  naiorali  et  mcdica.  Ual.  1701.  —  Jo.  Fr.  Depre: 
de  arandioe  aafcchari.  £rf.  1719.  -^  Ge.  Gramp:  de  anindine  saccharifera  ejosdenaque  mo. 
Lngd.  B.  1720.  **  Sani.  Kiack:  de  diaeUe  aacclianilae  conneninitaa  ad  sauialeiD  hnmüiU. 
Bcgioni.  1723.  — «-  Jo.  HeDr.  Bonhöfer :  de  Sacdiaro  ejusqde  Tiribus  et  um.  Alld.  1752.  — 
Jo.  Adlruc:  an  Sacrharom  aliraenturo.'^  Paris  1759;  aoet.  Huaume,  r.  ibid.  praea.  Franc, 
Dan.  Heritsant,  1772;  r.  Jumelin.  —  Jo.  Fr.  Gartkeuser :  de  Saccharo.  F'rft.  1761. 
(Gf.  Erl.  Anm.  1762,  St.13.)  —  Ant  Guil.  Plati :  de  Saccbaro.  IJps.  1763.  Pro^.  — 
Jac.  Grourlei  de  la  Motte:  an  eondimenia  Mnitati  noxia?  Paris  1765.  —  Ge.  Gbpk. 
Moeller:  de  Saccharo.  Giess.  1768.  — -  Jos.  de  Zaalbeimb:  diss.  de  Saccbaro  deqne 
▼iribns  ejus  atque  usu.  Vienn.  1772.  -^  Jo.  Henr.  Buys:  de  Sacchari  eflTectibus  salubri- 
bos  et  insalubnbas  in  G.  H.  Daisb.  1775.  —  Jo.  Gail.  Baumer:  Pr.  cautelae  nonnaUae 
chjroico-nedicae  de  Sacchari  usu.  Giess.  1776.  —  Jo.  Fr.  Schriclcel:  de  salibus  aaccha- 
rinis  vegelabilibns  gcneratira  et  sacchari  albi  Tulgaris  analysi  addoque  hn^  spirita  sprriatii 
Giess.  1776.  ^-  Th.  Bergmann,  r.  Arvidson  :  de  acido  Sacchari.  Ups.  1776  (rocus. 
opnsc.  Vol.  I;  cf.  Tode  Bibl.  Tom.  IV,  P.  H,  p.  145.  Deatsch:  Mag.  f.  Aerxte.  XI.).  — 
Bush:  sur  Terable  ak  socre  des^uts  unis:  (Journal  de  Phys.  par  de  la  Methrie.    T.  XLI, 

&9.  Paris  1792).  ~  Ed.  Bighby :  ehem.  obsenr.  on  sogar.  Lond.  1788.  Dcutsrh:  t.  Sam. 
ahnenfann.  Dresd.  1791.  8.  —  Du  Trone  de  la  Gontre  :  üb.  d.  Zuckerrohr  ( Grell 's 
chera.  Annal.  1793.)  —  Deyeux  in  Trommsdorfrs  Jonra.  d.  Ph.  Bd.  VU^  S.  464.  — 
Lavoisier:  trait^  iMmt.  de  Ghim.  Tom.  I,  p.  142.  —  Gmikshank  in  Scherer's  alig» 
Joora.  d.  Ghero.  1,637.  HI,  289.  —  DelaTiUe  :  das.  HI,  S.  285.  —  B.  Mosel  j:  trän 
tiseonSngar.  Lond.  1799.  8.  (S.  195.  Bes.  literar.)  ^  G.  W.  Hufe  Und  :  Bemeik.  «k. 
d.  med.  Nutzen  des  Zuckers  (Hufel.  Jonm.  XI.  1, 178.  Berl.  1800).  —  Proust  in  Gek- 
len^s  Joiira.  Bd.  II,  St.  1.  —  Fr.  Brendecke:  Verhalten  des  Bohra.,  Slärlea.,  Milduh. 
n.  MannsE.  s.  Kali,  Natron,  Kalk  und  Baryt  (Arch.  d.  Pharm.  II.  R.,  XXIX,  71  —  97.  Uan- 
nov.  1842).  —  Ludw.  F.  Bley:  Noti«en  u.  Erfahr,  üb  d.  inISndische  ZuckcrfabrikatMM 
(ebendaselbst,  S.  97-- 103.  -^  Th.  Stewart  Traill:  (über  den  Anban  des  ZockerrolHrs 
in  Spanien)  in  the  Edtob.  new  pfaiios.  Joum.  eondocted  by  R.  Jameson.  XXX,  256.  •— 
Schätzenbach:  in  Ann.  de  Ghim.  et  de  Phys.  3.  S^r.  Jnin,  1844.  T.  XL  ( Gewinmnigs- 
procefs  des  Zuckers.) 

QeMchichtlicheM.  Die  Zweifel;,  ob  dos  io  den  alten  griech.  n.  rüm.  Schriften 
Torkommeode  adxxag,  adxx^^*  ^'^^  (ntxxaQo»  und  saccharum  der  gegenwärtig  ge- 
bräuchliche Zucker  gewesen,  sind  durch  Anton  Musa  Brasavola's  (XVI.  Jahrb.), 
apAter  durch  Fingerhuts  Samml.  der  darauf  beziigl.  Stellen  gehoben.  Es  war  auch 
unwrihrschcIiilichT  darunler  Tahiisliper  zir  vt^rMehen,  ila  diese  Substanz  blofser  Kie- 
sel ist,  mtthia  nicht  ku  «ien  fSn&fgheitf^u  ^erechtiei  und  unter  yyittQl  adxxaQor  fUlixoQ** 
beschrieben  werden  konnie.  L'eherrifes  iM  (lln  y]4^  ^ )  d.  arab.  Sukkur,  davon  Zucker, 
vnm  «an^krit.  Sarknrfi  oüev  dem  lalmud.  ^nkknra  nbgeleitet.  Die  Griechen  wur- 
den hei  dem  Zii^c  Alexantlt^r'g  durch  lnHif<n  dumit  bekannt,  benutzten  aber  (Ama- 
iusi  LiLsitanns)  nur  den  rreiwitlij;  au^i  (fem  Zrirlterrohr  schwitzenden  Zucker,  daher 
Manche  (Then [i[i rnüiii ^  v  on  Kplie^os)  thn  den  lloni^arten  beizahlten:  Mel  mrun- 
d  in  actum.  Kr  kam  (Pliuiii^)  In  hn<;eInun«j^ror»t:a  stucken,  doch  nur  In  geringen 
Mengen  in  d€n  tlartdel,  und  dienie  (Diojsk. )  nis  gelinde  eröffnendes  M.,  bei  Harn- 
beÄChw.j  HurserJlcli  ^egen  Itonibjiut-VerdtuikeUian^et].  Ausgedehnter  war  der  medis. 
Gebr.  b*  d.  Araberu^  die  eine  Meuf^e  xitckerbnlltf^er  Zubereitungen  einführten. 

AopÜaiizniifen   des  Zuckerrohra  tu  Aeg^vptea   nm   766^  In  Griechenland  vor  den 


ii 


Aris  au  penple.    p.  569.  1   schon  Median.      A.  d.  Engl,   von  J.  Wal- 

Vermch  fiber  das  Alterthun  dcf  indi-   |   lachu.  C. F.  Hess inger.  GM«el  1818.  5.83. 
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fm  SkilieB  um  1060^  iMtdk  die 


in  Sp«Die%  gegMiwirtiir  «iMh  ia 


^l^#f«iflitflittffft|f«  Saccharum  offfcinartitn  Lrim.  (At-undo  saccharifera^ 
Zackerrohr;  ilal.  Zucchero;  nngar.  Közöns^ges  Czukor;  slav.  Obecny  Cukr) 
(Triamdria  Digtnia;  GramIvNEae-Akdropogo.neae).  An  den  Ufern  des  Enpbrats 
D.  in  Osliodi^n  an  feuchten  Stellen;  wahrscheinlich  aus  China.  In  Westiodieo^ 
kl  Asien,  in  Aoierika  in  der  Nähe  der  Linie  gebauet  —  Vgl.  S.  153.  1$4« 

botanische  ChiBrakterUHk.  "Wurzel:  pcrennirend,  treibt  inrhrere,  8  bh 
12'  hohe,  runde,  gegliederte,  fast  holzige  Stengel  (Halme)  von  1  bis  2|"  im  Dtirehmesser, 
aulseii  glatt,  glänzend,  grilti,  gelb  oder  violett  gcßrbt,  innen  ans  lockerem  Zellgewebe 'bestehend, 
das  TOD  sa(sem  Safle  durchdrungen  ist,  dessen  Zuckergehalt  sich,  nach  trockener,  warmer  Wit- 
Icmiig  vermehrt,  nach  feuchter,  kalter  sich  vermindert  zeigt.  BlStter :  mit  haarigem  Blatthant- 
dieo,  bis  5 '  lang,  linicnförmig,  zugespitzt,  flach,  gestreifi,  uoten  «ehfieidig,  am  Rand«  Ivin  sa- 
geBartig.  Blume:  bis  1^' lange,  astige,  silberweiCsc  Uispv,  an  den  Enden  der  Halme.  Aebr* 
eben  :  Je  2  an  gegliederter  asiiger  Spindel,  kaum  2"'  lang,  am  Grunde  zouig- behaart,  1-  oder 
2-bluihig,  2-klappig;  das  untere  uluthchen  l-&pe1zig,  geschlechtslos,  das  obere  2-spelzig, 
xwitlcrig. 

rhammkognosHsches  uud  phyMikaUsche  Eigenschaften.  Cn- 

YOllkomiiieii  ist  das  ältere^  allgemeine  Verfahren,  den  Zucker  aus  dem  Safte  '  der  kurz 
vor  der  BInthezeit  bis  an  die  Wurzel  abgeschnittenen  und  zwischen  Walzen  ausge- 
preAten  Halme  zu  gewinnen:  —  Anfkoclien  des  Saftes  (nach  kurzem  Absetzenlassen) 
mit  Kaikwasser,  AftschclpfeB  des  Schaumes  (Kagassa),  Abdampfen  des  geklftrrea 
Saftes^  JBinschutten  der  Zuckermasse  vor  den  Erkalten  in  Fftsser  mit  durohlöcberCen 
BOden,  welche  den  braunen  Syrup  (Melasse,  Melassa)  allmälig  hindurch  sickero 
lassen,  während  der  kOrnigte  feste  Zucker  (roher  Zucker,  Rohzucker,  Musko- 
Yade,  Moskovade,  Motcovaium,  Saccharum  cruium  t.  rubrum)  nik  Syrup 
vermischt  ziunlckbleibt.  —  Gewinnrelcher  ist  das  von  Osmin  Hervy  gelehrte  und 
In  diesem  Augenblick  auf  Gtmdeloupe  ansgefBhrte  Verfahren  der  Ansziehung  de»  Zuckers 
IMS  dem  getrockneten  n.  zerkleinerten  Zuckerrohr  durch  Auflösung  mittelst  Wassers  n. 
Einkochen  des  S3'rups;  es  verbätet  gleichsam  das  Kochen  des  Zuckers  mit  Zucker  ^. 

Der  schmutz^ -braune,  krjstalMnisch- körnige,  feuchte,  klebrige  Aohrzucker  lle-> 
fert  (meist  nach  Europa  ausgeführt),  In  den  Zuckerrafßneriea  durch  Kalkwasser,  Och- 
•enblut,  Kohle  geklärt,  die  nach  dem  Grade  ihrer  Reinheit  unfersChiedeoen  Zucker- 
arten:  Farinzucker,  Saccharum  farinae  (gelbe  und  weifse  Moskovade, 
Moicovalum  fiavum  et  album)^  Puderzucker,  Stambaster,  Kassonade 
oder  Thomaszucker   (SaccL    Thomaeum);    —   ImnipeiiSacker^   Heils 


1)  Zuckerrohrsaft:  farblos  oder  gelb- 
Kdi-weifs,  sufs,  balsamisch,  doch  etwas  fade 
rm  Geschmack,  reagirt  (Hervy:  Journ.  de 
Pharm.  1841.  Janv.,  XX VU,  1)  stets  saner, 
klärt  sich  in  der  Wärme  wie  durch  Kalk  und 
kdilcns.  Alkalien;  durch  Säuren  unter  Bildung 
eines  geriogeo  Bodensatzes;  wird  durch  Alko- 
hol, Tannin  oder  essigs.  Blei  reichlich  nieder- 
geschlagen; durch  Thierkolilc  völlig  geklärt, 
oltfie  vom  Geschmack  zu  verlieren;  so  enlfnrbt: 
vom  Tannin  nicht  mehr  geßllt  und  erhält  sich 
QOter  diesem  Verbaltnifs  bei  10"  C.  ISngci-c 
Zeit  ohne  Veränderung,  geht  aber  bei  18  bis 
20*  C.  tn  gcist  Gältnmg  über,  verdickt  sich  je- 
doch nichu  Saft  des  fianzos.  Zuckerrohrs  tritt 
Icidit  in  geist  Gährung,  jener  der  Kolonien 
in  SchleimgähruDg,  amlem  er  sich  allnialig  ver- 
dickt, der  Zucker  mit  dem  Grado  der  Ver- 
dickung abnimmt  und  endlich  verschwindet. 
Schwefels,  verhindert  die  Zersetzung,  Alkalien 
begünstigen  sie.    Hefen  n.  25  -^  30"  G.  Warme 


rufen  geist.  Gahrung,  nach  Behandl.  mit  Tliier- 
kohle  SchleimgShrung  hervor. 

Das  Zuckerrohr  von  Guadeloupe  enthält 
(Hervys  ibid ,  XXVI,  569):  kryst.  Zucker 
(57,4  9  —  61,s«  ),  extraktive  Materie  (0.»6  bis 
0,19),  Wachs  (l,aa  — 1,«8),  lösliche  Salw 
(0,0  3  — 1,0 9), Wasser  (8.oa  —  10,0*),  Fa- 
ser (26,5  «  —  29,01 ),  in  der  Asche  :  Schwefels. 
salz5aurcs  Kali  ii.  Natron,  Kieselerde,  -Spuren 
von  Kalk,  Thoncrde,  Elsenoxyd.  — *  Saft  de^ 
Zuckerrohrs ausMartinique(P^ligot:  ibid. 
1840,  Mais):  209,»  fesicn  Zucker,  1,t  mine- 
ral.  Salze,  2,s  org-inischen  Stoff,  787,  •  W^te- 
ser.  —  Saft  des  kreolischen  Zuckevrolirs  von 
Kuba  (Gasaseca:  Compt.  rend.  1844.  Mars, 
ISo.  10)  20,9  4  krystallisirb.  Zucker,  78,8* 
Wasser,  0,  i  4  mineralische  Substanz,  0,  i  >  or- 
ganische Substanz. 

2)  Die  zum  Brennmaien'al  benutzte  Bagassc 
(ausgepreistes  Zuckeirolir)  enthält  (Ucrvy) 
stets  geften  30  pG.  Zucker» 

11* 
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CSftMli.  ■MltteMe,  ».  »ilMim),  —  BiiffiiuUto  <8aMli.  wmi 
^0  »IblMiiHiaHi»  in  ftUeren  Dispeosatorieo  Sacch,  tabarzeth),  —  Fndcrtrst» 
KasaiienBueker  (Saeeh.  eanaiiense)«  Der  au«  den  kegelfOrm.  Foraen, 
deren  Spitzen  nach  unten  gekehrt  und  mit  einem  Loche  verseben  sind^  ablaufende 
braune  Zucicersaa  bildet  fi^yrnpns  eommanUi  (Saccharinut,  Sacckarum  li- 
quidum)', eingedickter,  über  Fäden  in  Krystallen  anscbiefeender  Zuckersaft  giebi 
Kandiszucker  (Zuckerkand,  Saeeh.  candum  i.  canthum^  Sacch.  cryitaili»m^ 
tum):  je  nach  der  Reinheit  des  Zuckersaftes  weife,  gelb  oder  braun,  in  rhombischeB, 
unregelfflftfeigen  6seitigen  Säulen  mit  2  Flächen  zugeschftrft. 

BLaMAnemBUCker,  die  reinste  und  feinste  Sorte :  schOn  weife,  trocken,  hart, 
klingend,  etwas  durchsichtig,  feinkOrnig-krystallinisch,  beim  Aneinanderreihen  oder 
beim  Zerschlagen  im  Dunkeln  leuchtend,  ohne  Geruch,  angenehm  süfe,  sufeer  Im  grob 
v&erbrdckelten  als  fein  gepulverten  Zustande. 

ChemUmehe  MemehmgpB^heii.  Zacker:  im  wasserfreien  Zustande 
(Peligot,  Soabeiran):  C^^HaeOj^,  entliält  im  krystall.  Zust.  nocli  4  At. 
Wasser;  an  der  Luft  unveränderlicli  in  kaltem,  leichter  in  kochendem  Wasser, 
auch  in  wässerigem  und  80  Tb.  siedendem,  wasserfreiem  Alkohol  loslich,  schei- 
det krystallinisch  '  aus  beiden  Auflösungen,  verbindet  sich  mit  Oelen  (macht 
sie  dem  Wasser  mischbar^;  schmilzt  (Wöhler  *)  bei  160*  C.  (E.  Mit  scher- 
lieh:  Karamel,  Sjrupzucker),  im  amorph.  Zust.  swischen  90®  — 100®  C,  wird 
dabei  braun,  und  stölst  einen  stechenden  sancrn  Geruch  aus.  Wird  eine  koa- 
zentr.  Rohrzuckeriös.  bei  freiem  Luftzutritt  und  unter  steter  Erneuerung  des 
Wassers  bei  105®  — 106*  gekocht,  so  verändert  sie  sich  (Ventzkc,  Soubci- 
ran)  in  Sjmpzucker.  Rohrzockerlös,  v.  I,os0  spez.  Gew.  geht  unter  Einwir- 
kung eines  Ferments  in  Schleimgähmng  Aber:  es  entsteht  gummiartiger  Sdileim 
(dem  Dextrin  ähnUch),  Syrupzucker  (Fruchtzucker,  Soubeiran  •:  flüssiger 
Zucker  mit  Rotationsvermögen  zur  Linken),  eine  geringe  Menge  SSure  (Milch- 
säure?); «päter  treten  andere  Zersetzungen  ein.  —  Verdünnte  Schwefels, 
oder  konzentr.  Salzs.  bilden  (Mulder  *)  im  luftleeren  Raum  mit  Zucker 
gdcocht,  bis  das  Wasser  verdampft,  einen  dicken,  klaren,  farblosen  Syrup,  ohne 
Absalz  von  Ulmin-  oder  Huminsnl>st.  Später  bläht  sich  die  Masse  auf,  und  in 
dem  Momente,  als  das  Wasser  verdampft,  ist,  färbt  sich  der  mit  Schwefels,  ge- 
mengte Syrup  röthlich- braun;  bei  der  ganzen  Operation  entwickelt  sich  kein 
Gas.  Fliefst  bei  dei*selben  das  verdunstende  Wasser  stets  wieder  zurück,  so 
wird  bei  74  —  76®,  selbst  nach  15 stund.  Kochen,  kaum  eine  Spur  gelben  Pul- 
vers gebildet,  der  Zucker  (Ventzke,  E.  Mitscherlich)  gröfstentheils  in 
Fruchtzucker,  bei  weiterer  Einwirk.  d.  Säure:  in  Wasser  und  Glucinsäure  ver- 
wandelt. In  Stickstoff-  oder  wasserstoffhaltiger  Atmosphäre  gehen  bei  diesem 
Versuche  2  Prozesse  neben  einander,  aber  gleichzeitig,  von  Statten:  die  Bildung 
der  Ulminsubst.  und  Ameisens.,  und  die  Bildung  des  unkrystallisirb.  Zuckers, 
welcher  in  Glucinsäure  zerfällt.  Unter  Zutritt  der  atmosph.  hvSt  wird  die  Ul- 
minbildung  wesentlich  begünstigt.  In  der  Auflös.  befindet  sich  unkrystallisirb. 
Zucker  und  Glucins.  Bei  längerem  Kochen  verschwindet  jener,  diese  verwan- 
delt sich  z.  Th.  in  Apoglucins.,  die  Ulminsubst.  in  Huminsubst  (Humin  n.  Hu- 
minsäure).  Durch  stärkere  Säuren  geht  zuletzt  auch  die  Apoglucins.  z.  Th.  in 
Humin  über.  —  Salpeters,  erzeugt  Aepfeb.  und  Sauerklees.  —  Gegen  Alka- 
lien verhält  sich  (Bren decke)  Zucker  fast  vne  eine  Säure:  Kalilauge  löst 
ihn,  zerstört  seine  Sölsigk.,  bildet  bei  längerer  Einwirk.  Zuckers ,  Melasins.,  un- 


1)  Vfrgl.  Wolff  (Erdra.  u.  March.  J. 
XXVm,  129):  über  die  kryslallograpliischen 
Vcrlialinisse  des  Zuckers. 

2)  Gdttin^.  gel.  Am.    1841.    No.  179. 

3)  Jooni  de  Ph.  et  de  Chim.  1843.  Not. 
p.  347.  —  H«  Rosen.  A.  (Poggendorfrt 


Annalen  LII,  293;  G.  Low  ig 's  Chemie  der 
organ.  Verb.  I,  327;  Erdroann's  u.  Mar- 
cliand's  Joum.  XXIII,  393)  glaabten  Trmn- 
benzucker. 

4)  Ball,  de  sc  pbys.  et  nat.  de  N^erlande. 
1840.  p.  1*102. 
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krysfallisirb.  Zucker.  Gleiche  Resultate:  kaust.  Natron,  Barythydr.  Bread. 
ehielt  nicht  wie  Braconnot:  Oxals^  Apfels.,  Essigs.;  nicht  wie  Wöhler: 
Ameisens.;  nicht  wie  Daniell:  Gummi  oder  Schleim.  —  Arseniksäure  förbt 
die  wässerige  Zuckerlösong  roth,  später  hrann,  zuletzt  £ast  schwarz.  —  Subli- 
mat wird  durch  Zucker  zu  Kalomel  reduzirt,  Chlorgold  von  Zuckerlds.  roth 
gefölU,  Bleilösung  niedergeschlagen.  —  Den  Kupfer-,  Quecksilber-  und 
Silbersalzen  entzieht  Zucker  Sauerstoff;  hingegen  werden  Eisenoxydul 
und  seine  Verbindungen  dadurch  vor  der  Luft  und  dem  Uebergang  in  eine  hö- 
here Oxydationsstufe  geschützt.  —  Eine  Auflösung  von  Rohrzucker  mit  Kali 
und  schwefeis.  Kupferoxydulauflösung  versetzt,  förbt  sich  (Tro  mm  er  ') 
intensiv  blau,  und  es  wird  erst  nach  sehr  lausem  Kochen  oder  nach  wochen- 
langem Stehenbleiben  Kupferoxydul  ausgeschieden. 

JDiagnostische  Xeichen.  YermischuDgen  mit  Stftrkeztieker  prüft  Cre  ^ 
durcli  scliwefels.  KupferlOs.  u.  Zusatz  v.  Kalilauge.  Trommer  ',  Krantz  *  enipfeh-^ 
len  dasselbe  Verfalu-en  zur  Uoterscheidung  von  Traubenzucker.  Sicherheit  gewährt 
auch  das  spez.  Gew. 

JPträjpmrmte.  Karamel^  gebrannter  Zucker,  Brnstzucker,  giebt  durch 
Lösung  in  Wasser:   Tinctura  SaccharL 

Roiulae  Sacchari:  aus  Zucker  und  Wasser,  statt  der  älteren  Eoiulae 
tmanuß  Christi  oder  Saccharum  perlaiutn, 

Saccharum  hordeatum  s.  tabulaium  s.  Sacch,  Uordei:  in  Gersten- 
abkochung  aufgelöster  und  eingekochter  Zucker. 

Saccharum  penidium^  Penidzucker. 

Trochisci  gummosi.    S.  G.  arab. 

Syrupus  Simplex  Ph.  Bor.:  w.  Z.  mit  Wasser  gekodit,  durch  Eiweifs 
geklärt.  —  Syrupus  simplex  albus  Ph.  Gall.:  aus  weifsestem  Z.  und  durch 
Knochenkohle  geklärt  —  Syrupus  communis,  Syr.  hollandicus  (Ue- 
laase):  bei  Ramnirung  des  rohen  Zuckers  gewonnen. 

WWirMuf^.  Nur  neben  andern  Nahrungsstoffen  nährend  '.  Sein  Genola 
reizt  die  Geschmacksnerven,  erregt  vermehrte  Absonderung  des  Speichels;  der 
längere  und  reichliche  Gebrauch  stört  die  Verdauung:  Z.  wird  im  Darmkanal 
zersetzt,  zum  grofsen  Tlieil  in  Milchsäure  umgeändert,  Frömy  '.  Säurebildung 
im  Magen.  Die  Darmausleerungen  erfolgen  unregelmäfsig,  das  Zabfiileisch  lockert 
sich,  es  bilden  sich  Aphtheu  im  Munde,  doch  nicht  kariöse  Zähne  ^.     Grofse 


1 )  Uotersclieidang  too  Gummi ,  Dextrin, 
Trauben-  und  Rohrzucker  (Verhandlungen  d. 
Akad.  d.  Wissenschaften  xn  Berlin  1841). 

2  )  Pharm.  Joum.  and  Transact.  1842,  p.  12. 

3)  Wöhler's  und  Liebig*«  Annalen. 
XXXIX,  360. 

4)  Bnchn.  Rep.    N.  R.  XXVIII,  375. 

5)  Mit  den  Behauptungen  M^rat's  und 
f.ens*,  dafs  Personen  sick  lediglich  (?P)  von 
Zocker  genährt,  sicli  ganz  wohl  dabei  befun- 
den, auch  kein  anderes  (??)  Nahrungsmittel 
mehr  vertragen  haben  sollen,  verhllt  es  sich 
vrohl  wie  mit  jenen,  dafs  Neger  und  viele 
Thiere  in  den  Kolonien  blos  von  Zucker  le- 
ben und  dabei  fett  w^erden  sollen,  da  man 
vielmelir  weifs,  dafs  diese  den  Zocker  nur 
reidilich  neben  anderer  Nakrnng  ge- 
nielsen. 

6)  Compt  rendus  de  Tacad.  des  sc  1839. 
p.  960.  965. 


7)  Die  Neger  in  den  westindischen  Kolo- 
nien besitzen  (Slare)  be*  vielem  Zuckerge- 
nufs  ToitrefFIlche  Zähne;  ebenso  hatten  die 
Tiedemann  erwähnten  Kngländer,  zwei 
starke  Zuckeresser,  gesunde  Zahne.  Vom  Her- 
zog V.  Beaufort  wird  (  Anccdoles  de  Mede- 
eine.  T.  11,  p.  37)  erzählt,  dafs  er  40  Jalu*e 
täglich  ein  Pfund  Zucker  zu  sich  genommen 
und  70  Jahre  alt  geworden  sei.  Nach  seinem 
Tode  fand  man  die  Eingeweide  gesund  und 
die  Zähne  nicht  im  Geringsien  angefressen. 
Prof.  Joseph  Jacob  Plenk  zu  Ofen,  der 
diese  Mitthciluog  gleichfalls  berücksichtigt,  hat 
(Lehre  v.  d.  Krankh.  d.  Zähne  u.  des  Zahn- 
fleisches. A.  d.  Latein,  durch  F.  v.  W'^asser- 
berg.  V\^ien  1779.  S.  102)  einen*  gesunden 
Zalm  zwei  Monate  hindurch  in  mit  Wasst^r 
verdünntem  Zuckersyrup  beizen  lassen,  und 
denselben  nach  Verlauf  der  Zeit  durehaos  un- 
verändert beranagcnomroen. 
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Gaben  tTveg^n  Magendi*ücken,  Uebelkeiten,  Koliken,  Durchfall,  seifen  Erbrechen. 
— *  £ntzQiidete  Flädien  werden  in  der  Berähmag  mit  Zucker  empfindlicher;  nicht 
konzentrirte  Auflösungen  wirken  reizmindemd  auf  alle  plilogistischen  Krank- 
heitsEUst.,  er&ischend  und.  beruhigend  bei  allen  sensiblen  Keizuugszust,  scharfe 
Gallenreize  werden  neben  Beförderung, der  Ab-  und  Aussonderungsprozesse  ab« 
gestumpft.  — 

Kaltblutige  Thierc  sterben  durch  Zucker;  Frosche,  Eidechsen  schon  nach 
dem  Bestreuen  damit. 

^ntrenfftcMir*  In  allen  Krankheiten  und  allen  Zeiträumen  derselben, 
selbst  bei  freier  Säure  in  den  ersten  Wegen  (mit  bitler-aromat.  Aufgüssen)  zur 
Milderung  des  Leidens,  Beförderung  der  Sekretionen  uud  Exkretionen,  Unter- 
stötzun^  der  Krisen  und  Beschleunigung  der  Genesung  (Zuckerwasser). 

Bei  irritabler  Magenschwäche,  in  Folge  der  Ueberladung  des 
Magens  mit  Speisen  und  geistigen  Getränken,  dem  daraus  sich  ent- 
wickelnden Sodbrennen,  Krampfkoliken,  Schwindel  •  (5j  Z.  in  Was- 
ser gelöst).  Ob.-Med.-R.  Dr.  Schneider  *  in  Fulda  beseitigte  (furch  Zucker 
ein  Magenleiden,  das  allen  Arzneim.  länger  als  25  Jahre  widerstanden  hatte  *. 
—  Bei  galliglen  Ruhren,  Mönch  (Ptisanen). 

Gegen  Katarrhe,  Heiserkeit  (Gerstenzucker),  Lungenentzündungen,  im  Sta- 
dium der  Abnahme,  Voigtel,  Blotwallungcn,  Aufregungen  des  Nervensystems, 
Schlaflosigkeit,  Fieber,  nach  Umständen  mit  Wein,  Voigtel.  —  In  mehreren 
Kachexien,  Lungensucht  des  höheren  Alters,  Strahsen  ^;  Wassers.,  Skrofeln, 
Rhachitis,  Wurmkrankh.  (Syrup);  Syphilis  (!?),  Sainte  Marie  *.  —  Auf  See- 
reisen prophylaktisch  gegen  Skorbut. 

Gegen  Vergiftungen  mehrerer  Metallsalze:  Quecksilber-,  Silber-,  Gold-, 
Blqi-  •  und  Kupfersalze  (Vogel  ^,  Buchner  ^,  Duval),  Vergift.  mit  Ar- 
sctiik  (Chisholm  *).  Aber  die  Oxjrde  werden  vom  Zucker  erst  in  der  Siede- 
hitze des  Wassers  und'  äufserst  langsam  reduzirt,  bios  die  Reduktion  des  Grün- 
spans erfolgt  bei  30*^  R.  theilweise,  auch  hier  £sind  Orfila  Zacker  Um*  nach 


1)  Rusli  1.  c.  Q.  Med.-cliir.  Zeit.  Sal^b. 
1792.  No.  86.  Bd.  IV,  S.  192  ff.  —  Hufcl. 
Jouin.  Bd.  XL  St.  1,  S.  178. 

2)  ilolinbaum's  und  Jahn*«  incdicin. 
Convcrsatioiisblau.  1832.  No.  18.  S.  136.  — 
Hufel.  J.  1841.  Bd.XGlI.  Jan.,  S.  56  — 61. 

3)  Die  Kranke,  die  nnch  dem  Genufs  von 
frischem  Kemobste  stets  mit  Blähungen  xu 
kämpfen  gehabt,  wurde  seit  ihren  dreifsigcr 
Jahren  fast  tägl.,  auch  des  Nachts^  nach  dem 
Genufs  von  schwen'erdaulichen  Speisen  und 
ohne  Veranlassung  von  krampfhaften  Ma- 
genbeschwerden mit  saurem,  scharfen  Auf- 
stofsen,  nicht  seilen  Würgen  und  Erbrechen 
eines  weifsen,  geschmack-  und  geruchlosen, 
sahen  Schleimes,  unter  gleichzeitigem  Funkeln 
der  Augen  ergriffen,  wobei  sie  häufig  bewufst- 
los  zur  Erde  sank.  Durch  pcriodisclie  Ver- 
schlimmerungen des  Uebels  magerte  sie  unter 
bedenkliclien  Nachtschwcifsen  zeitweise  auf- 
fallend ab;  abwechselnde  Besserung  hob  diese 
Erscheinungen.  Durch  einen  Aufs,  von  Alex. 
Loehmann  (Diät.  NuUcn  d.  Zuckers  [Allg. 
Aus  d.  Deutschen.  1830.  No.  212.  S.  2847]) 
aaf  den  Gebrauch  des  Zuckers  gefuhrt,  nahm 
die  Kranke  seit  Mai  1830  tSgl  2  Loth  ordi- 


nären Kandiszucker,  und  gewahrte  schon  naeh 
einigen  WWhen  merklit-hc  Abnalime,  später 
vollst.  Verschwinden  ihres  Uebels.  Inzwischen 
darf  sie  den  Zucker  nicht  mehr  aussetzen,  denn 
jeder  Versuch  dazu  wird  mit  Rückkehr  des 
Leidens  gestraft,  aber  sie  hat  auch  nicht  nö- 
thig,  mit  der  Dosis  zu  steigen.  Als  sie  (1841, 
im  70.  Lebensjahre  )  in  Folge  einer  Erkältung 
an  Durdifall  gelitten,  der  durch  Aforj»A»iiiii 
mit  Elaeoiacch.  CaMcmrillae  beseitigt 
worden  und  dirserhalb  den  Zucker  einige  Tage 
aussetzte,  stellten  sich  schnelle  Abnahme  der 
Körperkräfle  neben  grofser  Abmagerung,  beku 
Fieber,  Husten  und  Nachtschweifse  ein,  Sym- 
ptome, die  wiederum  dem  Zucker  wichen. 

4)  Mitth.  a.  d.  Arch.  d.  Gesellsch.  prakl. 
Aerzte  zu  Riga.    I.  SammL 

5)  Ueb.  d.  Heil,  veralt.  vener.  Krkh.  ohne 
Qnecks.    A.  d.  Franz.  von  Renard.    S.  117. 

6)  Im  russ.-franzos.  Feldzuge  wurde  mit 
Bleiextr.  völlig  durchdrungener  Zucker  ohne 
allen  Schaden  genossen.  Reynard:  Joum«! 
d'agricuUure  et  des  sc.  acccssoir.  1823.  I,  94. 

7)  Schweigg.  J.    Xm,  162;  XIV,  224. 

8)  Journal  of  sdeaces,  litcrature  and  tbe 
arts.   No.  19.  p.  193. 
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Evikeroiig  des  Giftes  dorch  Brecbmittel  tqh  Nuisen.  —  Naob  dmu  GennCi 
^iger  Piaebe:  CUipea  thryssa  und  CoracmM  fuacus,  Chisliolni  '. 

AeoDierltelit  Zur  £rreg4iiig  d«r  Leibe&offuuiig  bei  Kindern 
(Klyst.)*  —  Als  mlMe«  Calavtleum  gegen  variköse  Ausdehnangen  der 
(jefifse  nach  Augenentz.,  gegen  Horohautflecke,  Fr.  Hoffmann  (fepolvert  mtt- 
letst  einer  Federspule  eingeblasen  oder  mit  einem  fenclitcn  Pinsel  eingetragen; 
Richter  '  lafst  Zucker  auf  einem  zinnernen  Teller  zu  einem  schwarzen  Pulver 
zerreiben,  Baidinger',  Willich*  ihn  mit  Weinst,  u.  Bolus  mischen,  Andere 
rait  Myrrhe.  Co  ward  läfist  ihn  iu  einem  hartgekochten  £i,  aus  welchem  das 
(telbe  entfernt  worden,  zerfliefeen  und  damit  die  Augen  bepinseln),  —  Gegen 
unreine,  schwammige,  wildes  Fleisch  erzeugende  Geschwüre,  Terras  ^  (mit 
Alaun),  Saviard  "  (mit  Kali  und  Kamfer),  Wright  ^  (mit  dem  Mark  ge- 
bratener Orangen ).  —  Gegen  wunde  Brustwarzen  ( geschmolzener  und  in  Wein- 
geist aufgelöster  Zucker  •.  —  Gegen  Aphthen  (gepulv.  Z.).  —  Beim  Stock- 
schnupfen als  Niesemittel.  —  Gegen  eiterigen  Ohrcnausflufs  (Einspritzung  wSs- 
seriger  Zuckerlös.).  —  Auf  glühenden  Kohlen  zur  Verbesserung  der  Luft. 

Bei  Verbrennungen  der  ersten  Grade  (Jesse,  Leach  ^:  Syrnp  auf  gebleich- 
ten, glatten  Calico  gestrichen  oder  unmittelb.  auf  d.  leidende  Stelle  aufgetragen  o. 
Seidennapier  [Cat  paper]  darüber  gebreitet.  Blasen  werden  zuvor  geöffnet.  Bei 
eiitbloisten  Hantstellen  oder  eingetretener  Eitemnff  wird  Svrup  nachfheilig). 

Plmrinaseiitiveli  t  Zur  Verfertigung  der  Syrupe,  Konserven,  Morsellen, 
Zeltchen  >*.  Zur  Aufbewahrons  roher  Pflanzentheile,  eingedickter,  halbfliissiger 
Safte  und  thier.  Stoffe,  gegen  Schimmel,  Fäulnifs,  GShrung.  Zur  Verbesserung 
oder  Verbergung  des  unangenehmen  Geschmacks  mancher  Arzneien.  Um  Oele 
und  Harze  mit  Wasser  zu  mischen;  ilussige  und  weiclie  Körper  in  eine  trockne 
Form  zo  bringen^  flüchtige  zu  binden  (Oelzncker);  Kamfer  u.  a.  schwer  pul- 
verisirb.  Körper  zu  zertheilen;  heftig  wirkende  Arzneien  einzuhüllen. 

Kaastischc  Alkalien  zerstören  die  Süüsigkeit  des  Zuckers. 


Mel. 

Honig. 

Xlf#(0ralllf*  Sm.  Bocbart:  Hicrosoicon  s.  de  aoimalibus  scnplarae  sacrae  (Lond. 
1663.  L.  B.  1712.  foL  u.  öfter);  rec  sai«  noiis  adjecds  E.  F.  K.  Roscomfiller.  Ldpzig 
1793.  If.  Th.  in,  S.  374.  —  Ge.  Chitph.  Modlet :  de  Melle.  Jen.  1691.  —  Jo. 
Frid.  Depre:  de  quinta  esseatia  regni  vcgctabilis  s.  Melle.  Erf.  1720.  —  Pclr.  Franc. 
Mcl,  aud.  I.  J.  Baier:  Mel  saccharo  pracstanllus.  Alt  1724.  —  Alb.  Venturi :  de  Mcl- 
Iw  ongine  et  usu.  Ycnctiis  1763.  (Colon.  Agripp.  1765;  cf.  Gdil.  A.  1765.  St  155.)  — 
Am.  Thom.  de  Martini:  de  Melle  Oeniponti  (rec.  Wasserberg  T.  IV).  —  Dänin: 
Abb.  u.  Erfahr,  der  Bicnengesellsch.  in  Obcrlausitz.  III.  Samml.  Lcips.  n.  Zi'tlau  1770.  -* 
Claad.  Bierkander:  Bienen  -  Flora ,  oder  in  naturl.  Ordn.  abgefafsie  Unterweis.,  v.  wel- 
chen Bäamen  u.  KrSutem  d.  Bienen  Honig  u.  "Wachs  holen.  Scbwed.  akad.  Abb.  1774.  — 
Jos.  Mastaliz:  de  ape  raellifica,  ejusque  morbis.  Vicnn.  1781.  —  Lowilz:  Anx.  neuer 
Bemerk,  üb.  d.  Nat  d.  Honigs  (CrelPs  Annal.  d.  Chem.  1792.  Bd.  I,  S.  218.  345).  — 
Zncker  aus  Honig:  a.  d.  Annales  des  Cliim.  Tom.  XXXIX,  p.  HO  in  Scberer's  Joorn.  d. 
Cbcm.  Bd.  IV,  714.  —  T.  R.  Vogclbacber:  Anleit  z.  nßul.  Bienenz.  2.  Aufl.  Freib. 
im  Breisg  ^832.  —  Dierbacb:  Bcitr.  z.  pbarmakol.  Gescb.  d.  Honigs  (Arcb.  d.  Pbarm. 
n.  R.   Bd.  XXVI.  S.  75.  222.    Hannover  1841 ). 

1 )  Bemerk,  üb  einige  Gifte  u.  Gegengifte 
(Gilb.Aoo  d  Pb.  1822.  Bd.X.St.l,S.  120). 

2)  Anfangsgr.  d.  Wundarzneik    HI,  127. 

3)  Pbamoacop.  Edtab. 

4)  Hufel.  Joorn.  Bd  XXI.  St  2.  S.  32. 

5)  Jonm.  de  M^.  1790.  Vol.  LXXXIV, 
p  232.   Samml.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  XV,  S.  535. 


6)  Rccueil  d*obs.  chimrg.  Par.  1784.  — 
Conrad!  in  Hufel.  Joom.  II,  226. 

7)  Samml.  n.  Abb.    XIV,  410. 

8)  Hufel.  Joum.  Bd  XXI.  St  2,  S  63. 

9)  Lond  med.  Gaz.   XXllI,  191.  35a 
10)  Beral:   Formeln  f.  saccbarot  A  -M. 

(Joum.  de  Chiro.  med.  1880.  No.  8  p  247). 
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»eBekUMMichem.  Honig,  iba*^,,  (i4hy  war  und  ist  nodi  jetei  eine  LtoUinga. 
speise  »  der  Morgenländer  ',  ward  daher  nekst  der  MUcli  als  das  erft^lichste  Pro- 
dukt Palüstina'Sy  des  verheißenen  Landes,  genannt  ^.  Meist  ist  Bienenhonig  *  ge- 
meint und  die  Israeliten  sammelten  vomehmUeh  Waldhonig  S  wiewohl  man  Mk 
auch  Kahme  Bienen  hielt  *•  Die  Griechen  und  ROmer  schreiben  (Diodor.  u.  Plln.) 
die  Auffindung  des  Honigs  dem  Athenienser  Aristaeos  »u,  und  unterschieden  den- 
selben nach  den  Pflanzen,  von  welchen  er  eingetragen  worden,  daher  Fnihllngs-, 


1)  Ps.  XIX,  11.  Vgl.  Sir.  XXXIX,  51.  -- 
Groben  bericKtet,  dafs  in  der  asiat.  Türliei, 
In  Persien,  Arabien  fast  alle  Speisen  damit 
genossen  werden. 

2)  Genes.  X LID,  11.  1  Sam.  XIV.  27; 
Eraojckung  durch  Honig,  s.  Bochart  III,  391. 
2  Sam.  XVII,  29.  Ezech.  XVI,  13.  Ho- 
bel. V,  1.  Sprchw.  XXIV,  13.  Ev.  Luc. 
XXIV,  42.  —  Vergl.  Di  od.  Sic.  XIX,  94. 
Harmar  I,  275.  Burckhardt  Arab.  S.  43. 

3)  Ex  od.  III,  8;  XllI,  5.  Lev.  XX,  24. 
Deut.  VI,  3;  VIH,8  Jos.  V,  6.  Jer.  XI,  5. 
Eeech.  XX,  6.  —  Vgl.  Enrlp.  Bacch.  142. 
Ovid.  Met  I,  111  sq.  Horat.  Od.  11,19. 
10  sqq.  Claudia n  laud.  Stilich.  I,  84  sq.  — 
Der  'Iropus:  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig fliefst,  ist  verständlich.  Im  eigentlichen 
Sinne  abei*  berichtet  Gtcsias  bei  Pliot.  cod. 
LXXII  p.  69  von  einem  nora/ito^  ix  Ttirgaq 
4df^  ftihl    Vgl.  unten  S.  171. 

4)  Hingegen  scheint  (Genes.  XLIH,  11; 
Ezech.  XXVII,  17  [Jer.  XLI,  8?];  s.  Ro- 
senmiiller  z.  d.  St.)  Traubenhonig  (bis 
zur  Syrupsdicke  eingekochter  Most),  den  auch 

die  Araber  (^J^^O  nennen,  verstanden  wer- 
den zu  müssen.  Manche  (Joseph,  bell.  jud. 
IV,  8.  3;  Mischn.  Nedar  Vi,  8)  wollen  frei- 
Kch  Dattelhonig  darunter  begreifen.  (  Vgl. 
Celsii  Hicrobot  II,  462  IT.  S.  dageg.  J.  D. 
Michaelis:  Suppl.  ad  lex.  hcbr.  Gott.  1792. 
II,  392.)  Traubenhonig  wird  in  Syrien  noch 
gegenwärtig  häufig  bereitet  (Shaw 's  R.  293. 
Rüssel:  Nat.-G.  v.  Aleppo.  I,  104.  Burck- 
hardl's  R.  I,  224;  vgl.  a.  Olearii  R.  303). 
Drei  Zentner  Trauben  geben  1  Zentner  Dcbs 
(Burckhardt's  R.  1,262).  Man gcnicTst  ihn 
durch  ein  wenig  Wasser  verdünnt  statt  des 
Zuckers.  Bei  Acrraem  vertritt  er  zugleich  die 
Stelle  der  Butter  und  bei  Paüenten  die  des 
Weins,  Kämpfer  (  Amoen.  p.  380).  Auch 
Griedien  und  Römer  kannten  .ihn;  die  ge- 
wohnt. Benennungen  sind  Vi/^ij/ra,  aigcuor, 
algcunt;  olfoqj  defrutum,  »apa  (Plinius 
XIV,  11  —  siraeum,  quod  alii  hepsema,  no- 
•tri  sapero  appellant,  ingcnii  non  naturae  opus 
est,  musto  usque  ad  teiliam  partera  mensurac 
decocto;  quod  ubi  factum  ad  dimidiam  est, 
defrutoih  vocamus.  —  XVI II,  74.  Golum. 
R.  B.  XII,  21.  Dioskorid.  V,  9),  und  ge- 
nossen ihn  nicht  nur  mit  Milch  oder  Wein 
▼ermischt  (Virg.  Georg.  I,  296.  Ovid*  Fast 


rV,  780),  sondern  machten  audi  Frucbte 
darin  ein  (Varro  R.  R.  I,  60.  Pliniat 
XIV,  9). 

5)  1  Sam,  XIV,  25.  Et.  Matih.  HI,  4 
{/iüt  aygiov).  —  Einige  (».  Suid.  t.  ▼. 
dxQCötq\  Wesseling  ad  Diod.  Sic  II,  p. 
391;  Zorn  ad  Hecat  p.  68  sq.;  Kuhnöl  u. 
Fritzsche  z.  Matth.  a.  a.  O.)  verstanden  d^es 
von  'der  honigartigen  Masse,  die  von  den  Blät- 
tern mehrerer  Sträucher  oder  Bäume  gesam- 
melt (Theophr.  Plamt.  III,  9.  Plin.  XII, 
18;  XVI,  11.  Strabo  XH,  549;  XV,  694. 
Aelian.  Anim.  y,  42.  Senec.  ep.  84.  Dio^ 
Sic  XVI 1,  75;  XIX,  94.  Cnrt  VI,  4.  22. 
J.  de  VitrLaco  in  den  gestis  dei  p.  Franc 
p.  1075.  Vgl.  Fabri  histor.  mannae  p.  98  sq. 
J.  L.  Burckhardt's  R.  H,  663)  und  von 
gewissen  Insekten  {Aphidei  L. ),  die  darauf 
leben,  ausgeworfen  ward  (R^aumur:  Mem. 
sur  les  Insecies.  IH,  44.  Oken:  Naturg.  HI, 
1.  427.  Vergl.  Wesseling  zu  Diod.  Sic 
XIX,  94.  Heyne  zu  Virg.  Eclog  IV,  30). 
Inzwischen  «kann  auch  Honig  von  wilden  Bie- 
nen gemeint  sein  (Altmann  in  Terope  Hd- 
vet.  I,  60  sqq.  )  und  St.  Schulz  (Leit  V,  133) 
fand  in  der  jud.  Wüste  wirklich  viel  wilden 
aus  Felsenritzcn  hervorfliefsenden  Honig.  Vgl. 
Shaw*s  R.  292  IT.  Oedmann  VI,  136  und 
vielleicht  ist  Joseph,  bell.  {ud.  IV,  8.  3.  von 
solchem  Honig  zu  deuten. 

6  )  Eine  Beziehung  auf  Bienenzucht  Scheint 
Jes.  VH,  18  zu  enthalten;  pltf  ist,  wie 
Win  er  (I,  211)  richtig  bemerkt,  von  dem 
Zischen,  avQHT/aa,  zu  verstehen,  wodurch 
man  die  Bienen  aus  und  in  ihre  Stocke  lockt: 
Aelian.  Anim.  V,  13.  ota¥  (nctgxfiafäffir  {ai 
/f^tTTa»)  ^  fdavtiO-iäffir  f  irrav&a  ol  cttv- 
vovgyoi  ngoTOvai  xgo%o¥  tira  iftfttXfi  ri  xcU 
cvfi/tilfj'  al  di  mq  tr^ro  fffiQ^'iroiq  ^Xxorrcu 
xat  VKoavgiipovffir  tlq  ij&fi  %d  oixila  av&Ki; 
Cyrill.  z.  Jes.  V,  26.  ir  f&ii  fari,  %olq  ftt^ 
haaoxo^oiq  avQCC^nv  aviatq,  Ottia  t»  rwr 
aifißXiav  a7toq)fg9ir  tiq  dvO^  xa^  noaq  xai 
fiflf  x€u  aiaxoftCt^tt»  ii  ayonr  olxo»  rt  ai*- 
To»  iravXf^t^fShou  n^oicif.  Vgl.  Varro  R.  R. 
III,  16.  7.  Colum.  X,  7.  12.  Geopon.  XV, 
4.  7.  Plin.  XI,  22.  Im  Talm.  gescliieht  der 
Bienenzucht  öfter  Erwihfiong:  vgl.  Che  lim. 
XVI,  7.  Sabb.  XXIV,  3.  Nach  Philo  (H, 
633)  beschäftigten  sich  besonder»  die  Essener 
mit  der  Bienenpflege 


Saccharma;    Mel. 


169 


■•HerMboBiff.  Fflrdea  k^totUclisteii  beseMKiet  Colli itoella':  Thj^nian* 
HoaiiT,  ▼.  TOymiM  {SMtureja  capUata),  diesem  folge  der  t.  Tkymbra,  Origanum, 
Serpüimmy  daaii  der  von  RoBmarmm  and  Caneiia,  Ebenso  rühmen  Diosk.  wie  Plin., 
in  jüngster  Zeil  Wbeeler:  Bonig  yom  Hymetins  bei  Atben^  well  don  viel  ThymuB 
wachse^  Varro  aus  gleichem  Gmnde  siKilischen,  Brydone,  Boccone  '  den  vom 
■jrbia,  wo  Smiurefa  capitata^  J^tandula  Sioecha$f  Teucrium  Chamatdrffg,  MeiiM$ä  Ca- 
lamhukaf  Ortganum  Omiiet  in  Menge  wacbseow  Auch  der  von  der  Insel  Kalydna  stand 
im  Ansehen,  nichl  minder  (PHnius)  Mel  anthinum  $.  Mel  vernum,  weniger  Mel 
ericeuMt  leuteren  tadelt  Valerius  Gordus,  empfiehlt  dafir  Lindenhonig.  Co* 
lumella  eriilftrte  den  von  Spmrtit$  und  Arbutu$  gesammelten  Honig  /Qr  den  schlech- 
testen. —  Strabo,  Diosir.  erwiihnen  bittern  Honig  a.  Ssrdinien,  von  Artemisien; 
^nen  gleichen  fiind  man  auf  Korsika,  dessen  Bitterkeit  Plinius  u.  Diodor  im  Buchs- 
baum suchten.  Galen  erinnert,  dafr  süfeer  Honig  mit  dem  Alter  bitter  werde.  Ueber 
scharfen  und  giftigen  Honig  berichten  Xenophon  (IV,  8.  VergifU  der  10,000 
Griechen  am  Pontus),  Strabo  (Xli.  Vergifk.  der  3  Kohorten  des  Pomp  ejus  das.), 
Plin.  (XXI,  13),  Dioskor.  (11,  103.  ParabiU  II,  38),  Cl.  Aelianus  (V,  42),  Pro- 
kopios  (B.  Goth.  IV,  2),  Tournefort  ^,  Peyssonnel  %  Keith  Abbat. 

Der  schönste  Honig  war  den  Griechen  und  Römern  eine  den  Göttern  geweihte 
Speise,  welche  man  ihnen  auf  Altftren  darbrnchte  ',  seihst  Im  Nektsr  erkennt  Por- 
phyr ins  reinen  Houigf  Nur  den  Israeliten  war  es  verboten,  Honig  ku  Speisopfem 
BU  verwenden  ^.  Erstlinge  von  Honig  wurden  aber  dargebracht  und  geliOrten  den 
Priestern  ^.  Ueberhaupt  erachtete  man  im  ganzen  Alterthume  den  Honig  als  eine 
der  Gesundheit  zuträgliche  (Aristoxenus:  vor  Krankh.  bewahrende )  Speise,  welche 
(HIppokr.  *)  Air  sich  »war  schwäche,  denn  sie  wirke  auf  den  Urin  und  abrührend, 
mit  a.  Stoflen  aber  nähre,  auch  nicht  blos  Erwachsenen,  sondern  selbst  Greisen  wie 
den  zartesten  Kindern  zusage  ',  und  ein  hohes  Alter  erreichen  lasse.  Beweise  bei 
Plinius,  iijkos  (die  Korsikaner),  auch  Pallio  Romulns,  über  100  Jahr  alt,  leitete 
die  Länge  sdnes  Lebens  daher.  Demo  kr  i  tos  a.  Abdera  (430  v.  Chr.),  erquickte  sich 
Im  hohen  Alter  am  gewürzreichen  Geruch  des  Honigs.  Neugebomen  Kindern  reichte  man 
gekochten  Honig  u.  Bhabarbersaft,  Mosohion  '**,  Jos.  Lanzoni  ".  Die  HIppokr. *' 
sahen  Honig  für  warm  und  trocken  an,  mit  Wasser  feuchte  er,  lindere  den  Durst,  för- 
dere den  Auswurf  und  führe  Galle  ab|  defshalb  sei  fnUx^aroq  in  hitzigen  Krankh.  u. 
Galienfiebern  nützlich,  auch  Schleimfl.  wurden  dadurch  gestillt;  gegen  Schwindsucht 
helfe  Honig  mit  Butter.  Caelius  Aurel.  liefii^bei  Engbmstlgkelt  vor  dem  Essen 
Honigwasser  trinken,  Celsns  "  bei  Vereiterung  innerer  Organe  tägl.  Honig  essen. 
Andere  bei  Gelbs.  ( morbus regius,  Varro  '  ^  ),  Celsus  rftth  aqua  muha  neben  a.  M. 
Pers^be  Trank  bildete  d.  Hauptm.  bei  hypoch.  Beschwerden  '  ^,  bei  Harnsteinen  und 


'  1/  De  rc  rustica.    Lib.  IX,  cap.  4. 
«,2)  Bergiiis:   über  d.  Lecliereien.    A.  d. 
Scbwed.  mit  ADmerk.  v.  Förster  u.  Spren- 
gel.   Bd.  I.    Halle  1792.    S.  33 

3)  Voyagc  duLcvaDt.  L*histoirc  de  PAcad. 
d.Sc.  1704.  p.  151. 

4  )  Tratte  sur  Ic  commerce  de  la  mer  noire. 
I,  285. 

5)  Pausan.  V,15.6.  —  Plutarcli.  symp. 
IV,  5.  p.  673.  —  Sil  lial  XHI,  415. 

6)  Lev.  U,  11  f.;  vgl.  Brera.  u.  Verd. 
Bibl.  III,  131  ff.  (irrig  Porphyr,  abslin.  II, 
26).  Wohl  nicht,  wie  Philo  n,  255  vcr- 
roathei,  well  die  Biene  unter  die  unreinen 
Thlcre  gehörte,  sondern  weil  der  Honig  beim 
Verbrennen  einen  üblen  Geruch  verursacht 
(Rosenmüller),  oder  weil  der  Honig  die 
Kraft  der  Säuerung  In  sich  tragt,  also  mit  dem 
Sauerteige  Verwandtschaft  hat  (Buxtorf: 
leiic.  Ulm«  s.v.  lUnS*!«!);  s.  Schickedanz: 
de  natura  sacrificior.  Frd;  a.  V»  1784.  p.  3 1  sqq. 


Einen  sonderbaren  Grund  giebt  Plutarch 
syropos.  IV,  5  an.  Auch  Bochart's  (HI, 
396)  und  Spencer's  (legg.  rit.  II,  9.  1) 
Meinungen  treffen  nicht  zum  Ziel  und  sind 
von  Schickedanz  und  Kosenraüller  z. 
Bochart  genügend  widerlegt  worden. 

7)  2  Chron.  XXXI,  5. 

8)  De  äff.  529. 

9)  Pauli  AeginetI  opcra  Albano  To- 
ri no  inicrprele.  ßasllcae  1532.  De  arte  mc- 
dendl.  Lib.  I.  cap.  5.  23. 

10)  De  mulierum  passlonibus,  cap.  71. 

11)  Opera  omnia  rocdicophysica.  Vol.  IIl. 
Lausanna  1738. 

12)  Diacia  II,  359.  De  vict  rat.  in  acut.' 
386.  392.  393.  396.    De  roorb.  II,  476. 

13)  Lib.  III,  cap.  27. 

14)  Plin.  XXII,  24.  (50.)  Varro  reglum 
cognomioaturo  morbum  arquatum  tradit,  quo- 
nlam  mulso  curetur.  —  Cf .  X 1 , 1 4,  C  e  1  s.  111,  24. 

15)  Plinius  XXU,  24.  (50.) 
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Hanigries.  Man  hob  Bleiweifinrergiftungeii  durch  Honig  und  «ohitete  eb«o  dadureli 
Ijeiclien  (vornehnier  Personen:  Alexander  d.  Or.)  vor  Verwesung  '.  Aeoiserlioh 
diente  (Hipp.  ')  Honig  als  erweichendes M.^  mit  8als  bei  GeschwOren  in  SCuhlnipf- 
chen,  deren  oberer  Th.  mit  6alle  bestrichen  worden,  bei  Voivulns« 

Hebräer  und  Griechen  mischten  Honig  statt  des  Zuciiers  Backwerken  bei  '.  Rd« 
mer  beschenkten  sich  am  Neujahrslage  mit  Honig  und  sfilsen  Fruchten;  bei  filahlseitea 
stellten  sie  Ihren  Gflsten  ein  Getr&nk  aus  Honig  und  Wein,  muliutn,  vor,  bei  Hoch- 
selten  das  bekannte  cocetam,  aus  Honig  und  Mohn,  bei  SterbefftUen  Aehnliches;  dem 
Todten  steckte  man  Honigkuchen  in  den  Mund,  den  Cerberus  damit  cu  beschwich- 
tigen. Honig,  Mehl  und  Gewürze  nahmen  die  bellarionim  artifiees,  die  pictores  diil- 
clarii,  scriblitarii  und  crustularii  %.  Bereit,  der  »cribilita  $.  $cripliia,  cruttulm^ 
iiicia  Minylaia  piperata  (Pfeffer-  oder  Honigkuchen )  n.  a.  Backwei*ke.  Condi- 
tum  melixonum  apicii  (Honigkonfekt  mit  Pfeffer)  gab  man  Beisenden  auf  den 
Weg.  —  Honigwein,  olvoftiki,  ^,  eine  Art  Meth,  ist  im  Talm.  ^  luter  dem  griecb. 
Namen  ( Y^!P1^*;^^<  )  erwflhnt.  Auch  die  alten  Deutschen  tranken  eine  gegohreae  Fliis- 
sigkelt  aus  Honig,  bis  Ihnen  Bier  bekannter  wurde.  GenuCs  des  Meth's  in  Polen, 
Ruisland,  Baiern. 

^teftffjftiütffft^«  Meist  von  Apis  mellifica^  obwolil  auch  die  exotischen 
und  siaefaellosen  Apis  acracensis  und  Apis  labwiosa  gezogen  werden  konnten, 
Kjrby,  Fabricius.  Im  sudi.  Frankr.  u.  einigen  Gegenden  Italiens  auch  von 
Apis  fnsciatahhXreWXe  und  Apis  //^us/ica  Spin ola  (beide  in  Aegypten  bei- 
misch). Aufserhalb  Enropa  aufser  der  genannten  von  Apis  indica  Lair.  {tn 
Pondicheiy  und  Bengalen),  Apis  Peronii  Latr.  (auf  Timor),  Apis  unicoior 
Lair.  (auf  Madagaskar),  Apis  Amalthaeu  Olivier  (auf  Surinam  und  Cayenne), 
MunhucsL  oder  Apis  pallida  Fabric.  (auf  Cayenne,  der  Insel  Maranhon),  Apis 
Adatisonii  Latr.  (im  wostl.  Afrika),  den  Kaschmir -Bienen  (kleiner  als  Apis 
mdlißca^  gröfser  als  die  Kcraiaun-  und  Gurwhal- Bienen,  Moorcrofi),  den  grö- 
fseren  Felsenbienen  der  sCidl.  Gebirge  jener  Gegend  (zuweilen  mit  beninsehen* 
dem  Honig  "),  den  kurdistaner  Erdbienen,  Otter  %  der  mexikanischen  Haus« 
bienc  (uSherf  sich  der  Melipotia  favosa  Latr.  und  ^pisyinvosa  Fabric),  von 
Eiruba,  Eirirucn,  den  Eixu  und  Copii  (in  Brasilien);  auch  einigen  Wespen- 
arten: Paroca  der  Indianer  (inVujana). 

rharwnaltognostisches.  Die  Bereitung  geschieht  im  ersten  Magen  der  In- 
sekten. Sie  lecken  Saft  aus  den  Nektarlen  der  Blumen  und  brechen  ihn  In  Ihren  ZeUen 
als  Honig  von  sich.  Aufiier  dem  Honig  ernähren  die  Thiere  sich  und  die  Maden  von  den 
Bluthenstaube^  welchen  sie  mit  den  Hinterfufiscn  in  die  Zellen  eintragen  ^  zum  Theil 
mit  Honig  angefeuchtet  aufbewahren  (Ambrosia  oder  Bienen brot,  Erithace,  Ce- 
rinthe,  Sandaraca  bei  Aristoteles  und  Plinius).  Im  zweiten  Magen  wird  der- 
selbe in  Wachs  verändert,  das  sie  beim  Wabenbau  wie  Schaum  von  sich  geben. 

Je  nach  den  Pflanzen  oder  Bienenarten,  sowie  nach  dem  Alter  unterscheidet  sich 
der  Honig  durch  Geruch,  Geschmack,  Farbe  und  Konsistenz.  Die  geschätztesten  Ho- 
nigsorten liefern  die  Bienen  der  sudeuropäischen  Länder  von  Pflanzen  ans  der  Familie 
der  Labiaten  (Mel  labiaiarum):  a  )  Tll7iiii»iihoiiiif,  von  Salureja,  Lavan- 
dula,  Ttucrium,  Meliauay  Ort^aaiim  und  ähnl.  Pflanzen.  Der  Melisse  verdankt 
der  Honig  in  Mingrellen  und  am  Pontus  seinen  aromatischen  Geruch.  Gesucht  wird 
seit  Alters  her  Honig  von  Sizilien,  von  Kreta,  Savary  *,  Sleber  *,  von  Attika, 
Hermbstädt  '".  Lieblich  aromatisch,  süfe,  goldgelb  oder  kristallklar,  dick,  fest,  leicht 
SU  ertragen.  —  h)  RoBiiiArlii-lIoiiifpy  wohin  der  Narbonner  (Mel  de  Narbonne)^ 


1)  Joseph!  Lanzoni  opera  oronia  me- 
dicopliysica.  HI,  322. 

2)  De  superfoct   265.     De  ulceiib.   879. 
De  roor4>.  ÜI,  491. 

3)  Exod.  XVI,  31. 

4)  Pottcr:  Arcliaol.  II,  643. 

5)  Miscbna  Sabb.  XX,  2. 


6)  FroricpS  Not.    XXXVI,  74. 

7 )  Voyagc  cn  Tarqoie.   T.  II,  p.  269.  — 
Bergius  a  a.  O.  S.  37. 

8  )  Lettres  sar  la  Grtce.  Paris  1788.  p.  200. 
9)  Reise  naeh  Kreta.    Bd.  I,  S.  l92. 
10)  Mus.  d.  Wtssenswurd.  a«  d.  T^alsrw. 
Berl.  1816.    Bd.  VII,  S.  30;?. 
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Spielmann  ',  Lenerj  %  DeCandolle  ',  voo  AoMuirtnarf ,  und  der  aus  der  Pro- 
vence Tea  Lmvmmdiäa.  Lieblich  aromiitiseb  und  wei(s.  Der  durch  seine  Weide  aus- 
geseieknete  Honig  von  Gatinois  wird  von  Crocui  $alivuM  gesaramelr.  —  Diesen  Honig;- 
•erten  gleichen  der  rö4bliche  und  bersteingelbe,  wie  Oel  flussige  Honig  auf  Surinam^ 
Cayenne,  Guadeioupe,  der  syrupartige  tob  Gayeooe,  der  poraeranscen-  und  zitronen* 
aartig  schmeckende  auf  Kuba  (dem  im  sildl.  Italien,  Siasilien,  Malta,  Portugal  fthnlicb); 
der  sehr  flüssige  Honig  aus  Arabien;  der  sympartJge  von  Madagaslcar  (wohl  besser 
als  der  europftkche,  von  weüser,  rother  and  grüner  Farbe  in  demselben  Bienenstock^ 
je  nachdem  er  von  Latania  borbonica^  von  Mimo$a  keterophylla  oder  von  IVeinmannia 
gUibra  [Tan  rouge]  eingesammelt  worden,  Hoaran,  Dapetit-Thouars);  jener  am 
Senegal  (kdstlicher  als  der  firana&dsische,  Adanson),  auf  der  Küste  von  Guinea  (flüs^^ 
sig  und  klar  wie  Wasser,  gewürzhaft,  dem  vorigen  an  Güte  gleich,  Römer),  am  Kap 
der  guten  Hoffnung  (fast  flüssig  wie  Wasser,  Burchell),  der  grüne  ans  dem  Innern 
AfHka's  (dem  Kuba -Honig  ähnlich,  die  Bienen  bauen  Nester  von  Pflanzenfasern),  deir 
Sgyptische,  der  gelbe,  ziemlich  flüssige  Honig  auf  Timer.  —  In  deutschen  Ländern 
unterscheidet  man  a)  Haidehonig,  lUel  ericeunif  von  Erica  vvlgari»  und  E  #e- 
truHxy  Val.  Gerdas,  Pbarm.  Borcss.,  von  Hedy$arum  OnobrycMi  L.,  Pidygonuni 
Fagopyrum  L.  ^,  welches  die  Bienen  jedoch  meiden,  bo  lange  sie  blühenden  Hanf  und 
Mohn  '  haben  kdnnen.  Bräunlich  oder  bräunlich -grün  ^  keinesweges  aromatisch.  — 
b)  Lindenhonig  (nach  Niesen  "  in  Schwetzingen  von  dem  auf  den  Linden  vor- 
kommenden Honigt  hau),  dem  vorigen  zum  ofßzinellen  Gebrauche  vorzuziehen.  Ziem- 
lich weits,  angenehm  süts,  von  aromatischem  Geruch.  Dahin  gehört  der  lithauische 
oder  Lippitzenhonig  (schon  Valerius  Cordns);  kommt  dem  Narbonner  nahe, 
w^jrd  hjsweüen  hIb  Mel  album  aufbewahrt,  Geiger.  Auf  eine  schlechte  und  unreine 
Sorte  macht  Voigtel  aufmerksam.  Ausgezeichnet  ist  der  vom  Quendel  und  dem  blü- 
henden Weinstock  (schon  PI  in.)  eingetragene  Honig,  diesem  ähnlich  der  aus  den  Blu- 
men von  Branica  i;ampettrt$  und  Rapa.  — 

Bitterer  Honig  kommt  vor  auf  Sardinien  von  Arbutut  ^,  Daphne  Cneorum  *, 
auf  Korsika  von  Zerium  Oleander,  in  Syrien  von  Artemisia,  in  andern  asiat.  Ländern 
Ton  den  Blumen  des  Baumes  Tapura-lba. 

Scharfer  und  giftiger  Honig,  y on  Azalea  pontica  ',  R/iododendron  ponticitm, 
Andromedm  marianaf  Melianikut  titajor  '*,  Daphne  mezereum  *',  FritUlaria  imperia- 
lim  (/)  '',  von  Aconitum  '^,  von  Allium  ur$inum  (?),  erregt,  in  geringer  Menge  ge-* 
nossen,  heftiges  Kopfweh,  Erbrechen  mit  einem  Zustande  von  Trunkenheit,  auf  grü- 
Isere  Quantitäten  Besinnungslosigkeit  und  ein  mehrere  Stunden  lang  dauerndes  Un- 
rerroOgen  sich  zu  bewegen,  Abbat  '^.  Schädliche  Eigenschaften  erhält  der  Honig  in 
Brasilien  von  dem  Tinghlbaum,  Phaeocarput  campeatris  Mart.,  den  Malpigbien, 
u.  Banisterien,  den  Seifenbäumen  und  Paullinien,  Martius  '*.  Von  PauUinia 
au$irali$  soll  auch  die  Wespenart  PolicUa  Leefteguana  St.  Hilaire  ihren  giftigen  Ho-* 
Dig  sammeln  '^.    Heftiges  Ptu'giren  erregt  der  grüne  Honig  der  Munbubinha. 


1)  Pkarmacop.  gener.  Argvntorati.  1783. 
p.  143. 

2  )  Trailc  des  drogues  simples,  p.  482.  — 
Cleghoro:  BescUrelbuDg  d  Insel  Miaorka. 
S.  302. 

3)  Pflanzenpliysiol ,  übers,  von  Job.  Ro- 
per.    I,  43. 

4)  Dici.  des  Sc.  mödic.  T.  XXXm,  p.  30. 
M^ratetLens  Vol.  IV,  p.  419,  —  Vogel- 
bacher a.  a.  O.  S.  61  u.  115.  —  Koch: 
Synopsis  florae  gennamcae.  Sect  post.  Frcf. 
1837.    p.  619. 

5)  BeraerVongen  d.  karplalc.  u.  pliysikal.- 
«konoro.  Gesellsch.  t.  J.  1770.    S.  125. 

6)  Bemerk,  der  Ökonom.  äeselUcbaft  in 
Läutern.    Jalirg.  1769.    S.  143. 

7)  Hörtcliclmannr:  Gesch ,  Geagr.  und 
Stallst  von  Sardinien.   S.  405.   -*    Spreng. 

«Gnnmcnt.  in  Dioscoridem  p.  452. 


8)  Gdttinger  Magaz.  v.  Lichtenberg  u. 
Förster.    1781.    S.  213. 

9)  Barion  in  Nicholson's  Journal  of 
natural  philos.    V,  159.  165. 

10)  Sprengel:  Anl  z.  PtlKukcnnln.  1,163. 

11)  Gmelin:  Flora  Badvnsis.    11,158. 

12)  Schwan:  Bemerk,  d.  kurplalx  pliyslk.- 
ökonom.  Gesellsch.  I,  129.  —  Harald  Olh. 
mar  Lenz:  geroeinnülz.  Naturg.  111,  375. 
Gotha  1836. 

13)  Sdringe  itn  Miis^e  helvetiquc.  I,  128. 
-.  Leukart  im  Mag.  f.  Pharm.  XIV,  194. 
—  Amatus  Lusitanus:  Esarrationes  in 
Dioscoridis  libros  de  materia  mcdica.  Ar- 
gentorati  1654.    p.  227. 

14)  Athenaeum.    April.    1835. 

15)  Geiger's  Mag.    XXIV,  286. 

16)  Mag.  f.  Pbann.  XIII,  72;  XIV,  193.  — 
Froriep's  Not.    IX,  27.  m 
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Der  beste  «Dd  reliwte  Hoolg  flieftt  bei  gelinde  Wime  vad  Baeh  vorhaigefli  A«f^ 
ritKeo  der  Zellen  von  selbst  ans  den  Waben  der  jangen  Bienea^  Jnngferalioaigy 
Mel  virgineum,  Mel  albumy  Mel  carium  des  Apicias:  rein  und  daroiMieliUg^ 
weifelich  oder  gelblich,  halb-  oder  ganzflüssig,  mit  weifiier,  IcArnig-kiystalliniscIiar 
Masse,  die  sich  in  der  Rnhe  absetzt,  sfthe,  klebend,  aromatiseb,  sehr  sdlii;  doch  weck* 
jseln  Farbe,  Gemch  nnd  Konsistenz  je  nach  den  Blumen  und  dem  Alter  der  Bienea. 
Durch  Auspressen  des  Ruckstandes  x wischen  erwftrmten  Platten  erhalt  man  Mel  em- 
äum  {Mel  commune)  y  Mel  flavum:  gelb  oder  braua,  dicker,  aicht  kOrnig,  weni- 
ger mtn^  fast  unangenehm  von  Gemch,  oft  brenzlich,  gerftth  leichter  in  Gfthmng.  Blaa 
schlechtere  Sorte,  Mel  commune,  vnrd  durch  Waschen  mit  Wasser,  Maserirea  uad 
Auspressen  des  auf's  Neue  erübrigten  Rückstandes  gewonnen,  ist  braun,  unrein. 

CAe»niseAe  JBe&eMiBffienMeii.  Kömig  krystallisireDder  Honls« 
Biacl&er  (Krümel-  oder  Traubenz.),  nnl&ryaitalllailrliarer 9  der  Melasse 
analoger  Znel&er  (Schlei 01  zucker),  Mannit  (Produkt  anfangender  Gäh- 
rung?),  freie  Säure  (Humussäure,  Busch,  aber  nicht  im  weifsen  Honig),  Riedi- 
stoff.  Aufserdcm  Gährungsstoff  (couvain),  Wachs,  Gummi,  flftchtige  riechbare 
Stoffe. 

Unters,  von  Proust  (Honig  von  den  Höhen  la  Flonda  bei  Madrid),  von 
Beaame,  Cavezzali,  Guilbert  (fester  Honig  a.  d.  Gegend  von  Paris). 

Alter,  der  Luft  langer  ausgesetzter  gälirender  Honig  ist  braun,  sauer,  sehr  fest, 
enthalt  kleine,  in  rundlichen  Klümpchen  gehllufte  Krjstalle^  wenig  nnkryslallisirbaren 
Zucker,  viel  Kohlensäure  '. 

IHagnostische  deichen»  Yerfillschungen  mit  Getreide-,  Erbsen-,  Bohnen-^ 
Kastanienmehl,  Karte ffelstürke  (Auflosung  in  Wasser,  Prufking  des  unlöslichen  Rück- 
standes durch  Jod)  mit  geröstetem  Mehl  (durch  schwachen  Weingeist  zu  ermitteln), 
mit  Traganth,  Leim  (halbdurchsichtige  Gallerte  der  Abkochung),  mit  Wasser  (leichte 
Gahning,  schaumig,  säuerlich;  nach  Völker  *  durch  Beachtung  des  normalen  spesit 
Gewichtes  zu  ermitteln  ).  Frost  macht  den  Honig  weifii  und  fast  zuckerartig  von  Kon- 
sistenz, Guilbert.    Verfahren  der  Juden  in  der  Ukraine  und  in  der  Moldau. 

M^rSjß^rmie  '.  Mel  despnmaium  Ph.  Bor.  (richtiger  Mel  depu* 
raium):  gereinigter  Honig,  durch  Kochen  des  rohen  Honigs  mit  Wasser, 
Abschäumen,  Durchseihen,  Eindicken.  M.  desp.  Ph.  Gai.l.,  Melliinm  slm- 
plex^  Syrupus  cum  Melle:  ohne  Eindicken.  Vorzuziehen  sind  die  Metho- 
den des  Apoth.  Dr.  Zier  *,  Prof.  Geiger  »5  beachtenswert h  die  von  E.  Sil- 
1er  •  (in  Petersburg),  von  Widnmann  ',  Th.  Martius  •,  Schmidt  «,  Gast 
Cerutii  «%  C.  M.  van  Dyk  >»  (in  Utrecht),  Menegazzi,  dessen  Verlahroii 
Cenedella  '*  tadelt,  Apoth.  Strauch  ^'  (in  Petersburg)  aber  vertheidigt  nnd 
näher  bestimmt;  von  Apoth.  Riegel  '*,  Andrö  ''  (in  Gröbzig),  Apoth.  C. 
Rump  *•  (in  Furstenau),  Mönch  »%  Veling  »•  in  Hillesheim.  Bei  jeder  Rci- 
nigungweise  aber  werden  zugleich  die  Heilkräfte  modifizirt  und  beschränkt. 

Mel  ronatnm.  Ph.  Bob.:  Rosenhonig:  8  Unz.  eingesalz.  Rosenbl.  mit 
4  Pfd.  heifsen  W.  infund.,  kolirt.  Das  Durchgeseihte  mit  8  Pfd.  Mel  desp. 
zur  Sjrupskonsist.  gekocht.     Mel  Bosarum^  Melliinm  cum  rosis  rubris 


1)  Dice.  rniiY.  <lc  mal.  toiA.    IV,  418. 

2)  Pharm.  Ccntralbl.  1834.  1,432;  1835. 
I,  207. 

3)  Eat  eniro  Mel  unus  ex  qiiatuor  Evan- 
l^lUticis  Pljarroacopoeorum.  M.  Sebizius 
de  aliment.  faciiltat.    p  4B6. 

4)  Arcli.  d.  Pliarro     XXVIII,  273. 

5)  Uandb.  d.  Pliarro.    4.  AaO.    S.  141. 

6)  Jaliresber.  der  pharm.  Gesellschaft  tu 
Petersburg,  1836.    S.  19. 

7)  Buchner's  Keperl.   IV,  239. 

8)  Ebolas.  1,  360. 


9)  Ehendas.  VI,  91  -  95. 

10)  Beri.  Jahrb.  d.  Pharm.    XXII,  366. 

11)  Arch.  d.  Pharm.    XIV,  129. 

12)  J.  de  Chim.  ro^.  1832.  Sptbr.  p.  568. 

13)  Jahresber.   der  pharm.    GeselUchart  in 
Petersburg,  1836.    S.  47. 

14)  PfaU.  Jahrb.    1841.    IV,  18. 

15)  Arch.  d.  Pk«rm.  H.  R.   XXIX,  368. 

16)  Ebendai.  XXXII,  213. 

17)  Jahrb.  f.  pr.  Ph.    VÜI,  237. 

18)  ArchiT  der  Pharm.    H.  R.   XL,   155. 
Hannov.  1844. 
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Pfei.  Gall.  — *  Aehnliclie  BereitaDgen:  Mel  anihoeaiumy  Rosmarlnhonig; 
Met  eamhncinum,  Fliederhonig;  Mel  violaeeum^  VeilchenhoDig. 

Mel  Scillae  und  Oxymel  Squillae.     S.  Scilla. 

Hydromel  (eimplex)  Cod.  Gall.:  2  Unzen  reinen,  weifiien  Honigs  in 
1  Idtre  warmen  Wassers  zertlieiit,  kolirt. 

Oxymel  eimpUxj  Essighonig,  Saaerhonig.  2  Th.  Honig  (Ph.  Bor.: 
Mel  deepum.),  1  Tb.  Weinessig,  zur  Konsistenz  eines  flüssigen  Honigs  ge- 
kocht (kolirt). 

SpirUus  MellU  Ph.  Wirt.:  2  Th.  Honig,  3  Th.  Sand,  destillirt. 

Mel  vinoeum^  Hydromei  vinoeum,  Mulsa  UippocraiiSf  Meth. 
Die  Abkochung  von  Honi^  mit  Brunnenwasser  nach  der  Gfihrung  mit  Muskat* 
nofa  und  Hausenblase  gemischt. 

Ceromel:  1  Th.  Wachs,  4  Th.  Honig. 

Supposilorium  Mellle  (ex  Melle)  Cod.  Gall.,  Ph.  Gbkev.:  4  Th.  Ho* 
nig,  1  Th.  Kiichensalz,  zur  Stuhlzäpfchen- Konsistenz  gekocht.  —  SuppoeiiO' 
rium  sollicilans  Plenkii:  durch  Kochen  eingedickter  Honig,  venctianische 
Seife  (3j%  Kochensalz  (3^)-  Das  Stuhlzäpfchen  soll  vor  der  Anwendung  mit 
We^niutn5l  überstrichen  werden.  —  Suppoeitorium  tnellis  trrt/an«,  Ph. 
Hispaii.:  zur  Dicke  eingekochter  Honig  (Sj))  Koloquintenpulver  (5ß),  Kuchen- 
salz (3)).    Vortheilhafter:  gl.  Th.  Honig,  Seife,  Glaubersalz  und  Roggenmehl. 

Ü^JktfMir«  Nährend,  kann  ohne  Nachtheile  als  tägl.  Speise  die- 
nen, beruhigend  auf  die  Reizungen  der  Schleimhäute  (des  Darmkanals  und 
der  Respirationsorgane),  erweichend,  dabei  Ab-  und  Aussonderungen 
müfsig  fordernd;  in  Wasser  aufgelöst  durststillend.  —  Gröfsere  Gaben 
•lifillirendi  (mäfsig  bei  Jij,  fQr  sich  oder  in  Wasser),  nm  so  stärker,  je 
mehr  Säure  der  Honig  besitzt.  Verdorbener,  in  Gährung  übergegangener  Ho- 
nig, säuerlicher  Haidehonig  stört  die  Verdauung,  veranlafst  Säure  im  Magen, 
Unbebs^en,  Aufblähung  des  Leibes,  Diarrhöe.  Oxymel  hat  mehr  die  Wirkung 
des  Essigs  als  des  Honigs. 

^iatrriafftffia^.  In  eutzQndlichen  Leiden  der  Schleimhäute  und  DrGsen, 
in  katarrhal.  Beschwerden,  um  die  Expektoriation  zu  befördern  (zu  auf- 
los. Brustmixt.,  mit  Fenchelw.  und  Goldsch wefel,  in  Fliederblumenthee ),  selten 
bei  beginnender  Lungenschwinds.  (Alberti  ',  Vogel  ';  Boerhave:  gl.  Th. 
Honigwasser  und  Milch;  Osiander  '  Honigkuchen  und  Milch),  eher  bei  asth- 
matischen Beschw.,  Monro  ^,  zumal  bei  den  durch  Einathmen  von  Bleidämpfen 
entstandenen. 

In  der  zweiten  Periode  von  Tabes  mesenterica,  Fuster  *  (reinsten 
französ.  Honig  innerl.,  in  Kljst.  aus  einer  gesättigten  Honigiös.  5Ü  —  üj»  4 — 6 
Mal  tagt  und  Einreib.). 

Gegen  Unterleibsverstopfungen  und  daraus  hervorgehende  Uebel,  Le^ 
berverhärtungen,  Gelbs,  und  Wassers.,  Auszehrungen,  Nervenkrankh.  Bei  ver- 
alteten galligen  Verstopfungen  (mit  warmem  Getränk),  Boerhaave  ^,  van 
Swieten  ^;  gegen  Hypochondrie  und  Melancholie  von  atrabüarischen  Stodcun- 
gen.  Mozeil  (mit  tart.  Weinst.),  Jahn  (mit  bitteren  M.).  Diätet.  für  Kinder 
mit  vorherrschender  Leberthätigkeit. 

Gegen  Nierensteine  und  Harngries,  Pringle*  (Sij — üj  tägl.,  mit 
Oel  oder  Seife). 


1)  De  peinklos.  renied.  in  phüiif.  p.  12. 
2>  Hisior.  mal.  rocd.    p.  372. 

3)  VolksarEaeiiDiUel.    S.  146.  155. 

4)  Chem.-phami.  A.  M.  L.,  Oberselet  von 
UahnemaDB.    U,  211. 


5)  Bull,  de  Th^.  u.  Schm.  Jahrb,  VU, 22. 

6)  Saniiul.  atiserles.  AbhandL    IX,  547. 

7)  G>mmentaria  in  Herrm.  Boerhaave 
Aphonsmos.    Vol.  I,  p.  204. 

8)  Samml.  auscrle».  AbhandU    HI,  69«. 
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In  Fiebern  und  Entzündangen  als  emoUirendes  u.  darststill.  K. 
{Mel  desp,<f  Oxymel^  mit  Wasser,  Gerstentrank,  Haferschleim;  mit  Salz* 
trSnken  u.  a.  Mixt.;  im  Typbus  mit  Mineral -Säoren). 

Aeufserllcli  bei  Entzündungen  und  Geschwüren  im  Munde  und 
Schlünde  (Mund- und  Gurgchv.  mit  Salbei,  Althee,  Malven.  Fiiederbl.),  gecen 
Aphthen  (Roseuhouig  mit  Borax,  weifsem  Vitriol,  versüfsten  Minerals.),  bei 
Verbrennungen,  Niel  ';  bei  Bienen- und  Wespeustichen,  Forroey  *• 
Weese  ';  bei  entzündeten  und  wunden  Brustwarzen  (Roeenhonig); 
bei  Abscessen  (mit  Mehl,  Safiran,  gebratenen  Zwiebeln),  Milehknoten  (mit 
Schierlings-  oder  Bilsenkr.),  zum  Reinigen  der  Geschwüre  (mit  Myrrhe,  Chi- 
nadek.,  Wallnolsschalenexir.,  Terpentin,  versüfsten  Säuren).  —  Zu  eröffnen* 
den  Klystieren-  bei  Kindern. 

Pli»riiiaBeatl«cli  t  Konstituenz  von  Pillen,  Bissen,  Latwei^eo  (3Th« 
Honig  auf  1  Tb.  des  gepulverten  PAanaeu-M.)^  Pinselsäften.  Corrigens  fUr 
sehane  Substanzen. 

WtBTtn  tffia<f  €^mhe*  Für  sich  oder  aufgelöst:  ^j  —  iij  tägl.  Mund- 
u.  Gnrgelwasser.  Pinselsäfte.  Finspritzungen.  Klystiere.  Stuhl- 
zäpfchen.   Kataplasmen.    Salben. 

JForiMaillire«  jy  MoUis  depurati,  Butyri  receotis  m  ^ij.  Liqua  leoi  calore.  D.  S. 
Loflelweise.     Expectorans. 

f^  Tartan  depurati  ^ß,  Sacchari  lactrs  J),  coque  ex  aqnae  Ibv  ad  rcmanciit  Ibii],  adde 
Mellis  depurati  ^i)..    M.  S.    Zum  Getränk. 

I^  Deeocti  radicoin  Athaeae  ex  5>>j  parati  .^iv,  Lactis  Taccini  ^i),  Mellis  depurati  Jfi. 
M.  S.    Mundwasser.     Lauwarm  anzuwenden.     Montmahou« 

^f  OxjmcUis  aimplicis  5  jf  deeocti  Uordet  ^xvj.  M.  S.  Gurgelwasser.  Bei  Halscntzuii- 
dangen. 

Ri  Ferment!  cerevisiac,  Mellis  crudi,  singul.  ^iv,  Farinae  secalis  q.  s.  £,  cataplasma. 
S.    Gährendcr  Breiumsclilng  auf  brandige  Tlieile. 

J^  Tercbinthinae  laricinae  5ij  —  Jß»  Mctiis  crudi  5i»  VJtellorum  ovi  numero  ij,  inliisi 
Gkamomillae  Jiv.     Fiat  Eraulsio.     S.    Ausleerendes  Kljsuer.     Cullen. 

iSaceliarniift  lactis. 

Milchzucker. 

Xlfferollfr*  Ludov.  Testi:  de  saccharo  laclSs  et  aHhn'lide  libcllus.  Veoet  1709.  — 
Job.  Jac.  Fick  :  de  arlbritidis  remcdio  saccbaro  lactis.  Jen.  1713.  —  Jo.  Hadr.  Sie- 
▼  ogt:  de  artliritidis  remedio  saccbaro  lactis.  Jen.  1713.  —  Jo.  Eckb.  Trostius:  desaccliaro 
lactis.  Giss.  1739.  —  Marc  Ludov.  W^illyamoa :  de  sale  lactis  essentiali.  Lugd.  Batar. 
1756.  Deutsch  in  Vandermondc  Bd.  Y,  S.  483  (T.  —  Georg.  Rud.  Lichtcnstein  :  Ab- 
bandl.  vom  Milchzucker  u.  d.  N'crsdiied.  Arten  desselben.  Braonscbw.  1772.  8.  —  Rouelle 
im  Joum.  de  M6dcc.  1773.  Mars,  pag.  250,  und  Crcll's  Bcytr.  Bd.  1,  St.  3,  S.  77.  — 
HerrobstSdt:  m  CrclPs  neuesicii  Entdeck.  Tb.  V,  S.  81.  —  Scheele:  in  d.  Scbwed. 
Abb.  1780.  S.  269,  CrclPs  neuest.  Entdeck.  Tb.  VIII,  S.  184,  u  in  s.  sSmmtlicben  Wer- 
ke« Bd.  II,  S.  272. 

Qe4chichtiiehes*  MilchKncker  von  Bartoletti  sn Bologna  1619 unter  MunnM 
$.  Nitrum  s^ritactii  erwähnt^  scheint  als  AnsneimItCe]  besonders  durch  Lad.  Test  i 
in  AnfDahme  gekommen  zu  sein. 

JIPhartuukognosHsches  unS  phyHItaiiMche  TüiffenMchuften.  Ans 

den  nach  dem  Abscheiden  des  KSses  zurückbleibenden  Molken  (vgl.  8.  78  u.  83)  wird 
dnrch  deren  Abdampfting  Kiir  Synipskonsistenis  Saccharum  Laeti»  intp%M$atum 
erhalten,  ans  welchem  bei  Uhigerer  Ruhe  Saceharum  Laciit  crytiallUmtum 
körnig  suisammenschieftt*    Starke  rjndenartige,  milchweiße  Stilcke^  luiien  glatt^  oben 

1)  Hufeland's  Annalen  der  frans.  A.-K.    1        2)  Berl.  Zeit,  vom  i.  Aug.  1820. 
Bd.  I,  S.  899.  13)  Bust's  l^ag.   JClf,  410. 
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tSTstalÜBlsch  (ger^taigi),  io  4-8eiiigen  ^isroen  mit  4-8eiÜger  SKasHteon^  «od  blAU 
lerlgcoi  Bruch^  härter  als  anderer  Zucker^  xwischen  den  Zäimen  IcnirscheDd^  schwack 
anfii.    Spezif.  Gew.  :s  1,5  «s, 

CHen^UeHe  Be9eHatpB§%heii.  In  (3  Tb.  kochendem,  6  Tb.  kal- 
fem)  Wasser  (also  schwerer  als  gem.  Zucker),  weniger  in  Alkohol,  gar  nicht 
in  Actber  löslich.  Die  wässerige  Auflösung  liefert,  mit  Schwefel-  oder  Salz- 
sSare  gekocht,  Traubenzucker,  mit  Salpetersäure:  Scbleimsäurc  und  Oxalsäure; 
in  alkalischen  Löanngen  wird  (Brendecke  ■)  Milchzucker  unter  Bildung  von 
Gkicin  und  Zuckersinre  (?)  und  bei  Mitwirkung  der  Wärme  Ten  Malesinsiure 
zersetzt.  Er  gebt  mit  Bleioxyd  Verbindangen  ein,  ist  (Hess  ')  der  Weingiih« 
nmg  fUhig.  Besteht  im  wasserfreien  Zustande  aus:  C,,  H^^O,,;  krfBtallisirl 
ans:  C,,  H,^  0,a. 

irirJktffiajr«  Dem  Rohrzucker  ähnlich;  führt  leichter  ab.  Geht 
im  Magen  zum  Theii  in  Milchsäure  über;  vermindert  in  Fiebern  und  Entzün- 
dungen die  Geföfs-  und  Nervcnthäligkeit. 

^ft«r^tM9tffft|r«  In  cfaron.  Katarrhen,  selbst  Schwinds.  (neben  gleich- 
zeitig nährenden  Stoffen);  gegen  Atrophie,  Skrofeln,  Gicht,  Skorbut,  u.  chron. 
Hautkrankh.  (mit  entsprechenden  A.-M.). 

Als  Abführmittel  zur  Entfernung  des  Meconium  bei  Neugebornen. 

Pharmazeutisch:  zur  Vermehrung  des  Volumens  anderer  Mittel:  Spiels- 
glänz,  Schwefel,  WasscrfencheU  Myrrhe.  —  Excipiens  homöopath.  Arzneien  '. 

J^rstf  ••ntf  €^mbe.  Pulver:  3j  p.  d.  mehrere  Male  tägl.  In  Was- 
ser, M.ilch,  Fleischbrühe  gelöst.  —  Ab  Abfunrungsm.,  Neugeborqen:  9j — ij. 

Manna« 

Maona. 

MM€€TMiUTm  Ani.  Donal.  ab  Altomari:  de  Maooaie  diflercoiiis  et  Tiribtu.  Ye- 
netiis  1562.  — >  Bern,  d«  Palissy:  (raii^  de  la  manne.  Paris  1580.  8.  —  Stephan. 
Bacbot:  an  aflectibus  melancKolicis  Manna?  Paris  1658.  —  J.  C.  Magnenus:  aissert. 
de  Manna.  Jenae  1658.  12.  —  Buxtorf:  Exerclutt.  Basil.  1659  4.  pag.  333  sqq.  — 
Casp.  Posner,  r.  Fritsch:  de  Manna.  Jen.  1677.  —  Petr.  Hoffuscnius,  r.  Nie. 
Clevbergius:  de  Manna.  Ups.  1681.  —  Fr.  Hoffmann:  de  Nanoa  ejasque  pvMstan- 
tissimo  in  inedicina  usu.  Halae  1725  (in  oposc.  med.  pract.  Dec.  II,  p.  344).  —  Paul. 
Franc,  de  Sailly:  de  Manna.  Lugd.  ßatav.  1740.  —  Blas.  Ugolino  :  Thesaurus  anti- 
qvutom  sacrar.  Yen  1744->69.  Yol.  YIH.  —  Laur.  Heister:  de  Manna  ejusqoe  usu 
sccnro  in  variolis  confluentibus.  Heirost.  1752.  —  Jo.  Ern.  Faber:  bistoria  Mannae  inier 
Hebraeos.  Secu  I.  Kil.  1770  (cf.  Kiel  gel.  Z.  1771.  St.  26).  Scct.  ll,  r.  YVerthcr.  Jen. 
1773;  in  ej.  et  Reiskc  opusc.  med.  ex  roonum.  Arab.  et  Ebraeorura  ed.  C.  G.  Grüner. 
Hai.  1776.  8.  ~  Scstini:  Briefe  aus  Sizilien.  Lpx.  1780.  Bd.  I.  —  Bartels:  Briefe 
üb.  Kalabrien.  Bd.  I,  S.  225  ff.  —  Sro.  Oedroann:  verni.  Santmlangen  aus  der  Natur- 
kunde zur  Erklär,  d.  heil  Seh.  A.  d.  Schwed.  (Upsala  1788.  IT.  8.)  von  Dr.  Grftning. 
Kost.  1786-95.  8.  Bd.  Y1.  —  Trainer:  Ex.nmen  chcmicum  Mannae.  Erl.  1794.  — 
Klaproth  in  Gehlen's  Joura.  d.  Cbcro.  Bd  lY,  S.  328.  ->  Frederick:  üb.  pers.  u. 
armen.  Manna  ( Transactions  of  the  liter.  socScty  of  Bombay.  l.ond.  1819  p.  251  sqq  ).  ^-^ 
P.  A.  Favre:  Ob.  Mannit  u.  Mttchs.  (Ann  de  Ch  et  de  Phys.  3.  S^r.  T.  XI.  Mai  1844:) 
—  W.  Knop  u.  G.  Schnedermann :  üb.  Mannitschwefels  u.  d.  Alomgcw.  des  Mannits 
(Ann.  d.  Ch.  n.  Pharm    LT,  132.  Heidelb.  1844.    Göit.  gel.  An«,  d.  8.  Jul.  1844.   St.  109). 

GeMehichUicheM^  Die  Manna,  yo^  fiarra^  das  hekaante»  den  Uraeliien  in  der 
WAste  Sio  (im  petrftisclien  Arabien)  zn^Theil  geworden«  NabmogsmiUel,  von  dem 
ikt  Sageageachicbte  DicM  ohne  BeimiachiiDg  wiiaderbarer  DnwtAade  beHcb4et>  wird 

1)  Arck.  d.  Pharm.  XXIX,  88.  —  Yergl.   1       2)  Poggend.  Ann.  1837. 
P^ligot  (Erdm.  J.  XY,  96  —  106).  |       3)  Gasp^ri:  horiiu  Disp.  Lpx.ia25.  S.U. 
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anch  i^egenwllrtig  auf  dem  Skuügebirge  geAmden,  and  von  dea  dorügea  Bewohaani 
sar  Speise  gesanmeU,  Man  der  Araber.  Sie  lag  des  Morgens  wie  Thau  auf  den  Bo- 
den %  >viirde  vor  Sonneoaufgang  gesammelt,  später  zerflol^  sie  ^y  bestand  avs  kiel-^ 
nen^  weifseo;  Koriandersaamen  ähnlichen  KOrnern  ^,  hatte  einen  südsen,  honigartigea 
Geschmack  *,  u.  war  der  erhärtete  Pflanzensaft  von  Tamarix  gallica  3eetzen,  Leiick 
(TA.  mannifera  Ehrenberg;  Hemprich),  oder  von  Hedyiarum  Alkagi,  dem  arab. 

^us5i^  auch  von  der  Tarfastaude^  einer  immergrünen  Tamariske  mit  dornigen  Scho- 
ten ^  welche  J.  L.  Burckhardt  *  in  greller  Menge  unweit  des  Berges  Sinai  in  dem 
lliale  Wadi  el  Scheikli  fand.  Sie  drängt  sich  in  Folge  eines  Stichs  von  Coeeut  mmn» 
niparu»  Ehrenberg  ^,  eines  fliigellosen,  bis  2'"  langen  Insektes,  ans  den  ftuliiersleB 
dunsten  Zweigen  dieser  Strauch-  und  Baumgewächse  hervor,  und  fällt  von  diesen  auf 
die  Erde.    Man  hielt  die  israelitische  Manna  für  ein  Produkt  des  Himmels,  Himmels- 

IM 

speise  ',  auch  die  Araber  nennen  dieselbe  L^mJ]  (^,  Manna  esseroa  (C.  Nie- 
buhr)  und  Mesue  unterschied  selbst  eine  auf  Steine  gefallene  kOrnige,  bessere,  und 
eine  auf  Pflanzen  gefallene  geringere  Manna.  Viele  vereinigten  hiermit  die  Versi- 
cherung mehrerer  Reisenden  ^,  dais  im  Orient  Manna,  einem  Thau  oder  Beif  gleich, 
des  Nachts  aus  der  Luft  faUe  und  sich  an  Steine,  Gruser,  Zweige  anhänge.  Aber  sie 
werde  nicht  in  der  Atmosphäre  erzeugt,  sondern  durch  die  Luft  von  den  Gewächsen 
fortgeführt  und  falle  darnach  auf  die  Erde  herab.  —  Die  Griechen  und  Römer  schei- 
nen nicht  blos  die  Manna  der  Tamariske  und  des  Alhagistrauchs,  sondern  anch  der 
Esche,  von  welcher  Theophrastos  zwei  Species,  ^(X(ay  erwähnt,  und  der  orienta- 
lischen Eiche  '  angewendet  zu  haben.  Sie  benutzten  selbige  als  Nahmngs-  und  Ab- 
ftihrmitteL  Actuarius  empfiehlt  sie  Kindern  und  Schwangeren  bei  fieberhaften  Zu- 
ständen, zu  einer  halben  Unze. 

JI6«toiMMsaiftar.     Nach  Campana:  Ornua  europaea  Persoon  (JVnarl- 
fitis  omtis  Linn.,  Fr,  ßorifera  Scopoli;  Biuttienesetie,  Mannaesche;  ital.  Fras- 

sino  ilorido;  ungar.  vir^gos  Körisfa;  slav.  Kwenln^  Gesen).  Variet.  a..*  Fr, 
Omus  garganica  Tenore  (OrDielio  mascbio  der  Kalabresen);  ß,:  Fr.  Omms 
roiundifolia  Tenore  (Oruielio  feminina  der  Kalabr.)  (Poltg.  DfOEC.  Linn., 
DiA?;oR.  MoNOGYic.  Spreng.;  Oleaceae-Fraxiiüeae).  In  Wäldern  des  sQdl.  Eu- 
ropa^s  wie  im  Orient;  häufig  auf  Sizilien,  Kalabrien.  Blüht  im  MaL  —  Nach 
Gusson:  Fraxinus  roiund\folia  Linn.     Auch  Fr,  exceUior  Linu. 

Satanische  Charakterisiik.  Baum:  bis  30',  mit  grauer  Rinde,  knotigeti/ 
schwarzblaoen ,  gelb  punkürlen  Zweigen.  Blatter:  gegensiSndig ,  gestielt,  gefiedert.  Fie* 
dcrn:  5 — 7,  gestielt,  länglich- eiförmig,  zugespiUt,  unregelmafsig  gezahnt.  Blumen:  zwh- 
tcrig,  in  end-  und  achselstSndigen  Rispen.  Kelch:  4-spalt^.  Blumenkronc:  4  schmale, 
gelblich-  oder  grünlich -weifsc  BiSttcr.  Frucht:  schmale,  keilförmige,  glatte,  einsaamige  FlS- 
gelfrucht. 


1)  Exod.  XVI,  14.    Nuro.  XI,  9. 

2)  Num.  XI,  21. 

3)  Exodus  XVI,  31.  Num.  XI,  7.  — 
Rauwolf:  Reise.  I,  S.  94.  95.  —  Gmelin : 
Reise  durch  Rufsl.  nach  Pers.  HI,  S.  282.  — 
Niebuhr:  Beschr.  ▼.  Arabien.   S.  145. 

4>  Kum.  XI,  31. 

ö)  A.  a.  O.  (s.  ob.  S.  75)  II,  798.  953.  — 
Vgl.  Ulr.  Jac  Seetzen:  Nachr.  v.  s.  Reis, 
in  Syr.,  Palast,  o.  Arabien^  Zach 's  roonatl. 
Corresp.  f.  £rd-  o.  üimmeUk.  XVil,  151) 
u«  Ed.  Rüppel :  Reis,  im  Nubien,  Kordoian 
a.  d.  petrSischc  Arabien.  Frkf.  a.  M.  1829. 
8    S  190 

6)  Symbol,  phjs.  Bert.  1829.  I.  lab.  10. 


7)  Exodus  XVI,  4.  Ps.  LXXVin,  24: 
CV,  4a 

8)  Athen.  XI,  500.  —  Brcitcnbache 
Reiseb.  des  heil.  Landes.  I,  S.  193.  Felix 
Fabri  das.  S.305^  —  Thom.  Shaw:  Reis, 
S.  286.  —  Oedmann  :  Samml.  VI,  S.  8*  -^ 
Vgl.  oben  S.  16a   Aom.  6. 

9)  Die  Alten  kannten  diese  BSume:  Di  od. 
Sic  XVn,  75.  fffv^  xcU  d^pÖQnv  nttiQa  roi^ 
^/;jfap^/o»5  (den  Hyrkanie^  )  -itttftunX'IfgMi^ dpi»* 
«oTot  Tiyi»  iüufWftMU^^  ano  6h  «wi^  t^^llmf 

6a\pikn  rr,i'  dnokavc&p  avToci  ^foioi'i'  xeu. 
S.  VVesteling  k.  d.  St.  <^  Coflins  Tl, 
4.  22. 
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rmuütognoHUe^ke^.  Bfamia  schwlist  4heÜB  fteiwÜHg  (Sttehe  der  Ci- 
€üia  Omi  OHt.  läugneft  Tenore)  dnrdi  die  Oberhaut  der  Zweige  (Manna  dl  corp« 
in  Kalabrien)  und  BlAtter  (Manna  feliatoy  Bf.  di  feglla,  M.  de  fronde),  theila 
dorch  horisoDtale  ElnschDitie  erzwungen,  aoa  der  Binde  des  Stanunes.  Der  Iclebrige^ 
didce^  weilse  Saft  erkirtet  bald  an  der  Luft:  am  Baume  selbst  —  ÜAiuui  Im  to* 
erjniaii  '  — »  oder  aufrauhen  Bl&ttern,  kleinen  HelRstuekchen^  Stroh  u.  dgL,  weldie 
In  die  Binschnitte  gesteckt  worden:  rührige  oder  stalaktitische  Form  —  Hmmmm  emm- 
maAmim*  —  Die  Manna  Ist  nicht  der  natfirliche  Pflanaensaft,  sondern  hat  (Di er-» 
bach  ')  in  einer  gröisem  oder  geringern  Hemmung  der  Blumen-  oder  Fruchtent- 
wicklung  ihren  Ursprung,  denn  in  nördl.  Lftndern  liefert  (DeCandolle)  Omus  eicro- 
paea  keine  Manna  mehr,  auch  fliefiit  (Tenore,  NIebuhr)  d&t  Saft  selten  ft-öher  als 
▼or  Ende  Juli  aus  den  Einschnitten.  In  diesem  und  dem  folgenden  Monat  wird  die 
beste  BAanna  erhalten;  in  dem  weniger  beifeen  September  und  Oktober  trocknet  sie 
nicht  mehr  ans,  flie&t  vielmehr  am  Baum  herunter,  wird  schmutzig  —  Manna  ea- 
lalirina^'Tel  sicillana  s.  communis.  —  Im  November  und  Anfang  December 
Iftuft  sie  bis  zum  Fu6e  des  Baumes  in  daselbst  angebrachte  kleine  Gruben  •—  Hanna 
pinrai«. 

Manna  in  laerynaUl  (3f.  in  gutti$,  M.  $pontanea,  M.foHatay  M,  de 
fronde;  Thrftnen-,  K<(rner-Manna,  Tear  Manna,  Manne  en  larmes):  die 
vorzüglichste  Sorte,  gelangt  kaum  in  den  Handel,  wird  in  Persien  —  Manna  von 
Chorasan,  Ghez  oder  Serchista  —  häufig  gebraucht. 

Manna  cannulata  (M,  canellata,  M.  canaliculata,  M,  tabulata,  M. 
longa,  «ach  3f.  calabrinay  M,electa;  Rfihrenmanna,  Manna  in  Zapfen;  Tu- 
bulär manna,  flake  manna):  unregelmiUSiige,  röhren-  oder  rionenfOrmige  Stacke, 
1-6"  lang,  1—2"  breit,  |  — 1''  dick,  weifo  oder  gelblich -welfs,  fadeoartig  krystal- 
lisirt,  an  der  abgeflachten  Seite  von  anhängenden  Binden-  oder  Holztheilchen  be- 
schmutzt, leicht,  porös,  zerreiblich,  auf  dem  Bruche  aus  mehreren  Lagen  zusammen- 
gesetzt, auf  der  Zunge  leicht  schmelzbar,  suis,  hinterher  etwas  scharf,  Geruch  honig- 
artig, nicht  angenehm. 

Manna  communUl  (M.  vulgata,  M,  granulosa,  M,  in  $ortit^  auch 
M.  calabrina,  die  ausgesuchten  Stücke:  M.  electa;  gemeine  Manna,  K^im- 
penmannä;  ital.  Manna  forzata;  engl.  Sicillan-Tolf^n-Manna;  frz.  Manne 
en  Sorte):  kleine,  anelnanderhftngende  Stücke,  selten  über  1"  lang,  theils  der  RÜh- 
renmanna  gleichend,  theils  bräunlich,  gelb,  mit  Schmutz  und  Holztheilen,  bisweilen 
mit  Zucker,  Mehl,  Honig  vermengt;  schwer,  weich,  zähe,  nicht  lor^^stallinisch,  von. 
Geschmack  weniger  angenehm  als  die  vorige.  In  gereinigtem  Zustande  M.tahulata. 
Die  ans  Sizilien  kommende  Waare,  im  Handel  Manna  Gerace,  Geracemanna, 
*^  fibertrifft  die  kalabrische. 

Manna  ptnyulB  (lU.  tptt«a,  M.sordida,  M.grostay  M.  cra$$a,  M.in- 
cranata;  fette  Manna;  Fat  Manna,  Sicilian-Manna;  Manne  grasse): 
kleine,  schmutzig-gelblich  braune,  weiche,  schmierige  Stücke,  mit  vielen  fremden  Sub- 
stanzen und  einigen  dunkelgefärbten  Stücken  der  erstem  Art  untermischt;  bisweilen 
gereinigt  und  in  kleine  Tafeln  geformt:   Manna  tabulata,  Manna  in  tabuüi, 

CfJheiMtecJhe  Jre«cJh«i|Vt«Jhelf •  Nach  Bnchols:  Mannit  (60 pC), 
Schleimzucker  mit  gelbem,  Ekel  erregendem  Farbstoff  (Gmelin's  pnrgir.  Bit- 
lerst.,  in  den  sdilecutem  Sorten  am  reichlichsten,  mit  dem  Alter  an  Menge  zu- 
nehmend) (5),  gammiger  Extraktivst.  (0,»},  süfslich es  Gummi,  faserige,  kleher- 
artige  Substanz. 


1 )  Die  ausgezeidmclc  oricnulisciie  Manna, 

persisch    yJV^iO^*,      yjV^Ä^3J>\ 

Terengabin  oder  Terend«cliabin,  -wird 
im  hohen  Soimacr  am  Morgen  -wie  eine  Art 
Melilüiau  auf  Blätiem  und  Zweigen,  auch  un- 
ter den  Bäumen  auf  dem  Bode%  in  getrock- 
neten Komcm  vorgeCunden  und  tot  Aui^ang- 
der  Sonne  abgeacbüudt;  bleibt  sio  hangen,  so 
Strumpf,  A.  M.  L.    I. 


wird  SIC  flüssig,  trocknet  wieder  und  liäuft 
sich  dcrmafscn  an,  dafs  man  die  Zweige  selbst 
abscluicldct  und  auskocht.  Vcrgl.  Gmelin: 
Reise  nach  Pcrs.  III,  28.  Nicbuhr  a.  a.  O. 
(hält  letzlere  ftir  dieseli>e,  welche  J.  B.  Ca* 
pello  in  s.  Lcssico  farmaceutico  Manna  di 
foglia,  M.  forsata  nennt).  Bnrckhardt: 
Reis.  11,  662. 

2)  Geiger's  Mag.  der  Pharmacic.    1826. 
Febr.,  S.  97. 

12 
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Mannlt  (Mannastoff^  Mannazucker,  Mitnnitum,  fUnnnita,  Saecha- 
rum  Mannae):  C,a  H99  Oia,  kleine,  weiibe,  seidenartig  glänzende,  4-seitlge  Nadeln 
oder  fiteniförniig  gekäafte  Büschel,  sfi&Uch,  geniclilos,  auf  der  Zunge  bald  eeSrfliefeend, 
in  5  Th.  kaltem,  und  ftist  in  jedem  Verhältnil^  in  kochendem  Wasser  ku  einem  Symp 
HMich,  auch  in  72  Th.  kochenden  Alkohols,  Lieb  ig;  ist  der  WeingiUming  nicht  fX- 
big,  schmilzt  zu  einer  CurblOsen  VlOssigk.,  die  sich  leimartig  anffthlt,  beim  Erkalten 
kn^tallisirt;  verbrennt,  zersetzt  sich  in  starker  Hitze  gleich  dem  Bohrzucker;  wird 
(Fremy)  durch  Kalbsmagen  in  Milchs.,  durch  Salpeters,  in  Oxals.  verwandelt;  bildel 
mit  konzentr.  Schwefels.  Mannilscbwefels.,  die,  wie  die  Salze,  leicht  zersetzbar  ist; 
vereinigt  sich  (Brendecke  z.  Th.  gegen  Riegel  ')  mit  Kali,  Natron,  Kalk  und  Ba- 
rj^t  ohne  Farbenveränderung  in  bestimmten  Verhältnissen;  verhindert  beim  Brwftrmea 
mit  Kali  und  sehwefels.  Kupferozyd  die  Fällung  von  Kupferoxyd. 

JDiagnostische  deichen.  Neuholländische  Manna,  vgl.  ob.  S.  154.  — 
Brian 900er  Manna:  kleine  Körner  von  terpeotinartigem  Beigeschmack,  ohne  ab« 
fuhrende  Kraft.  —  Verfälschungen  diu'ch  Zucker,  Honig,  Stärkemehl,  Glaubersalz  las- 
sen sich  bei  der  Auflösung  im  Wasser  erkennen.  —  Das  blaue  Farbenspiel  einiger 
Mannasorten  riihrt  (L.  Gmelin  ')  von  Aeskulin  (Bestandth.  d.  Binde  der  FraxinuB- 
Species)  her. 

Zu  Paris  nachgemachte  und  wahrscheinlich  aus  Stärkezucker  bereitete  Manna 
(Monier*,  Mailher  ^):  gelblich- welCs,  klebrig,  schmeckt  suis  nach  schwach  ge- 
branntem Zucker  und  mit  Zurücklassung  einer  geringen  Bitterkeit;  erscheint  auf 
dem  Bruch  kdmig  ohne  jene  kleinen  Krystalle,  welche  man  beim  Zerbrechen  der 
ächten.  Manna  beobachtet;  zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an;  brennt  nicht  in  der  Ker- 
zenflamme (was  ächte  Manna  thut),  sondern  wird  schwarz,  fUlt  in  Tropfen  ab,  die 
beim  Erkalten  fest  werden;  giebt  im  Wasser  eine  klare  Solution  (während  die  reinste 
Manna  sich  etwas  tnlbt).    Die  Auflösung  giebt  mit  Beagentien  folgende  Besultate: 


Kleesaures  Ammoniak 

Falsche  Manna. 

Niederschlag  von  klec- 
saurera  Kalk 

Aechte  Manna, 
nichts 

ßleiessig 

unverändert 

Niederschlag 

Salzsaurer  Baryt 

Niedersdilag  von  schwefcU 
saurera  Baryt 

unverändert 

Salpetersäure«  Silber 

fast  keine  Veränderung 

Färbung  nach  Verlauf 
einer  gewissen  Zeit 

Saures  salpclersaures 
Quccksilberoxydul 

leiclit  getrübt 

flockiger  Niederaditag 

Koclicnder  Alkohol 

seut  nach  dem  Erkalten 
eine  sympartige  Masse  ab 

lafstbeiro  Erkalten 
Mannit  fallco 

Der  Gährung  unterworfen  zeigte  sich  die  LGsung  der  falschen  Manna  energischer 
als  die  der  ächten ;  nach  der  Gährang  betrug  der  BAckstand  bei  dieser  die  Hälfte,  bei 
der  falschen  ein  Sechstel,  auch  war  darin  nicht  die  geringste  Spiur  Mannit  enthalten. 

—  Biet  *  erinnert  an  die  Lichtpolarisation :  falsche  Manna  brachte  eine  stärkere  Ab- 
weichung nach  rechts  hervor. 

JPriij»<ir<ife*    Syrupus  Mannae  Ph.  Bor.:  1  Tli.  M.,  4  Th.  Zucker. 

—  Syrupus  de  Manna  composiius  Ph.  Taub.:  6  Unz.  Sennesbl.,  2  Dr. 
Anissaamen  mit  2  Pfd.  Wasser  infundirt,  zur  Kolatur:  1  Pfd.  Manna,  2  Pfd. 
Zucker. 

Tahellae  de  Manna  Ph.  Taur.:  Manna  (.^vj),  Raffinade  ( Ib ij ),  Eiweifs 
von  2  Eiern,  Pomeransenbluth-  und  gemeines  Wasser. 

Eleciuarium  Mannae  Ph.  Suec,  Wirt.:  2  Unzen  Manna,  ebensoviel 


1  )  Pßk.  Jalirb.    IV,  8. 

2)  Ann.  d    Pharm.   XXXIV,  354. 

3)  Joum.  de  ChJm.  miA,    T.  I,  p.  271. 


4  )  Ycnaminl.  der  pharmacent.  Gesellacliaft 
SU  Fans  rom  2.  Febraar  1842. 

5)  Gmipt  read,  de  rAonl.  10.  Janv.  1842. 
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Zacker  und  Feacfaelwasser,  2  Dr.  Viölenwan^nlrer,  1  Unze  HaodeM.    Ver- 
dirbt leicht. 

Infusum  Sennae  compositum,    S.  Senna. 

WWhrM^mm.  Verändert  sieh  im  Blagen  in  Milchsäure.  Nährend  S  be- 
sänfligend,  tritt  einer  Qbermäfsieen  und  phtogistischen  GaUens^retiou  entgegen, 
mindert  Blatwallungen  und  Aufregungen  im  Nervensystem.  £rr^  bei  erdfse- 
ren  Gaben  (.^ii  und  mehr)  das  Gefühl  von  Schwere  im  Magen,  verdirot  bet 
wiederholtem  Gebrauch  leichter  als  Zucker  die  Verdauung.  Vfilirt  sellndle 
mlb^  auch  das  Mannit,  stärker  nach  der  Gährung,  um  so  mehr,  je  älter  die  Manna, 
und  dann  nicht  selten  unter  Leibschneiden,  Kollern  im  Unterleibe,  Blähungen, 
selbst  Säure  in  den  ersten  Wegen;  vermehrt  die  Urinsekretion.  —  Die 
abführende  Kraft  gdit  (Schwilg'ue)  durch  Kochen  nicht  verloren. 

JLietr^fsifeiiaar«  Cathartleam  laiums  i  Bei  Kindern,  wenn  keine 
Verdauungsschwäche,  keine  überschüssige  freie  Säure  im  Magen  vorhanden,  nicht 
XU  anhaltend  (bei  längerer  Anwendung  mit  kleinen  Gaben  Rhabarber).  —  Bei 
Erwachsenen  nur  als  Adjnvans,  eher  bei  weibl.  Individuen,  Schwängern,  Wdch« 
nerinnen,  als  bei  Männern  (gern  mit  Tamarinden). 

Bei  Krankheitszust.,  in  welchen  die  lieber  durch  eine  dem  Erethismus  sich 
nähernde  Aufregung  leidet  (mit  Tamarinden,  Weinst,  Graut);  entzündl.  Lei- 
den der  Schleimhäute  (des  Darmkanals),  gastr.  Beschwerden,  Enteritis,  Perito- 
nitis (in  Molken,  mit  Gel,  5ligen  Emulsionen,  einem  blanden  Mittelsalze,  bei 
Erwachsenen  mit  Senna  );Maeendie,  Selon  ( Mannit ).  —  Bei  Ruhren,  zu 
Anf.  der  Krankh.  gleich  nach  dem  Brechm.,  Sydenham,  Monro  (mit  Bitter- 
salz, Oel),  Zimmermann,  Dnncan  (mit  Mandelmilch),  Kortum  (Althee- 
dek.),  Richter  in  Göttingen,  Jahn.  Bei  Koliken  (mit  Oel,  Kamillenextr.); 
Bleikolik  (mit  Kalomel). 

In  eotzQndl.  Leiden  der  Hamwerkzeuge,  Niereoscbmerz,  Blntharnen,  Stran- 
gurie»  Sydenham. 

In  nitzigen  Ausschlagsfiebern,  Pocken,  seit  den  Zeiten  der  Araber  ein  so- 
lennes Abfiihrungsroittel,  Tissot,  Seile,  Hufeland,  Jahn  (mit  Schlehen- 
blüthe  in  Milch  abgekocht),  Vogel.  —  Bei  Schwämmchen,  Jahn  (mit  Borax, 
weifsem  Vitriol,  Rosenhonig).  — 

In  Katarrhalbeschwerden,  Hu feland.  Stark,  Bicker  (mit  Meerzwiebel- 
honig), Rosenstein  (mit  Veilchen w.  und  Mandelöl);  in  der  Rekonvalescenz 
nach  Bronchitis  und  Pneumonie,  Magendie,  Selon  (Mannit). 

JF^srss^  mtna  €!fm^em  Auflösung,  Abkochung:  in  (Fenchel-,  Po- 
meranzen-, Mönze-)  Wasser j  mit  Oelzucker,  Kindern:  3ij — vj,  Erwachsenen 
.^ij — iij.  —  Mannit:  Kindern  5ij,  Erwachsenen  S^ — i)  pro  dosi,  in  einem 
kochenden  aromat.  Wasser  (2 — 4Unz.)  aufgelöst  und  warm  gereicht,  weil  die 
Auflösung  beim  Erkalten  sich  in  eine  klebrige,  zähe  Masse  Ycrwandelt  —  S5- 
rupus  Mannas  kinder-  oder  iheelöffelweise. 

WQi'tnuM4Hre»  J^  Syrupi  Mannae,  syr.  Rkei  sii^iilonun  pMtes  aeqiMks.  Muce.  8y- 
rmpm$  Mannas  cum  Rheo.    Offic.  Bebol. 

J^  Syrupi  Manoae,  syrupi  Scnoae  sing,  part  acqnal.  Müceaniur.  Syrupui  Mannas 
cum  Senna.    Offic  Bsrol  loco  Sifrupi  Mannae  Ph.  veteris. 

^  Mannae  .^j  solve  in  aq.  FoeoicuU  ^iij,  adde  tinclorae  Rbei  aquosac  ^j.  M.  D.  S. 
^londl.  1  YÄst     Mildes  Laxana.  _ 

^  Mannae  Jj,  Tart.  natrooat.  5vj,  aq.  Manlh.  pip.,  «q*  Bub.  Idaei  m  ^ti).  Solve. 
M.  D.  S.   Halbstundl.  eine  halbe  Tasse.     Laxirirank  für  Kinder.     S.  G.  Vogel. 

^    Mannae  ^iv,   Greraor.  Tartari  ^ß,  Aquae  commun.  ^z.    Solve,  coque  ad  consisten* 

1)  ^anna  wird  (Swinburn)  von  einigen  Thittren  (Vipern^  gierig  verachiongen. 
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iiam  reqttisiUln  et  forma  pasül).  gr.ic  — zij.    S.  1  -*4  Stuck  so  nelmieii.    Abfthrende  Manna- 
zeltcben  für  Kinder.     Spielroann. 

^f  Mannae  Jiß,  pulpac  Tamarindonim  ^j,  Cremoris  Tartan  Jß,  aquae  Foenicnli  Jv. 
M.  S.   Taascn weise.    Jahn. 

Rf  Magnesiae  sulpkuricae  S'}»  Mannae  ^j,  emuUionis  Amygdal.  ^iv.  Solve.  S.  2stundl. 
1  iÜnderl.  (lETsl.).     Anbphl<^.  AbftUiriin^finiua     Wen  dt. 

^f  Mannae,  Natri  sulpharici  deparati  aa  ^ß,  decoct.  Aiihaeae  ^iv.  Solve.  S,  i-  bis 
Ssiuadl.  1  EfslöfTel.     Abfuhrungsm.  b.  gereizten  Zust.  d.  Dannk.,  Ausschlagsfiebem  ctc 

Radius. 

Rt  Decoct.  radic.  Graminis  ex  ^ß  parat,  ^vj,  Mannae  ^ij,  Kali  sulphurici  Z'i]'  M.  D.  S. 
2slundl.  1  Efsl.  _ 

1^  Mannae,  Sacck.  alb.  m  ^ß,  aq.  Foenicul.  ^j,  pulv.  rad.  Ind.  flor.  gr.  x,  öl.  Amygdal. 
dule.  recent.  express.  ^ß.     M.  S.    Theelöfielweise.     Bei  Katarrhalbeschwerden  der  Kinder. 

V.  Rosenstein. 

^  Mannae  Ibij,  syrupi  Alihacae  ^xx,  ol.  Amygdal.  dulc.  recent.  express.  1b  j,  buljr. 
Carao  ,^  vj,  consenr.  Cassiae  ib  j,  Kerm.  mincral.  gr.  xxxxiv,  aq.  flor.  Am>ant.  ^viij.  M.  d.  Thce- 
lölfel weise.    Gegen  hartnackigen  Husten  und  katarrh.  Affektionen.    Mannelade.     Zanetti  '. 

T^  Rad.  Aiihaeae  ^iij  coque  c.  Aq.  commun.  Väir  per  x]  mimitas,  folat.  adde  Mannae 
^vj,  SaccK.  albiss.  Albumine  raffinatum  Ibvj,  cxtr.  Opü  gr.  xi)  coque  ad  consistentiam  con- 
servae,  adde  sensim  aq.  flor.  Aurant.  Jiij,  tum  ol.  Bergamottae  gr.  x.  Massam  permixtam  et 
congestam  infonde  in  capsulas  chartae  albae  oleo  AmjgdaL  dulc.  illiias,  refrigerat.  sdnde  in 
tabulas  0  2"'  crassas,  6  Utas.  S.  Pastillen  des  Apoth.  Monterdini  tu  Turin  gegen  Hu- 
sten und  katarrhal.  Zufalle. 

1^  Mannae  ^ß,  Magnes.  carbon.  depur.  3)*  Kali  nitrici  depur.  5ßt  c^'***  Hjoscyam.  gr.  ij, 
solve  in  aq.  Foenicul.  Jii},  adde  sjmpi  Aiihaeae  ^ß.  M.  S.  Theelöflfelweise.  Bei  I^hn- 
fieber  mit  Krämpfen.     Hufeland. 

Crrameii. 

IU41X. 

Gr.  «aninaiüy  CyrnngronilBy  6r.  nrvense^  Gr.  firnctlcosnm;  Graswmrel^  Qaeckeow. 

J^lfferiiflfr«  Jo.  Pfantaii:  dcscriptio  Graminis  med.  plenior.  Ulm.  1656.  Com- 
mcot.    —    J.  H.  Kniphof:  de  Grarainc  Lcuidensi  praccelleniissimo.    £rf.  1747. 

G^schichtiiehes*  Die  Gra^wiirzel  wiirdc,  yy\e  noch  gegenwürtig  in  Ph.  Tacr., 
bald  als  Gramen  caninum  von  Triticum  repenty  bald  als  Gramen  officinarum 
▼OD  Digitaria  tiolanifera  angewendet,  meist  im  Dekokt  (Alex.  v.  Tralles)  gegen 
Steinbeschwerden  und  Vereitemng  der  Nieren,  wie  (Praxagoras)  gegen  Wasser- 
sucht. —  Bei  Hungersnoth  (in  Aegypten)  als  Nahmngsmittel  dem  Brote  Kiigesetast. 

Absimu%n%9§w%0»  TrUicum  repens  Linn.  (7^*.  arvense,  suhutaium^  dn- 
meiorum^  yaiüanUanum^  Leersianum,  Schreber  bei  Schweige,  and  K5rte, 
^gra«»yrttm  r^peti«  P a  1  i  8  o  t  d  e  B  e  a  a  V  o  i  s,  J^romt»  glofter  S  c o  p. ;  Queck 
Quecke,  Päden,  Graswnrzel,  Knoten-,  Sehnen-,  Hnnde-,  Spitz-,  Wurmgras;  frs. 
Chiendent;  ital.  Gramigna;  ung.  Taratzk  Buza;  slav.  Plaziwy  Poyr)  (Triahdr. 
DiGTif.;  Gramineab).  Fast  durch  ganz  Europa,  auf  Aeckem,  an  den  Rfindom 
der  Wege,  an  Hecken  und  Zäunen.    Blüht  im  Sommer. 

JBotanUehe  CharaMerUiik.  Halme:  bis  3',  knotig.  Blatter:  breit-linien- 
förmig,  lang  zugespitzt,  oben  haarig.  Aehre:  mit  gegliederter,  gezalroler  Spindel,  aweiteilig. 
Aehrchen:  meist  5-bluthig,  mit  der  breiten  Seile  der  Spindel  zugekehrt.  Deckspelzen: 
kurzer  als  das  Aehrchen,  lanzettlich,  zugespitzt,  .'iurserc  Blumen spelzc :  gegrannt  oder  nn- 
gcgrannt,  innere  Blumcnspelze :  zweikiclig.  BlomenblSttcr :  2,  lanzetllich.  Stanb> 
gefafse:    3.     Narben:   2,  federig.     Karyopse:   angewachsen. 

^-  Wnrael^  irAd*  C^rAmlnist  perennirend,  kriechend,  strolihatmdick,  walacnfor- 
mig,  wenig  asiig,  knotig,  an  den  Knoten  mit  weifslichen  Scheiden  und  Wurzelfasem,  weifs> 
lieh;  getrocknet  weifsgelblich. 

1)  NovroM  Jonmal  de  m^.    1822.   F^. 
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rkyHkmUsche  Mi§mn9ehafien*  Gemdilos^  s&Sßy  etwas  schleimig,  mit 
geringer  Schärfe. 

CHenU^eAe  Jr««cJh«i|Vt«Jhelf.     Nach  Pfaff  >:  Cirasurarzel« 

BaelLer,  Schleim,  Schleimzucker  (Stenhouse:  uukrystallisirb.  Z.,  welcher 
leicht  in  GShrong  übergeht),  Gummi,  Stärkemehl,  Kleber,  Salze.  —  Die  von 
Pfaff  für  Mannit  gehaltenen  nadeiförmigen  Krystalle  beschreibt  Stenhouse 
als  saures  oxalsaures  Kali. 

dimswiimielBacker^  ein  eigeDthömUcher,  dem  Mannit  verwandter  sfiCser 
Stoff,  im  Wasser  leichter  als  dieses,  im  Weingeist  schwerer  Idslich.  Die  beibe  AI- 
kohoUdsung  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  festen  Masse,  die  wüsserige  Weingeist- 
lOsung  krystallisirt  in  weifisen,  zarten,  biegsamen,  büschelförmig  vereinten  Nadeln  und 
Prismen. 

JMagnosHsche  Xeichen»  Tritkmn  caninum  Sehr,  mit  flnseriger  Wurzel 
und  langen,  hin-  und  hergebogenen  Grannen  an  den  Aehrchen  versehen.  Lolium  per- 
enne  hat  eine  weniger  lange,  gegliederte  Wurzel,  kürzere  Halme.  Die  Aehrchen  sind 
mit  der  schmalen  Seite  der  Spindel  zugekehrt,  haben  einen  einklappigen  Kelch  von 
der  Lange  der  Aehrchen. 

JPtrMißmrmie.  Exiracium  Graminis  liquidum,  Mellago  Grümi- 
ni€  Ph.  Bor.  Ed.  V.,  Uakn.,  Queckenhonig,  Queckenexkrakt:  a.  d.  frischen, 
unter  Znsatz  von  Wasser  zerstofsenen  Wurzel;  Pif.  Aüstr.:  aus  dem  Dekokt 
der  Worzclj  Ph.  Bad.:  durch  die  Verdrängungsmelhode ;  Pu.  Bor.  Ed.  VI.:  3  Th. 
exir.  Gram.^  1  Th.  dest.  Wasser;  von  1,3  spez.  Gew.,  besitzt  Honigkonsistcnz, 
schwärzüchbraune  Farbe,  einen  angenehmen  Geruch,  süiseii  Geschmack,  geht 
leicht  in  saure  Gährung  über. 

Exiracium  Graminis:  A.  d.  Au%.  d.  trocknen  W.  ist  a.  d.  neuest,  pr. 
Pharm,  entfernt. 

Succus  rkcenier  expvessus. 

Roob  aniisyphiliticum  JouRdan:  Queckenwurzel  (l^  ^^^'):  Sandriet- 
sraswurzel  (1  Pfd.)  zum  Rpob  eingedickt,  Honig,  Zucker  (von  jedem  1  Pfd.), 
Fenchel,  Sennesbl.  ( v.  jcd.  2  Unz. ),  rothe  Rosenbi.  ( 1  ünz. ). 

Decocium  Graminis  Ph.  Taur.:  1  Th.  Wurzel  mit  3  Th.  Wasser  zu 
2  Th.  eingekocht. 

Decocium  Graminis  composilum  s,  aperiens  Ph.  Hisp.:  Quecken-, 
Krappwurzel  (m  3ß),  Sölsholz'(3j),  Salpeter  (3j). 

fi^ikaiftir.  Stärker  in  den  frischen  als  trocknen  Wurzeln.  Erschlaf- 
fend, dadurch  auflösend,  zum  Theil  urintreibend. 

Arnm^em^tun^.  In  Fiebern  und  Entzündungen  (Abk.  z.  Getränk, 
Tisane  commune*^  Jahn:  b.  entzdl.  u.  katarrh.  Fieb.  mit  Saluet.  u.  Essig- 
honig); bei  entznndl.  Leiden  der  Brust-  u.  Hamorg.,  in  chron.  Leberkrankh., 
Gelbs.  (Absud  u.  Extr.),  Drüsenverstopfungen  und  deren  Folgcübeln,  Hämor- 
rhoidalbeschw.  u.  Menstruationsfehlern,  Gicht,  selbst  (Schenk*)  organ. Fehlern 
des  Magens  und  (Tode)  Wechself.;  bei  Wassers,  und  chron.  Hautkraukh. 

iPorisa  tfit€i  Cte6e«  Species.  Abkochung:  Jij—iv  mit  Itiij  Was- 
ser zur  Hälfte  eingekocht,  tassenweise  täglich  zu  verorauchen.  Frisch  aus- 
gcprefster  Saft:  Jß — ij,  einige  Male  tägl.  Mellago:  ^&  —  j  p.  d.  rein 
oder  in  Queckendekokt,  in  Mixturen,  Latwergen,  bisweilen  in  Klystiercn. 
Extrakt:  Sij— v)  tägl.  in  Bissen,  Pillen. 

WOTUilUMiBT^m  ^  Rad.  GramiDis  ^iß,  rad.  Alüiacie  ^ßf  ■'^d.  GlycyrrliiKaG  ^v\. 
Conc.  misce  ut  fiant  species.  S.  Zwei  gehäufte  ££d.  mii  1  j  Qtiarl  W*  j-  Std.  lang  Eu  ko- 
rben.    Zum  GclrÜDk.     Bcrcnds. 

1)  Syst.  d.  M.  ni.    Bd.  VI,  S.  110.  2)  Uufel  Journ.    XXXVl,  4,  62. 
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^  Rad.  Gram,  coucis.  Z'i]  —  '^  co^*  <^-  Aq.  Ib  ij  per  xx  mkrat.;  mb  fiaem  cociionia  adde 
rad.  Liquirit.  conc  5iJ«     Stent  in  digestionc,  czprime  et  filtra.     D.S.   TiiUUe  COW^mune» 

Hdpitaux  de  Paris. 

t^  Decoct.  rad.  Graminis  lU  j,  Kali  acctic.  liquid.  3'j-  ^'  ^'  Tassenw.  Piiiana 
diuretica  »implex.    Ital.  Ho3P. 

ly  Dccocli  rad.  Graminis  conccnlr.  ^viii,  -sücci  Gtri  rccent.  Jiij»  Crem.  Tartari  5*"» 
Sacch.  albi  ^j.     M.  S.   Stilndl.  1  EfsL     Bei  leichten  galligen  Fiebern.     Fr.  Jahn. 

^  Rad.  Gram.,  rad.  l*araxaci  singul.  ^\j,  concisa  coque  cum  ^quae  fönt  s.  q.,  colat 
Ibiij  adraisce  Salis  polyclirest.  S^j,  Oxymcll.  simpl.  ^^^j-  M^  S.  Tassenw.  Gegen  leichte 
Wechsclficber.     De  Uaen. 

liiqairitia* 

BaAlx. 

Glj^cj^iTbiza;  SüdiholZ;  Lakritzenholz. 

MiUieratUr.  Jo.  Chr.  Goetz:  de  GljKyrrhiza.  Alt.  1715.  -  G.W.Wedel: 
de  Glyxjrrhiza.    Jen.  1717;  c  fig. 

C^e#eMeJbfüoJ^e#*  TAt/xi^^f^t^a,  auch  ylitMi^itliov  (Sufiswurzel),  raiix  dulcis 
(Cels^),  akythische  WonEel  des  Theophrastos  von  Epbesos,  vob  Sprengel '  für 
Giye.  glabra  L.,  von  Dierbach  für  Gljfc.  glandulifera  W.  et  Kit,  von  Sibthorp 
fOr  GL  echinaia  L.  (^'Ai'xo^iC«  der  Neugriechen)  erklärt,  wurde  im  Alterthum  hftufig 
SU  Gnrgelwassern  gegen  Bräune,  bisweilen  (PI in.)  Wassersüchtigen  als  durstlöschen- 
des M.  (ä^ii^oi',  adipson)  verordnet.  Hipp.  '  erwähnt  ihrer  mit  Honig  und  Rosen- 
salbe in  Verbindung.  Diosk.  und  PI  in.  benntssten  aufserdem  den  eingedickten  Saft. 
Scrib.  Larg.  und  Galen 's  Sil&holz- Zeltchen  deuten  auf  unsere  Trochitci  he- 
ehici.  Soranus  fugte  SuCiholz  zu  seiner  confectio  capilum  Papaverit.  —  Dtf 
Aufgofli  des  Suisholzes,  in  einigen  Ländern  (Frankreich)  ein  beliebtes  Getränk,  wird 
während  der  heLGsen  Jahreszeit  häufig  in  den  Strafen  ausgeboten. 

Absimmt%mt%9§w%0.  Glycurrhiza glahra  Li nn,  (Gl.  laevisP^lLj  LiquhrUla 
offkinalis  Moencb;  gem.  oder  glattes  Sufsholz,  Lakritzenholz;  ital.  Regolizia; 

ung.  ^des  Higviritz;  slav.  Lek6rice)  (Diadelph.  Decakdr.;  Papilionaceae  ).  Im 
sQaliclien  £uropa  (Frankreich,  Spanien)  auf  Auen  und  in  Vorhölzem.  Bliiht 
im  Hochsommer.  —  Glycurrhiza  echinaia  Linn.;  siacheliges  oder  stachelfrüch- 
tiges  SOfsholz.  Im  sAdlichen  Rufsland,  an  den  Ufern  der  Wolga,  Ungarn,  Sfid- 
Itaiien,  auf  Triften  unter  Gesträuchen.     Blüht  im  Hochsommer. 

IBoUnnUche  CharakierUHk.  Glycyrrhixa glahra.  Stengel:  bis  6'  hoch. 
Blatter:  wechselständig,  gestielt,  unpaar  gefiedert.  Fiedcrn:  kurz  gestielt,  eirund  -  elliptisch, 
kurz  stachelspitzig,  ganzrandig,  kahl,  unterhalb  klebrig.  NebenblSttcr :  fehlend.  Aehren: 
in  den  Blattwinkeln,  gestielt,  zum  Theil  langer  als  die  Blatter.  Kelch:  röhrig,  ungleich  und 
sehr  spitz  gezahnt.  Blumenkrone:  schmettcrlingsartig,  Flügel  und  Schiflehen  blals- violett, 
Fahne  weils.  S  t  a  u  b  g  c  f  ä  f  s  e :  10.  Hülse:  länglich  -  zusammengedruckt,  stachelspilsig,  kahl, 
braun,  3  —  4-saamig.     Sa  amen:   nierenförmig,  braun. 

—  Wunsel»  rad*  OTycTrrhlBae  i^lalirae  {rad.  \_Qlyc.'\  Liquiriiiae 
hitpanicae  t.  germanicae  $.  bambergensii):  mehrere  Fufs  tief  in  die  Erde  steigend, 
kriechend,  astig,  holzig;  bis  fingerdick,  aufsen  braun  -  oder  graugelb,  innen  gelb,  auf  dem  Quer- 
durchschnitt strahlig.  , 

Glycyrrhixa  echiuata,  F  i  e  d  e  r  n  :  oval  -  lanzettlich,  unten  nicht  klebrig.  Nebenblatter: 
lanzettlich,  spitz  -  zugespitzt ;  Achrcn  :  kürzer  als  die  Blatter,  kopTförmig.  Blumenblätter: 
lilla  gefärbt,  Fahne  schmaler,  spitzer.  Hülse:  eiförmig,  mit  steifen  Borsten  besetzt,  zwei-saamig. 

—  Wnrsel»  rad*  Ctlyc«  eehinatM  (rad.  ^Glycl  Liq  rutticae): 
kürzer,  dicker,  leichter  als  die  vorige,  por5s,  faserig,  blafsgelb,  weniger  süfs;  im  Handel  meist 
ohne  Binde;  daher  auch  rad,  L»  mundaia,  geschaltes  Sufsholz. 

rhyHkaiiscMe  Migensehaften*  Angenehm  sfifii  (Ol.  gl.,  mehr  als  Ql. 
eeh.)y  hintennach  leicht  bitterlich -scharf. 

1)  Gesch   d.  Bot.  1,  156.  2)  De  morb.  mal.  I,  624. 
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€Mmm%HeHe  Met^Mk^^g^nMeii^  (Rol^iqact,  Xrommsd.:)  Oly 
cyrrMmiii^  Gummi,  Stärkemehl,  Wachs,  braanes  kratsendflftWeiehhari 
(för  sich  in  Wasser  unlösl.),  Asparagin  (Caventoa's,  Desvaux's  Agedoyl) 
(vgl.  S.  22  u.  S.  160),  brauner,  mrbeuder  Stoff,  Ei  weifest,  Aep£^,  Phosphors^ 
niebrere  Salze.  —  In  GL  echin.  (Trommsd,)  gälirungsfahiger  Zncker,  bitte- 
i*er  kratzender  Extraktivst,  Weichhars,  Hartharz,  Spuren  von  Gerbest. 

CtlyeyrrliiBlHj  Ctlycy^n»  Wurzelsafs  oderSüfsholzssacker,  Ci60a4O6 
(Robiquet):  hellgelbbraan  (Pulver  gelb),  glänzend,  diurchscheinend,  nietat  Jcrjstalli^ 
uisch,  doch  zusammenhängend^  eigcnthümlich  und  anhaltend  suIb,  dabei  etwas  kratzend, 
nicht  gährungsfahig;  leicht  in  Alkohol^  weniger  in  Wasser  (eher  in  heilsem  und  durch 
ZusatJB  von  Alkalien)  auflMlch,  in  kaltem  Wasser  zu  einer  gelben,  gallertartigen^ 
fast  kdrnig  kristallin.  Masse  anschwellend,  aus  heifisem  W.  beim  Erkalten  gallertar- 
tig gerinnend,  unlöslich  in  Aether,  ätherischen  Oelen;  verbindet  sich  mit  Stiren  und 
Basen,  bildet  mit  den  meisten  MetaHsalzen  Niederschläge  als  wirkliche  Verbindungen 
des  Zuckers  mit  den  Oxyden;  schmilzt  bei  +  200^  C.  zu  einer  dunkelbraunen,  durch* 
sichtigen  Masse,  verbrennt  (A.  Vogel  '  jun.  in  München)  in  geringer  Mengcanf 
Platittblech  erhitzt,  mit  stark  rossender  Flamme,  ohne  Asche  zurückzulassen«  Atomen- 
gewicht: 1958. 

MHagnosHsche  Xeieheum  Voget  '  fand  die  Siftholzw.  nrit  einer  den 
physischen  Merkmalen  nach  fast  absolut  gleichen  Wurzel  untermengt,  welche  nuit 
durch  eine  feinere  Oberhaut,  etwas  weii^licheren,  mit  weniger  deutlichem  Bing  ver- 
sehenen Bruch  und  fkden,  etwas  Speichel  ziehenden  Geschmack  unterschieden  werden 
konnte.  Sufsholzpnlver,  floret  Liquiritiaty  mit  10  — 30pC.  Schüttgelb  ver- 
fälscht, verrSth  sich  (Apoth.  Wichmann  '  in  Hildesheim)  durch  grOi^ere  speziC 
Schwere,  zeigt,  angehaucht,  den  eigenthümlichen  Thonerdegeruch;  braust  mit  Säuren 
stark  auf,  und  lAiht  in  der  Lösung  durch  Salzsäure  zugleich  Thonerde  und  Kalkerde 
fallen.  Apoth.  Martfeld  ^  in  Ottersberg  entdeckte  eine  Verfälschung  des  Pulvers 
mit  28  pC.  kohlens.  Kalk  mittelst  cbroms.  Bleioxyds  gefärbt. 

JPr4fj»<irafe«  Succua  Glycyrrhtzae  s.  Liquiriiiae  depuraius 
(Lakritzensaft)  Pu.  Bor.,  Exiracttim  Liquiriiiae:  Mazeration  und  Lö- 
sung des  käuü,  Lakritzensafles  *  in  Wasser  (m  starker  Abkochung  der  Sdts* 
holzwurzel,  Apoth.  RS  bei  •),  Durchseihen  nnd  Abrauchen  desselben.  Der  Rück- 
stand wird  pulverisirt  aufbewahrt.  Ph.  Bad.:  Einhüllung  des  S&fsholzsaftes  in 
einen  leinenen  Sack,  die  Auflösung  in  Wasser  wird  theils  eingedickt  (Exir, 
succi  Liquiriiiae),  theils  vollkommen  ausgetrocknet  nnd  pnlverisirt  {Pulv, 
succi  Liquiriiiae  depuraii),  —  Möhlenbroeck  ^  empfiehlt  zur  Reinigung 
d.  grob  geschnittenen  Siifsholzsail  mit  Stroh  geschichtet  mittelst  kalten,  Fleisch- 
inann  ^  mittelst  kochenden  Wassers  auszuziehen;  Apolh.  Jannasch  '  in  Barby: 
wiederholte  Mazeration  und  Lösung  des  in  gewöhnl.  Zackerform  über  Stroh  und 
zwischen  lang  geschnittenem  Hechsei  aaft*ecnt  stehend  nnd  fest  eingeschichteten 
Süfsholzsaftes.  Martius  empfiehlt  zur  Verhütung  der  Anziehung  von  Fcndi- 
tigk.  a.  d.  Luft  den  Zusatz  von  arab.  6.,  z.  Geschmacksverbesserung  Zncker. 


1)  Ueber  den  süfcen  StolT  a.  d.  SüHihoU- 
w^urzcl  (Journal  f.  prakt.  GliciDic.  XXVIII. 
Lcipr.  1843.  S.  1-5). 

2)  Pßlz.  Jahrb.    iV,  351. 

3)  Arcli.  d    Plinrm.    1843     XXXIV,  307. 

4)  Das.  XUl,  139.    llannov.   1845. 

5)  8ucc.  Liquiriiiae  {crudns),  ex- 
iracium  Liquiriiiae,  Lakritaen,  La- 
kritzensaft; frz.  R^glissc;  engl.  Liquo- 
ricc;  d5n.  Lakrits;  a.  d.  frischen  "Wurzel 
(vorzTigl.  in  Spanien  u.  Sizilien,  span.,  ital. 
I..akrilxeosaf( )  geprefst  oder  gekocht  und  zur 
Trockenheit  eingedickt.   Rundliche,  unten  platt 


gedruckte,  5  —  6'' lange,  1"  dicke  Stangen,  in 
LorbcerblSttcrn  eingewickelt:  hart,  zcrhrech- 
lich,  schwarz,  auf  dem  Bruche  glänzend,  von 
sufslich- schleimigem,  etwas  scharfem,  hrenz- 
lichem  und  kratzendem  Geschmack,  mit  Blat- 
tern, Stroh,  Sand,  Kupfcrthcilchcn  ( Schau h 
in  Picpenbring's  Arch.  f.  Pharm.  Bd.  If, 
St.  1,  S.  83  ß.  Flashoff  cbcnd.  St.  2,  S.  2t7  ) 
u.  a.  Dingen  verunreinigt. 

8)  Arch.  d.  Pharm.    IT  H     XXVIf,  142. 

7)  Bnchn.  Bep.    N.  B.    XX1I1,  20. 

8)  Das,  XXIV,  130. 

9)  Arch    d    Pharm.    11.  U.    XXX.  96. 
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Exiracium  radicU  GlycyrrkiMae  Cod.  Call.,  Ph.  Bad.  (Tom  vorigen 
PHIp.  oneigentlich  unterscbieden):  a.  d.  Polr.  d.  Warael  mit  kaltem  destill. 
Wasser  mittelst  der  VerdrSnguDgsmeth.;  Exir.  Liquiritiae  Disp.  Lipp.,  Ph. 
Bor.,  Poloü.,  Hisp.,  Lord.,  Extr.  Liquir.  iiquidum  Ph.  Austr.:  Mazerat  cL 
Wurzel,  Eindickea  der  Infas.  (d.  Dekokt.  Ph.  Lusit.),  hellbraan,  in  Ffiden  ge- 
dehnt,  goldgelb,  angenehm  suis,  etwas  stechend,  ohne  Bitterkeit. 

Svrupus  Glycyrrhixae  s.  Liquiritiae  Ph.  Bor.:  8  Uns.  Wnreel  mit 
3  Pfd.  Wasser  gekocht,  aof  14  Unzen  abgerancht,  mit  2  Pfd.  Zucker,  ebensoviel 
Honig  vermischt.    Mei  Liquiritiae  Cod.  Hamb.:  enthält  keinen  Zocker. 

Succue  Glycyrrhixae  compositus  Ph.  Dan.:  Sülsholzsaft  (2  Th.),  arab. 
G.  (ITh.). 

Pasta  Liquiritiae  e,  Glycyrrhi»ae  Ph.  Bor.,  Reglise,  branner  Le- 
derzucker: a.  d.  kalten  AnfguTs  der  Wurzel  (^ij),  mit  arab.  6.  (Ibüß)  und 
Raffinade  (Ibiß).  Gelatina  Liquiritiae  Ph.  Aüstr.  enthält  anfserdem  Po- 
meransenbl&thw. 

Massa  nigra  cum  eucco  Glycyrrhixae  Coü.  Call.,  Pute  de  r^glissc 
noirc:  Säfsholzsaft,  arab.  6.,  Zucker,  auch  Anisöl,  Yeilchenwurz. 

Maeea  fueca  cum  eucco  Glycyrrhixae  Cod.  Gall.,  Pute  de  r^glisse 
brnne:  Sfifsholzsaft,  Opiumextr.,  arab.  6.,  Zucker.  Hierher:  Trochieci  Gly* 
cyrrhizae  thebaici  e,  Troch.  hechici  nigri  Ph.  Suec;  Trochieci  Gly- 
cyrrhizae  cum  opio  Ph.  Lüsit. 

Trochieci  b echte i  Ph.  Bor.  Ed.  V.:  Hustenkügelchen,  arab.  G.  (^ij))  ^^r. 
Teiichenw.,  Siifsh.,  Fenchel-,  Aniss.  (^  ^iv),  gereinigter  SüCsholzsaft  jflbj), 
Zucker  (Ibjx),  Traganthschl.  (q.  s.).  Trochieci  bechici  nigri  Ph.  Harn.: 
Auilös.  d.  eucc,  Liquir.  in  aq*  UyeeopL  Trochieci  Liquiritiae  nigri; 
Trochieci  pedoralee  Cod.  Hamb.. 

Trochieci  Glycyrrhizae  crocati,  Trochieci  flavi  Ph.  Susc:  flor. 
Veilchen w.  (3vj),  Süfsholzpulv.  (3iij),  Stärkemehl  (3iv),  SafFran  (9ij),  Zucko* 
(3viij)i  Traganthschl.     Trochieci  Glycyrrhizae^  ohne  SaiTran. 

Bacilli  de  Liquiritia  albi,  Liquiriiia  alba  cocta  Ph.  Wirt.:  Süish., 
Zuck.,  Starkem.,  arab.  G.,  Traganth,  flor.  Veilchenw. 

Pulvie  gummoeue,    S.  G.  arab.,  S.  13. 

Pulvie  Glycyrrhizae  (Liquiritiae)  compoeitue^  Pulv.  pectoralie 
Ph.  Bor.,  Brustpulver,  Curella^schcs  Brustp.:  Sennesbl.,  Sulsh.  (ää  Jvj), 
Aniss.  (5ij),  ScnwefelbL  (5iv),  Zucker  (Itsüj). 

.Speciee  ad  infue,  pectorale,    S.  Altnaea,  S.  22. 

Elixir  e  eucco  Liquiritiae  loco  Elix,  pectoralie  Ph.  Bor.  Ed.  V.  ge- 
hört nach  der  neuem  Vorschrift  als  Elixir  amoniato  opiatum  unter  die 
Opiumpräparate. 

Elixir  pect  orale  Ringelmanni  vuigo  regie  Daniae  Spielm.  Ph.  ge- 
iler, aus:  eucc.  Liauir.  (i^jh  ^9-  Foenic.  (l^j))  liq*  Ammon.  anie,  (Ibiij). 
Elix.  pect  orale  Ph.  Dah.,  Cod.  Hamb. 

Decoctum  Hordei  compoeitum  Ph.  Loikd;    Vgl.  S.  44. 

In/uenik  L  tni.     S.  S.  34. 

lFlriktfft^#  (Anfgufs)  Erweichend,  erschlaffend^  alle  Ab-  und 
Ausscheidungen  sanft  betbätigcnd  (Präp.,  welche  vom  kratzenden  Weich- 
harze enthalten,  zugl.),  gelinde  reizend  auf  den  Darmkanal  und  die  Schleim- 
haut der  Respirationsorgane,  dadurch  schleimlösend,  expektorirend. 

An9^enaun0.  Bei  lMitarrK»l#  Relxan«  «er  ScUelmliAate 
In  dien  Resjpiimttons^riTM  Heiserk.,  Husten;  bei  entzundl.  gereiz- 
ten Zust.  des  Darmk.,  Durchfällen,  Ruhren;  geg.  Entzönd.  n.  Reizung 
der  Harnwege  (Getränke). 
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In  allen  Eniiündangsfiebem  (Zosats  z.  Plis.),  bes.  Scharlach,  Masern,  auch 
cbron.  Ansschlagskrankheiten. 

Den  Dnrst  zu  stillen  (Kanen  d.  Würz.),  Ercmicknng  für  Wassersüchtige. 

AenHicrl*!  geg.  d.  Brennen  im  After  v.  Hämorrn.  (Stuhlzäpfchen  aus 
aucc.  Liq,)^j  beim  Tripper  (Injekt.),  Marquart  '  (m.  arab.  G.  u.  Zuck.),  u. 
Geschwüren. 

PliarmAseatlseli t  Corrigens  f.  Salmiak,  Salpeter,  Kamfer,  Antimo- 
niaL,  Gnajak,  Arnika  n.  a.  M.  Constitnens  (Pulver,  Extr.)  zur  Bereitung 
u.  Betreuen  d.  Pillen  u.  Bissen.    Vehikel  f.  a.  M.  (gern  mit  [3  Th.]  Zucker).. 

JPorita  tfftif  €U§he*  Die  zerkleinerte  Wurzel  in  Speci es  z.  Brustthee 
und  Holztränken  (Ptisanen)  3j — 3iv;  gegen  das  Ende  der  Abkochung  zuge- 
mischt, um  den  bitter -kratzenden  Geschmack  zu  vermeiden.  Bei  häusL  Zube- 
reitung statt  der  Wurzel  lieber  succ.  Liq,  dep,  und  dann  die  volle  Kochung. 
Pulver  d.  Wurzel  9ß— 9j.  Aufgufs:  3}  auf  Ibj.  Abkochung  selten  (löst 
d.  kratzende  Harz).  Wurzel  u.  Präp.  in  u.  zu  Pillen,  Bissen,  Trochisken,  Lat- 
wergen, z.  Auflös.,  Mixturen.  Succ.  Liq,  dep,  9j  —  3j  p.  d.  Exir,  Liq 
9  j— 5j.  Pulv.  Liq,  comp,  (3j  enthält  6f  Gr.  Senna,  4|  Gr.  Schwefel)  1  bis 
2  Theel.  4 — 6  Mal  tägl.  Wird  leicht  feucht,  dcfshalb  in  vitro  zu  verordnen. 
Stuhlzäpfchen  a.  succ,  Liq. 

Melde  Verbind,  mit  Quecksilbersublimat,  Eisensalzen,  Säm*en,  Gerbsäure. 

JWM'llitftoff*^«  Sulphuris  stibiati  aurant.  gr.  j,  succi  Liquiritiac  mspissati  Siji  aquao 
Foeniculi  Jv,  syrupi  Ahhaeae  ^j.     M.  S.    Uiogeschüuelt.     2stöndl.  1  Efsl.     Bcrc^ds. 

~     Pulv.  gummös!  3>j»  aquac  FocnicuIi  ^vj,  mucilag.  G.  arab.,  cxir.  Liquir.  liquid,  sin- 

^,   \.     M.  S.    1— 2siuodl.  1-2  Efsl. 

Rr  Rad.  Althaeac  conc.  ^ß  coquc  cum  Aquac  fönt.  s.  q.  per  \  hör.,  sub  finem  cocUo- 
Dis  aode  rad.  Liquir.  codc.  5  ij>  s^cnt  in  digestione  fcrvid.  jpcr  ^  lior.  et  io  colat  libr.  j  solve. 
Salis  aromoniaci  dcpurati  5^")*     M.  S.    2stundl.  2  —  4  Efsl. 


Rf    1 


1)  M^m.  de  la  Soc.  de  Med.    1786.    p.  87. 


fimtU  fiiafft. 

Medtcamenta  tonlca. 

Stärkende  HeilmitteL 


Jtlenr.  Ileiorici:  de  roborantibus.  Ual.  1711.  —  Chr.  Steph.  Scheffel :  de  Uüs  me- 
dicamentorum  roboranliuni.  Grjpli-  1745.  (Progr.)  —  G.  G.  Ludwig:  de  usu  roboran- 
tium  medicaroentorum  lo  Cacochviuia.  Lips.  1758.  (Conf.  £rl.  Aora.  1758.  ScXLlL)  — 
A.  £.  Buchner,  r.  Oppcn:  de  roboraDlium  difierentiis  in  praxi  bcnc  attendcndis.  HaL 
1768.  —  Fr.  Cartheuser:  de  conservando,  augcndo  et  rcduceodo  robore  per  renicdia  ex- 
terna. Frf.  1770.  —  Frid.  Jos.  Gull.  Schroeder,  r.  Marschall :  de  viue  robore,  tono 
et  vitalitate,  nee  non  de  medicaraentis  roborantibus,  s.  vitae  balsainicis  confortanlibus,  tonicis, 
veris,  et  poljchrestis  pracsidiis  I  et  II.  Marb.  1771.  —  Ejusd.,  r.  Wendelstadt:  dist. 
II*.  Ibid.  1771.  —  Pliil.  Ad.  ßoehmer:  de  qnorundam  roborantium  praettantta.  HaL 
1772.  —  Jo-  Fr.  Gmelin,  r.  Hoelder:  an  adstringentia  et  roborantia  stricte  sie  dicta  fcr- 
reo  principio  suam  debenl  efBcaciam.  Tub.  1773.  (rcc  Balding.  Syllog.  Vol.  II.)  —  £. 
Sigauld:  praegnanlibus,  parturientibus  et  puerperis  diaeta  saepius  teinpcrans,  interdum  to- 
nica.    Paris  1775.    — 

Unter  tonische  Heilmittel  werden  alle  Substanzen  begrüTen,  welche  nach 
ihrer  Einfuhrung  in  den  Organismus  der  Faser  in  den  Geweben  melir  Spannung 
und  Verdichtnns  (Kontraktion)  verleihen,  durch  Erhebung  der  verdauenden  Kraft 
die  Emährnng  der  einzelnen  Organe  und  Gewebe  unterstützen,  jede  ErscblafTung 
und  Schwäche  beseitigen,  die  Krfifte  erhöhen,  verstärken.  Sie  sind  dem  Pflan- 
zen-, zum  Theil  dem  Mineralreich  entnommen,  besitzen  einen  hervorstechend 
bitteren  oder  zusammenziehenden  Geschmack  und  fuhren  als  wirksame  ßestand- 
theile:  A.  indiirereiite,  l&ryst«IIIslrlb»re  «dler  nielit  lurystal- 
liniselie  stiel&stoflrfrele  TerMiidlaBi^iit  Pikrolichenin,  Ko- 
lumbin,  Ilicin,  Quassiin,  Hämatoxylin,  Lilacin,  Salicin,  Phloe- 
orrhizin,  Berberin,  Liriodendrin,  Enzianbitter,  die  bit leren  Stoffe  des 
Gen/atfritifii,  Carduus  benedicius^  TVifoliMm  Jibrinum^  Tftraxacum,  der  Fumaria, 
des  Cichorium,  Quercus^  Bhetitn  und  aller  anderen  dahin  gehörigen  Körper,  zu 
welchen  sich  gleichfalls  die  Bitterkeiten  mehrerer  Arzneien  der  folgenden  Klasse 
gesellen.  B.  •rsmülselie  Sftarenf  Cetrarsftare^  Clirys^jpliam« 
sftare^  die  verschiedenen  derbsftarent  Eichen-,  China-,  Katechu- 
cerbs.,  und  die  Säiu*en  aus  deren  Oxydation:  Gallussäure,  Chinaroth, 
Katechusäure.  C.  All&»toMe  oder  basische  Verbindungen  von 
Kohlenst.,  Wasserst.,  Sauerstoff  und  Stickstoff:  ChialM^  CIb« 
cli«mlii,  Aricin,  Beeberin.    D.   TM^Berde,  Eisen,  WLmmgmtk. 
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Je  nach  dem  Vorwalten  der  einen  oder  anderen  dieser  Beatandlheile  ent- 
stehen die  Ordnungen  der 

1.  Amara^  Arzneimittel^  welche  vermöge  ihres  Bitters tofi&  die  Verdauung; 
erhöhen,  die  Ernährung  fördern  und  die  Straffheit  der  Faser  vermdiren. 

2.  AitatrlMS^iiti»9  Arzneimittel,  welche  vorzugsweise  Gerbsäure,  Gal- 
lussäure oder  Thonerde  entJialten,  dadurch  eine  Verdichtung  der  Gewebe  ver- 
anlassen, zum  Theii  zugleich  die  Verdauung  verbessern. 

3.  Ferre»  et  Mansmii»,  Eisen-  und  Manganpräparate,  welche  die 
Verdauung  befördern,  die  Verdichtung  der  Faser  erhöhen  und  die  Blutmischung 
verändern. 

Neben  diesen  Mitteln  und  oft  in  höherem  Grade  fibt  die  fiLMte  in  ihrer 
Anwendung  als  l&»lto  »t«i«S]pliftrUielie  Ijafft,  l&altes  ÜTasser, 
Seltnee  und  Eis  eine  die  Faser  verdichtende  oder  kontrahirende  Wirkung. 
Durch  Berührung  dieser  Agcntien  mit  dem  Organismus  wird  diesem  in  dem 
Grade  Wärme  entzogen,  ak  sich  ihr  Einflnls  mehr  oder  weniger  oft  wiederholt 
oder  ihre  Temperatur  von  jener  des  Körpers  abweicht.  Es  erfolgen  dadurch  auber 
der  vermehrten  Kontraktion  in  den  Geweben,  Verminderung  der  Sensibilität 
und  Beeinträchtigung  der  Funktion  der  betreffenden  Organe.  Die  Wirkung  geht 
durch  Wärmeverminderung  des  Körpers,  sowie  durch  Entziehung  einer  Menge 
Wasser  von  der  Oberhaut  und  Lungenschleirohnut  vor  sich.  S.  allg.  Arznei- 
mittellehre. 

Alle  Mittel  dieser  Klasse  erregen  im  Munde  einen  bittern  oder  zusam- 
menziehenden Geschmack  und  deuten  auf  eine  Vereinigung  oder  Sondemng 
zweier  Arzneigruppen,  welche  den  excitirenden  Kräften  nahe  stehen.  Die  bit- 
teren Mittel,  zum  Theil  die  mit  Gerbsäure  und  das  Eisen,  ^eraaelireB  <IIe 
AJbmmwä^erwäWäg  der  SjpelelieMraseii  urie  die  Sel&reti«iiem  des 
Habens  and  DarHal&aiiaUi«  Geringe  M^igen  steigern  bei  öfter  wie- 
derholten Gaben  dem  Ajpjpetlt^  bisweilen  bis  zum  Hunger,  beschleunigen  die 
wnrmförmige  Darmbew^nng,  fUrderm  die  Assiaiiiatisii  einer  gröfseren 
Nahrungs- Menge,  erliMieii  and  Terlbessera  dadurch  die  Quantität* 
des  Chymus,  die  BiatliiidaiiS  und  die  ErnftluraiiS*  Hingegen  ver- 
ursachen bedeutendere  Gaben  Druck  und  Vollheit  im  Magen,  Magenschmerzen, 
Uebelkeit,  Erbrechen.  —  Das  Tonicum  wird  (Cnllen)  zum  Emeticum. 
Oefter  entstehen  Kolikschmerzen,  vermehrte  peristaltische  Bewegung,  erhölite 
Absonderung,  und  in  Folge  davon  häufisere,  dünnere  Stuhlfänge  mit  vie- 
len Blähungen.  —  Das  Tonicum  wird  (Rochefort,  Bichat)  zum  La- 
xans. 

Andere  Mittel  dieser  Klasse,  die  mit  Thonerde,  Gallussäure,  Gerbsäure  und 
wiederum  die  mit  Eisen,  ^ennindeni  die  Abssüdernns  in  den 
SeMeintliftaten,  bewirken  dadurch  Trockenheit  und  Rauhigkeit  des  Mun- 
des  und  Darmkanals,  härtere,  seltnere  Darmentleerungen,  bei  anhaltendem  Ge- 
branch kleinerer  Gaben  selbst  Stuhlverstopfung,  Abnahme  der  Verdauung.  Grö- 
£sere  Mengen  haben  Druck  im  Magen,  Gef&hl  von  Zusammenziehen,  Uebelkeit, 
Erbrechen,  zuweilen  häufige  Stuhlausleerungen  zur  Folge. 

Im  Magen  werden  die  wirksamen  Bestandtheile  der  Tonica  nicht  zersetzt, 
sie  verbinden  sich  vielmehr  mit  den  Proteinsloffen  zu  löslichen  Verbindungen, 
nnd  werden  als  solche  in  das  Blut  aufgenommen,  während  zu  gleicher  Zeit  die 
übrigen  Beimischungen,  Schleim,  Gummi ^  Amylum,  Holzfaser,  theils  unverän- 
dert, theils  zersetzt  ai^esogen,  theils  im  Darmkanal  weitergeschafft  und  aus- 
geleert werden. 

Bei  gleichzeitigem  Gennfs  einer  angemessenen  Mence  von  Nahmngsstoffen 
f&hren  tonisehe  Mittel,  welche  die  Verdauung  f)&rdem,  alle  Verändemngen  einer 
Yeraaelirten  Blatatettirc  herbei:  vollen,  aber  nicht  frequenten  Pols,  rothe 
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Farbe  alier  änllseren  Theile,  vollkoiniiinere  Ernährong  aller  Gewebe 
und  Organe;  bei  grofser  Blutmenge  und  Erregbarkeit  des  Geflfiseystems  nicht 
selten  Blatwallansem 9  Blatamseii,  Epistaxis,  Hämoptoe;  Entziuiduii- 

§en  werden  hervorgerufen,  bereits  vorhandene  erhöht.  In  andern  Fällen,  wo 
ie  Geföfs Wandungen  kräftigeren  Widerstand  leisten:  Unralie^  9«lil»n«« 
•iSl&elt,  Fieber,  Mltse,  Seliwelfli,  Delirien.  —  Tonische  Mittel, 
welche  die  Kontraktion  vermehren,  lassen  die  Blutmenge  unverändert,  wenn 
nicht  durch  gleichzeitig  vorhandenen  Bitterst.  die  Verdauung  gefördert  wird; 
aber  sie  ^errinsera  dlas  T^lamen  dier  OefEDiet  der  Puls  wird 
härter,  gespannter,  doch  nicht  voller,  auch  nicht  frequenter,  im  Gegentheil  zu- 
weilen laugsamer.  —  Tonische  Arzneimittel,  welche  auf  die  Verdauung  und 
Kontraktion  wirken  (China,  Eisen)  f&hren  beide  Reihen  von  Erscheinungen 
herbei. 

In  die  Lungen  gelangt  durch  den  Gebranch  der  bittem  Tonica  nicht  blos 
mehr  Blut,  sondern  dasselbe  wird  auch  mit  grofserer  Kraft  hineingetrieben.  Da- 
durch werden  ^•ritandene  EntzAndtanseit  i^stei^ert,  Blatvm« 
Sen  hervorgerufen  oder  schon  bestehende  vermehrt,  organische  Krankheiten 
(  Tuberkeln  )  in  ihrem  Verlauf  beschleunigt.  Absonderungen  der  Lungenschleim- 
haut verlieren  sich  nach  Adstringentia. 

Die  Funktionen  der  Harnorgane  erhalten  durch  Tonica  kaum  eine  Ver- 
änderung, nur  wenn  die  Sekretion  der  Schleimhaut  in  den  Urinwegen  und  die 
Absondernng  des  Urins  in  Folge  schlechter  Blutbildung  oder  mangelnder  Kon- 
traktion der  Gewebe  krankhaft  verändert  ist,  wird  durch  Verjagung  der  Ursa- 
chen die  Krankheit  gehoben.  Bittere  Mittel  ertheilen  dem  Urin  einen  bit- 
teren Geschmack. 

Auf  die  Geschlechtsorgane  äufsern  Tonica  ihren  Einflufs  nur  indirekt. 
Durch  Förderung  der  Blätbildung  steigert  sich  die  Saamenbildnng,  erhöht  sidi 
der  Geschlechtstrieb,  vermehrt  sich  die  monatliche  Reinigung,  beseitigen  sidi 
Krankheiten  derselben  aus  mangelhafter  BlntbUdung.  Rein  adstringirende  Mittel 
heben  durch  ihre  kontrahirenden  Wirkungen  Schleimflusse,  Blutfltissc. 

Die  Thätigkeit  des  Hantorgans  wird  durch  Amara  nicht  verändert,  nur 
der  Schweifs  erscheint  bitter;  Chinin,  Cinehonin,  Tannin,  Gallussäure, 
Rhabarber,  Eisen  geben  sich  darin  wieder  zu  erkennen.  Praftise  Seliiveiflie 
werdten  dlareli  Adlstrinsenti«  ^eranindlerfi  entzündete  Haut 
durch  Tonica  heifs  und  trockner. 

Auf  das  Gehirn  und  Röckenmark  lassen  sich  Aeufserungen  der  toni- 
schen Heilmittel  nur  in  soweit  wahrnehmen,  als  durch  sie  die  Blutbildung  reich- 
licher, die  Ernährung  verbessert  und  die  Kontraktion  in  den  Geweben  ver- 
mehrt wird. 

Bei  der  ftaf)ierlielieB  Applie»ti«ii  der  Tonica  anf  Wunden  und 
Geschwüre,  die  Schleimhaut  des  Mastdarms,  der  Scheide  und  Harnröhre,  ver- 
schwinden die  wirksamen  Bestandtheile  bald  durch  Resorption.  In  Folge  da- 
von werden  (nach  Adstringentia)  die  Hel&reti^iteB  veraiindlert  «der 
irerftiidlert,  Blnf  imsem  kleinerer  Geftilse  durch  Bethätignng  der  Kontrak- 
tion und  Gerinnung  des  Blutes  seli«l»eB«  Alkaloide  rufen  aufserdem  die  all- 
gemeinen Erscheinuneen  ihres  Ueberganges  in  das  Blut  hervor. 

Die  tberapeutische  Anwendung  der  tonisdien  Mittel  findet  theik  fllr  sich 
allein,  theils  unter  sich  oder  mit  Arzneien  der  folgenden  nnd  vorhergehenden 
Klasse  in  Verbindung  statt:  bei  »t«iAiselier  TerdaaanyMieiiwftelie 
und  allen  daraus  entspringenden  Folgen,  sobald  der  Ursprung  des  Jjeidens  nicht  in 
einem  entzündlichen  Zustande  begründet  war  (bittere  M.,  China,  Eisen).  Durch 
Verbesserung  des  fehlerhaften  Vegetationsprozesses  gegen  Helminthiasis  (ohne 
die  Würmer  zu  tödten),  Skrofeln,  Arthritis,  Ghlorosis.    *-<   Gegen  die  Kr» 
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«eUaMiMir  VMil  AafleelLeranir  A«r  SeUeiMtMaat  Imi  iiMterB 
Tltelle  ömm  W^mw^MMnMm^  bei  Diarrhöen  und  Ruhren  (Adstringentia),  so- 
bald weder  ein  entzündlicher  Zustand  noch  Fieber  die  Wahl  verbieten. 

In  gleicher  Rücksicht   bei  WergrlkilBmrMMWägewk  dier   I^clber   aMil 

HilB  nach  Fiebern;  Gelbsucht  Yon  aton.  Yerdauungsschwäche. 

£ine  feUerluiffte  Beseliaireiilielt  dies  Blates  wird  durch  bes- 
sere BhitbiLdung  gehoben;  daher  Skorbut,  Werlhofs  Fleckenkrankheit  und  Ty- 
phus. —  Gegen  l&i*ftBUt»ffte  Beseliaireiilielt  der  OefEAwaiidaB» 
0eni  Erweiterung  des  Herzens,  Ausdehnuuff  der  Venen  (bittere  M.,  Eisen) 
(nicht  bei  Aneurysmen ) ;  Zerreifsung  der  GeMse,  Blutungen  ( bittere  M.,  Eisen: 
wenn  dorch  Umänderung  der  Biutmischung,  Adstringentia:  wenn  durch  Verdich- 
tung der  Geföfswandungen  das  Uebel  zu  heben). 

Gegen  krampfhafte,  vermehrte  Abs^nderanseit  der  Ijansen- 
•eltleiJBiliaat  (katarrhalische  Beschwerden)  in  Folge  fehlerhafter  Blutbil- 
dung und  Ernährung  (Amara)  oder  mangelhafter  Kontraktion  der  Gewebe  (Ad- 
stringentia). —  Da»  T«iileam  wird  Exjpeetoraits« 

Gegen  ]llemn«rrlt4(eB  der  Vrin^res«,  welche  frei  von  aller  Ent- 
zündung in  Folge  einer  Erschlaffung  der  Schleimhaut  auftreten  (  Adstring.),  auch 
Harnrunr  und  verminderte  Urinsekretion  bei  wassersüchtigen  Anschwellungen 
von  Erschlaflung  der  Gewebe  und  krankhafter  BlulbescliafFeoheit  (Tonica,  Diu- 
retica). 

Bei  Aii«fln»Ilem  des  JHLmwkmtmiLwämm^m  in  Folge  atoniseher  Verdauungs- 
schwäche. Gegen  Gebärmutterblntflüsse,  aus  Schlaffheit  der  Gewebe  her- 
vorgegangen. 

Gegen  eKr^iiiselie  HaataasseUftiT«  aus  fehlerhafter  Diät  und  ge- 
schwächter Verdauung.  Bei  Erschlaffung  der  Haut  und  vermehrter  Abson- 
derung. Schweifse  aus  anderen  Krankheitsmomenten  (schmelzende  Schweilse 
der  Schwindsüchtigen)  werden  nur  dann  gehoben,  wenn  die  Primärkrankheit 
Tonica  fordert. 

Nicht  selten  bei  Nervenschwäche  als  Symptom  eines  fehlerhaften  Blut-  und 
Vegetationszustandes  (China,  Eisen).  Unter  allen  Mitteln  am  wirksamsten  end- 
lich beweisen  sich  Tonica  (Chinin,  Cinchonin,  indifferent  krystallisirb.  bitlere 
Stoffe,  bittere  Extraktivst,  Gerbsäure,  Eisen)  gegen  Kriml&ltel^M  mit 
reselMiftf)ils  interBtitÜreBdeMi  Tyjpas« 


€r|le  9rbnttii0. 
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Bittere  Heilmittel. 


Vanquelin  in  TrommsdorfPs  Jonrn.  d.  Ph.  VII,  219.  —  Hermbsladl  im  Berl. 
Jahrb.  d.  Pharm.  1796.  S.  89  fT.  —  Gaillcmin  :  coasideratioBs  sur  l'arocriume  des  v^6- 
laiix.  Pari*  1832.  4.  —  G.  Sickel:  diM.  de  nsu  eztradomm  «maroruiD  conlra  «crophula» 
Ltpt.  1837.   4.    (S.  24.) 
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Die  Ordnung  cbarakterisirt  sich  in  ihren  einzelnen  Heilmitteln  dnrcli  TOf- 
waliende  bittere  Verbindungen:  Cetrarsftare,  PÜLPOlielieiiiii)  &•• 
lamMn,  Iliein,  Quasslin  und  Mttere^  nicht  krystallinisch  dargestellte 
^xtTmMktiwmtmWte^  deren  Eigenthfimlichkeiten  durch  andenreite  Beiraischon- 
gen,  Schleim,  Zucker,  Gummi,  Stärke,  durch  yerschiedene  Salze,  Gerbsäure 
n.  8.  w.  mehr  oder  weniger  abgeändert  werden  und  die  drei  Gruppen  der 
sclileiiiiiff*- bitteren,  der  »uflllseiidl-Mtteren  und  reln-Mtte- 
rem  Arzneien  entstehen  lassen. 

Auiser  diesen  Bitterstoffen  sind  andere  in  der  Pflanzenwelt  weit  und  all- 
^meiner  selbst  als  Zucker  verbreitet,  auch  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  Tcrschie- 
dener  als  dieser.  Sie  finden  sich  in  den  Wurzeln  u.  Rinden,  wie  in  dem  Holze 
n.  Blättern,  in  den  Bluthen,  Früchten  u.  Saamen  der  ganzen  Reibe  der  Tonica, 
ebenso  in  gröfserer  oder  geringerer  Menge  in  den  meisten  Pflanzen  der  folgenden 
Klasse,  o.  unterscheiden  sich  unter  einander  durch  ihr  Verhalten  gegen  Wasser, 
Alkohol,  Aether,  Alkalien,  Säuren,  Metallsalze;  doch  sind  erst  die  wenigsten 
Ton  ihnen  in  reinem  Zustande  dargestellt  und  chemisch  genau  untersucht. 

Mit  dem  Körper  in  Berührung  gesetzt,  werden  die  bittei*en  Stoffe  vom  Ma- 
gen und  Darmkanal,  von  verwundeten  Hautstellen,  von  der  Schleimhaut  der 
Urinwege  aufgenommen  und  in  das  Blut  gef&hrt,  daher  zeigen  sich  Schweifs, 
Urin  und  Milch  bald  darnach  bitter,  nach  mehreren  Droguen  zugleich  geftrbt. 

Sie  befUrdern  sämmtlich  die  Terdaaaiis,  dadurch  die  HlatMl« 
^umg  und  ErnftKrans  und  besitzen  ftebenrertreilbeiide  Kjpftfte, 
aufserdem  die  Wirkungen  der  übrigen  hervorragenden  Bestandlheile. 


€xftt  <^bti|eUnii0. 
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Neben  Cetrarsftnre  oder  einem  der  indifferenten  bitteren  Stoffe,  PI« 
l&relielieiiiii,  KelamMn,  oder  einem  bitteren  J^xtraktt^stelTe, 

finden  sich  in  diesen  Heilmitteln  bedeutende  Mengen  Stärkemehl,  Gummi,  Schleim 
und  einige  andere  Bestand! heile.  Diese  vereinigten  Prinzipe  Hlhren  die  Substan- 
zen zugleich  in  die  Reihe  milder  Nahrungsmittel,  und  lassen  einhöUende  und  die 
Sekretionen  besänftigende  Wirkungen  zu,  während  auf  der  anderen  Seite  die 
Faser  gröfsere  Stärke  erhält,  die  llfslust,  Verdauung  und  Ernährung  befördert 
werden.  Daher  ihre  Anwendung  bei  Seliivftelie  der  "W^TÜmwänngmmir» 
Sane  mit  Empfindlichkeit  des  Magens  und  Darmkanals,  bei  Entl&rftfftam« 
ffen,  Abmaseruiiffeii,  allen  Selrariiiilsaeliten  und  Sftffteverla« 
•teiiy  SchleimQ&ssen,  besd.  Lungenkatarrhen,  Eiterungen,  auch  Lungensucht 

Die  geringste  BiUerkeit  anter  den  Mitteln  dieser  AbtlieiluDg  besitzt  das  tfllftnäU- 
sehe  Perl-  oder  Seemoo«;  es  kommt  In  seinen  Uerapentischeo  Bisenschaften 
fksi  ganz  mit  dem  toUndüieheii  Moose  nberein,  liefert  aber  eine  koosistentere 
imd  angenehmere  Gallerte,  nnd  läCit  trotz  seines  Jodgehaltes  einen  ausgedehnteren  Ge- 
brauch als  dieses  zu.  Dieselben  Wirkungen  äu6ert  Sphaerococcu$  mamiUotut  Agardh, 
Lyngbjre  {Viva  cri$p,  var.  DeCand.,  Fucu»  polymorphua  Lamouroux,  F.  cera- 
noidet  h.y  F,  $permophorut,  F.  canaliculaluaf  F.  alveoimims)  (Al«ae-Floridab),  wel- 
ches mit  Spkaerococcua  crüpuB  meist  Temiischt  In  die  Offisinen  eiogebraclit  wird.  AnfiMr 
demselben  kommen  noch  SphaerecoccHi  confervaiiea  Ag.,  8pk.  emmulictdmiuB  Ag.y  Spk 
cameus  Ag.,  Spk.  Anthonii  Ag.  (Algae- Floridas)  yoty  ebenso  Porph^a  Uminaim 
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Ag.  (AL€AE-IJLTACEAB%  8porocknu9rhyode9(Al.eklR'FcCACKAE)  mkAHai^urüpol^- 
podünde»  Ag.  Die  weifte,  durchsichtige  Galierte  von  Spkaerococcui  gelatinoiu$  Ag,, 
8ph.  tenax  Ag.,  Sph  eariilmgineui  Ag.  (Aloab -Floridas),  Ceramium  cancellatum 
Ag.,  Cer.  Loureiro  Ag.  (ALOAB-CeiiFBRTACBAB)  bietet  mit  Zocker  vemüfet  in  asia*- 
ttsehen  Lftodem  den  durch  Märsche  und  Hitze  erschöpften  Wanderern  ein  ebenso  an- 
genehmes wie  stlbrkendes  Nahningsmiftcl.  Ebenso  hAiifig  werden  Ckondria  obfu$a  Ag., 
Haljfmenia  florida  Ag.,  H.  pahnata  Ag,  H.  edulis  Ag,  (Aloab- Floridas )  und  Fu- 
euM  $pirali$  L.  (ALeAE-FcCACBAe)  genossen.  Aber  der  pnrporrothe,  knoi*peiige  Na- 
dellang oder  die  Dornenalge,  Fueu$  adcularii  Wolfen  (F.  $pino$u$  Gooan, 
F.  plicatuM  Clement,  Gigartina  acieulari$  Lamx.,  Spkaerococcu9  acicuiarii  Ag.) 
(AL€AB- Floridas),  im  atlantischen,  mittelliindischen  nnd  adriatischen  Meere  häufig, 
übertrifft  die  vorigen  Algen  Im  Reiehthnm  an  Gallerte.  Dieselbe  ist  vom  Karragin 
kaum  verschieden  und  dem  Bassorin  verwandt,  nnd  kommt  in  dem  Tang  neben  einem 
suckerartigen,  dem  Mannit  ähnlichen  Prinsipe,  verschiedenen  Saison  und  einigen  An- 
theilen  Jod  und  Brom  vor.  Dr.  Giovanni  Domenico  Nardo  '  in  Venedig  bediente 
sich  ihrer  erfolgreich  bei  verschiedenen  Brustaffiekf innen  der  Kinder,  bei  sltrof.  Lun- 
genschwindsucht, in  Zehricrankh.  mit  Anschwelinng  der  GekrOsdrfisen,  sowie  gegen 
Wurmkachexie.  Das  Zeylon-Moos,  Stärkemehl tang,  seylanische  Alge,  ellibares 
oder  nährendes  Moos,  Jafkia-Moos  *,  Ftfric«  amy/n^ii«  O'Shaugnessy  {Fueu9  edulis 
Gmel.,  F.  lichenoide*  var.  Gmel.,  Oigartina  lichenoide»  Lamx.,  Spkaerococeue  liche- 
noide» Ag.y  Sph,  var.  tenui»  Turner,  Plocaria  Candida  Neos)  (Algae- Floridas) 
enthält  (F.  L.  Bley  ^):  18,9«  Wasser,  17,5«  Pflanzenfett  mit  rothem  Farbstoff^  2,«» 
gelbrothes  Pflanzenfett,  0,fto  Flechtensänre ,  1,»«  Gummi,  0,9o  Eiweift,  0,»o  Chlorkal- 
cinm,  1,7  9  Chloniatrium,  37, ss  Pflanzengallerte  (Pektin)  mit  gallerts.  Kalk,  Ammo- 
niak nnd  Spuren  von  Stärkemehl,  3,8«  Flechtenstärkemehl,  16,««  Faserstoff  (bei  der 
Einäscherung:  Kochsalz,  schwefeis.  Kalk  nnd  Talkerde,  kohlens.  Kalk-  und  Talkerde, 
Eisenoxjd,  Kieselerde,  Jodmetalle),  besitzt  die  nährenden  wie  reizmindemden  Eigen- 
schaften des  Karragheens  und  wird  (Battley  %  G.  Sigmond  *,  F.  Farre  *)  auf 
Zeylon,  Java  wie  in  China  ffir  Relronvalescenten  und  stiOende  Mfitter,  auch  bei  asth- 
matischen Beschwerden  (  Gallerte  mit  Zucker,  Milch,  Wein,  Zitronen)  geschätzt.  Die 
efisbaren  Nester  der  indischen  Schwalben  sollen  zum  groben  Theil  aus  Fucu»  amylu' 
eeue  bestehen  ".  Ein  Surrogat  derselben.  Kanten,  Tsantj an,  aus  Fuc.  cariilagino»u$, 
bereitet,  wird  (v.  SIebold  '  in  Leiden)  auf  Japan  gegen  Lungensucht  gebraucht. 
Von  FueuM  etculentn»  L.,  welcher  auch  an  mehreren  felsigen  KIteten  Englands  wächst 
nnd  den  Bewohnern  des  Nordens  allgemein  zur  Speisß  dient,  ftuid  Dr.  Thom.  J.  Ait- 
ken  ^  die  federidel-  Irfs  2"  dicken  Stengel  zuBougies  bei  Mastdannsbikturen  geeig- 
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in  Jena  im  Pharm  Ceniralbl.  1841.  S.  87.  — 
Prof.  Konse  in  Lpz.  Das.  S.  188.  —  Dr.  Fr. 
Hol!  in  Dresd.  im  Arch.  d.  Pharm.  11.  R. 
XXYll,  348.    HannoT.  1841. 
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Wonneberg  undKreyssig  in  Jena  (Ar- 
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Pektin,  Garomi, StSrkeroehl),  Apoth.  Schacht 
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4^  Fror.  Not.  1840.  No.  276. 

5)  The  Ceylon -Moos.  Gommanicafions 
read  to  tbc  royal  medico-botanical  Society 
of  Lond     Lond.  Rensliaw.    1840.    8. 

6)  Mulder  fand  in  100  Tb  der  bei  100* 
G.  getrockneten  Nestsubstanz:  90,9  6  durchsich- 
tige Gallerte  (Neossin,  von  rfocrtrcä),  0,ss 
Kalksalz  mit  animal.  Säure,  0,3  t  festes,  weifses 
Fett,  0,'T  schwefeis.  Natron,  3,»t  Ghk)ma- 
trium  nebst  etwas  Chlormagnium,  4,7  •  phos- 
phors.  Kalk,  phosphors.  Magnesia  nebst  Spu- 
ren von  kohlensaurem  Kalk  n.  kohlensaurem 
Natron.  —  Vergl.  Döbereiner  im  Journal 
för  prakt.  Chem.  XVII.  69. 

7)  Arch.  d.  Ph     1843.    XXXV,  40. 

8)  Transact.  of  thc  provinc.  med.  and  surg. 
assoc.    VII,  417. 
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neter^  als  andere  künsüiche  Instnimente.    Fueu9  tenax  Turner  (Algab-Focacbak) 
liefert  einen  ausgezeichneten  Kleber  (Hai-tsai).    Tripe  de  Boche,  der  Nane  ver- 
schiedener Gyrophora '  Arien  (Liciehies-Idiotialami),   bietet  kanadischen  Jägern 
nicht  selten  die  einzige  Nahrung.    Bei  Cetraria  nivaii»  Ach.  und  Alectoria  usneoides 
Ach.   ( LiCHKMES  -  HVMEKOTIALAMI )  finden   sich   die   Kräfte   des  iglftndlwelieM 
HKoomem.    Geringer  als  in  diesem  ist  der  Schleimgehalt  und  die  Bitterkeit  der  buch- 
senförmigen  oder  Becherflechte,  Liehen  pyxidatui  i.  hb,  mu9ci  pyxidmti 
von  Cenomyce pyxidata  Ach.  (Cladonia pyxidata  Hoffm.,  Baeomyces pyxidata»  Per«.) 
(LiCHENBS-HTMENOTHALAMi).    Sie  Stand  bei  hartnäckigem  Husten  (Willem et  *, 
Abkoch.  von  5j  —  iij)  und  Keuchhusten  (Bauhin,  Rajus,  Willis  *,  Vogler  *,  DII- 
leuius  ^),  selbst  mit  blutigem  Auswurf  (Wdnsel  ^,^  3j  tagl*  mit  Zucker),  wie  g;e- 
gen  Schwindsucht  und  intermittirende  Fieber  im  Ruf.    Analog  wirkt  das  Feuer  kraut, 
Scharlach-  oder  Fiebermoos,  herba  ignit  $.  Liehen  vel  9Iu9cu$  cocciferuM  voa 
Cenomyce  coccifera  Ach.  (Cladonia  macilenta  Uotfm.)y  mit  der  Becherflechte  suwei- 
len  verwechselt.    Auch  Liehen  plicatus  f.  Mu$cu§  albut  querneui^  Hb,  muici 
arboreit  Wickelflechte,  von   Utnea  {plicata)  barbata  Uoffm.,  Cenomyce  vulgaris 
hat  man  bei  Blutungen  und  Keuchhusten  angewendet  (Bagliv).    Lappländer  legen 
die  Flechte  auf  wunde  FuCie.     Contrayerba  blanca  von  Cenomyce  vermiciäari$  Ack. 
ist  in  den  peruvianischen  Anden  wegen  seiner  ausgezeichneten  Bitterkeit  als  fifagen- 
mittel  geschätzt.    Mü$cu§  arboreui  i.  Acaciae,  weifses  Lungenmoos,  von 
Evemia  Prunastri  Ach.  nutzte  bei  Schwäche  der  Lungen  wie  des  Darmkanals,  sollte 
nicht  minder  Vorfälle  der  Eingeweide  heben.    Hb.  Puimonariae  arboreae  (Pui- 
monaria  arborea  guercina  $.  Labaria  pulmonaria  $.  Liehen pulmonariu$, 
Lungenmoos),  von  Sticta  pulmonacea  Ach.,  war  gleich  der  isländ.  Flechte  bei  Ab- 
zehrungen, Lungensucht,  Blutspeien,  Gelbsucht,  Diarrhöen  (Pulver  Z^y  Abkochung, 
Syrup)  im  Gebrauch;  sein  Bitterstoff,  Weppen's  Stictina,  dem  firuheren  Cetraria 
verwandt,  verleiht  in  Sibirien  dem  Biere  die  Bitterkeit.    Kaum  verschieden  davon  Ist 
Alms'  Plkrolleheiilns  das  bittere  Prinzip  der  Pertutaria  communis  Fr.,  welche, 
wie  Borrera  vel  Parmelia  furfuracea  Ach.  und  Porphora  pertusa  Ach.  gegen  Wech- 
selfieber in  Anwendung  gezogen  wurde.    Auch  Variolaria  amara  wie  V,  dealhata  Ack. 
ist  gegen  intermittirende  Fieber  (Cassebeer  bis  10  Gr.  p.  d.  steigend)  vorgeschlagen. 
Alros  ^  zu  Penzlin  (Mecklenb.)  bediente  sich  dazu  des  von  ihm  1831  aus  V*  amara 
dargestellten  Bitterstoffes  (12  —  24  Gr.  mit  Zucker  abgerieben,  granweise):  Vaitel»* 
lin  oder  Plkrolielienlii»  Flechtenbitter:  farblose,  durchsichtige,  flach-4-seitige, 
luftbeständige  Doppelpjramiden,  geruchlos,  in  kaltem  Wasser  unlüslich,  wenig  in  hel- 
fsem  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  iUberischen  Oelen  löslich,  auch  in  Essigs., 
Schwefels.,  Schwefelkohlenstoff,  in  kaust.  Kali  mit  braunrother  Farbe,  wird  durch 
Ammoniak  gelb,  dann  roth  und  geschmacklos,  durch  Hitze  zersetzt.  —  Richter  ge- 
brauchte Variolaria  vulgaris  (15— 20  Gr.)  mit  weniger  gfinstigem  Erfolge  als  China. 
Gröfiseren  Ruf  erlangte  der  auf  Dächern,  Zäunen,  Brettern  und  Bäumen  wachsende 
Iilehen  parietliiiUl»  Wand-,  Plankenflechte,  goldgelbe  Schitppenflechte,  von  Par- 
melia parietina  Achar.  bei  intermittirenden  Fiebern.    Sander  ^  empfahl  ihn  als  Stell- 
vertreter der  China  (Pulver  [hellgrün]:  9j  — 3ß  2strindl.,  am  Tage  der  Exacerbation 
stündlich  und  vor  dem  Paroxysmus  doppelt,  in  hartnäckigen  Fällen  mit  Ckdläpfelpulv^r, 
Absud:  ^ß— j  auf  ^vj  Kol.,  Pillen  [mit  Wasser  und  Altheew.],  Tinktur  aus  wässe- 
rigem Weingeist),  gegen  Skrofeln,  Bleichsucht,  Blutungen,  Saamenflnfis  u.  a.  ebron. 
Krkh.,  Bayer  ^  auiserdem  in  Zehrfiebern  und  Lungensucht  (Minderung  d.  Beschwer- 
den).   Die  Unwirksamk.  (Üorn  ')  soll  in  dem  mangelhaften  Verfahren  des  Trock- 
nens, Sammlens,  Reinigens  und  Aufbewahrens  der  Flechte  begründet  gewesen  sein. 
Nach  den  Unters,  von  (Sander,  Mankewitz,  Gnmprecht,  Monnhardt,  Schra- 
der,  Pfaff)  Herberger  besteht  dieselbe  aus:  17,o  (bitterem)  Extrakt,  9,«  Gnnni 
mit  Stärke  (auch  von  Steinberg  vorgeftinden),  6,o  Chlorophyll,  d,o  Wasser,  5,i 


1 )  LicUenograpkia.    Mem.  I,  p.  27. 

2)  De  medicaraeot  opcradooibus.    p.  62. 

3)  DiM*  de  muscis  et  ai|;is.    p.  31. 

4)  Diss.  de  Lieh,  pyxidato.   Mogant,  1785. 
p.  39.   Historia  niascoram.   p.  84. 

5)  Hist.  de  la  Soc.  de  m^.  1777.  D,  194. 

6)  Ann.  de  Ph.    I,  61. 


7 )  Die  Wandflcdite  aU  Arzneimittel,  w^^ 
clieft  die  pemT.  Binde  nicht  allein  entbehrlidi 
roachr,  «mdero  de  auch  an  gleicher  Wirkung 
üliertriflt    Sondersh.  1815. 

8)  Horn*j  Arck.  1821.  Jan.-Fcbr.  S.44a 

9)  Das.  1816.  JuL-Aogiut,  S.  610;  1818. 
Män-April,  S.234;  1819.  MSr^Apnl,  S.2I2. 
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Gliadia  (Sander's  itnd  Schrader's  Lein^  Mankewits's  OsmasBom),  a,*  Welch* 
harzy  2,8  Schleimsucker  mie  Kochsalz,  Chlorkaleiani ^  pflaazeiui.  Kali  iiad  BzCrakUv- 
Bioffy  1,«  Wachs,  O^s  krjstallisirh.  Stearin,  Spuren  toh  fttherischem  Oel,  swei  eigen- 
thüml.  Farbstoffen:  3,9  Parmelgelb  (Parietin,  Parm^ochroniB  *)»  0,»  Parmelroth 
und  46  pC.  Flechtenfaser,  deren  Asche  kohlensauren  Kalk,  Eisenozjd  und  Spuren  von 
Knpferoxyd  lieferte.  Mit  der  schleimig -bitteren,  etvi'as  scliarfen  Hundsflechte,  Lt- 
cken  caninui  *,  hb,  muici  canini  $.  Aepaiieae  ierrestrti  $.  Liehen  cinereui 
ierreitrii  von  Feltidea  rffutna  Ach.  (LiciBKKii-llTMBNOTfliLAMi)  suchte  nnn  (n^ 
Pfeffer)  häufig  die  Uundswuth  zuheilen:  Mead  veranlafirte  dieserhalb  selbst  ihre  Auf- 
nahme  in  die  Londoner  und  Edinb.  Pharaiakop.,  aber  schon  Mnrray  AuTserte  steh 
fiber  ihre  Unwirksankeit.  Boleiu»  «.  FunguB  Smiicii  ',  Wcideasehwainn, 
wohlriechender  L^toherschwamm ,  von  Polyporui  9ttav€olen$  Fr.  (DaeiaUa  »itaveoieiti 
Pers.,  BoletuM  suaveolen$  L.  (Fiikgi-Htmbkojmycbtes),  dick,  korkartig,  fleischig, 
schlelmlg-bitterlich-znsamBienzfehend  (das  Extrakt:  bitter-salzig),  im  C^rucb  süfislich- 
▼eilchenartig,  stand  Oj~3j  mit  Zucker  in  Pulver,  mit  Honig  in  Latwerge)  bei 
Lungenschwindsucht,  zur  Minderung  der  schmelzenden  Schweifte  und  Diu*chf&lle, 
Weudt  *  (Thee  ans  Weidenschwamm,  hb.  Miliefolii  und  hb.  Hieracii  pilo^tl- 
/ae),  Schroidel,  bei  Engbnistigkeit  und  Hj^pschondrie  Im  Ansehen.  Mit  der  schup- 
pigen Zwiebel  des  LUium  eandidum  L.  (LiliaCeab-Tülipacbae),  mrf.  Lilii  albi, 
weifse  Lilienzwiebel,  welche  anfter  ihrer  Bitterkeit  und  dem  Schleim,  Stärke  und 
eine  geringe  Menge  scharfen  Stoff  enthält,  hellte  Kortum  ^  verschiedene  Wechselfieber 
(  A-lsche  Zwiebeln,  mit  Zucker  zu  einem  Brei  bereitet,  2  Mal  tägl.  in  die  Nabelgegend 
eingerieben  und  auf  dieselbe  appüzlrt,  oder  Latwerge  innerl. ),  sammt  den  Blumen  zer«^ 
Btolhene  Zwiebeln  nfitzte  er  als  Kataplasmen  bei  Geschwülsten,  oberflächlich  entzün- 
deten Stellen  und  schmerzenden  Hautansschlägen.  Von  geringerer  Bitterkeit  als  islän- 
disches Moos,  auch  schwächer  In  seinen  Wirkungen  ist  der  offizinelle  HaflAttiiTf 
«eine  Kräfte  theilen  die  anderen  Tum^^- Arten,  Insbesondere  hb.  P€ta$itidi$  von 
Peta$iie9  vulgari»  Desf.  (  Tutiilago  PetatiUt  L.),  dessen  Wurzel:  rad.  Peta»itidi$i 
grolhe  Huflattig-  oder  Pestilenz  würz,  überdies  (GuUen)  als  Sudorificnm  wie  als 
Kmmenagogtim  und  in  der  P^t  benutzt  wurde.  Den  AnfgiiA  der  Blätter  von  CaeaUä 
tomeHtosa  Jacq.  (C.  hinuta  Vi  11.,  C.  Peianies  Lara.,  C.  mlHaria  Gouan,  V,  albi^ 
ffnt  L.,  Tuuiiago  frigida)  hat  man  wie  jene  von  C.  tarrmcemc»  und  C.  aipina  L. 
(CoMPOSiT/iE-TOBi7iJFLORAB-SBi«ECi«iill»EAB)  gegen  Huston  empfohleo.  Cacmliu 
MOHchifolia  L.  soll  fieberwidrige  Eigenschaften  besitzen,  CacMa  antieuphorbium  die  naoh- 
theiligen  Wirkungen  des  Euphorbium  heben.  Eine  Abkochung  der  Blätter  u.  Wurzeln 
▼on  Elephantopu*  icaber  L.  (Compositib-Tubuliflorar-Vernokiuceab)  wird  auf 
der  Küste  von  Bftalabar  gegen  Hamstrenge  verordnet.  In  besonderer  Beziehung  zu 
den  Respirationsorganen  stehen  Blfttter  und  Blumen  des  f^oHibl&thiffen 
•der  yellieii  HohlsaluiB  (weffsgelbe  Hanfoessel,  Daun,  Zeisigkraut,  Kornwuth  ), 
Uh»  cum  floribuB  daleiHPsidlB  eehreleucae  Lam.  {G.  grandiflora  Roth, 
Wllld.,  (7.  villosa  Hudson,  O.  angu$tifolia  Ehrh.,  G.  dubia  Leers,  G.  cannahina 
Pol  lieh.,  O.  iegetum  Reichd.,  O.  Ladanum  vht.  ß»  Linn  ,  G.  Drtrahil  longiflora 
Mdnch.)  (Labiatae-Stachtdeab).  Sie  besitzen  einen  schwach  -  balsamischen  Ge- 
ruch, faden,  salzig- bittern  Geschmack  und  enthalten  (Geiger^)  Gummi,  Schleim, 
Schlelrazucker,  Satzmehl,  bitteren  Extraktivst.,  bitteres  Harz,  Fett,  Wachs, 
Chlorophyll,  phosphors.-,  äpfels.-,  essigs.  Kali-  und  Kalksaize,  sowie  etwas  GaUussäure. 
Ihr  Nutzen  bei  Bmatkrankh.  verlockte  Quacksalber  zum  Gebeimnifs  (Arkanum  in  der 
Gegend  von  Köln  und  um  Malmedy  in  den  Ardenueu),  den  Beg.-R.  Lieber  in  Kam- 
berg zum  elnträgliclien  Handel  (Lieber'sche  Brustkräuter,  Auszehrungskräu- 

2)  Jo.  Fr.  CarlKciiscr:  de  Liclienc  ci- 
nerco  tcirestri.    Frfl.  1762. 

3)  Enslin  :  dJM«rt.  de  Boh:io  «asveolcQt«'. 
ErUnf.  1784  (Cr.  Scblegel's  Oic«.  mal. 
med.  11.)  —  Des«.  Abb.  über  d.  EigeiMcli. 
a.  d.  Gebrauch  des  -wolilriochrjiden  "Wcidcn- 
scKwamms.    Marb.  <179a)  1809. 

4)  Hafel.  iotiro.    Bd.  XL  Su  3,  S.  1. 

5)  Das.  XXXI.    1,  28. 

6)  Mag.  YH^17;  VUI.  204. 
13 


1)  Aach  aus  EüerniiL,  vulpina  Ach  an 
dargestellt,  BebcrtPs  Vulpulin,  Thom- 
•on's  acidum  vulpinicnm,  Rocble- 
der's  u.  Heldt's  (Wohl.  u.  Lieb.  Ann. 
1843.  Octbr. )  Chryaopbansänre  und  als 
Gio  Hs  Oa  oder  ab  Naphthalin  -H  30  sn 
betrachten,  ist  ( Sohl ofs berger  u.  Doep- 
ping  vgl.  Rheum)  der  RhabarbersSore 
ideot.  n.  findet  sicli  aufserd.  in  Squmm^ria  th- 
güMif  Bkmm  rhg^fmt,  o.  Rmm4x  ifk^^fiUiui. 
Srmvmrrj  A.  H.  L.    I. 
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tcr^PlankeDlieimer  Thee)  damie,  bis  Apoth.  Wolf  f  ■  in  Linbrnr^  1811,  Geigern. 
Apolh.  Stein  ia  Frankf.  die  Sacke  eotkftlIeD,  ~  veraolaCite  1831  ibre  Aufnaboie  ia  die 
flchlesw^.-bolst.^  1835  ia  die  hanburger,  1837  in  die  sicbs.  u.  1841  in  die  bndensche  Pbar- 
makopOe.  Erfolge  bei  entmftndliehen  Mranklielteii  der  i^hlelnihEuie 
in  den  Redplmtlenaweyen  —  chron.  Lnngenkatarrhen,  Schleimschwinds.  —  a. 
des  DarnikanalsrfihnienA.L.8. Lejeiine*  (.^ß — j  mit  tbj  Wasserauf  Jvj  Kol.,  mit 
Milcb,  Zucker,  Milchzucker,  Honig,  Sfifehobs)  Wesener  ',  Wendelstadt  *y  Meiss- 
ner *,  Günther  *  (Haapt*  und  Uaterstütxaagsm.  in  allen  Stadien  d.  Phthisen;  Er- 
leichterung bei  skrof.  Schwinds.,  BMihigung  der  schneleenden  SchweiCiie,  Erleichte- 
rung und  Vermindemng  des  Auswurfs),  K.  G.  Neu  mann  ^  (mit  iiipit,  Duieamnr^ 
AIHiee-,  Sftlhholew.,  VeronikabHUtern :  grofse  Erleichterung;  mit  Salbei:  Verminde- 
rung d.  hekt.  Schweiüie),  V.  A.  Riecke  ^  (Lungenblutflub  mit  bekt.  Fieber).  Fast 
dieselben  Wirkungen  ftnlhert  CUtteop9i$  v€r$icolor  Cur iis  {  O.  cannabina  fioth,  G  Te- 
trahit  var. /?.  Lina.;  gem.  oder  bunte  Hanfnessel,  Taubnessel,  Hohlzahn,  wilder  Hanf, 
groftes  Katseagesicfat)  auch  herba  Cannabit  iylvtitrit  von  Oale^psii  Teirttkii  hsy 
grofise,  breitbUUterige,  wilde  oder  bunte  Hanfnessel,  Hunds-,  Tauben-,  Ackemessel^ 
wilder  Hanf,  Katzengesicht,  Luge,  Hohlzahn),  welche  hänOg  bei  BlennorrlKfen  beontxt 
ward.  Als  Surrogat  der  Melnnibefmrael  haben  Woodhouse  (bei  Dyspeps. 
9ij  p.  d.),  PHeritier  n.  A.  *  rad.  Xanihorrhixat  apiifoliae  Herit.  (Ramon- 
cvlacbab-Pabonibae)  empfohlen;  Wurzel  und  Holz  des  Strauches  enthalten  aalher 
Bitterstoff  bitteres  Schleimharz  und  Harz,  wie  gelben  Farbestoff.  Niber  stehen  der 
Kolumbo  CoceuluM  ptliatui  DeCand.,  in  Malabar,  C,  flatewctnM  DeC,  auf  den  Mo- 
Inkken.  Rad,  Lopez  $,  Lopezianay  wol  die  Wurzel  eines  Coccs/iw,  wird  (Gan- 
bius  ***,  V.  d.  Bosch  ",  Michaelis  *'  in  Hamb.,  Reder  *'  in  Rostock)  als  durchaas 
sicheres  Mittel  bei  chron.  Durchfallen  (Pulver:  9ß— j  — 5ß  P*  d.,  Dek.:  .fßanf  .^vj) 
gerfihmt.  Von  Coccuius  cordi/oliu$  DeCand.  {Meniipermum  cardifoiium  Wiild.,  In 
Bengalen  Gnlancha,  Gndancha  u.  Giloh),  gebrauchen  (Wilson  '*)  die  elnge- 
bomen  Aerzte  Indiens  Wurzel,  Stengel  u.  Blatter  (Abkochung,  Pächano)als  Roboraos 
u.  Carminativum  bei  einer  Menge  von  (entznndllch-6eberhaften)  Krankb.  mit  dem  Cha- 
rakter der  Schwftdie,  mit  Honig  gegen  intermitt.  Fieber,  mit  Zucker  u.  Honig  gegen 
Hautkraokh.,  das  aus  den  Blftttem  und  Stengeln  erhaltene  Extrakt  (Pdlo)  als  Dinre- 
ticnm,  bei  Harnbeschwerden  u.  Gonorrh((e.  Coccului  plaijfphjfilu$  St.  Hil.,  C.eimerm- 
$cen$  St.  H.  (Butua)  und  Ciitampelos  ovulifolia  St.  H.  (Orelha  de  On^a)  werden 
(Abkochung)  in  Brasilien  mit  Erfolg  gegen  Wechselfieber  n.  Leberkrankh.  verordnet. 


Carrayaheen. 

Carragheen,  Carrage^n,  Korigeen,  Liehen  vel  Mnscus  Carrageen,  Facus  Caragaheen, 

F.  irlandicus,  F.  crispus,  F.  hibemicus;  Karrageen,  Karrageenmoos,  geperltes*  Seemoos, 

Irland.  Perl-  oder  Seemoos,  Irl.  Moos,  irl.  Tang,  krauser  Tang,  Knorpeltang. 

Miitieraimr*  A.  Lucae:  im  Bcri.  Jaiirb.  der  Pharm.  1834.  1,  S.  74  —  81.  — * 
Alb.  Dietrich:  üb.  d.  Caragaheen  (dat.  1834,  2,  S.  19  —  37).  —  Lud.  Meyer:  distw 
d«  Fuco  crispo  «eu  Lichene  Carrageoo.  Berol.  1835.  8.  (32  S.)  —  C  U.  L.  £ag.  Her- 
xer:    diss.  de  Fuco  crispo  L.  aive  de  alga  carrageeo.    Turici  .1836* 

€feS€hichiiicheSm  Fucu9  crtijiK«,  in  nOrdl.  europaischen  Kustenl Andern, 
besonders  beim  irlandischen  Volke  als  Nahrungs-  und  Heilmittel,  bei  Abzehrungen, 
Schwindsucht;  und  skrofulösen  Zuständen  seit  langer  Zeit  im  Gebranch,  erhielt  in 
Deutschland  durch  C.  F.  v.  Graefe  1833  arzneiliche  Bedeutung,  1835  Anfhahme  fa 
die  hamburger,  1840  in  die  dänische,  1841  in  die  badische  Pharmakopoe.  Das  pren- 
fiiische  Apothekerbuch  wird  die  Alge  in  seiner  sechsten  Ausgabe  fGhren. 
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AB9immnmum0»  Sphaer^coccm  crlffn»  Agardh  (8ph.  IrkmdieHa  Ag^ 
Fmeus  crispus  Lina.,  Chondrus  erismis  Ly^gbye,  Stackhoase,  Ck.  polj- 
morphuM  Link,  Fwms  pofyn&rphuM  Lam.,  F.  ceranoitkt  Gmel.,  iOva  erispa 
DeCand.;  Perlmoos,  Irland.  Moos).  Unter  zahlreichen  Spielarten.  (ALOia- 
Floridas.)  Im  nördl.  und  atlantischen  Meo-e,  an  den  KAsten  von  Irland,  Groft- 
britanien,  Norwegen,  Dänemark,  Frankreich  bis  nach  Kadix. 

Mottn^iSCh0  Ch^HTtAteriMtHiP»  Ausdauernd,  wenige  Zoll  bis  über  1  *  lang,  pur- 
purbraun,  oft  rotb,  knorpelig,  biegsam,  zShe.  Statt  der  Wurzel  eine  Schwiele.  Laub:  flach, 
gabelSstJg  getheiK,  kraus,  ohne  Nerven,  Zweige  unten  schmal,  oben  breiter  werdend.  Fracht: 
faalblragelige  Tnberkeln,  an  den  Spitzen  der  Aeste  eingesenkt,  trägt  kletne  dß^rfDige  Sporen. 

JPhartndkognosiisehes  undphyHkiUisehe  JBiffensehqfienm  Beim 
Terwelkea  grünlich,  später  weiCsUch.  Die  getrocknete  Alge:  kraus,  gelblich -weiib 
oder  brftunlicb,  fiist  kornartig,  dorchscheioend ,  nicht  selten  mit  SphatrococcuM  mamü'- 
lo$u$  Ag.,  Sph.  confervoidei  Ag.,  Sph.  canaliculaiKB  Aj^.,  Sph,  c^rneui  Ag.,  Sph.  An- 
thomii  Ag.f  Sporochnut  rhyodet  Ag.,  Haly$eri$  polypodioide»  Ag,y  Porphyra  laminata 
Ag.  n«  a.  Algen  Termischt,  oft  durch  Gehftuse  von  Schaalthieren,  Korallen -Stuckchen 
und  Sand  verunreinigt.  Geruch  schwach,  Meerprodukten  ähnlich.  Geschmack  schlei- 
mig, mnltrlg- bitterlich.    Schwillt  im  Wasser  weift  und  gallertartig  auf. 

CMemUmehe  JBemeHaffiew^Meii.  Nach  Herberger  ':  79,i  €I»I« 
lerte,  9,»  Alg^eiasclilciiii,  0,?  Hars,  Spuren  von  Fett  und  freier  Säure,  1,* 
Chlomatrium,  0,  ?  Chlormagnium,  8,  ?  Skelet  nebst  schwefeis.  Kali  u.  Kalk,  phos- 

Shors.  Kalk,  Kieselerde,  Eisenoxvd,  Wasser.  Aufserdem  (deKij,  Sarphati  ', 
teinberg  *,  Dupasqnier  S  Apoth.  Schacht)  Jod  (0,iss  Gran  in  Ji).  Letz- 
terer (vgl.  8.  191  Anm.  3)  und  Grosse  *  in  Leipzig  erhielten  noch  Brom. 

dauerte»  Beraselius'  Karag^n»  nach  Herberger  das  Mittel  zwischen 
Thier-  und  Pflanzenleim,  nach  Lncae  dem  Thierschleim ,  nach  Mnider  dem  Basso- 
rin  verwandt,  unterscheidet  sich  von  anderen  Vegetabilien  diurch  die  Abwesenheit  des 
Satzmehls,  ist  farblos,  durchsichtig,  von  eigenthfiml.  Seegeruch,  geschmacklos,  fester 
als  die  des  isländischen  Mooses,  unIdslich  in  Alkohol,  quillt  in  kaltem,  lOst  sich  In 
keiihem  Wasser,  erstarrt  heim  Erkalten  zu  einer  geruch-  und  geschmacklosen  Gal- 
lerte, enthält  Stickstoff. 

SeUeiBi»  nähert  sich  dem  Chitin  (Skelet  der  Fingeldecken  und  Flügel  der  In* 
sekten ),  im  feuchten  Znstande  schmutzig-wei£»,  durchscheinend,  elastisch,  geschmack- 
nnd  geruchlos,  schwerer  als  Wasser;  nach  dem  Trocknen:  graulich -bräunlich,  ela- 
atisch,  zerbrdcklich,  schwillt  Im  Wasser  ohne  sich  zu  Idsen. 

J'rtfjNiraMre.  Geiaiina  Fusci  crisni  9eu  LichenU  Carrmga- 
heen  Ph.  Hahb.:  3iij  mit  Ibj  Wasser  auf  Ibb  Kol.,  Zucker  S).  Geiaiina 
Lichenis  Carragheni  Ph.  Dan.:  3ij  mit  .^xij  Milch  aufgetvallt 

Pasia  Cacao  cum  Lichene  Carragheno  Ph.  Daü.:  geschälter,  gerö- 
steter Kakao,  Zucker  m  ibij,  gepulv.  Karraghen  Jiij. 

iririNfftir«  Einliaiienii,  reinnliideriad  (auf  Luftwege  und 
Darmkanal),  ohne  sehr  zu  erschlallen,  itAlireiid« 

Ammmw^uw%0.  Bei  allffenaeliaer  SchwAelie,  bei  Afcmaffe- 
rangen  in  der  RelLeiavaleseeMa  nach  schweren  Krankh.  und  Opera- 
tionen, V.  Graefe  •,  Hnfeland  %  Kreisphys.  Dr.  E.  Wormes  •;  Bartels  • 
in  Schwerin  geni  fftr  Kinder. 

Bei  entzöndL  Reizung  der  Respirationsorgane;  Heiserkeil,  trock- 
nem  und  krampfigem  Husten,  v.  Graefe;  empfindl.  Spannung  in  den  Lnftwe- 


1)  Pharm.  Ccntralbl.  1835.   S.  177.    Vgl. 
Gnibouri  das.  1832.  S.  920. 

2)  Schraidt's  Jahrb.    1838.   XX,  15. 

3)  J.  f.  pr.  Ch.    XXV.  37». 

4)  J.  de  Pli.  et  dk  Ol.  m^  1843.  p.  113. 


5)  Pharm. 

6)  Joum. 

7)  Joam. 


CeDtralhl.   1839.   S.  159. 

1833.  XXII. 

1833.  Nov. 
S)  Ruat'A  Mag.    LVHI,  52  fr. 
9)  SebttUtU  hhA.  XVI^  156. 
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^11,  flficliti|;en  Stichen  aod  Hfisteln  nach  Lnngenentz.«  Anlage  so  Blnthiigten, 
oder  Mvo  Tubei-keln  den  Gebr.  des  isl.  Mooftes  yerbieten,  Dr.  Dürr  ■  in  Hall, 
Dr.  Stockmaier  '  in  Rosenfeld;  Clarua:  bei  HimoptoS;  Lavater  ':  bei 
langvpierigen,  mit  Langensaeht  drohenden  Bmstaflekt.;  —  bei  Langensncht, 
Thodhunter  inDablin  (Gallerte  [5i)  Karragheen  mit  1  Pinte  Milch J  mit  der 
in  Zucker  eingemachten  rad.  Eryngii  marini).  •—  ]M[.-R.  £bers  *  in  Bres- 
lau furchtet  Nachtheile  vom  Jodgehalt. 

Bei  Entzündung,  Reizung  und  Schwäche  in  den  Verdauungs- 
wcgen,  Diarrhöen  (Karragheen -Abk.  mit  in/,  Raianh,)  und  Ruhren; 
Darroschmerzen  nach  Entzündungen,  Vergiftungen,  Geschwüren,  v.  Graefe,  Hu» 
feland. 

Bei  skrof.  Dyskrasie,  Atonie  der  Sclilcimmembrane  und  des  Drüsensystems, 
F.  S.  Wolffsheim  *  in  Königslutter. 

JF^rits  aift€f  €fa6e.  Abkochung  als  Schleim:  3^  —  3)  (nach  Torfae- 
rigem  Auswaschen  zur  Entfernung  des  multrigen  Geschmacks)  mit  ^ix — xtüj 
Wasser  oder  Milch  auf  .^vj  —  xij  Kol.  löiTel-  oder  tassenweise;  konzentrirter  als 
Gallerte:  3» — 3 iß  mit  Jiüß  —  v  Flussigk.  auf  3ij — üji  löffelweise  pro  die;  — 
durch  Zucker,  Honig,  Himbeer-  oder  Pomeranzensyrup,  Zitronensaft;,  Zimmt, 
Pomeranzenschalen,  bittere  Mandeln  u.  a.  ZusStze  angenehmer  gemacht  —  oder 
Einkochen  von  Jv  Schleim  mit  ^iv  Zucker  auf  S^üj*  Milch  giebt  mit  dem 
Karragheen  einen  3  Mal  konsistenteren  Schleim  oder  Gallerte  als  Wasser. 

JFOTtH'Ui4iT€m  ly  Fuci  crispi  cl«ct.  «t  codcU.  3ßf  Lactis  vaccini  reccntU  ^ix  coq. 
ad  remanent.  ^v,  colalurae  addc  Sacch.  albiss.  ^ß— j,  aq.  Amygdal.  amarar.  conccotr.  3j. 
M.  D.  S.    Den  Tag  über  zu  verbrauchen.     C.  F.  v.  Graefe. 

Rf  Fuci  crlspi  clect.  et  codcis.  3>ß  <^<I;  cum  Aq.  fönt,  ^xii)  ad  reraanent  Jv,  colaL 
adde  syrup.  Rubi  Idaei  ^iß  — ij,  aq.  Amygdal.  amar.  concenir.  3j.  M.  D.  S.  Den  Tag  über 
zu  verbraudien.     v.  Graefe. 

^  Liehen.  Garragahecn  3j»  Sacch.  laclis  Jj,  rad.  Liquiriliac,  sem.  Anisi  stellati  m  3ß> 
M.  S.  Mit  2  Schoppen  Wasser  auf  i^  einzukochen  und  mit  Kandiszucker  zu  versüfsen.  Zani 
tagl.  Gebrauch.  Wo  spater  China  angezeigt  ist,  wird  jeder  Gabe  pulr.  Chin.  reg.  3j  hinzu- 
gesetzt. In  der  Hekonvalescenz  nach  heftiger  Pneumonie  und  nach  nervösen  mit  Brusdeidcn 
verbundenen  Schlcirofiebern.     Dürr. 

K/  Fuci  crispi  ^ß,  coq.  cum  Aq.  fönt.  s.  q.  ad  reraan.  ^vj,  colat.  adde  Natri  phosplio- 
riri  3'iß,  syrupi  opiati  3ij  — üj«  M.  D  S.  2-stundl.  1  £Jsl  Bei  Bluthusten  zwischen  den 
Anlailen.     Clarus. 

J^  Fuci  crispi  ^j,  digere  per  horae  spatinm  in  aqua  calente,  tum  bac  «qua  rejecu  no- 
vam  snperafTundc  ad  libram  nnam  et  semis.  BuUiat  ad  tertiae  partis  consnmptionem  et  coU 
per  linteum  decoctum  refrigeratam.     S.  Decoctum  Fuci  crtipum. 

JSf  Decocto  pcrcolato  (vide  sopra)  adde  Sacchari  albi  ^iß  et  nova  ebullitione  evapora 
ad  duas  tertias  circiter  partes,  ac  sepone  in  loeo  irigido,  ut  concrcscat  S.  Gelatina  Fuci 
cri$pi. 

T^  Foci  ii-landtci  ^ß,  Aq.  communif  Itiiiii  coqoe  per  liorae  quadraotem,  infbnde  de- 
coctum in  pannum  laneum  crudc  textum  et  exprime  massam.  Librae  circiter  duae  dccocti  ob- 
tincntur.     S.  Decoctum  Fuci  irlandici. 

B/t  Decocti  Fuci  irlandici  ^xxx,  syrupi  Onmmi  arab.  cum  aq.  flor.  Aorant.  parat  Jij. 
M.  S.    Titana  de  Fuc'o  irlandieo.    B^ral. 

J^  Fuci  irlandici  ^j,  aq.  comm.  Ibiij«  coqne  per  xv  —  xx  sexagesimas,  liquidum  deiade 
per  pannum  laneum  crudioris  texturae  per  portiunculas,  massam  semper  exprimeöd«,  cola.  Li- 
brae tres  mucilaginis  obtincntur.     S.  MueilagQ  Fuci  irlandici.     Beral. 

^  Mucilaginis  Fuci  irlandici  ^v,  Sacch.  puW.  ^iv  coque  in  vase  argenteo,  igne  mode- 
rato,  ad  reioanentiam  Jviij.  Spuma  remota  in  ollam  infundalur  et  refrigerctur.  Additio  gut- 
tarum  50  essentiae  Citri  saporem  ei  gratum  praebet     S.  Gelatina  Fuci  irlandici, 

jy    Lactis  vaccini  Jxxiv,  Fuci  irlandici  concis.  3iv,  Sacch.  albi  ^j,  Canellae  cootusae  3j« 

1)  wart.  med.  CoiTcspbL  1841.  XI,  210.   I       3)  Casp.  Wocfaemcbr.  1838.  Neil. 

2)  T.Pomra6r*aacbweiz.Zctiidir.  1838.  |       4)  Hufel.  Jonm.   1836.  ApriL 
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co^ae  Icai  Igoe  per  «eiagesimat  decem,  coIa  eteiprime  RMMam.  (Auch  mit  Weglassuilg  des 
Zuckers  und  Zimmtes  und  Zusatz  ron  aq.  Napb.  5  iß.  Wird  beim  Erkalten  gaUertaitig  und 
kann  aU  Cr^me  genossen  werden.)    S.  Lac  analepticum  TUodhunteri. 

jy  Pastac  cacaotinae  Jiv,  Fuci  crisp.  snbtiliss.  pulv.  5*'j»  co<juc  lenl  ignc  per  lioram  di- 
niidiam  adde  Sacckari  albissimi  ^iv,  Fannae  albissimac  s.  q.  (^vj).  M.  f.  roassa  ex  qua  fbr- 
mentur  labalae  unciae  dimidiae  ponderis,  quae  siccentar.  S.  Karragbeen  -  oder  weifse  Scbo- 
kolate.     Clarus  nnd  Radius. 

lilchen  Uilaiidicas. 

Mucus  islaDdicofl,  M.  catliarticus;  IMnd.  Moos^  ial.  Flechte,  BluUuiigenmoos, 

Kramperlthee. 

JEiiffi0f*tfflCt**  Vogler:  de  muscis  et  algis  notioribus,  valetodini  servientibus.  Giess. 
1775.  —  Guil.  Bernb.  Trommsdorff,  r.  Reisse  auct  Planer:  de  lichene  islandico. 
Erf.  1778.  —  J.  Tb.  P.  Chr.  Ebeling:  diss.  de  quassia  et  licbcnc  islandico.  Gla^guae 
1779.  (In  Scblegel's  tbes.  mat.  med.  II,  9.)  —  Guil.  Christ.  Phil.  Gramer:  de  li- 
cbene  isl.  Erlang.  1780.  —  H.  Stroms:  unterretning  om  den  islandskc  Moos.  Kjöbenb. 
1785.  —  Cbph.  Frid.  Eisner:  progr.  I.  II.  de  lichene  islandico.  Rcgioro.  1791.  — 
Rieh.  Reese:  observ.  on  tbe  anliphtbisical  properties  of  the  liehen  islandicus.  Loiid.  1803.  — 
Proust  im  Joom.  de  Pbys.  LXIIf.  —  Kp.  Jac.  Zimmermann:  üb.  d.  isISod.  Flechte 
als  Nahrungsmittel  x.  Zeit  des  Mangels  u.  d.  Noth.  N.  Bemerk,  üb.  d.  Anwend.  ders.  Bamb. 
1817.  8.  —  Zier  im  Arch.  d.  Pharm.  Bd.  XXVUI,  S.  335.  t-  Coldefy  Darly  (phar- 
macien  a  Crepy):  Note  sur  la  preparation  de  liehen  d'Islande  et  de  la  geUe  suche  (Journ. 
de  Pharm.  1828.  Aoüt,  p.  405).  —  B  er  al  im  Journ.  de  Pharm.  1831.  Juin,  p.  362.  — 
Emil  Mouchon  fils  (a  Lyon)  im  Journ.  de  Chim.  m^d.  1832.  Novbr.  f^  Bouchar- 
dat    im  Bulh  g6a6r,  de  Th^penlique.    1842.    Juillet 

GeMchiehUiehes*  Die BnpfehluogeD  von  OlafBorrichius^l 674,  Ton H i a r n e, 
1683,  für  den  Gebrancli  der  isl.  Flechte  bei  geringen  Graden  des  Skorbats,  im  Blnt- 
speten  und  eiteriger  Langensnchf^  gegen  welche  sie  die  Islftnder  schätzten,  fnnden  ge- 
ringe Beaehtnng;  auch  Linne  ( Flora  lapponica  1737)  gelang  die  Einführung  ntir  Kum 
TheiL  Mehr  GeMIr  fiinden  Scopoli,  1769,  Mygind,  Krämer,  Paulitzky;  ihnen 
folgten  1771  die  Aiifbahine  in  die  Pharmacopoea  Helvetica,  1781  in  die  Pharmacopoea 
Bomssica;  beachtensvrerthe  Kurerfolge  drängten  sich:  St  oll  rOhmte  das  Moos  bei  jeder 
schwachen  Lnoge  nnd  häufigen  Katarrhen,  Schonheider,  Trommsdorff,  bei  asthe-^ 
nischem  Hfisteln,  Tode  im  Keuchhusten,  Richter  bei  Schlei  rasch  wlnds.,  Unzer  bei 
skrof.  Abzehrung,  Plenk  bei  allen  Aussehrungen  von  Eiterting,  Meilin  selbst  nadi 
äberstandenero  Bhithnsten  nnd  Hers  '  bei  Mutigem  Auswurf,  Fritze  bei  jedem  Eiter- 
auswurf, auch  bei  Vergiftungen  von  metallischen  Dämpfen  und  scharfen  Giften,  Qua- 
rin  bei  Nierengeschwuren,  Mohrenhelm  bei  Geschwüren  der  Gebärmutter.  Spätere 
Empfehlungen  gegen  Faulfieber  ^vurden  wenig  bentcksichtlgt.  —  Aelter  als  der  Arz- 
neigebrauch ist  (in  nördlichen  Ländern)  die  Anwendung  der  Flechte  als  Nabnings- 
mittel,  nach  Entfernung  des  Bitterst.  zum  Brotbacken:  2  Toiwen  Moos  werden  1  Tonno 
Frucht  mehl  gleich  erachtet. 

Ah9imm%9n9$t%§ß.  Cetraria  isiandica  Achar.  (Liehen  islandicus  Linn., 
Lolaria  isiandica  Hoffm.,  Phusica  isiandica  De C and.;  Island.  Moos,  isländ. 
Flechte,  isl.  Schappenflechte)  (Crtptogamia  Lichenes;  LiCHENES-HYMEifoTUALAHi). 
Fast  durch  den  ganzen  Norden  auf  trocknen,  unfrachtbaren,  steinigen  Sl eilen 
und  in  der  nördl.  geoiäfsigten  Zone  auf  Bergen. 

Maianische  i^harakteristik*  Flechte:  ausdauernd,  in  dichten  I\ascn,  1  bis 
4"  hoch,  kastanienbraun -oliTcngrun,  bald  heller,  bald  dunkler,  bald  mehr  m's  Rraune,  bald 
mehr  in's  Grüne  spielend,  unten  rölhlich  -  weifs ;  frisch  lederartig  -  zähe,  trocken,  hart,  aterbrecli- 
lich.  Laub  (thallus):  geweihartig,  unregelmafsig  verastelL  Aeste:  bald  breiter,  bnld  schma- 
ler, i>ald  rinnenartig  zusammengebogen,  oder  mehr  flach,  bisweilen  röhrenartig;  die  untere  Fläche 
gmbig,  die  obere  dadurch  uneben,  beide  kahl.  Band  unregelmafsig  -  ausgeschweift,  gewimpert. 
Fruchte  (apothecia):  an  den  Enden  des  Laubes  angedrückt,  kastanienbraun,  flach -rund, 
mit  ungetbeiltem  Laubrande. 

1)  Uufeland*i  Joom.    U,  11  ff. 
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teimrtig.    Geschmack  selir  bitter,  scbl 


imig. 


Geruck:  «ckwack,  eigestkibüliok  fleck- 


Cjkmtni^^Me  JBemeHmffiBt^HeU.  (Nach  Schned ermann  M)  Ce» 
tparsAure,  fette  Säare  und  ein  höchst  indifferenter  Stoff  in  sehr  feinen 
Nadeln;  (Berzelius^:)  44,«  Flecliteitst Arl&e 9  36,9  stärkemehlartiges 
Skelel  (Moosskelet),  3,7  Gummi,  3,6  Schleimzucker,  1,6  grünes  Wachs,  7,« 
ex trakt artiger  gelber  Farbestoff,  !,§  saures  Weinsteins.  Kaii,  Weinsteins,  und 
phosphors.  Kalk^  Sparen  von  Gallussäure.. 

Pfaffs  '  FlechtensSure  {acidum  Uchenicum)  ist  (Schödler)  der 
Fumarsäure  wie  der  BrenzSpfelsäure  (Paramalein)  identisch. 

Flechtenbitter,  islaod«  Moosbitter,  Lichenin,  Lickeninum,  Piero  - 
Lichenin  Cetrariatj  Cetrarin,  Cetrarinum  (Uerberger  *),  Lichemimo 
amariiiimo  f.  Salino  amariaimo  antifehbrile  (RigateJli  ^):  bisher  ala 
eigenthumUcher  u.  wirksamster  Grundstoff  des  isl.  Mooses  beschrieben  —  ist  (Schne- 
dermann)  ein  Gemenge  von  drei  verschiedenen  stickstoffAreien ,  schwer  trennbaren 
Körpern:  1)  Ceti^rs&ure:  eine  Sfture  und  die  Ursache  des  bittern  Geschmack« 
des  ehemaligen  Cetrarin«,  farblose,  nadelfdrmige  Krystalie,  höchst  bitter  und  nach  der 
Formel  Oa4fi,eO,5  snsammengesetzt;  2)  einer  fetten  S&ure:  krystalUsirt  in 
geschoben  4 -seiligen  atlasglänzenden  Tafeln,  bildet  mit  Basen  Salze,  in  ihren  Eigen* 

Schäften  ähnlich  denen  anderer  fetten  Säuren,  besteht  aus  H  +  CagfiafOs^  in  den 
Salden  ist  das  Wasseratom  durch  1  Aeq.  Base  vertreten;  3)  undeutlich  konzen- 
trisch-gruppirten  äufserst  feinen  Nadeln,  keine  Säure  und  überhaupt  hdchst 
indifTerent. 

mooflflUIrke«  Flechtenstärke  (vgl.  S.  38  und  54),  durch  Behandlung  der 
Flechte  mit  kochendem  Wasser  und  Pottasche  erhalten;  braunroth  oder  schwans,  sn* 
«ammenhängend,  hart,  sprOde,  keine  Körner,  geschmacklos,  in  kaltem  Waaaer  zur 
durchscheinenden  Gallerte  aufischwellend,  in  siedendem  zur  schleimigen  Flässigfceit 
lOsllch  (daher  enthalten  Abkochungen  der  Flechte  neben  Cetrarsäure  und  den  damit 
verbundenen  Stoffen  zugleich  StArke,  während  in  Aufgüssen  diese  zum  grdfiiten  Theil 
fehlt),  scheidet  aus  derselben  beim  Erkalten  als  Gallerte,  isl  in  Alkohol  und  Aether 
unlöslich,  löst  sich  in  verdünnten  Säuren,  wird  durch  Salpeters,  in  Oxals.  verwandelty 
geht  mit  Jod  < braun,  grün),  mit  Kali  und  Bleioxyd  Verbindungen  ein,  wird  durch 
Borax  und  Gerbsäure  gefällt. 

Unters,  v.  Geiger  ',  Peretti  ^  (entfernt  die  Bitterk.  durch  Thierkohle),  Gue* 
rin-Varry,  Raspail,  Davidson  ^  (zerstört  die  Cetrarsäure  durch  kaust.  Kali,  um 
die  Flechte  zum  Brotbacken  zu  verwenden),  Vogel  "  (bezeichnet  Moosstärke  al« 
Amyloid). 

Ft/'äpmraie.  Decocium  Cetrariae  Ph.  Lond.:  5  Dr.  isl.  Moos  mit 
30  Unz.  W.  auf  20  Unz.  KoL  Dec.  Lieh,  ts/.,  Decoction  of  Iceland  Moos 
Pharm,  of  the  umit.  St.  of  Aher.:  -^  Unz.  isL  M.  mit  1|  Finten  W.  auf  1  Finte. 
Decocium  Liehenis  islandici  Fb.  Taürin.:  isL  M.  (^j),  nach  Istündl.  D> 
gestion  mit  warmem  W.,»mit  (tbiß^  W.  bis  auf  |  eineekocliti^u.  Su£C.:  di- 
eerirt  mit  verdunnlcr  Kalil&sung  und  kocht  1  Ffd.  isL  M.  mit  X  F£d.  W.  auf 
16  Pfd.  ein.  .  ;  » 

Qelatina  Liehenis  islandici  Fu.  Saxok.:  isl.  M.,  dem  heiHsem  AVasser- 
Aufgüfs  10  Minuten  ^überlassen ,  mit  kaltem  Wasser  abgewaschen,  mit  12  Th. 
auf  9  Th.  Kolatur,  letztere  zur  Galleilkonsistenz  eingedickt.  Ph.  Hakw.:  2  Unz. 
isl.  M.  mit  30  Unz.  dest.  W.  auf  6  ünz.  Kolatur,  4  Unz.  Zuck.  Ph.  Sukc: 
entzieht  der  Flechte  mittelst  Kali  die  Bitterkeit,  bringt  1  Pfd.  mit  12  Pfd.  W. 
auf  6  Pfd.  Kol.    Cod.  Hamb.:  läfst  (ziemlich  überflussig)  die  Flechte  zuvor  mit 

1)  Wohlcr»s   mid^Llebig's   Aonalen.  6)  Pharm.  Ccnü-albl.    1835.    S.  858. 
Bd.  UV,  S.  143.    Hcidelb.  1845.  ^  6)  ]£bcnd.  1833.  S.  459. 

2)  Schwelgg.  Journ.    1813.    fll,  317.  7)  Das.  S.  924. 

3)  Ebendas.  1816.  XVI,  476.  8)  Ediob.  philos.  4.    184k   Avr.,  p.  260. 

4)  Bucbn.  R.   n.  R.  VI,  273;  Vm,  271.  9)  Linnaea  XV,  63. 
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kaltem  W.  auswasdien  und  yerordnet:  I  Uns.  mit  ttii  W.  auf  ^iij  Kol.  und 
S)  Zack.;  Pu.  Daii.  in  dereelbeo  Weise:  Sij  mü  ^iij  W.  auf  Itj  Kol.  Diese 
ohne  Zudcer  im  Dampf  bade  zur  GallertkoDsistenz.  Gelaiina  cum  Lichene 
islandico  Ph.  Gall.:  2  Unz.  laL  M.  mit  Wasser  1  St  lang  gekocht,  zur  Kol. 
4  Uoz.  Zucker,  1  Dr.  Hausenbl.  ( welche  zuvor  in  2  Unz.  kaltem  W.  erweicht 
worden);  die  FJussigk.  unter  Umrühren  auTs  Neue  zum  Sieden  gebracht,  bis 
sie  beim  £rkalicn  Gallerte  bildet,  giebt,  ohne  Zucker  bereitet,  mit  6  Unz.  sy- 
rupus  Chinae:  Gelaiina  Lichenis  islandici  cum  China  Ph.  Gall.  Die 
Bitterkeit  wird  durch  Stägige  Mazeration  der  Flechte  in  kaltem  W.,  das  6st&ndL 
erneuert  wird,  oder  durch  3  maliges  Eintauchen  in  kaltes  W.,  welches  jedesmal 
bis  60*  erhitzt  wird,  entfernt. 

Gelaiina  Lichenie  islandici  edulcoraia  Cod.  med.  Hamb.:  isl.  Moos- 
zuck, mit  3  Th.  W.  aufgekocht. 

Gelaiina  Lichenis  islandici  siccaia  Ph.  Gall.:  16  Unz.  der  ihi'er 
Bitterk.  beraubten  Flechte  1  Stde.  mit  W.  gekocht,  die  Kol.  mit  16  Unz.  Zuck, 
versetzt,  in  einem  flachen  Geschirr  unter  UmrQhren  bis  zur  festen  Konsistenz 
eingekocht,  das  Produkt  auf  flachen  Schössein  im  Trockenschranke  vollständig 
ausgetrocknet,  gepulvert.  10  Dr.  des  Pulvers  bilden  mit  3  Unz.  Zucker  und 
6  unz.  W.  cekocut  eine  Moosgallerte.  Saccharolaium  Lichenis  islan^ 
dici,  isl.  Flechten-  oder  Mooszucker  Coo.  Hamd.:  zweifadie  Abkochung 
von  1  Pfd.  isl.  M.  mit  24  Pfd.  W.  auf  8  Pfd.  Kol.;  beide  Dekoktc  vermischt 
auf  5  Pfd.  abgeraucht,  mit  4  Pfd.  stärkstem  Weingeist  verbunden;  die  durch 
Koliren  getrennte  Gallerte  mit  8  Unz.  geslofs.  Zuck,  versetzt,  im  Dampfbade 
abgeraucht.  Graugelbes  Pulver,  geruchlos,  söTs- schleimig,  kocht  sich  mit  3  Tb. 
W.  s.  GalieHe.  Nach  Apoth.  Dr.  Zier's  in  Zerbst  Methode  wird  die  Bitter- 
keit aus  der  erschöpften  Abkochung  durch  Weingeist  von  80*  abgesondert  und 
die  Gallerte  (durch  Pressen  u.  Austrocknen)  wie  das  ehemalige  Cetrarin  (durch 
schnelles  Abdampfen  des  Weingeistes)  jedes  fQr  sich  dargestellt  Apoth.  B^- 
ral  in  Paris  sewinnt  durch  Vermischen  und  Behandeln  der  Gallerte  mit  rektif. 
Alkohol  ein  alkoholisches  Pt^äparat,  das  er  zur  Darstellung  seiner  Gel^  de  lieh, 
d'lsl.,  Saccharole  und  Tablettes  de  Gelatine  de  lieh.  d*Isl.  verwendet. 

Pasia  Lichenis  islandici  Ph.  Bad.:  2  Pfd.  isl.  M.  durch  kohlens.  Kali 
seiner  Bitterk.  beraubt,  die  Abkochung  abgeraucht,  zur  Gallerte:  6  Unz.  arab. 
G.,  1  Pfd.  weiiser  Zucker.  Pasia  Lichenis  islandici  s.  Massa  cum  Li- 
chene islandico  Ph.  Gall.:  1  Pfd.  isl.  M.,  durch  kochendes  W.  von  seiner 
Bitterk.  befreit,  mit  W.  1  St.  lang  gekocht;  die  KoL  mit  5  Pfd.  arab.  G.,  4  Pfd. 
Zuck,  bei  gelindem  Feuer  abgedampft,  auf  geölte  Marmorplatten  ausgegossen. 
Giebt  unter  Zusatz  von  1  Dr.  Opiumextrakt:  Pasia  Lichenis  islandici 
opiaia  (Pate  de  liehen  opiacec).  Pasia  Lichenis  islandici  mollis  Ca- 
det  de  Gassicourt:  durch  Abranchcn  d.  isl.  M.  mit  Zucker  und  vir  Opium- 
extrakt      ** 

Pasia  Lichenis  islandici  seu  pecioralis  (Devilliers):  1  Pfd.  isl. 
M.  ftit  30  Wd.  W.  gekocht,  zur  Kol.  6  Pfd.  Senegalg.,  5  Pfd.  Zucker,  mit  Ei- 
wdfs  geklärt,  zur  Syrupsdicke  eingekocht,  mit  1  Unze  geist.  Zitronentinkt.  und 
Pomeranzenblöihw.  verbunden,  im  Wasserbade  abgeraudit,  in  verzinnten  und 
geölten  Mel allformen  ausgetrocknet. 

Trochipci  Lichenis  islandici  pH.  Gall.,  Tahellae  cum  Lichene 
is/anc^ico /Tablettes  de  liehen  d'lslande):  16  Th.  Gelaiina  L.  isl.  siccaia^ 
32  Th.  Zuck.,  1^  Th.  arab.  G.  mit  W.  zu  Zeltchen  von  16  Gran. 

Chocolai'a  Lichenis  islandici  Geiger  Ph.  usiv.:  isl.  M.  (ftj),  durch 
Mazeration,  Auswaschen  und  wiederholte  Digestion  im  ^Yasserbade  erweicht, 
ausgeprefst,  .die  Fiüssigk.  zur  Extraktkonsist.  al|eraucht,  mit  Zucker  und  Ka- 
kao (m  ftij)   vei4»unden.     Ptksla  cacaoiina  cum  Lichene  islandico  Ph. 
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Bad.:  4  Unzen  der  Moospaste,  ebensoviel  Zacker,  8  Unieo  gerftsleler  Kakao. 
Pasin  Cacao  cum  Lichene  islandlco  Pn.  Gall.:  Caracas-  und  Insel-Ka- 
kao (m  Ibij),  Zucker  (Ifeüj  5»),  trockne  Moosgallerte  (Ibj  5^j);  Ph.  Da^.:  ge- 
brannte, cnlhülsete  Kakaobohnen,  Zacker  (m  ttilS),  gepulverte  isl.  Flechte  (Siij), 
Salep  (5iij).  Tvommsdorff  gab  das  Yerhaltnirs  auf:  4  Pfd.  Kakao,  ebenso- 
viel Zucker,  2  Pfd.  isl.  M.,  3  Unz.  Salep;  Ph.  Bor.  Ed.  V.:  vgl.  oben  S.  99,  in  der 
neuen  Ausg.  gestrichen.  Chocoiaia  cum  Lichene  ieiumlico  Cod.  üaiib.: 
nach  prciifs.  Vorschrift.  Paeia  cacaotina  iichenmia  s,  lichenifera  Ph. 
Saxon.:  s.  oben  S.  99.  Paefa  Lichenla  islandici  cacaoUna  (Jach): 
Island.  Moos-Schokolale;  5 maliges  Auskochen  der  Flechte,  Abrauchen  aller 
Dekoktc,  Verbindung  des  Extrakies  mit  Kakao,  Zucker  und  Salep. 

Syrupue  Lichents  isiandici  Ph.  Hann.:  6  Unz.  isl.  M.  mit  6  Pfd.  dest. 
W.  auf  4  Pfd.  Kolat.,  6  Pfd.  Zucker;  Cod.  Hamb.:  isl.  Flechtenzucker  (3ij),  sie- 
dendes  W.  (3j),  gem.  Syrup  (5j). 

Vriaf*Muw^0*  Verschieden  durch  die  Zubereitungen,  je  nachdem  diese 
(kurze  Abkochung)  Celrarsäure  und  Moosstärke  zugleich,  oder  (Aufgufs,  I9ugerc 
Abkochung)  nur  leiztcrc  vorherrschend  oder  allein  enthalten.  Mit  beiden  Be- 
standthellcu:  die  Verdaiiiiiiff  liebend,  mtmrU.  itAlireiid«  Die  Milch 
der  Säugenden  wird  hitier.  Das  sogen.  Cetrarin  ;  Vermehrung  der  Efslust, 
Förderung  der  Verdauung  und  Ernährung;  in  srofsen  Gaben,  Magen« 
drucken,  bisv^eilcn  Uebelk.,  seltener  Durchfall.  Die  Moosstärk^:  bedea- 
tend  nährend,  einhüllend,  reizmindernd,  Darmentleerungen  be- 
schränkend. 

Jimu^ena9ft%0.  Bei  »llen  9Ea«tAiiden  einer  i^esanlLenen 
ÜrnAliranir,  Afouie  der  Digestions-  und  Vegetationsorgane,  £nt- 
kräfinng;  Abmagerung,  bei  allen  Kachexien  und  Vereiterungen,  gegen 
die  Folgen  profuser  Eitenjngen  u.  anderer  Säfte  Verluste  (mit  China),  in  langsam 
fortschreitender  Rekonvalescenz  nach  schweren  Kraakh.  (Moos-Schokolate). 

Bei  Blennorrliden  überhaupt,  bei  fehlerhaften  Reizungs-  und 
Absonderungszuständen  in  den  Schleimhäaten  des  Luftröhrensy- 
stems,  gegen  veraltete  Ijani^enfeatarrlie,  Bronchialblennorrhöc, 
gegen  die  nach  Pneumonien,  Masern,  Scharlach  zuröckgebliebene  Lungenschwäche 
und  Hasten;  bei  Sefileimseli^irindsaelit^  im  Anfange  der  l4ansen«> 
0eli^Rrind0aelit  (anhaltend,  als  Dekokt,  Gelatina,' welche  zugleich  Cetrar- 
sSnre  enthalten,  allein  oder  mit  Milch,  China,  Dulcamara,  Polygala^  Car^ 
dune  benedicius,  Phellandr,  äqual, ^  Millefolium^  Tuseiiago,  Uyo» 
scyamus  u.  a.  M.  Abneigungen  gegen  die  Flechte  werden  durch  Zusätze  von 
S&isholz  u.  a.  Korrigentieu  oder  durch  kurzes  Aussetzen  überwunden.)  Weni- 
ger bei  Reiz-  und  Entzünduncszuständen  (Präparate  ohne  Cetrarsäure). 

In  chron.  Diarrhöen  und  Ruhren,  nach  dem  Aufhören  der  Entzündung, 
Herz',  Crichton*  (mit  Kalkwasser,  arab.  G.,  Simaruba,  Rhabarber,  Kas- 
karille,  Arnika,  Kamnescheholz,  Ipekakuanha,  kleinen  Opium -Gaben). 

Bei  Tertian-  und  Quartanfiebern,  Müller  *  in  Kaiserslau teru  (Cetrarin, 
2  Gr.  28tündl ,  zwar  langsamer  wirkend  als  Chinin,  aber  billiger  und  für  den 
Magen  angenehmer). 

Aeufserlich:  bei  FistelgeschwOren ,  Heinze  *  (Einspritzung  eines  kon- 
zentr.  Dek.). 

JPomt  aattif  €iahe.  Abkochung:  ^ß— Sj  mit  .^viij— xvj  Wasser 
oder  Milch  auf  Jvj — xij  Kol.    Je  nach  der  Länge  des  Kochens  verschwindet 


1)  Buchn. 

2)  Friese» 


Rcp.    1836.    VIU,  97.  13)  Briefe  an  Aentc.    II,  63. 

s  Archiv  f  Schien.  II.  3,  252.     I       4)  Lond.  med.  J.    1789.   UI,  229 
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die  Bitterkeit  tnebr  oder  woiiger.  Gallerte:  Jii)  mit  füir  FIfosigk.  auf  |, 
das  darchgeseihte  Dekokt  bis  auf  1  Pfd.  Rödcstand  eingekoeht,  mit  3  Udz.  Sy- 
mp  versetzt,  efslöffel weise  in  Milch.  Emulsion:  Sj  mit  l^j  Wasser  \Si.  ge- 
kocht, Eur  Kolat.  Jvj  MandelöL 

JF^OrfnfSllSf*e»  I^  Lieh.  Island,  araarllie  privat,  ^j,  Aqnae  vcl  Seri  lactis  Ib  im,  co- 
qne  ad  tertiana  partr.ni,  cola  et  adde  synipi  Althacac  511.  M.  S,  Warm  zu  kleioeii  Tassen 
mk  Milch  oder  allem.     Bei  Bmstkrankh.     Höpit.  de  Paris. 

J^  Lichcnis  Island,  concis.  ^|,  radic.  Columbo  contus.  5iji  coque  ex  aquae  corara.  ^xij 
ad  oviij  residuas,  quibus  adde:  semin.  Phellandrü  aqaat.  cont.  5"jt  ebolliant  aliquoties  coU 
et  eolaL  evapora  ad  gelatinae  consislcnt,  cui  adde  1.  a.  sjrupi  Cinnaraomi  ^ß.  M.  S.  Stundl. 
1  Theel.     Choulant 

J^  Lkh.  Island,  aqaa  ablati  ^ij,  folior.  Hyssopi  ^ß,  HydromelHs  Ibij,  macera  per  plu- 
res  dies,  cola  et  adde  Sacchari  albi  ^iij.    Filtra  denuo.    S.  Hydromel  anticütarrkale, 

^  Lichenis  islandici,  Mnsci  pulmonaril,  Fungi  roeliteosis  •«  5vj,  Aqnae  s.  q.  decoque 
ad  cotat.  1h  iß,  reroanent.  inspissa  ad  gelatinam,  cui  adde  Sacchari  rosati  5 iß.  Misce  beno. 
S.    Tagl.  2—6  Efsl.  Toü.    Ph.  Herbipolit.    _ 

1^  Gelatinae  Lichcnis  island.,  Sacch.  albi  •«  ^v),  pnlvcris  gurami  Miroosae  5ijt  cxsicca 
leni  calorc,  doncc  roassa  in  pulverera  redigi  potest.  S.  TSgl.  4—6  Mal  1  KafTel.  Bei  Ah- 
imd  Auscchmng.     Claras. 

ly  Gelatin.  Lichenis  island.  ^ij,  Gnmm.  Tragacanthae  ^j,  rad.  Consolid.  roaj.  pulv.  Siij* 
coDsenr.  Rosar.  rubr.  5^]*  syrop«  «"apit  Papar.  q.  s.  ut  f.  electoarium.  D.  S.  Kaflelönelweise. 
Eleetuarium  incraa9ant.    Ph.  Herbipolit. 

JPU  Liehen,  isl.  ^ij,  IchtliyocoUae  5i>  <^oq.  c.  Aq.  fönt.  s.  q.  per  horas  duas;  sub  fm. 
coct.  solve:  Sacch.  alb.  Jir  ope  albuminis  ovi  «mins  eliqnatnm  et  colatnm  Uqaorcm  coque 
denuo  per  \  horae  c.  Gort.  Pcruv.  fiuc  ^j,  corL  Ginnam.  5>jf  ad  colat.  ^tÜ).  1>.  S.  TagU 
4  Mal  den  8.  Theil  zu  verspeisen.    Moos- Gallerte  mit  China.     Vogt  *. 

Jif  Liehen,  island.  Ihj  coque  cum  Aquac  fönt.  s.  q.  usque  ad  cbullitionero ;  rerooto  li- 
qnorc  coque  iterum  cum  Aquae  fönt.  s.  q.  per  horam;  exprime  et  cola:  adde  dcinde:  Gummi 
arab.  l^v,  Sacch.  alb.  thiv;  his  solutis  evapora  leni  igne  ad  consistentiam  pastac.  S.  Patta 
liehenifera  9,  cum  Lichene  itlandico. 

J^  Gelatinae  Lieh,  island.  part.  xij,  Sacchari  pulverati  pari,  j,  G.  arab.  part.  ij.  M.  Saccha- 
mm  et  Gummi  cum  gelaiina  adhuc  calida.  S.  Patta  liehenifera  9,  cum  Lichene 
ielandico.    Ph.  Saxon. 

V^  Extr.  Lichenis  i^andiei  Ihß,  Sacch.  alb.  ^iv,  Gummi  arab.  ^j.  Misce  et  exsicca 
leni  calore,  donec  massa  10  pulverem  redigi  possit  D.  S.  In  Milch  aufgelöst  tassen weise  su 
trinken.     Pulvia  pectoralie,    Tros.  ^         ^  ^  ..._«. 

ly  Lichenis  island.  Jß,  corlic.  Peruviani  fusci  3»j»  «"»«l»"»  Senegae,  rad.  Liquirit.  m  5ji 
Anisi  slellati  5 ß*  Conc.  M* f.  Species.  Dispens,  taics  doses  v j.  S.  Jeden  Theil  mit  1  Schop- 
pen Wasser  abzukochen,  durchzuseihen  und  tSgl.  xu  verbrauchen.  Bei  aton.  Bronchialschleim- 
flnfs.    Vogt. 

Rt  Cetrarini  puri,  Gummi  arabici  singul.  gr. ij,  Sacch.  albi  QU.  M.  £  pulvis,  dentur 
ules  doses  viij.     S.    2sl&ndl.   1  Pulver.     Gegen  Wechselfieber.     Müller. 

Farfara. 

WmUm,   (Herlba.) 

TnsslUgo,  Uogula  caballiua;  HuflatUg^  FeldlatUg;  frz.  TussUage;  eegl.  Celtsfoot. 

MAiieraiur.     Meyer  in  Baldinger*s  N.  Mag.     Bd.  VH. 

GesehichUiches,  Huflattig  war,  wie  schon  der  Name  ßnx^fy  tuaeilago, 
herba  tuseicularii,  andeiitee,  xiimeist  bei  Bnistbeschwerdeo  (Husten)  beliebt.  Dlo- 
skorldes  verwandte  bei  trocknem  Hasten  und  Eogbnistigk.  die  trocknen  Blätter  in 
Rftnchernngen,  oder,  wie  Plin.,  Galen,  die  Dämpfe  des  beitsen  Aufgusses,  mittelst 
eines  Trichters  zum  fiinathmen,  Lucius  bei  cbron.  Katarrh  die  Wurzel  in  derselben 
Art.  Hippokr.  Aerzte  '  rühmten  die  Wurzel  mit  Honig  gegen  Magerkeit,  die  Blätter 
in  Wein  gekocht  gegen  Geschwüre.  —  In  Schweden,  zum  Tbeil  in  Deutschland  rau- 
chen Landleute  gegen  Hasten  die  getrockneten  Blätter  als  Tabak. 

1)  Receptirk.    1829.    S.  223.         2)  Hipp,  de  intern,  äff.  632j  -  de  arücolis  829. 
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AöBia§Hm%un0.  TWft/nM  Färßwa  Linn.  (Hdfbttig^  Brand-,  Brast-, 
Eselslaitig,  Braodletschen ,  GroCshiif,  Esels-,  Rorsliiif,  LesebUltter,  Erdkrone) 
(Syngenbsia  Süperflüa;  Compositae-Tubuliflorae-Eüpatoriaceae).  Dorch  Deutsch- 
land, Frankreich,  England,  Schweden,  Rufsland,  Italien,  Spanien,  auf  Lehm- 
und  Thonhoden,  auf  Aeckern,  auf  Kalk-  und  Mergelgrnnd  in  Schlachten.  Bl&ht 
im  ersten  Frühjahr  vor  dem  Erscheinen  der  Blätter. 

Botanische  ChardkterisHk.  Wurzel,  rad,Fa rfa rae:  senkrecht  herab- 
steigend, cylindrisch,  faserig,  gelblich -weiCi,  durch  schuppige  Ausläufer  kriechend.  Schaft 
(Stengel):  einfach,  bis  1 '  lang,  weifsfilzig,  mit  grünen  oder  röthlichen,  innen  wolligen  Schup- 
pen. Bluthcnköpfchen  :  einzeln  ■  auf  der  Spitze  des  Stengels.  Allgemeine  Biuthen- 
deckc:  linicnformige  stumpfe  Blattchen,  grün  oder  bräunlich -purpurn,  lockerfilzig,  drusig. 
Blumen,  flore»  Farfarae:  goldgelb,  die  des  Randes  gezüngelt,  weiblich;  die  der  Scheibe 
röhren  -  trichterförmig,  zwitterlich«     A  c  h  ä  n  i  e :  bräunlich  -  gelb. 

—  Blfttter,  foll»  F»rflar»e,  herb»  Tiualla^tnl^s  wurzelständig  ge- 
stielt, herzförmig,  spitzeckig,  buchtig -spitz -gezähnt,  an  der  Basis  2"  bis  fast  1'  breit,  oben 
glatt,  uuten  dicht  weifsfilzig. 

rhartnakofffMstisches  und  phyHkaiische  MigenMcTutften.    Die 

Blätter  werden  im  Fnllijahr  nach  ihrer  vollständigen  Entwickluog  gesammelt^  getrock- 
net. —  Schleimig,  gelinde  bitter^  zusammenziehend. 

Ctkew%iMeHe  BemeHag1ei%Heiim  ScMeim,  bitterer  ExtralL- 
tiT0toir,  cisengrunender  Gerbestoff. 

MHagnostisehe  deichen.  Andere  Huflattig- Arten  unterscheiden  sich  dorcli 
veränderte  Blattformen,  am  Grunde  zugleich  nudbuchUg^  in  Trauben  stehende  Blutben- 
kdpfcbeo,  unaogenehmen  Geruch. 

^räparaie.    Conserva  Farfarae  Ph.  Wirt.:  a.  d.  Blumen. 
Syrupus  Farfarae  e  florihue  Ph.  Wirt.:  a.  frischen  BL 
Looch  de  Farfara  Piderit.  Ph.  Ration.:  a.  d.  frischen  Wurzel  mit  Honig. 
Speciee  ad  Infusum  peciorale,  s.  Althaea,  S.  22. 

IFIrikMftir*  Reizminäieriid,  erschlafTend;  unterstutzt  die  Thätigkeit 
der  Yerdauungsorgane;  fördert  die  Expektoration. 

uiftte^ftifMftir«  Gegen  »iLote  wie  eftreniselie  AffelLtienen 
äler  Atliiiiaii00wrerlLzeii0e,  Bagliv  '  (heifser  Aufgufs,  möglichst  warm), 
chron.  Lungenkatarrh  (grofsere  Gaben  und  anhaltend,  mit  den  Bestand- 
theilen  der  Brustspecies,  mit  Imperaioria^  CAenopodium^  lUillefolium), 

Bei  Skrofeln,  hektischem  Fieber  u.  kolliquat.  Durchfall  Füller,  Perci- 
val  *,  Cullen,  Meyer,  Hoffmann  ';  Goelis  *:  skrof.  Ausschl.  (Tlieeauf- 
gtifs).     Auch  äufserlich  auf  skrofulöse  Geschwüre  (frich  ausgeprefster  Saft). 

JForm*  «iiMf  €U§he.  Aufgufs,  Abkochung:  .^ß  — 3v}  der  getrock- 
neten Blatter  auf  ^vj  Kolatur  efslöffelweise,  oder  als  Thee  tassenweise.  Frisch 
ausgeprefster  Saft:  einige  Unzen  tSglidi.  Species,  mit  schleimigen,  bit- 
tern und  andern  Mitteln. 

Varwnniare»  ]^  FoL  Farfarae  ^ß  — j,  rad.  Polygal.  amarae  5>i*  cooc.  coqoe  cum 
Aquae  comra.  s.  q.  per  \  lior.,  eolat.  ^ix  adde  mucilag.  Gummi  arab.  Jß,  sjrupi  Foenicnli  Jj. 
M.  S.    3stündl.  I  Tasse.     G.  J.  Meyer. 

t^  Fol.  Farfarae,  rad.  Altliaeae  singul.  ^ß,  coq.  c.  Aq.  fönt  ^vu'j  ad  colat.  ^vj  sub 
finem  coclionis  adde  hcib.  Hyoscyam.  5ß  —  3j»  colat.  adraisce  tinct.  Opii  simpl.  gtt  xij,  syrup. 
Althaeae  ^j.     M.  D.  S.    3 stund!.  1  £G1.     Bei  heftigem  Hasten.     Radius. 


1)  Opp.  omn.    Norimb.  1751.    p.  35. 

2)  Essay.  Vol.  II,  p.  223  ff.  V.  d.  Nulien 
des  Huflattigs:  Samml.  auserl.  Abliandl.  II. 
2,  93  £    Leips.  1792. 


3)  Uarlefs'  Jabrb.  d.  dent^cWn  Medicia 
u.  Cbii%    I,  155. 

4)  Hu  fei.  Journ.    Bd.  LX.  St.  3,  S.  85; 
St.  4,  S.  62. 
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Colombo. 

Badlx. 

ColoBibo^  Colomba,  Calomba,  Calumba;  KoIumbo^rurzeU 

MMt€T0ii^rm  Percival:  on  thc  Golurabo  root,  in  dessen  Essay  mcdical  and  cxpe- 
nroental.  Vol.  U,  p.  3  Samml.  auserl.  Abb.  z.  Gebr.  f.  pract  Aeritc.  Bd.  11.  St.  1,  S.  98  ff.  -- 
Josse:  m  Histoire  de  la  sociale  roy.  de  ro^d.  1779,  p.  243.  Samml.  f.  pr.  Aertte.  Bd.  X, 
S.  25  fE  —  I.  F.  Cartheuscr:  diss.  de  rad.  coliimbo.  Frc£  1778.  4.  (rec.  in  diss.  phys. 
ehem.  med.  Frcft.  1774).  —  Hocker  in  bot.  mi%»  new.  ser.  No.  39.  Pbarm.  G;ntralbl. 
1830.    S.  273. 

QeschichHiehes*  CoTnnibo,  bei  den  Eingeboreoen  in  Mozambik:  Kalnmb 
—  daber  nicht  von  der  zejioniscben  Stadt  Kolombo  —  erhielt  ihre  erste  Empfehlung 
durch  Franx  Redi,  1685,  als  giftwidriges  Mittel.  Cartheuser,  mehr  Thomas 
Percival,  1773,  Bertrand  de  la  Gressie,  1777^  1778,  brachten  vollständigere 
Erfahrungen,  zumal  ffir  die  Heilkralt  bei  chron.  Erbrechen  und  Durchfall.  Josse  er- 
klärt sie  nach  seinen  chemischen  Untersuchungen,  1779,  dem  Enzian  verwandt,  Ihm 
pflichtet  die  Pharmacopoea  Boriissica  1781  bei«  Die  dsterr.  Pharmakopoe  führt  das 
Mittel  erst  1794  im  Appendix  auf. 

JI6»fafttitt«iftjr«  Cocculus  palmatus  DeCand.  (Menisnermum  palma- 
tum  Lam.;  Kalumb  der  Afrikaner;  Kalumbo  der  Portugiesen;  Kalnmbo-,  Ko- 
liiaibo-9  Kolombopflanze,  Mondsaame,  bandförmiger  Monds.)  (Dioecia  Hexa!<dria; 
Poltcarpicae-Mei«i8P£Rma€eae).  Auf  der  Ostkuste  Afrika'«  in  dicbtea  Wäldern, 
Auf  Islt  de  France,  den  Sechelles  und  in  Ostindien  angepflanzt. 

JB€»tofti#eJbe  Charmkieri&Hk.  Stengel:  kraotanig,  fast  fingerdick,  windend, 
einfach  in  der  mSnnL,  istig  in  der  wcibl.  Pflanze,  niit  kurzen  Drusenhaaren.  Blätter:  ge- 
stielt, mit  herzförmiger  Basis,  handformig,  5  — 7 -lappig,  mit  welligem  Rande,  behaart,  Lappen 
zugespitzt.  Blumen:  in  achselstSndigen,  bei  der  mSnnl.  Pflanze  zusaminengesctzlen,  bei  der 
-weibl.  Pflanze  einfachen  Trauben,  mit  abfallenden  DeckblSttcben.  Kelch  und  Blurocn- 
bl5tter:  je  6,  blafsgrun.  Männl.  Blumen:  mit  6  StaubgefSfsen,  Staubbeutel:  end- 
stSndig,  4 -fieberig.  WeibL  Blumen:  mit  3  drusenhaarigen  Stempeln.  Narben:  3,  roehr- 
spitzig.    Beeren:  bascinufsgrofs,  länglich -kugelig,  drusenbaartg.    Saamcn  :  fast  nieren  förmig. 

—  WurBel»  r»d*  ColambO  %.  Columbaet  ausdauernd;  aus  einem  dicken 
Wurzelkopfe  steigen  mehrere  spindelförmige,  knollige,  bis  kinderarm -dicke,  fleischige  Aeslc 
herab:  mit  dunner  brfiunlicher^  und ,  besonders  an  den  oberen  Theilen,  warziger  Epidermis 
bedeckt.  Innen  dunkelgelb.  Das  geruchlose,  bitlere  Fleisch  ist  von  zahlreichen,  parallel  lau- 
fenden Holzbundeln  umgeben. 

VhartnakognosHsches  und  physikalische  Migenschaften»    Die 

Im  MArz  ausgegrabene  Wurzel  wird  gespalten,  auf  Strftnge  gezogen  und  im  Schatten 
getrocknet.  —  Flache,  runde  oder  ovale,  ^"-^3"  im  Durcbmesaer  haltende,  1—3  —  4''' 
dicke  Scheiben,  oder  1"— 2''  lange  cylindrische  Stucke,  zun  Tbeil  durchbohrt.  Die 
Querflftchen  gelbgrfin  oder  graugelb,  mit  strahligen  Linien  vom  eingedrückten  Mittel- 
punkte nach  dem  Umltreise;  das  zusammengeschrumpfte  schwammige  Mark  ist  von  3  bis 
4  konzentrischen  holzigen  Schichten  umgeben;  der  Rindentbeil  1  —  2 — 3"'  dick,  von 
dem  holzigen  Theil  durch  eine  dunkle,  kaum  haardicke  Schiebt  begrunzt,  mit  glatter 
oder  runzeliger,  gelblich-grauer  oder  brftiinlicher  Oberhaut  bedeckt.  —  Geruch:  schwach 
aromatisch,  dem  Mutterldlmmel  fthnllch;  Geschmack:  stark  anhaltend,  gewtlrzhaft-bitfer, 
der  Marktbeil  etwas  schleimig.  *-  Verliert  an  der  Luft  an  Wirksamkeit  und  ist  nicht 
Brittder  dem  Angriffe  kleiner  Pflanzenkftfer  ausgesetzt:  deDshalb  ihre  Aufbewahrung 
in  verschlossenen  Gefäfsen. 

CMewnimeHm  JBeseMusffiemHeii.  Nach  Buchner :  bitterer  StoflT 

(10  — 12)  verbunden  mit  gelbem  harzigem  Farbestoff  (5),  Wachs  (2), 
Gummi  (3—4),  StArlLemelil  (30—35),  Pilanzenmark  (17),  Holzfaser, 
Kalk«,  Kali-  u.  a.  Salze.  —  Wittstock  ^  erhielt  aas  der  Kinde  den  Bitter- 
stoff krystallinisch:  Koliiiitbln« 

Uniers.  von  Cartheuser,  Percival,  Josse,  Pfaff,  Planche. 

1)  Poggendorfr«  Ann.    XIX,  208. 
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MolvmMn»  KoImmbeMitert  geMhobene,  4-seiÜge9  verükiüey  luftbesOii- 
dige  Prismen  (6.  Rose),  genichlos,  ftufterst  bitter,  weder  alkalisch  noch  sauer,  in 
kaltem  Wasser,  Alkoliol  und  Aetber  schwer,  mehr  in  kackendem  Alkohol  lOslich,  aack 
in  ätherischen  Oelen,  leichter  in  kaustischem  Kali,  daraus  durch  S&uren  flUlbar,  sehr 
leicht  in  kochender  Essigsäure  aufldslich,  allmälig  und  mit  dunkelrolher  Farbe  la 
Schwefelsäure;  aus  seinen  Aufldsungen  durch  Metallsalze  und  Gallustinktur  nicht  Oll- 
bar,  schmilzt  in  der  Wärme  wachsartig;  besteht  (Liebig)  aiu:  CiHj  Ov 

JHagnoMHsehe  deichen.  Amerikanische  oder  falsche  Kolumbo, 
fi,  Fraterae  Walteri;  fausse  racine  de  Colombo  (Guibourt  * ):  häufig  läoga- 
gespaltene  Stücke,  hellgelbere  Farbe,  Fehlen  der  dunklen  Ringe,  Mangel  alles  Stär- 
kemehls, enthält  Gerbsäure,  färbt  den  Aether  schOn  gelb,  rOthet  im  Aufgu£s  das  E«ack- 
muspapier,  Aetzkali  entwickelt  daraus  Ammoniak.  —  Radix  Bryoniae^  rad.  Co$ti^ 
rad.  Saponariae  levantici  mit  Enzianaufguis  getränkt. 

MPw^ä^araim»  Exiractum  Colomho  Ph.  Bor.:  mittelst  rektifizirten 
Weingeistes  uod  Wassers,  durch  Digestion  und  Abrauchen  der  gereioigten  Fl5s- 
sigkeit  im  Dampfbade.  Ph.  Gall.  und  Ph.  Bad.  wenden  schwachen  Weingeist 
und  die  Vcrdrängungsmeihode  an,  Ph.  Saxok.:  nur  Wasser  u.  d.  Verdrängun^s- 
meth.  —  Kochendes  Wasser  nimmt  Stärkemehl  in  das  Extrakt  auf,  macht  die- 
ses dadurch  weniger  bitter,  läfist  es  schneller  yerderben  als  die  Bereitungen  der 
franzds.  und  hadischen  Pharm. 

Infus  um  Coiumhae  Ph.  Lond.:  5  Dr.  Kolombo  mit  1  Octar.  kochend, 
deat.  W.  2  Stdn.  mazerirt. 

Tinciura  Colomho  Cod.  Hamb.:  5  Unz.  Kolombo  auf  2  Pfd.  rektifizirten 
Weiogeist;  Ph.  Lord.:  3  Unz.  Kol.  auf  40  Unz.  Weing.;  Ph.  Sobc.:  2|  Unze 
Kol.  auf  32  Unz.  Weingeist;  Pu.  Lusrr.:   2^  Uoz.  Kol.  auf  30  Ubz.  Weing. 

lFlt*ik««ft^.  Kleine  Mengen  vermehren  die  Efslust,  fördern  die 
Verdauung  und  Ernährung,  beschränken  nnd  verbessern  die  Se- 
kretionen der  Magen-  und  Darmschleimhaut.  1  Skr.  regte  (Perci- 
val)  bei  leerem  Maeen  den  Puls  nicht  auf;  -^  Dr.  machte  auf  •}  Stdn.  den  Pub 
voller  nnd  um  3  Scnläge  langsamer.  —  Grdfsere  Gaben  verursachen  bei  reix- 
baren  Personen  Magendrücken,  Uebelkeiten,  Erbrechen,  Kolikschmerzen.  Per- 
cival's  Beobachtung,  dafs  der  Kolombo -Aufgufs  die  durch  Fäulnifs  verdorbene 
Ochsengalle  wie  den  üblen  Geruch  der  MeuschengaUe  verbessere,  beschränkt 
Cullen,  läugnet  Brande.  Doch  soll  das  Infusum  das  Sauerwerden  der  Spei- 
sen verhüten.  —  1  Gr.  des  mit  Aether  ausgezogenen  reinen  Extraktes  wirkte 
(Büchner),  auf  die  Schenkelwunde  eines  Kaninchens  gebracht,  tödilich.  — 

Amuye§Utu9^0.  Bei  Atonie  mit  vemteliraer  ReimliarlLeit 
dker  SefileimliEaae,  nrAseia  anal  «trAsiffeia  CleMMe  des  D»nMH- 
lLaii»l0,  wie  der  Vegetationsorgane  überhaupt.  Bei  gestörter  Ver- 
dauung, fehlerhafter  Absonderung  von  Säure,  Schleim  und  Gasarten  in  den  er- 
sten Wegen  (mit  China,  Rhabarber,  Zimmt,  Pomeranzen,  Eisen);  Neigung  znro 
Erbrechen  aus  Reizbarkeit  des  Magens:  Debreyne  *  bei  aton.,  nervös,  oder 
schleimigem  Erbrechen,  das  nicht  von  Enizüud.  oder  organ.  Fehlem  des  Ma- 
gens abhängt  ( bei  krampfh.  Zust.  mit  Opium,  bei  vorwiegender  Säure  mit  Ma- 
ipiesia;  entzündl.  Reizungen  sollen  zuvor  gehoben  werden,  die  nachfolgende  Co- 
lombogabe  nur  gering  sein). 

In  galligen  Krankheiten.  Aber  die  Edfahrungen  von  Percival,  J.  An- 
dree  ',  Monro  ^,  Chrestien  %  werden  von  Eueling,  Cullen  a.  A.  zum 
Theil  widersprochen.    L.  W.  Sachs  beschränkt  die  Empfehlung  auf  die  feh« 


1)  FroriepU  Not.    XIV,  No  5.    S.  79. 

2)  Ball  de  therap.    1843.  Ma». 

3)  GoDsid.  on  biliou«  diseases.  Lood.  1790. 
Swoml.  a.  A,  XIV,  71. 


4)  A.  M.  L.  11,  277.    Samml.  aiuerL  Abi«. 
XIII,  286. 

5)  Jatrolipük.       Deutsch    von    Bitcboff. 
S.  305. 
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lerhafte  Absonderung  der  Xeber  von  Atonie  dieses  Organs  (mit 
leicht  lösenden  Mittelsalzen,  phospbors.  Natr.)  und  die  Folgeubel  der  (yenöscn) 
L^erentzündung. 

Sei  cliroii«  anal  atoia«  Hiarrlideia  (mit  einhulL,  aromat.  M.,  Ma- 
gnesia, Neatralsalzen,  Opinm),  mit  Vortheil  bei  Kindern,  Fischer  *.  Bei  Rub- 
ren nur  im  Ausgange,  nach  gehobenem  Entzündongs-  nnd  zurQckgeblicbenem 
Sehwäehezustande. 

Wmtrwn  tittir  €iahe.  Pulver  (selten,  die  Holzfaser  stört  die  Verdauung): 
10— 20  — 40  Gran  3—4  Mal  tägl.  Gesättigter  Aufgnfs,  öfter  Dekokt: 
3vj  auf  %y]  Kolat.  in  24  Stdn.  (verdirbt  leicht).  infusO'JDecocium.  De* 
coeiO'Ehullilio.  Extrakt:  5— 10— 20  Gr.  p.  d.  3— 4  Mal  tägl.  Pillen. 
Bissen.    Mixturen.    Latwerge  (quillt  stark). 

.yoftitistore»  J^  Had.  Colombo  grossius  palver.  ^ß,  coq.  c.  Aqaae  fönt  ^xij  ad 
reman.  ^▼üj»  in  colat.  exprcss.  fcrvent.  solve  puiv.  rad.  Saiep  5jt  post  ref'rigerat.  addc  tinct. 
aromaL  5"jt  syrnp.  Ginnnm.  ^ß.     M.  S.    2stundl.  1  BlTsl. 

f^  Rad.  Colambo  ^ß,  coque  ex  Aquac  ^x  ad  colat.  ^vj,  sab.  finem  coctionis  adde  cort. 
Cascariltae  51)»  colatarae  adraisce  tinct.  cort.  Aurant  5ijt  ^-  Cinnamomi  ^\.  M.  S.  3stündl. 
1   Efsl.     Gegen  Atonie  des  Damikanals  und  aton.  Diarrhoe.     Berends. 

T^  Dccocii  radicis  SaIep  ex  gr.  viij  par.  ^U»  P"'^«  '**''•  Colorobo  gr.  riij— x,  sympi  Dia- 
codii  Jß.  M.  S.  ünigeschutlelt  stündlich  i  Kinderldfrcl  Gegen  langwierige  Diarrhöe  der 
Kinder.     Goelis. 

iy  Rad.  G)lorobo  3]»  rad.  Salcp  3ß,  coque  cum  Aquae  fönt.  s.  q.  per  \  bor,  colat.  ^iij 
adde  sjmpi  Cbaraomillae  ^&.  M.  S.  Stundl.  1  Efsl.  Gegen  langwierige  Diarrhöe  der  Kin- 
der.    Goelis. 

Rr  Rad.  Colombo  3>ß>  ^^^-  l^l*c<  cbinens.  3ßi  conlus.  coque  cum  Aquae  corom.  ^x\ 
ad  colat.  Jiv,  cni  adde  tincl,  Opii  simpl.  gutt.  vj,  sjrupi  Mentliae  Jß.  M.  D.  S.  2standt. 
1  Efsl.     C.  J.  Mey« 


irer. 


l^r  Pniv.  rad.  Colombo  3  »1»  «lacosaccb.  Macidis  3  j.  M.  f  pulv.,  divide  in  partes  aequa- 
les  ▼).     D.  S.    Vicrslundl    1  Pulver.     Gegen  aton.  Diarrhöen.     P.  Frank. 

J^  Rad  Colombo  .^ß,  Macidis  3  j,  Natn  sulph.  sicci  3ii  ^  f  pulvis.  D.  S.  2  stundl. 
i  Messerspitze.     Bei  Yerschleimung  der  ersten  "Wege.     G    A.  Richter. 

V^  Extr.  Colombo,  extr.  Gentianae,  extr.  Quassiae,  Fellis  tauri  singul.  3ij,  puly.  Gentian. 
«.  q.  nt  f.  pilul.  pond.  gr.  iij.  D.  S.  1  oder  2  Stuck  unmittelbar  nacb  dem  Mittagsessen. 
Piiulae  moteoviticae  i.  tonicae, 

f^    Extr.  rad.  Colombo  3  iij,  aq.  Cinnamomi  Jj.    Solve.    S.  3  Mal  iSgl.  30  —  80  Tropfen. 

Berends. 


AniMra-resolyenticu    Auflösend -bittere  Heilmittel 


Ihren  CLarakler  erhalten  diese  Arzncimiltel  durch  einen  Mttern  Ex- 
tralLtivstoir,  bald  krystallisirbar,  wie  Tar»x»ciia  und  Cnicln  (in  allen 
bitteren  Pflanzen  der  Cynarecn),  bald  nnkrystalli-sirbar,  durch  Q»lleii«Aiire 
and  versciiieälene  Salme,  zum  Theil  an  FamarsEure  gebunden.  Die 
Wirksamkdt  dieser  Stoffe  ändert  durch  geringe  Gummi-  und  Schicimmengen, 
oft  durch  einen  Harzan theil;  daher  offenbaren  die  Mittel  keine  gröfserc  Bit- 
terkeit, als  jene  der  vorigen,  und  eine  geringere  als  die  der  folgenden  Sipp- 

1)  HnfeUnd's  Joum.   XVI.   I,  123. 
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Schaft.  Eigentliche  Nahmngsmittd  werden  unter  ihnen  nicht  gefunden,  ohschon 
von  mehreren  die  Blätter  nicht  selten  zu  und  an  Speisen  dienen.  Ihre  KriiBe 
äofsern  sich  im  Allgemeinen  durch  grölsere  Efslust,  leichtere  Yerdanung«  reich- 
lichere Bluthildunff,  bessere  Ernährung;  erhöhte  Gaben  haben  abführende 
Wirkungen  zur  Folge,  doch  ohne  Aufregung  im  Gei^fssystem.  Der  Urinab» 
gang  zeigt  sich  fast  stets  mehr  oder  weniger  vermehrt.  Demgemäfs  stellt  sich 
die  Anwendung  bei  »tonischer  VerdaaanffiiscIiwAclie  und  den  davon 
abhangigen  Krankheiten ;  auch  gegen  intermittirende  Fieber  und  Würmer;  mehr 
bei  Stocl&anseii  In  den  Organen  des  Unterleibes  und  den  da- 
mit zusammenhängenden  Beschwerden. 

Dte  Wirksamkeit  der  auflösend  -  bitteren  ArzneieD  gegen  Stockungen  des  Un- 
terleibes veranlagte  ihre  häufige  Anwendung  zu  Kräutersäflen  S  succt  reeentf 
expressi»  in  Fruhlingsknren.  Meist  hat  man  Taraxaenm^  Fnmarta,  Car* 
dniifl  beaedlctns^  Clehoriain  dazu  benutzt ,  zumal  mit  den  Säften  von  Tri- 
foUum  fibrinum^  Millefolium,  CocMearia,  Naituriium  aquaticum.  Gramen^  Saponaria, 
Rata,  Chelidonium  u.  a.  Kräuter,  Morgens  nüchtern  zu  ^j  bis  ^iv  bei  entsprechender 
Lebensweise.  Aber  die  Eigenschaften  solcher  Saftmischungen  sind  nicht  sowohl  von 
der  Wahl  der  Pflanzen  als  deren  Alter  abhftngig,  da  in  den  jüngeren  Gewächsen  die 
Eiweife-,  Schleim-  und  Salztheile  die  weniger  ausgebildeten ^  eigentlich  wirksamen 
Stoffe  überwiegen;  von  ihnen  hängen  insbesondere  die  vermehrte  Urin*  und  Darra- 
ausleerung  ab,  daher  auch  bei  groften  Gaben  eine  Beeinträchtigung  der  Yerdauungs- 
kräfte.  Erfolge  sah  man  von  der  Anwendung  solcher  Kuren  bei  Unterleibsstockun- 
gen,  besonders  bei  Gelbsucht,  Hypochondrie  und  Hysterie;  nicht  weniger  bei  Lnn- 
blennorrhöen,  auch  Lungenschwindsucht^  ebenso  bei  Bleu norrhagie.  C^egen  diesel- 
ben Uebel  verordnete  man  fHiber  den  milchigen  Saft  von  Sonchtu  oleracem  L.,  gemeine 
Saudistel  (Gompositab-Cichoracbab);  .Kraut  und  Wiu^e)  {herba  et  radix  Soh- 
Chi)  davon  gleichen  dem  üdwenzahn.  Dieser  erscheint  schwächer  als  Krdraueh 
und  steht  niur  durch  seine  Bitterkeit  über  der  Graswurzel:  doch  wird  Famarla  in 
der  neuesten  preub.  Pharmakopoe  nicht  mehr  aufgeführt.  Als  blutreinigend  schätzte 
man  das  frische  Kraut  von  Laptana  communtM  L.,  Rainkohl  {hb.  Lap$anme)j  von 
BjfpochaerU  gtabra  L.^  glattes  Ferkelkraut^  und  von  Hyo$eri$  radiata  L.^  Ferkelsalat 
(hb.  Hyoteri»),  jedes  diente  zugleich  zur  Heilung  von  Wunden.  Einen  mild- schlei- 
migen sehr  bittern  Saft  enthält 

radix  Cichoiit  \ 
Zichorien-,  Wegwartwurzel>  Feldwegwarte,  Hindläuftwurzel,  von  Cichorium 
Jnf^tM  Linn.  ( wilde  Zichorie,  Wegwart,  Hindläufte.  Weglungen,  Blausonnenwirbel, 
Sonnenkrant;  fi-z.  Chicoree;  engl.  Succorj)  (vgl.  S.  92).  Die  spindelförmige,  finger- 
dicke, oben  ästige,  befaserte,  gelbbraune,  innen  weüsliche,  fleischige,  geruchlose,  sehr 
bitter  schmeckende  Wurzel  führt  (John  ')  aufser  bitterm  Extraktivstoff,  einige  An- 
theile  Harz,  Zucker  und  Salmiak,  daneben  (Planche)  Salpeter,  salzs.-  und  schwefel- 
saures Kali,  sowie  ( Waltl)  Inulin.  Uebrigens  wechseln  (Wiegmann)  die  Bestand- 
theile  je  nach  dem  Boden  und  Standort,  und  die  in  Gärten  gezogene  Pflanze  ist  stets 
viel  weniger  bitter  als  die  wilde;  diese  aber  befördert  mehr  als  die  Löwenzahn  würzet 
die  Verdauung.  Sie  wirkt  (in  starken  Aufgüssen,  Abkochungen)  erregend  (niemals 
erhitzend )  auf  die  drüsigen  Organe  des  Unterleibes,  zumeist  auf  die  Leber,  erhöht  im 


1)  Löffler:  d.  Kräatcrsaftkuren  u.  deren 
Anwcnd.  f.  Aerzte  und  Heilung  Suchende  be- 
arbeitet.   Dre5d.  1840.    12. 

2)  R.  J.  Camerarius:  de  Ciclioreo.  I. 
etil.  Tub.  1691.  4.  —  C.  G.  Förster: 
Gesch.  ▼.  d.  Erfind,  und  EtofuliruDg  des  Ci'^ 
diorienkaflces.    Bremen  1779* 

Cichorium  s.  Cichoreum^  Ktx^qtov  s.  xi- 
Xi^ff^^  wurde  bei  den  Griechen  und  Römer« 
in  verschiedcDcn  Arten,  tbeiis  wild,  theils  in 
Garten  gezogen,  als  Gemüse  (für  Kranke)  und 
Arznei  benutzt,  besonders  Cichorium,  Serig, 
<ri^K}   die  (wild)  auch  rgw^ifia  und  nutgi^ 


lucfs,  und  iniubui  (Iniubum,  Intybu»,  tu- 
/yÄunt;  bei  Virg.  (Gc.  I,  120;  IV.  120)  so- 
wohl wild  wie  in  Garten  gezogen.  Archi- 
genes  empfahl  den  Gcnufs  bei  Magenscli wa- 
che, Alex.  V.  Tralles  (Intyb.  agrestii  und 
dometticui)  bei  gastr.  Fiebern  und  lieber- 
kranich  ,  anch  wohl  mit  Sonehus^  Caeh 
A  urel.  den  Saft  der  wilden  Cicborie  zu  1  bis 
2  Becher  roll  gegen  Gelbsuchu  —  GSrtner 
Timme  zu  Koburg- Sondershausen  iuhrtcden 
Gebrauch  der  Wurzel  ab  Kaflesurrogal  ein. 
3)  Chemische  Tabellen  der  Pflanzenanalj- 
sen.    Sb  81. 
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getroetaeien  nnd  gebranaten  Zostaa^e  die  vendse  Thitlgkeie,  ventrsaclit  <L.  W. 
Bachs,  Oslander)  nach  siarkem  Oebraach  Kongestionen,  Hamorrtioidia-  und  Ma(- 
terbhUfifisse,  nicht  selten  Gesichtsschwäche,  selbst  Blindheit  (AniMiresis)  durch  Kon^ 
gestionsBOstaad  der  Chorideii.  Man  gebraucht  sie  weniger  In  Deutschland  als  Frank- 
reich, bei  »toBlaeher  TertiaaaBysschwftehe  und  deren  Folgen,  besonders 
Skrofeln,  Bleichsucht,  Hypochondrie,  Hysterie,  Oberhaupt  bei  Unterleibs  beschwer- 
den  mit  dem  Charakter  der  Atonie,  hftiifig  bei  Leberleiden  (gern  mit  Rhabarber, 
9SH»al  Kindern:  $yrupu$  de  Cickorio  cum  Hheo);  bei  Gelbsucht,  selbst  Ton  Oal- 
lensteinen,  vanSwIeten  ( mit  €?rameit,  Taraxacum,  8mi  Peiifckr.).  In  Rnfiiland  ge^ 
bOrt  sie  ku  den  vielen  gegen  Wasserscheu  empfohlenen  Mitteln.  Gewöhnlich  wird  die 
Zichorie  mit  den  BliUtern  der  Pflanze  verordnet,  theils  Auflösungen  des  extr,  Ci^ 
ehorii  (PH.  ACSTR.:  durch  Auskochen  der  Wurzel  und  Blätter;  Pa.  HiSP.:  durch  Aus- 
kochen der  letzteren;  Pa.  Gall.:  durch  Bindicken  des  ausgeprefiHen  Saftes);  theils  als 
Myrup.  Ciekerit  iimpUx  (Pa.  Hisp.:  der  frisch  geprellte  Salt  mit  Zucker),  oder 
Myrup.  Cickorii  cum  Rkeo  (Pa.  AVSTR.:  1  Unze  des  Krautes  und  3  Unzen  der 
Wurzel  mit  8  Pld.  W.  auf  6  Pfd.  eingekocht,  gegen  Bnde  der  Kochung  4  Unzen  Rhi^ 
barber,  5^  kohlensaures  Nalmm,  zur  Kolatur  3  Pfd.  Zucker),  oder  iyrnpus  Ci- 
ckorii eomposiiui  (Joord.  Pa»  ONir.:  der  Saft  der  Gichorie,  des  Löwenzahns  und 
Erdrauchs  {•»  Jyj]  mit  [Ibj]  Zucker  gekocht);  die  getrocknete  Wurzel  in  Aafgulh, 
Abkochnng:  5vj  auf  ^fj  efolMfelwelse;  die  getrocknete  und  gebrannte  Wursel  als 
(schlechtes)  Surrogat  des  Kaffes. 

Fast  analoge  Bigenschaften  besitzen  die  Wurzel  wie  die  als  Sallat  und  Gemfise 
beaatzten  BIAtter  (herbm  Endiviue)  von  Cichorium  Endivia  L.  (vgl.  S.  9  und  92), 
ahDUobe  die  glelcbfalls  mit  einem  sehr  bitlem  Milchsaft  begabten  Wurzeln  von  Pre- 
nmmtkes  (Nabaius)  $trpentmria  Pursh  und  fV.  alba  Bll.  (GoMPOSiTAK-GicaoiiACBAB), 
beide  geltea  ids  Speclfica  gegea  den  BMii  der  Klapperschlange.  Dasselbe  Lob  soll 
Mulgedium  floridanum  DeCand.  verdienen,  dessen  Wurzel  um  ihrer  ausgezeichnet 
ten  Bitterkeit  willen  in  Amerika  Gall  ofthe  earth  bezeichnet  wird.  Auf  den  Urin 
and  die  Haut  ^virkt  das  bittere  Kraut  der  Echinops  iphatrocephalu»  Linn.  (OoMPe- 
srrAB-CTHAaBAE),  es  nfthert  sich  dem  KardobemedlktenkrAat  (vgl.  s.  92), 
dessen  ruhige  und  sicher  auftretenden  roborirenden  Wirkungen  die  milde  stärkend- 
auf  Inenden  des  Slr«lnh«elM  übertreffen  und  einerseits  mit  dem  Löwenzahn,  an- 
dererseits mit  dem  Tauseadgäidenkraut  und  dem  Bnzian  in  Beziehung  stehen.  In  die- 
selbe Reihe  treten  hb.  Cardui  eriophori  von  Cinium  eriophorum  Scop.  (Carduus 
eriopkorui  L.),  wollkOpflge  Distel  (vgl.  S.  161),  dessen  frischer  Saft  auch  ftnüierlich 
gegen  Gesichtskrebs  nfitzllch  sein  soll;  hb.  Cardui  haemorrhoidali»  von  Cirsimm 
arvente  Scop.;  ebenso  hb.  et  rad.  reeen$  Cardui  tomentoMi  vel  Spinae  alba^ 
oeu  Onopordi  von  Onopordon  Acanthium  L.,  breite  Wegedistel,  Eselsdistel,  Krebs- 
distel ( vgl.  S.  161 ),  deren  ausgeprefiiten  Saft  oder  fHsches  zerquetschtes  Kraut  altere 
Aerzte  '  bei  Krätze,  Milchschorf,  Kopfgrind,  Aphthen  und  Geschwüren  rühmen.  Den 
bittern  Blättern  der  Mariendistel,  hb.  Cardui  Mariae  von  Silybum  marianum  Gärtn. 
(vgl  €^.  S.  92),  jung  meist  als  Gemüse  verspeist,  sind  die  Kräfte  der  hb.  C»r«l«t 
bemedletl  eigen.  Man  hat  (Tournefort)  sie  besonders  bei  Wechselfiebern  (den 
frisch  aasgepreihten  Saft  zu  .^iv  vor  dem  Anfalle)  und  Wassersucht  empfohlen.  Mit 
gleichen  Vortheilen  MOirdea  hb.  et  rad.  Cardui  itellati  $eu  Calcitrapae  *  von 
Centaurea  Calcitrapa  L.,  Sterndistel,  in  Wechselfiebern  zu  Anfhnge  des  Froststadiums 
benufzt,  der  ausgepreftte  Saft:  Jiv-vj,  das  Extrakt:  5ij  P»  d-»  das  gepulverte  Kraut: 
5j.  Die  Saamen  bei  Steinbeschwerden  und  Harngries.  Aehnliche  Eigenschaften  be- 
sitzen hb,  et  floree  Jaceae  nigrae  f.  Carthami  $ylve$tri$  von  Centaurea  Ja- 
cea  L.,  Bäder  daraus  bedienen  sich  die  Mohschaner  gegen  Rhachitis;  ferner  floree 
Cyanid  Kornblumen,  von  Centaurea  Cyanu$  L.;  rad,  Spinae  toistitialis  von 
Centaurea  ioiitiliati$  L.  Ausgezeichnete  Wirkungen  schreiben  neuere  Aerzte  wiederum 
den  Artischocken-Stengeln  und  Blättern,  Clmarae  (Cymarae)  ilcolymi 
feite  *,  zu,  so^vohl  von  Cinara  Cardunculus  L.  (Kardone,  spanische  oder  Kardunkel- 


1)  Rost:  diJ«.  de  cdDcr».  Dui$b.  1727.  — 
Aiidr.  Ol.  Gftlicke,  r.  Kraaz:  diss.  de 
Onopordoi  carcinonMtn  aTemmco.  Fr£  1739. 

2)  Buehot:  tar  1«  Chaotsetrape ,  recoo- 
nue   coiDiDC    sp^fiqne  dans  les  fi&vres  inter** 


mittentu.  Par.  1787.  —  Figuicr :  Cheni. 
Unief«.  d.  Cent.  Calcitr.  (  BüU.  de  Pharm.  IV, 
193.    Trommsd.  J.    XVIll,  295.) 

3  )  Griechen  und  Rdmer  gedenken  dea  <n(o- 
Xvito^  (ron  dem  ijITpt.  «woAfiK,  a€uleaim}f 
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Artischocke;  in.  Cardon),  wie  voa  C.  8colymu$  L.  (Ariiechocke,  fhs.  ArÜi^iMid)  (v^. 
ob.  S.  161)9  die  eioaiider  so  nahe  stehen,  dafii  Sprengel  beide  für  eine  Spedes  er- 
klärte; doch  erwähnt  die  span.  Pharmakopoe,  welche  die  Binnen  (flor  de  Cardo  de 
Comer)  aufführt,  unter  Cinara  officinarum  blos  C  Card,  Mäbige  Gaben  der  Arti- 
schocke (des  grfinen,  fade-bittern  Saftes,  weniger  des  Extraktes  zu  5  — 10  6r.)  er- 
regen den  Appetit,  vermehren  die  Zahl  der  Stuhlgänge,  yerringern  deren  Konsistens, 
machen  (Edward  Co pman  ')  bisweilen  den  Urin  klar,  steigern  (nicht  immer)  des- 
sen Menge,  bleiben  auf  die  Funktionen  der  Haut  ohne  wahrnehmbaren  Einfluß;  ver^ 
mindern  in  den  von  Rheumatismas  ergriffenen  Gebilden  die  renkenden,  ziehenden,  ste- 
chenden Schmerzen,  wie  die  fibermäfoige  SchweiüBbildung;  verschlimmern  die  Leldea 
der  Arthritis  vaga;  grdfeere  Gaben  verursachen  (Oopman)  Bauchschmerzen,  Purgi- 
ren  (von  llallette  nicht  beobachtet).  Die  Milch  der  Thiere  erhält  einen  bittern  Ge- 
schmack. Erfolgreiche  Anwendung  bei  Rheumatismen,  Copmann  (Tinktur:  durch 
Mazeration  der  Stengel  in  Weingeist,  unzulänglich;  Extrakt:  durch  Abdunstung  des 
succus  expressus,  zu  einigen  Gr.,  allein  oder  mit  extr.  Htfo$e,)y  besonders  in  fieber- 
lAsen,  cbron.  Fällen  und  Gelenkrheumatismen,  Job.  James  Ballette  '  (ivcctcs  Ci- 
nara e  mit  Syrup  und  Wasser),  chron.  rhenmat.  Entzündungen,  Ludw.  Ditteriek* 
(den  frischen  Saft  mit  Synip  2  — SstundL  1  Kaffel.,  Extr.  3iv  in  ^vj  aromat.  Waas«, 
Pomeranzenbläthw.,  eftldffelweise  oder  mit  Seife  in  Pillen,  oft  mit  Opium  ).  Weniger 
günstige  Ergebnisse  von  v.  Loe  und  Spring  im  allgemeinen  Krankenhause  zuMto- 
chen;  erfolglose  Versuche  von  Magnus  Huss  *  in  Stockholm,  selbst  bei  50  Gr.  p.d. 
4  Mal  täglich,  auch  weder  Kolik  noch  Durchfall.  —  Yorthealbaft  gegen  stinkende 
Seh  weif  se  in  den  Achselhöhlen,  Guastamacchia  *  (wässeriges  Dek.  d.  Wurzel  des 
Card,  horienii§)y  Durante  in  Rom  (decQCium  vinoium);  bei  hartnäckigem  ehren. 
Icterus,  Levrat-Perraton  ^  (Saft  der  Blätter);  auch  als  Substitut  der  China  gegen 
Wechselfieber,  Montain  ^  in  Lyon  (Extr.  a.  d.  Safte  der  frischen  Blätter:  5j — ti 
p.  d.);  aber  Ballj's  ^  Pniftingen  beschränken  die  Empfehlung.  Wunderlich  bleibt 
Mental n's  ^  Vorschlag,  die  Ldsung  des  Extraktes  In  Wasser  mit  Leim,  schwefeis. 
und  salzs.  Magnesia  zu  künstl.  Seebädern  zu  verwenden. 

Den  häufig  als  Gemüse  benutzten,  gemeinen  GänsefuCai  (Schmerbel,  guten  Heia- 
rieh),  hb,  Chtnopodii  honi  Henrici  <.  Lapaihi  unciuo$i  **  von  Agatopktftmm 
Bonui  HenricHs  Moq.  (CHEiiOPODEAE-CircLOLOBBAB)  hat  man  äulherlich  bei  frischea 
Wunden,  unreinen  Geschwüren  und  chron.  Hautausschlägen  nützlich  geftinden;  aaek 
auf  lymphatische  Anschwellungen,  schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten  legte  man  die 
frisch  zerquetschten  Blätter,  oft  mit  Milchrahm  oder  ungesalzener  BuCter  zur  Salbe 
gemacht.  Kataplasmen  des  Krautes  hielt  man  selbst  bei  Podagra  zuträglich.  Seine 
inneren  Wirkungen  stimmen  wie  die  des  Blutkrautes,  hb.  Atriplieii  i^ivettriß 
von  Agatophytam  rubrum  Moq.  mit  der  Garten  melde,  Sermek,  AiripUx  korien»i$  L, 
fiberein,  deren  Kraut  mehr  oder  weniger  harntreibend  ersclielnt,  während  die  Saamea 
kathartische  Wirkungen  ausüben.    Zu  den  Wundmltteln  gehürte  hb,  Holosiei  v.  Cm* 


-«  »«iigriecli«  (fxokv/tßfoq  oder  d^noXvftß^o^^ 

arab.  C^a^^^,  Kharchoaf,  —  Hesiod. 

(op.  584),  bei  Thcopkrastos  «at  Ere- 
•OS  aacb  xoxto?,  Golumella  (Xj23d):  Ci- 
naraj  xtraout  Apicius:  Carduus  —  so- 
wolil  als  NaliruDgs>  wie  als  AnnciniiueL  Sie 
apeistea  das  Marie  der  BIwncDkdpfe  mit  yogoTf 
garam  (Briiiie  ans  roarinirtcn  Fisdicn,  besd. 
Gmru$  [?],  Scoinber^  Makreele  u.  EngrauiU 
Enera»icolu$  G  u  v ,  Sardelle  )  Eiern  und  Ge- 
wfirscD,  hieheo  die  Blamen  wie  die  Bläuer 
lur  ein  ausgeecicbDetcs  Aphrodisiacom  and  Diti- 
reticurn,  das  (Diosk. ,  Xenokrates)  nicht 
blos  den  Urin  ▼ei*melire»  sondern  aucb  den 
Abgang  eines  stinkenden  Urins  Teranlasse  und 
darin  die  nachtheiligen  Stoffe  übelriechender 
Sckweüae  mit  abföhre.  Sichere  Unterschei- 
doofen  swischeo  Seolftnui  und  Ohara  0n- 


den  sich  erst  bei  Galen,  Paulos  t.  Aeg iaa 
und  Altius. 
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1836  —  1838.    Lyon  1840.    p.  163. 

8)  Bull.de Tbdrap.  1838.  Vol. XIV, p. 215. 

9)  Gas.  m^  und  HufeL  J.  1838.  Api^ 
10)  PhiL  Fr.  Eysel :   de  bono  Hcnrko. 
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rffophffiii  arv€n$i$,  Alboni^Eeo|;rM,  von  Holo$ieum  umbdlmium  h.  (CARTOnrn>- 
LSAS- Alsiübab),  es  wurde  wie  hb.  AUine$  vel  mor$u$  Gatlinae  tchi  StellMria  me^ 
Ha  ViU.,  kb,  GramintB  fl^ridi  Ton  Siellmriu  HoUitta  LIdo.  HBd  florf  Auri* 
eulae  murig  albae  vel  Holoitei  CaryofhylUi  von  Cerattimn  uruente Llnn,  den 
köhleodeo  und  getiod  Idsenden  Bütteln  beigezählt.  Ei>enso  staod  Hemimria  glabra  U* 
als  Diureticnni  und  Wundmittel  in  Ruf.  Tonislronder  wirkt  Meerfenetael,  Crühmwm 
mmriiimttitt  Linn.  (UMBELLiFBRAB-SBSCLiiiBAB),  dessen  Mttersalxige  Bifttter,  hb.  Foe* 
nieuli  mmrini  9.  hb.  8i.  Petriy  theils  efan^eniacht,  thells  als  Salat  als  verdauungs-r 
ISrderndes  Mittel  dienen.  Die  bitterealzigen  Blfttter  der  rotiten  Waldnessel,  f^lia  Qa^ 
leopMtdtM  {ygL  ob.  8:  193)  yon  Siachff$  $ylwtica  h.  (Labiatab<*>Stachtdbab)  sol- 
len 7Ak  Kropfleiden  in  besonderer  Besiehnng  stehen.  Das  frische  Kraut  und  den  Saft 
der  hb.  Galegae  $,  Rutae  eaprariae  von  Oalega  officinalu  L.  (Papiuonacbab«* 
Lotbab)  haben  frühere  Aenste  gegen  Sohlangenbiüi  imd  zun  Sclmtz  gegen  Mhuirtige 
Fieber  und  Pest  verordnet)  Bisset  '  mit  a.  M.  bei  chron.  Djsorien  und  Veltstans» 
Ks  soll  dinretiscb,  diaphoretisch  und  wiirm widrig  wirken.  Die  schleimig -bittem  fSaa-* 
men  enthalten  ätherisches  Oel.  Cteschfttat  sind  die  dinretisehen  Eigenschaften  dev 
Flatterbinse,  Bteinbinse,  Jmnciu  e^irf us  '  L.  (Jdncacbab),  d^ren  Worzelstocki 
rad,  Junei  (grdU.  äserstofsen  im  Aufgulsy  Jj  auf  ^vi^,  oder  als  Pulver  2  Mal  tigl. 
1  Theel.)  wiederum  in  neuester  Zeit  (Prof.  Spitta  '  io  Rostock)  gegen  Stein  und 
Offies  gelobt  wnrde.  An  diese  Erfüliningen  reihen  sieh  andere  von  Dr.  Hartmann  ^ 
in  Sulz  iiber  die  Wurzel  der  nah  verwandten  Knftuelbinde^  Juncug  conglomermius  h^ 
welche  sich  (Abkochung)  hei  Dysurie,  Strangiirie  und  Iscfaarie  bewAhrte.  Meyer  be- 
Belehnet  in  seioer  Monographie  der  Junci  beide  Speeles  als  Juncug  vmmunig.  In 
Ijtofland  reicht  man  bei  Steinschmerzen  einen  Trank  der  Wfirzeln  der  Luzuia  vemalii 
De  C.  (Juneu» pilo$u$  var.  a*  L. )  mit  Haarlemer  Del  nnd  Kreide.  Glelchialls  verordnete 
Dr.  Kummer  die  Pflanze  mit  Befriedigung,  sie  wirke  gelinde  auflösend  adstringirend, 
verbessere  kraokhafte  Urinabsonderung,  firdere  den  Abgang  von  Harn  nnd  Ories.  Aebn« 
lieh  das  als  Wandmittel  bekannte  Kraut,  hb,  Gramini»  ^»»ifragi,  des  Nmrthecimm 
ouifrmgum  Lu 

Mehr  Aufmerksamkeit  hat  man  4tr  brasilianlsclien  0rienwursel,  radix 
P»reirae  (Parreyrae)  bravae  *»  zugewendet.  Die  Wurzel  von  CiMampe- 
ioi  Pareira  Linn.  (Mbmispbiimacbab),  einer  in  Westindien  und  Mexiko  einhelmdschen 
Schlingpflanze,  ist  i— 4'  lang,  finger-  bis  kinderarmdick,  nindlich,  abgeflacht  oder 
sturapfwinkeMg,  auften  schwarzbraun,  qner- gerunzelt,  schwach  Iftof^lch- gefurcht,  da« 
durch  wie  mit  ringförmigen  Erhabenheiten  gezeichnet^  innen  gelbttch-grau,  ans  vie- 
len. In  sternförmige  Kreise  gestenten,  zfthen,  fkst  weifeen  und  atlasglftazendea  Hols^ 
bfindeln  zusammengesetzt,  zwischen  welchen  eine  braune  Substanz  eingefugt  ist,  die 
sich  leicht  abstofiien  Iftfol.  Geruchlos,  aromatisch -snfiillcb-,  hiotennach  widrig  «bitter, 
enthält  dieselbe  (Wljggers  *)  PeloBln  (früher  Cissampelin,  gelb,  nnkrystallisir- 
bar,  geruchlos,  silMlcb-bitter,  nicht  in  kaltem,  kaum  in  kochendem  Wasser  Idslich,  Idcht 
in  Alkohol,  in  Aether,  eine  starke  Salzbasls,  färbt  gerdthetes  Lackmus  blau,  neutrallsiri 
Sfturen),  ferner  (iTenenlle)  Weichhars,  braunen  Parbestoff,  vegetabilisch-thÜBrisohe 
Substanz,  Stiirkemehl,  sauren  ftpfelsauren  Knlk,  salpetersaiures  Kali,  Ammoniak  nnd 


i] 


Med.  Emovs,  p.  163. 

2)  Bereiu  Plin.  (XXI,  18)  «pnelit  ▼ora 
DoUlidKn  Gebraadi  der  Jimcaceen  und  Cj-^ 
poraocen  bei  Krankheiten  der  Hamwege. 

3)  D.  med.  CUnic.  z.  Rostock.    1820.    1. 

4)  Würterab.  medicin.  Corrembl.  1841. 
XI.  237. 

5)  Locher:  Scliediamna  de  Pareira  brava. 
Ed.  H.  Norimb.  1719.  ^  Tkom.  Dale: 
de  Paren^  brava.  L«gd.  B.  1723.  •*  H.  F. 
Teichniej'er:  de  Pareira  brava.  Progr.  I. 
et  IL  len.  1730.  «-  A.  £.  Bocliner:  de 
Pareira  brava  ejosqae  "virtntÜMw  mcdicis.  Erf. 
1744.    — 

Die  Grieiwnnel,  von  Wilb.  Piao  (Ittt> 
dias  ntrint^e   res  taaftiir.<  et  med.    AmsteL 
Srmvmrwy  A.  H.  L.    L 


1658.  p.  261.)  unter  dem  Namen  Caapdbs 
erwalmt,  gelangte  1688  durch  Amelot,  fni« 
Gesandten  in  Portugal,  nach  Paris:  Pareira 
oder  Parrwa  (wilder  oder  unSchter  Weitt), 
bald  darauf  als  Lilhontriplicuro  in  den  Arznei^ 
schale.  Hclvetius  will  selbst  Steine  von 
Olivesgröfse  damit  eatlemt  haben.  Aber  die 
Wurxel  sdieint  bis  in  die  neueste  Zeit  kaam 
recht  gelcannt.BO  sein;  denn  man  sammelte  sie 
nicht  selten  von  versdikedenen  Pflan&en,  und 
beschrieb  andererseits  dieselbe  Pflanee  unter 
verschiedenen  Nameni  so  durften  Ci§»amfiel0i 
gMmyaquiieHii$  H  u  m  b.,  C  ai^tnttm  H  u  m  b. 
und  C.  mierocarpa  D  e  C.  Iiierher  gehdren« 
6)  Annal.  der  Ghem.  u.  Pharm.  XXXIII« 
81  a 
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Mlnenilsalxe.  Sie  soll  fkst  sp«sifisoli  mif  die  Schlehrtavt  der  Himwesei  in  grofiieA 
Gaben  erdffkieiid  wirken  und  gegen  Dyspepsie^  Gelbsucht^  Asthma,  WaMersHCht,  dfCer 
bei  SchlcimflüsBeo  der  Harnorgane  und  Harnbeschwerden ,  Wiggers  *  <Pd^ 
losin),  Nutzen  schaflen,  bei  chron.  Blasenentoündnng  (Brodie)  gr({lsere  Vortheile  als 
uva  urti;  bei  Gries  ( Griesi^nirzel )  und  Harnsteinen.  Engiftnder  Terordnen  das  Pal- 
▼er:  5ß— j  oder  den  AnfguHi  ihrer  Phamiak.:  5xi  auf  Jxx,  sa  SJ— ij  P*  d.,  cnier 
(Brodie)  ein  Dekokt:  .^ß  mit  Jlx  Wasser  auf  ^xx  (mit  tinct.  HyotCy  bei  Abi«« 
gening  von  phosphors.  Salacen  im  Urin  mit  Sabss.,  Salpeters.),  das  Extr.  in  Verbiod. 
mit  d.  Aafjgnls,  eine  Tinklnr,  durch  Digest,  mit  5  Th.  rektif.  Weingeist,  »a  5i  P*  d. 

Die  grOfete  Aehalichkeit  mit  der  Pareira  hat  die  Wursel  des  auf  den  Antillen 
wachsenden  CÜMUipeioM  Caapeba  Linn.,  und  auf  den  Maskarener  Inseln  steht  staa 
derselben  lUe  Wurzel  des  Ci9sampela§  maurttiauu$  Thouars  im  Gebrauch,  wAhrett4 
Vi$».  glaberrimui  St.  Hil.  und  Ct«f  ebraciealu$  St,  Hil.  gegen  Seblangenbife  empfoh-» 
len  sind.  Diuretische  und  fiebervertretfoende  Kräfte  soll  die  Wunsel  des  Coccmim»  Ba* 
kU  A.  Rieb,  in  Senegambien  besitxen;  auch  rmdix  Cannme  indicme,  indisches  Blumen« 
röhr,  dessen  Saamen  nur  Magenstftrkung  in  Dekokten  oder  Aufgüssen  genösse«  wer- 
den, ist  als  dinretisch  und  diaphoretisch  bekannt,  gewöhnlich  samaielt  man  Cmmnm  |m- 
fem  Rose,  C.  eoecinea  Rose,  C.  gimuca  Linn.,  C,  luieü  Uoae*  (Cannacbab)  (vgl. 
ob.  S.  aB). 

Unbedeutend  als  Arzneimittd,  hingegen  für  die  Technik  durch  seinen  FarbestolT 
wichUg  ist 

r*ilix  R«btoe  tlactonim  0«  tinetoii^e  '9 
rai,  tinciorum  $ativae  «  majori*^  Grapp,  Krapp,  Meergrapp,  Fftrberwurael^ 
PftrberrOthe;  frs.  Garance;  engl.  Madder;  in  der  Levante:  Lisari,  AUeari;  von 
Rubia  tinctormm  L.  (Rcmacbab-Coffkacbab-Stbllatab);  eine  ausdauernde  Wui^ 
sei,  durch  lange,  gegliederte,  blutrothe  oder  gelbliche,  federkieldicke,  befaaenle  Wur- 
nelsprossen  tief  unter  der  Erde  kriechend.  Im  Herbst  gesammelt  und  getrocknet:  cy^ 
lindrische  Stucke  mit  Iftnglich- gerunzelter,  röthlich- brauner,  innen  dunkelrotb- brauner 
Rinde  und  schmutzig  blatsröthlichem  Holze.  Geruchlos,  bitterlich,  wenig  ausammeo* 
siebend,  beim  Kauen  den  Speichel  roth  fftrbend.    Sie  enth&lt  mehrere  Farbestoffe  ', 


1)  Bvchn.  Rep.    1841.   XXIII. 

2)  Fr.  Sigisin.  Warfbein:  de  rubU 
tinctoram.  Bas.  1707.  Jo.  Beoj.  Boeb- 
mer:  de  radicis  rubtae  tinctomra  «II«!Clibus 
in  corpore  aDimali.  Ltps.  17dl.  —  Petr. 
Dektlcff:  ossiiiin  calli  gcneraiio  et  natura 
per  fracia  in  animalibus  rubia  radicc  pasta 
oasa,  deraonstrata.  Gott.  1753.  —  Hob. 
Coauier:  ergo  rliacbitidi  mbia  tioctorura  ? 
Paris  1758.  —  Gc.  Fr.  Steinmayer:  de 
mbia  tindomro.  Arg.  1762.  (Cf.  Göit.  Ans. 
1763.  St.  117;  i-ec.  in  Wittwcr  delect  diM. 
T.  II.)  —  Fr.  Chph.  Oellinger,  rcsp. 
Theopb.  Frid.  Oettinger:  diM.  de  vlri- 
biis  radicis  rubiae  tinctoruin  aotirhacbiticis,  » 
▼irtate  osm  animaliura  ▼iToniin  tingendi  uoo 
pendcntibot.  Tnb^  1769.  (Rec.  Vol.  V.  ^1- 
log.  Jenaiacbe  Zeit.)  •—  Racbola  im  Al- 
manacb  för  Scbcidek&ostler.    1811.    S.  50  ff. 

'E^tf&QodurOf,  rubim,  in  Karten  zwischen 
Oelbaumen  auf  Aeckem  gezogen  (Diosk.) 
verwandten  bippokr.  Acrxte  (de  riet.  rat.  in 
morb.  acut.  407 )  mit  figypt.  Höhnen  gekocht 
und  einem  Feit  verbunden,  gegen  Diarrhöen, 
im  Inluaimi  (de  moi^.  initiier.  I,  634)  bei 
Seitfloeneo  des  Ulenis  oder  ( de  bis  quae  nf e- 
rum  Don  gemnt.  681 )  gegen  Unlhiclilbarkett; 
Pbarnacea,  Asklepiad^s,  Arckigencs 
und  Gaclius  Aurelianus  bei  Leberkraakli., 


zumal  Gelbsucht,  Andronaacbus  bei  MiU- 
leiden.  Diosk.  und  Galen  deuten  auf  des 
U ebergang  des  Farbestoffs  6cr  Rut im  in  die 
Safte,  wähnten  aber  nach  ihrem  Gebrauche 
den  Urin  blutig.  Die  Knochen -Bötluing  nach 
dem  Genufi  der  Färberr6the  bei  Tbiereo  be- 
merken erst  Antonius  Miaoldus  (Memo- 
nibilia  utilia  et  jucunda.  Gent  7.  aplior.  91. 
Lutetiis  1566.),  nach  ihm  der  engl.  Wund- 
arzt J.  Belchicr.  Letzterer  folgort  daraus 
auf  eine  Wirksarak.  i>ei  knodienkrankh ,  die 
Wurfbein,  Co sniei>,Steiuraay er« Glis- 
son, Oettinger,  Hosenstein,  Levret, 
M  e  1 1  i  n ,  selbst  auf  Rbachitis  ausdehnen ;  dsdi 
DuHamel,  Donald  Monro  u.  A.  setzen 
dem  Gbereilten  Sclilusse  widersprecliende  Er- 
fahrungen entgegen,  nach  welrlien  die  Kno- 
chen der  mit  Krapp  gefutterten  Tliiere  aalge- 
trieben, schwammig,  zerbrechlich  enchienen, 
die  Thierc  selber  iiei  andauernder  Fütterung 
an  Abzehrung  starben. 

3)  Bueholz  erhielt:  39,*  brannrotb«  ex- 
traktivcs<  £  r  j  tbr  o  d  a  n  )  u.  l,a harziges  Krapp« 
roth;  Hitzig,  Doebereiacr  (Schweiggi 
Joum.  XXVI,  268)  Shnlidte  Besaitale;  John 
(ehem.  Sehr.  IV,  94),  mit  dem  Braconaol 
übereinstimmt:  2,«  extraktives,  3,«  harziges 
Krapprolb;  K-uhlmann  (Du  ebner 's  Repert. 
XVlt,  120)  i  wangtrolbeo  Farbestoff  wid  gelben 
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beifteaden  ExfmktlTBCoff)  Gviinii^  Znefcer,  wohlriechende«  Han,  pflMMEeasaore  Sakee^ 
ISrdeit  die  Yerdaaung  nur  wenif:,  snin  Tbeil  die  Diurese,  flrbt  (Misaud,  JOiiha« 
mely  GipffeDy  James  Paget,  Floureos)  die  Knochen  und  Zühiie  der  Thiere,  auch 
dea  Urin,  den  Schweifs,  die  Milch  (  vgl.  8. 80  ),  das  Blutserum  ( niemals  die  Aponeurosea^ 
Sehnen,  Knorpel)  rosen-  und  scharlachroth.  Die  Färbung  verliert  sich  spater.  Lftn* 
gere  Fütterung  macht  die  Knochen  zugleich  hart,  aerbrechlich;  es  folgen  Abmagerung, 
allgemeine  Schwäche,  Tod.  Dia  ältere  Anwendung  der  F&rberrathe  bei  Bhachitis, 
KsocbenerwelchungiLevret  *,  Abilgaard  S  Volgtel,  Feiler'),  Wiaddorn  ( A. 6. 
Bichter  ^),  Knochenfhüs  (Werlhof  ^),  ist  durch  Jahn,  Henke  %  L.W.  Sachs 
u.  A.  als  unwirksam  erwiesen  und  fast  allgemein  verlassen»  Nicht  lockender  sind  die 
Empfehlungen  bei  Gelbsucht  (Sydenham,  dessen  decoctum  Rubian  iinctorum 
md  ieiericos^f^  Bad.  Bubiae  tinctor.,  rad.  Curcum.  »m  ^j,  hb.  Chelidon.  mßi*f  hb« 
Centaur.  min.  «•  roaii.j,  poque  cum  Vini  rhenani  et  Aq.  fout.  »  Itsj,  colaturae  adde: 
s^Tupl  rad.  qninque  aperientium  ^ij.  M.  S.  Morgens  und  Abends  j  Pfd.,  ewar  nicht  ohne 
Wirksamkeit,  Fr.  Hoffmaon,  Marx  ^),  bei  cbron.  Gicht  (Abrahamson  ^),  im 
Wechselfieber  (A.  F.  Hecker);  als  Emmenagogiim  (F.  Home  ^,  Herz  '®,  Cox« 
land  *%  Marx,  Vogler  [ mit  Schwefelbl.  oder  Pulvii  kaemagogui,  aus  Färber- 
rOthe,  Doppelsalz,  Schwefel,  bisweilen  mit  Salpeter],  Kämpf  [Tn  s.  Visceralkl^st. ], 
Thilenius  [mit  Bitterklee],  Osiander  '^  [mit  China],  G.  A.  Bichter)  gegen  Bleich- 
sacht von  Menstruationsverhaltung  mit  Aufregungen  im  Nervensj^stem  (Jahn).  Die 
Gabe:  in  Pulver  zu  9j  -  5j  p.  d.  einige  Male  tägl.^  Abkochung  (Jß  ad  co|.  J  vj, 
2stfind].  I  Efisl.;  decoct.  Rubiae  tinciorum  BtLie:  Krappw.  ^fj]  Aniss.,  Sufii- 
hote  aa  Jß  auf  Iblj  Kol.,  nach  andern  Vorschrifteu  mit  Alkali,  Gewilvaett)  mkSAuren, 
Wein);  Extrakt  (exir.  Ruiiae  tineiorum  Pa.  Hamb.). 

Viel  Aehnlichkeit  mit  der  Färberr<(the  besitzen  die  Wurzeln  der  Aiperula»  und 
CTtfftKSi- Arten,  und  hb.  Cruciatae  v.  j4$peruime  aureai  von  Oalimm  crucimiM 
8eop.,  hb.  Apariuei  '^  von  G.  Jparine  hlon,}  Kleb -Labkraul,  Klebkraut,  auch  hb* 
Galii  rotnndifolii  von  6.  rotundifolium  Linn.,  wie  $ummiiat€M  Gaiii^  Unserer 
Ifieben  Frauen  Bettstroh,  von  Galiuin  verum  L.  und  hb.  Galii  albi  von  Galium  Mol- 
Ingo  L.  wurden  früher  In  ähnlicher  Weise  angewendet.  Asperula  oäorata  h^  Wald- 
meister, dessen  bitteres  Kraut,  hb.  Matrittylvae  s.  Hepaticae  ttellaiae  '%  Stern- 
leberkraut, als  Diureticum  gegen  Gelbsucht  und  Wassersucht,  ofßzinell  war,  wird 
^genwärtjg  in  Kräuterkuren  wie  im  Maitrank  sehr  geschätzt.  Dr.  Walker  *>  heilte 
hartnäckige  Bauchwassersucht  damit :  ein  starker  AufguXii,  Abkochung  (tägl.  4  —  1  Pinte) 


iXanthin  voa  ^arO^ogX  beide  krjstalliniscli; 
lobiquet,  Colin  (Ducbn.  Repert.  XXIV, 
455):  Alizarin  oder  extraktives  Krapprolh; 
Zcnn  er  bezeichnet  dasselbe  als  Krappsaure; 
Gaaltier  de  Claabry  and  Persoz  lialtca 
CS  für  eio  Produkt  der  Operation,  und  stellen 
Krapprolh  (Erjihrodanin,  Eryllirodan,  Krapp- 
saure,  Rubeln,  Purpurin:  braunrotli,  auf  dem 
Bruche  glänzend,  'wenig  in  kaltem,  nielir  in 
hcifseni  Wasser,  Icidu  in  Alkohol,  in  Aellier 
n.  Alkalien  loslich),  und  Krapprosa  (braun- 
gelb,  harzig,  schwer  in  Wasser,  leichter  in 
Alkokol,  besser  in  Actber,  in  Alkalien  Idalich  ) 
dar;  Runge  (Berzelius*  Jahresber.  XYL 
Tüb.  1837.)  unterscheidet:  Krapp-Purpur, 
Krapp-Roth,  Krapp-Orange,  aufscrdein 
Krapp-Gelb  (Kuhlmann*s  Xanthin)  und 
Krapp-Braun,  nächstdero  Krappsaure  und 
Rabiacecnsänre.  —  Garanzin  und  Kolorin 
find  die  aus  dem  Alizari  oder  Krapp  darge- 
geatelkcB  Farbstofle  des  Handels;  {eoes:  Ro- 
bi^oet's  und  Colin'«  «chwclelsaure  Kohle; 
dieses  das  alkohol.  Extrakt  derselben.  Vgl. 
Girardin  zu  Ronen  im  Jotun.  de  Pharm. 
1843.    Notbr.,  p.  356  «. 


1 )  L'ai-t  des  arcouch. ,  p.  277.    Joum.  de 
m^d.    1772.    T.XXXVII. 

2)  Samml.  a.  Abh.    III,  405. 
3  )  Padiatr.    S.  238. 

4)  Anfangsgr.  d.  W.-A.-K.    I.  554. 

5)  Op.  cur.  Wichmann,  p.  716. 

6)  Kinderkrkh. 

7)  Vcrm.  Beobaclit.    III,  54. 

8)  MeckcPs  Arch.    I,  101. 

9)  Klln.  Vers.    S.  451. 

10)  Briefe  an  Aerzie.    II,  156. 

11)  Samml.  a.  Abh.    XllI,  622. 

12  )  Ueber  die  £Btwiabeliin«sknilkbeiten  in 
den  BlülheBiabreo  des  wciblichtn  GescIiUchU. 
1818.    S.  167. 

13)  Aparine  des  Dioskorides,  bisher 
für  Galium  Aparine  gehalten,  ist  vielleicht 
auf  G.  graecum  L.  zu  beziehen,  damit  syno- 
nym scheint  (Galen)  (ftXdmor  (Hipp.), 
das  die  Hipp,  (de  nai.  mul.  573;  de  morb. 
mul.  II,  670.)  in  Pessarien  tyr  Bcliäedenmg 
der  Menstruatjoa  aBwandten. 

14)  Voget  im  Archiv  der  Pharm*  II.  R« 
in,  291. 

15)  Uocet  1829.  30.    II,  7.    . 
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\v\tkte  enf8clief«lciid  auf  Nieren  und  Hftnt.  Aeltcre  Aetssto  schrieben  d^r  Pflänse  anfeer-» 
dem  die  Kraft  zu,  HeL*%klopfen  zn  stillen^  wefehalb  aie  bisweilen  Aer6<i  Cordialit 
oder  Herz  fr  ende  genannt  wurde ,  in  Riifiiland  brachte  man  sie  selbst  gegen  Was- 
serseben  In  Anwendung;  anch  die  schwächere  hb.  Rubiae  cynanthttae  von  Atpe- 
rula  chynanchica  L,,  ist  hiergegen  wie  gegen  Brfttine  empfohlen. 

Wie  die  berührten  Pflanzenstoffe  vermag  auch  die  Öalle  verschiedener  Thier« 
den  Besorptionsprozefii  zu  erheben  und  die  Absonderungen  im  Unterleibe  zu  vermeh^i- 
ren.  Arzneitich  steht  die  Ochsea^alle  im  Gebrauch.  Man  hat  aber  auch  die  0alle 
anderer  Quadrupeden,  ebenso  die  von  Fischen,  vom  Aal^  von  Schlangen  u.  a.  TMerett 
benutzt.  Die  Gallo  des  Igels  '  {Erinaeem  europaem$)  soll  stark  nach  Mocfaus  rie* 
ohen  und  wird  als  Surrogat  desselben  gerAhmt.  Schweinsgalle  ist  in  Norvregeii 
ein  Hausmittel  bei  Frostbeulen.  Hechtgalle  haben  Beer,  Reil  u.  A.  bei  Verdun- 
kelungen der  Hornhaut,  Karpfengalle,  Fei  Cyprini,  Med.-R.  Bremer*  inner- 
lieh gegen  Kardialgie,  besonders  von  Gallensteinen  und  Leberleiden  eofföhlen;  Pfcys. 
Dr.  Georg  v.  Marikovsky  '  sa  Bosenau  in  Ungarn  6t7M  Coroneliae  mm^iriaeme 
gegen  Epilepsie. 


Taraxacnm« 

Herka.   R»«ix. 

Dens  Leonis;  Löwenzahn;  Urs.  Dent  de  lion,  Llon  dent;  engl.  Dandellon. 

JMttermiWMrm  Hear.  Frid.  Delius,  re^.  Sckr5der:  dia»,  de  Tunxaco  praeter« 
tim  aquftc  ejus  per  fermeoUtioDoii  paratae  exiniio  tun.  Erlang.  1754.  (rectit.  Baldipg.  Syi- 
log.  Vol.  Vi;  cf.  Erlang.  Anro.  1754.  St.  39l)  —  Dav.  Thcoph.  Barnwa»aer :  «alubre» 
Taraxaci  vires.  Regiora.  1756.  —  Jo.  Uenr.  Andr.  Niemejer:  de  Tiolae  caninae  nsu 
inedico.  1785.  —  C.  F.  Henli« :  de  nova  morbos  chronicos  ope  pastus  Tarazacinl  ciunaad« 
rationc.    Fynnonti  1833.    4.    (S.  13.    Vgl  P5 litt  Uepert.    1833.    No.  2a,  S.  110.) 

GescMchtHcheSm  Ob  und  unter  welchem  Namen  griechische  und  rOmische 
Aerzte  Taraxacum  benutzten,  ist  schwer  nachzuweisen.  Hingegen  war  die  Pflanze 
den  Arabern  (Mesue),  ihren  Auslegern  (Simon  Seth,  11.  Jahrh.)  und  späteren  Aerz- 
ten  ein  vorzügliches  Mittel  gegen  Obstrid:tionen,  gegen  Blntwalhmgen  ( davon  die  Be- 
zeichnung Hedypnols,  ^öv7rvoUy  oder  Cichorle  Itir  LGwenznhn,  wie  noch  hente 
beim  Volke  am  Neckar  und  Bhein),  Blutstockungen  (Löwenzahn-  und  6msi%iirzel,  die 
vorzüglichsten  Bestandtheile  der  unter  Louis  XIV.  berühmten  Königs-Ptlsane), 
Leberentzündungen  und  Gelbsucht;  Del  ins  (blut verdünnende  Kraft,  besonders  aqua 
Taraxaci  perfermentaiionem  parata),  Zimmermann  *  (besonders  bei  Was- 
sersucht und  Schwindsucht),  vanSwieten,  Quarin  (Blutspeien),  de  Haen  begrün- 
deten ihren  Ruf  für  die  neueste  Zeit,  so  dafs  Kraut  und  Wiu*zel  als  zuverlässiges 
Medikament  in  fast  allen  Unterleibskrankheiten  zur  Anwendung  gelangten,  sogar  bei 
Tuberkeln  und  Krebs.  Bekannt  war  in  älterer  Zeit  die  diuretische  Eigenschaft  (daher 
Lectiminga,  Pisse  en  lit),  beliebt  die  Anwendung  des  ausgeprefsten  Saftes  bei  Horn- 
hautflecken und  leichten  Augenentzündungen  (Taraxis  — Taraxacum?). 

Die  jungen  Blätter  des  Löwenzahns  werden  nicht  selten  zum  Salat,  die  Knospen 
der  Blumen^  mit  Essig  eingemacht,  statt  der  Kapern,  die  getrocknete  und  gerostete 
Wurzel  als  Surrogat  des  Kafles  angewendet. 

Ah9(lmta%9nMW%0.  Leontodon  Taraxacum  Linn.  (Taraxacum  ojyicinale 
Moencb,  Medypnois  Taraxacum  und  paludosa  Scopoli,  Leoniadon  pahtsire 
Smith,  L,  salintis  Pollich,  L.  Uvidus  Kitaibel;  Löwenzahn,  Butterblume, 
Pfaffenröhrlein,  Mönchskopflöwenzahn,  Ringelstock,  Bompaul)  (Syjigej^esia-Aequa- 
Lis;  Compositae-Cichoraceae).  Fast  durch  ganz  Europa,  iu  den  Ebenen  und 
auf  niedrigen  ßergen.     Blüht  im  Frühjahr  und  Sommeranfang. 


1)  Froriep's  Not.    X,  1,  16. 

2)  Hufeland*t  Joura.   1641.    Bd.  XCII, 
Jan.  »Hit. 

3)  Das.  1831.  OcOir.,  S.  56  f.   —   Vergl. 
J.  N.  Laurent!:  spectinen  meditnro,  exhi- 


bens  «ynopsinreptillani  etnendatani  cum  ex- 
penroontis  circa  veBcna  et  aotidota  reptilian» 
atutriacomm.    Vieonae  1768.    S.  184. 

4)  Wicbmann:  Fragmente  fiber  Frie- 
drich d.  ^r.    Berl.  1790.    HI,  62^ 
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Maimnisehe  ChwrmMeri&Hk.  Stengel:  fehlt.  BlumeoAliel:  blattlos,  röU- 
rig,  an  der  SpilEC  ein  Blumcnköpfchen,  BluroenkroDC  goldgelb,  zwitlerig,  gezüngelt,  5-zäknig, 
Fruchtboden:  bei  der  Reife  kugelig,  mit  zurückgeschlagener  BlülhenhüUe.  Früchte:  li- 
ncaKseho  lanzettförmig,  gerieft,  mit  gestielter,  haariger  Saaroenkrone. 

—  "Wuracl^  rAiUx  Vi^TAXI^cI  t  fingerdick,  cylindrisch,  einfach  oder  wenig  ästig, 
aafscii  gelb -bräunlich,  innen  w^eifs,  hoUig. 

—  BlMter»  herb»  TAraxael:  wurzelstandig,  nach  dem  Grunde  verKhmalcrt, 
meist  ficderspaltig-schrotsageförmig- zerschlitzt. 

rharnuaMtoffnosHschesund^ph^HkfaischeJBigenMehitfien.  War- 
Reis  und  Kram  werden  kurz  vor  dem  Blilhen  von  jiingeren  Pflanzen,  an  trocknen  Orten 
gesammelt.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  einem  Milchsaft  erfüllt,  der  auf  dem  Papiere 
einen  röthlichen  Fleck  binterlftfist;  geruchlos^  atUslicIi;  salzig- bitter.  (Vgl.  die  folgende 
Anmerkung.) 

€^JheHt%ime]ke  Mie9eHaffiew%Heiim  Nach  Squire  *  (im  frisch  geprefs- 
ten  Safte):  bitterer  Extraktivstoff,  l&rystalUslrliarer  St oflT  (litt- 
vireMxaliiiMtter)  Polex's  TarAxacin),  riechbare  Substanz,  Gummi,  Ei^^ 
wei&9  Kleber. 

Taraxactn,  ]i5wensB»hnbitter :  weiise  Wärechen,  Sternchen  und  Den- 
driten, in  Aether,  Weingeist  und  kochendem  Wasser  leicht  lOslich,  schwerer  in  kal- 
tem Wasser  5  angenehm  bitter,  etwas  scharf;  chemisch  indiflerent. 

JPriijparate.  Exiractum  Taraxaci  liquidum  Ph.  Bur.  Ed.  VI.,, 
Mellago  Taraxaci:  3  Th.  extr.  Tarax.,  1  Tb.  dest.  Wasser^  spezif.  Gew. 
=  ],s.     Gebt  leicht  iu  saure  Gäbrung  über. 

Exiracium  Taraxaci  Ph.  Boß.:  durch  wiederholtes  Ausziehen  der  zer- 
kleiuerten  Wurzel  mittelst  heifoen  Wassers,  während  24  und  12  Stunden,  Aus- 
pressen und  Abdampfen  der  Flussigk.  im  Wasserbade  bis  auf  den  dritten  Theil. 

Succua  recenier  expressus, 

Liquor  Taraxaci  »:  durch  24 stündige  Mazeration  der  getrocknete«,  zer- 
schnittenen Wurzel  in  kaltem  dest.  Wasser,  Auspressen,  Erhitzen  der  Flüssigkeit 
auf  180*  F.,  Filtriren,  Abdampfen  o.  Verbindung  des  Rilckstandes  (14  ünz.)  mit  (4 
Uuz. )  rektif.  Weingeist.     Besitzt  den  scharfen  Geschmack  der  frischen  Wurzel. 

Species  ad  clysmata  visceralia  Kämpfii  Pu.  Damc:  gl.  Th.  rad. 
Tarax.,  rad,  Gram.^  rad.  Valerian..  hb.  Marruh,  al6.,  fl.  Chamomill. 
vulgaris.    Cod.  med.  Hamb.  enthält  aufser  rad,  auch  hb,  Tarax, 

IFIrJkiCMir«  Wurzel  und  Kraut  steigern  die  Verdauung,  heben  die  Efs- 
lust;  grofse  Gaben  entwickeln  gleichzeitig  Blähungen,  bisweilen  Kolikschmci^zen, 


1)  Arch.  d.  Pharm.  1839.  XX.  ~  Po- 
lex  (das.  XIX.)  erhielt  aus  dem  cnthilterten 
eiwcifsstolThaltigen  Milchsaft  ein  Halbharz,  das 
aas  der  geistigen  scharf  schmeckenden  Ldsung 
m  wcifser,  Blomenkohl  ahnlichor  Gestalt  kry« 
slalliatrte,  oder  als  wcifses  Pulver  niederliel. 
John  (ehem.  Sdir.  IV,  1)  bei  früherer  Un- 
tersnrhung  des  Pflansensaftes :  bittem  Extrak- 
tivstolT,  Gummi,  Zucker,  Kautschuk,  Spuren 
Yon  Harz,  Sake  und  freie  Säure.  Pleischl: 
Schwefel  und  Ammoniak.  Wahl:  Inulin. 
O verbeck:  dasselbe,  mehr  im  Herbst  als 
Frühjahr.  Widnmann:  im  Apvil  viel  Man* 
oit  und  Pflantcnsalze,  im  August  nur  unkry- 
Malliaii4>arcn  Zucker,  in  beiden  Wurzeln  Inu- 
lin. Frickhinger  (Buchn.  Repert.  1840. 
XXm,  45  ):  in  der  Worsel  des  Herbstes 
mehr  durch  Wasser  antaehbare  Bestandtheile 
als  io  jener  des  Frübjilirs,  letztere  lieferte  da- 


gegen melir  Eiwcifssloff,  Waths  und  fite  Be- 
standtheile. Auch  N entwich  (Weiten- 
wcbcr'sn.Bcitr.  1842.  S.  128):  im  Herbste 
mehr  luiltrocknen  Kückstand  als  im  Frühjahr. 
Squire:  im  Novbr.  und  Dchr.  dos  meiste 
Extrakt;  ebenso  will  Hahn  (Arch  d.  Pharm. 
1840.  XX,  78)  die  Wnrzel  im  Winter  ein- 
gesammelt wissen;  doch  erhielt  Apotheker  In- 
gen oh  1  zu  Hooksiel  (ebendas.  1841.  XXVI, 
240)  wie  Soubciran  (pharm.  Praxis.  S. 
708)  nur  im  Sommer  bitteres  Extrakt,  wHh- 
rend  die  Wurzeln  von  demselben  Standorte 
im  Frühling  und  Herbst  süfscs  Extrakt  gaben. 
Einfluls  des  Standortes  auf  die  Bestandtheile: 
in  Pflanzen  auf  fettem  Boden  waltet  der  süfse, 
auf  magerem  Boden  der  bittere  Geschmack  rirr. 
2)  Annais  ofChemisiry.  1,  113.  —  The 
Dublin  Journal  of  med.  Scient.  1843.  Jan., 
S.  410. 
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gelten  verinclirte  Stolilausleerungen.  Diuretische  Eigenschaften  sind  nobedea- 
tend,  wenigstens  nicht  immer  hervortretend 

A9%tve9%a%9w%0.  Cicffcii  »tonlselte  ZastAnde  d«  DlffesHons- 
nitd  AsslnUlatloitsorsaite  and  die  feUerfeiafto  BesdiaATen- 
belt  der  Ali-  and  Aassonderanscn^  milhin  im  Anfange  allgemeiDer 
gastrischer  Zustand C)  und  allen  daraus  entspringenden  Krankheitsprozessen;  Gicht^ 
Skrofelsucht,  Drusen  Verhärtungen,  (Schleim-)  Schwinds.  (mit  Schierling,  BlÄt- 
tererde),  Hanlkrankheilen  ( mit  Graswnrzel,  Bitlersöfs,  SQfsholz  o.  a.  Hdixern). 
In  dieser  Röcksicht  auch  bei  Intcrmittcns,  anders  ist^  Tode's  •  Empfehlung 
(Löwenzahn-,  Graswurzelcxtr.  m  3j,  Zimnitwasser  3xiij,  Schwcfel5thergeist  5ji 
S.  3  Mal  tägl.  30  — 60  Tropfen)  übcririebcn. 

Bei  Stoekan^en  In  den  CicfAfsen  des  IJnterlellies,  in  der 
Leber,  Milz  und  deren  Folgen:  Hämorrhoiden,  Amenorrhoe,  Chlorosis,  Gelb- 
sucht, Wassersucht,  Hypochondrie,  Hysterie,  GemöthsalFeklen  (öberall  und  von 
den  meislen  Aerztcn  in  Verbindung  mit  a.  Ar/.neien,  mit  Kalt  iariar.,  Kali 
acei,^  raJ,  Gram.,  Cichorei,  mit  Fiimar.,  Card,  bened,^  Cent,  min,^  Trl^ 
foLfihrln.y  Mille f ol  ^  Chelidon.^  Valeriana,  Arnica^  Asa  foeiida 
u.  a.  M.  Wochen  und  Monate  lang.  Henke  in  besonderer  Kur:  der  Kranke  soll 
die  Pilanzc  auf  dem  Felde  selbst  suchen,  kauen  und  aussaugen.  Er  beginnt  mit 
6  bis  12  Blättern  täglich  und  steigt  auf  30  bis  40). 

Aenfserlich  gegen  Homhautflecke,  Ettmüller. 

JPoritt  tift€9  €iahe*  Succus  recenter  expressus  von  Wurzeln  and 
Kraut,  allein  oder  mit  andern  Kräutersäflen,  2  —  3  Unzen  täglich  in  den  Morgen- 
stunden (Frühlingskuren,  s.  oben  S.  2UG,  auch  den  Sommer  hindurch),  mei- 
lago  Taraxaci:  5i  —  >j  tägl.  Aufgufs,  Abkochung:  ex  3vj  ad  Col.  Jvj, 
efsiöfTehveisc  oder  5j  —  iß  mit  Ibiß  —  ij  Wasser  auf  3xij  —  xvj,  tassenweise. 
Exiraclum  Taraxaci  (e  radicej:  3^  —  1  — iß  4 — 6  Mal  täglich  in  Pil- 
len, Auflösung.  Liquor  Taraxaci:  3j  —  iij  p.  d.  —  Klystiere:  kon- 
zentrirle  Abkochung.     Visceralklysliere. 

Jflelde  Verbindungen  mit  Salzbiidern^  Metallsalzen. 

W^OrmuMüTe»  ^l  Kali  tartarid  3iijt  «olve  in  aquac  Sarobuci  ,^vj  addc:  extracti  Ta- 
raxaci h'quidi,  cxir.  Graroinis  liquidi  ää  ^ß,  OxymcHts  siroplicU  ,^).  M.  S.  2stündl.  1  ESsi. 
Gegen  Unlcileibsstocktingen,  Leberleidcn,   H.iroorrhoidcn.     S.   G.  Vogel. 

ly  Taraxaci  tolius  ^ji  hb.  Trifol.  fibrin.,  sammit.  Millefolii  aä  Jß*  ^^'  Galami  «ro- 
roat.  3»)'  Conc.  M.  f.  Species.  S.  Einen  gchSofien  Efsl.  voll  rak  4  Quart  Wasser  auf  3  Tas- 
sen elnzukoclien,  lägl.  zn  verbrauchen.     Bereods. 

f^  Rad.  Taraxaci,  rad.  Gram,  rad.  Cicliorei,  ligni  Junipcri  mm  ^iv,  rad.  Seoegae,  seni. 
Foeniculi,  scni.  Peti-o&elini,  baccar.  Junlperi  a«  ^ß.  Conc.  M.  £  Species.  S.  Zum  Tbec. 
Gegen  clirnn.  Haulkrankh.     Seile. 

ly  Taraxaci  totius  rcrentis  Cicborei  tot.  rec.,  hb.  rec.  Trifol.  fibrin.  sing,  ^iij,  hb.  rec 
Chetidon.  ma).  5iij»  contunde  in  roorlario  lapideo  et  redige  addendo:  aquae  Cinnamonii  s.  v.  ^ij 
in  pulleraf  dein  expriroe  fui  liier  et  adroisce  succo  colalo  et  decantliato:  Kali  acetici  5ß-  D.  S. 
Des  Morgens  im  Freien  binnen  1  Stunde  xa  verbrauchen.  Bei  ▼cralleten  Stockaogcn  der  Le- 
ber und  Miix.  Bei  Behinderung  der  Darroausicerung  wäbrend  des  Gebrauches  sollen  Laxier- 
salxc  hinzugeseixt  werden.     Vogt. 

ly  Extr.  Taraxari,  exlr  Arnirac,  pulv.  hb.  Millelblii,  pulv.  hb.  Girdui  benedicti  äa  3  ij» 
Kall  acelici,  Ammoniac!  aa  ^  ß,  rad.  Bhei  5ij-  M.  fiant  pilulac  pond.  gr.  ij.  S.  1  —  2  Mal 
tagl.   15  —  20  Slurk.     Gegen   Unterleibsslockungen.     KSmpf. 

FU  Hb.  et  rad.  Taraxari  ^iij,  Furfuris  Tritici  Jj,  coque  cum  Aquae  footanac  ,^xrj  a4 
rolat.  ^vii),  sub  finero  coctiouis  adde:  flor.  Cliamomill.  vulg.,  radic.  Yalcrian.  mio.  siog.  3ii« 
Cola.  S.  Zu  2  Klystiercn.  Gegen  Unterleibsstockungen  und  Obstnikiiooeo.  Cly$mata 
viBceralia  Kämpf ii  modifixirt  von  Bercnds. 

I\f  Animac  Rliei,  liquoris  Terrae  foL  Tartari,  extr.  Taraxaei,  Mellis  puri  üa  ^j.  M.  S. 
Tagl '4— 5  Mal  1  EU.  voll.     lo  leichlen  Fällen  TOd  Gelbtudit.    Jahn« 

1)  Klinische  Berichte.    St.  1,  S.  40. 
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Famarla. 

Herfca. 

Erdrauch. 

Miiit€tr4BtUt/^»  R.  J.  Gamerarius:  de  furoam.  Tub.  1710.  4.  —  J.  II.  Umiuius: 
de  berba  foinaria.  Grda.  1723.  —  Jos.  Ludov.  Roussy:  de  fumaria  vuigari.  Arg.  1749 
(grundlicbcr  Ausl  aus  med.  Diss.  5t.  3.  SiuUg.  1752.).  —  Gar.  Fr.  God.  Alb.  Haiid- 
scbucb:  de  plant is  foniariaceis  systcmalis  naturalis  carumquc  viribus  et  usu,  adject.  descriptio- 
oibos  s|>ccieruni,  quae  in  Germania  crescunt.     Diss.  inaugural.  med. -bot.    Erlang.   1832.    8. 

■€fes^ieMtHehe00  PiimaHa,  von  Aimiis  —  gleich  dem  Rauche  die  Angea  rei- 
Kend,  wie  besonders  die  scharfe  F.  capreolaia  L.  und  F.  media  Loiseleur,  auf  deren 
Gebrauch  —  Dioskorides^  Plinius,  Galen  —  ein  biliöser  Urin  ausgeschieden 
wurde^  daher  ihre  Anwendung  bei  chronischen  Leberkrankheiten  (Galen). 

Ah9inw%w%%§w%0.  Fumaria  officinaUs  Linn.  ( Erdraucli,  Erdrauie,  Feld-, 
Acker-,  Alpraulc,  wilde  R.,  Noimenkraai,  Taubcukropf,  Taubcnkörbel,  Kalzeu- 
körbe],  Grindkrairt,  Krätzheil,  Fflnsicrn)  (Diidelphii  iIex\^dria;  Papaver.aceae- 
FotiARurEVE).  Fast  durch  ganz  Europa,  in  Nord-  und  Sildamerika,  am  Kap  der 
guten  HoiTnnng,  auf  Acekeru,  Gartenland,  Weinbergen.  Blüht  den  Sommer 
hindurch. 

:BotaniSChe  Chi§rakieristHc.  J/tlmg.  Wurzel:  spinddig,  senlirecltl.  Sten- 
gel: aufrecht,  bis  i'  hocli,  4-  oder  5-seitig,  ästig.  Blumen:  kurz  gestielt,  in  end-  und 
gegenblattstandigen  Trauben.  Kelchblätter:  cifurmig,  zngexpitzt,  am  I\ande  gcs.1gt.  Blu- 
rpenblätter  :  rosenrotb,  an  der  Spitze  blutroth.  Griffel :  fadenförmig,  mit  3-z5linigcr  Narbe. 
Frucht:  etwas  über  hirseliom  -  grofs,  fast  kugelig. 

—  m&tter^  herb»  Fumarlae:  gestielt,  kahl,  3-fach  gcfieden;  BUttchen: 
2-  und  3-spaIlig,  am  Grunde  keilförmig;  Lappen:  elliptisch. 

rhiBTtnakognoMtisches  und  phyHkaiische  Xigenschitfien.    Die 

Pflanxe  wird  im  Mai  und  Juni  mit  den  ersten  Bluthen  gesammelt.  Frisch:  bitter^  et- 
was scharf;  geruchlos.    Getrocknet*:  salzig- bitter. 

etketnimeMm  BmmeHng^w^Heii.     Nach  Merck  >:  bitterer  Eik* 

t^m^tlwmtmtt  ( in  Alkohol  nnd  Wasser  löslich),  eine  eigenihumliche  thiertsche 
Substanz,  Schleim,  grünes  Satzmehl,  eine  beträchtliche  Menge  Kali  and 
ÜLallisaize,  und,  nach  Winckler^:  Fumarsäure. 

Fnmarsftnre  (nach  R.  Hagen  '  C4H4O4  s=C4Ha03+»q)  aiich^  Probst*, 
übereinstimmend  mit  der  Unt erstichung  von  Schödler:  im  Glaudtun  /ii/etfn»  Scop.): 
breite,  ziisammengehanfte,  dünne^  M^elfse,  glänzende  Säulen  oder  Blattchen,  staric  sauer, 
in  '216  Th.  Wasser  von  !?•  löslich,  leichter  in  heifsem  Wasser,  in  21  Th.  Weingeisl 
von  70*,  in  Aether  und  in  Salpeters,  von  1,4 0  »pez.  Gew.,  welche  auch  im  Kochen 
dieselbe  nicht  zersetzt.    Die  Eiösung  im  Wasser  erleidet  (R.  Hagen)  selbst  bei  250** 


OTrommsd.J.  XX,  2,  16  —  Die  Exi- 
stenz eines  von  Pe schier  entdeckten  biltem 
AlV.iloides,  des  Fu  mar  ins,  hat  «ich  nicht  be- 
stätigt. 

2)  Bucbn.  Rep.    1834.    IIL.  39  —  63. 

3)  Das.  XXXVIII.  277.  —  Horacc  Dc- 
niar^aj  (Annal.  de  Cb.  et  de  Pharm.  1834. 
Aug.,  p.  429  —  433)  zeigte  die  Identität  der 
(xon  Pelouzo  entdeckten)  Paramaleinsänrc 
(- Acpfelsnure);  L.  A.  Büchner  (Rcp  1838. 
XIII)  best5tigt  die  von  Dahlströra  niitgc- 
iheilte  Ucbereinstimniung  der  Akonit-  und 
Fumarsäure,  erweist  aber,  dafs  beide  Sauren 
nicht  identisch,  sondern  nur  isoraerisch  sind. 
Indels finden  Ricckber  und  Büchner  (Ann. 


d.  Ch.  n.  Ph.  IL,  31  -  91 )  zwischen  der  Fu- 
mar-  und  Maleinsäure  allerdings  gleiche  pro- 
zoaiische  ZusaHimcnsctzungen,  jedoch  zwischen 
beiden  abweichende  Eigcnschaflen  und  bei  ih- 
ren Verbindungen  mit  Basen  ein  wesentlich 
verschiedenes  Verhallen,  nach  welchem  die  Fu- 
marsäure als  einbasische,  die  Maleinsäure  als 
zweibasische  Säure  auftritt;  die  Forme!  der 
Maleinsäure  als:  C«  H-  Ha  -+-  O5  =  Ma;  das 
Alomengewichi:  1230,6  4 e^üu^cgcn  Fumar- 
säure: C4  -H  ü  -!-  O3  =  Fu  (das  Aequiva- 
lent  des  Wasserstoife  nicht  wie  früher  mit  II  t 
sondern,  mit  II  bezeichnet). 

4)  Ann.  d.  Ch.  u.  Pharm.    XXXI.  250. 
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keine  Veränderung.  Fumorsfture  schmilzt  scliwierig^  ▼erfluchtigt  sicli  ent  bei  einer 
Temperatur  über  200°^  ver>vandelt  sich  bei  der  SablimaÜon  in  Maleinsäure.  Atomeii- 
gewicht:  615,88. 

JPriiparaf^.  Exlracium  Fumariae  Ph.  Bad.:  durch  kaltes  Wasser 
mittelst  der  Rearsclien  Presse  auszuziehen;  Ph.  Austr.,  Gall.:. durch  Eindicken 
des  ausgeprefsten  Saftes.  —  Salzig -bitter. 

Succus  recens  expressus. 

Esseniia  Fumariae  Ph.  Wirt. 

Conserva  Fumariae  Ph.  Wirt. 

Syrupus  Fumariae  Ph.  Hisp.:  frisch  aasgeprefster  Saft  mit  Zacker. 

FTIriktit»^.  Kleine  und  mäfsige  Gaben  f5rclerit  (mehr  als  Taraxa- 
cum)  die  Verdaniiits,  dadurch  die  Ernährung.  Gröfsere  Mengen  erre- 
gen Kolikschmerzeil,  Durchfall.    Vermehrung  des  Urins. 

Anufew%a%§9^0.  Zur  Unter  st  ütsans  des  Vesetatlonspr«» 
xesses  nwtA  Bererderans  der  Ali-  und  Aassonderun^en  bei 
elironlsehen  and  atonlselten  I^elden  der  IJnterlelbsori^ane  t 

bei  Obstructio  viscerum,  auch  in  Folge  vernachlässigter  WechselGeber,  ona 
gegen  diese  selbst  in  Folge  der  Verstopfung  (Kämpf  unter  seinen  Visceralmit« 
teln),  Stoekiinsen  Im  Pfortader  Systems  demgemäfs:  Gelbsucht, 
Hypochondrie,  Hysiene,  Hämorrhoiden,  Amennorrhöe  (mit  Kolumbo,  Löwen- 
zahn, Rhabarber,  essigs.-,  Weinsteins.  Kali,  Seife  u.  a.  Arzneien,  vgl.  S.  214), 
B  ick  er  bei  Steinbeschwerden  (mit  Seife). 

•Gegen  Hautkachexien,  mit  nnd  von  Unterleihsleiden,  Thompson  ', 
Jahn  (gegen  Flechtenkrätze,  mit  Bittersüb,  Schwefel,  Antimonialppt ,  mit  Vi- 
triol- oder  Salzs.) 

Gegen  chron.  Leiden  der  Schleimhäute,  Blennorrhöen ,  chron.  Lnii- 
genkalarrii,  Schwindsucht. 

JFar§n  tit»€f  €lUtöem  Succus  recens  expressus:  ^ij  —  ^iv  tägl.,  al- 
lein oder  mit  andern  Kräutersäflen  oder  Molken.  Extr.  Fumariae:  5) — 3i} 
ifigl.  in  Pillen,  Mixturen.  Aufgufs,  Abkochung  (seilen,  schwach  vor 
Wirkung):  3^  auf  Jiv  Kolatur,  eUlöflFel weise.  —  Visceralklystiere:  Ab- 
kochung von  5j  und  mehr. 

Ka  melden  sind  Verbindungen  mit  Säuren,  Alkalien,  salzs.  Gold,  Su- 
blimat, salpetersaorem  Quecksilber  nnd  Silber,  Bleisalzen,  schwefelsauren  Salzen. 

M'ormuiare*  J^  Aq.  Fumariae  tt  j,  linct.  Rhci  J  j,  Sapon.  hisp.,  cxtr.  Famar.  ää  ^  ß« 
sjrrupi  Ftiroar.  ^j.     M.  S.    Slundl.     1  ETsl.     Gegen  Slcinbescb'wenlen.     B  ick  er. 

jy  IIb.  Furaar.,  hb.  Trtfol.  fibrin.,  Iib.  CcnUui-.  rain.,  slrobilor.  Humuli  lupuli  singul  ^ß, 
c.  m.  f.  spccies.     D.  S.    Zu  Tliccabkochungen. 

Cardaas  benedictus. 

Herfca. 

Gottesgoadenkrant^  Kardobenedikt. 

MJitieratur.  C.  Ch.  Petn':  de  carduo  bcnedicto.  Jeu.  1669.  8.  —  Ge.  Chph. 
Olto:  d.  d.  carduo  bcocdicto.  Argent.  1738.  —  Job.  Theod.  Valent.  Selig:  einige  Ue- 
merknngcn  üb.  d.  Cat.inhc  d.  Kinder  u.  üb.  d.  Nutzen  des  eingedickten  Cardobencdickten-Safts 
in  denselben  (Hiifcl.  Joum.  Bd. IT,  S.323fF  Jena  1796.  B.  XI,  St.  3.  S.  165.  ff.  BcrI.  1801.).  — 
Sollmann  im  Berl.  Jahrb.  der  Pli.irro.  1815.  S.  86.  —  Morin  im  Joum.  de  Gbim.  in(6dec. 
Tom.  III,  p.  105.  —  Geisel  er  (Dr.  Apoth.  xu  Königsb.  in  d.  Ncumark):  über  ExU>.  Car- 
dui  bcnedicti  (Arch.  d.  Pharm.    11.  R.    Bd.  XXX 11 1,  S.  159  —  163.    Hannov.  1843.). 

1)  Med,  consuh.    Lond.  1773    p    161. 
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4!feMtMehMeh09.  Ut^oMvpXU  des  Dlöskorides^  ffir  emrdtm$  heneüetu»  er- 
klirr und  Yoreugsweife  «ur  VerferCigani;  von  arfcucTo*  (Spiodela)  heaxOiXy  gelangte 
erst  diirch  Arnold  vonYillanova  (1350)  arzneilich  in  Ansehen,  Mehr  durch  Mat* 
thiolus  >:  selbst  gegen  Pest  und  tCdtliche  Gifle,  bei  Od^^AQ-  v.  a.  Fiebern^  gegen 
Schmerzen  in  den  Nieren  und  Eingeweiden)  —  durch  Leonhard  Fuchs  (16.  Jahrb.): 
Spina  altera;  quam  carduum  benedictum  vocant^  obstmctiones  internorum  viscerum  tol- 
lit;  urlnam  movet,  calculnm  frangit^  nlcera  potissimnm  pulmonis  sanat.  —  Becentiores 
earduum  benedictum  contra  capitis  vebementisslmos  dolores ^  vertiginem^  memorlam 
auissam  valere  tradimt.  Item,  ad  putrescentia  uicera,  mammarum  potissimum,  si  in 
pulverem  redactus  inspergatur.  Durch  Geof  fr  oj^  Lewlt,  Lange '^  Kämpf,  Se- 
lig (in  Planen)  erhielt  Cariuui  benedictui  seinen  Auf  in  yerschiedenen  Brustkrank- 
heiten ( Seitenstichy  Brustentzündung^  Husten). 

Ahmiawnwnww^tß.  Cnicw  benedMus  Gaertner  (CeniamMm  henedicia 
Li  DD.,  Carieni^  Kardobenedikteo ,  Benediktflockenblume,  Bitterdistel,  Spinner- 
distel,  gesegnete  Distel,  Bernardiner-,  Bemkraut)  (Syrgchisia-Frdstahka;  €oh- 
posiTAB-CYtiAREAE).    Im  södlicfaeii  Europa.    Bl&ht  im  Hochsommer. 

:BotaHi9Che  iJharakteriMHk.  Warxel:  senkrecht,  SsUg,  faserig,  wciTs.  Sten- 
gel: bis  2\  sparrig- astig,  röhrig,  roth,  mit  klebrigen  Haaren.  Blumenköpfcken:  endstan- 
dtg,  von  BIStlem  umhcdlt.  Kelcbblättehen:  in  xiegcldachartigen  ScbupiKBt  mit  giefieder- 
tea  DorvspItzcD,  am  Rande  bautig,  mit  lockerer,  klebriger,  Spinnweben -Wolle  bedeckt  Blu- 
inenkrone:  gelb,  Randblumcn  gescbleclilslos,  Scheibenbinmcn  switterlicb,  fadenforinig-rdhrig, 
mit  spitzen  Zipfeln.  Staubgefäfse:  5.  Narben:  2.  Ackaniuin,  fernen  Cardui  he^ 
nedicti  (vgl.  S.  92):  cjlindnscb,  gestreift,  bräunlich,  die  SpiUe  mit  ringforroigem  Wulste, 
auf  diesem  die  Saamenkrone,  welche  aus  einem  knrzcn« Rande,  10  I5ngeren  und  10  kür- 
zeren Borsten  besteht. 

—  Bl&tter,  herllA  €»rfl«l  benedietit  tbeib  Wurzelblatter:  fiederspaltig- 
gebnebtet,  tbeib  StengelblStter:  balb  berablaofend ,  etlanaetti^nnig,  spits«  einfacb  gebocbiel 
und  dornig -gecabnt,  stark  bervortretend  netzförmig  geädert,  mit  weilsen,  klebrigen  Haaren 
beseut. 

JBhmrmuOcognoMHMiO^M  wnA  phi^HkMisohe  Xigensehitfien.  Das 

Kraut,  im  Sommer  während  der  Entwicklung  der  Blumen  gesammelt,  hat  frisch  einen 
eigenlhiimlicb  unangenehmen  Geruch,  schmeckt  anhaltend  bitter. 

€tk€m%imeHe  MemeHuff^w%Hei9.  Nach  6  ei  sei  er:  IS^«  Mtterer 
Emtvml&tlTStoflr  oder  K^rdolienedil&teitMtter)  13,8  verhärtetes  £i- 
weifs,  6,«  Harz  (in  Alkohol  und  Terpentinöl  löslich),  3,«  Chlorophyll,  ],•  wachs^ 
artiges  Fett,  4,t  Eisenoxyd,  8,i  schwefelsaure  Kalkerde,  46,«  andere  Kalksalafe, 
3,4  Farbstoff. 

Unters,  von  Soltmann,  Wiegmann  (Wedisel  der  Bestandtheile  nach 
Standort  und  Kultur  der  Pflanze,  gelbbraun);  Nativelle  gewinnt  1837  aus  den 
Biättera  Cnlcln  in  unreinem  Znstande,  F.  Scribe  *  1§42  dasselbe  in  wei- 
lsen, seidenglänzenden  Nadeln.    Morin. 

Kardobemedikienbliter,  Cnlcfn:  nicht  krj^stallisirt:  gelbbraun,  in  Was- 
ser, Alkohol  irad  Aether  löslich,  aus  der  wässerigen  Lösung  durch  Bleiessig  (nicht 
durch  Bleizucker)  fällbar.  —  Nach  F.  Scribe:  weifte,  durchscheinende,  seidenglän- 
zende Nadeln;  unveränderlich  an  der  Luft,  beim  Erwärmen  schmelzend,  ohne  sich  zu 
▼erfluchligen;  über  den  Schmelzpunkt  hinaus  gelb,  von  harzartigem  Ansehen,  Dämpfe 
aitsstofsend,  welche  sich  an  der  Luft  entzünden,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich, 
leichter  in  kochendem,  besser  In  Alkohol  und  Uolzgeist,  kaum  In  Aether,  gar  nicht  in 
fetten  Oelen  und  Terpentinöl. 

JDiagnosHsche  Keiehen»  Die  Blätter  des  Cnicui  {Cirsium)  oieracems  sind 
test  unbehaart,  am  Rande  mit  zahlreicheren  domigen  Zähnen  besetzt,  durchans  nicht 
bitter. 


1)  Commcntar.  in  libr.  III.  Dioskoridis. 
Goritiae  1554.    p.  385. 

2)  MisccU.  Verität,  de  rebus  medicis,  p.  76. 


3)  Encbiridion  mcdic.  edit.  Korlom.    1792. 
p.  239. 

4)  Gompt.  rend.  XYl,  802.   Paris  1842. 
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IFräj^mraie.    Exiracium  Cardui  henedicii  Pb,  Bor.:  4  Pfd.  klein 

zerschnittenes  Kraul  mit  heifscm  Wasser  Obergossen  und  24  Stdn.  unter  öfterem 
Umrühren  damit  in  Berfllirnng  gelassen,  darnach  ansecdruckt;  der  Rückstand 
12  Stdii.  einer  gleichen  Behandlung  ausgesetzt;  beide  Flüssigkeiten,  durch  Ko- 
liren gereinigt,  bei  gelinder  Wärme  im  Wasserbade  auf  den  dritten  Theil  ab- 
gedampft. Pu.  Dan.  und  Pu.  Slesv.- Holsat:  bereiten  die  Auszugs -FlQssigkeiten 
durch  36-  und  12 -stundige  Mazeration  des  Krautes;  Pu.  Galu  wählt  die  Ver- 
drängungsmethode. 

Essentia  Cardui  benedicti  Ph.  Wirt. 

Syrupus  Cardui  benedicti  Ph.  Wirt.:  Jxxxij  weifser  Zucker  in  S^^^Ü 
des  geklärten  und  zur  Hälfte  abgerauchten  Saftes  der  Pflanze  gelöst. 

Infusum  amarum  Bichardi  Spielm.  Ph.  geh.:  Kardob.,  Edelgamander, 
Schlagkraoi  m  .^ß,  Tausendgüldenkrautbl.,  Hartheu,  Hopfenblumeo  m  5i|  mit 
56  Unzen  kochenden  Wassers  1  Stunde  digerirt. 

Vitium  slomachicum  JouRO.  Pu.  umv.:  Kardob.  ^iß,  Kolumbew.  3ii|9 
Zimmt  5ij  mit  2  Pfd    Wein  24  Stdn.  kalt  infundirt. 

Speciea  stomachicae  iniernae.     S.  Centauriuni. 

ff^lriktciHf«  Gelinde  Beförderung  aller  Se-  und  Exkretionen;  ITer« 
meltrnii^  der  EAilastf  Erhelians  der  verdauenden  Krftflte9 

in  deren  Folge  gröfsere  Blutbilduns,  bessere  Ernährung;  weder  Beschleunigung 
des  Pulses  noch  erhöhte  Wärme.  Nach  grofsen  Gaben  leicht  Uebelkeit,  bis- 
weilen Erbrechen,  Durchfall.  —  Cnicin  verursacht  (30  Centigrm.)  scharfe 
brennende  Hitze  am  Pharynx  und  dem  Oesophagus,  ein  Gefühl  von  Zusammen- 
schnörung,  besonders  in  letzterem,  Wärme  in  der  epicastrischen  Gegend,  oft 
Brechreiz,  Erbrechen,  Kolik,  Durchfall,  bisweilen  Fieber.  Nach  2  —  3  Stdn. 
sind  die  Erscheinungen  verscliwunden.   Wechselfieber  (  sollen,  S c r  i  b  e)  weichco. 

^t»fret»<ftct»ir«  In  elironlsehen,  flelierlosen  Krankheit«* 
sastAnden  »ns  einer  dnreh  Atonle  iierlielffefaiirten  iteliier» 
Itaflten  Verdanan^t  gegen  chronische  Leberieiden,  mit  grofseren 
Erfolgen  als  andere  Mittel  verwandter  Art  und  (L.  W.  Sachs,  stets  Monate 
lang  in  reichlicher  Gabe)  noch  in  Fällen,  die  den  Schein  der  Unheilbarkeit  an 
sich  tragen.  Bei  Hysterie,  Hypochondrie,  selbst  Wassersudit  (Bestandtbeil 
der  Bacher^schen  Pillen)^  Gicht,  chron.  Rheumatismus.  Bei  Anomalien  der 
Menstruation^  Blennorrhöen ;  bei  Katarrhal  -  Beschwerden  mit  nervösem  Cbarak* 
ter.  Selig,  Kämpf,  Jahn  (mit  extr.  ilyosc,)^  auch  Schwindsucht. 

Bei  fieberhaften  Zuständen  mit  gastrischem  Charakter  nur  in  den  letzten 
Zeiträumen.  Jahn  :  bei  anhaltenden  Fiebern  schleimiger  oder  nervöser  Art  (mit 
Salzen,  welche  sie  mildert,  Valeriana^  Serpentaria^  Augeliea).  Bei 
Wechselficbcrn  theils  vor  dem  Gebrauch  der  Rinde  (De  Moska  mit  Skor- 
dium,  Tausendgöldenkrant,  Kamillen),  auch  gegen  dieselben,  Nonat  ^  (Cnicin 
zu  7 — 15  Gr.),  vorzugsweise  aber  nach  Beseitigung  der  Intermittens. 

In  allen  Genesungszuständen  aus  schweren  Krank lieiten. 

JFar§n%§w^  €fabe*  Gesättigter  Auf gufs:  5iv— vj  auf^vj  KoL;  Ab- 
kochung, zwar  wirksamer,  aber  nicht  immer  ohne  Beschwerden,  Erbrechen, 
3iv— vj  auf  .5vj  Kol.,  efslöffelweise.  Extrakt:  9ß-3ß  4  Mal  täglich  iu 
Pillen,  Bissen  (Koiislitucnz  von  Brechbissen),  Auflösung;  Mixturen  (mit 
ätherischen,  gewiirzhaflen  oder  andern  Geschmackskorrigentien);  Latwergen 
(ungern,  des  Geschmacks  wegen,  aufser  als  Konstituenz  zu  Brecblatwergen).  — 
Klystiere. 

Melde  Verbindungen  mit  Salzbiidem,  Alaun,  Salpeters.  Silber  und  Queck- 
silber, Sublimat,  salzs.  Gold,  Blciessig;  in  flüssiger  Form  auch  Eisenoxydsalze. 

1)  L'exp^ncncc.    1842.    No.  289. 


Aomra.     Fei  Tmri.  219 

Marmmimre.  ^  Eztr.  Ctrdai  benedScti  Sij  —  ^ß  Mlve  In  aquae  Foeeicali  Jv,  tM^ 
KqwMris  AjBBxmü  acottci  ^ß.  M.  S.  2fttuDdl.  1  £1bI.  —  Oder  sur  YcrmehniDg  der  Dl%' 
phorese  statt  des  Fenchel wassers :  aq.  flor.  Sanabuci.     Berends. 

t^  Exlr,  Card,  benedicti  5ß  solve  m  Aq.  fbnl.  dcst.  Jß,  tinct.  cort.  Aurant,  tinct.  Scor- 
dtl  M  gtl.  XX.     M.  S.    3~4stundl.  30  —  40  Tropfen.     Bei  Katarrhen  der  Kinder.      Selig. 

^f  Exlr.  Gardui  benedicti  3it  cxtr.  Dulcaraarae  3j,  aquae  Foeniculi  ^j,  aqiiae  Lauro- 
ccrasi  5j*    Solve.    S.  4  Mal  tagl.  60  Tropfen.    Bei  katarrhal,  u.  rhcuraat  Husten.    Hufeland. 

^  Hb.  Cardui  benedicti  ^ß,  rad.  Ari  5ij>  ^^m.  Anisi,  sein.  Foeniculi  siogul.  5j>  Aor. 
Snlphuris  ^ß.    M.  f.  pulvis.    D.  S.    KarTeloffcl weise.     Pulvis  pectoralii  Vo giert, 

Rr  Amnion,  carbon.  5ß»  ^q«  Bub.  Idaei  .f  ij,  tinct.  Valerian.  aeth.  5jt  ^t>*>  Card,  be- 
ned.  5iji  5ynjp.  cort.  Aurant.  5iij*    M.  S,  Elsidfl'elw.    Bei  nervös -scbleiiD.  Fiebern.    Jahn. 

Fei  Taari. 

Bilis  bovioa,  Ochseogalle. 

M/Ute t'A #«<•'•  Fr.  Hoffmann:  de  bile,  med.  et  vcneno  corporis.  HaL  1704.  — 
Zeller:  de  bile  et  e|«s  usu  medico.  Paris  1741.  — -  Car.  Fr.  Kalttchroied,  r.  Hufo- 
land:  de  bilis  intemo  et  extemo  usu  medico.  Jen.  1752.  —  Rob.  Ramsay:  de  bile. 
Edinb.  1757  (rec.  T.  IL  collect.  Edinb.  et  rec.  T.  II.  Sandifort  1761.  p.  560  g.  a.  133  St.).  — 
Cadet :  expör.  cliira.  sur  la  bile;  ro^m.  de  Tacad.  des  scienc.  1767.  p.  471;  u.  1769.  p.  66.  — 
Koederer:  expcrimenta  circa  bilis  naturam.  Argent.  1767.  —  Jos.  Phil.  E.  Cezan:  cor- 
poris balsaroum  bilis.  Par.  1769.  —  Jo.  Dorainic.  Schulze:  de  bile  raedicina.  GotL 
1775  (cf.  Weber  Ausz.  H.;  Tode  BIbl.  B.  IV.  P.  IL  p.  150.).  —  Seb.  Goldwitz: 
neue  Versuche  zu  einer  -wahren  Plipiol.  d.  Galle.  Barab.  1785.  8.  -—  Gegen  Goldwitz  ein 
Ungenannter  im  Journ.  d.  Erfind.,  Theor.  u.  Widerspr.  H,  10.  —  Jo.  Ram:  diss.  de  al- 
ealina  bilis  natura.  Jen.  1786.  —  Guil.  Mich,  de  Richter :  diss.  circa  bilis  naturam  ex- 
perimenla  et  cogitata.  Acc.  Henr.  Frid.  Delii:  de  bile  humana  epist.  c.  obs.  microsc- 
ehem.  et  fig.  explic  Erlang.  1788.  4.  '^  Fourcroy  in  Ann.  de  Chiro.  VII,  176.  — 
Frommherz  und  Gngert  in  Schweigg.  n.  Journ.  d.  Chem.  XX,  76.  —  E.  Uorn: 
üb.  d.  grofse  Wirksamk.  d.  frischen  Ochsengalle  in  chron.  Krankh.  d.  Digeslionsorg.  (n.  Arch. 
XII.  335-344.  Berl.  1810.)  -  J.  Liebi^:  die  Galle  (  Ann.  d.  Ch.  u.  Ph  XLVH,  1  — 15. 
Heidelb.  1843).  —  F.  Bouisson:  de  la  bile.  Montpellier  1843.  —  Platner:  üb.  Galle 
(Mull  er 's  Arch.  1844.  IL  2.  5).  —  F.  Th.  Frcrichs  :  Beitr.  s.  physiol.  u.  pathol.  Chemie 
d.  Galle  mit  besond.  Berucks.  d.  Lcberkr.  (Hann.  Ann.  N.  F.  V.  30  fl*.  u.  131  if.  Hann.  1845). 

€l^scMchtii€^e0.  Die  Galle,  bilis,  x^H^  x^^^^y  verschiedener  Tliiere,  beson- 
ders Ochsengalle,  wurde  von  den  ftitesten  Aerzten  zumeist  in  Weiberkrnnkheiten  be- 
nutzt: von  den  Hippolcratikem  '^  Dichtern  mit  Wein  getrunken  zur  Beförderung  der 
Men^tmiUlony  gegen  Askariden  u.  a.  Beschwerden  (häufig  in  Mntterkrftnxen);  mit 
Wein,  Honig,  Mj^rrhe  bei  Geschwüren. 

Abweichende  Ansichten  über  die  Ziisamroensetziing  der  Galle  seit  den  ersten  Ver- 
suchen von  Cadet  bis  auf  die  neuesten  von  Theyer,  Schlosser  und  Frericb«. 
Die  Ansicht  der  Boerbaav eschen  Schule  über  die  seifenartige  Natur  derselben  wird 
durch  6 o  1  d w i t z  1785  erschüttert,  später  durch  Thenard  ( Gallenharz  und  Pikromel ) 
verändert,  atich  von  Berzelius  (1807,  erste  vollständige  Analyse,  scheidet  Gallen- 
•toff  ab)  geläugnet,  und  L.  Gmelin  erhält  1826  bei  seiner  vorzüglichen  Arbeit  nicht 
weniger  als  26  Stoffe,  aus  welchen  die  Galle  bestehen  sollte.  Nach  ähnlicher  Methode 
bearbeiten  Frommberz  und  Gugert  die  menschliche  Galle.  Aber  1837  gewinnt 
durch  Demar^ay  die  Annahme  einer  seifenartigen  Verbindung  wieder  Raum,  und  ob- 
scbon  1840  und  1841  durch  Berzelius  auPs  Neue  verworfen,  hat  sie  sich  durch  die 
Arbeiten  von  6.  Kemp  1842,  Enderlin,  Liebig,  Theyer  und  Schlosser  1843, 
F.  Th.  Frericbs  1845  zum  dritten  Mal  erhoben. 

AbmiaM%M%ww%0.  Boa  Taw^ua  Linn.  (Stier,  Rind,  Oclis,  Bulle,  Rain- 
mel,  Jadel,  Farreu,  Mauch,  Mum,  Mummel,  Hageo;  frx.  boeuf,  taurcau;  ilal.  Toro, 
Bne;  span  Toro,  Buei;  |M)rt.  Touro,  Boi;  eogl.  Bull,  Steer,  Ox;  lioU.  Bulle, 
Stier;  dän.  Tyr,  Oxe;  achwed.  Tjur,  Nöd,  Uövel;  poln.  W61;  rnss.  Buil,  Wol; 

1)  De  n«t.  mulior.  587;  de  niorb.  Tnaliep.    1   mioe  424;  de  morb.  malier.    1,  598;  de  ul- 
II,  666;  d«  superfoet.   265;  de  Iocm  in  ho-   |   certhus  876. 
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griech.  rm^^,  ßovg;  gi*5iiL  Umimak)  (Mammalia-Urgülata).    in  vide  Raceo 
umgeändert,  iast  auf  der  ganzen  Erde,  die  kältesten  Gegenden  ausgeaonnnen. 

XOOlogiSChe  iJharakieriBtik.  Korper:  plump,  mit  kurzem,  glattem,  verschie- 
denfarbigem Haar.  Kopf:  dick,  breit,  lang.  Schnauze:  breit,  wulstig.  Zähne  wie  bei  d«n 
S|!ba.ifen.  Siim:  flach,  breit,  selbst  vertieft.  Augen  ohne  Thranengmben.  Ilöraer:  rund, 
glatt,  nach  vom  und  seitwärts  gekrümmt,  mit  hohler  Sdieide.  Hals:  kurz,  bei  den  mSoDli- 
chen  Thicreu  mit  hängender  Haut  (Wamme,  Tricl).  Fufse:  mit  2  ciatreteoden  Klauen  und 
kleinen  Aflcrklaucn.     Schwanz:  lang,  mit  einem  Haarbüschel. 

VhyHkalisehe  Xigensehmften.  Eine  goldgelbe  oder  gelblich -braune  (bei 
Metanorpliosirung  ihrer  Be»Undtheile  aulberbalb  des  Körpers  grünlich -gelbe)  Flfis- 
sigkeit;  dick  Olartig,  schleimig^  fadenziehend ^  von  eigenthümlichem^  unangenehmem 
Geruch^  bitterem  Geschmack;  schwach  alkalischer  Reaktion.  Spez.  Gew.  (Thenard) 
bei  -h  4,8»  R.  s=  0,0  2  6. 

€^Hewni9eHe  Me9eHafflenHeU.  Nach  Theyer  und  Schlosser  ■: 
ein  elcktronegativer  Körper,  von  Liebig  als  C^allensAwe  bezeich- 
net, und  JITatroit.  —  Aufgelöst  sind  in  der  Galle  enthalten:  Schleim,  gelber 
Farbestoff  (Berzelius*  Cholcpyrrbin),  Fettsnbstanzen,  Salze.  —  Nimmt  man 
die  Gallensäure  =  C^g  Hj,  N«  O, „  doppelt  und  addirt  3  At.  Natron  hinzu,  so 
möfste  die  von  Feit  und  Farbestoff  freie  fcalle  6,««  pC.  Natron  liefern.  Kemp 
hat  darin  6,s3  pC.  gefunden.  Die  Galle  ist  demnach  (Liebig)  f  gallensaures 
Natron. 

,  Die  von  Schleim,  Farbstoff  und  Fettsubstanzen  gereinigte,  im  Wasserbade 
zur  Trockne  verdampfte  Galle:  dem  arabischen  Gummipulver  ähnlich,  hygro- 
skopisch, leicht  bitterlich -sQfsiicli,  kratzend,  schwach  alkalisch,  im  Wasser,  was* 
serfreiem  und  wässerigem  Alkohol  löslich,  in  Aether  unlöslich;  hinterläfst  nach 
dem  Verbrennen  eine  aus  kohlens.  Natron  und  Chlomatrium  bestehende  Asche. 


1)  Annal.  d.  Chein.  u.  Pharm.  XLVIII, 
77.  —  K  erap 's  aus  Cambridge  (Lond.  med. 
Gai.  1842.  Decbr.,  p.  393  — 397.  Joum.  f. 
pracl.  Clicm.  XXVIIl,  154)  Gallensäure, 
Berzeli"us»(Jaliresber.  1840.  S.  668.  K.  Vet 
Acad.  Handl.  184f.  P.  I,  64.  Jahrcsber.  XXII, 
556.  Tub.  1843)  Büin  und  BilirelHn- 
sSure,  Deraar^ay's  (Annal.  de  Chiro.  et 
"^  dcPlip.  1838.  F6vr.)  «cide  cboleique,  Gho- 
leinsäure,Tiederoann*s  u.  Gmelin's(Pog- 
gcnd.  A.  d.  Pb.  u.  Cb.  IX,  326)  Gallen- 
tuekcr,  Tbenard's  (Traii^  de  Chim.  IV,  382, 
&77)  Pikromel  sind,  alkalifrei,  derselbe elek- 
tronegative  Körper,  welcber  die  Galle  festslellt. 
Seine  Neigung  zu  Verwandinngen  hat  das  Tau- 
rin,  die  Fcllin-,  Cbolin-,  Chol-,  Fellan-,  Cbo- 
lansänre  n.  a.  Körper  entstehen  lassen. 

Oalle  ^eflnnder  MenseheM  ist 

(F.  Th.  Frerich's  zu  Aurich)  gesattigt  braun, 
in  dünnen  Schichten  bräunlich -gelb;  wasserig- 
dünnflüssig  (nur  die  letzten  aus  der  Gallen- 
blase fliefsendcn  Tropfen,  wegen  stärkerer  Bei- 
mengung von  Schleim,  zähe,  fadenziehend ). 
Spez.  Gew.  :=  1,0  40  (in  einem  Falle:  l,«»«; 
nach  John,  Schubler,  Kapff:   l,oi6). 

Mikroskopische  Charaktere:  l)durch- 
sckeinende  oder  grauliche  runde  Kügelcben  von 
tItt"'  Durchra.  theils  einzeln,  meist  gruppen- 
weise angehäuft.  Von  OIcintropfcbcn  durch 
geringere  Durdisichtigkeit,  gletchmSfs^ere  Gtö- 


fse  und  ihr  Verhalten  gegen  Aether  untersdiie- 
den.  Alkohol  und  Essigsaure  entfernt  sie, 
nicht  aber  das  Filtrirfin.  2)  Konische,  gelb- 
lich gcßrbte  Korper,  Vir'"  'f"g»  yi?» — To«'* 
breit,  theils  einzeln,  meist  reihenweise  verbun- 
den ohne  deutlichen  Kern.  Eptibelium  der 
Gallenblase.  •—  Anfser  diesen,  der  Galle  an 
und  lur  sich  nicht  angehörenden  Theilcn :  3)Un- 
regelmalsig  geformte,  sckwars  oder  dunkclbnan 
geförbte  Kömchen  von  ▼erschiedener  Grölj«. 
Sie  verschwinden  auf  den  ZuMts  einiger  Tro- 
pfen Kalilauge.  Wahrscheinlich  Farbeitoff- 
theilchen.  4)  Kleine,  meist  uBvollkoramen 
ausgebildete  Cfaolesterinkryttalle  als  fiirblose, 
rhombische  Tafeln. 

Die  miskroskop.  Elemente  unter  3  und  4 
sdieinen  sich  erst  aus  der  durch  Verdunstung 
eingedickten  Galle  ausuischeidcii  und  mchi 
(Bouiason)  im  natürlichen  Zustande  darin 
vorhanden  zu  sein. 

Chemische  Beschaffenh.:  86,« •  Was- 
ser, 14,*a  feste  Bestandtheile,  von  diesen:  9 
bis  10  gallensaures  Natron  und  FarbstolT,  \ 
bis  1  Oiolesterin,  Margarin  und  Olein,  2^  bis 
3  Schleim,  \  im  Wasser  lösliche  Saite  (Chlor- 
natr.,  3  bas.  phosphoro.  Natr.),  \  bis  \  Ge^ 
wjchtstheil  in  Wasser  unlöslidie  Erden  (ba- 
sisch phosphorsaure  Kalk<»t]e  und  phosphcM'- 
sanre  Talkcrde^  schwefelsanrcr  Kalk),  Spuren 
von  Eiseoosjd. 
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Untersuchungen  von  Cadet,  Fourcroy,  Powel,  Berzelius  (1807,  erste 
Tollständige  Analyse;  spSiei-e  Untersach angen  1840  und  1841),  Proust,  The> 
nard,  Braconnot,  L.  Gmelin,  Frommherz,  Gugert,  Demar^ay,  G.  Kemp, 
Enderlin,  F.  Th.  Frerichs. 

Cfallensaure  (  durch  Fällung  mit  Bleiessig  aus  der  von  Fett  und  Farbstoff  be« 
freiten  Galle  und  Zersetzung  des  Niederschlags  mit  Schwefelwasserstoff  dargestellt): 
im  Irocicnen,  zerriebenen  Zustande  weid,  dem  gepulverten  Sandarach  ähnlich,  hygrosko- 
pisch, bräunt  sich  bei  100**  C,  schmilzt  in  höherer  Temperatur,  bläht  sich  auf,  ver- 
brennt mit  staricem  Hauche  ohne  Rücicstand.  Sie  ist  in  Aether  unlOslich,  leicht  lös- 
lich in  Allcohol  und  Wasser,  in  der  Auflösung  farblos,  von  bitterra  zusammenziehen- 
den Geschmack  und  stark  saurer  Reaktion.  Salzsäure  bewirkt  einen  weiiseu  harzigen 
Niederschlag,  der  nach  dem  Abgieüsen  und  Abspulen  der  Salzsäure  sich  wieder  auf- 
löst« Auf  100  Th.  berechnet  besteht  die  reine  wasserhaltige  Säure  aus:  C63,4s  H9,4i 
N3,93  023,33,  Die  reine  Galle  ergab:  C58^*e  H8,o9  N3^«a  O20,6s^  Natron  6,o8,  Chlor- 
natrium  3,*«.  — 

Nach  Abzug  der  anorganischen  Bestandtheile  berechnet  Liebig  nach  den  Analy- 
sen von  Kemp,  £nderlin,  Theyer  und  Schlosser  die  Zusammensetzung  der  6al- 
lensänre  zu  G63,«4  h8,b7  N3,«e  025,9s;  in  Aeqnivalenten  Cr«  He«  N,  O^s. 

JPtf^üjßmf^mim.  Fei  Tauri  inspissatum  Ph.  Bor.,  Exiractum  Fei- 
lis:  durch  gelindes  Abdampfen  im  Wasserbade. 

'§W§rMMM0*  Erankbafi  in  den  Magen  aasgetretene  Galle  erregt  Uebel- 
keif,  bittern  Geschmack,  Erbrechen,  Appetit- Mansel,  Beschleunigung  der  peri- 
staltiscben  Bewegung,  Kolikschmerzen,  Durchfall;  die  Einwirkung  des  Ver- 
dauungsstofles  anf  die  Z^^etumg  des  Nahrangsbreies  wird  (Valentin  ')  ge- 
hemmt. 

Durch  den  Mund  eingef&brte  Galle  wirkt  anf  die  Tltfttislfcell;  de« 
HarnilfcmtalM  erKebend,  belebend,  stärkend,  vermehrt  die  Efslust,  för- 
dert die  Verdauung,  ohne  den  Blutumläuf  zu  beschleunigen,  f5rdert 
die  AI»  -  und  AaMsonderansen*  Grofse  Gaben,  mehrere  Efslofifel,  er- 
regen £olikschmerzen,  DurchfaU. 

uffaarettdrtf ftir«  Bei  Atonie  der  TerdaannsMorsaiie,  in  Folge 
derselben  —  doch  mit  Vorsicht,  besser  gar  nicht  bei  Gegenwert  von  Entzün- 
dangen  oder  Fieberbewegungen  —  gegen  Säurebildung,  v.  Swieten  (an  Säure 
leidende  Kinder),  Weickard*,  Meilin,  Hörn;  gegen  Schlei merzengung, 
Warmbildung,  M.  E.  Bloch  ■,  Hoffberg  *  (bei  Epilepsie  von  Würmern:  3j 
in  5j  Franzwein  Morgens  and  Abends),  G.  A.  Richter  (mit  Petroleum  in 
die  Magengegend  einzureiben),  Neigung  zu  Erbrechen,  Seh  äffer  ',  Koliken^ 
Gegen  Bleikolik,  Clay  •  (mit  Opium),  A.  G.  Richter  ',  Buchholz  •  (mit 
As,  foel,)^  Flatulenz,  habituelle  Verstopfungen  (mit  Seife,  Rhab.,  wie 
Klyst.  1  —  2  Efsl.),  Hypochondrie  (Hildebrand  mit  ^sayo«/.),  Melancholie, 
Gelbsucht  (besonders  zur  Nachkur),  A.  J.  s'Graeawen  •,  John  Andree  *•, 
Seile  '■  (Fei  insp,  3j  läglich  mit  melL  Gram.^  exir,  Chelid.,  Tarox., 
HAeiim,  Sapo,  Kali  acet.)^  Jahn  (mit  Rhab.,  Seife,  auch  exir,  Chelid,\ 
Hämorrhoidalkrankh.,  Bleichs.,  Wassers.,  C'/lay,  Diabetes;  verstopften  Drason^ 
Rosenstein  (mit  Seife  und  Aronswurzel  in  Pillen),  Jahn  (dieselbe  Mischung 
in  Pulver),  Skrofclsucht  d.  Erwachs.,  skrof.  Geschwülste,  Schulze,  Streit t  * ' 


S«- 


1)  Fron  Not    Bd.  I.    No.  10«2. 
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(mit  Seifen  oder  Gel  und  Kllehensalz  fioberlich),  V.  A.  Brera  *  (mit  Mxir. 
Uyosc.^  Kamferwein  und  Kantharidcn  zu  Linim.)  —  Ciay  sidit  (naeh  Fei 
Tanri  insp.  gr.  xx—  xl  üigl.)  selbst  Linderung  des  Krebsschmenes.  Bei  ver* 
minderter  Absonderung  und  Ergiefsung  der  Galle  in  den  Darm«» 
kanal. 

AenDierllcli.  Gegen  Hornhantflecke,  Richter  *  (mit  Honic,  Hirsch* 
homsalz),  Löffler  •  (mit  Nufsöl),  Reil  (mit  exir.  Cicuf,  und  CÄin.,  oder 
mit  Borax,  weifs.  Zucker  und  Aloe  in  Rosen-  und  Fenchelw.  eeldst).  -*  Bei 
Schwerh5rigkeil,  Lentin  (mit  Seifenkraut -Aufgufs  und  Ammoniakschleimharz, 
Einspritz.).  —  Bei  leichten  Haulkrankh.  (mit  Mandeln  abgerieben,  in  Pomeraa* 
zenbluthw.  gelöst,  Wasch wasser). 

JF^^ratt  tfftdr  €3€9he.  Möglichst  frisch;  5j— ü  — iv  3— 6  Mal  tigl.  für 
sich  oder  mit  Lunöl,  Malaga,  Madera;  in  Mixturen,  mit  Zimmt-,  Pfeflermunzw^ 
Spirii,  sutph,  aeiher.  —  Klystiere:  ,^ß  — ,^i.  Augen wasser.  Salben. 
Linimente.  —  Fet  Tauri  inspissaium:  9ü — 3ß--3i  p»  d.  mit  bittem 
Extrakten,  gummata  fernlacea  und  einem  aromat.  Pulver  (Zimmt,  Kalmus)  in 
Pillen,  Bissen,  weni£cr  in  Mixturen.     Klystiere:  3ij — 3iv. 

Zu  nieldeii  sind  Verbindungen  mit  Alkalien,  Säuren;  mit  Aloe  (eine 
siifsliche,  ekclhafle  Mischung). 

J^OrtnuMare»  ly  Fdlls  Taun  reccnt.  3ij,  Natn  muriat.  cryst  ^ß,  aquae  Censor. 
nigr.  5 IV,  Spint.  sulph.  acth.  9ij.     M.  D.  S.    2stuiiat.  1  EW.     Vogt. 

J^  Fellis  Tauri  inspissati,  Asae  foetid.,  rad.  Rliet  piilv.  ««  ^ß.  M.  f.  pil.  gr.  i),  consp. 
pnhr.  GinnaiD.  D.  S.  Morgens  und  Abends  10  Stück.  Bei  SSore  in  den  ersten  Wegen  und 
dadurch  hervorgerufenen  Krampfbescliwerden. 

1^  Vogt  de  Altliaea  Jj,  Fell.  Tauri  recent.,  Sapoo. '  venet.  singuL  5iij«  PelroL  Jilt  Sal. 
volat  com.  Cerv.  5ßt  Carofor.  3i>  M.  f.  Iinimenc.  S.  SstündL  1  TbccI.  voll  eiBxuraben. 
Skrofelsalbe.     Hufeland. 

^  Fellis  Tauri  inspiss.  3ß,  ol.  Amygd.  dulc.  3iiiß.  M.  S.  3—5  Tropfen  iVs  Ohr 
%n  bringen.     Gegen  verhärtetes  Ohrenschmalz.     Tode. 

ly  Vesicae  Fellis  bovin,  bilem  contin.  No.  j,  pone  in  ipsa  olei  nncum  Jugland.  Cochlea- 
ria  iij,  Salis  marini  ^iij.  Misce  et  expone  ad  calorcm  solis  usque  ad  consisteotiam  linimenti. 
S.    Früh  und  Abends  cinsureiben.    Gegen  skrof.  Drüsengcschw.    Linimentum  Roncaili. 


Amara  pura«    Keine  bittere  Mittel 


VorheiTschcnder  als  in  den  vorigen  Abfheilungcn  erscheint  der  Bltter« 
Stoff  unter  den  nachfolgenden  Arzneien.  Er  kommt  theils  unkryslallisirt  als 
bitterer  Extral&tlirstoir  vor,  iu  mehreren  Pflanzen  unter  hcsonderen  Be- 
zeichnungen: lleiiyaiitliln,  Enzlanbttter,  Illeln,  Perelrln,  fheils 
als  chemisch  indilTorcnte  krystallinisch  bittere  Substanz:  Quassllii,  SjnriB« 
9ln»  In  einigen  Droguen  sind  noch  Salze,  auch  Gummi  und  Amylum  zu  be- 
achten, in  andeiTi  bereits  ein  harziger  ExtraktivstolT.  Die  Arzneien  dehnen  ihre 
Wirksamkeit  zunächst  auf  die  Faser  des  Darmkanals  aus,  und  dienen  zur  Se« 
«eitlirans  der  SeKwftelie  im  Wlmgewk  and  üaranliaiial  9   ±uw 

1>  AnatripMbgie,  *.  d.  lul.  v.  J.  Eyerel.   i        2)  Anfangsgr.  d.  Wandarsn.    IU,  129. 
I,  118.  13)  Beiu-.  ».  Arxnciw.  u.  W.-A.    173. 
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BvlielbiniS  nmM^  Fftrdieriiiiff  d^r  TerdAilsiiy  und  allen  aus  fehler» 
hafter  Verdaunng  hervorgehenden  Krankheiten.  Gröfsere  Mengen  haben  übri- 
gens fast  allgemein  Magenbesehwerden  (  Druck )  selbst  £rbrecMen  nnd  Pari* 
i^ren  in  ihrem  Gefolgr,  —  Amara  urerden  Emetiea,  urerden  Pur- 

i^utla  —  daher  mehrere  Arzneien  dieser  Sippschaft  (Simaruba)  von  Eini- 
gen geradehin  zu  den  Emetica  gestellt  wurden.  Wesentlich  ist  bei  den  mei- 
sten Mitteln  eine  fiebertrelbciide  Kraftt,  daher  ihre  Anwendung  gleich 
der  China  in  l¥e«li«elftebera. 

Mekrere  der  nachfoIgeDden  Pflaosieii  liefern  mit  denen  der  vorbergelieiideQ  Sipp- 
«chuflihreii  Saft  zu  den  succi  revenier  €xpre$$iy  so  Ccatourimm  minus  und 
Trifolium  llbrlunm*  Jenes,  mit  iheÜH-else  auflösenden  Kräften  nnd  nicht  ghua 
ohne  Schürfe,  nähert  sich  dem  Kardobenediktenkrant  wie  dem  Erdranch,  Ist  aber  bit- 
terer als  beide,  und  darf  als  einheimische  Pflanze  oft  die  %uasflla  vertireten.  Nicht 
unähnlich  ist  ihm  Itb.  Ceniaurei  lutei  von  Chlora  perfoiiata  Linn.  ( GBHiTiANBAB 
¥BilAB-GHIRONlftAK),  ebcBso  Erytkraea  pMlcMla  Fries  («or.  Er,  ranM^imnuL  L^ 
£r.  imaperla  Hayne^  Ckironim  Gerardi  Schmidt,  C%tr.  ramoiiuima  Ebrh.,  Er.  lit^ 
ioralü  Fries).  Im  nördlichen  Amerika  wird  derselben  hb.  Chironiae  angularis 
von  Smk^tia  anguiarU  Pnrsb,  hänfig  aneh  das  Kraut  der  Sabb.  panicuiaia  Pursh., 
•ulMtitnirt  nnd  vielfach  gegen  Wecbseifieber  angewendet.  Der  BlttcrUee^  eins 
der  wirksamsten  unter  den  permanent  stärkenden  Arzneien,  steht  dem  Tausendgülden- 
kraut am  nächsten,  besitzt  wie  dieses  zwar  schwächere  Kräfle  als  Kardobenedikten- 
kraut,  aber  eioe  stärkere  Bitterkeit,  zugleich  angenehmer  als  Wermuth ;  er  nähert  sich 
selbst  de«  BiiBlan»  vermag  diesen  jedoch  so  wenig  wie  die  ^uassl»  zu  ersetzen^ 
Viiiariiu  peitüia  Rüm^  Schutt.  (Sjnn  vel  Nooawa),  ebeaso  bitter  wie  Fieberklee, 
wird  von  den  Japanesen  eingesatocn  aufbewahrt  nnd  häufig  in  Suppen  genossen.  Sti" 
piies  Menitpermi  von  Coccidui cri$pu$  De  C.  (Mbkmpbrmaceab)  sollen  (Wait9s)  in 
der  Wirkung  mit  Trifolium  fibrinutn  fibereinstimmen,  doch  führen  sie  e<nea  mehr 
schleimig- bittern  Safe.  Waitz  gab  sie  (3ij  mit  ^^vij  Wasser  auf  .^iv  Kol.  3  Mal 
tägl.  1 — 2  E(sl.,  resp.  Theel.)  gegen  intermittirende  Fieber  mit  Stockungen  in  Leber 
nnd  Milz,  Gelbsucht,  ebeaso  bei  Dtarrhde  und  Wih-mern;  auch  der  rein  bittere  cor  lex 
Menisp9rmi  critpi  wird  in  seinem  Vaterlande  als  Surrogat  der  China  benutzt.  (Vgl« 
oben  S.  194.)  Der  r#tlie  Kuston  unterscheidet  sieb  von  den  bisherigen  Bitter-« 
nitteln  dnrch  seinen  mehr  wärmenden  Eindruck,  der  an  die  Eigenschaften  der  Kaska- 
riUe  erinnert.  Manche  stellen  die  Wurzel  Aber  die  Onassia.  In  gleichem  Bange  mit 
der  grofeen  Enzian wiirzcl  steht  die  der  Gentiana  paimonica  Scop.^  viele  Apothdcer 
bewahren  sie  gleichfiills  als  vad.  Ocmtlanae  Fulbrae*  Kaum  geringere  Kräfte 
besitzen  Gtntimna  purpurea  L.  und  G  punctata  L.  (GeitTlAlfEAB  TBBAB-CURewiBAB), 
4aher  die  nidit  seltene  Verwechselung  der  Wurzeln  wenig  auf  sich  hat  Aus  den 
Wniveltt  der  O.  lutea ,  pannonica  und  purpurea  bereitet  man  in  den  Alpen  den  be- 
kannten Ensian- Branntwein,  oder  benutzt  sie  au  Kräuterweinen  und  Kräuterbieren* 
Oefarigens  seiehnen  sieb  raiix  Äeclepiaieae  von  Gentiana  aeclepimiea  L.,  radix 
et  fiaree  Pneumonanikee  t.  kerba  Antirrkini  coerulei  von  Gentiana  Pnßitma' 
nmntke  L.  (die  Abkechnag  der  Blumen  mit  Milch  bei  den  Mokschanem  gegen  Krämpfe), 
hb.  Gemtianae  eampestrie  von  Gentiana  campeetrie  L.,  hb.  Gentianellae  von 
QemHama  Aaiarella  vmA  rad,  Gentianellae  Hippion  $*  Viol<te  eyuinae  von  Gen^ 
tiana  verna  L.  dnrch  wirksamen  Bitterstoff  aus,  wethhalb  sie  vom  Volke  ohne  Unter- 
aohied  beantzt  werden.  Letztere  in  der  Ukraine  bei  Schlaflosigkeit  und  Irrereden« 
Die  grdihte  Bitterkeit  aber  ist  der  hb.  et  radix  Gentianellae  alpinae  von  Gen- 
tiana acaulii  L.  eigen.  Gentiana  cruciata  hlniä.  ( Krenzenzian,  S^biilenwurzel,  Heil 
aller  Schäden,  Modelgeer),  deren  dilune,  runzelige,  mit  dunkelockergelber  Oberhaut 
aberzogene  Wurzel,  .rad«  Oemtlanae  mlnorls  (Kreuzwurz,  Engelwurz),  sonst 
bei  Intermittirenden  Fiebern  und  Eingeweide^vÜrmem  auch  gegen  die  Pest  wie  gegen 
den  BÜh  giftiger  Tbiere  oder  wuthender  Hunde  (Trank  aus  dem  Pulver  mit  Wein) 
häufig  in  Gebrauch  gezogen  wurde,  hat  neuerlichst  durch  den  ungarischen  Sohullehrer 
Lali<5  auFs  Nene  einen  Rnf  gegen  Hydrophobie  bei  Menschen  und  Thieren  erhalten  '^ 

1)  J.  N.  J.  Br«elio:  Hydrophobie  Wim  Vcrfahrciu.  Wien  i841<  *-  Oestem.  roedic. 
Menschen  mit  besonderer  Würdigung  des  vom  1  Jshrb.  XXXII,  S.  161.  —  Vgl.  S«idl  in 
Lehrer  Lall«  bekannt  gcmachieB  MiMeU  «ad   |  Buchs.  Bep.   N.  Jk.   XJ^VI,.  250. 
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ladefiibdi  wiederholten  \entKben  (8ohw0der  ^  Ftabs  Kaiasliber^tfr  *  liii 
bürg,  C ziegler  ^  In  Ofen,  Hertwig  ^  in  Berlin)  den  Erwartangen  niobl  enlspro^ 
eben.  Lall(S  verband  mU  der  Gentiana  die  innere  und  ftu&ere  Anwendung  der  imUa 
iquarroia.  Vielleicht  ist  die  von  Dr.  Asrous  '  in  Scblawe  enthüllte  Zusammensetzung 
des  Thöm er' sehen  Arkanums  zweckmiUsiger,  dasselbe  enthalt  neben  2  Unzen  rother 
Enzian  Wurzel  ebensoviel  prilparirte  Krebssreine,  1  Unze  rothen  Bolus  und  eine  halbe 
Unze  Mjrrhcngummi.  Mit  gebrannten  Krebsscbalen  und  Wejhrauch  kommt  Enzian 
bereits  in  Oribasii  Collect.  (T.  111.  Oap.  72.  Basil.  p.  164)  als  Remedium  ad  rabiosi 
canis  niorsus  vor,  welches  40  Tage  gebraucht  werden  mufete.  Das  Kraut  des  Kreos-^ 
enzians  gehdrte  zu  den  bekanntesten  Wundmitteln.  Unter  den  nordamerikaniscbea  Bih* 
zianarten  wird  rad,  Gentiana e  eoeruleae  von  Gentiana  Cateibaei  Walt.  gMch 
der  G.  lutea  benutzt,  zum  Tlieil  auch  Gent.  Smponaria  Linn.  und  Gentiana  eekrolenca 
Fr^l.  In  Südamerika  findet  man  statt  derselben  rad,  Qnaaiae  paraensi»  (Onaa- 
sia  de  Tupurnbo)  von  Tackia  guianen$t$  Anbl.,  und  benutet  (Martins  *)  in  Rio 
Negro  die  wftsserige  Abkochung  als  Prophylacticum  gegen  kalte  Fieber;  auf  ioitt- 
achen  Boden  Agathoten  Chirayta  Don.  (Henrieea  pharmateareka  $,  H.  Chirayta  be* 
maire  Liaancourt,  Gentiana  CkiraytaVi^xb.)^  deren  Stengel  (von  Gtiibonrt  n.  A. 
Irrthiimlich  für  Calamu$  aromatieu*  der  Alten  gehalten  )  und  BIAtter,  bitterer  seibat  ala 
Quassia,  auch  in  England  (hb.  Chirettae  PH.  EDiNB.)  hftnfig  in  Weohselfiebem  (in 
Indien  mit  der  NulS^  der  Cae§alp.  Bonduc.)  angewendet  werden;  Fischer  '  {Infm* 
sum  Chiraytae:  ^  hb.  Chirajtae  eontusae  3^,  Aq.  deat.  ^x,  maoera  per  horaa 
dnna  vel  trea  et  cola),  J.  Houlton^  auch  bei  Bronohitia  aenilia  (m  hb.  Cbirajiae  ^ß^ 
aq.  ferventia  Sxv|,  maoera  per  horaa Ij  et  cola,  und  Tinetura  Chiraytae:  Rr  hb. 
Chiraytae  ^ij,  rad.  Saasafr.  eonc.  SiÜy  Pterocarp.  conc  [i.  e.  ligni  SantaHnl  mbrij  5lj) 
Spirtt.  tenuioria  ^xxiv,  macera  per  dies  xiv  et  cola).  Geaucht  Ist  die  Pflanze  ala  Sto* 
machicum  (in  Bengalen)  bei  Obstruktionen^  apezif.  ihr  Einflub  auf  d.  Leber  (gallige 
Stuhigftnge ).  Es  werden  Wurzeln,  Stengel,  mit  einzelnen  Blilttern  u.  vielen  BInthen  be- 
deckt In  Bundein  von  etwa  2'  Lftnge  in  den  Handel  geachafit.  —  Rad.  Fra$era9 
{Frazerae)  Walteri  {Colomho  de  Marietta,  Coiombo  barhara;  amerikan. 
Kolumbo^  (vgl.  oben  S.  204)  von  Fra$era  Walteri  Mich,  ( 6B?dTiAif bab  terae<-Gbi- 
RONiKAB),  in  den  vereinigten  Staaten  offizinell  und  reichlich  in  Arkanaaa  und  Mia« 
aOinri,  in  Newyork  und  Karolina  waehaend,  zfthlt  achon  acharfea  Harz  und  Oerbainre 
zu  ihren  Bestandtheilen  und  erregt  im  firiachen  Zuataode  BrecAien  und  Purgicen.  ttoeh 
hat  die  getrocknete  Wurzel  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Enzian,  zum  Theil  mit  der  Ko« 
lumbo,  und  wird  hftufig  ala  StomacMcum  benutzt;  aie  aoll  aelbat  kalten  Brand  an-FQ- 
tketk  gehellt  haben.  Frasera  vertieillata  *.  Swertia  difformii  L.  iat  (Bafineaque*) 
von  der  vorigen  nicht  veraohleden«  Rad,  Rehen  albi  von  Centanrea  Rehen  LInm 
t.  Centanrea  cerinthefoliae  Sibtb.  (Comi»omtab-GYiiaiibak),  von  JUteren  Aerzten  de« 
«ervino^tonica  zogezfthlt,  ateht  dem  Enzian  näher  ala  Kardobenedlklenkraut.  Hinge-** 
gen  fthnelt  Liatrie  $picata  Schreb.,  fthrenbluthlge  Prachtacharte  (CoüIPOs.-BVpat^ 
riacbab)  dem  letzteren.  Die  Wurzelrlnde  wird  In  Nordamerica  bei  Strangurie  uod 
KoHken  g^rnhtot.  Die  BlAtter  der  Stechpalme  ^  foila  Illcto  a^talfelll  '*  vd 
a^rifollf  voo  Hex  aqaifolium  Linn»  (lucitiBAB)  —  immergrün,  glänzend,  leder-* 
artigy  elf5rmig,  zogeapitzt,  am  buchtig  wellenförmigen  Rande  mit  Stacheln  beaetst  -^ 
geruchtoa,  bitterachleimig,  etwaa  aeharf,  gdiinde  zuaanunenaiefaend  -*  eolhaltea  (Laa<* 
aalgne)  gelben  FarbatofT,  Wacha,  Chlorophyll,  Gummi,  eaaigaaarea  und  aalza.  Kall, 
und  ala  wirkaamen  Beatandtheil  bluern  Extraktivatoff,  welchen  Apoth.  Daleckampa  *' 
alalllcfli  oder  Stechpalmenbitter  (wol  unrein)  darateUte:  eine  braune^  tuCMrat 


1 )  Med. Jthrb.  d.k.  k.^err.St  1842.  Apr. 

2)  Ebcndas.    Juni. 

3)  Oe»t.  med.  Wocbett^rlir.  1842.  No.41. 

4)  Med.  Z.  d.  y.  f.  Heük.  in  Pr.    1842. 


S.  11-13 

5)  Ebend.  1838. 

6)  Buchn.  Rep. 
7  )  Pharm.  Joum. 
8)  Med  .eUr.  Ret. 


S.  23«. 
XXXI,  369. 
and  Transact.    p. 
1842.  p.  265. 


413. 


9>  Mad.Flor.of  North Amer.  1828.No.39. 
lÖ)  Darai^de  im  M^m.  de  la  See.  de  m^ 


dee.  h  Ptmj.  Vol  1,  p.  342.  —  Beyer  in 
Fritse'«  medic  Ann.  1781.  S.  390.  — 
Adolph.  Dat.  Baadelow:  IbBanmi lliei» 
a(|uifoiti  analtw.  et  virtutes  med.  referent.  Hai. 
1789.  ^  Keil :  memorab.  elhi.  FbMu  IT; 
p.  134.  —  E.  Roviseau  im  Nouv,  Igawn* 
dem^.  1822.  Mai.  XIV,  U.  —  Ejusd.:' 
de  PefBcacit^  de«  feuilles  du  Houx  (llcx  aqni- 
foliam)  dans  le  traitement  des  fi^tres  iatcr- 
miuentet.  Paris  1831. 
il)  Bali  g^n4r«  da  Tli4rap.    I,  221. 
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hygroBkopiatke,  unkrystanisirlMure  SobstaiUE,  Mslick  in  beUkem  Wasser  und  in  Alkohol 
Ton  40*  und  36*  B.,  nicht  in  Aether,  wird  durch  Chlor  und  Alkalien  nicht  verändert, 
durch  Säliren  nor  bei  erhöhter  Temperatur  zersetzt,  dabei  in  eine  schwärzliche,  em- 
pjrreumatisch  riechende  Masse  verwandelt.  Stenhouse  '  suchte  Thein  verg^ebens, 
find  das  ehem.  Yerhalten  dem  der  Camellia  japonica  ähnlich.  Die  Blätter  rufen  die 
Erscheinungen  der  bittern  Bfittel  überhaupt  hervor  und  sollen  (Durande,  Beil)  die 
Sekretionen  des  Darmkanals  und  der  Nieren  befördern.  Man  hat  sie  bei  Schwäche 
der  Verdauungsorgane,  Koliken  und  DnrchßUien  angewendet,  bei  Gicht  und  Rheuma- 
tismen, Heyer  (Infus,  von  ^ß— j),  Bandelow,  Schutte*;  Gelbsucht,  Gräuwen  ^; 
gegen  'WeehneUkeher,  mit  Vortheilen  vor  der  China  (1)  die  Arznei  sei  wohlfeil; 

2)  zugleich  resolvirend,  unterhalte  alle  Se-  und  Bxkretionen,  regele  den  Stuhlgang; 

3)  bleibe  bei  längerer  Anwendung  ohne  Nachtheil  für  die  Unterleibsorgane;  4)  sei 
zulässig  bei  Kontraindikationen  der  China,  bei  entzundl.  Zustäoden  der  Leber  und 
Milz),  Durande  (gepulverte  Blätter:  3j  vor  dem  Anfall),  Bell,  B.  Rousseau  {extr. 
Ilicit  aquifoL:  3i>  in  \\  Schoppen  Franzwein  12  Stunden  digerirt,  während  4ier 
fieberfreien  Zeit),  St.  Am  and  ^  zu  Meaux  (5j  in  Pulver  2stundl.),  Magen  die  — 
Bericht  an  die  Akademie:  „das  Mittel  wirke  zwar  nicht  so  rasch  aber  ebenso  sicher 
wie  Chinasalz";  ähnliche  Berichte  aus  dem  Seehospital  zu  Rochefort,  1831,  aus  Tou- 
Ion,  Montpellier  u.  a.  Orten  —  (Pulver:  3j~ilj  —  üj  P«  d.,  jede  Gabe  mit  einem  Glase 
weilSien  Franzwein  12  Stunden  mazerirt  und  einige  Stunden  vor  dem  Anfall  getrun- 
ken; Dekokt:  ^ß  der  Blätter  mit  ^x  Wasser  auf  die  Hälfte,  2  Stunden  vor  dem  Pa- 
roxjsmus  auf  ein  Mal;  Extrakt:  gr.  iß  p.  d.),  Serrurier  (^ß  Blätter  auf  3  Quart 
"Wasser,  in  Klistieren),  Chomel  (ohne  Empfehlung),  Blufft  in  Aachen  (decoct. 
vinos.  von  ^llj  Stechpalmbl.  zu  ^viy  Kol.  auf  2  Mal  vor  dem  Anfiill,  das  Pulver  Her 
Blätter:  gr.x  p.  d.);  Lassaigne,  Bertini  *  (Ilicin). 

Bei  den  Nordamerikanern  versehen  Hex  opaca  Ait.  und  Ilex  laxiflora  Lam.  die 
Stelle  des  Aquifoliumy  ihre  Rinden  werden  zugleich  zur  Darstellung  des  Viscios  (¥o- 
geUeims)  benutzt  und  empfehlen  sich  zur  2*ertheilung  von  Geschwulsten.  Folia  Pa- 
raguae  t,  Apalachine$  von  Hex  vomitoHa  Ait.  dienen  in  Karolina  und  Florida  im 
Infusum  (Blackdrink)  als  Diaphoreticum  und  Diureticum,  gröfiiere  Gaben  als  Eme- 
tieum,  während  Ilex  paraguajentii  Lamb.  in  Südamerika  mit  ihren  Blättern  (yerba 
Mate,  herbe  de  Saint  Barth elemy)  den  chinesischen  Thee  verdrängt.  John 
Stenhouse  '  in  Glasgow  entdeckte  darin  Theln.  In  Brasilien  schätzt  man  Cas$ine$ 
Gangonka  Mart.  (Camini)  gleich  dem  paragu^yensischen  Thee. 

Weniger  erhitzend  als  Gentiana,  nicht  so  verstopfend  wie  Colombo  und  Simaruba 
ist  coriex  Tahernaemontanae  von  Tabernaemontana  citrifolia  Waitz  (Apocy- 
macvab-Buapoctdikae-Plumbiueae),  rein  bitter,  die  Verdauung  erhebend.  Er  wird 
(Waitz  ^)  von  den  Eingebornen  bei  erschöpften  und  geschwächten  Personen  (Ex* 
Irakt  und  als  Ingredienz  von  Magen elixiren),  wie  gegen  Wurmer  benutzt.  Auch  die 
sehr  biUere  Rinde  der  Al$tonia  $choUrt$  B.  Br.  (Pala  der  Indier  (Apoctmaceab^ 
EOAPOCTUlBAK-ALSToitlBAB)  ähnelt  In  ihren  therapeutischen  Eigenschaften  dem  En- 
zian und  unterscheidet  sich  nicht  von  der  Tabernämontana.  Zu  den  wirksameren  An- 
tbelmintica  zählt  man  den  mit  Honig  vermischten  Milchsaft  von  Kixia  arborea  Blum., 
eines  javanischen  Baumes.  Die  Cbnessirinde  der  britischen  Arzneimittel ,  coriex 
Coneai,  eori.  profluviorum  $.  Cadaga  Pala,  Palapatta  der  Hindus  an  der 
Bfalabarischen  Küste  und  das  Produkt  der  fVrightia  antidytenterica  R.  Br.  (Apoct- 
HACBAB-EüAPOCYitEAB-WRlGiTiBAB)  Wird  (Mouro)  als  kräftiges  Amaro-Tonicum 
an  der  Küste  Koromandel  in  Indien  bei  ruhrartigen  Zufällen  gegen  Intermittirende 
Fieber  gegeben,  während  der  milchige  Saft  des  Baumes  auf  Wunden  ersprieisliche 
Dienste  leistet.  Der  vor  wenigen  Jahren  von  Dr.  Ave  Lallemant  an  den  Staats- 
rath  Pfaff  inKiel  übersandte  cortex  Pereiriae  s.  Peretrfl«  (Canudo  amargoso), 
soll  von  einer  Ctfr6<fra -Species,  Pingnaciba,  PAo  Pentc,  Päo  Pereira  in  Bra- 
sUien  stammen  (Apoctoacbab-Opii^xtleab).  Die  Rinde  bestand  aus  i  — H'  lan- 
gen, 2—4"  breiten  Stficken^  deren  innerer  Theil:  schmutzig -gelb  in's  Hellbraune  spie- 
lend, ans  glatten,  dnnnen,  zähen,  dunkelgelben  Lamellen  zusammengesetzt  war,  die 


1)  Pharm.  Centralbl.    1843.    S.  391. 

2)  Harl.rfaein.ii.we«tph.  Jahrb.  X.  1,61. 

3)  Samml.  a.  Abb.    XIY,  218. 

4)  Bericht  an  die  Aluid.    1827.    No^br. 


5)  Heidelb.  klin.  Amial.    IX,  430. 

6)  Ebend.   X,  352. 

7)  AmiaU  and  Mag.  nat  bist  1843.  March. 

8)  JaTan.  A.  M.    S.  29. 
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sich  als  danne  BftDder  leicht  abldseir  lielhen  und  stark  bitter  schmeekten.  I^eidit 
trennbar  davoD  war  die  äuAere  Parthie:  eine  lockere,  grob-  und  flachrissige  Borke, 
helJgelbllcb-graa,  geruch-  and  geschmacklos.  Apoth^  Blaac  in  Rio,  BzechielCor- 
rea  dos  Santos,  Fischer  in  Breslau  (1839),  B.  Goos  *  in  Hamburg  schieden  Pe- 
reirin  aus  der  Rinde,  ein  Alkaloid  und  gelblich -weifiM»,  in's  ROthliche  spieleiMles 
Pulver,  das  seinen  bittem,  in's  Herbe  übergebenden  Geschmack  erst  allnftlig  enr- 
wickelt,  in  Wasser  schwer,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  Itelich  ist,  sich  mit  Säuren 
KU  neutralen,  nicht  krystallisirbaren  Salzen  verbindet.  Aul^er  demselben  erhielt  Goos : 
hittern,  harzigen  Extraktivstoff  (in  Alkohol,  doch  nicht  in  absolutem  Aetlier 
und  Wasser  Idslich),  Gummi,  viel  Amylum,  eine  an  das  Alkaloid  gebundene  PAab- 
zensäure;  —  aus  der  Asche:  Kali,  Kalk,  Magnesia,  Alaunerde,  fiisenoxjd,  Kupfer* 
oxyd,  Kieselerde  und  einige  Säuren.  Guibourt  '  beschreibt  die  Pereiria  als  Torsiig- 
liches  Fiebermittel  und  hält  den  Baum  fOr  eine  Andvra  oder  Gtoffroya^  Riedel  fir 
eine  VaUetia.  In  Martins'  Syst.  mat.  med.  brasil.  wird  Picrainniu  tÜiata  Mart. 
(Bcrsbiugbab)  aufgeführt,  deren  Rinde^  Päo  Pereira^  wie  Kaskariile  im  Ge- 
brauch stehe. 

Rad.  Dipsaci  vel  Cardui  Veneria,  Karde,  Karte,  von  Dip»actt$  '  FuUommm 
Linn.  (Dipsaceae),  in  den  Offizinen  früher  als  Diiu-eticum  und  Diaphoreticum  auf- 
bewahrt, erinnert  an  Kardobenediktenkraut  und  Enzianwurzel.  Blumen  und  Saamea 
hat  man  wie  diese  gegen  Hundswuth  angerathen.  Urin  und  Schweib  treibende  Tu- 
genden schrieb  man  gleichfalls  dem  bittem  Kraute  der  Linnaea  borealU  Groa.  (L«- 
üickrbae)  zu.    Linnö  empfahl  es  In  Rheumatismen. 

Sehr  bitter,  doch  gerade  nicht  unangenehm,  ist  Mmaral^a^  weder  kratsead 
noch  auflhllend  zusammenziehend  erscheint  sie  eher  mit  gelinde  erwärmenden  Eigen- 
schaften begabt,  geringer  als  Enzian,  obschon  beträchtlicher  als  %aaB«ia  oderKo- 
lombo,  mit  denen  sie  in  Beziehungen  tritt.  Das  verwandte  %uaB«fcnliOlB  fiber- 
trifll  an  Reinheit  und  Stärke  der  Bitterkeit  diese  wie  die  dentlana  und  Kaska- 
rilla,  und  zwar  llipiniia  %aaBBfae  BmiinameaBlB  mehr  als  llynmm  %aaB» 
Biae  Jamal ceasis.  Therapeutisch  entwickelt  es  Aebnlichkeit  mit  der  Mmaral^a» 
zum  Theil  mit  dem  KaBiaitf  auch  mit  der  Kolumbo,  nur  mangeln  ihm  die  einhül- 
lenden Kräfte  der  letzteren.  Wie  Simaruba  bedient  man  sich  in  Brasilien  cort9Jc 
Paraibae  von  Simaruba  ver$icolor  St.  Hil.,  ein  Dekokt  der  Rinde  und  Blätter  zu- 
gleich als  Specificum  gegen  Schlangenbiß,  nicht  minder  bei  syphilitischen  Exantheaiea. 
Cor  lex  Niepa  von  Sadamera  indica  Gärtn.  (Niota  Lamarciana  Bl.)  (Simardba- 
cbae),  in  allen  ihren  Thellen  bitter,  wird  wie  Quauia  angewendet,  besonders  (Fi- 
scher ^)  bei  Magenschwäche  und  krankhafter  Schleimabsonderung,  auch  Simm  quat- 
sioidei  Hamilt.,  auf  dem  Himalaya,  ähnelt  der  Quauüf.  Hierher  gehört  Bructa  mm- 
Hdyuenterica  Bruce  (Wooginos,  Wutschinusder  Abyssinier )  ( ZAHiTioxTLEAS ), 
welche  man  irrthfimlich  für  die  Mutterpflanze  ötr  Angusturae  spuriae  cortex  ge- 
halten. Ihr  sehr  bitterer  innerer  Rindentheii  ist  (Bruce  *:  2  Mal  tägl.  1  Theel.  voll 
In  Kameelmilch)  mit  Yortheil  bei  Ruhren  und  intermittirenden  Fiebern  angewendet 
worden.  Bitterer  soll  Brucea  sumatrana  Roxb.  sein,  zugleich  ein  Anthelmintbicum. 
Nordamerikanische  Aerzte  erklären  die  blaftgelbe,  sehr  biUere  radix  Copti$  trifo- 
liataeSHiiab.  (Helleborui  irifoiiatui,  kleine  dreiblätterige  Nieswurzel;  Gold-threat, 
Goldfaden)  (Randncclacbab-Helleboreab)  für  rein  bitter,  und  der  Quassia  ähn- 
lich, nicht  Mos  gegen  Magenschwäche,  sondern  auch  Kindern  bei  Aphthen  des  Mun- 
des nützlich.  Twinning  ^  brachte  radix  Coptii  Teeta  Willich,  indische  Ma- 
genwurzel (Mishmee  Teeta  in  den  Gebirgen  von  Ober-Assam,  Hong-Ian  der 
Chinesen)  in  ausgedehnte  Anwendung:  i  -  3"  lange,  bis  federkieldicke  WiunzelstRCke, 


1)  PfafPs  Miiüi.  Jahrg.  V,  S.  33  ff  Vgl. 
J.  v.  Flotow,  R.  Göppert  and  C  Nccs 
V.  Esenb.  GratuIalionsschriA  an  Dr.  E.  W. 
Martius.    Brcsl.  1842. 

2  )  Note  «or  quelques  m^icaroens  br&iliens 
(Journ.  de  Pharm.    1839.    Novbr.,  p.  704). 

3)  Jl\paxoqy  wörtlich:  Durslkrankh. ,  von 
der  Regen  -  und  Thauansammlung  eninommen, 
welche  in  den  kleinen  Graben  am  Grande  der 
BfSiter  um  den  Stengel  stattfindet  u.  auf  Durst- 


Stillung  bezogen  wurde.  Man  bat  die  Grub- 
chen  Venus- Becken,  -Napf  oder  -Musdicl  ge- 
nannt, während  das  leichlglaabige  Aherthum 
die  darin  vorhandene  Flüssigkeit  trielenden  Au- 
gen für  sutrSglicb  hielt 

4)  Waitt»  javan.  A.  M.    S.  29. 

ö)  Samml.  aT  Abb.    XIV,  434. 

6)  O * Sha ughne SS j  Bengal  dispensatory. 
—  Vgl.  Transactions  of  the  medical  and  phjs. 
Soc.  of  Calcutta.  Vol.  VIH.  Linnaea  XII,  226 
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fest  ejrliiidriscb,  gekrümmt,  UDeben,  scharf,  gränUch-bmiin;  bftiehig,  loaeii  hart,  sei- 
Usy  selb,  beim  KaHen  den  Speichel  färbend;  intensiv  und  rein  bitter  mit  geringem 
Arom.  Sie  gelangen  in  kleinen,  gj  haltenden  KOrbchea  aus  dünnen  Streifen  spani- 
schen Rohrs  mit  offnen  Maschen  geQochten  als  kräftig  tonisches  MngenmiUel  in  den 
Handel.  Versuche  im  College  Hospital  fielen  befriedigend  ans,  fiebervertreibende  Kräfte 
lie&en  sich  zwar  nicht  wahrnehmen,  dagegen  erholten  sich  Rekonvalescenten  von  aku- 
ten Krankheiten  darnach  (Pulver:  gr.v  — x,  Aufguls  ^^j,  3  Mal  Ifigl.)  augenscheinlich 
schnell.  Hydraitü  canademis  Linn.,  aus  derselben  Familie,  hat  zwar  eine  ausneh- 
mend bittere,  doch  nicht  ganz  unverdächtfge  Wurzel  von  etwas  betäubendem  Geruch, 
sie  wird  in  Nordamerika  (yellow  root,  gelbe  Wurzel)  als  Stomacbicom  benutzt, 
von  Einigen  der  Kolumbo  an  die  Seite  gestellt.  Eins  der  schätzbarsten  Fiebermittel 
Brasiliens  ist  Sirychnoi  Puuio-China  St.  Hil.  (Quina  de  lampeo)  (Logamiaceab- 
Strtcikeae),  seine  Rinde,  cortex  Copalchi  ',  Quina  de  Manda,  Quina  de 
Mato,  enthält  (Vauquelin)  weder  Strjcbnin  noch  Chinin,  soll  aber  Wechselfieber 
in  kleineren  Gaben  heilen  als  China.  K.  G.  Neu  mann  ^  zwar  fand  sie  nur  bei  zwei 
Kranken  sehr  wirksam.  In  3  anderen  Fällen  erregte  sie  Magendräcken  und  2tägige 
Stuhlverstopfung.  Man  hat  sie  in  ihren  Eigenschaften  mit  dem  Enzian,  der  Quassia 
und  dem  Fieberklee  verglichen.  Angesehen  war  sonst  radix  Mungo  $  ',  indianische 
Schlangen  Wurzel  (Hampaddu  der  Malayen,  d.  i.  Erdgalle),  von  Opiorrhixa  Mungoi 
Linn.  (Rubiaceae-Cikchomaceae):  spannenlang,  fingerdick,  krumm,  knotig,  gewun- 
den; äufserlich  rauh,  runzlich,  rotbbraun;  innen  weiis;  sehr  bitter.  Man  hat  sie  ge- 
gen Wecbselfieber  und  Würmer  empfohlen,  auf  den  tropischen  losein  gegen  Schlan- 
gen- und  tollen  Hundebifs,  auch  das  Makassar-Gift  des  Rumph'schen  Giftbaumes 
soll  sie  neutralisiren.  Aus  der  Rinde  und  den  Blättern  des  gemeinen  Sjringenbaums, 
span.  Flieders,  Lilack,  filyrlnya  Talyarls  L.  (Olbaceae-Fraxihieae),  gewann 
Bernays  *  in  Frankenthal  einen  nicht  basisch-krystallinischen  Stoff,  üyHnfpiii:  feine, 
weifte,  glänzende  Prismen,  die,  um  eine  Mittelsäule  sich  bildend,  in  sternförmig  ge- 
stellten langen  Nadeln  erscheinen,  mehr  suCslich  und  kratzend  als  bitter;  leichtlöslich 
In  Wasser  (8->10Th.)  und  Weingeist,  unlOslich  in  Aether;  bildet  mit  konzentrirter 
Schwefels,  eine  violett  blaue  Losung,  M  eiltet  ':  lillAcIn:  leichte  Nadelbuschelchen 
oder  4seitige  Prismen,  rein  bitter,  in  Wasser  und  den  meisten  Säuren  unlöslich,  in 
Essigsäure  löslich,  aber  wieder  herauskrjstallisirend.  Cruveilhier  *  liets  aus  den 
unentwickelten,  in  ihren  Kapseln  eingeschlossenen  Früchten,  $emina  Lilacy  fru- 
ciu$  immaturi  Hyringae  vulgari»,  ein  Extralct  darstellen,  das  Farbe  und  Geruch 
des  Chinaextraktes  besafs,  ausnehmend  bitter  schmeckte  und  schon  zu  einer  Drachme 
intermittirende  Fieber  heilte.  Petroz  und  Robinet  schieden  aus  den  Früchten  Harz, 
Zucker,  Eisen  grfin  Hillenden  Stoff,  bittern  Extraktivstoff  (Lilacbltter),  gallertartige  Ma- 
terie, Aepfelsäure,  sauren  äpfelsauren  Kalk,  Salpeter  u.  a.  Salze.  Als  rein  bittere  Arz- 
neien dürfen  endlich  extractum  Abiinthii,  exir,  Tanaeetiy  extr.  Scordii,  exir, 
eort.  Aurantiorumy  exir.  Millefoliif  extr.  Chamromillue  vulgarii,  extr, 
Ca$earillae,  extr.  Angusturae  und  einige  andere  Extrakte  hier  Beachtung  finden, 
obschon  die  Pflanzen  zu  den  Tonlca  excitantia  gehören. 

Oentauriam  mlnas. 

Herb». 

Tausendgüldenkraut;  frz.  Centaiu-ee  petite;  engl.  Little  Centaurion. 

JEriffCTifflfff**  Sam.  Ledelius  :  centnureum  minu«,  auro  ttmeo  majas.  Gorl.  1674. 
4.  —  G.  W.  Wedel:  diss.  de  centaurio  ininori.  Jen.  1713.  4.  —  J.  H.  Slevogt: 
coroiDentatio  ceDtaarii  mmoris  per  exciDpla     Program.    Jen.   1713.    —    J.  Hill:  centanry  tbc 

great  «tomachic,  its  preference  to  all  olher  bilters.    Lond.  1765.    8.  ** **'  '—   ^ 

de  Pharm.    V,  98. 


Moretti  im  Jouro. 


1)  A.  V.  Humboldt  (Journ.  de  Cliiiti. 
m6d.  1825.  Juin.)  leitete  sie  von  Croton  tu- 
beroBum  Ronpl.  her. 

2)  Ru$t»«  Mag.  XXVra,  236.  —  Vgl. 
die  Analyse  von  Brandes,  Arch.  d.  Pharm. 
XVIT,  197;  XIX,  80. 

3)  Fr.   Mich.   Lochner:    Mungos  ani- 


malcutum  et  radix.  Norib.  1715.  —  Jo. 
Fr.  Cartheuser,  r.  Aschenborn:  de  ra- 
dice  Mungo.    Frf.  1769  (rec.  Coli.  ej.  1.). 

4)  Buchn.  R.   XXIV,  348. 

5)  Journ.  de  Pharm.    1842.    p,  25  — 27. 

6)  M^.   prat,   eclair^e  par  Tanat.    Paris 
1821.    Allg.  med.  Ann.    1822.    S.  970. 
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€lMchie1Miehe0m  Von  den  Ceniaurium- Bpecies  der  Alten  wird  cenimurimm 
majui  auf  Centaurea  Centauriumy  centaurium  minut  auf  Erythraea  Ceniaurimm^ 
xfrtavqttov  de«  Nile  an  der  auf  Chlora  perfoliata  bezogen.  —  Mit  xfmavgiop  (xfrrau- 
oHov,  xeyravQtia,  x^rrai/^^c,  x«i^ai/^*i;,  Centaurium  f.  eemtaureum  minu$)  hellte 
Chiron  der  Kentaur  (1270  v.  Chr.)  «eine  Fubwunde^  die  er  durch  einen  Pfeil  er- 
hallten, als  er  die  Waffen  de«  Herkules  untersuchte  (Chironia  Centaurium) y  —  Pn- 
troklos  die  Wunde  des  Enrypyles:  wenigstens  deuten  die  Stellen  bei  Homer 
(llias)  und  Plioiu«  (XXV,  6),  ebenso  die  Panacee  des  Oioskorides:  xtpra{»^iop 
xoftr,yay  eher  hierauf  als  auf  Achillea  oder  Ariitolochia.  —  Hippokrates  '  empfiehll 
uev^avQ^op  (nebst  (Salbei  in  Honig  und  Bssig  infundirt)  bei  Brustkrankheiten  nnd  (mit 
Wein)  gegen  Magerkeit;  Gaelius  Aurelianus,  Alexander  von  Tralles  gegen 
chronische  Gicht,  ein  Jahr  lang  zu  gebrauchen;  bei  Krankheiten  der  Leber;  das  De- 
kokt in  Klistieren  gegen  Askariden.  —  Bei  Gallenfiebern  nnd  Gelbsucht  erhielt  sich 
die  Pflanze  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  Ruf.  Quercetanus  lobte  sie  (den  Symp 
der  Blumen)  bei  Wechselfiebem.  Valerius  Cordus  führte  die  aqua  Centaurii 
minor is  fermentatione  parata  (durch  mehrtägige  Mazeration  des  Krautes  mit 
Kochsalz  und  Destillation  im  Wasserbade)  und  aqua  Centaurii  minori$  ein,  nach 
Spielmann  ^:  et  odore  et  sapore  satis  evidentibus^  sed  minus  gaudet,  evident!  acri- 
monia  linguam  ferit,  hinc  noilem  inertem  dicere.  —  Einige  haben  die  Blfttter  als  Sur- 
rogat des  Hopfens  beim  Bierbrauen  vorgeschlagen. 

Ah9i€»w%w%WiW^0m  Eryihraea  Ceniaurium  Rieh.,  Pers.  {Chirwwi  Cen- 
taurium Willd.9  Gentiana  Ceniaurium  Lidd.;  Taosendgüidenlcraut,  Fieberkraut, 
rother  Aurin,  Erdgalle,  Bieberkraut,  grofse  Flockenblaine,  gemeine  Erytbräe) 
(Pentat^dr.  Monog.;  Gentüiieae-Chikoiiieae).  Aufwiesen  and  Grasplätzen  fast 
durch  ganz  Europa.    Bl&ht  im  Sommer. 

JBotanisehe  €fharakierisHk*  Wurzel:  fistig,  faserig.  Stengel:  bis  1', 
scharf  4- seitig,  oben  in  Blüthenäste  getKcilL  Blumen:  mehrfach  3-theiligc,  unvollständige 
Doldentrauben  an  der  Spitze  des  Stengels,  Ton  Iinien -lanzettförmigen  Deckblättern  gestützt. 
Blumenkrone:  rolh,  trichterförmig,  mit  langer  Bohre  und  5-spaltjgera  Saum.  Kelch: 
5 -zahnig.  Kapsel:  einlacherig,  2 -klappig,  an  der  Naht  aufipringend.  Sa  amen;  rundlich, 
braunlich. 

—  Blfttier»  herlia  Ccntonrll  mtnorls:  ganzrandig,  Ifinglich- elliptisch,  3- 

bis  5 -nervig,  die  unteren  stumpf,  rosenartig  ausgebreitet,  die  oberen  schmaler,  spitzer,  gegen- 
überstehend, sitzend. 

WhartnakognBsHMches  und  phyHkaMUche  JBigensehaften.    Die 

Pflanze  wird  kurz  vor  der  Blüthe  ganz  gesammeU  und  getrocknet.    Geruchlos ,  aekr 
bitter^  mit  geringer  Schärfe. 

€Jfk0w$UeJfk0  Jte«eJb«i/yVftJhelf.  Nach  Moretti:  bitterer  Esl« 
tralKtlvstoff,  Schleim  und  Salze.  Dulong  '  in  Astafort  fand  Centaa« 
rlB,  Buchner  *  in  Mainz  ein  eigenes  Fermentol  ( Fermentoyl ),  grunlidi,  sehr 
stark  im  Geruch,  schwebend  in  der  Soluiio  Fermeniolei  Centaurii  minoris,  er- 
hallen durch  Gährnng  des  Krautes  und  Destillation  des  Wassers,  demnach  eine 
Bildung  wie  das  ätherische  Bittermandelöl. 

IHagnosHsehe  deichen»  Eruthraea  linarifolia  {confertUy  iitioraiii  com- 
pre$sa,  angustifolia^  uligino$a)  unterscheidet  sich  durch  den  ungleich  4 -seifigen  Sten- 
gel^ die  3-  bis  I- nervigen,  schmaleren,  dickeren  Blfttter,  uod  die  in  eine  Rispe  ans- 
wachsende  Doldentraube.  Erythraea  pulchella  (inaperta^  ramoti$$imm)  unterscheide! 
sich  durch  ihren  verschwindenden  Stengel,  die  Menge  abstehender  Aeste,  l&nger  ge- 
.stielte  Blumen  und  schmalere  Kroneuzipfel. 

JPrrffjMirafe*  Extractum  Centaurii  minoris  Ph.  Da^c.,  Slesy.-Hols. : 
wie  Extr.  Card,  heneä,  Ph.  Austr.:  durch  Auskochen  nnd  Abdampfen.  Pa. 
Gall.:  durch  die  Verdringun^methode. 


1 )  De  nM>rb.    II,  480.    De  intern,  aflectio- 
nih.    532. 

2)  Institut,  roat.  med.  Argent  1784.  p.  206. 


3)  Bchr'sundMoldenhauer's  J.  183a 
Juli,  S.  121. 

4)  Med.  chir.  Z.    Salsb.  1836.   UI,  124. 
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Tineiura  amara  Ph.  Bob.,  Slbsv.^Hols. :  Tausendgüldenkr.,  aoreife  Pome- 
ranzen, Enzian w.  m  Jij,  Ziitwer  ^j  mit  3  Pfd.  rektif.  Weingeist  4  Tage  digerirt. 

Eiixir  viscerale  Uoffmanni  Ph.  Bor.    S.  Anrantia. 

Eesenlia  Ceniaurii  minorie  Ph.  Wirt. 

Syrupue  Ceniaurii  minorie  Pu.  Wirt.:  ans  dem  InfuBum  der  frisclien 
Blumen  mit  Zucker. . 

Decocium  amarum  Parieieneium,    S,  Gentiana. 

Species  amarae  Ph.  Gall.:  gL  Tb.  Tausendguldenkraut,  Wermuth  und 
Edelgamander. 

Species  Siomachicae  iniernae  Ph. Dan.:  Tausendgülden-  und  Kardo- 
benediktenkrant  M^ij,  Galgant,  Ingwer,  Koriander  *2  5ij. 

3WirMMm0.  firltebans  der  TerdaanmiTS^lifttiiplLelt,  firlift- 
ItnitiP  einer  ipeManlieiieii  ]IIa«l&alar«paniiuniP.  Grofse  Mengen 
beeinträcbtigen  die  Verdauung,  fördern  die  penstaltische  Bewegimg,  wirken  ab- 
fubrend,  bisweilen  Erbrechen  erregend.  —  Die  Essenz  der  wörtembergiscben 
Pbarmakopde  soll  zu  5ij  purgirend  wirken.  —  Bücbner^s  Fermentol  (15  bis 
20  Tropfen):  aufregend,  belebend,  aufserordentlich  erwärmend. 

utftrgwilsfft^»  Bei  TerdanvBffSMeliwaelie  (Hill),  Stoeknii« 
ipen  in  den  BTgmmewt  de«  Unterleibes,  daber  rObrenden  Verscblei- 
mnngen,  Wassersuchten,  Wechselfiebem. 

Aenfserlicb  (Abkochung)  auf  schlaffe  Geschwüre  (Wedel),  Ausschläge; 
gegen  Läuse. 

JF^ema  ttaa«!  €U»^e.  Aufgufs,  Abkochung:  5vj— riij  aufSvjKol. 
efslöffelw.,  auch  mit  Wein  oder  Bier  infundirt.  Saccus  recenier  expressus: 
Jß — ij.  Extrakt:  9ß— iß  p.  d.  einige  Male  täglich  in  Pillen,  Bissen, 
Mixtur,  Auflösung.     Tinct.  aromat.:  3ß  —  j  einige  Male  tägl.  mit  Wein. 

Meide  Salzbilder,  Alaun,  salpetersaures  Silber  und  Quecksilber,  Sublimat, 
salzsaures  Gold,  Bleiessig. 

JFornauiurem  I^  Hb.  Cenuur.  min.  ^  ß,  iofund.  c.  Aq.  fervid.  Ib  j  per  \  hör.  co- 
lat.  ^Tii)  adde:  Sptrit.  sulph.  «eth.  3ß  —  )f  Sjrop.  simpl.  Jj.  M.  D.  S.  S-stüodlich  eine 
Tasse  voll. 

j^  Extr.  Ceotaar.  min.,  extr.  Gentian.  sing.  3ij»  ^d  Tanri  inspiss.  ^ß,  rad.  Rhei  pulv. 
q.  s.  ut  f.  pil.  fr.  ij.  G)nsp.  pulv.  Cass.  Ginnamom.  D.  S.  3  Mal  tägl.  8 — 10  StSck.  Ma- 
geostSrkende  Pillen.     Weickard. 

jy  Hb.  Cent,  min.,  rad.  Tarax.,  rad.  Saponar.,  rad.  Gram.  singuL  part.  acqaal.  Concis. 
m.  f.  toedes.  D.  S.  Den  8.  Theil  mit  1  Pfd.  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekocht  Zum  (Vi- 
sccral-)  Klystier.     KSmpf. 

Trifolium  flbrlnum« 

Herb», 

Trifoliom  aqnatlcum  s.  paludosam^  s.  palustre^  s.  RDtiscorbuÜeuai;  Fieberklee, 

Bitteridee. 

MMieratur»  J.  Chr.  Sehr oeer:  scrutinium  de  natura  trifolii  (ibrini.  Gub.  1700.  — 
J.  Franci:  bist,  trifoh'i  (ibrini.  Fr«nco£  1701.  | —  Phil.  Frid.  Eyscl :  de  trifolio  (ibrino. 
Erf.  1716.  —  Jo.  Fr.  Bockelmann  :  de  trirc^llo  patudoso  s.  fibrino.  Lngd.  B,  1719.  — 
C.  Jo.  Kjellroann,  praes.  C.  R.  Tbunberg^  diss.  de  usu  menyanthidis  trifoliatac.  Ups. 
1797.    —    Trommsdorff:   im  Joum.  d.  Pharm.    Bd.  XVin.    Su  2.   S.  103. 

€feschichfiiches*  Lobelius  erklärt  das  fuwav&H  des  Theophrast  und 
Gessner  das  i<f6nv(io¥  desDloskorides  für  Fieberklee  —  beide  Irrtbum lieb :  Nur  In 
DÖrdllGfaen  Gegenden  und  In  sp&terer  Zeit  sckätst  man  die  Pflanse:  nach  vollem  Werthe 
erst,  als  Simon  Pauli  Ihren  Nutzen  bei  Skorbut  und  Wassersucht  erkannte.  Ihre 
Äuftiahme  in  die  Pharmakopoen  folgte  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
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AI^9iiM»9%9num0.  Menyanihes  Mfoliaia  Linn.  (Fieber-,  Biber*,  Bitter-, 
Wasser-,  Sampf-,  Scharbocks-,  Langen-,  Magenklec,  Dreiblatt,  Bobneublatt, 
Bocks-,  Zoten-,  Monatsblome;  frz.  Trefle  d'eau?  engl.  Marsh -Trefoil)  (Pentandr. 
MosoG.;  Gentiaseae-Mknyantheae).  Darch  Nord-Europa,  Asien  und  Nord-Ame- 
rika auf  nassen  Wiesen,  in  Sumpfen,  auch  auf  torfigem  Grunde,  in  stehenden 
Wassern. 

botanische  CharakterisHk.  Stengel:  kriechend,  gegliedert,  an  den  Glie- 
dern mit  Wurzelfascrn ,  an  seinem  Ende  Blätter  und  einen  bis  1'  hohen  Blnmenscliaft  trei- 
bend. Blumen:  in  gegenblattständiger  Traube.  Kelch:  5thcilig,  unterständig.  B  Iura  cd- 
kröne:  wcifs,  schwach  gcrolhet,  trichterförmig,  5-spalug,  innen  zottig.  Staubgefäfse  :  5. 
Griffel:  bleibend,  mit  2  -  lappiger  Narbe.  Kapsel:  vom  Kelch  umgeben,  cinfacherig,  Kwci- 
klappig,  vielsaamig.     Sa  amen  :  rundlich,  lichtbraun. 

—  Bllltter,  hb.  Tlifolff  fibrlni:  je  drei  an  langem  Blattstiel  sitzend,  2  —  3" 
lang,  glatt,  elliptisch  oder  umgekelirt- eiförmig,  stumpf,  ganzrandig,  am  Grande  verschmilert. 
Blattstiele:  slengelumfassend. 

ThamtaJcognostUcheM  und  physikdUsche  Xi§ensch4tften.  Eio- 
sammluDg  der  Blätter  im  Mai  und  Juni.     Ohne  besonderen  Geruch.    Sehr  bitter. 

CHewniseHe  MieseJkm/penHeii*    (R.Brandes*:)  Menyantlilii 

und  etwas  Zucker  (Trommsdorff  ^ :  Mtterer  JBxtraIfctIirstoir,  gelbbraun, 
zShc,  nicht  pulverisirbar),  grünes  Satzmehl  und  ein  anderes  dem  luulin  verwand- 
tes (Menyanthin  bezeichnet),  Gummi,  Eiweifs,  Harz,  freie  Aepfelsäure,  Salze. 

Menyanthfii«  zähe,  bygroskopisch,  an  der  Qberfläcbe  kdroig,  nie  kryttalii- 
nisch,  gelblich -weife,  diu-chsichtig;  ^tark  und  rein  bitter;  in  Wasser  und  wässerigem 
Alkohol  leicht,  weniger  in  Alkohol  von  94**,  kaum  in  absolutem  Alkohol,  gar  nicht  in 
Aether  lüslich.  Verändert  sich  in  der  Wärme  unter  Absorption  von  Banerstoff,  schmilzt 
leicht,  bläht  sich  auf  und  hinterläCst  nach  vollständigem  Verbrennen  einen  unbedeu- 
tenden Ruckstand  (Kalk,  Bittererde,  Chlorkalium).  Die  wässerige  Lösung  giebt  nit 
Sublimat  und  Salpeters.  Quecksilberoxyd  einen  wei&en,  bald  schwarz  werdenden,  mit 
schwefeis.  Kupferoxjd  einen  weiften,  mit  schwefeis.  Eisenoxydul  einen  gelblich-weisen 
Miederschlag.    Gallussäure  bewirkt  eine  unbedeutende  Trübung. 

JRrdijß€$rai0»  Exlracium  Trifolii  fibrini  Ph.  Bor.:  wie  Exir. 
Card,  bened,  Ph.  Dan.,  Slesv.-Hols.  wie  Exir.  Cent,  min.;  Ph.  Aostr.: 
durch  Abdampfen  des  Dekokles;  Ph.  Gall.:  durch  Abranchen  des  aufgekochtea 
und  geklärten  Saftes. 

Esseniia  Trifolii  f ihr ini  Ph.  Wirt.,  Tinclura  Trifolii  f ihr ini 
Ph.  Dan.,  Ph.  Slesv.-Hols.:   durch  Digestion  mit  4  Th.  Weingeist. 

J^/ixir  on/ar/Art/tctim  Ph.  Dan.  (Gigt-Draaber,  Gichttropfen):  1  Unze 
Extr.  in  6  Unz.  der  Tinktur  gelöst,  mit  1  Unze  Tinci,  antiscorh.  gemischt. 

Elixir  amarum  Ph.  Bor.  Ed.  V. 

Esseniia  amara  Trilleri.     S.  Genliana. 

Tinclura  amara  Ph.  Austr. 

Species  pro  infuso  amaro  s.  Thea  amara  Ph.  Dan.:  gleiche  Theile 
Bilterklee,  Wachholderbeeren ,  Scnnesbl.  Species  mundificantes  s,  Thea 
amara  Ph.  Dan.  mil.  enthalten  noch  K leiten wnrzel. 

irirJitfftir»     Steigerung  der  Efslust;   Fdrderany  der  Ter« 

danany  und  Ernährung.  Bei  anhaltendem  Gebrauch  oder  nach  gröfseren  Ga- 
ben Störung  in  den  Digestionsorganen,  Magenschmerzen,  Uebelkeit, 
Durchfall  oder  Erbrechen,  ja  (L.A.  Kraus)  oft  narkot.  Zuftille.  —  Die  frische 
Pflanze  (vgl.  W.  Ables  »)  bethäligt  die  Sekretionen  der  Unterleibsorgane. 

AMwe0§%au§%0.  Gegen  SeltwAelie  In  den  ir^rdmunwkmmowgmm 
nen  und  alle  davon  abhängigen  Krankheiten,  bei  Schleim  und  Säure  in  den 

1)  Arch.  d.  Pliarm.    XXX,  153  (T.   Han.    1        2)  Journ.  n.  B.   XXIV.   St  2,  13. 
nov.  1642.  Vgl  Geiger 's  Mag  XXXm,  27.     |       3)  D.  Arm.  (2.  AoB.)  Wien  1845.  S.  179. 
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ersten  Wegen,  Hypocliondrie,  Jahn,  Gelbsucht,  Wassersucht  Bei  Ciiter- 
leib««t4»el&anipeii  (mit  Ammoniakharz,  Seife,  Salzen,  Antimonialien),  chron. 
UantausschlSsen  (auch  Sufserlich  auf  Geschwüre  und  die  nach  diesen  zuröck- 
bleibenden  Flecken),  Skorbut  (mit  spirit  Cochleariae  und  actd.  Sulph,). 

Als  Fcbrifoipaiii  gegen  Recidive  oder  leichte  Anfälle  der  fcbris  inter- 
mittens  quotidiana  und  tertiana  (Infus,  ex  3ij  — iv  in  grofsen  Gaben  während 
der  fieberfreien  Zeit). 

JF^rsft  tffttfi  €iahe.  Succus  recens  expressus:  1  —  3  Unzen  tägl. 
allein,  mit  anderen  Kiäutersäflen  (s.  oben  S.  206.)  mit  Molken,  Fleischbrühe. 
Pulver:  unbrauchbar,  die  Verdauung  störend.  Latwerge.  Aufgufs,  Abko- 
chung: 3ß— j  mit  5ix  auf  Jvj  Kol.  efslöffelw.  Species:  mit  hb.  Menth, 
pip.  u.  a.  M.  Aufgufs  oder  leichte  Abkochung:  1  gehäufter  Theelöffel  auf 
3  Tassen  heifsen  Wassers,  davon  4  — 6  Mal  täglich,  eine  halbe  Stunde  vor  dem 
Essen,  wenn  die  Verdauung  gekräftigt,  oder  Morgens  und  Abends  zur  Hälflc, 
wenn  ein  Fieber  verhütet  werden  soll.  Extrakt :  6  —  10  —  30  Gran  4  —  6  Mal 
täglich  in  Pillen,  Bissen,  Mixturen,  Auflösung.  Tinktur:  40—60 
Tropfen. 

VomMiare.  51  Hb.  Trifobi  fibrinl  Jß,  fol.  Anrant.  JJ,  cort.  Aurant.,  hb.  Menth, 
pip.  sing.  5ii.     C.  M.  f.  Spccics.     S.    Thec.     fierends.  ,*     .       .  « 

Rf  Sumraitat.  Millcfolü,  hb.  Trifol.  fibnn.,  hb.  Cent,  min.,  hb.  Menth,  pip.,  «em.  Yot- 
uicul.  ii.    C.  C.  M.    Specie$  amarae  Ph.  paüp.  Berol.  ,.   ^a     c  1        n  « 

R,  Extr.  Trifol.  fibrini  3ß,  aceli  Squilllt.  3vj,  Spint.  ro«n*t..tedi.  31>..  Solve.  D.  ^. 
3  Mal  laglich  50  —  60  Tropfen  und  Wachholder-  oder  Petersilicnthce  nachzutrinken,  üiure- 
ticum.     Tode. 

Crentiana  rubra. 

Radix. 

Geaiiana,  G.  lutea,  G.  major  5  rothe  Enzian wiirzel,  gelber  oder  gro&er  Enaiao, 
Schweizer -Enzian^  Bitterwurzel. 

MMteratur.  Jo.  Hadr.  Slcrogt:  diss.  deGcntlana.  Jcnae  1720.  --  S|*«»*'': 
ling,  praes.  Petr.  Imman.  Hartmann:  hJstoria  Gcntianae  naturalis  et  niedica.  trancof. 
ad  Viadr.    1777. 

GescMchniehes.  Ob  der  Name  y«KT*ar^,  geniiana  —  I>.*<>»'«®^1^^«'  Vhr" 
Bios  -  von  Gentius,  einem  illyrischen  Könige,  entnommen  sei,  d«''; J^?^ T;^*^^^^^ 
von  den  Römern  besiegt,  die  Arzneikräfte  der  Pflanze  kennen  lehrte,  oder  ob  bere  üi 
Heraklldes  v.  Tarent  242  v.  Chr.  »ich  eines  kretischen  Enzians  bediente,  bleibt 
Seichgfi  Clg,  da  die  benutzte  Pflanze,  nach  dem  Standorte  zu  »chUefeen,  kaum  Gen^^ana 
fJLIewelen  (Sprengel,  Dierbach)  -  wenngleich  bitter,  von  ähnlichen  Heü^^^^^^ 
ten  und  so  häufig  benutot,  dato  Dioskorl des  ein  Extrakt  bereiten  liefe.  —  Aberspa*. 
«  Ldet  «ich  ise^e  Geniiana  gegen  Gicht  -  hilft  sie  den  P«t'»j  ;*•  ?Ä:  wT 
KSM^n  PrAkln«  —  räth  Alexander  von  Tralles,  ihre  Anwendung  ein  Jahr  fort- 
'iLetzen    -  In^  Magendie' durch  Versuche  an  Thleren  und 

r  ergenen  Körper,  das  von  Henry  und  Cavento«  {^"^l^^J^^^^^^^  nur^ginnU 
zum  Arzneimittel  zu  stempeln,  doch  schenkten  andere  Gerate  demselben  nur  ge^^^^^^ 
Aufmerksamkeit.    Spätere  Untersuchungen  ^«^Trommsdorff  t^nd JLecomt^^^^^^^ 
in  Henry's  und  Caventou's  Gentianin  nur  einen  durch  den  Bitterstoff  verunreinigten 
anderweiten  Bestandtheil  der  Pflanze  erkennen. 

Absian.n.un0.     Geniiana  hdea  Lipn.  {Sweriia  lutea  Vest,  Astetias 
lutea  1^ 
Bilter- 


ni 

im  Hochsommer 


motanUcKe CharalcterUHk.  Siegel:  H.- 6' ••'^»'.  W'';^ .^^'q^*^ 
«naig.  rugespittl,  die  nnleren  g««le^^  ellipÜKl.,  a.e  oberen  «ixeoa.    Blumen  .  ftUch«  «»•  «» 


232  Amara.    Gratiana  rabra. 

'"r*i  ^*?*^^»"*^<^n'  Kelch:  seh«idaiartig,  eifönnig,  an  d.  Spitze  gesSlmt.  Bitimenkrone : 
Ucfö-bi^-Iappig,  «temförmigaasf ebneitet,  gelb,  oft  braun  punkiirt.  Staubgefäfse:  6  —  6. 
7"  /y^*****'*  rad.  C^enttoliaet  lang,  daumeosdick,  walzenförmig,  oft  ästig,  au&cn 
•chwSraüch-roihbraun,  innen  gelb;  xahe;  getrocknet:  mit  nngförmigen  Runzeln,  au  den  Aesten 
runzlich  gestreift,  aufsen  roth  oder  gelblich- braun,  innen  lebhaft  gelb,  mit  dicker  Rindensub* 
•tanz  und  dickem,  schwammigem  Holzkörper. 

JPhyHktUUche  XigeuMchaJten.    Anhaltend  stark  bitter. 
CHeuUmeH^  ne9ehm/r^t%^ei$.      Nach   Lecomte  ':    Gentiain, 
.  ^^^i**^'  *°  Wasser  und  Alkohol  löslicher  ExtraktlYMtoir,  flöch- 
üger,  Ekel  und  Bcläuhen  erregender  StoflF,  Gummi,  Zucker,  feiles  Oel,  Wacha, 
Kaulschak,  Farbestof)^  Faserstoff  und  eine  Säure. 

Unters,  von  Planche,  Henry  und  Caventou  »  (unreines  Gentianin  in 
krystallinischen  Nadeln,  stark  aromatisch -bitter,  in  Aether,  Alkohol,  zum  Theü 
m  Wasser  lösL,  eine  Verbindung  des  Gentisins  und  Enzianbittcrs),  H.  Tromms- 
dorff,  Denis. 

(Gentianin)  Gen tisin,  seidenglftnzende,  bla&gelbe  Nadeln,  genich-  und  (H. 
Trommsdorff)  geschmacklos,  In  Wasser,  Alkohol,  Aether  schwer,  leichter  in  was- 
serigen  Alkalien  löslich;  bildet  mit  Natron  eine  krystalllsirbare  Verbindung. 
^  ■»««Mioir,  KüBlanliittep»  Knzianstoff,  Gentianin,  Gentlanine, 
kJIa  pfV^'^t'l  Cenitaiti«,  Oentianeina,  stark,  anhaltend  bitter,  wird  an  der  Luft 
bald  feucht,  ist  im  Wasser  leicht,  weniger  im  Alkohol,  kaum  Im  AeUier  lösUch,  rea- 
girt  sauer,  neutralisirt  die  Basen.  v»«vu,  «c« 

T««^*^**^^^*^^  ÄHcÄffit.  Rad.  Gentianae  purpureae:  mit  starken 
Ä'in^n  """^  Ohne  guerrunzeln,  innen  dunkeler.  -  Rai^ Gent,  pannonicae:  in 
den  Alpen  von  Oesterreich,  Baiern,  Tjrrol  und  Bdbmen  gesammelt,  der  vorigen  ähn- 

wn«r77„  ^1  »  ?*"'^f"'''^•   "«''^  ««'^  '«^«^^h  auf  dem  Schnitte  weifs.  ~  Die 

.  Wurzeln  von  Ranunculu$  Tkora  sind  auften  graubraun.  Innen  blafegelb,  selbst  weift- 

lich,  spröde,  widrig  im  Geruch,  stechend  brennend  von  Geschmack,  knc^vJJr^m 

tr.U'Z7rX  ^^T'^T*  Aconitum  Lycoctonum,  Atropa  ReUaionna  unt^cheU 

FräißaraMe.     Infuaum  Gentianae  compositum  Pu.  Lond.:    En- 
n'ZW  V^    K  P^'"«r»°^«n?chalen  (ii  3ij),  frische  Limonenschalen  (5iv)  in  ' 
(1  Oktar.)  kochenden  destillirten  Wassers  mazerirt.    Aehnlich:  Ph.  Soec. 
..l.nM^f''^''f**T    ''"'Y'*"L^f^risie7isium:  Enz.  5ij  mit  48  ünz.  W.  8  IMinuf 
gf  rum^E^ä^^^^^^^^^  LachenknobL,  Visch.  Zilronensch.  H  3ij 

Mixtura  Gentianae  composita  Ph.  Lond.:  Inf.  Gent.  comp.  (5xii), 
m/.Sennae  comp.  (Jvj),   ünct.  Cardamom.  comp.  (Jü)  ^  ^       '^' 

Extracium  Gentianae  Ph.  Bor.:  durch  Mazerifen  der  Wurzel  in  kc 
chendem  Wasser,  Auspressen,  Abdampfen  und  Eindicken  der  Flüssigkeit  im 
Ängl^meL^^^^  '^  wiederholtes  Auskochen.    Ph.  Bad.  cKch  diS 

Pitutae  moscoviticae.     S.  Columbo  S.  205. 

Vitium  Gentianae  Cod.  Gall.:  Enzianwurzcl  (Jj)  mit  Alkohol  (Vin 
und  rothem  Wein  (Ibij)  24  Stunden  mazerirt.  '^  äikouoi  (3ij) 

V     -^^rj*.?  Gentianae  seu  Vinum  Gentianae  compositum  Ph.  Süec  • 

^Ti^^lW^Z'^^^'^'''^^  <3'^>'  -•»-"-  p^^er  (3ß)  mit  .;;„: 

4  Tafe  d^'el^Lt^'""'"""  ^"^  ^"'^  ^^  ^""'^  •"•*  »"j  «''«f-  WeingeUt 

.ianextrakt  3ß,  wfiwcrige  Rhabarbertinktur  3j,  /%!  5«/*  c«r«o„:  zt]."     "' 
1)  Joumr  de  Phwm.    1837.   p.  466.  |      2)  Ibid.  Vü,  173. 
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Tinciura  V€l  Mixiura  aperiena  amara  Ph.  Daic.:  Ensianextr.  3ß, 
wässerige  RhabarberliDkt,  liq.  Kali  iariar.  m  3j. 

Tinclura  Gentianae  ammoniacalis  a,  Tindura  composita  dicia 
Ellxirium  ad  scro/ulas  Cod.  Gall.:  Enzian  Jj,  kohlens.  Ammon.  3ij  mit 
tbij  Alkohol  von  21*  Cart.  8  Ta^e  mazerirt  Durch  3  Dr.  krystallis.  kohlens. 
Natrons  statt  des  kohlens.  Ammoniaks  erhält  mtku  Elixir  antiscrophulosum 
Perylhe. 

JEsMeniia  amara  Trillert  Sp^elm.  Ph.  GEtf.:  Enzian,  Nelkeuw.  m  ^u 
frische  Pomeranzenschalen,  Wermuth,  Erdrauch,  Kardobenediktenkr.,  Tausend- 
ffüldenkr.,  Bilterklee,  Schaafrippe,  Kamillenblnmen  m  S^  m^^  ^^  Unzen  rektif. 
Weingeist  digerirt  und  filtrirt. 

Tinclura  amara,     S.  Centanrinm  minus. 

Elixir  siomachicum  Roseusteinii.     S.   Aurantinm. 

Elixir  viscerale  Hoffmanni.     S.  Aurantium. 

Tinclura  Chinae  composita.     S.  China. 

Tinclura  stomachica  Danorum,     S.  China. 

Vinum  amarum.     S.  Aurautium. 

Vinum  amarum  Edinhurgeusium,     S.  China. 

Elixir  siomachicum  s,  Tinclura  amara  Edinhureensium  Spielm. 
Ph.  CETI.:  Enzian w.  Ji},  Pomeranzenschalengelb  Jj,  weifser  Zimmt  ^ß,'  Koche- 
Dille  3ß,  mit  24  Unzen  Weinseist  4  Tage  digerirt. 

Elixir  Sloughion  Ph.  Taur.     S.  Absinthium. 

Sy^rupus  Genlianae  CoD.  Gall.:  E^zianw.  mit  12  Th.  kochend.  W.  in 
fondirt,  die  Kolator  mit  dem  doppelten  Gewichte  Zucker  und  Syrup. 

IFIrJttfftjr.  Nähert  sich  den  aromatischen  Substanzen,  erregt  ein  leich- 
tes Gefühl  Yon  Wärme  im  Magen,  in  mäfsigen  Gaben  weder  Stahlver- 
stopfung noch  Diarrhde,  steigert  die  Efsiast,  kreiert  die  VerdanniiiP, 
in  deren  Folge  die  Ernährung.  Gröfsere  Mengen  stören  die  Verdauung, 
veranlassen  (Löseke,  Voigtel)  selbst  Erbrechen.  Der  längere  Gebrauch  ero- 
feer  Gaben  hat  Kopfschmerzen,  Röthe  des  Gesichts,  gröfsere  Frequenz  und  Voll- 
heit des  Pulses,  Nasenbluten,  Bctäubtsein  zur  Fol^e. 

Das  unreine  Gentianin  äufsert  (Magendie),  zu  mehreren  Granen  in 
die  Venen  injizirt,  keine  deutlichen  Wirkungen,  2  Gran  in  alkoholischer  Lö- 
sung erregten  bittem  Geschmack  und  leichtes  Gef&hl  von  Wärme  im  Magen. 

uffaarrttiiMftjr«  Bei  atonfsclteii  Znstlliiden  de«  narntka« 
nal«  und  der  sämmtlichen  Vegetationsorgane  des  Unterleibes,  so- 
wie allen  daraus  hervorgehenden  Krankheiten;  mit  Erfolgen  bei  Gicht,  Boer- 
haave  ':  Haoptmittel  bei  Podagra;  Skrofeln  der  Erwachsenen  (Magendie 
empfiehlt  das  Henry' sehe  Gentianin,  Radius:  zul — 4  Gr.  1  —  2  Mal  tägl.)^ 
Hypochondrie:,  Hysterie,  Hämorrhoiden,  gegen  Intermittens,LudoTici'  (mit 
fitfc.  uoc),  Percival  *  (mit  corl,  Querc,)^  Cullen  (mit  rad,  Torrn., 
Gallae), 

Bardsl ey  bei  „Dyspnoe  mit  Irritabilität  des  Magens ''  (Henry  und  Ca- 
Teo tonisches  Gentianin). 

Das  Thömer 'sehe  Geheimpulver  gegen  die  Wasserscheu  enthält  rothe  En- 
zianworzel  zum  wesentlichen  Bestandtheil.    S.  oben  S.  224. 

JPorsft  tfftsi  €iube.  Pulver  (unzweckmäfsig,  die  Verdauuns  störend): 
10 — 30  Gr.  Aufgufs,  Abkochung:  5ij  —  .?1^  auf  jvj  Kolatur,  efsiöirelweise. 
Extrakt:  9ß-3ß  3— 4  Mal  tägl.  in  Pillen,  Auflösung.  Tinktur:  3ß-3i}. 
Essenlia  amara:  30  Tropfen  einige  Male  täglich. 

Hort.    Lugd.  Bat.    p.  288.  i        3)  Essays.   1,65.    Samml.  a«Mrl.  Abhandl. 

*'  irray  AnneiTorratb.    II,  24.  |   II,  2,  161. 


1)  Hort 

2)  Mui 
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JfV»ntMitore»  t^  Rad.  Geodan.  nibr.,  nd.  AruColock.  rotand.»  Aar.  et  fol.  Ctamae- 
dryos,  flor.  et  Fol.  Cliamaepytts,  flor.  et  fol.  CeDtaur.  min.  siog.  part.  aeqtial.  M.  f.  pvU.  D. 
ad  scatularo.  S.  Morgens  noclitern  ein  Theclöflel  voll  mit  Thee  oder  Wein.  Pulvis  ani- 
arthriticui  (antipoda^ricui  Ducii)  Portlandi  t.  Mirandolae^  Pulvis  ar- 
thriticus  amarus  Parisiensium, 

r^  Rad.  Gent.,  cort.  CascariU.,  flavcd.  cort.  Auraot.  singnl.  5i»  elaeosacch.  Mentli.  p.  5üj- 
M.  f  pulv.    D.  S.    3ß  einige  Mate  tSglich.     Bei  Magenschwache.     Pulvis  amarus, 

^  Extr.  Gentianae,  extr.  Absinthii,  Fellis  Tauri,  sing.  part.  aequal.  pulv.  cort  Aorant. 
s.  q.    M.  f.  pil.  pd.  gr. ij.     S.    Pilulae  amarae. 

Kf  Extr.  Gentian.  rubrae  5ij*  ^^1'  carbooici  3ij,  aq.  Menth,  crisp.  Jv,  tinct.  cort.  Aa- 
rant  '§ß,  Sacch.  albi  Jj.     S.  S.    3  Mal  lägl.  1  ETsl.     Bcrends. 

T^  Extr.  Gentian.  5i])  ^ini  htspan.  ^iv,  tinct.  cort.  Aurant.  3m*  ^o^^^*  ^*  3-st&ndlicb 
einen  halben  LöIIel  voll.     RciL 


Simaraba. 

Cmrim  radicis. 

Siroaruba^  SimarubenriDde,  RubrrlDde. 

MAiteraiur»  Ant.  de  Jussieu :  in  M^m.  de  TAcad.  des  scicnc.  de  Paris.  1729.  — 
Ant.  de  Jussieu,  r.  Ant  Laur.  de  Jussieu:  an  in  fluxibus  alvi  inveteratis  Simarouba? 
Paris  1730.  R.  Franc.  Thiery  1772.  —  Crocie:  de  Simaruba.  Duisburg  1730.  — 
Soteriu^,  praes.  U offmann :  diss.  de  Simaruba.  Hai.  1734.  —  De  Overkamp:  de  re- 
mediis  specificis  in  genere  et  in  specic  de  Siraarouba.  Wirccb.  1742.  —  Jo  Frid.  Grell, 
resp.  Lcinker:  de  cortice  Simaruba.  Heimst.  1746.  4.  —  Jo.  Hier.  Kniphof:  cortict« 
Peruviani  febrifugi  succcdaneorum  quorundara  examen.  Erf.  1747.  *—  HugoCapet:  an  in 
inveteratis  alvi  fluxibus  Simarouba?  Paris  1758.  R.  Guil.  Fam^e.  (Eadem  diss.,  quam  d. 
Jussieu  olira  ediderat) 

G^schiehtiiehes»  Noch  ehe  die  Simaruba  io  Europa  bekannt  wurde^  stand 
Bio  bei  den  Galibi's  in  Cayenne  allgemein  gegen  Ruhren,  Blutflusse  und  Würmer  im 
Gebrauch.  Ihre  KrftfTe  hiergegen  bestfitigten  sich  bald  nach  ihrer  Einführung  in  Paris, 
1713.  Anton  de  Jussieu  erprobte  sie  in  den  Ruhrepidemien  von  1718  —  23,  juich 
bei  Hysterie,  beobachtete  nach  grüfseren  Gaben  stärkeren  Urinabgang,  nicht  selten 
kopiüse  Schweifse;  Kinige  hätten  über  /.lebende  Bewegung  durch  den  ganzen  Kürper 
geklagt.  Auch  Barrere  bemüht  sich  1723  um  ihre  Verbreitung.  Sicherer  gelingt 
diese  durch  die  Schriften  von  Jussieu  1730,  von  Crocie  zu  Duisburg  in  demselben 
Jahre  u.  von  Sotcriusin  Halle,  1734.  Größere  AufVnerksamkeit  erregt  1748  die  Auf- 
nahme in  den  Codex  Parisiensis.  Den  Ruf  in  Ruhren  erheben  die  Empfehlungen  voi 
Werlhof,  Pringle,  Zimmermann  ',  Lind  ',  Baumes  *  u.  A.  Degner  *  reichte 
sie  aufserdem  im  Wechselfieber,  zieht  aber  die  von  Jussieu  bemerkten  Orin-  und 
SchweiCi- treibenden  Wirkungen  in  Zweifel,  de  Haen  bei  Spulwürmern.  Doch  war 
man  nicht  einig  über  die  Art  und  Gattung  der  Ruhr,  wann  und  wo  die  Simaruba  zu 
verordnen,  obschon  Werlhof  und  Zimmermann  sie  in  entzündlichen  Zustünden  und 
bei  Gegenwart  von  Geschwüren  iür  durchaus  nachtheilig  erklären.  —  Den  ersten  au- 
thentisch-botanischen  Bericht  gab  Wright  1778,  nachdem  er  1772  in  den  Wäldern 
von  Jamaika  seine  Quassia  Simaruba  entdeckt  und  ^r  die  Mutterpflanze  der  Simarub« 
der  Apotheken  erklärt  hatte.  Aber  seine  Beschreibung  hatte  Verwechselungen  und  ein 
Zusammenwerfen  mit  der  Iiinne'schen  Q.  Sitnaruba  ztu:  Folge,  bis  Hayne  beide 
Bäume  sondert. 

j4l^#f aiftMttf M jr*  Simaruba  gujanensis  Richard  (Sinuumba  amara  A  u  b  1., 
Simarttha  Jttssiaei  Linn.,  Quassia  Simaruba  Linn.  fil.,  Q.  fnonoica  Schreb., 
zum  Tbeil  Simaruba  o/ficinatis  DeCand.;  Surinam'scbe  oder  guiaDaVhe,  auch 
bittere  Simaruba,  ofirzinelle  8.,  Simaruba  der  Karaibcn)  (DECA^DR.  Monogtn. 
[Mo^iosc.  Decandr.]  Siuarubaceae).  Id  sandigen  und  waldigen  Gegenden  von 
Cayenne  und  Guiana,  auf  St.  Domingo.    Biübt  im  November  und  December.  — 

1)  V.  cL  Qubr.    S.  493.  I        3)  Journ.  de  m^d.    1782.   Juio,  p.  507. 

2)  Ver<.üb.d.Krkb.d.£arop.  inkeirs.Land.    |        4)  Dits   de  dytent.    p.  120. 
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Simarvha  amara  Hayne  (SimartAa  ojyieinalis  DeCand.,  Qwtssia  Simaruba 
Wright,  Quassia  dioica  Ph.  SuEc,  bittere  Simaruba).    In  Jamaika. 

^Botanische  €Jharakteristik.  Simaruba  gujanensis.  Baum:  60  uod  mehr 
Fofs  hoch.  Rinde  des  Suramcs  glatt,  graulich,  Holz  leicht,  wenig  dicht,  wcifslich.  W^ur- 
zeln  :  dicht  au  der  Oberfläche.  Blätter:  paarweise  gefiedert.  Blättchen:  in  2— 9  Paa- 
ren, MTccliselnd  gestielt,  elliptisch,  über  4''  lang,  ij"  breit,  am  oberen  Ende  stumpf,  durch  den 
kervortretcnden  Mittelnerven  kurz  stackclspitzig.  Blumen  :  weifslich,  in  ausgebreiteter  Rispe, 
männliche  und  weibliche  unlermcngU  Kelch:  klein,  mit  5  kleinen  Zähnen.  Blumen- 
blätter: 5,  zwischen  dem  Blüllienboden  und  dem  Kelche.  Staubgcfäfse:  10,  in  den  weib- 
lichen Blumen  statt  derselben  behaarte  Schuppen  und  5  Pistille.  Fruchte:  stets  5  auf  ge- 
meinschaftlichem fleischigen  Boden,  ^"  oder  darüber  lang,  ellipsoidtsch,  mit  rundlich  hervor- 
springender Leiste,  schwärzlich,  mit  wenig  fleischiger  Schale,  dünner,  zerbrechlicher  Nufs, 
in  jeder  ein  zarter  mit  weifslicher  Membran  bedeckter  Saamcn. 

JPh4BmuBkoffnostisches  und  physikalische  Eigenschaften.  Cor- 
iex  Simarubae  off%cinali$:  getrocknete  Rindeustticke  der  Wur/.el,  mehrere  FuCi 
lang  (des  bequemeren  Verschickens  wegen  zusammengebogen)  soll-  bis  handbreit, 
flach,  bisweilen  zusammengerollt,  1  2'"  dick,  leichr,  locker,  zähe,  biegsam,  faserig. 
Anfisen  rauh  durch  kleine  LHngsrunzeln  und  grOfsere,  weit  von  einander  stehende  Quer- 
runzeln,  mit  graulich-  oder  weiblich -gelber  Epidermis  bekleidet,  unter  derselben 
g^elblich-roth-brftunlich.  Diese  gefärbte  Binde  ist  sehr  dünn  und  ruht  auf  einer  hel- 
leren, bräunlich  -  welisen  Schicht  von  feinen,  leicht  trennbaren  Bastgefai^en.  —  Ge- 
ruchlos, sehr  bitler,  zum  Tbeil  schleimig. 

CHewsUeeHe  BeseHaffisw^Heit.  Nach  Morin  ':  bitterer,  dcoi 
Quassiu  ähnlicher  fimtralLtliTMtofr,  Spureii  elues  ätherisch -benzoeartig  rie- 
chenden Oeles  und  von  Gallussäure,  Harz,  Kali«,  Kalk-  und  Ammoniaksalze, 
Holzfaser.     Nach  Pf  äff:  viel  Schleim. 

diagnostische  Xeichen»  C  ort  ex  Simarubae  des  Handels,  meist  von 
Jamaika  zugeführt,  unterscheidet  sich  (Murray)  durch  eine  zähere  Beschaffenheit, 
blassere  Farbe,  aufsen  aufsitzende,  fast  gestielte  Warzen,  mehr  bitteren  Geschmack.  — 
Cortex  Simarubae  versicolorii  St.  HÜ.  in  Brasilien  soll  viel  Aehnlichkeit  haben. 

JFs^agHsrmie.  Infusum  Simarubae  Ph.  Lokd.:  3iij  Rinde  mit  1  Okt* 
heifsem  destiliirten  Wasser  2  Stunden  mazerirt. 

'§WirMus%0.  Die  VerAauany  ordernd,  dadurch  die  Bluthildunf; 
und  Ernährung;  bei  Kranken  nnter  gleichzeitiger  Aufregung  des  Pulses  und 
dem  Geiuhl  einer  vermehrten  Wärme.  Gröfserc  Gaben  liahen  wie  die  Früchte 
des  Baumes  leicht  Erbrechen  und  Diarrhöe  zur  Folge,  weshalb  Desbois 
de  Rochefort  die  Rinde  den  Brechmitteln  zugesellte  und  Bichat  mit  dem 
Pulver  (20 — 24  Gr.)  oder  Dekokt  (3ij)  die  fpecacttanha  ersetzte.  Schwächer 
ist  (Wright)  der  Eindruck  auf  Neger  als  auf  weifsc  Personen.  Im  geistigen 
Extrakte  entdeckte  Buchner  narkotische  Eigenschaften. 

^fttretMltcftir*    Bei  atotil«elter  Verdauanirsseliwllehe  und 

deren  Folgen,  g^en  eltr^niMelie  Ularrhdeit  (mit  Kaskarille,  Kolumbo, 
Kampescheholz,  Kamillen ),  doch  dürfen  weder  gereizte,  noch  kachektische  Zu- 
stände des  Darmkanals,  noch  organische  Unterleibsübel  damit  verbunden  sein; 
L.  W.  Sachs  (mit  gelind  aromat.  M.)  stellt  jedoch  den  Werth  der  ^ii^s^f wra, 
Cascarilla^  Colomho^  cortex  PVinlerantis^  selbst  der  Verbindung  der  AUhaea  mit 
Calamus  aromat.  höhci*;  Lentin  (mit  Tischlerleim  in  Klystieren). 

Bei  den  Nachkraukheiten  der  Ruhr  von  zurückgebliebener  Schwäche 
des  Darmkanals,  Lienterie,  J.G.Fritze  (mit  Kampescheholz),  Jahn  (mit  Ko- 
lomho,  Kaskarille)  auch  im  letzten  Zeiträume  der  Dysenterie,  Cullen,  früher 
in  der  faulen  Ruhr,  Grant,  Jahn  (mit  isl.  Moos,  Kolumbo,  Quassia,  Tama- 

1)  Joum.  de  Pharm.    1812.    F^vr. 
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rinden):  man  soll  von  dem  Fortgebrancbe  abstehen,  wenn  binnen  8  Tagen  keine 
Besserung  erscheint. 

Bei  Blcnnorrhöen  (mit  China,  isländ.  Moos);  weifsem  Flufs,  Speer  %  Dun- 
can  (L.A.  Kraus:  zu  schwach,  ebenso)  bei  Mutterblutilussen  und  Hämorrhoi- 
den. —  Jahn  bei  Windsucht;  Andere  bei  Hysterie,  Bleichsucht,  Skrofeln. 

JPttriM  «itaii  €imhm.  Pulver  (unzulässig,  schwer  zn  pulvern,  schwerer 
zu  verdauen):  9ß  — 9j  3  Mal  täglich  (mit  aromat.  M.);  Latvvergc.  Auf- 
rufs ( weniger  wirksam  als  die)  Abkochung:  Jß— 3vj  auf  Jvj  Kolatur,  efs- 
löiTel  weise.  —  Kl  y  stiere. 

Melile  Verbindungen  mit  Säuren,  Metallsalzen. 

Vanmuimre*  G>rt.  Simamb.  .^ß,  Lieh,  islaod.  ^j,  coque  cnin  Aq.  font.  Ib  iß,  ad 
remanenL  V6]  refrigerat.  adde  Tinct.  aromat.  ^ß,  syrup.  cort.  Anrant.  ^tß.  M.  D.  S.  4  Mal 
tagl.  2  ETsl.     Gegen  atoni«che  Diarrhöen  und  Blennorrhden.     Vogel. 

ly  Cort.  Simarubae,  Liehen,  island.  tingul.  ^ß,  coq.  c.  Aq.  fönt,  ^viij  ad  tv,  admisce 
col.  Spec.  diatrag.  3j>  Laudan.  liquid.  5ß>  »yrup*  Alth.  jß.  M.  S.  25tundl  1  ECd.  Ge- 
gen Rubren.     Jahn. 

^  Cort.  Siroarubae  Sijt  co<I>  c.  Aq.  fönt,  ^vj  ad  col.  ^iij,  adde  extr.  ligni  Campech.  3i» 
Sjrrup.  opiat.  Süj*  M.  S.  2  stündlich  1  £(«lönel.  Bei  Lienterie  und  Lahmung  im  After  nach 
Ruhren.     J.  G.  Fritze. 

IilfBium  et  Cmwimim 
Quassie,  Bitterquassie,  Ouassieiihols^  BitterliobE. 

MMieroMUT»  Gar.  Linnaei,  r.  Blom:  diss.  de  ligno  Quassiae.  Ups.  1763  (in 
Amocnit.  acad.  Vol.  VL  p.  416.  Tab.  H;  cf.  Gdtt.  Ana.  1764.  St  82.),  —  Petr.  Mich. 
Paarmann  :  ligni  Quassiae  examen.  Argent.  1772.  —  Seb.  Severus  :  commentatio,  in  qua 
medicatae  Quassiae  vires  expenduntur.  Pav.  1776.  4.  —  Graf,  praes.  Guil.  Bern h.  Trom ms- 
dorff:  diss.  de  Quassia  amara.  Erford.  1777.  —  Patris  in  Gas.  saluuire  1Z77  und  in 
Roxier's  obsenr.  sur  la  Phys.  1777.  p.  140  sq.  —  Joh.  Melch.  Luther :  progr.  de  prae- 
stantia  ligni  Quassiae.  £rf.  1778.  —  Thorstensen,  praes.  Kratzenstein:  dissert  de  ligni 
Quassiae  usu  medico.  Uafn.  1778  (cf.  Tode  Bibl.  HI,  3.  S.  145  ).  —  Jo.  Theod.  PhiL 
Christ  Ebeling:  diss.  de  Quassia  et  Lichene  islandico.  Glasguae  1779  (in  Schlegel  thet. 
mat  med.  Tom.  IL  No.  9).  —  OlofSwarsin  den  Abb.  der  schwed.  Akad.  d.  Wissen- 
•chaften  von  Kästner  und  Brandts.  Bd.  IX,  St  2.  —  v.  Rohr  in  den  Schriften:  d.  Gc- 
selUch.  d.  Naturhislor.  xu  Kopenhagen.  1793.  Bd.  L  Ablh.  1.  St  2.  —  V.  T5nderlnnd: 
über  die  wahre  Quassia  amara  und  Ober  die  falsche,  nach  Herrn  ▼.  Rohr.  Ebendas.  Abth.  2. 
und  in  Hoppe's  botan.  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1794.  —  An  aceount  of  the  Qnasna 
polygama»  or  Bitter.Wood  of  Jamaica  bj  John  Lindsaj;  s.  Transact  of  the  Soc  of  Edinb. 
VoL  in.  P.  IL  p.  205.    — 

€te9cMehaiche9.  Zu  Surinam  sUoden  (Fermin  ')  um  1714  die  Bluthen 
dieses  Baumes  als  magenstäricendes  Mittel  in  Anseheo.  1730  fand  man  die  Wuntel 
in  der  Sammlung  des  Gewilrzhäodlers  Seba  zu  Amsterdam;  EUgleich  benutzte  man  in 
Holland  das  Holz.  1742  war  dies  schon  ein  bekanntes  Heilmittel  tn  raehrereo  Lftndem 
Europa'«,  auch  von  Haller  gerühmt,  dessen  Schwiegersohn  sich  damit  von  einem  epi« 
demischeo  Fieber  heilte.  Linn^,  der  dem  Baume  seinen  Namen  gab,  hatte  1760  durch 
seinen  Schuler  G.  6.  Oahlberg  einen  blühenden  Zweig  erhalten.  Letzlerer  war  daoüc 
durch  einen  schwarzen  Sklaven,  Gramen  Gnaci  (Quassi),  bekannt  geworden,  deo 
Roland  er,  der  bereits  1756  bei  seiner  Rückkehr  aus  Surinam  Proben  des  Holze« 
nach  Schweden  brachte,  ebenfalls  gesprochen  hatte.  Ouaci  gebrauchte  das  Holz  aU 
Geheimmittel  zur  Kur  bOsartiger  Fieber,  und  lebte  noch  in  Paramaibo,  als  Kapitain 
Stedmann  1772  bis  1777  sich  dort  aufhielt. 

Jl^tffaiftiftMM^«  Quassia  amara  Linn.  (ächte  Quassie,  Surinam^sches 
Bitterholz;  ItaL  Legno  dl  Quassia;  ung.  Quassia-fa;  slav.  Qwasye)  (DECAr<DR. 

1  ^  Samml.  anserl.  Abb.    XI,  262.  1   graphiqne  de  la  colonie  de  Surinam.     ArosC. 

2)  Description  $6nin\t  historiqne  et  g^o-   |   1769.   Tom.  L  p.  212. 
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MoifO€TN.  [PoLTG.  Moifosc.];  SiMABUBACEAB ).  In  trockoen  Wäldern  von  Suri- 
nam nnd  den  daran  liegenden  Inseln.  Kultivirt  in  Brasilien  und  Westindien. 
Blfihi  das  ganze  Jahr.  —  SimaruSa  excelsa  DeCand.  (^imssia  excelsa  Swartz, 
Quassia  polygama  Lindsaj,  Picrania  amara  Wr.,.  Banks,  Solan  der,  Pi- 
craena  excelsa  Lindley;  hohe  Quassie,  hohe  Simaniba,  Biiteresche;  in  den 
engl,  westindischen  Besitzungen  Bitter -Wood  or  Bitter- ash).  In  bergigen  Wald- 
gegenden Ton  Jamaika  und  den  karaibischen  Inseln.    Blüht  im  Oktbr.  u.  Novbr. 

Motmnisehe  €JharakteriMHk.  Quäuia  amara,  GrofMr  Strauch  oder  Baum, 
bis  15'  hoch.  Blätter  :  unpaar  gefiedert,  3-  uDd  5>zahlig,  mit  purpurrothen  Ner\'en.  Blätt- 
chen: sitzend,  lanzettlich- umgekehrt -eiförmig;  Blattstiele:  gegliedert,  schmal  geflügelt,  pur- 
purroth.  Blumen:  in  endständigen  Trauben,  purpurroth;  ehenso  die  von  Deckblattchen  un- 
terstützten Blumenstiele  und  der  bleibende  5-theilige  Kelch;  Blumenblätter:  5,  schmal 
lanzettlich,  etwas  spiralförmig  gedreht  Staubgefäfse :  10,  aus  der  Blumenkrone  hervorra- 
gend, an  der  Basis  mit  zottiger  Schuppe.  Frucht:  5  eiförmige,  zusammengedruckte,  etwas 
fleischige  Kapseln,  2 -klappig,  netzförmig  aderig,  schwarz,  innen  gelb,  jede  derselben  mit  ei- 
nem Saamen. 

—  lUnilej  COrteX  %1UMisiAe :  Lodcer  am  Holze  geheftet,  an  den  jungem  Aesten 
braun -purpurroth,  mit  wcilslich- mehligen  Linsenkörpem ;  am  Stamm  nnd  den  gröfsem  Aesten 
'weirsUcit-grau  oder  schmutzig  grünlich -weifs,  wenig  runzlich;  die  dem  Holze  zugewendete 
Seite  gelblich -grau,  etwas  streifig,  glatt.  Leicht,  sehr  dünn,  der  zwischen  Epidermis  und  Bast 
gelegene  Theil  j'^  dick,  zerbrechlidi.  —  Stamm  und  Aeste,  auch  die  Wurzeln  liefern  Li- 
gnum  Quassiae  Surin amensis.     Dasselbe  ist  leicht,  schmutzig  weifs. 

Simaruha  exceha,  Baum:  bis  100'  hoch,  bis  10'  im  Umfange.  Blätter:  gestielt, 
onpaar  gefiedert,  mit  röthlichen  Nerven;  Blättchen:  paarig  gegenüberstehend,  kurz  gestielt, 
länglich -eiförmig,  stumpf  zugespitzt.  Blumen:  klein,  gelblich,  in  gabellstiger  Tmgdolde  ver- 
einigt, zwitlerliche  und  männliche  beisammen.  Kelch:  mit  4  — 5  Zipfeln;  Blumenkrone: 
4—5  elliptische,  wcifse  Blättchen;  Staubgefäfse:  länger  als  die  Blumenkrone,  an  der  Ba- 
sis mit  behaarter  Schuppe.  Steinfrüchte:  etwa  erbsengrofs,  umgekehrt- eiförmig -kugelig, 
glatt,  schwarz,  mit  1  Saamen.  — 

—  lltiltfle»  eortCX  %n*mfAes  asch-grau,  etwas  rauh  und  höckerig,  wie  die 
▼orige  etwa  Y"  dick,  zerbrocklich,  löst  sich  leicht  vom  Holze  ab,  zeigt  einen  hellgrauen,  plat- 
ten Splint  mit  den  Eindrücken  und  Erhabenheiten  der  Epidennis.  —  Stamm  und  Aeste  lie- 
lern  Lignum  Quassiae  Jamaicensis,  von  schmutzig -gelber,  grau  gestreifter  Farbe. 

r%armakognoMHMeh€9.  liii^nam  %a*Mi»e  SartBamensUi  ••  ve- 
VAe:  WalzeDfOrmige ,  gerade ,  seltener  kramme,  ästige  oder  höckerige ,  finger-  bis 
armdicke,  \ — 2  EUeo  lange  Knüttel,  zum  Tbeil  mit  der  oben  beschriebenen  Rinde  be- 
kleidet, fest  nnd  zähe,  doch  leicht,  weifiillch  oder  gelblich,  bisweilen  bläulich,  atich 
wohl  schwärzlich,  schwer  zu  pulvern,  wird  auf  Mfiblen  oder  durch  Raspeln  (lignum 
raspa(nm)  zerkleinert.  —  Iifi^itam  %aa«8f»e  Jamaicensis:  kommt  in  gro- 
Csen,  meist  gespaltenen,  bisweilen  1'  im  Durchmesser  dicken,  4—6'  langen  Scheiten 
in  den  Handel,  gewöhnlich  ohne  Rinde,  ist  weniger  weiA,  dichter  als  das  vorige,  hat 
kfirzere  Fasern,  ist  weniger  zähe. 

TI^Hkalische  Xigensehirfien.  Geruchlos  intensiver  nnd  reiner  bitter 
als  Kaskarille  nnd  Enzian^  die  Bitterkeit  steigert  sich  beim  fortgesetzten  Kanen, 
hält  lange  im  Munde  an.  Von  gröfiierer  Bitterkeit  als  das  Rolz  ist  die  Binde,  weni- 
ger bitler  als  jenes  sind  die  dfinnern  Stücke  von  den  Zweigen. 

CH^wUmeHe  MeMeHafflemHeiM.  Nach  Trommsdorff:  Qnassia- 
Mttcr,  Gummi,  Clilorkaliam,  schwefeis.,  salzs.,  klees.  nnd  weinsaurer  Kallc, 
auch  (Witting  und  Borchard)  Ammoniak  und  phosphors.  Natron;  femer 
Spnren  ätherischen  Oeles,  das  (Apoth.  Brennerscheidt  zu  Goch  bei  Cieve) 
starr  in  weifsen  Tafeln  erscheint,  leichter  als  Wasser  ist  nnd  einen  eigenih&m- 
lichen  (Qnassia-)  Geruch  besitzt;  anfserdem  (Noide)  Schillerstoff. 

Untersuchungen  von  Morin,  Thompson,  Keller. 

^lUMHrfaMtter»  ^aasstt.  Quassln,  Quaninum:  im  unreinen  Zustande 
branngelb;  im  reinen  Znstande,  Quassiin,  von  Winckler  *  als  Alkaloid  betrachtet, 

l)Buchn.  Rep.    1835.   IV,  85-89, 
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nach  WlggevB  *  ein  sÜckstoflY^ler  neutraler  Stoff:  theüs  kleine,  weifte,  od&t  farb- 
lose, wenig  glänzende,  undurchsichtige  Prismen,  theils  unkrystalüsirt  in  diu-chsichtiger, 
firnidBäbnlicher  Masse,  die  beim  Begiefiien  mit  Wasser  weiCs  und  undurchsichtig,  aber 
nicht  kristallinisch  wird.  Luftbeständig,  geruchlos,  von  sehr  grofser  und  reiner  Bit- 
terkeit, beim  Erhitzen  schmelzbar,  bei  hiiherer  Temperatur  sich  entzündend.  Reich- 
lich in  Alkohol  löslich,  weniger  in  Wasser,  kaum  in  Aether.  Die  wÄsserige  Lösung 
wird  dnrch  Salze  und  jene  organische  Substanzen,  die  das  Alkaloid  im  Holze  beglei- 
ten, vermehrt.  Tanninsfture,  Blei-,  Quecksilber-  und  Siibersalze  bewirken  darin  einen 
weifiien  Niederschlag. 

IMUBffnostische  Xeichen,  Das  Holz  des  Rhui  Metopium,  Korallensumach, 
soll  in  Westindien  bisweilen  dem  Qnassienholze  beigemengt  werden,  bat  eine  fester 
anhängende,  mit  schwarzen  Harzflecken  bedeckte  Rinde,  und  wird  im  Aufguft  oder 
Dekokt  von  schwefelsaurem  Eisenoxydul  schwarz,  durch  Thiergallerte  gelblich  gefärbt, 
während  der  Aufgufs  des  ächten  Quassiaholzes  ungetrübt  bleibt. 

JPr^jfarato«  Infus  um  Quassiae  Ph.  Lond.:  3j  des  Holzes  mit  ^viij 
heifsem  dcst.  Wasser  2  Stdn.  mazcrii-t. 

Exiractum  Quassiae  (atfuosum)  Ph.  Bor.:  aus  dem  Dekokt  des  Hol- 
zes, das  wiederholt  mit  16  Theilen  Wasser  auf  die  Hälfte  eingekocht  worden, 
mittelst  Abdampfen  im  Wasserbade;  Ph.  Gall.:  mit  kaltem  Wasser  durch  die 
Verdrängungsmcthodc;  Ph.  Bad  :  mit  schwachem  Weingeist  (10*  Beck)  dar- 
gestellt. —  Eine  Uchtgelbbräunlicbc  feste  Masse,  worin  sich  wßrflichtc  Krystalle 
zeigen.  Die  Auflösung  im  Wasser  dunkelbraan,  halbdurchsichtig,  ohne  Schleim- 
theile,  läfst  einen  griefslichten,  graubräunlicheo  Bodensatz  fallen. 

Tinciura  Quassiae  Cod.  Hamb.:  5  Unzen  Holz  auf  2  Pfd.  rektif.  Wein- 
geist; Ph.  Sdec:  schreibt  die  dreifache  Menge  Weingeist  vor;  Pu.  Bavar.:  iSDst 
4  Unzen  Quassienholz  mit  2  Pfd.  spanischem  Wein  digeriren. 

IV^IfJsfcta^«  Auf  Thiere  scheint  die  Quassia  gleich  einem  narkotischen 
Gifte  zu  wirken.  Insekten,  die  sich  in  der  Nähe  des  Holzes  oder  in  demselben 
aufhalten,  sollen  bald  sterben,  Wright,  daher  man  den  wässerigen  Aufgnfs 
vortheilhaft  zur  Tödtung,  resp  Betäubung  der  Fliegen  benutzt.  Gröfscre  Thiere 
leiden  ebenfalls;  2  Kaninchen  sah  Härtcl  '  nach  Applikation  von  1  und  2  Gran 
des  unreinen  Qnassits  (Quassienextrakt)  in  eine  beigebrachte  Wunde,  binnen 
3  Tagen  sterben.  Büchner  •  verlor  durch  gleichen  Versuch  sein  Kaninchen 
in  30  Stunden.  Die  Thiere  schienen  keinen  Schmerz  empfunden  zu  haben,  wie- 
wohl sie  malt  und  traurig  wurden;  nach  dem  Tode  bemerkte  man  weder  Spu- 
ren von  Irritation  noch  von  Entzündung.  Kurtz  *  beobachtete  bei  einem  Hundc^ 
der  gegen  Fetträude  an  den  offnen  geschwungen  Stellen  mit  einem  Quassia- 
absoue  gewaschen  wurde,  vorübergehende  Lähmung  der  Hinterbeine. 

Bei  Menschen:  Erltebans  der  MnskeltliAtl^kelt  des  ganzen  Kor- 
pers, vornehmlich  jeuer  des  lEasenii  nmd Harmkanals«  Steigerung 
der  Efslust,  Fllrderan«  der  Verdaanns,  bei  reichlicher  Nahrung 
stets  Temieltrte  BlaU^reltuiiff  (L.  W.  Sachs  *:  stärkste  und  entschie- 
denste Wirkung),  daher:  gröfsere  Blntmile  im  Pulse,  lebhaftere  Hautröthe,  bes- 
sere Ernährung  des  ganzen  Körpers.  Kurz  vor  der  Mahlzeit  wirkt  Quassia 
stärker  auf  die  Verdauung  als  mehrere  Stunden  vorher.  —  Kleine  Gaben  nicht 
anhaltend  gebraucht  zeigen  beim  gesunden  Menschen  keinerlei  Fnnktions-Std- 
rnngen,  weder  im  Magen  und  Darmkanal,  noch  im  Blutgeföfssjslem,  Ebeling, 
Severns.  Nur  längere  Benutzung  schwächt  die  Verdauung;  gröfsere  Mengen 
verursachen  Magendröcken,  Uebelkeit^  Brechneigung.  —  L.A.  Kraus'  giebt  dem 


1 )  Annal.  d.  Pharm.    1837.    Bd.  XXl. 

2)  Buckn.  Rep.    XXIV,  251. 

3)  Ebcnd.  S.  255.  —  Geigcr»s  Pharroac. 
III,  920. 


4)  Hohnbaamu.  Jahn, GmTertbl.  1830. 
No.  36.  S.  288. 

5)  Handw.  d.  pr.  A.  M.  L.    IH,  452. 

6)  U.  M.L.    S.412. 
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aalialtenden  Gebraache  AmMyopie,  Kurts  Amaarose  zur  Folge.  Barbier  sah 
bei  reizbaren  Frauen  nach  dem  wässerigen- Au fgufs  utiwillknbrliche  Muskelbe- 
wegnngen  entstehen.  —  In  todten  thierischen  Stoffen  hält  (Ebeling)  Quassia 
die  Fäulnils  in  höherem  Grade  ab,  als  andere  ähnliche  Mittel. 

JUtar^MtitfMar»     Bei  Atonischer  VerdaannffSSChivAclte ,  in 

Folge  langwieriger  Krankheiten  oder  durch  kl^rperliche  und  geistige  Ausschwei> 
fungen  bedingt,  bei  dadurch  hervorgerufener  oder  unterhaltener  allgemeiner 
Nerven-  und  Muskelschwäche;  gegen  alle  mit  diesen  Grundubeln  in  Bezie- 
hung stehende  Krankheiten,  besonders  bei  gleichzeitig  gereiztem  Körperzustande, 
aber  die  Aufnahme  der  Quassia  in  den  Organismus  und  ihre  heilsame  Bearbei- 
tung fordert  einen  mäfsigen  Grad  von  Thätigkeit  der  Ycgetationsorgane.  —  Bei 
Magensänre  ( mit  Kalkwasser,  Magnesia),  Aufstofsen,  Blähungsbeschwerden,  Ko- 
lik und  ähnlichen  Uebeln  (mit  Kalmus,  Zimmt,  Pomeranzenschalen,  Rhabarber, 
versQfsten  Säuren,  welche  zusleich  die  Bitterkeit  mindern,  Naphthen),  Schwin- 
del und  halbseitigem  Kopfschmerz  (mit  Baldrian),  Magenschwäche  nach  aus- 
sehweifendem Wein-  und  Branntweingenufs,  Jahn  (mit  Ingwer,  aromatischen 
Tinkturen,  Hoffmann^schem  Lebensbalsam,  Aether),  Magenlcrampf,  sowohl  in, 
als  besonders  aufser  den  Paroxysmen,  habituellen  Diarrhöen,  Lienterie,  Seile, 
Tode  (mit  Magnesia),  Lettsom;  Cholera  (sporadica)  und  schwarzen  Krank- 
heit, Jahn  (mit  Riverischer  Mixtur,  Tamarinden,  Opium);  bei  Hypoehon« 
drle  and  Hysterie  als  wahre  Panacee,  Jahn,  Uuzer  (mit  Pomeranzen- 
schalen,  Tausendgüldenkraut,  Enzian,  PrcfTermunze);  bei  Gicht,  besonders  der 
mit  hypochondrischen  Zufallen  (mit  kohlens.  Soda),  Wassersucht  (mitkohlens. 
Kali),  Bleiclisudit,  koUiquativen  Schweifsen  auszehrender  Kranken,  Lettsom, 
Sundelin  >;  Blennorrhöen ,  SpeicheHlufs,  nächtlichen  Pollutionen,  Berends; 
passiven  Blniflussen  (mit  Opium ^  Uyosc,^  aq,  Lauroc). 

Gegen  leichte  intermitt.  n.  remittirende  Fieber  (mit  China,  Salmiak,  essig- 
sanrem  Ammonium,  Säuren;  bei  Nervenzuföllen  mit  Hirschhorngeist,  Moschus,  bei 
grofserEntkräAung  mit  Arnika;  bei  Durchtöllen  mit  islähd.  Moose,  Mohnsaft,  J. 
Farley  %  Fermiu  »,  Lettsom,  Seile,  Jahn.     In  der  Wiedergenesung. 

Bei  Lichlschen  und  andern  von  grofser  Empfindlichkeit  begleiteten  Augen- 
leiden, Kraus  (mit  Hyosc,  Beilad). 

G<^en  Eingeweidewürmer,  Askariden,  Watson  *  (Klysliere  zur  Nachkur 
und  bei  Erwachsenen). 

Aenfserlich  bei  komplizirten  Beinbr&chen,  Wunden,  Geschwüren,  um  In- 
Sekten  abzuhalten  *  (  Wasch wasser). 

JPorfit  «MMl  €imhe.  Pulver  (selten)  vom  Holze  9ß  -3ß  pro  dosi, 
▼on  der  Rinde  Qtwas  weniger,  3  — 4  Mal  täglich.  —  Dekokt  (des  Geschmacks 
wegen  besser  ein)  Infus  um  mit  Wasser,  warm  oder  kalt,  mit  Wein,  kalt 
dnrch  mehrstündige  Mazeration,  unter  gelindem  Reiben,  öflerem  Umschütteln, 
1 — 2  Dr.  auf  6  Unzen  Kolatur,  efslöfFel weise  binnen  24  Stunden.  —  Aus  Quas- 
sienholz gedrelüe  Becher  mit  Wasser  oder  Wein  gefüllt,  über  Nacht  darin  ste- 
hen gelassen.  —  Exiractum  Quassiae^  sehr  theuer,  9)  — 9ij  für  den  Tag, 
auch  mehr,  in  Pillen  oder  in  aromatischem  (Zimmt-,  Pfeffermünz-)  Wasser, 
oder  in  Malagawein  gelöst,  3ß  auf  ,?j  und  theelöffelweise.  —  Tinciura  Qmo«- 
siae  vinosa:  Süj-Siv  einige  Male  täglich.  —  Tinciura  Quasaiae  spiri- 
iuosa:  5ß  — 3ii  zur  Gabe. 


1)  Handb. 

2)  Philos. 


d.  spec.  H.  M.  L.    II,  177. 
Transact.     1769.    Vol.   LVID 


2] 
p.  80. 

3)  Description   g^n^rale  de  la  Colonie  du 
Sarinam.    Amst  1769.    Tom.  I.    p.  212. 


4)  Mcm.  of  the  med.  Soc.  of  Lond.    1787. 
Vol.  I. 

5)  Froriep's  Not.    1842.    No.  528.    Bd. 
XXIV.    No.  22. 

6)  Ebcndas.  Bd.  XVI.   No.  8.   S.  128. 
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HeMe  Verfoindangeii  von  Qaecksilber-,  SQber-,  Gold-,  Bleisalsen,  sals- 
saurem  fiisenoxjd. 

VarWHWUarem  Lign!  QuassUe  Jß,  Aqu^e  fonUnac  frigidae  JxTiij  niacerenlur  sae- 
pius  agitando  per  nychthemeron,  colaturae  adde  Aetheru  acetici  5  j*  ^*  ^'  ^  ^^^  tSgUch  cia 
VVeiogUs  voll.     Berends. 

^  Ligni  Quassiae  raspaü  ^  ß,  aqaae  Calcariac  Ib  iij*  digere  per  horas  xxiv.  G>la.  D.  S. 
Taglich  1  Tasse  voll. 

ly  Extr.  ligni  Quassiae  5i)f  ^inl  hispaDici  Jt],  syrap.  Cinnam.  ^iß.  M.  D.  S.  4  Mal 
tagl.  1  Efsl.     Gegen  Atome  der  YerdaauDgsorgane.     Berends. 

ly  Ligoi  Quassiae  raspaü  ^ß,  rad.  Rhei  5>j»  >n(und.  Aq.  bullient  q.  s.,  digere  per  ho- 
ras  iij  ad  colat  ^vj,  adde  Spirit.  sulphurico  -  aether.  5i>  M.  D.  S.  Umg^^chüUelt  4  Mal  tagl. 
2  Efsl.     Remer. 

fLignt  Quassiae  raapati  ^ß,  flaved.  cort  Aurant  ine.  5)«  Kali  carbon.  e  cinenb.  cla- 
ß,  Aq.  comm.  fervid.  ^vlij,  digere  vase  clauso  loco  tepido  saepius  agilando  usque  ad 
perfectam  refrigerationera  coIaU  adde  tinct.  cort.  Aurant  ^Vy  M.  S.  Zweistundl.  1  ElsloflleL 
Gegen  Magenschwäche  mit  Säure,  auch  als  Surrogat  geistiger  Getränke,  um  Säufer  davon  zu 
entwöhnen.      Phoebus. 

Rr  Rasarae  ligni  Quassiae  Jß,  cort.  Aurant.  Sjt  pulv.  rad.  Rhei  3j,  Kali  carbon.  3ß» 
infuno.  c.  Aq.  fonlan.  fervid.  ^viij,  Stent  per  horasxij,  colat.  tinct.  Cardamomi  Jß.  M.  S. 
Eülöffelweise.     Bei  Magenschwäche  mit  Säure. 

Rf  Extr.  Quassiae  5ß»  cxtr.  Trifol.  fibrin.  5>ßt  M»lve  in  aq.  Menth,  pip.  ^v  adde  Spi- 
rit. niirico  aeiher.  Q  j.  M.  S.  Mittags  und  Abends  1  EIsl.  Zur  Beförderung  der  Verdauung 
beim  Gebrauche  des  Kreuzbrunnens.     Scheu 

j^  Pulv.  ligni  Quassiae  Sijf  pulv.  cort.  Cinnam.  Zh  ^^^^'  ^'S^'  Quassiae  q.  s.  ut  f.  pil. 
pond.  gr.  ij,  consp.  pulv.  Cinnam.  S.  Vor  und  nach  dem  Essen  10  Stück.  Gegen  Magen- 
schwäche.    He  CK  er. 

j^  Pulv.  ligni  Quassiae,  pulv.  rad.  Gentianae  äa  Sj*  Elaeosacch.  Menth,  pip,  Elaeosacch. 
Foenicul.  a*  3j.  M.  f  pulv.  dividendus  in  partes  xvj  acquales.  S.  Tägl.  4  Mal  1  Pulver. 
Gegen  Blähungsbeschwerden,  Magen-  und  Darmschmerxen  von  Schwäche  und  Atonie  der  Ver- 
dauungsorgane.    M.  J.  Schmidt. 

Rr  Corticis  ligni  Quassiae  Sji  Magnesiae  carbonicae  ^iV].  M.  f.  pulv.,  divide  in  vj  partes 
aequales.     S.    2  Mal  täglich  1   Pulver.     Gegen  Magenkrampf.     Tode. 

1^  Pulv.  ligni  Quassiae,  pulv.  rad.  Colombae  aa  3ßf  pulv.  rad.  Ipecacuanhae  3ß,  tinct. 
Thebaicae  q.  s.  ut  f.  pil.  No.  xv,  consp.  pulv.  Cinnam.  S.  Abends  3  Stuck.  Gegen  Diarrhöe 
und  Dysenterie.     Lettsom. 

I^  Ligni  Quassiae  5ß  digere  Aquae  fervidae  Jiß,  adde  col.  essenliae  Cardamomi  3)* 
Concharum  3j,  Vitrioli  albi  gr.  |  ad  iv.  M.  S.  Diese  Gabe  3  Mal  täglich.  Gegen  er- 
schöpfende Durchfalle  und  Nachtschweilse  bei  Abzehrungen.     Lettsom. 

1^  Ligoi  Quassiae  raspati  S"*)«  Aquae  coramun.  q.  s.  macera  saepius  agitando  per  nych- 
theroeron,  colaL  tbj  adde  aquae  Laurocerasi  Jß.  M.  S.  Täglich  3  Mal  2  EIsl.  Gegen 
Diarrhöe  mit  uhermäfsiger  Reizbarkeit  der  Gedärme.     Schlegel. 

1^  Extr.  Quassiae  3ß»  Elixir.  visceral  Hoflra.,  tinct.  Chinae  Whytt.  ää  ^ß,  Spirit.  snU 
phurico-aethereo  mart.  3ii*  M.  S.  Täglich  3  Mal  80  Tropfen.  Gegen  Tabes,  Saamenflul«, 
ttiSnnliches  Unvermögen,  Bleichsucht.     Hufe  Und. 

jy  Extr.  Quassiae  Sßf  Eerri  sulphurici  Q  j,  pulv.  Gnnamom.  3  ß*  M.  £  1.  a.  pil.  pond. 
gr.  ij,  consperg.  pulv.  Cinnam.  S.  Tägl.  2  —  3  Mal  10  Stück.  Gegen  Saamenflufs  aus  ört- 
licher und  allgemeiner  Schwäche;  hei  männlichem  Unvermögen.     Uu  fei  and. 

f^  Exir.  Quassiae,  extr.  Tanacet.  aä  Sij«  olei  Tanaceti  gtt.  x.  M.  f.  pil.  pond.  gr.  ij, 
consp.  pulv.  Cinnamom.  S.  Früh  und  Abencb  10  Stuck.  Zur  Nachkur  bei  VVurmkachexie. 
Hufeland. 

J^  Ligni  Quassiae  rasi,  cort.  Chin.  regiae  üa  Jß,  grossius  pulverisatae,  Stent  in  infusione 
frtgida  per  xxiv  boras  cum  Aquae  commun.  f6  j,  aq.  Cinnam.  Jiv.  Colat.  detur.  S.  2  Mal 
tägl.  1-2  Efsl.     Heck  er. 
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Bfedic^nienta  adstrlngrentia. 

Verdichtcinde  Heilmittel. 


Claad.  Quartier:  an  incipieDti  dyscnteriac  praescntius  ab  adstriogeDÜbus  aut  emeücU 
miain  a  V.  S.  rcmedium?  Par.  1703.  —  G.  £rn.  Stahl:  de  adstringentium  cauto  usu. 
Hai.  1707.  —  Jo.  Henr.  de  Heueber:  de  caiculo  per  adstnngentia  peilendo.  Vit.  1712 
( rec.  B a  1  d.  op.  T.  I.).  -^  G.  Detbarding:  scrutinium  operationis  mcdicanientonini  fluxut 
impcdicntiuni,  noniioattni  adstringeotium,  ambustionem  sedantiuro,  drfensivomni,  Darooticomm^ 
lac  ifDiniiiuentiuin ,  semcn  exstingnentiuni.  Rost  1715.  •—  Jo.  Andr.  Scbmidt:  de  hac- 
DorrhagiU  abuque  flozibus  adstnogentibus  non  suteodi«.  Heimst.  1727.  —  M.  Albertit 
d«  adstringcotiuro  perverto  usu  in  baemorrbagiis.  Hai.  1729.  —  Jo.  deDiest:  an  raro  bae- 
morrbagiac  adstnngentia?  afGrm.  Par.  1742  (recus.  in  Gl.  Sieg  wart  quaest  med.  Paris.  T.  I. 
No.  5).  —  Lud.  Flor.  Bellot:  an  in  diuturnioribus  evacuationibus  raro  adstnngentia? 
Par.  1742  (recus.  in  Gl.  Siegwart  quaest  med.  Par.  I,  4.)  —  G.  H.  Kannegicsser : 
progr.  de  astringentium  virtule  diapboretica.  Kiel  1744.  —  A.  £.  Bucbner:de  exacerba- 
tione baemorrbagiorum  ab  intempestivo  adstringentium  usu.  Hil.  1757.  —  Ejusd  :  de  de- 
stmctora  partium  irritabilitate  per  incongruum  adstringentium  usom.  Hat.  1763.  —  Sam. 
Grand:  de  roedieamentis  adstnngentibus.  Edinb.  1763.  —  Jo.  Fr.  £rn.  Heine  :  de  me- 
dicam.  vcgelabilibus  adstringentibus.  Goett.  1785.  —  Gbr.  Paul.  Scbacbt:  de  modo,  qu« 
agant  medicamenta  adstringentia,  praecipue  martialia  in  corpus  aniroale.  Hardcrovid  1789.  — : 
Fei.  Wannowski:  diss.  de  principio  plantarum  adstringente.  Regiom.  1791.  —  Richter 
in  CrelPs  cbem.  Ann.  1787.  Bd.  I,  S.  139.  —  Kunserauller:  das.  Bd.  H,  S.  413.  — 
Proust:  sur  le  principe  tannant  (Ann.  d.  Ghim.  T.  XXV,  p.  225.  Deutsch  in  Schere r*s 
J.  d.  Ghem.  Bd.  IT,  S.  252.  Bd.  IV,  S.  57).  --  Armand  Segnin:  sur  les  nouveaux  mo- 
yens  de  tanner  les  cuirs  (Joum.  des  arts  mannf.  An.  IV.  T.  II,  p.  66.  T.  HI,  p.  71).  — 
TroromfdorffinGeblen'sJ.  d.  Gbcro.  Bd.  lU,  S.  111.  —  G.  Biggin :  Vers.  d.  Quant. 
des  gerbenden  StofTes  u.  d.  Galluss.  x.  best.,  d.  io  d.  Rinden  verschied.  Baume  cnibalten  sind 
( Joam.  d.  Ghem.  Bd.  UI. ).  —  Drei  Vers.  u.  Beob.  üb.  d.  Beslandih.  einiger  zusammenxieb. 
Snbst.  (Geblen's  J.  d.  Ghem.  IV,  343.)  —  Karsten:  Resultate  d.  bish.  Ob.  d.  Gerbest, 
angest.  Unters.  (Schcrer's  J.  d.  Ch.  VII,  472.)  »-  Pietro  Porta  in  Aonali  univcrsali 
di  roedicina.  1827.  Vol.  XLII,  p.  ,33.  —  Francesco  Ferrario:  dissert.  inaug.  med.  de 
praeparatione  atque  usu  Goncini  in  nonnullis  profluviis  uterinis  chronids  devincendis.  Pavia 
162ö.  —  A.  VV.  Büchner:  neueste  Entd.  ober  d.  Gerbsünrc  od.  d.  sog.  Geilst  Frankf. 
a.  M.  1833.  8.  (V.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  z.  Herbom  gekrönte  Preisschr.)  —  Aug.  Wilk. 
Büchner:  über  die  Tanningcrbsiure,  das  cisengrüncnde  Prindp  im  Gatecha,  Kino,  China 
(Pharm.  Centrbl.  1833.  S.  629).  —  J.  Pelonse:  Abhandl.  üb.  d.  Geilst.  (Tannins.)  u. 
die  GaUnssaore.  (Annalen  der  Pharm.  X,  115.)  —  Boutigny  in  Bull,  de  tli^p,  1836. 
Norbr.  —  B^ral :  du  Tanhin  et  formules  de  pinsicnrs  compos^  pharmacologiques  dans  les- 
quels  il  figure  comme  base  medicaroenleuse.  (Journ.  de  Ghim.  med.  1837.  Avril,  180-^184.) 
"  (Antonio  Marxini)  Gavarra:  dcl  Gonciono  e  delle  sue  proprieta  (isiologiche  e  tcra- 
pcutiche.  Suoto  di  una  memoria  all*  Acadcmia  di  Medicina.  (Annali  universal!  di  Med.  1837. 
Vol  LXXXII,  fascicolo  di  Maggio  e  Giugno,  p.  628.  Im  Ausxuge  in  Re\'ue  m^dic.  1837. 
p.  450.)  —  A.  Toulmouche  in  Gax  m^.  de  Pans.  1838.  No.  19  —  G.  G.  Mit- 
ach  er  lieb:  Einwirkung  der  Gateclmgerbsüure  auf  d.  (hier.  Organismus  (Lehrb.  d.  A.  M.  L. 
I,  213  f.  BcrI.  1840.).  —  Derselbe  üb.  d.  Einwirkung  d.  EichengerbMinre  auf  den  thier. 
OrgimiMMia  (Mtd.  Zeit.  ▼.  d.  Verein  f.  Heilk.  in  Pr.  XU.  Berl.  1843.  No.  52  ).  --  Ro* 
bcrt  Stevenson:  (über  Gerbsäure  im  Edinb.  med.  and  sorg.  JoumaL  1843.  Julj.)  — 
Gottscbalk:  Wirkg.  d.  xusammenziehenden  Arxneimischungen  (Oppenh.  Zeitscbr.  1843. 
Hft.  6).  —  Fr.  Müller:  über  GerbestofT;  eine  Beantwortung  der  Preisauig  der  Hagen- 
Buebolx'aeben  Sriftung  auf  d.  Jahr  1843  (Arcb.  d.  Pharm.  H.  R.  XXXVIH,  121  —  152, 
Stmvmwwy  A,  M.  L.   I.  16 
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266  —  280.  Hannov.  1844).  —  Phil  Buchner  Jan.:  üb.  GaUiissaure  und  Gerbsäure  Ver- 
halten dieser  Sauren  zu  Basen,  Darstellung,  Eigenschaften  und  Constitution  ihrer  wichtigsten 
SaUe  (Annalen  d.  Chero.  u.  Ph.    LHI,  S.  175-220  u.  349  —  377.    Heidelb.  1845). 

Der  cigenthumliche  herbe  und  zasammenziehende  Geschmack,  durch  wel- 
chen sich  die  Rinden  oder  Wurzeln,  nicht  selten  das  Holz' und  die  Blätter,  bis- 
weilen die  Blumen,  öfter  die  unreifen  Früchte  der  nachfolgenden  Gewächse  aus- 
zeichnen, hängt  von  der  derbesAnre  oder  deren  Oxydations- Produkten,  der 
CSAllussAare  und  dem  Cliliiaroilt  ah.  Dieselbe  Eigenschaft  ist  der  Thoit« 
erde  eigen.  Zu  diesen  GrundstofTcn  gesellen  sich  in  verschiedenen  Droguen 
mehr  oder  weniger  vorherrschend  Marse  und  dtrysopltansAnre,  in  an- 
deren bittere  ExtraktlTStoflTe  oder  indifferente  krystallisirbare  Verbin- 
dungen: Salleln,  Pltlorldsln,  Berberln,  oder  endlich  Alkaloide:  Clii- 
itln,  Clnebonin,  Arleln.  Nach  diesen  Bestandtheilen  gruppiren  sich  die 
Heilkräfte  dieser  Ordnung  zu  CSerb-  and  CSallassAnre-balttsen  Hell* 
mitteilt,  zu  GerbsAure-Citlnarotit-haltlseit  Hellwilttelii,  oder 
«•leiten  mit  BltterstalT,  und  zu  thonerdl^en  Helintltteln. 

CSerbsAure  oder  CSerbestaflT,  adstringirender  Stoff,  Tannin, 
Tanningen^  Aeldtint  tannletim,  Principium  scyiodephicum^  Prin^ 
cipium  adsirinsens,  kommt  nur  in  ausdauernden  Pflanzen,  vorzugsweise  in 
deren  Wurzeln  und  Rinden,  reichlich  auch  in  anderen  Theilen  vor,  fast  überall 
von  färbenden  Materien  begleitet,  deren  Trennung,  sobald  sie  einmal  mft  der- 
selben in  Auflösung  getreten,  beinah  unmöglich  ist.  Sie  erscheint  als  farblose 
oder  schwach  gelbliche  Masse,  geruchlos,  zusammenziehend,  ohne  alle  Bitter- 
keit, röthet  das  Lackmuspapier,  erleidet  im  vollkommen  trocknen  Zustande  an 
der  Luft  keine  Veränderung,  löst  sich  in  Wasser,  Weingeist,  Alkohol  mit  Leich- 
ligkeit  auf,  ebenso  (Lieb ig)  in  Aether  von  0,7a  spez.  Gew.  Beim  Uebergie« 
fsen  der  Gerbsäure  mit  Aether  backt  sie  etwas  zusammen  und  hinterläfst  einen 
flussigen,  gelbbraunen,  in  Aether  unlöslichen  Röckstand  von  gefärbter  Gerbsänre, 
die  sich  nicht  wieder  in  Wasser  löst.  Gerbsäure -Lösung  wird  an  der  Luft  ver- 
ändert, beim  Kochen  mit  konzentrirler  Aetzkali lauge,  ebenso  mit  Scliwefelsäure 
oder  Salzsäure,  auch  (Wackenroder  *,  A.  Larocque')  unter  Mitwirkung 
von  Ferment  in  Gallussäure  übergeführt,  durch  kohlensaure  Alkalien  unter 
Aufbrausen  zerlegt;  sie  bildet  mit  den  meisten  Metall -Auflösungen  (mit  £isen* 
oxydulsalzen  tiefblaue)  Niederschläge,  wird  durch  Schwefelsäure,  Salzs.,  Chlor- 
Wasserstoffs.,  Phosphors.,  Arseniks.,  Bors.,  zum  Theil  durch  Salpetersäure  gefällt, 
durch  Klees.,  W^ems.,  Milchs.,  Essigs.,  Zilronens.,  Bernsteins,  nicht  verändert, 
wiederum  geben  Chinin,  Brucin,  Stryohnin,  Kodein,  Narkotin,  Morphin -Salze 
weifse  Niederschlage,  welche  in  Wasser  schwer  löslich,  von  Essigsäure  leicht 
aufgenommen  werden.  Eiweifs-,  Faserstoff,  Käsestofl^  Thierschleim,  Osroazoni^ 
Leim,  Stärkemehl,  Pflanzenleim,  gehen  mit  Gerbsäure  unlösliche  Verbindungen 
ein.  Mit  deu  Hydraten  der  Thonerde,  des  Magnesium-,  Zink-,  Kobalt*  und 
Nickeloxyds  bildet  die  Lösung  der  Gerbsäure  Salze.  Die  Abwesenheit  der  Gal- 
lussäure in  der  Gerbsäure  wird  (Pelouze)  durch  Prüfung  mittelst  eines  rohen 


ist  als  Verbindung  von  6  At  Gallussäure  und  2  At.  trockener  Pyrogallussäure  zu 
beti-achlen=-3(C,,H.O.,)==C.,H.,0,,==6(C,n,0,)  +  2(C.H,0,). 
Die  Gerbsäure  ist  in  den  verschiedenen  Pflanzen  nicht  immer  dieselbe.    Da» 
her  die  Unterscheidungen  der  JBleltenfferbaAanre,  KateebaserbsAnre, 
HiitoyerbsAare,  Cblna^erbsAure,  und  deren  Veränderungen: 


1)  Arcklv  der  Pharmadc    XXVII,  257.   1       2)  Joaro.  d.  Ph.    1841.    Avril,  197.  Vgl 
XXVIII,  36,  I    Liebig  in  s.  Awi.    XXXIX,  99* 
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te^hnsAwre^  €UiHM»«tit.  AbweichaiigeB  zeigen  ferner  Teleitto-  (£i: 
chel  der  Qßterc,  aegiL)  derlbstoiT  und  IMvl-Dlvl-Gerbstoir« 

«Allas«A«re,  «AllAprelsAare,  Aeldum  salUcaHi,  kommt  als 
solche  fertig  gebildet  in  den  Pflanzen  nur  selten  vor;  doch  reichlich  (Ayequin) 
in  den  Mangokörnern  (tft)  gaben  durch  blofse  Mazeration  im  Wasser  und  un- 
mittelbares Verdaoipfen  JijSij  Gallossäure,  dagegen  wenig  GerbsSare),  ebenso 
(Stenhouse  >)  im  Sumach,  im  Quercus  aegilops^  in  den  Saamenkapseln  von 
CmeuJpinia  CoHaria  Bai  f.  Nicht  aufenfinden  vrar  sie  in  der  Eichenrinde  im 
Kino  und  Katechu.  Die  Darstellung  der  Gallnssaare  gi'Ondet  sich  bei  Pflanzen, 
die  sie  neben.  Gerbsäure  f&hren,  auf  Abscheidung  der  letzteren  und  direkte  Ge* 
winnung  der  Gallussfiure,  oder  bei  Gewachsen,  welche  nur  reine  Gerbsäure  und 
wenig  oder  keine  Gallussäure  enthalten  auf  die  Einwirkung  von  Agentien,  mit- 
telst deren  eine  Quantität  Gerbsäure  durch  Abscheidung  von  Kohlensäure  in 
GaUossänre  übergefQbrt  wird. 

Reine  Gallussäure  krjsiallisirt  (Wackenroder  >)  in  glasglänzenden,  färb* 
losen,  durchsichtigen,  rhombischen  Prismen,  schwach  säuerlich,  styptisch,  löst 
sich  in  100  Th.  kalten,  in  3  Th.  kochenden  Wassers,  leicht  in  Alkohol,  wenig 
in  Aether,  schlägt  die  Eiwcifs-  und  Leinilösangen  nicht  nieder,  verbindet  sich 
mit  Kali,  Natron  und  Ammoniak  zu  sehr  löslichen  Salzen,  bildet  mit  Eisen- 
oxydsalzen dunkelblaue,  mit  Kalk  und  Baryt  weifse  Niederschläge.  Zum  Zink-, 
Kooalt-,  Nickeloxyd  verhall  sich  (Bley  ')  die  wässerige  Losung  wie  jene  der 
Gerbsäure.  Krystallisirte  Gallussäure  verliert  bei  120*  €.,  9,as  pC.  Wasser;  die 
wasserfreie  Säure  wird  bei  210*  C.  zersetzt  und  in  Pyrogallussäure  verwan- 
delt, schmilzt  (Braconnot)  bei  einer  Temperatur,  welche  nicht  210*  erreicht, 
und  wird  bräunlich,  erstarrt  beim  Erkalten  wieder  zn  einer  krystallinischen 
Masse,  gröfstentheils  unveränderte  Gallussäure.  Die  sich  hierbei  gleichzeitig  bil- 
dende braune  Substanz  ist  nach  der  Auflösung  fähig,  Leimlösung  zu  fallen  und 
nähert  sich  in  dieser  Beziehung  derjSerbsäurc.  Die  Formel  der  Gallussäure  ist 
(Pelouze,  Liebig):  C^H^O,  =:G;  in  krystallisirtem  Zustande  enthält  sie 
1  At.  Wasser:  C,  H,  O,  +  aq  =  G  -f  aq. 

Die  Einwirkung  der  Gerbsäure  auf  den  thiörischen  Organismus 
beruht  auf  ihrer  Verwandtschaft  zu  mehreren  Grundstoffen  desselben  (unlös- 
liche Verbindungen  mit  Eiweifs,  Leim  u.  s.w.),  und  gestaltet  sich  dadurch  zu 
einer  chemischen;  nach  diesem  Prozesse  wird  die  Gerbsäure  resorbirt  und  mit 
dem  Urin  aus  dem  Blute  geschieden. 

Kleine  Gaben  verbinden  sich  (€.  G.  Mifscherlich)  mit  den  Bestandthei- 
leo  des  Magen-  und  Darminhaltes,  ohne  die  Häute  des  Darmkanals  anzuätzen. 
Die  Darmschleimhaut  erscheint  trocken,  der  Inhalt  des  Dickdarms  härter  und 
von  wenig  Schleim  eingehüllt,  dadurch  erfolgen  die  Darmausleerungen  seltener, 
obschon  die  peristaltiscTic  Bewegung  nicht  verlanssamU  3  Pillen  täglich,  von 
welchen  jede  2|  Gr.  Gerbsäure  enthielt,  3  Tage  lang  genommen,  hatten  (Ca* 
varra)  Verstopfung  zur  Folge,  die  nach  8  Tagen  durch  Krotonöl  beseitigt  wer- 
den mofsle.  Bei  einem  Hunde  bewirkten  2  — 12  Gr.  hartnäckige  Verstopfung 
ohne  andere  Erscheinungen. 

Grofse  Mengen  verbmden  sich  nicht  allein  mit  den  Bestandtheilen  des  Darm- 
inhaltes, sondern  treten  auch  als  freie  Säure  auf,  wirken  durch  Vereinigung  mit 
den  Bestandtheilen  des  Epitheliums  und  der  Schleimhaut  ätzend  auf  die  Häute 
des  Magens  und  Darmkanals,  und  bedingen  in  Folge  der  örtlichen  Verletzung 
den  Tod.  Die  peristaliisobe  Bewegung  wird  auch  hier  nicht  verlangsamt,  doch 
erfolgt  die  Resorption   der  Gerbsäure  langsamer  als  wenn  keine  Anätzung  her- 

1)   Aiin«lea  der   Gliemic   und  Ptiarmacle.   1        2)  Arch.  d.  Ph.   XX? II,  257;  XXVIII,  35. 
XLV,  1.  I       3)  Das.  XXVI,  1Ö9. 
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vorgerufen  ward.  —  Das  Blat  erscbeiDt  nach  Aufeahme  der  Gerbsiore  dmdder, 
eerinnt  langsam  und  wenig,  trocknet  öfter  zu  einer  schmierigen  Masse  ein.  — 
Wie  die  Gerbsäure  wird  (Wdhler  ')  auch  die  Galiuss&ure  von  den  Ge- 
föfsen  aufgenommen  und  durch  den  Urin  ausgeschieden. 

Diesem  Verhalten  der  beiden  Säuren  gemäfs  verdleltteift  Adstringentia 
das  ersclilafflnte  Zellgewebe  amil  die  Muskelfaser 9  sie  beschrän- 
ken durch  Laxität  krankhafte  Erweiterungen  in  den  Gcfäfswandun- 
gen,  Teranlassen  in  den  SAflen  einen  regeren  KoasulaAions- 
trieb,  mindern  dadurch  Sekretionen  und  yerursachen  Obslrnktionen, 
obschon  einzelne  (Thalidrum^  Rheutn.  Granaium)  bei  gröfseren  Gaben 
die  Darmauslecrungen  vermehren.  Nicht  wenige  erregen  vermöge  ihrer 
Bitterkeit  zugleich  die  Verdauuugskräfle.  Daher  die  Ijeistungen  in  chronischen 
Leiden  von  örtlicher  oder  allgemeiner  Atonie,  bei  llberniArsisen  Sekre« 
tienen,  bei  krankbaflen  serllsen,  sehlelniis^n  oder  blati^en 
AasflAssen  von  Erschlaffung  der  Faser,  bei  Blennorrhöen,  Diarrhöen 
und  Ruhren,  bei  ßlutflüssen,  bei  Verdauungsschwäche  uud^Skrofeln. 
Viele  sind  als  Febriftaya  eesucht,  andere  selbst  in  Vergiftungen  von  Ai- 
kaloiden,  Brech  weinst  ein,  Zinkvitriol. 


tfrfke  ^btl|fUttn0. 

AdstriDgentia-tannica«    Eichengerbsäure-haltige  Heilmittel. 


Durch  Eiehen-  oder  eine  Shuliche  ClerbsAnre  und  QallassAare 

üben  die  Substanzen  dieser  Gruppe  einen  stark  zusammenziehenden,  die  Faser 
verdichtenden  Eindruck,  der  zumTheil  durch  Harze,  durch  Chrysaphan* 
•ftnre  oder  andere  Stoffe  mehr  oder  weniger  modißzirt,  bisweilen  (cori.  rad, 
Granati)  ganz  verdunkelt  wird.  Sie  vermindern  dadurch  die  Absondernngen 
in  einzelnen  Organen  und  Gebilden,  SeMeim-  and  Blatlia«se  des  Darm- 
kanals und  der  Genitalien,  Diarrlt4en  und  Rubren«  Einige  (rad.  Tha- 
licir.  flav.,  rad,  Rhei^  cort,  rad,  Granat,)  erregen  in  geeigneten  Gaben 
die  Thätigkeit  des  Darms  zu  vermehrten  Ausleerungen,  andere  (Uva  Ursi^ 
Pyrola  umb.^  Staüce  Arm.)  jene  der  Harnorgane;  daher  die  Dienste  bei 
Wassersuchten.  Die  Verdauung  wird  von  ihnen  nur  wenig  gefördert;  ebenso 
kommen  sie  als  Fiebermittel  kaum  in  Betracht. 

Der  Oerbestoir,  Aefdum  tannfenm  Ph.  Gall.^  Hamb.,  ist  fOr  sicli  en- 
erst  und  bis  jetzt  vorxugnweise  vod  italieoiseben  Aerzteo  angewendet  worden:  bei 
Tabes  dorsualls,  Bleiohsiioht,  Peszoni  *  (90  —  100  Gr.  in  24  Stunden)^  büofiger  bei 
Metrorrbagien  ohne  akute  Botzöndung,  Porta  (2— SstandL  2  Gr.);  Verrario 
(Pillen  oder  Pulver)  nur  wenn  der  Blutflufii  von  Erscblaffuog  des  Gefilfii-  uod  Mnak^- 
gewebes  der  GebArniutter,  zugleich  von  au&erordeDelicher  Sensibilität  dieses  Organs 
und  allgemeiner  EntkriiauDg  herrührt  (Metrorrhagia  passiva),  Cavarra,  Ricci,  Ca- 
valier,  Dnmars  ',  G.  A.  Richter  ( bei  habituellen  Metrorrhagien  einige  Male  ohne 
Erfolge),  Cottereau  (3ß  mit  Rosenkonserve  zu  18  Pillen,  stundlich  1  Srilck)^  bei 
Menorrhoe  u.  Hämaturie,  Rob.  Stevenson  ^2  — 8  Gr.  3stilndl.);  bei  Hftmoptysis, 
Cavarra,  Latour,  Eplstaxls,  C.  H.  Fuchs  %  Mastdarmblutungen,  Cavarra;  gegen 

1  )  Vers.  üb.  d.  Ueberg.  von  Materien  in  d. 
Harn  (Tiedem.  u.  Trevir.  Zcitsdu*.  f.  Phy- 
Mol.    1,  140). 


2)  Aon.  dcM^.  praf.  de  Montp.    1807. 

3)  Froriep's  neue  Not.   XXI,  217. 

4)  HaonoT.  Ann.   V,  H.  1. 
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( Düurrlitfen^  Cavarra  (6r.  1|);  weHben  Flufli^  Cavarra^  RIcord  (virah 
alb.)^  Diabetes,  Giadorow  (mit  MobnsafI);  cbron.  Luog;eBkatarrh,  Peeeoni, 
Cavarra  (gr.iß)}  geg&ik  fibemiftfeige  ScbweiAe  bei  PbCbisikern,  Cbarvet  ■  in  Gre- 
BOble;  bei  Leuicophlegnalia.  Fucbs;  im  Kencbhusten,  Geigel  '  (mit  fior.  Benxoe»^ 
Kiadem  von  ^J.  2 stund!,  f — ^  Gr.  von  beiden  M.  in  Pulverform,  Kindern  von  1  —  2 
J.  1  Gr.,  alteren  14—2  Gr.),  Fncbs  (1  —  3  Gr.  2  — 48tilBdl.),  Sebregondi  •  in 
Dorsten,  Ed.  Ad.  Panck  ^  in  Moskau;  bei  der  ftgypt.  Augenentzöndung,  Huter  (in 
Salbeaform  oder  wisseriger  Anfldsimg);  als  cbem.  Gegenmittel  des  Strjrchnins  (Lu- 
d Icke  *  in  Breslau  bei  Vergiftungen  mit  salpetersaurem  Strjrcbnin),  des  Morphins 
a.  a.  Alludolde  (Toulmoucbe  in  Bennos,  Meurer*);  gegen  giftige  Schwftmme, 
Chausarel  '  (36  bis  40  Gr.  in  1  MaaCi  Wasser  geldst,  oder  die  Abkochung  von 
eiBer  Unse  Galiftpfel  in  1  Maaib  Wasser). 

Brenslicbe  Gallussäure,  in  Alkohol  gelöst,  mrbt  (Apoth.  Wimmer  ')  weilbe 
Haare  dunkelblond,  durch  öftere  Anwendung  hellbraun. 

Wegen  ihrer  Menge  Elchengerb-  und  GallftpfelsAiire  ftufsern  Oallftpfel  genau 
die  Wirkungen  der  Gerbsäure;  doch  besitzen  nicht  die  Bildungen  aller  Eichen  gleiche 
Kräfte.  Bisweilen  bemerkt  man  an  dem  virginischen  Wachholder  Auswüchse,  Oaiiat 
Juniptri  vir gini4ina€  (Ceiur  apples  ",  Orknots,  im  deutschen  Drogueohandel :  fun- 
gm$  Columkionui),  welche  in  ihren  phyrisehen  und  chemischen  Eigenschaften  grofi^ 
Aehnllchkeit  mit  den  Eichen -Galläpfeln  haben.  Brochus'®  empfahl  sie  (5  — 20.  Gr. 
einige  Male  täglich)  gegen  Würmei*.  Weniger  durch  Gerb-  und  Gallussäure  als  durch 
ihren  Harsgehalt  wirken  die  Pistaziengalläpfel  (s.  Excitantia-Besinosae).  Die 
BidiennBClef  ftüher  als  Boborans  oder  Tonicum  angewendet,  ist  meist  nur  nocb 
äofterilch  im  Gebrauch.  Weniger  verdaunngstdrend,  zum  Theil  nährend  wirken  die 
Sttcheln,  lindes  %aercas  '^ 

Sie  werden  gewähnUch  von  Querem  pedunculaia  fihrh.  und  Q.  iUbury  auch  Q.  pu- 
beteens  Willd.,  Q.  Cerrü  Willd.,  Q.  Ae$culu$  L.,  Q.  Jegiiopit  L.,  Q  Ilex  L.,  Q. 
Baiiota  U es ty  ohne  ihre  Näpfchen  (vgl.  Quercns)  nach  der  Helfe  gesammelt  und  ge- 
trocknet. Prof.  Löwig '^  fand  darin  eisenbläuenden  OerbestolT,  bfttern 
BxtnbMiTStoir,  MAricemehl,  fettes  Oel,  Harz,  Gummi,  Spuren  von  Kali-, 
Kalk-  und  Tbonerdesalzen  nebst  Holzfuer;  Uempel  außerdem:  Gallussäure  und 
Schleim;  Bennerscbeid  ein  aus  2  fluchtigen  Oelen  zusammengesetztes  Oel,  von  wel- 
chen das  eine  in  Alkohol,  das  andere  in  Aether  löslich  ist.  Aber  die  rohen  Eicheln 
werden  nur  selten  in  Gebrauch  genommen,  mehr  die  verdateten ^  f^lAitdes 
%aercus  testee  Pb.  Bor.,  Eichelkaffe,  durch  Aussetzen  geschälter  Eicheln  in 
eiserner  Pfianne  über  gelindem  Feuer  erhalten,  nach  dem  Erkalten  zu  gröblichem  Pul- 
ver zerstofiMU.  Bei  dieser  Operation  wird  der  Gerbstoff  verändert,  ein  groCber  Theil 
des  Amylums  in  Gommi  verwandelt  und  ein  empjrreumatisches  Oel  mit  gelinde  er- 
regenden Wirkungen  gebildet.  Geröstete  Eicheln  haben  einen  aromatisch -adsdringi- 
reoden  Geschmack,  fördern  die  Verdauung  und  Ernährung,  beschränken, 
unter  geringer  Aufregung  des  Pulses,  die  Sekretionen  des  Darmkanals,  wie 
die  Ausleerungen.    Das  Ausgeleerte  erscheint  hart.    Grofiie  Gaben  und  (in  kalten, 


1)  Bull,  de  Th^rap.    XVUI,  p.  247. 
2  )  Uorcrs.  üb.  die  Entsteh,  des  Krankheiu- 
genius.    Wunb.  1840.    S.  359. 

3)  Ueb.  d.  Heilkr.  d.  Tannins,  Acidum 
qoerci  tannicam,  als  eines  vortrefTI.  Hdlm. 
gegen  den  Keudiliustcn  im  3.  Stad.  (Hcidelb. 
med.  Annal.   1841.   VH,  47  —  07.) 

4)  Oppenb.  Zeitsehr.  XXVllI,  155. 156. 
Uarob.  1845. 

5)  Med.  Ztg.  ▼.  d.  Verein  f.  Heilk.  in  Pr. 
1842.  No.  11. 

6)  Snromarrom.    1838.  Vll.  Hfu  4. 

7)  PfaU.  Jahrb.    VI,  195. 

8)  Nene  med.  diir.  Z.    1843.    No.  41. 
0)  Einige  legten   die  Absummung  in  Ce- 

drda  odoraia;  Tgl.  Lond.  med.  Repos.  1827. 
Octbr.,  P'  356. 


10)  The  PbJladelpli.  Joara.  of  tlie  medic. 
Science.  Med.  chir.  Ztg.  SaUb.  1830.  Ill,  35. 

11)  J.W.Schröder:  von  d.  Wirkungen 
d.  Eicheln.  GöU.  1774.  —  M.Her»:  über 
die  HeUkrfifte  der  Eicheln  (Briefe  an  Aerste. 
1.  Samml.  S.  198.  Mitau  1777).  — '  Karch: 
Ob.  d.  Heilkr.  d.  Eicheln  in  d.  Ruhr.  Schwein£ 

1780.  —  Jos.  Flor.  Ritter  :  de  nsn  med. 
glandis   querciu.     Inspruck    1781     (Frf.    W. 

1781.  Bd.I,  S.  779).  —  M.  J.Marx:  Gesch. 
d.  Eicheln  nebst  Erfahr,  üb.  d.  diät.  u.  med. 
Gebr.  dcrs.  Dessau  1784.  8.  (S.  88.)  — 
Kaiser:  v.  d.  Nutzen  d.  Eiclieln  in  d.  Dörr- 
sucht  d.  Kinder.  Erf.  1784.  —  M.  J.  Marx: 
bestätigte  Kraft  d.  Eicheln.  Hannov.  1786.  8. 
(S.  68.)    —    Zwierlcin:  vgl.  Quercus. 

12)  Buchn.  Rep.   1828.  XXVm,  160. 
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DEMen  Jahrea )  uareif  gesammeUe  FrfickCe  erregen  Magendrückea  uni  KoUksekner- 
zen.  Persoon  bemerkte  selbst,  dafo  in  der  Umgegend  von  Paris  gesammelte  KlelMta 
eine  widrige  Schftrfe  mit  einem  ßligen  Prinzip  besaCsen,  das  bei  der  Erwirarang  ei- 
nen Übeln  Geruch  verbreitete  und  ein  längeres  R^ten  erforderte.  Weniger  scbarf 
zeigten  sich  die  Eicheln  des  sfidlichen  Frankreichs ,  znm  Theil  suiSi,  doch  immer  ad- 
stringirend,  zwei  Eichelsorten  der  spanischen  Provinzen  Mancba  and  Estremadora 
(  vgl.  S.  48).  Gerostete  Eicheln  und  Präparate  daraus:  Pa$ta  cacaotina  cumglan  - 
dibm9  Mayerhoferi  (vgl.  8.  49  u.  100;  aus  1  Pfd.  gerdsteten  Eicheln,  »  Unsen 
gerosteten  Kakao  von  Martinique  und  8  Unzen  Zucker)  werden  (diätetisch)  bei  ato« 
mUicher  Venlauani^schirftche  und  davon  abhängigen  Uebeln  angewendet, 
allgemein  bei  Skrofelm  und  Rhaehitls^  J.  W.  SchrOder,  M.  J.  Marx,  Kai- 
ser, Thilenius  ',  Hufeland  ^;  Zwierlein,  um  so  eher,  je  grdfser  die  Erschlaf- 
fung, doch  nnehtheilig  bei  verhärteten  Gekrdsdrüsen ;  L.  W.  Sachs  nicht  gegen  Skro- 
fulosis  allein,  sondern  bei  atrophischen  Zuständen  überhaupt  (als  Diacteticum  und  reich- 
lich: ^U  — iu  auf  6— 8  Tassen  in  24  Stunden,  anhaltend,  selbst  Jahre  hindurch,  bei 
eintretenden  Obstruktionen  Manna  zum  VersüCiungsmittel ).  Gegen  chronische  Bubren 
and  Durchfälle,  Knrch,Weickard';bei  BlennorrhOen,  Bleichsacht;  bei  Abzebrungeo 
besonders  Lungensucht  von  starken  Ausleerungen  und  skrof^ildser  Anlage,  Marx  *f 
J.  Frank  %  Metzger  ',  Oortius  ';  in  Wechselfieber,  auf  Trägheit  der  Unterleihs- 
organe  begründet,  Voigtel,  Auenbrugger  ^.  Die  Verordnung:  Jß — i— iiS  (nicht 
gemahlen,  sondern  [Zwierlein]  zu  einem  grOIAichen  Pulver  zerstoisen)  gescUehC 
tbeils  allein,  thells  mit  dem  vierten  Theil  KnflTe,  dem  achten  Theil  Kakao  verbanden, 
zwei  Mal  täglich  im  Aufgufs,  kurzer  Abkochung,  mit  Zucker,  Milch,  tasaenwdse, 
kalt,  lau  oder  warm;  seltener  In  Pulvergestalt:  i— 2  Theel.,  rein  oder  mit  Zucker, 
oder  mit  Honig  in  Latwerge.  Um  dem  Eichelkaffe  die  Gallussäure  zu  nehmen,  we- 
gen deren  er  bisweilen  von  Kindern  nicht  ertragen  wird,  lädt  Kraus  "  in  Weikers- 
heim  die  Eicheln  in  4  Stücke  zerschneiden,  diese  wiederholt  mit  siedendem  Wasser 
anbnihen  und  bis  zum  Biicallen  stehen,  darnach  Im  Backofen  dürren,  ihre  doppelten 
Schalen  entfernen  und  rüsten. 

Früher  führte  man  in  den  Offizinen  auch  die  Blätter  und  Saamenlapsela  der  El- 
chen. Von  den  Blättern  der  Qmercut  inftctoria  Oliv.  u.  a.  Specles  wird  Mannm 
quercina  gesammelt.  Die  Rinde  der  Haselnufsstaude,  Coryiut  ooeiiana  L.  (vgl. 
S.  92)  zogen  ältere  Aerzte  zu  den  fiebervertreibenden  Mitteln.  Sehr  stark  Ist  die  ad- 
stringirende  Wirkung  des  UlmenlMiSte«,  der  in  den  nordamerikanischen  Staaten 
auch  von  den  Aesten  der  Vlmu$  americana  L.  (White  Elm,  Weeping  Elm)  und  O- 
mut  fulfta  Mchx.  (Hed  Elm,  Slippery  Elm)  gesammelt  wird.  Blätter  and  WnrzelB 
der  Rüstern  gehörten  sonst  zu  den  Wundmilteln.  Der  Ulmenrinde  gleich  stellten  äl- 
tere Aerzte  die  Rinde  des  Feldahorns,  Masholder,  Jctr  minuty  A.  eampeüre  {ACE^ 

RIMEAE  ). 

Im  iuectti  Htfpocittidit^  dem  säuerlich  -  herb  adstringirenden,  eingedickten 
Safte  der  Beeren  von  Cytinvi  HypocUtU  Linn.  (Gttikbab)  ist  anfiier  Gerb-  und 
Gallussäure  ein  färbendes  Prinzip  und  eine  dem  Ulmin  ähnliche  Substanz  vorbanden. 
Aeltere  Aerzte  bedienten  sich  seiner  Oj  — 3j)  in  Diarrhöen  und  Blutflüssen.  Kräf- 
tig zusammenziehend  erscheint  radix  Heucherae  americanae  Linn.  (Coriuiae 
americanae)  (Saxifraorar),  daher  ihre  Bezeichnung  Alum-root,  Alannwumel.  In- 
dianer sollen  die  Wurzel  bei  bOsartigen  Geschwüren  und  Krebs  benutzen.  Von  fut 
spezifischer  Wirkung  auf  die  Harnwege  ist  üva  ürti  begleitet.  Aehnliche  Kräfte  be- 
sitzen Rinde  und  Blätter  der  Immergrünen  Arbuiui  ünedo  Linn.,  Erdbeerbaum  (xo/«ci^c 
DIosk.,  arab.  Kot  hieb,  neugr.  xonftc^^id).  Das  über  den  Blumen  destillirte  Wasser 
worde  früher  als  Diaphoreticum  benutzt.  Sehr  herbe  sind  die  anreifen  Früchte  oder 
Erdbeeren  (fu/tafxvXa,  auch  fuitaxvla,  ftaiftaxvXa;  fraga  [verschieden  vonfruciu$ 
fragariae];  altfn  aldeb  und  aztr  aldeb,  d.i.  ficut  lupi  und  mutium  iupi)^ 
bei  reichlichem  Gennfs  belästigen  sie  selbst  Im  reifen  Zustande  den  Magen  and  ver- 


1 )  Bemerk.    I,  97. 

2)  Journ.  Bd.  XXXII.  Hf>.  6,  S.  23.   BcrI. 
1811. 

3)  Vcrra.  Sehr.    II,  158. 

4)  Abb.  T.  d.  Schwinds.  u.  Lungeos.    Han- 
nov.  1784. 


5  )  Erlauter,  d.  B  rown*scben  A.  L.  Heilbr. 
1803.    S.  297. 

6)  Adv.  med.   No.  2,  p.  138. 

7)  Samml.  a.  Abb.    IX,  115. 

8)  Bei  Marx  GeM^  d.  £.    S.  75. 

9)  Wurt.  med.  Correspbl.  1837.  VI.  St  34. 
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üfMioli^D  Klosenonmeolieil  de<  Kopfo  und  Sohwiudel.  Die  Korsikaner  bereiten  eineD 
awgeoebraeB  Weio  daraus.  Arbutui  Andrachne  Lina,  (oeiigr.  ayiftoxov/tagid)  gleicht 
der  vorigen.  Adstringirende  Eigenscbaflen  finden  sich  gleicbfnlls  im  Vaccinium  Myr- 
ijglUiB  L.und  dessen  (8.  161  erwähnten  u.  noch  weiter  unten  vorlcommendeu )  Früchten, 
den  Heidelbeeren^  Bickbeeren,  baccae  f.  fruetus  MyriiUoruuu  Man  be- 
mitzi  diese  hAnfig  gegen  Dnrchmile.  Kaum  mehr  Gerbestoff  enthalten  die  Hausch- 
oder  Trnnkelbeeren  von  Vaccinium  uHgino9um  L.,  doch  veriu*sachen  sie  wie  die 
rrüchte  der  Arbuiu*  Unedo  leicht  Schwindel  und  Trunkenheit.  Herber  und  saurer  sind 
die  Prenfselbeeren,  von  Voce.  Viiü  idaea  L.,  dessen  Blatter,  folia  Vitii  Idaei, 
häufig  mU  den  Bärentraubenbl.  vermischt  oder  statt  derselben  (De  Haen  ^  bei  Stelnbe*- 
schwerden  )  angewendet  werden.  Denselben  Nutzen  gewähren  Voce.  corymbo$uin  L., 
F.  frondoBum  h,  (Bliie  tangles),  F.  glancum  Michx.,  V.  dumoium  Ait.  u.  a.  Arten. 
Die  Frichte  des  Oxycocco$  palmtrit  Pers.  (  Vacc.  ÜJtycoccoi  L.,  Seholler a  Oxycocco» 
Roth.),  Moosberen,  Krähenbeeren,  Cranberry,  an  verschiedenen  Orten  ofliz/inell, 
Keicboen  sich  durch  grdfsere  Säure  aus.  Gleiche  Beziehung  haben  die  Mispeln,  /ra- 
eins  MetpHi,  die  Quitten  (vgl.  S.  31 )  und  Hagebutten, /me/u«  Cyiio<6a/t, 
welche,  wie  die  Vogel-  und  Sperberbeeren,  unter  den  Säuren  des  Weitern  vor- 
kommen. Inzwischen  erreicht  die  Binde  der  Pyru$  aueuparia  Gärtn.  (SorbtiB  aueu* 
p€uia  L.,  Vogelbeerbaum)  und  Pyru$  Sorbui  Gärtner  (Sorb.  domestieß  L.,  Speier- 
ling)  (PoMACBAB)  an  Gerbestoffgehalt  fast  die  Eichenrinde.  Die  Labrusken,  bac- 
cae Labrugeae  von  Fitis  $ylüeitri$  Gmel.  werden  oft  wie  Heidelbeeren  bei  Diarrhoen 
benutzt;  foliu  et  Fampiui  Vit  in  von  Vitig  vinifera  L.  (  Ampblidbae-Vitkab), 
welche  au£ier  Gerbsäure,  Weinsteinsäure,  Salze,  Gummi,  Harz  und  Faserstoff  ent- 
halfen, von  Fenoglio  '  bei  Blutflüssen:  bei  ubermätsiger  Jttenstrnation  (5j  p.  d.  in 
Fleischbrühe,  Wein),  bei  Nasenbluten  (gepulverte  Blätter  als  Schnupfpulver). 

Viel  Aehnlichkeit  mit  den  Wirkungen  der  Bteentnialieiilillilter  besitzt  die 
immergrüne 

lierliA  Pyrolae  um1iell»tae  '• 
doldenartiges  Harnkraut,  doldenbläthiges  Wintergrün,  engl.  Winter- Green,  von  Chi- 
maphiio  {Ckiwiophila)  umbellala  Nut  itil  (Ch.  corymbota  Pur  ab,  Pyrola  umbellala  L., 
doldentragendes,  schirmförmiges  Wintergrün,  Winterperle,  Harnkraut,  Nabelkraut, 
Holz-,  Waldmangold;  engl.  Pipissewa )  (Ericacbab-Hhododbndrbab-Pyrolaceab). 
Kans  gestieUey  keil-,  lanzettförmige,  1}— 2"  lange,  3—5"'  breite  Blätter,  gegen  die 
Spitze  breiter,  gesägt,  lederartig,  glatt,  im  frischen  Zustande  von  elgenthum liebem 
Genich,  getrocknet  geruchlos,  reizend -sflCslich,  hinterher  schwach  bitter  und  herbe 
im  Geschmack.      Adstringirender,   zugleich   belDtend    sind  Stengel  und  Wurzel  der 


1  )  Rat.  med,   X,  275. 

2)  Omodci  Ano.  unW.  di  med.  1822. 
No.  68.  p.  314. 

3)  Mitchell:  diss.  de  Arbuto  Uva  ursi 
et  Pjrola  ambellata.  Philadelphia  1808.  — 
Mite li eil:  Essay  on  the  AH>utus  Uva  nrsi 
and  tlie  Pyrola  niDbellala.  New- York  1816.  — 
W.  Soraroervillein  Medico-chinirg.  Trans- 
acL  «fLond.  Vol.  111,  p.  78.  Vol.  V,  p.  340 
bis  357.  (lieb.  d.  harntreib.  Kräfte  d.  Pyrola 
umbcUata  aus  ctneni  Briefe  an  Wa  ItherFar- 
^uhar:  Smig.  atiserl.  Abb.  i.  G.  f.  pr.  Aerzte. 
Bd.XX:VI.  Lcipx.  1816.  S.  248.)  —  Smith 
Barion,  ibid.  Vol.  VIl,  p.  143  —  149.  (Be- 
obacbt.  üb.  d.  med.  Krifle  der  Pyrola  umbel- 
lala  u.  d.  Barcnlr. :  ebcndas.  S.  349.  —  The 
Lond.  med.  and  pliysic.  Journ  by  Fother- 
gill.  Vol.  XL.  Novbr.  —  Elias  Wolf: 
diss.  de  Pyrola  umbellata.  Goelt.  1817.  — 
J.  Badius:  diss.  de  Pyrola  et  Chimophila. 
Spcc.  prim.  bolan.  Lips.  1821.  Specim.  se- 
cirad,  med.  Lips.  1829.  —  Lindley  Flora 
med.  p.  375.  ^  Rob.  Kerr  (in  Kanada)  in 


Fror.  NoL  1824.  VII,  183.  —  Foote  in  Lan- 
ce!. 1837.  4.  March  u.  Fror.  n.  Not.  II,  144. 
Pyrola  umbellata  y  mit  deren  Heilkräften 
uns  Mitchell  1808,  Barion  1810,  Som- 
merville  1814,  El.  V\'.oIf  in  Göuingcn 
1817  (iieratc  zugleich  eine  chemische  Ana- 
lyse) und  Radius  1821  und  1829  bekannt 
machten,  steht  bei  den  Amerikanern  viel  lan- 
ger im  Gebrauch,  in  Kanada  gegen  Krankhei- 
ten der  Uamwege  (herbe  fk  pisscr),  bei  Urin- 
steinen, Wassersucht,  Gicht  und  chron.  Rheu- 
matismen. Bei  letzteren  applizircn  die  India- 
ner die  am  Feuer  erhitzten  Blatter  möglichst 
heifs  drei  Stunden  lang  auf  die  leidende  Stelle; 
sie  bedienen  sich  nicht  minder  des  Aufgusses 
bei  unreinen  Geschwuren,  selbst  Krebs,  und 
innerlich  gegen  Skrofeln.  In  London  erregte 
(Lindley)  die  Pflanze  bei  dieser  Krankheit 
einige  Zeit  als  Gcheimmittel  Aufsehen  (King^s 
eure).  Nach  dem  Vorangang  des  amerikan. 
Apothckcrb.  trat  das  Mittel  1837  in  die  lood. 
und  sächsische,  1839  in  die  cdinburger,  1841 
in  den  Anhang  der  badener  Pharmakopoe. 


248  Tonica.    AdstriDgeotia. 

Pianse.  Fr.  Martens  fand  darin  Weichhans  mit  Chlorophyll,  HarllNUs  von  dgea- 
ihfimlich  balsamischem  Geruch,  eisengriinenden  Gerbestoff  mU  etwas  GaUassfturey 
kratzend  bitteren  giimmOsen  Extraictivstoff,  Kalksalse  mit  einer  regetabl- 
lischen  Sänre.  Die  Wirlcnag  der  Blätter  (Aufgub)  spricht  sich  durch  eine  angenehme 
Empfindung  im  Magen  aus,  durch  Beförderung  des  Appetites,  der  Verdanansi 
sie  erhöhen  zugleich  (spezifisch)  die  Thfttigkeit  der  Nieren,  beschränken 
die  Absonderung  in  den  Schleimhäuten,  treiben  die  Stnhlentleernngen 
an,  erregen  nicht  selten  Schweift.  Frisch  zerquetscht  rufen  sie  (Bar ton)  auf  der 
Haut  Röthe,  Blasenbildung  und  Abschuppung  hervor.  Ausgedehnt  ist  ihre  Anwendung 
in  der  Wassersucht,  Mitchell,  Barton,  Somraerville,  Bigelow,  Beatty, 
R.  Korr,  Eberle,  Heineken;  Radius:  geeigneter  In  Haut- und  Banch- als  Bmsl- 
Wassersucht,  wenn  die  Unterleibsorgane  großen  Schwächegrad  und  Torpor  darbieten, 
die  Verdaiuing  schwer,  der  Stuhlgang  tr^e  (mit  Sennesbl.)  vor  sich  geht,  das  lym- 
phatische System  erschlafft  ist  und  die  Eräfte  darniederliegen,  auch  neben  chronischen 
Leiden  der  Lungen,  Leber  und  anderer  Eingeweide,  bei  dem  Uebergange  der  Wechael-> 
fieber  in  Wassersucht,  sobald  (Windisch)  zurückgebliebene  Stockungen  gehoben 
wurden;  niemals,  wenn  organische  Fehler  oder  bedeutende  Säfteentmischungen  dem 
Leiden  zum  Grunde  liegen,  nicht  bei  Sackwassersuchten;  Heyfelder  (Verbiadnnf: 
mit  a.  M.),  Windisch  >  in  Pesth  (anhaltende  Anwendung  je  nach  Umständen  mk 
Brechweinstein,  auflösenden  Extrakten,  Schwefelleber,  Salmiak,  mit  Squilla,  mit  China 
und  Eisenpräp.)  Erfolge  bei  200  Kranken;  doch  nachtheilig  bei  entzündlicher  Anlage 
und  Fieber,  bei  gastrischem  Zustande,  Neigung  zu  Durchfall;  Wendt  '•  —  Vortheil- 
haft  (Radius)  bei  chron.  Rheumatismen  und  Gicht  (Arthritis  vaga  et  anomala),  bei 
chronischen  Hautausschlägen,  die  sich  durch  den  Urin  entscheiden,  in  Nordamerlkn 
selbst  bei  syphilitischen  Ausschlägen  und  Sj'phllis.  Günstiger  in  atonischen  Zu- 
ständen der  Schleimmembrane,  Radius:  bei  chron.  Lungenkatarrh,  Schleim- 
Schwindsucht,  Cerutti  (mit  versilfsrem  Salpetergeist),  Verschleimungen  des  Darmfca- 
nals  ( überraschende  Erfolge,  gasirische  Unreinigkelten  sind  zuvor  zu  heben),  Schldm- 
hämorrhoiden,  Blennorrhoe  der  Harnblase.  Ebenso  bei  Störungen  in  den  Hamorganen, 
Dysurie,  Nierenkolik  von  Gries  und  Stein  (Palliativmitlel),  Hämaturie.  Selten  (in 
Amerika)  beim  Wechselfieber,  häufiger  gegen  Skrofeln.  Man  bedient  sich  entweder 
des  Aufgusses  oder  besser  der  Abkochung:  ^j  der  zerschnittenen  Blätter,  Stengd 
und  Wurzel,  mit  2  Pfund  Wasser  12  Stunden  mazerirt  zur  Hälfte  eingekocht  (nm 
[Radius]  die  harzigen  Bestaadtheile  auszuziehen,  gegen  das  Ende  der  Kochnng  neek 
4  — 6  Unzen  Weingeist  zugemischt,  6  Stunden  kalt  digerirt),  fftr  1  Tag,  oder  3^  mit 
^viij  Wasser  ad  col.  ^vj  —  iv  3-*4stündl.  1-- 2  E(sl.;  auch  des  exiracinm  Pyroimt 
umbellatae  GEIGER  PH.  üBiiF.  (durch  Infus,  mit  helisem  Wasser),  bisweilen  den 
exlractum  Pyrolae  umbellatae  tpiriiuoium  zu  Bij  —  v  (binnen  24  Stunden) 
in  Pillen  oder  Auflösung.  Unzweckmäßig  ist  (Radius)  die  iineturm  Pyr9i4i€ 
umbellatae. 

Merkwürdig  ist,  da£i  Chimophüa  maeulata  Pnrsh.  {Pyrola  maculata  L.),  von  der 
vorigen  Pflanze  nur  durch  ovaI-lanzettf<Krmige  Blätter  und  an  der  Basis  zottige  Staub- 
fäden unterschieden,  sich  den  amerikanischen  Aerzten  ganz  wirkungslos  zeigte;  hin- 
gegen hat  Pyrola  rotundifolia  L.  als  Wnndmittel  Bedeutung.  Die  verwandle  Pf«rs- 
Mpora  androtneda  Nutt.  wird  von  den  Bewohnern  am  Niagara -Strom  als  Anthelmin- 
thicum  und  Diaphoreticum  gelobt.  Den  Wirkungen  der  Pyrola  umbellata  nicht  unähn- 
lich, namentlich  in  diuretischer  Kraft,  erscheint  herba  Vincae  pervincae  von  Vimem 
minor  L  i n  n.,  Sinngrun  (  Apocvnacbak  -  Ecapocykbae  -  Pldmbribab  )•  Aeltere  Aenele 
benutzten  sie  bei  äuAerlicIien  Blutungen,  Metrorrhagien,  Hämorrhoiden  und  Blut- 
speien, ebenso  bei  weifsem  Fiu(s,  bei  Lungensucbt  und  als  Gurgel wasser  gegen  Bräune. 
In  Polen  rühmt  man  sie  beim  Weichselzopf,  auch  J.  Frank  '  (^iy  mit  3  Pfd.  sie- 
dendem W.  über  Nacht  digerirt,  am  Morgen  |  Stde.  lang  aufgekocht,  zugleich  vor- 
sichtige Fomentationen  auf  die  Haare).  Vinca  Moeanera  soll  (Bertholet*  innerlich  ) 
hartnäckige  Blutflüsse  gestillt  haben.  Herba  StaticeB  Armeriae,  fol.  Armerim9 
vnlgariiy  fol.  Staticet  vulgarii,  gem.  C^rasnelke,  Sandnelke,  Seenelke,  Meer- 

1)  OrvcMi  Tar.   1841.   No.  10.  3)  M6m.  sur  Porigine  et  U  oatnr«  de  U 

2)  D.  Wassersucht  in  d.  edelsten  Hdhico.       pliquc  polon.    Viloa  1814.    Praz.  med.  ontv. 
S.  102.     Vergl.  Med.  Ztg.  v.  d.  Y.  f.  H.  in       praec.    I.    2,  536. 

Pr.    IV.  1836.  No.  47.  S.  215.  4)  Bot.  Lit.  Bl.   1829.    H,  432. 
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nelkey  Meergma^  PestlilniDe^  voo  Simtiee  elongnta  Hoffm.  (Si,  arenaria  Pers.,  Ar^ 
meria  vuig,  Li  Dil.  n.  Slatiee  Armeria  Hoffm.  (Armeria  maritima  W  \U4.y.  Arm.  pu^ 
hetcenM  L  i  d  k  )  (  Plcmbagihbab- Staticbar  ),  bereits  von  JUterea  Aerzteo '  bei  Diarrhoen 
«■d  Blntflnueo  gesuclit^  seidinet  sich  ziigleicli  Als  hdchst  wirksames  Dinreticnm 
MBS.  Ebers  *  in  Breslau  verordnete  die  Blumen  (3ij  — $j  mit  Zimmt^  Sternanis  oder 
andern  Gewürzen  anf|i^ekoGbt).  In  denselben  Fällen  benutzte  man  raiix  Behen  rU" 
kri  von  Siaiice  Limonium  L.  Reicher  an  GerbestoflT  ist  radix  Siatice$  caroli- 
ftscnaeWalt.  Die  Nordamerikaner  benutzen  die  AbkochuD|[;  davon  bei  Ruhren,  den 
Aufgab  als  Gurgelwasser  in  der  brandigen  Brftune.  Staiict  ipeciota  steht  (Rehroann) 
Sb  Sibirien  bei  Yorfüllen  der  Gebärmutter  im  Gebrauch.  Ein  altes  berühmtes  Mittel 
sind  foiia  ei  radix  Planiaginii  latifoliae  $.  PL  major it  *  (vgl.  8.  8)  von 
PUmago  major  L.,  grofeer  Wegerich,  Wegebreit  (PLATiTA€i?i sab),  die  frischen  Blät- 
ter ein  Hausmittel  bei  Hautentzündungen  und  leichten  Wunden,  von  Thacher  beim 
Bil^  einer  giftigen  Spinne  benutzt;  die  frische  Wiurzel  bei  rheumatischen  Zahnschmer- 
zen (In  den  Gehdrgang  gebracht),  sie  wirkt  auf  der  Haut  als  mildes  Epispasticnm, 
Rnst  sah  den  frischen  Saft  von  dieser  und  den  folgenden  Arten  einer  Hüllensteinld- 
sang  ähnlich  wirken.  Chomel's  Empfehlung  der  Wurzel  bei  intermittireoden  Fiebern 
fand  in  England  Nachahmung,  und  Senac,  Perrin  verordneten  sowohl  PI.  major 
wie  PL  media  und  laneeotata^  während  Trafvenfelt  mit  den  Saamen  der  erstem 
Diarrhöen  und  Ruhren  heilte.  Das  Kraut  und  die  Wurzel  des  spitzen  oder  kleinen 
Wegerichs,  kb,  ei  rad,  PL  minoris  «.  anguHifoliae  von  PL  lanceolata^  sufslich- 
herbe- salzig  von  Geschmack,  lieferte  in  Schlesinger's  *  Untersuchung  gummi-  und 
barzartliren  Bxtraktivstoff  aus  vielem  saurem  schwefelsaurem  Kaiciumoxjd,  schwefel- 
saurem Kali,  Chlorophjll  und  Pflanzeneiweifii;  der  ausgeprefste  Saft  enthielt  ein  salzig 
und  schwach  bitterlich  schmeckendes  Extrakt,  dessen  fTele  Säure  sich  beim  Stehen 
mehrte,  während  sich  gleichzeitig  Gyps  in  nadelfdrmigen  Krystallen  absetzte.  Ein 
Extrakt  aus  den  vor  der  Bluthezeit  gesammelten  Blättern  dieser  Wegerich -Art  ver- 
wandte Dr.  V.  Fels  ach  in  Zambech  bei  skrofulöser,  auch  chron.,  glcht.  und  rhen- 
mat.  Augenlid-  und  Bindehaut- Entzündung,  wenn  sie  in  das  Stadium  der 
BrschlafTung  übergeht,  oder  sich  Geschwüre  auf  der  Cornea  bilden  ( bald  für  sich  al- 
lein, bald  in  folgender  Verbindung:  ^  Butyr.  recent.  5^9  Mercur.  praec.  rühr.  gr.  ij, 
flor.  Zinci  gr.  iv,  extr.  Plantaginis  gr.  vj.  M.  8.  Je  nach  der  Empfindlichkeit  täglich 
1  —  2  Mal  stecknadelkopfgroß  in  das  Auge  zu  streichen).  Gern  verordnet  er  statt 
des  Rosenwassers  aqua  Plantaginis  als  Vehikel  von  Augenwassern.  Mit  hh.  Co- 
rona fi  i.  Cornu  eervini  von  Plantago  Cüronopu$  L.  versuchten  ältere  Aerzte  die 
Hundswuth  zu  heilen.  Die  jungen  Blätter  davon  wirken  dinretisch.  Ohne  besondere 
Eigenthümlichkeiten  der  arzneilicken  Wirkung  ist  die  perennirende  holzige  Wurzel 
des  Polygonum  Bittoria  Linn.,  Nattern-,  Wiesen-^  Knüterig-^  Schlangen -^  Otter-, 
Drachen-,  Krebs-,  GIftwnrzel  (  Poltoonkab  ), 

radix  Blstortoe» 
rad.  Viperinae  v.  Coiubrinae,  Natterwnrzel;  frz.  Bistorte;  von  der  Läoge  und 
Dicke  eines  Fingers  zusammengedrückt,  das  eine  Ende  nach  oben,  das  andere  mit 
1 — 3  Krümmungen  nach  unten  gebogen  ^,  gegliedert,  ringförmig -runzelig,  mit  meh- 
reren Wurzelfasem;  aulSscn  dunkelrothbraun,  innen  röthllch-grau  oder  pfirsichroth,  mit 
der  Zelt  orangegelb  anlaufend.  Sie  wird  im  Frühling  gesammelt,  besitzt  einen  kaum 
BMrklichen  Geruch,  einen  herben,  zusammenziehenden  C^chmack,  enthält  (Stenhouse* 


1)  Dal  eck a mp  (liist.  gen.  plant.  Lngd.  B. 
II,  1190):  sapor  loiias  plantae  adstnngens, 
facultas  ei  ad  rniracalurn  usque  desiccandi  et 
ennDpcntiain  hudibrum  impetuni  colitbendi, 
sive  tnta  admoveatnr,  sive  succus  ejus  bibatur. 
DjscDteriis  succurrit,  mensmin  abandaotiam, 
sanguinis  e  naribus  proflaviaro  s-'stit  sangui- 
nein  excreantibos  opitalatur. 

2)  Casp.  Wochensdir.    1836.    No.  40. 

3)  G.  W.  Wedel:  de  Plantagme.  Jen. 
1712.  —  Franz  Leydoldt :  dbs.  de  Plan- 
taginis.  Vindobonac  1837. 

Plinins  nnd  Gelsns  rühmen  PUnUagO 


bei  Lungensodit  und  Skrofeln,  Colamella, 
Scrib.  Largas,  Alex.  ▼.  Tralles  aufscr- 
dera  in  Augenkrankheiten  (den  ausgeprefslon 
Saft  mit  Honig),  spatere  Aerzte  bei  HSmor- 
rhagien,  besonders  dera  Blutspeien  Scliwind- 
süehtigeir,  bei  Rubren,  Diarrhöen  und  Wcch- 
selfiebem. 

4)  Weiten w.  Beitr.    IV. 

5)  liii  iorta  zwei  Mal  gewunden.  Die 
zusammengelegte  natterShnltche  Form  gab  Ver- 
anlassung zu  Namen  und  Verwendung  der 
Wurzel  als  Aniidotnm  gegen  NatlernbiCi. 

6)  Pharm.  Gentralbl.    1843.    S.  851. 
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aa&er  Gerb^fture  uod  Oallnssftnre  Sclilehn  und  brünnlicb-rotlien  Farbestoff  (nach 
fhlberer  Uoteniichiing  von  Scheele  auch  8tllrfcemehl  und  wenig  Oxalsäuren  Kalk). 
Ihre  Wirkung  ist  stark  adstringirend ,  In  grdfseren  Gaben  die  Verdauung  stdrend; 
auf  Geschwüren  wird  deren  Absonderung  vermindert.  Gerastet  bildet  die  Wurael  in 
Sibirien  ein  Nahrungsmittel  *.  Empfohlen  ist  die  BUtwrta  (L.  W.Sachs:  theils  an- 
passend, Iheils  uachtiieilig)  bei  chron.  Diarrhoen  und  Ruhren  (mit  schleimigen,  dligea 
Mitteln),  bei  passiven  Blutungen,  gegen  weifeen  Fluls  (innerlich  und  Einspriizungeo, 
Choniel,  Murray:  auf  den  Alpen  als  Specificum);  bei  Intermittens^  Cullen  (3iU 
tjigl.  filr  sich  oder  mit  Oeniiana);  —  auf  Geschwüre  (komeentr.  Abkoch.),  bei  schlaf- 
fem, Skorbut.  Zahnfleisch  (Mund-  und  Giu*gelwasser),  Mastdarm-  und  CtobaminUer- 
Vorfallen  ( Klistiere ^  Einspritzungen,  Waschungen,  Umschläge),  Brüchen.  —  Meist 
reicht  man  innerlich  das  Dekokt:  ^ß  mit  ^xij  Wasser  auf  ^vj~viij  Kol.  2stuiidl. 
I  Eisl.;  ftulserl.  stftrker.  Seltener  das  Pulver :  10—  15—20—^  Gr.  p.  d.  2  — 4  Mjü 
tflgl.;  eher  das  Extrakt:  10—30  Gr.  in  Mixtur,  Pillen. 

Lithontriptische  KrSfire  soll  die  leicht  adstringirende,  wenig  salzige  hb»  Perticm^ 
riae  miiit  besitzen,  von  Polygonum  Persicaria  Linn.,  Rutsch,  Ruttig  ( PoLT«oiiiUB ), 
sie  wird  zum  Theil  zu  den  Wundraitteln  gezfthlt.  Dasselbe  behauptet  man  von  Po/jr- 
gonum  Orientale  L.  Häutiger  war  die  herbsaure  hb.  Perticariae  acidae  Junger^ 
mannt  '  von  Polygonum  amphibium  L.,  Wasserkndterig,  im  Gebrauch^  man  lobte  sie 
als  Diureticum  und  bei  Harnsteinen,  wiUirend  die  Wurzel  der  SarsaparlUa  zur  Seite 
gestellt  ward.  Mit  dem  Dekokt  der  geruchlosen  und  schwach  adstringirenden  hb.  Ceu- 
tumnodii  $.  Polygeni  vei  Sanguinariae  ^  von  Polygonum  avicutareL,  (gem.  Knd« 
terig,  Wegetritt,  Blutkraut;  Trainesse),  dessen  Empfehlung  jungst  Levrat  Perreton  ^ 
vertritt,  heilt  das  Volk  in  Algier  Wechselfieber,  bekämpfte  Baugeris*  uberrascbesd 
eine  hartnäckige  3-tägige  IntermiUens.  Dat^  die  Saamen  ein  Brech-  und  Abf&brungs- 
mittel  abgeben,  bezweifelt  Meisner  (vgl.  S.  48).  Stärker  adstringirend  sind  Wursel 
und  Kraut  des  in  Brasilien  wachsenden  Polygonum  itypiicum  Cham,  und  Schi.,  die 
Eingebornen  bedienen  sich  ihrer  gegen  Hämorrhagien^  ebenso  der  Blätter  von  Poiyg^' 
num  tamnifoUum  Hurab.  Abkochungen  von  Polyganum  perfoliatum  Lour.  werde« 
von  den  Kochinchinesen  zur  Zertheilung  von  Geschwulsten,  zu  Waschungen  gegea 
Krätze  verordnet,  ja  Polygonum  cochinchinentii  Meisn.,  äufiserlich  wie  Innerlich  bot 
Vertreibung  der  hartnäckigsten  Kniegeschwülste.  Mit  dem  AufguA  der  BUUter  des 
Polygonum  barbaium  L.  pflegen  Hindu -Aerzte  Bauchschmerzen  bei  Koliken  zu  stillen. 

Den  Uebergang  zu  einem  grdisercn  Arzneimittel  erOffnei  die  fast  in  allen  Apo- 
theken vorzufindende  (doch  von  der  neuesten  Ausgabe  der  preuf^.  Pharmakopoe  ge- 
strichene) 

radix  Iiapathi  aeati  *, 
rad.  Oxylapathiy  Grindwurzel,  Mengelwurzel  (nach  PH.  HANTi.,  Ph.  Bor.  Ed.  V. 
u.  A.),  von  Rumex  obtusifolim  Linn.  (R.  acutus  Willd.,  Dierb.,  R.  purpureut  Poi- 
ret,  R.  sylvestris  Wallr.,  Lapathum  obtusifolium  Mönch;  gem.  Grind w.,  stumpfbl. 
Ampfer)  (Poltgoneae  terae):  lang  gezogen^  spindelförmig,  fingerdick^  bisweile« 


1 )  Audi  das  Kraut  der  Pflanze  wird  bis- 
weilen gegessen.  Sdiaafc  und  Bindvieh  fres- 
sen es  gern,  Pfei*de  lassen  es  stehen. 

2)  J<  H.  Schul  se:  de  Persicaria  acida 
Jungerm.    Hai.   1735. 

3)  Gricch.  u.  rom.  Aerzte  eiupfelilen  tto- 
Xvyorot\  polygonum,  sanguinaria  ab  wirk- 
sam gegen  VVecliself.,  Diosk.  die  Abkochung 
der  Pflanze  mit  Wein,  \  Stunde  vor  dem 
Anfall,  Plinius  (XXVII.  91;  XXI,  109): 
2  Cptliiu  (=:  20  Drachmen)  des  ausgeprcfs- 
tcn  Saftes  gegen  Tcrtian-  und  Quartanfieber 
kurz  vor  dem  Anfall. 

4)  Joum.  de  Chir.    1843.    Aoät. 

5)  Fricke's  und  Oppenheim 's  Zeitsch. 
XIV,  435. 

6)  AanaO-ov  des  Hipp,  (walirsdieinlirli 
Rumex  Paiieniia)  besafs  (de  diaeu  II,  359) 


eine  erwSrmende  und  purgircnde  Kraft,  und 
diente  (de  aflfect.  526)  in  Fiebern  zur  Speiac 
um  den  Stuhlgang  zu  fördern,  seine  Saaroen 
(de  roorb.  roul.  11,  667)  mit  dem  äufscm 
abgeschabten  Tlicile  der  Gall.ipfel  gegen  über- 
mofsige  Menstruation,  die  VVurzd  (ibid.  1, 
634)  zum  Austreiben  des  todlen  Fetus;  die 
Wurzel  des  Ao^ro^oi'  ayqio^  (ibid.  II,  667, 
lapathum  PI  in.,  Wor^i  ^^apathus  Co!  uro. 
n.  Lucil.  ap.  Cic,  nach  Dierb.  A.  M.  d. 
Hipp.  56,  Rum.  obtusif.)  roit  Schweiel  ge- 
gen räudige  Ausschlüge,  Scribon.  Largus, 
Diosk.  gegen  KraUe,  Lepra,  (yelbsucht  und 
Steinbeschwerdeo,  Aretaeus  bei  Elephantia- 
sis; die  Saamen  davon  Archigenes  bei  Ma- 
genbeschwerden and  Kopfweh,  Aristokrates 
bei  Zahnschmerzen,  Galen,  bei  Gelbs.,  Rab- 
ren  und  andern  Baucfaflusfen. 
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fkBÜgy  ftmerigy  hotei/^i  nnbea  rotlibniiiOy  inseo  gelblieh ,  tä»t  genichlosy  noaDgeDebn 
blUer-BChleimigy  »UMDimenBiebeady  etwas  scbarf;  mrbt  beim  Kauen  den  Speichel  gelb; 
liefert  (Uiegei  >)  in  10(N)  Tb.:  87,5«  «erbstoir  ftbnlichen  BxtraktivstofT,  2\y** 
WUäJmAein,  3,5»  Harx,  95,  s«  Stftrkeraebl,  48, «o  Schleim,  40, ••  verhärtetes  Eiweits, 
177,s«  oxals.  Kalk,  2yis  phosphors.  Kalk,  5,8«  apfels.  Kalk  und  Magnesia,  3,so  essiga. 
Magnesia,  Spuren  von  essiga.  Kali  und  Kalk,  l,so  Ghlorkalinm,  0,«»,  Schwefel,  170,oo 
Wasser,  341,o«  FaserstofT,  2,4i  Verlust;  die  Asche  von  1(N)0  Gr.  Wurzel  =s  90  Gr.: 
J,as  Gr.  CMorkalinn,  d,ss  pbosphorsauren  Kalk,  76,« •  kohlens.  Kalk  mit  etwas  schwe- 
feis. Kalk,  1,7»  kohlens.  Magnesia,  7,5«  Kieselerde,  Spuren  von  Thonerdc  und  0,7s 
Verlust.  —  Mmnicin  oder  IiapailÜB,  wol  identisch  mit  Chrysopbansftnre: 
kleine,  kdrnige,  waraenförmig  Kusamoengehäufte  Kristalle,  getrocknet  als  kOrniges 
Pulver,  hochgelb;  schwach  reizend  im  Gentch,  schwach  bitterlich  im  Geschmack;  in 
500  Tb.  kalten  und  300  Tb.  kochenden  Wassers,  in  410  Th.  Weingeist  von  Ib  pC. 
I^licb,  leichter  in  absolutem  Alkohol,  kaum  in  Aether,  in  Äther.  Oelen,  in  Schwefels, 
mit  dunkelrotber  Parbe.  —  Allgemein  verordnete  man  die  Wurzel  bei  Verdanungs- 
schwäche,  Unterleibsstockungen  (d.  fHsch  ausgepreisten  Saft  zu  einigen  Unzen 
täglich  mit  Fleischbrühe  oder  andern  Kräutersäften  [Löwenzahn,  Schöllkraut],  das 
Dekokt:  ^— ij  auf  Ibiß — j  KoL  mit  bittem  Extrakten,  Ulmenrinde,  Seifenkrautw., 
saizs.  Scbwererde,  essigs.  Kali),  daraus  entspringender  Gelbsucht,  Wassers.,  chr^n. 
]I»«tkr»iil£li*  (Flechten,  Krätze  —  daher:  Grindwurzel  —  zugleich  äuberlich  in 
Waschungen,  auch  [Consbrnch]  firisch  geschabt  mit  Milchrahm  ziur  Salbe;  gern 
Richard^s  decoctuin  Lapathi  Spiblm.  Pb.  «BN.:  Grindw.  ^ij,  Alant  und  Wach- 
holderb.  M  ^ß  mit  ^Lxxij  auf  f  XL,  gegen  Ende  der  Kocfaung  eine  band  voll  Erdrauch, 
hecherweise);  selbst  gegen  hartnäckige  Leibesverstopfnng,  Zettermann  %  und 
(schon  Zorn  ^)  als  Febrifngiim  (gegen  3lJlgige  Fieber  mit  weilsem  Wein  digerirt, 
einige  Stunden  vor  dem  Anfall,  den  Schweift  abgewartet)*  Uebrigens  wird  in  vielen 
Apotheken  nicht  blos  die  Wurzel  der  genannten  Pflanze  gebalten,  sondern  auch  (Pb. 
Ail»TR.)  die  des  Rumtx  Nemalapalkum  Ehrb.  (Rumex  ücutu$  Smith,  Humtx  nemo^ 
roiiiM  Sehr  ad.,  R.  conglomeratuM  Murr.,  Wald-,  Hainampfer),  ebenso  (Pb.  Slbsv.- 
HoLS.)  die  des  Rumex  pratemi»  Koch,  von  anderen  R.  conghmeratuu  8  ehr  eh.  (R, 
mcutuu  Spreng.,  H.  pa/«iiofirf  Witber,  A.  cri$pu9  ß.  PoU.,  R.  aaifii/afvf  Schrank, 
R.  yirgatui  Haenke,  R.  Semofapaikum  Au  et.,  Wegeampfer),  R.  crüpui  L.,  R.  Hf- 
irolapathum  Hnds.  (R,  acuiu»  L.).  Pb.  Gall.  läiht  Rumex  patientU  L.  sammeln 
(rmd.  Paiientiae),  und  hält  ein  Infu$um  Patient iae  (Tisane  de  Patience),  Pb. 
•r  TBK  CNIT.  ST.  «F  Ambr.  Rumex  aguaiicH»  L.  {rad.  Rumicii  brilmnnicae  v, 
Lapathi  agaatici  t.  Htfdrolapathi).  Von  Rumex  Nemolapalhum  Ehrh.  und 
dessen  Varietät  mit  blutrothen  Blättern,  Rumex  »anguineuM  *  L.  sollen  (H.  Schmidt*) 
die  Saamen  (5j  in  Branntwein)  Weohselfieber  vertreiben.  In  einzelnen  Fällen  er- 
regten sie  Brechreiz  und  KopHtchmerz,  ein  Mal  Erbrechen  und  Diarrhoe.  Sie  scheinen 
wie  die  Pflanze  überhaupt  anlser  elsengrunendem  Glerbestoff  Rumicin  zu  enthalten. 
Ein  in  der  Wurzel  gefundener  harzähnlieher  Körper  zeigte  ( Apoth.  Dr.  F.  L.  Bley  • ) 
In  der  Analyse:  64  Gummi,  12  Bassorin,  8  Harz  (in  Aether  schwach  lOslich),  4  gum- 
migen  Extraktivstoff  mit  salzsanrem  Kalk,  2  Fett  und  10  Feuchtigkeit.  Rumex  aqua- 
iicuiy  Wasserampfer,  wilde  Babarber,  mit  starker,  dickäsliger,  faseriger  Wur- 
zel, aiilsen  schwarzbraun,  innen  saffirangelb,  mit  weifoem,  holzigem  Ringe;  möhrenartig 
im  Geruch,  herb  zusammenziehend  bitterlich  im  Geschmack,  scheint  stärker  adstringi- 
rend  als  R,  obtui.  Thomson  heilte  ^amit  Herpes  labialis  und  Ichthyosis.  Bekannt 
ist  das  Dekokt  als  Gurgel-  und  Mundwasser  bei  skorbntischen  Mundgesch wären,  In 
Schweden  die  gepulverte  Wurzel  als  Zahnpulver.  Trafvenfeld  '  benutzte  Saamen 
nnd  Saamenkapseln  (zu  1  Efol.  2  Mal  tägl.  bei  Diarrhöen  und  Rubren.  Rumex  Pa- 
tientia  {Lapathum  horien$e),  Xdna&ov  xijnfi'Tor,  Gartenampfer^  engl.  Spinat,  ^pinards 


1  )  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1841.  IV,  72.  - 
Frühere  Uniert.  von  Bocliner  und  Herber- 
ger mit  Simliclicn  Ergebnissen. 

2)  Med.  ckir.  Z.    1822.   11,  94. 

3)  Botanologia  med.    p.  378. 

4)  Dieselbe  Pflante  kannten  bereits  Va- 
lerias  Cordus,  Konrad  Gessner  u.  A., 
Andr.  Caesalpinus  erinnert  (IV,  29):  La- 


palham  robnim  Cretvnse  jam  seritur  in  Italia 
non  solum  fbliis,  sed  et  canle  sangoinei  Colo- 
ns, succo  qaoque  sanguineo  inliciente  manos. 

5)  D.  europ.  Sommer£    Paderborn  1880. 
S.  143. 

6)  Trommsd  n.  J.   XXV.   2,  68-73. 

7)  Medic.  Chirurg.  Zeit.   1822.   11,  No.44. 
S.  295. 
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imnortel«)  viird  wegeo  söiaes  angenelimeii  aduurfen  KnuilM  —  GtmÜMty  kriftigM 
Antiscorbutican  —  hftufig  in  Gftrten  f^etmat,  war  fHiher  in  den  Anneigäiten  der  Kid* 
•ter  weg^en  der  gelind  pargirenden  Wonsel  (Rha-Hfonachorum  verum)  sebr  mll- 
l^mein;  diese  findet  bisweilen  noch  gegenwärtig  staU  der  Bhabarber  Anwendung,  die 
Saamen  als  Adstringens  beim  weiCien  FInis.  Auf  den  Alpen  wiUilt  man  meist  die  ge- 
lind purgirende  aber  leicht  filcel  erregende  Wurael  des  Humex  mipimu  L.  (Fueudo" 
Rkttbarbarum)y  Alpenampfer,  Möncbsrhabarber)  cur  Substitaimng  der  Bbabarber 
(5j  P*  <i.)>  Andere  sor  Vermischung  derselben  und  der  Rhapontikwursel  oder  wie  rmd, 
Laf,  mcHti  bei  Krfttee  u.  a.  liebeln^  in  Bnfiiland  als  Wurmmittel. 

Eigenthümlich^  fast  widersprechend,  sind  die  Wirkungen  der  Mlialbarlbers  er- 
regend auf  die  Saugadern,  Venen,  lymphatischen  Drfison  und  drüsigen 
Gebilde,  direkt  den  Tonus  der  Leber  erhebend  und  je  nach  GrOfte  der  Gabe 
die  Wege  des  Darmkanals  bald  adstringirend,  bald  dessen  Sekretionen  mehrend,  »1b- 
fttlireiid«  Als  einheimisches  Surrogat  der  Wurzel  bat  man  jene  des  Tkalictrum 
flavum  L.  (Th  nigricäM  Jacquin,  Th.  amonymo»  Wallr.,  Tk.  keNrophyllmm  Le- 
jeune;  Wiesenraute,  Heilblatt,  deutsche  Bhabarber )  (Rai«di«cdlacbab-Clbmatidbab> 
betrachtet,  rad  Tkalictriflavi  t.  magni  v.  Pueudorhaharhari 9.  Rhakarkmri 
pauperum:  dick  ästig  geringelt,  an  den  ringförmigen  Erhabenheiten  mit  sahlrelcheii 
FibriUen  besetzt,  breitet  sich  gleich  dem  Baldriaa  mittelst  Ausläufer  Im  feuchten  Wie- 
sengninde  weit  aus;  frisch  hellbraun,  getrocknet  dunkeler,  innen  blaihgelb,  voll  gel* 
ben,  siUlilichen,  hinterher  bitter  und  scharf  schmeckenden  Saftes,  färbt  beim  Kaue« 
den  Speichel  gelb,  verleibt  nach  innerer  Anwendung  dem  Harn  und  Darmkoth  eine 
gelbe  Farbe.  Apoth.  Lesson  '  der  Aellere  ru  Bochefort  erhielt  daraus  einen  eigea* 
thümlichen  Stoff  —  Thalictrine  —  dem  Aloebitter  von  Braconnot  analog  —  in 
büschell<5rmigen  Gruppen  krystallisirt,  und  verordnete  es  (gr.  xv— zviij)  gegen  Wedi- 
selfieber.  Die  Slavonier  heilen  (Weitenweber  >)  Gelbsucht  mit  der  Wurael  (klete 
ges(oCien,  an  warmen  Orten  oder  an  der  Sonne  12  Stunden  im  Wasser  erweicht,  daa 
d^  Kranke  trinkt,  nachdem  er  Tags  vorher  ein  Purgirmittel  genommen  ),  längst  ward 
sie  dagegen  (Joach.  Camerarius  ')  in  Sachsen  angewendet,  auch  von  Boerhaave 
(.^j  -U)*  Aebuliche  Heilkräfte  besitaen  (Gray  in  Scppl.  Pb.  Lohd.)  Wurael  «ad 
kraut  des  Th  mimui  L.,  Th.  angu$iifolium  L.,  TA.  aquihgiatfoUnm  L.  —  bitter,  pur- 
girend,  haratreibend  —  KUgleich  bei  alten  Geschwuren  nntalich,  letsteres  (Apotheker 
Spatsier  *  au  Jägerndorff  im  dsterr.  Schlesien)  auüierdem  als  Hausmittel  bei  Brust* 
krankh.  (Abk.  d.  Pflanae).  Rmd.  Thalictrifolioui  aelgte  sich  im  Hospital  au  Kal- 
kutta bei  Wechselfiebern  (5  Gr.  in  Pulver  oder  2  Gr.  d  wässerigen  Extrakts)  wie  als 
Tonicnm  in  der  Bekonvalescena  nach  akuten  Krankheiten  nfitzlich.  Es  wirkt  auglelch 
gelinde  auf  den  Darm,  erregt  Wärme  im  Eplgastrium  und  allgemeines  Wohlbehagen. 
TA.  Comuinm  L.  bildet  in  Nordamerika  ein  Alexipharmacon ;  auch  Soulin  oder  Chyn- 
len  der  Chinesen,  wirksam  bei  Koliken  und  Dyspepsien,  in  grolsen  Gaben  aber  brer 
ohenerregend,  soll  die  Wurael  eines  Thalictruin  sein.  —  Auflösend,  tonisch-stär- 
kend,  keinesweges  drastisch-purgirend,  in  jeder  Beziehung  der  Bhabarber  ähnlich 
wirkt  der  getrocknete  coriex  (interior)  Frangulae  ».  Alninigrae,  Faul- 
baumrinde,  von  RUamnus  Frangmla  Linn.,  Wegedorn,  Faulbaum  (Bbammrab- 
Frangdleab),  doch  erregt  die  frische,  oder  wenige  Wochen  alte  Binde  Erbrechen, 
Kolikschmeraen  und  heftiges  Purgiren.  (Vgl.  Medicamenta  acria.)  Stark  adstringi« 
rend  sind  die  unreifen  Fr  Achte  der  Zizyphu»  Spina  CAri»/»  Willd.,  den  reifen  schrei- 
ben die  Araber  fieberwidrige  Kräfte  au  (vgl.  Ztz.  vuig.  S.  158),  ebenso  soll  in  Indien 
das  Dekokt  der  Binde  von  den  Zweigen  der  Zix.  Nmpeca  W 1 1 1  d.  gegen  Fieber  nntaett, 
während  die  Wurael -Abkochung  bei  Kolik  angewendet  wird;  brechenerregend  und 
fieberwidrig  wirkt  eortex  Ziztfphi  Joazeiro  Mart.,  der  Qmauia  ähnlich  coriex 
Zizyphi  Oenoplim  Mill.  und  cort.  Ziz,  Jujuhae  Lam.,  mit  letaterer  beschwich- 
tigt man  (Bumph)  auf  den  Moinkken  Diarrhden,  mit  rad.  Ziz^phi  Baclei  DeC. 
(Sedoum  Boukltt)  BlennorrhOen«  Die  enthulseten  und  gekochten  Kerae  der  Ziz. 
toporifera  Schult,  sollen  den  SaamenflnOi  stillen,  die  Eingeweide  kräftigen,  Schmer« 
aen  besänftigen  und  Schlaf  herbeiftlbren.  Die  Blätter  der  Sagerelia  iheezan*  Brong. 
(Bbamkbab-Fraücolbar)  vertreten  bei  der  ärmeren  Volksklasse  in  China  die  Stelle 


1)  M^rat  et  de  Lent  dict    VI,  708. 

2)  Mediciniscbc    Cleotral  -  Zeitung.     1841. 
S.  771. 


168. 


3)  Hortiu  med.  et  philot.    p. 

4)  Archiv  der  PluinMcie.    II.  R.    Bd.  I, 


S.  104. 
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ites  Tliees,  ebenso  Ceanoihn  americmnuu  L.  (Theo  of  New  Yersejr)^  mit  desseo  Pulver 
«ngleich  BliUungeB  ans  Geschwüren  gesHIII;  werden. 

Oortex  mMlieifl  Cfranaii  Uftt  die  Wirlcongen  der  Gerbsäure  so  wenig  wie 
TkmHetrmm  nnd  die  Faulbanoirinde  wahrnehmen ^  vielmehr  Breehneigung,  Kolik- 
schmerzen  nnd  Stiihlaiisleeningen,  hingegen  ist.  der  von  der  innem  iin^virfcsamen  weifiien 
8chichl  befreite  cortex  Cirmnatorvm  s.  Halieorl«»,  Granatapfel-Schale 
—  aiüJien  braunroch ,  innen  gelb,  lederartig,  sähe,  im  trocknen  Zustande  hart,  gebo* 
gen,  runzlig,  etwas  durchscheinend,  liniendick^  anften  schwarzbraun,  innen  bräunlich- 
gelb;  gemeUos  und  stark  zusammenziehend;  mit  fkst  gleichem  Gerbestoffgehalt  ^ie 
die  Galläpfel,  —  bei  chronischen  Diarrhöen,  Blennorrböen  nnd  Blutfiuesen  empfohlen, 
auch  (J.  Rehmann  *)  gegen  IntermitHreBde  Fieber  (^j  — iß  während  derApyrexie; 
In  3-  und  4tägigen  F.  l^stundl.  9ij  — 5j  allein  oder  mit  6  Gr.  IngM^er,  2  Gr.  Pfeffer 
oder  10  Gr.  Enzian;  Abkochung:  Jij  Rinde  nebst  5j  arab.  G.  auf  Ibj  Kol.,  zu  wel- 
cher .^j  Zimmtw.,  ebensoviel  Pomeranzen-  oder  Ingwersynip,  Ij stündlich  ^  Tasse). 
Das  Malicorium  soll  zugleich,  wie  rad.  Oranaii,  den  Bandwurm  tddten,  und  wird 
tberdieb  bei  YoraUen,  bei  skorbut.  Zahnfleisch  ( Mundw. )  nützlich.  Weniger  Gerbe- 
stoff Ifibren  die  fl^res  Ciranaimnam  «•  IbaUHistl^riiiii«  Granatblüthen  (5j 
in  Pulver). 

Vom  Rku9  *  Coriaria  L.,  Gerberbaum,  Snmach  (  Anacarbiacbae)  sind  alle  Theile 
stark  adstringirend,  die  Blätter  reich  an  Gallussäure  (Stenhouse  '  ^  C?  HeOs)« 
Sie  nutzen  wie  die  Rinde  mehr  zum  Gerben  der  Häute  ( schon  bei  den  Griechen )  als 
arzneilich,  ebenso  Rhm$  glahrum  L.,  auch  als  Fiebermittel,  J^Airt  copailinum  L.,  Rku$ 
tifpkiHum  li.,  von  welchem  eine  Varietät,  Papaw  in  Virginien  gegen  Yaws  und  bds- 
utige  Geschwüre  heilsam  sein  soll.  J.  Zsolde  verordnete  die  aromatisch -adstrin- 
girende  Rinde  des  H.  eoitMm$h,  (Perfickenbaum)  nach  Entfernung  des  weifisen  Ueber- 
vogs  gegen  Wechselfieber.  Zu  den  starkem  adstringirenden  Drognen  gehören  dio 
grinen  8chaalen  der  reifen  (oder  unreifen)  Walinfisse, 

corttceB  8*  pntemiii»  naeum  JoyteiiMiim» 
sie  sind  glatt,  fest,  fleischig,  nach  dem  Trocknen  braun  zusammengeschrumpft,  schwach, 
nicht  angenehm  aromatisch,  bitter,  scharf,  adstringirend;  enthalten  (Braconnot  ^) 
Wallnofsbitter  (ein  bitterer,  scharfer  Bxtraktivstoff,  an  der  Luft  sich  mit  Verlust 
der  Schärfe  schnell  zersetzend  und  bräunend),  G^erbsäure,  Chlorophyll,  Stärkemehl, 
Salze,  Faserstoff—  im  frisch  geprefeten  Safte  (Wackenroder*):  Gerbsäure,  Gummi, 
Schleimzucker,  Pflanzeneiweib  mit  einem  gelblichen,  scharfen,  widrig  schmeckenden 
nnd  einem  weifiien,  milden  Oele,  einer  rothen  fetten  und  einer  wachsartigen  Substanz 
und  braunen  Eiweifotoff,  femer  Stärke  mit  einer  schwarzen  Substanz,  apfels.  Kali, 
apfels.  nnd  phosphors.  Kalk.  Kleine  Gaben  fördern  die  Verdauung,  grd&ere  stören 
dieselbe,  verursachen  Durchfall,  Erbrechen,  beschränken  auf  Geschwuren  die  Abson- 
demng.  Zumeist  sind  die  Schalen  (Girtanner,  Job.  Hunter,  Walch,  Richter, 
Swedlaur,  Brambilla,  Friedrich)  in  venerischen  Uebeln  empfohlen,  obschon  sie 
diese  an  sich  nicht  heilen,  in  der  chron.  Merknrialkrankh.  (fj  tägl.  im  Dekokt  oder 
extr.  nucum  Jttglandium  gr.  x — xxx  in  einem  arouL  W.  3 — 4  Mal  tägl.,  ebenso 
änfiierl.  auf  die  Geschwüre;  Hauptbestandtheil  im  decoetum  PoUimi  *,  aullierdem 
bei  Skrofeln  (Voigtel),  Gicht  (Dek.  3U  — S^  »if  ^vj  Kol.  eüilöffelw.),  bei  chron. 


1 )  Notice  sur  ao  rem^e  propre  a  rem* 
placcr  la  Quinqnina.  Suivie  d*une  analyse 
cbimiqiie  de  cette  substaoce  par  F.  F.  Rensa. 
Moscon  1809. 

2)  BUuera.  Fruchte  (testtita  Sumach 
bct  Actnarius)  des  govq  gebraoelitcn  die 
Griechen  (Hipp,  de  nat.  mal.  572)  mit 
Wein  zur  Beföixlerong  der  Lochien,  zugleich 
(ibid.  585)  äufserlich  in  Raucberungen ,  in 
anderer  Weise  ( ibid.  de  liquid,  usu  428,  de 
snperfbet.  267)  bei  Vorfallen  des  Uteras,  mit 
•diarfem  Essig  (de  morb.  II,  639)  gegen  Mut- 
terblutflofs,  mit  Honig  (ibid.  470)  in  der 
Brfiune.  Mit  den  Frachten  würzte  man  ( ibid. 
de  intern,  äff.  531 ),  wie  noch  gegenwärtig  die 


Pflaa- 


Che- 


Morgenlander  (Honttuyn   in  Linn. 
zcnsyst.   III,  341),  FiscKgeridite. 

3)  Ann.  d.  Ch.  u.  Ph.    XLV,  8. 

4)  Ann.  de  Clüm.    LXXIV,  303. 

5)  Mag.  f.  Ph.  XVIII,  176.  Vgl. 
vreul  (pharm.  Geniralbl.  1833.  1,205)  üb. 
d.  chero.  Vei*kahen  des  Infus,  gronei*  reifer 
Wallnn&sclialen. 

6)  ^  Gort,  nacom  Jugland.  ^z,  rad.  Sar-* 
saparillae,  rad.  Ghniae  nodosae,  lapidis  Pu- 
micis,  Antimooii  crodi  in  petia  ligat.  aä^ßt 
concisa  coquantnr  vase  clauso  in  mensuris 
duabns  aqnae  ad  dimidiani  consumptionem. 
D,  S.  Nach  Jos.  Fd.  Friedrich  (d.  Pol- 
lin.  Dekokt  u.  d.  reinigende  Wirk.  d.  wel- 
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BxAnChetneD,  bei  stark  DiUsenden  skroftelCseD  und  Flecüten-,  sjphflii.  u.  a.  Oes^iwfi-» 
reo,  J.  Hunczowsky  *  ( ^ j  frischer  oder  trockner  Schalen  auf  S^j  — *«  Kol.,  Ex- 
trakt:  5ij— iv  in  .^vj— vHj  W.  auch  in  Weidenrindenabkoch.  geldst,  das  Putr^  der 
getrockneten  Schalen  mit  Zinkbl.  u.  n.  M.)  selbst  beim  JCrebs;  beim  weifiien  FJofii, 
Funke  '  (Einaprits.  neben  Thee  aus  Weifsdorn  und  Taubenneaselblumen);  nicht  sel- 
ten gegen  Würmer  (schon  von  hipgokrat.  Aensten),  Jo.  6.  Fischer  ^,  Fleisch  *f 
Hufel.  S  Andry  «  (Kxtr.  innerl.  u.  in  Einreib,  auf  d.  ünterieib.),  Rosenstein  % 
Oslander  (Extr.:  5ij  in  .^j  Zimmtw^  theel.);  Funke  in  Leipz.  gegen  febr.  quart. 
(5ij  ptitam.  nuc.  Jugl.  mit  ^vj  aq.  Menth.).  Zu  denselben  Zwecken  naces  Ja- 
l^lanÄes  ifliniatarme  9  nach  Ph.  Bor.  Ed.  VI.  nur  diese.  Besondern  Ruf  erhiel- 
ten die  lV»llnii£ililatter,  foli»  Ju^landis  reKiae,  bei  Gelbsucht,  So«- 
berbielle  (5j  der  getrockn.  Bl.  in  1  Glase  Wein  tftgl.  Morgens ),  bei  Skrofeln, 
J.  F.  Miranlt,  Prof.  G.  Negrier  ^  in  Angers  (Infus,  d.  ftischen  Bl.  1  Piigill.  auf 
.^vilj  kochend.  W.  mit  Syrup  oder  Honig  Tersüist,  zu  2  —  5  Tassen  tftgl.,  au£<9erdeiii 
Morg.  u.  Ab.  1  Pille  [4  Gr.  schwer]  aus  d.  Extr.  u.  d.  Pulv.  d.  Bl.  oder  S>Tap  aiia 
d.  Extr.  [gr.  virj  auf  .^j  Syrup.  gimpL]  oder  den  gninen  Blättern,  2  —  3  llieeL  in 
24  Sfcdn.,  Erwachsenen  Jj  —  iß  — ij,  und  Waschungen,  Verband  der  Geschwfire  mit 
einem  Dekokt  aus  1  band  voll  Bl.  auf  2  Pfd.  W.,  ebenso  Bftder  und  Einspritzungen, 
auch  Einreib,  mit  Salbe  aus  1  Unze  d.  Extrakts  mit  10 —II  Dr.  Fett  und  3  Tropfen 
Bergamottai )  Jurine,  M.  J.  Kreuzwald  '  in  Bonn  (zugl.  allgem.  Salzbftder  [ge- 
nauer Verband,  d.  Geschwüre]  oder  Bftder  aus  Abkoch.  d.  BIfttter,  Einsprilz.  in  die 
Fistelgftnge),  Nasse  '*;  bei  hypertroph.  Tonsillen,  Hörn  '^  (Extr.  als  Pinselsaft); 
bei  Krankh.  des  lymph.  Systems  überh.,  Skrof.,  Liuigentuberkeln,  Swediaur  {Inf  um. 
Jugland.  eompoM.:  BIfttter  und  Rinde  auf  ttivllj  Kol.,  dazu  Calcar,  murimt.  5iß, 
in  Bftdern  bei  aü-dd**  R.),  Büchner  '^  rath  die  Bereitung  einer  aUcoh.  Essenz  mm 
frischen  Blättern. 

Giftige  Wirkungen  bat  man  (Guibourt  '^,  Merat  **)  den,  häufig  mitr der Senna 
vermengten  Blättern  des  Gerberstrauchs,  Coriaria  myrtifolia  L.  (Malpicsbiacbab- 
Coriacbab)  beigemessen,  aber  Pe schier  * '  fand  sie  für  Hunde  u.  a.  Thiere  unschäd- 
lich, bei  der  ehem.  Unter»,  darin  nur  GerbestolT,  freie  Gallussäure,  fettes,  in  Alkohol 
Idsliches  Oel,  Harz,  eigenthum liehen  alkalischen  Stoff,  gelben  Farbestoff,  Gummi^  Biatt- 


scfaen  NuCsscIialen  widei  die  Lustseuchc.  Wien 
[1794]  1798)  ohncSarsaparUle.  NachSwe- 
diaar  und  Rast:  I^  cort.  nuc.  Jugl.  lignor. 
ruditer  tusor.  §x,  macerentur  noclc  in  aqua 
bullienlc,  dein  nijine  adde:  rad.  Sarsap.,  rad. 
Cbinao  nodosae  ää  ^j,  Antimon,  crudi,  lapid. 
pumids  pctia  ligator.  iüi  ,^ß  coqiie  cum  tbx 
aquae  in  olla  benc  clausa  per  aliquot  horas, 
dein  adjice  petimn  et  coque  residnaro  ad  Iti  1) 
usque  decantatum  non  filu'atum  decoctucn  ex> 
hibe.  D.  S.  Moi*gcns  und  Abends  1  Pfd. 
Nach  Richter  (spec.  Tber.  V,  316):  Rf  rad. 
Sarsap.  ^),  ligni  Gua)aci  5^)1  cort.  virid.  nuc. 
Jagland.  5iii  Slibü  sulphurati  nigri  pulr.  ^ij, 
coque  cum  Aq.  fönt.  libr.  iij  ad  reman.  Vä  \\y 
colat.  filtratae  adde:  aquae  Cinnamom.  siropl. 
syrup.  cort  Aurant  «•  ^j.  M.  D.  S.  Den 
Tag  über  zu  verbrauchen. 

1 )  Abb.  d.  Jos.  Akad.  au  Wien.   1,  233. 

2)  Summar.   1835.  X.  H.  i.  2. 

3  )  Comment.  de  vcrmib.  corp.  lium.  et  an- 
tbelm.    Sudae  1751. 

4  )  KriL  Bern,  einig,  ikefls  allerer,  theils  neue- 
rer A.M.  (  Märten 's  Paradoxien.  11.  2,  146.) 

5)  Joum.   IX.    3,  114. 

6)  Sur  la  g^n^tion  des  vers.   II,  art.  2. 

7)  Anw.   aur  Kcnnm.  u.  Cur  d.  Kinder- 
krankb«    Gott  1798.    S.  536. 


8)  M^m.  snr  le  traitement  des  alTecttom 
scrophuleuses  par  les  pr^paralions  des  leaiiles 
de  Noyer  (  Arch.  g^n6r.  de  ro^.  1841.  Arril, 
p.  399— 418;  Mai,  p.  41 -66.  Weitere  Er- 
fahrungen  ibid.  1842.  Mai,Juin;  1844.  F^n-.). 

9)  Scrophelialle  durch  WallnuTsblStfer  ge- 
heilt  (Med.  Correspl.  rhcin.  u.  yfftiXL  Aerxte 
1842.  S.  103.  356  —  360.  Nasse:  Ber.  d. 
med.  Klin.  bo  Bonn  ira  Jan.  1842).  Be- 
liandl.  d.  Scroph.  mit  Walinnfsbl.  Narh  d.  Fr. 
de.s  Dr.  G.  Negrier  elc.  mit  Beilugmigen 
eigener  Bcobadit.  ron  Dr.  M.  J.  Kreatsw. 
Hrsg.  T.  Dr.  Fr.  Nasse.  Bonn  1843.  8.  — 
Dr.  G.  Negrier:  weitere  £r£ihr.  ab.  d.  Nuls. 
d.  Wallnufsbl.  gegen  Scroph.  Deutsch  von 
Krentzw.  (z.  G>mroem).    Bonn  1844.  8. 

10)  Ber.  üb.  d.  Erfolge  v.  d.  Anwend  d. 
Wallnufsbl.  gegen  Scroph.  im  Bonner  med. 
Klin.  (Med.  Gorrcspbl.  rlioin.  n.  \restf.  A. 
1844.  No.  2.) 

11)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.  1843. 
No.41.) 

12)  Rep.  1843.    XXIX. 

13)  Journ.  g^n^r.  de  med.    XUX,  8. 

14)  Ibid.    V,  210. 

15)  M^oir.  de  la  soc.  de  phjs.  de  Geo^v. 
IV.  2,  180.  Vergl.  Troramsdorfrs  neots 
Joum.    XVi. 
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gnüi,  gaUnst.  uad  mIm.  Kali  und  HotefaMr,  dasu  sollen  .Gerber  im  sudl.  Fmakreieh 
sich  ihrer  (im  Au^.,  glasweise)  bei  Schleimflusseo  bedienen.  Erwiesen  sind  (Roux  % 
Saavage  Delacroix,  Mayer,  Nees  ▼*  Esenb.  *)  inzwischen  die  narkotischen 
Eigenschaften  der  Beeren«  —  Rad.  Sifmpkoricarpi  von  SympAoricarpui  vulgaru 
Mchx.  {Louicerm  SympL  L.)  (Lonicrrbab)  haben  Nordamerikaoer  gegen  kalte  Fie- 
ber, die  Blatter  des  Caprifoliam  Periclymenum  Roero.  u.  Schult.  (Lonicera  Ptridym. 
L.)  und  Caprif.  roirnidifolitun  Moench  (Lomctra  roiunäif.  L.,  Geisblatt ,  Je  l&ager 
je  lieber)  au  Gurgelwassern  empfohlen,  die  Beeren  der  letzteren  sind  urintreibend. 
Flore»  ei  hb.  Gnaphalii  g.  Pilouellue  albae  vel  peät$  Cati,  Strohblumeti, 
Katzenpfötchen,  pied-de-chat,  von  Antennaria  dioica  (Gnaphalium  äioicum  L.,  Cka- 
mmezelnm  dioicum  Lk.)  (Compositab^Sbnbcioidbab),  ofQz.  in  PH.  Gall.,  gebrauch* 
ten  filtere  Aerxte  gegen  Keuchhusten ,  Blutspeien,  Luugensucht,  Ruhren  und  Bauch-^ 
üüase  (Ruhrkraut),  Wiedeburg  '  bei  Durchfall  der  Kinder  (l  Handvoll  mit  3  Mal^ 
Wasser  gekocht,  tassenweise),  sie  gehdren  zum  Theil  wie //or.  Stoeehadi$  »e«- 
poltimnae  von  Gnaphalium  Sioecha$  L.  und  flor.  IStoechadUi  eiMnibe  von  Gna* 
pkalium  arenarium  L.  (PH.  BoR.  Ed.  VI.)  z.  d.  Tonico-excitantia.  Gnaphalium  ger- 
manicum  (Fiiago  germanica  Li  nn.y  gem.  Fllzkrant )  dient  en^l.  Thierftrzten  zur  Wie- 
derherstellung der  gestörten  Buminatioa  des  Rindviehs.  Folta  et  radix  Guayavae 
und  die  Blätter  von  Liquidambar  a$plenifolia  sollen  wie  c  ort  ex  Pocgerebae^  die 
die  Rinde  eines  amerikanischen  Baumes,  bei  Leberfluiä,  DurchHllIen  und  Ruhren  Dienste 
leisten.  Funguu  meliten$i$  ».  hb.  Cynomorii^  Heeritz  tal  General  Melitens.,  von 
CfMomorium  coccineum  L.,  bei  Durchfällen,  Ruhren,  passiven  Blutfluasen,  Mundfaule, 
bösartigen  Geschwüren  (Boccone*:  3j,  zugleich  Abkoch.  ftufserl.);  hb.  Sophiae 
Ckirurgorumy  Sophienkraut,  von  Sieytnbriitm  Sophiae  L.  (Crccifbiub-N^tor- 
RBIZBAB ),  bei  Durchfällen,  Himorrhagien.  weifiiem  FluGi,  Hysterie,  und  uulserlich  zur 
Reinigung  von  Wunden,  die  Ssamen  (5ß  in  Pulver)  bei  Steinbeschwerden  und  Was- 
sersacht; hb.  et  flor.  Seabioiae,  Grindkraut,  von  Knautia  arvemii  Conlt.  {Sca- 
Hosa  arwntiM  L.)  und  hb.  Seabiouae  minor it  von  Scabioia  Columbaria  Linn.  bei 
Brustentzündungen,  Lungensucht  und  cbron.  Ausschlägen  (von  Alibert  geläugnet). 
Ebendahin  und  zu  den  Wundmitteln  gehörte  hb,  Succiaae  von  Scab.  Succitta  L. 
(Dipsacbae-Scabioseae),  gerbestoffreicher  ist  rad.  Succi»ae  vel  Mortnt  Dia- 
boli.  Hb.  nummulariae  r.  Centumorbiae,  Pfennigkraut,  von  Lytimachia  Num^ 
muiaria  Linn.  (Primulaceab)  ward  bei  erschlafften  Geschwüren,  bei  Bluiflüssen, 
nicht  selten  in  der  Schwindsucht  verordnet,  ähnlich  hb.  Lyiimachiae  luteae  von 
Lyiimachia  vulgaris  LI  an.,  hb.  Anagallidi»  luteae  von  Lyi.  nemorum  Linn.,  rad. 
et  hb.  Ephemeri  v.  Eph.  Malhioli  von  Lytimachia  Ephemerum  L.,  fol.  Cortu^ 
»ae  Mathioli  von  Androtace  minima  Gml.,  ebenso  rad.  et  hb.  Saniculae  t.  Dia^ 
pemiae,  Sanikel,  von  Sanicula  europaea  L.  (Umbellifbrae-Orthospbrmae),  bei 
Wunden,  inneren  Blutungen,  Geschwüren,  selbst  eiternder  Lungensucht  (Thec  ans 
Sanicula,  Pulmonaria  off.y  Anemone  hepaticay  Atperula  odorata  und  Veronica  off. ),  in 
gleicherweise  und  häufig  bei  Vorfällen  und  Sugillationen  hb.  Perfoliatae  von  Bu^ 
pleurum  rotundifolium  L.,  Durch  wachs,  und  hb.  Bupleuri  f.  Cotlae  bovit  vel  Au " 
riculae  leporii  von  Bupleurum  falconatum  L.  Hb.  auch  rad  Salicariae  *  v. 
Lysimiuhiae  purpureae  von  Lythrum  Saliearia  L.,  rother  oder  bBaaner  Weide- 
rich (Lythraribab-Eclttbraribab),  zeigte  sich  bei  Durch^len,  Ruhren,  Lient^e 
(de  Haen,  Freyer*),  asthen.  Blut-  (Bluthusten)  und  Schleimflüssen  (fluor  alb.), 
Hamruhr:  nützlich  (in  Pulver:  Sj—div,  Abkoch.  ^j  ^^i^  i^'^\i  Kol.,  efelöffelweise )• 
Lythrmm  Hy—opifolia  Linn.  als  eröffnendes.  Wund-  und  andskorb.  Mittel,  Lythrum 
mimlum  Pnrsh  bei  Wunden  und  Geschwüren.  Die  frischen  Knollen  des  Lathyrui  fa- 
beroMUM  L.,  Ackernulh  (vgl.  S.  48)  speiste  man  an  einigen  Orten  gegen  Blntflusse.  Zn 
den  Wandmitteln  gehörte  die  gelind  adstringirende  hb.  Helianthemi  t.  Chamme-- 
eiMti  vulgaris  von  Helianthemum  vulgare  Gftrtn.  (Cittui  Helianthemum  L.)  (Cl- 
8TINEAB),  hb,  Ophiogio$.ii  f.  Lanctm  Christi  von  Ophioglotsum  vulgatmm  L. 
(Natlcrzonge,  Himmdsweiser),  hb.  Lunmriae  «.  Lmnariae  botrylido*  von  Bo» 


1)  Rcroc  lo^.    1828.    Nov..  S.  279. 

2)  Hnfel.  J.    LXVllI.    4,  43. 

3)  Zadig*s  und  Friese*»  Aroh.  der  pr. 
Heilk.  f.  Sclilcs.  u.  Sudpr.    I,  312. 

4)  Car.  Linn^,  resp.  Jo.  Pfeiffer :  fnn- 


%u%  melitensts.  Ups.  1755.  (In  ejosd.  Amocn. 
ücad.  IV.  No.  65.) 

6)  Shu^tx  de  Saliearia.  Vienn.  (recFasc. 
11.  opp.  Wasserberg.) 

6)  Diss.  de  Lythro  Saliearia.   Goit.  1802. 
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iryekium  LunuHa  L.  (Moadranto)  (OP«0€Loa8SAB),  die  glekliflilU  alid  »diCctagi- 
reoden  herb,  et  flor.  Lagopi^  HaseBpfötcbeBy  von  Trifolium  mrvenu  L-  (Papiu»* 
HACBAE-LOTBAK),  Standen  bei  Rubren  u.  Durcbf&llen  im  Gebnuicb,  gegen  letztere  mmm 
Oftern  hb.  Horiei  murini  L.,  Mftosegerste  (GRAMIHBAB-H^rdbacsab).  Eriem  9«/- 
gariiL.,  Heldekrant  (Bricaceae-Krinacbab),  pflegte  man  biaweilen  stftritenden  BA- 
dem  suzuaetzen,  wftbtend  Erica  arboreu  *  L.  als  giftwidriges  Mittel  in  Anwendung 
gelangte.  Die  viel  st&rker  wirkende  Wurzel  des  Epiphega§  americmnuu  Nutt«,  Cancer 
root  ( Orobanche  virgimana  L.)  (Orobakcrbab),  von  nordamerik.  Aerztea  in  konsentr. 
Abkochung  bei  Buhren,  Herpes  und  Krebs  gelob^  bildet  (B arten)  einen  BestandtkeQ 
des  pulvi»  aHticancroius  Hugkmantini  u.  Martin's  Cancer-Powder,  sie 
soll  die  krfiftig  zusaaimenziebenden  Eigenschaften  von  Grob,  vi«r;sr  L«,  De  C.  (O.  Rm- 
pum  Otnimtae  Thuill.)  besitzen;  ähnlich  Anoplanthn  uniflorus  Endl..(0.  uniflora  L.)« 
Rad.  Squamariae  $.  Dentariae  von  Läthraem  Squmm.  L.  diente  hftufig bei  Bpilepole | 
SHeroderma  carcinomale  Pers.  (Lycoptrion  care.  L.)  (Ga8TBROMTCBTB8*Ltcopbr- 
BBi)  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  (Thunberg)  bei  Krebsgeschwuren. 


€ral1ae. 

Gallae  tnrcicae^  G.  qnercinae  s.  quernae,  G.  Aleppenses,  G.  tinctoriae;  Gallftpfel; 
engl.  Galls;  frz.  Noix  de  galles. 

Gesehiehiiiehes.  Gallftpfel,  xi^iridfv,  besonders  (Scrib.  Larg.)  sjriscbe, 
dienten  den  Griechen  (Diosk.)  als  Adstringens  bei  ftbernaTsigen  Sekretionen  und  Aus* 
flfissen  überhaupt;  innerlich  (Hipp.  *)  mit  Origanum,  Ruim  und  Pulegium  bei  Mut- 
terblutflussen,  oder  (Die kies)  mit  Opium  in  der  Buhr;  &uberlich  (Hipp.  ')  BBa 
Bftuchem  bei  Mutter -VorflUlen,  in  Salben  bei  bOsartIgen  Gesckw^en  ^  —  jr«^«»- 
rvxu*  —  besonders  mit  Honig  * ;  in  Wein  mazerirt  zum  Waschen  der  wunden  Steiles 
weggeschnittener  Hämorrhoidalknoten;  mit  Myrrhe  und  Alaun  zum  Adstringireo  der 
Venen  *)  in  Klystierform  (Caelius  Anrelianns)  gegen  Askariden. 

^6«f«iiMiMMftir*  Quercua  infeciaria  Oliv.  (Galläpfel -Eiche,  Färber- 
Eiche;  frz.  ChSne  a  la  galle;  engl.  Dycr^s  oak)  (Monatidr.  Poltandr.;  Cupuli- 


fbrak). 
Blätter. 


In  bergigen  Gegenden  Kleinasiens.    Bl&ht  mit  dem  Hervorkeimen  der 


ÜOtani^che  CharakteriwHk.     Stranch  oder  Baum:   bis  6'.     Kinde:   an 

I* fingern  Aesten  grau  oder  braunlich,  mit  kleinen  erhabenen  Punkten.  Blätter:  kurx  gestielt, 
;abi,  iraracrgrun,  länglich,  nach  der  Spitze  breiter  und  stumpf,  an  der  verscbroalerlcn  Basis 
schwach  herzförmig,  Rand  grob,  fast  bucbtig  gezahnt,  ZShne  stumpf,  mit  kleiner  Stachelspitae. 
Männliche  Blumen:  Nackte  Kätzchen  am  Grunde  der  neuen  Triebe.  Blumenhüllc: 
mit  lanzeltlicli-gewimperten  Einschnitten.  Weibliche  Blumen  :  einzeln,  mit  3  rothen  Nar- 
ben.  Eicheln:  einzeln,  fast  sitzend,  walzenförmig,  mit  kleiner  Staclielspilze,  am  Grunde  Ton 
einem  halbkugeligen,  ganzrandigen,  schuppigen,  leicht  wolligen  Näpfchen  umgeben. 

jrhaM'mmk0Hfno9Hsches  umdphpHkaiische  Xiffenseh^tfien.  Gall- 
äpfel entstehen  durch  den  8tiob  einer  Blattwespe,  Cymipt  Oaliae  timciarimt  Oliv*  <  Di- 
piofepii  Oaliae  tincioriae  Fab.)  In  die  Knospen  der  jdagern  Zweige  und  das  Fort* 
wachsen  des  hineingelegten  Eies.  Die  hierdiu-cb  bewirkte  Beixnng  verursacht  eine« 
Znflub  der  Pflanxensäfke  nach  den  varwundeten  Theilen,  und  Auswüchse,  Galläpfel, 
In  welchen  die  Eier  ihre  Metamorphosen  hindurchgehen,  die  Larven  sich  von  deoi 
Pflanisensafle  ernähren,  bis  sie  nach  der  Verwandlung  «u  Puppen  als  Wespen  den 
Gallapfel  durchbohren  und  verlassen.  —  Von  gleichen  Insekten  und  auf  gleichen  Pflan- 
eentheilen  sind  die  Gslläpfel  in  ihrer  Form  sehr  ähereinstlmmend.  —  Kugelig«  dicht, 
schwer,  nicht  seilen  höckerig,  glatt,  fest,  aber  aerbreohlich,  aulhen  gräulich  oder  gnw* 
schwärelich,  innen  bräunlich,  mit  einem  schwärzlichen  festen  Kern,  an  dem  Anoaln*  ' 


1)  Auf  die  baumartige  Heide  ist  f^lxtj 
(i(fl*tlt  erica)  des  Hipnokratcs  (de  natura 
roul.  572,  bei  Krankheiten  des  Uterus  em- 
pfohlen), des  Thcoc.  (V,  64)  und  Diosk. 
au  beaiehen. 


2)  Do  morb.  mnl.    IT,  609. 

3)  Dcsuperfoet.  267.    De  nat.  mal    575. 

4)  De  morb.  IT,  465.    De  ulceribua  876. 

5)  Epidera.    II,  1056. 

6)  De  haemorrkoid.    893.  894. 
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pfuikte  nft  einem  kleinen  Sdeie  versehen^  Serachlos,  berbe^  zosaniMeMzIeliend  Im  6e- 
aehnack.  Man  unterscheidet  (Gredner  '  )  im  Handel:  Aleppo-^  Smjrnaer-  und  ot(- 
indlsche  Gallftpfel,  gesondert  in 

a)  scliwarze^  blane  oder  grüne  Gallftpfel^  Yerli^  vor  dem  Entweichen 
des  Insektes  gesammelt^  erbsen*  bis  haselniüsgrofs.  Die  kleineren  bläulich -schwarz, 
die  gröiäeren  grün. 

b)  W  c i f s e  G  a  1 1  ft  p f e  1.  Grdlser^  gelblich  oder  wei&lich,  mit  runder  Aushöhlung 
weniger  fest,  weniger  zusammenziehend. 

Aleppo-Gallftpfel,  aus  der  Umgegend  von  Mosnl  InNat^lieu;  die  beste  Sorte, 
schwer,  grols,  die  dunkleren  Sorten  gleichsam  bläulich  beduftet;  Smyrnaer  Gall- 
äpfel^ Ikhl  von  Farbe,  mit  mehr  höckerigen  Erhabenheiten ;  marmorirte  Galläpfel 
aus  Pnglia,  grofis,  mit  wenigen  Erhabenheiten,  wei(slich,  röthlich,  grünlich;  istrische 
Galläpfel:  klein,  röthUcb,  mit  vielen  Erhabenheiten;  Galläpfel  aus  Klelnasien 
und  Dalmatien,  Galla  matta,  leicht,  hohl,  röthlich- glänzend. 

€hcn%i9ehe  MemehmgpemheU.  Nach  Guibonrt*:  65,»  Cierb« 
Bftnre,  2,«  Gallussäure,  2,o  Ellagsäure  und  Luteogallussäure,  0,7  Chlorophyll 
und  fl&ehtiges  Oel,  2,»  brauner  Extraktivstoi!^  2,s  Gommi,  2,«  Stärkemehl,  10,« 
Holzfaser,  l,s  nicht  kryst.  Zucker,  Albumin,  schwefeis.  Kali,  Chlorkalium,  gal- 
lass.  Kali,  galluss.,  oxal^  und  phosphors.  Kalk,  11,5  Wasser. 

Untersuchungen  von  Deyeux,  Davy,  Braconnot,  Hagen,  Rinck^ 
John,  Buchner,  Chevrcul;  Robiquet,  Larocque  '  (ein  dem  Fernfent 
ähnliches  Prinzip);  Mennier  ^  (Bestimmung  des  Tanningehaltcs). 

KicheiiiperbBäare  (vgl.  S.  242  u.  S.  244),  eine  weifse,  nnkrjstallisirbare 
schwammige  Masse,  leicht  in  Wasser,  weniger  in  Weingeist  und  Aether  löslich,  rö- 
thet  Lackmus,  giebt  (Stenhouse  ^)  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  Salzsäure 
einen  hellrothen  Niederschlag;  löst  sich  (Wacken roder)  in  koneentrlrter  Schwefel- 
säure zitronen-  bis  braungelb,  beim  Erhitzen  dunkelpurpurroth,  später  pechschwarz; 
verwandelt  sich  diu'ch  Salpetersäure  unter  Bildung  von  Stickoxydgas  in  reine  Klee- 
säure, verbindet  sich  mit  Oasen  (Metalloxjden,  Alkalien,  Erden,  Alkaloiden)  nach  be- 
stimmten Verhältnissen,  ver^vandelt  sich  durch  ätzende  und  kohlensaure  Alkalien  bei 
Zutritt  der  Luft  zuletzt  in  Hnmin  und  Ulminsäure;  giebt  (Wackenroder)  mit  cbrom- 
sanrem  Kali  einen  flockigen  braungelben,  später  braunschwarsen  Niederschlag,  wird 
durch  Chlor  vorübergehend  purpurroth,  dann  gelb  gefärbt,  zuletBt  eotfb'bt;  fällt  Bisen- 
oxydsalze  dunkelblau,  Alkaloidsalze  weift,  bildet  nli  Leim  lud  Eiwelfo  unliSsliche  Ver- 
bindungen; nimmt  Sauerstoff  auf,  bildet  Gallussäure  und  Kohlensäure,  läfst  letetere 
eniweichen,  verändert  sich  (A.  Larocque  ^,  Wackear.)  durch  Ferment  in  Gallus- 
säure; durch  Digestion  oder  Kochen  mit  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  (Liebig  '') 
in  Gallussäure  und  Melangerbsäure,  bläht  sich  beim  Erhitzen,  läßt  dabei  Kohlensäure, 
später  Brenzgallussänre  entweichen,  hinterläfst  (Wackenr.)  Melangerbsäure. 

Unters,  v.  Deyeux,  Seguin,  Proust  (zuerst  im  reinen  Zustande),  Pelouze, 
Leconnet,  Toulemonche,  BerzellUs,  Liebtg;  Bfiebner  n.  A. 

«(»nnraftiure,  vgl.  s.  243. 

JM€tgno*tische  Xeichen»  Galläpfel  von  Quercut  Cerrit  (Knoppern): 
r^thlich-gelb,  mit  fast  ebener  glatter  0berfläcfae,  schwammigem  Gefßge,  meist  dnrch^ 
fächert.  —  Galläpfel  von  QtfcrcM«  Rnbur  wnäi  Q.  p^äuneulata:  gelb  oder  roHi,  mit 
lockerem,  schwammigem  Gewebe,  schrumpfen  beim  Trocknen  seiir  zusammen.  —  Chül- 
äpfel  von  Q.  Ae^lopt:  (nogarisohe)  Knoppern  der  Färber.  -*-  GaUäpfeL  von  Salix 
Hetix:  roseoartige  Ausbreitungen  an  den  Enden  der  Zweige  (wilde  Aose),  rothe 
karbunkelartige  Hervorragungen  an  den  Blättern.  —  Galläpfel  auf  Rota  rubiginota, 
durch  den  Stich  von  Cynipt  Rotae  (C.  Brandtn):  Fungut  Rotarum,  sflfser  Brom- 
beerschwamm,  Bodeguar  ^:  rund,  \^l\"  inid  mehr  im  Durchmesser,  rauh,  mit 
moosähnlichen  Fibern  bedeckt,  die  anfangs  grün,  später  purpurroth,  der  Kern  aus 


1)  Areh.  d.  Ph.    184  f.   Bd.  ÄXV,  93. 

2)  Ann.  d.  Ch.  u.  Pii.    HL,  äd9. 

3)  Das.  XXXI^  97. 

4)  Jouro.  de  Chi»,  ro^     1842.  p.  336. 
\)  Chimical  Gaz.   1842.  Dec»  81. 
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6)  Jonm.  de  Ph.   1841.   AvrU,  107. 

7  )  Ann.  d.  Ph,    XXIX,  lOQ. 

8)  AU  Diureticum  u.  LUhontripticim  (gr.  x 
btt  Xl),  spater  gegen  Wärmer  und  Zahn- 
schroenen  empfohlen. 
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7Al\fiewdbe  uo^  Hol&fibeni)  beide  durch  SpiralgefXilie  verbanden  ^  innen  ans  ealilreielie« 
Zellen^  io  jeder  eine  I^arve  des  Insektes.  Fast  oder  gan«  gemehlos;  leicht  adstrin* 
girend,  fUrben  den  Speichel  braun. 

jPt*4[f9«it*«iftf*  Acidum  gallosum  s.  Gallarum  Jocrdak  Ph.  uriv., 
Pyro- Gallussäure:  durch  Sublimatioo  der  Galläpfel. 

Acidum  iannicum  Cod.  Gall.:  durch  Aasziehen  der  Galläpfel  miltelst 
Aelher. 

Tinciura  Gullarum  Pfl.  Lohik:  Galläpfel  Jv?  schwacher  Weingeist  2 
Oktarien. 

in/usum  Gallarum  Ph.  Aüstr.:  ^ij  gestofsene  Galläpfel  mit  Jix  dest. 
W.  und  i'ü)  Alkohol  24  Stunden  infund.,  filtrirt.  Tinctura  Gallarum  Pn. 
Boti.:  gröblich  gepulverte  Galläpfel  mit  6  Tli.  reklif.  Weingeist  infund.,  filtrirt. 
Beide  als  Reagentien. 

Ukguenlum  Gallae  s.  Gallarum  Jouroan  Ph.  uüiv.:  1  Tb.  Galläpfel- 
pnlver,  §  Th.  Schweinefett. 

Unguenlum  Gallae  compositum  Ph.  Lokd.:  gepulverte  Galläpfel  Sij? 
Opium  3ß,  Fett  lij. 

inrJkfCftir*  Bim  orsaiiiselie  Cirandirewebe  Terdielitend 
(zusammenziehend),  dadurch  die  Absonderungen  der  Schleimhäute  be- 
schränkend, aufhebend.  Vermehrung  der  Efslust.  Seltnere  und  harte  Aus- 
leerungen. Hunde  wurden  '  durch  12  Ur.  verstopft;  bei  der  Sektion  zeigten 
sich  die  Darmschleimhaut  trocken,  die  Fäkalmassen  hart,  im  Kolon  ansesam- 
melt.  —  Grofse  Gaben  verursachen  Druck  und  Schmerzen  im  Magen,  U^bel- 
keit,  Etbrcchen,  Stöiiing  der  Verdauung. 

^fttr^fMiMftir*  Innerlich  selten,  doch  gegen  Magenerweichnng,  chron. 
Diarrhöen  und  die  Ausgänge  von  Ruhren  (mit  bittern  M.);  bei  Erschlaffung 
des  Darmkanals  mit  Erbrechen  und  Bläbongcn,  Godart  '  (Pulver  zu  10  Gr.), 
Bläbungskoliken,  Odier  »  (Aufgufs:  32  Galläpfel  auf  2  Pfd.  W.,  tägl.  4  Efsl.); 
Blenuorrhöcn  der  Luftwege;  chron.  aton.  Blutilusse;  gegen  Wechselfieber,  Cul- 
lea  (mit  Enzian  u.  a.  bittern  M.). 

Bei  Vergiftungen  von  Turt,  emei.^  Ipecacuanha^  verschiedenen  Ak* 
kaloiden  (Abkoch.  .^u — j  mit  l^ij  Wasser  oder  Milch  5  Minuten  gekocht,  las- 
senweise), von  giftigen  Schwämmen  (Chausarel  *  nach  vorangcschicklcm 
Brechmittel  1  Unze  Galläpfel  [im  Nothfall  Eichenrinde]  in  J  Maafs  Wasser  ge- 
kocht, zur  Kol.  Leinsaamen-  oder  Gummischleim,  lauwarm  in  kleinen  Gläsern 
alle  5  Minuten). 

Unbedenklicher  ftuAierllelt  »af  erBcliteflne  Tlieiles  bei  Brüchen, 
Vorföllen,  nach  der  Reposition;  beim  Wasserbruch  jugendlicher  Individuen  nnd 
im  Anfange  des  Uebels,  Hesselbach  ';  gegen  erscmafne  (schmerzhafte)  Ha- 
morrhoidaiknotcn  am  After  (Abkochung  in  Umschlägen,  Salben,  mit  ceral, 
Saturn.)'^  Hämorrhagien  des  Fruchthalters,  Vo igtet,  im  weifsen  Flufs  und 
Nachtripper  (Einspritzungen),  Schleim  flössen  der  Augen  (Augenw.),  bei  Quet- 
sehangen,  laxen  Geschwören,  Blutungen  aus  skorbut.  Geschwören  (konzentr. 
Dck.  mit  Alaun). 

J^rata  tctttfi  €im^e.  Pulver  (stört  die  Verdauung  leicht):  9ß— 3j 
3-^4  Mal  tägL     Aufgufs,  Abkochung:  |ß — j  mit  ^ix  auf  ^vj,  eislölTel- 


1)  Vgl.  Mcdical  Gar-cltc  1837.  Apr.  29. 
Vgl.  S.  243  (  UmcrsuchongeA  ron  Mitsclicr- 
li'cli  a.  a.  O.). 

2)  Joarn.  do  m^d.   1778.   S.  d42.  367. 

3)  Manuel  de  Med.  praiiqae.  Gen.  1803. 
p.  163. 


4)  Wildb.  J.ilirb.  d.  gcs.  Slaatsarzncik. 
VI,  1.  Gh.  «ntdeclite  als  ginigen  Grundbe- 
stand Üi.  eine  Gallerte,  welclic  von  Gerbeslofi* 
niedei^cdclilagcn  ward. 

6)  Jahrb.  der  pbys.  nodic.  GescIUcli.  su 
W^Vtb.  1828.    I,  76. 
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weise.     Infus,  Galt.  Ph.  Loim.  inneiiich  3)— ij.   -^   Mand-  und  Gar  gel* 
wasser.    InjectioDen.    Strenpnlyer.    Salben;  mit  4 — 8  Th.  Fett. 

WwnM/uMaTe»  ^  Gallarum  ^j  coque  cum  Aquae  fönt  IB  iß  ad  colat.  IBj.  D.  S. 
Za  2  Klystieren.     Gegen  Durchfall,  Mastdarravorfall,  Schleim-  nnd  blottgc  HSmorrhoidcn. 

^  Gallar.  Iure,  gross,  contns.  §nj,  Alnm.  orodi  paW.  ^  ß  —  j.  M.  S.  In  eine«D  lockern 
Phallus,  durdifisachtet,  in  die  Mntterschcide  »  in  lockern  feuchten  Kilachen  unter  die  Bmcln- 
bandpeloUen  oder  auf  Nahel  bräche  mit  Uefip0a$tem  «i  appliziren.  Bei  Prolapsns  uteri,  Prol. 
vaginae,  Oniphalocele»  frischen  Leistenbrüchen.     Ludw.  Aug.  Kraus. 

t^  Gallarura  ^ß,  Aquae  s.  q.  ut  decocti  ^vüj  oblineantur,  in  quanun  colatura  solve: 
Alum.  5  Ml  Zinci  sulphurici  gr.  ij.    D.  S.  Einspritzung.    Gegen  Nachtripper.       Kor  tum. 

V^  Gall.  turc.  5^j  inf.  c.  Via.  alb.  ^vj,  Stent  per  xxlv  hör.  in  fcni  digestione.  D.  S. 
Zum  Umschlag  auf  wunde  Brustwarzen. 

Eichenrinde.    Eicheln. 

JLUMeratur.  Chr.  Ilelwig:  de  Qoinqwtta  Evropaeorum.  Rost  1712.  —  Vas- 
son  :  in  m^ra.  de  Tacad.  des  sciences  ^  Par.  1785;  deutsch  in  Grell *s  Anoal.  1790.  Bd.  U. 
S.  435.  —  Jo.  Florian  Ritter:  de  usu  med.  gUodis  querdn.  Inapruck  1781  (cf.  Fr£ 
W.  1781.  Bd.  I.  S.  770).  —  Sim.  Hcnr.  Ad.  Kaiser:  Unlerr.  v.  d.  Nutz.  u.  bes.  Hei- 
lungskr.  d.  Eicheln  in  Absicht  auf  d.  Dörrs.  und  Auszehr.  d.  Kinder.  Giess.  1784.  8.  — 
Jac.  Marx:  Gesch.  d.  Eicheln  n.  Erf.  üb.  d.  Diät  und  med.  Gebr.  derselben.  Dossau  1784. 
M.  n.  T.  Leipa.  1788.  8.  —  Dess.bestat.  Kraft  d.  Eicheln.  Hannov.  1787.  8.  --  J.  F. 
Jo.  Redicker:  diss.  de  quercus  roboris  virtule  medica.  Duisb.  1791.  ~-  Segnin  H.  Jack-^ 
son :  Derroatopathologie  etc.  nebst  Anh.  üb.  d.  J^nA.  d.  AnadäBstoOgsmAterie  auf  die  Uer- 
vorbring.  d.  thier.  Wärme  u.  fib.  d.  Theorieen  v.  Scorbut,  in  d.  bes.  Absicht,  d.  Eichenrinde 
wider  diese  Krkhtn.  zu  empfehlen;  a.  d.  Engl.  Erf.  1794.  8.  —  J.  Np.  Sauter:  Vers, 
mit  d.  Eichenr.  in  aufserl.  Schäden.  (Mus.  d.  Ileilk.  II,  143.)  —  Sprengel:  aotiquitat 
botanic.  specim.  prim.  Lips.  1798.  4.  —  Yal.  Lorenz:  etwas  üb.  d.  Krkhtn.  der  Loli- 
gerber  und  üb.  d.  W.  d.  Eichenrinde.  Rost.  1798.  —  C.  Rausrhenbusoh :  de  manife- 
stis  in  org.  viro  mutat.  usu  chinae,  quercus  et  lormenlillae  prod.  Tüb.  1809.  8.  —  Kon/. 
Ant.  Zwierlein:  d.  deutsche  Eichbaum  m..  s.  höchst  wirks.  Ucilkr.  vorz.  in  d.  Früchten. 
Lpz.  1824.  8.  —  G.F.Gerber:  üb.  d.  Quercin  od.  den  krjstallin.  StolT  d.  Eichenrinde. 
(Arch.  d.  Pharm.    IL  R.    Bd.  XXXIV,  167  — liP.    Hannov.   1843.) 

€teMchichilicheM.  Von  der  Eiche  denten  die  alten  Versionen  mit  mehr  oder 
weniger  KonsequeB»  4ie  hebr.  Wörter  hnVK,  nb^,  ntM,  flbtt,  V^^;  jeve-drel  er- 
sten werden  aber  häufiger  dnrch  Terebinthe  fibersetzt.  Man  irrt  wohl  nicht,  weim 
man  sich  die  Bedeutung  quercu»  hauptsächlich  an  Y1b^;(  und  "jbh^  geknilpft  denkt.  Da- 
her konnten,  Jes.  VI,  13.  th^  und  ^iVfi^  als  zwei  verschiedene  BAume  mit  einander 
▼erbonden  werden.  Celsius  wollte  nur  der  Form  ^^^  die  Bedeutung  Blohe  zuge- 
stehen. Sprengel  (Gesch.  d.  Bot.  I,  -21.)  deutet  Y")^^  bestimmt  von  quere,  aegiiopi, 
aber  ohne  ausreichenden  Grunii.  Die  Steineiche,  quercus  ilexy  Tr^rrx;,  Ist  i^hrsehein- 
nch  noter  dem  Mos  Jes.  XXXXIV,  14.  vorkommenden  ^jntj  zu  verstehen;  vgl.    .V 

durum,  rigidum  esse«    Auch  Ho  rat.  (Od.  111,  23.  10)  veitinde^  querem*  und  Hex. 

Bei  den  Griechen  und  Römern  standen  von  ögin;,  quireui  ae$culu$  U  —  nfifoqt  qmrc* 
ilex  var.  tmilax  —  und  quere,  Mlota  Des  f.  die  Fruchte:  ßäXavot  (von  d^i'c,  zum 
Theil  von  eastmnea  veica^  und  dann  aardianische  Eicheln  oder  Eicheln  des  Juppiter,  auch 
beiXenophon;  im  Allgemeinen  und  gewöhnlidi  die  Frflcbte  jeder  Eiehe),  anvlot  und 
qttiyoi  *  diätetisch  und  arzneiltch  im  Gebrauch:  roh  wie  geröstet  zur  StuhlverstopfUng; 
bei  Magenschwäche  (Archigenes)  und  Ruhr  (Andromachus),  gekocht  mehr  zur 
Speise;  die  BHUtOT  (Nikander)  bei  Vergiftung  durch  iiptjft^gor  (?),  (Hipp. ')  in 
Kataplasmen  bei  Entcindungen,  mit  Del  und  Harz  zum  Räocbern  bei  Hjvterle;  — ^  ein 

1 )  Hipp,  de  diaeta.    D,  360.  |        2)  Ibid.  de  äff.  6)25;  de  roorb.  mnt  11,671. 
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Dekokt  des  EicheulMiAtes  (Alexander  von  Trftlles)  bei  BlutopeieB;  —  die  Warael 
(von  TTifii'oq,  Hipp.  ')  mit  Wein  und  Oelhefe  zur  Salbe  bei  Geschwuren  und  Verbren- 
nungen. 

A(^9i€9U%9§%UM0.  Quercus  pedunculaia  Will  d.  (Quercus  femina  Mi  IL, 
Q.  racemosa  Lam.,  Q.  frucHpendula  Schrank,  Q.  Robur  ^.  Auct;  Eiche, 
f;cmeine,  grofse  schmalblätteri^e,  langstielige  Eiche,  Eich-,  Eckerbaum,  Früh-, 
Sommer-,  Anst-,  Mast-,  Wald-,  Stiel-,  Roth-,  Loh-,  Tann-,  Hasel-,  Vier-,  Ver-, 
Fcrkcleiche;  frz.  Ch^ne;  engl,  common  Oak)  (MowoEaA  Poltaiior.;  Odpuliferae). 
In  den  Waldungen  vom  mittleren  Schweden  herab  fast  durch  ganz  Europa  bis 
Sizilien.  Blöht  beim  Ausbruch  der  Blätter.  —  Quercus  Rchur  Willd.  (Q.  ses- 
silißora  Smith,  Q.  fasügiaia  Lara.;  Winter-,  Stein-,  Truf-,  Traub-,  Winter- 
trauben-, Knopper-,  Spat-,  Berg-,  Dürr-,  Harz-,  Eis-,  Eisholz-,  Wintcrschlag- 
eiche;  frz.  Chene;  engl,  common  Oak).  Fast  durch  ganz  Europa.  —  Qitercns 
auairiaca  L.  (Ph.  Austb.).  —  QuercHs  aJha  L.  (Ph.  Amer.,  wcifse  Eichenrinde). 
—  Quercus  iindoria  Willd.  (Ph.  Amer.  ^,  schwarze  Eichenrinde,  Querzitro- 
nenrinde). 

üotamisehm CharaltierUHkm  Quereui  peäunculata,  Wurzel:  stark,  hol- 
zig. Stamm:  bedeutend  hoch  und  umfimgreich,  mit  ansgebreifeter  Krone.  Blatter:  knrx 
gestielt,  länglich,  an  der  Basis  verschroSlert,  zurückgeschlagen  und  herzförmig,  tief  und  stumpf 
gebuchtet,  kahl,  abfallend.  Mannliche  Blumen:  hängende,  nackte,  gelbe  Kätzchen»  Bln- 
roenhülle:  mit  gewimperten  Zipfeln.  Weibliche  Blumen:  mehrere  an  einem  gemein- 
schaftlichen Stiel,  jede  von  gewimperten  Deckblättchen  unterstützt. 

—  Rindey  C#rtex  %acr€110:  im  Alter  zerrissen,  dick,  dunkelbraun,  an  jungen 
Stammen  und  Zweigen  licbtgrun,  später  braun. 

•—  SSiclielli«  lotendes  %liereiui:  zu  2 --3  an  einem  gemeinschaftlichen  BlaU- 
stiel,  walzenartig  länglich,  stumpf  mit  kleiner  Stachelspitze,  erst  grfin;  dann  braun,  am  Grunde 
▼on  einem  halbkugeligen,  warzigschuppigen,  ziegeldachartigen  Näpfchen  (cnpula,  aus  der  ver- 
holzten Bltlthendecke)  umgeben;  das  Achänium  aus  demselben  im  Herbste  ausfallend.  Em« 
bryo:  verkehrt  liegend  mit  halbcylindr.  schildförmig  angehefteten  Saamenlappcn.    Vgl.  S.  245. 

QuercUM  Rolmr,  Weniger  hoch,  das  Holz  mehr  r5thlich.  Blätter:  länger  gestielt,  nach 
der  Spitze  breiter,  an  der  vcrschmSlortcn  Basis  keilförmig  oder  schwach  herzförmig,  jung  weich- 
haarig,  bleiben  vertrocknet  stehen  bis  zum  neuen  Ausschlag. 

-—  Rindes   €#rteX  %ll^rcil8:   an  den  jungen  Stämmen  glatt,  rothlich  -  grün. 

—  filcll^lliy  gflAüflMI  4|rll^rC11fl  :  mehrere  beisammen  ohne  langen,  gcmeinschaft- 
Uchen  Stiel,  dicker,  reifen  später  als  die  vorigen. 

JP§UHntMtikoffno€H9cheM  wna  pMysUcatUche  Xigensehmften.   Die 

Blude^  je  nach  dem  Alter  und  der  Stftrke  der  Zweige  versobiedea  gestaltet;  die  dicke- 
ren Slficke:  geftircbt,  rissig,  mit  Flechten  besetzt;  von  den  jilngeren  Zweigen  oder 
Stänimeo  etwa  l'"  dick^  silber-,  ascb-  oder  bräunlich -grätig  fast  glatt^  mit  verschie- 
denen Flechten  besetzt,  ioneD  im  fh'schen  Zustande  wei£igelblich ,  getrockaei  licht- 
bräuBlicb,  raub,  faaerig;  von  eigentbänilichem  Lobgeruch^  zusammenzieheDdem^  etwas 
bitter m  Geschmack. 

ChemUmehe  MfeseM^aiflemMmii.  Nach  Gerber:  EleheM^erb« 
Bftnre,  Gallussäare  (?),  eigenthumlicher  £xtraktiv8tofr(Quercin),  rother 
Gerbsäureabsatz  (mit  dem  Chinaroth  übereinstimmend),  Extraktabsatz,  Weich- 
barz,  wachsartiges  Fett,  Gummi,  wenig  Zucker,  Gallertsäure  (Pektin),  Chlor- 
natriam,  phosphors.  und  apfeb.  Kalk-  and  Talksalze. 

der  in  den  Sommermonaten  n.  Schwäche,  bcä 
vwlclier  der  Magen  in  Mitleidenschaft  gezogen 
ist,  in  Pulverform  als  Stypticam,  Chomel 
(gebr.  Kork  mit  Mandelöl,  Andere  mit  Blei- 
zacker  n.  Fett),  bei  sehmerzenden  blinden  Hä- 
morrhoiden. Um  deB  Hals  aangeodcr  Frauen 
gebunden,  sollte  Kork  die  Milch  vertreiben. 
NGtzlicher  ist  die  Yerwend.  zu  Mutterkrinzen. 


1)  Hippokrates  de  ulcerib.    876.  881. 

2)  Amerikanisch«  Aerztc  empfehlen  (Ger- 
son's  mid  Julias*  Mag.  1,  565)  anfserdem 
den  gebrannten  Kork  der  Quereus  Stiber  L., 
Korkeiche,  Koikbaum  (Alcomoqae)  (mit  1 
Thcel.  voll  firanmwein,  Zocker  und  Mutka* 
tcnnuls)  gegen  Gallcnbeschwerden,  gallige  Ko- 
lik, Cholera,  gegen  die  galligen  Znßlle  der  Kin- 
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Unters,  von  Scheele,  Hempel,  Dayy,  Thomson.  Braconnot;  Le< 
maire-Lisanconrt  *  (entdeckt  das  Drusium,  ein  ausschwitzendes  Harz), 
Stenhoase  *  (suchte  Gallns-  und  Pjrogallnssäure  vergebens  und  hält  den 
Gerbestoff  der  Rinde  von  dem  der  Galläpfel  für  verschieden);  Hietsch,  StoU' 
(stellten  aus  dem  Holze  raffioirtes  Eicnenholzextrakt  dar:  trocken,  gerfoestoff« 
reich  [50 — 65  pC]  äuCserlich  zerbröckeltem  Katechu  fihnlich). 

^Herein»  Quereia,  KicheBrinddBbitter^  BicbenbUter,  Ton  Scaiter-* 
good  ^  in  der  Rindo  der  Quercu»  falcata  entdeckt^  yom  Apolheker  G.  F.  Gerber  in 
Hamb.  aua  der  offizinellen  Kinde  geschieden:  kleine  weiCie  Krystalle,  geruclilosi  sehr 
bitter,  in  Wasser  leicht  löslich,  weniger  in  Terdünotem  Alkohol,  gar  nicht  in  absolu- 
tem Alkohol,  Aether  und  TerpeatinGl.  Die  Auflösung  wirkt  weder  auf  Kurkuma  noch 
auf  gerölhetes  Lackmuspapier.  Koozentr.  8chwefelsäiu'e  fftrbt  Querciu  gelblich,  später 
orangegelb,  kalte  konzentr.  Salpetersäure  löst  es  ohne  Färbung,  beim  Erhitzen  mit 
gelber  Farbe.  Mit  Säuren  überhaupt  geht  es  keine  Verbindungen  ein.  Kalilauge  und 
Kalk  Wasser  lösen  es,  ohne  sich  damit  zu  sättigen. 

JPtrStßmtrmie*  Exiracium  Quercus  Mobr  Pu.  umv.:  durch  wieder- 
holtes Auskochen  der  Gerberlohe. 

Pulvis  quercinus  composUus  Augusti.'^  Pii.  EXT.:  Pulver  der  jQngern 
R.  3|,  Kalmusw.  und  Enzian  T^.  gr.  v. 

Fomenium  quercinum  ibid.:  Eichenr.  .^ß  mit  Ibiij  Wasser  zur  nälHc 
eingekocht,  gegen  Ende  der  Kochung  Kamillenbl.  ^j,  zur  Kolat.  Essig  ^iv. 

Lotio  Quercus  saiurnina  ibid.:  Eichenrindendek.  und  Bleivrasser  m  ^vj, 
das  Weiise  von  zwei  Eiern,  Mjrrhentinktur  Jij. 

Unguenium  quercinum  «.  Plumhum  scyiodepsicum  humidum  Pil. 
Danica.  Ungt.  Auienriei ha  contra decuSitum,  Magtnatascytodepsica 
e  9U«rcti:  Eichenr.  ^i|  mit  32  Uns.  W.  zur  HälAe  eingekocht,  zur  Kolatur 
so  lange  Bleiessig,  ab  em  Niederschlag  sich  bildet,  welcher  ausgesüist  wird  und 
die  Konsistenz  eines  dickeren  Linimente  liehält. 

irirJkffftjr*    Beseltrftiiliiiiiir  der  BannaiiBleeriiMir«*  9  das 

Ausgeleei'te  erscheint  Ton  härterer  Beschaffenheit.  Vermliidenmir 
der  Sekretion  In  den  Sehlelniliftaten«  Gröfsere  Gaben  erregen 
Magendrucken,  Uebelkeit,  Erbrechen.  Aeufserlich:  HeseHrftnlinnir  der 
A1i«onderanir  in  HVanden*  —  Vom  Quercin  nahm  Scattergood 
10  Gr.  ohne  Wirkung,  einem  Hunde  gab  er  1  Dr.  schwefeis.  Eichenstoff  ohne 
Nachtheil. 

u4Mtr«ft€fffftjr«  Innerlich  selten.  Bei  habituelien  Rühren,  Durchföllen; 
bei  chron.  BlennoiThöen  der  Schleimhäute  der  Lungen,  Scheide  und  Harnröhre^ 
bei  Schwindsucht,  Skrofeln,  Rhachitis.  In  intcrmittirenden  Fiebern,  Cullen, 
Percival  %  Job.  Röbol  «  (mit  ai*omat.  u.  bittern  Mitteln);  im  Typhus  bei  all- 
gemeiner Unruhe  und  Neigung  zu  Durchfallen,  Bure  ^  (mit  Meerretig,  Opium, 
Mineralsäuren). 

Aeufserlieii«  Bei  »Uirenieiner  Zellgewebe-  und  Masliel- 
erseMaflrianir,  Entkräflung  nach  anhaltenden  Krankheiten,  Neigung  zu  Blut- 
flüssen (allg.  und  örll.  Bäder  mit  Beimischung  einer  gcsütligten  Eichenrinden- 
abk,  3—6  Pfd.  Lolipulver  mit  1—2  Eimer  Wasser  lj-2  Stdn.  gekocht,  oder 
die  [flussige]  Lohe,  Lolilauge).    Bei  feuliir«i>9  laken  GeseltwAren, 


1)  BerenaSu.  Moldenh.  n.J.  m,261. 

2)  A.d.Cb.u.PhXLV,16.  VgKob.S.243. 

3)  BöhmUchcMmh.  1842.  S.  581— 585. 
Yergl.  Balling  u.  Riegel  im  Jahrb.  f.  pr. 
Pharm.    VI,  349. 

4 )  Jourti.  of  thc  Phtlad.  College  of  Pharm. 
1829.  U.  2.    Jouro.  d.  PUrm.   1829.  Oct. 


5)  Samml.  auscrles.  Abhandl.  II.  2,  161. 

6)  HandcIiDgen  van  het  gence^kundig  Gc- 
nootshap  onder  de  Zinspreuk.  III,  465,  und 
ebendas.   Vm,  673.    Lpz.  1783. 

7)  In  Jaro.  Cnrrie's  med.  rapports  on 
thc  cflbcU  of  Watcr  cold  and  warm.  II,  186. 
Samml.  auscrl.  Abli.   XXII,  412.  Lpx.  1806. 
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Henning  '  (Abkoch.  mit  Myrrbentinkt ),  gegen  bösartige  Farukel  von  Milz- 
brandgift,  Sebwan  >;  beim  kalten  Brande  (Kompressen  in  konzentr.  Ab« 
kodi.  getrSnkt,  bei  feUender  Entfiünd.  mit  salzs.  Ammoniam,  Weingeist,  Kam- 
fcrspir.,  Eichenrindenpnlver  in  gemacbie  Einschnitte),  beim  brandigen  Dorch« 
liegen,  Autenrietb  '  (ungi,  Auienr.), 

Bei  geschwüriger  Angina,  Erschlaffung  und  VerlSngerang  des  21Spf- 
ehens  ( Gurgel w*  mit  Alaun,  Weingeist),  gegen  Skorbut  (Mondw.  mit  Löfiel- 
krantspir. ). 

Gegen  weifsen  Flufs  und  Nachtripper  (Einspritz.,  Waschungen,  Bäder). 

Gegen  Blutungen  aus  der  Nase,  dem  Fruchthalter,  Voigtel  (Abkoch.,  theils 
mit  Weingeist  in  Einsprilz.),  Guillon  ^  (Einsprüz.  eines  Breies  aus  Mehl  mit 
Eichenrindenabk. ). 

Bei  Vorfällen  des  Mastdarms,  Fordyce  *  (Umschl.  n.  Klyst  d.  £i- 
chenr.  mit  dem  Ablöschvrasser  der  Schmiede),  der  Scheide,  des  Frncht- 
halters  (Einspritzungen  der  Abk.,  bei  Empfindlichkeit  mit  Opium),  Osian- 
der  ^  (Beutel  mit  gepulv.  Eichenrinde  in  aie  Mutterscheide).  Bei  reponir- 
ten  Brüchen  (Kissen  mit  gepulv.  Rinde,  in  rpthem  Wein  getränkt  unter  die 
Pelotte  unmittelb.  auf  d.  Haut),  Lizars  ^  (konzentr.  AbkJ.  —  Bei  allen  An- 
schwellungen von  Erschlaffung.  Beim  Wasserbruch,  Voigtel  (anhallende 
Umschl.),  Sanders  ^. 

JPorat»  «ffMl  €Ui^m.  Pulver:  verdauungsstörend  (3ß— 9i  mehrere 
Male  tägl.).  Abkochung:  ex  ^ß  parat,  ad  colat.  S^j?  2— dstündl.  1  ElsL 
Extrakt:  gr. x — xxx,  in  Pillen,  Auflösung,  Mixturen.  —  Aeufserlich 
Zahn-,  Schnupf-,  Streupulver;  Abkochung  5j  auf  Jvj — viij  Kol,  Klj- 
stiere,  Injektionen,  Waschungen,  Bähungen,  Bäder.    Salben. 

MeMe  Verbindungen  mit  Metallsalzen  (m.  sankt.  Ausn.),  Thierleim. 

JPOfifMStof*^*  f^  Cort.  Quere.  5j  eoque  cum  Aquac  fönt  ».  q.  per  \  bor.  col.  re- 
1j*<S*  Siv  a<kle  Spirit.  cainphoraü,  Mellia  rosat.  ää  ^iß.  M.  S.  Mondwisscr.  Qe%ea  bran- 
dig« Braune  der  Kinder.     Wen  dt. 

"^^  Cort.  Quere,  rud.  tus  Jß,  coque  cum  Aqnae  fonl.  s.  q.  per  \  lior.  Sub  finem 
coctionis  adde:  folior.  Salviae  5ij»  Stent  In  infus,  fervid.  per  ^  hör.  vas.  claus.  colat.  Ib  j  adde: 
Alum.  rrud.  5ij>  spirit.  Cochlear.  ^ß.    M.  S.  Mundw.    Bei  Skorbut,     v.  Uildenbrand. 

]^  Cort.  Quercus  ^ij,  coqne  cum  Aquae  fontanae  l^iij  ad  remanent.  colat.  ^tÜ)-  Co- 
lat. refrigerat.  praecipita  cum  Plumb.  acet.  q.  s.  Hujus  praecipifati  Jj  *<^'"-  Spirit.  vini  recti- 
ficati  5)*  Scrva.  D.  S.  Salbe.  Zum  Einreiben.  Gegen  Krätze.  Berliner  Cnratoriura  der  Kran- 
kenhaus-Angelegenheiten '. 

T^  Dccoct.  cort.  Quere,  (ex  Jiiiß)  Ib  ij,  Acet.  plumb.  q.  s.  ad  praecipit.  Cola  et  prae- 
cipita.    D.  S.  4  Mal  tagl.    Die  Ausschlagsstellen  zu  bestreichen.    Gegen  Krätze.       D roste. 

J^  ^ort.  Quere.,  flor.  Charaomillae  vulg. ,  Carbon,  praep.  aä  Jß,  Carophor.  trit. ,  extr. 
Myrrli.  aa  5)*  M.  f.  pulv.  D.  in  vitro  dauso.  S.  Zorn  Emstreuen.  Bei  feuchtem  Brande, 
aof  septische  Geschwüre. 

Hf^  Cort.  Quere,  conc.  Jj,  coq.  c.  Aq.  fönt.  q.  s.  ad  colal.  %vn\  in  qua  solve  Alumi- 
nis 3").  M.  D.  S.  Einspritzung.  Gegen  Naditripper,  alontscbe  Schleimflusse  aus  der  Va- 
gina, profuse  Gebärmutterblutungen. 


^    Pulv.  cort.  Quere,  pulv.  Gallar.  sing.  Ibxx,  Salls  marini  decrepitali  Itixv,  Nitri.  hb. 

»marini,  hb.  Lavendulac,  hb.  Salviae,  hb.  Thymi,  hb.  Menth,  pip.,  Alo5s  soccotrin.,  Ben- 
,  Myrrh.,  rad.  Zingib.,  Caryophyllorum ,  Nucis  moschatae,  Piperis  nigri  singulorum  Ib  v. 
reroia  misce  exade.    S.    Pulvii  ad  coiienda  caiavera.     Pe.  Franc. 


Borismari 

zo6s 

Pulvcrala 

1 )  Bcobacht.  üb.  d.  Werlh  einiger  A.  M. 
Stend.  1789. 

2)  Hu  fei.  J.    LXV.    4,  152. 

3)  Tüb.  Bl.    II.    3,  No.  89. 

4)  Ueber  die  Anwendung  adsiringirendcr 
Gataplasm.  bei  innem  Mutlerblutungen  (Fror. 
Not.    XAin    No.  3,  S.  45). 


5)  Fragm.  chir.  med.    p.  9. 

6)  Diss.  de  fluxu  menstruo  aiqoe  uteri  pro- 
lapsu.     GölU  1808. 

7  )  Edinb.  med.  and  surg.  J.  1822.  Jol ,  401. 

8)  Archiv,   g^ner.    1843.    Mars. 

9)  Vgl.  Med.  Zeitung  v.  d.  V.  f.  Heilk.  in 
Pr.  1833.  No.  32.  S.  144. 
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lllntiu  '• 

G«rCex  lMteri«r. 

looere  Ulmee-,  Ruaterrinde. 

MiÜicmtur»     Jo.  Christ  Gottl.  Baunogarten:  dm.  de  corticis  uliui  campcslrU 
natura,  viribus  usuque  mcdico.    Lips.  1791.     — 


GeschichtHches.  Blätter  uad  Rinde  der  Ulme  (irrtXki,  joo.  TtrMrtj  Hon.  II. 
VI«  419;  XXI,  242.  350;  neugr.  ifTiXtd)  empfahl  Diovkorides  bei  Hautkrankkeiten^ 
xnmal  Aussatz;  Galen  (die  Riode)  als  Klebmittel  bei  Wunden  iind  ein  mit  Wein 
bereitetes  Coliutoriiim  bei  lockeren  Zähnen. 

J16«f«iittittMftir*  Ulmus  campeslr Is  hl nn.  (V,  nuJa  Ehrb.,  IT.  glalra 
a,  moniana  Sm.,  IT.  crispa  W.  varietaies;  Ulmbaum,  Ulme,  Ilmc,  R&ster,  Feld- 
rüster, Rust-,  Rüfsbaum,  Rüscbe,  Lindbast,  EfTen,  Ipem,  Ispcnbolz^  fi*z.  Orme, 
Orraeau;  engl  £lm,  Elm-tree;  ital.  Olmo;  ung.  Sima  Szilfa;  slav.  polnj  Gilni). 
(Peütasdria  Digyr.,  ülmaceae).  Durch  ganz  Europa  in  Wäldern  und  an  We- 
gen. Blüht  im  März  und  Anril  vor  dem  Ausbruch  der  Blällcr.  —  Ulmus  ef- 
yWaWMlld.  (U.  octandra  Schkuhr,  U,  ct7ia/a  Ehrbart;  scbwarzc  Rüster, 
Berg-,  Wasser-,  langstielige  BlumenrQster,  Raubliude,  Urle,  Basiilme,  Quitscbe, 
Wietscbke).  —  Auch  Ulm.  coriflifolia  Host,  und  17.  glahra  Sm.,  die  früher 
zu   U,  campesiris  gebort  haben. 

JBoUmUehe  ChmrakterUtik.    Ulmu$  campe$trii.    Baum:  60  —  80'  lioch, 

beträchtlich  dick;  Zweige:  dünn,  korkartig,  graa  oder  brauD,  die  jüngeren  roit  kurzen  Haaren 
bedeckt.  Blatter:  abwechselnd,  kurs  gestielt,  eiförmig  Eugespitat,  auf  beiden  Seilen  haarig 
(unterhalb  mehr  wollig),  dadurch  scharf,  an  den  Randern  doppelt  gesagt.  Bluthen:  zwit- 
tcrig,  in  Büscheln  zusammengedrängt;  Kelch:  dauernd,  glockenförmig,  meist  5-theilig,  aufsen 
grün,  innen  rothj  Staubfäden:  5,  länger  als  die  Btiithenhülle.  Fruchtknoten:  zusara- 
meogedrfickt,  an  der  Spiuc  2-8paltig,  mit  2  tluenden  Karben.  Krocht  *:  em  gefl&gelics 
NülJKhen  mit  eiförmigen  Saaroen,  länglich  rund,  am  Rande  glatt,  an  der  Spitze  schwach  aus- 
geachnilten,  bräunlich -wcifs  mit  braunen  dichten  Adern. 

—  Minde^  C#rteX  Vlnii:  schwärzlich,  grau  oder  braun,  rauh,  an  den  Zweigen 
weifslidi  grau  oder  hellbraun,  glatt  Die  innere  Lage  oder  der  Bast:  blafsgclb,  dünn, 
zähe,  glatt,  getrocknet  gelblich -roth,  aufgerollt. 

tJlmu»  effuia.  Rinde:  dunkler.  Blätter:  grofser,  auf  der  obcm  Seile  weniger  be- 
haart. Blumen:  langgestielt,  in  kleinen  Afterdolden  gehäuft.  Kelch:  6 -bis  8-spalüg  mit 
ebensoviel  Staobgefafscn.  Flugelfrocht :  melir  kreisrund,  am  Rande,  zouig-gcwiropcrt,  an 
der  Spitze  fast  bis  auf  das  Saamenfäch  ausgeschnitten. 

rhartnaJeo^tu^siisches  un3  phyHkaiische  JBigensehttften.  Die 

Binde  wird  im  Fnlhjahr  von  nicht  sehr  alten  Stämmen  oder  den  dOnneren  Aeofen 
älterer  Bänme  gesammelt,  der  Bast  von  der  äuGieren,  rauhen,  braunen,  geschmacklo- 
sen Rinde  befreit  und  an  luftigen  schattigen  Orten  getrocknet.  Derselbe  ist  fast  ohne 
Genich,  von  schleimig- bitterem,  schwach  zusammenziehendem  Geschmack. 

Cheukisehe  MfemeHmff^w^Heii.    Nach  Davy:  Gerbesfture  (13 

Gran  in  einer  Unze),  dieselbe  scheint  mit  dem  Alter  des  Baumes  zuzunehmen; 
Rinck  ^:  viel  Gallussäure  (Gerbesäure?),  gummiges  Extrakt,  Harz,  Cblor- 
natrium,^  oxalsaurcr  Kalk,  Faserstoff;  Thomson:  Ulm  in. 

Analysen  von  Deyeux  *,  Vauquelin  •. 

Ulmin^  ein  eigenthilmllcher  Schleim  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Ulmin  Bra- 
connot's,  welches  Sprengel  zweckmäßiger  Hnmnssäure  genannt),  unlöslich  in 
Wasser,  Alkalien  und  Säuren,  unterscheidet  sich  vom  gewöhnlichen  Pflanzenschleim 


1 )  In  die  neueste  Ausgabe  der  preufsiachen 
Pharmakopoe  nicht  meltr  aufgenommen. 

2 )  Wird  von  Vögeln,  besonders  Hühnern, 
gern  gcfrcMcn,  macht  dicae  achr  fett 


3)  Trommtdorff's  Joum.  Bd.  11.  Si.  1. 
S  89 

4)  Das.  Bd.  VI.  St.  2.  S.  231. 

5)  Das.  Bd.Vll].  St.  1.  S.  410. 
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dadurch,  dafii  es  mit  Alkalien  gekocht  eine  dicke,  schwer  zu  filtrirende  LOsang  giebt, 
die  an  der  Luft  eine  braune  Farbe  annimmt,  von  Alkohol  und  Bleiessig  schleimig  ge- 
fällt wird,  nicht  von  Kalkwasser,  Kalksalzen,  Bleizucker,  schwefelsaurem  EisenoxjKd^ 
Gallapfelinftision,  bildet  den  Hanptbestandtheil  der  fßr  krankh.  geltenden  Ansscbwitznog 
an  Ulmen  und  einigen  anderen  Bäumen,  besteht  wahrscheinlich  aus  C40  Hss  0is,  noch 
verbunden  mit  Wasser  (Mulder  '  )>  kann  künstlich  dargestellt  werden:  durch  Ein- 
wirkung von  Säiu'en  auf  Zucker,  Ulminsfture,  Acidum  ulmicum,  oder  durch  Ko- 
chen einiger  Torßirten  mit  kohlens.  Natron  (besteht  dann  aus  C4oHs8  0it +  4HsO), 
verwandelt  sich  durch  Zersetzungen  in  Hurain,  Huminsänre. 

irirJktfMir*  Demuhiredd,  dinretlselt,  stört  leicht  die  VerdauaDg. 
TermdndcmMir  der  Absondernnireii« 

JlMtr^fMlfCMir*  Gegen  chronische  HaatausschlSge,  Lettsom,  Ly- 
8on  »,  Home  *,  Banau  *,  Monro  *  ( mit  Spiefsglanz  und  Quecksilber),  Cot- 
tington  ^,  Hartmann  ^;  vornehml.  Krätze  (bei  Landleuten  der  zerquetschte 
Bast  in  Salbenform)  und  die  leichteren  herpetischen  Formen  (bei  gleichzeitig 
lange  fortgesetzten  Waschungen  mit  dem  Dekokt),  niemals  Lepra  oder  Ich- 
thyosis, L.W.  Sachs,  doch  bei  schuppigen  und  borkigen  Flechten.  Schel- 
ver's  ^  irrige  Behauptung:  die  Wirksamkeit  beruhe  in  der  Aehnlichkeit  der 
Soiseren  Rinde  mit  jenen  Ausschlägen! 

Bei  llrtllclier  ScItwftelAe  des  HarmkLanals  ^  daher  rührender 
chron.  Diarrhöe,  Rühr,  Wechsellieber,  Wassersucht,  Gicht  (Thom.  Cot- 
tington,  auch  die  Blätter  als  Thee),  Skrofeln. 

Gegen  Hant^eschwüre,  zumal  veraltete  Fufsgeschwfire  (innerlich  und  äniser- 
lieh),  Dörr  (mit  essigsaurem  Bleioxyd),  Günther  •  (mit  Klettenwurzel ). 

Gegen  passive  Blut-  und  Schleimflüsse  (Injektionen),  faulige  Bräune  ( Gur- 
gel wasser),  Wundsein  der  Haut,  Verbrennungen  (Salbenform;  auch  die  Abko- 
chung der  Blätter  und  jungen  Zweige  [Pallas]  im  Umschlag.) 

JForat»  «ffMl  €3u^^.  Decoctum:  Ph.  Lofn).:  2|  Unze  der  frisdien 
Rinde  mit  40  Unzen  eingekocht;  tassenweise  täglich  einige  Male.  Sehr  gesät- 
tigte oder  zu  lange  fortgesetzte  Abkochungen  werden  ihres  grofsen  Schleimge- 
haltes wegen  leicht  widerlich.  Waschwasser.  Bäder.  Umschläge.  Ein- 
spritzungen. Gurgelwasser.  —  M'Dowall '•,  W.  Waters  * '  in  Frede- 
riKstown  empfehlen  Katheter,  Wieken,  Bougies  von  Ulmenrinde,  diesel- 
ben seien  weich,  biegsam,  glatt,  schwellen  durch  Aufsaugung  der  Fluida  an. 

Zia  meiden  sind  Verbindungen  mit  Quecksilber,  mit  Eisensalzen,  mit 
ätzenden  Alkalien. 

WomHtM^iTe*  ^  Conlcü  interioris  raroulorara  acai^bom  junioris  Ulmi  campcftru  Jiv, 
Aquae  Ib  iv,  coqae  ad  remancnt.  Ib  ij,  cola.     5.   2  —  3  Mal  täglich  4  —  8  Unzen  ku  U-inken. 

Swediaur. 

t^  Coit.  Ulmi  int«rions  .^ß,  rad.  Bardanae,  stipit.  Dulcamarae  äiü  5m»  codc  ooqne  com 
Aquae  coramunU  suff.  quam,  per  4  l>or.;  sub  finem  cocuonis  adde  rad.  JLiquiritiae  5j>  «tent 
in  infus,  fei-vida  per  \  hör.  colat.  ib  j  dct.    S.    2  stundl.  \  Tasse.    Bei  veralteten  Haulkrankh. 

^    Gort.  Ulmi-  inter.  conc.  ^ j    maccra   in    aquae   bullientis  libr.  j  per  boras  xn  in  vase 

lecto  saepius  agitando  et  cola.     S.    Den  Tag  über  im  verbrauchen.     **-*  ■^-' — >-- »-"^l.! 

Nierenkrankbciten,  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Darme. 


Bei  Katarrhalallektion 


1)  Bulletin    de    scienc.    phys.    et  nat.   de 
N^rlande.    1840.    p.  1—102. 

2)  Med.  Transact.  Vol.  IL  p.  203. 

3  )  Klin.  Versuche,  Krankengescli.  u.  Lei- 
cbenöffii.   A.  d.  Engl.   Lcipz.  1781.   S.  475. 

4)  Joum.  de  Paris    1783.    No.  255. 

5)  Samiul.    auscri.    Abh.    z.   G.    f.   pr.  A. 
Bd.  XllI,  S.  820. 

6)  Med.    coroment    for    (he  year    1791. 


Edmb.  1792.   Vol.  VI,  p.  281.    Samml.  aus- 
crl.  Abh.    XV,  S.  575. 

7)  Hufel.  J.    Bd.XXXXV.  4,  S.  112. 

8)  Journ.    d.  ISatorwissenscb.    u.   Medic. 
Bd.  I.   St.  2,  S.  267. 

9)  Hufel.  Joum.    1839.    St.  2. 

10)  The    Western  Joum.    oi*  tbe  medical 
and  physical  sciences.    1837. 

11)  Americ  Joum.    1840.    Febr. 
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^l    Deoocri  cort  Dlmi  mter.  ex  ^j  pant  Ib  j,  Aceti  plumbict  ^ß.    BfL  D.  S.  Umsdilag. 

^  Cort.  Ulmi  campestr.  inter.,  rad.  BardaDae  «a  J|,  coq.  c.  Aq.  foDt.  libr.  j  ad  rema- 
neot.  Jviij,  col.  adde:  Plumbi  acct,  extracü  Hyoscjami  ää5j*  M.  D.  S.  Täglich  3— -4  Mal 
Kompressen  damit  zu  befeuchten  und  überzuschlagen.     Bei  Haulgeschwuren.     Günther. 

^  Cort.  Ulm.  int.,  rad.  Tormentill.  ä«  ^j,  coq.  c.  Yino  rubro  sub  fincm  coctionis  ad- 
dendo  herb.  Conii  roaculati  ^j  ad  remanent.  col.  Ib  j,  cui  adde  Plumbi  acet.  ^id,  spirit  For- 
mic.  ^iv.  M.  D.  S.  Die  kranken  Theilc  des  Fufses  mehrmals  taglich  zu  waschen  und  damit 
getrSnkte  Leinen  überzuschlagen.     Bei  Bluuderkooteii.     Pürr. 


Vira  nrsi. 

Wmlim. 

Vaccinia  folio  carnoso^  Bären traubeD -^^  Sandbeerblfttter. 

JLitiemtUTm  Mich.  Girardi^  de  Uva  ursina  ejusque  et  aquae  calcis  vi  lillion- 
tbnptica  novae  aniraadversiones,  expcrimenta,  obscrvationes.  Patav.  1764.  ^Recus.  T.  II.  The- 
sanr.  diss.  de  Sändifort,  p.  453.)  —  Jo.  Andr.  Murray  :  commenf.  de  Arbuto  Ura  ursi; 
exhib.  descriptionem  ejus  botanicam  analysin  chemicara ;  ejusque  in  roedicina  et  occonomia  va- 
rinm  usum.  G5tt.  1765.  4.  (Becus.  in  opnsc  Vol.  I.;  cf.  Gott  Ann.  1765.  St  104.)  — 
(De SS.  Appar.  med.  Vol.  II»  p.  64.)  —  K,  Abr.  Gerhard:  die  Barentraube,  chyroisch- 
medicinisch  betrachtet  Berlin  1765.  —  Dm.  Jos.  Quer:  diss.  sobre  1a  passion  nephritica, 
y  SU  verdadero  cspeciGco,  la  Uva  ursi.  Madrid  1763.  Franz.:  Strasb.  1768.  Deutsch:  Phy- 
sik, u.  botao.  Abh.  t.  d.  Nierensteinen  u.  d.  Bärentraube.    Nfimb.  1771.    8. 

Geschichtiiches»  Ob  die  Bärentraube  von  den  Alten  benutzt  wurde;  ist  un- 
entschieden^ vielleicht  war  sie  das  in  der  Nähe  des  schwarzen  Meeres  wachsende 
'AQXTor  ata(fvXfj  '  des  Galen,  dessen  Blätter  er  gegen  Blntspeien  anwandte.  £lnige 
haben  irrtburolicb  die  mat;  Qtt^tj  des  Dioskorides  und  läaea  des  Piinlus  dafür  ge- 
halten. Der  Ruf  des  Mittels  schreibt  sich  erst  von  den  vielfachen  Versuchen  her,  die 
man  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Wien  (de  Haen  1756)  über  die 
steinauflosende  Kraft  desselben  anstellte.  Quer  rühmt  es  1768  als  Specificum  bei 
Steinbeschwerden.  Zuvor  hatten  es  spanische^  franz({slsche  und  italienische  Aerzte 
gebraucht. 

JL6«#«rjiiMftfCftjr*  Arciasiaphylos  Uva  ursi  Kuntli  (A,  o(ficmali8  Fl. 
Siles.;  Arlmt%is  Uva  ursi  Linn.,  Mfürania  Uva  ursi  Desv.,  Uva  ursi  procum- 
bens  Moeoch;  Bärentraube,  Bärenbeere,  Wolfsbeere,  Siein-,  Mehlbeere,  Mebl- 
beerstaude,  Sandbeere,  span.  Ileidelbeerstraucb;  franz.  Raisin  d'oors,  Bonsseroie; 

engl.  Red  Bear-Berry;  ital.  Uva  orsina;  ung.  Fanyal  Kakojtza;  slav.  Ncdwcdice 

TolokneDka)  (Decawdria  Moeiogynia ^  Ericeae).  In  Wäldern,  trocknen,  steini- 
gen Gebirgsgegenden  des  mittleren  und  nördlicben  Europa,  im  nördlicbeu  Asien 
und  Amerika.    Blubt  im  April  und  Mai. 

JBotani0Che  Charakteristik*  Strauch:  Uciu,  niedcrliegend.  B 1  u  t  h  e n :  in 
endstind^gen  Trauben.  Kelch:  özahnig.  Blumenkrono:  liogelig-glociLig,  weifs,  an  der 
Spitze  rosenrolh.  Frucht:  kugelige,  glatte,  scharlachrothe,  crbscngrolsc  Beere  mit  4  oder  5 
bräunlichen  Saaroen. 

—  Bl&tter  ^9  f«lia  Uv»e  umi  t  Ohne  Ordnung,  kurz  gestielt,  umgckehrt-eirörroig, 
nach  der  Spitze  breiter,  ganzrandig,  immergrün,  die  obere  Fläche  dunkler  als  die  untere,  glän- 
zend, glatt,  dick,  lederartig,  unterhalb  netzförmig  geädert. 

JPhysikaiische  Migenschqften.  Frisch  getrodcnet  von  schwach  balsami- 
schem Geruch,  Alter  fast  geruchlos;  Geschmaclc  angenehm,  bitterlich,  zusammenziehend. 
ChewUsehe  Bemeha/fieMHeii.  Nacb  Meisner  >:  «erbesftnre 
(ein  Drittel  des  Gewicbts);  Gallussäure,  bitterer  Extraktivstoff;  Harz,  Chlo- 


1)  Cf.  Clusius  in  Spiclmanni  institu- 
tioocs  roatcriae  medicae.   Arg.  1774.   p.  433. 

2)  Die  Blätter  sollen  den  Geschmack  und 
Geruch   des  Tab«]»  verbessern,  werden  nur 


von  sehr  wenigen  Thieren  gefressen,  auch  die 
Beeren  nur  von  einzelnen  Vögeln. 

3)  Berlinisclies  Jahrbuch.    1827.    Bd.  29. 
U.   S.  87. 
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ropliyll,  Gainmi,  zitronensaurer,  apfelsaurer  Kalk,  apfelsaures  Natron,  Chloma- 
trium,  FasersiofF. 

^Diagnostische  Xeichen.  Vaccinium  vilis  idaea  Li  an.  unterscheidet  sich 
durch  die  auf  der  untern  Seile  befindlichen  Punkte,  das  fehlende  Adernetz,  den  zu- 
rückgerollten Kand,  die  schwachen  Sagezähne  an  der  Spitze,  den  Mangel  der  Behaa- 
rung, Enthalt  eisengrüneuden  Gerbstoff '.  —  Die  Bliktier  voa  Vaccinium  uUginosum 
Linn.  sind  eiförmig,  feinspitzig,  unten  etwas  rauh,  dünn,  blaugnln.  —  Vaccinium 
MyrtilluH  hin n,  mit  eiförmigen,  kleinspitzigen,  fein  gesägten  Blättern.  —  Buxus  sem- 
pervirens  Linn.  hat  gnlfeere ,  eirunde  oder  rundliche  Blätter,  heller  grün,  unterhalb 
glatt,  weder  geädert  noch  punktirt;  Geschmack  widerlich  bitter.  In  der  AbkochuDg, 
wie  die  vorigen,  mit  der  Eisensolndon  einen  schmutziggrunen  Niederschlag  bildend. 
Faure  ^  entdeckte  in  den  Blättern  ein  bitteres,  scharfes  Alkaloid. 

M^rnjßMsruie.     Exiracium  Uvae  ursi  Cod.  med.  Hamb.,  Ph.  JjOND. 

IFIribfCft^«  Bie  fifekretionen  ttes  Darmkanals  Termiia« 
dernd,  die  Verdauung  f5rdernd,  in  grofsen  Gaben  störend.  Bei 
Tliieren  veranlafste  ein  starker  Aufgufs  Erbrechen,  Kontraktion  und  Enizöndung 
des  Magens.  Das  adstringircnde  Prinzip  geht  in  den  Urin  über,  dessen  Farbe 
sich  darnach  verändert;  auch  seine  Sekretion  wird  gesteigert. 

uittfrettcffcft^.  In  Kranklieiten  der  Brarnblase  und  narn- 
iverkzeuse  für  spezifisch  wirksam  gehalten,  glaubte  man  sogar,  dafs  sie  Steine 
auflöse  —  Werlhof,  Rosenstein,  de  Ilacn  *,  Murray,  Austin  *,  bei  Li- 
thiasis  — ,  den  Harngries  entferne,  Voigtel.  Mehr  gegen  die  Beschwerden 
von  Blasensteinen,  als  gegen  diese  selber,  Willich  ';  nach  Nierenentzijn- 
geu,  bei  Vereiterungen,  Ulcerationen  ^ ,  Katarrh,  Bingham  ^,  und 
Blcnnorrhöen  der  Blase  und  Nieren,  Gerlach  ®,  Prout  (mit  Hyoscym- 
mus  und  beharrlich);  Nachtripper,  Coopcr  (mit  Cafechu)^  Bingham, 
veralteter  Leukorrhoe  ";  Blutharnen,  Hufeland  *•,  Hörn  •»,  BlascnhS- 
morrhoiden,  Ischurie,  Strangurie,  auch  wenn  sie  in  Paralyse 'der  Bla- 
senwände begründet  ist;  Unfähigkeit,  den  Harn  zu  halten,  Metzger  >*;  nächt- 
lichen Saamenentleernngen  aus  einem  Schwäch  eznst  an  de  *^. 

Bei  Wassersucht,  um  der  diuretischen  Kraft  willen. 

Aber  die  Bärentraube  wirkt  (bei  anhaltendem  Gebrauche)  überall  nur  als 
Selinde  adstrf n^irendes  Mittel  ohne  ffpexiHffelie  Bezieliaiis 
an  irgend  eiuem  Organe,  Autenrieth,  L.  W.  Sachs,  TerstArl&t 
die  Kontralitilität  in  den  Selilelniliäaten  ttberliaapt,  mithin 
zugleich  jene  der  Lungen  (katarrhal.  Beschwerden)  und  des  Darmkanals 
(atonische  Durchfälle  ')  wie  die  der  Harnwege:  hierin  allein  die  Erklärung 
der  verschiedenen  Erfahrungen  der  Aerzte.  —  Benjamin  Brodic  sah  keineft 
Nutzen  (!?)  rühmt  statt  ihrer  Ciasampelos  Pareira,     Vgl.  S.  209. 

Aeufserlich.  Beim  Wcichselzopf,  J.  Frank  **  (in  starker  Abko- 
chung zu  Fomcntationcn). 


1)  Vgl  Pcicrs  In  Pharm  Zcitschr.  1830. 
No.  3,  S.  43. 

2)  Journ.  <1c  Chlm.  m^d     1830. 

3)  Saranilung  aii^rlcsencr  Abliandlungen. 
XVI,  217. 

4)  Rat.  med  Tom.  II,  p.  160  170.  T.  m. 
p.  143. 147  150. 177.  Tom.  IV,  p.  453.  265. 

5)  Bald  i'nger  Mag.  Bd.  X.  St  2,  S.  117. 
—  Hufcl  Journ  Bd.  XXI.  St.  2,  S.  119.  — 
Cf.  Gailskeii  in  med.  facts  and  obs.  Vol.  IV. 
p.  31.  - 

6)  de  HaSn,  l.  c.  Vol.  IV,  p.  263.  — 
Merk  in  Blumcnbacti*5  med  Bibl.   Bd.  I, 


S.  535.   —    Vogel  Handb.   d    pr.  A.  M.  L. 
Bd.  IV,  S.  404. 

7)  Pr.  Bern.    üb.   d.  Krkh    ii.  Verletz,  d. 
B1.15C    A.  d.  Engl.    1823.    S.  43. 

8)  Lodcr'sJoum.  d.  Chir.  Bd,I,S.113. 
—  Saroral,  auscrl.  Abli.    XVI,  276. 

9)  Fror.  Not.  Bd.  XXIX.  No.  10,  S.  160. 

10)  Journ.   Bd.  IX.   Si.  3    S.  103. 

11)  Arch.  1810.    M.ni',  Juni.    S.  298. 

12)  Lodcr's  Jooni.  Bd.  I,  S.  115. 

13)  Hufel.   J.    XV.    2,   73.    Richicr's 
Therap.  IV,  585. 

14  )  Prax.  med.  unW.  praeccpu.   I.   2,  537. 
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JF^0fiM  mna  €fah0.  Pulver:  10 --20  Gran  bis  eine  halbe  Drachme 
and  mehr  einige  Male  täglich;  —  Dekokit:  ^ß  —  Sj  roit  3xij  Wasser  zur  Hälfte 
eingekocht,  innerhalb  24  Stunden.  Beiden  Präparaten  zieht  Prout  das  Ex- 
trakt vor,  5  — 10  Gran. 

Zu  Termeideii  sind:  Verbindungen  mit  metallischen  Präparaten,  mit 
ätzenden  Alkalien. 

WortHUMafe»  jy  Herb.  Uvae  nrsi  pulv.  9j,  claeosacch.  Foeniculi  gr.  v.  Dispca- 
senttir  tales  Joses  :nj.     S.    Tag].  3  —  4  Stuck.     Diareticum.     Augustin. 

S^  FoHor.  Urae  ursi  ^i&,  coque  cum  Aquac  fönt  Jxij  ad  colaturam  Jviij,  m  qua 
sotve:  Kall  carbonici  e  Tartaro  5j;  adde:  syrupi  Spinae  cervinae  ^j.  M.  S.  Umgeschüttclt 
Sstfindl.  2  Efsl     Bei  Wassersact»t.  _ 

^  Folior.  Uvae  ursi,  fol.  Salviac,  lurion.  Populi  aa  5ii«  Aor.  Rosar.  rubr.,  scm.*  Pelro- 
•elini  3ß>  conc.  et  cont.  misc.  ut  fiant  ^ecics.  Dentur  t^les  doses  No.  v),  S.  Tägl.  1  Por- 
tion mit  1  Schoppen  licjTseQ  Wassers  aufgegossen  zum  Trank.  Bei  Wassersucht,  Litliiasis, 
Blennorrhöen.     Vogt. 

^  Folior.  üvac  ursi  pulvcr.  Jß,  pulv.  G.  arab.  5»)»  P"l^*  resinae  Jalapae  5jf  claco- 
saccb.  ex  olei  corticis  Auraotiorum  glt.  v|  et  Saccbari  albi  ^ß  factum.  M.  divide  in  xvj  par- 
tes aequales.  S.  Früh  und  Abends  1  Pulver.  Gegen  Sand  und  kleine  Steine,  davon  hei-ruh- 
rende  KoUkschmerzen  und  Strangurie.     Quarin. 

J^  FoUorum  Uvae  ursi  ^j  eoque  cum  Aquae  fontanac  ^xij  ad  colat.  ^viij.  S.  2stLiudl. 
\  —  1   Tasse.     Gegen  Blascnkatarrh.     Andr.  Haase. 

J^  Herb,  üvae  ursi  Jß,  folior.  Theae  5!»  Gummi  Senegal  Ji»  Aq.  comm.  Jvj.  Misce, 
coque  et  colaturae  adde:  Mellis  sinceri  vel  syrupi  AUbacae  3^j«  S.  TSgl.  4  —  6  Mal  1  Efsl. 
Gegen  Blasenkatarrb,  Sleanbeschwerdcn.     Friedr.  Wen  dt. 

R/  Folior.  Diosniae  creoatac,  fol.  Uvae  ursi,  siogul.  ^ß,  infunde  Aquae  fcrvidac  ^viij, 
digere  leni  calore  per  dlraid.  horam;  colaturae  adde:  syrupi  Scnegac  ^(S.  S.  Alle  2  Slo. 
1  Efsl.     Bei  Blennorrhoe  und  Lahmung  der  Blase.     Clarus. 

jy  Folior.  Uvae  ursi  ^ß,  coq.  cum  Aquae  fönt.  Jxvj  ad  colat.  J^i»  *^i  refrig.  adde: 
ünct.  Catechu,  syrupi  Zingiberis,  singul.  ^U.  M.  D.  S.  Alle  2  Std.  2  Efsl.  Gegen  Go- 
noniioea  secundaria.     Coopter. 

JTng^lans. 

Nox. 

WallnnTs^  welacbe  Niila. 

XrlfferoflU*«  Spindler,  pracs.  A.  E.  Buchner:  de  nuce  Juglande,  cjusque  usu 
raedico.  Erf.  1743.  —  J.  Honczovsky  :  in  Abb.  d.  Jos.  Akad.  z.  Wien.  Bd  I,  S  233. 
Samml.  f.  pr.  Aerzie.    B.  XII,  S.  229  ff.    —    Vgl.  S.  253.  A.  6.  254.  A,  8.  9.  10. 

€fes€hichiUches.    Vom  KTiilSil^aam,  m^j  Hohesl.  VI^  10;  LXX.;  xngva 

(vgl.  Byr,  llQ-v^)  arab.  A^^,  Gouz),  fuhren  die  bippokratischen  Schriften  zwei  Arten 

an.  Die  runde  Frucht  der  einen,  xdgvov  (xd^t'o»'  ßwrdtxoi'^  Juglan»  re/^a,  gleichsam 
JovU  glans,  dioq  ßdXai'o^,  nux  schlechthin)^  nähere  sich  in  ihren  Eigenschaften  den 
Mandeln,  die  breite  Frucht  der  anderen  *  wirke  nährend^  eröffnend  und  biaheod,  ihre 
Schale  aber  verstopfe  den  Stuhlgaag,  Die  Fruchte  der  xaQva  ^avTixi]  (wohl  Corylu» 
Avellana  LInn.,  Hasclnuts,  obschon  auch  die  Erklfirung  Corylus  Colurna  Linu.  zu- 
lässig Ist)  wurden  *  äu&erlich  mit  Saffrau  und  Myrrhe  bei  Krankheiten  des  Frucht- 
halCers  angewendet. 

ui6#f«ftMtMtfM^.  Juglans  regia  Linn.,  eemeiner  Wallnufsbaum ,  wel- 
scher W.  (MosoEciA  PoLYAPtDR.;  Jügla!<deae).  lu  dcu  WSldera  Persicns;  in 
Europa  gebaah    Blüht  im  Fröbjahr  mit  dem  Blättcrausbruch. 

MotaniSChe  €Jharakteri9tik»  Baum  :  bis  60'  hoch,  mit  starkem  Stamm  und 
asdigraoer,  rusiger  Rinde.  Blfttter»  fella  Juglandifl  re^lae  !  wohlriechend,  grofs, 
unpaar- gefiedert,  4  —  5-jocbig,  gestielt;   Blättchen:    fast  sitzend,   länglich  -  elliptisch ,  etwas 

1)  Hipp,  de  diacta.    356.  |        2)  Ibid.  de  morb.  mul.    lil,  497. 
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zagcspilzt,  fast  gcaogt,  kahl.  Blumen:  gclrennlen  Gesdilcchts,  einkaong,  die  m  Sun  liehen 
in  Katzdicn  aus  den  Blattacliscln  vorjähriger  Triebe,  bis  4"  lang,  hangend,  dunkelgrün,  die 
fast  siuendcn  Staiibbeulcl  von  eiförmigen  Scliuppcn  umgeben;  die  weiblichen  zu  1 — 3  an 
den  Spitzen  der  jungen  Zweige,  bestehen  aus  rundlichem  Fruchtknoten  mit  2  dicken,  von 
einander  abstehenden  Narben,  unten  von  einem  doppelten,  4-spalügen  Keldi  umschlossen,  der 
später  in  die  fleischige  Fruchthulle  übergeht. 

—  Frucht,  nux  Ju^landlflt  Steinfrucht,  eiförmig- kugelig,  grün,  kahl,  mit  einer 
Läogsfurche  und  kleiner  Suchelspitze,  unter  dem  lederartigen,  bei  der  Bcife  «ich  lösenden 
und  aufspringenden  Fleische«  Pcricarplum,  COrtCX  S*  putamen  ÜUCifl  J»- 
f^landis:  ein  bräunlich -gelber,  netzförmig  gefurditer,  2 -klappiger,-  holziger  Stein  (Nuls), 
dessen  Saamen  (Kern)  ohne  Eiwelfs,  aus  dem  Embryo  gebildet,  in  4  dicken,  buchtig  gelapp- 
ten und  hirnaiiig  gewundenen,  öligen  Kotyledonen  gctheilt,  wclfs,  mit  gelblicher  Haut  über- 
zogen. • 

Pharmako^nostisehes  und  phyHkalUche  JEigensch4tften.  Dem 

Zwecke  der  verscbiedeneQ  Anwendung  entsprechend ,  werden  die  Wallnüsse  theils 
unreif  und  so  jung  (nuces  Jng^landls  immatarae)  eingesammelt,  daiSi  sie 
noch  mit  einer  Nadel  leicht  zu  diu:chstechen  sind  —  Bereitung  des  extr actum  nu^ 
cum  Juglandis  —  theils  im  reifen  Zustande  —  Benutzung  der  grünen  Schaleo, 
cortex  Tirldifl  nucls  Jui^landis»  cortex  nucis  Juglandis^  cortex  Ju- 
glandis,  putamen  nucis  Juglandisy  s.  S.  253  —  der  Saamen  zum  Auspressen 
des  Oeles,  s.  S.  107.  —  Die  unreife  Nufs  und  grünen  Schalen :  bitter  herbe  zusam- 
menziehendy  scharf;  die  Oberhaut  braun  förbend;  die  reife  NuCb:  süA,  Ölig. 

€hewni9ehe  Jf e^eibaJf^Mlbelf •    Vgl  S.  253. 

JPTajßUTuie.  Exiracium  Ju^landis  nucum  Ph.  Bor.,  HAim.:  Zter- 
stofsen  der  Nüsse  mit  etwas  Wasser,  Auspressen,  Kolireu  und  Abdampfen  des 
Saftes.  Schwari,  glänzend.  —  Extr,  Juglandis  Ph.  Austb.,  Da«.  Extr, 
nucum  Juglandium:  aus  Wallnufsschalen.  Rob  Juglandis  (Rob  de  brou 
de  Doix)  Ph.  Gall. 

Rob  Nucum  Ph.  Slesv.  Hols.:  Wallnuüsmus:  durch  Zei^tofsen  und  Aas- 
pressen unreifer  Wallnufskerne  mit  etwas  Wasser,  Vermischung  des  Saftes  mit 
gleichem  Gewichte  gereinigten  Honigs,  £inkochen,  Zusatz  von  2  Dr.  Zimmt. 
Schwärzlich -braun,  nicht  brenzlich.   • 

IFIrJtfCft^.  In  kleinen  Gaben  die  Terdauuns  fordernd,  vor- 
handene Eingeweidewurmer  (Spulwürmer)  meist  abtreibend;  in  gröfscrer  Menge 
Uebelkeit,  Kolik,  Erbrechen,  Diarrhöe  heryorrufend.  Vermiii- 
derans  der  Abflionderansen  in  den  Schleimhäuten.    Vgl.  S.  253. 

uif»treM<ftf M^*  Gegen  allcemeiiie  atoniselie  KufftAnde  des 
Ilariiil&aiials*  Bei  Skrofeln  (mit  Bitters&Tsstengeln ,  Kalmus,  Asand, 
Cblorbaryum,  Jod),  Gicht  und  chronischen  Exanthemen. 

Gegen  ^¥llnner  (mit  sem.  Cinae,  Tqnaceium,  Absinihium,  F<i- 
leriana). 

Im  Skorbut  des  Mundes  (äufserlich),  skorb.  und  merkurielle  Geschw&rc. 
Vgl.  S.  253. 

JPortM  tfitcf  €Uihe.  Abkochung  (die  unreifen  Nösse,  Schalen):  ^j 
bis  5ij  u.  mehr  mit  Jxiij  W.  auf  ^viij  Kol.,  efslöfFelweise.  Extrakt:  gr.  v  bis 
XV  bis  9j  p.  d.  4  Mal  täglich  in  Pillen,  Bissen,  Mixtur.  —  Gurgel-, 
Verbandwasser,  Umschläge,  Salben. 

melde  Mineralsäurcn,  Haloide,  Melallsalze,  Alaun,  Eiweiis,  Kleber  uud 
Stärkemehl. 

JWM*fftffllIf*^«  J^  Extr.  nucum  Juglandis  5  ij  solve  in  «quae  Ginnamomi  corom.  ^  ß. 
D.  S.  2  —  3  jähr.  Kindern  20 ->  30  Tropfen  taglich,  alleren  Kindern  40  —  50  Tropfen;  bei 
abnehmendem  Monde;  jeden  driucn  oder  iuuften  Tag  eine  Abführung  von  Kalomel.  Gegen 
Spulwürmer.     J.  G.  Fischer. 
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t^  Extr.  nacom  JaglandU  3ij,  ttnctarae  Fem  pomaü  3iij,  aquac  Mentbae  crispae  f  ij, 
Sacdi.  albi  5nj.  Solvc.  S.  Urogcschöttelt,  3  Mal  taglich  1  KiDdcrlöffcl.  Nach  WurmkraDk- 
keileo.     Berends.' 

^  Extr.  nucum  Jagl,  Fellw  Tann  iDspissati  m9iv,  Adipis  SuiUi  Jj.  Icni  calorc  roixUs 
et  refngcratis  addc  olei  Tanaceti  gr.  xv.  M.  f.  nnguentam.  D.  S.  In  den  Unterleib  einzu- 
reiben.    Bei  Darmhelmintben  der  Kinder.     Dorf  fürt. 


Rheaiii. 

Ba41x. 

Rhabarbaram;  Rhabarber;  frz.  Rhubarbe;  engl*  Rhubarb;  ital.  Rabarbaro. 

M/Uieraturm  Prosp.  Alpinus:  dcRhapooi.  libell.  Patavln.  1612.  —  M.  Til- 
lin g:  rhabarbarologia  curiosa.  Frkf.  a.  M.  1679.  4.  -*  G.  W.  Wedel  :  de  Rhabarbari  ori* 
gine.  Jen.  1708.  Progr.  —  G.  W.  Wedel :  de  Rhabarbari  gcncrc,  difTcrcnliis  et  virtute. 
Jen.  1718.  Progr.  —  Chr.  Henr.  Holstein  :  de  Rhabarbaro.  L.  B.  1718.  4.  c.  t.  aen.  — 
Balth.  Jo.  de  Buchwald:  de  diab^tis  curationd  inprirois  per  Rhabarbarum.  Hafn.  1733 
(rec.  Halleri  di«s.  T.  VII.  P.  11).  —  H.  P.  Juch :  de  Rhabarbaro.  Erf.  1745.  —  V. 
Bcngel,  praes.  Jo.  Ge.  Gmelin:  diss.  de  rhabarbaro  ofiicinarum.  Tub.  1752.  —  Car, 
Linnaeus,  r.  Sam.  Ziervogel:  Rhabarbarum.  Ups.  1753  (recus.  in  annot.  acad.  Vol.  lU. 
No^  40;  cf.  Gott.  A.  1754.  St.  129).  —  Hugo  Alex.  Kenn edus  :  de  Rhabarbaro.  Edinb. 
1754.  —  Gc.  Sandemann  :  de  rhco  palmalo.  Edinb.  1769.  —  G.  Gerher,  praes.  Jo. 
Cliph.  Kerome:  diss.  de  eximia  Rhabarbari  virtute  rocdica  in  morbis  quibusdara  chronicis. 
Halac  1771.  —  Sicvers  in  d.  N.  Nord.  Bellr.  Bd. VII.  S.  368.  —  Bartalini:  suUa 
piante  dcl  Rhabarbaro;  atti  dcl  Acad.  di  Sieua.  Tora.  VII.  p.  273.  —  J.  B.  Troroms- 
dorff  im  Journ.  d.  Pharm.  Bd.  HI.  St.  1,  S.  106.  —  W.  Pordyce:  the  great  importancc 
and  proper  mcthod  of  cultivating^and  curing  Rhuharb  in  Britain,  for  mcdical  uses.  Lond. 
1792.  —  J.  Chr.  H.  Heyer:  über  d.  Rhabarbcranhau  (TrommsdorfPs  Journ.  d.  Ph. 
Bd.  III.  St  2,  S.  323).  —  F.  Ehrensvard  in  kongl  Vetensk  nya  handl.  T.  AIII.  p.  191.  — 
Halens  und  Swarz  in  Ny  Journ.  uti  Hiishaln.  Slockh.  1793.  Jul.  —  Rehraann:  üb. 
d.  Rhabarberhandel  in  Kiachu.  (Med.  chir.  Zeil.  Salzb.  1810.  S.  253).  ^  Alex.  Ludw. 
Stephanitz:  de  rhabarbaro  diss.  geograph.  -  bist.  Berol.  1838.  8.  —  M.Reimers:  Un- 
ters, über  d.  Rhcura- Arten  d.  Alten.  (Pfafrs  pract.  u.  krit.  Milth.  a.  d.  G.  d.  Med.,  Chir. 
u.  Ph.  N.  F.  VI.  Jahrgang.  9.,  10.  H.  1840).  —  Göbel:  üb.  Abst.immung  d.  russ.  Rhab. 
(Ann.  d.  Chem.  a.  Ph.  Bd.  XXXXH,  S.  332).  —  Steph.  Car.  Chiera:  quaedam  de 
Rheo.    Diss.  inaug.    Ticini  Begii  1842.    8. 

€feMehiehiiiche9m  Die  ersten  Nachrichten  über  eine  der  ans  bekannten  Rha- 
barberarten liefern  Celsus  und  Scribonius  Largus^  wenn  radix  poniica  von 
den  Ufern  des  Poniua  Euxiniis  darauf  Bes^ug  hat.  Jener  setzte  sie  zum  Antidotum 
Mitkridaiiiy  dieser  zum  Theriac.  Wahrscheinlich  beschreibt  der  ftitere  PHnius 
(XXIVy  105)  unter  Rhacoma  (Rhechoma  [?]),  welche  von  jenseit  des  Pontus 
komme  und  dem  Co»tui  niger  gleiche^  dieselbe  Wurzel ,  ebenso  Dioskorides  unter 
^a  und  Qfiovy  das  die  Lateiner  rha  ponticum  nennen ^  der  Wurzel  des  Centaurium 
maJuB  JUroele  und  oberhalb  des  Bosphorus  wachse.  Aretaens  nennt  dieselbe  q{op 
und  Kfthlt  sie  den  adstringirenden  Mitteln  bei.  Sowohl  Dioskorides  wie  Plinius^ 
Galen  n.  a.  ilUere  Aerzte  empfehlen  die  Wurzel  bei  Funktionsstörungen  des  Magens, 
der  Leber^  Milz,  Nieren,  Blase,  Gebärmutter,  und  bei  verschiedenen  Brustkrankheiten 
als  schmerzstillendes,  beruhigendes,  fieberwidriges  und  Blutungen  stillendes  Mittel, 
loben  sie  gegen  den  Bifs  giftiger  Thiere,  sprechen  aber  nicht  von  einer  abfilh- 
renden  Wirkung.  Aeufserlicli  sollte  sie  bei  Suglllationen,  chronischen  Entzündun- 
gen und  flecbtenartigen  Ausschlügen  nützen.  —  Tzetzes,  der  bekannte  Kommentator 
des  Hesiodus,  bezog  jene  Wurzel  auf  Lapalhunt  (acutumf) ^  aber  dieses  kannten 
die  Alten;  Prosper  Alpine,  Bauhin,  Mehul,  Sprengel  und  der  Geograph  C.  Rit- 
ter erklären  Qa  und  rha  ponticum  durch  Rheum  rkaponticum:  ihre  Annahme  findet 
UnterstutBung  in  den  Angaben  des  Ammianus  Marcellinus  und  Isidorus,  von 
denen  jener  die  Ufer  der  Rha  (Wolga),  dieser  die  Omgegend  des  Pontus  als  Stand- 
ort der  Pflanze  angeben,  auch  die  Bezeichnung  Rheum  thracicum  nach  dem  alten  Thra- 
kien, als  den  Vaterlande,  ist  zu  berücksichtigen.  Dierbach  erkennt  in  der  Beschrei- 
bung des  Dioskorides  Himniayan  Rhnbarb  des  Pereira,  welche  dieser  auf  eine 
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andere  Wurzel  deutet.  —  Erst  AmmiaDUs  Mareellinus  kennt  die  Rhabarber,  sicher» 
die  spateren  Aerzte.  Isidorus  erwähnt  Rheum  ponHcum  nnd  Rheum  (Rheu)  bar^ 
barum:  letzteres  halten  Einige  für  Rheum  indicumy  auch  Wird  in  einem  dem  Galen 
zugezahlten^  aber  später  geschriebenen  Buche,  Rheum  indicum  bereits  als  Purgirmittel 
empfohlen,  während  Alexander  von  Tralles  Rheum  barbaricum  gegen  Schwäche 
der  Leber  und  Dysenterie  verordnet,  Paulus  Aegineta  Qfjov,  an  einigen  Stellen  als 
Rheum  barbaricum,  den  darmausleerenden  Mitteln  beifügt,  qcc  oder  radix  ponlica  ge- 
gen Kruditäten  und  Erbrechen  der  Schwangeren  hulfreich  nennt. 

Der  jüngere  Mesue  beschreibt  3  Rhnbarbersorten :  Rheum  indicum  als  die  vor- 
züglichste, Rheum  barbaricum  als  weniger  gut,  RJteum  turcicum  als  schlechteste;  er 
kannte  die  adstringirende  und  abführende  Doppelwirkung  dieses  „ebenso  vortrefflichen 
als  milden  Arzneimittels",  und  rühmt  es  gegen  Ruhr.  Sein  Landsmann  Averroes 
machte  gleichfalls  '  auf  die  abführende  Wirkung  aufmerksam.  Joh.  Actuarius  (1300) 
empfiehlt  Rheum  ponticum  als  Magenmitte],  Rheum  indicum  gegen  Gallenkrankheiten; 
auch  Nicolaus  Myrepsus  (1350)  unterscheidet /^Aeu/n  ponticum  von  Rh.  barbarum, 
nnd  nennt  dieses  wie  Actuarius  Rheum  indicum,  Aehnliche  Nachrichten  giebt  Ca- 
musio.  —  In  späterer  Zeit  bereichern  die  Kenntnifs  der  Rhabarber:  Prosper  Al- 
pine (kultivirte  1608  zu  Pavia  i2/i«tf/n  rhaponticum,  das  er  vom  tbraz.  Geb.  Rhodope, 
nicht  fern  vom  Ursprünge  des  Hebrus  erhalten),  Occo  (macht  sie,  1570,  allgemeiner 
bekannt),  Lobelius  (wählte  die  Bezeichnung  Rhabarbarum  Cholagogum^  wegen  der 
Wirksamkeit  in  Gallenkrankheiten).  Deutsche  Aerzte  des  16.  Jahrhunderts  unterschie- 
den Rha  harbarum  oder  Rheum  chinente  von  Rha  ponticum,  der  Wurzel  von  Centau- 
rea  Centaureum,  —  Die  Mongolen,  Mandschuren,  Bucharen  gebrauchen  die  (buchar.) 
Rhabarber  als  allgemeines  Heilmittel,  stets  in  kleinen  Gaben  und  mit  mineralischen 
Körpern  verbunden;  äufserlich  gegen  Zahnschmerzen  von  Caries,  gegen  Wunden  und 
Geschwüre.  Dre  Chinesen  ziehen  die  in  der  Provinz  Si-tschu*au  wachsende  Rha- 
barber der  bucharischen  vor,  denn  letztere  besitze  eine  schädliche  drastische  Eigen- 
schaft. Si-tschu- an -Rhabarber  kommt  nur  in  eirunden  walzenförmigen  Stücken  vor, 
2  --  3"  lang,  1 — Ij^"  dick,  blasser  von  Farbe  und  schwächer  im  Geruch  als  buchar. 
Rhabarber. 

Ah9imu%mww^0.  Die  achte  Rliabarberpflanze  wächst  auf  chinesischem 
Boden,  und  alle  Bemühungen,  dieselbe  oder  ihren  Saamen  zn  erhalten,  schei- 
terten an  dem  Verbote  der  dortigen  Regierung.     Man  hielt  früher  Rheum  rha- 

poniicum ,  ^S^ö  cAi^L,  Raonend  dsaker,  dafür,  bis  die  Meinung,  1732,  sich  eu 

Rheum  (barharum)  vndulatum  wandte.  Als  aber,  auf  Anlafs  Kauw  Boer- 
haave's  und  durch  den  rnssischen  Senat,  1750,  beauftragt,  ein  fatarischer  Kauf- 
mann Saamen  überbrachte,  aus  welchen  Rh,  unclulaium  nnd  das  nicht  gekannte 

Rh,  palmalum,  cA3*t^,  Raouend,  gezogen  wurde,  fand  dieses  in  der  Londoner 

Pharmakopoe  seine  Aufnahme  '  und  wurde  durch  Hope.  dem,  1762,  Moun- 
scy  aus  Petersburg  Saamen  überschickt  halte,  in  Edinburg  kultivirl.  Inzwi- 
schen konnten  weder  Georgi,  noch  Pallas,  noch  (der  zu  Kulava  am  Tschikoi- 
Flnfs  sich  aufhaltende  Apotheker)  Sicvers  die  Annahme  bestäiigen;  denn  die 
Bewohner  der  Bucharei  kannten  die  ihnen  vorgelegten  Biälter  von  Rh.  pabna* 
tum  gar  nicht,  behauptelen,  die  ächte  Rhabarber  habe  runde  Blällcr  mit  gerin- 
gen Randcinschniltcn,  und  ein  von  Georgi  befragter  Kosak  bezeichnete  HA^tim 
undulalum  als  rieb! ige  5IullerpQanzc.  Man  leitete  nun  von  dieser  die  sibirische, 
von  Rh.  palmalum  die  chinesische  Rhabarber.  Neuere  Entdeckungen  führten 
Miller  zum  Rheum  compadum^  Andere  auf  Rh.  hybriJum^  Rh.  Ribes  L.,  Rh, 
Icticorrhizum  Pal.  und  Rh,  mtsirale  Don,  welches  zum  Thcil  noch  für  die 
MuHcrpflanzc  der  indischen  Rhabarber  gilt;  doch  lassen  die  jüngsten  Berichte 
von  Wallich,  Royle,  Lindley,  Pereira  anf/IA.  H^ehbktnum  Rojlc  {Rh. 
Emodi  Meissner),  Rh.  aplclforme  Royle,  Rh.  Mo&rciro/tfanum  Royle(Small 

1)  NiVht  „zuerst",   wie  Pclcr  Zovcl-    1        2)  Vgl.  Rehm^ian   in  Trofomsilorfrs 
Ins  sdii-cibt.  l   Journ.    Rd.  F,  S.  145. 
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slalked  Rfanbarb),  Rh,  crassinervmm  Fischer  sehliefsen  ■.  —  Vielleicht 
därHe  in  dem  zu  Hh.  sphi/orme  Royle  gelidreiiden  Rhetwi  Rhabarbarttm  Loa- 
rciro,  das  an  vielen  Orten  des  chinesischen  Kaiserreichs  wMchsf,  in  Cochin- 
china  nicht  selten  kultivirt  wird  und  in  der  Landessprache  Ta-hoam,  Fay- 
Loang  heifst,  eine  der  Mutterpflanzen  der  chinesisclien  Khabarhcr  zu  suchen 
sein,  da  (Royle)  die  beste  chinesichc  Khabarber  jene  Benennungen  trä^t.  Das 
Vaterland  der  ächten  Rhabarber  ist  die  Umgegend  des  lliraalaya  -  Gebirges; 
Royle  *  vermuthet  den  Landstrich  um  95®  östi.  L.  und  35®  nördl.  Br.,  also 
das  Innere  von  Tybet.  Apoth.  Fr.  Calau  >  in  Kiächta  bezeichnet  für  die  von 
den  Biicharen  nach  Sibirien  gebrachte  Rhabarber  die  chinesiche  Tatarci,  vor- 
oelnnlich  die  Provinz  Gansun,  wo  sie  auf  Bergen,  Sleppen  und  Wiesen  wild 
wachse. 

JBotanische  €fharakieristik.  Rheum  (Enneat^dria  Trigym a  ;  Polygoneae) 

chArakterisirt  sich  durch  gro&e,  laDg-gcsliehe,  ganze  oder  gelappte  "Wurzclblatlcr  *,  auf- 
rechte, asiigc  Stengel  aas  braunen,  häutigen  Knospenschuppen,  kleine  Zwitterblumen, 
xahlreich  in  Rispen  oder  zosam  in  engesetzten  Trauben  geordnet.  Blüthen  hülle:  gefärbt, 
6  —  9-theil!g  in  2  Reihen,  mit  9  Staubgcßfscn ;  Fruchtknoten:  3-kanUg  mit  3  Griffeln, 
jeder  mit  sclieibenförmiger  Narbe.  Frucht:  3- kantige,  geflügelte,  glaUe,  braune  Karyopse,  am 
Grande  von  der  unveränderten  Blnmenhülle  umgeben.     Saaracn:  alburainds. 

WarBdn  '»  FA<IIcC0  Rbd:  perennircnd,  astig,  fleischig,  aafsen  braun,  innen 
gelb  mit  rothlichen  Stellen.    Vgl.  die  pharmakognostischcn  und  diagnostischen  Bemerkungen. 

Rheum  pahnatum  Linn.  Auf  den  Gebirgen  der  chinesischen  Tatarei  und  in  Tybet; 
in  Europa  (England)  kutttvirt;  —  einheimische,  englische  Rhabarber;  —  blüht  im 
Mai  und  Juni.  —  Blätter:  bandförmig,  mit  breiten,  scharf  zugespitzten,  migleicb  gezähnten 
Lappen  (gefingert,  foliura  palmatura),  zottig;  Blumen:  weifs;  Achanien:  braun.  —  M^vi^ 
seit  wahrscheinlich  rUMisebe  BllAl^Arlier«  vgl.  die  pharmakognostiscben  und  dia- 
gnostischen Bemerkungen. 

Rheum  uniulalum  Linn.  In  China  und  Syrien;  viel  in  Frankreich  kultivirt:  —  fran- 
zösische Rhabarber;  —  blüht  im  Mai  und  Juni.  —  Blätter:  eirund  -  herzförmig,  wel- 
lenförmig, wenig  behaart;  Blumen:  grünlich -weilj;  Achanien:  bräunlich.  —    UV llFSCls 

vielleicht  eine  ehlMesisehe  Rhaluirlier« 

Rheum  eompacium  Linn.  In  der  Tatarei  und  China;  in  Europa  (Frankreich)  kul- 
tivirt: —  europäische,  französische  Rhabarber;  —  blüht  im  Sommer.  —  Blätter: 
herzförmig,  stumpf,  etwas  gelappt  mit  kleinen  Zähnen,  oben  glatt,  unten  %veichhaarig;  Blu- 
men: weiCs;  Früchte:  bräunlich.  —  IVlirzelS  der  russischen  Rhabarber  ähnlich. 

Rheum  rhaponticum  Ltnn.  Im  n5rdl.  Asien  und  südosd.  Europa;  in  Thrazien,  auf 
dem  rhodopäiscben  Gebirge;  in  Frankreich  (Auvergne)  nnd  Deutschland  kultivirt:  —  fran- 
zösische, deutsche  oder  Rhapontik- Rhabarber;  —  blüht  im  Juni.  —  Blätter  ^: 
eirund -herzförmig,  stumpf,  schwach -wellenförmig,  unten  an  den  Nerven  behaart;  Blu- 
men: weifs;  Nüsse:  rothbraun.  —  HTurSBel:  lUlApOlitlk-lForBel,  radtx 
Kbaponticl'9   Rhaponticum, 

läkeum  hifbridum  Murray.  In  Sibirien;  bei  uns  in  Gärten  gebaut,  blüht  im  Sommer. 
—  Blätter:  herzförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  ausgeschweift,  nnterh.ilb  wenig  haarig. 
Blumen:  weifs;  Achanien:  braun.  —  IFlirBel:  Bastardform  von  R/t€um  palmaium 
und  Rh.  rhmpontieum. 

Rheum  Ribeu  Ltnn.  In  Sibirien.  —  Blätter:  herzförmig,  fast  rund,  mit  sckarfea 
Erhabenheiten.  Blumen :  weifs;  Achanien  :  braun.  —  ITurBCll  vielleicht  untauglich 
zum  Arzneigebraudi. 


1)  Vgl.  Di  erb.  im  Jahrb.  d.  Ph.  1840. 
S.  143. 

2 )  Transaet  of  the  med.  and  phys.  soc.  o( 
Calcotta.  III,  488.  —  lllusiralions  of  the  bo- 
taoy  and  other  branches  of  the  natural  hislory 
of  the  Hiraalayan  Mountains  and  of  the  flora 
•f  Cashmere.    Lond.  1835. 

3>  Anaal  d'Hyg.   1842.   Oct.,  p.  347  sq. 
4)  Die  jungen,  gebleichten  Blätter  dienen. 


wie  die  unentwickelten  Bluroenknospen^   zur 
Nahrung.     Vgl.  A.  Burne:  Reis.    S.  169. 

6)  Man  benutzt  sie  melir  als  Farbemate- 
rial, denn  als  Arzneimittel. 

6)  Dienen  den  Kirgisen  zu  Suppen  und 
antiskorbutischen  Gerichten. 

7)  Wird  von  Thierärzlcn  arzncllich,  von 
den  Kirgisen  zum  Gclbfarben  des  Leders  be- 
nntat. 
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Rheum  awBirale  Don  (Rh.  Emoii  '  Wal  lieh;  lUl.  Rhabaribaro;  nog.  Patjou  rhan 


bluUt  im  Sommer.    —    Blätter:  rundlich -heraförmig  mit  rothcm  AderDctz,  gaosrandig,  am 
Bande  mit  Llcincn  Zahnen;  Blumen:  roth;  AehSnien:  roth,  die  innere  Saamenhaot,  reich 
an  röihlich- braunem  Farbestoff.  —  IVurzelt  kunt,  dick,  geringelt,  ästig,  schuppig -geschöpft. 
Wahrscheinlich  Himalaja-  (nicht  chinesische)  Rliabarlier« 
Rheum  cruentum  Pal. 

Pharnuiikognostische^»  Radix  rhaharhari  rusaici  $.  moacovitici  $. 
nibirici  s.  buehariciy  8.  radix  Rhei  optimi^  verietlecti;  russische,  mosko- 
vitische,  sibirische,  bucharische,  beste  Rhabarber,  gelangt  In  verpiditeii 
Kisten  oder  Schachteln  von  Petersburg  nach  Deutschland  und  andern  europäischem 
Landern  ^.   JS.s  sind  von  der  aulseru  Rinde  befreite,  vieleckige,  flache,  etwas  länglich- 


1)  Montes  Emodi,  von  welchen  Wallich 
seine  Saamen  erliielt. 

>  2  )  Die  Rhabarber  des  Handels  wird  theils 
EU  Wasser  von  Cantong  aus  (indische,  chi- 
nesische Rhabarber),  theils  aus  der  Bu- 
diarei  über  Rufsland  (russische,  sibiri- 
sche, rooskovi tische,  bucharische  B ha- 
barber)  nach  Europa  gebracht  Letztere  ist 
die  beste.  Sie  wird  im  Sommer  grölstentbcils 
von  6  jährigen  Gewächsen  eingesammelt.  Die 
Wurtcln  werden  an  Ort  und  Stelle  bald  nach 
dem  Ausgraben  durch  Abspulen  mit  W^asscr 
von  den  anhängenden  erdigen  Theilcn  gerei- 
nigt, geschält,  in  der  Mitte  durchbohrt,  auf  Fä- 
den gereihet  und  in  der  Sonnenhitze  getrock- 
net. Im  Herbste  wird  die  in  der  Provinz  ge- 
sammelte trockene  Rhabarber  nach  der  Stadt 
Sin  in,  dem  W^olinorie  der  Lieferanten  ge- 
bracht, in  Pferdehaar -Säcke  etwa  zu  200  Pf. 
verpackt,  und  auf  Kamcelen  über  Mongolien 
nachKiachta,  Cantong,  Makao,  zum  Theil 
Peking  gesohailV. 

Die  nach  Kiachta  geföhrte  Bhabadi>cr  unter- 
liegt daselbst  einer  strengen  Prüfung;  denn  der 
Eintausch  geschieht  von  Seiten  der  russischen 
Regierung  nur  zufolge  eines  Kontraktes,  den 
diese  unter  Bestätigung  der  chinesischen  Be- 
gierang  mit  den  Bucharen  gewohnlich  auf  10 
Jahre  abschlicfst.  Lank  desselben  sind  die  letz- 
teren verpflichtet,  der  russischen  Krone  all- 
jährlich eine  bestimmte  gleiche  Quantität  Bha- 
barl>cr  für  eine  festgesetzte  Menge  Waare  von 
bestimmter  BcscharTcnheit  zu  liefern,  alle  für 
schlecht  oder  falsch  befundene  Bhabarbcr  un- 
entgeltlich abzutreten  und  das  Ycrbrennen  der- 
selben zu  dulden. 

Die  Bracke  findet  ftir  die  von  den  russi- 
schen Kanflenten  eingetauschte  Rhabarber  im 
kiachtaschen  Z«)llarate,  für  die  von  der  Krone 
eingetauschte  in  einem  besonderen  Hause  un- 
weit der  chinesischen  Grenzstadt  Maimatschin 
statt.  Bei  derselben  werden  alle  von  abge- 
storbenen Gewächsen  herstammenden  porösen,, 
grauen  Stücke,  alle  von  jungen  Pflanzen  ein- 


gesaramdten,  kleinen,  blassen,  endlich  alle 
Wurzeln  anderer  Gewächse,  die  zufällig  oder 
absichtlich  beigemengt  sind,  ausgelesen  und  di« 
taugliche  Bhabarber  durch  BeschneMlen,  Dnrdi- 
bohren  und  Nachtrocknen  der  etwa  noch  feuch- 
ten Wurzeln  zam  weiteren  Veitsenden  gCKhickt 
gemacht. 

Beim  Beschneiden  der  W^urzeln  werden  die 
beim  ersten  Abschälen  zurückgebliebene  Bind« 
wie  der  WurzelhaU  entfernt  und  die  während 
des  Transports  vom  Schweilse  der  Kameele 
verunreinigten  Stellen  gesäubert.  Früher  wurde 
die  Bhabarber  von  den  Buchareo  nur  unge- 
schält geliefert.  Erst  seit  sie  eingesehen  haben, 
dafs  ihnen  das  Fortschaden  der  Wurzeln  bil- 
liger zu  stehen  kommt,  wenn  sie  s^bige  ge- 
reinigt verladen,  schälen  sie  die  Bhabarber  an 
Ort  und  Stelle,  wiewohl  nur  unvolikomroen ; 
dabei  zerschneiden  sie,  des  bequemeren  Trodt- 
nens  wegen,  die  grofsen  Wurzeln  in  2,  3  oder 
4  Theilc. 

Das  Durchbohren  sanMntlicher  Wnrzelstücke 
geschieht,  um  die  innere  Beschaflenheik  dersel- 
ben kennen  zu  lernen,  da  viele  Wurzeln  auch* 
bei  äulserlich  gutem  Geruch,  Geaehinack  und 
Aussehen,  theils  in  Folge  schnellen  Trocknena 
an  der  Sonne,  theils  weil  sie  bereits  im  Le- 
ben kemfaul  waren,  innen  verdorben  sind. 
Am  meisten  ist  dieser  Zustand  bei  ei-  und 
walzenförmigen,  sowie  bei  kogelmnden  Stücke» 
anzutreffen,  seltener  bei  flachen  oder  haUimB- 
den.  Die  Faulnifs  äuisert  sieh  in  Form  sehwar- 
zcr,  Stecknadelkopf- grofser  Kügckhen,  die  sicli 
je  nach  der  Grofse  und  Feuchtigkeit  der  Stück« 
vergrofsem,  vermehren  und  zuletzt  zu  einer 
dunkelbraun -grünen  Mosse  in  einander  flic- 
fscn.  In  walzenförmigen,  hufähnlichen,  und 
kugelrunden  Stücken  gestallet  si«h  die  M^sse 
zur  Eiform,  in  den  flachen  Wurzeln  bildet 
sie  in  der  Länge  wie  in-  der  Bcvite  gloichUu-^ 
fende  Schichten^  bold  1«  bald  2  od«r  3,  je' 
nach  der  Dicke  der  Wurcelslficke.  Da  sidk 
in  ruQden,  waUenföimigen  und  huföhnlichen 
W^ursein   die   Fiidoifs    nichl  immer  In   der 
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ruBde,  auch  haOhulichey  1—3"  breite,  2-8''  langte,  4^2"  dicke,  miUBig:  schwere 
Wureelstücke,  mit  3-5'"  weiten  und  grdfseren,  bisweilen  sehr  weit  ausgeschnittenen 
Bohrlöchern,  anXsen  mit  einem  hellgelben  Pulver  bedeckt,  nach  dessen  Entfernung  die 
Oberflftche  gelblich  -  weife  und  rothgelb  erscheint,  mit  kleinen  sternförmigen  Flecken 
and  Bindrücken  von  dunkelerer  Farbe;  die  gelblich -weilsen  Theile  in  Form  von  Adern. 
Der  Querbruch  uneben,  gelbröthlich ,  weiCs  marmorirt  mit  brfiun  lieh -rotheu  oder 
dnnkelkarm  in  farbigen,  wellenförmigen  Adern  und  Flecken,  welche  sich  netxartig  ver- 
flechten. Der  Langenbruch  noch  unebener,  mit  oft  weife  gefiirbten  Adern,  die  der 
lidnge  nach  verlaufen.  Die  Schnittflache  mehr  oder  weniger  gelb  mit  röthlichen 
Adergruppen.  Das  innere  Gewebe  etwas  schwammig,  dabei  fest,  aber  nicht  steinhart; 
gepulvert  goldgelb,  in's  ROthliche  spielend;  beim  Kauen  stark  zwischen  den  Zähnen 
knirschend,  dabei  den  Speichel  schnell  hochgelb  färbend,  ihn  schleimig,  klebrig  ma- 
chend. 

JPhyHkaHsehe Xiffensehafien.  Geruch:  stark,  eigenthumlich,  unange- 
nehm, etwas  gewflrzhaft,  ftufeerst  flüchtig;  Geschmack:  widerlich -bitter,  schwach 
zosaniraenziehend.  —  KaliauflOsung  färbt  die  Wnrzel  rothbrann,  Jodtinktur  dunkelgrün 
(Geiger),  Eisenchlorid  bräunlich -grün. 

CHetniBcHe  Be9eHmff9ew%Heii.  Nach  Dr.  J.  Schlossb erger  und 
Dr.  O.  Doepping  * :  £io  Gemenge  von  Haraent  Aporetin,  Phaeoreiin, 
Erythroretin,  von  EuLtrmktiTfftoflT and  dirjsopliaiiffAare)  Clerli« 
und  ClallaffffAare,  Zacker,  Stärkemehl,  Pektin,  Kalksalze.  Die  Asche:  Kali, 
Natron,  Spuren  von  Eisenoxyd,  phosphors.  Kalk  und  Biitercrde,  Schwefel8äiu*e, 
Salza.  (Chlor),  Phosphors.,  Kohlensäure. 

Unters,  von  Model  •,  Trommsdorff ',  Schrader  •,  Pf^ff%  Brande, 
Henry ',  G.L.Horuemann  ^, Meissner  *,  Runge',  Heuderson,  Lassaigne, 
Pcrctli  »•,  Ridolfi*',  Nani  »*,  Carpenter  *»,  Caventou,  Vaudin  *% 

MiUe,  soDdem  oft  an  der  Seite  oder  an  einem 
£nde  befindet,  und  das  Durchbohren  in  die- 
sem Falle  7.U  keinem  richtigen  Ergebnisse  fuh- 
ren würde,  so  ist  vollgeschrieben,  solche  Stücke 
in  zwei  Theile  ku  spähen. 

Nach  Beendigung  der  Bracke  -werden  die 
für  gut  befundenen  Wurzeln  in  S5cke  gepackt 
und  in  Räumen,  zu  welchen  die  atmosphäri- 
sche Luft  freien  Zutritt  lut,  so  lange  aufhe- 
wahrl ,  bis  'sich  dn  Quantum  von  1000  Pud 
(40.000  Pfund)  angesammelt  hat  Kleinere 
Sendungen  dürfen  nicht  voi^enommcn  werden. 
Die  Rhabarber  wird  nun  in  Kisten  zu  4  —  5 
Fad  verpackt,  welche,  mit  Leinwand  überzo- 
gen, von  aufsen  verharzt,  zuletzt  in  Thierhäute 
genaht,  und  nachdem  auf  diese  noch  die  Jahres- 
zahl der  Annahme  der  "Wurzeln  bemerkt  wor- 
den, nach  Moskau  geschafft  werden,  wo  ilirem 
Inhalte  eine  wiederliolte  Prüfung  wartet. 

Der  Hauptgrund  des  Aufbewahrens  der  Rha- 
barber unter  Luftzutritt  ist  die  grofse  Neigung 
derselben,  Feuditigkeit  anzuziehen,  welche  die 
Bracke  und  das  Verpacken  der  Wnrzel  sehr 
erschwert.  Es  ist  erwiesen,  dafs  die  staubig 
trockene  Rhabarber  drei  Tage  vor  dem  Re- 
genwetter feucht  und  weich  wird,  beim  Ein- 
tiefen t rockner  Witterung  aber  in  den  trock- 
nen Zustand  zurückgeht;  auch  weifs  man,  dafs 
die  Rhabarber  nur  unter  LuAzutritt  Jahre  lang 
unverändert  bleibt,  in  hermetischer  Verpackung 
hingegen  allmälig  die  Farbe  wediselt  und  den 
Staubpf,  A.  H.  L.    L 


eigentliürolichen  Geruch  verliert.  Das  sorg- 
faltige Verpacken  derselben  geschieht  demnaeh 
nur  aus  jeuer  Vorsiclit,  dafs  sie  auf  dem  wei- 
ten V\^ege  nach  Moskau  während  des  Win- 
ters und  Frühjahrs  nicht  nafs  werde,  sei  es 
durch  Regen  oder  beim  Ueberscliiffen  der  aus- 
getretenen Flüsse. 

1 )  Annalen  d.  Cliem.  u.  Pharm.  Bd.  L, 
S.  196-223.    Heidelb.  1844. 

2)  Entd.  d.  Selcniten  in  d.  Rhab.  St.  Pe- 
icrsb.  1774. 

3)  Joum.  d.  Pharm.   IJL   1,  S   106. 

4)  Berl  Jalu4>.  XIII,  S.  123  —  128.  Berl. 
1808.  Vergl.  Unters,  d.  Wurzel  v.  (in  Char- 
loitcnburg  gezogenem)  Rh.  palmatutn  u.  d. 
russ.  Rhab.irber. 

5)  Syst.  d.  Mat.  med.    III,  23.    VI,  308. 

6)  Trommsd.  Joum.    XXIV.  2,  S.  88. 
7  )  Berl.  Jahrb.  XXIII,  S.  262— 286.  Berl. 

1822.  Uebcr  die  Verwechselung  d.  Rhab.  mit 
der  Rhapontikworzel,  nebst  einem  Auszuge  a. 
d.  Analysen  d.  Verf  über  mehrere  Rhabarber- 
Sorten  u.  die  Rhapontikwurzel. 

8)  Trommsd.  neues  J.   VL  1,  S.  295. 

9)  Materialien  z.  Phytolog    2.  Lief  S.  217. 

10)  Journ.  d.  Pharm.   XIV,  S.  536. 

11)  Schweigger'sJoum.  XXXII,  S.  490. 

12)  Biblioth.  univ.    XXXin,  S.  232. 

13)  Kästner»!   Areh.    VHI,  S.  294.    — 
Bnchncr's  Rep.    XXXII,  S.  106. 

14)  Ann.  de  Chim.    XXXIV,  S.  199. 

18 
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Rahn-Esclicr  *,  A.  Buchner  und  J.  E.  Herbcrgcr  *,  Geiger  «,  R.  Bran- 
des *  nnd  C.  Leber  %  Jonas  •,  Pereira,  Henry  ',  Dulk  •. 

Unrichtigkeiten  und  VerwimiDg^  in  den  bisher  aufjE^estellten  wesentlichen  Bestand- 
theilen.  —  Brandes'  und  Leber's  Rhabarbersllare^  Vaudin's  und  Dnlk's 
(anch  Thomson's,  Brandes',  Geiger's)  Rhein.  Geiger's,  Jonas'  Rha- 
barberipelb^  Henry 's  Rhabarbarin  oder  Caphopikrit  9  Bnchner's, 
Herberger's  Rhabarberbitter 5  Hornemann's  Rheumln  sind  meist  wie 
Rnnge's  Rhabarbersftiire  nnd  Trommsdorff's,  Pfaff's  RhabarberstoflT 
zusammengesetzte  Produkte  und  keinesweges  einander  gleich 

SchloTsberger  undDoepping  bezeichnen  den  unter  diesen  verschiedenen  Na- 
men beschriebenen  gelben,  krystallinisch- körnigen  KArpcr  als  Chrysophaiisfture« 
Eine  schwierig  krystallisirende,  meist  in  körnigen  Ziisamraenhftufungen  sich  ausschei- 
dende, gelbe  Materie,  geschmacklos,  ohne  Geruch,  in  Aether  selbst  beim  Kochen  nicht 
leicht  löslich,  obgleich  ihn  stark  fftrbend,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  löslicher  in 
kochendem  W.,  wobei  auch  dieses  hocbgelb  geflRrbt  wird,  in  heiCsem,  80  pG.  Wein- 
geist ziemlich  löslich,  sehr  schwer  in  Bssigsfture  nnd  verdünnter  Mineralsäare,  wäh- 
rend Vitriolöl  sie  mit  prächtig  rother  Farbe  aufnimmt,  durch  Verdünnen  mit  Wasser 
aber  in  gelben  Flocken  ausfallen  Iftfst,  Alkalien  lösen  sie  leicht  mit  dem  schönsten 
Roth  und  grofeer  Intensität:  (empfindliches  Reagenz  auf  Alkalien,  Brandes, 
Geiger).  Von  konzentrirter  Salpetersäure  wird  sie  mit  gelber  Farbe  aufgenommen, 
d«u*ch  Erhitzen  damit  znm  Theil  verändert,  was  sich  durch  die  veränderte  Farbe  nach 
der  Cebersättignng  mit  Ammoniak  zn  erkennen  giebt.  Zucker  steigert  das  Auflö- 
sungsvermögen fKr  diesen  Stotf  nicht  (Widerspruch  mit  Jonas).  Die  Verbindnog 
mit  Kali  zur  Trockne  verdunstet  geht  aus  der  ruthen  Farbe  durch  Violett  in  Blau 
aber,  während  sich  eine  unlösliche  blaue  Verbindung  ausscheidet,  welche  durch  Zusatz 
von  Wasser  ihre  frühere  rothe  Farbe  wiedergewinnt.  Auf  Platinblech  erhitzt  ver- 
dampft die  Chrysophansäiu-e  grofeeotheils  in  gelben  Dämpfen,  während  ein  Theil  des 
Körpers  verkohlt.  Die  Lösung  in  Alkohol  mit  weingeistigem  Bleiessig  vermischt,  setzt 
ein  wei&es  Pulver  ab,  welches  durch  Kochen  mit  Wasser  verschwindet,  indem  sich 
eine  karminrothe  Gallerte  abscheidet.  —  Grofse  Uebereinstimmung  dieser  Reaktionen 
mit  dem  gelben  Farbestotf  (Chrysophansäure),  welchen  Rochleder  und  Heldt  in 
den  Flechten  {Parmelia  parietina  8pr.)  vorgefunden;  vgl.  S.  193  Anm.  1.  Die  Ele- 
mentaranalyse  läfst  über  die  Identität  beider  Stoffe  keinen  Zweifel: 


GhrjsophansSare  aas  Bliabarbcr. 

Kohlenstoff  68,  eo 
Wasserstoff  4,94 
Sauerstoff     27,0? 


ChrysophansSnre  ans  Parmelia  parietina. 
Rochleder.     Held». 

68,45  68,6S 

4,S6  4,S0 

26^»  26,7« 

100,70" 


100,00  100,00  100,00 

Identität  der  Chrysophansäure  mit  Brandes'  und  Leber's  Rhabarbersäure. 
Aporetin  (=  Produkt  oder  Absatz  aus  dem  Harz  der  Rhabarber),  getrocknet: 
'schwarz,  glänzend^  leicht  pulverisirbar,  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  auf  Platinblech 
ohne  zu  schmelzen,  ist  wenig  löslich  in  Weingeist,  Aether  und  heiCscm  Wasser,  leicht 
löslich  in  Ammoniak  und  Kali  mit  brauner  Farbe,  wird  daiaus  durch  Säuren  gefallt, 
besteht  aus:  58,89  C.  4,ss  H.  36,7«  O. 

Pluieoretln  (^oud^*  und  QijUiti  =  Braunharz  der  Rhabarber):  getrocknet  nnd 
zerrieben,  ein  gelbbraunes  Pulver,  ohne  Rhabarbergeschmack,  schwer  löslich  in  Was- 
ser und  Aether,  leicht  löslich  in  Weingeist  und  Alkalien,  aus  diesen  durch  Mineral- 
sauren  füllbar,  löslich  in  Essigsäure,  und  konzentr.  Schwefels.,  aus  letzterer  diircfa 
Wasser  In  gelben  Flocken  fällbar,  weiche  sich  durch  Alkalien  roth  färben;  schmilzt 
beim  Erhitzen  auf  Platinblech  unter  Entwickel.  gelber  Dämpfe,  welche  einen  schwachen 


1)  Verhandl.  d.  verein.  Srztl  GeselUch.  d. 
Schweiz  i.  J.  1828.  2  ll5lf^c.  1829.  S.  165. 

2)  Bucho.Rep.  XXXV11I,S.337  — 360. 
Vgl.  chcro.  Analyse  d.  roosk.  Bhab.  u.  d.  Grind w. 
m. Rucks,  anfd.  ehem.  Conslit  d. Berberitzenw. 

3)  Ann.  d.  Pharm.  VIU,  S.47;  LX,  S.  91. 


4)  Das.  IX,  86.    Arch    d.  PKarro.    II.  R. 
VI,  11;  XVll.  42. 

5)  Das.  Bd.XVH,  S.  42  IT.    Hann.  1839. 

6)  Das.  Bd.  IX,  S.  245. 

7)  Pharm.  Centralbl.    1836.    S.  631. 

8)  Arcb.  d.  Pharm.    II.  R.    XVll,  S,26. 
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Rhabarbergeruch  verbreÜeD^  hinterlälst  kaum  Spuren  von  Asche.  Formel:  CigHaO?; 
Atomgewicht:  2013,49;  die  prozent.  Zusammensetzung:  60,9?  G.  4^0s  H.  34,4  6  O. 

Krythroretin  (=  rothwerdendes  Harz  der  Rhabarber):  zerrieben,  ein  gelbes. 
Pulver y  das  neben  der  Chrysophansüure  der  Rhabarber  die  Farbe  verleiht,  Idst  sich 
schwierig  in  Aether  und  Essigsäure,  nicht  in  Salzsäure  und  verdunnler  Schwefelsäure^ 
leicht  in  Weingeist,  wird  aus  seinen  purpurrothen ,  in  Wasser  leicht  lOslichen  alka- 
lischen Verbindungen  durch  Säuren  gelb  gefällt,  ebenso  aus  seiner  ( braunrothen )  Lö- 
sung in  konzentr.  Schwefelsäure  vom  Wasser.  Letzteres  nimmt  nur  wenig  Erythro- 
retin  auf  und  färbt  sich  dadurch  schwach  gelb.  Beim  Erhitzen  auf  Platinbiech  stöfst 
das  Harz  gelbe  Dämpfe  auf  (vielleicht  Rückhalt  von  Chrysophansäure?)  und  giebl 
eine  schwer  verbrennliche  Kohle,  die  fast  keine  Asche  hinterläCst.  In  Ammoniak 
gelüst  giebt  es  mit  Bleizucker  eine  violettrothe ,  In  Wasser  unlösliche  Bleiverbin- 
dnng.  Formel:  CioH^O?;  Atomenge  wicht:  2253,4  s;  prozentische  Zusammensetzung: 
63,9«  C.  4,9B  H.  31,0«  O. 

JDiagnostische  Xeichen»  Russische  Rhabarber  wird  an  manchen  Orten 
(England)  als  türkische  oder  alexandrlnlsche  Rhabarber,  radix  Rha- 
harbarl  tarciei  s*  alexandrlnlci,  die  ausgesuchten  Stucke  als  radIx  Rhei 

tvrelcl  electa  bezeichnet^  da  man  vor  Erofiiiung  des  Handels  mit  China  die  beste 
Rhabarber  nur  unter  diesem  Namen  kannte.  Sie  war  eine  der  russischen  an  Gute 
nahe  stehende  Sorte,  ohne  Löcher,  weniger  dicht  und  hart,  und  kam  durch  arabische 
Kaufleiite  über  Persien  nach  Alexandrieu  und  andern  türkischen  Häfen  und  weiter. 
Einen  kleinen  Theil  brachten  Aorsen  nach  ionischen  Handelsplätzen. 

ÜTelTiie  (rusBische)  oder  kalBerliche  Rhabarber ,  rad.  Rhei 
albl  s*  Imperialis;  engl,  with  or  imperial  Rhubarb.  Die  feinste,  geschulte, 
nusische  Rhabarber,  von  wellscr  Farbe  und  silfsem  Grescbmack;  selten  und  nur  für 
den  kaiserlichen  Hof;  soll  aus  der  songarischeu  Steppe  von  Rk.  leucorrhizon  Pallas 
(ü/t.  nanum  Sievers)  stammen. 

Rothe  Rhabarber,  rad«  Rhei  rubrt,  von  Rh.  cruentum  (?),  kaum 
Im  Handel. 

ChlneslBche  oder  IndlBche,  oBtlndlBche,  tatarische,  dänische 
oder  holländische  Rhabarber;  rad.  Rhei  sinicl,  chlnensis,  s.  In- 
dlcl,  s*  tataricl,  s.  danlcl,  s.  hollandicl;  engl.  China  or  Eeast  Indiau 
Rhubarb  ~  entweder  direkt  von  Canton  zur  See  durch  Holländer  oder  Dünen,  oder 
über  Singapore  und  andere  Theile  von  Ostindien  in  Kisten  von  dünnem,  mit  Blei  aus- 
gekleidetem Holze.  Ist  mit  weniger  Ficifs  als  die  russische  gesäubert,  soll  überdies 
durch  die  lange  Seereise  leiden.  Die  3  —  4"  langen,  1 — 2"  dicken,  oft  halbirten  Wur- 
zelstucke sind  häufiger  cylindriscb  oder  rundlich  als  flach  (im  Handel:  runde  und  flache, 
rounds  and  plats,  Stücke),  der  Rindentheil  der  Wurzel  mehr  abgeschabt  und  abge- 
schnitten, daher  die  Oberfläche  weniger  eckig,  an  den  schlechten  Stücken  Ueberreste 
der  grünlich -braunen  und  schwärzlichen  Rinde  (halb-  oder  unbeschnittene  Rhabarber, 
half-trimmed  or  untrimmed  Rhubarb).  Die  Stücke  sind  weniger  durchlöchert  als  aus- 
gehöhlt, die  Höhlungen  kleiner  als  bei  der  russischen  Rhabarber,  nicht  selten  mit  Ueber- 
resten  von  Schnüren  gefüllt,  an  welchen  sie  zum  Trocknen  aufgehängt  waren.  Der 
Wun^eltheil;  welcher  die  Wände  der  Höhlungen  bildet,  ist  gewöhnlich  dunkelfarbig, 
vertrocknet  und  von  schlechterer  Qualität.  Die  besten  Stücke  sind  schwerer  und  kom- 
pakter als  russische  Rhabarber,  mit  einem  gelben  Staube  bedeckt,  der  leicht  zu  ent- 
fernen ist,  dann  eine  nicht  so  regelmäfsig  netzförmige,  mehr  gelblich -braune  als 
röthlich- weifte  Oberfläche  sehen  läfst,  auch  die  Fasern  sind  gröber  als  bei  der  russi- 
schen Sorte.  Feinere  Stücke  haben  zahlreiche,  sternähnliche  Flecke,  Ihr  Bruch  ist 
uneben,  die  Adern  verlaufen,  besonders  gegen  die  Mitte,  undeutlicher,  sind  dunkel- 
nder röthlich- braun,  an  schlediten  Stücken  umbrabraun,  haben  eine  graue  Substanz 
zwischen  sich.  Das  Pulver  dunkelgelb  oder  bräunlich.  Dünne  Wiirzelscheiben  er- 
weisen sich  unter  dem  Mikroskop  der  russischen  Rhabarber  analog,  daher  dasselbe 
Knirschen  zwischen  den  Zühoen.  Geschmack  wie  bei  der  russischen  Sorte;  Geruch 
stärker,  weniger  gewürzhaft.  —  Jodtinktur  wird  braun,  nur  in  >venigen  Fällen  dun- 
kelgnln  (Geiger)  gefärbt.  Perelra  fand  hier  keinen  Unterschied  zwischen  russi- 
scher und  chinesischer  Rhabarber. 

Holländische  beschnittene  oder  batavische  Rhabarber;  engl.  Dutch- 
trlmmed  Rhubarb^  Batavian  Rhubarb;  vielleicht  die  von  Guibourt  beschrie- 

18* 
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bene  persische  Rliabarber,  Rheum  perticum  vel  levanticum  —  ^ird  von 
CantoDg  und  Singapore  in  Kisten  ku  130  —  140  Pftind  eingeführt,  gleicht  an  Grdfte, 
Form  und  Ansehen  der  russischen  Sorte,  zumal  der  Rindentheil,  durch  Abschneiden 
entfernt  worden,  ist  häufiger  flach  als  länglich -rund,  mit  kleinen  Bohrldchem  and 
Besten  darin  von  Schnfiren,  welche  zum  Aufh&ngen  der  Wursel  dienten. 

Hlmnlaya-  oder  Emodi-Rhabarber;  engl.  Himalayan  Rhubarb  —  viel- 
leicht  das  Produkt  von  Rh.  Emodi  und  Rh.  fVebbianutn ,  wird  aus  Kalsak,  Atnora 
und  Butan  nach  den  Ebenen  Indiens  gebracht  (Royle).  Gylindrische ,  noch  mit  der 
Rinde  bekleidete,  an  den  Enden  schief  abgeschnittene  Stücke;  dunkelbraun,  etwas  in's 
Gelbe  spielend;  von  grobfaseriger,  schwammiger  Textur;  geruchlos. 

Europäische,  inländische  oder  kultivirte  Rhabarber;  rad.  Rhei  no- 
girati$  t.  culii,  je  nach  den  Ländern,  wo  sie  gebaut  wird,  als: 

Englische  Rhabarber,  Rheum  anglicum;  theils  zugeschnitten  oder  zu- 
gerichtet (trimmed  or  dressed),  der  russischen  Sorte  gleichend  und  das  Produkt 
von  Rheum  palmaium  (Pereira)  —  theils  zerstückt  (zerstückte  Rhabarber,  Stick- 
Rhubarb),  vielleicht  von  den  jungen  Wurzeln  derselben  Species,  nach  Stephenson 
und  Churchill  von  Rh.  undulatum. 

Zugerichtete  englische  Rhabarber,  ans  Banbnry  In  Oxfordshire,  in  Stücken 
von  verschiedener  Form  und  Grolse,  zugeschnitten,  häufig  diu-chbohrt;  ist  leicht, 
schwammig,  zieht  die  Feuchtigkeit  leicht  an,  wird  beim  Zerstoben  pastOs.  Im  An- 
sehen von  rothlicber  oder  fleischartiger  Farbe,  innen  marmorirt,  mit  fleischfarbenen 
parallel  und  strahlenartig  vertheilten  Streifen;  Textur  der  grdfoeren  Stücke  in  der 
Mitte  weich,  wollig.  Geschmack  adstringirend ,  sehr  schleimig,  dabei  wenig  und 
schwach  zwischen  den  Zähnen  knirschend.  Genich  schwach,  unangenehmer  als  bei 
anderen  Sorten. 

Gewöhnliche  engl.  Rhabarber  in  Stücken;  common  Stick-English- 
Rhubarb:  eckige  oder  rund I.  Stücke,  5  — 6'' lang,  l"  dick,  im  Bruch  von  strahligtem 
Ansehen  mit  rothen  Streifen.  Geschmack  adstringirend,  sehr  schleimig;  beim  Kauen  kein 
Knirschen  unter  den  Zahnen.  —  Jodtinktur  färbt  diese  wie  die  vorige  Sorte  blau. 

Franzosische  Rhabarber;  Rheum  gallicum  vel  rhaponticum:  vornehm- 
lich von  Rh.  undulatum  und  Rh.  compactum^  und  im  Departement  Morbihan  unweit 
Lorient  auf  einem  eigenen  Platze  (Rhenmpole)  angebanet.  Bald  flache,  bald  runde, 
rüt blich -weifse,  nicht  bestäubte  Wurzelstücke,  Im  Innern  mehr  gestreift  als  marmo- 
rirt. Geruch:  schwach  rhabarberartig.  Geschmack:  herb,  schleimig,  bitter,  der  Rha- 
pontik\mrzel  ähnlich.  —  Jodtinktur  venirsacht  blaue  Färbung. 

Rhapontik-Rhabarber;  Rheum  rhaponticum,  rad.  rhapontici  veri  von 
Rheum  rhaponticum  hin n,  —  Mehrere  Zoll  lang,  1  —  2"  dick,  ästig,  meist  gespalten, 
nutsen  hochgelb,  innen  weitsgelb,  biswellen  rothweiCi  marmorirt,  dicht,  fest,  auf  dem 
Querdiu-chschnitt  mit  strahlenförmigen  Streifen,  vom  Mittelpunkte  gegen  den  Umkreis 
laufend.  Genich:  schwach  rhabarberartig,  nicht  gerade  unangenehm.  Geschmack: 
scharf,  zusammenziehend,  wenig  bitter,  beim  Kauen  schleimig  und  zähe,  nicht  knir- 
schend; der  Speichel  wird  wenig  gelb  gefärbt. 

MOnchsrhabarber;  rad.,  Rhabarbari  Monachorum:  von  Rumex  alpinu$ 
Linn.,  auch  von  R.  obtusifoliut  und  R.  patientia  L.  (s.  S.  251).  Lange,  runzelige, 
aufsen  braune,  innen  schmutzig- bräunliche  oder  gnlnlich- gelbe  Stücke  mit  rothen 
Adern  durchzogen.  Geschmack:  bitterlich,  rhabarberähnlich^  aber  widrig,  zusammen- 
ziehend, der  Speichel  ßlrbt  sich  salTrangelb. 

Radix  Rhabarbari  pauperum.     S.  S.  252. 

JPriijMirafe«  Rhaharbarum  iorref  actum  Ph.  Taür  ,  Hisp.,  Rheum 
tost  um,  —  In  eisernem  oder  yerglastcin  irdenen  Greschirr  über  gelindem  Feuer 
brann  (Ph.  Hisp.)  oder  schwarz  geröstetes  Rhabarberpulver,  in  Folge  dieser 
Zubereitung  ohne  pnrgirende  Kraft. 

Pulvis  Rhel  salinusy  Vulv.  dlgestivus  Ph,  Süec:  Gleiche  Theile 
Rhabarberpulver  und  trockncs  Bittersalz. 

Pulvis  Rhei  tartarisatus^  Pulv,  lenitivus  tartarisatus  Ph.  Ha?I5.: 
gleiche  Theile  Rhabarber,  Gelbes  Ton  PomeraDzeDschalen  und  Kali  tartari» 
cum.  —  Aehnlich  ist  Pulvis  Rhei  tartarisatus  s.  Pulvis  leniens  vel 
dlgestivus  Kleinii  Cod.  Hamb.    Vgl.  auch  Formulare. 
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Pulvis  Magnesiae  cum  Rheo.    S.  Magnesia  carbonica. 

Morsuli  de  Rheo  Pu.  Hamb.:  Rhabarberpulver  1  Unze,  Zitronenzucker 
\  Unze,  Raffinade  8  Unzen. 

Tabulae  cum  Rheo^  Tablettes  de  Rhubarbe  Cod.  Gall.:  1  Unze 
Rhabarberpulver,  8  Unzen  Zucker  mit  Tragantbschlelm  zu  12  Grau  schweren 
Täfelchen,  so  dafs Jedes  1  Gran  Rhabarber  enthält.  Ph.  Taur.:  1  Unze  Rha- 
barber auf  1  Pfd.  Zucker.    Vgl.  Formulare. 

Pilulae  Rhei  composiiae  Ph.  Lohd.:   1  Unze  Rhabarber,  6  Dr.  Aloe, 

1  Unze  Myrrhe,  1  Dr.  Seife,  -^  Dr.  Kfimmelöl,  Syrup.  —  Aehnlich:  Pilulae 
siomachtcae  Ph.  Edinb,  welche  noch  Tari.  viiriolai,  enthalten. 

Extractum  Rheiy  Extr.  Rhei  aquosum.  Nach  Pu.  Bor.  mit  heilsem 
Wasser,  das  36  Stunden  über  der  Wurzel  gestanden,  durcli  Koliren,  Abdampfen, 
Abräuchen  im  Dampfbade  bereitet.  In  Hannover  wird  die  zerschnittene  Rha- 
barber durch  Infusion,  darnach  durch  Kochen  —  in  Baiern  und  Frankreich 
kalt  ausgezogen.  In  London  verwendet  man  Weingeist  und  Wasser  dazu,  in 
Baden  Mos  Weingeist  (Exiraclum  Rhei  vinosum).  Die  Turiner  Phar- 
makopoe hat  ein  wässeriges  und  weingeistiges  Extrakt.  —  Ohne  Yoraug  vor 
dem  Pulver,  theuer  und  der  Verfölschung  unterworfen. 

Extraclnm  Rhei  compositum  Va,  Bor.:  statt  des  Extrattum  ca^^ 
iholicum  und  Exir.  pauchymagogum  Crollii;  so  wie  zur  Ersetzung  des 
Elixir  proprieiaiis  cum  Rheo  und  Elixir  salutaris :  3  Unzen  Rha- 
barberextrakt, 1  Unze  Aloeextrakt,  1  Unze  in  Weingeist  gelöste  Jalapenseife, 
im  Wasserbade. 

Tinciura  Rhei  aquosa^  Anima  Rhei  Ph.  Bor.:  \\  Unz.  Rhabarber, 
3  Dr.  kohlens.  Kali,  15  Unz.  heifses  Wasser,  durch  Infusion  zu  10  Uuz.  Ko- 
latur,  dazu  2  Unzen  weiuigtes  Zimmtwasser,  —  Jonas  lobt  einen  Zuckerzu- 
satz, —  Cod.  IIamb.:  aufser  Kali  noch  Borax,  während  Ph.  Polon.  (Infusum 
Rhei  horaxalum)  zwar  Borax  aber  kein  Kali  wühlt.  —  Apo^h.  Richters  ' 
in  Coesfeld  dampft  die  zehnfache  Menge  der  preufs.  Yorschrif),  ohne  Zimmt- 
wasser im  Dampfapparate  unter  Umrühren  bis  auf  12|  Unze  ein,  und  erhält  so 
ein  Extrakt,  das  sicli  lange  aufbewahren  läfst,  ohne  Schimmel  anzusetzen.  Zum 
Gebrauche  löst  er  10  Dr.  in  8  Unzen  und  10  Dr.  warmen  destillirlcn  Wassers, 
fügt  nach  dem  Erkalten  2  Unz.  09.  Cinnamom.  vinosa  hinzu.  Solche  Lö- 
sung soll  sich  Jahre  lang  ohne  Veränderung  erhalten.  —  Apoth.  Busse  *  wählt 
von  aq,  Cinnamom.  vinosa  nur  die  Hältte  und  ebensoviel  Alkohol,  —  Apoth. 
Müller  '  in  Driburg  digerirt  12  Unz.  Rhabarber,  4^  Unz.  Kali  carhon.  dep., 

2  Unz.  Cassia  cinnamomea  mit  36  Unz.  dest.  Wassers  und  18  Unz.  rektif. 
Weingeist  8  Tage  lang,  und  verdünnt  diese  Tinciura  Rhei  aquosa  con^ 
cenirala  zur  Rezeptur  mit  2  Theilen  Wasser.  Aber  man  übersehe  den 
Alkoholgehalt  nicht.  —  Infusum  Rhei  Ph.  Edinb.:  1  Th.  Rliab.  mit 
16  Th.  kochendem  Wasser  und  2  Th.  Zimmtgeist;  Ph.  Lono.  schreibt  aufserdem 
Cochenille  vor.  —  infusum  Rhei  chinensis  simplex  Po.  Aüstr.:  3  Dr. 
chines.  Rhab.  mit  6  Unz.  dest.  heifsem  Wasser  übergössen,  einige  Wiuuten  auf- 
gekocht. Bildet  mit  l  Dr.  krystall.  Soda:  Infusum  Rhei  chinensis  cum 
carhonate  Sodae  Ph.  AüSTR.,  loco  Tinci.  Hhei  aquosae,  —  Braunroth. 
An  kühlen  Orten  aufzubewahren. 

Tinciura  Rhei  vinosa  s,  dulcis^  loco  Tinclurae  Rhei  Darelii 
(s.  Formulare)  Ph.  Bor.:  2  Unz.  zerschn.  Rhab.,  ^^  Unz.  entmarkte  Pomeranzen- 
schalen,  2  Dr.  kleine  Kardamomen,  mit  24  Unzen  Malagawcin  digerirt,  ausge- 
prcfst,  die  Kolatur  mit  3  Unz.  Zucker  vermischt.  —  Tinci.  Rhabarbari 
vinosa  Ph.  Taur.:  enthält  SaiTran  statt  der  Pomeranzenschalen.    —    Vinum 

1)    PliarmaceutUclics    Ccnlralblalt.      1840.   I        2)  Ai-ch.  d.  Ptiarni.    H.  K.    Bd.  XXXIX. 
No.  40.  S.  <81.  UanuoY.  1844.   S.  41. 
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Rhei  aromaticum  €,  Elixir  Mhei  composUum  Ph.  Suec:  1|  Unz.  Rhab., 
■^  Unz.  Kardamomen,  3  Unz.  ausgekernter  Kosinen,  1|  Pfd.  span.  Wein.  4  Tage 
warm  mazerirt.  Zur  Kolätur:  4  Unz.  Zucker,  |  Unz.  Alantextrakt,  -f  Dr.  Maska- 
tenbluthe,  1  Dr.  gereinigte  Pottasche.  —  Aehnlich  ist:  Tinciura  Rhei  vi- 
nosa  Dar  ein  s,  Tincl  Rhei  dnlcis  Ph.  IIaihn.  —  Vinum  Rhei  dulce  s, 
Elixir  Rhei  dulce  Ph.  Süec:  2  Unz.  Rhab.,  2  Dr.  Kardamomen,  1  Pfd«  span. 
Wein:  4  Tage  wann  mazerirt.  Vinum  Rhei  Ph.  £di!<(D.:  2  Unz.  Rhab.,  1  Dr. 
weifser  Zimmt,  2  Unz.  Weingeist,  15  Unz.  weiCser  span.  Wein;  7  Tage  digerirt. 

Tinciura  Rhei  Ph.  £di!CB.:  3  Unz.  Rhab  ,  |  Unz.  kl.  Kardamomen,  2|  Pfd. 
Weingeist;  7  Tage  digerirt  —  Tinciura  Rhei  ßpiriiuosa  s,  dulcis  Disp. 
ÜASS.:  2  Unzen  Kiiab.,  |  Unz.  Kardam.,  2  Pfd.  Weingeist.  3  Tage  digerirt,  dar- 
nach: 4  Unz.  Zucker. 

Tinciura  Rhei  spiriiuoea  «.  Tind,  Rhei  amara  Pfl.  Hamb.:  2  Unz. 
Rhab.,  ^  Unz.  Enzian,  1^  Dr.  Serpentaria,  24  Unz.  rektif.  Weinseist;  3  Tage 
digerirt.  Tinci,  Rhei  composiia  Ph.  Hawu.,  Bavar.:  1  Unze  Rhab:,  1|  Dr. 
Enzian,  1  Dr.  Serpentaria,  6  Unz.  rektif.  Weingeist,  ebensoviel  weifser  Franzw. 
Tinci.  Rhei  amara  Ph.  Edind.;  Tinci,  Rhei  compos.  Ph.  Wirt.;  Elixir 
Rhei  amaruw  Ph.  Rqss.  —  Tinci.  Rhei  dulcis  Ph.  Edikd.  ist  die  Tinci. 
Rhei  amara  Ph.  Edinb.  mit  Zucker.  Nach  einigen  Vorschriften  ohne  Schlangen- 
wurzel (<rinci.  Rhei  ei  Geniianae^  Tinci.  Rhei  amara)'^  nach  anderen 
mit  Sadran  und  Kardamomen.  —  f'inum  Rhei  amarum  seu  Elixir  ama^ 
rum  Ph  Suec:  l  Unze  Rhabarber,  2  Dr.  Enzian,  1  Dr.  weifser  Zimmt,  1  Pfd. 
span.  Wein;  3  Tage  digerirt.     Ph.  Dan.  ähnlich  und  mit  Kardamomen. 

Tinciura  Rhei  composiia  Pu.  Lond.:  2j-  Unz.  Rhab.,  6  Dr.  Süfsholz, 
3  Dr.  Ingwer,  3  Dr.  SalFran,  2  Oktanen  Weingeist;   14t<1gige  Mazeration. 

Elixir  proprieiaiis  cum  Rheo.     S.  Aloe. 

Tinciura  Sennae  composiia.     S.  Senna. 

Syrupusjthei  Ph.  Hass.:  1  Pfd.  wässerige  Rhabarbertinktur  mit  2  Pfd. 
Zucker  durch  gelinde  Wärme  zur  Syrupsdicke.  Ph.  Bor.:  3  Unz.  Rhabarber, 
6  Dr.  Zimmtkassie,  2  Dr.  kohlens.  Kali  mit  24  Unz.  heiCsem  Wasser  über  Nacht 
digerirt,  in  20  Unz.  Kolatur  36  Unz.  weifsen  Zucker.  Ph.  Gall.  läfst  die  Rha- 
barber mit  kaltem  Wasser  übergiefsen  und  kein  Kali  hinzusetzen. 

Syrupus  Cichorei  cum  Rheo  Pfl.  AusTR.  und  Syrupus  cum  Rheo 
composiius  Ph.  Gall.    S,  S.  207. 

UrirAtff»^«  Den  Magen  und  Gbrigen  Nahrungskanal  —  nach  Mit- 
scherlich  vorzugsweise  den  Zurftlfttiiserdanii  — ;  das  gesammte  Ve- 
nensystem, besonders  die  lieber  (Guerin  >;  Auimahepaiis  der  Alten) 
gelinde  erregend  und  mächtig  tonisirend.  Die  Reizung  erstreckt  sich 
vornehmlich  auf  die  Muskelhaut  des  Darmkanals  und  kann  bei  geeigneten  Ga- 
ben so  stark  werden,  dafs  sie  Hyperästhesie  der  Muskelgefßhlsnerven  des  Darms, 
Aigie,  selbst  Darmkonvulsionen  (schneidende  Kolik  und  Tenesmus)  zur  Folge 
hat  «.  —  Kleine  Gaben  (3—4  Gran  3—4  Mal  tägl.)  erheben  die  Ver- 
dauung, vermindern  die  Ab-  und  Aussonderung  des  Darmkanals, 
regeln  die  fehlerhafte  Gallenbildung.  Die  Darlnausleerungen  er- 
scheinen von  härterer  Beschaffenheit  als  zuvor.  Der  Urin  wird 
weder  vermehrt  noch  vermindert,  aber  dunkelgelb  (durch  Zusatz  von  kau- 
stischem Kali  braun )  geförbt.  Die  Milch  der  Frauen  wird  gelblich,  bitter 
von  Geschmack,  nurgirend.  Selbst  der  Schweifs  soll  die  Leibwäsche  gelb 
förben  und  wie  aer  Athem  den  Rhabarbergeruch  annehmen.  —  Chryso- 
phansäure  und  Erythroretin  durchlaufen  unzersetzt  das  Blutgeföfssystem.  — 
Tiedemann  und  Gmelin  entdeckten  RhabarberstofT  auch  in  dem  Blutserum 

1)  Bull,  de  la  socicle  rodd.  d*ömulatioB.   1823.   p.  580.         2)  Ztg.  f.  Chir.   1842.  No.  40. 
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der  Thiere.  —  Aber  die  Absonderung  der  Lnncenschleimliaat  verfindert  sich 
nicht;  auch  bleibt  die  Rhabarber  ohne  direkte  Wirkung  auf  das  (jehirn.  -~ 
Grofse  Gaben  (1  Dr.  1  Mal,  oder  1  Scr.  4  Mal  tägl)  bringen,  ohne  Be- 
einträchtigung nnd  unter  geringeren  Kolikschmerzen  als  bei  abfüh« 
rendcn  Salzen  n.  scharfen  Mitteln,  4  bis  6  breiige  StaMlaasleerani^eii 
hervor;  zuweilen  geringe  Beschleunigung  des  Pulses  und  das  GefShl  einer  er- 
höhten Wärme  im  Darmkanal.  Der  Urin  erscheint  gelb  geförbt.  Auf  die 
vermehrten  Ausleerungen  folgt  stärkere  Vers  topfung  als  nach  an- 
deren Abfuhrungsmitteln.  —  in  Bädern  oder  Einreibungen  angewendet, 
erfolgen  die  bezeichneten  Wirkungen  nicht  >. 

^Mtretstfaf M^«    Gegen  atonisclie  VerdananssflicIiwAelie,  die 

damit  verbundenen  veränderten  Sekretionen  und  davon  ausgehenden  Kraukheits- 
formen,  insbesondere  bei  Kindern  und  schwächlichen  Personen.  Ge^en  Säure 
im  Magen  und  Darmkanal,  fTir  Kinder  das  zweckmäfsigste  Stärkungmittel, 
Hecker;  Milchbrechen  der  Säuglinse,  habituelles  Erbrechen  nach  Keuchhusten, 
Neigung  zu  Verschleimung,  Blähungsbeschwerden,  Thompson  *, 
Krämpfe,  Kolik  {Pulv.  pro  infantibus^  worin  die  Rhabarber  als  Toni- 
cum,  die  kohlensaure  Magnesia  Säure  tilgend  und  abführend  wirkt;  Tinci.  Rhei 
aquosn  mit  bittern  Extrakten,  Schwefelälhergeist,  Salmiakgeist,  ätherischen 
Gelen,  mit  gewurzhaften  Substanzen;  Tinci.  Rhei  vinosa  mit  geblättertem 
Weingeis II iquor.  Kämpf,  Rosenstein,  Hufeland,  Jahn;  Masenkrampf  und 
W'asserbrecbcn  der  Erwachsenen,  als  Folge  von  Indigestionen,  Siemerling  ' 
(Mixtura  paregorica^  zu  welcher  bei  Erbrechen  der  Säufer  noch  Schwefel- 
äther und  Zimmttinktur);  Verdauungsfehler  in  gastrischen  Fiebern;  Magen- 
schwäche nach  iiberstandenen  Fiebern,  dadurch  bedingle  Schlaflosigkeit  ^; 
Appetit-Mangel  bei  Hypochondristen  aus  gleicher  Ursache,  Seile  (bei  Ver- 
stopfung, mit  Goldschwefel ) ,  Jahn  (bei  Magen-  und  Darmschwäche  mit  bit- 
tern und  aromatischen  Mitteln),  Siemerling  (Rhabarbertinktur  mit  Hoffmanns- 
tropfen);  trägen  Stuhl  aus  Darmschwäche  (mit  gereinigtem  Weinstein). 

Gegen  qnantitatiir  nnd  qnalitatiir  felilerliaffte  Oallenab« 
sanderans,  vornehmlich  bei  Atonie  und  erschlaffter  Thäligkeit  der  Leber 
(bedeutender  Enlzundungszustand  bietet  eine  Kontraindikation),  den  eigentlichen 
Status  biliös  US,  L.  W.  Sachs,  auch  bei  Stockungen  der  Milz  und  des  Me- 
senteriums. Gewöhnlich  sind  damit  Erschlaffung  oder  Trägheit  des  Darms, 
unvollständige  Ernährung,  überhaupt  die  in  voriger  Gruppe  aufgezählten  Grund- 
und  Folgekrankheiten  gepaart;  daher  ferner:  Dyspepsie,  Obslructio  alvl 
(mit  Ocbsengalle,  Aloe);  gallige  Diarrhöe,  galliges  Erbrechen,  Gallen- 
kolik; Tympanitis  (mit  adstringirenden  Mitteln  und  Gewürzen);  Hypo- 
chondrie (von  älteren  Aerzten  fast  als  souveraines  Mittel  empfohlen,  je  nach 
der  Körperschaffenheit :  Kleines  Pulver  [s.  Formulare],  die  einfache  oder  wei- 
nige Tinktur  mit  Salzen,  milden  Reizmitteln,  bittern  Extrakten,  Gewürzen,  zu- 
mal Kalmus,  Ingwer,  PfcfTerniünze),  ebenso  Hysterie,  Melancholie;  Gelbsucht 
(gewöhnlich  in  nicht  purgirender  (jabe  mit  medizin.  Seifen,  Rhabarberlinkt ur 
mit  biltern  und  andern  Pflanzen -Extrakten,  raJ,  Graminis^  Taraxacum, 
Weinstein,  Fr.  Hoffmann,  Fritze,  Jahn,  Brechweinstein,  Ipecacuanha, 
Richter,  Jahn,  Spiefsglanz,  Quecksilber);  leukophlegmatische  Konsti- 
tution.   Bei  Amblyopie  mit  galliger  Diathesis,  Eisen  menger'  (mii  Ptäsalill), 

Gegen  nicht  zu  starke  üarelifrftlle  von  Darmerschlaffung  mit 
Schleimanhäufung  und  andern  schadhaften  Stoffen,  Diarrhöen  von  Säuren  und 


1)  Joum.  ile  ro^.  deCorvisart,  XXYI. 
p.  316.  425. 

2 )  Samml.  £  pr.  Aente.  Bd.  IV.  S.  56. 


3)  Hufcl.  Journ.  Bd.  LXX1.  St.  1,  S.  91. 

4)  Bichtcr,  Tbcrap.    Bd.  I.    S.  358. 

5)  Wurl.  med.  Corrcspbl.   1841.  No.  26. 
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mit  kolikartigen  Schmerzen  (mit  schwefeis.  Kali,  Orangenschalenpolver,  Magne- 
sia; Pulvis  pro  infantibus);  bei  srofser  Empfindlichkeit  des  Darmkanala 
(mit  Salmiak,  arab.  Gummi,  Salep,  isl.  Moos.  Kolumbo,  bei  gröfeerer,  krampfigter 
Spannung  mit  Bilsenkraut,  Mohnsaft  [Seile];  gegen  habituell  gewordene  Uarch- 
fölie  mit  bittern  Arzneien,  Opium).  Hoblyn  *  fand  bei  koltiquativem  DarcL- 
fall  im  3.  Stadium  der  Phthisis  das  geröstete  Rbabarberpulver  wirksamer  als 
Opium  und  andere  gebräuchliche  Mittel.  Bei  andern  Diarrhöen  genögten  ge- 
wöhulich  1  oder  2  Gaben  von  5  bis  10  Gran,  die  er  in  Portwein,  in  Milch 
oder  in  Wasser  zu  geben  pflegt.  Aitow  *  bestätigt  die  Erfahrungen  Hoblyn^s, 
wendet  die  geröstete  Rhabarber  seit  1813  bei  DurchföUen  aus  entzGndllcher 
Ursache,  aus  Schwäche,  aus  organischen  Kehlern  oder  Geschwüren  der  Darm- 
schleimhnut  mit  grofsem  Erfolge  an.  Aufscrordent liehe  Wirksamkeit  sah  er  bei 
Durchfall  der  Kinder. 

Gegen  Rubren  stand  Rhabarber  vor  Zimmermann  in  grofsem  Ruhm, 
Degener  *,  nur  die  indiskrete  Anwendung  mancher  Aerzte  brachte  sie  in  Ver- 
ruf; daher  warnen  Richter  ♦  und  Hörn  *  vor  dem  unzweckmäfsigen  Gebrauch. 
—  Vorsichtig  bei  schwachem  Fieber,  unbedeutenden  Schrtierzen,  vielem  Schleim- 
abgange,  wenn  keine  Entzündung  zugegen,  Hunnius,  Vogler,  Jahn,  am  Ende 
der  Krankheit  und  nach  Besänftigung  der  entzündlichen  Symptome,  bei  Darm- 
scliwnche^  Neigung  und  Uebergang  in  chronischen  Durchfall,  Bang%  Kort  um, 
Voigtel,  Jahn,  G.  A-  Richter  (in  kleinen  Gaben,  Rhabarbertinktur,  mit 
schleimigen,  krampfstilienden  Arzneien,  besonders  Ipecacuanha,  Opium;  mit 
Hoffmann's  schmerzstillendem  Liquor,  Bang;  später  mit  tonischen,  adstrio- 
girenden  Mitteln,  Hufeland  ',  Jahn). 

Gegen  Blcnnorrliöen  der  Schleimhaut  der  Harnröhre,  der  Scheide,  des 
Mastdarms,  der  Lungen;  aber  ihr  Einflufs  ist  unbedeutend.  Lohnender  bei 
Schlcimhämorrhoidcn,  Jahn;  Blutharnen,  Sy  den  harn,  nach  ihm  Cam- 
merer  '  (wässerigen  Rhabarberaufgufs  5i)  auf  Jvj  mit  Manna  5v},  Bärlapp- 
saamen  5i,  Opiumtinktur  3j,  Althäasyrup  ^j);  Harnruhr,  Baillie  (mit  Opium). 
Gegen  Skrofeln  (mit  Zimmt  und  Kalmus,  Tode),  Rhachitis  (mit  Queokr 
Silber-  und  Spicfsglanzpräparaten,  mit  bittern  Mitteln,  das  Roscn^Jjmi''sche 
Pulver  mit  Ochscngalle,  später  Rhabarbertinktur  mit  Eisen,  S {(i»itc'k ^sche  Pul- 
ver, Jahn),  beginnende  Atrophie  der  Kinder,  ohne  vollständigen  Fieber- 
zustand (mit  Salzen  [Kali  aceticum^  Tartarus  na^onatus\^  deren  An- 
theil  man  später  mindert  oder  wegläfst,  Fordyce,  Jahn;  mit  bittern  Mitteln, 
Antimouialien,  Jahn;  mit  Zimmlwasser,  St  oll;  jspäter  mit  Eisen  in  Verbin- 
dung, Kämpf,  Strack),  wenn  zugleich  die  Vetdauung  zu  heben  ist  und  ad- 
stringii*end  eingewirkt  werden  soll,  gewöhnlich  nur  als  Ncbcnmittel.  Gegen 
Wiedererzeugung  der  Wurmer. 

Als  Abfnlaranssinittel«  Die  Rhabarber  erölTnet  den  Leib  ohne 
wie  andere  Cathartica  die  Verdauung  zu  stören  oder  das  Gel^fssystem  stark 
aufzuregen.  Sie  wirkt  nicht  erschlalTeod  und  schwächend  wie  Manna,  Ta- 
marinden, Salze;  kohlt  nicht,  wie  beide  letzteren;  blähet  nicht  so  wie  er- 
stere;  eracugt  weniger  Leibweh  als  Senna;  wirkt  v^eniger  stürmisch  als  Ja- 
lape  und  nicht  so  hitzend  wie  Aloe:  beiden  folgt  sie  im  Grade  der  Reizung, 
steht  ihnen  aber  in  Rücksicht  auf  Heftigkeit  und  Schnelligkeit  nach.  Sie  wirkt 
im  Ganzen  langsam,  bei  grofser  Torpidität  zu  schwach,  und  führt  niemals  flüs- 
sige Ausleerungen  herbei;  pafst  daher  niclit,  um  durch  kräftigen  Gegenreiz  vom 
Kopf  oder  anderen  Theilen  ableitend  auf  den  Darmkanal  zu  wirken;  eignet  sich 


1)  Pliarmaceutical  Transactions.    1841. 

2)  Tlic  medical  Times.    1842. 

3)  J.  U.  Dcgcner  tract.  de  dysenteria  bi- 
lioso-conugiosa.    Traj.  ad  RIicd.    1738. 


4)  Med.  fliir.  Bemerk.   Bd  I.   S.  97. 

5)  A.  M.  L.   S.  713. 

6)  Journ.  d.  pr.  Heitic.   Bd.  I.   S.  123  flg. 

7)  Otto :  nje  Hyt&i.    1825.  Mai,  p.  321. 
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vielmehr  ^cgen  pninäre  Unreinigkeiten  bei  Atonie,  auch  bei  mäfsig  erhöhter 
Reizbarkeit  des  Darmkanals  nnd  steht  im  Gebrauch  bei  Kindern,  zumal  bei  an 
stQrniischeu  Durchföllen  und  Eingeweidewürmern  leidenden;  bei  Neugebomen, 
zur  Entfernung  des  Kindspechs,  nicht  minder  Gelbsucht  der  Neugebornen,  Jahn 
{8yrupu8  Rhei  [nach  L.  W.  Sachs  unentbehrlich,  nach  G.  W.  Consbruch, 
F.  G.  Voigtel  u.  A.  unnQtz  und  des  Kalizusatzes  wegen  nicht  selten  nacht  hei- 
lig] allein  oder  mit  geringem  Zusatz  von  Seife,  Brechwurzel,  Antimonialwein; 
Ton  Magnesia,  Manna,  Salzen.  Kassien m ark ),  bei  schwSchl.  Personen,  Schwan- 
geren, Hypochondrischen,  Hysterischen,  bei  Gichtischen,  Skorbutischen,  im  Ner- 
ven- und  Schleimfieber  (mit  Salmiak,  Seile),  im  katarrhalischen  und  hekti- 
schen Fieber  (mit  Quassia,  Jahn,  bei  grofser  Schwäche  mit  China,  Herends); 
'WO  Ausscheidung  der  Galle  Erfordernifs  zur  Heilung  wird,  gegen  Polycholie, 
Gallenruhr,  gallige  Diarrhöe,  Gelbsucht;  bei  Durchßillen  in  Folge  scharfer 
Darmabsonderungen;  in  der  Ruhr,  wo  sieDeseneri»  zu  weitgehend,  vor  allen 
andern  Purgirmitteln,  Jahn  vorsichtig  mit  Köcksicht  auf  den  Krankheitscha- 
ra'^eM mit  Weinsteinrahm,' Brechwurzel)  verordneten.  —  Fe rnel  gab  zugleich 
Violensafl'in  Wasser,  wenn  er  mit 'Rhabarber  abführen  liefs. 

Voigtel  erkl.lrt  die  Rhabarber  för  das  unzweckmäfsigstc  Abfßlirungsmittcl 
und  blos  in  dem  seltenen  Falle  erlaubt,  wo  bei  allgemeiner  Schwäche  primäre 
Unreinigkeiten  vorhanden  und  schlechterdings  auszufuhren  nöthig  sind.  Cons- 
bruch will  sie  ganz  entbehren. 

Entzöndungen  und  entzöndliche  Fieber,  grofseEmpfindlichkeit 
^es  Darmkanals  der  Nieren  und  Urinwege,  Blutwallungen,  Blut- 
alidrane  zum  Unterleibe,  Blutflusse  verbieten  deu  Gebrauch  der 
.Ilhabarber  wie  der  tonischen  Mittel  überhaupt. 

Aeaftierlich  bei  allen  schlaffen,  schmerzlosen  Geschwuren,  ohne  be- 
sonders ausgebildeten  dyskrasischen  Charakter,  Home  *  (Rhabarberpulver  2  Mal 
tSglich  dünn  in  das  Geschwür  gestreut  und  mit  einem  CharpiebSuschchen  be- 
deckt. Bei  unangenehmer  brennender  Empfindung  mit  dem  achten  Theile 
Opium).  Pulver  der  Kamillenblumen  leistet  mehr.  In  den  tief  ciuwSiis  ge- 
henden Kanal  einer  Schufswunde  sah  Voigtel  die  wässerige  Rhabarbertinktur 
«mit  vielem  Voilhcil  einspritzen  und  die  Heilung  der  sehr  geschwächten  Person 
dadurch  beschleunigt.  Bisweilen  wird  Rhabarbertinktur  zu  eröffnenden  oder 
schmerzstillenden  Lavemcnts  genommen. 

JPortM  tf Mcf  C7a &r«  Als  Tonicaint  Pulver  (verliert  durch  iSngere 
Aufbewahrung  an  Wirksamkeit),  Pillen,  Bissen:  2 — 4 — 6  Gran  p.  d.  3  —  4 
•  Mal  täglich,  Kindern  oft  nur  1  Gran;  Aufgufs  oder  Abkochung  (letztere 
ist  weniger  empfehlenswcrth,  auch  schwächer  als  ersterer):  1  Skrupel  bis  1 
Drachme  auf  4  —  6  Unzen  Kolatur,  2stündl.  1  Efslöffel.  —  Als  AbfiahraniT«- 
Biittel  in  Substanz  2  —  4  Skr.,  für  Kinder  weniger,  in  Aufgufs  IJ  —  2  Dr. 
auf  4—6  Unz.  Kulat,  auf  ein  Mal  oder  in  getheilten  Gaben.  —  Zur  Verstär- 
kung mit  Senna,  Jalape,  zur  Milderung  der  erhitzenden  Eigenschaft  mit  Salzen, 
zur  Verhütung  des  Kneipens  mit  Koriander,  Fenchel,  Kaffe,  mit  Zimmt,  Zimmt- 
wasser,  Muskatenblüthe  (das  beste  Geschmackskorrigenz).  Aeiifserlich t 
Streupulver  (mit  China,  Kamillen,  Kohle);  Aufrufs  oder  Abkochung  (mit 
Kamillen,  China,  Eichenrinde)  zum  Verband;  Injektionen  (mit  andern  Ca- 
thartica);  Kly stiere. 

Rheum  iosium.    Nur  als  Tonicum,  5  — 10  Gr.  bis  eine  halbe  Drachme. 

—  Pulvis  Rhei  larlarisatua:  eine  halbe  bis  1  Drachme,  I — 2  Mal  tägl. 

—  Pulvis  Magnesiae  cum  Rheo:  Kindern  2 — 4  Mal  täglich  eine  Messer- 
spitze voll;  Erwachsenen  in  gröfserer  Menge.  —  Exiraclum  Rhei.    Besitzt 

1)  Pract.  obs.  on  die  treatement  of  ulcers  etc.    Lond.  1801. 
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fast  keine  Purgirkraft,  Stifft,  daher  als  Tonicam  4—12  Gr.  p.  d.  3^4  Mal 
täglicb.  Gröfsere  Gaben:  1—2  Skr.  2—4  Mal  täglich,  in  Pillen,  Bissen;  selten 
in  Auflösung.  —  Exlractum  Rhei  compositum:  2 — 4  Gr.  p.  d.  einige  Male 
taglich.  Als  Purganz  5 — 10  Gr.  2  Mal  des  Tages.  —  Tindura  Rhei  aquosa: 
In  kleinen  Gaben  2— r4  —  6  Drachmen  den  Tag  Ober.  Um  abzuführen:  eine 
halbe  bis  2  Unzen  (mit  geeigneten  Zusätzen).  —  Tinclura  Rhei  vinosaz 
2 — 4  Dr.  den  Tag  über.  Als  Purganz  (der  erhitzenden  Wirkung  wegen  sel- 
ten) 4  —  l  Unze  2 — 3  Mal  täglich.  —  Syrupua  Rhei:  ab  Abfuhrungsmitlel 
für  Ncugeborne  und  Kinder  in  den  ersten  Jahren:   1 — 2  Theelöffel. 

ZersetsEiiiBir  bewirken  Vcrbindangen  mit  Alaun,  Gerbestoff,  Thierleim, 
mit  Metallsalzen,  Mineralsäuren,  mit  Chlor,  Jod,  Brom. 

JWlfflfttftof*^«  J^  Pulv.  rad.  Rhei  .^ß,  Sacch.  albi  pulv.  ^vß,  olci  Menth,  pip.  guU.  xij, 
aquac  Menth,  pip.  q.  s.  f.  trochisci.   —   Tahulae  Rhei  Pharm.  Paris. 

^  Rad.  Rhei  Jiß,  flaved.  cortic.  Aurantior.  ^ß,  herb.  Centaur.  minor.  Siji  «emin.  Foe- 
nicuU  5>ßf  infuude  cum  Aquae  communis  ^v,  Spiritus  vini  rectificati  ^ü)»  digcre  per  tri- 
duum  et  filtra.    Colatnra  sit  Jv).    Scrva.    —    Tinctura  Rhei  amara   Vogelii, 

J^  Rad.  Rhei,  rad.  Liquirit.  Ää  ^ij,  sem.  Anisi  contus.,  Sacch.  purific.  ••  Jj,  Spirit. 
vini  tenuioris  ^xxxij;  macera  per  dies  xiv  et  coIa.    -^    Bate's  Tinctura  Rhei. 

^  Rhei  5iK  Passular.  minor,  ^j,  cort.  Citri,  rad.  Liquirit.  ää  Jß,  Cardamora.  minor.  5  >i« 
Vini  malac.  It3  ij  digere  cxprime  et  admisce  exlr.  Enulae  5ß,  Sacch.  nib.  Jiij.  —  Tinctura 
Rhei  Darelii,  —  Gegen  Mangel  an  Efslust,  Blähungsbeschwerden,  Verschleimangen,  beson- 
ders bei  reizlosem  Zustande. 

B^  Rad.  Rhei  concis.  ^nij,  Subcarbonatis  potassae  ^iij,  aquae  Cinnaroomi  ^XLVIII,  sient 
in  digestione  per  dies  quatuordecim  loco  frigido  et  in  lagena  bene  obturata,  sub  hujus  postre« 
roae  f'requenti  agitatione,  adde  deinde  corL  recent  Aurant.  Jij,  Gardaroomi  minoris,  scrafti. 
Focniculi  ää  ^ß,  digcre  saepius  agitando  per  dies  septcm  et  exprimc;  residuo  infunde  decoct^ 
radic.  Cichorci  ^vj;  agita,  coIa  exprimendo,  commisce  colaturam  cum  priorc  et  in  mixtura 
solve  Sacchari  5xxiv.    D.  S.     Elixir  viscerale  Rotemteinii. 

iy  Tinrturac  Rhei  aquosae  Jj,  aq.  Menth,  pip.  §j,  liq.  anodyn.  min.  HofTm.  3ji  •incl. 
Opii  Syd.  3ß.     Mixtura  paregorica. 

Rf  Tinct.  Rhei  aquosae  3vj,  Magnesiae  carbonicae  5ß»  «yrup.  cort.  Aurant.  3ij»  M.  S. 
'Alle  2  Sldn.  1  Thecl.     Gegen  Erbredien  der  Kinder  von  Säure.     Plenk. 

1^  Rad.  Rhei,  Kali  tartarici,  coi*t.  Aurant,  sem.  Foenicul.  äa  5iii  ol*^i  Cajeput.  gutt  vtjj, 
M.  f.  pulv.  dct.  ad  scatul.  S.  Theehlffclweisc  (1—3  Thecl.  f.  d.  Tag).  Pulvii  lenitivu^ 
antihypochondriacua  seu  Solamen  hypochondriacum  Kleinii, 

Rf  Tinct.  Rhei  aquosae  3ißi  liquoris  Aromon.  pyro-olcos.  3ij,  aquae  Cinnamomi  ^iß, 
syrupi  Opiali  ^v\.  M.  D.  S.  2stundh*ch  1  Theel.  Gegen  chronische  Diarrhöe  einjähriger 
Kinder.     Vogt. 

Rr  Rad.  Rhei  3  iß«  rad.  Ipecacuanh.  3ß  ebuüiant  aquae  fcrvidae  .^iij  colatis  adde  pul- 
veris  Gummi  arabici,  syrup.  Ahhacae  iiä  ^i\\.    M.  S.  Alle  Sldn.  1  Ef»!.    Gegen  Ruhr.    Jahn. 

ly  Rad.  Rhei  pulv.,  Sapon.  med.  pulv.,  Fell.  taur.  inspiss.  ••  3ji  ext«*.  Taraxaci  q.  s. 
ut  f.  pil.  gr.  i) ,  consp.  pulv.  Cass.  Cinuam.  D.  S.  3  Mal  tagl.  8  Stück.  Gegen  habituelle 
Leibes  Verstopfung  in  Folge  von  Torpor  der  Därme.     Hufe  1  and. 

Kf  Tinct.  Rhei  vinos.,  elixir  cort.  Aurant.  compos.,  aquae  Menth,  pip.  ••  5j.  M.  D.  S. 
3  Mal  lägl.  i  —  i  Efsl,     Erörfncnd  und  stärkend.     Richter. 


Granatam. 

C«rt«x  radicis. 

Granatwurzelrlode. 

XtitierafU^«  Jo.  Chph.  Weiss,  aucl.  Jo.  Jac.  Baier:  de  malo  Punica.  Alt. 
1712.  —  J.  Reh  mann:  noticc  sur  un  rdmcde  propre  ä  remplacer  le  Quinquina.  Suivic 
d*unc  analyse  cliimique  de  ceite  substance  par  F.  F.  Reuss  a  Mouscou  1809.  —  B.  Bre- 
ton (in  Ostindien):  Bcobacht.  üb.  d.  W'irksamk.  d.  Wureelr.  d.  Granatb.  geg.  d.  Bandw. 
(a.  d.  Medico-chir.  Transaclions.  Vol.  XI.  Pars  2.  v.  Ilccker  iü  Hofel.  Journ.  LIV.  Jan., 
S.  92ff.  Berl.  1822).  —  Heinr.  Wolff  (in  Bonn):  Erf.  üb.  d.  Wirk.  d.  Wurxelr.  d. 
Granatb.  geg.  d.Bandw.  (Hu fei.  Journ.   LXl.   Aug,  S.  111  -  120.    Berl.  1825).    —    J.  R. 
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Marinas:  de  l*einp1oi  de  P^corce  de  la  racine  de  grenadier  sauvage  contre  le  Tenia.  Bru- 
xclles  1828.  —  Uob.  6iehr:  dissert.  de  cort.  rad.  granati.  Berol.  1829.  —  £.  Osann  : 
Anw.  d.  Granat worzelr.  geg.  d.  Baodw.  (Hufel.  J.  Sppl.-Hft  d.  Jahrg.  1830.  S.  74  flg.)  — 
Ant.  Hcinr.  Kragitsclicck :  dissert.  de  punica  Granalo.  Wien  1831.  8.  —  Gomez: 
meröoria  sobrc  a  virtude  taenifiiga  da  romeira.  Lisb.  1822.  8.  —  A.  Letenneur:  essai 
sur  r<^oi-ce  de^la  racine  de  grenadier.  Montpellier  1831.  4.  —  Bernard  Gnrnpioni: 
diss.  de  radicis  rnali  Punicae  cortice  ad  tacniae  curatioocm  radicalcra.  Pavia  1831.  8.  — 
F.  V.  M  era  l:  da  taenia  et  de  sa  eure  radicale  par  IVcorce  dela  racine  de  grenadier.  Par.  1832.  8.  — 
A.  L.  Kösller  (in  Wien):  üb.  d.  Anw.  d.  Rinde  d.  W^urzel  d.  Granalb.  (Punica  Gr.  L.) 
grg.  d.  Bandw.  (niedicin.  Jahrb.  d.  k.  k.  östcrr.  St  XIII  [neueste  Folge.  IV],  S.  85  —  97. 
W^icn  1833).  —  Georg  M eisin ger  (in  Linz):  Abireib,  eines  Bandw.  durch  d.  Wur- 
xelr.  d.  Granalb.  (das.  S.  98  —  99).  —  Dessen:  fernere  Not.  üb.  d.  Abtr.  d.  Bandw.  durch 
d.  Wurzelr.  d  Granalb.  (cbendas.  XV  (n.  F.  VI.),  S.  547—553.  Wien  1834).  —  Ber- 
thold (in  Götting  ):  Wirk.  d.  Granatwr.  (Casp.  Wochenschr.  1834.  No.  21 )  ^  Mo- 
)oli:  (üb.  d.  Kraft  des  exir.  alc.  cort.  rad.  pun.  Gr.,  d.  Bandw.  abzutr. ,  und  Milth.  eines 
sehcnen  Falles,  in  welchem  3  Bandw.  zugl.  au.sgetr.  wurden.  (Annali  universali  di  Omodei. 
1834.  Aprile.)  —  T.  Consta nt  (üb.  die  Bhdig.  d.  Bandw.  durch  d.  Kinde  d.  Granatbw. 
Bull.  d.  Th6'ap.  VII,  9).  —  Jos.  Jntmann  ( Kreisphys.  z.  Brück  a.  d.  Mur):  Beobacht. 
n.  Brra.  üb.  Abtreib.  d.  Bandw.  m.  d.  W^urzelr.  d.  Granalb.  (Med.  Jalirb  d.  k.  k.  österr. 
St.  XVI  [n.  F.  VII),  S.  611-621.  Wien  1835).  —  Rothenburg  (inHamb.):  üb.  d. 
Anw.  d.  Granat  wurzelr.  geg.  d.  Bandw.  (Hufel.  Joum.  LXXXVl,  Febr.,  S.  47  —  87.  Berl. 
1838).  —  lleyfclder  (M.  R.  z.  Sigmaringen):  Beilr.  z.  Keiiutnifs.  d.  Wirksarak.  d.  fri- 
sclien  Granalwr.  geg.  den  Bandw.  (das.  Mai,  S.  130  —  132).  —  Nevcrraann  (in  Plau): 
lib.  d.  Granälwr.  als  unfehlb.  M.  geg.  d.  Bandw.  (Hannov.  Ann.  IV,  3.  Haun.  1839.)  — 
Schneider  (Ob.  M.  I\.  in  Fulda):  d.  Bandw.  im  mcnschl.  K,  dess.  Erkennt,  u.  d.  bewahrt. 
Sil.  u.  neueren  M.  dag.  (Med.  Ann.  VI,  4).  —  Derselbe  in  Hufel.  Joum.  Bd.  XCI. 
St.  6  Berl.  1840.  Decbr.  —  Cohnfcld:  üb.  Bandwurmk.  (Haeser's  Rep.  f.  d.  ge». 
Med.  1840.  No.  6).  —  Eichhorn:  üb.  d.  Wirksamk.  d.  corl.  rad.  punic  granat.  gegen 
den  Bandwurm.    (Med.  Correspbl.  bajer.  Aerzte.    1840.    No.  3.) 

Geschichtliches.    Venus  pflanzte  (griech.  Mythos)  den  ersten  Granatbaum. 
('Poitf,  Qoa^  Hom.  Od.  VH^  115;  XI,  589;  h.  Cer.  373^  412;  auch  ^o^ia;  bOot.  atSti^ 

Athen.  XIV,  650.  fl^";,  (jLoa,  Roumman).  Die  Römer  brachten  denselben  wäh- 
rend der  piinischen  Kriege  (punica  Granatumy  punica  arbor,  Plin.  XHf,  38)  nach 
Italien,  nnd  benutzten,  wie  die  Griechen,  arzneilich  Blumen  und  Fruchtschalen,  häu- 
figer die  Wtinteln,  den  Saft  der  Frucht  {malum  punicum,  m.  granatum  [Plin.  XHI, 
34 J,  Marceil.  med.  c.  XXVII.  Plin.  XVI,  3ft)  als  eine  Art  Obstwein  (Diosk.  V,  34. 
Plin.  XIV,  19.  Vgl.  Höhest.  VIII,  2).  Hippokralische  Aerzte  unterschieden  die 
siiCse  und  saure  Granate  und  schrieben  dem  Safte  jener  abftlhrende,  gelinde  erhitzende 
Eigenschaften  zu,  während  die  saure  Frucht  mehr  kälte,  die  Saamen  beider  aber  ver- 
stopfend ^  wirkten.  Uebrigens  sollte  der  Granatapfel  die  Kräfte  stärken  und  den  Schleim 
begtlnstigen ;  mit  den  Saamen  stopfe  er,  ohne  dieselben  wirke  er  eröffnend  '.  Seine 
Blätter  gebrauchten  sie  zu  Kataplasmen  bei  Entzündungen  und  Geschwiilsten  ',  mit 
Rku»  coriaria  und  Galläpfeln  gegen  weifsen  Flufs  *;  den  Saft  der  Frilchte  als  bre- 
chenstillendes Mittel  '  oder  statt  des  Honigs  bei  Pleuritis,  mit  Honig  und  Ziegenmilch 
aber  bei  andern  Brustkran kb.  ^  den  Saft  der  sfiCsen  Granate,  in  kupfernen  Geschirren 
zur  Extraklkonsistenz  abgeraucht  bei  Augenentzündungen  ^.  Die  Rinde  der  Früchte^ 
afötor,  malicoriuni,  leistete  bei  Vorfällen  des  ÜCerus  (Dekokt  mit  Wein  zu  Bähungen) 
ihre  Dienste  • ;  bei  Diarrhöen  die  Rinde  der  suGsen  Fruchte  mit  Wein  gekocht,  wozu 
Gel  und  Weihrauch  gemischt  wurde*.  Auch  die  Kerne  (xöxxwi*?)  wurden  (zersto- 
feen)  mit  Wein  angewendet  '".  Die  wurrotreibende  Kraft  der  Wio^-elrinde  kannten 
bereits  Dioskorides  (de  medicinnli  materia,  cap.  CXXVII:  „decoctum  radicis  potn 
lalas  ventris  (aenias  pellit  et  easdem  evocat'')  undPIlnius  („radix  decocta  succum 


1  )  De  diacia  II,  360. 

2)  De  äff    529. 

3  )  De  äff  525.     De  ulccrib,  874. 

4)  De  niorb.  mul.  II,  641. 

5)  Ibid.  I,  635. 


6)  De  morb.  II,  475.    III,  495. 

7 )  De  morb.  roul.  1,  636. 

8)  Desuperfoet.  264.    De  nat.  roul.  564. 

9)  De  roorb.  roul.  I,  637. 
10)  Ibid.  607. 
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emiüit,  qui  (aenlas  necat")*  Selbst  die  ganze  Oraoatfrncht  wurde  von  Marcus  Por- 
cius  CatOy  später  von  Plin.  (contusum  malnm  [punicum]  ex  tribus  beminis  vini 
decoctum  ad  hemiDam  tormina  et  taenias  peUit)  gegen  Band-  und  Spulwurmer  em- 
pfohlen. Caelius  Anrel.  nibmt.  ein  Dek.  d.  Granatschalen  im  Kljst.  gegen  Askari- 
den, Alex,  von  Tralies  Granatbinmen  gegen  Bandwurm,  Granatsaamen  gegen  Spul- 
wurmer. Aetius  undPaulus  vonAegina  lie&en  einige  Tage  vor  der  Bandwurm- 
kur  viel  Knoblauch  essen,  und  gebrauchten  darnach  den  oberen  Theil  der  Wurzelrinde 
des  sauren  Granatbaums  mit  Pfeffer  und  Kardamomen,  im  Mittelalter  verordnete  man 
häufig  den  nusgepretsten  Saft  der  Fruchte,  so  Leibarzt  Michael  Hero  '  zu  StraCii- 
bürg:  „V).  Wiirm  |  vnnd  die  wie  kürbCskernen  feind.  Von  flegmatischer  feuchte  die 
im  magen  |  oder  yngeweyd  faulet.  Jr  ordenlicb  hilff  vnd  cur.  Mit  Indiscbnuü»  |  aüSk 
granatsafft  |  saltzwasser  vnd  dürrem  coriander."  Fr.  Ho  ff m an n^  oder  deren  Scha- 
len, Adams  I/O nicer US  ^:  „Granatenschelet  in  Wein  gekocht  vnd  getruucken  tOdtet 
vnd  vertreibet  alle  Wurm  im  Leib."  —  In  jüngster  Zeit  wurde  man  durch  Empfeh- 
lungen von  Indien  her,  wo  die  Wurzelrinde  seit  langer  Zeit  im  Gebrauch  steht,  auf 
dieselbe  aufmerksam:  Buchanan  1807  im  Edinb.  med.  chir.  Jolirn.  Seine  Empfehlung 
wird  aber  erst  1821  von  Breton,  1822  von  Gomez  vertreten.  Viel  später  folf^e  Ihre 
Aufnahme  in  die  Pharmakopoen,  1833  in  die  hannoversche,  1837  in  die  französische, 
1839  in  die  edinburger,  1841  in  die  badenscbe  und  Osterreichische,  1842  in  die  der 
vereinigten  Staaten,  1845  in  die  hamburger  und  1846  wird  sich  diesen  das  preuCriscIie 
ApOlhekerbuc'h  anschlie£sen. 

uA&tffifMtMttftajr«  Pttnica  Granaium  Llnn.  (  Granat  bäum,  gem.  Granate ) 
(IrosAiMDRU  Monogynia;  Myrtac£.\e-Gka.nat£ae).  In  Kleiuasien  bis  Ostindien 
und  Nordafrika.  Blüht  in  seinem  Vaterlande  das  ganze  Jahr  hindurch,  bei  uns 
im  Sommer. 

Satanische  €JharakterisHk.  Baum  oder  Strauch  :  12  —  16',  mit  ueralich 
gtallcr  Hindc,  an  den  jungem  Aesten  glatt,  graulich -braun.  Blatter:  glatt  und  ganzrandig, 
im  Allgemeinen  lanzetilicli,  kalil,  oben  glänzend.  Bluilldl^  flOFCfl  dFADAti:  1  —  3, 
an  den  Enden  der  Zweige  von  Deckblättchen  unterstützt  Kelch:  dick,  fleischig,  dunkel- 
scliarlachmth,  mit  spitzen  Zipfeln,  bleibend.  Blumenblätter:  länglich -rundlich,  kurz  ge- 
nagelt, Scharlach -roih  (auch  wcifs).  Frucht,  Granatapfel,  pomum  Granati :  nieder- 
gedruckt-kugelig,  mit  dem  Kclchsaum  und  Griffel  gekrönt,  gelb,  roth  oder  braunrotli  und  braun- 
gelb,  mit  lederiger  W^andung  {mallcortuill»  COrt«  C^ranati)»  innen  3-  u.  2-stockig, 
mit  verschiedenfu  Zellen.  Saamen,  iemina  Granati:  von  einer  durclischeincnden,  gelb- 
lichen Saaraendecke  umgeben.  Embryo:  ohne  Eiweifs,  mit  blattartigcn ,  gelblichen  Koty- 
ledonen. 

VhamMkognostUches  u.  phyHkaMUche  JEigensch4tffen*  C^ra- 
natwarzelrinde:  rinnenförmige,  %uni  Theil  gebogene,  2  —  6"  lange,  7— 1"  breite, 
I'"— 1"'  dicke  Stiicke,  auisen  uneben^  höckerig,  graugelb,  schmutzig -dunkelgrün  ge- 
fleckt, innen  splitterig,  grau -gelblich,  mehr  oder  weniger  schmutzig -griin,  zum  Theil 
mit  blafsgclbem  Holze  bedeckt;  im  Bruch  uneben,  blaCsgelb;  von  schwachem,  widri- 
gem Geruch,  herbem,  unangenehm  bitterm  Geschmack;  den  Speichel  gelb  färbend.  — 
Im  Frühjahr  und  vor  der  Blüihezeit  soll  die  Rinde  kräftiger  und  reicher  an  wirksamen 
Bestandtheilen  sein  als  in  späterer  Periode. 

CHewnimehe  Bemeha/fif^Heii.  Nach  A.  J.  Cencdclla  '  (100  Th. 
frisch  gesatiimelter  u.  schnell  getrockneter  Rinde):  10,4  CSerbstoff,  4,t  Gallus- 
säure, 0,0  Aepfelsäure,  2,3  pektische  Säure,  3,9  Ulmin,  4,e  Extraktivstoff,  4,s 
ekelliaft  schmeckendes  HarsE,  0,8  Wachs,  1,8  krystallisirbarer  zuckeriger  Stoff 
(Grnnatiu,  dem  Mannit  identisch)^  2,?  unkrystallisirbarer  zuckeriger  Stofi^ 
3,»  Gummi,  0,e  Schleim,  l,o  Inulin,  7,4  kleesaurer  Kalk,  51,6  Holzfaser,  1,» 
Verlust. 

Unters,  von  Godefroy,  Mitouart,  Latour  de  la  Tric  *,  Wackenro- 


1)  Scliachtafeln  der  Gesuntlieyt.  Su*assz- 
bürg  1533.  Cl.  die  funfvoddreyfsigst  Tafel  der 
Kranckhcjtcn. 


2)  Kreuierbuch.  Franckf.a.M.  1609.  S.22. 

3)  Pharm.  CenUalbl.    1832.    1,  5.65. 

4)  Jonra.  de  Pharm.    XVll,  503. 
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der,  Berzelias,  Oberdörffer;  Landerer  '  erhielt  eine  krystallisirbarc 
Sobstanz^  in  kleinen  weifsen,  seidenglSnzendcn,  sternförmig  gruppirten  Ki*y- 
slallen,  geruchlos,  scharf  von  Geschmack,  dem  unreinen  Piperin  analog,  in  200 
Th.  VVasser  löslich,  im  Platinlöfiel  schmelzbar;  G.  Righini  *  das  Punicin. 

JDUBgnosti^che  Xeichen*  VerfülschiiDgeo  mit  der  Wurzelrinde  des  Buclis- 
banms  (sehr  birier),  der  Berberit,  des  Kapernstraiiclies,  der  Kaskarill-  ii.  Maul- 
beerbaumrinde.    Vgl.  RigoutVerbert  io  Arch.  de  la  med.  beige  1844.  Pevr.^  p.  106. 

JRirS§9mtrm€e.  Decoclumcorlicisradicis  Granati  Geiger  Ph.  umv.: 
2  ünz.  Wurzeln,  mit  32  ünz.  W.  auf  24  eingekocht,  kolirt.  Taddei  läfst  3x 
mit  ^xx  W.  24  Stdn.  mazeriren,  zur  Hälfte  einkochen  und  14  Stdn.  in  Infu- 
sion stehen. 

Extracium  Granali  radicis  Cod.  Gall.:  mittelst  Weingeist 

Exiractum  corticis  radicum  Granali  Cod.  Hamb.,  durch  wässerigen 
Auszug,  entspricht  in  Sj  =  5»)  trockner  Rinde. 

Syrupus  corlicis  radicis  Granati^  Apolh.  Dnblanc  '  jnn.:  durch 
Mazeration  der  Rinde  mittelst  kalten  Wassers,  rasche  Evaporation,  Verbindung 
des  Auszuges  im  Wasserbade  mit  Zucker. 

'WWi$rM%^w%0.  Mäfsige  Gaben  yerursachen  meist  Schmerzen  im  Magen, 
Bpeelmeiffaiiff ,  wirkliches  Erbrechen,  Kolikschmerzen,  einige 
Stulilausleeraiiiren  und  (Mcrat)  starke  Diurese.  Der  Piilsschlag  ver- 
ändert sich  mit  den  Störungen  im  Darmkanai.  Nach  gröfseren  Gaben  entstehen 
Schwindel,  Betäubung  (Cohnfeld:  oft  ein  rauschähnlicher  Zustand  von  kurzer 
Bauer),  Zittern  der  Glieder,  allgemeines  Unwohlsein,  Bauchgrimmen,  Erbre- 
chen, Durchfall,  selbst  Entzündung  des  Magens  und  Darmkanals.  Aber  die  Zu- 
fälle verschwinden  (Rotheu bürg,  Osann)  bald  oder  sind  nicht  bedeutend. 

jtMtrrttiltiM^*  Gegen  Bandwurm,  Buchanan^  Breton  (5ij  mit 
1^  Pinten  W.  auf  den  6.  Th.  eingekocht,  halbstiindl.  1  Weinglas;  auch  die  Rinde 
des  Stammes  wirke  anthelmintisch),  Goniez  (frische  Rinde,  bei  Schwäche  des 
Darmkanals  in  Pulverform),  Bourgeoise  (bei  freiwilligem  Abgange  von  Wurm- 
fragmenten), Montanlt,  Gendrin  *,  Pichonnier,  Happ,  Heyfelder  (frische 
Rinde;  Einige  bestimmen  deren  Gabe  um  den  dritten  Theil  niedriger  als  die 
der  trocknen),  Ciaret,  Housson,  Boiti  '  (Rinde  wild  wachsender  Bäume, 
ebenso)  Chevalier  (Jij  Rinde  mit  ttij  W.  24  Stdn.  mazerirt,  darnach  auf 
1^  j  Kol.  weifsen  Zucker:  davon  halbstündl.  den  3.  Th.  zu  nehmen.  Die  1.  u. 
2.  Gabe  bewirken  bisw.  Erbrechen,  die  3.  hat  diese  Nebenwirkung  nicht  mehr; 
gewöhn],  erfolgen  nach  leichten  Kolikschmerzen  u.  l  — 1|  Stdn.  nach  der  letz- 
ten Gabe  3  —  4  Darmausleerungen,  in  anderen  Fällen  nur  1  Darmentleerung, 
mit  welcher  der  Wurm  gleichzeitig  abgeht.  Abends  zuvor  erhSlt  der  Kranke 
eine  Laxanz  aus  Ricinusöl,  dabei  darf  er  bis  zur  Anwendung  der  Wurzelrinde 
keine  Nahrung  zu  sich  nehmen.  Erfolgt  der  Wurmabgang  nach  24  Stunden 
nicht,  so  wird  das  Mittel  folgenden  Tages  wiederholt),  Mojoli  (extr.  alcohoL 
3vj  in  aromat.  W.  in  3  Absätzen  halbstöndl.,  zuvor  eine  Purganz  aus  Kalomel 
und  Jalape,  während  der  Kranke  hungern  und  Salzwasser  trinken  niufs),  De- 
laporte  •,  Letenneur,  Campioni,  Köstler,  Meisinger,  Berthold,  Jut- 
mann  (decoct,  vinos.\  Constant,  Merat  (hält  die  ganze  Wurzel  ffir  wirk- 
sam), Moulin,  Jourdan  (Jij  mit  Itiij  W.  auf  den  4.  Th.,  halbstiindl.  Jij), 
Routct,  Deslandcs  ^  (alkoh.  Extr.,  widerräth  Abführm.  vor  der  Kur),  H. 


1)  Buchn.Bcp.   1837.   XI. 

2)  Journ.  de  Ctiiro.  rodd.    X,  132. 

3)  Ibid.  1834.    Sqiibr..  p.  542. 

4)  Jonrn.  de  möJ.    1831.  Oct,  p.  22. 


5)  Gers.  u.  Jul.  Mag.    XTII,  365. 

6)  Journ.  g^D.  de  ni^d.    1829.  AoAt,  154. 

7)  Journ.  de  Gliim.  m^d.   4832.    p.  683. 
Fror.  Not  XI!,  73.  Ph.  Centrbl.  1834.  5.14. 
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Wolff  (bald  mit,  bald  ohne  Erfolg,  ebenso)  Keibel,  Osann,  Friedrich, 
Chomcl,  Ol  i  vi  er  (aber  die  Unwirksamkeit  beruhte  nur  in  schlechter  Be- 
schafTcnheit  der  Rinde),  Mayor  *  in  Genf  (nutzlos  bei  Taenia  botryocephala, 
hülfreich  gegen  die  kurzglicdrige  Form),  Boutron  Charlard,  Guiileniette  *^ 
Rothenburg,  Flem m in g,  Radius,  Nev ermann,  Nebel ',  O.  M.  R.  Schnei- 
der in  Fulda,  Cohnfeld  ( .^j  mit  113  j  W.  auf  |viij  Kolatur  Morgens  nüchtern 
1  Tasse,  \  Stdc.  später  Kafie  ohne  Speise,  dann  halbstundl.  |  Tasse  der  Abko- 
chung, nach  dessen  Verbrauch  eine  Pause  von  2  —  2\  Stdn.  eintritt,  darnach 
3  Gaben  von  l  EfsIölTel  Ricinusöl  balbsliindl.),  Eichhorn  (^ij  —  ii}  auf  ^vj 
bis  .^viij  Kol.  in  viertelslündl.  Zwischenräumen  auf  3  Mal;  ohne  Vorbereitung), 
Jos.  Sigmund  *  zu  Mediasch  in  Siebenbürgen  (nur  die  Wurzelr.  der  wild 
wachsenden  Pflanze,  Jij  mit  tßij  W.  12  Stdn.  mazerirt,  zur  Ilälfle  eingekocht, 
stündl.  "J-;  am  Tage  vor  d.  Anwend.  oi,  Ricin.  Diät:  Suppen.  Erfolgt  d.  Ab- 
gang des  Wurms  in  Stücken  und  ohne  Kopf,  so  wird  das  Anthelmint.  folgen- 
den Tags  wiederholt  und  o/.  Ricin.  gereicht).  Büchner  *  in  Stadtsteinach 
(mit  rad.  Filic.  m.),  Ferrus,  Goupil  (gleiclizeitice  Heilung  der  mit  Wurm- 
krankh.  verbundenen  hysterischen  und  epileptischen  Nervenzumlle). 

JPortM  tftMl  €fabe*  Pulver  (selten):  Kindern  9ß,  Erwachsenen  Bj 
p.  d.  4  —  6  Mal  von  halbe  Stde.  zu  halbe  Stde.  Abkochung:  ^j  — iß  trockne 
oder  Jij  frische  Rinde  mit  Jxviij  W.  auf  Jxij  oder  Jix?  oder  mit  Itiij  W.  auf 
Ib )  Kol.  Morgens  nüchtern  halbstundl.  2 — 3  Efsl.  oder  das  Ganze  in  drei  Por- 
tionen binnen  2  Stunden.  Etwa  eintretendes  Erbrechen  soll  vom  Fortgebrauch 
nicht  abhalten.  Die  Wirksamkeit  wird  erhöht,  wenn  (Marinus  •)  die  Wur- 
zelrinde vor  der  Abkochung  12  — 24  Stdn.  im  Wasser  mazerirt,  oder  (Latour 
de  la  Trie,  Ferrus)  d«is  Uekokt  vor  der  Anwendung  2  Tage  gährt.  Weini- 
ges  Dekokt:  mit  weifsem  Wein.  Extrakt:  3vj  in  3  Portionen  innerhalb 
l|Stdn.,  in  einem  aromat.  Wasser  gelöst,  in  Latwerge,  Pillen,  Bissen. 

JPOf*9fttfl<if*^«  1^  G>rt.  rad.  Granati  rec.  3»j  — üji  maccra  in  Aquac  fönt.  It  ij  per 
xxiv  lioras,  dcinde  coque  ad  reman.  ItSj,  fillra  et  addc  Sacch.  alb.  s.  q.  ad  gralum  saporcm. 
D.  S.   halbstundl.  den  dritten  Tlieil  in   nehmen.     Uadius. 

1^  £xtr.  spirit.  cort.  rad.  Granati  5vj,  aqnae  Menthae,  aq.  flor.  Tiliae,  succi  Citri  ä«  Jij. 
M.  D.  S.  Von  Vicrtclstde.  xu  Vierlelstdc.  den  vierten  Theil.     Deslandes. 

^  Exlr.  spirit.  cort.  rad.  Granati  5^'j»  »q-  Aor.  Tiliae,  siicci  Citri  ää  3iij,  Gummi  Tra- 
gacantbae  q.  s  ut  fiat  elccluarium.  M.  D.  S.  Je  nach  einer  lialben  Stunde  den  driuea  Tlieil 
zu  nehmen.     Deslandes. 

^  Pulveris  corlicis  radicis  Granati  Z^*  Sacchari  albi  3j.  M.  f.  pulvis,  dispensentar 
tales  doscs  nro.  vii].     D.  S.  Morgens  nüchtern  stundl.   1   Pulver.     Osann. 


Adstringentia -amara#  Bittere  verdichtende  Heilmittel. 


Von  der  Eiehengerbsüure  mehr  oder  weniger  unterschieden  erscheinen  die 
Gerbsäuren  der  nachfolgenden  Ileilmiitel:  die  RatechaiT^rbsftare,  MJno- 
ffcrbsftare,  CMnafferbsftare  u.  a.     Sie  verändern  sich  an  der  Luft  in 


1)  Joiim.  de  Ph.    1834.   Mars,  p.  171. 

2)  Pharm.  Ccniralbl.    1835.   S.  367. 

3)  Puchch's  Ann.    1839.   IV,  3. 


4)  Oesterr.  med.  Wochenschr.  1841.  No.l2. 

5)  Med.  Corrcspbl.  bajer.  A.  1841.  No.  10. 

6)  Diss.  de  taenia.    Bniss.  1830.    4. 
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C^liliiAr^tli  oder  eine  andere  Substanz,  keine  in  Gallnssänre,  nnd  treten  über- 
all mit  einem  bittem  Extrakt ivsloiT  gepaart  anf,  in  mehreren  Drognen  aufserdem 
mit  einer  indiflferenten  krystallisirbaren  Verbindung,  Salicin,  oder  mit  Alka- 
loiden,  Chinin,  Cincltonin,  Aricin.  Vermöge  des  Bitterstoirs  erlteben 
die  Substanzen  dieser  Gruppe  sowohl  die  ir^scltiirftclite  Verdannnurs- 
l&ratrt  wie  die  ersdiialVte  Faser;  daher  ihre  Anwendung  bei  Blut« 
und  fifcliieinill Assen  und  allen  dnrelt  Atonie  des  Darntkanais 
MerTorsernfenen  Beseliiverden*  Durch  die  alkaloidischeu  Grund- 
stofTe  gestalten  sich  die  betrefTcnden  Heilmittel  zu  den  stärksten  Febri« 
tagm.  Da  bei  den  übrigen  diese  Heilkraft  fast  gar  nicht  oder  in  geringerer 
Weise  angetroffen  wird,  so  trennen  sich  nach  diesem  Unterschiede  die  Mittel 
in  die  beiden  Unterabt heilnngen  der  Torlterr seilend  liitteren  und  Tor« 
Iterrscltend  all&aloidltaltisen  oder  üeberTertreilienden  Ad- 
•trinffeniien« 


Adstringentia-amara-pura. 

Ansgezeichnet  durch  die  Verbindung  einer  Qerbesftare  mit  bitternt 
Extral&iiTStolf,  machen  sich  in  diesen  Heilmitteln  die  KrSfte  beider  Grund- 
stoffe geltend,  je  nach  dem  Vorwalten  des  einen  oder  anderen  bald  mehr  ad- 
stringirend,  bald  mehr  roborircnd.  In  mehreren  steht  ein  Harzgehalt  nicht 
ohne  EinOufs,  während  in  einigen  Gummi  und  Stärke  mildernd  auflretcn.  Fie- 
bervertreibende Wirkungen  zeigen  sich  thcils  gar  nicht,  theils  nur  in  sehr  un- 
tergeordneter Weise  nach  Art  der  bitteren  Mittel  durch  Hebung  der  Grundur- 
sachen. 

Zienlicli  rein  treten  die  WirlraDgen  der  GerlMänre  im  Kateelia  auf,  dem  elo- 
gedickten  Snüe  de»  Holzes,  der  Blätter  oder  der  uurelfen  Früchte  melirerer  exotisclier 
Bäume  und  Striaclier.  Einzelne  Arten  desselben,  besonders  dambir,  hat  ronn  häufig 
mit  dem  Mioo  verwechselt  und  beide  bisweilen  zur  Verfulschiing;  des  Ratanhin- 
extraktes  benutzt.  Bitter-herbe,  hinterher  sufslich- zusammenziehend  erscheiot  auch 
der  eingedickte  Saft  aus  den  unreifen  Schoten  der  Acacia  vera  Willd.  (vgl.  S.  10 
u.  II);  er  gelangte  bisher  in  diinnen  Blasen  als  »uccut  Acaciae  verae  i.  aegypii' 
cae  in  den  Handel  und  diente  (5l^  — 5j)  bei  Metrorrhagien  und  anderen  BIntflussen. 
Seine  Kostbarkeit  nnd  häufige  VerfRlschiing  liefsen  bald  in  dem  Dicksafte  der  unreifen 
Sehlehen,  fruciui  Acaciae  germanicae,  von  Prunui  apinosa  Linn.,  Schwarzdorn 
(  Amt«daleae),  ein  geeignetes  Surrogat  anffinden,  das  Oj  —  5j)  meist  gegen  Durch- 
fälle ven^-endet  wurde.  Den  nicht  eingedickten  Schlehensaft  kennt  man  an  vielen  Or- 
ten (Schutte  ')  als  Hansmittel  gegen  weilsen  Flufs,  iibermäfsige  Menstniatiou  und 
Blutspeien  (stundlich  I  Theel^fTel).  Ebenso  er^vähntZorn  der  Hellkräfte  der  in  Bier 
gekochten  Schlehensaamen  bei  Metrorrhagien.  Juch  *  in  München  und  Willemet 
empfehlen  die  Rinde  des  Schlehendorns,  von  4  — 5jährigen  Stränchern  im  Enllijahr  ge- 
sammelt, statt  der  China  als  Febrifugum,  wohl  in  Erinnerung,  dafs  die  graue,  runzelige 
Rinde  von  Prunui  CoccumUia  '  Tenore  (neapolitan.  Schlehe;  in  Kalabrien  Agromo, 
Oromo),  eines  nnserer  Schlehe  sehr  verwandten  Strauches,  in  Kalabrien  längst  gegen 
Wechselfieber  geschätzt  ist,  so  auch  (Galaatl  ^)  von  neapolitanischen  Aerzten  seit 
1789.  Von  Prunui  iyhaiicui  rfihmte  Castor  Duranti  die  Blätter,  P.  Ghidella  ^ 
die  Saamen  (gr.  xxx  p.  d.  2-~3stfindl.)  gegen  passive  Blutflilsse.    Für  ein  Specificum 


1)  H.irl.  rh.  wcstph.  Jahrb.    X.    1,  62. 

2)  Med.  chir.  Z.    1808.   No.  77.  S.  447. 

3)  M.  Tenore:  memoria  snl  prano  co- 
cuiniglia  di  Gklabria.  Naples  1828.  4.  — 
Vgl.  J.  de  Pharm.  1830.  Mars,  p.  135.  — 
Mag.  f.  Pharm.    XXAII,  49.    —    Aon.  de  la 


Soci'cid  d'horh'cuU.    VI,  86.  89.  122. 

Theophr.  t.  Eresos  und  Diosk.  gedenken 
der  Pflanse  anter  xoxxiyri;A/a. 

4)  Göogr.  des  deux  Siciles    p.  224. 

5)  Bull,  des  Scienc.  m^d.    1829.    NoTbr., 
p.  130. 
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gegen  Riibr  wird  von  den  Oneidas- Indianern  das  Dekokt  dar  Wurzel  des  In  Virgi- 
nien  und  Kanada  einheimischen  Rubut  occidentalU  L.,  amerik.  Himbeere,  Murier  de 
renard  (Rosackae-Dryadbae),  gehalten;  gleichfalls  soll  das  Pulver  der  getrockne- 
ten reifen  (angenehm  säuerlichen)  Fruchte  als  Arkanum  in  Ruhren  '  gedient  haben. 
In  Deutschland  verordneten  ältere  Aerzte  unsere  gemeine  Himbeere  (vgl.  S.  161) 
bei  Bauchflüssen  verschiedener  Art,  sobald  sie  mit  akuten  Fiebern  auftraten.  Die  Wiur- 
zelrinde  des  in  allen  seinen  Theilen  adsiringirenden  Ruhui  villotut,  behaarte  Brom- 
beere, Black  berry  (off.  in  Ph.  Amer.)  rühmen  (William  Barton)  amerikanische 
Aerzte  (Abkoch.  f  j  auf  ^viij  Kol.  2stundl.  hal  blassen  weise,  Sjrup,  Konserve,  thee- 
lOffelw.)  bei  Diarrhoen  und  im  letzten  Zeitraum  der  Ruhr,  bei  Zahnkoliken  der  Kin- 
der; Chapmann  ^  gegen  Blasensteine  (von  Bar  ton  in  Zweifel  gestellt);  unter  den- 
selben Umständen  die  reife,  angenehm  saiu-e  Frucht.  Auch  radix  Ruhi  trivialig 
ist  in  nordamerikanischen  Apotheken  vorrät hig.  Hb.  Chamaemori  von  Rubu»  Cha^  ' 
maemorus  ^  Linn.^  Multbeere,  wird  (Aufgufs)  in  RuCsland  gegen  Lähmungen  der  Harn- 
blase benutzt  —  mit  Erfolgen  J.Frank,  Alb.  Werner^  —  von  Grindel*  bei 
Wassersucht  empfohlen.  Gleiche  Kräfte  besitzt  Rub.  arcHcut  Linn.  (Ackermurie), 
davon:  tyruput  Rubi  arctici  Pn.  8UEC.  Rad.  et  hb.  Fragariae  von  Fragaria 
vetca,  Walderdbeere  (Rosaceae-Drtadeae)  erinnert  an  die  Wirkungen  der  BUioria 
(S.  249).    Ebenso 

radIx  Tormentillae  "9 
Tormentillwurzel,  Ruhrwurzel,  von  Tormentilla  erecta  Linn.  (T.  officinalU  Smith, 
Potentitta  TormetUilla  Schrank,  T.  tuberota  Renault,  Pot,  $ylce»lrh  Necker,  P. 
tetrapetala  Hall,  fil.,  Fragaria  Tormentilla  Crantz;  Tormentille,  Dormentill,  Heil-, 
Ruhr-,  Blut-,  Rothwurz,  Blut-,  Ruhrkraut,  Rothgurzel,  rother  Giinxel,  Feigwarzkrant, 
Siebeniingerkraut,  Heiz,  Heidekern,  Schurwurz,  Himmer-,  Birk-,  Nabehvurz,  Blatt- 
wurzel; ital.  Tormentilla;  ung.  Felällö  Timpö;  slav.  Primy  Natrznjk)  (Icosakdria 
Polygynia;  Rosaceae-Dryadeae).  Die  im  Frühjahr  gesammelte  Wurzel  ^:  holzig, 
kurz,  fingerdick,  etwas  gebogen,  knotig,  hOckerig,  mit  vielen  Wurzelfasern,  aufisen 
dunkelrothbraun,  innen  fleischfarben  oder  bräunlich;  fast  ohne  Geruch,  von  ftufserst 
herbem,  schwach  gewurzhaftem  Geschmack;  enthält  (Meissner^):  derbefltoiP 
(17  pG.),  Tormentillroth  (theils  verändert,  25  pC.,  theils  unverändert,  18  pC., 
dem  Chinaroth  ähnlich,  in  Alkohol  und  Aethcr,^  nicht  in  Wasser  löslich),  Gummi  (28 
pC.)  und  gumniigen  Extraktivstoff  mit  einem  pflanzens.  Kalksalze,  Myricin,  Cerin, 
Harz  (28  pC. ),  Spuren  eines  ätherischen  Oeles;  (Geiger)  Stärkemehl  und  (Bahl- 
mann)  EUagsäure.  Frisch  zerschnittene  alte  Wurzeln  leuchten  im  Dunkeln.  In  ihren 
Wirkungen  äufsert  Tormentilla  die  Erscheinungen  der  Gerbesäure,  Vermindcning  der 
Absonderungen,  neben  mäfsiger  Beförderung  der  Verdauung,  welche  nur  durch  grolle 
Gaben  gestört  %vird.  K.  G.  Neumann^  will  sie  ausländischen  Adstringentien  vor- 
gezogen wissen,  ebenso  billigt  L.  W.  Sachs  (Rinde  der  Wurzel)  Ihre  Anwendung, 


1  )  Bulletin  des  ScieDces  niödicales.  1829. 
Nov.,  p.  129. 

2)  Tlu'rap.  et  mar.  med.    II,  474. 

3)  PlJnlus  (XXIV,  13)  crvväliDt  eroer 
RubuS'  \n  als  stein-  und  harntreibendes  Mit- 
tel, auch  Galen  ( de  simpl.  med.  faciilt.  IV), 
IViatbiolus  und  Tabernaemontanus  bal- 
len dc^cn  VX'^nracl  und  Kraut  für  ein  vorzüg- 
liches Utliontriplicuni.  Hippokratiker  (  de  afl*. 
525.)  benuUien  die  ßiaticr  des  ßäxoq  tu  Brei- 
umsclilägcn  bei  Entzündungen.  Dem  Kraut 
lind  dei'  Wurzel  der  Brombeeren  schriebru 
Di osk.,  Galen,  Scrapion,  Marcel lus  ad- 
&lringircndc  Kräfte  zu.  Crantz  empfiehlt  sie 
als  Diurciicum. 

4)  Disscrl.  de  Iierba  Rubi  Gharaacroori. 
Wilna   1815. 

5)  Med.  pharm.  Bl.    I.   4,  44. 

6)  Die  VVurzel  des  hippokr.  ntvtdqivyXov. 
von  Lconh.  Fuchs  und  den  meisten  Bota- 


nikern nach  ihm,  für  PoientiUa  reptantt  von 
Tragus  und  Sprengel  (Uist.  rei  herbar. 
1,  43. )  für  PoientiUa  erecta  erklärt,  stand 
(Ilipp.  de  morbis  II,  474.)  gegen  Tciiian- 
Geber  im  Gebrauch,  ein  Trank  daraus  (ibid. 
111,  497.)  in  hitzigen  Fiebern;  ein  anderes 
FünfTingcrkraut  {PoientiUa  argenlea  [Dierb. 
Arzn.  M  d.  Hipp  ,  S.  88.]).?  äußerlich  bei 
Wunden  (Hipp,  de  ulrer.  880.).  Sicherer 
erwälint  Lucius  Apulejus  Barbarus  der 
Tormentillwurzel,  doch  nur  bczugs  ihrer  äa- 
Iseren  Anwendung.  In  den  Schriflen  des  Mit- 
telalters ist  sie  Dornella  y  bei  Otho  Brun- 
fels  Tormentilla  bezeichnet,  bei  Anderen 
Heptapkyllum.  L.  Fuchs  rühmt  den  Ge- 
brauch bei  Bulirrn  und  Blotflüssen.     % 

7)  Auf  den  Feroeinseln  ,in  Gerbereien  be- 
nutzt.     Von  Schweinen  gern  gefressen. 

8)  Bcrl.  Jahrb.    1827.    XXIX.   2,  61. 

9)  Hufcl.  J.    LVI.   5,  47. 
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wo  saa  fiberhaapt  eine«  stark  gerbestofniakigen  Medifcaaieiitefl  bedarf«  Daker  gegen 
passive  BlntQDgen  (DlutwiirBel)i  atoniscbe  Diarrhoen,  sobald  die  Wiins^  tobi 
Organismus  überwunden  und  aufgenoninen  werden  luinn,  Iceine  materiellen  Unreinig- 
keiten  des  Darmkanals,  keine  organische  Leiden^  kein  EniKundungszustand,  kein  Fiebei; 
vorhanden  sind;  bei  Dysenterie  (Buhrwurzel)  doch  nnr  bei  faullchtem  Charakter 
der  Kranich,  und  den  genannten  fiinschrftnknngen  (v.  Quarin^  Wolf  in  Warschau ), 
sonst  nachtheilig;  bei  BiennoxrhOen;  auf  schlaffe  Geschwüre^.  Variees  an  den 
Ffiisen  schwangerer  Frauen,  DArr  '  (mit  Ulroenrinde),  skorbut,  Zahnfleisch. 
Uebertrieben  ist  die  Empfehlung  bei  Intermittens  (Cullen  u.  A.  mit  biUern  M. )  stait 
der  China.  Man  verordnet  sie  in  Pulver:  10 — 20  Gran  p.  d.  mehrere  Male  tiiglich, 
besser  im  gesättigten  Decoctnm  (oder  Infusnm):  I  Unise  auf  8 — 12  Dnxen  Kola* 
tur,  2 stündlich  1  fiii»ldffel  oder  das  Extractum  radicii  Tormentillae  Pi.  AtJSTiUf 
Bafar.,  Babens.,  Hamp.  (sehimmelt  leicht),  5^10  Gran,  in  geeigneten  Fällen  die 
Speeiei  adüringeniei  Pi.  Gall.  V4l  Speci4i  a4  Oargaritma  adtiringenteB 
C«D.  Hamb.  ( Tormentillw.y  Natterw.^  Granatapfelschalen).  Einen  Bestandtheil  bildet 
die  WursKei  im  Jmtculum  cürmit  ßditringem  Aitrucii:  ^  Rad,  ComsBÜda* 
majori»^  rad,  TormeniUiatf  rad.  Biiiortae  »•  Jßy  conc.  digere  per  iv  bor«  in 
juteuli  carni$  gallinac  Ib^,  filtra  et  adde  »yrupi  Althaeae  ^y.  M.  S.  Tas^ 
aeaweise,  kalt  den  Tag  über  au  verbrauchen. 

Aeltere  Apotheken  führten  antterdem  rad,  et  kb.  Pentapkjßlli  i.  Poteniillae 
(PH.  Gall.)  $.  Quinqutfolii  von  Potentiilm  reptam  h,y  Funflmgerkraut;  hb.  ei  radi 
Amerinae  i.  Argemtinae  von  Poiemiiiia  anurina  L.  (Fragaria  Anmrina  Crante^ 
Argentina  vulgarU  La  mark;  Gänserich ,  Salberkraut),«  deren  Biälter  häufig  in  Eier« 
knchen  gegen  Kuhr  genossen  wurden;  rad.  Argenteae  von  Poieutilia  argemtea  L« 
(Bilberkraur,  falscher  Gänserich);  kb.  Potentillae  albat  von  P^temiilU  alba  L.  (Fra^^ 
garia  alba  Cr.),  rad,  Quinquefoliifragiferi  v.  Pot.  rupe$^u  L.  (Frag.rup*  Cr^ 
ArgeiUina  rapeUrit  Lam^)  und  kb,  et  rad.  PentuphylU  aquaiici  i.  Comaripa" 
la$tri$  von  Comartim  paiu$tre  Lina.  {PotenHUa  palmlri%  Scop.,  Pot,  Comaram 
Nestler,  Fragaria  palu$trü  Cr.,  Argenlina  rubra  Lara«;  Blutauge,  Sumplfingerkraut). 

Den  Kräften  der  Ratonhüh  nähern  sich  die  Rinden  von  Inga  verß  Willd.^ 
and  Inga  unguii  Cati  Willd.  (Mim^sbab-Acacibab).  Wichtiger  als  diese  und  offi-> 
alnell  in  Pa.  Bor.  Bd.  VI.  ward  emrt.  m^kMtatlm^^km  taiMlIleBataiy  dessen  mildoi 
laagsame  und  sichere  Wirkungen  eine  ausgedehnte  Anwendung  auJassen  und  ihm  b». 
mentKch  vor  der  ähnlichen  Batanhia  manthe  Vonuge  verleihen.  .Mehrere  Pharma-» 
kologea  hielten  die  Drogue  fär  identisch  mit  eortex  Barbatimioy^ndfire  verwechsele« 
ten  sie  mit  corl.  Jarema  (vgL  8.  303).  Beide  dürfen  übrigens  in  denselben  Krank« 
heitsfilllen  ihre  Anwendung  finden.  Relaxender,  schneller  stopfend^  doch  bei  Schleim-^ 
Aussen  weniger  wirksam  selgt  sieh  RatoaililarlBifle«  Weit  weniger  adstriogfrend 
als  diese,  aber  sehr  ähnlich  in  Rücksicht  ihrer  näheren  Bestandtheile,  Ist  eortex  C«n 
drelae  «.  Surenae  *y  Cedrelen-,  Surenenrinde  von  Ctdrela  febr^iaga  Blume  (C* 
Sarena  Reiawardt)  (Cbjwulacbak-Cbmiclbab),  einem  hohen  javanischem  Baumea 
halb  oder  (von  jüngeren  Aesten)  gan»  gerollte  Bindenstücke,  bald  mit  ihrer  Epider-* 
mis  bedeskt»  bald  von  derselben  entbldät,  gegen  b"  lang  bei  einem  Durchmesser  von 
€—8  -  12'"  oder  mehr,  and. einer  Dicke  von  H— 2%  oft  (Forsten>  grülJw.  Mit 
der  Oberhaut  bekleidet:  auisen  rissig,  in  Lamellen  sich  abiäsend,  vom  Flecbtentballus 
grauweüs  gefärbt;  ohne. Epidermis:  gleichförmig,  simmtfarbig;  auf  der  Bastseile  gelb«« 
Hch,  auf  dem  Bni«he  faaerig«  €»eruofa:  schwach,  der  Eichenrinde  ähnlich,  Geschmacks 
ansammensiehend- bitter.  Nees  voaEsenbeck  '  erhielt  daraus  harzigen  upd  gifm- 
migen  oder  braunen. Gerbestoff,  gummigen,  geschmacklosen,  braunen  Extraktivstoff 
«nd  Innlin.  Ihr  Nntaen  bewährt  sieh  (üorsfield  S  1816,  Blume)  bei  chronl- 
aehen  ]Marrli«^eii  und  Rühren  (Waitz:  Dek.,  gegen  Ende  der  Kochnng 
mit  einigen  Dr.  eort.  Aipxiae  Relow,  oder  Sintoc,  [Cinnam,  Sintoe,  El.},  atich 
Tinkt,  Eitr.,  sicherer  als  andere  Araneien  ),  wenn  weder  Entadünd^  noch  Empfind lichk. 
der  tthigewelde^  noch  organ.  Fehler  d.  Leber  vorhanden,  wenn  die  dünnen  Ausleerungen 
von  weisser  oder  weifi^;rauer  Farbe,  mit  unverdauten  Spelsea,  mit  keinen  oder  unbedeu- 


1)  Hui 

2)  E.  Alegond  Formten:  du«,  de  Ce- 
drels  lebrifu«*«  Lasd,  B^  1836.  -^  Areh.  d. 
Pb.  HR.  XI,  202.  -  A.RicIitrd:  noie 


sur  Tecorce  de  Cedrela  fcbrif.  (Jouro.  de  Chim. 
m^,  183L  M»,  p.223). 

3)  Arck.  d.  PL.   Xn,  33  fF. 

4)  <Y«rh«ii4.  TAQ  bei  Rat  Genoouch.    V. 
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feiKTen  Blntstrerren  vennischt  utod;  gegen  interm.  Fteher  gallfger  Nutiir  («dm^Icber 
kl$  China,  Blume  *  1824  bei  einer  EpMemie  in  Tjiitao,  Kircklioff  '  1824,  1825  in 
Epidemien  mif  Java);  gegen  langwierige  Gesell würe.  Da«  Extraict  ist  ftiseli  zftbe, 
angenehm  im  Geruch,  spAter  hart,  dem  Katechu  Ähnlich. 

Fast  ohne  Bitterlceit^  aber  stilrlcer  ndstringirend  erscheint  cor  f.  Ceärelae  Toe* 
nae  Roxb.  »Sie  giebt  mit  den  biitern  «laamen  der  Guiiandina  Böndue  verbunden  ein 
gebrftnchliches  FebrifUgnm.  Khaya  BenegalemU  Guill.  et  Ferr.  ( Ckurklacka«- 
»wibtemab),  deren  adstringirende  Blütter  meist  als  Niesemittel  benntst  werden,  «eich* 
net  sich  durch  ein  stark  riechendes  Gummiharz  aus;  mit  ihrer  Rinde,  karsonKhaye, 
bekümpft  man  in  den  niedrigen  Gegenden  Gambiens  epidemische  Pleber.  Unbedingte« 
Vertrauen  gegen  Weehscifieber  geniefst  (Flemmlng  ')  bei  den  Indianern  die  bitter 
adstringirende^  zugleich  etwas  aromatische  coriex  Soymidat  febrifufiiae  *  Adr. 
Jnss.  f.  cort.  Switteniat  fehrifvgae  Roxb.  Ph.  Edi?jB.  (Rothhulnhaum,  re^ 
wood-tree,  auf  der  Küste  Koromandel):  grofiie  flache  Stucke,  aschgrau  mit  Flechten, 
Innen  dnnkelroth;  auch  P.  Breton  ^  riihmt  sie  als  kräftiges  Surrogat  der  China, 
sowohl  in  idterm.  als  remitt.  Fiebern,  im  heiften  wie  kalten  Brande  irod  bei  inneren 
Vereiterungen.  Ainslie  schreibt  jedoch  Gaben  über  4  oder  .'»ür.  (in  24  Stdn  )  Un- 
ordnungen im  Nervensj'stem,  Schwindel  und  BelAubnng  zu.  Bin  daran«  bereitetes  Extrakt 
soll  Aehnlichkeit  mit  dem  Kino  haben  und  bei  DnrchfRllen  fast  wirksamer  «ein.  Die 
Arznelkrftfte  der  flachen^  graubraunen,  von  dünneren  Zweigen  licbfbrairaen,  rürhUchen, 
kaum  liniendicken  Rinde  der  Swietenia  Makago/ni  Linn«  hüngen  von  bKterm  Extrak- 
tiVstoff,  Schleim,  zusammenzieliendem  Harz  und  fttherisehem  Gel  ab.  Man  hat  «le 
nicht  ohne  Glück  bei  Wecbselfiebem  *  benutzt,  ebenso-  (Hnges  ')  bei  DurekAUen 
von  Erschlafnmg  der  Faser,  bisweilen  selbst  die  China  damit  verffilsoht;  aber  sie  i»ird 
von  den  Verdauungsorganen  weniger  gut  vertragen,  daher  ihre  Gabe  in  Pulver  Mkh<» 
Btens  I  Dr.  betragen  darf. 

Cortex  Diospyri  (Persimthon  Bark,  Ph.  Amer.)  von  DioMpyrin  virgimimmi 
liinn.,  amerikan.  Dattelpflaume  (Ebeiiacbab)  «oll  (Raflnesque)  «Ich  bei  Diarrhoen, 
Rühren,  bei  Intimi.  Fiebem>  bei  Blutungen  heilsam  beweisen;  als  krftftiger  ad«tringl^ 
rend  lobt  P.  Mittauer  *  die  unreife  Frncht  ( Aafgnrst ^j  ~  ij  auf  S^— ▼*ÖK«>l«j 
z.  Theil  mit  aromat.  Zuefttssen,  theeMffelw.;  Sjmp,  durch  Abdampfen  de«  Aufgusses f 
weinige  Tinktur t  I  Pttf.  girftne,  wenig  aerquet«chce  Früchte  mit  1^  Maaft  V^ein  dl« 
gerirt,  theel((fflelWk)  bei  Diarrhoen  und  Rubren,  auch  («anre  Tinktur:  durch  Digestion 
von  2  Pfd.  bischer  «erqneischter  Frilchteln  2  Maafo  «tarken  Weine««igs>  bei  Affek- 
tlonen  der  Tonsillen  naoh  Sobarlaoh  oder  cliron.  Katarrh  (Gin*getw«),  bei  Brusteotsfln- 
düngen,  Ffnger^'urm  (warme  UmscMftge  oder  Katapl.)«  Die  reifen  Früchte  «ollen 
(Rarton)  abführend  und  wurmtreibend  wirken« 

Dl«  lünglleh-cylindrlschen,  amr  der  einen  «feite  gelkirohten,  hetigranen,  glatte«, 
migemein  harten,  von  einem  zarten,  durchsichtigen  Mütchen  iimhüllten  Saaten  oder 
Kerne  der  DattelfHiohte,  Dattelkerne,  nut^lti  89u  »gwieula  Dactyiormm  (vgl. 
S.  156),  von  Benedict  Viotorlus  aus  Faenza  (Prof.  U»  Padiia)  gegen  welfisen  FlnCf, 
von  Kastner  '  als  Surrogat  des  Kaffie's  empfohlen,  lernte  A.  Habe«  '*  («chwed.-^norw« 
Konsul  In  Tripolis)  als  sehr  wirksames  Mittel  (gerOstet  wie  Kaffe  gekocht,  tii«senw.) 
gegen  Ruhr  kedttisn;  gleichzeitig  wassersüchtig  geschwollene  Theile  sollen  «ammt  Rücken 
nnd  Nacken  Morgens  und  Abends  mit  warmem  OlivenOI  eingerieben  tind  rirft  den  Blftf« 
tern  der  Riita  bedeckt  werden.  Die  rohen  Kerne  lassen  sich  durch  mehrstündigea 
Kochen  erweichen,  fArben  das  Wasser  dabei  dnnkelroth  und  enthalten  (Reinseh) 
13  pC.  Wasser,  0,«  OberhAutchen  (verhArtetes  Eiweiß),  7,i  Gerbstoff  (der  Kaieclm^ 
gerbs.  Ahnlich),  0,»  Mearlnartige«  Fett,  0,9  schwer  verseif  bares  Blaln,  2,«  Gnunnl  und 
Schleim,  36,«  gumniHttlnllchen  Stoff,  39,«   Faser.    Wesentllohe  Wirksamkeit  gegem 


1)  KmUniHL  Wamem.    Bat   1625.  26. 

2)  Joarn.  coropt.  do  dict   des  sc.  ra^c 

xxviii.  Gih.  loe. 

3)  Samml.  aMerl.  Abb.   XXV,  815. 

4)  Ant.  Duncan:  deSwietenia  Soy mida. 
Edinb.  1794. 

5)  Med.  chir.  Transact«  of  Lond.    Samml. 
a.  A.    XXX,  il. 

6)  Lfnd:   on  diseases  in  höi  conntries, 


p.  308.  —  Wriglit  in  Saminl  .a«8€«4eseiMr 
Abhaodlungenj  XIV,  413.  -^  Bucbhoia  im 
Anh.  seiner  lieben  ▼.  Saonder's  Bmharltr, 
S.  203. 

7)  Rcperr.  medic.  dilrurg.  Abli.   III,  203. 

8)  Anier.  Joum.    1842.    Octbr. 
§)  Areh.    yin.  266. 

10)  FriclceS   ond  Opp«nbeira*s  Zeit- 
seKrift.   XHI,  415. 
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WeeiMelflefc«r  zeigten  (Palliis  *,  Chereco,  6.  B^  Bru^notii  ')  die  Blätter  äe% 
Oelbaiims,  folia  Oleae  (s.  S.  112 ),  sie  fioden  skh  (Double  ')  ebea  delsbiMb  io 
Bidot'8  FebfifugHin,  besUxed  einen  bUtera  etwas  adstriagireDdea  Gesohamek  und 
enthalten  (Pallas)  ein  bittersaures  Prinzip,  schwanses  Hans,  Guaiml,  Manaazucker^ 
GerbestofT,  Gallussäure,  grüne  Substanz.  Stau  der  Blatter  wandten  Pallas,  Faure  S 
Chereco  %  Guastnmachia  %  wie  Andere  vor  ihnen,  später  die  geniefilose,  bittere 
Rinde  des  Oelbaums,  cortex  Oleae^  an  (Piüver,  infui.  aquoM,y  in/,  vtaos., 
decoct.,  tinet,  iitier  extr.  corticii  Oleae:  2—- 4  Grm.  p. dos.);  auch  ($prup,  cüri, 
Oi.\  niichrern  oder  2  Stdn.  vor  dem  Essen)  gegen  Wecbself»  der  Kinder,  Kakechy«- 
late,  Skrofeln.  Nicht  so«  begnlndet  war  der  Huf,  welchen  Hellwig  %  Seh  reger  % 
Coste,  Willemet"  u.  A.  der  Bschenrinde,  cortex  Fraximi,  von  Fraxittme  e:r- 
eeisior  L.  (Olbackab-Fbaxinbab)  gegen  Weobself.  zollten;  geringe  Gaben  bleiben  meist 
unzureichend,  und  grOCsere  als  5^^  <ies  Pulvers  2stündl.  stOren  die  VerdauuBg.  Ausge- 
be lehnet  aber  Ist  (Kckm  an  n,  Pi  tschart)  ein  cfeeoci.  Frajr» ii»  bei  alten  Beingesobwä- 
ren.  Die  Wirksamkeit  der  Strandfichtenrinde,  cortex  Pini  maritimae  MilJ*^ 
DeCand.  (Pinna  PinaUer  Alton,  P.  silveatrig  var,  L.;  Arz.  Pin  de  Bordeaux;  in  Ual« 
matien  Karka,  Korka)  (Abirtineab)  hängt  grßfstenlheils  vom  Oerbestoff  und  einer 
(  nicht  näher  bestimmten  )  Säure  nb.  Bs  sind  4  —  6 "'  dicke,  rauhe,  rissige,  rothhraiiae 
Stucke  mit  aschgrauen  Flecken,  deren  Bast  nach  autsen  gelblich *roth  von  kömiger 
Textur  mit  helleren  Punkten  im d  kleinen  Fasern,  nach  Innen  zimmtlarben  oder  rOtli- 
lieh,  glatt.  Sie  sind  geruchlos,  aromatisch  -  bitterlich,  stark  Kiisamueozlebend  und  au^ 
lallend  sauer,  geben  durch  Inftisitin  mit  kochendem  Wasser  eine  sauer  reagireoda, 
rein  bittere,  wenig  zusaromeiiziebende  Fiilssigkeit,  durch  Filijrirea  und  Verdampfen  ein 
aromatisch -bitteres,  zugleich  penetrant  saures  Extrakt,  aus  welchem  (Landerer  '*') 
durch  Öfteres  Auflösen,  Abdartipfen  und  Abscheiden  des  oxydirteü  Extraktivstefifes  sioti 
das  bittere  Prinzip  vom  GerbestotT  voUkommea  trennen  lie£B,  wubei  aber  die  fireie 
Säure  um  so  stärker  hervortrat.  Wiederholtes  Auskochen  mit  Wasser  und  laagsaaies 
Abdampfen  der  Flüssigkeit  gab  ein  dunkelbraunrotlies,  zum  Tbeil  wieder  in  Wasaer 
lösliches,  weniger  saures  Extrakt,  welches  einer  Mischung  von  exir»  Chinae  rs* 
gi^e  und  extr.  cort.  bratilien$i*y  und  nach  dem  Austrocknen  dem  extr.  Rntank. 
vollkommen  ähnlich  war.  Fruclitbringead  zeigte  sich  (AloysNardo  ")  die  Anwea- 
düng  der  Rinde  bei  ErschlalTaog  der  Nieren,  Harnblase  und  Harnröhre >  bei  chroa. 
Blennorrböen  (Nardo,  Landerer):  bei  Blutaogen  (Laaderer,  Tinkt.)  sicherer  vAa, 
etq  va/it,,  pulü.  ttfpt.,  aq.  Kreß».;  bei  skorbiit.  Afundaffekt.  (Dek.  mit  Tinktui^li' 
«atz);  bei  Salivation;  gegen  Wärmer.  Gluckliche  Anwendung  gegen  Wecfaselfieber 
iMchre  Westring  mk  dem  Flehte nsplint,  Aibmrnum  Pini,  von  Pinvs  Abiet  U^y 
dessen  Bestandtheile  Berzelius  auf  47^ s  unauflösJ.  Holzstoff  mit  schwer  auflösL  er- 
^gen  Salzen,  6,9a  flfissigos  Harz,  6,01  Gerbestoff,  15,o  Sjrup  mit  bitterm  Stoff  iiad 
(Salzen,  0,53  ehinasanren  Kalk,    18,  is  in  Wasser  lösl.  Gallerte  feststellte. 

Hera  Island.  Moose,  der  Kolombo  und  der  China  in  therapeut«  Beziehung  vervi^andt 
Ist  der  bereits  von  Franc.  Saarez  de  Rivera  **  als  altes  Antiheetieiiai  beschrit- 
l>ene,  1804  van  Don  Joachfm<>  Jove  in  Spanien,  IM2  durch  Pondeux  in  Fraakn, 
y<»a  Anderen  in  Stglaad-und  Deutachland  eingeführte,  cortex  Ckabarro  i.  Aico^ 
ronoque^  Xabarro  al  coronoco,  Alkornokrinde,  Y%m  Bowdicidtt  wgili^ide$  '^ 


1)  Joorn.  ds  Phnrai.  18:^7.  Dccerobr, 
p.  604.  —  Spntcre  Vcr«.  im  Mag.  f.  Pharm. 
XXVR,  147.  —  Rcdexioiiii  sur  rintermiUence, 
conu^trit  ches  l'liomme  d^ins  T^nt  de  satitc  et 
diitn  Tefat  de  maladic,  snivies  de  rechitrches  snr 
l'OliTicr  de  TEuropc,  et  d'obscrv.  m^.  sur  Ic 
]^rificipc  aro^re  de  ce  vt^getal.    Par.  1829. 

2)  Aanali  unir.  di  tted.     Behrendts  J. 

1831.  Oeibr,  S.  102. 

3  )  Revne  m^d. '  fran^.  et  dfrang.  IV.  arm. 
1825.  Med.  chir  Z.  1825.  IV.  No.  83,  S.  99. 

4)  Butt,  des  «CKmo.m^d.  1828.  Mll.,288. 

5)  Jonm.deGhim.m^.  1828.  tfov.,p.54a. 

6)  Gazs.   ecdettica   dl   Farmacla.  >Ve70ini 

1832.  Atm.  d.  Ph.    V,  232, 


7  )  Diss,  de  Fravino,  Qtunqum  Eurppavo- 
rum.    Gryphisw.   1712. 

8)  Di5s.  de  eort,  Fraimi  exccUiaris  natura 
et  virib.  med.    Lps.  1791. 

9)  Samml.  a    Aldi.    IV,  323,  403. 

10)  Buchn.  Rcp.    1838.    XI,  230— 23^ 
1 1  )  De  coriicis  Pini  marilimae  aoalyst  clic- 

mico  et  mcdico  usu  expcrimentia.  al<}«e  obser- 

valionibo*  delcctcK  Palavü  1831.  — ^  Budhs. 

Rcpcrl.    XLIV.   217.     —    Fröri<4i's  Not. 

XXXV,  54. 

12)  Dict.  tnedico.    Madrit  1730. 

13)  V9I.  Vireyt  Joüto.  de  Pharm.  1826. 
p.  478.  —  Link:  un  cncyklup.  V^'^ör^crb. 
11,24.    Goebcl:  pharm.  VVareulr.  1,3-    — 
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Hämb.^Bonpl.,  KnDth,  Alkornoko  der  Blngebontea  (PAPluoiiA€lEAK^S«P«#RKAB>: 
flache,  bisweilen  etwAs  siisaiiinengerollte  Stucke ,  4— 8'^  lang 9  4  —  2"  breil,  einige 
Linien  dick^  meiat  oline  Obertiaui,  nneben,  die  eigentliche  Bindensubatans  in  Brache 
fost  eben,  etwas  kernig,  faserig,  helirothlich- braun,  glanzlos |  der  Basi  schnntsig- 
gelblich  oder  gelb wei&^  Geschmack:  zusammensiehend- bitterlich;  Cveruch:  moosartlg, 
der  China  nicht  unähnlich,  mit  welcher  die  Binde  auch  in  Ihrem  chemischen  Verhalten 
Manches  gemein  hat.  Blitz,  Trommsdorff,  Beinsch,  Gelger  entdeckten  darin 
auiser  Gerbestoff,  bittern  Kxtrakiivstoff,  Han,  Gummi  und  eine  wellke  krystallisirbare 
neutrale  kamferartlge  Substanz  ( Alk  er  n  in  '  ).  IndeCs  hat  sich  die  von  amerikanischen 
A^rzten  gepriesene  Wirksamkeit  (Albers,  Geizer  '  )  in  Lungenschwindsucht  und 
ofaron.  BntzAndungen  der  Schleimhilute  (Pulver:  Bj  — 5^9  Abkoch.:  ^ß-rj  auf  ^vitj 
KoL  elblOffelw.)  nicht  (Conradi)  bestätigt.  Ein  Theil  der  im  Handel  vorkommenden 
Alkomokorinde  wird  (Dierbach)  von  Byrtonima  laurifolia  Kunth,  B.  rkopmiaefoUM 
K.  und  B.  c^ccolobatfolia  K.  (Malpigmacbae)  gesammelt,  deren  Binden  sich  gleich- 
fiills  durch  Gerbestoff- Gehalt  auszeichnen.  Von  Bynonima  crauifoiia  DeC.  rühmen 
die  Kingebornen  die  Binde  gegen  mannigfkltige  Krankb.,  während  das  rothe  Holz  der 
B,  verbutcifoiia  DeC.  als  Febrif^igum  in  Ansehen  steht.  Mehr  Berficksiohtignttg  ha- 
ben (Hardie,  Stewart ')  die  Bonducella-Nusse,  nue€$  Bondueeiiat  von 
GmUaniina  Bonduc  uw  Boniuctlla  L.  {Olycyrrhixa  aeuieata  Forskai,  Cmetaipittim 
Bondttctlfa  Plnm.,  in  Ostindien  [Piddington]:  Nata-Kanta  und  Kat-Karand- 
scha)  (PAPiLioNACBAR-CABSALPiDiiBAB)  in  Wechselfiebem  geAinden,  znmal  die  wäa- 
serige  Abkochung  fast  alle  Bestandtheile  derselben :  Harz,  Bitterstoff^  Stärkemehl,  Zocker, 
Gel  enthält.  Aus  dem  Extrakte  scheiden  sich  auCierdem  bitter -adstringirende  Krystnlle 
in  kleinen  Nadeln,  dem  schwefeis.  Chinin  ähnlich,  in  Wasser  und  Alkohol  lOslich  und 
Laciunus  rOthend.  Lignum  Fernambttci  a.  hrasilienae  v.  iigmum  bretiiimm, 
westindisches  Fernambnkholz,  Brasilienholz,  von  Cae$alptnia  eckinaim  La«., 
sonst  gegen  intermitt.  Fieber  und  Durchtälle  gebräuchlich,  wird  wegen  seines  Farbe- 
atofTes,  des  Brasi lins  (CjeHasOi,,  die  gefärbten  Krjrst.:  Brasiieln,  vgl.  Preisser  ^) 
gegenwärtig  vorzugsweise  zum  Färben,  zur  Darstellung  der  rothen  Tinte  benutzt.  We- 
nig verschieden  davon  ist  iignum  braailtiio  von  Caeaalpimtt  hraaüiemU  L.  Cmtuilp* 
Happan  L.  liefert  das  ostindisohe  rothe  Fernambuk,  und  Cmeuilpiiäm  Ctimim 
Willd.  die  Fahmt  §.  iiliquae  Libidihi,    Länger  als  diese  Droguen  hat  nich 

lljipnuiii  Campeehianum  "^ 
Kampecheholz  (Bothholz,  Blauholz;  Bois  de  Campecbe,  Bois  de  Sang;  Log-wood), 
von  Haematoxylon  Campecbianuin  Linn.  ( Kampecheholzb.,  Blauholzbaan-,  Bluthola- 
banm;  engl.  Log-wood-tree)  in  den  Offizinen  erhalten.  Das  Uola  kommt  von  de« 
Antillen  und  aus  dem  tropischen  Amerika  (von  Kampeche-Bay  in  Mexiko)  in  3'  lan- 
gen, 2 — 3"  dicken  Stucken,  hart,  schwer,  gelbroth  oder  blamroth;  etwas  usanunea- 
ziehend  und  bitter,  gering  süblich;  im  C^emch  schwach  and  eigenihumlich ;  beim  Kauen 
den  Speichel  fiirbend.  Chevreul  '  liind  darin  als  wesenillche  Bestandtheile  Mae- 
■latoxyllD  (Haematine  oder  Blauholzroth)  und  rothbraune,  in  Wasser  wenig  10a- 
liche  Substanz  mit  CierbeBtolT;  anfiierdem  ätherisches  Oel,  eine  fette  und  har*> 
zige  Materie,  Kleber,  Holzikser  und  mehrere  Salze.  Das  MAaiatoxylla  krystnl- 
lisirt  in  blalkrothen,  glänzenden  Schuppen  oder  (Teachenraaeher)  fuadratischen 
Prismen;  bitter,  wenig  scharf,  leicht  adstringirend ;  lOst  sich  in  heUbem  Wasser,  in  Al- 
kohol^ Aether^  wird  durch  Leim  gefällt^  giebt  mit  Säuren  gelbe,  mit  Alkalien,  H>draten, 


Dierb.  (Getger's  Mag.  d830.  XXXI,  1) 
stellt  die  Abstammdog  id  ZweÜel,  vcmittthet 
Byrionima  MoureHa  Aabl.,  Ander«  Alckor- 
nea  latifolim  Swarix  (Euprobbiaoeae). 

1)  Arch.  d.  Pb.    XXin.  558. 

2  )  De  reroed.  quibiisdain  ad  versus  phibism 
pnlroon.  ulceros.  summe  laudatü.  HeideUiciig 
1817.  —  Vgl  med.  chir.  Z.  Salab.  1814. 
111,317.    1816.  1,415.  m,  48. 

3)  Gerson'sn.  Jul.  Mag.  1832.  Septbr. 
Ocibr.,  378.  380.  Med.  chir.  Zeluing.  1832. 
I,  47.  Vgl.  Flemming  in  Samml.  aoserl. 
Abk.   XXV,  292. 


4)  Erdm.  o.  M.  Joura.    XXXII,  140. 

5)  G.Alb.  Weinricb':  di'ss.  de  Uaema- 
IoiyIo  campeckiaoo.  Erlang.  1780.  (Schle- 
gel Tkcs.    U,  187  sqq  ) 

KampccheboU,  am  dm  Mitle  des  vorigen 
laKrb.  in  engl.  Hoap.  gegen  Ruhr  aogewru- 
det,  ward  von  Hnd.  Ang;  Vogel  (1760)  io 
Deutschland  eoapfoblen,  aber  mit  Sap^anhols 
fiir  identisch  gabaliea;  fand  1781  AofnaluDc 
in  die  pi^ofsische  Pbarmakopde»  «m  aus  der 
•eolislen    Ausgabe    wieder    aasgcackicdcn    au 


6)  Scbweigg.  J.    IV,  424.    VIII.  272. 
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nit  Ineibrerto  MetaUiäcydeii,  ylolette^  pnrpimofthe  oder  bkiae  Vetbiodangon.  Kam- 
pecbeholK  gehOrt  su  deo  achwAcb^ii  adstringirenden  Hiittelii,  daa  längere  Zeit  ange- 
wendel  werden  kann>  oline  die  Verdauung  bu  atOren;  sein  Farbestoff  wird  i^eaorbirt^ 
man  findet  ihn  nach  dem  Gebrauche  in  Speichel,  im  Darmkanal,  in  den  Darmaitslee«- 
mngen  und  (Percival)  im  Drin  wieder,  reibet  die  Knochen  jnnger  Tanben  fürbten 
sich  (ßypson)  allmilig  rotfa.  Anwendung  findet  dasselbe  bei  chrou.  Durchfallen  und 
Bahren,  Zimmermann,  Baidinger,  Lentin  (mit  kleinen  Gaben  Opium),  Rich^- 
ler  ';  bei  schleimiger  Lungensucht,  den  koUiquativen  SchweiüMNi  der  Schwindsrichii-» 
gen,  Percival  *,  in  ehren.  iUutflfissen,  HJUnoptysis,  Metrorrhagie;  im  Wechselfieber i 
bei  Wassersucht,  Bleichsucht,  Leukorrhoe,  Skrofeln,  meist  in  Abkochung  (ex  f  ß  ad 
^j  parat,  ad  colat.  ^yj,  28Cfindl.  1  Efel.);  das  Extrakt  (gr.  x— xx,  3  —  4  Mal  Iftgl«, 
in  Pillen,  Mixturen)  wird  beim  Aufbewahren  unTerdaulich  hart.  Verbindungen  mit 
Sfturen,  sauren  Salxen,  Metallsalssen,  Alaun  sind  chemisch  uUr^Mssig. 

Cortex  Catiiae  occidenialit  vel  Fedegoio  gilt  (St.-Hilaire)  in  Brasilien 
als  ein  voraiigliches  Fiebermittel.  Sein  bitteres  Prinssip  beruht  (Henry  ^)  in  einer 
harzigen  Substanz.  Lignum  Santalinum  rubrum,  rotbes  Sandelholz,  von 
Pier0carpu9  $antaiinui  L.  fiL  (Papiliomaceab-Dalbergieab),  auf  den  Paükatischen 
Gebirgen  in  Ostindien:  mehr  zusammenziehend  als  bitter,  mit  (Pelletier)  einem  ei- 
genen rothen  Farbestoff  -^  Sandelroih,  San  talin,  CiellmOsi,  im  ungefärbten 
Zustande  (Preisser)  ein  weltliches,  krystallinisehes  Pulver,  im  gefRrbten  Zustande 
oder  als.Santaleln:  lebhaft  rothe  Nadeln,  von  Melander  für  ein  Alkaloid  gehal- 
ten — ,  und  (Nolde>  Schillerstoff,  dient  nur  noch  zu  Zahnpulvern,  in  ftiterer  Zeit 
(mit  Reiswasser)  bei  Ruhren,  Blutharnen,'  Blutbrechen.  (Vgl.  lign»  Sa  tat,  ciirin, 
und  alb,)  Der  elogekochte  Saft  von  Pterocurpu$  indicu$  Willd.,  DeCand.,  ist  roth, 
sehr  adstringirend,  und  eher  eine  Art  RIbo  als  Drachenblat»  in  gleicher  Weise 
mag  sich  das  UrmeiienUat  von  Pterocarput  Draco  W»,  einem  südamerikanischen. 
Baume,  und  von  Pieroc.  Manupium  W.  in  Koromandel  verhalten. 

Wie  die  Rinde  und  das  Holz  der  Garcinia  MamgoHana  Linn.  (Clcsiacbab- 
Oarcinibab),  so  ist  auch  die  Schale  der  pomeranzeniUinlichen  Frucht  des  Baumes, 
€9riex  fruciui  MangöBianmcy  diurch  Gerhestoff  ausgezeichnet,  Waitz  rühmt  sie 
gegen  blutige  Diarrhoen  aus  Atonie  (Dek.  mit  rad*  P$idiiy  cori.  ligni  Timor ^ 
lign.  Campech ^  corL  Cedrelae,  neben  Reiswasser),  GooorrhOe  (mit  Kubeben  in 
Pillen,  Dek.,  Emulsion ),  bei  Mandelbrftune  (  Gnrgelw. ),  auf  faulige  Geschwüre,  kalten 
Brand  (Skarifik.,  Dek.  mit  Eigelb),  bei  Mastdarmvorfall  (Abk.  mit  Opium,  Umscbl.)* 
Die  Frucht  der  Adansoma  digüata  L«,  afrik.  Affenbrotbaum,  Baobab  ( Strrculiaceab- 
BeiiBACBAB)^  wird  (Adanson,  Ludw.  Frank  *,  Assalini)  von  den  Bewohnern  am 
Senegal,  den  Aegyptern  und  Nubiem  bei  ansteckenden  Fiebern,  Ruhren  und  Blutspeien 
benutzt  (sowohl  das  die  üligen  Saamen  lungebende  [  V anq  uelin  ^],  viel  Gummi,  Zucker 
und  Starkemehl  haltende  Mark  [Ttrra  i.  argilla  Lemnia^  Siegelerde  vonLemnos?] 
wie  die  gepulverte  Schale,  zuweilen  die  gerosteten  Saamen),  bisweilen  (Frost*) 
gegen  den  Husten  der  Schwindsüchtigen  (das  Mark  der  Frucht).  Ein  Pulver  aus  den 
Blftttem  und  der  Rinde  des  Baumes  soll  den  SchweUli  befördern,  ein  AufguA  der  Rind« 
gegen  die  im  September  und  Oktober  herrschenden  hitzigen  Fieber  nützen.  Cortex 
Coroa  f.  Cornova  (Trommsd. ')  in  Ostindien  gegen  BlagenschwAche  und  hart- 
näckige Fieber  gebrftuchlioh,  enthftlt  ein  kratzendes  bitteres  Harz  und  aromatischen 
Bitterstoff.  Cortex  ligni  Timor,  wahrscheinlich  (Fischer)  von  Strychnoi  cotU" 
Irina,  nutzte  (Waitz)  im  koUlquativen  Stadium  der  Ruhr,  wenn  viel  Blut  mit  den 
Ausleerungen  abging  (Abkochung:  3j  — iU  mit  ^vQ  Wasser  auf  ^iij  KoL,  mit  rad. 
Piid.,  eort.  Mango$t,,  hb.  antidff$$ent.y  cort.  Cedrel\  bei  passiven  Hämorrha- 
gien,  gegen  Harnrührenblutung  bei  Blennorrhüen;  ftolserlich  bei  leicht  blutendem  Zahn- 
fleisch mit  übelm  Geruch  aus  dem  Munde  (Zahnpulvern),  Merkurialsalivation  (Muad- 
wasser),  schlaffen,  fauligen  Geschwüren  (Umschl.).  Hb.  Vit€agini$  von  Silene 
OtiteM  Pers.  (Cucubaiw  Oftfei  Linn.,  feldliebender  Taubenkropf )  ( Gartopbylleae- 


1 )  Med.  u.  chlr.  Bern.    I,  70. 

2)  Saflimlang  aaterlesenei*  Abhaodluogcn. 
X,  199.  203. 

3 )  Jonm.  de  Pharm,  et  des  scleDC.  sccess. 
1824.    Mal 

4)  Bull  de  la  «oc  pliiloro.   1622.  p.  105. 


—  Sehweigg.  und  Mei necke's  Jakrb.  (ur 
Chem.  11.  Pliysiol.   Y,  455. 

5)  M^.  du  Mus.  Ylll.    Schweigger'ft 
n.  Jouni.   V,  456  -  64. 

6)  Lond.  med.  Rep.   1825.  XXIV,  Dcbr. 

7)  N.  Journ.    XXI.    2.  116. 
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Silehbab-Ltcinibeab)  ward  sonst  mit  Therisk  bei  Hjdropbohfe  gebrMcbt  Rad. 
Siienea  virginicae  L.  dient  bei  den  Nordamerikanern  als  Wormnittel;  von  Ctum^ 
halu»  bacciferua  L.  {Siiene  haecifera  h,,  Lyehnanthu»  volubiiii  Gmel.)  das  Kraat  bei 
Blntunj^en.  Die  Blatter  von  Anaitaiica  kierochumlica  Linn.  (Roia  kierochumicay  Rose 
von  Jericho)  nm  die  Schmerzen  der  Entbindung  su  mindern.  Tiliandiia  recurvaia, 
wie  T.  uaneoide»  L.  (  Bromeliacbak  )  gilt  (Fiirth  ')  in  Amerika  als  fast  speeif.  Mit» 
tel  gegen  (blinde)  HAmorrhoiden  (Waschungen  und  Dftmpfe  der  Abkochung),  wfthrend 
der  bitter- adstringirende  corttx  Manglet  von  Rhixophora  Mt^Hgle  Linn.  <RiiX4^- 
phorrab)  bei  intermittirenden  Fiebern  gelobt  wird;  anch  Rhizophoru  Candel  L.  in 
Ostindien.  Uebertroffen  werden  beide  und  alle  vorhergehenden  Droguen  in  dieser  Efick- 
sieht  vom 

emrtex  Hippeeasteni  *, 
Ro&kastanienrinde,  von  Ae$euiu8  Hippocatlanum  Linn.  ( Hippocaitanum  vulg.  Gärto.; 
gem.,  wilde,  bittere  Kastanie,  Vexier-,  Roiskastanie,  RoCs-,  Pferdekesten )  (Hippo- 
CASTAnbae),  eines  in  Nordindien  und  Persien  heimischen.  In  Europa  seit  Mitte  des 
16.  Jahrh.  fast  verwilderten  Baumes,  dessen  Bluthe  im  Mai  milt.  Mau  samsMdt  die 
Rinde  Im  f^hjahr  von  den  mittleren,  noch  nicht  rissigen  Zweigen  ;  sie  erscheint  dann 
roth- graubraun,  innen  braun -gelblich,  durchdringend- bitter  >*scu8ammenKiehend,  ge- 
trocknet (kst  ohne  Geruch j  enthalt  (Peiletier  und  Caveatou,  Ahnlich  Dnmenil): 
eisengrünende,  das  Aotimonoxydkall  nicht  lAllende  C^rtes&ure,  bittern  Extrak- 
tivstoff,  grünliches  fettes  Oel,  rOthlich- braunes  Harz,  rothen  Farbestofif,  Gummi,  freie 
Sftnre,  Holzfaser,  aut^rdem  erhielten  F.  A.  Blobel  '  In  Ravitsch:  schuppenartige,  gelb- 
liche, scharf  bittere  Kr jstalle,  Ollenroth:  Gallussäure,  Thomson:  Ulmin,  Martins 
und  8t.  George:  blauen  FarbestoflT,  von  Raab,  Frischmann  ISchillersioflV  von 
Anderen  Bicolorin,  Polychrom,  Bnallochrom,  von  Kalbrunner  Aeskulln  be- 
sseichnet.  Dasselbe  ist  (Berzelius)  eine  Verbindung  von  ExtraktivstofT  und  Kalk, 
im  reinen  Zustande  ein  lockeres  weifses  Pulver  oder  zusammengebftufte  Körnchen,  die 
unter  starker  VergrOfeemng  als  nndelförmlge  Kryslalle  erscheinen;  geruchlos,  bitter, 
in  600  Th.  kalten  Wassers,  auch  In  Alkohol  schwer  ICslicIi,  noch  weniger  in  Aetlier. 
Die  wässerige  Ldsung  verhftit  sich  gleich  einer  SAure,  schillert  bei  durchgehendem 
Lichte  gelb,  bei  reflektirendem  blau  oder  violett,  welche  Eigenschaft  durch  Alkalien 
verstftrkt,  durch  einen  Tropfen  SAure,  durch  Chlor,  Jod,  Brom,  aufgehoben  wird.  Durch 
HAuren  und  Kalihydrat  wird  Aesknlin  In  AeskulinsAure  umgewandelt.  Kastanienrinde 
fördert  in  kleinen  Gaben  die  Verdauung,  vermindert  die  Sekretionen 
des  Darmkanals  und  die  Darmausleerungen.  Turra  beobachtete  weder  Ma- 
genbeschwerden, noch  Uehelkeit  und  Diarrhöe,  Ali  her  t  hingegen  diese  Zufälle  Öfter. 
Sie  scheinen  bei  grot^er  ReizempfAngUchkelt  des  Magens  oder  nach  erheblichen  Gaben 
des  nicht  ganz  leicht  verdaulichen  Pulvers  nicht  auszubleiben.  Gerühmt  ist  ihre  An- 
wendung bei  chron.  Diarrhöe,  in  der  Ruhr,  bei  chron  8chleimflussen,  ge- 
gen aton.  Blutungen,  in  der  atonisohen  Verdauungs-  und  allgemeinen 
MuskelschwAche  (auch  In  BAdern);  in  der  aton.  Gicht,  Krfigelstein  *,  Gegen 
Weehselfleber^  Leidenfrost,  Bnchholz,  Gaubius,  Turra,  Zulatti^  Hu- 


1)  Gerson*s  und  Julius'  Mag.  Bd.  II, 
S,  391. 

2)  Jo.  Heinr.  Z'annichellijett.  alGuil. 
Pontedcra:  imorno  alla  facultlk  6a\V  Ippo- 
castano.  Vcnes.  1733  4.  (Racoh.  d*opu9c. 
scicnt.  X,  200.  Surrogat  der  China.)  — 
Henr.  Guil.  Pcipcr:  de  corlicc  Hippoca- 
stani.  Dulsb.  1763.  (cf.  Jcn.gel.  Z,  1768.)  — 
Junglians,  praes.  Leidcnfrost:  diss.  de 
nucc  Tomic.  et  cort.  Ilippocast.  Tirtntibns. 
Duisb.  1770.  -  W.  11.  Seh.  Buchholx 
in  Nov.  Art.  !Nat.  Cur.  IV,  264  sq.  —  Dtss. 
cliem.  Vers  üb.  einige  der  neuesten  einheim. 
antippt.  Subst  V\^cira.  1 776.  —  Z  n  1 1  a  t  i : 
osserv.  sopra  la  fac.  febrif.  dclP  Ipocastano. 
Fior  1782.  —  Ant.  Turra:  dclla  febHE 
facolt.   dell'  Ipocastano.   Vic.  1780.    Deutsch: 


Briefe  üb.  die  (iebervertreib.  Kräfte  der  Rof»- 
kastanienbauinrinde,  «.  d.  llal.  m.  Anm.  von 
BnchboU.  Wetra.  1783.  8.  —  Coate 
und  Willem  et:  t.  einigco  inl&id.  A.-M. 
a.  d.  Frs.    (Samml.  a.  Abb.   IV,  323.  493.) 

Früheste  Nachrichten  über  HippocmiUMum 
bei  Math iol US  (1565),  er  liefs  den  ihn  von 
Wilh.  Quacelbcnus  aus  Konsiantinopel 
übersandten  Zweig  mit  reifen  Frachten  unter 
Catianea  equina  ( Bofskasianie  —  von  der 
Heilkraft  der  Frucht  bei  Brustkrankhetten  der 
Pferde)  abbilden.  Zannicbelli  eropftehlt  die 
Rinde  des  Baumes  als  Surrogat  der  (^ina  and 
als  solches  folgte  (1760)  ilue  Einfubning  in 
die  Apotheken  Wurttembei'gs. 

3)  Troromsd.  Joum.    XIV,  240. 

4)  Kunst,  d.  Gesdrvvüre  tu  bcilen.  &  2$6. 
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feUtil  S  im  Yotmug  rot  Weidenrindo  (frisch  QDd  Mif  du»  ir«i4«te  geimlfrert:, 
sCöodlich  bis  10  Gr.  ntt  3  Gr.  pulv,  aromat.  oder  rad.  Zingik,,  dafs  der  Kranke 
io  der  fieberfreien  Zeit  wenigstens  \  Unze,  in  hartnäckigen  Fallen  I  Unze  zu  sich 
nehme.  Beschwere  das  Pulver  den  Magen,  so  soll  man  ihm  Weingeist,  Wennuth- 
tinktur,  Weid;  errege  es  Erbrechen:  1  Tropfen  Sjdenh.  Opiumtinktur;  versage  es 
dennoch  die  Wirkung:  eisenhaltige  Salmiakblumen  3ß  — ^ij»  oder  China  [j],  Angu- 
stura  zusetsen;  hierher  gehOrt  Hafeland's  pulvis  Ohinae  fnctitias  aus  gl.  Th. 
RoCskastanlenrinde,  Weidenrinde,  Enzian,  Kalmus  und  ^'elkenwurzel),  Voigtel  (^ii^ 
mit  f  zvig  auf  ^ix  Kolat.  mit  Pomeranzensjrrup  |j  und  {Schwefelather  ^\);  Extrakt: 
widerlich,  gr.x,  2ständl.  in  aromat.  Wasser,  in  Pllieo),  Reil  (Elixir  extracti 
Hippocaitani:  3j  £ztr.  in  Jj  Zimmtwasser,  3 stundlich  60  Tropfen),  Sinogo« 
Witz  ^  in  Wechself.  mit  Wassersucht  (ly  cort.  Hippocati.  iubiiiiiM,  pulv.  ^ß, 
rad.  Calami  pulv.  5ß»  Roob  Juniperi  ^iij.  M.  f.  electuarlnm.  D.S.  1 — 2stundL 
1  Theel. )  oder  zur  Verhinderung  der  Recldive,  wenn  das  Fieber  durch  Chfna  bezwun- 
gen (6  Dr.  Käst,  mit  1  Dr.  Schwefels,  und  10  Unz.  Wasser  auf  6  Uns.  Kol.  Auf 
schlaffe,  unreine,  jauchende  und  brandige  Geschwüre  (Umschlüge). 

Die  bitteren,  zusammenziehenden,  etwas  scharfen  Früchte  des  Baums,  Rofs- 
stanien,  fructui  Hippocastani,  reich  an  Stflrkemehl,  nicht  ohne  Zucker,  mit 
einem  krystallisirbaren  tonischen  Bitterstoff  und  kratzendem  gallertartigen  Prinzip  ver- 
bunden, enthalten  Fremy  '  aulterdem  Fett  und  einen  dem  Saponin  fthnllchen  Stoff, 
sind  (Hnfeland*)  gleichfalls  bei  passiven  Blutflfissen,  bei  chron.  DIarrhIton,  weiCiem 
Fluft,  Schleimhftmorrhoiden,  schleimiger  Lnngeosucht,  Schlei mhnsten,  und  gegen  lnter<^ 
mittens  als  Surrogat  der  China  empfohlen  (gerdstet,  grdblich  pnlverisirt,  §j — ^iti  mit 
6  Tassen  Wasser  auf  3  Tassen  Kolatnr,  fk^h  und  Abend«  die  Hftlfte).  Kastner  ^ 
schlug  sie  als  Surrogat  des  Kaffes  vor.  Das  Pulver  der  getrockneten  Kastanien  kann 
(Schütte*,  Sigmund^)  beim  Stockschnupfen  als  leichtes  Niesmittel  benutzt  wer- 
den, Wiegleb 's  Waschpulver,  aus  16  Unz.  Rolskastanienmehl,  1 2  Unz.  geschalten 
bittern  Mandeln,  I  Unze  Violenwurzel^  2  Dr.  gereinigtem  Laugensalz  und  i  Dr.  Ce- 
dernSl,  bei  rauhen,  zum  Aufepringen  geneigten  Hftnden. 


Cateeha. 

Catechu  bengalense.  Terra  ,Catechn,  Terra  japonica,  Snccus  japonicns,  Succus  vel 

Extractum  Catecbu;  Katecbu,  Katechusaft,  bengalisches  Katechu,  Kaschu, 

japanische  Erde;  frz.  Cachou;  port.  Catch. 

Xiftoroffir*  Andr.  Jac  Ktrst«o:  de  Ar^ca  Indornm.  Alt.  1739.  —  Cdr.  Henr. 
WestiDÜller:  diss.  de  Catechu.  Gottiog.  1779.  —  Trommsdorff  im  Journ.  d.  Pharra. 
II,  60.  —  Da  Petit  Thouars  in  Annales  du  Mus.  dMiist  naturelle.  VI,  367.  Deutsch 
tm  Berliner  Jahrb.  d.  Pharm.  1806.  S.  1  ff.  —  Tb.  WHh.  Christ.  Martlus:  Ob.  d. 
Caicdiu  n.  d.  verschiedenen  Gewächse,  von  denen  dasselbe  erhalten  wird  (Buchn.  Rep.  f.  d. 
Pharm.    XLVII,  1  —  19.    Nümb.  1834). 

CeMchichiiiches»  Oatechn  (hindostan.  cat-ehn,  Baumsaft),  ohne  genaue 
Unterscheidung  auch  die  Bezeichnung  verschiedener  adstringirendo*  Extrakte,  und  lange 
als  eine  erdige  Substanz  aus  Japan  {terra. Japonica)  angesehen,  zum  Thetl  mit 
Cutch,  selbst;  mit  Gambir  für  synonym  gebalten,  galt  Iftngere  SKelt  für  dan  Ivxiov 
Mtxor  Diosk.;  doch  war  dieses  (Royle)  das  Extrakt  einer  Specfes  der  ßerberit 
(Berberi$  Lifcium,  nob,  u.  a.).  Ueber  die  HeilkrAfre  der  Drogne  gab  znerst  Qarnia 
delHuerto  sichere  Bestimmungen:  „Optimum  est  medicamentum  non  modo  ad  con- 
firmandas  ginglvas,  et  desiccandum  et  constringendum ;  Terum  etiam  ad  aivi  profluvia 
cnranda,  oculorumqne  dolores  tollendos,  in  quibns  plernmque  optimo  cum  successu  osus 
sum."  Die  Eingebornen  Indiens  kauen  das  Katechu  mit  Betelblättem  oder  benutzen 
es  bei  Leibschmerzen  und  bösartigen  Geschwüren,  so  beim  Pooderie  panäshee  (kaltem 
Brandgeschwilr ). 


1 )  Journ.    XXI.    3,  S.  167. 

2)  Rust's  Mag.    XXIX,  90. 

3)  Buchn.  Rcpert.  N.  R.  XXV,  94.  — 
Frühere  Unters,  von  Uermbslaedt,  Vogel- 
sang,  Cansoncri  (fand  Acikultn). 


4)  Journ.   XXI.    3.  S.  188. 

5)  N.  Arch.    1,  412. 

6)  Haricss'   Rliein.  W^cstph.  Jahrb.    X. 
St.  1,  S.  63. 

7)  OesL  med.  Wochcnschr.  1841.  No.  IQ. 
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Jk^iN§m9m&mm0.  Acaeia  Caiechu  WiHd.  (ilfAHMa  CaiBehu  Linn.) 
Roxb.;  Katechu-Akazic;  in  Kanara:  Kheirie;  in  Behar:  Käira,  (hindost.)  Khayer; 
in  Cooi^b:  Cagali;  im  Sanskrit:  Khadira;  im  Cyngalesischen:  Khehir^e;  in  Tel- 
lingu:  Podaelman)  (Polygamia  Moi^oecfa;  Mimoseae-Acacieae).  In  den  Wäl- 
dern der  gebirgigen  Gegenden  von  Bengalen  und  Koromandel. 

!Boti$niSChe  Charakteristik*  Baum  :  von  «nsclmltcher  Hohe,  von  andern 
ofK  AkaEien  (vgl.  S.  11  )  durch  lange,  unten  bouchige  BlüthenShren,  stets  gekr&ninite  Sta- 
cheln, grÖlMre,  Avetchhaarige  BlStter,  durch  mehr  und  anders  gestellte  Drfisen,  spitzShnigen 
Kelch  unicrschicdcn.  Bluroenkrone:  mit  aulsen  gekrümmten  Zähnen.  Staubfaden:  un- 
ten verwachsen.  Narbe:  4 -lappig.  Hülsen:  3  —  4"  lang,  \"  br.,  gerade,  gerandel,  quer 
gestreift,  5~6-saamig. 

JEharw^akognoHUchesunAphyHkatUeheMigenschuften.  Darcb 
Auskochen  des  in  kleine  Stucke  zerschnittenen  braunen  Holzes  bereitet  und  (  AinsUe) 
von  Kanara  (bengalisches  K.)  und  Behar  ( Bombay- Katecbu)  auch  (Oberst  Kirkp«- 
trik)  von  Nepaul  ausgeiührt.  Viereckige  Kuchen  von  2"  Lange,  2"  Breite^  l^Dicke, 
häufig  unregelmä(sig  gebrochen;  fest,  hart,  dicht,  schwerer  als  Wasser;  aulJien  raub, 
dunkelbraun  oder  schwilrzlich,  aus  schieferartig  gelagerten,  helleren  oder  dunkleren 
Blättern  zusammengesetzt;  die  dunkeln  Lagen:  braun,  etwas  glänzend,  die  helleren: 
matt,  weifslich - roth ;  geruchlos,  herbe,  bitterlich,  zuletzt  sfilslich- zusammenziehend; 
'auf  der  Zunge  zerflielsend;  im  Platinlöflel  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  verbren- 
nend, in  Wasser.  Wein,  Alkohol  und  Säuren  Idslich. 

Die  sechste  Ausgabe  der  preulsischen  Pharmakopoe  beschreibt  zwei  aus  Bombay 
zugefTihrte  Katechu  -:  Arten : 

1)  Catechu  fuseam«  Cassn:  grotse,  verschieden  gestaltete  harte  Sttlcke, 
in  Blättern  eingewickelt,  schwarz,  zerbrechlich,  auf  dem  Bruche  brnungelb,  glänzend. 
Vgl.  S.  297. 

.2)  Cateehn  latenm,  terra  Japonlc»«  Carry:  kubische^  zerbrechliche 
Stilcke,  atiisen  grauschwarz,  innen  dunkelgelb. 

CAe9§%i9cMe  MiemeMkaffiew^Meii.  NachBQcbner  (in  Mainz):  Ka- 
tediui^erbsAare,  Tanniiii^eiisAure,  Gallussänre,  förbende  Bestand- 
tbeile  (dnrch  den  Einflafs  der  Luft 'auf  die  Tanningensfinre  entstanden). 

Unters,  von  Huraphry  Davy  (gröfsere  Mengen  Gerbestoff  im  Bombay- 
Kafechu  als  im  bengaliseben,  aufserd.  eigeuthüml.  Extraktivst.,  eigenth.  Scbleim 
und  erdigen  Ruckstand),  Nees  v.  Esenbeck  jun.  (entdeckte  Katecbin  oder 
Katecbusänre),  Svanberg  (Japonsäure). 

Kateeliiiiferbsftare»  Aciium  mimotannicum:  eine  ztisammenbftngende, 
durchsichligc,  dtiiikelrothe  Masse,  von  zusammenziehendem  Geschmack,  an  der  Luft  sich 
rOthend ,  wird  durch  Absorption  von  Sauerstoff  nicht  in  Gallussäure ,  nicht  in  China- 
roth sondern  in  eine  braune  Masse  umgewandelt,  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Aetfaer 
leicht  Idslich,  geht  mit  andern  Säuren  Ifislicbere  Verbindungen  ein  als  Eicbengerb- 
säiure,  fällt  die  Bisenox^-dsalze  graugrün,  Brecbweinsteinldsung  gar  nicht,  verbindet 
sieh  mit  Basen  zu  katechusauren  Salzen,  besteht  (Pelouze)  aus:  C,9H,«0s. 

K»tcelia«ftare9  Kateehin,  Tanningensäure,  Runge's  Katechugerbsabi 
(Wackenroder ',  Const.  Zwenger ',  H.Hagen'),  vollkommen  weifte,  schwach 
seidenglänzende,  in  reinem  Zustande  volXfcommeo  farblose,  blätterige  Stucke,  oder  bü- 
schelförmige, feine,  an  beiden  Enden  zugespitzte  Nadeln;  auch  die  blätterige  Masse 
zeigt  sich  unter  dem  Mikroskop  aus  feinen  Nadeln  bestehend;  erleidet  an  der  Lufl 
keine  Veränderung,  schwillt  mit  dem  doppelten  Volum  kalten  Wassers  zu  einem  dicken 
Brei,  löst  sich  in  1133  Th.  Wasser  von  17*,  in  3—4  Tb.  kochenden  Wassers,  leicht 
in  Weingeist,  schwerer  in  Aether,  rüthet  im  feuchten  Zustande  Lackmuspapier  nur 
schwach,  deutlicher  in  konzentrirter  warmer  Lösung,  schmeckt  (Zw enger)  bitter, 
etwas  adstringirend  (von  anhängender  Gerbsäure?),  ist  (Svanberg,  Wackenr.) 
geruch-  und  fast  geschmadüos,  —  fällt  die  Leimlösung  nicht;  schmilzt  in  gelinder 
Wärme  ohne  Wasserveriust  zu  einer  farblosen  Flfissigfceit,  welche  beim  Erkalten  zu 

1)  Annalen  der  Pharm.    XXX},  72-79. 
XXXVII,  306.  I       3)  Das.  336. 


Adstringentia.    Catedm.  297 

etaer  amorplieo,  watserkloren,  riralgeo,  baileD,  sprMen  Masse  erstarrt;  schmllst;  im 
PlatluKIffel  bis  anf  .207^  erhitet,  unter  starkem  Aafbliheii^  entwickelt  entsundlicliey  mit 
heller  ITIamaiie  brennende  Dämpfe  von  eigenth&mlicb  dorebdrhigendem  Geruch^  hinter« 
Iftfiit  eine  volumin(toe,  glänzende  Kohle,  die  schwer^  aber  ohne  Bfickstand  verbrennt. 
In  einer  GlasrGhre  über  dem  Schmelzpunkt  erhitzt ,  entwickelt  Katechnsfture  Wasser 
mit  schweren  weiCien  Dämpfen  nebst  Kohlensftnre  and  Kohlenoxjd,  es  kondensirt  sich 
brenzliches  Oel  und  eine  brann  gefärbte,  saner  reagireode  Flässigkeit,  welche  BreDz- 
kateohlnsänre  anfgelAst  enthält  Gegen  MetallsalBe  veihält  (  Wackenr.)  Katechu- 
säure  sich  der  Ctolluss.  analog,  mit  Schwefels.  Bisenoxydul  giebt  sie  unter  Zusatz  voo 
esslgs.  Natron  einen  schwarzbraunen  Niederschlag  (Galhiss.  nur  eine  azurblaue  Fär- 
bung).   Ihre  Zusammensetzung  ist  (Hagen):  C14H19O9  ss  Ci4Hit06 -Hdaq. 

IHagnostische  Teichen.  Gambir,  Gutta  Gambir^  (m'alayisch) 
Gambeer,  (das  Extr.:  gutta  gambeer^  daraus:)  Kutta-Kamboo,  Bastard-Ka- 
techu,  durch  Auskochen  und  Abdampfen,  oder  Zerquetschen  und  Auspressen  der  jun- 
gen Blätfer  und  Schoten  der  üncaria  Gamhir  Schreb.  (Nauclea  Gambir  HuDter) 
(Coffeaceae-Cikcbokbae),  einer  Kletterpflanze  in  Puio-Penang,  Sumatra,  Malakka, 
in  malayischen  Ländern  gewonnen,  kommt  theils  in  eckigen,  theils  in  runden  oder 
cjlindrischen ,  theils  in  kleinen  zirkelf5rmig  verzierten  Stücken  vor,  enthält  (Sten- 
house  *)  keine  Gallussäure,  aber  Katechin  (Gamberio)  und  einen  eigenthtlmlichen 
Gerbestoff,  der  mit  Eisensalzen  ollvenfarbene  Niederschläge  giebt^  von  Schwefelsäiu*e 
braunge/b'^-gefKIlt  wird. 

1.  Gambir  in  eckigen  Stacken,  a)  kubisches  resinöses  Gambir,  Ga- 
chou  »ubiquer^sineux  (Guibourt),  Gambir,  Katechn,  hauptsächlich  von  Sin- 
gapore  eingebracht,  AVÜrfelfOrraige,  etwa  Quadratzoll  groDsc  Kuchen,  leichter  als  Was- 
ser, dunkelroth  oder  gelblich -braun,  im  Bruch  matt  und  pords,  gelblich -zimmtbrauo, 
oft  mit  dunkeln,  schwach  glänzenden  Streifen  von  auisen  nach  Innen.  Geruchlos,  stark 
adstringirend- bitter,  hinterher  sülslieh.  Löst  sich  in  kaltem  Wasser  mit  Zurficklas- 
suog  einer  harzigen  Substanz,  welche  in  kochendem  Wasser  und  in  Alkohol  löslich 
ist.  —  6)  Kubisches  stärkemehlartiges  Gambir,  Cachou  cubique  amy]ac6 
(Guibourt):  kleinere,  |  Quadratzoll  grofse,  leichte  Kuchen,  schwarzbraun,  auf  dem 
Bruch  matt,  porös,  zimmtbraun;  wird  durch  Jodeinktnr  schwarz  gefärbt;  bei  der  Lö- 
sung in  Wasser  hinterbleibt  ein  Stärkemehl -haltender  Ruckstand.  —  c)  Prismati- 
sches Gambir,  In  geraden  4 eckigen,  2'' langen  Prismen,  stimmt  mit  dem  kubischen 
haraigen  Gambir  überein. 

2.  Rundes  oder  cjllndrisches  Gambir:  cylindrische  Stucke,  1"  lang,  1^" 
im  Durchmesser,  röthlich-gelb,  auf  dem  Bruch  blasser,  matt,  porös;  weniger  adstrin- 
girend  als  die  vorige  Varietät,  knistert  unter  den  Zähoen,  sinkt  im  Wasser  unter. 

3.  Kleines,  zirkeiförmig  verziertes  Gambir:  röthlich-gelbe,  runde  Stücke, 
i^  \m  Durchmesser,  auf  der  einen- Seite  flach,  auf  der  andern  konvex,  in  der  Mitte 
etwas  eingedruckt,  mit  vielen  erhabenen,  halbcj'lindrischen  Linien  versehen. 

Areca*Mateelia  aus  den  Areka-  oder  Betel  aussen,  den  Saamen  der 
Areca  Calechu  L.  (Palmab-Arbcinak),  durch  Kochen  und  Bindicken  erbalten: 

1.  Maaan»  in  Tamul:  Kutta-kamboo,  in  Telliugu:  jKanser,  braunes  Ka- 
techu,  Cachou  brun  orbiculaire  et  plat  (Guibourt),  auch  kolombiscbes  Ka* 
techu:  die  erste  Anskochimg  der  Früchte,  runde,  flache  Kuchen  oder  geebnete  Ku- 
geln, dunkel -rostbraun,  innen  schwärzlich -braun,  glänzend,  1  —  3"  im  Durchmesser, 
1"  dick,  2  —  3  Unzen  schwer,  an  der  einen  Seile  mit  Reiskörnern  bedeckt,  welche 
sich  auch  innen  nuf  dem  Bruche  vorfinden. 

2.  Curry»  Conry,  tamulisch:  Kashkutti,  in  Dekan:  Krabkutta,  Katha 
suffaid  (blasses  oder  weifses  Katechu):  aus  der  zweiten  Anskochung  der  zuvor  ge- 
trockneten Nüsse,  wallnnts-  bis  apfelgrofse  Stücke,  rundlich  oder  oval,  etwas  flach, 
mit  unebener  Oberfläche,  schwarz  oder  schwärzlich -braun,  innen  matt,  sehr  hel^ 
(Guibourt)  vollkommen  weife,  (Pereira)  mit  einem  hellgelben  oder  bräunlich-rothen 
Stich;  bitter  adstringirend,  hinterher  suCsIich,  im  Geruch  räucherige  Ist  (Klein)  von 
fremdartigen  Beimischungen  fk'el,  die  beste  lud  theuerste  Katechu -Sorte. 

Maiecli«  von  Bote*  flron4osa,  Cachou  en  masse,  Cachou  lucide, 
Cachou  du  Butea  frondosa  (Guibourt:  in  Blättern  der  BuUa  frondo$a  Kön. 

1 )  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.   XLV,  18. 
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(P^PiLioNACKAE-PHASBOLBAE-EimiiRiMBAic)  ciiigewickeU  ufld  (euiboutl)  TOD  der* 
selben  abgeleitet:  rechteckige  prisnailsche  Stucke ,  6  —  8 — 10''  Inog,  2*- 3  Qwidnit- 
zoll  im  Durchmesser;  aber  auch  (Pereira)  Kugeln  und  flache  Stücke^  sum  TheU  nU 
Reiskörnern  bedeckt,  schwarzbraun,  auf  dem  Bruch  glänzend^  dunkel  schwftrzlichbraun ; 
von  allen  Unreinigkeiten  fireL 

BranneB  kfeselari^es  Matecliu»  Cachou  brun  silicioax  (6ni- 
bourt),  Terra  japonica  der  Droguisten:  runde  oder  flache  Stucke,  *i  bis  3  Unsen 
bis  mehrere  Pfunde  schwer,  matt  schwarzbraun  oder  rostig,  innen  glänzend^  aohwftn* 
liohbraun)  enthält  viel  feinen  Sand  (Guibourt  Iknd  26  pC.  erdige  Theile). 

Sehwarses  setaleimartigrc*  Kateclia:  in  Kuchen  von  paraUelepidedi- 
scher  Form^  schwarz;  innen  glänzend^  dem  Sdübholzextrakte  ähnlich«  Eine  schleckte 
Sorte. 

Mattroililiclies  Katechu  tu  Kugr^In,  Cachou  en  boules  terre  et 
rougcjitre  (Guibourt),  amerikanisches  Katechu  (Pereira):  flache  Kugeln 
3  —  4  Unz.  schwer,  auf  der  einen  Seite  mit  Reiskörnern  bedeckt^  auf  dem  Bruch  matt- 
r({thlicb^  gewunden^  oft  marmorirt.    Ein  gutes  Katechu. 

JPrüj^araiem    Catechn  depuraium  Ph.  Taür. 

Exiractum  Catechu  Ph.  Gall. 

Eleclunrium  Calechu  s.  Con^edio  japonica  Ph.  Lüsit.:  Katecbn  Jiv, 
Kino  Jiij,  arom.  Pulver  Jij,  Opium  iu  Wein  gelöst  3>ß,  mit  der  hiolänglichen 
Menge  Syrup.  Nach  Augustin:  Katechu  ^üj,  TormcDtiilw. ,  Muskatenuufs, 
Weihrauch  ••  ^ij,  Opium  3^^  Rosensyrup. 

Eleciuarium  gingivalis  Ph«  Edinb.     S.  Formulare. 

Pulvis  Catechu  compositus  Aügustin  Ph.  extemp.:  gleiche  Tfa.  Kate> 
chu,  Kaskarillriude,  arab.  G.,  aromat.  Pulver. 

Tabeliae  cum  Catechu  Ph.  Gall.:  Katechoextr.  Jiv,  Zucker  Äj  mit 
Traganthschl.  zu  12  Gr.  schweren  Täfelchen,  bisweilen  zu  kleinen  Kügelchen: 
graius  de  Cachou.    Ph.  Taub.:  ^j  Katechu,  .^iv  Zucker. 

Tabeliae  de  Catechu  cum  Liguiritia  Ph.  Taür. 

Tabeliae  cum  Catechu  et  Magnesia  Cod.  Gall, 

Trochieci  s.  Muscerdae  Catechu  Spielm.  Ph.  gen.:  Katediu  ^j,  Zok- 
ker  ^ü,  Gewurznelken  Bj,  Zitronenöl  9ß,  Traganthschleim.  Ph.  Wirt.:  Ka- 
techu, Zucker,  Moschus,  Ambra,  Traganthschleim. 

Trochisci  de  terra  Catechu  ad  Sputum  cruentum  Ph.  Wirt.:  Ka- 
techu  Sj,  Süfsholzsaft  ^iij,  Spec.  diatrag.  jß. 

Syrupus  cum  Catechu  Cod.  Gall.:  Katechuextr.  3j  gr.Lvj,  Wasser  ^ij, 
Syrup  tbj,  aufgekocht    Jede  Uqze  enthält  gr.  viij  Katechuexfr. 

Decoctum  Catechu  Ph.  Lusit.:  Katechu  3ij  mit  16  Uns.  W.  auf  tbj, 
Bur  erkalteten  Kolatur  spirit.  Cinnam.  Jij. 

In fusum  Catechu  compositum  l^B.l^iSüA  Katechu  3 vj,  Zimmt  3])  mit 
1  Oktar.  kochend,  dest.  W.  1  Stde.  infundirt. 

Tlnctnra  Catechu  Ph.  Bor.:  Katechu  Jv,  Alkohol  lUij.  Ph.  Lond.: 
Katechu  Jiiiß,  Zimmt  Jüß,  mit  2  Oktar.  schwachem  Weingeist  14  Tage  ma- 
zerirt.    Essentia  terrae  Catechu  Ph.  Wirt.:  Katechu  3 j«  Spir.  Cydon.  Siv". 

Tinctura  Myrrhae  composita.     S.  Myrrha. 

Tinctura  gingivalis  balsamica  Ph.  Wirt.     S.  Formulare. 

Unguentum  Catechu  Jourd.  Ph.  univ.:  Katechu  .^iv,  Alaun  3 ix,  Fich- 
tenbarz  Siv,  Oliveuöl  ^xij  mit  Wasser  gekocht,  bis  die  Feuchtigkeit  abge- 
raucht ist. 

IFIrJkaftair«  Kleine  Gaben  fördern  die  Verdauung,  beschrSaken 
die  Absonderung  des  Darmkanals,  haben  harte  Ausleerangen,  Verstopfung 
zur  Folge.  Längerer  Gebrauch  erregt  gröfsere  Härte,  doch  nicht  vermehrte 
Frequenz  des  Pulses,  verminderte  Sekretion  der  Schleimhäute.  £s  ist  im  Urin 
leicht  nachzuweisen.    Gröfsere  Mengen  stören  die  Verdaoung. 
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Amufe§uH9m0*  deinen  aliP«Ml«alia  Blarrlilleii  mit  Atonie  der 
Dannschleimhaot,  in  den  Aa«irAnff«n  der  Ruhr  und  der  hiermit  ver- 
bundenen Verdauungsschwäche  (auch  Klystiere),  Alibert  bei  den  ruhP' 
artigen  Durchfallen  alter  Leute  (in  Reisabkoohung),  Richter  bei  kolliquativen 
Durchf.  und  Blutflüssen  im  Faulfieber  (mit  Alauu),  Crash uis  '  in  der  Blei- 
kolik. 

Gegen  cKroniscIte  BleniMirrlilleii  der  Lungenschleimhaut  und 
Harnorgane,  wenn  w^eder  £ntzundung  noch  organische  Fehler  die  Anwen- 
dung^ verbieten;  bei  weifsem  Flufs  und  Nachtripper  (zugleich  Einspritzungen), 
bei  Erschlaffung  der  Mastdarmschleinihaut  (KlysUere).  iBei  starker  uud  anhal- 
tender Salivation  (zugleich  Gurgelwasser). 

Gegen  atonlAelie  BlataniT^ii,  oei  profuser  Menstruation,  Wintring- 
ham  *,  MutterblutilQssen,  dem  Blutspeien  Scnwindsöchtiger  {Trochisci). 

Bei  »tonlMelieia ,  ftiallir^n  CteseliivOreii  (IJmschl.,  ungi.).  In 
der  serösen  Bröune  (Gnrgelw.),  gegen  SchwSmmchen,  Allen  (Mnndw.  aus 
3  Dr.  Katechu  mit  12  Unz.  Kalkw.  auf  -^  verdampft,  2  Dr.  Rosenhonig,  1  Skr. 
Blcizucker).  In  Stomatocace,  skorbut.,  geschwürigem  Zahnfleisch 
(mit  Mpirit,  Vochlear.,^  mit  Myrrhe,  Rosenhonig.  Mundwasser,  Zahntinktur, 
Zahnlatwerge,  Zahnpulver),  gegen  fibeln  Geruch  aus  dem  Munde  (Muscerdae 
Cat,  unter  die  Zunge).  Geschwülste  des  Zäpfchens  (mit  Salbei w.,  Gur^elw.). 
Gegen  Zahnschmerz  von  kariösen  Zähnen,  Phöbus  (ein  Stuckchen  Katechu 
in  den  hohlen  Zahn). 

Bei  Vorfällen  des  Mastdarms,  der  Mutterscbeide,  Gebärmutter  (statt  dea 
Pessariums),  Kreisphys.  Menne  zu  Brackel  (mit  Eichenrinde  und  Alaun). 

W^mrm^  «tiMf  €iahem    Pnlver,  Pillen,  Bissen:  gr. x  bis  9i|  p.  d. 

2—3  Mal  lägl.  Latwerge.  Eleciuar.  Cat,  9 j. 2— 3 stündlich.  Weniger  in 
Auflösung  (in  12  oder  mehr  Th.  Wein),  Aufgufs,  leichter  Abkochung: 
5ij  auf  3vj  efslöffelw.;  Mixturen.  Tinclura  Caiechu:  20—40—70  Tropfen 
bis  3j  (verdünnt)  einige  Male  täglich.  —  Gurgelwasser,  Mundwasser: 
JIS — j  der  Tinktur  auf  Jvj.  Pinselsäfte:  3»)— 3iv  der  Tinktur  auf  3j  Saft. 
Zahntinktur,  Zahnpulver,  Zahnlatwerge. 

Zu  meiden  «ind  Verbindungen  mit  Alkalien  und  Erden,  Kalkwasser, 
Metall-  (zumal  eisenhaltigen)  Salzen,  Seifen,  thierischer  Gallerte,  Eiweifs. 

IFormuimre*  J^  Rad.  Ipecacuanh.  5jt  Catecbo  3*)*  A>»hrae  gr.  üj,  Sacch.  alb.  Jj. 
Miscc,  fiaot  com  mucilagine  Tragacanlb.  trochUci  No.  Lx.  S.  Tagt.  2  Mal  1—2  Stück.  Ge- 
gen Atoai'e  des  DarmkanaU  and  habituelle  chronische  Diarrhoe.     Daubenton. 

J^  G*rae  flavae^ß,  CeUcei  3j>  l«ni  igo«  liqnefaclis  iromisce  puly.  Catechu  3i>  ol.  t§- 
sent.  Cinnaro.  gtt.  xl).  Fiaot  pilul.  pond.  gr.  iij.  Consp.  Cinoan».  S.  Tägl.  6  —  8  Stück. 
Bei  chron.  Ruhr.     Willis. 

J^  Catechu,  Aluniinis  crudi  iiä3if  c^tr.  Gentiaoae  s.  <|.  ut  fiant  pilulae  pond.  gr.  ij,  con» 
«perg.  pulv.  Cionani.     S.    Sstündl.  4  Stück.     Bei  chron.  Schleim-  und  Blutflüssen. 

H  u  fe  I  a  n  d. 

1^  Catechu,  Mynrhae  äa  Jj,  balsara.  peruvian.  3ji  spirit.  Cochlciriae,  Alkohol,  ää  ^iij. 
Post  sufficientera  digestionem  ßltra.  S.  Zum  Bestreichen  des  Zahnfleisches  bei  skorbut.  Be- 
scharfenhch  und  Atonie  des  Gewebes.     Tinctura  gingiv alit  haltamica.    Ph  Wirt. 

1^1  Pulv.  Opii  gr.  vj,  pulv.  nuc.  moschat.,  piilv.  Cass.  Cinnam.  aa  3  ß»  P"!^'  ^'^^o  3  »ßf 
pnlT.  Catechu  3>Jf  Mcllts  rosat.  q.  s.  ut  f.  electuarium.  Detur  in  pyiiidc  alba.  S.  Eleciua- 
rium  gingivalit.    Ph.  Edinb.  __      ^ 

R;  Puiv.  Catechu,  boli  armen,  aa  3^]*  Aluroinis  usti  ^j,  tinct.  Opii  s.  q.  f  pasta.  D.  S. 
Stypticom.     Asticy  Co o per. 


1)  Do  colica  pict    p.  47.  |     2)  Samml.  a.  Abh.   XVI,  47.  64. 


SOO  AdstriDgentia.    Kino. 


Kino. 

Gummi  Kino,  6.  Gambiense,  Gnrami  adstringens  gambiense,  KIdo  gambienfle,  Kino 

afiricanum^  Gummi  rubrum  adstringeos^  Kinogiimrai,  afrikanische«  Klno^« 

Gomme  adstringente  de  Gamble. 

MAiieratur.  FotHcrgill:  med.  obs.  and  inq.  Vol.T,  p.  358.  —  K.  Alb. Schenk; 
diM.  inaag.  de  gumrai  kino,  ejus  virtulibus  et  nsu.  Marb.  1794.  8.  (37  S.)  —  Vauque- 
Hn:  Vers.  m.  d.  G.  Kino,  m  N.  Entdeck,  franz.  GeC  1803.    St  X,  No.  3. 

€feschichHiches.  Auf  Moor's  ■  erste  Nachrichten  über  das  Kino  machte 
der  Engländer  Aldfield  mit  den  HeilkrSften  desselben  bekannt,  —  schrieb  Pothcr- 
gill  (1757)  darüber,  was  die  Aufnahme  der  Drogue  in  die  Londoner  und  Edlnburger 
Pharmakopoe  zur  Folge  hatte.  Dem  Vorgange  schlössen  sich  an:  Spiel  mann  1763 
—  Pharm,  «kmkiulis  unter:  Oummi  rubrum  und  adttringtn*  gmmbien$e  — 
die  wurtemberger  1786,  die  österreichische  1794,  die  preuDsische  Pharmakopoe  1801. 

Ab9ian%n%%9W^0»  Drepanoearpus  seneealensis^ees  (Plerocarpus  sene^ 
gaUensls  Hook  er,  Pt.  erinaceus  Lam.;  afrikan.  Kinobaum)  ( DiADBLPHiA-t>E- 
cAr<DRiA;  Papilionaceae-Dalbergieae).     Am  Senegal  bei  Kakandi. 

Botanische  Char^MerisHle.  Baum:  von  miulerer  Grö&e.  Blätter:  un> 
gleich  gefiedert.  Fliederblattclien:  eiförmig,  kurz  gestielt,  glatt.  Blüthen:  erscheinen 
früher  als  die  Blatter,  in  zusammengesetzten  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Kelch: 
5-zahnig,  weiclihaarig,  mit  2  Deckhl.Httchen.  Blumenkrone:  klein,  gelb,  mit  wellenförtniger 
Fahne.  Stanbgefafse:  10,  in  eine  Rohre  verwachsen.  Hülse:  klein,  ungenOgcll,  fuimI« 
lieh,  schneckenförmig  gewunden,  flach,  weichhaarig,  einsaamig. 

JPharfnakognoMÜsches  und  phyHkmitsche  Xiffensi^ütffemm   Der 

durch  Einschnitte  aus  der  Rinde  hervortretende,  an  der  Luft  erhärtete  Saft:  kleine, 
eckige,  leichte,  zerbrechliche,  dunkelschwarKrothe,  glänzende  Stucke,  an  den  Rftndem 
durchscheinend,  rubinroth,  sonst  undurchsichtig;  gepfilvert:  hochrolhbrauo ;  geruchlos, 
stark  zusammenziehend,  wenig  bitter,  hinterher  silfslich,  auf  der  Zunge  zerflie&end, 
den  Speichel  violettroth  fürbend;  in  gelinder  Wftrme  er^veichend,  in  gröberer  Hitze 
schmelzend,  in  Wasser  und  Alkohol  lOsUch.  Die  wässerige  Ll^sung,  weinroth,  rfftheC 
das  Lackmus,  wird  von  salzsaurem  Elsenoxjd  olivon farbig,  von  Bleiziicker  graulicb- 
violett  gefällt. 

CAetniseAe  MiemeAnff^nMeii.     Nach  Bu ebner:   Kinofferl^- 

sAare,  TaiiiiiiiireiisIliiE'e,  förbende  Best  and!  heile,  Schleim. 

Unters,  von  Vauquelin  (auch  Faserstoff),  Stenhouse  ( keine  Gallass. ). 

Minof^rbflünre»  Act  dum  coccotannicum:  eine  rothe,  durchsichtige,  ge- 
sprungene Masse,  schwer  in  kaltem  Wasser,  leichter  in  kochendem  und  in  Alkohol 
Idslich,  kaum  in  Aether,  wird  in  wässeriger  LOsnng  an  der  Luft  unt«r  Bildung  eines 
rothen  Absatzes  zersetzt,  von  Säiuren  (von  Schwefelsäure  dunkelroth)  gefällt,  durch 
Leimlüsung  ro(h,  durch  Bisenoxydsalze  dnnkelgriin,  durch  Bleizucker  brannroth  nieder-- 
geschlagen,  durch  Salpetersäure  in  Oxalsäure  verwandelt. 

JDiagnosHsche  Xeichen.  Kino  orientole  v.  »sfatlcnm»  ostin- 
dlsches  Kino,  in  Indien  (Royle)  Kueno,  Kuenne,  von  Buiea  frondota  Roxb.^ 
die  fuegenw&rtlf;  yebrftachliche  Uroyae,  undurchsichtig,  schwärzlich,  ge- 
ruchlos, vom  afrikanischen  Kino  (Roxburgh)  durch  seinen  eisenbläuenden  GerbstulT 
verschieden,  schwillt  (Thomson,  Pereira,  Martins)  in  kaltem  Wasser  weich  und 
gallertartig  an. 

Kino  occfdeiitale  m.  Kino  »merieanum  vet  Exiractum  Raiamhiae 
faltuniy  iprestindlsches»  amerikanlscliefl  Hfno^  durch  Abdampfen  des  aus- 
gepreisten Saftes  der  rothen  Beeren  und  Stengel  (Dunkan)  von  Coccoloba  uvifera 
Linn.  (Ouliem)  (Polygonbab  tbrab):  bis  wallnufsgrolse,  schwarzbraune,  glän- 
zende, undurchsichtige,  spröde  Stucke,  leicht  zerbrechlich,  mit  Lnftbläschen  Im  Innern, 

1)  Travels  into  the  inland  parU  of  Africa,  p.  113. 


Adstriogentia.    Kino. 


301 


gepfilTeri:  rdthllch-braniiy  g;enieliIos,  Ad8tiiD|;lreDd-8äaerliGh9  im  Wasser  weniger 
Itelich,  wird  durch  Bisensalse  schwane  gefSHt. 

Cfvmaii  Mino  »««trale,  anstrMtscIies  Kino  ( Ph.  Ebinb.):  Extra- 
etum  Hatankae  americanum,  in  Neaholland  dnroh  Abdampfen  des  ans  Einschnitten 
in  die  Rinde  von  Eucalyptut  retinifera  Smith  (Myrtacbab-Leptospermear):  ziem- 
lich schwere,  spröde  Stucke,  aufsen  matt,  blafe-braunroth,  innen  schwarzbraun,  glän- 
send,  im  Pulver  mehr  braunroth,  herb -bitterlich;  sie  fUrben  den  Speichel  brftunlich; 
geben  in  wässeriger  LOsung  mit  Eisenoxydsalzen  einen  braunen,  mit  Bleizucker  einen 
dankelfleischrothen  Niederschlag. 

JFrüSßarmie*  Pulvis  Kino  compositum  Phah».  Lond.:  Kino  5xy, 
Zimmt  Jß,  Opium  5j.  —  20  Gr.  enthalten  1  Gr.  Opiam. 

Pulvis  Aluminis  compositus.     S.  Alumen. 

Alumen  kinosatum  Ph.  Hahb.     S.  Alumen. 

Pulvis  stypticus  Disp.  Fuld.     S.  Alumen. 

Tinctura  Kino  Ph.  Saxoci.,  Dan.:  Kino  Sj  mit  ^vj  stärkstem  Weingeist 
digerirt;  Pu.  Lond.:  3^  Unz.  Kino  auf  2  Okiar.  Weingeist;  Ph.  Lusit.:  2  Unz. 
Kino  auf  1^  Pfd.  Weingeist.  —  Zeigt  die  Eigeniliumlichkeit,  bei  längerem  Ste- 
hen zn  gelatinisiren.  Red  wo  od  '  erkannte  diese  Gallertmasse  als  Ulmin* 
säure,  und  empfiehlt  zur  Darstellung  der  Tinktur  den  Verdräugungsapparat. 

Syrupus  Kino  Joubd.  Ph.  univ.:  Kino  Jij  in  2  Pfd.  warmem  W.  gelöst, 
dazu  4  Pfd.  Zucker. 

fffrilaftair«  Hem  Kateclia  »naloir?  beAelarAMlit  mehr  (nach 
Einigen  weniger)  als  dieses  die  Selupetloneii)  beeinträchtigt  in  größeren 
Gaben  leichter  die  Verdauung. 

iAiaar^taiitftair«  Bei  ehronisclien  Hiarrlilleii  und  Ruhren  von 
Atonie  der  Darmschleimhaut,  Fothergill  *.  Bei  Kardialgie  mit  Aufstofsen 
einer  geschmacklosen  Flüssigkeit  (Pyrosis),  Pemberton  (mit  Opium),  Nasse. 

Bei  mennorrlilleii  der  Vrinwei^e  und  GescIileelitsUielle, 

hei  weilsem  Flois  und  Nachtripper,  Pinguisaon  *  (zugl.  fiinsprilz.),  Blasen- 
katarrh, Voigtel  (mit  uva  ursi). 

Gegen  ]llaMO««e,  chron.  ilämorrhagien  des  Fruchthalters  (zngl.  Ein* 
spritzungen).  —  Bei  Wassersucht,  Paul  zu  Elgin  *  (grofse  Gaben). 

Gegön  febris  intermittens  (mit  bittern  Mitteln). 

Bei  schlaffen  Geschwüren^  Halügeschwfiren  nach  Quccksilbermifsbrauch, 
Carron  ( Gurgel wasser)^  skorbutischem  Zahnfleisch,  Glflespie'  (in  rolhem 
Wein  gel§6t. 

JFor$n  «ftadr  €9ahe.  Pulver,  gr.v— 3ß,  2  —  4  Mal  tägl.  Pillen, 
Bissen,  Latwerge;  Auflösung  (wässerige,  weinige):  5ij  auf  fvj  Flüssig- 
keit; oder,  da  es  sich  aus  kalter,  wässmger  Solution  anssdieidef,  mit  arab.  G. 
oder  Eigelb  in  Emulsion.  Tinctura  Kino:  SiS-gß  2—4  Mal  tägl.  -*• 
Maadwasser.  Gargelwasaeiv  Pinselsaft.  Streupulver.  Umschlag. 
Einspritzung.    Zahnpulver.    Zalintinktan    Zahnlatwerge. 

JWorwmyure«  I^  Kino  Sij  coque  cum  Aquae  fönt  Jriij  ad  colat.  f  nr.  S.  2-  bis 
daiindi.  i^i  ££il.    Gegen  asüien.  BaudiQusse.     Friedlander. 

T^  Kino,  Saechari  lactis  m  3ß— i.  M.  fiat  pulvis,  dentur.  Uilet  doses  No.  xij.  $.2-  bis 
3 stundlich  1  Pulver«  Bei  Pyrosis,  Saunen  in  der  Magengcgend,  Beängstigung,  HerKklopfeo, 
Anistofsen,  Enüeemng  einer  reichlklicn  Menge  Flüssigkeit.     Radius. 

^  Opü,  gr.  i^^it  Kino  gr.  ▼iii-^xi),  Cassiae  Gnnamomi  gr.  i)  — iij.  M.  fiit  pulvis, 
dispcnscntur  tales  doses  No.  iv.     D.  S.    Stündlich  1  Pulver.     Bei  innerlichen  Blutungen. 


1)  Pbsnn.  Joom.    1642.   Febr.,  S.  308. 

2)  Med.  observ,  aod  inq.   Vol.  I,  358. 

3)  Jonra«  gte^«  de.  mM.    1808.   Mai. 


4>  Med.  ehir.  Z.    18;^.    II,  283. 
6)  Lond.  med.  Joura.  VI,  373.    S.  a.  Abi». 
Xn,  100.  175. 
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Cortex  aitotrlngrenei  brafiiilleng^i«« 

(Gortex  Barfoamimdo?);  adstrlDgirende  Riode  aus  Brasilien. 

JKAtieratUV*»  Günther:  cort.  adstr.  bras.,  em  neues  A.-M.  (Harless*  Rhein,  n. 
Wc&lph  Jahrb.  f.  Med.  u.  Chlr.  VIIL  1,  S.  72  — 75.  Harora  1824.)  —  Brunner:  Bc- 
obacht.  den  Gebr.  d.  cort.  adstr.  bras.  betr.  (Harless'  n.  Jahrb.  d.  teulsch.  Med.  u.  Chir. 
2.  Spplbd.  S.  131  —  150.  Hamm  1827.)  —  K.  Th.  Merremi  üb.  d.  cort.  adstr.  brasil. 
Cöln  1828.  8.  M.  Kpfm.  (Vgl.  Med -chir.  Z.  1828.  lU,  225.)  —  Beissenhirt  (Med.- 
Ass.  in  Minden)  in  Pharm  Zeit.  1828.  No.  17,  S.  304.  —  F.  Schimmeibasch  (Kaaf- 
roann)  im  Arch.  d.  Pharm.  XI,  203.  Pharm.  Zatschr.  No.  XII,  S.  181  und  das.  1830.  No. 
14.  15.  —  Pohl  (Prof.  in  Wien):  Beitr.  nur  Gesch.  d.  cort.  adslr.  bras.  (Mcd.-chirurg. 
Z.  1829.  I,  28  —  32  43  —  48.)  —  W.  Meissner  (Apoih.  in  Halle):  üb.  eine  unter 
dem  Namen  cort.  adslr.  bras.  vorkomm.  Rinde.  (Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  XVI.  1,  93  —  96. 
Berl.  1829.)  —  Nees  v.  Esenbeck:  üb.  e.  falschen  cort.  adstr.  bras.  (Arch.  d.  Pharm. 
XXIX,  6.)  —  J.  F.  Sehlmeyer:  üb.  Vcrwcchsel.  d.  cort.  adslr.  bras,  (Ebend.  XXX, 
129  ff.)  —  Lucanus  (Dr.  Apoth.  in  Halberst. ):  Beitr.  ».  Kennlnifs  der  cort.  adstr.  bras. 
(Pharm.  Zeitschr.  No.VI,  S.  86.  Arch.  d.  Pharm.  XXXII,  256.)  —  Nees  v.  Esenbeck 
(jun.):  üb.  cort.  adstr.  bras.,  cort.  Barbatimao,  cort.  Jureroa  und  zwei  falsche  Sorten  der 
r.uersl  genannten  Rinde.  (Buchn,  Rep.  f,  d.  Pharm.  XXXVI.  S.  53  —  69.  Nümb.  1830.)  — 
E.  F.  Anthon  :  üb.  cort.  adstr.  verus,  cort.  adstr.  falsus  und  Barbat  (Ebend.  S.  69  —  73.  )  — 
Rud.  Brandes:  Bemerk,  üb.  cort.'  adstr.  bras.  verus  u.  einige  damit  verwechselt  werdende 
im  Handel  vorkoramx  Rinden.  (Arch.  d.  Ph.  XXXVI,  90  ff.)  —  Bley  (in  Bemb.):  üb. 
d.  Verschiedenh.  der  im  Handel  vork.  cort  adstr.  bras.  (Tromrasd.  n.  Joum.  XXIX.  2, 
10 ff.)  —  T.  Rosbach  :  ob.  eine  VerfiilsdiuBg  der  cort  adstr.  bras,  (Buohn.  Rcp,  XLII( 
206.  Die  beschriebene  Rinde  enthielt  keinen  Gerbestoff.)  *—  Vlrej:  4ur  une  ecorce  dite 
virginale,  1e  Barbatimao  des  Brasiliens,  Portugais  et  sur  scs  usages.  ( Journ.  de  Pharm.  1832. 
Octbr.,  576.) 

€fesehichtiiches*  In  ßra.«inieD  steht  die  als  Volksmittel  benutzte  Biude  bei 
Wunden  und^proAisen  Aiisflilssen  (Gonorrhöe),  zumeist  betreffs  ihrer  Einwirkiini^  auf 
die  Genitalien  in  Ansehen,  defsthalb  zur  Wiederherstellung  verlorener  JungfranscliHft 
(woher  der  Name)  oder  für  Weiber  nach  ihren  Geburten  (in  Büdero).  Auflhileade 
Wirkungen  sah  Pohl  bei  Verrenkiragen  und  Ausdehnungen  des  RdckgraCes  aa  Mavl-*' 
Ihieren  von  zu  grossen  Lasten  (Umschl*  der  abgesott*  Rinde).-  Erste  europäische  Be- 
rücksichtigung der  Rinde  (Barbatimao,  cort._Bra$ilicui)  1802^  in  dor. !?■•  La«*« 
por  M.  J.  H.  de  Paiva.  Eine  ausfiilirUche  Notiz  gab  Antonio  Gomez  iji'dea  Me- 
raorias  de  Mathematica  e  Phy8ic^  de  Academia  R.  das  8ciencas  de  Mshoa,  1812. 
T.  lU,  p.  I.  1818  lernte  sie  der  Kaufmann  F.  Schimmelbusch  aus  Dilsseldorf,  spä- 
ter in  Solingen y  durch  Prof.  Pohl  in  Brasilien  kennen  und  brachte  sie  in  den  deut- 
schen Handel;  doch  erst  10  Jahre  später  erfuhr  sie  durch  den  Reg.-Med.-R.  Merrem 
genauere  therapenitsche  Würdigung,  1835  AufnahNie  in  deo  Co».  ii£D.,HiJlB^  wel- 
chem die  neueste  Ausgabe  der  preiitisiscben  Pharmakopoe  sich  anschlicCseQ  wird. 

AhB$aB»%M%un0*  Pithecolobium  Aitaremofemo  Marl.  {Mimosa  coMith- 
rarpös  Gonfei,  Jüimosa  [Acca^ia]  virginaüa  Pohl)  (Polvcamia  Mo:(0firi4;  Lb* 
guminosab-Mimoseae).  In  Brasilien  (St.  Paulo^  Miaas  Geraes)  in  Yerscbittknen 
Gegenden  Asiens^  Afrika''8  und  Australiens. 

Soti&Hische  CharakterisHkm  Baum:  von  der  GrdCse  eint*  Apfelbavros,  mit 
domenlosen  Aeslen  und  dicker,  rissiger,  aufscn  röthliob-grauer,  innen  schwarz- 
rother,  faseriger  Wnd^*  BiStter:  doppelt -gePieilert.  Fiedern:  di'eipaarig.  Fie- 
derbUttchen:  ei -lanzeil förmig,  lang  zugespitzt.  Blumen:  in  ronden  Köpfchen,  lang  ge- 
stielt. Kelch:  5-zShnig.  Blumenkrone:  trichterförmig,  mit  5-tlieiligen,  spitzem  Saum. 
Staubfide»:  am  Grande  verwachsen.  Hülse:  spiralförmig  geMronden,  vielsaamig.  Saa- 
men  :  verkehrt  eiförmig,  flaoh^  halb  weifs,  lU\h  schwarzgrun. 

rhartnakoffno^Hsches  und  physikalische  Xißenschajten.  Fla- 
che, auch  halb-,  bis^^eilen  ganz  geroHle,  ungleiche  Stiieke,  4 — 12"  laiig^  1— Itl"  breit, 
1 — 4—6"'  dick,  ans  einer  rauhen,  dicken  Borke  und  etuem  glMten,  fiuerlgen  Bast 
locker  susammengeset^t.    Die  Borke:  dunkel -scbnutsig-rotbbraiiii,  tsu  Liags-  und 
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4"  anseioffikter  liegenden  Qnerflirefaen  durchzogen,  stellenweise  von  weirsen  und  gnm^ 
weiften  oder  grünlichen  krustenartlgeo  Anflögen  und  Ceberresten  laubarciger  weiliier 
oder  gelbrdtbJicber  unterhalb  schwarzer  Flechten  (Porina  und  Parmelia)  bedeckt.  - 
Die  Bastrinde:  nach  abgetrennter  Borke  auf  der  Aufsenseite  glaet  hellrothbraun,  auf 
auf  der  inneren  dem  Holze  zugekehrten  Fläche  faserig,  dunkeler  rothbraun.  Jüngere 
Binden  im  Bruche  glalt,  mattgläazend,  ftllere  dlclrere:  ungleich  und  oft  in  faserige^ 
leicht  zerreiisbare  Schichten  zertbeilt;  gepulvert:  nicht  faserig^  matt  rothbraun.  — 
Genicblos.  Geschmack  beim  Kauen  stark  zusammenziehend,  etwas  bitter,  widrig,  doch 
ohne  Uebelkeit  oder  Nachgeschmack  zn  erregen.  Giebt  mit  Wasser  ein  gesättigt 
rothbraunes  Dekokt. 

CHewUmehe  BemeHagpBt^Heii.  Nach  Tromrasdorff:  28  Eisen 
scbwarzgrau  förbenden  CSerbAt^lT,  4  eiseogrOnendea  ExtraktivstolF,  3  gelb- 
braones  Gummi ,  5  Wasser,  60  flolziaser.  -^  Die  Wirkung  auf  Heageniien  ist 
der  Ratanfaiawnrzel  fast  analog. 

Unters,  vom  Apoih.  J.  F.  Sehlmeyer  •  in  Köln  1821;  Nees  v.  Esenb. 
(die  Safsere  Rinde  [Borke]  der  cori.  adstr.  hraa.  verus  gab  5  pC.  Gerbe- 
Stoff,  die  innere  Rinde  [Bast]  15  pC,  cort.  Barhatimdo  13  pC). 

IHagnosttsche  Xeichen»  Cortex  Barbattmao  von  Inf^a  Barbatimäo 
(nach  Nees  v.  Esenb.  von  cor  f.  adtir.  brat,  nur  dadurch  unterschieden,  dats  sie 
blos  ans  Bast  besteht):  flache,  ganz  ans  Bast  bestehende  Stucke,  selten  riiit  einer 
dünnen  Schicht  jüngerer  Borke  (der  cori.adttr.  brat,  iihnllch)  bekleidet,  j  —  1  —  2" 
breit,  J^l{"dick,  aiitsen  rotbbraun  mit  einzelnen  losen  Fasern,  und  Flecken  von 
vertrockneter  Flüssigkeit.  Die  untere  Fläche  blasser,  mehr  gelblich:  im  Innern  rOth- 
lich-gelbgran;  leicht,  zHhe,  grobfaserig;  sehr  adstringirend  (der  anhängende  Staub 
erregt  Niesen).    Glebt  mit  Wasser  ein  dnnkelrothes  Dekokt. 

Cortex  adttringent  tpuriut  a.  (nach  Th.  Martins;  China  von  Rio  Ja- 
neiroy  demnach  von  Buena  hexandra  Pohl ):  rinnen-  oder  röhrenförmig,  1  —  Ij"  breit« 
3 — 4'"  dick,  sehr  sch^Ver,  der  gerollten  rothen  China  ähnlich;  die  auftere  (ältere)  Bor'- 
kenschicht:  graulich- oder  röthlichbraun,  weifs  gefleckt,  mit  breiten  Längsfurchen;  die 
mittlere  Borkenschicht :  dunkelbraunrolh,  dicht;  die  untere  Schicht :  belirothbraun,  oder 
durch  den  anhängenden  Bast  zimmtfarbig  gelb.  Auf  dem  Bruch  glatt,  eben.  Geschmack 
mehr  bitter  als  adstringirend.     Giebt  mit  Wasser  ein  hellrothes  Dekokt. 

Cortex  adttringent  tpuriut  ßi  wahrscheinlich  von  den  Aesten  desselben 
Baumes:  ähnlich  gerollt,  \—V"  breit,  1  —  U"  «Mc^J  Ä"f  der  Oberfläche  durch  weiCi- 
llche  oder  grünliche  Flechtenlnger  verändert. 

Cortex  Jarema  von  Inga  (Acaeia)  Jurema  Mart.:  Baststücke,  von  der  Gröfse 
nnd  Stärke  der  vorhergehendett  Sorte,  nur  einzelne  aehmilere  Rinden  mit  abgeschab- 
ter, glatter  Borke  bedeckt.  Die  Aulsenseite  des  Bastes;  schmutzig- graulich -violett^ 
Sn's  Fleiscbfttfbige  neigend;  das  Innere:  blafeviolett;  die  untere  Fläche:  glatt  gelblich- 
braun.   Geschmack:  adstringirend,  unangenehm  bitter. 

Cortex  Angicai  in  zoll-brelten,  2  — 3'"  dicken  Stücken,  gewöhnlich  ohne  Epi- 
dermis, innen  braunroth.  Bast  zähe,  faserig;  adstringirend  ohne  Bitterkeit.  —  Cortex 
Imbiribi:  breite,  dicke,  etwas  gebogene  Stücke,  mit  grauer  Oberhaut,  kleinen  Quer- 
rissen und  Flechten,  der  Bast  grobfaserig,  glatt,  roth;  auf  dem  Bruche  grauroth,  spä- 
ter dnnkelroth.  Sehr  adstringirend  ohne  Bitterkeit.  — ;  Cortex  Ckinae  bratiiien'^ 
tit:  stärker  bitter  als  zusammenziehend.  Vgl.  Etenheckia  febrifugn  (Tonicö-excitari- 
tla).  —  Cortex  Chinae  Californiae:  gerollt  oder  flach;  dunkelbrann,  durch  Längs- 
rnnzeln  und  Querrlsse  vneben;  die  jüngeren  Stücke  der  Catcarilla  ähnlich,  innen 
braunroth,  glatt  und  glänzend.    Adstringirend,  etwas  bitter. 

FPirik«fit|r«  Die  Verdauung  fördernd,  eher  beruhigend  als  erhilzend 
nnd  aufregend,  die  LcibesöiTnung  regelnd.  MrAfliffaiis  der  erschlaff-i 
ten  Faser,  lUAfaliruiM»  d^«*  Abnoptderamff  in  den  Sehlelnt^ 
liAaten  nnd  anf  .C&e«elinrllren«  l^iangsame  aber  »iohere  Hemmung 
cbMinisolieT  Ansfldssn«  -^  Nieoiflls  Andrang  des  Blutes  nach  Kopf  imd  Brust 
HefUg  eingreifende  Mittd  werden  dnrck  Yerbtddnbg  mü  dlenei^  Rinde  in  ihren 

1)  N.  Joum.    XXI.    St  2,  S.  69.  «Ol.         |       2)  Avdi«  ^  Pfarnnv   Hl,  62. 
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Wirkun^n  gemilckrt.  Blieb  mit  der  Anwendung  gegen  iaor  albus  SD^eicb 
die  Mcnslpualion  aus,  so  zeigten  sich  (Merrem)  nie  nacbtheilige  Folgen,  viel- 
mehr kraftigeres  Aufblähen  der  Gesundheit,  mit  deren  vollkommener  Küdckebr 
die  menses  wieder  eintraten. 

^tfttretftiitf f»ir*  Bei  lllatliassan,  Nasenbluten,  Mundblotongen,  Blut* 
speien,  Bluterbrechen,  Mutterblutflössen,  Merrem,  Kreisphys.  Dr.  Brunner  in 
Müiiiheim  a.  R.,  sowohl  im  schwangerlosen  als  schwangern  Zustande  und  bei 
Verblutungen  der  Kinclbelterinnen  (wäss.  Dek.  mit  arom.  W.,  Essigäther,  braw. 
Zimmtw.,  auch  Einspritz.),  profuse  Menstruation  aus  Atonie  der  Gebärmutter, 
l^ed.-R.  Dr.  Günther  zn  Köln;  Clark  (selbst  bis  Sij).' 

Gegen  chron.  Selileiiiillft««« ,  liveifkeii  Flufti  S  Brunner  (zugl. 
Einspritz.),  Günther,  Merrem  (bei  cliron.  Leiden  mit  Und.  Ferri  pom,, 
mixt,  oleos.  hals.^  bei  syphilit  Ansteck,  mit  Copaiv.  —  auch  Einspiitz.), 
Tripper,  Schleimhämorrhoiden,  Merrem. 

In  Entzfindungs-  und  Ausschlagskrankheiten,  Habbräune,  Nesselfriesel,  pe- 
riodisch wiederkehrenden  Genchtsrosen. 

In  Nervenkrankh.,  verbunden  mit  Störungen  def  Menstruation,  weifsem  Flufs. 

Gegen  Schwäche  der  Zeugungsorgane,  der  Harnblase,  des  Mastdarms. 

JPofMt  «ftftfi  Cfa^e.  Pulver:  9j  — 3ß,  3—4  Mal  tägl.  mit  Wasser. 
Abkochung:  i]  der  grobgepulverten  Rinde  mit  fxvj  Wasser  auf  ^viij  Kol., 
dazu  ^j  Syrup,  1  —  2  Efsl.  ^stöndl.  Extractum  alcokolisaium:  5j  —  ij  in 
5vj  eines  aromat.  W.  mit  Jß  syrup.  flor.  iVapA.,  stund  lieh  1  Efsl.  Tink- 
tur:  1  —  2  Theel.  mit  rotbem  Wein  2-  bis  3- stund!.  —  Einspritzungen. 

JBVMfttUtore*     l^    Decoctj  cort  adslr.  bras.  Jvij,   balsami  Gopaivae   com  vilcll.  ot. 

SS.  subact.,  tinct  Fem  pomat.  a«  3iji  «yrtip.  Balsam.  Jj.     M.  D,  S.   2-stth3dl.  1  ECsISflcl. 
cl  hartnackigem  Tripper  und  weJfscra  Mufs.     Merrem. 

Kt  Gort.  adsU*.  bras.  Jß,  £oq.  cum  Aq.  fönt.  s.  q.,  sub  fincro  coctionis  adde  hb.  Sabi> 
nae  jß»  <io!al.  Jviij  addc  syrup.  cort.  Aurant.  Jj-  M.  D.  S.  Stundl.  1  Efsl.  Gegen  Mot- 
terkrebs und  daraus  entspringenden  Blutflüssen.     Merrem. 


Ratanlia. 

IU4IX. 

Radix  Ratanbiae;  Rataalia-^  RataaiifAwarsel. 

JKJitieir4BtUT»  Hurtado:  d.  Ratanhiaw.  u.  ihre  vortrefli.  Wirk.  geg.  passive  Blut- 
flüsse. A.  d.  Span.  m.  e.  Vorr.  üb.  d.  Anw^end.  d.  plumbago  europ.  v.  (Lev.)  Lebrecht. 
Mainz  1817.  8.  —  F.  H.  v.  Sallwürk:  d.  Rantanhiaw.  u.  ihr  Extrakt,  e.  tabell,  med. 
Darsi.  in  2  Bl  Siutig.  1818.  fol.  —  Abhandl.  üb.  d.  Ranianhra  m.  c.  Vorr,  v.  (K.  Gh.) 
V.  Klein  u.  m.  Vorlauf,  ehem.  Vers.  v.  Binder.  A.  d.  Hol!.,  Engl.  u.  Frz.  übers.  Hrsg. 
V.  F.  Jobst  u.  (K.  Gh.)  V.  Klein.  M.  1  ill.  Kpfr.  Wien  1818.  8.  —  Abh.  u.  Vers, 
üb.  d.  Bat.  Hrsg.  v.  (K.  Gh.)  v.  Klein,  n.  Bcylr.  v.  (J.  Kl),  Renard,  Juch,  v.  Fla- 
cho,  Karpe  u.  d.  ehem.  Vers.  v.  Vogel  u.  C.  Lli.  Gmclin.  M.  1  Abb.  Stultg.  1819.  8.  — 
Falko:  diss.  de  Ratanli.  Wi'rccb.  1820.  — '  Eckard:  diss.  de  Balanli.  Bcrol.  1823.  — 
Nees  ▼.  Esenbeck  in  Buchn.  Rep.  f.  d.  Pharm.  XXXI,  567.  —  Levrct  im  Journ.  Je 
la  Soc.  de  ni6d.  prat.  de  Montp.  1842.  Mars.  —  Lyounet  in  ^ourn.  des  Gonnaiss.  med. 
et  de  Pharraacol.,   p.  122. 

Geschichtiiches.  Ruiz,  der  Entdecker  der  Pflanze,  177d,  machte  zugleich 
auf  die  Heilkräfte  der  Wurzel  atifmerksam.  Aach  um  die  weitere  Verbreitting  be- 
leihten sich  Spanier,  vor  allen  Hurtado,  dessen  Schriften  zugleich  in  andern  bütt- 
dern  —  in  Detitsdhland  durch  die  Materialist^  Jobst  und  v.  Kleii  in  StMtgart  — 
den  Mittel  Eingang  verscbafibD»  Seioer  Atftmkne  iA  die  spaiÜMho  Pbarmokopde  folgte 
1818  die  io  dcQ  finuttOsischea  Oodear,  1822  die.  in  den  hairischen. 

1)  Vgl.  BuU.  des  SMcncea  la^dicaLes  1B27.    Dcbri,  p.  329. 
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Ah9imimim%9n0*  Krameria  iriandra  tiniz  et  ParoD  ( dreimänniee  Kra- 
merie,  Ratanbia-Kramerie)  (TsTRAnBRiA  Monog.  [DiDYifAMU  ArgiospermiaJ  Polt- 
galeae).    Am  Abhänge  der  Gebirge  in  Pera,  auf  trocknem  mit  Lehm  und  Sand 

gemengtem  Boden,  in  Brasilien.    Blüht  fast  das  ganze  Jahr,  zumeist  im  Okto« 
er  und  November.  —  In  Frankreich:  Krameria  Ixina  Linn. 

MotanUche  ChareMerUHk.  Strauch:  }'  hoch.  Stengel:  «pam>-5$tig, 
aufreckt.  BlSiter:  zerstreut  sitzend,  längUchf  umgekehrt  eirund,  gansrandig,  mgespitst,  grau- 
lich -  seidcnhaarig.  Blumen:  einzeln,  in  den  Achseln  der  äufsersten  Blatter,  mit  J2  DeckbtStt- 
chen  am  Blumenstiel.  Kelch:  4 -blatterig,  aufsen  granlich- seidenhaarig,  innen  kahl  und  roth. 
Blumen  kröne:  4 -blätterig,  schwarzlich- purpurrot  h,  die  beiden  unteren  Kronenblätter  rund- 
lich, frei,  die  beiden  oberen  spatelformig,  genagelt,  an  der  Basis  verwachsen.  Staubgefafse  :  3* 
Frucht:  fast  kugelig,  mit  steifen  Borsten  besetzt,  lederig,  einfacherig,  einsaamig.  Saame: 
rundlich -ciiorm ig,  kahl,  glatt. 

~  War«el*  rad*  RatonllAe  l  holzig,  vielSstig,  sparrig,  mit  feinen  Fasern,  ziem- 
lich rund,  auGen  querrissig,  runzelig,  dunkelroth,  braun,  innen  mit  rotber  Rinde  und  \AaS^ 
ruthlichgelbem  Holze. 

JPhar9nakognaHUche9  und  phyHkalUche  JRigenschetfien.    Die 

Wurzel  iD  fingerdicken  Stucken,  ästig,  mit  rothbranoer,  rostfarbener  Oberhaut  uod 
rother  Rindensubstanz,  innen  faserig,  mit  festem,  orangefarbenem  Holz;  geruchlos, 
bitterlich -adstriogirend.  —  Die  Wurzelrinde,  cortex  radici$  Raianhae^  gebo- 
gene, fast  gerollte,  meist  Spannen  lange,  2  —  5'"  dicke  Rdhren,  deren  zlmmtbrauner, 
langfaseriger  Bast;  mit  splitteriger  Unterflilche  jnnd  violetter  Oberflftche,  von  dunkel-^ 
rotAgröoer,  sprMer,  durch  viele  Qner-  und  Längsftirohen  zerrissener  Rinde  bedeckt  Ist» 

CHetmisehe  Be9eHnß>tt%HeH.  Nach  Peschier:  GerbastolT, 
«elileiiiilff er  9  extraftitiTer  und  fftrbender  Stoff,  GallnssSure^ 
Krameriensänre. 

Unters,  von  Vogel  (Gerbest.,  Schleim,  Stärke,  Holzfaser,  Spuren  von  Gal- 
laasSure),  C.  G.  Gmelin  (auch  siirser  Stoff,  schleimige  stickstofiTreie  und  schiel« 
mige  stickstoffhaltige  Materie),  Trommsdorff. 

Ratonliia-CterbsAare:  rolh,  schlftgt  das  Eisen  gran  nieder. 

Acidam  Icramerfeum,  BLrainersAare»  RAtonliiasaare,  Acide 
kramerique,  krystalllsirt  in  Nadeln,  sauer,  schwach  adstringirend ,  luftbeständig, 
verbindet  sich  mit  Basen  zu  Salzen,  besitzt  zum  Baryt  und  Strontian  eine  gr0(sere 
Verwandtschaft  als  Schwefelsäure,  ^vlrd  in  der  Hitze  nicht  verändert. 

JDiaffnosttsehe  Xeichen*  Eine  falsche  Ratanhawurzel  (von  Krameria  7t<- 
neari9  hoff l,  [?])  mit  mehr  grau  gefärbter,  weniger  zusammenziehender  Rinde,  Mails- 
gelblich -weilsem  Holze. 

JRtf*S$ßeirei(te*   Extracium  Ratanhae  venale.  ans  Südamerika,  durcli 

iStephenson,  Churchill)  Eindicken  des  ausgepreisten  Wuraelsaftes;  eine 
em  Kino  ähnliche,  feste,  trockene,  dunkelrot  he  Masse;  herhe,  zusammenziehend, 
im  Wasser  und  Alkohol  löslich.  Extracium  Ratanhae  Ph.  Bad.,  Gall.: 
mittelst  der  Verdrängungsmethode  durch  kaltes  Wasser;  Ph.  Hisp.:  durch  wie- 
derholte Infus,  und  Digest.  Ph.  Taur.  hat  ein  wässeriges  und  weingeistiges 
Extrakt.  Extrait  apothemique  de  Ratanhia,  Mouchon  :  durch  Erschöpfen 
der  Wurzel  mittelst  Wasser  und  Weingeist.  Extrait  du  Ratanhia  sulfa- 
tisd,  Levret:  durch  Behandlung  der  Katanh.  mit  Schwefelätlier,  enthält  das 
adstring.  Prinzip  in  kleinem  Volum.  —  Das  Extrakt  des  von  der  Rinde  hefrei- 
ten  Wurzelholzes  (Hopf  '  33  pC):  eine  rothe,  humusartige,  glanzlose,  erdige 
Masse;  das  aus  holzfreier  Rinde  bereitete  (50  p€.):  fester,  theilweise  glänzend, 
liefert  eine  konzenfrirtcre  Lösung  mit  geringerem  Ahsatz. 

T  in  dura  Raianhiae  Pu.  Saxoü.:  1  Unz.  R.  mit  5  Unz.  rektif.  Wcing. 
digerirt;  Ph.  Hanh.  nimmt  5  Unz.  R.  auf  2  Pfd.  Weing.;  Pfl.  Aüstb.,  Bad.:  2 
Unz.  R.  aaf  1  Pfd.  Weing.;  Ph.  Taur.:  1  Uns.  R.  auf  4  Uns.  Weing. 

1)  PßU.  Jahth.   VI,  325. 
STKirapp,  A.  M.  L.    I.  20 
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Tinciura  Raianhae  Ph.  Bor.,  Tinei.  Ratanha^  saceharaia  d^ 
froheren  Ausg.:  4  Unz.  R.,  2  Uns.  gebrannter  Zacker  mit  4  Unz.  dest.  W.  und 
16  Unz.  starkem  Franzbranntwein  digerirt. 

Tinctura  Raianhiae  aromaiica  Reece:  3  Unz.  R.,  2  Unz.  weifser 
Zimmt  mit  2  Pfd.  Weingeist  10  Tage  digerirt. 

Tinciura  Raianhiae  composiia  Reece:  3  Unz.  R.,  2  Unz.  Pome- 
ranzenschalen, i  Unz.  virgin.  Schlangenw.,  1  Dr.  SafTran  mit  2  Pfd.  Weingeist 
12  Ta^e  digerirt. 

Tinciura  Raianhiae  acida  Ruizii:  Ratanbiaextrakt  5^?  ™t  Wein- 
geist ^iv  und  destill.  Essig  ^vi\]^  3  Tage  digerirt. 

Infns-kkm  Raianhiae^  Piisana  cum  radice  Raianhiae  CoD.  Gall.s 
Rat.  .^j,  Süisbolz  3iij  mit  1  Litre  koch.  W.  4  Stdn.  infundirt. 

Stfrupus  Raianhiae  Cod.  Call.:  1  Th.  exir.  Rai.  in  8  Tb.  destill.  W. 
gelöst,  das  Filtrat  mit  32  Th.  Zackersynip  (auf  24  Tli.  eingek.)  vermischt. 

IFIriiraftair«  Die  Verdauung  wird  von  geringen  Gaben  kaum  merk- 
bar gefördert,  von  gröfseren  gestört,  doch  weniger  als  durch  Eichenrinde; 
Magendrücken,  Brechneigung.  Die  Stalilaualeeruni^eii  erscheinen  nach 
öfterem  Gebrauch  seltener 9  das  Ansi^^leerte  hart  und  von  der  Wur- 
zel roth  geförbt;  undeutiicb  zeigt  sich  die  Färbung  auch  im  Urin.  Anhalten- 
der Gebrauch  hat  TerstopfuniT?  plethora  ad  spatium  und  Kongestio- 
nen des  Blutes  nach  verschiedeneu  Organen  zur  Folge.  Auf  Geschwuren  wird 
deren  Absonderung  vermindert.  —  Levret's  Schwefel äther-Extrakt  eiregt  ein 
besonderes  Wärmegefiihl  im  Magen,  vermehrt  den  Durst,  hebt  den  Puls. 

.4taareM<i«fta|r«  In  chronischen  Diarrhöen  und  Ruhren,  wenn 
Entzöndungen  oder  organische  Fehler  den  Gebrauch  nicht  verbieten.  Ricotti  ' 
selbst  in  der  akuten  Ruhr  ohne  Plethora  und  gastr.  Zustand.  —  Gen  drin  * 
in  der  Cholera  asiatica  zur  Mäfsigung  der  Ausleerungen.  —  Bei  atonischer  Ver- 
dauungsschwäche und  deren  Folgen. 

Bei  atonischen  Schleimflössen  der  Lungen,  der  Harn-  und  Ge- 
schlechtsorgane. In  chron.  Brnslkatarrhen,  die  in  Lungensucht  öberzugehen 
drohen.  Neumann';  bei  weifsem  Flufs,  Kopp  (einen  mit  dem  Dekokt  ge- 
Iränkten  Schwamm  in  die  Scheide  zu  bringen),  Levret  (SchwefeläthereiLtr. 
in  Gerstenabk.  Injekt). 

Gegen  profuse  Absonderaiii^eii  toü  Erselilaflnaiiir  der  Fa« 
«er,  koliiquative  Ausleerungen  in  Faulßebern,  erschöpfende  n^ächtliche 
Schweifse  ohne  Fieber -Erscheinungen. 

In  der  Harnruhr;  Verminderung  des  Urins,  Hebung  der  Kräfte,  doch  keine 
Heilung.     Gegen  Wassersucht  (mit  Diuretica). 

Bei  atonlselien  und  ehroniselien  BlutfiasMen  (mit  Zimmt, 
Opium,  Alaun,  Kino,  mixi.  sulph.  acid.,  mixi,  aromai.  acid.)^  g^^g^'h  €!e« 
bArmutterblutaiiffen  (gröfsere  Leisfnngen  als  andere  Adstringentia), 
Kopp  ♦,  L.  W.Sachs;  Levret  ( Seh wefeläl herext r.  6—12  Gr.  tägl  ),  Lyou- 
net;  nach  schweren  Geburten  oder  Fehlgeburten,  Levret;  zur  Verhütung  des 
Abortus,  Chauffard  ■  zu  Avignon  (binnen  60 Stdn  Sijgr.xij  exir.  Raianh,)-^ 
Hamröhrenblutung,  Sundeliu;  Nasenbluten,  Bluthusten,  Biutbrecben.  Kopp* 
bei  Longenhämorrhagie  einer  Schwangern  mit  pneumonischen  Zufällen.  Kü- 
ster '  uei  skorbutischen  Blutungen  des  Mundes,  Zahnfleisches,  skorbutischer 
Epistaxis,  WerlhoTs  Fleckenkraukheit.   —   Foureau  de  Beauregard  •  im 


1)  Allg.  roed.  Ann.    1822.    S.  429. 

2)  Transacti'ons  m^dicales.  1832.  YIIl,  362. 

3)  Hufct.  J.    LV.    1,  S.  55. 

4)  Beob.  im  Geb.  d.  pr.  Heilk.    334. 


6)  Fror.  Not.    XXXI,  268. 

6)  Denkw.    I,  233 

7)  Horn'sArch.  1819.  Novbr.-Dcbr.  429. 

8)  Fror.  Not    XXVI.  32. 


Adstringentia.    Ratioiha.  307 

gelben  Fieber  (es  sei  eine  Krankheit  bämorrhagischer  Natnr,  eine  Art  akuter 
Skorbat). 

Bei  Erweiterung  der  Herzventrikcl,  Erweichung  des  Herzens,  Barbier, 
aber  ohne  Sicherheit  des  Nulzens. 

Ge^en  Wecliselfieber.  In  periodischen  Nervenkrankheilen.  Beim  Veits- 
tanz. Bei  Epilepsie.  —  Gegen  Gichti  Skrofeln.  —  Bei  prarigo  scroti,  G.  A. 
Richter  *   (Waschungen  mit  dem  Dekokt). 

Bei  Afterrissen,  Bretonneau,  Trousscan  »  (Klystiere,  anhaltende  In- 
jektionen). Auf  Jaucliende,  habituelle  Ciesehware«  Bei  Aphthen, 
Skorbut,  daher  röhrenden  Zahnschmerzen,  brandiger  Bräune,  Mundfäule  (mit 
Alaun,  Myrrhe,  China,  Mundw. ).  Gegen  ßlcpharo-  und  Ophthal moblen- 
norrhöen  der  Ncugeboruen,  Kncschke  *  (mit  Zinc.  oxyd.  und  //i^- 
drarg.  ammoniato -murial.  zur  Salbe,  fast  spezifisch).  Bei  VorföUen,  Her- 
nien (Salben). 

Plifiriiiazeatiseli«     Zu  Zahnpulvern  (Mannini  *),  Mundwassern. 

JPorsts  «ftftfi  €iahe.  Pulver  (stört  leicht  die  Verdauung,  defshalb 
selten):  9j  — 9ij  p.  d.  3  bis  4  Mal  tägl.  Aufgufs,  zweckmäfsiger  die  Abko- 
chung: JIS— 5j  auf  5vj  KoL,  2stundl.  I  Efsl.  Extrakt:  gr.  x  —  xv — xx  p.  d. 
3-.4  Mai  tägl.  in  Pillen,  Auflösung.  Tinktur:  gutt.  xx  — Lx  3— 4  Mai 
tägl.     Tinct.  Rat.  arom.:   1  —  2  Theel  2  —  4  Mal  tägl. 

Melde  Verbindungen  mit  Alkalien,  Erden,  Kalkwasser,  Metallsalzen,  Sei- 
fen, thier.  Gallerte,  Eiweifs. 

JFortnutare»  JU  Extr.  Ratanhiae  5i«  aq-  Chamomiü.  ^vj,  elixir  acidi  aroniat.  Sß- 
Solve.     S.    2slündl.   2  Ü'al.     Gegen  aton.  Miitterblutdusse.     v.  Hildenbrand. 

1^  Pulv.  rad.  Baianhiae  5^)«  coquc  cum  Aqiiac  funtanae  ^xxtv  ad  colat.  .^vnj,  adde  exU*. 
Katanli.  ^ij  —  iij.     M.  S.    2stun<Jl.  2  £fsl.      Gegen  passive  Blutdüsse,  weifsen  Fliiis.     Kopp. 

ly  Exir.  Ratanliiae  Jß,  Calechu  9j,  Syrup.  diacodion.  5iii  conscrv.  Bosar.  Jiv.  M. 
f.   electuariuro.     S.  ^3  Mal  tagl.   1   Tliecl.      Gegen  cliron.   Durchfall.      Bichard. 

^  Radtc.  Baiauhiae  pulv.  5x,  coq.  cum  Aquae  fönt,  libr  ii)  ad  reroancnt.  libr. ),  colat. 
refrig.  addc  :  extr.  Batanliiac  ^ß,  tinct.  Catecliu,  tinct  Kino  aä  5  iß«  ^  Zum  äufserliclien 
Gebrauch.  Gegen  weifsen  Flufs.  Abends  vor  Schlafengehen  und  nach  dem  Urinlassen  einen 
mit  der  Arznei  getronkien  Schwamm  in  die  Scheide  zu  bringen.  Gegen  Leukorrhoe,  £r- 
acblall'ung  und  Vorfall  der  Scheide.      Kopp. 

Rl  Bad.  Bataoliiae  5iji  Aluroinis  depnrati  5ji  corlicis  Cinnaraoroi  acut.  9ij,  Mellis  ro- 
sati  5 iß.     M.   f.  electuariura.     D.  S.    4  Mal  tägl.   1   Theel.     Vogt. 

fU  Extracti  Balanhiae  5l^i  mucilaginis  seminuro  Cydoniorum  5i>ß*  aquae  Salviae  ^ß. 
M.  S.    Zum  Auspinseln  des  Mundes.     Gegen   Mundlaule  der  Kinder.     Kopp. 

^  £xtr.  cxolic.  Batanhiae,  cortiris  Quercus  ää  Sj*  Ahiminis  depurati  3|.  M.  f.  pulvis. 
D.  S.    Schnupfpulver.     Gegen  Auflockerung  der  Nasen»chleimhaut  aus  reiner  Atonie.     Vogt. 

^  Bad.  Batanli.,  oss.  Sep.  Äa  5^>  ^^'^^  Chin.  rubr. ,  Magnes.  carbon.  m  5'!*  ol*  Ne- 
rol.  git.  vj.      M.   f   pulv.  subtil.      S.    Zahnpulver.      Mannini. 

Rr  Exir.  Batanhiae,  Olibani  um  5i*  Galbani  ^^ß,  unguenti  dcfcnsivi  rubri  ^iß,  Tere- 
binlhioae  5^*  olel  Olivarum  ,^ß.  M.  1.  a.  ul  f.  unguenlum.  S.  Salbe.  Auf  Brüche  zu  ap- 
plizircn.      FaRM.    FerraRCS. 

Rr  Beslnae  Pini  part.  viij,  Terebinth.  vcnet.  part.  ij,  Cerae  albae  part.  j,  extr.  Batanhiae 
ex  infuso  parati  et  sublilissime  pulvcrati  part.  ij ,  supersulphatis  Aluminae  et  Potassae  part. ). 
Liquescant  resma,  cera  et  terebinibina  lenis  caloris  ope  refrigescant  deinde  pauluturo  quo  facto 
intime  admisceatur  Batanhiae  extractum  et  sal  pulverem  subtilissimum  redatam.  S.  Unguen- 
tum  Ratanhiae  compotiium  Righini. 


1)  Die  neuesten  Entdeckungen,  Erfahrun- 
gen und  Ansichten  in  der  praktischen  Heil- 
kunde.   Bd.  I,  S.  165. 


2)  Joum.  des  connaiss.  m^d.  chir.  1 842.  Tirr. 

3)  Summar.  1836.    I,  8. 

4)  Hu  fei  J.    1830.   Juli,  105. 
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II. 

Adstringentia -amara-febrifuga. 

Zu  dem  indifTerenteD  kiystallisirbaren  Stoff,  dem  Salicln^  za  der  niclit 
krystallioiscben  Base  Bebeerln  und  den  viel  bedeutungsvolleren  Alkaloiden 
der  Fieberrinde,  dem  dilnin,  CInclioiiiii,  Aricln^  welcbe  in  den  Heil- 
mitteln dieser  zweiten  Unterabtbeilung  neben  CSerbsAnre,  CliliiasAure 
und  Clilnarotli  die  vorzOglichste  Wirksamkeit  entfalten,  gesellen  sieb  noch 
das  Omjacantliin  der  Be^eris  vulgaris  und  die  indifferenten  krystallinischen 
Verbindungen  mehrerer  nicht  direkt  hierher  gehöriger  Pflanzen:  das  Pill«« 
lorrliizin,  Pliillyrln,  Berberil!,  PiUrolielieiiln  und  Plfierltt, 
mit  denen  das  nicht  krystallisirbare  Ufoiiesin  in  Beziehungen  tritt.  Sie  ha- 
ben sümmtlicb,  wie  die  Droguen,  von  welchen  sie  stammen,  al«  Arzneimittel 
einen  besonderen  Plalz  gefunden,  zeichnen  sich  durch  lleberTertreibenfie 
Kraft  ans  und  fftrdern  die  Terdauuni^«  Gesucht  sind  diese  Deilmittel 
bei  MayenseliivAelie  und  deren  Folgen,  bei  BurelifEIIen,  Seilleint» 
und  mutHAMen  in  neryösen  xmd  ftLaiten  Fiebern,  bei  bösartigen 
GeselinrOren« 

In  maonigfächer  BeKiehung^  suiii  Katechn,  der  Ratanbia,  dem  cortex  «if- 
$t  ringen  $  und  zur  China  steht  die  seit  wenigen  Jahren  in  Europa  bekannt  ge- 
wordene 

eortex  BEonesiae»  BEonesiarlnde  '9 
in  Brasilien  unter  Mohica,  Buranhem,  Bnranhew,  Giirenheni,  GnraDhem, 
Guaranhem,  Gurahem^  Gorahem^  Goraohem,  Gorenhem,  Gorenhew^  Go- 
rttbem,  auch  (Thevet)  unter  Hivurah^  und  (Pison)  unter  Ibiraen  bekannt^  eine 
6—8  Millimeter  dicke^  sehr  dichte^  schwere,  harte,  glatte,  mit  grauer  Epidermis  be« 
deckte,  dunkelbraune,  saftige  Rinde,  jener  der  Platane  nicht  unfthnlich,  auf  der  Bnich- 
flilche  fast  eben,  nicht  faserig,  schokolatenbraun,  im  Geruch  und  Geschmack  dem  gleich 
zu  beschreibenden  Extrakte  derselben  analog.  Ihre  Abstammung  Ist  noch  unbekannt. 
Velloz  (Flora  von  Rio  Janeiro )  nennt  den  pflaumenartigen,  efebare  Früchte  tragen- 
den Baum  Pometia  lacietcem.  Clausen  aus  Bio  de  Janeiro,  Lnnd*,  v.  Martins 
vermnthen  als  Mutterpflanze  Chry$ophyHum  ßuranhew  Riedel  (Sapotaceab),  ihrer 
Ansicht  widersprechen  Guillemin  u.  Lemalre-Lizancourt;  Garasetti  beschreibi 


1)  Isid.  Bourdon  im  Journal  des  M6- 
decins.  1835.  —  Forget:  r^hcrchcs  chi- 
roiques  et  cliniqucj  sur  un  nouveau  mtSdica- 
ment,  appele  Monesia.  (Revue  ruddicale.  1839. 
Mai,  p.  262.  Journ.  de  chim.  m^dicalc.  1839. 
Vol.Y,  p.  333.  Bull,  de  th^rap.  1839.  Tom. 
XVr,  p.  199.)  —  Note  sur  quelques  ro^dica- 
mens  br^iliens.  Jouro.  de  Pharmacie.  1839. 
Novbr^  pag.  704.  —  J.  G.  Martin  Saint 
Ange:  ae  Temploi  du  Moo^ia  cn  mödecine 
(Gaz.  med.  de  Paris.  1839.  No.  42,  pag. 
661  —  664).  ^  Bernard  Derosne:  no- 
tice  sur  le  Monesia.  Par.  1839.  8.  (Buchn. 
Rcp.  LVm,  228.)  —  F.  Payen:  Observation 
relative  3k  une  fissure  de  l'anos  trait^  par  la 
caut^sation,  les  m^es  et  gu^rie  par  le  Mo- 
nesia. (Gas.  m6d.  de  Paris.  1840.  No.  4, 
p.  59  —  60.  No  14,  p.  216  £  No.  33.)  — 
Flor.  Gunter  in  Aonal.  d*oculistique.  1840. 
Tom.  n,  pag.  246.  —  B.  Derosne,  O. 
Henry  et  J.  F.  Payen:  examen  chimique 


et  m^dical  du  Monesia.  Pans  1841.  8.  — 
Bonetti  in  Omodei  Annali  uoiv.  di  med. 
1841.  Marzo.  —  G.  Otto:  commeniatio 
de  quibusdam  araericae  meridianae  roedica- 
raentis  parum  cognotis.  Havniae  1841.  4.  — 
C.  W.  Kahlert  (in  Prag):  Unters,  üb.  d. 
Monesia  in  ehem.  u.  med.  Beuehung.  (  Wei- 
tenw.  Beitr.  1842.  Juli-Aug,325  — 334.)  — 
Adrien  (zu  Cr^y):  Abhandl.  üb.  d.  therap. 
EfTekte  der  Monesia  im  Journ.  des  connaisa. 
m^dico-chirurgicales.  1842.  Octobr.  No.  4, 
p.  133  — 137.  —  Mascherpa  in  Gatetta 
medica  di  Milano.  1843.  —  Hunter  Lane 
in  the  medical  Times.  1843.  April.  Lond. 
med.  Gaa.  1843.  Octbr.  (  ungenügende  Ver- 
suche, durch  Verbindung  der  Drogue  mit  dif- 
ferehten  anderen  Mitteln).  —  Virey  im 
Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim.  1844.  Juill., 
p.  63. 

2)  Vgl.  BerL  median.  Centr.-Zeit.    1841. 
S.  641. 
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Ckry9ophyiUum  gijfcyphiaeum.  Viel  AehalichkeU  hal  die  seit  1830  in  Etiropa  bekannte 
cor  lex  Volker ,  weiche  von  einer  Alcazie  abgeieitet  wird.  Uebrigens  erscheint  die 
Binde  aelbst  nur  seilen  im  Handel^  statt  ihrer  vielmehr  das  Blonesiaextraktj 
Monefii»9  extractum  Moneslae»  theils  von  Sudaroerika  her  in  500  Grammen 
schweren,  20  —  25  Millimeter  dicken^  mit  gelbem  Papier  aberzogenen  Kuchen,  theils 
Ton  Paris  in  Flacons,  mit  50  Grammen  Extrakt  in  festen  Brocken  geffilU:  dasselbe 
ist  dunkelbraun,  fast  schwarz,  sehr  zerbrechlich,  hat  auf  dem  Bruche  weder  das  matte 
Ansehen  des  Kat«chu,  noch  das  glänzende  des  Kino,  aber  Aebniichkeit  mit  dem  {^üfis- 
kolzsafle^  löst  sich  in  Wasser,  zum  Theil  in  Alkohol,  gar  nicht  in  Aether;  riecht  aro- 
matisch, schmeckt  milde -zuckerig,  hinterher  zusammenziehend,  etwas  bitterlich,  hin-^ 
teriftfist  Im  Schlünde  eine  lange  anhaltende  Scbftrfe.  Mach  Derosne,  Henry  und 
Payen  '  enthält  die  Rinde  In  100  Tb.:  unwägbare  Spuren  eines  aromatischen  Prin- 
zips; l,s  fette  krystallisirbare  Materie  [Stearin],  Chlorophyll  und  Wachs|  1,4  Gly- 
cyrrhizin;  4,7  ]IIone«in;  7,*  derbattures  9,>  rothe  färbende  Materie^ 
dem  Chinaroth  ähnlich,  wenig  Gummi,  1,3  Aepfelsäure  und  äpfelsaiiren  Kalk, 
3,«  Phosphors.  Kalk,  phosphors.  Magnesia,  schwefeis.  Kali,  Chlorkalium,  äpfels.  Kali, 
Kisenoxjd,  Manganoxyd,  Kieselerde;  71,7  Pektinsäure  und  Holzfaser.  Das  Mone« 
min,  eine  dem  Saponin  (auch  der  Polygalasäure,  entfernter  dem  Sarsaparin)  ähnliche 
scharfe  Materie,  erscheint,  bei  20®  C.  getrocknet,  in  Form  durchscheinender,  gelbli- 
cher, leicht  zerreiblicher  Blättchen,  wie  ausgetrocknetes  Gummi,  giebt  ein  weifees 
Pulver,  ist  in  Alkohol  und  Wasser  leicht  Idslich,  schwer  In  Aether,  schäumt  in  wäs- 
seriger Lösung,  sättigt  die  Säuren  nicht,  Ist  geruchlos,  anfangs  bitter,  hinterher  an- 
haltend scharf.  —  Im  Munde  bewirkt  Monesiaextrakt  nicht  jenes  Austrocken  der  Schleim« 
haut  wie  fiatanhia,  Katechu  oder  die  herben  Früchte  und  andere  gerbestofTbaltige  Mit- 
tel,'es  erregt  vielmehr  den  erwähnten  Zuckergeschmack,  darnach  einen  schar- 
fen, der  dem  ersteren  bald  vorherrscht,  sich  vorzugsweise  in  den  Tonsillen  und  der 
hinteren  Schlundwand  konzentrirt,  selbst  bis  zum  Schmerze  steigert  und  mehrere  Stun- 
den andauert.  4  oder  6  bis  8  Gran  Monesia  in  den  Magen  gebracht  haben  keine  un-« 
mittelbare  Wirkungen,  aber  ein  längerer  Fortgebrauch  der  Gaben  betlifttlcft  merk- 
lich 4ie  Ferdanaiiir*  ateiirert  4en  Appetit,  bewirkt  mäfsige  Versto- 
pfung. 30  Gran  Extrakt  verursachten  im  leeren  Magen  ein  Gefühl  von  Hitze,  YoU- 
heit  und  Schwere  in  der  Oberbaucbgegend,  Zusammenschnürung  des  Schlun- 
des, beträchtliobe  Verstopfung.  Bei  krankem,  selbst  entzündlichem  Zustande  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme  erregte  Monesia  weder  Hitze  im  Epigastrium,  noch  irgend 
eine  Aufregung  im  Organismus,  vielmehr  Beruhigung  des  kranken  Organs.  Auf  Wun- 
den und  Geschwüre:  ein  Gefühl  von  Hitze,  Brennen,  oft  stechende  Sdimerzen; 
doch  lassen  diese  Empfindungen  bald  nach  und  mit  ihnen  die  etwa  vorhandenen  Schmer- 
zen der  UIceration.  Die  Oberfläche  der  Kontinuitätslüsungen  wird  nach  dem  Monesia- 
gebrauch  weniger  feucht,  troeken,  die  Fleischgranulationen  werden  konsistenter,  nach 
wenigen  Tagen  mit  einem  Häutchen,  oft  dem  Ursprung  der  Narbe,  bedeckt.  Mouesin 
ruft  in  wunden  Stellen  lebhaften  Schmerz,  Absondening  eines  plastischen  Exsudates 
und  die  Bildung  eines  grauen  Häutchens  hervor,  das  nicht  selten  die  Basis  der 
Narbe  bildet,  andere  Male  sich  wegnehmen,  dann  aber  die  Fleischgranulationen  we- 
sentlich verbessert  sehen  läfst.  Analogri®  Bwischeii  Monealns  Salpeter« 
aaarem  Silber«  Saponin« 

Ersprielslich  zeigte  sich  die  Monesia  in  der  atoniachen  Mafien-  und  Ter« 
4anan|^ehwftche»  sie  hob  sekundär  die  Ernährung  und  kräfligte  (J.  F.  Payen) 
auf  überraschende  Weise  Kranke,  die  durch  langwierige  Leiden,  durch  be- 
deutende Blutverluste  erschöpft  waren.    Mäher  beseitigte  vüilige  Appetit- 


1)  Apotheker  Heiden  reich  in  Strasburg 
(Lancet  fran^ais.  1839.  No.  49)  hatte  durch 
Maz^ation  der  Rinde  j-,  durch  Koclico  ty 
Ezlralit  erhalten,  das  wie  die  Kinde,  nur  stär- 
ker ftclimeckte,  sich  in  Icaltem  Wasser  voll- 
komnien,  in  Alkohol  nur  theil  weise,  in  Aether 
gar  nicht  löste,  und  aus  52  eiscnbläuen- 
dcm  Gerbestoff,  10  Gummi  oder  Schleim, 
36  süfser  Materie,  2  Verlust  bestand.  Der 
BücksUnd  der  aufgekochten  Rinde  gab  an  ko- 


chendem Alkohol  noch  -^V  Extrakt,  das  theiU 
weise  in  kochendem,  thcilweise  in  kaltem  Was* 
ser  löslich  war  und  wenig  Harz  Kurficklicfs« 
Durch  Jod  zeigten  sich  Spuren  von  Aroylum. 
Die  ^  des  holzigen  Rückstandes  zeigten 
in  der  Asche:  kohlcns  ,  Schwefels.,  salzs.  KaHc» 
Kali,  etwas  Eisenoxyd,  Kieselerde.  Die  g«)* 
fundene  süfse  Materie  ward  weder  von 
Schwefelsaure,  noch  von  essigs.  Blei  gcföllt» 
ging  mit  Hefe  nicht  in  Gohrnng  über. 


310  ,  Tonica.    Adstringeotia. 

losigkeH  eines  dilörotischen  Mftdchens.  Noverret  hoflft  damit  bei  dem  anf  den  An- 
tillen beimischen  Mal  d'estomac  die  Elsenprüparaee  zu  erser^en.  —  Gegen  BreeK« 
neifi^uiiy  und  freiwillisr«»  Krbrecben,  das  die  Kranken  vorKÜglich  Morgens 
od^r  während  des  Herannahens  der  Zelt  des  Essens  belustigt,  Payen,  Adrien.  Bei 
einigen  Kranken  schien  der  Zustand  an  Lungentuberkeln  geknüpft.  Ein  ^jähriges 
Mädchen  litt  in  Folge  von  (tuberkulöser)  Milxanschwellung  an  hartnackigem  Erbre- 
chen und  reichlicher  Diarrhöe.  Gegen  Horcbfall,  Ton  welcher  Vrsaebe  er 
»neb  berrfibren  may,  DurcKmile  nach  Diätfehlern  oder  (Adrien)  wftlirend  des 
Zahnens,  Diarrhöen  der  Phthisiker,  selbst  solche  von  Darmulcerationen  (Payen,  oft 
5ß  tftgl.  und  mehr)  oder  von  (hellbaren)  organischen  AflTektionen  der  ünterleibsein- 
ge\«'eide  (Leber,  Milz,  Gebärmutter),  bei  Diarrhöen  nervöser  und  solcher  Subjekte, 
die  an  gefährlichen  Affektionen  des  Darmkanals  (Ruhr)  gelitten  haben.  Gleichzeitige 
Beseitigung  der  Koliken  Jeweilige  Verbindung  mit  Opium.  Alqni^  (zahlreiche  Hel- 
lungen im  Hdpital  mllitaire  zu  Metz,  im  Höpital  du  Gros-Caillon  zu  Paris),  Lanrand, 
Manec,  Martin  St.  Ange,  Mäher,  Barnetche,  Monod,  Lane.  Mesnard:  ge- 
gen Durchfälle  bei  Wechselfieber.  Baron:  gegen  Diarrhöen  in  der  Rekonvalescens 
nach  Abdominaltyphus.  —  In  der  Cholerine,  Adrien  (zugl.  Reisw.  z.  Getränk  u. 
In  Klystieren  mit  Stärkemehl ),  die  Zufälle  verschwanden  gewöhnlich  innerhalb  4H  Stun- 
den. Weder  Hatanhia,  Catechu,  noch  Opium  mit  Sacch  Saturn,  oder  ElweiCi 
mit  Wasser  wirkten  mit  gleicher  Sicherheit  und  Schnelligkeit.  Selbst  Cholera  be- 
kämpfte derselbe  mit  Monesia,  das  Kind  starb  jedoch  8  Stunden  nach  dem  Aufhören 
der  Ausleeningen.  —  Gegen  Dysenterie,  allgem.  In  Südamerika,  Mesnard,  Mä- 
her; Mascherpa  beobachtete  zwar  nicht  immer  vollständige  Heilungen,  aber  stets 
Verminderung  der  Ausleerungen,  Beruhigung  des  Tenesmus.  Adrien  bei  Ruhr  und 
Darmentzändung  (Enterite,  indefs  den  mitgefheilten  Krankengeschichten  zufolge 
wahrscheinlich  Ileotyphus),  die  Monesia  zeigte  sich  vorlheilliafter  als  Argen  tum 
nitricum;  fiberhaupt  (Payen)  gegen  chroni»che  Gastritis,  Gastroenteritis, 
Ghron.  Enteritis;  auch  (Adrien)  im  akuten  Stadium  ohne  Gefahr,  in  mehreren 
Fällen  war  die  Zun^e  In  der  Mitte  trocken,  an  den  Rändern  roth.  Mesnard  empfiehlt 
bei  Dlckdarmentzundungen  von  plötzlicher  Erkältung  und  mit  nur  oberflächlicher  Rei- 
zung der  Darmschleimhaut  Monesia  vor  andern  Adstringentien.  —  Gegen  chronische 
Bronchitis,  Alquie  (in  einzelnen  Fällen  mit  Opium),  Catarrh.  pector.  senil., 
Daynac,  Manec,  die  Expektoration  wurde  stets  leichter,  geringer,  die  Respiration 
ft'eier.  —  Dieselbe  Wirksamkeit  (Daynac,  A.  Bernrd)  bei  Lungenschwind- 
sucht. —  Gegen  BlutflQsse*  In  Haemoptysis,  Alqni^.  Gegen  hartnäckiges 
Nasenbluten  (sowohl  Innerlich  als  auch  mit  Wasser  verdünnte  Monesia -Tinktur 
in  die  Nase  gezogen,  autserdem  Monesiaextrakt  als  Schnupfpulver).  Gegen  entzün- 
dete, schmerzhafte  Hämorrhoiden,  Payen  (ein  mit  Salbe  bestrichenes  und  mit 
Monesiaextrakt  bestreutes  Charpiebourdonnet).  Gegen  Metrorrhagie,  Alqni^, 
Daynac  (innerl.  u.  Injekt),  Martin  St.  Ange  (in  hartnäckigen  Fällen  20  Centigrm. 
[4  Gran]  Pillen,  stündlich  1  Stuck  auch  Monesin  zu  15  Centigrm.  p.  d.).  Payen 
verordnet  In  weniger  gefährlichen  Fällen,  bei  ma;;ern  Frauen  oder  solchen,  die  sich 
dem  kritischen  Alter  nähern  und  deren  Regeln  bis  zur  Schwächung  reichlich 
fliefsen,  die  Monesia  in  den,  jeder  Menstruationsepoche  vorausgehenden  10  Tagen. 
Bei  Skorbut  mit  Petechien  auf  den  Unterschenkeln,  Erweichung  u.  Blu- 
tung des  Zahnfleisches,  häufigem  Nasenbluten,  Lau  ran  d  ( 1 — 2  —  4  Grmm. 
Monesiaextr.  in  Pillen,  tägl.  steigend,  zugleich  Gargarismen  mir  5  Grm.  Tinktur  auf 
125  Grm.  mit  Honig  versetzten  Wassers  und  Einziehen  eines  säuerlichen  Wassers  in 
d(e  Nasenlöcher,  welches  32  Grammes  Tinktur  auf  500  Grammes  Wasser  enthielt), 
Henry  de  St.  Arnould  bei  Petechien  über  Unterschenkel,  Hände,  Gesicht,  behaarte 
Köpfhaut,  bei  fkingösen  UIcerationen  an  dem  aufgelockerten,  blutendem  Zahnfleische,  den 
Backen,  Lippen  (20  Decigr.  [40  Gran]  tägl.;  Schwefels.,  Salz,  Alaun,  China,  Cha- 
pelaln's  Aq,  haemott,  waren  ohne  Erfolge  gebraucht  worden.).  Bei  pseudo- 
membranösen Entzündungen  des  Mundes,  Payen,  diphtherischer  Stomatoeace. 
Unter  vergleichsweise  gemachten  Kauterisationen  mit  Salpeters.  Silber,  mit  verdilnnier 
Salzs.,  mit  Alaun,  mit  Monesin  trug  letzteres  den  Sieg  davon.  In  brandiger  Dlphthe- 
ritis  wurden  durch  Monesin  die  Fortschritte  der  Ulceratlon  fast  plötzlich  aufgehalten, 
die  Heilung  durch  das  Extrakt  und  die  Tinktur  vollendet.  —  Gegen  heftige  Otitis 
mit  nachfolgender  Ulceratlon  der  Schleimhaut  des  Gebörganges,  öfterm 
Blut-  u.  SchleimausfluCi,  Bonetti  (4  —  5  Mal  tJIgL  wiederholte  Injektionen).  —  Ge- 
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gen  pnrulente  Opkthalnie,  Martin  St.  Aoge  (2&  — 90  Tropfen  Tinktur  auf 

1  Unme  Wasser);  Payea,  Fl.  Cunier  (mit  Laudanum).  —  Bei  VaginlUs,  Leiilcor- 
rbde  und  Bleoorrliagie  blieb  (Payen,  Mäher,  M.  St.  Auge,  Baron,  Adrien, 
Alqiiie,  Bonetti)  der  inoerliclie  Gebrauch  ohne  EiofluCs,  Injelct.  (.^ij  auf  .^xx  W. ) 
leisteten  our  zum  Theil  Hülfe.  —  Bei  Flechten,  Manec  (Mooesia-Eioreibungeo). 
Bei  Skrofeln,  skrofulösen  Anschwellungen  unH  Geschwüren  (2  —  4^5  Grm.  tiigl. 
inoerl.  und  längerer  Furtgebrauch),  Daynac,  Martin  St.  Ange.  — ;  Gegen  Caries 
an  Zähnen,  Zahnarz^t  Boches  (mit  Opium);  doch  Bonetti  vergeblich  oder  mit 
Macblheil.  Den  habituellen  Gebrauch  der  Tinkt4ir  empOehlt  Buchen,  um  das  Zahn- 
fleisch in  gutem  Zustande  RU  erhalten,  skorbntisches  und  lockeres  su  verbessern.  — 
Gegen  Haat^enehwlire»  von  tlrtlicher  Affeklion,  atonische,  variköse  Geschwüre 
des  Unterschenkels,  syphilitische  und  brandige  Geschwüre,  Hospitalbrand,  Decubitus 
(üaurand,  Bonetti),  Geschwüre  nach  Verbrennungen  (Martin  St.  Ange),  Ul- 
cerationen  erfrorener  Parthlen,  Vesikatorwunden  von  ubIer  Beschaffenheit  (Martin 
St.  Ange,  Payen),  Nasengeschwüre,  Monod,  Ulcerationen  des  Gebärmutterhalses, 
Adrien  ( Kinspritxiing  der  durch  Wasser  verdünnten  Tinku).  —  Gegen  Flssaren 
Hod  S^istelB  am  After  (nach  Hämorrhoidalgeschwülstcn ),  Mastdarm-Scheiden- 
Fisteln  ( Wieken  mit  Monesiasalbe  oder  dupn  mit  Opiumcerat  bestrichen  und  mit  ge- 
pulvertem Mouesiacxtrakt  bestreut),  Payen  ( Suppositorien  aus  zusammengerollien 
Mangoldhlättern,  mit  Butter  bestrichen  und  stark  mit  Monesiaextrakt  bestreut,  in  hart- 
näckigen Fällen  Monesin  auf  die  Fissuren).  Gegen  Schrunden  der, Brustwarzen, 
Payen  (£xtr.  in  Pulverf.).  Gegen  Mastdarm  vor  fall,  Payen  (mit  Kakaobutter 
in  Form  von  Suppos.).  —  Die  Verordnung  der  Monesia  geschieht  tbeils  im  Extrakt, 
extr.  Ufonesiae  (mittelst  der  Verdrängungsmethode):  in  Zuckerwasser  oder  bitterer 
Tisane,  Pulver,  Pillen,  Innerlich  zu  8—12  Decigramm.  (16  —  24  Gran);  theils  In 
Tinktur,  tiitcL  Monesiae  (3(10  Grm.  Extrakt,  7  Kilogrm.  500  Grm.  Wasser  und 

2  Kilogr.  Alkohol  von  34"  B.,  demgemäfs  5  pC.  oder  30  Gr.  Extr.  auf  ü):  16—24 
Grammen  (5iv  — 5vj);  tbeils  In  Syrup,  syrupui  Moneiiae  (9  Kilogrm.  800  Grm. 
Zuckersyrup,  100  Grm.  Monesiaextr.  und  100  Grm.  Wasser;  demnach  I  pC.  oder  6 
Gran  Extrakt  auf  .|j):  zu  100— >  125  Grammen  in  24  Stunden  oder  in  $yrupy$  Mo' 
neiiae  compoiiiui  (1  Kilogrm.  syrupui  Moneiiae  simpl.y  16  Decigramm.  Ex- 
trakt von  weilsem  Mohn,  30  Grm.  Orangcnblutbw. ).  Die  In  Frankreich  vorräthig  ge- 
haltenen Pillen  enthalten  1  Decigrm.  reines  Extrakt.  —  In  Injektionen,  Kly- 
stieren,  Waschungen:  Verdünnung  der  Tinktur  mit  12  — 16  Theilen  Wasser,  bis- 
weilen weniger  (Inhibitionen,  Gargarismen)  verdünnt;  bei  hartnäckigen  koliiqnativen 
Durchfallen  Viertelsklystiere  mit  10  bis  30  Grammen  Tinktur.  Applikation  des  Ex- 
Hrakis  auf  wunde  Flächen  in  Pulver-  oder  Salbenforro.      Unguentum  M^fueaiae 

*(4  Kilogr.  Süfsmandelül,  2  Kilogr.  weiis.  Wachs,  1  Kilogr.  Monesiaextr.,  I  Kilogr. 
Wasser).  Das  Monesin:  innerlich  bis  3  Gran;  Ertlich  in  geringerer  Menge  als  das 
Extrakt,  auch  darf  die  Wunde  nicht  vOllig  damit  bedeckt  und  die  Applikation  nicht 
aber  das  Nothwendige  hinausgedehnt  werden.  Gleichm&£sige  Verlhellung  des  Mone- 
sins  ist  schwierig,  weil  die  Materie  Krümeln  bildet. 

Die  aromalisch -bitterlich  zusammenziehende  Rinde  der  bekannten  "Wei- 
den bänine»  nächst  der  Nelkenwiirzel  als  kräftigstes  Surrogat  der  China  empfohlen 
und  angewendet,  entwickelt  ihre  volle  Wirksamkeit  im  filallcln,  das  bald  nach  sei- 
ner Anffindnng  statt  der  China -Alkaloide  hin  und  wieder  Anwendung  fand.  Reichlich 
ist  derselbe  Grundstoff  neben  Po  pul  in  (  dem  Mannit  ähnlich,  kryst.))  Cor  ticin  (dem 
Chinaroth  ähnlich )  und  einem  in  Benzoesäure  übergehenden  Kürper,  auch  in  der  Rinde 
mehrerer  Pappeln  enthalten,  zumeist  (Braconnot  ' )  in  Popului  tremula  L.,  Zitter- 
pappel, und  P.  alba  L.,  Silberpappel  (Saliginbae),  daher  deren  antifebriliscbe 
Kraft.  Mehr  dürfte  sich  in  dieser  Rücksicht  die  Rinde  des  blumigten  Kornelbaums, 
cori.  Corni  floridae^  Linn.  (CORNRAR)  auszeichnen  (off.  in  Pb.  Amer.,  bark 
of  Dogwood):  Bruchstücke  von  1-3"  Länge,  i— 1"  Breite,  j  —  l'"  Dicke,  schwach 
rinnenfOrmig,  mit  einem  hell-  oder  dunkelgraueo  Oberbäntchen  bekleidet,  glatt,  zum 
Theil  mit  Wärzchen  bedeckt;  unterhalb  rauh,  splltterig,  mit  Resten  von  einem  wel- 
Hien  holzigen  Splint,  hellroth- bräunlich,  fast  zimmtfarben  oder  dem  Violetten  sich  nä- 


1)  Ann.  de  Chim.  el  de  Phanon.   XUV, 
311.  396. 

2)  Von  Comics  muBcula  Linn.,  x^aror, 


xQwo^^  i^ttftU»)  benutzten  die  Hippokratikcr 
(de  diaeu  II,  360)  die  Fracht  als  ttf^fend« 
Nahrung. 
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henid;  Im  Bruch  matt,  k^^niis;  geraehlosy  nidit  imangeiiehni  bitter^  berbe,  fast  cbla»- 
artig;  (James  Coxburn:  frisch:  aromatisch  riechend,  eher  scharf  als  bitter,  ge<ra<dk- 
jiet:  fast  g^eruchlos,  bitter  herbe,  leicht  aromatisch).  Sie  entbftit  (Geiger  ')  eigen- 
thnmliche  Icrystallisirbare  Sahst  mit  mehr  sauren  als  basischen  Eigeo- 
schaften  (Cornin  oder  CorninsAure),  eisenbiftaenden  GwbestofT,  eine  den  BaraeB 
angehdrige  Ici^stall.  indifferente  Substanz,  zweierlei  Farbestoffe,  Gummi,  StArfcemehl^ 
kices.  Kalk  und  einige  andere  Salze,  dient  zumeist  bei  intermitt.  Fieb.  (45  Gr.  p.  d  V, 
chron.  Diarrhöen  (Tinkr.)  und  bösartigen  Geschwüren  (Abkoch.  mit  rad.  Saitafr.). 
Die  Eingebornen  Amerika's  verwenden  (Heckewelder')  die  Rinde  mit  bUtem  M. 
gegen  schleichende  Fieber  und  grofse  Kraftlosigkeit,  Breiumschläge  davon  auf  übel 
aussehende  Wunden.  —  Die  Rinde  des  rundbifttterigen  Kornelbaums,  Cormm9 
cireiaaia  Berit,  {oft.  In  PH.  Amer.)  dient  ( J.  B.  Robinson  *  of  St.  Croix)  Ifingsi 
auf  dieselbe  Weise,  auch  als  Geheiramittel;  auljMsrdem  (Mousson)  gegen  chronische 
Diarrhoen,  Ruhren,  chron.  Leberleiden  (Aufgufi  5j  — ti  oder  Abkoch.  ^j  in  1  Plnte 
Wasser  ei^Hlffelw.).  Sie  erscheint  getrocknet:  gerollt,  mit  braunem  Oberh&ntchen, 
innen  weifslich,  gepulvert:  hellgelb;  aromatisch,  nicht,  unangenehm  bitter  adstriogi- 
read;  liefert  (Carpenter)  Gerbest.,  Galluss.,  Gummi,  Schleim,  fttber.  Oel  und  eine 
icryst.  Substanz.  Ebenso  häufig  wird  (J.  Walker  *)  c^ri.  Com*  terictae  Berit, 
von  amerikan.  Aerzten  angewendet. 

Wie  in  den  Chinarinden  so  machen  sich  (Robiquet)  in  der  Rinde  der  Carmpm 
guineemii  Sweet  (Mkliaceae-Triciilieab)  (vergl.  S.  108),  ausgezeichnet  fieber- 
widrige Kräfte  durch  Chinasäure  und  Cinchonin  bemerkbar.  Dieselbe  soll  selbst  inter- 
mittirende  Fieber  geheilt  haben,  wo  man  China  vergebens  gebraucht  hatte.  In  cor^' 
tex  Azadirachtae  indicae  Adr.  Juss.  findet  sich  ein  dem  Chinin  ähnliches  AI- 
kaloid.  Bitterer  und  adstringirender  als  China  ist  die  Fieberrinde  von  Pomeroon 
(Pomerun)  oder  Juribalirinde,  eortex  Jnribali  (Curibali,  Tschuribnli) 
8.  Pomeroon  (febrifuga  hark  of  Pomeroon)  von  Mo$choxylum  Swarixii  Adr. 
Juss.  (Triekiiia  moicluita  Swartz  (Mbliaceab-Trichilieab),  sie  ändert  zugleich 
gelind  purgirende  Eigenschaften,  ohne  Obstruktionen  zu  veranlassen  oder  den  Kopf 
einzunehmen  und  scheint  im  warmen  Aufguß  diaphoretisch  zu  wirken.  Versuche  mit 
Reagentien  ergaben  darin  eine  dem  Cinchonin  analoge  Substanz  neben  viel  harziger 
Materie.  Gallerte,  Brechweinstein  und  metallische  Salze  wurden  stark  gefällt.  Sie 
dient  (Job.  Baue  ock*)  in  bösartigen  tjpMisen  Fiebern,  in  jenen  den  Tropenländem 
eigenthümlichen  gefährlichen  remittirenden  Fiebern;  auch  bei  Blattern  und  Masern, 
äufi^erlich  auf  übel  aussehende  Geschwüre.  In  ähnlichen  Fällen  cor  tex  Carammta 
i.  Ämmariy  tbeils  allein,  theils  mit  Jiiribali  verbunden.  Unter  allen  tonischen  Mit- 
teln aber  lälM  sich  kein  zweites  auffinden,  weiches  der  Penurfnde  in  ihren  wun-  ^ 
derbaren  Kräften  gleich  käme.  Wo  irgend  ein  Mangel  an  Spannung,  an  Reizbarkeit,  * 
an  Erregung  und  Lebenskraft,  wo  irgend  ivahre  Schwäche  des  allgemeinen  Orga- 
nismus, wo  eine  Schwäche  der  festen  Theile,  eine  Neigung  der  flüssigen  zur  Auflösung 
a.  Fäulnifs  bei  einem  schwachen,  weichen,  zitternden  oder  widernatürlich  langsamem 
Pulse,  neben  freier  Respiration,  freiem  Unterleibe  und  Abwesenheit  von  Entzündung 
hervortreten,  leistet  Chinarinde  die  kräftigste  Rülfe;  doch  pafst  sie  nicht  in  astheni- 
schen Krankheiten,  wenn  die  Asthenie  den  höchsten  Grad  erreicht  hat.  Ihre  entschie- 
denste Beilsamkeit  hat  die  China  in  der  Intermittens  bewährt  und  seitdem  die  Auf- 
merksamkeit der  Aerzte  hierauf  geleitet  worden  ist,  sind  Clilii»  mid  UTeeliBel- 


1)  Ann.  d.  Pharm.  XIV,  206  ff.  Das  von 
Carpenter  (Philad.  Joum.  New Ser.  1, 195) 
angegebene,  und  Ton  Morton  und  Coates 
gegen  Wechselfieber  versuchte  alkalische  Cor- 
nin existire  nicht  Jam.  Coxburn  (Amcr. 
Joom.of  Pharm.  1835.  Juli,  p.  109)  erhielt 
krjst.  Subst.,  Gerbest,  Galluss.,  Gummi,  Harz, 
Od,  Feit,  blueren  ExtrakuvstofT,  Wachs,  ro- 
then  FarbestofT,  Holzfaser,  Kali,  Eisen,  Kali- 
und  Magnesiasake. 

2)  Z.  Heilk.  d.  nordamer.  Wilden  (Gers, 
n.  Jul.  Mag.    VI,  28). 

d)  A  practical  treatiac  on  tbe  snperior  ef- 


ficacj  of  the  round  leaf  comel  in  case  «l'pri- 
mary  or  secundarj  debility  of  tlie  digestiv  Or- 
gans. Lond.  1828.  —  Vgl.  Ardi.  gäi6>.  de 
ro^.  XIX,  126.  —  North  aroer.  med.  and 
sorg.  Joum.  1828.  Jul.  —  Froriep*sNot« 
XXm,288.  —  BulL  des  sdcne.  m^d.  1829. 
Avr.,  84. 

4)  Experimental  inquiry  into  the  siroilanty 
in  virtne  bet  "vreen  de  comos  Borida  et  ae- 
riaca  and  de  chinc.  ofüc.    Plul.  1803. 

6)  Transactions  of  tbe  medico-botanical 
Society  of  London.  1832  and  1833.  Pag. 
36-42. 
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fte^er  Tencboiolzeiie  YMstenmigeii  geworden.  Die  Heilkraft  der  Cbioa  offenbart 
sicii  Tonsogsweise  in  iluren  Allcaloläen,  dem  dÜBin  und  CinelMMitii»  von  welchen 
bald  das  eine^  bald  das  andere  vorherrscht ,  dann  im  Arieln  und  in  der  Cliiiia» 
f^&are}  jene  haben  deishalb  auch,  sammt  ihren  Salzen,  fär  sich  eine  ansneilicbe  An- 
erkennung gefunden,  so  dafii  Clmeh^minan  and  Clneh«  anlphurleun»  Chi-» 
■inm  und  Chim*  0alphiiri€Hiii9  Chili«  muriatlean^  Chim.  »eetieum, 
Chim.  ettrlenm»  Chininin  ehlnienm,  Chin.  tennienm»  Chin.  hy« 
Ar^eyamieam^  Chin«  ferro-hydroeyanienHi,  Chim.  nltrleum,  Chin* 
ph^aphorieum,  Chin«  terterlenm,  wie  die  im  Chinoldin  vorkommende 
Verbindung  beider  Alkaloide  sehr  allgemein  gebräuchliche  Präparate  bilden.  Mannig- 
fiütiger  als  diese  Zul»ereitnngen  erscheinen  die  einselnen  Chinarinden  selber,  je  nach 
den  Bftnmen,  von  welchen  sie  geschftU  wurden.  Am  meisten  gekannt  sind  ChinA 
IjOX»  Ter»  von  Cinckoma  Coniaminea  Humb.,  Chin»  fuaea  ••  IiOX»  ordU 
mjsri»  von  Cimchma  $erokiculaia  Bumb.,  Chtm»  re^i»  Tel  lutea  und  China 
de  Callaaya»  richtiger  Celllaalla,  von  Cinchona  lancifoUa  Mutis  und  Cinclionu 
ianceoUta  RuIk  et  Pavon,  China  üaTa  von  Cinchona  pttbeicem  Vahl,  China 
rubra  von  Cinchona  magnifolia  H.  et  P.  (? ),  China  de  Huannee  von  Cinchona 
glandiäifera  R.  et  P.  (BüBiACBAB-CiNCHONACBAB-CiiiiCHOiiEAB).  Von  anderen  ähnli- 
chen Rinden  kommen  »unächst  die  brasilianischen  Fieberrinden,  eortieea 
jTebrlfü^  braslllenaeat  in  Betracht  ' :  Cinchona  Lambertiana  nähert  sich  im  Aeu- 
liiern  wie  im  Geschmack  der  China  -  Loxa^  spielt  jedoch  mehr  in's  Rothe,  auch  hat  die 
graue  Epidermis  nur  Längsfürehen  (keine  Ouerrisse).  Cinchona  Bergeniana  ist  ei- 
ner glatten  Loxa  oder  Ja en  ähnlich.  Cinchona  macrocnemia^  etwas  iu's  Violette 
spielend,  harsreicb,  entschieden  bitier,  etwas  aromatisch.  Ouina  do  Rio  de  Ja- 
neiro von  Cosmibuena  ochraea  EndL  (Buena  hexandra  Pohl) :  grolse,  schwere,  dicke, 
Busammengerollte  Stucke,  rissig,  ungleich,  graulich  oder  gelblich -weife,  Ionen  kasta- 
nienbraun, im  Geschmack  der  China  regia  und  Huanuco  ähnlich^  nur  bitterer  bar- 
siger.  Qnina  do  Serra  vel  do  Campo  s.  Oulna  do  Remijo  von  Remijia  ferru^ 
ginea  DeC,  R.  Veiloxii  DeC.  und  H.  Hillarii  PeC.  steht  an  Bitterkeit,  Arom  und 
Wirksamkeit  den  wahren  Cinchonen  bedeutend  nach.  Quina  do  Piauhy  von  £jro- 
Mietnma  Sonzanum  Mart.:  flache,  dünnschalige  Stucke,  mit  etwas  schwammiger,  grau- 
brauner Oberhaut,  innen  der  cort.  Chin.regiui  ähnlich  geßürbt,  sprOde,  fiiserig;  das 
Holz  ist  gelblich -weiis,  dicht;  der  Geschmack  intensiv  bitter,  etwas  schleimig  ohne 
das  Arom  wahrer  Chinarinden.  Ouina  do  mato  in  den  Urwäldern  auf  der  Serra  do 
Mar  von  ExoBiemma  cu$pidaium  St.  HiL  und  E.  auürale  St.  Hil.  gesammelt.  Cor« 
iex  Chlnae  earlbaeus  von  ExoHemma  caribaeum  Willd.,  Rom.  et  Schult.; 
halbgerollt  oder  flach,  i  —  H"  breit,  ^—3'"  dick,  weifellch  oder  gelblich -grau,  der 
Länge  nach  gerissen  und  runzelig,  auf  der  Innenseite  gelblich -braun,  glatt,  kurzfa- 
serig; im  Innern  rolhbraun,  der  China  nova  ähnlich;  sehr  bitter,  wenig  adstringi- 
rend.  Zenker  fand  auf  dieser  Rinde  seine  Lecidea  caribaea,  Cortex  Chlnae 
anyostlfellae  vel  surlnamenslBj  Tel  China  noTa»  surinamscbe  Fie- 
berrinde, neue  China,  von  ElxoiUmma  anguMtifolium  ROm.  et  Seh.,  in  halben 
•der  ganz  gerollten  Stucken,  graubraun  oder  rOthlichbraun,  innen  hellroth,  bräunlich, 
stellenweise  violet  t,  enthält  (Pelletler  und  Caventou)  rothe  Harz  -  Substanz,  gel- 
ben FarbestofT,  Gerbestoff,  wenig  Pflanzenbase,  Chlnovasäure,  Talg,  Stärkemehl,  Holz- 
faser. Krak  stellte  (Thoroassen  a  Thuessink)  daraus  ein  dem  Chinin  ähnliches 
Salz  dar,  mit  welchem  (30  — 40  Gran)  Naninga  zu  Yeendam  und  Veenhorst  zu 
Znidbroek  Wecbselfleber  fast  eben  so  sicher  heilten  wie  mit  dem  Chinin.  Hingegen 
besa£i  (Well)  das  ChinoTabltter  keine  fieberwidrige  Kraft.  China  San- 
etae  liuelae  s.  eortex  Chlnae  Plton  t*  China  martlnlcensl«  •• 
Ch«  montana,  St.  Lucienrinde,  Bergchina  oder  China  von  Martinique, 
von  Exoitemma  fltitibundum  Rom.  et  Schult.  (Cinchona  Luciana  Banks),  gerollte 
oder  flache  Rindeostücke,  grünlich  oder  graubraun,  mit  gelblich- braunem  Bast,  an 
dem  dichten  gelblich  -  weiisero  Holze  ziemlich  fest  auCsitzend.  Der  ekelhaft  bittere  Ge- 
schmack dieser  Rinde  Ist,  Prof.  van  Mons  ^  In  LA  wen,  von  einem  pseudokrjstalll- 
nischen,  in  Wasser  fast  unaufldslicben  Stoff,  dem  Blontenln  abhängig.  Zwei  Ga- 
ben von  1  Gran  desselben  den  Tag  über  gereicht,  heilten  Wechselfieber  innerhalb 

1)  Mag.  f.  Pharm.    XXVIH,  188.  1        3)    Bu ebneres  Rcpertor.     XXIX,   445; 

2)  Hecker*«  Ht  Ann.  183:2.  Dcbr.,  448.     |  XXXVU,  451. 
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3  Tageo,  wAhrend  von  dem  Extralcte  der  Rfode  3  Gran  gebraucht  worden.  CMfi^re 
Gaben  erregen  Erbrechen.  Auch  eortex  Chlnae  braehTearpae  von  ExoMitmma 
braehycarpum  Rom.  et  Schult.,  zusammengerolU,  braue,  sehr  faserig,  widrig  bitter, 
heilt  (Wright)  in  icleinen  Gliben  Wechselfleber,  verursacht  in  grOfoeren  Erbrechen. 
Die  kniifofnfsche  Fieberrinde,  eortex  Cbliiae  californiae  (  vgl.  8. -'503 ) : 
theils  gerollt,  theils  flach,  4—7'"  breif,  7  — l^"'  dick,  an  der  Oberfläche  durch  starke 
Lftne:sninxeln  und  entfernte  tiefe  Qiierrlsse  uneben,  dunkelbraun,  oft-  durch  .weifee 
Flechtenlager  verilndert  und  der  Kaskarille  Ähnlich,  auf  der  InnenflAche  roih,  glatt, 
glänzend,  auf  dem  Bruch  hellbraun- röthlich,  dicht,  nicht  faserig;  fast  genichlos,  mehr 
adstringirend  als  bider,  das  hellrubinroihe  In^isum  wird  durch  Gallustinktur  und  Brech- 
weinstein nicht  verAndert.  China  TecameE  8.  Atecames  T*  Pitoya  v* 
eort*  Chinae  bicoloratae '  von  Coutarea  ipec.  Anbl.  {Porllandia  hexandra  P.Br.) 
kam  (v.  Bergen)  1817  aus  Peru  über  England  in  den  Handel:  gerollte,  der  Weiden« 
rinde  Ahnliche  RindenslQcke,  4  —  Ij'^  dick,  deren  dunkel -orangengelber  Borke  auf  der 
Inneren  8eite  eine  kaum  ^^"'  dicke  Lage  von  schwarzbraunen,  sehr  zartem  Bast  fest 
,anhAngt;  die  OberflAche:  glatt,  blafsgelblich-  oder  gnlnlich- grau,  mit  grofsen,  dunkle- 
ren Flecken  oder  dünnen  welfitlichen  Flechten -Anflügen  (Porophora  giha  Z.)  be- 
zeichnet; die  Innenseite:  glatt  dunkelbraun;  der  8|>lint  fehlt;  genichlos,  stark  und  an- 
angenehm bitter;  enthält  weder  Chinin  noch  Cinchonin,  noch  Gerbestofl*  und  Stärke, 
sondern  (Cardone  '):  gelbe  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Materie,  wachsartige 
Substanz,  fette  riechende  und  azotreiche  bittere  Materie,  Harz,  AepfelsAore,  bitteres 
Prinzip,  Schleim,  oxals.  Kalk,  Kalisalze  und  Kieselerde.  Peretti  fand  darin. das 
PUoyn.    MatthAI  ^  rühmt  dieses,  wie  Brera  die  Rinde  als  vorzugl.  FiebermilteK 

Lambert  hält  diese  Rinde  mit  jener  des  Solanum  pmudo-china  St.  Hilalre, 
Nachtschatten-China  (Solahacbab-Curfembryae-Solaiürab),  identisch,  in- 
defs  ist  dieses  neue  Solanum  in  Brasilien  einlieimisch,  seine  Rinde  (Virey  *)  ge- 
wöhnlich gerollt,  I — 2'"  dick,  blafs-  oder  dunkelgelb,  die  Epidermis  sehr  dünn,  thella 
quer- gerissen  (Rindenstiicke  der  Zweige),  theils  mit  runzllchen  Langsfurchen  durch- 
zogen (Rindenstücke  des  Stammes),  die  Textur  fein  kernig,  gar  nicht  faserig,  der 
Bruch  eben ;  aufserdem  geruchlos,  sehr  bitter.  In  Brasilien  wird  sie  gleich  der  wahren 
China  benutzt;  doch  enthält  sie  (Vauquelln)  keine  alkaloidlsche  Substanz,  sondern 
bittern  Extraktivstofl;  fettig  klebrigen  Stoff,  thierische  Substanz  (sfickstolThaltlgea  Ex- 
trakt ivsfofT),  SiArkemehl,  Harz,  apfels.  und  oxals.  Kalk  und  apfels.  Kali. 

In  Asien  bedient  man  sich  statt  der  China  häufig  der  inneren,  bitleren,  adstrlogiren- 
den  Rinde  des  Hymenodictyon  exeefium  Wal  lieh  (RüBlACEAK-ClKCHONACKAK-ClN- 
CHOKBAR).    Nordamerikan.  Aerzte  bezeichnen  die  Rinde  der  Pinktieya  pubem  Mi  ehr. 


1)  B  a  t  k  a  in  Prag  nennt  (  Pharm.  Zeitg. 
IV,  302)  sie  China  St,  Luciae  und  stellt 
die  Mutlerpflante  unrichtig  zur  Gattung  An- 
tirrhoea;  denn  von  allen  Arten  derselben 
-wärlist  keine  auf  den  Antillen.  Cardone 
(Annali  univ.  di  med.  XXXVIII,  241;  Bull, 
des  sc.  med.  IX,  189  )  verwechselt  sie  mit 
China  do  Rio  de  Janeiro  und  leitet  sie 
von  einer  Coimibuena.  Der  Name  China 
hicolor  erinnert  an  Ceanothm  bicolorWi  1 1  d., 
dessen  Rinde  (De  Candolle)  der  coriex 
/^eAr»ytl^tff  der  Mexikaner  ist.  —  Vgl.  noch 
Valentin  Ludwr.  Brera 's  neue-  Bemerk, 
fib.  d.  Bericht,  welchen  die  Prof.  Carminati 
n.  Paletta,  die  mit  Untersuchung  einer  China 
bicoforata  beauftragt  waren,  dem  k.  k.  Instit. 
der  Wissensch.  u.  Künste  in  Mailand  vorleg- 
ten. Mailand  1825.  —  Ejnsd  :  Uso  me- 
dico  della  corteccia  amertcana,  detta  China  bi- 
cholorata  o  Pitoya  (  Rep.  med.  cliir.  di  Torino. 
1825.  p.  284).  —  Lieber  eine  neue  Galtung 
von  Fieberrindc,  welche  der  China  sehr  ähnl. 
ist    (A.  d.  Iial.    ▼.  Kon  lg   in  Harless*  n. 


Jahrb.  XIT.  1,141.)  —  Omodei  Ann.  univ. 
di  med.  XXIV.  und  allg.  med.  Ann.  1825. 
S.  1576.  —  v.  Santen  u.  v.  Bergen:  üb. 
d.  Pitoya -Rinde.  (Gers.  u.  Jol.  Mag.  IX« 
363.)  —  v;  Bergen:  noch  einige  Worte 
üb.  d.  Pitoya -Rinde.  (  Ebend.  X,  458. ).  — 
Martius:  Bemerk,  üb.  die  Chin.  bic.  des 
Brera  und  ihre  Identität  mit  der  Pitoya -R. 
(Buchn  R.  XXII,  439  )  —  A.  v.  Haro- 
boldt  im  Revue  med.  1825.  Mai,  312.  — 
Lambert  und  Fontcneile  in  Ann.  de  U 
Soc.  Linn^nne  de  Paris.  1825.  Mai.  Bull. 
No.  2,  p.  17.  —  Brandes  im  Arrlk.  d.  Apo- 
theker-Vereins. XVII,  3  und  XLX,  1.  — 
P.  Muratori:  üb.  China  Pitaya.  (Bull  delle 
Sc.  roediche.  1838.  Nov.  e  Die,  347  —  361.) 

2)  L.  c.  —  Vgl.  Pfaff:  ehem.  Not.  ob. 
d.  sogen.  Pitoya-R.  (Trommsd.  Joum.  XI. 
2,  191.),  die  Analysen  von  Pelletier,  Pe- 
troz,  Vanquelin  (Joum.  de  Pharm.  1825. 
Oclbr. ),  Ferrari,  v.  Santen. 

3)  J.  de  Pharm.    1835.    Octbr. 

4)  Mag.  f.  Pharm.    XXXiV,  292. 
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{Cinehona  caroHniana  Poir.),  karolioiaDische  Fieberriade,  cort*  febrlAi« 
i^as  c»r«liniaiias,  als  vaterländische  Chiaa,  die  (Barton,  Law)  aJs  Fiebermittel 
in  7  Fftlleo  6  Mal  Hülfe  leiste.  Die  färbende  Chinarinde  vom  Orinoko,  welche 
(Virey)  unter  dem  Namen  Piiragnatan  in  den  Handel  gelangt,  soll  von  Marroene' 
mum  lineloriitm  und  Condaminea  linctoria  De  C.  (UlJBlACEAB-ClK€HOf<ACBAB-HB- 
DTOTIDBAB)  stammen  u.  (Henry)  weder  Chinin  noch  Cinchonin  enthalten.  Die  Fie- 
berrinde von  Madagaskar,  €ort«  Belahffc  «•  Bela  aye  von  Musiaenda  Laniia 
Polr.  (ü/Ihu.  Stadt  mannt  De  C,  Cinchona  Stadt  mannt,  Cineh.  mauritiana^  Cineh.  afro" 
i/täa  Ant.)  (RUBiACEAE-CiKCHOTiACRAR-GARDR^iEAB):  vom  Ansehen  einer  dicken, 
gelblichen,  aufgerollten  China,  2'"  dick,  sehr  dicht,  nicht  harzig,  blafsgelb,  wenig  fa- 
serig, Iftngs-  und  quer-gefurcht  (wie  dicke  graue  und  Huanuco- China )^  innen  hell- 
brAunlichgelb;  von  aromatischem  Chinagenicb,  erfrischend  bitterm,  nicht  unangenehmem 
Geschmack,  der  im  Schlünde  lange  aniiAlt;  wird  (Virey  ')  auf  Madagaskar  u.  a.  ost- 
nfrikan.  Inseln  sehr  geschätzt.  Cortex  Chlnae  speeionae  wird  von  Cate$baea 
gpinoia  L.  (RiJBiACRAR-CiNCBOl^ArEAR-GARDBNlRAB )  abgeleitet.  Von  der  javani- 
schen Fieberrinde,  cortex  Alstoniae  icholaris,  deren  schon  Rumph  gegen 
Wechselfieber  gedenkt  und  welche  Waitz  ( Javan.  A.  M.  29)  unter  cort.  Tabernae 
montanae  beschreibt,  war  oben  S.  2*25  die  Rede;  von  der  Krähenaugen  -  China^ 
Strychnos  ptendochina  8.  227 ;  diese  ist  stets  flach ,  an  beiden  Enden  etwas  gebogen, 
dünn,  gelbgran,  bisweilen  rffthlich,  auf  dem  Bruch  körnig,  nicht  faserig,  ockergelb; 
stark  und  lange  anhaltend  bitter  mit  einem  Gefßhl  von  Prickeln  und  Zusammenzie- 
huag.  Mercadieu'  untersuchte  sie,  wie  Vauquelin,  chemisch.  Ein  vortrelf liebes 
antifebri]|!«ches  Mittel  entdeckte  der  englische  Marine -Wundarzt  Hngh  Rodle  im 
britischen  Guiana  in  der  Rinde  des  Bebeeru  (Sipeerl  der  holländ.  Ansiedler), 
Sectandra  Rodici  Scbomburg  (Lavrinbae-N'ectandreab):  flache,  1—2'  lange, 
2  — 6  "  breite«  bis  4"  dicke  Stücke,  hart,  dunkel -zimmtbraun,  mit  graubrauner,  zer- 
splitterter Epidermis,  auf  dem  Bruch  zart,  faserig;  wenig  oder  gar  nicht  aromatisch, 
stark  und  lan^e  anhaltend  bitter  und  zusammenziehend.  Rodie  entdeckte  das  lie« 
lieerin  darin,  Douglas  Maclagan  ^  erhielt:  2, so  Rasen  (nicht  ganz  rein),  2,ss 
Gerbestolf  und  harzige  Materie,  4,8  4  Gummi,  Zucker  und  8alze,  62,93  Holzfaser  und 
Albumin,  7,i3  hauptsächlich  aus  Ralksalzcn  bestehende  Asche,  14,o7  Wasser,  die  Saa- 
men  lieferten  2,3o  Basen,  4,o4  GerbestofT  und  Harz,  9,4e  Gummi,  53,si  8tSrke,  11, a4 
Holzfaser  und  Albumin,  0,3 1  Kalksalze  und  I8,i9  VV'asser.  Das  Bebeerin,  das  (Ro- 
die, Andrew  Halliday,  Maclagan,  Thom.  Tilley  *)  trotz  seiner  dem  Morphin 
analogen  Zusamroensensetzung  alle  therapeutischen  Eigenschaften  des  Chinins  ent- 
wickelt, ohne  dessen  krankhafte  Reaktionen  (Irritation  des  Magens,  Kongestion  nach 
dem  Kopfe,  Taubheit  u.  a.  Erscheinungen )  hervorzunifen,  ist  eine  nicht  krystaillnische 
Substanz  in  seiner  alkoholischen  Losung  mit  alkalischer  Reaktion  auf  Lackmus,  stark 
und  nachhaltig  bitter  mit  geringem  harzigem  Beigeschmack,  bei  seiner  liOsung  in 
Schwefelsäure -haltigem  Wasser  von  entsprechendem  Geruch;  leicht  loslich  in  Alko- 
hol, weniger  in  Aether  ( 13  Theile),  kaum  in  Wasser  (1766  Th.  kochendem,  6650  Th. 
kaltem ),  schmilzt  beim  Erhitzen,  schwillt  bei  verstärkter  Hitze  unter  Entwiokelung  von 
eigenthumlich  und  stark  riechenden  Dftmpfen,  hlnterlafst  eine  langsam  und  ohne  Rück- 
stand verbrennende  Kohle;  bildet  mit  chromsaurem  Kali  und  Schwefelsäure  ein  schwar- 
zes, mit  Salpetersäure  ein  gelbes  Harz,  giebt  mit  Aetzkali  kein  Chinolin,  mit  Säuren 
unkrystallisirbare  Salze,  mit  Quecksilber,  Kupfer,  Eisen  und.  Platinchlorid  Verbindun- 
gen, die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  heifsem  Alkohol  und  heifsem  Wasser  loslich 
sind,  beim  Erkalten  der  Losung  aber  nicht  in  Krystallformen  absetzen,  und  besteht 
aus  35  Kohlenst.,  20  Wasserst.,  1  Stickst.,  6  Säuerst.  (Zusammensetzung  des 
Morphins).  Atomgewicht:  3756,7 1,  Das  für  den  Arzneisebrauch  bereitete  schwe- 
feis. Salz  erscheint  mehr  oder  weniger  mit  Sipeerln  vermischt.  Eine  Tinktur  der 
Bebeeru- Saamen  scheinen  die  als  ein  gutes  Fiebermittel  bekannten  War bur gegeben 
Fiebertropfen  zu  sein. 

Das  in  mehrfacher  Beziehung  dem  Salicin  sich  anschllefsende  PhlolorrhiEi« 
nam,  Phlolorrhisln ^  Phlorrhixin,  Phloridxin  (r/Aoio;- ^/ta)  von  L.  d« 

1)  Joorn.  de  Pliarro.    XVU,  27.  Octbr.-Decbr.,  p.  546;  i'bld.  i845   Apr.    Vgl 

2)  Joura.  de  Pharm.    1830.    Jmn,  p.  356.  Fricke's   und  Oppenh    Zeitsclir.     I,  396, 

3)  Vgl.  LicbJg'«  Ann.    XLVlll,  109.  Rrandct»  Arch.   VII,  202.     Ann.  d.  Ch.  u. 

4)  Edinb.   med.   and   sorg.  Journ.     1835  Ph.   LV,  105.    Heidclb.  1845. 
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Koninck  \  und  J.  S.  Stass  >  (18a5)  aUi  Bestandtheil  der  friachen  Wunelrlnden 
(zum  Theil  auch  der  Slamin-  nod  AstriodeD^  selbst  der  Blätter)  des  Apfelbaums,  daoa 
der  Bimea-,  Pflaumen-  und  Kirscbenbäumo  (Apotb.  Boullier  '  zu  Süasy  [Loire] 
nicht  in  diesen)  aufgefunden,  und  zwar  stets  im  umgekehrten  Verhältnils  zur  Menge 
des  darin  enthaltenen  Farbestofls,  krystallisirt  in  mattweUsen,  seidenglänzenden  Na- 
deln (Buchner:  zarten  asbestartigen  Prismen),  geruchlos,  suCslich,  bitler,  hintennach 
etwas  adstringend  (BouUier,  Apoth.  6.  DIehlln  Winnweiler,  Bucboer  sen.:  leicht 
biiter,  nicht  adstringirend),  in  allen  Verhältnissen  in  kochendem,  weniger  In  kaltem 
Wasser  lOslich,  besser  in  kaltem  Alkohol,  kaum  in  Aether.  Die  Auflösungen  reagi- 
ren  weder  sauer  noch  alkalisch.  Bei  +80'  R.  verliert  Phlolorrbhein  sein  Krystall- 
wasser,  aber  80^  R.  schmilzt  es,  141'  R.  zerlegen  es  unter  Bildung  von  Benzoesäure, 
die  sich  sublimirt;  ebenso  wird  es  von  konzentr.  Schwefels.,  Salpeters.,  Salzs.,  von 
ersterer  (Mulder)  in  Rufin  und  Wasser  zersetzt,  hingegen  von  verdünnter  Schwe- 
fels, und  Salzs.  wie  von  koozentr.  Essigs.,  flüssigem  Aetzammoniak  und  kaustischen 
Alkalien  ohne  Veränderung  aufgelöst;  aus  den  beiden  letzteren  Lösungen  durch  Säuren, 
aus  der  Essiglösung  durch  Alkalien  niedergeschlagen.  Schwefelsaures  Eisen  färbt 
Phloiorrhizinlösuog  dunkelbraun  und  bewirkt  einen  ockergelben  Bodensatz.  Grund- 
bestandth.  (Liebig):  C4aHs80s4  (nur  um  2  At.  Säuerst,  vom  Salicin  verschieden). 
Koninck  stellt  die  therapeutischen  Eigenschaften  des  Pbloiorrhizins  dem  schwefel- 
sauren Chinin  gleich  und  benutzte  es  gegen  Wechselfieber  (gr.xy  —  xv  p.  d.  1  bis 
3  Stunden  vor  Erneuerung  des  Paroxysmus)  in  einzelnen  Fällen  sicherer  als  dieses, 
auch  wirkt  es  auf  den  Msgen  nicht  reizend,  erregt  höchstens  eln^  Anwandlung  von 
Hunger.  Gunstige  Erfahrungen  bringen  auüser  ihm  vanMonsin  Brüssel,  Kremers  *, 
Prof.  V.  Caetsem,  Colson,  Hanegraeff  *  in  Antwerpen,  Lutens;  nicht  so  Leon- 
hard  ^.  Auch  Buchner  schreibt  dem  Phloiorrhizin  nur  die  Wirkungen  anderer  bitterer 
Magenmittel  zu,  macht  jedoch  auf  das  exir.  pyri  malt  aufmerksam,  das  aU  Neben- 
produkt bei  Bereitung  des  Pbloiorrhizins  erhalten  werden  kann.  Es  ist  zähe,  braun- 
roth,  glänzend,  in  dünnen  Schichten  klar,  durchsichtig,  riecht  schwach  balsamisch,  dem 
Chinaextrakte  ähnlich,  schmeckt  sülslich  herbe,  kaum  merklich  bitter.  Sein  Gerbestoff 
unterscheidet  sich  von  dem  der  Eichenrinde  und  des  Katechu.  Zwei  dem  Phloiorrhi- 
zin verwandte,  aber  kaum  untersuchte  Stoffe  sind  das  Pyrartjt,  vonZanon  '  in  der 
Rinde  der  Pynu  Aria  Willd.  (Crataegu»  Aria  L.)  aufgefunden,  und  das  Kratae" 
gin  von  Leroy  ^  aus  der  fk-ischen  Rinde  der  Crataegus  Oxyacantha  L.  geschieden. 
Das  letztere:  grauwei£^,  sehr  bitter,  leicht  in  Wasser,  weniger  in  Weingeist,  nicht 
in  Aether  löslich,  beim  Erhitzen  vom  Geruch  des  Salicins.  Ueber  die  fieberwidrige 
Kraft  des  in  der  Rinde  wie  in  den  Blättern  der  Phillyrea  '-Arten  enthaltenen  PlijQ- 
lyrlnam,  Phillyrln  oder  Steinlinden-Bitterstoffs,  ist  auDser  Prof.  Cam- 
pona's  "  Bemerkungen  kaum  etwas  bekaont.  Carboncini  entdeckte  diese  nicht 
unter  die  salzfähigen  Alkaloide  gehörende  Substanz  1825  in  Phillyrea  media  und  /«- 
tifülia.  Sie  krystallisirt  in  silberglänzenden  Schuppen,  sehr  bitter,  etwas  zusammen- 
ziehend, in  heüsem  Wasser  löslich,  doch  beim  Erkalten  ausscheidend,  sehr  gut  in  Al- 
kohol, weniger  in  Aether,  gar  nicht  in  fetten  und  äther.  Oelen  sich  lösend.    Auch  das 


1 )  M^raoire  sur  Ics  proprietds  et  Panalyse 
de  la  Pbloridune.  Louvaio  1836.  Ann.  de 
med.  beige.  1836.  Mars.  Journ.  do  Chim. 
m^d.  1836.  Aout  —  Vgl.  Petersen  in 
Pharm.  Cenlralbl  1835.  S.  813.  (Elemcn- 
taranal  jse. ) 

2)  Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  1838.  Ddir., 
p.  367—401.  (Ueb.  Piiloridzin  u.  s.  Zer- 
«etzungsprod. )  —  Vgl.  A.  VN^eigand:  k. 
Darst.  d.  Phlor.  (Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  1838. 
S.  83  —  89.)  —  Mulder:  üb.  Salicin  und 
Phloridzin.  (Bulletin  de  N<k>rl.  1839.  pag. 
26  — 30j  85-86.  Erdm.  u.M.  J.  XVIII, 
356— '372.  )  —  L ie big:  üb.  d.  Zusammen- 
setz, d.  Salicins  u.  Pblor.  (Ann.  d.  Ch.  u.  Pli. 
1839.  XXX,  185-192;  217  —  223.)  — 
G.  Diehl  u.  Buchner  sen.:  üb.  Pliiorldun 


u.  extr.  pyri  mali.    (Buchn.  n.  Rep.    1839. 
XVI.  224-235.) 

3)  Extrait  d*un  ro<5m.  sur  la  Phloridune. 
(Journ.  de  Chim.  roöd.  1837.  Aoüt,  p.  184.) 

4)  Bcob.  u.  Unters,  üb.  d.  VVecbsclfieber. 
Aachen  1837.    S.  HO. 

5)  Gaz.m^d.  de  Paris.  1837.  Avr.,  p.  267. 

6 )  Med.  Zeitung  v.  d.  Verein  f.  Ueilk.  in 
Prcufscn.    1837.    S.  232. 

7)  Ann.  d.  Pharm.    XXIV,  240. 

8)  Journ.  de  Chim.  m^'d.    1841.    p.  3. 

9)  Griech.  Aerzle  (Diosk.)  benutzten  die 
Blätter  der  Steinlinden  als  Diuret.  u.  Emme- 
nag.,  auCserl.  als  Adstring.  zum  Kauen  oder 
in  Abkochung  (Mundwasser)  bei  Mundge- 
schwüren. 

10)  Gazz.ecclett.  1836.  Novb.,p. 641—646. 
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anfterordentljeh  bittere  XiepMIn^  von  Leronx  '  in  den  BMttern  nnd  SaatneD  der 
Lepidium^  Arten  aufgeftinden  und  als  Fieberroirtel  empfohlen,  hat  man  wenig  versucht. 
Es  ist  nicht  ki^stallisirbar,  braun,  durchscheinend,  an  der  Lnft  unveränderlich,  in  Was- 
ser und  AUcohol  KSslich,  wenig  in  Oelen,  gar  nicht  in  Aetber,  erweicht  in  der  Wilrme^ 
verbindet  sich  weder  mit  Sfturen  noch  Alkalien.  Anders  verhftlt  es  sich  mit  dem  Col« 
letfn»  einer  Substanz,  welche  (Reuss  ^  )  mit  Gerbsäure  (als  basischem  Bestandtheil) 
und  einem  dem  Chinaroth  ähnlichen  Stoff  verbunden  aus  der  Colleiia  ipinoaa  darge- 
stellt wird.  Es  findet  sich  in  dem  als  Fiebermittel  von  Brasilien  in  den  Handel  ge- 
brachten extracto  alcoholico  de  Quina.  Die  Ergebnisse  der  Heilversuche  mit 
dem  Plperln,  der  indifferenten  krysfallinischen  Grundverbindung  des  Pfeffers  (s. 
Excitan(ia-Aromata),  fielen  meist  sehr  verschieden  aus  (s.  unten),  doch  hat  dasselbe 
in  dem  französischen  und  badenschen  Apothekerbnche  seinen  Platz  gefunden.  Das 
üerberliif  Sanerdornbitter,  Berberitzengelb,  ein  von  J.A.  Buchner  nnd 
J.  E.  Herberger  '  ans  der  Berberitzenwurzel,  von  G.  Polex  *  auch  ans  der  älteren 
Binde  des  Stammes  dargestellter,  gelber  Bitterstoff,  reiht  sich  mehr  den  Säuren  als 
Alkalien  an,  erscheint  als  lockeres,  lebhaft  hellgelbes  Pulver  ans  feinen  seidenglän- 
zenden Nadeln,  geruchlos,  stark  und  anhaltend  bitter,  lOst  sich  in  Alkohol  (250  Th.)^ 
schwerer  in  kaltem  Wasser,  wenig  in  ätherischen  und  fetten  Oelen,  gar  nicht  in  Aether 
nnd  SteinCl,  schmilzt  und  entzQndet  sich  in  der  Hitze,  hinterläfiit  eine  schwer  einzu- 
äschernde Kohle;  verhält  sich  gegen  Reagentien  indifferent,  färbt  nur  Lackmus  grün; 
verbindet  sich  mit  Alkalien,  besteht  aus  61, le  Kohlenst.,  5,44  Wasserst.,  4,s0  Stickst.^ 
29,11  Säuerst.  Prof.  Buchner  und  L.  Koch  '  empfehlen  dasselbe  bei  grofser  Ver- 
daunngsschwäche  und  den  damit  zusammenhängenden  Beschwerden,  besonders  bei  ge- 
störter  Fanktion  der  Leber,  in  der  Rekonvalescenz  nach  Fiebern  (in  Malagawein 
gelöst),  selbst  in  der  Cholera.  Es  befördert  (Buchner)  in  Gaben  von  I — 3  Gr.  p.  d. 
einige  Male  täglich  den  Appetit,  veranlafst  in  gröfteren  Mengen  einige  breiige  Stnhl- 
aosleemngen  ohne  Leibschmerzen.  Bei  der  Untersuchung  der  Berberitzen  würzet  fand 
schon  Herberger  neben  Berberin  einen  zweiten  orangegelben  kristallinischen  Stoff, 
Polex  das  Oxyacantlitii^  ein  vollkommen  weifses  Pulver  (weniger  rein,  mit  ei- 
nem Stich  in's  Gelbe),  schwer  krystallisirbar,  sehr  bitter,  etwas  beifsend,  in  kaltem 
Wasser  fast  unlöslich,  leicht  in  Alkohol,  in  absolutem  Aether  löslich,  in  fetten  und 
ätherischen  Oelen  nur  mittelst  der  Wärme,  stellt  in  seinen  Lösungen  die  blaue  Farbe 
des  gerötheten  Lackmus  wieder  her,  bräunt  das  Kurkumapapier,  röthet  die  geistige 
Rhabarbertinktur,  verbindet  sich  mit  Alkalien,  mit  Säuren,  mit  Mineralsäuren  zu  leicht 
krjrstAliisirbaren,  in  Wasser  und  Alkohol  löslichen  Salzen,  und  steht  in  seinen  thera- 
peutischen Eigenschaften  dem  Chinin  nahe.  Mit  dem  Heilwerth  des  letzteren  haben 
italienische  Aerzte  auch  das  PikroUchenln  (vgl.  S.  192  nnd  198)  verglichen,  das 
man  aus  bitteren  Flechten,  besonders  (AI ms)  aus  Variolaria  amara  (intensiv  bittere, 
farblose  Doppelpyraroiden ,  vgl.  S.  192)  und  (Berzelius,  Herberger,  Rigatelli) 
aus  Cetraria  iilandica  (weifiie  undurchsichtige,  feine  Kügelchen,  fettig -erdig  anzu- 
ffiblen,  abfärbend,  licht-  und  luftbeständig,  leichter  in  Alkohol  als  In  Wasser  löslich, 
geruchlos,  rein  und  anhaltend  bitter)  darstellte.  Von  letzterem  hat  jedoch  Schnö- 
der mann  (s.  8.  198)  nachgewiesen,  dafs  es  kein  einfacher  Grundstoff  ist;  ersterea 
ddrfte  sich  ähnlich  verhalten.  Die  Heilversucbe  mit  beiden  fielen  selbst  in  den  hart- 
näckigsten Wechselfiebern  (vgl.  S.  192)  befriedigend  aus. 


iSallx. 

C«rtez. 

Weidenrinde;  frz.  Säule;  engl.  Willow. 

MAtterOiiurm  Chr.  Heinr.  Speckbach,  praes.  Petr.  Im.  Hartmann:  diss.  .de 
salice  laurea,  odorata  Linn.  peoUndra.  Frcf.  1769.  (cf.  Weber  Au$z.  1. )  —  I«r.  Joa. 
Meier:    dias,  de  Salicis  fragilis  usu  medico.    Buetz  1770.    —    Just  Guil.  Gönz:    diss.  I. 


1)  Gazx.  ccclcit.    1837.    Avrll. 

2)  Kastn.  Arch.    VIII,  251. 

3)  Buchn.Rep.  XXXVI,  1—53.  Nürnb. 
1830.  Vgl.  Brandes  Unters,  d.  Berberitzen- 
wonel  in  s.  Arch.    I.  R.    XI,  29^48.    — 


Bnchn.  Bepert.  n.  R.  11,1—28.  Nunib. 
1835. 

4)  Arch.  d.  Pharm.  H.  R.  VI,  265.  Vgl. 
£.  Solly  in  Chemical  Gaz.    1843.    No.  5. 

IT)  Bach n.  Rep.   1836.  V,  1.    Vm,  1. 
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de  cort  Salicis,  corl.  perariano  substituendo.  Lips.  1772.  4.  1787.  8.  —  Ejusd.  diss.  II. 
ibid.  1772.  4.  (cf.  Murray  Bibl.  med.  I.  Weber  Ausz.  I.)  --  Bucbolz  cbero.  Vers. 
S.  33  rp.  —  Petr.  Kooing:  diss.  de  cort.  Salicis  albae  ejiisque  in  medicina  usus.  Uarde- 
rov.  1778.  —  J.  P.  J.  Harlmann,  rcsp.  Lüders:  de  virlulc  Salicis  laureae  anüielmintica. 
Frft.  1781.  -r-  Rosenbiad,  rcsp.  Akenberg:  de  usu  corticis  Salicis  f'ragilis  in  fcbribus 
intermittentibus.  Lnnd.  Gcrth.  1782.  —  Sna.  James:  observations  on  die  baik  of  a  parti- 
cular  species  ofWillow.  Lond.  1792.  8.  69  S. )  —  Jos.  Locben,  praes  Otto:  dissert. 
sist  usuro  cort.  Salicis  fragilis  varils  in  morbis.  Frcf.  1793.  —  Trominsdorff :  in  Joum. 
d.  Pbarra.  Bd.  VII.  St.  1,  S.  249  ff.  —  G.  H.  Fielit»:  üb.  d.  Gebr.  d.  Weidenrinde 
(Ricbter's  chir.  Bibl.  VI,  715).  ^-  Blaincourt:  essai  sur  la  salicine  et  sur  son  emplot 
dans  les  fiivres  intermitlenies.  (Tb^c.)  Paris  1830.  —  Braconnot:  note  sur  la  Salicine 
et  sur  la  Populine,  extrait  d*un  memoire.  (Journ.  de  Cbim.  m^d.  1831.  Janv. ,  p.  12.) 
Ejusd.  observations  sur  la  Salicine  et  sur  sa  conversation  en  un  principe  colorant  d*une  na- 
ture  particuliere.  (Ibid.  p.  17.)  —  Micb.  Levin  Auerbacli:  nonnulla  de  Salidnio,  novo 
medicaraine  cura  Gbinino  sulph.  coroparato.  Diss.  Berol.  1831.  8.  —  Ott.  Lud.  de  Bes- 
ser: diss.  de  Salicinio.  Berol.  1831.  8.  (26  S.)  —  Cesar  Cerri:  diss.  de  Salicino  seu 
principio  salicum  amaro.  Pavia  1831.  8.  (35  S.)  —  G.  v.  d.  Buscb:  einige  Bemerk,  u. 
Erfahr,  üb.  d.  Salicin  u.  s.  Wiiksamk.  in  verschd.  Krankh.  (Hu  fei.  Joum.  LXXVII  2, 
50  —  76.  Berl.  1833.)  —  G.  Richelot:  essai  sur  les  propri^les  f^brifuges  de  la  Salirine 
(Archivcs  generales  de  m^d.  1833.  Seplbr.,  pag.  5  —  27;  cf.  ib.  1830.  Janv).  —  P.  J. 
Bloro  :  geneeskondig  Wanrnem.  en  bijdragcn  ovcr  de  Salicinio.  Amsterd.  1833.  Deutsch  a. 
m.  A.  von  Salomon  (zu  Uildesh.).  Potsdam  1835.  8.  (104  S.)  —  A.  M.  Pleischl: 
Erfahr,  üb.  d.  Ueilw.  d.  Salicins,  gesammelt  auf  d.  med.  Clinik  f.  Aerzte  in  Prag  ( v.  ProC 
J.  V.  Krombholz)  während  der  Schuljahre  1832  und  1833,  im  Auszuge.  (Med  Jahrb.  d. 
k.  k.  österr.  St.  Bd.  XV  oder  neueste  Folge  Bd  VI,  S.  441-453.  Wien  1834.)  —  B, 
Kanzler:  dissert.  sistens  experientiam  circa  Salicinae  virtulem  ft-biifugam  Prag  1834.  8. 
(38  S.)  —  Gabr.  Pakaro vits:  diss.  de  Salicina.  Pesth  1836.  8.  (21  S.)  —  Jos. 
Max.  Zinke:   diss.  de  Salicino.     Prag  1838. 

Qeschichtliches.  Ueber  die  von  griech.  nod  rdm.  Aerzten  iinterschiedeneo 
Species  der  hia^  ion.  hti]  (Hom.  II.  XXI,  350),  »alixy  ist  wenig  bekannt;  man  halt  aber 
Coliimella's  Amerina  für  Salix  purpurea.  Zum  Arzneigebranch  dienten  die  Blät- 
ter (Hipp.  ')  in  Räuchertingen  zur  ßefürderiing  der  .Menstruation;  mit  Wein  gekocht 
in  Klj-stieren  (Cael.  Aiirel.)  bei  Dnrchfiillen;  die  Kinde  (Diosk. )  im  Blutspeien; 
ein  Dekokt  davon  (Mosch ion)  zu  Einspritzungen  gegen  weiCsen  Flufs;  der  8afl 
(Galen)  als  adstringirendes  Mittel  überhaupt;  die  Wurzel  (Alex,  von  Tralles) 
gegen  Milchruhr.  Das  in  späterer  Zeit  verloren  gegangene  Ansehen  des  Arzneimit- 
tels stellten  ßttner  (gebrauchte  besonders  die  Blätter  gegen  Intermiltens)  und  E. 
S  to  ne,  1763,  wieder  her.  Neues  Interesse  dafür  erweckte,  18*25,  Fun  tan  a  durch  seine 
Entdeckung  des  Salicins. 

ul6»#ammtcf»ir*  Salix  fragUis  lAnn,  und  deren  Abänderungen:  S.  tte» 
ciptens  lioffm. .  5.  MtisseUana  Smith  (Bruch-,  ßrccli-^  Knack-,  Knacker*, 
Krack-,  Glas-,  Biticr-,  Fieber-,  Sprock-,  Sprftckcl weide,  spröde  Weide,  Rofs- 
weide,  Felber)  (  Dioecia  Diandru  [Diandr.  Monogynm  Spr.];  Amehtaceae  Sa- 
licineae).  Diirch  Europa,  mit  Ausnahme  des  höheren  Norden  und  der  sfidl. 
Gegenden,  an  feuchten  Stellen.  —  Salix  penlandra  L  ( S.  po/i/afi</ra  S  c  h  r  a  n  k , 
S,  laurina  ä.  laurea  Pharm.;  wilde  und  wohlriechende  Weide,  Lorbeer-,  Fie- 
ber-, glatte  Saalweide,  Scliaaf-,  Baumwoltenweide).  An  gleichen  Orlen  wie 
die  vorige.  —  Salix  alba  Linn.  (Pn.  Aüstr,  Saxon.,  Taür.,  Bwar.,  DooLiif., 
Amer.)  und  deren  Abänderung  Salix  vitellina  Linn.  liefern  cort.  salignus  «. 
corl.  anglicanus.  —  Salix  purpureu  Linn.  (S.  monandra  Hoffm.)  (Ph. 
Bad.).    —    Salix  lielix  L.  (Ph.  Gall.). 

Satanische  €^harakierUti1C.  Salix  fragilin.  Baum  mit  leicht  abbrechen- 
den Zweigen.  Rinde»  eortex  Salicis:  am  Stamm  aschgrau,  sehr  rissig,  an  den  St- 
ieren Zweigen  und  jungen  Stararochen  grau  oder  etwas  röthlich,  glatt,  an  den  vorjährigen 
Zweigen  braun  und  glänacnd.     Blatter:   gestielt,  ^ - lanzctüich ,  sugespitit,  hart,  sägeftiUinig, 

1)  De  morb.  raul.    I,  627. 
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kahl,  unten  weiCilich- grau,  oben  glänzend.  Blattstiele:  drösig,  von  halb- hertförmigen  Ne- 
benblättern gestutzt.  Kätzchen:  gleichzeitig  mit  den  Blattern,  walzenförmig,  mannliche 
gelb,  Blamen  mit  2  Staubgefäfsen;  weibliche  grün,  mit  vor  der  Fruclitreife  abr;illenden 
Schuppen.  Fruchtknoten:  eiförmig,  in  den  Griffel  verlaufend,  kahl;  dieser  länger  als  die 
zweitheilige  Narbe.     Kapsel:  eirund,  zugespitzt,  einfächerig,  2 klappig. 

Salix  decipient.  Blätter:  lanzeltlich  -  spitz,  gesägt.  Fruchtknoten:  spitz  zulaufend, 
gestielt,  kahl.     Griffel:  länger  als  die  Narbe.     Zweige:  kahl,  glänzend. 

Salix  Ruaeliana.  Blätter:  lanzettlich,  ^n  jedem  Ende  spitz  zulaufend,  rundum  ge- 
sagt Blattstiele:  drusig  oder  beblättert.  Fruchtknoten:  spitzzulaufend,  länger  als  die 
Schuppen.     Griffel:  so  lang  wie  die  Narbe. 

Salix  pentandra.  Strauch  oder  Baum  :  bis  20  und  30'.  Rinde»  eortex  Sa« 
licts  lAUFeaes  die  ältere:  heil,  aschgrau,  aufgerissen;  die  jüngere:  glänzend  brannrolh, 
gelb  oder  in's  Purpurbraune  übergehend.  Blätter:  gestielt,  eiförmig,  zugespitzt,  kahl,  oben 
dunkelgrün,  glänzend,  unten  blasser,  am  Rande  fein  gezähnt.  Blattstiele:  drusig,  von  ei- 
runden Nebenblättern  gestützt.  Kätzchen:  später  als  die  Blätter,  dick,  walzenförmig,  männ- 
liche gelb,  mit  meist  5  Staubgefäfsen  in  den  Blumen;  weibliche  grünlich  mit  vor  der 
Fruchlreife  abfallenden  Schuppen.  Fruchtknoten:  eiförmig,  spitz  zugehend,  kahl.  Saa- 
menwolle:    sehr  fein,  lang  und  wcifs. 

IPharfnakognostisches  und  physikalische  JBiffenschaJten*    Ge- 

wöholich  gerollt,  \ — ?'"  dick,  biegsam,  graubraun,  frisch  graulich  oder.gnlngelblich, 
glatt,  glänzend,  innen  gelblich,  faserig.  Geruch:  suGi,  balsamisch.  Geschmack:  bitter, 
zusammenziehend.    Die  Einsammlung  geschieht  von  2  —  3jährigen  Zweigen. 

CHetMseHe  BeseHmffienHeii*  Nach  Pelletier  und  Caventou: 
eisengrunende  derbsAure  (Müller  >  etwas  tiber  3pC.),  rolhbraune  harzige 
Substanz  (wohl  Braconnot's  Corlicin),  Wachs,  grünes  Balsamhnrz,  gelber 
schwach  biltcrer  FarbcslolT.  eine  Säure,  aufserdein  (A.  Buchner  >)  SAlirin 
sowie  ein  krystallischer  flüchtiger  saurer  Bestandtheil  ( Weiden  rindensäu  re?), 
welcher  den  balsamischen  Weidengeruch  bedinge,  und  (Braconnot)  Ulniin. 

Unters,  von  Vauquelin,  H.  Davy,  Apoth.  Fontana  '  zu  Lazizn  hei 
Verona  (entdeckte  1823  dasSalicin  in  Sa/.  aMa,  Rigatelli  (1826  dasselbe  in 
a.  Weiden),  Apoth.  Le-Roux  *  zu  Vitry  (Salicin  in  reinem  Zustande),  Hopf  * 
in  Zweibrucken,  Gay-f^ussac,  Pelouze  •,  Peschier  '  in  Genf,  Braconnot 
(fand  Salicin  in  mehreren  Pappeln  ®),  Kommcrz.-R.  Ilerrmann  a. .Schönebeck, 
Nees  V.  Esenb.  >  d.  J.  (dasselbe  in  d.  biltern  Weidenblättern),  Lasch  in  Drie- 
sen  (aufserdetn  in  d.  weibl.  Blülhen  u.  jüngeren  Zweigen  verschied.  So/Za*- Arten), 
Duflos  '•,  Apoth.  G.  Erdmann  in  Berlin,  Herberger  "  (sammelt  die  Kinde 
im  Spät  jähr  nach  abgefallenem  Laube,  oder  im  Frühling  vor  Entwicklung  der 
Blätter  von  jüngeren  Zweigen,  den  reichsten  Salicingehalt  zeigten  Salix  HeUx  L., 
Ä  pentandra  L.,  S.  praecox  h.)^  Merk,  E.  Riegel  •*,  Wiedemann  **. 

Salicinnm»  Saliciniumt  Salicium,  Salicina,  ;$a/trta,  Salicin,  Wei* 
denstoff,  Weldenhitter,  weifse,  durchsichtige,  schwach  seiden^länzende  Prismen 
oder  kleine  weifte  Sitcbuppen,  geruchlos,  sehr  bitter,  zusammenziehend,  weder  sauer 
noch  alkalisch,  in  14  Tb.  kaltem  Wasser,  leichter  In  Alkohol,  nicht  in  Aether  und 
ftiheriscben  Oeied  löslich,  schmilzt  bei  -H  I2I»*  C,  verbrennt  auf  dem  Platinbleeh  ohne 
Ruckstand,  bildet  (Marchand  *%  C.  Gerhardt  *%  Wdhier  '<')  bei  trockner  De- 


1 )  Arch.  d.  Ph.   1844.  XXXVIII,  273  ff. 

2)Rep  XXIX.411;XXXIV,107;XXXV, 
126;  XXXVII.  107  bis  122;  XXXIX,  433  bis 
448;  449  bis  455. 

3)  Journ.   de  Chim.  ni(?d.    I,  216. 

4)  Das.   1830.    Janv.,  p  340  —  342. 

5)  Arch.  d    Pharm.    XXXVII.  217. 

6)  J  d.  Chim.  mdd.  1830.  Septbr.,  530. 

7)  Das.  1830.    Novbr.,  651. 

8)  Vergl.  auch  Tischhaosen:  Aon.  d. 
Pharm.    \II,  280. 


9)  Linnaea  VII,  104.  Arch.  d.  Pharm. 
XXXV,  129.  223.    Ann.  d.  Ph.    IV.  33. 

10)  Ana.  d.  Chim.  vi  de  Ph  XLIV,  30a 
J.  d    Chim.   med.     1831.    Janv.,  p.  17. 

1 1  )  Jahrb.  f  pr  Chem.  1838.  S.  157  -  488. 

12)  Pfalt    Jahrb.  f  pr.   Ph.    V.  35. 

13)  Wurtcmb.  Correspbl.    1842     S.  74. 

14)  Erdm.  u.  M.  J.    XXVI,  393. 

15)  Compt  rend.  XIII,  723;  und  ebenda«. 
XXVllI,  59. 

16)  Ann.  d.  Ob.  u.  Ph.   XXXiX,  121. 
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«iillation  spiroylige  Säure  (Stenhoase  >),  bei DeadUatioa  mit  gebnuuiteai  KiOk 
Spirol  (March.,  Gerh.),  mit  Kalihydrat  io  der  Hitze  Spiroylsftare,  wird  voA 
yerdilDDten  Mineralsäurea  unter  Belbulfe  voo  Wilrine  in  ein  unldslicbes  weilltes  Pol- 
Ter  veni^andelt,  giebt  (Marcb.  ')  mit  Salpetersäure  PilcriDsalpeters. ,  mit  kooKenir. 
Scbwefelsäurc  (Mulder^)  eiae  Icarmoisiorothe  Auflösung.  GrOfeere  Mengen  Schwe- 
felsäure ballen  das  Salidn  Eusammen  und  bedingen  nach  Behandlung  desselben ,  mit 
Weingeist  Rufinbildung,  nach  Behandlung  mit  Wasser  und  Sättigung  der  Lösung 
durch  Kreide:  die  Abscheidung  eines  braunen  barsäbnlichen  Stoffes >  de«  Rntllins« 
Plötzliche  Vermischung  der  konzentr.  Schwefelsäure  mit  Salicin  trennt  dieses  in  Was- 
ser und  Olivin.  Salicin  besteht  (Piria,  Mulder,  Gerhardt)  aus  Cs,  HssOn^  int 
(Piria^)  eine  Verbindung  von  Glukose  und  Saly genin. 

Salygenin,  perlmutterartige  Tafeln,  ver^^andeit  sich  durch  verdünnte  Sänren 
in  der  Wärme  in  Salycetin,  durch  oxydirende  Substanzen  in  Salicylwasserstoff,  durch 
Salpetersäure  in  Pikrinsäure^  färbt  sich  durch  konzentr.  Schwefels,  intensiv  roth. 

JDiagnoHische  Xeichen.    Verfälschtes  oder  unreines  Salicin  ist  zum  Theil 

in  Aether  auf  löslich ,  oder  giebt  in  wässeriger  Lösung  mit  Galläpfeltinktnr  oder  Me- 
tallsalzen einen  Niederschlag.  Aus  Pappelrinde  dargestelltes  enthält  oft  Populin^  ist 
dann  siiCslich  und  schwer  in  Wasser  löslich. 

Fräpuruie.  Salicina^  Salicine^  Salicin  Cod.  Gall.:  durch  Fäl- 
lung des  FarbesiofTs  in  einem  konzentr.  Dekokte  von  Salix  Helix  mittelst  Kalk- 
milcl),  Abranchen  der  filtrirten  Flüssigkeit,  Absonderung  des  Gummi^s  mittelst 
Alkohol  von  36^,  abermaliges  Filtriren,  Abdesiillation  des  Alkohols,  Konzen- 
Irirung  des  Rückstandes^  der  an  einem  kühlen  Orte  der  Krystallisation  über- 
lassen wird.  Die  Kryslalle  werden  in  siedendem  Wasser  mittelst  Thierkohle 
gereinigt,  filtrirt  und  abermals  zur  Krystallisation  gebracht.  Pu.  Bad.:  nach 
I>uflos^  Methode  durch  Digestion  des  durch  Abdunstung  konzenfrirten  De- 
kokies  mit  Bleiglätte,  Behandlung  der  Flüssigkeit  mit  verdönnter  Schwefels, 
und  Schwefelbaryum,  Verdampfung  und  Krystallisirnng  des  Salicins. 

Exlraclum  Salicis  Cod.  Gall.:  mittelst  der  Verdrängungsmethode,  dun- 
kelbraun, bitter,  zusammenziehend,  süfslich,  riecht  kräftig  tonisch,  nicht  urinös. 

lFlt*AtfM^*  In  mäfsigen  Gaben  Erregung  des  Appetits,  geringe 
Förderung  der  Verdauung,  bei  längerem  Fortgehrauch  Stuhlverstopfung. 
Gröisere  Mengen  verursachen  Magendröcken,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Kolikschmer- 
zen mit  nachfolgender  Verdauungsstörung.  —  Siillciii  scheint  weder  die  Efs- 
lust  zu  vermehren,  mithin  die  -Verdauung  und  Ernährung  nicht  zu  fördern,  noch 
in  der  Blutzirkulation,  in  der  Haut-  und  Nieren -Absonderung  eine  Veränderung 
hervorzubringen;  aber  es  lieilt  M^eeliselfleber* 

Anu^en^tMwp.  In  der  atonischen  Ver.dauungsschwäche  (selten, 
auch  nur  mit  bitteren  und  gewQrzhaften  Mitteln),  Miquel  (Salicin),  Linz, 
V.  d.  Busch  (wenn  die  Efslust  nicht  aufgehoben  aber  jede  Speise  Auftreibuns 
oder  krampfhafte  Zusammenschnörung  des  Magens,  Vollheit  des  Unterleibes  und 
Aufstofsen  von  klarem  Wasser  verursacht:  Salicin,  1 — 2  Gr.  4 — 5  Mal  tägl., 
fallt  Zucker  und  Zimmt  oder  Trochisken  aus  Salicin,  Zucker,  *arab.  Gummi  und 
PfedermCinzöl);  Blom  (ohne  Enthusiasmus);  bei  davon  ausgehendem  Erbrechen 
und  chronischem  Durchfall,  J.  F.  Closs  »;  Bahn,  Bahn -Escher  *,  Linz, 
Stegmayer;  bei  kolliquativen  Durchfällen  der  SchwindsQchtigen,  Bahn  (Sa- 
licin mit  palliativer  Ilölfe),  v.  d.  Busch  beschränkt  hier  das  Vertrauen. 

Bei  febris  intermliteiis,  feliris  InterinlUens  lurirat»  n.  a. 
periodischen  Affektionen  unter  gleichzeitigem  Schwächezustand  der  Vege- 


1)  Erdmann't  und  Marchaod'«  Joum. 

2)  Journ.    XXllI,  363. 

3)  Erdra.  u.  M.  J.   XYIII,  356-372. 


4)  PfölE.  Jahrb.    yil.  88t. 

5)  Not.   meih.  varioL  medendi.     Trat. 
Rh.  1766.    p.  129. 

6)  Gasp.  Wocheoschr.    183a   5.  86. 
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iatioiuorgane  (in  mSglicbst  grofsen  Gaben,  Dekokt  und  Exfraktlösung  im  Vor* 
sag  vor  dem  Pulver  und  der  Latwerge,  mit  excitirendon  und  bittern  M.,  mit 
China;  pulv.  Chln,fact.  [S.  295];  oder  je  nach  dem  Krankbeiiseharakfc»*  zu* 
gleich  aoflösende,  eröffnende,  schweifstreibende,  entzuudungswidrige  u.  a.  Arz- 
neien), Bremer  '  (Inf.-Dec.),  Jos.  Fuhrmann  '  zu  Schönfeld  bei  Elbogea 
(Jß — j  der  Abk.  von  Salix  frag,  vor  dem  Fieberanfall ) ;  doch  unsichere  und 
langsame  Erfolge.  Seit  Entdeckung  des  Sa  Heins  gelangte  dieses  vor  anderes 
Präparaten  der  Weidenrinde  zur  Anwendung,  bald  mit  znm  Tlieil  fffin- 
Stilen  Erfelsens  Miquel  '  (18— 20  Gr.  am  I.Tage,  steigend  bis  30  bis 
50  Gr.  sowohl  in  Auflösung  als  Pulverform;  es  erregte  niemals  jene  unangenehme 
Hitze  im  Magen  wie  Chinin),  Bally  ^  (gab  einem  Kranken  bis  54  Gr.  gleich 
nach  dem  Anfall,  ebensoviel  am  fieberfreien  Tage),  Girardin  %  Magendie  ^ 
(cminemment  f^brifuge,  3  Mal  tfigl.  6  Gr.),  Gay-Lnssae,  Devilliers  »,  Pel- 
letier (schwächer  als  Chinin),  Cagnon  zu  Vitry-le-Prancais,  Blainconrt, 
Garnier,  Lefebre,  Bronillon,  Olivier*  in  Montluel,  Noble  in  Versailles, 
Husson,  Ferrand,  Le-Roux,  Mich.  Levy,  Durand  ^  in  Mont-Louis 
(Milzanschopp.  bei  Intermittens ),  P.  Vigne  ^  in  Gran  (30  Gr.  tägl.,  öfter  100 
bis  180),  A.  Buchner  (verlarvles  Wechsclfieber,  3stündl.  10  Gr.),  G.  von 
dem  Busch  in  Bremen  (4  —  6  Gr.  3 stundlich  in  der  fieberfreien  Zeit),  M.-R. 
Graff  '•  in  Darmst.,  Prof.  J.  V.  Krombholz  in  Prag,  Prof.  A.  M.  Pleischl 
zu  Prag  (verschd.  interm.  Krankh.,  nach  eigenen  Indikationen  nicht  als  Suito- 
gat  der  China),  Linz,  Blom  (besd.  Wirkungen  auf  die  Schleimhäute.  Pulver^ 
form  mit  Zucker.  Vordem  Paroxysmus  4 — 6  Gr.  slündl.  oder  halbstiindl.;  ein 
Zusatz  von  arab.  G.  fördere;  die  fieherwidrige  Eigenschaft.  Aber  Chinin  ver- 
.  diene  den  Vorzug,  bei  interm.  Fiebern  von  katarrh.  und  rheumat.  Ursache,  bei 
febris  subintrans  und  snbcontinua,  während  wiederum  schwache,  zu  starken 
Schweifsen  geneigte  Kranke  und  blutreiche  Personen  mit  Vortheil  Salicin  ge- 
brauchen, phiegmat.  Personen  das  Pipeiin),  vanSneek,  Stam,  Seure>*  bei 
Neuralgia  facialis  als  Continua,  dann  als  Interm.  quotid.;  Anton  Fiorio  *' 
(das  rohe  Salicin  wirkte  kräftiger  und  in  kleineren  Gaben  als  das  gereinigte), 
G.  Ronx  X  in  Strasb.  (8—20  Gr.  2— 3  Mal  tägl.,  eine  Gabe  kurz  vor  dem 
Anfall),  Szöts  in  Klansenborg  (mit  Vorzügen  vor  dem  Clitnin,  in  hartnäckigen 
Wechself.  mit  Piperin);  bald  mit  ■oelir  mtirAniitiseii  ResnltaAens 
Andral  (4 — 6 — 8  Gr.),  v.  Graefe  (bei  Wechself  mit  koUiqoativen  DiaiTh., 
mit  Opium,  Schierling,  Wismuth),  Stegmayer  (mit  Brechweinst.),  Lobstein, 
Chomel,  Louis,  Kostan,  Bluff**  (10 — 12  Gr.  p.  d.  in  langem  Foi*tge- 
branch).  Besser,  Anerbach,  Berndt  ",  Dupay  >'  mtd  Chamberet  ** 
in  Lille  (erst  bei  20—24  Deci^m.  wu4ce  Salicin,  heile  nach  100—200  Dedgr., 
Chinin  bei  2  Decigr.),  J.  Mianowski  >^  in  Wilna  n.  A.  In  alle4i  Beolv- 
achtnngen  zeigten  sich  mreniffer  iLrAf^tliT«,  ^iveniser  •eliitell«^  -m^m 
ifti^er  siehere  liririfcanffeii  als  ^mwm.  Cliliiiii,  doch  seltnere  Reci- 
dive,  bisweilen  (v.  d.  Busch)  Kopfaffektionen;  dabei  wurden  3 — 4  Mal  (bei 

8)  Complc  -  rendu  des  travaux  de  la  Soc. 
mdU.  du  Lyon.    1837.    p.  118. 

9)  Rccucil  At  rnem.  de  m^d.  de  cliir.  et 
de  pKarm.  millt.  Vol.  XL»  f 58— 1^4.  1$5. 
Par.   1837. 

10)  Hcldelb.  klin.  Ann.    VIT,  568, 

11)  J.  dc3  connaiss.  med.-cliir.   1834,  Oclbr. 

12)  Oniodci  Ann.  univ.    1836.   Maggio. 

13)  Recaell  de  m^m.    XL,  215. 

14)  Hcidelb.  kUn.  Ann.    IX,  430:     . 

15)  KUn.  Miuh.    Greifsw.  1833.    I,  145. 

16)  Sckm.  Jahrb.   XXYlll»  124. 
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1)  Allg.  med.  Ann.    1812.    S.  506. 

2)  Oestcrr.  medicin.  Wochcnschr.  1841. 
S.  536. 

8)  Journ.  g^er.  de  m^d.  1830.  Jany., 
p.  119. 

4)  La  Cllniqnc.    1830.    No.  7. 

5)  n.  u.  Moldcnh.  n.  J.    III,  120.  131. 

6)  Jonrn.  de  Ghim.  ro^d.  1830.  p.  340. 
342.  Ann.  de  Gh^ro.  et  de  Php.  XLUI,  44. 
nnd  B.  n.  M.  n.  J.    IT,  231;   Hl,  232. 

7)  Jonrn.  gcnör.  de  möd.  1830.  Janv., 
p.  119. 
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den  VersncLen  in  d6m  Berliner  Charit^ -Krankenb.  12 — 15  Mal)  gr&Tsere  Ga- 
ben notliwendigf  es  ist  defsbalb  in  bösarticen  Fiebern  kaum  (in  Ermangelung 
des  Cbinins),  besser  gar  nicbt  xnlässig,  st^t  Jedoch  im  Vorzug  vor  d.  Chinin 
bei  leichten  Wecbself.  mit  Durchfall,  bei  Reiz*  und  Entzundungszuständen. 
Blausaures  Kali  (|  Gr.  auf  12  Gr.)  soll  wie  Säuren  (Zitrons.,  Weinsteins., 
Schwefels.)  die  Wirksamkeit  des  Salicins  wesentlich  erhöhen  '.  A.  L.  Kich- 
ter's  endermat.  Versuche  trogen  negative  Ergebnisse. 

Im  Fan If] eher  bei  Abwesenheit  aller  Entzünd.,  Spannung  im  Geföfssyst. 
und  gastr.  Beschwerden  (mit  aromat.,  exdtir.  M.,  Minerals.;  nietet  geringere 
Vortheile  ak  China).     Blom  (Salicin). 

Gegen  Schlei mfieb er,  im  weiteren  Verlauf  der  Krankh.,  Blom,  Steg- 
mayer (Salicin,  nQlzlicher  als  schwefeis.  Chinin). 

Im  liel&tiseheii  Fieber  von  übermSfsiger  Eiterung;  Stegmayer  in 
solchen  Fiebern  mit  periodischen  Verschlimmerungen  (Salicin);  bei  I^ben^e- 
schwuren,  Nierenabscefs,  Schneider;  bei  eiternder  Lungensucht  (selten);  bei 
Auszehrungen  nach  starken  BlutflQsscn,  Saamenverschwendung,  Göntz;  bei  fe- 
bris  nervosa  lenta,  Pthisis  nervosa,  Tabes  dorsualis;  bei  Rbachitis,  Skrofeln, 
Atrophie  nach  Beseitigung  der  ürfisenstockungen  und  Unreinigkeiten  im  Unter* 
leibe;  bei  Skirrhus  und  Krebs  zur  Unterst&tzung  der  dadurch  schwindenden 
Kräfle. 

Gegen  allgem.  Schwäche  nach  heftigen  Krankh.  (m.  bittem,  gewGrzh.  M.), 
nach  Ausschweifungen,  Löffler ',  bei  &elenkschwSclie,  Kraltlosigk.  der  FOlse 
junger  Kinder,  Hall  er  (Bfider  aus  einer  Rindenabk.). 

Gegen  ehren*  Seltleimliasse  aus  den  Harn-  und  Geschlechts- 
werkzeugen, weifsen  Flufs  und  Nachtripper  (mit  Alaun,  Katechu,  Kino,  Ei* 
chenr.  innerl.  und  Injekt.),  Busch  (Dekokt  der  Weidenrinde,  Extrakt,  Sali- 
ein),  Miquel  (Salicin),  Blennorrhöen  der  Lungen,  v.  d.  Busch  (8 —  10  Gr. 
Salicin  in  8  Unz.  Dekokt  Polygalae  amarae  oder  Lieh,  island.  2st&ndl. 
1  Efsl.),  Graff,  Schleimschwinds.,  Kerckhoff  *  (mit  Schwefel  und  Mohnsymp 
zur  Latwerge),  Blom  (Salicin),  Catarrhns  chronicus  pituitosos,  Stegmayer 
(Salicin),  chron.  Husten,  Linz  (Salicin). 

Im  Kenclihusten.  v.  dem  Busch  (Salicin,  im  Vorzug  vor  China). 

Gegen  passive  Blutungen  (mit  Miueralsfinren),  Metrorrhagien,  Uämorrhoi- 
den  (innerl.  und  Sufserl.). 

Im  Skorbut  (mit  Kalmus,  MineralsSuren). 

Gegen  Eingeweide?vurmer,  Hartmann  (Klystiere). 

Bei  Aailiereit  TereUeransen  (mit  Kalmus,  Wasserfencbel,  Myrrhe), 
Skorbut ,  skrof.  u.  a.  jauchenden  GesehwAreii,  skorb.  Zahnfleisch,  kariösen 
Zähnen,  G.  Greeve  «,  Voigtel  (Extrakt  mit  Kopaivabab.  zur  Salbe,  Mund- 
wasser), Ilalsgesch wären,  BrSune  (Gurgelw.),  Verbrennungen.  Gegen  kalten 
Brand  (Einstreuen  der  gepölverten  Rinde  z.  Th.  mit  Kalmus,  KMifer,  Ka* 
millenbl.,  Kohle,  Salpeter),  Durchliegen;  Quetschungen,  Verrenkungen,  Fraktu- 
ren, Löffler;  Vorfölle  des  Frucht halters,  des  Mastdarms  (Klyst.),  ohne  Eichenr., 
Alaun,  Eisen  u.  a.  M.  zu  schwach. 

Bei  chron.  skrof.  AugenentzQnd.  (d.  Neugebornen),  Arnemann  (Dek.  m. 
Opium,  Alaun).  Nadi  Operation  der  Augen  Wassersucht;  bei  chron.  Thrinen 
der  Augen. 

JForm%  una  €fm^e.  Pulver  (schwer  darzustellen,  schwerverdaulich): 
9i— 3ß— 3j  p.  d.  Latwerge.  Abkochung  (selten  innerlich):  Jß  — 3]  auf 
Jvj  Kol.  1-  oder  2standL  1  Efsl.    Extrakt:  gr.x— ml— xxx  2—4  Mal  tägl. 

1)  Ann«  d«r  Pharm.    X,  243.  |       3)  Fror.  Not    I,  46. 

2)  Riekt  eLir.  Bibl.    VII,  269.  |       4)  Verhaiid.  te  VUwiog.    IX.  247. 
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in  Pillen,  Mixturen:  Jß  anf  Jiv— vj  Flössigk.  Salicin:  gr.j— iij  einige 
Male  tSgl.;  in  Wecbself.  gr.  iij— TJ,  nöthigenfalls  mehr  p.  d.  in  Pulver,  Pillen, 
Bissen,  seltener  in  Auflösung,  3stQn(]l.  während  der  Apyrexie  oder  4 — 6  sol- 
cher Gaben  halbstundl.  kurz  vor  dem  Anfall.  —  Mundw.  Gurgel w.  (Dek. 
d.  Rinde;  3j — 'j  "*ch  24siund.  Mazeration  in  JxiL— xvj  heifsen  W.  mit  dem 
demselben  auf  ^viij  Kol.);  Umschläge.  Einspritzungen.  Zu  Bädern: 
1^)— iß  — ii  mit  2 — 6  Quart  Wasser  auf  dieHälAe  eingekocht.  Zahnpulver. 
Streupulver. 

MeMe  Verbindungen  mit  Alkalien,  Erden,  Metallsalzen,  besd.  Eisen  •  und 
Bleipräparaten,  Seifen,  thierischer  Gallerte. 

JPDfltftlstaf*^*  ^  G>rticis  Salicis  ^iv,  Spiritus  fruincnli  ^viij,  Aquae  5^^i»  digere 
in  vase  dauso  per  horas  xi),  cola,  residuum  demde  coqaalur  cum  Aquae  corarounis  ^xxx  ad 
JxT  liquidi  remaDeotiam.  ColaUiras  commisce.  D.  S.  In  der  (lebcrfreien  Zeit  tassenw.  Ge- 
gen Wechselfieber.     Bremer. 

ly  Cort.  Salicis  concis.  ^ß,  macera  cum  Aquae  Tont,  fenrid.  ^xij  per  horas  xij,  tunc 
coqae  ad  rcman.  ^vij,  sub  finem  coctionit  adde:  rad.  Caryophyllat  5iij  ebull.  per  \  liorae 
Tase  clause.  Cola,  Jv)  fortltcr  express.  adde  tinct.  Bhei  vinos.  3'ij>  «Yrup.  cort  Aurant  3^* 
M.  S.    2stundl.  2  ETsl.     Gegen  WechselGeber. 

^  Salicini  gr.  xv,  Tartari  emetici  gr.  j,  Sacchari  albi  Qliü,  M.  fiat  pulvis,  divide  in 
X  partes  aeqnales.     D.  S.    2stündl.   1   PuUer.     In  Wechselficbem.     Stegraayer. 

Rr  Salicin.  pur.  gr.  xij,  Piperinae  gr.  ij,  Pulv.  flor.  Cjiamomill.  vulg.,  elaeosaccb  Cluimo* 
roill.  aä  3ß*  Misoe  exacle,  divide  in  sex  doses  acquales.  S.  In  der  fieberfreien  Zeit  Sstündl. 
1  Pulver,     Szöls. 

J^  Salicini  gr.  viij,  Gummi  arabici  3  iß«  Sacchari  albi  3)*  M.  f.  pulvis,  divide  in  yüj 
partes  aequales.     D.  S.    Stund!.  1  Pulver.     Bei  diron.  Diarrhoe.     Blom. 

J^  Pulv.  cort  Salicis  alb.  .^J,  florum  Sulphuris  3j  —  ij«  syrupi  diacodii  q.  s.  ut  f.  electua- 
rinm.     S.   Tagl.  3  —  4  Mal  1  —  2  Tbeel.     Gegen  Schlcimscbwindsucht     Kerckboff. 

Bü  Polv.  cort  Salicis  alb.,  pulv.  hb.  Rutae  ^  ij,  Spirit  caropliorat.  ^  j,  Aceti  q.  s.  nt  fiat 
cataplasma.     D.  S.    Aeufserlich.     v.  Hildenbrand. 

J^  G>rt  Salicis  pulr.  ,^j,  Myrrhae  3ij»  Ammonii  murialici  vel  Kali  nitrid  depurati,  Gun* 
plmrae  tritae  ää  3i>  M.  fiat  pulvis.  Detur  in  vitro.  S.  Zum  Einstreuen.  In  brandige  Wun- 
den und  Geschwüre.    Pulvis  anti$epttcu9, 

ly  Succi  folioruro  Salicis  rec.  exprcssi  ^ij  misce  leni  calore  c.  Adipis  suill.  q.  s.  ut  f. 
unguentnm.  D.  S.  Salbe.  Bei  unreinen,  skorbut  und  gangränösen  Geschwuren.  HuF£LAND 
Ph.  pau^.     Vnguentum  Salicii, 


China. 

C«rtex. 

Coriex  pemvianus,  cortex  febrifügns^  cortex  Clnchonae,  coriex  Chta-cbinae^  cortex 

Quln-quinae,  cortex  GuanaDeperidis,  cortex  CascarlUae  finae^  Cortex;  Gbloariade, 

Periu-inde^  Fieberriade,  Ontnariade;  flrz.  Oulnquiaa. 

JtAtiermiUVi.  Jo.  Jac.  Cbiflet:  pulvis  febrifugus  orbis  Americani  ventilatos.  1651. 
8.  —  Honor.  Fabri:  pulvis  peruvianus  febrifugus  vindicaftus.  Boroae  1655.  8.  -—  Joh. 
Nardins:  de  china  cbina.  Bonon.  1655.  -—  Dievxivoye:  an  febn'bus  quarUnis  cortex  pe^ 
ravianus.  Paris  1658.  —  Bol.  Sturm:  cortids  cbinae  ehinae  descriptio.  Antverp.  1659. 
12.  —  Paul  Amman,  resp.  Roihmann:  antiquartit  peruviani  bistoria.  Lips.  1663.  — ^ 
S.  Badus:  anastasis  cort.  peruv.  s.  ktnae  kinae  defensio.  Genoae  1663.  —  La  Fontaine: 
poeme  sor  le  quinqoina.  Paris  1682.  12.  —  P.  Pcrreau:  an  Anglica  praescribendi  cort. 
peniT.  roetliodus  explodenda?  Paris  1684.  —  D.  Afbinet:  an  febribus  iniorBiitleniibus  in^ 
utiKs  Chinchinae  pulvis?  Paris  1686.  —  C  J.  Horbius  :  de  febrifuga  cort  Cliinae  virtute.  Alt 
1693.  —  Fr.  Hoffmann:  de  Chinchinae  modo  operandi.  Hai.  1694.  —  Fr.  Hoffraann^ 
r.  Schondorf :  de  Chinae  Chinae  modo  operandi  usu  et  aboso.  Halae  1694;  recus.  1704.  — 
Mich.  Beruh.  Valentini,  resp.  Pettr  Wolfarth  :  de  Chinchina.  GicM.  1695.  (recus. 
in  ej.  polychr.  exot  Giest.  1700.)  —  Car.  Phil.  Lombard:  de  Chiliae  Cbinae  usu  ct. 
abusa  acced.  obss.  med.  Solant  majoris  inriosi  incaute  exhibiti.  Colon.  Agripp.  1695.  — 
Franc  Vcxot:  an  Tiret  coBtociara  amant  Opium  et  Chinchina.    Paris  1696.    t-    Cskr,  Le 
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Long:  an  cortic.  pcnivian.  noxanim  laciis  vindex?  Paris  1696.  «— ■  Chph.  Jo.  Lange: 
de  Chinac  mu  febrifugo.  Lips.  (rec.  in  cj.  opp.  omn.)  —  Jo.  Vcsti:  de  aegro  nndiraia  ex 
coriicis  CUinae  de  China  inicmpestivo  usu  laborante.  Erf.  1709.  —  Car.  Fr.  Gogrossi: 
della  natura  cd  uso  della  cortccchia  dcl  Peru.  Crema  1711.  4;  1718.  4.  Continuaxionc  L 
1716.  n.  1718.  4.  —  Jo.  Godofr.  de  Berger,  resp.  H.D.  Stieler:  diss.  de  Cinchma 
ab  iniquis  judiclis  vindicata.  Vilcb.  1711.  (rec.  in  Halleri  coli,  dissert.  pract.  Vol.  V, 
No.  152.)  —  Ueinr.  Hcinrici,  resp.  Gramer:  de  corticis  Ghinae  nso  febrifugo  cauto  et 
snspecio.  Hai.  1713.  —  Bernh.  Zendrini:  della  chinachina.  Venczia  1715.  8.  — 
Jo.  Glaud.  Adr.  Heluetius:  an  largiorcm  sempcr  cxigit  Kinkina  cibnm?  Parit  1717.  — 
Jo.  Gar.  Spies:  progr.  de  corticis  peruviani  virtate  ac  modo  operandi,  quod  üt  tatam  re- 
mcdium,  febrium  inlerroittentium.  Heirost.  1721.  —  Jac.  Ant.  Mi II et:  an  Kinkina  hj- 
rtericis?  Paris  1726.  —  A.  O.  Goelicke :  de  imposlura  corticis  peruviani.  Frft.  1727.  — 
J.  A.  Kloeck:  de  usu  et  abusn  corticis  peruTiani  in  febribus  intermittcntibus ,  tertiana  ac 
quartana.    L.  B.  1727.    —    Fr.  Hoffmann:  de  recto  corticis  GKinae  usu  in  febribus.    Ha!. 

1728.  —     A.  O.  Goelicke :    de  corticis  peruviani  usu  noxio  licet  reclo  in  febribus.     Frft, 

1729.  —  Hannes:  de  Gbinachinac  usu  et  abusu.  D.  1729.  —  Alex.  Gamerarius :  de 
üsu  corticis  Ghinae  a  febre  ad  ictcrum  extenso.  Tub.  1730.  (rccus.  T.  YH.  diss.  pr.  Hal- 
leri.) —  Ab r.  Vater:  diss.  de  efficacia  adroinisti*anda  Ghinae  ad  gangraenara  sistendam. 
Vit.  1735.  —  Petr.  van  Baalen:  de  cortice  peruviano  ejusquc  in  febribus  interroittenti- 
bus  usu.  L.  B.  1735.  —  Ge.  Ghph.  Detharding:  progr.  de  cortice  peruviano.  Rost. 
1737.  —  V.  Kreyfeldt:  de  corticis  peruviani  virtute  antehydropica.  Duisb.  1738.  —  de 
la  Gondamine:  in  mem.  de  Pacad^ie  royale  des  scienc.  de  Par.  1738.  p.  226.  —  Jo. 
Bernh.  Nebel:  de  corticis  peruviani  operandi  modo.  Heidelb.  1740.  —  El.  Fr.  Hei- 
ster: de  quartana  et  hydrope  per  corticcm  pcriivianura  curatis.  Heimst.  1740.  —  Gochon, 
Gasp.  Dupuy  et  Fr.  Dan.  Herrissant:  an  in  ipso  exortu  febrium  intermittentium  statim 
ut  plurimum  Kinkina?  Paris  1741.  — *  Ludov.  Glaudius  Bourdelin:  an  pulmonum 
ctiam  in  morbis  suus  sit  Kinkinae  locus?  Paris  1744.  —  Everkh.  Rosdn:  diss.  de  cort. 
peruv.  Lund.  Goth.  1744.  4.  c.  fig.  aen.  —  Ge.  Ghph.  Detharding:  de  cort.  Ghinae 
edicacia  in  gangraena  et  sphacelo  adhuc  dubia.  Rost.  1746.  (recns.  T.  VL  dissert.  pr.  Hal- 
leri.) —  Ant.  Goelest  Gocchi:  corticis  peruviani  rindiciae.  Ront.  1746.  8.  (S.  83. 
Vollst.  Abhdlg.)  -—  Dietrich:  obs.  de  nsu  cort  peruv.  in  cancro  mammarnm.  Ratisb. 
1746,  —  GhcnbyHart:  de  cortice  peruriano.  Ed.  1748.  —  Valcarenghi:  de  usu  et 
abusu  rhabarbari  cort.  peruviani  uniti.  Grcmae  ital.  liber  1749.  B.  G.  —  Franc.Jos.de 
Oberkamp,  r.  Jo.  Gar.  Schrott:  de  febre  tertiana  intermittente  pcmidosa,  ejusque  prin- 
cipe rcmcdio  cort.  peruv.  nee  non  illius  agendi  modo.  Heidelb.  1749.  ■—  Jo.  Ant.  Jos. 
Scrincius,  r.  Jo.  Jos.  Peterzilka:  de  Icgitimo  usu  atque  abusu  cortids  Ghinae  in  febri- 
bus intermittcntibus,  et  aliis  morbis,  nee  non  nova  ejusdem  praeparatione.  Prag  1750.  — 
Phil.  Sylv.  Lürsenius:  diss.  de  cort  peruv.  Lugd.  B.  1751.  (cf.  Ludwigii  comment 
Vol.  I,  p.  IV.)  —  Balth.  Jo.  de  Buchwald,  r.  Gram:  methodus  certa  et  tuta  curandi 
febres  interroitt  per  corticem  Ginchonae.  Hafniae  1751.  —  Gam.  Falconet:an  Icgitimae 
vulnerum  soppurationi  promovendac  cortex  pcruvianus?  Paris  1752.  (R.  Lud.  Anna  La- 
wirottc  äff.  et  1774;  Jumelin  et  Dupuy,  Ic  Giere  et  resp.  Bacher  1762  et  1772;  « 
Lud.  Anna  Lawirotte,  et  1779  praes.  Goquereau  r.  de  Montaux;  cf.  Ludwigii  com- 
ment. Vol.  II,  p.  55.)  —  Paul  Lc  Roy  et  Jo.  Baptist  Hatte:  ergo  febri  subintranti 
Kinakina?  Paris  1753.  (rec.  Vol.  V.  diss.  pr.  Halleri.)  —  Jo.  Ge.  Gmelin:  innocuum 
atque  cgregium  corticis  peruriani  in  febribus  intermittentibus  usnm  osse.  Tob.  1754.  —  Jo. 
Juncker:  de  usu  corticis  peruriani  discreto  et  solertius  experimentando.  Halae  1756.  —  Jo. 
Gottl.  Krfiger:  de  cortice  peruviano  ejusque  usu  in  febribus  lentis.  Heimst  1757.  —  Gar. 
Linnaeus,  auct  Jo.  Ghr.  Petersen:  de  cort.  peruviano.  Ups«  1758.  (dt  Gott  Ans. 
1760.  St  47.  Vol.  IX.  Amoenit.  p.  64.)  •—  Dan.  Guill.  Triller:  de  cortids  peruriani 
usu,  senibns,  gravidis  et  infantibus  salutari.  Vit  1758.  (cf.  Erl.  Beylr.  1758.  W.  20;  Ldpx. 
Z.  1758.  St  31;  recns.  Vol.  I,  p.  173;  opusc.  med.  auctoris.  Frft.  1766.)  —  Ge.  Aug. 
Langgath:  progr.  ad  praeced.  diss.  de  cort.  peruv.,  mediana  adversos  febres  popularitcr 
grassantes.  Viteb.  1758.  (cf  £rl.  Beytr.  u.  Leipx.  Z.  a.  a.  Orte.)  —  Jo.  Fr.  Mautt:  diu. 
de  cort.  peruv.  L.  B.  1760.  (recus.  Sandifort  thes.  diss.  I,  181;  cf.  Gott  A.  1763.  St  54.)  ~ 
G.  L.  Huth:  Samml.  versch.  d.  Ficberr.  betr.  Abh.  und  Nachr.  ▼.  1.  J.Douglas,  2.  J. 
Schipton,  3.  J.  Walls,  4.  J.  Groly,  5.  de  la  Gondamine.  A.  d.  Engl.  n.  Frx.  m. 
dazu  dienh  Zus.  Nämb.  1759.  8.  M.  neuem  ^itcl:  Th.  Kirkland:  Abh.  ▼.  d.  Brand- 
schaden, n.  e.  Unters,  d.  wid.  d.  Gebr.  d.  Fiebenr.  in  Brandsdifiden  gemachtta  Einwendun- 
gen; o.  ^  Engl.  T.   G.   Lp.   Huth.     Th.  1.    Ei«  Anhang  tob  Sehmt«del,  nnd   Tb.  2. 
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Itornb.  1769.  8.  —  Andr.  Godofr.  Tretsei:  de  imigiit  et  praesUntSsAutio  iuq  ooitici» 
peniTuni  in  medicina.  Alt  1761.  —  Isaac  Westeroeeo  Uartiens:  de  cort.  peruv. 
(jkraj.  1762.  pl.  6.  (cf.  Leipz.  Z.  1762.  St.  94.)  —  A.  £.  Büchner :  de  usu  corticis  peruviani 
c.  Gampbora  remixti  in  febribas  ex  polredine  ortis.  Hai.  1762.  -*  Hier.  Petr.  Sultacr: 
tKeses  de  cortice  pemviano,  subjonctis  observalionibus  nonnullis.  Argent.  1763.  (cf.  Gott  A. 
1764.  St  34.)  —  Jo.  Fr.  Rodenberger:  diss.  de  corticis  peruTiani  praestantia  in  varii« 
morbis.  Arg.  1763.  (c£  Gott  A.  1764.  St  34.)  —  Andr.  Westpbal:  de  cort.  peru- 
▼iano  cujus  partem  posteriorem,  rectum,  salotareroqne  ejus  in  febribus  intcrmittentibus  usura 
exbib.  J.  Gbr.  Petersen.  Gryph.  1763  (pars  1  est  lUa  diss.  quam  auct.  praeside  Lin- 
naeo  defendit  de  qua  supra).  —  Mauric  Marc.  Martini:  de  nimio  et  iroprovido  cort 
peruT.  in  febrib.  intermitt.  usn.  Bueaov.  1763.  —  Jo.  Bartholin  Tremelius;  medicaliones 
circa  febrem  malignam  universalem  et  corticis  peruviani  in  metasUses  illins  efficaciam,  recen^ 
ttbus  obsenraiionibus  illustnitam.  Argent  1764.  (c£  Gott  Ans.  1765.  St  72.)  —  Dio- 
nia  :  an  in  febribus  malignis  sub  finem  Ghinachina  curis?  Paris  1764.  —  Rieh.  Pulte- 
nej:  diss.  de  Ghincfaona  offidnali  Linnaei.  Edinb.  1764.  (c  fig.  recus*  ap.  Smellie  T.  UI, 
cT.  Gott  Ans.  1765.  St  135;  ErUng.  Beytr.  1766.  W.  16.)  —  Jo.  Fr.  Gloss:  Carmen 
de  cortice  pemviano  remedio  variolarum  prophylactico  valde  limitando.  L.  B.  1765.  —  To- 
ra cea:  spec.  ezperimentorum,  quibus  cort  per.  via  coroprobari  videtur.  Rom.  1765«  —  Gap- 
pel:  diss.  de  cort.  peruv.  Vienn.  1766.  —  A.  £.  Buchner,  r.  Kronecker:  de  usn  cort 
peruv.  Chirurgien.  Ualae  1766.  (cf.  Hall  Z.  1766.  St  2^;  ErL  Beytr.  W.41;  Jen.  gel.  Z. 
1766.)  —  Andr.  Nunn,  rcsp.  Ge.  Ghr.  Roegner:  de  prtncipüs  nalnralibus  cort.  peruv. 
ejnsque  in  corp.  human,  actione.  Erfbrd.  1767.  4.  (Eigene  Versuche.)  —  Gar.  Jo.  Heise: 
de  usn  cortids  peruviani  in  febribus  continuis.  L.  B.  1767.  —  Ferd.  Ghph.  Oettinger, 
r.  Klaiber:  epidemia  mbeolosa  Kircho-Teccensis  et  in  ea  egregiae  cort.  peruv.  vires.  TuK 
1768.  —  Jo.  Fr.  Möller:  diss,  de  vera  cort  peruv.  vi  specifica.  Gott.  1768.  —  Jo» 
Jac  Reich ard:  de  peruviani  corticis  in  plurium  generum  febribus  exhibendi  opportimitate, 
Gott  1768.  —  A.  E.  Buchner:  diss.  de  virtute  corticis  peruv.  äntiphlogistica.  Hat  1768.  — 
Franc  Ant  Ackermann:  de  cortice  peruv.  Oeniponti  1769.  —  Job.  Geo.  Sehen- 
kenbecher: Ber.  V.  d.  heils.  Wirkgn.  d.  Kinkina  od.  per.  B.;  m.  e.  Anh.  v.  d.  innerl. 
Gebr.  d.  Schierlings-^  Bilsenkr.- und  Munchkappcn-Eztr.  Riga  1769.  8.  (S.  174.)  —  Ern. 
Godofr.  Baidinger:  de  corticis  peruviani  connubüs,  et  cum  exliibendi  modis.  Jen.  1769.  -* 
J.  Warren:  de  cortice  pemviano.  Edinb.  1770.  (Gott  A.  1771.  St  44.)  —  Toornay, 
r.  Nicolas:  an  febrib.  interro.  indiscriminatim  Kinakina?  Nancyi  1773.  —  Joh.  Dav.  Bam- 
berg: chir.  Krkhtsgesch.,  welche  d.  vorzugl.  Heilkr.  d.  aufs.  gebr.  peruv.  R.  bestätigen.  Frkf. 
a,d.O.  1773.  8.  (S.  112.)  —  Chr.  Goltl.  Kraisenstcin,  r.  Nie.  Friborg:  diss.  de 
usn  cort.  peruv.  medico.  Hafn.  1773.  (In  Tode* s  chir.  BibL  I.  St  3,  S.  157.)  —  Tral- 
les:  diss.  sistcns  observat  qnasd.  med.  pract  Halae  1773.  —  Andr.  Westpbal :  progr. 
de  magno  cort  pemv.  ad  curandas  febres  malignas  usn.  Gryph.  1774.  —  Phil.  Adolph. 
Boehmer,  r.  Neigefind:  de  cort.  pernv.  spedebos  debiütatis  magis  acconmiodata.  Halae 
1775.  —  Renat  Eschassdriaux:  diss.  de  cort  pemv.  Monspel.  1775.  (Gott  A.  1776. 
St  16.)  —  Christ  Aug.  Held:  diss.  de  tempcstivo  cort.  pemv.  usu  in  febrib.  inflamma- 
torüs.  Gott  1775.  —  Casp.  de  Pancera:  de  usu  cort  pemv.  in  intermittenübus.  Tir- 
nav.  1775.  •—  Jo.  Melch.  Stoerck:  de  hemitritaeo  Celsi  et  Galeni,  cortice  pemviano 
curato;  rec.  hsc  I.  opp.  Wasserberg,  —  Jo.  Andr.  Murray:  progr.  de  tempore  cor- 
ticis peruviani  in  tnssi  convnbiva  exhibendi.  Gott.  1776.  (rec.  Vol.  I,  pag.  307.  opusc.)  — 
W.  W^right:  in  philos.  Transact  1777.  Vol.  LXVH,  p.  504.  —  Ejusd.  descripiion  of 
the  Jesuiu-bark  trce  of  Jamaica  and  the  caribees.  Lond.  1778.  (und  in  Lond.  med.  Joum. 
Vol.  Vin,  p.  217;  deutsch:  in  Samml.  auserl.  Abb.  f.  pr.  Ac.  XIV,  S.  387.)  —  Jo.  Melch. 
Luther,  r.  Bachner:  de  praecipuis  usus  cort.  peruv.  coniraindicantibus.  Erf.  1778.  — 
Baidinger  Mag.  £  Aersle  St  11.  12.  N.  M.  13  B.  16.  3.  —  Bahn:  advers.  med.  pract 
Tnric.  1779.  Voll.  —  Hers  Israel  Ruer :  de  vi  cort.  peruv.  antispasm.  Gott  1779.  — 
Gabr.  Wynne:  de  cort.  peruv.  ciusque  usu  in  febribus.  Edinb.  1779.  —  Chr.  F.  Jae- 
ger:  dissert  cort.  pemv.  in  phlhisi  pulmonali  historiam  et  usum  csbibens.  Tub.  1779.  — . 
Pet  Jo.  Vastapani :  animadv.  de  Chinachina  in  synochis  putridis.  Aug.  Taiir.  1779,  8. 
Argent  1783.  8.  (162  S.)  —  Gio.  Brown  :  de  usu  cort  pemv.  in  febrib.  interroillentibus. 
Edinb.  1779.  —  Gusm.  Galeatius:  de  cort  peruv.  (in  Comm.  Bonon.  T.V.  P.  II,  p.  216). 
—  G.  J.  U bland,  praes.  G.  F.  Sigwart:  diss.  sist  historiam  cort  pemv.  med.-praciicam  et 
ejus  usus  in  phthiai  puUn.  purolenu  limitand.  Tub.  1782.  (cf.  Frft  med.  W.  1782.  S.  614)  — 
Ffanc.  AntKeck:  de  egrcgio  cort  per.  ettcctu  in  febrib.  soporosis.  Arg.  1782.  —  Wil- 
liam  Sa  anders:    observ.   on   the  superior   ellkacy  of  llie  red  pervian-bark.    Lond.  1782* 
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DeaUoh:  Beobadit.  üb.  d.  ▼on{|gl.  Heilkr.  d.  rotkcn  pemv.  R.  mrli  d.  3.  Ausg.  von  Chr. 
F.  Ludwig.  Nebst  e.  ▼.  Bergr.  Dr.  BuchoU  initgetli.  Zus.  d.  Mahagonyr.  betr.  Leipx, 
1783.  8.  Dass.  a.  d.  Engl.  ▼.  J.  H.  CreveU.  Köln  1787.  --  Gh.  And.  ▼.  Cothenius: 
ehem.  Unters,  d.  rothen  Chinar.,  wie  auch  den.,  welche  bisfa.  im  Gebr.  gewes.,  nebst  e.  kur- 
sen  Gesch.  der  China  überh.  Deutsch  v.  J.  Thdr.  Pyl.  Berl.  u.  Strals.  1783.  8.  —  Andr. 
Jo.  ▼.  Orlov:  progr.  de  cort.  per.  rubro.  Regiom.  1783.  —  J.  G.  Groschke:  ▼.  d.  ver- 
schied. Arten  d.  Chinar.  in  Blumenbach's  Bibl.  II,  485  01  —  Ant  Henr.  van  Noo- 
hujs:  de  usu  cort.  per.  in  morb.  hydrop.  L.  B.  1784.  — >  M.  Kentish:  exp.  and  obs.  on 
a  jiew  species  of  bark.  Lond.  1784;  deutsch  Lps.  1787.  —  R.  Irving:  cxper.  on  the  red 
and  ^ill.  peruv.  bark.  Edinb.  1785;  deutsch  Lpa.  1787.  —  Ad.  Mich.  BirkhoU,  resp. 
Niemann:  de  c  p.  virtote  propria  atqn« 'specißca.  Lips.  1785.  —  Schott:  diss.  ezam. 
cort.  peruv.  rubri.  Härder.  1785.  —  Thom.  Skeete:  exp.  and  obs.  on  quiUed  and  red 
peruv.  bark.  Lond.  1786;  deutsch:  Erfahr,  u«  Beob.  fib.  d.  röhrenförro.  u.- rothe  per.  R.  A. 
d.  Engl.  Leips.  1787.  8.  —  Fei.  Asti:  memoria  o  dissertazione  sopra  la  nuoTa  china, 
china  del  regno  di  Santa  F^  nell  America  meridiooale,  cio^  alcuni  riflessioni  sopra  la  mede- 
sima  fiitte;  scritta  in  due  letlere  al  J.  B.  Borsieri.  Mant.  1786.  Ed.H.  correlta,  con  due 
lettere  di  Va.  Dandolo.  Venea.  1791.  (S.  91.)  —  Mallet:  raem.  sur  la  Quinquina  de  la 
Martinique  connu  sous  le  nom  de  Quinquina  Piton.  Paris  1787.  «^  Heinr.  Tabor:  üb. 
d.  Gebr.  o.  Mifsbr.  d.  pcniv.  R.  Heidelb.  1788.  — •  Vahl:  botan.  Beschr.  u.  Einth.  d. 
Cinchona;  in  Samml.  d.  deutsch.  Abh.  d.  Akad.  a.  Berl.  1788.  —  Vahl  u.  Jussieu:  üb. 
d.  Geschl.  d.  Cinchona;  in  Sehr.  d.  naturf.  Gesellsch.  au  Kopenh.  Bd.  I,  Th.  1.  —  Ch.  EL 
Alb.  Neunes:  de  c.  p.  ejusque  usu  in  febr.  interm.  Jen.  1789.  — •  F.  W.  v.  Hoven: 
Vers.  Ob.  d.  Wechselfieber  u.  s.  Heilung  bes.  durch  d.  Chinar.  Winterth.  1789.  90.  8.  — 
Jo.  Andr.  Cph.  Gravenhorst:  diss.  de  Cinchonae  cortidbus.  Gott.  1791.  4.  —  Ch. 
J.  F.  Machtholf:  annotat.  var.  joslum  cort.  per.  usum  afler.  Stutig.  1792.  —  Cp.  Lbr. 
Rdmer:  Abh.  üb.  d.  per.  R.  bes.  deren  Anwend.  als  aufs.  Heilm.  Ahenb.  1792.  8.  (6| 
Bg.)  —  Th.  de  Salaaor:  tratado  del  uso  de  la  Quina.  Madr.  1792.  —  Ippol.  Ruia: 
quinologia  6  tratado  detarbor  de  la  Quina.  Madr.  1792.  8.  (S.  103);  iul.  Rom  1792;  deutsch 
(v.  F.  B.  Osiander):  v.  d.  ofiic  Fieberrindenbaum  u.  d.  Arten  dess.  Gdtt.  1794.  8.  — 
Mutis:  in  papel  periodico  de  Santa  F^.  1792.  No.  89  — 129.  —  F.W.  Aufrokolk: 
diss.  de  cort  caribaeo,  cortici  pemviano  substituendo^  Gott.  1793.  —  J.  Cp.  And.  Mayer: 
Unters,  d.  Königs- China -R.  u.  Vergl.  ders.  m.  d.  rothen  und  gem.  China- R.  Berl.  1794. 
4.  (S.  33.)  —  M.  O'Ryan:  a  letler  on  the  yellow  peruv.  bark.  Lond.  1794.  —  Irwi ng 
Relph:  an  inquiry  into  the  medical  eflicacy  of  a  new  spec.  of  peruv.  bark,  lately  imported 
into.this  country  unter  the  name  of  yellow -bark.  Lond.  1794;  deutsch:  Unters,  üb.  d.  Heilkr. 
d.  neu  entdt.  gelben  per.  R.  Berl.  1797.  Eine  andere  Ucbers. :  Unters,  fib.  d.  med.  Wirk- 
samk.  d.  Königs- Ch.  R.;  nebst  pr.  Bemerk,  üb.  d.  Wahl  d.  R.  übei-h,  a.  d.  Engl.  m.  Zoa. 
V.  F.  Ghf.  Friese.  Bresl.  1797.  8.  —  Wt.  Vaughan  :  die  evidence  of  the  superior  ef- 
ficacy  of  the  Cinchona  flava  or  yellow  per.  bark.  Lond.  1795.  8.  (S.  66.)  —  Fra.  Mara- 
belfi:  analisi  chimica  della  china  gialla  recenteraente  introdolla.  Venex.  1796;  deutsch:  ehem. 
Unters,  d.  neuerl.  bekannt  gewordenen  gelben  peruv.  R.;  nebst  Bemerkgn.  üb.  d.  aran.  Gebr. 
dies,  sow.,  als  d.  bekannten  China -R.;  a.  d.  lul.  m.  Anm.  v.  Sah  Const  Titius.  Lpa. 
1797.  8.  (S.  120.)  —  Franc.  Ant.  Zea:  in  Fischer's  span.  Misaellen.  L  —  Lam- 
bert: desrript.  of  the  genus  Cinchona.  Lond.  1797.  —  Mch.  Rohdc:  roonographiae  cin- 
chonae generis  tenlaroen.  G5tt  1804.  8.  (S.  189.)  —  C.  Glo.  K.(ühn)  :  üb.  d.  Chlna- 
od.  Fieber -R.  in  ehem.  und  therap.  Hinsicht.  Leipa.  1804.  2.  Aufl.  1808.  8.  —  G.  Fab- 
broni:  Abh.  üb.  d.  Chinar.;  a.  d.  Efem.  cfaim.  med.  di  Milano  1805.  No.  3.  im  N.  Joum. 
d.  ausl.  med.  Litt.  Bd.  VL  St.  2.  No.  1.  —  Vauquelin:  in  Annal.  de  chiro.  Tom.  LIX, 
p.  113;  deutsch  in  Berl.  Jahrb.  d.  Pharm.  1807.  S.  47  ff.  —  BuchoU  Taschenb.  lur 
Scheidekünstl.  1809.  S.  101  f£  —  C.  Rauschenbusch:  de  roanifestis  in  organismo  x'ivo 
mulationibus  usu  chinae,  quercos  et  tormentillae  product.  Tüb.  1809.  8.  —  Poitier:  th^ 
sur  Pemploie  du  sulphaie  de  Cinchonine.  Paris  1811.  —  Mart.  Müns  nnd  F.  Raab  :  diss. 
de  cort.  peruv.  et  rad.  ipecac  eorumque  surrogatis,  Landsh.  1812.  8.  —  Jos.  Jiger  v. 
Wald  au:  diss.  sist.  quaed.  circa  maier.  med.  subnexa  simul  synopsi  tractatus  routisiani  de 
cinchonae  speciebos  oüicinalibus.  Wien  1815;  deutsch  ebcndas.  —  Heinr.  Dan.  Aug. 
Ficinus:  Cinchoninnm  med.  eflicacissiroum  adv.  cachex.  e  febr.  interm.  obortam  tutiss.  ad- 
hib.  Dresd.  1816.  8.  —  Franc.  Torti:  responsiones  iatro-apologeticae  ad  criticam  dis- 
sertationem  de  abosu  Chinae- Chinae  mutinensibus  medicis  perperam  objecto,  a  Bernard  Ra- 
mazzino.  Leodii  1821.  8.  — -  Oppert:  Entd.  d.  Cinchonin  u.  Quinin  als  Grundst.  d. 
Qiina  u.  Anwend.  d.  sch'yrefels.  Quinms  s.  Heilung  d.  Wechsele  nach  Deyeux*s,  Yauqne- 
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lin*«  oad  Double^«  Bcmliten  bearbeitet.  (Hiifel.  J.  UI.  Juoi,  S.57  — 69.  Berl.  1821. 
Vgl.  Jonro.  ^^.  de  m^.  1821.  Janv.)  -—  Sigm.  Graf:  d.  Piebernnden  io  botan.,  cbera. 
u.  pharm.  Besieh.  Wien  1824.  8.  —  Niemann  ( Reg. -M.-K.  xu  Merseburg):  einige  Vers. 
mit  d.  Chin.  sulph.  nebst  Angabe  einer  ▼.  d.  bisherigen  abweichenden  Bereitungsart  dieses 
Pflanzensalaes.  (Unrel  J.  1824.  LVIU.  May,  S.  103-111.)  —  Tieden:  de  chinini  sul- 
phurtci  nsu  medico.  Dorpat  1825.  8.  -—  G.  Pranchi:  sutl*  aaioae  del  Sollate  di  Chi- 
uioa  nelle  fcbbri  periodiche«  Pesara  1825.  —  Twe  Verhandelingen  over  de  Twavclxure  Qui- 
nine.  Uaarlem  1825.  —  Günther  (M.-R.  in  Köln):  AnsidUen  i».  rergl.  Erfahr,  üb.  d. 
Wirk.  d.  Chtnabascn  od.  d.  neuen  Chinapraeparate  in  Krkhtn.  u.  ihr  Yerhahnifs  au  der  China 
selbst  (Hufel.  Joum.  1825.  LXL  Drbr,  S.  3  — 51.)  —  Heinr.  ▼.  Bergen  (Droguene- 
Makler):  Vers.  e.  Monographie  d.  China.  M.  8  Kpfrt.  in  foL  und  10  Tab.  Hamb.  1826.  4. 
(S.  348.  Preis:  21iV  Thlr.  Klassisch.)  —  Pietro  Mariani:  osservationi  sulla  pratica 
6t\  Solfato  di  Cinconina  pnra,  e  Cenno  di  alcnne  fcbbre  intermittenti  tratlate  colla  Cinco- 
nina  pora.  Mortara  1826.  8.  (80  S.)  —  Prs.  J.  Wittmann  :  das  sdiwefels.  Chinin  als 
Heihn.  betr.  Mains  1827.  (Geier.  Preisschr.)  —  Riebet:  observalions  et  reflexions  r^la* 
tives  a  l'enicacil^  du  <|uinquioa  dans  les  nevralgies  intermittenles  et  a  un  noureao  mode  d*aroi- 
nistration  de  ce  rem^e  dans  ces  afifections.  Strasb.  1826.  (Bull,  des  Sc  ra^.  1828.  Mars, 
p.  254.)  -^  Janus  Bosmann  Tresling:  spcciroen  medicuro  inaug.  de  nonnuUis  vcgcta- 
bilium  principiis  alcaloideis  aut  substantiis  antifebrilibus  ioprimis  cum  alcaloideis  corliris  pe- 
mTiani  roroparatis.  Groningae  1828.  -^  V.  J.  Wesche:  diss.  inaug.  sist.  obserV.  quasdam 
de  Chinino,  praedpue  de  externa  ejus  applicatione.  Berol.  1828.  —  J.  C.  Lehmann:  diss. 
sist.  observ.  de  uso  extemo  Chininii  et  muriatici  et  sulphurid.  Berol.  1828.  —  U.  Praen- 
kel :  diss.  de  Cinchonino  et  Chinino  eoromque  salibus.  Berol.  1828.  — >  P.  Cassola  roe- 
nM>ria:  sopra  un  nuoKO  processo  par  arere  in  poche  ore  il  Solfato  di  Chinino.  Neapoli  1828. 
8.  (16  S.)  —  Brosius  ( Kreisph js.):  Chin.  sulph.  mit  Digitalis  in  d.  ausgebildeten  Porm 
d.  Schwiods.  u.  nner^irartete  Heilung  einer  Lungenschwinds.  im  letzten  Stadium  durdi  dieses 
M.  (Hufel.  Journ.  182a  LXVU.  Oclbr.,S.  109.)  —  Gosvinus  Acker  Stratingh  :  diss. 
de  Cinchonino,  Cliinino  commqne  salibus,  inprimis  sulphate  Chinini  pharm,  ac  tlierap.  ratione 
consideratis.  Groning.  1828.  —  Ferd.  Habedank :  diss.  inaug.  de  medicamenlis  febrifugis. 
Berol.  1829.  8.  —  Uyacinthe  Banquier:  m^m.  sur  Pemploi  du  Sul&te  de  Quioine 
dans  les  fi^vres  interm.  ( J'oum.  g^n^.  de  m^.  1829.  Octbr.,  p.  7  — 25.)  —  G.  Folchi: 
descrixioni  dcgli  esemplari  ddle  Chine -Chine  vere,  e  false  conservati  nel  gahioetto  di  materia 
raedica  del' Universita  di  Roma.  Roma  1830.  —  £.  J.  Thomassen  3i  Thuessink  (Prof. 
xu  Groningen):  Abh.  üb.  d.  Masern  n.  üb.  d.  Schwefels.  Chinin.  A.  d.  Holl.  von  Herrro. 
Yexin.  Osnabr.  1830.  8.  —  T.  A.  Aug.  Poujal:  nouvelles  observations,  qui  constalent 
TelBcacit^  du  Sulfate  de  Quinine  dans  le  traitemeut  des  fi^vrcs  interm.  et  r^mitl.  pemicienscs. 
(  Revue  m^d.  1830.  Mai,  p.  204  —  222.)  —  Coodret:  observations  et  reflexions  sur  Pem- 
ploi du  Sulfate  de  Quinine  et  sur  les  effets  divers,  dont  Tusage  de  ce  m^dicament  pcnt  ^(re 
suivi  dans  le  Iraitemcnt  des  fi^vrcs  intermittentes  simples  ou  pernicieuses.  (Journ.  complcraent. 
1830.  T.  XXXVL  Juin,  p.  338  sq.  Pur  deutsche  Acrxte  nichts  Neues.)  —  v.  Hirsch 
(M.-R.  XU  Bajreuth):  d.  Kraft  d.  Chinins  sur  Aufl5s.  lymphat  u.  a.  Obstruktionen.  (Hu- 
fel. Journ.  1830.  LXXI.  6,  S.  77  If.)  —  Ludw.  Wilh.  Sachs:  d.  China  n.  d.  Krankh. 
welche  sie  heilt  £.  pliarmak.  therap.  Vers.  Kdnigsb.  1831.  8.  ~  F.  Amelung  (xu  Hof- 
heim bei  Darmstadt):  einige  Bemerk,  üb.  d.  Anwend.  d.  schweiels.  Chinins  u.  d.  Bleizuckers 
in  verschied.  Arten  der  Lungenschwinds.  u.  üb.  d.  Wediself  (Hufel.  J.  1831.  LXXllI.  2, 
S.  3 — 59).  —  Dufresne:  note  sur  la  Cinchonine,  consider^c  corame  m^dicament  et  re- 
flexions sur  la  ro^dication,  sur  Taction  des  substances  salifiables  introduites  dans  Testomac. 
(Bibl.  univ.  1831.  Mai,  p.  89.)  —  Guil.  Plume :  de  Chinloidino.  Berol.  1832.  8.  (cf. 
Hufel  Bibl  1833.  Pebr.,  S.  98.)  —  Theod.  Baischwing:  de  nsu  Chinini  in  fehri- 
bus  interm.  intemo  observationes.  Dorp.  1832.  —  Galvani  (p^re,  Prof  a  Vcnise):  pr^- 
paration  du  dtrate  de  Quinine.  (Journ.  de  Chim.  m^d.  1832.  Novbr.^  p.  687;  aus  Annali 
univ.  di  med.  1832.  Luglio.)  —  v.  Ammon:  d.  Cliina  u.  d.  Oiin.  sulph.  als  Augenheilm. 
(v.  Ammon's  Zeitschr.  £  Ophthalm.  H,  397.  Dresd.  1832.)  —  Bartels:  interm.  Rheu- 
roatisra.  u.  Anwend.  des  Clünins  bei  demselben.  (Med.  Zeit.  v.  d.  Y.  f  Heilk.  in  Pr.  1832. 
S.  8.)  —  Aug.  Kölbel:  diss.  de  cori.  pcruv.  Pcsih  1833.  —  P.  L.  Winckler:  die 
echten  Chinarinden,  e.  Beitr.  x.  genaueren  Kenntnifs  dieser  wichugen  A.-M.  Danust,  1834.  8. 
(A.  d.  Vf  Lehrb.  der  pharm.  Chemie  u.  Pharmak.  abgcdr.)  —  Modestus  Meroni  (ex 
oppido  Soncini ) :  dissert.  de  cort.  peruv.  Pavia  1834.  8.  —  Haderup  (in  der  Grafschaft 
Chrisliansäde  auf  Lolland):  Beob.  ab.  d.  gluckl.  Wirk.  d.  sdiwefds.  Chinins  in  Wechsdf. 
(Journ.  Ibr  med.  og  Chirurgie.    1834.    Seplbr.)    —    S p i c l m a n n  :  das  salxsaurc  Chinin,  ein 
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pharmako-dyDMD.  Boiir.  (Allg.  medlcin.  Zatg.  1835.  Febr.)  —  T.  D.  Kr&dag  Zi|nen 
(cliimist  en  apothcker  tc's  GraTenh.):  de  in  den  handel  voorkoinende  Kinabaslen,  pbarmac 
behandeld.  Rolterd.  1835.  8.  —  G.  Henr.  Prins:  diss.  de  muriate  Chinlnae.  Arahemiae 
1836.  8.  (150  S.)  —  L.  Gonfant:  neue  Methode,  Ghinin  in  Intenniuens  su  «eben.  (Os- 
serratore  medico.  1836.  Juni.)  —  Bourjot  Su^Hilaire  :  sur  Temploi  da  nilfine  de  Ouine 
aspir6  par  les  naries  dans  un  cas  d'iralgie.  (Gas.  m^d.  de  Pari«.  1834(.  No.  13,  p.  206.)  •»- 
A.  L.  Richter:  üb,  d.  Wirksamk.  d.  Ghinoldin  bei  Wechsle  (Med.  Z.  v.  d.  V.  l  HeUk. 
in  Pr.  1836.  No.  42.  S.  213  £)  ^  Paalua  Kovats:  alcaloidea  et  acida  plantamm  robo- 
rantium;  dbs.  Peslh.  1837.  (72  S.)  —  K.  A.  Rombacb  :  einiges  Ob.  d.  Gebr.  des  scbwe- 
feU.  Chinins  gegen  Terltanf.  (Pr.  Tijdschr.  door  Molt  en  van  Eldik.  1837.  $L  4.  Schm. 
Jahrb.  XX,  17.)  —  Bclonsowitsch :  üb.  d.  örtl.  Gebr.  des  Chin.  snlph.  gegen  compli- 
cirte  interm.  Opbtiialniien.  (▼•  Ammon's  Zeitschr.  f.  Ophthalm.  Y,  S.  385.)  —  F.  M. 
Erull:  diss.  de  cortice  peniviano.  Yindob.  1838.  —  Aless.  Riasi:  diss.  säst.  nonnulU 
de  Gncfaonis  usui  medico  adhibitis.  Pavia  1838.  8.  —  Lionardo  dei  G loche  {zu 
Trient):  nnovi  esperimenti  snll*  efiicacia  del  Solfato  di  Ghina  discioUo  nel  addo  solforico  oon- 
tro  le  febbri  acoessionali.  (Ann.  nniv.  di  med.  LXXXVIH.  1838.  (Htobre,  p.  64  — 79.)  •-- 
Giuseppe  Batani:  de  prosopalgia  et  de  spedfica  Sulphatis  Chininae,  una  cum  Opio  iu 
illara  virtute.  Pavia  1838.  8.  (48  S.)  —  Mounard:  du  snlfate  de  (Juininc,  employ^  cn 
pomroade  contre  les  fiivres  intermittentes  pemicaenses.  ( Joum.  de*  connaiss.  ined.-chir.  1838. 
Octbr.,  p.  143.)  —  G.  A.  Giacomini:  suU'  uso  del  $n]hio  e  del  Citrato  di  Chinina  neUa 
cura  delle  nialattic  inflammatorie.  (Annib.  Oroodei  Ann.  nniv.  di  med.  LXYIL  1838» 
Lnglio,  p.  15 — 36.)  —  Beraudi:  citronens.  Chinin  in  Wechsel£  (BuU.  de  th^p.  XY, 
277.)  —  Dassit  (in  Confolens):  üb.  d.  NuUen  des  schwefeis.  Chinins  in  d.  anf  YVechsclt 
folgenden  YVassertncht.  (Bull,  de  th6rap.  1839.  XYI,  p.  112.)  —  Dassit:  Einrcib.  von 
Schwefels.  Chinin  in  d.  Achselhöhlen  gegen  YYechself.  bei  Kindern.  (Bull,  de  th^ap.  XYI, 
273.)  ^  Ang.  Dreyer  (in  Moskau):  Erfiihr.  üb.  d.  YYirksamk.  d.  ChinoSdins  in  YYechsel£ 
($chmidt*s  Jahrb.  XXYU,  5.27.  Lpz.  1840.)  —  Aug.  Bruno  YYiUendorf:  dias. 
de  Chiniodino.  Lpz.  1840.  4.  (22  S.)  —  M.  £.  Bouyer:  Note  aar  Temploi  du  snl£Me 
de  Quinine  et  de  quelques  autres  pr^parations  de  Quinquina  dans  ic  traitement  des  fi^vres 
intermitlentes.  (Gas.  med.  de  Paris.  1841.  Janv.,  p.  3  —  8.)  ^  Asmus:  üb.  d.  Wirk.  d. 
schwefeis.  Chinins  bei  beginnenden  Lungenphthisen.  (Med.  Ztg.  v.  d.  Y.  f.  Heilk.  in  Pr. 
1841.  S.  85.)  —  Rilliet  et  Barthea:  note  sur  le  traitement  de  la  fi^vre  typhoide,  des 
enfants  par  le  Sulfate  de  Quinine.  (Arch.  g^odr.  de  med.  1841.  Juin,  p.  187<*-210.)  — 
Max.  Fleischmann  (in  Erlangen):  üb.  d.  Anwend.  d.  Chinoidtns  bei  YYechself.  (Buchn. 
Bep.  1841.  XXIY.)  —  Giacomandrea  Giacomini:  YYirk.  d.  schwe&ls.  Chinins  auf 
Thiere  und  Yergiftung  eines  gesunden  Menschen  durch  das  gedachte  Prap.  (Omodei  Ann. 
XCYII,  325^-396.)  --  Miquel:  üb.  einige  therap.  BennU.  des  schwefeis.  Chinins.  (Bull, 
de  therap.  1841.  Aoüt,  Septbr.)  —  Der  Mifsbr.  d.  China  in  d.  BehandL  d.  YYechscUl 
(Med.  Correspbl.  rh.  u.  westf.  Aerste.  1842.  I,  26)  —  G.  Schnederroann :  d.  Schien 
Chinarinden  in  ehem.  Bezieh.  (Arch.  d.  Pharm,  ü.  R.  XXXI,  88  ff.  Haanov.  1842.)  — 
F.  Jacquot:  essai  d'unc  analyse  tliörapeuüque  des  e£^  des  quinquinas  et  du  sulfate  de 
quinine;  des  indications  reraplies  par  ce  m^icament  dans  les  maladies.  (Arch.  %6n€r,  de 
möd.  1844.  Septbr.)  —  Miling  (in  Emsdetten):  zwei  Beob*  üb.  d.  Yerlust  d.  Sprache 
nach  d.  Gcnufs  d.  Chinarinde.  (Med.  Z.  v.  d.  Y.  £  H.  in  Pr.  1844.  S.  31.)  —  YYci- 
tenweber:  zur  Anwend.  d.  China  gegen  Phjsconieen.  (Oesterr.  med.  YYochenschr.  1844. 
No.  12.)  —  Monneret:  schwefeis.  Chinin  bei  Gelenkrheumatismen.  (Joum.  de  m^.  u. 
Arch.  gön^r.  de  m^d.  1844.  Mars.  Fror.  n.  Not.  1844.  Aug.  No.  668.)  —  Achill  De- 
siderio :  diss.  la  virtu  specifica  del  solialo  di  Chinina  ristretta  entro  i  limiti  del  vero.  (Gior- 
nale  per  servire  ai  progres^i.  1844.  April  u.  Mai.).  —  Casanova:  osservazioni  sull*  uso 
del  solfato  di  chinma.  (Gaxa.  med.  di  Milano.  1844.  April.)  —  Botto:  sull*  admini- 
strazione  del  solfato  di  Chinina  nella  limonaU  gasosa  preparata  con  bicarbonato  di  soda  ed 
addo  tartar.  (Gaaz.  med.  di  Milano.  1844.  No.  8.)  *-  Beral:  citronsaures  Eisen- Chi- 
nin. (Buchn.  Rep.  XXXY.  Nümb.  1844.)  —  Dermott:  protochloride  of  mcrcury  and 
Quina.  (Dubl.  med.  press.  1644.  Mardi.)  «-  Cesare  Castiglioni:  annotamenti  clinici 
interno  il  valerianaio  dl  Chinina.  ( Gazz.  med.  di  Milano.  1844.  Marzo.  No.  13.)  ^  Hauff 
(in  Kirdiheim  u.  d.  Tcck):  üb.  d.  YYirksamk.  d.  gerbslofis.  Chinins  bei  typischen  Neural- 
gien.   (Oesterlen's  Jahrb.  f.  pr.  Hcilk.    I,  1.    Tübing.  1845.) 

GeschichtHcheSm    Fabelhaft  sind  die  Sagen  (delaCondamine)  über  die 
Enidecluing  4ler  China:  daüi  ieberkranke  Löwen  (!)  ?on  Indianern  beim  Frensea  der 
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RMe  aDgetroffeo;  da£ii  die  Bewohner  de«  Oaalla  Bamba  (Pestthalefl)  bei  Qvdto  durch 
fieberitranke  Geier  (I)  darauf  aufaierksaiii  gemacht  wurden;  auch  die  Geschichte:  ein 
Eingeborner  hübe  sich  Tom  kalten  Fieber  befreit,  als  er  aus  einem  Sumpfe  getrunken, 
igcmelcbenChinabänme  gefallen  waren.  Nicht  einmal  die  Angabe  (Geoffroy),  da£ii 
^  die  Peruaner  vor  Kolumbus'  Ankunft  in  Amerika  mit  den  Arzneikräflen  der  Rinde 
'•▼ertraut  gewesen,  Iftfist  sich  rechtfertigen:  in  Loxa  wenigstens  luid  den  heifsen  Ge- 
birgstbATern  von  Catamigo,  wo  Wechselfieber  häufig  herrschen,  hftit  man  Cinchonae^ 
Gattungen  ffir  branderregende  Gifte;  fiberdies  besteht  dort  der  Glaube  an  die  zufällige 
Entdeckung  der  HeilkHUIe  derselben  durch  spanische  Jesuiten  (▼.  Humboldt).  Diese 
■mcbcen  1632  ihre  Ordensbrüder  in  Spanien  damit  bekannt  (Jos.  Yillerobel's  Briefe, 
▼•  Bergen).'  —  GrOllsere  Verbreitung  fand  die  Rinde  hier  1639  mit  der  Ruckkehr  der 
Gemahlin  des  Vicekönigs  Ton  Peru,  Grafen  Don  Geronimo  Fernandez  de  Ca- 
brera.  Bombadilla  y  Mendoza,  del  Chinehoii^  aus  Südamerika;  —  daher 
polviii  €omitiB8ae  (del  Chinehon),  Pulver  der  Gräfin;  durch  Korruption 
Cfnehon»  '.  —  Sie  selbst  war  (de  la  Condamine,  Hippollt  Ruiz)  mittelst 
der  Rinde  im  Jahre  zuvor  von  einer  Tertiana  befreit  worden,  hatte  sich  durch  frühere 
Versuche  im  Hospitale  von  Lima,  und  die  (1636)  vorangegangene  Heilung  des  Kor- 
regidor  von  Loxa,  Don  Juan  Lopez  de  Gannizares,  von  der  Heilkraft  derselben 
fiberzeugt,  und,  wie  Ihr  Gemahl  später,  bedeutende  Quantitäten  davon  vertheilt«  Dies 
und  die  glucklichen  Kurerfolge  mit  dem  neuen  Mittel,  besonders  (Seh.  Bad us)  1639 
von  einem  Geistlichen  in  Alkala,  sowie  des  Prof.  Barba's  in  Valladolid  (1642)  über 
die  Fieberriode,  brachten  dieselbe  bald  in  Aufnahme.  Aber  das  Verdienst  ihrer  allge- 
meineren Verbreitung  theilen  spanische  und  r()mische  Jesuiten :  —  pulTls  Jesoltf « 
euB  8«  JeßuitAruuk,  p.  patrum«  p«  eardinalls  —  ja  auf  Zuthun  des  Kar- 
dinals Juan  de  Lugo  veranlailste  Pabst  InnocenzX.  1643  eine  ärztliche  Untersu- 
chung der  Wirkungsart  der  Rinde,  was  die  Folge  hatte,  daft  1649  in  der  ersten  Sehe- 
dula  mediconim  ronianorum  zugleich  Vorschriften  zum  Gebrauch  der  Cinchona  auljge- 
Dommen  wurden:  —  China  febriau  —  Allein  das  Pfund  kostet  um  1650  zu  Rom 
1  Pfund  Silber.  Daher  Verfälschungen  mit  andern  Rinden.  Letztere  veranlassen  1653 
die  Anfechtung  des  Rufes  der  China  von  Chifletius;  ihn  bekämpfen  zwar  Fahr i,  Ro- 
land Sturm  und  Seb.  Badns,  doch  mehren  sich  neue  Gegner;  erst  dem  geldgierigen 
englischen  Charlatao  Roh.  Talbor  gelang  es,  durch  den  Handel  mit  ßeinem  fieber- 
vertreibenden Arknnum  in  Essex,  in  London  1671,  in  Paris  1679  —  Heilung  des  Prin- 
zen Conde,  des  Ministers  Colbert,  des  Dauphin  (?)  —  und  diu-ch  den  Verkauf  des 
Geheimnisses  an  Louis  XIV.  —  ffir  2000  Louisd'or,  2000  Livree  jährliche  Rente, 
zehnjähriges  Monopol  %vun  Weiterhandel  ( die  Dosis  1  Louisd'or,  das  Pfund  100  Louis- 
d*or)  und  die  Ritterwurde! II  —  die  Anerkennung  der  Rinde  wieder  herzustellen«  — 
La  Fontaine's  poeme  du  Quinquina  1682.  —  Verdienste  um  die  genauere  Kennt- 
niüB  der  Rinde  und  ihrer  Mutterpflanzen  erwarben  sich:  La  Condamine,  Linn6, 
Jos.  V.  Jussieu  1739,  Jacquin  1754  —  1758,  Don  Joz^  Gelestino  Mutis  1772, 
Ruiz  und  Pavon  (Flora  peruviana  1779,  Quinologia  1792,  1801),  Lambert  1797, 
Alex.  V.  Humboldt  1807,  Bonpland,  Aug.  St.  Hilaire,  van  Bergen  1826,  Pe- 
reira  1836,  Lindley  1841.  ^  Duncan  entdeckt  1803  darin  einen  eigen thumlichen 
Chinastofif  als  wirksames  Prinzip,  Gomez  bestätigt  (1810)  dasselbe  (wahrscheinlich 
Cinchonin),  doch  geben  erst  Pelletier  und  Caventou,  1820,  näheren  AufechluA 
aber  Chinin  und  Cinchonin,  ihre  Forschungen  werden  1820  durch  Double's,  1821 
durch  Chomel's  therapeutische  Versuche  vervollständigt,  der  Ruf  und  der  Verbrauch 
der  Alkaloide  geht  im  schnellen  Gange  durch  Europa  u.  a.  Welttheile,  ja  schon  in 
dem  Jahre  1826  verarbeiteten  allein  in  Paris  zwei  Fabriken  15^  Zentner  China  und 
lieferten  59,000  Unzen  schwefelsaures  Chinin.  Pelletier  und  Caventou  fanden 
auCserdem  die  Anerkennung  des  königlichen  Institutes,  das  sie  mit  dem  Monthyon- 
Preis  von  10^000  Francs  belohnte. 


1 )  Der  Name  %aln»9  in  der  Quidioas- 
spradie  =  Mantcnilla,  Rinde  oder  Mantel  des 
Baaroes,  und  %lllna-%aln»9  Rinde  aller 
RiDden,  vortreiTlicke  Binde,  vcrindcrt  Chili» 
oder  China  «China,  bezeichnet  ein  My- 
roipermum  {peruiferum  ),  das  gegen  Wech- 
selfieber gebraucht  wird,  und  scheint  der  Binde 


der  Cindioneen  synonym  übertragen  (Tb eis). 
Unwahrscheinlich  ist  die  Herleilung  Cldna  von 
dem  Reiche  gleichen  Namens,  um  bei  so  wei- 
ter Entfernung  ihres  Verschichungsortes  theu- 
rerc  Preise  daiiir  zu  losen;  denn  die  Elnge- 
bornen  haben  die  Bezeichnung  CfMOIKirilla« 
d.  i.  Binde. 
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^6»f«iiMiM«iitir«    Cinchona  micraniha  Rois  a.  PaTon  (C.  serchicwXala 

Hamboldtu.  Bonpl.,  Cascarilla/ina'^  drösengrubig^  Fieberrindenbaum)  (Per- 
TANDR.  MoNOG.;  RüBiACEAE-CiNCHONACEAE-CiwcHoNKAE ).  Auf  dco  Andcn  voü  Pero, 
bei  Jaen  de  Bracamoros,  in  einer  Höhe  von  3000  Fufs.  Blüht  im  August.  Lie- 
fert (Poeppig):  flilbersraae  oder  lilma- China,  Haanaco.  — 
Cinchofia  nitida  R.  u.  P.  (C.  officinalis  L.;  glänzende  Cincbona.  Von  De  €an- 
dolle  mit  Cinch.  lanceolaia  B.,  von  Lambert  mit  Cinch.  Condaminea  H.  et  B. 
zusammengebracht;  von  Lindiey  *  sammt  der  C.  lanceolaia  R.  als  Varietät  der 
CmeA.  lancifolia  Mutis  bezeichnet.)  Liefert  einen  Theil  der  i^lben  Oilep 
K5nlsfl-Rlitile,  yellow-bark.  —  Cinchona  Chndaminea  Uumb.  et 
Bonpi.  {C.  qfficincUis  Linn.*^  Condamine's  oder  achter  Königs -Fieberrinden- 
baum). Auf  den  Anden  von  Quito  und  Peru:  5400  —  7200  Fufs  über  dem 
Aleere.  Blüht  das  ganze  Jahr.  Liefert  blasse  Krön-  oder  lioxa- 
Cbina«  —  Cinchona  lanci/olia  Mutis,  Ilumb.  (Quina  naranjada  Mutis, 
C.  angueti/olia  Ruiz,  C.  Tuniia  Lopez;  schmalblätteriger  Fieberriodenbaum. 
Varietät  der  Cinchona  nitida  R.  u.  P.).  Im  Staate  Santa- Fe  in  Wäldern  auf  einer 
Höhe  von  4000— 9000  Fufs.  Liefert  vielleicht  Cblna  re9la(?).  —  Onchoma 
lucumaefoUa  Pav.  (C  slupea  Pav.,  Lambert),  der  C  Condaminea  sehr  ähn- 
lich und  mit  derselben  verwechselt.  L)  Peru  um  Loxa.  Liefert  Casearllla 
estoposa,  Casearllla  bsja  de  liuema  (Lindiey).  Die  Rinde  kommt 
der  QuIna  flna  de  IjOM  am  nächsten.  —  Cinchona  lanceolaia  R.  u.  P. 
(C  ^abra  Ruiz,  Varietät  der  C.  lancifolia).  In  St.-Fe,  Neugranada,  Quito 
und  Peru.  Liefert  Quina  Anteada,  Casearllla  amarilla,  Casc.  bova  de 
Munna;  selbe  Cbina  der  engl.  Droguisten  (Lindiey),  vielleicht  auch 
Calisaya  von  La  Paz,  einem  Orte  an  der  südlichen  Grenze  des  Chinchona- 
Distriktes.  Die  Rinde  wird  im  Handel  mit  jener  der  C  hirsuta  und  C  nitida 
eemengt.  —  Cinchona  ovaiifolia  Humb.  u.  Bpl.  (C  Humboldt iana  Roem.  a. 
Schultcs,  Cascarilla  peluda  der  Amerikaner,  ovalblätterige  Cinchona.  Ver- 
wechselungen mit  Cinchona  ovaiifolia  Mutis,  mit  Cinch.  lanceolaia  R.  et  P.) 
In  Loxa  (Pavon),  den  Wäldern  der  Provinz  Cuen(;a  (Humboldt,  Bonpland). 
— -  Cinchona  ovata  Ruiz  u.  Pav.  (C  pallescenslXaiz^  C.  offic,  Linn.;  eiblät- 
teriger  Fieberrindenb.).  In  Peru  in  den  Waldungen  von  Pozuzu  und  Panao, 
einem  Flecken  der  Provinz  de  los  Panatahnas,  10  Leguas  von  Huanuco.  Blüht 
vom  Juni  bis  Oktober.  Liefert  Cascarilla  con  corteza  de  color  de  Pata 
de  gallareta  (in  Panao,  Ruiz);  wahrscheinlich  Cb«  JFaen.  —  Cinchona 
rotundifolia  Ruiz  u.  Pav.  (rundblälterige  Cinchona.  Nicht  mit  C.  ovata  R.  n.  P. 
zusammenzubringen).  Um  Loxa.  —  Cinchona  cor  di/olla  Mutis  {Cinch,  offici- 
nalis  L.;  herzförmige  Cinchona).  In  den  Wäldern  von  Ncugranada  unter  4* 
n.  Breite  900  —  1440  Klafter  über  dem  Meere.  Blüht  vom  Juni  bis  Oktober. 
Lindiey  erregt  Zweifel,  dafs  Quina  amarilla  Ruiz,  China  flava  dura 
V.  Bergen,  von  dieser  Art  stamme.  An  einer  von  Pavon  gesammelten  Rinde 
stand  Cinchona  pubescens  inedita  angeschrieben,  an  zwei  anderen:  Cinchonae 
species  nova  inedita  de  Loxa  Quito  Pcru^  an  einer  vierten  aufserdem:  C.  lan^ 
ceolata^  an  einer  furiflen:  Cinchonae  species  nova  de  Loxa^  vufso  Palo  Olaneo, 
Doch  sind  die  von  diesem  Baume  gesammelten  und  durch  Humboldt  nach 
Europa  gebrachten  Rinden  identisch  mit  Quinq.  Carthagcue(Guibourt)  und 
Carthagena-bark  (Pereira).  »-  Cinchona  pubescens  Vahl  (C  purpurea 
R.  et  Pav.,  C  peruviana  Mut.).  Vaterland  und  Blüthezeit  wie  bei  C.  cord. 
Liefert  Cascarillo  bobo  de  hoja  morado,  vielleicht  CbIna  flaira«  Rei- 
cheTs  Ableitung  der  Humaliesrinde  wird  von  Pöppig  nicht  bestäliet.  — 
Cinchona  hirstita  R.  u.  P.,  rauhhaarige  Cinchona.     In   den  hohen  und  kalten 

1)1  cannot  conceive  how  thi$  roost  remar-   I    feiTed  to  C.  lanccoIaU,  Ditida,  and  j  koow  not 
kable  and  distinct  species  sliould  liavc  bcco  re-   |   what  otliers. 
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Gegenden  der  Andesgebirge  bei  Piliao  nnd  Acomajo.  Der  C  nUida  fihnlicb. 
Liefert  (Lindley)  einen  Theil  der  feinen  gelben  Rlnile,  yellow-bark. 

—  Cinchona  glandulifera  Ruiz  u.  Pav.  (C  MuiisU  vor,  |$.  Lambert,  drusige 
Cinchona).  In  den  Anden  von  Peru  bei  Chicopiaya.  Liefert  Cascarilla  ne- 
grilla  der  Chinaschäier,  Huanucorlnde  (Kuiz),  welche  sich  zunächst  an 
die  Rinde  der  C.  lanceoluta  reibt,  auch  für  besser  gehalten  wird  als  Quina 
naranjada  von  Santa  Fe.  Man  vermischt  sie  hSuOg  mit  schlechteren  Sor- 
ten. ^  Cinchona  villosa  Pav.  (C  tiuadtoUUiana  Lamb.).  Bei  SL  Jaen  de 
Loxa.  Die  Rinde  ist  bis  jetzt  nicht  gehörig  bekannt.  —  Cinchona  oblongifolia 
Lambert  (iSnglich- blätterige  oder  rotbe  Cinchona;  in  Peru:  Flor  de  Aza- 
har,  in  Popajan:  Palo  de  requesson;  auch  setzt  Kunth  nach  Quina  roga, 
Qninquina  rouge  de  Sta.  Fe  hinzu).  In  Neugranada  auf  einer  Höhe  von 
300—1300  Klaftern.  Liefert  vielleicht  einen  Theil  der  cort.  Chlnae  ra- 
lirae«  —  Cinchona  acuti/olta  R.  u.  P.  (Casciarillo  de  hoja  aguda  R.  u.  P.). 
Auf  den  Andesgebirgen  bei  Chicopiaya,  Monzon,  in  den  Provinzen  Panatahuas  u. 
Hnamalies.  Die  Rinde,  eine  der  schlechtesten,  findet  man  in  Fragmenten  bessern 
Chinasorten  beigemischt.  —  Cinchona  magni/oiia  R.  u.  P.  ( C.  luiescens  R.,  Ca- 
ßcariUo  amariUo  Ruiz,  C.  caducißora  Lambert,  C  oblongifolia  Mutis  [Ruiz 
n.  Pavon,  nicht  nach  Lambert],  C.  grandi/olia  Poiret;  grofsblStt.  Fieber- 
rindenbaum). In  den  Gebirgen,  an  Abstürzen,  neben  Bächen  und  Wasserfallen 
in  schattigen  nnd  geschützten  Lagen  der  Provinzen  Panatahuas  und  Huanuco, 
auch  in  Neugranada  und  Mariquita  unter  5*  n.  Br.  600  bis  1300  Klafter  über 
dem  Meere.  Blüht  im  Juni  bis  August.  Liefert  China  no^a  des  Handels. 
»-  Cinchona  caducißora  ßonpland  (Cmagnifolia  BpL.  Von  C  caducißara 
Lambert  zn  trennen).  Um  die  Stadt  Jaen  de  Bracomoros.  Enthält  im  Stamm 
eine  ansehnliche  Menge  Harz.  Liefert  Cascaritla  bova,  welche,  zum  medici- 
nischen  Gebrauche  nicht  verwendet  wird.  —  Cinchona  stenocarpa  Lamb.,  der 
C.  magtii/olia  verwandt.     Um  Jaen  de  Bracomoros,  auf  den  Bergen  um  Loxa. 

—  Cinchona  macrocarpa  Y »h\  (C  ovo/i/b/io  Mutis,  Quina  &/anca  Ruiz).  In 
St. -Fe  de  Bogota.  Liefert  Quina  blanca,  Cli.  alba,  welf)ie  Cliina«  — 
Cinchona  cava  Pav.  (C  Pavotiii  Lamb.).  Um  Quito  in  Peru.  Liefert  Ca- 
nela,  eine  kostbare  Rinde.  —  Cinchona  dichofoma  R.  et  P.  (Cascarilla  ahor- 
auillado  R.  et  Pav.).  In  den  peruanischen  Anden  bei  Chicopiaya,  Chocahnassi, 
liuchero,  woselbst  die  Rinde  in  grofsem  Ansehen  sieben  soll. 

JBotanische  ChitraMerisHkm  Cinch.  micrantJia  R.  et  P.  Baum :  40 \  mit 
brauner,  rissiger,  gespaltener  Rinde«  Blätter:  gestielt,  länglich -eirund,  kurs  zugespitzt, 
auch  an  der  Basis  verschmälert,  immergrün,  kahl,  oben  glänzend,  unten  in  den  Winkeln  der 
Hauptnenren  mit  Grübchen  (vertieften  behaarten  Drüsen).  A  fterblättchen:  eiförmig,  stumpf, 
binfalfig.  Blumen:  in  endständiger,  aus  3-theiligen  Trugdolden  zusammengesetzter  Rispe, 
rosenroth,  angenehm  riechend.  Kelch  :  glockenförmig,  5 -zähnig,  aolsen  weichhaarig.  Krone  : 
tellerförmig,  seidenartig  behaart,  mit  weifs zottigem,  stumpf- zipfeligem  Hände.  Staub- 
gefäfse  :  5,  in  Mitten  der  Röhre.  Fruchtknoten  :  eirund.  Griffel :  mit  2spaltiger  Karbe. 
Kapsel:  länglich -eirund,  drei  Mal  so  lang  als  breit,  mit  den  Kelchzahnen  gekrönt,  nicht  ge- 
rippt, unten  aufspringend.  Saaraen:  dachziegelartig  über  einander  liegend  ^mit  liäutigem,  zer- 
rissen gezähntem  Rande. 

Cinch,  Condaminea  H.  u.  B.  Baum:  12  — 18',  mit  rissiger,  aschgrauer  Rinde»  jener 
der  C  muraitlAif  ähnlich.  Blätter:  oval -lanzettlich.  Afterblättchen :  anliegend  spitz. 
Blnmen:  kleiner  als  bei  C.  micr,.,  bhifsroscnroth.  Kelch:  kreuzförmig,  mit  kurzen,  eiför- 
mig-spitzen Zähnen.  Kronenrand:  weilszotlig,  eirund -spitz -zipfelig.  Kapsel:  eiförmig, 
doppeh  so  lang  als  breit,  gerippt. 

Cinch.  lancifolia  Mutis.  B  a  u  m  :  30  —  40 ',  mit  brauner  Rinde«  Blätter:  schmal- 
lanzettlich,  am  Rande  urogerollt,  unten  ohne  Grübchen  .(Drüsen),  aber  etwas  behaart  am 
Gefafsnetz.  Afterblättchen:  eiförmig,  spitz,  anliegend,  hinfällig.  Rispe:  ans  blattachsel- 
ständigen  Doldentrauben,  diese  kürzer  aU  die  Blätter;  Kelch:  kahl,  blafs  pnrpurroth.  Kro- 
nen r  and :  weifszotug,  stumpf- zipfelig.  Kapseln  :  länglicli,  5  Mal  so  lang  als  breit,  auf  zwei 
Seiten  gefurcht  und  gerippt. 
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Cinchona  »talifolia  Hbldt.,  Bpl.  Mit  glatter,  wdliier  Blnmenkrone  and  taS&mi- 
gen  Kapscia. 

Cinch,  ovata  R.  etP.  Baum:  12  span.  EUen  hoch,  mit  gelblicli-weilser  Rinde« 
Blätter:  auf  ly"  langen  rothen  Stielen,  mehr  als  1'  lang,  &st  so  breit,  eiförmig,  oben  glatt, 
glänzend,  unten  zottig.  Afterblätteben:  grofs«  eifdi-mig,  stumpf.  Rispe:  endstandig,  bis 
1' breit,  aus  Trogdolden  zusammengesetzt.  Blumenkrone:  innen  weifs,  aufsen  rolh,  weich- 
haarig.    Kelch:  rolh,  weichhaarig.    Kapsel:  4  Mal  $o  lang  als  breit,  glatt,  leicht  gestreift. 

Cinch.  cordifolia  Mut.,  Lamb.  Unterscheidet  sich  von  C,  ovata  und  C  rof.  durch 
breilere,  an  der  Basis  hc|i(förmig  versclimfilerte,  unten  filzige,  auf  der  oberen  Seite  fein  be- 
haarte Blätter,  kleinere  Rispen,  kürzere,  nicht  zugespiuste  Randzipfei  der  inwendig  kahlen 
Blumenkrone,  walzenförmige,  schmälere  Kapseln  ohne  Rippen. 

Cinchona  hir$uta  R.  et  P.  Baum:  strauchartig,  10',  mit  schwärzlich -braun -grauer 
Rinde.  Blätter:  eiförmig  stumpf,  oben  glatt,  unten  weichliaarig.  Afterblättchen:  läng- 
lich-eiförmig, stumpf,  am  Rande  gebogen.  Blumen:  rothlich.  Kelch:  purpurroth.  Kro- 
nenrand: stark  behaart,  lanzettförmig- zipfelig.     Kapsel:  länglicli,  mit  vertieften  Streifen. 

Cinchona  glandulifera  R.  et  P.  Baum:  strauchartig,  12',  mit  hellgrauer,  schwarz  ge- 
fleckter Rinde.  Blätter:  ei -lanzettförmig,  am  Rande  wellig,  oberhalb  drusig,  unterhalb 
zottig.  Afterblätteben:  verlängert,  spiu,  behaart,  hinfällig.  Blumen:  blafa-rosenroih. 
Kronenrand:   innen  wollig  behaart 

Cinch.  ohlongifolia  Lambert.  Von  C  oblongifolia  Mutis  durch  ihre  oberhalb  raulien, 
unterhalb  filzigen  Blätter  unterschieden.  Kronenrand:  linienförmig  -  zipfelig.  Kapsel: 
eiförmig. 

Cinch.  acutifolia  R.  et  P.     Mit  glattem  Korallensaume. 

Cinch.  magnifolia  R.  et  P.  Baum:  40  span.  Ellen  hoch,  mit  glatter,  lichtbrauner, 
aschfarbig  gefleckter  Rinde.  Blätter:  fast  1 '  lang,  ^*  br.,  oblong,  kahl.  Blumenkrone: 
weifs,  aufsen  seidenhaarig,  innen  kahl,  mit  kurz  behaarten  R an dzip fein,  Kelch:  dun- 
kelroth.     Kapseln:  braun,  2"  lang. 

Cinch.  macrocarpa  Yahl.    Blumenkrone:  weifs,  mit  kurzen,  angedrückten  Härchea. 

VhamtakognottiMches.  Die  CfainariDdeii  nnterscbeiden  sich  je  nach  deo 
Bäamen,  welchen  sie  entnommen,  nach  dem  Alter,  dem  höher  oder  tiefer  geleg:eneo, 
dem  trocknen  oder  feuchten  Standorte  derselben,  ob  sie  von  den  Stämmen  oder  Zwei- 
gen, In  trockner  oder  nasser  Jahreszeit  geschält  ^viirden,  endlich  je  nach  der  grtfCie- 
ren  oder  geringeren  Wärmeeinwirkung  beim  Trocknen  auf  sie  —  sowohl  in  Bück- 
sicht ihrer  äiiGseren  Beschaffenheit,  wie  in  Bezug  ihrer  wirksamen  Bestandtheile  '• 
Die  für  den  Handel  und  die  Offizinen  wichtigsten  stellen  sich  dar  als: 


1 )  Die  nicht  ohne  Schwierigkeilen  und  Ge- 
fahren vor  sich  geltende  Einsammlung  der  China- 
rinden geschieht  bei  trockner  Witterung  ( ge- 
wöhnlich \'om  September  bis  November,  Ar- 
rot)  und  gehöriger  Reife,  d.  h.  wenn  ein  eben 
abgeschaltes  Stück  binnen  3 — 4  Minuten  auf 
der  inneren  Fläche  roth  wird  (Ruiz).  Re- 
genwetter erschwert  das  Zusammenrollen  der 
Rinden,  giebt  ihnen  eine  dunklere  Faii>e,  Übeln 
Geruch,  ekelhaden  Geschmack,  und  macht  sie 
leicht  sdiimmeln.  Unzeitige  Rinden  haben 
eine  abgestorbene  Farbe,  weniger  angenehmen 
Geruch  und  Geschmack,  sind  locker  und  leicht 
zerbrechlich.  Die  Cascarilleros.  (Rindenschä- 
1er)  ziehen  alsdann  nach  vorher  gemachten 
Querschnitten  bis  an  den  Splint  die  Rinde  in 
möglichst  langen  Streifen  von  den  Stammen 
und  Zweigen,  und  trocknen  sie  schnell  auf 
ausgebreiteten  Decken  an  freier  Luft,  wodurch 
die  dünneren  Stücke  sich  je  nach  der  Hitze 
mehr  oder  weniger  zusammenrollen.  Ohne 
weitere  Sonderung  wird  nun  die  Rinde  in 
SScken  nach  den  Magazinen  geschafft,  hier  nach 
dea^covios^  und  Eigenschaften  unterschieden 


und  in  Kisten  von  100  bis  150  Pfund  und 
Surons  (Zeronen,  Thierhäutcn)  nach  Europa 
verschilft.  — 

Um  hiemächst  die  Beschaflenheit  der  Rin- 
den zu  w^ürdigen,  die  darüber  herrscfaeodea 
Widersprüche  und  Unklarheiten  zu  lösen,  hat 
man  die  platte  oder  gerollte  Gestalt,  den  ebe- 
nen, harzigen  oder  faserigen  Bruch,  wie  die 
verschiedenen  Rinden- Schichten  zu  beachten. 
Von  den  leuteren  fehlt  die  Epidermis  zu- 
meist bei  den  im  Handel  vorkommenden  Rin- 
den, fast  immer  an  den  flachen  und  alteren 
Stücken:  —  es  tritt  alsdann  die  Korkschicht 
nach  aulsen.  Sie  ist  nicht  selten  rissig,  zumal 
an  älteren  Rinden,  auf  diesen  einige  Linien 
dick,  und  besteht  aus  dunkelbraunen,  festen 
und  helleren,  mürberen  Schichten.  —  Die 
hierauf  folgende  zellige  Hülle  (duHamel) 
od.  grüne  Rindenschicht  (Meyen:  neues 
Syst  d.  Pflznphys.  Berl.  1838.  S.  380  iS.)  ist 
nur  an  einjährigen  Rinden  zu  erkennen,  rer* 
wächst  an  älteren  mit  der  innersten  Rinden- 
Schicht  und  wird  beim  Ti*ocknen  gelhbräun- 
lich.    —   Die  innerste  Rinden-Schicht, 
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I«  bUMifle  Rinden.     II.  ^elbe  R. 

1)  CA.  Loxüf  6)  CA.  regia^ 


III.  rothe  R.  IT.  braune  R. 


9)  CA.  rubra  11)  CA.  Huamaliet. 
de  Lima, 

2)  CA.  Huanucoy     6)  CA.  Cali»aya^        10)  CA.  ftooa, 

3)  CA.  Jfl««,  7)  CA.  Carthagena, 

4)  CA.  LojTÄ  a/4a,   8)  CA.  Ctf»co, 

I.  Cinchonae  pallidae:  blasse  Rinden. 
I.  Cbina  Iioxa, 
€)#riex  Chlnae  de  Iioxa  Tems«  Cbina  fnsca  0.  eort.  Cbin.  faaeum 
Pb.  Bor.,  eort.  Cliin.  ofnelnalis,  eori.  pernviannSj  China  coronalii, 
Quina  de  Loxa,  Quina  de  Loxa  corona,  Quina  ».  Caicarilla  fina  de  üri- 
iusinga;  Gorteza  s.  Gascara  de  Loxa  (Gondamiue);  Loxa  cascnrilla,  Ga- 
scarilla  della  Oja  (Horbins  1693);  (blasse  oder)  ftchteKron-  oder  Iioxa- 
Rlnde»  äebte  braune  oder  graue  Ghina;  engl,  crown-  orLoxa-bark:  von 
C.  Condaminea  Hb.  u.  Bpl.  —  Früher  for  den  Hof  von  Madrid  bestimmt,  wird  in 
Fälschen  zu  60  bis  90  Pfd.  und  in  Kisten  von  fast  100  Pfd.  eingeführt.  ROhren  von 
6—15"  Lange,  |  -  2'"  Dicke,  2"'—  1"  im  Durchmesser^  mit  dunner  fester  Korkschicht, 
auf  der  Oberfläche  mit  vielen,  Ringe  bildenden  Qnerrissen,  oder  (auf  den  feinen  Rin- 
den) Längsrunzeln;  schiefergrau,  bisweilen  asch-,  gelb-,  auch  schwarz-grau,  selten 
stellenweis  leberbrann,  häufig  mit  milchweUsen,  grauen  oder  schwärzlichen  Flecken 
▼on  anliegenden  Lichene$  eruitacei.  Die  innere  Fläche:  eben,  ziromtbraun.  Län« 
gen-  und  Oneri^ruch:  fast  eben,  wenig  splitterig,  aber  harzig.  Pulverform:  dunkel- 
zimmtfarben.  Geschmack:  säuerlich,  stark  und  anhaltend  zusammenziehend,  etwas  bit- 
ter.   Gauch:  lohartig^  aromatisch. 

9.  Cliina  Hoanueo, 
CA.  Yuanueo  t.  Quanuco  t.  Ouanuco.  Ch.  griaea,  Ch,  gri$eO'fu$ca  (cort, 
Ch.  fuMcui  PH.  Bor.  Ed.  V. ),  China  Iioxa  ordinaria,  cascarilla  negrilla 
der  Rindenschäler;  siiber&rbene  oder  ^rane  oder  yranbraune  Rinde, 
Lima-Ghina;  engL  silver- or  grey  Ginch.,  palebark,  blasse  R.;  firz.  Quin- 
qnina  gris,  Q.  de  Lima:  von  C.  micrantha  Ruiz  et  Pavon.  —  Seit  1799  in 
Spanien  bekannt  (Santander).  Kommt  ( aus  Hnanuco  und  Huamalies,  daher  die  Ver- 
wechselung) in  Kisten  zu  150  Pfund,  auch  in  Serronen  zu  80  bis  100  Pfund,  in  den 
Handel.  ROhren  von  3—15''  Länge,  |— 5'"  Dicke,  2'"— 2"  im  Durchmesser;  mit 
dunner,  fester  Korkschicht,  unregelmäßigen  Querrissen  und  (an  den  dickeren  Rollen) 
Längsfurchen  auf  der  Oberfläche;  milch weiis  oder  wei(^1ich-grau  (silber  und  grau) 
mit  schwärzlichen  oder  aschgrauen  Flecken,  von  verschiedenen  Flechten.  Innenfläche : 
glatt,  an  den  grdftereu  Stucken  faserig,  splitterig;  rOthlich  oder  rostbraun.  Bmch: 
uneben,  faserig,  splitterig.  Pulverform:  dunkel -zimmtbraun.  €teschmack:  sfifslich- 
sänerlich,  zusammenziehend,  etwas  gewurzhaft,  bitter,  lange  anhaltend.  Geruch:  tho- 
nig,  säGdich  (spezifisch,  v.  Bergen). 

a.    China  Jaen» 
verdrehi  (In  Hamburg)  blasse  Ten-Ghina,  asoiiterbene  Rinde;  span.  Ghina 
piura;  itaL  Ghina  delle  nnova  silva;  engL  Ash*bark :  von  ungewisser  Ab- 
stammung'. —  Kam  unter  ihrem  heutigen  Namen  1803  nach  Europa,  bildete  aber 


Butttcliicht  oder  Borke  (von  v.  Bergen 
und  seinen  Abschreibern  mit  dem  Spltnt  rer* 
wechselt,  der  sich  nieraals  vorfindet),  zeigt  an 
aken  Rinden  verschiedene  Lagen  von  Bündel 
mid  einzeln  verlaufende  Röhren  mit  dünnen 
Zellensdiichtco,  und  wird  für  den  wirksam- 
sten Tlieil  der  Binde  gehalten. 

Guibourt  (Histoire  abr^g^  des  drogues 
simples,  3.  ^dit.)  beschrieb  die  verscliicdcnen 
Rinden  unter  37  Varietäten  und  5  Kubinfcen: 
graoe  (blasse),  gelbe,  rothe,  weilse,  falsche 
Binden;  wibrend  Bergen,  dem  fast  alle  deut- 
schen und  englischen  Pliannakologen  folgten. 


9  Arten  aufstellte:  1)  China  rubra,  rothe 
Gh.,  rcd-bark;  2)  CA.  Loxa,  Kroncn-R., 
crown-bark;  3)  Ch,  Huanuco,  graue  R., 
grej-b.;  4)  Ch.  regia y  gelbe  PL  des  engL 
Handels,  yellow-b,;  5)  Ch,  flava  dura, 
harte  Carthagena  -  R.,  hard  Carih.  -b.;  6)  CA. 
flava  fibrota,  holzige  Carth.-B.,  woody 
Gartli.-b.;  7)  C.  Huamaliet,  rostige  U., 
rusty-b. ;  8 )  CA.  Jaen^  aschfarbige  R  ,  ash-b. ; 
9)  C/i.  PteudO'Loxa,  falsche  Kronen-R., 
bastard  crown -bark. 

1 )  V.  Bergen,  dem  J.  Manzini  ( Joum. 
de  Phsnn.   XXV,  659)  unter  dem  Anschein 
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/ 
(y.  Bergen)  schon  im  vorigen  Jahrli.  einen  Handelsartiicel.  Wird  ift  Kisten  «i  110 
bis  140  Pfd.  oder  Serrons  zu  70  bis  100  Pfd.  verpackt.  Schiefe  Rühren  von  4  —  16* 
Länge,  1^2"'  Dicice,  2^"'  — 1"  Durchmesser,  mit  dilnoer,  Jeicht  zerreiblicher  Kork- 
schicht. Auf  der  Oberflftche  einzelne  anregelmftfsige  Querrisse  und  wellenfSrraige 
Lüngsrunzelo,  bisn^eilcn  einige  Warzen;  aschgrau,  wei&grau  und  blafsgelb  mit  schwärz- 
lichen oder  braunen  Flecken  von  ansitzenden  Flechten.  Die  innere  Fläche:  eben  oder 
uneben  und  splitterig;  zimmtbraun.  Bruch:  oft  uneben  und  faserig,  splitterig.  Pulver: 
zimmtbraun.  Geschmack :  schwach  säuerlich,  zusammenziehend,  bitter;  Geruch:  schwach 
loheardg,  süCsiich.   —   Therapeatiseh  irenii^  irlrksam. 

4.  China  Ijoxa  alba, 
Ch.  PteuiO'Loxa  (v.  Bergen),  fiUsche  Kronen-R.,  ireifse  Kronen-  •4er 
ILoxa-R«,  dunkele  Ten-Ghina;  engl,  white  Loxa-bark,  bastard  crown- 
bark,  falseLoxa;  ftrz.  Quinquina  blanc  de  Loxa  (Guibourt).  Abstammung 
nngewifs.  —  Röliren  von  schiefer  Biegung,  mit  dflnner  Korkschicht,  unregelmälsigen 
Querrissen  und  Längsrunzeln,  milch-  oder  gelblich -weifs,  aschgrau  und  im  Bruch 
rostbraun,  uneben,  faserig  oder  splitterig.  Im  übrigen. der  Kronen-R.  gleich^  fttr 
den  Arznei^ebraacli  aber  untoogllch« 

II.    Cinchonae  flavae:  gelbe  Rinden. 

5.    China  reyia« 

eortex  Chinae  reniafl  Ph.  Bor.,  eori.  Chin«  flavnfl  wel  intens »  Ch« 

re^ia  flava,  Ch«  flava  0«  Intea,  Kdnigs-R.,  i^elbe  Königs «R«,  ^elbe 

R.;  im  englischen  Handel  nur:  yelloir-bark;  frz.  Quinquina  janne  royaL 
Wird  allgemein  mit  Cascarilla  de  Galisaja,  Quinquina  Calisaja  (Guibourt) 
identisch  gehalten,  mag  auch  als  Galisaya- Rinde  in  den  Handel  gekommen  und 
vielleicht  Galisaya  von  La  Paz  sein.  Hierhergehören:  Quina  anteada,  Casca- 
rilla  amarilla,  Gase,  bova  de  Munna.  Von  C.  lanceolata  R.  u.  P.,  hauptsäch- 
lich auch  von  C.  hinuta  R.  u.  P.  und  C.  nitida  R.  u.  P.  —  Seit  1789  in  Europa  be- 
kannt, gelangt  aus  La  Paz  in  Serrons  und  Kisten  zu  uns:  —  theils  in  röhrigen  — 
Ck.  regia  tahulata  t.  convolutay  gerollte  Königs-R.,  quilled  yellow  bark 

—  theils  in  flachen  Stücken  —  Ch.  regia  plana,  flat  yellow  bark.  —  Die  Röh- 
ren, von  13—18"  Länge,  j  — 7"  Dicke,  2'" --2"  Durchmesser.  Die  flachen  Rinden: 
in  nnregelmäfsigeu  Formen  und  leicht  gebogen,  von  8  — 18"  Länge,  1—3"  Breite, 
1—6'"  Dicke,  und  meist  nur  aus  der  Borke  bestehend.  —  China  regia  nuäa^  un- 
bekleidete Königsrinde.  —  Dicke  spröde  Korkschicht,  mit  Längsrunzeln  und 
Querrissen,  die  oft  förmliche  Kreise  um  die  Röhren  bilden,  bei  dicken  Stficken  bis  anf 
den  Bast  gehen,  auch  erhabene  Ränder  haben;  Farbe:  hellgrau,  ändert  durch  die  auf- 
sitzenden Flechten,  beim  Maogel  der  äufeeren  Korkschicht:  leberbraun,  bei  ftrelliegea- 
der  BasUchicht :  zimmt- und  dunkel -rostbraun.  Innenfläche:  eben,  oft  glatt,  ans  feliieo 
Längsfasern,  zimmtbraun.  Bruch:  harzig,  im  Bast  uneben,  splitterig.  Pulver:  heli- 
zimmtfarben.  Geschmack:  schwach  säuerlich,  zusammenziehend^  stark  bitter,  gewürs- 
baft;   Geruch:  schwach  lohartig. 

e.    China  de  Calisaya, 
Quina  de  Calisaya,  Cascarilla  de  Gal.    Von  C.  lanceolatat   —   Röhren  oder 
flache  Sttlcke  von  feinerer  Textur  als  Ch,  regia ^  welcher  sie  bisher  für  analog  ge* 
halten  wurden. 

7.  China  de  Carthacena, 
Ch*  flava  0«  lutea,  Quina  aurantiaca;  auch  Ch.  Bogetentitf  Ch.  it  Santa 
Fcy  Ch.  lutetcentf  Quina  amarilla  (Mutis);  ir^lbe  R.»  Kartha^ena-R.! 
engl.  Garthngena  bark:  von  van  Bergen  in  China  fiava  iura,  harte  Kar- 
thagena-Rinde,  welche  die  Quinquina  de  Garthagene  jaune  und  Garth.  brnu 
(Guibourt)  einschliefst,  und  in  China  flava  fibrona^  fibröse  oder  holzige 
Karth.-R.  unterschieden,  welche  der  Quinquina  de  Golombie  ligneux  (Gui- 
bourt), Quinquina  orang^  oder  Quina  naranjada  gleicht.    Von  C.  cordifolimt 

—  Ist  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Europa  angetroffen:  wird  in  trommelähali- 

eigencr  Forschungen   naclischreibt,   hült   Ca-  |  nach   allerdings   n'chlig  auf  Cinchoma  09atm 

scarillo   pallido   des    Rnis   und  Casca-  |  Ruia  n.  Pa  von,  bringt  diese  aber  wie  Mao- 

rilla  de  pata  gallareta  (Entenfuchsfarbe)  eini    irrtkumlich   mit   C,   pMbe$een$  V.    »n- 

mit  Jaeo- China  identisch,   und  schliefst  dar-  |  sammen. 
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eben  SerroDs  und  bnlhen  Kisten  Tersendet.  RdhreD  von  3  —  8'"  Durchmesser,  4— 1^'" 
Dicke,  5  —  J5"  Längte,  oder  flache,  schwach  gebogene  Stücke  von  4-- 12"  Länge, 
|  — 2"'  Breite,  2  —  6'"  Dicke,  mit  dftnuer,  weicher  Korks(;hichr,  deren  Aiifiienfläche  von 
ansitzenden  Flechten  gelblich -weils  und  aschgrau,  von  asbestartigem  Ansehen,  mit 
schwachen  Längsfurchen  und  Querrissen,  oft  mit  einzelnen  Warzen  und  Knoten;  die 
innere  Fläche :  meist  eben,  bei  den  flachen  Stucken:  uneben  gefurcht  (bei  Ch.fibrota 
durch  feine  Längsfasern  rauh),  Bruch:  splitterig  (bei  Ch.  fibroia  d.  Längenbr.  auf- 
fallend) faserig,  matt  ochergelb.  Pulver:  zwischen  zimmt- und  ochergelb.  Geschmack: 
milde- bitter- zusammenziehend;  Geruch:  lohartig.  —  Ton  ^erincein  thera« 
peutlsclien  UTerth. 

Sm    China  Cosco, 
Ch.rubigino$a  (v.  Bergen),  cori.  Ariemit;  Kasko-R.»  rostfarbene  Ch.-R.; 
engl.  Cusco-bark;  frz.  ecorce  d'Arica  (Pelletier).   Abstammung  ungewifs. 

—  In  Europa  erst  seit  den  letzten  15  Jahren  bekannt.  Röhren  mit  wei&er,  glatter, 
Dicht  gerissener  Korkschichf,  innen  orangeroth^  faserig.  Geschmack:  herbe,  sehr  bit- 
ter, etwas  gewürzig. 

III.  Cinchonae  rubrae:  rothe  Rinden. 
O.  China  rubra  de  Iji'ma, 
coriex  Chinae  ruher»  cort.  pernvianus  ruber«  Ch.  rubra;  Casca- 
rilla  colorada;  frz.  Qulnquinn  rouge  non-verruqueux,  Quinq.  rouge  ver- 
ruqeux  (Guibourt);  rotbe  Chinarinde  Ton  Iiiina«  rothe  Ch.;  engl, 
red -hark.  Abstammung:  ungewifs.  —  In  Europa  mit  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts,  näher  seit  1779  (La  Condamine,  Jos.  v.  Jussieu,  Fothergill), 
wird  nur  in  Kisten  elngefRhrt.  Röhren  von  2"  — IJ"  Durchmesser,  2  —  12"  Länge, 
4— 2 '"Dicke,  oder  flache,  häufig  gekrümmte  Stücke  von  1  —  5"  Breite,  |  —  }"  Dicke, 
2"  — 2'  Länge,  mit  dicker  Korkschicht,  au6en  rauh,  wellenförmig -runzelig,  gefurcht, 
häufig  warzig  (0«  rouge  verruqueux),  wenig  mit  Flechten  besetzt;  graulich-  und 
kastanienbraun,  um  so  dunkeler,  je  grüCser  und  gröber  die  Stücke,  bei  abgeriebener 
Rinde  rostbraun,  bei  fehlender  Korkschicht  zimmtfarbig.  In  gleicher  Weise  die  untere 
Fläche  je  nach  der  Gröise  und  Dicke  der  Rinden:  uneben,  faserig  oder  splitterig; 
hellrostbraun  bis  parpurbraun;  der  Querbruch  nur  bei  den  feinen  Röhren  glatt,  sonst 
faserig,  splitterig.  Pulver:  mattröthlichbraun.  Geschmack:  stark  bitter,  etwas  ge- 
wfirzig;  Geruch:  schwach  lohartig. 

lO*  China  nova» 
Quina  roxa  (Mntis),  Quina  azahar  o  roya  de  Santa  Fe;  Quinqulna  nova 
(Guibourt),  auch  Surinam-bark  (doch  wohl  zu  unterscheiden  von  jener  $.313 
beschriebenen  cort,  Chinae  $urinamen$i$)i  von  C  magnifolia  R.w.P,  —  Flache 
oder  gebogene  Stücke,  auch  Röhren,  oft  l '  lang,  mit  weitslicher,  wenig  rissiger,  glat- 
ter Korkschicht  und  sparsamen  Krjptogamen;  innen  blafsroth,  an  der  Luft  dunkeler 
werdend.  Geschmack:  zusammenziehend,  wenig  bitter;  Geruch:  lohartig.  —  F&r 
den  medieinisehen  Cfebrauch  verwerf iieh. 

IV.    Cinchonae  fuscae:  branne  Rinden. 
11«    China  Huamalle«, 

China  Ouamalie»  vel  Abomaliei  vel  Ch.  Huam,  eortex  Chinae  tamenm 
Pb.  Bor.  Ed.  V.,  eort.  peruirianus»  auch  China  rugotay  China  verrucota; 
Oiiinqnina  de  Havanna  (Guibourt);  Hnamalies-China,  braune  oder 

gl'emeine  Ch.;  engl.  Huamnlies-  or  brown-barfc:  von  C  purpurea  R.  n.  P. 

—  Kam  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Europa,  wird  nur  fn  Kisten  verschifft. 
R^ren  von  3'"— 1^"  Durchmesser,  i  — 4"'  Dicke,  5  —  16"  Länge,  auch  flache  Stücke 
von  1—2"  Breite,  I) — 2^' Dicke,  6  — 12"  Länge,  deren  dünne  schwammige,  wellen- 
förmig gerunzelte  und  warzige  Korkschicht,  mit  Flechten,  rehgrau  od^r  braun;  Cn- 
terfläche:  eben,  rostbraun.  Bruch:  bisweilen  eben,  oft  splitterig,  häufig  harzig.  Pul- 
ver: gesättigt  zimmtfarben.  Geschmack:  vorübergehend  gewürzig,  bitter,  wenig  zu- 
aammenziehend.    Geruch:  schwach  chioaartig,  wohlriechend. 

CHewmim^He  Bem^Huffe^HeH.  Chiiilii  and  Clnelionln  mit 
Cliliftasftare,  fette  Materie  ( China -Weichbarz,  Bucholz),  Chlna^erb- 
aftare,  dtinavoth,  gelbe  SobsiaDz,  chinasaorer  Kalk,  Gammi,  Amylam, 
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Holzfaser.  Die  Ascbe  (Bachol^):  kolilens.  Kalk,  Sporen  von  KieaelsSare  nnd 
Kali.  —  Aufserdem  Rusko-Clncltoiilia  in  Kasko- China,  ClncItOTiit 
in  Jaen-China,  ChlnoTabltter  und  CliliiOTasftare  in  China  nova. 

Sämmtliche  Bestaudtheile  wechseln  ihre  Verhältnisse  je  nach  den  verschie- 
denen Chinasorten.  Am  meisten  entfernen  sich  Chinagerbsäure  und  China- 
rolh:  jene  ist  (Pelletier  und  Ca ventou)  in  der  Königs- Ch.  in  geringerer 
Menge  enthalten  als  in  der  Haanuco  und  rothen  Ch.;  das  meiste  Chinaroih 
enthält  Ch.  ruhra^  das  wenigste  Huanuco.  Chinarinden  mit  vieler  Gerbsäure 
und  Roth  erscheinen  arm  an  Alkaloiden  und  umgekehrt.  Chinasanrer  Kalk 
hält  mit  der  Menge  des  Chinins  und  Cinchonins  gleichen  Schritt.  Doch  ändern 
die  Alkaloide  ihre  Verhältnisse.  Braune  China -Sorten  (mit  Ausnahme  der 
blassen  Jaen-China)  enthalten  vDrherrschend  Cinchonin,  und  Huanuco  wie 
die  rostfarbene  Ch.  fQhren  oft  nur  diese  Base,  während  die  Königschina 
fast  blos  Chinin  enthält.  Im  Aligemeinen  erscheinen  dichte  und  schwere  China- 
rinden reicher  an  Chinin  und  Cinchonin  als  leichtere;  wiederum  wechselt  der 
Alkaloidgehalt  bei  derselben  Rindensorte,  nnd  plarmakognostische  Merkmale 
bieten  kein  zuverlässiges  Kennzeichen  der  Güte. 

Chemische  Arbeiten  von  Fourcroy,  1791  (Analvse  der  China  von  Sh 
Domingo),  Seguin,  1S02  (Reaktion  auf  Galläpfeltinktnr),  Duncan,  1803 
(Vermuthung  des  Cinchonins),  Berzelius  (Gerbsäure),  Hoffmann  (China- 
säure), Vauquelin,  1806  (Gerbsäure,  rationelles  Pro fungs verfahren  der  Rin- 
den, Chinasäure,  ChinastofT);  Gomcz,  1810  (Entdeckung  des  Cinchonins); 
Lauber  (fette  Substanz),  Pfaff,  Reuss,  v.  Santen;  Pelletier  und  Ca- 
ventou,  1820  (ClMelu^ialM  in  reinem  Zustande,  CliiMiia)f  Bucholzd.  J. 
(drittes  Aikaloid?),  Thiel,  1823  (neues  Alkaloid?),  Geiger,  Sertürner 
( Cliinoldlii ,  aber  dasselbe  besteht  aus  Chinin,  Cinchonin  und  Harz),  O. 
Henry  uhd  A.  Delondre  *  (in  den  Blättern  und  Saamenhüllen  weder  Chinin 
noch  Cinchonin,  doch  bestehen  beide  Alkaloide  in  geringerer  Menge  in  der  Wur- 
zel und  dem  eingedickten  Saft  des  Baumes,  von  dem  die  Königs -Ch.  stammt. 
Ihr  Cliiiililln  ist  Chiuinhydrat.);  J.  B.  Trommsdorff  (ätherisches  Oel, 
einige  Gran  aus  20  Pfd.  einer  braunen  Rinde);  Koch,  Pllsson,  Michaelis, 
Goebel  und  Kirst;  Coriol,  1829  (Arlcln  in  CA.  Cusco)-,  Grüner  (ei- 
genthtmliohc  Pflanzenbase  der  CA.  Carihagena:  feine  weifse  Nadeln, 

feschmacklos,  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  unlöslich  in  Wasser),  Kühl  mann 
eigenthümliche  Substanz  einer  Rinde  ans  Kolumbien,,  in  heifsem  Wasser 
mit  schmutzig- gelber  Farbe  löslich,  beim  Erkalten  als  purpuri-other  Niederschlag 
auftretend),  J.  L.  Winckler ',  1842  (Chinovabitter :  Smilacin?;  Aricin 
oder  Kuskonin.     Versuche  über  Reinigung  des  Chinoidin.). 

Bei  Behandluog  der  Chioariodea  mit  kaltem  Wasser  entstehen  YerbiDdnngen  der 
beiden  Alkaloide  mit  GhiaagerlMäare  und  Cbinaroth;  ▼OQ  'denen  ein  Theil  in  dem  Was- 
ser sieb  löst;  ein  anderer  in  der  Riode  zurückbleibt;  zugleich  geht  ft-eigewordeoe  China-« 
sAure  neben  Chinas.  Kalk  in  die  Lösung,  erCheilt  derselben  eine  saure  Reaktion 
nnd  bittern  Geschmack,  und  vermittelt  zum  Theil  die  Ldslichkeit  der  Aikaloid- 
verblndnngen.  —  Bei  Behandlung  der  Chinarinden  mit  kochendem  Wasser  enthAlt  man 
eine  hraongelbe  oder  rothbraune  Flüssigkeit,  die  auGier  den  erivilhnten  Substanzen 
St&rke  und  fBltabnliche  Masse  aufgelöst  enthfilt.  Der  Auszug  trübt  sich  beim  Erkal- 
ten und  l%rbt  sich  wie  Milchkaffe,  indem  sieh  Starke  und  Chinagerbs&ure,  fette  Ma-  ' 
terie  nnd  Cbinaroth  mit  den  Alkaloiden  ausscheiden.  Wasser  zieht  demnach  nur  einen 
Theil  der  arzneilich  wirksamen  BestAndtheile  ans  der  China ,  vollständiger  geschieht 
dies  unter  Beihulfe  einer  verdünnten  Sfture,  die  mit  den  Alkaloiden  lösliche  Salze  bil- 
det, oder  dnrch  Weingeist, 

Die  verschiedenen  Reaktionen  des  wässerigen  Auszuges  entscheiden  Aber  die  Aecht- 
heH  oder  den  Werth  einer  Gbimi  als  Arzneimittel ,  nnd  belehren  eogleicb,  dals  nicht 

1)  Vsl.  J.  de  Chim.  m^d.    1034.  F6vr.      |  2)  Vgl.  Pßlt.  Jabrb;    Vil»  65. 
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selteD  Qoier  gleicher  Navensbezelchnaog  Tencliiedeiie  Riadeo  Torkommen  (Sehra- 
der^  Michaelis,  van  Bergen  %  Anthoo  *;  Eisner*).  Arznellich  widuame 
Chinarinden  erleiden  im  wilsserlgen  Auszüge  durch: 

Ozalsaures  Kali 
GallapfelaofgnDs:       LeimldsuDg  ^:        Eiscnozydaalze :      Brechweinstein  ^  :    u.  alle  l6sl.  oxaU. 

Salze: 

einen  weifsen     einen  yoInminO-     einen  grünen  einen    graugel-  eine  weidie  oder 

od.  granweifisen,  sen  weifiien  oder     oder  zugleich  ben  «oder  gelbl.-      nur  schwach 

je  nach  der  Güte  grauen    Nieder-  schwarz- grünen  weifsen  Nieder-       opalisirende 

der  Rinde  stärke-  schlag.   DieRe-  oder  bräunlichen  schlag.   DieRe-  Trübung,  ron 

ren  oder  schwä-       aiction  fehlt         Niederschlag,  aktion  bleibt  bis-       Chinasäuren 

oberen    Nieder-  häufig.  durchChinagerb-       weilen  aus.  Kalk  abhängig, 

schlag  von    ei-  säure  bedingt.  Das  Trübende 

ehengerbs.  Chi-  Ist  oxalsaurer 
nin  u.  Clnchonin.  Kalk. 

Auch  wird  (Guibourt)  der  konzentrirte  wässerige  Auszug  aller  ächten  China- 
rinden durch  schwefelsaures  Natron  gefällt. 

-Zuverlässiger  als  pharmakognostische  Zeichen  und  chemische  Reaktionen  ist  zur 
Restimmung  des  arzneilichen  Werthes  der  Chinarinden  die  Prüftang  auf  ihren  Gehalt 
an  Chinin  und  Clnchonin.  Methoden  dazu  lehrten  Duflos^  Veitmann^  Bonnet^ 
Scharlau,  Henry,  Wähler*,  Calvert '. 

ClilBf nullit  Cblnin»  Kinin:  Icrjstallisirt  schwer  (leichter  aus  der  wässe- 
rigen als  alkoholischen  Lösung,  Apoth.  H.  Magouty  ^)  in  weifsen  glänzenden,  bü- 
schelförmig gehäuften  Nadein  und  kleinen  Prismen  (Pelletier,  Robiquet),  kommt 
aber  meist  als  schmutzig -welfiie,  pordse  Masse  vor:  geruchlos,  eigenthümllch  und 
lange  anhaltend  bitter,  luftbeständig,  bei  +  60  C.  sein  Krystalllsatlonswasser  verlie- 
rend (Magouty),  bei  +  120  C.  schmelzend,  nach  dem  Erkalten  gelblich,  durch- 
acheinend,  barzähnlich;  in  (400  Th.  kaltem  und  250  Th.  kochendem )  Wasser,  leichter 
in  Alkohol,  Aether,  Säuren,  Alkalien,  kaum  in  fetten  und  ätherischen  Oelen  löslich. 
Die  wässerige  Lösung  reagirt  alkalisch,  wird  durch  Gallustinktur  weifs,  durch  Jod- 
tinktur braun  gefällt,  durch  Quecksilberoxyd  und  Silberoxjdsalze  weift,  durch  Gold- 
auflösung gelblichweiis ,  durch  Platinlösung  gelblich  getrübt.  Bestandth.  (Lieb ig): 
CsoHai^aOs  =s  (Gerhardt  ^):  C40H48N4O4.  Chlor  und  Ammoniak  zersetzen  Chi- 
nin (Brandes  ',  Liebig)  in  Dalleiochin  (grünes,  körniges  Pulver,  C|gH,»NaOs), 
Rusiochin  (rothbraunes,  bitteres  Pulver,  CaeH,oN,fOg)  u.  Melanochin  (schwarz- 
braunes, geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  C|3H,tNi|Oo). 

Terbindaagea  des  Chinias  aift  Sfinren,  Chlniasa]s«s 

Chininum  tulphuricum;  uUterschwefels.  oder  basisch  schwefeis.  Chi-*- 


Oin 


,  2  At.  Chinin,  1  At.  Schwefels.,  8  At.  Wasser:  weifte  glänzende,  zarte,  biegsame 


Nadeln  u.  längliche  Blättchen :  geruchlos,  bitter,  an  der  Luft  verwitternd,  bei  +  80*  R. 
phosphosartig  leuchtend,  zumal  unter  gelinder  Reibung,  in  höherer  Temperatur  zur 
wachsähnlichen  Masse  schmelzend,  in  stärkeren  Hitzegraden  ohne  Rückstand  ver- 
brennend 5  in  (740  Th.)  kaltem,  leichter  in  heiftem  Wasser  mit  blauer  Farbe  löslich, 


1)  Dulk*t  Kommentar  zur  pr.  Pharmak. 

2)  Rucho.  Rep.    1836.    IV,  S.  43  ff. 

3)  Arch.  d.  Pharm.    1841.  XXV,  S.  77  ff. 

4)  Die  Reaktionen  mit  Leim  und  Rrcch- 
^einstein  halten  in  ihrer  Stärltc  nicht  gleichen 
Schritt,  wahrend  die  Verandeningen  durch 
Leim  und  Eisensalze  einander  immer  entspre- 
chen. Dieses  ungleiche  Verhaken  macht  es 
wahrscheinlich,  dafs  die  durch  Rrechweinsteio 
bewii4(tc  Fallung  von  einem  anderen  Bestand- 
tbeil  herrührt,  als  der  ist,  welcher  die  Reaktio- 
oeo  roll  Leim  und  £tsensaUen  henrorruil,  und 
in  der  That  «cheiBen  die  Vertucbe  von  Pel- 

SnvMTw,  Jk.M.L.    L 


letier  und  Caventou  nachzuweisen,  dafs  die 
erslere  hauptsächlich  von  dem  Chinaroth  ab- 
hSngt. 

5)  Liebig's,  Poggendorffs,  Wöhler's 
Handwörterb.  d.  Chem. 

6)  J.  de  Pharm,  et  de  Chira.  1842.  p.  388. 
7  )  J.  de  m^.  prat.  de  Bordeaux.  Mai  1839. 

8)  Erdm.  u.  M.  J.  XX Vm,  66.  Vergl. 
Will:  Aon.  d.  Pharm.  XLII,  111.  Cal- 
▼ert :  Joum.  de  Pharm,  et  de  Chim.  II,  388. 
Schnedermann:  Arch.  d.  Ph.  XXXI,  104. 
Winchler:   Buchn.  Rep.    XXV,  13. 

9)  Ardi.  d.  Phwm.    1838.   XV,  259.      . 
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doch  beim  BrkAlC«^  wieder  ansscbeideiid.  Beaser  geUngt  die  L^snng  in  dnrch  wenige 
Tropfen  Scbwefeisäure  gesäuertem  Wasser,  auch  in  Allcobol,  weniger  in  Aether.  — 
Saures,  oder  einfach  schwefelsaures  Chinin:  weüiie,  durchscheinende,  4seUige 
Prismen,  in  (11  Th.)  Icaltem  Wasser  u.  Weingeist  lOslicb,  reagirt  sauer,  scbmecict  bitter. 

Ckininum  muriaticum,  chlorwasserstoffsaures  Ch.:  nadel- oder  lamel- 
lenartige, giftneend  weiise  Krjstalle,  in  (20  Th.  kochendem)  Wasser  und  (30  Th.)  Al- 
kohol lOslicb,  sehr  bitter. 

Chininum  niiricum,  Salpeters.  Gh.:  Olartig- flussig,  wird  mit  der  Zeit  fest, 
vermag  im  Hydratzustande  zu^krystallisiren;  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Weing.  Idsl. 

Chininum  aceticum,  essigs.  Gh.:  seidenglauzende ,  feine  Nadeln,  leicht  io 
heiüiem,  schwer  in  kaltem  Wasser  löslich,  selbst  bei  SRureuberschufs. 

Chininum  citricum^  zitronens.  Gh.:  kommt  dem  schwefeis.  Gh.  am  näch- 
sten und  läist  sich  auch  als  saures  Zitrat  darstellen. 

Chininum  iariaricum,  Weinsteins.  Gh. 

Chininum  phoiphoricum^  Phosphors.  G h. :•  farblose  durchsichtige,  glänzende 
Nadeln,  (schwer)  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  bitter. 

Chininum  chinicum,  Chinas.  Gh.:  kleine  weitse  Nadeln  oder  krusten förmige, 
in  der  Mitte  strahlige  Warzen  (mamelons),  an  der  Luft  trübe,  fast  homartig  wer- 
dend, leicht  in  Wasser,  schwieriger  in  Alkohol  löslich;  sehr  bitter. 

Chininum  tannicuMf  gerbstoi'fs.  Gh.:  weifs,  käsig,  zerfällt  an  der  Luft  ohne 
Terlnst  seines  Hydratwassers  zu  einem  weilsen  Pulver  mit  Schimmelgeruch,  ist  in 
kaltem  Wasser  kaum  löslich,  besser  in  hei&em,  doch  beim  Erkalten  sich  trabend  und 
eine  braune,  harzige  Masse  an  der  Oberfläche  absetzend;  bildet  auch  mit  kocheodem 
Alkohol  von  32^,  selbst  28®  B.,  eine  sauer  reagirende  Lösung  von  stj^ptischem  Ge- 
schmack; wird  diurch  Oxydhydrate  des  Eisens,  Bleis,  Zinns,  Baryts,  Kalks,  Magne- 
siums n.  a.,  ebenso  durch  Kali,  Natron,  Ammoniak  zersetzt. 

Chininum  hydrocynnicum,  blausanres  Ghinin:  strohgelbe  Flnssigkelt  von 
Blausäure -Geruch,  ohne  Wirkung  auf  Lackmuspapier,  von  0,9io  spez.  Gew.  Jede 
Unze  enthält  24  Gr.  Ghinin. 

Chininum  ferro -hydrocyanicum^  eisenblnnsaures  Gh.:  durcheinander 
krystalUsirte  Nadeln,  grünlich -gelb,  sehr  bitter,  mit  dem  Geschmack  nach  Ghinin  und 
Blausäure,  wird  durch  Wasser  zersetzt,  in  Alkohol  aufgelöst,  durch  Wasser  daraas 
gelblich,  durch  Eisenoxydsalze  dunkelblau,  durch  Ammoniak  weift  niedergeschlagen. 

Chininum  lacticum,  milchsaures  Ghinin:  stärker  zusammengedrückte  Na- 
deln als  schwefelsaures  Ghinin. 

Chininum  valerianicum,  baldriansaures  Ghinin:  krysf all isirt  in  unregel- 
mäßigen Oktaedern,  bitter,  in  Wasser,  Alkohol  und  Oelen  löslich,  wird  (Luc.  Bona- 
parto  ')  in  alkoholischer  Lösung  von  salpetersaurem  Silberoxyd  getrübt,  aber  nicht 
von  Ghlorbaryum  in  wäss.  Lösung,  scheidet  beim  Erhitzen  bis  zum  Kochen  ölartige 
Tropfen,  beim  Behandeln  mit  schwachen  Säuren  Yaleriansäiure  aus,  die  sich  in  Wasser 
vollständig  löst.   Zusammensetzung  (Wittstein) :•  2  Ghinin,  1  Baldrians.,  24  Wasser. 

CiBChoniom,  ClBehonliit  wasserhelle  oder  weifse,  4  seitlge  Prismen,  Na- 
deln und  Blättchen,  weniger  bitter  als  Ghinin,  luftbeständig,  bei  +  165*  G.  schmel- 
zend (Duflos),  in  {V500Th.  kaltem,  2500  kochendem  Wasser  löslich,  leichter  in  Al- 
kohol, verdfinnten  Säuren,  Terpentinöl,  Alkalien,  kaum  in  Aether  und  fetten  Oelen. 
Die  Auflösung  reagirt  alkalisch,  wird  durch  Gallustinktur  getrübt.  Beslandtheile 
(Regnault  ',  Gerhardt):  G40H4SN4O,.  Durch  Erhitzen  des  Ginchonln  mit  kon- 
zentr.  KalUösung  oder  mit  schmelzendem  Kalihydrat  bildet  sich  Ghiooleln  unter 
EntWickelung  von  Wasserstoffgas:  G,sH4oN4,  eine  milchige  Flussigk.,  die  ein  gelb- 
liches Oel  suspendirt  enthält,  vom  Geruch  der  Ignatiusbohnen,  äulserst  scharf  und 
bitter,  schwerer  als  Wasser,  löst  sich  darin  in  geringerer  Menge,  leichter  in  Alkohol^ 
Aether  und  ätherischen  Oelen,  bläut  geröthetes  Lackmus. 

V«rbinda  ikg«ik    d«4  Cincbonina   nit  SSaren,    Ci  neboaimtals«. 

Cinckonium  uulpkuricumf  sehwefels.,  basisoh-schwefels.  oder  unter- 
sohwefels«  Ginch.:  weiike,  glänzende,  kurze  rhombische  Säulen  oder  ungleiche  gläo- 


1)  Joum  de  Chim.  ni^d.  IX,  330.  Pfalz. 
Jahrb.  Vll,  43.  —  Vgl.  Devay  Gaa.  nid. 
1843.  Ootbr.    —    Boackardat:  Jonrn.  de 


Pharm,  et  de  Clara.  1844.  p.  382.  —  Witt- 
stein:   Repert.  f.  d.  Pliarro.    XXX VII,  3. 
2)  Coropie»  rendiu.    1838.    No.  8. 
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M»de  Bttttcfaea,  weBiger  bktmr  als  Ghlain^  bei  +  80<»  R.  pbMphorarUg  Idochlend^  in 
bdherer  Temperatur  wachsartig  schmelzend }  io  54  Th.  Wasser,  leichter  in  Weingeist 
Idslicby  nicht  in  Aether.  Analyse  (Banp):  S4yi2  Cinchonin,  JO^si  Schwefels.^  4^8y 
Wasser.  —  Einfaches  oder  sanres  schwefelsaures  Ginchonin. 

Cinchonium  aceitcum,  essigsaures  Cinchonin:  kleine  körnige  Krystalle^ 
sehr  bitter,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich. 

Cinchonium  muriaticHm^  salas.  CInch. :  kleine  abgeplattete  prismatische 
odtf  nadelähnllche,  farblsse,  durchsichtige  Kristalle,  sehr  bitter^  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist,  kaiun  in  Aether  löslich. 

Aeldam  chlnfeam»  ChiiwkmaSknme^  in  der  Rinde  »uro  Theil  an  Kalk^  eum 
Theil  an  Chinin  und  Cinchonin  gebunden  auch  in  den  Splinten  der  Koniferen  u.  a« 
Bäume  vorkommend  (Berzelins),  krystallisirt  schwer  in  zarten,  durchsieht igea 
Blältchen  oder  Wärzchen  (daher  im  Handel  meist  als  syrupartige  Flüssigkeit),  geruchlos^ 
sehr  sauer,  luftbestfindig,  in  Wasser  wie  in  Weingeist  leicht  löslich  (Sjrupsdicke); 
bildet  mit  Basen  krjstallisirbare,  in  Wasser  lösliche  Salze,  besteht  (Liebig)  aus: 
C15II19O9,  (Woskresenski  *)  aus:  C,4Ha40,a. 

Acidum  cinchotannlcam^  Chinag^erbsaure :  eine  hellgelbe  Substanz 
Ton  adstringirendem  Geschmack,  verwandelt  sich  an  der  Luft  rasch  In  eine  braune 
Absatzmaterie,  das  Chinaroth,  von  dem  sie  auch  In  den  Rinden  schon  begleitet  wird; 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich;  fM\%  die  Leimlösung,  das  Elweifis  und 
Weinsäure  Antimonoxydkali,  förbt  die  Eisenoxydsalze  grün;  bildet  mit  Basen  china- 
gerbsauere  Salze;  kommt  in  allen  Ghinapräparaten  vor,  welche  mit  Wasser  und  Al- 
kohol aus  den  Binden  bereitet  werden. 

Cliinaroth,  in  den  Rinden  zum  Theil  an  den  Alkaloiden  gebunden,  bildet  sich 
aus  der  Chinagerbsäure  durch  Zutritt  der  atoMsph.  Luft;  dunkelroth,  ohne  besonderen 
Geschmack,  in  Alkohol  und  Essigsäure  (roth),  weniger  in  Wasser  (selb)  und  Aether 
löslich,  färbt  die  Eisenoxydsalze  grün,  fällt  den  Brechweinstein,  auch  die  Leimlösung, 
verbindet  sich  mit  Basen.  Die  Vereinigung  mit  Chinin  und  Ginchonin  ist  in  Alkohol, 
in  der  Hitze  auch  In  schwachen  Säuren  löslich.  In  kaltem  Wasser  unlöslich  (Henry 
fils,  Plisson  ').  —  Die  mit  kaltem  Wasser  bereiteten  Präparate  der  Chinarinde  ent- 
halten kein  Roth,  die  Abkochungen  und  das  durch  Kochen  bereitete  Extrakt  enthalten 
dasselbe  mit  den  Alkaloiden,  ebenso  die  mit  Alkohol  bereiteten  Präparate. 

Fette  Materje  In  der  Huanuco-,  Hunmallcs-  und  Loxa-R.:  apfelgrün  (Pel- 
letier, Bucholz),  in  der  rothen  und  Königs-Ch.  orangegelb  (Pelletler),  weich, 
von  angenehmem  China- Geruch,  ohne  Geschmack,  in  Aether  und  siedendem  Alkohol 
leicht  löslich,  während  kalter  Alkohol  nur  die  Farbe  auszieht;  bildet  mU  AHmlien  sei«* 
fenartige  Verbindungen. 

CuBCO- Cinchonin  9  Aricin»  eiii  dem  Gliinin  und  Ginchonin  ähnliche«  Al- 
kaloid  der  Kuskocbina  (von  Pelletier  und  Gorriol  aufgefunden):  krystallisirt  In  fei-' 
Dcn,  matt  seidenglänzenden,  federbuschartig-gruppirten  kleinen  Säulen,  sehr  bitter, 
schmilzt  ohne  zu  sublimiren,  ist  in  Wasser  wenig,  mehr  in  Aether,  leicht  in  Wein- 
geist löslich,  %\ird  von  konzentr.  Salpeter-  und  Schwefelsäure  intensiv  grün  gefärbt; 
bildet  mit  Säiu-en  die  sehr  bitteren,  in  Wasser  und  Alkohol  löslichen,  durch  stärkere 
Alkalien  leicht  zersetzbaren  Arie  ins  alze,  besteht  (Pelletier)  aus:  C,oH3  4N2  0,. 

CincliOTln»  Cinchovatin,  das  von  Manzini  '  in  der  Ten-Ghina  entdeckte 
Alkaloid:  lange,  weifse  Prismen,  bitter,  leicht  in  (warmem)  Alkohol,  nicht  in  Wasser 
löslich,  reagirt  schwach  alkalisch;  bildet  mit  Säuren  Salze,  wird  von  ätzenden  und 
kohlens.  Alkalien,  von  Jodkalium,  Platin  und  Goldchlorid  niedergeschlagen,  nur  thell- 
weise  von  Aetzammoniak ;  verändert  bei  +  150*  G.  weder  Ansehen  noch  Gewicht, 
nchmilzt  bei  ISd«"  G.,  wird  bei  198«  G.  oersetzt;  besteht  aus  G4«H,4N4  0g. 

C^f  novabitter:  ein  elgenthümlicher  Bitterstoff  der  China  nova^  der  Geschlech- 
ter Butna  und  Elxoitemma  n.  a.  nahe  stehender  Gewächse  (Winckler  ^),  locker, 
pulverig,  milchweifo,  von  eigenem  Geruch,  bitter,  nicht  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  u* 
Aether  löslich.  Zusammengesetzt  (Liebig,  Petersen)  ans:  C|4H,404,  (Winck- 
ler): Gft  QseOg^  demnach,  gegen  Büchner' s  d.  J.  Ansicht,  dem  Smilacin  oder  Salsa- 

1)  Jouni.  de  Pharm,  da  Midi.   1838.  Juli.   1        3)  CompL  rcnd.    1842.    S.  105. 

2)  Jovm.  de  Pharm.   XY.  14)  Bucbn.  Rep.    1842.   XXY,  289  ff. 
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parin  Dicht  isomeiisch;  hingegen  (Winckler  O  identisch  mit  der  €lilB«TA0ftiir^ 

acidum  chinovicum,  welche  Pelletier  und  Gaventoa  in  China  nova  als  weifii- 
glänzende  Flocken  entdecicten  n.  den  Fettsfturen  (der  Stearinsäure)  analog  sein  soUte. 

^rüpawaie»  Pulvis  Cinchonae  composUus  Ph.  Süec:  China  (5j )? 
Rhabarb.  und  alkal.  Aronpulv.  (m  3j). 

Pulvis  eccoproiico'ionicus  Ph.  Dak.:  2  Th.  Köoigs-Ch.,  1  Th.  Rbab. 

Eleciuarium  aniifebrile  Trillert  Spiblm.  Ph.  gek.:  gepOlverte  China- 
rinde (^j),  Kamilienbl.  (3ij)i  Salpeter,  Diaphorsiicum  mariials  [9ms  An- 
iiminium  diaphoreticum  und  Bexoardicum  martiale]  (•*  3)))  Pome- 
ranzenschalensyrup. 

Morsuli  chinaii  PiDERiT.  Ph.  rat.:  wcifs.  Zuck.  (Jxij),  Wasser  (Jv])» 
Chiuapulver  (^üj)?  verzuckerte  Pomeranzensch.  (5j)>  Spec,  pro  morsuL  im* 
perat.  (3iij). 

Tahellae  cum  Kina- Kina^  Tablettes  de  Quinquina  Cod.  Call.: 
Kronchina  (^ij),  Zimmt  (3ij),  Zucker  (Jxiv),  mit  Traganthschleim  zu  16  Gr, 
schweren  Täfeichen.    Jedes  derselben  enthält  2  Gr.  China. 

Saccharum  Chinae  JoüBDArf  Pfl.  usiv,:  alkohol.  China-Tinktur  (3vij), 
Zucker  (3iij)i  zur  Trockne  abgeraucht  (5iv  davon),  in  wäss.  Chinaaufg.  (S^tij) 
^etöst  und  abermals  abgeraucht. 

Confectio  Qutnae  antimonialis  s.  Eleciuarium  fehri^u^um  Ph. 
Hisp.:  Brechweinstein  (gr.vj),  Weinsteinrahm  (3iij),  Loxapulvcr  (Jj),  Essig- 
syrup  (^iiiß).    Jede  Unze  enthält  gr.  iß  Brech Weinstein. 

Confectio  Qutnae  aniiepileptica  s.  Eleciuarium  aniiepilepü' 
cum  Fulleri  Ph.  Hisp.:  Loxapulver  (3vj),  virgin.  Schlangenw.  (3ij)>  Gicht- 
rosenblumensyrup. 

Confectio  Quinae  adsiringens  s.  Eleciuarium  peruvianum  ad- 
siringens  Fulleri  Ph.  Hisp.:  Loxa-R.  (^j),  Katechu,  weilser  Balsam  (m  3 j)« 
Schwarzwurzelsyrup  (  3  ii j ). 

Syrupus  Quinae  s.  corticis  peruviani  Ph.  Hisp.:  durch  24 stund.  Di- 
gest des  Loxa-R.- Pulvers  (Siv)  mit  weifsem  Wein  (ftüj)  und  Weing.  (Jiij), 
zu  jedem  Pfunde  der  Infus.  2  Pfd.  Zucker.  Syr,  Chinae  vinosus  Cod.  Gall«: 
weiches  Chinaextndct  (3vij)  in  weifsem  Lunelwein  (l^j)  mit  Zucker  (Ibiß). 
Jede  Unze  enthält  12  Gran  Chinaextrakt. 

Svrupus  cum  cortice  Kina-Kina,  Sirop  de  Quinquina  Cod.  GXll.: 
graue  Ch.  (^iij),  Wasser  (t^ij,  halbstdnd.  Kochen,  Abdampfen),  Zucker  (Ibj). 
Syrupus  Chinae  fuscae  s,  cori,  peruviani  Ph.  Bavar.:  1  Th.  Ch.  mit  12 
Th.  Wasser  auf  8  Th.  eingekocht,  16  Th.  Zucker.  Emulsio  Cinchonae  9. 
Kinkinae  Ph.  Süec:  durch  Mischung  des  Ch.-Infus.  (tbiß)  mit  Mandelsy- 
rup  (5ij)-  —  Donovan's  *  zweckmäfsige  Vorschrift  zum  Chinarindensyrup 
vermehrt  darin  die  Quantität  des  chinasauren  Chinins  und  der  Gerbsäure,  durcn 
wiederholte  Stägige  Digestion  und  Abdestillation  der  gröblich  zerstofsenen  Rinde, 
wiederholtes  Auskochen,  Koliren  und  Eindampfen  der  rückständigen  Rinde,  Ver- 
einigung der  Flüssigkeiten  und  Verbindung  derselben  mit  wasserireiem  zweifach- 
oxalsaurem  Chinin,  Filtrirung  der  Masse  von  ihrem  Niederschlage,  Kochen  des 
Filtrats  mit  Zucker  und  arab.  Gummi. 

Infusum  Cinchonae  s.  Kinkinae  Ph.  Suec:  dstünd.  Mazeration  der 
gestofs.  R.  (Siß)  mit  kochendem  W.  (^xv).  Ph.  Loicd.:  68tund.  Maz.  d.  blas- 
sen R.  (^j)  mit  koch.  destilL  W.  (^xx).  Infusum  Chinae  frigidum  Ph. 
LusiT.:  durch  nächtl.  Mazer.  d.  gelb.  Ch.  (i))  mit  kaltem  W.  (tbiS).  Infu^ 
sum  Chinae  cum  Magnesia  usta  Ph.  Hanh.:  gepulverte  branne  Oiina  (i))^ 
gebr.  Magnes.  (3ij)  mit  dest  W.  (Sxij)  24  Stdn.  üba'gossen. 

1)  Buchn.  Bep.   N.  R.   XXXf,  42.        |     2)  Pliarm.  Joom.  and  TranMcl.   IV,  155. 
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Decocium  Cinchonae  Ph.  Süec:  1  Unze  frisch  gestoüsene  R.  mit  16 
Uoz.  Flubw.  ^Stde.  gekocht.  Ph.  Lord.:  10  Dr.  R.  mit  1  Oktar.  W.  10  Mi- 
Daten  gekocht,  warm  filtrirt  Ph.  Taur.:  1  Unz.  R.  mit  3  Pfd.  W.  |  Stde.  ge- 
kocht, erkaltet  darchgeseiht.  Ph.  Dan.:  2  Unz.  Kdolgs-Ch.  mit  1^  Pfd.  W.  auf 
1  Pfd.  Kol ,  2  Unz.  Zackersymp. 

Dtcocium  Chinae  composiiutn  «.  Decocium  aniifebrile  Ph.  Lusit.: 
gelbe  Ch.,  virg.  Schlangenw.  (m  |ß),  W.  (Ibißauf  Ibj)  zur  Kol.,  Spir.  CiU' 
nam,  (Jij).  *—  Decocium  coriicis  Chinae  cum  Senega  Ph.  Dan.:  6  Dr. 
gepnlv^.  Königs -Ch.  auf  16  Unz.  W.,  gegen  Ende  der  Kochung  2  Dr.  zerschnit- 
tene Senegaw.,  zur  Kol.  von  8  Unz.  setzt  man  1  Unze  Symp.  —  Decocium 
coriicie  Clhinae  acidum  Ph.  Dan.:  China-Abkoch.  (l^j),  Elix.  Viirioli 
ßfynsichii  {i&)»  Decocium  Chinete  per  acidum  eulphuricum  (Ber- 
nardo  Orcesi  Semb.)  Jourd.  Ph.  univ.:  eelbe  Ch.  (3j),  koch.  W.  (^xviij) 
yerdönnte  Schwefels.  (5j)  auf  |  eingekocht.    Die  Abkochung  reagirt  nicht  sauer. 

Exiracium  Chinae  fuecae  Ph.  Bor.:  1  Pfd.  Cbioa  mit  16  Pfd.  W.  auf 
die  HSlfte  eingekocht,  das  Verfahren  mit  dem  RQckstande  so  oft  als  zulässig 
wiederholt,  die  vermischten,  durch  Absetzen  geklärten  Abkochungen  anf  4  Pfd. 
eingedampft,  im  Dampfbade  zur  Extraktdicke  gebracht.  Exir,  Chinae  re- 
iae  Ph.  Bad.:  mit  kaltem  W.  mittelst  der  Real*schen  Presse;  ebenso  Exir. 
hinae  fuecae  Ph.  Bad.:  dieses  dQrfle  rom  Exiracium  eiccum  coriicis 
Kinae-kinae,  Sei  essentiel  de  Lagara ye  Cod.  Gall.:  ans  grauer  R.,  durch 
die  Yerdrängungsmethode,  kaum  verschieden  sein.  Exir.  molle  coriicis 
Kinaekinae  Ph.  Gall.:  durch  wiederholtes  Auskochen  derselben  Rinde.  — 
Ph.  Lono.  bereitet  in  gleicher  Weise  die  Extrakte  aus  pale-,  yellow-  aiid  red* 
bark,  und  bezeichnet  sie  in  irrthflmlicher  Herleitung  der  Rinden  unrichtig  als 
Exir.  Cinch.  iancifoliae^  cordifoliae  und  ohiongifoliae,  —  Exir, 
Chinae  frigide  paraium  Pu.  Bob.:  2  Pfd.  gröblich  gepulverte  Guanuko-R. 
mit  5  Pfd.  dest.  W.  48  Stdn.  hindurch  unter  öfterem  Umrühren  in  Berührung 
gelassen,  darnach  stark  ausgedrückt,  der  Rüdestand  mit  4  Pfd.  dcst.  W.  24  Stdn. 
anTs  Neue  infundn*t  Beide  Flüssigk.  im  Dampf  bade  bei  40  — 60*  auf  1  Pfd. 
abgeraucht,  filtrirt,  zur  Honigdicke  abgedampft.  Reicb  an  Gerbsäure.  Ph.  Bad.: 
Exiracium  Chinae  fuecae  frigide  paraium.  —  Exir.  Chinae  spi^ 
riiuosum  Cod.  Gall.:  aus  d.  grauen  Rinde. 

Vinum  cum  coriice  Kinakina  Cod.  Gall.:  durch  wiederholte  Mazerat 
d.  grauen  R.  (Jij)  mit  Alkohol  (Jiv)  von  21»  Cart.  und  rot hem  Wein  (Äij). 
-—  Vinum  Chinae  compoeüum  s.  Vinum  amarum  Pharm.  Lusrr.:  rothc 
Ch.  (5»j)i  Enzianw.  (5j),  Gelbes  von  trocknen  Pomeranzensdi.  (5ij)  mit  wei- 
tem Wein  (Äij)  und  Weingeist  (^iv)  S  Tage  mazerirt.  Vinum  amarum 
Edinhurgensium  Spiblm.  Pu.  gen.:  China  (Sj),  Enzian,  frische  Pomeranzen- 
schalen  (m  Jß),  Wintersrinde  (3j),  mit  4  Unz.  beifsem  Branntw.  übergössen, 
nach  dem  Erkalten  mit  24  Unz.  span.  Wein  14  Tage  mazerirt.  —  Vinum  ama- 
rum  DuBois  form,  gener.:  graue  und  gelbe  China  (m  ^ivß),  Zimmt  (S>5ii), 
Wachholderbeeren,  Zitronenschalen,  Wintersrinde  (m  5*»3iß),  kohlensaures  Na- 
trom  (Si'^ß)  mit  3  Litres  Madera-Wein  digerirt.  —  Vinum  Chinae  mar^ 
iiaium  Ph.  Hanh.:  durch  6t8gige  Mazerat.  zerstofsener  br.  Ch.  und  Pomeran- 
zenschalengelb  (m  5ij)  mit  portug.  Wein  (Vo\\)  zur  Kolat.:  Vinum  mariia* 
imm  (^iv).  —  Tinciura  eiomachica  Danorum  Spiblm.  Ph.  oener.: 
China  (^ij),  Kalmnsw.,  Enzian  {j^  Siß)>  frische  Pomeranzensch.,  Kardobened., 
Tausendgüldenkr.  (m  ^j),  in  Leinwand  eingebundenes  Eisenfeil  (^ij)  mit  100 
Unzen  weifsem  Wein  3  Tage  kalt  digerirt. 

Tinciura  hurgundica  Jourd.  Ph.  univ.:  Chinapulver  (5vj),  Kalmus* 
Wurzel,  Zimmt  (m  5j),  Pomeranzensch.  (3ij),  Cochenille  (3ß)  mit  2^  Pfd. 
weifsem  portug.  Wein  2  Tage  mazerirt. 
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Elixir  hulaamicum  Werlhofii  Jourdaw  Ph.  uwiv.:  China,  frische  Po- 
meranzensch.  («  5|)i  Myrrhe,  arab.  Costos  (^  5ij),  Saffran  (5j),  kohlcnsaarcs 
Kali  (5ß)  mit  1  Pfd.  Maderawein  digerirt,  zur^jiorchgeseihtca  FlQssigk.  Kar- 
dobenedikteDextr.  und  Tausendgüldenkrautextr.  (•»  3ij). 

Tlnctura  Chinae  simple x  Ph.  Bor.:  durch  Digestion  der  braunen 
China  (Sv)  mit  starkem  Franzweingeist  (l^ij).  Ph.  Hatcn.  bildet  in  gleicher 
Weise  zwei  Tinkturen  aus  brauner  und  K5nigs-Ch.  Ph.  Gaix.  hat  drei  Tink- 
tnren  aus  graner,  gelber  und  rother  Ch.  {iiv  auf  Ibj  Weing.  ron  21  ®  Cart.). 
Ph.  Saxon.:  2  Unz.  R.  anf  6  Unz.  stärksten  Weing.  Ph.  Taür.:  I  Uns.  R.  auf 
4  Unz.  Alkoh.  zu  22»  A.  B.    Ph.  Dan.:  1  Th.  Königs-R.  auf  6  Th.  rektif.  Wein- 

Cist.  Ph.  Soec:  2  Unz.  Königs-R.  auf  1^^  Pfd.  schwachen  Weingeistes.  Ph. 
7(D.:  8  Unz.  yellow-bark  auf  2  Oktanen  schwachen  Weingeistes. 

Tinciura  Chinae  compoeüa  s.  Elixir  ro6orane  9Vhyitii  Ph.  Bor.: 
br.  Ol.  (Siij))  Enzianw.^  Pomeranzenschalengelb  (m  ^j)  mit  starkem  Frans- 
branntw.  (Jxviij)  und  einfachem  Zimmtwasser  (J^j)-  Ph-  Haw5.  und  Tinci. 
Cinchonae  amara  s,  Elixir  Whyttii  Ph.  Soec.:  China  (Jir),  Enzian, 
Pomeranzenseh.  («Ä  ^iß),  Weingeist  (Ibiv);  zur  Tinciura  Chinae  compo^ 
Sita  vinosa  s,  Elixir  roborans  fVhyitii  vinosum  Ph.  Rav!^.  wird  wei* 
fser  portug.,  Ph.  Suec.  spanischer  Wdn  verwendet.  Elixir  stomachicum 
F.  Ferrarese,  Jourd.  Ph.  univ.:  gelbe  China  (üiij),  Pomeranzensdialen  (S>j)i 
Zimrot  (.^j),  Angusturarmde  (^ß)  mit  3  Pfd.  Weing.  8  Ta^e  digerirt.  Tinct. 
Chinae  crocaia  s.  Tinciura  Chinae  Unxhami  Cod.  Hamb.:  br.  Ch.  (Jij), 
Pomeranzenseh.  (5iß)i  virg.  Schlangenw.  (3iij)i  Saffran  (9iv)  mit  Franzbrannt- 
wein (3xx)  6  Tage  cligerii*t.  Ph.  Lond.:  enthält  noch  Cochenille.  Tinciura 
Chinae  composita  s.  Eeseniia  anlisepiica  Uuxhami  Ph.  Lusitan.:  rothe 
Ch.  (Sn))  Pomeranzenschalengelb  (^iß),  virg.  Schlangenw.  (3ij)  mit  Wein- 
geist (5^x)  6  Tage  digerirt.  —  Tinct.  Kinaekinae  aetherea  composita 
s.  Elixir  antisepiicum  D,  Chaussier  Cod.  Gall.  MDCCCXVHI:  graue 
Ch.  (3ij),  Kaskanlle  (^ß),  Zimmt  (5iij),  Saffran  (3ß),  RaflGnade  (^ivSvj), 
mit  weifs.  span.  oder  frz.  Muskatw.  (Ibj)  und  Weingeist  (tbj)  2  Tage  maze- 
rirt,  zur  Kolat  Schwefeläther  (5iß).  —  Elixir  de  China-China  Pu.  Taür.: 
Ch.  (5i)  mit  Alkohol  von  36»  (^j)  3  Tage  dig.,  z.  Kol.  Zucker  ( Ä  j )  in  Was- 
aer  (l^j)  gelöst.  —  Tinct,  Chinae  ^tnfftva/t«  Wendt,  Aügustii«  Ph.  ex* 
TEMP.:  Chmatinkt.  (3ij),  Myrrhentinkt  (fß),  Kinotinkl.  (3ij),  Löffelkraut- 
geist (3j). 

Ceratum  Kinakina  medicaium  Cod.  Gall.  MDCCCXVHI:  16  Theile 
Wachssalbe,  2  Th.  durch  Weingeist  verdünntes  alkohol.  Chinaextr. 

Chininum  s,  Chininium  s.  Chinium  s,  Quinium  s.  Quininum  Ph. 
Bor.,  Chininum  purum,  Chinia  Ph.  Bad.,  Quinina^  Quinine  Cod.  Gall., 
Quina  Pa.  LoiiD.,  £DI^B.,  Sal  essentiale  cort,  peruv.^  Chinin,  Quinin, 
Kinin,  Chinastoff:  durch  Zersetzung  des  schwefeis.  Chinins  mittelst  Llq, 
Ammon,  caustici, 

Chininum  s.  Chininium  sulphuricum^  Sulphas  chinicus  vel  ^t««- 
nicus  Ph.  Bor.,  Saxon.,  Ch,  suhsulphuricum  «.  hasicum  Pu.  Bad.,  Sulphas 
Chinii  Ph.  AusTB.,  Sulphas  quinicus,  Sous-Sulfate  de  Quinine,  Sul- 
fate de  Quinine  Cod.  Gall.,  Quinae  Sulphas  Ph.  Ediicb.,  Quinae  Bi' 
sulphas  Ph.  Lord.;  unterschwefels.  oder  basisch- Schwefels.  Chinin, 
Chininsulfat,  schwefeis.  Chinin:  aus  der  Königs -Ch.  durch  Digestion  mit 
warmem  W.  und  Salzsäure,  Neutralisirung  der  Kolatur  mittelst  Aetzkaliflössig- 
keit,  Einkochen  und  Behandlonff  der  Masse  mit  durch  Wasser  verdönntem,  ge- 
i)ranntem  Kalk.  Der  auf  dem  Filtrum  yerbliebene  Rückstand  wird  mit  Wein- 
geist  behandelt,  die  gewonnenen  Tinkturen  der  Destillation  unterworfen,  durch 
yerdiinntc  Schwefelsäure  neutraUsirt,  und  zur  KrystaUisation  gebracht  —  Durch 
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mehr  SchwefelaSare  erhält  man  einfaches  oder  saures  sehwefelsaures 
Chinin,  frz.  Sulfate  acide  on  Sur« Sulfate  de  Quinine. 

Chininum  muriaiicum^  Chininum  hy€lrochlarieum  s*  salHum  pH; 
Bad.,  Bor.  Ed.  VI.,  Cod.  Hahb.^  JHurias  s,  Hydrochloras^  Chinii  a.  ai«i- 
nicu&j  Chlorhydras  quinicus,  Chlorhydrate  de  Quinine  ou  Uydro- 
chlorate  de  Quinine  Cod.  Gall«;  salzsaures  Chinin,  Chlorwasser- 
stoffs. Ch.,  hydrochlors.  Ch.:  durch  unmittelbare  Sättigung  des  Chinins  mit 
Salzsäure  oder  (Pagani  *)  Zersetzung  des  sehwefels.  Chinins  durch  Kochsalz, 
weniger  zwedunäfsig  durch  Zersetzung  des  schwefeis.  Ch.  mittelst  salzs.  Baryts. 

Chininum  aceiieum,  Quina  acetica,  Acetas  Chiniij  Aceias  qui- 
nicu«,  Acetate  de  Quinine  Cod.  Gall«;  cssigs.  Chinin:  unmitielhare 
Sättigung  des  reinen  Chinins  in  Essigsäure. 

Chininum  ct/rtctim,  Quina  cürica,  Ciira^  Chinii  s*  quinicus 
Ph.  Gall.,  zitronsaures  Chinin:  in  Italien,  bes.  auf  Sizilien  sehr  gebräuch- 
lich (Jobst),  —  durch  Zersetzung  des  schwefekanren  Chinins  mittelst  zitroB- 
sauren  Natrons  (Galvani). 

Chininum  laciicum^  milchsaures  Chinin:  duixh  Sättigen  derMüdi 
säure  mit  Chinin  ^. 

Chininum  vaUriunicum^  baldriansaures  Chinin:  durch  Sättigen 
einer  alkoholischen  Chtninlösung  mit  Baldnaosäure,  weniger  sicher  (Peretti) 
durch  Zersetzung  des  schwefeis.  Chinins  mit  valerians.  Kalk. 

Chininum  chinicum^  Quinu  chinica^  Chinas  Chinii  8,  quinicus^ 
chinasaures  Chinin:  durch  Sättigung  der  Chinasäure  mit  .reinem  Chinin 
(Geiger)  oder  durch  Zerlegung  des  cninas.  Baryts  mittelst  Schwefels.  Chinins. 

Chininum  iannicum,  Tannas  Chinii  s.  quinicus^  gerbstoffs.  Ch.: 
durch  Fällung  des  in  verdQnnter  Schwefelsäure  gelösten  Alkaloids  mittelst  rei- 
ner GerbstofTlösung  oder  Galläpfelinfusion. 

Chinium  nitricum^  Niiras  Chinii  s,  quinicus  Ph.  Gall.,  Salpeters* 
Ch.:  durch  Zersetzung  des  schwefeis.  Chinins  mittelst  Salpeters.  Baryts. 

Chinium  iariaricum^  Tartras  Chinii  «.  quinicus  Ph.  Gall.,  wein- 
steinsaures Chinin:   durch  Lösung  des  Chinins  in  Weinsteiusäure. 

Chinium  phosphoricum,  Phosphas  Chinii  s,  quinicus^  phosphor- 
sanres  Chinin:  durch  Zersetzung  des  schwefeis.  Chinins  mittelst  phosphor- 
sauren Baryts. 

Chininum  hydrocyanicum  ',  blansaures  Chinin:  durch  Zusammen- 
reiben des  reinen  Chinins  (3j)  mit  (Süj)  Blausäure  von  0,000  spez.  Gewicht 
(Pezzina  *). 

Ch  ininumferrO'hydrocyanicum^  ChiniumferrO'Cyanicum^  Ferro 
hydrocyanus  Chinii  s,  quinicus^  Ilydrocyano-ferras  quinicus  Cod. 
Gall.,  unrichtig  auch  Chinium  hydrocyßnicum ;  blausaures  Eisenoxy- 
dulchinin, eisenblausaures  Chinin;  Hydro-cyano-fcrrate  de  Qui- 
nine, Hydro-cyanate  ferrur^  de  Quinine,  Prussiate  de  Quinine  fer- 
rur^:  durch  Erhitzen  von  (100  Th.)  schwefeis.  Ch.  mit  (31  Th.)  eisenblaus. 
Kali,  in  (2500  Th.)  Wasser  gelöst.  Cod.  Gall.  Mehr  oder  weniger  abwei- 
chende Methoden  beschreiben  Geiselcr  •  in  Königsb.,  Geiger,  Duclos  •, 
Ferrari  %  Prof.  Gallicano  Bertazzl  •  in  Cremona,  G.  C.  del  Bue  ". 


1)  Vgl.  The  Lancct  1842  -  1843.  H,  653. 
Le'ip/..  Ceatralbl.    1843.   S.  767. 

2)  Vgl.  Erdm.  J.    XXX,  302.  311. 

3)  Die  Angaben  von  Cerioli  über  Chi' 
nittum  hydroeyanicum  sind yielleicht auf 
Ch  ferro^hyiroeyanieum  sn  beziehen. 

4)  J.  de  Chun.  m^d.  1832.  Septbr.,  p.  568. 


5)  Arch.  d.  Pharm.    1837.   VIIT,  S.  66. 
'  6)  Giornale  di  Farm.  1833.  Ottobr.,p.237. 

7)  Gau.  cccieti.  di  Farm.  1834.  p.  74.  86. 

8)  AAnali  univ.  1832.  Lugtto,  p.  24.  Vgl. 
Pelouse  inBüU.  g^.  de  ib^rap.  XXIV,  45. 
Ann.  de  Ch.  et  de  Phjs.  1842.  Sptbr. 

9)  Annall  univ.   1833.   LXYI,  p.  382  *q. 


344 


AdstriDgeDlift*    China. 


Cinehonium,  Cinchonia'pura  Ph.  Bad.,  Cinehonina  Cod.  €all.,  Ph. 
TiüB.;  Cinchonin,  Cinchonstoff:  wird  aomittelbar  aus  C^.  Httoniico  und 
Ch.  ruhigino^a  durch  mit  Salzsäure  gesäuertem  Wasser  ausgezogen,  aus  die- 
sem durch  Abrauchen,  Niederschlagen  mittelst  Kalkhydrat,  ferneres  Auswaschen 
und  Ausziehen  durch  kochenden  Alkohol  gewonnen. 

Cinchonium  sulphuricum^  Sulphas  (SulfasJ  Cinchonii  «.  etn- 
ehonieus  Cod.  Gall.;  engl.  Bisulphate  or  subsulphate  of  Cinchonia; 
schwefeis.,  basisch  schwefeis.  oder  unterschwetels.  Cinchonin,  Cin- 
choninsulfat:  aus  der  braunen  und  gelben  R.,  gleich  dem  schwefeb.  Chinin. 
-^  SäureftberschnÜB  giebt  einfaches  oder  saures  schwefelsaures  Cincho- 
nin, engl.  Monosnlphate  or  Neutralsulphate  of  Cinchonia. 

Cinchonium  muriaticum,  C.  hydrochloricum  «.  »aliium  Ph.  Bad., 
Murius  Cinchonii  «.  einchonicus\  salzsaures  Cinchonin:  durch  L5- 
suBg  und  Digestion  tou  reinem  Cinchonin  in  yerdönnter  Salzsäure,  Abrauchen 
der  Kolatur  zur  Krystallisation. 

Chinoidinum  Cod.  Hamb.^  Ph.  Bob.  £d.  VI.,  Chinium  r«stiio«o-#«l- 
phuricum  Buchner,  Chinoidin:  aus  den  Ueberbleibseln  bei  Darstellung 
des  Chinins.  Braun,  glänzend,  schwach  durchscheinend,  trocken,  harzig,  dem 
Coiophonium  ähnlich,  zerbrechlich,  zerreiblich;  in  Pulver  schmutzig  bräunlich- 
gelb; sehr  bitter;  leicht  in  Weingeist,  weniger  in  Sdiwefeläther,  fast  ear  nicht 
m  Wasser  löslich,  leicht  aber  in  gesäuertem  Wasser;  reagirt  alkaiis(£;  bildet 
mit  Säuren  bitter  schmeckende,  nicht  krystallisirbare  Yerbiodungen. 

Tinciura  Chinoidini  Cod.  Habib.:  Chinoidin  (3j)  in  stärkstem  Wein- 
geist (Jj). 

Wf9rhun0.  Chinin  u.  Cinchonin,  wie  die  Salze  dieser  Alkaloide  —  bis 
auf  das  eisenblausaure,  blausanre  u.  gerbs.  Chinin  —  in  ihren  Wirkungen  fast 

gleich  (Dufour  ',  Petroz,  Poitier,  Nieuwenhuis,  Marianini,  Bleynie  % 
LUst^Menard,  Beraudi),  —  bringen  ähnliche  Erscheinungen  im  Organismus 
hervor,  doch  wirkt  (Bally  >,  Chomel  %  Gittermann)  Chinin  intensiver,  das 
Nervensystem  heftiger  aufregend,  den  Darmkanal  mehr  afGzirend.  (Vergl.  S. 
350.)  Beide  bleiben  in  Gaben  von  1 — 2Gran  bei  eesunden  Menschen  ohne 
sichtbare  Erscheinungen,  rufen  nur  zuweilen  das  Geftilu  einer  erhöhten  Wärme 
über  Brust  und  Unterleib  herbei,  eine  Aufregung  (Caventou),  ähnlich  jener 
nach  starkem  Kaffegenufs,  zugleich  Störungen  der  Verdauung.  Magen  die  und 
Haertel  brachten  selbst  Quantitäten  bis  10  Gran  ohne  Naclitheil  in  Blutce- 
fäfse  und  Wunden.  In  entzöndlichen  Zuständen  des  Darmkanals  hingegen  oder 
bei  erhöhter  Reizbarkeit  verursachen  die  angefiihrten  oder  etwas  gröfseren  Ga- 
ben der  Alkaloide  Störungen  in  den  Darmfunktionen:  Hitze  im  Magen,  dem  Un- 
terleib, der  Brust  und  Kehle,  Ueblichkeit,  doch  selten  Erbrechen,  öfter  starke 
Bewegung  in  den  Därmen,  Kolik,  vermehrte  Stuhlausleerungen,  zuweilen  mit 
Tenesmns,  wobei  das  Ansfeleerte  nicht  sehr  d&nn  ist;  rothe,  trockne  Zunee, 
Hitze,  Durst,  bisweilen  Fieber.  Gaben  von  15  —  20  Gran  oder  mehr  (dhi- 
nin),  ein  Mal  oder  öfter  wiederholt,  vermehren  (Beraudi,  Duval,  Bally, 
Kremers,  Wittmann,  Rombach,  Kühlbrand)  die  Absonderung  des  Spei- 
chels •,  veranlassen  ein  Wärme-,  Reiz-,  oft  Schwere- Gefühl  im  Maeen,  Ucoel- 
keiten,  Leibschmerzen,  zuweilen  Diarrhöe,  zuweilen  Verstopfung,  Trockenheit 
im  Schlünde  und  auf  der  Zunge,  Durst,  zuweilen  Hunger;  Beschleunigung 
des  Pulses  (voU  und  weich  oder  hart,  oft  klein  und  gereizt)  und  der  Respi- 

1)  Revue  m^.   VT,  143.  4)  Nout.  J.  de  m^.   1821.   Mars.    Med.- 

21  Nonvelle  bibl.  m^    1828.   IV,  326.  diir.  Z.    1823.    I,  248. 
3)  Arch.  fin6t.  de  m^.   IX,  436.    Fror.  5)  Queckailberprip.  bnngen  (Harty)  mit 

Not   XU,  272.  ichwcfoU.  Gh.  «dmell  SpeicbeUuis  hervor. 


Adstringentia.    China. 


345 


ration;  bisweilen  (Hirschel)  allgemeines  Frösteln  mit  nachfolgender  Hitze; 
Zittern  der  Glieder,  YerdaDkelong  des  Gesichts,  Brausen  Tor  den  Ohren 
(Wittmann )^  bis  zur  Schwerhörigkeit  und  Taubheit  (Chalupt  ',  Blaud, 
Tribolet,  Fr.  Lugeol  '  in  Haranna,  Giacomini),  Kongestionen  nach  der 
obem  Körperhäifle  (mehr  bei  Frauen  als  Männern),  Kopfischmera,  rauschartige 
Eingenommenheit  des  Hauptes  mit  Ideen jagd,  Schwindel,  Sehläfrigkeit,  Ver- 
mehrung der  Wärme  ober  die  ganze  Haut  bis  zur  Bildung  von  SchweiCs  mit 
Chiuingeschmack  ( La n derer  '),  ebenso  erhält  der  Urin  eine  röthere 
Färbung  und  bitteren  Geschmack,  Vallei,  Landerer,  Lavoillier, 
Piorry,  Querenne  ^,  Bonchardat '  gewannen  aus  demselbc^  kryst.  schwe- 
feis. Chinin.  Dasselbe  zeigte  sieh  in  den  Faeces  wie  im  Blute.  Die  Erschei- 
nnngen  schwinden  nach  kurzer  Zeit  (^  Stde.).  Auf  12  Gramm.  (=  19S  Gr.) 
in  Zuckerwasser  gelöstes  Chinium  sulphuricum  beobachtete  Giacomini 
nach  kaum  einer  Stunde:  ein  Gefühl  von  Trunkenheit,  Schwindel,  Uebelkeit, 
Magenschmerz,  Verlust  des  BewnfstseiDs ,  Unbeweglichkeit,  bleiches  Gesicht, 
livide  Lippen  und  Finger,  kalte  Extremitäten,  kühlere  Temperatur  des 

fanzen  Körpers,  langsame  seufzende  Respiration,  leichte  Ohnmächten, 
angsamen,  sehr  kleinen,  nicht  aussetzenden  Pulsschlag,  erweiterte  Pu- 
pille, fast  vDllkommen  aufgehobenes  Gesicht  und  Gehör,  schwache  Stimme,  er- 
schwerte Sprache,  weifs  belegte,  feuchte,  an  den  Rändern  blasse  Zunge, 
k&hlen  Athem,  grofsen  Durst.  —  Begröndung  der  sedativen  Wirkungen  des  Chi- 
nins auf  Hirn  und  Herz  nach  diesen,  Bally's,  Salyy's,  Banquier's  u.  a. 
Erfahrungen,  Monneret  ",  Jacquot.  —  4  Grm.  (=48  Gr.)  in  Wasser  mit- 
telst etwas  Schwefelsäure  gelöstes  schwefeis.  Chinin  tödtcten  (Giacomini)  ein 
froCses  Kaninchen  nach  wenigen  Minuten.  Alkohol  unmittelbar  darauf  gege- 
en,  yerhutete  die  Zuf^lle^  ebenso  hatte  Chinin,  in  Alkohol  gelöst,  nicht  jene 
nachtheiiipn  Wirkungen.  Dem  Blute  beigemischt,  bildet  (Magendie  ')  Schwe- 
fels. Chinin  einen  kaum  sichtbaren  Blotkucben,  schwefeis.  Cinchonin  einen  un- 
gemein leichten.  —  Beide  Alkaloide  sind  sammt  ihren  Salzen  sowohl  innerlich, 
selbst  bei  schwacher  Verdauung,  als  auch  endermatisch  oder  in  Klystieren  die 
«tArl&steit  Febrifaira  und  beseitliren  alle  Kranklielteu  mit 
reir^linftrslir  Intermlttlrendein  Typus. 

China-Rinde,  in  kleinen  Gaben  dem  Körper  beigebracht:  «tel^ert 
die  Kililusi  und  fordert  die  Assimilation  der  Speisen,  wird 
selbst  jedoch  schwerer  assimiliii:  als  die  Alkaloide.  Die  in  dieser  Beziehung 
heilsamen  Wirkungen  stehen  in  geradem,  die  nachtheiligen  in  umgekehrtem  Ver- 
bältnifs  zur  Verdauungskraft.  Weiter  erfolgen :  gelindcBelebungohne  alle 
Erhitzung;  bei  längerem  Gebrauch  seltenere  u.  harte  Stuhlausleerongcn.  Nach 
gröfseren  Gaben:  Magendrucken,  Ueblichkeit,  Erbrechen,  Kolikschmerzen, 
Durchfall,  bisweilen  Verstopfung,  Durst,  verminderte  Efslust,  Verdauungsstö- 
mng;  alle  Erscheinungen  sesteigert  bei  Irritationen  des  Darmkanals  und  Fieber, 
bei  gastrischen  und  entzunulichen  Krankheiten;  mit  dem  unterdrückten  Wechsel- 
fieber (Miling)  einmal  Heiserkeit  und  Verlust  des  Sprachvermögens.  Nach 
anhaltendem  Gebrauch  mäfsiger  Gaben:  ein  vollerer,  kräftigerer  Puls, 
trockene  Zunge,  röthere  Hautfarbe  (im  Gesicht),  Kongestionen,  Nasenbluten, 
klopfender  Kopfschmerz,  Unruhe.  Termelirnns  der  Blutmen^e, 
stärkere  ürnftliruns  aller  Tlielle.  Aufserdem,  zumal  in  Krank- 
heitszuständen,  und  je  nach  dem  Gehalt  an  Gerbestoff  mehr  oder  weniger  deut- 


1 )  Th^  sar  les  cohtuImohs.   1824.   S.  67. 

2)  Bull.   g^D^r.   de  th^.ip.    1842.    Mars. 
XXII,  181.    Vgl.  Vol.  XIX,  382. 

3)Buchn.R.1836.V,2.«.1842.XXV,243. 


4)  L'Experience.    1838.    No.  49. 

5)  L'examinat.    1841.    No.  12. 

6)  M^.  de  l'Acad.    1843.   27.  Juin. 

7)  Vorl.  üb.  d.  Blut.    II,  143. 
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lieh  sichtbare  Verminderiing  der  Absonderung  der  Schleimhinte,  der 
Oberhaut,  Verminderung  a.  Heilung  atoniscner  Blutungen.  CÜnA« 
niMde  ist.  Je  nacK  dem  «elmli  an  AlfealeMen,  eine«  der 
naftelitlffffteit  Febrlfaffa« 

Auch  bei  Thieren  zeigte  sich  (Cr awford,  Freind,  Rauschenbaoh)  der 
Puls  stärker,  voller,  zugleich  die  Wärme  erhöht;  nach  längerem  Gebrandie  die 
Muskeln  blafs,  die  Energie  geschwächt;  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  an  der 
Luft  lange  dunkelfarbig,  wenig  gerinnbar;  Magen  und  Darmkanal  kontrahirt,  die 
Häute  verdickt,  ohne  Spuren  von  Entzündung,  das  Herz  fester,  die  Lungen  roth 
gefleckt,  die  Galle  wässerig,  grünlich.  Anderthalb  Unzen  einer  starken  China- 
abkochung in  die  Jugularvene  eines  Hundes  gespritzt  (Freind)  brachten  nach 
15  Minuten  heftiges  Herzklopfen,  krampfhafte  Anektionen  hervor;  auf  zwei  Un- 
zen erfolgten  Tetanus  und  Tod.    Das  Blut  war  flüssig. 

^tisr^ticfsf ti^.  Gegen  febrls  iittennltteus,  als  einfache  (Nerven-) 
Krankheit,  seit  zwei  Jahrb.  das  bewährteste  unter  den  zahlreichen  Mitteln, 
Sydenham,  Morton,  Mauvillon  *,  Benvenuti*,  Torti »,  Röschlaub* 
u.  A.  Das  Vollkommenste  leisten  die  Alkaloide.  Sie  sind  für  jedes  Alter,  jede 
Konstitution,  Jede  Periode  der  Krankheit  eleich  nützlich  (Sinogowitz  *),  von 
besonderem  Werth  in  bösartigen  Wechselfiebern  mit  gefahrdrohenden  Zuföllcn, 
oder  solchen  mit  kurzen  fieberfreien  Zwischenräumen  oder  wo  das  Fieber  in 
dem  Anfall  selbst  bekämpft  werden  muCs;  sie  verhindern  —  zeitig,  in  hinrei- 
chender und  gehörig  abgetheilter  Gabe,  die  stärkste  kurz  vor  dem  Anfall  ge- 
reicht —  vor  der  China  in  Substanz  rasch  und  ohne  bedenkliche  Nebenwirkung 
den  nächsten  Anfall^  daher  ibre  Gabe  ebenso  früh  als  dreist  zulässig  ist;  aber 
sie  lassen,  wo  die  Intermittens  mit  einer  Differenz  in  den  allgemeinen  Kräfte- 
verhältnissen verbunden  ist,  diese  unberührt,  dadurch  etwas  Krankhaftes  zurück 
und  beugen,  selbst  unter  anhaltendem  Fortgebrauche,  Rückfällen  nicht  vor, 
um  so  weniger,  je  öfter  solche  dagewesen  sind,  Nieuwenhuis;  bisweilen  hin- 
terlassen sie  (Sinogowitz)  reifsendc  Schmerzen  in  den  Unterschenkeln,  Uebel- 
stände,  welcbe  die  China  seltener  oder  gar  nicht  mit  sich  führt,  diese  tilgt 
vielmehr  mit  dem  Fieber  den  ursprünglichen  oder  später  entstandenen  Schwäche- 
zustand; aber  sie  beseitigt  nicht  sicher  die  bösartigen  Fieber  und  vrird  von 
empfindlichen  Magen  weggebrochen.  —  Bekftmpfkiiis  der  Terlieereii« 
den  IV^eeliselfleberepideiiiieii  in  Holland,  Ostfriesland,  Emden,  Aurich, 
Jever,  Oldenburg,  im  Jahre  1826  dureli  seltn^e feisaures  CMnlM,  ohne 
Ausschlufs  einer  gleichzeitigen  Anwendung  anderer  zweckdienlicher  MitteL  (Je 
nach  der  Heftigkeit  1 — 2  —  4  —  6  Gr.  Chinin  1  —  |  —  ^stüudl.,  bei  nervösem 
Charakter  mit  Baldrian,  HolTmanns- Tropfen,  bei  gleichzeitig  trockner  und  hei- 
Iser  Haut  mit  Kamfer,  oder  je  nach  den  Umständen  mit  Naphthen,  Bibergeil, 
Arnica^  Serpentaria^  Ammonium,  Opium,  auch  Blutentziehungen.  Kleinere 
Gaben  liefseu  den  Anfall  heftiger  oder  tödtlich  wiederkehren),  Banga  •,  Tocl  •, 
Fricke  ',  Mulder,  Bakker,  Yitringo,  Coulon,  Ridder,  Joritsma, 
Nyhoff,   Thyssen,    Nägeli,    Gicsberger,    Daecks,   Nieuv^enhuis  % 


1  )  Ergo  febris  quartana  cortice  pcruviano 
intempestive  sedata  lellialisP    Paris  1684.   8. 

2)  Dis6cr(atio  qua  epidemicae  ffbrcs  de- 
£cribuntur  nee  non  rnercurii  et  corticis  peru- 
Viani  usus  in  earum  curatione  cxamini  sub- 
jiciuntur.    Lucc.  1754.    8. 

3)  Theropeaticc  special,  ad  febres  pcriod. 
pemiciosas.  Fred,  el  Lips.  1754;  Horn*s 
Arch.    1801.    IT,  621. 

4)  Mag.    B.V.    St.  2,  No.  8. 


5)  Rust's  Mag.    XXIX,  83. 

6)  Verhandelingen  ovcr  de  epideroüche 
ZIcktc  etc.  AiuMd.  1826.  (Gekrönte  Preis- 
schrirt. ) 

7)  Horn's  Arch.  1826.  Nvbr.-Dcbr.,  S.  88. 

8)  Bericht  an  d.  Hamb.  Gesundh.  R.  in 
Gers.  n.  Jnl.  Mag.  XIII,  34.  —  Vgl.  Casp. 
krit.  Rep.    XIX,  60;  XXI,  396. 

9 )  Verbeter  de  berciding  van  de  Kinaloog- 
xooteo,  p.  107. 
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Thuessink  >  («a  allen  Zeiten,  bei  gefahrdrohenden  Symptomen  4 — 6  Gran 
28tfiDdl.  schon  während  des  Anfalles;  gegen  Reeidive  rothe  China  in  Sahst, 
mit  Baldrian,  Kalmus^  Salmiak,  eisenh.  Salmiakbl).  —  Se|K»rllse  nMd  ver« 
larirte  IV^ecliselfleber  werden  dur  eli  Cltiiiaall&alolde  dauern« 
der  beseitigt  als  einteelte,  Oppert  (i  — 1  Gr.  p.  d.),  Kopp  ^  (bei 
sehr  ausgebild.,  bes.  Quartanfiebern  1| — 2  Gr.  p.  d.),  Gittermann  '  in  Emden 
(2— 3  Gr.),  Hufeland  (2—3  Gr.  Morg.  u.  Ab.),  Menard  *,  Magendie  • 
(2  —  3  Gr.,  nie  mehr  als  10  Gr.  in  24  Stdn.),  Chieja,  de  Keere  %  Watzer  * 
(2 — 3  Gr.  2 — 3stQndl.,  oder,  wo  der  Paroxysmns  schnell  zu  unterdrücken, 
5_6  Gr.  stöndl.  in  der  Apyrexie),  Dufour  •  (3—6  Gr.  5— 6stftttdl.),  Pauli  * 
in  Landau  (12  Gr.,  zu  weilen  8  —  10  Gr.,  in  perniziösen  Fiebern  20 — 24  Gr.  auf 
ein  Mal  oder  in  verschiedenen  Portionen;  Wittmann  (in  den  Terlianf.  d.  FrOhl. 
6  Gr.,  des  Herbstes  8  — 10  Gr.  in  3  Galten;  in  endem.  u.  larv.  Wechself.  mit 
schmerzhaften  Zuföllen,  sowie  beim  Quotidianf.  mit  kurzen  Apyrexien  und  im 
hartnfick.  Quartanf.  4  — 6  Gr.  2  Mal  tägl,  im  pernizidsen  Wecbself.  20—24  Gr., 
während  d.  Apyrexie  in  Pulv.  od.  Auflds.  10  Gr.  auf  8  Unzen  mit  3  Tr.  Schwe« 
fels.  und  1  Unz.  Zucker  efsL),  Zehn  der  ^®  (geist  Aufl.);  Dural  "  (gemein- 
hin 12  Gr.,  bei  einer  hartnäckigen  Tert.  24  Gr.),  Erdmann  (in  verlarvt.  Quot 
4  Mal  12  Gr.  binnen  24  Stdn.),  Martinet  »^  (18—35  Gr.  p.  d.);  —  Beob- 
acht,  in  d.  klin.  Anst.  z.  Kiel  >»,  Prof.  Ith  >*  in  Bern,  J.  N.  Eisclt  "»  zu  Po- 
liczka  in  Böhmen,  Plagge  '*  (Alkaloide  bei  gestörter  Verdauung,  kurzen  Re- 
und  Intermissionen ;  hingegen  bei  langer  Apyrexie,  guter  Verdauung  und  we- 
niger dringenden  Symptomen:  China;  in  a.  Fällen  schwefeis.  China -Abkoch., 
die  jedoch  von  weniger  sicherer  Wirk,  als  Chinin  und  China),  Hauff  '^  in  Be- 
sigheim  (l — 2$iundl.  er.  ij — iij  Ca.  »ulph.)^  Bluff'*  in  Aachen  (schwefeis. 
Chin.  9  ß  mit  6  Tr.  Schwefels.,  6  Unz.  W.  u.  ^  Unz.  Pomeranzensyrup.,  stündi. 
1,  kurz  vor  dem  Anfall  2  EIsI.,  bei  Dnrchf.  mit  Opium),  Kreisphys.  Samel  *' 
in  Conitz  (zur  Stärkung  des  Darmkanals  bei  Kindern  u.  gelind.  Ausleerung: 
Chininanflds.  in  Liq,  anodyn,  mit  einem  dest.  W.  u.  Syrup,  efslöffelw.;  bei 
Neig.  z.  Verstopfung:  in  Mafagaw.),  Coudret,  T.  A.  Aug.  Poujal,  Brü^ge- 
mann  **  in  Magdeo.  (f),  Tschepke  "  in  Freienwalde  (interm.  Diarrh.  u. 
Neurose),  Meirieu  **  bei  Sumpffiebem  (Chinin  mit  Bransepulyer  in  einer  Mi- 
schung aus  acid.  tartaricum,  schwefeis.  Chinin,  Kalibicarhon.  u.  Zacker), 
Gouzee  in  Antwerpen  (eisenblausaures  Chinin  gr.j,  schnelle  Heilung),  Devay  *• 
(Chin,  valerian,  wegen  nervenstärk.  Wirk,  vor  dem  schwefeis.  Ch.,  vgl.  S.351). 
JKa  kleine  CliiMiiisAbeii  mtterdrael&eu  das  Fieber  nieKt 
vellstAMdiiT)  hinterlassen  dann  einen  eigenthümlichen  kachektischen  Zustand, 


1)  Geneesk.  WaarDemingen.  Grön.  1826, 
u.  a.  a.  O.  S.  267. 

2)  Dcnkw.    I,  152. 

3)  Haricfs'  rlici'n.  Jahrb.  VI.  3,  30.  N. 
Jahrb.  a.  deutsch.  Med.  u.  Chir.    XI,  6. 

4)  Rcv.iD^d.fran9.cietrang.  1823.  XI1,280. 

5)  Vorschrift  xur  Bereit,  c.  neuen  A.  M. 
Deutsch  nach  d.  5.  Aufl.,  S.  57.  J.  de  Chim. 
med.    1827.    Avr.,  p.  193. 

6)  J.  univ.  des  sc.  ra^d.    1828.    Jaov. 

7)  Abh.  u.  Bcob.  d.  Srxtl.  Gcsellsch.  b. 
Munst.    I,  229. 

8)  Revue  ro^d.  histor.  et  philos.  1821. 
IV,  p.  40.  143. 

9)  Heidelb.  med.  Ann.  11,546.  HI,  334(1. 
10)  Verhandl.   d.   med.   chir.  GeselUch.  d. 

Kant.    Zürich  1827. 


11)  Rerue  ro^d.  hist  1.  c. 

12)  Bull,  des  sc.  med.   1824.  Juiil.,  245. 

13)  Med.-chir.  Zeh.  Salzb.  1827.  IV,  205. 

14)  IIcckcr'sHt.  Ann.   1828.  Mai,  105. 

15)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  St.    N.  P. 
V,  137. 

16)  Horn»s  Arch.  1830.  Sept. - Oct ,  842. 

17)  Med.  Corrcspbl.  d.  Mruilemb.  ärzll.  V. 
III,  269  ff. 

18)  Heidelb.  klin.  Ann.    IX,  428. 

19)  Rust's  Mag.    XXV,  479-481. 
20)Ebend.    1831.    XXXIV,  3-44. 

21)  Median.  Zeit  ▼.  d.  Verein  für  Heilk. 
1834.    S.  210. 

22)  Bull,  g^n^r.  de  th<Srap.    1843.    Fror. 
N.    1844.   No.  627. 

23)  Gaz.  m^d.  de  Paris.    1844.    No.  42. 
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grorse  Schwäche,  Auftreiban^  der  Leber  oiid  Milz,  selbst  Ascites.  ZostSnde, 
welche  wiedemm  Tom  Chinin  gehdlt  werden.  Banqnier  yerordnet  Chinin 
als  bemhigendes  Mittel,  das  sdbst  in  grofsen  Gaben  keinen  Schaden  stifte, 
Bally  '  (12— 18  Gr.,  oft  mehr,  um  RückftUlen  und  den  nachtheiligen  Folgen 
des  Fiebers  Yorzubei^en,  selbst  110  Gr.  an  einem  Tage),  Flint  *  (8ul/.  Ckin. 

§r.  XX  und  mehr  auf  ein  Mal,  nöthigenfalls  wiederholt,  im  Froststadiom  wie  in 
er  Apyrexie),  Olinet  »  (in  jedem  eingehen  Fieber  12 — 20  Gr.  in  2 — 3  Abth. 
die  letzte  4—5  Stdn.  yor  dem  Anfall,  in  hartnäckigen  Fällen  24—30  Gr.  sa 
4—5  Gr.  p.  d.).  Doch  aoch  gwmfiKte  Qaben  bleilieii  nleKt  iauncr 
•Ime  ]tf»«KtKeile  (Chomel,  Double,  Villerm^,  Magendie,  Alfons 
Menard;  vgl.  Giacomini's  (S.  345),  M^lier*s  ^,  Briquet's,  Desiderio's 
Versuche)  oft  nicht  wirksamer  als  kleine.  Menage,  G.  Oakley  Steming  * 
und  Goedorp  *  rathen  bei  sensiblen  und  hysterischen  Frauen  zur  Yorsiditf 
bei  diesen  folge  nicht  selten  Taubheit  und  Sprachlosigkeit.  Miling*s  Beobach« 
tungen  (S.  345).  Beydler  '  sah  nach  40  Gr.  Ch.  9ulph,^  auf  ein  Mal  ge- 
nommen, yorQbergehende  Amaurosis.  Nonat  hält  zur  Vertreibung  des  Fic^iers 
4 — 6  Gr.  Ch,  ^ulph.  hinreichend,  indefs  sollen  diese  |e  nach  der  Vergrdfse- 
nrag  der  Milz  auf  12 — 40 — 50  Gr.  tägl.  erhöht  werden.  Luigi  Confami 
empfiehlt  1  Gr.  schwefeis.  Chinin^  mit  1  Tropfen  Schwefels,  in  li-~4  Unzen 
Wasser  gelöst.  Erwachsenen  3—6  Gr.,  38tündl.  1  EisL,  in  der  Tertiana  am 
freien  Tage  5  Efsl.,  in  schwereren  Fällen  8^  ebenso  in  der  Quartana  8,  in  per- 
niziösen Fiebern  12  Efsl.  binnen  48  Stdn.,  Carl  AI  fr.  Krug  *:  12  Gr.  vom 
schwefeis.  Chinin  oder  6  Dr.  von  der  Chinoidiutinktur  zur  Vertreibung  des 
Fiebers^  Nasse:  3—4  Gr.  Chinin  oder  Ij-  Dr.  Chinapulver,  zu  einer  Hälfte 
1  Stde.  vor  Eintritt  des  Fiebers,  zur  andern  Hälfte  bei  der  ersten  Anwandlung 
des  Frostschauders,  im  nächsten  Anfall  dieselben  Gaben. 

neeidlTe  weiclieit  der  eriteaerten  Cliiiiiit-AiiweitclaMarf 
oft  nach  kleineren  Gaben  als  der  erste  Anfall,  oft  siclterer  der  CUmi^ 
Rinde  als  den  Alkaloideu«    Sie  erscheinen  nicht  selten  trotz  des  Naoh- 

febrauchs  der  China  (Substanz,  Abkochung),  der  Amara,  des  Kalmus,  des 
Lali's;  nach  einfacher  Intermittens  häufiger  als  nach  durch  Chinin  unterdröckter 
Intermittens  perniciosa.  Nicht  sobald  erfolgen  Rückfölle,  wenn  das  Chinin  kurz 
Tor  dem  folgenden  Anfalle  gereicht  wird,  der  dann  allerdings  um  so  stürmi- 
scher eintritt. 

Hartnftelii^e  IVeeliselflelier,  zumal  mit  dem  Quartantypus,  for- 
dern die  Verbindung  der  CMna  mit  iliren  All&aleideu  und  dieser 
mit  belladonna,  Oslander,  Hufeland,  Wentzke,  Franke,  Rom- 
berg *;  —  die  Verbindung  der  Chinaalkaloide  mit  Sreeltiireinstein,  Do- 
minicas Gola  >M10  Gr.  Chinin,  3  Gr.  Brechw.  in  6  gl.  Tb.  28tQndi.  während 
d.  Apyrexie),  Angero  "  (24  Gr.  schwefeis.  Chinin,  2  Gr.  Br.  zu  12  Pillen), 
M.-R.  Schneider  •*  in  Offenburg  (Ch.  sulph.  gr.  xxviij,  Tariar.  siibiat. 
in  «.  7.  aq.  Lauroc.  aolut,  gr.j,  Opiipuri  gr,  iij,  extr,  Valer,  «.  q,  ut  f. 
pH,  JVa.  xxxvj.  S.  2-  bis  2^stöudlich  l  Stück,  nebenbei  Thee  aus  Schaaf- 
garbe,  Tausendgüldenkraut,  Kamillen,  Nelkenw.)^  —  mit  Piperin,  Chap- 


1)  Revue  m^d.  1827.  F4vr.,  pag.  182. 
Fror.  N.  1827.  XIX,  167.  La  Unc.  fniof. 
1830.   Novbr.,  27.    Fror.  Not.  XXIX,  89. 

2)  Tbe  Araer.  J.  1841.  Oclbr.  Gas.  m^. 
de  Par.    1842.    No.  19. 

3)  J.  uDiv.  des  sc.  med.    1830.    Mat. 

4)  M^m.  de  PAcad.    1843.    Avr.,  4. 

5)  The  Laoc.    1840.    Mai,  p.  307. 

6)  Gas.  in4d.    1840.   p.  17. 18. 


7)  Scbm.  Jahrb.    XVin,  292. 

8)  Acu  policlioica,  dm.  loaug.  med.   Lips. 
1841.    4. 

9)  Casp.  Wocfaensdir.    1835.    S.  270. 

10)  Omodei  Ann.  tmiv.   di  med.     1823. 
Jul.-Aug.    Gracfe'sii.  W.  J.  Vin,  668. 

11)  Koescbke'aSumm.   N.  F.   VU,  297. 
Lpa.  1838. 

12)  Hufcl  J.    1837.   Ulrz. 
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mann  '  (gl.  Tb.  zu  2gr.  Pll.,  stündL  1  St.),  stärker  wirkt  Pfe£ferdl  (1  TIi. 
desselben  gleich  3  Gr.  Pipenn);  —  mit  Morpltlmii,  G.  Fantouatti  *,  oder 
anter  gefahrdrohenden  Erscheinungen  anfser  Chinaalk.  während  der  Apyrexie 
kurz  vor  dem  Paroxysmus  Opium  In  bedeatender  CSabe,  Chr.  Lud  w. 
Hoffmann  (40  Tr.  Laudan,).  Symptome,  welche  die  Periodizität  siören 
und  die  Ordnung  der  Anfalle  yerwischen^  machen  (Witlke  ')  Verbindungen 
der  Alkaloide  mit  Sulph,  aurat.^  Zinc*  axydai.,  Magisterium  Bismu- 
ihi^  Opium^  Belladonna  nöthig;  der  Zutritt  von  Wassersucht  und  Gelb- 
sucht zu  hartnäckigen  Quartanfiebem:  China  in  Substanz  mit  Belladonna  und 
Sulphur  auralum, 

Sei  KiMderm  n.  zart^ebaiiteit  IV^eiberii,  im  der  Seitwau« 
Serseiiaffl)  wo  der  Fetus  während  des  Froststadiams  leicht  abstirbt  und  Abor- 
tus erfolgt,  bei  li¥lleliiieriitiieii ,  deren  Wechseliieber  scbnell  einen  bös- 
artigen Charakter  annehmen,  tritl^  das  Citinin  und  Cineiienin  auch 
in  Wechselfiebem  mit  unbedeutenden  Erscheinungen  vor  der  Chinarinde  in  Ge- 
brauch. —  In  sporadiseiien  m^eeltseir.  die  All&aloide  eitue 
Uebereilunff,  K.  A.  Rombach  in  Hei voetslais :  in  febr.  interm.  gastrica 
Salmiak,  bittere  Extrakte,  unter  Umständen  Brech-  und  Purgirmittel  bis  zur 
Bewegung  der  Sordes,  darnach  eins  der  Alkaloide  bis  zum  Weichen  der  Inter- 
mittens,  zum  Schlnfs  China  (Aufgufs,  Abkochung,  mit  Zimmt,  Ingwer,  Pome- 
ranzen, Kaskarille,  Wein,  bei  Nervenaffektionen  mit  Valeriana^  Angelica, 
uirnica^  Ammonium^  Kamfora,  Castoreum^  OL  DippeL)^  sie  tilgt  zu- 
gleich die  etwa  zurückgebliebene  Verdauungsschwäche.  Chinin,  gleich  im  1. 
oder  2.  Fieberanfall  gereicht,  vertrieb  zwar  das  Fieber^  liefs  aber  einen  schlei- 
chenden Krankheitszustand  eintreten,  in  welchem  der  Kranke  über  Mattigkeit 
klagte,  stets  hungrig  doch  schnell  gesättigt  war,  der  Mund  trocken,  der  Hinter- 
kopf schmerzhaft,  der  Stuhlgang  träge;  später  trat  ein  erneuerter  Fieberanfall 
ein.  — '  In  febr.  intermitt.  lert.  catarrh. :  diaphoretica,  temperantia,  carminativa 
ond  Ciiina  statt  der  Allialoidef  im  Wechseifieber  als  Symptom  inne- 
rer Entzündung  oder  Desorganisation :  liein  Febrifairam )  in  der  Tertiana 
als  einzigem  Krankheitssymptom:  das  Specißcum  eline  !K%geTn.^  denn  die 
Intermittens  nicht  tilgen  zu  wollen,  bevor  sie  eine  gewisse  Zahl  von  Anföllen 
durchlaufen,  ist  ein  Bedenken  von  schädlichem  Vorurtheil:  das  Fieber  dürHe 
nicht  selten  niemals  zur  vollständigen  Ausbildung  seiner  einzelnen  Stadien  ge- 
langen, durch  seine  öftere  Wiederkehr  aber  um  so  tiefer  wurzeln  und  schwei*er 
heilbar  werden.  Zar  UTaebliur  und  Terbütnnir  der  ReeidiTe, 
hier  wie  nach  bedentenden  Wecbselflebem  neben  zweckmäßiger  Lebensordnnng 
(L.  W.  Sachs)  Cltina,  ätherisch -bittere  und  rein  bittere  Mittel,  bei  einem 
Zusammenhange  der  Intermittens  mit  einem  andern  Leiden  die  direkte  Bekäm- 

Sfung  des  letzteren  und  an  Tagen,  wo  erneuerte  Paroxysmen  zu  erw;arten  ste- 
en,  deren  Begcgnang  durch  Chinin,  besser  durch  China.  -^  In  WechselOebem 
mit  Stockungen  im  unterleibe,  so  im  holländischen  Pips,  Broslus  *  (Chinin 
nach  auf  lös.  Mitteln).  —  Aber  selbst  in  Wechselfiebem  aus  und  mit  gastrischen 
Reizungszuständen  des  Magens  und  Darmkanals,  mit  Enteritis  und  Gastroente- 
ritis, mit  entzündlichen  Leiden  der  Leber,  Milz,  Anschwellungen  der  letzteren, 
wo  die  massenhaften  Chinamittel  nicht  ohne  Nachtheile  wirken,  führen  China- 
alkaloide  (5 — 6  Gr.  3  —  4  Mal  tägl.)  ohne  vorangeschickte  digestiva,  solventia 
etc.  zum  Ziele,  das  Wechselfieber,  zugleich  das  davon  abhängige  Leiden  des 
Verdauungssystems  beseitigend,  Nieuwenhuis;  6.  A.  Richter:  bei  der  un- 
reinen Intermittens  und  Subintrans  ohne  weitere  Vorbereitung  schwefcls.  Chi- 

1)  Silliraan :  americ  Jonm.    XVI,  39.     1        3)  Med.  Z.  v.  d.  V.  f.  H.  1842.  S.  93.  99. 

2)  OmodeiAnn.  1826.  XL,  Oct-Nvbr.     |       4)  Hafel.  J.   LXV.    1,  91. 
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niD,  in  dringenden  ZaslSfiden  za  18 — 24  Gr.  den  Tag  über,  selbst  während  des 
heftigsten  Fiebers,  zuweilen  mit  antispasmodischen,  fluchtig  reizenden,  selbst 
auflösenden  M.  verbunden  oder  abwechselnd  gereicht  Der  verzögerte  Gebraach 
des  Chinins  nach  vorangeschickten  Brech-  u.  auflösenden  M.  erschien  weniger 
Tortheilhaft,  die  Apyrexie  wurde  niemals  reiner,  die  gastrischen  Symptome  kaum 
geringer,  oft  vermehrt,  nicht  selten  unter  Annäherung  des  Uebels  zu  einer  Re« 
mittens,  der  Tertiana  wie  der  Quotidiana  zu  einer  doppelten.  Ebenso  zeigte 
sich  in  den  mit  lieber*  und  Milzanschwellungen  verbundenen  Quart anflebem  der 
frohe  Chiningebrauch  von  grofsem  Nutzen,  sehr  heilsam  mit  eisenhaltigen  Sal- 
miakblumen. Die  zu  Quotidianfiebern  sich  gesellende  interroittirende  Entzün- 
dung, mit  pleuritischen,  peripneumonischen  u.  a.  Erscheinungen,  wurde  nicht 
weiter  behandelt,  sie  verschwand  mit  dem  Paroxysmus  durch  das  Chinin.  War 
das  Fieber  mit  Anasarca  und  Ascites  vereinigt,  so  heilte  Chinin  die  Wasser- 
sacht mit  dem  Fieber;  war  Wassersucht  an  die  Stelle  des  Fiebers  getreten,  so 
genügte  ein  Electuarium  ans  ^ß  Königs* China  mit  3ß  Kalmus,  ^ß  Meerzwie- 
belhonig und  3ij  Wachholderroob  oder  eine  Saturation  von  kohlensaurem  Lau- 
gensalz mit  Meerzwiebelessis  nnd  Petersilien wasser,  2  —  3stündl.  theelöffelw., 
nebenher  eine  China -Abkocnung.  Thuessink  (Verbindung  des  Chinins  mit 
milden  auflösenden  und  abfahrenden  Mitteln  u.  Visceralklystieren). 

Hie  slelclameUise  AflTefetloii  eines  amderit  Orsans  neben 
lireeliself.  fordert  ein  Doppel -Verfahren,  während  der  Apyrexie  gegen  die 
lotermittens,  während  der  Pyrexie  gegen  die  relativ  zufällige  Krankheit  des 
Organs.  Nach  Beseitigung  beider  Krankheitsznstände  gegen  die  rückbleibende 
Schwäche  —  ohne  Rücksicht,  ob  diese  sich  unter  dem  Schein  eines  gastrischen 
Zustandes  verbirgt,  oder  in  solchen  übergegangen  ist  —  China  (mit  Rhabarber, 
Salmiak,  Weinstein  [China  crystallisata  Vogleri]^  nach  Umständen  mit 
Zwischenschiebung  eines  Brechmittels),  L.  W.  Sachs.  Cltina  wird  Eiun 
SrUliten  Heilmittel  ^e^en  ffastriseiie  Uuerdnanffeu  durela 
lireeliselfleber. 

Unwesentlich  sind  die  tlierapeat.  UnterseMede  der  Cltini^ 
all&aloide  n«  ilirer  Salse«  Vgl.  S.  344.  Während  China  bei  eingewur- 
zelten Fieberprozessen,  in  sumpfigen  Gegenden,  bei  «llgemeiner  Schwäche,  nervo- 
sem  Erethismus  und  alten  Leuten  ihre  Vortheile  bringt,  in  Pulverform  kräfti- 
ger und  sicherer  als  in  anderer  Zubereitung  auf  das  Fieber  wirkt,  durch  bessere 
Ernährung  und  Stärkung  des  Antagonismus  Recidivc  verhütet,  nützt  Chinin 
im  Anfange  und  auf  der  Höhe  der  Krankheit,  um  das  Fieber  plötzlich  zu  hem- 
men und  Dei  geringen  Gaben  den  Magen  nicht  zu  belästigen.  In  SumpfGebem 
nnd  nervösen  funktionellen  Störungen,  welche  nicht  nothwendig  mit  dem  Krank* 
heitsprozefs  verbunden  sind.  China  wiederum  zur  Nachkur.  Drei  Mal  so  viel 
als  das  basische  Salz  soll  (Sachero  *)  das  saure  schwefelsaure  Chinin 
(durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Schwefelsäure  zum  basischen  Chininsulfat)  leisten. 
Leichter  verdaulich  als  Chinium  sulph.  und  sicherer  und  kräftiger  soll  CA« 
fhuriaiicum  wirken,  namentlich  Recidiven  eher  vorbeugen,  zugleich  die  Thä- 
iigkeit  des  uropoetischen  Systems  steigern  und  Wassersuchten  nach  Wecfasel- 
fiebern  unfehlbar  .vertilgen,  Neumann  ',  Siedmogrodzki  *,  Wutzer  *  (in 
aq.  Menth,  p.  oder  aq,  Cinnam,  spir.,  3ß  in  ^ß,  2stündl.  20— 60Tr.), 
Buchner  %  v.  Gross!  *,  G.  A.  Richter,  Spielmann  %  C.  Uenr.  Prina 


1 )  Giomale  dcUa  Socieia  med  -diir.  di  To- 
i-ino.  Giugno  1842.  Omodci  Ann.  1642. 
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in  Utrecht;  Grimm  giebt  ihm  besonders  in  bösartigen  Wechselfiebern  nnd 
starker  Verschlcimung  der  ersten  Wege  den  Vorzog;  Pauli  in  Landau  giebt 
dem  salzs.  Ch.  nichts  voraus.  —  Ch.  phosphoricum  gilt  fÖr  das  mildeste  und' 
dem  Magen  annehmlichste  Chininsalz,  Magendie,  Harlefs  >;  —  CA.  tan- 
nie  um  für  das  wirksamste,  das  (Hauff)  bei  gleicher  Gabe  wie  andere  Chinin- 
salze weder  Ohrensausen  noch  Schwerhörigkeit  erregt,  ebendahin  gehört:  Taw 
nas  cinchonicum^  C.  W.  H.  Ronander  ^  in  Stockholm,  (Berzelins),  ge- 
gen hartnSdcige  alte  Fieber  mit  torp.  Schwäche  und  Anlage  zur  Wassersucht 
(Tannati9  Chinii^  Fip.  nigr,  pulv,,  extr,  Absinth,  äi  3ß,  m.  f.  pil. 
J¥o.  XXX.  S.  2-  oder  3stüudl.  3  St.),  Landerer*  in  Athen,  in  bösart.  Re- 
cidiven,  welche  weder  durch  CA  in.  sulph.  noch  CA.  muriai.  und  Eisenmittel 
bekämpft  werden  konnten.  —  CAttt.  rAtntcum,  Henry,  Brera  ^,  bei  Indi- 
viduen, die  durch  schwefeis.  Ch.  geheilt  und  an  Nervenzufällen  leiden  (CA in. 
ehinat.  gr.  xij\  Magisterii  Chinas  ^  er.  xviij^  pulv.  cort.  Cinnam.  st 
Syrup.  q.  s.  ui  f.  holi  No.  vj.  S.  2st&ndr.  1  St.).  —  Chinin,  acsiicum: 
milder  als  schwefeis.  Ch.,  Magendie,  Harlefs.  —  CAin.  ciiricum:  dem 
Magen  zuträglicher  und  wirksamer  als  schwefeis.  Ch.,  selbst  bei  entzündlichen 
Zuständen  anwendbar,  Prof.  G.  A.  Giacomini,  verursacht  niemals  Ohren- 
sausen nnd  Kopfschmerz.  Beraudi"  bei  Wechself.  mit  Bluthusten,  Brera 
bei  irritativen  mit  Plethora  begleiteten  Wechselfiebem,  zuvor  Blutentleerungen. 
—  CAin*  valsrianicum  wirkt  in  geringerer  Menge  als  schwefeis.  Chinin, 
ohne  bemerkenswerthe  Beschwerden,  nur  (Castigiioni)in  einigen  Fällen  Bren- 
nen in  der  Speiseröhre  und  im  Magen,  Druck  in  der  Magengegend,  Brechreiz, 
Erbrechen;  doch  wurden  die  gastrischen  Zufölle  nur  durch  diejenigen  Präparate 
barvorgerufen,  welche  aus  baJdrians.  Kalk  und  schwefeis.  Chinin  bereitet  wa- 
ren und  wahrsch.  noch  schwefeis.  Kalk  enthielten,  während  die  aus  Baldrians. 
nnd  Chinin  bereiteten  Präparate  von  allen  NervenzuföUen  verschonten.  —  CAin. 
hydrocyanicum:  mit  gleichzeitig  antiphlog.  Kräften,  daher  bei  Interm.  mit  ent- 
zQndl.  Znst.  oder  gereizter  Beschaffenheit  d.  Unterleibsorg.,  besond.  chron.  Le- 
berentsündnng,  Cerioli  '  (2 — 4 — 8  Gr.  tägl.  mit  rooA  Sam^nct),  es  folgten 
selten  Recidive,  niemals  Unterleibsbeschwerden;  Brera  bei  lebensgefährl.  Li- 
term.;  Janson  *,  der  Kranke  nahm  bei  wiederk.  Fieber  selbstständig  50  Gran  * 
auf  ein  Mal:  Grefse  Hitze  des  ganzen  Körpers,  Röthe,  Anschwellung  des  Ge« 
siebtes,  harter  voller  Puls,  Zuckungen  in  den  Gesichtsmuskeln  der  linken  Seite, 
seröthete  Conjunctiva,  erweiterte  Pupillen,  Thränen-  und  Speichelfluis,  Stottern, 
beengte  Respiration,  Angst,  Sehweite  auf  der  Brust,  Konvulsionen,  unwillkürli- 
cher Harn-  und  Saamenabgang.  Pat.  klagte  nach  Besserung  seines  Zustande« 
noch  lange  über  Ohrenklingen  nnd  Taubheit.  Die  Interm.  kehrte  nicht  wie- 
der. —  Chinin,  fsrro'  hydrocyanicum  wird  weniger  leicht  zersetzt  als 
blaus.  Ch.,  ist  wirksamer  als  schweleb.,  Zaccarelli,  Cerioli,  Donovan  '*; 
Anger o  glaubte  das  Präparat  durch  Verbindung  von  Fsrrum  hydrocyani- 
cum  und  Chinin,  sulph.  zn  erhalten,  aber  Giordano  zei^e  den  Irrthnm.  — 
Chininum  purum,  ebenso  kräftig  ab  CAin.  sulph.^  Nieuwenhuis,  £1- 
liotson  *>  (5  Gr.  Ostöndl.),  kräftiger  (Prof.  Harlefs  '*  in  Bonn),  zumal  bei 


1 )  Heidelberger  klinische  Annalen.  Bd.  V, 
S.  565  —  583. 

2)  AnberauelseomSvcDskaLSkare-SStUlca- 
pcU-Arbeten.  Lemnad  ö.Ocibr.  1830.  Stockb. 
1831.   Uecker'sAnn.    1834.  S.  458. 

3)  Bucbn.  Rep.    LX,  24a 
4y  Ano.  d.  Phann.    XXI,  7a 

b)  ISSnsxtr.  Chinas  rssinosnm.  Vgl. 
Ph.  Taur.,  p.  101. 


6)  Ball,  deth^ap.  XV,  277;  Sebmidt's 
Jahrb.    Bd.  XXII,  S.  281. 

7  )  Annali  univ.    1832.    Lnglio,  p.  5  sq. 

8)  Annales  de  m^.  belg.    1836.    Aoüu 

9)  Vgl.  S.  343,  Anm.  3. 

10)  Dubl  J.  of  med.  sc    1840.    Jnli. 

11)  Unters,  üb.  d.  arznetl.  Kräfte  des  Qnioins; 
a.  d.  Engl,  in  Samml.  a.  Abh.  etc.  XXXI,  466  (E 

12)  Heidelb.  kKn.  Ann.    V,  573. 
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oton.  u.  harhiSck.  laierm.;  überdies  (Bleynie  *)  diesem  yorzaxiebeB,  weil  es 
wohlfeiler,  leichter  genommen  u.  besser  vertragen  vrerde,  jeder  Gabe  soll  ein  säaerl. 
Getränk  folgen.  Wutzer  Oj  reines  Chinia  in  gß  reinem  Weingeist,  ^rtöndL 
20  —  40  Tr.,  in  Pulver  1 — 2  Gr.).  —  Cinchoninum  purum  wird  dem  Chi'- 
fftin.  purum  nicht  blos  deich  erachtet,  sondern  "wie  Cinc/kontniim  sulphu-» 
rieum  dem  Schwefels.  Chin.  wegen  gröfserer  Ldslichkeit,  geringerer  Bitterkeit 
und  seiner  Wohlfeilheit  vorgezogen,  Marianini  (30  Gr.  in  aq.  Menih,  pip,  in 
3  Gaben  tlgl.),  Bleynie,  Wntzer,  Dufresne  zu  Genf  (6—20  Gr.  wUhrend 
d.  Apyrexie).  Aber  Cinchonin  hat  (Alphons  Noack  *  in  Leipzig)  ebenso 
seine,  besonderen  Eigenlhömlichkeiten  wie  Chinin,  vermöge  deren  es  ^wissen 
Krankheitsznständen  individueller  entspricht  als  Gh^  es  wirkt  (Bally)  irritirea* 
der,  zugleich  (Gittermann)  weniger  sicher  (beiden  widerspricht  Wutzer)^ 
bedarf  (Chomel  *,  Gittermann)  gröfserer  Gaben,  daher  (Vogt)  bald  das  cine^ 
^  bald  das  andere  Präparat  vorzuziehen  ist.  Schwefelsaures  Cinchonin  zeigte  sich 
(Noack)  bei  Wedaselßebem  am  meisten  hölfreich,  wenn  zugleich  gastrische 
Komplikationen  mit  vorwiegender  Torpidität  des  Darmkanals,  ein  erethischer 
Zustand  des  Gefäfssystems  und  vorherrschende  Hitze  nebst  Kongestionen  nadi 
dem  Kopf,  Durst,  häufiges  Aufistofsen,  Schmerz  in  der  Herzgrube,  Auftreibung 
des  Leibes,  windendes  Leibschneiden,  Blähungsabgang,  Hartleibigkeit,  Brennen 
in  der  Harnröhre  beim  Uriniren,  Oppression  in  der  Brust,  Ruckenwirbelschmer- 
zen  bei  änfserm  Druck,  grofse  Mattigkeit  nach  dem  Anfalle,  Gliederzittem  in  der 
Apyrexie  vorhanden  waren;  —  eignet  sich  (gr.  |-— -J- — j-)  besonders  für  schwäch* 
liehe  reizbare  Individuen,  für  floride,  sanguinische  und  nervöse  KonstitutioBen 
anfser  im  Wechself.  auch  bei  Rheum.  mnsc.  dorsuaiis  mit  Steifheit  des  Rockens, 
gegen  Stnhlverstopfung  und  Hartleibigkeit,  bei  akuter  Gelbsucht  mit  BrechoM- 
gung,  meteoristiscli  aufgetriebenem  Leibe,  Kolik  in  der  Nabelgegend,  bei  Tor- 
pidität des  Mastdarms  ak  Ueberbleibsel  der  Ruhr,  bei  Ileus.  —  Chinoidinum 
übertrifft  Chinin  wie  Cinchonin  und  die  Chinarinden  in  ihrer  Heilkraft,  verhält 
sieh  zum  Chinin  wie  dieses  zur  Rinde,  beseitiir^  Jedes  1ireelisellle1»ejr 
(Fieberfftdter),  Serturner  ^  in  Hameln  (filr  Kinder  •{-— 1  Gr.,  für  Er- 
wachs. 2 — 4  Gr.  3  Mal  tägl.),  giebt  mit  Chinin  (2:1)  ein  der  Chinarinde 
analoges  Mittel ,  ist  wohlfeiler  als  Chinin;  greift  jedoch  den  Magen  stärker  an 
und  verhütet  Recidive  nicht,  G.  A.  Richter.  —  Gluckliebe  Heilungen  mit  dem 
harzigen  Röckstand  nach  der  Chininbereitang  (durch  gröfsere  Gaben  als  Chi— 
sin):  Thomassen  a  Thuessink,  Peters  *,  Chapmann  *  zu  Phifadelphia; 
Casati  '  (24  Gr.  zu  12  Pillen),  Ruvizza  ^;  zumal  mit  dem  Extrakt  aus  der 
Mutterlauge  vom  schwefeis.  Chinin:  Gut  ton  ^,  Roux,  Tonrdes,  Rennes  * 
in  Strasb.  (gleiche  Gaben  als  vom  schwefeis.  Ch.);  Apoth.  Riedel  *  iu  BerL 
kannte  die  Wirksamkeit  vor  Sertürner,  forderte  zur  Benutzung  des  Präpa- 
rates tiuf  (1  Dr.  Chinoid.  in  8  ünz.  Weing.  zu  -^ — 1  Theel.  in  Rothwein),  Dp. 
M.  W.  Plagge  zu  Steinfurt  (resina  chinae  praeparata)^  van  Nee«  *•  in 
Nordhom  (^j  in  20  Tr.  elix.  aeid,  HaU.  u.  40  Tr.  W.  imierhalb  d.  fieber- 


1)  Nonvell.  ba>liotIieqiie  med.  1828.  Xu. 
Hecker's  lit.  Ann.    XIV.  352. 

2)  Da»  schwefelt.  Cincbonin  u.  s.  Wirk, 
auf  d.  gesunden  n.  krank,  tbier.  Organisroos. 
(Hygea.  1842.  XVI.  144  — 173.  212— 250.) 
—  J.  W.  Monett*s  (American  Journal  of 
med.  Sc  Vol.  m.  No.  XXV.  1833.  Novb. 
Med.-ciur.  Ztg.  1835.  III.  370)  unstatthafte 

3these:  im  Chinin  liege  das  Anüfebrile,  im 
lonin  das  Tonische. 

3)  Revue  m^.  bist,  et  philos.  VI,  414. 


4)  Hu  fei.  J.  LXVm.  1,  S.  95.  Berlm 
1829.  —  LXX.  St.  4,  S.  92.  St  10,  S.  53  fV. 
Berlin  1830. 

5)  Diss.  exh.  collect  quaedara  med.  pract. 
Epid.  anni  1826  et  18S27.  Groaifig.  mcctantis. 
p.  26. 

6)  Med.-chir.  Z.    1827.    B.  I,  S.  133. 

7)  Annali  umv.  di  medic.    1829.    Dec 

8)  Arch.  g^^.  de  möd.  1830.  Juin,  220. 

9)  Pharm.  Zeit    1830.    S.  359. 
10)  Oken*s  Isis.    1831.    S.  954. 
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freien  Zeit),  Holscher  in  Hannorer;  Flume  (RiedePsche  Tinktur),  Heg« 
lauer  ^  %n  Roding  in  Baiern,  Elwert  *  in  Hildesheim  (9j  mit  elaeo^.  Carv., 
Calam,  arom,^  zu  12  Palv.,  bei  nervöser  Aufregung  mit  1  Gr.  Opium,  bei  Trägh. 
des  Darmk.  mit  |  Dr.  Rhab.),  Reg.-A.  Richter  «  in  D&sseld.  (12  Gr.  in  rek- 
t]£  Weing.  1 — 28tundl.  10  —  15  Tr.  in  Wasser),  bei  geschwächtem  Magen  und 
gastr.  Symptomen  eher  als  Chinin;  Stadtphys.  Sauit.-R.  Natorp  ^  in  Berlin 
{acid.  Hall.  Sj,  iincf.  Chinoid.,  aq.  Menth, p,  7i  5/  Bei  Quot.  28tfindl., 
bei  Tert.  3  stund].,  bei  Quart  4  stund!.  1  Theel.)  sah  niemals  üble  Folgen  oder 
Ruckfölle,  Reg.-A.  Dr.  Schilling  ^,  C.  Nieuwenhuis  *,  Aug.  Dreyer  *  in 
Moskau  (bei  nartnäck.  perniziösen  Wechself.  10  —  30  Gr.  in  spir.  Sulph.  aeih, 
während  der  Apyrexie),  Max.  Fleischmann  ^  in  Erlangen. 

Andere  Chmabereitungen  oder  die  China  in  Substans  heilen  —  je  nach 
ihrem  gröfseren  oder  geringeren  Gehalt  an  Chinin  und  Cinchonin 
—  Wechself.  leicht  oder  schwer;  unter  grofsen  Rinden vorräthen  selbst  durch 
die  Ansdönstung  oder  den  beim  Verpacken  derselben  rerursachtra  Staub,  Del- 
pech  *  (ygl.  0.361);  beugen  RöckföUen  sicherer  vor  als  Chinaalkaloide;  ge- 
gen&^en  in  leichten  Fieberformen  und  eben  zum  Stillstand  gebrachten  heftigen 
WecnseLßebem  eher  als  diese;  dienen  zugleich  als  Stärkungsmittel,  Fabroni 
(Chinawein,  -hier,  durch  Gährung  aus  China,  Zuck.  u.  Wasser),  Mutis  (mit 
ähnl.  Mischung,  ebenso)  Alibert,  Hancock  ';  M.Sachs  **  (  verkauft  China* 
bier  als  Geheimmittel).  —  Nieuwenhuis  '^  (Rinde  in-Subst.,  10  Gr.  1  Stde. 
vor  dem  Anfiill,  oder  wie)  G.  A.  Stratingh  (in  Abkoch.  mit  Schwefelsäure), 
Thnessink,  Fischer  >*,  Wutzer  >*  (Chinaextr.  in  wäss.  Lös.),  Kopp  >^ 
(konzentr.  Abkoch.  in  Verbind,  mit  Rindenpulver,  3  Dr.  auf  12Unz.,  bei  ero- 

Sfindl.  Personen  mit  schwachen  Verdanungsorganen  im  kalt  bereiteten  Aufgufs  ), 
»amel,  Bruggemann,  Pauli  in  I^ndau;  —  Itard  **,  in  bösart.  WechseU. 
/grobe  Gaben),  Richter  >*  m  Prettin,  nach  Beseitigung  der  Komplikationen 
(Rindenp.  in  Wasser  vor,  während  und  nach  dem  AnMl),  Suffert  ■'  (mit 
-Forangeschickten  Brechm. ),  Nasse,  Sinogowitz  wie  Neumann  (mit  Ingwer 
und  Rothwein  im  Schütteltrank),  Günther  '^  (gröfsere  Erfbke  tou  Hermb. 
städt*s  '*  Abkochung  der  Rinde  unter  Beihülfe  von  Wein  oder  konzentr.  Es- 
aiic  und  dem  daraus  gewonnenen  Extrakt,  als  vom  gewöhnl.  Dekokt;  obsohon 
Thuessink  u.  Niaber  das  Pröp.  nicht  loben).  Van  Roggen  **  in  einem  bös- 
art  3 tag.  Wechself.  u.  beginnender  Wassers,  (der  Röckstand  Tom  Chinadek.  mit 
Wasser  und  Schwefels,  gekocht,  mit  kohlens.  Natron  und  Syrnp  rerbunden), 
Giletnetzky  >>  (Ch.-R.  ^ß,  Zimmt  5ß,  Opium  gr.  j,  zu  8  Th.,  2stöndl.  1 
Pulver  in  Pmneranzensyrup  u.  Wein),  Knrtz  **  ( Königs -R.,  Kamillenbl.,  aro* 
*mat.  Polv.,  Salmiak,  zu  cl.  Th.  in  grünem  Kaffe);  Tott  >*  gegen  Reddive  (mit 
Zimmt);  SVentzke  *  ^,  bei  allgemeiner  Schwädie  (China  in  Substanz;  bei  nn- 


1)  Buchner'a  Rep.    XXXIX,  26. 

2)  Rusfs  Mag.  XXXVII,  325—331. 
Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.  1836.  No.  42. 
Gasp.  Wochenschr.   1836.   S.  833. 

5)  Schmidt'»  Jahrb.   XIX,  305. 

6)  Da».   XXVn,  27. 

7)  Bacho.  Rep.    1841.   XXIV. 

8)  Trommsd.  J.    lU.    2,  600. 

9)  Quart.  J.  of  Sc.    1829.    Octbr.,  320. 

10)  HofeL  J.  LXX.   3,  120.    Berl.  1830. 

11)  Revue  m^.  1827.  Mai,  194;  u.aa.  O. 

12)  HufeL  J.    LXV.   6,  17. 

13)  Beitr.  s.  A.  M.  L.  in  3  Abb.  u.  Beob- 
acht.  d.  intl.  GcselUehaft  s.  MnnMer.  1829. 
I,  226. 

SvKVMPr,  A.  n.  L.   I. 


14)  Denkw.    I,  152. 

15)  M^.  de  l'acad.    1828.    I,  p.  19. 

16)  Rust'a  Mag.  XXV,  375.  XXXII,  177. 
Berl.  1830. 

17)  Das.  XXIX,  395.    Berl.  1829. 

18)  Jahrb.   d.  phil.  mediciii.  Ge»ellsch.  au 
Wur»b.    1,  59. 

19)  Offic.  Pr3p.  aus  d.  China-R.    Hnfel. 
Joum.   LXIV.    6,  63. 

20)  Rust'»  u.  Gasp.  krit.  R.   XXI,  435. 

21)  Rust'sMag.  XXVm,555.  Berl.  1829. 
22S  Daa.  XXXin,  394.    BerL  1831. 

23)  Horn's    Archiv.     1830.     Mai -Juni. 
S.  501. 

24)  N.  BretL  Samml.   I,  103. 
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Knreichender  Kraft  gegen  Herbst wediselfieber:  6  Dr.  Könks-R.,  4  Dr.  Gold- 
schwefel, 2  Gr.  Belladonnaexir.,  1  Dr.  arom.  Palv.  xa  12  gl.  Th.);  H-  Schmidt  ■ 
bei  Int crinitteDs  subintrans  nervosa  (Chinin  leistete  nichts,  desto  mehr  China  in 
Substanz  oder  ein  mit  Schwefels.  [2  Dr.  auf  6  Dr.  R.  and  12  Uns.  Wass.]  be- 
reitetes Dekokt  mit  einigen  Tropfen  Opium),  entsprach  zugleich  den  Folgekrank- 
heiten, namentlich  Wassersucht  und  Verhärtungen;  Plagge  (fand  schwefela. 
Chinaabkoch.  weniger  sicher  als  China  und  Chinin),  Wutzer,  G.A.Richter 
(salzs  Chinadek.  der  Ph.  Bob.  castr.  MDCCCXXVKI;  jedoch  öbel  zunehmen 
und  leicht  den  Magen  angreifend)  —  Peretti's  •  pulvis  antipyreticus 
(durch  Niederschlag  der  mit  Salzs.  geschärften  Rindenabk.  mittelst  Kalkhydr. 
oder  kaust.  Kali). 

Cliliia-ILlystiere  sesen  "W^ecliselflebers  von  China- Abkochon- 
gen,  Bagliv,  Helvetius,  Lind,  VVerlhof,  van  Swieten,  Buchwald, 
Monro,  Renaodin,  S.  G.  Vogel  (bei  Kranken,  welche  Abscheu  vor  der 
Cbina  haben  oder  sie  in  anderer  Form  nidit  vertragen),  Berends  (in  perai- 
ziösen  Wechself),  Bat.-A.  F.  Köhler  Mn  Glatz  (Hauptmittcl  im  Wechself.,  mit 
Erfolgen,  wo  China  und  Chinin  mit  Beilad. ^  Arnica^  Nux  vom.^  ebenso 
Arsenik  innerl.  nutzlos  blieben);  von  Chinin -Lösungen:  de  Castella  *,  Looyer 
Villermay  ';  Former  *  (12  Gr.  schwefeis.  Ch.  mit  Eigelb,  Kalmus- Au fgufis 
und  Opiumtinkt. ). 

Endermatiselie  AMwenduMS  des  selivvefels.  uMd  salm«« 
Cltiiiiiis  gegewä  lireeluiellleber,  Lesieur  ',  leichte  Wechselfieber  heil- 
ten nach  einmaligem,  hartnäckige  nach  wiederholtem  Einstreuen  von  1 — 6  Gr. 
in  eine  thalergrofse  Vesikatorstelle  am  Arme  oder  in  der  Herzgrube  während 
der  fieberfreien  Zeit,  deMartin^  zu  Narbonne,  mit  geringerer  Entzündung  der 
Yesikatorvnmde  in  Salben-  als  Pulverform,  Lembert  ",  10  Gr.  erregten  Di- 
gestionsbeschwerden. Die  Methode  ist  nicht  unfehlbar,  bleibt  aber  för  Kranke 
aufbewahrt,  bei  denen  eine  entzöndliche  Komplikation  der  ersten  Wege  oder  eine 
Idiosynkrasie  besteht,  Oberhaupt  der  innere  Gebr.  ohne  Erfolg  bleibt.  Auf  e.  zoU- 
grofse  Wunde  nie  mehr  als  gr. J  p.  d.  Reilingh,  Wesche,  Lehmann,  Han- 
kel  ^«  (1  Skr.  Chinin  mit  3  Gr.  Opiom),  Gerhard  >>,  Th.  v.  Balschwine, 
Thomas  Christian  '*  in  Carrick  on  Soir  in  Irland  (mit  Opium  in  Salbenform); 
—  empfehlenswerth  in  der  Kinderpraxis,  zu  2 — 3  Gr.,  F.  A.  G.  Bernd t  *», 
Lieber  '*  in  Berlin  (dem  örtlichen  Brennen  folgten  Brechneigung,  Poltern  im 
Leibe,  zuweilen  ilössige  Stuhlgänge,  vermehrte  Speichelabsonderung  mit  Chioin- 
Ecschmack),  Behr  ■%  Lichtenstädt  ■^,  Bartels  ",  Raciborski  ^^^  Ad. 
Leop.  Richter  '"  (nach  ErfordemiCs  unter  Voranschickung  evacuirender  und 
resolvirender  M.),  A.  Ahrensen  *®  in  Kopenhagen  (8  Gr.  mit  Schweineschmalz, 
mr  Applikationsstelle  das  epigastrium  oder  die  Gegend  der  medulla  spinalis), 
Jans eco  wich  * >  in  Klagenfurt  (mit  Nachtheilen  gegen  die  innere  Anwendung), 


1 )  Gutaclul.  Ber.  üb.  d.  europ.  Soronicrr. 
1830.    S.  130. 

2^  Sopra  un  nnovo  roethodo  di  sep.irare 
la  sostaDza  anara  di  vegetabile.    Rom.  1828. 

3)  Casp.  Wocbenschr.    1841.    S.  621. 

4)  Yerhandi.  d.  arztl.  Gcsellscli.  d.  Kant 
Zorick  V.  182«.    Zürich  1827.    S.  90. 

5)  Fror.  Not.    1826.   XV.  336. 

6)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.    1837.   S.  4. 

7)  Arch.  $fyk4r.  de  ni^d.    1826.    Juin. 

8)  R«viie  m^.  1827.  III,  369.  Med.- 
chir.  Z.   1828.   II,  442. 

9)  £s$ai  sur  1a  in^hode  endemaique.  Par, 
1826.   p,  97. 


10)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.    1832.    S.  62. 

11)  Mag.  f.  Pharm.    B.  XXXVI,  S   119. 

12)  Tbe  Lanc.   1833.   Febr.,  23.   No.  495. 

13)  Klin  Miiüi.   1,  S.  144.   Greifsw.  1833. 

14)  Casp    Wochenschr.    1833.    S.  833, 

15)  HeckerMIi.  Add.  1834.  Marx,  379. 

16)  Das.  1834.    Novbr,  S.  269. 

17)  Ru»t»s  Mag.    XXXII.  253. 

18)  Jouni.  liebdooiad.    1835.    No.  26.  27. 

19)  D.  end.  Meth    Berl.  1835.    S.  104  fT. 

20)  Diss.  de  melhodo  eodennatica.  Haaniae 
1836.    Vgl.  Schmidt'«  Jahrb.   XXII,  352. 

21)  Med.  Jahrb.  d.   k.   k.  ötierr.  Su     Bd. 
XXIII  (n.  F.  XIV).  S.  539.    Wien  1837. 
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Heiberg  und  Hjort  >  in  Christiania  und  Bouillaud  *  in  Paris  (erfolglose 
Yersnche).  —  Chinoidin  eignet  sich  weder  im  trocknen  noch  aufgelöstem 
Zustande  zu  endermatischen  Versuchen,  A.L.Richter 

EinreilMinseit  des  Cltiiiiiis  gegen  Wechseißeber,  wenn  China  und 
die  Alkaloide  in  anderer  Weise  nicht  vertragen  werden,  G.  A.  Stratingh  ' 
(2  Gr.  in  5  Unz.  Weingeist  gelöst,  in  die  epigastrische  Gegend  oder  die  inne- 
ren Oberschenkel ),  Thuessink,  Huber,  mit  und  ohne  Erfolge,  Descrimes  % 
Schuster'  (in  Hoffmann  "scheu  Tr.,  ein  Mal  6  Gr.  Ch.,  1  Gr.  Brech  Weinstein, 
2  Gr.  Opium  in  Kamferspiritus  gelöst),  J.  P.  Pointe  «  (4 — S  Gr.  Ch.  2—3 
Mal  tSgl.  in  das  Zahnfleisch  und  die  innere  Seite  der  Wangen,  bei  schwammig 
gem  Zahnfleisch  nur  in  letztere  10  Minuten  lang  eingerieben,  ohne  den  Spei- 
chel zu  verschlucken.  Das  Verüahren  zeigte  sich  weniger  unbequem  als  die 
endermat.  Methode,  Chininsalbe  in  die  Achselgruben,  Chininpflaster  auf  die 
FuTssohlen),  Kosack  '  in  Greifenberg  (Ch.gr.  iv — vj  in  Spir,  sulph.  aeth.  ^'), 
Dassit  »  (1  Dr.  schwefeis.  Ch.  mit  2  Dr.  Fett  2  Mal  tSgl  in  die  Achselhöh- 
len), Mounard,  Antonini  (15Grm.  schwefeis.  Ch.,  30  Grm.  Alkoh.  zu  38 
bis  40*,  30  Tr.  Schwefels.,  60  Grm.  Fett),  Guastamachia  '  (weingeistige 
Anflös.  von  8  Gr.  vor  dem  Frostaufali  längs  der  Wirbels.),  Yinella  *•  (schwe- 
feis. Chinin  mit  Butter  verbunden  oder  in  Schwefels,  gelöst  und  mit  Weingeist 
verdünnt  in  die  Achselhöhlen  oder  längs  der  Wirbelsäule,  Kindern  8 — 12  Gr^ 
Erwachs,  bis  16  Gr.). 

China -Bäder  in  Wechselfiebern:  Stiebel  "  (bei  Kindern  3  Unz. 
auf  1  Bad),  Alexander  >>  (Fufsbäder).  —  China-Umschläge:  Weikard  >* 
( mit  Wasser  und  Wein),  Rosenstein.  —  China  in  trocknem  Pulver  zwi- 
schen Leinwand,  Pye,  oder  in's  Bett  gestreut,  Darwin. 

Im  der  asiatiselaeii  ClielerA,  deren  Zuföile  einer  Intermittens  per- 
niciosa ähneln,  —  Schönlein,  v.  Beider'^,  Pauli'',  Sander'^  in  Augs- 
burg, Med.-R.  Graff  '  %  Becker  > »  zu  Lielienthal  bei  Bremen  {Ckin.  sulph.), 
Gosse  (Brechmittel  aus  Ipec,  längstens  2  Stdn.  nachher  CA  in.  »ulph,^  2stöndiL 
4  Gran  mit  Laudan.)^  Brandis  '*,  C.  W.  Hufeland  '*,  Brutzer  in  Riga, 
Bluff.  —  F.  V.  Graefe  *>  selbst  als  prophylakt.  Mittel  (Chin.  ^ulph.  3i, 
o/.  Cajep.  dj\  8UCC,  Liquir.  q.  s.  ut  f.  massa  ex  qna  formentur  pilulae  lx. 
Morgens  2—6  St.,  dazu  ein  Glas  Madeirawein  und  auf  die  Oberbauchgegend 
ein  Pflaster  aus  empL  Liihargyr,  »impl.  Svj,  resin.  aih,  3t;,  Chin.  ^ulph.  ^', 
oL  Cajep.,  Camfor,  irit.  singul.  9j.  M.  f.  empl.  extondatur  supra  linteum, 
aulserdem  Chin.  reg.  alcoholis  5v;,  Chin.  sulvh.  Zj,  oL  Cajep.  Bß;  m. 
f.  species  pro  cucuph.  d.  in  sacculo  linteo  >').  —  L.  W.  Sachs  ^'  erklärte  die 
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Gers.  u.Jul.  Mag.  1830.  Mai  u.  Juni. 
Scbmiat's  Jahrb.    V,  229. 

3)  L.  c;  cf.  Revue  ro^d.  1827.  Mai,  194. 

4)  Revue  m^.  I.  Allg.  med.  Ann.  1828. 
S.  408. 

5)  Rust'sMag.XXXin,394.  Berl.  1831. 

6)  Coropte  rendu  des  travauz  de  la  soc. 
de  med.  de  Lyon  1826.  Heck,  liu  Ann.  Vn, 
351.    Gaz.  ro^.  de  Par.  1830.  Juill.,  No.  28. 

7)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.    1834.    S.  23. 

8)  Bull,  de  Tb&^ap.    XVI,  273. 

9)  Bucbn.  Rcp.    U.R.    XXIV,  397. 

10)  Filiatre  Sebes.    1843.    Märe. 

11 )  KI.Beitr.s.Heilwi«senscb.  1823.  S.  109. 

12)  Klose  im  Arcb.  d.  pr.  Heilk.  f.  Schles. 
B.  I.  St.  1.  No.  3. 

13)  Yerm.  med.  Scbr.    B.  I,  S.  41. 


14)  Unters,  üb.  d.  epid.  Sumpfficb.  Leip- 
xig  1829. 

15)  Speierer  Zeit    1831.    Splbr.,  6. 

16)  Allg.  (Augsb.)Zeit.  1831.  Sptfar.,  a 
Beil.  N.  346.  347. 

17)  Heidelb.  klin.  Ann.  VII,  577. 

18)  Hufel.  J.    1831.   Juli,  S.  113(1. 

19)  Ueb.  d.  Unterscli.  epidem.  u.  ansteck. 
Fieb.  Kopenli.  1831.  Hufel.  Joum.  1831. 
a.  a.  O. 

20)Journ.  a.  a.  O.  S.  126. 

21)  Journ.  f.  air.  etc.    Bd.  XVIH,  S.  37. 

22)  von  Ammon:  Pbarm.  anlicbolerica. 
p.  50  u.  129. 

23)  Altenb.  med.  Z.  1832.  S.  951.  — 
L.  VV.  Sachs  :  oflenes  Sendschr.,  die  Cbolera 
betr.    Kdnigsb.  1831,    8.    (31  S.)    —   Vgl 
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Cholera  als  identisch  mit  dem  Wechself.  —  Intermiiicns  larvata  perniciosa  al« 
gido-cholerica  —  daram  Chinin  för  das  geeignetste  Medikament  (8  Gr.  Schwe- 
fels. China  in  1  Dr.  Pfeffermünzw.  oder  die  doppelte  Menge  zu  der  nach  den 
Umständen  berechneten  Mixtur  von  4  Unzen,  gewöhnlich  lnfu9,  9aluratum, 
rad,  Serpeni,  mit  Naphtha  sulphurica  und  tind.  Valerian.  aeth,).  — 
Alibert  (Chinadek.  mit  Kamfer  als  Klystier),  RuUer  (Opium  neben  Einreib, 
ans  Chinatinkt.  mit  Salmiakgeist  u.  Kamferspir.),  Rostan  (Chinadek.  mit  Sei- 
tersw.),  Lisfranc  (erweich.  Klyst.  mit  Chin.  sulph,  neben  Einreib,  mit  China- 
tinkt.)^ Yelpeau  '  (neben  Opium  und  Kamfer).  —  Cantu  in  Turin  (Chinin 
endermatisch  neben  Senfteigen  auf  dieFfifse),  Putello  *  (40 — 60  Gr.  Chinin 
mit  2  Gr.  Opium).  —  Gendrin  ^  setzt  Mifstranen  in  die  Angaben  der  Aerzte. 
Cleffeii  iiitermittireiide  KFaiili.Keit(ifopHteii  ttl^erliAapty 
iiiiibeiioiidere  lITearalsieia  ntit  intenn.  Typa«  and  eltr^n* 
ITerTenleiden 9  von  aton.  Verdauungsschwäche  und  allgemeiner 
Atonie  begleitet  oder  durch  körperliche  und  geistige  Anstrengun- 
gen, durch  starke  Säfteverluste  (häuOgen  Beischlaf,  Onanie,  starke  Blnt- 
verluste,  anhaltendes  Stillen)  hervorgerufen.  Reg.-A.  A.  L.  Richter  *  in 
Dösseld.,  J.  Waters'  (Ch.sulph.),  Castiglioni  (CA.  t^a/er.),  Hauff  (CA. 
tannic,)'^  Chavane  *  in  Mirecourt:  bei  Neuralgie  des  Plexus  solaris,  begleitet 
von  hysterischen  Zufällen  (Ch.  sulph.).  Bei  Hysterie,  welche  sich  noch  nicht 
zu  einer  organischen  Krankheit  verhärtet  hat  und  von  falschen  psychbchen  Rei- 
zen unterhalten  wird  (in  leichten  Formen  China  oder  die  Alkaloide  mit  Va- 
leriana)^  Pauli;  Melancholie  und  Hypochondrie  ohne  gastrische  Unordnun- 
gen (Alkaloide  und  China  zur  Nachkur);  Neuralgia  uteri  interm.,  J.  Mon- 
diöre  '  zu  Loudun  (CA.  «u/pA.),  Duparcque,  C.  G.  Mehlhose  *  zu  Bardel. 
b.  Maedb.  —  Ge^cn  Zittern  und  Schwindd,  wenn  wahre  Vollbl&tigkeit  kein  Hin- 
dernis bietet  (mit  Moschus,  Asant,  Naphthen,  Senf).  Im  Veitstanz,  Stoll, 
Werlhof  (China  mit  Dippclschem  Oel),  Jahn  (mit  Kupfersalmiak  oder  Zink- 
blQthen),  Tourtnal  •  (CA.  «u/pA.  mit  f Vor.  Zinci),  Schneider  in  Fulda 
(Baldrianinfusum  mit  schwefelsaurem  Chinin),  Med.-R.  Günther  >*  in  Köln 
(die  gleiche  Verbindung),  Braun  *>  (China-R.),  Wittcke  (CA.  im  In/. //or. 
Aurani.),  nicht  so  Kioko  w;  bei  Eklampsie,  Günther  (Chinin  mit  Baldrian), 
intcrmittirender  Epilepsie,  Mead  (mit  Baldrian),  Werthof  (mit  Kajepnt5l), 
Medicus,  Classen  >*  in  Tönning  (CA.  sulph.  2stfindl.  gr.  j);  selbst  Dei  pe- 
riodisch wiederkehrenden  Konvulsionen  mit  nachfolg.  Wahnsinn,  Hauff  ■*;  Dei 
Tetanus  und  Trismus  (Chinin),  s.  S.  358.    Bei  period.  Asthma,  F.  Rohde  '^ 


N«u«  specif.  Heilnicth.  d.  epidcm.  Cholera  od. 
de»  Ghölenifiebers  mittelst  des  fiebervertreiben- 
dcD  Priocips  d.  Chinar.  Hannov.  1831.  8. 
(69  S.)  —  Fr.  Seidler  (in  Weifsenfels): 
Gründe  f.  d.  WahrscheiDlichk.f  dafs  d.  ortent. 
Cholera  «in  Wcehsclfieber  sei  und  als  solches 
schnell  geheilt  Mrerden  müsse.  LpK.  1831.  8. 
-^  Sckaeffer  (Kreisphys.  s.  Uirschberg ) : 
übermal.  fiestStig.  d.  NutEcns  d.  schwefeb. 
Chinins  als  Praserrativ  geg.  d.  asiat.  Cholera; 
Gra«f«'su.  Walih.Joum.  B.  XXVI,  761. 
—  Th.  Wentskc:  Cholera  asiat.  c.  febre 
intemuttenti  perniciosa  eomparata.  Vratisl. 
1883.   8. 

1 )  Cholera  morbus  de  Paris.  Indication 
des  modes  de  Iraitement  adopi^  dans  les  di- 
ters  ^ablisseroens  pnblics  permanens  ou  tem- 
poraires.    Joum.  coroplem.  des  Sciene.  m^. 


14.  annöe.    T.  XLU.    1832.    Mai,  p.  329. 
Juin,  p.  440. 

2)  Med.-clur.  Zeit    1837.    H,  394. 

3)  Transact.  m^.  Joum.  de  m6d.  prat 
T.  Vm.  Par.  1832.  Avr.-Mai,  p.  272.  Juin, 
p.  360. 

4)  M.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.   1835.  S.  63. 

6  )  Med.  Times.  1844.  No.  232.  233. 
6)  J.  des  connaiss.  m^.  1834.  F^vr. 
71  Arch.  g6n,    1835.    F^tt. 

8)  Hufel.  J.    1837.    Novbr.,  S.  86. 

9)  Pr.  Beitr.  z,  Ther.  d.  Kinderk.   S.  56. 

10)  Hufel.  Joum.    LXl.    6,  S.  1. 

11)  Bayer,  med.  Corr«spbl.    1841.    No.  5. 

12)  Pfafrs  Mitth.    1837.    U.  9.  10. 

13)  Wurtemb.  med.  Correspbl.    Hf,  269. 

14)  Fricke*s  und   Oppenh.   Zeitschrift. 
XVin,  345. 
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(Ch.  tnur.),  B.  Hogan  >  (2^8  Gr.  Chinin),  J.  English,  dem  sdileimigen 
Astlima  altCT  Leute  (China),  Harlefs  *  (CA.  pho8ph,y^  im  letzten  Zcitraom 
des  Keuchhustens,  wenn  Krampfhusten  und  Fieberbewegungen  sich  periodisch 
mit  Erschöpfung  der  Kräfte  einstellen  oder  der  Husten  fortdauert  (China  mit 
krampfwidrigen,  bittem,  arom.  M.,  mit  Kantharidentinkt),  Tourtual,  De- 
wees  *,  G.  A.  Richter,  DQrr  *  zu  Burgdorf,  F.  Melier  *  (Ch,  sulph,); 
bei  Peripneumonia  interm.  Hauff;  gegen  fieberhafte  rheumat.  Affektionen  mit 
interm.  Typus  (China  mit  Salmiak,  Goldschwefel,  Eisenhut,  Guajak),  Jahn  (mit 
Salmiak,  Enzianextrakt,  ^ersüfsten  oder  reinen  Mineralsfiuren,  Hoffmannschem 
Liquor),  Popham  *;  Günther  (Ch,  aulph,)^  Richter  ^  (-j-)  in  Wiesbaden 
(gr. )  Ch.  sulph.  nach  2  Stdn.  und  1  Stde.  vor  dem  Anfall  wiederholt),  Bar- 
tels (CA.  micr.  gr.  ß,  l~2stiindl.,  Beseitigung  des  Takt mä&igen  und  der  Hef- 
tigk.,  nicht  des  Rheum.  selbst,  gegen  welclien  er  Alterantia  mit  metall.  Basis 
zu  Hülfe  ^ogh  Spielmann  *;  Salmon  *:  bei  akuten  Gelenkrheuma t.  (4  Grra. 
Schwefels.  Chinin  auf  den  Tag),  doch  unsicher,  Briquet  '®:  bei  akuten  Gelenk- 
rheum.,  selbst  mit  Endocarditis  und  Pencarditis  ycrbunden  (CA.  sulph.  5 — 6 
Grm.  =  85—102  Gr.  innerhalb  12  Stdn.),  Devergie  >  >  (2—3  Grm.,  in  chron. 
Rheum.  kleinere  Gaben  als  in  akuten,  mit  Vorsicht  bei  vollblütigen  zu  Kopf- 
kongestionen geneigten  Personen),  Casorati  und  Mascheroni  '*  (Tod  nach 
groUen  Chiningaben  "),  Wittcke  (15  Gr.  Chinin  mit  10— 12  Tropfen  Salzs. 
ttbersSuert  in  4  —  6  Unzen  Melissen-  oder  Fliederwasser  mit  1—2  Dr.  Salmiak, 
2stnodI.  1  Efsl.,  bei  gichtisch -venösem  Znstande  mit  Und,  sem,  Co/cAic); 
Casanova:  bei  Rheum.  u.  Arthritis  ohne  entzflndl.  Symptome;  Lumholdt  ■*: 
gegen  Arthritis  und  Coxalgie  (Chinin),  Harlefs  (phosphors.  Ch.);  in  der  Ge- 
nesung nach  Gichtanf^llen ,  Scudamore  >'  (i^  Sulph.  Chin.  gr,&^  infus. 
Hosar,  ^x,  spir,  Myrisi.^  syrup.  Aurani.  «ä  3(/>  acid.  Sulph.  dil,  gli*ij' 
M.  f.  haustns.);  bei  Sderotitis  rheum.  (12  Gr.  salzsaures  Ch.  Sstündl.),  Arthri- 
tis anomala,  namentlich  als  Kopfgicht  mit  period.  Anftillen,  Spie  Im.  (CA.  tntir. 
mit  Opiumy  Bellad.)-^  Gastralgien  mit  Säurebildung,  Dnfresne  zu  Genf 
(Cinchonin);  Cephalalgia  intcrmittcns,  Hue  *•  (15  Gr.  schwefeb.  Chinin  mit 
^j  Tabak  zu  schnupfen). 

Bei  Prosopalgien,  Spiritus  (viertelstündl.  vor  dem  Anfall  3  Gran  CA. 
sulph,)^  Schenk,  Ob.-M.-R.  Schneider,  Riebet  (China  mit  2  Th.  Schnupf- 
tab  );  F.  Ribes  ''  (schwefeis.  Chinin),  Günther,  Klokow,  Schönlcin, 
Giuseppe  Batani  '•  (Chinin  mit  Opium);  Wittcke:  bei  period.  rheumat. 
Gesichtsschmerz  (Chinin  mit  extr.  ^contl.);  überhaupt  in  Neuralgien  (mit 
kohlensaurem  Eisen);  Pauli  in  der  Migräne,  Hauff  bei  mterm.  halbseit.  Stim- 
schmerz,  periodisch  wiederkehrendem  Ohrenschmerz,  eben  soldien  aEaKii- 
«cKmerBeii,  W.  A.  Gillepsie  »»zu  Louisa  in  Virginien  bei  Neuralgia 
odontalgica  (schwefeis.  Chinin),  Bourjot-St. -Hilaire  »•  bei  Iralgie  (Nies- 


1)  DnDglisonrocd.  Inrellig.  1842.  Febr. 

2)  Heidelb.  klin.  Ann.    V,  577. 

3)  A  treadsc  of  tlie  phys.  and  med.  trcatm. 
orclindr€nl826.  Hnfel.  Bibl.  LXII.  2,88. 

4 )  Vcrfaandl.  d.  vereinigt.  Schweiz.  Acrzte. 
1828.    S.  54. 

5 )  Mdm.  de  l'acad.  roy.  de  med.  X.   Paris 
1843.  Oppcnh.Ze;tschr.  1844.  XXVI,  532. 

6)  Oestcrr.  med.  Wochenschr.  1844.  No. 
41.    Sctim.  Jahrb.   XLV. 

7)  Fr.  Verdnsitg.    1833.    S.  146. 

8)  Altenb.  med.  Z.   1835.  Febr.,  S.  143. 

9)  Gas.  des  h6p.    1842.    Dcbr. 

10)  Arch.  g^ndr.    1842.    Norbr.,  p.  366. 


11)  Gax.  n»5d.  de  Paris.    1842.    No.  53. 

12)  Gaw.  med.  di  Milano.    1843.    Febr. 

13)  Lond.  med.  Gaz.    1843.    Jun. 

14)  Bull,  de  Sc.  m^d.    1830.    Janv.,   118. 

15)  Obsenr.  on  the  use  of  thc  Colchicum, 
Vgl.  Hecker's  Hierar.  Ann.  1827.  VH,  286. 

16)  Revue  ni^d.    1833.    Mai,  227. 

17)  Magcnd.  J.  de^hys.  exp^rira.  1822. 
II,  3.    Gers.  u.  Jul.  Mag.    1823.   V,  269. 

18)  Vgl.  d.  Erfahrung  eines  holläod.  Arztes: 
im  Aesculaap.  1836.  St.  1.  u.  Schm.  Jahrb. 
B.  XVII,  S.  156. 

19)  Araeric.  J.    1834.    No.  27. 

20)  Gaz.  roöd.  de  Par.    1836.    No.  13. 
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fairer  aus  6  Gr.  schwefeis.  Oi.,  1  Dr.  Zacker,  j-  Dr.  flor.  Veilchenw.,  Abends 
Prise);  K&hlbrand:  gegen  intermiitirende  Amaurose  (Chinin). 

Gegen  intermittirende  Augeneniziindungen,  Fallot  ',  Staub  *  in 
Bnrgeloch  bei  Bamberg,  Kueschke  ^  (schwefeis.  Chinin),  Belonso witsch 
(Chinin  zum  Theil  mit  Salmiak,  zugl.  ein  Collyrium  aus  3  Gr.  Ch.  in  3  Uns. 
dest  W.  oder  bei  chron.  Leiden  2  Gr.  Hölienst.  in  4  Unz.  Chinadek.),  Pros  per 
Meynier  ^;  Entzündungskrankheiten  des  Auges  überhaupt,  zumal  skrofulösen, 
verbunden  mit  Kraftlosigkeit  und  Abmagerung  des  Körpers,  Middlemore  ' 
(schwefeis.  Ch.,  Pomeranzensyrup  in  einem  Kosenaufgufs  ',  zugl.  ein  Fontanell 
am  Arm). 

Bei  jährlich  wiederkehrendem  Herpes  an  der  Nase,  F.  Rohde  '  (salzs. 
Chinin);  eutzQndl.  Hodengeschwulst  mit  interm.  Typus,  in  Folge  von  Tripper, 
AI.  Simon  *  jun.  in  Hamburg. 

Gegen  jntermittirende  Blutungen,  zumal  Hämoptysis  und  Epistaxis,  Reca- 
mier  ^,  Sandras  >*  (Ch.  sulph,)^  Kreisphys.  Dr.  Uaxthausen  "  in  Neiise, 
Reg.'A.  Cramer  ''  zu  Aschersleben,  Fantonetti  '*  bei  interm.  Lungenblu- 
tang  (schwefeis.  Chinin)  (vgl.  S.  362) 

Gegen  d.  Schüttelfrost  nach  schweren  Verwundungen,  v.  Graefe  *  *  (schwe- 
feis. Ch.  mit  Opium),  Otlh  »%  Lüders. 

Beim  Tetanus  und  Trismus,  wenn  die  Kräfte  sinken  oder  die  Verdauungs- 
organe  mit  zum  Krankheitsheerd  gezogen  sind,  Rush  ' '  (mit  Wein,  Bemsteinöl, 
Merkurialfriktionen ,  Vesikat.,  und  auf  vorhandene  Wunden  Terpentinöl),  Bis- 
set, Plenk,  Amstein  >'  gegen  rheumat.  Tetanus  mit  deutlichen  Remissio- 
nen (Chinin  mit  Moschus,  Opium),  Kühlbrand  bei  Trismus  (Chinin). 

Gesen  Obstruktionen  verschiedener  drüsiger  Organe,  der  Milz,  in  Folge  von 
Wechselfiebern  (Fieberkuchen),  Baliy  (Chinin  in  grofseu  Gaben,  selbst  3i  in 
24  Stdn.),  Hadern p,  Romberg  (Chinin  mit  Belladonna)^  v.  Hirsch,  Ni- 
vet  "•  (China  und  schwefeis.  C^hinin),  Bally  (8 — 10  Gr.  schwefeis.  Chinin 
Sstündl.  allmälig  bis  4S  —  60  Gr.,  doch  nicht  bei  Entzündung,  Scirrhus  oder 
Krebs  des  Magens),  Voisin  *'  zu  Limoges  (emplastr.  de  Vigo  cnm  Mer- 
curia  mit  6  —  S  Grm.  schwefeis.  Chinin  auf  die  Milzgegend),  £.  Bouyer  (Be- 
stätigung der  Erfolge). 

Gegen  Nervenfieber,  nachdem  die  primäre  Krankheit  getilgt 
ist,  um  die  zurückbleibende  atonische  Verdauungsschwäche  zu  heben  —  bene- 
ficium  naturae  —  ( kalte  weinige  Infusion,  Abkochung,  weuicer  Extr.  u.  TinkL, 
gar  nicht  Alkaloide),  dann  bei  Abmagerung  und  Atonie  des  Körpers,  wenn  vor- 
handene Diarrhöe  u.  a.  Erscheinungen  auf  atonische  Darmgeschwüre  schliefsen 
lassen.  Selten  oder  niemals  bei  innern  Entzündungen  und  Unreinigkeiten  in 
den  ersten  Wegen. 


1)  Joum.  coroplemeDtairc.    1829.    Spibr. 

2)  V.  Amnioii'sZ«itschr.  f.  Oplith.  1835. 
IV,  346  —  400. 

3 )  Sunimar.    1835.    X,  1. 

4)  Gaz.  ni^d.    1834.    Mars,  No.  11. 

5)  Bchrend's  Jouraallstik.   1832.   Febr., 
S.  125. 

6  )  Es  ist  Dicht  zu  übersclica,  dafs  das  Inf. 
Ro$ar,  Ph.  Lond.  Schwefels,  enthalt. 

7)  Bibl.  for  Laeger.    1841.    Juni,  8. 

8)  Med.  Z,  V.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.    1834. 
S.  206. 

9)  Martinet  in  Heidelb.  klin   Ann.    IV. 
Spplbd.    S.  151. 

10)  BuU.  de  th^Srap.    VU,  2. 


11)  Med.  Z.  V.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.    1836. 
S.  164. 

12)  Casp.  Wochenschr.    1840.    S.  170  IE 
1 3  )  G  lornale  della  therapeutica.    N  e  u  m  e  i  - 

ster  allg.  Rep.    1842.    Dcbr.,  184. 

14)  Jahrcsber.  üb.  d.  clin. -chir.  augen&ntl. 
Instlt.  z.  Berl.    1825. 

15)  Dissert.  de   febrc   interm.    träum.    Be> 
rolini  1828. 

16)  Med.  Untersuch,  u.  Beob.  a.  d.  Engl. 
1792.    S.  264. 

17)  Yerhandl.   d.    med.-ch!r.  Gesellsch.  d. 
Kam.  Zürich  1828.    Hufel.  Blbl.   LXI,  10. 

18)  Arch.  g^^r.    1828.    Mars  et  Mai. 

19)  Ga».  möd.    1840.    No.  37. 
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Im  lAbdominaltypKus  selber,  Rieh.  Morton  '  (f  1698),  nacb  ihm 
Schön  lein  (cor/,  reg.)^  Prof.  M.  W.  Plagge  '  in  Gicfsea  zählt  das  rheumat. 
nnd  gastr.  nervöse  remittirende  Fieber,  den  Typbus  abdoniioalis,  das  gelbe  Fie- 
ber (Typhus  icterodes),  die  asiat  Brechruhr  (Typhus  choierodes,  vgl.  S.  .355) 
sbur  Familie  der  Wechself.  und  bekämpft  diese  Krankh.  in  ihrem  Beginnen 
mit  den  Alkaloidcn  der  China -R.  glücklicher  als  nach  der  methodus  e&specla- 
tiva  der  Alten,  sicherer  als  mit  Nervina,  Blutentzieh.,  Kalomel.  Sehr  gönstig 
sei  das  Ergebnifs  bei  Typhus  periton.  puerperalis,  besonders  bevor  das  Fieber 
cootinua  geworden.  Im  Typhus  abdominalis  sei  gerade  im  ersten  (gastrischen) 
Stadium  Chinin  zn  reichen  (bei  Entzünd.  des  Darmk.  und  Erbrechen  in  Auf- 
lös, als  Klyst.  oder  auf  entblöfster  Ilautstelle,  sonst  in  Pulverform  oder  wässe- 
riger Auflösung:  15 — 24  Gr.  Ch.  sulph.  mit  etvc^as  Schwefel-  oder  Salzs.  und 
Himbeersaft  innei'halb  24 — 48  Stdn  (s  Formulare),  wenn  der  Kranke  kurz  vor 
dem  ersten  Fieberanfall  eine  schwer  verdauliche  oder  feste  Speise  genossen: 
Tor  dem  Chinin  ein  Brechm.,  bei  allzuhäufigeu  wässericen  Stuhlentleerungeu: 
nebenher  Und.  Cinnam.  mit  iinct.  Optt,  bei  Verstopfung  Kalomel  oder  ein 
eröffnendes  Klystier,  bei  lebhafter  Fieberhitze  und  Kongestionen  zum  Kopfe  09. 
Chlor i  und  ein  Essigklystier,  um  das  typhöse  Stadium  tu  verhüten;  selbst  in 
diesem  Zeitraum  leistete  Chinin  mehr  als  andere  M.,  Duvernoy  in  Stuttg. 
(CA.  sulph.  gr  ij  2-  oder  Istündl.),  Cless;  Waton  «  (nach  V.  S.  lO—lOO 
Gr.  Chinin);  fionorden  {Ch,  sulph.  gr.  viij — x  einer  Oelemnlsion  beigemischt, 
2stundL  I  EfsL,  so  dafs  zwischen  dem  5.  und  10.  Tage  .30  —  50  Gr.  verbraucht 
werden,  wenn  am  5.  Tage  der  Krankh.  die  entzündj.  Eracheinungen  nicht  ge- 
nugsam beseitigt  scheinen,  in  Verbind,  mit  Kali  oder  JVairum  nilricum)^ 
G.  Cramer  *  zu  Lennep  (Ch.  sulph.  in  Pulverform,  das  basische  Salz  in 
liq.  anodyn.  min.  Uoffm.  gelöst,  zugl.  schweifstreibeude  M.  und  ipecac. 
nach  Schiffner's  Vorschr.),  Dupr^  *,  Louis,  Lombard,  Job.  O'Brien  ^, 
Elliotson,  Wittmann,  Kittel,  Ronander,  Rilliet,  Barthez  (beim  Ab- 
dominaltyphus der  Kinder,  stündl.  3 — 5  Centigrm.  Ch.  sulph.) \  Saint  Laur 
rent  ^  (die  Anwend.  d.  Chinins  sei  im  Typhus  unpassend,  in  manchen  Fällen 
gefährlich),  Blache,  Maunoury  ^  (unsichere  Beouaclitungen). 

Im  Faulflcber,  um  so  unentbehrlicher,  je  milder,  je  energieloser  das 
Fieber,  je  bedeutender  der  Schwächezustand  ohne  gastrische  und  gallige  Er- 
scheinungen auftritt,  je  mehr  stinkende  Schweifse,  Durchlaile,  Blutungen  sich 
einstellen.    Die  Wirkung  ist  nicht  auf  die  Sepsis,  sondern  auf  die  Vegetation 

f erlebtet;  je  tiefer  deren  Thätigkeit  gesunken  ist,  um  so  schwächer  sei  das 
i*äpdrat  (Aufgufs,  bei  mehr  Energie  im  Vegetationsprozefs:  Abkochung^  Sub- 
stanz, Extrakt;  oder  um  möglichst  viel  China  in  den  Körper  zu  bringen:  China- 
dekokt,  worin  Chinaextrakt  gelöst  und  zu  welchem  Chinapulver  gesetzt  ward, 
zweckmäfsig  in  kleineu,  oft  wiederholten  Gaben,  zumeist  mit  Kalmus;  je  nach 
Umständen  mit  Aether,  versüfsten  und  Mineralsäuren  [Schwefels.,  Salzs.,  Phos- 
phors.]; mit  Alaun,  Katechu,  Kino;  mit  Arnica,  Serpentaria,  Angelica, 
Kamfer,  Ammon.,  Moschus;  wo  die  geschwächten  Verdauungsorg,  es  verlangen: 
China-Klyst,  Bäder,  Waschungen  mit  Chinadekokt.    Niemals  China-Alkaloide). 


1)  Vgl.  Ideler  m  med.-diir.  Z.  1841. 
UI,  14. 

2)  A.  a.  O.  u.  Neue  (prophylalti.)  Heil- 
metli.  d.  5og.  Nervenf.  Gicss.  1841.  8.  (COS.), 
u.  ISeue  raed.-ctiir.  Z.    1843.    No.  64   65. 

3)  De  la  fi^vre  typholde.    Paris  1843. 

4)  E.  bew.  MctU.  d.  Nerveof.  z.  bchand. 
Elbcrf.  1832.  12.  (16  5.;  vgl.  Altenb.  med. 
Z.    1832.    S.  924.) 


5)  Magend.  Journ.  de  pWys.  m<^d.  1822. 
Aout. 

6)  TrawarL  of  Üie  Assoc  of  Fellows.  IV. 
Dubl.  1824.  Gers,  u  J.  Mag.  1824.  Vin, 
399.    Med.-chiV.  Z.    1826.    1,  72. 

7)  Arch.  g^ndr.  de  med.  1842.  Septbr., 
p.  5  —  27.  Fcrrus  u.  BdgiD  in  Ga».  ro^d. 
1843.    No.  3.  4. 

8)  Gaz.  de»  böp.    1842.   Mal,  31 ;  Juln,  2. 
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Im  lentescirendeu  Fieber,  welchem  weder  Entzündimg  noch  dn  «n-- 
panisches  Uebel,  sondern  ein  unzureichender  und  fehlerhafter  yegeUtion8prose& 
zum  Grunde  liegt,  wenn  gastrische  Symptome  gar  nicht  vorhanden  oder  (dinr<Uk 
gummata  ferulacea,  seifenartige  Extrakte,  Aloe  u.  a.  M.)  entfernt  sind  (Chisa- 
Aufgufs  allein  oder  mit  bittem  ätherischen  M.),  Abkochung,  bei  yorgeschritte- 
ner  Genesung  mit  Quasaia). 

In  der  Periode  der  Reli^enTaleiiceiiB  voA  Wechselfiebem,  typhdoeo 
Fiebern  und  verschiedenen  akuten  Krankheiten  (China  in  Substanz,  Abkochno^, 
Anfguls,  Elix.  roh or ans  W.,  beliebt  ist  [durch  Beral]  in  Frankreich  si- 
tronensaures  Eisenchinin,  aus  einer  Auflösung  von  4  Tb.  zitronensam-em 
Eisenoxyd  und  1  Th.  zitronens.  Chinin,  gr.  j — vj  in  Wein  oder  Pillen  vor  und 
nach  Tisch)^  bei  Kindern,  Tourtual. 

In  der  »«•nUicKeB  ITeriiaaaiiirsiicKivftcKe,  wenn  diese  eine  Folge 
von  Krankheiten,  nicht  sehr  gesteigert,  der  Körper  abgemagert,  alkemeine  Atome 
vorhanden,  übermäfsige  Absonderungen  zu  beschränken  sind,  überhaupt  zugleich 
eine  adstrinjgirende  Wirkung  nötzlich  wird  (Chinawein,  Chinatinkt,  morsuii 
chinati  mit  bittem,  arom.,  geistigen  M. ).  Nicht  gern  bei  einfacher,  atoniscber 
Verdauuncsschwäche  (verstopfende  Wirkung  der  China),  nachtheilig  bei  Ver- 
dauungsschwäche von  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen  oder  bei  JKompUlui- 
tionen  mit  solchen  oder  mit  Entzändungen  des  Darmkanals. 

In  allen  aus  Verdauungsschwäche  hervorgehenden  oder  durch  diese  unter- 
haltenen Krankheiten,  daher  ebensowohl  bei  habitueller  Hartleibigkeit  (Noack: 
Cindionin,  vgl.  S.  352),  Hawkins,  Chevalier  ■  (schwefeis.  Chinm  mit  Pur- 
ganzen), wie  bei  langwierigen,  entkräftenden  DurchföUen  (mit  Opiaten,  Ko- 
lumbo,  Ziromt,  auch  Chinin  *).  —  Bei  Trägheit  der  Digestion  und  Chylifika- 
tion,  bei  chron.  Dyspepsie  mit  Erbrechen  und  Magenschmerz,  Harlel^  (CJL 
pAor.,  Ch,  acet^  theils  allein,  theils  mit  bittern  Extr.,  Bilsenkr.-,  Giitlattig- 
extrakt),  gegen  nervöse  Dyspepsie  mit  Abmagerung  und  Konsumptionsfieber, 
Stanelli  '  (Chinin,  gr.j — ij  2stQndl.);  gegen  Pyrosis,  wenn  diese  den  Typoa 
einer  Tertiana  hält.  Nasse  *  (CA.  sulph.). 

Bei  eKreii*  llleiiiierrK5eii,  wenn  die  Schleimhaut  weder  entzündet 
noch  organisch  verändert  ist,  diese  vielmehr  aas  Atonie  die  Krankheit  hervor- 
gerufen und  unterhält,  wenn  die  übermäfsige  Absonderung  den  Körner  abma- 
gert und  neue  Krankheiten  veranlafst.  Bei  Schleimflüssen  des  Darmka- 
nals, bei  chron.  Diarrhöen,  bei  entkräftenden  Durchfällen  mit  Erbrechen, 
M.-R.  Günther  (CA.  sulph.  gr. J  —  ij  p.  d.  mit  Zimmt);  in  den  Nachkrank- 
heiten der  Ruhr  (China  z.  Th.  mit  kleinen  Gaben  Opium);  atonische  Ge- 
schwüre des  Darmkanals  werden  gleich  denen  der  Oberhaut  in  ihren  Absonde- 
rungen beschränkt  und  zur  Vemarbung  geführt.  —  Bei  Seh  leim  flüssen  der 
Lungen  neben  allgemeiner  Körperschwäche  (China  wie  ihre  Präparate),  bei 
chron.  Katarrhen  mit  kopiösem  Auswurf,  Niemann  (Chinin),  Harless  (CA. 
phoaphor,)^  gegen  chron.  Blennorrhoe  der  Bronchien  mit  purulentem  Charak- 
ter und  Zehriieber,  Amelung  (CA.  «ti/pA.),  gegen  Schleimschwindsncht,  zur 
Beschränkung  einer  profusen  und  dünnen  Absonderung,  Tourtual  (mit  isläod. 
Moos  und  anishalt.  Ammoniakflüssigk.);  doch  stockt  bei  anhaltendem  Chinage- 
brauch oder  bei  entzündlichen  Zrbständen  der  Auswurf  unter  Verschlimmerung 
der  Krankheit  Gleichzeitig  vorhandene  Tuberkeln  fordern  gröfsere  Vorsicht: 
denn  reichliche  Blutbildnng  mhrt  leicht  Beängstigung,  Brustbeklemmung,  Fleher, 
Blutsturz  herbei;  Harlefs  bei  Neigung  zur  Tuberkel -Lungens.  (CA.  phosph.), 
—  Bei  Blennorrhöen  der  Urinwege  (Nieren,  Blase)  und  Geschlechts- 

1)  HawkiD«  in  Rojal  College  of  Physi-  2)  Vgl.  Rusl'«  Mag.    XXV,  123. 

cians   in   London.    Juni-S!tznng  1830.    Vgl.  3)  HornS  Arch.   1826.  M5re-Apr.,  358. 

Bebr.  u.  Moldenh   J.    1830.    Juli,  127.  4)  Ruu's  Mag.    XXV,  123. 
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Organe  (Sdiekle,  Harnröhre)  (China  innerl.  wie  Injekt.),  Harlefs  (phosphors. 
Chinin),  hei  weifsem  Flofs  der  Kinder,  von  Atonie  im  Schleimhaotsystem, 
Toartaal  (schwefeis.  Chinin  in  rothem  Wein,  zagl.  aromat.  KräaterbSder), 
Günther:  Chinin  nutzlos  bei  flnor  albus  Erwachsener. 

Bei  (itmrli.er  EIte>>ab(ieiideniiiff  «a«  GeücK^rttren  unter  gleich- 
seifiger  £ntl^räftnng  des  Körpers,  wenn  weder  Entzündung  noch  Blutfälle  vor- 
handen  und  die  adstringirende  Wirkung  der  China  in  dem  Eiter  absonderndem 
Organe  keinen  Nachtheil  herrorruft.  Unbedingt  bei  Geschwüren  der  äu- 
fsern  Haut,  welche  viel  dünne  Jauche  absomlern,  bei  skrofulös.,  skorbut.,  sy- 
philil  Eiterungen  (China  innerl.  wie  äufserl.,  Fomentat.,  Befeuchten  des  Ver- 
iMindes,  Einstreuen  des  Pulvers,  Salben ;  trotz  der  ehem.  Zersetzung  die  Verbin- 
dung mit  Kalkwasser),  bei  Caries,  Nekrose,  Winddorn  (mit  Kalmus,  Phosphors., 
Asant),  bei  bösartigen  und  Krd>sgeschwüren  zur  Hebung  des  Vegetationspro- 
zesses, Beschränkung  des  hekt.  Fiebers,  Verbesserung  des  Eiters  ( mit  Sublimat, 
Arsenik,  Belladonna,  Schierling),  Wittmann  (Ch,  sulph.),  bei  skirrhösen  Ver- 
hfirtungMi,  Hirsch  (Chinin  neben  Jodsalben  u.  a.  M.).  —  Vorsichtiger  bei 
Vereiterungen  in  den  Unterleibs-,  Harn-  und  Geschlechtsorga- 
nen. Selten  gegen  eiterige  Lungenschwindsucht  und  nur  hei  allgemeiner 
Atonie  und  unbedeutender  Entzündung,  dabei  angemessener  dem  reiferen  als 
jüngeren  Alter,  um  die  Zufölle  zu  mälsigen,  die  Sekretion  des  Eiters  zu  ver- 
oessem,  die  Kräfte  zu  unterstützen,  das  Leben  zu  fristen;  Kretschmer  >,  G. 
A.  Richter  (selbst  bei  vorgeschrittener  und  ererbter  Lungensucht  (kalten  Aufg., 
Dekokt,  ^ß  der  Rinde  mit  ^xj  Wasser  und  5ß  Schwefelsäure  auf  ^yj  Kol., 
bei  grober  Abmagerung  und  Schwäche  mit  Milch,  Eigelb,  schleimigen,  mehligen 
Bütteln,  thier.  Gallerte;  hei  Nervenempfindlichk.  mit  Baldrian,  Bibergeil,  Kirsch- 
lorbeerw.,  Bilsenkr.,  Opium;  bei  beoeutender  KolUquation  mit  Mmeralsäuren, 
Alaun;  bei  geschwächter  Digestion  mit  bittern,  aromat.  M.),  Hancock*  bei 
vorgerückter  Lungensucht  der  Arbeiter  in  den  Mag.  für  China -R.  zu  Guayqoil 
nnd  Peru  (Einathmen  des  Chinastaobes,  vgl.  S.  253),  M.-R.  Günther',  nach 
ihm  Brosius  (Chinin  oder  das  schwefeis.  Salz  mit  Fingerhulkr.,  s.  Formulare, 
nebenher  Thee  von  Galeopaia  grandi/lora)*^  M.  D roste  *  zu  Osnabrück 
(Ch.  snlph,  mit  Digii.  purp.  u.  Sulph.  aurai.)^  Wittcke:  (bei  nervöser 
Schwinds.  mit  period.  Febricula:  hb.  Dißii.  9j  auf  §iv  Kol.^  10 — 15  Gr.  salzs. 
oder  schwefeis.  Chinin,  der  leichtern  Löslichkeit  wegen  mit  10 — 12  Tropfen 
Salzsäure  übersäuert,  1  Unze  Syrup,  3 — 4sti]ndl.  1  EfsL;  sehr  wohlthätig  wirke 
im  letzten  Stadium  der  Schwindsucht  die  Verbindung  des  Chinins  mit 
Morphium,  alle  4  Stdn.  zu  2  Gr.  mit  -^ — \  Cr.),  Asmus  *  (schwcfels. 
Chin.  j- — \ — 1  Gr.  4  Mal  tägl.  mit  DieUalis^  Myrrha^  Sulph.  aur.  An- 
iimonii^  nicht  mit  Opium  oder  Morphium,  welches  die  vortheilhaften 
Wirkungen  d.  Chinins  zerstöre)  vrie  K.  G.  iMeumann  bei  beginnender  Schwind- 
sucht oder  solcher  durch  Ansl eckung  und  nach  Wochenbetten  mit  glücklichem 
Erfolg,  bei  vorgerückter  Schwindsuciit  nur  unter  Milderung  der  Kolliquationen; 
Goldscheider  ^  in  Sommerfeld  (beschränkte  Heilkraft);  Chomel  ^  mit  ge- 
ringeren Vortheilen;  Spielmann  in  hekt.  Fiebern  (salzs.  Ch.). 

Bei  Sli^refeln  and  RKacKiti«  neben  gleichzeitig  geschwächter  Ver- 
dauung und  Atonie  des  Körpers  oder  Abmagerung  durch  profuse  Eiterung,  skrof. 
Geschwüre  (s.  oben),  Whytt,  Fordyce,  Armstrong  (mit  bittern,  gewürzh. 
M.;  bei  Verschleimung  in  den  ersten  Wegen  mit  Rhab.,  salzs.  Schwererde;  bei 


1)  Hu 

2)  Th€ 


fcl.  J.   LXV.   2,  127. 


3)  Med-cbir. Z.  Innsbr.  1825.  HI.  No  54, 
S.  29.    Vgl.  Ha  fcl.  J.    LXI.    6,  1  IT. 

4)  Ha  fei.  J.    1833.   Jul.,  S.  HO. 


5)  A.  •.  O.  u.  cbend.  1843.  S.  81;  u.  üb. 
d.  Heilwirk.  d.  Chinins.    Königsb.  1842. 

6)  Verein«.    1843.    S.  134. 

7)  Louis'  anat  pathol.  Unters,  a.  d.  J^rz. 
V.  Bunger.    S  305. 
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nervösen  ZostSnden  mit  Baldrian,  Asant,  Schieriing,  Bibenkr.,  bei  Toqior  ndt 
ilöchligen  M.,  bei  Neigung  zur  EntzQndlicbkeit  mit  Mineralsäuren,  Fingerhut), 
Dermott  (Doppelsalz  aus  Chinin  und  Quecks.)*  Viel  dürfte  vom  saTzsaoren 
Chinin  zu  erwarten  sein. 

In  der  Syphilis,  wenn  die  allgemeine  Körperbeschaffenheit  China  erfor- 
dert, bei  MerkuHalkachexie,  Gegenwart  von  Skrofeln,  Skorbut,  überhaupt  ge- 
sunkener Reproduktion  (noch  Umständen  mit  Schwefel,  Holztränken). 

In  chron.  Hautausschlägen  neben  schlechter  Ernährung  und  allgemeiner 
Schwäche  (gleichzeitiger  Gebrauch  von  Arzneien  gegen  Schärfen  gericlitet).  Un- 
ter gleichen  Verhältnissen  gegen  fieberhafte  Exantheme,  Pocken  (Mor- 
ton, Reil;  Jalin  lieber  in  den  spätem  als  frühern  Stadien,  Hufeland  im 
Zeitraum  der  Eiterung,  Hilde br and,  selten  im  Ausbruchsfieber),  Scharlach, 
Masern,  Röthein,  Friesel,  und  deren  Folgekrankheiten;  Hunault:  Ch,  sulph. 
zur  Verhütung  der  Ansteckung  durch  Blattern,  Röthein,  Sdiarlach. 

Bei  Bronchitis  durch  Maserngift,  Stintzing'  in  Altena  ( China  dekokt,  be- 
hufs Unterleibsöfib.  Kalomel);  hingegen  nachtheilig  bei  jeder  anderen  Bronchitis. 

In  der  Gicht  von  und  bei  gestörter  Verdauung  und  atonischer  Körper- 
schwäche, Sydenham  ',  Tanares  ^  (stündl.  aus  gr.  j  China,  zugleich  starke 
AbfQhrungen),  Held  (grofse,  oft  wiederholte  Gaben).  Nacht  heilig  bei  vollblü- 
tigen Krauken,  bei  entzündl.  Affektionen. 

In  der  UTaüiieriiacKt  von  allgemeiner  Atonie  und  atonischcr  Verdaoungs- 
schwäche,  wie  in  Folge  von  Blutverlusten  u.  a.  starken  Ausleerungen  oder  aus 
langwierigen  Krankheiten,  besonders  aus  UTecKselfleberii  (weniger  die 
Pulverform  als  den  kalten,  mit  weifsem  süfsem  Wein  bereiteten  Aufgufs,  aoch 
Chinaextr.,  mit  bittern,  aroroat.  M.,  oft  mit  Eisen,  oft  mit  abführenden,  mit 
diuretischen  M.,  besonders  Scilla)^  Wentzke  *  (Ch.  «u/pA. ),  Puohelt  (salzs. 
Chinin),  Neumann,  G.A.Richter,  Dassit  in  Confolens  (schwefeis.  Chinin 
mit  Digit.  und  essigs.  Morphium),  Kreisphys.  Pictsch  (China  und  Chinoidin), 
Spielmann.  Pi tschaft  '  im  Oedem  nach  Wechself.  (Chinin  mit  kleinen  Ga- 
ben Beilud,).     Melier  bei  Hydrocele  (Chinin). 

In  der  Harnruhr,  um  den  Verlauf  der  Krankheit  aufzuhalten,  nicht  diese 
selbst  zu  heilen. 

Bei  männlichem  Unvermögen,  Saamenflufs,  Unfruchtbarkeit, 
Ischurie,  Enuresis  auf  atonischer  Verdauungsschwäche  begründet. 

In  der  Helminthiasis  nach  Entfernung  der  Entozoen  durch  Wurmmittel 
nnd  Ausleerung  des  Schleims  durch  Abfuhrmitlei,  um  die  Verdauung  zu  heben, 
die  übermäfsige  Schleimabsondcrung  zu  beschränken.  Seile  (mit  sem.  Cinae 
und  Vitriol.  Martia).  Popken  '  in  Jever:  gegen  Askariden  (Chinaabkoch. 
tägl.  Morgens). 

Bei  Krankheiten,  in  welchen  eine  Blutentniischung  stattfindet, 
sobald  zu  gleicher  Zeit  die  Verdauung  darniederliegt:  im  Skorbut,  Lind  (mit 
Säuren);  bei  skorbut.  Zahufleisch  zugl.  äufserl.  Kreisphys.  Reh f cid  ^  bei  morb. 
macnlosus  mit  Octavantypus  (Chinin  mit  Opium).  Weifsbrod  ^  in  München 
bei  Skorbut  mit  Tertianf.  und  Werlhof's  Fleckenkrankh.  (schwefeis.  Chinin); 
in  letzterer  allein,  bei  Petechien. 

Bei  Blutuiis^ii  in  Folge  von  Erschlaffung  der  Geföfsenden,  von  Atonie 
der  festen  Theile  und  Neigung  des  Blutes  zur  Zersetzung.  Bei  BlutQössen  der 
Gebärmutter  (Cominatto  *:   2  Gr.   schwefeis.  Chinin  mit  3  Gr.  Eisenvitriol 


1)  PfafI»»  Miiih.    N.  F.    VII,  5.  C. 

2)  De  podagra;  in  Opp.  p.  454. 

3)  N.  J.  d.  ausl.  med.  Lii.    VI.     1,  löO; 
2.  184. 

4)  N.  Bresl.  Samml.    I,  112. 


5)  Hufcl.  J.    1842.    Mä«,  S.  31. 

6)  Casp.  V\'ochcn$chr.    1840.    S.  585. 

7)  Vcreinwig.    1837.    S.   106. 

8)  Biichn.  Bcp.    XXXIII,  378. 

9)  Hcp.  med.  cbir.  di  Torioo.  1822.  Märe. 
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und  4  Gr.  Zimmt  3  Hai  ifigl.)?  ^^  Masldarms,  bei  stark  fliedeoden  Hätnor- 
rhoideD,  Klokow  '  za  Tilsit  (schwefeis.  Chinin),  beim  Blutharnen,  bei  zumal 
periodisch  wiederkehrendem  Nasenbluten.  Mit  Vorsicht  bei  Langenblutungen, 
Blatspeien,  Blotbrechen  (China  in  flüssiger  Form;  vgl.  S.  358). 

Bei  Amennorrhde,  suppressio  mensium,  wenn  Blutmangel  und  Ato- 
nie  solehe  hervorgerufen. 

In  der  Bleichsucht,  mit  geringerem  Nutzen  als  Eisen  (Vin.  chin,  mari.). 

Beim  Brande^  wenn  die  Entzündung  unbedeutend,  der  Kranke  entkräf- 
tet ist.  Langer  und  anhaltender  Fortgebrauch  der  China,  diese  wird  um  so 
unentbehrlicher,  je  höher  die  EntkräAnng,  je  mehr  die  Verderbnifs  in  den  Säf- 
ten steigt.  Unter  denselben  Verhältnissen  auch  bei  gangraena  senilis,  Schmalz  ', 
Fi  eil  tz  *  (Pnlv.,  Aufg.,  Dek.,  in  möglichst  grofsen  Gaben,  bei  torpider  Schwäche 
mit  Wein,  Arnica^  Serpeniaria^  Kamfer,  Aether,  bei  nervösen  Erscheinun- 
gen mit  lÜoschus,  Baldrian,  Opium,  bei  hervorstechender  Päulnifs  mit  Mineral- 
sauren,  Alaun,  bei  Durchfall  mit  Kolnmbo,  Kaskarille,  Opium,  überall  zugleich 
änfserlich,  Pulver,'  Abkochung,  Kataplasmen,  mit  Kamfer,  Myrrhe,  Kalmus,  Ka- 
millenblnmen,  Arnika,  Terpentinöl,  Naphtha,  Alkohol;  beim  feuchten  Brande  die 
Pulverform  auf  die  Wundfläche  oder  in  gemachte  Einschnitte,  bei  gangraena 
ex  decnbitu  Kataplasmen;  doch  zieht  Langenbeck  im  Allgemeinen  Terpen- 
tinöl vor). 

JPorm  MfMf  €rahe.  Pulver,  in  möglichst  feinster  Zertheilung  durch 
feuchtes  Reiben:  er.  x  —  3i  — 3»li  2 — 4stundlich,  die  stärksten  Gaben  gegen 
Wechselfieber,  gröfsere  in  Herbst-  als  Fruhlingsfiebern.  In  der  Quotidiana:  3vj, 
in  der  Tertiana:  5j,  in  der  Quartana:  5»ß--3>i  während  der  Apyrexie,  die 
stärkste  Gabe  kurz  vor  dem  neuen  Anfall  (vgl.  S.  »347,  348).  Bei  schwacher 
Verdauung  mit  bittern  Mitteln,  Gewürzen  (Nel Kenwurzel,  Kalmus,  Pomeranzen- 
schalen, Ingwer,  Zimmt,  aromat.  Pulv. )  oder  (Stieglitz)  mit  20 — 25  Tropfen 
Naphtha,  besser  mit  Zimmt-,  Chinatinktur  betröpfelt  und  in  Wein,  Chioaauf- 
n(s,  China-Dekokt  genommen;  zum  Theil  in  Pillen,  Bissen,  Morscllen, 
latwerge.  Schütteltrank  (5j  auf  Jviij  —  x  Flössigk.,  am  besten  Wein). 
Anfgufs,  wirksamer  kalt  als  warm  bereitet:  5^  — 3j  der  gröblich  zerslofscnen 
Rinde  auf  Jvj  —  viij  Wasser  (Baltley  *:  kaltes  destill.  W.)  oder  (süfscn) 
Wein  (3  — 4  — 12  — 24Stdn.  mazerirt)  1— astiindl.  !  Efsl.  (Enthält  die  Al- 
kaloide  und  Gerbsäure,  kein  Chinaroth.)  Abkochung:  3jß  — Jj  mit  5x — xij 
Wasser  auf  Jvj  —  viij  Kolatur,  I  — 3ständl.  1  Efsl.  (Enthält  die  Alkaloide  sammt 
der  Gerbsäure  und  dem  Chinaroth.)  —  Streupulver.  Zahnpulver.  Zahn- 
latwerge. Zahntinktnr.  Mundwasser.  Gurgel wasser.  Injektionen. 
Klystiere  (S.  354).  Salben.  Verbandwasser.  Waschungen.  Bähun- 
gen.   Bäder.    Umschläge  (S.  355). 

Infusum  Chinae  cum  Magnesia  usta:  2stundl.  2  Efsl.  Exiractum 
Chinae  (arm  an  Alkaloiden,  reich  an  Gerbsäure,  wirkt  günstig  auf  die  Ver- 
dauung): gr. X— XXX  2  —  4  Mal  tägl.  in  Pillen,  Bissen,  Latwergen,  aro- 
mat. Wasser  gelöst,  Mixturen,  Mundwasser,  Pinselsäftcn,  Pomaden. 
Exiractum  Chinae  frigide  paratum:  in  etwas  gröfserer  Gabe.  Tinctura 
Chinae  aimplex  wie  composita:  gott.x  —  xxx  —  L  —  lxxx  2  —  4  Mal  tägl., 
allein  oder  in  Mixturen.  Elixir  siomachicum:  3j — »j  p.  d.  Vinum  ama» 
rum:  5^  —  j  einige  Male  tägl  Vinum  Chinae  mariiatum:  Jß  einige  Male 
tägl.  Tinct.  burgundica:  3j  —  ij  P- d.  Saccharum  Chinae:  gr.xx  —  Sj. 
Con/eciio  Quinae  antimonialis:  5»)  — 3^  pro  dosi.     Con/eciio  Quinae 

1)  HofcUnd's  Journal.  1824.  LVm.  |  2)  Med.-chir.  Bcob.  Lpz.  1784. 
6,  119.  Rttst»5  Magadn.  1825.  B.  XYin,  I  3)  Rieht,  chir.  Blbl  \III.  522. 
S.  116.  i       4)  Lond.  med.  Gas.   1843.   Apr.,  p.  158. 
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aniiepilepiica:  Süj  —  iv  pro  dosi.  Con/eciio  Qminae  adsiringens: 
^ß  pro  dosi. 

Chininum:  gr.-J^— ^— j— ij  einige  Mal  in  Pulver,  Pillen  (weingei- 
8iiger):A.iifl5sung.  Chininum  suiphuricum:  gr.A  —  j — ij,  2 — 3Malti^l., 
eegen  Wechselficbcr  und  andere  schwere  Nervenkrankheiten  gr,  iv — vj  —  xij  auf 
die  Apyrexie  oder  innerhalb  24  Stdn.,  bei  bösartigen  Formen,  in  Quartttifiebem 
und  Neuralgien  bis  9j  — 3ß  und  mehr  tägl.  (vgl.  S.  347)  in  Pulver  (bei  sehr 
sensibeln  Personen  mit  kleinen  Gaben  Casioreum;  Zucker,  Oelsudcer  ver- 
decken die  Bitterkeit  weniger  als  Anis-,  Fenchel-,  Pomeranzenschalen-  u.  a. 
mianf lösliche  Pulver,  deren  Verbindung  (Schweinsberg)  mit  Milchzucker  dem 
Rohrzucker  vorzuziehen  sein  dörfte.  Bestes  Vehikel  beim  Einnehmen :  schwar- 
zer Kaffe).  Pillen.  Auflösung,  mittelst  1  Tropfen  Schwefel-  oder  Salz- 
sÄure  auf  jeden  Gran  des  Salzes,  in  Weingeist,  weifsem  Wein,  Wasser,  Fenchel- 
wasser, oder  (Le  Sant  ')  in  mixt,  aulphurico^acida^  oder  mit  Symp 
(gr.vii)  auf  ^iij,  wovon  der  Theelöffel  gr.  ß>  der  E&löfTel  gr.ij  Chinin  enthalt) 
zusammengerieben,  beim  Gebrauch  umgeschüttelt.  Klistiere:  gr. iv — viij  mit 
Stärkemelu,  Opium.  Endermatisch:  gr.iij — vj — viij  während  der  Apyrexie 
od.  tägl.,  bei  Kmdem  weniger,  in  Pulver-,  oesser  in  Salbenform,  bei  Empfindiichk. 
mit  Opium,  Morphium  (vgl.  S.354).  Antripsologisch:  ^r.  iv — vj  —  viij  2  Mal 
tägl.  in  das  Zahnfleisch  und  die  innere  Wangenseite  eingerieben  (S.  355).  Clit- 
choninum  suiphuricum:  gr.iij  —  vj  —  x,  bei  bösartigen  Wechselfiebem  und 
Neuralgien  9j  — 3ß  während  der  Apyrexie  oder  f&r  den  Tag,  in  Pulver,  Pil- 
len, Auflösung  (mit  Weingeist  oder  Wein),  Lecksaft  (mit  Syrop  zerrie- 
ben). Chinoidinum:  gr.ij — iv  3 — 4  Mal  tägl.  in  Pulver,  Pillen,  Auf- 
lösung, Lecksaft.  Tinciura  Chinoidini:  gutt.  x — xv — xx  einige  Male 
täglich. 

Meide  (mit  sankt.  Ausn.)  Verbindungen  mit  Salzbildem,  Alkalien,  Al- 
kaloiden,  alkaüschen  Erden,  Kalk  und  Barytsalzen,  Chloreisen,  Eisenoxydsalzen, 
Quecksilbersalzen,  Salpeters.  Silber,  salzs.  Golde;  weinsauren  Salzen;  in  der 
flössigen  Form  auch  Weinsäure,  demnach  auch  Rheinwein,  wenn  er  nicht  ganz 
abgelagert  ist  (jedenfalls  lasse  man  umschötteln);  mit  Eisenpräparaten,  Blei- 
salzen, Galläpfelauszug,  rothem  Wein,  thier.  Leim,  Stärkemehl,  Kleber,  Eiweils. 

JFortmwtMwMre»  J^  Cort  pemv.  rcgü  5  ▼)*  claeosacch.  flaved.  Aurant  3  üj«  tinct.  Opii 
crocatae  |tt>xxiv.  M.  f.  pulv.  subtiliss.,  divide  in  xij  partes  aequales.  D.  ad  cbartani  ccra- 
tain.     S.    lo  der  Apyrexie  2»timd\.  1  Pulrcr.     Gegen  einfache  nervöse  Wechsel (ieber. 

Bercnds. 

^f  Opii  purissiini  gr.  j,  Tartan  stibiati  gr.ij,  cort  Ghinae  regii  ^j,  misce  diligcntcr  et 
divide  in  quatuor  partes  aeqaales.     S.    2stundl.   1  Pulver  bei  gefahrdrohenden  Wechself. 

Brcra. 

]^  Piilr.  cort.  peruY.  ^iß,  pnlv.  rad.  Art  ^j,  pulv.  Hellebori  nigri,  pulv.  Geniianae  ru- 
brae  m  5ij'  M.  S.  2stundl.  eine  halbe  bis  ganze  Drachme.  Gegen  rebollisdie  Wcchscl- 
fieber.     Berliner  Fieberpnlver. 

t^  Cort  Ghin.  reg.  5)  coqne  cum  Aquae  fontanae  Jxi)  ad  colat  ^viij  adde:  exlractl 
Chinae  frigide  parati,  pulv.  cort  Ghin.  reg.  «ä  ^ß,  tinct.  Ghinae  Jj,  symp.  cort.  Aurant  ^iß. 
M.  S.  Gut  umgeschüttclt  in  der  Apyrexie  1  —  2stündt.  1  Efsl.  Gegen  bösartige  und  ver- 
larvte  Wechselfieber.     Berends. 

IRf  Gort.  Ghin.  regiae  contusi  ^j  in  vas  üctile  immissae  aflunde:  Aquae  communis  fenri- 
dae  3*^1  Acidi  rauriatici  Sij»  bene  mixta  roacera  prr  noctem,  tunc  adde  Aquae  communis 
fervid.  J  xx  et  coque  leniter  ad  colat  ^  viij.  D.  S.  In  der  Apyrexie  halb  oder  ganz  xu  ver- 
brauchen.    Pharm,  milit. 

t^  Aquae  part.  G,  Saccbari  part  xxv,  fermenti  Cerevistae  parti),  Ghioae  part  iß,  Gin- 
namomi  part.  i ,  nucis  Moschatae  ocuntes  sex.  FerroenUlioni  subjice  et  tum  cola.  D.  S. 
1  —  2  — 3  Unzen  xur  Gabe.    Tinciura  febrifuga  M uti$ii.    Farm acop.  Ferrarese. 

1)  Joum.  de  m^.  et  de  Gfair.  prat  de  Ghampionni^.    1844.    Jaov.,  p.  25. 
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^  Potv.  cort  Ghin.  Jiß,  Mellu  albi  ^iv,  Ferri  sobcarbon.  Jß,  pulv.  Valerian.  5>j»  oca- 
lonim  cancri  5j»  sympi  Absinthü  q.  s.  M.  D.  S.  Alle  4  Stunden  1  Kaflel.  während  der 
Apyrexie.    Electuarium  antifthrile  Mja$denalli%. 

B^  Gort.  Chin.  reg.  Jj,  dfgere  cum  Aq.  communis  tbiß,  Acidi  muriatici  5ij  .per  bo- 
ras  Tiij,  tum  coque  ad  remanentiam  ^viij,  refrigcrat  adde  tinct.  aromat.  5>j*  syrup.  cort.  An- 
rani.  5J.     M.  D.  S.    Während  der  Apyrexie  umgeschuttelt  2stundl.  1  ££il. 

K.  G.  Neuraann. 

]^  Ghinli  snlphurici  gr. },  cort.  Chin.  optim.  gr.  xv,  rad.  Rhei,  elaeosacch.  Mendi.  «a  gr.  ▼. 
Bf.  f.  pulvis.     Dentur  tales  doses  No.  vii).    $.2-  oder  4stundl.  1  Stuck.    Gegen  Wechsel  f. 

Naumann. 

Rf  Cbinini  sulphurici  gr.  xij — xviij,  Tartan  stibiati  gr.  j— iß,  pulr.  aromat.,  Sacchari 
albi  M  3)  —  3 iß«  niisce  fiat  pulvis,  divide  in  partes  aequales  vj.  D.  S.  4  Mal  tägl.  1  Pulver. 
Gegen  Wechselfieber.     Hillmer. 

j^  Chinini  sulphurici  gr.  iij,  Opii  puri  gr.  j,  elaeosacch.  flaved.  cort.  Aurant.  curassav.  3  ß, 
m.  f.  pulv.  detur  ad  chartam  ceratam.  S.  Kurz  vor  dem  Anfäll  zu  nehmen.  Im  bösartigen 
'Wechselfieber.     K.  G.  Neumann. 

J^  Chinini  sulphurici  gr.  iv,  rad.  Belladonnae  gr.  j,  flaved.  cort.  Aurant.  curassav.  3j, 
tnisce  f.  pulv.,  divide  in  partes  aequales  iv.  S.  Während  der  Apyrexie  zu  verbrauchen.  Ge- 
gen hartnäckige  inveterirte  und  häufig  recidivirende  Wechselfieber.     v.  S  tos  eh. 

Rf  Extr.  Belladonn.  gr.  ij  solve  in  aquae  Amygdal.  amar.  ^j,  adde  tinct.  Chinoidini  Jß 
ad  Sv).  M.  D.  S.  4  Mal  tagt.  40  ^  50  Tropfen.  G^en  bartnädage  und  rOckBIllige  Wodisel- 
fieber,  zumal  Quartanfieber.     Franke. 

J^  Chinini  sulphurici,  Chinoidini  m  gr.  j,  pulv.  rad.  Belladonnae,  Laudani  crudi  m  gr.  {■ 
ad  I,  Pulv.  aromat  gr.  viij.  M.  fiat  pulvis  dispensentur  tales  No.  xx.  D.  S.  Während  der 
fieberfireien  Zeit  2stöndl.   1  Pulver.     Nevermann. 

^  Chinoidini  puri,  Chinoidini  sulphurici  sing.  3)*  pniv.  rad.  Gentianae,  pulv.  rad.  Ca- 
lam.  arom.  sing.  3j.     M.  f.  pilol.  pond.  gr.  ij.     S.    2stnndl.  3  Stuck.     Fleischmann. 

^  Cort.  Chinae  ^iii,  rad.  Serpentariae  5>i>  ^^d-  Contrayervae  ^j,  aqnae  viue  ^xvj,  post 
boras  xxiv  digestionb  in  balneo  aquae  exprime  et  filtra.  D.  S.  50  —  60  Tropfen  einige  Male 
tagl.    Tonisches,  giftwidriges,  blähungstreibendes  und  Fiebermittel.    E$$entia  Helwigii. 

^f  Extr.  Chinae  spirit.  3 iß»  Kali  subcarbonici  3ß*  Camphorae  9j,  aquae  destiilatae 
Amicae,  aq.  d.  Serpentariae  virg.,  aq.  d.  Scabiosae,  aq.  d.  Cinnamomi  hordeatae  äa  ^j,  Spi- 
rit. sacch.  lamaicens.  Jß,  syrupi  Chinae  5>ji  Aetheris  sulphurici  gtt  xxv.  D.  S.  Stundhch 
1  EIsl.  voll  mit  Eis.    Bei  asthenischen  Fiebern.    Potio  tonica  camphorata.    Bories. 

^  Chinini  sulph.  gr.  v,  acidi  Sulph.  dilut.  gtt.  xij,  Aq.  dest.  ^vj,  syrup.  Rnbi  Idaei  Jj. 
M.  D.  S.    Stündl.  1  EIsl.    Im  Typhus  abdorainalis.     Plagge. 

^  Cort.  peruviani  ^j  coque  cum  Aq.  fontan.  ^xjj  ad  colat.  ^vüj  adde:  sacci  Citri  re- 
cens  expressi,  Yini  rhenani  optimi,  syrupi  Berbemm  aa  Jj*  M.  S.  Stnndl.  1  Efslofiel.  In 
asthen.  Faulfiebem.     R.  A.  Vogel. 

^  Pulv.  nudeor.  Cofleae  tostor.  3iit  pulv.  cort  pemv.  3j*  M*  cqqne  ut  solet  Cof- 
fea  cum  cortice  peruviano, 

fy  Cort.  Chinae  pulverat  ^ij,  Cinnamom.  3ß)  nnc.  Mosebat  No.  ii),  Sacch.  albi  fbj, 
Cerevis.  bonae  et  fortis  Ib  xij.  Macera  per  plures  dies  subinde  agitando  et  cola.  D.  S.  Tägl. 
2—3  kleine  Gläser  als  Tonicum.     Cerevi$ia  Chinae. 

Rf  Chinae  rubrae,  Succini  albi  «*  3jt  Cinnamomi,  flor.  Sulphuris  m  3ßt  Ipecacuan- 
hae  Qu  extr.  Khoeados  Qi]y  syrupi  Auraptiorum  s.  q.  ut  fiant  pilulae  gr.  iv.  D.  S.  4stundl. 
1  —  2  Stuck,  allmäb'g  bis  auf  12  — 15  tägl.  zu  steigen.    Pilulae  tonicae  et  anodynae, 

Bories  et  Pierqnin. 

^  Pulv.  Chinae  3ßi  specicruro  bccchic.  3  j,  syrupi  Sacch.  ^j,  Aquae  ^iv.  M.  S.  Efs- 
I5ffielweise.  Bei  chron.  Lungenkatarrh,  besonders  alter  Leute,  zur  Erleichterung  der  Expekto- 
ration.    Potio  pectoralii  amara,    H6ptt  St  Antoine. 

^  Corticis  Chinae  faad  contusi  ^ir^  Cassiae  Cinnamomeae  contusae  ^j,  Yini  galUci  ro- 
bri  Ibiü  digere  per  tres  dies;  in  colat  expressae  et  filtratae  ^xvii)  solve  Sacch.  albi  Ibij^viij 
nt  fiat  lege  artis  Syrupos.     D.  S.    Syrupu$  Chinae.     Ofhc.  Berol. 

1^  Chinae  de  Calisaya  3vj>  Ipecacuanh.  pulv.  3ix>  Opii  crudi  3ji  Aquae  ^ij,  macera 
per  horas  xxiv,  decantha  et  adde  denuo  aquam,  donec  rcsiduum  omnis  saporis  sit  expers,  li- 

Suoribus  coramixtis   et  filtratis   adde:    syrupi   sacchari   Ibix,    coque   ad  syrupi   consistentiam. 
K  S.    Einige  Male  lagl.  1  KaffelöfTcl  bis  lEfelöfTel  voll.    Beim  Keuchhusten.    Syrupu$  de 
Boullay. 

^  -Chinae  rubrae  3i),  rad.  Polygalae  3ß,  rad.  Liquirit  3j»  «^»P«-  Pap«v.  No.  lij,  Ipe- 
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cacaanh.  codI.  9j,  fol.  Hederae  terrefttr.,  fol.  Hyssopi,  fol.  Pal«gii  ••  manip.,  Sacdiari  Ife  j 
fiat  lege  ariis  synipos.    D.  S.  TSgl.  3  Löflel.    Gegen  Keuchhusten.    Syrupui  de  Leicurt. 

Kt  Chinini  gr.  ß  — ij — üj,  hb.  Digitalis  purp.  gr.  J  — ^  —  -f,  aem.  Foenicoli  puU.  gr.  vj, 
Sacch.  lactis  9j.  M.  f.  pulv.  dispeus.  ules  dose«  No.  x!).  D.  S.  3  — 4  Mal  tSgl.  1  Siück. 
Bei  LiipgenschwiDdsucht  (s.  S.  361).     Günther  und  Brosius.    . 

]^  £xlr.  Chinae  spirituosi  Sijt  '^>>  Absinthii,  Catechu,  sjrupi  Rosarum  aa  5)»  Aluroi- 
nis  5ß>  aquae  Rosarum  ^üj.  M.  S.  2stündl.  1  Efsl.  Bei  passiven  Hämorrhagien.  Po- 
tio  antihaemorrhagica.    Pierqain. 

1^  Gort.  Ghinae  regii  gross,  pulv.  Jj,  coque  cura  Aquae  fönt.  q.  s.  ad  colat  5^"i*  *^ 
admisce  cort.  Ghin.  reg.  subtitiss.  pulv.  5iij«  Tart.  dep.  5ij  —  üji  Sacchari  albi  5"jt  rcfrigerat. 
adde  Spirit.  munatico-aetber.  5>)>  M.  D.  S.  Umgeschuttelt  wahrend  der  Apyrexie  1  EM. 
Gegen  Hydrops  nach  Wecliselfieber.     P.  Frank. 

Rr  Pulv.  rad.  Squillae  gr.  vj,  Opii  puri  gr.  xi),  Chinini  muriatici  gr.  xxxvj,  elaeosaccb. 
Menth,  pip.  3')«  divide  in  part  xij  aequales.  S.  Tagl.  3  —  4  Mal  1  Pulver.  Bei  Geschwulst 
nach  W^echself.     K,  G.  Neumann. 

f^  Decocti  cort.  peruviani  ex  5ii  parati  ^ü)  — S^Jt  Natri  carbonici  3)«  D.  S.  2-  bia 
4stundl.  1  Efsl.  Bei  skrofulöser  Ophthalmie  und  Blepharophlhalroie.  Unter  UmstSndeo  ein 
Zusatz  von  extr.  Cicutae  3j  —  3^-     v.  Aromen. 

J^  Chinini  sulphorici  gr. )— 'i),  Natri  caHM>nici  gr.  iv— 'vj,  Sacch.  albi  ^j.  M.  f.  pulv. 
dentnr  tales  doses  No.  ▼)  ad  chartaro  cerataro.  6.  Morgens  und  Abends  1  Pulver.  Bei  skro- 
fulöser Ophthalmie  und  Blepharophlhalroie.     ▼.  Ammon.  .  

V^  Cort.  peruv.,  Carbon,  vegetab.  5vj,  cort.  Salicis  laureae,  rad.  Calami  ää  ^ij,  misce 
fiat  pulvis.     S.    Mit  Wein  aum  Breiumschlag  auf  brandige  Stellen  und  Geschwüre. 

Bercnds. 

1^  Pulv.  Chinae,  pulv.  RuUe,  Alcohol.  camphorat.  m  part  Lxiv,  Camphor.  pulv.  part  xi|, 
Aceti  q.  s,  misce  frigide.     S.    CatapluMtna  antitepticum  Reu$$i$. 

1^  Pulv.  Chinae,  Magnesiae  calcinat.  ää  ^ß,  Cinnamomi  31»  olei  aetherei  CaryophjU. 
gttj.     M.  S.    Zahnpulver.     Bei  skorbut.  Auftreibungen  des  Zahnfleisches.     VogL 

ly  Cort.  Chinae  rubri  subtiliss.  pulv.  3ji  oXei  Arajgdal.  3ij*  medullae  bovis  liqueCactae 
et  colatae  3vji  ^^^  usqoe  ad  perfectam  refrigerat,  sub  nnem  addendo  olei  Bergamott.  gtLvj, 
balsaro.  peruv.  gtt.  xz.    Oetur  in  olla  alba.    S.  Haarpomade.    Gegen  das  Ausgehen  der  Haare. 

Aubergier. 


Ihrittr  ^btt^etlttng. 
Aluminosftt    Tbonerde- haltige  Heilmittel. 


Jac.  Reinb.  Spiclmann:  de  Argilla.  Argent  1765.  —  Scheele:  de  silice,  argilla 
et  aluinine.  (Opusc.  11,  67;  auch  Crell's  n.  Entd.  III,  174).  —  Theod.  v.  Saussure: 
Alaonerde.  (Journ.  de  Phy.s.  LH,  290;  auch  Scher.  J.  VII,  444.)  —  Wühler:  Alu- 
mium  und  Chloralomium.  (Poggend.  Ann.  XI,  146.)  —  Liebig:  Alumium  und  Alaun- 
erde. (Ann.  d  Pharm.  XVlI,  43.)  —  Gougginsberg:  üb.  schwefligs.  Thonerde.  (Ann. 
d.  Chem.  u.  Ph.    XLV,  132.) 

Alumium  (Aluminum^  Aluminium)^  ein  leichtes  Metall,  in  der  Na- 
tnr  unter  mannigiiEichen  Formen  weit  verbreitet,  findet  sich  in  sehr  geringer 
Menge  auch  in  raanzenkörpern,  niemals  in  thierischen.  Seine  Verbindung  mit 
Sauerstoff,  oder  die  TKonerde  (A'O*),  fast  rein  als  Sapphir,  Rnbin  und 
Korund  vorkommend,  und  theils  für  sich,  theils  in  einigen  ihrer  Salze  zum  Heil- 
mittel erhoben,  wirkt  zunächst  als  sSuretilgender  Stoff.  Die  schwefelsaure, 
essigsaure  und  salzsaure  Thonerde  haben  in  kleinen  Gaben  eine  Vermin- 
derung der  Absonderung  zur  Folge,  in  grofsen  Gaben  nicht  selten  Anfltzung  dea 
Darmkanals  und  Tod.    Sie  vereinigen  sieh  mit  Milchgfture  nnd  Chlorwasserstoff- 
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sSore  za  in  Wasser  löslichen  Salzen,  geben  in  wässeriger  Lösung  und  in  be- 
stimmten Verhältnissen  mit  Eiweifsiösung  in  Wasser  gemischt,  einen  starken 
weifsen  Niederschlag,  der  in  Wasser  unlöslich,  in  Essigsäure  und  Clilorwasser- 
stoffsäare  aber  löslich  ist  und  aus  (4,8 )  Thonerde,  Säure  und  (95,t  )  organischen 
Bestandtheilen  besteht;  hingegen  bleiben  bei  einem  Ueberschufs  der  Thonerde 
über  das  Eiweifs  oder  umgekehrt  der  Eiweifsiösung  über  das  Thonerdesalz  die 
Flüssigkeiten  klar.  Auch  in  der  Milch  bilden  Thonerdesalze  durch  ihre  Ver- 
einigung mit  deren  KäsestofF  einen  starken  weifsen  Niederschlag,  doch  bleibt 
dieser  in  Essrg  und  Chlor  wasserst  ofisäure  unlöslich.  —  Aus  dem  in  Essigs,  oder 
ChlorwasserstoiTsäure  gelösten  Niederschlag  von  Eiweifs  und  schwefeis.  Thon- 
erde wird  iclztere  weder  durch  kanstisches  Kali  noch  durch  kaustisches  Am- 
moniak geföllt,  sie  ist  in  ihrer  Verbindung  vielmehr  erst  nach  Zerstörung  der 
organischen  Bestandtheile  durch  Verkohlen  und  Verpuffen  mit  Salpeter  zu  er- 
kennen. 

Bei  ITersAf^tnns^n  durcK  Tltonerdesalae  ist  unter  frühzeitiger 
Hülfe  nach  schneller  Entleerung  des  Mageninhaltes  laue  Milch  als  Antido- 
tarn  zu  reichen;  nach  späterer  Zeit  werden  die  Verletzungen  des  Darms  und 
deren  Folgen  Gegenstand  der  Behandlung.  Magnesia  ist  (Devergie)  über- 
flüssig. 

Tbonerde  oder  Alaunerde^  Alumiumoxyd^  Tlionerdehydrat^  Ar- 
l^lla»  Alumina^  Alumina  hydrata^  Alumium  oxydatum,  Oxydum  Alu^ 
minii,  Terra  Aluminis,  Terra  aluminosa,  wird  nach  dem  sächsischen  und 
bamburger  Apotbekerbnche  aus  einer  rohen  Alaunldsung  mittelst  kohlensaurer  Kall- 
Flüssigkeit  y  reiner  (Gkigbr  Ph.  vniv.)  durch  Weiterbehandlung  des  Niederschlags 
mittelst  verdünnter  Salzsäure  dargestellt  Eine  überaus  sarte^  schlüpfrige,  gallert- 
artige, sehr  weiCse  erdige  Substanz,  fettig  anzufühlen,  zerreiblich^  ohne  Geschmack,  der 
Zunge  sich  anhängend;  nach  schwachem  Glühen  (ihr  Wasser  abgebend)  sehr  locker 
(Bucholz,  Liebig),  nach  heftigem  Glühen  sehr  fest  zusammengebacken.  In  beiden 
Fällen  zum  medicinischen  Gebrauch  ungeeignet;  in  Wasser  unlöslich,  zieht  sich  darin 
zu  einem  zähen  Teig  zusammen;  in  Säuren  auflöslich  und  mit  denselben  theils  10s- 
llche,  theils  anldsliche  Salze  bildend.  Jene,  sülslich- sauer,  stjptlsch,  werden  durch 
Alkalien  leicht  zersetzt,  liefern  In  konzentrirten  Losungen  durch  Schwefelsäure  und 
Kali  einen  kristallinischen  Niederschlag  (Alaun).  Durch  die  Verbindungen  der  Thon- 
erde mit  den  fireten  Säuren  des  Magensaftes,  zu  In  Wasser  löslichen  milchsauren  und 
cblorwasserstoffsauren  Salzen  wird  deren  Resorption  möglich  gemacht.  Dieselben  ver- 
einigen sich  gleich  der  essigsauren  Thonerde  und  dem  Alaun  mit  dem  EiweKsstoff, 
Käsestoff  u.  a.  Bestandtheilen  des  thierischen  Organismus  und  wirken  dadurch  che- 
misch ein.  Percival  '  empfahl  reine  Thonerde  bei  krankhaft  vorwaltender  Magen- 
säure von  Schwäche  der  Verdauung,  Ficinus  ^  bei  Durchfallen  und  Ruhren,  vorzüg- 
lich bei  Kindern,  sobald  die  Gegenwart  von  Säure  im  Darmkanal  nicht  zu  verkennen 
war  (gr.x  — V  p.  d.  mit  arab.  G.  u.  Zucker,  Kindern  3j  in  ^vj  Mohnsaamenemulsion; 
28tfindl.  1  Löffel),  sie  bewirke  In  der  Ruhr  schaumige  Stühle,  bilde  mit  Wasser  ei- 
nen kleisterähnlichen  Teig,  welcher  die  vegetabilischen  Schleime  In  vielen  Fällen  er- 
setzen könne;  Weese  ^,  Erdmann  in  ähnlichen  Fällen,  Seiler  *  bei  Erbrechen  und 
hartnäckigen  grünen  Stuhlgängen  der  Säuglinge  aus  gleicher  Ursache,  so  wie  bei  hart- 
näckigen Durchfällen  gröberer  Kinder,  Dürr  '  bei  bösartigen  und  rapid  verlaufenden 
Sommerdurchiällen  und  Brechdurchfällen  kleiner  Kinder  (5ß  —  5j  In  24  Stdn.,  gern 
mit  kleinen  Gaben  Ipecacuanha  und  extr.  Cicutaey  neben  kräftigen  Hautreizen; 
bei  starkem  Fieber  mit  aqua  Chlort,  bei  gleichzeitigen  encephalitischen  Erscheinungen 
mit  Blutegeln  und  versüGstem  Quecksilber;  häufig  nach  Vorausschickung  eines  Brech- 
mittels [IJ,  wohl  abgesehen  von  Fällen  letzterer  Art),  Neu  mann  bei  hartnäckigen 
Diarrhöen  der  Kinder  (3ti  reine  Thonerde  zu  ^iv  Kampechenholzabsud,  theelöffelw. ), 
Blecke  ohne  gewünschte  Ergebnisse.    Zweckmäßig  sind  oft  Zusätze  von  Opium, 


5! 


Phil.  med.  and  experiro.  eways.  p.  215. 
2)  ZeilMhr.  f.  Natur-  u.  Heilk.  d.  Dresd. 
Prof.    L    1,  82. 


3)  Hufel.  J.    1835.   Jali,  S.  98. 

4)  ZeilAchr.  f.  N.  u.  ä    I,  136. 

5)  Rast's  Mas.  ^^UI,  247. 
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KfUDfBr^  Gewfinen.  i^  ArgilL  depur^t.  Z&,  $fr,  Dimcodii  ZHf^  $ffr.  €mui$i9., 
aq,  Ani$.  $iHg,  5vJ.  M.  D.  S.  halbsCÖDdl.  1  Kiiffel.  Bei  akutem  BrechduroiaUl  der 
Säuglinge.  ^  Sem,  Papav.  ^ß  f.  c  A^uae  fönt,  ^v  1.  a.  emulsio,  cni  GltraUte 
iidde  Argillae  depuratae  5^»  Laudan.  liquid.  Sydenh,Sijy  $yrupiAithaeae^. 
M.  D.  S.   SUlodl.  1  ECil.    Bei  Ruhr  mit  Sfturebildnng  der  Erwachsenen. 

Die  adstringirenden  Eigenschaften  der  Thonerdesalze  überhaupt  theilt  die 
eBBlffsaure  Thon-  oder  Alaunerde  9  Arylll»  meeiiem^ 
Alumina  acetica^  Aceiaa  Aluminae  $.  Argillae  (GEI«BR  PH.  CNIT.)  doreli 
LOsung  der  Alaunerde  in  konzentr.  Essigsäure  und  gelindes  Abdampfen  erhalten.  Eine 
klare,  fiist  gelatinöse  Flussigk.,  die  nur  schwer  in  nadelfdrmige  Krystalle  sich  yer- 
wandelt,  einen  sehr  styptischen,  etwas  su£^liohen  Geschmack  hat,  an  der  Luft  Feudi- 
tigkeit  anzieht,  sich  in  Wasser  bald  anflOst,  durch  Wärme  leicht  zersetzt  wird.  Man 
hat  sie  gegen  Nachtripper  und  Blutspeien  angewendet;  Gannal  für  todte  thierische 
Theile  zum  Schutz  vor  FäulniA.  Einbalsamirung  der  Leichen  durch  Injektionen  von 
essigsaurer  ThonlOsung.    Mit  den  Wirkungen  dieses  Salzes  kommt  die 

sebwefelsaiire  Thon-  oder  Alaiinerde»  Ari^iU*  siilptaorie»» 
Alumina  $ulphurica,  8ulpha$  Argillae  s.  Aluminae^  fiberein^  Man  erhält 
sie  durch  Lösung  der  Alaunerde  in  Schwefelsäure  und  Abdampfen  der  Flässigkeit  bot 
Sjrupskonsistenz.  Die  dicke,  sehr  zusammenziehende  Masse  ist  leicht  in  Wasser  aof- 
löslich,  krystallisirt  aber  schwierig  in  blätteriger  Form,  wird  durch  Fener  seraetsl. 
Kleine  Gaben  (3ß  in  4  Glase  Wasser)  verursachten  (Barthes  ')  ein  Gefühl  von 
Znsammenziehen  im  Munde  und  Magen,  bei  Wiederholung  starkem  Appetit,  kräftigere 
Verdauung.  Auf  grölbere  Mengen  (3iiß)  trat  Brechreiz  und  (auf  5iU)  wirkliches 
Erbrechen  ein.  Hülfe  brachte  das  Btittel  in  Nervenfiebem  mit  Diarrhöen,  Barthes 
(gr.xx  — XL  in  einem  schleimigen  Vehikel). 

Eine  andere  Verbindung  der  Thonerde  mit  Schwefelsäure,  die  saure  schwefel- 
saure Thonerde,  wie  sie  die  Natur  im  Federalaun  bietet,  stand  als  Arzneimittel 
im  Alterthum  in  Ansehen.  Begrfindeter  ist  der  Ruf  des  Alaims»  eines  Doppelsalzes 
aus  der  Verbindung  der  schwefelsauren  Thonerde  mit  dem  schwefelsauren  Kali  oder 
dem  schwefelsauren  Ammoniak,  dessen  arzneiliche  Wirkungen  man  lange  der  Schwe- 
felsäure beimaüi.  Ihm  verdanken  einige  HinerAlquelleit  (neben  Eisen)  ihre  vor- 
züglichsten Kräfte,  so  Stecknitz  in  Böhmen,  Buckowina  in  Schlesien,  Hermanns- 
bad bei  Lausigk  in  Sachsen,  Gleifsen  in  Brandenburg;  Pusciarelli  im  Neapolita- 
nischen, Colombaga  im  Kirchenstaat,  Parteano  im  Groftherzth.  Toskana,  Qner- 
zola  im  Herzogth.  Modena,  Amphion  im  Königr.  Sardinien,  Allume  auf  der  Ins^ 
Gigllo.    Unter  den  unreinen  Thonerden  war  und  ist  der  »rmeidsctae  Bolos  *» 


1)  Ai 

2)  Je 


Arch.  d.  Ph.    n.  R.    IX,  2. 

2)  Joach.  Caraerarius:  de  bolo  Armena 
et  terra  Lemnia.  Nonmb.  1583.  8.  —  J.  T. 
Schenk:  de  Terra  sigillata.  Jen.  1664.  — 
L.  F.  Jacob! :  de  terris  medicatis  Silesiae. 
Erf.  1706.  —  Jo.  Jac  Kirsten:  de  terra 
medicata-Norico-Veldensi.  Altl  1759.  —  A. 
P.  Kise Wetter:  diss.  de  bolo.  Vienn.  1766. 

Zu  den  unreinen  Thonerden,  deren  die  Grie- 
chen und  Römer  erwShnen,  gehört  theilweise 
die  von  ihnen  beschriebene  utXxoqy  obschon 
von  Theophrast  mit  dem  Ocher  zusammen- 
gestellt, aus  welchem  sie  auch  durch  Brennen 
gebildet  werden  könne,  doch  grabe  man  sie  in 
Gappadocien,  erhalte  die  bessere  von  Keos,  an- 
dere von  Lemnos  und  aus  Sinope.  Zumeist 
beachtete  man  Sinopische  Erde  und  benutzte 
(Diosk.  V,  III.  Slrabo  III,  190;  XH,  782; 
XY,  1029;  XYI,  1106)  aU  solche  auch  die 
aus  Aegypten,  Karthago  und  dem  westlichen 
Spanien  ausgeföhrte.  Tournefort  (Reise. 
Ilf,  133)  erkennt  darin  die  Amalgra,  welche 
ein  susgeMiofaneter  Bolm  und  wahrscheinlick 


ein  naturlicher  erocuM  marii»  sei;  Gbereinstim- 
mend  damit  hSlt  Dierbach  (A.-M.  d.  H. 
244)  filXxoq  der  Hippokr.  för  armen.  Bolus, 
Argile  ochreuse  Haöj,  der  (Suckow  An- 
fangsgr.  d.  Mineral.  1,  497)  gleichfalls  auf 
Lemnos  vorkomme.  Man  gebrauchte  densd- 
ben  (Hipp,  de  superfoet  267;  de  fist.  889; 
de  uicer.  ^1 )  in  Mutterkränzen  gegen  Blut- 
flussc  der  Schwangeren,  bei  prolapsus  ani  (mit 
Honig  eingerieben),  gegen  Yerbifnnungen  (in 
Salben),  ebenso  (Alex.  v.  Tralles)  inner- 
lich gegen  Blutspeien.  In  spSterer  Zeit  schrieb 
man  den  Bolusarten  einsaugende,  einwickelnde 
und  mildernde,  zusammenziehende,  blutstil- 
lende, verdickende,  föulnifswidrige,  Schweifs- 
und  gifttreibende  Eigenschaften  zu  und  ver- 
ordnete sie  innerlich  in  Pulver,  Pillen,  Scfaüt- 
telmizturen  zu  gr.  v  —  x  bei  Bauch-,  Schleim- 
und Blutflussen  (noch  Boerhaave  in  der 
Ruhr,  %\  roth.  Bolus  in  1  Pfd.  Wasser,  ^ 
löfifelw. ),  Katarrben,  Schwindsoefat,  bösartigen 
fauligen  Fiebern,  vergifteten  Wunden;  SuCser- 
lieh  bei  Wundsein  der  Haut,  an%efpningciicD 
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reihe  Siegelerde,  B«lafl  Brvtemm  m»  »rmenl»»  t.  Argilla  incaraaia^ 
$,  Terra  iigillaia  rubra,  Argilla  ferruginea  ruhra^  Argilla  kolui  rubra 
Lina.,  am  meisten  ge«chAtzt  und  von  alleo  neueren  Pbarmaltopden,  anch  der  preu* 
Iblschen,  behufs  ftulseriicber  Benuezung  noch  beibehalten.  In  Ph.  Sukc,  Hisp.^  Tacr.: 
Bölui  praeparatUf  in  Ph.  Gall.:  Bolu$  orientalii  (durch  Abreiben  des  ge- 
atolsenen  Bolus  in  Wasser  von  nnkiebendem  Sande  u.  a.  fremden  Tbeilen  gereinigt)^ 
meist  in  kleine  Scheiben  oder  watoenfdrmige  Kuchen  (Terra  $igillaia)  geforml. 
Ein  gelbrothes  Blineraly  in  Persien,  Armenien,  Frankreich,  Ungarn,  Deutschland  Tor- 
kommend,  fest,  feit,  schläpfirig  anzufühlen;  geruchlos,  etwas  Kusammensiehend,  an  die 
Zunge  sich  anhängend;  von  muscheligem  Bruch,  innerlich  flimmerndem  Glänze  und 
glünsendem  Strich;  mit  Wasser  ohne  Schwierigkeit  mischbar,  aus  demselben  gleich* 
milbig  zu  Boden  sinkend,  mit  Sfturen  nicht  aufbrausend.  Seine  Bestandtb.  (Wiegleb  ' ) 
sind :  Kieselerde,  Thonerde,  Eisenoxyd ;  eine  unweit  Gdttingen  vorkommende  Art  ent- 
bleit ( Wackenroder ):  41,*s»  Kieselerde,  21,07»  Thonerde,  I2,t8s  Eisenoxyd, 
0,sss  Kalkerde,  l,a8  8  Bittererde,  0,ia7  Kali,  2l,s7»  Wasser.  Ihm  nahe  steht  der 
gleichfalls  olfizinelle  irellke  B«las»  Bolus  allNb  $.  Terra  $igillata  alba  s. 
meliten$i$  $,  turcieay  Argilla  Bolu$  alba  ljiQn.y  ein  gelblicher  oder  grünlicher, 
nicht  selten  fast  rein  weither  feiner  Tbon  In  grofiien  würfelförmigen  Stücken,  von 
Malta,  aus  Böhmen,  Schlesien  u.  a.  Lftndern,  aus  Thon-  und  Kieselerde^  auch  KaU^ 
und  Talkerde,  gewöhnlich  noch  etwas  Eisenoxyd  zusammengesetzt.  Aus  Bdhmeii 
kommt  auCserdem  der  rothe  Bolus»  Bolus  rubra  vuljS<urls«  in  großen  Wür- 
feln in  den  Handel,  rauh  und  staubig  anzufühlen,  dunkeler  roth  als  der  armenische, 
und  grobkörniger  als  beide  vorigen  Bolus,  zugleich  reichhaltiger  in  seinem  Eisenge- 
balt. HSUißz  ist  er  ein  mit  Eisenoxyd  gefärbter  Tüpfer  tbon.  Eben  dahin  gehdrt 
die  üemBlBChe  Krde»  Terra  JCiemiiia,  Argilla  Lemnia  Linn.,  auf  Lemnos 
(Stalimene),  eine  gelbrothe  Thonerde,  die  auch  1^1  Striegau,  Laubach  u.  a.  Orten 
Deutschlands  gegraben  wird  und  (Brandes,  Yolkhausen*)  mehr  Kieselerde  als  A  lu- 
nüomoxyd,  etwas  Magniumoxyd  und  Eisen  enthält.  (Vgl.  S.  293.)  Ph.  Tacr.  führt 
Terra  Lemnia  praeparata.  Die  innerliche  Anwendiug  dieser  Thonarten  findet  nur 
selten  noch  Statt,  doch  StOrck  bei  Diarrh._u.  Ruhren,  Rnst  '  (Pulver  ans  armen.  Bolus« 
weiihe  Magnesia,  Mnskatenbifithülzucker  «a  5ij,  Rhabarber  5j,  3  Mal  tägl.  1  Theel.) 
bei  nicht  starken,  mehr  habituellen  Metrorrhagien,  cbron.  Vaginal-  und  Cterinalschleim- 
Aussen,  v.  Hildenbrand*  (armen.  Bolus,  kohlens.  Magnesia,  Zucker,  m  Sßy  in 
4  Theile)  bei  passiven  Gebärmntterblut-  oder  Scbleimflüssen.  Häufiger  äufiierlich: 
bei  stark  nässenden  Ausschlägen,  Wunden  und  Geschwüren  ilapi$  medicameu" 
to$u$  PS.  ROSS.:  gl.  Th.  Alaun,  armen.  Bolus,  Kolkothar,  Silberglätte  mit  Weinessig 
zur  Trockne  gekocht)^  bei  mifiifarbig  werdenden  Aphthen  der  Neugebomen,  Dewees, 
bei  Intertrigo  und  Verschwäningen  des  Nabels  kleiner  Kinder,  Plenk  (Bestreuen  mit 
arm.  Bolns),  zu  ähnlichen  Zwecken  pulvi$  eryiipelatoiu$  exiernu$  DiSP.  LiPP. 
(Wermuthkr^  ^iv,  präp.  Kreide  .^viij,  rother  Bolns  .^ij),  pulvi$  ad  ery$ipela$  vel 
pulv.  Sambuei  eompoMitu$  CoD.  Hamb.  Ed.  1835  (Hollnnderbl.  ^vj,  armen.  Bolns  ^i^, 
Kreide  Jlß,  Weizenmehl  ^xvj ),  unguentum  de  BoloPu.  Tavr.  (gelb.  Wachs  Jviij, 
Johanniskrautül  Ib^  zusammengeschmolzen,  mit  dem  Pulver  von  ^vj  armen.  Bolus 
und  ^  Drachenblut  vermischt),  selbst  bei  niedem  Graden  des  Tnmor  albus  rheuma- 
ticus,  Laxitas  articuli,  Hydrarthrus  (nach  Versuchen  in  der  Berliner  Charite  '  mit  ei- 
nem Hausmittel:  schmierige,  klebrige  Wolle  vom  Hodensack  des  Schaafbocks  in  den 
ersten  8  Tagen  nach  dem  Vollmond  abgeschnitten  (I?),  mit  rothem  Bolus  bestreut  und 
2  Finger  dick  fest  um  das  Gelenk  gebunden.  Doch  fette  Kammwolle  soll  dasselbe 
leisten  und  Bolus  nur  bei  Schlaffheit  der  Bänder  erforderlich  sein)}  bei  Mastdarm* 
Vorfall,  Saunders  (mit //or.  granai,  $iceor.)}  bei  gefifdurdroheadem  Nasenbluten, 


Brustwaraeo,  bei  Rose,  fliefseadcn  Scli wären 
und  «tark  jauchenden  Geschwüren. 

Voo  andern  unreinen  Thonerden  gebrauch- 
ten die  Griechen  den  Töpferthon,  y^i  )tiQ€ifi%Tiq, 
argilla  vulgarisy  zu  kühlenden  Umschla- 
gen bei  Entzündungen  des  Gehirns  und  der 
Brust  (Hipp,  de  morb.  111,  488;  de  intern, 
afir.  535  );  ebenso  bestrich  man  tnr  Erlbrsrhuog 
der  Abscesse  bei  inaem  Vereiterungen  die  au* 
STuoMpr,  A.  H.  Ii.    1. 


fsern  Theile  mit  Thon,  und  vermuthcte  dort, 
wo  dieser  zuerst  trocknete,  den  Sitz  des  Uebels 
(ibid.  de  morb.  1, 453  ).  Zu  gleichem  Zwecke 
nützte  die  ci-etrische  Erde  (ibid.  III,  496). 

1)  CrelPs  cliem.  Ann.    1794.    I,  304. 

2)  Troramsd.  n.  J.  d.  Pharm.    VI,  2. 
3  )  Mag.    111,  473. 

4)  Annal.  schol.  cUn.  Ticin.    1826.    1,  3. 

5)  Rust*s  Mag.    XXlll,  331. 
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Cloqnet  ■  (armen.  Bolus,  rothe  Cht»«,  DraohetiMaf,  Coiophonium,  sohwef^laauraa 
Alann,  KaK,  Galläpfel,  Raranhia,  als  Scliuiipftaback ) ,  Brera  (mit  pulv.  rad,  Ä«- 
tank.  und  Aeei  r9$at  znm  Umschlag  auf  die  Stirn);  bei  Pter^rgium,  Baldinger 
{pulv.  opkthalmicut  Bald.  Pi.  EBiNB.:  gl.  Th.  rotber  Bolus,  Zucker,  gereinigter 
iVeinstein),  A.  Schmidt  (weifeer  Bolus  verursacht  die  geringste  Kontraktion,  stärkere 
«der  rotbe,  noch  stärkere  der  armenisclie)^  bei  eiterigem  Ausflufe  der  Augenlider, 
Searpa  {Boli  armen.,  Vitriol,  roman.  «•  3»»;»  Camph.  3v,  in  f.  Aq.fervid.  5/» 
Stent  in  digest.  per  aliquot  tempns,  cola).  Bei  Blennorrhden  und  cbron.  Entzündungen 
der  Augen,  Hornhautflecken  und  Geschwüren,  Janin  (Merc,  praec.  albigr.xo,  Tu* 
tiae  praep.y  Boli  armen.  3ßj  Axung,  porci  3>.  M.  in  mortario  vitreo  ut  f.  iingt. 
fil.  Eine  Linse  grofii  Morgens  und  Abends  in's  Auge  zu  bringen,  unguentum  opk- 
thalmievm  Janini)^  Benedikt  {Hydrarg.  praecip  rubri  gr.viij -^ xoj,  lapid. 
divin.  cum  Aerugine  parat,  gr.vj—xij^  Boli  albi  Bj,  Bulyri  recemt,  in- 
-iuli.  B&.  M.  exact.  S.  Augensalbe.);  außerdem  zu  Zahnpulvern.  Bolus  enthält 
auch  Pulvi$  Tmrtari  argillatu$  FB.  SIJEC. 


Alamen« 

Alnmen  crudnm,  A.  glaciale,  A.  saccharinnm,  Argllla  Kali  -  snlphnrica,  Alumlnra  oxy- 
datnm  sulphuricum,  Sulphas  aluminlco-kallcus  cum  aqua  vel  Sulphas  nlumioico-am- 
monicus  cum  aqua  Pir.  Bor.,  Ahimtna  kalico-sulphurica  Pn.  Sax.,  Sulphas  Aimninae 
et  Potassae  acidulus  Pn.  Bavar.,  Sulphas  acidnlum  Aluminae  PH  Batav.,  Sniphas 
ainminico-potassicus  Coi^.  Gall.,  Sulphas  acidulus  Aluminae  et  Lixivlae,  Snpersulphas 
Aluminae  et  Potassae;  Alaun,  gemeiner,  roher  Alaun,  schwefelsaure  Kall-Thonerde, 
schwefeis.  Thon-Kali,  schwefeis.  Alaunerde -Kall,  Kali -Alaun. 

JKAiierMViur»  Jo.  Fr.  Mich.  Khjon,  auct.  Joh.  Jac.  Baicr:  de  Alumine.  Alt. 
i715.  —  Jo.  Fr.  Fürstcnau:  de  Aluminc.  Uint  1748.  —  Gerh.  Andr.  Müller, 
r.  Gülte:  de  aolutione  Aluminis  viti-iolica,  luedicaraeoto  cuporcslo  polycliresto.  Giess.  1748- 
(cf.  Gott  A.  1749.  St.  97.)  —  Jo.  Petr.  Brinckinann :  de  Aluminc.  L.  B.  1765.  — 
Thatbern  Bergmann,  r.  Gust.  Suedel:  de  confecüoue  Aluminis.  Ups.  1767.  (recu«. 
opusc.  I,  279;  Vogel  n.  med.  Bibl.  B.  VII.  Si.  5,  S.  405  )  —  G.  L.  Lud.  Seydicr: 
de  Aluminc  cjusque  usu  medico.  Lips.  1772.  (cf.  Jen.  Z.  1772.)  —  Mich.  Pari  de 
Ssathmar:  obs.  circa  pyrophorum  aluminosum  el  ignem.  Traj.  1777.  —  Franc  Mich. 
Steinhäuser:  cxpcrimenta  Margrafiana  cum  terra  Aluminis.  Vienn.  1777.  —  Jos.  Zol- 
tan:  analysis  el  natura  terrae  aluminaris.  Traj.  1780.  (Grell  N.  E.  F.  p.  527.)  —  Ji». 
Lud.  Lind:  diss.  de  AUiminis  virtute  medica.  GoU  1784.  —  Clement  u.  Desorro«« 
u<  Thcnard  u.  Board:  Alaun.  (Ann.  de  Chim.  LVII,  327.  LIX,  56;  auch  Gehl.  n.  J. 
)],  364).  —  Weiglein:  glückliche  Anwcnid.  d.  Alauns  in  der  Bleikolik.  (Jahrb.  d.  ärztl. 
Vereins  ui  München.  III,  184.)  —  Recamier:  üb.  d.  Gebr.  des  Alauns  gegen  d.  karzi> 
nomatösen  Affekt,  d.  Gebarmutter  und  die  Gostralgien.  (BnlleU  de  tlicrap.  1^0.  T.  XVIII, 
p.  180.).  —  Schi  es  i  er:  licifse  Umschlage  von  Alaun  gegen  Frostschaden.  (Med.  Zelu  t. 
d.  V.  f.  Heilk.  in  Pr.  1841.  S.  199.)  —  A.  Popper:  Alaun  gegen  Abdominahyphus. 
(Oesterr.  med.  W^ochemchr.  1841.  S.  775.).  —  Turner  (in  Gateshead,  Grafschaft  Dur- 
ham),   üb.  Alaunbereitnng.    (Repertory  of  Pat.  Invent.    Bergw«rkslr.    1844.    VII,  No.  2.) 

Geschiehtiiches.  Schwefelsaure  Thonerde,  obschon  in  betrftcbtlloher  Menge 
natürlich  in  Nepal  und  Behar  vorgefinnden ,  ward  fk*nbe  in  Indien  kfinstlich  bereiter, 
aueh  Ton  China  dort  eingeführt  (Royle).  Ebenso  hatte  man  auf  Lipara,  einer  Ko- 
lonie der  Knidler,  Alaun  (Strabo  Vf,  399),  und  Griechen  (Her od.  Enterpe  CbXXX, 
Diosk.  V,  123)  wie  ROnier  (Plinius  *)  unterschieden  awmtjgfc^y  stypterin,  In  spalt- 
bare, axttrrti  oder  ägyptische  und  aus  Melos  bezogene:  die  eine  Art  sei  weifs  (Plin. ) 
und  werde  Kum  HelllUrben  der  Wolle  benutzt.  Alle  dfirfen  vielleicht  für  Alumen  na* 
tivum  Walter  gehalten  werden,  da  die  indische  Kunst  durch  Araber  nach  Europa 
gelangte  (Beckmann).  Diese  aber  kannten  bereits  im  8.  Jahrh.  (Geber*)  drei 
Alaun- Arten.  —  Die  ftiteren  Aerzte  (Hipp.  *}  bedienten  sich  des  Alauns  in  Klystlerea 


1)  Ospiffetiologie.    S.  389. 

2)  Hist.  n.    XXXV,  62.    Parkes  cbemi- 


cal  essa 

mistry 


lys  1,  625;  Thomson  bistory  of  che- 
1,  126. 


3)  Liber  investigaiionom.    IV. 

4)  Defistulis  889;  884,  887;  de  ulcenbus 
875,  877;  de  morb.  roul.  I,  614|  de  super- 
fbd.  266;  de   lods  in  bomine  424;  de  nst. 
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(oüft  welfeeai  Wein  und  GffaMts<^al6o)  oder  Stykteäpfehen  bei  Vorflül  des  Mastdarm, 
Bar  Beioiguag  (niil  Essig  io  Kataplasaien)  and  Heilung  von  Geschwörea,  selbst  des 
gebrannten  ägyptischen  Alauns,  aiuanl  gegea  C^escbwire  des  Uterus,  hier  aad  in  an- 
deren Beschwerden,  hiiiifig  In  Mutterkränzen.  Heraklides  von  Tarent  benutzte  Alaun 
bei  Schwftmmchen  Im  Munde,  Celsns  bei  geschwfirigen  Frostbeulen,  Scribonlus 
Largns  bei  krebsartigen  C^schwüren^  Moschlon  gegen  Metrorrhagien.  Alle  spre- 
chen von  seinem  Nuisen  In  Augenkrankheiten;  Dioskorldes  a«lberdeai  voo  seiner 
Tilgung  des  übelen  Geruchs  In  den  Achseihdhieo. 

FiBriboMtMteia«  In  einigen  Steinen  und  als  Auswitteruns  aus  Tnllcani- 
scher  Erde  als  Haarsalz  ans  Alaunschieferlagem;  in  mebreren  Mineralquellen 
und  Seen  ToskanaV    Natürlicher  Alaun. 

JHHTMteUung.  Durch  Ausziehen  deralaunhaltIgenBrde  vulkanischer  Ge- 
genden oder  des  geglühten  Alaunsteins  mittelst  Wassers  und  Abdamp^ns  (Alumen 
romanum),  oder  durch  Auslaugen  des  an  der  Lull  ven^itt^ten  Alaunschiefers, 
Abdampfen  der  erhaltenen  LOsung  und  Versetzen  der  Mutterlauge  mit  sohwefelsaureia 
Kall  (auch  mit  schwefelsaurem  Ammoniak)  oder  Chlorkaldnm.  Die  erhaltenen  Alana- 
krjstalle  werden  durch  Umkrystalllslren  gereinigt*  An  einigen  Orten  durch  Zusata 
von  kalihaltenden  Stoffen  (Aschenlauge,  besonders  von  Braun-  und  Steinkohlen,  Pott- 
asche, schwefeis.  Kali,  Chlorkalium,  Glasgalle,  Selfensiederfluls),  zu  schwefelsaurer 
Alaunerde. 

JPhyHkaiische  XigenscM4tften.  Wasserhelle,  ftist  durchsichtige  Ki^stalle 
in  regelmftdiigen  Oktaedern  (der  fast  eisenfreie  römische  Alaun  in  Wurfein  mit  blalSh- 
rotbem  Staube  [Eisenoxyd  und  schwefeis.  Alaunerde -Kall]  bedeckt),  von  muscheligem 
Bruch,  sftuerlich-sttCslich- herbem  Geschmack,  Lackmus  rOthend.  Spezifisches  Ge- 
wicht 1,7*4  Kopp. 

CHewniseHe  MeneKaffiew^HeiU  Alaun,  bei  12,s*  in  13,t,  bei 
21*  in  8,s,  bei  25*  in  4,s,  bei  37,5*  in  2,a,  bei  50*  in  2,  bei  62,s  in  0,4, 
bei  75  in  0,i  bei  87,9^  in  0,6  Wasser  löslich  (Brandes),  in  Alkohol  unlös- 
lich, wird  an  der  Luft  durch  schwache  Verwitterung  seiner  Oberfläche  mehlig, 
schmilzt  bei  92*  in  seinem  Krystallwasser.  verliert  dasselbe  bei  gröfserer  WSrme 
unter  Aufbläben  ( Alumen  nstuBt),  iSfsi  in  der  Weifsgluhhitze  einen  Theil 
seiner  Schwefelsäure  theils  unzersetzt,  ilieils  in  Gestalt  von  schwefligsaurem 
and  SauerstolTgas  entweichen;  liefert  beim  Erhitzen  in  der  Retorte  wässerige 
schwefeliee  Säure  (Al»aii(reist,  Spiritus  Almniiais )  f  wird  beim  Glü- 
hen mit  Kohle  oder  einer  kohlenstoiTreichen  Substanz  zu  Homberg^s  Pyro- 
phor,  einem  an  feuchter  Luft  selbstentzundlichen  Körper  aus  Schwefel,  Ka- 
lium, Alaunerde,  Kohle;  giebt  mit  Aetzkali  oder  Aetzammoniaklösung  einen 
weÜsen  Niederschlag  von  Aiauuerdehydrat,  d.ns  sich  in  überechüssiger  Kalilauge 
löst,  durch  Galiäpfeliiuklur  und  SchwefelwasserstofTwasser  nicht  verändert  wird. 
Zusammensetzung : 

-,  MUehaMi-     Pro-         B«rs«.     Tho»-  ''^•"J '*      Va«-  «ta- 

■****■*        g»wlebt.       seBte.  Itus.  aen.         Rolrd.     ^■•'*»'         ^■■• 

AJaunerde  1(K0)  51,4       10,«3      lO^?«      II,«»      12,»s      10,»o  ) 

KaU  I(APO»)       47,3         9,9i        »,»s        9,s«       10,t«      10,4«  \    54,ii 

Schwefelsäure  4(480»)       160  33, » i      33,74      32,««      26,«4      30,si  ) 

Wasser  24(24HO)      216  45,n       45,5«       46,««      51, 4i      48,»t        45,tf 

Kalialaun  1  475         100,to     100,«t     100,««     100,oo     100,oo      lOO^«« 

Nach  Kaue:  (KO,SO  +  6Aq)  +  AP0»,3S0»  +  18Aq);  nach  Graham: 
KO,SO»  +  (A1»0',3S0«  +  6Aq  +  18Aq). 

lMngno9tl9che  Xeichen.  Vom  Eisenalaun  wird  durcli  KalHauge  das 
Alauuerdehjdrat  gelöst  das  Biseooxydhydrat  Kuruckgelassen;  Galläpfeltinktur  ertheiU 
demselben  eine  schwarzse  Farbe.  —  Aiumtnrupeumy  Alnmtn  dt  R^thi  S  Roche 

innl.  584;  de  inorb.  mul  T,  622,  627;  de  Ins  |  1 )  Nach  der  «yrischen  Stadt  Rocca  (Edessa), 
qnac  ateram  non  gerunt  681.  |    wolierd.fr6hergcßrbteAlaiuieiDgeföhrtwnfde. 
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AI  um:  mandelgrofee  Sificke,  mit  B9I11»  (Hier  Rosatack  gefM^t,  —  VermreiBlgnngco 
des  Alauns  mit  Eisen  ritli  Juch  ■  durch  Sobwerellel>er  ( Zasats  zur  «LOsung,  bis  kelae 
dunkele  Färbung  und  Niederschi,  mehr  entsteht)  xii  reinigen. 

M^r&ißaraie*  Saccharum  Alutninis  s.  aluviinalum  Pa.  Bor. Ed.V., 
CoD  .EUmb.  (gesiricLon  lu  d.  Ausg.  v.  1845),  Saxon.:  gl.  Tli.  Alaun  u.  weifs.  Zuck. 

Eleciuarium  ad  siomacacem  verallet. 

Pulvis  Alumini*  composiius  Ph.  Eoinb.:  4  Th.  Alaun,  l  Th.  Kino- 
gummi.  Pulvis  Aluminis  cum  Kino  Ph.  Lcsitan.,  Pulvis  si^piicns: 
Alaun  SiU,  Kino  5iij.  Alumen  kinosaium  Cod.  Hamb.:  2  Th.  Alaunpulver 
in  einem  eisernen  LölTcl  über  Feuer  geschmolzen,  1  Th.  Kinopulver. 

Alumen  draconisalum  Cod.  IIamb.:  2  Th.  Alaunpulver  in  einem  eiser- 
nen Löffel  geschmolzen,  1  Th.  gestofseues  Drachenblut. 

Serum  laclis  aluminatum  Ph.  Bor.:  auf  3  Pfd.  Kuhmilch  5)  Alaun; 
Cod.  Hamb.:  auf4Pfd.  M.  .^BA.  Serum iac^l«  o/um tno«umPB.  Das.:  auf  2  Pfd. 
Milch  3}  Alaun,  Ph.  Lusit.:  auf  die  gleiche  Menge  Kuh-  oder  Ziegenmilch  i&  Alaun. 

^^«€1  magisiralis  Falloppii. 

Aqua  Sulphaiis  Aluminae  s.  aluminosa  Ph.  Hisp.:  l  Dr.  Alaun,  in 
1|  Pfd.  Rosenwasser.  «.      ..  . 

Aqua  aluminosa  Baleana:  Alaun,  weifser  und  blauer  Vitriol  m  ^iij  in 
in  Äij  Wasser,  bisweilen  noch  mit  3ij  Vitriolöl  und  etwas  Kamfer.  Aoua 
aluminosa  s.  Aqua  styplica  Ph.  Lusit.:  Alaun,  weifser  Vitriol  mm  Jß,  nei- 
fses  Brunnenwasser  tb iiß.  Liquor  Aluminis  composilus  Ph.  Lond.:  Alaun, 
schwefeis.  Zink  «i  5j  in  3  Oktar.  heifsem  W. 

Tinct»  Laccae  Ph.  Bor.  £0.  V.  Tinci.  Laccae  aluminosa  s.  aqnosa 
Ph.  Saxo».  (nur  äufserl.). 

Pulvis  stypiicus  Cod.  med.  Hamb.  (Ed.  1835),  Ph.  Daj«.,  Hakn.:  gl.  Th. 
Alaun,  Colophonium^  arab.  G.;  vgl.  Formulare. 

Pulvis  antilyssus  Ilillii. 

Pulvis  dentifricius  Ph.  Bob.  Ed.  V.     S.  Conchae. 

Sulphas  Aluminae  acetatus  s.  Lapis  medicamenlosus  s,  Lapis 
saluiis  (Crollii)  Ph.  Hisp.:  rothes  Eisenoxyd  Jij,  halbverglastes  Bleioxjd, 
armen.  Bolus  und  Alaun  ■»  ,^iv,  pulverisirt,  in  einem  irdenen  Geschirr  mit  Es- 
sig Übergossen,  daCs  dieser  2  Finger  breit  dar&ber  steht,  2—3  Tage  unter  öfte- 
rem Umrühren  mazerirt,  mit  Salpeter  Jviij  mid  Salmiak '^ij  verbunden,  bei 
starkem  Feuer  ausgetrocknet,  1  Stde.  geglühet. 

Alumen  saccharatum  Ph.  Pol.:  Alaun  3vj,  Bleiweifs  3vj,  weifser  Vi- 
triol 3iij,  mittelst  Eiweifs  und  dest.  Essig  zur  Honigkonsistenz. 

Cuprum  aluminatum  s,  Lapis  divinus.     S.  Cuprum. 

Calaplasma  Aluminis  Ph.  Dublin.,  Amer.:  Alaun  3j,  das  Weifse  von 
2  Eiern.     Emplasirum  de  spermaie  ranarum^  veraltet 

Unguentum  aegypliacum.     S.  Aerugo. 

Alumen  ustum,  A,  exsiccatum^  A,  calcinalum  s.  Sulphas  alumi- 
nico-kalicus  Pu.  Bor.:  durch  Glühen  des  rohen  Alauns  in  einem  irdenen  nn- 
glasirten  Geschirr,  bis  fast  das  Ganze  in  eine  leichte  schwammige  Masse  über- 
geht, die  man  von  dem  festen  Theile  absondert.  —  Weifs,  locker,  porös,  leicht 
zcrreiblich;  geschmacklos,  in  Wasser  langsam  löslich;  erlangt  durch  längeres 
Liegen  an  der  Luft  Geschmack  und  Löslichkeit  des  kryst.  Alauns. 

Emplasirum  santalinum  rubrum  wie  Emplastr,  anglo-saxonicum 
enthielten  gebrannten  Alaun. 

inrAatat^.  Alaait  verbiiMiet  idiela  mit  äleii  Besteaältlael- 
leia  äler  tMerlselpeii  Gewebe  nnäl  FlAs^lirl^elteit«    Seine  Lösung 

1)  Erdra.  u.  M.  J.    XXX,  479, 
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giebi  mit  Eiweifs  einen  weifsen,  in  Essig,  in  ClilorwasserstoflsSorc  und  kausti« 
schem  Kali  löslichen  Niederschlag,  mit  Milch  und  thierischem  Leim  eine  in 
Wasser,  Essig  und  Salzsäure  unlösliehe  Fällung.  Ebenso  erleMet  Jeäler 
M^ilrpertKeil  darola  BerttKranir  mit  AlanuMsans  eine  elie-< 
miselie  VerUndenuiSf  indem  die  Bestandtheile  des  Sekretes  sich  mit  dem 
Alaun  verbinden,  nnd  wenn  jene  nicht  in  hinreiehender  Menge  verbanden  sind^ 
die  alMeBdemdeii  Oewebe  selbst  mittelst  der  Verbindung  ihrer  Be- 
standtheile mit  der  schwefelsauren  Thonerde  des  Alauns  mm§;e(lktmt  and  «er>* 
stdrt  werden.  Nach  der  Bildung  löslicher  (Eiweifs-)  Verbindungen  im  Magen 
erfolgt  die  Resorption  des  Alauns,  mit  derselben  Terftndert 
sieH  seine  Erstivirl&nns?  später  Ondet  wahrscheinlich  auch  eine  che- 
mische Mischung  sv  er  an  der  uug  des  Blut  es  Statt  (Mitseher  lieh).  Denn 
ein  Frosch  stirbt  in  einer  Alaunlösung,  auch  wenn  er  davou  nur  wenig  bedeckt 
wird,  je  nach  der  Menge  des  aufgelösten  Salzes,  frölier  oder  später.  Zugleich 
erscheinen  kurz  vor  dem  Tode  die  Venen  klein  und  vom  Blute  wenig  ange- 
fallt, der  Arlericnschlag  matt;  das  Blut  dringt  langsam  aus  den  geöilhcten  Ve- 
nen und  bildet  ohne  eine  sichtbare  Veränderunc  der  Blutkugclchcu  eine  schlei- 
mige Masse,  welche  an  der  Luft  sehr  lanj^sam  koagulirt.  Auf  die  Einspritzung 
einer  Alaunlösung  in  den  Magen  eines  l^ninchens  erfolgte  bei  grofsen  Gaben 
der  Tod  in  kurzer  Zeit,  es  fand  sich  alsdann  das  Epilhelium,  oft  die  Schleim- 
haut im  Magen  uud  übrigen  Darmkanal  durch  Anätzung  weifslich  gefärbt  und 
der  Inhalt  des  Darmkanals  in  eine  breiigfe  koagulirte  weifsliche  Masse  verwandelt. 
Bei  Gaben  von  1  Dr.  Alaun  täglich  eingespritzt,  mufste  das  Verfahren  2  bis  3 
bis  4  Mal  wiederholt  w^erden,  bevor  das  Tliier  starb,  und  es  war  alsdann  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  des  Epithcliums  des  Magens  angeätzt  und  im  Zwölf- 
fingerdarm sowie  im  Dünndarm  dasselbe  vollständig,  oft  auch  die  Schleimhaut 
theilweise  in  eine  weifse  Masse  umgeändert ;  nur  in  dem  unteren  Thcile  des 
Dünndarms  waren  Epithelinm  und  Schleimhaut  unverletzt.  Der  Inhalt  des  Ma- 
gens uud  Dünndarms  bis  zum  Blinddarm  hin  bestand  aus  einer  weifslichen  ge- 
ronnenen Masse.  Hunde  behielten  (Orfila  ')  Quantitäten  von  7  Drachmen 
Alaun  10  —  30  Minuten  bei  sich;  sie  brachen  ihn  dann  aus,  ohne  weitere  Nach- 
theile davon  zu  empßnden.  Auch  2  Unzen  gebrannter  Alaun  mit  4  Unzen  kal- 
ten Wassers  gcmiscnt,  brachte  nur  Erbrechen  hervor.  Wurde  der  Oesophagus 
unterbunden,  um  das  Brechen  zu  verhindern,  so  trat  nach  5  Stunden  der  Tod 
ein  mit  den  Symptomen  von  grofser  Erschöpfung  und  verminderter  Sensibilität 
Bei  der  Sektion  fand  sich  die  ochlcimhnut  des  Magens  in  ihrer  ganzen  Ausbrei- 
tung entzündet.  In  das  subkutane  Zellgewebe  des  Schenkels  gebracht,  veran- 
lafste  1  Unze  feingepulverter  gebranuter  Alaun  bedeutende  Eiterung  und  nach 
15  Stunden  den  Tod.  Devergie  '  fand  den  gebrannten  Alaun  wirksamer  als 
den  )u*ystallisirten;  denn  6^  Dr.  tödteten  einen  Hund,  dessen  Oesophagus  unter- 
bunden wurde,  und  2  Unzen  eijien  anderen,  dessen  Oesophagus  nicht  unterbun- 
den war.  Ebenso  wirkte  der  in  Wasser  snspendirte  gebrannte  Alaun  stärker 
als  der  in  heifsem  Wasser  gelöste  krystallisirte  Alaun.  Nach  übermäfsigem  Alaun- 
gebrauch beobachtete  Bourgelat  «  bei  Pferden  eine  Art  Auszehrung. 

Bei  Menschen  erregen  geringe  Alaun -Mengen  (gr.  iij  —  x,  3  — 4  Mal  tägl.) 
Trockenheit  im  Munde  und  Schlünde,  Durst,  Abnahme  der  Efs- 
lust,  seltnere  anal  KUrtere  Harntaasleerunir^n  (Wibmer  *); 
auf  lange  anhaltenden  Gebrauch  oder  die  Anwendung  gröfserer  Gaben  folst  ein 
unangenehmes  Gefühl  im  Magen,  bisweilen  selbst  Schmerz,  Uebelkeit, 


1 )  Anu.   d*hyg.    publiq.    et    de  m^d.    leg. 
235. 

2)  M^.  legale.    II,  653. 

3)  Moiroud  Pharn.  v4t^.   225. 


4)  D.  W.  d.  A  -M.  I.  114.  —  Goit- 
sclialk  (Oppcnh.ZeJts.  XXV,n.2)  laugnet 
die  adstrijigireadc  Wirlcung  nach  teioeo  yinsu- 
lässigen  VjCMucbca  an  lodien  ibier.  Gcwc|oeii. 
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Erbredien,  Kolikschmerzen  und  vermehrte  Stuhlansleerungcn;  end- 
lich Magen-  und  Darmentsündung.  Doch  verordnete  Dnmcril  hei  Diar- 
rhoen binnen  24  Stdn.  und  in  gehöriger  Verdünnung  1  Dr.,  Marc  bei  pasaiven 
Hftmorrhagien  in  gleichem  Zeitraum  2  Drachmen,  und  Kapeier  und  Oendrin 
bei  Colica  pictomm  3  Drachmen  auf  ein  Mal.  Sehleimflösae  ond  passive  Bhi- 
tongen  verschwinden  oder  vermindern  sich  auf  den  Alaun -Gebrancn,  doch  soll 

iBegin,  Barbier)  derselbe  die  Lungen  reii^en,  oft  Hasten  hervoHiringen  niki 
Kraus)  den  Urin  sauer  machen. 

JUatreft«9sfia^«  Bei  kranl&Kafteii ,  scKlelmlseit  mäter  bla- 
tiffen  Sel&retieneii  der  SeMelmKaiit  desDarmkanals,  auch  der 
Respirationsorgane,  und  in  örtlicher  Anwendung:  der  Geschlechtstheile 
und  Harnblase.  Unter  hinreichend  starker  Verdauung  und  Abwesenheit  von 
Unreinigkeiten  bei  chron.  Diarrhöen  (mit  Mohosaft,  bitlem  Extrakten,  schlei- 
migen Vehikeln,  Adair,  Dreyssig;  nach  gehobener  Entzündung  bei  Ruhren 
(mit  Kamfer,  Opium,  Simarubay  Arnica^  An^ellca^  Angusturoj  Che* 
fftop.  ambros.^  Kalmus) ,  J.  A.  Weber  *  (er.  x  Alaun  mit  5ß  arab.  6.  n.  gr.  ß 
Opmm  3 — 49tundl.),  Jahn  (in  der  fauligen  Kuh r),  gegen  chron.  Blascnkatarrh, 
weilsen  Flnfs  und  Nachtripper  (mit  Kopaiva,  Kubeben,  Fridrich  *  selbst  im 
entsfindl.  Stadium,  auTserd.  Alauu- Einspritzungen). 

Bei  atouischen  Blutflussen,  blutigen  Darmausleerungen,  Gebfirroutter- 
blutflussen,  Thilenius  (bei  stärkeren  Blutflussen  AI.  kinos,  und  draconis. 
gr.x — xx),  Vogel,  Formey  •  (Chinaextr.,  Alaun,  Saliniakbl,  arom.  Pulver), 
Plenk  (mit  Zimmttinkt.).  P.Frank,  Maller«  in  Plauen,  Hufeland,  Jahn 
(nicht  oei  plethoriscben  Individuen  und  Unreinigk.  im  Unterleibc,  stets  nach 
vorangeschicktem  Klystlere,  gr.  x  p.  d.  mit  Zinnnt  auch  mit  Opium,  oder  5  j  in 
^iij — IV  Wasser  gelöst,  löfl'elw.  viertel-  oder  halbst undl.,.  oder  Alaunmolken 
tassenweise,  zugL  Alaun -Einspritzung),  Melitsch  *  (nicht  bei  dem  Uebel  zum 
Grunde  liegenden  Desorg,  und  schadhanen  Stoffen  im  Unterlcibe),  R^camier; 
doch  Wal  lieh  ',  Meissner  ^  nutzlos.  Bei  Nasenbluten  (bisw.  Gureeln  mit 
kalter  Alaunlösung,  öfter  Wieken  mit  Alaunpulver  bestreut  oder  Schnupfpulver), 
Blutspeien,  fliefsenden  Hämorrhoiden,  Blutharnen,  Brown  *  (auch  Einsprilzun- 

§en),  Blutbrechen,  Hnfel.  ».    In  blutende  Wunden  (pulvis  stypiicus)^ 
Icudamore  '*  (gesfittigte  Alaunlösnug  zuUmschl,  aqua  aluminosa)^  Blnt- 
egelstiche,  Neuhausen  *"  in  Aldekerk  (vgL  Formulare). 

Gegen  skorbutische  Zustände,  Petechien  und  Faulfieber,  wenn 
gefahrdrohende  Blutungen,  angreifende  kolliquative  Schweifse  und  Diarrhöen 
eintreten,  Vogel,  Schröder  m  Göttingen  (mit  China  und  Zimmt),  Jahn  (mit 
China,  Baldrian,  Arnica,  Angelicay  Rheinwein),  unter  denselben  Umständen 
bei  Typhuspetechialis,  fauligen  (zusammengeflossenen,  schwarzen,  nassen, 
leicht  blntenaen,  stinkenden)  Pocken,  Wendt  (bei  gröfster  Bösartigkeit,  be- 
sonders im  Eiterungsfieber),  bösartigem  Scharlacli  (mit  Kamfer,  China, 
Arnica,  Angelica)'^  in  der  zweiten  Periode  des  Tvphus  abdominalis  gegen 
die  erschöpfenden  Blutflusse,  Schluiter  '*,  und  die  blutgemischten,  jauchigen, 
flbelriechenden  Diarrhöen,  Fouquier,  Fustcr*'  erkennt  aufser  der  adstrin- 
girenden  eine  antiseptische  und  eine  spezifische  Wirkung,  meidet  den  Alaun 


1)  £.  Erfahr,  üb.  4.  Bcliandl.  i1.  jetzigen 
Ruhrcpiaemie.    Tfib.  1798.    S.  28. 

2)  SumiiMir.  1836.    I,  7. 

3)  VgL  Rusi»*  Mag.    lU,  473. 
Hufel.  J.    V.    4,  166. 
Stark'»  Arch.    m,  735. 
Allg.  med.  Aon.  1802.  Gorrespbl.,  S.  60. 
Forsch,  d.  19.  Jahrh.    II,  136. 


8)  Med.  Comment.    X.    Ded>r.    II,  223. 
Saroml    a    A.    XVII,  74. 

9)  Jouro.    XXXI 1.    6,  18. 

10)  Essay  od  the  bl<iod.  Lond.  1824.  p.  155. 

11 )  M.  Cspbl  rh.  Q.  xvcstf.  A.  1842.  I,  No.  13. 

12)  Hufel  Joum.    XXXII.    4.  88. 

13)  BuU  g^n.  detli^r.    1835.    Norbr.,  30. 
Fror.  Not.    1886.   XLVIf,  S.  119  ffT 
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bei  entftfiodl.  Symptoinen  oder  wenn  der  nervöse  Zuytand  mit  Verstopfung  zu-* 
sammentnfft,  rath  zur  sdinellen  Anwendung  beim  Uebergange  des  nervösen  Sta-. 


diums  in  das  des  CoUapsus  oder  der  fauligen  Auflösung  (24  Gr.  I^gl.  im  scblei» 
migen  Vehikel,  nach  4 — 5  Taeen  bis  3B9  später  bis  3|  tägl.),  Dobler  und 
Skoda  *  (zumal  in  der  fintwicKelungsperiode,  stundl.  l  Pulver  aus  5  Gr.  Alaun 


imd  9ß  Hilchzacker;  in  schweren  Fällen  2stündl.  1  Klystier  aus  5j  Alaun  auf 
tt>j  dest.  W.),  A.  Popper  in  Winterberg  (bald  nach  dem  Ausbruch  des  Ty-; 
plius,  spezifisch,  5j  Alaun  in  Ibj  Salepdek.,  stiindl.  1  EfsL),  Ritter  '  (5j  auf 
3vf  Arrow -Root- Abk.). 

Im  Wechselfieber  bei  kolliq.  Ausleerungen,  CuUen  (mit  Muskatennofs ),' 
Meza  '  (gl  Th.  Alaun,  Kochsalz,  Muskatnufs),  Kreysig  (bei  hartnäckigen^ 
4 tag.  Wechselt,  3i} — iv  tägl.  mit  bittern  Ei&tr.),  doch  Hörn  ^  ohne  eotspre« 
chende  Resultate. 

Gegen  kolliquative  Schweifse,  Weber;  bei  Enuresis,  Lind,  Dreyssig' 
(mit  Kino,  arab.  G.  in  Rhein w.  und  Zimmtw.  eCslöffelw.);  im  Diabetes,  Gmcn 
lin,  Mead,  Brocklcsbye  "  (9  j  tägl.  mit  Kamillenpulver  neben  Alaunmolken), 
Meyers  ^,  Buchanan  *  (3ß  mit  Kafechu  in  1  Theel.  Rosentinkt.  tägl.  4  Mal 
und  öfter),  Michaelis  ^  (Alaunmolkeu  mit  China),  M.  llerz  **  (-3^  mit  arab. 
G.  3  Mal  tägl.),  Fischer  ''  (mit  Kino  zu  gr.  vj  — viij,  nachher  mit  4  Tropfen 
Kantharidentinkt.  2 — 3  Mal  tägl.,  dabei  ein  Trank  von  isl.  Moos  nnd  saurem 
Elixir).     Gegen  häufige  Polluiionen  von  Schwäche  der  Geschlechtstheile. 

In  der  Blell&elllL  O)  — 5ij  mit  arab.  G.  oder  einem  andern  schleimigea 
M.  in  Auflös,  3~48tündl.).  Grashuis  '^  (mit  Opium),  Percival  ■',  Qua- 
rin,  Lentin  '  *,  Schlegel  *%  Zinken  (genannt  Sommer'^),  Gebel  '% 
Götze  *»;  Kapeier  '•  (bis  einige  Dr.  tägl,  zugl.  ölige  Klyst.),  Gendrin  *•, 
Rust  (mit  Opium),  Copland  '*  (mit  Kamfer),  Montanceix  '^,  Weiglein 
(gr.  ß  pro  dosi  3stündl.,  hält  grofse  Gaben  für  nacht  heilig,  da  schon  vor  ihrer 
Ziersetzung  mit  dem  Bleioxyd  eine  nachtheilige  Wirkung  auf  die  ersten  Wege 
stattfinden  könne:  eingetretene  Entzündung  verbietet  den  Gebrauch);  Thomson 
(gebr.  Alaun,  gr.  x — 9j).  —  Lentin^s  Ansicht,  nach  welcher  durch  den  Alaun 
sich  im  Körper  schwefeis.  Bleioxyd  als  unlöslicher  Niederschlag  bilde,  ist,  wie 
Remer's  *'  Bemerken,  darin  die  Veranlassung  zu  den  nach  BleikoUk  häufig 
zurückbleibenden  Lähmungen  zu  suchen,  durch  die  Erfahrung  widerlegt.  Nur 
wenn  das  essigsaure  Bleioxyd  unzersetzt  im  Masen  vorhanden  ist,  bildet  sich 
durch  Zersetzung  des  Alauns  schwefelsaures  Bleioxyd. 

In  der  krampfigten  Blähnngskolik,  nach  Entfernung  aller  Unreinigkeiten, 
Seile  **,  Kopp  '*  (in  einem  Falle,  wo  Opium  verstopfte:  gr.  xij  Alaun  mit 


1 )  Med.  Jahrb.  d.  k.  W.  «slerr.  St.    1838. 
XXIV  (n.  F.  XV),  Ö-46. 

2)  Heidclb.  Add.    1844.    X,  1. 

3)  Samml.  a.  A.    XV,  374. 

4)  N.  Arcli.    1808.    Vll,  265. 

5)  Haodw.  d.  med.  Klln.   III.    2,  153. 

6)  Med.  Bern.  u.  Unters,  einer  Gescllscli. 
V.   A ersten  in  Lond.    III,  No.  26. 

7)  Diss.  de  diabete.    Edinb.  p.  187. 

8)  Hausarzneik.  m.  Zus.  von  Sprengel. 
17»2.    S.  372. 

9)  Terapler's   pr.  A.-K.   a.  d.  Frz    ▼. 
Miohaelis.    1794.    S.  264. 

10)  Seilers  Beitr.    1,  79. 

11)  llofel.  J.    1827.   &pp1.,  S.  76. 

12)  De  colif«  pictorom.    Analelod.  1752. 
app.  1755. 


13)  Etfsays  med.  and  oxp.    II.  194.    Ob«, 
and  expcnrn.  of  the  poison  oC  Lead  1794. 

14)  Meroorab.  circa  aSrem.    p.  115. 

15)  Materialien  für  die  Suals- Arzneikunde. 
1800.    I,  76. 

16)  Hufel.  Journ.    VII.    1,  73. 

17)  Das.    VIII.    2,  S.  195. 

18)  Das.    XLVIII.    6»  35. 

19)  Arcli.  g6n.  de  m^d.    1828. 

20)  Trousseai?  ctPidoux  traite  de  tli^- 
rap..    II,  291. 

21 )  Dict.  of  med.    I,  374. 

22)  Arcb.  g^n^r.   de  med.    1828.    XVIII. 
AUg.  med.  Ann.    1830.    S.  272. 

23)  Horn's  Arch.    1803.   III,  352. 

24)  N.  Beitr.    I,  452.538. 

25)  Dcnkw.    I,  342. 
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gr.yj  elaeosacch.  Menth,  p.,  spftter  Morgens  mi^  Abends  ein  PaXver  am: 
er.xij  Alaon,  gr.  ij — iij  Kamfer  und  gr.  v  Zacker;  in  einem  a.  Falle:  gr.  x — xij 
Alaun,  gr.  X  elaeoeacch.  Cham.,  gr.  ß-^j  nuc,  vom,).    In  der  Schldmkolik 

icolica  pituitosa),  nach  Ausführung  des  Schleimes  durch  passende  Mittel,  Jahn 
gr.  X  mit  gr.  j  Opium),  Gebel. 

Bei  Aneuiysnien,  Kreysig  >  (Alannmolken,  bei  unmäfsigen  Blutungen  Alaon 
in  Subst.),  Dzondi  ',  und  Herzklopfen  von'^wahracheinlicher^  Herzerweiterang, 
Sundelin.     Aber  die  Anpreisungen  beruhen  auf  Hypothesen. 

Im  Keuchhusten,  Andrews  ',  Timon.  Bei  Angina  tonsillaris  chronica, 
L.  W.Sachs  (gr.  ij — iij  p  d.  mit  deichen  Theilen  Kamfer,  zugl.  Gurgdw.), 
Girondet  *  (neben  Kalomel,  Einblasen  von  Alaun  auf  die  Mandeln  und  den 
Pha^nx),  Löffler  *  (besond.  bei  fauliger  BrSune,  Alaun -Einbl.),  Guillon  • 
bei  epidem.  herrschender  häutiger BriSune  (Alaun -Einblasungen),  Bretonnean  ' 
(Einblasen  des  Alauns  oder  mit  Wasser  angefeuchtet  mittelst  eines  LOfTels  auf 
die  Mandeln  aufzutragen),  Gen  drin  •  (beschränkt  das  Vertrauen  auf  diese  An- 
wendnngs weise,  die  sich  [G.  A.  Richter]  überhaupt  nur  eignet,  wo  die  Mem- 
branenbildung sich  auf  die  Schlingorgane,  die  Kachenhöhle  erstreckt,  daher  bei 
Bretonneau*s  Diphtherite  nachlVf  itscherlich  ohne  Natzen  bleibt,  weil  der 
Alaun  den  leidenden  Theil  kaum  bcrOhre). 

Bei  Stomatocace  (Tinci,  Laccae)^  Michaelis  >  (mit  Alaun  und  Myrrhe, 
zugl.  weifs.  Vitriol),  Neuhof  '*  (mit  Mjrrhentinkt.  zum  Pinselsaft),  beginnen- 
dem Wasserkrebs,  Hufeland  "". 

Bei  fibelem  Geruch  aus  dem  Munde,  sobald  der  Ursprung  desselben  in  der 
hinteren  Rachenhöhle  stattfindet. 

Gegen  Zahnschmerzen  >*  (roher  Alaun  2  Th.  mit  7  Tb.  Atther  niiric, 
auf  den  Zahn ),  skorbut.  Zahnfleisch  und  wackelnde  Zähne. 

Bei  gehindertem  Schlingen  von  Gewächsen  in  der  Speiseröhre,  Nahuys  " 
(Befeuchten  mit  Alaunlös.).  Bei  Entzöndnngen  und  Vergrölserungen  der  Uvula 
(Gurselw.);  Nasenpolypen,  Mundhenk  >^  (Betupfen  mit  einer  Ijösung  von 
3j  Alaun  in  ^i&  Wasser). 

Bei  Mastdarmvorfall,  im  Anfange  des  Bestehens  und  bei  jugendlichem  Or» 
ganismus  (Waschungen,  Einspritzungen),  Helvetius  (Stuhlzäpfchen  aus  gl. 
Th.  Alaun  und  Gummi -Schleim);  gegen  Vorfall  der  Gebärmutter,  der  Scheide, 
C.  Mansfield  Clarke  >». 

Bei  asthenischen  AugenentzÖndungen,  weniger  im  Anfange  als  im  späteren 
Verlauf  ( Augen w.  von  gr.  ij — iij  auf  5j  Flüssigk.  oder  bei  beginnender  Entz&n- 
dung:  Ei  weifs,  mit  Alaun  bis  zum  starken  Gerinnen  gerührt,  zwischen  Leinwand 
8 — 10  Mal  tägl.  -^  Stde.  auf  das  Auge  gebracht).  Bei  Ophthalmia  purulenta 
der  Kinder  (aqua  aiuminosa).  Beer  (roher  Alaun  9ij,  1  Eigelb,  Roseuw.  Jiv, 
sp,  flor,  AnihoB,  5i^i  Augenw.),  Per eira  (Alaunwasdiungen  im  Vorzug  vor 
a.  M.).  Gegen  Erschlaffung  und  Auflockerung  der  Bindehaut  nach  AugenentzQu- 
dungen  (Augenw.  oder)  Sims  {Alum,  ust.  mit  der  doppelten  Menge  weifsem 
ZncKer,  ins  Auge  geblasen),  gegen  die  varikösen  Gefäise  der  Bindehaut,  bei 


1)  D.  Krkb.  d.  Her*.    II.    2,  S.  714. 

2)  Aeskul.    1821.    T,  S.  50  f. 
8)  Lancet    1844.    I,  2. 

4)  Arch.  g6n.    1820.    XXIX,  586. 

5)  Hu  fei.  Journ.    lU,  696. 

6)  Fror.  Not.    XXII,  S.  75. 

7)  Arch.g^.aefDM.  1827.  Janv.    Heelu 
Ann.   Xn,  41. 

8)  J.  coropl.  dudict.    1828.    Mai.    Fror. 
Not.    XXI,  141. 


9)  Hu  fei:  Joura.    XXVIÜ.    1,  109. 
10)  Das.    XXXI.    5.  90. 


Journ.   de  Chira.    m^.     1842.    Juill., 


11)  Das.    LVI.    1,  106. 

12)  , 
p.  489. 

13)  Sarornl.  auMrleseiier  Abb.    IV,  44. 

14)  Hufel.  Journ.    XLlll.    4,  134. 

15)  Beob.  üb.  d.  Krkb.  d.  Weib.,  wekbe 
V.  Aasflusaeo  begleitet  sind.  A.  d.  Engl.  t.  Ph. 
Heineken.    Hannov.  1818.    I,  68. 
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HornhaiitfleckeD  (Manchard:  gebr.  Alaun  gr.  Uj,  Saffran  gr. J,  wj^i&.  Zacker  3j) 
irad  Aagenfell,  Beer  (Aium.  ust,  mit  weifsem  Yüriol,  Borax  und  weifsem 
Zucker),  Staphyloma  corneae,  Richter  (rohe  Alaonlösung  oder  Alum.  ust.)^ 
Vorfall  der  UegeDbogeohant  nach  Staaroperationen,  Conrad!  (Aiann  mit  Blei- 
extr.  und  find,  iheö.)^  Triefauge  und  Thränenfluljs,  Reii  (i|oher  Alaun  mit 
aq.  Planlag.  und  Eiweifs,  UmschL),  atonischer  Angenwassersiicht,  Ektropiom 
und  Entropium  (mit  Eichenrindenabk.),  Thränenfistei,  Beer  (roher  Alaun  9ij 
mit  1  Eigelb,  Myrrhentinkt.  9j,  Rosen-  und  Salbei w.  m  Jij,  Einspritzung),  ge- 

fen  schwammige  Auswüchse  der  Thi*änenkamnkel  und  Augenlider,  Lefebure 
gebr.  Alaun  mit  weifsem  Vitriol). 

Auf  schlaiTe,  schwammige  Wadtemiiseii  (caro  luxurians)  und  (jau- 
chende) deselavTAre  (z.  Th.  mit  China,  Kamfer,  Auf  lös.  d.  lorjstall.  oder 
Pulver  des  gebr.  Alauns,  letzteres  beschränkt  üppige  Fleischbildungen  auf  gro- 
fsen  Wanden  oft  wirksamer  als  Hölleost.;  doch  scheint  der  frisch  gebrannte, 
geschmacklose  Alaun  von  schwächerer  Wirkung  als  nach  längerem  Liegen,  wo 
die  Verwandtschaft  zum  Wasser  mehr  herrortritt,  Anätzung  und  starke  Kon- 
traktion in  den  betreffenden  Theilen  erfolgt;  ein  vorzügliches  Aetzmittel  giebt 
t Sharp]  die  Verbindung  des  Alum.  usl,  mit  Merc.  praecip.  Aeltere  Aerzte 
enutzten  Alnm.  sacch/)^  Terras  '  (gebr.  Alaun  mit  gl.  Th.  Zucker),  schwam- 
mige Krebsgeschwure,  van  Gesscher,  Leurs*  (Alaun  und  Bleizucker  in 
Wegerigwasser  gelöst),  beginnenden  Hospitalbrand,  Somme  '  (Alum,  ust.)^ 
brandige  Geschwüre  vom  Uurchliegen,  zur  Verhütung  des  Durchliegens  (Lini- 
ment aus  Alaun,  Eidotter,  Kamfergeist),  Nie  mann  (5j  Alaun  mit  1  Eiweifs,' 
3j  Rosenw.,  ebensoviel  Flicderblülhw.,  .^ß  Weingeist);  auf  Wunden,  mit  fau- 
lenden thierischen  Stoffen  verunreinigt,  Johnson,  Macartny  (Fomentationen 
mit  konzeutr.  Alaunlösung);  gegen  Frostbeulen,  L.W.Sachs  (Alannlösung  mit 
Weinessig  zu  Lokalbädern  im  beginnenden  Herbste  tägl.  2  Mal  und  wem'gstens 
1  Monat  hindurch,  ebenso  wirksam  ist  die  Verbindung  von  Alaun,  Eidotter  und 
Kamferspiritus),  Jannyot  ^  (Alcrud.  im  dec,  Quere,  als  Bad),  Schicsier 
(Alaun,  Schwarzbrot  und  Essig),  Somme  (Alum.  ust.  zur  Vorbeugung  der 
Prostbeulen),  Swediaur,  Cadet  (Alum.  ust.  mit  Senf  und  Kamfer,  s.  For- 
mulare), auf  Geschwüre  vom  Einwachsen  der  Nägel,  Somme  (Alumen  ust.^ 
lägt.  Entfernung  des  gebildeten  Schorfs,  wiederholtes  Aufstreuen),  schwammige, 
bartnäck^e  Feigwarzen,  Plenk  (Alaun  und  Sublimat  in  Wasser  gekocht),  ent- 
zündete Hämorrhoidalknoten,  Rust  (Salbe,  s.  Formulare),  Flechten  und  auf 
GeföTsausdehnungen  beruhende  Muttermäler,  bei  entzündeten  und  wunden  Brust- 
warzen (Waschungen  mit  einfacher  Alaunlösung). 

In  Kranl&eiixiiitnaerii  gegen  den  Gestank  von  Nachtgeschirren. 
Farace  »  empfiehlt  Alaunlösung  (3ili  in  Jiv  heifsem  W.  mit  5j  Hausen- 
blasenschleim und  Jß  arab.  G.)  als  Präservativ  gegen  Verbrennungen  und  ve- 
nerische Ansteckung. 

iP^rffi  «fMii  CTn^e«  Kryst.  Alaun  gr.  iij—x,  3 — 4  Mal  tä^l.,  in  der 
Bleikolik:  3ß  — 3iij  in  24  Stunden,  in  Pulver  (mit  Zucker,  Gummi),  Pillen 
(mit  bittem  Extrakten),  Bissen,  Auflösung  in  (Jviij)  Wasser,  Mixturen; 
zur  Verhütung  der  ätzenden  Einwirkung  mit  schleimigen  Mitleln  verbunden  oder 
solche  zum  Nachtrinken  verordnet;  zur  Vermeidung  eintretender  Uebelkeit  mit 
Muskatnufs  oder  anderen  arom.  M.  —  Acufserlich:  in  Pulver  (sehr  fein  ge- 
pulvert) zu  Mund-  und  Schlpndpulvern  (rein),  Kehlkopfspul vem  (mit  2  Th. 


1)  J.  de  iDÖd.    1790.    LXXXIV.    Samml. 
a.  A.    XV,  535. 

2)  Sammlung   auserlesener    Abhandlungen. 

xvm,  410. 


3)  Arch.  gdner.  de  med.  1823.  Avr.    Allg. 
med.  Ann.    1823.    S.  1117. 

4)  J.  des  connaiss.  m^d.-cliir.  1842.  No.  6. 

5)  Allg.mcd  Ann.  Sppl.  1801  -  1810; 357. 
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Zucker),  Schnupfpulvera,  Zahnpolyern,  Zalmlatwer^n,  in  Auflösuns  au  Mand- 
uiid  Gurgclwasscrns  5ß  — 3iß  auf  3vj  Flössigkeil,  Pinselsäfleu :  3ß— iß  »of 
Sj  Saft  (Kosenhonig),  Klystieren,  EiDspritzungen,  Umschlägen,  Salben,  3j  auf 
5ij  Fett,  Streupulvern,  auch  Bädern.  —  Augenpulver  9ß— 3j  auf  3ij;  Augen- 
wasser (Augen -Waschwasser,  Bähungen):  gr.  viij — xv-^xl  auf  ^\r  oder  (Au- 
gentropfwasser):  gr. ij — iij  auf  3j,  gern  mit  Schleim;  Augensalben:  gr.iv — v| 
auf  3i]. 

Alumen  kinosaium :  gr.  x — xxx  in  Pulverform  und  trocken,  weil  das 
Kino-  während  der  Auflösung  durch  Alaun  zersetzt  wird.  —  Alumen  usium: 
nur  äufserlich,  in  Pulverform,  zu  Augenpulvern:  9ß  — 3ß  auf  31)5  Strcupulvcm, 
als  gelinde  Aetz-  oder  (mit  arab.  G.)  blutstillende  M.,  Salben. 

Meide  (unter  sankt.  Ausn.)  Verbindungen  mit  reinen,  kohlensanren  und 
hydrothionsauren  Alkalien  und  alkalischen  £rden  (Kalkwasser),  Salpeter,  Sal- 
miak, Brechweinstein,  Quecksilber-  und  Bleisalzen,  verschiedenen  organischen 
Stoffen:  Thierleim,  £iweils,  Quittenschleira.  Auch  Gerbe-  und  Exlraktivstoff 
haltende  Flüssigkeiten  erleiden  durch  Alaun  flockige  Niederschläge,  Emulsionen 
gerinnen. 

W4HmtUii$re»  ^  Aluminis  3>Jt  Kino  gr.  xxiv,  Opii  gr.  iij,  Sacch.  lactis  3j-  ^-  ''• 
pulv,  divi'dc  in  partes  acquales  vj.  D.  S.  3  ständl.  1  Pulver  mit  Wasser.  Vogel.  Gegen 
aton.  Metrorrhagien  und  Diarrhoen. 

1^  Aluinin.  pulverati,  Amnion.  muriaL  feiTugin.,  pulv.  aroraat.,  exir.  Cliin.  firigid.  pa- 
rat ää  3l^>  olci  Ginnam.  gutt  xij.  M.  f.  pilul.  gr.  ij,  consp.  pulv.  Gae«.  Ginnaniom.  D.  S. 
Morgens  u.  Abends  5 — 10  Stück.    Forraey's  Pillen  gegen  dynamische  Gebärmutterblutungen. 

J^  Kino  subtilissimc  pulverati  §j,  Aluminis  crudt  .^ij,  solvanlur  in  sufficicnle  qiianli- 
tale  Aq.  foutis,  solutio  ad  cuticulam  evaporata  ad  crystalllsauduro  reponatur.  S.  6  —  20  Gr. 
Bei  Hämorrhagien  und  kolliqualiven  Dl.irrhöen.     Pulvis  itypticui  DiSP.  FtXD. 

iy  Aluminis,  exlr.  Gascarillae  aä  3ii  solve  in  aquae  flor.  Chamoroill.  ^iv,  guromi  Mi* 
mos.  ^ß,  syrupi  cort.  Aurant.  ^ß.  M.  D.  S.  Umgeschuttclt  2stündl.  1  Efsl.  Jahn.  Bei 
kolliqualiven  Diarrhoen. 

^  Sanguinis  Draconis  3ßi  Aluminis,  Boli  armen,  sing.  *3if  Fcrri  oxydati  rubri  3*1*  ^* 
t  pulvis  snbtiliss.     D.  S.    Sclinupfpulver.     Griffilh.     Gegen  Nasenbluten. 

Rf  Aluminis  ^ij,  solve  in  aq.  Menth,  pip.  ^ij,  tincU  Ginnamom.  ^ß,  synip.  Papav. 
alb.  5J.  M.  D.  S.  Umgcsdiuttclt  anfangs  1-,  späterhin  2stundl.  1  Efsl  Plenk.  Gegen 
profusen  Mutterblutflufs. 

ly  Aluminis  gr.  vj,  Gatechu  9j,  exlr.  Opii  gr.  j.  M.  f.  1.  a.  pilul.  No.  vj.  S.  Tagl.  xu 
verbrauchen.     H6tel-Dieu.     Bei  passiven  Hämorrhagien  und  chron.  Schleimflussen. 

jy  Alura.  crudi  3ßi  niucilag.  Gummi  mimos.  3iijt  ^ioi  rhenani  ^j.  D.  S.  2stundl. 
1  Theel.     Herz.     Gegen  atooische  Blutfliisse. 

^  Alum.  a*udi,  gummi  Miraosae  üä  3ji  Plumbi  acelici  3j,  Kino  3>>i'  ^*  f«  pulvis. 
D.  S.  PulvtM  iiypticua.  Neuhausen.  Gegen  das  Nachbluten  der  BlutegeUtiche.  Das 
Pulv.  wird  auf  mit  Essig  befeuchtete  Gharpie  gestreut  u.  in  dieser  Weise  auf  d.  Wunden  gebracht. 

^f  Exlr.  cort.  peruv.  Jß»  Alum.  crudi  9ij  — iv,  syrupi  Gydonior.  Jj»  aquae  Ginna- 
raoroi  ^viij.     M.  S.    Stundl.   1  Efsl.     Schröder  und  Jahn.     Im  Faulfieber. 

fy  Aluminis  3}  —  ij»  Aq.  comroun.  Jiv,  Specier.  becch.  pulv.  gr.  xx,  Gummi  arab.  3ß» 
Syrupi  sacchari  ^ij.     M.  S.    Siündl.  1  Efsl.     H^p.  St.  Antoinc.     G^en  Motallkolik. 

1^  Aquae  fönt,  ^viij,  Vini  rhenani  Jiv,  Aluminis  crudi  3iit  gummi  Tragacanihae,  tuoci 
Gatechu  äa  3)*     M*  ^-    StündL  1  oder  mehrere  Efsl.     Grashui's.     Gegen  Bleikolik. 

j^  Alum.  crudi  3ij  solvc  in  Aquae  destill,  ^iv,  adde  acidi  Sulph  ,  essent.  Gtri  singul. 
gutt.  X,  syriip.  Gitri  Jij.     M.  S.    Stundl.   1   Efsl.     Gen  drin.     Gegen  BIcikolik. 

]^  Alura.  pulverat.  3ißi  Opii  pulv.  3ß*  unguenti  plumbiri  ^ß.  M.  fiat  unguentnm. 
D.  S.  Auf  Leinwand  gestrichen  aufzulegen.  Rust.  Zur  Erleichterung  der  Reposilioa  von 
eingeklemmten  Hämorrhoidalknoten,  nachdem  zuvor  Blutegel  angewandt  worden,  einsureibeii. 
Die  Salbe  brennt  anfangs  sehr. 

ly  Gamphorae,  Opii  pulverati  sing.  9j~3ßi  lere  cum  Balsam,  peruv.  3j)  adde:  Alii> 
minis  sub.st  pulv.  3iß>  unguenti  plumbici  .^ß.     M.  f  ungnenUim.     D.  S.  Frostsalbe     Bust. 

ly  Alum.  usti,  Aerugin.  virid.,  pulv.  hb.  Sabinae  sing.  3  j*  ^1-  f>  pulvis.  S.  Zum  Auf- 
•treueo.     Bobington.     Gegen  Feigworsen. 
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Ferrea  et  Mangranica  iiiedi<$aiiiento. 

Eisen-  und  Mangan -haltige  HeüfflitteL 


So  mächtig  die  arzoeiliche  Bedeutung  des  Eisens  hervortritt,  so  gering 
ist  jene  des  Jif  AiiffiMiS«  Doch  vermehren  nnter  geeigneter  Anwendung  beide 
Metalle  die  Efslust,  beide  befördern  die  Verdauung,  verdichten  die  Faser,  ver« 
mehren  die  Wärme  und  erhöhen  die  Kraft  der  Nerven.  Beide  aber  entfernen 
sich  durch  die  Eigcnthiimlichkeiten  und  Annäherungen,  welche  das  Eisen  zum 
thierischen  Organismus  hat.     Ihre  Einwirkung  ist  chemisch. 


Ferrea.    Eisen -haltige  Heilmittel. 


In  dem  Süsen  findet  man  das  einzige  Metall,  das  nnter  verständiger  Lei- 
tung dem  fhiorischen  Organismus  in  keinerlei  Weise  feindlich  entgegentritt 
und  zugleicli  einen  ßestandtheil  desselben  wie  von  vegetabilischen  Körperu  ab» 
giebt,  das  eben  delshalb  von  Thieren  und  Menschen  in  täglicher  Nahrung  ge- 
nossen wird,  bei  zu  geringem  Vorhandensein  im  Blute  Krankheiten  bedingt,  die 
nur  durch  seine  Einfnhnmg  gehoben  werden.  Die  Löslichkeit  des  Eisens  auch 
in  den  mildesten  Säuren  lälst  seine  Anwendung  selbst  im  metallischen  Zustande 
zu,  wo  es  sich  mit  den  freien  Säuren  des  Magens  zu  milch-  und  chlorwasser- 
slolTsauren  Eisensalzen  verbindet.  Die  so  gebildeten  Salze  gehen  wie  alle  an- 
deren Eisensalze  mit  dem  Eiweifsstoff,  Speichelstoff,  KäsestofT  u.  a.  Grundbe- 
standtheilen  nach  bestimmten  Verhältnissen  Verbindungen  ein  und  üben  in  die- 
ser Weise  eine  chemische  Einwirkung,  vermöge  welcher  selbst  das  Epithelinm 
und  die  Schleimhaut  des  Magens  und  Darmkanals  angeätzt  werden  können.  In 
Verbindung  mit  den  organischen  Stoffen  läfst  sich  das  Metall  durch  die  gebräuch- 
lichen Reagentien  nicht  mehr  nachweisen,  sondern  nur  durch  Verkohlung  der 
organischen  Substanzen  und  VerpulTung  mit  Salpeter.  Alle  Eiscnsalze,  welche 
mit  organischen  Theilen  in  Wasser  lösliche  Verbindungen  darstellen  oder  in 
Milch-  und  Chlorwasserstoffsaure  löslich  sind,  werden  von  den  Geiafsen  auf- 
genommen, beim  Ueberflufs  mit  dem  Urin  wieder  abgegeben;  unlösliche  Eisen- 
niederschlage  mit  den  Dannansleemngen  fortgeschafft. 

Ferram« 

Mars;  Elsen;  Fer;  engl.  Irou. 

MMtermtur*  Jo.  Michaelis:  de  ferro.  Lip«.  1658.  —  Hud.  Guil.  Krause, 
rcftp.  A.  S.  SchoUBcn:  mars  «alulifcr,  omnium  norboruiD  debeltaior.   Jen.  1672.    — •    Gu. 
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Rollfinck:  diss.  cfiem.  V.  de  inarte  et  genere.  Jen.  1679.  —  Jo.  Fr.  Jani;  de  marlu- 
lium  operandi  modo  et  mu.  Uhr.  1682.  B.  G.  —  Jo.  Thile:  de  minera  martis  soUri  •. 
acidularuiu ' artificialiura  materia.  Vit.  1682.  —  Chr.  Vater:  de  virlutc  roartU  adsirictiva 
et  aperitiva.  Vit.  1683.  —  Maurit.  Hoffroann:  de  roedlcamentis  martialibus.  Alt.  1685.  — 
Andr.  Teiitsch:  de  tincturis  martialibus.  Traj.  ad  Rhen.  1693.  —  J.W.  Wedel:  de 
tinctura  roartis  helleborata.  Jen.  1695.  —  Andr.  Spole,  r  Pelr.  TUulin:  de  ferro.  Ups. 
1698.  -—  Jo.  Phil.  Homberg:  de  roarle  et  marliaUbus.  Marb.  1701.  —  Dan.  Ne- 
bel, resp.  Bernardin  Wepfer :  diss.  de  medicamenlis  clialybeatts ,  commque  virtute  con- 
traria, aperiente  seil,  et  obstruente.  Heidclb.  1711.  (recus.  in  Hall  er i  disp.  palli.  T.  VII, 
No.  235.)  —  Ge.  Ern.  Stahl:  de  soluüonc  mariis  in  pnro  alcali.  Hai.  1712.  (recus.  in 
ej.  opusc.  phys.  chjm.)  —  Rieh.  Beard:dc  usu  et  opcratione  chalybis.  L.  B.  1713.  — 
Just.  Vesti :  resp.  J.  S.  Vogel :  de  roartialium  natura,  usu  et  abusu.  Er£  1713.  —  Geof- 
froi:  sur  le  vitriol  et'  sur  le  fer.  (In  Mdm.  de  Tacad.  roy.  des  scicnc.  1713;  deutsch  in 
CrelPs  N.  ehem.  Arch.  1784.  Bd.  I,  S.  114.)  —  G.  H.  Eisenmann,  praes.  Jo.  Si- 
gism.  Henninger:  de  medicamentis  martialibus.  Arg.  1715.  —  Mcich.  Phil.  Hart- 
mann: de  marte  sive  ferro.  Reg.  1718.  —  Jo.  Andr.  Fischer,  resp.  Seyfferd:  quod 
Sit  in  marle,  quidquid  quaerunt  raedcntcs.  Erf.  1718.  —  Andr.  Lauington:  de  ferro. 
L.  B.  1719.  —  Jo.  Thom.  Hensing :  de  tinctura  roartiali  volatili  nova.  Giess.  1721.  — 
Laur.  Roberg:  de  ferri  coolectione  eiusquc  usn  vario.  Ups.  1725.  — -  Em.  Sweden- 
borg:  regniim  subterraneum  s.  minerale  de  ferro.  Dresd,  1734.  —  Jo.  Ant.  de  Blecouri : 
de  ferro.  Duisb.  1734.  —  Gourraigne:  de  ferri  usu  et  abusu  in  med.  Monsp.  1737.  — 
Jo.  Chr.  Findeisen,  praes.  Mich.  Albcrti:  diss.  de  ferro.  Halae  1738.  —  Jo.  Ad. 
Wedel:  de  optirao  tincturam  martis  cydoniat.  parandi  et  conser\'aiidi  modo.  Progr.  I.  Jen. 
1740.  II,  1741.  —  Jos.  Dehn:  de  lerro  chyra.  et  med,  consideratio.  Erf.  1742.  —  Fr. 
Aug.  Walther:  de  sulphure  et  marle.  I.ips.  1743.  —  Gar.  Lud.  Liger:  an  mensiruis 
raoranlibus  chalybeala?  Paris  1743.  —  Jo.  Jac.  Weber:  de  rcmediorum  martialium  in- 
lemo  usu.  Hai.  1748.  —  A.E.  Buchner:  de  viribus  et  usu  ferri.  Hai.  1749.  —  Vinc. 
Menghini:  de  ferrearum  particularura  progrcssu  ad  Stinguinem;  in  comnicnt.  acad.  Bonon. 
Tom.  II,  part.  III,  p.  475  sqq.  —  Jo.  Chr.  Stock  :  de  praestantia  martis  in  morbis  chro- 
nicis.  Jen.  1751.  —  Bernh.  Wepfer :  de  medicamenlis  chalybealis.  Heidelb.  1751.  (re- 
cus. T.  Vn.  diss.  pr.  ill.  Halleri.)  —  Edw.  Wright:  diss.  de  ferri  hislor.  natu rali,  prae- 
paratione  et  usu  medico.  Edinb.  1753.  8.  (recus.  diss.  Edinb.  collect.  T.  11;  cf  Gdtt.  Ant 
1756.  St.  10.)  —  Jo.  Mar.  Stadler:  de  feiTo  opiimo  auro  medico.  Wirceb.  1754.  — 
Ferd.  Domin.  HAbner:  de  marte.  Vicnn.  1755.  —  Pelr.  Iman.  Hartmann,  r.  Lot: 
martis  cum  mercorio  conjunclionera  usibus  practicis  comraendat.  Hai.  1759.  — *  Jo.  Fr. 
Cartheuser:  de  crods  martialibus.  Frf  1759.  (recus.  in  cj.  diss.  varii  arg.  No.  6.)  '— 
Ad.  Nietzki:  de  martiali  terra  foliata  nitri,  ejusque  liquore.  Ual.  1760.  —  Ad.  Niettki: 
de  tincturac  alcalinae  martialis  praeparalione.  Hai.  1760.  —  Marlin  Entensperger  :  diss. 
phys.  chym.  med.  de  marte.  Ingoist.  1766.  (cf.  Jen.  gel  Z.  1766.  St.  81.)  —  Jo.  Sieg  fr. 
Kaehler:  du  ferro  ejusque  praecipuis  praeparato.  Lips.  1768.  —  Jo.  Petr.  Riescnber- 
ger:  de  ferro  et  nonnulhs  inde  originem  petentibus  medicamentis.  Gott.  1771.  (cf.  Gott.  A. 
1771.  )  —  Alex.  Thomson:  de  martis  et  aquarum  mineralium  examine  et  orig.  in  diss.  — 
Sigism.  Eugen.  Keimb:  de  ferro,  (recus.  T.  IV.  .ip.  Wasserberg.)  —  Jung:  de 
ferro  Kassoico.  Arg.  —  Jac.  Salomon  Luboschüts:  de  aperitiva  martialium  virlut«. 
Hai.  1773.  —  B«rnh.  Rust:  de  limitandis  laudibus  virtutis  stypticae  bals.  vuln.  rubr.  Dip> 
pelil  et  olci  martis  per  deliquium.  Gott.  1773.  —  Henr.  Haskey:  de  ferro  c)usderoqiw 
in  morbis  curandis  usu.  Edinb.  1777.  —  Dan.  Gull.  Nebel,  resp.  J.  W.  Vtrmond: 
diss.  de  ferro.  Heidclb.  1781.  (cf.  Fr£  Wochcobl  S.  279.)  —  T.  Bergmann,  resp.  J. 
Gadolin:  de  analysi  ferri.  Ups.  1781.  (rec.  in  opusc.  Vol.  HI,  No,  1.  Trad.enfran9.par 
Gringon.  Par.  1783.)  —  Sven  Rinman:  förs5k  lil  Jamets  historia  med.  Tillambriog 
för  slögdcr  och  handtwerk.  Stockh.  1782.  Deutsch  v.  J.  G.  Georg i.  Berl.  1785;  von  Kar- 
aien  Liegniiz  1814.  15.  —  Labee  und  Hartmann:  diss.  de  marte.  (In  Schlegel  tlies. 
T.  III,  No.  11.  12.)  —  Th.  P.  Caelsi:  rat.  occnrendi  morbis  ex  mioeralinm  abnsn  pro- 
duci  solitis,  acc.  Lud.  Doracentius  de  usn  chalybis  alque  mercurii  in  obslruct  curanda. 
Rom.  1783.  —  Jo.  P.  Diepsch,  praes.  G.  Goaofr.  Leonhardi :  de  fent>  animadvers. 
ehem.  tlierapeut.  Vit.  1785.  —  Vandermonde,  Berthollet  und  Monge:  üb.  d.  Eisen 
in  s.  verseil,  melall.  Zustande.  (A.  d.  M^m.  de  Tacad.  des  scienc.  1786,  p.  204.  in  CrelPs 
diero.  Ann.  1794.  S.  353  ff.  460  fr.  509  (T)  —  Petr.  Im.  Hartroann:  progr.  de  arca- 
noruro  roedicamentor.  martial.  circnmspecto  usu.  Frf.  1787.  — -  Ch.  F.  Heinekc:  dits.  pri- 
mae Uneae  historiae  martialitim  medicae.    HaL  1791.    —    Ph.  H.  Forke,  praes.  Grüner: 


Ferrea.     Femmi.  381 

diM  de  inartis  transilu  in  saoguioein  ejusque  viituubtu  mediias.  Jen.  1793.  —  Joack.  Graf 
V.  Sternberg:  Versuch  über  das  vortheilhaftcste  Ausschmelzen  des  Roheisens.  Mit  erklär. 
Kpfrn.  Prag  1795.  8.  —  Joh.  Dt  Brandts:  Erf.  Ob.  d.  Wirk.  d.  Eisenmluel  im  Allg. 
n.  d.  Driburger  W.  insbes.  Haunov.  1802.  8.  —  J.  G.  L.  B  lurahof :  vollst,  system.  Lite- 
ratur vom  Eisen  in  mineralog.,  ehem.,  tcchnolog.  u.  raedic.  Rucks.  Braunschw.  1803.  8.  — 
A.  Fr.  Marcus :  üb.  d.  Anwend.  d.  Eisens  in  d.  Medizin,  in  Marcus'  u.  Seh  eil  ing's  Jalu-b. 
d.  Medizin  als  Wissensch.  Bd.  I.  St.  2,  S.  58  ff.  —  S.  F.  Hiemslra  :  diss  pharmaceutico- 
medica  de  ferro  ejusque  praeparatis  et  corum  in  medicina  usu.  Groning.  1816.  —  C.  G. 
Groelin  :  Vers.  üb.  d.  Wirkungen  d.  Baryts,  Strontians,  Chroms,  Molybdäns,  W^olframs,  Tel- 
lurs, Titans,  Osmiums,  Pbtins,  Indiums,  Rhodiums,  Palladiums,  Nickeb,  Kobalu,  Urans,  Ce- 
riuros,  Eisens  und  Mangans  auf  den  thier.  Organismus.  Tüb.  1824.  8.  —  Karsten:  Uandb. 
d.  Eisenhüttenkunde.  Halle  1816.  2.  Aufl.  Berl.  1827.  (4  Bde.  klassisch.)  ~  Sachse  (Geh. 
Med.-R.  in  Ludwigslast):  üb.  d.  Wirkung  der  Meulle  in  der  Catalepsis.  (Horn's  Arch. 
1829.  M5rz-April,  S.  249  — 272.)  —  H.  G.  E.  Wunderlich:  de  usu  fern  in  mor- 
bis  acuus,  diss.  Tub.  1828.  —  Jac.  Bolaffio :  diss.  de  ferro.  Pest  1830.  8.  —  Mich. 
Galotti:  diss.  de  Proto-SuKate  manis  factitio.  Pavia  1831.  8.  —  Klose  (in  Breslau): 
Gber  d.  Gebr.  d.  Eisenroittel  (Med.  Z.  v.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.  1833.  S.  63  f.)  —  Gasp. 
Federigo:  üb.  d.  verschd.  W^irkungsw.  u.  d.  Ucilkr.  einiger  Eisenpräp.  in  verschd.  Krankh. 
Padua.  «—  Jo.  Ferd.  Thoro«:  diss.  pharm,  med.  de  &rri  ejusque  praecipuis  praeparatis 
usu  et  virtutc  medica.  Vindob.  1834.  8.  —  Edm.  Kiessling:  diss.  de  ferri  usu  intemo, 
Berol.  1837.  —  Rob.  W^ilh.  Bunsen  und  Ad.  Berth.  Arnold:  Eisenoxydhjdrat,  das 
Gegengift  des  vireilscn  Arseniks  oder  der  arsenigen  Saure.  Gölt.  1834.  2.  Aufl.  1837.  8^  — 
L.  F.  Schönbein:  das  Verhalten  d.  Eisens  zum  Säuerst.  Ein  Beilr.  z.  Erweiterung  elektro* 
ehem.  Kenntnisse.  M.  1  Steindrockt.  Basel  1837.  8.  —  Fr.  Fischer:  wahrscheinl.  Ent- 
deck, d.  PolarisaL  d.  ehem.  Aflinität  in  d.  Vers.  d.  H.  Pro£  Schön b ein  üb.  d.  Y.  d.  E.  s. 
S.  nadigewics.  u.  d.  Natnrf  z.  weitem  Prüfung  vorgelegt.  Basel  1837.  8.  —  Ant  Fr.  Fi- 
scher (in  Dresden):  d.  Eisen  in  s.  feinsten  Auflös.,  ein  zuverlass.  Heilm.  in  allen  Krankh., 
welche  auf  Erschöpfung  d.  geist.  n.  körperl.  Kräfle  beruhen.  Z.  Belehr,  f.  Gebildete.  Leipe. 
1838.  12.  —  Brizio  Gocchi :  dell'  azione  terapeutica  del  Solfato  di  ferro.  (In  Omodei 
Ann.  univers.  di  medic.  Vol.  LXXXVllL  fasc.  di  Oltobre  1838.  p.  5  —  63. )  —  Carlo  Spe- 
ranza:  del  azioue  therapeutica  del  ferro,  lettera  al  Dott.  Nomias.  Venezia  1839.  8.  — ' 
Pct,  Merla:  diss.  de  ferro.  Vindob.  1839.  —  Gius.  Manenti :  diss.  de  praeparatis  mar- 
tialibus  therapeuticis.  Pavia  1839.  8.  —  Malt.  Roth:  diss.  de  ferro.  Pav.  1839.  8.  — 
Telera.  Metana:  snlfa  pretessa  azione  contrastimolante  del  ferro.  Roma  1840.  8.  —  Gar- 
riere:  quelques  observations  sur  les  indicatiuns  th^rapcutiques  du  fer.  (Bulletin  g^n^-al  de 
thdrapeutique.  1840.  Dcbr.)  —  G^Iis:  observations  sur  le  passage  du  fer  dans  les  urines 
et  sur  le  raode  d*action  des  pröparations  martiales.  (Joum.  de  Pharm.  1841.  Mai,  pag. 
261 — 271.)  —  Adalb.  Wachet*:  dissert.  inaag.  de  ferro  ejusque  praeparatis.  Prag 
1841.  8.  —  L.  Bley:  über  F rem y 's  Eisensäure.  (Arch.  d.  Pharm.  IL  R.  JÜÜLX,  103  flg. 
Hannov.  1842.)  —  Mackrell:  üb.  Ei&ensaure.  (Transact  of  the  Pharm.  Society  1842. 
p.  473.)  —  H.  W^ackenroder :  Untersuchungen  üb.  d.  Mischung  des  natürl.  und  kunstl. 
reinen  Eisenoxyds,  nebst  Beilr.  z.  Bestimmung  d.  Atomgewichts  d.  Eisens.  (Arch.  d.  Pharm. 
1843.  XXXV,  279-285;  XXXVI.  22  —  27).  —  U.  Wracken ro der:  Darstellung  des  Ei- 
senoxyduls. (Ebendas.  XXXVI,  27  —  30)  —  Trousseau:  Gefahr  d.  Eisenpräparate  in  ge- 
wissen Formen  d.  Chlorose.    (Gaz.  m^d.  de  Paris.    1843.    Mars  25.    No.  12.) 

€feschichii4ches»  Die  erste  arzneiliche  AnweDdnng  des  Eisens,  aiStiQoqy  dor. 
cr/Ja^oq,  yollfuhrte  Melampas  aus  der  griechischen  Vorzeit  (1520  v.  Chr.)  durch  Hei- 
lung der  Impotenz  des  Iphiklos  mittelst  Elsenrost  und  Wein  >  (Apollodorus.  1. 
9^  51;  Plinius.  X,  49).  Aber  er  verhüllte  dem  abergläubischen  Volke  dies  einfinche 
Büttel  durch  seine  Erzählung,  die  Gdtter  hätten  ihm. im  Traume  offenbart,  ein  altes^ 
in  einem  Baume  steckendes  Schwert  kOnne  die  Heilung  vollbringen.  In  der  hippokrat. 
Periode  gebrauchte  man  mehrere  eisenhaltige  Fossilien,  ;^aAx7rc?  (groi^entheils  kupfer- 
balcig?)^  fitlartrigCa  und  filav  wie  aiaqv  (Atramentstein  *  [?])  bei  Blutungen  '  oder 
äuCserlich  als  adstringirende  Mittel  ^:  erstere  beide  ausserdem  ziu*  Heilung  von  Ge- 
schwüren *  und  in  Mutterkränzen  *;  mit  Traubensaft,  Safiran  und  Myrrhe  oder  mit 


1 )  Vgl.  Le  Clerc  hbt.  de  la  m^.,  p.  28. 

2\  Plin.   XXXIV,  29. 

3)  Hippokr.  de  ulceribus,  880. 


4)  Ibid.  de  haemorrhoid.,  894. 

5)  Ibid.  de  ulcerib.,  877.  879. 

6)  Ibid.  de  natur.  mal.    572. 
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ftndereii  oietallischen  Mitteln  gegea  AugenkrankheHen  * ;  juiavy  bobneDgroCi  in  Wasser 
mazerirt  genommeD,  verhiDderte  bei  FraNen  auf  ein  Jahr  die  Empfängnifii  ' ;  wiedenioi 
liob  aK0{j(a  alötiitov  ($tercu$  ferriy  Bisenschlacke),  im  glühenden  Znstande  mit  Urin 
abgelöscht,  durch  die  in  die  Geschlechtstheile  aufeteigenden  Dämpfe  die  Unfruchtbar- 
keit ';  XC&oq  Mayfi^ffMq  (früher  l£lhi<:  'H^axltM^  Magnetoteia ) ,  diente  in  Mutterkriüi- 
zen  ^  dagegen,  innerlich  bei  8chleimkrankheiten  '.  Später  leiteten  Thiere,  welche 
täglich  von  dem  eisenhaltigen  Löschwasser  der  Schmiede  tranken  und  dadurch 
ihre  Milz  verkleinerten  (Celsus  IV,  9),  auf  den  Gebrauch  solchen  Löchwassers  bei 
Krankh.  der  Milz  (Dioskorides  V,  53;  Archigenes;  Oribasius  ';  AL  v*Trallea 
VIII,  13;  Paulus  Aegineta  III,  39),  ja  Caelius  Aurelianus  verordnete  dasselbe 
Epileptischen.  Galen  ^  bediente  sich  des  Eisenrostes  bei  wuchernden  Geschwuren. 
Ausgedehntere  Anwendung  erfuhr  das  Eisen  bei  den  Arabern;  sie  benutztea  vonuig- 
lich Eisenweine  und  Eisenrost,  Dschaffar  (Geber)  bereits  das  künstliche  Eisen- 
oxyd. Im  3.  Jahrhundert  kannte  man  den  Eisenvitriol,  dessen  erste  Beschreibung 
Alb.  V.  Bollstädt  (13.  Jalirh.)  lieferte.  Basilius  Valentinus  (15.  Jahrh.)  lehrte  die 
Bereitung  des  kunstl.  Eisenoxydes  und  entdeckte  die  eisenhaltigen  Salmiakblu- 
men,  Valerius  Cordus  ein  essigsaures  Eisen,  Angelus  Sala  (17.  Jahrh.) 
unter  limaiurm  martit  praeparata  das  weinsteinsaure  Eisen,  Fabrikaal 
Diesbach  und  Dippel  (1704)  das  Berlinerblau.  Um  die  Zeit  dieser  Entdeckung 
wurde  zugleich  das  blausaure  Eisenoxydulkali  in  flussiger  Form  —  Lixipium 
ianguiniiy  Blutlauge  —  bekannt;  später  durch  Leopold  Gmelin  das  blau- 
saure Eisen  Oxydkali.  Die  grö(ste  Aufmerksamkeit  unter  allen  Präparates  aber  er- 
regte die  schwefelhaltige  Eisentinktur,  weiche,  obschon  von  ihrem  Erfinder, 
dem  kaiserl.  niss.  Feldmarschall  Grafen  Alexens  von  Bestuschef-Rusiia,  nsi 
1725  als  „gelbe  Nerven tinktur"  anfangs  unentgeltlich  vertheilt,  länger  als  eis 
halbes  Jahrhundert  hindurch  der  Charlatanerie  diente.  1735  fährte  Lemery  des 
AeihiopM  marlialit  ein,  1773  Loof  seinen  Liquor  tiypiicui.  Mit  der  Ent- 
deckung aller  anderen  Elsenverbindungen  mehrten  sich  in  gleichem  Schritt  die  Eisen- 
arzneien,  von  denen  man  jedoch  nicht  immer  den  gehörigen  Gebrauch  machte,  so  dafii 
schon  Stahl  erinnert,  die  Erfindung  derselben  habe  in  der  Welt  mehr  Schaden  ange- 
richtet, als  die  von  diesem  Metalle  geschmiedeten  Waffen. 

ForJkoittitteis«  Am  ausgebreit etsteu  unter  den  schweren  Metallen  wird 
das  Eisen  in  und  auf  der  Erde  bisweilen  gediegen,  in  Meieorniassen,  im  Glim- 
merschiefer •,  im  Cerit  ^,  öfter  als  Oxydul  und  Oxyd  angclroiTen,  oder  vererxt 
in  Schwefelmetallen,  im  Kupferkies,  im  Buntkupfererz,  Fahlerz,  Arsenkies  und 
Siernbergit,  aufserdem  in  vielen  Mineralien  und  den  meisten  organischen  Kör- 
pern '*,  endlich  in  dem  Faserstoff  und  FarbestoiT  des  Blutes  ". 

JHMTSieUung*  Vorzugsweise  aus  Eisenerzen  durch  Wei&glfibhitze  in  Hob- 
eisen  Öfen.  Das  aus  der  schmelzenden  Masse  sich  reduzirende  Eisen  —  Roheisen, 
Gufseisen,  unreines  Eisen  —  wird  durch  theilweise  Oxydation  (Eisenfrischen, 
Frischprozefs)  gereinigt.  Nach  der  Trennung  der  fremden  Stoffe  bleibt  Schmiede- 
eisen (Frischeisen,  Stabeisen)  zurück.  Dasselbe  enthält  noch  Kohlenstoff,  Si* 
liclum,  bisweilen  Phosphor  oder  Schwefel,  Arsen,  Kupfer  oder  andere  Metalle.  Seine 
vollkommene  Reinigung  geschieht  theils  (Broling)  durch  Schmelzen  der  Eisenffelle 
mit  Hamraerschlag  unter  gepulvertem  grünem  Glase,  theils  (Reraeliua,  Dunas, 

1)  Uipp.  de  victus  ratione  in  acuüs,  406; 
de  morb.  mal.    I,  635.  636. 

2)  Ibid.  de  nat  mul.    572. 

3)  Ibid    de  morb.  mul.    I,  621: 

4)  Ibid.  de  bis  quac  Uterum  nongerunt  686. 

5)  Ibid.  de  intern.  aOectionib.    543. 

6)  Synopais  ad  Eustathium  Gl.    IX,  24. 

7)  De  simpl  med.  fasc.    IX,  10. 

8)  Ka3tn.  Arch.    XI,  364. 
9i  Liebig'5  Ann.  d.  Pharm.    XI,  245. 

10 )  Henry  im  Journ.  de  Pharm,  du  midi. 
1837.  AoAt;  Mulder,  Herzog  im  Arcfa.  d. 
Pharm.  1838.  XV,  86;  Hertwig  in  Aim.  d. 


Ch.  u.  Ph.  XLVJ,  95  ff.;  H.  Will,  A.  Fre- 
senius,  Klcinschmidt,  A.  Leuchtweif», 
G.  W.'  Bicbon  aus  Qeve  in  Ann.  d.  Chem. 
u.  Pharm.  L,  363  ff.  410  ff.  416  ff.  419  ff. 
Heidelb.  1844  u.  LIII,  129  ff  Heidelb.  1845. 
11)  Parmentier,  Deyeux  (als  Oxyd  mit 
Natron  verbunden),  Fourcroy,  Vauque- 
lin  ( basisch -phosphorsaures  Eisen).  Berxc- 
lius  (zugleich  als  freies  Eisenoxyd),  Rose, 
Denis,  Lecann,  Bixio,  Bouchardat, 
HGnefeld,  Becquerel,  Rödler.  (Campt« 
rendus.  Vol.  XIX.  Pharm.  CeniralbL  1845. 
No.  19.) 
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P^ligol^  ' )  darch  Zersetzung  von  Biseaelilorur  mittelst  reinen  md  titwloien  Wasser- 
stoffgases. 

JPhysikoMische  JEUfenscheffien*  In  ganx  reinem  Znstande:  glftnzend  wei- 
foe^  grane  Oktaeder  oder  biegsame  liftmmerbare  Blättchen,  meist  (WO liier  ^y  Breit- 
haupt ' )  nacli  den  FJäolien  des  Wfirfeis  spaitbar.  Geschmiedetes  Eisen :  hart,  zähe, 
von  faserigem  Gefüge,  läist  sich  zwar  nicht  in  sehr  dunno  Platten  strecken,  aber  zu 
einem  sehr  feineu  Draht  ziehen.  Wird  vom  Magnete  gezogen,  läfst  sich  attraktorisch 
machen,  leitet  die  Elektrizität,  doch  nicht  das  mittelst  Wasserstoffgas  gereinigte  Me- 
tall (Higgins,  Draper  ^).  Geschmack:  zusammenziehcDd;  Geruch  nur  beim  Reiben 
oder  Erhitzen  eigenthiimlich  hervortretend.  Spezif.  Gewicht  des  gereinigten  Eisens: 
=  7,8439  (Broling),  des  reinsten  weichen  Stabeisens :  =7,7»  (Karsten),  des  ge- 
wöhnlichen Stabeisens:  =  7,7S8  (Brisson).  Eisen  wird  in  der  Rothglfihhitze  wei- 
cher, zfther,  Iftftt  sich  in  der  WeiC^glnhiiitxe  zusammenschweiCien,  zerbr(»ckeU  bei  einer 
aber  den  Sebweiftpunkt  gehenden  Hitze  unter  dem  Hammer,  schmilzt  bei  einem  der 
b<fchst«n  Hitzegrade,  verdampft  in  hiUierer  Temperatur.   Atomengewicht  ^:  :=  350,0 o. 

CHe^ni9eHe  JBmseHmffiew^Heii*  Eisen  oxydirt  sehr  leicht  unter 
feuchtem  LuflzutrUt  oder  unter  Wosser  (s.  unten),  und  fiberzieht  sieh  mit  ei- 
nem braunrothen  Oxydhydrat,  dem  Elsenrost,  ruhig o  ^^ferrugo^  nicht 
in  Wasser,  welches  kleine  Mengen  alkalischer  Stoffe  hält;  verwandelt  sich  im 
Glfihfeuer  bei  Lnfhtutritt  auf  seiner  OberflSchc  in  ein  blaulich -schwarzes  Oxyd- 
Oxydul,  Deutoxyde  de  fer,  IlAinnaerseKlAflr?  Schmiedesinter,  squama 
Ferri  '  ( £iseiimolt«* ),  bei  anhaltendem  Erhitzen  an  der  Luft  in  ein  braun- 
rothes  Oxyd,  dem  Elfleiift»flk»aii,  verbrennt  in  der  WeifsgifihhHze  an  der 
Lnft  oder  in  Sanerstoffgas  unter  lebhaften  Funken  zu  einem  schwarzen  und 
braunrothen  Oxyd-Oxydul,  während  ein  Theil  des  Eisens  verdampft  und  zu 
Oxyd  verbrennt.  Unter  dünner  Wasserläge  verwandelt  Eisen  sich  in  Oxyd- 
hydrat, indem  es  den  vom  Wasser  absorbirten  Sauerstoff  der  Luft  aufnimmt 
und  als  Oxyd  sich  mit  einem  Theil  des  Wassers  vereinigt  5  unter  h5heren  Was- 
serschichlcn  bildet  sich  (Wöhler)  schwarzes  Oxyd -Oxydulhydrat.  Glü- 
hendes Eisen  nimmt  in  Wasserdämpfen  deren  Sauerstoff  auf  und  geht  in  Oxyd- 
Oxydul  über,  FeO,Fe»0»,  kleine  Oktaeder  (Gay-Lussac,  Despretz  •). 
Bei  gewöhnlicher  Temperatur  imd  abgehaltener  Luft  wird  gut  ausgekochtes  rei- 
nes Wasser  nur  zersetzt,  wenn  es  mit  elcktronegativen  Stoffen  in  Verbindung 
^  steht  (Hall',  Guibonrt'*).    Sicher  geht  die  Zersetzung  des  Wassers  bei  Ge- 

fenwart  von  Sänren  vor  sich,  die  nicht  leicht  ihren  Sauerstoff  abireten;  das 
lisen  verbindet  sich  mit  ihnen  zu  Oxydul,  Protoxyde  de  fer.  Alle  an- 
deren Säuren,  welche  den  Sauerstoff  minder  fest  halten,  verwandeln  dasselbe 
in  Oxyd,  Peroxyde  de  fer. 


1 )  Compt.  read.  1845.  Arch.  d.  Phatrin. 
1845.  XLIll,  334.  Vergl.  WackcDroder 
ebendas.    1843.   XXXW,  26. 

2)  Pogsend.  Ann.    XXYI,  182. 

3)  Er  dm.  Joara.  f  pr.  CLe».    lY,  245. 

4)  The  Edinb.  Dcw  phll.  J.    XIV.  315. 

5)  Die  erfltcn  AogrifTe  zu  den  Yera'Dderun- 
geo  dös  roa  Berzelius  be«tinirn(cii  Alomen- 
gevrichts  gab  Strom ey er  (Poggend.  Ann. 
1826.  VI,  471),  naclidem  Magnus  (ebend. 
ni,  81 )  dargcthan,  dals  die  Redulction  des  £i- 
stDs  dorck  WasserstofTgas  iclion  unter  der 
RotbglubhilKC  erfolge,  und  dafs  das  so  redu^ 
zirte  EiseiJ  pyrophorische  EigenscbaAcn  be- 
sitze. Später  machte  Wacken roder  (  Arch. 
9.  a.  O. )  seine  Versuche  bekannt ,  ohne  aber 
über   das  Atomenge wicht  z«  enuebeiden.    In 


Folge  einer  AufTorderang  tob  Berzelius  ist 
nnn  eine  neue  Bestimmung  von  Svanberg 
und  Nor lin  (Berzelius' Jahresber.  1845. 
S.  122)  ausgeföhrt  worden,  welche  als  Mittel 
von  14  Versuchen  die  Zahl  349)So»  gefunden 
haben.  Diefs  vcranlafste  Berzelius  zu  einer 
erneuerten  Bestimmung,  wobei  er  durch  zwei 
Versuche  350,«?  und  350,3  6  9  erhielt  Erdm. 
u.  Marchand  (J.  f.  pr.  Chem.  XXXUI,  1) 
fanden  bei  wiederholter  Prüfung:  350, 1. 

6)  PI  in.   XXXI V,  46. 

7)  Das.    XXXIV,  46. 

8)  Aon.  de  Chim.  et  de  Phys.  I,  33.  Vgl. 
Regnaultdas.  LXII,  346;  Haldat  ebendas. 
XLVI,  70. 

9)  Quart.  J.  of  Sc    VIT,  55. 

10)  Ann.  de  Chim.  et  de  Phyt.    Xf,  43. 
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EUien^iLTäliil,  Ferrum  oxydulatum^  FeO,  reriiiDdet  sich  mit  Wm- 
ser  zu  Eisenoxydul hydrat  (weifs,  getrocknet:  grün,  bröcklieb,  leicbt  zer- 
reiblicb),  mit  Säureu  zu  Eisenoxydul  salzen,  die  im  trocknen  Zustande  meist 
weifs,  gewässert:  biafs-grünlicbblau  erscheinen,  einen  sufslichen  und  Tintenge- 
scbmacK  besitzen.  Aetzende  fixe  Alkalien  fSUen  in  den  Lösungen  das  Eisen - 
ganz  (weifses  Hydrat,  an  der  Luft  schmulziggrun,  dann  rostbinun),  Ammoniak 
zum  Theil;  phospborsanrcs  Natron  und  arsensaures  Natron  geben  (Pf äff)  weifse 
Niederscbläge,  von  denen  phosphoi*saures  Eisenoxydul  an  der  Luft  sich  blau- 
grün, arsensaures  Eisenoxydul  sich  schmut/Jggrün  f^rbt;  Kleesäure  und  Sauer- 
kleesalz bewirken  eine  gelbe  Färbung;  Einfach -Cyaneisenkalium  eine  weifse  oder 
bläulich -weifse,  die  an  der  Luft  sich  in  Berlinerblau  verwandelt,  Anderthalb- 
Cyaneisenkalium  sogleich  einen  blauen  Niederschlag  von  Berlinerblau.  —  Die 
in  Wasser  nicht  löslichen  Oxydulsalze  lösen  sich  in  wässeriger  Salzsäure. 

EIsenoxyd-iOiKydal,  Ferrum  oxydo^oxydulatum  —  Hammer- 
schlag, 6FeO,Fe'0*,  und  Masneteisen,  FeO,Fe*0'  —  verbindet  sieh  mit 
Wasser  zum  sdimutzig- grünen  oder  schwarzen  Eisenoxyd-Oxydul-Hydrat, 
in  letzterem  zum  EIseuBtelar,  Aethiops  mariialis  Lemeryi,  mit  Säuren 
zuEisenoxyd-Oxydul-Salzen.  Diese  sind  meistens  lebhaft  grün,  bräunlich 
oder  gelb,  schmecken  eisenhaft;  verwandeln  sich  durch  Oxydation  in  Oxyd- 
Salze  und  geben  mit  Alkalien  einen  grünen,  schwarzen  oder  (bei  mehr  Oxyd- 
Salz)  braunschwarzen  Niederschlag,  mit  Cyankaliuni  eine  blaue  Fällung. 

Eisen^xyci  oder  rot h es  Eisenoxyd,  Ferrum  oxydaium,  Fe'O^  — 
natürlich:  Eisenglanz,  Rotheisenstein  und  Martit;  künstlich:  Crocus 
Martis  adsiringens^  Caput  mortuum  vUrioli  und  Crocus  Marti» 
Zwelferi  —  verbmdet  sich  mit  Wasser  zu  Eisenoxydhydrat  —  natürlich 
im  Brauneisenstein;  gebildet:  Eiseitroftt)  Crocus  Martis  aperifivus 
—  mit  Säuren  zu  Eisenoxydsalzen,  die  (entwässert)  weifs  (wasserhaltig 
und  basisch)  braun  oder  braungelb  sind  und  wenn  sie  löslich,  sehr  tintenhaft 
schmecken.  Aetzende  Alkalien,  kohlensaures  Ammoniak,  Kali  oder  Natron  ge- 
ben damit  einen  gelbbraunen  Niederschlag,  auch  kohlens.  Baryt  und  Kalk,  koh* 
leAs.  Manganoxydul,  Zinkoxyd  oder  Kupferoxyd  fällen  das  Eisenoxyd  (Fuchs  ', 
y.  Kobell  ');  phospborsanrcs  Natron  ftillt  (Pf äff)  weifses  phosphors.  Eisen- 
oxyd;  arsens.  Natron:  weilses  arsensaures  Eisenoxyd;  Galläpfel tinktur  färbt  und 
fällt  die  Salze  blauschwarz,  Mekonsäure  und  mekonsaure  Alkalien  färben  sie 
wie  indigsaure  Alkalien  (Pfaff)  und  freie  Indigsäure  (Gmelin  ^)  lebhaft  roth; 
Einfach -Cyaneisenkalium  schlägt  Berlinerblau  nieder  (Pfaff,  Hartig  ^).  Alle 
nicht  in  Wasser  löslichen  Eisenoxydsalze  lösen  sich  in  Salzsäure  oder  werden 
dadurch  zersetzt. 

Die  Verbindung  des  Eisens  mit  Kohlenstoff  bildet:  A.  Kohlenstoff- 
eisen —  theils  Stab-,  Frisch-  oder  Schmiedeeisen  (nur  das  verbrannte 
ist  frei  von  Kohlenstoff),  theils  Stahl  (weiber  und  härter  als  Eisen,  von  kör- 
nig zackigem,  schwach  glänzendem  Bruch;  a.  Frisch-,  Roh-,  Schmelz-  oder 
natürlicher  Stahl,  b.  Brenn-  oder  Cämentstahl,  c.  OnfsstahH,  theils  Roh-  oder 
Gufseisen  —  B.  kohlensaures  Eisenoxydul.  Stabeisen  löst  sich  in  al- 
len Säuren,  in  verdünnter  Salz-  oder  Schwefelsäure  langsam  mit  Rücklassunc 
eines  schwarzen  Moders^  in  konzentrirt er  Salzsäure  ohne  allen  Rückstand;  Slam 
löst  sich  in  verdünnter  Schwefel-  oder  Salzsäure  langsam  und  hinterläist  je  nadi 
seiner  Härte  ein  graues  oder  schwarzes  metallisches  Pulver  oder  schwarzoraunen 
Moder;  Gufseisen  löst  sich  in  verdünnter  Schwefel-  oder  Salzsäure  unter  Hin- 
terlassung eines  kohiigeu  Rückstandes.    Das  trockne  Salz  des  kohlensauren  Ei- 

1 )  Sckweigg.  J.  f. Ol.  u.Ph7s.  LXn,  184.   1       3)  Uandb.  d.  Ch.  m»  190.   H«idelb.  1644. 

2)  Er  dm.  J.  f.  pn  Gh.    I,  81.  |       4)  Erdro.  J.  £  pr.  Gh.    JUUI.  51. 
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senoxjdols  kommt  vor  als  Eisenspath,  Spatheisenstein,  Stahlstein, 
Sphfirosiderit  und  Junckerit.  Das  gewässerte  Salz  föllt  beim  Yermischen 
eines  Eisenoxydulsalzes  mit  kohlensaurem  Kali  oder  Natron  in  dicken  weiisen 
Flocken  nieder,  die  sich  an  der  Luft  unter  Anziehung  von  Sauerstoff  und  Eni- 
wickelung  der  Kohlensäure  erst  schmutzig- grön  förben,  dann  in  gelbbraunes 
Eisenoxjdhydrat  öbergehen.  Die  farblose,  schwach  eisenhaft  schmeckende  L5> 
sung  des  sauren  wässerigen  Salzes  zersetzt  sich  an  der  Luft  unter  Fällung  von 
Eisenoxydhydrat,  wird  durch  Uydrothion  schwarz  niedergesdilagen,  durch  Gall- 
äpfeltinktur (Pf äff)  purpurroth  geförbt. 

Mit  Phosphor  v^ereinigt  das  Eisen  sich  zu:  A.  Phosphoreisea, 
Ferrum  phosphoratum,  a.  Viertel,  Fe^P,  im  kaltbr&chigen  Eisen  und  Si* 
derum^  Hydrosiderum  '  oder  Wassereisen  (Bergmann  ',  Meyer), 
h.  zweidrittel,  Fe'P*,  löst  sich  in  Salpeter-  oder  Salpeter -Salzsäure;  J9.  un- 
terphosphorigsaurem  Eisenoxydul  (hellgr&ne  Krystallmasse);  C.  unter- 
phosphorigsaurem  Eisenoxyd  (wei&es  Salz);  D.  phosphorigsaurem 
Eisenoxydul  ( grünlich -weifses  Salz);  E.  phosphorigs.  Eisenoxyd  (wei- 
(ses  Salz);  F.  plaesplaersmarem  Ulseiieydal,  Ferrum  phosphori- 
cum oxydulatum^  3FeO,PO'  -|-  8Aq.  a.  Drittel:  gewässert  als  späthi- 
ges Eisenblan  oder  Vivianit;  b.  halb  (?):  weilses,  an  der  Luft  blaugrtui 
werdendes  Salz;  c.  saures:  (Scheele»  A.  Vogel,  grauweifs);  6.  plkmmplkmw 
«aarem  ElMuexyd,  Ferrum  phosphoricum  oxydatum^  a,  überbasi- 
sches (Fourcroy,  Vanquelin,  rothbraunes  Pulver);  Raseaeisenstein, 
Sumpf erz,  Wiesenerz  odte  Limonit;  b.  halb,  2Fe*0*,P0*  +  3Aq:  Erz 
vom  Departement  de  haute  Vienne  (Vauquelin  *),  Grüneisenstein  (Kar- 
sten ^),  Erz  von  Berneau  im  Lüttichschen  (Delvaux  *,  Dnmont  *),  Be- 
raunit  (Breithaupt  und  Plattner  ^);  c.  anderthalb:  (weiis);  d»  zweifach 
(?):  (durchsichtige,  glasglänzende,  geschmacklose  Würfel,  in  Ammoniak  and 
Salzsäure  löslich,  VV  in  ekler  *). 

Die  Verbindungen  des  Eisens  mit  Sehwefel  ergeben:  A.  Achtel- 
Schwefeleisen  (schwarzgraues  Pulver,  Arfvedson  *);  B,  Haib-Schwefel- 
eisen  (donkelgranes,  zusammengebackenes  Pulv.,  löst  sich  in  wässerigen  Säuren); 
C  ElnfkcK-ISelivreCelelfteii,  FeS  (gelb,  metallglänzend),  zu  ihn^  gehört 
Ferrum  sulphuraium;  D,  Achtsicbentel-Schwefeleisen  —  natürlich: 
Magnetkies  **,  könstlich:  bräunlich  speiseelb;  £1  Anderthalb-Schwefel- 
eisen,  Fe*S'  (Proust  'M  grüngelb,  Bucnolz  und  Gehlen  '*,  Berzelius: 
gelbgran);  F.  zweifach  Schwefeleisen,  FeS»  —  natörlich:  Schwofel- 
oder Eisenkies,  Strahlkies,  Wasser-  oder  Speerkies;  künstlich:  volu- 
minöses, dunkelgelbes  Metallpnlver,  Berzelius,  oder  messingeelbe  Oktaeder 
und  Würfel,  Wühler  >*,  Lowe  *^,  nicht  magnetisch,  nicht  durch  Salzsäure 
angreifbar;  &.  Schwefel- Eisenoxyd ol  (?);  If.  unterschwefligsaures  Eisen- 
oxydul (weilse  oder  grünweifse  Krystalle);  /.  schwefligsaures  Eisenoxy- 
dal,  FeO,SO>  -4-  3Aq  (Bertholet:  £Bvbloee  Krystalle;  For dos  und  G^lis: 
blaCsigrüne  Kr3rstalie  oder  weilses  Pulver,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  wässerif^ 
schwefliger  Säure  löslich);  K.  schwefligsaures  Eisenoxyd  (rotiit^FlÜssig- 


1)  Von  vdtitQ,  ald^iQoPt  aguaferrutn. 

2)  De  analysi  ferri.    Opusc.  Ilf,  109. 

3)  Ann.  de  Chiro.  ei  dePhys.  XXX,  202. 

4)  Arch.    XV,  243. 

5)  Biill.dePAcad.deBn]xelles.  1838,147. 

6)  Poggend.  Ann.    XLVII,  496. 

7)  Erdm.  J.  f.  pr.  Gb.  XX,  66. 
6)  Bnckn.  Rcp.  XXXVllI,  197. 
9)  Poggend.  Ann.    I,  72.     . 

firmvmrv,  jl.  M.  L.    I. 


10)  Vergl.  Plattuer  (Poggend.  Ana. 
XLYU,  369),  Schaffgotfck  (ebendat.  L, 
533),  Th.  Scherer  (ebendas.  LYIII,  318), 
Berzelius  (Jahresber.  XXI.  2,  184),  Hat- 
chctt  (Gilbert'»  Ann.  d.Phys.  XXV,  68). 

11)  Scher,  allg.  J.  d.  Ch.    X,  54. 

12)  Gehlen*»  J.  f.  Gh.  n.  Phys.  IX,  291. 

13)  Poggend.  Ann.   XXXm  288. 

14)  Erdm.  J.  f.  pr.  Ghem.    YI,  98. 
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keit^  entftrbt  sich  bald);  Xf.nnterschwefels.EisenoxydalfFeO^^O*  +^Aq 
(schief  rhombische  Säulen  von  Farbe  aod  Greschmack  des  Eisenvitriols);  Jlf.  an- 
terschwcfelsaures  Eisenoxyd,  8Fe»0*,S»0*  +  20Aq  (brannrothcs,  ear- 
tes  Pulver,  welches  zu  einer  spröden  braunen  Masse  von  mascheligera  Bradi 
austrocknet,  nicht  in  Wasser  und  Weingeist,  schwer  in  Unterschwefelsäore,  leicht 
in  Salzsäure  löslich,  Heeren);  iV.  «eltwefelMaiire«  Elfteneiiydiil,  Ftr- 
rum  sulphuricum  crystallisatum^  FeO,SO«,  Eisenvitriol,  grüner  Vi- 
triol,  Kupferwasser.  Das  zweifach  gewässerte  Salz:  dunkelgrün,  krystal- 
linisch- kömig;  das  dreifach  gewässerte:  in  weifser  fester  Rinde;  das  vierfach 
gewässerte:  grofse  durchsichtige,  gerade  rhombische  und  6 seitige  Säulen,  gleich 
dem  4  fach  gewässerten  schwefelsauren  Manganoxydul;  das  siebenfach  gewäs- 
serte: blafs  grönblaue,  durchsichtige  Krystalle;  das  wasserfreie  Salz  verwandelt 
sich  durch  Ei^itzen  zu  gelbbraunem  gebranntem  oder  kalzinirtem  EtsenvitrioL 
O.  Anderthalb -sdiwefelsaures  Eisenoxydul  (?);  P.  schwefelsaures  Eisen- 
oxyd, a.  sechstel,  6Fe>0>,S0<  -f  10 Aq:  dunkelbraun,  derb,  fettelänzend,  Th. 
Scheerer  >;  h.  vieHel:  hellbraun,  Anthon  *;  c.  drittel,  3Fe«0<,S0'  +  4Aq: 
leichtes,  dnnkelpomeranzengelbes  Pulver,  Th.  Scheerer  ';  d.  halb,  2Fe*  0',S0': 
natürl.  alsVitriolocher;  kttnstl.:  gelbbraun,  Berzelins  ^;  «.einfach,  Fe*0', 
SO«  +  3Aq:  helbothgelbes  Pulver,  Soubeiran  '; /.  anderthalb,  2Fe*0% 
3SO'  +  18Aq.:  Fibroferrit,  Prideaux  «;  ^.zweifach,  Fe*0<,2S0<:  dun- 
kelbraun;  h.  dreifach,  Fe^0',3S0':  neutrales  sdiwefelsaures  Eisenoxyd  (weüset 
Pulver,  in  Wasser  langsam  löslich,  stark  eisenhaffc  von  Geschmack);  Q.  Schwe- 
felkohlenstoff-Einfach-Schwefeleiscn  (tief  weinrothe  Flüssigkeit,  all- 
mälig  schwarz  werdend,  bei  Uebersdiufs  des  Eisenoxydulsalzes  föllt  ein  Theil 
der  Verbindung  als  schwarzes  Pulver  nieder);  ü.  Schwefelkohlenstoff- 
Anderthalb-Schwefeleisen  (dunkelroth,  im  Pulver  umbrabraun);  ;S.  Ein- 
fach-Schwefel-Phosnhor-Einfach-Schwefeleisen,  FeS,PS:  (schwar- 
zes Pulver);  T.  Dreifach-Schwefel-Phosphor-Einfach*Schwefeleisen, 
2FeS,PS':  ( anfsen  seröthet,  innen  dunkelgelb,  schwach  metallglänzend,  etwas 
kömig,  Berzelins ');  U,  Schwefel-phosphorsaures  Eisenoxyd,  natür- 
lich als:  Diadochit 

Eisen  und  Jod  vereinigen  sich  zn:  A.  Elnfbclt-JFedelfteii^  Ferrum 
jodatum,  FeJ:  (braun),  die  wässerige  Lösung  liefert  dunkelgrünbraune  rhom- 
bische Krystalle,  J.  D.  Smith  »;  J».  jodsaurem  Eisenoxydul  (?);  C.  jodsaa- 
rem  Eisenoxyd,  a.  basisch:  3Fe»OS6JO»  +  15Aq:  (gelbbraunes  Pulver  von 
schrumpfendem  Etsengeschmack);  b.  zweifach,  Fe»0»,2JO»  -f  8Aq:  (schmutzig, 
weifs  von  schwachem  Eisenseschmack);  D,  E,  überjodsanrem  Eisenoxydal 
und  Eisenoxyd  (gdbweiis). 

Brom  und  Eisen  erscheinen  als:  A,  Einfach-Bromeisen,  FeBr:  (gelb- 
lich, von  krystallinischem  Brach,  Liebic  •);  wässeriges  Einfach-Brom- 
eisen  oder  Uydrobrom-Eisenoxydul  (blafsgrüne  Lösung,  nach  dem  Ab- 
dampfen in  rhombischen  Tafehi  von  sechsfach -gewässertem  Brometsen);  B.  A«- 
«•Ptltalb  Br^meiseii  (braunroth,  schmilzt  bd  mäfsiger  Hitze,  sublimirt 
sich  beim  Erhitzen);  wftMüerlse«  AiidePtlialli-BroHiei0eii  oder  Hy 
^^•^■^■»•i»eaa«xyÄ9  Ferrum  hromatum  (zerfliefst  an  der  Luft);  C.  Ei- 


1)  Pofgend.  Aoö.    XLV,  188. 

2)  Buchn.  Rcp.   LXXXI,  237. 

3)  PoggcDd.  Ann.    XLIV,  453. 

4)  Gitb.  Ann.  d.  Pliys.   XL,  203. 

6)  Ann.  de  Chim.  et  de  Phy«.  XLIV, 
p.  329.  ^ 

6)  Lond.  and  Edinb.  Pbil.  Mag.  and  J. 
of  Se.   XYm,  397.     Erdmann'a  Journal 


ftir  prakt.  Chcm.  Bd.  XXIV,  S.  127.  Vcrgl. 
H.  Rojc  m  Poggend.  Ann.  Bd.  XXVII. 
S.  310. 

7)  Sckweigg.  Jonrn.  f.  Chcra.  u.  Phy». 
XLVm,  107.  ^ 

8)  Lond.  and  Edi'nb.  Phil.  Mag.   and  J. 
VII,  156. 

9)  Ann.  d.  Cb.  n.  Ph.    Xhyj,  256. 
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senoxyd*  Anderlhalb-Broroeisen;  D.  bromsauresEisenoxyd,  5Fe*0S 
BrO»  +30Aa:  (rothgclb,  dickflüssig,  Rammelsberg  >). 

Aas  der  Verbindaog  des  Eisens  mit  Chlor  geben  hervor:  A.  Elnikelt« 
Cfliterelfteii,  FcCi,  Ferrum  chloratum  (Chevreal:  weifs,  ohne  Metalt- 

§lanz,  undarchsichfig,  von  blfitterigem  Geföge,  oder  Thenard:  kleine  weilse 
chuppen,  oder  Wöhler  und  Liebig  * :  weiise  (alkartige  Schuppen;  Tlerfa«li 
SewftMserte«  Eliiffli»eliclil«rel(ieii  oder  drelAicIi  sewft«««  «als«« 
El«eii«xydal,  F.  muriaiicum  oxydulatum^  FeCl-j-^Aq:  in  heliblauen 
darchsichligen,  schief  rhombischen  Säulen,  an  der  Luft  bald  grasgrün  werdend, 
zerfliefsend);  B.  Andertlialli - eiil«rei«eii ,  Eisensnblimat,  Ferrum 
se8quichloratum^  Fe'Cl«:  metallglänzend,  eisenschwarze,  mit  Regenbogen- 
farben  spielende  Tafeln;  gewässert:  eine  dankelbraune,  herbsehmeckende,  di^Haot 
gelb  förbende  Flüssigkeit,  welche  beim  Abdampfen  Kryslalle  von  zweieriei  Waa- 
sergebalt  liefert:  a.  fünffach  gewässerte  (dunkelroth -gelb),  b.  zwölffach  gewäs- 
serte (blafs  pomeranzenselbe,  undurchsichtige,  halbkugelförmige  Warzen),  zef- 
fliefsen  langsam  an  der  Luft;  C,  Eisenoxyd-Anderthalb-Uhloreisen,  ba- 
sisch-salzsaures Eisenoxyd,  theils  löslich^  theils  unlöslich;  D.  dberchlorsaares 
Eis'enoxydul  (lange  farblose  Nadeln,  die  sich  lange  an  der  Lnft  halten). 

Eisen  nnd  Stickstoff  liefert:  A.  Stickstoffeisen  (weifs,  spröde,  selbst 
zerreiblich,  in  verdünnter  Schwefelsäare  löslich);  B,  salpetersaures  Eisen- 
oxydul; C,  salpetersaures  Eisenoxyd,  a.  saures  (gelbbraune  Lösung), 
h.  basisches  (braun,  in  feuchtem  Zustande  gallertartig);  D.  Eiseooxyd -Ammo- 
niak (?);  E,  kohlensaures  Eisenoxyd-Ammoniak;  F.  phosphorsaurea 
Eisenoxydul-Ammoniak  (grönweil^e,  sehr  zarte  Blättchen,  Inflbeständig); 
G.  phosphorsaures  Eisenoxyd-Ammoniak;  U,  schwefelsaares  Eisen- 
oxydul-Ammoniak, NH*0,SO»  -f  FeO,SO»  +  6Aq  (die  gereinigten  Kry- 
stalle  sind  wasserhell,  sehr  hart,  isomorph  mit  denen  des  schwefelsauren  Bittin^ 
erde -Ammoniaks),  /.  Schwefelsaures  Eisenoxyd-Ammoniak,  a.  basi- 
sches: schwierig  in  Salzsäure  löslich;  b.  zweifach:  (durchsichtige,  gelbbrann«, 
kurze,  6seitige  Säulen,  in  2,4  Wasser  löslich.  Maus  ');  c.  dreilach:  (ferblose, 
regelmäfsige  Oktaeder  nnd  Knbooktaeder,  in  3  Theilen  Wasser  von  15*  löslich, 
Forchhammer  <);  AT.  Anderthalb-Bromeisen-haltendes-Uydrobrom- 
Ammoniak  (helirothe  zu  Böscheln  vereinigte  Nadeln);  L,  Einfach-Chlor- 
eisen-Ammoniak  (weifses  Pulver);  M,  Einfach-Chloreisen-Salmiak, 
Einfach-Chloreisen-Ammoninm  (Hisinger  n.  Berzelius  *):  blaogröae 
Krystalle,  die  sich  an  der  Luft  mit  Eisenoxydhydrat  bedecken,  A.Vogel  *: 
zitronengelbe,  durchsichtige  Oktaeder,  Win  ekler  ^:  wasserhelle  Rhomboeder, 
von  scharf  salzigem,  dann  schrumpfendem  Geschmack,  an  der  Lnft  gelb  werdend, 
reichlich  in  Wasser  löslich);  N.  Anderthalb-Chloreisen-Ammoniak  (zer- 
flie&t  langsam  an  der  Luft,  H.Rose  *);  O.  Anderthalb-Chloreiaen-Sal- 
miak  oder  Anderthalb-Chloreisen-Ammonium  (Fritzsche  •:  granat- 
rothe  Krystalle,  Gmelin  >•:  sehr  zerfliefsliche  Rektangolär- Oktaeder);  P.  An» 
«ert1ftalb-riil«rel«eii-lialteiidei»-SalmlaliL  (rothe  dnrdisichtige  Kry- 
stalle  aus  vielen  kleinen  Würfeln  zusammengefügt,  Gmelin,  in  3  Th.  Wasser 
löslich).  Za  ihm  gehören  die  elftenlmltlffe«  SalmialiLblaHieii ,  Fer- 
rum muriaiicum  martialum. 

Aus  der  Verbindung  von  Eisen  und  Kalium  entsteht:  A.  Eisen-Kalinm 
(wcifeer  als  Eisen,  dehnbar,  weich,  braust  mit  Wasser  und  wässerigen  Säuren); 


1)  Poggend.  Ann.    LV,  68. 

2)  Ebenda».    XX  f,  582. 

3)  Ebenaas.    XI,  79. 

4)  Annais  of  Philos.    V,  406. 

5)  Gilb.  Ann.  d.  Phys.    XXVR,  273. 


6)  Erdm.  J.  f.  pr.  CK.    II,  192. 

7)  Bnchn.  Rep.    LIX,  171. 

8)  Poggend.  Ann.    XXIV,  302. 

9)  Erdm.  J.  f.  pr.  Ch.    XVIH,  484. 
10)  Hdb.  d.  Gh.  m,  2Ö0.  Heidelb.  1844. 
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S.  £i8eiioxyd-Kaii(Chodnew  >);  C.  eisensaares  Kali  (rothlnraaii  oder 
röthlich,  sehr  zci'fliefslich,  das  wässerige  Salz  amclhyslrolh  oder  kirschroth,  die 
Ldsunff  entförbt  sich);  D.  li^UeMSaure«  CUenexyd-ILaU  (Siahrs  al- 
kaiische  EiseDtinktar);KBoron.Eisen.Kaliam  (schwärzlich, meUdklfio- 
«end);  F.  Schwefcl-Eisen-Kalium;  G.  schwefelsaures  Eiscnoxydul- 
Kali  (grünliche  Krystalle,  Link  %  Mit8cherlich,Brew8ler*)5  H.  schwe- 
felsaures Eisenoxyd-Kali,  a.  Gelbeisenerz,  Rammelsberg  %  künstlich: 
blafsgelbes  Pulver,  Anthon,  oder  hellrot hgelbes  Pulver,  Soubeiran  %  oder  gelb- 
braune, durchsichtige,  6seitige  Säulen,  Maus  ';  b.  Kali-Eisen- Alaun  (re- 
gelmäfsige  Oktaeder,  blafs  violett,  W.  Richter  %  W.  Heinz  %  Gmelin,  löst 
•ich  in  6  Th.  Wasser,  Anthon);  J.  Einfach-Chloreisen-Kalium  (blau- 
grüne,  wasserhaltende  Krystalle,  Berzelius);  K.  Anderthaib-Chloreisen- 
Kalium  (kleine,  gelbrotlie  Krystalle,  Fritzsche  »);  L.  Einfach-Fluor- 
Eisen-Kalium  (blafsgrüne  körnige  Krystalle,  Berzelius);  M.  Anderthalb- 
Fluor-Eisen-Kalium  (farblose,  in  heiCsem  Wasser  lösliche  Krystalle,  Ber- 
selins  '*). 

Durch  die  Verbindung  des  Eisens  und  Natriums  entstehen:  A,  Eisen- 
oxyd-Natron (leberbraun,  von  fettglänzendem  muscheligem  Bruch,  Schaff- 
cotsch>>);  J?.  kohlensaures  Eisenoxyd-Natron;  C.  Schwefel-Eisen- 
-Natrium;  D.  Basisch-schwefelsaures-Eisenoxyd-Natron. 

Eisen  und  Arsen  verbinden  sich  zu:  ji,  Arsen-Eisen,  o.  halb  (weife, 
spröde,  leicht  zu  pulvern),  b,  einfach,  findet  sich  als  Arsenikeisen  und  Arseni- 
fcalkies;  B.  arsenigsaurem  Eisenoxydul  (grünweils,  sich  gelblich  Darbend, 
in  wässerigem  Ammoniak  grüngelb  löslich);  C  arsenigsaurem  Eisenoxyd, 
^k  viertel  (Bunsen:  voluminös,  selbbraun,  zu  einer  pechschwarzen  Masse  von 
muscheligem,  fettglänzendem  Brocn  und  ochergelbem  Pulver  austrocknend),  b,  an- 
derthalb (?);  D,  arsensaurem  Eisenoxydul,  o.  drittel  (weifs),  b,  halb 
(wird  an  der  Luft  schmutzig -grün,  entwickelt  beim  Erhitzen  arseni^e  Säure 
und  hinterläfst  einen  grauen,  Eisenoxyd  haltenden  Rückstand,  löst  sich  spar- 
sam in  Ammoniak),  c.  saures  (kugeiförmig  vereinigte,  asbestartige  Faden); 
E.  mrmewkmmmw^maLlEkmewkm'mjAmjkjAul^  Ferrum  arsenicicumj  natürl.: 
o.  Würfelerz,  b,  Skorodit;  F,  arsensaurem  Eisenoxyd,  a.  sechszehn- 
tel (braun,  tritt  an  Kali  keine  Säure  ab,  ist  nicht  in  Ammoniak  löslich),  b,  halb: 
weifs  er  Eisensinter,  c.  anderthalb  (weils,  wird  durch  Erhitzen  roth,  löst  sich 
in  Salz- und  Salpetersäure,  in  wässerigem  Ammoniak  [Döbereiner  >*,  Witt- 
•tein  >*]  mit  gelber,  [Berzelius  >^]  mit  rother  Farbe);  G.  Schwefel-ar- 
aensanrem  Eisenoxyd:  Eisenpecherz  (Pittizit  oder  brauner  Eisen- 
ainter);  B.  arsensaurem  Eisenoxyd-Kalk:  Arseniosiderit  von  Roma- 
B^Bhe;  /.  Dreifach^Schwefelarsen-Einfach-Schwefeleisen;  K.  Drei- 
la.ch  Schwefelar«en-Anderthalb-Schwefeleisen(gelbLdurchscheinend); 
L.  Fünffaefa- Schwefelarsen -Einfach -Schwefeleisen  (dunkelbraun, 
'•diwarz  werdend,  löst  sich  in  überschüssiger  Natrium  Verbindung,  zersetzt  sich 
^Miai  Trocknen  an  der  Luft  in  Eisenoxydhydrat  nnd  die  folgende  Verbindung; 
M.  Fünfl'ach-Schwefelarsen-Andertbalb-Schwef eleison  (schmutzig 
jgrüngrau);  N.  Einfach -Arseneisen- Zweifach -Schwefeleisen:  Arse- 
nikkies  (Mifspickel  oder  Giftkies). 


Erdjm.  J.  f.  pr.  Ch.   XXVIII,  221. 
I  Grell'»  ehem.  ^im.    1796.    I,  30. 
►  Schw.  J.  f,Ch.  u.  Phy».  XXXm,  344. 

Poggend.  Aon.   XLIII,  i32. 

Ann.  de  Chiin.  et  de  Phy».  XLIV,  329. 

Pi»g«end.  Add.   XI,  78. 

Baekn.  Rep.   LXXVI,  361. 


)  Poggcnd.  Ann.    LV,  331. 

)  Erdm.  J.  f.  pr.  Ch.    XYIE,  483. 


10)  Poggend. 

11)  Ebcnd.    XI 

12)  Schw.  Jou 


AnD.    IV,  129. 
XLIII,  117. 
Journ.   XXVI.  271. 

13)  Buchn.  Rep.   LX,  329. 

14)  Schw.  Journ.    XXXU»  162. 
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Die  Vereioigong  desBisens  mit  ÄDtimon  giebt:  Ji.  AatlMf  aeigeiiy 

regulns  AnÜmonii  martialis  (hartes  sprödes  GemUch);  S.  antimon- 
saures  Eisenoxjdal  (weifses  Pulver,  durch  Trocknen  gelbgran,  durch  Glfi- 
hen  rotb);  C,  antimonsaures  Eisenoxyd  (helleeib);  D.  Dreifach-Schwe* 
fel-Antimoneisen;  E,  FQnffach-Schwefel-Antimoneisen  (schwarz,  bei 
Ifingerem  Aufbewahren  grau,  dann  rostgelb);  F.  Antimon-Eisen-Kalinm 
(spröde  kaliumreiche  Legirung). 

Verbindungen  des  Eisens  mit  andern  Metallen  und  Säuren. 

'§WirM%§n0.  An  allen  Stellen  des  Körpers,  welche  eine  freie  SSure  ab- 
sondern^ verwandelt  sich  metallisches  Eisen  in  Eisenoxydul,  oxydirtes  Eisen  in 
milcbsaures,  essigsaures  oder  chlorwasserstofTsaures  Eisensalz.  Die  vorhandenen 
Säuren  lösen  bei  diesem  Prozefs  unier  Zersetzung  des  Wassers  und  Entwicke- 
lung  von  WasserstofTgas  von  dem  Eisen  soviel  als  sie  aufzunehmen  vermögen, 
alles  übrig  bleibende  theilt  die  Eigenschaften  eines  fremden  Körpers. 

Jedes  in  Wasser  lösliche  Eisensalz  verbindet  sich  mit  den  einzelnen  Be- 
standtheilen  (Eiweifsstoff,  SpeichelstofT)  der  Flüssigkeiten  und  meisten  Gewebe 
des  Körpers  (nicht  mit  dem  Uomgewebe)  je  nach  seiner  chemischen  Verwandt- 
scbafl  iu  bestimmten  Verhältnissen,  und  w'irkt  dadurch  chemisch  ein.  Wenn 
demnach  bei  grofscn  Mengen  eines  Eisensalzes  im  Magen  und  Darmkanal  der 
Inhalt  der  letzteren  nicht  ausreicht,  Verbindungen  des  Salzes  mit  organischen 
Substanzen  zu  bilden,  so  berührt  dasselbe  unzersetzt  die  Magen-  und  Darmwände, 
und  ruft  eine  Anätzuug  des  Epitheliums,  zum  Theil  der  Schleimhaut, 
mit  den  Symptomen  der  örtlichen  Verletzung  oder  sympathischer  Wirkungen 
hervor.  Sehr  grolse  Mengen  verwandelten  (C  G.  Mitscherlich)  bei  Versu- 
chen an  Kaninchen  Epithelium  und  Schleimhaut  in  eine  bräunlidie,  trockne 
Masse  und  tödteten  die  Tbiere  in  wenigen  Stunden. 

Die  Verbinduneen  der  Eisensalze  mit  den  organischen  Bestandtheilen  wer- 
den, wenn  sie  in  Wasser  löslich  sind,  von  allen  Flächen  des  Körpers  resorbirt, 
und  wenn  sie  in  Wasser  imlöslich,  aber  in  Milclisäure,  Essigsäure  und  Chlor- 
wasserstoffsäure sich  lösen,  von  allen  Flächen  aufgenommen,  welche  eine  freie 
Säure  absondern.  Das  in  dem  Magen  und  Darmkanal  aufgelöste  Eisen 
wird  durcK  die  Venen  In  da«  Blut  ipefttlirt,  von  diesem  aber 
nur  langsam  assimilirt  und  zum  Theil  durch  die  Nieren  wieder  aus- 
geschieden, Westrumb  *,  Tiedemann  u.  Gmelin  *,  Wöhler  *,  Men- 
ehini,  Donne,  Alfr.  Becquerel  *.  Gelis  suchte  es  im  Urin  vergebens. 
Alle  in  Wasser  und  in  Säuren  unlöslichen  Eisensalze  werden,  wie  überhaupt 
alles  im  Macen  und  im  Darmkanal  ungelöst  ffcbliebcne  Eisen  nicht  aufgesogeOy 
sondern  nacn  Aufsen  geschafft.  Daher  bei  dem  innem  Gebrauche  von  Eisen- 
mitteln die  Gegenwart  von  Eisen  in  den  Darmausleerungen  und  deren  schwarze 
Farbe,  Tic  dem.  und  Gmel. 

Geringe  Mengen  eines  Eisenpräparates  veranlassen  bei  innerlicher  An- 
wendung eine  VermeKruns  der  lEUilumt  and  Fftrderans  der  A«« 
similatian  der  Speisen,  doch  weniger  schnell  als  Amara,  erst  nach  mehr- 
tägigem Gebrauche.  Stahlwasser  und  flössige  Eisensalze  färben  zu  gleicher  Zeit 
die  Zähne  schwarz.  Die  Darmausleerungen  erfolgen  seltener,  erschei- 
nen hart  und  meist  schwarz  *  (nach  dem  rothen  peroxydirten  Eisen  braun) 


1)  Meckel's  Arch.    1827.    S.  496. 

2)  Vers.  ob.  d.  Wege,  aufweichen  Sub- 
■Unztn  a.  d.  Magen  n.  Darmkanal  in's  Blut 
geUngen.    Heidelb.  1820.    S.  31. 

^)  Tiedem.  u.  Trevir.  Zeiucbr.  f.  Phys. 
I,  133.  302. 


4)  D.  Urin  im  ges.  und  krankhaften  Zu- 
stande chemisch -physikalisch  und  semiotisch- 
diagnostisch  betrachiet.  Deutsch  Ton  Carl 
Neubert    Lps.  1842.   6.  186. 

5)  B«rruel  erklSrt  die  schwante  Färbmig 
irrthAmlich  ans  der  Galluss.  oder  dem  Gerbe- 
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gefärbt.  IT^nnliMleritiiff  der  HarmseliLrettoiie«  von  Kontraktion 
in  den  Geweben.  Aber  je  sichtbarer  das  Präparat  die  Verdauung  f&rdert,  je 
weniger  mebrt  es  die  Kontraktion  und  umeekehrt.  —  Gröfsere  Gaben  ru- 
fen Magendrücken,  Schmerzen  im  Magen,  Uebelkeiten,  übelriechendes  Anfsto- 
fsen,  Erbrechen,  Kolikschmerzen,  Auftreiben  des  Unterleibes,  Beklemmung,  Angst 
hervor;  doch  beeinträchtigt  die  Beimischung  von  in  Wasser  unldslichen  Sub- 
stanzen, welche  die  Eisentheile  mechanisch  trennen  und  eine  geringere  Berüh- 
rung mit  den  Magenwänden  zulassen,  diese  Wirkungen,  aromatische  Zusätze  he- 
ben sie  zuweilen  ganz  auf.  —  Noch  gröfsere  Gaben  bedingen  aufscr  den  ge- 
nannten Erscheinungen  ein  GefQhl  von  Hitze  im  ünterleibe  und  vermehrte  Darm- 
ausleerungen. —  Sehr  crofse  Gaben  haben  den  Tod  zur  Folge.  Orfila  ' 
vergiftete  Hunde  mit  2  ßr.  schwefelsauren  Eisenoxyduls.  Auf  1  Unze  dessel- 
ben Präparates  traten  bei  einem  Mädchen  *  heftige  Kolikschmerzen,  Erbrechen 
und  Durchfall  ein. 

Durch  längeren  Fortgebrauch  eines  Eisenmitlels  in  kleinen  oder 
mäfsig  grofsen  Gaben  wird  dem  Blute  in  Folge  der  leichteren  Verdauung 
einer  gröfseren  Menge  Nahrungsmittel  viel  Chylus  zugeführt:  der  Herz-  und 
Pulsschlag  erscheinen  dadurch  voller,  kräftiger  und,  vermöge  der  gleichzeitig 
Terpnelirteii  Kontral^tlon  itä  den  CfCfftfiieii,  härter,  das  allgemeine 
Wärmegefuhl  erhöht,  alle  Gewebe  des  Körpers  werden  besser  ernährt,  umfang- 
reicher, fester,  derber,  die  mit  zarter  Epidermis  bedeckten  Theile  (Lippen,  Zahn- 
fleisch) lebhafter  roth;  bisweilen  aber  tritt  (Trousseaux  und  Pidoux)  zu- 
gleich, besonders  bei  Frauen,  auf  Gesicht,  Brust  und  Kücken  ein  pnstulöser  Aus- 
schlag (Varus  sebaceus)  hervor,  der  erst  mit  dem  Aussetzen  des  Eisens  schwin- 
det, auch  veranlafst  die  Blutfülle  Unbehaglichkeit,  Wüstsein  und  Schmerzen  im 
Kopfe,  nicht  selten  Plethora  ad  spatium.  Das  Blut  selbst  bleibt  nicht  ohne 
Veränderungen  und  erscheint  relcKer  an  Elsen  (vergl.  S.  382  Anm.  II), 
wie  (Tiedem.  u.  Gmel.)  der  Uebergang  desselben  in  das  Blut  und  die  Hei- 
lung der  Bleichsucht  erweisen;  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  heller  roth. 
Frösche,  welche  in  einer  Auflösung  der  Verbindung  von  schwefelsaurem  Eisen- 
oxjd  mit  Eiweifs  in  Essigsäure  längere  Zeit  am  Leben  erhalten  wurden,  zeigten, 
C.  G.  Mitscherlich,  kurz  vor  dem  Tode  die  Form  der  Blutkügelchen  zwar  un- 
verändert, das  Blut  selbst  aber  hellroth  und  auffallend  rasch  koasulirend.  Im  Zu- 
sammenhange mit  diesen  günstigen  Wirkungen  verschwinden  alle  etwa  vorhan- 
denen krankhaften  Aussonderungen,  seröser,  schleimiger,  lymphatischer  oder  blu- 
tiger Art.  —  Bei  noch  längerer  Fortsetzung  des  Eisengebrauches  entste- 
hen oft  fieberhafte  Bewegungen,  unter  frequentem,  hartem  und  vollem  Pulse, 
Hitze,  Unruhe,  Kongestionen  nach  dem  Kopf,  der  Brust,  besonders  bei  vorhan- 
denen Lunsentuberkeln,  überhaupt  nach  kranken  Organen,  nicht  selten  (bei  voll- 
blütigen Kranken)  Blutungen  (Epistaxis,  Haemoptoe,  Metrorrhagie)  und  die 
entschiedenste  Neigung  zu  wahrhafter  arterieller  Entzündung.  Mitscherlich  er- 
klärt die  Erscheinung  durch  Sättigung  des  Blutes  mit  Eisen  und  betrachtet  die 
Wirkung  als  chronische  Eisenver^iftung,  die  beim  Aussetzen  des  Mittels,  durdi 
Antiphlogose  und  strenge  Diät  wieder  schwinde. 

Auf  die  Respirationsorgane  äufsert  Eisen  bei  gesunden  Menschen  erst 
nach  anhaltendem  Gebrauch  einen  Einflufs ;  bei  vorhandenen  Tuberkeln  ftihrt  die 
gröfsere  Blutmenge  Brustbeklemmung,  Husten,  Blulsturz  herbei.  Nützlich  wird 
es  bei  Lungenblennorrhöe  mit  Atonie  des  ganzen  Körpers. 


Stoff,  welche  mit  den  Nahrangsmiueln  genos- 
iea  werden,  Bonnet  in  Lyon  aus  einer  Ver- 
bindung des  Eisens  mit  Schwefel,  Trous- 
•eatt  und  Pidoux  (Trait4  de  th^ap.  et  de 
mat.  Böd.    Par.  1841.    I,  8)  aus  eitler  Mo- 


difikation der  Absonderung  in  der  Leber,  je- 
ner analog,  nach  welcher  auf  Kalomel  aicb 
grüne  Stüble  bemerkbar  machen. 

1)  Trait^  des  poisons.    I,  610. 

2)  Rust's  Mag.   XXI,  247. 
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Nieren  and  Urinwege  bleiben  in  gesunden  Körpern  nadi  dem  Eisen 
ohne  wesentliche  Veränderongen;  aber  es  wird  in  beträchtlicher  Menge  mit 
dem  Urin  ausgeschieden  (s.  oben),  den  es  biswdlen  vermehrt,  Franen  erleiden 
häufig  lebhafte  Irritation  der  Blase  mit  Drang  zum  Harnlassen  und  Brennen  in 
der  uarordhre.  Bei  Blennorrhöen  der  Urinblase  und  Harnröhre  wirkt  es  deut- 
lich kontrahirend. 

Der  fast  allgemeinen  Ansicht,  daOs  Eisen  die  Menstruation  fördere,  wi- 
dersprechen Tronsseau  und  Pidoux.  Sie  nahmen  im  Gegentheil  wabo*,  dafs 
diese  dflers  au%ehalten  wurde  oder  weniger  reichlich  erschien. 

Milz  und  Leber  yermindem  durch  gröfsere  Eisenmengen  ihr  Volumen 
(y(^.  S.  382),  ihr  Parenchym  erscheint  zusammengezogener,  härter.  Daher  die 
Heilung  von  Leber-  und  Milz- Anschwellungen  nach  Wechselfiebern  durch  Ei» 
sen.    Dasselbe  besitzt  aufserdem  eine  fiebervertreibende  Kraft 

Die  Funktionen  desHirns  undRückenmarks  erleiden  durdi  Eisen  kei- 
nerlei Störungen,  obschon  die  vermehrte  Blutbildung  und  Ernährung  auch  hier 
nicht  ohne  Einflnfs  bleiben. 

Die  Oberhaut  wird  durch  Eisensalze  in  keiner  Weise  verletzt  oder  ver- 
ändert, doch  gehen  ihre  Absonderungen  Verbindungen  mit  den  Eisensalzen  ein. 
Blutlaugensalz,  wohl  auch  andere  Verbindungen,  werden  durch  dieselbe  resor- 
birt  Auf  Wunden  und  Geschwören  ofienbart  sich  die  chemische  Wirkung  des 
Eisens,  und  grofse  Gaben  verursachen  heilige  örtliche  Entzündung,  ja  (Smith, 
Orfila,  Versuche  an  Thieren)  den  Tod. 

^lai  AlliT^Bieiiteii  Itaben  alle  El«eiiprftp«rate  eine  ylei» 
elte.'WlrliLaiiir  auf  den  Organismus:  nur  der  Grad  ihrer  Mächtigkeit  und 
Schnelligkeit  ist  unter  ihnen  verschieden.  Mitscher  lieh  trennt  sie  hiemach 
in  4  Abtheilungen: 

1.  Metallisches  Eisen,  Eisenoxyde  und  deren  Salze,  welche 
ei«e  schwächere  Säure  enthalten.  Sie  wiiken  vorzugsweise  durch  Be- 
förderung der  Verdauung  wie  durch  Umänderung  des  Blutes  und  vermehren  die 
Kontraktion  nur  in  geringem  Grade. 

2.  Eisensalze  mit  stärkeren  Säuren.  Ihre  Wirkung  ist  unter  an- 
deren Eisenpräparaten  am  stärksten  kontrahirend. 

3.  Auflösungen  der  Eisensalze  in  alkoholischen  und  ätheri- 
schen Flfissigkeiten.  Sie  haben  die  Wirkung  der  aufgelösten  Eisenpräpa- 
rate und  erregen  zugleich  flüchtig  nach  Art  des  Alkohols  und  des  Aethers. 

4.  Die  Doppelsaize,  welche  aus  einem  Eisensalze  und  aus  Salmiak  oder 
weinsteinsaurem  Kali  bestehen,  sowie  die  Auflösungen,  welche  aufser  der  Ei- 
senverbindung Salze  der  Alkalien  und  Erden  enthalten  (eisenhaltige  Mineral- 
quellen).   Sie  vereinigen  die  Wirkung  des  Eisens  und  dieser  Salze. 

Versiftaiiffeit  darclt  JElsensalse  werden  am  besten  durch  Milch 
beseitigt,  mit  deren  KäsestoiT  das  Eisen  Verbindungen  eingeht  (s.  ob.  S.  389). 

.^tatarrseiftf Mjr*  Unter  Beröcksichtigung  der  aus  diesen  Wirkungen  sich 
ersehenden  Cteseiianzels^it,  dafs  Eisen  bei  grofser  Blutmenge  ohne  oder 
neben  bedeutenden  organischen  Entartungen,  bei  grofser  Erregbarkeit  des  (arte- 
riellen) Gefä&systems  und  Fieberzaständen  mit  Ausnahme  der  Intermittens,  bei 
aktiven  Blutungen^  bei  subinflammalorischem  Zustande  der  Lungen  mit  Anlage 
zur  Pbtbisis  florida,  bei  Entzündungen  und  Unreinigkeiten  in  den  ersten  W^en, 
endlich  (Tourtual,  J.  G.  Collin  ■  in  Stockholm)  bei  Krankheiten  der  Kin- 
der im  Allgemeinen  nicht  geeignet  ist,  nützt  sein  Qebraacltt 

Gegen  atonlscKe  VerdananssMcKwftcKe,  neben  welcher  zugleich 
ein  blasses  Aussehen,  träger  Blutumlauf  und  Schlaffheit  in  allen  Geweben  her- 

1)  Tidskrift  för  Ukare.    Tol.V,  No.  10. 
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Torlreten  und  Vermefanmc  der  Kontraktion  wie  Umfindeniog  des  Blutes  Erfor- 
deraifs  werden.  (Die  nulden  Präparate  des  Eisens.)  Demgemfils  in  allen  Felge- 
kraidcheiten:  bei  Verschleimnngen  ( Eisensalmiak  mit  bittern  M.),  erhöhte  Ner- 
yenempfindlichkeit  (flüchtige  Eisentinkturen,  zor  Erre^ng  der  Kontraktion  Ei- 
sensalze), Sfiure  in  den  ersten  Wegen,  Seile  (Eisenfeil),  Blähunssbeschwerden 
(mit  Rhabarber,  aromatischen  und  bittern  M.),  bei  Magenschwädbe  der  Säufor, 
K  y.  Brühl-Cramer',  zugleich  Vernichtung  des  Triebes  zu  beransdienden 
Geträdcen. 

In  der  Magenerweichung  (salzs.  Eisenoxydul  und  Oxyd). 

In  Diarrhöen  und  Ruhren,  nadi  gehobener  Entzündung,  bei  gro&er 
Blftsse,  freien  Wegen  und  Abwesenheit  von  organischen  Fehlem,  J.  Lange  *, 
Mercatus  ',  Mellin,  Reil  (aqua  chalybeaia)'^  bei  typhösen  Diarrhöen, 
Autenxieth  (salzs.  Eisen),  Lesser  (Eisenoxyd). 

Gegen  Wurmkrankheiten,  besonders  bei  chlorotischen  Mädchen,  doch 
mehr  zur  Nadikur,  um  die  Wiedererzeugung  der  ausgetriebenen  Würmer  xa 
verhüten,  als  gecen  diese  selber  (mit  bittern  Extrakten,  Baldrian,  Kamillen,  Ao- 
thelmintica),  Giauber,  Boerhaave,  Wedel,  Werlhof,  Tissot    Rueh  ge- 

Sen  Spulwürmer  (Eisenfeil,  besser  Eiscnsalze),  Nicolai  gegen  Band-  und  Ma- 
enwürmer  (Eisenvitriol). 

In  der  BlelcliMiiclit)  fast  spezifisch,  da  (Barroel)  das  Blnt  weniger 
Eisen  enthält  als  bei 'gesunden  Menschen  (alle,  selbst  die  stark  adstring.  PfU« 
parate,  zumeist  Ebenfeil,  daneben  Eisenbäder,  lauwarm,  allmäliff  külder),  Sy- 
denham,  Bth.  L.  Tralles  S  Brandis  (gleich  im  Beginnen  der  KrankHtit), 
Marcus,  Aug.  Gottl.  Richter  (selbst  bei  Unreinigk.  in  den  ersten  W^en, 
Schleimanhäufung  und  Verstopfang),  Hörn  ^ :  wenn  die  Krank h.  noch  nicht  alt, 
die  Irritabilität  und  die  Sensibilität  nicht  zu  sehr  gesteigert  sind;  bei  unempfind- 
lichen Subjekten,  Neigung  zur  Schleimerzeugnng ,  Varietäten  des  chron.  Üebel- 
befindens,  wo  die  permanenten  Slärkungsm.  (Eisen)  selbst  dann  noch  Hülfe 
leisten,  wenn  der  erste  Grad  des  fieberhaften  Zustandes  sich  bereits  entwickelt 
hat  ( mit  gewürzh.,  bittern  M. ),  hingegen  brachte  Eisen  bei  grofser  Recepüvität 
für  dieses  M.  Wallungen,  Kongestionen,  Blntspeien,  Blutbreclien,  bei  grolser  Di- 
gestionsschwäche: Drücken,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Magenkrampf  hervor;  erst 
nach  Hebung  der  Verdauungsschwäche  durch  aroroat.  M.  entwickelte  es  Vor- 
theile.  G.A.Richter  (nach  bestimmter  Vorbereitung,  bei  Nerveuempfindlicfa- 
keit  durch  Antispasmod.,  bei  Reizbarkeit  des  Geinifssyst.  und  Kongestionen  durch 
Mineralsäuren  bei  Stockungen  im  Unterleibe  und  Schleimanhäufungen  durch  Re- 
solventia^  bei  Verdaunugsschwäche  durch  Amara,  darnach  das  Eisen  in  Auflö- 
sung, mit  bittern,  abführenden,*  gewürzhaflen  M.,  China,  bei  fehlender  Menstrua- 
tion mit  Emmeniagoga,  bei  schwacher  Verdauung  Eisenweine,  EiseniinktureD) 
Eisen  wasser). 

Bei  Amenorrhoe  und  Menostasie,  wenn  sie  die  Bleichsncht  (in  ihrer 
Entstehung  und  Ausbildung)  begleiten,  selbst  beim  Uebergange  des  Leidens  in 
Wassersucht..  Die  Heilwirkung  erfolgt  um  so  schneller,  je  weniger  ungehörige 
Erscheinungen  sich  hinzugesellt  haben  und  je  angemessener  die  Wahl  des  Ei- 
senmittels für  den  individuellen  Krankbeitsiall  getroffen  wird.  Gleichzeitiger 
Mangel  an  Efslust,  gastrische  Zustände  und  Verstopfungen  in  den  Gefäfsen  tor* 
dem  die  milderen  Präparate  oder  solche,  die  zugleich  auflösend  wirken  (Eisen- 
salmiak), mit  bittern  oder  gelind  auflösenden  IVutteln  oder  letztere  zuvor;  grofse 
Empfindlichkeit  und  krampfhafte  Nervenbewegungeu  die  Wahl  der  flüchtigen 


1)  Ueb.  d.  Trunksucht  u.  e.  ratioti.  Hcil- 
meth.  den,    Berl  1819. 

2)  Epist.  iDcd.    II,  48. 


3)  De  morb.  niulier.    U,  18. 

4)  Usus  opii  salnbris  etc.  p.  302. 
ö)  Arch.  1808.    Vllf,  90. 
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fiiseDtinktoreo  und  ihre  YerbiDdnn^  mit  Baldrian,  Asand,  Mutt^arz,  Bibergeil, 
Bisam;  bedeutende  Erschlaffung  die  kräftigeren  £isen Verbindungen  mit  Amara, 
China;  Torpor  in  den  Unterleib^-  und  Geschlechtsorganen:  zugleich  Aloe.  Durch* 
&Lle  vom  Eisen  wdchen  einem  Rhabarber-  oder  MoJinsaft* Zusätze.  Wallich  * 
beseitigte  den  Maugel  des  Monatsflusses  durch  Eisen  mit  fluchtigen  Mitteln  und 
nahrhafter  Diät. 

Gegen  weibliche  Unfruchtbarkeit  (vgl.  S.  382),  de  Haeu  (Stahlwasser), 
Weikard  (Eisenfeil  mit  Enzian,  Zimrot  und  Wermut hextrakt),  und  habituelle 
Fehlgeburten,  Weikard  (Eisen  mit  China). 

Bei  atonlMelieii  SclileliiiflAMMeii^  welche  mit  einer  chlorotischen 
Blotmischung  und  trägem  Blutumlanfe  in  Verbindung  stehen,  und  bittern  oder 
adstringirenden  Arzneien  nicht  weichen.  Gegen  Seh  leim  flüsse  des  Mast- 
darms (s.  S.  392);  Blennorrhöen  der  Lungen  und  Schleimschwind- 
sucht,  wenn  so  wenig  Tuberkeln  als  Lungengeschwöre  vorhauflen  sind,  wie- 
wohl Weikard  es  für  ein  Yorurtheil  hält,  Eisenfeil  hier  nicht  zu  reichen,  auch 
Jahn  davon  Nutzen  gesehen  und  Rademacher  *  Eisen  verordnet,  wo  Salpe- 
ter nicht  pafst,  ja  bei  heilbaren  Eiterbeulen  der  Lungen  es  mehrmals  bis  zur 
Genesung  gegeben.  (Viel  Ansehen  geniefst  Und.  Ferri  acelici^  die  selbst  als 
Tinct.  an/ IpAlAt^ica  bezeidmet  ward;  ohne  Unterschied  fand  Rademacher 
liquor  Ferri  murialici  oxydaii^  nicht  geringer  ist  Ferrum  sulphuri- 
cum  crysiallieaium).  Wenig  Erfahrung  bekundet  Et tmfiller^s  Ausspruch, 
dafs  iinct,  Ferri  aceiici  alle  chronischen  Entzündungen  hebe.  —  Gegen 
Nacbtripper  und  chron.  weifsen  Flufs,  welche  als  lokale  Leiden  durch 
Atonie  fortbestehen,  Marcus;  eegenSchleimhämorrboiden  als  örtliche  Uebel 
und  nicht  von  Stockungen  im  Unterleibe  unterhalten  (Ferrum  eulph,  crysi,, 
Ferrum  muriai.  ammoniaium). 

Gegen  Saamenflufs  und  nächtliche  Pollutionen,  die  nicht  von  Blut- 
überfällung des  Pfortadersystems  abhängen  (Eisenfeil  mit  aromat.  M.,  Eisentinkt., 
Eisen  weine). 

Bei  Blutflüssen  in  Folge  von  Atonie  des  Gefäfssystems,  selten  in  an- 
dern Fällen,  auch  weniger  während  des. Anfalles  der  Blutung  als  vor  oder  nach 
derselben,  um  deren  Rückkehr  zu  verhüten  und  die  nachtheiligen  Folgen  zu 
bekämpfen  (mit  vcgetabil.  Tonica),  Trnka,  Vogler,  Brandis.  Selten  bei 
Lungenblutflössen  ( bleichsuchtiger  Mädchen),  am  öftersten  gegen  deutlich  pas- 
sive Mutterblutflusse,  wichtig  gegen  habituelle  Metron'hairien  mit  Neigung  zu 
Abortus  von  schwächenden  Einflüssen.  Niemals  bei  pletnorischen  Individumi 
und  Aufregungen  im  Gef^fssystem,  niemals  bei  Blutungen  von  organischen  Feh^ 
lern  (Lungengeschwüren),  audi  nicht  bei  Blutungen  von  gehemmtem  Rückflufs 
des  Blutes,  daher  selten  bei  Blutungen  ans  Hämorrhoidalgefölsen  und  nur  wenn 
die  Hämorrhoiden  zu  reichlich  und  zu  lange  flössen,  bei  grofser  Blutleere  und 
bedeutender  Atonie  des  ganzen  Körpers  (z.  Th.  mit  Sdiwefel);  öfter  nachthei- 
lig als  nützlich  in  skorbutischen  Zuständen,  im  Faulfieber  (schwefeis.  Eisen- 
oxydul, Eisenvitriol,  Eisenfeil,  eisenhaltige  Mineralwasser). 

In  Krankheiten  des  Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse,  Aneu- 
rysmen, auf  Atonie  begründet.  Senac  '  bei  Herzklopfen,  selbst  mit  Or- 
gan. Herzkrankh.  verbunden,  Kreysig  bei  Sensibilität  des  Herzens  auf  Bleich- 
sucht begründet,  bei  organ.  Herzfehlem  mit  Atonie  des  ganzen  Körpers  verei- 
nigt, oder  bei  Atrophie  des  H^'zens  von  Ausschweifungen,  Bleichsucht,  dqiri- 
mirenden  Aflekten  (Ferrum  muriaiicum  saliium  neoen  eisenhaltigen  Quell- 
wassern); Zungenbühler^  bei  Aneurysmen  (Eisenfeil). 

1)  All«,  med.  Ann.    1802.  1        3 )  Traitd  des  roaladies  du  coear.  IV.  11,17. 

2  )  RechtfertlguDg  (vgl.  S.  92  Anm.  5)  S.  898.    |       4  )  Hu  f.  J.    XXV.    St.  4,  S.  86. 
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Bei  Skrofeln  neben  schwacher  Yerdaairog,  Abmagerang,  Bline,  und  tri» 
gern  Blutamlanf;  wichtig,  wenn  die  Krankheit  im  Anzage  begriffen,  Jahn 
(Strack'sche  Pulver  [vgl.  Umainra  Ferrit  Formulare]  und  wenn  dicac  ab- 
wechselnd weichen  und  harten  Stuhlgang  veranlassen,  mit  bittern  Arzneien  oder 
gelinden  Salzen),  vorsi«htiger  bei  vorschreilender  und  ausgebildeter  Krankheit 
(milde  Präparate  in  kleinen  Gaben,  mit  auflös.,  bitiern  M.,  Rhabarber,  Asand, 
Schierling,  Spie&glanz,  Quecks.-M.;  Strack 'sehe  Pulver  mit  Seife).  AU  Pro- 
phylacticum  eegen  skrofulöse  Lungensucht,  Sauvages. 

Unbedenklicher  gegen  Rltacliiti«,  ja  unentbehrlich  bei  Knochenkrfim- 
mungen,  obschon  auch  bei  eingetretener  Caries  nur  nach  allgemeinen  Grund- 
sStzen,  Boerhaave,  Rosenstej^n,  Jac.  Chr.  Schaff  er  (Eisenfeil  Jj],  mit 
Magnesia,  Bittersalz,  Rhabarber  ««  5],  pulv.  alterant.  Plummeri  9ij,  tSgl. 
3—4  Mal  eine  Messerspitze  voll  mit  JPomeranzensaft),  Brandis  {Croc.  Mar- 
lis^  zugl.  EismbSder),  Jahn  (bei  grolser  Magen*  und  Darmschwäche  die  mil- 
desten Präparate  oder  bittere  Mittel  zuvor,  meist  die  Rosen  st  ein  Wie  Mi- 
schung aus  Galle  und  Aronswurzel),  Renard  *  (hält  nach  uncrwiescncr  Theo- 
rie Eisen  für  das  wirksamste  M.). 

Gegen  Kropf,  unentbehrlich,  wenn  die  Krankh.  nicht  blos  örtlich,  mit 
allgemeiner  Schwäche,  skrofulöser  Anlage  und  Unordnungen  in  der  Menstrua- 
tion vereinigt  ist,  Meilin  (limaiura  Ferri^  mit  Zwischengebrauch  von  Ab- 
föhrungsm.  aus  Jalape),  Jahn  (bei  Magen-  und  Verdauungsschwäche  mit  bit- 
tem  Mitteln). 

In  der  Cflcltt  bei  atonischen  Individuen,  besonders  wenn  die  (dyspepti- 
sehen  Vorboten  lange  dauern  (eisenhaltige  Mineralwasser,  Eisentinkturen),  doch 
nicht  in  den  Anföllen  oder  bei  vorhandenen  Gichtablagernngen ,  oder  bei  ple- 
thorischen und  wohlgenährten  Kranken;  in  anderen  Fällen  oft  erst  nach  Lösung 
der  Stockung,  Wiederherstellung  der  Se-  und  Exkretionen,  Verbesserung  lympha- 
tischer Schärfen.  —  Im  akuten  Rheumatismus,  nach  verminderter  Hautthätig- 
keit,  Rademacher  (essigs.,  schwefeis.,  salzs.  Eisen,  schnell  wirkend). 

Bei  profusen  Schweifs en,  welche  nicht  als  Symptome  von  krankhaf- 
ten Affektionen  innerer  Organe  auftreten,  sondern  von  einem  Primärleiden  der 
Haut  herrühren  (Eisenbäder,  wenn  einfache  kalte  Bäder  nicht  ausreichen). 

Geeen  mehrere  Krankheiten  der  Leber  und  Milz,  besonders  die  An- 
schwellungen derselben  nach  Wechselfiebern  (vgl.  S.  382),  Mercatus,  feh- 
lerhafte Gallenabsonderung,  die  leichten  Fälle  chron.  Gelbsucht,  welche  niclit 
aus  Leberentzuudungen  hervorgegangen,  nicht  mit  Fiebern  gepaart  sind,  Bagliyi, 
Theden  (Eisenfeil). 

Gegen  "WassersacKt  chlorotischer  Mädchen  und  aus  grolser  Atonie  oder 
ungleicher  Absonderung  (Anasarca)  der  Gewebe  hervorgegangen  (Jahn  beginnt 
die  Kur  mit  gelinde  auflösenden,  etnsch  neiden  den  und  bittern  Mitteln);  gegen 
die  damit  zusammenfallende  Wassersucht  von  fehlerhafter  Blutmischung,  Schif- 
fer •  (Eisenweine,  -tinkt.),  geeen  Wassersucht  in  Folge  starker  Blutverluste, 
entkräftender  Durchfölle,  übermäisigen  Weiu  •  und  Branntweingenusses  oder  an- 
derer schwächender  Einflösse,  überhaupt  bei  schnell  entstandener  und  nicht  mit 
Verstopfung  der  Eingeweide  verbundener  Krankheit,  Tissot,  Sacht  leben  ', 
Marens;  gegen  Wassersucht  nach  Wechselfiebern,  Hörn  ^  (Eisenfeil  oder  £i- 
sentinkt:  mit  bittern  und  aromat.  M.),  nach  Scharlach,  Kratz-  und  Flechten- 
Ausschlägen,  in  der  Abnahme  und  Rekouvalescenz  jeder  anderen  Wassersucht, 


1 )  Vers.  d.  Entsteh,  u.  Ernähr,  d.  Wachslh. 
u.  d.  übr.  Veränderungen  d.  Knochen  zu  er- 
klären.   Lpz.  1803. 

2)  Ha  fei.  J.    LI.   St.  4,  30. 

3)  Künik  d.  Wassers.    S.  300. 


4 )  Wassersucht  mit  Menoslasie,  als  Nach- 
krankh.  des  Wechsclf.  gluckt,  geheilt.  N.  Arch. 
1808.  VIII,  117-121.  Ueb.  d.  NuUen  cL 
Eisens  io  d.  Wassers.,  welche  dem  Weclisclf. 
folgt.  Ebend.  S.  362  — 367. 
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um  Recidive  zu  yerhöteo,  zumeist  noier  Gegenwart  von  Magen-  und  Darm- 
schwäche,  Lentin  (je  nach  Bedurfnifs  mit  bittern  M.  oder  Salzeu),  Jahn  (lobt 
Bickcr's  Mischung  aus  Sfahlfeil,  Jalape  und  Weinsteinrjfhm,  oder  Kau8ch*s 
Verbindung  des  Eisens  mit  Weinsteinpräparaten,  vergl.  Formulare  unter  lima- 
iura  FerrL) 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen  gegen  Tympanif is  nach  ausgeleerter  Luft  (  £i- 
sentinkt.  mit  gewürzigen  und  kramptetillenden  Arzneien). 

Bei  cbron.  Hautausschlägen  mit  bläulichen  oder  violetten  Rändern  und 
dünner  Jauche- Absonderung,  Brandis. 

Zur  Feststellung  der  Diagnose  in  zweifelhafter  Syphilis,  deren  Symptome 
sich  unter  Verbesserung  des  Vegetationsznstandes  des  ganzen  Organismus  durch 
Eisen  verschlimmern  oder  deutlicher  hervortreten,  Hörn  '  (apfelsaure  £isen- 
tinkt.),  G.A.Richter,  oder  nach  Beseitigung  der  Krankh.  durch  Quecksilber, 
um  auf  vollkommene  Heilung  zu  schliefsen  (!?),  aber  auch  in  den  durch 
Quecksilber  entstandenen  Krankheiten,  bei  veralteten,  mit  MerkuriaU 
kachexie  zusammengesetzten  venerischen  Geschwüren,  Hörn  *  (salzs.  Ei^en- 
tinkt.)?  Brückmann'  (besonders  wenn  Quecks.  keinen  Nutzen  sondern  Nach* 
tbeil  brachte),  Fischer  *  (Eisenfeil  innen,  und  schwefeis.  Eisen,  5ij  in  Svij 
Flüssigk.,  zum  Gurgeln),  Carmichael  *  (kohlens.,  phosphors.  oder  Weinsteins. 
Eisen).  —  Unzweckmäfsig  ist  Hirschel's  '  Vorschlag,  Eisen  mit  Quecks.  in 
Verbindung  zu  verordnen. 

Beim  fiLreb«,  um  die  fortschreiteude  Zerstörung  desselben  aufzuhalten, 
ond  von  besonders  günstigem  Einflufs,  wenn  das  Eisen  zugleich  seiner  allge- 
meinen Wirkung  nach  angezeigt  ist,  Justamond^,  Carmichael  (kohlens. 
a.  phosphors.  Eisen). 

In  nrer^enkrankKelteii  unter  gehöriger  Berücksichtigung  der  allge- 
meinen Heilanzeigen.  Gegen  die  Nervenleiden  von  erschöpfenden  Aus- 
leerungen (Blut-,  Saamenverlust  durch  Onanie,  häufigen  Beischlaf)  und  drücken- 
den Gemüthsaffekten,  in  der  daraus  entspringenden  Nervenschwäche  und  Ner- 
vensehwindsuchf,  Tissot,  Medicus  (Eisenfeil),  oder  Epilepsie,  Werl- 
hof,  Jahn  (ohne  Zrögern),  bei  Epilepsie  von  Würmern,  meist  zur  Nachkur 
(vgl.  S.  392);  bisweilen  bei  epileptisctien  Bewegungen  vor  dem  Eintritt  der 
Menstruation  (voran  auflösende,  beruhigende  M.),  selten  bei  Epilepsie  aus  an- 
deren Ursachen,  doch  Tissot  •  (eisenhaltige  Mineralwasser,  Spaa,  Pyrmont), 
Lettsom  ',  Mead  '•  (mit  China  und  weifsem  Vitriol);  aber  J.Frank  hegt 
Zweifel.  —  Gegen  Veitstanz  von  wahrer  Nervenschwäche  oder  von  Wür- 
mern, Wendt  (Eisenfeil  und  Baldrian),  Cullen,  Jahn  (Eisen  mit  China). 
—  Im  Magenkrampf,  Brandis,  Hoffmann  in  Mainz  (Eisenfeil  mit  Schwe- 
fel und  Enzianextr. ).  —  Gegen  Neuralgien,  besonders  Gesichtsschmerz  (koh- 
lensaures Eisen),  Hüftweh,  Kademacher  (lig*  F.  mur.  oxydai.)^  kachek- 
tische  Lähmungen,  durch  regelwidrige  Muskelthätigkeit  (bei  atrophischen, 
bleichsüchtigen  Kranken,  nach  hitzigen  Fiebern,  Keuchhusten,  Blei  Vergiftungen) 
entstanden,  Brandis  (ätherische  Eisentinktur).  —  Gegen  Hysterie,  fast  un- 
entbehrlich, aber  erst  am  Ende  der  Kur  (äther.  Eisentinkt.  mit  Bibergeil,  Bal- 
drian, Asand,  auflösenden  bittern  M.),  zeitiger  bei  Neigung  zu  Schleim  und  Säure 
in  den  ersten  Wegen  (Eisensalmiak,  Eisenweinstein,  eisenhaltige  Mineralwasser), 

6)  Briefe,  No.  3. 

7)  Chir.  Werke.    Deutsch  v.  Michaelis. 
Lpz.  1791.    S.  79. 

8)  Trail^  de  r^pllcpsie.    1770.    Art.  27. 

9)  Mem.  of  tke  med.  Soc.  of  Lond.   1792. 
m,  No.  18. 

10)  Modiu  et  praec,  p.  37. 


1 )  Arch.    1804    Bd.  V,  842. 

2)  Das.    1812.    1,  145. 

3)  Das.    S.  501. 

4^  Hufel.  J.    IL.    St.  2.  25. 

5/  On  the  Symptoms  and  specifik  destm- 
ction  of  yener.  disease.  Lond.  1818;  secund. 
ed.  1825. 
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bei  Aionie  des  Geföfssystems  nod  bleicbsQchtigein  Zostande  (ätberiscbe  Eisen- 
tinktur,  weniger  Eisenfeil,  und  nur  mit  bittern,  aromat.  M.,  Rbabarber,  in  bart- 
näckicen  Fällen  Eisensalze).  —  Bei  Hypochondrie  obne  materiell  reizende 
Ursachen,  auch  hier  erst  im  weitern  Verlauf  der  Kur  nach  auflösenden,  bittetii 
u.  a.  M.,  so  wie  im  Vorzug  bei  fetten,  trfigen  Individuen,  Sydenham,  Wei- 
kard,  Jahn  (Eisenfeil  mit  Zucker,  Zimmt  oder  Ingwer,  Rhabarber,  il&chtige 
Eisentinkt.,  eisenhali.  Mineralw.),  seltener  bei  mageren,  reizbaren  Hypochondn- 
8t en  (nicht  ohne  temperirende  M,  Weinsteinrahm). 

Gegen  Wechselficber,  zumal  viertägige,  nach  langer  Daner  und  Hart- 
näckigkeit gegen  China,  oder  wenn  das  Fieber  nicht  vollständig  gewichen,  so 
dafs  sich  noch  gelinde  Fieberbewegongen  äufsera,  welche  einen  Kückfaü  fürch- 
ten lassen  oder  die  Zunahme  der  Kräfle  verhindern  (Eisenfeil,  Eisensalmiak, 
blausaures  Eisen),  Borsieri  '  (decoctum  nigrum  Allenii  •),  Jahn  (mit 
Nuxvom.)^  Nevermann  (Ferrtcm  «ooltcum  gr.  iv  mit  CAifiolilin.gr.  ij), 
Donovan  (CMninutn  ferro-hydrocyanicum^  vgl.  S.  343,  kräftiger^  als 
schwefeis.  Chinin,  vgl.  unten).  Doch  der  Mangel  an  hinreichenden  und  reinen 
Beobachtungen  läfst  über  den  Werth  des  Eisens  in  dieser  Krankheit  nichts  fest- 
stellen; sicher  bleibt  nur  die  Wirkung  auf  die  Milz  (vgl.  8.391). 

Gegen  metallische  Vergiftungen  von  Arsenik,  Berthold,  Bansen 
(Eisenoxydhydrat),  auch,  doch  praktisch  unznlänglich,  gegen  Vergift.  von  Queck- 
silber (vel.  S.  395),  Bereu ds  <  (Eisenfeil),  Mialhe  (Protosulfure  de  fer  hydrat^), 
von  Kupfer- und  Bleisalzen,  Navier,  J>umas,  Milne-Edwards  (Eisenfeil). 

In  der  Rekonvalescenz  nach  schweren  Krankheiten,  nm  so  wich- 
tiger, Je  mehr  die  Kräfle  erschöpft  sind  und  je  mehr  die  Sdiwäche  im  Gefitfs- 
nnd  Muskelsystem  hervortritt. 

Fast  gr^fser  als  die  Reihe  der  Krankheiten  ist  die  Zahl  der  Elsen bereitUDgeo, 
welche  in  denselben  zur  Anwendung  gezogen  werden.  Selbst  das  zu  chirurgi- 
schen Instrumenten  verwandte  metallische  Eisen  bat  man  in  verschiedenen 
Leginingen  (mit  Silicinm,  Silber)  verarbeitet ,  Bertbier  %  Br^ant*,  um  damit  bei 
den  unblutigen  wie  blutigen  Operationen  bessere  Vortheile  eu  erzielen.  Die  magne- 
tische und  Klektrizitat- leitende  Eigenschaft  des  Eisens  führte  dasselbe  in  seiner  r«-« 
besten  Gestalt  zur  Anwendung  in  mehreren  Nervenkrankheiten:  gegen  Veitatmnsi 
Wich  mann  "  (Berührung  mit  eisernem  Instrument  oder  dasselbe  in  die  Hand  gege- 
ben)^ bei  Katalepsis,  Sachse^  Pfaff^  (Benlbrung  und  Streichen  der  Armnerven  mit 
eisernem  Spatel  von  der  Achselgnibe  bis  zu  den  Fingerspitzen ))  bei  Beschwerden  vor 
der  Menstmations  -  Epoche,  Rigal  ^  (die  Zufälle  wichen  auf  metall.  Eisen  in  der  Hand; 
magnet.  Platten  auf  die  Magengegend,  die  Armnerven  und  in  die  Hand  gegeben,  blie- 
ben, wie  das  Eintauchen  der  Hände  in  kaltes  Wasser  und  das  Fassen  kalter  Marmor- 
kugeln ohne  Wirkung);  bei  fixen  nervösen  Brustschmerzen,  krampfhaftem  Astbrn«  und 
Bnistbräune,  Laennec^  (Anwend.  des  Magnets),  Becker  '°.    Das  aura  Neue  von 


1)  Insüt.  med.  pr.  I.   Li'ps  1784.   p.  262. 

2)  Eine  Abhocbong  der  China  mit  Zimmt 
und  Elsen.  Borsicrl  vcrbc5sertc  die  Formel 
in:  R?  Cori.  peruv.  Jt}',  limaturae 
Ferri  Jß,  TarL  crud.  J/,  aq.  Cha- 
momilly  Vini  alhi  aa  IbilS,  decoque  ad 
tertiae  parti«  consnmt.,  colaL  ^lij  vel  iv,  den- 
luv  qaotidie  per  dies  XXX  vel  XL. 

3)  Sundeiin  in  Horn's  Arch.  1820. 
Jan. -Febr.,  S.  555. 

4)  Ann.  de  Cliim.  et  de  Ph.    XYII,  55. 

5)  Ibid.  XXIV,  388.  Gilb.  Ann.  LXIX, 
257 ;  LXXII,  247.  —  Gewann  Suhl  aus  Ei*cn 
mit  2  pG.  Kienrafs  bei  hefüger  Hitze  geschmol- 
zen.    Schfirfere  nnd  dauerhaftere  Instrumente 


liefert  (v.  Gracfc»s  u.  v.  W.  J.  I,  560)  der 
indisclie  Stahl  oder  W'^ooi,  der  (Faraday, 
Stodari,  Gilb.  Ann.  LXVI,  169)  wenig 
Alumium,  bisweilen  Silicium  enthSit,  und 
(Gray:  b-eatise  ofPharmacol.  1821.  p.  257) 
sich  durch  Schmelzen  von  KohlenstoOcisen  mit 
Alaunerde,  darnach  mit  CSmentirstahl ,  nach- 
ahmen läfst. 

6)  Ideen  i.  Diagnostik.  Hann.1794. 1, 153. 

7)  MeckePs  Arch.    HI.    2,  165. 

8 )  Notice  des  traveaux  de  1a  Soc  de  m^. 
de  Bord.    Rust's  Mag.    Vni,  350. 

9)  Trait^dePausculuition.    11.^.    H,  69. 
97.  750. 

10)  Hufel.  Joum.   Bd.  LXVII.  St  1,  65. 
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Pitscbaft  '  gerulmiie  Verfiduren^  leichte  Krämpfe  oder  das  sogeDaante  Eingeschla- 
fensein  der  Glieder  durch  BeruhruDg  mit  elsemeD  Stäben  zu  heben,  bleibt  zweifelhaft^ 
«ach  von  G.  A.  Richter  unbestätigt;  hingegen  sah  dieser  bei  mehreren  Somnambulen 
grobe  Empfindlichkeit  gegen  das  Bisen^  so  dals  die  Berührung  damit  Krämpfe  erregte. 
Aber  solche  Anwendung  des  Eisens  hat  bei  den  Aerzten  niemals  allgemeinen  Eingang 
gefunden.  Seine  Leicht- Auf loslichkeit  in  den  verschiedensten  Säui-en,  seine  Verbrei- 
tung in  vegetabiliscben  Körpern,  seine  Verschmelzung  mit  dem  thierischen  Blute  ( vor- 
sugswelse  Würdigung  Bezugs  der  Wirkungsweise)  dehnten  seine  arzneiliche  Bedeu- 
tung in  eine  Weite  aus,  daCii  es  oft  schwierig  scheint,  unter  den  mannigfaltigen  Eisen- 
Verbindungen  die  geeignetste  auszuwählen.  Erleichterung  gewährt  hier  die  (vergl. 
8.391)  von  MItscherlich  vorgenommene  Abstufung  derselben  in  4  Klassen: 

1.    BisenprSparate.  welche  die  Terdaaang  befSrdern,  die  BI  utmlscbaDg  umlndern 
nad  die  KoDtraktion  nnr  in  geringem  Grade  rermehren. 

Unter  ihnen  ist  das  olfizinelle  Kisenfetl«  Iiimatara  Ferrl,  fast  in  allen 
genannten  Krankheitsfällen  geeignet  und  gebräuchlich,  obschon  nur  für  den  innerlichen 
Crebrauch  passend  und  durch  die  Einführung  neuerer  Präparate  zum  Thell  verdrängt. 
Nicht  wesentlich  verschieden  davon  erscheinen  die  Wirkungen  des  schwArsen  ]&• 
•enoxydulfl)  Ferrum  oxydalatam  ni^ram«  zu  welchem  der  Hamm  er- 
schlag, iquama  $.  ramenta  Ferri  (pura)^  Oxydum  Ferri  nigruin.  Terra 
eimelia  (vgl.  S.  383  u.  384)  gehört.  Er  wird  am  reinsten  aus  den  Werkstätten  der 
Nagelschmiede  erhalten,  schwarz,  ändert  sich  bei  längerem  Glühen  allmälig  in  Oxyd, 
ward  von  französischen  Wundärzten  (Rieh erand)  mit  Essig  vermischt  bei  Anschwel- 
lungen der  Testikel  benutzt.  Ebenso  gebrauchten  ältere  Aerzte  (vanHelmont)  den 
Magnet-Eisenstein  ( Magneteisen,  Magnetstein,  natürlicher  Magnet,  attraktorisches 
Bisenerz;  Magne$;  frz.  Aimant,  Fer  oxydul^;  engl.  Load  stoue;  vgl.  S.  384),  von 
dessen  magnetischen  Eigenschaften  man  bei  innerlicher  Gabe  besondere  Erfolge  er- 
wartete. Diese  gehen  jedoch  beim  Pulvern  verloren^  Die  vom  Pfarrer  Wahler  * 
in  Kupferzell  (Oberamt  Oehringen  in  Württemb.)  mit  Glück  versuchte  Stahlsalbe 
gegen  Frostschäden,  unguentum  martiatum  Wahleri  ad  pernionei  (vgl. 
S.403),  enthält  wie  die  nachstehenden  Pflaster  und  Eisenseife  (vgl.  auch  S.  398)  das 
Eisen  als  Oxydulhydrat.  Es  werden  1  Pfd.  Talg,  ebensoviel  Schweinefett,  4  Loth  Wachs 
in  einem  eisernen  Gefäfii  geschmolzen,  4  Loth  feinstes  Eisenfeil  oder  Eisenoi^d  da- 
sEUgemischt,  unter  starkem  Reiben  mit  eisernem  Stempel  bis  zur  Schwärze  gekocht, 
und  zur  abgegosseaenen  Flüssigkeit  4  Loth  venetian.  Terpentin,  i  Dr.  BergamottOl, 
2  Loth  mit  Baumdl  fein  geriebener  armenischer  Bolus  gebracht.  Die  Salbe  wird  auf 
Frostbeulen  oder  Frostwunden  tägl.  1 — 2  Mal  Arisch  aufgelegt,  selbst  einige  Zeit  nach 
deren  Heilung.  Bei  dem  vom  Dr.  v.  Ludwig  und  Apotheker  Berg  d.  J.  beschrie- 
benen emplaiirum  martiale  hatte  Ersterer  die  Absicht,  das  Eisen  mit  fettigen 
Säuren  zu  verbinden,  um  dadurch  die  tonische  Wirkung  des  Eisens  drtlich  appliziren 
SU  kennen.  Es  wurde  defiihalb  eine  Auflösung  von  16  Unzen  fester  Talgseife  In 
5  Maafii  siedendem  Wasser  nach  ihrer  Abkühlung  mit  5  Unzen  Eisenoxyd  gemischt, 
der  gebildete  Niederschlag  auf's  Neue  in  6  Maafii  Wasser  ausgekocht,  die  oben  auf- 
schwimmende Masse  nach  dem  Erkalten  abgeschöpft,  durch  Schmelzen  von  anhängen- 
dem Wasser  befreit  und  als  emplattrum  Marti$  ex  $evoy  5  Unzen  davon  mit  14 
Dr.  Mastix  und  2  Dr.  Qalbanum  zusammengeschmolzen,  als  emplastrum  Martii 
cum  Galhano  abgegeben.  Beide  Pflaster  leisteten  (Klein)  ausgezeichnete  Hülfe 
bei  atonischen  Geschwüren  mit  blassen  schlaffen  Papillen,  selbst  bei  reizbaren  Ge- 
nchwüren,  wenn  deren  Reizbarkeit  in  Atonie  begründet  war.  Apoth.  Schmidt  '  in 
Stuttgart  stellte  solche  Pflaster  in  vier  verschiedenen  Verhältnissen  dar:  fester  aus 
Talgseife  als  aus  Oelseife,  mit  Eisenoxydsalz  weicher  als  mit  Eisenoxydulsalz.  Für 
das  sehr  leicht  assimilirbare  ICoblenflAure  CSiieiioxydiil  (vgl.  S.  384),  zu  me- 
dizinischen Zwecken  um  seiner  schnellen  Verwandlung  in  Oxyd  willen  kaum  geeignet, 
steht  gegenwärtig  das  ■uckerhaltise  koblensaiire  Blsenoxydul«  Fer^ 
rum  carli^nlcaiii  «aeeharatam,  im  Gebrauch,  es  wirkt,  wie  das  liraune 
SUsenoxyd,  Ferrum  oxydatam  tumenuk^  welchem  Ferrum  praeparä" 


Becker:  d.  mineral.  Magnetismiu  u.  s.  An- 
weod.  in  d.  Ueilk.    BerL  1829. 
1)  H«fel.  J.    hXXh   St.  3,  5. 


2 )  Med.  GorrespbL  d.  wurL  firstl.  Veretnt. 
VI.    No.  35. 

3)  Ebend.  1833.   I.   No.  16,  S.  96. 
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f  if»i  PH.  Lüsrr.  (CrocuB  Ferri  i.  Rubigo:  Verwandlung  des  EisenfsUs  mittelst  Be- 
feuchten mit  Wasser  in  Bost)  verwandt  ist,  im  Allgemeinen  dem  metallischen  Eiaea 
gleich,  nur  gering  adstringirend.  Statt  des  braunen  Eisenoxyds,  das  seine  Kohlensfiare 
leicht  fahren  läftt,  räth  Buchner  *  das  natürliche  Eisenoxydul  (Qrauneisensteio 
nnd  Spatheisenstein,  Ferrnm  ockraceum^  gpathiformey  Carbonas  Ferri 
nativus)  zu  benutzen.  Gleiche  therapeutische  Bescbafienbelt  besitzt  der  Eisen rost, 
Ferri  rubigo  Ph.  Dubl.,  Ferri  snbcarbonai  praeparatut  PH.  EBINB.,  welcher 
das  Eisen  bei  feuchter  Luft  oder  unter  Wasser  aberzieht,  und  ( PH.  DCBL. )  ans  Bisen- 
draht  oder  (Ph.  Edii^b.)  gereinigtem  Eisenfeil,  bis  zum  Zerfallen  in  Rost  mit  Wasser 
befeuchtet,  dann  zerrieben,  dargestellt  wird.  Grolisen  Ruf  erlangte  durch  seine  sicheren 
Kräfte  gegen  die  Vergiftungen  durch  weifsen  Arsenik  das  fast  überall  mit  Ferrum 
carbonicum  verwechselte  KisenoxydhydrAt,  Ferrum  oxydatum  hydra- 
tam  liquidum«  Nicht  adstringirender  als  die  vorstehenden  Präparate,  obscbon  in 
voriger  Zeit  als  stopfendes  Eisenoxyd  bezeichnet,  wirkt 

Ferrum  oxydatum  rubrum,  Ph.  Saxon.,  slest.-Hols.,  Dan.,  Gall., 
Oxydum  ferricitm  i^ne  paratum,  Oxydum  ferricum  $.  Colcothar  vitrioii 
Ph.  Scbg.^  Oxydum  Ferri  rubrum  s.  Colcothar  Ph.  Hisp.,  Caput  mortuum 
vitrioli^  Sulpha»  ferri  calcinatu»,  Ferrum  vitriolatum  ustum,  Croeus 
Mariis  adstringem;  Eisenoxyd,  rothes  Eisenoxyd,  rothes  oxydirtes  Ei- 
sen, Kol kotbar,  Eisensaffran;  fi*z.  Oxyde  rouge  de  Fer,  Colcothar,  Safhin  de 
Mars  adstringent.  (Unter  Braunroth,  Englischroth,  Schmiedeberger  Erde, 
als  gemeine  Malerfarbe  bekannt. )  Erhalten  (  Ph.  Sax.,  Slesv.-Hols.,  Ph.  Bor.  Ed.  V. ) 
durch  Glühen  von  12  Th.  schwefeis.  Eisenoxydul  mit  1  Th.  Salpeter,  darnach  Tren- 
nung des  gebildeten  schwefeis.  Kali  vom  Eisenoxyd  durch  Filtrlren  und  Auswaschen 
(Ferr.  oxyd.  rubr),  oder  (Ph.  Scbc,  Gall.,  Hisp.)  durch  GlAhen  des  In  einem 
eisernen  Kessel  getrockneten  Eisenvitriols  oder  halb -schwefelsauren  Eisenoxyds  (Col- 
cothar,  Caput  mortuum  vitrioli,  Sulphaa  Ferri  calc.)  oder  (als  Croc.  Mart. 
adatr.)  durch  Glühen  des  Ferr.  oxyd.  fuscum.  Ein  lockeres,  sehr  feines,  brann- 
rothes  Pulver,  genichlos,  bei  noch  anhängender  Säure  zusammenziehend,  von  aller 
Säure  frei  (Terra  vitrioli  dulcis),  geschmacklos,  vom  Magnet  nicht  anziehbar,  in 
Säiuren  schwer*  auf  löslich  (rothgelb,  gesättigt  braungelb),  defehalb  unsicher,  wenn 
gleich  milde  in  seinen  Wirkungen  und  von  den  meisten  neueren  Apothekerbüchem^ 
auch  dem  neuen  prenfsischen,  verlassen.  Besondere  Erfolge  sah  Lesser  '  bei  Dnrch- 
fällen  von  Darmgesch\niren  im  typhösen  Fieber  (gr.  v  —  vilj  —  x  p.  d.  tägl.  3  —  4  Mal), 
Schmitt  '  in  Hengersberg  bei  morb.  haemorrhag.  maculosus  Werlh.  (mit  China  nnd 
Zimmt,  Unterstiltzung  der  Heilkraft  durch  Schwängerung  der  Luft  mit  Oxygengas), 
Moore  bei  syphilitischen  Geschwuren  (äufserlich).  Griffith's  *  Verordnung  gegen 
Nasenbluten_8pricht  um  ilirer  Komplikation  willen  (Colcoih.  vitr.  ^^j,  armen.  Bo- 
lus, Alaun  aa  Jß,  Drachenblut  5ij,  auf  leinene  Wieken  gestrichen  in  die  Nase  ge- 
bracht) wenig  für  das  Mittel.  Die  innerliche  Gabe:  gr.  ij  —  vj,  2  —  4  Mal  tägl.  Ei- 
nige Pflaster  enthalten  rothes  Eisenoxyd  zum  Bestandtheil:  Empiaitrum  Ferri  PH. 
Gall.,  t.  Empl,  cum  oxydo  ferricoi^  Emplätre  de  Ganet  on  Onguent  de  Ganel; 
Canet'sches  Eisenpflaster  (gl.  Th.  Kolkothar,  OlivenOl,  gelbes  Wachs,  einfluches  and 
zusammengesetztes  Bleipflaster),  Empiaitrum  defen»ivum  rubrum  PH.  DaH.  (vgl. 
Lithargyrum)y  Empl    Ferri  PH.  EHINB. 

Die  gleichfalls  ans  dem  Eisenvitriol  dargestellte,  aber  mit  Zink  und  Kupfer  ver- 
unreinigte (?t7/a  soll,  Mangeti  *,  als  sanftes  Brechmittel  wirken.  Dieselbe  empflehlt 
Braconnot  '  unter  Sulfate  rouge  de  fer  in  schwacher  Aiiflilsung  als  Antisepti- 
cnm  znr  Aufbewahrung  anatomischer  Präparate.  Aeltere  Aerzte  benutzten  nicht  min- 
der das  natürliche  rothe  Eisenoxyd,  den  zum  Geschlecht  des  Rotheisensteins,  Fer 
ox3'd^  rouge  (s.  S.  3S4),  gehörigen  rothen  Glaskopf  oder  Blntstein,  lapit  A«e- 
matitei,  Oxydum  Ferri  nativum,  besonders  bei  Blutflfissen  (gr.  v  —  x),  aneh 
zur  Bereitung  des  Liquor  stypticui  Loofiiy  van  Swieten  bei  Hämorrbagieen 
(Blutstein  3ij,  Melissen-  nnd  Mfinzwasser  H  ^Hj.  Zimmttinkt.  Jß,  Melissensynip  Jj, 
Jstfindl.  3  Efsl.),  Stark  ^  bei  Mutterblutflüssen,  besonders  nach  ihrer  Beendigung,  um 


J)  Rcpert.    XVI,  237. 

2)  D.  Entz.  u.  VerschwSr.  d.  Schlcimh.  d. 
Darmkanals-.    1830.    S.  446. 

3)  Bayer,  med.  Corrwpbl.   1841.  No.  il. 


4)  Pr.  obs.  on  the  care  of  hectir  Lond.  1776. 

5)  Bibl.  pharm,  med.    Vol.  n,  760. 

6)  Rerae  m^.  fran^.  et  Strang.  1825.  Mai. 

7)  Arch.    Bd.  f.  2,  30;  Bd.  H.  3,  23. 
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BoekläUe  im  verhfiten  (Blutstefn  3j,  Zimmtpulver  5j,  Zucker  9ij,  ständl.  1  Theel. 
mit  Kamillen tbee ) ;  Sloane  bei  HornhaiU-VerduDkeliiDgen  und  chron.  Angeneatzaii- 
doog  (Blntstein  Qj^  präparirte  Tutia  ^ß^  Aloe  gr.  vj^  Koralleo  gr.  ij;  Debst  Vipern- 
fett  zur  Salbe). 

In  äliolicher  Weise  nutzte  pulvis  chaiybeatui-  Bourtonii,  welclier  sich  ans 
der  hei£ien  Auflösung  des  schwefelsauren  Eisens  in  Wasser  absetzt;  die  Eisenniere 
(scbaliger  Tboneisenslein ,  Adlerstein,  Klapperstein,  Aetites  ».  lapii  aquilinus  s. 
lapis  geodei,  franz.  g^ode),  eine  Abart  des  Thoneisensteins,  gegen  Sterilität  und 
Abortus. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erlangte  in  neuester  Zeit  die  essigsaure  Kisen« 
oxydldsan^,  FerrI  acetict  oxydati  Ifquor«  eine  Auflösung  des  Ferrum 
aeeticuua  oxydatum,  da  sie  sicherer  als  Eisenoxydhydrat  Vergiftungen  mit  Arsen- 
säure  und  arsensanrem  Kali  beseitigt.  Eine  anderweite  innerliche  Anwendung  hat 
dieselbe  kaum  erfahren.  Inzwischen  bildet  sie  den  Hauptbestandtheil  der  äCheri- 
«eben  essigsauren  Klsentinktnr.  Die  tinctura  Ferri  acetici  Pn.  Hamb. 
wird  ans  6  Unzen  liquor  Ferri  muriat.  oxydati,  mit  8  Pfd.  Wasser  verdilnnt 
und  6  Unzen  Aetzkalilange,  durch  6  Pfd.  Wasser  verdünnt  dargestellt;  der  getrock- 
nete Niederschlag  in  7  Unzen  konzentr.  Essig  geldst,  filtrirt,  mit  3  Unzen  Wasser 
und  ebensoviel  hOchst  rektif.  Weingeist  versetzt.  Acetat  Ferri  liquidut  i.  Vi- 
triolum  liquidum  Marlis  PH.  HI9P.  (1  Pfd.  Eisedfeil  mit  12  Pfd. Essig,  durch  Stägige 
Digestion.  Gabe:  ^ß)  ist,  wie  tinctura  Mortis  adstringens  PH.  WiRT.  (4  Unz. 
Eisenfeil  mit  9  Unz.  wei&em  Weinessig  digerirt,  zum  4.  Theil  abgerancht  und  mit 
4  Unzen  spirit,  Cydonior.  verbunden)^  bei  chron.  Blutflussen  beliebt;  allgemeiner 
bediente  man  sich  sonst  des  extractum  Mortis  Piderit  Ph.  Ration.  (4  Unz.  Ei- 
senfeil mit  12  Unz.  Weinessig  3  Tage  digerirt,  filtdrt,  der  Rückstand  wiederholt  in 
gleicher  Weise  behandelt  bis  znr  Lösung  des  Eisens,  Vermischung  und  Abdampfung 
der  Flüssigkeiten )  zu  10— 20  Gr.  in  Pillen.  Weniger  als  die  aufgezahlten  Eisen ver* 
bindnngen  greift  da«  ftpfelsaure  Klsenextrakt  stOrend  auf  die  Verdauung  ein, 
dasselbe  befördert  diese  vielmehr  und  wirkt  nur  mftfsig  adstringirend.  Von  ganz  Ahn- 
licher Bereitung,  Zusammensetzung  und  Wirkung,  aber  weniger  gebräuchlich  ist  das 
quittensanre  Eisenextrnkt,  extractum  Ferri  s.  Mortis  cydoniatum.  Eben 
dahin  gehört  das  neuerlich  von  französischen  und  italienischen  Aerzten  empfohlene 

Ferrum  eitrfeum, 
f.  Ferrum  citratum;  zitronensaures  Eisen,  zitronensaures  Eisenoxy- 
dul; Citrate  ferreux,  welches  (Mohr  Ph.  ckiv.)  durch  Digestion  des  Eisenfeils  In 
ausgeprefstem  Zitronensaft,  Filtrirung  und  Abdampfen  der  Lösung  im  Wasserbade  er- 
halten wird  *.  Weifii,  pulverförmig,  wenig  löslich  in  Wasser,  färbt  sich  durch  den  Ei- 
fluCi  des  Lichtes  und  geht  an  feuchter  Luft  in  Oxyduloxyd  über.  Geschmack  tinten- 
artig. Das  neben  demselben  und  gleichfalls  unter  Ferrum  citricum  gebräuchliche 
zitronensaure  Bisenoxyd;  Citrate  ferrique,  wird  (Martins^)  durch  Lösung  des 
Eisenoxydbydrates  in  Zitronensäure,  Filtriren  und  Trocknen  der  dunkelbraunrothen 
Flüssigkeit  gewonnen,  durchsichtige,  granat-  und  byacinthrothe  Schuppen,  in  (kochen- 
dem )  Wasser  leicht  löslich,  nicht  unangenehm  sauer;  verbindet  sich  mit  Alkalien,  Er- 
den, Metalloxyden  und  (einigen)  vegetabilischen  Alkaloiden  und  wird  durch  sie  neu- 
tralisirt.  AuCser  diesen  beschreibt  Bull ock  ^  zwei  andere  Eisenzitrate :  das  zitron- 
sanre  (fiisenoxyduloxyd?)  Magnetoxyd  od.Magneteisen,  Citrate  d'oxyde 
de  fer  magnetique,  ein  schwach  saures,  sehr  tintenartig  schmeckendes  Salz,  in 
grünlich -gelben,  durchscheinenden  Schuppen,  welche  an  der  Luft  bestilndig,  im  Was- 
ser eine  orangefarbene  Lösung  geben;  und  das  zum  arzneilichen  Gebrauch  weniger 
empfeblenswerthe  zitronens.  Bisenperoxyd,  ein  sehr  schwer  lösliches  saiures  Salz. 

In  Frankreich  bedient  man  sich  des  Zitronensäuren  Eisens  häufig  in  Form  der 
pastilli  Ferri  citriei:  10  Gramm,  zitronensaures  Bisen,  ebensoviel  Zitronensäure^ 
4  Decigrm.  Zitronenessenz,  mit  160  Grmm.  vom  feinsten  weifeen  Zucker  (Rague-^ 
net)  und  der  nöthigen  Menge  Wasser  zu  5  Decigram.  (10  Gr.)  schweren  Pastillen, 


1 )  Wenig  abweichend  ist  das  in  Annales  of 
CbjiDistrj,  I,  10,  angegebene  Verfahren. 

2)  Pharm.  Correspbl.  1842.  S.  222.  Achn- 
Bcke  Vorschriften  in  Phann  Jonm.  and  Trans- 
»CA,  1842.  p.594.;  Pfllz.  Jalirb.  VI,  117;  von 


Hei  dt  in  Phann.  Centralbl.  1843.  S.  835 
nnd  Ann.  d.  Chero.  u.  Pharm.  XLVIF,  175; 
von  Haidien  in  Bncbn.  Rep.  N.  R.  Bd. 
XXXIV,  395. 

8)  The  LMicer.    1842.   p.  491. 
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tAgl.  5  —  6  stück.  M0U8SU  empfiehlt  einen  $yrupui  Ferri  citrici  mu:  JiÖ  der 
w&8sei*]gen  Zitronensäuren  EiseniOsung  mit  2  Pfd.  stark  gekochtem  Zuckersyrup.  Jede 
Unze  entbiUt  gr.  iv  zitronens.  Eisen 5  Börai  durch  Vermischung  von  30  Grmm.  zitro- 
nens.  Eisenoxyd  (Citrate  de  peroxyde  de  fer)  mit  458  Grmm.  gem.  8ynip  und  7  Gram. 
Zitronentinkt.  (Alcooie  de  Citren).  Eine  der  angenehmsten  Formen  für  die  Verord- 
nung soll  die  Aqua  chalybeata  von  Bewley  und  Ewans  *  in  Dublin  sein:  eiee 
Auflösung  von  13  Gr.  zitroneos.  Eisenoxyd  in  6  Unz.  starkem  kohlens.  Wasser.  Wirk- 
samer als  diese  zeigte  sich  zitronensanres  Eisen -Chinin,  Citrate  de  Fer 
et  de  Qninine,  durch  Verbindung  von  4  Tb.  zitronens.  Eisen  und  1  Tb.  zitronens. 
Chinin:  granatrothe,  durchscheinende  kleine  Schuppen,  Idslich,  sehr  bitter;  de&balb  in 
Pillenform,  besonders  in  der  Kekonvalescenz  nach  Wechselfiebern,  bei  Kachexien,  ge- 
gen Bleichsucht  und  sonst  gegen  geschwftchte  Digestionskraft,  Trousseau  und  Pi- 
doux  *  (1— fi  6r.  in  Maderawein  gelöst,  einige  Male  tagl.).  Häufig  wird  hier  wie 
bei  Wassersucht  und  Nierenwassersncht  das  zitronensaure  Magneteisen  benutst '. 
Seine  Solution  in  kohlens.  W.  ist  wie  Aqua  chalybeata  eine  der  kraftigsten  Formen^  in 
welchen  das  Eisen  genommen  werden  kann;  sie  wirkt  ungemein  mild,  belästigt  den  Ma- 
gen nicht,  bringt  keine  Verstopfung  hervor,  wird  durch  seinen  Geschmack  unangenehm. 

Uebrigens  kann  diis  zitronensaure  Eisen  nicht  wohl  ein  neues  Mittel  genannt  wer- 
den, da  es  bereits  einen  Bestandtheil  mehrerer  älterer  Kompositionen  ausmacht,  ja  Ph. 
SCEC.  fuhrt  selbst  trochisci  Citratis  Ferri  an  (1  Th.  Eisenfeil  mit  4  Th.  Zitro- 
nensaft 3  Tage  lang  digerirt,  bei  gelindem  Feuer  zur  Hälfte  eingekocht,  die  gleiche 
Menge  Zucker  zugesetzt,  abgeraucht).  Das  extractum  Martii  aperiem  Lemery 
$.  Citrag  Ferri,  welches  in  mehreren  Apotliekerbiichern  Aufnahme  fand,  wird  mit- 
telst dreitägiger  Digest,  des  Crocu»  Martis  aperiiivus  ItSij,  in  Traubenmost  tbz^i, 
gereinigtem  Honig  Ibix,  und  Zitronensafl;  Ibj  bereitet. 

Sehr  vielen  Beifall,  doch  Hindernisse  in  dem  hohen  Preise  hat  die  jungst  von  Ge- 
11  s  und  Cont^  empfohlene  Verbindung  der  Milchsäure  mit  Eisen,  das 

Ferram  lActfcam  ^9 
Ferrum  lacticum  oxydulatum^  Oxydulum  Ferri  lacticum,  Lactat  Ferri 
$.  ferroiUi  $.  Oxyduli  Ferri,  milchsaures  Eisenoxydul,  milchs.  Eisen- 
protoxyd,  gefunden,  da  (Gelis,  Conte)  dasselbe  unter  allen  Eisenpräparaten  den 
Magen^  vermöge  der  Gegenwart  von  Milcbsäiire  im  Magensaft  (Berzelius,  Tie- 
dem.  und  Gmelin,  Dumas,  Leuret,  Lassaigne),  am  wenigsten  belästigt,  viel- 
mehr belebt,  den  Appetit  stets  steigert,  selbst  bei  den  empfindlichsten  Individuen  we- 
der Magendrucken  noch  AufstoDsen  erregt.    Seine  Darstellung  ^  beruht  auf  Behandlung 


1 )  Dubl.  med.  press.  iBA'Z.  Novbr.,  No.202. 
Vgl.  Fror.  n.  NoL    1845.    XXXIII,  187. 

2)  Trail^  de  ih^rap.    Paris  1841.    I,  42. 

3)  J.d.Ck.m<kl.  1840.  M«i,269;Nov.,60d. 

4)  Boulllaad:  lactate  de  fer  (Gas.  in^d. 
de  Paris.  1840.  No.  6,  p.  94.)  —  A.  G6- 
lis  und  J.  L.  Gonl6:  memoire  sar  Teroploi 
du  lacute  de  fer.  (Ibid.  p.  150.  Bull,  de 
th^rap.  1840.  XVII,  154.)  —  Adelon: 
lactate  de  fer.  (Gaz.  med.  de  Paris.  1840. 
pag.  285  sq.)  —  Louradoar:  note  sur  di- 
verses &lsifications  du  lacUte  de  fer.  (Ibid. 
p.  445.  Bull,  de  th<irap.  XVIII,  186.)  — 
A.  Cap:  sur  les  pröparations  du  lactate  de 
fer.  (Joum.  de  Ckim.  m^d.  1840.  Avr«, 
209.)  —  Jos.  Neiwald  in  med.  Jahrb.  d. 
k.  k.  österr.  St.    1841.    Septbr.,  257  —  273. 

5)  Louradour  (üb.  d.  Darstell,  d.  milchs. 
Eisenoxyduls  im  J.  d.  Pharm.  1840.  Mars, 
165;  Arch.  d.  Pharm.  1841.  XXV,  183)  be> 
dient  sich  wie  B^ral  (note  sur  pluaieors  pr^ 
parations  de  fer  in  J.  de  Ghim.  m^.  1840. 
p.  603  suiy.)  des  milchs.  Kalks;  Pagenatc- 
eher  in  Bern  (Buchn.Rep.    1842.   XXVl, 


313  >- 324)  faud^  dafs  man  sidi  daxu  der 
milchs.  Salze  mit  grofserm  Vortbeil  bedieneö 
könne,  als  der  Milchsaure;  Franken  ( Wür- 
temb.  med.  Corrcspbl.  1842.  S.  21)  digerirt 
metallisches  Eisen  in  'weingcisligen  Molken; 
Rassmann  (Buchn.  Bep.  N.  B.  XXVII, 
226)  sätdgt  die  nach  Boutron*s  und  Fri- 
my's  Methode  (Buchn.  R,  N.  R.  XXVI, 
145)  erhaltene  Milchsaure  mit  doppelt -koh- 
lens. Natron,  zersetzt  das  in  Alkohol  gelöste 
milchs.  Natron  durch  Schwefels.,  und  erhitst 
in  der  vom  Weingeist  durch  Destillation  ge- 
trennten und  durch  Wasser  verdünnten  Milch-, 
aSure  Eisenfeil  bis  zum  Aufhören  der  Gaaent- 
wickeluog;  A.  Lipowitz  (Arch.  d.  Pharm. 
1842.  XXXn,  277—280)  bringt  durch  koh- 
lens. Natron  gefälltes,  schwefelsaures  Eisenozy- 
dul  in  Milchsäure;  €.  Brnnner  (Buchn. 
Rep.  N.  R.  XXXIl,  335)  stellt  die  Verbin- 
düngen  durch  doppelte  Zcrsetsnng  des  milch- 
sauren Natrons  und  schwefeis.  Eiscnozydub' 
dar,  welche  Methode  Wi^stein  (Buchn. 
Rep.  XXXm,  171  a.)  för  dlelntsie  eiUirt; 
Roder  (Jahrb.  £  pr.  Phaim.  VI,  45)  fugt 
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des  EiseDfeils  io  mit  Wasser  verdännter  Milchsäure^  Filtriruog  und  Krjstallisation  der 
IjÖming.  Apoth.  Sclmiidt  '  ia  Stuttg.  gewinnt  das  Prilparat  von 'erwünschter  Aein- 
heit  durch  Aufiasung  von  1  Pfd.  gepulrertem  Milchzucker  in  8  Pfd.  abgerahmter  Milch, 
diese  wird  darnach  in  einem  offenen  Getä&e  bei  20®  R.  der  Säuerung  überlassen,  mit 
doppelt- icohlensaurem  Natron  vorsichtig  nentralisirt,  abermals  einige  Tage  bis  zur 
Gerinnung  des  Ferments  der  angegebenen  Temperatur  ausgesetzt,  die  neugebildete 
Säure  auf's  Neue  mittelst  doppelt -kohlensauren  Natrons  neutralisirt  und  die  Opera- 
tion ao  oft  wiederholt,  bis  aller  Milchzucker  in  Milchsäure  umgewandelt  ist.  Hierauf 
wird  die  Milch  zum  Sieden  gebracht,  die  Flüssigkeit  von  dem  geronnenen  Käsestoff 
filtrirt,  im  Wasserbade  zur  Synipskonsistenz  abgedampft,  mit  Alkohol  von  38®  Beck 
(3— 4 fache  Menge)  vermischt,  bis  die  Ldsung  durch  weitern  Alkoholzusatz  sich  nicht 
mehr  trübt;  der  abgesetzte  Niederschlag  von  dem  in  der  Flüssigkeit  aufgelösten  Na- 
tron durch  DefcanUiatlon  und  Filtriren  abgeschieden,  das  Filtrat  mittelst  Schwefelsäure, 
die  mit  gleichen  C^wicbtotheilen  Alkohol  verdünnt  worden,  zersetzt,  die  im  Weingeist 
mifgelößte  Milchsäure  durch  Filtration  von  dem  ausgeschiedenen  schwefelsauren  Na- 
tron beflreit,  hierauf  der  Weingeist  durch  Destillation  auf  den  dritten  oder  vierten  Theil 
reduzirt,  der  Rückstand  zur  Syrupskonsistenz  abgedampft,  mit  destillirtem  Wasser  ver- 
dünnt, unter  Wärmeanwendung  im  Wasserbade  mit  feinem  alkoholisirtfen  Eisen  ver- 
setzt, so  lange  dieses  sich  auf  Idst.  Jetzt  filtrirt  man  die  Lösung,  dampft  die  Flüssig- 
keit in  eiserner  Schale  zum  Krystallisationspunkt  ein,  läAt  in  der  erkalteten  Flüssigk. 
die  Krystalle  anschleifen;  diese  vrerden  auf  dem  Filtrum  gesammelt,  mit  Alkohol  von 
38®  B.  abgewaschen,  zwischen  Fließpapier  getrocknet,  in  verschlossenen  Gläsern  auf- 
bewahrt. Lange,  tetraedrische,  ftirblose  (im  unreinen  Zustande:  grünlichweifse  ' )  Na- 
deln^ an  der  trocknen  Luft  unveränderlich,  an  feuchter  Luft  in  höhere  Oxydation  über- 
gehend; süGilich,  hintennach  eisenhaft  styptisch;  in  25  —  30  Theilen  Wasser,  kaum  in 
Weingeist  löslich.  Die  Auflösung  ist  anfangs  farblos,  wird  (durch  höhere  Oxydation: 
railchsanres  Eisenoxyduloxyd)  bald  braun,  reagirt  schwach  sauer,  zersetzt  sich  beim 
Kodien.  Die  ausgezeichneten  Heillcräfte,  welche  6 e  11  s  und  Cont^  durch  dieses  Prä- 
parat (4  —  6—8—10—12  6r.  tägl.  in  PastiUenform ).  bei  ChloriMilB  und  Amüiiiie 
erfuhren,  bestätigten  sich  in  den  folgenden  Versuchen  von  Francis  Smith',  Fou- 
quier,  Bally,  Beau,  Rayer,  Nonat,  Bouillaud  (gr.  |,  4  — 8Mal  tägK)>  l^ranz 
in  Wien  (schon  auf  5ß  Rückkehr  der  9  Monate  lang  stockenden  Menses).  Gabe: 
gr. |  — 1,  4  —  8  Mal  tägl.  in  Pulvern,  Pillen  (in  Gläsern  oder  Wachspapier  vor  Luft 
geschützt,  letztere  versilbert  oder  nach  Garot's  Methode  mit  Gallerte  überzogen); 
Pastillen  (A.  Cap:  30  Gramm,  milchs.  Eisen,  360  Gramm  Zucker  mit  Traganthschleim 
EU  66  Centigramm.  schweren  Täfelchen;  jedes  enthält  5  Centigramm.  des  Salzes);  be- 
quemer scheint  der  Gebrauch  des  Syrups  (Cap:  4  Gramm,  milchs.  Eisen  mit  der  4fa- 
cben  Menge  Zuckerpulver  abgerieben,  schnell  in  200  Gramm,  kochendem  dest.  Wasser 
gelöst,  mit  400  Gramm,  weifeem  Zucker  im  Wasserbade  zu  Syrup).  Vorzüge  aber 
hat  das -von  Derouet-Boissiere  *  empfohlene  eisenhaltige  Brot  (gr.iij  — iv 
milchs.,  essigs.  oder  kohlens.  Bisen  auf  ^Uiß  Brot).  Das  Eisen  scheint  in  dieser  Form 
besser  assimilirt  zu  werden  und  schneller  zu  wirken.  Kurze  Zeit  nach  dem  Genufli 
zeigte  der  Urin  Spuren  von  Eisengehalt.    Die  Schokolatenform  wird  getadelt,  da  der 


so  der  mit  Milchzucker  versetzten  Milch,  so- 
bald Jie  sauer  zu  werden  beginnt,  sogleich  Ei- 
senfeil, ISTst  beides  unter  möglichstem  Luitaus- 
scblufs  bis  zur  Beendigung  der  Einwirkung  ste^ 
hen,  filtrirt,  dampft  zur  Krystallisation  ab. 
Wöhlcr  (Arcb.  d.  Pharm.  1843.  XXXVI, 
21)  übt  fast  dasselbe  Verfahren,  digerirt  das 
l^senfexl  in  den  sauren  Molken  bei  SO-—  40®  C, 
erhitzt  die  BAasse,  sobald  dieselbe  sich  zur  Kry- 
suUisation  neigt.  ^  Beim  Erkalten  schiefst  das 
milciis.  Eisenoxydul  in  grunlichwcifsen  Prismen 


1)  Vgl  Bacbn.  Rep.   1840.   LXXI,  84. 

2)  Die  Verunreinigung  des  milchs.  Eisen- 
ozjduls  mit  Oxyd  macht  die  Krystalle  braun, 
Kapferoxyd  lalk  sie  bläulich  erscheinen  und 

S*HVBrpy  A.WLIä.   I. 


an  der  Luft  leicht  verwiuern.  Wasserleeres 
schwefeis.  Eisenozydul  giebt  sich  bei  Lösung 
einer  Probe  davon  in  verdünnter  rcifier  Sal- 
petersäure tmd  Zutröpfelung  von  salpetersaurer 
Baryt- Solution  an  erkennen,  indem  weilser, 
schwefeis.  Baryt  niederfallt;  Verfälschungen  mit 
Starkemehl  eröffnet  Jodtinktur;  Milchzucker 
zeigt  sich  durch  Erhitzung  von  2  Gramm,  des 
verdSchtigen  Präparates  mit  30  Gramm.  Salpe- 
tersäure bis  zur  Reduktion  auf  6  —  7  Gramm., 
die  Laktine  bildet  alsdann  einen  weifsen  pul- 
verigen Niedersdilag  von  Schleirosaure.  Vgl. 
Louradour  1.  c,  ebenso  Buchn.  Repert. 
XXIV,  206. 

3)  Dublin.  Joum.    1841.    p.  453. 

4)  Bull,  de  PAcad.  roy.    1841.    Avr. 
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Gerbstoff  de«  Kakao  mit  dem  milchs.  Eisen  eine  unl^SslicIie  Verbindang  eingebt;  auck 
die  flüssige  Form  erscheint  aus  chemischen  Gründen  unewedcrnftbig,  nur  Netwald 'n 
Eisenmolken  (terum  ferraium)  verdienen  um  ihres  geringeren  Preises  willen 
Beachtung:  saure  Molken,  im  Wasserbade  auf  i  ihres  Gewichtes  abgedampft,  mit  Al- 
kohol und  alkoholischer  Weiosäureldsung  von  ihren  übrigen  Bestandthellen  gereinigt; 
die  filtrirte  Flüssigkeit  mit  reinen  Eisenfeilsptnen  digerirt,  filtrirt. 

Ferrum  tannicum,  tannin-  oder  gerbsaures  Eisen,  gerbs.  Eisenoxyd, 
Tannate  de  peroxyde  de  fer,  nach  Beral  '  aus  einer  Abkochung  von  Gallftpfeln  mit 
der  LCsung  eines  Eisenoxydsalzes:  blau,  unIdslich,  gescbmacldos,  ist  für  sich  selbst 
von  nicht  sehr  ausgezeichneten  Heilkräften,  wohl  aber  in  der  Zusammensetzung  von 
375  Gramm,  gem.  Syrup,  125  Gramm.  8yrup  von  Himbeeressig,  10  Gramm.  Bitronea- 
saurem  Magneteisenoxyd,  4  Gramm.  Gallftpfelextr. 

Auch  Ferrum  phoBphorlcuiii »  das  sich  in  Ferrum  plMMrplMrieiam 
oxydatum  und  F.  ph.  oxydalatam  unterscheidet,  wirkt  nur  in  geringem 
Grade  adstringirend.  Die  Lösung  des  pbosphorsauren  Eisenoxyds  in  Pospliorsfiare 
oder  den  Schobelt'scben  Liquor,  Liquor  Sckobeiti  $.  Liquor  Ferri  fr^ot- 
phorici  acidulut,  in  dem  Hamburger  Apothekerbuche  bisher  offizineil,  doch  nicki 
mehr  in  der  Ausgabe  von  1845,  gebrauchte  Schobelt'  mit  Erfolg  bei  durch  Carle« 
mürbe  gewordenen  Zfthnen  (2s(ünd1.  20  Tropfen  mittelst  Charpie  in  und  auf  die  Zähne 
gebracht  und  diese  Morgens  und  Abends  mittelst  eines  8chwammes  damit  abgerieben). 
Bei  dem  l^laasauren  Bisen  ist  aus  den  vorhandenen  Beobachtungen  nichts  All- 
gemeines festzustellen;  doch  entwickelt  dasselbe  nur  die  Erscheinungen  der  Eisen- 
wirkung. Das  Jodeisen»  Ferrum  hydriodicum  oxydulatum«  dessen 
Wirkungen  das  Eisenjodid,  Jodttutn  Ferri,  theilt,  ftnfsert  in  geringen  Gaben 
einen  müliiigen  Reiz  auf  den  ganzen  Darmkanal  oder  die  Nieren ,  und  wirkt  fast  gar 
nicht  adstringirend.  Seine  beziehungsweise  desorganisireode  Eigenschaft  Ifilst  die  An« 
Wendung  nur  bei  vollkommen  gesundem  Znstande  der  Verdauungswege  zu.  Die  neue 
preußische  Pharmakopoe  wie  die  neue  harobiirger  enthalten  das  Präparat  als  Ferruui 
Jodatum  Mieeluirutum.    Noch  wenig  erforscht  sind  die  Wirkungen  des 

Ferrum  bromatum« 
Ferrum  perbromatum,  Bromeium  ferricum^  Ferrum  bromeaium  acidum^ 
Ferrum  hydrobromicum  oxydatum,  Hydrobroma$  Ferri  oxydati;  Brom- 
eisen (im  Maximum),  Eisenbromid,  bromwasserstoffsaures  Eisenoxjd;  ft%. 
Perbromure  de  fer  (s.  S.  386)  —  Erhalten  durch  Erhitzen  von  gleichen  Tbeilen  Brom 
und  Eisenfeil  unter  3—4  Th.  Wasser,  Filtriren  der  grünen  Flüssigkeit,  Abrauchea, 
WiederanflOsen  des  r^khlichen  Rückstandes  in  Wasser  und  abermaliges  Abrauchea 
zur  Trockne.  Ziegelroth,  sehr  lüslich,  zerfliefsend,  ungemein  styptisch.  5  Gran  des- 
selben, mit  2  Dr.  Wasser  verdünnt,  brachten  (H dring  '),  in  die  Jugularvene  eines 
Hundes  gespritzt,  Erweiterung  der  Pupille,  konvulsivische  Zuckungen  und  nach  2  Mi- 
nuten den  Tod  zu  Wege,  10  Gran  riefen  Opisthotonus  und  allgemeinen  Starrkrampf 
hervor,  mit  dessen  Nachlafo  das  Thier  starb.  In  beiden  Fällen  waren  die  Venen  mit 
Blut  überfüllt,  auch  das  im  Herzen  koagulirt;  auf  angebrachte  Beize  zog  sich  diese« 
Organ  nur  wenig  und  trftg  zusammen.  4  Dr.  Bromeisen  in  2  Dr.  Wasser  gelüst  In 
den  Magen  gebracht,  erregte  Erweiterung  der  Pupillen,  heftige  Vomituritionen,  fre- 
quenten  Herzschlag,  erschwerte  Bespiration ;  vor  dem  Tode  stellten  sich  hiufige  diarrhtfe- 
artige  sch>varze  Darmentleerungen  ein.  Lungen  und  Magen  waren  entzündet.  Ma- 
gen die  verordnete  das  Präparat  (12  Gr.  Bromeisen,  ebensoviel  arab.  G.,  18  Gr.  Ro- 
senkonserve, in  Pillenform,  Morgens  und  Abends  2  SUlok)  bei  Skrofeln,  Menostasle 
und  Hypertrophie  der  Herzventrikel,  Werneck  (2 — 4  Gr.  tägl.,  gleichfalls  In  Pillen, 
besser  wäre  eine  wässerige  und  weingeistige  Auflüsung)  bei  Skrofeln  und  Hyper- 
trophie (des  Uterus). 

Abweichend  von  den  aufgezeichneten  und  nachfolgenden  Eisenmitteln  und  tiefer 
in  die  Organisation  eingreifend,  ja  tiefer  selbst  als  das  Cosme'sche  Mittel  und  die 
PI  unket' sehe  Arsenikverbindung,  wirkt 

Ferrum  ursenlcieum  Ph.  Hanb., 
Ärteniai  Ferriy  Ferrum  aneniatum,  Ferrum  oxydato-oxydulatum  mne» 
nicieum,   Ferrum   anenicicum  oxydulatum ;   arsensanres  Eisen,   arse- 

1)  Joura.  de  Olim.  mW.    1840.    Novbr,   1       2)  Hufcl  J.    XXI.   St  2,  S.  157^161. 
p  603.  I       3)  Ueb.  d.  WirL  d.  Broms.    $.  46. 
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■iktaures  Eisenoz^^dul,  richtiger:  arsenilcsaures  Eiseooxjdaloxyd;  io  der 
Natnr:  Wurfelers  (vgl.  8.  388).  Um  es  darznsteUen,  werden  (Ph.  Hamb.  Bd.  1845) 
gleiche  Theile  weilker  Arseoilc  nod  Salpeter  im  Freien  bis  zum  Bothgluhen  erhitzt, 
die  erhaltene  Salzmasse  in  heüsem  Wasser  aufgelöst,  filtrlrt  und  das  Filtrat  vollstän- 
dig durch  eine  konzentrirte  Lösung  von  krystallisirteni  Eisenvitriol  gefällt.  Der  mit 
deat.  W.  abgewaschene  Niederschlag  wird  an  einem  dunkeln  Orte  getrocknet  und  in 
▼erschlossenen  GIftsern  aufbewahrt.  Ein  grünliches  Pulver,  In  Wasser  unlöslich,  in 
Salssftare  min  goldgelber  Farbe  löslich,  giebt  auf  glühenden  Kohlen  nach  Knoblauch 
riechende  Dämpfe,  im  Marsh 'sehen  Apparat  Arsenikflecke.  Carmichael,  der  die- 
ses Präparat  jungst  zum  äufiierlichen  Gebrauch  bei  Krebsgeschwüren  unter  Beachtung 
der  grOfsten  Vorsicht  aogerathen,  verband  dasselbe  (3ß)  später  mit  (5ij)  phosphor- 
sanrera  Eisen.  Die  Mischung  (Werneck  empfiehlt  sie  in  Salbenfbrm)  soll  mit  einem 
Haarpinsel  äufoerst  dünn  aufgetragen  werden ,  doch  nicht  auf  die  ganze  Geschwürs- 
fläche, wenn  diese  sehr  ausgedehnt  ist.  Engländer  bedienen  sich  (Cazenave  ')  des 
arseniks.  Eisens  auch  innerl.  gegen  Krebsleiden  und  Lepra,  Biett  {Ferri  anenicici 
oxyäuiati  gr,  iiji  extr.  Humuii  lupuli  Zjy  rad,  Allhatae  pulv.  5ß>  iyr.flor. 
Aurani.  q.  s.  ut  f.  pilul.  No.  XLVlll.  D.  S.  Tägl.  1  Stück  [j\  Gr.  arsensaiu-es  Ei- 
senoxydoxydul] )  bei  chron.  Eczema  und  Liehen,  bei  Lepra,  Psoriasis  und  im  Lupus. 

3.     Bi««af  riparatei  welch«  die  Verdaanng  baf5rdern,  die  Bio  tniecliung  Verlader» 
ond  die  Kontraktion  in  bedeutendem  Grade  rermebren. 

Mehr  als  die  bisherigen  Eisenverbindungen  vermindert  f  ermm  Bulpliarl« 
enm  cr;fStollfMltiiiii  die  Absonderungen  des  Darmkanals,  es  ruft  zugleich  leichte 
Anätzong  desselben  herbei.  Von  demselben  unterscheidet  sich  Ferrum  iuiphuri^ 
€um  tieeum  '«.  F.  iulph.  ad  albedinem  calcinaium  Ph.  Hamb.,  Chalciiit  t. 
Vitriolum  Martii  calcinatum  Ph.  Hisp»,  durch  seinen  Mangel  an  Krystallwasser* 
Erhalten  durch  Erwärmen  des  krystallisirten  Salzes  bis  zum  Zerfallen  in  weifses  Pul- 
ver. Grünlich -weii^,  in  Wasser  schwierig,  aber  ohne  Rückstand  mit  grünlicher  Farbe 
löslich.  Die  Lösung  von  I  Th.  schwefelsauren  Eisenoxydul  in  9  Th.  dest.  Wassers 
giebt  den  als  Reagenz  auf  Gerbstoff,  Gallussäure  u.  s.  w.  gebräuchlichen  Sulphai 
Oxyduli  Ferri  liquidui  Ph.  Bavar,  während  Sulphai  Oxydi  Ferri  liquidut 
Ph.  Bafar.  aus  der  Erhitzung  des  schwefeis.  Eisenoxyduls  bis  es  sich  röthet,  Piilve- 
risintng  und  Lösung  des  Salzes  in  20  Th.  Wasser  hervorgeht.  Die  braunrot hllche, 
säuerlich -herb  schmeckende  Flüssigkeit  wird  filtrirt.  Sie  bildet  mit  arab.  Gummischleim 
eine  gallertartige  Masse,  und  dient  zu  dessen  Unterscheidung  von  anderen  Schleimen. 

Hauptsächlich  als  Reagenz  zur  Bereitung  des  Schwefelwasserstoffs  (Acide  sulf- 
hydrique)  AXtui  Ferrum  tulpkuratum  t.  Sulpkureium  Ferriy  Schwefeleisen, 
Snlftire  de  fer;  Ph.  Bor.,  Haimb.,  Ha^n.,  Slesv.  -  Hol».,  Dax.  bereiten  dasselbe  durch 
Glühen  aus  gleichen  Theilen  EiscDfeil  und  Schwefelblumen  bis  zum  Entweichen 'des 
fiberflüssigen  Schwefels,  Zerkleinern  der  erkalteten  Masse,  Ph.  Hakn.:  auch  durch 
Glühen  des  Schwefeleisens,  Ph.  Acstr.  :  wählt  3  Thelle  Eisenfeil  auf  2  Th.  Schwe- 
fel, Ph.  Gall.:  verbindet  6  Th.  Eisenfeil  und  6  Th.  gepulverten  Schwefel  unter  an- 
fangs gelinder,  nach  Beendigung  der  Reaktion  allmälig  bis  zum  Schmelzen  des  Schwe- 
fels gesteigerter  Erwärmung.  Schwarz,  entwickelt  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
reichlich  Wasserstoff.  Mehrere  Aerzle  haben  die  Verbindung  auch  arzneilich  ange- 
wendet, obschon  dieselbe  in  kleinen  Gaben  sehr  übles  Aufstofsen  nach  faulem  Eier- 
geruch, dadurch  Ekel,  in  gröfserer  Menge  Erbrechen  und  Magenkrämpfe  erregt.  (Ca* 
zenave  stellt  die  Wirkungen  mit  denen  der  limatura  Martit  laevigata  zusam- 
nen).  Insbesondere  verordnete  Biett  ^  Scbwefeleisen  (mit  medic.  Seif^  a«  $j  zu  36 
BiBsen,  tägl.  10  Stück)  gegen  hartnäckige  Flechten  (liehen  agrius),  Cazenave  das- 
selbe (Morgens  und  Abends  zu  25-30  Centigramm.  in  Syrup)  bei  Anlage  zur  Sero- 
ftalosis  und  gegen  die  damit  verbundenen  Hautleiden  mit  günstigeren  Ergebnissen  als 
Jodpräparate,  denn  das  M.  sei  weni^^er  irritirend  und  führe  nicht  so  leicht  den  Ueber- 
gang  der  skrofulösen  Geschwülste  in  Eiterung  herbei. 

Als  kräftigstes  und  schnellstes  Gegenmittel  bei  Vergiftungen  durch  Quecksilber- 
aobllmat  empfiehlt  Mialhe  '  Protosulf ure  de  fer  hydrate,  ohne  sich  jedoch  näher 

1)  Dict  de  fn6d.    IV,  31.    CazcoaTC  u.  2)  M.  A.  Richard  Form,  de  poche:  7.6ä., 

Schedel :    Abr^  pratiqne   des  maladics  de       p.  311. 

la  pcau.    3.  iS.    p.  548.  3)  Arch.  g^.  de  m^d.  1842.  Sept.,  p.  111. 
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über  das  Sals  zn  erklilreii  ■.  Quecksilbersublimat  wird  durch  dasselbe  angenbliokllcii 
unter  Bildung  von  Protochlorure  de  fer  und  Bisulfure  de  Mercure  zersetst.  Zo  ^lel- 
cbem  Zwecke  und  bei  Vergiftungen  durch  Grünspan  und  Blei  nutzt  (Nävi er)  die 
LOsung  des  Hepar  Sulphurit  martiale:  gleiche  Tb.  Schwefel  und  kohlens.  Kall 
mit  7  Th.  Eisenfeil  zusammengeschmolzen. 

Besondere  Wirkung  ftu&ert  Colombat's  *  Stahlpulver,  pondre  ferragi- 
neuse,  aus  3  Gramm,  reinem  scbwefels.  Eisenoxydnl,  6  Gramm.  Weinsteinsftare  and 
12  Gramm.  Zucker  (vgl.  Präparate  unter  Ferrum  tulphuricum  cryttalliaatum)^ 
bei  Wechselfiebern  das  von  H.  Will  ^  entdeckte  scbwefels.  Eisenoxyd-Chinin, 
aus  der  freiwilligen  Verdunstung  einer  schwefelsauren  Chinin-  and  schwefelsauren 
BisenoxjdlOsnng:  kleine^  vollkommen  regelmäßige^  furblose  Oktaeder,  stark  bitter. 

Leichter  wird  Ferrain  murlaticam  oxydulatum  von  den  Verdaunngs- 
Organen  vertragen,  es  wirkt  gelinder  und  weniger  stark  zusammenziehend  und  wird 
geru  im  Iilqaor  Ferri  marlattci  oxydulati  verordnet,  nach  Fb.  Ben.,  die 
Auflösung  von  1  Th.  salzs.  Eisenoxydul  in  2  Th.  dest.  Wasser,  bei  mdglichster  Ab- 
haltung des  Luftzutritts  filtrirt.  Iiiquor  FenrI  nurlatici  oxydatl  ist  tkerm^ 
peutisch  kaum  von  ihm  verschieden.  Einige  Pharmakopoen  halten  neben  oder  stati 
des  letztern 

Ferrum  muriatleuiii  oxydatam« 
Ferrum  muriaticnm  oxydatum  crtf$taUi$atum,  Ferrum  muriaticum  r«- 
brum,  Sal  Martis  muriaticum^  Ferrum  permuriaticum,  Muriat  Ferri, 
Muriat  ferricuiy  Ferrum  iaiiiumy  Chloruretum  ferricum,  Ferrum  tri^ 
chloratum,  F.  iesquichloratum,  Setquichloretum  t.  Subbichloretum  Meu 
Protochloretum  Ferri,  Hydrochlorat  Ferri;  salzsaures  Eisenoxyd,  rö-' 
thes  salzsaures  Eisen,  salzsaures  Eisenperoxyd^  Eisenchlor1d,dreifach- 
oder  anderthalb  Chloreisen,  Chloreisen  im  Maximum  mit  Wasser,  Ei- 
senhai oid  im  Maximum;  Ch'lorure  ferrique,  Deutochlorure  de  fer,  Perchlorore  de 
fer,  Muriate  de  fer  au  mnximum.  Ph.  Bad.  gewinnt  dasselbe  durch  Ldsnng  von  Ei- 
senfeil in  Salzsäure,  Erhitzung  der  Flüssigkeit,  Versetzung  mit  Salpetersäure  bis 
keine  salpetrigen  Dämpfe  mehr  aufsteigen,  Abdampfung  zur  Syrupskonsistenz  und  Kry- 
stallisation  am  warmen  Orte,  in  ähnlicher  Weise  verfährt  Wittstein  *,  während 
Ph.  flANNOT.  Ferrum  tubcarbonicum  und  Ph.  Gall.  rothes  Eisenoxyd  in  Salz- 
säure gelOst  zur  Krystallisation  bringen,  Mohr  (Ph.  ukit.)  die  LCsung  de«  krystal- 
linischen  Blutsteins  in  Salzsäure  zur  Syrupskonsistenz  verdunstet  und  am  kühlen  Orte 
krystallisiren  läfst  (Erinnerungen  von  Bohl  ig  *  in  Mutterstadt ) ,  Gobley  *  die  Ld- 
sung  im  Sandbade  bei  einer  +  100^  nicht  übersteigenden  Temperatiur  soweit  abdampft, 
dafs  sich  keine  überschüssige  Salzsäure  mehr  entwickelt,  darnach  in  einer  mit  gedlter 

Leinwand  ausgeriebenen  Porzellanschale  erkalten  läfet  (Fe€l'  +  5il).  Pomeranzen- 
gelbe oder  rothe  Krystalle,  nadclfdrmig  oder  prismatbich- sechsseitig,  geruchlos,  herb- 
zusammenziehend, an  der  Luft  zerflieisend  (oleum  Martii  per  deliquium,  li^ 
quamen  Marti$y  EisenOI,  dunkelroth,  von  eigen thumlicbem  Geruch),  in  Wasser, 
Weingeist  und  Aether  leicht  Idslich.  Die  therapeutische  Bestimmung  dieses  Salzes 
wird  durch  die  bisherigen  Verwechselungen  desselben  mit  Ferrum  muriaticum 
oxydulatum  schwierig;  denn  nicht  gar  selten  hat  man  unter  gleichen  Benennungen 
das  eine  wie  das  andere  verordnet.  Doch  erscheint  es  milder  und  den  Verdauungs- 
organen zuträglicher  als  krystallisirtes  schwefelsaiures  Eisen.   Es  bewährte  sich  in  der 


1)  Guibourt  unterscheidet  zwei  Formen 
von  Scliwefeleisen  (fer  sulfur^)  als  Na- 
lurprodukie:  Fer  persulfurö  (Pynres  mar- 
lialis,  Markasit)  aus  100  Eisen  und  11 8, es 
Schwefel:  bronzegelb  oder  stahlgrau,  melall- 
glänzend,  wird  vom  Magnet  nicht  gezogen  — 
sodann:  Fer  protosulfure  (Pyrite  magne- 
lique):  dunkelgelb,  wird  vom  Magnet  gezo- 
gen, bildet  im  oxydirtcn  Zustande  Fer  hy- 
dral«,  wohin  Guibourt  Ocher,  Blutstein 
bringt.  M^rat  und  de  Lcns  bereiten  ein 
•Protos uj füre    de    fer    durch    Zusammen- 


schmelzen von  Eisenblaitchcn  mit  Schwefel 
und  Abnehmen  des  Sulfure  von  der  geschmol- 
zenen Masse,  oder  blofs  durch  Sdufnclxen  des 
Schwefels  mit  Eisenfeil.  Das  Präparat  wurde 
als  souveraines  Mittel  gegen  Hydrops  gerühmt, 
aber  unwirksam  gefunden. 

2)  Ann.  der  Cli.  u.  Pharm.    XLH,  111. 

3)  J.  de  Ghim.  med.    1840.    Mai,  269. 
Buchner's  Rcp.    N.  R.   XXXVl,  30. 
Jahrb    f.  pr.  Pharm.    V,  477. 

6)  Jonmal  de  Pharm,  et  de  Ghim.    1844. 
Avril,  301. 
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Skrofelsucht  mit  torpider  Sohwftche^  Hnfeland  '  (an  feucliter  Lnft  verflossenes 
salsssaures  Eiseo,  Jj  in  fj  dest.  W.  Erwachsenen  zu  30  —  60  Tropfen  4  Mal  täglich; 
verbunden  mit  oder  neben  salzs.  Scbwererde  3ß  in  3J  dest.  W.  in  gleicher  Gabe), 
Heinelcen  *  gegen  Verschleimung  der  Unterleibsorgane  mit  Wärmer,  Dhisenstockun- 
gen  oder  Ceschwüren,  bei  Bleichsucht  und  damit  verbundener  Menstniationsverhaltung, 
Hnfel.  gegen  hartnackige  Metrorrhagien  schwächlicher  Frauenzimmer,  Heineken 
(BisenOl  mit  Zimmtw.,  10 — 30  Tropfen),  im  typhdsen  Fieber,  mit  verborgener 
typhöser  Botzilndung  in  den  Unterleibsorganen  verbunden,  daher  bei  meteoristisch  auf- 
getriebenem Bauche  und  übelriechenden  Durchfällen,  Autenrieth  ^  (Kindern:  |  bis 
i  Gr.  p.  d.  stnndl..  Erwachsenen:  6—12  —  16  Gr.,  mit  gelind  reizenden  oder  stärken- 
den Pflanzenmitteln ),  bei  typhdsen  DurehfäUeiij  v.  Pommer^  Sehneider' 
(gr.  ß—j,  ^sdlndl.  in  Pillenform),  Bau  ^  (mit  Pcrubalsam,  Kino,  Katechu),  selbst 
im  letzten  Stadium  der  fiuhr,  v.  Po  mm  er  (5  —  10  Gr.  2stiindl.  in  Pulver  [trotz  des 
Zerflieüiens  ohne  Verminderung  der  Wirksamkeit]  oder  Altheedekokt  mit  arab.  G.  und 
Aitbeesynip),  bei  Magenerweichung  der  Kinder  (8—10  — 15  Gr.  in  Altheeabk. 
von  5ij  auf  §ij  mit  3ij  arab.  6.  und  5vj  Altheesyrup,  stiindl.  2  KaffelOffel  voll,  mit 
Entziehung  aller  Nahrungsm.  nebenher  nur  wenige  EislOffel  lauer  Milch  oder  Gersten- 
schleim, in  einem  Falle  zugleich  Kataplasmen  aus  China-,  RoCskastanien -  und  Wei- 
denrinde  nebst  den  arom.  Species  Tag  und  Nacht  über  die  Herzgrube,  auf  dem  Kopf 
kalte  Fomentationen,  auf  die  FüCbo  Senf),  Hergt  (vgl.  Liquor  Ferri  mur.  oxy^ 
dulat.)y  Camerer  ^. 

Zur  Bereitung  eines  $yrupu%  Chloreti  ferrici^  Eisenchlorid-Sjrup,  läGst 
Phillips  ^  die  Lösung  von  286  Grains  Troy  Eisenoxyd  in  1200  Grains  Salzsäure  von 
1^1«  spezif.  Gew.  und  2  Unz.  Troy  Wasser  mit  16  Unz.  Zuckersyrup  vermischen. 

Mit  dem  salzsauren  Eisen  stimmt  therapeutisch  das  von  W.  Kerr  im  Jahre  1832 
hl  flüssiger  Form  empfohlene  salpetersaure  Eiseooxyd: 

Iilqaor  Ferri  nltricl  *  Ph.  Hamb.  Ed.  1845, 
Ferri  nitrici  oxydati  liquor  Mohr  Ph.  UNIV.,  Nitrat it  Ferri  $.  ferrici  li- 
quor;  salpetersaure  Eisenflussigkeit,  flussiges  salpetersaures  Eisen- 
oxyd; firz.  Sesquinitrate  de  peroxyde  de  fer,  wesentlich  überein,  Kerr,  diurh  Lösung 
von  l^*  Unzen  reinen,  in  kleine  Stucke  zerschnittenen  Eisendrahtes  in  3  Unzen  (mit 
15  Unzen  Wasser)  verdünnter  Salpetersäure,  Filtriren,  Zusatz  von  1  Dr.  Salzsäure 
( um  die  Zersetzung  zu  verhindern  )  und  soviel  Wasser,  daC^  das  Ganze  30  Unz.  wiegt. 
Kopp  änderte  das  Verfahren  durch  Lösung  von  3ij  Eisendraht  in  5xx  Salpetersäure 
von  33^  (bei  Bereitung  gröCserer  Mengen,  wegen  der  heftigen  Einwirkung  beider  Stoffe 
mit  etwas  Wasser  verdünnt),  Erhitzung  der  Flüssigkeit  bis  zum  Kochen.  Nach  dem 
Erkalten  werden  derselben  noch  gr.  x  Salpetersäure  und  soviel  Wasser  hinzugesetzt^ 
dafs  das  Ganze  Jv  beträgt.  PH.  Hamb.  erwärmt  die  Lösung  von  5ij  Eisen  in  ^i^ 
konzentr.  Salpetersäure,  bis  keine  rothen  Dämpfe  mehr  entweichen,  verdünnt  den  Rück- 
stand mit  soviel  dest.  W.,  dafii  das  Filtrat  ^v  wiegt.  Schwärzliche  Flüssigkeit,  ge- 
gen das  Licht  gehalten  dunkelroth;  Geschmack  sehr  adstringirend,  aber  nicht  kau- 
stisch. Kerr  verordnete  das  Mittel  mit  Erfolg  gegen  hartnäckige,  chronische  Diar- 
rhöen —  doch  fruchtlos  gegen  Rubren  und  Durchfälle  nach  typhösen  Fiebern  —  (10 
bis  20  Tropfen  in  einem  halben  Glase  warmen  Wassers,  2  Mal  tägl.,  Kindern  in  Kly- 
stieren  zu  8—10  Tropfen  mit  6 — 8  Unzen  Wasser  verdünnt),  ebenso  Kopp  '®  (10 
bis  20  bis  25  Tropfen  in  Haferschleim  einige  Male  den  Tag  über,  gegen  Ende  der  Kur 
Verringerung  der  Gaben,  nothwendlg  sei  ein  anhaltender  For^ebrauch ) ,  Graves, 
Adams  (15—20  —  30  Tr,  3^4  Mal  tägl.  bei  Personen  von  nervöser  und  lymphati- 


8)  Pharm.  J.  and  Transact.   IV,  209. 

9)  William  Kerr:  An^rend.  d.  Salpe- 
ters. Eisenperoxyds  lo  d.  Diarrhoe  u.  in  ei- 
nigen a.  Affelit.  d.  Sehleimhaut  d.  Nahrungs- 
kanals  (ihc  Edinb.  med.   and   sargic.  Joom. 


1)  Joum.    I,  141. 

2}  Allg.  med.  Ann.    1811.    S.  324. 

3)  Dess.   u.  Bohncnberger's  Tob.  Bl. 
n.    1,  12. 

4)  Heidelberger  klinische  Annalen.    1826. 
11,209-219.  I    1832.   Jan.    Fror.  Not.    1832.  B.  XXXlH, 

5)  Ucb.  d.  sporad.  Typhns.    S.  232.  S.  283).    —    Adams  (de  Lenawcs  dans  le 

6)  Heb.  d. Erkeuntnifs  u.  Behandl.  d.  Ncr-       Michigan):    des  cfTets  tWrapeatiqucs  du  per*- 
.▼enf.    S.  458.  j    sesquinitrate  de  fer  (Gat.  m^d.  de  Par.   1839. 

7)  Vers.  üb.  d.  Natur  d.  krankh.  Magen>       No.  32,  p.  504). 
crwcSchang.    Stuttg.  1828.    S.  39.  !       10)  Denkw.    III,  327. 
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scher  Konsütatlon),  auch  beim  weiden  FloDi  (ionerl.  and  Auüiarl.))  bei  Motterlilitt- 
flilssen^  welche  mit  allgemeinen  SchwftchezastAnden  in  Verbindung  stehen^  bei  aph- 
thösen Affektionen  und  (als  Ortl.  M.)  bei  Zahnscbmeraen. 

Die  salpetersaure  Eisenflussigkeit,  liquor  Ftrrinitrici  der  Schleswig- 
Holsteioer  Pharmakopoe^  besteht  in  einer  ges&ttigten  LOsung  von  reinem  Eisenfeil  in 
Salpetersäure.  Mit  hinreichender  Menge  Olivenöl  zusammengeschüttelt,  geht  aua  der- 
selben das  salpetersaure  Eisen linimenty  linimenium  Ferri  nitrici,  dieser 
Pharmakopoe  hervor.  Gleiche  Zusammensetzung  hat  ungHenimm  mmrtiatum  Pfl. 
Dan.,  Eisensalbe:  1  Th.  Eisenfeii  in  4  Th.  schwacher  Salpeters.  gelOst,  mit  4  Th. 
Olivenöl  zur  Salbenkonsistenz  gekocht.  Beide  Prftparate  erinnern  an  ßaUamum 
chalybeaium  der  filteren  Pharmakopoen,  welches  (Gbigbr  Ph.  iiniv.)  durcli  Ver- 
bindiipg  einer  Lösnng  von  |ß  stfthlernen  Nadeln  in  ^iü  Scheidewasser  mit  ^iilS  Baumöl 
und  5ij  rektif.  Weingeist  erbalten  ward  oder  (van  Mons)  durch  Lösung  des  Ae~ 
thiopt  martialii  in  Scheidewasser  und  Vermischung  des  Filtrates  mit  3  Th.  Baumöl. 
Einer  andern  Vorschrift  (Form,  g^n^r.  Bruxelles  1837)  zufolge  vermischt  man  1  Uns« 
liquor  Ferri  niirici  mit  ebensoviel  Mandelseifenlösung.  Man  bediente  sich  dieser 
Stalilbalsame  bei  Gichtschmerzen  zum  Einreiben  in  die  leidenden  Tbeile.  Das  ungmeni, 
mariiale  empfiehlt  Nevermann  '  zu  Plau  in  Mecklenb.  (mit  Aloe:  Kf  Limai. 
Marti»  ^j  solve  in  acidi  Nilri  ^iij  vel  Jiv,  solutioni  adde  pulveris  Älo€$  q.  s. 
ad  consistentiam  ungiienti)  nach  dem  Vorgang  des  Prof.  Tlial  zu  Kopenh.  gegen  stop- 
penardge  Kondylome  am  After  ( 1  oder  2  Mal  tagl.  auf  Leinwand  gestrichen  aufge- 
i6S0>  gegen  pbagedAnische  Schanker^  faule^  schwammige  und  brandige  Geschwüre. 

3.    A  Qfl5«an^en  der  Eiaensaixe  in  Alkohol  u  ud  Aetbcr,    ire  Iche  neben  der 
Eisen  Wirkung  sogleieli  flUchtig  exciliren. 


Geringere  Beschwerden  als  das  Eisenchlorür  filr  sich  erregt  der  elflei 
tt^e  SchwefeUltheryeistj  welcher  neben  den  Wirkungen  des  Eisenchlorurs  zu- 
gleich die  des  Aethers  und  Alkohols  enthält.  Ihm  fthnlich^  nur  weniger  angenehm  und 
belebend  Ist  die  oxydulirte  salzsanre  Eisentinktur,  tinciura  Ferri  marta- 
tici  oxydulati  PH.  BOR.  Ed.  V ,  tinctura  Ferri  muriatici  Pb.  Hamb.  Ed.  1845, 
Alcohol  muriatii  oxyduli  Ferri  PH.  Batar.,  tinct.  Ferri  «.  Marti»  »alita 
PH.  Bavar.,  nach  Ph.  Bor.:  eine  Auflösung  des  Eisenchlorürs  in  7  Th.  rektif.  Wein- 
geist, Ph.  Hamb.  :  2  Dr  Eisenchlorür  und  1  Skr.  Honig  in  I  Unz.  rektif.  Weingeist, 
Ph.  Bad.:  eine  Lösung  der  aus  einer  salzsauren  Elsenlösung  erhaltenen  Kr^^stalle  in 
6  Tb.  rektif.  Weing.,  Ph.  Bavar.:  in  verdünntem  Alkohol:  gelbgröo,  Lackmus  nicht 
röthend,  erhält  durch  Zusatz  von  flüssigem,  reinem  Kali  einen  blaugrünen  Bodensaüt. 
Größere  Gaben  der  Tinktur  stören  nicht  so  leicht  als  die  wässerige  Auflösung  des 
Eisensalzes  die  Verdauung.    Gabe:  gtt.  X  — L,  2  —  4  Mal  tägl. 

Kaum  verschieden  vom  eisenhaltigen  Schwefeläthergeist  erscheinen  die 
Kräfte  der  ütherlBchem  essi^Baareii  Kisentinktar.  Ebenso  beliebt  war 
tinciura  Marti»  e  Vitriolo  Zwelferi  Ph.  WiRT.  (I  Unze  Eisenvitriol  über  ge- 
lindem Feuer  geschmolzen ^  mit  1  Unze  essigs.  Kali  verbunden,  in  3  Unzen  Zimmt- 
wasser  gelöst  und  5  Unz.  rektif  Weingeist  vermischt),  in  Gaben  zu  30  —  50  Tropfen. 
Etwas  aufregender  als  das  apfelsanre  Eiseneztrakt,  doch  im  Uebrigen  diesem 
ähnUch  wirkt  die  apfelflaure  filBentliiktar,  mit  derselben  stimmt  die  tinet. 
Ferri  cydoniati,  quittensaure  Eisentinktnr,  überein,  auch  tinctura  Mar^ 
ti»  cum  »ucco  Aceto»ellae,  Einer  alkoholischen  Auflösung  des  schwefelsauren 
Eisenoxyds  darf  die 

Tinetnra  Ferri  tertorlcl  Ph.  Gall  , 
tinctura  Marti»  »,  Ferri  tartari»ata  PH.  Gall.,  Slesf.- Holsat.,  Tartra» 
Pota»»ae  et  Ferri  liquidu»  PH.  Gall.,  Tinctura  Marti»  Ludovici;  Wein- 
steineisen tinktur,  weinsteinsaure  Eisentinktur,  Lud wig's Eisen tinktur, 
an  die  Seite  gestellt  werden,  indefo  die  ungleiche  Zusammensetzung,  in  welcher  das 
Präparat  so  häufig  angetroffen  wird,  hat  es  zum  Theil  in  Vergessenheit  gebracht,  auch 
ans  der  neuesten  preußischen  Pharmakopoe  entfernt  Das  Schleswig- Holsteiner  Apo- 
thekerbuch lälst,  ^ie  die  5.  Ausg.  des  preiift.,  6  Unzen  kryst.  Eisenvitriol  und  eben- 
soviel gereinigtem  Weinstein  mit  6  Pfd.  Wasser  zur  Honigkonsistenz  kochen,  den 
Rückstand  in  6  Pfd.  Franzbranntwein  lösen  und  filtriren,  Ph.  Gall.:  10  Th.  reinet 

1)  V.  Gracfc'a  u.  v.  W.  J.    XXIV,  026. 
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BisenfeU  nad  25  Tb.  gereinlgtea  Weinstein  in  einem  eisernen  Kessel  mit  Wasser  zu 
einem  weichen  Brei  gemengt,  nach  24  Standen  mit  300  Theilen  Regenwasser  2  Stun- 
den lündurch  unter  stetem  Umrühren  und  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers  ko- 
cdien,  absetzen ;  filtriren^  bis  32°  B.  abrauchen,  mit  5  Theilen  AUcohol  von  33°  Cat. 
(85  pC.)  miscben.  Buchholz  erklärt  die  bräunlich  -  gelbe  Flüssigkeit  für  eine  alko- 
holische LOsung  des  schwefelsauren  Eisenoxids  mit  freier  Weinsteinsäure.  Man  darf 
sie  zu  20  —  40  Tropfen  2  —  4  Mal  den  Tag  über  reiclien.  Zur  festen  Konsistenz  abge- 
rauchty  liefert  sie  das  extractum  Martis  Cod.  Gall.,  während  man  durch  Abrau- 
chen  der  Vermischung  von  400  Th.  tinctura  Martit  tartariiata  mit  100  Th. 
Tarirai  potanicuM  den  Tartrat  Martii  soiubilit  CoD.  Gall.  gewinnt.  Die 
der  Weinsteineisentinktur  häufig  sjnouym  gestellte  tinctura  Mortis  aperitiva 
Glauberi  (Spielm.  Ph.  gen.)  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  ihre  Darstel- 
lungsweise:  4Unz.  Eisenvitriol  und  8  ünz.  Weinsteinrahm  werden  mit  100  ünz.  Was- 
ser zur  Honigkonsisteoz  gekocht,  mit  einer  Handvoll  Klapperrosenblumen  und  60  Unz. 
"Weingeist  vermischt^  einige  Tage  digerirt,  filtrirt.  Durch  Lösung  von  2  Dr.  extr, 
Hellebori  nigri  in  4  Unzen  dieser  Tinktur  stellte  Wedel  seine  tinctura  Mar» 
ti$  helleborata  dar,  welche  er  bei  Stockungen  im  Unterfeibe,  davon  herrührenden 
Oartanfiebern y  Melancholie,  Wassersucht,  Amenorrhoe,  zu  20  —  30  Tropfen  einige 
Male  täglich  empfahl.  Wie  diesen  Essenzen,  so  bat  die  neueste  preufsische  Pharma- 
kopoe dem 
Timam  ferm^iiioMum  «•  ferratum  s.  martiatuiii  Ph.  Hamb.,  Hahn., 
Vinum  ckalybeatum  Pfl.  Gall.^  Vinum  Ferri  Ph.  Lcsit.,  tinctura  Ferri 
vinoia.  Infus  um  Martis  vinosum;  Eisenwein,  Stahlwein;  frz.  Vin  chalibö^  die 
Aufnahme  versagt;  denn  der  Gehalt  des  Eisens  in  diesem  Weine  wechselt,  da  die 
Menge  der  fireien  Säiure  oder  des  Weinsteins  in  dem  dazu  gewählten  llheinwein  ver- 
«0chieden  ist.  Mit  Ph.  Bor.  Ed.  V.  läfst  auch  Pn.  Hassiac,  Slb8V  -Hols  und  Ph. 
Hamb.  von  1845  2  Th.  zerkleinerten  Eisendraht,  1  Th.  Zimmtkassie  mit  24  Th.  Rhein- 
wein 4,  resp.  6  Tage  digeriren;  Ph.  Hawm.:  nimmt  auf  2  Th.  Eisenpulver,  l|  Th. 
aSimmtkassie,  36  Th.  Rheinwein  und  lälst  1  Monat  mazeriren;  Ph.  Gall.  schreibt  1  Tb. 
KiSenfeil,  32  Th.  weifeen  Rheinwein  und  Stägige  Mazeration  vor;  ähnlich  verlUhrt 
"PH.  Tacr.;  Ph.  Lt'SiT.  mazerirt  2  Th.  Eisenfeil  in  36  Th.  weiisem  Wein  während 
Ib  Tage.  Das  Präparat  war  früher  sehr  beliebt,  wird  auch  gegenwärtig  seines  un- 
sicheren Eisengehaltes  ungeachtet  als  kräftig  wirksames  Mittel  in  der  Rekonva- 
lescenz  nach  schweren  Krankheiten,  gegen  Verdauungs  seh  wache,  Bleichsucht, 
als  Antiscrofulosum  für  Kinder,  Tourtual  (.^ß  Eisenwein  [durch  mehrtägige  Di- 
gestion von  Ij  Eisentlnkt  mit  I  Quart  Rheinwein]  und  5j  Spieisglanzwein ,  4  Mai 
tägl.  20—25  Tropfen  mit  span.  Wein),  und  den  oben  (S.  392)  genannten  Leiden  der 
Geschlecbtsfunktlonen  häufig  gebraucht.  Meist  in  Gaben  zu  1  —  2  Efisl.  2  —  4  Mal 
tftgl.,  bisweilen  gläschen weise  und  gern  mit  gewürzbaften  und  bittern  M.  wie  im  Ft- 
num  ckalybeatum  Danorum  Spielm.  Ph.  gen.:  Eisenfeil  ^iv,  Zimmt-  und  Miiska- 
tenbluthe  ää  |ß,  mit  48  Unz.  Rheinwein  1  Monat  long  unter  öfterem  Uroschütteln  di- 
gerirt,  auch  mit  Chinarinde,  trotz  der  Zersetzung  durch  deren  GerbestofT.  Ja  letztere 
bildet  selbst  in  mehreren  offizineilen  Eisenweinbereitungen  den  wesentlichen  Bestand- 
iheil,  80  im  Vinum  Chinae  martiatum  PH.  Hai^N  ,  eisenhaltiger  Chinawein,  aus: 
grob  gepulverter  brauner  Chinarinde  und  Pomeranzenscbalen,  aa  ^ij,  6  Tage  lang  mit 
span.  Wein  mazerirt,  durch  Papier  kolirt,  mit  4  Unz.  Vinum  martiatum  gemischt; 
ähnlich  Vinum  roborans  Ph.  Dan.,  stärkender  Wein,  aus:  Eisenfeil,  Königscbina-, 
welfoem  Zimmt-  und  Kalmus  wurzelpul  ver  ««  ^j  mit  2  Maats  weiCsem  Franzwein 
2  Tage  digerirt  und  dann  filtrirt;  auch  Vinum  martiale  citrato-chinatum,  zi- 
tronensaures Eisen  haltender  Wein ;  Vin  de  Quinquina  fernigineux;  nach  B6ral  eine 
Verbindung  von  China,  Eisen  und  Wein;  ebenso  bestand  das  ältere J^tnum  martiaU 
Boerhaavii  aus:  Eisenfeil,  China-  und  magellanisclier  Rinde  ••  3ij,  Rhabarberwur- 
zel 5ß,  altem  Rlieinwein  Ibij;  van  Swieten  änderte  die  Formel  auf  6  Pfd.  Rhein- 
wein und  liels  davon  täglich  3  Mal  nur  1  Unze  —  Boerhaave  von  seinem  starkem 
Stahlweine  2  Unz.  —  geben.  Von  diesen  Weinen  unterscheidet  sich  tinctura  Mar» 
tis  cum  Vino  malvatico  et  pomis  Aurantiis  Ph.  WiRT.:  4  Pomeranzen,  von 
den  Saamen  befreit,  mit  4  Unz.  Eisenfell  zur  Paste  angcstoliien,  2  Tage  der  Digestion 
überlassen,  darnach  in  10  Unz.  Malagawein  und  2  Unz.  »pirit.  cort.  Aurant.  di- 
gerirt, filtrirt.  Zweckdienlich  (3ß^9ij)  in  der  Rekonvalescenz  wie  gegen  die  Blä- 
hungen nnd  das  Aufstoßen  der  Hypochondristen. 
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thalten.    !>!• 
er 


4.    Bi«enprSpar*te,  welch«  aorser  eiuem  Elaenfialse  noch  andere  Salse  enthalten. 
Wirkung  entspricht  der  Zueammeneetsnue  nnd  ist  anajener  der  Ei  Sensalie  nnd  d 
abrigen  Bestandtheile  svsamniengesetst. 

Aas  den  WirkungeD  des  Salmiaks  und  Eiseacblorids  KUsammeDgesetzt,  ftoftert 
Ammonlam  naiiAticani  nartlAtaiii  gering  adstringirende  aber  stark  in 
die  Bliitmischnng  eingreifende  Kräfte.  Die  Ungleichheit  in  dem  Eisengehalte,  welche 
dieses  Präparat  mit  mehreren  bereits  znruckgesetzten  Eisenmitteln  gemein  hat,  nacht 
es  zweckmädsig,  dasselbe  nicht  in  der  offizineilen  Form,  sondern  als  Salmiakmixtor 
zu  verschreiben,  und  dieser  eine  bestimmte  Menge  fiisenchloridl({sung  hinzuzufageo. 
Nicht  ohne  Vorzüge  vor  ihm  erscheint  das  in  neuester  Zeit  empfohlene 

Ferrum  cltricuiii  Ammonil, 
F.  c.  cum  Atnmonio,   F.  ammonico -citricum,  F.  c,  ammoniatuntf  zitronen- 
saures  Ammoniakeisen,  zitronens.  Eisenammoniak,  zitronens.  Eisenoxyd  -  Ammoniak, 

zitronens.  Elsenoxyd -Ammoniumoxyd  =  2lieC»  -|-3?fH*C  (Haidien  »),  dorcli  Säl- 
tigen  von  Zitronensäure  in  der  Wärme  mit  Arisch  gefälltem,  noch  feuchtem  EiseB- 
oxydbydrat,  Verdunstung  der  Lösung  zur  Trockne  ( zitronensnures  Eisenozyd),  U^ 
snng  von  2  Aeq.  davon  und  1  Aeq.  krystalllslrter  Zitronensäure  in  Wasser,  Nevlni» 
lisirung  der  Flüssigkeit  mit  kohlens.  Ammoniak,  Verdunstung  zur  Trockne.  Spröde, 
gelbbraune,  glänzende  Masse,  nicht  krystallisirbar,  leicht  in  Wasser,  kaum  in  Alko- 
hol löslich,  zieht  an  der  Luft  langsam  Feuchtigkeit  an,  schmeckt  schwach  saixig,  ei- 
senhaft.   Enthält  10,0 s  pG.  Eisenoxyd.    Gabe:  6  —  10  Gr.  in  wässeriger  LOsung. 

Aehnlich  verwenden  englische  Aerzte  ^ 

Ferrum  citricani  euwa  Magnesia»         *    .    _ 

Ferrum  magnetico'citricum;  Zitronensäure  Eisenoxyd-Talkerde,  2¥e C •  -4- dM% C 
(Haidien),  durch  Sättigung  der  mit  Zitronensäure  versetzten  Lösung  voi^  zitronen-« 
saurem  Eisenoxyd  mit  kohlensaurer  Talkerde.    Braune,  sprOde,  glänzende  Masse,  njpM 
krystallisirbar ',  luftbeständig,  in  Wasser  leicht  lOsllch,  nicht  unangenehm  sfifiBlfdi, 
schwach  eisenhaft.    Enthält  10,8  pC.  Eisenoxyd.    Gabe:  6—10  Gr.  in  Pulverform.    # 

Keine  geringere  Bedeutung  bat  Liquor  Ferri  poiaaio  citraiiif  flüssiges 
zitronensaures  Eisenoxydkali,  Todd  ':  durch  LOsnng  von  krystallisirter  Zitro-^ 
nensänre  Sj3v  und  kohlens.  Kali  5vlij  in  desllU.  Wasser  ^^'^^9  Zusatz  von  Eisen- 
oxyd .^j,  24  stündige  Digestion  bei  gelinder  Wärme,  Filtrirung  und  Neutralisation  der 
Flüssigkeit  mittelst  tpirit.  Ammon.  arom.  Das  Prä|>arat,  rdthlichbraun,  wird  dorcb 
Alkalien  nicht  geiWt,  durch  fiisencyankalium  und  Galläpfeltinktur  in  seiner  Farbe  nicht 
geändert,  schmeckt  schwach  zusammenziehend,  nicht  unangenehm  ist  eine  Verbindung 
von  2  Aeq.  Zitronensäure  mit  1  Aeq.  Kali  und  ebensoviel  Eisensesqnioxyd,  enthält  in 
5j  seiner  LOsung  gr.  v  trocknes  zitronensaures  Kalieisen  (Ferr»  pofaitto-csfr««). 
Einen  angenehmen  Synip  giebt  unter  gelinder  Wärme  die  LGsung  von  1  Pfd.  Zucker 
in  %y\\i  des  Liquor,    ^j  desselben  enthält  2,3*  Gr.  zitronens.  Kalieisen. 

Bezugs  der  differirenden  Wirkung  des  Tartarus  martlatus  von  anderen  El- 
senpräparaten ist  die  Beobachtung  von  nicht  leicht  erfolgender  Verstopfung  and  nur 
geringer  Aufregung  des  Gefäfssystems  wichtig.  Er  wird  zu  innerem  Gebrauche  nur 
selten  verordnet,  auch  die  neueste  preuikische  Pharmakopoe  läist  ihn  unberücksichtigt; 
desto  häufiger  dient  er  in  Form  der  Cdobull  martlales  zu  Bädern.  Stau  der 
Bisenkugeln  schreibt  die  6.  Ausgabe  der  preußischen  Pharmakopoe  Tartarm  fer* 
mipIiiOBaB  in  Pulverform  vor.  Auch  das  von  Theod.  v.  Grotthufs  *  vorgeschla- 
gene sebwefelblausaure  Eisen,   Ferrum  tulpko  -  hydroeyanicum  oxydu- 


l)Buchn.  Rep.  XXXIV,  395.  —  Auf- 
IdsuDgcn  von  zitronens.  Eisen,  welche  Mow- 
bray  (thc  Lond.  med.  Gaz.  1842.  Septbr., 
836.  )  rail  soviel  AromoniakflCissigkeit  vei*selz(e, 
dafs  diese  deutlich  herausrocli,  nahmen  beim 
Abdampfen    über    dem    V\^asserbade   allmälig 


ches  erfolgt,  wenn  einfach -zitronens.  Eisen  in 
Wasser  gelöst,  langete  Zeit  dem  Einflufs  der 
atmosplianschen  Lufl  ausgesetzt  wird. 

2)  In  englischen  Apotheken  bringt  man  die- 
ses und  das  vorige  Präparat  dadurch  in  zarte, 
glanzende  Blättchen,  dafs  man  ihre  Ldniogea 


eine  glänzende  Granatfarbe  an,   das  Salz  gab       auf  Glas- und  Porzellanplatten  dünn  aosstreJdit 


einen  eigcnlhrimliclien,  etwas  essigsauren  Ge- 
ruch von  sich  ( Ammonio-citratc  of  iron  or 
Ferro  -  citrate  of  ammonia,  Eisenamraoniak- 
Zili*at  oder  Ammoniak -Eisenzitrat).    Aehnli> 


und  trocknen  läfst. 

3)  Lancet  1842.    Septbr.,  822. 

4)  Physik. -ehem.  Forschungen.  I.    NSrab. 
1820.     Schweigg.  J.   XXIX,  443ff 
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tum,  $m  deo  weiogelsügen  Ldsongeii  des  schwefeis.  Eisenoxyds  and  dea  schwefel« 
blaiis.  Kalls,  soll  keine  Verstopfung  vemrsacbeD.  Die  blutrotbe  LdmiDg  nützte  (zu 
5  _  15  _  20  Tr.  2  —  3  Mal  tägl. )  bei  Verdanungsschw&che,  bei  Diarrhde  mit  Abmagerung. 

Neben  diesen  Bisenverbindungen  erklftrt  Convay  J.  Ed ward's  '  die  Clinker's, 
Steinkohlen -Schmiede- Essen -Asche,  f&r  ein  Tonicum  von  nicht  geringer 
Kraft,  Watson  sanktionirte  sie  als  Heilmittel.  Von  gemeiner  Asche  und  Coke  unter- 
scheidet sich  dieser  Abfall  der  Schmiede,  wo  man  Steinkohlen  gebraucht,  durch  grö- 
Ihere  spezifische  Schwere,  Bestandtheile  und  äufeeres  Ansehen.  Derselbe  enthält,  be- 
sonders in  seinen  schweren  und  dunkelfarbigen  (blauen)  Schlacken,  unbestimmte  Me- 
talimengen (eine  Stahl  «bildende  Verbindung  von  Eisen  und  Kohlenstoff,  zugleich  ein 
Salfurei  und  Karbonat  des  Protoxyds  oder  irgend  eine  neue  Kombination,  welche  na- 
ncntllch  die  blaue  Farbe  bedingt)  und  erregt,  zum  ersten  Mal  genommen,  ein  Gefühl 
von  Schwere  in  der  Oberbauchgegend  mit  brennender  Empfindung,  Uebelsein  und  Ohn- 
mächten, die  Zufälle  werden  durch  Aufistofsen  von  Gas  bald  erleichtert.  Einige  Kranke 
klagten  über  Schmerzen  in  den  Gliedern,  besonders  in  den  Gelenken,  andere  über  Ein- 
schnürung des  Kopfes  und  Schwindel ;  alle  empfanden  Hitze,  Trockenheit  des  Mundes 
und  grofsen  Durst.  Die  Faeces  erscheinen  wie  Pech,  der  Urin  blals  und  in  grdfiserer 
Mei|ge.  Bei  der  zweiten  Dosis  treten  die  Symptome  vermindert,  bei  der  dritten  in 
der  Regel  gar  nicht  mehr  hervor.  Die  Stuhlgänge  regeln  sich  (wenn  Verstopfung 
vorhanden  war),  der  Puls  wird  voller,  die  Haut  weiclier.  Unter  fortgesetztem  Ge- 
brauche stellen  sich  Hunger,  ein  Gefahl  von  Gesundheit  und  Energie  ein.  Die  Ge- 
sichtsfarbe erhält  eine  rothe  Färbung,  die  Muskelfasern  werden  fest  und  nehmen  zu. 
.  Ueberraschende  Erfolge  brachte  (Watson)  das  Mittel  (gebOrig  fein  gepulvert,  mit 
Sjrup  [treacle]  oder,  um  eine  dem  Auge  angenehmere  Mengung  herzustellen,  mit  Ho- 
nig zu  einem  steifen  Brei  gemischt,  zu  je  8  Unzen  desselben  eine  halbe  Unze  Magnesia 
and  ebensoviel  Ingwer,  um  heftiges  Leibschneiden  zu  verhüten)  bei  schlechter  Ver- 
dauung, gegen  den  eigentbümlichen,  die  Bildung  der  Eingeweidewürmer  begünstigen- 
den ^ekretionsznstand  des  Darmkanals,  bei  Chlorosis  und  Lenkopblegmasie.  Gegen 
kacbektische  Uebel,  namentlich  des  weiblichen  Geschlechts,  ist  dasselbe  in  verschie- 
denen Fabrikstädten  Englands  von  „weisen  alten  Frauen"  mit  so  günstigen  Ergeb- 
nissen gegeben  worden,  daCs  es  beim  Volke  den  Ruf  eines  Specificum  erlangt  hat. 
(Sie  lassen  die  Arznei  3  Tage  und  3  Nächte  lang  alle  12  Stdn.  zu  1  Theel.  voll  neh- 
men f  dann  eben  so  lange  Zeit  aussetzen  und  denselben  Cyclus  bis  zur  Beendigung 
der  Kur  wiederholen.  Diese  Anweisung  ist  wichtig,  da  bei  Nicbtgestattung  entschie- 
dener Zwischenzeiten  im  Laufe  der  Behandlung  eine  konstitutionelle  Anfireizung  ein- 
tritt. 

Die  Wirkung  der  elsentaaltifpen  Mineralquellen  oder  gitohlwamier 
entspricht  Ihrer  chemischen  Zusammensetzung.  Nach  dieser  treten  theils  kohlensaures 
Kisenoxydul,  theils  Eisenchlorid,  theils  schwefelsaures  Elsenozydul  bald  vorherrschend^ 
bald  kohlensauren,  salzsauren  und  schwefelsauren  Alkalien  und  Erden  untergeordnet 
Auf,  daher  unterscheiden  wir  mit  Osann: 

1.  erdiip-Miliniiictae  Sätsenquellen»  in  Heutschland:  Aachen  (Ei- 
senq.  auf  d.  Drieschstr.,  Leuchtenrather  Eisenq.,  auiserdem  Schwefel-Thermen);  Ar- 
iern im  Sangeitauser  Kreise  (auch  Soolq.);  Belecke  in  Westfalen;  Berlin  (Loui- 
senbrunnen); Bocklet  in  Franken,  Landgericht  Kissingen;  Bramstädt  in  Hol- 
stein (auch  Soolquelle);  Brttckenau  in  Franken;  Charlotten  bürg  bei  Berlin; 
Cleve  (Kleve)  In  Bheinpreullsen;  Doberan  im  Grofishzgtli.  Mecklenburg -Schwerin 
(auch  Seebad);  Dorfgeismar  im  K.  Hessen;  Dresden;  Uriburi^  in  Westfalen; 
Eimbeck  in  Hannover;  Eppenhansen  in  der  Grafsch.  Mark -in  Westfalen;  Frank- 
furt a.  d.  O.  in  der  Prov.  Brandenburg;  Freienwalde  in  Brandenburg;  Gleifsen 
5  Meilen  von  Küstrin,  Prov.  Brandenburg;  Goldberg  in  Mecfclenb.;  Griesbachin 
Baden;  Gruben  im  Falkenberger  Kr.,  Prov.  Schlesien  (fuhrt  auch  schwefeis.  Eisen); 
Halle  in  d.  Prov.  Sachsen  (auch  Soolq.);  Hollr^tsniar  Jn  Kurhessen;  Kabel  in  d. 
Klederlausitz;  Klausen  in  Steiermark;  Klevererbad  bei  Grünenbach  in  Baiern; 
KAnigshütte  im  Kreise  Beuthen,  Prov.  Schlesien  (enthalt  zugl.  schwefeis.  Eisen- 
oxjdul);  Küsen  im  Naumburger  Kreise  (auch  Soolq.);  Kunzendorfim  Neustädter 
Kreise,  Prov.  Schlesien;  Lauchstädt  im  Merseburger  Kreise,  Prov.  Sachsen ;  Leip- 
sig  (Reichelscher  Garten);  Liebenstein  im  Hrzth.  Meiniogen;  Lotterbad  (In- 

1)  Provmeial  med.  and  sing.  Jooi-n.    1842.  Febr.    Fror.  n.  Nol.    1842.    Jul.,  No.  485. 
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oerbad)  iD  Tjrol  (fuhrt  auch  schwefelmiures  Eisen)}  Ludwigaquelle  bei  Baden; 
Meinbers;  im  Fursteoth.  Lippe-Detnold  (Trinkw.,  Neubr.^  Quelle  im  Stern);  Mit- 
terbad (ültinerbad)  im  Botzener  Kr.  in  Tjrol  (zugl.  schwefeis.  Eisen  haltend); 
Muhldorf  (Anuabrunnen)  in  Baiern;  Hermannsbad  bei  MiUlkaa,  Reg.-Bez. 
Liegnitz  in  Schlesien^  Neustadt-Eberswalde  in  Brandenburg;  Nördiingen  (St. 
Johannisbad)  in  Franken;  Ottensen  in  Holstein;  Ottlau  bei  Marienwerder  in 
Weslpreu&en;  Parcbim  in  Mecklenb.;  Petersthal  in  Baden;  Polzin  in  Pommern; 
Prenzlau  (Elisabethbad)  in  Brandenburg  (auch  die  Kranichsq.  oder  der  Gesund- 
brunnen);  Pyrmoiit  im  Fürstenth.  Waldeck  (auch  muriatische  Salzquellen ) ;  Rabi 
in  Tyrol;  Augustusbad  bei  Radeberg  in  Sachsen;  Rehl^ury  im  Fürstenth.  Ka^ 
lenberg  in  Hannover;  Riepoldsau,  2  Meilen  von  Grieüsbach  in  Baden;  Riefsstädt 
bei  Sangerliansen  in  d.  Prov.  Sachs.;  Ronneb urg  in  S.> Altenburg;  Runderoth  in 
Rheinpreuben ;  Sadschütz  in  Bdhmen;  Schandau  8  Stdn.  von  Dresden;  Schwelm 
in  der  Grafsch.  Mark  in  Westfalen;  Stadtbagen  in  Lippe -Buckeburg;  Tatenhaii- 
sen  4  Stdn.  von  Bielefeld  in  Wesrfolen;  Thalheim  (Grafen ort)  in  Schlesien;  Tha- 
randt  bei  Dresden;  Tburn  unfern  Gnmbinnen  in  Ostpreußen;  Ueberlingen  in  Ba- 
den; Uhlmilhle  bei  Verden  in  Hannover;  Wilhelmsbad  bei  Hanau;  WOrth  in 
Baiern;  Zerbst  in  Anhalt- Dessau;  Zittau  (Augustusbad)  im  G({rlitzer  Kreise  in 
Sachsen.  —  In  der  Schireis:  Brunnenthal  im  Kanton  Solothurn:  Drlze 'bei 
Genf;  Bad  bei  Ost  erfingen  unweit  Schaff  hausen;  Rothenbrunn  im  Domletschg- 
thale,  Kanton  Graubundten;  in  demselben  Kant,  die  Eisenq.  im  Munster thale,  20 
Stdn.  von  Chur,  au  der  ndrdl.  Seite  des  Pi/.okel  in  einem  Tobel  des  Schwanswaldea 
unweit  Chur,  in  der  Tobelmiihle  nahe  bei  den  Trümmern  von  Strahlegg,  bei  einer 
Rifi  in  den  Umgebungen  von  Fideris;  Rolle  am  Genfersee  im  Waadt lande;  Schme- 
rikon  am  Zürcher  See,  Kant.  St.  Gallen.  —  In  Uiii^arn:  Banko  im  Aba-Cjvarer 
Komitat;  Bartfeld  in  d.  Sdroser  Gespannschaft;  Ffired  in  d.  Szalader  Gespann- 
Schaft  am  Ufer  des  Plattensee;  Kerleiii  In  d.  Aba-Ujvarer  Gesp.;  K aschau  in 
ders.  Gesp.  am  Hernathflusse;  Lipocz  in  <l.  Siiroser  Gesp.;  Lucsky  in  d.  Lipt<vwer 
Gesp.;  Pecsenyed  (Pötsching)  und  Pinkafey,  beide  in  der  Oeden-  und  Eisen- 
burger Gesp.;  Rank  in  d.  Aba-Ujvarer  Gesp.;  Budnok  zwischen  SchmOlnItz  nnd 
Jfiszö,  in  derselben  Gesp.;  Vichuye  (Eisenbach)  unweit  Schemuitz  in  d.  Barser 
Gesp.  —  In  €}alizlen:  Dorna-Watra  im  Bukowiner  Kreise.  —  in  Slel^es« 
IMri^eBt  Mineralq.  am  Fliifs  Aranyos  unweit  Dom bbat.  —  In  KrtiatieB^und 
81»vonien:  Mineralw.  zu  Krapina.  —  In  Ciriechenlandt  Thermalquelle  auf 
der  Insel  Thermia  (Kythos,  Dryopis)  im  ftgeischen  Meere.  ~  In  FraAlcreielit 
Ascain  (Yigneroent),  1  Lieue  von  St.- Jean  de  Luz  im  Depart.  des  Basses-Py- 
r^n^es;  Audi  na  c  im  Depart.  de  FArriege,  7  Lieue  von  St.-Girons;  Auteuü  in  der 
Nähe  von  Paris;  Auzon,  3  Lieues  von  Issoire;  Avranchesim  Depart.  de  la  Manche; 
Azerat,  I4  L.  von  Brioude;  Bas-en-Basset  am  Zusammenfluß  der  Ance  und  Loke 
im  Depart.  de  la  Haute -Loire;  Betaille,  3  L.  von  Argentat,  im  Depart.  de  la  Gor- 
reze;  Bolbec  (Eaux  de  Nointot)  im  Depart.  de  la  Seine -Inferieure;  Boulogne- 
sur-mer  (Fontaine  de  fer)  im  Depart.  du  Pas  de  Calais  (auch  Seebadeanstait ) ; 
Castira-TerduEaii  (Castera-Vivent)  im  Depart.  du  Gei^;  Ceyzeriat,  21i. 
von  Bourg  im  Depart.  de  l'Ain;  Gollioure  (Fontaine  de  Gauderic  Germa),  kaum 
^  L.  von  der  Küste  des  Mittelmeeres  im  Depart.  des  Pyr^n^es- Orientales;  Gorneilla- 
de-la-Riviere  (Fontaine  de  Laverne)  unweit  Forceral;  Couchous  (Fontaine 
des  Picherottes)  unweit  Estagel,  Depart.  des  Pyrenees- Orientales;  Devres  im 
Depart.  du  Pas  de  Calais;  Foncirgue  im  Arrondissement  de  Pamiers,  Dep.  de  l'Ar- 
riege;  Les  Fontenelles,  1  L.  von  Bourbon-Vendee^  im  Depart.  de  laYend^e;  For- 
ceral (Fort-R^al  in  d.  Gemeinde  Millas,  3  L.  von  Perpignan,  Dep.  de  Pyren^es- 
Orientales;  Fruges^  4  L.  von  Saint-Pol  im  Depart.  du  Pas  de  Calais;  Loyat  in 
der  Nfthe  von  Ploermel  im  Depart.  du  Morbihan;  Martigne-Briant  (Joan nette) 
im  Depart.  de  la  Maine  et  Loire;  Montner  (n.  Fontaine  de  la  Louve,  b.  Source  de 
la  Mine)  unweit  Forceral;  Oherville  (Ogerville)  im  Thale  Cany,  Depart.  de  In 
Seine -Inferieure;  ProvlBS»  20  L.  von  Paris,  im  Depart.  de  la  Seine  et  Marne; 
Reques,  iL.  von  Montrenil-sur-mer  im  Dep.  du  Pas  de  Calais;  Roanne  Im  Dep. 
de  la  Loire;  Rolleville,  unweit  Bl^ville  im  D^p.  de  la  Seine -Infer.;  Roncevanz 
beim  Dorfe  Devaye,  Depart.  de  la  Sadne- et -Loire;  la  Roque  (Font  de  TAram, 
Fontain  de  cuivre)  im  Depart.  des  Pyrenees -Orientales;  Saint-Honore  im  De- 
part. delaNievre;  Sainte-Madeleine-de-Flonrens^  1  L.  von  Toulouse^  Im  D^. 
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de  1a  Hante-GaroBoe;  Saiote-Marga^rite,  2  L.  fod  Dieppe  im  Depart.  de  la 
Seine -Inf.;  Sanroy  in  demselben  D^part.;  Sort  (loua  Gastet«),  2  L.  tob  Dax,  im 
Depan.  des  Landes;  Tonffreville,  2  L.  von  Caen,  im  D^p.  du  Calvados;  Treise- 
Yent  (Saint-Laarent-sur-Sevre)  beim  Flecicen  Saint  Laurent,  2  L.  von  Mor- 
tagne,  im  Depart.  de  Ja  Vendee;  Varangeville,  1^  L.  von  Dieppe;  Viliequier, 
1  L.  von  Gaudebec,  im  Depart.  de  la  Seine -Inferieure;  Wiere-aux-Bois,  4L.  von 
Boulogne-sur-mer.  —  In  Itolien:  della  Biscia  im  Herzogth.  Modena;  Acqua 
della  Casa  Nnova  in  d.  Nähe  von  Rocca  Albegna  im  Compartimento  von  Siena  und 
6rosseto;  Montaleeto«  20  Miglien  von  Siena;  iMineralq.  des  Poggio  Curatale 
im  Flora -Thal  im  Comp,  von  Siena  und  Grosseto;  Salnt-Vincent  in  der  Provins 
Aosta;  Santa-Catharina  im  Furba-Tbale,  2  Stunden  von  Bormio.  —  In  Bii||^« 
l»iid }  ClielteBliam  in  Gloucestersbire  ( Bereitung  des  vielbenutzten  Gheltenham- 
SaH);  Gloucester,  10  engl.  M.  von  Cheltenham;  llarrow^ate  bei  dem  Dorfe 
High-  und  Low-Harrowgate,  im  West-Hiding  von  Yoricsbire,  Hartlepool  in  der 
GrafSscbaft  Durfaam;  LIandrindodWells,  35  engl.  M.  von  Hereford  in  Badnorshlre 
( Chalybeat  Well  oder  Rock -Water,  aufserdem  eine  Kochsalz-  und  eine  Schwefelq.); 
Soarborough  in  Yoricsbire;  Tunbridge-Wells  in  the  Weald  in  der  Grafschaft 
Kent.  —  In  ScliottlAiid:  Pannanich  Wells,  39  engl.  M.  von  Aberdeen.  —  In 
Irland:  Brownstown  Spa  im  Bez.  der  Stadt Kilkenny;  Castlecomer  Mineralw., 
9  M.  V.  d.  Stadt;  Castleconnel  in  d.  Grafscb.  Limerick;  Galway  Spa  in  d.  Graf- 
schaft Galway;  Kilkenny  College  Spa  in  d.  Prov.  Leloster;  Killeshan  Spa  in 
Queen's  County,  Prov.  Leinster;  Newton  Stewart  in  der  Grafsch.  Tyrone,  Prov. 
Ulster;  Wexford  Spa  in  d.  Grafsch.  Wexford,  Prov.  Leinster.  —  in  Sk^hwedeni 
Stromstad  in  Götheborgs -  Län.  —  In  nnfBlaiidx  Mineralq.  der  Beschtau- 
Gruppe,  dazu:  Eisenq.  am  Eisenberge  (Schelesnäja  Gern),  Mineralq. zu  Kisla- 
wodsk  oder  dieNarzanquelle,  im  Gkbiet  des  Kaukasus,  das  Eisenw.  des  FIüls- 
chens  Beresowa,  15  Werste  von  KIslawodsk;  Dondangeo  in  Kurland;  Quelle  am 
Ufer  des  Baches  Grüsnaja  im  Wolga- Gebiet;  Lipezk  im  Tambow'schen  Gouver- 
nement und  gleichem  Flußgebiet;  Olonez  (St.  Petersbruunen)  im  Wolchow- 
Gebiel;  Pawiowsk,  40  Werste  von  Moskau;  St.  Petersburg  (3  Quellen  auf  de« 
Landgute  des  Grafen  Kuscheleff- Besborodko);  Sperliogsberge  im  Gouver- 
nement Moskau;  Toropetz  im  Gouv.  Pleskow,  Gebiet  der  Dilna;  Usississolsk  im 
Wologda'schen  Gouvernement,  Gebiet  d.  Dwina;  Wereja  im  Gouv.  Moskau.  —  1b 
Polent  Warschau. 

1$.  Alk*llB€li-saliiil(iche  filBenaaelleii»  in  Heatsehlamd}  Berg- 
giefshübel  bei  Pirna  in  Sachsen;  Biresborn  in  Rheinpreufeen;  Elster  in  Sachsen; 
Kaiser-Franzensbrunnen  bei  Kyer  in  BOhmen;  Gripshoven  im  Kreise  Min- 
den in  Westfalen;  Marienbad,  5M.  von  Karlsbad  in  Bdbmen  ( Ferdinandsbr.,  Ka- 
rolinenbr.,  Ambrosiusbr.,  auüserdem  alkal.  Glaubersalzq.  und  alkal. -salin.  Säuerlinge); 
MOllendorff  in  der  Grafsch.  Mannsfeld,  Prov.  Sachsen;  Niederbrambach  (Un- 
terbrambach)  und  Oberbrambach  im  voigtländischen  Kreise  an  der  böhmischen 
Grenze;  Rohitsch  in  Steyerm.;  Roisdorf  in  Rheinpreui^en;  SchCnberg  im  voigt- 
ländischen Kr.  an  d.  bOhm.  Gr.;  Steinhey  de  in  Meiningen.  —  In  der  ScliwelifiS 
BInmenstein  am  nOrdl.  Fufoe  des  Langeneck -Grats  im  Kanton  Bern;  Brfittelen 
f  Stde.  von  Erlach  (Cerlier);  Emdtbal  am  Fufise  des  Niesen;  Kuttlenbad  am  Ab- 
hänge des  Arniberges;  Langeneybad  am  FuCie  des  Seelibuhls;  Lochbad  bei  Burg- 
dorf; Bad  in  Löchli,  |  Stde.  von  Wasen;  Mälinen  im  Fruttigeothale;  Otteleue- 
bad,  2  Stde.  von  Schwefelberg,  sftmmtlich  im  K.  Bern;  Ouchy,  ^  Stde.  von  Lau- 
sanne im  Waadi lande;  Pompigny,  5  Stdn.  von  Lausanne;  Praberg,  |  Stde.  von 
Peter  fingen  im  Waadtlande;  ROthenbad  bei  Diemtigen;  Rother  Brunn  auf  dem 
Grimmiberg  bei  Wimmis,  K.  Bern;  Sommerhausbad  bei  Burgdorf;  Thalgnt  im 
Amte  Seftigen,  K.  Bern;  Wiedlisbach  im  K.  Bern.  —  In  llüfparii}  Nagy-Sel- 
mecz  in  der  Liptower  Gespannscb.;  Itealatlmya  in  der  Honther  Gespannseh.  — 
In  daUsienx  Dorna-Kandreny  im  Bukowiner  Kreise;  Korso w  im  Zloczower 
Kr.;  Krynie»  (Krynitza)  im  Sandezer  Kr.;  Sokolowka  im  Brzezaner  Kr.  — 
In  Mebenbüri^eii :  Borsäros  im  Csiker  Distrikte;  Bor-Volgy  (Vale-Szien- 
luy)  im  Thale  d.  Namens,  2  Stdn.  von  Rodna;  Rodna  (Radna)  in  der  Nähe  des  Flüs- 
aes  Izvor;  Vale  Ursnlny ,  |  Stde.  von  Rodna.  —  In  Fr»nkreielii  Barjac,  5  L. 
von  Bourg- Saint- Andeol  im  Döpart.  du  Gard;  Beaulien,  7  L.  von  Tülle,  im  D^p. 
de  la  Corr^e;  Beuvrigny,  3  L.  von  8t.-L6  und  Bols-Yvon,  4  L.  von  AvrandMS 
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im  D^p.  de  Ib  Manche^  Boitlou  im  D^p.  dea  Pyr^n^es- Orientale« |  Bti8ig:Dargue8 
in  der  Nähe  von  Sommieres  Im  D^p.  de  l'Heraiüt^  Cerisy  (Fontaine  de  Baianes) 
im  D^p.  de  la  Manche;  Chaiilieu,  2  L.  von  Vire  im  Dep.  de  la  Manche;  Urmge 
(Dragey),  2  L.  von  Avranchesj  Feiirs  (Eau  de  qaatre)  im  D^p^  de  la  Loire; 
Hebecevron^  2  L.  von  St.  Ld  im  Dep.  de  la  Manche;  Koualle,  1  L.  von  Brest 
im  Dep.  du  FInisterre;  Iiaxeull  ( therm ae  Luxovii);  im  D^p.  de  la  Haiite-Sadne; 
Maison-Nenve  nahe  beim  Flecicen  St.  Didier^  im  Dep.  de  la  Haute-Loire;  Menitoae 
im  Canton  von  Mortain,  D^p.  de  la  Manche;  Meynes  im  Dep.  du  Gard;  Montaiga^ 
1  L.  von  Villedlen  Im  Dep.  de  la  Manche;  Mortain  (Bourberouge)  in  dems.  Wp.; 
Percy  in  d.  Nfthe  von  Tilledieu;  Plomblires  (Blumbers,  Plumbers  [Bisenq.» 
nach  ihrem  Entdecker:  FontaineBourdeille]),  im  Dep.  des  Vosges  (auTserdem  an 
festen  Bestandtbeilen  arme  Thermalquellen);  Pont-Normand  in  d.  Nähe  von  Mor- 
tain; Salnt-Ld,  imD^p.  de  la  Manche;  Saint-Martain  de  Fenouilla,  dicht  bei 
Boulou;  Saint-Maur-des-Bols,  4  L.  von  Vire;  Sor^de  (Fontagre,  Fontaine 
aigrelette)  am  Fufee  der  Alberes^  im  D^p.  des  Pyr^nees- Orientales;  Vallet  im 
Dep.  de  la  Loire -Inf^r.;  V eigne  am  Indre,  4  L.  von  Tours  im  Dep.  de  PIndre  et 
Loire.  —  in  Italien:  Evian  am  Genfersee  in  der  Provinz  Chablals,  Herzogthuai 
Savoyen.  —  In  fini^lAnd:  Aberystwyth.  ^  In  Ireland:  Minerafq.  von 
Johnstown,  vormals  Ballyspellan  Spa  (irische  Quelle^  irish  Spa).  —  in 
g^liireden:  Lund  in  der  Prov.  Schonen;  Porlaquelle  (Porla- Helsovat- 
ten,  der  Sprudel-Gesundbrunnen)  in  Westmanland;  Bamsldsa  in  Schonen.  — 
In  Rufslancl}  Twer  im  Wolga-Gebiet.  —  In  Polen:  Gözdsiköw  in  der 
Woiewodschaft  Sandomir,  16  M.  von  Warschau. 

8.  Alkallneh-erdiilpe  Bisenquellen,  in  Deutselüand :  Alexan- 
dersbad (Bad  zu  Sichertsrenth),  6  M.  von  Bairenth  in  Baiern;  AltwaBfler  in 
Schlesien;  Anhalt-Schaumburg  in  Nassau;  Antogast  im  Grofeherzogth.  Baden; 
Auerbach  in  Hessen -Darmstadt;  Burgbrohl  (Brohl)  in  Rheinpreufsen;  Busch- 
bad  bei  Meifeen;  Cudowa  in  Schlesien^  Grafschaft  Glaz;  Charlottenbrnnn  im 
Waldenbnrger  Kreise  daselbst;  Di nk hold  unfern  Braubach  Im  Herzogthume  Nassau; 
Ehrl  ach  in  Kärnthen;  Geroldsgrün  inBeufe-Lobensteln;  Mineralq.  oder  der  Draitsch- 
bmnnen  zu  Godesberg  im  Kreise  Bonn  in  Rheinpreufeen;  Heilbrunn  in  Rheinpr.; 
Kliening  in  Kämthen;  Kothen  in  Franken;  Lamscheid,  Dorf  im  Reg.-Bezirke 
Koblenz,  Provinz  Niederrhein;  Liebwerda  in  Böhmen  an  der  schlesischen  Grenze 
(Trinkbr.  ist  der  alkalisch -erdige  Säuerling);  Malmedy  in  Rheinpr.;  Niederlan- 
gen an  in  Schlesien;  Oberlabnstein  im  Herzogtb.  Nassau;  Relneis  In  Schlesien, 
Grafsch.  Glaz;  Rheingau  er  oder  Werker  Mineralq.  im  Herzogth.  Nassau;  Hletairal« 
l^aeli  im  Herzogth.  Nassau;  Stavenhagen  im  Groisherzogth.  Mecklenb.- Schwerin; 
Stehen  in  Baiern;  Weyhers  bei  Fulda.  ->  In  der  Sehirelz:  Andeer  (Pignien, 
Pignol)  im  Thale  Schams,  Kant.  Graubündten ;  Gonten  in  Innerhoden,  K.  Appen- 
zell; Helnrlchfl-  oder  Moosberyerliad,  \  Stde.  von  Herisan  im  K.  Appen- 
zell. —  In  ITniparn:  Buaiafl  (Centum  putei)  in  d.  Temeser  Gepannsch.;  Ifeu« 
ItuMau  (Cj-Lublo)  in  der  Zipser  Gespannschaft;  Sulz  in  der  fiisenburger  Oe- 
spannsch.;  Tarcza(Tazmannsdorf)  in  der  Oeden-  und  Eisenburger  Gepannsch.  — 
In  ClallBlen:  Kozyn  im  Stryer  Kreise.  —  In  Siebenbürgen:  Jakobfalva 
im  Distrikte  Csik;  Pojän  (Pollyän)  im  Disür.  Haromszek;  Szaldobos  im  Distr. 
Ddvarhelly.  —  In  Belgien:  Spaa^  7  M.  von  Aachen.  —  In  Franloreleht 
Anctoville,  1  L.  von  Villers;  Aysac,  \  L.  von  Entraigues;  Bayeux,  7  L.  von 
Caen,  beide  im  Dep.  du  Calvados;  Briquebec,  2  L.  von  Valognes  im  D^p.  de  la 
Manche;  Bussang  im  D^p.  des  Vosges;  Chäteldon,  3  L.  von  Vichy  und  Cusset, 
im  Depart.  du  Puy  de  Ddme;  Cherbourg  (Fontaine  de  Lucey)  im  D^part^  de  la 
Manche;  Cruchot  Im  D^p.  de  l'llle-et-Vilalne;  Dol  bei  Tertre;  Entraigues  (la 
Mazoyer  und  la  Sonrce  du  pre  du  marechal),  3  L.  von  Anbenas,  im  D^p.  de 
PArdeche;  PEpiuay,  |  L.  von  F^camp,  im  Dep.  de  la  Seine -Inf;  Genestelle 
(l'Escourjade),  |  L.  von  Entraigues;  Jaujac  (Jaulnac),  3  L.  von  Aubenas. 
im  D^p.  de  TArdeche;  Lisieux  (3  Quellen:  Roques,  Roque-Balgoant  u.  Fervacques) 
im  D^p.  du  Calvados;  Mayres,  iL.  von  Mazan;  Montign^  (Sonrce  de  la  Cou- 
ri^re),  2  L.  von  la  Fleche,  im  Dep.  de  la  Maine  et  Loire;  Montpezat,  8  L.  von 
Veviers,  im  Depart.  de  l'Ardeche;  Perpignan  im  Depart.  des  Pyr^n^es- Orientale«; 
Quievreconrt  (Source  de  Cramillon),  unweit  Neufchatel  im  D^p.  de  la  Seioe- 
Int;  Saint-Cernin  (Fontaine  du  Cambon)  in  dem  Gebiete  von  Saini-Flour, 
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D^p.  da  Caotal;  Saint-Germain  (Source  des  trois  Lotes),  4  L.  von  Mont- 
fiiucon,  im  D^p.  de  Ja  Maine  et  Loire^  Saint- Juan  (2  Quellen:  St.  Jouan  und  Lannay- 
Quinar)  im  Dep.  de  nile-et-Vilaine;  Saint-Servan  ( Veaug;arni),  |  L.  von  St. 
Malo;  Seneuil,  4  L.  von  Biberac  im  Dep.  de  la  Dordojsi^ne;  Ylre  im  Dep.  du  Cal- 
vados^  Vitre  im  Dep.  de  Tille- et -Viiaine.  —  In  Italien:  Bibiana  in  der  Prov. 
Pinerolo,  Ffirstenth.  Piemont;  Geresole  (Acqua  rossa,  auch  Acq.  brusca)  in  d. 
Prov.  Ivrea;  Falciano  (Catenaja,  Acq.  dl  Santa  Maria  a  Falciano,  auch  Acq. 
di  Ghiora)  im  Val-d'Arno  casentinese^  Bagnolo  della  Gagliano  im-obern  Arno- 
tbale,  im  Compartimento  von  Florenz  und  Arezzo;  Acqua  delia  Madonna  a  Pa- 
piano  (Acq.  della  Selva  Perugina)  in  der  Nabe  von  Caprese  im  Teverina-Thal, 
Comp,  von  Florenz  und  Arezzo;  Acqua  del  Ponte  a  Bomito,  im  Bezirfc  Laterina 
im  Obern  Ar nothale;  Acqua  dePonticello  im  Chiana-Tbal,  Comp,  von  Florenz  und 
Arezzo^  Reeoaro  im  Tbale  Agno,  Prov.  Vicenza,  Lomb.-Venet.  Kdnigr.;  Acqua 
del  Rio  di  Chitignano  im  Val  d'Arno  casentineAe,  Comp,  von  Florenz  und  Arezzo; 
Staro  im  Vicentinischen ;  Ve-rrazzano  im  Teverina-Thal,  Comp.  v.  Flor.  u.  A.  — 
In  Spanien:  Mioeralq.  von  Solan  de  Cabras  beim  Flecken  Beteta  im  Gebirge 
von  Cuenca,  Neu-Kastilien.  —  In  Irelandt  Annfield  in  der  Grafscb.  Tipperary^ 
Ardarick  in  der  Grafisch.  Cork;  Ballinahougb  und  Balllnlough  in  der  Grai^ch. 
TIpperary;  Ballynphelick  in  d.  Grafsch.  Cork;  Ballytarseny  in  d.  Gr.  Kilkenny; 
Ballyvourney,  Banden,  Beare-Forest,  Carricgnacurra,  sämmtllch  in  der 
Grafisch.  Cork;  Cassino  in  d.  Grafisch.  Cläre;  Castlemain  in  d.  .Grafisch.  Kerry; 
Cloneen  in  d.  Grafsch.  Cläre;  C o o  1  cu  1 1  e n  in  d.  Grafsch.  Kilkenny ;  C or v i  1 1  e  in  d. 
Grafisch.  Tipperary;  Cullohill  in  d.  Grafsch.  Kilkenny;  Drumore-wood,  Drum- 
rastel,  Dnndaniere  und  Garretstown  in  der  Grafsch.  Cork;  Garryhil  Spa  in 
d.  Gr.  Carlow;  Glanagarin  in  d.  Gr.  Cork;  John's-Well  Spa  in  d.  Gr.  Kilk.; 
Kilcoran  in  d.  Gr.  Cläre;  Kilcullen  und  Kilkenny  Canal  Spa  in  d.  Gr.  Kil- 
kenny; Kilkessen  in  d.  Gr.  Cläre;  Kilmainham  in  d.  Gr.  Carlow;  Kilpaddes 
in  d.  Gr.  Cork;  Liss-douvarna  in  d.  Gr.  Cläre;  Listerlin  in  d.  Gr.  Kilk.;  Mac- 
eromp  und  Mourne-Abbey  in  d.  Gr.  Cork;  Pbenix-Park  in  d.  Gr.  Carlow; 
Qnarterstown  in  d.  Gr.  Cork;  Scool  in  d.  Gr.  Cläre;  Shippool  Timoleague 
in  der  Gr.  Cork.  —  In  (Hetaireden:  Äby,  1  M.  von  Christianstad  in  Schonen; 
Adolphsberg  (Himmelstadlund). in  Nerike;  Medeirl  in  Ostergöthland;  Stock- 
holm (4  Quellen;  Djurgärds-Bmnn^  Sabbatsbergs,  Norrmalms  und  Uggleviken).  —  In 
BoAland:  Istia  wie  Iwaschew's  Quelle  im  Gouv.  Moskau;  Kaschin'sche  u. 
Kortschewskische  Mineralw.;  Lija  an  der  Busa;  Nowosselja  im  Gouv.  Twer; 
Nymphodora  an  der  Busa  im  Gouv.  Moskau;  WuissokO;  im  Gouv.  Twer,  sammt- 
lich  im  Wolga -Gebiet.  — 

Vgl.  die  CSisensänerlini^e. 

4t.  Brdiipe  CSisenqnellen ,  in  HeatseMandt  AI  ach  in  Pr.  Sachsen; 
Amalienbad  bei  Morsleben  unfern  Magdeburg;  Bell  borg  bei  Halle;  Berka,  2  Stdn. 
von  Weimar  (auch  eine  Schwefelq.);  Bibra  im  Eckartsberger  Kreise,  Pr.  Sachsen; 
Bfinde  in  Westfalen;  Czarkow  bei  Pless  in  Schlesien;  Dankeisried  im  Ober- 
Donau- Kreise  in  Baiern;  Freudenthal  in  Oesterr.- Schlesien;  Goldbach  bei  Ascha^ 
i'enburg  in  Franken;  Grünelbad  in  Baden;  Grnndhofbei  Salzungen  in  Schlesien; 
Heinrichsbrunnen  im  Neifeer  Kreise ;  Helmstädt  in  Brannschweig;  Hohenstein 
in  Sachsen;  Holzhausen  in  Westfiiilen;  Imnaa  im  Ffirstenth.  Hohenzollern- Sig- 
maringen; Jordansbad  bei  Biberach  in  Wurtterob.;  KI  einem  im  Ffirstenth.  Wal- 
deck; Krumbach,  8  Stdn.  von  Augsburg  in  Baiern;  Llchtenthal  in  Baden;  Naun- 
barg  am  Bober  in  Schlesien;  Niedernau  im  Schwarzwaldkreise,  Kffnigr.  Württem- 
berg; Potsdam  in  Brandenburg;  St.  Peter  in  Kämthen;  Rastenberg  Im  GroiSi- 
herzogth.  Sachsen -Weimar;  Rofswein  im  Königr.  Sachsen;  Bothenburg  an  der 
Tauber  in  Franken  (aueh  Gyps- haltige  Mineralquellen);  Ruhla^  2  M.  von  Eisenach 
im  GroMerzogth.  Weimar;  Sternberg,  4  M.  von  Prag  im  Rackonitzer  Kreise  in 
B4Shmen;  Tetschen,  unfern  Teplitz  in  Bdhmen;  ^frildani^en  im  Ffirstenth.  Wal- 
deck, 4M.  von  Kassel.  —  In  der  g^ehwelB:  Aqua  rossa  im  Blegnothale,  Kanton 
Tessln;  Engistein  im  K.  Bern;  Flfie  im  K.  Solothurn;  Ghirone  im  Blegnotbale^ 
K.  Tessin;  JenatflBer  Bad  im  K.  Graubfindten;  Knutwyl  im  K.  Luzem;  Lanpo 
imBlegnoth.,  K.  Tessin;  Me Hingen,  K.  Solothurn;  Olivone  im  Blegnoth.^  K.  Tes- 
sin; Rothwasser  zu  Saas  im  Rosathale;  Saint-Branchier  im  Entrement-Thale; 
Schellon  (Saillon),  Trois-Torrens  (Rothwasser)  im  IWertliale;  Vanvrler  an 
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der  Rhene,  «ftmintllch  im  Kant.  WidlU;  Waldstaft  bei  Herisau  im  Kant  Appenzell; 
Wiokartswyl  (Rdttihäbeli-Bad),  j  Stde.  von  Engistein;  Worben  bei  Aarber^, 
K.  Bern.  —  In  lJii||parn:  Ajnäcsköer  Mineralw.,  Baratz,  Gortwa-Kiafalu^ 
•^Sde.  von  Yärgede,  sämmtlich  in  der  G6mörer  und  Klein -Hont  her  Geapannsch.;  Je- 
lener  Mioeralw.  in  d.  GOmGrer  Grespannscb. ;  Partid,  4  Stdn.  von  Erlau,  in  der  He« 
▼eser  Gesp.;  der  Plattensee  (aqna  Balatonis)  in  der  Szalader  Gesp.;  Po-Gse- 
vicze  in  d.  Gdmörer  und  Kl.-Honther  Gespannscb.;  Bisenbrunnchen  bei  Prefsbur^ 
im  Weidritzer  Thale;  Hima-Brezoer  Mioeralw.  im  Kl.-Hontber  Distrilrte^  Mine- 
ralq.  zu  Sid  und  Vargede,  beide  im  S^rker  Distr.,  Göra.  u.  Kl.-H.  Gesp.  —  In 
C^alisBien x  Jaroslaw  in  dem  Przemysler  Kreise.  —  In  filiel^embfiri^B :  K o - 
vÄszna  im  Distr.  Haromszek.  —  In  Belfftem  Tongern  (Tongres)  bei  Mast- 
riebt.  —  in  Frankreich:  Aumale,  8  Lieues  von  Amiens;  Bieville,  }  L.  von 
Havre,  beide  im  Dep.  de  la  Seine-Inf.;  Brucourt  (Fontaine  de  Dives)  in  der 
Mähe  von  Dives ^  Caen,  beide  im  Dep.  de  Calvados;  Caiübo«  3  L.  von  Bayonne 
im  Dep.  des  Basses -Pyren^es  (auch  1  Scbwefelq.);  Charbonni^res,  14  L.  von 
Lyon  im  Dep.  du  Rhone;  Mineralw.  de  la  Göte  de  Chatillon  (genannt  deThoy) 
im  D^p.  de  FAin;  Douai  im  D^p.  du  Nord;  l'Bbeaupin,  iL.  von  Nantes,  D^p.  de 
la  Loire-Inf.;  la  Fomford  im  Dep.  de  PAllier;  Forces -les-CUiax  (Forges- 
en-Bray),  3  L.  von  Neufchatel  im  Dep.  de  la  8eine-Inf.;  Mont-Lignon  (Mou- 
lignon),  nahe  bei  Montmorency,  4L.  von  Paris;  Nenville-sur-Sadne,  3  L.  voo 
Lyon;  Ogen  (Ogen),  1  L.  von  Oleron  im  Dep.  des  Basses -Pyrenees;  la  Plaine 
an  der  Loire  und  die  1  L.  davon  entfernte  Mineralq.  von  Pornic,  beide  im  Dep.  de 
la  Loire-Inf.;  Quincie^  1  L.  von  Beai^eu,  Dep.  du  Rhdne;  Rennes-les-Bains 
(Bäder  von  Montferrand)  (auch  eine  Vitriolwasserquelle)  im  Dep.  de  l'Aude; 
Rheims,  D^p.  de  la  Marne;  Ronen  (in  der  Umgebung  zahlreiche  kalte  Eisenquellen : 
a.  les  Sources  de  la  Marequerie  ou  Martainvilie;  b.  la  Fontaine  du  Prey  on  de  Rem- 
part;  c.  die  4  Quellen  von  St. -Paul  im  Seine -Thale:  Fontaine  de  St. -Paul,  Targen- 
tee,  la  doree,  Petoil^e;  d.  die  Quellen  du  Meine  und  du  Parlement  oder  de  Joiivence; 
e,  la  Fontaine  de  Gemare  oder  du  Puits,  die  Quellen  de  la  cour  de  Gemare,  du  BouilloB 
und  la  basse  fontaine  im  Thal  von  Jonville);  Roye  ( Saint -Mard- les -Roie)  im  Dep. 
de  la  Somroe;  Saint-Pardoux,  3  L.  von  Bourbon  rArchambault,  Dep.  de  l'Allfer; 
Tarasoon  (Fontaine  rouge  oder  Saint-Quiterie)  im  Dep.  de  PArriege.  —  la 
Itellen:  Aqua  rossa  am  Splugen  im  San -Giacomo -Thale,  Distrikt  ChiavenB% 
Veltlin;  Bois-Plan  (du  Puisard)  In  Savoyen;  Acqua  inferiore  del  Botro  rossa 
im  Merse-Thal;  Gavorrano  im  Pecora-Thal,  beide  im  Comp,  von  Siena  und  Gros- 
seto;  Acqua  della  Molla  in  der  Prov.  Yoghera,  Furstenih.  Piemont;  Baffal  m 
Morl^A  im  Thale  der  Possera,  Cecina-Thal,  Comp,  von  Pisa;  Paterno  im  Val-di- 
Demona  aufSicilien  (auch  eine  Salzquelle  und  ein  Säuerling);  Acqua  di  Zafarana 
am  Fuüse  des  Aetna.  —  In  SpaBien:  Ferreira  im  Markisate  von  Zeneta,  Prov. 
Mnrcia;  Graena  (sonst  Banos  de  Alhama  genannt),  |  Legua  von  Puriillena  in 
Sierra  nevada  ( wichtiger  als  die  Bisenq.  ist  das  an  schwefeis.  Kalkerde  reiche  Tber- 
malwasser);  Portubus  in  derselben  Provinz.  —  In  RiiAlandt  Andrejapol  im 
Ostaschkowschen  Kreise,  Gouv.  Twer,  Wolga -Gebiet;  Demidows-Quelle  in  De- 
midowa  Petrowski,  Gouvernem.  Moskau;  Kotschenowa'sche  Mineralw.  (Apraxin's 
Quelle)  im  Dimitrow*schen  Kreise,  Gouv.  Moskau;  Lovisa  in  Neu-Finnland,  Ge- 
biet derWolchow;  Neskutschnoie  bei  Moskau;  Semenowsk'sche  Bisenq.  in  dem 
Dorfe  Semenowskaja  und  den  Gutem  Woroninsk  und  Jasikowsk  im  Serpucbowsk- 
schen  Kreise,  Gouv.  Moskau;  Undary  im  Simbirsk'schen  Gouv.  und  Kreise,  Wolga- 
Gebiet.  —  In  Polent  Naleczow  in  der  Lubliner  Woiewodschaft;  Siekierki  aal 
dem  Stadt- Gebiet  Warschau. 

5.  TItrIolwasaer,  in  Deatschland:  Alexisbad  in  Anhalt -Bemburg; 
Mssno  im  Rackonitzer  Kr.  in  Böhmen;  Ratzes  in  Tyrol;  Vlotho  im  Kr.  Herford 
in  Westfalen.  —  In  Unfgarn:  Ronya  in  d.  Neograder  Gesp.;  Rosnau  in  d.  6d- 
mörer  und  Klein-Honther  Gesp.  —  In  der  ITallaehei:  Sibitschiudi  Suz.  — 
In  Frankreich}  Abbecourt^  1  L.  von  Poissy,  Dep.  de  la  Seine-et-Oise;  Abbe- 
ville  im  D^part.  de  la  Sorome;  Alais  (Fontaines  de  Daniel),  D^part.  du  Gard; 
Amiens  im  D^p.  de  la  Somme;  Biaru,  5  L.  von  Evreux,.Dep.  de  la  Seine-et-Oise; 
Braine  im  D^.  de  l'Aisne;  Chantejal  im  D^p.  de  la  Hante-Loire;  Cransac  im 
D^p.  de  PAveyron;  Ferrieres,  4L.  von  Nemours,  D^p.  du  Loiret;  Littry  im  Dep. 
du  Calvados;  PatMry  im  Dep.  de  la  Seine;  Privas  (Praules  oder  Cresseilles) 
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im  D4p.  de  FArdecbe;  Saiot-Christ  in  der  Nähe  von  Peronoe^  Dep.  de  la  Somnie; 
Segray^  ^  L.  von  Pltbiviers^  Döp.  du  Loiret;  Soyons,  1  L.  voo  Valence  im  D^p. 
de  i'Ardeche.  —  In  Italien!  Canalo^to  auf  Siciiien;  ClvUUn»  (Acqua  Ca- 
tuUiana)  in  der  Prov.  Vicenxa^  Lomb.-Venet.  Königreich^  Mineralw.  von  Dievole 
(Bagno  di  Valli  und  Acqua  delBagnaccio  del  Coiombajo,  wie  das  Mioeralw. 
von  San  Fedele,  aufserdem  der  Eisensäuerling  von  Dievole:  Acqua  del  Bagno 
di  Valii)  im  Arbia-Thal,  Comp,  von  Siena  und  Grosseto;  Lage  dei  Edifizio  del 
Vetriolo,  ein  See  von  1  Miglie  Umfang  im  Cornia-Tbal  im  Compartimento  von  Siena 
und  Grosseto;  Mo r hello  im  Bezirk  Ponzone,  Prov.  Acqui,  Fürstenthum  Piemont; 
Poggetto-Theniers  in  der  Prov.  Nizza;  Mineralw.  von  Bio  (Acqua  della  Pa- 
lazzina  del  Piano  delle  Fabbriche^  auch  Acqua  forte  oder'ferrata  und 
Acqua  di  Rio)  auf  der  Insel  Elba;  Acqua  di  Vigneria  daselbst.  —  In  Spa- 
niens Castauar  de  Ibor  (mit  Kupfergehalt)  in  Estremadura.  —  In  Bniplandt 
Brighton  an  der  Sndkuste;  Vicaris-Bridge  bei  Dollar  in  Clackmanshire.  ~  In 
ilehoMland:  Hart  feil,  5  engl.  M.  von  Moffat  in  Dumfrleshire.  —  In  Ireland: 
Clashmore  und  Crosstown  Spa  in  der  Grafoch.  Waterford,  Prov.  Munster;  Kil- 
brew  und  Nobber  Waters,  in  der  Grafsch.  Meatb,  Prov.  Leinster.  —  in  Slchire-i 
den:  Danevert  bei  Upsala  in  Upland;  Exenäs-Quelle  in  Wermeland;  Bon- 
neby  in  Blekingen;  Yttre  Skagarnaes  Oelkilde  in  Hnappadals-Syssel  in  Vest- 
firdinga-Fiordungr  auf  Island. 

O«  AlannwacKserj  vgl.  S.  368.  Zu  ihnen  gehören  noch:  Zov^ny  in  der 
Krasznaer  Gespannsch.  in  Siebenburgen;  le  Creuzot  im  D^p.  de  la  Saone  et  Loire 
und  Joyeuse  im  Dep.  de  TArdeche  in  Frankreich;  Sandrocks  auf  der  Insel  Wight. 

liimatnra  Ferri. 

Limatura  Ferri  puri,  Limatura  Ferri  s.  Martis  depurata  (Ph.  Hass.)  vel  praeparata 
Ph.  BOR.y  Ferrum  limatum  praeparatum  Ph.  Gall.,  Ferrum  pulveratum  Ph.  Bor.^ 
Ferrum  praeparatum  Ph.  Tacr.,  Alcohol  Ferri^  Pulvis  Ferri  alcoholisatus  Ph.  Batar.^ 
Limatura  Ferri  alcoholisata  PH.  Bavar.,  Fila  s.  Ramenta  Ferri  praeparata^  Scobs 
Ferri;  präparirtes  Eisenfeil,  gepulvertes  Eisen,  Eisenpulver,  gereinigte  Eisenfeilspäne; 
firz.  Limaille  de  Fer  pr^par^e. 

JLitteratur.    Vgl.  S.  379  u.  f. 

Qeschichiliches»  Unter  den  verschiedenen  Elsenbereitungen  gewann  das 
durch  die  Feile  und  fernere  Gewalt  im  McJrser  zerkleinerte  Eisen  mit  die  früheste  und 
fast  bis  zur  Stunde  vornehmste  arzneiliche  Anwendung.  Araber  benutzten  es  meist 
unter  verschiedenen  Verbindungen,  mit  einer  Menge  von  wohlriechenden  und  gewürz- 
haften Saamen  u.  a.  Pflanzentheilen  zerstoben,  dann  mit  Honig  und  Kuhbutter  ver- 
einigt im  grofsen  vijr^r  (Athryfal)  bei  Hämorrhoidalschmerzen,  Erschlaffung  der 
Blase  und  des  Magens,  wie  zur  Beförderung  des  Coitus  und  Erwärmung  des  Magens, 
oder  in  der  Latwerge  (J^aa^asa5  (Fandschyusch),  theils  mit,  theils  ohne  Moschus 

in  gleichen  Fällen  und  bei  verdorbener  Säftemischuog  oder  kranker  Hautfarbe.  Aehn- 
licbe  Zwecke  erreichte  man  mit  andern  Bereitungen,  und  jene  des  gekochten  Eisen- 
feils  (eine  Vereinigung  von  61  Pflanzenkdrpern  mit  erhitztem  und  in  wohlriechendem 
^Wein  mehrmals  abgelöschtem  Eisenfeil  in  herbem  Wein  dick  eingekocht)  diente  bei 
Erkältungen,  Buckenschmerzen ,  gestörtem  Monatsfluls  und  Hämorrhoiden;  auch  ver- 
schönerte sie  die  Hautfarbe,  erweckte  den  Appetit,  unterdrückte  rohe  Säfte  und  Er- 
kältungen, stärkte  den  Magen,  die  Gebärmutter  und  die  Blase  (Ebn  Sina).  Ein 
starkes  Mittel  nennt  Ebn  Sina  das  zerstolsene,  mit  Essig  ausgewaschene,  im  Tiegel 
getrocknete  und  nach  sieben  Mal  wiederholter  Operation  in  scharfem  Essig  zur  Honig- 
konsistenz gekochte  Eisenfeil.  Man  tröpfelte  es  bei  Ohrenschmerzen  und  Geschwüren 
in  denselben  in  die  Ohren.  Von  jeher  durfte  Eisenfeil  niemals  von  Schlossern  und 
Schmieden  angekauft,  sondern  nur  von  Pharmazeuten  selbst  zubereitet  werden.  Nichts- 
destoweniger kommt  es  gegenwärtig  vorzüglich  rein  und  schön  aus  Tyrol  und  der 
Schweiz  in  den  Handel. 

JDarsieUung»  Durch  Zerkleinerung  reiner  Eisenstücke,  je  nach  Vorschrift 
der  Pharmalcopöen  bald  Stäbchen,  bald  Nägel,  bald  feinen  englischen  Drahtes  (Ferri 
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filum  P0.  Edikb.),  mittelst  Feile  zn  feloen  Spftoen  (Ferrum  pulveratum)^  aa- 
haltendes  Reiben  derselben  im  eisernen  M(frser  und  Absieben  durch  Leioen  oder  feine 
Siebe  {Ferrum  limatum  praeparatum).  Wird  zur  Veriifttong  des  Röstens  '  ia 
verschlossenen  Gläsern  aufbewahrt.  • 

VhyHkalUche  JEigenschaffen*  Feines,  schwarzlich  -graues,  metallgliln- 
zendes  Pulver,  dem  Magnet  folgsam^  in  Salzsäure  unter  Wasserentwicklung  zu  einer 
wenig  gefärbten  Flüssigkeit  löslich. 

JDioffnostische  deichen»  Aus  Hammerschlag  bestehendes  Eisenpnlver  be- 
sitzt (StOckhardt  ^)  keinen  Metallglanz  und  eine  .ungleich  dunklere  Farbe. 

^r&ißaraie»  Ferrum  limaium  laevigatum  Ph.  Gall.,  Limatura 
Ferri  supra  porphyriien  laevieata*^  fein  geriebenes  Eisenfell;  LimaiUe  de 
fer  porphyris^.  Präparirtes  Eisenfeil  in  kleinen  Mengen  auf  dem  Reibsteln  za 
ganz  feinem  Pulver  zerrieben. 

Pulvis  Ferri  limaii  AtJGUSTiN  Ph.  ext.:  feines  Eisenpolver,  Zimmt  ••  5ß, 
weifser  Zucker  5 11  j?  genau  gemischt  in  12  Theile  getheilt.  Oder:  römische  Ka- 
millen ^ß,  Wintersrinde  und  Eisenpulver  ^31),  gepulvert,  in  24  Th.  gebracht. 

Pulvis  mariialis  anglicus  Ph.  Wirt.:  Eisenfeil  5v},  Zimmikassie, 
Muskatennuls  m  ^ß,  Nelken,  Muskatenblüthe  ^  5ij,  weifser  Zuckei:  ^ij. 

Pulvis  cacheciicus  Quercelani  enthielt  nebst  Eisen,  Zimmt  und  Zucker 
noch  Aronswurzel,  Bernstein,  Korallen,  Perlmutter  u.  a. 

Pulvis  cacheciicus  Ludovici^  Bezoardicum  mariiale,  Speci/i- 
cum  siomachicum  Poierii:  durch  Zusammeoschmelzen  von  Eisenfeil  und 
rohem  Spiefsglanz  m  ^vj,  Verpuffen  der  Masse  mit  rohem  Salpeter,  AussiiGsen. 

Pt'/ti/ae  cocAec^tcae  Pu.  Wirt.:  ans  Eisen,  Ammoniakgummi,  Aloeextr., 
Nelken-  und  Auisöl. 

Pilulae  Ferri  compositae  Ph.  Lusit.:  Eisenpulver  Jj?  Myrrhe  Jß,  aro« 
mat.  Pulv.  3ij,  mit  Syrup  zur  Pillenmasse. 

Morsuli  mariiales  Piderit  Ph.  rat.:  6  Unz.  Zucker  mit  4  Unz.  Wasser 
xnr  Tafelkonsistenz  gekocht,  l  Unz.  feines  Eisenpulver  nebst  5j  gröblich  ge- 
pulverter KassienblQthen  darunter  gemischt,  zu  5ij  schweren  Morsdien. 

Trochisci  Ferri  Ph.  Galc,  Tabellae  cum  Ferro^  Tablettes  martiales 
ou  chalybees,  Tabl.  de  Fer;  Eisenzelt  eben:  1  Unz.  auf  Porphyr  abgeriebenes 
Eisen,  10  Unz.  weifser  Zucker,  5ij  Zimmt  mit  Traganthschleim  zu  12  Gr.  schwe- 
ren Zeltchen.    Jedes  enthält  1  Gr.  Eisen. 

Eleciuarium  chalyheatum  Pu.  WmT.:  Eisenpulver  ^ vi j,  Zimmt,  Mus- 
katennufs  a«  3vj,  Rhabarber  5iv,  Species  aromaticae  rosaiae  3vj,  gerei- 
nigter Honig  Ibj,  ebenso  viel  Zucker  in  6  Unzen  Quittensaft,  gelöst  und  wie- 
der zur  Tafelkonsistenz  gekocht.    Eine  Dr.  der  Latwerge  enthält  12  Gr.  Eisen. 

IFirJNfMir«  Gepulvertes  Eisen  wird,  wie  das  Metall  überhaupt,  durch 
die  freien  Säuren  des  Magens  unter  Entwicklung  von  Wasserstoffgas  (daher  Auf- 
stofsen  oder  Blähungen)  in  Eisenoxydul  umgeändert  und  aufgelöst,  um  so  schnel- 
ler, je  mehr  Säure  vorhanden  ist  ( daher  meide  Absorbentia  als  Zusatz);  es  ver- 
bindet sich  in  der  Auflösung  mit  organischen  Stoffen  und  zeigt  alle  Wirkungen 
des  Eisens  (vgl  S.  389),  in  nächster  Folge  Aufstofsen  und  schwarz  geförbte, 
breiige  Stuhlausleeruncen,  vermehrt  aber  die  Kontraktion  nur  wenig.  Stömog 
der  Verdauung  oder  Anätzung  der  Magen-  und  Darmwände  ist  blos  bei  aehr 
grofsen  Gaben  und  vieler  Säure  im  Magen  zu  fßrchten.  Darin  die  Begröndnng 
seiner  Vorzöge  vor  andern  Eisenpräparaten,  auch  (Jahn,  Berends,  L.  W. 


1)  Aber  es  oxydirt  auch  in  diesen,  dels- 
halb  ISfst  Rigkini  (Jonm.  de  Chim.  m^d. 
1845.  Jain)  es  mit  einer  gleichen  Menge 
trocknen  ZuciLers  lerreiben,  in  welchem  Zu- 


stande es  sich  selbst  in  Papierkapseln  nnver- 
ändert  erhält. 

2)  Arch.  d.  Pharm.   1844.  Bd.  XXXVm, 
S.  19. 
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Sachs)  dem  Eisenoxyduloxyd,  das  fibri^ens  (Hecker)  weniger  Aufstofsen  and 
Blähungen  verursacht. 

Aw%UfewU^§w%0.  In  allen  oben  (Seite  391  u.  f.)  angezeigten  Krankheits- 
erscheinangen ,  sobald  durch  Bethätigung  der  Verdauung,  Blut  Umänderung  und 
Vermehrung  der  Kontraktion  deren  Ursache  zu  heben  steht. 

Gegen  atoniselte  SeltwAelte  und  Stdruni^  des  TerdanuiiirS" 
prosesse«,  krankhafte  Säurebildung  in  den  ersten  Wegen  und  alle 
damit  zusammenhängende  Krankheiten,  besonders  des  kindlichen  Alters  (mit  aro- 
mat.  Subst.,  Kalmus,  Ingwer,  Rhab.),  bei  Verschleimung  und  Verstopfung  des 
Darmkanals,  Durchfall,  Flatulenz;  gegen  Skr ofelsu eist  (vgl.  S.  394 9,  wirk- 
samer bei  der  beginnenden  als  ausgebildeten,  Jahn  (Baglivi-Strack'sdie  Pnl* 
ver,  bald  mit  bittem  Arzneien,  bald  mit  Salzen,  oft  mit  Seife ),  L.  W.  Sachs 
(relativ  frofse  Gaben,  bei  Kindern  bis  zum  7.  Jahre:  er.  j  p.  d.  steigend  bis 
sr.  X,  2  Mal  tägl.),  Rltaelftltis,  welche  nicht  allzuweit  vorgeschritten,  Joh. 
Chr.  Seh  äffer  (mit  Magnesia,  Bittersalz,  Rhab.  und  Plummer^schen  Pulvern), 
Gölis,  L.  W.  Sachs  (mit  Chiiiar.,  Rhab.,  gleichzeitig  Stahlbäder). 

Gegen  Wurmkrankheit,  doch  nicht  als  eigentliches  Anthelminticum,  wie- 
wohl Madenwürmer,  Rush  (gr.  v — xxx  mit  Honie),  selbst  Bandwürmer,  Ni- 
colai, J.G.Benedix  *  (bei  einem  mit  Blutspeien  behaLfteten,  gleichzeitig  zur  Lei- 
besverstopfong  neigenden  Kranken:  Eisenfeil  gr.  j  mit  gr.  viij  China  u.  gr.x  Milch- 
zucker 4  Mal  tägl.,  allmälige  Steigerung  des  Eisens,  doch  nicht  über  4  Gr.  p.  d. 
Nachdem  256  Gran  verbraucht  waren,  ging  der  Wurm  ab.  Der  Kranke  starb 
an  eiteriger  Lungenschwindsucht)  abgetrieben  wurden,  vielmehr  als  Anthelmin- 
tiacnm  (vgl.  S.  392),  mit  bittem  Extrakten  und  Wurmmitteln,  L.W.  Sachs 
(Eisenfeil  mit  Kalmus  und  Rhabarber).  Die  Darreichung  von  grob  gepulver- 
tem Eisen  bleibt  ein  wildes  Unternehmen. 

Gegen  Kropf,  wenn  zugl.  der  allgemeine  Zustand  Eisen  erfordert..  Jahn 
(mit  hep.  ßulpn.  und  rad,  Colomh.  oder  Spong.  comh.^  Sap,  Antimon.^ 
Dulcamara  und  Cicuia)^  Collier  '   (mit  Quecks.). 

In  der  Bleielisaeltt  (bei  schwacher  Verdauung  mit  Gewürzen),  Kopp  * 
(Weikard^s  Pillen),  L.  W.  Sachs  (im  Vorzug  vor  anderen  Eisenm.  una  re- 
lativ grobe  Gaben:  9j~dß  zum  täglichen  Verbrauch  mit  Gummaia  feru^ 
iacea). 

Gegen  atonische  Hämorrhagie  (mehr  vor  oder  nach  dem  Anfoll,  sei* 
ten  während  desselben),  bei  Anlafs  des  Blntflosses  durch  regellose  Hämorrhoid 
dalkongestionen  (längerer  Fortgebrauch  nach  dem  Anfall),  beim  Blntbrechen 
( mit  knimpfstillendcn,  gewürzhaften,  bittern  M.);  gegen  nnordentliehe,  schmerz« 
hafte  oder  dnrch  Atome  des  Uterinsystems  profuse  Menstruation,  Jahn  (mit 
China,  Schaaigarbe  und  Mohnsafl);  bei  gänzlichem  Mangel  derselben,  um  so  si- 
cherer, noch  ehe  die  Krankheitssymptome  sich  vollständig  ausgebildet  und  Ver- 
stopfungen in  den  Geföfsen  angesponnen  haben  (unter  grofser  Empfindlichkeit 
oder  gleichzeitigem  Eintritt  krampfhafter  Nervenbewegungen  mit  Asant,  Mutter- 
harz,  Bibergeil,  Bisam;  bei  Torpor  in  den  Unterleibs-  und  Geschlechtsorganen 
mit  Aloe^  Sablna\  bei  eintretenden  Dorchilllen  mit  Rhabarber,  Mohnsaft; 
bisweilen  müssen  auflösende  oder  bittere  Arzneien,  Seifen,  Gummiharze  den 
Weg  bahnen).  Fr.  Ho  ff  mann  (mit  Pimpinellw.,  Aronsw.,  Weinsteinsalz,  und 
Zimmt),  Bicker  (mit  Schwefelblumen,  Myrrhe,  Aloe  und  Ochsengalle). 

Gegen  Merknrialkachexie,  L.  W.  Sachs  (gr.ii— iij  p.  d.  2  Mal  tägl., 
ziemlich  rasch  auf  gr.xv  und  mehr  gesteigert,  bis  der  Sättigvngspunkt  der  Re- 
eeptivität  gefunden  oder  der  heabsichtigte  Heilzweck  erreicht  ist).    Zar  Ver- 

1 )  Ra8t»s  Mag.    XXn.  263  -  265.  I        9)  Med.  Topogr.  von  Hanau.   Frdt  a,  M. 

2)  Gas.  med.  di  Milano.    1843.    Aug.,  12.   |    1807.    S.  160. 
8TmvvFr,A.M.I^I.  27 
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hölong  oder  BekfimpfoDg  des  Speichelflusses  in  FSllen,  wo  ein  längerer  Kalomel- 
Gebrauch  nothwendig  wird,  Sondeiin  (Zwischenschiebung  kleiner  Gaben  Ei- 
senfeil). , 

Bei  Vergiftungen  mit  Quecksilber-,  Kupfer-  und  Bleisalzen  (Da- 
mas  und  Edwards)  bleibt  (C.  G.  Mitscherlich)  Eisenfeil  praktisch  unbrauch- 
bar, sobald  dasselbe  nicht  dem  Gifte  unmittelbar  folgend  gereicht  werden  kann; 
auch  unter  diesen  Umständen  erfolgt  die  Reduktion  zu  langsam.  In'  anderen 
FSllen  ist  das  Gift  bereits  Verbindungen  mit  orgauischen  Substanzen  eingegan- 
gen und  der  Darmkanal  angeätzt.  Indefs  hebt,  Bück  1er  >  zu  Baltimore,  die 
Terbinduiis  des  Eisens  mit  Gold  (beide  Metalle  auf  das  Feinste  ge- 
pulvert: fy  Aurt  subtilissim,  pulv.^  Ferri  suhtilissim.  pulv.,  Gummi 
Mimos.  3ß.  M.  D.  S.  In  einem  Glase  Wasser  wohl  umgeschuttelt  auf  ein  Mal 
zu  nehmen,  nach  dem  Ausbrechen  aber  dieselbe  Gabe  zu  wiederholen)  die  pri- 
mären 1¥irlLaiiireii  der  QaeeksUbersalze  augenblicklich  auf  —  durch 
Verwandlung  derselben  in  regulinisches  Quecksilber,  mit  dem  sich  das  Gold 
amalgamirt.  Bestätigung  der  Versuche  von  Busse  und  Lucae  '.  Ebenso  schlägt 
(Bouchardat,  Sandras')  eine  Mischung  von  Zink  und  Eisenpulver  (gleich 
dem  Eisensulfid)  bei  früher  Anwendung  jede  Sublimat-  und  Kupfervergiftnng 
nieder.     Für  1  Th.  essigs.  Kupfer  sind  7  Tb.  der  Mischung  nothig. 

Bei  (krampfhaften)  nrerTenleiden  sekundären  Ursprungs  nach  geistigen 
Anstrengungen,  schweren  Krankheiten,  erschöpfenden  Säfte  Verlusten;  bei  einer 
Zehrform  ^  durch  anhaltendeu  Hämorrhoidalflufs;  bei  Epilepsie,  Hypochondrie, 
Hysterie,  Melancholie  (mit  Casioreum^  Asa  foei,^  Galhan. ^  Valeriana)^ 
bei  Prosopalgie,  Schmidtmann  ^  zu  Melle  (mit  Kalmus,  Sstöndl.). 

Ge£en  hartnäckige  Wechsclfieber,  quartana  pertinax  (mit  China,  bit- 
tem  und  auflösenden  M.),  Hamilton,  Bnrserius  (mit  China,  Weinstein,  Ka- 
mjllenwasser  und  weibem  Wein),  Jahn  (mit  Schaafgarbe,  Kamillenextr.  und 
nux  t7omtca).  Aber  verdrängt  durch  die  China -Alkaloide.  —  Angemessener 
in  den  Ifaeltwelteii  der  Intermltteiis ,  bei  Anschoppungen  der 
drüsigen  Unterleibseingeweide,  Hautwassersucht,  als  Folgen  einer 
ungehörig  geleiteten  Nachkur  oder  fehlerhafter  Diät;  nur  werde  der  status  ga- 
stricus  umsichtig  umgegangen  (mit  China,  Kalmus,  Rhabarber,  Anf^uBiuray 
Cascariila^  Nelkenw.). 

JP»r«t»  ••§##  €tmhe.  Pulver:  gr.|— vi,  2—4  Mal  tägl,  sar  Förde- 
rang der  Oxydation  und  Lösung,  oft  mit  der  Verordnnng,  jeder  Gabe  kleine 
Mengen  weilsen  sauern  Wein  nachtrinken  zu  lassen  (nie  mit  Zusätzen,  welche 
an  der  Luft  feucht  werden),  Pillen  (mit  bitiern  Extrakten);  Latwerge  (mit 
Honie)  selten,  noch  seltener  Syrup  (das  Eisen  sinkt  darin  meist  za  Boden  und 
oxydirt).  —  Pulvis  Ferri  limati:  3stundL  1  Stock.  Pulvis  mariialis 
anglieus:  5)  auf  die  Gabe.  Morsuli  mariiales:  tägl.  3 — 4  Stück.  £/e- 
ciuarium  chalybeaium:  5)  pro  dosi. 

Meide  VerDindungen  mit  Schwefel  ( vermehrt  die  Entwickelnnff  des  Was* 
serstofl^ses  und  das  unerträgliche  Aubtofsen  nach  faulen  Eiern);  mit  Kupfer-, 
Zink-,  Bieisalzen,  Salzbildem  und  Säuren. 

J^nnuMare»  ly  Crcmons  Tartan,  liroatarae  Ferri  ääijß,  rad.  Scillae  3j-  M.  fiat 
pulvis.  D.  S.  2st5ndl.  1  Mciuerspiue  roll  mit  Wachholderthcc  tn  nehrocD.  Gegen  Was- 
sersucht.    Kauseh  und  Fr.  Jahn. 

t^  Liniaturac  Ferri,  Rliei  optimi  ää  gr.  ▼,  Sacchari  albi  3ß.  M.  fiat  puIWs.  Dentur 
lales  doaes«     S.    Anfangs  1,  dann  mehrere  Stuck  lagl.     Gegen  Skrofeln.     BagliTi,  Strack. 


1)  The  Lancel.    1842.    Jan.,  22.,   p.  569 
Hi  572. 

2)  Hnfel  J.    1842.    Jan.,  p.  107. 


3)  Bull.  g^n.  dethÄ*.  1843.  Septbr.,  15et30. 

4)  Obserr.  möd.    1843.    Febr. 

5)  Hufel.  J.    1832.    Jul.,  41. 
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J^  Fern  alcoholiaati  gr. ),  Magnesiae  carboDicae  '  gr.  v,  CmDamomi  fr.  ij,  Sacch.  albi  Qi. 
M.  fiat  palm,  disp.  lales  doses  No.  vj.  S.  Früh  und  Abends  die  UalAe.  Gegen  Atrophie 
und  Rhachiti5  der  Kinder.     Pulvii  antatrophicui  Hufelandi, 

^  Liinatarae  Ferri  5f>  ^^^>  Absinthii  q.  s.  ut  fiant  1.  a.  pilolae  gr.  li).  D.  S.  Mor- 
gens und  Abends  6  —  8  Stuck.     Gegen  Dyspepsie,  Chlorosis,  Hysterie.     Sjdenhara. 

R/  Limaturae  Ferri  ^ß,  rad.  Colombo  pniv.  3iv,  rad.  Rhei  paU.,  cort.  Ginnam.  puU. 
singul.  3ij,  extr.  ligni  Quassiae  s.  q.  ut  fiant  pilnlae  gr.  ij,  consp.  pulv.  Ginnam.  D.  S.  §  od. 
4  Mal  taglich  4  —  5  Stuck.  Nach  erschöpfenden  Fidiicm  oder  andern  schwächenden  Krank- 
heiten.    Fr.  Jahn. 

Ferrum  oxydo-oxydulatuiift. 

Femiiii  oxydtümto-oxjdatum  (Wdhieri),  weniger  richtig  l^t:  Ferrum  ozjdiilatum  ni- 
gram  ?■•  Hamb.,  Bor.  Ed.  V,  Femim  oxydatum  oigmin  Pi.  Gall.^  Uamn.,  Oxydiiliun 
A.  Oxydnlatiim  s.  Protoxydum  Ferri,  Oxydiilum  Ferri  oignim,  Oxydum  Ferri  oigriim 
PH.  HiSP.,  Oxydum  ferrosum,  Oxydum  ferroso-ferricum  PH.  SCKC,  Gall.,  Oxydum 
ferrico-ferrosum  Ph  Hamb.,  Aethiops  martialls  Ph.  Hassiac,  Aethiops  martialis  prae- 
cipitatusPH.  Bad.,  Aethiops  mariialis  hydra^icns  (Wähler),  Ferrum  calcinatum  nigrum, 
Hypoxodes  Ferri ;  schwarses  Eisenoxydul,  schwarzes  oxydulirtes  Eisen^  Eisenoxydul- 
oxydhydrat^  Eisenmohr,  gefällter  Eisenmohr;  franz.  Fer  oxydul^^  Defitoxyde  de  fer, 
Oxyde  ferroso  -  ferrique^  Ethiops  martiale;  engl.  Scale  of  iron.    (  VgL  S.  38-5.  384.) 

Geschichtlichem»  Bis  io  das  vorige  Jahrhundert  hinein  diente  den  Aerzten 
Eisenoxydoxydul  nur  im  Magneteisen  (vergl.  8.  382  und  397)  und  Hammerschlag  als 
Arzneimittel;  letzterer  (A€tius.  X,  12)  lür  Landleute  hftufig  bei  anfjgetriebener 
Milz.  Erst  Lemery  *  stellte  dasselbe,  1735,  kunstlich  dar^  durch  längeres  Ste- 
henlassen des  gefeilten  Eisens  mit  Wasser  und  Abschlämmen^  erhielt  aber  sein  Pro- 
dukt in  nicht  völlig  reinem  Zustande,  vielmehr  als  Verbindung  von  Oxydul  und  Oxyd 
mit  Wasser  in  wechselnden  Verhältnissen  {Aethiop$  martialis^  Crocu$  Martii 
Lemery i).  Ein  besseres  Resultat  gab  das  von  Vauquelin,  1792 ,  vorgeschlagene 
und  von  Bucholz  verbesserte  Verfahren,  Eisenoxyd  mit  metallischem  Bisen  zu  glü- 
hen, welchem  namentlich  die  Pharm.  Lippeusis  nach  Scherf's  Vorschrift  (14  Th. 
braunrotbes  Elsenoxyd,  12  Tb.  Eisenfeil)  Beachtung  schenkte.  Doch  verlieCs  Bu- 
cholz dasselbe  und  stellte  seine  Verbindung  reiner  mittelst  Eisendrabt  In  glühender 
eiserner  Röhre  dar,  diurch  welche  er  Wasserdämpfe  leitete.  Inzwischen  brachten  Gui- 
bourt,  Hermbstädt  ',  van  Mons  *  u.  A.  eine  Beschleunigung  in  L^mery's  lang- 
weilige Bereitungsweise  zu  Wege  und  veranlafsten  dadurch  eine  solche  Aufnahme  In 
die  fi-anzösiche  Landespharmakopde ,  der  sich  die  schwedische ,  spanische ,  scbleswig- 
holsteiner  und  neuerlichst  die  bamburger  anschlössen,  während  das  preufeische^  sächsi- 
sche und  hannoversche  Apothekerbnch  die  von  Majault,  1757,  angegebene^  später 
von  Ja c quin  verbesserte  Methode  des  Abbrennens  von  Olivenöl  über  rolhem  Eisen- 
oxyd einfOhrte.  Aber  die  neueste  preuCsische  Pharmakopoe  wird  diese  mit  dem  Prä- 
parate verlassen.  Fast  vergessen  ist  der  frfiher  offizlnelle  Aethiopi  martialii 
acidi  Aceiici  ope  par$  PH.  6ALL. 

Forüroittitt^it«    Als  Magneisteio  und  Hammerscblag. 

iMParsteUunff.  Nach  Ph.  Hamb.  durch  Abwaschen  fein  gesiebten  Eisenfeils 
mit  dest.  Wasser,  bis  dieses  rein  abläuft,  feucht  an  der  Luft  unter  stetem  UmrOhren 
nod  Wasserzusatz  der  Oxydation  fiberlassen,  bis  sich  eine  Schicht  schwarsen  Pulvern 
gebildet,  welche,  von  dem  Eisenfeil  abgeschlämmt,  zwischen  FlieOBpapier  getrocknet, 
mit  Weingeist  gewaschen  und  wieder  getrocknet  wird.  Gleiche  Behandlung  des  rfiok- 
ständigen  Eisenfeils.  Aebniiche  Vorschriften  enthalten  PH.  Gall.,  Slesv.-Holsat., 
SüEC,  Hisp.  Hingegen  erhitzt  PH.  Bad.  nach  der  von  Prenss  und  Wöhler  *  vor- 
geschlagenen viel  schnelleren  Bereitungsweise  die  Lösung  von  3  Unz.  schwefeis.  Ei- 
nen in  kochendem  dest.  W.  unter  Salpetersäure -Zusatz,  bis  sich  keine  naipeterigs. 


1)  Nor  bei  UebermaaDi  von  SaurebilduDg 
zalSssig.    Vgl.  S.  416. 

2)  M<5m.  de  l'Acad.  de  Par.    1735. 

3  )  Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1819.  IV,  102. 


4)  Pr.  Arzneyb.  a.  d.  Fn.  y.  Trommsd. 
Gotha  1802.  S.  5.  —  Vgl.  Dörffart  Apo- 
thekeH>.    n,  1.    S.  808  IT. 

5)  Ann.  d.  Pharm.    XXII,  56. 
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Dftmpfe  mehr  entwickelo  und  die  Flüssigk.  m\i  Kalium  f er rato^cyanaiutn  braun- 
roth  (nicht  blau)  gefärbt  wird.  Dieselbe  wird  dann  mit  der  LOsung  von  andern  3  Uns. 
schwefeis.  E.  in  kochendem  desf.  W.  vermischt,  mit  kaust.  Ammonium  verbunden, 
erhitzt;  koHrt;  der  ausgesüfste  Ruckstand  bei  gelinder  Wftrme  getrocknet.  Pi.  Batar. 
«ersetzt  schwefelsatu-es  Bisen  durch  Kali  und  glüht  das  mit  LeinOl  getränkte  Produkt. 
Ph.  Bor.  Ed.  V.,  Sax.,  Hamn.  guhen  mit  Olivenöl  benetztes  Ferrum  oxydatum 
fuicum  in  einem  verschlossenen  Schmelztiegel;  erhalten  aber  (Stdckhardt  ')  nach 
ihrer  unvollständigen  Vorschrift  ein  Präparat  mit  grolser  Kohlenmenge.  —  Wird  ia 
gut  verstopften  Gläsern  aufbewahrt. 

JPhysikaMische  MigenMchaJfen.  Sehr  feines,  sammetsch warzes,  metalllscb- 
glänzendes  Pulver,  dem  Magnet  folgend,  kann  selbst  magnetische  (anziehende  und  ab- 
sto(sende)  Wirkungen  ausüben.  Zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an,  färbt  sich  dadurch 
schmutzig-grun  und  bildet  Eisenoxyduloxjdhjdrat.  Das  auf  nassem  Wege  bereitete  Prftp. 
ist  in  Säuren  leichter  lOslich  als  das  mittelst  Oel  dargestellte,  daher  diesem  vorzuziehen. 

!Diagno9H9che  Xeichen.  Eine  in*s  ROthlicbe  sich  ziehende  Farbe,  oder  bei 
Losung  in  Salzsäure  eine  safTrangelbe  Färbung  bekunden  die  Beimengung  von  Eisen- 
oxyd. Wasserstoffgasentwickelung  bei  der  Auflösung  des  Präparates  in  Säuren  deutet 
auf  Beimengung  von  melallischem  Eisen. 

CHeMimi9eHe  MieBeHnff'ew^Heii.  In  Wasser  unlöslich,  mit  demselben 
Eiseuoxyduloxydhydrat  bildend;  in  Säuren  ebne  Entwickelung  von  Wasserstoff 
mit  Rücklassuog  von  Kohle  löslich,  mit  denselben  Eisenoxyduloxydsalze  (lebhaft 
grnn,  bräunlich  oder  gelb)  bildend,  die  eine  blafs- bläulich -grün  gefärbte  Anf- 
lösung  geben;  in  Salzsäure  mit  gelbgrüner  Farbe  ohne  Ruckstand  löslich.  Rea- 
gentien  weisen  in  der  Lösung  noch  Eisenoxydul  nach. 

^T&JßnTate*  Pulvis  aromalicus  ferratus  s.  cachedicus  JouRD. 
Ph.  uhiv.:  4  Th.  schwarz.  Eisenoxydul,  l  Th.  Zimmt,  8  Th.  Zucker  oder:  3  Th. 
8chw.  Eisenoxydul,  6  Th.  arom.  f*ulv.,  8  Th.  Zucker. 

Pilulae  mariiatae  cum  Cascarilla  Augustin  Ph.  ext.:  schw.  Eisen« 
oxyd.  u.  Kaskarillextr.  ää  5ii  mit  Zimmtsyrup  zu  gr.  ij  schweren  Pillen. 

fVUrJbaftt^*  Von  jener  des  Eisenfeils  nicht  wesentlich  unterschieden. 
Leichtere  Auf  löslichkeit  und  geringere  Wasserstoffgasentwickelung  (mithin  ge- 
ringeres Au&tofsen)  geben  dem  schwarzen  Eisenoxydul  einigen  Vorzug  (Hecker, 
K.  6.  Neumann,  nicht  so  Berends). 

Jlitar^itfiMitjr*  In  denselben  Krankheiten  und  mit  gleichen  Verbindungen 
wie  Eisenfeil.  Vor  demselben  (6.  A.  Richter)  bei  Skrofeln«  €.  L.Somme  *: 

§egen  Kopfgrind  (mit  Olivenöl  verbunden  äufserlich  nach  Erweichung  des  Grin- 
es  mittelst  Kataplasmen);  doch  nicht  in  allen  Fällen  hölfreich. 

JF^Ofitt  Mit^f  €tmBe.  Pulv.:  gr.  j  — vj;  Pillen,  Bissen,  Trochisken, 
seltener  Latwerge.  —  Pulvis  aromaticusferratus:  3ß  — 3j,  2  Mal  täel., 
Kindern  gr. vj — x.  Pilulae  mari  iaiae  cum  Cascarilla:  tägl.  .3  Mal  3 — 5  St. 

HcMe  Verbindungen  mit  Säuren,  sauren  Salzen  und  Salzbildern. 

JFom%uMi§re»  ^  Fen-i  oxydulaü  nigri  gr.  xij,  elaeosacchari  Macidis  3  «j.  M.  f.  pulvis, 
jdi^ide  ia  zij  partes.     S.    3  Mal  tägl.  1   Pulver.     Gegen  Slirofeln  und  Rhachiüs.     Wen  dt. 

^  Fat«  oxydulali  nigri  gr.  yüj,  Crod,  pulveris  Valerianac  m  gr.  xvj,  sjrupi  Artemisiac 
4.  q.,  ut  fiant  1.  a.  pilulae  No.  rü\,     D.  S.    Täglidi  4  —  8  Slüclc.     In  der  Aroenorrbde. 

Hdp.  de  Ia  Charit^. 

J^  Fecrf  oy74nUti  Digri,  radicis  G>lombo  sing.  3jf  cort  Aurant.  3ß»  Cassiae  Gbna- 
mom.  3j,  n>.  fiat  pulvis,  divide  in  partes  aequalcs  ix.  D.  S.  3  Mal  tagl.  1  Pulver.  Bei 
Amenorrhoe  «od  Bleicbsucht.     Brera. 

jy  Aethiops  martialis  3i>  Chinini  sulphurici  gr.  vj— xij,  extr.  Marrnbii  3 iß,  pulv.  Ro- 
samin  s.  q.  fiant  I.  a.  boli  No.  viij.  D.  S.  2  — 3stündl.  1  Stück.  Gegen  Magensckwache, 
JuU^rrb^Uscb-atpnische  Beschwerden,  passives  BluUpeien  und  als  Einineniagogum.     Brera. 

I)  Arch.  d.  Pharm.    1844.    XXXVIII,  18.         2)  Arcli.  g6n.  de  möd.    1823.    Avr. 
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Ferrum  oxydatnm  fiifMniii  Ph.  Bor^  Dak. 

Fermni  ozjrdo-oxjdiilatuiii  fuscum,  Ferricam  Aiscnni)  Feirum  ozydatum  hydratmiiy 
FemuB  ozydum  mbrum  PH.  Edinb.,  Oxydoin  ferroso-ferricum  (I)^  Oijdiun  ferricam  com 
Hqutk,  Ozjdam  ferrlctim  cnra  aqua  roediante  paratum  PH.  Oall«,  Oxydum  ferriciun, 
Oxydam  Fern  Pi.  Bavar.,  Ferri  sesquioxydum  Pi.  Lond.,  Ferrum  oxjdatum  sub* 
carboDicum  Ph.  Gall.,  Ferrum  subcarbonicum  Ph.  Hann.,  Dan  ,  Amer.^  Subcarboua« 
Ferri,  Snbcarbonaa  ferroso-ferricns  PH.  Suec,  .Sub-deutocarbonas  Ferri  Ph.  Tacr.^ 
Sesquicarbooas  Ferri,  irrig:  Ferrum  carbooicum  PH.  Hamb.,  obscbon  die  allgemeine  Be- 
iseicIiDUUg  der  Autoren  in  medizinisclien  Schriften  und  auf  Rezepten,  Ferrum  oxydatum 
carbonicum  Ph.  Austr.,  Carbonas  Ferri  Ph.  Austr.,  Carbonas  ferriciis  s.  ferrosus, 
Carbonas  Ferri  cum  Hydrate  ferrico  PH.  Ha  MB.,  Hydras  ferricus  cum  carbonate  fer- 
roso  Ph.  Acstr.,  Hydras  ferricus  carbouicus  PH.  Saxon.,  Crocus  Martis  aperitivus 
PH.  HASS.,  Crocus  Martis;  braunes  Eisenoxyd,  braunrothes  E.,  £isenoxydbydra(,  Ei- 
senperoxydbydrat,  kohiens.  Eisenoxyd,  Icoblens.  Eisen,  Eisensaffran,  erdffhender  Eisen- 
saflran;  frz.  Carbonate  de  Ter,  Sous- Carbonate  de  fer,  Oxyde  de  fer  hydrat^,  Peroxyde 
ou  Tritoxyde  de  fer,  Safran  de  mars  aperilif;  engl.  Carbonate  of  Jron,  Precipitated 
Carbonate  of  iron,  Subcarbonate  of  iron. 

JCrlff^mflCf**  HasseiifratE :  üb.  d.  OxydatioD  d.  Eisens.  (Ann.  dcCIum.  LXVIL 
No.  201.  Gchlen*s  J.  d.  ChciD.  YII.  St4,No.  19.)  —  Rieh.  Carmickacl:  an  essay  on 
thc  cffects  of  carbonate  and  ollier  prcparalions  of  Iron  upon  Cancer.  Lond.  (II.  cd.)  1809.  — 
Willcnioes:  de  ferri  in  organisnios  agendi  modo,  eificaciam  carbonatjs  ferri  in  scrophulis 
iDprirois  resptcienlc.  (Acta  reg.  societ.  med.  Harniens.  1818.  Yol.  V,  p.  176.)  —  P.  B. 
Dreyfus  :  sar  les  n6vralgics  en  genöral  et  leur  traitement  par  le  Sous-Carijonale  de  fer  (ih^e). 
Strasb.  1826.  4.  —  Wo! ff  (Med.  Präses  in  Warschau):  merkw.  Heilkr.  d.  kohleus.  Ei- 
sens geg.  Nevralriecn.  (Uufel.  J.  Bd.  LXII.  Sl4,  S  10.  Berri826  )  -  Wiitckc  (In 
Naumb.  a.  d.  Saale):  Forrum  carbonicum  gegen  Fothcrg.  Gcsichlsschmcrz.  (Rust's  Mag. 
XXn,  8.568-579.  Berl.  1826  )  —  Dessen:  Bcobachi.  üb.  d.  W^iiksamk.  des  kohlcns. 
E.  h.  Neuralg.,  u.  a.  neuere  M.  (Hufcl.  J.  Bd.  LXVI.  St.  3,  S.  80  —  89;  St.  4,  S.  34-57. 
Berl.  1828.)  —  Mohnike:  Bemerk,  üb.  F.  oxyd.  fuscum,  Eisenoxydhjdr.  (Uufel.  J.  1843. 
Mürz.)  —  H.  Smith:  Sulphalc  of  iron  combined  with  an  alkaline  carl>ona(c,  an  antidot« 
for  prussic  acid.    (The  Laucet.    1844.    Octbr.) 

GeschichtMiches.  Im  Eiseurost  erfuhr  (Melampus,  vgl.  S.  381)  das  braune 
Eisenoxyd  und  mit  ihm  das  Eisen  überhaupt  seine  erste  arzneiliebe  Anwendung;  doch 
i^rd  es  in  den  hippokr.  Schritten  kaum  env&hnt.  Mehr  Aufmerksamkeit  widmeten  ihm  ■ 
(Brauneisenstein  und  Eisenrost)  die  R^mer,  grOCsere  die  Araber  (8.  Jahrb.).  Allein 
erst  sp&tere  Chemiker  stellen  bestimmte  Bereitungsweisen  desselben  fest.  So  gab  Prof. 
Kunkel  von  Loewenstern  den  Crocu$  marti$  aditringens  durch  heftiges  Er- 
hitzen des  Eisenfeils  in  offnem  Tiegel  unter  beständigem  Umrühren;  Zweifer  den 
Crocui  martii  (Zwelferi)  durch  VerpufTen  des  Eisens  mit  Salpeter  und  Auswa- 
schen des  Rückstandes.  E.  6.  Stahl  zerlegte  seine  Tinctura  Mariii  alcdlina 
mittelst  Säuren,  wusch  und  trocknete  den  Niederschlag  {Crocu$  mmrtii  aptriii^ 
vu$  Stahlii),  vom  vorigen  durch  sein  Hydratwasser  unterschieden. 

Forüroittitteit«  Als  Brann-  und  Gelbeisenstein.  Im  natörlichen  Geher 
(Ochrea)  und  im  Adlerstein  (AeUles^  vgl.  S.  399)  mit  Thonerde,  Kieselerde 
u.  a.  Substanzen  vereinigt. 

IHHrHeUung.  Nach  Ph.  Bor.,  Hamb.,  Acstr.,  Haük.,  Gall.,  Slbsv.-Hols., 
DA!«.,  Gall.,  Edinb.,  Aiucr.  u.  a.  durch  Lösung  von  krystall.  schwefelsaurem  Eisen- 
oxydul In  warmem  (Pb.  Hakh.  kaltem  destill.)  Wasser,  Fftllung  der  filtrirten  und 
erkalteten  Flüssigkeit  mittelst  kohlensaurer  Natnimldsung,  Auswaschen  (unter  Luft- 
ausschlufs  mit  erkaltetem  abgekochtem  W.),  Trocknen  des  Niederschlags.  Pb.  Scbc. 
nimmt  Kali  zur  Präzipitation.  ^  Das  In  Pb.  Hadin.  beschriebene  Ferrum  oxyda- 
tum  fuicum  {Ferrum  oxydatum  hydraticum),  durch  Lösung  von  gefeiltem 
Elsen  in  einer  Mischung  aus  2  Th.  SalzsSive  und  1  Th.  Salpeters&ure ,  und  Fällung 
der  mit  Wasser  verdünnten  Flüssigkeit  mittelst  liquor  Jiatri  carbonici,  stimmt 
■um  Tbeil  mit  dem  Bnnsen-Berthold'scheo  Eisenoxydhydrat. 


4^ 


Ferrea.    Ferrum  oxydatum  fusciun. 


nkyHkoMisehe  JEigensehaften.  Sehr  feines  rothbraunefl  (gelbbnuuieiry 
rotbgelbes)  Pulver^  gerach-  und  geschmacklos,  dem  Magnet  nicht  folgend. 

CMewnUeHe  Mie^ehm/fiBw^^eii.  In  SSareo,  vollstSiidig  in  SaluSure 
unter  Aufbrausen  löslich,  damit  Oxydsalze  bildend^  die  Salzsäurelösung  wird 
durch  AmmoniakQberschufs  nicht  blau.  In  Wasser  unlöslich;  mit  braunem  Eisen- 
oxyd  digerirtes  Wasser  wird  weder  von  Chlorbaryum  noch  von  Kalkwasser  ge- 
trübt.   Wasserstoff  reduzirt  (Magnus)  das  Präparat  schon  unter  der  Gl&hhitze. 

Zusammensetzung  (Soubeiran):  Eisenoxy dhydrat mit  3  At.  Wasser  =  Fe  4~  3tf , 
gemengt  mit  veränderlichen  Mengen  basisch -kohlensauren  Eisenoxyds,  zuweilen 
von  basisch -kohlensaurem  Eisenoxydul.  Starke  Glühhitze  bringt  das  Wasser 
und  die  Kohlensäure  zum  Entweichen  und  verändert  das  Präparat  in  Crocus 
Mariia  adstringena  {Ferrum  oxydatum  rubrum), 

M^rSj^atraie.  Pulvis  Ferri  cum  Cinnabare  AuGUSTüf  Pu.  kxtehp.: 
braunes  Eiseuoxyd  .?j,  Krebsaugen  Jß,  Zinnober  3j,  in  50  Th.  gesondert 

Pulvis  aniicacheclicus  Jourd.  Pharm,  univ.:  braunes  Eisenoxyd  ,^ß, 
Zimmi  Jiß,  Zucker  5«)-     Oder:  br.  Eisenoxyd  5ij,  Zimmi  3 ß,  Zucker  3vj. 

Piiulae  aperientes  cum  Marie  Ph.  Dax.:  Ferrum  subcarb,  iij, 
Myrrh.  pulv.y  Ammon,  pulv,^  Galb.  pulv.^  Aloes  lucid.  pulv.  «ä  Jj,  //y- 
drarg,  muriat.  mit.^  Anlimon,  snlph.  'im  Jß.  Das  Ganze  mittelst  ^j^rnp. 
«occA    zu  Pillen. 

Chocolat  ferrugineux  '  eisenhaltige  Schokolalc:  auf  jedes  Pfd.  ScLo- 
kolate  i)  reines  unterkohlens.  Eisen  (Sous-carbonalc  de  fcr  pur).  Jede  Unze 
enthält  5  j  Eisenoxyd. 

fFIribafit^«  Ohne  sonderllelie  Terseliledenlieltoii  Tom 
ntetolliselteit  EUien^  wiewohl' (Jahn)  weniger  adstringirend,  leichter  ver- 
daulich, die  Digestiouswerkzeuge  (selbst,  Mohnike,  in  gastrischen  Zuständen ) 
auch  in  gröfseren  Gaben  nicht  belästigend  (kein  Aufstofsen,  kein  Magendrücken) 
und  selbst  schwache  Nerven  nicht  beunruhigend;  dabei  (Kopp  ',  Mohnike) 
weniger  aufregend  und  erhitzend  als  andere  Eisenpräparate,  doch  weder  „auf- 
lösend^ noch  „erröffnend".  Obschon  es  durch  Beförderung  der  Verdauung  auch 
diese  Wirkungen  hervorruft,  so  verursacht  es  (Kopp)  doch  häuGger  Verstopfung 
oder  Hartleibigkeit.  Es  förlit  die  Exkremente  schwarz.  Im  Magen  löst  es  sich 
je  nach  der  Menge  der  vorhandenen  freien  Säure  mehr  oder  weniger  schnell, 
verbindet  sich  dann  mit  organischen  Substanzen  und  läfst  bei  viel  freier  Säure 
Anätzungen  f&rchtcn.  —  Aehulichkeit  der  Wirkungen  des  Ferrum  oxyda- 
tum fuscum  und  schwefeis.  Chinin,  Mohnike;  beide  M.  verbunden,  ergänzen 
und  vermehren  ihre  Heilkraft. 

JlMtreMfiMiair«      In  der  at^niselteit  Ter«iaaaiis««eliwA«lie 

und  den  davon  abhängigen  Störungen;  gegen  Magensäure,  K.  G.  Neumann  * 
(mit  aromat  Subst  das  zuverlässigste  Tilgungsm. );  gegen  langwierige  hartnäckige 
Durchfälle,  Kopp  (6— 10  Gr.  t^d.  2  Mal),  K.  G.  Neumann,  das  Präparat 
unterdröckt  die  Diarrhöen  weniger,  als  es  die  Disposition  dazu  aufhebt;  in  skro- 
fulösen Leiden,  Willemoes  (allraälig  bis  50  Gr.,  zugl.  gepulvert  in  die  skrot 
Geschwöi^e  gestreut);  bei  skrof.  Flechtenausschlag  und  weifsem  Flufs,  Wolff 
(gr.  V  — X,  3  —  4  Mal  täcl.  mit  Rhab.);  gegen  Mkntagra,  Riecke  *  in  Stutig. 
(Kostwasser,  ebenso  kräftig  als  das  von  Dauverges  angewandte  Ferrum 
sulph.). 

Zur  Verhifttung  von  Tuberkeln,  Coster  *  (Versuche  an  Thieren). 


1)  J.  de  Cliim.  med.  1839.    Vol.  V,  336. 

2)  Denkw.    I,  252. 

3)  Bemerk,  üb.  d.  gebr.  A.-M.    S.  43. 


4)  Wurtemb.  medlcia.   G>iTespbL    1845. 
No.  35. 

5)  Bull,  de  l'Ac«d.    1840.   Jsdt. 


Ferrea»    Ferrum  oxydattitn  fuscttm. 


423 


Zur  Hebung  der  Krfifte  nach  akaten  Krankheiten  (neben  nahrhafter 
DiSt),  zur  Vorbeugung  von  Wassersuchten,  Eiterbildone,  Kachexien  mit  allem 
Gefolge,  Furunkeln  oder  Ausschlägen  nach  Fiebern,  Pocken  und  andern  akuten 
Exanthemen. 

Bei  zu  starker  oder  zu  lange  dauernder  Menstruation  ujid  da- 
mit vereinigter  Leukorrhoe,  Kopp,  bei  schwieriger  Menstruation  und 
damit  verbundener  Neuralgie  des  Plexus  hypogastricus,  Trois  >  (grofee  Gaben). 
Die  Komplikation  verräth  sich  durch  heftige  Schmerzen  im  Unterleibe  während 
ieder  Mcnstrualperiode.  Gegen  passive  lletrorrliairieit,  atonische 
Blutflüsse  aus  dem  Mastdarm,  wo  (Kopp)  die  Eigenschaft,  ohne  Ver- 
stopfung hartleibig  zu  machen,  sehr  zu  Statten  kommen  soll  (in  einem  Falle 
wurde  Schwefel,  Morgens  und  Abends  6  Gr. ,  zur  Nachkur  nothig,  zugl.  kalte 
Wasserklyst.  während  der  ganzen  Behandlung). 

Bei  Schleimflüssen  und  unterdrückten  normalen  Blutungen. 
Wenn  die  Schleimhäute  wegen  Mangel  an  Vitalität  ihres  GeföTsnetzes  zu  stark 
ahsondem,  dadurch  aber  die  Thätigkeiten  nicht  zu  Stande  kommen,  die  in  ih- 
nen hervorgebracht  werden  sollten,  wenn  statt  der  Menstruation  weifser  Flufs, 
statt  blutiger  Hämorrhoiden  Schleimflufs  aus  dem  Mastdarm  entateht.  —  Aber 
Schleimerzeugung  der  Bronchialhaut^  der  Schleimhaut  des  Auges,  der  Nase,  der 
Mundhöhle  verträgt  kohlens.  Eisen  weniger  als  die  der  Därme  und  weiblidbea 
Geschlechtsthei  le. 

Gegen  Bleieltsaeltt,  Bang  >  (30  Gran  3—4  Mal  täglich  mit  Zimmt, 
Quassia,  Rhab.),  Kniesling'  in  Oberlahnstein  (mit  kleinen  Gaben  Alaun). 

Gegen  Vettirerden  von  unvollkommener  Umwandlung  des  Blutes,  K.  G. 
Neu  mann  (unentbehrlich,  sicher). 

Gegen  eltroniselte  HerlLurialversifltmiir  der  Vergolder  und  nach 
anzweckmäfsigen  Quecksilberkuren,  Kopp. 

Gegen  ITersiftiiiiireii  darelt  w^eiften  JkrseitilL,  v.  Specz  (in 
Ermangelung  des  Eisenoxydhydrates,  ebenso  der  Eisenrost,  auch  derBlntstein 
[vgl.  S.  398]  habe  anlidotisclie  Kräfte,  doch  erfolge  dessen  Einwirkung  auf  den 
Arsenik  sehr  langsam,  somit  bei  grofsen  Mengen  des  letzteren  leicht  nutzlos), 
Jos.  Brenner  v.  Felsach  ^,  Apoth.  Heumann  *  in  Bayreuth  (nach  voran- 
geschiektem  Brechm.).  Deville,  Sandras,  Nonat,  Guibourt  (im  Vorzug 
vor  dem  Eisenoxydhydrat,  da  3  Unz.  davon  sich  bequemer  in  weniger  als  3  Unz. 
Wasser  snspendiren,  G.  läfst  4  Unz.  trocknes  Eiseuperoxydhydrat  mit  24  Unz. 
warmem  Wasser  verdünnen  u.  nach  herbeigeführtem  Erbrechen  [durch  Kitzeln 
des  Zäpfchens,  Trinken  von  Oel]  alle  10  Minuten  |  Glas  davon  trinken),  John 
Popham  ^  in  Cork  (Entleerung  des  Giftes  mittelst  der  Magenpumpe,  Ferr. 
carb^  Auswaschen  des  Magens  mit  Kalkwasser,  dann  Eisenoxydhydrat). 

Smith  empfiehlt  ein  Gemenge  von  Eisen oxydhydrat  und  kohlens.  Eisen- 
oxydul (dargestellt  aus  der  Mischung  von  schwefeis.  Eisenoxyd  und  schwefeis. 
Eisenoxydul  mit  etwas  kohlens.  Kali)  gegen  Vergiftung  von  Blausäure.  We- 
nigstens läfst  sich  mit  dem  Niederschlag  Blausäure  augenblicklich  in  Berliner- 
blau  umsetzen.  Aber  man  vergesse  nicht,  dafs  diese  scnneller  wirkt,  ehe  Hülfe 
erscheinen  kann. 

In  lan^irierls^n  l^ecliselfleberii,  in  welchen  bereits  ein  kachek- 
tischer  Zustand  mit  Anschwellungen  der  Unterleibsorgane  eingetreten  und  Chinin 
seine  ganze  Wirksamkeit  verloren  zu  haben  scheint,  Mohnike  (mit  Chinin). 

In  Ifervenliraiiklteiteii  mit  Beeinträchtigung  der  vegetativen  Sphäre 
des  Organismus,  Kniesling;  gegen  die  Folgen  erschöpfender  Blut-  (Aderlafs- 


1)  Med.  Cenlr.-Z.    1835.    S.  550. 

2 )  Acta  DOT.  tociet  med.  UaTii.  Vol.  III.  No.  5. 

3)  Casp.  Wocheosclir.    1840.    No.  51. 


4)  Oest  med.  Jahrb.   1837.  XXH,  164. 

5)  BurhD.  Rep.    N.  R.    XB,  H.  1. 

6)  Dubl.  med.  Press  1843.  No.CCXXXIX. 
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mid  Blutegel -Milfibraach)  und  SaamenenÜeerungen,  bei  I^pochondrie  und  Hy- 
sterie, bei  mancben  Krampiformen,  im  Magenkrampf,  II.  6.  Neumann  (den 
Schmerz  zuweilen  auf  der  Stelle  hemmend),  gegen  Alagensehmerz  der  Frauen, 
Trousseaa,  Bonnet  ',  Veitstanz,  Vanderburgh  '  (nach  vorausgeschickten 
und  zwjschenlaufenden  Porgirmitteln,  sobald  sich  Verstopfong  zeigte),  Elliot- 
8on>  (3ij— S^)  1  — 6 stündl.  unter  deichzeitigem  Offenbalten  des  Leibes),  De- 
wees  *  (Morgens  10 — 30  Gr.  mit  gleichen  Tb.  Kochsalz,  bei  Beschwerden  von 
Wörmem  nach  dem  Abtreiben  derselben),  Hutchinson  *  (3stündl.  Jj  —  im 
Ganzen  Itizj  .^vlj  5v)  Kniesling,  Sebrecht  *  zu  Pretsch  (gr.  iij  mit  Zimmt- 

Rulver  und  Zucker  3  Mal  tägl.,  in  steigender  Menge  bei  jeder  Erneuerung  des 
[.  um  gr.  ß  p.  d.  In  letzterer  Zeit  wurde  das  F.  carhonicum  mit  JP.  pulv. 
yertauscht;  aufserdem  3  Mal  wöchentl.  1  Bad  wM  glohuli  Tartari  mari.  ^j); 
—  bei  regelmäfsig  wiederkehrenden  Konvulsionen  nach  überstandenen  Röthein, 
Kniesling  (Morgens  und  Abends  gr.  x,  allmälige  Steigerung  der  Gabe  bis  9j, 
aufserdem  Mittags  9 ß);  gegen  Tetanus,  Dehanc  *  (l^g^*  ^j  mit  Bouillon  uod 
Theriak),  J.  Elliotson  ^  (2stöndl.  ^ß,  aber  das  M.  äu&ere  seinen  Einflufs  erat 
nach  2 — 3  Tagen,  könne  defshalb  in  schnell  verlaufenden  Fällen  keinen  Nutzen 
schaffen),  Tetanus  traumaticus,  WoUaston  ^  (2stöndl.  Sij,  dazwischen  zuwei- 
len Ricinusöl,  die  beiden  mitgetheilten  Fälle  waren  nicht  bösartig,  und  w«l 
auch  durch  andere  M.  zu  heilen  gewesen). 

Im  Keuchhusten,  nicht  in  der  ersten  Periode,  auch  stets  nach  voran^ 
schicktem  Brechmittel,  Stegmann*  in  Wernigerode  (die  Kinder  eriialten  rar 
jedes  Jahr  ihres  Alters  gr.  j-  mit  Zucker  abgerieben,  3stundl.,  in  steigender  Gabe 
ois  gr.  j  £Ur  jedes  Alter,  selbst  mehr),  Lombard  ""  in  Genf  (gr.  xviij — xxxvj 
in  24  Stdn.  —  durch  den  gleichzeitig  wohlthätigen  Einflufs  auf  Magen  und  Dann- 
kanal Beschleunigung  der  Rekonvalescenz).  In  einigen  Fällen  erfolglos,  niemals 
nachtheilig.  Thierfelder  '^  in  Meifsen  (nur  Milderung  des  Hustens  und  der 
Erstickungszuföiie,  selteneres  Eintreten  der  Paroxysmen.  Grofse  Gaben  ver- 
schlimmerten häufig  die  Krankheitsfälle,  verhält nifsmäfsig  kleine  Gaben  richte- 
ten dasselbe  aus  als  ungleich  gröfsere),  J.  Chisholm  "  (nur  im  vorgerQckten 
Stad.  der  Krankh.,  wenn  die  krampfhaften  Zufälle  allein  beunruhigen,  wenn 
weder  akute  Bronchitis,  noch  Pneumonie,  Gehirnreizung  und  Entzündung  vor- 
handen sind;  Nachtheile  erwachsen  durch  vorzeitigen  Gebrauch  des  M.). 

Gegen  üTearali^eeii«  Im  Fothergiir sehen  Gesichtsscbmerz,  Hut- 
chinson >*  (nicht  bei  Symptomen  wahrer  Entzünd.  im  leidenden  Nerven-  oder 
der  benachbarten  Theile  oder  des  Gesammtorganismus,  9ij  —  3j,  in  einzelnen 
Fällen  bis  9iv,  2 — 3  Mal  tägl.  mit  Honig,  wenn  der  Magen  angegriffen  wurde, 
mit  Aromatica,  bei  Durchfall  mit  Opium;  aufserdem  häufig  in  Verbindung  und 
abwechselnd  mit  Opium,  Kamfer,  Brediweinsteinsalbe),  Killer,  Carter*^ 


1 )  J.  de  Chim.  m^.    1833.   Mai,  307. 

2)  Macleot  aud  Bacot  Lond.  med.  and 
phys.  J.  LH.  Scptbr.  1824.  Mcd.-chir.  Z. 
1825.   IV.    No.  80,  S.  25. 

3  )  Medic-chir.  TraDsacU  Vol.  Xffl,  P.  1, 
p.  232.  Lood.  1825.  Saromlung  auserlesener 
Abhaodt.    XXXllI,  468  -  493. 

4)  A  Ireatise  oftlie  pliys.  and  ned.  trea- 
teroentofchildren.  Lood  1826.  Vol.  11,  c.  33. 

6)  Ger*,  u.  J.  Mag.  1834.  Jul.-Aug. 
S.47. 

6)  Med.  VereinsEtg.    1841.    S.  75. 

7)  Medic-chir.  Transact.  of  Lond.  XV, 
161-176.  Samml.  auserles.  Abb.  XXXVH, 
338-356. 


8)  Prov.  med.  J.    1842.    Apr.,  30. 

9)  Horn'sArcb.  1835.  Jul.. Aug.,  S.  651. 

10)  Bibl.  univers.  de  Gen^ve.  *1838.  Jal., 
119  —  134.  Hufcl.  J.  1838.  LXXXVII.  Si.4, 
S.  124.    Fror.  n.  Nol.   1839.   IX,  27. 

11)  Knescbke'sSumm.  1841.  H.9.S.41. 

12)  Lond.  and  Edinb.  roontblyJ.  1842.  Jan. 

13)  Fotbergill  Lond.  med.  and  tnrg  J. 
XLVI.  Septbr.  1821.  Med.-cbir.  Z.  1822. 
IV.  No.  80,  S.  19,  28.  Gate«  of  oeuralgia 
spasroodica,  coromoolj  termed  tic  donloureux, 
soccessrullj  treated.  IL  Ed.  Lond.  1822.  Med.- 
cbir.  Z:  1824.  I,  17. 

14)  Lond.  med.  RepoMtoiT.  1821.  Vol.  XV, 
pag.371— 372. 
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Oj,  Sstündl.))  Forster,  Richmond  >,  James  Holbrook  >,  Wadell  •  (5j 
tägl.  2  Mal.  Während  des  Arzneigebraaches  fand  Appetitlosigkeit  and  allgemeine 
Körperschwäehestatt),  Moli  nari*,  Jeffreys  %  J.  Dar  wall  •,  Stewart  Craw- 
ford,  Dawis,  Tood  Thomson  %  G.  A.  Borthwick  •  in  Edinb.  (5ß— j), 
Bei  eh  er'  (in  einem  Falle  6stundl.  3x  mit  5  iß  Sarsaparillextr.  und  Honig  zar 
Latwerge,  also  acht  Unzen  in  36  Stunden!),  Granvilie  '*  (sein  Fall  war  das 
Sekundärleiden  eines  Krankheitszustandes  der  Unterleibsorgane),  Melier  ", 
Retzins  '*  (bei  Gesichtsschmerz  und  neuralg.  Zahnweh  3ß  mit  gr.  j  txir, 
Cicui.),  Jacques  *»,  Fischer««  Oj  — gr.xxv  — 3ß  2  Mal  tfigl.),  Radius  >• 
(nur  Torübergehende  Hälfe),  Med. -Präsident  Wolff  in  Warschau  (6  Gaben  von 
Q\)  Morg.  und  Ab.,  6  folgende  Gaben  von  3j,  die  Beschwerden  verloren  sich 
mit  dem  Abgang  eines  Wurms),  Wittcke  Oj  mit  gr.  v,  Zimmt,  aber  die  be- 
zeichneten Kranken  litten  kaum  an  wahren  Fotherg.  Schmerz),  P.  B.  Drey- 
fns,  Duparqne  «',  Fritsch  '^  zu  Striegau  (Neuralgia  facialis  und  Prosopal- 
gia  rheumatlca),  Kniesling.  —  Bei  Amaurosis  durch  Prosopalgie,  und  gleich- 
zeitigem akutem  Schmerz  in  der  linken  Kopfhälfle,  Bei  eher  (3  Mal  täglich 
10  Gr.).  . —  Sicher  litt  die  allergeringste  Zahl  der  von  den  herbeiführten  Au- 
toren behandelten  Kranken  an  dem  nur  höchst  selten  vorkommenden  wahren 
Tic  douloureux,  wie  ihn  Fothergill  und  Lentin  beschrieben.  Aber  auch 
Heilungen  oder  Linderungen  in  damit  verwechselten  Leiden  (bei  kachektischen 
Kranken)  erheben  das  braune  Eisenoxyd.  Zwecklose  Versuche  von  Prof.  G.  A. 
Masias  '^  in  Rostock,  G.  Nesse  Hill  >®  in  Chesfer,  G.  A.  Richter,  L.  W. 
Sachs.  —  Bei  krampfhaften  (neuralgischen)  Kontraktionen  des  sphincter  ani, 
Calvert  *•.  —  Bei  Neuralgie  im  Nacken,  in  der  linken  Wade,  verbunden  mit 
syphilitischer  Hodenansch well une,  bei  Ischias  postica  und  einem  heftigen  Schmerz 
im  linken  Mittelfinger,  W  olf f  in  Warschau,  —  bei  Otalgie,  Odontaleie,  W  i  t tcke , 
bei  rlieumatalgischen  und  neuralgischen  Afiektionen  überhaupt,  bei  Nymphomanie, 
L.  W.Sachs. 

Gegen  •lii*oiil0clte  Eiterans^it  and  Terjaueltaiis^ii  in  Kno- 
chen und  Schofswunden,  K.  G.  Neumann  (unentbehrlich),  auf  unreine  und 
skrofuldse  Geschwüre  (mit  Kalmus). 

Gegen  Krebs,  Carmichael  (innerl.  Kr. xx — lx,  häufig  mit  Schierling, 
fiulserl.  kohlens.  oder  arseniks.  £isen,  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei;  bei 
verschlossenem  Scirrhus:  Bähungen  mit  schwefeis.  oder  essigs.  Eisenlösung;  bei 
Krebsgeschwüren  verborgener  Theile:  Einspritzungen  beider  Auflös.),  Erleich- 


1 )  Lood.  med.  and  snrg.  J.  XLVI,  Sptbr. 

2  )  Lond.mcd.  Rcpos.  1822.  Vol. XVin, 478. 

3)  Edinb.  med.  and  surg.  Journ.  1822. 
Vol.  XVm,  p.  410.  Samml.  auserl  Abhandl. 
XXXI,  316  —  319. 

4  )  De  Scleronixidis  sequclis  canimqoe  cura. 
Pavia  182B. 

5)  Lond.  raecL  and  phjs.  J.  1823.  März. 

6)  Edinb.  med.  and  sarg.  J.  1823.  Octbr. 
Vol.  XIX.  p.  651. 

7)  Lond.  med.  and  5.  J.  1823.  No.  288. 

8)  Edinb.  med.  and  s.  J.  1824.  Vol.  XXI, 
p.  285.    Vgl.  Rob.  Evans  ibid.,  p.  278. 

9)  Edinb.  med.  a.s.J.  1826.  Jan.,  Vol.  XXV, 
p.  37  —  42.    Fror.  Not.  1826.  XIII,  203. 

10)  Lond.  med.  and  phys.  J.    1826.    XV, 
Jan.    Med.-clur.  Z.    1827.    I,  196. 

11)  Jouro.  gte^.  de  m^.    1827.    XCIX, 
Avr.,  p.  3. 


12)  Ars  bcrättelse  cm  Svensita  LSkare  SSUs- 
kapets  Arbeten.  1827.  p.  56. 

13)  Lond.  med.  and  pbys.J.  1826.  L  Med.- 
chir.  Z.   1827.   No.  47,  S.  382. 

14)  Horn'sArch.  1826.  Sept.-Oct.,S.319. 

15)  Rust's  u.  C.  kr.  Rcp.  XI,  81.  Vgl. 
Laur.  Mar.  Jos.  Farina:  de  neuratgiae  fa- 
cialis curat ionibus  variis  et  nolabilionbus.  Diss. 
inaug.  racd.  pracs.  Chr.  Fr.  Harless.  Bonn 
1823.   4. 

16)  Nouv.  bi'bl.  med.    1826.   III,  5. 

17)  Hnfel.  J.    1832.    Spibr.,  S.  107. 

18)  Beitr.  z.  e.  künftigen  Monogr.  üb.  d. 
nervös.  Gesichlssclimcrz.  (Heck  er 's  lit  Ann. 
VI,  301.)  Fleifsige  aber  kritiklose  Sammlung. 
Für  Unerfahrene  eine  Quelle  der  Verwirrung. 

19)  Edinb.  med.  and  surg.  Journ.  XI,  241. 
Samml.  a.  Abh.    XXXI,  211. 

20)  Fror.  Nol.    X,  286. 
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temng  bei  Gesichts-,  Brust -^  Gebärmutter-  und  Hodensackkrebs,  wenn  die  Ge- 
schwüre nicht  sehr  vorgerückt  waren;  Rust  *  im  Gebfirmotterkrebs  und  gleich- 
zeitig habituellem  Uterusvorfali  ( gr.  iv  mit  Moskatenblüthenölzucker,  4  Mal  tägl. 
und  Fomentationen  von  essigs.  Eisen  5^  in  ^viij  Wasser  gelöst),  Völker  * 
bei  Krebsgeschwür  der  Brust  (kohlens.  oder  phosphors.  Eisen,  3  —  6  Gr.,  3  —  4 
Mal  tägl.,  steigend  bis  3  Mal  30  Gran);  Key  *  gegen  Lupus  am  Nasenflügel 
(3  Mal  tägl.  9j,  zugl.  eine  Salbe  aus  Quecksilbersalbe  ^lU,  Kamfer  3),  Ter- 
pentinöl 5 iß,  Schwemeschmalz  ^ß),  Kopp  gegen  krebsartige  Geschwüre  der 
Nase  und  Flechtenkachexie.  Zweifel  gegen  gelungene  Heilungen  des  Krebses 
durch  kohlensaures  Eisen  erregt  die  Schwierigkeit  seiner  Diagnose;  auch  C. 
M.  Clarkc  *,  v.  Siebold  %  Meissner  *,  Royston  ',  G.  A.  Richter  sahen 
negative  Resultate.    Indefs  genügt  hier  auch  eine  cura  palliativa. 

JFmran  w$§%0§  €faBe*  Gr.  v — x — xx,  3 — 4  Mal  ISgl.  in  Pulver,  Pil- 
len, seltener  in  Latwerge.  Gröfsere  Gaben  gegen  Krebs  und  Nervenkrank- 
heiten, doch  dürften  Quantitäten  von  5j  und  mehr  zum  öflern  gereicht,  kaum 
aufgelöst,  vielmehr  zum  gröfsten  Theil  mit  den  Faeces  ausgeleert  werden.  — 
Streupulver,  Brei  (mit  Wasser). 

Heide  Verbindungen  mit  Säuren,  sauren  Salzen,  Salzbildern. 

SkHTtnuMW'em  ty  Ferri  carbonici  5>v^)  ScarDmooii  ^j,  Margaritaruro  tenenini,  Ac^a- 
gropilae  orieDt.  m  ^ji  Fuliginis^  3vji  Magnesiae  albae,  Cremoris  TarUri  ää  ^ß,  olei  «sseoiia- 
lis  JuDiperi,  balsami  Copaivae  ää  3  i' j*  M.  f.  pulvis.  D.  S.  36  —  48  Gr.  zar  Gabe  bei  Haut- 
krankheiten.    Puivii  Grimaldii  $.  ad$tr%ngen$. 

I^  Croci  Martis  aperiüvi  5ijf  Mercurii  dnicis  5^)  Jalapae  ,^ß,  Asellorum  3ij,  s^ipi 
quinque  rad  s.  q.  fiant  pilulae  gr.  iv.  D.  S.  Taglich  2  Stück.  In  skrofulösen  Krankheiten. 
Piluiae  albae.    Barthez. 

1^  Croci  Martis  aperitivi  ^ij«  Mercurii  dnicis,  Sulph.  aurat.  Antiroonii  aä  gr.  xij,  Mynrliae 
Gummi  arorooniaci,  Galbani,  Alocs  soccotrinae  ää  3j»  sympi  quinque  rad.  s.  q.  M.  f.  pilu- 
lae gr.  ii).  D.  S.  Morgens  und  Abends  3  Stuck.  Bei  Unterleibsstockungen.  Pilulae  rt'" 
iolventei  $.  fundente$,     Cadet  de  Gaasicourt.  __ 

^  Croci  Martis  aperilivi,  Aloes  soccotrin.,  Gummi  ammoniaci  »m  5j>  Cinnamomi,  nucis 
moschatac  «a  ^  ß,  Kali  sulphurici  5ij«  extracti  Gcntianae  ^üj«  sympi  Absinthü  q.  s.  ut  fiat  ele- 
ctuarium.  D.  S.  Früh  und  Abends  1  KafTelöfiel  voll.  Bei  Bleichsucht  und  Stockungen  in 
den  Unterlcibseingeweldcn.     Electuarium  ckalybeaium. 

Ri  Croci  Martis  aperitivi,  seminuro  Anisi,  Asellorum  pulv.  ää  5ij«  Boracis,  Croci  aa  5  h 
sympi  quinque  radic.  q.  s.    M.  S.    Morgens  nüchtern  3 iß*    Opiaium  emmeniogogum, 

^  Pieranin. 

^  Ferri  oxydati  fusci,  Croci  aa  gr.  xii,  Magnesiac  calcinatae,  Cinnamomi  ää  gr.  vii),  sy- 
mpi Sacchari  q.  s.  ut  fiant  boli  No.  ij.  D.  S.  Täglich  zu  verbrauchen.  Behufs  Erhöhung 
der  Digestionskraft.     Hdtel-Dieu. 

Fermm  c^rbonicam  saccharatain  ^  Ph.  Bad.,  Hamb. 

Fermm  carbonicum  oxydulatnm  saccharatum  Pi.  Slesv.-Hols.^  Dan.^  Ferrum  «ub- 

carbonicum  saccharatum,  Ferrum  saccharatum  Ph.  Dan.^  Ferri  carbooas  saccharatum 

Ph.  Fdfnb.    Dazu  die  unrichtig;e  Bezeichnung  der  dfto.  Pharmak.:  Ferrum  oxj'datum 

fuscum  saccharatum;  zuckerhaltiges  kohlensaures  Eisenoxydul^  Eisenzucker. 

MtitterotWUTm  A.  Bachner:  über  Fermm  carbonicum  saccharatum.  (Bachn.  Bep. 
1837.    JX.  145  —  154) 


1)  Mag.    I.  240. 

2)  Hu  fei.  J.    XLVl.    St.  2,  S.  108. 

3)  The  Lancet.   XIV,  92.    Gers.  u.  J.  M. 


6)  Forsch,  d.  19.  Jahrb.    If,  360. 

7)  OsanD:  histor.  Hebert,  d.  Forlschr.  d. 
Med.  in  Engl.    Uufel  J.    XXXYID.    Sc  2, 


XV,  268.  S.  95. 

4)  Beob.  üb.  d.  Krkht.  d.  W.  a    d.  Engl.           8)  K«Uen8»orM  KlMHI^Xydld» 
V.  Heineken.    I,  155.  Eisen proioxyd;  FemtBt  CAtI^bI« 

5)  J.  f.  Geburtsh.   III.  Th.  1,  49.                 ciiBi  oxydalütiini ,  Carbomm$  fer- 
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€fesehicMMiehe9.    Auf  die  Beobacbtang,  dafii  gewisse  orgaoLsche  Substanzea 
das  kunstliclie  kohiensaure  Eisenoxydul  gleichsam  umhüllend  vor  dem  EinfluCs  der  atmo- 


rof  Mf  y  Ferrum  carbonicum  (m  der  Re- 
gel vrird  unter  dieser  BezeichnuDg  Ferrum 
oxydatum  fuicum  begrirfen,  s.  S.  421); 
Protoxyde  de  fer  (natürlich  im  Eisen- 
spat h  oder  Stahlst  ein  der  Bergleute,  vgl. 
S.  384  u.  385,  in  den  Stahlwassem  durch  üher- 
schussige  Kohlensäure  gelöst)  oxjdii*ei  darzu- 
stellen, bietet  kaum  £u  überwindende  Schwie- 
rigkeiten, noch  weniger  gelingt  es,  dasselbe  un- 
verändert aufzubewahren.  Unter  dem  oxydi- 
renden  und  hydratisircnden  Einflüsse  der  alnio- 
spbärisdien  Luft  verwandelt  es  sich  in  Oxyd- 
Uydral,  wahrend  Kohlensäure  entweicht.  Ja 
nach  längerer  Aufbewahrung  ist  in  dem  an- 
fangs aus  kohlcns.  Eisenoxydhydrat  mit  etwas 
unxerlegtem  kohlensaurem  Eisenoxydul  beste- 
henden Präparate  von  letzterem  kaum  noch 
eine  Spur  vorlianden.  Das  Medikament  geht 
dadurch  seiner  Vorzüge  verlustig  und  entfrem- 
det sich  dem  arzneilichen  Gebrauch.  Bemü- 
hungen zur  Hebung  dieses  Uebelstandes  (iilu<- 
ten  auf  zweckentsprechendere  Darstellungen  von 
J.  A.  und  L.  A.  Büchner  (Rcp.  XVI,  235; 
XLI,  285;  grünlich  -  braun ),  Moldenhauer 
(Mag.  f.  Pharm.  1830.  S.  221;  benutzt  zum 
vollständigen  Austrocknen  dicLofipurope,  bron- 
zelärbenes  Pulver),  Apotli.  Daum  In  V\^ürzb. 
(  B  u  c  h  n.  Rep.  XLI,  279 ;  trocknet  das  Pulver  in 
Schweinsblasc),  Apoth  Bolle  in  Angermünde 
(Berl.  Jahrb.  f  Pharm.  1833.  V,  124;  gesättigt 
schwarz -graues  Pulver,  das  mit  Säuren  heftig 
braust  und  mit  Salzsäure  eine  grünlich  -  gelbe 
Auflösung  giebt),  Geiger  (  Handb.  d.  Pharm. 
5.  Aufl.  I,  132;  Versetzung  von  frischem  Ei- 
seoviiriol,  in  20  Th.  luftfreiem,  ausgekochtem 
Wasser  gelöst,  mit  gleichen  Theilen  kohlen- 
saurem Kali,  Natron  oder  Ammoniak,  eben- 
falls in  20  Th.  luftfreiem  W.  gelöst,  Abzie- 
hen aller  salzigen  Theile  vom  Niederschlag  mit- 
tebt  luftfreleni  W^asser,  Filtriren,  Auspressen 
unter  Fliefspapier,  mit  Alkohol  oder  Aether  be- 
feuchtet :  weifs-grünliches,  gewöhnlich  schwarz- 
grünliches,  zum  Tbeil  bräunliches  Pulver,  dem 
Magnet  folgend,  in  Säuren  löslich;  das  in  Was- 
ser vertheilte  oder  feuchte,  weniger  das  trockne 
fein  zertheilte  Salz  wird,  der  Luft  ausgesetzt, 
unter  Entwickelung  von  Kohlensäure  schnell 
grün  u.  braun  ),  J.  W,  Döbereiner  (Erdm. 
u.  M.  J.  f  pr.  Ghem.  II,  371),  Wittstein 
(Buchn.  Rcp.  n.R.  XI.  210;  XXXV,  65; 
grünlich-weifses  Produkt,  zusammenge^tzt  aus 
88,6  a  kohlens.  Eisenoxydul hydr.  u.  11,19  Ei- 
senoxydhydr.),  Hiley  (TheLanc.  1836  —  37. 
Vol.  II,  685  —  689;  todelt  die  Vorschrift  der 
Pb.  Lond.  zur  Darstellung  des  Ferri  f«f- 
guioxydumy  welche  viel  Gelegenheit  zur 
Oxydation  giebt;  seine  Verbesserangsweise  er- 


streckt sich  auf  das  Auswaschen  des  Nieder- 
schlags in  verschlossener  Flasche,  lieferte  das 
Präparat  in  drei  verschiedenen  Mengen  mit  27, 
25  und  40  pC.  kohlensaurem  Eisenoxyd  ),  F. 
W.  Schmid  (Buchn.  Rep.  LXVII,  270), 
Fölix  (Arch.  der  Pharm.  I.  R.  XXXVIII, 
149),  Wilkens  (Ann  d.  Pharm.  X,  86), 
Gust.  Schmidt  in  Strafsb.  (eigener  Appa- 
rat), Meillct  (Joum.  de  Pharm,  et  de  Ghim. 
1844.  Decbr.,  420;  setzt  den  unter  Luftans- 
schlufs  gewaschenen  Niederschlag  in  Wasser 
mittest  eines  Apparates  dem  EInflufs  kompri- 
mirter  Kohlensäure  aus,  wodurch  derselbe  in 

FeG  verwandelt,  weifs,  schwer  und  dicht  wird). 
^-  Aber  keine  entsprach  den  Absichten  der 
Aerzte;  man  llefs  defshalb  (in  Frankreich)  koh- 
lensaures Eisenoxydul  behufs  seiner  Anwen- 
dung meist  frisch  durch  Vermischung  des  schwe- 
feis. Eisens  mit  kohlcns.  Natron  erzeugen,  und 
Buchner  (Rep.  1832.  XLIII,  388)  schenkt 
namentlich  der  Formel:  iy  Sulfat i$  Ferri y 
Subcarbonatii  Sodae  a«  56,  m.  f.  c.  q.s. 
mucilag.  G.  arab.  holt  XLViii,  Beachtung, 
will  aber  die  Natron -Menge  auf  die  Hälfte 
veiTingert,  oder  doppelt  kohlens.  Natron  und 
krystall.  schwefeis.  Eisenoxydul  in  gleichen  Ge-  . 
wichtsth.  verordnet  wissen:  1^  Ferrijulph. 
cryitallii  ,  Natri  bicarbon.  a«  gr.  j, 
Sacch.  alb.  gr.  vj,  m.  f  pulv.  d.  tales  do- 
ses  No.  q.  V.  S.  Jedes  Pulver  in  einem  Glase 
Zuckerwasser  gerührt  zu  nehmen.  Es  können 
diese  Pulver  das  beste  eisenhaltige  Mineralw. 
an  Wirksamk  ersetzen,  oder  in  Brunnen w. 
gelöst  als  künstl.  Mineralw.  angewendet  wer- 
den. Richter  in  Wiesb.  (Med.  Z.  v.  d.  V. 
f  Heilk.  in  Pr.  1833.  S.  120)  fand  dies  ex 
tempore  bereitete  kohlens.  Eisenoxvdul  gegen 
einen  Gesichtsschmerz  schon  am  4.  Tage  wirk- 
sam, wo  Ferrum  carbonicum^  während 
eines  7wöclientllclien  Gebrauches  in  steigender 
Gabe,  zuletzt  5)  *^gl-  >»  3  Gaben  getheilt, 
nichts  gefruchtet  liatle.  Am  10.  Tage  war  das 
hartnäckige  Leiden  -verschwunden.  Nach  einer 
ähnlichen  Vorschrifl  von  M eurer  in  Dresden 
(Kneschke'sSunira.  XI,No.86):  Vd  Ferri 
gulph.  cryit.  pQy  Sacch.  alb.  36,  m.  f. 
pulv.  divide  In  xlj  partes  aequalcs.  D.  S.  No.  I, 
und  ^  Natri  carbonici  actrfii/t  3ß> 
Sacch.  alb.  ^iß»  ni>  f.  pulv.  divide  in  xlj  par- 
te« aequalcs.  D.  S.  No.  II,  die  Pulver  jeder 
Nummer  für  sich  in  einigen  Efsl.  Wasser  ge- 
löst, darnach  vermischt  und  während  des  Brau- 
sens schnell  getrunken,  —  erhält  man  reich- 
lich 1  Gr.  kohlens.  Elsenoxydul  in  kohlens. 
W.  gelöst,  mit  etwas  Glaubersalz  und  unzer- 
setztem  kohlens.  Natron.    Mit  dieser  Methode 
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sphäriAchen  Luft  schützen,  und  so  den  Debergang  des  Oxyduls  In  Oxyd  mehr  oder 
weniger  aufhalten  (Blaud'sche  Pillen,  s.  die  Anm.)  gründete  Kreisphysikus  Becker 


erreichte  Münchroeyer  in  Lüneburg  (Hu- 
fcl.  Joum.  1837.  Man,  S.  15  —  29;  vergl. 
Prof.  WUgrill  in  W^ien,  Med.  Jahrb.  d. 
k.  k.  österr.  St.  XXIII  [n.  F.  XIV].  S.  262 
bis  266.  Wien  1837)  bei  Amenorrhoe  steU 
die  gevt^unschten  Erfolge,  auch  wenn  er  nur 
1  oder  2,  höclistens  3  Gaben  tagl.  nehmen 
lieTs.  Ucbrigens  ist  die  viel  ahere,  von  Thom- 
son, Paris,  Brande  bei  Chlorosis  und  Hy- 
sterie mitVortheil  benutzte  Mixtur a  Ferri 
composita  Ph.  Lond.  (vgl.  Ferrum  lu/- 
phuricum  cryatallisatum),  ebenso  die 
Griffith'sche  Mixtur  diesen  Mischungen 
Shnlich.  Jene  verbesserte  (Brande)  den  all- 
gemeinen Krankheitszustand  des  Kranken  si- 
cherer und  entschiedener  als  andere  Eisenmit- 
tel, diese  leistete  in  Zehrkrankh.  gute  Dienste. 
Den  Meurer*schen  Formeln  schliefsen  sich 
die Poudres  ferrugineuses  (eine  Mischung 
von  No.  1 :  aus  2  Dr.  kryst.  schwefeis.  Eisen- 
oxydul und  3  Dr.  Zucker  in  12  Th  ,  und  No.  2 
aus:  2  Dr.  doppelt  -  kohlcns.  Nalr.  mit  3  Dr. 
Zucker)  wie  das  eisenhaltige  Brausepulver  des 
Dr.  Quesneville  an,  welches  (Fage:  Joum. 
des  connaiss.  mdd.  1838.  Octbr.,  vgl.  Journ. 
deChim.  m^d.  1840.  Mai,  p.  269)  aus  dop- 
pelt-kohlensaurem Natron  J  ß|  Weinsteinsaurc 
3vj  gr.xLviij,  reinem  schwefeis.  Eisen  Jß  und 
weifsem  Zucker  3v  gr.xxiv,  oder  (Apotheker 
M.H.  Breton  in  Grenoble:  Notesur  la  poudre 
pour  eau  gazeuse  ferröe.  Joum.  de  Pharm. 
1839.  Novbr.,  p.  721)  aus:  Zucker  3iv,  sau- 
rem zitronensauren  Natron  3ii  doppelt -koh- 
lens.  Natron  gr.  xvii j ,  eisenhaltigem  zitronen- 
saurem Natron  (Citrate  double  de  fer  et  de 
soude)  gr. xviii,  dargestellt  wird.  In  der  F  a  g e  - 
sehen  Formel  sollen  Bikarbonat  und  W^ein- 
•teins5ure  grober  als  das  Eisen  und  der  Zucker 
gepulvert  sein,  damit  bei  der  Auflösung  die 
Entwickelung  der  Kohlensäure  nicht  allzu  stür- 
misch erfolge,  bei  der  Losung  in  Wasser  wird 
das  Pulver  mit  Zitronenessenz  aromatisirt.  Die 
Vorschrift  erinnert  an  den  zur  Fördemng  der 
Menstruation  sehr  brauchbaren  Pulv.  aero- 
phoruM  martial%$  Hufel.  Po.  paup.,  zu 
dessen  Bereitung  1  Unze  vom  Pulv.  aero- 
phorui  (Magne$.  carb.  part.  j,  Tart, 
dep,  part.  ij)  mit  3ß — j  Ferrum  tartar, 
verbunden  werden,  so  wie  an  Trousseau's 
Eau  martiale  gazeuse,  an  die  cerevi$ia 
Ferri  carhonici  (kohlens.  Eisen  bis  zur 
Sättigung  in  kohlens.  W.  gelost,  davon  50 
Gramm,  zu  jeder  Flasche  Bier),  und  an  den 
Murupua  Ferri  carhonici  (Leistner 
[Joum.  de  Pharm.  1842.  p.  122]:  6  Th.  i-ei- 
nes  schwefeb.  Eisenoxydul,  ebensoviel  kohlen- 
sauer].  Kali   mit  Wasser  zusammengerieben, 


darnach  mit  250  Th.  Zuckersvrup,  0,s  arab. 
G.  und  6  Th.  Porocranzentinkt.,  enthalt  nur 
0,9a  kohlens.  Eisenoxydul;  Mouchon  [J.  de 
Pharm.  1842.  p.  122-124]:  gl.  Th.  Eisen- 
vitriol und  kohlens.  Kali  auf  250  Syrup,  ent- 
hält 0,8a  kohlens.  Eisenoxydul  mit  Ueberschuls 
von  kohlens.  Kali).    Letzterer  ist  den  Gail- 
lard'schen  Pillen  (Joum.  de  Pharm,   du 
midi.  1833.  p.  103;  aus  einfach  kohlens.  Kali 
[Natr,  hicarb.  macht  sie  hart  und  zerbrök- 
kelnd]  und  reinem  schwefeis.  kryst.  Eisen  aa  5*j 
mit  18  Gr.  arab.  G.  zu  48  Pillen,  Morgens 
und  Abends  1  Stück,  spater  3,  4  oder  5  den 
Tag  über,  nach  dem  Einnehmen  einen  Thee 
von  nordischen  Fichtensprossen  [bourgcons  de 
sapin   du   nord]    nachzutrinken)   analog,    die 
vermöge  ihres  Eisenoxydulgehaltes  in  der  Bleich- 
sucht  eine   besondere  Berühmtheit  erlangten. 
Noch  mehr  war  dieses  mit  den  Pillen  des  Dr. 
Bland  zu  Beaucaire  der  Fall,  welchen  (1831) 
selbst  die  Anerkennung  der  Pariser  Ak.idemie 
zu  Theil  wurde,   aber  sie  unterscheiden  sack 
von  den  Gail  lard*schen  nur  durch  einen  Zu- 
satz von  Süfsholzpulver,  das  neben  Tragantb- 
schleim    zu   ihrer  Bereitung  verwendet   wird 
(6  Gr.  gepülv.  Traganthg.  mit  3j  Wasser  bis 
zum  dicken  Sdileim  mazerirt,  mit  J  ß  gepulv. 
Schwefels.  Eisen,  darnach  mit  ^ß  basisch  koh- 
lens. Kali  zusammengerieben,  bis  die  gelblich- 
grüne  Masse  in*s  Dunkelgrüne   übergeht;   sie 
wird  zu  48  Pillen  oder  Bolus  [12  Gr.  schwer] 
geformt),  und  kommen  demnach  wesentlich  den 
Griffith'schen  Pillen  und  Trank  und  ähn- 
lichen Mitteln  (behufs  der  Erzielung  eines  rei- 
cheren Oxydolgehaltes  mittelst  Eisenvitriol  und 
kohlens.  Kali  oder  Natron  dargestellt)  überetn. 
Es  leuchtet  ein,  dafs  alle  solche  Verbindungen 
ihren  Gehalt  an  koklens.  Eisenoxydul  und  Ei- 
senoxyd je   nach  der  Bereitungsweise  in  sehr 
veränderlichen  Verhältnissen  tragen,  das  erstere 
überdiefs  nur  temporar.    Dieser  Umstand  be- 
gründete weitere  Versuche,  zunächst  Verände- 
rungen   in    der  Bereitungsweise    der  Blaud- 
schen    Pillenmasse   von   Fraisse,    Dupuis, 
Audouard  (J.  de  Pharm    du  Midi.    1837. 
Avr.- Novbr.),  Soubeiran  (vgl.  MoHR  Pn. 
UNIV.:  f^  VitrioL  Martia,  Ciner.cU- 
vellat.  depur,  aa  5i  3vij,  Oummi  ara- 
bici  3ii   Tiant  pilulac   No.  CCXCVIII.    Salia 
mixia  liquefiant  per  decompositionem ,   longa 
trituralione  et  evaporationc  iteruro  lenlescant ), 
Guibourt  (Joum.  de  Pharm,  du  midi.  1838. 
Mai,  p.  186  —  194;  Revue  m^d  de  Par.  1838. 
Decbr.;  1839.  Janv.),  Simonin  aus  Nancy, 
Bandet  (  Arch    gen^r.  de  roöd.  1841.  Aoät, 
p.  486),  Alb.    Popper  zu  Winterberg  in 
Böhmen  (l^  Vitrioi,  Martia  artefact.^ 
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in  MfihlhatiseD^  1835^  die  DarsteUung  eines  neuen  Eisenpräparates.    Nach  seiner  An- 


Salii  Tartari  «a  ,^ß,  pulv.  rad.  Li- 
quiritiae  alcoholiiat.^  extr.  Liqui- 
ritiae  a«  q.  s.  ut  fiat  raassa,  e  qua  formen- 
tur  1.  a.  pii.  ponderis  granorum  duorum,  con- 
sperg, pulv.  rad.  Liquiritiae.  D,S.  3Mal 
tSgl.  6  Stück  ),  zwar  ohne  Darlegung  wesentli- 
cbcr  Yortliciie,  doch  für  die  Therapie  nicht 
ohne  Belang,  und  (M^rat,  de  Lens,  Dict. 
aniv.  de  M.  m.  III,  232;  vgl.  Blaud  in  Re- 
Toe  m^d.  de  Paris.  1838.  Ocibr.;  1839.  Janv.; 
A.  Gottschalk:  Bemerk,  zur  Behandl.  der 
Bleichsucht,  Blasenlahm.  Köln  1841.  S.  3  bis 
11;  Popper:  öslerr.  med.Wochenschr.  1841. 

5.  676)  von  überraschenden  Erfolgen  bei  Bleich- 
sucht und  Oligaeroie  (Gottschalk:  in  stei- 
gender Dosis  von  5j  ▼om  Eisenoxydul  nach 
Blaud's  Yorschrifl;  in  den  ersten  3  Tagen 
Morgens   und   Abends   1    Stück,   vom   4.  bis 

6.  Tage  tägl.  3  St.  in  3  Dosen,  vom  7.  bis  9. 
tagl.  6  St.,  vom  10.  bis  13.  tagl.  9  Pillen,  mit 
dieser  Dosis  so  lange  fortzufahren,  bis  die  blasse 
Gesichtsfarbe  verschwindet,  worauf  man  mit  der 
Gabe  allroälig  bis  zur  ursprünglichen  zurück- 
geht, zugleich  geistige  Waschungen  über  den 
Körper).  Vorlhcilhafter  erschien  es  (Becker, 
Klauer),  das  kohlens.  Eisenozydul  in  Zucker 
SU  hüllen;  aber  Yallet  (sur  de  nouvelles  pi- 
lules  ferrugineuses:  Joum.  de  Pharm.  1838. 
Juin ,  p.  289  —  300  )  wählte  Honig  statt  des 
Zuckers,  löste  500  Gran  reinen  krystallisirten 
Eisenvitriol  In  ausgekochtem  W.  ( tb  j  mit  ^j 
Zuckersyrup  versetzt),  ebenso  588  Gr.  reines 
kohlens.  Natron  in  zuckerhaltigem  W.,  brachte 
beide  Flüssigkeiten  filtrirt  in  eine  gut  verschliefs- 
bare  Flasche,  und  verband  den  mit  ausgekoch- 
tem, zuckerhaltigem,  lauwarmem  W.  wieder- 
holt ausgewaschenen,  dann  geprefsten  Nieder- 
schlag mit  306  Gr.  im  Wasserbade  eingedick- 
ten weifsem  Honig.  Spatere  Angaben  (Journ. 
de  Chim.  m^d.  1839.  Janv.,  p.  45)  verord- 
nen: I^  Ferr,  $ulph.  recenter  secundum  me- 
tbodam  Bonsdorffii  parat.,  Kali  carba- 
niei  vel  potius  Natri  carbonicij  pulv. 
rad.  Althaeae^  Sacck.  alhi  aa  ^ß,  m. 
£  1.  a.  roassa  ex  qua  formentur  pilulae  No.XCVI, 
consp.pnlv.  subtil.  Gummi  arah.  et  Sacch. 
aromate  quodam  adjecto;  od.  (Dr.  Foy:  For- 
mnlaire  des  m^ecins  praticiens,  pag.  229): 
Rr  Ferri  iulpk.  cryit.  recenter  Bons- 
dorf £  method.  parat,  part.  500,  Natr.  car- 
hon.  pur.  part.  588,  Meli,  alb.  puria. 
part.  306,  cum  s.  q.  Syrup.  $implici$  f. 
massa  consistentiae  pilular.  vasis  bene  clausis 
servanda.  Mit  einem  indiff.  Pulver  zu  12  Pil- 
len, die  etwa  14  Gr.  kohlens.  Eisen  und  9  Gr. 
Eisenprotoxyd  enthalten.  Gegen  Bleichsucht 
täglich  10 — 30  Stück),  oder  (Götter eau: 
Form.  ^6nir.  Paris  1840.  p.  392):  T^  Ferri 


iulphurici  cry$talli$.  3iv,  Natri  car- 
bonic.  3^1  Mellii  5üß  cum  s.  q.  $yrup. 
$dmpl.  f.  massa  e  qua  form,  pilul.  gr.  iv  pond. 
S.  Tagl.  2  bis  10  Stück.  Aufserdero  erinnert 
Friedr.  Arcularius  (Arch.  d.  Pharm.  1843. 
XXXY,  36)  an  einige  Yorsichtsmaafsregeln. 
Auch  Felix  Boudet  (J.  de  Pharm.  1841. 
p.  153)  benutzte  Honig  zur  Erhaltung  des  Ei- 
senprotoxyds  mit  der  Unterscheidung  von  Ya  1  - 
let,  dafs  er  gleiche  Tb.  kryst.  sdiwefels.  Ei- 
sen (bei  30  —  40^  getrocknet  und  wieder  zu 
Pulver  gerieben )  und  kohlensaures  Kali  mit  \ 
Tb.  w^eifsem  Honig  über  gelindem  Feuer  ab- 
dampft.   Dem  Dr.  Donovan  (Dublin  Joum. 

1840.  March,  p.  151  — 160)  genügten  weder 
das  Beck er-K lau er'sche  Zucker-,  noch  das 
Yallet'sche  und  Boudet'schc  Honigprapa- 
rat,  indem  ihre  Farbe  schon  den  Oxydgehalt 
andeute,  und  das  Eisenoxydul  in  ihnen  in  Es- 
sig schwer  löslich,  defshalb  schwer  assimilir- 
bar  sei,  Mangel,  welche  auch  seine  Yorschrift: 
Rr  Sulph.  Ferri  puriss.  subtiliss.  pulv.  Jß, 
Magneiiae  calcinatae^t]yAquae^v]^ 
tincturae  Quaisiae  3>ii  Magnetiam 
tere  cum  pauxillo  aquae,  adde  aqnam  reliquam, 
deinde  Sulphai  Ferri  et  tincturam, 
iterum  paulisper  tere  et  citissime  divide  in  sex 
phialas  probe  et  protinus  obtnrandas.  Suma- 
tur  unus  mane  nocteque.  Jedes  Fläschchen 
enthält  etwa  10  Gr.  Eisenoxydul  (in  schwa- 
chen Sauren  sehr  leicht  löslich)  und  29  Gr. 
Schwefels.  Magnesia  —  kelneswcges  beseitigte. 
Erst  Hofr.  Rud.  Brandes  (Arch.  d.  Pharm. 

1841.  XXY,  66— 74),  sich  an  Yallet's  Yer- 
fahren  anschliefsend,  erhob  mit  leichterer  Aus- 
führbarkeit und  passenderen  HandgriHen  das 
kohlensaure  Eisenoxydul  zu  einem  gleichför- 
migen und  gleichbleibenden  pharmazeutischen 
Präparate,  das  zugleich  unter  allen  zuvor  dar- 
gestellten den  geringsten  Oxydgehalt  besitzt.  Zu 
der  Lösung  von  4  Unzen  schwefelsaurem  Ei- 
senoxydul in  20  Unzen  zuvor  gekochtem,  mit 
1  Unze  Honig  vermischtem,  heifsem,  destillir- 
tem  YV.  wird  eine  zweite  von  5  Unz.  reinem 
krysL  kohlens.  Natron  in  20  Unz.  gekochtem 
dest.  YV.,  dem  1  Unze  gereinigter  weilser  Ho- 
nig zugesetzt  worden,  gefugt,  der  in  der  ver- 
korkten Flasche  (die  übrigens  voll  gefüllt  sein 
muls)  abgesetzte  weifse  Niederschlag  mittelst 
eines  Hebers  von  der  überstehenden  klaren 
Flüssigkeit  soweit  befreit,  dafs  ihn  nur  noch 
eine  dünne  YVasserschicht  überdeckt,  damadi 
durch  neuen  Zusatz  von  heifsem,  mit  ^j  Ho- 
nig vermischtem  destill.  YV.,  Umschütteln  und 
Absetzenlassen,  wiederholt  ausgewaschen,  zu- 
letzt mit  wenig  heifsem  YV.  in  einen  leine- 
nen, mit  Honig  getränkten  Beutel  gespult,  in 
diesem  zwischen  2  grofsen  Pferdesebwämmen 
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gäbe  mischte  Apotheker  0.  Klaiier  *  in  Mfihlhausen  zu  dem,  nach  Bonsdorff's  Vor* 
Schrift  bereiteten  und  in  ausgekochtem  warmem  Wasser  gelösten  schwefelsauren  Ei- 
senoxydul eine  gleichfalls  mit  luftftreiem  Wasser  bewerkstelligte  kohlensaure  Natron- 
lOsuttg  in  üeberschufs.  Den  mit  ausgekochtem  Wasser  möglichst  schnell  ansgewa* 
scheuen  weifsen  Niederschlag  verband  er  mit  2  Tb.  Zucker  und  dampfte  das  Gaiuse^ 
das  unter  Entweichen  von  Kohlensäure  eine  schwärzlich -grüne  Farbe  angenorameD 
hatte,  zur  Trockne  ab.  A.  Buchner  In  Mönchen  wiederholte  die  Darstellung  und  sah 
das  Präparat  während  14  Tage  sich  fast  unverändert  an  der  Luft  erhalten.  Beweg- 
grund zur  Empfehlung  desselben  vor  dem  Eisenfeil,  dem  Aethiopt  martiaiii  und 
txtractum  Ferri  pomalum,  zur  Aufnahme  in  die  Nachträge  der  schleswig-holsteiner 
Pharmakopoe,  in  die  Edinburger,  1839  (Ferri  Carbonas  sacckaratum)^  in  die 
dänische,  1840  (Ferrum  oxydatum  fu$cum  9accharatum)y  in  die  badische,  1841 
(F.  carbonicum  $acch.)y  in  die  hamburger,  1845. 

JßarHellung.  Nach  PH.  Hamb.,  Slest.-Hols.:  durch  Zusammenreiben  des 
eben  bereitcteten,  durch  Dekanthation  unter  Luftausschluls  mit  erkaltetem,  abgekoch- 
tem Wasser  ausgewaschenen  (vgl.  S.  421),  noch  feuchten  Ferrum  oxydatum  fu^ 
$cum  mit  2  Th.  Zucker,  das  Produkt  wird  im  Wasserbade  ausgetrocknet.  Pa.  Bad. 
wählt  kohlens.  Kali  zur  Darstellung,  von  dem  ^iv  in  dest.  W.  gelöst  mit  ^iv  pulver. 
schwefeis.  Eisen,  gleichfalls  in  siedendem  W.  gelöst,  vermischt  und  in  verschlossener 
Flasche  sich  überlassen  werden;  der  Niederschlag  wird  mit  gehöriger  Vorsicht  aus- 
gewaschen, sofort  mit  ^viij  gestolsenem  weiCsem  Zucker  vermischt,  schnell  abgeraucht 
und  im  Wasserbade  getrocknet.  Ph.  Dan.  läCst  reines  Eisen  in  Schwefelsäure  und 
Quellwasser  lösen,  die  Flüssigk.  mit  kohlens.  Natron  fällen,  den  ausgesfifsten  und  aus- 
gepreisten Niederschlag  mit  gleichen  Th.  Zucker  mischen,  bei  gelinder  Wärme  (nicht 
über  40°  0.)  austrocknen  und  zu  Pulver  reiben. 

JPhyHkalUche  Eigenschaften.  Ein  grunlich-graues  (Pa.  Hamb.,  Slbsv.- 
HoLS.),  graues  (Ph.  Bad.)  oder  schwarzbraunes  (Ph.  Daiü.)  Pulver,  geruchlos,  süfii^ 
hintennach  etwas  tintenhaft  schmeckend. 

CHewnieeHe  BeeeHa/PBm^Heii»  Der  Luft  ausgesetzt  oxydirt  sich 
das  Eisen  langsam  unter  Entwickclung  von  Kohlensäure;  Wasser  löst  den  Zucker 
und  Spuren  von  (doppelt -kohlensaurem)  Eisen;  kohlensaures  Eisen  bleibt  unge- 
löst. Sänreu  lösen  das  Pulver  unter  Aufbrausen  und  Kohlensäure -Entwickclung» 
Es  enthält  neben  kohlens.  Eisenoxydul  und  Zucker  etwas  Eisenoxydhydrat. 

^rütßairaie.  Pulvis  aniichloroticns  Ph.Dau^  aus  Ferrum  sub- 
carh.  praep,  5vj,  gepülv.  Wermuthkraut  und  Zimmtrinde  m  3j. 

IWirMuw^^.  Jener  des  metallischen  Eisens  und  braunen  Eisenoxyds  ana- 
log, zugleich  milder,  leichter  assimiiirbar  und  die  Kräfte  der  Kohlensäure  ent- 
wickelnd. 


ausgedruckt,  endlich  mit  2  Unz.  weifsen  ab- 
gedampften Kubahonig  und  -^  Unz.  Althce- 
pulver  zur  Pillenrnasse  geformt.  100  Th.  der- 
selben enthalten:  47,o  kohlens.  Eiscnoxjdul, 
1,6  Eisenoxyd,  54,4  Honig  und  Altheepulver. 
Da  mithin  das  Präparat  fast  die  Hälfte  seines 
Gewichts  an  kohlens  Eisenoxjdul  enthält,  so 
würden,  um  1  Gr.  kohlens.  Eisenoxydul  zu 
▼erordnen,  etwa  2  Gr.  des  Präparates  zu  ver- 
schreiben  sein.  Nach  mehrmonatlicher  sorg- 
faltiger Aufbewahrung  zeigte  dasselbe  noch 
denselben  Gehah  an  Kohlensäure.  Es  braust 
mit  Salzsaure  stark  auf  und  giebt  in  der  Auf- 
lösung mit  kohlensaurem  Natron  einen  rein 
weifsen  Niederschlag.  Die  ausgerollte  Masse 
des  Präparates  hat  eine  gelblich  -  grüne  Farbe 
und  giebt  ein  grünlich- gelbes  Pulver,  wird  an 
feuchter  Luft  etwas  hygroskopisch,  mufs  daher 


in  trocknen  Gläsern  vor  Feuchtigkeit  geschützt 
aufbewahrt  werden,  ara  zweckraäfsigsten  in 
Pillenform  und  mit  Zimrotpulver  bestreut  odw 
mit  einem  Gallertuberzuge  bekleidet.  ^-  Prof. 
P  leise  hl  in  Wien  (Oestcrr.  median,  Wo- 
chenschr.  1841.  No.  52,  S.  1225—1228)  be- 
wahrte solche  Pillen  in  einer  gewöhnlichen 
Schachtel  8  Monate  ohne  Veränderung,  5  j  Dr. 
solcher  Pillen,  den  brennenden  Sonnenstrahlen 
ausgesetzt,  verloren  noch  nicht  1  Gr.  an  Ge- 
wicht. Ihr  Geschmack  ist  sehr  mild,  selbst 
Kindern  nicht  unangenehm,  auch  wenn  sie  zer- 
bissen werden,  ebenso  der  Gerudi.  Plcischl 
will  sie  als  kohlensanreEisenpillen,  Pi- 
lulae  carbonatis  ferro ii,  anfbewabn 
wissen. 


1 )    Annalen    der   Pharroacie. 
S.  129  ff. 
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A!tMmei%Su9%0*  lo  alleo  Krankheitserscheinangen,  welche  das  verwandte 
Ferrum  oxydatum yuscum  zulässig  machen,  in  einigen  mit  gröfserem  Glück. 

In  jeder  »tonUielieii  Ver«l»aaitssseliwftelie  und  den  dadurch  her- 
vorgerufenen Beschwerden,  auch  bei  Kindern  und  den  schwächlichsten  Frauen; 
gegen  Stockungen  im  lymphatischen  und  Kapillargeföfssystem ;  bei  Skrofeln, 
um  deren  erbliche  Anlage  in  Familien  auszurotten  (Bleifus,  Jahre  langer  Ge- 
brauch des  kohlens.  Eisenoxyduls);  gegen  Rltaekitis* 

In  der  Bleieltsiielit.     Vgl.  die  Anmerkung. 

Bei  Fehlern  der  Menstruation  aus  Atonie,  bei  Amenorrhoe. 

Gegen  die  Folgen  grofser  Blut-  iiii«l  SaameiiTrerlaste« 

In  IWerTeiil&raiilLKeiteii,  bei  nervösem  Gesichtsschmerz. 

JF'orftt  t«M«f  €f€§öem    Pulver,  Pillen,  Bissen  zu  gr.  v  —  x  —  xx, 

3 — 4  Mal  tägl.     Gröfsere  Gaben  bis  3j  p.  d.,  in  neuralgischen  Schmerzen  und  ' 
krebshaflen  Liebeln. 

HeMe  Verbindungen  wie  bei  Ferrum  oxydatum  /uscum. 

Femun  oxydatnnt  hydratont  liqniduiit  Ph.  Hahb. 

Liquor  Ferri  oxydaü  hydmtiy  Hydras  Ferri  liqnidus,  Hydras  ferricus  Pm.  Oall.,  Fermm 
oxydatum  hydratum  Pb.  Amer.,  Ferrum  oxydatum  hydricum  Pb.  Saxom.,  Ferri  oxydnm 
hydratum,  F.  o.  bydratlcum  Pb.  Hakm.,  Sesquioxydum  Ferri,  Oxydum  Ferri  s.  ferrlcnm 
hydratum,  Ferrum  oxydatum  fUscum  Pb.  Bad.,  Hamm.,  s.  Crocus  Martis  aperitivua  Pb. 
Bad.;  flussiges  Elsenoxydbydrat,  wasserhaltiges  Kisenoxyd,  Eisenoxydhydrat,  nasses 
Eisenperoxyd;  frz.  Hydrate  de  peroxyde  de  fer  s.  ferrique,  Peroxyde  de  fer  bydrat^i 
engl.  Sesquloxyde  of  iron,  Hydrated  oxyde  of  iron. 

JLifferofur.  Rob.  Wilh.  Bunsen  (Lehrer  zu  Gassei)  und  Arnold  Ad.  Ber- 
thold (Prof.  zu  GöttiDgen):  Eisenoxydhydrat,  das  Gegengift  des  'weifsen  Arseniks  oder  d.  ar- 
senigen Süure.  Götting.  1834.  8.  (VI.  und  100$. )  2.  Aufl.  1837.  (YIII.  und  128  S.)  — 
Bouley  (Thierarzt  zu  Paris):  Yergifl^png  Ton  sieben  Pferden  durch  arsenigsaures  Kali.  (An- 
nales  d'hjgt^ne  publiq.  1834.  Octbr.)  —  Bonley:  Versuch  üb.  d.  Wirksamk.  des  Eisen- 
o^dhydrats  als  Gegengift  des  Arseniks.  (Annal.  d'hygi^e.  1835.  Juill.)  —  Buzorini(in 
Ehingen):  Eisenoxydhydrat  das  Gegengift  des  Arsenilts.  (Wurtenb.  med.  Correspbl.  1835. 
Bd.  V,  No.  9.)  —  Rampold(in  Efslingen):  Bemerkungen  üb.  Eisenoxydhydrat  gegen  Ar- 
•enit Vergiftung.  (Daselbst  No.  13.)  —  Gramer  (Reg. -Arzt  in  Ascherslebcn ) :  einige  Vers. 
mit  Eisenoxydrat  bei  Vergifhmgen  durch  Arsenik.  (Casp.  Wochenschr.  1835.  No.  39,  S. 
617  —  622.)  —  Bergeron  (in  Mers):  empoisonnemcnt  par  un  gros  et  demi  d*oxide  blanc 
d'arsenic:  gu^son  par  Ic  tritoxide  de  fer  hydratö.  (Gaz.  m^.  de  Paris.  1835.  No.  34, 
p.  544.  Briefl.  Mittheilung  an  G.  Monod.)  —  Bineau  n.  A.  Majest^  (in  Sauraur): 
Arsenikyergiftnng  durch  das  Eiseniritoxydhydrat  geheilt.  ( Joum.  des  connaiss.  m^.  chir.  1835. 
NoTbr.)  —  Benoist  (in  Sancoins):  üb.  d.  Gebrauch  des  Eisenoxydhydrats  in  einem  Falle 
von  Vergiftung  durch  die  arsenige  Saure.  (Joum.  de  Ghim.  m^d.  1835.  T.  1,  S.  572.)  — 
T.  Sp^cz  (Prof.  in  Wien):  Versuche  üb.  d.  Wirk,  des  Eiitenoxydhydratcs  als  Antidot  der 
arscmgen  Saure.  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  St  XIX  [neueste  F.  X],  S.  621—631. 
Wien  1836.  —  Dessen:  Fortsetz.  d.  Vers.  (Ebendas.  XX  [n.  F.  XI],  S.  149-156. 
Wien  1836.)  —  Dessen:  Schlufswort  üb.  d.  Wirk,  des  trocknen  Eisenoxydhydrates  ab 
Antidot  d.  arsentgen  Säure.  (Ebend.  XXV  [n.  F.  XVI],  S.  198-203.  Wien  1838.)  — 
John  Robson  :  das  Eisenoxydhydrat  ein  Gegenmittel  gegen  Arsenik.  (Lond.  medical  Gaz. 
Vol.  XIX,  p.  177^181.)  —  C.  H.  Schultz  (Prof.  in  Berlin):  üb.  das  Eisenoxydhydrat 
ala  Antidotum  gegen  Vergiftung  durch  weilsen  Arsenik.  (Hafel.  J.  LXXXVI.  1,  S.  37  —  51. 
Beri.  1838.)  —  Deville,  Sandras,  Nonat  und  Guibourt:  experirocnlale  Uniersudum- 
gen  üb.  d.  Eisenoxyde,  welche  für  Gegengifte  der  arsenigen  Saure  gehalten  werden.  (Revue 
m^.  1839.  Mai,  Juio.)  —  Amtliche  Verfügung  des  k.  pr.  Minist  d.  Bereitung  des  als 
Gegengifb  des  weifsen  Arseniks  in  den  Apotheken  Torrathig  zu  haltenden  Eisenoxydhydrates 
betreffend.  —  Desgl.  die  Ber.  und  Anwend.  d.  Eisenoxydhydrates  als  Gegengift  des  weifsen 
Aneniks  betr.  (Med.  Zeil.  ▼.  d.  V.  f.  Heilk.  in  Pr.  1839.  S.  204.)  —  B.  Puchelt  (in 
Heidelb.):  d.  Nutzen  d«  Eisenozydhydnils  gegen  Arsenikvergift.  durch  7  Falle  bestaügt.  (Med. 
Ann.    V,  606  — 613.    Heidelb.  1839.)    —    Tiersat  (f^ls  de  Bourg):  Observation«  sur  l'em- 
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ploi  de  ToÄid«  de  fef  conire  l'eropoisonnecDeot  par  Pacide  arseniei».  Pap.  1840.  8.  (32  S.)  — 
Donald  Macken  sie:  üb.  d.  Eisenoxydhydra  k  als  Gegengift  d.  ars.  SSure.  (Lancet  ^1840. 
Apr.,  4.)  —  Heu  mann:  üb.  d.  Eisenoxydhydrat  als  Antidot,  geg.  ars.  Säure.  (Bnchn. 
Rep.  1841.  XXIV,  S.  236.)  —  J.  L.  Laur.  Rombauer:  diss.  de  ferro  oxydalo  hydnto» 
arseniei  albi  anlidoto.  Padua  1841.  8.  (24  S.)  —  Rolhamel  (Ph^s.  xu  Abterode  in 
Kurhessen):  Vier  ArseDikvergiftungen  nebst  den  dabei  sUttgefundenen  gerichtlich -chemiscben 
Unters,  und  mehreren  Vers,  an  Thieren  üb  d.  Wirksamk.  d.  ferrum  oxydatum  hydraticum 
u.  des  liquor  ferri  oxydati  acetici  gegen  Arsenikvergiftungen.  (Henke's  Zeitscfar.  f.  d.  Staats- 
arxneik.  XXIV.  Ergänxungsheft,  S.  77  — 110.  Erlangen  1841.)  Anhang:  Vers,  ob  d.  Wirk- 
samk. d.  Eisenoxydhydrals  u.  d.  liquor  ferri  oxydali  acetici  gegen  Arsenik,  namentl.  gegen  d. 
arsenige  Saure  (Arsenicnm  oxydatum  alb.)  n.  d.  llowler^scbe  Solution.  (Ibid.  S.  110  — 123.)  — 
Achille  Filippini:  riflessioni  sugli  ossidi  di  ferro  ^roposti  dai  Signori  Deville,  Monat, 
Sandras  e  Guibourt,  quali  contraweleni  dell'  acidi  arsenioso.  (Ann.  univ.  di  Med.  1843. 
Sptbr.  —  Gehaltlose  Worte  gegen  festgestellte  Thatsachen.)  —  Th.  Underhill:  thc  hy- 
dratcd  peroxide  of  iron  an  antidote  for  Arsenic.    (Lancet.    1844.    Octbr.) 

GeschichtiicMeSm  Durch  Versuche  auf  die  Deutralisirenden  Wirkangeo  des 
Bisenoxydhydrats  bei  Vergiftangen  diurcb  weiften  Arsenik  geleitet,  fahrte  Dr.  Robert 
Wilhelm  Bunsen,  Privatdocent  in  Gdttingea  (später  in  Cassel)  seinen  GegeastaM 
mit  Dr.  Arnold  Adolph  Berthold,  später  Prof.  in  Gdttiogen,  zur  näheren  Pnining. 
Eine  eigene  Schrift  (s.  oben)  übergab  1834  die  ResnUate  davon  der  Oeffentlicbkeil« 
Deutsche,  fransösische,  englische  und  italienische  Aerzte  bestätigten  bald  die  aaüdo- 
tarischen  Kräfte  und  Regierungserlasse  nöthigten  die  Apotheker  zum  Vorräthighalten 
des  neuen  Präparates,  dem  die  sächsische  (1835),  ft-ans^jsiscbe  (1837),  badeasche 
(1841),  amerikanische  (1842)  und  hamburger  Pharmakopoe  (1845,  auch  die  Nachträge 
der  früheren  Ausgabe)  bereits  die  gebührende  Stelle  anwiesen. 

narsteUung.  Nach  Vorschrift  der  Entdecker  dieses  Körpers:  durch  hMere 
Oxydation  einer  reinen  schwefelsauren  EisenoxydullOsung  mittelst  Salpetersäure  in 
der  Wärme,  Fällung  der  Ldsung  durch  Aetzammoniak  '  im  UeberscbuCi,  Auswa- 
schen des  Eisenoxydhydrates  mittelst  Dekanthation.  Um  demselben  sein  Wasser  nicht 
zu  entziehen  und  dadurch  seinen  iockern  Aggregatzustand  so  wenig  als  möglich  zu 
Termindem,  soll  es  nicht  filtrirt,  sondern,  nachdem  es  sich  in  einigen  Tagen  zu  Boden 
gesetzt  und  die  darüberstehende  Flüssigkeit  abgegossen  worden,  als  Emulsion  in 
verschlossenen  Gefäfsen  aufbewahrt  werden.  Dieser  Vorschrift  schlieikea 
sich  die  silchsische,  französische  und  bamburger  Phailnakopöe  mit  geringen  Abwei- 
chungen an.  Pb.  8ax.  lost  .^iij  gr.  ix  reines  schwefeis.  E.  in  .^xxiv  fast  zum  Sieden 
erhitztem  W.,  tröpfelt  reine  Salpeters,  hinzu,  darnach  liquor  Ammon.  cauit.  (^)* 
Das  niedergeschlagene  und  ausgesfifste  Pulver  wird  mit  soviel  Wasser  verdünn!^  dalh 
die  zu  bewahrende  Masse  ^xviij  wiegt.  Ph.  Gall.  fügt  zur  Lösung  von  10  Th«  rei- 
nem Bisenvitriol  in  40  Th.  W.  2  Th.  Schwefelsäure  von  66^,  oxydlrt  die  Mischung 
während  des  Siedens  mit  Salpetersäiure,  verdünnt  die  erkaltete  Flilssigk.  mit  20  —  3(^  Th. 
W.,  setzt  Aetzammoniak  in  Deberschuis  hinzu.  Der  Niederschlag,  diurch  Dekanthation 
ausgewaschen,  wird  na(s  ( Antidotum ),  theils  an  der  Luft  getrocknet  aufbewahrt.  Pfl. 
Hamb.  erhitzt  .^iij  reinstes  kryst.  schwefeis.  Eisenoxydnl,  ^vj  verdünnte  Schwefel- 
säure, §iij  destill.  W.,  tröpfelt  konzentr.  Schwefels,  hinzu,  verdünnt  die  oxydirte  Lö- 
sung mit  Ib  vj  dest.  W.,  fällt  mit  Aetzammoniak  in  geringem  Deberschuls.  Der  Nie- 
derschlag, mit  kochendem  dest  W.  ausgewaschen,  abfiltrirt,  wird  feucht  mit  dest.  W. 
angerührt,  dals  das  Ganze  Ib  iv  wiegt,  in  Baden  und  Preulsen  soll  das  Präparat  mit- 
telst Eisenchlorid  dargestellt  werden;  aber  dasselbe  eignet  sich  hierzu  weniger,  bringt 
vielmehr  beim  Fällen  durch  Ammoniak  die  Gefahr,  dieses  mit  basischem  Chloreisen 
verunreinigt  zu  erhalten. 

JP9kyHkaiisehe  Xiffen^chqffen.  Je  nach  dem  gröfseren  oder  geringeren 
Gehalt  des  Präparates  an  trocknem  Eisenoxydhydrat  (in  der  badenschen  und  sächsischen 


1)  Es  ist  nicht  gleichgültig,  ob  man  das 
auch  in  anderen  Verordnungen  vorgeschriebene 
Aetsammonium  oder  ein  anderes  Alkali  snra 
Fallen  des  EisenoxydhjdraU  benutzt,  indem 
die  geringste,  in  dem  Niederschlag  suruckge- 
bliebene  Menge  Alkali  die  Bildung  eines  ar- 


scnigsaurcn  Salzes  veranlassen  wurde,  das  sich 
der  Fällung  durch  Eisenoxydhydrat  völlig  eot- 
sieht,  weil  dieser  Körper  wohl  die  Verwandt* 
Schaft  des  Ammoniaks,  aber  nicht  die  des  N»- 
tmms  oder  KaU's  aar  artenigen  SSure  an  fiber- 
winden  vermag. 
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Pham.  gr.ilj  wtQ^,  in  der  tuunbiirser  gr.zx  aaf  Jj)  theUs  (Pm.  Hamb.^  8ax.)  tob 
däiin^  Honigkonsistenz^  tbeils  (Pm.  Bad.)  breiig;  brmmrotb.  Setst  io  ersterer  Bescbaf» 
fenbeft  wftbrend  der  Robe  einea  geJatinotfen  Bodeosats  (daber  gut  omsuacbüttelB). 

CTibeiMlBeJb^  Mm^ehuffletUkeii.  Arseaij^  SSture-IidauDg  wird  durch 
reines,  frisch  geßUltes  and  in  Wasser  suspendirtes  Eisenoxydhydrat  augenblkrik« 
lieh  und  so  vollkommen  niedergeschlagen,  dafs  sich  in  der  ahfiltrirten  sauer 
gemachten  Flüssigkeit  mittelst  SchwefelwasserstofTgas  keine  Spur  arseniger  Säure 
mehr  nachweisen  läfst«  Desgleichen  ändert  in  Wasser  suspendirtes  Eisenoxyd- 
hydrat,  wenn  ihm  einige  Tropfen  Ammoniak  suigefügt  werden,  selbst  feste  fein- 
gepulverte  arsenige  Säure  durch  Digestion  in  schwer  lösliches  basisch -arsenlg« 
saures  Eisenoxyd  um. 

JHmgnoHi^ehe  Xeiehen*  VerunreiDigungen  biU  Ammonium  cau$ticum 
oder  A.  carbonicum,  doreb  schlechtes  AuswaAchen  des  Präparates  bedingt,  und  bei 
dessen  Anweadnog  nacbtheilig  durch  Bildotig  des  giftigen  arsenünauren  AmmooiuaiSy 
ericenut  man  in  der  allcaliscben  Realciion  der  Fiässigiceit  nnd  den  fibrigen  MerIcBNÜeB 
des  Laugensalzes.  —  VeranreiiiiguDgen  mit  Eisenoxydul  erzeugen  ia  der  Salzsäuren 
li^sung  des  Präparates  beim  Zusatz  von  Kalium  ferrato  cyanatum  rubrum  ei- 
nen blauen  Niederschlag.  —  Ferrum  oxydaium  fu$cum  ist  kein  reines  fiisenoxyd- 
bydrat,  enthält  vielmehr  auch  Eisenoxydul  und  Kohlensäure. 

Vf^IrJfctSMir«  Dem  nahe  verwandten  braunen  Eisenoxyd  analog  '.  Ver« 
möge  seines  chemischen  Verhaltens  -«um  ivellWeit  Arseitik  leistet  es  bei 
Vejrgriftaiiseii  «lureli  diesen  den  strengsten  Anforderungen  Genöge,  so- 
bald es  früh  genug  herbeigeschafft  und  so  lange  sich  Arseniksäure  im  %igen 
▼ermuthen  läist,  in  hinreidbenden  Gaben  (bedeutend  gröber  als  die  des  Giftes) 
beigebracht  werden  kann.  Die  Wirkung  des  weifsen  Arseniks  wurde  (Ber- 
thold, Bunsen,  Bouley  '•  Orfila,  Lesieur,  Soubeiran,  Miquel,  De- 
Tille, Sandras,  Nonat,  Guibourt,  Renault,  Lassaigne,  Borelli,  De- 
maria,  v.  Specz,  Donald  Mackenzie,  Douglas  Maclagan  *)  in  Versu- 
chen an  Thieren  ganz  au%ehoben,  wenn  das  Eisenoxyd  zu  gleicher  Zeit  mit 
dem  Gifte  oder  unmittelbar  darauf  eingegeben  ward.  Auch  kurze  Zeit  nach  der 
Ingestion  des  weifsen  Arseniks  führte  Eisenoxydhydrat  noch  günstige  Erfolge 
herbei.  Ein  Kaninchen,  das  (Berth.,  Bunsen)  •(  Gran  feuagepulTerte  arsenige 
Säure  und  nach  1  Stunde  10  Gr.  Eisenoxyd  erhalten  hatte,  bueb  itesund,  ebenso 
ein  Pferd,  welchem  (Bouley)  auf  2  Unzen  arseniger  Säure  4  Stunden  später 
die  32  fache  Menge  des  Gegengiftes  cingeQöfst  ward.  Nach  der  14  Tage  spä- 
ter bewirkten  Tödtung  des  letztern  zeigte  sich  blos  am  Ende  des  Blinddarms 
eine  Röthung.  Nur  wenn  (Bouley)  vom  Beginn  der  Vergiftung  längo'e  Zeit 
Yerstrichen  war,  konnte  der  Tod  des  Thicres  nicht  abgewendet  werden.  Anfser- 
dem  blieb  Elselioxyilliyilrat  sesen  Verslftanseii  «larelt  sirwe« 
nllLsaares  Mali  ebenso  ivirlLansttlos  wie  das  auf  Lassaigne' s 
Anrathen .  versuchte  schwefelsaure  Eisen.  Weniger  günstige  Versuche  yon  Gra- 
mer in  Aschersleben,  Regln ald  Orton  in  London,  R.  H.  Brett  ^  (arsenik- 
saares  Eisenoxydul  wirkte  für  sich  und  in  Vermengung  mit  Eisenoxydhydrat 
ebenso  giftig  als  Ai*senik),  Lesieur  (\  Stunde  nacn  Eingebung  des  Arseniks 
konnte  Eisenoxydhydrat  nicht  mehr  retten).  —  C.  H.  Schulz  in  Berlin  zwei- 
felt, dafs  Eisenoxydhydrat,  weil  es  ein  chemisch  sicheres,  darum  aach  ein 
organisch  sicheres  Gegengift  sei,  arsenigsaures  Eisen  wirke  bei  längerem  Ver«' 
weilen  im  Magen  ebenso  giftig  wje  Arsenik,  nur  erfolge  die  Auflösung  schwerer 
nnd  langsamer.   W.  Procter  '  jun.  erinnert,  dafs  Eisenoxydhydrat,  selbst  unter 


1)  Bertkold  und  BoDsen  behaupten  die 
▼  5 11  ige  UaauflöiUclikcit  des  EisenoxjdhydraU 
im  M«gcn,  defshalk  sei  es  ohne  nachtheilige 
£rawjrkttOg  auf  den  Organiunas. 


2)  J.  de  Chim.  m^d.    $^.  2.    T.  I,  240. 

3)  Edinh.  med.  and  snrg.  J.    1840.    Jal. 

4)  Lond  med.Gas.  l884.yol.Xy.N^br.,15. 

5)  Amer.  J.  of  Pharai.  1842.   Apr.    l*be 
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Wasser  aufbewahrt,  seine  Kraft  wir  Neutraltaation  der  araenigen  Säure  allmälig 
verliere  und  zwar  schneller,  wenn  es  mit  vielem  Wasser  vermischt,  weniger 
schnell,  wenn  es  in  dicker  Breiform  aufbewahrt  wird. 

JlM«reM«ft«Mir*  C^esen  Ver^tf^anir  darel»  weiften  Arse- 
nllL,  Berthold,  Bunsen.  So  lange  noch  Arsenik  im  Magen  und  Darmkanat 
als  gegen wärHg  anzunehmen  ist,  mag  Erbrechen  erfolgt  sein  oder  nicht,  werde 
das  Eisenoxydhydrat  in  Wasser  suspendirt,  in  grofsen  Gaben  (auf  l  Tb.  arse- 
nigerSSnre  sind  10  — 20  Th.  Eisenoxydhydrat  nöthig)  und,  um  die  Verbindnng 
mit  der  arsenigen  Säure  zu  fördern,  so  heifs  als  es  der  Kranke  vertragen  kann^ 
dargereicht.  Bisweilen,  wenn  die  arsenige  Säure  in  unaufgelöstem  Zustande  ver- 
schluckt wurde,  mit  kleinen  Mengen  (10 — 20  Tropfen)  Aetzammoniak.  gleich- 
falls behufs  schnellerer  Verbindung  mit  dem  Eisenoxyd.  Aufserdem  Brecnmittel: 
wenn  die  Quantität  des  weissen  Arseniks  sehr  bedeutend  und  zu  grofse  Men- 
gen vom  Eisenoxydhydrat  erforderlich  werden;  wenn  zugleich  gerbstoffhaltige 
Substanzen  oder  Schwefelwasserstoffgas,  Oberhaupt  Stoffe,  die  zum  Eisenoxyd- 
bydrat  eine  nähere  Verwandtschaft  haben  und  seine*  Wirkung  schwächen,  sich 
im  Magen  oder  Darmkanal  vermuthen  lassen;  wenn  dem  Genufs  des  Giftes  eine 
starke  üeberföllung  des  Magens  mit  Speise  voranging;  —  und,  sollte  das  Eisen- 
oxydhydrat nicht  gleich  zur  Hand  sem,  Wasser  (vor  andern  Flüssigkeiten)  in 
reichlicher  Menge,  um  das  Gift  zu  verdünnen  und  seine  Auflösung  zu  erschwe- 
ren. Folgt  dem  Antidotum  Erbrechen,  so  wird  dasselbe  in  kleineren  Quanti- 
täten nachgegeben,  tritt  kein  Erbrechen  ein,  so  soll  der  Kranke  so  lange  Eisen- 
oxydhydrat nehmen,  bis  dasselbe  als  arseuigsaures  Eisenoxyd  nach  unten  ent- 
leert wird.  Auch  wenn  die  arsenige  Säure  und  das  Eisenoxydhydrat  bercils 
weit  in  den  Darmkanal  vorgedrungen  sind,  wird  letzteres  in  kleinen  Mengen 
fortgegeben,  zugleich  in  Klystieren.  Unter  den  abf&hrenden  Mitteln,  welche  in 
seltei^en  Fällen  nothwendig  werden,  dfirften  die  abfilhrenden  Neutralsalze  (schwe- 
feis. Natron)  das  Eisenoxydhydrat  am  wenigsten  beeinträchtigen.  Buzorini  * 
(Helfe  bei  schon  vorgeschrittenen  Vergiftungssymptomen),  Bergeron  in  Mers, 
JohnRobson,  Bineau,  A.  Majest^  in  Sa  uro  ur,  Benoist  in  Sancoins,  Profi 
V.  Sp^cz  in  Wien  (fein  gepulvertes  trockncs  Eisenoxydhydrat  mit  Mandelöl 
und  arab.  G.  in  Emulsionsrorm.  Das  trockne  Eisenoxydhydrat  sei,  weil  es  in 
in  gröfserer  Menge  bereitet  und  Jahre  lang  unverändert  aufbewahrt  werden 
könne,  dem  feuchten  vorzuziehen),  Blondel,  Geoffroy,  Deville  *,  B.  Pu- 
chelt,  Apoth.  F.  vom  Berg  •  in  Kerpen,  Späth  *  in  Efslingen,  Fiedler, 
Mohr  in  Koblenz,  Lödicke  •  in  Breslau,  Oppler,  Underhill. 

Bei  Vergiftungen  in  Folge  äufserlicher  Anwendung  des  weiften  Arseniks: 
(Entfernung  des  Giftes,  Eisenoxydhydrat  innerlich^  wurde  das  Gift  mit  Fett 
gemischt  applicirt,  so  dient  ein  Liniment  von  Eisenoxydhydrat  mit  schwarzer 
Seife,  kaustischem  Kali  und  warmem  Wasser). 

JPoriH  t«ft<f  €faöem  Das  ofGzinelle  flüssige  Präparat  nach  Maafsgabc 
des  Alters  Kindern  jede  halbe  Stunde  2 — 3,  Erwachsenen  4 — 6  EC&löffel,  das 
trockne  in  warmem  Wasser  suspendirt. 


med.  Time«.  1842.  p.  319.  Procter  erin- 
nert, d.nfs  man  dmH:h  PrSaipitation  des  Eisrn- 
oxyds  aus  einer  vorrSthig  gehaltenen  LAsuug 
Ton  Schwefels.  Eisen -Deutoxyd  mittelst  Am- 
monium das  Mittel  in  10  —  15  Minuten  stets 
frisch  erhalten  könne. 

1 )  Seinen  Vorschlag,  im  Nothfell  auf  Ddr- 
fem  den  Schlamm  des  Schmiedelöschwassers 
EU  gebraachen,  tadelt  Baropold  in  Efslingen, 
derselbe  bestehe  gröfsteatbeils  ausEisenoiydnl- 


oxyd  mit  Schwcfeleisen.  Ebenso  wenig  seien 
Thoneisensteine,  Ocherarlen  oder  die  von  Che- 
valier als  Surrogat  angerathene  Tinte  snllb- 
sig.  Vielmehr  sollten  Land- Chirurgen  einige 
Unzen  Crocu»  Martii  aperitivui  vor- 
räthig  halten. 

2)  Bull,  de  th^ap.    XV,  816. 

3)  Arch.  d.  Pharm.    1B4Z    XXIX,  108. 

4)  Wort  med.  Correspbl.  1839.  IX,  I4o.  49. 

5)  Med.  Vereinsaig.    1839.   S.  201. 
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jPBi'Mmiürg»  ^  Ol.  An^ffdaL  dak.  receat.^  pr«M>»  pttlv.  Gtimm.  arab^  pulv.  Sacch. 
aU».  M  5^j*  subaciU  adfiinde  semper  terendo  Aquae  dest.  ^zt,  ut  f.  1.  a.  cfnaüio,  coi  adde 
Hjdraüs  ierrici  5"j«  ^^^  cooqiwissata  d.  ad  vitr.  S.  Gut  imgeschAlteU  alle  drei  Minute« 
eine  KaQesdiale  voll.     v.  Speer. 

litqnor  Ferrt  aeetlei  oxydatl  Pn.  Bor. 

Oxydam  Ferri  aceticum  liqaidaniy  Aceeas  Ferri  liquidus,  Acetaa  ferricas^  Ferrum  oxy- 

datvm  aceticnm,  Fernioi  aceUcnm;  essigsaure  Bisenoxydldsung,  flüssiges  essigsaures 

Eisenoxj'd,  essigs.  Eiseoexyd,  essigs.  Bisen;  Ac^tate  de  fer. 

MMt€TOiitHTm  Duflos:  üb.  d.  liquor  ferri  oxydali  acetici  als  Gegengift  bei  Arsenik- 
Vergiftungen.  (Uebers.  d.  Arbeiten  u.  Veränderungen  d.  scliles.  GeseiUcb.  fiir  vaterl.  Kultur 
■ro  J.  1837.  Brest.  1838.  S.  54.  Buehn.  Rep.  1839.  Bd  XVf,  126.)  —  R.  Brandes: 
ab.  d.  liqoor  Ferri  oxjdati  acetici  als  Gegengift  bei  Arsenilcvergiftnngen.  (Arcb.  d.  Pharm. 
1843.   XXXm,  69-73.) 

JD€»rMteUung.  Durch  Lfonng  von  3  Tb.  fHsch  gefiWteM  Eiseuoxydbydrat  In 
3  Th.  Esslgsfture  voo  l,oe  spe«.  Gew.,  VerniischuAg  mit  10  Th.  Wasser.  Produkt: 
essigs.  Eisenoxjd  mit  Torwaltendem  Oxyd. 

WhyHkaMiMche  Xiffenseh^fien*  DuDkelrothhranne  Flfissigkeit,  fest  an- 
durchsicbtig,  von  saurem  Geruch  (nach  Essignapbtha )  und  angeBebmem,  herb -säuer- 
lichem, stark  eisenhartem  Geschmack.  Nicht  krystallisirbar,  erscheint  nach  dem  Ab- 
dampfen als  gallertareige  Masse,  die  an  der  Luft  wieder  serfliefst. 

CHetufUmeHe  Memehagpew^heii.  Mit  Wasser  und  Weingeist  in  allen 
Verhältnissen  mischbar;  verfluchtigt  an  atmosphärischer  Luft  seine  Essigsäure, 
scheidet  dadurch  einen  Theil  des  Eisenoxydes  als  basisches  essigsaures  Salz  aus, 
förbt  (Wacken roder  >)  die  Ldsung  der  Gallussäure  blauschwarz,  die  des  cal- 
luss.  Natr.  rdthlichblau,  es  entstehen  Niederschläge  von  galluss.  Eisenoxydoxydul; 
auch  die  verdünnten  Lösungen  der  Eichengerbs.  nnd  eiehengerbs.  Alkalien  wer- 
den blauschwarz  geförbt,  bei  Ueberschufs  der  Gerbsäure  blauschwarz  niederge- 
schlagen, in  ^tn  nicht  verdünnten  Lösungen  entsteht  ein  schwarzer  Niederschlag. 
Alkalien  föUen  das  Eisenoxyd  in  rolhbraunen  Flocken.  Arsensäure  und  nrseni^e 
Säure  werden  (Duflos)  von  essigs.  Eisenoxydlimior  aus  jeder  Auflösung,  sie 
mögen  frei  oder  in  Verbindung  mit  Hosen  (Kali,  mtron)  darin  enthalten  sein, 
niedergeschlagen;  doch  erfolgt  (R.  Brandes)  bei  seiner  Verbindnne  mit  arsens. 
Kali  nnd  Natron  der  Niederschlag  nur  dann  vollständig,  wenn  beide  Auflösun- 
gen gekocht  werden.  Die  Auflösung  des  essigsauren  Eisenoxyds  in  Wasser 
ceht,  bei  vorhandenem  Ueberschufs  des  Salzes,  mit  dem  EiweifsstoiT  eine  in 
Wasser  lösliche  Verbindung  ein,  während  auf  einen  eeringen  Zusatz  der  Eisen- 
Salzlösung  zur  EiweifsstoiTlösung  ein  gelber  Niederschlag  entsteht,  der  in  Wasser 
unlöslich,  hingegen  in  Essigs,  und  Chlorwasserstofl^ure  löslich  ist.  Die  Auf- 
lösung einer  solchen  Verbindung  in  Säuren  bildet  mit  kaustischem  Kali  eine 
gelbe,  klare  Auflösung.  Die  Verbindung  der  wässerigen  essigs.  Eisenoxydlösung 
mit  Milch  ruft  einen  starken  weifsen,  in  Säuren  nnd  kanstbchem  Kali  nicht 
auflöslichen  Niederschlag  hervor. 

JPr4fj»arafe.  Tinciura  Ferri  acettci  (s.  S.  399)  nnd  Tineiura 
Ferri  acetici  aeiherea,     S.  unten. 

VFirM'umgm  Vermöge  seiner  chemischen  Eigenschaften  dem  schwefel- 
sauren Eisenoxyd  am  meisten  ähnlich,  und  Vergiftungen  der  Arsensäure  und 
deren  Verbindungen  mit  Basen  hebend;  erschien  aber  m  Rothamers  Versu- 
chen an  Thieren  gegen  Solntio  Fowleri  nicht  in  allen  FäUen  wirksam.  — 
Blonde  oder  ergraute  Haare  sollen  (Jahn  *)  sich  durch  essigs.  Eisen  ti^  dun- 
kel färben. 

1)  Arcb.  d.  Pharm.    1841.    XXVH,  272.     |       2)  D.  Haarant.    Prag  1828.    Cap.  7. 
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i€jMretMft«ft#«  Gegen  TeFStflliiiiseii  «larelft  Ar«ea«ftara  und 
»r««iiise  Sftare,  besonders  deren  Verbindungen  mit  Basen:  gegen  »r«e« 
nilLsaares  Mali,  »rsenllLsaares  JüTatpon,  wo  Eisenoxydhydrat  er- 
folglos bleibt.  1  Unze  des  Präparates  reicbt  hin,  um  4  Unzen  der  Kali- balligen 
Arseniklösung  (Pii.  Bor.)  gänzlich  zu  zerlegen.  Indefs  ist  (Deville,  San- 
dras, Nonat,  Guibourt)  bei  Vergiftungen  mit  arseniger  Sänre  ein  Ueber- 
schufs  von  Eisenoxydbydrat  erforderlicb,  um  die  im  Magensaft  enthaltenen  Säuren 
zu  sättigen  und  dadurch  zu  verhüten,  dafs  diese  nicht  zersetzend  auf  das  sich 
bildende  arsenigsaure  Eisenoxyd  einwirken  und  frei  gewordener  Arsenik  den- 
noch Veranlassung  zur  Vergiftung  gebe,  auch  R.  Brandes  räth,  den  essigs. 
Eisenoxydliquor  mit  etwas  Eisenoxydhydrat  zu  versetzen,  weil  nur  dann  die 
Abscheiduns  der  Arsensäure  so  vollständig  geschehe,  dafs  allein  noch  die  Marsh- 
sche  Methode  einen  geringen  Rückhalt  derselben  erkennen  lasse.  Au^erksam- 
keit  verdient  (Rothamel)  die  Darreichung  des  Gegengiftes  mit  Fleischbrühe, 
welche  die  Wirkungen  des  Arseniks  sehi'  zu  mildern  scheint. 

Bei  nicht  aufgebrochenem  Krebs,  Carmichael(  Fomentat  ionen  des  essigs. 
Eisens  in  8  — 10  Th.  W.  gelöst),  bei  Gebär mutterskirrhns,  Rust  '  (Forneat. 
von  essigs.  E*  ^ß  in  Svii|  W.,  zugl.  innerl.  F,  oxydai.  fusc). 

^mrm%  uma  €fmhe.  2^6  Tropfen  einige  Mal  tägl.  GrÖfsere  Mengen 
bei  Arsenikvergiftangen.    —    Umschläge. 

HeMe  Verbindungen  mit  Säuren,  Kalkwasser,  Alkalien,  gerbsäarebaltigen 
Substanzen,  Seifen,  Metallsalzen. 

Extraetnnt  Ferrt  pomatam. 

Extractum  Ferri  pomati  Ph.  Gall.,  Extractum  Martis  pomatom  Ph.  Hann.,  Hamb., 
S1.ESV.-H0L8.,  ExtracUim  Martjs  cum  succo  porooram  Pb.  Austr.,  Extractnm  MartU 
Pb.  HASS.  ELECT.,  Uxtr.  Fcrri  Ph.  Hamb.,  Extr.  Ferri  malici  Ph.  Austr.,  Extr.  ma- 
latis  Ferri  Ph.  Alstr.,  Extr.  pomorum  ferrarium  Pb.  Batar.,  Malas  Ferri,  Malas  Ferri 
impurus  Pb.  Call.,  Ferrum  pomatum  semiliqnidum;  Aepfeleisenextrakt,  eisenhaltiges 
Aepfelextrakt;  frz.  Extrait  de  iMars  pomme,   Malate  de  fer  impnr. 

IMOTSteMiung»  Durch  mehrtilgige  Digestion  reifer,  säuerlicher,  geschälter 
und  serstofsener  Aepfel  oder  (Pb.  Austr.,  Hann.,  Slesv.-Hol^.^  Dan.,  Gall.) 
des  ausgeprefsten  Saftes  derselben  mit  Eisenfeil  oder  eisernen  Nägeln  oder  Eisendraht 
und  etwas  Wässer,  Einkochen  der  Verbindung  über  gelindem  Feuer,  Koiiren,  Abrau- 
chen  der  geklärten  Flüssigkeit  zur  Extraktdicke. 

JPhysikalische  JEigenschitftenm  Grunlich-braune  oder  grünlich-schwance 
Masse,  angenehm,  nicht  sauer  im  Geruch,  anfangs  silCslich,  später  herbe  im  Geschmack. 

€Heu%i9ehe  MteseMafftemheii.  Aus  äpfels.  und  pflanzens.  Eisen- 
oxyduioxyd,  zuckerigen,  scbleimigen  und  extraktiven  Theilen  zusammenge- 
setzt, wird  an  der  Luft  weicher,  doch  langsam,  giebt  mit  Wasser  eine  klare 
schwarze  Lösung. 

Aepfelsaures  Eisenoxyd,  Ferrum  pomalutrif  rothbraun,  extraktähnlich^ 
zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an,  in  Wasser  und  Alkohol  Idslich. 

JPr4ffMif*afe.     Tinctura  Ferri  pomali,  s.  unten. 

fFirJtt«M|r.  Den  vorigen  Eisenpräparaten  ähnlich;  fördert  in  kleinen 
Gaben  die  Verdauung,  stört  diese  noch  in  mäfsig  starken  Quantitäten  nicht,  ver- 
mlndeii  die  Darmcntleerungen  nur  wenig,  verändert  die  ßlutmischung. 

.^AftaveM^ftctaBf*  In  allen  Krankheiten,  welche  Eisenfeil  fordern  oder 
zulassen.  Gern  bei  Bleichsucht,  Hysterie,  Hypochondrie  unter  gleich« 
zeitig  schwachen  Verdauuugskräflen. 

1)  M«g.   I,  314.    Beri.  1816.    Vgl  oben  S.  426. 
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•MMf  €fmö0.  5  bis  10  Gran  2  bis  4  Mal  t&gl.  in  Pillen,  Lat- 
werge, Anflösang,  auch  in  Mixtaren,  zu  diesen  jedoch  häufiger  Tinci. 
Ferri  pomatL 

lirir«l  zersetzt  durch  Verbindungen  mit  SSuren,  Kalkwasser,  kohlen- 
sauren, phosphors.,  blaus.,  hydrothioiisauren  Alkallen,  bemsleinsaurem  Ammo- 
nium, Seifen,  Metallsalzen. 

Wartmuimre.  Extr.  Fem  pomatl  5ii,  aqaae  Foeniculi  ^j.  Solve.  S.  3  Mal  t%I. 
10  —  50  Tropfen  in  Zuckerwasscr.     Bercnds. 

Ferram  phospboriciiiii  oxydatum  Ph.  Ha^mb.,  Bad. 

Ferram  phosphoricnm  Pharm.  Aüstr.,  Ferrnm  oxjphosphoricain,  OzypbosphAs  Ferri^ 

PhosplMW  Ferri  Pb.  Aüstr.,  Phosphas  ferricns  Pb.  Acjstr.,  Hamb.;  phosphorsanres 

Eisenoxyd,  pbospbors.  Eisen perox^^d,   phosphors.  Eiseo,  Eisenphosphat; 

engl.  Phosphate  of  iron. 

MJittCTtMtur»  Kopp:  diss.  de  marte  phosphorico.  Erl.  1801.  —  Geyer  im  Al- 
manacfa  f.  Scheidek.  11.  Apoth.  r.  1827.  S.  171.  —  Buclin.  in  s.  Rep.  111,219.  —  Fuxet- 
Dupouget:  femim  pbospkoricom  (Oxypbosphas  ferri)  gegen  Krebs.  (Revue  mM.  1886. 
NoYbr.    Fror,  neoe  Not.    1837.    I.  240.) 

IHHrsteUung.  Pb.  Hamb.  verdünnt  3^  Th.  liq.  Ferri  muriat.  oxydati 
mit  12  Th.  dest.  W.  und  trdpfelt  4  Th.  Nmtrum  pko$phoricum  cryst.  hinzu.  Der 
Niederschlag  wird  aasgewaschen  und  getrocknet.  Pb.  Acstr.  Idst  84  Unsse  kryst 
Eisenvitriol  in  der  icochenden  Mischung  von  10  Un%.  dest.  W.,  3|  Unz.  konzentr.  Sal- 
petersäure und  13  Drachmen  konzentr.  Schwefelsäure,  verdAnnt  die  Lösung  mit  5  Pfd. 
dest.  Wasser^  schlägt  da^  Filtrat  durch  Liq.  Nairi phoiph.  nieder.  Ph.  SCEC.  ed.  Y. 
läfst  70  Unz.  schwefeis.  Eisen  ziu:  Mischung  von  3  Unz  ^  Dr.  Schwefelsäure,  7  Unz. 
Salpeters,  und  20  Unz.  dest.  W.  bringen  und  in  gleicher  Welse  verfahren. 

rhyHkaiische  JEigensck^tften.    Gelblich -welftes,  lockeres  Pulver. 

CHemiU9ehe  Jf  e«eAaüVMAelf  •    Löst  sich  leicht  in  verdünnter  Sal- 

Eclersäure,  gar  nicht  in  Wasser,  wird  in  starker  Hitze  braun,  schmilzt  vor  dem 
löthrohr  zu  einer  schwarzgrauen  Kugel.  Zusammensetzung  (Winckler  ' ): 
39,1  s  Eisenoxyd,  33, so  Phosphors.,  27, n  Wasser.  —  Seine  Auflösung  in  wäs- 
seriger Phosphorsäure  bildet  den  Schöbe  loschen  Liquor,  vgl.  S.  402. 

VfUriktfttir  t«ft<f  JlM«reft<ftf ft^  gleich  dem  folgenden 

Ferrant  phoi^phorlcnm  oxydolatont  Ph.  Hamb.,  Bor. 

(verwandelt  sich  an  der  Luft  in)  Ferrum  phosphoricum  oxydato-oxydulatum,  Phosphas 
ferrosus  cum  Oxydo  ferrico,  Suboxyphosphas  Ferri,  Fernim  suboxyphosphoricuro,  Fer- 
rum phosphoricum  Ph.  Hamb-,  Bor.;  phosphors.  Eisenoxydul,  phosphors.  Eisenoxydul- 
oxyd,  phosphors.  Eisendeutoxyd,  phosphors.  Eisen,  blaues  phosphors.  Eisenoxyd. 

ForütoftsitteM.  In  der  Natur  theils  in  4seitieen  blauen  Säulen  krj- 
8tallisü*t,  theils  in  derben  Massen  als  erdiges  Pulver,  blaue  Eisenerde. 

narstellwung.  Die  Lösung  von  3  Unz.  kryst.  Eisenvitriol  in  18  UOKen  dest. 
W.  wird  mittelst  einer  wässerigen  Lösung  von  4  Unz.  phosphors.  Natron  niederge- 
schlagen. 

ThysilcaliMche  JElgenschaften.  Phosphors.  Eisenoxydul:  ein  weiftes, 
nach  seiner  Verwandlung  an  der  Luft  in  Eisenoxyduloxyd  ein  schmutzig -blaues,  sehr 
felaes  Pulver,  und  als  solches  in  Ph.  Hamb.  offizinell. 

CTAetnl^eAe  Jf ^«eAajf^Mlhelf •  In  Wasser  unlöslich,  hingegen  lös- 
lich in  Tcrdunnter  Salzsäure  oud  Salpetersäure.     Hat  (Wittstein  *)  weder 

1)  PiaU.  Jahrb.    1842.   V,  337.  |  2)  Buchn.  Rep.    1845.    XXXtX,  2. 
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im  natürlichen  no(5h  im  kQnstlichen  Zostande  eine  festttehende  Zosammensetzong, 
während  metall  Eisen  zur  Phosphorsdure  iu  seinem  «töchiometr.  Verhalten  stets 
wie  3: 1  übereinstimmt,  wechseln  das  Oxydul-  und  Oxydsalz  die  VerhSltnisse 
von  9 : 1  bia  2 : 1. 

lWirMM§M0.  Wie  das  Oxyd  geringer  adstringirend  als  schwefeis.  Eisen. 
Auf  schmerzhaften  Geschwüren  erregte  phosphors.  Eisenoxyduloxyd  unmittelbar 
nach  seiner  Anwendung  eine  schmerzhaflc  Enipfindung,  die  nach  j- — 1  Stande 
Yorüberging;  phosphors.  Eisenoxyd  bot  diese  Erscheinungen  nicht. 

u€t»«reM€ft«st^«  Andern  Eisenpräparaten  analog.  Besondere  Empfehlan- 
gen  gegen  HantFUluPt  Robert  Venables  '  (zameist  im  spätem  Zeitraum, 
Erwachsenen  1—2  Gr.  aUmälig  bis  9ß-3ß,  3—4  Mal  tägl.,  bei  Verdaaangs* 
schwäche  mit  Rhabarber,  Enzian  und  einem  Pomeranzenschalenaufgub,  nach 
Umständen  Blutegel  auf  die  Masengegend  und  reizende  Pflaster),  Otto  *  (Ver- 
minderung des  Harnabganges),  Miller.  * 

In  allen  Kachexien  von  fehlerhafter  Blutmischung  '.  Bei  trägen  Gesdiwü- 
ren  *  (phosphors.  E.,  3iij.  mit  Wallrat hsalbc,  .^j),  bei  MrelisseseliwareM, 
Carmichael  (theils  kohlens.  Eisen,  vgl.  S.  425,  theils  und  vor  andern  Eisen- 
präparaten phosphors.  Eisen,  zumeist  phosphors.  Ei^enoxyduloxyd  innerl.  mit 
Eiweifs  und  Sülsholzpulver  in  Pillen,  zugleich  äufserlich  mittelst  Wasser  in  ei- 
nem dünnen  Brei)«  Oslander,  Fuzet-Dupouget  (Ferr.  phosph.  oxydul^ 
3-.  0—10  Gr.  3  Mal  täd.,  zugleich  äufserl  Linderung  selbst  Beseitigung  der 
Schmerzen  wie  des  Übeln  Geruchs  der  Jauche,  Hemnmng  lin  Zerstömngspro- 
zesse  des  Geschwürs,  aber  keine  Heilung,  nicht  einmal  anlialtende  Besserung); 
Hauptbestandtheil  in  G  r a  h  a  m  *s  '  Arkanum  gegen  Krebs.  R  u  h b  a  u  m  sah  keine 
Erfolge 

JParvM  «fttdr  €fmhe.    Gr.ij— vj  -x,  2—4  Mal  tä^l.  in  Polver,  Pil- 
len, Bissen.  —  Auflösung  mit  Wasser  zum  Brei,  mit  Fett  zur  Salbe. 
Meide  Verbindungen  wie  bei  früheren  Eisenpräparaten. 


Fernma  hydrocyanlcnnt  P«.  Hamb.,  Dak.,  Bor. 

Ferram  hydrocyaDicum  oxydato-oxydiilatuoi,  Oxydum  Ferri  ferrato  -  bomssicniii,  Fer- 
rum cyanatum  Pb.  Bad.,  Ferrum  cyanogeoalnm,  Ferri  Cyaniu-eturo,  Cyanuretnm  Ferri, 
CyaDureto-Cyaoetum  Ferri,  CyaDureiam  ferroso - ferriciira  Pb.  Gall.,  CyannreCaai 
Ferri  cum  Cyaneto  Ferri ,  Ferro -cyaniiretnm  Ferri,  Ferri  Cyanidum,  FerrI  Percya- 
Didiun  Pb.  Lomd.,  Ferrobj'drocyanas  oxydi  Iferri,  Ferrocyanaa  oxydi  Ferri,  Cyaao- 
ferraa  ferricus,  Hydrocyanas  Ferri,  Siderocyanas  Ferri,  Ferrum  »ooeicum,  Coeruleom 
beroliaense  s.  borussicum  s.  prussicum  pumm,  Ferrum  bonissicuro  Pb.  Hamb.,  Ferrum 
prussicum^  Borussias  s.  Prussias  Ferri,  Prussias  Potassae  et  Ferri,  Borussias  oxydi 
ferroso  -  ferrici,  Borussias  ferroso -ferricus;  blausaures  Eisen,  blaus.  Eisenoxydnloxyd, 
Eiseucyaoürcyanid,  Cyaneiseo,  Blaustoffeisen,  eisenblausaures  Eisenoxyd,  Berlinerblan, 
Pariserblau;  ftz,  Ferrocyanaie  de  fer,  Cyanure  de  fer,  Cyanure  double  de  fer  hydnil^, 
Hydrocyaoate  de  fer,  Hydrocyanate  ferrure  de  fer,  Bleu  de  Berlin,  Bleu  de  Pruste. 

MMteT0$UT»  WilliRm  Zolliclcoffer :  trcalisc  on  the  nsc  ofpmssiale  of  iron  or 
pmssian  blue  in  reiuiuing  and  intenuitting  fevcrs.  Lond.  1822.  8.  —  David  Ho  sack:  üb. 
die  Heilkralle   des  b1.iasaaren  Eisens.    (New-Yorlc   med.    and   physical  Joum.     1823.    Jimj. 


1 )  A  pracücal  treatise  on  diabetes,  with  ob- 
servations  on  the  tabes  diaretica  or  urinary 
corosuniption ,  especiallj  as  it  occurs  in  cbiU 
dem;  and  on  urinary  flnxes  in  ccncral.  Lond. 
1825. 

2)  Nje  Hjgea  1827.  Rust  und  C.  Ben. 
XXI.  136. 


3  )  Med.  and  chir.  reriew.  IX,  280.  SammL 
a.  A.    XXm,  491. 

4)  Med.  chi'r.  Phaim.    S.  191. 

5 )  Neue  untrügliche  Heilrocth.  des  Krebses 
ohne  Operation.  Deutsch  von  Goldspieget 
Ilmenau  1832.  Tergl.  Bert  med.  Centralaett. 
1835.   S.  485. 
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DMitsdi:  Ger«,  u.  Jul.  Mag.  1823.  VT,  508  )  ~  J.  R.  L.  v.  Kirdchoff  (i'n  Geut):  v. 
d.  Anwcnd.  d.  blausanrcD  Kiseos  id  d.  Fallsucht.  (Gers.  u.  Jul.  Mag.  1827.  Bd.  XIH, 
S.  Ö33. )  —  Hasse  (Hofr.  Dr.  zu  Güstrow):  blausaures  Eiseo  als  Surrogat  der  Chinasalze 
empfohlen.  (Uufcl.  Journ.  Bd.  LXVI.  St.  6.  S.  105— 109.  Beil.  1828)  —  v.  Siosch: 
äufserl.  Anwend.  d.  ierrura  hyürocyanlcum.  (Casp.  Wochcnschr.  1834.  S.  320. )  —  Moll 
(zu  Ärnlieim):  Prussias  fern.  ( Pract.  Tijdschrirt  voor  de  Gcnccskunde.  1834.  Jan.- Febr.)  — 
G.  B.  Angero:  üb.  d.  Gchr.  d.  Ferrum  hydrocyanicnm  bei  Wechsclfiebern.  (!\epert.  del 
Piemonte.  1837.  Genn.  e  Febr.)  —  Bieifus  (to  Böttingen  an  der  Tauber):  blaosaures 
£isen  in  tertiären  Syphilisiormen.    (Wurtcmb.  med.  Correspbl.    Bd.  YIII.    No  49.) 

GeschichHiehes*  Ein  ZnfiiH  fShrte  1704  den  FarbenfabrikanteD  Di  es  back 
in  Berlin  auf  die  Entdecimog,  seine  Anregung  den  zur  Zeit  in  Berlin  anwesenden 
(fnlheren  Prof  der  Theo!,  in  Gleiten,  spiUeren  Arzt)  Job.  Konrad  Dippel  auf  die 
weitere  Darstellung  eines  blauen  Farbeniaterials,  das  nach  dem  Erfindungsorte  als 
„BerJinerblau"  einen  geheimnilsvollen  Handelsartilcel  bildete,  bis  Wood  ward  1724 
die  Berehnngsweise  veröffentlichte.  Allgemein  erhielt  man  dasselbe  durch  Glilhen  von 
tbierischen  Substanzen  (Blut,  Haare,  Hufe)  mit  Pottasche  in  eisernem  Tiegel;  aller- 
dings lange  nnrein  und  ohne  seine  näheren  Eigenschaften  zu  Icenaen^  Selbst  Macquer 
konnte,  1752,  das  färbende  Prinzip  vom  Eisen  nicht  scheiden,  und  obwolil  er  bereits 
zeigte,  dals  dasselbe  eioigermaafsen  saure  Eigenschaften  besitze  und  es  für  reine« 
Phlogiston  hielt,  auch  Tobern  Bergman  darin  eine  Säure  verrouthete  und  Guyon 
de  Morveau,  1772,  solche  fest  erIclArte,  so  erhob  doch  erst  Scheele,  1782,  durch 
seinen  Ausspruch,  Berlinerblau  sei  blau.^aiires  Elsen,  die  unvollkommenen  Besultate 
dieser  Vorarbeiten  zn  einer  deullicberen  und  umfassenderen  Kenntnife.  Die  Zweifel 
über  die  Zusammensetzung  dieses  Salzes  Idsle  Proust  In  dem  Nachweis  der  Blldiing 
dcAsell^en  durch  cyanwassersloffsaures  Bisenoxydul  und  cyanwasserstofls.  Eisenoxyd. 
Seine  Ansicht  von  einem  Doppelsalze  beider  Oxyde  berichtigte  Berzelius  mit  der  Er- 
klürung,  Berlinerblau  sei  das  Doppelsalz  von  Eisencyanür  und  Eisencyanid.  Der  voll- 
kommneren  Darstellung  desselben,  reiner  in  Paris  („Pariserblaii")  als  in  Berlin 
(enthält  Alaunerde),  folgte,  1822,  seine  Einfilhrung  als  Arzneimittel  durch  Zollickof- 
f er,  1835  und  1845  seine  Aufnahme  in  die  hamburger,  1837  in  die  französische,  1840 
in  die  dänische,  1841  in  die  badensche,  1845  in  die  neue  schwedische  Pharmakopoe. 
Ihnen  wird  sich  das  neu  erscheinende  preu&ische  Apothekerbuch  anschliefsen.     ^ 

IMarstellunff*  Ph.  Hamb.  läfst  Blutlaugensalz,  in  seinem  6 fachen  Gewichte 
Wasser  geldst,  mittelst  Liquor  Ferri  muriatici  oxydati  (mit  destill.  W.  ver- 
dünnt )  niederschlagen ;  Ph.  Bad.  fällt  salzsaures,  in  20  ^  30  Tb.  W.  gelöstes  Eisenoxyd 
mittelst  einer  blausauren  Kalisolutlon.  Ph.  Scec.  schlägt  3  Dnz.  Bisekichlorid,  in  5  Pfd. 
Wasser  gelOst,  mit  Blutlaugensalz  nieder.  Ph.  Dan.  Idst  reinen  Eisenvitriol  in  hel- 
Csem  W.,  kocht  die  Lösung  und  fügt  während  des  Kochens  so  lange  reine  Salpeter- 
säure hinzu,  als  die  Flussigk.  aufbraust,  darnach  Schwefelsäure.  Die  braune  FlÜMlgk. 
wird  mit  W.  verdünnt,  filcrirt  und  mit  in  W.  gelöstem  Bhitlaugensalz  gefällt.  Ph. 
Gall.  gie£st  zu  reinem,  in  Wasser  gelösten  Eisenvitriol,  nachdem  dieser  14  Tage  unter 
Öfterem  Umrühren  in  einem  offenen  ( eisernen )  Gefäfse  gestanden,  eine  Auflösung  von 
Blutlaugensalz  in  Wasser.  Der  Niederschlag  wird  bis  zum  gleicbmäCiigen  Blauwerden 
tägK  mehrere  Male  durchgerieben,  später  durch  Dekanthiren  in  vielem  W.  ausgewa- 
schen, einige  Tage  zum  Austropfen  hingestellt,  dann  ausgesprefet^  In  kleine  Stücke 
zertheilt,  im  Trockenofen  getrocknet. 

I^yHkaiische  JEigenscIutfien»  Tief  dunkelblaues,  leichtes  Pulver  (Ph. 
Gall.  leicht  pulverisirbare,  im  Bruche  kupfcrrothe  Stücke),  schwerer  als  Wasser,  ge- 
sebmack-  und  geruchlos. 

ChemUMelke  Mesehrnffiew^heiim  Wird  (Chevreul)  durc]i  Sonnen- 
licht unter  Cyaneniwickelung  weifs,  im  Dunkeln  durch  Sauersioffaufnahme  wie- 
der blau  ',  färbt  sich  an  der  Luft  mit  der  Zeit  grün,  ist  sehr  hygrometnsch, 
in  Wasser  und  verdünnten  Säuren,  in  Alkohol,  Aelhcr  und  Oelen  völlig  un- 
löslich, hingegen  löslich  in  mit  Thonerde  versetzter  Salzsäure;  kaustische  Am- 
moniakfliissigkeit  giebt  in  der  Lösung  einen  weifsen  gallertartigen  Bodensatz. 

1  )   Ebendaher  die  Farbenveranderung  der  mit  Bcrlioerblau  gefärbten  Zenge  im  Liebte. 
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AetzkalilösiiDg  entftrbt  und  zerseist  Berlinerblaa  in  Eisenoxydhydrai  und  Cyaii- 
eisenkaliam.  Salzbasen  scheiden  Eisenoxyd  und  ziehen  Cyan  nebst  Eisencyanür 
aus.  Ist  an  der  Luft  mit  einem  sl&henden  Körper  enizöndbar,  Terglimmt  dan^ 
zu  Eisenoxyd,  entwickelt  bei  trockner  DesHUation  Wasser,  blaosanres  und  koh- 
lensaures Ammoniak.  Zusammensetzung  (Berzelius):  3  At.  Eisencyanür,  2  At. 
Eisencyanid:  3FeCy  +  2FeCy*;  (Portet):  blausaures  Eisenoxydoxydul. 

i9frikt«atir.  Hat  fast  nleltts  mit  den  Eigenschaften  der  Blau- 
säure gemein,  zeigte  sich  (Coullon  >)  in  Versuchen  an  Thieren  selbst  io 
groTsen  Gaben  ohne  wahrnehmbare  Erscheinungen.  Kranke  empfinden  allein 
die  Wirkungen  des  Eisens.  Wöhler  und  G.  Lorenzo  Cantu  fanden  dasselbe 
in  Verbindung  mit  zuckerartigem, Stoffe  im  Harn  wieder. 

AMUfe§^wm0.  Gegen  intermlttlreiide  FiebeF^  Zollickoffer 
(nach  Yorangeschicktem  Emeiicum  oder  Laxans  4 — 6  Gr.  2 — 3  Mal  tSgL  oder 
3^ündL,  ward  vom  Magen  besser  als  China  vertragen),  Eberle  '  zu  Philadel- 

ßhia^  Ho  sack  (in  jedem  Zeitraum  des  Wechselßebers,  selbst  bei  den  empfind- 
chsten  Verdaunngsorganen,  gr.  iv — vj  in  24  Stdn.;  auch  bei  regelmäfsig  period. 
Ko'pfschmerz),  Hasse  (in  Wechself.  mit  gastr.  Symptomen,  nach  Brech-  oder 
Abmhrm.,  bei  Tert.  gr.  iv  —  vj  während  der  Apyrexie,  mit  aromat.  Pulver, 
Pfeifer  oder  Senf;  für  sich  allein  gebraucht  hatten  letztere  M.  keinen  Einflula 
auf  die  Krankheit),  Pellengahr,  Wutzer  '  (gr.  ij  —  vj — x — 9j  p.  d.,  erfolgte 
auf  120  bis  200  Gr.  keine  Heilung,  so  blieb  das  M.  überhaupt  fruchtlos;  in  gut* 
artigen  Quot.  und  Tertianfiebern  mit  nervösem  Charakter  leistete  es  sdinelle 
Hülfe,  geringere  oder  fast  keine  in  hartnäckigen  und  solchen  mit  entzündlichem 
Charakter;  einzelne  grofse  Gaben  Sufserten  die  fieherwidrige  Kraft  leichter  als 
mehrere  kleine  Gaben;  immer  aber  behielt  China  Vorzüge;  bei  Kongestionen 
nach  Kopf  und  Brust  war  es  nachtheilig),  G.  A.  Richter  (gr.  iv  —  vj — viij  in 
der  Apyrexie,  mit  theilweisen  Vortheilen  und  dann  vermöge  der  sanften  Wirkung 
und '  allmSligen  Heilung  im  Vorzug  vor  China  und  ihren  Alkaloiden  in  einer 
Herbstepidemie,  mit  weniger  günstigen  Ergebnissen  in  der  folgenden  Frühlings- 
epidemie, obschon  der  aton.  Zustand  Eisen  forderte  und  dieses  mit  China  träf- 
liche  Hülfe  leistete),  L.  W.  Sachs  (öfter  ohne  als  mit  Erfolgen,  iu  letzteren 
Fällen  trat  die  Heilung  schon  auf  relativ  geringe  Gaben  ein,  gr.j — ij  p.  d.  3  bis 
4  Mal  während  der  Apyrexie),  S.  Jacobson  (3j — ij  in  der  fiehertreien  Zeit, 
aneh  bei  entzfindl.  Zuständen  ohne  Nachtheil,  ebenso  in  der  spätem  Periode  der 
nachlassenden  Fieber  eher  als  China),  v.  Stosch  (mit  Chinin  und  Rhabarber), 
Angero  (mit  schwefeis.  Chinin,  vgl.  S.  343.  351),  Nevermann  (mit  Chinoi- 
din)y  Apotheker  Felix  Joseph  Rodriguez  *  zu  Torres  (blaue  Pastillen: 
4  Gramm,  blaus.  E.,  4  Gramm,  pulv,  G,  arah,^  8  Gramm,  weifs.  Zucker, 
12  Decigramm.  Zimmtpulver  mit  Zitrouenrindensyrup  zu  20  Pastillen,  Kindern 
unter  6  Jahren  2  Stück  für  jedes  Jahr,  Kindern  von  6 — 12  Jahren  3  Stück  für 
2  Jahre  ihres  Alters,  älteren  Kranken  18  —  24  Stück,  halbstündl.  1.  Bestäti- 
gung der  Erfolge  von )  Ramon  de  Miguel,  Fr.  Serrano  (wirksamer  bei  Kin- 
dern als  hei  Erwachsenen). 

In  den  Nachkrankheiten  von  Wechselfiebern,  Riecke  (Vater);  bei  Stockun- 
gen in  der  Milz,  G.  A.  Richter. 

Gegen  Epilepsie,  welche  nicht  von  organischer  Verletzung  herrührt,  Ho- 
sack  (Vorbeugung  der  Paroxysmen),  Gerger^s  %  Kirckhoff  (gr.  ß  tägl., 


1 )  Rech,  et  consid.  mdd.  sur  l'acide  hjdro- 
cyanique.    Par.   1819. 

2)  Med.-chir.  Z.    1823.    Hl.  270. 

3 )  Abb.  u.  Beobacbt.  d.  äntl.  Gcselbcb.  s. 
Münster.    1829.   I,  190. 


4)  Boletm  de  Med.,  CinijU  y  Farm.  1842. 
Aug. 

5)  Notjce  des  travaux  de  la  soci6t<  roj. 
de  medecine  de  Bordeaux.  1828.  Bncbo. 
Repcrt.    1830.  Bd.  XXXY,  S.  88. 
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bis  gr.  iij  —  v\  and  mehr,  bei  yollbl&tigen  Kranken  nach  yorangesehickten  Blut- 
entxiehungen},  Stegmann  '  (mit  Artemisia^  Maus.  £.  allein  gab  keinen  Er- 
folg), Jausion  de  la  Brugnifere  *  (Tarn)  (unter  äufserst  strengem  Regimen 
1  — 12  — 15  CenHgramm.  Morgens  und  Abends  zur  Zeit  des  zunehmenden  und 
Vollmondes,  bei  Periodizität  in  den  Anfallen  mit  schwefeis.  Chinin);  G.  A.  Kich- 
ier  ohne  Nutzen. 

Im  Veitstanz,  Zollickoffer,  Burguet. 

Gegen  Gesichtsschmerz,  Bridges. 

Bei  Durchfällen  mit  Darmverschwärung  in  typhösen  Fiebern,  Les- 
ser  (gr.  y — x  3  —  4  Mal  lägt,  vorzugsweise  bei  gleichzeitigen  Stockungen  im 
Unterlcibe  und  Leiden  des  Gangliensystems). 

Gegen  chronische  Durchfälle,  Gcrgerfes,  in  derRuhV,  Zollickof- 
fer •  (nach  Beseitigung  des  entztindl.  Stadiums,  gr.  iij  —  ix,  4stiindl.  z.  Tli.  mit 
Kalomel ). 

In  den  aton.  Zuständen  des  Darmkanals  und  der  Unterleibsein- 
geweide, welche  häufig  als  nächste  Folgen  der  Dysenterie  auftreten,  oder  in 
krankhafter  Ueberspannung  der  Nervenreizbarkeit  der  Unterleibsnerven  begrün- 
det sind,  bei  Verdauungsbeschwerden,  Magenkrampf,  Brechneigung,  Blähungen, 
abwechselndem  Erbrechen  und  Durchfall ,  X.  W.  ^achs  ( tonisch -resolvirendes 
M.,  das  niemals  das  Bereich  des  Unterleibes  überschreite,  niemals  Diarrhöe  ver- 
anlasse.    Verbindung  mit  Rhab.,  Kalmus),  Moll. 

Bei  fibermäfsiger  Menstruation,  Moll  (gr.  xl  mit  ^ß  Zucker  in  16  Th., 
tägl.  4  Pulver). 

Bei  Skrofeln,  in  welchen  die  Blntbereitung  beeinträchtigt  ist,  v.  Stosch, 
Moll. 

In  tertiären  Syphilisformen,  Bleifus  ( Bcriinerblau  in  die  Geschwüre,  zugl. 
fägl.  2  Mal  l  Kaffel.  voll  innerl  ). 

Gegen  dyslLrasiselte,  torpide,  unreine  Oeseltwüre,  v.  Stosch 
(mit  Wasser  zu  einem  Teig),  Hessetbach  *  n.  A.  (5j  auf  ,^j  Fett),  bei  ILrebs- 
^eseliwüreii. 

Bei  chron.  entzundl.  Auflockeruns  der  Augenliderbindehaut,  theils 
bei  veralteter  Lippitudo,  theils  bei  kontagiöser  Augenliderentzündung,  Wutzer 
(Salbe  aus  3^-d]  Maus.  E.  auf  5ij  ungesalzener  Butter). 

M'artn  t«M<f  CU»öe.  Gr.  j  — vj,  |iuch  bis  gr.  x  3  Mal  tägl.  in  Pulver, 
Pillen,  weniger  in  Auflösung.  —  Salben  (l  auf  8),  Teig. 

Xn  meiden  sind  Verbindungen  mit  Säuren,  Salzbildern,  Basen,  Salzen, 
metallischem  Eisen,  Zinn. 

MFonn/HM4§T€m  Rl  Feiri  liydrocjanici  gr.  xij  —  ^i*  putv.  arornat.  ^ß,  ni.  f.  pnW.,  dividc 
in  part.  aeq.  xij.    D.  S.  In  der  fieberfreien  Zeit  48trmdl.  1  Pulver.    Gegen  Wectisclf.    Hasse. 

^  Fern  liydrocyanici  gr.  j  —  iv  —  viij— xij,  Sacch.  alb.  5')«  m«  f«  put^-  dividc  in  xij  pari, 
aeq.     S.    Alle  2  Stdn.   1   Pulver.     Gegen  Epilepsie,     v.  liildenbrand. 

j^  Ferri  hjdrocjanici  gr  xviij  —  xxxvj,  rad.  Rbci  palv.,  Gummi  amraooiaci  dcpar.,  extr. 
Taraxaci  »»3]»  miscc  f.  pilulao  XC,  conspcrgantur  pulvere  Canellae  albae,  dcnlur  in  vitro. 
S.  2  Mal  tSgl.  4— >6  Stuck.  Gegen  Verstimmung  des  Gangli cnner veAsjsteras  und  dadurcb 
bedingte  Gastricismcn.     L.W.  Sachs  und  Radius. 

I^  Fern  hydrocyanici  gr.  v  — x,  Saccli.  albi  9ß,  m.  f.  pulv.  d.  lal.  dos.  vlij.  S.  2  —  3 
Mal  tSglich   1   Stuck.     Bei  Diarrhoe  in  typhösen  Fiebern.     Lcsser. 

ty  Fern  cyanogen.iti  3j»  unguenti  Cetacci  ^j«  ^'  ^'  ""g'^-  I^-  S.  Salbe.  Gegen  reim- 
lose, wuchernde  und  schwammige  Geschwüre  und  Noli-mc- längere.     Englische  Acrstc. 


1)  Horn*sArch.  1828.  März- Apr.,  311. 

2)  Revae  m6d,    1841.    Aoüt,  268;    vcrgl. 
JoarD.  de  Quid.  m^.  1842.  p.  496. 


3)  Chapman  Phil.  Journ.    1823.    Aug. 

4)  Bibl.  d.  deutsdi.  Med.  u.  Cblr.     AUg. 
Ans.    1828.    S.  8. 
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Ferrom  lodatnm  saeeharatuiit  Pu.  Hahb  ,  Bor. 

Ferrum  hydriodiciim  oxydiilalum  Ph.  Bad.,  Hydroiodas  Fcrri  oxydulati,  Fenrnin  iodatam 
Ph.  BAti.,  Call.,  lodiiretiiin  Ferri  Ph.  Gall.,  Protoiodiiretum  Ferri,  Ferrnm  iodMum 
Ph.  Lond.,  Edimb.,  lodetuiD  ferrosum;  ziiGkerbaltendes  lodeisen,  hjdriodsanres  Kisen- 
oxydul,  iod wasserstoffsaures  Eisenoxjdul,  Eiseoiodur,  Eiseoprotoiodür,  lodeisen;  tcK, 
lodure  de  fer,  Hydriodate  de  fer;  engl,  lodide  ofiron,  Proto-Iodide  of  iron.  —  Dazu 
Solntio  Ferri  iodidi  Ph.  Edikb.,  flüssiges  lodeisen,  und  Synipus  Ferri  iodati 
Ph.  Hamb.,  lodeisensyrup. 

Xifferafwr.  Pierquln  im  Journ.  de  Chini.  lued.  1831.  Mai,  p.  310.  —  An- 
thony Tood  Thomson:  soroc  obscrvations  on  ihc  preparalion  and  mcdicinal  cmployraent 
of  the  lodurcle  and  Uydriodatc  of  iron.  Lond.  1834.  8.  (Cf.  Loud.  med.  and.  snrg  Joura. 
1833.  Ocibr  Vol.  IV,  No.  91.)  —  Alph.  Dupasquier  :  im  Compte  adruini$lr.-iüf  des  dcux 
h6pitanx  civil«  de  Lyon  pour  l*ann^  1835.  Lyon  1836.  p.  35.  und  im  Compte-rendu  de  la 
Soc.  de  mid.  de  Lyon  depuis  le  Janv.  1833  jusqu*au  Juill.  1836.  Lyon  1838.  p.  176  —  181.  — 
Mouchoo:  ibid.  pag.  179.  —  Cogswell:  an  experimcntal  css.iy  on  the  relative  physiolo- 
gical  and  mcdicinal  propcrlies  of  lodine  and  its  Compounds.  Edinb.  1837.  (pag.  126.)  — ~ 
Anthon:  üb.  d.  Darstell.  d.Iodeisens.  (Bnchn.  Bep.  1837.  VIII,  261 —262.)  —  IL  C 
F.  Fischer:  passende  Form  des  Eiseniodürs.  (  Arch.  d.  Pharm.  1838.  XV,  100 — 103.)  — 
Kerner  (Apotheker  in  Besigheiro):  über  Eiscniodür.  (Ann.  d.  Chcm.  u.  Pharm.  XXIX, 
182— 188;  XXX.  117).  —  Wm.  Gar lik:  lodeisen  gegen  Gekrösleiden.  (Lond  med.  Ca». 
XXIII,  403.)  —  Wackcnroderira  Aitrh.  d  Pharm.  1840.  XIX,  176-181.  —  Ober- 
dorf fer  (Apoth.  in  Hamb. ):  üb.  d.  zwcrkroafsigste  Bereitung  d.  Eiseniodürs  f  d  pharm. 
Gebr.  (Fricke»»  und  Oppcnh.  Zeilschr.  f.  d.  gcs.  Med.  XIV,  145  —  155.  Hamb  1840.  )  — 
Krieg  (in  Merseburg):   üb.  d.  innerl.  Gebr.  d.  lodeisens.    (Med.  Z.  v.  d.  V.  f  Heilk.   in  Pr. 

1840.  S.  47f.  u.  S.  80f)  —  Will.  Procter:  in  Americ.  Journ.  of  Pharm.  1840.  Aug. 
X,  73.  —  Alphons  Dupasquier:  m^ro.  sur  Ic  proto-Iodnrc  de  fer  et  sa  pr^paration 
suivi  de  formules  pour  Padministration  de  ce  roedicament  employe  depuis  quelques  tcms  »rec 
un  succ^  remarquable  dans  Ic  trailement  de  la  phthisie  pulmonaire.  (Joui*n.  de  Pharm.  1841. 
XXVII,  117  —  133;  vcrgl.  Bull,  de  Th^ap.    1842.    pag.  173.     Deutsch  im  Arch.  d.  Pliarni. 

1841.  XXVI,  187  —  198.)  —  Felix  Bou4et:  obscrval.  relative»  au  mem.  de  M.  Du- 
pasquier sur  le  proto- lodure  de  fer.  Nouvelles  formules  pour  l*emp1oi  de  ce  medicam. 
(Journ.  de  Pharm.  1841.  pag.  535  —  543;  vgl.  Bull,  de  Th^rap.  XXI.  175.)  —  Geise- 
ler (Apoth.  in  Kdnigsb.  in  d.  Neum.):  üb.  Eiscniodür.  (Arch.  d.  Phaim.  1842.  XXIX, 
349-354.) 

GesohiehÜiches»  Die  Einführung  des  lodeisens  io  den  Arxneischats  durch 
Pierquln,  1831,  fand  alsbald  durch  Magendie  ihre  Empfehlung,  durch  AnthoDj 
Tood  Thomson  1833  (21.  Octbr.  in  d.  H arwey 'sehen  Gesellscb.)  und  1834  (in  ei- 
gener Schrift,  s.  oben)  kräftige  Unterstützung,  demnächst  dauernde  Anerkennung  mit 
seiner  Aufnahme  in  den  Nachtrag  des  bamburger  Codex  von  1835,  in  das  londoner 
nnd  französ.  Apothekerbuch  von  1837,  in  das  badenscbe  von  1841,  in  das  schleswig- 
holsteiner,  1843.  Apoth.  Frederking  in  Riga  ffihrte,  1837,  %ur  grOfoeren  Haltbarkeit 
die  Darstellung  des  Präparates  in  Syrupsform  ein;  ihm  folgten  mit  Verbesseningea 
H.  C.  F.  Fischer,  Prof.  Alphons  Dupasquier  zu  Lyon,  Prof.  Wackenroder  im 
Jena,  Apoth.  OberdOrffer  in  Hamburg,  Prof.  Tognio  in  Pesth,  Apoth.  Geiseler, 
Ferrier,  Smith.  Die  neue  hamburger  und  neue  preiitsische  Pharmakopoe  enlbalten 
das  gegen  Skrofeln,  weilsen  Flu&,  Amenorrbile  nnd  Bleichsucht  beliebt  gewordene  Me* 
dikament  als  „zuckerhaltiges  lodeisen." 

IMarstellwng.  Nach  Ph.  Hamb.  werden  12  Gr.  Iod,  6  Gr.  feinstes  pnlverisir- 
tes  Eisen  und  15  Gr.  Zucker  mit  einigen  Tropfen  Weingeist  zusammengerieben ,  mit 
1  Dr.  Milchzucker  im  Wasserbade  erwärmt  und  noch  mit  I  Dr.  Milchzucker  verbun- 
den '•    Gleichen  Zweck  verfolgt  die  Darstellungsweise  des  Eiseniodürs  in  Form  des 


1 )  Sehr  ahnlich  ist  die  Vorschrift  des  vom 
Apoth.  K erncr  empfohlenen  Prof o»o<fifr« - 
f  teilt  Ferri  cum  Saccharo  lactis  «.  Io- 
duretum  Ferri  iaccharaium.     Zwei 


andere  Pr.ip  desselben  Pharmazeuten:  Fer* 
rum  ieMquiiodatum  $accharaium  u. 
Ferrum  biioiatum  iacckarMium,  be- 
sitzen so  ziemlich  gleiche  phystsclie  EigeiMchaf- 


Ferrea.     Fermin  iodatum  saccharatuin. 


443 


$frupu$  Ferri  iodati.  Wackenrocler  verbindet  diiKii  5j  EiseDfell  mit  ^j  Wasser 
und  3iij  lod  in  einer  Digerirflascbe,  bringt  die  schwach  bläuliche  LOsung  durch  Fliels* 
papier  auf  5vj  Zucker  und  dampft,  nachdem  auch  das  überschüssige  Eisen  in  der 
Flasche  und  auf  dem  Filtnim  mit  .^j  ~  iß  Wasser  ausgesfifst  worden,  die  Flüssigkeit 
bis  3  XV  ab.  5j  enthält  12  Gr.  lod  oder  14^  Gr.  Eiseniodilr.  Oberddrffer,  dessen  Me- 
thode in  dem  hamburger  Apothekerbnche  %nr  offizinelleo  Form  erhoben  wurde^  ferrigCe 
den  S>'rup  noch  ein  Mal  so  schwach^  indem  er  die  aus  5j  Eisen,  "%}  W.  und  5iij  iod 
erhaltene  LCsnng  nrit  .^ij' Zucker  vereinigte,  und  nachdem  das  Filtrnm  mit  ^13  W. 
ausgewaschen,  den  Zuckersaft  leicht  auf  köchle,  dafs  die  Masse  genau  5xxx  wog. 
5j  derselben  enthält  gr.  vj  lod  oder  7}  Gr.  Eiseniodilr  '.  —  Ohne  Zucker:  Pb.  Bad. 
Iftfst  nach  Magen die's  Yorschr.  ^  Unze  Eisenfeil  nebst  I  Unze  lod  mit  8  Unzen  dest. 
W.  erhitzen,  bis  die  anfongs  braune  Flüssigkeit  farblos  und  klar  erscheint,  diese  dar- 
oach  mit  2  Dr.  Eisenpulver  zur  Trockne  abi*auchen,  den  Rückstand  pulverisiren.  PH. 
Call,  erhitzt  2  Th.  Eisenfeil  mit  10  Th.  Wasser  und  8  Th.  lod,  bis  die  braune  Flüs- 
sigkeit grünlich  erscheint,  filtrirt  und  verdampft  diese  zur  Trockne.  Ph.  Lond.  '  wählt 
2  Unzen  Eisen  auf  6  Unzen  lod  mit  4  Okt.  W.  PH.  Edii^b.  lafet  die  lodeisenlosung 
In  einem  eigenen  Apparate  abdampfen,  daCs  die  Flüssigk.  nicht  von  der  Luft  berührt 
werde.  Zur  Ferri  lodidi  ioluiio  derselben  Pharmakopoe  werden  190  Gr.  lod  und 
100  Gr.  frisch  geglühter  Eisendrabt  mit  6  Unz.  dest.  W.  gekocht,  bis  die  rothbraune 
Flüssigkeit  farblos  und  klar  geworden,  dieselbe  bis  zum  Gewichte  von  6  Unzen  mit 
deat.  W.  verdünnt  und  in  Unzenglüschen,  in  deren  jedes  nach  8quire'8  ^  Vorschrift 
ein  längliches  Drahtstückchen  gebracht  worden,  wohl  verschlossen  an  einem  iinsteru 
Orte  aufbewahrt. 


ten  und  gleiches  Verhallen  gegen  Rcagenlien.  T.$ 
sind  gelbe  Pulver  von  linlenai'tigem  Gesclirnack 
und  srhwarliem  lodgcnicli;  sie  nehmen  an  der 
Luft  Feuchtigkeit  auf,  lösen  sich  leicht  in  Was- 
«er,  audi  in  Weingeist  mit  Zurucklassung  des 
Milclisuckers.  —  S  c  h  o  1  e  fi  e  1  d  erwannt  zur 
Erhaltung  des  Etseniodürs  roil  Zucker  die  aus 
5ij  gr.vj  lod,  3i  Eiaen  und  3"*)  dest.  W. 
durch  12  st  und  ige  Digestion  erhaltene  lodeisen- 
flüssigkeit,  bis  dieselbe  Starkepapier  nidit  mehr 
blau  färbt,  filtrirt  sie  auf  j^ß  Zucker  und 
verdampft,  nachdem  das  Fillruin  mit  ^iß  ko- 
chendem dest.  W.  ausge\v.ischeu ,  das  Ganze 
auf  ^vj  5ii-  in  5)  sind  gr.  iij  wasserfreies 
Salz  enthalten.  —  Boudet  gründet  seine  Ver- 
besserung der  Dupasquier *schen  Normal -io- 
lulion  auf  die  Verbindung  der  EiseniodürOus- 
sigkeit  mit  Zucker  und  arab.   G. 

1  )  Geiseier  bringt  in  seinem  verbesserten 
Verfahren  gleiche  Theile  Eisen  und  Jod  unter 
Verroittelung  von  2  Th.  Wasser  in  Berührung 
und  %'erbindet  die  Flüssigk.,  welche  er  durch 
AnssuCsen  des  Rückstandes  auf  volle  4  Tli.  ver- 
mehrt, ohne  Erwärmung  mit  6  Th.  Zucker. 
Auch  dieser  Syrup  enthält  in  jeder  Drachme 
gr.  Tj  Jod  oder  7,3  8  8  Eiseniodür.  Geringere 
Vortheile  bieten  die  Methoden  von  Freder- 
king,  H.  C.  F.  Fischer,  A.  Dupasquier, 
Tognio  in  Pesth  (Arch.  d.  Pharm.  1840. 
XXII,  99;  Aufbewahrung  des  Syrups  unter 
einer  3'"  hohen  Sdiicht  frischen  Mandelöls), 
B^ral  ( Joum.  de  Chim.  med.  1841.  Novbr., 
603),  Forrier  (Joum.  des  D^ouvert.  1843. 
Juin,  187;  erhöht  die  Ualtbark.  durch  Eisen 
in  Ueberschufs),  T.  und  H.  Smith  (Phar- 
mac.  Joum.  and  Trans.    1844.    Apr.,  489), 


W.  Onlon  (TheChemist.  1844.  Mai),  B. 
Phillips  (Pharm  J.  .nnd  Trans.  IV,  26), 
Frickhingcr  (Buchn.  Rep.  1844.  XXXV, 
210).  —  Als  iyr,  F.  iod.  in  fester  Form 
können  die  Filnlae  lodeii  ferroii  $eu 
Fil.  Ferri  iodati  angesehen  werden,  zu 
welchen  T.  und  H.  Smith  (1.  c.  490)  und 
Christison  nach  Apoth.  Leslie  in  Glas- 
gow (Pharm  J.  and  Trans.  IV,  79)  Vor- 
schriften bekannt  machten.  Indcfs  werden  die 
Pillen  leicht  feucht  und  zerfliefscn. 

2)  Vgl  Pharm.  Journ.  and  Transact.  1842. 
pag.  520. 

3)  Annais  of  Phil.  1836  May,  79.  Auch 
Dupasquicr  sichert  das  Eiseniodür  durch  Ei- 
senüberschufs  (100  Gramm.  Eisendraht,  50  Gr. 
Iod,  400  Gr.  W.  =  Solutio  normalii 
lodureti  Ferri)  vor  Veränderungen.  Die 
Flasche  wird  vor  dem  Gebrauch  8^10  Mi- 
nuten in  W.  von  80®  C.  gestellt,  darnach  das 
geforderte  Quantum  filtrirt.  Seine  Vorschriften 
verbesserte  Boudet.  Oberdörffer  (Buchn. 
N.  Rep.  XXXII,  110.  Arch.  d.  Pharm.  1840. 
XXn,  296  ff.)  suchte  im  entgegengesetzten  Ver- 
fahren durch  lodüberschufs  ein  immer  gleich- 
bleibendes Präparat  zu  erhalten:  „Liquor 
Ferri  $e$quiiodati  $.  L.  F.  iodati*' 
(5)  enthält  4,s  Gr.  Iod  und  0,6«  Gr.  Eisen 
oder  4,1  s  Eisensesquiiodür);  indefs  dürfte  des- 
sen Wirkung  vom  olfizinellcn  lodeisen  wesent- 
lich abweiclien.  Der  Liquor  F^rri  ky- 
droiodici  des  Apoth.  Scbmid  in  Regens- 
burg (Buchn.  N.  Rep.  XVII,  272)  soll  sich 
unter  einiger  Vorsicht  mehrere  Wochen  hal- 
ten, auch  bei  Verabreichungen  von  3ß  —  3) 
stets  frisch  bereitet  werden.    Die  zeitliche  Dar- 
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rhyHlkaU^ehe  JEigen^chmften.  Graallch-weifiies  (Ph.  Hamb.,  Bor.) 
oder  sGhwftrsUches  Pulver  (Pn.  Bad.,  Slest.-Hols.),  oder  braune  Masse  (Pb.  Gali^ 
LrOND.,  £diiiib.)>  Kerfliefiriich,  zusammensieheDd,  tineenarti^,  im  feuchten  Zustande  ei- 
was  nach  lod  riechend,  sonst  g:erucblos.  —  Solutio  F.  iod,  Pb.  Ebinb.:  ftirblosy 
klar.     Syrupu»  F.  iod,:  schwach  opalisirend,  kaum  gefftrbt. 

CHemi%i9ehe  Me9eHatfet%HeiM.  Nimmt  an  der  Luft  Feuchtigkeit 
auf;  nur  das  zuckerhaltige  Präparat  hält  sich  längere  Zeit,  si^rupud  F.  iod. 
bis  14  Tage,  ohne  von  Licht  und  Luft  verändert  zu  werden;  löst  sich  leicht, 
klar  lind  farblos  (dunkel -grünlich -braun  oder  blais- gelblich -grün)  in  Wasser 
und  Weingeist  unter  Rücklassung  von  wenig  Eisen,  der  Symp  ohne  Rückstand. 
An  der  Luft  feucht  gewordenes  oder  in  Wasser  sclftstes  lodcisen  scheidet  einen 
Theil  seines  Eisenoxyduls  als  Oxyd  aus,  während  frei  gewordenes  Tod  mit  dem 
unzersetzten  Eiseniodür  ein  Eiseniodid  bildet;  die  klare  FlQssigk.  verändert  sich 
hierbei  zu  einer  trQbcn  ocherfarbigen  oder  braunen,  und  setzt  einen  ocherarligen 
Niederschlag  ab.  In  der  solulio  Ferri  iodiili  wird  vermittelst  des  darin 
erhaltenen  Eisendrahtes  das  ausscheidende  Eisenoxyd  durch  neue  Aufnahme  von 
Eisen  ersetzt.  Eiseniodürs3a*up  verräth  seine  Zersetzung  durch  gelbbräuniiche 
Färbung,  der  mit  Hölfe  der  Erwärmung  bereitete  zeigt  diese  oft  bald  nach  sei* 
ner  Darstellung,  und  enthält  dann  Spuren  von  Eiseniodid,  mittelst  Amyluuilosung 
oder  Gallustinktur  zu  erkennen.  Aetzammoniak  föllt  die  Eiseniodnrlösung  grün, 
Stärkelösung  förbt  sie  nach  Zusatz  von  Chlorwasser  dunkelblau;  Chlor,  Mineral- 
säureu,  Arsenikoxyd,  Mekonsäure  (demnach  auch  Opiumextr.  und  Opiumtinkt.), 
Gallussäure,  GerbestoiT,  reine  und  kohlens.  Alkalien,  Mctallsalze,  Aufgüsse  von 
DigUalis^  Belladonna^  Hyoscyamus^  Tabak  u.  stärkemehlhaltigen  Sub- 
stanzen zersetzen  dieselbe;  Holz,  Leinwand  u.  dergl.  werden  dadurch  schwarz 
gefärbt  '.  Bei  132^  R.  schmilzt  das  lodeisen,  eine  höhere  Temperatur  verfluch- 
tigt das  Tod,  während  Eisen  im  oxydirten  Zustande  zurückbleibt.  Znsammen- 
setzung nach  Wittstein»:  Fe2J  -f-  4Aq. 

IFlrJfctcft^«  Bei  einem  Bologneser -Hunde,  welcher  ( Co  gswell's  Ver- 
suche) 3  Dr.  lodeisen  unter  seinem  Futter  erhalten  hatte,  trat  nach  2  oder  3 
Stunden  schwaches  Erbrechen  (ein  Theil  des  Mageninhaltes  mit  braunem, 
schaumigem  Schleim)  ein.  das  sich  12  Stdn.  später  wiederholte,  außerdem  meh- 
rere dünne,  sparsame  Darmentleerungen.  —  Ein  Kaninchen,  welchem 
1  Dr.  lodeisen  in  1  Dr.  W.  gelöst  in  den  Magen  gebracht  worden,  blieb  be- 
wegungslos, entleerte  nach  2  Minuten  Urinblase  und  Mastdarm,  schwankte 
nach  lU  Minuten  mit  den  hintern  Extremitäten  wie  gelähmt,  starb  nach  3^  Stde. 
unter  den  Erscheinungen  grofser  Hinfälligkeit.  Bei  der  Sektion  erschien  der 
Magen,  dessen  Inhalte  etwas  Blut  beigemischt  war,  schlaff,  äufserlich  blaugrau, 
mit  einem  Extravasate  längs  einer  der  mit  Blut  überfüllten  Blutadern,  der  gröfste 
Theil  der  inneren  Fläche  dunkel-bräuulich-olivenfarben,  die  Schlei m- 


stellungsweJse  des  Eiscniodürs  hält  Apotheker 
K  erner  (ur  das  zwcckinärsigste  Verfahren,  raan 
soll  dcfshalh  2  Gr.  Iod  und  1  Gr.  Eisenfeil 
mit  etwas  W.  erhitzen  und  von  dem  uber- 
sdiüssigen  Eisen  dekanthiren.  Ebenso  bereitet 
Hoffmann  (Pms.  Jalirb.  VI,  168)  bei  der 
Schwierigkeit,  Eiseoiodilr  von  stets  gleicher 
ehem.  Beschaflenheil  zu  verabreichen,  dasselbe 
jedes  Mal  frisch,  durcli  Zusammenreiben  von 
gr.  viij  Tod  und  gr.  ij  Eisenfeil  mit  dest.  W. 
bis  zur  Reaktion.  Das  erlialtene  reine  Eisen- 
iodür (gr.  x)  wird  filtrirt  und  mit  der  vor- 
geschriebenen Menge  Wasser  vermischt.  Ein 
ähnliches  Verfahren  übt  La  oder  er  (Buchi^. 


Rep.  XXII,  363)  im  Zusammenrcibco  glei- 
cher Tlicile  Eisenicil  und  lod  mittelst  einiger 
Tropfen  Weingeist.  Krystallisirt  läfst  sich  <Ui 
Eiseniodür  nach  den  Methoden  von  T.  u.  H. 
Smith  (Pharm.  Joum.  and  Transact.  1844. 
Apr.,  487)  und  Mialhe  (Bull,  de  Hieran. 
XXV,  278)  erhalten. 

1 )  Die  Umgebung  des  Kranken  ist  hierauf 
aufmerksam  zu  machen,  um  Venmreinigiingen 
der  Bell-  und  Leibwäsche  wie  des  Fufsbo- 
dens  zu  verhüten  und  dem  Argwohn  auf  eine 
kaustische  Einwirkung  vorzubeugen. 

2)  Buchner's  Hcpertor.  Neue  Reihe. 
XXXII,  194. 
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haut  I58te  sich  an  vielen  Steilen  unter  dem  Finger  in  runzeligen  Massen  ab.  — 
Ein  starker  Schfiferhund  *  welchem  20  Gr.  lodeisen  mit  ^  Unze  W.  in  die  Ju- 
galarvene  gespritzt  wurdoi,  entleerte  nach  1  Stde.  dönne,  wässerige  Fae- 
ce-s,  bekam  dann  einen  schwankenden  Gang.  Die  Darmentleemngen  häoften 
sich  in  den  nächsten  12 — 15  Stunden,  auch  der  Abgang  des  Harns,  der 
reichlich  lod  enthielt.  Nach  dieser  Zeit  schien  das  Thier  wenig  mehr  von 
der  Operation  angegi*iffen.  —  Hingegen  ward  bei  einem  Bologneserhunde,  wel- 
chem 40  Gr.  lodeisen  in  3j  Wasser  schneller  als  im  vorigen  Falle  in  die  Vene 
seflöfst  wurden:  das  anfangs  schwache  Schreien  des  Thieres  bald  lauter,  die 
Respiration  geräuschvoll  und  schwierig,  aber  rcgelmäfsig,  wahrend  dem  Maule 
schaumiger  Speichel  entlief,  Darm  und  Blase  sich  entleerten;  dabei  roll- 
ten die  Aagen  mit  sehr  erweiterter  Pupille  11  Minuten  lang  wild  hin  und  her; 
der  Gang  war  unsicher.  Nach  l-^  Stunden  folgte  Erbrechen  eines  schaumigen 
zähen  Schleims  und  auf  einen  vergeblichen  Versuch  zur  Darmentleerung  der 
Ausflnfs  eines  dunkeln  Blutes,  welcher  sich  in  den  3  nächsten  Stunden,  wo 
das  Thier  rastlos  umherlief,  zum  öflern  wiederholte,  dann  einer  Erschöpfung, 
und  nach  etwa  8  Stunden  dem  Tode  Platz  machte.  Gleichzeitig  mit  diesem 
war  die  Irritabilität  der  Muskeln  erloschen;  beide  Herzhälflen  enthielten  viel 
dunkeles  flussiges  Blut,  das  an  der  Luft  serann;  die  Lungen  zeigten  an  ihrer 
Oberfläche  duuKel purpurfarbene,  erbsengroise  Flecke,  von  Extravasaten  herrüh- 
rend^ welche  auch  theilweise  mehr  im  Innern  des  Organs  sich  wiederfanden. 
Magen  und  Darmkanal  waren  zusammengezogen,  die  Schleimhaut  des  ei'ste- 
ren  geröthet  und  runzelig,  an  den  Spitzen  der  Falten  zwischen  rosenroth 
und  ziegelroth,  in  den  Furchen  blasser;  in  der  Nähe  des  Pylorus  dunkelgrün 
gefleckt;  die  Geföfse  im  ganzen  tractus  intestinorum  stark  entwickelt,  dieser 
mit  blutigem  Schleim  erfüllt,  an  einer  Stelle  intussusceptirt ,  die  Schleimhaut 
des  Colon  dicht  gerunzelt  und  bis  zu  dessen  Ende  immer  stärker  injicirt. 

In  Thomsou's  an  sich  selbst  angestellten  Versuchen  brachten  3  —  5  Gr. 
lodeisen  auf  den  Magen  keinen  fühlbaren  Eindruck  hervor,  reizten  jedoch 
den  Appetit,  steigerten  die  Verdauung,  befftrderteit  «leit  Stulil- 
gmwkg^  die  Exkremente  erschienen  schwarz  (in  Ph.  Ricord^s  Beobachtungen 
an  Kranken  grünlich -schwarz)  gefärbt,  ihr  übeler  Geruch  verbessert.  Wo  das- 
selbe nicht  auf  die  Darmentleerung  wirkte,  wurde  die  SelLretion  «les 
Harns  sef5r«lert,  in  welchem  sich  dann  Eisen,  und  lod  nachwei- 
sen liefs.  Die  Temperatur  der  Haut  wurde  etwas  erhöht,  deren  unmerkliche 
Ausdünstung  vermehrt  10  Gr.  erregten  ein  unangenehmes  Gefühl  im  Epiga- 
strium,  ein  einige  Stdn.  anhaltendes  Uebelsein  und  leichtes  Kopfweh,  Symptome, 
welche  nach  einigen  Stunden  mit  einer  reichlichen  schwarzen  Stuhlaus- 
leerung verschwanden,  2  Stunden  später  wurde  eine  beträchtliche  Menge 
Urin  entleert,  der  wie  im  ersten  Versuche  Eisen  und  Jod  enthielt.  Letz- 
teres wird  auch  mit  dem  Speichel  ausgeschieden.  —  Kranke  erleiden  bei  nüch- 
ternem Gebrauch  der  Arznei  nicht  selten  ein  lästiges  Brennen  im  Magen,  die 
Speiseröhre  hinauf  bis  zum  Schlünde,  auch  wohl  Aufstofsen,  selbst  Erbrechen, 
immer  einen  anhaltend  bittern  Nachgeschmack.  Starke  Gaben  verursachen  (Ui- 
cord  ')  meist  Appetitlosigkeit,  Durchfall,  Erbrechen  und  Entzün- 
dung der  Verdauungsorgane,  der  anhaltende  Gebrauch  geringerer  Quanti- 
täten bisweilen  (Ricord)  einen  akut  verlaufenden  pustulösen  Ausschlag  (im 
Gesicht,  auf  der  Nase,  der  Stirn),  dessen  Pusteln  sich  nach  einander,  meist  un- 
ter Störungen  in  den  Organen  der  Assimilation,  bei  einigen  Kranken  unter  statt- 
findendem leichten  Fieber,  entwickelten  und  mit  dem  Aussetzen  des  Mittels 
verschwanden,  bei  anderen  ward  die  Entwickelnng  eines  bestimmten  Hautans- 

1)  Pr.  Abli.  fib.  d.  Teuer.  Krankli.    A.  d.  Frz.  ▼.  Herrn.  Muller.    Lpt.  1833. 
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Schlages  begünstigt.  Aber  Gaersent  tind  B lache  sahen  nie  solche  AasschlSgc. 
In  den  Schleimmembranen  (der  Harnröhre)  yermehrte  lodeisoi  bei  innerlicbea 
Gaben  oft  einen  bestehenden  Ausflufs,  andere  Male  (bei  starken  Gaben  und  uiefat 
gesunden  Verdanungsorganen)  rief  es  einen  bereits  geheilten  wieder  soröck  oder 
bewirkte  selbst  einen  solchen  bei  Personen,  die  zuvor  nie  daran  gelitten  hatten. 
Niemals  brachte  es  eine  Abnahme  normaler  Gewebe  oder  gesunder  Drüsen  her- 
vor.   Die  Zähne  färbt  es  schwarz* 

JlMtreMtfuM^.  Gegen  (erethische)  Skrofeln  von  chron.,  fieberloscm 
Verlauf,  Pierquin,  Thomson  (bei  schwächt.  Kranken,  nicht  bei  gereiztem 
Zustande  der  Verdauungswege ),  Eager,  Baudelocque,  Ricord,  Krieg  (bei 
gestörter  Efslust,  raulier,  trockncr  Haut,  Neigung  zu  Durchföllen  mit  Abnalime 
der  Kräfte  wie  des  Umfanges  und  aphthösen  Exkoriationen  im  Mund  und  Pha- 
rynx. Bisw.  in  Verbind,  mit  Einreib.  v.  Leberthran),  Prof.  Tognio  in  Pesth 
( lodeisensyrup  allmälig  bis  5j  auf  Sj  Syr,  simpl.^  Morg.  u.  Ab.  1  Theel.  mit 
Wasser),  vVürlzler  m  Pestu,  Hillc  *  zu  Schöneck  («yr.  F.  torf.,  besonders 
wo  andere  Tonica  nicht  vertragen  werden,  mäfsige  Gaben  in  entspr.  Zwischen- 
räumen), G.  P.  Hol  scher  '  m  Hannover  (auch  bei  tiefem  Erkranktsein  der 
mesent.  Drusen,  gänzl.  Damiederliegen  der  Assimilation  und  gröfster  Abmage- 
rung, syr.  F,  iod,  gr.  v  auf  3]  gem.  Syrup,  täglich  3  Mal  1  Theelöffel,  allmälig 
die  doppelte  und  3 fache  Gabe);  gegen  Atrophia  mesenterica,  W.  Maclure  ', 
W.  Garlik  *  (lodeisen  mit  Syrup,  zugl.  Pulv.  v.  schwefeis.  Kali  und  Rhab. 
neben  lodeinreib.);  gegen  hypertroph.  Lupus  aus  skrof.  Dyskrasie,  Biett  (ohne 
vollk.  Heilung),  Fuchs;  bei  Kopfgrind  auf  skrof.  Boden,  Gauthier  zu  Lyon 
(bei  bleichen  Kranken  mit  angeschwollenen  Halsdruscn:  lodeisen  mitPortaPs 
antiskorb.  Syrup,  gr.  ij  auf  3j)i  Fuchs  (mit  aromat.  und  bittern  M.);  bei  skrof. 
Augenentzündung,  Gerald  Osbrey  *  (Syr.  of  Protoiodide  of  iron  nach  Dono- 
van,  3  Mal  tägl.  10  Tropfen). 

Gegen  torpide  atonische  Geschwüre  in  den  Weichgebilden  nnd  Kno- 
chen (Caries,  auch  bei  Exostosis)  auf  skrofulösem  Boden,  Ricord,  KricE. 

In  der  Blelehsaelit)  wenn  sie  mit  skrof.  Konstitution  oder  entwickel- 
ter Skrofelkrankheit  in  Verbindung  steht,  Pierquin,  Thomson,  Maclure, 
Ashwell  '  (gr.  ij  2'Mal  tägl.),  Baudelocque,  »lache^  Gnersent;  Krieg: 
bei  Chlorosis  praematura  (von  skrof.  Anlage,  grazilem  Körperbau,  raschem 
Wachsthum  und  städtischer  Erziehung);  Hille,  Holscher. 

Bei  Amenorrhoe  und  weifsem  Flufs,  Pierquin  (Einreib,  einer  Salbe 
von  3ifi  lodeisen  auf  5]  Fett,  in  den  innem  obem  Theil  der  Schenkel,  2  Mal 
tägl.  eine  Haselnufs  grois),  Hille,  Holscher. 

Bei  Gastrodyniachlorotica  von  Dysmenorrhöe  oder  defectus  mensium, 
nnd  bei  abdominellen  Neuralgieen  anderer  Art,  Krieg;  bei  hysterischen  Krämpfen, 
verbunden  mit  Obstruktion  des  Systema  portae  passae.  Hol  scher. 

In  der  liuiti^eiiscliwliidsaclit,  Eager,  Dupasquier  {Protoio- 
duretum  F.  gtt.  xij— xxx  —  xl  innerhalb  24  Stdn.  in  Verbind,  mit  Tonica  nnd 
Fleischkost,  bisweilen  ohne,  bisweilen  mit  vorübergehender  Wirkung,  in  ande- 
ren Fällen  zur  Besserung  aller  Symptome,  ziemlich  oft  zur  temporären,  einige 
Male  zur  völligen  Heilung  führend);  Hille,  Holscher:  Lungens.  d.  Chlorot, 
selbst  nach  mehrmaligen  AnßUen  der  Haemoptoc. 

Bei  chronischer  Pneumonie,  Bronchorrhöe,  Haemoptysis  u.  a.  Lnngenkrank- 
heiten,  Dupasquier. 

Gegen  sclmiiiUre  Sypltilis^  Ph.  Ricord:  in  ihrer  Komplikation  mit 


1)  Catp.  Wochensch.    1843.    No.  5. 

2)  Uannöv.  Ann.    1843.    $.  112. 

3)  Lood.  med.  Gas.    1836.    Mai. 


4)  Ibid.    Vol.  XXUl  408. 

5)  Dubl.  Journ.  of  med.  Sc.    1842.    Jal. 

6)  Vgl.  Sckmidt't  Jahrb.  XVI,  267. 
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Skrofeln;  Callerier:  in  ihrer  Verbindung  mit  Skorbut  (geringere  Erfolge  als 
Ton  koblens.  Eisen,  zum  Theil  fruchtlos);  Ratier  ':  bei  aton.  Bein-  und  gro- 
fscn  Halsgeschwuren,  bei  Aflektion  der  Schädel-  und  Gesichtsknochen  wie  der 
Tibia  (lodeisen  in  grofsen  Gaben),  Baumes  *  zu  Lyon:  bei  veralteten  vener. 
Gescbwdren  (mit  Opium);  Thomson:   bei  syphilit.  Ausschlägen. 

Bei  syphilitischer  Blennorrhoe  der  Harnröhre  und  Vagina,  Ricord  (In- 
jekt.  von  lodeisenlösung,  3^  — j  in  ^^üj  — S^ij  W.,  kleine  Mengen  in  allmüliger 
Steigerung,  Veränderung  des  schleimig -eiterigen  Ausflusses  in  einen  serös -blu- 
tigen, Aussetzung  des  M.,  Heilung;  doch  mufsten  Andere  wegen  der  heftigen 
Reizung  auf  diese  Kur  verzichten),  Ratier  (gr.  vj  p.  d.,  von  2  zu  2  Tagen 
gesteigert  bis  gr.xL  lägl.,  bei  allen  Schleimilrissen  lujekt.  3ili  auf  Jviij  W.!), 
XVald  '  in  Stettin  (Gabe,  nach  dem  Grade  der  Empfindlichk.  der  Harnröhre^ 
in  den  meisten  Fällen  gr.  iv  in  ^y]  W.  gelöst,  nach  4  Tagen  um  er.  j  gestiegen, 
so  dafs  nach  14  Tagen  etwa  die  Auflösung  von  gr.  j  und  dar&ber  auf  i]  W. 
eingespritzt  wird.  Die  Injekt.,  in  den  ersten  4  Tagen  tägl.  5  Mal,  werden  nacli 
4tägigeni  Typus  in  ihrer  Zahl  verringert  und  nicht  über  14  Tage  ausgedehnt, 
denn  die  Schleimhaut  läfst  sich  durch  dieses  Mittel  nur  bis  auf  einen  bestimmten 
Punkt  bis  zur  Norm  zurückfuhren,  macht  dann  die  Anwendung  des  Höllensteins 
nothwendig.    Die  Massigkeit  verweilt  2  Minuten  in  d.  Harnröhre). 

In  fieberlosen  Rheum.  mit  dem  Charakter  der  Schwäche,  Clendinning. 

Bei  beginnendem  lymphatischen  Kropf,  Krieg. 

Bei  Anschwellungen  und  clironlseli-ciitzlliidllelieii  AlTelitlo- 
nen  der  Milz,  auch  der  Leber  mit  allgemeiner  Kachexie  nach  langwie- 
rigen Wechselßebern,  Schönlcin  (bei  Lienitis  unentbehrlich),  Krieg,  Kreis- 
phys.  Alken  *  in  Bergheim  {syr,  F.  iod,  1  Eist.  tägl.). 

In  der  Wassersucht,  Dunglison. 

Im  Skorbut  und  den  damit  verbundenen  Blutflüssen,  Dunglison. 

Im  Scirrhus,  Thomson  bei  Scirrhus  mammae  (lodeisen  und  Schierling, 
günstige  Wirkungen  seien  nur  im  ersten  Stad.  der  Krankh.  zu  erwarten). 

Bei  Verhärtungen  der  Hoden,  Krieg. 

M'€Mi^»n  tf  M<f  €fabe»  Gr.  ij  —  v,  2 — 3  Mal  lägl.  in  wässeriger  (oder  wein- 
geistiger) Auflösung,  zum  Theil  mit  syrupus  simplex^  weniger  schicklich 
in  Pulver  oder  Pillen  (Eiseniodiirsyrup  mit  2  Th.  Eibischwurzelpulver)  we- 
gen der  Zersetzung  uud  Zerüiefslichkcit  des  lodeisens.  Pierquin  s  Trochisci 
und  lodeisenschokolate  bedingen  gleiche  Mängel.  Syrupus  Ferri  iodaii  in 
wässeriger  Lösung  mit  Zuckersyrup;  Wackenroder's  Syrup  gr.  viij  —  xx 
p.  d.,  Oberdörffer*s  S.  gr.  xvj  —  xl  p.  d.  —  Bitterer  Nachgeschmack  oder 
eintretendes  Brennen  im  Magen,  in  der  Speiseröhre,  Aufstofsen  oder  Erbrechen 
weichen  einer  Tasse  KalTe,  wörziger  Fleischbrühe,  1  oder  2  Mandeln  oder  ein- 
gemachtem Ingwer.  Die  Zähne  sollen,  um  deren  schwärzt.  Färbung  zu  verhö- 
ten,  mit  Brotrinde  abgerieben,  der  Mund  mit  reinem  Wasser  ausgespült  werden. 
—  Klystiere;  Einspritzungen:  gr.  j— ij  auf  5 j  Wasser,  Waschungen, 
Bäder:  gij  fiir  jedes  Bad  (wol  zu  theuer!),  Salben:   3ß~3j  auf  5j  Fett. 

Zti  meiden  sind  Verbindungen  mit  Alkalien  und  allen  unter  S.  444 
aufgeführten  Körpern.  Auch  ist  es  nicht  rathsam,  einen  andern  ab  reinen 
Zuckersyrup  zum  Vehikel  zu  gebrauchen,  weil  Pomeranzen-  u.  a.  Syrupe  das 
Präparat  bmnen  kurzer  Zeit  zersetzen.  Dasselbe  gilt  von  abgezogenen  Was- 
sern im  Vergleich  zur  y^qua  desiillata. 

JPOff*0tUl€if*e*  Rf  Fenri  iodati  S'j»  »Piril.  Vidi  fall,  teouioris,  Aq.  dest  ää  ^i].  M.  D.  5. 
Morgem  and  Abends  1  £rsl.    Bei  Skrofeln.    Tinciura  Ferri  hydroiodici.    Picrquin. 

1)  Behrendts  Bop.    1837.    III,  359.  ]        3)  Gasp.  Wodiensdir.    1840.    S.  791  ff. 

2)  Gas,  de  M^.    1839.    No.  51.  |       4)  Rhein.  Geaeralber.    1840.    S.  168. 
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f^  Ferri  lodtireti  gr.  ij— iv,  Aq.  dcst.  3»jf  ^^^  «>«^  Auraot.  3j-  M.  D.  S.  Uaiulos 
ter  die  sumendas.     Thoraaon. 

ly  Syrupi  Ferri  iodali  (Wackcnrod.)  3j  — iß.  ^ipi  Sacdiari  Jß,  Aq.  d«t.  Jj  — iß. 
M.  D.  S.    Morgens  und  Abends   1—2  Kaffel.  voll.     Für  ein  Kind.     Krieg. 


Ferram  salpharleam  crystallisatuni. 

)P*emini  sulphurJcum  crystallLsatum  purum  Ph.  Hamm.,  Ferrum  sulpburicnm  purum  Pi. 
Badems.,  f.  sulpb.  faccitium,  F.  suipb.  oxj'dulaCum  Ph.  Hamm.,  F.  sulph.  Ph.  »dkc,^ 
Protosulphas  Ferri  Ph.  Hamb.,  Sulphas  ferrosus  cum  aqua  Ph.  Bor.,  Hamb.,  Sulpba« 
protoxj'di  Ferri  Ph.  Hamb.,  Sulphas  Ferri  purus  Ph.  Acstr.,  Sax.,  Siüpbas  oxyduli 
Ferri  Ph.  Batar.,  Ferri  Snipbas  Ph.  Lomd.,  Sulpbas  ferrosus  Ph.  Sfbc,  Suipbas  fer- 
rosum  crystalüsatum  Ph.  Subc,  Ferrum  vitriolatum  Ph.  Lüsit.,  Vitriolum  Martis  Ph. 
Bor.,  Vitriolum  Martis  purum  Ph.  Hass.  elect.,  Vitriolum  Martis  factitium  Ph.  Sax., 
Vitr.  M.  artefactum  Ph.  Acstr.,  Vitr.  Ferri  Ph.  Lusit.,  Sal  Martis  Ph.  Sübc,  Sal 
Ferri;  lernst,  scbwefels.  Eisen,  scbwefels.  Eisen,  scbwefels.  Eisenox^'dul,  (künstlicher) 
Eisenvitriol,  grüner  Vitriol,  Stahlsaiz,  Eisensalz,  Kupferwasser;  Vitriol  de  fer,  SuICste 
s«,Protosulfate  de  fer  cristaUisö,  Vitriol  vert,  Couperose  verte;  engl.  Sulpbate  of 

iron,  green  vitriol. 

JDittenviwrm  A.  Sala:  anatomia  vitrioli  in  duos  traclatus  divisa.  Genevae  1609. 
12.  -^  A.  Vater:  de  vkrioli  ejiuqiic  sulphuris  et  tincturac -indolc  atqtie  praestantia.  Viteb. 
1751.  4.  —  Pli.  Fr.  Gmelin:  de  probate  tutoque  iisu  iotemo  vitrioli  ferri  factitii  advcr- 
sus  haemorrhagias  spontaneas  largiorcs.  Tubing.  1763.  (In  Schlegel 's  thcsaur.  maL  med. 
Tom.  IT,  No.  16.)  —  V.  Velsen  (in  Cleve):  d.  ferrum  sulphuricuni,  als  Heilm.  in  rersclkie« 
denen  krankh.  Affekt,  d.  Ab-  und  Anssonderungsorg.  angewandt.  (Hörn 's  n.  ArchiT  f.  m. 
Erf.  Berl.  1809.  Bd.  XI,  S.  1  —  17.)  —  Christison:  on  poisoning  whit  sulpbate  of  iroa. 
(Lond.  and  Edinb.  roontbly  J.  oi'  med.  sc.    1844.    Mai.) 

Geschichtliches.  Ferrum  »ulphurieum^  langst  zu  den  bekannteren  und 
gebrftucblicberen  Arzneimitteln  gehörig,  fiand  seine  grdfsten  Lobredner  an  den  engli- 
ocben  Aerzten  Tb.  Fowler  und  Moses  Grlffitbs  '  (zu  London,  seit  1768  zu  Col- 
cbester).  Jener  erbob  es  als  stärkendes  Mittel  über  die  Gbina,  empfabl  es  mit  dieser 
oder  mit  bittern  M.  aucb  gegen  Unfrucbtbark.  Dieser  legte  ibm  fast  spezifiscbe  Kralle 
in  bekt.  und  scblelcheuden  Fiebern,  in  Liiogensucbt,  Wecbself.,  Harnflufii  und  ver- 
scbiedenen  BlutflAssen  bei  (Griffitbs'sche  Mixtur). 

JDarstetiunff.  Kunstgemäfse  Kristallisation  einer  gesiittigten  Losung  von 
Eisenfeil  oder  Eisenstuckchen  in  konzentr.  Schwefelsaure,  mit  der  4facben  Menge 
Wasser  verdünnt.  Ph.  Tacjr.  kocbt  8  Unzen  käufl.  Eisenvitriol  und  1  Unze  Eisenfeil 
mit  1|  Pfd.  Wasser  auf  den  dritten  Theil  ein,  bringt  die  filtrirte  Flüssigkeit  zur  Krj- 
stalllsation.  —  Die  Krystalle  werden  mit  dest.  W.  und  Weingeist  gewascben,  lelcbt 
gerieben  und  getrocknet. 

Ferrum  sulphuricum  venaie,  ans  Eisenerzen  (Scbwefeleisen)  in  beaoDde- 
ren  Hätten. 

rhyHkiUische  Eigenschaften.  Blftulicb-gnlne  KrjataUfragmeDte,  io 
UBTerietztem  Znstande:  durchsichtige  rhomboidale  Prismen,  die  sifiilich-BasMHBiea* 
ziehend  schmecken,  an  der  Luft  verwittern,  erst  weift,  dano  gelb  werdeo. 

ChewniseHe  Besehaff^tUkeii.  Bedeckt  sich  an  feuchter  Luft  mit 
einem  gelben  Pulver  ( hasisch  -  schwefeis.  Eisenoxyd),  schmilzt  in  der  WSrme 
in  seinem  Krystallwasser,  zerföUt  zu  einem  weifsen  Pulver  (wasserleerem  Schwe- 
fels. Eisenoxydul),  wird  in  der  GIQhhitze  zersetzt  (schwefeis.  Eisenoxyd,  das 
die  Schwefelsäure  fahren  läfst  und  als  roth es  Eisenoxyd,  vgl.  S.  398,  zoröck- 
bteibt),  ist  in  2  Th.  kaltem,  leichter  in  kochendem  Wasser  löslich,  onlöslich  in 
Alkohol.    Die  Auflösung  nimmt  an  der  Luft  (durch  aich  bildendes  Eiaenoxyd) 


1)  Practical  observations  on  the  eure  of 
hectic  and  slow  fewert  and  thc  pulmonary 
comsumpdon:   to   which   is  added  a  mcdiod 


of  trcaling  several  kinda  of  internal  hemorrha- 
ges.  Lond.  1770.  8.  Deutach  in  Sanitnl.  a. 
Abb.    VI,  679-^62«. 
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eioe  braimrothe  Farbe  an  nnd  scheidet  ein  gelbes  Pulver  (wasserhalteDdeslra- 
sisdi-scbwefelBaares  Eiscnozyd)  aus.  Geht  mit  dem  KSse-  und  Eiweifsstoff 
hellgelbe,  in  Wasser  lösliche  Verbinduo^en  ein,  welche  beim  Zusatz  von  kau- 
.  stisäem  Ammoniak  klare  hellgelbe  Flussigkeiieu  geben  ohne  EiseiioxjduUiydrat 
auszuscheiden.  Bewirict  in  der  Milch  keinen  Niederschlag,  wol  aber  zeigt  diese 
bei  Ammoniak -Zusatz  eine  grfinliche  Färbung*  Zusammensetzufig  (Berzelius): 
25,7  Eisenoxydul,  28,  t  Schwefelsäure,  45,«  Wasser. 

Ferrum  sulph.  renale  enthält  fremde  erdige  und  metallische  Theile. 

JHagnosUsche  Xeiehen*  Venunreialguag  durch  Kupfer  wird  mittelst  Schwe- 
felwasserstoffgas, zur  wässerigen  LOsung  gesetzt^  erkannt  (  hell  -  oder  schwarzbrauner 
Niederschlag:  Schwefelkupfer).  Kin  blanker  Elsenstab  in  der  Auflösung  scheidet  das- 
selbe regullnisch  aus. 

JPrSfßßmrmiem    Ferrum  sulphuricum  siccum.     S.  S.  403. 

Sulphas  öxyduli  Ferri  lia.  und  Sulphae  Oxydi  F.  ilq.    S.  S.  403. 

Hepar  Sulphuris  mariiate,     S.  S.  404. 

Pulvis  vermifuguB  Pu.  Dak.:  schwefeis.  K  5]^  Wurm-  und  Rainfarrn- 
saamen  H  5ii). 

Pulvis  amarus  ferraius  Pu.  Suec:  Wurmsaamen  und  Rainfarmblu- 
men aa  ^^9  Kardamomen  und  schwefeis.  Eisen  m  3ij* 

Trochisci  anthelminlici.     S.  Cina. 

Mixiura  Sulfalis  Ferri  gummosa  Pu.  Hisp.:  schwefeis.  Eisen  Biß) 
arab.  G.  Sj?  kochendes  Wasser  tbj. 

Mixiura  Ferri  composita  Pu.  Lond.:  Myrrhe  3ij,  kohleus.  Kali  3jf 
Rosenw.  SsTÜi,  schwefeis.  E.  düß,  spiril.  Myrislicae  Sj,  Zucker  3ij*  Nach 
Job.  Andr.  Buchner*:  ^  Myrrhae  elecl.  3J9  Kali  suhcarhon»  gr.xxy, 
09.  Menth,  crisp.  5^i>J9  Ferr.  sulph,  crysl,  9j,  Sacch.  alh,  ^ß.  Vergl. 
S.  428  Anm. 

Mixiura  Ferri  composila  s.  Mixiura  ionico^anUheclica  Grif» 
filhsii  s,  M,  Griff  ilhsiana  Pu.  Hamb  :  Myrrhe  3j,  gereinigtes  kohlensaures 
Kali  gr.xxv,  Krausemunzw.  ^viij,  kryst.  Eisenvitriol  3],  Zucker  .^ß.  Ex  tem- 
pore. Ph.  Dar.:  Myrrhe  Zu  kohlens.  Kali  Sß«  schwefeis.  E.  gr. xxy,  Rosen- 
wasser Sviij,  Zuckersyrup  Jß.    Vgl.  S.  428  Anm. 

Emulsio  Myrrhae  ferraia,    S.  Myrrha. 

Pilulae  Ferri  composilae  Pu.  LosD. :  Myrrhe  31)9  kohlensaures  Natron, 
schwefeis.  Eisen  und  Zuckerhefe  ää  3j- 

Pilulae  Myrrkae  ferralae,    S,  Myrrha. 

Pilulae  lonico^nervinae  Pu.  Dan.:  gl.  Tb.  schwefeis.  E.,  Stinkasant, 
Kamillenextrakt 

WFirMfmm00  Kleine  Gaben  rufen  eine  Steigerung  der  Verdauung 
hervor,  HaiMlerM  naeMr  als  andere  BleenpHlparate  die  Abeen» 
demns  der  HarvuielUeiBaliaat,  veranlassen  dadurch  seltnere  und  hSr- 
tere,  schwarz  geßrbte  Ausleerungen;  grftbere  Mengen  (3))  ätzen  die  Magen- 
schleimhaut an  (vgl.  ehem.  JBesch.)  oder  erregen  entzündliche  Affektionen 
derselbe,  Magendrfieken,  Magenschmerzen,  Erbrechen,  Verstopfung  oder  Durch- 
fall. 8  Grammes  tödteten  (Orfila,  Smith,  M.  und  James  Dewar)  Hunde« 
Ein  an  Amenorrhoe  und  Gicht  leidendes  18 jähriges  Mädchen,  welches  2  Loth 
F.  sulph,  comm,  in  warmem  Bier  gdöst  genommen,  wurde  während  7  Stun- 
den von  hefticen  KolikzufÜllen ,  so  wie  annaltendem  Erbrechen  nnd  Purgiren 
befallen,  bis  scnleimige  nnd  ölige  M.  die  Einwirkung  auf  Magen  und  Darmkanal 
hoben  *.  Vergilt,  eines  Kindes  durch  schwefeis.  Eisenoxydul  und  Alaun,  Fi  11  hol  ', 

1)  KoUetn.  Eimh.    Repeitor.   1824.  XYI,  i       2)  Rutt't  Mag.    1826.   XXI,  247. 
235  —  241.  I        3)  Joarn.  de  Chim.  m^.    1843,   Avr. 
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eines  andern  durch  schwefeU.  Eisenoxydol,  ChrigtiBon,  nnd  eines  Ksaben,  der 
sich  mit  dem  Sammeln  nnd  Ablösen  von  Eisenvitnolkirstallen  besdiSftiffie  ' .  — 
Das  Blut  erleidet  dnrch  schwefeis-  Eisen  eine  Umän&mng,  es  entsteht  leicht 
Plethora  ad  spatium  nnd  eine  gröfsere  Kontraktion  in  den  Geweben  als  von 
ireend  einem  anderen  Eisenpräparate.  Die  Milz  erscheint  (Weinhold)  bei 
Thiercn  ungewöhnlich  klein  und  dicht.  In  Leichen  verwandelt  schwefelsaures 
Eisenoxydul  sich  wie  Arsenik  in  Sulför  und  theilt  dem  organischen  Gewebe 
eine  tief  schwarze  Farbe  mit. 

An»ce9%au9%fß.  In  KranlilieltssastABtfeB,  wieldte  auf  tor- 
pider Atonie  beruMen  oder  damit  verbunden  sind  ond  Et* 
•en  In  seiner  stärksten  adstrln^lrenden  irirkans.  erfor- 
dern» Andere  Umstände  geben  dem  Eisenfeil,  dem  braunen  Eisenoxyd,  dem 
Eisenoxyduloxyd  u.  a.  Bereitungen  nicht  blos  den  Vorzng,  sondern  lassen  schwe- 
feis. Eisenoxyciul  bisweilen  selbst  einen  nachi heiligen  Einflufs  ausüben.  Unter 
dieser  Rücksicht: 

Gegen  posslve  Blatany^n,  eher  als  andere  Eisenpräparate  nnd  ohne 
Beförclifung  einer  Aufregung  im  Gcfafssystem,  selbst  in  skorbutrschen  Blutflfis- 
sen.  Gegen  Blutspeien,  G.  A.  Richter  (stündlich  2 — 3  Gr.  mit  China), 
Jahn  (unter  Vorsicht  mit  Myrrhe,  KaskaHlle);  Afterblntnngen  und  Me- 
trorrhagien (gr.  ij  und  steigend);  Blutungen  ans  der  Harnröhre  in  Folge  von 
Ausschweifungen,  Jahn  (mit  Uausenblase  in  Weingeist),  gegen  Blutungen 
nach  Verwundungen  (konzentr.  Auf  lös.  äufserl.),  Massalien'  zn  Goldbm 
(mit  Alaun  und  Kupfer,  s.  Formulare,  im  Vorzug  vor  andern  blutstillenden  M. 
bei  Wunden  mit  bedeutenden  Quetschungen  und  Zerreifsnngen  der  Weichtheile 
und  bei  Individuen,  die  mit  Gicht  oder  Rheumat.  behaftet  sind,  oder  Neigong 
zum  Bluthusten  oder  Anlage  zum  Blutsclilagflufs  haben  oder  in  der  Menstrua- 
tion begriffen  sind). 

Gegen  seMelmlire  und  serttse  Aasllllsse,  bei  Nachtripper  nnd 
weifsem  Flufs  (zum  Theil  Einspritz.),  Blennorrhüen  des  Mastdarms  und  chroni- 
schen Durchfallen,  in  der  schleimigen  Lnngensucht,  Griffiths  (Mixtur), 
Fowler,  V.  Velsen  {F.  sulph,  sicc,  gr.  ß  —  vi  p.  d.  mit  Enzian),  Schaller  • 
(mit  Eichen-  und  Chinarinden -Abkochung),  Slanger*  (bis  6  Gr.  p.  d.  mit 
Myrrhe  und  Kali),  Jahn  (Griffiths'  Mixtur).  —  Gegen  profuse  Schweifse. 
—  Bei  nächtlicher  Incontinentia  urinac,  Jahn.  —  In  der  Harnruhr,  Griffiths, 
doch  wenig  zulässig. 

In  der  Wurmkrankheit,  welche  ans  einem  Status  pitnltosus  hervorgegangen 
oder  damit  zusammenhängt  (bisweilen  gr.  j — x  bei  kindem  nnd  bis  3ßbei 
Erwachsenen),  Kausch  '  und  Meli  in  (Baldrian,  Jalape,  Farmkrantvmrcd, 
Zittwersoamen),  Rosenstein  (mit  Jalape  ond  Zittwecs.),  Seile  (Cimlich), 
sMBt  geftcn  Bandwarm,  Ba«HiaaTe  (5j  in  Vkj  W.  niii  Symp  velbifet,  Mor- 
gens nüchtern),  Berends  (widerräth  m  bedeifteDde  Gaben,  giebt  er.  iij<^v 
mit  Farrnkrautw. ,  nach  Entfemong  der  Thtere  noch  einige  Zeit  in  feineren 
Gaben). 

In  der  atonischen  Verdaunngsschwäche  und  deren  Folgen.  We- 
niger häufig  als  in  den  vorbenannten  Krankheiten,  ebenso 

Gegen  Skrofeln,  Brande  (mit  China,  auch  %uBSdtm),  nnd  Rhachit». 

Gegen  Bieleiisuelit  vctn  Atonie  nnd  lenkophlegmat  Habitus  (zum  Theil 
Jn  Bädern),  Brande  (mit  Enzian  und  zusammengesetztem  Zinkpnlver  oder  mit 
Myrrhe),  Thomson  (ilfix/.  F.  comp,)^  nnd  das  schmerzvolle  Anhreten  der 


1)  Lond.  med.  Gas.  1842. 

2)  Med.  Z.  Bei-1.  1845. 


Mal. 
S.  25a 
3)  Mcd^-cbir.  Z.  24.  Erg.^B.  S.  22. 


4)  Mcd.-cbir.  Abb.  d.  med.  Gesellscli.  t. 
Lood.,  S.  15.    AUg.  med.  Abo.  1811.  S.  735. 

5)  Med.-chir.  Erf.    S.  77. 
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B^aste  cUorotischer  Mädchen,  Paris  (Mixt  F.  c).  —  Bei  Unfruchtbarkeit, 
Hafeland;  blieb  ohne  sonderliche  Beachtung. 

In  der  Wassersucht,  Berends,  cur  Nachkur. 

Gegen  interm.  Fieber,  Marc  >  (38  Decigramm.  oder  etwa  3j  in  1  Quart 
W.,  in  getheilten  Gaben  während  der  Apyrexie),  Martin,  Dural  d'Anvers. 
Mit  ihnen  sieht  Barbier  im  Widerspruch. 

Bei  allgemeiner  Erschlaffung  des  Organismus  und  einzelner  Theile,  Schlaff- 
heit der  Gelenkbänder,  Anlage  2u  Verrenkungen,  Hernien  (Umschläge,  Wa- 
schu^n). 

Gegen  Blausäure -Vergiftuns,  H.Smith  *  in  Edinb.  (in  Verbind,  mit  ei- 
nem kohlen s.  Alkali),  vielleicht  in  Fällen,  wo  Blausäure  als  Arzneimittel 
yerschrleben  wird.  Einige  Hunde,  welche  24  Stunden  gehungert  und  auf  30 
Tropfen  Blausäure  1  oder  1^  Minuten  später  das  Antidot  erhalten,  blieben  nach 
kurzem  Erbrechen  gesund.     Bei  mehreren  Thieren  mifsglückten  die  Versuche. 

Bei  Nasenpolypen  (selbst  bis  3j  auf  ^j  Flüssigk.  äufseH.),  bei  Auflocke- 
rung der  Schleimhaut  der  Nase,  des  Gehörganges  (Einspritzungen,  gr.  ij — vj 
auf  Sj  Flüssigkeit),  bei  Angina  maligna  (Gurgdw. );  auf  wunde  Brustwarzen 
Underwood  (F.  sulph.  sicc,  in  64  Th.  dest.  W.  äufserl);  gegen  Mentagra, 
Dauvergne  (Waschung);  zur  Beschleunigung  der  Vernarbung  alter  Geschwüre, 
auf  schlaffe  und  krebsartige  Geschwüre,  Carmichael  (^  auf  Ibj  W.,  vergl. 
S.  425  n.  436);  zur  Zerstörung  von  Kondylomen  Oj  auf  5j — ij). 

Bei  Erysipelas  phlegmonodes,  Velpeau  >  (Salbe:  4  Th.  auf  30  Th.  Fett). 

Bei  Angenblennorrhöen  (Aneenw.  gr.  j — ij  auf  ^j  W.),  Hornhautflecken 
(gr.  iv — viij  mit  5ij  weifsem  ZucKcr),  Pannus,  Pterysium  u.  a.  Auflockerungen 
und  Wucherungen  aer  Conjunctiva  (gr.  iv — viij  auf  fj  W.),  mit  weniger  gün- 
stigen Erfahrungen  als  Kupfer-  und  Zinkpräparate. 

JPof*ftt  tfMtf  drnhe»  Auflösung  (Ersatz  eisenhaltiger  W.,  mit  kob> 
lens.  Natron  als  kohlens.  Eisenoxyd,  s.  S.  426  Anm.  8),  öfter  in  Pillen,  sel- 
tener in  Pulver  oder  Latwerse:  gr.  j — iv  pro  dosi  2  —  4  Mal  täglich,  grö- 
fsere  Gaben  bei  Wurmleiden,  siehe  oben.  —  Umschläge,  Einspritzungen: 
gr.  ij — iv — viij — x  auf  5j  W,  geringere  Gaben  för  die  Urethra  als  va^na.  Au- 
genwasser: fir.j — ij  auf  5[j  nüssigk.  Augenpulver:  gr.iv— viij  auf  3ij. 
Bäder:  3j — i)i  für  Kinder  3ij— iv  auf  1  Bad.  Salben.  —  Mixt  Sul- 
pkaiis  Ferri  gummosa:  3j — iv  p.  d.  Mixt  F.  comp.:  ^j — ij  einige  Male 
tägl.     Pilulae  F.  comp.:  ct.x— xv  2—3  Mal  tägl. 

Sa  meideii  sind  Verbindungen  mit  Wein-,  Hydrothlon-,  Gerbsäure,  mit 
Magnesia,  Kochsalz,  Alkalien,  mit  Borax,  Natron,  Seifen,  mit  CUor,  salzsaurem 
Gold,  Salpeters.  Silber-  und  Quecksilberoxydul,  essigs.  Blei,  salzs.  Baryt. 

JF^HrmtiMitrem  jy  Fcrri  sulphunci ,  exlr.  Trifolii  (ibrini  äÜ  3  j »  niisce  f.  c.  pnWeris 
rad.  Liquiritiae  vcl  cort«  Cinnamomi  quantitatc  siifBciente  pilulae  LX,  conspergc  puK.  Cinnam. 
D.  S.    3slandl.  1—2  Stfick. 

^    Ferri  suipburici  §j,  extr.  Chamomillae  Jiß,  olel  Mcnlh.  pip.  3)»  »jrum  Sacch.  q.  s.^ 
ut  fiat  roassa  pilularum:  formcolur  pilulae  gr.  ij.     D.  S.    3  —  6  Siüoe  auf  ein  Mal.     Thom- 
son*s  Pillen. 

^  Ferri  salphurid  cryst.  3j»  «****•  Myrrliae  polv«,  Galbani  aa  Süji  »yrop>  «ort.  Aurant. 
a.  q.  tu  fiant  pilulae  CCX,  consp  pulv.  Cass.  cinnanom.  D.  S.  SstfindL  6—10  SlQck.  Ge- 
gen Ghlorotia  und  Amenorrlioe.     Rothe  Backenpillen.     Kaempd 

^  Ferri  aalpk.  ^),  Aquae  bullienti«  Ibß,  soludoni  filtratae  adde  Sacch.  albi  Ibj,  G. 
•rab.  §ij.  Solve.  S.  TSgL  1—2  Unzen.  Bei  Bleichsucht,  Waatersucht  and  Leukorrhoe. 
Sj/ruput  chalybemtus,     Gadet  de  Gasaicourt. 


1)  Recherche«  sur  remploi  du  sulf.  de  fer 
dans  le  (raitement  dea  fi^vres  interm.  Paris 
1810.    8.   (62  S.) 


2)  Lanc.    1844.     H,    2.     Schm.    Jahrb. 
1846.    XUX,  148. 

3)  Joum.  de  connaiss.    1841.    F^vr. 
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^  Aluniinis  crudi  5^W*  Ferri  sulphunci  ^Tiij,  Capn  sulphunci  Jv,  Aeragiais  Jfi,  fitt 
pulvis  et  misce,  tuDC  liqua  simul  leoi  calore,  rcfngeratia  et  pulyeratit  admUce  piiKeris  rtAirw 
Bclladonnae  5Mt  pulvci-is  Iigoi  Santalmi  rubri  ^j,  AmmoDii  muriatici  Jß.  Muce  intime  et 
iiat  pulvis  subtilissimus.  D.  S.  1  Th.  mit  30  Th.  Wasser  gemischt  sum  kalten  Umschlags 
Gegen  sUrke  Blutung  und  Entzündung  in  Wunden  (vgl.  S.  450).     Massalien. 

Ferram  marlatlcam  oxydalatam. 

Ferrum  muriaticum  viride,  Ferrum  muriaücumy  Murias  Ferri  oxydulati  s.  fenotUB, 
Murias  Ferri  cum  aqua^  Chloretum  Ferri  PH.  Boit.,  Haiib.,  Cbloretum  ferrosumy  CUo- 
ruretum  ferrosum^  Protochloruretum  Ferrit  Protohjdrochloras  Ferri,  Hjdrochloras 
Ferri;  salzsaures  Eisenoxydul,  Eisenchlorür,  grünes  salzsaures  Eisenoxj^dul,  wässeri- 
ges salzs.  Eisenoxydul;  firz.  Chlonire  ferreux,  Protochlorure  de  fer,  Hjdrochlorato  de 
protoxyde  de  fer,  Muriate  de  fer  oxydule;  engl.  Murlate  of  iron. 

MMtcmtUT»  Rcid:  cHnic  observat.  on-'the  elBcacy  of  hydrocblonires  of  lime,  as 
a  lemedv  in  certain  stages  of  fe\res  and  dysentenes.  Dubl.  1827.  —  L.E.Jonas  (Apotli. 
in  EileDburg):  üb.  d.  Bildung  des  Eiseochlorürs  durch  Aetliyloxyd  und  sein  Verhalten  in 
wcingei'st.  Auflösung.    (Arch.  d.  Pharm.   1844.  XXXVII,  36  f.  u.  1845.  XLII,  129  f.) 

JDarsteUung.  Ph.  Bor.  Ift&t  kleine  Eisenstucke  mit  soviel  Salzsäure  fiber- 
gleisen,  dafs  bei  mät^lger  Wärme  noch  ein  Tbeil  des  Eisens  ungelöst  bleibt,  die  hell- 
grüne Flüssigkeit  (liquor  Ferri  muriaiici  oxtfinlati)  filtrlren  und  abrancbea, 
da  die  Salzmnsse  nur  schwierig  zur  Krystallisation  gebracht  werden  kann.  Pa  Hamb. 
schreibt  zu  dem  Zweck  1  Unze  reines  Eisen  auf  4  Unzen  konzentrirter  Salzsäure  and 
ebensoviel  dest.  W.  vor;  Pi.  Gall.  kocht  die  gesättigte  L^ung  mit  einem  Ueber- 
sohttfis  von  Eisendrahtspänen.  —  Jonas'  Erinnerungen  an  die  bekannte  Bildung  des 
Eisenchlorfirs  durch  Aethyloxyd  aus  dem  Chlorid  (Jahn  '  in  Meiningen,  Liebig),  und 
Darstellung  eines  nicht  so  leicht  zersetzbaren  Elsenchlorürs  aus  einer  Eisenchlorld- 
Aether-BÜschung  (gleiche  Th.  Eisen chloridbydrat  und  Aether),  welche  im  Winter  d^ 
Sonne  oder  dem  hellen  Tageslichte  ausgesetzt  i^ird. 

J^yHkaMUehe  JBiffensehafien.  Grünliche  Salzmasse  oder  dorchsicbtige 
blabgrune  Krystalle  in  Tafeln,  Oktaedern  oder  geraden  rhombischen  Säulen  mit  ab- 
gestumpften Bandknoten.  Geschmack:  herb,  eisenhaft.  —  Die  zerriebenen  Krystalle: 
ein  weiÜMs  oder  gelbliches  Pulver. 

CTJb^MttoeJb«  Mm9eJhmgpemMeii.  Nimmt  an  der  Luft  Sauerstoff  und 
Feuchtigkeit  auf,  zerüiefst^  verwandelt  sich  dabei  xum  Theii  in  salssanres  Eiaea- 
oxyd,  das  zum  grofsen  Thell  ausgeschieden  wird.  In  Wasser  oder  Weiogeial 
mit  blaisgriuicr  Farbe  vollständig  löslich.  Die  wässerige  Losung  «iebt  mit  Ei« 
weifslösnng  eine  klare  ^elbe  Flfissigk.,  wdche  durch  kaustisches  Kali  und  Am- 
moniak  grün  geförbt  wird,  ohne  Eisenoxydolhydrat  auszuscheiden.  Wenig  £i- 
weils  in  eine  «troüse  Eisensalzmenge  gebracht,  ruft  einen  fast  weifsen,  in  £8si(«. 
säuTß  mit  gelbucher  Farbe  löslichen  Niederschlag  hervor.  Milch  gerinnt  dura 
Eisenchlor&r  nicht,  kaustisches  Ammoniak  brinet  in  solcher  Mischung  nur  eine 
grQne  Farbe  hervor.    Zusammensetzung:  gL  Th.  Eisen  und  Chlor. 

M^rMjßmrtUe,    Liquor  Ferri  muriatici  oxydulaii^  8.  S.  404. 

Tinciura  Ferri  muriaiici  oxydulaii,  s.  S.  406. 

IFiriNffa^«  Jener  des  Eisens  überhaupt  analog.  Die  adstringirendc  Kraft 
tritt  stärker  hervor  als  die  des  metallischen  Eisens  und  braonen  Eisenoxyds, 
wiederum  schwächer  als  beim  schwefelsauren  Eisenoxydul.  Grofse  Gaben  zer- 
stören die  Gewebe  des  Darmkanals.  Kaninchen  starben  auf  1  Dr.  in  Wasser 
feiöst  unter  den  Zeichen  einer  Darmanätzuug  in  6 — 12  Stdn.  Der  Magen  und 
^armkanal  war  oft  bis  zum  Blinddarm  angeätzt.  —  Das  an  der  Luft  zum  Thcil  oder 
£anz  zersetzte  Präparat  erregt  im  kranken  Organismus  leicht  Diarrhöe,  vermehrt 
die  etwa  vorhandene,  statt  solche  anzuhalten,  verursacht  selbst  Brechreiz. 

1)  Annal.  d.  Pharm.    1836. 
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Wie  F.  mur.  oxydaium  (s.  S.  404)  y<»%ug8weke 
SlLr^felni  und  BleleMsaeMt  (ygL  S.  405),  gegen  atonische  Blot« 
^••e^  Metrorrhagien;  d'Outrepont  >  bei  Blatangen  w&hrend  und  nach 
der  Geburt  (£in8pr.  d.  Lösnng  nnd  ein  mit  der  Flüssigk.  getränkter  Tampon) 
und  bei  Bintongen  an  Sufseren  Theiien  (der  sich  bildende  schwarze  schorfahn- 
liche  Knchen  fällt  nach  7—9  Tagen  ab).    Gegen  S«lilelmfl««se. 

Bei  Utorrlideii  tat  TTplias,  auch  des  Gandiar-  ond  Cerdmiltyphns,' 
sowohl  auf  Geschwüre  wie  auf  Atonie  der  GefSTse  heerQndet.  Gröfsere  Lei- 
stungen ab  Kalomel.  (Vgl.  S.  405.)  Schneider  (bisw.  fruchtlos),  Ran  (z,Th. 
lebensrettend),  BanmgSrtner;  Lesser:  gern  bei  Kindern,  auch  den  kleinsten, 
und  sensibelen  Personen,  stets  nach  getikter  Entzündung,  wenn  Exulcerationen, 
Fungositäten,  vergröfserte  Drflsen  u.  a.  Nachkrankh.  zuröckbleiben,  zur  Unter- 
stützung der  Kräfte  in  der  Rekonvalescenz  (mit  arab.  G.  in  W.  gelöst.  Erwachs. 
Silin  fiij  Flnssigk.  3 — 4  Mal  tägl.  \  —  1  Efsl.;  macht  andere  Tonica  entbehr- 
lich. Die  Tinktur  leistete  viel  weniger.  Vgl.  F.  oxyd.  ruhr^  S.  398.),  G.  A. 
Richter  (tägl.  10 — 15  Gr.  in  Baldnanaufg.  mit  G.-Schleim  neben  aroroat.  Fo- 
ment.,  flucht  Einreib.),  Tott  *  zu  Ribnitz  in  Mecklenb.  bei  Diarrhoea  aqoosa 
eines  Frieseis  (Lia,  F.  m.  o.,  tropfenw.  in  Haferschleim),  Most,  Mende  in 
Greifiiw.  bei  Diarrhöe  des  Typhus  lentus  cum  phlogosi  passiva  intestinorum; 
Oettinger'  in  München  in  den  Zeiträumen  des  Typhus  und  der  Schleim6e- 
ber,  in  welchen  ein  tieferes  Zerfallen  des  Thierstoffs  sich  einstellt  und  das  Blut 
bereits  eine  Trennung  einzelner  Bestandtbeile  erleidet,  wo  Oberhaupt  die  Er- 
scheinungen bedeutender  Kohäsionsverändemng  mit  schnell  nachfolgender  Erwei- 
chung auftreten  (gr.  vj — x  in  dest.  W.  mit  Zuckersymp;  zum  Getränk:  Reisw. 
mit  Zitronensaft).  —  Bei  manchen  Fiebern  und  Ruhren,  Reid. 

Gegen  idiopathische  Hyspepsle  der  Kinder,  welche  in  Brechdurchfall 
übergeht  und  Erweichung  der  Schleimhaut  nebst  Atrophie  zur  Folge  hat,  Oet- 
tinger;  gesen  Magenerweichung  der  Kinder  (S.  405). 

Bei  Rachenschankem,  Fi8cher(3ijinSYJ  W.  mit  Rosenhonig,  Gnrgelw.). 

JF^DTita  «MMf  €9mbem  Gr.  ß— iy  p.  d.  2—4  Mal  täd.  in  (wässeriger, 
Weingeist  oder  schleimiger)  Auflösung  (9ß—9ij  —  3i  auf  3 j—ij  Flüssigkeit), 
für  sidi  (tropfen-,  kaffe-  oder  eblöffelw.)  oder  Mixturen  zugesetzt  Des  Zer- 
flieÜBens  wegen  weniger  zweckmäfsig  in  Pulver,  Pillen.  —  Bäder:  3ij — iij 
auf  1  Bad.  —  Liquor  Ferri  muriaiici  oxyduloü:  gttv — x — xx  2 — 4 
Mal  tägl.^  mit  einem  aromat.  Wasser  verdünnt,  in  Mixturen. 

neide  Verbindungen  wie  bei  JP.  sulph.  crysiali^  S.  451. 

Ji^f*iltllltfre*  IV  Fem  roariatici  oxjdulati  5j  ^oUt  io  A^ae  desdllatae  ^).  D.  S. 
TSgl.  4  Mal  30  —  60  Tropfen.     Gegen  Scrorufosit.     Hordand. 

Rl  Ferri  muriatici  oxjdolati  Z'i\  »oUc  in  Aq.  dest  ^iij.  D.  S.  3  —  4  Mal  Ugl.  \  hU 
1  Efsl.     Gegen  Diarrhöe  mit  Darniverscbwamng  m  tjphdsen  Fiebern»    Le»<er. 

lilqaor  Ferrt  ntarlailel  oxydatt. 

Liquor  Ferri  innriatici  Pu.  Hamb.,  Dan.,  Liquor  mnrifttis  ferrid,  Liquor  Subbkblored 
Ferri  PH.  Bor.,  Liquor  Sesqnicbloreti  Ferri,  Soluüo  nnriatifl  Ferri  composita  PH.  Bat., 
Liquor  0typticn8  Loofii,  Ph.  Hamb.,  Dan.,  Oleum  Martia  Ph.  Hann.,  Hass.  blrct., 
Dan.,  Sdec  Ed.  V.  ;  galzsaure  EisenoxydaufldfUD«^,  salss.  EisenoxydOussigkeil,  Eisen- 
chloridaufidsung;  frz.  Perchlorure  de  fer,  Chlorure  ferrique;  engl.  Seaqulchloride 

of  iroD. 

X4fferiificr.  P.  J.  Loof  in  üandelingen  van  hct  gcneeskundig  Genootochap  ondcr 
de  Zinspreak:  tervandis  civibns.    Deet  VI,  p.  185  f.  u.  Samml.  a.  Abb.    IX,  24 — 34.    Lcips. 

1)  Bnsch^sZeitscbr.r.Gebortsk.  Xin,  3.     1        3)  Jabrb.  d.  Srzd.  V.  z.  München.    1842. 

2)  Oppenh.  Zcitacbr.    XXI,  283.  t  S.  59-64. 
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1784.  —  Jofa.  Barlinclhorf:  dMttid.  Deel  XI,  257  f.  n.  Smnml  A  A.  XIY^M«— SM. 
Letpc.  1791.  —  Qebel  (Kreuphys.  in  FradkmfteiB ) :  Wirkumak.  des  Liq.  ftypu  Loofit. 
(Httfel.  J.  Vni,  180.  Jan.,  1799.)  —  Ritter  (Hofr.  tu  Gassei)  In  Hafel.  J.  XXII, 
148.  Berl.  1805.  —  Trusen  (in  Posen):  d.  innerl.  Gebr.  d.  Liq.  «typt.  L.  geg.  Biolun- 
gen.   (Ebend.    1842.    St.  4,  S.  86.) 

GeschichiUeke^.  P.  J.  Loof^  der  Eifioder  dieses  Elseopräparates ^  sewami 
(Donum  diemicamy  6rdn,  L773)  dasselbe  durob  Erhite^eo  tob  Bimsteki  und  Salmiak 
im  Sandbade;  den  in  der  Betorte  verbliebenen  und  pulverisirten  Rückstand  behandelte 
er  nocb  2  Mal  in  gleicher  Weise  und  stellte  ihn  darnach  in  einem  feuchten  Keller 
zum  ZerfliejGsen  hin.  Er  erhielt  eine  gelbe  dlartige  Flüssigkeit ,  geruchlos  und  too 
herbem^  zusammenziehendem  Tintengeschmack. 

IHBTStellung*  Ph.  Bad.  lälst  die  zur  Sjnipsdicke  abgerauchte  Ldsnng  des 
salzsauren  Eisenoxyduls  (S.  404)  mit  dest.  W.  verdünnen,  bis  die  Flussigk.  am  B eck- 
schen Aräometer  1,4  9  —  l^so  spez.  Gew.  zeigt.  Ph.  Hakn.  wählt  gleiche  Tb.  F.  mu^ 
riaticuin  oxydatum  und  dest.  W.  Ph.  Slbst.'-Hols.  läCst  ex  tempore  4  Th.  salza. 
Elsenoxyd  in  6  Th.  destill.  W.  lOsen.  PH.  Dam.  läfst  12  Th.  kryst.  schwefeis.  Eiseo 
mit  1  Th.  gereinigtem  Salpeter  brennen  bis  keine  Dilmpfe  mehr  aufsteigen,  die  roüi 
gewordene  Masse  mit  Wasser  kochen  und  auswaschen  bis  das  Pulver  gescbmackloa 
zurückbleibt,  dieses  trocknen,  mit  4  Th.  Salzs.  kochen,  die  Ldsiiog  filtriren  und  bis  zum 
spez.  Gew.  von  1,498—  I, so»  abrauchen.  Ph.  Bor.  kocht  gleich  4  Unz.  rolhes  Elsenoxyd 
mit  16  Unz.  Salzsäure,  raucht  die  filtrirte  Flussigk.  im  Wasserbade  soweit  ab,  da£s  ihr 
spez.  Gew.  1,495  — ], so s  beträgt.  Nach  Ph.  Hanb.  wird  |  Pfd.  reines  Eisenfell  in 
2  Pfd.  kochender  konzentr.  Salzsäiii-e  gelöst,  nach  dem  FlUilren  noch  1  Pfd.  Salzs. 
zugesetzt  und  unter  Zutropfen  von  konzentr.  Salpeters,  erwärmt,  bis  keine  salpeteri- 
-gen  Dämpfe  mehr  entweichen  und  Kaliumeisencyanid  sich  nicht  mehr  blau,  sondern 
rethbraun  förbt;  dann  im  Wasserbade  zur  Syrupskonsistenz  abgedampft,  in  destill.  W. 
bis  zum  spez.  Gew.  von  1,4  8  gelöst.  —  Bildet  mit  4  Th.  destiil.  W.  verdünnt  die  als 
Reagenz  dienende  Eisenchloridflüssigkeit. 

Wft^HkMische  Eigenschaften.  Rothbraune,  klare  Flussigk.,  sauer,  zu- 
sammenziehend-herbe;  möglichst  frei  von  Salpeters.,  Kupfer  und  Eisenoxydul.  GieiH 
mit  arab.  6.  eine  durchscheinende  braungelbe  Gallerte. 

CHewniseHm  MemeHmffienHeii.  Geht  mit  EiweifeUtetnig  in  Wasser 
lösliche  Verbindungen  ein.  Die  Vereinigung  der  Eisencliloridfiüssigk.  in  Uebcr- 
sehufs  mit  Eiweifslösung  bildet  eine  klare  brannrothe  Flössiekeit,  während  we- 
nige Tropfen  der  Eisenenloridlösnng  in  konzentrirter  Eiweifslösung  einen  braoB- 
rothen,  in  Wasser  Idslichen  Niederschlag  bedingen.  Kaustisches  Kali  und  Am 
moniak  verändern  die  Eisenchlorid -Eiweifs- Flüssigkeit  kaum  in  der  Farbe. 
Milch  erleidet  durch  Eisenchloridflüssigkeit  einen  gelbröthlichen  Niederschlag, 
welcher  in  Säuren  nicht  löslich,  durch  kaustisches  Kali  nicht  brauu  gei^rbt 
wird.  Beim  Abdampfen  liefert  das  Präparat  durchsichtige  orangefarbene,  tafel- 
förmige Krystalle  oder  eine  blafsgelbe  strahlig •krystallinische  Masse,  welche  an 
der  Luft  zerfliefst  (Oleum  Mortis^  Liquor  stypticua  Loofii^  vgl.  S. 404). 
Zusammensetzung  (J.  Davy):  35,i  Eisen,  64,9  Chlor. 

i9^lrJ(tf ••#• .  Von  Eisenchloiijr  nicht  wahrnehmbar  luiterschieden.  Um 
so  energischer,  je  mehr  freie  Salzsäure  das  Präparat  enthält.  Gaben  von  2  Dr. 
mit  20  Dr.  Wasser  verdünnt  bewirkten  bei  Kaninchen  unter  den  Symptomen 
von  Anätzong  des  Darmkanals  in  4  —  8  Stunden  den  Tod.  Der  Magen  und 
obere  Theil  des  Darmkanals  waren  stark  angeätzt,  das  Epithelium,  stellenweise 
auch  die  darunter  liegenden  Häute,  in  eine  braune  Masse  —  Verbindung  des 
Eisenchlorids  mit  der  organischen  Substanz  —  umgeändert.  —  Ein  länger  fort- 
gesetzter  Gebrauch  wird  der  Verdauung  stets  nachthcdlig. 

^tatretatftffa^«  In  allen  beim  Eisenchlorid  (S.  404)  und  Eisenchlorür 
(S.  452  11.  453)  angeregten  Krankheiten. 

Bei  BlatHasseii,  Metrorrhagie,  asthen.  Bluthusten,  NasenbluieO)  Loof 
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(gU.  j— iii  «nf  §}  Watser,  Idffelw.)?  Gebel;.  Traaen:  bei  innren  Hoblenblo- 
tangen,  beflonders  nach  dnrehdriogenden  Brust-  und  UnterleibsyerletsuDeen 
(gr.  lY  2  —  48tßndl.  mit  1  Tasse  Wasser,  unter  Gefahr  drohenden  Umständen 
•^stündl.  gtt.  V  —  viij  p.  d.,  bei  krankh.  Besch.  d.  Geförshäute  mit  Acid,  Hali.,- 
bei  Nervenverstimmung  mit  Aq.Amygd.  amar.,  bei  passiven  Metrorrh.  mit 
Und.  Cinnam.)'^  bei  weilsem  Fiufs  und  Nachtripper,  Barlinckhoff  (gtt.  vii}' 
auf  3 viij  W.  mit  Jß  Syrup,  stündl.  1  Theel.),  Ritter  (Injekt.). 

Gegen  die  leichten  Formen  typhöser  Durchfalle,  Schneider.  Bei  Ma- 
generweichung, Hergt  '  (gr.  x  —  xv  in  Mixt,  von  Jij — iij,  mit  Moschus, 
Chinaextr.,  arom.  Bädern  und  Einreib.). 

JF^oi-m  «MMf  ^fmHke.  Gtt.  x — xx^,  2^4  Mal  täglich,  in  einem  schlei- 
migen Vehikel  oder  mit  einem  (aromat.)  Wasser  verdönnf,  in  Mixtur.  —  Bä- 
der: 5j — ^"j  auf  1  Bad  (theuer). 

Heide  Verbindungen  wie  bei  Ferrum  muriaiicum  oxydulaium. 

Spirltas  solphartca-aethereas  martlatiiB« 

Spiritus  sulphurico-aetbereus  ferruginosus  PH.  BoR.^  Hamb.,  Avstr.,  Sa^k.^  Hahu., 
Dan.,  Sp.  8u]ph.-aeth.  ferratus,  Alcobol  snlphurico-aethereus  Ferri,  Spiritus  aetheris 
ferratus  Ph.  AcsTR.)  Aetber  sulphurico-alcohqlicus  martiatns  Ph.  Hamb.,  Aether  snl- 
phnrico-alcoholicus  oxy^ulato  ferrarius  PH.  Batar.,  Solutio  Ghloreti  ferrici  spirituoso^ 
aetberea  Ph.  Scec,  Solutio  muriatis  ferrici  spirituoso-aetberea  s.  Aetber  martiali« 
spiritnosns  Ph.  Scbc,  Tioctura  aetberea  alcoholica  de  muriate  Ferri,  Tinct.  alcoholieo« 
aetberea  Chiorureli  Ferri  Ph.  Tacr  ,  Tioct.  Ferri  muriatici  oxydati  aetberea  Ph.  Slksv.- 
HoLS.^  Tinct.  Ferri  muriatici  spirituoso-aefJierea  PH.  Austr.,  Svec,  Gaij..,  Tinct. 
aetberea  cum  Cblorureto  ferrico  Ph.  Gall.,  Tioct.  martialis  alcobolico  aetberea  dicta 
Bestuscheff  Ph.  Tacr.,  Tioct.  nervioo-tonica  BestnschefQi  Ph.  Tacr.,  Acstr.,  Tioct. 
nervina  Bestuscbeffii  Ph.  Hann.,  Tinct.  aurea  nervioo-tonica  de  la  Mottii,  Liquor 
anodynus  martialis  s.  martiatus  Ph.  Sax.,  Hakn.,  Acstr.,  Dan.^  eisenbaltiger  Scbwe- 
felfttbergeist,  eisenh.  ScbweMätherweingeist,  Eisenäther,  eisenhaltiger  schmersstiUen- 
der  Liquor,  schmerKstillender  Eisenliquor,  BestuschefTsche  Nerrentinktur,  Lamotte'a 
6oldtropfen;  frz.  Liquenr  anodyne  martiale,  Teintare  eth^r^e  de  P^xhlonure  de  fer, 
Teinture  de  Bestuscheff  ou  du  docteiu:  Klaprotb. 

MtUieraiur.     De  la  Motte:    elixi'r  d*or  et  blanc.    Paris  1751. 

GeseMchfiiche^.  Der  kaiserlidi  russische  FeldmaMcball  Onf  Alexens  Pe- 
trowitsch  Bestuscheff -Riunio,  sor  Zeit  seiner  OenandtschafI  in  KopeniitigeH 
durch  des  Porzellan- Erfinders  Bdttger's  und  des  Basilius  Valentinus  Scluriften 
auf  die  Erfindung  dieser  Tinktur  geleitet^  tbeilte  sie  um  1725  den  Aerzten  für  ihre 
Kranken  unentgeltlich  mit,  später  („Bestuscheffsche  gelbe  Nerventinktur^') 
um  hohe  Preise.  Der  Gewinn  verlockte  1728  den  Cbcmist  M.  Lerobke,  der  die  Tinkt. 
unter  des  Grafen  Auüsicbt  verfertigt  hatte,  nach  Hamburg  bu  entweichen  und  das  Ge- 
heimniis  dem  frane^siachen  Brigadier  LaMotte  zu  verkaufen.  Letzterer  schafft  dem- 
selben unter  dem  Vorgeben  einer  neuen  Erfindung  als  „Elixir  d'or'',  »^Lamotte's 
Gold  tropfen",  zur  Aufhülfe  geschwächter  Sexualorgane  Eingang,  und,  trotz  des 
Preises  von  1  Louisd'or  für  das  Loth- Gläschen,  grot^en  Ruf  in  Frankreich,  sich  selbst 
vom  Kdnige  4000  Livres  jährliche  Rente  und  den  Titel  Generalro^or.  Aber  er  be- 
wahrte sein  Geheimnifs  bis  in's  Grab.  Nicht  so  Bestuscheff.  Seit  1728  lielli  dieser 
seine  Tinktur  durch  den  Apotheker,  späteren  Hofirath  Model  ausarbeiten,  und  über- 
gab ihm,  zunächst  zwar  die  Ingredienzien  gemischt  dazu,  endlich  aber  unter  dem  Eide, 
der  Verschwiegenheit  die  Vorschrift  selber  zum  Elgentbum,  ja  1764  durch  eine  förm- 
liche Akte  die  Genehmigung,  das  GeheimnlCis  einem  gewissenhaften,  kundigen  Manne 
unter  der  Versicherung  jeder  Milsbrauchs Verhütung  versiegelt  mitzutheilen,  damit  das- 
selbe nicht  durch  einen  unvorhergesehenen  Todesfall  verloren  gehe.  So  erhielt  es 
1775  Apoth.  Durup  in  Moskau  (ModeTs  Schwiegersohn),  nach  dessen  Tode  Apoth. 

i)  Badisclie  AoD.  f.  d.  gcs.  Ueiik.    1828.    111.  139. 
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Wiatetberger  (Neffe  Model's)^  der  mu  YenuilaaMiog  des  Terringertei  Ab«itee0 
der  Tinktur  in  Gemeinschaft  mit  derWiUwe  Durup  der  Kaiserin  Katharina  II.  die 
Vorschrift  fOr  3000  SUber-Rnbel  verkaufte.  Mit  ihrer  Veröffentlichung,  1781,  durch 
Joh.  Gottl.  Georg!  '  ward  zugleich  den  vergeblichen  Bemühungen  vieler  Aerste 
und  Chemiker  in  Frankreich  ^  Deutschland  und  Bulsland,  die  Tinktur  nachzumachen^ 
ein  uro  so  erwünschteres  Ziel  gesetzt^  als  man  um  der  falschen  Verrauthung  willen, 
daCi  die  Tinktur  Gold  enthalte,  hilufig  goldhaltige  Aether  statt  derselben  verkauft  hatte. 
Die  ungemein  umständliche  und  langwierige  Bereitungswelse  vereinfachte  Klaprotk 
1782,  veränderten  nach  ihm  spätere  Chemiker. 

MPars^eUungm  Durch  Mischen  und  Schütteln  des  liquor  Ferri  muriatiei 
oxydati  mit  seinem  dopp^ten  Gewichte  Aether,  der  nach  seiner  Sättigung  mit  de« 
Eisenchlorid  abgegossen,  dekanthirt  und  mit  seinem  doppelten  Gewichte  hdchst  rektif. 
Weingeist  versetzt,  darnach  bis  zur  völligen  Entfärbung  in  die  Sonne,  dann  in  den 
Schatten  gestellt  wird,  bis  er  goldgelb  geworden.  Pi.  Sckc.  läfet  eine  Lösung  von 
von  571  Eisenchlorid  in  ebensoviel  W.  mit  ^iiß  Aether  schütteln,  vermeidet  wie  Pm. 
Sax.  den  Einfluls  der  Sonnenstrahlen  und  erhält  dadurch  ihre  Solutio  Chloreii 
ferriei  aetherea  $.  SoL  muriatii  ferrici  aetherea  «.  Aether  martiaiit  s. 
Tinet.  Ferri  muriatici  aeikerea,  welche  mit  2  Th.  höchst  rektif  Weingeist  das 
in  Rede  stehende  Präparat  liefert.  Pl.  HAHiTi.  behandelt  2  Oaz.  Schwefeläther  mit 
i  ünz.  salzs.  fiisenoxyd;  Ph.  Gall.  verordnet,  trocknes  salzs.  Eisenoxyd  in  seinem 
ffachen  Gew.  Spir,  $ulphurico  'aethereus  zu  lösen.  Ph«  Adstr.  befiehlt,  eine 
Eisenlösung  in  4  Th.  verdünnter  Salzs.  und  1  Th.  verdünnter  Salpetersäure  bis  zur 
Trockne  abzurauchen,  das  Salz  in  destill.  W.  zu  lösen  und  die  Flüssigk.  mit  Scbwe- 
feläther  und  Weingeist  zu  behandeln.  Aehnlich  Ph.  Bavar.  Ph.  Taür.  stellt  es  ft-ei, 
entweder  salzsaures  Eisen  mit  Schwefeläthergeist  zu  behandeln,  oder  salzsaure  Eisen- 
tinktur mit  Schwefeläther  zu  mischen. 

JPhyHkiUische  Xigenschmfien.  Blai^  goldgelb  gefärbte,  völlig  klare 
Plüssigk.,  von  ätherischem  Geruch  und  starkem,  eisenhaftero  nicht  saurem  C^escbmadc 
Am  Liebte  entzündlich.  Spez.  Gew.  =s  0,6  4.  Wird  vor  dem  Luftzutritt  geschützt  ao 
einem  dunkeln  Orte  aufbewahrt. 

OkeaniseMke  MeBeHmffienhmiim  Der  durch  das  Sonneulicht  ge- 
bleichte Schwcfeläthergeist  enthält  Eisenchlorfir,  und  giebt  mit  Alkalien  einen 
reidilichen  weifs-  oder  biaugrünen  Niederachlag  (Eisenoxydul),  das  ungebieichte 
Präparat  unterscheidet  sich  durch  seinen  Gehalt  an  Eisenchlorid  und  giebt  mit 
Alkalien  einen  gelben  oder  gelbrothen  Niederschlag  (Eisenoxyd). 

WFirH'UW^m.  Eäne  Tereäiiis«ms  «!«■*  ErseMeänans^n  dies 
AetMers  ond  Alli«li»ls  mit  Jenen  des  Elseneltlsr  Ar««  Mälsi^ 
Gaben  beschleunigen  die  Zirioilaiion  des  Blutes,  veranlassen  eine  schvirache  und 
vorübergehende  Erregung  des  Gehirns  und  Rückenmarks,  beihStigen  die  Ver- 
dauungsorgane,  vermehren  deren  Absonderung. 

^satveiMitfia^«  In  allen  torpid- atonischen  Krankheiten,  v?elche  Eisen 
überhaupt  erfordern  und  zugleich  mit  krampfhaften  Beschwerden  oder  SchUfl^ 
h^it  der  Gewebe  und  Trägheit  der  Funktionen  auftreten. 

Geeen  die  Folgen  häufiger  Saamenverinste  und  in  allen  nach  hitzi« 
gen  und  chron.  Krankb.  zurückgebliebenen  SchwScheznsiänden,  J.  G.  Ober- 
tenffer  >  (25—100  Tropfen),  Hufeland  <  (gtt.  xl  3  Mal  tägl.  mit  China 
ariif.^  seine  Heilkraft  bei  Paralyse  und  Amaurose  nach  geschlechtlichen  Ans* 
Schweifungen  bezweifelt  L.  W.  Sachs),  gegen  häufige  PoUutionen,  S.  G.  Vo« 
gel  ^  in  Rostock  (mit  Aufg.  von  Nelken w.,  Baldrian,  Orangenblättem ) ,  zur 
Verhütung  des  Abortus,  Kühnen  '.  Beschränkung  des  Gebrauchs  bei  Hyste- 
rischen, G.  A.  Richter  (hier  und  in  den  vorstehenden  Fällen  oft  mit  gerin- 

4)  Ebend.    1821.   LD.    3,  6. 

5)  G>roiDent.  »oc.  phys.*ined.   Mosq.  1825. 
p.  201. 


1 )  Pal U« » nord.  Betir.  I.  St  2.  S.  178  ff. 

2)  Hofel.  a.    1800.    IX.    3.  107. 

3)  Ebcnd.  u.  J.  1811.  XXXII.  6,  25.26. 
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gegem  Naiaen  üä  Eiseii&il),  L.  W.  Saehs.  — -  Ungeeignet;  zn  anhaltender  An- 
wendung, wohl  aber  als  Vorläufer  anderer  weniger  reizender  Mittel. 

iP^fift  «MMf  €lfmfhe.  Gatt  x  —  zxx  —  lx  —  lxxx,  .tägL  2 — 4  Mal  auf 
Zocker,  in  reinem  oder  aromat  (Pomeranzenbluth-)  Wasser,  in  \  Löffel  süfsem 
Wein,  zu  Mixtaren. 

Meide  Verbindangen  wie  bei  F.  muriat,  oxyduL  und  Substanzen,  wel- 
che mit  Chlor  anlöslicbe  Vereinigungen  bilden. 

JFVMHIMftoff*^«  T^  Spiriu  siilph.-aetlier.  inart.  Sijt  dtract.  Hyoscjami  3j.  Solve. 
D.  S.    Stundl.  15  Tropfen.     Gegen  hysterisdien  Kopfschmerz.     Fr.  Jahn. 


Tlnetara  Ferrt  aeetict  aetherea« 

Spirltns  acetico-aetberens  marUatus,  Solutio  subacetads  ferrici  sptritnoso«  aetberea 
Ph.  Sobc,  Acetas  oxydi  Ferri  liquidos  Ph.  Batar.,  Naphtba  AceÜ  inaniata,  Liquor 
anodjnas  martialis  Klaprothil^  Tinct.  Martis  Klaprothii  Pb.  SUEC,  Hass.,  Tlnct.  Ferri 
aceüci  Klaprotbii;  ätherische  essigsaure  Eisentinktur,  essigsaures  Eisenoxyd  haltender 
Essigftthergeist;  Klaproth's  Eiseutiiiktar. 

MMieratur.  Hufeland:  Kaphth'a  acelici  roartialis.  (Hnfel  Joam.  1801.  XU  2, 
185.).  —  A.  F.  Gehlen:  Bereitung  der  essigs.  Ebenünkt.  (Berl.  Jahrb.  f.  d.  d.  Pliarra. 
1803.    IX,  253—258.)    —    Bucholz  im  Ahnanach  f.  SchcidekGnsü.    1805.    S.  253. 

GeseJUehHiches*  Die  Erfindung  dieser  Tinktur  durch  Ober-Medicinalrath 
Klaprothy  1^01)>  setzte  die  Aerzte  in  Berlin  atobald  in  besondere  Tbfttigkeit.  Asessor 
Flittner  veränderte  die  Darstellungsweise.  Berichte  von  Hufeland^  1801^  A.  F. 
Gehlen^  1803,  Bucholz^  1805. 

MParsieHung.  Durch  Vermischung  von  essigs.  EisenoxydlOsung  (s.  S.  399. 
435  )y  Essigfither-und  höchst  rektif.  Weingeist;  in  Ph.  BoR.,  SuBC,  Bau.,  Saxon.,  Ba- 
TAR.,  Dan.,  nach  dem  Verhftltnils  von  9:1:2.  Ph.  Hasib.  erhält  dasselbe  Präparat 
durch  Verbind,  von  II  Tb.  ihrer  tinct,  Ferri  acetici  (s.  S.  399)  mit  1  Tb.  Aetber. 
Ph.  Hahn,  löst  etwas  feuchtes  Eisenozydhjdrat  in  konzentr.  Essigs,  und  fügt  nach 
obigen  Zahlenverhältnissen  zu  9  Tb.  dieser  Flussigk.  1  Tb.  Essigäther  und  2  Th.  hOchst 
rektif.  Weingeist.  Ph.  Slbsv.-Hols.  versetzt  die  Eisenoxydidsnng  mit  H  Th.  Esaig- 
fttber  und  3  Th.  höchst  rektif.  Weingeist. 

Vorschrift  zu  einer  verbesserten  Bereitungsweise  von  Janssen  ':  mittelst  des 
5  fach  essigs.  Eisenoxyds;  aber  die  damit  dargestellte  Tinktur  erleidet  (Jonas*)  für 
sich  wie  in  Verbindung  mit  wässerigen  Spirituosen  und  mit  Wasser  Veränderungen. 
Trautwein  '  wählt  einen  essigs.  Eisenliquor  von  l,i3o  —  l,i  is  spez.  Gew.  oder  20* 
Beck,  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  des  Eiseoozydhydrats  mit  Essigsäure  von 
]^«»a— ],o«s  apez.  Gew.  oder  8^—9*  B  ,  beide  zuvor  mit  W.  verdünnt. 

rhyHkaiisehe  Xigensehafien.  Rothbraune  klare  Flfisslgk.,  von  Essig- 
äthergeruch und  säuerlichem,  stark  eisenhailem  Geschmack.  Spez.  Gew.  sss  ],«is  bis 
1,03».  Die  nach  Trantwein's  Vorschrift  gefertigte  Tinktur  enthält  V^  Eisen  oder 
T^Ojyd  und  zeigt  l^oss— l,»so  spez.  Gew.  oder  10— lOi®  B. 

CHemU9eHm  MeseikaffienHeiim  Mit  Wasser  und  Weingeist  in  al- 
len Verhältnissen  mischbar.  Erleidet  Zersetzungen  durch  Säuren  und  Salze 
mit  slärlceren  Säuren  als  Essigsäure,  durch  Metallsalze,  Allcalien,  Kallcwasser, 
Arnmonium,  Seifen. 

IFirJktf taiir.  Zusammenziehender  als  Eiscnälher,  milder,  leichter  verdau- 
lieh;  erregt  im  Magen  nicht  die  mindeste  lästige  Empfindung. 

Awufe§^at§n0.    Ausgedehnter  als  der  eisenhaltige  Schwefeläthereeist; 

mit  Vorzügen  bei  atonischer  Verdanungsscbwäche,  Atonie  der  drüsigen  Ünter- 

>  leibseingewcide  (Leber),  bei  Hysterie  und  Hypochondrie;  gern  in  der  Rekon- 

1)    Annaleo  dar  Giemio  und   Pharmaoe.   I        2)  Arch.  d.  Pharm.  1843.  XXXm,  157. 
XXIX,  193.  I       3)  Bnchn.  Rep.    N.  R.    X^Ol,  1. 
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yalescenz  nach  schweren  Krankheiten,  namentlich  der  Intermittens,  und  in  d«o 
Nachkrankheiten  der  vemachlSssigten  Intermittens. 

Watrwt  «fiMf  €9mbe.  Gnttas  x— xv — xl—lx  p.  d.  2  —  4  Mal  tiglich 
(jeden  3.  Tag  Vergröfeernng  der  einzelnen  Gabe  nm  5 — 10  Tropfen)  in  Wasser, 
auf  Zucker,  in  deslill.  aromat.  W.,  in  einem  Aufgnfs  ätherisch -bitterer  Arsnei- 
mittel,  in  Verbind,  mit  gewftrzhaflen  oder  tonisch- lösenden  Tinkturen  (Zimmt-, 
Rhabarbertinktur),  in  -^  oder  1  Efsl.  Wein. 

IJnxulftssIse  Terbindiuiseii  s.  unter  ehem.  Beschaffenheit 

Tinctara  FerrI  pomati. 

Tinct.  Martis  pomata,  Tinct.  iMalatis  Ferri  PH.  Austr.,  Tioct.  MartU  cnm  succo  po- 
momm  PH.  Acstr.^  Extractum  pomorum  ferratnm  liquidum;  ftpfelsanre  Eisentinktiur, 

Eisentinktur  mit  Aepfelsaft. 

IMarsteliunff.  Nach  Ph.  Bor.^  Bad.,  Haün.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.^  durch 
liOsung  von  2  Vax.  extr.  F.  pom.  in  1  Pfd.  aq.  Cinnam.  vinoia,  PH.  Dan.  schreibt 
1  Unz.  Extr.  und  6  Unz.  weiniges  Zimmtw.  vor.  PH.  Acstr.  nimmt  auf  2  Cnz.  Extr. 
^  Pfd.  Ailiohol  von  0,9  lo  und  ^  Pfd.  einfaches  Zimmt^v.  und  fßrdert  die  Lösung  durch 
Digeriren.  PH.  Tacr.  verordnet  1  Pfd.  Eisenfeil  mit  8  Pfd.  ftift  von  fcorssCi^gefl 
Aepfeln  in  eisernem  Geschirr  auf  warmer  Asche  3  Tage  zu  digeriren ,  darnach  ziur 
Hälfte  abzuraucben,  die  durchgeseihte  Tinktur  cur  Syrupskonsisteoz  zu  v^dampfea. 

W^silcaii^che  Xigen^t^utfien*   Schwarze  Flussigk^  ausaatdieinEiehend. 

CHewnisehe  MeseHaffi^t^Heii.    S.  Extr,  Ferri  pomat.^  S.  436. 

VFdrJktf  tajr«  Dem  äpfels.  Eisen extrakte  im  Allgemeinen  analog,  nnr  ge- 
ringer aufregend. 


JUttr^fa«iifta^.  In  Krankh.,  welche  ein  mildes  Eisenpräparat  verlan- 
gen (vergl.  S.  436).  Zur  Unterscheidung  der  Syphilis  von  Merkurialznföllen, 
Spangenberg  in  Braunschweig  (s.  S.  395,  4  Mal  tägl.  60 — 100  Tropfen). 

Fatrwn  «MMi  €fmh^  Gatt,  xxx— -lx  p.  d.  2 — 4  Mal  tägL,  auf  Zucker, 
in  reinem  oder  aromat.  Wasser,  in  einem  Aufgnfs  bitterer  Kräuter,  in  bitterer 
Extraktlösung. 

Ferrum  mariatieani  amiiiioiiiataiii. 

Femim  min-iatico-ammoniatum  Ph.  Acstr.,  Ferrum  ammoniato-muriatfcum  Pi.  Gall., 
Ammonium  muriaticum  ferratum  s.  femiginosnm  s.  martiatnm  PH.  Sccc^  Dan.,  Bor., 
Saxon.,  Hamm.,  Slesv.^Hols.,  Hamb.,  acstr.,  Bad.,  Ammonium  ferrico  mnriatosnm, 
Ammonium  chioratnm  martiatum  PH.  Acstr.,  Ferri  Ammooico-Gbloriduro  Ph.  Lox»., 
Ferrum  ammoniacale  Ph.  SiIax.,  Lcsitan.,  Sal  ammoniacum  martiatum  Ph,  HAfiii.,  Sal 
ammoniacum  martiale  Ph.  Scec,  Murias  ammonico-ferricus  Ph.  8cec.,  Murias  Ferri 
ammoniacalis  Ph.  Acstr.,  Murias  Ammoniae  et  Oxydi  ferri  Ph.  Bavar.,  Murias  Am- 
moniae  et  Ferri,  Murias  Ammoniacae  et  Ferri  Pharm.  Tacriiü.,  Chloretum  ferrico- 
ammonicum  Pharm.  Scec,  Chloretum  ammonicum  martiatum,  Chlururetum  ferroso- 
ammoniatum  PH.  Gall.,  Hydrochloretum  Ammonii  cum  Subbicbloreto  Ferri  PH.  Bad., 
Hydrochloras  Ammoniae  et  Ferri  Ph.  Tacrin.,  H^drochloras  ammoaiacus  cum  Sesqui- 
chloreto  Ferri  Ph.  Acstr.,  Slest.-Hols.,  Flores  8a)is  ammoniaci  martiales  Ph.  Bah^ 
Acstr.,  Slest.-Hols.,  Hamn.,  Ens  martis  Ph.  Sax.;  eisenhaltendes  salasanres  Aoi- 
mooium,  salzsaures  Eisenoxyd -Ammoniaic,  eisenhaltiges  Chlor-Ammonium,  Ammonium- 
Eisenchlorid,  Eisen -Chlorid -Chlorammonium,  dreifach  oder  anderthalb  Cbloreisen- 
Salmiak,  Chloreisen -Salmiak,  eisenhaltender  Salmiak,  Eisensalmiak,  eisenhaltige  Sal- 
miakblnmen,  Eisen -> Salmiakblumen;  frz.  Muriate  de  fer  anunonie,  Chlorure  terroso* 
ammonique,  Fieiu^  martiales  ammoniacales;  engl.  Ammonio- Chloride  of  iron, 

Ammoniated  iron. 

Geschichtliches»  Eisensalmiak,  bald  nach  seiner  BakanntmacbuDg  durch 
Basiliufl  Valentinus,  Ende  des  15.  Jahrb.,  in  die  medizinische  Praxis  eingeffihrt» 
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bemUtfllgte  die  Ohenflwr  dieser  vnd  späterer  Zeh  miler  nuraefaerlei  »jvtiscbeB  Bfa^ 
BM«  (n//Q«  muri**,  ^,aroma  phil9$ophorum'* ),  Selae  uneUlndUolie  und  kost^ 
eineiige  BereHun^weise  miUelst  SublinatloD  aus  EiseDpiüver,  Blutatein  oder  kohlens. 
Eiaeo  mit  Salmiak^  wurde  erst  durch  Schiller  1787  vereinfacht.  Roloff  gab  das 
Terfalireii  der  Krystallisation  ans  wässeriger  Lösung. 

JMarsteiUung.^  Ph.  Saxodi.  iäist  8  Th.  Salmiak  und  1^  Th.  EiseDchloridldsung 
'wiederholt  abrauchen  und  krystalllsiren.  Ph.  Bad.  kocht  2  Unzen  trocknes  salzsaures 
Eisenoxyd  mit  6  Unzen  fi^almiak  und  1  Pfde.  W.  zur  Kristallisation.  PH.  Bor.  und 
Hakk.  lälst  1  Unze  salzs.  Eisenoxid  nebst  6  Unzen  Salmiak  in  destill.  W.  gelöst  in 
einem  porzellanenem  Geschirr  unter  stetem  Umrühren  zur  Trockne  abrauchen.  Die- 
selbe Vorschrift  hat  PH.  Dam.,  während  Ph.  Slbst.-Hols.  7  Unzen  Salmiak,  4^  Unze 
fiisenchlorid  und  2  Pfd.  dest.  W.  vorschreibt,  Ph.  Scec.  in  gleicher  Weise  mit  1  Th. 
fiiseochlorld  und  6  Th.  Salmiak  verfährt,  PH.  CALL,  aber  1  Th.  salzsaures  ttisenoxyd 
und  3  Th.  Salmiak  verordnet.  Ph.  Hamb.  verdampft  die  filtrirte  Lösung  von  8  Unzen 
Salmiak  und  3  Unzen  Eisenchlorldflässigkelt  In  2  Pfd.  dest.  W.  ziu:  Trockne  und  pul- 
verisirt  den  Rückstand.  Ph.  Lomd.  und  Ämbr.  digerirt  3  Unz.  Eisenoxyd  mit  i  Okta- 
rinm  Salzs.  2  Stdo.  im  Sandbade,  raucht  dasselbe  mit  der  Lösung  von  2^  Pfd.  Salmiak 
in  3  Oktarien  dest.  W.  gemischt  ab,  pulverisirt  den  Ruckstand.  PH.  BAVAR.  la£st  die 
Ltösung  von  I  Th.  Eisenfell  in  8  Th.  Salzs.  und  4  Th.  Salpeters,  zur  Trockenheit  ab- 
rauchen, den  Ruckstand  mit  15  Th.  Salmiak  in  45  Th.  heilsem  W.  gelöst  mischen  und 
bei  60  —  80*^  In  flachen  Porzellangeschirren  zur  l^ocknlls  abrauchen.  Auch  Ph.  Austr. 
mischt  den  Rückstand  des  in  Salzs.  und  Salpeters,  gelösten  und  zur  Trockne  verdampf- 
ten Eisenfells  mit  Salmiak  und  sublimirt  nach  alter  Methode.  Aehnlich  verfährt  PH. 
Tacr.    Ph.  LUSIT.  läist  1  Th.  Eisenfeil  mit  16  Th.  Salmiak  sublimireu. 

Apoth.  Riegel's  und  üeusler's  *  Vorschrift  bringt  keine  Verbesserung.  Zweck- 
mäisiger  erhitzt  Apoth.  L.  E.  Jonas'  eine  mit  Salmiak  unter  Salpetersäure  -  Zusatz 
gesättigte  Eisenchloridlösung  von  l,4oo.  Die  in  dieser  Weise  erhaltenen  riibinrothen 
kubischen  Krystalle  sind  in  Ihrer  Zusammensetzung  stets  gleich  und  luftbeständig. 

Wh^fHkalische  Xiffenschafien.  Theils  (Ph.  Bor.,  Haiün.,  Sax.)  orange- 
farbene, (heils  (Ph.  Bad.)  durchscheinende,  braunrothe,  rhombische  Krystalle,  theils  (Ph. 
SDBC,  Da?i.,  Slbst.-Hols.,  Hamb.,  Gall.)  orangefarbenes  krystalHnisches  Pulver, 
von  schwachem,  Salzs.  ähnlichem  Geruch,  stechendem,  scharfem,  herbem  Geschmack. 
—  Wird  in  verstopften  Gläsern  an  einem  diuikeln  Orte  aufbewahrt. 

CHewmUeHe  Me9eHmffiet%HeH.  Verändert  im  Sonnenlicliie  seiue 
Farbe,  gewinnt  diese  im  Scliaiien  wieder,  zieiit  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an, 
aber  nidit  die  braunrothen  Krystalle,  welche  blos  heiler,  dann  orangefarben 
werden,  ist  in  3  Th.  Icaitem  und  1  Th.  heilsem  Wasser  löslich  (5i)  gr. xl  in 
Sj  dest.  W.  von  \A^  R.).  Kali  f^llt  aus  der  Lösung  Eisenoxydhydrat  und  ent*. 
wickelt  bei  weiterm  Zusatz  Ammoniak.  Alkohol  entzieht  dem  Eisensalmiak 
salzsaures  Eisen,  löst  ihn  aber  nicht  vollkommen  auf.  Enthält  (Pu.  Hamb.)  etwa 
16  pC.  Eisenchlorid. 

JPf*48[ff<it*<ife*  Tinciura  Ferri  ammoniato-fnuriatica  9,  Tinct. 
Mariis  aperitiva  Ph.  Sax,  Hass.  elect.,  Tinci.  Ferri  Ammonio-ChlO' 
ridi  Ph.  Lond.,  Eisensalmiaktinklur,  eine  Lösung  des  Eiscnsalmiaks  in  Wein* 
gebt  ( unzweckmälsig,  ist  nur  eine  Eisenchlorid -Weingeist -Lösung). 

fFirJNttejr.  Zusammengesetzt  aus  den  Erscheinungen  des  Salmiaks  und 
Eisenchlorids.  Doch  erfolgen  die  Eisen  Wirkungen  nur  langsam,  selten  Stuhl- 
Verstopfungen,  dagegen  bedeutende  Urnftitderuiii^eii  In  der  Blut« 
nii«eltans9  zu  gleicher  Zeit  zeigen  sich  Verftndernns^n  In  den  Ab« 
•ondernni^en  der  Selilelniliftate  9  Terllllssisans  von  Abla« 
Sertinsen  and  Moel&nnsen« 

JUttrtf^tMftfta^.  In  Krankheiten,  welche  Eisen  und  Salmiak  erfordern. 
Häufig  gegen  Bleleltsueltt  mit  mangelnder  oder  unordentlicher  Mcnstrualioa 

'       1)  Jahrb.  f.  pr.  Phami.    1844.    IX,  HO.   |       2)  Arch.  a.  PUim.    1845.    XLII,  130. 
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oder  Schleimanhfiufangen  im  UntCTieibe,  Seile  (pilmine  baUamieme  $m  ] 
Salmiak,  Aloe,  Nieswarxclcxtr.  ••  Jß,  Saffran  3ij,  Opimn  9j  und  Rhabarber^ 
tinktar:  8—12  Stßck  p.  d.),  A.  GottL  Richter  (mit  Qoaseia).  HSufiger 
bei  veralteteten  aton.  Bleniiorrlideii  der  Respirations-,  Harn-  and  Ge- 
schlechtsorgane, so  in  flnor  albus  inyeteratus. 

In  den  auf  Atonie  des  Gefäfssystems,  auf  Verschleimnng  and 
Verstopfung  der  Untcrleibscingeweide  begründeten  Krankheiten, 
so  gegen  Skrofeln  und  RhaeliltLi,  Brande  (Und.  F.  ammoH.'mur. 
zu  3i)  innerl.);  bei  Atrophie  der  Kinder,  Berends  (Eisensalmiak  mit  Wein- 
geist digerirt,  später  Und.  F.  pomaL)'^  in  der  Wassersucht  und  Gelbsucht; 
gegen  diron.  Exantheme. 

Gegen  die,  bisweilen  chronische  Besehwerde  im  Schlingen,  Johnson  (mit 
gebranntem  Schwamm). 

In  ireeli«ellleberii,  welche  auf  Verstopfuneen  der  XJnterleibsdnge- 
weide  begründet,  mit  anomaler  Schleimabsonderung  verbunden,  sich  in  die  Länee 
ziehen,  in  ihren  Anföllen  unregelmäfsig  werden  oder  den  Quartantypus  anneh- 
men, Baglivi  (mit  China  und  Zimmt),  Seile  (dieselbe  Mischung  nach  Ge- 
brauch des  Goldschwefels),  Quarin  (mit  China  und  Enzian);  M.  Stoll,  P. 
Spindler;  Schmidtmann  >  bei  hartnäckigen  und  bösartigen  Wechsclfidbem 
(China  3)9  Eisensalmiak,  Serpeniaria  m  gr.yj,  Pfeffermünzölzucker  3j,  m 
8  PuIy.,  mit  Opiumtinkt  während  der  fieberfreien  Zeit,  das  Opium  in  steigen- 
dem Zusatz:  zum  1.  Pulver  1,  zum  7.  Pulv.  7,  zum  8.  Pnlv.  12  Tropfen),  G.  A. 
Richter:  bei  beginnenden  hydropischen  Erscheinungen  (mit  China). 

In  den  Milzstockungen  nach  Wechselfiebem ,  G.  A.  Richter. 

Bei  Aphthen,  Berends^  veralteten  Geschwüren,  gegen  skirrhuse  (Geschwül- 
ste und  Krebsgeschwüre,  Brande  {Und,  F.  ammon.  tnur.  äufserl.);  Lett- 
som  *  im  Brustkrebs  (zugl.  äufserl.  eine  Tinktur  aus  Salmiak,  Eisenfeil  ond 
Weingeist),  Berends  gegen  Zungenkrebs  (wässerige  Lösung). 

JVoritt  «itatf  €fuhe*  Gr.  ij — x  3 — 4  Mal  tägl.  in  Auflösung  (3j  auf 
^ß  Zimmtw.,  gtt. x — xx  p.  d.),  zu  Mixturen,  deren  Geschmack  durch  ofils- 
holzsaft,  Orangenblütbenw.  verbessert  wird;  Latwerge,  auch  in  Pillen  oder 
Bolus  (mit  Gummiharzen  bereitet,  in  einem  Glase  verwahrt),  seltener  in  Pulver 
(mit  absoH).  Pflanzenpulvem,  nicht  bei  feuchtem  Wetter,  nictit  auf  längere  Zeit). 

Sn  melden  sind  Verbindungen  mit  Alkalien,  alkal.  Erden  (Kali,  Natr, 
Kalk,  Magnesia),  Schwefelleber,  Borax,  Seifen,  Kalkwasser,  mit  Gerbsäure  und 
eerbestoifnaltigen  Substanzen  (unter  sankt.  Ausnahmen,  wie  China),  mit  Schwe- 
fels, und  Salpeters,  und  deren  Salzen  ( Salpeters.  Silber  und  Quecks.),  mit  al- 
kal. und  metallischen  Salzen  von  schwächeren  Säuren  (neutralen  wcins.  Salzen, 
essigs.  Kali,  Natr.,  essigs.  Blei,  Eisen,  Kupfer). 

JFonnuMi§r€»  ^  Ammon.  mnriat.  in.irtiat,  G.  res.  Galb.  m  5!«  G.  res.  Asae  foe- 
tidae  5^it  Castor.  sibir.  Q],  M.  f.  c.  tinct  Yalcrian.  s.  q.  pil.  gr.  iij.  D.  S.  Morgens  nnd 
Abends  2  —  3  Stück.  Gegen  Bleichsacht  oder  zur  Einleitung  des  anhaltenden  Eiscngebraudit 
gegen  aton.  Nervenkrankheiten,  gegen  Hysterie.     Berends. 

Ri  Flor.  sal.  ammon.  mart.  subtiliss.  pulv.  5iit3,  cort.  Cinnaro.  S^f  Sacch.  albiss.  ad 
consist.  tabul.  coct.  s.  q.  f  rotulae  XL.  S.  2  Mal  tagl.  2—3  Stuck.  Gegen  mangelnden 
Menstrualflufs.     Tode.  __ 

IV  Ammonii  roariatici  fcrniti,  succi  Liquiritiae  aa  51*  solve  in  aq.  flonim  Anrant  ^iv. 
D.  S:  2stundl.  1  E&l.     Heeker. 

Rf  Flor.  sal.  ammon.  roart.,  ligni  Quassiac  sing.  5iit  ^or.  GhamonitlL  ^ß  ro.  f.  pnlv. 
S,   V^nhrend  der  Apyrexie  allmalig  die  Hälfte.     Gegen  W^echselfieber.     Ph.  HerbipoL. 

J^  Gortic.  peruvian.  3),  flor.  sal.  ammon.  mart.  gr.  i),  flor.  Gassiae  gr.  j,  ro.  f.  patv. 
D.  S.    T.igl.  3^4  Mal  eine  solche  Gabe.     In  hartn.ncb'gen  Wechself.     Baglivi,  Seile. 

1)  Hufel.J.   1831.  LXXW  4,23.      2)  Mem.  of  the  m^.  aoc.  of  Load.  Vol.  f.   1787. 
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Tartaras  ferraginosiis. 

Tartamfl  8.  Tartras  marüalis  Ph.  Sukc  ,  Tartarus  martiatiu  s.  ferratus  s.  ferruginosiui 
Ph.  Uamb.,  Bor.,  Call.,  Tartarus  chalybeatus  Ph.  Hamb.,  Tartarus  Ferri,  Tartarus 
martialis  solubilis  Ph.  Lüsit.,  Mars  solubilis  Ph.  Lcjsit.,  Tartarus  s.  Tartras  kalico- 
ferricus  Ph.  SVKCy  Hamb.,  Kali  tartaricum  ferratum,  Kali  ferreo  -  tartaricum,  Tartras 
ferrlco-potassicus  Ph.  Call.,  Deutotartras  Potassii  et  Ferri  Ph.  Hamb.,  Ferrum  tar- 
tarisatum  Ph.  Lcsit.,  aucli  Globuli  martiales  Ph.  Sdec.  £d.  1845;  eisenoxydhaltiges 
weinsteinsaures  Kall,  weiosteiosaures  Eiseooxjdicali,  Eisen welostelo,  auflösliches  El- 
sen, auflöslicher  Stahlweinstein;  fTz.  Tartrate  de  potasse  et  de  fer,  Tartrite  de  po- 
tasse  femigineoz,  Tartre  martiale  soluble,  Tartre  ferruglneux;  engl.  Tartarized  iron, 
Potassio- tartrate  of  iron,  Pertartrate  of  iron  and  potash.  —  Hierzu:  Tartras  (proto-) 
PotassU  cum  Oxydo  Ferri  Ph.  Tadr.  s.  Tartarum  solubile  martiale  Ph.  Taür.,  Tartras 
Martis  solubilis  PH.  Gall.  s.  Tartarus  tartarlsatns  ferratus  Ph.  Gall.;  löslicher 
Eisenweinstein 5  frz.  Tartre  martiale  soluble. 

Mdtieraimr*  Fr.  PL.  Dulle:  diss.  de  nonnulUs  Urtratibus.  1831.  (Vgl.  Scliweiggc^- 
Se'idcP»  J.  f.  nr.  Ch.  u.  Phy».  LXIV,  S.  211— 217.  Hallet  832.)  —  H.  Wacltenroder: 
fib.  d.  ehem.  Verhatten  u.  d.  ehem.  Beschaüenh.  d.  EUenweiiuteiiu.  (  Arch.  d.  Pharm.  11.  B. 
XXi,  65  —  71.    Hann.  1840.) 

€feschichiiichesm  Die  Entdeckung  des  welnsanren  Eisens  durch  Ange-lus 
Sala  (Anf.  d.  17.  Jahrh.)  scheint  die  Aerzte  nicht  sehr  beschäftigt  zu  haben.  Erst 
mit  Einführung  der  Stahlkugeln  durch  Malovin,  1734,  beschreiben  die  meisten  Arz- 
neibucher das  Präparat  unter  dieser  Form,  an  seiner  Statt  aber  verschiedene  Eisen- 
weintinkturen (iinct.  Ferri  tartarici).  Sein  häufigerer  Gebrauch  führte  zur  Be- 
gründung verbesserter  Darstellungsweisen  durch  Hahnemann,  Bucholzu.  Tromms- 
dorff^  Allein  über  die  chemische  Beschaffenheit  streiten  noch  spätere  Chemiker.  Nach- 
dem endlich  Dulk  Geiger's  Hypothese:  Eisenweinstein  sei  weinsteinsaures  Elsen- 
oxyd und  Eisenoxydkali,  verworfen  und  das  Produkt  für  weinsaures  Eisenoxydulkali 
erklärt,  Berzellus  aber  globuii  Tartari  als  weins.  Kall^senoxydul ,  und  Tar-' 
iaruM  ferrmgino$u$  als  weinsaures  Kalieisenozyd  beschrieben,  gewinnt  Wackea - 
reder,  1840,  die  Ueberzeugong,  dafis  beide  Präparate  Elsenoxyd  und  Eisenoxydul 
enthalten. 

JDarHeUung.  Ph.  Scbc.  läCst  9  Unz.  Elsenfeil  und  2  Pfd.  gereinigten  Wein- 
stein mit  24  Pfd  dest.  W.  in  einem  eisernen  Gefälse  kochen,  so  lange  sich  Wasser- 
stoff entwickelt,  die  Flüssigkeit  sammt  dem  weiCillchen  Salze  im  Wasserbade  soweit 
abdampfen,  daCei  daraus  Kugeln,  ^j  schwer,  gebildet  werden  können.  Nach  PH.  Hanb. 
werden  1|  Onz.  salzs.  Eisenoxydlösung  mit  dest.  W.  verdünnt  und  mit  Aetzkalilauge 
gefftlli,  der  ausgesdfiite  Niederschlag  mit  1  Unze  gereinigtem  Weinstein  auf  die  Hälfte 
eingekocht,  bei  gelinder  Wärme  zur  Bxtraktdicke  abgeraucht,  nach  dem  Erkalten  mit 
3  CaseD  destilL  W.  Übergossen,  zur  Trockne  gebracht.  Ph.  Gall.  erhitzt  eine  Auf- 
lösung von  gereinigtem  Weinst,  in  seinem  6fiichen  Gew.  W.  «im  Sieden,  löst  darin 
Eisenoxydbydrat,  bringt  die  Mischung  bei  gelinder  Wärme  zur  Trockne.  Ph.  Loüd. 
läftt  3  Unzen  braunes  Eisenoxyd  in  10  Unzen  Salzsäure  2  Stdn.  im  Wasserbade  di- 
geriren,  mit  320  Unzen  W.  verdünnen  und  nachdem  die  obenstebende  Flüssigkeit  ab- 
gegossen, mit  liquor  Poiaaae  fällen,  zum  ausgewasohenen  Niederschlag  1 4  Unzen 
gereinigten  Weinstein  fügen,  mit  160  Unzen  W.  kochen,  bei  gelinder  Wärme  zur 
Trockne  abdunsten.  Ph.  Lüsit.  verordnet,  1  Th.  fiisenfell  mit  2  Th.  Weinstelnndun 
mittelst  dest.  W.  zn  einer  dicken  Masse  anaukneten,  8  Tage  der  Luft  auszusetzen^ 
in  Sandbade  zu  trocknen,  darnach  zu  pulverisiren.  —  Righini  *  trocknet  die  mit  dest. 
W.  befeuchtete  JMUschung  von  2  Tb.  kryst.  Weinsteinsäure  und  1  Th.  Eisenoxydoxydul 
bei  +  20—30*  R.  pniverisirt,  fenofatet  und  trocknet  das  Produkt  und  wiederholt  die 
Operation,  bis  er  ein  schwärzlicbgrünes  Pulver  (Weinstein -Eisenoxydoxydul)  erhal- 
ten. —  Behufii  der  Bereitung  des  Tartarum  iolubile  martiale  Ph.  Taur.  werden 
1  Pfd.  Kali  tartaricum  nebst  2  Unzen  Eisenfeil  mit  2  Pfd.  Regenwasser  3  Tage 
aof  warmer  Asche  digerirt,  die  Flüssigkeit  in  eiserner  Pfiinne  zur  Hälfte  eingekocht, 

1)  Gas.  ecdet.    1837.    Gliicno,  p.  858. 
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darnach  zur  Trockne  abgerancht  und  gepGIvert.  Aach  Pn.  Gall.  wfthU  sa  ihrea 
TartaruM  iartari$aiu$  ferratui  neatrales  welnsteinsanres  Kali,  lälal;  dieses  aber 
mit  seinem  4  fachen  Gewichte  weinsteinsaarer  Eisentinktur  (s.  S.  406)  gemengt  i>ei 
gelinder  Wärme  zur  Trockne  abrauchen.  —  Apoth.  Bolle's  '  Darstellungsweise  des 
Ferr,  tart.  oxydulaium:  eine  Lösung  von  schwefeis.  Eisenoxydul  (besser  Eisen- 
chlorfir)  mit  neutralem  Weinsteins.  Kali  mittelst  Aufkochen  zu  fällen,  das  abgeschie- 
dene Salz  weiter  zu  verdunsten.  Ein  olivengrfines,  Icrjstallinisches,  wasserfreies  Pul- 
ver. Apoth.  Mü  neb 's  ^  Methode:  reinen  oder  (zur  Gewinnung  der  Stahllrageln)  ro- 
hen Weinstein  und  Eisenfeil  mit  vielem  Wasser  zu  kochen,  zur  Extraktdicke  zn  ver- 
dampfen, in  einem  flachen  GefSIse  der  Luft  auszusetzen,  bringt  ZAvar  sclinell  weins. 
EisenoxyduUcali,  aber  nicht  das  offizinelle  Oxyd-Oxjdul. 

JPlkyHkaiisehe  unS  ehetmisehe  MiffenseJutften.  Grünlich -bramies 
Pulver,  Tart.  tart.  ferraiuM:  8 — lOseitige  farblose  Prismen,  söfiilicfa-siasMBJBeii- 
idehend  im  Geschmack. 

Cike§ni9ehe  Be9eHafflew^Hei9.  Nimmt  aas  der  Luft  Feuchtigkeit 
auf  und  zerfliefst;  Tari.  iari.  ferr,  bleibt  an  der  Luft  trodcen;  ist  in  4  Th. 
Wasser,  fast  gar  nicht  in  Weingeist  löslich.  Die  wässerige  Lösung  zersetit 
sich  mit  der  Zeit.  Säuren  flillen  aas  der  des  Eisenweinsieins  Eisenoxyd,  ans 
der  Lösung  des  aafiöslichen  Eisenweinsteins:  Weinstein.  Auch  Seifen,  reine 
und  kohlens.  Alkalien  und  Erden,  Salpeters.,  schwefeis.,  phosphors.  Natron, 
Alann,  Bittersalz,  salzs.  Kalk,  salzs.  Baryt,  Eisensalmiak,  schwefeis.  Eisen, 
•  Kupfer,  -Zink,  salpeters.  Silber,  essigs.  und  Salpeters.  Qnecks.,  essigs.  Biet 
zersetzen  das  Präparat.  Enthält  (Wackenroder,  Wittstein)  Eisenoxyd 
und  Eisenoxydul. 

Von  diesem  Präp.  unterscheiden  sich  durch  beigemengte  Unreinigkeiten  die 

C^lobali  Tartari  ferraglnofiii. 

Gtobuli  Tartari  ferrati  s.  martlati  PH.  Bad.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dak.,  Globali 
TarCratis  Ferri  s.  fenici  Ph.  Avstr.^  Slbst.-Hols.,  Gl.  ferri  tartarici  PH.  Aoste., 
Gl.  Ferri  tartarisati  Ph.  Uisp.,  Gl.  pyri  martiales  Ph.  Hisp.^  Globuli  martiales  Ph. 
AüSTR.^  Hass.^  Saxon.;  SLEST-HoLS.y  SuKC.^  Gall.,  Gl.  ferrati  Ph.  Saxon.,  Gl. 
Ferri  PH.  Gall.,  Gl.  martiales  solubiles,  Gl.  martiales  Nanceiani,  Globuli  Tartratls 
Ferri  et  Lixlviae  Ph.  Acstr.,  Tartras  potassae  et  oxydi  Ferri  Ph.  Batar.,  Tartras 
potassae  et  Ferri  solidus;  Stahlkugeln,  Eisenlaigeln,  weinsteinsaure  ElsenkugelD^ 
Weinstein -Eisenlnigeln;  fine.  Boules  martiales^  B.  de  mars^  B.  de  Nancy. 

JDarsteliunff.  Ph.  Hamb.  befiehlt,  1  Th.  Eisenfeil  und  4  Th.  rothea  IVete- 
stein  mittelst  Wasser  zu  einem  Brei  gemischt,  im  Sandbade  einsutrocknen,  daroach 
so  oft  eu  befeuchten  und  einzutrocknen,  bis  die  Masse  harzig  erscheint,  aus  welcher 
Kugeln  von  fj  geformt  und  mit  arab.  O.- Schleim  aberzogen  werden.  Hiermit  stim- 
men die  Vorschriften  der  meisten  anderen  Pharmakopoen  überein^  nur  Ph.  Scbc  be- 
reitet Kugeln  aus  gereinigtem  Weinstein,  s.  oben,  und  Ph.  Bon.  bewahrt  das  Prip. 
in  Pulrerform;  Ph.  Gall.  aber  gieflit  eine  Abkochung  yon  2  Th.  8fec.  arom,  wii 
12  Th.  Wasser  auf  12  Th.  Eisenfeil,  raucht  die  Verbindung  zur  Trockne  ab,  palveri- 
slrt  den  Rückstand  and  dampft  das  Pulver  mit  12  Th.  rohem  Weinstein  In  einer  Ab- 
kochung aus '3  Tb.  aromat.  Kräutern  und  18  Th.  Wasser  in  eisernem  Keasel  sa  ei- 
nem festen  Brei  ab,  der  1  Monat  sich  selbst  überlassen,  dann  gepulTert  mit  25  Ttu 
Weinstein  und  einem  Dekokt  aus  5  Th.  aromat.  Kr.  in  35  Th.  Wasser  in  eisernes 
Kessel  abgeraucht,  zu  $j  — ^U  schweren  Kugeln  gefornrt  wird.  Diese  werden  dfiSH 
mit  Oel  bestrichen,  im  Schatten  bei  gelinder  Wärme  getrocknet,  später  mit  Papier 
umwickelt. 

JPhyHkaiUche  und  chetnisehe  Xigenschqffen*  Dunkelschwarze 
glänzende  Kugeln^  im  Bruch  wachsglänzend,  eben,  weder  rostfarben  noch  rissig;  bil- 

1)  AnA.  d.  Pharm.    1844.    XXXVH,  33.  ^)  Jabrbu  f.  prv  Pbarm.    VIII,  24a 
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den  mit  12  Tb.  Wasser  (8  Tb.  kodtendem)  eine  soiiwfinliche  Mischung  >  nnr  einen 
sehr  goingen  Bücksrand  hioterlasseDd. 

JKHagno9Hsehe  Xeichen»  Knpfergehalt  wird  an  der  bianen  Farbe  ericauot, 
welche  Aetzammoniak^  nach  dem  ElnSschera  auf  den  Rückstand  gegossen^  annimmt. 

IFlrikaifi^*  Regt  das  Gefafssystem  nur  wenig  auf;  macht  nicht  leicht 
Verstopfung.  Bleicbsuchtige,  fette,  aufgedunsene  Personen  bekommen  oft  wäs- 
serige Durchfälle.    Nicht  selten  folgt  eine  gesteigerte  Harnsekretion. 

AM^HfemdH9M00  Bei  Skrofelm,  lUiacliitis,  Beicli«aclat  unter 
gleicbzeitiser  Nervenreizbarkeit,  Stockungen  und  Ansammlungen  des  Blutes  in 
den  Unterleibsgeföfsen ,  Vogler.  Bei  Schwfiche  und  Reizbariceit  des  Magens 
und  Daraikanals  und  trägem  Stuhlgang  (nicht  bei  Verschleimung),  Jahn.  Bei 
Hypochondrie. 

Gegen  Hypertrophia  cordis  mit  wassersuchtigem  Zustande,  EUiotson  ^ 
(3  Mal  tägl.  3ii). 

Bei  schlaffen  Wunden  nnd  ödematösen  Geschw&lsten. 

JPorm  «ifiif  €}abe.  Gr.  v— x,  2—4  Mal  tägl.  in  Auflösting  (5j  in 
Sj  Zimmtw.,  Morg.  und  Ab.  ett.  lx)  zu  Mixturen,  seltener  Pillen,  Pastil- 
len (mit  Zucker,  Traganthscnleim),  seltener  in  Pulver.  —  Bäder,  Glohuli 
T.  ferr,  5j  —  iv  —  vj  in  heifsem  Wasser  gelöst,  dem  (kühlen,  später  kalten) 
Badewasser  beigef&gt.    Umschläge,  Fomcntationen,  Einspritzungen. 

Meide  den  von  Mehreren  (zu  Bädern)  empfohlenen  Zusatz  von  Wein- 
essig und  Säuren  Oberhaupt,  wie  Verbindungen  mit  GerbestofT  und  den  unter 
ehem.  Besch.  angef&hrten  Körpern. 

JVtorwStftor^»  V^  Globuli  Tartan  ferruginosi  pnlv.  ^^v,  Benioe«,  Terebinlh.  ää  ^j. 
M.  ff  inassa  puliiformis.     Formetur  in  globulos.     S.   Qlohuli  Mol$heimiu 


Hraganioa  medicamenta»    Manganhaltige  Heilmittel. 


Jo.  Chph.  Ludecus,  r.  Wendler:  de  Magnetis  nomine  principiis  et  aflectione  potis- 
sima.  Yiteb.  1634.  —  Jo.  Lud.  Salzmann:  de  Magnete.  Arg.  1648.  —  Nie.  Klein, 
resp.  Realer:  de  Magnete.  Lips.  1660.  —  Jo.  Fr.  Scharff,  resp.  Viebeg:  mirandum 
natorae  Maines.  Viteb.  1674.  —  Jo.  Jac  Waldschinied,  resp.  Kürsner:  de  Magnete. 
Marp.  1683.  —  Jo.  Yalent.  Scheid,  r.  Käst:  de  Magnete.  Arg.  1683.  —  Ge.  Chpb. 
Gebhard,  resp.  Cellio:  de  terra  magnete.  Gryph.  1692.  —  Sam.  Tbeod.  QuellmaU, 
r.  Crell:  de  Magnete.  Lipa.  1723.  —  Jo.  Ad.  Kalmus,  r.  Dan.  Gralatb:  de  Magnete. 
Ged.  1727.  ^  Rlnroan  in  d.  scbwed.  Abb.  1766.  XXYIII,  251  flg.  —  Hagen  b  Nov. 
Act.  Gor.  Yol.  VI,  p.  329.  —  Torbern  Bergman  in  Opusc.  Vol.  II,  p.  184;  III,  p.  464; 
IV,  p.  371.  —  Ignatias  Gottfr.  Kaim:  de  roetallis  dubits  diss.  Wien  1770.  —  G.  F. 
Chr.  Fuchs:  Gesch.  d.  Brannsteins.  Jena  1791.  —  V.  J.  C.  A.  Schrodter:  dissert.  num 
magnesia  ▼ttriariomm  inf  febnbns  inflammatoriis  adbibenda  sit.  Jen.  1793.  4.  —  R.  Grille 
et  D.  Morelot:  quelques  Tues  sur>  Pemploi  de  Toxyde  de  roangan^  dans  les  maladies  cu- 
tas^es.  GuBDoble  anVUI.  (Receuil  des  Actes  de  la  sec.  desant^  de  Ljon.  1801.  Tom.  IV, 
62.  65.  Deutsch  in  Samml.  auserl.  Abb.  XXI,  465  —  472.  Lpz.  1803.  Cf.  Ann.  de  Chim. 
XXXUI,  74.  Joura.  ginit.  de  m^d.  XXVII,  449;  XXIX,  456.)  —  Denis  Morelot:  in 
Ann.  de  la  soc  de  m^  de  Montpellier.    UI.    P.  1,  262.    —    Villard  (fiU)   in  Actes  de 

1)  Behrend*«  R«p.    1831.    Octbr.,  S.  57. 


464 


Tonica.     Manganica. 


U  soc  de  8ani6  de  Lyon.  11,  112.  —  (x.  Chr.  Fr.  Kapp:  «y«««»»-  Dawr.  d.  durdi  4Se 
neuere  Chemie  in  der  Heilk.  bewirkten  VerSnderun^n  u.  Verbessemngen.  Nebst  einem  Anh. 
üb.  das  Braunsteinmeull  und  dessen  Oxyde  ab  Innerl.  und  aulserl.  Ueilin.  d.  Arxoeili.  Hof 
1$B5.  8.  (Vgl.  Hufel.  J.  1804.  XIX.  I,  176.  Kur  der  Tcner.  Krklit.  durch  Braunst.)^  — 
F^Wuraser  (Geh.  Hofr.,  Prof.  in  Marb.):  Mangan  im  Blute.  (Schweigger  -  Seidel 
Joum.    LVm,  481.    Halle  1830.) 

Hansaii  oder  Braansteimmetall,  Glasseife  (von  seioem  techni- 
schen Gebrauche  in  den  Glashütten),  Maiiffaiiaiii  (Manganesium,  Ma- 
ganesium,  Manganes,  Magnes,  Magnesia  vUriarionum^^  Sapoviiri 
Magnesium,  Manganese),  erscheint  in  der  Natur  unter  manni^facnen  Qxy- 
dationsstufen  und  Verbindungen  mit  Kohle  (aach  in  mehreren  Mmeraiw«:  im 
Karbbader  Sprudel,  in  d.  lauen  Q.  zn  Reinerz,  im  Ferdlnandsbnmnen,  im  Ma- 
rienbader Wiesensäuerling,  in  den  Wassern  von  Langenau,  Cudowa,  Ems,  Fa- 
chingen), Kiesel,  Schwefel,  Aiaunerde,  Baryt,  Titan  und  Kupfer,  als  schwarzer 
und  rother  Älaogankiesel  (Kieselmangan,  Rothbraunsteinerz),  Heteroklin,  Kar- 
pholit,  Greenovit^  dann  im  Helvin,  Krdkobalt,  in  kieselsauren  Mineralien,  in  sehr 
Kleiner  Menge  in  Püanzen,  in  höchst  geringer  in  thierischen  Körpern.  Fd. 
Würz  er  entdeckte  es  im  Blute.  Es  ist  grauweifs,  nicht  sehr  metallglänzend, 
weich,  spröde,  leicht  zersprengbar,  von  feinkörnigem  GefDge;  sein  spez.  Gew. 
=  6,8«  Bergman,  7,o  Hjelm,  8,«ia  John.  Schmilzt  im  heftigen  Essenfeuer. 
Besitzt  eine  stärkere  Verwandtschaft  zum  SauerslofF  als  Eisen  und  Zink;  oxy- 
dirt  defshalb  schnell  an  der  Luft  und  unter  Wasser,  schneller  in  wässerigen 
Säuren,  unter  Entwickelung  von  übelriechendem  (stinkendem  Fette  ähnlich) 
WasserstofTgas,  Verlust  seines  Glanzes,  und  zu  grauweifsem,  grünem  oder  gelb- 
braunem Oxyd  zer&Uend,  das  in  ein  braunrothes  und  schwarzes  übergeht. 

Die  Verbindungen  mit  Sauerstoff  treten  hervor  al%:  A.  Mansan- 
oxydul,  MnO,  Protoxyde  de  Hangan^se  (graugrün,  Berzelius,  Liebig,  Wüh- 
ler, Gmelin,  oder  blafsgrau.  Gm.),  in  Vereinigung  mit  Wasser:  WLmwägmm.m 
oxydalMyilrat  (weiri5,.flockis,  mit  Säuren :  M  a n  g  a  n  o  X  y  d  u  1  s  a  1  ze  );  JB.  M a  n - 
sanoxyd-Oxydul,  Mn'0>,  Manganoxyd,  rothes  Manganoxyd,  Deutoxyde  de 
Manganöse  —  natürlich  als:  Ha usmannit,  künstlich:  rothbrannes  Pulver,  beim 
Erhitzen  schwarz;  C.  Manganoxyd,  Mn*0»,  schwarzes  Manganoxyd,  Trit- 
oxyde  de  Mangan^e  —  natürlich:  Braunit,  künstlich:  schwarzes  Pulver,  sein 
Hydrat  findet  sich  alsManganit  oder  Glanzmangan;  hierzu  Manganerze,  welche 
am  1  At  Mangan  mehr  als  1^  und  weniger  als  2  At.  Sauerstoff  halten:  Psi- 
lomelan  (Hartmangan,  schwarzer  Glaskopf,  Schwarzeisenstein)  und  Warwi- 
cit;  D.  Manffaiiltyperoxyd,  MnO*,  Peroxyde  de  Manganöse,  —  natür- 
lich als:  Pyrolusit  ( Granbraunsteinerz^  Weichmangan  oder  Braunstein),  künst^ 
lieh:  schwarz,  metallglänzend,  hart  und  zusammenhaltend.  Verliert  beim  Glü- 
hen einen  Theil  seines  Sauerstoffs  ',  je  nach  der  Hitze  bald  wenicer,  bald  mehr, 
wird  dann  zu  Mangan -Oxyd,  -Oxyd -Oxydul,  oder  -Oxydul,  löst  sich  in  er- 
hitzter Salzsäure,  in  wässeriger  schwefeliger  Säore,  schwerer  in  anderen  Säu- 
ren, doch  auch  in  diesen  leicht,  wenn  es  znvor  mit  Gnmmf,  Zucker  oder  einem 
andern  Sauerstoff  aufnehmenden  Körper  vermischt  worden,  verbindet  sich  mit 
Fetten  und  fetten  Oelen  in  der  Hitze  zu  einer  pflasterartisen  Masse,  mit  Was- 
ser zum  Hydrat,  ^,  -J,  ■}-  oder  einfach  gewässert;  zu  den  Manganerzen  mit  Hy- 
peroxydhydrat  gehört  das  meiste  Wad;  E.  HanffanuiAiire,  MnO',  Acide 
manganique;  JF*.  Uebermangansäure,  Mn'O',  Oxymangansänre,  Acide  oxy- 
manjganique  (gefärbte  Flüssigk.,  bei  auflalleodem  lachte  donkelkarmiu^lh,  l>ei 


,1)  Methoden  zur  Prüfung  des  Sauerstoff- 
gdialtes  lieferten  Otto  (Dingler's  polyt  J. 
LXXXV,  296),  Levol  (Joum.  de  Pharm. 
1842.  Man.    DingL  Joum.    LXXXY,  300. 


P£äU.Jahrb.  VI,  178.  Buchn.R.  N.R.  XXVI, 
374),  Fresenius  u.  Will  (Ann.  d.€beni.ii. 
Pharm.  XLVU,  87),  Baumann  (Arch.  d. 
Pharm.    1843.    XXXIV,  174). 


l 


Tonica.    Manganica.  465 

durchfallendem  dankelviolett,  bei  gröfserer  Verd&nnnng  röthliehblaa ,  bei  noch 
grörserer  karminroth,  geruchlos,  süfslich,  bitter  and  herb,  Fromherz,  scharf 
und  widrig,  Forchhammer,  bräunt  die  Haut,  zerstört  die  Farbe  von  Lack- 
mus- und  Kurkuma -Papier,  Forchhammer,  Mitscherlich).  —  Die  Ver- 
bindun^  des  Mangans  mit  Kohlenstoff:  A,  Kohlen -Mangan  (?),  Man- 
gangraphit; B,  kohlensaures  Manganoxydul,  Manganesium  carbo- 
nicum,  Carhonas  Manganesii^  natürlich  als  Manganspath.  —  Die  Ver- 
bindungen des  Mangans  mit  Phosphor:  A,  Phosphormangan  (weifee 
metallglänzende,  spröde  Masse,  von  körnigem  Geföse,  an  der  Luft  unveränder- 
lich, Pelletier,  oder  schwarz,  metallglänzend,  H.  Rose);  B,  unterphos- 
phorigsaures  Manganoxydul  (amorphe  Masse,  H.  Rose);  C.  phospho- 
rigsaures  Manganoxydul  (röthlichweifs,  dem  nicht  pulverigen  Alaunerde- 
hydrat ähnlich);  D.  plio«plior«aare«  Manffanoxydal ,  Mangane^ 
sium  phosphoricum  oxydulaium  (weifs,  pulverförmig;  kochendes  Kali  ent- 
zieht ihm  alle  Phosphorsäure,  wenig  in  Wasser,  mehr  in  wässerigem  kohlens. 
Ampnoniak  löslich,  doch  läfst  dieses  es  beim  Kochen  wieder  fidlen,  Serzelius); 
E.  metaphosphorsaures  Manganoxydul;  F.  phosphorsanres  Man- 
^anoxyd  (lebhaft  violett,  Gmelin).  —  Die  Verbindungen  mit  Schwe- 
el:  A.  Schwefel-Mangan  —  in  der  Natur  als  Schwarzerz  (Manganglanz 
oder  Maneaublende),  kiinstlich:  dunkelgrönes  Pulver,  Berzelius,  Arfvedson, 
oder  geschmolzene  löcherige,  dunkelstablgraue  Masse,  von  halbem  Metallglanz, 
krystailinisch -körnigem  Bruch  und  graugrünem  Strich,  D-öb  er  einer,  Ber- 
thier;  B.  Manganoxydul -Schwefeimangan  (hellgrünes  Pulver,  Arf- 
vedson); C,  unterschwefligsaures  Manganoxydnl;  D.  schweflig- 
saures  Manganoxydul  (weifises  krystalUniscn- körniges  Pulver,  geschmack- 
los, luftbeständig,  nicht  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  John,  schwierig  in 
Wasser,  Heeren,  Berthier,  leicht  in  wässeriger  schwefeliger  Säure  lösnch, 
Berthier);  E,  unterschwefelsaures  Manganoxydul;  F.  «ehnrefel« 
saures  Älaniraiifixydal,  Manganesium  sulphuricum  oxydulatum 
(einfach -gewässert:  blafs-röthlichgelbes  Pulver,  Kühn,Ohimann  ^,  zweifach- 
gewässert: blafs-rothe  Krystallc,  Brandes  *,  dreifach-gewässert:  weifse  Krystall- 
rinden,  Brandes,  ^erlkeH-seurllsMertt  durchsichtige,  gerade  rhombi- 
sche und  6 seitige  Säulen,  bald  rosenroth,  bald  farblos,  Fromherz,  Brandes, 
Wöhler,  fünffach -gewässert:  dem  Kupfervitriol  ähnl.  Krystalle,  Mitschcrl., 
Regnault,  siebenfach -gewässert:  durchsichtige  blafs-rothe  Krystalle,  Bran- 
des, von  der  Form  des  Eisenvitriols,  Regnault,  feucht,  zwischen  den  Fin- 
gern zerfliefsend,  bei  19®  schmelzend,  an  der  Luft  sein  Wasser  abgebend,  zu 
einer  undurchsichtigen  Masse  verwitternd;  auch  Weingeist  nimmt  einen  Theil 
seines  Krystallwassers  auf  nnd  läfst  es  zu  Kvystalimchl  zerfallen,  Brandes); 
G,  schwefelsaures  Manganoxyd  -  Oxydul;  //.  schwefelsaure  Uebcrman- 
gansäure  (?);  /.  Schwefelkohlenstoff-Schwefelmangan  (rothgelbes  Pul- 
ver); K,  Einfach -Schwcfelphosphormangan,  Mangan -Sulfosnbphosphit, 
MnS,PS  ( gclbgrüncs,  lockeres  Pulver).  —  Die  Verbindungen  mit  Chlor: 
A.  Einfaeli « Cliloriiiaiie^ait  (rosenroth,  krystailinisch -blätterig,  schmilzt 
in  der  Rothglühhitzc  zu  einem  Ocl,  welches  beim  Erkalten  wieder  krystaili- 
nisch erstarrt,  vcriliichtigt  sich  nicht  unter  dem  Schmelzpunkt  des  Glases, 
Proust  *,B[.  Da  vy,  Turner,  Arfvedson  *),  gewässertes  Einfach -Chlor- 
mangan  oder  «alzsaares  Maiiyaitoxydal,  Manganesium  muriati- 
cum  oxydulaitim:  B,  salzsaures  Manganoxyd;  C.  Dreifach -Chlorman- 
gan (?);  D,  öberchlorsaures  Manganoxydul  (lange,  sehr  zcrHiefsliche  Na- 
deln, auch  in  absolutem  Weingeist  löslich). 

1)  Schwcigg.  J.    LXI,  239.  1       3)  Gchlen's  J.  f  Cli  u.  Phy«.    III,  429. 

2)  Poggcnd.  Aim    XX,  556.  |        4)  Schireigg   J.    Xlyll,  213. 
Strpmpf,  A,  M.  t.    I.  30 
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9eliwefiDl«aare«  Mamsarnoxydnl  geht  mit  Milch  nnd  EiweiltlSsiuig 
VerbiuduDgen  ein,  welche  sich  in  Wasser  lösen  nnd  in  denen  das  Metallsalx 
mittelst  der  gebräuchlichen  Reaeentien  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  yielmefar 
wird  dazu  das  Verkohlen  und  Verpuffen  mit  Salpeter  nothwendig.  Bei  Hun- 
den brachten  (C.  G.  Gmelin's  Versuche)  grofse  Gaben  desselben  Erbrechen 
hervor,  Kaninchen  starben  (C.  G.  Mitscherlich)  auf  ^ß  des  Salzes  binnen 
2 — 4  Stunden  unter  grofser  Mattigkeit  und  nachfolgenden  Krämpfen.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  wurde  nur  wenig  Koth  von  naturlicher  Beschaffenheit  nnd 
wenig  Urin  entleert.  Der  Bauch  war  nach  der  Vergiftung  alimälig  stark  an- 
gesdiwollen.  Die  Urinblase  leer.  Magen  und  Dönndarm  nngewöhulich  stark 
angeltillt;  die  inneren  Häute  beider  Organe,  anch  des  Zwölffinger- 
darms, dnreh  AnfldsuMS  des  Epitliellaiias  anr^fttet,  die 
Schleimhaut  selbst  an  mehreren  Stellen  zerstört,  in  deren  Folge  ein 
Blutaustritt  entstanden.     Der  ganze  Darmkanal  öbei*hanpt  durch  Entfernung  des 


i^iikong  be- 
Gaben 

£rbrechcn,"bei  gröfscren  den  Tod,  theils  plötzlich,  theils  langsam  unter  Ap- 
petitmangel, Erbrechen  und  völliger  Niedergeschlagenheit.  Im  Magen,  Dnnn- 
oarm,  in  der  Leber,  gaben  sich  die  Zeichen  einer  Entzündung  und  auiser- 
ordentlich  vermehrten  Gallensekretion  zu  erkennen.  Auf  10 — 12  Gran  HaM« 
ipaMsAure  blieben  (Hönefeld  '  zu  Greifsw.)  bei  Kaninchen  alle  Verrich- 
tangen  bis  auf  etwas  vermehrte  Urinsekretion  normal.  Aber  es  zeigten  sich 
aacu  der  Tödtnng:  das  Peritoneum  mit  einem  graugrfinlichen  Pisment  injictrt, 
der  Dickdarm  stark  dunkelgrün  geförbt;  in  den  eeßirbten  Theilen  Mangangelialt; 
die  Häute  der  Eingeweide  leicht  zerreifsbar;  die  Leber  hochroth  oder  braunrolb, 
entzündet,  daneben  viel  Gallenabsonderung.  Auch  kf»lileii«aare«  Man« 
Sanoxydnl  zeigt  sich  (Wibmer)  bei  Kaninchen  ohne  bemerkbare  Wirkung. 
Brannsteiii  bi*achte  (Odier,  Brera,  Kapp),  bald  nach  seiner  Anwendung 
an  Menschen,  ein  erwärmendes  Gefühl  im  Körper  hervor,  erweckte  die  Efslost, 
forderte  die  Verdauung,  äufserte  eine  adstringirende  Kraft,  zeigte  sich  (C.  H.  E. 
Bischoff  in  Bonn,  Vogt)  in  seiner  Wirkung  dem  Eisen  verwandt.  Cou- 
par^s  *  Bemerkung,  dafs  Arbeiter  in  Mangan  öfter  an  Paralyse  leiden,  bedarf 
sehr  der  Bestätigung.  Arzneilich  fanden  Braunsteinpräparate  in  mehreren  clur«« 
miseliem  JEsantlaeiiiem  nnd  CSescIrarttreii,  so  wie  in  einigen  lia« 
•liekti«elieii  ZaatftMdem  Anwendung. 

Uostreitig  milder  als  l»ei  den  SalzverbiDdungen  des  Masgans^  iadeCi  auch  weai- 
ger  sicher  ftubert  sich  die  Wirkung  des 

Mani^Bum  oxydatmn  aatlTiim  *, 
Manganum  {llfangane$ium,   Magne$ium)  hyperoxydatum  nativurn^  S»- 


1)  Horn*s  Arch.  1830.  Seplbr. - Octbr., 
S.  854. 

2)  Brit.  Ann.  of  med.    1837.   p.  41. 

3)  Plinias  bezeichnete  den  Braunstein 
Magn€$y  unterschied  ihn  aber  vom  eigent- 
lichen Magnet  Liber  XXXIV,  14.  Lapis  hie 
et  in  Cantabria  naacitur,  non  11  le  magnes  ve- 
nu caute  continua,  sed  sparsa  buUationc  iia 
appellant;  ncscio  an  Titro  fondendo  jperinde 
utiiia;  nondum  enim  expertus  est  quisquara. 
Ferrura  uüque  inficit  eadem  vi.  XXXVll,  24. 
Mos  ut  est  astuta  et  ingeniosa  aoleriia,  non 
luit  Gonlenta  nitrum  miscnisse;  coeptns  addi 
et  magnes  lapit,  qvoBi^m  in  se  li^norem  vl- 


tri  quoqae,  nt  fermm  trahere  creditnr.  Die 
Stelle  XXXVI,  8,  von  der  Benutzung  des 
Alabandicui  (verschieden  von  dem  Edel- 
stein gleichen  Namens,  XXXVI I,  8)  in  Glas- 
hütten, ist  kaum  hierher  zu  deuten,  wie  auch 
Isidor  (Orig.  XVI,  5.),  dem  die  dort  ge- 
schriebenen Worte  entlelint  sind,  eine  Art 
Marmor  darunter  verstanden  hat.  Nnr  Ca- 
milius  Leonard  US  (Speculum  lapidam. 
Paris  1610.  8.  p.  71)  hielt  AlabamdicuM 
für  Braunstein.  Die  Alten  benutzten  das  Mi- 
neral in  ihren  Glashütten  und  wahrscheinlich 
(Caylus  [Recenil  d'antiqait^  1, 86.  —  Ohne 
aondcrlicbe   mineralogisdie    Kenntnitte    —  ], 
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perexifium  manganieum,  Oxffdum  Mangani  näiivumy  Oxydnm  Magnesit 
nigrum  (naftviim),  Oxydum  Mangani  nigrum,  Magnesia  nigra,  Mang. 
ojcydatmm  cinereum  nigrum;  graues  Manganoxyd^  Manganbyperexyd, 
Braunstein,  Graabrannsteinerz,  grauer  Braaosteinkalk^  Mangane,  Oxyde 
mangnese^  Magn^e  noire,  Peroxyde  de  Manganese^  Black  oxjde  of  Mangane«. 
Schwaree  krystalHnische,  nadel-  oder  strahlenftlrnilge  oder  blätterige  glflnsende  Bfaa« 
Ben,  schwer,  schmutseod  (ygl.  S.  464)  und  mehr  xum  ftnilierliohen  als  innerlichen  €le- 
brauch  geeignet.  Gleicbwol  benutzte  man  das  Oxyd  gegen  Verdannngsscbwftche« 
Odier  (gr.  i^j-TJ  in  Pulver,  Pillen),  Bleichsucht  (?),  Brera  '  (mit  Sabina  um 
Aloe!),  Hypochondrie,  Hysterie,  regelwidrige  Fieberzulftlle,  Brera,  in  skorbut.  Zu* 
atftnden,  Brera  Oj  3  —  6  Mal  tftglioh,  allein  oder  mit  Magneeia)y  Kapp,  S.  F. 
Herrobstftdt*  (durch  Vermehrung  des  Sauerstoflii  der  Lufl  als  luftverbessemde«  M.), 
bei  Lustseuche,  K«app  (schnelle  Vernarbung  der  Geschwüre),  chron.  Hatttaus8cU&-* 
gen,  besonders  Krfttze,  Flechten,  Grille  (3v}  mit  ^^  Fett  zur  Salbe),  Morelot^ 
Jadelot,  Villard  (Braunstclnsalbe),  Silvy  zu  Grenoble  (Heilung  eines  veneria 
sehen  Flechtenansschlages  mittelst  Mangansalbe  binnen  26  Tagen,  Unterstfitzung  der 
Kur  durch  Anwend.  verdünnter  Salpetersäure),  Huf  et.  ',  Krankh.  der  Respiratioia-* 
Organe  und  gegen  Ansteckungsstoffe  (zur  Luftverbesserung);  pharmazeutisch  sa 
ehem.  Zwecken  (Bereitung  des  Sauerstoffgases,  des  Chlors  und  der  Chlorverbindmi- 
gen),  zu  Chlorrftncbemngen  (mit  Kochsalz )  leur  Darstellung  pharm.  Prftparate  {8p ir* 
muriai.  aetL),  um  das  Trinkw.  auf  Seereisen  vor  dem  Verderben  zu  schützen. 
Nicht  ganz  klar  steht  die  gerühmte  *  Anwendung  des  weifsen  Mangan oxydnl- 


GeBfsane  [irait^  de  U  fönte  des  mines  par 
le  feQ  da  charbon  de  terre.  Par.  1770.  I, 
pagi  XV]  )  zur  Bcmalang  ihrer  Töpferwaaren. 
Seine  Aehnlichkeit  mit  dem  Magnet  ▼eranlaisfe 
Agricola  (de  re  rnetalliea.  XII,  pag.  471), 
Kircher  (Mundus  solHerraneas.  11,  p.  451) 
and  spatere  Autoren,  ihn  für  diesen  selbst  su 
hallen,  indels  unterseheidet  Aricenna  (Gl- 
non  roedicinae.  II,  tract.  2,  cap.  470 :  de  roa- 
gncte;  cap.  472:  de  magnesia)  beide  Metalle, 
dentlicher  Albertus  Magnus  von  Canepa- 
rios  (de  minerabilibus.  II,  tract  2,  cap.  11. 
Conf.  de  inirabilibas  mundi.  Amstel.  1702. 
p.  175,  und  Caneparius  de  atrarnentis.  Bote- 
rodaoii  1718,  p.  20.  24),  Rogerius  Baco 
(de  alcheniia  in  Magnet,  bibliolh.  chemic, 
p.  614),  Basillus  Valentinus  (in  s.  letz- 
ten Testament  II,  133),  Camillus  Lco- 
nardus  (Speculum  lapiduro.  Lib.  I,  cap.  9, 
p.  31;  lib.  II,  c.  7,  p.  71.  132;  vgl.  S.  466), 
Biringoccio  Mercati  ( Meth.illolheca,  pag. 
148),  Neri,  Hier.  Cardanus  (de  subtil. 
Lib.  y,  pag.  294.  308.  Vgl.  bei  dieser  Stelle 
Scaliger  de  subitil.  exercit.)  u.  A«  Den 
Namen  Magnesia  ,(  auch  Magnosia , 
Magnaiia,  Manganensis,  Man^a- 
desuntf  frz.  Magalaise,  Meganatse, 
Magnise)^  zuerst  bei  Alb.  Magnus  vor- 
kommend, will  Mercati  von  mangonizare 
ableiten,  weil  die  Töpfer  ihre  Waaren  mit 
diesem  Metall  anstreichen,  allein  das  Wort 
l»edeotet  an  manchen  Stellen  auch  Eisenslein 
oder  Kies  o.  A.  Auch  mit  der  deutschen  Be- 
Dcnnong  Braunstein,  vielleicht  in  des  Bas. 
Valentinus  Schriften  zuerst  erwähnt,  ward 
«nfiUiglich  jede  Eisenerde  der  Töpfer  bezeich- 
net, so   nennt   Schwenkfeld   (Stirpium  et 


fossilinm  Silesiae  catalognt.  I«vp**  1610)  den 
Blntstein  bald  Braunstein  oder  Bmunitfbe«  In 
Deutschland  schätzte  man  lange  den  Brtoi»* 
stein  ans  Piemont,  apSter  den  aus  Perigord 
in  Guyenne  (lapis  Peiracorius,  pierre 
de  Pengeuz),  von  Wal  1er ins  (Sjatema  a^ 
neralog.  I,  330  )  als  besondere  Art  aufgefulurt 
Die  metallische  Natur  und  Versdiiedenkeit  vbro 
Eisen  wurde  1740  von  Pott,  1770  von'Kaim 
(diss.  c.  4,  p.  48)  und  Winterl,  1774  von 
Scheele  und  Bergman  durch  Versuche 
nachgewiesen.  Bergmeister  Gähn  in  Fahlun 
stellte  das  Metali  zuerst  für  sich  dar.  Den 
therapeut.  Nutzen  erkannte  zuerst  Apotheker 
Grille  in  Grenoble.  Nahe  bei  einer  Braun- 
steingrube  wohnend,  sähe  er,  dafs  Ari>eiter, 
von  Hautkrankheiten  befallen,  durch  ^en  Auf- 
enthalt darin  geheilt  wurden.  Schnelleren  Er- 
folg hatten  die  von  ihm  bei  krätzigen  Schaa- 
fen  und  rSudigcn  Pferden  versuchten  Einrei- 
bungen einer  Braunstelnsalbe  (6  Th.  Manga- 
siumoxyd  und  16  Th.  Fett),  selbst  die  abge- 
schorene Wolle  und  Haare  wuchsen  am  schnell- 
sten wieder,  wo  die  meiste  Salbe  applizirt  wor- 
den war.  Diefs  veranlagte  die  Wundfirzte 
Silvy,  Villard,  Morelot,  das  Medikament 
in  dieser  Weise  bei  Menschen  zu  benutzen; 
ihre  günstigen  Ergebnisse  ermuthigten  Georg 
Christ.  Friedr.  Kapp  in  Bayreuth  zur  in- 
nerlichen Anwendung. 

1)  Neues  Joum.  d»  ausL  med.  Lit.    VIII. 
2,  57. 

2)  Beitr.  z.  Ge^h.  d.  Krankh.  König  Fr. 
Wilh.  n.   Berl.  1798. 

3)  Joum.   X.   4,  178. 

4)  Med.  and  chir.  review.  IX,  280.  Samml. 
a.  Abh.   XXm,  489.    Lapz.  1806. 

30* 


468  ToDica.    Manganica. 

lijdrates  (wasserhaltiger  Branasteiiikalk)^  Manganesium  oxjfiatum  aquoiuw^ 
Es  soll  selbst  bei  10  Gran  weder  Schmerzen,  noch  Uebelkeit  oder  Erbrechen  erregt 
haben.  Wichtiger  ist  Maiti^anetflum  flulpborleiim  oxydnlatiim»  Sulfag 
manganosui  cum  aqua^  schwefelsaures  oder  wässeriges  schwefelsaures 
Manganozydul,  Brannsteinvitriol.  Meist  rosenrothe  Krystalle,  durch  Behand- 
lung des  Mangans  und  seiner  Oxyde  mit  Schwefelsäure  erhalten,  fast  ▼ollkommea 
durchsichtig,  bitterlich  herbe,  in  Wasser  leicht  lOslich,  an  der  Luft  verwitternd.  Kapp 
benutzte  sie  (1  und  mehrere  Grane  in  wässeriger  Lösung)  bei  chron.  Hauticranic- 
holten,  besonders  Krätee  (mit  8  Th.  Fett  z.  Salbe,  geringer  im  Nutzen  als  Schwe- 
felsalbe), Ctesohwilren,  skorbut.  Affekt,  und  Syphilis.  Milder  als  bei  diesem  Salze 
erscheinen  die  Wirkungen  des  ManipaneBium  miurlatleum  oxydulatiuB^ 
Cklorureium  Mangane$iif  salzsanres  Manganoxydul,  Manganchlorür, 
einfach  Chlormangan  mit  Wasser.  Es  stellt  sich  nach  Behandlung  des  Man- 
gans und  seiner  Oxyde  mit  Salzsäure  in  ungefibrbten  oder  röthlichen  durchsichtigen 
Krystallen  dar,  sehr  brennend,  salzig -herbe,  zerflielst  an  der  Luft,  löst  sich  in  Was- 
ser und  Weingeist  und  hat  in  denselben  Krankheitsfällen  wie  das  schwefelsaure  Salz 
(gr.  ly  —  V  p.  d.  in  Auflös.)  Anwendung  gefunden.  Bei  skorbut.  und  syphillt.  Hals-  und 
Mundgeschwüren,  Kapp  (sy  —  iv  in  f  vj  Gerstenabkochung  mit  ^  arab.  G.  u.  ^  Honig 
zum  Gurgelw.),  zur  Stillung  des  Nasenl^utens,  Henry  Osborn  '  (kohlens.  Man- 
gan mit  2  Th.  Salzsäure  mittelst  Wärme  verbunden,  mit  1  Th.  Weingeist  vermischt: 
3  Mal  tägl.  10  — 15  Tropfen,  oder,  um  die  Blutung  schnell  zu  hemmen,  viertelstönd- 
lich  10  —  20  Tropfen).  Von  ihm  soU  (A.  Barbet  *)  die  Wirksamkeit  des  Rou- 
▼i^re'schen  Eröffnungsmittels  (sei  desopilant)  abhängen. 

Manganeiium  phoiphoricum  oxydulatum^  phosphorsaures  Mangan- 
ozydul,  ist  zum  Arzneigebrauch  kaum  zu  empfehlen.  Hingegen  lädst  sich  Mun^ 
gmneiium  aeeticum,  essigsaures  Mangan,  röthlich- durchsichtige  Krystalle, 
unangenehm,  schwach  zusammenziehend  im  Geschmack,  an  der  Luft  beständig,  im 
Wasser  und  Weingeist  löslich,  gleich  den  vorigen  Präparaten  (Pulver,  Pillen,  Auf- 
löanng)  benutzen,  Kapp  OQ  in  giij  Aq.  den.  mit  gj  Saft,  2stündL  1  EbA.). 

1)  Altenb.  med.  Zeit.    1836.   S.  685.  |       2)  Joura.  de  Chiro.  m^.   V,  534. 


fUrtttf  ülaffe. 

Medli^nieiita  excltantla. 

Erregende  Heilmittel. 


V>ihr.  Aag.  Uaertel:  de  sütuulaniium  et  excitantium  c'A«ctu  scdaüvo.  Arg.  1740.  —  Fr. 
Godofr.  Abel :  de  stirnulaniium  mcdiaDica  operandi  rationc.  Reg.  1744.  —  Jo.  Fr.  Car- 
theuscr:  de  lociUnncatis  motuum  naturaliura  extcmis.  Frf.  1765.  —  6e.  Henr.  Gonr. 
Mchlis:    de  excilantiura  usu  in  fcbrlbus  polissimum  putridis.    GoeU.  1787. 

Zu  den  excitirenden  HeilmiltelD  gehören  alle  Arzneikörper,  welche  die 
Lebenstbäligkeif  eines  oder  mehrerer  Organe  und  Systeme  schnell  and  yorfiber- 
cehend  oder  langsam  und  anhaltend  erhöhen  —  aufregen.  Die  Aufregung 
nndet  theils  durch  unmittelbare  Beröhrnng  in  den  von  den  £xcitantia  getro£fe- 
nen  Organen  —  theils  durch  Sympathie  in  entfernten  Organen  statt  Sie  wer- 
den allgemeine  £xcitantia  vermöge  ihres  erregenden  Einflusses  auf  das 
Nerven-  und  Geföfssystems  nnd  der  dadurch  geseizten  Aufregung  aller  Organe, 
oder  örtlicheExcitantia  durch  beschränktere  Einwirkung  auf  ein  einzelnes 
Organ,  oder  Irritantia,  anreizende  Mittel,  durch  alleinige  Erre^ns  der 
von  ihnen  unmittelbar  beröhrten  Theile.  Ihre  Verbreitung  erstreckt  sidi  aurch 
alle  Naturreiche,  und  sie  zeichnen  sich  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  durch 
einen  Geruch  aus,  der  oft  sehr  stark  hervortritt,  sich  mit  einem  brennenden, 
scharfen  oder  stecheuden  Geschmack  paart,  und  nicht  selten  mit  der  Wirk- 
samkeit gleichcu  Schritt  hSlt.  Letztere  ist  abhängig  theils  von  IVeiiiallKO» 
Mol,  theils  von  Aetlier  und  Aetherarten,  meils  von  AtlaerlselieM 
•elem,  von  Kumfer,  von  Fettem  oder  narseii,  theib  von  indiffe- 
renten krystallisirbaren  Verbindungen,  oder  nicht  krystallisirba- 
ren,  scharfen,  bittern,  sQfsen  oder  thierischen  EmtralfctiTMteireii) 
theils  von  Amnteniak ,  von  €Ser1i«Aare,  daUassAure,  Beuoe« 
•Aare>  narnsAare,  Berii«teiii«llare,  EsMiffsAnre,  Siinmt« 
•Aare,  von  SelmrefellLelilenuiteir  oder  Selanrefel,  in  mehreren  Kör- 
pern von  Mreosot,  PU&amar,  Kapnoiiier,  Cedrlret,  Pittaliall^ 
lieait,  Eapien,  Parafüm,  Koleplioii  und  BramMiarBem»  Die 
meisten  dieser  Stoffe  werden  noch  von  Gummi,  Pflanzenschleim,  Stärke,  Ei- 
weifs,  Zucker,  Salzen  nnd  andern  weniger  eingreifenden  Substanzen  begleitet. 

Das  gröbere  oder  geringere  Vorherrschen  des  einen  oder  andern  dieser 
Bestandtheile  bedingt  die  Ordnungen  der: 
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1.  Tomieo«exelteiiti»f  ArzudmitteU  welche  zum  Theil  die  Gewebe 
yerdichten,  die  Verdauung  fördern,  und  zugleich  den  Organismus  örtlich  oder 
allgemein  erregen. 

2.  Aethereo-aromatiea,  Arzneimittel,  welche  das  Nervensystem 
erregen  und  vorherrschend  die  Verdauungskraft  bethätigen,  oder  (Kamfer)  deo 
Blutumlauf  und  die  Hautwärme  verändern. 

3.  Aetlieref»-re«iiif»«»f  Arzneimittel,  welche  das  Nervensystem  er- 
regen, die  Verdauung  fördern  und  vorherrschend  die  Ab-  und  Aussonderungen 
bethätigen. 

4.  Aiiiiiif»iile»f  Ammoniumhaltige  Mittel,  welche  das  Nervensystem  er- 
regen, vorherrschend  die  Ab-  und  Aussonderungen  fördern,  aber  nicht  die  Ver- 
dauung, vielmehr  die  Gewebe  chemisch  belästigen. 

5.  •leo-empyreiiiüAtie»«  Araneimittel,  welche  nach  örtlicher  Rei- 
zung die  Thätigkeit  des  Gehirns  wie  die  der  Nieren  und  Haut  verändern,  da- 
bei die  Verdauung  beeinträchtigen. 

6.  Snlpliiirea,  Schwefelmittel,  welche  öiilich  erregen  und  die  Ab- 
und  Aussonderangen  fördern. 

7.  AleoliollMata  et  AetMereo-exeitamtia  reffiii  anlauOla, 
Arzneimittel,  welche  das  Nervensystem  erregen,  dabei  vorherrschend  die  Thi- 
tigkeit  des  Gehirns  und  RQckenmarks  steigern. 

Den  Kräften  dieser  Ordnungen  schlierst  sich  die  Wärme  an,  sobald  sie 
auf  andere  Weise  als  mittelst  Wasser  dem  Körper  mitgetheilt  wird,  die  troeluie 
UrArme,  ebenso  die  Elektrisltftt  sammt  dem  MairiaetiMiiia«  und  der 
Akapanktar*  Die  trockne  Wärme,  theils  als  strahlende  Wärme 
(Sonnenstrahlen,  brennende  Körper),  theils  als  trockne  warme  Luft,  theiU 
in  warmen  festen  Körpern  (Steine,  Sand,  Kleie,  Asche,  Kleidungsstücke) 
angewendet,  errefft  den  Organismus  durch  £rhöhung  seiner  Temperatur  und  be- 
kundet in  ihren  Wirkungen  eine  Beschleunigung  des  Blutumlaufs,  Vermehrung 
der  Hantausd&nstuug,  Erhöhung  der  Reizbarkeit  unter  gleichzeitiger  Verminde- 
rung der  Kontraktil! tat  in  den  Geweben,  sowie  einer  Schwächung  der  Bewe- 
gungen und  geistigen  Tliäligkeiten;  ja  höhere  Grade  dieser  Wärme  zersetzen 
die  Gewebe  und  Flüssigkeiten  des  Körpers.  Mittelst  der  Elektrizität  wer- 
den die  Sensibilität  erhöht,  die  Bewegung  erregt,  der  Pulsschlag  wie  der  Blat- 
omlanf  in  den  Kapillargefö£sen  beschleunigt,  die  Ab-  und  Aussonderungen  ver- 
mehrt Magnetismus  und  Akupunktur  beschränken  ihre  Wirkungen  —  Er- 
höhung der  Nerventhätigkeit  ^—  auf  den  unmittelbar  von  ihnen  betroffenen  TheiL 

Bald  nach  der  Einwirkung  der  Excitantia  auf  die  Haut,  die  Schleimhäute, 
in  Wunden,  GescliwGre,  giebt  sich  in  den  von  ihnen  erregten  Theilen  eine 
^öfsere  Empfindlichkeit,  Wärme,  selbst  brennender  oder  stechender  Schmen, 
Köthe  und  Anschwellung  kund,  Wirkungen,  welche  um  so  anhaltender  und 
tieÜBr  auftreten,  je  weniger  flüchtig  die  erregenden  Stoffe  sind;  daher  eine  ^ 
sunkene  Einpfindlichkeit  nicht  selten  in  ihren  früheren  normalen  Zustand  zu- 
rücktritt. Sehr  flöchtige  Stofle  veranlassen,  vermöge  ihrer  schnellen  Verdmi- 
stwig  (auf  der  fiufsem  Haut)  ein  vorübergehendes  Sinken  der  Temperatur,  so- 
mit Empfindung  von  Kält6  und  momentan  deren  Reaktion,  welche  jedoch  $pi- 
ter  in  den  entgegengesetzten  Znstand  übergeht.  Durdi  Betbätigong  der  den 
Sekretionen  vorstehenden  Nerven  worden  jene  vermehrt;  doch  findet  in  gesun- 
den Häuten  nur  dann  eine  stärkere  Absonderung  statt,  wenn  der  Heiz  nicht 
za  stark  und  aiAaltend  einwirkt^  da  unter  diesen  Umstäiiiden  eine  sich  bildende 
Entsündnng  dieselbe  hemmen  würde.  In  kranken  Häuten  tritt  je  nach  deren. 
Vitalität  (bei  Atonie  und  profusa  Sekretion  durch  Vormefarung  der  Kon- 
traktion) eine  verminderte  oder  (bei  Entzündung  durch  deren  Steigerung)  keine 
Absonderung  ein. 
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Von  den  ResorptionsfUlchen  dringen  die  Exeitantia  darch  Epidermis  und 
nnd  Epitkelium  auf  die  Nerven  ein  und  gehen  zum  Theil  sehr  schnell  und  un- 
Terändert  (Alkohol,  Aether,  ätherische  Oele),  zum  Theil  unvollständig  zersetzt 
in  das  Blut  0ber,  aus  welchem  sie  durch  Lungen,  Hautdecken  und  Nieren  wie- 
der ausscheiden.  Es  treten  demnach  die  Folgen  fast  immer  und  oft  sehr  bald 
nach  der  Anwendung  ( Exeitantia  volatilia )  nnter  doppelten  Erscheinungen  auf^ 
sympathischen  und  direkten;  doch  treten  bei  Anwendung  erregender  Mittel  auf 
die  äuCsere  Haut,  auf  Wunden  und  Geschw&re  sympathische  Wirkung^i  nur 
je  nach  der  Gröfse  der  Applikationsfläche  ein. 

Im  Munde  entsteht  auf  eine  bedeutende  Anreizung  der  Nerven  ein  Ge- 
fÖhl  von  Wärme,  eine  brennende,  scharfe  und  stechende  Empfindung  mit  nach- 
folgeuder  vermehrter  Absonderung  der  Schleimhäute,  so  wie  reichliche  Sekre- 
tion der  Speicheldrusen.     C.  G.  Mit  scherlich  (a.  a.  O.,  vgl.  S.  2,  Anm.  2). 

Schwächer  als  im  Munde  wird  das  Wärmegeföhl  und  Brennen  im  Magen 
und  Darmkanal  wahrgenommen;  die  Schleimhaut  wird  empfindlicher,  ger5- 
thet,  geschwollen,  die  Absonderung  des  Magen-  und  Darmsaftes,  wie  jene 
der  Leber  und  des  Pancreas,  durch  den  Reiz  der  Mittel  auf  den  Darmka- 
nal wie  durch  beschleunigten  Blut  Umlauf  und  direkte  Einvdrkung  des  aufge- 
nommenen ErregungsstofTes,  vermehrt,  die  perist  altische  Bewegung  gefördert, 
Entartungen  der  Leber  aber  in  ihrer  Eutwickelung  beschleunigt,  Stockungen 
derselbeu  bisweilen  gemildert  oder  gehoben.  Exeitamtia  urerdem  TBLm^ 
«olventia«  Neben  diesen  Erscheinungen  treten  (nicht  auf  Ammoniakalien 
und  Empyreumatica )  Durst,  grölsere  EfsTost,  schnellere  Verdauung,  vermehrte 
Resorption  des  Chymos,  Abgang  von  Bläbunffcn,  leichtere  Darmausleerungen 
(Resinosa)  und,  mittels!  Sympathie,  erhöhte  Thätigkeit  des  Gehirns  ein.  Gr5- 
fsere  Gaben  oder  vorhandene  Entzündungen  und  GeschwQrsbildung  erhöhen  die 
Veränderungen,  bedingen  zuweilen  Uebelkeiten,  Kolikschmerzen,  selbst  (Resi- 
nosa) Erbrechen,  Durchfalle,  in  einzelnen  Fällen  (Alkohol,*  Aellier,  ätherische 
und  empyreumatische  Oele)  unter  Störung  der  Uirnfunktionen,  Magen-  und 
Darmentzündung  den  Tod. 

Mit  dem  Uebergange  der  Exeitantia  in  das  Blut  verändert  sich  die.  chemi- 
sche Beschaffenheit  desselben;  in  nächster  Folge  davon  werden  der  Herzschlag 
stärker,  der  Puls  schneller,  voller,  die  Haut,  auch  die  Schleimmembranen,  rö- 
ther,  empfindlicher,  wärmer  —  Exeitantia  als  Calef)»ciemtla  —9  ge- 
dunsener (Alkohol),  alle  Sekretionen  (Schweifs,  Urin)  vermehrt,  nicht  hinrei- 
chend feste  Gefäls Wandungen  zerrissen  (Haemoptysis,  Epistaxis). 

Der  beschleunigte  Blutumlauf  vermehrt  anfserdem  die  Zahl  der  Athem- 
zfige,  während  der  häufigere  Luftwechsel  das  Blut  röther  macht.  Mehrere 
Exeitantia  (Alkohol,  Aether,  flüchtige  Oele)  werden  mit  der  ausgeathmeten 
Luft  wieder  ausgeschieden.  Vermöge  dieser  unmittelbaren  Berührung  wird  jede 
vorhandene  Entzündung  in  den  Respirationsorganen  selbst  bei  kleinen  Gaben  and 
ohne  Beschleunigung  oes  Blutomlauis  gesteigert,  verletzte  oder  entartete  Lun- 
censubstanz  stärker  gereizt,  entzündet  (Husten,  Blutsturz);  hingegen  bei  krank- 
Saft  vermehrter  Absonderung  in  den  Lungen  (Katarrh)  von  Atonie  und  Schlaff- 
heit  der  Gewebe  durch  Vermehrung  der  Kontraktion  der  Husten  und  Auswurf 
vermindert,  die  Fortschailbng  des  letzteren  durch  Begünstigung  der  Muskelbe- 
wegun^  erleichtert:  da«  Exeitan«  wirst  Expeetaram«. 

Die  Thätigkeit  der  Urinwerkzeuge  wird  durch  Exeitantia  erhöht  nnd 
der  Urin  nicht  blos  in  grdfseren,  sondern  —  in  Bezug  auf  Farbe,  Geruch,  Bo- 
densatz, auf  brennende 9  scharfe  oder,  durch  vorzugsweise  Einwirkung  auf  die 
Nieren,  selbst  blutige  Beschaffenheit,  und  in  Bezug  auf  Beimischung  von  Thei- 
lesa  des  Excitans  —  auch  veränderter  Menge  abgesondert.  Da«  Excitams 
^viväl  BlHrettaiiBi*    Entzündungen  nnd  organische  Fehler  der  Nieren  wer- 
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den  gesteigert,  dei*  Uria  dann  in  abnehmender  Menge  entleert;  hingegen  Un- 
thätigkeit  und  Laxität  der  Nieren,  atonische  Blennorrhöen  in  diesen,  in  der 
Blase  und  Harnröhre  gemindert  oder  gehoben. 

Die  Geschlechtsorgane  werden  in  ihrer  Thäligkeit  durch  £xcilantia 
erhöht,  die  Saamenabsonderung  reichlicher,  der  Monatsflufs  vermehrt  oder  zum 
früheren  Eintritt  gezeitigt  —  da«  EsLcitan«  wird  Emmenlasaffum 
—  die  Wehen  während  des  Gebäraktes  kräftiger,  die  geschlechtlichen  Neigun- 
gen von  beiden  Seiten  geweckt  oder  gefordert.  ISxeiiaiiiia  al«  Aplipo» 
dlsiaca*  Ebenso  werden  vorhandene  Entzündungen  in  diesen  Orgauen  ge- 
steigert, und  auf  Alonie  und  Torpor  beruhende  Krankheitszustände  (ßlutflüsse, 
Blennorrhöen)  durch  Erhöhung  der  Kontraktion  gemindert  oder  beseitigt,  wäh- 
rend dieselben  Abweichungen  auf  organisch  fehlerhaftem  Boden  sich  verstärken. 

Die  Milchabsonderung  wird  auf  grofse  Gaben  des  Excitans  Wsweilen 
gestört,  auf  kleine  stets  reichlicher.  Ex^eitantia  werdem  €;alaete- 
pliora«  Bei  Entzündung  der  Brüste,  bei  Verhärtungen  und  Mi  Ichstockungen 
zeigen  Excitantia  sich  durch  Erhöhung  des  vorhandenen  Reizes  nachtheiiig. 

Die  Haut  wird  durch  Excitantia  rötlier,  wärmer,  emjpfind lieber,  gespann- 
ter, die  Absonderung  gefördert  und  tbeils  in  flucbi igen  Stoilen  verdunstet,  theife 
in  tropfbarer  Form,  Schweifs,  ausgeschieden,  dabei  lassen  sich  mehrere  der  er- 
regenden Stoffe  (Ammonium)  in  der  Absonderung  wieder  auffinden.  Da« 
Exeitan«  urird  zum  Diaphoretieuiii,  zam  Siidorifleani*  Nach^ 
theilig  wirken  Excitantia  auf  entzündete  Haut,  doch  können  akute  Exantheme 
in  ihrem  Ausbruch  gefordei-t,  wiederum  auf  Atonie  der  HauUbäligkeit  beruhende 
Schweifse  gemindert  oder  beseitigt,  hingegen  auf  organischen  Fehlern  beruhende 
vermehrt  werden. 

Auf  Gehirn  und  Rückenmark  äufseru  erregende  Mittel  ibren  Einflufs 
sowohl  sympathisch,  wie  durch  beschleunigten  Blutumlauf  mid  direkte  Einwir- 
kung des  resorbirten  Stoffes.  Viele  erheben  dadurcli  die  geistige  Thätigkeit 
(Moschus)  verscheuchen  Scblaf,  Müdigkeit,  niederdrückende  Afl'ekte,  beleben 
die  Einbildungkraft,  die  Leidenschaften,  schwächen  aber  die  ürtheilskraft,  fuh- 
ren in  gröfseren  Gaben  Blutandrang  nadi  dem  Kopf,  Schwindel,  Sinnestäuschun- 
gen, Delirien,  Schmerzen  und  Schwere  des  Hauptes^  Erbrechen,  Wüstsein,  tie- 
ren  Schlaf,  und  nach  der  Aufregung  Abspannung  und  Hemmung  der  meisten 
Thätigkeiten  herbei.  Andere  (Alkohol)  wirken  stärker  auf  das  Rückenmark, 
machen  die  Muskelbewegungen  leichter,  rascher,  die  Kraft äuüserungen  stärker, 
erschweren  den  Zutritt  äufserer  Eindrücke,  verstärken  aber  die  Reaktion  auf 
seihige.  Manche  ( ätherische  Oele,  Ammonium)  wirken  so  wenig  auf  das  Hirn 
wie  das  Rückenmark  belebend,  bnngen  vielmehr  Irritation  und  Störung  in  bei- 
den hervor.  Entzündungen  und  organische  Fehler  dieser  Theile  werden  gestei- 
Sert,  Lähmimgen  und  Krampf besch werden  theils  verschlimmert,  tlieils  gehoben. 
Sxcitaiitia  werden  Aniiparalytiea,  werden  Aniispasnifidlca« 

Unter  den  Maafsnahmen,  dafs  erregende  Mittel  bei  Entzündungen,  Voll- 
blütigkeit, Anlage  zum  Schlagflnfs,  nach  erfolgtem  Schlagflufs, 
bei  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen,  bei  organischen  Fehlern 
theib  gar  nicht  oder  nur  unter  Vorsicht  anwendbar  sind,  findet  ihr  Gebranch, 
bald  flßr  sich  allein,  bald  unter  sich,  bald  mit  Heilliörpern  der  vorigen  Klassen 
vermischt,  im  Allgemeinen  Statt: 

In^  der  torpiden  Terdanani^SMeliwAelie  unter  gleichzeitiger  Reiz- 
losigkeit des  Magens  und  Darmkanals,  so  wie  allen  dadurch  erzeugten  Krank- 
heiten (Aromata,  Carminativa,  Tonico- excitantia,  Alcoholisata).  Die  Exet« 
tmmMm  ^irirken  al«  Stonaaeliiea*  Blähungen  entweichen  und  vermin- 
dern sich  durch  verstärkte  peristaltisehe  Bewegung^  die  Resorption  geht  schnel- 
ler von  Statten;  aber  die  Verdauung  wird  nur  flüchtig  geför^rt;  hingegen  die 
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aof  Trägheit  des  Darmkaoals  beruhende  habituelle  Verelopfung  diu*ch  anhaUen-^ 
den  Gebrauch  der  erregendco  M.  (Resinosa)  nicht  selten  gehoben  und  damit 
zusammenfallende  Krankheiten  (Hypochondrie)  wesentlich  gebessert.  Exet« 
tüMtia  urirken  als  DisestlTa«  Auch  Eingeweidewürmer  werden  von 
mehreren  £xcitantien  direkt  affiziii;  und  wenn  auch  nicht  immer  getödtet,  so 
doch  mittelst  eines  nachfolgenden  Abföhrungsmittels  um  so  leichter  entfernt,  zu 
gleicher  Zelt  dadurch  hervorgerufene  Leiden  gehoben.  EiLeitaitiia  als  Ant- 
lieiiiiiiitica«  In  Krankh.  mit  Erschlaffung  und  Auflockerung  der  Schleim-, 
haut  im  unteren  Darmkanal,  in  manchen  Diarrhöen,  zu  Ende  der  Ruhr,  ver- 
mindem  nach  zuvor  beseitigter  Entzündung  kleine  Gaben  erregender  M.  durch 
Ycnnehrung  der  GeMskontraktion  die  Darmausleerungen.  Ebenso  nflizen  die- 
selben M.  bei  den  als  Krampf  bezeichnelen  und  weder  von  Enizündungen 
noch  von  organischen  Fehlern  abhängigen  Störungen  des  Darmkanais,  im  Ma- 
genkrampf, gegen  Kolik,  bald  durch  Entfernung  von  Blähungen,  von  Wurmern, 
bald  durch  Gegenreiz,  bald  durch  direkte  Einwirkung  auf  die  Nerven  des  lei- 
denden Theils.  EsLeitaniia  als  Amtispasiuodlea.  Mit  Stiiltmg  des 
Krampfes  schwinden  die  dadurch  vemrsachten  Schmerzen.  EsLciianfia  als 
Amodyna« 

In  der  Reliaiiiraleseeiis  der  Nenrenflelier  wirken  erregende  M. 
durch  Förderung  der  Verdauung  (Stomachica)  und  der  Ausscheidungen.  Sie 
n&tzen  unter  abwesender  Entzündung  bei  unvollkommenen  Krisen  im  Typlrast 
durch  llervorrufang  und  Förderung  krilischer  Schweifse,  kritischen  Unns.  En-  ' 
•itantia  als  Diaplioretiea,  als  Sadoriflca,  als  Diaretiea. 
Anch  im  nervösen  oder  paralytischen  Stadium  nach  Fiebern  und  Ent- 
zündungen als  erregende,  krampfsliiiende  und  kritische  Ausleerungen  fördernde 
M.,  bei  Krampfbesch werden  von  Biutschärfen  durch  Vermehrung  der  Aus- 
scheidungen; bei  Blutungen  von  Atonie  und  Torpor  der  Gewebe  neben  gleich- 
zeitiger Blutleere,  und,  sobald  die  Verdauungsorgane  die  Anwendung  gestatten, 
im  Skorbut,  gegen  morb.  mac.  Werlh.;  gegen  die  Krankh.  von  Stockungen 
im  Pfortadersystem,  in  der  Leber,  Milz,  im  Gekröse,  sobald  durch 
Umänderung  des  Blutes  eine  wirkliche  Auflösung  herbeigeführt  (Ammonica) 
oder  durch  gelorderte  Verdauung,  bescblennigten  Blutumlauf  die'  in  Atonie  und 
Torpor  versunkenen  Organe  zu  geregelter  ThStigkeit  erhoben  werden  sollen. 
Exeitaittia  als  ResolTeitiia*  In  dieser  Weise  gegen  Hypochondrie, 
Hysterie,  Melancholie,  Gelbsucht,  Wassersucht.  Mit  ähnlicher  Rücksicht  bei 
Wassersucht  von  unterdrückter  Ilautabsonderuug  und  verminderter  Nieren- 
thätigkeit.    Exeiians  als  Diaretieum* 

Selten  erfordern  Krampfbeschwerdeu  der  Brustorgane  erregende  M.,  selteu 
Blennorrhöen  der  Lungen,  diese  nur  unter  vorhandener  Atonie  des  Lun- 
;engewebe8.  Dünne  und  reichliche  Sputa  werden  alsdann  dicker,  sparsamer, 
eichter  herausbefördert,  das  I<x«itans  zum  Clxpeeiorans. 

Sie  beseitigen  gleichfalls  durch  vermehrte  Kontraktion  Blennorrhöen  der 
Nieren  und  Harnblase,  wie  die,  blos  örtlich  begründeten  Schicimflüsse 
der  Geschlechtsorgane,  wenn  solche  durch  Atonie  und  Torpor  ohne  orga- 
nische Strukturveränderung  der  Gewebe  unterhalten  werden.  Exettantia 
als  Cantraheittia*  Mangelnder  oder  sparsamer  Menstrualfiufs, 
dürftige  Milchabsonderung  werden  durch  erregende  M.  hervorgerufen  oder 
verstärkt,  sobald  ein  reizloses  GePafssystem  und  träger  Blutumlauf  die  Ursache 
und  diese  durch  Förderung  der  Verdauung  und  stärkere  Blutbildung  zu  heben 
steht.  Exettantia  als  EnmieiilagroirA^  Als  CSalaetopKora«  Blu- 
tungen aus  der  Gebärmutter  finden  durch  erregende  Mittel  ihr  Ende,  wenn 
sie  sich  mittelst  Kontraktion  dieses  Organes  beseitigen  lassen  und  ein  beschleu- 
nigter Blatumlauf  ohne  Nachtheile  bleibt.     Dieselben  M.  finden  ihre  Anwendung 
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bei  Reizlosigkeit  der  Geschlechtsorgane  und  den  darauf  beruhenden  Krankhet- 
ten,  bei  Weiien,  welche  aas  Schwäche  nnToUständig  auftreten. 

Bei  Krankheitssuständen  eines  torpiden  und  erschlafften  Hautsy« 
stems;  gegen  passive  Schweifse  solchen  Ursprungs  —  Bxeltamtl»  al« 
Contraheiitia  —  oder  um  Krankheiten  innerer  Organe  auf  die  Haut  «i 
leiten,  Ex^citantia  al«  Deriiraiitia«  Zur  Hervorlockung  unvollkommen 
entwickelter  Exantheme  akuter  Hautkrankheiten  von  geringer  Thitig* 
tigkeit  im  Organismus,  durch  Beförderung  des  Blutnmlaufs,  Bethätignng  der 
Hautausdunstung,  oder  bei  chron.  Exanthemen,  in  welchen  zugleich  eine 
vermehrte  Urinabsonderung  nötzt.  ExLcitamtia  al«  DiapliaretieaY  als 
SadarlAea,  al«  Dinretiea*  Hingegen  nachtheilig  bei  Exanthemen,  welche 
von  Entzündungen  anderer  Organe  zum  Zur&ck-  oder  unvollkommenen  Hervor- 
tritt geleitet  werden. 

Atonisohe,  torpide  und  faulichte  GeschwQre  werden  mittebt  erregender 
M.  durch  Erliöhung  der  Kontraktion  in  ihrer  dünnen  und  reichlichen  Abson- 
derung beschränkt,  durch  Erhöbung  der  Vitalität  der  Vemarbung  zngefiilirt, 
Verhärtungen  von  Drüsen  unter  der  Haut  mit  torpidem  Charakter  nicht 
selten  zerlheilt  (Pflaster),  kraftlose,  scblafTe  Gewebe  in  Quetschungen  aod 
Verrenkungen  nach  beseitister  Entzöudung  in  ihrer  Thätigkeit  erhoben,  end- 
lich einige  Entzündungen  des  Hantgewebes,  wenn  sie  unbedeutend  ond 
in  Atonie  verharren  (Frostbeulen,  mancue  Fälle  von  Brand),  geheilt. 

Gegen  Krankheiten  mit  gesunkener  oder  gestörter,  oder  nur  ai^nblickltdi 
gedrückter  Hirn-  und  Rückenmarksthätigkeit,  sdbaid  diese  nicht  ^Igen  eines 
Gmndleidens  sind,  welches  die  Anwendung  erregender  M.  verbietet:  bei  Ohn- 
mächten von  Erschöpfungen  nach  geistigen  und  körperlichen  Anstrengungen, 
nach  GemutbsafTekten,  nach  Säfteveriusten  (Alkohol,  ätherische  Oele,  Moschus). 
Exeitaniia  al«  Amaleptica«  In  mehreren  Lähmungszuständen,  sowie  bei 
verminderter  Sensibilität  einzelner  Theile,  deren  primäre  Grundkrankheit  dordi 
eine  hervorgerufeue  Erregung  nicht  vermehrt  wird,  oder  in  welcben,  bei  unbe- 
kannten Grundursachen,  die  vorbandene  Strukturveränderung  wie  die  Indivi- 
dualität des  Kranken  erregende  M.  zuläfst.  Oft  erst  versuchsweise.  Bei  Enu- 
resis und  Incontinentia  urinae  von  Reizlosigkeit  und  Lähmung  des  fundns  oder 
sphincter  vesicae.    Bxcitamtia  als  AMtlparalTtiea« 
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G.W.  Wedel:  de  olcis  dciiJllatis.  Jeo.  1696.  —  Aug.  Fr.  Wallbcr:  Drogr.  de 
oicis  Tegetabilium  esseDlialibus.  Lips.  1745.  —  Jo.  Paul  Zieglcr :  de  oleorum  destillato- 
mra  ufu  multipliri,  potissimum  in  casU-is.  Alt.  1747.  —  A.  £.  Buchner:  de  oleis  essen- 
tialibofl  aethereis  eoramquc  roodo  operandi  et  usu.  Hat  1752.  —  Gerb.  Andr.  Mül- 
ler:   de   oleis   essentiaUbos   s.  aetbereis   Tegelabiliam   absqae  desütlatioDe  paraadis.     Giest. 
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1756.  (Cl  Laawigii  commcnt.  Vol.  VI,  p.  301.)  —  Ph.  Gonr.  Fabriciuf :  de  oleis 
dcstillatis  aeihereis.  Heimst.  1759.  (Egregia  diss.)  —  Jos.  Ant.  Carl:  de  oicis  dcstillatU. 
lofolst  1759.  —  Ejusd.:  de  oleis.  IngoUt.  1760.  —  Gull.  Bernh.  Trommsdorrf: 
de  oleis  vegelabilium  essentialibus,  eorumque  partibus  consUtutivis.  Erford.  1764.  (Vgl.  GöU. 
Anz.)  —  Jo.  Fr.  Faselias:  progr.  I  —  IV,  de  partibas  oleorara  aethereonim  constitutivis. 
Jen.  1765.  •—  Jo.  Fr.  Gartheuser:  de  sale  volaüli  oleoso  iu  oleis  acthcrcis  uonoanqiiaiD 
reperto.  Arg.  1774.  4.  (In  diss.  var.  arg.  No.  Xlll.)  —  G.  V\^  G.  M u  1 1 e r :  de  aduliera- 
tlonibus  oleomoi  aetbcreomm.  Golt.  1778.  (Progr.)  —  Gar.  God.  Hagen,  r.  Gar.  Chpb. 
Ho  ff  in  a  n  n :  docimasia  concretionmn  in  nonnuUis  oleis  aethereis  observatanun.  Begiom.  1783.  ^- 
J.  C  W.  Remniler:  Tab.  Ob.  d.  Menge  des  wcsentl.  Oels  in  Gewachsen.  £r£  1789.  — 
G.  J.  Mulder:  äiherische  Oele.    (Ann.  d.  Ghem.  u.  Pharm.    XXXI,  72.) 

Zwei  wesentliche  Körper,  in  der  vorigen  Klasse  selten  und  dann  nor  un- 
tergeordnet, oft  kaum  in  Spuren  vorkommend,  AtlieriMclies  Gel  amd 
Hars,  vereinigen  sich  hier  mit  Mtterm  oder  mmMmTtem  lß%trmUtkwm 
«t^ffen,  oder  ehenaisda  indiirereiiteii  krysteUlsirliarem  Snli« 
stAnsem^  wie  CSeraniln,  nesperidlia,  KaMparin,  Sant^ialn, 
ILaffelia)  zum  Theil  mit  Valeriansäure  oder  CSerbsllare  zu  einer  ge- 
meinschaftlichen Wirkungsweise  und  bilden  mit  StSrke,  Gummi,  Pflanzenschleim, 
£iweifs,  Faserstoff,  Salzen  u.  s.  w.  die  nachfolgenden  Arzneikörper. 

AetMerlscIae«  oder  Haditiseti  Oel,  wesentliches  oder  destil- 
lirtesOel,  Oleana  actMereani  «.  O.  volalile  s.  essent iale  s.  desiilla' 
/«m,  zum  Theil  in  Thieren  (Moschus-,  Bibergeil-,  Zibeth-,  Ambra-,  Ameisenöl) 
und  im  Mineralreiche  (Steinöl,  Naphtha),  vorzugsweise  aber  in  Pflanzen  auf- 
tretend, ist  in  seinem  Erscheinen  durch  Farbe,  Geruch,  Geschmack,  spezif.  Ge- 
wicht, Grad  der  Flüchtigkeit  und  seinen  Erstarrungspunkt  ebenso  verschieden 
wie  die  Körper,  welchen  es  entsprungen,  ja  oft  in  den  einzelnen  Theiien  der- 
selben Pflanze  ( Pom^ranzenbaum )  ein  anderes.  £s  kommt  im  Pflanzenreiche 
in  allen  rieclienden  Gewächsen,  je  nach  dem  Boden,  dem  Klima,  der  Jahres- 
zeit, dem  Alter,  der  Entwickelung  der  Pflanze  in  mehr  oder  minder  bedeuten- 
der Menge  und  zum  gröfsten  Tbeile  bereits  fertig  gebildet  vor;  nur  einige  äthe- 
rische Oele  werden  später  durch  den  Zusammentritt  besonderer  Stoffe  eraeugt 
(Bittermandelöl),  nocn  andere  durch  die  Kunst  (brenzliche  Oele).  Mehrere 
Pflanzen  tragen  ätherisches  Oel  in  allen  ihren  Thcilen  (Thymian),  andere  fuhren 
es  vorzugsweise  oder  allein  in  der  Blumenkroue  (Rosen,  Lavendel,  Gewürz- 
nelken), den  Früchten  (Orangen,  Umbelliferen),  Saamen  (Muskatnufs),  Saamen- 
kapseln,  in  den  Blättern  (Labiaten,  Myrtaceen),  in  der  Rinde  (Zimmt,  Kassie), 
dem  Holze  oder  im  Rhizom  (Inewer,  Kalmus),  in  der  Wurzel  (Baldrian,  Meer- 
rettig),  der  Zwiebel  (Knoblauch).  Hier  wie  dort  ist  es  zum  Theil  in  beson- 
deren Zellen  (Oelbläschen)  oder  eigenen  GefSfsen  und  Schläuchen  dicht  einge- 
schlossen, dab  es  selbst  beim  Trocknen  sich  nicht  verflüchtigt,  zum  Theil,  be- 
sonders in  den  Blüthen,  wird  es  an  der  Oberfläche  der  Blätter  gebildet  und 
rasch  verdunstet,  so  dafs  mit  dem  Trocknen  derselben  zugleich  deren  Wirksam- 
keit verschwindet.  Die  meisten  ätherischen  Oele  erhält  man  durch  Destillation 
der  getrockneten  oder  frischen  Pflanzentheilc  mit  Wasser  oder  wohlfeileren 
flüchticen  Oelen  (wie  Pomeranzenblfithenöl  mittelst  Bergaroottöl  über  Pome- 
ranzenolüthen),  andere  durch  Aufritzen  oder  gelindes  Auspressen  der  Oelbehäl- 
ter  (Bergamottöl,  Zitronenöl),  andere  durch  Zusammenscliichten  der  riechen- 
den Blumenblätter  mit  Saamen  oder  Baumwolle,  welche  von  fettem  Oel  durch» 
drangen  sind  (Rosenöl). 

Alle  sind  tropfbar -flüssig,  (in  reinem  Zustande  meist)  wasserhell  und  färb« 
los  (Pfeffermünz-,  Wachholder-,  Zimmt  öl,  mit  der  Zeit  sich  bräunend,  Sassa- 
frasöl,  mit  der  Zeit  sich  röthend)  oder  gelb,  gelbröthlich  (Pomeranzenblüthen-, 
Kalmusöl),  roth,  braun  oder  srün  (Kajeput-,  Wermuthöl),  wenige  (Schaafgar- 
ben-,  Kamillen-,  Wolverleihöl)  blau^  süffk  und  sehr  verschieden  im  Geruch 
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(im  Allgemciueu  niemals  so  angenehm  wie  die  frische  Pflanze),  brenneud,  er- 
wärmend, auch  wol  slifslich  und  kühlend  im  Geschmack;  weniger  flüchtig  und 
leichter  als  Wasser,  nur  einige  (Zimmt-,  Gewürznelken-,  Sassafras-,  Senf-, 
Kii-schlorbeer-,  Bittermandelöl)  schwerer;  weder  fettig  noch  schlüpfrig  anza- 
fühlen,  machen  vielmehr  die  Haut  rauh  und  hinterlassen  auf  dem  Papiere  kei- 
nen Fettfleck.  An  der  Luft  und  dem  Lichte  ändern  sie  unter  Sauerstofiauf- 
nahme  und  geringer  Kohlensäureverflüchtignng  mit  dem  Alter  ihre  Flüssigkeit^ 
Farbe  und  Geruch,  und  verwandeln  sich  in  harzigartige  Körper.  Die  Absor- 
ption des  Luflsauerstoßs  nimmt  (Saussure)  nur  bis  zu  emem  bestimmten 
Punkte  allmälig  zu,  darnach  wieder  ab.  Bei  dem  Sieden  mit  Wasser  dunsten 
sie  in  dem  Wassei'gas  ab,  verdichten  sich  mit  diesem  während  der  Abkühlung 
und  trennen  sich  wieder  von  dem  Wasser.  Aber  die  Trennunc  geschieht  nicht 
vollständig,  denn  sie  sind  darin  etwas  löslich,  daher  der  Geruch  und  Geschmack 
des  über  riechende  Pflanzen  destillirlen  Wassers:  Aqua  deaiillaia  aroma- 
iica.  Leichter  geschieht  die  Verbindung  mit  Wasser  mittelst  Zucker,  mehr 
als  dieses  lösen  Alkohol  und  Aether,  Hoizgeist,  Naphtha,  die  flüchtigen  Oele, 
sie  selbst  nehmen  wiederum  Kamfer,  Harze,  Fette,  Wachs,  Phosphor,  Schwe- 
fel, Sublimat,  Chinin,  Cinchonin,  Morphin,  Narkotin,  Strychnin,  Brncin,  Vera- 
trin.  Delphinin,  sowie  mehrere  Säuren  (Oxal-,  Essig-,  Benzog-,  Bernstein-,' 
Kamfer-,  Fett-,  Oel-,  Cyanwasserstofisänre)  und  die  mit  ihnen  in  Berührung 
tretenden  Gase  in  sich  auf,  bilden  mit  Zucker  die  Elaeosacchara,  werden  aber 
von  lod,  Chlor,  Brom  und  den  stärkeren  Mineralsäuren  zersetzt,  und  gehen 
(Zimmt-  und  Gewürznelkenöl  ausgenommen)  mit  alkalischen  Salzbasen  keine 
seifenartigen  Verbindungen  (wie  die  Fettöle)  ein.  Sie  brennen  leicht  nnd  mit 
leuchiender  russender  Flamme,  erstarren  bei  verschiedenen  Temperaturgraden, 
zum  Theil  schon  bei  -{-  10®,  zum  Theil  erst  bei  —  25 — 27*,  und  ofi'enbaren 
sich  dabei  als  ein  Gemenge  verschiedener  Oele,  indem  (Berzelius)  zuerst 
Stearopten  fest  wird,  während  Eläopten  flüssig  zurückbleibt.  Ihrer  Za- 
sammensetzung  nach  bestehen  einige  ätherische  Oele  aus  Kohlenstoff  und  Was- 
serstoff in  dem  relativen  Verhältniis  von  C*  H*,  Hydrokarbonate  (Terpentin-, 
Zitronen-,  Pomeranzen-,  Wachholder-,  Melissen-,  Sabina-,  Elemi-,  Konaiva-, 
Pfeffer-,  Kubebenöl),  andere  enthalten  noch  Sauerstoff,  Oxyhydrokanionate 
(Kamfer,  Valerian-,  ßergamott-,  Zimmt-,  Gewürznelken-,  Anis-,  Kajepnt-, 
Fenchel-,  Kamillen-,  Kümmel-,  Lavendel-,  Pfeffermünz-,  Kransemünz-,  Majo- 
ran-, Thymian-,  Salbei-,  Kalmus-,  Ysop-,  Schaafgarl>en-,  Muskat-,  Rosen-,  Spi- 
räa-,  Bittermandel-,  Kirscnlorbeer-,  Senf',  Fuselöl),  wenige  Stickstoff  (Roema- 
rinöl)  oder  Schwefel,  Stickstoff- schwefelhaltige  Oele  (Stinkasantöl). 

Harze,  re«Inae,  aus  Kohlenstoff,  VrasserstofiT,  Sauerstoff  zusammenge- 
setzt, erscheinen  fast  immer  in  Verbindung  mit  flüchtigen  Oelen,  als  durai- 
ficheinende,  spröde  oder  dehnbare  Körper,  schmelzbar,  verbrennlich ,  in  Wein- 
geist, Aether  oda*  flüchtigen  Oelen  löslich,  zum  gröfaten  Theil  saure  Eigen- 
schaften zeigend,  mit  Alkalien  und  Metalloxyden  sich  verbindend.  S.  Aethereo- 
Resinosa. 

Die  Wirkung  der  Harze  auf  den  Organismus  geht  langsam  vor  sich,  theils 
schwach,  theils  stärker  erregend,  theils  scharf  irritirend.  ihre  Resorption  tritt 
entweder  gar  nicht  oder  nur  theil  weise  äufserst  langsam  ein.  Hingegen  gehen 
die  ätherischen  Oele  meisthin  unzersetzt  in  den  Körper  über,  viele  werden  auch 
in  derselben  Form  wieder  ausgeschieden.  Stinkasant-,  Knoblauch-,,  Meerrettig-, 
Terpentin-,  Senf-,  Sabina- und  Kümmelöl,  ebenso  Kamfer,  hat  man  (Tiedemann, 
C»G.  Mitscherlich  *),  nach  ihrer  Einspritzung  in  den  Magen,  Mastdarm  oder 
die  Venen,  in  der  Lungenansdünstong  nachgewiesen;  Fenchel-,  Kümmel-,  Senf-, 

1)  Med.  Zelt.  ▼.  d.  V.  f.  H.  in  Pr.    1843.   S.  203  ff. 
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Sebina-  and  TerpenUodl  gaben  sich  (C.  6.  Mitscherlich)  uach  ihrer  Eiiifiih- 
mni;  in  den  Magen  in  der  Bauchhöhle  za  erkennen,  das  Senf-  nnd  Sabinaöl 
zn^leich  im  Blute  nnd  letzteres  anfserdem  im  Harn,  während  Terpentin-,  Wach- 
holder-, Stinkasani-  nnd  Knoblauchöl  wahrscheinlich  nach  erlittener  Zersetzung 
oder  vermöge  einer  durch  sie  im  Blute  gebildeten  Substanz  den  Geruch  des 
Urins  verändern  und  mit  diesem  ausgeschieden  weixlen.  Knoblauch-,  Zwiebel- 
und  Zitronenöl  will  man  auch  in  der  Hautausdünstung  wiedererkannt  haben. 

In  allen  Versuchen  an  Thieren  wirkten  grofse  Gaben  der  ätherischen  Ocle, 
sowohl  bei  der  äulserlichen  wie  innerlichen  Anwendung  stets  als  Gift.  Die 
Tödtung  erfoUt  je  nach  der  Thierrage  und  der  Beschaffenheit  des  Oeles  nach 
einer  bald  me«r,  bald  weniger  grofsen  Gabe  und  in  bald  kürzerer,  bald  späterer 
Frist.  Einige  fl&chtige  Oele  bewirken  dabei  eine  örtliche,  doch  nur  schwache 
Entzündung,  sowie  ein  Abstofsen  des  Epitheliums,  andere  nur  das  letztere  oder 
eine  gleichzeitige  Strukturveränderung  im  Magen  und  Dönndarm. 

Je  nach  dem  Vorherrschen  dieser  Oele  und  der  mit  ihneu  gleichzeitig  vor- 
kommenden Harze,  oder  je  nach  dem  Vorwalten  der  tonisirenden  Bestandtheile 
üben  die  betreffenden  Arzneikörper  bald  eine  vorherrschend  excitireude,  bald 
eine  vorherrschend  tonisirende  Einwirkung  ans.  Diese  tritt  mit  Förderung  der 
Verdauung,  stäiicerer  Blntbildnng,  besserer  Ernährung,  und  mit  adstringirender 
Kraft  hervor.  Jene  macht  sich  durch  geförderte  Verdauung,  verstärkte  Blutbe- 
wegune,  Wärmezunahme,  vermehrte  Sekretion,  Belebung  der  Hirn-  und  Rncken- 
marksthätigkeit,  sowie  eine  wnrmwidrige  Eigenschaft  geltend,  und  zwar  der  Zeit 
nach  stets  schneller  als  die  andere. 

Auf  diese  Eigenschaften  begröndet  sich  die  Anwendung  der  tonisch- 
ezcitirenden  Mittd  bei  atonischer  und  torpider  Tep4aaani^««eliivftcifte 
und  deren  Folgekrankheiten,  bei  gesunkenen  oder  augenblicklich  anterdrfiek« 
ten  KrAften^  gegen  mehrere  Krampfbeschwerden  nnd  Nervenkrankhei- 
ten, bei  Schleimflüssen,  zum  Theil  bei  Blutungen,  öfter  gegen  H^fimier, 
endlich  bei  atonischen,  torpiden  und  faulichten  Geschwüren,  Drusenverhär- 
tungen,  Quetschungen,  Verrenkungen. 


tfrflte  (^bt^eUttit0. 
Tonico-excitantia  simpliciat  Einfach-stärkend-erregende  Mittel. 


Bestandtheile  nnd  Wirkungsweise  stellen  sich  hier  im  Allgemeinen  ^e  die 
der  ganzen  Ordnnng  überhaupt  heraus.  Ihre  vorzüglichste  Anwendung  finden 
die  nachfolgenden  Arzneimittel  in  der  atonlffelt-torpldeit  Terdauniti^fl- 

•cliwftclie  und  den  damit  zusammenhängenden  Uebeln,  hin  und  wieder  bei 
Skrofeln,  Atrophie  und  Hautkrankheiten,  menrere  zeichnen  sich  gegen  Schi  ei ra- 
flüsse  aus,  sowie  überhaupt,  um  Absonderungen  zu  beschränken,  doch  sind 
ihre  Krl^e  in  Blutungen  gering.  Einige  hat  man  zur  Förderung  der  Periode 
der  Urinsekretion  und  Hautausdünstung  sowie  zu  Frühlingskuren  benutzt,  an- 
dere in  Nervenkrankheiten,  im  Nervenfieber,  in  Wechsel  fiebern,  in  Krampf- 
beschwerden  und  Lähmungen.  Gegen  Würmer  haben  nur  einzelne  einen  Ruf 
erlangt. 

In  engem  Anschluls  an  die  oben  verlassenen  tonischen  Substanzen  änfjsem  das 
Enuit  nnd  die  Blumen  der  Setaaa^^arbe  alle  Wirkungen  einer  scbwach  bitteren 
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Arznei,  sain  Thell  adstriogirende  und  nur  gering  erregende  Kigensdiaften.  Man  k4kiBte 
fiut  sagen,  dafs  sie  die  vereinigten  Krftfle  der  China  and  des  Eisens,  allerdings  im 
einem  selir  abstellend  geringen  6rade>  an  den  Tag  legen.  Stäricer  erregende  Wirlian- 
gen  besitzt 

hb.  Hatricariae  ••  Parthenii  \ 
Mettram,  Mutterlcraot,  von  Pyreihrum  Parthenium  Smith  (Matric.  Parih.  L.) 

(  GOMPOSITAB  -  TCBULIFLORAR  -  SBNECfO^lDEAE  -  MELAMPODIÜEAE),    desSCn    gefüllte 

Form  bisweilen  für  die  römische  Kamille  ausgegeben  wird.  Das  Kraut  besitzt  einen 
balsamischen,  vermischten,  Schaafgarben  und  Htünfarm  ähnlichen  Geruch  ( den  Bienen 
sehr  zuwider),  einen  wärmend -bitteren  Geschmack  und  als  wesentliche  Bestandtbeile 
(Herberger,  Damur)  bläuliches  ätherisches  Oel  (0,««),  IIarz(6,et),  Bitler* 
stoff  (3,>«),  mit  Spiu-en  von  Gerbestoff,  aufserdem  Extraktiv-  und  EiweüMefl; 
Gummi,  Zucker,  Fett,  Chlorophyll,  Kali-  und  Kalksalze,  in  der  Asche:  kohlensaures 
Kali,  Chlorkalium,  kohlens.  und  phosphors.  Kalk,  Kieselerde,  Thonerde,  Mangan-  und 
Kupferoxyd).  Man  benutzte  entweder  die  Blätter  allein  (im  Mai  gesammelt)  oder 
zugleich  mit  den  Bliithen  bei  Verdauungsschwäche  und  Blähungen,  bei  verhaltener 
Menstruation  und  unterdnickter  Kindbettreinigung,  auch  gegen  M'^eiisen  Flul^,  in  hy- 
sterischen Krämpfen,  in  leichten  Wechselfiebern  (^ij  des  ausgepreßten  Saftes  knn? 
vor  dem  Anfall)  und  als  kräftiges  Anthelrainticum.  Turner  spricht  selbst  von  einer 
laxirenden  Eigenschaft  (fiv  des  Saftes  auf  ein  Mal),  Lieutand  von  einer  eröffnen^ 
den,  während  Kulm  gute  Wirkungen  bei  Steinschmerzen  sah.  Aeufterllch  nützte  daa 
Kraut  bei  geschwollenen  Brüsten  oder  schmerzhaften  G^chwulsten,  sowie  bei  Ohren« 
schmerzen  (zerrieben  in  die  Ohren).  Es  soll  das  Fleisch  einige  Wochen  vor  Fäul- 
ni£s  bewahren. 

Ein  wohltbätigeres  Mittel  fiberliefert  die  Natur  uns  in  den  KamtUen^  die 
(Collenbusch)  fast  so  allgemein  angewendet  werden,  wie  sie  verbreitet  sind,  ja, 
wenn  ihr  Gebrauch  nicht  in  Miisbrauch  verfällt,  vielleicht  in  keiner  Krankheit  Nach- 
theil  bringen,  denn  die  gelind  reizenden,  zertheilenden,  aufldsenden,  blähungstreiben- 
den,  einwickelnden,  krampfstillenden,  schmerzstillenden,  fänlnifowidrlgen  Kräfte,  welcke 
LOsecke  den  Blumen  ziuchreibt,  sind  in  den  meisten  Krankheiten  zulässig.  Unge- 
mein ähnlich  in  der  Wirkung,  ja  von  den  Aerzten  im  Allgemeinen  für  gleich  erachtet, 
sind  ihnen 

flore«  Chamomillae  romanae  '« 
//.  Chamomillae  officinalii  PH.  Hisp.  (Manzanilla  romana)  «.  //.  Chamae- 
meli  nobiliif  römische  oder  edle  Kamillen,  Gartenkamille,  r5m.  Romey,  Kam- 
merblume, von  der  im  sfidllchen  Europa  heimischen  Anthemit  nobiliu  L.  (COMPOSITAB- 
T1JBIJLIFL.-SBNEC.-ANTHEMIDBAE).  Dieselben  werden  in  Frankreich  und  England 
Im  Vorzug  vor  der  gemeinen  Kamille,  ja  in  letzterem  Lande  fnst  allein  benutzt,  In 
Deutschland  weniger,  weil  die  in  Gärten  gezogene  Pflanze,  obschon  stark  ge\«ilrs- 
haft,  biilerlich  Im  Geruch  und  Geschmack,  milder  und  schwächer  erscheint.  Uebrigens 
enthalten  (Wyss)  die  wild  gewachsenen  Blumen  mehr  Bitterstoff,  Fett,  Chloro- 
phyll und  Eiweifs,  aber  weniger  (wiewohl,  Apoth.  Schindler  '  In  Ziegenhals,  mehr 
als  gemeinhin  angegeben,  8—10  Lo(h  in  24  Pfund,  I,i7  — l^iopC.  der  kultivlrten 
Pflanze)  ätherisches  Oel  (gnlnlich-weifs  oder  grünlich -bräunlich -gelb,  selten, 
Gnibourt,  blau),  Harz  und  Gummi,  als  Cham  vulg,^  wie  diese  zwei  verschiedene 
Extraky vstoffe ,  Spuren  von  Gerbestoff  und  (Schindler)  eine  eigenthflmliche  Säure 
(der  Baldriansäure  ähnlich  oder  analog,  5iiß  in  Ibxxiv),  endlich  Kalksalze.    Die  Wir- 

1 )  Parthenium^  naij&inov^  JungferDkraut, 
bedeutet  in  den  Schriften  der  Allen  nicht  im- 
mer dieselbe  Pflanze,  bisweilen  (Plinius. 
XXII,  19)  perdicium,  ntQiilr.ioi\  Bebhuhner- 
kraut  (Pariet.  off,  L),  oft  (PI  In.  XXI,  56) 
helxine,  iX^tfri  (  Soleirolia  G  a  u  d  i  ch  ) ,  oder 
( P I in.  XXV,  18)  linoxoitii,  Airo^ftxrri?  ( Mer^ 
Ctfria/tt),  und  es  bleibt  nicht  seilen  ungcwilii, 
"welche  darunter  verstanden  wurde.  Doch  wird 
das  TonDiosk.  und  Plin.  (XXI,  104)  be- 
schriebenc  Parthenium  ron  den  Meisten  für 
Pyrethr.  Parth.   Sra.   gehalten,  und  wahr- 


scheinlich dasselbe  gebraucliten  hippokratische 
Aerzte  (  de  nat.  roul.  586  )  zur  Menstruations- 
Förderung  (aufserl.  in  Bähungen).  Das  (de 
ulc.  877 )  zur  W^egschafTung  'warzenalmlicher 
Auswuclise  empfohlene  kleinblätterige  noQ&f' 
viov  ist  wol  auf  kXllvti  zu  beziehen. 

2)  Grote:  diss.  de  Tirtate  Chamacmeli  anti- 
pyretica.  Traiect.  ad  Yiadr.  1783.  —  Bo- 
dard  :  propnet^  roedicinales  de  la  C^liamo- 
mille  noble.    Par.  1809. 

3)  Arcliir  der  Pbarmadc.  1845.  Bd.  XLT, 
S.  32. 
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Inugen  werden  gew5holich  als  slärker,  erregender,  bei  empfindlichen  Personen  leicht 
LeibschmenBeD  nnd  Erbrechen  henrormfend  beschrieben;  das  letztere  gilt  aber  auch 
von  ^der  gemeinen  Kamille.  Besngs  ihrer  Anwendnng  in  Krankheiten  tragen  beide 
Pflanzen  dieselben  Bestiromongen  (vgl.  Ckamomiüa  vulg.)y  ebenso  wird  oleum 
Anthemidii  aethereum  als  Antispasmodicnm  und  unter  abführende  M.  zur  Vor* 
hütung  der  Leibschmerzen  empfohlen  ( gtt.  iij  —  vj ) ,  von  Brande  bei  Unverdanlichk.y 
BUUinngen  nnd  Neigung  zu  Verstopfung  (mit  Rhab.  und  Aloe). 

Auch //ortff'  et  hh,  Bupkihalmi  von  Anihemit  arvemii  L.  (ChamaemeUm  ar* 
veme  Flor,  port.),  w\e  flor,  ei  hb.  Bupkihalmi  vulgnrit  t.  Coiulae  luieae 
von  Jnih.  iinctoria  L.  (Vitamaemelum  iinciorium  Lk.)  sind  der  Kamille  in  Geruch 
und  Krftften  fthnlich^  das  Pulver  der  letzteren  haben  ftitere  Aerzte  in  Gelbsucht  und 
Darmgicht  benntst;  es  liefert  eine  haltbare  zitronengelbe  Farbe.  Floret  et  hb. 
Cham^millae  t.  Coiulae  foeiidae  t.  Chamaemeli  foetidi,  stinkende  oder 
Hnndskamille  von  Maruia  Cotula  DeC.  {Anth.  Cotula  L.)>  kaum  schwächer,  leicht 
durch  den  Übeln  Geruch  erkenntlich  nnd  wie  das  Mntterkrant  den  Bienen  zuwider, 
bat  man  (Detharding)  in  hysterischen  ZufAllen  vor  der  römischen  Kamille,  gegen 
die  Schmerzen  In  der  Ruhr  (Zimmermann,  AufguCs)  nftchst  dem  Mohnsaft,  bei 
Skrofeln,  Gicht,  gegen  Würmer  und  leichte  Wechselfieber,  auch  (Bähungen,  Klyst.) 
bei  blinden  Hämorrhoiden  empfohlen.  Im  zerquetschten  Zustande  macht  die  Pflanze 
empfindliche  Hautstellen  roth,  selbst  wund.  GroDto  Mengen  des  Absudes  fordern  den 
Schweift.  liObel  sagt,  daCi  die  trocknen  Blumen  den  Urin  treiben,  die  schwarze 
Galle  abfShren  nnd  die  Lungen  reinigen.  Eine  schätzbare  Arzneipflanze  scheint  gleich- 
ftills  die  in  Ph.  HlSP.  aufgeführte  Chamomilla  von  Cotula  aurea  L.  (Manzanilla 
fina)  zu  sein.  In  den  OIßzinen  zu  Kahira  werden  die  aromat.  Blüthen  (Babouny, 
Zeysonm,  Gazoum)  der  in  Aegjpten  und  im  Orient  Miichsenden  Saniolina  fru' 
guniUnma  Forsk.  statt  der  Kamillen  verkauft.  Hänle  '  lobt  sie  gegen  Würmer, 
Evr  Zertheilung  von  Geschwülsten  und  bei  chron.  Angenentzündungen  ( Bintrüpfelung 
des  Saftes  in's  Auge).  Stärker  anthelmintische,  tkat  dem  Bainfkrrn  ähnliche  Kräfte 
besitzt  hb.  Santolinae  §.  Abroiani  foeminae  von  Santolina  Chamaecypariuui  h»f 
selbst  von  aufEubewabrenden  ( naturhistor. )  Gegenständen  soll  das  Kraut  Würmer  nnd 
Maden  abhalten.  Otto^  empfiehlt  namentlich  das  aus  den  Saamen  gepreftte  Gel  als 
kräftiges  Anthelminticum.  Vollgültige  Beziehungen  zur  China,  doch  im  Allgemeinen 
nnr  schwache  Wirkungen  offenbart  nd*  Caryophyllatoe»  nnd  wenn  schon  keins 
von  beiden  Medikamenten  das  andere  ersetzen  kann,  so  bilden  sie  doch  dnrch  gegen* 
seitige  Unterstützung  für  einander  die  glücklichste  Arznei  Verbindung;  auch  mit  dem 
Kalmus  (ritt  die  Nelkenwurzel  in  Berühning,  steht  ihm  aber  an  tonischer  Kraft  voran, 
an  flüchtig -reizender  nach.  Wesentlich  schwächere  Kräfte  besitzt  rad.  Caryophyl- 
latae  aquaticae  $.  Oei  rivaliiy  Wasserbenediktenwurzel,  Garaff^l,  von  Geum  ri- 
vale  L.  (Rosackab-Dryadear),  doch  rühmen  sie  niederländische  und  schwedische 
Aerzte  bei  interm.  Fiebern,  zuverlässiger  wirkt  sie  bei  Diarrhöen  und  Blutungen  ans 
der  Gebärmutter.  Andere  benutzten  die  Wurzel  von  Oeum  virginianum  L.  statt  der 
Caryophyllattty  und  Alpenbewohner  benennen  selbst  jene  der  Sievenia  montana 
Willd.  als  Caryophyllata  montana.  Adstringirender  ist  hb,  Chamaedryo»  alpi- 
nae,  Waldgüttin,  von  Dryae  octopetala  Linn.,  daher  ihre  Benutzung  bei  Durchfällen. 
Nicht  so  unbedeutend,  als  man  in  neuester  Zeit  gern  glauben  müchte,  sind  die  Wir- 
kungen der  fHlherhin  stark  gebrauchten 

herba  Hederae  terreBtrls  *, 
Gnndel-  oder  Grundrebe,  Gundermann,  Hundedrage,  Rondote  oder  Erdepheu, 
von  Nepeia  Otechoma  Benth.  f.  Glechoma  hederaceum  Linn.  (Labiatab-Nbpbtbab). 
Die  einheimische  Pflanze,  mit  gestielten,  nierenförmigen  und  gekerbten  Blättern,  riecht 
aromatisch,  beim  Zerquetschen  unangenehm,  schmeckt  bitter-adstringirend  nnd  prickelnd, 
Ihr  wässeriges  Extrakt  selbst  scliarf,  enthält  (Bender)  wenig  ätherisches  Oel, 
Eztraktivstoff,  Gallussäure,  Harz,  Salpeter,  und  wirkt  gelinde  erregend  auf  die 
Unterleibsorgane,  zugleich  schwach  tooisirend,  treibt  den  Urin,  fördert  aber  die  Ver- 
danung  nur  wenig.    Jahn  hat  sie  mit  dem  Löffelkraut  nnd  Erdrauch  verglichen, 


1)  Mag.    1823.   S.  229. 

2)  Nyc  Hygea.    1824. 

3)  Ol    Rudbecky  r.  J.  Ladcnius:  de 
liedcra.    Ups.  1707.    —    Chph.  Andr.  He- 


der: de  hederatenrestri.  Alt  1736.  —  Ohph. 
Bernh.  Bender:  Glechoma  hederacea  Linn. 
egregium  in  atropfaia  mcdicamenturo.  Erl. 
1787. 
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doch  sei  sie  weder  so  scharf  wie  jenes,  nocli  so  müde  wie  dieser.  Pferde  soltofl 
darnacii  Iceucliend  werden  und,  wenn  sie  lungenkranic ,  sellMt  sterl>en.  Man  fand  in 
solchen  Fallen  Ma|:en  und  Eingeweide  von  Luft  ausgedehnt,  Hers  und  Lungen  nU 
Blut  überfallt.  Auch  Icranlcen  Schaafen  soll  sie  tödtlich,  wiederum  (Gleditsch)  des 
gesunden  eine  gute  Weide  sein.  Nutzen  schafft  das  Kraut  bei  BiennorrliOen  der  Lun- 
gen, selbst  mit  Anlage  zur  Schwindsucht,  bei  veralteten  Katarrhen  und  Engbrüstig- 
keit, besonders  unter  sicro Ailösen ,  herpetischen  und  gichiischen  Verbältnissen,  Wil- 
lis, Morton,  Ettmfiller,  Sauvages,  Jahn  (mit  Huflattig  und  Schaafgarbe,  bis- 
weilen noch  mit  Fenchelsaamen,  Alibee-,  SüCiholz-  und  Alantwttrs  in  Verbindung^ 
oder  ein  Pulver  aus  hb.  Heder.  terr.j  hb.  Scord.j  hb.  üriicae,  rad.  Helen.^  r«dL 
Olycyrrk,  theelöffelweise);  nur  bei  wahrer  Lungenschwindsucht  ist  nichts  von  ihm 
zu  hoffen,  obwohl  Caspar  Hoffmann  (mit  seinem  Syrupui  Hederae  terreUrii 
compoiiiui,  auch  Syr.  pulmonar%u$  genannt),  Tissot,  Murray,  Bourgeois, 
Scardona  auch  hier  als  Empfehler  auftreten;  hingegen  bei  Blennorrh($en  der  Drio- 
wege;  weniger  gesichert  sind  die  Empfehlungen  bei  Nieren-  und  Blasenstelnen,  meto 
die  bei  Skrofeln  und  davon  abhängiger  Atrophie,  bei  Hautkrankheiten,  In  leichten 
Wechselfiebern.  Man  reicht  es  gewöhnlich  im  AnfguCs:  Jß—j  auf  ^vj  — vi(i  Kol..' 
eüildffel weise,  in  Pulver:  3ß  p.  d.  oder  den  frisch  gepreiSsten  Saft  (von  Suttliffe  ^ 
als  Beruhigungsm.  bei  Melancholie  und  Manie  empfohlen )  allein  in  Molken,  in  Flelscli- 
bJTÜhe  oder  mit  andern  Pflanzensaften  tassenweise  zu  Fnihlingskuren  (vgl.  S.  206)} 
in  derselben  Weise  die  Conterva  Hederae  terrettrii  PH.  AuSTR.)  Ähnlich  Hy- 
drolatam  H.  lerr.  «.  Aq.  H.  terr.  und  Syrupui  Hed.  terr,  PH.  Galu 

Grofsere  Bitterkeit  als  die  vorhergehende  Pflanze  besitzt  hb.  Marrubü  alliit 
noch  bitterer  und  stärker  riechend  ist  hb.  Marrubii  nigri  m.  foeiidi  «.  Balloiae 
von  Ballota  f Ottida  Lam.  (B.  nigra  L.)  (Labiatab-Stachypkae-Balloteab).  Hb. 
Marrubii  aquatici  ',  Wasser-  oder  Sumpfandorn,  ungarischer  Wolfsfub,  von 
Lycopui  europaeut  L.,  gab  man  in  Italien  erfolgreich  gegen  Intermitlens  (5iÜ~lv  in 
Pulver  während  der  Apyrexie),  Brosserio  bei  Metrorrhagien.  Hb.  Marrubii  agre- 
atis  von  Stachy$  Germanica,  hb.  Siderilidis,  Berufskraut,  Gliedkraut,  von  SiachyM 
reeia  L.  (Labiatae-Stachybeae-Lamikae),  mit  iilher.  Oel,  Gerbestoff  und  Uars, 
war  ein  beliebtes  Hausmittel  bei  Atrophie. (Jahn  ^ ),  veralteten  Katarrhen  (Theo  und 
zu  Fiüsbädern ),  ähnlich  hb»  Sideritidis  minor it  vou  Stachy$  annua;  doch  nehmen 
die  Franzosen  ihre  hb.  Sideritidia  von  Sideritis  »cordioidee  L.,  während  die  wurtein- 
berger  Pharmakopoe  (vielleicht  in  Folge  eines  Irrthums)  Sideriiii  moniana  L.  gesammelt 
wissen  will.  Die  unangenehm  riechende,  bittere  A^.  Galeopsidii  $.  Lamii  «y/- 
vatici  foetidi,  todte  oder  stinkende  Waldnessel,  von  Stachy$  Bylvaiica  L.,  sollte 
bei  Seitenstechen  und  Nierenkolik  helfen,  sowie  als  Hausmittel  gegen  Kropf,  das  auf 
die  Blätter  gegossene  Oel  bei  Veri^aindungen.  Sie  liefert  eine  grüne  Farbe.  Nicht 
kräftiger  ist  hb.  Sideritidia  hirautae  von  Sideritia  hirauia  L.  ( Lab.-STACH.-Marrc- 
BiEAE),  mit  ätherischem  Oel  und  Gerbestofl*.  Hb.  Cardiacae  a.  Agripalmacy  Herz- 
gespann, gem.  Wolfstrapp,  von  Leonurua  Cardiaca  Linn.  (Lab.- Stach. -Lajhikab), 
bitter,  unangenehm  im  Geruch,  von  Cordus  bei  Verschieimungen  des  Magens  geschätzt, 
fördert  (Boerhaave)die  Hautthätigkei t.  Auf  das  Kraut  des  w o  1 1 i g e n  W o  1  f s t r a p p, 
llb.  Ballotae  lanatae^  bei  dem  Volke  in  Sibirien  längst  als  kräftiges  Dinreticum  In 
der  Wassersucht  beliebt,  rfiachte  seit  Gmeiin  u.  Pallas  (1815)  Staatsr.  Rehmann  * 
inPetersb.  aufmerksam.  Die  bestätigte  Wirksamkeit  schaßt  dem  Kraute  Aufnahme  in 
die  neue  Ausg.  der  preufs.  Pharm.  PH.  Amer.  führt  hb.  Lycopi  von  Lycopua  virginicua 
Mich.  Hb  et  florea  Lamii  albi  a.  Galeopaidia  a.  Vrticae  mortuae,  weifse 
oder  taube  Nessel,  von  Lamium  album  Linn.,  diente  bei  Skrofeln,  Lungensucht,  Blu- 
tungen, weifsem  Flufs  (beliebtes  Hausmittel),  Landleute  gebrauchen  den  wässeri- 
gen Aufguis  in  der  Bräune  und  gegen  Kropf.  Aehnlich  Lamium  laevigatum  L.,  ebenso 
hb.  Milxadellae  a.  hb.  Lamii  Plinii  ^  von  Lamium  maculatum  Linn.  wie  hb.  ei 
florea  Lamii  rubra  von  Lqmium  purpureum  L.  (LAB.- STACH. -Lamieae).    Bitter, 


1)  Lood.  med.  und  phjs.  J.  1819.  Hu- 
fcl.  Blbl.    XLIV,  354. 

2)  G.  F.  Re:  Icltci-c  al  suo  arnico  sopra 
un  nuovo*  succcdanco  dcHa  corlice  dcl  Peru. 
Torin.  1820.  —  Jcminaim  iUp^rtorio  me- 
dico-chirurgico.    1821.    Allgemeine  medicini- 


6chc  Annalcn.    1822.    S.  840.    —    Brost«- 
rio  daselbst  1822. 

3)  Med.  Conversbl.    No.  43,  S.  344. 

4)  Rum. Samml. f.  Naturw.  n.Heillc.  I.  1,76. 

5)  Saro.  Frid.  Koenig:  de  Lamio  PU- 
Di'i.    Ai^.  1742. 


Excitantia.    Tonico  -  exdtantia; 


481 


znsammemBlehend^  ohDe  besonderen  Geruch  ist  hb.  Tertianariae  i.  Trientali$^y 
Fieberfcrftut,  gem.  Helmkrant,  von  Scuietiaria  gnlericulata  Linn.  (Labiatab«Bcu« 
tellari^eab);  ftitere  und  neuere  Aerete  ( in  Rnliitand )  empfahlen  sie  angelegentlich 
gegen  (SrAgige)  Wechselfieber,  während  Scutellaria  latertflara  LI nn,y  seitenbläthlges 
Helmlcrant,  von  Nordamerika  her  (Lyman  Spalding')  seur  Verhütung  des  An»>- 
bruchs  der  Wasserscheu,  auch  gegen  die  ausgebrochene  Krankh.  und  (Still well  *) 
Tetanus  einigen  Ruf  erlangte,  der  jedoch  bald  wieder  als  Marktschreierei  (Will.  P. 
C.  Barton  * )  vernichtet  wurde.  Hb.  Prunellae  {Bruneliae)  «.  Consolidae  jn»- 
norii,  Drunelle,  BraunheiJ,  Gottheil,  von  Pmnella  vulgaris  L.  (Lab.-Scct.),  M'enig 
bitter y  zusammenziehend,  etwas  scharf  und  klebrig,  diente  sonst  bei  Diarrhöen  und 
Blutungen  ( Hftmorrboiden ),  häufiger  bei  Hals-  und  Mnndgeschwfiren  (snr  Befestigung 
loser  Zähne),  bei  äufseren  Wunden  (Guillaumet  bei  Schu£iwunden,  Gui  de  la 
Brosse  bei  Pestbeulen).  Auch  die  bittere,  etwas  zusammenstehende  hb.  Bugulat 
s.  Cottiolidae  mediae,  Gilldengünsel,  Berggiinsel,  von  Ajuga  reptan$  h.y  8.  Th.  von 
A.  pyramidalii  l*.  (Labiatab-Ajcgoibbae),  ward  zu  den  Wundmitteln  gezogen,  die 
Abkochung  bei  Halsnbeln,  von  EttmttUer  bei  Lungengeschwnren  empfohlen.  Hb, 
Chamaepiiyoi  f.  Ivae  arthritieae,  Acker-  oder  Gichtgünsel,  Erdweiliraucb, 
Schlagkraut,  Feldzypresse ,  von  Ajuga  Cfuimaepityi  Sohreb.  (Teucrium  Chamaepy^ 
ti$  Linn.,  Bugula  Chamaep.  Soop.,  Ckamaepity$  vutg.  Lk.),  balsamisch -gewürzig, 
scharf- bitter,  mit  harntreibenden  Kräften,  gehörte  zu  den  eröflfiieDden  und  Wund- 
mittein,  stand  bei  Cnterleibsstockungen,  Gelbsucht,  Gicht  (mit  den  Blättern  der  fol- 
genden Pflanze  zum  Bestandtheii  des  Pulvi$  antarikicui  Porilandi^  vergi. 
S.  234),  chronischen  Rheumatismen  und  Hautausschlägen,  wie  gegen  Blnthamen, 
zugleich  als  ein  die  Menstruation  treibendes  Mittel  im  Gebrauch  (wässeriger  Ao^ 
guis  zu  einigen  Drachmen^  das  Dekokt  scheint  kaum  wirksam),  äufiierlich  bei  G^* 
schwuren.  Färbt  mit  Alaun  die  Wolle  kaffebraun.  Hb.  Ckamoedryoi  $.  Trixa*^ 
ginii  von  Teucrium  Chamaedry$  L.,  Franenbith,  Gamanderlein,  aromatisch -bitter- 
adstringirend,  rühmte  man  theils  im  Aufgufii,  theils  die  gepulverten  Blätter  gegea 
Magenschwäche,  Skrofeln,  Gicht  (Marcellus,  Bocone)  und  intermittt- 
rende  Fieber,  zum  Theil  gegen  Bleichsucht,  verhaltene  Menstruation,  Wassersnchi 
( mic  Weinsteinrahm ),  Skorbut,  Blntspeien,  in  älterer  Zeit  gegen  Würmer.  Landlente 
bedienen  sich  ihrer  beim  Seitenstechen.  Mit  VitrioINtonng  giebt  die  Pflanze  eine 
rothe,  mit  Alaun  eine  gelbe  Farbe,  Veilchensaft  färbt  sie  grün,  die  Tinktur  der  Bon« 
nenblume  roth.  In  Spanien  und  Italien  benutzt  man  stat^  ihrer  das  Kraut  des  TVar- 
erium  flavum  L.  Durchdringend  mastix-  und  kamferartig  (den  Katzen  sehr  ange- 
nehm), gewürzhaft -brennend -bitter,  sind  die  oberen  blühenden  Stengel  und  (knni 
gestielten,  eifürmigen,  ganzrandigen,  am  Rande  zurückgerollten,  unten  welflifilzlgen ) 
Blätter  von  Teucrium  Marum  li., 

lib«  B.  BummitateB  Mari  verl  * 
$.  $yr%aciy  Katzenkraut,  Katzengamander,  Amberkrant,  Mastlxkraut,  Moschu»- 


1)  Em.  Christ  Frid.  Baumlein:  de 
Scutellaria  Galenculatas.TcrtiaDaria.  £rl.  1789. 

2)  A  liislory  of  ihe  introdrucuon  and  use 
of  Scntellaria  latenflora  (scullcap)  as  a  re> 
medy  for  prevenring  and  curing  hjdrophobia 
occasioned  by  the  bite  of  rabid  animaü  with 
CiMs.  New -York  1819.  8.  (32S.)  Deutsch 
▼on  He  a  sing  er  (zu  Göttingen).  Lpz.  1822; 
im  Ansz.  io  Hu  fei.  Jonm.  1820.  LI.  2, 
74  — 90,u.Rust»sMag.  1821.  IX,  80— 120. 
Die  Beobachtungen  wurden,  auf  Lawrence 
▼  an  Derwecr's  (zu  Boysfield  in  New-Yer- 
•ey,  +  1815)  erste  JErapfeblung,  durch  Tho- 
mas Steel  (zu  Bellcviile  in  New-Ycrsey, 
Medic.  Repos.  Y,  75),  Daniel  Lewis,  Tha- 
cher  (in  Massachusetts,  New -York  Medic. 
Repos.  NewSer.  1,176),  Steph.  J.  Wil- 
liams Peter  Fisk  n.  A.  erweitert. 

3)  Lond.  med.  a.  pbys.  J»  1820.  XUII,  Juny. 
Srararr,  A.  H .  L.  I. 


4)  Flora  of  North  Aroer.  YH,  80—82$ 
▼gl.  Grab  au  (zn  Lübeck)  in  Hu  fei.  Joum. 
1823.    LVL    3,  131. 

5)  Herrmann,  praes.  G.  YV.  YV«del : 
de  Maro.  Jto.  1703.  —  C.  Linnaei,  resp. 
Dahlgren:  deMai*o.  Ups.  1770.  (Amoen. 
acad.   YoLYHI,  p.  221.) 

Caesalpinus  hfilt  das  von  andern  BoU- 
niltem  for  Mtjoran  crklSrte  dfiaoaxor  («/<<»- 
^xo?,  auch  cafn^vxov)  d«*  Hippokratiker 
und  des  Dioskorides  für  temcrimm  iMff- 
rum^  ihm  pflichtet  Dierbach  bei,  Einige  be- 
zogen ledoch  lXhiO¥  darauf,  demnach  sclieint 
(Sibthorp)  fiagor  des  Diosk.  mit  eriga- 
num  tipyleum  obersettt  werden  zu  mfissen. 
Matthiolus  fahrte  den  Namen  marum  te 
mm  ein.  Hippokratiker  bedienten  sich  (de 
nat.  mul.  585;  de  morb.  mul.  II,  645)  sei- 
ner zu  Mutterklystieren  und  in  Salbenform; 
31 
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kraal.  Bley  fluid  darin  fttherisohes  Oel,  Harse,  Extmktiv-  und  Gerbe- 
Miotty  Biweiby  Stftrfce,  Gamini^  Chlorophyll,  vegetab.  Faserstoff,  Essig«.,  Aepfela, 
Kali-  und  Kallcsalse  und  Spuren  tod  Schwefel»  Die  Blätter  befördern  die  VerdanuB^, 
beschleunigen  zum  Theil  den  Bintumlanf,  mehren  die  Sekretionen,  treiben  den  Schweiln, 
erregen,  bei  Beräbrung  mit  der  Nasensohleimhaut,  Niesen.  Ihr  wohlthätig  und  schnell 
vorhergehend  erregender  Einflulh  auf  das  Nervensystem,  besonders  das  Gehirn,  geht 
mit  dem  Troclcnen  wesentlich  verloren,  ein  Umstand,  der  leicht  %\\  Widersprüdien 
mit  firüheren  Empfehlungen  fuhren  kann.  Doch  nutzen  sie  (5ij — iv  — vj  auf  ii^i-^yj 
Kol.  in  24  Stdn.,  oder  in  Species  zu  Theeaufgnfii ,  1  £(sl.  auf  3  Tassen  Wasser)  in 
(leichten)  Nervenfiebern  und  nervdsen  Schwächezustftnden ,  VergeCislicIikeit,  Schlaf- 
sucht, Geruchsmangei ,  bei  KrampfeufSUlen  Hysterischer  und  Hypochondrischer  (lin- 
dernd), gegen  asthmaUache  Beschwerden  (alter  Leute),  Linne,  L.  W.  Sachs,  zur 
Nachkur  des  Delirium  tremens,  wie  überhaupt  sensibeler  Entzündungen  edler  Organe, 
gegen  chron.  Katarrhe,  Lähmungen,  im  Skorbut,  zur  Fdrdening  der  Menses,  der  Haut- 
ansddnsiung,  der  Urinsekretion;  dann  als  Niesemittel  und  Bestandtheü  vieler  Stemu- 
tatoria  bei  Kopfischmersen,  Stockschnupfen,  gegen  Schleimpolyp  der  Nase  (3 — 5  Pri- 
sen tigl.  von  getrocknetem. Kraute  '),  Kiemann  %  C.  E.  Meyer'  (zu  Buckeb.  in 
Sohaumb. -Lippe ). 

Auch  die  gewörzhaft- moschusartige,  bitterliche  hb.  Ivae  motchatae  g.  CA«- 
moepiiyoif  Bisamguosel,  Bisamgamander,  von  Ajvga  Iva  Schreb.  (Teuer,  Iva  L.), 
besitst  aUinliche  Eigenschaften.  Nicht  so  kräftig  scheint  hb.  Scorodoniae  f.  Sal- 
9iae  sylveiiriif  von  Scoruionia  ayloeatrii  Lk.  «.  Teuer  tum  Scorodonia  L.,  doch 
nählte  man  das  Kraut  zu  den  zusammenziehenden  Wiindmitteln  und  gebrauchte  den 
AuiJKuih  in  der  WassersucM.  Es  giebt  eine  gelbgrune  Farbe.  Wichtiger  ist  die  mit 
Ihm  häufig  verwechselte,  koobkuicbartig  riechende  (trocken  geruchlose),  sehr  bittere, 
etwas  scharfe 

taerba  filcordil  *, 
LaehenknobUnchkraut,  Wasserlauch,  von  Teucrium  Seordium  L.  Sie  ent- 
hält aufser  ätber.  Oel  und  Spuren  von  Gerbsäure,  Skordiumbitter  (Win ekler), 
sowie  eine  angenehm  gewürzhafte,  stark  biUere,  honiggelbe  Substanz,  die  (Win ek- 
ler) im  getrockneten  Zustande  leicht  pulverlsirbar,  in  der  Wärme  zu  einer  blaCs- 
gelben,  ilBgen  Flüssigkeit  schmilzt,  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  Idslich,  von 
konaentr.  ScfawefSelsäiire  rothbraun  gefärbt  wird.  Erfolge  scheint  das  Mittel  (im  fri- 
schen Zustande)  zu  versprechen,  wo  eine  schwach  erregende  und  diaphoretische  Wir- 
kung an  ihrer  Stelle  ist.  Sein  Gesclimack  geht  in  die  Milch  der  Kühe  über,  welche 
dasselbe  fressen.  Quarin  gab  es  (im  starken  Aufguis  zu  Ibj  tägl.  mit  Bädern)  ge- 
gen vener.  Hautkrankh.,  Kummer  In  diron.  Katarrhen  und  gleichzeitiger  Verschlel- 


spSterc  Aente  als  NervenmiU«!.  Die  bcstea 
EmpfclilviigeD  erhielt  et  durch  Boerliaave, 
Fr.  Hoffraano,  Wedel,  Janker,  Lionö 
( rersugUclidtef  Erquickungsmittel  bei  Atonie 
der  Lungen)»  Berg  ins  (bei*Kopr?erleUufi> 
gen  und  llimerschütterung),  zumeiaC  durch 
Gesenins. 

1)  Mayor's  Reise  nach  KonslanlinopeL 
St.  Gallon  1820  Hufel.  Joum.  1S22.  LV. 
2,  115. 

2)  Rust's  Mag.    1825.    XVni,  120. 

3)  Hufel.  J.    1827.    LXIV.    4,  113. 

4)  R.  J. 'Camerarius,  resp.  Roth:  de 
Scordio.  Tub.  1706.  —  J.  A.  Wedel,  r. 
Wigand:  de  Scordio.  Jen.  171G.  —  J.  H. 
Slevogt:  de  Scordio.   Ibid.  1716.  (Progr.) 

Es  ist  ungowils,  ob  unser  Laclicnknoblaucli 
auf  das  von  den  griecli.  Aeraten  geschätzte 
auoQdiov  aus  Kreta  und  vom  Pontiis  zu  bc* 
zkhea  sei;  denn  diese  Pflanze  hatte  breite 
Blatter,  wie  Melisse.  Sic  wurde,  wie  das  be- 
kannte Seordium^  in  d.  bösartigsten  Fiebern 


(von  Qualcelbenus  in  einem  epidemischen, 
£ir  angeliende  Pest  gehaltenen  Kopfweh)  stark 
benutzt,  und  galt  (Galen)  als  ein  so  wirk- 
sames M.  gegen  die  Fäulnils,  dafs  man  Kör- 
per, auf  einem  Schlaclitfelde  geTallco,  wo  die 
Pflanze  liaufig  wuchs,  vor  Verwesur^  gesi- 
chert glaubte.  Dem  mit  Wein  bereiteten  De- 
kokt schrieb  man  besondere  Heilkrade  gegen 
die  Folgen  des  giftigen  Schlangenbisses  zu.  Ei- 
ner Panacee  gleich  auch  m  WcchselGebem,  io 
asthmat.  Beschwerden,  in  der  Schwindsucht, 
Gelbsucht,  Wassersucht,  bei  Unordnungen  in 
der  Menstruauon  und  brandigen  Zufallen,  cr^ 
achtete  man  das  Seordium  auf  Cordua' 
und  W^ilh.  Pelicerius*  Empfehlungca«  be- 
sonders aber,  als  nach  Sanctorius'  bekann- 
ten Entdeckungen  die  schweifst  reibende  Me- 
thode herrschend  geworden  war.  Es  bildete 
einen  Bestandiheil  in  Fracastor's  und  Syl- 
▼  ius*  Diascordium,  in  B r a n ns ch w e ig *s  Lat- 
werge. Brassavola  benutzte  es  ia  einer 
W^urmkrankh.  der  Pferde. 
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nrnng  4er  ersten  Wege  (^ß  auf  Jtüj  Kol,  oder  der  firisch  gepreftte  Saft).  Allge» 
meiner  Dutzt  es  bei  brandiger  Brftune  (Gurgel-  und  Mundwasser)^  bei  fiiuligen,  bran- 
digen Geschwüren  (frisch  xerqnetscht  mit  Bssig  und  Sals  in  Umscbl.)*  Gebräuchlich 
sind  vom  Lachenknoblanch  noch  aqua  Scordii  PB.  Taur.  (3  Pfd.  vom  frischen  Kraul 
mit  9  Pfd.  W.  auf  die  HAIfte  destillirt),  aqua  Scordii  compoaiia  vulgo  iheria^- 
coli»  PH.  Taiiri_n.  (Theriak  .^ivß  mit  Ibiv  aq.  Scord.  angerührt,  mit  Sauerampfer, 
Geiisrautensaft,  •«  lt>  ij,  und  LimonensafI,  Ib  iß,  vermischt,  bei  gelindem  Feuer  desUI- 
lirt),  Aq.  theriacalis  compoiiia  PH.  Wirt,  (enthält  noch  Angelika,  Baldrian, 
Meisterw«,  Zittwer,  Raute),  Aq.  iheriacalis  $implex  PH.  WiRT.  (durch  Destil- 
lation des  Theriaks  mit  Wein),  Esseniia  Scordii Pa,  Wirt,  (^iij  mit  ^xvj  Wein- 
geist ausgezogen),  Eaeni.  de  Scordio  compoiita  t.  Diascordium  liquidum 
Job.  Maur.  Hoffm.  (enthalt  noch  Opium,  Gewürze,  adstring.  und  bittere  Substanz), 
Tinci.  alexipharmaca  Slahlii  s.  TincL  Scordii  comp.  Pji._Hamb.  E».  1835 
(Lacbenknoblauch  ^iij,  Angelika,  Meisterw.,  Alant,  Pimpinellw.  ••  ^,  mit  Ibiiiß 
rektif.  Weing.  6  Tage  digerirt),  Ei$eniia  alexipharmaca  temperata  Stahlii 
Ph.  Wirt.  (Lachenknobl.  ^ij,  weifse  Pimpinellw.,  Schwalbenw.  m  Ji^  mit  VaWj  rektif. 
Weing.  digerirt),  »pirii.  Angelicae  comp.  (vgl.  Angelica)^  extr actum  Scor^ 
dii  PH.  Tadr.  (durch  Inftision  der  blühenden  frisch  getrockneten  Pflanze),  extract. 
Scordii  s.  electuarium  e  Scordio  vel  Diascordium  PH.  SIJEC.  (gepülv.  La- 
cbenkn.  .^iij,  Katecbuextr.,  Pichiurimbohnen,  gepiUv.  Torment.  ••  S(j,  Opium  Siß»  nüt 
Span.  Wein  abgerieben  in  ^xxvifj  Honig.  3x  enthalten  gr.j  Opium.  Die  von  Fra- 
castorius  lierruhrende  Form  enthält  noch  Ingwer,  Zimmt,  Pfeflfer,  Storax,  Mutter- 
zimrot,  armen.  Bolus,  lemnische  Erde,  Galbanum,  Enzian  u.  a.  Stoffe.  Fast  dieselben 
Droguen  führt  pulv.  $.  spee,  Diascerdii  Ph.  Taiirin.),  comerva  Scordii  PR. 
HiSP.,  syrupuB  Scordii  Ph.  Uisp.,  Gall. 

Einen  Bestandtheil  des  Theriaks  bildete  das  in  Kanada  heimische,  angenehmer 
aromatische  Teuer  tum  ereticum  L.  (Folium  creticum  offic.)^  ähnliche  Wirkungen  be^ 
sitzen  Teucrium  Botryt  L.  ( Botrys  chamaedryoides  off. ),  T.  frulicans  L.,  T.  capita~ 
tum  L.,  T.  Polium  '  li.  (hb.  Polii  lulei  s.  P.  monlani  gallorum)  und  dessen 
Abarten  T.  capitatum^  und  T.  montanum  (hb.  Polii  wiontani  s,  germanorum). 
Als  Stärkungsmittel  gegen  verschiedene  Schwächekrankheiten  genols  die  filalbel  ei- 
nen besonderen  Ruf,  ja  die  Schola  Salernitaoa  lehrte  selbst,  dafii,  wenn  es  irgend  ein 
Kraut  gebe,  welches  gegen  den  Tod  helfen  künne,  so  müsse  es  Salbei  sein.  Ihr  ge- 
genwärtiger Gebranch  beschränkt  sich  jedoch  fast  allein  auf  Zustände  entkräftender 
Schweifiie,  während  die  bitterlich -gewürzbafite  hb.  Sclareae^  Muskateller -Salbei,  von 
Salvia  Sclarea  L.  (Labiatae-Monakurbab-Salvieab),  bisweilen  dem  Biere  als  Würze 
zugesetzt,  wird,  und  die  Blumen,  mit  Zudcer  und  Hefe  der  Gährung  unterworfen,  den 
„clary  wine"  liefern.    Auf  hb,  Ruperti  $,  Geranii  Hobertiani  ',  Ruprechts- 


1 )  Htppokrallker  bedienten  nch  des  noXiov 
(po/smudc«  Plin.)  bei  wcibi.  Unftuchtbar- 
keit  (de  morb.  muL  I,  621)  und  Geschwül- 
sten (de  ulc.  874 y  die  gekochten  Blätter  als 
Kat  Aplasnia  ). 

2)  Nie.  Lor.  Burrraann:  de  Geranüs. 
Leid.  175Ö.  4.  (pi.  8.)  —  Ge.  Conr. 
Hinderer:  de  Geranio  Robertlano.  Giess. 
1774.  '—  Sc h in z  in  Schweiz.  Zeitschr.  1839. 
I,  2.    —  Wcitcnweberin  s.  Bcilr.  V,  1. 

Geranium,  ytqdvtov^  dessen  sieb  Diosko- 
Fides  mit  Wein  gegen  Blähungen  der  Ge- 
bärmutter bediente«  stand  bei  den  Aerzten  der 
▼erflossenen  Jahrhunderte  aufserlich  und  in* 
nerlich  als  vorzüglichstes  Wundniittel  im  Ge- 
brsoiih,  so  Tabernaemontanus,  Mich. 
£timuUcr,Fabr.  Hildanns»Sim.  Pauli, 
bei  entzündl.  Schrunden  der  Brüste,  Geschwü* 
ren  der  Geschlechisllicile  und  ( desL  W.  und 
Abkochung)  krebshaften  Uebeln,  wie,  Zwin> 
ger,  Leigb,  im  Skorbut  (Pulver,  A.bkoch. ) 


oder,  Zwinger  {aq.  <fe«^),  um  Blut  auf- 
zulösen, Harngries  und  Nierensteine  zu  trei- 
ben; mit  Essig  und  Kochsalz  verbunden  g^ 
gen  entzündete  und  gesdiwollene  Brüste,  auf 
die  Fufssohlen  in  dieser  Fprm  gegen  Fieber- 
hitze, als  Salbe,  Bemb.  Dodonaeus,  gegen 
Krätze  und  Kopfgrind.  L e  o  n  h.  Fuchs  (,tan- 
tiquiis  quoque  herbarius  pracdictomm  Gera- 
niorum  fulia  roagnam  vim  attiocre  in  glutt- 
nandis  vulneribus,  et  articulorura  dolorlbus 
leniendis,  tradit").  Fr.  Uoffroann,  Gcof- 
fcoy  (in  W^ein  abgekoclit  zu  Kataplasroen) 
bedienten  sich  seiner  bei  erysipclatosen,  arthri- 
tischen und  katarrhal.  Entzündungen,  Tour- 
nefort  selbst  bei  Blutflüssen.  Dieselben  und 
andere  Znstande  fuhrt  H  in  der  e  r  („vires  nempe 
adstringCDtcs  roborantcs,  nervinas»  leniier  ape- 
rientes,  temperantcs,  flaida  ]usto  teouiora  red- 
dita  incrassanles,  diaphoreticas ,  diuretjcas  at- 
que  traumatjcas  baic  plantae  adscribi  posse 
mihi  pcrsnasum  habeo'*)  auf. 
31« 
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krani,  Rotblaufskrant,  Gichtkrant^  Gottesgnad^  Bockstorehschnabel,  von  Gera- 
nium  Robertianum  L.  (Ggraniaceae),  setote  man  lange  bei  skrof.  Leiden  und  MÜcbkno- 
ten,  neuerlich  (A.  Piccioli  ')  wieder  bei  Gicht  (Abkochung,  2-  bis  3stAndl.  über 
die  leidende  Stelle)  grobes  Vertrauen.  Man  gebrauchte  die  Pflanse  auch  bei  Wun- 
den und  glaubte  überhaupt^  da&  nie  vermögend  sei,  wässerige  Geschwülste,  wie  die 
Rose  oder  HitKe  im  Munde  zu  vertreiben,  Risse  in  der  Zunge  und  den  Brustwarzen 
zu  heilen.  Die  stinkende  (Mnrray,  dem  Harn  nach  genossenen  Spargeln  fthnlieh), 
trocken  fast  geruchlose,  bitterlich,  herbe  schmeckende  Pflanze  enthält  neben  einem 
eigenthiimlicheu  Bitterstoff  oder  Geraniin  vorherrschend  ätherisches  Oel  und  Gerbe* 
stoflT.  Apotb.  Muller  *  in  Medebach  fand  in  der  Wurzel  (ofßzinell  in  Ph.  Taurin. 
IS^)  balsamisch '-hnrzige  Materie  mit  Gallussäure,  Gerbestoff,  Geraniin,  färbendem 
Extraktivstoff,  Schleimzucker,  Stärkemehl,  gummatOsen  Extraktivstoff,  Oxals.,  Phos- 
phors., Salzs.,  Kali,  Kalk,  Gallertsäure,  Kieselerde,  Faser.  Das  Geraniin,  sammt 
dem  Gerbestoff  am  reichlichsten  in  Geranium  pratente  L.  (hb.  G.  batrachioHiM), 
G.  paluitre  L.,  G,  Robertianum  L.,  weniger  in  G.  sanguineum  L.  (hb.  Sanguina^ 
riae)f  G.  »ihatieum  L.,  am  geringsten  in  G  malvaefoUum  L.  vorkommend,  ist  ho- 
niggelb, durchscheinend,  sehr  bitter,  sehr  hygroskopisch,  in  Wasser,  in  wässerigem 
Weingeist,  nicht  in  Aether  und  Alkohol  IGslich,  schmilzt  im  Feuer  zu  wacbsartiger 
Masse.  Rad,  Geranii  maculati  (Ph.  Amer.)  wird  (Abkoch.  mit  Milch,  Pulver 
oder  Tinktinr)  von  amerik.  Aerzten  (Mease,  Thacher,  fiberle)  bei  Durchflllen, 
Ruhren,  Cholera  der  Kinder,  bei  Blut-  und  Schfeimflussen  (Injekt.),  Aphthen  n.  a. 
Mundaffekt.,  auch  nach  OiiecksilbermiCibr.,  von  Indianern  bei  SyphHis  (Tripper?)  ge- 
lobt; hb,  MoBchaiae  i.  Jcui  muicatae,  Moschnsstorchschnabel,  von  Erodium  uto- 
ichatum  Alt.  (Ger  an.  mo$ch.  L.),  als  Diaphoreticum ;  Er  od.  cicuiarium  Smith  (Ge^ 
ran.  cic.  L.)  und  Erod.  gruinum  Willd.  (Cr.  gr.)  als  Wundmittel. 

Herba  Agrimoniae  (PR.  Gall.)  f.  Lappulae  hepaiicae  i  Eupatorii  ve- 
terum  ',  Odermennig,  Ackermennigkran t,  von  Agrimonia  Ettpatorium  L.  (Rosacbab- 
Drtabrae),  mit  äther.  Oel  und  öisengrünendem  Gerbestoff,  zeigte  sich  bei  manche« 
Leberkrankheiten,  Chomel  bei  Verhärtungen,  Lobel  bei  Atonie  der  Leber,  Hill  bei 
Gelbsucht,  in  Diarrhöen  und  LungengesehwOren,  sowie,  Becker  (Aufgufs  mit  Sfift- 
holz),  gegen  Krätze  nützlich,  neuerlichst,  Trautmann  *,  bei  katarrh.-rheum.  Eat^ 
Zündungen  des  Mundes  und  Schlundes  (Chirgelw.);  hb.  Alchemillae  von  AlehemiUm 
vulgaris  L.,  Sinau,  Frauenmantel,  theils  bei  Wunden,  theils  (Taube)  bei  leichtett 
Anfilllen  der  Kriebelkrankheit.  Drintreibend  wirkt  (DeCandolle)  die  etwas  scharf- 
bitter- zusammenziehende  hb.  Alchemillae  arvensit  Scop.  Die  scharf- gewörz- 
haft-adstringirenden  Blätter  und  Wurzel  von  Poterimm  Sanguisorbm  Lina.  (hb.  Ptm- 
pinellae  italicae  minorii),  von  Sanguisorba  officinalii  Linn.  (rad.  Pimpimel^ 
lae  italicae) y  gebrauchten  ältere  Aerzte  gegen  uiefSiende  Hämorrhoiden ,  zu  atarke 
Menstruation,  Blutharnen  u.  a.  Blutflfisse,  bei  Lungenkatarrhen  und  Diarrhdeo;  die 
dunkelbraune,  befaserte,  stark  riechende,  bitter  herbe  radix  (hb.  et  flor.)  Barbae 
caprae,  Waldgeifsbart,  von  Spiraea  Aruncui  Linn.  (Rosackar-SPIraraceab),  bei 
Fiebern;  radix,  hb.  et  flor.  Vlmariae  «.  Reginae  pratiy  WiesenkOnlgln,  Gelt^ 
hart,  Johanniswedel,  von  Spiraea  ülmaria  L.,  mit  einem  Bittermaadel- Geruch ,  bei 
Bämorrhagien,  Diarrhoen,  weifsem  FluCi  und  Historie.  Die  Pflanze  soll  zngleick 
wurmwidrig  und  die  Blfithe  (Aufgufe)  gleich  den  Fliederblnmen  diaphoretisch  wirken, 
ja,  Bourgeois,  VIcat,  in  Entznndungs-  und  Fieberkrankheiten  vor  denselben  Vor- 
züge verdienen.  In  rad.  (hb.  et  flor.)  Filipendnlae  $.  Saxifragae  rubrme, 
rother  Steinbrech,  Erdeichei,  von  Spiraea  Filipendula  Linn.,  zu  den  erüffbenden  und 
harntreibenden  M.  gezählt,  daher  bei  Hämorrhoiden,  weifiiem  Flufe,  Nieren-  und  Sleio- 
beschwerden  empfohlen,  wollte  man  neuerlichst  ein  Mittel  gegen  Wasserscheu  findeo. 
Linnö  setzte  Filipendula  zu  den  e&baren  Pflanzen.  Spiraea  tomentosa  L.,  beson- 
ders deren  Blätter  (Inftis.,  Abk.  mit  Milch  oder  Wasser,  Extr.  gr.  iv— vj  p.  d.),  ao- 
genehm  bitter  adstrlngirend,  entwickelt  (Ellas  Mead  *)  in  ihren  Wirkungen  viel 


1)  Arch.  d.  sc  med.  fis.  toscan.  1837.  3. 

2)  Arch.  d.  Pharm.    1840    XXI I,  29  ff. 

3)  Jo.  Conr.  Becker:  de  Eupatorii  Grae- 
corum  seu  Agrimoniae  viribas.    £rf.  1785. 

Griechen  and  Römer  verwandleo  das  Kraut 
bei  GescWurco;  spätere  Aertte  bestätigten  den 


Erfolg,  Ti^bernaemontanas  l>et  Gescbwu- 
ren  des  Mundes  (Gurgelwasser),  Scultet  bei 
FuHigescIiwGren. 

4)  Koeschkc's  Summ.    1837.    V,  1. 

5)  Med.  repository  de  New- York.     1821. 
Apr.    Rust's  Mag.    XUI,  450*455. 
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Aebnlicbkeii  mit  Raiamkiüy  belMigt  auch  ia  gröCferen  Gaben  den  Magen  selten  nnd 
nntele  io  bartnAckigen  und  kolliqaativeo  Durchfallen,  TuUj  zu  Middleiown,  Wea, 
Strong  In  Hartsford,  den  DnrchßUlen  der  Schwindsüchtigen  und  neben  typhösen  Sjmpto- 
men,  Wood^  bei  Ruhren,  Gogswell,  in  der  Cholera  der  Kinder  (mit  Ipecacuanha"^ 
in  Metrorrhagien,  Eaton,  bei  surückgebliebener  Nachgeburt,  endlich  (zugleich  äu- 
Iserlich)  bei  MachCripper,  weilsem  Fluih  und  schwammigen  Geschwuren«  Die  bräun- 
liche (getrocknet  schwftrsliche),  etwas  scharfe,  bitterliche  Wurzel  (deren  Mark)  d^ 
0$mMMda  regaiis  *  L.,  Königstranbenfarm  (Osmombacbab),  wirkt,  Audibert*  in 
Genf,  direkt  auf  die  Eingeweide  des  Unteileibes,  in  Gaben  Ton  3ij  — !▼  sanft  purgl-^ 
rend,  fdrdert  bei  forlgesetzfem  Gebrauch  die  Sekretionen  der  Galle,  stärkt  die  Ver-* 
dauuag,  erhebt  die  Cbylnsbildung,  die  Ernährung,  und  gewährte  besondere  Vortheili 
bei  Skrofeln  und  Drüsenaffektionen,  geringere  bei  Rhachitis,  wiewohl  Glis- 
son, Rajus,  Mayow,  Paul  Herr  mann  (die  rispenartigen  Kapseln,  Juli  0$mun-^ 
daty  in  Milch  gekocht,  oder  das  Wurzelmark,  medulla  Oumundae^  ^\^  mit  5iii 
Wintersriode,  einer  Hand  voll  Kapillärkraut,  in  Wasser  und  Wein  abgekocht)  nach 
den  Beobachtungen  älterer  Aerzte  auch  hier  spezifische  Wirksamkeit  rülunen;  außer- 
dem, Thacher  (mit  Milch  abgekocht),  bei  Schwindsucht.  Man  lieis,  v.  Swie^'ten  ', 
solche  Kranke  zngleich  auf  einem  Lager  des  Krautes  (ohne  Erfolge)  schlafen.  Hel- 
denreich ^  in  Ansbach  brachte  nach  Pierre  Simon  *  die  Owmunda  bei  Hernien  iu 
Anwendung  (3vj  der  grObl.  gepulv.  Wurzel,  im  Mothfall  des  Stengels  und  des  Krau- 
tes, nebst  9iv  der  Zapfen  von  Ciipre$$ua  duiicha  mit  1  Flasche  Wein  8  Tage  dige- 
rirt,  davon  2  Mal  tägl.  1  Glas  voll,  aulserdem  1  kleinen  TheelöfTel  fein  gepulverter 
Ohmundm  tägl.  zttr  Suppe  und  äufeerl,  eine  Mischung  von  Tormentillw.  ^y,  Galläpfeln, 
Kalmusw.  •*  .^j  mit  Wasser  und  Rothwein  gekocht,  zur  Kolatur,  der  Haltbarkeit  we- 
gen, etwas  Weingeist.  Die  Flüssigk.  wird  mittelst,  mit  kaust.  Salmiakgeist  befeuch- 
teter Kompressen  auf  die  Bruchstelle  gebracht),  Z dller  in  Aub  setzt  den  Erfolg  in 
die  äiifiserliche  Anwendung. 

Hb.  Capillorum  Veneri»  ^,  Frauenhaar,  OapiUaire  de  Montpellier  (Pb.  Hami«., 
Bad.,  Wirt.,  Gall.,  Hisp.),  von  Adianium  CapüluB  VenerU  h.  (Poltpobugbab- 
Poltpobikab),  wie  kh.  Adianli  canadensis  (CapiUaire  du  Canada,  Pb.  Gall.), 
▼on  Adiamtum  pedaium  Willd.,  gering  aromatisch  und  sflAUck- herbe,  enthält  nebea 
Gerfoestoff  und  bitterm  Extraktivsfoff  ein  eigenes  riechendes  Prinzip,  das  sich  erst  deut- 
hfh  beim  Aufguis  des  Krautes  mit  heiisem  Wasser  entwickelt,  und  dient  bei  katarrhal 
Uschen  Beschwerden  ( Theeaufgnfs ),  die  offizineilen  Syrupe  und  Conserva  als  Zusata 
SU  Bmstmixturen.  Aeltere  Pharmakopoen  bewahrten  sn  gleichem  Zwecke  A6.  Adianii 
rubrii.  TrichomaneB  ( T^«/o/iar/«,  Diosk.  IV,  135)  von  Atplewiwn  Trickomane$  L., 
hb.  Adianti  nigri  von  Ä$pL  Adianium  nigrum  L.,  hb,  Adianii  albi  t.  Rutae 
murariae,  hb,  Adianti  aurei  von  >|<j>uf»am  rhaeticum  L.  In  Westindien  vertre- 
ten Adiantum  eriUatum  L.,  A.  caudatum  L.,  A,  macrop&jfUum  Sw.,  A,  viUoium  JL., 
A.  melanoUucottWill^*  die  Stelle  des  europäischen  Frauenhaars;  ßm  Kap  Adiamtum 
aeihiopicum  L.;  auf  Jamaika  A.  trapeziforme  L.  und  A.  tenerum  Sw. 


1)  Giul.  Sani:  de  Osroonda  regali»  de* 
qae  ejus  contra  rbacUilideni  a^u.  Pavia  1839. 
8.   (24  S.) 

Der  Gebrauch  der  Osmunda  regalis  scheint 
auf  den  Angaben  des  Luc.  Apulejus  Bar- 
baras (4.  Jahrh.)  su  beruheo  :  „ad  vulnera: 
berbae  filicis  radicem  pistatam  in  vulnus  po- 
oes,  et  argeraooiae  drachmas  duas  cum  tido 
p<Koi  dato,  mirificc  curat.  Ad  ramicem  pue- 
romiD  herl>ain  filicem,  quam  in  radice  esculi 
arboris  inveneris,  tunde  cani  cum  axungia,  et 
panno  induccns  iropone,  et  fasciam  sursuro 
▼cnsus  Iffabis,  quiota  die  sanabitor.  Ad  do- 
lorem femorum  %'cl  surae:  hcrba  filice  fumi- 
gabis  loca.  Item  infantera  laoguidum  si  ex  ea 
fbmigabis»  lacillime  convalescit  tnfans".  Spä- 
tere Aerzte  gebrauchten  sie  (filix  florida) 
beä  Gicht,  Skrofeln,  Ubachiüs  (Dale:  „rhai' 


chiiidi  morbo  remedipm  praestantjssimum  et 
quasi  proprium  aut  specificum  censctnr'*,  B  o  er  • 
baave)  und  Geschwüren. 

2 )  M^rat  et  de  Lcn s  Diel,  de  m.  ro.  V»  113. 

3)  CKmiment.    V,  619. 

4)  Med.  (xirrespbl.  bayer.  Aerzte.  1840. 
No.  14.    1841.  No.  3. 

5 )  Die  HadtcalbeiluDg  der  Brüche.  Kassel 
u.  Leipx.  1839. 

6 )  Uippokratiscbe  Aerxte  kielten  (de  diaeU. 
II,  360)  den  Saft  des  aiianop  Hir  diuretisch, 
benutzten  (de  intern,  aßect.  551;  de  morb. 
roul.  II,  642;  de  nat.  mul.  572;  de  morb. 
mul.  I,  667.  623;  de  morb.  HI,  497)  die 
Blätter  bei  Gelbsucht,  weilsem  FluCs  sv  Mat- 
tertränken, MutterblntfluTs  and  (mit  Ocl  and 
Wein)  schweren  Gebarten,  wie  überhai^ 
im   Zusata   su   Ptisanen.     Spatere  Giiechea 
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Neuere  BrftUiraDgeii  brfDgen  wiederam  gännüge  Ergebofsse  von  den  f&tia  ftM- 
guae  cervinae  «.  Pkyll%i%d%$  §.  Scolopendrii  ',  den  BlftUern  der  gem.  Hirsch- 
Eunge,  Scolopendrium  officinmrum  Sm.  {Aiplenium  Scohpendrium  L.),  einer  sfiblich- 
herbe  schmeckenden  Pflanze,  welche  ihren  widerlich  -tilgen  Geruch  grSfstentheils  erat 
beim  Zerreiben  entwickelt  und  (Geiger)  auGier  öligen  Theilen  vorherrschend  Zucker 
nebst  GerbestofT  enthält.  Sie  vermehrt  die  Urinabsonderung ,  steht  in  der  Bukowina 
als  Volksmittel  bei  Lunge nkrankh.  im  C^ebrauch  und  brachte,  Stransky  in  Cxer«^ 
nowice,  Professor  Babel  von  Fronsberg  und  E.  Kellermann  *  (Versuche  im  Lem- 
berger  Ktankenhause'.  ^ß  — ij  mit  Ibij  W.  auf  die  Hftifte,  «um  tftgl.  Verbrauch,  des 
Abends  mit  Kuhmilch),  Jos.  Brenner  '  von  Felsach  (nnr  die  frische  Pflanze ),  Hen- 
rici  ^  SEU  Augustenburg,  Lungenschwindsüchten  des  l.  und  2  Grades  zur  Heilung, 
andere  nur  Besserung,  blieb  jedoch  wirkungslos  in  Magnus  Huss'  '  Fall.  Herbm 
Ceterach  «.  A%pleni%  *,  Milzkraut,  von  Ceteraeh  officinarumW iWd,  {Aiplenium 
Ceieraeh  L.),  ward,  sammt  hb.  Lonchiitdi$  majorii  von  Aspidium  LonehitidU  S  w. 
(Aovj^^TiC  M^a,  Diosk.  III,  152)  und  hb.  Lonchitidii  minori$  von  Biechnum  bo» 
reale  Sw.,  zu  den  Wnndkrftntern  gezogen  und  wie  Scohpendrium  bei  Milzanschwel- 
lungen und  Schleimflussen  der  Drlnblase  gerühmt;  die  knotige^  ranzige,  bitterliche 
radix  Calagualae  i  Calahualae  ^,  von  Polypodium  Calaguala  Ruiz,  mit  (Van- 
quelin)  harzigen  Theilen,  Gummi,  Zucker,  scharfem  bitterem  Harz,  Stärkemehl,  ro- 
them  Pigment,  Pflanzen-  (Aepfel-?)  Süure,  salzs.  Kali,  von  Indianern  im  Dekokt  bei 
Quetschungen,  Seitenstechen,  inneren  Geschwüren,  von  Gelraetti  bei  Brustbeschwer- 
den nach  Verletzungen,  Seitenstechen  mit  hektischem  Fieber,  konvuls.  Kolik  mit  Er- 
brechen und  Verstopfting,  von  Ruiz  bei  chron.  Rheumatismen  und  allgemeiner  Lnst- 
«euche,  von  Andern  bei  Wassersucht  und  Würmern;  aber,  Carminati,  P.  Franko 
ohne  sonderliche  Wirkung  befunden. 

Hb,  Veronicae  ^,  Ehrenpreis,  von  Veronica  offieinalis  L.  (ScnoPHULARrasAE- 
Veronicbab),  schwach  aromat.,  bitterlich  zusammenziehend,  betrachtete  man  als  aoa- 
gezelchnetes  Wtendmittel,  bei  ftuCserl.  Verletzungen,  bei  katarrhalischen  Beschwerden, 
feuchtem  Asthma,  Blutspeien  und  Lungengeschwüren,  bei  Krankh.  der  Harnwege,  Bhii- 
barnen  und  Hamgries,  auch  in  chron.  Hautkrankheiten;  sie  bildet  noch  gegenwärtig 
einen  Bestandthell  mehrerer  Brustspecies.  Nicht  geringer  sind  hb.  Veronicae  Ten» 
ttii  folio  f.  Chamaedryo»  upuriae  marit  von  Veronica  Teucrium  L.,  edler  Bh^ 
renpreis,  hb.  Chamaedryo$  tpnriae  femin ae  von  Veronica  Chamaedryi  L.  and 


(Diosk.  IV.  iU)  und  Römer  (Plioios. 
XXII,  30)  schStsten  sie  «Is  BrtistiniUel.  B  r  a  s  - 
•avola  bemerkt,  dafs  1  Unze  des  Safies  den 
Leib  öfliie. 

i)  Erwähnung  fand  üxoXonivSqtop  (ron 
der  Aehnlichleit  roh  der  Gestalt  der  «rxoAo- 
nivdqa^  Tansendfufs  ),  bereits  bei  T  h  e  o  p  h  r. 
y.  Eres  OS  und  Nikander.  Einige  bezeich- 
neten die  Pflanze  unter  Scolibrochon  und  Cal' 
litrichon,  Diosk.  unter  (pirUtr^^,  eine  zweite 
Art  unter  4ifuov%Tiq  und  miionor  (Diosk. 
ni,  142,  Scolopendrium  Hemionitii  Cav.); 
das  wrnXYOP  (ohne  Milz)  desselben  Autors 
(in,  141)  stellt  Linn6  mit  Aiplenium  Ce- 
terach zusammen.  Die  Aerzte  benutzten  Sro- 
lopendr.  bei  Milzstockongen,  Diarrhöen,  HS- 
morrhagien,  Hamgries  und  Brandwunden. 

2)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  St.  XVI 
(n.  F.  VII),  304-312. 

3)  Daselbst.    XXH,  165. 

4)  Pfafrs  Mitth.   N.  P.   n.  Jahrg.,  S.  85. 
ö)  Schmidt»s  Jahrb.    XV.   77. 

6)  Die  Ansicht  der  Alten,  dafs  (Vitruv) 
bei  Gortyna  auf  Kreta  Thiere  ohne  Milz  ge- 
fmiden  w(irden,  ein  Umstand,  welcher  dem 
Genosse   des    daselbst    reicfalich    wadisenden 


ciiTitXfirop  (ohne  Milz)  beizumessen  sei,  Tcr- 
anlafste  die  Anwendung  der  Pflanze  bei  Milz* 
krankh.  und  hypochondr.  Beschwerden,  auch 
die  Unfruchtbarkeit  der  Weiber  suchte  man 
dadurch  zu  fördern.  Die  Hippolrratiker  be* 
merkten,  dals  sie  auf  den  Unterleib  wirke  und 
abföhre. 

7)  Dom.  L.  Gelmetti:  memoria  della  ra- 
dice  de  Calagoala.  Mantova  1788.  4.  (24  S. 
Giomale  per  servire  alla  storia  ragion.  d.  Med. 
di  qnesto  sec.  Tom.  V,  409;  Samml.  auscrL 
Abhandl.  XV,  59).  —  Bassiano  Carmi- 
nati:  saggio  di  aicunc  ricerche  sui  prindpi 
e  sulla  virtu  della  radice  di  Calaguala.  Pana 
1791.  8  (109  S.)  Deutsch:  Unters,  n  Er- 
fahr. Ob.  d.  Bestandth.  u.  Heükr.  d.  Cala- 
gualaw.  Nebst  Gelmetti's  Aufs.  ab.  d.  W, 
Aus  d.  Italien.  Leipz.  1793.  8.  —  Buiz: 
memoria  sobre  la  Icgitima  Calaguala.  Madr. 
1805. 

6)  Fr.  Hoffmann:  de  infusi  Veronicae 
efficada,  praeferendae  herbae  theae.  Hai.  1694. 
(Rec.  1705.  Deutsch:  diSt.  Sehr.,  Th.  4.)  — 
Phil.  Friedr.  Eyssel:  de  Veronica.  Erf. 
1717.  —  J.  G.Dolfus:  de  Veronica.  Da- 
Sil.  1781. 
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kh,  CkamaeärifoM  §pieaia€  von  Verauica  $pieata  h,,  wftbrejiüd  die  bei«  Shoital 
beoiitBle  biteer]ich- salzige  Feronica  Beccabunga  L.  wie  V,  Anaffallu  L.  sckoB  e^iis 
sdiarf  \8li,  V.  (Leptandra)  vitginica  aber  ii»  ihrer  Warsel  purgireode  vnd  Brechen 
erregeode  Eigenschaften  trügt.  Dem  Augen trost,  hb.  Euphrä$iae  officinm-li$  * 
(SCRoraoLARiNBAB-RHiNANTBBAB),  schwach  ioi  Genich,  sulslich-salzig-bltterlich, 
mit  (Geiger)  eiseagrunenden  Ctorbestoff  and  bitterm  Extraktivstoffe  schreiben  viele 
i&ltere  und  einige  neuere  Aerste  (Heister,  Fr.  Hoffmann,  Aiston,  Yieat,  Job, 
VeCcb,  Kranich feld)  ausgesseichnete  Wirkungen  auf  katarrhalisch  affizirto  ScUein* 
hftnte  oder  auf  unterdrückte  katarrhal.  Beschwerden  (  Husten,  Heiserkeit,  Ohrenschmer- 
zen,  Kopfweh,  Schwindel)  zu,  spezifische  auf  katarrh.  Augenentsönduagenj  sie  be» 
nutzten  namentlich  das  dest.  Wasser  (noch  in  Ph.  Taür.)  innerl.  wie  iUi&erl.  and 
zum  Vehikel  anderer  Mittel,  Kraniohfeld  eine  tinet.  E,  off.  (Vermischong  den 
Saftes  mit  gl.  Th.  Alkohol),  aq.  E.  off.  (durch  Dest.  mit  W.),  aq.  £.  off  con- 
cenfr.  (durch  Dest.  mit  Alkoh.  u.  W.>,  spir.  hb.  floridae  E.  off.  (durch  DestilL 
mit  Alkeb. ),  auch  das  getrocknete  Kraut  in  Kriluterkisschen.  Aehnlfche  Kräfte  suchte 
man  im  Zahntrost  (rother  oder  brauner  Augentrost),  hb.  Euphraiiae  rubrae 
Pers.  (Euphr.  Odontiie$  L.),  zumal  bei  Zahnschmerzen.  Hb.  V^rbena^  *,  Eisen- 
kraut, Eisenhart,  von  Verbena  officinalis  L.  (Verbeiiacbab-Lippieik),  fiist  gemclw 
los^  schwach  herb -bitterlich,  mit  (Geiger)  eisengrau  ftUlendem  Gerbst,  and  bitterm 
Extraktivst.,  und  gleichfalls  bei  Angenentzundungen  gesucht-,  gebrauchte  man  aulber- 
dem  gegen  Brftnne,  Kopfschmerzen  (de  Haen),  hftufiger  im  Wechselfieber,  Ha  Hex 
(eingedickte  Saft  5j  2  Mal  tägl.);  Boshanov  '  zu  Erivan  (oft  hülfreicher  als  schw^ 
fels.  Chinin,  die  Neigung  zur  Wassers,  beseitigend);  bei  Pleuritis,  Buchoz  (Brei- 


i)  Fr.  Wilh  G.  Kranichfcld:  üb.  d. 
Heilkr.  d  Eaphr.  offfc.  u.  d.  Plivllra  amara 
praep.  (Uufel.  J.  1896.  LXXXIII.  D<rbr, 
36— öö.) 

Allgen iro»t,  Außendienst,  -^eifse  Lenolite, 
Hirnkraut  I  SpottKchie,  Milckdleb,  tvq>Qaaia 
(ProhsiDn,  Heiterk.,  Fivude,  nach  Stobaeus: 
Üeberlcgang),  OphthalmtHi,  OculaHa,  Eu* 
pkraua^  Euphragia,  ähnlich  in  anderen  Spra- 
ctten,  russ.  otschaja  pömoJsch  ( aufserordentl. 
Helfe),  ward  von  den  Allen  kanni  angewen- 
det, von  Diosk.  gar  nicht  erwähtit,  von  Plin. 
(Euphr.  odoni.)  mit  Wein  gekocht  gegen 
Zahnschmerzen  genannt,  eifriger  von  späteren 
Aerzlen  benutzt;  denn  die  Pflanze  soihe  spe- 
silische  W^irtrangen  auf  Hii-n  und  Augen,  auf 
die  Eingeweide  des  Unterleibes,  besonders  die 
I..eber,  Jiafsem,  eröffnen  und  aertheilen,  den 
^Schwindel  beseitigen,  d:is  Gedäohtnifs  stSrken, 
das  Gesicht  aufhellen,  selbst  (Pnlv.  5^-^ii)  ) 
das  verloren  gegangene  wiederherstellen,  A  m. 
deViUanova,  Hieron.  Bock  (Tragus), 
Jo.  Franci,  Leonh.  Fuchs,  P;  A.  Mal- 
thiolus,  Joh.  Loesclius,  Jac.  Theod. 
Tabernaemontanus,  Thom.  Pancovius, 
Elis.  Blackwcll,  Tonrnefort  (bist,  des 
pl.  1698),  Barth.  Zorn,  La  Forest,  Tril- 
ler (thes.  med.  I,  110),  St.  Fr.  Geoffroy, 
Schröder,  J.  Razins.  Man  liefs  bei  chron.- 
rheum.  Augenentzund.  selbst  das  Kraut  wie 
Tabak  ranehen.  Nur  J.  Chr. Fr.  Graumül- 
ler verwirft  die  Euphraiia.  Die  Auslegung, 
dafs  man  die  Pflanze  gesucht,  weil  in  den 
tchön  gefSrbten  Flecken  ilirer  BUimen  einige 
Aehnliclikeit  mit  den  Angen  hervorleochte,  ist 
sehr  unnciier,  da  auch  die  Araber  davon  Gs- 


brauch  machten,  und  Metue's  pi/il/ae  /k«> 
ci»  catapoiio  optica  major a  tt  mi' 
nora  neben  vielen  GewJiKien,  Kolo^mea, 
Aloe,  Senna  n.  ä.  JA.  Eaphr a$%a  enthiel-. 
ten.  Die  Tragea  ophthalmiea  Pharm» 
Wirt,  ist  aus  Augentros«,  Kellerasseln»  Mu^ 
kateebluth«,  Kni>eben«  Feachel,  Zimrot,  Zufe* 
kcr  zusammengesetzt;  spiritttt  Euphra" 
iiae  Mindereri  („visionem reparat ^m  spi« 
rStos  vistvos  refidet :  cer^ri  refrigidatera  cor« 
rigit,  Spiritus  in  eo  mondat  et  clairificati  ia 
sGotomia  et  vertigine  optime  profiMriena*')  be« 
steht  vornehmlich  aus  AogeDtro«t,  Bauten» 
Schöllkraut, Baldrian,  ipirit.  Ctraiorum, 

2)  J.  A.  Wedel:  de  Veribena.  Jen.  1721. 
Eisenkraut,  ne^urrigtmf  (Taubenkraut X 

verbenacai  von  den  hippokr.  Aerzten  (de  his 
qnae  uterum  non  gerunt  681)  vorsngswcise 
gegen  Sterilitit  benutzt,  von  den  Römern 
(Plin.  XXV,  9)  zu  religiösen  GebrSocben» 
daher  verbena  eine  Bezeichnang  für  jedes  hei- 
lige Kraut,  erhielt  (Plin.,  Diosk.)  ein  be* 
deutendes  Ansehen  (noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert durch  Ghomel  und  Haller,  Sal^ 
oder  Extrakt)  bei  W^echsclfiebcm.  Der  mit 
Weingeist  vermischte  Absud  sollte  die  zahe 
Feuchtigkeit  der  Augenlider  vertreiben,  der 
Salt  Nasenbluten  u.  a.  Blutflfisse  stillen,  das 
Kraut  mit  der  Wurzel  des  Sedum  Ana- 
campserii  als  Umschl.  Kopfschmerzen  oder 
Seitenstechen  vertreiben.  Nicht  selten  wurde 
(Morley)  die  Wurzel  gegen  Krampfzufölle, 
Kopfschmerzen,  gegen  Kröpfe  u.  a.  Geschwölstd 
um  den  Hals  getragen. 

3)  Russ.   nülit.  medicin.  Joum.    XXXTV, 
No.  1. 
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umMdO«  der  mit  Bsaig  g^ochten  Blätter),  bei  Blüixmgen,  Fischer  \  bei  Metrotrhm- 
gie  (AnfgnCi,  kalt  ab  Thee).  Fulvio  Testi's  Geheimmittel  gegen  Gicht  besteht 
aus  eioem  mittelst  Eisenkrantdl  bereiteten  Balsam«  Verbenä  erinoidei  L.  wird  tob 
TOD  amerikanischen  Frauen  sur  Forderung  des  Menstnial-  und  Lochialflosses  nüCs- 
lich  erachtet)  hb,  Aloy$ia€  von  Lippia  citriedora  Kunth  (Aloifiia  cürinUtrü  Or- 
te g,  Verbena  iriphwUa  L.)  nähert  sich  dem  Melissenkrant  (s.  Carminativa). 

Viel  Gerbestoff  mit  wenigen  harzig -ätherischen  Bestandtheilen^  ßndet  sich  in  dea 
Erlen-^  oder  Elsenblättern, /o/tu  Aimif  von  Alnui  g^uiinoia  Will d.  (Bbtola- 
cbab).  Sie  empfehlen  sich  bei  katarrhal.  Bräune  ( Gurgel wasser),  zur  Hemmung  der 
Milchsekretion  in  den  Brfisten  der  Frauen,  die  ihre  Kinder  nicht  selbst  stillen  oder  ent« 
wOhnen  wollen,  Murray  *  (frisch  zerschnitten,  im  Winter  auch  getrocknet,  oder 
erwärmt  z.  Umschl.,  in  den  ersten  Tagen  mit  Kerbel  oder  Petersilie  verbd.),  Bu eb- 
ner '  in  Stadtsteinach,  selbst  zur  Zertheilung  der  Milchknoten  (die  vollsafUgen  be-> 
thanten  Bl.  mit  der  Innern  Fläche  auf  die  leidende  Stelle),  bei  phagedänischen  Oe^ 
nchwfiren  (frische  Blätter),  bei  fieberlosem  Pemphigus  der  Kinder,  Phys.  Woiff  ^  sa 
Biamslau  in  Schlesien,  zur  Herstellung  unterdrückter  FuCsschweiCie,  bei  Ascites  (Ein- 
Wickelung  in  Erlenlanb).  Die  an  Gerbestoff  reichere,  bittere  innere  Rinde  pflegten 
lUtere  Aerzte  gegen  Wechself.  zu  benutzen.  Gewöhnlicher  war  hier  indeCi  statt  ih- 
rer 4ie  Birkenrinde,  eoriex  Beiulae  %  von  Beiuta  alba  h.  (vgl.  S.  158),  im  €^e- 
branch  (Abkoch.  von  ^  — ij  auf  Ibj  W»  tägl.).  Dieselbe  enthält  (Lowitz,  Gau- 
thier,  Hnnefeld  ')  aulser  einer,  meist  in  der  Oberbaut  befindlichen,  kamferartigen 
Materie  (Betulin,  Betul,  Betulium,  weifte,  lockere,  baumwollenartige  Flocken, 
beim  Erhitzen  mit  aromat.  Gerüche  verdampfend,  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser  gar 
nicht  lOslich),  Harz,  bittern  Extraktivstoff,  eine  dem  Suberin  ähnliche  Substanz,  Stea- 
ropten,  Gallussäure,  Gerbest,  u.  a.  Schwedische  und  finnländlsche  Landleute  pflegen  ' 
die  feine  weilse  Epidermis  der  Binde  bei  nnterdrflckten  FnClMchweilSMn  unt^  der  ble- 
iben Fnteokle,  die  innere  Fläche  der  Haut  zugekehrt,  zu  tragen.  Den  Saft  der  Binde 
eanpfiehlt  E hinger  zum  Waschmittel  bei  Erbgrind  und  Milchborke.  Oefter  werdea 
die  Birkenblätter,  folia  Betuiae,  deren  Bestandtheile  (Grassmann  '  in  Pe- 
tersh.)  äther.  Oel  mit  Wachs,  gelber  bitterer  Extraktivstoff,  Gerbestoff,  Gummi,  Ei- 
weilhstoff,  Chlorophyll,  Harz  und  Faserstoff  sind,  bei  nnterdriickten  FufiMchweiten 
(Einsteeken  der  Fftfoe  in  einen  mit  frischen  Blättern  gefüllten  Sack)  oder  Hautkrank- 
heiten benutzt,  gern  bei  Krätze  (Abkoch.  zum  Waschw.  oder  ungaent.  betulinnm)^ 
gegen  Flechten,  Herpes  und  Wassersucht,  Jeannet  Deslongrois  *  (Einhullnng  den 
nackten  Leibes  in  grüne,  nicht  von  Thau  und  Hegen  feuchte  Birkenblätter ;  der  aus- 
brechende Schweilh  wird  später  im  Bett  diurch  warme  Ctetränke  unterhalten),  Til- 
gen **  bei  Bauchwassersucht  nach  unterdrückter  Menstr.  (zugl.  Dower'sche.Pul- 
ver),  Yolkmann  und  Consbruch  *■  in  Minden,  Garbe  *'  in  Forst  (trockne  Blät- 
ter), Yoigtel  ohne  Nutzen j  gegen  Gicht  und  Bheumatismen  (AufgulSi  z.  Thee),  C.  G* 
T.  Kortnm  *'  zu  Stollberg  bei  Aachen  (gleichfalto  trockne  Bäder),  Bird  '«  (gleich- 
zeitig Fliederthee),  Kreisphys.  Gerson  '^  in  Malmedy,  bei  Lähmungen  und  Magen- 
achwäche  {tinei.  foL  betuim^),  Aq,  ie»i.  und  gpirii.  fol.  Betmlae  Verdanken 
dem  lieblich  riechenden,  weiCien  oleum  aethereum  Betulae  ihre  Wirksamkeit.  Aaf^ 
Idsende  und  stärkende  Kräfte  schrieb  man  dem  bitterlich -herben  eortex  Tamariici 
».  Tamarieii  von  Myricarim  germaiUca  Desv.  {Tamarix  germ.  L.)  (TAMARlsa- 
MBAb)  zu;  er  stand  bei  Blntspeien,  Bhachitis,  Milzstockungen,  Gelbsucht  und  chron. 
Hantkrankheiten  im  Gebrauch.  Zum  Theil  eröffnend  wirkt  die  leicht- herbe  Rinde  der 
Tammrix  gaUiea  ''  L.  (vgl.  S.  154). 


1)  Rust's  Ms«.   XVn,  261. 

2)  App.  med.    I,  120.    Vgl  FrhO.  med. 
WocbeobL    1789.   S.  793. 

3)  Med.  Correspbl.  bayer.  Aeixie.    1842. 
S.  Ö79. 

4)  Horn's  Arch.    1821.   JaL-Aug.,  47. 

5)  £1.   CaraerariQs:   de  Betula.    Tab. 
1727. 

6)  Pharm.  Centralbl.    1836.    1,  S.  182. 
7>  Rast's  Mag.    1821.    X,  358. 

8)  Bachn.  Rep.    XXXUI,  337. 


9)  Mcd.-chir.  Z.    Saltb.  1798.    IH,  287. 

10)  Rast's  Mag.    1824.   XVll,  332. 

11)  Casp.  Wochenschr.    1841.    S.  40. 

12)  Ebend.    1842.    No.  28. 

13)  Hufel.  J.    1805.    XX.    3,  47. 

14)  Harlefs' rhein..wesiph.  Jahrb.    YIO. 
2   28     X     1    84 

'l5)  Rh<im/Generalbcr.    1840.    5.166. 
16)  Mv^tj  der  Alten,  and  -wahrsclieinlich 
identisch  mit  n^foßtalo^,  denn  (Rnellias  de 
nsL  stirp.  259)  Dichter  beaetchoeccn  damit 
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Dioredsohe  moi  eine  gesnokene  VerdauuDg  liebende  Eigensohoften  besitat  die^ 
Wnrsel  der  Bixa  Orellama  L.  (Bixageab*Bixinbaic).  Das  die  Saamen  umhüllende 
rdthliche,  nach  Veilchen  riechende,  herbe  bitterliche  Mark  verwenden  die  Amerikaner 
in  Abkodiung  als  erfHschendes ,  fieber-  nnd  giftwidriges  Mittel,  sugleich  bei  Blutnn- 
gen,  bei  Diarrhden  und  Steinbeschwerden.  Die  aromatisch  -  bitteren  Saamen,  als  Sto- 
machicum  beliebt,  liefern,  nerquetscht  und  mit  Wasser  behandelt,  die  eigenthumlicli 
riechende,  sehr  adstringirende  terra  Orellana  (Orlean,  Urucu,  engl.  Arnotto, 
flrz.  Roucou).  Es  kommen  davon  drei  Sorten,  Cayenne  O.  (in  Fässern  von  500  Pfd.), 
brasilianischer  O.  (inJKörben  von  30  —  40  Pfd.),  beide  rothbrann,  nnd  ostindiscber 
Orlean,  schmutzig -gelbbraunlich,  zu  uns.  Cbevreul  entdeckte  diuln  ein  gelbes  und 
ein  rothes  Pigment,  Preisser  '  das  Bixin,  gefUrbte  nadelfOrmige  Krystalle,  unan- 
genehm bitter,  flüchtig,  in  Wasser,  mehr  in  Alkohol  und  Aether  lOslich,  an  der  Luft 
gelb  werdend,  durch  Ammoniak  an  der  Luft  sich  in  Bixeln  verwandelnd.  Der  Or- 
lean besitzt  eine  schwach  abführende  und  tonische  Wirkung  und  verhält  sich  bei 
Diarrhöen  der  Rhabarber  ähnlich.  Aeltere  Pharmazeuten  mischten  ihn  unter  ihre  Pfla- 
ster nnd  Salben,  um  diese  zu  färben;  amerlk.  Landleute  färben  damit  ihre  Käse,  Fär- 
ber ihre  Zeuge,  Indianer  ihre  Körper,  zugleich  zum  Schutz  gegen  die  Angriffe  der 
Insekten.  Manche  Beziehungen  theüt  Lycium  mit  diesem  Extrakte,  doch  wirkt  das- 
selbe sicherer  auf  den  Stuhl  (vgl.  Aromata-acria).  Hingegen  erinnert  die  zusammen- 
ziehende, schwach  bitterliche,  im  Geruch  altem  saurem  Brote  ähnliche  pa$ta  Gua" 
ranae  seu  $eminum  Paulliniaey  Guarana-  oder  Paullinienpaste,  an  Aa* 
ianhia,  Sie  wird  von  dem  Indianerstamme  der  Mauh^s  in  der  Provinz  Para  am  Ta- 
pigoz  und  bei  der  Villa  Topinambarana  aus  den  Saamen  der  PauUinia  sorbili»  Mart. 
(SAPniBACKAE-SAPilüDEAB)  bereitet:  bis  20  Unzen  schwere  cylindrische  oder  spitz- 
weck-förmige,  selten  runde  Stücke,  schwärzlich-,  grau-  oder  schokolatenbraun,  auf 
dem  Bruche  wenig  splitterig,  schwach  glänzend,  dturch  anhaltendes  Trocknen  in  der 
Sonne  oder  dem  Rauche  der  Hütte  sehr  fest,  wie  mit  einer  Kruste  versehen,  in  Blät- 
tern von  Scitamineen  eingewickelt,  In  Kisten  oder  Säcke  verpackt,  Jahre  lang  ohne 
Yerderfonift  anfeube wahren.  Berrhemot  undDeChastelns'  fanden  darin  Faser, 
Gummi,  Stärkemehl,  rothbraune,  harzige  Substanz,  ein  grünliches  fettes  Oel,  eisen- 
griinlällende  Gerbsäure  nnd  Cdiaranin  '»  dem  Kaffeln  identisch.  In  Brasilien 
wird  (Gomez)  Guarana  häuGg  gegen  Diarrhden  und  Krankheiten  der  Urinwege  von 
Erschlaffung  der  Theile  ( 3 j  ^  üj  nuf  dem  mit  zahlreichen  Knochenfortsätzen  verse- 
henen Zungenbeine  des  Fisches  Pirarucu  [SudU  Giga$  Cnv.]  in  Wasser  gerieben) 
benutzt,  in  Frankreich  (N.  A.  Gavrelle')  gegen  Chlorosis,  Diarrhöen  der  Schwind- 
•ucbügen,  bei  Lähmungen,  halbseitigem  Kopfweh,  langsamer  Rekonvalescenz  von 
überstandenen  Krankh.  (alkoholisches  Extrakt  in  Pastillen,  Pillen,  Pulver,  Schokolate, 
Tinktur,  Syrup  und  Salbe).  Auf  dem  eben  erwähnten  Kaffeln  (Guaranin),  das  sich 
anüierdem  in  den  Theeblättern  (Tb ein)  vorfindet,  dürften  die  vorzüglichsten  Eigen- 
schaften der 

semin»  ColTeae  ^9 
Kaffesaamen,  Kaffe  (Cafe  Ph.  Gall.),  von  Coffea  arahica  Llnn.  (RubiacbAE- 


altemde  Tamarisken.  Die  Griechen  (Uipp. 
de  morb.  roul.  II,  660)  benutzten  die  adslring. 
Eigensch.  der  fiviflxij  beim  weiiscn  Fluis  oder 
(de  baenorrhoid.  894)  mit  Bleirnittcln  bei  Bin- 
fangen,  so  auch  (de  morb.  mulier.  II,  667) 
ngoftcdoq  mit  Wan  bei  Mutterblutflussen,  die 
Frucht  (de  morb.  roul.  I,  622)  gegen  Un- 
fmclitbarkeit. 

1)  Er  dm.  Joum.    XXXIV,  157. 

2)  Nonvel  ezamen  chimique  du  Guarana, 
de  l'exisiance  de  la  Cofeine  dans  ce  produit 
(Joum.  de  Pharm.  1840.  Aoät,  p.  519.);  cf. 
j.  J.  Virey:  bist.  nat.  m^.  du  suc  concret, 
▼enam  du  Br6sil  sons  le  nom  du  Guarana. 
(Ibid.  514.)  —  Theod.  Martins  (Käst- 
ner's  Arch.  1826.  YU,  266)  stellte  das  Gua- 
ranin dar,  bestätigte  (Ann.  d.  Gh.  u.  Ph. 


XXXVI,  93)  dessen  Identität  mit  dem  Cof- 
fein. —  Tromrosd.  ( Joum.  XXIII.  1,48); 
Ca d  et  (  Dict.  univ.  de  mat.  ro^d.  III,  437 ).  — 
Eine  geringere  Guarana -Sorte  soll  (v.  Mar- 
tins) mit  Kakaopulver  und'  Mandiokkamehl 
verarbeitet  werden. 

3)  Noticc  sur  une  nourelle  snbstanze  m6- 
dicale,  appell^  Paullinia.    Paris  1840.    8. 

4)  Abd-al-Kader  Ansari  DjcKeri 
Hanbali  (Sohn  Mohammed's):  deutliche 
Darslell.  über  den  erlaubten  Gebr.  d.  Kafle*s. 
Im  Ausz.  a.  d.  Arab.  v.  Dr.  ▼.  Sonthcimcr. 
(Hecker's  Ann.  d.  gcs.  Heilk.  Bd.  XXIX, 
129  —  160.  BcrL  1834.  Das  Manuskript,  tod 
Abd  -  al  -  Kader  im  Jalire  996  der  Ucdsclira 
geschrieben,  befindet  sich  in  d.  Bibl.  s.  Pa- 
ris, und  enthält  7  Bücher,  das  1.  handelt  von 
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Cofpbaceae-Psychotribab)  bemhen.     Sie  sind  ellipÜsch-lftogUcli,  auf  der  einen 
Seite  gewGlbt,  auf  der  andern  flacii,  in  der  Mitte  mit  einer  Lftngsftirclie  versebeo^ 


d.  Namen  des  Getränkes,  der  Art,  es  zazu« 
bereiten,  seiner  Natur  nnd  BescliafTenheit,  von 
dem  Orte,  wo  es  zuerst  angewendet  wurde, 
T.  d  Gründen,  ^welclie  dasselbe  in  Aufnahme 
brachten  und  weiter  verbreiteten.  Das  2.  Buch 
hat  d.  verschied.  Berath.  u.  richlerl.  Entschei- 
dungen für  nnd  wider  d.  Gebr.  d.  KaJOfe's  z. 
Gcgenst.  Das  3.  enthalt  die  Widerlegungen 
Derjenigen,  welche  den  Kaffee  für  ein  berau- 
schendes Getränk  halten.  Im  4.  wird  bewie- 
sen, dafs  d.  Kafie  keine  für  d.  Korper  und 
Geist  nachtheii.  Wirk.  habe.  Das  5.  erläu- 
tert die  Unterscheidung  zwischen  d.  legitimen 
Gebr.  d.  KafTe*s  und  d.  verabscheuungswurdi- 
gen  Handl. ,  welche  sich  unter  d.  Verehrern 
des  Kafle's  eingeschlichen  haben.  Das  6.  ent- 
hält verschiedene  abgesonderte  Bemerkungen; 
das  7.  eine  Auswahl  von  Gedichten,  welche 
sich  auf  den  KalTe  beziehen.)  —  Laur. 
Strauss,  r.  F.  Petersen:  de  potu  cofTe. 
Giess  et  Frcft  1666.  4.  —  Ant.  Faust i 
Naironi  Banesii  (Bani):  de  salutari  po- 
tione  Gahve  s.  cafe  nuncupata.  Romae  1671. 
12.  —  Dom.  Nagri:  virtu  del  cafTö.  Roma 
1671.  4.  —  Gius.  Galeani:  il  cafTee  esa- 
minato.  Palermo  1674.  4.  —  Thui liier: 
ei^o  potus  cafTde  cum  lactc  salubrior.  Par. 
1675.  —  Marc.  Mappus,  r.  Wcnckcr: 
de  cofifea.  Argent.  1693.  4.  —  Trait6  de 
Torigine  et  du  progr^  du  caffe.  a  Gaen  1699. 
12.  —  Duncantv.  d.  Mifsbr.  heifscr  nnd 
hitziger  Getr.  sonderl.  ab.  des  Kaltes.  Leipz. 
1707.  —  Lnd.  Gayant:  an  a  frequentiori 
potu  cofTee  vita  brevior?  Paris  1715.  Et 
Lud.  Gntl.  le  Monnier  et  Edm.  Thom. 
Moreau.  Parb  1751.  (Rec.  ap.  Heerkens, 
p.  46afir.)  —  Jo.  Bapt.  Fermelhuis:  an 
a  potu  cofTe  frequentior  apoplexia?  Paris 
1718.  —  R.  Bradley:  the  virtuc  and  ose 
of  cafTee.  Lond.  1721.  8.  —  Ant.  Guil. 
Plaz  :  de  potus  cofTee  abusu,  catalogum  mor- 
borum  angente.  Lips.  1723.  —  Hier.  Lu- 
dolff:  de  fabis  coffee.  Erf  1724.  —  Jo. 
Andr.  Fischer :  de  potus  cofTee  usu  et  ab- 
usu. Erf.  1725.  —  Sim.  Paul  Hilscher: 
de  abusu  potus  cofT^c  in  sexu  sequiori.  Jen. 
1727.  —  Ja m.  Douglas:  description  and 
hislory  of  the  cofTytree.  Lond.  1727.  fol.  — 
Mich.  Alb erti :  de  cofTee  potus  usu  noxio. 
Hai.  1730.  —  Gius.  Scker:  leltera  sopra 
le  bevandc  de  caffe  europee.  Verona  1730. 
12.  *—  Juo.  Jo.  Stahl:  de  usu  et  efTecti- 
bus  potus  cofTee.  Erford.  1731.  —  A.  G. 
Plaz,  r.  J.  G.  GIcditsch:  de  potus  cafe 
abusu  catalogum  morborum  ai^ente.  Lips. 
1733.  —  J.  Franc,  le  Fevre:  de  natura 
usu  et  abnsu  caffeae,  theae,   cbocolatae.    Ve- 


suntione  1737.  4.  —  Geier,  r.  KGhnel: 
an  cofTee  dicti  vestigia  in  bebraco  sacro  codtce 
rcperiantur?  Vit.  1740.  —  Jos.  de  Ja«- 
sieo:  litleratisnc  salubris  caffe  potus?  Paris 
1741.  —  Lud.  Hieron.  Cosnier:  an  omfii 
sexui,  omni  aetati,  et  omni  tempertimento  sa- 
lubris cofTee  potus?  Paris  1743.  —  Le  Mon- 
nier: an  a  frequentiori  potu  cafl<^  vita  bre- 
vior. Par.  1751.  —  Jo.  Ge.  Gmelio:  de 
coffca.  Tub.  1752.  —  Job.  Christ.  Gerh. 
Knoll:  Sendschr.  v.  d.  Wurk.  d.  KafTeetranks. 
Quedlinburg  1752.  4.  —  J.  dellaBona: 
deir  uso  e  dell'  abuso  dell  cofTe.  Verona  1760. 
4.  (n.  Edit.)  —  Car.  Linne,  resp.  Henr. 
Sparschuch:  potus  cofTeae.  Upsal.  1761. 
(InLinndamoen.  acad.  Vol.VI,  No.llO  )  — 
Calvet:  an  potus  catfie  qnotidianus  valeto- 
dini  tuendae  vitacque  producendae  noxius? 
Avenion  1762.  (J.  de  med.  XVII,  561.)  — 
Franc.  Ge.  Ignat.  Ittner,  r  Weiden- 
busch: de  noxis  et  abnsu  potus  cafTee  in 
corp.  hum.  Mogunt  1769.  —  Weickard: 
epist.  de  succcdaneorum  cofTeae  inveniendorani 
regulis.  Lips.  1774.  —  John  Ellis:  an  Ki- 
storical  account  of  cafTee,  relative  to  it«  cnl- 
ture  and  use^  as  it  is  an  article  for  diet  and 
commerce.  Ix)nd.  1774.  4.  (S.  72.)  —  X 
Coackley  Lettsom  und  J.  Ellis:  Ge^ch. 
d.  Thees  und  CofTees.  A.  d.  Engl.  Leips. 
1776.  8.  (M.  Kpfm.)  —  Frz.  Jos.  Ho- 
fer :  Abb.  V.  KolTce,  worin  v.  desa.  ürspr., 
Gesch.,  Zuber.,  Verfalsch,  u.  «.  w.  gehandelt 
wird.  Frkft.  u.  Ulm  1780.  8.  —  Frtd. 
Bernh.  Ottlebcn:  de  potus  ex  cofieae  s©- 
minibus  paratis  noxio  effeclu.  Heimst  1780.  — 
Ge.  Rud.  Boehmer,  r.  Mytzky:  de  vario 
cofTeae  pot.  parandi  modo.  Vit.  1782.  «— > 
Ejusd. :  virtus  essentiae  coffeae  in  novellis 
publicis  nuper  commendatae.  Viteb  1782.  — * 
Jung:  Beweis  f.  d.  Büi^er  u.  Landro.,  dafs 
d.  Kaffe  f.  d.  Gesundh.,  f.  d.  Haushalt  u.  f. 
d.  ganze  Land  ein  höchst  scbSdl.  Getrfink  sey. 
1782.  Dillenb.  Intellig.  Nachr.  30.  St  — 
Bj.  Moseley:  observations  on  the  proper- 
ties  and  efTects  of  coffee.  Lond.  ( 1762. ) 
1785.  8.  Deutsch:  v.  d.  Eigensch.  u.  Wör- 
kung.  des  Kaffe.  Lub.  1786.  8.  (S.  64.)  -* 
P.  J.  Buchoz:  dissert.  sur  le  coff^.  Par. 
1785.  —  Gentil:  diss.  sur  le  cafiS  et  sur 
Ics  moyens  propres  ^  pr^venir  les  effets,  qui 
resultent  de  sa  pr^paration  vicieuse.  Paris 
1787.  8.  —  Doellinger:  an  potus  caflRfie 
adnumerandus  sit  stomactiicis  coctionem  adju- 
vantibus?  Bamberg  17^4.  —  Gar).  Wilh. 
Juch:  Europens  vorz.  BedGrfnisse  d.  Aosl. 
und  deren  Surrogate  botan.  und  diem.  Be- 
tracht u.  m.  bes*  Hins,  auf  ikiren  diitel.  me- 
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grfiallcb,  fclnvaoh  bitter ,  fkst  oho«  Cleruoh,  und  Hegen  je  xwel,  jeder  fOr  sich  mit 
einer  dnnnen  Haat  und  liftrteren  Saamendecice  amschlossen^  in  einer  fleiscliigen  Hölle, 


dizin.  Gebr.  nach  d.  Eiregungslebre  bearb. 
1.  Heft  CafTec  u.  dess.  Surrogate.  Nurnb. 
1800.  8.  —  Sarn.  Hahnemann:  d.  KafTc 
u.  s.  Wirk.  Nach  eignen  Beobacht.  Dresd. 
1803.  8.  {S.  56.)  —  A.  F.  Zadig:  d. 
Kaffee  u.  s.  Slcllvertreter.  Bresl.  1805.  8. 
(S.  38.)  —  Ell.  Laubender:  d.  Kaffee 
n.  9.  bis  jetzt  bekannten  42  Suri'ogate.  Nurnb. 
1806.  8  (S.  173.)  —  Ant.  Alexis  Ca- 
det  de  Vaux:  diss.  sur  le  cafT^,  son  histoi- 
riqne,  ses  propri^t^  et  le  proc^d^  pour  en 
obtenir  la  boisson  ta  plus  agr^able,  la  plus 
saiutaire  et  la  plus  ^onomique ;  suivie  de  son 
Analyse  par  Charles  Louis  Gadet  (ohne 
Druck-  und  Verlagsort).  1807.  {Cf.  Ann. 
Ann.  de  Chiro.  LVlll.)  —  C.  A.  Kortura: 
d.  KafTc  u.  seine  Surrogate.  Leipz.  1809.  — 
Mich.  Pet6ez:  üb.  d.  Schadllclik.  d.  Kaflec- 
trinkens.  Prcssb.  1817,  8,  —  Schneider 
(Med.-R.  u.  Kreisphys.  in  Fulda):  d.  KafTe 
als  Gegenstand  d.  raedic.  Polizei.  (Hencke's 
ZcJtschr.  f.  d.  Staatsarzneik.  1829.  XVIII, 
303-327.)  —  Chr.  Conr.  Weirs(Phys. 
KU  Frcib.):  CofTea  arabica,  nach  seiner  zer- 
st5r.  Wirk,  auf  aniroal.  Dünste  als  Schutzm. 
gegen  Contagicn  vorgcschl.  Frcib.  1832.  8. 
(S.  VIII  u  70  )  —  Jos,  Eggert:  de  cof- 
fea.  Pesth  1833.  (31  S.)  —  Archintus 
Tcstori  :  de  usn'medico  copli.ieac  arabicac 
Tulgo  cani«.  Padua  1833.  8.  (20  S.)  — 
Wilh.  Rud.  Weiten  web  er:  d  arab.  Kaf- 
fee, in  naturhist.,  diät,  und  rocdic.  Hinsicht 
geschildert.  Prag  1835.  8.  (130  S.)  —  J. 
Rocqucs  im  Bullet,  de  thörap.  VIII,  10. 
u.  Schra.  Jahrb.  1836.  X,  18.  —  Carl 
Jul.  Marcus:  diss.  inang.  med.  de  CofTea. 
Lips.  1837.  4.  —  A.  Saint- Arroinan : 
de  l'action  da  caA^,  du  th^  et  du  chocolat  sur  la 
sant^  et  de  leur  inflaence  sur  Pintelligence  et  le 
moral  de  rhoronie.  Par.  1845.  (4Bgn.)  — 
W.  R.  Weitcnweber:  diätet.-mcdic.  Wür- 
digung d.  Caffces.  (Ocsterr.  med.  Wochenschr. 
1845.  No.50.  51.)  —  Vgl.  Liticratnr  d.  Tbces. 
Kaffe,  Koffe,  coffea^  turk.  kahwc,  nach 
dem  pers.   öiy^Xtit  kahwa,  auch  kihwa,  zum 


Untersch.  zwischen  Kaffe  und  W^ein  von  dem 

arab.  Worte  pln3^f,  ikha,  Abscheu,  Ekel, 

(Fakhr-eddin  Abu  Bekr,  wefshalb  d'Ar- 
▼  ieux's   und  M.  Songl^'s  Ableitung  von 

dem  arab.  Worte  B^i  kawwa,  Kralt,  auf  ei- 
nem Schreibfehler  beruht),  arab.  ^^,  bun 
oder  b^D  (daher  KafTebohnen,  f^ves  de  caf«^), 


in  Aethiopicn,  seiner  Urlieiroath,  darnach  in 
Pcrsien,  langst  geschätzt,  ward  durch  muham- 
roedan.  Mönche  (Scheikh  Djeroal-eddin 
Abu -Abd  -  allah  -  Mohammed  Dhab- 
hani,  f  875  der  Iledschra  [1497].  Scheikh 
Ali  Schadheli)  in  Arabien  und  Aegypten 
zum  Getränk  eingefiilirt,  zuerst  in  die  Klöster, 
wo  ihn  die  Fakire  in  den  Nächten  der  Mon- 
tage und  Freilage  während  ihrer  Gebete  zur 
Verscheuchung  des  Schlafes  tranken,  dann  bei 
dem  Volke.  Man  verdrängte  dadurch  die  zu 
gleichem  Zwecke  und  zum  Schutz  gegen  die 

Pest  geschätzte    ^SkXX>iJ|f    kaita ,    aus    den 

Blättern  der  Ol^t  gat,  oder  Ol3»  Iwt, 
Catha  edulU  Forsk.,  und  kochte  theils  die 
Schale  oder    Hülle   (  JlCJ^ii    kascher)    des 


Kerns  ( f^tj^J)  t  bon),  oder  diesen  geröstet  mit 
jener  in  Verbind.,  unterschied  defshalb  Scha- 
leakaife,  Kj  Jwu5(5lt  Mclirij)a,  und  Bolmea- 

kafle,  3;.^^Ad^|»  bonijja,  und  schrieb  dem  Ge- 
tränke aufmunternde  und  aufheiternde  Wir- 
kungen zu;  es  sollte  zugleich  die  Verdauung 
befördern,  die  öbermäfsige  Feuchtigkeit  zer- 
streuen, gegen  Rheumatismen,  Kopfweh  und 
Schlafsucht  sich  heilsam  beweisen;  Frauen  tran- 
ken den  Kaffe  auch  zur  Beförderung  der  Men- 
struation. Das  Dekokt  der  getrockneten  flei- 
schigen Hülle,  hitzig- feucht  im  ersten  Grade, 
ward  meist  im  Sommer  zur  Erfrischung  und 
Herstellung  der  Gesundheit  getrunken,  es  er- 
öffnet überdies  den  Leib.  Andere  aber  (Scheikh 
Schehab-eddin  Ahmed  Sanbati  Scha- 
fei,  939  d.  Hedschra)  stelhen  den  Kaffe  un- 
ter die  berauschenden  Getränke,  beriefen  sich 
auf  unsittliche  Handlungen  in  den  Kaffehau- 
sem  und  erweckten  abwechselnde  Verbote  des 
Kaffctrinkens  (917  zu  Mekka);  bis  die  frühe- 
ren Ansichten  wieder  siegten  und  europäischer 
Handel  ihn  höher  hob;  denn  man  hatte  ihn 
schon  im  16.  Jahrhundert  in  Italien  (Vene- 
dig) und  England,  im  17.  Jahrhundert  in 
Frankreich  (1659  in  Marseille,  1669  in  Pa- 
ris)  u.  a.  Ländern  (Rauwolf,  Prosp.  Al- 
pino,  Clusius,  Prof.  Alphons  Puncius 
in  Ferrara),  verpflanzte  ihn  im  18.  Jahrhun- 
dert nach  Europa  (1710  durch  Konsul  Nie 
Wizen  in  Arasterd.)  und  Amerika  (Antil- 
len, Brasilien)  und  sicherte  ihm  ein  arzneili- 
ches Ansehen,  obwohl  es  auch  in  Europa  nicht 
an  Feinden  (Pauli,  Olearius,  Plaz,  Jung, 
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60  dal3  die  ganse  Frucht  eine  l&nglich- runde  Beere  darsieUty  yon  der  CSrdfre  und 
Aehnlicblceit  einer  Kirsche,  anfangs  grnn  (sauer  herbe),  bei  der  Reife  dnnicel  pnrpur- 
rotb,  weich,  süCs,  iclebrig.  Die  Beeren  werden  vor  ihrer  Reife  eingesamnielt,  getrock- 
net und  auf  Mühlen  (reife  Fruchte  mit  den  Händen)  von  ihren  Saamen  getrennt.  Nach 
dem  Yaterlande  unterscheidet  man:  1.  arab.  Kaffe,  3'''  lang,  2'"  breit,  grunlich- 
bleichgelb,  dahin  Mokha-Kaffe,  die  beste  Sorte  Bahuri,  grofs,  rundlich,  grün- 
lich-dunkelgelb,  meist  zum  Genufs  der  Vornehmen  des  Orients,  kommt  kaum  zu  uns, 
statt  seiner  der  levantische  K.,  von  Kahira  versendet,  wohin  Saki  und  Salabi 
gehören,  kleiner,  mehr  gelbgrun,  besser  ist  Epi noch e;  2.  ostind.  Kaffe,  5'"  lang, 
2}"  breit,  blaCsgelb,  dahin:  Java-Kaffe,  gelb  oder  bräunlich -gelb,  oft  statt  Mobka- 
Kafie  verkauft,  Zej'lon-K.,  mehr  gelblich,  beide  werden  auch  alexandrin.  K.  ge- 
nannt, Bourbon-K.,  weiCslich,  länglich,  an  demeinen  Ende  deutlich  schmaler,  wahr- 
scheinlich voaCoffea  ntauritiana  laamr,  3.  westindischer  und  amerikan.  Kaffe, 
grünlich -gelb,  dahin:  Surinam-K.,  der  gröCste  von  allen,  Gayenne-K.,  kommt 
dem  Mokha  nahe,  Kuba-K.,  Jamaika-K.,  Domingo- K.  (Ha-iti-K.)  wird  mit 
dem  ähnlichen  Guadeloupe-K.  meist  nach  Polen  gebracht,  Porto-Kabeth,  Porto- 
Riko-K.,  St.  Lucie-K.,  Batavia,  Cherlbon,  Havanna,  Triage,  Marti- 
nique-K.,  auffallend  grün,  etwas  bitter,  vorzuglich  nach  den  Osterreich.  Staaten 
verschickt,  Berberice- K.,  brasilischer  K.,  stark  aromatisch.  Als  wesentliche 
Bestandtheile  ergeben  (C.  H.  Pf  äff  ',  Peretti  ')  die  Kaffebohnen  ein  eigentbümli- 
ches  bitteres  Prinzip  in  locker  zusammengehäuften,  zarten,  langen,  biegsamen,  wei- 
feeD,  glänzenden  Nadeln,  oder  KaflTeYii  (Coffein,  von  Runge  1820  entdeckt* 
Stenhouse  '  erhielt  12  —  18  Gr.  aus  1  Pfde.),  in  (50  Th.  kaltem,  leichter  in  heiOiea) 
Wasser  and  Weingeist  löslich,  nicht  in  Alkohol,  Aether  und  Oelen,  Kaffegerb- 
säure  (dunkelbraunes,  sehr  saures  Extrakt,  in  Wasser,  weniger  in  absolutem  Wein- 
geist löslich,  fällt  Sublimat,  Brechweinstein-  und  Leimlösung  nicht,  giebt  mit  Elweifii 
eine  unlösliche  Verbindung,  gleicht  überhaupt  der  Galluss.,  Pf  äff,  Bolle  ^  In  Anger- 
mfinde),  aromatische  Kaffesäure  (bräunliche  Blättchen,  sauer,  in  Weing.  unlös- 
lich, beim  Erhitzen  unter  Kaffegerucb  sich  verflüchtigend),  Harz,  fettes  Oel,  Zucker^ 
Onmml,  Eiweifo,  vegetabil.  Faserstoff,  Schwefel,  Eisen.  Durch  das  Brennen  des  Kaf- 
fe*«  wird  (Segnin)  das  Eiweiis  meist  vernichtet,  das  Kaffeln  (Zenneck)  ver- 
mehrt, zum  Theil  zersetzt,  ein  aromat.  Gummiharz  gebildet  und  das  Gewicht  (Ca- 
det,  Cunningham  ',  durch  Wasserverdunstung  bei  braungelber  Farbe  um  12^  pC, 
bei  kastanienbrauner  F.  um  I87,  beim  Schwarzwerden  um  23}  pC.)  vermindert  und 
ein  Arom  entwickelt,  welches,  elektronegativ,  durch  Kalihydrat  schwindet,  unter 
Sänrezusatz  zurückkehrt.  Roher  Kaffe  fördert  die  Verdauungsthätigkeit. ,  den  Stuhl- 
gang, den  Abgang  von  Blähungen,  die  Absondeningen.  Gerösteter  Kaffe  bewirkt  (zu 
5IJ— Iv  — ^j  — y  im  Aufgufs)  ein  Gefühl  von  Wärme  im  Magen,  das  sich  durch  den 
ganzen  Körper  verbreitet,  beschleunigt  den  Blutumlauf,  erregt  das  Gehirn  und  Rücken- 
mark in  eigenthümlicher  Weise,  verscheucht  Müdigkeit  und  SchläfrigkeU,  weckt  die 
geistige  Thätigk.,  verursacht  niemals  Unbesinnlicbk.  oder  Kopfschmerzen,  atimmt  hei- 
ter, mäisigt  selbst  Symptome  des  Rausches  und  die  Betäubung  der  Opium  Wirkung;  er 
vermehrt  die  Sekretionen,  begünstigt  bei  nüchternem  Genüsse  die  Stuhlausleerungen, 
fördert  auf  den  Genutb  von  Speisen  deren  Verdauung.    Deüihalb  ist  sein  mälsiger  Ge- 


llahnemanD,  J.  P.  Franic)  gegen  seinen 
diätct.  Gebr.  fehlte.  Stranss  nahm  den  Kaffe 
in  den  Appendix  der  Sclirdder*schen  Pharm, 
auf.  Mehrere  Pharm.  (Ph.  GaLL.)  fuhren  ilin 
nocii  gegenwärtig. 

1)  Schweigg.-Soid  Joum.  1831.  LXI, 
487-503;  LXII.  31— 45.  ---  Frühere  Un- 
ters.  lieferten  Ghenevix  (Tilloch*s  phil. 
Mag.  XII,  350;  deutsch  in  Scherer*s  J. 
X,  108),  Paysse  (Ann.  d.  Ghim.  LIX, 
196—226;  293  —  303),  Schrader  (Gch- 
len'sJ.  VI,  522  — 559),  Juch,  Hcrrroann 
(Grell's  ehem.  Ann.  1800.  ll,106folgd. 
176  flgd)»  Cadet,Gie8c,  Grindel(Vcr- 
glciche  mit  der  Chinarinde),   Brugnatelii 


(Trommsd.  J.  XXV.  2,  282),  Seguin 
(Trommsd.  n.  J.  I.  2,98),  Run'gc  (neae- 
ste  polytechn.  Entdccic.  I,  144,  bezeichnet  G>f- 
fcin  als  eigenth.  Kaifcbase),  Robiquet,  Pel- 
letier., Caventou  (Trommsd.  n.  Journ, 
Xlll.  2,  124),  Garot  (das.  S.  134),  Bcr- 
zelius,  Beiigr.  Lampadius  in  Freib.  (Prü- 
fung der  durch  Rösten  hervoi^ebrachten  Pro- 
dukte). —  Rochleder  (Lieb.  Aon.  1844. 
L,  224)  erhielt  in  Vorlauf.  Unters.  KaficSn, 
Legumin,  Pflanzenfaser,  Fett,  kein  Harz. 

2)  J.deCKim.ra^  1843.  JuilK,  387  —  369. 

3)  I.iebig's  Ann.    XLV,  367. 

4)  Arch.d.  Pharm.  1841.  XXV,  271  —276. 

5)  Phil.  Mag.    1844.    Apr. 
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nafo  diätetisch  *;  olioe  NaditheUe,  gereicht  trftgeo^  verschleimten,  aufgedaDsenen  und 
bejahrten  Individuen,  zumal  bei  feuchter,  nebeliger  und  rauher  Atmosphäre  stets  sum 
Yortheil.  Auch  ubermäfsige  Mengen  schaden,  selbst  bei  icnnstlicher  Aufregung  fiir  gei- 
stige Thätigiceiten,  im  Allgemeinen  weniger,  als  rad.  Cichor.  (S.  206)  u.  fthnl.  Sur- 
rogate oder  als  alkoholische  Getrftnice;  dennoch  stellen  sich  (Zimmermann,  Perci- 
val  ',  Troschel  ^)  auf  grofiie  Gaben  (sieher  nicht  ohne  Aniheil  der  In  der  Regel 
beigemischten  Clchorie)  unleidliche  HItxe,  allgemeiner  Seh weiCi,  Kopfschmerz,  krampf- 
haftes Zusammenziehen  im  Halse,  röchelnder  Athem,  Herzklopfen,  Zittern,  Schwindel, 
Angst,  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Kongestionen  nach  Kopf  und  Brust,  Vermehrung  des 
Menstruatlons- und  Hämorrhoidalblutflnsses,  und  (Troschel)  Ischurie  mit  Schmerzen 
in  der  Blasengegend  und  im  Unterleibe  ein;  auf  anhaltendem  und  häufigem  Kaflege- 
nuts  nicht  selten  Magendnicken,  Magenblähen,  vomitns  matutinus  und  £utwickelung 
einer  chron.  Gastritis.  HO  ring  *  in  Neneostadt  sah  Delir.  tremens  unter  den  Kol- 
gen, Lanzoni  *  selbst  Betäubung  (?),  Lähmung,  Theden  (auf  dem  tägl.  Gebr.  des 
Kaffe's  als  Suppe)  Manie.  Solche  oder  ähnliche  Symptome  darf  man  inzwischen  fast 
mit  von  einem  durch  Seewasser  oder  andere  Ursachen  verdorbenen,  moderig  oder 
schimmelig  riechenden  und  ranzig  schmeckenden  Kaffe  erwarten,  wie  denn  gefärbter 
KafTe  stets  Ekel,  Erbrechen,  Koliken,  Wallungen  und  Schwindel  erregt.  Jede  Ueber- 
reizung  durch  Kaffe  findet  Im  Kamillenthee  das  beste  Gegenmittel.  Bezugs  dieser 
Wirkungsweise  Ist  Kaffe  bei  vollblutigen  Personen,  bei  ausgebildeten  Hä- 
morrhoiden, bei  Anlage  zum  Schlagflufs,  bei  Entzündungen,  in  der 
Schwindsucht,  bei  vielen  organ.  Fehlern,  in  manchen  Fällen  von  Hy- 
pochondrie und  Hysterie,  theils i^ftnclicli  Bu Tenoeiden,  theilBTor^ 
•Ichtfi^  BU  i^ebrauchen«  Therapeutisch  findet  er  seine  Anwendung  bei  Wech- 
selfiebern,  theils  roh,  Rasori  (gleich  der  China),  Prof.  Dav.  Helnr.  Grindel  * 
In  Dorpat  (in  Pulver  zu  gr. xv  2stündl.  mit  pulv.  arom.y  oder  wäss.  Dek.  ,^j  roher 
K.  mit  Ibiiß  W.  auf  ^Ij  Kol.,  oder  Extr.  in  essigs.  AmmoniumlOsung  zu  gr.iv  — xxx 
2stundl.,  oder  die  im  Rum ford'schen  Topfe  bewirkte  GallertiOsiing  mit  W.  verdünnt; 
sehr  günstig  bei  Neigung  zum  Durchfall),  Paldamus^  in  Bernburg,  Thomson  % 
Baxter  ^,  Torelli  ',  Formey  *®  (gern  bei  Frauen,  die  zur  Menstmationsp^ode 
an  Migräne  leiden,  ^ß  mit  Jiv  kochendem  W.  Inftandirt,  Morgens  nüchtern),  Pupke  " 
in  Oletzko  (tinct.  Co  ff.)',  theils  gerOstet,  nur  in  leichten  Fällen,  Öfter  als  Unter- 
stiltzungsm.  der  Kur,  Andon  ",  BOhmer,  Hahnem.,  Aaskow  "  (in  Abk.  mit 
Zitronensaft,  am  fieberf^.  Tage  DÜchtem),  K.  O.  Neumann'*  (in  Pulv.  oder  wässe- 
rigem Dek.  nicht  immer  günstig,  besser  ^iv  mit  ^xij  Rothwein  auf  f  vüj  Kol.,  4  Stde. 
vor  dem  Anfall  und  kurz  vor  dem  Paroxysmus  zur  Hälfte;  E.  Hörn  (ungünstig), 
Weber  **  in  Pimasens  (weing.  Tinkt.  2— 3stündl.  1  Efiil.),  Bluff  *'  (Nennann'a 
Formel),  Tourtual  (Bigelb  schien  die  fieberwidrige  Kraft  zu  erhoben);  bei  Ver- 
daunngsfehlern,  damit  zusammenhängenden  Blähungen  und  Kopfschmerzen,  Per- 
cival ' ',  Gentil,  Grindel  (roher  K.  als  Surrog.  d.  China;  Andere  wählen  ein  starke« 
Dekokt  des  gebr.  K.  mit  W.),  gegen  hartnäckige  Durchfälle,  Lanzoni,  Schulze, 
L.  V.  West  *^  (mit  Opium),  in  der  Brechrohr  der  Kinder,  Dewees  ",  und  asiat. 
Cholera;  gegen  Atrophie  und  Eiterungsfieber  (roher  Kaffe);  gegen  katarrhalische  und 
gichtische  Beschwerden  *^  (Abkoch.  d.  rohen  K.);  im  Keuchbasten,  Schlegel  *^ 


1 )  Das  lofas  wird,  Pleisckl  (Med.  Jahrb. 
d.  k.  k.  Ost.  St.  1843.  Octbr.,  S.  23 ),  durch  ei- 
nen Zusatz  TOD  gr.  \  verwittertem  oder  gr. ) 
krjsL  kohlens.  Natrons  aof  die  Tasse,  wohl- 
achmeckender  und  konzentrirter. 

2)  Essajs.  II,  122.  Samml.  anserl.  Abk. 
II.    1,  165— ia9.    Lpa.  1782. 

3)  Med.  Z.   Berl.  1843.    S.  92  IE 

4)  Wurt.  med.  C:orrespbl.  1832.  S.  204. 

5)  Act  Nat.  Curios.    I,  obs.  44. 

6)  Hnfet.  J.  1809.  XXVIIL  6,  99  bb 
113;  XXIX.   11,  S.  11-30. 

7)Horn'sArcli.  1809. 111  (XI),  3 18  — 322. 
8)  Edinb.  med.  and  surg.  J.    Med.-chir. 
Zeit   1821.  I,  36;   1822.   IV,  107. 


9)  Ailg.  med.  Ann.    1823.    S.  999. 

10)  Verm.  med.  Sehr.    1821.    S.  139. 

11)  Rusi's  Mag.    1830.   XXXI,  656. 

12)  Joom.  de  M^.    XXIV,  243. 

13)  Samml.  a.  Abh.   1791.  XIV,  610.611. 

14)  Horn*s  Areh.    1811.    I,  462  —  476. 

15)  Ebend.    1812.    1,512-516. 

16)  Heidelb.  klin.  Ann.    IX,  430. 

17)  Essays.  1772.  p.  124;   1776.  n.  270. 

18)  Bcob.  n.  Abh.  österr.  Aerxte.    1,  247. 

19)  A  trealise  of  the  phjs.  and  med.  trea* 
tement  of  childrcn.    Phil.  1825.    S.  402. 

20)  Morgenbl.    1825.    No.  41.     Leipz.  Z. 
1825.    JuD.,  No.  21. 

21 )  Material. CStaatsarzneiw.  1824. 10,217. 
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(Eztr.  v^ rohem  K.  3U,  Myrrhenexlr.  9^,  kohleos.  Kali  divy  MfinzeD-  and  Ziramt- 
wJiMer  aa  ^iU,  Opiumlinkt.  gtt.xij,  3  Mal  tftgl.  1  filsl.  mit  1  Kaffel.  ZitroneiiMfl), 
Tourtal  (schwarzer  K.,  zagl.  am  Ende  des  Keuchhustens  als  Stomacbicum ) ;  im 
Krampfasthma,  Floyer,  Musgrave,  Pringle,  Percival  *y  Mellin,  Thilenius, 
Hildebrand  s.  Erlang.  ^}  bei  Magenkrampf  und  hyster.  Krämpfen  (gebr.  K.  unter  all- 
gem.  Indikat.),  ebenso  gegen  Krampfwehen,  Blasenkrftmpfe  und  damit  verbundene  Enu- 
resis der  Schwangeren  und  Wttchnerinnen;  doch  erweckt  (Oslander)  der  Gebranch 
des  schwarzen  Kaffees  zur  Förderung  der  Geburtswehen  oft  schwere  Metrorrhagien; 
bei  unterdrücktem  Monatsflnls,  Gentil;  bei  Schlaflosigkeit  der  Hypocbondrlsten ,  0. 
Thom  ^;  gegen  Zahnschmerzen  von  hohlen  Zahnen,  Schutte  *  (gebr.  K.  als  Tabak 
geraucht);  im  torpiden  Stande  typhöser  Fieber,  Mart.  Solon  ^  (5Ü  —  S^  gerost.  K. 
auf  Jvj  —  viy  W.,  Minderung  der  Kongestionen  nach  dem  Kopf  und  der  Kopfschmer- 
zen ) ;  gegen  die  Berausehuni^  und  Betönbuni^  nach  mirituteen  Cle- 
tr&nken,.in  dem  soporösen  Zustande  nach  den  Teriplnuncen  dnreh 


1»  bei  Vergiftiuigen  diu-ch  Bilsenkraut,  Stechapfel,  Schierling,  Kirschlorbeer, 
Tabak,  Fingerhut,  Nieswurz«,  ferner  bei  plötzlich  eintretender  Schwäche  während 
des  Blausäure -Gebrauchs,  Harlefs  ^;  gegen  die  Betäubung  auf  unathembare  Gas- 
arten (Kohlendunst);  bei  Erfk-orenen,  bei  vom  Blitze  Getroffenen;  zur  Zerstörung  anl- 
mal.  no&  vegetnbii.  EfQuvien  (DAmpfe  des  gerösteten  K.,  oder  grüner  Kaffe  gepälv, 
auf  einem  erhitzten  Eisenblech),  C.  Weiss,  Radius,  Bergrath  Lampadius  '  in 
Freiberg;  aber  das  Empyreuma  wirkt  (G.  Schweitzer  ^,  Klein  *)  auf  Kontagien 
und  Genlche  nicht  zerstörend,  sondern  nur  einhüllend,  und  wird  von  brenzl.  Holzessig 
ubertroffen;  delshalb  kann  auch  der  üble  Geruch  aus  dem  Munde  (der  Branntwein- 
trinker) durch  das  Kauen  gerösteten  Kaffe's  nur  momentan  verscheucht  werden,  aber 
Siemerling  '*  in  Stralsund  empfiehlt  Kaffe  zum  Zahnpulver  (pulv.  fabmr,  C*o/- 
feae  tostar^  puiv.  Alum,  crud.  ««  5^>  ptr/v.  cort.  Cascar.,  pai/r.  G,  Myrrky 
fuiv»  rad.  Calam.  m  5ij);  bei  chron.  Augenentzund.,  Amati  "  (Kaffedämpfe). 
tJeberfaaupt  zeigt  der  Kaffe  in  seinen  Kräften  eine  so  groüM  Kigenthumlickbelt,  da(k 
ihn  keins  der  für  ihn  vorgeschlagenen  Surrogate  zu  ersetzen  vermag.  Man  empfahl 
als  solche  vorztigsweise  Cichorien  (s.  S.  207  ),  Erdmandeln  (S.  107,  besonders  in  Spa- 
nien den  daraus  bereiteten  Trank:  archatas  de  cufas),  Runkelrüben  (S.  153),  Möhren 
(S.  158),  Eicheln  (S.  245),  Kastanien  (S.  295),  Hagebutten,  Bucheckern  (S.  If>8), 
Boggen  (S.  41,  Hauptbestandtheil  des  Hunter'schen  Fruhstuckpulvers),  Weisen 
(S.  39),  Gerste  (S.  42),  Hafer  ( S.  45),  Reis  (S.  46),  Bohnen  <S.  47),  Erbsen  (S.  48), 
Unnen  (S.  48),  Mais  (S.  47),  Erdnüsse  (S.  49.  91 ),  Wallnusse  (S.  92),  sülse  Man- 
deln (S.  93),  Dattelkerne  (S.  290),  die  Saamen  der  Sonnenblumen,  Wein-,  Johannis-, 
Stachelbeeren,  die  Wimteln  mehrerer  Canna- Arten  (S.  210),  die  Haferwurzel  (S.  161 ), 
den  Löwenzahn  (S«2I2),  das  Klebkraut  (S.  211),  die  Wasserschwertlillen;  etenso 
besteht  der  schwedische  Kaffe  aus  Aitrag,  baeticuM,  der  Ludwigs-  oder  Karolinen- 
Kaffe  aus  Inland.  Pflanzen. 

Andere  Beziehungen  äiifiiem  die  Blätter,  BIfithen,  Fruchte  und  Frtichtscbaleo  der 
Pomeranse  auf  den  Magen,  sie  schraeioheln  zu  gleicher  Zeit  den  Nerven  und 
bilden  einen  Bestandtheil  fast  aller  Magenmittel.  Von  ihnen  unterscheiden  sich  die 
Sttronenflchalen  nur  durch  schwächere  Wirkungen ;  ihren  Blättern  geben  die  der 
Feronia  Elephantum  Corr.  (  Alra^'TIACEAB)  nichts  nach.  Gleiches  gilt  von  den  un- 
reifen Früchten  der  Aegie  Corr.,  die  vielfach  bei  Diarrhöen  angewendet  werden,  auch 
die  Wurzelrinde  dieses  Baumes  hebt  die  Verdauung,  während  die  Blätter  bei  Asthma 
sich  hiilfreich  erweisen;  ebenso  gehört  die  aromat.  -  bittere  Frucht  und  Wurzel  der 
Limonia  crenulata  Roxb.  zu  den  besseren  Magenmitteln,  kaum  schwächere  Kräfte  be- 
sitzen die  Beeren  und  Rinde  der  Atalanta  monophyUa  DeCand.  GewumhaA- bitter 
ist  die  Rinde  mehrerer  Croton- Arten,  wie  Cr,  nilen»  Sw.,  Cr,  caicariltoidei  Vahl, 
Cr,  micans  S  w.,  Cr.  $uberotu$  H.  B.  K.,  die  des  Cr,  Eluleriü  S  w.  wird  als  Casca« 
lill»  für  eines  der  besten  Stärkungsmittel  der  ersten  Wege  gehalten  und  von  dienen 


1 )  Phil.  med.  and  cxp.  essays,   pag.  269. 
Saininl.  amerl.  Abh.    III,  712—715. 

2)  Hufcl.  J.     1797.    III.  46.  47. 

3)  Erfahr,  a.  Bemerk.   Frkli  1799.  S.  85. 

4)  Rhein.  .Wesrph.  Jahrb.    X.    1,  64. 

5)  Transact.  med.    1832.    Dcbr.,  p.  365. 


6)  Uhdn.  Jahrb     IV.     1,  187. 

7)  Erdro.  J.    AIII,  1-18;  164  —  166. 

8)  Poggend.  Ann.    XXIV,  380-383. 

9)  Ruchn.  Rcp.    XLII,  257  —  260. 

10)  Hufel.  J.   1830.  LXXl.  Jal,  S.  105. 

11)  Fror.  Not    1826.    XIV,  352. 
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besser  flelbtC  lüs  CMiia  vertragen.  Binige  haben  ihre  Wirlmogen  mit  denen  der  Ka- 
mille verglichen.  Therapeutisch  nahe  steht  der  Kaskarille  die  Talpenbaurorinde, 
eortex  Liriodendri  PH.  AMKR.|  von  den  Wurzeln  und  den  juogen  Zweigen  des 
Liriodendron  Tulipifera  hi an.  (MAGMOLiAceAB-MAGHiOLiEAE),  eines  in  Nordamerika 
einheimischen  Baumes,  dünn,  glatt,  glänzend,  aufisen  braun,  innen  weidlich  oder  hell- 
grau, ziemlich  zfthe,  aromat.- bitter,  etwas  herb  und  selbst  trocken  noch  von  aromat. 
Geruch;  enthält  (A.  Bouchardat  ')  äther.  Oel,  Piper  in,  scharfes  Weichharz,  ve- 
getab.  Alkali,  Gerbestoff,  Pektin,  Gummi,  Holzfaser,  Salze;  wird  (Hlldeobrand, 
Bouchardat,  4  —  6  Gramm,  tägl.  in  Pulver)  als  Surrogat  der  China  bei  Wechselt 
angesehen  und  (in  Amerika)  mit  gl.  Th.  rad.  Corni  floridae  verbunden  (txtr, 
ipirit.  l  Gramm,  p.  dos.^  vin.  cort,  Liriod.y  während  der  Apyrexie  früh  nüchtern 
1  Glas  voll),  Bush  lobt  das  Dekokt  (mit  Opium)  in  der  Hysterie,  £berle  in  der 
Buhr.  Mit  Lindenkohle  giebt  die  Binde  ein  gutes  Zahnpulver.  Die  Binden  der  ilfa- 
gnolia  glauca  und  M.  acuminala  hat  man  mit  dem  Sassafras  beistund  Kalmus  vergli- 
chen und  in  Amerika  mit  Erfolg  bei  Wechself.  und  chron.  Bheumarismen  gebraucht. 
Das  Dekokt  davon  soll  anfangs  purgiren,  dann  Schweifs  treiben.  Ihnen  gleichen  die 
aromat. -tonischen  Binden  der  Magnolia  glandißora  L.,  iH.  auriculata  Lam.,  M.  ma» 
crophyUa  Mchx. 

Zu  den  vielen  Medikamenten,  die  behufs  der  Gewinnung  eines  Ersatzmittels  für 
die  China  vorgeschlagen  sind,  gehOrt  auch 

eortex  IVirnteraniiB  * 
<.  cori.  magellanicut  v.  Cinnamomum  magelhanicum^  Winters-  oder  ma- 
gel hanische  Binde,  Pharm.  Hamb.,  Gall.,  Ambr.,  von  DrymtB  Wintert  ForsI, 
(Wintera  aromatica  Llnn.  (Magnoliaceab-Illicieab),  einem  stets  grünen  Baume 
des  südlichen  Amerika's.  BOhrenfOrmige  oder  zusammengerollte  Stücke,  gewttbulioh 
l'lang,  oft  kurzer,  oft  länger,  1—2 — 3'"  dick,  fest,  hart,  mit  meist  glatter,  wie  ab- 
geriebener, bisw.  gerunzelter  Oberhaut,  graugelb  oder  röthlichgrau  mit  rothen  ellipti- 
Uschen  Flecken,  auf  der  inneren  Seite  eben,  glatt,  zimmtfarben,  auf  dem  Bruch  un- 
eben, körnig,  Geruch  den  Gewürznelken  und  der  Kaskarille  vermischt  ähnlich,  Ge- 
schmack aromatisch,  stechend,  bei  längerem  Kauen  zusammenziehend,  wenig  bitter. 
Als  Grundstoffe  entdeckte  Henry  '  darin  äther.  Oel,  scharfes  Hartharz,  Ger- 
bestoff, Stärke,  Farbestoff,  Salze  und  vegetabil.  Faserstoff.  Die  Binde  wirkt  auf  die 
Verdauungsthätigkeit  nach  Art  der  Gewürze,  ähnelt  namentlich  der  Canelia  alba  und 
dem  Co9iu9,  welche  statt  ihrer  oft  verkauft  werden,  erregt  ein  Wärmegefühl  im  Ma- 
gen, fordert  die  Eftlust  und  Verdauung,  beschleunigt  den  Blutumlauf,  vermehrt  die 
Sekretionen,  daher  ihr  Nutzen  in  der  lUonlBehem  urie  torpiA^>^  Terdanang^ 
•eliir&ehe  (Werlhof,  Handasyd),  in  den  Krankheiten,  welche  diese  begleitet 
oder  hervorruft,  bei  SchleimanhänAingen ,  Biähungsbesch werden,  Magenkrampf  (gr.  x 
bis  gr.xxx  p.  d.  in  Pulver,  weinigem  Aufgufs,  Infuso  - decoctum ,  ^ß — j  auf  ^v— x 
Kol.  eislOffclw.,  oder  im  Zusatz  zu  bittern  M.),  im  Skorbut  (Winter)  durch  Be- 
förderung der  Verdauung.  Man  hat  sie  außerdem  in  Nervenfiebern  (Bertele),  Wecfc- 
self.,  chron.  Katarrhen  und  Lähmungen  angewendet,  gewöhnlich  als  Beihälfe  anderer 
selbstständigerer  und  bedeutenderer  M.,  wenn  diese  der  Verdauung  beschwerlich  fie- 
len, Voigtel  im  Zusatz  zu  Zahnpulvern. 

Aromatisch -schärfer  ist  die  in  Brasilien  gebräuchliche  eortex  JHelaiobo  ■• 
iba  S  Melamborinde^  von  Dr%my$  GranatemU  L.  fil.  (in  Neugranada  Ar- 

Insela  die  bezeichnete  gewurzhafte  Rinde.  Er 
benutzte  sie  alsbald  auf  seinem  Schiffe  als  Ge- 
würz wie  gegen  den  ausbrechenden  Skoi'but 
lind  braclilc,  1579,  einen  Thcll  davon  nach 
Europa.  Clusius  beschrieb  sie  defshalb  aU 
Wintcr'sclie  Rinde. 

3)  Taschenb.  f.  Scheidek.    1821.    S.  118. 

4)  G.  L.  F.  Gadet!  sur  un  noaveau  fe* 
brifuge.  (Bull,  des  sc  m^d.  I,  355.)  — 
Ejusd.  sur  le  melanibe.  ( Journ.  de  Pharm. 
II,  20.  172.)  —  Recherches  sur  l*6corce  de 
malarnbo.  (Journ.  g^n^.  de  la  litterat.  ötrang. 
IX,  229.) 


1)  Bull,  de  üierap.  XIX,  243.  Buchn. 
Rep.  N.  R.  XXV,  88.  —  Frühere  Unters. 
von  Trommsdor/f,  Eroroet  (  J.  de  pharm. 
XVII,  400;  das  von  ihm  entdeckte  Lirioden- 
drin  konnte  Bon  eh.  nicht  «uflindcn). 

2)  Jo.  Rud.  Siltcmann :  de  cort.  Win- 
tcrano.  Erf.  1711.  —  Gar.  Fr.  Harsle- 
ben,  r.  Garthenser:  de  cort.  Winterano. 
Frcft  1760. 

Auf  der  Rückkehr  der  Reise,  welche  Ka- 
piuin  Joh.  Winter  1577  mit  Admiral  Fr. 
Drake  nach  der  Sudaee  machte,  sammehe 
dericlb«  von  mehreren  Bäumen  der  magelhan. 
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bol  de  Agi,  Cancllo  de  Paramo,  in  Peru  Palo  de  Äfalambo,  in  Brasilien  Casea  dant« 
oder  Tapirrinde),  1  — IJ'  lang,  2"  breit,  i"  dick,  mit  aschfarbener,  unregelmftlkig  bi 
die  Lunge  gefnrchter  Oberhaut,  welche  sich  von  dem  unterliegenden,  dicken,  holzigeo 
Gewebe  leicht  absondert,  auf  dem  Bruche  bisweilen  glänzende  Harepunkte,  Gesf^iraack 
bitter,  scharf- pfefferartig.  Vauquelin  *  erhielt  daraus  fluchtiges  Oel,  sehr  bit- 
teres Harz,  in  Wasser  lOsliches  Extrakt,  Spuren  von  GallussAiu*e  (keinen  Gerb- 
stoff, kein  Alkaloid).  Durch  Einschnitte  in  die  Rinde  des  Baumes  schmilzt  ein  aro- 
mat.  Oel  (Balsam)  aus  demselben,  das  im  Wasser  untersinkt.  Die  Wirkungen  der 
Rinde  stimmen  genau  mit  jenen  der  Winter s rinde  uberein,  und  man  benutzt  sie  (in 
Popayan)  in  gleicherweise  bei  Magenschwäche  {infu$.  vinoi.)  zum  Theil  in  Ruh- 
ren, ja  die  Brasilianer  glauben,  dafs  der  Tapir  sich  dadiu-ch  von  Dtuxhfällen  heile. 
Apoth.  Verga  Lopez  lobt  sie  hier  und  bei  Engbrüstigkeit,  Krämpfen  und  Rheuma- 
tismen; Einige  anstatt  der  China  gegen  Fieber  (gr.  xix  p.  dos.  in  Pulver  oder  stär- 
ker im  Inftis.),  Audouard  *  beim  gelben  Fieber;  Andere  beim  Trismus  der  Neger, 
und  als  Anthelminticum.  Cortex  Matias  '  scheint  in  ihren  arzneilichen  wie  phy- 
sikalischen Eigenschaften  vollständig  mitMelamborinde  übereinzustimmen.  Auch  die 
Rinde  der  Alyxia  aromatica  *  Reinw.  (Apocykaceae-Opbioxileae),  in  ihren  Be- 
standtheilen  und  Wirkungen  der  Canella  alba  und  Wintersrinde  auffallend  ähn- 
lich, ist  in  Indien  gegen  Schwäche  der  Verdauungsorgane  gebräuchlich.  Blome  zu 
Batavia,  Virej' *,  Walther  «  reichten  sie  aiifserdem  mit  glücklichen  Erfolge,  In  da- 
von abhängigen  Krankheiten,  bei  chron.  Diarrhden  und  im  Wechself.  Waitz  f&hrl 
unter  Alyxia  aromatica  eine  von  AI.  Reinwardtii  Bl.  und  AI.  itellata  Roem.  stam- 
mende Rinde  auf  und  belobt  sie  (Pulver  gr.  v- viij,  Aufg.  3ij  — üj  ««^  .^^  Kol.  efs- 
lOffelw.)  in  denselben  Krankh.  (Säure  im  Magen,  Blähungen,  Kolik,  Magenkrampf, 
Wechself).  Wie  diese  hat  man  die  ausgezeichnet  bittere  Wurzel  des  Coitui  arabi- 
cui  Rose.  (rad.  C.  arah.  PH.  Gall.  s.  Winieranu$  ipurius)  und  Co$tu$  ipeei»- 
iui  Sm.  (C.  arab.  L.)  (Zikgiberaceab)  als  Stomachica  angewendet,  ihr  Arom  isl 
wesentlich  geringer  als  in  anderen  Pflanzen  ihrer  Familie,  auch  geringer  als  in  dem 
lange  bestrittenen  Co$tn$  des  Dioskorides  (s.  Arom. - excit. ).  Bitterkeit  ist  nach 
das  Hauptprinzip  der  Ani^ustura;  sie  schlieft  sich  in  ihren  Eigenschaften  der 
Kaskarille  an,  nähert  sich  zugleich  der  Chinarinde,  und  hatte,  wie  andere  Snr^»- 
gate,  das  Gluck,  von  Einigen  der  letzteren  vorgezogen  zu  werden.  Fest  steht  jedoch  nur, 
wie  anchünfeland  angiebt,  dafis  die  Anguitura  an  flüchtig  erregenden,  anfldsen- 
den  und  krampfstillenden  Kräften  reicher,  an  permanent  stärkenden  ärmer  alt  China 
erscheint;  sie  erhitzt  und^  reizt  mehr  als  diese,  weniger  als  Kaskarille.  Mit  ihren 
Wirkungen  stimmt  cort.  Angutiurae  bratiliemiu,  China  Piaoi  von  Etenbeckim 
febrifktga  Mart.  (Eüodia  ftbrif.  St.  Hil.,  Tres  folhas  vermellns,  Lara^jelro  do  Mato) 
(DIOSMKAE-Pilocarpbae)  überein.  Dieselbe  enthält  ein  Alkaloid^  das  Esenbeekin, 
und  zeichnet  sich  wie  die  als  China -Surrogate  vorgeschlagenen  Rinden  der  Tie^rtm 
ftbrif uga  St.  Hil.  (Tres  folhas  brancas)  (Diosmbae-Ccsparieab)  und  Horliü  bra^ 
nHana  Voll.  (Di«smeae-Pilocarpeab)  bei  Wechselfiebern  ans;  ein  Dekokt  der 
BMtter  von  Ticorea  janniniflora  St.  Hil.  bei  dem  in  Brasilien  endemisch  herrschen- 
den Bobns.  Dictamnu»  albu%  L.,  weifser  Diptam  (DiosMEAB-DiCTAMliEAB)}  von 
einem  zitronenartigen  Geruch,  verliert  mit  dem  Trocknen  an  Wirksamk.  Die  Ver- 
dunstung seines  ätherischen  Oeles  ist  aber  so  stark,  daCs  sich  die  Atmosphäre  der 
Pflanze  durch  ein  Licht  entzändet.  Bisher  hat  man  vorzugsweise  die  llniendicke  Binde 
der  fingerdicken,  ästigen,  schwammig -fleischigen,  weifislichen  Wurzel,  cort.  rmd.  Di- 
ciamni  albi  <.  Fraxinetlat  %  gesammelt,  fk-isch:  stark  bockartig  im  Geruch,  bitter- 


Heinr.  Umagna  braclitc  die  Rinde  1806 
aus  Santa  F^  de  Bogota.  In  Karthagena  wer- 
den (Mittheii.  d.  bnt.  Kons.  Walts)  davon 
grofse  Ladungen  nach  Havanna  verschickt.  C  a  - 
det  machte  die  erste  Analyse. 

1)  Ann.  d.  Chim.    XCVI,  113. 

2)  Hist.  med.  de  la  fi^vre  }aune  de  Bar- 
celone,   p.  303. 

3)  Markay  in  Bep.  of  brit  Associat.  IX, 
62;  X.  62.  Vgl.  Fror.  n.  Not  XXI,  304.  — 
Ure  in  Pharm.  J.  a.  Transact.    111,  169. 


4)  Fr.  N.  V.  Esenb.:  üb.  e.  neoes  A.-M. 
cort.  Aljx.  arora.    Sckmalk.  1824. 

5)  Joum.  de  Pharm.    X^  602. 
6  )  Arch.  d.  Pharm.    IV,  95. 

7)  Geyer:  Dictamnographie.  Frankfart 
1687.  -.  A.E.  Büchner,  resp.  H.  G.  Ber- 
lach:  de  Fraxi'nella.  Erf.  1742.  —  Ant. 
St5rck:  swo  Abhandl.  vom  Nutzen  und 
Gebr.  d.  Brennkrautes  od.  aufr.  Waldrebe  n. 
d.  weiCien  DIpt.  oder  Escherwnrx.  A.  d.  LaL 
(Wien  1769).    Frft.  u.  Lpa.  1769.    8. 
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gevrinhafty  etwas  scharr,  im  trocknen  Zustande:  gerucklos,  viel  weniger  Mtter,  acklel- 
■ig,  enthält  (J.  Herberger  ■)  iltber.  Oel,  Bitterstoff  mit  Kalisalz,  Stearin, 
Wachs,  griines  Balsamhars,  Gerbestoff,  Chlorfcalciun  nüt  apfels.  Kali  u.  ft^er  SJMire, 
Farbestoff,  Stärkemehl,  Faser,  Salze.  Aeltere  Aerzte  benatzten  sie  zur  Forderung 
des  Monatsflusses  und  der  Kindbettreinignng.  St^lrck  sak  ein  Mal  6ebftnaut4erblut- 
flufii  als  Fc«ge,  beseiügte  damit  (2  Mal  ligl.  9j  in  Pulv.  oder  Tinkt.)  Verdauungs- 
fehler,  Verstopftingen,  Atrophie,  weiften  Fluih,  Würmer,  dann  Wechselfieber,  Me- 
lancholie, Hysterie,  Epilepsie.  Gegen  letztere  spielte  die  Wurzel  in  dem  der  Familie 
A.  Sloet  van  Oldruiteoborgh  seit  200  Jahren  zngehMgen  Arlcanum  (16  Th.  pulv. 
rad.  Dictamni  alhi^  1  Th.  pulv,  rad.  Zedomriat^  iSr  Individuen  von  8 — 10  J* 
Morg.  1  Fingerhut,  ffir  jüngere  Kinder  1  Messerspitze  voll  in  Lindenbifithenw.  neben 
strengster  Diät)  eine  Hauptrolle,  obwohl  neuere  Versuche  damit  flruchtlos  ausfielen. 
Das  d^t.  Wasser  gab  ein  bekanntes  S^hdnheitsm.  Andere  Bedeutung  gewinnt  der 
KmlMiiiB«  Unstreitig  zu  den  ndtzlicfasten  Arzneien  gehörig,  die  wir  besitzen,  ver- 
dient er,  vermöge  seines  Beichthums  Jin  einem  der  schönsten,  mit  Bitterstoff  glfick- 
lick  gemischten  ätherischen  Oele  nnd^  seiner  fast  spezifischen  Bichtung  auf  die  Ver- 
dauungsthätigkeit  nicht  Mos  den  Vorzug  unter  den  einheimischen  Gewfirzmitteln,  son- 
dern selbst  den  meisten  ausländischen  an  die  Seite  gestellt  «a  werden.  Ceherall,  wo 
es  auf  Usterstützung  der  vegetativen  Thätigkeit  ankommt,  Ist  sein  Kinflulh  wohlthä- 
tig.  Mehr  jedoch  als  gegen  bestimmte  Krankheiten  bedeutet  er  arzneiUch  in  der  Be^ 
konvalescenz  aus  den  mannigfaltigsten  Leiden  und  als  A4|uvans  und  Corrigens  ande- 
rer Arzneien  wiederum  in  den  verschiedensten  Krankheiten. 

Die  Wirkungen  des  Mmptemm»  dem  man  bei  seinen  eigenthfimlichen  Eigen- 
schaften (seit  Linn^)  selbst  narkotische  Kräfte  zugeschrieben,  gehen  entschieden 
auf  den  Vegetationsprozels  und  dessen  vorzüglichste  Ckbilde  hinaus,  dieselben  toni- 
sirend  und  milde  erregend,  dabei  wirkt  er  sympathisch  den  indischen  Hanfblät- 
tern ähnlich,  beruhigend  auf  das  Nervensystem.  Seine  Wurzel  hat^man  als  Stell- 
vertreterin der  Sanaparilla  erhoben. 

Unter  allen  die  Nerventhätigkeit  erregenden  und  belebenden  Arzneisubstanzen  aber 
ist  der  offizineile  BmMriam  diejenige,  welche  die  grdliite  Ausdehnung  dieser  Wirk- 
samkeit hat  und  durch  diese  Erregung  am  wenigsten  das  intensive  Maalii  der  orga- 
nischen Energieen  verzehrt.  Mit  keinem  andern  Mittel  wird  mehr  gendtzt  und  we- 
■iül^cr  geschadet.  Seine  wohlthätigen  Erfolge  zeigen  sich  fiberall,  wo  eine  schnelle, 
milde  und  allgemeine  Erregung  der  Thätigkelten  des  Nervensystems  zur  günstigen 
Bichtung  und  Wendung  eines  Krankheitsprozesses  erforderlich,  überhaupt,  wo  ein 
wahrer  oder  scheinbarer  Mangel  an  Lebenskraft  zugegen  ist.  Dabei  bleibt  es  gleich- 
gültig, ob  der  gegebene  Krankheitszustand  fieberhaft  oder  fieberlos  erscheint)  denn 
Baldrian  an  sich  macht  und  heilt  kein  Fieber.  Es  kommt  auch  nicht  in  Frage,  in 
welchem  Organe  die  Stdmng  allein  oder  vorzugsweise  ihren  Sitz  hat;  denn  Fs/«- 
riana  steht  zu  keinem  Einzelgebilde  in  einer  spezifischen  Beziehung;  endlich  bleibt 
die  Erörterung  über  die  Form  des  Leidens  fern,  denn  das  Mittel  bekämpft  eine  ge- 
meinsame Ursache.  Nur  soll  die  mangelnde  Energie  nicht  von  überfüllten  Blutgefä- 
l^en  herrühren,  ebensowenig  starkes  Ertliches  Leiden  des  Darmkanals  zugegen  sein. 
Alle  diese  Bemerkungen  treffen,  wenngleich  in  kleinerem  Maalse,  die  verwandten 
Pflanzenarten,  so  rad.  ValerianaB  majorii  <.  hortemii  v,  poniieae  von  Vaier, 
Pku  L.,  rad.  V,  paluiiri$  $,  Pku  minorii  von  F.  dioiea  L  ,  rad,  F.  alpinat 
minor i§  von  F.  pjfrenaiea  L.,  und  F.  Dio$coridi$  Sibth.  oder  das  90?  der  Alten. 
Alpenbewohner  sammeln  F.  $ambucifolia  Mikan.  Früherhin  schenkte  man  das  grdlbte 
Vertrauen  der  Nardu$  celtica  $.  Spica  celiica  von  Valeriana  etltica  *  L.,  Al- 
penbaldriän,  Nard  celtique,  PH.  Acstr.,  Gall«,  und  Nardu$  indica  t,  Spica 
Nardi  {verä)  $.  Nardo- Siachyon,  Nardu$  Oangiiiit  Nardm»  iyriaea  off. 
t.  Nardoiiachyi  JatamamiDeCi^nd.  $,  Valeriana  Jaiaman$i  AlUon.,  Spl- 
kanarde,  Speik,  Spicanard  Pb.  Gall.,  weil  beide  im  Geruch  und  Geschmack  den 


1)  Buchn.  Rcp.   1834.  XLVUI,  1-38. 

2)  Carmioatitde  rinbus  Valerianae  cell, 
et  olBcinal.  inter  ae  comparatis,  in  op.  iker. 
I,  209  aqq. 

NagSo^f  nach  ihrer  Gestalt  vdf^ov  ataxvqf 
irof^oaraxvqy  $piea  nardif  von  Dio#k.  in 


indische»  syrische,  sampboritische  (?),  oeltisclie 
und  Bergnarde  anterscnieden,  benutsten  friech« 
Aerzte  (Hipp,  de  morb.  mol.  I,  608;  denaL 
mal.  575)  uir  Förderang  der  Lochien  und 
(mit  Zimint,  Myrrhe  und  Rosensslbe)  toai 
BerSuchem. 
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•ffifehielleo  Saldriui  fiberwiegen.  Dennoch  wirken  de  sehwSchw.  Bei  in«  wM  ato 
Splkanarde  gewiifanlicli  V.  SUditfnca  Allioni  veikauft,  bisw.  F.  Wallachii  DeC.  vm4 
V.  HärdwickU  Wall.  (Cbammalia).  Geringeres  Ansehen  genlefol  Nardu$  mem- 
tuna  off.  f.  V,  iuberoia  L.J  Bergnarde,  und  die  fast  gerucb-  und  geschraacklosea 
VarionelUe-Species  sind  nur  als  Kuchengewftobse  bekannt ,  so  das  junge  Kraut  der 
Variondla  oUioria  Moeneh  (Rapunzel-,  Vogelsalat,  Mdche).  Vonr.uge  besitzt  die 
unter  Nariftfff  indica  $.  Spica  Nardui  (ipuria)  gehaltene,  im  Cterucb  dem  Kai* 
mus  fthnliche  Wurzel  des  Andropog&n  Nardui  L.  (tamul.  Sukknnaroo-pilloo)  (Gra- 
MhiBAR-AHDROPOGEMBAB),  sie  fiber^fft  selbst  die  I  warankusawurzel,  rad.  Iwa- 
rankuiae  ■  von  Trachypogon  Sckoenantkui  N.  ab  Esenb.  (Androp.  Sekoen.  L.,  Cym- 
hopogon  Scheen.  Spr.,  Andropogon  Iwarankuua  Steud.,  Camachie-pilloo  Tamul., 
Askhnr  der  Araber,  Aghyaghas  in  Bengalen,  Pengini-mana  bei  den  Singalesen, 
Tongalat  auf  den  Philippinen,  Tarankus  [Fiebervertreiber]  bei  den  Hindu),  deren 
Stengel  sonst  als  hb.  Schoenanthi^  t.  Junei  odorati  v,  Foeni.  Cameiorum^ 
Kameelhen,  bekannt  waren.  Letztere  Pflanze,  besonders  die  Wurzel  (in  8äd- 
Afrika  zur  Vertreib,  d.  Wanzen  kultivirt  '),  ist  bitter,  brennend,  den  Kardamoraea 
und  Ingwer  ähnlich.  MexVell  ^  zog  daraus  ein  scharfes  Oel  (oleum  Strt),  das 
er  bei  Rheumatismen  einreiben  liefii.  Auf  den  PUlipplnen  wird  zu  diesem  Zwecke 
und  bei  Lähmungen  ein  Waschwasser  aus  dem  zerquetschten,  abgekochten  Kraute  an- 
gewendet, in  Hindustan  gegen  Wechselfieber  ein  Aufgufe  der  Wurzel  mit  schwarzem 
Pfeffer.  Aehnlicber  Kräfte  gedenkt  Blanc  von  der  Wurzel  des  Androp,  Iwarmnkutm 
BL  (in  Beng.  Ibharankusha).  Beide  werden  häufig  mit  rad,  Vetiveriae^  Veti-» 
rerienw.,  von  Anatkerum  muricaium  *  Pal.  deSeauv.  (Androp.  wiurieaiu$  Retz, 
Veiiveria  odorata  du  Pet.  Thouars,  Androp.  iquarroium  und  AgroitU  veriiciUariB 
Lam.)  verwechselt«  Diese  ist  cjlindrisch  (vom  Verpacken  zusammengedruckt),  oUt 
lialbkugeligen  Anschwellungen,  schmutzig -gelb,  auf  der  Durohscbnittsfljtefae  ein  Strang 
von  Zellen;  bitterlich -aromatisch -scharf,  im  Geruch  (Martins  ")  zwischen  Galba- 
num,  Violen  Wurzel  und  Serpentaria,  (Geiger)  zwischen  Kalmus,  Schwertlilie  und 
Myrrhen,  (v.  Bergen)  durchdringender  als  Moschus;  enthält  (Henry  ' )  äther.  Oel, 
HanK  (der  Myrrhe  ähnlich),  Farbestoif,  iVeie  Säure,  biitern  Extrakavstoff,  Eiweifii, 
Stärke,  Bisenoxyd;  dient  (Alnslie)  in  Indien  als  Diaphoreticum,  verdünnt  zum  Ge- 
tränk In  Fiebern,  in  Europa  (Buchheister  ^)  gegen  Cholera  asiat.  u.  pkralyt.  Breck- 
ruhr  (Aufg.,  tinci.  $pirii.)y  l>esser  (Foy  '  )  bei  Gicht  und  Rheumatismen;  auch  zam 
Schatz  der  Kleider  gegen  Insekten.  In  Nordamerika  giebt  das  Rbizom  des  Cypripe- 
dium  pubetcem  Willd.  (Noahs  Ark,  Mocasin  flower)  u.  a.  Species,  wie  C  Meitfft, 
C.  eandidum,  C.  ipectabile  Sw.  (OacniDBAB-CYPRiPBDiBAB)  ein  ausgezeichnetes  Sur- 
rogat für  den  Baldrian,  das  Kraut  des  C.  guttatum  S  w.  in  Sibirien  ein  UeÜmittel  gegen 
'  Epilepsie.  Nur  die  Wurzel  von  Cypr.  Calceolui  L.  (Frauenschuh)  ist  fast  geruchlos. 
Lignum  foetidum  von  Smpro»ma  arboreum  L.  (RiJBlACEAB-CoFirKACBAB-PSTai#- 
tribab)  soll  (Waltz)  die  Kräfte  des  Baldrians  und  Bibergeils  in  sich  vereini- 
gen, wird  (Weingeist.  TInkt.  gtt^  xxx  — XL  p.d.)  von  den  Javanern  mit  Koriander  und 

1)  Virey:  sur  la  racine  d*Iwarancuss  et 
oelle  de  ParaDctua  des  Indes  orieoules,  rem- 
pls^ant  le  Yetiver,  et  sur  lenr  huile  volatile. 
(J.  de  Pharm.  1833.  Noirbr.,  605.  Mehr- 
facb  unrichtige  und  verwirrte  Nachrichten. 
Aach  Kuns«  verwechselt  Ifffarancu$a  mit 
einer  Var.  der  Veiiveria). 

2)  Sxoifo^  tvocfioq  (Hipp,  de  morb.  mal. 
I,  627.  628;  II,  651.  667.  673;  de  nat.  mul. 
574)»  o/oiyo«  »^oi^crrMo?  (Diosk.  I,  16) 
diente  fegen  verschiedene  Boschwerden  des 
Fruchthalters  ( innerlich  wie  in  Muttcrlilpt., 
BAhuogen,  Beräacfaerunfen);  sur  Veredlung 
des  Weins  (Colnraclla,  Gato),  ^nr  Be- 
reitnng  einer  Salbe  (Plauius),  aber  die 
Meursins  unwissend  ladtt,  da  er  coeno  oder 
coenum  (Koth)  siau  ickoeHUm  oder  »choe>- 
nui  liest. 


3)  Linnaea.    VII,  282. 

4)  Tra 


Transact.  of  the  med.  a.  phjs.  soc  of 
Galcutta.    1825.    I. 

5)  Im  lit.  El.  der  Borsenludlc  irrig  von 
Cymbopogon  Iwarankuia  abgeleitet  u. 
gegen  Fieber,  Cholera  und  Brnslleiden  em- 
pfohlen. 

6)Bachn.  Rep.  XXXIX,  230  iPT.  Vergl. 
Bergen  im  Mag.  f.  Pharm.  XXXVI,  34; 
Geiger  das^S.  36;  Virey  ebend.  XXII, 264. 

7)  Mag.f.Ph.  XXn,  53;  vgl.  Geiger  ebend. 
XXXVI,  39;  Cap  im  J.  de  Pharm.  XIX,  48. 
Vauquelitt  nntersuchte  sie  bereits  1808,  kielt 
sie  aber  irrig  für  Androp.  Schoem. 

8)  Erlahr.  üb.  d.  Cholera  asiat.  in  Uamb. 
Altona  1832.  Vgl.  Gers.  u.  J.  Mag.  1832. 
XXIV   32. 

9)  BulL  g^.  de  th^.    1834.    F^vr. 
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Kfinmel  gegen  Wioikoliken  ans^wendety  aofterdem  bei  nogereselter  NcrveiitUUig- 
keit  (Hypochondrie,  Hjsterie).  AI«  hensatärkeadeii  M.  bewahrte  naa  sonat,  nun  Theil 
noch  gegenwiitig,  das  lieblich  riecheade,  bitterlich -susammeaislehend-aroraatischey 
gelbe  Saodelhole,  lignum  Santali  flavi  f.  iignum  Santalinum  ciirinum 
Pa.  6 ALL.,  von  Santmlum  album  L.,  auch  von  SaniaL  Freycinetianum  Gaadicbaud 
(Saktilaceab)  u.  a.  Species:  gelblich,  blafiirAthlich,  im  Geruch  durchdringend  rosen* 
artig,  Oeechmack  bitterlich -gewürzig,  Vr.  Hof  fm.  stellte  es  selbst  dem  Araber  gleich. 
Es  wirkt  diaphoretisch  und  nfitxt  bei  Hautkrankheiren.  Nicht  so  das  fast  geruchlose 
lign,  Sant.  mlb.y  der  Splint  derselben  Bftume.  (üeh.  /.  Samt,  rubr.  vgL  S.  293.) 
Flächtig  erregende  Kräfte  besitzt  ferner  das  in  England  unter  Böse  wo  od.  Bösen« 
holiB,  bekannte  lignum  Rhodium  '  Pa.  Dah.,  wahrscheinlich  von  Coni9olvulu9  flo^ 
ridui  and  C.  $eopuriu$  L.  (Contoltclaceab),  obwohl  auch  die  HAIzer  der  Cor  Ha 
Muxa  L.,  Cfeniita  eanarien»is  und  Amyrii  bahamifera  L.  ein  gleiches  Holz  liefern 
sollen.  Cylindrische,  krumme,  knotige  Stucke,  hart,  sehr  dicht,  schwer,  mit  weUh* 
grauer,  nuslicher  Binde,  Innen  rdthlich-gelb;  C^mch  durchdringend  rosenartig,  Ge- 
schmack balsamisch -bitterlich.  Man  benutzt  es  vorzugsweise  zur  Destillation  seines 
ätherischen  Oeles,  und  dieses  zu  Salben  und  Linimenten. 

Stark  und  flüchtig  erregend,  unstreitig  am  fluchtigsten  unter  den  Arzneien  dieser 
Ordnung,  erinnert  die  von  Einigen  zu  den  scharfen  Mitteln  gezogene  vlrsiiikMBlie 
iSeblAügr^BWurBel  in  ihren  Eigenschaften  sehr  an  den  Kamfer.  Sie  wirkt  an« 
haltender  als  dieser,  obschon  nicht  in  de^  Grade  wie  Valeriana  und  Angelica^ 
erhebt  die  Lebenskraft,  mit  Energie  und  widersteht  der  FäulniA.  Daher  Üu:  vorzug- 
licher Nutzen  bei  allen  fieberhaften  Krankheiten  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Ato- 
nle,  wenn  sie  flrei  von  Entzündungen  und  gastrischen  Unreinlgk.  auftreten.  Gleich 
ihr  stehen  Jri$tolockia  Sipko  L.,  A.  Irilobata  L.  («ftptfef  Ariitolochiae  trilo' 
kaiae,  fast  krftfliffer  als  Serpenlariay  bei  vergilt.  Wunden,  Tjrphus  und  Wechself.| 
Jacquin  gr.yj — 3j  In  Pulver,  9j — ij  in  Aufg.),  A.  odoratinima  L.,  A,  iurinamen* 
SM  Willd.,  A.  fragrantiitima  Buitz  (in  Peru  Bejuco  de  la  Estrella,  Stemwinde, 
bei  Buhren,  bösartigen  Fiebern,  Bheuroatismen ),  A.  indica  L.  und  A.  bracieata  Beta 
(in  Indien  als  Wurmra.  oder  frisch  zerquetscht  mit  Bicinusdl  gegen  Krfttze);  in  Bra- 
silien schätzt  man  A,  macroura  Gomez,  A,  ringen»  Vahl,  A,  bra$ilien$i$  Mart.| 
A.  galeata  Mart.,  A.  cytnbifera  Mart.,  A.  labio$a  Ker.,  und  bringt  die  Wurzeln 
(Baius  de  Mil-homens  und  Balz  de  Jarrinha)  in  den  Handel.  Ariitoloekia  eordifolia 
Mntis  (Contracapitana  de  Mompox)  wird,  wie  A.  anguieida  L.  und  A.  turbacemii 
Kunth  (Capitana  de  Corazon),  in  d.  wärmeren  Amerika  gegen  Schlangenbilh  ange- 
wendet; die  unangenehm  narkot.  riechende  A.  grandiflora  Sw.  (Poisoned  Hogmead, 
Cuntflower)  bei  Gicht;  das  Dekokt  d.  A.  foetida  Kunth  (hierba  de!  Indio)  bei  Ge- 
schwären.  Andere  i^rMfo/ocAtae-Species  wirken  vermöge  grdfoerer  Schärfe  und  Bit- 
terkeit mehr  tonisch  und  weniger  auf  das  Nerven-  als  Gefätssystem  ein,  so  irm4* 
Arf0telo€]il»e  rotandae  Terae  ',  runde  Osterluzeiw.,  Bundhohlw.,  Ge- 
bArnutterw.,  PH.  Hass.,  Hambl,  Dan.,  Gall.,  von  AriUoL  rotunda  L.  und  A.  pallidm 
Walst.  und  Kit.  Bundlich,  knollig,  den  Kartoffeln  ähnlich,  schwer,  graubraun,  in- 
nen weidlich,  fest;  unangenehm  aromatisch,  sehr  bitter,  etwas  scharf,  daher  beim 
Kauen  reichlichere  Speichelabsonderung;  —  und  rad*  Aristol^ehlae  longr^he 
(Sirawend  d.  Arab.)  Ph.  Gall.,  von  A.  longa  L.,  spannen-  bis  fülslang,  rundlich^ 
daumen-  bis  armsdick,  knotig,  fleischig,  runzlich,  grau  oder  braun,  innen  gelb  oder 
weifidich,  bitter,  etwas  scharf,  gewurzhaft,  getrocknet  wie  die  vorige  geruchlos.  Beide, 
in  ihren  Eigenschaften  fast  gleich,  hat  man  vorzugsweise  als  bluttreibende  Mit- 
tel bei  Fdilera  dLem  Wruehthmlterm  (Amenorrhoe,  unterdrückten  Lochien,  zö- 
gernder Nachgeburt,  gegen  letztere  auf's  Neue  Vincenzo  Colapietro  '  zu  Torre- 


1)  Gh arbers:  de  Ribcs  arabura  et  ligoo 
Rhodio.    Lugd.  B.  1724. 

2)  *AQtatoloxla  (Xo/c/a,  d.  Gcbäreo), 
ariiiolochia,  von  Diosk.  meine  runde 
(A.  paUiia  Willd.,  A.  rot  altera  Clns), 
lange  (^1.  $emperviren$  L.)  und  rankende 
oder  windende  {A.  boetica  und  A.  altii' 
wna)  nottTtchieden ,  ward  von  den  Alten, 
wie  achon  der  Name  andeutet,  zur  Förderung 


der  Menstruation  und  des  Gebaraktes  (Hipp, 
de  morb.  mul.  I,  620;  de  nat  ranl.  572); 
bei  hyster.  Beschwerden  ( ibid.  de  morb.  rauL 
II,  670),  Bnistkrankh.  (de  morb.  IQ,  494), 
Wassersucht  (  de  int.  äff.  545  ),  sowie  auiserl. 
auf  Wunden  und  Geschwüre  (de  nie  877) 
angewendet. 

3)  Osserv.  med.  di  Napoli.    1834.    Jun.; 
vgl.  Schm.  Jahrb.    VI,  17. 
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bmna  mit  Gluck)  angewendet,  daher  «ie  C.  H.  SchnUs  ScIivUsenatein  sn  T«- 
xui,  Sabina^  Crocu$  und  Aioe  gesellt;  ferner  bei  Verstopftingen  in  den  Einge- 
weiden,  Gicht  (A.  roinnäa  zugl.  als  Bestandth.  des  Portland'schen  Gichtpol- 
rers,  s.  S.  234  u.  481),  chron.  Katarrhen  und  asthniat.  Beschwerden,  gegen  Wechself. 
Oj— 5j  p.  dos.),  Pulver  und  Abicochnng  anüierdeni  bei  unreinen  Geschwiren  and 
Fisteln.  Statt  ihrer  gebraucht  man  hftufig  rai.  Ari$ioioekiae  vulgaris  $.  tenuit 
von  A.  Clemaiitii  *  L.  (fingerdick,  rund,  hin  und  her  gebogen,  braungelb,  mit  schup- 
pigen Ansätzen  und  dfinnen  Fasern,  innen  weifiigelb;  scharf- bitter,  kaniferartig),  be- 
sonders bei  Gicht  (ein  Bestandtheil  im  Arkanum  des  Apoth.  WIts  zu  Brienne  gegen 
Podagra)  und  hartnäckigen  (innerl.  oder  ftnfterl.)  Geschwüren  ',  Wred^e  bei  Blut- 
husten und  Schwinds. }  aber  stärkere  Gaben  als  3 j  erregen  leicht  Erbrechen  und  grei- 
fen (Haller,  Cullen)  die  Magenschleimhaut  an;  —  seltener  Ari§ioiockia  Mmmrormm 
L ,  mit  diaphoret.  Krftften.  Blanche  Apotheker  halten  statt  der  runden  Osterluzei  die 
zum  Theil  zu  den  scharfen  Arzneien  gebflrige 

riMl«  ArUrtolocliiae  fialMiceae  «•  A«  retsn^Ae  "vuMgmwim, 
t.  rad.  A.iolHae  oder  vielmehr  raä.  Coryäaliiy  gem.,  runde  Osterluzelwar- 
zel,  Lerchenspornwurzel,  Pi.  Wirt.  1798,  von  CoriftUilU  fakacea  Pers.  (C. 
intermedia  Mi r,y  Fumaria  fabacea  Betz.,  Fumar.  interm.  Ehrh.,  BmibocmpmoM  eavut 
Bernh.,  F.  hulbota  L.  vmr.ß  iniermed,  runde,  gem.,  ftilsche  oder  Bftamchen-Hohlw., 
hohlwnrzeliger  Erdranch)  (PAPiTBiucEAB-FiJMARUCRAB),  von  der  Grdibe  kleiner 
Kastanien,  ungleich  abgerundet,  hart,  granbrftunlich,  innen  weibgelbllch,  getrocknet 
gelbgrfin;  ekelhaft  schimmelig,  betftnbend  im  Geruch  (trocken  geruchlos),  scharf,  bit- 
ter; enthalt  (Wachen ro der)  vorwaltend  ftther.  Oel,  Korjdalin  {Corffdalinum^ 
Lerchenspomsaft,  kristallinisch,  geruchlos,  schwach  bitter,  hingegen  in  Verbindungen 
mit  sauren  von  ausnehmender  Bitterkeit )  an  Aepfelsftiure  gebunden.  Biermann'  za 
Peine  fand  sie  gegen  Wechself.  (nach  Entfernung  gastr.  Unreinigk.)  In  mehr  als  30 
Fallen  von  finst  spezif  Wirksamk.  (Pulver  3j  p.  dos.  3  Stunden  vor  dem  Anfall,  die 
3.  Gabe  1  Stunde  zuvor,  anhaltend  um  gr.  v  gestiegen  bis  Sß—Sj»  die  jedoch  meist 
heftiges  Erbrechen  erregt  und  zum  Zurückgehen  zwingt).  Dafii  preufii.  Militalrarzte  * 
und  MagnusHuss^  zu  8tockb.  die  Erfolge  nicht  bestätigten,  hat  seinen  Gmnd  viel- 
leicht in  der  sehr  allgemein  vorkommenden  Verwechselung  der  Wurzel  mit  A.  ro^ 
iundayera.  Uebrigens  giebt  Biermann  selbst  fiber  die  von  ihm  gewählte  Pflanze 
keine  GewlAheit,  mir  ihre  Empfehlung  als  einheimisches  Mittel  Iflftt  auf  Corjf- 
dalii  fabacea  schliefoen.  Mit  derselben  stehen  rad.  Ariiiolochiae  eavae  von  Co- 
rifdalu  bulboia  Pers.  (C.  luberota  DeC,  C  cavn  Wahl b.,  Fmnaria  balbo$a  L.  var. 
Cava),  nach  dem  Trocknen  innen  bohl,  und  rad.  A.  fabaceae  von  Coryd.  digüata 
Pers.  (C.  bulbosa  DeC,  C.  $oiida  Lk.,  C.  i7a//ert  Willd.,  Fumaria  balboea  Beiz., 
F.  8oKda  Ehrh.,  F.  bulb  L.  var.y)  in  naher  Beziehung,  zum  Theil  hb.  Splii.  t.  Fn- 
mariae  luteae  von  Coryd.  eapnoidei  Pers.  Ausgezeichnet  flfichtig  erregende  KriUle, 
jenen  der  vir  ginischen  Schlangen  w.  nahe  kommend,  entwickelt  imo*  C1#Btra- 
Jerrae  ^9  Giftwurzel,  Pi.  Gall.,  Lond.,  von  DarHenia  CoiUrajerva  L.,  auch 
von  D.  Drakeana  Lam..  D.  bra$iiien8i$  Lam.,  D.  Houttoni  Linn.  und  D.  tubieiMa 
Buiz  (MoRBA^),  I — 2'^ lang,  ^"  dick,  geknimmt,  knotig,  schuppig,  mit  langen,  dün- 
nen, knotigen,  zAhen  Fasern,  rothbrann,  innen  wellbgelb  oder  rdthllchweils,  gewürz- 
hafl- erwärmend -bitterlich,  etwas  scharf,  doch  trocken  fast  ohne  Geruch  und  Ge- 
schmack; mit  ather.  Oel,  bitterm  Extraktivstoff  und  Starke.  Man  reichte  sie  In  ty- 
phösen Fiebern,  bei  Rühren  und  Durchfallen  (gr.  zv  — xzz  in  Pulv.  oder  Anfg.  mit 
Wein.  Pulv.  VontraJ.  comp.  PH.  LOND.  [gepulv.  ConiraJ.  und  Cenehae  praep.] 
selten  benutzt),  in  ihrem  Vaterlande  wie  Prenanthe$  (Nabalu9)  §erpeniarim  Pursh 
und  Fr.  alba  EH.  <CoMP.-Ll«OLiirLOR.-€iCHORiCBAB)  bei  vergilt.  Wunden  (Schlan- 
genbils).  Auch  die  gewfirzig- bitterliche  Chrytocoma  Linoiyrig  Linn.,  leinbiatteriges 
Goldhaar  (Comp. -Tub.-Astbroidbab)  diente  als  Alexipharmacon. 

Die  gfinstlge  Mischung  der  Bestandtheile ,  welche  die  AayelllUbw  ■!'»€!  bie- 
tet, macht  diese  zu  einem  der  schönsten  Medikamente  in  dem  Arzneivorrath,  obschon 


1)  L.  Wrede:  de  Ar!stol.  Cleinat.,  sputo 
craenlo  atque  phthisi  pulraonali  inedcDle. 
Heimst  1807. 

2)  Schon  von  Galen  so  diesem  Zweck 
unter  s.  tchwarees  Pflaster  gemischt 


3)  Hu  Tel.  J.    1834.   Mai,  S.  19  IT. 

4)  Med.  Zeit    BeH.  1835.    S.  17$. 

5)  Schm.  Jalu4i.    XV,  77. 

6)  G.  W.  Wedel:  de  Coniraierva.   Jen. 
1712. 
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UUiir  Terkaaiit,  weil  sie  nicht  mm  fk-eadeoi  Klima  sn  ans  gelasft.  8le  wirkt  kriUUg 
und  iäcklig  erregeafly  nicIiUg  auf  alle  AtoODderuagea,  siunal  dea  Schwell  uad  Dria, 
SQgleicIi  atirkead)  aa  Kalaioa  nad  Nelkenworzel  eriaaerad;  dabei  aageaehm  auf 
die  Nervea,  empfiadlicbea  Kraakea  aicbt  so  snwider  wie  Valeriana  ^  uad  kaan 
aelbsty  weaa  aicbt  imner^  so  decb  oft  die  Serpentaria  enetsea.  Nichtsdestoweali^er 
weicht  «ie  araaeilich  voa  allea  dieaea  Sobstanzea,  wie  voa  der  Arniea  ab,  aiit  wel- 
cher aie  anfberdem  vergllcbea  wordea  ist.  Aber  sie  eigaet  sich  für  alle  Kraokheita- 
suatiade,  ia  welchea  elae  allgeaielae  Erreguag  des  NerveasysCeais  aageaeigt  uad  we- 
der Eatsuaduag  aocb  Gastriaisiaus  Vorhaadea  ist.  Die  Nordamerlkaner  samaiela  au 
diesem  Zweck  Arekangdiea  airoparpurea  Hoffm.  Bisweilen  wird  die  scbwftcbere 
Angelica  $t^»eiiri$  Lian.,  ia  Italien  (radice  dl  Bracala)  gegen  KriUae  gebräuchlich^ 
mit  der  ofl&iaellea  Wurzel  verwechselt,  oder  diese  durch  rad.  Heraeleif  Meister- 
würz,  Pi.  AMER.,  von  Heracieum  lanat um  Mich,  und  H,  coriahrniPreah  (Dmbel- 
UFBRAB-ORTaosrsRMAK-PBiiCBDAiiiBAE),  ersetzt.  Letzteres  sammela  vorzugsweise 
Apotheker  auf  Siciliea.  Das  den  Karatschadalea  zur  Speise  dieaeade  Heracieum  Spkau- 
diflimm  L.  besitzt  (vorzugsweise  in  der  ftufoeren  Haut  seiaer  Stengel),  eine  so  be- 
deutende Schärfe,  dafo  es  EaCzüaduag  auf  der  Haut  erregt.  Seiae  bittere  brenaeade 
Wurzel  war,  wie  das  Kraut,  uater  rad.f  hb.  Brancae  uninae  ($puriae  $  ger- 
manieae)  $.  Sphomdfflii,  Bftreaklaue  (vgl.  S.  7),  gegen  Weichselzopf,  bei  Buh- 
ren (Hausmittel),  später  (Orne)  bei  Epilepsie  (3ij-.^|  d.  Wurzel,  Au^.  der  Blät- 
ter) bekaaat.  Der  Amgelica  ähnlicher  erscheint  die  gewfirzige,  scharf  -  breaaead- 
bitterliche  rad.  Gentianae  albae^  wei&e  Eaziaa-  oder  Hirsch^^urzel,  von  Laurpüium 
lati/olimm  L.  (UaiB.-OitTB.-THAPSiBAB),  früher  als  mageastärkendes,  enimeniagogi- 
scbes  uad  dinret.  M.  gebräuchlich,  wäbread  die  bittere  Wurzel  des  LauerpUium  Sil- 
ier L.  Zahaschmerzea  stillte  sowie  die  Speichelabsonderung  forderte  und  seine  scbarf- 
aroaiatischen  Saamen  mit  blauem  äther.  Oel  als  Rofskfimmel,  $em.  8ileri$  mon» 
iani  «.  Seieleoiy  um  Uria  uad  Blähungen  zu  treiben,  gehalten  wurden.  Deber  den 
ärztlichen  Werth  der 

rmdix  Imperatoriae  > 
t.  rad.  Imp.  alhae  t.  rad.  Oitruthii^  Meisterw.,  Kaiserw.,  OstriCzwursel,  Pa. 
AüSTR.,  Hann.,  Hamb.,  8LB8y.-H0LS.,  SuBC,  Gall.,  Tacr.,  voa  Peuctdanüm  ÜMiru- 
fib'tfJM  Koch  (Imperaioria  Oiiruthium  L.)  (Umbellifbrab-Ortiospermab-Pbocb- 
•aueab),  scheiaea  ältere  Aerzte  besser  unterrichtet  als  neuere,  schon  die  Bezeich- 
nung ihres  Nameas  zeugt  fOr  grAfiiere  Werthschfttzuag.  Sie  ist  eialge  Zoll  laag,  zu- 
sammengedruckt -rundlich,  knotig -geringelt,  schwärzlich -gelb.  Innen  weiCUicb,  zeigt 
unter  der  Oberhaut  zahlreiche  Schläuche  (Geföibe),  beim  Querdurchschaitt  ia  vielea 
gläazeadea  Puaktea  sichtbar,  welche  beim  Druck  eia  äther.  Oel  (ia  älteren  Wurzeln 
verharzt)  hervortreten  lassen,  kommt  (L.  KIdnne  ',  Retschy  ')  bisweilen  mit  rad. 
He  lieb.  alb.  vermischt  vor.  Geruch  aageaehm,  durchdriagead,  der  Aagelika  ähalichy 
Geschmack  breanend- gewurzig,  bitter,  am  kräftigsten  im  Frülgahr  uad  Herbst.  Kel- 
ler fand  daria  fettes  uad  ätherisches  Oel  (das,  Kallhofert  %  an  einem  kfiblen 
Orte  ein  Stearoptea  in  weiGien  glänzenden  Schuppen  absetzt),  Imperator! a  (voa 
Osaaa  eatdeckt,  von  Wackearoder  *  uad  Doebereiner  näher  untersucht^  glas- 
glänzende^  ferblose,  durchsichtige,  4seitige  Prismen,  ohne  Geruch,  scharf,  pfeffenvtig- 
brennend,  aicht  ia  Wasser,  schwer  ia  Alkohol,  vollständig  ia  Aether,  ätherischea  uad 
fettea  Oelea,  ia  kaustischem  Kali  uad  Schwefels.  Idslich,  mit  lod  sich  verbiadend,  bei 
-t-  75*  C.  uater  weiCMn,  zum  Niesen  reizenden  Dämpfen  schmelzbar,  aus  Ca4H,4  0s 
zusammengesetzt),  Harz^  fixtraktivstoff  (ia  Wasser  uad  Alkohol  IMicb),  Guaiaü,. 


1)  Obwohl  bereits  G.  Aurelian  eine« 
Niesmittels  aus  Meist  er  worael  und  Schweins- 
brot  erwähnt,  so  fand  Imperaioria  doch 
erst  im  Mittelalter  ihre  Einführung  in  den 
Arsneiscbata,  eine  nähere  Beschreibung  ilirer 
HeilkrSfte  dorch  Macer  Floridus  („loliom 
moTet,  onbopnoids  subvenit,  menstrua  cit,  Ie- 
pram  emcndät  et  quasvis  pnstalas,  stemutare 
facit**),  Leonh.  Fuchs  (nennt  sie  Laier • 
pitium  germanieumy  vergleicht  sie  der 
Angeliea)^  Gartheaser  (mit  gleicher  An- 


sicht). Bagli  v  verordnete  sie  mit  Honig  bei 
Lnngenentxönd.,  Andere  in  Klistieren  s.  Er-' 
leicht,  d.  Entbind,  (aueh  d.  Kraut)  oder  ge- 
gen Wärmer.  Man  mengt  sie  auch  auro  grü- 
nen ScfaweiaerkSse  (vgl.  S.  83). 

2)  Arch.  d.  Ph.    1844.   XXXYIU,  71. 

3)  Ebend.   XXXIX,  178. 

4)  Buchner*s  Rep.    U.R.    Bd.  XXXYI, 
S.  103. 

5)  Pharm.  Gentralbl.    1831.   S.  202.    Vgl. 
Osann  in  Arch.  d.  Pliarm.    XXXVII,  346. 
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stärke^  Salxe.  Imperatoriay  thells  nU  Arnica^  thell«  ndtJngeliea,  nm  L.  W. 
Sachs  mit  Chenopodium  ambro$ioid€$  verglichen,  erregt  beim  Kaaett  Speichel«» 
ilii£l9,  fordert  die  Verdaaung,  erhitzt  stftrlcer  als  EngelwurBei,  erhebt  die  Aoadfiosttto^ 
der  Lungen  and  Hant,  die  Absonderung  des  Harns  5  findet  unter  Berucksichtigang  ent- 
zündlicher und  gastrischer  Zustände  ihre  Anwendung  bei  aton.  and  torpiderVer- 
danungsschwftche  nach  den  allgem.  Indiltationen  für  Excitantia,  in  Beziehung  dar- 
auf bei  allgemeiner  Musicelschwäche,  gleichviel  ob  durch  AusschweiAmgen  oder  pa- 
thologische Verhältnisse  herbeigeführt,  sowie  fiberhaupt  in  Kranicheiten  mit  grofiier 
torpider  Schwäche;  bei  Windicolik,  C.  Hoffmann  („remedium  divinum'');  bei  atOB. 
Krankheitszuständen  der  Schleimhäute  ( Verschleimangen  der  Luftrdhre,  des 
Bftagens,  der  Därme,  des  uropoet.  und  Sezualsyst. ),  ohne  Rucksicht  auf  etwa  vorfaa»- 
denes  Fieber,  daher,  L.W.  Sachs,  in  Schleimfiebern  und  gern  im  Schieimasüimay 
C.  Hoffm.,  im  glasigen  Schleimhiisten  der  Säufer,  Himlj,  L.W.  Sachs;  gegen 
nervAse  Fieber  und  Entzündungen,  so  bei  typhöser  Pneumonie,  Voigtel  (im  Vorzog 
vor  Arnica),  im  Säuferwahnsinn,  Spitta  ■  (^iß  auf  JviU  Kol.  mit  lmperatoria-> 
Angelika-  und  Kalmustinktur,  2ständl.  L  ECsl.),  in  der  Kriebelkrankh.,  bei  Wechselt^ 
Hörn  '  (Pulv.  28tündl.  1  Theel.,  grOCsere  Gaben  machten  Erbrechen),  Voigtel  (mit 
Arnica)}  bei  paraljt.  Leiden  der  Brust-  und  Unterleibsorg.,  bei  Lähmung  der  Zange 
(Kaamittel),  bei  Verhaltung  des  Harns  wie  der  Menstruation;  endlich  bei  hartnäcki- 
gen Ausschlägen  und  Geschwören;  doch  Mylius'  Empfehlung  gegen  Gesichtskrebs 
hat  bereits  Harlefs  ^  bezweifelt.  Gabe:  Pulver  gr.  x  — xxx  p.  d.,  Aufg.  i& — j  auf 
^vjKol.,  eCriAffelw.,  InHiso-decoct.;  Decker,  Sachs  nlhmen  die  Tinktur,  Rotha- 
mel  das  Extrakt  Spirit.  carminativui  Sylvii  Ph.  Tadr.  (aus  vielen  aromal. 
Kräutern  und  Saamen  mit  Wein  und  Weingeist  übergössen). 

Wie  Imperatoria  nutzt  die  bitterliche,  bei(send-ge würzige  rad,  9fet  o.  Jae* 
lAf  f.  Foeniculi  unini,  Bären wurzel,  von  üfeum  Aihamanticum  Jaeq.  (Aethum 
Meum  L.)  (Cmbbll.-Orthosp.-Sbsklinbab),  bei  Verdauungsschwäche,  Schleim- 
asthma, typhOsen  und  Interm.  Fiebern,  sowie  gegen  verhaltene  Menstruation,  aber  sie 
wird  fast  nur  noch  von  Thierärzten  gebraucht.  Geringer  in  seiner  Intensität  zwar 
ids  Engel-  und  Meisterwurzel,  doch  bedeutender  in  seiner  Einwirkung  auf  die 
Nieren,  gewinnt  rad«  lievf stiel  eine  entschiedene  Heilkraft  gegen  Wassersucht; 
aber  nicht  die  Nieren  allein  sind  ihre  Sphäre,  sondern  auch  der  Darmkanal,  die  Schleim- 
häute und  drüsigen  Gewebe,  und  sie  findet  fiberall  eine  Stelle,  wo  der  allgem.  Zu- 
stand den  Charakter  der  Torpidität  ausdruckt  Solche  Indikation  darf  auch  rad.  Car^ 
linae  f.  Cardopotiae  $.  Chamaeleontii  albi,  Eberwurz,  Meisterwarzel, 
Pb.  Hamb.,  von  Carlina  acauli$  L.  (CoMPOS.-ToBULiFL.-CYi«AiiBAB),  finden.  Etwa 
füiklang,  aber  in  3  —  4''  lange  Stucke  zerschnitten,  fingerdick,  runzlicb,  ästig,  fase- 
rig, schwarzbraun  oder  braungelb,  innen  weiüigelb;  durchdringend  gewurzhafi,  bitter, 
scharf,  erwärmend,  ist  sie  vermöge  ihre^  äther.  Oeles  thntig.  Aber  die  wunderbaren 
Eigenschaften,  welche  man  (vgl.  Murraj,  Arzneivorrath.  I,  114)  der  Wurzel  nach- 
gerühmt, beschränken  sich  mehr  oder  weniger  auf  eine  Aehnlichkeit  mit  imperaio" 
ria  und  Angelica,  Sie  wirkt  wie  diese  stark  diuretisch  und  diaphoretisch,  und  for- 
dert (Prevot)  zu  5j  den  Stuhlgang,  soll  (Donzelli)  zum  Beischlaf  reizen  (wol 
nur  wie  andere  Excitantia),  diente  bei  aton.  Leiden  des  Unterleibes,  bei  typhdsen 
Fiebern,  paralytischen  Zuständen,  Lähmungen  der  Zunge  (gr.x  — xx  in  Pulv.,  5j  — ij 
Im  Aufg.  mit  Wein,  Kaamittel ),  gegenwärtig  wie  Carlina  •ylve$tri$  v.  Heraeantha  off, 
$.  Carl.  vuig.  L.  fast  nur  bei  Krankh.  der  Thiere.  Ausgezeichnet  diuretische  Kräfte 
äulbern  ferner  die  in  Preufoen  aurs  Neue  zur  offizineilen  Drogue  erhobenen  IkmweB 
Stoeehadis  cttrinae  (vgl.  S.  255),  dabei  ist  ihr  Einfluß  in  gleicher  Intensität 
auf  die  Hautthätigkeit  gerichtet.  Angelegentlicher  rühmt  man  (jungst  Rademacher) 
die  bitterlich- aromatisch -adstringirende  hb.  Contolidae  $aracenicae  m.  hb.  Vir^ 
gae  aureae^y  heidnisches  Wundkraut,  von  Solidago  Virga-aurea  L.  (CoMP.-TdB. 
Astbroibbae),  bei  Krankh.  der  Urinwege,  Ettmüller  bei  Wunden  und  Geschwüre« 
der  Harnblase,  Eppll  bei  Incontinentia  urinae.  Ihren  Nutzen  bei  Blasen-  und  Nie- 
rensteinen läugnet  Stahl,   bestätigen  Muhrbeck  ^  in  Demmin,   Heim  (mit  rad. 


1)  Heck. 

2)  Arch. 


Ann.    1030.    XVI.  396  —  398. 
1808.  Vm,  361. 

3)  Hb.  Jahrb.    VII.    1,  159. 

4)  Jo.  Chph.  Li«chwiz:   de  rirgis  aa- 


reit  genuin  IS  ac  spuriis,   usaqne  oiBdnaliimi 
roedico.    Lips.  1731. 

5)  Hufcl.  Journ.    1824.    Bd.  LIX.   St.  4, 
S.  134. 
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Oa«»t  A  tjMii.  M  |ß  auf  4  TMien  hMmm  W.  o.  Tlieeaiii;K*)*  Sokweid-  und  bar»« 
(reibende  Kräfte  entwickeU  nicht  minder  Dahiia  variabilU  L-  (D.  immbuci/olia  Sa- 
lisb.9  O.  pinnaia  Ca  van.,  />.  purp.  Poir.,  Georgina  variabili$'Wi\id,y  verschieden- 
farbige Dahlie  oder  Georgine)  ( Comp. -TüB.- Ast.).  Die  Knollen  und  Stengel,  fii- 
bera  et  caulei  Dahliae,  auch  gekocht  etwas  aromatisch,  enthalten  (Payen)  vor-* 
herrschend  wesentliches  Oel  mit  einer  kristallinischen,  der  BensoesAure  verwandten 
Blasse,  bittere  gewürzhafte  Materie,  Ammonium,  Dahlin  (weiDies,  feines,  ge- 
achmack-  und  geruchloses  Pulver,  eine  Modifikation  der  Stärke,  Thomson,  We In- 
iig, vom  Inulin  nicht  verschieden,  in  absolutem  Alkohol,  nicht  in  Wasser  Idslich, 
geht  mit  Hefe  in  Gährung,  durch  Kochen  mit  Wasser  in  Gummi  über,  giebt  mit  lod 
eine  grüngelbe  Verbindung,  nach  Payen  keine  Veräqderung)^  außerdem  fettes  Oel, 
stickstofiThaltigen,  dem  Osmazom  sich  annähernden  Stoff,  Eiwelfs,  Farbestoff,  Zitronen- 
säure, Phosphors.  Kalk  u.  a  Salze,  Holzfaser.  Nauche  empfahl  sie  gegen  Schwind- 
sucht (Abkoch.  ^j  auf  1  Pinto  W.,  zur  Kol.  Milch),  überzeugt,  dals  sie  in  Krankh. 
d.  Bespirationswerkz.  fast  dieselben  Kräfte  entwickele  wie  die  verwanite  JJant- 
warsels  die  als  stark  auflösendes  flüchtiges  Beizmittel  alle  Kxkretionswege,  haupt- 
sächlich aber  die  Haut  bethätigt.  Die  Schärfe  des  Alants  wird  mehr  oder  weniger 
vom  Inulin  verhüllt  und  dcfohalb  von  den  meisten  Magen  gut  vertragen.  Deutlicher 
tritt  diese  indets  bei  Inula  germanica  L.  (hb.  Inulae  germanicae  $.  palaiinae) 
hervor,  und  Pulicaria  (Inula)  dytenteria  übertrifffc  darin  selbst  die  Arntea. 

Millefollinii. 

HerbA  «t  ll^res  (saiiuiiit*tes),  raüx. 
Schaafgarbe^  fhß.  Mlllefeuille;  engl.  Milfoil,  Yarrow. 

JAtieratUTm  Ge.  Jac  Lange,  auct.  Jo.  Jac.  Baicr:  diss  de  Mülefolio.  Alt. 
1714.  —  F.  A.  de  Hasselt,  pracj.  Jo.  Sigism.  Henninger:  Millefolium.  Argenl. 
1718.  —  Chr.  H.  Petschius,  praes.  Fr.  Hofftnann:  diss.  de  Miilefolio.  Hai.  1719. 
(In  Hoffnianni  opusc.  med.  var.  argum.  Dec.  II.  No.  3,  p.  340.)  —  Maumery  im 
Joura.  de  M^dec.  Tom.  XXXIV,  p.  402.  —  Norm,  de  Sognj:  im  Journ.  de  M6d.  Tom. 
XXXV,  p.  520. 

GesehUMUehe^.  Uie  eeachichie  emählt,  dafii  Achillea,  deir  Held  der  llias 
und  des  weisen  Kentauren  Chiron's  Schüler,  eine  a/^iU«*oc  ßorouftif  achillea^  sur 
Heilung  von  Wunden  angewendet  luid  ihr  den  Namen  verliehen  habe.  Doch  hiels 
(Plinlus)  die  Pflanze  in  Hetrurien  millefolium  (mille-foliiim).  Diosk.  empfahl 
sie  bei  Geschwüren  und  Fisteln  und,  wie  nach  ihm  Galen,  gegen  Blutspeien)  spä- 
tere Aerzte,  vornehmlich  Arnold  von  Villanova,  bei  Hämorrhoidalbeschw.  Ihm 
treten  Hiver  aus  Montpellier  und  Stahl  („specificum  turbarum  circa  venam  portae 
moderativum")  bei.    Leonh.  Fuchs  gab  sie  gegen  zu  starken  Menstmalfluih. 

Ah9imw»nnt*n9.  AchilUa  MiUefoUum  Linn.  (Schaafgarbe,  Schaafrippe, 
ScLabab,  Sachfrist,  Kelken,  Tausendblatt,  Jungfrau-,  Juden-,  Achillen-,  Grün- 
sing-, Garbenkraut,  Gärbel)  (Syngejcesu  Poltgamia  sdperflua;  Compositak-Tü- 
BüLiFLoRAE-SENEcioNiOEAE-AirrHEMiDEAE).  Durch  gauz  Europa,  mit  Ausnahme 
der  nördlichsten  und  sud liebsten  Gegenden,  auf  trocknen,  grasigen  Stellen,  aos- 
danernd.    Blüht  im  Sommer  bis  Spätherbst. 

JBotanUche  CharakterUHk.  Wurzel  (tad,  MillefoUi):  walzeDförmi^ 
kriechende  Sprossen  treibend,  äsUg,  nait  vielen  Wuraclfascrn.  Stengel:  aufrecht,  1  bis  2  , 
rohrig,  eckig  gefurcht,  weichhaarig.  Blftttcr«  lierba  JHlUefoUtt  sitzend,  den  Stengel 
uinrassend,  weichhaarig,  doppelt  gefiedert.  Fiederchen:  llnient^miig ,  spitz,  fein  gezahnt. 
lIlameB,  iloreS  Millefollit  in  viel  veräst eher  Doldentraube.  Blumcnköpfchen: 
vreiis,  bisw.  roihlich,  aus  5  weiblichen  Rand-  oder  ZangenMumdica  tm%  rmdÜcb«»,  itumpf- 
3 zahnigem  Saume,  und  röhrigen,  özibni^en  Scheiben-  oder  ZwitterUumcben;  der  diese  Bld- 
ihen  tragende  gewölbte  Fruchtboden:  kegelförmig,  mit  nachenförmigen  Spreublattchen  be- 
setzt.    Bluthendecke  (Kelch):    eiförmig,  schuppig.     Saamen:  länglich -eirund. 

BharmakognostUches  und  physikalische  Xigen^chitfien.  Ge- 
ruch: achwach,  gewurzhaft,  stärker  In  deo  Blumen  als  im  Kraule;  Geschmack  aro- 
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»atischy  etwas  Mtter,  soharfi  in  den  BioBien  Mehr  Inuiferartif^  ia  iea  Blillani 
a4aCriafireBd.    In  Mai  oder  Joni  geramnelt. 

ClkmmMi9eMe  MmmeMmgftBnMeii*  NachBley  >:  fiiherisches  Oel 
(viNnäMweiee  in  den  Blumen,  donkelblan  oder  grönlich-eelb,  kamferartig),  bit- 
terer Extraktivstoff  (reicher  in  den  Blättern  als  Blnmen),  eisencr.  Ger- 
best, Hartharz,  gnmmi^r  Extraktivst,  Gammi,  Eiweib,  CblorophyU,  Essig- 
säore,  Sparen  von  Satzmehl  und  Schwefel,  Kleber,  Phytenmakolia,  mehrere 
Salze.  —  Bartolommeo  Zanon  *  erhielt  als  wesentliche Bestandth.:  Aelill» 
lelM  (eicenth&mlich  riechendes,  bitteres,  edbbraanes  Extr.,  in  Wasser  leicht 
löst)  und  AeliillesMiftare  (krystallinisch,  sehr  sauer,  in  Wasser  leicht  lös- 
lich, beschleonifft  die  Anflös.  des  schwefeis.  Chinins  in  kaltem  W.,  bildet  mit 
Basen  oentnüe  Salze). 

JKHmgnoHisehe  XHchen.  AckHUa  nobilU  bat  weniger  tief  eiogeschaltteDe 
Bllttery  breitere  Lappen,  grdC^ere  DoldeatraabeD,  kleinere  Blumen,  kaum  eingescknlt- 
tene  Randblfimcben,  ist  bitterer^  gewürehalter. 

JPr4fjp«rsif#«     Oleum  aeihereum  Mille^olii  Ph.  Saxon.:  aus  der 
Var.  contracta  blau,  ans  Var.  diiatata  gelb,  aus  beiden  gr&n  (Forcke). 
Exiracium  MUlefoUi  (fast  ohne  äther.  Gel). 
EMMeniia  Millefolii  (TincL  M,).     Veraltet 
Pilulae  iraumaiicae  Kleinii.    S.  Terebinthina. 

JWtrMmmgm  Fördert  nach  Art  der  schwach  bittem  Mittel  die  Ver- 
dannng,  regt  zugleich  gering  auf  und  erhebt  milde  die  Thätigkeit  der  Unter- 
leibsorgane, dadurch  deren  Ab  -  und  Aussonderunesprozefs*  Eine  Beschleunignng 
im  Blutgeföfssystem  wird  nur  bei  empfindlichen  Personen  wahrgenommen.  Die 
Stuhlausleerungen  werden  nicht  angehalten.  —  Starken  Gaben  schreibt  Li nn 6 
Betäubung,  Schwindel,  Berauschung  zu,  daher  soll  das  ( wie  zuweilen  geschieht) 
damit  gdiraute  Bier  leicht  trunken  machen.  —  Die  Wurzel  hat  man  (Hoffm.' 
in  Mannheim)  der  Serpeniaria  gleichgestellt 

iiitartfiMfaaiair«   Bei  Atonl*  4tem  BaraalLaaials  ««wie  tfer  Um» 

terlelliselnir^MreMe  Oberhaupt  und  allen  daraus  entspringenden  pa- 
thologischen Zuständen,  gegen  profuse  Hämorrhoidalblutflösse, 
Stahl,  Fr.  Hoffmann,  Meilin,  Buchwaid,  Lösecke,  Trnka  de  Krzo- 
witz  S  Jahn,  Pitschaft  (spezifisch),  Quarin  (mit  Eisenfeil);  gegen  Mnt- 
terblutfifisse,  in  oder  aufser  der  Schwangerschaft,  nach  der  Entbindnnc 
oder  nach  Fehlgd>urten,  Fr.  Hoffmann,  Hörn,  Jahn  (mit  Zimmt  und 
Opium,  zugleich  ein  Thee  von  Schaafgarben  und  Wol verleih).  Bei  schmerz- 
haften Varices  venarum  der  Schwanceren,  Pitschaft  *,  übermäfsiger  oder  nn- 
terdrfickter  Menstruation  und  gleichzeitig  vorhandenen  Kolikschmerzen,  Jahn, 
K.  G.  Neum-ann  (mit  Kamillen  und  Melisse).  Bei  LungenblutflQssen  aus 
einem  Schwächezustande  der  Gefäfse,  allen  Schleim  flössen  ans  gleicher  Ur- 
sache. Gegen  Bleichsucht,  Meli  in,  hypochondrische  und  hysterische  Krämpfe, 
Fr.  Hoffmann,  Stahl,  Job.  Junker,  Jahn  (mit  Eisen,  Hirschhornsalz, 
Ochsen^alle,  Stinkasant),  Wechselfieber. 

Bei  Erschlaffung  des  Zäpfchens,  katarrh.  Halsentzönd.  (Gurgelw.),  bei  wun- 
den  Brustwarzen,  Quetschungen  {succns  express,  äufserL),  veralteten  nnd 
brandigen  Geschwören  nnd  Fisteln  (z.  Th.  mit  Kalkw.). 

JF^MTM  ««iMf  €Mke.  Anfgufs  (Abkochung):  Jß-Svj  mit  Sviij 
Wasser  auf  gvj  Kol.  eGdöffelw.,  oder  im  Hanse  als  Species:  i  gdiäufter  Elsl. 


1)  TromiDsd.D.J.XVl.  1,2;XVI!.1,2. 

2)  Annal.  der  Qiemie  uod  Pbarin.    1846. 
Bd.LVIII,S.21— 86. 


)  Haf«l.  J. 
I  Bist,  haen] 
)  HofeL  J. 


179a   V.    1,  219. 
haemonlioia.   II,  96  —  105. 
1842.   Min,  S.  29. 
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Kraut  od«r  Blumen  auf  2  —  3  Tassen  W.  Snecus  recens  expresBus:  Jij 
bis  giij  tfigl.  in  Frfiblingskaren,  vgl.  S.  206.  Extrakt:  9ß— dij  p.  dos.,  in 
FlUen,  Mixturen.  Tinktur:  gtt  l — lxv.  Oieum  MHlef,  aeth.  gtt  iij — vj. 
—  Visceralklystiere.  Bäder.  Bftbnngen.  Kräuterbetten.  Um- 
sebläge. 

jPOf'HtHtaf'tf«  t^  Hb.  Millefolii,  flor.  Cliamomillae,  hb.  MelissAe  singul.  ^ii).  C. 
m.  f  species.     D.  S.    Zum  Thee.     Bei  UnordnuDsen  m  der  Menstruation. 

Chamomllla. 

Flures. 

CbaiBOinilla  Tulgarisi  Kamille;  Ans.  Camoniüe  ynlgaire;  eogt.  german  Cbanomile. 

Xl#leraflir«  Jo.  Dan.  Scbefer:  de  CLamomaia.  Arg.  1700.  —  Jo.  H.  Schulze, 
rcsp.  Herzog:  de  Chamacmelo.  Hai.  1739.  —  £rn.  Godofr.  Baldinger,  resp.  Jo.  Dan. 
Carl:  vires  ChamoroiUae.  GöU.  1775.  — ^  Gerh.  Guil.  Groote:  Tirtus  Chamaemeli  an- 
tipjrctica  nuperis  aliquot  experiro.  illustr.    ¥rh.  1783. 

GeschiehUiehe^m  Kamille,  /a/faZ/f^lo^  Öfter  av&ifilq  (Galen),  wird  in  den 
Schriften  der  Alten  nach  der  Abänderung  ihrer  Strahlenblumen  Xtvndp&tfiov^  Uuean-- 
ikemon,  tigdrS'fftop ,  heranthemou ,  j^a^a^ui/Aot*,  cJutmaemelony  ftfXd^&tftory  melanihemon^ 
anch  ehrff$ocuUia  oder  calHa  beseiobnet  (Jo.  Bapt.  Rasariiis  in  Oribasius'  col- 
lect. XL).  Unter  diesen  deutet  Job.  Ruellius  aus  Solssons  tvdw&iifiop  der  Hipp. 
wät  Matricmria  ChamomÜlay  mit  weicher  Do donaeus  auch  il<i>xay^f^oy  zusammenstellt, 
während  Sibtborp  unter  den  von  Diosk.  beschriebenen  .^lülAems«- Arten  die  mit 
weiisem  Strahle,  xaitaiftrjJioVf  auf  Anthemii  chia,  die  mit  gelbem  Strahle,  /^iHrar^f/ror^ 
auf  Anth  iincioria  L.  {Chamaemelum  tinct.  Lk.),  und  die  mit  rothem  Strahle,  ^^ar- 
&tfiavi  auf  Anfhemii  rotea  SIbth.  bezieht.  Inzwischen  scheint  xQ^'<ff**'^fftor,  mit  ikuo'^ 
/^r(ro;,  hetiochryioi  PÜn.  synonym,  eher  auf  Gnaphalium  Stoechai  zu  deuten,  oder^ 
da  ;^aXxar^o?  wahrscheinlich  damit  einerlei  ist,  auf  das  davon  stammende  ealtka.  In 
Aegypten  erklärte  man  Kamillen  fär  ein  allgem.  Fiebermittel,  eine  Indikation,  die  Ga- 
len tadelt  und  bei  Torhandenen  Katzundungen  einschränkt.  Hippokrat.  Aerzte  ver- 
wandten tvdp&ijftop  mit  sülsemWein  zur  Befßrd.  der  JNenstr.  wie  des  Lochlenflnssea 
und  brachten  dasselbe  zugl.  mit  Kanthariden  u.  a.  M.  In  Mutterkränzen  bei  (de  nat. 
mul.  570;  de  morb.  mul.  I,  624.  6^b.  632).  Diosk.  empfahl  iiqwvfhifiov  unter  an- 
dern Krankh.  bei  Steinbeschw.,  kräftiger  jedoch  sollte  ;t^i'<ray^<yov  auf  den  Urin  wir- 
ken. Aretaeus  rühmte  das  mit  /a^faZ/ii^iloy  gekochte  Oel  gegen  Hirnwuth,  Alex. 
T.  Tralles  (VI,  1)  bei  Pleuritis  Pomentationen  von  Kleie  mit  Kamillen  gekocht  Die 
Rdmer  benutzten  von  chamaemelum  (Plin.  XXII,  26 J  sowohl  die  Wurzel,  wie  Blät- 
ter und  Blumen,  diese  gern  bei  Entzöndungen,  Mie  spätere  Aerzte.  Letztere  verord- 
ten  anfiierdem  den  mit  Wein  bereiteten  Aufg.  bei  Kolik  und  Nierensteinen,  die  Blu- 
men (in  Pulver,  gr.  x~xxx  p.  dos.)  bei  interm.  u.  a.  Fiebern  (Heister)^  Mieg  das 
Oel  der  Kamillen  ichamum  feucanthemum)  bei  Darmgicht. 

A^im§n§nm§%0.  Mairicaria  ChamwnÜia  L.  (Mair.  muweoleiu  Willd.; 
sem.  Kamille,  Komkamille,  Feidkamiile,  Kamelie,  Hermelcben,  Heilmercheu, 
Kammerblume)  (Sthgbnesi a  -  Spperfld a  ;  Compositae  -  TuBULn^LORAE  -  Senbciokideae- 
Ahthbmioeae).    Auf  Feldern  fast  durcii  ganz  Europa.    Bltibt  im  Sommer. 

JBotanUcheChmraTcierUHk*    Jahn'g.    Stengel:  4 --H-- 2",  istig,  kahl. 

BlStter:  sitzend,  die  untern  doppelt-,  die  obem  einfach  -  fiederspaltig.  Fiedern:  linien- 
förmig.  BlSMiem,  il^reti  Cham^MiillAe  TOlfrarlnt  in  einzelnen  Köpfdien  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  KelchbÜttchen:  in  ziegeldachartiger  Lage,  grün,  stumpf,  am 
Rande  und  an  der  Spitze  hautig.  Randbluroen:  weils,  3zahnig;  Scbeibenblumen  :  gelb, 
röbrig,  mit  5zihnigem  Saum.  Fruchtboden:  kegelförmig,  nackt,  hohl.  AchSnien: 
braun,  cylindrisch. 

WUafnmako^vioHUches u. pkyHkMUehe Xigen»chajtenm  Scbei- 
benblumen: durchdringend,  elgentbnmllch  aronatlscb  im  Geruch;  beiih,  bitter  im  6e- 
acbmack.  Strahlenblumen:  gemch-  und  geschmacklos.  Binsanmlong  nach  Ihrer 
▼dlUgen  Bntwlckelnng;  in  Jui  »der  Jnli^  bei  trockne«  Wetter. 
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Chmtnimehm  Me^ehmgpBti^hmiM.  Nach  Herberger  und  Damnr  ■ : 
0,9  fttlterlscltes  Oel  (Kamillendl)  mit  Fett,  7,4  brauner  ExtraklivstofiE; 
und  5,0«  seifenartiger  Extraktivst öiT,  2,»«  Bitterstoff  mit  Spuren  von  Gerb- 
säure, aufiserdem  Harz,  Gummi,  Chlorophyll,  Wacbs,  Fett,  Eiweifs,  Zndcer, 
Sclileim,  äpfels.,  phosphors.  und  koblens.  Kalk,  Paserstoff.  Die  Asche:  kohlens« 
und  schwefeis.  Kali,  kohlcns.  und  phosphors.  Kalk,  Kieselerde,  Thonerde. 

Kamillendl^  duokelblan^  undurcbsichtig,  dickflüssig,  fast  builerartig,  vom  Ge- 
ruch und  Geschmack  der  Blumen,  spez.  Gew.  =  0,9  3,  wird  an  der  Luft  braun  und 
schmierig,  dicker  beim  Abkühlen  unter  0°  ohne  Stearopten  abzusetzen,  entzündet  sich 
(Hasse)  nach  seiner  Lösung  in  Schwefels,  und  bei  Vermischung  mit  Wasser  unter 
Explosion,  wird  durch  rauchende  Salpetersäure  gelb,  dann  braungrün,  zuletzt  dunkel- 
braun gefirbt,  Wasser  fällt  aus  dieser  Lösung  ein  moschnsartig  riechendes  Hars.  Bei 
der  Rektifikation  mit  Wasser  erscheint  (Borntr&ger  ')  jeder  Tropfen  blau,  die  da- 
bei erhaltene  Lösung  forblos,  die  Lösung  in  Alkohol  und  Aether  hingegen  blau.  Zn- 
sammensetzung:  79,8$  Kohlenst.,  10,  eo  Wasserst.,  9,5  5  Säuerst. 

IPiagnOMiische  Xeichen*  Chrysanthemum  inodorum  L. :  geruchlos,  mit  ei- 
nem innen  markigen  Fruchtboden.  Anthemit  arvensi$  L.  hat  einen  mit  Spreublättem 
besetzten  innen  markigen  Fruchtboden;  dieselben  Kennzeichen  und  einen  widrigen  Ge- 
ruch besitzt  Anthemii  Cotula  L. 

FrMfßuruie*  Oleum  (aeihereum)  Chamomillae  simplex,  destii- 
lirtes  oder  ätherisches  Kamillenöl.  In  fast  allen  Pbarmakopöen.  Tbeuer  mid 
ohne  Vorzüge  vor  dem  Aufgnfs. 

Oleum  Chamomillae  ciiratum  Ph.  Bor.,  Slesv.-Hoi^.:  durch  Destill. 
d.  Blumen  mit  Zitronenöl.  Dem  vorigen  ähnlich  und  statt  seiner  zu  dispensi- 
ren,  wenn  schlecbtweg  Ol.  Cham,  verschrieben  wird. 

Oleum  Chamomillae  ierehinthinalum:  dem  vorigen  ähnlich  mit  Ter- 
pentinöl erhalten;  nicht  mehr  ofßzinell. 

Oleum  Chamomillae  cocftim,  gekochles  Kamillenöl  Pu.  Hai^n.,  Slesv.- 
HoLs.,  Dan,,  Gall.:  durch  Kochen  der  Blumen  mit  Olivenöl  im  Wasserbade; 
oder  Ol.  Cham,  in/usum  Pb.  Hamb.:  durch  mehrstfindige  Digestion  der  Blu- 
men mit  Weingeist  und  Olivenöl,  und  nachheriges  Kochen  bis  zur  Entweichnng 
des  Weingeistes  und  der  wässerigen  Theile 

Aqua  Chamomillae  Ph.  ßoR.,  Austr. ,  Hannov.,  Hamb.,  Slesv. - Hols., 
Dai«.,  enthält  das  ätber.  Oel. 

Tinciura  florum  Chamomillae  Ph.  AvsTR.:  durch  Digestion  mit  6  Tb. 
Alkohol.  Essentia  florum  Chamomillae  Ph.  Bad.:  durch  Digestion  mit 
2  Tb.  Weingeist  von  32«  B.  bei  16 —  IS»  R. 

Exiracium  Chamomillae  vulgaris  Ph.  Bad.,  Hahti.,  Haub.,  Slesv.. 
HoLS.,  Dan.,  Suec.  Exiracium  Chamomillae  spiriiuosum  Ph.  Austr.: 
wird  vor  dem  Abdampfen  mittelst  Alkohols  und  Wassers  mazerirt,  die  Abdam- 
pfung bis  zur  völligen  Entweichung  des  Spiritus  fortgesetzt.  —  Exir,  Cha* 
momillae  frigide  paralum  Ph.  Hann.:  durch  wiederholte  Mazeration  und 
Abdampfung  der  kolirten  Flüssigkeiten. 

Elaeosaccharum  Chamomillae  Ph.  Bor.,  Hann.,  Slesv.-Hols. :  3  Tropfen 
Oel  auf  3j  Zucker. 

Syrupus  Chamomillae  Ph.  Hanis.,  Haüib.,  Slesv.-Hols.,  Gall. 

Eleciuarium  aniifebrile.     S.  China,  S.  340. 

Species  ad  clysma  emolliens  Kaempfii  Ph«  Hamb.:  Altheew.  ^iv, 
Malven-,  Wollkraut,  Kamillen  H  ^iij,  griech.  Hcusaamen  3j.  —  Species  ad 
clysma  viscerale  Kaempfii.     S.  Taraxacnm,  S.  213. 

^  i)  Eine  fr&liere  Unters,  gab  Fremden-  Würmer.    J««ge  und  katitn  eatvickeltc  Blu- 
thai.   —    Zeller   und    Storch   (Buchn.  theo  waren  firei  davon. 
Rep.  XXXY,  107)  entdeckten  in  den  Fracht-  2)  Ann.  d.  Cfaem.  u.  Pbanu.    1844.    Bd. 
boden  dtt  meisten    ausgewachscBCO  Blnmcn  XLIX,  S.  243. 
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8p€ci€9  ad  enema.    S.  Althaea,  S.  23. 

Species  resolventes.    S.  Absinthiam. 

Species  ad  f Omentum,    S.  Hamnlus. 

Species  emollientes  ad  f  Omentum,     S.  IjiDam,  S.  34. 

Species  emollientes  ad  cataplasma  s,  Spec,  emoll.  s, 
cataptasma  s,  Pulv.  emollieus  Ph.  Hamb.,  Sax.,  IIann»,  Bavar. 
S.  26. 


Spec.  ad 
S.  Malva, 


ff^Jkatitir*  Vot*zagsweise  auf  die  Unterleibsorgane  cericlitet. 
Erregt  (Substanz  oder  konzentr.  Aufg  )  im  Masen  ein  WSrmegefÜbl,  das  sich 
dnrcC  den  gleichzeitig  bethätigten  Biutumlanf  über  den  ganzen  Körper  verbrei- 
tet und  (sympathisch)  eine  aUgemeine  Belebung  zu  Stande  bringt.  Vermehrt 
die  peristaltische  Bewegung,  treibt  in  deren  Folge  Blähungen,  erhöht 
die  Sekretionen,  (in  heifsem  Aufg.)  die  Hautthätigkeit,  leichter  die  Sekre- 
tionsthäligkeit  des  Fruchtbalters,  den  Monatsflufs.  Längerer  Gebrauch  för- 
dert in  geringem  Grade  die  Verdauung;  zu  lange  anhaltender  Gebrauch 
-verursacht  (dchönlein)  eine  dem  Rheumatismus  metallicus  analoge  Rbeuma- 
talgie,  welche  sich  besonders  als  Cenhalaea  äufsert;  bei  Neugeborenen  soll  (Win- 
ter '  )  dem  Mifsbrauche  der  Kamillen  mit  Zucker  in  vielen  Fällen  gallertartige 
Magenerweichung  folgen.  Grofse  Gaben  bewirken  Uebelkeit,  Kopfweh,  Blut- 
wallungen, allgemeines  Unwohlsein,  Erbrechen,  Kolik,  Durchfall.  —  Das  äthe- 
rische Gel  wirkt  aufregend,  das  Dekokt  wie  das  Extrakt  als  rein  bitteres 
Mittel,  das  gekochte  Oel  kaum  anders  als  fettes  Oel. 

JtoMreiMfafiair«  Gegen  Bescltwerdeii  iron  ScltwAclie  4er 
ITerdaaaiiffsori^iie,  in  gastrischen  Zuständen  (mit  abfuhr.  M.),  bei  Blä- 
hungen und  Säure,  Tissot  (Anfgufs,  kalt);  bei  Durchfällen  und  Ruhren 
iAufg.  oder  extr.  Chamom.^  zugl.  die  Blumen  in  Klyst.,  Bähung,  UmschL); 
i.  Portal  '  nach  d  u  Breuil  gegen  ein  chron.  schwarzes  Erbrechen  (mit  Kalkw.). 
Zur  Erleichterung  und  Beförderung  des  Erbrechens  (konzentr.  An%.  nach 
der  Anwend.  von  Brechmitteln.  Anfangs  in  geringer  Menge,  um  diese  nich,t 
sehr  zu  verdünnen,  wo  sie  leicht  durchschlagen),  selbst  als  wirkliches  Brech- 
mittel, M.  B.  Kittel  '  (bei  Frauen  mit  unreinen  oder  überladenen  Magen,  Im 
starken  Aufg.,  dessen  Wirkung  durch  einige  Tropfen  liq.  anodyn.  tioffm. 
verstärkt  wird;  nur  das  warme  Infus,  wirkt  brechenerregend). 

In  den  mit  Verdauuogsfehlern  zusammenhängenden  Krampf  besclrarer« 
den,  gern  bei  solchen,  welche  die  Hypochondrie  und  Hysterie  begleiten; 
bei  Magenkrampf,  Fr.  Hoffm.,  Schneider*  (äther.  Oel),  langwierigen  Schmer- 
zen im  Magen  und  Darmkanal,  Wintringham  ',  und  RramprlielllLeii 
hypochondr.,  hyster.,  rhenmat  oder  hämorrhoid.  Ursprungs,  Tissot,  Baglivi 
(das  wahre  Gegengiflr),  Jahn  (zugl.  in  äufserl.  Anwend.),  Weikard  (bei 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  Gedärme  die  Wielischen  Pillen:  ^r  extr. 
Cham.  Zi'h  yitrioli  alb.  5j.  M.  f.  pil.  er.ij.  S.  3  Mal  tägl.  2  — 3  Stück), 
den  Zufällen  der  Nieren-,  Blasen-  und  Gallensteine,  Sim.  Pauli,  krampfhaft 
eingeklemmten  Brüchen  (Klystiere,  Umschläge),  überhaupt  bei  Krampf be« 
•cliwerdeii  der  Harn-  and  Geselilcclitswerl&zease,  bei  krampf- 
bafler  Ischunc  (Klystiere),  Tode  (Einreib.  d.  ol.  Cham.)^  gegen  schmerahaUe, 
anterdr&ckte,  sparsame  oder  zu  stark  fließende  Menstraalion,  Voigt  ei  (im. 
letztem  Falle  Kamillen-  und  Schaafgarbenextr.),  bei  krampfhaften,  nicht  ent- 
zündlichen Metrorrhagien,  den  Krampfbeschwerden  der  Schwangeren, 
Gebärenden  und  Wöchnerinnen,  bei  krampfhaften,  zu  heftigen  oder  zu 


1)  Rusi»s  Mag.    1831.    XXXm,  281. 

2)  Sanmilang  auscrlcsciier  AbhandlungeD. 
1800.    XIX,  366. 


3)  Bnchn.  Rep.    1830.   XXXV,  96. 

4)  Hu  fei.  J.  UCin.  6,  121;  XGI,  6,  69. 

5)  Saaunl.  a.  Shh.   XYI,  38. 
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scbwachea  Wehen,  krampfhaft  erschwerter  oder  ühermSbiger  Loehialabsonde- 
rung,  krampfhaften  Unterleibsschmerzen  im  spStem  Yerlanf  des  WochenbetU 
(Theeaufgafs,  erkaltet,  z.  Th.  mit  flüchtigen  Reizm.,  oder  zugl.  in  Klyst,  Um- 
schlSgen,  Bfihungen,  auch  oleum  aeth.  Cham.)^  Prof.  Ribke  '  (extr,  Cham. 
mit  Kali  lart,  in  Kamillenw.,  zngl.  Einspritz.,  £inreib.  und  Kräuterkissen  von 
Kamillen  und  Flieder).  Nur  entzöndliche,  nicht  ans  dem  Nervenleiden  enU 
sprungene  Zustände  bieten  Kontraindikationen. 

Weniser  bei  örtlichen  oder  höheren  Graden  der  Krampfkrankheiten,  doch 
Voigtel  bei  Krampfasthma  (schnelle  Erfolge),  Löbenstein -Löbel  in  der 
späteren  Periode  des  Keuchhnstens  (Kamillenöl  gr.  j — iij  auf  Zucker),  Krey- 
sig  in  der  Krampfsncht  des  Hertens,  Andere  bei  Epilepsie,  Hufel.  in  der  auf 
Onanie  und  häufige  Pollutionen  folgenden  Nervenschwäche  (das  nach  Collen- 
busch  aus  d.  Wurzel,  d.  Kraut  und  d.  Blumen  bereitete  Extrakt). 

Bei  leichten  nervösen  Fiebern  mit  gastrischen  Fehlem  (schwacher 
Aufg.),  doch  nicht  bei  allsem.  oder  örtlichen  Enizundungszuständen  (im  Un- 
terleibe). Zur  Nachkur  nacn  akuten  Krankh.  (Extr.  in  Kamillenw.  gelöst,  mit 
Schwefeläther,  Wein  u.  s.  w. ). 

Gegen  Wechselfi  eher,  in  besonderem  Ruhm,  ehe  die  China  gekannt 
war,  auch  später  erhoben  durch  Daniel  Sennert,  Boerhaave,  Fr.  ff  off  m., 
Schulze,  Lieutaud,  Cothenius,  Grant,  vanHoven,  Klein,  Grell,  Mor- 
ton ^  (Kamillen,  Wermuthsalz,  Spiefsglanzkalk),  Pringle  '  und  nach  ihm 
Murray  (Kamillen  mit  Wasser,  Weingeist,  Wermuthsalz),  Mead  (Kamillen, 
Myrrhe,  Wermuthsalz,  Alaun),  Moska,  und  geeignet  bei  nervösen,  zu  Krämpfen 
geneigten  Personen  mit  geschwächten  und  gereizten  Verdauungsorg.,  Unterleibs- 
krämpfen, leichten  Stockungen  oder  Durchfällen,  oft  zweckmäfsiger  als  China, 
zum  Theil  mit  dieser  verbunden,  deren  Kraft  sie  erhöhen,  Jahn  (3i~3iin  Pul- 
ver einige  Male  während  der  Apyrexie,  theilweise  mit  Salmiak,  GewQrzeii, 
bittem  u.  a.  M.,  bei  gröfseren  Gaben  zur  Verhötung  des  Erbrechens  mit  Opium), 
Voigtel  (Extr.  mit  o/.  oe/Äcr.),  Wolff,  Bischoff*  (3stQndl.  gr.x).  Nur 
C  A.  Richter  ohne  Ergebnisse. 

In  kachektischen  Krankh.  ab  allgem.  Tonico -excitans,  bei  chronischen 
Rheomatismen,  Gicht,  Skrofeln,  Gelbsucht,  Wassersucht,  Steinbeschw.,  Bleich- 
sucht, öfter  in  chron.  HautausschL  (extr,  Cham,  innerl.,  die  Blumen  zo  Bä- 
dern, so  Percival  ■ ). 

In  der  Rekonvalescenz  nach  schweren  Krankh.  (meist  das  Extr.  anhaltend 
mit  ton.  und  fluchtigen  Arzneien). 

Bei  katarrhal.  Entzund.  des  Mundes  und  Schlundes  (Gurgelw.,  z.  Th.  mit 
weifsem  Wein,  Essig,  auch  den  heifsen  Dunst  davon  zum  Emathmen);  rhen- 
mat,  erysipelat.  Entzfind.,  rhenmat.  Augen-,  Ohren-  und  Zahnschmerzen,  5de- 
matösen  Geschwulsten  (trockne  Umschl.);  bei  eingeklemmten  BrQchen  (Klyst., 
Katapl. ). 

Bei  Sopor  u.  a.  asthen.  Lokalaffekt,  des  Gehirns,  selbst  bei  Kopfverletzun- 
gen mit  Hirnerschutterung,  Hörn  '  (Kamillen,  PfeffermOnze,  Raute  und  KaU 
mus  M  Sil)  mit  5vj  Karofer,  mit  Weingeist  befeuchtet  möglichst  heifs  über 
den  Kopf). 

Bei  schmerzhaften  Abs ce SS en  und  Furunkeln,  bei  (skrof.)  sclileelit 
elterüden  Ctoscliwftreii  (zumal  an  den  Föfsen)  und  brandigen  Wanden 
(Auflösung  des  Extrakts  oder  Aufgufs  mit  Wasser,  Milch,  Wein  oder  Wein- 
geist, nacn  Umständen  mit  China-,  Weiden-,  Eichenrinde  verbunden),  Col- 


1)  Rust's  Mag.    1819.    V,  163. 

2)  Exerc.  I.  de  lebrib.  inlerm.    VI,  64. 

3)  DiM.  of  the  annj,  p.  216. 

4)  Dant.  d.  Hcilin^h.  in  d.  medicimach- 


chirurgischen  Joseplis  -  Akademie   su  Wien. 
1829. 

5)  Es«,  p.254  Samml.  a.  Abh.  1 783.  m,  710. 

6)  Arch.    1804.   V,  108-114. 
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lenbosch  '  {exir,  Cham,  a.  d.  Wurzel,  d.  Kraut  u.  d.  Blumen  dargestellt, 
inneri.  wie- änfserl.,  bei  skrof.  Geschwüren  mit  salu  Schwererde  innerl.},  Hu- 
fei.  *  (bestHtifft  den  Erfolg),  Conradi  *  (jauchige  Vereiterung  d.  Leistendrü- 
aen:  Exlr.  ftuuerl.),  Uli  mann  *  (Fufsgeschwure:  Extr.  innerl.  und  äufserl.), 
Rust  (kariöse  FufsgeschwQre),  Hofr.  Ritter  '  zu  Cassel  (ohne  Empfehlung), 
Tode  '  (Zungcngeschwur:  Extr.  gr.  x  mit  Bernsteinsalz  gr.  ij  5  Mal  tägl.  in 
Pillen,  dieselbe  Arznei  z.  Mundw.),  Rauch  ^  (übelriech.  Ohrenausflufs:  utr. 
in  Kalkw.),  Radmann  *  (bei  Brustkrebs:  mit  Enzianextr. ). 

JPofiit  M§uM  €U§be.  Pulver  oder  Latwerge  (bei  Wechself),  3^— jy 
Yor  dem  Anfall  selbst  bis  5ij*  Aufgufs:  3ij  auf  3vj  Kol.,  efslöffelw.  Sne- 
cies,  im  Hause  des  Kranken  zu  bereiten:  1  Efsl.  auf  3  bis  4  Tassen  heiisen 
Wassers,  bei  längerem  Gebrauche  stets  erkaltet  zu  trinken.  ^-^  Aqua  Chamo- 
fmiiiae  als  Vehikel  anderer  Arzneien.     Oleum  Chamomiilae  aethereum: 

gt.  ij — yj  p.  d.  auf  Zucker,  in  Schwefelather,  oder  mit  Brotkrume  in  Pillen. 
laeosaccharum  Chamomiilae.  Extracium  Chamomiilae:  9ß  — 3j  in 
Pillen,  Auflösung,  Mixturen.  —  Gurgelwasser,  Klystiere:  Jß  —  j  auf 
mj  Wasser.  BSder.  Fomentationen:  ij  auf  ftj  Wasser.  Kataplasmen 
(mit  Leinsaamen,  Semmelkrume),  Kräutersäckchen  (mit  Lavendelbl.,  Raute, 
Melisse,  Münze,  Kamfer  n.  a.  M.).  Einreibungen:  oL  Cham.  cod.  und  oL 
Cham,  ierebinih»), 

WOTtH U In r^*  ^  ExU*.  Chamoniill.  rulg.,  G.  Miinos.  elect  singul.  3*)  «olre  lo  aq. 
ChaiDomill.  ,^v,  addc  pulpae  TaniArind.,  syrup.  Chamoroill.  singul.  J).  M.  1).  S.  Umge- 
«chättelt  MölTAw.     Bei  galligen  Ruhren  und  Durcliföllen.     Fr.  Jahn. 

^  Otei  Chamomillaruni  aelherci  glt.  xvj,  Spirit.  nitrico-aelher.  3iij*  M.  S.  Zwelstondl. 
15  ~  20  Tropfen.     Als  kraropfstill.  und  belebendes  M.     Heim. 

^  Flor.  Chamora.  vulg  ,  cort.  Chiu.  fusc.  ää  3ß,  Opii  gr. -y  —  j,  Sulph.  sdbiat.  au- 
rant.  gr.  j — iß  — ij,  Pulv.  aromat.  gr.  v.  M.  f.  pulv.  dispens.  tales  doses  xij.  D.  $.  6  bis 
8  bis  10  bin  12  Stuck  wahrend  der  Apyrexie.     Gegen  Wechself.     W^olff. 

1^  Infus!  -Chamomill.  ex  ^j  flor.  parat,  ^v,  vitell.  oror.  i),  olei  Olivar.  ^ij,  Sacchar. 
alb.  ^iß.     M.  f.  einulsio.     D.  S.    Zum  Klystier.     Für  sensibele,  hysterische  Personen. 

Berends 

I^  Flor.  Chamomill.,  flor.  Sambuci,  farin.  secalio.  ää  ^i*  M.  f.  species.  D.  S.  Zum 
KrSul  ersackchen . 


Caryophyllata. 

Radix. 
Rad.  Gel  urbanl;  Nelkenwurzel,  BenediktH-urzel,  Märzwurzel. 

MMtem'ltWt*  Rud.  Bachhave:  observationcs  circa  radicis  Gei  urbani  sive  Carro- 
phyllatae  vires  in  fiebribos,  praecipuc  intermittenlibus  atiisque  morbis  inslitutae.  Harn.  (1781) 
1784.  Deutsch :  Entd.  e.  neuen  M ,  d.  nicht  nur  in  kalten  F.,  sond.  auch  in  mehr.  Krankh.  d. 
Stelle  d.  Chinar.  vertreten  k.  M.  Zus.  d.  Verf.  u.  Anmeik.  von  Job.  Giern.  Tode.  Kopenh.  u. 
Leipx.  1782.  8.  Vgl.  noch  Acta  reg.  Soc.  Hafn  II»  17,  und  Samml.  a.  Abh.  XIV,  472.  Buch- 
have:  de  gei  urbani  utilitatc  in  febrih.  inlerm.  cjusque  vi  antiseptica.  Marb.  J786.  —  Fr.  An- 
joa:  disserl.  de  radice  Caryophyllatae  vulgaris  officinarura  sive  Geo  urbano.  Gott.  1783.  4.  — 
Koch,  praes.  Weber:  de  nonnulloruro  febrifugoruni  vlrtute  et  speciatim  Gel  urbani  radicis 
efficacia.  Kilon.  1784.  —  Obcrleuffer  im  Mus.  d.  Hcilk.  I,  112  ff.  —  Weitenwe- 
ber: Hcilkr.  d  Nclkenw.  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ösicrr.  St.  1843.  Novbr,  S.  151  -  158.)  — 
Buchner:  üb.  d.  Nelkenw.,  rad.  gei  urbani.    (Oesterr.  med.  Wochenschr.    1844.    No.  48.) 


1)  Hufel.  J.    1797.    III,  81 -- 114. 

2)  Ebendas.  S.  114. 

3)  Loder's  J.    II,  219. 

4)  Siebold*s  Samml.  chirurg.  Bcobadit. 
II,  176. 


5)  Hufel.  J.    1805.    XXll.   2,  152. 

6)  N.  Act.  Soc.  Hafn.    IV,  182. 

7)  Verm.  Abh.  d.  petersb.  Aerxte.    I,  81. 

8)  Pract.  cxplor.  of  cancre  in  tbe  femäle 
breast.    Lond.  1815. 
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€^esehiehiUeheSm  Wol  nicht  mit  Unrecht  wird  aaf  vonteheade  Cntyopkfl^ 
lata  das  C^um  des  Plin.  l>eKog;en,  desseniingeacbtet  geben  erst  ältere  deatsclie  Aerste 
über  deren  Wirksamic.  genauere  Nachricht.  Otho  von  Brunfels  gedenkt  ihrer  uo* 
ter  dem  Namen  Caryophyllata  oder  Benediktenwurzel,  Konr.  Gersner  unter 
Geum  pritnum  s.  urhanum,  Dodonaeus  zugleich  unter  Nardu$  ru»iica.  Andere  un- 
ter Sanamunda,  Man  gebrauchte  sie  bei  chron.  Krankb.  von  Erschlaffung  der  Fasern, 
am  Ende  von  Durchfällen  und  Ruhren,  in  nervOsen  und  Wechself.  (Raj  bist,  plant, 
gen.  I),  als  Aphrodisiacum  und  Wundm.,  Theophrast,  Matthiolus,  8im.  Panli 
(de  simpl.  med.  facult.  Rost.  1639.  p.  26)  und  Schröder  ( Pharm,  nniv.  Norirab.  1746) 
nach  Verletzungen  v.  e.  Fall  a.  d.  HOhe^  b.  eiternden  Wunden  und  Geschwüren,  Kö- 
nig in  Umschl.  gegen  thränende  Augen. 

Ah9$a§H§HM§%0*  Geum  urhanum  Linn.  (CaryophifUaia  urbana  Scop., 
Cor.  o/)'Scina/i0  Mo en eil ;  Nelkenw.,  MSrzw.,  Beoediktenwurz,  B.-kraut,  Bene- 
dix,  Nardenw.,  Hasenauge,  Igelkrant,  Heil -aller -Welt,  Garaffel,  Sauamunden- 
kraut,  Stiilkenwurzel ;  frz.  Benoite,  Caryophyllate;  engl,  common  Avens,  herb 
Bennet  root)  (Icosandria-Polygynia;  Rosaceae-Dryadeae).  Au  schattigen  Or- 
ten, fast  durch  ganz  Europa.     Blüht  vom  Mai  bis  August. 

Motanisehe  €!haTakteriHik.    IFiirBel»  rad.  CaryopItyllaiAes 

Icdcrkieldick ,  meist  s«hr  kurz,  senkrecht  oder  etvras  schief  herabsteigeDd,  wie  abgebissen,  aa* 
fsen  dankelbraun,  innen  gelbweiCi,  nach  der  Mitte  weinröthlich ,  mit  aahlreichen  saserigen 
Wnrzd&sem.  Stengel:  aufrecht,  1  —  Ij  —  2\  ästig,  wie  die  Pflanze  überhaupt  haarig, 
Wurtelblatter :  lang  gestielt,  mit  angleichen  Fiedem,  von  denen  die  gipfelständigen  am 
grAlsten  und  dreilappig,  die  übrigen  viel  kleiner,  zweilappig  oder  ganz;  die  Lappen  säromt- 
lieh  eingeschniuen ,  doppelt- gezähnt,  gekerbt.  Stengelblättcr:  kurz  gestielt  oder  sitzend, 
▼on  gepaarten  Nebenblättern  gestutzt,  den  grofsem  oder  kleinem  Fiedem  der  Wurzelblatter 
gleichend.  Blumen:  einzeln,  lang  gestielt  an  den  Gipfeln  der  Aeste.  Kelche:  nadi  dem 
Aufblühen  zurückgeschlagen,  mit  eiförmigen,  zugespitzten  Zipfeln.  Blumenblätter:  5, 
doUer-gelb,  umgekehrt  eirund.  Fruchtträger:  cylindrisch.  Achänicn:  längliclNumge* 
kehrt- eirund,  haarig,  mit  der  kahlen  Griffclbasis  geschwänzt. 

^kmrtnakognostisches  unaphyHkaiUche  Xigenschafien.  Wird 
im  März  und  April  an  trockueu  Orten  ausgegraben,  Im  Schatten  unter  Luftzug  schnell 
getrocknet    Aromatisch  nelkenartig,  zusammenziehend,  bitter. 

CMkem%iseMe  Me9eHmgpet%Heii.  Nach  Trommsdorff  >:  Ctorli- 
•Aare  (10  pC),  Harz,  ätherisches  Oel  (0,«4  pC,  gr&nlich-gelb,  batler- 
artig,  mulstrig  im  Geruch),  gummi-  und  bassorinarliger  Stoff,  Holzfaser). 

JHagnoMtiMche  Kelchen.  Rad.  Caryoph^llaiae  aquaiicae  (S.  479) 
ist  länger ;  fast  horizontal  hinlaufend,  mit  vielen  Schuppen  und  stärkeren  WurKclfo- 
sern  versehen. 

JPräpmraie.  Essentia  radicts  Caryophyllatae  Ph.  Bad.;  Tinci. 
CaryophyUaiae  s.  Gel  urhani  Ph.  Hamb. 

IWirMwiw^if.  Erhebt  und  unterhält  in  geringem  MaaTse  die  Verdanungs- 
kräfle,  vermindert  die  Stuhlansleeningen.  Der  Blutumlanf  wird  gar  nichts  nie 
Absonderungen  der  Haut  und  Nieren  unwesentlich  verändert.  Greise  Gaben 
stören  die  Verdauung,  schlagen  durch,  können  Erbrechen  erregen. 

JiittreiMfafitir*  In  der  aton.  Verdauungsschwäche  (entbehrlich) 
und  damit  zusammenhängenden  Krankh.;  bei  fehlcrhaflen  Erregungszuständen 
in  den  Untcrieibsorganen  mit  einem  gastrischen  Zustande  oder  einem  organi- 
schen Leiden;  bei  fehlerhafter  Absonderung  in  den  Schleimhäuten,  in  chron. 
Diarrhöen  (von  schwacher  Wirkung),  dem  spätem  Zeitraum  der  Dysenterie 
nnd  aton.  Schleimflüssen  Oberhaupt;  bei  allen  chron.  Krankh.  mit  allgem. 

1)  Neues  Joomel  der   Pharmade.     1818.    {    retti  nud  MeUndri  erhieh«n  aoch  Gallut- 
Bd.  II.    Hit  1,  S.  53.     Rimann  wie  Mo-   |   saore  (5  pC  ). 
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MoskelschwSche  und  Atonie  in  den  GeflUlsen  und  Nerven  des  Unterleibes, 
gegen  Atrophie,  Skrofeln,  Jahn  (mit  Rhab.,  Kalmus ,  im  Vorzuc  vor  China), 
Rhachitis,  öicht  (ßuchhave),  ehren.  Rheumatismen,  Wassers.,  Skorbut,  aton. 
Blutungen,  Unordnungen  in  der  Menstruation,  zumal  neben  Bleichsucht,  Jahn 
(vor  China)^  Metrorrhagien,  Leukorrhoe  (mit  Kalmus,  Augelika,  Zimmt,  bit- 
tem  Extrakten,  Eisen  u.  a.  M.,  bei  Wassers,  mit  Digitalis). 

Bei  s^M^i^^^l^^i^  Fielierii  mit  einem  saburralem,  biliösem  und  pi- 
iaitösem  Zustande,  sobald  die  TbStigk.  des  Blullebens  zu  sinken  beginnt  nnd 
das  Fieber  einen  nervösen  oder  selbst  septischen  Charakter  anzunehmen  droht, 
Ign.  Rud.  Bischoff  '  v.  Altenstern  (als  Vorläuferin  des  Kalmus,  Baldrians, 
der  Arnika).  In  Fiebern  mit  beginnendem  nervösem  Charakter,  selbst 
Typhus  contagiosus,  Voigtel  (mit  Schvrefeläther,  Pomeranzen,  China,  Zimmt, 
im  Aufgufs). 

Gegen  lelcltte  MTecliselflelier  mit  geschwächter  Verdauung,  Nerven- 
schwäche nnd  unreinen  Apyrexien,  Buchhave,  Aniou,  Weber,  Baldin- 
fcr  *,  M.  Herz,  Prof.  Kreysig  »  in  Wittenb.  (mit  bittern  Extr),  Frank  * 
gleich  der  China),  Voigtel  (auch  als  Vorläuferin  der  Chinar.  mit  Zimmt), 
L.  W.  Sachs,  J.  R.  Bischoff,  Weitenweber  *.  Andere  Fälle  bleiben- un- 
berfihrt,  daher  die  erfolglosen  Vers,  von  Oberteuffer  •,  G.  A.  Richter  u.  A.  ^ 

Zor  IVaeMiar  der  ÜTecltselilelier  oder  gegen  das  diesen  zum 
Grande  liegende  Leiden  und  deren  eltron«  BTaelilLraiil&lielteii,  Bon« 
teille  ^  (gecen  Fieberknchen  Dekokt  von  ^j  auf  ibj  Kol.  tägl.  neben  ^\] — iii 
des  ausgepreisten  Saftes  der  Blätter,  Bähungen  und  Einreibungen),  Voigtel 
(je  nach  den  Umständen  mit  bittern  Extr.,  Quecks.,  Belladonna,  Eisen),  L.  W. 
Sachs  (in  Verbind,  mit  China). 

In  der  RelLoniraleseens  nach  schweren  Krankheiten  wie  überhaupt 
in  Krankheit sformen  von  allgem.  Muskelsch wache  mit  (überwiegender)  Ner- 
venschwäche verbunden. 

JPorüt  «fMii  €iahe.  Pulver  (Pillen,  Latwerge):  3ß— j  p.  dos., 
2 — 4  Mal  lägt.  Aufgufs,  Abkochung,  lufuso-Decoctum:  5j  auf  Jviij  Kol. 
efslÖlFelw.   Extr.  rad,  Caryoph.  spirit.:  9)  —  ij.   Tinct,  Caryoph.:  3ij — iv. 

JPorjItllllir^«  ^  Kall.  Gel  iirbani  contus  5ii*  ^p'*^^  ^ioi  Gall.  Ibiv,  digere  per 
aliquot  dies,  lirac  exprime  et  cola.  D.  S.  2 — 3  Mal  tSgL  ^ß.  Gegen  Wcchself.  Tinet. 
Caryophyllaiae     Buchhaavc. 

^  Pulv.  rad.  Caryophyllaiae  5^1«  pulv.  saHs  amiuoniaci  ^i].  M.  f.  pulv.,  det.  ad  sca- 
tulam.     S,   2--3stundf.  1    Fhcel.     Pul vi$  febrifugus  pauper um  DisPEVS.  Fvhi}. 

Bj^  Suniniit.  Millefol.,  flor.  Aurant.,  rad.  CarjophYllatae,  rad.  Yalerianae  singul.  5")* 
Conc.  misc.  sign.  1  —  3  Efsl.  voll  mit  einer  halben  Kanne  W.  anzubrühen  und  den  Tag 
über  zu  verbrauchen.     Hufeland. 

IHamibiiiiii« 

Herbn. 

Hb.  Marrubii  albi;  Andorn,  weifoer  Andorn;  A*z.  MiUTUbe;  engl,  white  Horehound. 

MAtteratUrm  Jo.  Fr.  Cnrthcuser:  de  Marrubio  albo  et  alchimilla.  Frcft.  a.  O. 
1753.    4. 

€leMehichiticheM.  Dem  Andorn,  ngcunovy  marrubium,  schrieben  die  Alten 
(Cela.  y,  16;  Oribas.  Collect.  I,  4.  16.  30;  XIV^  56;  XV^  1;  de  Hrtate  simpl.  11^  1; 


1)  Oest.  med.  Wochenschr.  1841.  No  10. 

2)  N.  Mag.    rV.  4. 

.3)  Horn'sArch.    1803.    IT,  665— 609. 

4)  Hu  fei.  J.    1806.    XXIV.    4,  153. 

5)  Bcitr.  1839.   IV.    2,  174-183. 


5)  Mus.  d.  Heilk.    ],  112. 

7  )  Vecko-Skrifi  för  Läkare  och  naturforskare. 
m,  161. 

8)  Joum.  de  M^d.  1806.  Mai,  pag.  568. 
Samml.  a.  Abb.    Bd.  XXIV,  S.  111. 
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Paulas  Aegioeta  Vn^a,  iDitlani  liter.  ;r;  Aetins  med.  Ceirab.  I»  lenao  1;  Aei«A- 
rius  V;  4)  erwärmeode^  aiutrockneode,  die  Leber,  die  MilSy  deo  Thorax  uod  die  Lao- 
gen  von  Verstopfungen  l>efireiende,  den  Scliweifs  wie  den  MonaUflufo  fördernde  Ei- 
genschaften zu.  In  Kataplasmen  aufgelegt  änCserte  er  zerthellende  Erftfte,  dem  jiiar- 
ruhium  nigrum,  ßalXwjfj,  hallote  (S.  480),  fthnllch,  das  man  (Paul.  Aeglnet.  Vll^  3) 
anch  mit  Salz  in  Kataplasmen  bei  Hnndebifo  anwandte.  Hippokrat.  Aerzte  '  beoatx- 
ten  nawriov  im  Aufgab  mit  Rosinentrank  u.  AuAerl.  in  Mutterfcrünzen  zur  Be8eitig;iiBg 
der  weiblichen  UnfHichtbark.,  in  Kataplasmen  bei  entzfindeteo  Gesckwfilstea,  nnd  mÜ 
Oel  zubereitet  auf  Wunden.  Spfttere  Griechen  zogen  dasselbe  vorzugsweise  bei  Blut- 
brechen,  Engbrüstigkeit,  Schwinds.  u.  a.  Brustkrankh.,  ebenso  bei  Vereiteruagea  der 
Leber  in  Gebrauch.  So  bestand  das  UXtiffia  des  Asklepiades  fOr  SchwindsächUge 
hauptsächlich  aus  Andomsaft  CastorAntonius  gab  diesen  mit  Honig  bei  Luagea- 
geschwüren,  Anton.  Mus a  mit  Myrrhe  bei  innem  Abscessen,  Aretaeus*  mit  Ysop 
und  Wermuth  bei  Lebergeschwüren ,  In  Kataplasmen  bei  Podagra,  Celsus  (111,  22) 
mit  Honig,  Bntter  und  Terpentin  in  der  Schwindsucht,  fthnlich  bei  Geschwireo  im 
Halse  und  Eiterungen  innerer  Theile  überhaupt,  Alexand.  Trallianus  (V,  4)  mk 
Olivenöl  oder  Honig  bei  langwierigem  Husten  ^  selbst  bei  Eiter  Im  Thorax ,  ebeaaa 
auiheriich  mit  a.  M.  in  Verbindung.  Borelli  fluid  den  Weinaufguüi  bei  Verstopfte- 
gen  und  Verhärtungen  der  Leber  natzlich  und  stellte  gleichfalls  damit  den  uaterdrick- 
ien  MonatsfluA  wieder  her.  Die  Eingebomen  Nordamerika's  gebrauchen  die  Pflanze 
als  Brustmittel  und  gegen  Wechselfieber. 

Ahmiawnm%ut%9.  Marrubium  vuUtwne  Linu.  (gem.  oder  v?eiiaer  Ad- 
dorn,  weifser  Dorant,  weibe  Leuchte,  Gottes -Hülfe,  Uelfkraut,  Mutterkraat, 
Langenkraut,  Marobei)  (DnoYNAMit-GYMiiosPKBMiA;  Lauatae-Stachtdeab-Marbu- 
BiEAs).  An  Schutthaufen,  Mauern,  Hecken,  Wegen,  fest  durch  ganz  Europa. 
Bl&ht  im  Sommer. 

MotaniSChe  CharakierMtik.  VVurzel:  ausdauerad,  weifs,  astjg,  holzig. 
Stengel:  1 — 2\  viereckig,  ästig,  blalterig,  wie  die  ganze  Pflanze  grau  -  weifs  •  filzig.  BlU- 
ter»  llcrlM^  lÜAnmlllit  rund  geAlielt,  ausgebreitet  oder  etwas  herabhängend,  rnndlidi- 
eiförmig,  an  beiden  Enden  etwas  zugespitzt,  am  Rande  stumpf  gezahnt;  auf  der  untern  Flicke 
grubig  netzförmig  geädert.  Blumen:  in  Schcinquirleu  in  den  obem  Blaltachseln  zusammen- 
gedrängt.   Kronenblätter:  weifslich.    G  r  i  f f  e  I :  an  der  Spitze  2spaltig.    Achänien:  4,  kahl. 

Vharm%aiko9noMtiMcheM  und  phyHkmii^che  Xi§ensch4tften*  Die 

Blatter  oder  die  blilhende  Pflanze  werden  Im  Juni  oder  Juli  gesaninieU  und  getrock- 
net. Kigentbfinliohy  etwas  noschnsartig  im  Ctemch^  starker  im  AriadieB  als  Crocfcaea 
Znstande;  bitter,  etwas  scharf >sal«ig  im  Geschmack. 

ChemUmeHe MeBmMmgfiemHeii.  Bitterer E&lraklivstoff neben  ithe- 
risch- öligen  und  harzigen  Tbeiien. 

IHagnoHUche  Weichen.  Ballota  foetida  ( S.  480)  hat  etwas  graibere,  mit 
längeren  und  rinnenfOrmigen  Blattstielen  versehene  Blätter,  an  der  Basis  leicht  hei«- 
f((rmig,  oben  spitz  oder  stumpf,  am  Bande  scharf  und  grob  gekerbt  VerflUschnngen 
(StOckhardt  ')  mit  8iachy$  germanica  (S.  480)  bezweifelt  Uoll  *. 

JFräjßmraie.  Exiradum  Marrubii  Ph.  Bor.:  dorch  Infus,  mit  bet^ 
Isem  Wasser;  Ph.  Austr.:  durch  Aoskocheo;  Ph.  Bad.,  Sax.:  mittelst  der  Ver- 
drängangsmetbode.  Schwarzbraun,  enthält  kleine  Krystalle,  giebt  mit  Wasser 
eine  dunkelbraune,  fast  klare  Lösung. 

Syrupua  Marrubii  Ph.  Gall.:  Digestion  der  trocknen  Bl5Her  mittelst 
destill.  Andornwassers,  Zusatz  von  Zucker.     Syrupus  Prasii  Ph.  Hisp. 

WWirM9§m0.  Fördert  der  Fumaria  ähnlich  und  stärker  als  Coryo- 
phyliaia  die  Verdauung,  erhebt  die  Efslust  und  den  Blutumlaal^  bethätigt  die 


1)  De  hi«  quae  ulenim  non  gerunl.    680; 
de  ulc.   874.  878. 

2)  De  morb.  divtuni.  curat.    I,  13;  11«  12. 


3)  Arcb.d.  Pbann.    1844.    Bd.  XXXYIH, 
S.  19 
'4)'£beade«.    Bd.  XXXIX,  S.  176. 
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Sdcretionen  der  Schleimhfiate,  die  der  Safeöreii  Haut  bis  zam  Schweife.  Auf 
grofse  Gaben  folgen  Kolikschmerzen  und  Durchfall.  Das  weinige  Extrakt  er- 
regt in  geeigneter  Menge  selbst  Erbrechen. 

i4«atreiMfsfM|r«  In  der  atonischen  Verdauungsschwäche  und  den 
davon  abhängigen  Uebeln,  namentlich  bei  verschiedenen  chron.  Unterleibs- 
krankheiten mit  dem  Charakter  der  Atonie;  gegen  Ansclioppungen  der 
Drüsen  und  drösigen  Gebilde;  Gelbsucht,  A.  J.  'sGraeuwen  ■  (mit  sal  po- 
ly  ehr  est.  und  rob,  Moror.  in  helfsem  Molkenaufgufs  tassenw.). 

Gegen  atonische  Zustände  des  Uterinsystems,  unterdrfickte  oder 
zu  sparsame  Menstruation. 

Bei  FeUem  Im  ScMeliiiliaiitsywtemt  gegen  Blennorrhöen ,  bm 
chronischen  Katarrhen,  Schleimschwindsucht  und  Asthma,  de  Uaen,  Ualler. 

JF^OTüt  «MMf  €imhe.  Der  ausgeprefste  Saft  des  frischen  Krautes 
( zweckmäßigste  Form):  Sj — >i  tägl.  in  getheilten  Gaben  (mit  Honig  oder  an* 
dem  Kräutersaflen,  vel.  S.  206).  Aufgufs  {wenig  empfehlenswerth):  ^ß — | 
auf  ^y]  Kol.,  för  die  häusliche  Bereitung  als  Thee:  5]) — iv  auf  2  Tassen  W. 
Extrakt  (am  häufigsten  benutzt):  3l3  — 9j  2stiindlich  in  Pillen,  Auflö- 
sung,  Mixturen.    —  Visceralklystiere:  Jß  —  5j» 

iPVN"WStfl4iff*tf •  Rr  Extr.  Marrubii  albi  3  "j  solve  in  decocl.  Iichenis  Island,  conc.  J  vj, 
adde  elizir  e  succo  Liquint.  5ii>  ^Ji^pi  Senegae  3^-  M.  D.  S.  Stundl.  1  ££iL  Bei  aton. 
LuDgenblennorrhocD  und  Schlcimschwindsucht. 

B/  Extr.  Marrubii  3ii*  ^^tr.  Dulcamarae  3  iß  solve  in  aquac  Focniculi  ^v,  adde  liquo- 
ris  Amnion,  anisat.  3ij«  sjrupi  Althaeae  ^iß.  M.  S.  UnigescbüUclt  2stundt.  1  Efsl.  Bei 
chron    BmstkaUrrhen.     B  e  r  e  n  d  s. 


Ballota  lanata« 

Herb». 

Hb.  LeoDuri  lanati;  wolliges  Wolfiilrappkraut. 

MMieradWTm  J.  Rehmann:  Ballola  lanata,  ein  neues  M.  gegen  Wassers.  (Russ. 
SaramL  f.  Naturw.  u.  Heilk.  I.  1,  74  ff.  Riga  a.  Leips.  1815.)  —  S.  M.  in  Med.-chtr. 
Zeit.  1829.  I,  190  —  192.  —  Weisse  in  d.  verm.  Abb.  a.  d.  Geb.  d.  Heilk.  v.  e.  Ge- 
•ellseh.  pr.  Aerzte  eo  St.  Petersb.  1830.  4.  Samml.,  S.  96.  —  V.  L.  Brera:  üb.  d.  Ucilkr. 
d.  Ball.  lao.  geg.  rbeumat.  u.  gicbt  Affekt.  (Antolog.  med.  1834.  Febbrajo;  Schmidt'« 
Jahrb.   lY»  273  — 276.)   —    Pietro  Ghidelia  zu  Viadana  in  Antolog.  med.    1834.    Maggio. 

GesehichtMicheSm  Nachdem  Gmelin  und  Pallas  In  ihren  Reiseberichten 
äie  gUDstigen  Ergebnisse  geschildert^  welche  das  Kraut  des  Leonurus  lanatus  in  Si- 
birien als  allgemeines  Hausmittel  bei  Wassersucht,  Rheumatismen  und  Gicht  lieferte, 
suchte  seit  1815  Staatsrath  J,  Rehmann  in  Moskau,  spftter  in  Petersburg,  mit  Be- 
ziehung auf  Hofrath  Schilling's  zu  Werchny-Udinsk  glückliche  Erfahrungen,  das 
ärztliche  Interesse  fOr  die  Pflanze  aiiTs  Neue  zu  beleben.  Seine  Bemühungen  bahn- 
ten sich  anfangs  nur  langsame  Wege,  schnellere,  als  das  Kraut  1829  in  den  deut- 
schen Droguenhandel  gelangte.  Seiner  Aufnahme  in  die  russische  ArzneitaKO  folgte 
jeae  in  Niemann's  Pharm.  Batata.  1841  schenkte  ihm  die  badeusche,  1846  die 
preuisische  Pharmakopoe  offizineile  Anerkennung. 

J[5#faiftiftSfit|r«  Jj€onuru$  lanaiua  Spr.,  Pers.,  Benlh.  (Bailoia  la- 
nala  Li nn.;  wolliger  Wolfstrapp;  in  Sibirien  [mon^ol.J:  Ismedcn)  (Didtnamia 
Gtmrospermia;  Labiatae-Stachydeae-Balloteae).  In  Sibirien  an  trocknen  Ge- 
birgsabhängen.    Blüht  im  Sommer. 

Sotanisehe  CharakierisHk.  Wurtel:  ausdnuernd.  Stengel:  aufsteigend, 
i^H'\  Tierkantig,  ästig,  röhrig,  dicht- weiis- wollig.     MUktier »   hib*  Ballotoe  1»- 

1 )  5  ^mml.  a.  Ai»U.  1791.  XIV,  222,  aus  Handa  v.  h.  geoeesk.  Genootsehap  Amstd.  1787. 
SnvnWf  A.  M.  L.    I.  33 
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Büto^:  gestielt,  breit -eiförmig,  die  Basu  der  unteren  hersfiVrrnig,  liandfitnnig  m  mehrere 
gespaltene  Lappen  gelheilt,  die  Abschnitte  stumpf,  bisweilen  gesfihnt,  oberhalb  glatt,  auf  dtr 
IJnlcrscitc  filzig.  Blüthen:  10  —  15  in  dichten  achselständigen  Quirlen,  seidenhaarig -wollig, 
von  schmalen,  pfricraenförmigcn,  stechenden  Nebenbluthcn  umgeben.  Kelch:  wollig,  am 
Grunde  mit  2  pfriemcn förmigen,  wolligen  DeckblSttem,  fast  glockenförmig,  5zXhnig;  Zahne 
mit  dorn  igen  Spitzen.  Blumenkrone:  Ifinger  als  der  Kelch,  2 -lippig,  wollig,  aufien  weifs« 
innen  gelblich  -  weifs.  Staubbeutel:  braunlich,  2  ßcherig.  G  r  i  f  f  e  I :  mit  gespaltener  Marbe. 
Achänien:    braun,  3 kantig,  grubig. 

rhamutltognostisehes  unA  phyHkali^che  Xiffensehaffen.  Die 

Pflanze  wird  in  und  kan  nach  ilirer  Bläthezeit  sammt  den  Blnmen  an  Bode  des  Som- 
ners  gesammelt,  in  Kisten,  mit  Thierfellen  übersogen,  verschickt.  Genich:  sdiwacli 
theeähnlich ;  Geschmack:  bittertfeh- scharf. 

CiketHimeMe  JBe9eHa0(M%Heii.  Nach  J  o  r  i  ■ :  etsengrftnender  Gerbe- 
Stoff,  bittere,  aromatisch-harzige  Substanz  ( Picroballota ),  grünes  Pflan- 
zenwachs  (Chlorophyll),  Chlomatrium ,  Salpeters.  Kali,  Eiseo  (wahrscheiolich 
als  Protoxyd),  Tlionerde,  Kalkerde. 

Mit  Ausnahme  des  Chlorophylls  bilden  sftmmtliche  Bestandtheile  mit  dem  öber- 
scbilssigen  GerbestofT  im  Wasser  Idsliche  Verbindungen,  daher  werden  die  wirksamen 
Thelle  am  zweckmäfsigsten  durch  Weingeist  ausgezogen. 

JDiagnostische  deichen.  Unkrilftig  ist  (Brera)  die  einbeimische,  in  Gir- 
ten  gezogene  Pflanze,  aber  wol  nicht  die  in  Alpengegenden  gebaute.  Leonurui  Var^ 
diaca  (S.  480)  Ist  kurzhaarig,  hat  tief- gesägte  BIAtter,  rotbe  Blumen  mit  zurückge- 
schlagenen Seiten  der  Unterlippe,  einen  widerlichen  Geruch,  sehr  bittern  Geschmack, 
giebt  im  AufguCs  mit  salzsaurem  Eisenoxyd  einen  dunkelbrft unlieb -grfinlichen  Nieder- 
schlag. Leonurui  Marrubiaiirum  unterscheidet  sich  durch  längliche,  grob  gezähnte, 
an  beiden  Enden  verschmälerte  Blätter,  durch  eine  kleinere,  kaum  aus  dem  Kelch 
heraussehende  Blnmenkrone.  Baüota  foetida  (S.  480  und  512)  ist  weniger  wollig, 
hat  eirunde,  nicht  getbeilte,  stumpf- gezähnte  Blätter  iind  purpurrothe  Blumen,  riecht 
widerlicher,  ist  sehr  bitter  und  scharf.  Marrubium  vulgare  ( S.  512)  giebt  einen  bran- 
nen  Aufgnfo,  der  durch  salzs.  Eisenoxyd  schwärzlich -grün  gefärbt  wird.  Verfälschun- 
gen mit  Marrubium  candidiMBimuMy  Stach^$  lanatm^  8iachff$  germanica,  fiepeta  cata- 
ria  kommen  seltener  vor,  sind  leicht  erkenntlich. 

WWi§*M99n0»  Geringe  Kräftigung  der  VcrdauuDgswege.  Deutliche  Ein- 
vrirkung  auf  die  Vitalität  der  Blutmasse,  ü^thSMguwäg  des  Cle- 
IHDisy Sterns  niad  der  Seferettonsorsi^ne 9  hauntsächlich  der 
Nieren  mit  Veränderung  des  Uarns.  Sie  vermindert  das  Bestreben  der  Na- 
tur nach  Ausschwltzaogen  und  Ablagcrmigeo,  macht  die  Assimilationsthätigkeit 
normaler.  Weisse  beobachtete  fieberhafte  Aufregung  mit  hochrothem,  eriiitz- 
lern  Gesichte,  heifsen  Händen,  schneller  Respiration  und  häufigerem  Pnlsschlag 
als  Vorboten  von  kritischen  Hämorrhoidalflussen.  Fontebnoni  sah  ähnliche 
Erregungen,  unangchmes  HitzegefGliI,  quälende  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  darnach 
Schweifs,  vermehrte  Absonderung  eines  übelriechenden  röthli- 
chen  Urins.  Ebenso  Ghidella:  Prickeln  in  der  Haut,  vermehrte  und  häu- 
figere Harnabsonderung.  Die  therapeutischen  Wirkungen  treten  meist  nach 
2 — 3  Tagen,  oft  später  ein.  Groise  Gaben  bleiben  ohne  Nachtheile,  erregen 
niemals  Brechreiz. 

J[MtreM<iafM|r«  Gegen  UTassersaeliteii,  welch«  nd>en  einer  diu- 
retischen  zugleich  eine  Ionische  Arzpeikraft  fordern  (in  starken  Gaben  und  län- 
gerem Fortgebrauch),  Hofr.  Schilling  in  Werchny-Udinsk  (Jv  mit  Ibiij  W. 
I  Stdc.  gekocht,   halbe -lassen  weise)   gQnstig  auch  bei  weit  forlgeaehritlcnen 


1)  Antolog  med.  1834.  Novbr.  —  Blcy 
fand  ätherisches  Oel,  Acpfelsaure,  Sparen  von 
Essigs,  und  Schwefel;  Grassmann:  bittem 


ExIraktiTSt. ,  etsengrilnden  Gerbe&t  ,  Zucker, 
braun  geßrbtes  Gummi,  Gallussäure,  Chloro« 
phyll,  Wachs  nnd  braunes  Uani. 
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Wusers.  mit  organ.  Fehlern,  Rehmann  (^iß — ij  des  grob  gepolv.  Krautes 
mit  Ibij  W.  aaf  die  HSlfte  eingekocht,  2stftndl.  1  Tasse  voll,  s.  Th.  mit  einem 
ll&chtigen  Af.,  Spir.  nur.  dulc.^  Liq.  a.  m.  H.,  einem  aaflösenden  Salze  oder 
einigen  Tropfen  Opiumtinktar,  später  allmSlige  Verminderung  der  Gabe),  der 
anfangs  weifsliche  Urin  ward  bei  fortgesetztem  Gebrauch  dunkler, 
allmSiig  wie  dunkelbraunes  Bier,  bisweilen  fast  schwarz.  Nicht 
selten  schwenden  zugl.  Obstruktionen  der  Leber  und  asthmat.  Zufälle.  Ein  ge- 
gen das  Ende  der  Kar  in  den  Hypochondrien  sich  einstellender  Schmerz  soll 
«um  Aussetzen  der  Balloia  aoflbrdem.  Kreisphys.  Rnpprecht  >  in  Weiisen«- 
see  gegen  Wassers,  mit  interm.  Typus  bei  einer  Frau,  welche  ihre  Katamenien 
verloren  hatte;  Muhrbeck;  Brera  besonders  bei  hydrop.  Zuständen  aus  rhea- 
raat.  und  gicht.  Afiektionen  hervorgegangen,  oder  mit  diesen  komplizirt,  Lnz- 
zato  '  in  Venedig;  Heyfelder  (in  Verbind,  mit  a.  Dinretica  um  die  harntreib. 
Wirk,  fortdauernd  zu  erhalten);  Malin  '  in  Cottbus  bei  Haulwassers.  als  Nach- 
krankh.  des  Scharlachs.  Ungünstige  Ergebnisse  erfuhren  Mob  sing*  zu  Tar- 
uopol  nnd  Wen  dt  ^,  vielleicht  durch  verfölschte  Pflanzen. 

Gegen  cliroii.  Rlieamatlsmeii  and  frlsclie  wie  veraltete 
imd  Itartnftel&lire  Ctleltt,  Rehmann,  Brera,  Ghidella,  Fontebuoni, 
Lazzato,  gröndliche  Heilungen  ohne  Rückfalle. 

Gegen  rettsucht,  Weifse  (die  Nierenthätigkeit  wurde  wenig,  mehr  der 
Darmkanal  in  Anspruch  genommen),  und  unterdrückte  Hämorrhoiden. 

JParast  «fMti  €UBhe.  Abkochung:  5ß  — 3j  auf  ^viij  KoL,  in  zwei 
Hälften  auf  einen  Tag,  oft  mehr,  bisweilen  1 — 2 — 3  Pfund  täglich,  tassenw. 
Infuso-decoctum  oder  ein  durch  Digestion  mit  altem  Wein  bereiteter  Au f- 
gufs. 

WOTtH U In r^«  ^  Ballotae  lanatae  5^  infundc  aqaae  fervidac  ^vüj  digerc  per  qua- 
draotcm  horae  et  dein  coque  residauiu  ei  aquac  Ibj  ad  colat.  ^tJ.  Arababus  colatuns  mixtis 
adde  synipi  Althaeae  ^).     S.    Tagl.  zu  verbrauclien.     Gegen  Fettsucht.     Weifse. 

V^  Hb.  Ball,  lanatae  pulv.  ^\\  coque  cum  Aquac  fönt.  Ibij  ad  reroan.  Ibj,  colat.  adde^ 
linct.  cort.  Aurant.  Jß»  Spirit.  nitrico-aetli.  3  )•  M.  D.  S.  2strindl.  1  Tasse.  Gegen  W^asser- 
•ucbt.     Rehmann. 

Salvia. 

Herfcn.    (F«ll».) 

Salbei  (Salvei);  frz.  Sauge;  engL  smal  garden  Sage^  Sage  of  virtue. 

IMiemtWr.  Chr.  Fr.  Paulini:  sacra  herba  seu  nobilis  Salvia.  Vind.  1688.  8.  — * 
Hunauld:  disc.  sar  les  propnetds  de  !a  Sauge.  Par.  1698.  —  G  W.  Wedel,  resp.  VN'eis- 
hcit:  de  SaWta.  Jena  1715.  —  Chr.  G.  Stenzel,  resp.  Fcyerabcnd:  de  Salvia  in  in- 
fuso  adhibenda,  hujusque  prae  thea  Chinensi  pracstaniia.  Vitcb.  1723.  —  J.  Hill:  the 
virtus  of  Sage.  Lond.  1765.  Deutsch:  Altcnb.  1779.  —  Andr.  Em.  Ettlinger:  de  Sal- 
via.   Ell.  1777. 

^t^McMchtiieheM*  Gewdiinlich  wird  fhUaifaxnq  auf  die  bei  ans  in  Gftrten 
knitivtree  Sahia  ojfficinali$  be9sogeii.  lodefii  Ififst  sich  die  Beschreibung  der  Alten  auch 
andern  in  Griechenland  wild  wachsenden  Arten  unterlegen,  wie  denn  anf  Kreta  <$«/- 
via  pomifira^  8.  creiica,  S  argentea,  auf  vielen  Bergen  Grledienlands  Saloia  ritigem, 
den  Inseln  des  Arcblpelagus  i9.  triholüy  aof  dem  Hjmettiis  S.  calydna,  im  Peloponnes 
and  aof  Zante  S.  Sibthorpn,  anf  dem  Olymp  5.  For$kUn  angetroffen  werden.  Die 
arzneiliche  Anwendung  der  Salbei  Im  AHerthum  verliert  sich  bis  in  die  fabelhaften 
Sagen  der  Griechen.    Orpheus  bereits  verwandte  (Aetius  Tetrab.  I,  Sermo  1)  den 


1)  Hufel.  J.    1829.    LXIX.    6,  123. 

2)  Amol.  med.    1834.    Apnle. 

3)  Med.  Centr.  Z.    1838.   St  8. 


4)  Aerzll.  Beilagen  des  SanitStJ-Haoptberj 
V.  Galmen  f  1835. 

5)  D.  Wassers,  u.  s  w.    S.  102. 
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Salbeisaft  mit  Hoalg  gegen  Btatopefen..  Ihm  folgteo  HlFpokr»iea  ■  md  apiterc 
Aenste  mit  der  Verordonog,  Salbeitranlc  oder  PaWer  bei  Lungeiisobwinds.  «nd  Brmit- 
krankh.  überhaupt  zn  nehmen,  dann  aber  auch  die  Blätter  In  verschiedenen  Weiber- 
krankh.  KU  benutzen^  In  Muttertrftnken  bei  krankhaft  ▼erhaltener  oder  su  stiurk  flie- 
Ihender  Monatsrelnigiing  und  andern  Mutterbeschwerden,  zur  YerstAricung  der  Bfttch- 
selo-edon^  sowie  äuCierllch  zu  kühlenden  Kataplasmen  und  Bähungen ,  gern  bei  Ge- 
schwüren des  Pruchthalters  und  zu  Mutterkränzen ,  die  IHschen  Blätter  auf  Entiuiii- 
düngen  und  Wunden;  denn  die  HIppokratiker  *  schrieben,  wie  spätere  Aenste  (Ori- 
basius  ',  Aetlus,  Paulus  Aegineta  Yll,  3),  dem  Kraute  stark  erwärmende,  trock- 
nende, gelind  zusammenziehende  und  den  BauchfluCi  stopfende  KHUle  zu*  In  Bom 
nannte  Marcus  Vipsanius  Agrippa  Salbei  ein  heiliges  Kraut,  das  den  Abortus 
▼erhfite  und  Frauen  zur  Empfängnifii  Terhelfe  (Aetlus).  Ja  man  erzählte  dort,  daCh, 
als  In  Coptus  der  grOfote  Thell  der  Aegj-pter  durch  die  Pest  hinweggerafft  worden 
war,  die  übrig  gebliebenen  Bewohner  Ihre  Weiber  zum  Genuft  des  Salbeisafles  auf- 
gefordert und  dadurch  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  erlangt  hätten.  Auch  war 
der  Buf  (vergl  8.  4H3.)  gegen  nervöse  Abspannungen,  Lähmungen  und  Schleiraflnsse 
so  groih,  dafe  Salvare,  von  dem  der  Name  Saima  hergeleitet  wird,  einst  ansgem- 
fen  haben  soll:  „cur  moriatnr  homo,  cui  Salvia  cresdt  in  horto." 

AbB(la§nMiun0*  Salvia  oß^cinalis  Linn.  (gemeitie  oder  edle  Salbei, 
Garten-,  Königs-,  Kranzsalbci)  (Dianpru  •  Morogticia ;  Labiatae  •  Mon abdeae- 
Salaieae  ).  An  steinieen  Orten  und  felsigen  Gestaden  der  europäischen  K&steo 
des  Mittelmeers.  Wird  aufserdem  in  Gärten  kultivirt  BlGht  im  Mai  und  Juni 
(bei  uns  im  Juni  und  Juli). 

botanische  ChitroMerMtik.  Kleiner  Strauch.  Wurscl:  braun,  holuf^ 
faserig.  Stengel:  1  —  2\  vierseitig,  rdhrig,  filEig- weichhaarig.  BUtteV«  llb«  SaI* 
vIa^S  gesliehf  eilanzettlich,  stumpf,  fein  gekerbt,  auf  beiden  Seilen  run&elig,  auf  der  untern 
mit  hervortretenden  Hauptrippen,  hellgraulidi-fcinfilzig,  auf  der  obem  fast  liahl  und  grüo. 
Blattstiele:  hnufig  langer  als  das  halbe  Blatt,  oben  gerinnt  Blumen:  in  endstandigen, 
fast  blalllosen  Trauben  aus  arrobluthigcn  Allcrdolden  zusammengesetzt.  Kelch:  meist  purpur- 
rothbraun,  fast  glockenförmig,  2- lippig;  Unterlippe:  2 -zahnig,  Oberlippe:  3-zKhnig.  Blu- 
roenkronc:  raclieoförmig,  2 -lippig,  die  Rohre  langer  als  der  Kelch;  Unterlippe:  3 -lappig, 
Oberlippe:  sichelförmig.  Stauhgcfafsc  :  2,  mit  getrennten  Beuteln  auf  quer  eingelenktem  oeu- 
teltrSger.     Achanicn:   eiförmig -rundlich,  glatt  und  braun. 

WhamuaikoffnoMtischeM  und  phyHkmlUche  Xigensehafien.    Die 

Blatter  werden  im  Sommer  In  ihrer  £;rd(sten  Entwickelnng  (lnu%  vor  dem  Erscheinen 
dei^  Dlfirhe)  gepfldckt  und  getrocknet.  Geruch:  vorzugsweise  beim  Reiben  hervor- 
tretend, eigenthumllch  gewürzig.  Gesohmack:  elgenthümlich  herb-bitterlich-ge würzhalt 

ChewnimeHe  JBeseha/pemHeii.      Nach  Ilisch:   Atlieritfelies 

Oel  (5ij  aus  l^x,  von  frischen,  im  Sommer  gesammellen  Blättern  grün,  von 
Herbslblättem  gelb,  Rayband  erhielt  Jiv  ans  100  Pfund  Blättern),  bitterer 
Extraktivstoff,  Gerbestoff,  grünes  Farbharz,  Gummi,  Eiweifsstofl^  Kleber 
und  andere  stickstoffhaltige  Materie,  Salpeter,  freie  Aepfelsänre,  Holzfaser. 

Das  &therlflehe  SalbelM,  blafegelbllch,  sehr  flüssig,  wird  mit  der  Zelt  brtan- 
lieh,  besitzt  den  Salbeigeruch,  einen  säuerlich -kamferartigen  Geschmack,  und  0,tt« 
bis  0,9  «4  spez.  Gew.,  Ist  leicht  in  Alkohol,  schwer  in  Aether  l((slioh,  bei  firaktioabrter 
Pestillatlon  in  seiner  Grundmischnng  veränderlich  (Herberger  %  Eochleder*). 
Die  Sanerstoffmenge  erscheint  In  jüngeren  Oelen  geringer,  als  in  älteres«  Salpeter- 
säure lärbt  das  Oel  braonroth,  verändert  es  In  eine  rothe  Harzmasse,  zusammeago- 
setzt  aus  Harz,  verändertem  Oel  und  Salpeters.  Kamfer  (0,«H,eO| ),  dem  Laurlaeea- 
Kamfer  analog.  Beim  Vertrocknen  zeigt  das  äther.  Oel  der  Gartensalbei  in  der  Be* 
gel  keinen,  das  der  span.  Salbei  i  -  •f  Kamfersato. 


1)  De  iDorb.  11,  476.  480.  484;  de  nat. 
mal.  372.  566.  576.  583.  585.  608.  632.  671. 
674;  de  aflcct.  525;  de  liq.  usu.  425;  de  ulc. 
574.  1028. 


2)  De  diaeu.    11,  359.  426. 

3)  Svnops.  1,2.    Med.  collect.  XI.  XV,1. 

4)  Bucbn.  Rep.   XXXIY,  151. 

5)  Ann.  d.  Cbem.  u.  Ph.    XLIY,  4. 
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JPräfßmrmte.  Oleum  (desiillatum  herbae)  Salviae  s.  OL  Sal- 
viae  aeih.  Pu.  Austr.,  Uamb.«  Slesv.-Hols..  Dan. 

Spiritus  Salviae  Pu.  Taurin.:  Jj^  Pfd.  Salbei  mit  8  Pfd«  Alkohol  vou 
22*  nach  2tSgiger  Digestion  auf  8  Pfd.  abgexogeii. 

AquaSaiviae  Ph.  Austr.,  Hann.,  Habib,  Slesv.-Hols.,  Gall.:  durch  De* 
stUlation. 

Aqua  aromaiica  aplriiuosa  und  Aqua  aromalicttj  s.  Lavaudula. 

Aqua  vulneraria  vinosa,   s.  Lavandula. 

Exiracium  herbae  Salviae  Ph«  Adstb.  :  durch  wiederholtes  Auskochen 
mit  Wasser. 

Acetum  Sßlviae  Pu.  Gall.:  durch  Mazeration  mit  12  Th.  Weinessig. 

Speciee  ad  gargariema  Pu.  ÜABiB.     S.  S.  23. 

fFiriktiitir«  Erregt  im  Munde  ein  Wärmegefuhl,  fördert  die  Verdauung, 
erhebt  die  (geschwächten)  Schleimhäute  flüchtig  und  doch  nach- 
haltend zu  erhöhter  Thätigkeit,  lieselir Anlit  ( in  erkalletem  Au%uls) 
düe  HaateasdftiiStaiiS  and  Sterke  Selrareifte«  Grofse  Gaben  be- 
schleunigen etwas  die  Blutbeweguug,  vermehren  die  Absondemugen,  bedingen 
aber  in  iBezug  auf  die  Darmausleerungen  keine  Veränderung. 

AMUfe§%d§m§%0.  Bei  Verdauungsschwäche  und  davon  abhängenden  Blä- 
hungen, Koliken,  hyster.  Beschwerden  {aq.  arom,  auch  äufserl.)  selten. 

Gegen  pretase^  enaiAttende  SeltirelHie,  welche  sich  im  Gene- 
snngsstadium  fieberhafler  Krankheiten  einstellen  (Aufguis  mit  Rothwein  oder 
Wasser,  erkaltet  zu  trinken),  v.  Swieten,  Quarin,  Piderit,  Arnemann 
(wäss.  Aufg.  mit  Schwefelsäure -Zusatz);  auch  gesen  kolliquative  Nachtschweifse 
in  Folge  von  kachektischen  Zuständen,  Schwindsucht  und  inneren  Vereiterun- 
gen (wäss.  Aufg.)  oft  mit  Linderung;  Schneider  '  in  Fulda  (Saibeiöl  [{übri- 
gens bei  grofser  Reizbark.,  Krampf  husten.  Blutspeien  stets  zu  vermeiden]  z.  Th. 
mit  Blausäure  und  versulstem  Salpeterg.,  z.  Th.  mit  Ysop-  und  Schaafgarbenöl ). 

Zur  Beschränkung  der  Milchsekretion  in  aen  Brfisten  nach  dem 
Entwöhnen  der  Kinder,  van  Swieten  (konzentr.  Aufg.),  Schneider  (Salbei- 
ölzneker)^  G.  A.  Richter  (aach  trockne  Umschläge  aus  Salbei,  Pfeffermünze, 
Rosmarin  u.  a.  Kräutern). 

Gegen  Atonie  und  Laxität  der  Schleimhäute,  chron.  Entzündungen 
der  Mund-  und  Rachenschleimhaut,  geeen  katarrhal.  Bräune,  fieberlose  Aphthen, 
Rosenstein,  Speichelflufs,  lockeres,  leicht  blutendes  Zahnfleisch  (Mund-,  Gur- 
gelw.,  z.  Th.  mit  Sauerhonig,  Pimpinellessenz,  Myrrheutinkt. ,  bisweilen  mit 
Opium,  auch  die  aq.  arom.^  aq,  vulner,  oder  spec.  ad  gurg,,  die  frischen 
Blätter  zum  Abreiben  der  Zähne  und  des  Zahnfleisches,  die  trocknen  zum  Be* 
standtheil  verschiedener  Zahnpulver);  auch  bei  langwierigen  Katarrhen  (Adju- 
vans),  Blennorrhden  und  Schwäche  der  Harn-  und  Geschlechts  Werkzeuge, 
Mönch,  Stenzel,  Anomalien  der  Menstruation,  Arnemann. 

Gegen  manche  Hautkrankheiten,  bei  Intertrigo  der  Kinder,  Kluge  *  (Aufg. 
mit  Syrup  mitteist  Leinwandläppchen  auf  die  wunden  Stellen),  bei  Zellgewebe- 
verhärtung, Andry  *  (Bäder);  bei  Verbrennungen,  blatigen  Verwundungen, 
Quetschungen  und  Knoclieubröchen  {aq.  vulneraria^  aq,  oroin.),  bei  Haut« 
enfzQndungen,  GeschwQlslen,  unreinen  schlaffen  Geschwören  (Fomentationen, 
Pulver  oder  aq.  vulner,). 

Bei  allgem.  und  lokalen  Schwächezuständen  (Aufg.  mit  spirit.  Zusatz,  aq. 
arom,  in  Bädern,  Waschungen);  zur  Stärkung  der  Augenlider  und  Augendrfi- 
sen,  Reil  (3  Th.  des  Aufg.  mit  1  Th.  Weingeist,  Augen wasser). 

1)  Harlcfs'  n.  rli.  Jabrb.    XI.    1,  76.        1        3)  HmL  de  la  soc.  de  nM.    1784.  1785. 

2)  Ratt'i  Mh.    1819.    V,  160.  |   p.207— 221.a.$aminLa.Abk.  1792.XV,612. 
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JP^rMt  Mna  €fabe.  Der  frisch  gepreTste  Saft.  Aafgaf«:  S^  — |  aof 
^vj  —  Tiij  kocheudem  Wasser  oder  heifseoi  Rothweia,  28tüodlich  1  ECbL  oder 
mehr.  Thee,  1  fifsl.  auf  2  —  3  Tassen  heifsen  Wassers,  erkaltet  m  trinketi, 
angenehmer  durch  acid,  CUric,  mixi.  sulph.  acid.  Das  ätherische  Oel: 
^tj^ij  einige  Male  tägl.  Extrakt:  cr.x  — xv,  mit  dem  älher.  Ocl  sa  Pil- 
en,  in  Salbei wasser  gelöst,  mit  Salbeiölzucker  versüfst.  —  Mnndw.  Gar* 
geiw.  Pinselsäfte  Einspritzungen.  Zahnpalver.  Zahnlatwergen. 
Kränterkissen.    Umschläge.    Bäder. 

JPormtfttare«  ^  Foliomm  SaWiae  manipuluro  j,  aquae  destillaUe  Salvlac  Vidi  ra- 
bri  ää  ^vij,  Stent  inftisa  vase  clauso  per  diem.  Colatura  dctur  usui.  S.  Abends  vor  dem 
SchlaTengelien  3  Ldflet  toII.     Gegen  NachtschweiCie. 

R;  Hb.  Salviac  ^ß  infiinde  Aquae  fervidae  s.  q.  ad  colat.  .^vj  adde  aquae  oxyrouriali- 
cae  ^ß,  Mellis  rosati  ^j.    M.  Mundw.    Bei  Aphthen  und  aphthösen  Halsentzund.    Berend«. 

ly  FolioniiD  Salviae,  summit.  Millcrolii  singul.  S^j  fiat  infusura.  Cnlaturae  JvJ  adde  li- 
quoris  Myrrhac  5].     M.  S.    Zu  Einspritzungen  in  den  Gehorgang.     Gogen  Otorrhöe.    Vogt. 

t^  Hb.  SatViac  5ij  infunde  cum  Aquae  bnllientis  sofT.  quantitale  ad  colat.  Jij  admisce 
Syrupi  nigri  dornest,  ^j.  M.  8.  Die  wunden  Stellen  damit  zu  waschen  und  bei  b6li«rcai 
Grade  des  Uebels  ein  damit  befeuchtetes  Leinwandläppcben  überzulegen.  Bei  SchwSmmcbca 
und  VN^undwcrdcn  der  Säuglinge,     Kluge. 

Aarantiam« 

e%tiVK  (flaTed«  e«rilel«)  p^m^rani,  p^m»  Immatiira,  f¥ll»,  fl«res. 

Cort.  AoraDtioram^  poma  s.  firaetns  Aiurantiorum ;  folia  Aorantii;  flores  A.  a.  floret 

Naphae;  Pomeranzen-^  Orangenschale;  unreife  Pomeransen;  PomeranzenblftUer; 

PomeranEenbluthen;  ^corce  d'oranges  ameres. 

JKMieratwr*  J.  J.  Pontanus*.  hon!  hcsperidum  libri  duo.  Florentiae  1514.  12.  — 
J.  B.  Ferrari:  hesperides  sive  de  maloruro  aureoruro  coltura  et  usu.  1646.  fol.  —  Lanr. 
Heisler:  de  Aurantiis.  Heimst.  1740.  4.  —  Hannes:  de  puero  epileptico,  foliis  Auran- 
tionim  rccentibns  servato.  Lips.  1766.  —  Loof:  historia  epilepsiae  foliis  Aurantiomm  sa- 
natae.  Groco.  1771.  —  Risso:  memoire  sur  Poranger.  (Ann.  de  Museum.  XX,  401. 
427.)    —    C.  Gallcsio:   trail6  du  Citrus.    Paris  1811.    8. 

GesehichtiicheM.  Oeber  die  arsenelliciie  Benutzung  der  Pomeranzen  bei  den 
Alten  Ist  wenig  bekannt.  Nicht  einmal  der  Thatbestand  iat  sicher,  ob  die  Griechen 
Pomeranzen  und  Zitronen  als  eigene  Arten  unterschieden  haben,  obschon  letztere  be- 
reits in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  in  dem  Arzneischatz  ange- 
troffen werden;  den  Baum  brachte  erst  Juan  de  Castro,  1520,  nach  Europa  (Por- 
tugal ).  Bestimmte  Mittheilungen  über  die  Pomeranzen  geben  die  Araber.  So  empfiehlt 
Simon  Seth  Pomeranzenschalen  bei  M agenschwüche ,  Verschleimnng  und  Appetitlo- 
sigkeit. Spftter  verordnete  Ludw.  Settala  aus  Mailand  grflne  Pomeranzen  gegen 
fibermftflilge  Menstniatlon  und  chron.  Mutlerbiutflilsse,  am  kräftigsten  Iknd  er  ein  kon- 
sentr.  Dekokt,  in  welchem  glöhendes  Elsen  abgelöscht  worden  war.  Von  Italien 
schickte  man  im  16.  Jahrhundert  das  dest.  Pomeraozenwasser  als  schwelftirelbendes 
Mittel  im  Petechialfieber  nach  Deutschland.  Wesentliche  Verdienste  um  die  Sonde- 
rung der  CtVrtit- Arten  und  Abänderungen  erwirbt  sich  Bisse,  dennoch  herrscht  in 
dieser  Bficksicht  unter  den  Botanikern  Uneinigkeit  und  Verwirrung. 

Ah9iam%u%uw^.  Ciirua  Bigaradia  Duhamel  (CUru$  vulfrarh  Ritso 
und  Poif  eau,  Cur,  Bergamoita  R.  u.  P.,  CtVr.  AurofUium  Linn.,  Pomenmieo- 
zUrone,  Orangen-,  Apfeuinen-,  Pomeranzen-,  bitterer  Pomeranzenbatmi ^  Ber- 
eamoitcnbaum )  (PoiAADELPniA-lrosAifDRiA;  Aurahtiacbab).  im  sudlicheD  Asie». 
JBlQht  das  ganze  Jahr. 

Linne's  CUrm$  Aurantium  begreift  drei  Arten  in  «ich:  a)  Cur  um  Aurmktium 
Risso,  Pomeranzenzitrone^  Orange;  Pomme  de  Sine,  Naranja;  mit  geflügeltem  Blatt- 
stiel, eiförmig -länglichen,  zugespitzten  Blättern,  weisen  Blumen  und  20  Stanbgetä- 
fisen,  roth- goldgelber,  kugeliger,  vielfächerigcr  Frucht  {%iÄ£M%  Pomeranze,  Apfelsine); 
Rlaso  zählt  hiervon  19  Varietäten;   b)  Ciirui  amarcj  CiiruB  vuJgam  Risso^  i.  C. 
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Bigmrädi*  ümküm.y  Poaeranse^  gemein^  wiMe  oder  Sevilla- PomeniiiKe,  Oigarade, 
Bit  breiter  ^eflilgclCem  Blatlsfiele,  eUiplischen,  zngespit/Jen,  gekerbten  BlätCero,  grO- 
IJseren,  wohlriecIieDden  Bliiinen,  20  Ktaubgefafeea  iiad  kugeliger,  rOtlier- goldgelber 
Fnicht  (bittere  oder  Sevilla -Orange)  mit  bitter -saurem  ^<afte  iiuter  rauherer  Rinde 
(Cortex  Aarantfi  des  Handels)  und  konkaven  Oelbiftschcii ;  Uisso  zählt  davon 
11  Yarietftten.  Citru$  decumana  L.  hat  eirunde,  stumpf  ausgerandete  Blütter  an  breit 
gefldgelten  Blattstielen,  sehr  groCse,  kugelrunde,  auf  dem  Scheitel  eingedrückte  Früchte 
(Adamsapfel,  Pampelmus,  vom  indischen  Pampel-moes)  mit  sehr  bilterm  Fleisch; 
c)  Citrus  Limeila  Bisso,  C.  ßergamium ,  sufse  Zitrone,  Bcrgamottzitrone, 
iiimeiten,  Perettenbaum,  mit  nackten  Blattstielen,  eifirmigen,  rundlichen,  ein- 
gesagten Blättern,  kleineren,  eigentliümlicb  wohlrieebendeu  Blumen,  30  StaubgefaCieii, 
kugeliger  Frucht  mit  stumpfem  Nabel  gekrönt,  fester  Rinde  und  sufsem  Fleisch:  Risso 
zählt  davon  7  Varietäten,  darunter  Cilru»  ßergamotta  Risso,  Bergamium,  Berga- 
inotte,  mit  birnfOrmiger,  oder  flachgednlckter,  blafsgelber  Fnicht,*  welche  einen  säuer- 
lichen^ sehr  angenehmen  Saft  und  konkave  Oelbläschen  Mit. 

Satanische  CharakierisHk*  Citru$Bigaradia.  Baum:  25 -~ 30'.  Zweige: 

'sckUnk,  biegsam«  lllfttier)  fölla*  Anvasitllt  ellipüsck-lSnglich,  lang  ge^iut,  meist 
gezähnt,  lederartig,  glatt,  mit  breit -lierxiormig-geilrigellen  Blattstielen  und  vielen  diirchscbci^ 
ncnden  Oelbläschen  im  Gewcb<{.  BlUHien  9  floren  Aurasitii  B.  floren  BTa* 
p]MI0t  an  den  Spitzen  der  Zweige,  mit  5 -blätteriger,  weifscr,  sdir  wolil  riechen  der  Blu- 
raenkcone  und  20  Staubfäden.  >—  Fruchts  unrcir  grün,  poma  Aurantll  Im* 
■na^RFa^  bei  der  Reife  roth-goldgelb  (süfse  Pomeranze,  Pomernnzenzitrone, 
Apfelsine,  Orange,  pomum  Aurantii  maturum,  pomuin  auranliacum^  po^ 
mum  de  mesMina^  davon  eortlCCB  pomoram  Alirantil):  kugelig,  am  oberen 
Ende  häufig  flach  gedruckt,  mit  kleiner  nindlicher  oder  strahliger  Stelle  von  der  Anhcl\nng 
des  GriDels;   der  Saft  sufs  oder  etwas  sauer  nnd  bitter. 

VhamnakognostiMcheM  und  physikaiische  JEiffenschqfien.  Die 
Pomeranzensehalen  gelangen  bereits  getrocknet  in  den  Handel,  eortiees 
Aaranttornm,  cort.  pomoram  Aurantfl,  gewöhnlich  von  Cttni$  vulgaris. 
Elliptische,  an  beiden  Fnden  zugespitzte  Stficke,  auf  der  einen  Seite  konvex,  auf  der 
andern  konkav,  1  —  2'"  dick,  etwas  hart,  Kerbrecfalich,  aufiien  gelbbraun  und  pnnktirt, 
auf  der  inneren  Fläche  weifii,  bisweilen  mit  dem  infleren,  schwtunmigen,  geschraack«^ 
losen  Mark  verseben;  angenehm  aromatisch  im  Geruch,  bitter -gewtlrsig  im  Geschmack, 
bitterer  als  die  Schale  der  siiisen  Pomeranze.  ]Nur  die  äulsere  gelbe  Schiebt,  IIa* 
vedo  cortieuHi  AaraBtioram  (franz.  zeste),  wird  benutzt.  —  Gröfeer,  diln- 
ner,  branner,  bitterer  und  kräfliger  gewtirzig  sind  die  in  Südamerika,  vielleicht  von 
unreifen  Frilchten  gesammelten,  zumeist  von  Kiu*a9ao  eingeschickten  Kura^ao-Pome- 
ranzenscbalen,  eortleefl  AurantloraHi  CnraMaTlenfllttHi «  cortice»  Cu' 
ra»»a<y. 

Die  kleinen  |p*anea  PomeranBen^  welche  während  der  g^filkten  Sonuner^ 
hitze  von  den  Bäumen  fallen,  werden  sorgsam  gesammelt,  und  getrocknet  in  den  Han- 
del gebracht.  Sie  sind  die  haccae  Aurantii  älterer  Pharmakopoen,  poma  An- 
rantit  tmmatura,  flractns  Aurantiorum  ImmaturI»  erbsen-  bis  kir- 
schengrofs,  kugelig,  ninzelig,  raub,  hart,  dicht,  aiifsen  dunkelgrau  oder  grilnlich- braun, 
faat  schwarz,  innen  hellbraun;  bitter -gewnr/Jg. 

Die  PomeraaBenbllltter^  folla  AuraBtloram»  haben  einen  angeneh- 
men aromatischen  Geruch  und  schwach  bittern,  gewilrzigen  Geschmack.  In  den  Po« 
meraBKenMütheB,  flores  AuraBtiorum»  floren  JVaphae,  ist  der  Ge- 
ruch durchdringender,  der  Geschmack  weniger  bitter. 

CHenUmehe  JBemeHagPemHeH*  a)  Poineranzensciialen:  ftilic- 
rlBClteB  Gel  und  bitterer  fixtralitivstolT  (16  —  20  pC,  in  Wasser 
und  Alkohol  löslicb,  durch  ßleioxydsaize  und  snlpet ersaures  Quecksilberoxydul, 
nicht  durch  Eisenoxydsalze,  GctbsSurc  fällbar).  Der  Salt  der  si'ifeen  Pome- 
ranzen besieht  aus  Zitronensäure,  Aepfclsaure,  zilroiiens.  Kalk,  Schleim,  Eiweifs, 
Zucker,  Wasser.  —  6)Unreifc  Fruchte,  nachLcbrcton  *  und  der  spütcrcD 

1  )   Joiiin.  de  IMwrm      XIV,  377. 
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Unters.  vonR.  Brandes:  Mlterlselies  Oel,  Mtterer  'BKtwmMUwmtmWt 

(Pomeranzenbitter,  Anrantiin),  Hesperidln  (Brandes'  eigenth&ml. 
krystallisirb.  Substanz),  Halbharz,  thierisch- vegetabilische  Materie,  Erytbrophyll 
(rother  ktyslall.  Färbest  off),  Chlorophyll,  Ulmin,  Gummi,  Eiweifs,  Spuren  voo 
Schleimzucker,  Stearin,  Zitronen-,  Aepfel-  und  (Spuren  von)  Gallussäure,  zi- 
tronen- und  apfels.  Kali-  und  Kalksalze,  Kalksulphat,  Kalkphosphat,  schwefeis. 
Kali,  Chlorkalium.  —  r)  Pomeranzenblätter:  fttherlseltes  Oel  (bei 
der  Destillat ion  mit  Wasser  als  essence  de  petit  grain  erhalten)  und  l»it« 
terer  Extrafetlirsteflr«  —  d)  Pomeranzenblüthen,  nach  Bonllaj: 
Hilierlsclics  Oel  (oleum  flor.  Anrantii,  ol«  BTaplisie  ••  ÜTe* 
roll) 9  wenig  bitterer  Extraktivstoff,  Gummi,  freie  Essigsäure,  essig- 
saurer Kalk. 

Olenm  eorileam  AaraBtlornm »  allein  in  der  flavedo  in  einigen  Be- 
hältern, enthalten  ^  ans  welchen  es  durch  Pressen  gewonnen  wird,  gelb,  dunnflässig, 
angenehm  gewürzig,  spezif.  Gewicht  0,8  8  8,  wahrscheinlich  sanerstoflßrei. 

Menm  lloraHi  Aurantlt»  kommt  aus  Italien  und  der  Provence  in  den  Han- 
del. Wird  dnrch  Destillation  aus  den  frischen  Blnmen  gewonnen,  ist  in  diesen  aber 
in  so  geringer  Quantität  enthalten,  dnü  600  Pfd.  derselben  nur  2  Loth  Oel  geben; 
dHher  trifft  man  das  im  Handel  vorkommende  PomeranzenblfithenOI  gröfotentheilB  als 
SergamottOI,  welchem  dnrch  Digeriren  mit  Pomeranzenblüthen  deren  riechendes 
Prinzip  mitgetheilt  ist.  Gelb,  später  röthlich-gelb,  angenehm  fein -aromatisch,  leich- 
ter als  Wasser,  spezif.  Gew.  =  0,8i9,  besteht  (Sonbeiran,  Capitain  ')  aus  zwei 
verschiedenen  Oelen  und  enthält  (Boullay,  Plisson)  1  pC.  Stearopten. 

Ber^Ainottdi,  oleuHi  Berg^amtl«  oleam  Mergawäoittme ,  ans  deai 
Flavedo  der  Bergamottzitrone  erhalten,  blafegelb,  rektifizirt  farblos,  von  eigenthfim- 
lichem,  sehr  lieblichem  Gemch  nnd  0,8 ea  spezif.  Gew.,  vereinigt  sich  mit  Salzsänre- 
gas,  setzt  bei  läogerem  Luftzutritt  einen  gernchloseo,  fein  krystallisirten,  in  Wasser 
und  Alkohol  schwer  lOsliclten  Orper  (Bergaptön,  CafiO)  ab  und  ist  C15H13O  oder 

vielleicht  3C,oBg  +  2M,  also  gleichsam  Zitronen«!  +  Wasser  (vergl.  S.  527). 

PomeraiiBenbitter«  Anranüln^  reichlich  in  der  ftulsern  gelben  Schicht 
der  Fmchlschalen,  weniger  In  dem  weilten  Marke,  reicher  in  den  nnreifen  Früchten 
enthalten,  stark  bitter,  wird  von  Bisenoxydsalzen,  Gerbsäure  und  Leim  nicht  gefiUlt, 
hingegen  von  Bleioxjdsalzen  nnd  Salpeters.  Quecksilberoxydnl. 

MespeiifllB  ( Anrantiin)  von  Lebreton  in  dem  weiften  schwamaigen  Theil 
der  Pomeranzen  -  und  Zitronenschalen  entdeckt,  von  Jonas  '  näher  untersucht,  krj- 
stallisirt  in  weiden,  seidenglänzenden,  büschelf((rmig  vereinigten  Nadeln,  Ist  gerach- 
Q.  geschmacklos,  r^igirt  weder  sauer  noch  alkalisch,  schmilzt  in  geliader  Hitse,  ist  in 
kochendem  Wasser,  eben  solchem  Alkohol,  in  alkalischen  Flussigk.  und  in  Essigs. 
IMich,  verbindet  sich  leicht  mit  ätzenden  Alkalien. 

JPf*4j9#ir#ife«     Flavedo  coriicum  Auraniiorum  Spielm.  Pn.  geiyer. 

Oleum  coriicum  Aurantiorum  Ph.  Bad.,  Hamb.,  Dan.,  Gall.;  Ph. 
Slesv.-Hols.  hält  ein  durcli  Auspressen  und  ein  durch  Destillation  gevironnenes 
Oel,  letzteres  mit  der  Bezeichnung  ^^aelhereum'\ 

Oleum  Bergamoiiae^  hniie  de  Bergamotte,  in  fast  allen  Pharmakopoen^ 
nicht  in  der  Österreichischen. 

Oleum  florum  Aurantiorum  s,  oleum  Neroii  s.  oleum  JV^aphae 
Ph.  Bor.,  Bad.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.,  Daw.,  oleum  volaiile  florum  Citri 
Aurantii  Ph.  Gall.,  hnile  volatile  de  flenrs  d'Oranges,  Orangenblöthenöl, 
Nerolidl. 


1)  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  XXXV,  313. 

2)  Arch.  a.  Pharm.  1841.  XXVII.  186  f.  — 
Der  von  Widnmann(6achn.  Rep.  XXXTI, 
207  )  aus  dem  weifsen  llieil  des  Pericarpium 
unreifer  Pomeranzen  ausgeschiedene  Körper 
kommt  in  seinen  EigcnsrbaTten  nicht  ganz  mit 


dem  Hespcridin  uberein.  Farblose,  durchsidi- 
tige  Kryslalle,  geruchlos,  schwach  suislich,  in 
Wasser,  docii  nicht  in  Weingeist,  Aellicr, 
Gelen  löslicii.  Vergl.  Ober  Hesperidio  auch 
Vcster  u.  Landerer  (Buchn.  Rep.  XLIX, 
303;   Uli,  208). 
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Eiaeosaceharum  coriicum  AnranHornm  Ph.  Hamb. 
Condiium  Auraniii  Ph.  Süec,  con/edio  s.  condiium  coriicum 
Auraniiornm  Ph.  Slesv.-Hols.:  in  kochendem  Wasser  erweicbte,  von  dem 
weifsen  schwammicen  Theil  befreite  Pomeranzenscfaalen  werden,  nachdem  sie 
einige  Tage  in  mit  Pomeranzenw.  verdünntem,  darnach  in  eingedicktem  Zucker- 
syrnp  gelegen,  mit  dem  letzteren  durch  Zackerzusatz  zur  erforderlichen  Kon- 
sistenz gebracht.  —  Confeclio  Auraniii  Ph.  Lond.:  die  von  den  Pomeran- 
zen abgeriebene,  im  Mörser  zerstofsene  gelbe  Rinde  mit  3  Tb.  Zackerpulver 
Eor  eleichförmigen  Masse  verarbeitet.  Conserva  coriicum  Auraniiorum 
Ph.  Lusit.:  in  gleicher  Weise  mit  2  Theilen  Zucker  dargestellt. 

Pa^iilli  9.  roiniae  Naphae  s,  fiorum  Auraniiorum^  Pastilles  ^  la 
fleur  d'Oranger  Ph.  Gall.:  wie  roiuiae  Menih,  pip. 

Syrupus  coriicum  Auraniiorum  Pharm.  Bor.,  Hais5.,  Slesv.-Hols.: 
Siv  zerschnittenes  Pomeranzenschalengelb  mit  Ibiiß  weifsem  Franzwein  dise- 
rirt  und  Jxx  der  Kol.  mit  Ibiij  RafiQnade  durch  einmaliges  Aafwallen  zum  Sy- 
rup.  Ph.  Hamb.  iSfet  ^iv  Pomeranzensch.  mit  Ibv  kochend.  W.  und  ^iij  Wein» 
geist  digeriren,  die  Kol.  (IbiVß)  mit  Ibviij  ZuclSer  zum  Syrup  brinsen,  diesen 
mit  5)j  Pomeranzenschalentinktur  versetzen.  Ph.  Aüstr.  wählt  zu  ihrer  ähnli- 
chen Vorschrift  Jvj  vom  weifsen  Fleische  befreite  Pomeranzenschalen,  in]  Al- 
kohol, Vau  Wasser,  Ibiv  Zucker,  und  vermeidet  den  Zusatz  von  Pomeranzen- 
tinktur. Ph.  Daii.9  Suec  ,  Lokd.  beschränken  sich  lediglich  auf  Pomeranzen- 
schalengelb, Wasser  und  Zucker,  ebenso  Ph.  Gall.  bei  ihrem  syrup,  cori. 
Auraniiorum  ans  frischen  Orangenschalen,  und  dem  syrup.  cori.  Auran* 
tiorum  amarorum  aus  trocknen  Pomeranzenschalen.  Syrupus  AuraniiO' 
rum,  Sirop  d^Oranges,  derselben  Pharmakopoe  wird  aas  dem  Orangensaft  mit 
Zucker  bereitet. 

Syrupus  fiorum  Auraniii^  syr.  flor,  Naphae^  syr.  cum  aqua 
Naphae^  Sirop  capillaire,  S.  de  flenrs  d'Ora«ges,  Ph.  Bor.,  Harn.,  Bad.,  Hamb., 
Slesv.-Hols.,  UAff.:  durch  Lösung  von  tbiß  Zucker  in  Jx,  Ph.  Gall.  in  Six  Po- 
meranzenbluthwasser. 

Aqua  coriicum  Auraniii  Ph.  Saxoü.:   durch  Mazeration  und  Destilla- 
tion kurassav.  Pomeranzenschalen.    Ph.  Hisp.  läfst  bei  Destillation  ihrer  aqua 
cori.  Auraniiorum  iaciicinosa  dem  Wasser  etwas  \Yeingeist  hinzufügen* 
Aqua  foiiorum  Auraniii  Ph.  Tacrin.:  durch  Destillation  frischer,  zer- 
kleinerter, in  Wasser  mazerirter  Pomeranzenblätter. 

Aqua  fiorum  Auraniii^  aqua  Naphae  Ph.  AüSTR.,  SuEC:  von  1  Pfd. 
Orangenbl.  und  4  Pfd.  W.  werden  im  Wasserbade  2  Pfd.  abgezogen.  Ph.  Bor., 
Hanti.,  Slesv.-Hols.,  Dan.  lassen  tbij  frische  oder  Ibiij  gesalzene  Pomeranzen- 
blöthen  nebst  i]  Pottasche  mit  Wasser  übergiefsen,  davon  Ibx  abdestilliren; 
doch  dürfen  die  Apotheker  in  Schleswig. Holstein  sich  auch  des  mit  gleichen 
Gewichtstheilcn  Wasser  verdünnten  käuflichen  Orangenbl Qthenw.  (Eaa  d  Orange 
triple)  bedienen,  sobald  es  sich  frei  von  Blei  und  Kupfer  erweist.  Ph.  Bad. 
stellt  es  frei,  3j  oL  Neroli  mit  Ibxiv  W.  zu  übergiefsen  und  Ibx  abzudestil- 
liren  oder  das  käufliche  genuesische  Pomeranzenblüthw.  mittelst  Destill,  von 
Metallen  zu  reinigen.  Beim  Hydroiaium  fiorum  Citri  Auraniii,  £au 
destillee  de  fleurs  d'Oranges  Ph.  Gall.,  werden  Ib  x  frische  Blumen  von  heifsen 
Wasserdämpfen  durchzogen  u.  davon  tt  xx  Wasser  abgezogen.  Ph.  Hamb.  hält 
dieses  Wasser  als  aqua  fiorum  Auraniii  conceniraia  s.  iriplex^  französ. 
oder  ital.  Orangenblöthw.  (nur  zum  pbarmazent.  Behuf)  und  mit  gl  Tb.  Wasser 
verdünnt  als  09.  flor.  Auraniiin  aq,  Naphae.  Ph.  Lohd.  fügt  za  Ibx  Blu- 
men ^vi)  schwacnen  Weingeist  und  ^cccxx  Wasser,  von  dem  die  Hälfte  abge- 
zogen wird. 

Infusum  (coriicum)  Auraniü  composiium  Ph.  Lohd.:  i&  trockne 
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PomeranzeDschalen ,  3ij  frische  Limonenschdlen,  3j  eesiofseoe  Gewaraielli:eii 
mit  .fxx  kochendem  dcst-  W.  -^  Stde.  mazerirt.  Injusum  Auraniii  aro- 
maiicum  Pu.  SuEc:  5ß  Gewürznelkeo ,  ebensoviel  ZitroneDschaleo,  3>j  P^ 
meranzenschalen  mit  ^viij  kocheodeni  dest.  W.  •{-  Stde.  mazerirt. 

Spiritus  coriicum  Aurantiorum^  Aicoolatum  cori.  Auraniio^ 
rum  Pu.  Gall.  durch  2t5gice  Mazeration  der  Poraeranzenschalen  mit  6  Th.  Al- 
kohol von  31®  C.  und  Destillation.  Ebenso  wird  ein  Spiritus  corticis  Ber- 
eamiae  (Alcoolat  de  Bergamo tte)  u.  Spiritus  corticis  Cedrati  (Alcoolat 
de  Cedrats)  dargestellt.  Ph.  Dan.  läfst  Ibiß  kurassav.  Pomeranzenschalen  mit 
Ibviij  rektif.  Weingeist  und  der  ndtbigen  Menge  Wasser  übergiefsen,  daTOD 
Ibviij  abdestilliren.  Alcohol  corticum  Aurantiorum  Pu.  Hisp.:  ist  ein 
Destillat  frischer  Pomeranzeoschalen  mit  bestem  Wein. 

Tinctura  corticum  Aurantiorum  pH,  Bon.^  Harn.,  Bad.,  Hamb.,  Dan.: 
^v  Pomeranzenschalengelb  und  Ibij  starker  Franzbranntwein  in  4-,  resp.  8tS- 
giger  Digestion.  Pu.  Austr.  und  Slesv.-Hols.  schreiben  Jvj  ftavedo  c.  A, 
und  ft  iij  rektif.  Weingeist  vor,  Pu.  Süec.  verdünnten  Weingeist 

Tinctura  Aurantiipomorum  immaturorum  Pu.  Ha9N.,  Hamb.,  Slesv.. 
UoLs.:  nach  den  Verhältnissen  der  vorstehenden  Tinktur  aus  unreifen  zerstobe- 
nen Pomeranzen. 

Tinctura  Aurantiorum  aetherea  August.  Ph.  ext.:  unreife  Pomeran 
zen  mit  Spirit.  muriat,  aethereus  mittelst  gelinder  Digestion  ausgezogen. 

Tinctura  stomachica  LentinL     S.  Calamus. 

Elixir  viscerale  Hoffmanni  s.  Elixir  stomachicum  Hof/mannt^ 
nach  der  älteren  Bereitung  von  Hoffmann,  Elixir  viscerale  halsamicum 
iemperatum  simplicius^  aus  |i  frischer  Pomeranzensch. ,  3ij  kohlens.  Laa- 
gensalz  mit  S&ij  span.  Wein  odec  Tokaier  2  Tage  digerirt,  in  der  abgeklärten 
Tinktur  extr.  Genl,^  extr.  Cent,  min.^  extr,  Card,  bened,  ^  3ij  gelöst 
PuARM.  Saxon.  fügt  dem  Präparate  als  Elixir  viscerale  s.  Elixir  Auran- 
tiorum compositum  ^iv  Pomeranzen tinktur  hinzu,  Pu.  Bob.  auTserdem  Wer- 
muth-  u.  Fieberkleeextrakt;  doch  wählt  letztere  kein  extr,  Cent,  mtn.,  auch 
nicht  wie  Pu.  Sax.  Malaga,  sondern  Madeira.  Pu.  Tauk.  läfst  Pomeranzenscha- 
len mit  Alkohol  u.  span.  Wein  digeriren  und  den  £xtrakten  der  sächs.  Pharm, 
noch  Wermuthextrakt  anschlielsen.  Elixir  Aurantiorum  compositum 
Pu.  Hann.,  Elixir  stomachicum  Pu.  Bad.,  Elixir  balsamicum  tempe- 
rans  Pu.  Hamb.:  Pomeranzenschalengelb  ^iv,  unreife  Pomeranzen,  Zimmtkas- 
sie  M  I  ij,  gereinigte  Pottasche  Jj  mit  tb  iv  Malagawein  digerirt,  zu  ttsiij  Jviij 
Kolatur:  WermutYi-,  Kaskariil-,  Enzian-  und  Bitterkleeextrakt  m  Jj^  ^^^  ab- 
gesetzten klaren  Flussigk.  5j  Zitronenschalenöl  in  ^ij  Spirit,  sulph,  aeth,  ge- 
löst Im  Finum  Aurantiorum  compositum  Pu.  Bavar.  fehlen  Kali,  Zimmt- 
und  Zitronenöl;  auch  die  Vorschrift  der  Pu.  Slesv.-Uols.  (El,  baisam,  temp, 
HoJ[fm,)  weicht,  wie  Elixir  viscerale  Hoffmanni  s,  Elixir  stoma- 
chicum temperatum  Hoffmanni  Pu.  Suec.  in  gleicher  Beziehung  ab,  ent- 
hält aber  noch  Pomeranzenschalentinkt,  sowie  statt  des  Kaskariil-  und  Bitter- 
kleeextrakts: Kardobenedikteu  -  und  Tausendgiildenkrautextrakt.  Schwarzbraun, 
undurclisichtig,  aber  nicht  trübe,  nach  Malagawein  und  Pomeranzen  riechend, 
siifslich,  dann  sehr  bitter  schmeckend. 

Elixir  viscerale  Hoffmanni  s.  Elixir  Aurantiorum  m%frrhutum 
Pu.  Bor.,  Hamb.,  Sax.,  Slbsv.-Hols.:  ^iü  Pomeranzenschalen  mit  Ibij  span. 
Wein  3  Tage  digerirt,  zur  Kolatur:  extr,  Card,  bened,,^  extr,  Centaur.  min,^ 
£,rtr,  Casc,^  extr,  Gent,^  extr,  Myrrh.  aquos,  m  3ii;  Pu.  Hann,  verwen- 
det statt  der  Pomeranzenschalen  8  Unzen  Tinktur  derselben.  Braun,  trübe, 
bitter -aromat,  nach  Myrrhe  schmeckend;  vor  dem  Dispensiren  umzuschütteln. 

Elixir  viscerale  Kleinii  Ph.  Hamb.:    das  vorstehende  Elixir  mit  ^ß 
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essigs.  Ktlt.  Nach  der  ursprünglichen  Vorseltrift:  Elixir  baisam.  iempera- 
ium^  ans:  i&  Mscher  Pomeranzeuschalen  mit  Itsij  span.  Wein  di^erirt,  in  der 
Kol.  exir.  Myrrh.^  exlr.  Card,  bened.^  exir.  CascarilL^  exir,  Cent, 
m^in,,  exir,  Gent,  und  Terra  /oUaia  Tartari  ä«  5ij  gelöst. 

Elixir  eiomachicum  Rosensteinii  Spielu.  Ph.  gener.:  frische  Ponte- 
ranzeiisch.  3  iß,  zu  Brei  zerstoCsen,  mit  ^xxiv  span.  Wein  digerirt,  in  der  Kot. 
^ß  Enzianexir. 

Elixir  baleamicum  Werlhofii,     S.  China,  S.  342. 

Elixir  stomachicum  F.  Fehrabese.    S.  China,  S.  342. 

Elixir  slomachicum  Edinb.     S.  Gentiana,   S.  233. 

Elixir  Sloughion.     S.  Absinthinm. 

Elixir  amarum  Pfl.  BoR.  £d.  V.:  Pomeranzenschalen-  und  Bitterklee- 
extr.  ää  Jß  in  Pfeffermunzw.  and  rektif.  Weing.  ää  ^ij  gelöst,  dazu  3ij  Spirit 
sulph,  aeiher. 

yinum  Aurantiorumy  aus  Pomeranzentinkt.  mit  Wein  vermischt,  oder 
durch  Aufgufs  der  auf's  Feinste  geschälten,  in  ihren  Oelbläschen  durchschnit- 
tenea  Rinde  der  unreifen  grünen,  bisweilen  der  gerösteteu  reifen  gelben  Pome- 
ranzen mit  rolhem  Wein  (Bischof)  oder  weifsem  Wein  (Kardinal). 

^'inum  amarum^  Bitter  wein,  Ph.  Bad.:  Poraeransenschalcngelb  Jj  mit 
2  Pfd.  vom  besten  Rheinwein  3  Tage  digenrt,  zu  .^xxiv  der  Kol.  3j  Enzian- 
extr.  —  Andere  PrSparale  desselben  Namens  mit  Pomeranzenschalengehalt  s. 
unter  China,  8.  341. 

Esaenlia  amara  Trillert.  8.  Gentiana,  S.  233.  Yergl.  Esaeniia 
carminaiiva  Tri II er i  unter  Formulare,  8.  525. 

Tinclura  amara  Ph.  Bor.,  Hai«n.«  Uamb.,  Slesv.-Hols.:  unreife  Pome- 
ranzen, Taugen (igiildenkraut,  Enzianw.  ••  ^ij,  Zittwerwurzel  Sj  mit  3  Pfd.  rektif. 
Weingeist  8  Tace  digerirt.  Kol.  S^xx.  Schwach  grünlich -^raun.  Ph.  Aüstr.: 
PonieranzenschaTen,  Enzian,  Tausendguldenkraut.  Bilterklee  H  %]  nebst  kohlens. 
Natron  mit  I  Pfd. 'Alkohol  von  0,9  1»  und  4  Pfd.  Zimmtwasser  8  Tage  ma- 
zerirt;  Ph.  Castr.  Aüstr.:  Wermulh,  8chaafgarbe  m  Jj,  Pomeranzenschalen- 
gclb,  Kalmus  7k  5ij  mit  Alkohol  von  0,9  is  8  Tage  digerirt. 

Tinclura  burgundica,     8.  China,  8.  341. 

Tinclura  siomachica  Danorum,     8.  China,   8.  341. 

Extraclum  corlicum  Auraniiorum  Ph^'Bor.,  Hamb.:  mitlelst  rektif. 
Weingeistes,  Ph.  Bad.:  mittelst  schwachen  Weingeistes  von  10*  B.  ausgezogen. 
Schwärzlich -braun,  im  Wasser  trübe  löslich. 

Pulvis  digeslivus.     8.  Rheum,   8,276  und  Tart.  dep. 

Pulvis  galactopaeus,    8.  Magnesia  carbonica. 

IFIrAtfft^.  Die  Pomeranzenschalen  fdrdern  die  Verdaaany, 
beschlennigeu  den  Blutomlaof,  geben  das  Gefßhl  einer  erhöhten  Wärme  und  wir- 
ken allgemein  aufregend;  grofse  Mengen  haben  bei  Kindern  unangenehme  Be- 
schwerden, selbst  Krämpfe  hervorgerufen.  Weniger  erregen  die  unreifen 
Früchte,  dagegen  fftrdern  sie  mehr  die  VerdaunniT)  auch  halten  sie 
die  Darmausleerungen  unbedeutend  an.  Schwächer  wirken  die  Pomeranzen- 
blätter,  noch  schwächer  die  Pomeranzenblöthen :  diese  fördern  die  Ver- 
dauung fast  nur  als  excilircndcs  Mittel,  beschleunigen  den  Blutumlauf  kaum 
merkbar,  beleben  aber  im  Allgemeinen. 

^«ttr^it€fftfft^.  In  der  aton.  unil  torpiden  Terdauanirs- 
aclrarftcKe  und  allen  Krnnkh.,  welche  dieselbe  verursacht  oder  begleitet;  gegen 
Verschleimungen  in  den  Unterleibsorg.,  bei  Helmint  liiasis,  Schlcimflösscn,  Durcheil, 
Gicht,  Wassersucht  (Heister),  Bleichsucht;  bei  fibermäfsiger  Menstruation  oder 
leichten  atonischen  Metrorrhagien  (auch  £im*cib.  von  £au  de  Colognc  auf  den 
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Unterleib)  und  stark  fliefsenden  Hämorrhoiden;  öfter  ge(;en  die  dyspepUscben 
ZaßUle  und  Bläbungsbesch werden  in  der  Hypochondrie  nnd  Hysterie,  bei  da« 
mit  zusammenhängendem  Schwindel,  hystenschen  und  hypochondr.  Krämpfen, 
Werlhof,  Tissot,  Grüner  zu  Jena,  Jahn,  Hörn,  G.  A.  Richter  (fhache 
Pomeranzenbluthen  im  AufguTs,  Pomeranzenblüthw. ) ,  bei  Kolik,  Magenkranspf^ 
Ritter,  Nervenkrankh.  überhaupt  und  Reizbark,  aus  Schwäche,  Hufel.  (Po* 
meranzenblätl^er  mit  Nelkenwurzel  und  Baldrian).  Unrein  hingegen  sind  die 
Empfehlungen  bei  schweren  KrampfzuföUen,  bei  Epilepsie  von  unbekannteo 
Ui*sachen,  de  Haen,  Westerhoff,  Hannes,  Loof,  Locher,  J.  G.  Ober- 
teuf f  er  '  (Pomeranzenblätter  mit  gl.  Th.  Baldrian),  Hufeland  (bei  Epilepsie 
von  Saamenverschwendung),  Voigtel  (mit  Baldrian,  Kalmus,  Asant,  Eisen, 
China),  daher  die  erfolglosen  Versuche  von  Cnllen,  Quarin,  Home,  Tis- 
sot (nur  als  Palliativmittel),  Seile,  StoU,  Löbenstein-Löbel,  Jahn  (nur 
bei  leichten  Nervenzufallen  und  Krämpfen  auf  Geschlechlsmifsbranch,  Pomeran- 
Eenblätter  mit  Baldrian,  Eichenmistel,  Zinkblumen,  Kupferammonium),  G.  A. 
Richter. 

Im  Wechselfieber  mit  aton.  Verdauungsschwäche,  Heister,  Werlhof  (Po- 
meranzenschalen wie  unreife  Früchte). 

In  der  Reift •n'valeaceiis  von  akuten  und  chron.  Krankheiten. 

Gegen  den  Mifsbrauch  des  chinesischen  Thees  (Pomeranzenblätter). 

Im  Zusatz  zu  andern  Arzneien,  um  diese  angenehmer  oder  der  Verdauung 
zugänglicher  zu  machen. 

Chlrur^Uicli  zur  Erzielung  einer  stärkeren  Reizung  nnd  Eiterung  der 
Fontanelle  (die  kleinsten  unreifen  Pomeranzen,  so  wie  sie  sind,  oder  grAüiere 
Pomeranzen,  als  Fontanellerbsen  gedrechselt,  in  die  Wunde  gelegt). 

JPorftt  tffMf  €ra5^*  Flavedo  cort,  Aurantiorum3t^'-3i''Z^''5h 
in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Latwerge,  3  —  4  Mal  täglich,  oder  imAufgnfs  mit 
Wasser,  Wein  3iv  — vj  auf  Jvj  Kolalur,  efslöffelweise.  Fruciua  Aurantio- 
rum  immaiuri:  5ß^5j  in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Latwerge,  öfter  imAuf- 
gnfs: 3iv  —  vjaufSvj  Kol.  Folia  Aurantiorum:  3ß  — 3)  P.  d.  3 — 4  Mal 
täglich  in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Latwerge,  oder  im  Aufguis  mit  Wasser, 
VVein  3vj  — .?iß  auf  5vj  Kol.  28tündl.  1  EfsT.  Häuflger  als  Sjpecies  (mit  Bal- 
drian, Kamillen,  mexikau.  Traubenkraut)  zum  Thee,  lassenweise.  Flores  Au- 
rantiorum: als  Thee  im  Aufgufs  zu  3j — ij  auf  2  Tassen  Wasser. 

Exiracium  cort.  Auranf,:  gr.  v — x — 9j  p.  d.  3  —  4  Mal  tägl.  in  Pil- 
len, Bissen,  Latwerge,  Mixturen,  Auflösung  (3j  —  ij  auf  Jiij  —  iv  Flössigkeit, 
efslöffelweise).  Tinciura  coriicum  Aurantiorum:  gtt.  xx — xL — lx  und 
mehr  p.  d.  (3ß— i  — iß)  für  sich  oder  im  Zusatz  zu  magenstärkenden  Mixtu- 
ren. Etixir  cort.  Auranl.:  gtt.  lx — c  p.  d.  oder  theelöffelweise  einiee  Male 
täglich  oder  drachmenweise  zu  Mixturen.  Aqua  cort.  vel  fol,  vet  flor. 
Aurantii:  Jj  —  ij  P- d«  In/uaum  Aurantii  compositum:  5j  —  ▼}  p«  d. 
2 — 4  Mal  täglich.  Oleum  Aurantii:  gtt.  ij  —  iij  —  iv  auf  Zucker  oder  im 
Eiaeosaccharum  Aurantii.  Syrupus  cort.  Aurant.:  ^ß — jp. d.  oder 
als  Zusatz  zu  Verdauung  erhebenden  Mixturen.     Coudita  Aurant.:  3ij — iv* 

JHeide  Verbindungen  mit  Eisenoxydsalzen. 

]Far9HttMa>re»  ly  Fla^ed.  cort.  Auiant.  ^ß,  fblionira  Aurautii  ^j,  cort.  Ctnnam. 
«cat.  ^j  digere  cum  Aq.  fcrvidae  Ibi)  per  hör.  vj,  colat.  adde  Vini  gallici  albi  opt.  Jz,  Saocb. 
alb.  s.  q.  ad  gratum  saporern.     M.  S.    Wemglasweise  zu  verbrauchen.     Berends. 

J^  Cort.  Aurant.  siccat.  3iif  <*o>*t.  Citri  reccnt.  3jt  CaryophyUoruni  3ß)  Aquac  bullico- 
tis  ^viij,  infunde  et  cola.  D.  S.  2 — 3  Mal  tSglich  jß  —  ^-  otomachicuiu  englischer  Ho- 
spitSler. 

])  Hufel.  Joum.    1800.   IX.   3,  103. 
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^  Fmdooni  Aorant.  iroroatar.  q.  v.,  Aethcris  rnuriatici  q  r.  lente  digesta  ei  expressa 
t«nipcratane  gradu  mmori  cclcriter  filtrentar.  D.  S.  40  —  60  Tropfen  auf  Zucker.  Tinet, 
Ämrantierum  aetherta  «.  phy»agoga. 

Rr  Cort.  AuranL  5>i)t  Cardani.  min.  513,  sem.  Foenic.  .^j,  sem.  Carvi,  srm  Giiinini, 
flor.  ChaiDoroill.  viilg.,  flor.  ChamomiU.  roinan.,  hb.  Millcrolil,  hb.  Menthac,  hb.  Melissae, 
hb.  Roruinarini,  hb.  Saivlac  singal.  Jß,  Aq  viue  .^^LViij,  post  infiisioocm  fihra.  D.  S.  30 
bis  40  TropfeD.  Au&egend,  herzstärkend,  blahangstreibcnd.  E$$entia  carminaiiva 
Trilltri. 

f^  Flavcdinis  corticain  Aarantiorum  concisae  ^iv,  vidi  Malacensis  Ibij  digeratitar  per 
triduum,  colcnlur  et  exprirnaotur,  dem  solve  in  colatura  eitracti  Absinthii,  extr.  Cardui  benc- 
dfcli,  extr.  Gtiitaurii,  exlr.  Gentianae  singoloniin  ^j  et  adde  linct.  cort.  Aarant.  ^j.  S.  Elixit 
viscerale  Hoffmanni  Offic  Berolin. 

V^  Flavedinis  cort.  AoranL  concisae  Jij,  Myrrhae  contnsae  5>j»  ▼'»i  Malacensis  ^xx, 
digerc  per  Ires  dies,  cxprime  cola  et  solve  extr.  Gardui  bened.  5vi>  cxtr.  GascariUac  5>ji  1^a1> 
acet.  51^.    S.  Elixir  viicerale  Kleinii  Offic  Berolin. 

ty  Hb.  Scordii  ^j,  hb.  Centauni  minoris,  coriicis  Auranlloruro,  Mvrrhae  clectac  m  Jiß, 
radirii  Zedoariae,  micis  Moschatae  m  5iiji  l'gni  Aloes  5ißi  Groci  5j»  Succini  5i>ji  Alco- 
iiolis  tbiß  post  sufficientefn  digestionem  cola  expriroendo,  ultra  liquorem  et  adde  olei  Gar- 
damomi,  olei  Garyophjllorurn  ä*  gü.  x  dissolutas  in  Alcoholis  amrooDiacalis  .f  j.  S.  2  Mal 
l.igl.  60  Tropfen.  Als  giftwidrig,  antikatarrhalisch,  magenstärkend  und  gegen  chron.  Diarrhoen 
empfohlen.    Elixir  baliamicum  ipirituoium  Hoffmanni, 

^  Gonservae  rad  Eryngii,  conserv.  rad  Orchidis,  conscrv.  hb.  Marrubii  singulorum  ^j, 
cort.  Aurant  condit.  S^jt  Juglandis  coudili  No.  j,  confectionb  Alkcrines  .^ß|  Anibrae  gri- 
seac  3j,  Moschi  3ß,  svrupi  cort.  Gitri  q.  s.  ut  f.  electuariom.  D.  S.  3  Mal  tagl.  1  Kafle- 
loflvl  voll.     Gegen  Pollutionen.     Opiatum  «.  electuarium  de  Roecamore.      ^ 

t^  Foliorum  Auraotiorum,  summit.  Millefolii,  hb.  Scrpylli,  flor.  Ghamomtllae  a*  5iji 
sem.  Foenicoli  3i>  Goocisa  misce.  D.  S.  Zum  Tliee.  Ab  kraroplstilleodes,  BUhungen  trei- 
bendes und  nervenstärkendes  Miuel.     D18P.  FULD. 

I^  Flor.  Anrantiorum  Sij«  Groci  Qiu  flor.  Ghamomill.  5ii))  cone.  m.  f.  spedes.  S.  Ei- 
nen gehSufien  Efsl.  voll  mit  3  Tassen  Wasser  anzubrühen      In  Nerx-enkrankh.     Berends. 

J^  Olei  essentialis  Neroli^olei  esscnt  Gitri,  ol.  essent.  Bcrgamottac,  ol.  esscnt.  Anrantio^ 
rum,  ol.  essent.  Rorisroarini  a«  gtt.  xij.  Gardamonii  minoris  5ji  Alcoholis  octarium  unnro, 
destillentnr  in  balneo  aquae  semisextarii  tres.     S.  Aqua  coloniemii.     Trommsdorff. 


Citras. 

€«riei,  0aTe4«  e«Hlcl0  (saceus). 
Zitronenschale. 

MMtcmtUT»  G.  Grube:  analysis  mali  citrei  compendiosa.  Hafn.  1668.  8.  — 
Ce.  Francus,  r.  Dan.  Nebel:  de  malo  cilrco.  Ueidelb.  1686.  4.  —  Lanzoni:  citio- 
logia.  Ferrariae  1690.  12.  —  Fr.  Hoffraann,  r.  Schmidt:  de  pracstantia  malorum  ci- 
treorum  in  roedirina.  Hai.  1715.  4.  —  G.  Adolph  "VN'crIIlz:  observaliones  de  olei  Gi- 
tri acthcrei  recens  expressi  usu  in  quibusdam  oculoruni  roorbis.  Berol.  1828.  Dessen  Beob- 
acht.  über  die  WirkMmk.  des  ol.  citri  .iclh.  in  einigen  Augenkrankheiten,  (v.  Graefe's  u. 
^.  Walthcr's  Joom.    1829.    XIH,  224-28a) 

QeMchichHicheM.  Der  Zitronenbanin ,  xCtqiov  oder  xivg^ay  spftter  xirgia^  ct- 
trea,  citru»  (vielleicht  ans  x%o?,  ctdru»,  verfälscht),  anch  (Pilo.  XXIf,  3^  Yirgil 
Georg.  If,  126 )  malut  Medica  v.  Auyria^  medischer  oder  assyrischer  Apfelbaum,  war 
den  Griechen  und  ROmern  keinesweges  geoan  bekannt.  Vom  Pomeranxenbaum  wurde 
er  erst  in  späterer  Zeit  unterschieden,  ja  in  Born  nannte  man  selbst  ^m¥  oder  ^Aa 
{TAtfia  orientafii)  ciirui.  Doch  wuIste  man  die  Frucht,  xUqorj  ftijXov  MrjStxov^  anch 
ntTQo^flXop  (Lob eck,  Phryn.  p.  469),  citreumy  citrium,  malum  Medicum,  zu  schätzen, 
legte  sie  (Plin.,  Athenaeus  III,  8,  utres  qiiaedam  ingentis  pretii  et  thesanro  digna) 
des  Wobigenichs  wegen  und  zur  Abhaltung  der  Wilrmer  in  die  Kleiderschränke  und 
benutzte  sie  nicht  selten  bei  Vergiftungen  (Alex.  Trall.,  Nie.  Mjrepsns  de  anti- 
dot.  sect.  I,  143. 144.345),  die  Schalen  zur  Magenstärkung  (Orib.  med.  coli.  If,  64) 
oder  bei  Lcberkrankh.,  mit  Honig,  Pfeffer  und  Seammenia  in  Verbindung  als  Pur- 
gaiorium  ex  citrio  Orihatii  (Aetius  Tetrab.  f,  Sermo  111,  93;  Alex.  Trall.)« 
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Letztere  galten  für  Bcbarf  and  trocknend,  gekocht  ffir  nährend,  die  Swnnen  für  käl- 
tend lind  trocknend,  das  saftige  Fleisch  für  kältend,  erfHschend  und  sertheilend ,  die 
Blatter  des  Baumes  für  trocknend  und  zeribeilend  (Orib.  Synops.  II,  7;  Panl.  Aeglo. 
I,  81 5  VII,  3). 

AÖ9ia»n»nt§t%0»  Cilrtis  Limonum  Risso  (Ci/rtcs  medica  L.,  C.  halo^ 
iina;  ZitroDcn-,  Limonenbaum.  Limonienzitrone;  arab.  (JM^)  lyman;  fn.  li- 
monier,  citroDnier;  engl,  lemon;  ital.  limone)  —  und  Citrus  medica  Risso  (Ci- 
irus  medica  L.,  gem.  Zitronen-,  Zedratbaum;  Cilronnier;  Cilron-trce)  (Polya- 
DELPuiA- Icosa:(dbia;  Aurantiaceae).  In  Asien.  Werden  im  südlichen  Europa 
kultivirt.     Blühen  das  ganze  Jahr. 

Risso  Bählt  von  C.  Limon,  25,  von  C.  med,  3  Varitäten. 

Motanisehe  CharaikteriwHk.     Citrui  Limonum.     Baum:   mit  schlanken, 

ratlicnartigcn,  biegsamco  Zweigen,  bisweilen  stachelig.  Blatter:  aufsrhmal  gerandeten  Blatt- 
stielen eingelenkt,  elliptisch- länglich,  spiu,  meist  gezahnt,  mit  durchscheinenden  OclpunLten. 
Blumen:    an  den  Spitzen  der  Zweige.     Kronenblattcr:    5,  aufsen  rolhlirh,   innen  weifs. 

Staubgcfarse:  35,  od  ohne  Pistill.    Fracht^  Zitrone»  Uinoiie^  cltrlaHi, 

pomum  9*  malaS  citri«  llmoii:  hellgelb,  meist  länglich,  mit  brüst \varzen5hnlicher 
Spitze  und  dunner,  fleischiger  Rinde,  welche  konkave  Oclb  ehalt  er  tragt  und  einen  w.^ssc> 
rigen,   sehr  sau  er  n  Saft  \tuccut  Citri)  einschliefst. 

Citrus  medica,  Baum:  mit  kürzeren,  steiferen  Zweigen,  schmaleren,  fein  gezShntcn 
Blattern,  auf  ungerandeten  Blattstielen  eingelenkt.  Blumen:  aufsen  violeU.  Staubgc- 
fäfse:  40.  Frucht,  ZitrOBC  '•  dicker,  gröfser,  mit  mehr  gefurchter,  sehr  dicker,  aber 
zartfleischiger  Rinde,  welche  einen  säuerlichen  oder  süfsen  Saft  umschliefst. 

rhartnateo^nosUsehes  wna  physikaiisohe  KUfensehaften.  Die 
Zitrone,  Cltream»  ftractas  n»  poHauHa  Citri«  matue  Citri,  fn,  Gitron, 
engl.  Citren,  eine  beerenartige  Frucht,  deren  saftiges  Fleisch  verschiedene  Fücher 
bildet,  welche  IftngHch- et  förmige,  unten  xtigespltste  Saamen  (eemina  Citri)  und 
In  Babireichen  häutigen  Zellen  einen  wässerigen,  sehr  sauren  Saft  {tue cum  Citri ^ 
9.  unten)  enthalten.  Die  lederartig -fleischige  Binde,  cortex  Citri  9.  c«rtex  U- 
momisie»  sowohl  im  frischen,  wie  im  getrockneten  Zustande  benutKt,  tbeill  sich  in 
eine  blaCigelbe,  nach  dem  Trocknen  braungelbe,  durch  viele  Oelbälge  rauhe,  stark  nnd 
angenehm  riechende,  bitter -ge würzig  schmeckende  äiifeere  Schnale,  flaTedo  e«r» 
ticifl  Citri)  und  ein  welfiies,  schwammiges,  fast  genichloses  Mark.  Jene  enthält 
in  ihren  Oelbläschen  ein  angenehm  stKk  riechendes  scharfes  ätherisches  Oel,  •leam 
c^rticis  Citri»  •leum  liiiiioitam  «•  oleum  de  Ceclre»  Zltreneii-» 
ülmoneii-  oder  Zedrodl»  das  gewöhnlich  durch  Auspressen  der  geraspelten 
gelben  Schale,  bisweilen  mittelst  Destillation  gewonnen  wird,  im  ersteren  Falle  blab- 
gelb,  trübe  und,  we^en  des  darin  befindlichen  Pflanzenschleims,  zum  Verderben  ge- 
neigt, im  andern  Falle  farblos,  klar  und  haltbarer  ist. 

Das  Oel  aus  den  Fruchtschalen  von  Citrus  medica,  Zltroneit-  oder  ZedroM« 
oleam  Citri  vel  ol*  de  Cedro^  wird  wie  das  Limooendl  gewonnen,  gleicht 
diesem  im  Ansehen  und  hat  den  vereinten  Geruch  des  Limonen-  und  Bergamottdis. 

ChemUBehe  He9ehmgpBW9Hmi9.    a.  Die  Schale:  fttherisehes 

Oel  (Limonen- oder  Zifronenöl),  bitterer  Extralitivsf  off  (jenem  der 
Pomeranzen  verwandt,  in  Wasser  und  Alkoliol  löslich.  Der  LimonensafI 
besteht,  Proust,  aus  Zitronensäure,  Apfelsäure,  Gummi,  bitterm  £xtraktiT8tofl^ 
Wasser.  —  b.  Die  Saamen,  nach  Bernays  *,  in  der  Saamenhaut:  bassorin- 
ähnlicher  Schleim  nebst  Faser,  in  den  Kernen:  bitteres  Subalkaloid  oder  Li- 
monin  (Limon  nach  Schmidt  '),  Emulsin,  mildes  fettes  Oel,  stearinartiges 
Fett,  zitronensaures  Kali,  Wasser,  Faser. 


1)  Mit  ihrem  PiAtill  versehene  Fruchte, 
Pitiminttf  werden  von  den  Juden,  ab 
^hlTIfc^,  Etrog  (nicht  Esroc,   wie  Pereira 


schreibt),  zur  Zeit   des   LMibhuUenfesles  (c- 
suchL 

2)  Ann.  d.  Chem.  n.  Pharm.    XL,  317. 

3)  Ebend.    ISU.    LI,  338. 
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Dm  lUberiMhe  Oel  4er  Linone,  lilHiOKeMM  (Zürobei-^  Zedern-  oder 
ZedroOl)^  •lean  (c^rtlcls)  Iiin^num«  blaCigelb,  etwas  tnlbe^  im  rektifizir- 
len  ZustaiMle  farblos,  klar,  von  lieblichem  Zitronengerucb ,  scharfem,  gewärzigem, 
nicht  brennendem  Geschmack,  0,8  4?  spezif.  Gew.,  kocht  bei  +  167*  (345®  F.),  108t 
sich  in  wasserfreiem  Alkohol,  bildet  mit  Salzsäure  eine  flüssige  und  eine  krystallisir- 
bare  Verbindung,  Liroonen- oder  Zitronenkamfer,  Zitronen  -  Hydrochlorat,  GioSg^-l)? 
von  (Blanchet,  8ell  ',  Dumas)  zwei  isonerfschen  Oelen,  jene  vom  Citrjl,  diese 
vom  Citronj^l  (Dumas'  Citrene)   abhängig  und   besteht,  wie  das  TerpentinOI,  ans 

Das  Oel  aus  den  Fnichlscbalen  von  Citrui  niedica,  Zitronen««  Zedern-» 
Zedrat-  oder  Zedrodl,  eleam  (certlels)  Citri,  oleuHa  de  Cedre»  in 

den  meisten  Arzneibüchern  und  PbarmakopOeo  mit  dem  LimonenOI  fftr  identisch  ge- 
hsitten,  ist  leichter  als  dieses,  bat  0,8*6  spez.  Gew.,  und  den  vereinten  Geruch  des 
Lilmonen-  und  Bergamottöls. 

LImonin  (8chmidt's  Limon)  findet  sich  in  den  Kernen  der  Zitronen  und 
Apfelsinen,  ein  weibes,  sehr  bitteres  Pulver  (unter  dem  Mikroskop  rhombische  Kry- 
stalie),  in  Wasser,  Aether  und  Ammoniak  sehr  schwer,  leichter  in  Mineralsäiiren, 
leicht  in  Alkohol  und  Bssigsünre,  am  leichtesten  In  Kali  lOsIich,  in  konzentrirter 
Schwefelsäure  mit  blntrenber  Farbe,  sehmitot  bei  -H  244®  zu  einer  gelblichen  Flüssig- 
keit, widersetzt  sich  der  Oxydation,  wird  selbst  von  konzentr.  Salpeters.,  sowie  von 
einem  Geroenge  von  saurem  chroms.  Kali  und  Schwefels,  nach  längerem  Kochen  nicht 
verändert,  und  besteht  aus  66,8  4 — 13  Kohlenst ,  6,49  —  47  Wasserst.,  und  27,3«  —  47 
Säuerst.  Seine  phjsiolo^'schen  Wirkungen  scheinen  unbedeutend,  und  sich  dem  Ko- 
lurobin,  Knizin  und  Phloridzin  anzuschliefiien. 

JPtr^tßaraie.  Olenm  corticis  CUri^  oleum  de  Cedro  Ph.  Buk., 
AüSTR.,  Hann.,  HiMB.,  Slesv.-Hols.,  Dan.,  Sdec;  oleum  Cedrae,  huile  de 
Cedrat  Ph.  Gall.  —  Oleum  Limonum  Ph.  LonD.;  oleum  Bigaradiae,  huile 
de  Bigarade,  huile  de  Citren  Ph.  Gall.  —  Oleum  Bergamollae,  oleum 
Bergamii,  huile  de  Bergamotte,   in  fast  allen  Pliarunakopöeu. 

Elaeosaccharum  Citri:  Ph.  Bor.,  IIimb.  verbinden  Jj  des  feinsten  wei- 
fsen  Zuckers  mit  git.  xxiv,  Ph.  Dan.  mit  git.  viij  Zitronenöi;  Ph.  Adstr.,  Bad., 
%Slesv. •  HoLs. ,  Gall  lassen  den  Zucker  mit  frischer  Zitronenschale  reiben  bis 
derselbe  mtt  dem  Oel  gesättigt  ist,   ihn  darnach  im  Mdrser  zerkleinern. 

Paßt  Uli  Citri,  rotulae  Citri^  Pastilles  an  Citren,  Zitronenkugelchen, 
Pb.  Gall.     Wie  Pfeffermiinzkiigelchen. 

Conserva  Citri  Ph.  Taur.:  frische,  in  Wasser  gekochte  Zitronenschale 
mit  3  Th.  Zacker  zu  homogener  Masse  zusammengerieben. 

Syrupus  corticis  Citri  Ph.  Süec:  aus  dqm  Anfgafs  von  .^j  Zitronen- 
schalengelb auf  1  Pfd.  heifsen  dest.  W.  mit  2  Pfd.  Zucker  nnd  5^  Orangen- 
blQthenw.  Ph.  Gall  läfst  denselben  wie  Pomeranzenschalensyrup  ohne  Oran- 
geublfithw.  darstellen.  Ph.  Taür.  gewinnt  das  Präparat  mittelst  12 stand.  Di- 
gestion, in  gleicher  Weise  syrupus  corticis  Limonum. 

Aqua  corticis  Citri  Ph.  Aüstr.:  von  10  Th.  W  über  1  Th.  Zitronen- 
schalen wei*den  6  Th.  abgezogen;  Ph.  Hisp.  läfst  zur  aqua  corticum  Citri 
lacticinosa  dem  Wasser  bei  der  Destillation  Weingeist  hinzufugen. 

Alcoolatum  corticum  fructuum  Citri  medicae^  Spiritus  corti- 
cis Cedrat  i^  Alcoolat  de  Cedrat,  Esprit  de  Cedrat,  Zitronatspiritus,  Ph.  Gall. 
Wie  spirit.  cort.  Aurant.^  S.  522.  Ebenso  Spirit.  cort.  Ci/rt,  Alcoolat 
de  Citren,  Zitronenschalenspiritus,  und  8pir,  cort,  Bergamiae^  Alcoolat  de 
Bergamotte  Ph.  Gall. 

JWhrMmmtß*  Von  jener  der  Pomeranzen  schalen  nur  durch  seh  wieheren 
Eiodrack  unterschieden.  Doch  erhitzt  das  Zitronenöi  stärker^  macht  leicht 
Seh  Windel  und  Kopfschmerz.     Es  soll  den  Haarwuchs  befördern. 

1  )   Annalcn  der  Clieniic  und  Ptinrm.iclc.    1834.    VI. 
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Atreitif •§•»#•    In  allen  unter  ^uranHum  genamiten  KrankbeitafiUlen, 

doch  seltener  als  Pomeranzaaschalen. 

Bei  Spul-  und  MadenwQrmem ,  Kruke nberg  (tSgl.  einige  Zitronenkeme 
innerlich,  neben  Essigklyst.) 

Häußg  zur  Geschmacksyerbesserunff  anderer  Arzneien,  ebenso  das  Zitronenöl 
.zur  Erhöhung  des  Wohlgeruchs  zu  Spirituosen  Waschwassern,  zu  Salben  und 
Pomaden. 

Bei  nervösem  Kopfschmerz,  rheumatischem  Zahnweh  (das  Gelbe  frischer 
Zitronenschalen  an  die  Schläfe,  auf  die  Backe:  hautröthend,  bei  sehr  empfind- 
lichen Personen  bisweilen  blasenziehend). 

Bei  torpid  entzöndlichen  Zuständen  der  Binde-,  Hom-  und  Lederhant  det 
Auges,  besonders  rheumatischen,  katarriialischen  und  skrofulösen  Angenentzön- 
düngen  und  Komplikationen  dieser  £ntzQndungsformen  mit  Neigung  zur  Tari- 
kositätenbildung,  NYerlitz  (Einspritzungen  des  Zitrouenöls  aus  frischer  Zitro* 
nenschale,  dicht  vor  das  Auge  gehalten  und  stark  gedrückt);  bei  Pannus,  Pte- 
rygium,  Flecken,  Trübungen,  Auflockerungen  der  Uomhaut. 

Auf  Guadeloupe  benutzt  man  (Lherminier  >)  ein  aus  der  Wurzelrinde 
bereitetes  Extrakt  gegen  Fieber. 

J^fitt  tffMf  €faöe.  Flavedo  corücis  Citri:  9j~3j  p.  d.  in  Pul- 
ver oder  AufguTs  mit  Wasser,  Wein.  Oleum  de  Cedro:  gtt.  j — iij  auf  Zucker 
oder  im  Elaeosaccharum  Citri. 

WortHUMure*  I^  Seminum  Citri  Z'i]*  ^^*  ^^^^*  ^'h  ^  '*  *'  croulsio,  coUuirae  adde 
Sacch.  alb.  5>J-     M«  S*    Sstundl.  ^  Tasse.     Bei  Hysterie.     Emul$io  ieminum  Citri, 

V.  Hildenbrand. 

t^  Olei  Citri  ezprcssi,  olei  essentialia  Bergamottae,  olei  esseniialis  Lavandutae  ää  part.  |, 
Aetheris  acetici  part.  it.    Misce.     Ph.  Saxon. 

CSasearilla. 

cort.  CbacariUae;  Kaskarillrindey  Eleuterienr.,  llatJierienr.^  falsche  graue  Fieberriade; 
Cascarille^  Cbacrille^  Narcapbte;  CascarUla  bark. 

JMIl0t'4ifMf*»  y.  G.  Salat:  uniea  qiiaestiuncula  in  qoa  eiaminatur  piilria  de  qua- 
rangOy  vnlgo  cascarillae.  Valentiae  1692.  4.  —  Mem.  siir  la  cascarille.  (Acad.  dea  Sc.  de 
Paris.  1719.)  •--  Fr.  Uoffmann,  auct.  Phil.  Adolp.  Boehmer:  de  cortice  CascartlUe 
ejusque  in  medicina  viribus.    Hai.  1738.   4. 

QeschiehHieheM.  Dem  Berichte  des  Materialisten  Pomet  zufolge  gelugte 
die  EaskarÜlrinde  1670  durch  Legerus  aus  dem  sfidlicheo  Amerika  nach  Fraokreich, 
nicht  viel  später  in  den  deutschen  Handel;  denn  schon  1684  sahJoh.  AndreasSti- 
fser  sie  in  der  Apotheke  Peter  May 's  zu  Brauoschwei^ ,  nachdem  er  zuvor  von 
einem  englischen  Reisenden  eine  Probe  davon  erhalten  hatte«  Er  empfahl  sie  gegea 
verschiedene  Magenbeschwerden,  kalte  und  andere  Fieber,  and  berichtet,  da(h  man  sie 
vielfkch  unter  den  Tabak  zum  Rauchen  mischte.  1692  erschien  Salai's  Schrift  ober 
dies  neue  Arzneimittel.  1693  bezeichnet  Dale  dasselbe  in  seiner  Pharmakologie  als 
eine  falsche  Chinarinde.  1694  verwandte  Job.  Lndw.  Apinns  in  Nimberg  die  Rinde 
mit  Glück  bei  einem  1694  herrschenden,  mit  komatOsen  ZnfRIlen  begleltetea  Wechsel- 
ieber. Seine  Erfahrungen  bestätigten  Fr.  Hoffmann,  Stahl,  Janker,  Fagott 
Bouldac»  auch  bei  auhaltenden,  besonders  bOsartigen  Katarrhal -,  Faul-,  schleichen« 
den  und  hektischen,  selbst  Entzflndungsfiebern,  wie  in  der  Ruhr  und  verschiedenen 
KrampfiEUßUlen,  bei  zu  vielem  und  zu  geringem  Monatsflufii.  Ihre  erste  ofßzinelle 
Anerkennung  fiuid  die  Rinde  1731  im  brandenbucgischen  Dispeosatoriuk 

A%mtfmu§mun0  (?)•  Croton  Ehaeria  (Eleutheria)  Swarts  {Omiia 
Ehtteria  L.;  wohlriechender  oder  KaskarUl-Kroton,  SchackeriUbaoin,  Flatfaera- 

1 )  Jonm.  de  Pluurm.    UI,  465. 


Tonico  -  excitantia.     Cascarilla.  ,529 

bäum )  (  MoNQECu -  Moradelpbia  [Mon adelpuu  -  Dodecanoria],  Euphoreiaceas * €ro- 
tonsae).     Zwischen  Diedcrem  Gebüsch  auf  Jamaika  u,  a.  Inseln. 

Auch  Croton  Ca$carilla  Linn.,  ein  Strauchgewäcbs  auf  dea  Bahama- Inseln  mii 
linien -lanzettförmigen,  an  der  Basis  S-dnlsigen  Blättern^  kleinen^  6 -blätterigen  Blil- 
theo,  3 -fächeriger,  blafsgrüoer  Kapsel,  sowie  Croton  lineare  Jsicq.  ( wilder  Rosmarin- 
Strauch  von  Jamaika),  mit  linienfOrmigen,  an  der  Basis  2 -drüsigen  Bliittern,  und  Cro^ 
ton  Pseuäo  -  China  Schiede  und  D  e  p  p  e  (  Croton  Cascarilla  Don),  liefern  der  Kaska- 
lille  In  Gesfalt  und  Wirkung  ähnliche  Rinden,  so  daft  Einige  (Pereira,  Wood)  die 
erstere  als  wahre  Mutterpflanze  erkennen  und  Kaskarille  von  Eleuterienrinde  unter* 
scheiden,  wälirend  die  in  Mexiko  unter  Quina  hlanca,  eortex  Copalche  #.  Co- 
palke,  gesammelte  Rinde  von  Cr.  Pteudo- China  in  der  Londoner  Apothekerhalle  als 
Kaskarille  vorgefanden  wird. 

Satanische  Charakteristik»  K leiner  Baum;  kaum  5  —  6 '  hodi.  Zweige: 
ecWgt  etwas  lusarorocnged rückt,  gestreift,  fem  behaart,  rostfarben.  Blatter:  ge&ticlt,  eiförmig, 
kur£  und  stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  weifsliclicn  ScIiQppcben  überstreut.  Blumen:  in 
achsel-  oder  endständigen,  astigen  oder  zusammengesetzten  Trauben,  einhäusig,  die  männlichen 
oben  und  kleiner,  die  weiblichen  unten,  kurz  gestielt  Kelch:  5-theIlig,  bleibend.  Kro- 
nen blatier:  5,  eiförmig,  weifs.  Kapsei :  erlj«eQg^*of$,  fast  kugelig«  feinwareig,  «cbuppig, 
3 -furchig,    d-lachcj-ig,    6 -klappig.  ^ 

rhartnakoffnastisches  und  physikaiische  Xigenschaften»  Die 

Rinde  der  Alteren  Zweige  und  des  Stammes  gelangt  als  cortex  Cascarulae«  aum 
gröbsten  Theil,  oder  fast  nur  von  den  Bahama- Inseln,  in  den  Handel,  1  —  %",  seltener 
3  —  4"  lange,  zusammengerollte  oder  rinoenförmige  Stücke,  2  —  8'"  im  Purchmesser, 
vom  Bast  ifrei,  y"—l'"  dick,  in  die  Länge  und  Quere  gekrümmt,  fest  und  schwer, 
härter  als  China,  aufsen  weiCslich  -  aschgrau,  stellenweise  gelfobräunlich  oder  schwarz, 
quer-  und  längsrunzelig,  etwas  querrissig,  bisweilen  mit  kleinen  Flechten  bedeckt, 
innen  gelblich -r($thUch- braun  oder  gelb-zimrotlarben,  glatt,  wie  bestäubt.  Der  Qner- 
bnich  kurzsplUterig,  eben,  schwach -glänzend,  brannroth.  Geschmack:  bitterlich -ge* 
wurzig,  dann  scharf^  Geruch:  kaum  bemerkbar,  nur  beim  Verbrennea  sehr  angenehm. 

CHemUeehe  Hee^Hrngpes^Heit.  Nach  Trommsdorrf:  fttheri« 
«elies  Gel  (  Kaslcarillöl,  I,«  pC),  MUerer  ExtralLtiirstoir  (Kaskarill- 
bitter,  18  pC),  weiclies,  schwach  bitteres  Harz,  Gummi,  Spuren  von  Gal- 
lussäure, pflanzensaure  Salze  mit  Kali-  und  Kalkbase,  holzige  Theile. 

Kaskarilldl,  gninlich-gelb,  durchdringend  Im  Geruch,  sehr  gewurzhafi,  bit- 
terlich, spezif.  Gewicht  =  0,93  8,  in  Alkohol  leicht  lOslich. 

SLiMikarillbilter)  dunkel,  honiggelb,  i^  Faden  dehnbar,  bitter,  wenig  aroma- 
tisch, ohne  bemerkliche  Reaktion,  in  Wasser  Idslich. 

KaskarillharK,  erscheint  als  saures  und  nicht  saiu-es  Harz,  beide  in  absolu- 
tem Alkohol  lOslich,  erstcres  aufserdem  in  Aelher,  doch  nicht  in  Kali,  dabei  fest, 
sprüde,  dunkelgelb,  stark  glänzend,  angenehm,  moschusartig  im  Geruch,  bitterlich- 
gewurzhaft  im  Geschmack,  erweicht  heim  Kauen  wie  Mastix;  das  zweite,  ein  brau- 
nes oder  zimmtbraunes  Pulver,  ohne  Geruch  und  fast  geschmacklos,  reaglrt  sauer, 
Ist  In  Aether  unlüslich ,  in  Kali  IMich. 

]Präparaie.  Aqua  Cascarillae  Ph.  Bavar.,  Hydrolatum  corii^ 
eis  CascarUlae,  £au  desiiil^e  de  Cascarille  Ph.  Gall.:  darch  Destill,  der 
gröblich  gepulverten,   in  Wosser  mazerirlen  Rinde. 

Infusum  Cascarillae  Ph.  Lond.  :  durch  28tHndige  Mazeration  von  ?iß 
Rinde  m  Jxx  kochendem  W. 

Tinctura  Cascarillae  Ph.  Bor.,  Hann.,  Hamb.,  Siüsv.-Hols.:  5  Unzen 
Binde  mit  2  Pfd.  stärkstem  Weingeist  digerirt.  Ph  D\s.  wählt  1  Th.  Rinde 
anf  5  Th.  Weing.,  Ph.  Süec.  2  Unzen  Kaskarille  auf  1  Pfd.  verdünntem  Weing , 
Pn.  Gall-  mazerirt  mit  4  Th.  Alkohol  von  21«  C.  (56  pC.)  14  Tage. 

Mixtura  Cascarillae  composiia  Ph.  Lond.:  KaskarillauFgufs  Jxvif, 
Meerzwiebelessig  ^iß,   zusammengesetzte  Kamferiinklur  ^ij. 

1)   N.  Jown.    1834.    XXVI.    2,  130-154. 
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ExirBctum  CascarlUae  Pfl.  Bor.:  durch  wiederliollcs  Amkecken  mit 
Wasser;  Ph.  Bad.:  tiiittelsl  der  Rearscheii  Presse  oder  der  Verdrängangsme* 
thode  mit  scb wachem  Weingeist  von  10*  B.  nach  vorhergegangener  Mazeration 
der  Rinde  in  eben  solchem  Wcingeisl.  Derselbe  wird  durch  Destillation  wie- 
der entfernt.  Pu.  Taur.  läfst  ein  Exlrakl  mit  Wasser,  ein  anderes  mit  Wein- 
geist bereiten. 

Pulvis  ad  polluliones  noclurnas  Pierquin,  Jourdam  Pu.  univ.:  Kaska- 
rille  3j  mit  Kalisolotton ,  prap.  Bernstein  ä«  5ij^  präp.  Hirschhorn  und  Fisch- 
bein  {os  Sepiae)  äü  5iv. 

IFiriktfft^*  Kleine  Gaben  fördern  die  Verdauung,  gr5fsere  Men- 
gen erregen  ein  Gefiihl  von  Wärme  im  Magen,  beschleunigen  den  Blutumlauf 
und  vermehren  die  Sekretionen;  grol'se  Gaben  verursachen  Uebelkeit,  Kolik, 
Diarrohe,  die  aufregende  Wirkung  tritt  überhaupt  besonders  stark 
im  Darmkanal  hervor.  Mit  Tabak  geraucht  soll  die  Kaskarillc  Betäubung 
und  Intoxikation  veranlassen. 

iiittreitiiMM^*  Gegen  at^nisclie  und  torpMe  ITerdaannss« 
aclivrfteKe  und  die  damit  vereinigten  Krankheiten,  sobald  erhitzende 
Mittel  zulässig,  weder  Entzftndung  noch  Gastrizismus  vorhatten  sind.  In  die- 
ser Weise  bei  allen  dav^on  herrührenden  Symptomen,  Koliken,  Blähungen, 
gern  bei  Unruhe  und  den  mit  grünlichen  Darmauslecrungcn  anflrct enden  Leib- 
schmerzen kleiner  Kinder,  Hufeland  (wässerige  mit  Sal  Tariari  bereitete 
Tinktur,  glt.  xxx  —  xL,  zugl.  für  die  Mutter  efslöffelweise),  bei  Säureerzeugung, 
habitueller  Leibesverstopfung,  bei  Ekel,  Erbrechen  und  damit  verbundenem 
Kc^fweb  und  Migräne  der  Hysterie  und  Hypochondrie,  Landphysikos  Petr. 
Gottfr.  J5rden8  '  zu  Hof  (iinci.  spirit,,  bisw.  mit  Falerimna)^  Hnfe- 
land  *,  Krügelstein  '  zu  OhrdrufT,  bei  Krämpfen,  Beängstigung,  bei  allge- 
merae»  Nervenschwädie  nach  Saamenvarlust ,  Jördens  (Abk«cktng  i&  auf 
lb|  Wasser),  in  rtrsekiedentfn  Kachexien  nnd  Abzehrungen  von  SiAev€rl«st: 
gegen  Gicht,  Rheumatismus,  Wassersucht  (mit  Terpentin y,  Bleichsucht,  Skro- 
feln, Atrophie  der  Kinder,  Eiterungen  in  den  Darm-  und  Urinwegen^  bei  Harn- 
steinschmerzen,  Schleim-  und  Blulflüssen  von  allgemeiner  Schwäche  (mit  Alaun, 
Kino),  Meilin,  Meibom,  Lange  (mit  Terpentin  nnd  Rhabarber,  doch  vor- 
sichtig), bei  chron.  Katarrh,  Heiserkeit  nnd  Schleimansvl^urf  mit  Brustschmerzen, 
im  Schleimasthma  (gl.  Th.  Kaskarill-  und  Pimpinelltinkt.  gtt.  x — xx),  in  man- 
chen Fällen  von  (Schleim-)  Schwindsucht. 

Gegen  chronische  Diarrhöen,  Jahn  (mit  arab.  G.,  Rhabarber,  Opium, 
versufsten  Säuren),  und  Ruhren,  wenn  nach  gehobener  Entzündung  und  be- 
seitigtem Fieber  eine  Atonie  des  Darms  fortdauert  und  in  deren  Folge  pro- 
fuse Absonderung  (z.  Th.  mit  Kolumbo,  Simaruba,  Arnika)^  Jdrdcns,  Hufe- 
land (eesätUgter  Aufgufs,  wo  kein  Fieber  vorhanden  mit  Sai  Tariari  ver- 
setzt), Horu  '  (mit  Opium  gr.  j  auf  5j  Rinde),  Schneider  in  Fulda  (o/. 
Casc.  aeth.  mit  }  —  ^  Gr.  Morphium), 

Gegen  gastrische  Fieber,  in  welchen  trotz  der  Ausleerungen  stets  neue 
Unrcinigkcitcn  erscheinen  oder  starke  DurchföUe  sich  einstellen. 

Im  Typhus,  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  China,  mit  gröfserm  Nutzen 
und  vorherrschender  ludikation  bei  sehr  geschwächten  Verdauungsorga* 
nen,  grofser  Reizbarkeit  und  Nervenschwäche  (febris  nervosa  versa* 
tilis)  neben  profusen  Absonderungen  des  Darmkanals  und  anhaltend  trockncr 
Haut,  Ja  CO  hl.     Nicht  bei  innem  Entzundungszuständen. 

Gegen  Wechselfieber  von  und  mit  gestörten  Verrichtungen  iu  den  Ver- 

1)  HufeUnd'sJouro.  1797.  IV.  3,138   i       2)  Ebcnd.    1802.    XV.    1,  151-154. 
bis  145.  I       3)  Arcb.    1810.    X,  301—303. 
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daauDgsorganen  und  wenn  diesen  die  Cbina  zu  schwer  fällt  (meist  in  Verbin- 
dung mit  derselben).  Zwar  wird  das  Fieber  nicht  immer  geheilf,  doch  reiner 
gemacht  und  durch  nachfolgende  Febrifuga  um  so  leichter  gehoben. 

In  der  Rckonvalesccnz  nach  aKuten  und  chron.  Krankheiten, 
wie  zur  Nachkur  der  Wechselfieber  (Tiuklnr). 

Bei  atonischen,  selbst  brandigen  Geschwüren  (Abkochung  mit  Salmiak, 
Kamfergeist  in  Umscbl.). 

Als  Zusatz  zu  Räucherspecies. 

JPorftt  ff  Mit  €faöe.  9ß  —  5ß  drei  Mal  täglich  in  Pulv^er,  mit  bittem 
Extrakten  in  Pillen,  Bissen,  Latwerge.  Vorzüge  hat  der  wässerige  oder  alko- 
holische Auszug,  da  die  Holzüasermeuge  in  der  gepulverte  Rinde  die  Verdauung 
beschwert.  Daber  Aufgufs:  %ß  auf  ^iv  Kol.  2stündl.  1  Efsl.  oder  die  we- 
niger erregende  Abkochung:  ,lj  auf  |vj  Kol.,  2stündl.  1  EfsL  —  Tinct 
Cascarillae:  gtt.  xxx — Lx.  Das  geringer  auifregeode  exlrucium  Casea- 
rillae:  gr.  v — x — xx  p.  d.  in  Span.  Wein  oder  Zimmtwasser  gelöst. 

Wwm%MMUT€*  1^  Gort.  GascarllUe  5iij*  rad.  Columbo,  rad.  Araicae  aä  5>j  infundc 
com  Aq.  fcrvidae  s.  q.  ad  colat  ^su)  et  deinde  admUcc,  syrupi  cort.  Aurant.  ^j,  D.  S.  Sslund- 
lich  1  £f»l.     Gegen  aton.  piarrböcn.     Berend«. 

f^  £xtr.  Gascariltae,  exlr.  cort.  Auraot.  «a  3j«  solve  in  aqiiae  Giouamomi  vioosae  ^ß, 
ünct  aromat  ^\].  M.  D.  S.  Vor  jed«»*  MaliUeit  1  Theel.  voll.  Gegen  alon.  Yerdauunga- 
scb  wache.     Vogt. 

f^  Pulv.  cort.  Gascarillae  ^j,  inf.  cum  Aquae  bullientis  Jv,  digerc  per  \  horac  vase 
clauso,  coIa;  residuum  pulvercm  coqiie  cum  Aq.  fönt.  s.  q.  ad  reraanent  colat.  .^lij,  llqiiorcs 
colatos  rolsce,  adde  tinct.  aroniat.  5i'j»  mucitag.  G.  arab.  ^j.     M.  S.    2stundl.  ^  Tasse. 

Cortex  ADgusturae  verae  (unrichtig:  cort.  Angustnrae,  cort.  Augustiiras);  AngusCora^ 

rinde,  ächte  oder  westindische  AngU8tui%,  Kiispariarlnde ;  flraoK.  Angiisture;  eogK 

Angiistura  -  bark^  Cusparia  -  bark. 

IMteratWf»  J.  Ewer  in  Lond.  med.  Journ.  1789.  II,  154,  und  Samml.  a.  Abh. 
1789.  XIII,  321.  -  Alex.  Williams  In  Lond.  med  J.  1789.  U,  158,  und  Samml.  a. 
Abh.  XIII,  324.  (Vcrgl.  ebcnd.  noch  S.  381.  688)  —  Duncan  In  med.  Conmient.  1790. 
IV.  Dcc.  2,  p.  402.  ~  A.  E.  Brande  In  Lond.  med.  J.  1790.  I.  part.  11,  p.  38,  u.  Samml. 
auscri.  Abh.  Xm,  327  —  336.  —  G.  Wllkinson  in  Lond.  med.  J.  1790.  IV,  331,  und 
Samml.  a.  Abh.  XIV,  334  und  434  -^  Aug.  Ever.  Brande:  ezper.  and  observ.  on  the 
Angustura-bark.  Lond.  1791.  8.  (86  S.)  IL  edit.  1793.  (133  S.).  Deutsch  in  F.  A.  A. 
Mejer's  med.  Vers.  Leipz.  1792.  —  Ueyer  im  Braunschw.  Mag.  1790.  V,  76,  und 
CrelTs  ehem.  Ann.  1790.  1,348.  —  Frank  in  med. -chlr.  Zeit.  Salzb.  1790.  L  St.  7, 
S.  111.  —  Gp.  Haupt:  dtss.  de  corticis  Angusluiac  characterc  botan.  FrlV  1791.  —  Fr. 
Ern.  Filter,  praes.  Otto:  diss.  de  cort.  Angusturac  ejusque  usu  medico.  Jen.  1791.  4.  — 
(Fr.  E.  Filter  und  Ghr.  K.  Amelung:)  Neue  ehem.  u.  chir.  Erfahr,  üb.  d.  Angustura- 
riode  u.H  ahnemann 's  aoflösl.  Quecks.  A.  d.  Lat.  m.  Anm.  Lpz.  1793.  8.  (111  S.)  — 
A.  J.  Hagströro  :  Angustura  barkon,  besknfven  och  försökt  mot  frossan.  (Vct.  Acad.  nya 
HandL  Xni,  299  sqq.).  Deutsch  In  Grell's  Ann.  1792.  VIIL  IX,  170.  —  Fr.  Albr. 
AnU  Meyer:  Beytr.  z.  Gesch.  d.  Angusturarlnde.  GoU.  1793.  8.  (91  S,  frühere  Diss.  d. 
Ver£  Gölt.  1790.  4.)  —  K.  F.  Blumenberg,  praes.  Thunberg;  diss.  de  cortice  An- 
gusturac. Ups.  1793.  —  Lettspm  in  mcmoirs  of  ihc  med.  soc.  of  Lond.  IV,  No.  15,  und 
Röroer*s  Annalen  d.  Arz.  M.  L.  L  3,  165.  —  T.  Mastcrm  an  Winterboltom  in  med. 
facls.  1797.  VII,  41  sqq.  Deutsch  Im  Rep.  med.  u.  chir.  Abh.  Leipz.  1798.  IIL  No.  16, 
269  ff.  —  J.  A.  Schmidt  in  Rom.  Ann.  a  a.  0.  S.  19.  —  Ferro;  Vers.  m.  d.  Angu- 
sturarlnde. (Fcrro*s  Vers.  m.  Arzneym.  1.  No.  2.)  —  Bornitz,  praes.  Otto:  de  cort. 
Anguftturae  patria,  prlncipils  usuque  medico.  Traj.  ad  Vladr.  1804.  —  Valentin:  note  süir 
l^Aogusture.  (J.  de  m^d.  prat.  Moolp.  1806.)  ^  Nolice  histonque  sor  rAngustin»,  sul- 
vies  des  observatlons ,  notes  et  cxp^rlenccs  sur  celte  ecorcc,   foumies  et  rapporteea  par  divers 
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lÜedeciDs.  Lyon  1806.  8.  —  Clievaud:  notice  sur  T^corce  d*aiigiisture.  (Ann.  de  Cbin». 
XII,  52;  LIX,  115.)  —  Planche:  noiicc  rhimique  sur  les  angiiflures.  (Journ.  gdn.  de 
med.  1808.  XXXI,  299.)  —  Pfaff :  uh  d.  acirte  od.  sogen,  weslmd.  und  d.  unäclile  od 
sogen,  oslind.  Anguslurar.  (Berl.Jalirb.  1808.  S.  26,  «nd  Syst.  d.  M.  med.  I.  2,  109.)  — 
Nouv.  ob.^rrvalions  snr  Tangusluie.  (  ßibl.  med  LXTl,  389. )  —  Lindbcrgson:  analys.  cort. 
Ang.  Lund.  1818.  —   Scgcrsledt,  praes. 'J'linnberg:  de  Galipea  Cusparia.   Ups.  1825.    4. 

QeschichtlieheM»  Fast  bis  znr  Stiinde  herrschten  Zweifel  über  die  AbBtAm- 
miiiig  der,  bereits  Mutis  zu  Madrid,  1759,  bekannteo  und  von  den  Bewobnem  der 
span.  Kolonien  mit  Glück  gegen  Fieber  und  Bauchflilsse  benutzten  Angiisturariode. 
Man  schrieb  sie  nach  einander  der  Magnolia  glauca  h,  (Brande),  der  Bracea  fer^ 
ruginea  L'Herit,  und  Brucea  antidyienterica  Mill.  (Banks,  J.  Fr.  Miller),  der 
Magnolia  PhnnieriSw,  (Willdenow),  jungst  der  Cusparia  febrifuga  Hnmb.,  dar- 
■ach  der  Galipea  offy  wogegen  sich  neue  Erinnerungen  erheben,  zu,  bezeichnete  sie 
ziim  Theil  nach  diesen  Oc  wachsen  oder  durch  Namen  Verwechselung  Augutiura  and 
cor  lex  AaguMtinut,  so  Bertele,  nach  einer  angeblic<hen,  obwohl  gar  nicht  vor- 
handenen westindischen  Insel  jenes  Namens  (!)  oder,  wie  Andere  (Voigtel)  wahr* 
scheinlicher  meinen,  nach  der  Stadt  St.  Augustin  (Agostinö)  im  östlicben  Florida. 
Geltung  gewann  die  spätere  Ansicht,  ihre  Benennung  der  in  der  südamerikanischen 
Prov.  Caracas  gelegenen  Stadt  Angost nra  (San  Tome  de  G.vayana,  San  T.  de  Ao- 
gosture)  hei'Aumessen,  aus  deren  Umgebungen  sie  nach  Trinidad  und,  mit  ihrer  Ver- 
sendung von  dieser  Insel,  1788,  nach  England  zur  allgemeinen  Beachtung  gelani^e. 
Die  ersten  Verdienste  zu  ihrer  Empfehlung  und  Verbreitung  erwarben  sich  J.  Ewer 
nnd  A.Williams  auf  Trinidad,  1789,  G.  Wilkinson  und  Apoth.  A.  Brande  »o 
London,  1790.  Uebele  ZufAlle  jedoch,  welche  man  1804  in  Hamburg  auf  der  Ang^i- 
stura  -  Abkochung  beobachtete,  veranlafsten  ein  theil  weises  Mifstrauen  derselben,  den 
mit  der  Untersuchung  dieses  Umstandes  beauftragten  Stadtphysikus  Job.  Jac.  Ram- 
bach  '  aber,  eine  ächte  und  unächte  Angusturarinde  zu  unterscheiden.  Beide  fan- 
den sich  in  den  Drogueriehandlungen  und  Apotheken  gemengt  vor.  Seine  Ergebnisse 
bestätigte  Prof.  J,  A.  Reimarus  *;  allein  weder  er  noch  Rambach  erkannten  die 
unbekannte  Rinde  in  ihrer  gefahrbringenden  Eigenschaft.  Ueber  diese  entschied  ena 
auf  neue  Unglücksfälle  in  Ungarn  die  medizinische  Fakultät  zu  Wien  mit  dem  Be- 
merken, daCs  die  u nachte  Rinde  den  lieftigsten  Pflanzengiften  angehöre,  da  Gaben 
von  10  —  20  Gran  des  Pulvers  gesunde  und  starke  Hunde  binnen  wenigen  Minuten 
unter  Konvulsionen  tödtcten.  Prof.  F.  A.  G.  Emmert  '  zu  Bern  vervollständigte  die 
begonnenen  Untersuchungen.  Man  hat  diese  unächte  Rinde  anfangs  von  Brucea  fer^ 
rii^t/f^ff  abgeleitet,  kennt  jedoch  (O'Shaugnessy ',  Neligan^,  Percira  *)  gegen- 
wärtig in  derselben  die  Rinde  des  Strychno»  nux  vomica. 

Ah9iawnu%%n9%tß  C^)*  (^nlioea  officinalis  Hancock  (Bonplandia  tri- 
foUaia  VVilld.,  Yaroury  der  Eingebornen  von  Carony )  (  !>iandri.'^ ,  oder  viel- 
mehr Hkpt.andkia-Monocvnia;  Diosmeae-Cusparieae).  In  Wäldern  Siidamerilca^s, 
am  untern  Orinoko,  auf  den  Gebir§;en  bei  St.  Joaquin  de  Carony,  zwischen  dem 
?•  «nd  8*  n.  Br.,  in  den  Missionen  von  Tumcremo,  Uri,  Alta  Graccia,  Cupapni, 
600—1000'  über  dem  Meeresspiegel. 

Bestritten  ist  (Hancock  ')  die  Abstammung  von  Galipea  Cutparia  A.  St.  II it., 
DeC.,  diese  identisch  mit  G'a/tpfa  i^it^fif/tfra  Spr.,  Ctutparia  febrifuga  Humb.,  Bon- 
plandia  Angottura  Rieh.,  Angoitura  Cutpare  Roem.  n.  Schult ,  nicht  mit  der  gleicii- 
falls  synonym  hierher  gestellten  Bonplandia  trifoliaia  Willd.  Hiernach  bericbtlst 
sich  der  Irrtbnm  einiger  jungst  erschienenen  botanischen  Lehrbücher,  welche  selbst 
Galipea  off.  und  Cr.  Cuip.  zusammenwerfen.  Aber  auch  Hancock's  Bestimmung  Ist 
unsicher,  denn  Rieh.  Schomburgk  erzählt  mir,  daCi  der  als  Botaniker  auagezeicli- 
nete  Bonyun  in  Georgtown  Demerara  british  Guiana  noch  im  J.  1844  die  Mutter- 
pflanze nir  unbekannt  hielt. 

JBotanUche  €!harakierUtik.    Galipea  offtcitialis.    Baum :  rolt  20'  hohem, 

3  —  5"  im  Durdinic-tser  Iiallcndcm  Stamm,  belaubtem,  imroorgruuem  Wipfel,  gelblich  -  grauer 


1)  Berl    Jahrb     1804.    S.  273  — 278.     ~ 
Hufel.  J.    1804.    XIX     1,181-188. 

2)  Hufcl.  J.  1815.  XL.  3,  3  -81;  XU 
2,66-103.  Das  1817.  XLV.  5, 109- 114. 


3)  Pharm.  Cenüalbl.    1839.    S.  76. 

4)  Pharm.  J.a.Transact.  1842.  p.  343. 565. 
5  )  TranMct  of  llie  med. -bot.  soc.  of  Load. 

1829.  1.  1.  Jul,  p.  10. 


Tonico-excitantta.     Aogustura.  533 

Binde,  hartem,  getbcm  Holze.  Blätter:  wechselnd,  auf  20"  langen  BUtUCielen,  gedreiht^ 
von  tabakähnh'cliero  Gerach.  Blättchen:  kurz  g^ielt,  ellipüsch,  an  beiden  Enden  zuge^ 
spitzt.  Blumen:  in  langen,  aurreclitco,  achseUtändlgen  Trauben,  mit  5  lanzettförmigen 
Deckblällern,  einem  5-«paliigen  Kelch  und  weifser,  röhrenförmiger  Bluraenkrone, 
deren  Rand  sich  in  5  etliptisdi- stumpfe  Zipfel  ausbreitet.  StaubgefSfse :  2  fruchtbare 
und  5  abortive  oder  Nektarien.  Ovarium:  5 -lappig.  Frucht:  5  am  Grunde  verbun- 
dene Saamenkapseln,  deren  jede  2  nicrenfönnige  Saamen  trägt. 

Vh€Hr9nak0ffno9tiMcheM  und  phyHkaiische  MigeiMClUtften.  Die 

Rinde  wird  von  den  Zweigen  geschält  und  (Brande)  in  groCsen,  zu  einem  Netz- 
werk verflochtenen  Blättern  einer  Palmenart  verpackt,  später  in  Kisien  verschickt« 
Ziemlich  flache  oder  etwas  gekrümmte,  selten  gerollte  Sttlcke,  2— •8''  l<uig»  4~li" 
breit,  ^—1'"  dick,  mit  etwas  wai*zenartig  unebener,  längs -gerunzelter,  zuweilen 
querrissiger  weicher  Oberhaut,  graulich  und  bräunlich -gelblich,  auch  weilslich,  etwas 
mehlig,  oft  mit  Flechten  besetzt,  innen  glatt  und  bräunlich -ockergelb;  dicht,  fest, 
schwer,  nicht  in  Fasern  theilbar;  auf  dem  Bnich  wenig  splitterig,  dunkeler  als  auf 
der  Innenseite,  haraig- glänzend.  Das  Pulver  gelb,  mit  dem  Alter  blasser  werdend. 
Geruch  stark,  eigentliümlich;  Geschmack  stark  bitter,  hintentiacb  etwas  scharf  bren- 
nend, wenig  gewiirzig. 

ChemUmeHe HeBeHmffißw^Meii.   Nach  Fischer:  0,s  fttlierlsclies 

Oel,  3,7  Mtterer  EntralitäwstolT  (PfafPs  ADguslurabiÜer,  Sala- 
diu's  *  Kusparin),  1,?  bitteres  braunes  Hartharz,  1,»  balsami- 
sches grüniich-gelbcs  Weichharz,  0,a  kautschuclcartiger  Stofi^,  5,?  Gummi, 
89,1  Holzfaser. 

Pfaff  fuhrt  in  seiner  früheren  Analyse  noch  freie  Weinsäure,  Kali-  und 
Kallcsalze,  Trevet  >  und  Hnsbord  '  in  Philadelphia  Farbestofl^,  Bittererde 
und  Kalksalzc  auf.  Brandes  clauble  ein  Alkaloid  (Angns tarin)  gefunden 
zn  haben,  gewann  ans  6  Pfund  Kinde  9ij,  Heine  aus  4  Pfund  Rinde  5 iß  äthe- 
risches Oel. 

Der  lieifs  bereitete  Aufgufs,  wie  die  Abkochuiig  der  Rinde,  sind  dunkel- 
gelb, werden  beim  £i*kalten  klar  und  geben  mit  Eisenvitriol  einen  gelblich- 
weifsen  Niederschlags 

Aethertsclies  Gel.  durch  Destillation  der  Rinde  mit  Wasser  erhalten,  weife, 
vom  Geruch  der  Binde,  scharf,  leichter  als  Wasser. 

Kusparin  (Angustnrin,  besser  Galip ein):  nadelfOrmige  Krjstalle  und  un- 
regelmässige  Tetraeder,  an  der  Luft  etwas  zerflielsend,  in  Alkohol,  leichter  In  Was-. 
ser,  nicht  in  Aether  und  ätherischen  Oelen  Idslich,  eigenthümlich  im  Geruch,  bitter, 
etwas  beifsend,  weder  sauer  noch  basisch  reagirend,  nicht  flüchtig,  bei  gelinder  Wärme 
schmelzbar,  nicht  ohne  Zersetzung  über  133®  erhitzbar,  in  Alkalien  löslich.  Die  Auf- 
lösungen werden  durch  Eisensalze,  Bleizucker,  Bleiessig  und  Zinnsalz  nicht  getrübt, 
durch  saures  salpetersaures  Quecksilberox^diil  purpurrotb  gefärbt,  durch  Galläpfel- 
tinktur niedergeschlagen.  Husbord's  und  Trevet's  Bitterstoff  zeigte  sich  roth- 
braun, dem  Salicin  äuCserst  ähnlich,  wenn  nicht  identisch. 

IHagnostische  Xeichen.  AngnUura  spuria:  unregelmäisige,  2'"  dicke, 
gebogene  und  gerollte  Stücke,  mit  grauer,  aschgrau  oder  gelb  wanslger,  rostfarbig 
gefleckter  Oberbaut,  innen  glatt,  schwarzgrau  oder  schmutzig -gelb;  auf  dem  Bruche 
weife,  weife -gelblich  oder  hcllbräunlich,  weder  glänzend  noch  harzig,  sondern  mehr 
mehlig,  zum  Theil  deutlich  zwei  Schichten  darstellend.  Geruch  der  ^fi^u« Iura  ähn- 
lich, Geschmack  anhaltend  widerlich  bitter,  nicht  aromatisch,  nicht  scharf,  in  der 
Wirkung  giftig.  Bildet  im  heifeen  wässerigen  Inftisnm  oder  Dekokt  nach*  dem  Erkal- 
ten mit  schwefeis.  Eisenoxydnl  eine  grüne  Färbung. 

]Präpara9e.  Infusum  Anguslurae  Pu.  Lomd.,  Am£R.:  ^^ß  Rinde  auf 
1  Pinte  koclienden  W^assers. 

IFIrJktfft^*  Steht  jener  der  Cascarilla  sehr  nahe;  doch  ist  die  Auf- 
regung geringer,  auch  werden  die  Sekretionen  weniger  beschränkt  und  die  Ver- 

1)  J.  de  Chlro.  ro^d.    IX,  388.  I       2)  Ebcnd.    1834.    Jmo,  p.  334. 
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daund^fördeniiig  gebt  voraogsweise  durch  die  Bilüerkeit  der  Angusiura  vor 
sieb.   Bei  rejzbarem  Magen  erregt  sie  biswieilen  Magendrüeken,  Ekel,  Erbrecben. 
iifttr^«t€fftfit^.      In  der  atonisclien  Verdamiiiffflscliwftclme 

und  den  damit  in  Bezug  stehenden  Krankheiten,  bei  Skrofeln,  Rha- 
chitis,  Skorbut,  bei  Scbleimsch windsucht,  inneren  Vereitcmngen,  Geschwuren 
und  Brand,  wenn  Verdauungsschwäche  der  China  entgegensteht. 

Bei  Schleimfiüsseii  der  Lungen,  des  Oarmkanals,  welche  weder 
auf  Entzündung,  noch  auf  torpider  Atonie  begründet  sind;  ge^cn  leichte  ruhr- 
artige Diarrhöen,  Jacob  Bruce  (in  Pulver  mit  Milch,  zugleich  im  Aufgnfis)^ 
am  Ende  einfacher  und  fauliger  Ruhren,  Jahn  (mit  Ernten,  G,  arab.  and 
Opiutn)^  Hancock  (Infus,  mit  gr.  v — x  pnlv.  Doweri^  3 — 4  Mal  täglich), 
und  in  den  nach  diesen  zurückbleibenden  hartnäckigen  DurchföHen,  Ewer  (Haus* 
mittel  der  Sklaven  auf  Trinidad),  Brande,  Williams,  Wilkinson,  gegen 
die  erschöpfenden  Bauchflüsse  der  Scrofulosis  und  auszehrender  ECrank- 
heiten,  bei  manchen  Blutflüssen. 

Gegen  faulige  und  typhöse  Fieber,  unter  gleichen  Indikationen  wie 
die  China,  vorzugsweise  bei  oeu  diese  Krankh.  begleitenden  Durchföllen,  W  i  n  - 
terbottom  in  der  letzten  Periode  bei  vorwaltender  Muskclschwäche;  Lett- 
som  bei  Faulfieber  mit  Petechien  und  blutigem  Durchfall  (mit  Mohnsaft  und 
schleimigen  Klyst),  Ewer  (zugleich  in  die  gesättigte  Abkochung  getauchte 
Flanellumschläge),  Hancock. 

Gegen  Wechselfieber  als  Reflexe  oder  Reaktionen  grofser  Verdauung»- 
schwäche  unter  gleichen  Umständen  v9ieCascarilla.  Mit  Hebung  des  Grund- 
übels schwindet  das  sekundäre  Leiden,  in  solcher  Weise  wirkt  Aneustura 
oft  kräftiger  und  erfolgreicher  als  China,  J.  G.  Ober  te  uff  er  ',  Hu  fei  and  ', 
Bertele,  Voigtel  (in  Verbindung  mit  China,  nachdem  beide  Rinden  für  sich 
keinen  Erfolg  gebracht  hatten),  Hancock  (in  Gährung  gesetzter  AufguGi). 

In  den  auf  Wechself.  fokendeu  und  bei  einfachen  Wassersuchten,  Hancock. 

Am  Ende  akuter  Krankheiten,  bei  einem  Zustande  von  versatiier 
Schwäche  in  den  Unterleibsorganen,  in  der  Wiedersenesnng  und  bei  all- 
gemeiner Muskelschwäche  (mit  China  und  ähnlichen  Mitteln). 

Bei  chron.  schlaffen  Fuisgeschwüren,  Filter,  Brand  und  Caries,  wie  China, 
bei  passiven  Blutungen. 

J^rftt  tffMf  €lahe.  Pulver:  2stündlich  gr.  x — xx  p.  d.  oder  (bei 
Wechselfiebern)  mehr;  mit  bittern  Extrakten,  Zimmt,  Kardamomen,  zu  Pillen. 
Weniger  kräftig,  doch  zulässiger  bei  sehr  Geschwächten  Vevdauungsorganen  er- 
scheinen Aufgufs  und  Abkochung:  ^&  der  grob  zerkleinerten  Rinde  auf 
S^'^S'^in  Kolatur  (in  Verbindung  mit  Zimmtwasser,  aromat.  Tinktur,  Sjrup 
oder  mit  Chinaextrakt)  4—6  Mal  täglich  1—2  Efsl.  —  Extr actum  Angn- 
Biurae:  gr.  iv — viij  —  x  p.  d.  —  Tinciura  AngHs^urae:  3ß — j. 

Xa  melden  sind  Verbindungen  mit  Alkalien  und  Gerbsäure  haltenden 
Mitteln,  mit  Salzbildern  nnd  Metallsalzen  (Eisen-,  Qnccksilbersalzeo ,  Plum- 
hum  aceticum^    Tartarus  stibiatus). 

JW^TÜMCtofC*  ^  Pulv.  coil.  Aoguslurae  ^j»  Croci  oiicnt.  9j,  pulv.  cort.  Cinna- 
room.  Si)»  Apii'tt.  VIdI  rcqfific.  ^xviijf  stcnt  sine  calorc  sacpiiis  agitando  per  v]  dies.  Piltra 
forliter  cxprimendo.  S.  3  —  4  Mal  täglich  1  Thceloflel  vull  nijl  Walser  vermischt  xu  neh- 
men.    Bei  aton    Magcnschwärhe.     Tinciura  Anguiiurae. 

fy  Cort.  Anguslurac  gcnainae  5^1  coquc  ox  Aquac  Jxfj  ad  rcmancnt.  Jv),  adde  tinct. 
aromalieac  5ij>  syi'upi  cort.  Aurant.  .^j.     M.  S.    Sstündl.   i   Efsl.     Boborant.     Berends. 

I^  CorL  AngüMura^  flor.  Araicao  ää  Siji  inTunde  cum  Aq.  fönt,  fervid.  ^iv»  «bullianl 
donfc  rernaiieat  restduum  ^iij«  colat  addc  aceli  vini ,  syrup.  Aurant.  «a  ^},  G.  arab.,  tincl. 
thcbaicae  a«  5)-     M*  ^     Stündlich  2  Efsl.     Tn  der  fauligen  Ruhr. 

•1)  Hufel.  J,    1800.    IX.    3,  116. 
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Calanms. 

Radix. 

(iadix  Calsuni  moiiialici^  Kaluiuswiir/.el ;  frz.  Roseau  aromaiique^  eugl.  Sweet  flag 

root^  Spiee  wort. 

MAiier4§iur.  Jo.  Ad.  Wedel  :  de  Calamo  aroniafic«».  Jen.  1718.  —  Hörn:  üb. 
d  Wirksamk.  eines  sehr  Avohlfeilen,  bisher  verkannlen  und  bei  nianclien  kronischen  Krankh. 
»ehr  bratiehbaren  Arzeneim.  (Arch.  1808.  ill,  310  —  345.)  —  Giiibourt:  über  Calam, 
aroin.  veras  der  Ahcn.  (Deutsch  in  Brandes'  Arch.  f.  d.  Ph.  1825.  XII^  60-«>66.)  -^ 
Boutron -Chartard :  ehem.  Unters,  des  Gal.  arom.  ver.  d.  Ahen.  (Ebend.  S.  67  —  72.) 
—  Dierbaeh:  Abhandl.  üb.  d.  arom.  Rohr  Sherer  und  neuerer  Aerzle.  (Arch.  f.  d.  Pharm. 
1828.   XXV.  159—169.) 

GeMchichaiehes.  Dioskorides  (1^  17)  beschreibt  da«  berithmte,  oft  mit 
Nardoitachyt  Jatamarui  ( S.  497 )  verwechselte  Aromaticum  des  Östlichsten  Himmels- 
strichesy  den  xcika^ioq  aQw/tanxoi;  (calamus  odoraiui,  Plin.),  unmittelbar  nach  dem 
(Txolroq,  einem  Produkte  von  Afrika  und  Arabien ,  Juncut  odoratu»  übersetzt  und  von 
den  Botanikern  gemeini|;lich  für  Andropogwa  SckoeHatUhus ,  JLieaongrafl,  eilauist^  das 
in  Arabien  und  Indien,  vielleicht  auch  in  Afrika  zu  Hause  sei  (S.  498).  Dieselbe 
Heimath  theilt  xdXaftoq  aQtaftaTtxoq  (xoAa/ioc;  ivoafioqf  xdkctftoQ  ci/aidi;?,  Hipp.;  Strabo 
[XYf;  1072.  n05J;  wohlriechender  Kalmus,  wOrtlich:  wohlriechendes  Rohr  oder  Schilf), 
von  den  Hebräern  (£xod.  XXX,  23)  üioh  'HTp^y  k«neb-bosem,  oder  (Jer.  VI,  20), 
rs'ltD^  mp^,  kaneh-batob,  auch  (Gantic  IV,  14;  Jes.  XUH,  24;  Hesek.  XXVll,  19) 
schlechthin  tiyp^  kaneb,  bezeichnet  und  dem  vorigen  sicher  aiirs  Nächste  verwandt; 
Mentzel  (Ind.  nom.  plant  mnltilinguis)  giebt  selbst  xdXa/ioq  axolpoq  synonym.  Man 
schätzte  die  asiatischen,  vor  allen  die  arabischen  und  indischen  Pflanzen,  benutzte  sie 
zu  Räuclierwerk,  zu  Salben,  oder  (Hipp.)  mit  andern  gewnrzreichen  Mitteln  zu  Bä- 
hungen, in  Mutterkly stieren  nnd  Mutterkränzen,  rfihmte  sie  (Theophrastos  IX,  12; 
Diosk.  I.  c;  Plin.  Xlf,  22;  Oribas.  synops.  1,  4. 15.22;  H,  66;  med.  collect.  XI. 
XV;  Aetius  tetrab.  I,  sermo  1.2)  ausserdem  als  etwas  scharfes,  erwärmendes  und 
trocknendes  Mittel  des  zweiten  Grades,  das  den  Urin  mälsig  treibe,  dem  Magen  und 
der  Leber  wie  gegen  Pest  und  Krämpfe  heilsam  sei.  Galen  sagt,  man  kdnne  Kal- 
mus statt  der  Kardamomen  und  Haselwurz  statt  des  Kalmus  brauchen.  Araber  nah- 
men die  Pflanze  zum  Theriak  oder  bei  Zahnschmerzen  zum  Gurgelwasser.  Beschrei- 
bung, Kostbarkeit  und  Abkunfr  dieser  indischen  Wurzel  sprechen  zu  gleicher  Zeit  für 
dieselbe  Pflanze,  welche  das  wohlriechende  Grasöl  von  Namur  lieferte  ',  und  der 
Autor  der  Bemerkungen  zu  Exodus  XXX,  23  in  der  Pictorial-Bible  auf  eine  Species 
von  cjfperiu,  Hatchett^  stuf  Jndroporon  Iwaranku$a  bezieht,  Royle  hingegen  als 
eigenthfimlicbe  Art  mit  Andropogon  Caiamus  aromaticui  bezeichnet;  denn  es  bedeckt 
dieser  die  ausgedehnten  dilrren  Ebenen  von  Mittelindien,  eino  Gegend,  die  mit  gro-v 
(sen  zahlreichen  Seen  abwechselt  und  jener  von  Theophrastos  beschriebenen  gleicht,' 
wo  der  wohlriechende  Kalmus  wächst.  Diese  Auslegung  gewinnt  an  Bedeutung  durch 
den  bemerkenswerthen  Umstand,  daCi  die  gewurzhafte  Species  von  AndropogoUf  statte 
wie  die  meisten  andern  Substanzen,  einen  einfachen  Namen  zu  besitzen,  überall  durch 
einen  zusammengesetzten  Terminus  bezeichnet  wird,  so  mirchia-gund,  gHttd*-bel, 
k*neh-bosemy  kaneh-hatob,  xcUa/ioq  evoaftoq.  DebeNies  sammelten  bereits  diii 
Phtetzier,  als  sie  Alexander  auf  seinem  Marsche  durch  die  dürre  Gegend  von  Ge* 
drosia  begleiteten,  ein  dem  Andropogon  ähnliches  Gras  zu  Räucherstoflen  für  den  Han- 
del. Unrichtig  ist  defehalb  SprengePs  u.  A.  Ansicht,  diese  Pflanze  für  den  arab» 
wuj  oder  den  acorui  calamu»  der  Botaniker  zu  halten:  von  diesem  geben  arab.  Schrift- 
steller den  griech.  Namen  akorön  an  und  beziehen  auf  denselben  die  Beschreibung 
des  dxoQoq  von  Dioskorides.  Wuj  selbst  Ist  von  dem  sanskrit.  vacha  abgeleitet^ 
während  der  gemeine  Name  bei  den  Hindee  buch  ist,  unter  welchem  auf  indischen 
Märkten  unsere  ofßzinelle  Kalmuswurzel  feilgeboten  wird,  die  vom  namur  sehr  ver- 
schieden ist.  —  "^xo^oQ  oder  axo(ioi',  acorui,  acoroi,  acorum,  acoron,  gehörte  ( Dl osk., 

1)   De  nat.  roul.    Ö74;   de  motb.  mul.    I,    i        2)  Galc.  med.  Transact.   I,  367. 
628}  U,  658.  I        3)  On  the  Spikenard  of  the  andeots. 
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Plin.,  Oribas.  synops.  1,  22;  med.  coli.  XI.  XV;  de  virt  simpl.  11,  1;  Aei.  tMr. 
I,  fl.  I;  Paul.  Aeg.  de  re  med.  Yll^  3)  zu  den  im  dritten  Grade  wflrmendea  und 
trocknenden  Mitteln^  sollte  den  Urin  treiben  und  Verhärtungen  der  Mils  beseitigen^ 
sein  ansgeprefster  Saft  Homhantverdickungen  heben.  Nie.  Myrepsus  (de  antidotls 
sect.  I,  41.  a32.  366.  369)  fShrt  die  Vl^urzel  unter  den  Antidota  auf,  T.  Turqnet 
gab  sie  mit  Wein  als  Specificum  gegen  Schwindel.  Die  Alteren  europäischen  Offisf- 
neu  führten  unter  rad.  Acori  teri  (rai.  Satiley)  die  VITurzel  des  AeoruB  ierre^ 
$iri$  Spr.  (A.  Calamus  var.  ß.  veru$  Linn.^  A.  indicut  Herrm.),  die  (Rheede  von 
Draken stein),  in  der  Sprache  der  Bramanen  Bembi  genannt,  gleich  andern  Gefi-ür- 
zen  von  Ostindien  bezogen  ward,  dieselbe  V^urzel,  welche  den  Gassab  el  darir 
(wohlriechendes Bohr)  der  Aegypter  und  Araber  bildete,  welche  Garzia  delHuerto, 
Prosp.  Alpin,  Poraet,  Lemery,  Valmont  de  Bomare  mit  der  indischen  Drogue 
verwechselten,  welche  Guibourt  zum  Irrthum  verleitete  und  Dierbach  im  Zweifel 
liels.  Sie  ^vurde  allmftlig  durch  Acoru$  Calamu$  verdrängt.  Diesen  brachte  Auge- 
rius  Busbesque,  osterr.  Gesandter  am  turk.  Hofe,  1574  von  Konstantinopel  naeli 
V^ieo,  von  wo  er  sich  durch  Deutschland  verbreitete;  dennoch  zählte  noch  Job.  Bapt. 
Chomel,  1725,  den  gemeinen  Kalmus  zu  den  ausländischen  Droguen. 

A^im§»%§»%9§m0.  Acorus  Calamua  Linn.  (gem.  Kalmus,  Magenwunel, 
Zehrw.,  Ackerw.,  Ackermann,  wohlriechende  Schwciililic,  deulscher  Zittwer) 
(HEXAifDRiA-Mo50GYffiA;  Aroideae-Acoroideae).  An  feuchten,  selbst  nassen  Or- 
ten an  den  Rändern  von  SQmprcn,  Seen,  Flüssen  und  Gräben;  verwildert  in 
europäischen  Ländern,  heiniathfich  in  Asien.    BlAht  um  das  Sommersolstitium. 

^Botanische  CharakierisHk.  IRTarzelBtock,  rad.  Calant:  wage- 
recht, cylmdrisch,  karc  geg1i<^ert,  geringell,  bmveilen  etwas  asttg,  an  den  Gliedern  befasert, 
tinien  viele  starke,  lange,  cjlindriscbc  Wurzeln  ausscliickend,  oben  mit  BISticm  und  Blutiiea- 
stielen  fortwactisend ,  anfsen  braungrün  oder  rötblicli,  innen  scliwamroig,  weifs.  Blätter: 
wuirelstandig,  stei^  scbwertförroig,  mit  der  scfaeldigen  Basis  den  Stengel  umfassend.  Bluthen- 
scbaftr  2  "3',  am  Grunde  mit  einem  scharfen  und  einem  rinnen  förmigen  Bande,  dadurch 
zusammengedrückt  swoischoeidig,  in  der  Mitte  den  Blumenkolben  hervorschickend,  oben  d«D 
BlaUspitzen  gleich.  Kolben:  3",  grün,  verlängert  konisch,  dicht  mit  Blumen  bedeckt,  die 
nur  iKcim  Zcr^etschen  einen  Gerucli  von  sich  geben;  am  Grunde  des  Kolbens:  eiu  schma- 
les, wellenförmiges  Häutchen,  das  Rudiment  der  Btüllienschcide.  Blunienhüllbättcr :  um- 
gekehrt-eiförmig, grünlich.  Fruchtknoten:  3-bis  6-seitig  mit  3-furchiger  Narbe.  Frucht: 
3 -löcherig,  mit  Schleim  und  länglichen  Saamen  erfüllt,  kommt  bei  uns  nicht  zur  Beife. 

rharmakoffnostisches  unS  phyHkalische  Eigenschaften.  Der 

Wnrzelstock  wird  im  SpiKherbst  oder  Frulyahr  (März)  gesammelt,  geschält,  der  Länge 
nach  in  Stucke  geschnitten,  schnell  getrocknet,  weil  sie  an  der  Luft  bald  lichtroth 
anlaufen.  Diese  sind  4—5"  lang,  eckig,  von  korkartiger  Textur.  Die  nngesehälte 
trockne  Wurzel:  daumendick,  knotig,  etwas  gekrilmmt  und  zusammengednlckt,  gelb- 
lich-braun,  an  dem  obern  Ende  mit  den  querliegeoden  Spuren  der  Blattansätse,  an 
der  uotern  Seite  mit  schwarzen,  von  'weifsen,  etwas  erhabenen  Kreisen  umgebeneB 
Punkten,  den  Narben  der  abgeschnittenen  Wurzeln,  versehen.  Geruch  angenehm  ge- 
würzig;  Geschmack  gewilrzhaft,  nicht  sehr  bitter,  etwas  scharf  und  heils. 

CMemni&eMe  MieseMtaifenHeii.  Nach  Trommsdorff  i;  Mlterl- 
•eltes  Oel,  weieKes  HaraE  (mit  dem  eigenthümliehen  Geschmack  der 
Wurzel),  scharfer^  snfser  Exiraicti vstoff,  mit  salzsaarem  Kali,  Amyhnn, 
Gummi  mit  phosphors.  Kali,  holzige  Thcile.  Die  Asche  zeigte  (Meifsucr) 
Spuren  von  Kupfer. 

Boutron  -  Charlard^s  Uniers.  des  Calam,  arom,  verus  der  Alten. 
Aetheriflchefl  Kalmas^l,  oleum  aeibeream  Calanil:  gelb  oder 
bräunlich -gelb,  aus  der  Wurzelriode  bereitet,  grün  (Schwache),  etwas  dickflüssig; 
Geruch:  wie  Kalmus,  durchdringend  gewilrzhaft;  Geschmack:  gewurzhaft,  bitterlich, 
brennend,  etwas  kamferartig.  Spezi  f.  Gew.  =  0,89» — 0,96o.  Erhält  an  der  Luft  eine 
dickere,    balsamische  Konsistenz  und  rothe  Färbung,    besteht  (Schnederraaun  *) 

1)  Jouin.  d.  PhaiTO     XVIll.    2,  119  |        2)   Ann.  d.  €lnnj    u.  Ph.    XLl,  374 
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uns  Bwel  verschiedeiien  Oeleo,  die  «ich  jedoch  durch  blofee  fralcUonirto  DestUkitioB 
nicht  scharf  trenDea  lassea. 

JDiagni^siische  deichen.   Das  Rhizoin  von  In»  pseudacoms  ist  geschmacklos. 

M^ÜMßmrmi^.     Oleum  aeihereum  Calami  Ph.  Bor. 

Elaeosaccharum  Calami  Ph.  Bor.,  Haün.,  Hamb.:  wie  Zitronenölzacker. 

Rotnlae  Calami  aromaiici  JoDRD.  Pii.  univ.:  wie  PfefTermüiizzelteheii. 

Trochisci  Calami  aromaiici  Uedychroi  Pu  IJisp.,  Taur.:  aus  yer- 
scbiedeoen  PflaDzeDstofien ;  diente  zur  Theriakbereitang.    Veraltet. 

Condilum  s.  Confectio  Calami  Pu.  Slesv. - H01.S. :  wie  Confeclio 
Auraniiorum  corlicum,  S.  521. 

Exlraclum  Calami  aromaiici»  exlr,  radicis  Acori  alcoholico- 
aquosum  Ph.  AusTR.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.,  Dah.:  mit  Wasser  und  Weingeist 
aasgezogen. 

Alcoolalum  8.  spirilus  radicis  Calami  aromaiici^  Kalmusspiritus, 
Pu.  Gall.:  mit  8  Th.  Alkohol  von  SV  C.  (80  pC.)  nach  4tägiger  Mazeration 
im  Wasserbade  überdestillirt. 

Tinclura  Calami  Ph.  Bor.,  Slesv.-Dols.:  mittelst  6  Th.  rektif.  Wein- 
geisles;  ähnlich  Ph.  ÜAn:«.,  Uamb.,  Dafi. 

Tinci,  Calami  composila  s.  Elixir  aromalicum  Ph.  Hann.,  Hamb., 
Slbsv.-Hols.:  Kalmusw.  ^iij,  Zittwer,  weifser  Ingwer  ••  3j,  unreife  Pomeran- 
zen Jij  mit  tbiij  reklif.  Weingeist  4  Tage  digerirt. 

Tinclura  siomachica  Lentini  Pu.  HANif.:  Kalmusw.,  kleiner  Galgant, 
Enzian,  Zittwer  m  ^iß,  Rhabarber  5vj,  Cochenille  Sij^  kleine  Kardamomen  3iij) 
Pomeranzenscbalengelb  .^j,  Kardobencdiktcnkraut  ^iß  mit  tb  v  reklif.  Weingeist 
digerirt. 

Essenlia  Calami  composila  Slahlii  Spielm.  Pu.  gener.:  Kalmusw., 
Koriander  ••  Jij  mit  Jxxiv  Weingeist. 

IFlrürtfft^.  Erregt  das  Gefühl  von  Wärme  im  Magen,  mehrt  die  Efs- 
lust,  beschleunigt  die  Assimilation,  IHrdert  die  Terd»aaii9«« 

tKfttlsiLeit,  regt  das  Gefäfssystem  stärker  auf  als  die  früheren  Mittel, 
erhebt  die  Sekretionen  der  Haut  und  Nieren.  Gröfsere  Gaben  erregen  zum  5f- 
tern  stfirmiscbe  Blulbcwegung  und  Aufregung  der  GehirnthStigkeit  mit  Kopf- 
schmerz; sehr  grofsc  Mengen  haben  bisweilen  Durchfall  zur  Folge. 

iifttrefft«f«ift^.  Gegen  torpide  TerdaaanffMMcKvirftcKe,  welche 
stärker  cxcitircnde  Arzneien  als  die  bisher  genannten  erfordert;  in  dieser  Ver- 
mittelung  bei  Slirefelii,  fördert  und  erleichtert,  auch  für  sich  allein  gebraucht, 
die  Heiluug  selbst  unter  den  mifsliclislcn  Umständen,  Wcikard,  Hufeland, 
Hörn  (tägl.  5j  —  ij  im  Aufgufs,  im  Fortgange  der  Kur  mehr^  mit  bitlcrn  Extr., 
gewurzigen  Tinkturen  und  Wassern,  Wein,  versufslem  Salzgcist  und  andern 
zweckmäfsigen  Zusätzen  im  Wechsel),  Conr.  Franken  fei  d  '  in  Schwartau 
bei  Lübeck  (Heilung  einer  crusta  serpiginosa  allein  durch  Kalmus);  Hast  wirk- 
samer bei  RKaeKlti«  und  AtrepKle,  Hörn  (zugl.  Waschungen  des  spirit. 
Aufgusses  auf  Unterleib,  Brust,  Nacken  und  Ruckgrat,  Morgens  und  Abends), 
G.  Ä.  Richter  (Kalmusbäder);  gegen  schmelzende  Durchfölle,  (chronische) 
ClieKt  unter  vorzugsweisom  Leiden  der  Verdauungsorganc  (Arthrilis  paupe- 
rum,  L  W.  Sachs).  Alx.  Rave  «  Oij  — üj.  '^-  bis  3stnndl.  mit  hb.  Sabin.)^ 
Ig.  Endlicher  »  in  Prelsburg  (gr.  x — xx  2$tiindl.  ohne  andere  M.),  Schnei- 
der *  in  Fulda  {ol.  Calam.  arom.^  gtt.  xx  in  .^ß  Essigäther  gelöst,  2stöndl. 
15 — 20  Tropfen  in  1  Efsl.  Wein,  gleichzeitig  Waschungen  der  schmerzhaften 

1)  Hufcl.  J.   1806.  XXII.  4,  86*-106.     1       3)  Med.-rlnr  Z.    1808.    IV,  329—331. 
•    2)  Beob.  u.  Schlüsse.    Mimst.  1796.    I         !        4)  HuIVl.  J.    1840.    XCI.    6,  71. 
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Tüeik  mit  dei' Auflös.  von  9j  Kalmusdi  in  Sviij  Alkobol,  fast  spezifisch  )t  oder 
in  der  Wiedergenesung  nach  Gicht  gesen  fortdauernde  Verdauungsfefaler;  bei 
dem  mit  chron.  Gicht  verbundenen  Uedem  der  Hände  und  Föfse,  Pfeuffer  ', 
bei  Wassersucht  und  Haut  Wassersucht  (nach  Scharlach),  Cranz,  Weikard, 
Hörn  (mit  bittern  und  urintreib.  M.),  Hufeland,  Eckmann,  Pitschaft  ', 
in  der  Bleichsucht,  im  SlL^rbat,  C.  L.  Hoffmann  Oj;  tSglich  6  —  8  Mal, 
bisw.  mit  elix.  viir.  Myns.^  zugleich  den  spirit.  Aufg.  Sufscrl.),  Jahn  (mit 
mineral.  und  vegetabil.  Säuren,  bittern  und  adstring.  Pflanzen,  Naphthen);  ge- 
gen Wurmer  (Aufg.  mit  sem.  Clnae)^  öfter  gegen  die  Wiedererzeugung  aus- 
geleeiier  Würmer  (mit  Wallnulsschalen,  China)  u.  andern  Kachexien,  Schnei- 
der (Kalmusöl,  rot.  Calam.  arom.  übertreffen  die  Pfeffermünzzcltchcn ). 

Bei  chron.  Schleimflüssen  und  aton.  Blutflüssen  (zu  stark  fliefsen- 
den  Hämorrhoiden),  LeBcau,  Horn^  nach  allgemeinen  Indikationen,  tbeils 
durch  Förderung  der  Verdauung,  tbeils  durch  Einwirkung  auf  das  kranke  €re- 
webe  (anhaltend  fortgesetzt,  z.  Th.  mit  Wein). 

Mittelst  Starkuuff  des  Vegetationsprozesses  gegen  die  Verschleimungen  und 
Blähungen  der  Hypocliondrisien,  bei  Schwindel  von  Magenfehlern,  am  Ende  des 
Keuchhustens  zur  Hebung  der  sinkenden  Kräfte  und  Verhütung  von  Nachkrank- 
heiten, in  andern  Nervenkrankheiten,  den  Uebergang  zur  China  oder  anderen 
Arzneien  vermittelnd. 

In  allen  remittirendcn  Fiebern  mit  leichten,  in  den  Verdanungsorganen  vor- 
waltenden Schwächeznständen,  auch  im  nervösen  Zeitraum,  im  Faulueber  und 
kalten  Brande  nach  dem  Eintritt  der  Krisen  und  beim  Eingange  in  die  Wieder- 
genesnng,  Wedekind  ',  Hörn  (Infus,  oder  Infus. -decoct,  den  Indikationen 
gemäfs  mit  Caryophyllaia,  Valeriana,  Serpeniaria^  A^igelica^  Ar- 
ntea,  Opium,  Kamfer,  Ammonium»  Säuren,  Act  her -Arten),  bei  nervösen 
Entzündungen  (Pneumonieen),  Hörn  (gesättigter  Aufgufs  von  ^j  —  ij  innen 
24  Stunden). 

Gegen  Wechselfi  eher,  in  welchen  Verdauungsstörungen  erregende  Mittel 
fordern  (für  sich  allein  in  hinreicliender  Menge,  denn  die  vVnrzel  belästigt  den 
Magen  nie),  Allioni,  Cullcu,  Hörn  (Aufgufs  S'fi^  ^uf  ^^j  KoL,  abwech- 
selnd mit  Opium  und  Kamfer,  oder  in  Pulver  mit  China,  Weidenrinde,  Nelken- 
Wurzel). 

Bei  örtlicher  und  allgemeiner  Schwäche  (aromat.  Umschl,  Bähungen,  Bä- 
der, z.  Th.  mit  Kamillen,  Lavendel,  Thymian,  Majoran,  Melisse,  auch  mit  Wach- 
holderb.,  Lorbeeren);  gegen  unreine,  speckige,  und  zur  Fäulnifs  geneigte  Ge- 
schwüre, gegen  Caries  (Aufg.  oder  Pulver,  z.  Th.  Breinmschl.  mit  China,  Wei- 
denrinde, Kohle),  kalten  Brand  (mit  China  in  gemachte  Skarifikationen  gestreut), 
auf  Krebsgeschwüre,  J.  O.  Jnstamond  *  (zum  Thcil  mit  Salmiak  mittelst  in 
Weingeist  getränkter  Charpie). 

Zu  Zaunpulvern. 

#V»riit  ff  Mit  €U»^^.  Pulver:  5i^ — j  p.  d.  (die  Schärfe  wird  darcli 
Süfsholz,  pulv.  gummös,  eingehüllt),  z.  Th.  MorscUen,  Bissen,  Latwerge);  ge- 
wöhnlicher im  Aufgufs:  Jß — j  auf  Jvj  Wasser  oder  Wein,  28tündl.  1 — 2  Efc- 
löffel,  oder  Aufgufs- Abkochung:  die  siedende  Abkochung  (von  ^iS — j  mU 
mit  i%\}W,  auf  ^viij)  über  5ij  —  iv  Kalmus;  selten  in  Ahkochung  (dem 
das  äthcr.  Oel  vcrilücntigt  sich),  bisweilen  als  Thee:  3j— jj  auf  2  Tassen  sie- 
dendes W.  Im  Zusatz  zu  andern  M.:  gr.  v — 9j  p.  d.  —  Exir,  CaL  arom,: 
gr.  X  —  XX  —  XXX  einige  Male  tägl.  Tinctura  CaL:  gutt.  xxx — xl,  2 — 4  Mal 
lägl.     Tineiura  CaL  compos,:  gutt.  xx  —  L,  2— 4  Mal  tägl.     Esseni.  Cal, 

1)  Marcus' Ephem.d.Ifcilk.  IV.  3.223.    1        3)  IJeb.  d.  Kaohnico.  Leipc.  1796.  S.  112 

2)  Hufel    J.    1824.    i.VUl.    1,  91.  I        4)  Saroml.  «.  Abli.    1788.    Xll,  447       • 
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eompos.:  gtt.  xxx  p.  d.  Oienm  Cal:  gutt  j  —  iv  einige  Mal  lägl.  auf  Zacker 
oder  in  Aetber.  älherhaltigem  Weingeist  gelöst.  —  Mund-  und  Gargel was- 
ser.  Einspritzangen.  Umschläge  mit  dem  Aafgafs.  Waschungen.  Bä- 
der: .fij — viij — xij — xxiv  auf  ein  Uad.  Einreibungen  (mit  der  Tinktur, 
dem  Oel). 

WOVBHHiUTe^  Rf  Calam.  arom.  pulv.  ^ß,  Conserv.  coclitcar.  ^  iL  aquae  Rabelii  ad 
gralam  additatcm ,  sjnipi  cort.  Aurant.  s.  q.  D.  S.  2— 3  Mal  lagt.  1  Thecl.  Mageostar- 
kendcs  Miuel. 

J^  Rad.  Calanii  5ßt  iofandc  Aquac  fervidae  q.  ad  rolat.  ^"i  *^de  gnmini  Mimot.  5j« 
Sacch.  alb.  5>i-  M.  D.  S.  2slüodl.  1  Thcel.  Bei  Durdifatl  der  üinder  von  Vcrdaunags- 
schwäche.     We  n  d  t. 

Ql  Rad.  Calanii,  rad.  Angclicae  ää  5i'j»  infunde  Aq.  fönt,  fervid.  q.  s.  ad  colat.  Jvj, 
rcfrigcr.  addc  Actlicris  sulpluirici  9ij,  syrup.  corl.  Auraiil.  Jß.  M.  D.  S.  Umgeschütlelt 
stundl.  1  Efslöffel.  Gegen  Vcrdaunngscliwärlic  und  davon  abli5ngige  Flatulenz  und  Yerschlei- 
mung.     Richter. 

^  Calami  aromatiri  ^ß,  carbonis  ligni  Tiliae,  Saponts  Venct.  aingtilorum  3ji  ^^^^  ^^~ 
ryophjllorum  aromat.  3).     M.  f   pulv.  subliliss.     S.    Zahnpulver.     Pitschaft, 

1^  Rad  Calanii  Sij*  infunde  Aauae  fonlan.  fervidae  s.  q.,  colat  refrigerat.  Ib )  adde  exir. 
Absinth.   3j»  Spirit.  sulph    aelhcr.  3ß-      M.  D.  S.    2siundl.  4   Tasse.     Gegen  Skorbut. 

Ilildenbrand. 


8Ar«lbIll  ••  C«mi  ▼•  ttneUtM* 

Strobili  Lnpnli  ▼.  Hnmuli,  flores  Hnmuli;   HopfeD,  Hopfenft*ucbte;  Cdnes  de 

Houblon;  Hops. 

MAtieratUr.  O.  Bromelius:  Lupulogia  etc.  Stockh.  1687.  12.  —  Jo.  Ehin- 
gcr,  auct.  J.  F.  Bnicr:  de  Luptilo.  All.  1718  4.  —  (Joach.  Frledr.  Tresenreuter:) 
Abh.  V.  Hopfen.  ISurnb.  1759.  4.  (Mit  Vorrede  von  J.  Heumann.)  —  Jo.  Jac.  Des- 
roches:  de  huniuii  lupuli  viribus  mcdicis.  Edinb.  1803  8.  *—  A.  Freakc:  obs.  on  tlie 
hamul.  lupulus  of  Linnaeus,  with  account  of  its  usc  in  tlie  gout.  Lond.  1807.  8.  (Vergl. 
med.  and  phys.  J.  Xm.  432,  deutsch  in  Samml.  a.  Abh.  XXlll,  626  -  630.  Lpx  1807.)  — 
Paycn  et  Chevallier:  m^ra.  sur  le  houblon,  sa  culture  en  France,  son  analysc  elc  (Journ. 
de   Ph.irm.    VllI,  209.) 

GeschichtiicheSm  Ueber  die  Heilwirkungen  des  Hopfens  ist  weder  in  den 
Schriften  der  Griechen  noch  R(»mer  etwas  zu  lesen,  ohschon  der  von  Plinius  (XXI^ 
15)  erwnbnte  efsbare  lupu$  $alictariu$  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Pflanze  bezeichnet. 
Grundlos  aber  erscheint  die  Vermutbung,  eine  Stelle  von  Cato  (de  R.  R.  XXXVII) 
hierher  zu  deuten,  zumal  Plinius'  (XVII,  9)  Worte  hierüber  ebenso  ungewiCs  lau- 
ten, und  Saumaise's  (de  homonym.  LXIII,  p.  80)  Interpretation  zu  jener  Stelle  hilft 
nichts.  Selbst  die  Benennungen  gehören,  wie  der  Gebrauch  des  Hopfens,  einer  viel 
späteren  Zeit  an,  aber  sie  scheinen  in  den  europäischen  und  orientalischen  Sprachen 
einerlei  Stammwort  zu  haben.  Das  deutsche  Wort  kommt  zuerst  als  Hoppe  vor, 
in  einem  WOrterbuche  des  10.  Jahrb.  gleichbedeutend  mit  ti malus  (wol  unrichtige 
Les-  und  Schreibart  für  hnmulns)  und  brandigabo  (?)  oder  Feldhoppe.  Wenn 
nicht  die  Namen  in  Sylvins'  '  elender  Uebersetzung  eine  Veränderung  erfahren  ha- 
ben, so  giebt  Mesue  die  frilheste,  obwohl  wie  gewöhnlich  mangelhafte  Beschreibung 
einer  Hopfenpflanze,  die,  besonders  mit  Molken,  das  Blut  von  Galle  reinige  und  (Hopfen- 
sjrup)  Galleofieber  wie  Gelbsucht  helle,  luzwischeu  dcu(en  verschiedene  Bemer- 
kungen an  andern  Orten  auf  eine  frilherc  (diätetische)  Rcnutziing,  so  die  über  humo- 
lariae  und  hnmulariae  (Hopfengärten)  zur  Zeit  der  Karolinger.  Simon  von  Genua 
(Johannes  de  Janua,  mit  dem  Zunamen  Cord  us,  Arzt  des  Papstes  Nicolaus  IV., 
später  Kapellan  und  Subdiakonus  des  Papstes  Bonifacius  Vlll.)  erinnert  in  seinem 


1)  Job.  Mesuacopera.  Venel.  1089.  fol. 
De  simpl.  c.  XXIV,  p.  45.  46. :  ^quarta  spe- 
cies  volubilis  est  fuliis  citreoli  roodo  aspcris 


Flore  foliaceo  squaromalini  compacto  (quod 
sicut  aoipuUae  adbaercntes,  male  vertil  intcr- 
pres)  lupulus  vocalur.*' 
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Wörterbuche  unter  den  von  Mesne  entlehnten  Bemerkungen  '  über  LnpuiuMf  dufe  die 
Bluthen  zum  Medo  (Meth)  gebraucht  wurden.  Um  dieselbe  Zeit  erwähnt  Arnold 
von  Villanova  des  Lupulu$  Gebrauches  eum  Biere.  Man  lobte  die  Haltbarkeit 
solcher  Getränke,  schrieb  aber  dem  Hopfen  austrocknende  und  die  Melancholie  ver- 
mehrende Eigenschaften  *  zu.  Jac.  Sylvius  spricht  bereits  von  bet&nbenden  Kräf- 
ten des  zu  stark  gehopften  Bieres,  ebenso  Claudius  Deodatus,  1629,  von  den  Ei- 
genschaften des  Hopfens ,  den  Kopf  zu  benebeln  und  eine  Art  Trunkenheit  eu  verur- 
sachen. Dale  nennt  Hopfen  ein  Anodjnum,  Emmeniagogum  und  Diureticum,  j« 
Theophilus  Lopp  zählt  Hopfenabsud  zu  den  wirksamsten  steinauflösenden  Mittelo, 
während  Floyer  dasselbe  statt  der  Sassaparille  gegen  Krät^^e  und  venerische  Krank- 
heiten gebrauchte.  Boerhaave  zog  Doppelbier  vermöge  seines  Hopfengebaltes  alles 
Weinen  zur  Wiederherstellung  der  Kräfte  vor,  Ihm  nach  Tronchin. 

ii#«f<iiftifttfftir*  liumulus  Lupulus  Linn.  (Cannahis  Lupulus  Scop., 
Hopfen)  (Dioecia-Pentanoria;  Cani^abitveae).  In  bumusreiclien,  niedrigen,  et- 
was feuchten  Gegenden  in  Gebüschen,  Hecken,  Waldungen  des  nördl.  Europa. 

IBoUBnisehe  CharaMeristi^*  W^urzd:  ausdauernd,  mit  faserigen  Aesleu, 
duixh  lelzlere  gegliederte  Ausläufer  ausschickend.  Stengel:  10  —  20  \  schlaff,  sich  links  win- 
dend, rund,  rölirig,  astig,  von  kleinen  Weichstacheln  elwas  scharf.  Blatter:  gezielt,  Uerx- 
förniig,  5-  oder  3 -lappig,  oder  ganz,  grob  gesägt,  oben  scharf,  unterhalb  nur  an  der  Bippe 
scharf,  blasser,  mit  kleinen  gelben  Harzpunk len.  Nebenblätter:  zwischen  den  Biallst ielen, 
eiförmig,  lang  zugespitzt,  ganzrandig.  Blumen:  getrennten  Geschlerlits  auf  verschiedenen 
Pflanzen.  Männliche  Blumen:  in  blallachselständigen,  deckblStlerigen  Bispen  mit  5-bl»l- 
teriger,  gelbgrünlicbei*  Blumenhüllc.  Weibliche  Blumen:  in  deckblätterigen ,  zapfeoaiii- 
gen  Aehren  oder  Kätzchen  {coni  f.  Mtrobili  lupuli  immaiuri)^  aus  den  erweiterten, 
dachziegelig -gelagerten  häutigen  Scliuppen  der  BtütJicndecke,  welche  die  Frucht  eiiuchliefseD. 
Deckblätter:  herzförmig- nmdtich,  sich  vergrolsemd,  bleibend,  hinter  jedem  zwei  Blumen, 
von  zwei  kleineren,  bleibenden* Schuppen  umgeben,  von  denen  die  innere,  fast  kugelig,  ».u- 
gleich  dem  rundlich -eiförmigen  Fruchtknoten  dient.  Fruchtknoten:  nnidlich  -  eiförmig  niil 
2  Griffeln,  an  denen  die  Narben  berablaufen.  ff^rucllt:  rundliche,  etwas  zusammenge- 
druckte Achänien  in  Fruchlzapfen ,  Strolllll  8*  COüt  lapull«  vereinigt,  etnsaamig,  je- 
des mit  hartem,  zerbrechlichem  Pericarpium,  von  seinen  Bluroenhullpfi  (Kelch  und  Blunsen- 
krone)  umgeben,  auf  denen  sich  gelbe,  feine  Körnchen  (kugelige  Drusen),  BlAÜfltolilb^ 
Hopfen mchlj  IJUpUlInA^  befinden.  Der  eingeschlossene  Saamc:  hängend,  mit  dün- 
ner membranöser  Haut  umhüllt. 

VhartnakoffnosHsches  und  physUcaiische  JEigenschaffen.    Die 

reifen  Fruchtseapfen,  braungelb,  mit  eingestreuten,  harzigen,  etwas  klebrigen  Körn- 
chen,'Hopfenmehl,  liud  schneckenförmig  eingerollten  Embryonen^  eigenthumlich  and 
stark  aromatisch,  etwas  betätibend  im  Geruch,  bitler- gewürzig  im  Geschmack.  —  Der 
gelbe  Staub  oder  das  Hopfenmehl,  gelbes  Ptilver,  Liiptilin  des  St.  Yves,  L«ii- 
pulina,  Lupulin,  Ltipulit,  polten  of  the  leawes,  jellow  poi^'der,  der  vorzii^. 
weise  wirksame  Stoff,  läfst  sich  mechanisch  durch  Schuttein  und  Sieben  nicht  vollst ftn- 
dig  trennen,  beträgt  daher  bald  die  Halfle,  bald  nur  j\  des  Zapfens,  findet  sich  vor- 
zugsweise auf  den  Schuppen  der  weiblichen  Bluthen  (Fruchte),  auf^erdom  auf  den 
jungen  Blättern  und  Trieben,  bildet  ein  zartes,  goldgelbes,  etwas  rauhes,  klebriges, 
sehr  bitteres,  stark  gewiirziges  Pulver  aus  kleinen  gelben  Kilgelchen,  von  frischen, 


1)  Simonis  Janucnsis  opusailuro,  cui 
numen  clavis  senationis.  Venet.  1514.  p.  40: 
„lupulus  est  secimdum  Heben  Mesue  specics 
voliibilis  et  est  habcns  folia  similia  foliis  vi- 
tis  asperriroa;  flos  ejus  est  sicut  ampullae  ad- 
liacrentes  simul  et  ipsa  planta  scrpit  in  scpi- 
bus,  a  Galiis  et  Theutonicis  humilis  vocatur, 
cujus  florcm  in  mednnc  ponunt." 

2)  Die  heilige  Hildegard  in  Physicae  II, 
c.  74:  „humulus  caltdus  et  andus  est,  scd  ta- 
rnen modicum  huroidilatis  habet,  et  ad  utili- 
lalem  hominis  non   muhum  valet,   quia   roe- 


lanclioliam  crescere  facit,  et  nientcm  hoiuinis 
tristem  parat,  et  viscera  ojus  aridilate  sua  gra- 
vat.  Sed  tamon  amaritudine  sua  quasdam  pu- 
tredines  in  potibus  prohibet,  quibus  addilur, 
ila  quod  tanlo  diutius  durarc  possint  —  —  *' 
Petro  Crescentino  (13.  sec. )  d*agricoltura. 
Venetia  1542.  8  lib.Vl,  c.  56.:  „rumhi  ciue 
ruvistico  ou<'ix>  Vcrtico  loqualc  fa  fiori  quali 
per  la  loro  secchezza  si  conservano  lungliissinia- 
mente  in  loro  .virto,  si  che  commune  opinion«" 
e  giamai  non  si  corrnmpono  ...  et  conserv>i 
da  corrutione  il  lieori  ne  quali  si  mosroUi.*' 
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grüoeD  Zapfen :  birnförmig,  mit  eiaem,  durch  einen  Nabel  beg;rftnzteD  BlumeDatiel,  ge- 
trocknet etwas  durchscheinend,  abgeflacht ,  von  zelliger  Stmkfiir.  Es  ist  in  Aether 
schwer,  in  Alkohol  leicht  lOslich,  zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an,  schwillt  im 
Wasser,  treibt  unter  Ammoniak  oder  Salzsäure  eine  Blase  hervor,  läfst  beim  Druck 
eine  schöne  kurkumafarbige  Substanz  fahren  und  birgt  in  den  Zellen  seiner  Kugel- 
chen  fluchtiges  Oel,  Harz,  Wachs,  bittere  Substanz  und  Leim. 

CMetnimeMe  Mi^seH€§ff^nMeii.  a.  Die  Fruchizapfen,  nach  Payen 
and  Chevallier  >  :   AtKer.  Gel,  fetler  Stoff,  Chlorophyll,  Binerstefl; 

^iveifse  vegetabil.  IVfatene,  Aepfelsäwe,  Kohlensäure,  saures  Salpeters.,  salzs.  und 
achwefels.  Kali,  kohlens.  und  phosphors.  Kalk,  Spuren  von  phosphors.  Magne- 
sia, Schwefel,  Eisenoxyd,  Kieselerde,  Wasser.  —  Die  zur  Zeit  der  Reife  von 
dem  gelben  Hopfenstaube  gesonderten  Deckblättchen  eni hielten.  Pelletier, 
Payen,  Chevallier:  wenig  flocht iges  Gel,  Bittcrstofl^,  Harz,  eine  besondere 
grüne  Materie,  Eiweifsstofl^,  Gummi,  geschmacklose  vegetabilische  Substanz,  Kali- 
und  Kalksalze,  Spuren  von  Schwefel.  —  6,  Der  gelbe  Maub  oder  das  Hepfeii« 
meM,  linpallii  des  St.  Yves,  nach  Payen,  Chevallier  >:  1  fttKeri« 
sclae«  Oel:»  Spuren  fetter  Materie,  50—55  Harz,  10— 12f  Blttersteir 
oder  I^apallii,  Gummi,  Spuren  von  Osmazom,  Holzfaser.  Kohlensäure,  Aepfel- 
säure,  Salze,  Eisenoxyd,  Spuren  von  Schwefel,  Wasser. 

Unters,  des  Lupulins  von  St.  Yves  *  zu  New -York  (riechendes  Prinzip, 
10  Wachs,  30  Harz,  4,t  GerbestolT  mit  Galluss.,  9,i  Bitterstoff,  8,8  extraktive 
Materie,  38,4  Holzfaser),  Lebaillif ',  M.  G.  Pelletan  '.  Leroy's  Untersa- 
suchung  der  Hopfenkeime. 

Lupulin,  Lupulinnm,  Hopfenbitter^  scliwach  gelblich  geflU*bte^  undnrch- 
slcbUge  Masse,  geruchlos,  stark  bitter,  von  neutraler  Reaktion,  in  Wasser  schwer, 
in  Weingeist  leicht  lOslich,  in  Aether  unIdslich,  wird  durch  Säuren  und  Salzbasen 
nicht  verändert,  giebt  bei  der  trocknen  Destillation  stickstofllfreie  V^bindungen, 

JPr^gßarai^»    Lupulina,  Lupulin^  Hopfenmehl,  Ph.  Ameb. 

Exiracium  Sirobilorum  Lupulij  Hopfenextrakt,  Ph.  Harn.:  mit- 
telst Abkochung,  Ph.  Suec:  mittelst  Mazeration,  Ph.  Lo!id.:  mittelst  Mazeratioii 
ond  Abkochung  ausgezogen.     Ein  reines  Bittermittel. 

Tinciura  Lupuli  Sirobilorum  Pn.  HANfi.:  durch  Digestion  mittebt 
6  Th.  rcktif.  Weingeist;  Tinct,  Lupuli  Pn.  Suec:  ^'i'S  Hopfen,  Jxvj  ver- 
dijunter  Weiug.;  Pn.  Lo?(d.:  Jvj  H.  auf  Jxl  Weing.;  Ph.  Amer.:  %y  H.  anf 
5  XL  verdünntem  Weingeist. 

Tinciura  Lupulini^  Lnpulintinklur,  Ph.  Amer.:  mittebt  14tägiger  Ma- 
zeration von  4  Unzen  Lupulin  mit  2  Pintcn  (=:*^xl)  verdünnten  Weingeistes. 

Species  ad  f Omentum  Ph.  Han«.:  Hopfen  ( tt)j ),  Kamillen,  Lavendelbla- 
inen,  Rosmarin,  F^eldkümmel  (m  Siij). 

IFlrürtift^.  Vermehrt  den  Appetit,  erleicKtert  die  A««IimI- 
l»ti«n  der  Speisen,  fördert  anf  diesem  Wege  die  Ernährung.  AuC 
den  Blutunilauf  bleiben  kleine  Gaben  meist  ohne  Eintlufs;  doch  erregen  sie  bis- 
weilen eine  geringe  Vermehrung,  unter  besondern  Verhältnissen  eine  Vermin- 
derung der  Pulsschläge  (Mathon  ^);  die  Sekretionen  der  Haut  und  der  Nieren 
werden  tbeilweise  gesteigert.  Längerer  Aufenthalt  in  Hopfenmagazinen,  in  wel- 
chen viel  ätherisches  Hopfenöl  in  der  Luft  sich  verbreitet,  äufsert  eine  Schwere 
des  Kopfes  und  Mattigkeit,  das  Ruhen  auf  mit  Hopfen  gefüllten  Kopfkbsen 
soll  betäuben  und  einschläfernd  wirken,  Thomas  de  Salisbury  %  daher  Lin- 
nens u.  A.  Urtbeile  ober  die  narkotischen  Eingriffe  der  Frucht  aof  die  Him- 
thätigkeit.     Aber  ähnliche  Eigenschaften  rufen  auch  ätherische  Oele  überhaupt 


1 )  Annat.  de  Clitro.  et  de  Pliys.    XX,  313. 
Troronisd.  ii.  J.    VII.    1,  169. 

2)  Trommsd.  n.J.  a.  a.  0.,  S.  201  -  243. 


3)  J.  acCIum.  m(,A.  1826.  11.  501.527.578. 

4)  Edinb.  J.    111,  23. 

5)  Med.  prat.    1,  66;  II,  183. 
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hervor,  und  Barbier  konnte  in  seinen  Versaclien  mit  Hopfen  "bei  Kranken 
ebenso  wenig  Schlaf  bewirken,  wie  die  Reizempfönglichkeit  vermindern  oder 
bei  gesunden  Verdauungsorganen  eine  merkliche  Aufregung  des  Gehirns  and 
Rückenmarks  hervorbringen;  wohl  aber  erfolgte  letztere  bisweilen  auf  sympa- 
thischem Wege  bei  entzündlicher  ]\lagenaffektion;  überdiefs  ist  die  eiDschlü- 
fernde  Wirkung  der  Hopfenkissen  einer  vereinzelten  Beobachtung  an  Georg  If  f. 
entnommen.  —  Grofse  Gaben  bewirken  ein  Gefühl  von  Hitze  in  der  Kehle  und 
im  Magen,  Magenschmerzen  und  Kollern  im  Leibe,  bisweilen  Durchfall,  in  al- 
len FaUen  ein  Gefühl  von  Wärme  im  ganzen  Körper,  beschleunig- 
tenBlutumlauf,  Termelipte  Absendieraiiseii  dar  eli  Haut  iiia«l 
ITIereii* 

Lupnlin,  Hopfenmehi,  fordert  in  kleinen  Gaben  die  Verdauung, 
mittelst  derselben  die  Ernährung.  Gaben  von  9ß  —  3^  erregen  nicht  seilen 
ein  Wärmegefuhl  in  der  Magengegend,  das  sich  über  den  Unterleib  verbreite!, 
Leibschmerzen  und  harte,  oder  gar  keine  Darmausleerungen,  ohne  jedoch  die 
Verdauung  zu  stören.  Nicht  selten  soll  auf  dieselben  Gaben  die  TlifttfiT" 
lielt  de«  Hirn«  and  RAelLenmarlL«  «lela  verändern  und  (Bar- 
bier) Schwere  des  Kopfes,  Müdigkeit,  schwere  Beweglichkeit  der  Glieder  ein- 
treten, aber  (Barbier,  Magendie,  Rigsby)  kein  Kopfschmerz,  keine  Sinnes- 
täuschung, keine  Aufregung,  kein  Schlaf,  obschon  Yves,  Freake  u,  A.  leti^ 
teren,  wie  überhaupt  dem  Opium  ähnliche  Wirkungen  beobachtet  haben. 

Hopfenkeime  (häufig  als  Gemöse  oder  Sallat  genossen)  wirken  stark  diuretisch. 

iifttr^fMitiitir*     In  der  »^•nI«eKen  Terdaaanffftseliwftelie 

mit  allgemeinem  Gesunkensein  der  Blutenergie,  Stockungen  in  den  Unterleibs- 
organen und  den  daraus  entspringenden  kachektischen  Zuständen,  bei  Skrofeln^ 
Rhachitis,  Rheumatismus,  Gicht,  Himly,  L.  W.  Sachs  (Arthritis  inveterata 
anomala,  im  methodischen  Gebrauch),  Wassersacht,  Bleichsnohf,  Araenoirböen« 
Blennorrhöen,  Skorbut,  chron.  Hautausschlägen  (vergl.  S.  540),  gegen  Würmer, 
Darelias. 

Gegen  leichte  Wechselfieber  und  Nervenkrankheiten,  Nie.  Mill  *  (Lupu- 
litt).  Bei  schmerzhaften  Krankh.  versuchsweise  als  beruhigendes  M.,  Yves, 
Freake,  Desroches,  Fothergill,  Lampert,  Wylie,  Thomson^  Robbi, 
Planche  (Tinkt,  Lupulin). 

Bei  innem  Entzündungen,  Koliken  (Bähungen,  warme  Umschläge),  Läh- 
mungeo,  ödematöse  Anschwellungen,  kalten  Geschwulsten,  Quetschungen,  Ver- 
renkungen (äufserlich  fOir  sich  oder  mit  aromat.  Kräutern  verbunden,  trodceo, 
oder  mit  Wasser,  Essig,  Weingeist,  Wein,  Bier  befeuchtet),  bei  Krebs,  Pharm. 
RuTiiENiCA  (gepulverter  Hopfen  mit  Fett  zur  Salbe),  Planche  (wählt  besser 
Lupulin  mit  3  Th.  Fett). 

Diätetisch -ökonomisch  zur  Bierbereitung,  um  dem  Bierc  alle  Krgflc  des 
Hopfens  mitzutheilen  und  die  saure  Gährung  zu  erschweren. 

J^rMt  tifMi  €U»^e*  Pulver,  unbequem  und  unsweckmäfsig,  fiberdieft 
schwer  darstellbar:  9ß~9i  — 3ß  einige  Male  täglich,  besser  im  Aufgafs: 
5vj  —  i]  auf  S^jKolatur,  2stundi.  1  £fsl.  —  Tinctura  Lupnli^  selten,  aber 
bei  einer  beabsicntigten  konzeotrirten  Einwirkung  erforderlich:  gtt.  sxx  —  xl — c 
p.  d.  2 — 3  Mai  tägl.  Exiracium  LupuU:  gr.  x  —  xv  4  Auil  tagt.  Lupu^ 
linum  (Hopfenmehl):  gr.  x-*xx  p.  d.  in  Pulver,  Pillen,  Bissen,  Auf- 
gufs.   —    Kräuterkissen.    Böhuncen.    Umschiäee. 

HeMe  Verbindungen  mit  Metalisalzen  und  Salzbildem. 

.WM*ffiUtore«  J^  Lupullni  gr.  üj  —  vj,  eUcosacchari  Gal.imi  Q&,  M.  f.  piilv.  dont. 
lal.  dos.  vj  d.  ad  chart.  ceralam.     S.    3  Mal  ifigl.  1   Pulver  gegen  Magonscliwaclic. 

1)  Ann    of  Philos.    1822.    Jan. 
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Rr  Liipalmi  3"^>  gamnii  Mimosac  5jf  cxtr.  Taraxaci  q.  s.  at  f.  pilul»c  gr.  tr.  Consp. 
pulv.   rad    Calami'.     D.  S.    Tagl  2  —  3  Stuck      Gegen  Skrofeln.     Chevallier. 

Taleriana. 

Radix,   herba. 

Rad.  Valerianae  minoris  s.  sylvestris;  Baldrian wurzel;  Valeriane;  Valerian  root. 

MJiiteratUr»  Jo.  Car.  Spies,  r.  J.  F.  Bismarck:  de  Valeriana.  Heimst.  1724.  4.  — 
Mich.  Albert!,  resp.  J.  F.  Stanke:  de  ValerianU  olTidualibus.  Hai.  1732.  4.  —  J.  G. 
G ü  nz :  de  auctore  opcris  de  re  medica,  %-u1go  Plinio  Valenano  adscnpti  libellu.«.  Lips.  1736.  4.  — 
John  Hill:  valerian,  or  ihe  virtues  of  wild  Valerian  in  ncrvous  disorders.  Lond.  1758.  8. 
Deutsch :  J.  H  i  1 1 :  Valeriana,  oder  von  denen  Tugenden  der  Baldrianw.  in  denen  Krkh.  der 
Nerven.  NGmb.  1765.  8.  (Mit  illustr.  Kpfim.)  —  Guil.  Dresky:  de  Valerianae  usu  me- 
dico.  Frl.  1776.  4.  (Recus.  Vol.  HI  Collect.  Baiding  )  —  Boutcille:  obs.  sur  la  vertn 
antispasmodique  de  la  val^riane.  (  Anc.  Joum.  de  ro^d.  1777.  XLVHI,  544  sq. ;  1778.  XLIX« 
63.  165  Deutsch  im  Ausluge  in  Samml  a.  Abh.  1778.  IV,  311  —  318.)  —  B.  Carrai- 
nati:  de  viribus  valerianae  cellicae  et  oflicinalis  inier  se  comparalis.  (Garminati  opusc 
therap.  ],  5.  Pavia  1788.)  —  B.  M.  Stör:  de  rad.  Valer.  oiT.  L.  in  febrib.  aculis  efifectu. 
Erlang.  1799.  —  J.  V.  F.  Vaidy:  obs.  sur  rclTicacite  de  la  valeriane  oiUcinale  Substitute 
au  quinquina  dans  le  traitement  des  fievres  intermittentes.  (Journ.  de  med.  de  Corvisart, 
Leroux  elc.  1810.  XVIIl,  330.)  —  Dufresne:  histoire  naturelle  et  medicale  de  la  fa- 
raiile  des  valerlan^es.  Monipcllier  1811.  4.  (Th^se.)  —  Mericq:  diss.  sur  l'usage  medi- 
camenteax  de  la  valeriane.  Strasb.  1815.  4.  (These.)  —  Landis:  de  Valeriana.  Gott. 
1817.  ( Nicht  Wirceburgi,  wie  auf  dem  Titel  steht.)  —  Despranchcs:  obs,  sur  Pemploi 
de  la  racine  de  valeriane  sauvage  dans  le  traitement  des  fi^vres  intermittentes.  (Journ.  gdn. 
de  med.  LXIV,  389.)  —  Chauffard:  obs.  sur  IVflicacite  de  la  valeriane  dans  Pepilepsie. 
(Ibid.  LXXXIII,  299;  XCIV,  299.)  —  F.  V.  M^rat  et  Fauverges:  rapport  sur  les  ob- 
servstions  relatives  a  Tefficacit^  de  la  valeriane  dans  P^pilepsie,  par  Chauffard.  (ibid.  812.)  — 
T.  Guibert:  remarques  pratiqucs  sur  l*emploi  de  la  vaUriane  a  haute  dans  les  raaladies  aer- 
vcuses.  Paris  1828.  8.  —  P.  de  Candolle:  mero.  sur  les  valeriances.  1832.  4.  —  F. 
Giorgetti,  praes.  Zendrrni:   diss.  de  Valeriana     Pav.  1835.   8. 

GescMchtiiches»  Auch  Valeriana  minor  stand ,  wie  die  Terwandte  Nardo- 
$iacky$  {Patrinia)  (vergl.  S.  497),  bei  den  alleren  Aerxten  als  nardu$  oder  nardum 
(arab.  Sunbai-al- leeb,  wohlriechender  Nardiis,  indisch  balchnr  nnd  jatama« 
see,  letzteres  ist  der  sanairrit.^  ersteres  der  gem.  hindost.  Name,  unter  beiden  erhfttt 
man  die  Wurzeln  von  ^ardoat  Jaiamanii)  in  hohem  Ansehen,  obschon  die  Orieohen 
und  Rdmer  keine -besondere  BesBeichnung  dafür  hatten.  Denn  unter  den  von  ihnen 
besehriehenen  Arten  bezieht  sich  die  im  ersten  Grade  \^^mende,  im  zweiten  Grade 
trocknende;  bei  Magen-  und  Leberleiden^  bei  Bauchflussen,  verschiedenen  Kopf-  und 
Dmstleiden,  so  wie  zur  köstlichen  Nardensalbe  gebrftuchliche  nardu»  indica  oder  nar- 
dosiachyg,  arab.  sunbul  hindee,  auf  Spica  nardi  oder  Valeriana  3 atamanti ;  nardui 
eyrica  ikuf  Andropogon  Nardu$  (8.498);  narduä  arabica  auf  Trachypogon  Schoenan- 
titu»  (8.498);  nardut  »ampharitica  (?,  nach  Sprengel)  auf  Val.  Hardwickii;  die 
schwächere  nardiu  ctUica  s.  galHca,  arab.  sunbul  oder  narden  ukletee,  auch  wol 
nardas  ealiunca  auf  Valeriana  celtica  und  Valeriana  saliunea;  die  noch  schwilchere 
nardu*  niontana^  arab.  sunbul  jibulee,  auf  Valeriana  tuber osa;  nardus  creiica  auf 
Val.italica,  nardus  8ylüe$tri$  oder  tpov  mit  Val.  pyrenaica ;  nardut  iialica,  arab.  sun- 
bul khazameh,  aiif  Lavandula  $pica.  (Theophrastos  plantt.  IX,  7;  Strabo  XV, 
6955  Arrianos  Alex.  VI,  22j  Plin.  XII,  26,  XVI,  59;  Galen  VIII,  13;  Oribasius, 
Aetius;  Paulus  Aegineta,  Nie.  Myrepsus).  Fabius  Columella  beobachtete 
an  sich  und  zuerst  die  antiepileptische  Kraft.  Seine  Resultate  bestätigten  Riverius, 
Panaroli;  Marchant,  Jac.  Douglas,  Tissot,  Scopoli,  Hill,  Buchoz,  Sau- 
vages, Haller  u.  A. 

A^9im99%WH9§m0*  Valeriana  officinalis  Linn.  (Valeriana  exaliaia  Mi- 
kan  jun.,  grofser  oder  kleiner,  gemeiner  oder  wilder  Baldrian,  Wieseo- 
baldrian,  KatzenbaldriaD,  Katzen-,  Augen -,  Thcriakwurzel,  Wendwurzel,  Maria- 
Magdaleneuwnrzel,  St.  JQrgenskraut,  wilder  Bertram)  (Trusdria-Moxogynia; 
Valerianeas).     Auf  feuchten  Grasstellen  zwischen  Gebüsch,  an  alten  Mauern, 
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in  Ebenen  wie  auf  niedrigen  Bergen  durch  Mittel-  und  Nord-Europa.  Blüht 
vom  Juni  bis  August. 

a^otanUche  iJharakterUnie.    Warzel«  rad.  Talerlanae  »!»•- 

ris:  pereanirender,  kurzer,  cjündrisclicr,  fast  wie  abgebissener  Wuraelstock  mit  vielen  stroli- 
halmdicken,  langen,  einfachen,  zähen,  kurzhaarigen  Fasern,  aufsen  gelblich -braun,  innen  •weid- 
lich, mit  einem  grünlichen  Kreise  um  das  Mark.  Stengel.  1— 4\  nmdlich,  gefurcht,  röh- 
rig, an  den  Gelenken  etwas  zoitig.  BlaUer,  herba  Valerianae  minorin:  unpaar-ge- 
fiedert.  Fiedern:  bis  9  Paar,  sitzend,  lanzcttUch,  zugespitzt,  gewöhnlich  gezahnt,  seilen 
ganzraiidig.  Blumen:  zwitlerig,  dreimannig,  in  endständiger,  3-iheiliger,  rispenarliger  D<il- 
dentraube,  mit  linien- lanzettförmigen,  zugespitzten  Deckblatt ern  unter  jeder  Theilung  und 
}eder  Blume.  Kelch:  wulstförmiger  Rand  auf  dem  Fruchtknoten,  entwickelt  »ich  nacli  dem 
Verblühen  tu  einer  federartigen  Saamenkrone.  Blumenkrone:  einblätterig,  trichterfömü^ 
mit  5-spaliigem  Saume,  weifs  oder  blafs  -  fleischfarben,  angenehm  rIecheucL  Frucht:  einfa- 
cherige, einsaaroigc  Achänie,  mit  der  Saamenkrone  geschmückt,  länglich  -  eirund,  zusammenge- 
drückt, auf  der  gewölbten  Fläche  3-rießg,   auf  der  flaclien  Seile  gekielt. 

rhamukkoffnoHUehes  und  physikaiische  Migensehaften.  Die 

Wiurzel  wird  von  der  auf  bergijs^en  und  an  trocknen  Orten  wachsenden  Pflanze,  welcke 
reicher  an  wirksamen  Stoßen  ist  als  die  an  nassen  Stellen  vorkommende,  im  Frah- 
jahr  (März)  und  Spätherbst,  ehe  der  Stengel  sich  zu  sehr  entwickelt,  oder  wenn  nur 
noch  die  Wtirzelblätter  vorhanden  sind,  gesammelt,  schnell,  ohne  vorher  zu  waschen, 
und  vor  Katzen  gesichert,  getrocknet,  in  verschlossenen  Behältern  verwahrt.  Kiurzer, 
knolliger,  rundlicher  Wurzelstock  mit  zahlreichen,  3—6"  langen,  strohhalmdlckeo, 
zusammengeschrumpften,  blafsbraunen  Fasern  dicht  besetzt.  Geschmack  scharf- bitter^ 
Geruch  eigenthumlicb,  unangenehm  aromatisch,  tritt  vorzugsweise  mit  dem  Trocknen 
hervor.  Wurzeln  mit  dicken  fleischigen  Fasern,  von  scbwäcberm  Geruch  und  Ge» 
schmack  werden  verworfen. 

CMeM^iseMe  Mie9eMmffiemMeii.     Nach  Trommsdorff*:  Mite« 

rIfleKe»  Oel,  B»ldrlAn«ftare,  Harz,  eige;ilhQniiicher  E^itrakliv- 
stoff,  Gummi,  Stärke,  vegetabilischer  Faserstoff. 

AetherLiehes  BaldrlanSl,  ans  ft-ischen  Wuneein  grasgrfin,  ans  älteren 
blalligelb,  dünnflüssig,  wird  mit  dem  Alter  braun  und  dickflüssig,  an  der  Luft  verharzt 
und  sauer,  riecht  schwach  kamferartig  (nkht  nach  Baldrian),  bat  ein  spozif.  Gew. 
von  0,9  0  —  0,9  4^  krjstallisirt  bei  0*^,  verwandelt  sich,  mit  Kalihydrat  erwärmt,  unter 
Wasserstofigasent Wickelung  in  Baldriansäure  und  Kohlensäure,  besteht  (Gerhardt  *y 
Bochleder^)  im  frischen  Zustande  aus  einem  sauerstofffreien,  wie  Terpentinöl  rie- 
chenden Oel  oder  Borneen  =  GsH,,,  und  einem  zusammengesetzten  Oele  oder  Ya- 
lerol  =s  GiaHjoOa,  welches,  isomer  mit  Fr^my's  Metaceton,  in  farblosen,  darcli- 

1)  Joum.  XVIII.  1,  3.  —  H.W.  Pcnl« 
(Arch.  £  Pl»arro.  1829.  XXVIII,  337).  J.  N. 
Groie  (cbend.  1830.  XXXllI,  160-165) 
erinnern  an  die  saure  Reaktion  des  dcstillirten 
Baldrian  Wassers.  W^eitere  Untersuchungen  der 
Baldriansäure  liefern  Trommsd.  (n.  Joum. 
1834.  XXVI,  1),  F.  L.  WinckUr  (Pharm. 
Centralbl.  1832.  S. 313)  1833.  S. 449; Buchn. 
Repcrt  XXVII,  11^;  XXVIU,  70;  auch  Be- 
slandth.  des  Alhanianlins),  Dumas,  Stass 
(Ann.  de  Cliim.  et  de  Phys  LXXUI,  144; 
tiiebig^s  Ann.  XXXV,  143;  natürlidic  und 
künstliche  Baldrians,  letztere  als  Oxydations- 
prod.  des  Fuselöls,  jene  kocht  bei  175°,  ki-y- 
suUisirt  bei  15°,  diese  kocht  bei  132*,  krystal- 
Jisirt  bei  12*),  Louis  Bonaparte  (J.  de 
Chim.  med.  de  Pharm,  et  de  Toxir.  1842. 
Octbr.,  676;  der  Siedepunkt  sei  176»),  Ca- 
honrs  (Lieb.  Ann.  XXXV,  312;  Bildung 
knnsil.  Valeriant.  durch  das  Zusaramontirfibn 


von  FuselöldämpiSm  mit  Säuerst,  bei  G«gcow. 
von  Platinschwamm),  Ch  Gerhardt  (Mitih. 
von  Dumas  in  Gompt.  rend.  1841.  p.  262; 
das  Prod.  d.  Einwirk,  von  Kalihydr.  auf  In- 
digo sei  Valeriaiisäure ) ,  F.  L.  vVinckler 
(Buchn.  Rep.  XXVÜT,  70;  verbreiiel  durch 
seine  wiederholten  Versuche  kein  Licht );  £  r  d  • 
mann  ( J.  f.  pr.  Chem.  XXVII,  250;  bestSligl 
den  Gerhard t'schen  Vers,  niur  aum  Theiiy, 
Frit£sche  (Lieb.  Aun.  XL;  findet  keine 
Valerians.),  James  Sheridan  Muspratt 
aus  Liverpool  (Liob.  Ann.  1844.  LI,  271 
bis  284;  erkennt  Gerhardt'»  Pro<lukt  als 
Essigsaure),  Fr.  Müller  in  Bremen  (Arch. 
d.  Pharm.    1846.    XLVI,  155  —  159). 

2)  Compt.  rend.  de  l'ar.id.  1842.  Jod, 
p.  832.  —  Erdmnnn's  und  Marchand*s 
Joum.  XXVIII,  34  36.  —  Liebig»»  Aun. 
XLV   29. 

S/Liobig'»  Ann.    XLIV,  1. 
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•ichtigen  Prisnen  krystallisir^  einen  «cbwaehea  Ueii- Geruch  besite^  bei  20^  scfamilKt^ 
neutral  und  leichter  als  Wasser,  In  demselben  wenig  löslich  ist,  leicht  dagegen  io 
Weingeist,  Aetber  and  äther.  Oelen,  und  an  der  Luft  bald  in  Valeriansaure  übergeht. 
In  Verbindung  mit  Baldriansäure  geht  aus  dem  ätherischen  Oel  das  ofQzinelle  oleum 
Talerianae  aetheream  hervor. 

JBaldrlanBfture 9  acidum  valerianicum,  wasserhelle,  farblose^  ölartige 
Flüssigkeit,  von  saurem,  stechendem  Geruch,  der  gepulverten  Wurzel  entsprechend, 
and  saurem,  scharfem  Geschmack,  0,9  4  4  speK.  Gew.,  bildet  auf  dem  Papier  Fettflecke, 
wird  bei  —  21®  fest,  siedet  bei  132°  0.,  brennt  mit  leuchtender,  nicht  russender 
Flamme,  nimmt  Wasser  auf,  ist  in  30  Th.  desselben  lüslich,  leichter  in  Aether  und 
absolutem  Alkohol,  besteht  (Dumas,  Stass  '  )  aus  OioHi^O,,  liefert  (Ldwig  ^) 
durch  Destill,  mit  Kalk  das  Valeron  (=  Aceton)  aus  CoHisOg,  verbindet  sich  mit 
Basen  zu  krystallisirbaren  Salzen  (ValeriansaVze,  Valerate  oder  Valerianate), 
die  sämmtlich  in  Wasser  loslich  sind. 

Baldrianharz,  schwarz,  von  lederartigem  Geruch,  scharfem  Geschmack,  in  Al- 
kohol, Aether,  Fetten  und  ätherischen  Oelen  löslich,  in  kaustischem  Kali  unlOsIich. 

Extraktivstoff,  von  lederartigem  Geruch,  in  Wasser  leicht  Idslich,  in  Alkohal 
anlöslich,  darcb  Blei-  und  Kupfersalze  fällbar. 

JDiagnoHische  Tieiehen.  Rad.  Valerianae  Phu  ist  schief  ansteigend, 
länger,  mehr  spindelförmig,  geringelt,  nur  an  der  untern  Seite  mit  Fasern  versehen, 
im  Geruch  sehr  ähnlich,  unangenehm  bitter,  doch  weniger  scharf.  —  Rad.  Valeriw 
nae  dioicae  ist  wagerecht,  fast  kriechend,  rund,  dünner,  blasser,  nur  au  den  Knoten 
in  Zwischenräumen  mit  Fasern  besetzt,  weniger  kräftig  im  Geruch  und  Geschmack. 

—  Valeriana  iamhucifolia  Mik.  ist  kaum  als  Art  verschieden.  —  Ranunkel-Wur- 
zeln besteben  aus  rabenkieldicken ,  in's  Weibliche  fallenden,  geruchlosen  Fasern, 
welche  durch  ihre  obere  Vereinigung  eine  Art  Knollen  bilden. 

JPrMfßOirmMe.  Oleum  aethereum  Falerianae  Fa.  BoR.^  Austr  ,  Bad., 
Hass.,  Hann.,  Sax.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.,  Da:*.  :  hell- oder  bräunlich -gelb,  dick- 
lich, hat  den  eigenthümlichen  Baldriangenich  unci  einen  bitterlichen,  kamfer- 
artigen  Geschmack.     50  Civiipfund  trockner  Warzeln  liefern  8  Unzen  Oel. 

Aqua  Valerianae,  Ph.  Aüstr.  läfst,  wie  beim  Kamillenw.,  ron  der  Vcr- 
bindang  der  Wurzel  mit  12  Th.  Wasser  4  abdestilliren ;  Ph.  Hamb.  verordnet 
15  Th.  W.  und  9  Th.  Destillat;  Ph  B^var.  18  Th.  W.  nnd  10  Th.  Destillat; 
pH.  Slesv.-Hols.  bereitet  ans  ftj  Wurzel  Ibix,  Ph.  Gall.  l^viij,  Ph.  Hanw. 
f6  vi)  destillirtes  Wasser. 

Piisana  cum  radice  Valerianae^  Tisane  de  Valeriane,  Ph.  Gall.:  51) 
Warzd  mit  1  Litre  kochendem  W.  2  Stdn.  infundirt.  In/usum  Valerianae 
Ph.  Lond.:  3ß  Baldrian  mit  l  Oktar.  kochendem  dest.  W.  |  Stde.  mazerirt. 

Tinciura  Valerianae  Ph.  Bor.,  Han!T.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.,  auch  Ph. 
Dah.  u.  Gall.:  wie  KaskarillHnkt.;  Ph.  Austr.  nimmt  ^i]  Wurzel  auf  tt  j  Weing. 

—  Ist  braun  gefärbt. 

Esaeniia  Valerianae  Ph.  Bad  :  durch  4tägige  Digestion  mit  2  Theilcn 
Weingeist  von  32«  B.  hei  16 — 18*  R.  in  einem  verschlossenen  Glase. 
'  *  T^etura  Valerianae  aeiherea  {Tim4iiuru  anlispa^4iea  LeMini) 
Ph.  Bor.,  Bad.,  Slesv.-Hols,  Dah.,  Hahn.,  Hamb.:.  durch  3-,  resp.  Stägige  Di» 
gesiion  mittelst  8  Theilen  Spirii.  sulph.  aelher.  Pb.  Suec.  (Tinct.  Vale- 
rianae) verordnet  auf  .^ij  Wurzel  Ib  j  höchst  rektif.  Weing.  und  föct  ^iv  Aether- 
weingelst  zur  fertigen  Tinktur.  Das  Präparat  d«r  Ph.  Gall.  wird  im  Dcplace* 
mentstrichter  mit  4  Gewiefatstbeilen  Aether  aasgezogen.  Aagastin  f&hrt  in 
seiner  Pharm,  ein  Destillat  aus  ^xvj  engl.  Baldrian  mit  .^xx  Weinalkohol  und 
Jxvj  koDzentr.  Schwefelsäure.  —  Gelbbrann. 

n.  628 ),  die  zweckmafsigsle  von  Rabourdin 


1 )  Annal.  de  Chlio.  et  de  Phys  LXXXIIT, 
H3.  Vgl.  Anm.  1  der  vorigen  Seite.  Zweck- 
raafsigc  Methoden  znr  Gewintrang  der  SSure 
von  Bonapartc  (1.  c.)  und  Barret  Lar- 
ligue  (Jotirn.  de  m^d.  de  Bord.    1844.   Od., 


p.  D^o }y  die  zweckmalsigsle  von  nabourdin 
( Joiim.  de  Pli.nrm.  et  de  Ch.  1844.  p.  310) 
durcb  Behandlung  der  Wnrxel  mitteilt  kon> 
zeolr.  Sciiwefelsäure  und  kohlens.   Natrons. 
2)    Poggend.   Ann.    1838.    XLIl 
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Tlncturm  Valtrianae  ammoniaia  s.  Tinci,  Valerianme  vo/ollli« 
Ph.  Hahn.,  Hamb.,  Slesv  -Hüls.,  Daw.:  ^i)  gepülv.  Wurzel  mit  Jxij  liq.  Am» 
monii  vinosns  einige  Tage  mazerirt.  Pr.  Suec.  nimmt  lig.  Amman,  car- 
hon,  spirit.   —   Gesättigt  dunkelbraun. 

Tinciura  Valerianae  comnosiia  Ph.  Hamb.:  Baldrian,  Serpentaria  •«  ^, 
Kamfer  3j  mit  Jviij  Weingeist  o  Tage  mazerirt.  Kolatur:  3 vi).  Pr.  Lom». 
mazerirt  5v  Baldrian  mit  ^xl  spirii.  Ammon,  aromat, 

Spiriius  Angelicae  composiine.     S.  Angelica. 

Eiaeosacckarum  yalerianae  Pfl.  Bor.:  wie  Zitronendlzucker. 

Syrupus  cum  radice  Valerianae  Ph.  Gall.:  aas  dem  DestilL  der  Wor- 
zel  mit  8  Th.  W.  nach  128tQndiger  Mazeration. 

Exiractum  Valerianae jfr ig ide  paratnm  Ph.  Bor  ,  Bad  ,  Hanit.,  Slbsv.-» 
HoLs.,  Dan  :  wie  das  kalt  bereitete  Chinaextr.,  S.  341.  Auch  Ph.  Bayar.  ge- 
winnt, wie  Ph.  Hamb.,  exlr,  Valerianae  durch  kalte  Mazeration,  Ph.  Aüstr. 
aas  dem  Dekokt  Ph.  Sax.  hält  es  für  keinen  Fehler,  wenn  die  wässerige  Lo- 
sung des  Extraktes  trabe  aussähe.  —  Ph.  Suec.  digerirt  mit  verd&nntem  \Yein« 
geiat,  ebenso  gewinnt  Pu.  Gall.  ihr  extr,  Valerianae  Alcoole  paraium. 
Auch  Ph.  Taur.  hat  ein  weingeistiges  Extrakt  —  Gewöhnlich  ohne  Gehalt  des 
älherisclien  Oels. 

Speciee  ad  clyemala  visceralia  KaempfiL    S.  Taraxacum,  S.  213. 

fFIrfttift^*  Kleine  Mengen  der  gepulverten  Wurzel,  auf  die  Nasen- 
schleimhaut gebracht,  erregen  Niesen,  rufen  oei  wiederholtem  Gebrauch  im  Ma- 
gen yermehrte  Efslust,  Steis^ruits  il^r  TerdaaiiMS  hervor,  ohne  die 
Darmausleemngen  anzuhalten.  Gröfsere  Gaben  (5^  — 3j)  äufaern  (L.  A. 
Kraus)  einen  sichtbar  erregenden  Einflufs  auf  dasGefäfs-  und  Ner« 
vensystem,  ein  Gefühl  wie  schnelles  Ameisenkriechen  aus  den  Enden  der 
Extremitäten  nach  dem  Hirn  und  Rückenmark,  der  Aura  epileptica  oder  den 
Vorboten  mancher  hysterischen  KampfanföUe  ähnlich,  veranlassen  (vermöge  des 
unangenehmen  Geruchs  und  Geschmacks?)  nicht  seilen  Uebelkeit  Zwei 
Drachmen  auf  ein  Mal  genommen  bewirken  ein  Hitze-Geföhl  im  Unterleibe, 
nicht  selten  Erbrechen,  zuweilen  Kollern,  vermehrte  Darmauslecrungen,  zu  glei- 
cher Zeit  eine  Aufregung  des  Gefäfssystems,  allgemeine  und  mSfsige 
Wärme  des  aanzcn  Körpers,  mftfliiffe  BeArderun^  «1er  Selireti«- 
nen«  Anhaltender  Gebrauch  grolser  Gaben  hat  eine  flAelati^e  Errei^na^ 
de«  Hirn«  luid  üAelLeiiiHiarlLS,  allgemeine  Unruhe,  Schlaflosi^eit, 
Sinnestäuschungen,  Zusammenschnurupg  der  Brust,  Zuckungen,  zur  Folge.  Vor- 
handene Eingeweidewürmer  entweichen.  —  In  Form  des  Aufgusses  scheini 
(Jörg)  die  Wurzel  schneller  und  mehr  auf  das  Gehirn,  in  Fofm  des  Pulvers 
langsamer,  doch  sicherer  nnd  vorhaltiger  mehr  auf  den  Unterleib  zu  wirken. 
Kopf-  und  Unterleibsplethora  werden  vermehrt. 

A!nmf€mBmw%0.  In  der  atonlselieii  und  torpMeii  TctiNlauaiias*- 
•iDliiräclie,  mittelst  deren  Hebnng  den  voraDgegangenen  Mitteln  fihidtch  io 
der  ganzen  Reihe  von  Krankheiten  und  Krankfaeitozuilllen,  welche  unter  den 
Zeichen  eines  n^vösen  Charakters  in  der  Vegetationssphäre  wnrzeln.  Daher 
bei  4en  mit  KrampfzuföUen  vermigten  Leiden  von  Gicht  (Und,  Valer.  cemp.)^ 
Rheumatismus  (W.  Fordyce  ' ),  Skrofeln,  Tympanilis,  Schwindsucht,  Bleicli- 
$«eht,  Blennorrhöen,  Menstroationsanomalien  (Schneider  '  in  Fulda  nach  Wei- 
kard  und  Tbilenius:  Baldrianöl),  Ufimorrhoidal -  und  andern Blutllüs8c%  Steio- 
beschwerden. 

HäuGger  in  eKreii.  BTerreiilLrAiilLli. 9  nervösen  Asthenien  (nur 
zu  schwach  für  die  höheren  Grade),  bei  damit  verbundenen  KrampfkufWen 

1 )  Samml.  a   Abh.    1785.    XI,  52».  530      |       2)  Med.  Ann.    1821.    S.  1000. 
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(imentbehriich),  nflid  Ailen^  auF  ITerveniseliwäclie  berulteiMlen 
üeluneraliaftoii  Veltolift)  in  den  mit  Atonie  der  Unierleibsoi^gane  verbun- 
denen Krämpfen  (am  wirksamsten  in  Pulverform  in  nicht  zu  kleinen  Gaben), 
bei  erhöhter  Empfindlichkeit  des  Magens,  davon  herrührendem  Magenkrampf, 
Lentin,  G.  C.  Conradi  '  in  Northeim  (frisch  gepCdvert,  3  Mal  lägL,  1  — 2 
Kaffel.  in  ^  Tasse  Wasser),  chron.  Erbrechen,  G.  A.  Richter  (mit  elix.  Au- 
raui.  comp.)j  haiinäckigen  chron.  Durchföllen  mit  Schmerzen  oder  Tenesmus, 
in  der  Rnhr,  Beding,  Hörn  '  ( Baldrianklvstiere,  3slundl.  |  Tasse,  möglichst 
warm);  den  verschiedenen  Formen  und  Krampfb'eschwerden  der  Hy- 
pochondrie u.  Hysterie,  besonders  bei  deichzeitigem  Leiden  des  Gehirns  u. 
der  Sinnesorgane,  Werl  ho  f,  Lentin,  Hill,  Weikard,  Thilenius,  Jahn  (mit 
Ingwer,  Senf),  Schneider,  Heyfelder  (Baldrianöl),  hyst.  Magenkrampf,  Be- 
rends  ( ammoniomhaltige  Baldriantinktur),  hyst.  Migräne,  G.  A.  Richter  (Bal- 
drian gepfllvert  in  trocknen  Umschll^en  um  den  Kopf),  überhaupt  bei  nervösem 
Kopfschmerz,  Carminati,  Thilenius,  J.  Fordyce  ',  Donald  Monro  * 
(mit  Fieberrinde  u.  flüchtigem  Hirschhornsalz),  Schneider  (Baldrianöl  B]  in 
in  5j  Essigäther,  stündl.  10 — 15  Tropfen,  zugl.  Einreibungen  der  Mischung), 
bei  nervösem  Schwindel,  besonders  der  Hysterischen,  Herz  (^j  -iß  — i)  tägl. 
nnd  Pyrmont  er -Brunnen),  Schulz  in  Reval  (vergl.  Formulare),  Med.-R.  P. 
J.  Schneider'  in  OfFenburg;  bei  den  verschiedenen,  auf  erhöhter  Nerven- 
empfindlichkeit  beruhenden  Krfimpfen  und  Zuckungen  der  Kinder  nnd  der  Er- 
wachsenen, selbst  den  hartnäckigen  Formen,  gern  (Brera  ^,  Bremser  ^)  hei  . 
den  durch  Würmer  veranlagten  Krämpfen  (überall  meist  in  Pulverform  oder 
Tinktur,  je  nach  der  Hartnäckigkeit  und  Art  des  Leiden«  in  geringera  oder  grö- 
fsem  Gaben  nnd  verschiedenen  Verbindungen,  z«  Th.  mit  Pfeu^münz«,  Ka- 
millen-, Kajepntöl,  Aether,  Moschns,  Bibergeil,  Ammonium,  stinkenden  Gummi- 
arten, China,  bittern  M.,  Eisen  )^  bei  nicht  selir  lange  bestehender  EpOepsIe 
in  rein  nervöser  Form  durch  schwächende  Aosleerun£en  (Saamenverschwen- 
dnng),  Würmer  (Marchant",  Quarin  mit  a.  AnthelminUca,'bei  Säuglingen 
aueh  der  Mutter  gereicht,  mittelst  der  Muttermilch  wirksam),  Gemüthsaffektc 
(Scopoli,  Krüger,  Thilenius  ^),  Reiz  des  Beischlafs  (Sauvages),  ge- 
hemmten MonatsuuGs  (Lentilius)  oder  unterdrückte  Hautausschläge  entstan- 
den, seit  Columna^s  Erfahrung  darüber  (s.  S.  54*3)  durch  zahlreiche  Beob- 
achtungen bestätigt  (Pulver:  dj  —  3)  tägl.  4  Mal,  bei  erfolgendem  Ekel,  Ma^a- 
schmerz,  Erbreciien:  in  wässerigem  oder  weinigem  Anfgufs  [Mönch]  S)  auf 
3xij  tägl.  3  Mal  3  Efsl.  oder  [Sagar  >%  Weikard,  Thilenius,  nach  ihoea 
Schneider  in  Fulda]  Baldrianöl  gtt.  vj — vii)  auf  Zucker,  in  Wein,  Hoffni. 
Tropfen,  spirii,  Niiri^  spirii,  sbUs  dnlcis  gelöst  oder  mit  dem  Extrakt 
verbunden,  oder  [Guibert  >*]  das  Extr.,  Sj—ij  in  24  Stdn.)*  z.  Th.  mit  Bi- 
bergeil, Asant,  Moschus,  Ochsengalle,  Eisen,  China).  Uebertrieben  ist  Tis- 
sot  s  Ijob;  dennoch  scheint  Baldrian  nebst  Salmiak  und  Kajeputöl  das  berühmte 
und  tlieure  Aniiepilepiicum  Ragolo  zu  bilden  *',  dessen  Kraft,  obwohl 
von  Most  "  bestritten,  sich  wie  die  ähnlichen  Vcrbiiidungen  selbst  bei  vcralr 


1)  Huf  et.  J     1707.    IV.    2,  29. 

2)  Arch.    1809.    (VI)  I,  138-144. 

3)  Mag.  r  Aeraie.    I,  56 

4)  Pffae1c£t  med.  ex  Gronü  iusliL    Lond. 
1776.  p.  59. 

5)  Ca«p.  Wocbenschr.    1839.    S.  319. 

6)  Leziont  sopra  i  princ.  vermi.    p.  119. 

7)  üeb.  leb.  VVörraer*    S.  248.    . 

8)  Mcm.  de  l'aciid.    170^.    p.  333  aq. 

9)  Med.  n    chiV.  Beiki.    I,  131. 


10)  St9t.  mopb.  sympt.  Vierni.  1771.  p.  39. 
—  Vergl.  ancb  Ephemer^  nat.  curiosor.  Den. 
m.  afin.  IV.  ob.  44. 

11 )  Bevae  med.  fran^.  et  Strang.  Par.  1827. 
IV,  376—397. 

12)  Gnielin  in  Feuersteines  dissert.  de 
cpileps.  Gott.  1792.  —  Tielemann  tu  Ha- 
scupulscb  in  Kurland  in  Baldinger's  Mag. 
XI.    1.  73.    —    Cnopfebend.   XI.  .3.  232. 

13)  Horn's  Arcb.    1826.   Jul.-Aug.  S.  5. 
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teten  imd  hartnäckigen  Fallsuehlen  bewährten,  Thielmann  ■,  Reinoid  *, 
Ang.  Gottl.  Ricbler  (gepülv.  Baldr.  3j  mit  git.  iij  Kajeputöl,  4  Mal  tagt), 
Georg.  Ang.  Richter  (Baldr.  9ij,  Pomeranzen  hl.  9ß,  Kajeputöl  gtt.  iv,  3  Mal 
tägl.),  ebenso  mit  Wismuthoxyd  im  Wailz'schen  Arkannm  »  sich  auszuzeich- 
nen; im  Veitstanz,  mit  erhöhter  Nei*vencmpfindlichk:,  Bouteille  (5j  —  ij 
.  d.  in  Pulver  mit  Wasser  oder  Wein  neben  abfuhrenden  M.),  John  Brii- 
ane  *,  Wendt,  Schäffer  *  (mit  Asant,  China),  Katalepsie,  Ja  wandt  • 
(gepülv.  Wurzel  mit  dem  Oel  nnd  Pomeranzensyrup  zur  Latwerge,  3  Mal  tägl 
1  EfsL),  selbst  Opistothonns  u.  a.  heftigen  Nervenleiden,  Erich  und  Job.  L 
Odhelius  '  (^j  tägl.  in  Pnlver  u.  5j  in  Dekokt,  Steigernng  auf  3x  —  xij  in 
Pulver  u.  .^i)  in  Dek.);  doch  bei  bedeutenden  Krampf&beln  nur  als  Adjnvans. 

In  der  Krampfsucht  des  Herzens,  Kreysig  (5iv  —  vj  Baldrianpulver  in 
1  Glase  Wasser,  davon  nach  gehörigem  Umschötteln  2 — 3stundl.  1  Schluck), 
Brustbräune,  Jurine  (abwechselnd  mit  China  und  Dover'schcn  Pulvern  ne- 
ben kalten  Bädern,  z.  Th.  die  Abkoch.  mit  Dulcamara  oder  Pillen  ans  dem 
Extr.  mit  Mineralkermes  und  Gnajakharz),  im  Krampfasthma  (neben  Moschus 
mit  liq.  Ammon.  snccin,)  und  Keuchhuslen. 

Bei  mit  Krampfzuföllen  verbundenen  Formen  von  paralytischer  Ner- 
venschwäche (grofse  Gaben  mit  Arnika,  Moschus  u.  a.  Verbind. ),  Brisbane 
(auch  in  der  Kolik  von  Poitou),  Ohnmacht,  Scheintod,  nervösem  Schlagfluls 
(älher.  und  ammoniumhalt.  Baldriantinkt..  mit  Mineralsäuren),  Gem&thskrankh. 
von  deprimirenden  Affekten,  ja,  Bouteille,  selbst  zur  Vorbeugung  der  Wasser- 
scheu (neben  örtl.  Behandl.,  doch  ohne  hinlängliche  Beweiskraft). 

In  Entaündaiisen  und  Fieberni  mit  nervösem  Charakter,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Form,  Vogel,  Jahn  (Schleimfieber:  die  Grundlage  aller  öbri- 
gen  Arzneien),  Coli  in,  P.  Frank,  Reil,  Jahn  (Nerven-  und  Faulfieber^  un- 
ter gehörigen  Verbindungen),  Mead  (Fieckfieber),  Michaelis  *  zu  Harburg 
(Kindbettf.:  z.  Th.  mit  Opium  oder  mit  mittelst  Weingeist  gesättigtem  Laogee- 
salz,  daneben  Bähungen  der  Brüste  mit  Kamillen  und  Bilsenkraut  in  Milch  ge- 
kocht, aufserdem  span.  Fliegen pflaster  auf  die  schmerzenden  Stellen),  Hinze  ' 
( nervös. -rheumat.  F.:  mit  China,  Angelika,  Wein,  Vitriols.),  Franz  Ernst 
Filter  '^^  (Scharlachf.:  mit  Salmiak,  spir.  Minder,,^  zuweilen  mit  Opium): 
je  früher,  um  so  erfolgreicher;  unenlbehrlich  in  den  nervösen  Fiebern  der  Kin- 
der, selbst  in  den  ersten  Ijebensperioden ;  sehr  entsprechend  der  febris  nervosa 
versatilis,  dem  typhtis  cum  erethismo;  hölfreich  durch  mäfsige  Aufregung,  Er- 
hebung der  Verdauungskräfte,  Beseitigung  von  Krampfbeschwerden,  Hervorra- 
liing  von  Krisen  (5j — iv  mit  ^iv  heifsem  W.  infnndirt,  tägl.  in  verschiedenen 
Verbindungen,  mit  Kalmus,  Gewürzen,  gewürzigen  und  bittern  Tinkturen,  mit 
China,  Quassia,  Hoffm.  Tropfen^  Aether,  Kamfer,  äther.  Oelen,  Angelika,  Ser- 
pentaria,  Arnika,  Moschus;  essigs.  Ammonium,  Hirschhornsalz,  bernsteins.  Hirsch- 
norngeist;  Mineralsäuren,  Alaun,  selbst  abführenden  M.  und  Opium);  auch  in 
Wechselfiebem  mit  nervösem  Allgemeiuleidcn  nnd  sichtbarer,  durch  nichts  tu 
rechtfertigender  Ermattung  (Carminati),  obschon  dem  Baldrian  alle  fidierwi- 
drigen  Kräfte  mangeln  (mit  China). 

Gegen  Eingeweidewürmer,  für  sich  zwar  nicht  kräftig  genug,  und  nutz- 
los beim  Bandwurm,  doch  hülfreich  durch  Beseitigung  des  gewöhnlich  vorhan- 


1)  Baiding.  Mag.    XIV.    6,  441 

2)  Sararol.  a.  Abh   1791.  XIU,  676  -  685. 

3)  Lßbenst.  -  Löbcl :   Wesen  nnd  Heil, 
d.  Epilepsie,  S.  155. 

4)  Select  cases  in  tbe  pract  of  med     Lond. 
1772.    p   37. 

5)  Sarami.  a.  Abh.    XVI,  128. 


6)  Hu  fei.  Journ.    1797     IV.    4,  164. 

7)  In  d.  Sehr.  d.  scbwed.  Akad.  1789.  n, 
No.  6;  ni,  No.  11.  —  Samml.  a.  Abh.  XIH, 
669-675;  XIV,  679  — 681. 

8)  Hu  fei.  J     1801.    Xni     2,  32. 

9)  Das.    i797.    III.  192. 
10)  Das.    1804.    XIX.    1,  33. 
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denen  torpid  -  atonischen  Znstandes  des  t>annkanal8  und  Hebung  der  begleiten- 
den Beschwerden,  Marchant,  Bremser^  Störek  ( Wurmlatwerse,  vergl. 
Cina  u.  Jalapa),  Lagene  '  (mit  ahWifenden  M.,  untrüglich  gegen  Nestelw.), 
Fleisch  ( mit  Wurmmoos  und  Zittwersa^men  in  Klystieren),  vVendt  '  in  Ko- 
penhageo  (äth.  Oel). 

JPorsft  tiitif  €ra^e.  Pulver,  gern  in  chron.  Krankh.,  möglichst  frisch, 
nicht  lu  fein:  9j  —  3i,  3  —  6  Mal  tägl.,  zur  Verbesserung  des  Geschmacks  am 
besten  mit  Muskateubluthen;  seltener  in  Pillen,  Bissen,  Latwerge;  besser 
in  Infusion  (schmeckt  söfs),  gern  in  hitzigen  Krankh.:  5ij— iv  — TJ  auf  iv] 
kochendes  W.  oder  weifseu  Wem  (mehrere  Stunden  in  gelinder  Wärme  diee- 
rirt),  kalt,  1-  bis  2stQndl.  efslöffelw.;  zum  Schfitteltrank  (bes.  gröfsere  ua- 
ben);  Species  zum  Theeaufgufs:  1  Efsl.  voll  auf  1  —  2  Tassen  heilscs  Wasser. 
Verwerflich  ist  die  Abkochung.  —  Extract,  Valerianae:  9ß  — 3ß  3  bis 
4  Mal  tSgt.  Tinctura  Vaier.  simplex:  gutt.  xx  —  xL,  einige  Male  tSgl.,  oder 
Mixturen  zu  3ß  —  j  zugesetzt.  Tinct,  P'aler,  aetherea:  gutt.  v  —  x — xxx 
p.  d.  Oleum  Valer.  aeinereum:  gtt.  iv — vi  p.  d.  einige  Male  tagt,  auf  Zucker 
oder  in  Elaeosacch.  Valer, ^  oder  mit  Aetner,  z.  Th.  in  Mixturen.  Aqua 
Valer,:  I  Efsl.  p.  d.  oder  als  Menstruum  nervenstärk.,  krampfstill.  Mixturen. 
—  Kly stiere:  3ij  —  iv  —  vj  auf  5v)— viij  Kol.  zu  2  Klyst.     Umschläge. 

2a  naeMem  sind,  unter  sanktionirten  Ausnahmen,  Verbindungen  mit  Salz- 
bildern, Basen,  kohlens.  Salzen  (häufige  Ausnahmen),  Chlorkalk,  salzs.  Kalk 
und  Baryt,  Alaun,  empfindlichen  Metallsalzen. 

JPOffittfflif*^*  R;  Pulv.  Valerian.  3)»  pnlv.  Ciunaiiiomi  gr.  xi),  luiscc  et  dividc  in 
vj  paiies  acqiiales.     S.    Täglich  su  verbrauclieo.     Bei  Kranip&utallcn.     Uöp.  niilit. 

Rf  Pulv.  rad.  Valcriao.  3),  Kali  sulphurici  gi*.  ij,  syrupi  cort.  Auraot.  s.  q.  iit  fiat  Bo- 
lus; dentur  talcs  dos.  q.  1.    S.   1  Slück  auf  1  Mal     Bei  Kr.iropfr.iiralten.    Hdp.  de  la  Malern. 

^  Klaeosacch.  Valerian.  3*)  »olv»*  io  .nq.  Clianjoiuill.  Jvj,  addc  cxir.  Valen'an.  3vj,  sy- 
rupi capit.    Papavcris  ^].     M.  D.  S.    3slijndl.   1    Efsl. 

ly  Pulv.  rad.  Valer,  fol.  Auraot.  pulv.  iui  3j»  »yrup.  Absiolh.  q.  s.  f.  elecl.  S.  2  —  3 
Mal  laglich  1   Kaffelöffel.     Swediaur.  _ 

jy  Tinri.  Valerian,  simpl..  Mixt,  suipb.  acid.  aa  3j-  M.  S.  Alle  2  Sldn.  10  —  20  Tropfen 
In   Zuckerw.     Gegen  nervösen  Scliwindcl.     Schutz  In  i\eval. 

]J?  Asae  foetid.  depur.,  pulv.  rad.  Valerian  n3ii»  "^«i  Valerian.  gtt.  x,  exir.  Valer.  q.  s. 
ul  r.  pil.  CXX,  consp.  pulv.   Macidis  d.  in  vitro.     S.    3  Mal  lägl.  8 — 10  Stfick. 

ly  Pulv.  rad.  Valerian.  3f^f  Castorei  gr.  iv,  Zinci  oxydati  3i*  syrupi  Sacdiari  q.  s.  ut 
fiant  pilulae  vi,     S.    Taglich  zu  verbrauchen.     Gegen  epileptist-lie  Zuialle.     H6tel-Dieu. 

ly  Had.  Valer.  o(T.  .^iß,  folior.  Aurant.  virid.  .^ß,  Salis  aromoniaci  3ii)  Magnesiae  car- 
bonicae,  olei  Caieputi  ä«  3ij,  recenter  pulveiis,  inisceantur  et  dentur  in  vitro.  5.  Täglich 
3  M."»!  einen  gestrichenen  Theel.  voll.    Nachahmung  des  pulv.  aniiepilepticui  Ragolo. 

f^  Rad.  Valerian.  sylv.,  rad.  Serpentariae  virg.  äa  3»'!»  <^ori.  Chioac  regiac  Jß»  conc.  et 
contus.  infund  cum  Aq.  fervidae  per  -Sf  bor.  colat.  ^vj  ndde  Spirit.  murial.  aeüi.  3j)  syrupi 
cort.   Aunint.  ^j.     M.  S.    2stundl.  1  Efsl.     In  asthen.  Fiebern.     Berends. 

ty  Bad.  Valerian.  min.,  fol.  Aurant.,  summitat.  Millefolii  singul.  ^j,  hb.  Salviae,  hb. 
Menthae  crispae  sing.  3iß|  Hör.  Chamom.,  sem.  Foeniruli  sing.  3i)*  Conc. ,  roolus. ,  misce. 
S.    Zum  Thee.     Species  nervinae  Kaempfti. 

Ht  Rad.  Valerianae  min.,  rad.  Caryophyllatae,  hb.  Menth,  pip.,  fol.  Auraut.  Conc  m. 
f.  species.  D.  S.  1 — 2  Efslöflel  mit  2—3  Tassen  kochendem  Wasser  zu  ul>ergie(scn ,  die 
Nacht  hindurch  zugedeckt  stehen  lassen,  nach  dem  Durclueihen  Morgens  und  Abends  zur  Hälfte 
kalt  getrunken.  Gegen  allgemeine  Nervenschwäche  und  dadurch  bedingte  Krämpfe  Monate 
lang  zu  gebrauchen.     Speciet  nervinae.     Hufeland. 

f^  Pulv.  rad.  Valerianae  Jß,  pulv.  rad.  Jalapae  3ii'  M.  divide  in  part.  v)  aequales. 
S.    Morgens  nüchtern   1   Stuck.     Bei  Eingeweidewürmern.     Störek.     (Vergl.  Jalapa.) 

ty  Rad.  Valerian.  ^j,  sem.  Santon.  ^ß,  inf  cum  Aq.  fervid.  s.  q.  ad  colat.  .^vij  adde 
extr.  nucum  Juglandis  3i)i  I  inet.  Valer.  aelher.  3  iß»  Mellis  puri  Jj.  M.  S.  Efslöf  fei  weise. 
Gegen  Eingeweidewürmer. 

1)  Roux:   Journ.  de  ni^d.    XLV,  220.     2)  BuU.  dos  sc  med.  de  Firussac.    IV,  82. 
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SerpeHtaria. 

Hadix  Serpentariae  virginianae;  virginische  Scblangen wurzele  virginiadier  BaMiijui; 
Serpentaire  de  Virginie;  Serpentary,  Blrthwort^  Saakeroot,  virginian  Snake-reed. 

Xitleraflir.  G.  W.  Wedel,  resp.  C.  L.  Gockel ius  :  de  Serpenlaria  Vii^giman*. 
Jeu.  1710.    4. 

GesehichtUches.  Ueber  die  Arzoeikräfte  der  SerpeniuriOy  von  Amerikm'a 
UreiDwohnerii  (die  frische  Pflanze,  innerl.  und  äuiiMrl.)  gegen  gifligen  Scklangea* 
bifis  (daher  ihre  Benennung)  gepriesen,  gaben  Thomas  Johnson  (Apotb.  zu  Loo«- 
don)  und  Jakob  Cornutus,  1633,  die  erste  Mittheilung.  Sydenham  und  Pringle 
nUirten  die  Wurzel  als  Alcxipharmakon  in  die  Praxis  ein. 

A^9imM%WHmm0.  Ariaiolochia  Serpeniaria  Lina.  (ArUtol.  ojykmalim 
Nees  V.  Eseob.  jua.;  v ircin.  Schlangen wurzcl,  Schlangenosterlazei,  Osterlusei, 
virgin.  Hoblwurz,  virgin.  Baldrian,  Serpentarie)  (GY^•ANDBu-HEXARDR.,  Aristo- 
lochieae).  In  scbattigen  WSldern  und  bergigen  Gegenden  des  südöstlichen 
Nordaniorika's ,  im  westlichen  Pennsylvanien  and  Virginien,  in  Ohio,  Indiana, 
Kcnlucki,  Karolina.     Blüht  im  Mai  und  Juni. 

M^otanisei^e  CharakterUtik.     Krautartige  POanze.    Wunel,  miUx 

SerpentoriAe:  perünntrend,  fast  wagerecht  liegend,  -i"  lang,  ungleich  dick,  Ldclcerig,  auf 
der  untern  Seite  dicht  mit  fadenförniigeu,  senkrecht  absteigenden,  zaserigen  Wureelfasem  be- 
setzt. Stengel:  spannenlang,  hin-  und  her  gebogen,  fast  einfach,  kahl,  unten  Blumen,  oben 
Blatter  tragend.  Blatter:  wechselnd,  kurz  gestielt,  ISnglich- herzförmig,  lang  zugespitzt,  dret- 
rippig.  Blumen:  einzeln  aus  der  Basis  des  Stengels.  BlumenhuUe:  eingebogen,  krönen« 
artig,  röhrig,  mit  zurückgeschlagener  Lippe,  matt -bräunlich -purpurfarben.  Kapsel:  kugelig, 
6-scttig,  6 -zellig,  yiclsaaraig. 

rhartnakognostisches  und  physikaiisehe  Migenseh^tfien.  Die 

mit  ihren  Fasern  getrocknete  Wurzel,  gewöhnlich  in  100  Pfd.  schweren  Ballen  eia- 
gefilhrt,  besteht  aus  einem  Wiirzelknftuel  langer,  schlanker,  in  einander  geflocbteaer 
Fasern  an  eineni  bOckerigcQ,  gewundenen  Wnrzelstock,  gelblich -braun  oder  schmutsi^- 
bräunlich,  innen  weifsgelblich,  von  stechendem,  kamfer-baldrian- artigem  Geruch,  hei- 
fsem,  brennendem,  bitterlich -aromatischem  Geschmack. 

CheMU9ehe  Mie9eMmff^w%]keii.   Nach  Peschier  *:  fttlterUielie« 

•el,  aromatisches  fettes  Oei,  braunes  Wimrm  (salbenartig,  bitter,  bei- 
fsend,  ölig),  Isolusin,  selb  fftrbeiider  Stoff  (Serpentarin  nach  Che- 
vailier  und  Lassaigne,  bitter,  scharf),  Gummi,  Aepfelsäure,  Phosphorsäure. 
—  Die  wirksamen  Stoffe  sind  sämmtlich  in  Wasser  löslich. 

C.  F.  Bucholz  "  erhielt  äthcr.  Oel,  Weichharz,  Seifenst.,  Gummi,  Pflanzen- 
faser; Che  vailier  ':  Hartharz,  gelben  Extraktivstoff,  Stärke,  Eiweifs,  Aepfel- 
säure, Phosphors.,  zum  Theil  an  Kali  und  Kalk  gebunden.  Eisen,  Kieselerde. 

Aethertoehes  Oel,  bla£sgelb  (Lewis)  oder  bellbraun  (Grafsmann*),  stark 
aromatisch,  baldrian-karofer- artig  im  Geruch  und  €reschmack,  nicht  sehr  brennend, 
leichter  als  Wasser. 

JDiagnosti^che  deichen.  Die  Wunsein  von  A$arum  virginicum  xelchneo 
sich  durch  schwarze  Farbe,  weniger  fkserij2:e  Gestalt,  und  den  Mangel  des  der  Ser- 
pentaria  ei|;enen  Geruchs  und  Geschmacks  ans. 

IPrdtßatrmie*  Tinctura  Serpeniariae  virginianae  Ph.  Sax.:  durch 
Digestion  mit  5  Tb.  rektif  Weingeist.  Essenlia  Serpeniariae  Pu.  Bad.:  wie 
Baldrian- Essenz,  S.  545. 

Spiriius  Angelicae  composHus.     S.  Angclica. 

i)  Taschenb.  f.  Schcidek.    1823.    S.  130.     1        3)  Trommsd.  ii.  J.    1820.    V.    2,  78. 
2)  Berl.  Jahrb.    1807.    S.  129  —  138.  *       4)  Buchn    Bep.    XXX,  463. 
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Tinct.  sudori/iem:  aas  Schlangenw.,  Safiran,  AMiiiMil^  Hindeter^s 
Geist.     (Sehr  wirksam.) 

Tinci.  alexipharmaca  Huxhami  s,  tinct.  Chin.  comp.  S.  China, 
S.  342. 

Mixtura  nervina  fVeikardii:  China,  Sehlangeow.,  Pomeranzenschalen 
mit  sOfsem  Wein  digerirt,  zu  jeder  Unze  wird  3 j  zusammeagesetiter  Lavendei- 
apiritas  gefugt. 

Cerevisia  cephalica  Ph.  paup.:  aus  Schlangenw.,  Senf,  Baldrian  und 
Rosmarin  oder  Salbei. 

Electuarium  aromaiieum.     S.  Absinthium. 

IWhrMmn^.  Erregt  (J&rg)  vorzugsweise  den  Darm  und  seine  Uulfls- 
organe,  veranlafst  Kongestionen  nach  diesen  Theilen.  FUrälert  in  kleinen 
Gaben  äUe  Terätaannff^  macht  (mehr  als  Baldrian)  den  Puls  voller, 
steigert  die  Hautwärme,  Termelart,  nach  Art  der  stärkeren  Exeitantia, 
«lle  Seliretleiieii  ( HautansdQnstung,  bisweilen  Schweifs  oder  öftere  Ham- 
austreibungen),  bewirkt  in  größeren  Mengen  Appetitmangel,  Ekel,  Blähungen, 
UDbehaglicIies  Geföhl  im  Magen,  häufigere,  aber  keine  uOssige  Darmausleerun- 
gen, auch  wol  rothe,  frieselartige  Ausschläge.  Aufserdem  spricht  die  Wurzel 
einen  Eiuflufs  auf  die  Himthäligkeit  durch  Schmerz,  Druck  und  gestörten  Schlaf 
aus.  Im  zerfallenden  und  zur  Auflösung  hinneigenden  Organismus  zeigt  sich 
die  Wirkung  als  eine  allgemeine  und  durchdringend  erregende,  die  Kräfte  er- 
bebende (fäulnifs widrige).  Nicht  selten  erfolgt  (Rem er)  der  Abgang  von 
Würmern.  Im  Uebrigen  zeigen  sich  keine  besonderen  Beziehungen  zu  einem 
Organe^  doch  scheint  das  Pulver  sicherer  den  Unterleib,  der  Anfgufs  leichler 
den  Kopf  zu  affiziren. 

JUaar«ftsf«fft#«  In  allen  fieberhaften  MranlilieltSBaaitäii- 
«ien.  In  vrelelien  äUe  ffraDaen  Unterleibsarsane  in  ein  tor» 
pläl«atonifleliefl  Ijeiälen  verfallen  sind.  Zur  Beförderung  der  Ver- 
dauung, allgemeinen  Erregung  und  Hervorrufung  von  Krisen  in  fj« 
pKteen  Fiebern,  meist  bei  den  höheren  Graden  torpider,  zumal  im  arte- 
riellen System  und  den  feinen  Hautgeßiisen  vorwaltender  Schwäche  mit  Nei- 
gung zur  Zersetzung  und  Fäulnifs,  febris  nervosa  stupida,  P.  Frank,  und  typhus 
cum  torpore,  Reil,  auch  in  den  höheren  Graden  eines  putriden  Zustandes  mit 
Petechien  u.  erschöpfenden  Blutungen,  so  in  febris  putrlda  castrensis,  Pringle  ', 
Wintringhani,  um  so  eher,  wenn  sich  mit  diesen  Zuständen  örtliche,  zum 
Brande  neigende  Entzündungen  verbinden;  im  faulig-kontagiösen  Typhus  mit 
Zeichen  von  Peripneumonie,  G.  A.  Richter;  bei  akuten  Hautausschlägen  mit 
typhösen  Erscheinungen  und  Torpor  im  Hautsystem,  in  fauligen  l^asern,  bran- 
digen Blattern,  schwach  hervortretendem  oder  zurückgetretenem  Scharlach;  bei 
fauliger  oder  brandiger  Bräune  (je  nach  dem  Erfordernifs  mit  versiifsten  und 
Mineralsäuren,  Schwefeläther,  Alaun,  Arnika,  China,  Baldrian,  Angelika,  Kam- 
fer,  Ammonium,  Moschus,  Opium;  in  der  Bräune  zugleich  als  Gurgclwasser). 

Gegen  typhöse  Wechseüieber  mit  Hautparalyse,  Sydenham  (z.  TIi.  mit 
China,  Chinin,  Opium),  aber  Baldrian  und  Angelika  sind  hier  vorzuziehen. 

Bei  aton.  Hidrosis,  Bereu ds  (mit  Terpentin),  Kopp  (mit  China  und 
Boraxweinstein),  in  chron.  Diarrhöen  und  fauligen  Rubren,  Pringle,  Cullen 
(mit  China),  doch  nnbedeutend,  ebenso  bei  Rheumatismen,  Krämpfen,  brandi- 
gen Affektionen;  auch  die  Erfolge  gegen  Spulwürmer  (Prof.  Wi In.  Remer  ' 
in  Helmstedt)  stehen  vereinzelt  nnd  um  der  gleichzeitigen  Anwend.  von  Kam- 
fer,  Arnika  und  Kalomel  willen  sehr  unsicher. 

1)  Di»  of  ihe  Army,  app.  cxp     7,  11.   14.     2)  Hufcl.  J     1803.    XVII.    2,  liO.  112. 
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JF^onM  «MMl  €9möe.  Pulver  (selten,  und  bei  den  gesaokeneD  Dt- 
gestioDskräftcn  der  typhösen  Fieber  unpassend,  obscbon  Ton  Pf  äff  im  Allge- 
meinen am  wirksamsten  gehalten):  gr.  x  —  xx  — xxx.  Aufgufs:  3ij — iv  —  5) 
auf  5vj  Kol.  (Wasser  oder  Wein),  1— 2stündl.  1  Efsl.  In  der  Abkochung 
entweicht  das  fluchtige  Oel.  Tinct.  Serpeniariae:  gtt.  xxx  —  3iL  p.^d.  oder 
5ß  —  j  Mixturen  von  ^iv  —  vj  zugesetzt,  efslöflfelweise. 

W^ortnuiure»  Jy  Rad.  Scrpvntariae,  rad.  Valerianac  m'Sm»  <^«»*l-  PeruTiani  reg.  Jß 
infunde  Aquae  fervidae  s.  q.  ad  colat.  .^vj  adde  spirit  inunatico-aetlier.  5j*  sji^pi  cort.  Au- 
raot.  ^j.     S.    2stundl.  1  Efsl.     In  asthenischen  Fiebern.     Bercnds. 

FU  Cort,  pcruviani  ^j  roque  cum  Aquae  Ibj  ad  rcsidut  .^vj,  sub  finein  coct  adde  cort. 
Aiurant.,  rad.  Serpcntariae  üÄ  ^u,  Groci  5ii  colatis  adde  synipi  coct.  Aurant.  ^ß.  M.  S.  2stuodl. 
2  Efsl.     In  bösartigen  fauligen  oder  Nervenfiebem.     Fr.  Jahn. 

^  Pulv.  rad.  Serpenlariae,  pulv.  sumrait.  Arnicae  ää  5»'ji  pu\v.  coit.  Chtnae  ^ß,  sj- 
rupi  cort.  Aurant  Jvj,  fiat  electuarium.  D.  S.  StOndl.  1  Eist.  Im  Typhut  acntat  und  fe- 
bris  nervosa  lenla      Stoll  und  Coli  in. 

^  Rad.  Scrpent.  virg.  S^ji  spirit.  fruinenli  Jv),  Aquae  communis  s.  q.  digere  per  ^  hör., 
colat.  JtJ  fiat  cum  Camphorac  iritae  5ß  (Balsam,  peruv.  5ß)i  gummi  Mimosae  pulv.  5>i 
I.  a.  cmulsio  cui  adde  Aellieris  acelici  5j  ^t*  ^-  1^  st  fmdl,  umgeschüttch  1  Efsl.  Bei  fe- 
bris  nervosa  stupida  alter,  an  Reizmitteln  gewohnter  Individuen.     Phoebus. 

Ang^ellca. 

Kadtx,  Jierba,  semeu. 

Angelika,  Angelikawurzel;  Engel  würzet,  Brustwarze]  j   racine  d'Angölique; 

Angelica  root. 

GeschieMHches*  Ihre  grdCite  Schätzung  und  arzneiliebe  EinfOhrung  fand 
die  Pflanze  im  Mittelalter.  Der  fromme  Glaube  wähnte  die  Wurzel  durch  einen  En- 
gel ( ,,  Engelwurzel^ )  vom  Himmel  auf  die  Erde  gebracht.  Man  zählte  sie  sa  den 
Alezipharmaca ,  beontzte  sie  jedoch  niir  mit  andern  Drogaen  vermlsoht,  telbti  der 
ipiritus  Angelicae  compoiitu»  und  acetum  Angelicae  compositum  sind 
Ueberbleibsel  jener  Zeit.  Lappländei>  wie  die  Bewohner  der  färoesischen  Inseln  und 
Isländer  essen  die  Stengel,  verwenden  sie^  wie  die  ganze  Pflanze,  als  Genürz,  die 
Wurzel  gegen  Katarrhe,  ziu:  Auflösung  und  Abfuhrung  des  Schleims.  Auf  Island  gab 
man  die  letztere  auch  dem  Vieh  gegen  Wassersucht,  und  es  herrschten  dort  ehemals 
selbst  besondere  Feste  um  der  Pflanze  willen.  Nor^^eger  backen  die  Wurzel  In  ibr 
Brot.    Deutsche  machen  sie  nicht  selten  mit  Zucker  ein. 

Ah9ian%n%%§w%0.  Archangelica  o^cinalis  Hoffm.  {Angelica  Archan- 
gelica  Linn.,  Angelica  sativa  Miller,  Angelica  officinalia  Mönch,  Selinum 
Angelica  Linie;  Angelika,  Wasserangelik,  Gartenangelik ,  Engelwurzel,  Erz- 
engel-, Heiligegeist-,  Luft-,  Brust-,  Zahn-,  Theriakwurzel;  ital.  Angelica;  ung. 
Kerti  AngyeKka;  slav.  Lekarskä  Angelika)  (Pesta?idbia-I)igym*;  Umbelliferas- 
Orthospekmae- Angelice ae).  Im  mil Heren  und  nördlichen  Europa,  auf  hohen 
Gebirgen  an  den  Rändern  der  Bäche  und  Ströme,  wie  auf  feuchten  Plätzen,  an 
Gräben,  auf  Wiesen  in  den  Ebenen.     Blöht  im  Hochsommer. 

Von  der  Gebirgspflanze  unterscheidet  sich  die  norddeutsche,  Angelica  litiorulii 
Fries,  durch  mehr  weifise  (nicht  grünliche)  Blumen,  stärker  weichhaarige  DoMeo. 

Sot€§niseh€  Ch€tTQftCt€Tist€tC»  Zweijährige,  je  nach  der  LoLaIrtät  auch  peren> 
nircnde,  krautartige,  stark  gewürzig  riechende  Pflanze.      WurSBel^   rad*  All||^elicae: 

itn  ersten  Jahre  1  —  1  ^ ",  im  zweiten  Jahre  2  —  3 "  dick,  geringelt,  wie  abgdbissen,  mit  vidcn 
federkieldicken  Aesten  an  der  Basis,  aufsen  gelbrothlich,  brSnnlich;  innen  weifslich,  fleischig, 
mit  vielen  gelben  Gefafsen,  welche  den  Angelikabalsam  föliren  und  beim  Dorchscbniu  ab  gelbe 
Punkte  erscheinen.  Stengel:  4  —  6'  hoch,  rolblich  bereift,  ästig,  innen  markig,  röbng. 
Blatter,  herha  Angelicaei  S-zählig,  mehrfach  zusammengesctu,  gefiedert,  hängen  an 
weiten  Blattscheiden  herab.  Wurzelblättcr :  oft  3'  lang.  Fiedcrchen:  dförmig,  spitz, 
ungleich  eingeschnitten  -  gesägt,  2 -lappig,  das  endständige  3 -lappig.  Blumen:  in  vielstrahli> 
gen,  vielblumigen  Dolden,  mit  einer  allgemeinen  einbläuerigen,  abfallenden,  und  einer  beson- 


Toaico  -  excitaBtia.     Angelica.  553 

deren»  viclblfittcrigco  bleibenden  Halle.  Kelch:  d-ulinif.  Blnroeokronc:  5  lanzdlför- 
mige,  lang  zugespitzte,  grünlich  -  gelblich -wcifse  Bläuchen.  Fracht,  temen  Angelicae: 
Doppel -Acbinie,  strohgelb,  vom  Kelche  inmclilosscn.  Jede  Acliänie  aufscn  konrex  mit  3  her- 
vorstechenden  Rippen. 

jPhamtakognasUsches  whA  physikiUische  Xigen^ehafien.  Die 

MTurzel  soll  im  Fnihling  des  zweiten  Jahres  gesammelt,  nach  dem  Trocknen  in  Glä- 
sern, doch  nicht  in  zu  grofser  Menge,  aufbewahrt  werden,  da  sie  dem  Wurmfraise 
sehr  unterworfen  ist.  Grofser,  dicker,  cjlindrischer,  geringelter  Wurzelstock,  mit 
tiefem  Längs-  und  feinen  Qnerniazeln,  langen,  federkieldicken,  längsrunzeligen  Wur- 
zelzasern  und  den  Ueberresten  des  Stengels  und  der  Blattscheiden;  aufeen  gelbrdth- 
licb  oder  graubraun,  Innen  weifslicb,  mit  vielen  gelben  Harzpunkten,  runzelig,  schwam- 
mig; Im  Geruch  durchdringend  gewurzig,  zwischen  Fencliel  und  Alantwurzel,  im  Ge- 
schmack süfiiUch,  scharf,  erwärmend,  hinterher  etwas  bitter. 

€?ibrJH##ribr  MeueHnffe^HeiU  Nach  L.  A.  Buchner  jun.  >:  äthe- 
riscliefl  ftol,  AnselikiUiäare,  Angelikawachs,  Anselieiii  (kry- 
stallisirbares  Unterharz,  amorphes  sprödes  braunes  Harz,  Bitterstoff, 
eisengrQnender  GerbestofT,  Aepfelsäure,  kryslallisirbarer  and  amorpher  Zucker, 
gummiartiger  Extraktivstoff,  Stärkemehl,  Eiweifsstoff,  Pflanzen-,  Pektinsäure 
(Pilanzenfallerle),  Faserstoff,  phosphors.  Talk  und  Kalk,  äpfels.  und  pektins. 
Salze,  Cblorkalium,  scbwefcls.  Kali,  schwefeis.  Kalk,  Kieselsäure,  Eisenoxyd. 

Mehrere  der  Bestandtheile  erhielt  Bu ebner  durch  Zerlegung  des  von  Bu- 
cbolz  und  Brandes  ^  in  früheren  Analysen  aufgefundenen  Balsamharzes, 
das  den  kräftigen  Geinich  und  Geschmack  der  Wurzel  noch  in  höherem  Grade 
als  diese  besitzt,  sympsdick  und  schwarzbraun  Ton  Farbe  ist,  sich  in  Alkohol, 
Aether,  ätherischen  und  fetten  Oelen,  aber  nicht  in  Wasser  löst.  —  II.  Meyer  • 
aas  Bremervörde  und  D.  Zenner  '  aus  Lichtenfels  gewannen  zwei  in  ihren 
änfsem  wie  innern  Eigenschaften  verschiedene  Säuren,  eine  krystallinische  oder 
AiiselllLiUiftare^  und  eine  ölartige  saure,  nach  Baldriansäure  rie- 
chende Flössigkeit. 

Olenm  Ani^elicae  aethereum,  wird  theils  durch  Destillation  der  Wurzel 
mit  Wasser,  theils  durch  Kochen  des  Balsamharzes  mit  Kali  erhalten.  Letzteres  riecht 
fei  ner-kamf er  artig,  ist  weniger  brennend  als  ersteres.  Beide  verharzen  sich  gem^  wer- 
den unter  dem  oxydirenden  Einflüsse  der  Luft  in  andere,  den  Angelikabalsam  mitbil- 
dende Stofle  umgewandelt. 

Anirelilauiftare  von  Meyer  und  Zenner  krystallisirt  in  durchsichtigen,  farb- 
losen Prismen,  riecht  aromatisch,  reagirt  sauer,  schmilzt  bei  45",  erstarrt  nach  dem 
Erkalten  in  glänzenden  Massen,  siedet  bei  190°,  kann  ohne  Zersetzung  destilHrt  wer- 
den, löst  sich  schwer  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  leicht  in 
Terpentinöl  und  fetten  Oelen,  bildet  mit  Basen  Salze,  welche,  an  der  LuH  abgedampft, 
sehr  leicht  einen  grofoen  Theil  ihrer  Säure  verlieren.  Analyse:  Ci«  118  04.  Die  Ver- 
einigung mit  der  flüssigen  Säure  ergiebt  die  von  Buchner  gefundene  Äiil^elika« 
sftnre^  eine  in  ihren  iCigenschaften  der  Baldriansäiire  ähnliche,  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur olartlge  Flüssigkeit,  welche  bei  einigen  Graden  über  0°  in  groCsen  Prismen 
krystallisirt,  einen  stechenden  Geruch,  brennenden,  beifsend-sauren,  flüch- 
tig vorübergehenden  Geschmack  besitzt,  mit  Alkalien  und  Erden  in  Wasser 
lösliche  Salze  bildet. 

Ani^ellelii :  gernchlos,  von  anfinngs  unbedeutendem,  hinterher  anhaltend  bren- 
nendem, gewnrzhaftem  Geschmack;  in  Alkohol  und  Aether  auflüslich,  nicht  in  Wasser. 
AU  Arznei  durch  AngelikabaLsan  oder  das  ätherische  Extrakt  zu  ersetzen. 

Angelika  wachs:  geruch- und  geschmacklos,  fast  weils,  in  Alkohol  und  Aether 
leichter  als  Bienenwachs  loslich,  aber  nur  wenig  in  alkalischen  Flüssigkeiten. 

VHagßfU^9ti9ehe  Xeichen*  Angelka  8ylvetiri$  Linn.  {Selinum  Angelica 
Both,  Selinum  sylvettre  Crantz)  ist  in  allen  Theilen  kleiner,  am  Stengel  unter  den 
Dolden  weichliaarig,  die  endständigen  F ledere hen  grüfser,  sägeartig  gezähnt;  Blü- 

1)  Buchn.  Rep.    1842.    XXVI,  145.  3)  Ann.  d.  Cliom.  n.  Pharm.    1845.    LV, 

2)  Troramsd.  n    J.    1.    2,  138.  317-330. 
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theD:  wei£is,  in  weichhaarigen  Doldenstrahlen ^  Wursel:  dinner^  weifUloh^gnui, 
ohne  gelhe  HarzgefiUsey  yon  schwftcherem  Gemch  und  Geschmack.  —  Der  Querdnreh- 
scbnitt  der  Angelika  sichert  auch  vor  VerfiUschnngen  (Härtung -Schwarskopf  '  ) 
mit  Liebstöckel-  und  Meisterwurzel. 

JPr^fjfarafr«  Exiracinm  Angelicae  (spiriiuosnm)^  am  sweck- 
uiäfsigstea  nach  Molir^s  Vorschrift  (Ph.  univ.),  weiche  verhindert,  dafe  eine 
zu  grofsc  Menge  des  Balsams  und  ein  zu  grofser  Theil  des  unwirksamen  JC^™- 
migen  Extraktivstofls  aufgelöst  werde.  Die  Wurzel  soll  zuerst  mit  rektif.  Wein> 
geist,  dann  mit  einem  Gemisch  von  gleichen  Theilen  rektif.  Weingeist  und  Was- 
ser ausgezogen,  von  den  ausgeprefisten  und  filtrirten  Flüssigkeiten  der  Weingeist 
abdestiliirt,  der  Rückstand  im  Wasserbade  zur  gehörigen  Konsistenz  eingedampft 
werden.  Das  auf  diese  Weise  erhaltene  Extrakt  besitzt  einen  starken  balsami- 
schen Geruch,  balsamischen  scharfen,  zugleich  kühlenden  Geschmack;  gidii  mit 
Wasser  eine  trübe  Auflösung.  —  Extracium  Angelicae  (aeihereum)  be- 
steht fast  hlos  aus  Angelikabalsam. 

Tinciura  Angelicae  aeihereum:  Auflösung  des  Extrakts  in  Aetber. 

Tinctura  Angelicae  {spirituosa)  Ph.  Hann.:  5  Unzen  Wurzel  ond 
2  Pfd.  rektif.  Weingeist;  Ph.  Slesv.-Hols.:  2  Unzen  Wurzel  auf  1  Pfd.  Alkohol; 
Ph.  Dan.:  1  Th.  Wurzel  und  5  Th.  Weingeist.  —  Enthält,  aufser  dem  Balsam, 
den  BitierstolT,  Gerbestoü^  freie  Aepfelsäure  und  Zucker.  Damit  von  letatereoi 
nichts  herauskryslaillsire,  darf  die  Tinktur  nicht  zu  konzentrirt  sein. 

Spiriius  Angelicae  composiius^  loco  Spiritus  theriacaiisPB,  BoR.: 
1  Pfd.  Angelika,  3  Unzen  Baldrian,  3  Unzen  Wachholderbeercn  durch  Destilla- 
tion mit  6  Pfd.  Weingeist  und  der  nöthigen  Menge  Wasser.  6  Pfd.  werden 
abgezogen  und  darin  H  Unzen  Kamfer  gelöst.  Dem  Destillate  gleicht  spiri- 
tue  Angelicae  compos»  camphoratus  Pu.  Harn.,  doch  enthält  dieser,  wie 
spirii.  Ang,  comp,  in  Ph.  Hamb.,  Slesv.  Hols.,  und  das  Präp.  in  der  5.  Aus- 
gabe der  preufs.  Pharm,  noch  |  Pfd.  hb.  Scordii.  Im  spiriius  Angelicae 
composiius  Ph  Haün   fehlt  der  Kamfer. 

Esientia  alexipharmacaStahlii^  Flufstropfen.  S.  Scordium,  S.  483. 

Tinci,  Aeae  foei.  comp.     S.  Asa  foetida. 

Tincl.  aromaiica  vulneraria^  enthält  Angelikakraut. 

Spiriius  aromai icus.     S.  Melissa. 

Juixiura  pyrolariarica.     S.  Acidum  pyrolignosum. 

Soluiio  Fowleri.     S.  Arsenicum. 
-    Aceium  aromaiicum.     S.  Rosmarinus. 

Aceium  Angelicae  compositum^  Aceium  prophylaciicum  com- 
mune Ph.  Suec.  Ed.  V.:  mit  Wermuth  und  Knoblauch  mittelst  Weinessig  dige- 
rirt  und  mit  Kamfer  vermischt. 

Uydrolatum  Angelicae  Archangelicacy  aqua  Angelicae  desUl- 
lata  Cod.  Gall.:  von  16  Pfd.  Wasser  auf  2  Pfd.  Wurzel  werden  nach  12stilD. 
diser  Mazeration  im  Damofbade  8  Pfd.  abdestilliil.  Besitzt  den  starken  Ao- 
gelikageruch  und  einen  beiisend  gewürzigen  Geschmack.     Verhai*zt  schnell. 

Conserva  Angelicae  Ph.  Pabis.:  (wie  conserv.  Rosar.)  aus  der  Wur- 
zel mit  Zudcer. 

Eleciuarium  aromaiicum,     S    Absinihiam. 

Electuarium  theriacale  s.  Theriaca^  Theriak,  Th^riaque,  Ph.  Bor., 
Uawn.,  Slesv.-Hols.,  Dan.  aus:  Angel.  Jvj,  Serpent.  .?iv,  Valer.^  Sciii.^ 
Zedoar..  Cass.  cinnam.  «ä  Jij,  Cardam.^  Myrrh.^  Caryopkyti.^  f^^^' 
sutph.  und  Opium  in  Malaga  wein  gelöst  aä  5j  gepulvert  und  mit  6  Pfd.  et- 
was erwärmtem  Honig  zur  Lalwcrge.     Ph.  Hamb.   verordnet   hei  gleicher  Vor- 

1)  Ardi.  d.  Pharm     1844.    XXXVIII,  297. 
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scfaiift  die  Serpeniaria  nar  zar  Hfilfte.  Beide  Präp.  enthaUen  gr.  t  Opium 
in  3j.  Ph.  Suec  mischt  Opium^  Myrrh.^  succ.  Liquirii.^  Croc.  «a  5j, 
Cardam,  3ij,  Valer,  5iij,  Gentian,  3vj,  Angelte,  3j  uod  Honig  gix3iij, 
demnach  enthalten  erst  9  f  davon  gr.  j  Opium.  Das  Präp.  der  franz.  Pharm, 
erinnert  mit  seinen  67  Bestandtheilen  an  die  alten  Vorschriften  und  eiithält  in 
jeder  Drachme  genau  gr.  j  Opium. 

lFirJk«f«t#«  Kräftigt  nach  Art  der  Excitantia  Qberhaupt  und  weniger 
als  Kalrans  die  Verdauung,  treibt  Blälianseii  („Luftwurzel"),  er- 
reirt  stärker  als  Kalmus  und  Baldrian,  geringer  und  flüchtiger  als  Serpen- 
taria,  flüchtiger  anch  als  Arnika  das  lympliatiflelie  and  BlatfferoDi- 

«ystem,  Termehrt  die  Sekretionen  der  Schleimhaute,  zumeist  des 
Magens,  des  Darmkanals,  noch  mehr,  und  dem  Alant  wie  der  Senega  ähn- 
lich, die  Sekretionen  in  den  Bronchien  (,, Brust wun&el"),  auch  die  Aus- 
dünstung der  äufsern  Haut;  daher  bedeutende  Gaben  öHere  Darmausleerun- 
gen und  Schweifs  veranlassen,  niemals  aber,  wie  bisweilen  Baldrian  und  Ser- 
pentaria,  Ekel.  —  Angelikasänre  erregt  ein  brennendes,  erwärmendes  Ge- 
tiühl  im  Magen,  das  bald  verschwindet  und  vermehrten  Appetit  hiuterlälst. 

j4fatrr«t<f«f«t^«  Bei  atonischer  und  torpider  Magen- und  Darm- 
schwäche, daher  rührenden  Koliken  und  Blähungsbeschwerden  (zugleich  Wa- 
schungen mit  dem  Angelikageist),  Verschleim ungen,  gegen  das  Ende  oder  zur 
Nachkur  von  Buhren,  Durchfällen  u.  a.  damit  in  Verbiudungstehenden  Krankh., 
so  bei  chron.  Exanthemen  (mit  Guajak),  bei  Hysterie  und  Hypochondrie  (Anf- 
gofs  mit  Wein). 

Gegen  Schleimflüsse  der  weibl.  Geschlechtsorgane  wie  bei  unterdrückter 
Menstruation  von  allgemeiner  Schwäche,  fehlerhafter  Erregung  des  Nei'vensy- 
stems  und  unterdrückter  Hautthätigkeit. 

Bei  akuten  oder  chronischen  katarrhalischen  Affektiouen,  denen 
zugleich  ein  nervöser  Charakter  beiwohnt,  bei  Schleimasthma  (mit 
Arnika,  Salmiak),  bei  Lungenblennorrhöe,  gern  bei  dem  nach  sensibler  oder  ar- 
terieller Lungenentzündung  zurückgebliebenen  und  in  einen  Reizzustand  der 
Bronchialschleimhaut  übergetretenen  Leiden  (mit  Dulcamar.^  Hyosc.^  hals, 
peruv.,  liq.  Amnion,  ania.^  Inula)^  Schleimschwinds.  (mit  Lieh,  island,^ 
China), 

Bei  chron.  Rheumatismen,  auch  Gicht  auf  nervösem  Boden  mit  Tor- 
por  der  Hautthätigkeit  (in  geeigneten  Verbind,  und  äufserl.,  easent,  alexiph. 
Stahlii)^  bei  damit  zusammenhängenden  örtlichen  Paralysen  (Waschungen, 
Bäder,  Umschläge). 

In  typlillfleii  Fiebern  bei  bedeutend  gesunkenen  Kräften  und 
Torpor,  zumal  (Voigtel)  der  Nervengeflechte  des  Unterleibes  und  der  peri- 
pherischen Organe;  gern  (v.  Hildenbrand)  im  nervösen  Zeitraum  des  kon- 
tagiösen  Typhus  unter  hervorleuchtender  Atonie  der  Unterleibseingeweide  oder 
bei  gleicli^it  katarrhal,  und  rheamat.  Affekt,  und  bei  Annäherung  der  Wieder- 
cenesung.  UeberaU,  ähnlich  wie  Serpentaria,  zur  allgemeinen  Erregung  und 
Helebnng,  Erhebung  der  Verdauung  und  Hervorrufnng  von  Krisen  (easentia 
alexiph.  Stahlii),  Nur  in  den  aus  Entzündungszuf^Ilen  hervorgegangenen 
Zuständen  mit  Vorsicht.  (Nach  dem  Erfordernifs  bald  allein,  bald  in  verschie- 
denen Verbindungen,  so  in  Nervenf.  mit  Baldrian,  Moschus,  Minderers  Geist, 
flüchtigen  Salzen,  oder,  G.  A*  Richter,  apirii.  Angel,  comp,  innerl.  und 
in  Waschungen  längs  des  Rückgrats,  dann  in  Gallenf.  mit  vegetab.  Säuren,  Ta- 
marinden, in  Faulflebern  mit  Arnika,  Kamfer,  Mineralsänren.) 

Gegen  Wechsel fi eher  mit  dem  Charakter  eines  höheren  Sdiwächegrades 
und  starken  Nervenleidens  (mit  China). 
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ßci  kaltcu  Geschwülsten,  Verrenkungen,  Qaetschuttf^en,  KopfVerleUun^en 
(Waschungen  mit  dem  einfachen  oder  zusammengesetztem  Engelwurzelgeisl, 
z.  Th.  mit  liq.  Ammon,  causi,  und  iinci,  Opii), 

JFarn/%  «fttcf  €faöe*  Pulver:  gr.  x— xx  — xxx  2-  oder  SstQndlich; 
zweckmSfsiger  in  vvormem  wässerigem,  oder  kaltem  weinigem  Aufgufs:  5^ 
bis  ^]  auf  3vj  Kolatiir,  cfslöffel weise.  Derselbe  darf  nicht  filtrirt  werden,  weil 
sonst  der  in  der  Flüssigkeit  schwebende  Balsam  auf  dem  Filtrum  zurückbleiben 
würde.  Die  3-  bis  6-,  oder  mehrfache  Menge  des  Aufgusses  zu  aromatisehoi 
Bädern.  Die  Abkochung  ist  unstatthaft,  verliert  das  ätherische  Gel  J^x- 
iracfnm  Angelicae  (weniger  wirksam  als  der  Aufgufs):  gr.  v  — x,  alle  2  bis 
3  Stunden.  Tinciura  Angeiicae:  30  bis  60  Tropfen  einige  Male  täglich. 
Spiriius  Angeiicae  composHus:  20  bis  40  bis  60  Tropfen,  mehrmals  tägL 
oder  zu  Waschungen,  aromat.  Bädern  (nicht  selten  mit  spir.  Sal.  ammo- 
niaci^  Und.  Caniharid.),  Acetnm  Angeiicae  compositum:  weniger 
innerlich  als  zu  Waschungen,  Umschlägen,  zum  Räuchern  gegen  ao- 
steckende  Krankheiten.   —   Kräuterkissen  (grob  gepulverte  Wurzel). 

JTVMftatftare«  ^  Pulv.  rad.  Angeiicae,  Calami  aromat  ää  ^ß,  extr.  rad.  Angeii- 
cae 5'jt  syi'up.  cort.  Auiaiit.  q.  s.  ut  f.  electuAriura.  D.  S.  3  Mal  tagl.  1  Theet  Gegen 
aton.   und  torpide  Verdauuugsscliwäclie. 

IJ/  Spirit.  Angeiicae  compos.  ^ij»  liq"oris  Amnion,  vinos.  Jj.  M.  D.  S.  Zum  VN'a- 
sctien  der  Stirn  und   Hnnde.     Im   Nervenfieber.     Voigt. 

^  Rad.  Angeiicae,  rad.  Inulae,  rad.  Pirapinellae  alb.,  rad.  Carlinao,  rad.  Contra jervac, 
rad.  Vincetoxici,  rad.  Fraxinellac,  rad.  Imperatoriae,  rad.  Valerianae  m  ^j,  Alcoholis  Jxx. 
Post  tres  infiisionis  dies  cola  exprimeudo  et  filtra:  S.  40—60  Tropfen  zu  nehmen.  Tinci. 
bezoardica  Halentii, 

ly  Uad.  ADgclicae,  rad.  Inulae,  rad.  Carlinae,  rad.  Fraxioellae  aa  ^),  rad.  Myrrhae  3^ 
Croci  5')«  Alcoholis  ^XL.  Post  suflicientem  extraclionem  cola  exprimendo  et  in  colatura  dis- 
solve  Opii  5ß.  Fillr.i.  S.  40  —  50  Tropfen.  Wirkt  erregend,  schmerzstillciid,  schMrcifs- 
treibend.     Tinctura  bezoardica  Ludwigii. 

]^  Rad.  Angeiicae,  rad.  Zingiberis,  hb.  Absinthii  ää  ^ß,  Garyophyllor.  arom.  Si)«  con> 
cisa  et  contusa  infiinde  Spirit.  vini  rectificatiss.  Ib  iij,  sepone  in  vase  exacte  clauio  per  j  —  ■■] 
dies,  cola  et  serva.  S.  ^ij— iij  dieser  Tinktur  mit  1  Quart  Küromelbranntwein  ▼erroiadu. 
Vor  dem  Besuch  des  Kranken  davon  je  nach  der  Gewöhnung  an  geistige  Getränke  1  —  2 
KafTe-  oder  ErslölTel  voll.     Tinct.  prophiflactica  ad  choleram.^ 

I^  Rad.  Aogelicae,  flor.  Chamoralllac,  hb.  Tanaceti,  hb.  Majoranae  aa  ^j*  ^*  i^*  f-  pulv. 
grossiusculus  a  pulvere  sublilioris  exacte  liberandus.     D.  S.    Zum   Kräuterkissen. 


IieTi(9tlcaiii. 

lUdlx,  berka. 

Rad.  Ligustici  8.  L^bistici  s.  LaserpUii  germanici)  Liebstöckel wursel;  Liv^he. 

€feschichtMiches»  Das  wahre  Ligutticum  der  AKeo  Ist^  wie  schon  Caesal- 
pin  erinnert,  an(  Trochixcanthes  nodiflorm  Koch  {Ligutticum  nodiflorum  Vill.)  su 
besiehen.  Seine  Wnrxel  und  Saamen  galten  fSr  so  erwärmend,  daTs  sie  die  Mea- 
stniation  forderten  und  Blähungen  beseitigten.  Unser  gegenwärtiges  Liebstöckel  wwr4 
im  Mittelalter  bekannt,  und  wie  das  vorige  in  seinen  Heilkräften  schon  genau  be<- 
zelcbuet,  so  von  Macer  Floridas:  „stomachi  ventos  sedat,  digestionem  procunu» 
iirinas  uiovet,  meostriia  piirgat". 

A^iatntn^w^.  Levisticum  ofßcinale  Koch  {Levist,  vuistare  Rchb., 
Ligusticum  Levisticum  Liun.,  Angelica  paludapifoUa  Lam.,  Angel,  I^evisiicum 
Aliioni;   Liebstöckel^  Labestöckel,   ßadekraut,   Bärmiitterkraut,  Sauerkraut) 

(  Pe?«TA>DRIA-DiGYMA:    UMBELL1FERAE-0KT1I08PERMEAE•A^GELICB4B).      lu  gebirgigen 

Gegenden  Miftelenropa's.     Durch   die  Kultur  und  fast  verwildert   auch  ndrali- 
eher,     ßliiht  im  Juli  und  Augtisl. 
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Mo€^H9i9eh€  €!h^fntMeri€iik»  KrauUnige,  sUt*k  gcwunig  riechende  und  scharf 
gewurzhart  schmeckende  Pflanze.  fFurzel»  r Ad*  IieTistici  :  ausdauernd,  ^  —  1 "  lang, 
oben  über  1 "  dick,  astig,  vielköpfig,  quergeringelt,  aufsen  braunh'ch  -  gelb,  innen  weifslich,  ei- 
nen milchigen,  schlclmharzigen  Saft  haltend,  viele  fcdcrk  leid  icke  W^urzelfasern  aussrhrckend. 
Stengel:  4  —  7',  asiig,  rund,  gestreift,  röhrig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Blatter,  herba 
Mjevittici :  von  unten  nach  oben  abändernd;  die  wnrzelslandlgcn  doppell-  und  clnfach- 
gcficdert,  die  slengclslandigen  einfach -gefiedi-rt,  fiederspallig,  endlich  2-  bis  3-spallig  oder  ganz. 
Kicderchen:  keilförmig,  umgekehrt  eiförmig,  drelspallrg  und  eingeschnitten  gezahnt.  Blu- 
men: gelb,  in  6-  bis  1 2 - slrahligen  Dolden,  deren  llüllblättdien  breit- lanzeltlich,  zuiückge- 
scblagen.  Blumenblätter:  rundlich,  einwärts -gekrümmt.  VrucUt  (temen  Levittici)  : 
feste,  ovale,  vom   Rücken  her  zusammengedrückte  Achauie,   mit  5   Hippen  auf  jeder  Seite. 

rhamu$kognostisch€s  und  phyHkaliMche  Xigenschtwfien.    Die 

Wurzel  wird  im  Frühjahr  (März)  gesammelt,  der  Liioge  nach  gespalten,  in  Stücke 
gesohnitteD)  getrocknet.  Faserig,  fleischig,  schwammig,  au(sen  hellgelb,  innen  hellgrau. 
Geruch  durchdringend  scharf  gewürzhaft,  Geschmack  südlich -scharf- brennend -aro- 
matisch, etwas  widerlich. 

€HmM%i9cHe  Be9eHaffiew%HeH.  Nach  Riegel  ':  4  ätherisches  Oei 
(gelb,  süTslich,  daDn  brenneiid),  3  fettes  Oel  und  Harz,  24  Zucker  mit  Extrak- 
tivstoff, 768  eigeDthümiicher,  dein  Glycyrrhizio  ähnlicher  Stoff  mit  Gummi  uud 
pQaDzeDsauren  Kalksaizen,  57  Stärke  und  Gummi,  28  ßassorin,  30  brauner 
Balsam,  108  Zucker  mit  Harz,  172  Fflanzcngallerte,  Stärke  und  Farbestoff,  450 
Pflanzenfaser,  356  Wasser  und  Verlust. 

Trommsdorff  unterschied,  aufscr  dem  Balsamharze,  ein  Alpha-  und  ein 
Betabarz,  auch  fand  er  Eiweifsstoff,  essigsaures  Kali,  färbenden  Extraktivstoff. 

JPf*4j»at*afe«  Exiracium  Levisiici  Ph.  Hamb.:  durch  Infusion  mit 
Wasser  imd  Weingeist  aussezogen. 

Esaeniia  Levisiici  Pfi.  Wirt.:  2  Th.  der  Wurzel  nebst  l  Tb.  Liebstöckel- 
saamen mit  10  Th.  Weingeist  digerirt. 

n^lriktfft^«  Fördert  die  Verdauung  nur  in  geringem  Maafse,  stört  diese 
selbst  nicht  selten,  erregt  hingegen  sichtbar  die  Schleimhäute  der  Unter- 
leibsorsane,  die  Lymphgeföfse,  sowie  die  Blutgef$fse  des  Uterinsystems,  melirt 
auffallend  die  Urinflekretloii. 

A§99^0m^H9M%0m  Bei  Verdauungsfehlern,  nicht  häufig,  doch  zur  Be- 
seitigung von  Blähungen,  demgemäfs  bisweilen  bei  Hypochondrie  und  Hy- 
sterie; öfler  bei  mangelnder  Menstruation  und  Fehlern  in  den  Schleimhäuten, 
gegen  Blennorrhöen  der  Harn-  und  Brust organe. 

Gegen  ^UTaflseraacIit,  bei  welcher  der  allgemeine  Zustand  den  Cha- 
rakter der  Torpidität  ausdröckt  und  die  Verdauungsorgane  sich  atonisch- torpide 
verhalten  (anhaltend,  in  nicht  zu  geringen  Gaben  und  in  Verbindung  mit  an- 
dern Arzneien),  Hufeland  *  (selbst  bei  Himhöhlen Wassersucht,  doch  sind  die 
Beobachtungen  höchst  unrein  und  ohne  alle  Beweiskraft,  da  zu  gleicher  Zeit 
Rlotegel,  Vesikatore,  Kalomel,  Zinkhl.j  Digitalis  in  Verordnung  traten,  auch 
6aB  Levist.  mit  Baldrian  und  spirii,  NUri  aeth.  gemischt  wurde),  Steim* 
mjg  •  (bei  Wassers,  nach  Scharlach),  L.W.  Sachs  (mit  bittern  Extrakten, 
Digii.  purp.^  Spirit.  nitr.-aeih.^  oft  mit  Zwischenschiebung  einer  gelin- 
den Purganz). 

JF^D*ff»  «MMi  €fah^»  Pulver  (selten):  gr.  xv — xxx  p.  d.  einise  Male 
tägl.  Latwerge.  Gewöhnlidi  im  (wässerigen^  geistigen  oder  weinigen )  Auf- 
gafs  oder  Abkochung:  .^ß — j  auf  Sj  Koi.,  stfindl.  1  Efsl.  Oefter  als  Spe- 
cies  zum  In/usum  theiforme,     Exir.  Levisiici:  9ß  —  3ß   in  Pillen, 

1)  Jahrb.  f.   pr.  Pharm.    1840.    III.  1.  |        3)  Erf.  u.  Belr.  nb.  «l  Scharlachficber  und 

2)  Journ.  XXXII.  6.  20;  XXXIV.  5,  25.     |   seine  Behandlung.    1828. 


568  ToDico-excitantia.     Stoechas  citrina. 

Aaflösang  oder  (dradimenweise)  diaretbdien  Mhtfcaren  sn^esetct    S0^eni. 
Levisiici:  gait.  Lx— *Lxxx  p.  d. 

WkMmHiMUiT€»  FU  Had.  Lcvistici  5^]  ~~  3")  infunde  in  Aq.  fcrvid^c  s.  q.  per  |  hör. 
col.  ^iv  refrigerat  adde  Aeilu'iis  munaticl  3)-~5i»  syrupi  flor.  AuraoL  Jß.  M.  S.  25tüodl. 
1  Efsl.     Bei  wassersüchtigen  Zufallen.     Wcndt 

Rr  Rad.  Lcvistici,  rad.  Ononidis  spinosae  ää  5^i  baccanini  Juoipcri  ,^ij«  rad.  Liqairi- 
liae  jß.  C.  M.  S  2  EW.  voll  und  mehr  ingl.  zum  Tlicciufgufj.  Speciet  dinreiicae 
Hufelandi. 


Stoechas. 

Fl«res« 

Florefl  Stoechadis  citrinae;  Sand-GoldMumen^  Hand-Buhrkrautblamen,  Immortellea. 

JDiticntitiT»  Andrcjewsky:  üb  d.  chron.  Hautkrankh  Impetigo  und  ein  neue:» 
sehr  wirks.  Heilra.  dagegen.    Petersb.   1834.    8.    (VI  u.  69  S  ) 

€feschichai€he0»  Hieronymus  Tragus  rühmte  die  Blnmea  mit  Wein  ge^ 
kocht  als  kräftiges  Wurmmittel^  ihre  Abkochung  in  Lauge  als  Waschwasser  gegen 
Kopfgrind  u.  a.  Hautkrankheiten,  Andere  bestätigen  die  ^fahning  und  empfehlen  die 
Pflanze  unter  verschiedenen  Namen,  Leonh.  Pnchs  unter  Amaraitiu$  Imietu^  Vale- 
rius  Gordus  unter  Heliockrysum,  Konrad  Gefsner  unter  Sio€cha$  ciirina,  Karl 
Glusius  unter  Chrytocome  aurea. 

A^9it»MM^n9§w%0m  Helichry&um  arenarium  DeCand.  (Gnaphalhtm  arena- 
rhun  Liun.,  Elichry8f$m  arenarium  SchSf.;  Sand -Goldblume,  gelbes  Motten- 
kraut,  Scbabeokraut,  gelbes  Katsenpfötcbeo,  Immortelien ,  Raioiilaae^  Stein- 
blume, Jünglingsblume,  Winterblümcheo,  Immerschön,  Röhrkrant,  Ruhrkraut, 
HonigblAmcDCT,  Streichblümchen,  Schnitterblümehen,  Laugeoblume,  Flufsblume, 
schöne  -  Liebe)  (  Stügenesia-  Superflüa  ;  Compositae  -  Senecionidbae  «  Gaaphalulax- 
Helichryseae).  Im  mittleren  und  nördlichen  Europa  an  sandigen  Orten,  auf 
Feldern,  in  Wäldern.     Blüht  vom  Jnli  bis  Oktober. 

MaUnUMChe  Charakteristik.  Stengel*,  bis  Ij',  aufrecht,  wie  die  Blatler: 
weifsgrau- filzig,  die  unteren  buschelig,  umgehehrt-lanzeuiormig,  die  oberen  lialb -Stengel -am - 
fassend,  linien-Ianzettförroig.     lilameB,  HoreB  HtoechikMu  (Stoechadoi):  in  sa- 

sammengesetxten  Doldentrauben,  goldgelb,  erbsengrofs,  scheibenförmig.  Ktfleh:  fpdlkh»  dach« 
xiegelartig-achnppig.  Schuppen:  lAngiidi,  stumpf,  trocken,  raaschend,  gläoEeod,  donkd-»« 
Stroh-  oder  goldigelb.  Fruchtboden:  flacl^  nackt.  Blümchen:  röhrenförmig,  Kwitteri^ 
'goldgelb  oder  orangefarben.  Staubgefafse:  5.  Arophisperroicn  :  walzenförmig -länglich, 
oDgeschnSbelt,  glatt,  mit  einreihiger,  haariger,  abfallender  Fruchtkrone  besetzt. 

rharmmkognostisches  uma  phyHkalisehe  JBigensehitftem.    Die 

Blumen^  im  Jnli  und  Augnst  gesammelt,  getrocknet,  sind  erbsengroß,  bebaken  ihr 
«chdnes  gelbes  Ansehen,  riechen  eigenthürolich,  etwas  unangenehm  aromatisch,  schmek- 
ken  rein  bitter,  gewurshaft. 

€Mem%i9cMe  MtemeHa/fienM^mit.  Ae«lierl««lie«  Gel,  bitterer 
ExtralLtlTSteir« 

fi^f*ik«fft#«     FUrälert  mehr  als  Levisticum  die  TerdnaaaiTy 

beschleunigt  den  Blutumlauf,  erweckt  In  den  Schleimhäuten  ^^s  Mageos. 
des  Darmkanals,  der  drüsigen  Organe  des  Unterleibes  (Nieren,  Milz)  und  der 
Brust,  desgleichen  in  der  äufsem  Haut  eine  erhöhte  Tkätigkeit,  veis> 
melirt  Ate  Urin- 9«-  va«l  Kdipeitoa«  Vorhandene  Würmer 
werden  getödtet  and  entfernt. 

iiiaar«iMi«fat^«  Zur  Belebung  der  gesunkenen  Vcrdaonngsthfi- 
tigkeii,  bei  davon  abhängigen  Beschwerden ;  gegen  Sj^ulwAraaerf  in  Hanf« 
kraiiklieltoily  gegen  l^oplgrind  (zugleich  als  Waiiohwasser),  AndrejewKky; 
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bei  Gelbsucht,  Wassersucht,  sowie  gegen  Dysurie  von  Atonie  der  Blase, 
Schmidt  '  in  Grcifswalde. 

Gegen  katarrhalische  (asUiiuatische),  rheumatische  und  gichtische  Uebel- 
stinde. 

JPorüt  «fstsf  €fabe.  Aufgufs  oder  Abkochung:  ^ß — j  auf  Jvj  Kol^ 
efslöffel  weise.  Species  zum  Infus  um  i  hei  forme:  1  oder  2  EfslöiTcl  voll 
anf  2 — 3  Tassen  kochendes  Wasser. 


ToDieo-eicit&Dtia-Anthelmintiau    Wurmtreibende  stärkend- 
erregende  Heilmittel. 


Fr.  Hoffroann:  de  AnÜielroiDticis.  Hai.  1698.  4.  (Opus,  suppleroentura  H,  66^. )  — 
J.  Bapt.  Gaslaldi :  an  dcntur  varia  Anthelraint  s.  iotestmorum  vcrmes  enecantia.  quo  pacto 
agaot  siofula,  et  an  inter  ipsa  aliquod  detur  cacteris  praestanttus.  Auen  1715.  —  C.  G.  Sten- 
lel :  de  verroium  veneDis.  Vit.  1741.  Progr.  —  Jo.  Ghph.  Lischwitz:  de  plaotis  Ant» 
helminticis,  et  liabitu  cxterno  et  toto  generc  botanico  divcrsis,  charactere  autem  paarmaccutico 
usaque  iDedlcinali  congeneribus ,  cum  praecipuis  cautelis  in  adniinistratione  observandis.  KU. 
1742.  4.  —  A.  £.  Büchner,  r.  G.  G.  Mentzel:  de  Anthelminticorum  usu  et  opcrandr 
modo.  Hai.  1748.  4.  —  Franc.  Xav.  Jugovli:  de  Anthehninticis.  Vienn.  1770.  — 
Ghr.  Jo.  Lange:  de  AnthelminticU.  (Rccus.  in  ej.  opusc. )  —  Ern.  Ant.  Nicolai,  r, 
Hoechfttetter:  de  Anthelmintids.  Jen  1775.  4.  —  Marc.  Elieser  Bloch:  Abb.  v.  d. 
Erzeugung  d.  Eingeweidewürmer  u.  den  M.  wider  dieselben.  Berl.  1782.  4.  (54  S.  und 
10  K.  Ein  vollst.  Syst.  Von  der  Soc.  d.  Wissensch.  zu  Kopcoh.  g^onte  Prclsschrift. )  — 
Meyer  Abraham  :  cautelae  Anthelminticorum  in  paroxysrois  yermioosis.  Gott  1783.  4.  — 
Job.  Schäffer:  diss.  sist.  anlhelmintica  regni  vcgetabilis.  Altd.  1784.  4.  (In  Schlegel 
ihcs.  mat.  med.  IL  No.  6. )  —  Weigel :  progr.  de  AnthelminU  Gryphisv.  1795.  4.  — 
Usener:  de  remediis  anthelminticis  roborantibus.  Erford.  1800.  4.  —  Henr.  Guil.Ferd. 
Wackenroder:  de  Anthelminticis  regni  yegetabilis.  Gott.  1826.  4.  (88  S.  Preisschr.)  — 
C.  A.  Wilroans:  comment  de  Amhelrainücis  regni  reget.  GöU.  1826.  4.  (60  S.  Preis- 
schrift.)  —  P.  P.  Pergaud:  diss.  sur  les  vers  intestinaux  etc.,  considdr^  sous  Ic  rapport 
therapeulique.  Paris  1830  4.  (Th^e.)  ^  Herrm.  Pollack:  diss.  varios  auctorum  me- 
thodos  taeniam  solum  et  lalum  e  corpore  humano  vivo  expellandi  sistens.  Posoo.  1831.  8. 
(32  S.)  —  G.  R.  Proebsling:  einfache  u.  volksgebräuchl.  Heilm.  d.  Wurmkrankh.  El- 
berf.  1831.  8.  —  M.  Baschwitz:  de  anthelminticis,  brevi  morbi  expositione  praeroissa. 
BcroUni  1831.  8.  (28  S, )  —  Joann.  Gerlach:  de  Taenia  Solio  expcllenda.  Berolini 
1833.  8.  *— '  Sam.  P.  Lieven:  nonnulla  de  Taeoiis,  inprimis  de  botryocephalo  lato,  ejus- 
qnc  expellendi  methodo  peculiari.  Dorp.  1834.  8  —  Leo  Wozniakowski :  de  remediis 
et  methodis  anthelminticis.  Gracov.  1834.  8.  —  Franz  Kosinski :  de  variis  melhodis  Tac^ 
oiam  expellendi.  Vindob.  1837.  —  A.  F.  F.  T.  Gor  1  in:  de  vermin,  intesttn.  et  de  reme- 
diis contra  Taeniam  adbibilis.    Bcrol.  1839.    8. 

Die  Drogiicn  dieser  Abtheiinne  stellen  sich  sowohl  in  ihren  nhysiologischen 
wie  therapeutischen  Beziehungen  den  einfach -tonisch- erregenden  ueÜDiitteln  ge- 
nau zur  Seite.  Zu  gleicher  Zeit  aber  ist  ihnen  die  dort  nur  untereeordnet  vor- 
kommende Eigenschaft,  Eingeweide -Würmer  zu  tödten  oder  krank  zu  machen, 
dabei  die  Wiederkehr  der  Würmer  flberhanpt  zu  verbäten,  in  einem  viel  hö- 
heren Grade  oder  vorzugsweise  eigen thümlich,  ja  sie  werden  fast  ohne  Aus- 
nahme oft  nur  zu  diesen  Zwecken  verwendet.    Die  Wiirmer  gehen  darnach 

1)  Gasp.  Wochenschr.    1836.    S.  701. 
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todt  oder  lebendig  ibeils  von  selbst  ab,   Ibeils  werden  sie  darcb  Abföbraiigs- 
mittel  entfernt. 

Nicht  sowohl  gegen  Wilnner  als  vielmehr  gegen  geringere  wie  grtfi^ere  Verstiai- 
mungen  der  Nervengeflechte  hat  sich  die  ArtemlsiA  einen  wohlbegrfindeten  Hvlini 
erworben.  Die  Erfahrungen  seit  den  ältesten  Zeiten  her  aber  diese  Pflanze,  deren 
Kräfte  zugleich  vielfach  an  Valeriana  erinnern,  müssen  Vertrauen  erwecken  zn  ihrer 
Bedeutung  als  Arzneimittel.  In  hohem  Grade  verdient  sie  dasselbe  bei  Epilepsie  nnd 
die  verwandten  Leiden.  Allerdings  ist  es  gewifs,  daCs  die  ersten  Hofifnimgen,  welche 
man  seit  Burdach's  neuer  Empfehlung  gegen  diese  Krankheit  für  die  Wurzel  als- 
bald hegte,  nur  zum  Theil  in  Erfüllung  gegangen  sind ;  aber  erfahrene  Aerzte  wissen 
es  wohl,  wieviel  dazu  gehört,  um  von  einem  Mittel  aussagen  zu  kOnnen,  es  habe  iie 
Epilepsie  geheilt,  oder  von  dieser  Krankheit,  sie  sei  geheilt.  Fast  auf  gleiche  Weise 
erregend  für  die  Blut-  und  Nerventhiltigkeit  wirkt  Wermath.  Seine  vorwaltende 
Bitterkeit,  auch  im  ätherischen  Oele  noch  bedeutend,  bestimmt  die  Gesamnitwirkung. 
Er  dient  also  gegen  irritabele  Atonie  überhaupt,  vorzugsweise  gegen  solche  der  Unter- 
leibsorgane, sofern  nicht  ein  Saburralzustand  damit  verbunden  ist.  Treffliches  Idstei 
er  bei  Hyperästhesie  des  Magens.  Eben  defshalb  ist  Wermuth  zugleich  ein  schätzens- 
werthes  Mittel  in  der  Nachkiur  der  Krankheiten,  welche  eine  vermehrte  Empfindlich- 
keit und  verminderte  Energie  des  Magens  und  der  Unterleibseingeweide  überhaupt 
zurücklassen:  mag  dies  durch  die  Natur  der  Krankheiten  selbst  oder  durch  längere 
Einwirkung  reizender  Arzneien  oder  durch  beides  geschehen  sein.  Auch  in  hb.  Ab- 
sinthii  pontici  v  romani  von  Artemitia  pontica  L.,  wie  in  der  zitronenartig  rie- 
chenden, bitter -aromatischen  hb.  Abrotani  '  (Eberraute,  Stab-,  Zitronenkraut,  Zi- 
tronelle) von  Artemitia  Abrotanum  L.,  bestimmt  das  Absinthin  die  Wirksamkeit.  In 
beiden  aber  ist  die  Bitterkeit  weniger  unangenehm  als  beim  Wermuth,  das  Aroma 
hingegen  vorherrschender.  Letztere  ward  bei  unterdrückter  Menstruation,  Hysterie 
nnd  Bleichsucht,  wie  gegen  Askariden  benutzt  (Pulver:  9j  —  3j  p.  d.,  Aufg.  3vj  auf 
^viij  —X  Kol.  halbe  tassenweise),  bei  Koliken,  Verrenkungen,  Quetschungen  (Um- 
schläge, Foment.  mit  Melisse,  Pfeffermünze,  Salbei,  Lavendel  u.  a.  aromat.  Kräutern 
in  Wasser,  Wein  oder  Weingeist).  Aehnliche  Kräfte  äufsert  hb.  Abtinthii  mari- 
timi  von  Artemiiia  maritima  L.,  aus  welcher  Stan.  Martin'  braunes,  krümeliges, 
In  Alkohol  lösliches,  salzig  -  bitteres  Extr.  darstellte,  ans  äther.  Oel,  grünemHars, 
braunem  Extraktivstoff  und  salzs.  Kali  zusammengesetzt.  Das  wurmMidrige  Prinzip 
derselben  zeigte  sich  bei  verschiedenen  Versuchen  nur  in  dem  Oel  nnd  dem  Harsse 
begründet,  beide  werden  durch  Behandlung  des  Krautes  mit  Schwefeläther  erhalten. 
Zu  ihr  gesellen  sich  Artemisia  Dracuncuins  L.  (hb.  Dracunculi  hortensist  Dra- 
gun ,  Estragon ),  A.  ^lacialis  L. ,  A.  judaica  L.  ( arab.  Berterann  oder  Basche> 
rann)  nnd  A.  rupettrtt  L.  (Gäbuse),  welche,  wie  A  valletiaca  Lam.,  die  hb.  Genipi 
(Genippt,  Oeneppi,  flrz.  Genepi)  albi  bildete,  als  menstmationtreibendes,  Fieber- 
und  Wundmittel,  sowie  im  spätem  Zeitraum  der  Lungenentzündungen  in  Anwendung 
trat.  Das  wahre  Genipi,  hb.  Genipi  veri  t.  Ivae  motchatae  (vgl.  auch  S.  482), 
übrigens  lieferte  die  ungemein  lieblich  riechende  Ptarmica  motchata  D  e  C.  ( AchiÜem 
moschata  Jacq.,  Achillea  Genipi),  welche  in  Theeform  den  SchweiCi  erregt,  dabei 
erhitzend  wirkt.  Ptarmica  atrata  DeC.  {Achittea  alrata  Jacq.)  giebt  hb.  Genipi 
nigri  und  Ptamt.  nana  DeC.  (Ach.  nana  L.)  liefert  hb.  Genipi  spurii.  Aus  der 
zwischen  Abiinthium  nnd  Dracunculut  stehenden  Art.  Mutellina  Vill ,  gleichfalls  als 
hb.  Genippi  albi  bekannt,  und  Art.  spicata  Jacq.  (Genippi  noir),  bereiten  die 
Schweizer  ihren  bittern  aromatischen  Liquor,  oxtrait  d'Absinthe,  dessen  angenehmer 
Geschmack  (Virey  ^ )  nicht  von  der  Bereitungsweise,  sondern  allein  von  den  ge^iiUilten 
Pflanzen  herrührt.  Artemina  acetica  Jacq.  zeichnet  slcii  durch  ihren  Geruch  nach 
konzentrirter  Essigsäure  aus,  während  A.  Sieheri  Boss.,  A  Contra  Vahl,  A.  pauci- 
flora  Steohm.,  A.  Lercheana  Stech m.  in  Ihren  BlAthenkdpfchen,  Blättern  und  Früchten 


1 )  Die  Schrifteo  der  Griechen  föhreo  zwei 
oe^^oxoi'oi'- Arten,  eine  ruaouliche  (Artemitia 
Abrotanum)  und  weibliche  (Santol.  Chamae- 
cyparissus,  vcrgl.  S.  479).  Beide,  mit  wär- 
menden und  im  dritten  Grade  trocknenden 
KräOen,  wurden  ohne  Unterschied  verwendet, 
dfiffOTotor  von  den  Hippokr.  (de  viel.  rat.  In 


acutU.  402.)  bei  Pleuritis,  selbst  im  Beginn 
der  Kiankli.  (de  nat.  raul.  586.),  bei  Men- 
slruatioosbescli werden  (in  Mutterkränxen)  oder 
(de  raorb.  mul.  I,  623;  11,  670)  bei  vSrhwcr- 
gebSrenden  (mit  Wein)  und  Hvstcrie. 

2)  Bull,  de  Therap      XXI,   113. 

3)  Jonin:  de  Piiai-m.    1826     Decbr. 
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4«B  WnraiMM^meift  liefern ,  bekannt  als  eins  der  sichersten  Büttel  gegen  Askari- 
den. Dasselbe  leistet  fest.  Ab$inthii  («em.  Seriphii^  iem.  contra  lumbrieo» 
s.  Barboiinme,  Mor$  vermium)^  Kraut  und  Köpfchen  der  am  Mitteloieere  heimi- 
schen A,  eoeruietceju  h.  (A.  ganioniea  L.,  Santonina  maruta,  Meerwermuth ).  Sie 
enthalten,  J.  de  F.  '  (?)9  Harz,  bittem  Stoff,  Bxtraktivstofl^  wenig  Eiweiüi,  dunkel- 
fkrbige  Substans,  (Gallas-)  Sfture  und  flüchtiges  Oelj  die  Aache  lodnatrium,  Schwe- 
fels. Kali,  Chlor -Kalcium,  -Kali,  -Natrium,  -Magnesia,  kohlens.  Natron,  Kieselerde. 
Auch  A.  eumpkorata  Viil.,  wie  A.  gaUicoWllid.  (Sanguenie,  Sanguenita  yer- 
dient  ähnliches  liOb.  Aus  der  Wolle  von  A.  iniica  Willd.  und  A.  chvunM  L.  be- 
reiten die  Japanesen  und  Chinesen  ihre  Moxen,  die  leichter  brennen  und  weniger 
schmersen  als  unsere  aus  Baumwolle  dargestellten.  Sarlandiere  '  lieferte  solche 
Moxen  aus  A,  latifolia  L.,  betrachtete  die  Sache  aber  als  Geheimniüi.  BaccharU  ' 
geniiitUoidei  Pers.  (Garqueja)  und  B,  venoia  P.  (Compo8.-Tiibiil.-ASTBROIDBAE- 
Baccharidbab)  kommen  (v.  Martins)  in  ihren  Wirkungen  mit  den  Beiftifiiarten 
ubereio.  Beide  werden,  wie  Acanihoipermum  xanthioidei  Kunth(Picao  da  praya), 
in  Amerilca  häufig  als  Fiebermittel,  Bacch.  Ivaefolia  L.  als  Stomachlcum,  Baeck.  indica 
Ifc  KU  aromat.  Bädern  benutzt;  die  eerstoHienen  Blätter  der  BmccharU  brmiÜiana  lu 
{Vernonia  «ca6raPers.)  auf  schmerzende  und  gerUthete  Augen  appiizirt.  Viel  näher 
steht  der  Ariemi$ia  äbrlgens  der  ltaiwfarrny  ein  wirksames  Mittel,  das  mit  sei- 
nen wurmtreibenden  Kräften  zugleich  erregende,  belebende,  die  Lebensspannung  der 
Nerven  erhebende  Eigenschaften  offenbart  und  in  dieser  Rücksicht,  zumal  bei  durch 
Anthelfflinthiasis  erzeugten  Krampf^uständen,  wesentliche  Vorzüge  vor  dem  'Wiirm« 
MhAflieii  besitzt,  obwohl  die  wurm^idrige  Eigenschaft  selber  geringer  erscheint.  In- 
zwischen wirkt  auch  fem.  Cinae  wie  andere  Anthelmintica  keinesweges  so  sicher, 
dalh  derselbe  die  beabsichtigte  Wirkung  nicht  After  versagte.  Taftsce^Nni  vulgare  cri' 
tpum  soll  den  gewöhnlichen  Rainfarm  an  Wirksamkeit  übertreffen,  hb.  et  floree  $, 
emmmitatee  BaUamitae  v.  Tanaceti  hortemie  t.  Coeti  kortorum  von  Bai' 
eamiia  vmlgarU  Willd.  {B.  major  Desf.,  Tanacetum  BaUamila  L.)  (COMPOSITAK- 
TiJBC]L.-SBBiBCiO]i»BAB-Al«THBiiiDBAE)  kaiim  geringere  Kräfte  besitzen.  Die  vor- 
zügliche Wirksamkeit,  welche  das  Famlcraut  vor  andern  Arten  seiner  Gattung 
auszeichnet,  ist  von  einem  flüchtigen  Prinzipe  abhängig,  das  in  eigenthfimlicber  Ver- 
bindung mit  Harz  und  däure  sich  in  mancherlei  kachektischen  Beschwerden,  zumeist 
gegen  Bandwurm,  seit  den  ältesten  Zeiten  bewährt  hat.  Abweichende  Resultate  lie- 
ferten nur  alle  Versuche  mit  veralteten  Wurzeln.  Aeliere  Aerzte  lobten  aufiierdem 
Aepidium  Oreopterii  Sw.  (Poltpodiacbab-Polvpodibab),  A.  crUtatum  Sw.,  A, 
acaleatum  Sw.,  A,  ipinaiotum  Sw.,'^.  dUatataui  Sw,,  A.  rigidum  Sw.,  A,  Thelif- 
pterie  Sw.  und  rad.  Filicie  feminae  von  Aipidiufß  Filix  femina  Beruh.  (t^Aw- 
nrt'i^iq  Diosk.  IV,  184)  bei  Spul-  und  Maden würmern ,  die  scharf- bittere  rad.  Fi- 
Heiefoeminae,  Jesus- Christus wurzel,  Adlerfarrn,  von  PterU  aqaiiina  L., 
wie  Filix  ma$  beim  Bandwurm  (Kindern  gr.  xxx,  Erwachsenen  5ij).  In  Beziehung 
mit  diesen  treten  rad,  Polypodii  f.  Filiculae  dulcii,  Engelsfils,  Kropf-  oder 
KorallenwurZy -von  Po/ypo<iitfifi  vulgare  L,  (no).vn6diov  Diosk.  IV,  185),  der  Wurzel- 
stock des  Polypodium  Lepidopterie  Mart.  {Acro$iichuin  Längs d.  u.  Fisch.,  Feto- 
macho),  das  (v.  Spix  und  v.  Martius  *)  wie  P.  percu9$um  Cav.  in  Brasilien  bei 
Askariden  verwendet  wird,  P.  dulee  Sw.,  P.  euspensum  L.,  P.  lingulatum  Sw.,  P, 
repandum  ho nr.,  Aiplenium  »erratum  L.,  A.  falcatum  L.,  Aspidium  trifoliatum  Sw., 
Diplaxium  malabaricum  Spr.  Von  Ptelea  trifoliata  L.  (ZAHiTBOXTLBAB),  einer  nord- 
amerikanischen Staude,  werden  die  Blätter  bei  Geschwüren  und«gegen  Würmer,  die 
bittem  aromatischen  Kapseln  statt  des  Hopfens  beim  Blerbrauen  verwendet.  Eine 
ganz  andere  Stellung  verdient  unter  den  Wurmmitteln  das 

^IFarmmooB,  HelmlnthochortoB  % 
Wnrmtang,  korsikaniscJies  Moos,   Muscut 'Helminthochorioi,  Leminto* 

1 )  J.  de  CliIiD.  mdd.    1842.   Janv.,  S.  20. 

2)  MöiD.  sur  PEIcctro-  Puncturc  cic  et  sur 
remploi  du  Moxa  japtnensis  cn  France.  Pa- 
ris 1825. 

3)  Die  wahre  ßdxxa{n(:,  deren  wohlrie- 
chende W^urzel  ein  angenehmes Oel  gab  (Virg. 
Ecl.    IV,  19),   entdeckte  Leonh.  Ranwolf 


im  Gnaplialium  sanguiueum  Linn.  (Tergl. 
S.  255  ),  von  hippokraL  Aenten  (  de  nat.  mul. 
565  569. )  bei  Weiberki^nklieiten  benatzt. 

4)  Buchn.  Rep.    1827.   XXV,  377. 

5).Sumeire  im  Juui-n.  de  med.  1779. 
p.  331  seq.  und  Samml.  a.  Ahh.  1780.  V, 
S.  550  —  555.    ,—    Peir.  Jos.  Schwcndt* 


Snvurwj  A.  Bl.  L.    I.  36 
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ehorioiy  MeletockorioB,  Corallina  c^rtieuna^  Muicu$  corsieamu»  (i 
de  Gorsei  monsse  de  mer,  Coralline  de  Corse),  von  QigariiiM  Helmuttkockorto*  GroT^ 
Lamoiir.  (Helmintliotkortos  offieinalit  Lk.,  Sphmerocoecui  HelminthochortoM  Ag,j  Cera^ 
mium  Helminihoehortos  Roth,  Fueu9  HelmintkochortoM  LaTourette,  Conferva  RM- 
minthocitortos  Schwendimann  (Cryptogamia-Algab;  Aloae-Floridbab),  nicfcC 
seiner  bedenteoden  Wirksamkeit,  sondern  seiner  Milde  wegen.  Aach  seine  geringe 
ekelerregende  Bigenscliaft  gereicht  itim  zum  Vorzug,  ebenso,  dafs  es  seine  Wirkung 
nnr  langsam  und  alJmillig  erzeugt,  deCshalb,  bei  Brwaohsenen  wie  bei  Kindein,  !&■• 
gere  Zeit  zwar,  doch  ohne  Beschwerde  angewendet  werden  kann.  Aber  nnr  gegen 
Spulwürmer  und  davon  herrührende  Uebel  leistet  es  etwas.  Es  ist  ein  Gewirre  von 
Seegewächsen  und  Thleren  mit  Sand,  Steinen  und  Muschelschalen  venmroinigt,  das,  mo 
der  korsikanischen  Küste  gesammelt,  nur  zum  kleinen  Theil  aus  Helninthochortö*  be- 
steht, Im  Uebrigen  aus  Zestera  tnarina,  Cyttoieira  tricoidei  Ag.,  C.  iedoiiei  Ag.,  C 
harhüta  Ag.,  C.  granulaia  Ag.,  C.  abrotanifolia  Ag.,  Zonaria  »quamaria  Ag.,  ^. 
Pavonia  Ag.,  Z.  Faiciola  Ag.,  Sporochnus  aculeaius  Ag.,  8p.  rhizodes  Ag.,  Spkme- 
rococcus  pUcaiuM  Ag.,  Sph.  gigartinui  Ag.,  Spk,  acicularU  Ag.,  8ph.  critpms  Ag., 
SpL  corneus  Ag.,  Rhodomela  pinasiroidet  Ag.,  Rh.  iubfutca  Ag.,  Sphacelaria  tcopa- 
Ha  Ag.,  CladoUephui  elavaefonnis  Ag.,  67.  Myriophylium  Ag.,  Polyüphonia  9tritia^ 
F.  cotcineaf  P.  Jruticulasa,  Griffithtia  equitetifolia  Ag.,  Ceramium  diaphattum  Viotbf 
C.  rubrum  Ag.,  C.  Plumula  Ag.,  Conferea  refracia  Roth,  C,  prolifera  Roth,  Aega^ 
gropila  capiUurUy  Aeg.  fracta  Vahl,  Atg.  Linum  Müll.,  Aeg,  rupettrii^  Aeg,  eüiaim 
Bills,  Viva  buüo$a^  Ckondria  obtu$a  Ag.,  Ofi.  artieulata  Ag.,  Ch.  pinnai^idm  Ag.^ 
Fragilaria  pectinaia  Lyngb.^  Sargastuin  bacciferum  Ag.,  Laminar ia  Fascia  Ag.y  ei* 
nigen  Hmickimia»,  RytiphUea-  und  andern  Arten.  DeOandolle  fond  überhaupt  20, 
Kützing  36,  Laraoroux  80  verschiedene  Substanzen  darin.  Der  Sphaeroeoceu§  Hei- 
minthochorloM  ist  ein  Rasen  bildendes,  in  einander  gewirrtes,  rüthlich- graues,  im  Alter 
wei&liches  Laub,  vermOge  seiner  lockern  zeiligen  Stniktur  von  gegliedertem  Anse- 
hen, rund,  zähe,  knorpelartig,  innen  wei&lich,  mit  fadenförmigen,  kriechenden  Sten- 
geln und  borstenfOrmigen,  undeutlich  quergestreiften  Aesten,  welche  halbkugelige 
Vnlchte  tragen,  die,  aus  aufsitzenden  Kapseln  gebildet,  eine  kugelige  Masse  äniserst 
feiner  KeimkOmer  einschließen.  Geruch:  nach  Seepflanzen,  Geschmack:  salzig,  bit- 
terlich, schleimig.  Bouvier  '  fand  darin  Kochsalz,  Gallerte,  Gyps,  Pflanzenreste, 
Bisen,  Magnesia,  phosphors.  und  kohlens.  Kalk,  Kieselerde,  Straub  '  und  Gaultier 
de  Olanbry'  auch  Spuren  von  lod.  Es  fürdert  die  Verdauung  kaum  merklicfa,  st^Srt 
sie  iiist  nie,  »ach  in  sehr  groDken  Gaben  nur  selten,  besitzt  tiieilweis  nährende  Kräfte, 
vertreibt  meisthin  vorhandene  Spulwürmer.  Farr  sah  nach  7-  bis  10-  bis  12tägigen 
Gebrauche  der  Abkochung  vermehrte  Schweife-  und  Harnabsonderung,  und,  wenn  sich 
die  Darmaussondemngen  nicht  vermehrten:  Bkel,  Leibschmerzen,  Schwindel,  (bei  ka- 
chektisehen  Kranken)  nach  einiger  Zeit  ungewöhnlich  schwarz  gefärbte  Stühle,  oft 
mir  eine  zähe,  dicke,  schleimige  Masse  mit  grünen  Flecken,  niemals  nachtheilige  Wir- 
kungen auf  die  gesammte  Konstitution.  Die  Benutzung  des  Wurmmooses  gegen  Spul- 
würmer (nicht  immer  von  sichern  Erfolgen  gekrünt)  geschieht  theils  in  Pulverform, 


mann:  lielrainthocborti  liisloria,  natura  atp- 
quc  vires.  Argcnt.  1780.  4.  —  Reichart: 
raed.^Wocbeoblatt.  U.  Jahr.  10,  145.  ( Rec. 
Wittwer»  Tol.  IV.  Schlegel  in  ihes,  mat. 
med.  III,  181.)  —  A.  L.  Latourette: 
diss.  botani<{ue  cur  le  vermiftige  iropropre* 
ment  appcl^  mousse  de  Corse.  (Observ.  sur 
laphpiqiic.  1782.  XXI,  166.)  —  D.  Alb. 
Uämmerleinide  fuco  Uelminthochorto.  £rl. 
1792.  8.  —  A.  P.  DeCandolle:  extr.-»it 
d*unc  noie  sur  la  mousse  de  Cnrsc.  (Bull, 
de  1a  soc.  de  la  facult^  de  med.  1804.  I, 
125.  Bull,  ilc  1.1  soc  phüom.  HI,  263.)  — 
Will.  Farr:  an  essay  oii  llie  effects  of  die 
fucus  llelmintliochorlos  upon  caiicer,  more 
particulary  in  ihc  stagc  denorainated  ornilt. 
Lond.  1822.   8.    (!I2S.    Vcrgl,  Lond    med 


Repos.  1822.  Febr.  Horn*s  Ardi.  1822. 
Mai-Juni,  504  —  506.)  —  Kutxing:  über 
llelminthochorton.  (Arch.  d.  Pharm.  1845. 
XLT.  38-46.) 

Korallenmoos,  auf  den  griech.  Inseln  schon 
im  Alterthum  bekannt  (Theopbr.,  Diosk.) 
und  wahrscheinlich  mu$cu$  marinuM  des  Pli- 
nius,  kam  im  17.  Jfhrh.  auf  Korsika,  später 
besonders  in  Feldlazarethen  £ur  Anwendung. 
Stephcnopoli  führte  dasselbe,  .1775,  1777, 
nach  Eroberung  der  Insel  durch  die  Franso> 
sen  in  Frankreich  ein. 

1 )  Mdd.  erlairee  p.-)r  les  scientes  physiques. 
1791  Vol  I,  p.  86.  —  Annal.  de  Clum. 
Vol.  IX,  p.  83. 

2)  Gilb.  Ann.    LXVl,  242. 

3)  Ann.  de  Chiro.    XCIU,  73. 
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3j  —  Sfi  —  Sj  oder  mehr  p.  d.  mit  Zucker  einige  Male  (ftglicb,  pulv%$  Htlmin- 
thochorioi  Pl.  CALL.,  pulvii  vermifugu%  Ph.  Gall.  (mit  Wurmsaaneo  uad  Rlia- 
barber),  Latwerge,  Synp,  tyruput  cum  fuco  Uelmintko^chorto  Ph.  Gall., 
theils  im  AnfguC^  oder  Dekokt:  5ij  auf  ^iv  Kot.,  mit  .^ß  Honig,  eMOffelw.  tlieils  in 
Gallerte  (mittelst  Zucker  und  Hansen  blase),  oder,  Baidinger  %  in  Digestion  mit 
7  Tb.  Rheinwein,  I  Tb.  Sennatinkt.  und  \  Tb.  Pomeranzenschaleosyriip,  oder,  Fleisch, 
lo  KIjstieren  (mit  Baldrian  und  ZIttwers.).  Ohne  Bestätigung  stehen  die  Erfahrun- 
gen von  Farr  bei  skirrbösen  Verhärtungen  (AufguCs  oder  Abkochung  von  ^ß  —  5^j 
auf  .^ XX  Wasser,  gläserweise,  bei  nicht  starken  Darmnusleerungen  mit  Rhabarber,  bei 
heftigen  Leibschmerzen  mit  schleimigen  M.  und  Gewunsen),  doch  sind  die  Versuche 
ohne  Nachtheil,  vielleicht  lohnender  bei  Scroftilosis.  Nicht  unähnlich  ist  das  von  den 
Griechen  häufig  benutzte  Sphaerococcus  muiciformit  Ag. 

Aufiser  den  eben  verzeichneten  Arzneien  begründen  mehrere  der  tonisch  -  erregen- 
den Mittel  fiberhanpt,  und  viele,  in  anderen  Ordnungen  zerstreute  Beilkdrper  eioeo 
vollen  Anspruch  auf  \^iirmwidrige  Kräfte.  IndeCi  erscheint  die  Wirkungsweise  dieser 
Arzneien  mehr  oder  weniger  anderweiten  therapeutischen  Verhältnissen  untergeordnet 
oder  von  besonderen  Umständen  abhängig.  Im  Allgemeinen  gehören  hierher  mehrere 
süfse,  die  meisten  öligen,  sehr  viele  stark  riechende,  scharfe,  und  fbst  alle  metalli- 
sche Substanzen.  Ausgezeichnet  sind  die  gepulverten  8aamen  der  Melone,  wie  der 
Saft  der  unreifen  Frucht  (8.92),  die  Giraumont-Saamen  (S.  91;  gegen  Taenia), 
die  Wurzel  der  Neoitia  Nidui  Aoit  Rieh.  ( Wiu*m würz ),  das  fette  Oel  von  Madia  tatipa 
Molin.,  HeiiatUhut  antiuits  L.  und  Verhenna  taitva,  das  Oliven«  und  Mandeldl 
(6. 116.  118.)  oder  die  dafar  substituirten  fetten  Oele,  das  bittere  dicke  oleam  Ca- 
rapae  ^  (5j  ~  ij)  aus  den  Saamen  von  Carapa  gitjanentu  Aubl.  (vergf.  S.  312), 
Bielnasdl  (8.  122),  Fischthran  (8.  129),  die  MohrrAbe  (8.  159),  der  Nadel- 
tang (8.191),  Conirayerba  hlanca  (8.  192),  hb.  Gaiegae  (8.209),  die  Abko- 
chung von  Cyptru»  Iria  L.,  das  schwammige  Mark  der  Eriopharum" Arten  (gegen 
^Taenia),  hb.  et  J^lor,  Piloteilae  8.  Auriculae  mtirtM  von  Hieratium  PUoteliu  L.y 
hb.  Pulmonartae  gallicae  ».  Auriculae  murit  majorit  von  Hitracium  muro- 
rum  L.,  hb.  Fumariae  (8.215),  Ochsengalle  (8.221)  und  die  meisten  rein  bit- 
teren Mittel,  zumal  $tipite$  Menispermi  (8.  223),  rorf.  Tabernaemonianae 
(8.225),  cori.  Bruceae  aniidysenterivaeuüd  sumatranae  (ü,22Q)f  rad.  M tttt' 
go$  (8.227),  Simaruben- und  Quassienrinde  (8.234.239),  dann  unter  den  ad- 
stringii-enden  Substanzen  Gallae  Juniperi  (8.245),  rad.  Bu/niei»  »ipihi,  rmd, 
Lapati  acttii  (8. 252),  die  irrfiiieii  Walinrnfmielialeii  und  aMVetf«ii  Wall- 
nüsse  (8.  254. 268),  R  babarber,  C^ranatwurBeirlnde  (8.  258;  gegen  Band- 
wurm), die  amerikanische  Dattelpflaume  (8.290),  Straadfichtenriade  (8.291),  virgi- 
nische  8ilenewurzel  (8.  294),  Weiden-  und  Chinarinde  (8.322.  362),  auch  die 
Wurzel  der  zu  den  Cinchonaceen  gehörigen  Webera  teirandra,  obscbon  sie  weder  Ge- 
ruch noch  merklichen  Geschmack  besitzt^  von  den  berührten  tonisch -excitirenden  Dro- 
giien  hb  Malricatiae  (8.  478),  flor.  Vhamomillae  foetidae  (8.  479),  hb.  San- 
tolinae  (8.479.560),  hb.  Chamaedryot  (8.  481  >,  hb.  Scordii  (8.482.  Anm.  4.), 
rad.,  hb.  et  flor.  ülinariae  (8.484),  rad.  Calagualae  (8.486),  Melamborlnde 
(8.  496),  weifse  Diptamwurzel  (8.  497),  rad.  Arittulochiae  indicae  et  hractea- 
tae  (8.  4^9),  die  Schalen  der  reifen  und  unreifen  Pomeranzen  (8.  523),  Zitroneokerne 
(8.  528),  Kalmus  (8.  538),  Hopfen  (8.  542)  Baldrian  (8.  548),  virgin.  Schlno- 
gen Wurzel  (8.  551)  und  ISand-OoMMameii  (8.  558).  Zu  diesen  gesellen 
sich  die  ätherischen  Oele,  Kajepat51,  Kamfer,  Terpentin,  das  goldgelbe 
ätherische  Oel  ans  Tagetes  glandulo$a  (Nees  v.  Esenb.  ^),  mehrere  ätherisches  Oel 
haltende  Frächte,  Blätter  oder  Rinden,  wie  Dillsaamen,  Petersiliensaamen  (gegen 
Läuse),  Chenopodiuni  ambrosioidet ,  Botrys  caudatum  und  atithefmiitlicum  (besonders 
das  äther.  Oel  des  letzteren,  Wurm  saamen  öl),  Ch.  Bonns  Heitricus  U.  { Agatha- 
phytum  Bon.  Henr.  Moq.,  vergl.  8.208,  soll  selbst  als  Bad  gebraucht  dio  Würmer 
von  Menschen  und  Pferden  abireiben,  Welsch  ^),  temina  Abehnoschi,  Hibiscus 
senegalensis  (wirkt,  Bowdich,  abführend),  Mcerfenchel,  Lorbeertn,  Zittwerwurz, 
Wachholderbeeren ,  die  Abkochungen  der  Pica-pica  und  Yaba,  Rinden  zweier 
auf  Kuba  heimischer  Bäume  (nüchtern  efslüffehveiso),  von   denen  jedoch  letztere  In 

Mag.    XVm.    «.  No.  10.  I        3)  Arch  c1.  Pliarm    1823.111.265.421. 

Glum.  med.    1830.    Janv ,  p.  38.     |        4)  De  vcna  medincnsi,  p.  878. 

36* 


1)  N.  IV 

2)  J.  de 
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groHieD  Gaben  naikodaeiie  Wlrkangen  ftnlkert  ' ;  feroer  die  nebten  Harze  nm^  6i»»l- 
barce,  yomebmÜcb  A$a  foetida^  Oalbanum,  Myrrhe^  der  harzige  Saft  des  Hm- 
mirium  baliamif er  um  Aubhj  ebenso  die  empyreumatiscben  Oele^  Birkendl|  Steln^l» 
IMppeLi  Tmerin^  sowie  der  durch  Destillation  des  Holzes  gewonnene  Spirm- 
pyroxylicHM;  alle  Aetherarten  und  Spirituosa^  auch  S&iuren  (Bssigklystiere); 
ein  grofser  Tbeil  der  aromatisch -scharfen  und  fast  alle  darmtreibenden  Arzneien^  wo- 
bei die  Würmer  mit  den  Darmausleerungen  oft  lebendig  entfernt  werden;  zu  jenen 
geb((ren  vorzugsweise  die  Saamen  der  Vernonia  antheimintica,  das  Kraut  des  Anäro- 
taeoiMtn  officinah  AU.^  der  Saft  des  gemeinen  Kreuzkrautes,  rad.  Seiniap^i  offi- 
cinalis^  die  Arons-,  Senega-  und  Alantwurzeln,  Arnika,  hb.  Rutae^  die  Zwie- 
beln der  il//tKjfi -Arten,  besonders  Knolltoaclis  die  Rinde  der  Briedelia  ipinoMm, 
eines  indischen  Strauches  (doch  werden  die  Blätter  von  Thieren  begierig  gefressen), 
die  Blülter  der  Ambrotia  artemitiaefolia,  Kraut  und  Saamen  der  Pediculari%  pmiuBirü 
und  syhatica  (gegen  Filzlftuse),  das  Kraut  der  SabinOt  zumeist  deren  ausgepreHMer 
Saft  oder  Oel  (meist  ftulüierlich ) ,  ähnlich  Thi^jjtocsJJggJsli*  und  Cupre$$u$  umpervi- 
rem;  von  den  letzteren  sucht  man  Aloe,  Guiyakhärz,  den  Milchsaft  von  Kixtm  arb^- 
rea  (Bandwurm),  Ficu$  Radula  Willd.  und  Ficus  mnikelminiica  Mart,  von  CaHmt 
grmndifloruty  die  zwischen  der  ftnfisern  braunen  Rinde  und  dem  Innern  bolzigen  Tbeil 
beßndliche  M*^Uhliche  Wurzelrinde  der  A$ciepia8  gigantea,   die  Wurzel  der   Morms 
niba^  die  Wurzelkoollen  des  Cydamen  Poly  (Salbe  in  die  Magengegend),  Wurzel 
und  Saamen  der  Carnra  Papaya  (ungemein  scharf),  rad.  Bryoniae^  dieKoloquin- 
then,  besonders  das  auQ^egossene  fette  Oel  derselben  (in  Einreibungen),  die  schar- 
fen Blatter  der  Momordica  charaniia.    Erfolgreich  werden  in  Abyssinien  '  die  in  der 
Sonne  getrockneten,  fein  zerstofsenen  Blumen  der  Brayera  antheimintica  K  th.  (Hmgenia 
abyieiniea  Willd.,  Kussobaum)  (Rosaceab-Sphiabackae)  gegen  Taenia  solium 
angewendet  (3vj  —  viij  in  I  Schale  Wasser  Morgens  nüchtern).    Das  Mittel  bewirkt 
gewöhnlich  nach  2^3  Stunden  eine  wässerige  Darmausleerung,  welcher  beim  3.  oder 
4.  Stuhlgange  der  Wurm  gemeinhin  folgt.     Nach  dem  GenuHi  der  Arznei  darf  der 
Kranke  bis  zum  Eintritt  der  Wirkung  nichts  genlelsen;  am  nächsten  Abend  hingegen 
erb&lt  er  heibe,  stark  gewürzte  Speisen  und  Bier.    Wenn  5  oder  6  Stunden  nach 
dem  Einnehmen  keine  Wirkung  eintritt,  so  wird  ein  reichliches,  stark  gewürztes  Mahl 
empfohlen,  welches  dieselbe  beschleunigen  soll.    Weiter  benutzt  man  von  drastischen 
Drogaen  die  Rinde  und  Saamen  der  Andira  retu$a  H.  B.  K.  (cort.  C^eoAroyae 
stirlMamensIfl^  gegen  Maden-,  Spul-  und  Bandwürmer),  der  A.  intrmit  H.  B.  K. 
(e«rt«  C^CoAroyihe  ineraiis),  der  A.  racemo$a  Lam.,   Qeoßroya  vermifmga 
Mart«,  G,  %pinulo9a  VktktUy  hb.  Mutet  cumatilit  von  Peltidea  apM ko$a  Ach.y  rad, 
Caineae,  rad«  C^rattolae»  auch  die  Biälter  der  Gratiota  peruviana  wie  des  14- 
num  catkarticum,  Gummi  Gutti  ( zu  Ausleerungen  des  angegriffenen  oder  getöteten 
Bandwurms),  ratd.  Smimpme,  das  Rhizom  von  Cyclamen  euröpaeum  {rad.  Art  ha- 
nitae),  grana  Tiglli,  sen«  SlalNhdill»e  (Läusesaamen),  die  Früchte  des  Epo» 
nymus  europaeut  L.  (änCtorlich  gegen  Ungeziefer),  Blumen  und  Saamen  der  Herbst- 
■eltlose»  die  Wurzel  der  Helonia$  dioica  Pursh  (AufguGi).    Andere  Wurmmittel 
sind  die  strychninhaltigen  Arzneien,  nnx  T^miea,  faba  St.  Ignatii,  wie  die 
holzige  Wurzel  von  Strycknoi  colubrina  Wall.,  die  betäubenden  »emina  Stapki- 
tagriae  (Läusekdrner)  von  Delpkinium  Stapkitagria ,  D.  pictum,  D.  Saturn,  rad« 
HellelN^ri  ai|^  et  albl,  die  stinkende  Wurzel,  Rinde,  Früchte  und  Blätter  der 
Melia  Azederack  L.,  rad«  Sipi|;eliae  anthelmlatieae  et  marylandicae,  rad, 
Lobeliae  Cardinalit  L.  (wol  ein  zu  geßbrliches  Gift);  ttipilet  Duteamarae^ 
die  Blätter  der  Pattiflora  XamrifoHa^  paliida,  maliformii  und  P.  incamata  L.,  Pfir- 
sichblätter und  Blüthen,  bittere  Mandeln,  rad.  Seiini  paluttrit.    Gegen  Spul- 
würmer bedient  man  sich  au  Guiana  (G.  Banoroft  '),  bisweilen  (Browne  *,  Wil- 
liam Wright  %  Apotb.  Theod.  W.  C.  Martius  *  in  Erlangen)  auch  in  Buropa, 
nicht  selten  der  mechanisch  reizenden  Faselborsten,  Juokfasel  oder  Kuhkrätze, 


1 )  Joaru.  des  progres  des  sc.  et  instit  lo^d. 
eoEuropeetc.  1827.  II.  —  Froriep*s  No- 
tizen.   1827.    XVII,  192. 

2)  Dubl.  J.    1845.    March. 

3 )  Natiirg.  Ton  Griiiant  in  Sudnm.  Prankft. 
u.  Leipx.  1769. 


I.,  p.  xvu.  r 

5)  Lond.  med.  J.  VIII,  217.  —  Samml 
a.  Abli.  1792.  AIV,  394.  Man  selie  aadi 
Kerr,  Gharaberlatnc,  Palroer,  Rudol- 
phi,  Bremser  a.  a.  O. 

6)  Bnclin  liep.  1827.  XX VI,  279  —  285. 
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Meiae  iiiiquae  kinutae  v,  Siixolobium  *,  die  feiaeD,  24-^3'"  lUDfen,  steifen^ 
steeheodeD,  sprOden,  glfiDzendeD,  rothbrauDen  HftrcheD  der  Frnchthfilsea  von  Dolickot 
gurten»  (rauhe  Bohne,  Cow-Uch),  D.  ureH$  L.  und  einigen  Mucunna-  {Stizolobium") 
Arten.  Sie  enthalten  eisengrünenden  Gerbatoff,  erregen  auf  der  Haut  heftiges  Jucken 
und  Brennen,  das  nur  durch  fette  Oele  oder  durch  Reiben  mit  Ascbe  gehoben  werden 
kann.  Man  verordnet  sie  gr.  i^  ^  v  mit  Honig  oder  Syrnp  in  Latwerge,  theo-  oder 
efoldlTelw.,  mit  Zucker  und  Gummi  in  Bolus,  Morgens  und  Abends.  Mit  diesem  Mit- 
tel hat  man  zum  Theil  die  Slnnfefle  zusammengestellt.  Nicht  weniger  wichtige, 
ja  tbeilweise  bedeutendere  Wurmmittel  als  Zinn  sind  unter  den  unorganischen  Sub- 
stanzen Schwefel  und  lodbereitungen ,  Natrum  muriaiicum,  Tartaru9  natro- 
natus,  Baryta  hydrochiorica,  Kalkwasser,  die  verschiedenen  Zubereitungen  vom 
Bisen  und  Zink,  vom  %ueebslll>er,  vom  Silber  und  Arsenik.  Endlich  findet 
man  im  kalten  Wasser  (Rlystiere)  und  Eise,  im  Meerwasser  sowie  in  mehreren 
Mineralquellen  wurmnidrige  Krftfre,  zu  den  letztern  gehören  besonders  Riepoldsau 
(S.  410),  Ronnebnrg  (S.  410),  Saidschiitz  (S.  410),  Kaiser- Franzensbad 
(8.411),  Harrowgate  (S.  411);  Krynica  (S.  411);  Alexanderbad  (S.  412), 
Larascbeid  (S  412),  Niederlangenau  (S.412);  Hinnewieder  (Freudenthaler- 
Bad,  S.  413),  Hohensteio  (S.  413);  Fachingen,  Geilnau,  TOnnisstein,  Dra- 
howa  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  Krasznadolina  (Grasnawa-Woda)  in  Un- 
garn); Carythna  in  Mfthren,  Sös-Borvitz  in  Siebenburgen,  Tarasp  in  Unter- 
engardin,  Vals  im  Dauphioe;  Godelheim,  Kissingen,  Szczawnlce  in  Gallzlen; 
Gurnigel  im  Berner  Kanton  (Spulw.);  Aachen,  Marienborn  (Schmeckwitx)  In 
Sachsen,  Nenudorf,  Szobrancz  in  Ungarn. 


Bad. 


Artemisia. 

Badix,  berba. 

Artemlsiae  vulgaris;  Beifufiiwurzel;  racine  d'Armoise. 


MMiermtUr.  G.  £.  Henna nn,  praes.  Jo.  Jac.  Baier:  de  arterouia.  Alld.  1720. 
4.  —  Jo.  Paul  Siechmann:  de  arfemisiis.  G5u  1775.  4.  —  Rister:  diu.  de  epi- 
lepsia  et  nounulla  de  radice  Arternisiae  Tulgaru.  Kiliae  1825.  ^  De  Vries  Reiling :  de 
arleinisia  yulgari  in  epilepsia  remedio  laudalo.  Groening.  1826.  6.  —  D.  E.  yan  der  Pant: 
speciroen  medicum  de  artemisia  vulgari.  Utrecitt  1626.  8.  (102$.)  —  P.  J.  Tosetli:  de 
päd.  Arteinisiae  vulg.  reroedio  antepileptico.  Diss.  inaug.  Berol.  1827.  —  Sur  Pemploi  de 
Tarniorse.    (Bull,  des  sc  med.,  Ferussac,  1829.    Avril,  p.  87.) 

GeschicIMicheSm  In  den  Schriften  der  Alten  werden  mehrere  agTifueia" 
Arten  erwfthnt.  Unter  den  von  Dioskorides  (111,  127)  beschriebenen  bezieht  sich 
die  eine  auf  Ariemuia  arhore$ctn%  L.,  die  andere  auf  A  pontica  oder  (Gaes alpin) 
auf  A.  campettrii  L,  die  dritte  auf  A.  ipicata  Jacq.  Aber  nur  A.  arboreiceni  sland 
in  vorzugsweisem  Gebrauch,  galt  bei  den  hippokrat.  Aerzten  '  von  spezif.  Einwirkiuig 
auf  die  G^ebärmutter,  ward  von  ihnen  zur  Beförderung  der  Menstruation  (in  Mutter- 
kränzen), der  zurückgebliebenen  Nachgeburt,  der  Lochien,  zur  Abführung  der  Galle 
und  gegen  fluor  albus  verwendet,  die  Saamen  und  Blatter  zum  Beräuchem.  Plinins 
(XXV,  7;  XXVI,  15)  rühmte  die  gliederstärkende  Kraft  der  letzteren,  besonders  Rei- 
senden auf  die  Ffißie  oder  Hüften  gebunden  zur  Verhütung  der  Ermüdung;  daher  der 
spätere  Volksgebrauch,  auch  bei  Lähmung  und  Podagra  und  die  Benennung  „Beiftife", 
sowie  die  Benutzung  des  dest.  Wassers  in  Bähungen  bei  Schüfe-  und  Brandwunden 
oder  Bäder  vom  Beiftife  in  chron.  Krankh.  zur  Wiederherstellung  der  Kräfte.  Auch 
die  Aerzte  späterer  und  neuerer  Zeit  benutzten  den  BeifüA  (Abkochung  der  grünen 
Blätter)  als  Menstruation  treibendes  Mittel  ziur  Fürderung  der  Kindbettreinigung  und 
Vertreibung  der  Schmerzen  im  Geburtsakte,  derselbe  soll  (nach  übertriebenen  Behaup- 


1 )  Kerr  in  roed.  Coroment.  U,  202  sqq.  ^- 
W.  Ghamberlaine  :  a  practical  Ireatrise  on 
ihe  elTicacy  of  stizolobiura  or  cowhagc.  Lond. 
1784.  8.  Deutsch:  praVt  Abhandl.  von  den 
Kraficn  des  Stizolobiüm  oder  der  KuldtrSlKe 
ingletrhen    drr    Koblpalmenrindc    wider    die 


Wurmer.  Allenb.  1786.  —  De  PaiT«  in 
memorias  de  bist  nat.  Lisb.  17Ö0.  p.  65.  — 
Röraer's  Annalcn  der  Arxneimittellebre.  I. 
3    17. 

*  2)  De  morb.  mul.   I,  265.  266.  608.  620. 
623;  de  nai.  mul.    571.  584. 
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tnogenl)  selbst  den  Abgang  der  Leibesfrucht  befördert  haben.  Sicherer  giütea  4le 
Erfolge  bei  Wassersucht,  zuverlässiger,  Mich,  fittroüller  (I,  519),  Sim.  Pauli , 
Paraens,  Schröder  (Pharm,  cb^'in.),  gegen  Epilepsie  (die  abgestorbeaen  schwar- 
zen Wurzeln  als  carbonei  Ariemiiiae  rubrae  oder  Beifufskohlen,  um  Jobasoi 
in  der  Mittagsstunde  oder  vor  Sonnenaufgang  gegraben,  am  Halse  getragen);  aber 
Tragus,  Bau  hin,  Fr.  Hoffm.,  Paul  Hermann  sahen  keine  Hülfe,  bezeichnen  solche 
Wiureln  als  lapides  HuUorum  Inzwischen  erhielt  sich  die  KenntnlTs  der  aDÜ- 
epileptischen  Kraft  der  Artemisia  hier  und  dort  im  Volke,  bis  Bnrdach  in  Triebel 
bei  Sorau  1819  und  1824  sie  zu  neuem  Leben  erweckte.  —  Die  in  Italien  unter  San- 
tonico  bekannte  Artemi$ia  coeruUscem  wird,  Salvator  Mandruzzato,  als  Haus- 
mittel  gegen  Wechself.  und  Würmer,  in  Pulverform  mit  Origanum  statt  des  Warm- 
saamens  (Art.  Judaica)  verkauft  und  gern  bei  der  von  Würmern  herrührenden  Epi- 
lepsie benutzt.  Aus  den  Beifufssaamen  bereiten  die  Perser  eine  Gallerte  gegen  die 
Petechien  in  bösartigen  Fiebern;  aus  dem  Mark  der  Stengel  (Rumph,  Ten-Hhyne, 
Cleyer,  Oabeck),  die  Japanesen  eine  Baumwolle  oder  Moxen  gegen  Gicht  (vergl. 
8.  561 ). 

^6#fmftfft«iit^*  Ariemtsia  vulgtnrls  Linn.  (rotlier,  welfscr,  gemeiner 
Beifufs,  Beibis,  Beiwich,  Bock,  Biiskcln,  Bips,  Bybs,  Gänse-,  Jungfern-.  Wci- 
berkraut,  Besenkraut,  Gürteln,  Ifimmclskchr,  Jobannisgicsiel,  -gurfcl,  Sonnen- 
wendguHcl,  Muggert,  Scbofsmellen)  (Sy.nceisesh-Süperflua;  Compositae-Tübü- 
liflorae-Anthemideae).  Durcl)  den  gröfsten  Tbeil  von  Europa  mit  Ausnahme 
der  höheren  nördlichen  Gegenden  an  -iiubcbauten  Oricn.  Bluhl  im  Juli  aod 
August. 

Sotanifche  CharakteristiJp.    Worzel,  radix  Artemisf »e :  aus- 

dAucrnd,  fedcrkieU  bis  fingerdick,  einige  Zoll  bis  ■^'  l,'»Dg,  astig,  sprossend,  xaseng,  bräunlich 
oder  hellbraunlich-gr.tu  (nach  dem  Aller  und  Boden  verschieden).  S  Ion  gel:  2  —  5',  ge- 
streiA,  kahl,  oder  (nach  oben)  dünn -weifsfilz.ig,  piirpnrrotli  oder  grün,  knr/.nstig  BlStter, 
7ib.  Artemi$iae:  die  unleren  ge»licll,  die  oberen  silzend,  rtcderspalhg-7.crsclilit7.t,  unten 
wciTsfilzig.  Fiedern:  lanzeltlicli,  spilz,  eingescliniilen  oder  spilz  gemalmt.  Blumen:  in  fast 
sitBCDden,  «afrecfatcn,  eiförmigen  Köpfchen  am  Stengel  und  den  Zweigen,  acliselstnndige,  be- 
blSUerle,  xnsammengesetslc  Aehren,  und  im  Cinzen  eine  langgezogene  Rispe  bildend.  Kelch: 
Mrakenlorraig,  filzig,  aus  d^chziegelarlig  stehenden  Schuppen.  Fruchtboden:  kegelförmig, 
kahl.  Blümchen:  weifslicli-grun  oder  weifs-rotli,  roUreuförmig,  in  der  Srlieibe  ztritlerlirb, 
am  Bande,  weiblicli  mit  2-spalligero  Saum.  Aclianien:  langlirli,  unten  spitz,  oben  stamp(^ 
licli,  gestreift,  bräunlich. 

rharmukognostisches  und  phyHkalUche  Migen^ok^/fen^.  Der 

Wurzelstock  wird  iro  September  und  Oktober  (nach  dem  Vertrocknen  der  Stengel» 
auch  wol  im  Fnllgalir,  ehe  diese  liervorsprossen )  ausgegraben,  ohne  Waschen  von 
der  Erde  und  allen  holzigen^  morschen,  moderigen  und  schadhaften  Tbeilen  gereinige 
und  sorgfältig  im  Schatten  (im  Freien  oder  bei  milder  Stubenwärme  von  14  —  16®  R.) 
getrocknet.  Autscn  dnnkelgraubraun  ( nicht  hellbraun,  dieses  ist  die  Farbe  der  frischen 
guten,  und  der  getrockneten  uukrafligen  oder  gewasclienen  Wurzeln),  laogsnumeligy 
gestreift,  innen  weifs,  mit  gelblichem  oder  mehr  bräunlichem  Miltelkorper.  Geruch: 
widerlich,  eigen thumlicb,  scharf,  etwas  reizend,  erdig;  Geschmack:  schleimig -silfolidi, 
wenig  biUer,  aromalisch,  scharf.  Gewohnlich  wird  die  eben  getrocknete  Wurzel  so- 
gleich, und,  zur  Verhütung  des  schnellen  Entweichens  ihrer  flüchtigen  Theile,  in  ver- 
deckten MOrsern  gcpillvert,  hierbei  vollständig  von  den  holzigen  Theilen  befreit  und 
in  Gläsern  verschlossen  aufbewahrt;  aber  auch  in  dieser  Form  bald  genichlos  und  un- 
wirksam. >-  Das  Kraut  mit  den  blühenden  Zweigspitzen,  je  nach  den  weilsea  oder 
rothcn  Stengeln;  hb.  «.  ätimmitaies  Artemisiae  albae  et  rubrae^  unterscheidet 
sich  von  der  Wiu*zel  diu'ch  mehr  Aroma  und  geringere  Schärfe. 

€ike»niscike  Beschaff^w^heU.  Nach  Brelz  und  Elicson  ■:  kry- 
staltiiii^clics  HtKerlseKe«  Gel,  Pflanzenfett,  Welch  harz,  harziger  Farbe- 
stöff,  IperbestolTKaltlser  EiKtraktlirstoir,  ciscngraui^llcnder  Gcrbe- 
stoff,  Klehcr  mil  elwas  Gliadin.  Sclilcimzuckcr,  PHanzenei weifs,  Gummi,  Fascr- 

1)    Tasclnnh.    f.   Srliri.lok.     1826      S    57 
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Stoff,  Apfd-,  Klee-,  Schwefel-,  Salz-,  PhosfiUorsäure,  Magnesia^  Kali,  Kalk, 
Kieselerde,  Eiscuoxyd. 

Unters,  von  Hummel  und  Jäuike  *  (grünes,  fettes  Oel,  scharfes  aroma- 
sches  Balsamharz,  bitterlich -scharfes  aromatisches  Halbharz,  GcrbestofT,  sufser 
Extraktivstoff,  Gummi,  graue,  in  Wasser  und  Alkohol  unlösliche  Substanz,  £i- 
weifs,  Holzfaser,  Salze),  von  Hergt. 

Aethertochefl  Oel  (Rfiber  gewann 'niis  50  Pfd.  etwas  abgetrockneter  Wur^ 
xelo  2  Skrupel )9  anfangs  hellbraun,  von  opiumühnlicliein  Geruch,  scheidet  sich  beim 
Slillstehen  in  zwei  Theile,  einen  dunkelbraunen,  dünnflüssigen,  leichtern  und  einen 
schmutzig -gelben,  dickflüssigen,  fast  gallerrarligen,  der  sich  beim  Schätteln  in  viele 
kleine  Körner  zerlheilt  und  der  dfinnern  Flüssigkeit  nur  schwer  wieder  beimischen  lAlst. 

JKHagnostische  Xeichen»  Artemi$ia  campairis  hat  eine  senkrecht  herab- 
steigende; weniger  ästige,  vielköpfige  Pfahlwurzel. 

JRirSgßmmi0*     Oleum  Ariemisiae  destillaium  Ph.  WiRT. 

Hydrolaium  Ariemisiae  vulgaris,  aqua  Ariemisiae,  eau  distillee 
d^Armoise,  Ph.  Gall.:  aus  dem  frischen  Kraule  sammt  den  Bl&mclien. 

Exiracium  radicis  Ariemisiae  Ph.  Austr.  durch  Auskochen  der  Wur- 
zel^ Ph.  Gall.  lafst  die  gepulverte  Wurzel  mittelst  kalten  dest  Wassers  in  der 
ReaTschcn  Presse  ausziehen.  Koelreutter  und  Mohr  (Ph.  usiv.)  empfehlen 
zweckmäfsiger  ein  weingeistiges  Extrakt,  exir,  rad.  Ariern,  alcoholicumy 
wiederum  Ph.  Hamb.  ein  exir.  Ariern,  aeihereum  durch  wiederholte  StSgigc- 
Di^estion  der  gepulverten  Wurzel  mittelst  Aether. 

Syrupus  cum  summiiaiibus  Ariemisiae  Ph.  Gall.:  aus  den  trock- 
nen Spitzen  des  bliihenden  Beifufses. 

Syrupus  Ariemisiae  composiius  Ph.  Gall.,  veraltet,  ausBeifufs,  Alant, 
Liebstöckel,  Fenchel,  Polci,  Katzenkraut  {Nep,  Cai.\  Sevenb.,  Majoran,  Hys- 
sop,  Mutterkr.  {Mair,  Parih.)^  Raute,  Basilikum,  Anis  dargestellt. 

ii^lribtfM^.  Fördert  in  geringer  Weise  die  Verdauung,  erregt  die  Ncr- 
vcngeflcchtc  und  BlutgefSfsc  der  Organe  des  Unterleibes,  vorzugs- 
weise jene  des  Uterus,  ^vermehrt  die  Seliretloneia  der  Haut  und 

der  Nieren.  Die  darnach  entstehenden  Schvveifsc  sind  übelriechend,  bisweilen 
(Müller,  Wagner)  aasbaft  oder  kuoblauchartig  stinkend.  Verscheucht  oder 
todtet  Maden-  und  Spulwürmer. 

iiitfreitffaiit^«  In  eKrenlseKen,  krampftsen  IVerveiU^rajuli- 
laelten,  mächtig  bei  Opllepsle,  die  nicht  auf  organischen  Fehlem  begrün- 
det, vielmehr  dynamisch  aus  perverser  Nervenaktiou,  oder  durch 
Warmreiz,  durch  zurückgetretene  Hautausschlüge,  unterdrückte 
Schweifse,  oder  durch  krankhafte  Ulerinthätigkeit  entstanden,  täg- 
lich mehr  als  3  bis  15  Anfalle  macht,  oder  jeden  Tag  mit  2  regelmSfsigen  An- 
illlen  zurückkehrt,  sowohl  für  Kinder  und  Säuglinge  als  für  Erwacbseue  ohne 
Scheu  vor  der  Gröfsc  der  Gabe,  C.  C.  T.  Burdach  *  in  Triebel  bei  Sorau 
(gr.  XXX  p.  d.  weniger  reizempfanglichen  Individuen  gr.  xxxv  —  xL,  bei  schwa- 
cher Einwirkung  des  Mittels  [bemerkbar  durch  geringen  und  spät  eintretenden 
Schweifs],  Erhöhung  der  zweiten  und  dritten  Gabe  auf  gr.  xxxv — XL,  resp. 
XLV  —  L  oder  lx  —  lxx  in  hcilseni  Weifsbier,  \  Slde.  vor  dem  Anfall,  oder, 
wenn  dem  Kranken  die  Vorcmpßnduugen  fehlen,  sogleich  nach  dem  Paroxysmus. 
Der  Kranke  trinkt  noch  etwas  gewärmtes  dünnes  Bier  nach  und  harret  im  Bett 
des  eintretenden  Schweifses,  nach  dessen  Beendigung  er  die  Wäsche  wechselt 


1 )  V.  Grncfe's  u.  v.  Walllicr*s  Journ. 
1826.    IX,  459-464. 

2)Hufol.  J.  1824.  IMIl.  4,78-88; 
5,  115.    LIX.    6,.  20 -25.    1825.    LXI.    4, 


97-102.  1826.  LXII.  3.56-58.  1830. 
LXXI.  3.84-93.  —  Casp.  Wocliensdir. 
1836.  S.  675 -680.  —  Altgero.  med.  Annal 
1831.    Ocibr,  p.  1369-1374. 
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und  das  Bett  verläfst.    Der  Erfolg  bestimmt  den  Fortgebraueh  des  Hitids;  die- 
ses tritt  bis  zar  Vertilgung  der  letzten  Spur  des  Uebels  in  Anwendung,  aber 
nicht  leicht  an  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen,  sondern  einen  Tag  um  deo 
andern,  tSglich  ein  Mal  in  langsam  steigender  Gabe.     Bios  im  Beginn  [am  er- 
sten Tage]  der  Kur  und  bei  heftigen  epileptischen  Formen  folgen  die  2.  nod 
3.  Gabe  den  Paroxysmen  ohne  Rucksicht  auf  die  Zeit).    Entschiedenere  Er- 
folge bei  weiblichen  als  männlichen  Kranken,  bei  frischen  als  yeralteten  Uebelo. 
Vortheilhafte  Ergebnisse  in  den  epileptischen  Anfallen  junger  Mädchen  während 
der  Menstruations-Entwickelung;   geringere  bei  epileptischen  ZuHlHen  älterer 
Jungfrauen,   wenn   auch  Verknüpfung   mit  Menstruationsfehlem  zugegen  w^r, 
oder  diese  als  mitwirkende  Ursache  angesehen  werden  konnten.    Verschlimme- 
rnns  der  ZuföUe  bei  Epilepsie  junger  Männer  in  Folge  schnellen  Wachsthums; 
doch  günstige  Erscheinungen  bei  brauen,  deren  Fallsucht  aus  körperlicher  oder 
geistiger  Entwickclung  hervorgegangen  war.    Nachtheilige  Wirkungen  bei  £pi- 
tepsia  nocturna,  deren  Anfälle  alle  5,  10  oder  15  Tage  unregelmäfsig,  meistens 
in  den  Nachmitternachtsstunden  eintreten  und  sich  am  Tage  zuvor  bisweilen 
durch   eine  besondere  Vei*stimmtheit,    Reizbarkeit,    Niedergeschlagenheit  oder 
Aufgewecktheit  des  Geisfes  mit  untermischter  Neigung,  sich  zu  ungewohnten 
Stunden  einem  kurzen  Schlafe  zu  überlassen,  ankündigen.    Fast  fruchtlos  auch  in 
epileptischen  Formen,  in  welchen  nach  6  —  7  —  8  Wochen  unter  symptomati- 
schen heftigen  Schweifsen  mehrere  AnföUe  sich  zu  einem  2  —  3  Mal  24  Ston- 
den  dauernden  Krankheilszustand  verbinden,  dessen  freie  Zeiten  eine  ungewöha- 
liehe  HinföUigkeit  und  Unbesinnlichkeit  aussprechen.    Aber  die  Wurzel  ist 
überall  zu  versuchen,  da  durch  1-  oder  2-malige  Anwendung  kein 
bleibender  Nachtheil,  wohl  aber,  wenn  das  Mittel  richtig  gewählt 
worden,  schon  mit  diesen  Gaben  eine  günstige  Wendung  eintritt. 
E.  Graefe  *    (längerer  Fortgebrauch,   ancli  nach  dem  Aufhören  der  Anfalle), 
Kreisphp.  Waener  '   in  Schlieben,  M.-R.  Stoll  '   in  Arensberg  (sah  aadi 
fruchtreiche  Erfolge  von  dem  mit  Branntwein  angesetztem  Kraute  als  Hausmit- 
tel), Bonorden  *  zu  Bürde,  J.  R.  van  Maanen  %  Osann  ',  Bresler  <,  Med.- 
Präsid.  Wulff  ^  in  Warschau  (bei  nächtlicher  Fallsucht  und  eleichzeitigen  Hä- 
morrhoidalbeschwerden  nach  voraufgeschickten  auflösenden  M.)^  Keibel  *  in 
Stargard,  Schüler  ■,  Kreisphys.  Schlüter  »  zu  Königsb.  in  d.  Nenm.,  Reg.-R. 
Frank  •  (bei  period.  Krämpfen  3ß  Abends),  Tosetti  (bei  epileps.  uterina, 
byst.,  metastatica).  Fr.  Bird  "•  zu  Rees  (3j  p.  d.  anhaltend),  E.  Löwen- 
hard  '  *  zu  Prenzlau  (ein  vorausgeschicktes  Brechm.  soll  zuweilen  die  Empfing- 
lichk.  für  die  Arfemisia  erhöhen,  nöthig  sei  dieses  bei  Unreinigk.  in  d.  er- 
sten W.),  Geis  •»  in  Treffurt,  G.  A.  Richter,  Suffert  '»,  Biermann  •« 
zu  Peine,  Kreisphys.  Wagner  >*  in  Schlieben,  Bezirks-Arzt  Müller  ••,  C.F. 
Bartels  "  in  Schwerin,   Friedlaender  »•   zu  Brody  (bei  Wm-mreiz  mit 
sem,  Sanion.)^  Job.  Nep.  Eiselt  ••  in  Tabor,  Zimmermann  «•  in  Müncfa- 
berg,  C.  A.  Krug  ««. 

12)  Ebend.  S.  112  — 113. 

13)  Ebend.    1830.    LXX.    2.  123. 

14)  Ebcnd.    1834.    LXXIX.    1,79-82. 

15)  Ebcnd.  1835.  LXXXI.  2.115-118. 

16)  Scbni.  Jahrb.    XIV,  76. 

17)  T.Gr  u.  v.W.J.   1836.  XXIV,  471. 

18)  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ö«terr.  St.    183a 
XXV  (XVI),  626. 

19)  Ebeod.    1839.    XXVIII  (XIX),  533. 

20)  Med.  Correspbl.  baicr.  Aerzle.     1840. 


1)  v.Grafe'su.  V.  Wallher»«  J.    1824. 
VI,  358-360. 

Hufel.  J.    1824.    LIX.    6,  26-29. 

Ebend.  S.  30  —  34. 

Ebend.    1825.    LX.    1,  141. 

5)  Ebend     LXI.    5,  64-73. 

6)  Ebend.    1825.   Suppl.,  S.  102.  125. 

7)  Ebend.    1826.    LXll.    3,  54. 

8)  Rust's  Mag.    1826.    XXI,  140. 

9)  Ebcnd.    XJCII,  510. 

10)  Hufel.  J.    1827.    LXV.    3,  63-80.       No.  15. 

11)  Ebend.  S.  81— 1 


12  21)  .^chm.  Jahf4>.    XXlIf,  323. 
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QeyeM  WumamptUmW^j  «ier  Epilepsie  sleli  »MM^lierMile 
iblieitsfenneii ,  besonders  im  Gefolge  von  Wörmern  oder  Men- 
straationsstörungen.  Bei  Krampfzuständen  der  SSnglinge  und  gröfserer  Kinder, 
Wutzer,  bei  Eclampsia  infantum  vt^äbrend  der  Periode  des  Zabnens,  spezi- 
fisch für  wobigenäbrte,  starke,  vollsaflige  Kinder,  besonders  wenn  gleicbzcitig 
die  Salivation  zu  gering  auftrilt,  Biermann  '  (bei  Kindern  unter  2  Jabr  stei- 
fende Gaben:  gr.u,  nacb  1  Stde.  gr.  j,  in  der  folgenden  Stde.  ^r.  ij,  nm  die 
Krisis  nicht  zu  stürmisch  einzuleitea,  für  filtere  Kinder  je  nacb  der  Heftigkeit 
der  Zufalle  stündlich  gr.  j  — ij,  bis  zur  Tilgung  der  letzten  konvulsivischen  Er- 
regbarkeit), Burdach  (mit  Kalomel  und  Nitrum),  Kolreutter  {exir,  Ariem,y 
nöthigenfalls  nach  vorauspscbickten  Blutegeln),  Gittermann  ^  (3strindl.  gr.  v 
mit  Zocker).  In  hysterischen  Krämpfen,  Kreisphys.  Heun  '  zu  Löbben.  Im 
Veitstanz,  Bonorden,  Gittermann  '  in  Emden  («Sstündi.  gr. x),  Fritsch  ^ 
in  Striegau,  Stegmann,  Friedländer,  Zimmermann,  bei  Kataiepsis,  E. 
Graefe. 

Gegen  Somnambulismus,  Bon or den. 

Gegen  Strangurie  der  Kinder,  Heun. 

Bei  nicht  entzundlicben  Koliken,  Durchfällen,  Ruhren  (mit  dem  Nachlafs 
des  Blutabganges),  sporad.  Brecbruhr,  Kolreutter  (eorfr.  Ariern,)^  bei  chron. 
Erbrechen;  bei  Magenskirrh. 

Gegen  Dysphagie,  Kardialgie,  chron.  Kopf-  und  Gesicbtsscbmerz  (exir. 
Ariemisiae), 

Bei  febris  nervosa  stupida,  Biermann  (mit  Baldrian  oder  Arnika  im  Anf- 
gnfs),  nnd  febris  gastrica,  Kolreutter  {exir.  Ariemitiae). 

Gegen  verhaltene  Menstruation  schwächlicher  hysterischer  Mädchen  oder 
Frauen,  Most  •  (Kraut  und  Wurzel  mit  Marrub,  alh,  und  y/or.  Macid,\ 
Kdlrcutter  {exir.  Artem.)}  bei  Bleichsucht;  bei  stockendem  Hämorrhoidai- 
fliifs.  —  Zur  Fördemn|  der  Wehen,  die  Worzel  entwickelt  die  Kräfte  des  Mut- 
terkorns ohne  dessen  Nachtheile,  Most  (gr.  xx  halbstündlich). 

jForm  tiitdf  €i!ahe.  Pulver,  bei  Epilepsie:  3ß  —  9»]  —  3 j  —  3»fi  p.  d. 
ein  Mal  täglich  ( vergl.  oben ),  för  sich,  oder  mit  Zucker  in  warmes  Bier  einge- 
rührt; bei  leichteren  Krampfformen:  gr.  ß  —  ij  —  x  p.  d.  1-  bis  2-  bis  3-stundL 
Aufgufs:  3j  —  iv  auf  ,?vj  Kol.  efslötfelw.  (Um  der  Verflüchtigung  des  äther. 
Oeles  willen  niemals  im  Dekokt.)  —  Extractum  Artemisiae:  9j--3ß  — 3i 
täglich,  kleinen  Kindern  einige  Grane,  in  Emulsionen,  Pillen. 

JPonfMCtot*^*  f^  Extr.  rcsiDos.  rad.  Arlemisiae  vulg.  gr.  iv,  gummi  Mimosae  9j, 
Sacch.  albi  3iij>  erouls.  Aroygdal.  ^iij.  M.  D.  S.  Halhsiündl.  1  Kaffel.  Bei  Eclampsia  id- 
^nluiD.     Kolreutter. 

Rr  Pulv.  corticis  radicis  Artemisiae  vulgaris  ,^ß,  Sacchari  albi  ^j  M.  D.  S.  Taglich 
4  Mal   1  TheelolTcl  vdll.     Bei  Epilepsie. 


AhBlntldnnk. 

Bwhtu 

Hb.  Absjnthii;  Werinutb;  Absinthe;  common  Wormwood. 

JKAiieratUT»  G.  Rocard:  de  plantis  absintbii  Iractatus.  Venet.  1589.  4.  (FindH 
sich  auch  am  Sdilusse  der  folgenden  Schrift. )  —  J.  B  a  u  li  i  d  :  de  plantis  abtintliii  nomeo 
faabentibiis.  Montisbelgardi  1593.  8.  —  Jo.  Mich.  Fehr  :  hicra  picra  coriosa,  sea  de  ab- 
sjnthio  analecta.    Jen.  1667.    Lips.  1668.    8.     —     Knnseroüller  (ehem.  Untersnchnng)  in 


1)  Hufel.  J.  1834.  LXXVni.  3,36—45. 

2)  Das.  1826.  LXIT.  1,  61 —68.87-93. 

3)  Bntt's  Mag.    1826.    XXH,  510. 


4)  Hufel.  J.  1832.  IJCXV.  3,113-116. 

5)  Altenburg,  medirinisrhc  Annalen.  1834. 
S.  1622. 
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Grelles  ehem.  Ann.    1789.   S.  206  ff.    —    Dcmelr.  Leonard! :  oascrr.  ed  etpenemc  sopra 

la  virlu  antifebrile  dcU'  csiratlo  amarissinio  d*AsseDzio.    Mil.  1828. 

QescMchfHches.  Wermiith,  «l^^.^»  Laanah,  dtftr&oqy  dtpCraiorj  im  alten 
Testamente  öfter  mit  l^^l,  Rosch,  verbiindeii,  scheint  den  Israeliten  für  giftig  ge- 
golten zu  liaben  \  Der  tropisclie  Gebraucli  des  «^^i^^  '  ^"^  leicht  erklärlich;  seine 
Deutung  durch  die  morgenländischen  Uebersetzuugen  an  den  meisten  Stellen  nnd  die 
Babbinen  hinlänglich  gesichert  ^.  Die  gro£se  Verbreitung  der  Pflaoze  ~  die  Wüsten 
Arabiens  seien  an  manchen  Orten  mit  Wermuth  überzogen^  Xenophon  —  machte 
(Plinius  XXVII,  28)  ihre  Benutzung  allgemein;  aber  die  Griechen  und  Rumer  ga- 
ben dem  pontischen  Wermuth  den  Vorzug  vor  anderen  Arten,  denn  er  sei  (Galen) 
bitterer,  kräftiger,  aromatischer;  auch  hegte  man,  Theophrastus  von  Eresos  ans 
Lesbos,  320  v.  Chr.,  die  Uebcrzeugnng ,  dnss  durch  Kultur  die  Hellkräfte  verringert 
würden.  Er  diente  im  ganzen  Alterthnm  als  magenstärkendes  und  wurmwidriges  Büt- 
tel, bei  Wassersucht,  Gelbsucht  (Hipp,  de  morb.  III,  491)  u«  a.  chron.  Krankb.  der 
Leber  und  Milz;  Theophrastus,  und  nach  ihm  Bolus  Demetrius,  behaupteten 
selbst,  dals  die  Schaafe  am  Pontus,  welche  viel  Wermuth  firesseo,  die  Galle  verlie- 
ren. Aufserdem  (Hipp.  *)  zur  Förderung  der  Menstruation  und  Lochien,  bei  Metii- 
tis,  überhaupt  zu  Bähungen  des  Uterus^  bei  Tetanus  und  Trismus  nach  Verwundungen 
(Einreib,  mit  gekochtem  Wermuthöl),  Heraklides  lobte  Klystiere  vom  Wennatli 
gegen  Lethargus,  Celsus,  um  der  diuretischen  Kraft  willen,  Pillen  aus  Werrnnth 
und  Myrrhe  gegen  Wassersucht:  Alexander  von  Tralles  hier  Wermut hwein,  bei 
Wiurnifieber  Wermuthumschläge  auf  den  Unterleib;  er  äufsert  sich  zugleich  aber  den 
Mitsbrauch  gegen  Tertianf.  Vor  ihm  suchte  Caelius  Aurelianus  damit  den  Auswurf 
bei  Lungenkrankh.  zu  befurdern.  Mesue  lobte  den  ausgeprefsten  SafI  im  Theriak 
gegen  stinkenden  Athem.  —  Der  Aufgutis  ist  in  morastigen  Triften  weidenden  Scbaa- 
fen  sehr  heilsam. 

^6##mftfft«iit^*  Ariemisia  Absinihium  L.  (Absinihium  vtdsare  Lam.; 
Wermuth,  Wennple,  WermiDde,  Wurmbad,  Wurmtod,  bilierer  Beifufs,  Alsei, 
AUen,  Eisen,  Wiegen-,  Grabe  ,  Kamferkraut,  Küttclkraui)  (Syivgenesu-Soper- 
flüa;  Compositae-1ubuliflorae-A»'tuemid£ae).  Durch  Europa  mit  Ausuahme  der 
nördlichsten  Gegenden,  an  unbebauten  Orten.    Blüht  vom  Juli  bis  September. 

Satanische  iJharaMerisHk*  Wurzel:  ausdauernd,  viclastig,  fasciig,  blafs- 
braunlicli.  Stengel:  3  —  4'  liorli  mit  kurzen  Sellenästcn,  am  unicm  Ende  verholKcnd,  wie 
die  ganze  Pflanze  mit  silbergrauem,  seidenlianrigem  Filz  überzogen.  BlIlttCF^  hihm  All« 
Sintbliis  gestielt,  durch  diclit  angedruckten  Filz  seidig- wcifs- graulich.  Blumen:  die  Tnror- 
zelstandigen  fast  dreifach  fiederspaltig,  die  unlem  stengelstandigen  doppelt -fiedcrspall ig,  die  obem 
stengeUtandigen  einfach -fiederspaltig,  die  unter  den  Blutlico  stehenden  3-spallig  oder  einfä^ 
Zipfel:  lanzettförmig,  fast  stumpf.  Blumen:  In  gestielten,  halbkugeligen  Köpfchen,  trauben- 
ständig aus  den  Achseln  der  Deckblättclien  am  Hauptstaram  und  an  allen  obem  Seitenzwei- 
gen hängend.  Kelch:  halbkugelig,  fdzig,  graugrün,  aus  dachzicgeligen,  eirunden  Schuppen. 
Blüthcnboden  :  kurzhaarig.  Blümchen:  gelblich,  rohiig,  in  der  Scheibe  meist  zwitler- 
lich,  5-zähnig,  am  Rande  weiblich  mil  2-spahlgem  Saum.  Achänien:  glatt ,. umgekehrt- 
eiförmig,  gestreift,  brnuulicb. 


1  )  Deut.  XXTX,  18;  Apokr.  VllI,  10  f  - 
Michael.  Suppl.  1453  seq.  zu  Deul.  l.  c. 
roedieis  exploralum  vix  ullo  acriore  mcdica- 
monto  vermcs  ex  corpore  humano  expclli:  hi 
ubi  tam  sibi  iiiviso  veneno  crurlanlur,  furuni, 
binc  saepe  tcmbilia  morborum  pliantasmala, 
epilepsiae,  niortes  adeo.  Illo  sub  coclo,  sub 
quo  liDguac  orientales  natae,  vix  quisquam  a 
vermibus  imrounis  ob  aquae  stagnantis  impu- 
rilatem  ac  forte  unius  hominis  ventre  mundus 
aliquando  reptilium  continelur,  ipsa  ne  in  ven- 
tre quidem  rcsidens,  sed  tolum  per  corpus  scr- 
pcns,  vcna  Medinensis  a  Med  Ina  nonico  accc- 


pit.  Jam  fac  illo  tempore,  quo  absiulhii  viin 
salularera  non  magis  noverant  quam  argenti 
vivi  Plinius,  allqucm  vermibus  laboranlcm  ab- 
sinthium  corocdere,  quid  quaeso  appariiisse  pa- 
tes?  Venenum!  sequebantur  eniro  voraltus,  dc^- 
lores  acerrtmi  ventris,  convulsioncs,  epilepsiae, 
mortes. 

2)  Spruchw.  V,4;  Arno«  V,  7;  VI,  12; 
Jer.  IX,  15;  XXni,  15;  Klagl.  Hi,  15.  19. 

3)  Geis  11  HIcrobotanicon  s.  d  planlis S.S. 
Ups.  1745.   I,  S.  482. 

4)  De  nat.  mul.   565.  574.  587.  620;   de 
inicm    affect.    561;   de  moi^b.  raul.    629.' 
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rMartmoMogna^iUehes  una  pkysikaiische  Migenschafien.   Das 

Kraut  uod  die  iu  voller  BliKbc  stehenden  Zweigspitzen  werden  im  Juli  und  August 
abgesclinitten,  getrocknet^  und  von  den  gröber n  Stengeln  und  Aesten  befreit.  Geruch: 
stark  gewürzhafr,  verliert  sich  nach  dem  Trocknen  nur  wenig;  Geschmack:  sehr  bitter. 

CMenUscike  ]Be9eHaff'et%HeU.  Nach  Braconnot:  llflcKtlses 
i^Anes  Gel,  srAne  Karcarilse  (SabstAias,  sehr  bitteres  Harz, 
Eiweifs,  Satzmehl,  thierisch- vegetabilische  Substanz  von  geringem  Geschmack, 
sehr  bittere,  thierisch-vegclabilische  Substanz,  Holzfaser,  Salpeter,  Wermuth- 
sfiure  (von  Zvrenger  *  für  BernslcinsSure,  von  E.  Luck  '  für  ein  Gemenge 
von  Aepfel-  und  Phosphorsfiure  erkannt),  an  Kali  gebunden,  Spuren  von  schwe- 
feis, und  salzs.  Kali,  Wasser. 

Dorf  fürt  ^8  und  Kunsem  Olleres  frühere,  etwas  abweichende  Analysen. 
Pelletier,  Caventou  *,  Leonardi  ^,  stellten  das  wirksame  Prinzip  als  l¥er- 
■latlibltter  unrein.  Mein  ^  und  Khigini  '  dasselbe  im  reinen  Zustande  dar. 

Aetherisebes  Gel»  We r m u t h O l :  grün  (F.  L e b  1  a d c  ^ :  dunkelgrunbraun )y 
vom  trocknen  Kraule  bräunlich,  schmeckt  brennend,  liecht  diurchdringend,  ist  leichter 
als  Wasser,  bei  240**  von  0,9  7  3  spezif.  Gew.,  lenkt  die  Rotationsebene  nach  rechts, 
wie  der  Kamfer,  obschon  sein  Rotationsvermogen  nur  20,6  ?<>  beträgt,  fängt  bei  180* 
an  zu  sieden,  wird  von  Salpetersäure  unter  Bildung  eines  sauren,  nicht  krystallisir- 
hnren  Harzes  zersetzt.    Analj'se:  C20R16O2  (also  die  des  Lanrineenkamfers ). 

mrerinathbltter)  Abs! ntblln :  in  vollkommen  reinem  Znstande  weits,  sonst 
braun,  mit  der  Fähigkeit,  zu  krystallisiren,  stark  bitter,  schmilzt  bei  höherer  Tempe- 
ratur, verhält  sich  in  mancher  Beziehung  wie  ein  Harz,  löst  sich  in  Weingeist,  we- 
niger in  Aether,  schwerer  in  Wasser,  wird  aber  durch  lange  Einwirkung  der  Luft 
löslicher,  reagirt  in  wässeriger  Lösung  sauer;  ist  nicht  fluchtig,  wird  diu'ch  konzentr, 
Schwefels,  gelb,  dann  purpurroth  gefärbt,  durch  konzentr.  Salpetersäure  gelb  aufge- 
löst, auch  von  verdünnten  wässerigen  und  kohlens.  Alkalien. 

JFTÜpnTmie.  Oleum  Ahaxnihii  cocium  s.  oleum  Absinthii  in- 
fusum  Ph.  IlAMß.:  das  zerschnitlene  trockne  Kraut  mit  höchst  rektif.  Welng. 
zusanunengcstofsen,  mit  8  Th.  Olivenöl  12  Stdn.  digerirt,  darnach  bis  zur  Ent- 
weidiung  der  wässerigen  und  weingeistigen  Theile  gekocht.  Pu.  Slesv.-Hols. 
digerirt  ohne  vorherige  Behandl.  mit  Weingeist,  mit  4  Th.  Olivenöl  im  Wasser- 
bade, Pfl.  Dan.  kocht  mit  3  Th.  Oel.  —  Gelbgriin,  klar. 

Oleum  Ahsinihli  aeihereum  Pii.  Bor.,  Harn.,  Hahb.,  Slesv..Hols.,  Dah., 
SoEC.  (Aetheroleum  Absinthii):  aus  dem  mäfsig  getrockneten  Kraute  mit 
den  fast  reifen  Saamen  Aus  frischem  Kraute  grün,  durch  das  Licht  braun  wer- 
dend; aus  trocknen  Blättern  gelbbraun^  dicklicli,  spezif.  Gew.  =  0,0«. 

Oleum  mixtum  Ahsinlhii  Pu.  Sax.:  eine  Mischung  von  10 Tropfen  äthcr. 
Wermutliöl  mit  IG  Unzen  Baumöl. 

Oleum  Absinth! i  terebinthinatum  Ph.  IIann.:  durch  Destillation  des 
Krautes  und  der  fast  reifen  Saamen  (ttxij)  mit  Terpentinöl  (Jvj)  und  Wasser. 

Balsamum  stomachicum.     S.  Macis. 

Hydrolatum  summitatum  Absinthii  s.  aqua  Absinthii  P».  Gall. 

Extractum  Absinthii  Ph.  Bon.,  Slksv.-Hols.,  Suec:  durch  Infus,  mit 
kochendem  Wasser,  Ph.  Hamb.,  Da?!.,  Gall.:  miltelst  Deplacement,  Ph.  Bad. 
mittelst  kalten  Wassers  durch  die  Verdrängnngsmclhodc,  Ph.  Aüstr.,  IIa:i^.:  aus 
der  Abkocliung. 

Extractum  Absinthii  amarissimum  Roveredi  (von  Leonardi* 
aus  Rovercdo  angegeben)  Mohr  Ph.  ttsiv.:  durch  Behandlung  des  in  stärkstem 


1)  Licbig's  Ann.    XLVIII,  122. 

2)  Ebcnd.    1845.    UV,  112-  119. 

3)  Jouin.  de  Clilin.  med.    TV,  556. 

4)  ArrI,.  d.  iniarm.    1829.   XÄVTIl,  211. 
«)   Ann.i1.  a    Plini-ni     VBI,  61. 


6)  Jonm.  de  Cliim.  m6d.    1843.    TX,  383. 

7)  Compl.  rcnd.    XXf,  379. 

8)  J.  de  Pli.irni.  de  Milau.  —  J.  de  Pli.  de 
Paris.  XIV,  621.  —  EntUll  Gummi,  harzige 
Substanz,  selir  biUcrcs  Exfraltl. 
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Weineeisi  gelösten  wässerigen  Wermnthextraktes  mittelst  Alaunlösong  und  Ab- 
dampfen. 

Succue  Absinthii  Ph.  Taür. 

Conserva  Absinthii  Ph.  Taür. 

Syrupus  cum  sufnfniiaiibus  Abainihii  Ph.  Gall. 

Mixiura  Absinthii  concentrata  Ph  Gall.:  ans  dem  WermuthM  mit 
Weingeist  nnd  Hoffmannstropfen. 

yinum  Absinthii  Ph.  Hisp.  «.  vinum  Absinthites  Ph.  Gall.:  dardi 
Infusion  mit  weifsem  Wein. 

Tinctura  Absint hiiVa.Bon,^  Han5.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Scjec.:  durch 
Digestion  mit  6  Theilen,  nach  Ph.  Dan.  mit  4  Theilen  Weingeist. 

Elixir  StoughtonPB.TAVi^.:  Wermnih^  Edelgamander,  £nxianw.,  Pome- 
ranzensch.  7i  5ii),  iCaskarille,  Aloe  m  5ß,  Rhabarb.  3ij  mit  J^vj  Alkohol  von 
22*  15  Tage  maxerirt.    Fast  dieselben  Verhältnisse  hat  Tinct.  amara  Pr.  Par. 

Tinctura  Absinthii  composita  «.  Tinctura  amara  Ph.  Harh.:  ans 
Wermulhkr.  5ji  Zittwerw.  ^ßi  Nelkcnw  3ij,_Kardobened.,  Taasendgülden- 
kraut  M  .^ß,  Pomeranzen-  und  Zitronenschalen  a«  3ij,  Gewurznelkeo  5j  durch 
4tägige  Digestion  mit  Ibj  rektif.  Wcing.  Ph.  Süec.  läfst  Wermuth  3iVi  Kardo- 
bened.,  unreife  Pomeranzen  und  Galgant  ää  ^j  mit  4  Pfd.  verdünntem  Weing. 
behandeln.  Aehnlich  ist  tinct.  Absinthii  composita  s.  tinct.  Absinthii 
kalina  s.  tinct.  amara  Biesteri  Ph.  Hamb.:  aus  Wermuth  ^ij,  Kardobened., 
Tausendgüldenkr.  ää  ^j,  Pomeranzenschalen,  Guajakhoiz,  Sassafras  ••  fß,  Ange- 
lika, Baldrian  m  5iJ9  kohlens.  Kali  durch  Stägige  Digestion  mit  3  Pfd.  rektif. 
Weing.  —  Grunbraun    —  Verwandt  ist  tinct.  s.  essentia  amara  Halensis, 

'Tinctura  aromatica  sutfurica.     Vergl.  Galanga. 

Tinctura  aromatica  vulneraria.     S.  Lavandnla. 

Aqua  vulneraria  vinosa.     S.  Lavandula. 

Acetum  aromaticum.     S.  Rosmarinus. 

Electuarium  aromaticum  Ph.  Austr.:  aus  Wermuth,  Pfeffermünse, 
Salbei,  Saturei,  Quendel  (^  .^j),  Angelika,  Serpentaria,  Ingwer  (m  ^ß),  Zimmt, 
Gewörznelken,  Muskatenmufs  (m  5i])  und  Honig. 

Species  amarae,  esp^ces  ambres,  Ph.  Gall.:  gl.  Th.  Wermuth,  Edel- 
gamander, Tausendgüldenkraut. 

Species  aromaticae.     Vergl.  Lavandula. 

Species  ad  f Omentum.     Vergl.  Lnpolns,  S.  541. 

Species  resolventes  Ph.  Hahn.:  Wermuth,  Wohlgemnth  m  ^vj,  Kamil- 
len, Lavendel  und  Flicderblumen  m  ^ij.     Vergl.  Melissa. 

Species  anthelminticae.     S.  Tanacetum,  S.  579. 

IFirAaiit^.  Fordert  die  Verdananip,  die  Efslust,  dadurch  die 
Blutbildung  und  Ernährung.  Kleine  Gaben  en*egen  den  Puls  nur  bei  Vollblö- 
tigkeit,  bei  grofeer  Reizbarkeit  der  Blutgef^fse,  bei  Irritabilität  oder  Entxün- 
dung.  Gröfsere  Gaben  beschleunigen  den  Blutumlauf,  steigern  das 
Wärmegefühl,  vermehren  die  Sekretionen  (Harn  und  Schwens).  Sehr 
grofse  Mengen  veranlassen  leicht  Magenschmerz,  Uebelkeit,  Erbrechen,  in  ein- 
zelnen Fällen  Kongestionen,  Kopfschmerzen,  Angenentzündung,  Schwindel,  Be- 
tSubuuff,  Verwirrung  der  Ideen,  Blutflusse.  Kraus  sah  auf  übermäfsigem  Ge- 
nüsse des  spirit.  Absinthii  3  Tage  dauernde  narkotische  Zufölle.  IVür- 
mer  int  BarmlLaiaai  iverden  wwm  l¥eniiatli  setSdtei«  Die 
Bitterkeit  desselben  geht  in  die  Milch  und  das  Fleisch  der  Thiere  über,  welche 
davon  gefressen  haben. 

A§%%ceMäiMMtß.  Gegen  at^niselie  VerdaauMSSseliwftelie,  be- 
sonders neben  Nervenschwäche,  u«  dudareli  iter^erserafene  Feiiler. 
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Bei  chron.  DurchfUllen,  MagenschwSche  der  SSufer  (Tinktur),  Verschieimune, 
Sfiure,  Hautaa8schlasen  (Slcrofeln),  Skorbut,  Bleichsucht,  Menstruationsunord- 
nnngen,  Gelbsucht,  Wassersucht  (mit  Tausendgüldenkr. ,  Wachholderh.),  Wei- 
kard  ( mit  Wachholderh.  iu  Bier  lufuudirt),  J.  P.  Frank  (mit  Kali  carbon. 
in  Rheinwein),  Schlei mflössen,  selbst,  Rousse  ',  gegen  Saamenflufs.  Bei  BIS« 
hoBgen,  Krampfkolik,  krampfhaftem  Erbrechen  (Einreib,  des  äther.  Oeles  fStv 
sich  oder  mit  fetlen  Oelen  in  die  Magengegend),  Hypochondrie. 

Gegen  leichte  Wechselfieber  unter  gleichzeitig  auftretender  Atonie  der 
Unterleibsorgane,  zum  Theil  als  Hausmittel  (die  mit  Branntwein  infundirten 
Spitzen),  Lupi  (weingeist  Extr.)^  Kuutzmann  *  (gleiche  Th.  iinci.  Ab- 
äinfh,  und  iinci.  Chin,  compos,  —  Ein  Kranker  befreiefe  sich  von  recidlTcr 
Intermittens  durch  getrocknete  gepulverte  Kurbisstengel  in  Wermuthbranntwein 
genommen). 

Gegen  Asliarideia,  obschon  weniger  sicher  als  Zittwer-  und  Raiufarrn- 
saamen,  defshalb  gern  in  Verbindung  mit  diesen  (häufie  Einreib,  des  Oeles  oder 
des  iu  geist.  Pfeffermönzw.  aufgelösten  Extr.  oder  feuchte  Wermuthumschi,  auf 
den  Unterleib  und  Kiyst.  mit  Milch  aufgegossen),  Bremser  (Wurmlatwcrge 
[s.  Cina^  S.  578]  früh  und  Abends  1  Kaffel.,  nach  erfolgter  OefTnung:  Wer- 
muth,  Baldrian  m  .^j,  Orangensch.,  Rainfarrns.  m  ^ß,  davon  2  gehäufte  Efsl. 
mit  1  Pfd.  kochendem  Wasser  im  Aufg.  zu  2  Klystieren,  welchen  1  Efsl.  stin- 
kendes Hirschhomöl,  bei  Reizlosigkeit  auch  1  EfslöfTel  Ochsengalle  zugesetzt 
wird).  Wichtiger  zur  Nachkur  in  der  Wurmsucht  nach  ausgeleerten  Parasi- 
ten, um  deren  Wiedererzeuguug  zu  begegnen. 

Bei  rheumatischen,  erysipelatosen,  ödematösen  Entzündungen 
und  Geschwülsten  (allein  oder  mit  aromat.  Kräutern,  trocken  oder  mit 
Wasser,  Wein  aufgegossen  in  Umschl.),  bei  Halsbeschwerden  in  der  Bräune, 
Scharlachfieber  (Gurgelw.),  bei  aton.,  laxen  Gebilden,  Verrenknngen, 
Quetschungen,  Wunden  (ähnlich  oder  aq.  vulneraria)^  auf  bösartige  Ge- 
schwöre,  Weikard  (Aufgufs),  kalten  Brand  (mit  Arnika  und  Salmiak). 

Diätetisch  statt  des  Hopfens  zum  Bierbrauen. 

jForfft  «fitdf  €!€9Be*  Pulver  (um  des  unangenehmen  Geschmacks  wil- 
len selten):  5ß  — j;  Aufgufs  mit  Wasser,  Bier,  Wein:  5iv — vj  auf  Jvj  KoL, 
e&löfTel weise;  leicnte  Abkochung  (wenn  nur  die  rein  bitteren  Kräfte  in  Wir- 
kung treten  sollen);  ausgeprefster  Saft  des  frischen  Krautes:  .^ß — j  pro  dosi; 
Species.  Exiracium  Absinihii:  3&  -  5ß  p.  d.  3  —  4  Mal  tagt,  in  Pillen, 
Auflösung  ( Zimmtwasser,  Malagawein).  Tinciura  Absinih,:  9j  —  ij.  Ol. 
Absinihii:  gutt.  iv — viij  auf  Zucker,  in  Aether,  Schwefeläthergeist.  —  Ein- 
reibungen (des  Oeles  auf  den  Unterleib),  Klystiere  (vom  konzentr.  Aufgufs 
mit  W^asser,  Milch),  Fomentationen,  Gurgelwasser,  Kräuterkissen, 
Bäder  (l^ii]  oder  mehr). 

JKn  aaeMen  sind  Verbindungen  mit  Metallsalzen  und  Satzbildern. 

WOT9HUi4BTe*  1^  Sumroit.  Ab«inlhii  vulg.  Ibj,  summit.  AbsiDlIi.  pont.  Ibij,  rad. 
Angelicae,  rad.  Galarni  aromat.  m  ^ij,  sem.  Anisi  .^j,  fol.  Diclaront  crelici  Jß,  coDcisis  af- 
fiindaDtur  Alkohol.  20*  Ibxyiij,  inacera  per  yÜ}  dies  el  destiliando  elice  Ibix,  quibus  adde 
olei  Anis!  5jf  colora  acqoal.  part.  indici  et  curcurnae  et  scrra  dein  in  vasis  bcne  obturatis. 
S.  Sj"']  P*  ^-  in  Zackerwasser  oder  Wein.  Bei  Ycrdaanngsschwache.  Aqua  Abiinikii 
helveiica. 

t^  Extr.  Absintbit  Jß,  aq.  Menth,  pip.  Jiv,  tinct.  cort.  Aurant.  5>i«  M.  D.  S.  2  Mal 
tfigL  1  Efsl.     Bei  MagenschwSche.     Augnstin. 

ly  SuninMtatiiiD  Absinthii  5'^*  Aquac  ^xij)  infiinde  colalurae  adde  Kali  nitrici  5ij« 
D.  S.  Tassenweise  binnen  24  Stunden  zn  verbranchcn.  Gegen  chron.  Unlerleibsverstoprun- 
gen.     Infnium  Absinihii  nitrssum     Itat.  Hosp. 

1)  Gat.  d.  h6p.    1844.    No.  31.  |       2)   Hufel.  Joum.    1841.    XCIl.    6,  87. 
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Semen. 

SemeD  Cynae  s.  Sioae  s.  Santooici,  sein.  Contra^  sein,  contra  vermes,  sein,  liimbri- 

corum,  sem.  Zedoariae;  Wiirmsaanieo ,  Zittwersaamen ;  Semencine,  Seinence  costre 

les  vers,  sem.  de  Zedoaire,  sraine  deBarboüae;  engl.  Wormseed ;  ital.  Seme  saDte. 

MJittemtUT*  H.  Jaeger:  Sememinae  seu  Ljcii  indici  descnpilo.  (Acta  cur.  naL 
1684)  —  Jo.  Fr.  Cirt  Heuser :  de  ligno  Ncpliritico,  colubrmo  et  seiiiinc  santonico.  Frcft. 
ad  Viadr.  1749.  —  Bouillon  -Lagrange  :  observalions  sur  l'emploi  en  medecine  de  rbvlle 
exUrailc  des  senacnces  du  semcn  Coutra.  (Journ.  de  Pharm.  VII «  542.)  —  Salv.  Man* 
druzzato:  della  facolia  icbbrifuga  e  delle  altre  virtu  medicjnali  del  SaDtonlco.  Yeoez.  1800.  — 
J.  B.  Batka  in  den  Verhandl.  d.  kalserl.  Leop.  Karol.  Akad.  d.  Naturf.  1827.  Ji:!!!.  2,  825.  — 
Guido  II.  Samson  de  Himtnelsstiern:  de  cxtracto  aclherco  oleoso-resinoso  scruinura  Cioae. 
Dorpat  1834.   8.    (48  S.)    —    Mayer:  üb.  d.  Saulonln.    Diss.    Ilcilbronn  1838. 

Geschichtliches.  Die  Griechen  iiud  Römer  verwandten  mehrere  Artemisieo 
als  wiirmtreibende  Mittel,  und  wahrscheinlich  werden  Arttnihia  iharilima  oder  A, 
caeruletcens  (S.  561)  als  gebräuchlich  beschrieben.  Scrib.  Largns,  Marcellas , 
Orlbasins  und  Paulus  v.  Aegina  rühmen  den  frisch  ausgepreisten  Saft  der  San^ 
tonicme  hb.  (S.  561),  welche  auch  ab$inthium  genannt  wurde.  Aber  der  eigest-* 
Ikhe  Wnrmsaamen  gelangte  erst  sp&ter  als  $emen  alexandrinum  zur  Beachtiu^y 
▼ielleichtdie  barbarische  Sorte;  denn  der  levantische,  fem.  sancium  beeeicfanet,  kan, 
anscheinend  zuerst  durch  Kreuzfahrer,  aus  Syrien  und  Palästina  in  den  Handel. 

AhsimsnsnMS^g.  Ariemlsia  Contra  Vahl  (A.  Vahliuna  Kostelctzky; 
persischer  oder  levantisclier  Beifufs)  (SYKGEciEsri-SuPERFLUA;  Compo^itae-Tubu- 
liflorae-Arthemideae).  Iq  Persien  und  den  angränzenden  Ländern.  —  Auch 
Ariemi$ia  Sieberi  Besser  (Art,  glomeraia  Siei>er),  A,  paudßora  and  A. 
Lerchtana  Sie  ob  mann. 

Botanische  iJharakteriStik.  ArUmhia  Contra.  Strauch:  mit  ästigen 
Stengeln.  Rinde:  blarsbriiunlicU,  mit  flockiger  weifser  Wolle  spinnwebenarlig  überzogen. 
Blätter:  büschelförmig  beisammenstcbendi  2  —  3"'  lang,  bandförmig- eingescboilteu,  kalil,  grau- 
grün. Zipfel:  linealiscb,  eingeschnitten.  Bltlllien5  geschlossen  und  mit  den  Kclclisdmppen 
bedeckt  als  SdnlllA  CinAC*  in  sitzenden,  an  den  Aesten  buscbcb'g  zusammeogestellteo, 
oval  -  länglichen  Kopfchen,  welche  zusammengesetzte  Aebrcn  bilden.  Blumenhülle:  aus  dicht 
übereinander  liegenden,  ovalen,  stumpfen,  am  Rande  häutigen,  auf  dem  Rücken  mit  gelben 
Drüsen  versehenen  Blättchen.  Blümchen:  rölurenförmig,  in  der  Scheibe  männlich,  5-5palti^, 
am  Rande  -weiblich,  ohne  Blomenkrone.     Fruchtknoten:  kahl. 

JEhannakognostisches  wnd  physikalische  Migenschitftefu   Der 

im  Handel  zugeführte  Wiu-msaamen  wird  (GObel  ' )  im  nordOstl.  Persien  gesanmett, 
in  Filzsäcken  von  etwa  300  Pfund  Gewicht  durch  Karawanen  von  Buchara  nach  Troiask 
oder  Orenbturg  (selten  Astrachan)  und  Petersburg  geschafft,  besteht  aus  den  kleines, 
zum  Theii  zertrümmerten,  länglichen  oder  kugeligen  Blüthenköpfchen  mit  untermeng- 
ten Blatt-,  Stengel-  und  Zweigstückcben,  zum  Theil  an  diesen  festsitzend,  wozu  noch 
viel  Staub,  auch  wol  Sand  u.  a.  Körper  kommen,  von  welchen  sie  aber  in  Petersburg 
durch  Staubmaschinen  gereinigt  werden.  Die  Kopfchen  des  ofBzineilen  levmatiscben 
oder  aleppischen  Wurinsaaroens  ($emen  C.  levant.  vel  halepp.  vel  alexandr,  nmi 
$em.  Cinae  in  grani$,  wenn  die  Blütbenknospen  von  den  abgeriebenen  Kelchschuppea 
in  Stielcben  abgesondert  sind)  sind  1  —  1^"'  lang,  kaum  halb  so  breit,  graulich -gelb- 
lich, mit  dicht  anliegenden,  kahlen,  auf  dem  Uticken  drüsigen  Schuppen.  Zerriebea 
von  starkem,  eigenthümlichem,  flüchtig -aromatischem  Geruch  und  brennendem,  blttem, 
gewürzhaftem  Geschmack.  —  Leichter,  staubiger  und  schwächer  im  Geruch  und  Ge- 
schmack ist  der  morgenländische  oder  indische  Wurmsaamen.  —  Der  gerin- 
gere barbarische  oder  afrikanische  Wurmsaamen  von  A.  glomeraia  besteht 
aus  gestielten,  sehr  unentwickelten  Köpfchen,  die  zum  Theil  an  Zweigstückchen  heil- 
sam men  sitzen  und  beim  Zerreiben  eine  Menge  langer  krauser  Haare  zeigen.  —  Nichi 

1)  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.    XLH,  329.    Vergl.  IJerzu  Tavernicr:  Voyage  II,  384. 
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selten  vermischt  man  sem.  Cinae  mit  den  Biumen  von  Tanacetum,  Saniol.  Ckamae- 
cifpar.  II.  R.^  und  nennt  die  Mischung  gern  Barbotina^  obwohl  man  damit  auch  den 
Wurmsaamen  selbst  bezeichnet. 

OketHi^cike  ]Be9eHmg'iew%Meii.  Nach  Wa ckenroder:  20, «s  ei* 
SentKflmlieKer  Binerst^lT  (Kaliler's   und  Alm's  (Santonin  im 

aareioen  Zustande),  4,s  harzige,  braune,  bittere  Substanz  (felilte  im  ostind. 
Wurms.),   6, #5   ffrAiAes,    »rematlseKes ^   «cliarfes  BalsamKArB 

(scIiSrfer  im  ostind.  als  levant.  Wurms.),  0,3  5  Cerin,  15, s  gummiger  Extraktiv- 
sioir,  8,6  0  Ulmiii,  2,6«  fipfelsaurcr  Ka]Jc  mit  etwas  Kieselerde,  35,4«  Holzfaser, 
6,7t  beigemengte  erdige  Theile.  Trommsdorff  '  erhielt  aufserdem  Spuren 
von  Schwefel  und,  wie  Bouillon- Lacrange  ^,  fttherlseKes  Gel. 

Apotheker  Kahler  ^  in  Düsseldorf  entdeckte,  wie  kurz  nach  ihm  Aug. 
Alms  *  in  Penzlin  (Mecklenb.)  einen  krystallisirbaren  StoiT,  den  beide  neben 
Apoih.  Obcrdörffer  ^  in  Hamburg  Santeiilii  bezeichnen.  Dasselbe  unter- 
suchten Löverköhn  •  in  Stullg.,  Herrmann  Trommsdorff',  analysirlen 
Lieb  ig  und  Ettling  ®,  brachten  Merck  '  zu  Darmstadt  in  den  Handel.  Aufser- 
dem  fanden  Kahler  eine  krystallisirbare  (Essig-)  Säure,  Obcrdörffer  Kaut- 
schuck. 

fi^antonln  oder  Clnlii :  plattgedruckte,  sechsseitige  Säulen,  rechtwinkelige  Ta- 
feln und  federartige  Krystalle,  färb-  und  geruchlos,  nach  längerem  Kauen  schwach 
bitter;  besitzt  eine  starte  lichtbrecbende  Kraft,  ist,  vor  dem  Lichte  geschützt,  an  der 
Luft  uoverilnderlicb ,  wird  Im  Sonnenlichte  gelb  (Santoningelb),  hat  ein  spezif. 
Gew.  von  l,«i7,  schmilzt  zwischen  168  —  170**  zu  einer  farblosen  Flüssigk.,  die  beim 
Krkalten  kristallinisch  erstarrt;  lost  sich  üufserst  schwer  in  kochendem  Wasser,  viel 
leichter  in  Aether,  vollkommener  in  Weingeist,  auch  in  fetten  und  fluchtigen  Oelen; 
verbrennt  mit  stark  Hissender  Flamme.  Das  bei  100**  getrocknete  Santonln  verliert 
in  höherer  Temperatur  kein  Wasser.  Ueber  den  Schmelzpunkt  erhitzt,  verfluchtigt  ea 
sich  ohne  Zersetzung  In  weifsen,  den  Schlund  reizenden  Dämpfen,  welche  sich  zu 
krystalliniscben  Nadeln  verdichten.  Bei  höherer  Temperatur  entwickeln  sich,  unter 
Bräunung  des  Saotonins,  gelbliche  schwere  Dämpfe,  die  sich  zu  einer  gelben  festen 
Masse  verdichten,  welche  in  Weingeist,  Aether,  in  Alkalien  (karminroth)  leicht  lOs- 
lieh  ist.  Saotooiu  löst  sich  in  Salpetersäure  von  1,5 o  spezir  Gew.,  verändert  sich 
durch  verdünnte  Schwefels,  in  der  Wärme  in  eine  harzartige  Masse,  verbindet  sich 
mit  Basen  zu  in  Wasser  Idslichen  Verbindungen.  Zusammensetzung  CjoHisO,  oder 
73,«  3  C,  7,11  B,  19,16  O. 

JMmgnt^stische  deichen*  Vermengungen  beider  Sorten,  oder  mit  den  Blüm- 
chen von  Tanacetuui  vulgare,  von  Arlemisia  Abrotanum,  bisweilen  mit  den  Früchten 
von  Gräsern  und  Doldenpflaozen.  Barbarischer  Wurmsaamen  wird  nicht  selten  grün 
gefärbt  und  ^em.  Cinae  indicum  $.  africanum  genannt. 

IPw^tßmimie»  Confeciio  seminum  Cinae  s.  semen  Cinae  condi^ 
tum  Pu.  Sax.:   überzuckerte  Wursaamen  (Spielerei). 

Placentae  sem.  Cinae  mellitae^  Üotiigkuchen  mit  Wurmsaamen. 

Roiulae  contra  vermes  Ph.  Wirt.:  Wurmsaamen,  Wurmmoos,  Zimmt, 
schwarzes  Quecksilber  «ä  Bij,  mit  ^W  Zucker  zu  Kögelcheo. 

Morsuli  contra  vermes  IVirlembergensium  Spielm.  Puarm.  geker.: 
Wurms.,  Wurmoioos  ä«  Jli,  Zirarat  Sij,  schwarzes  Schwefelquecks.  3iij,  Jalapen- 
hai-z  mit  Piiiiolen  abgerieben  9ij,  Zucker  5^Ü-  ^^^^  Morselle  hält  gr.  v  Jala- 
penharz. 


1)  N    Journ    d.  Phaiiu.    III,  309. 

2)  Journ    de  Pharm.    VII,  542. 

3)  Aldi  d.  Pharm.    1830.    XXXIV,  318; 
XXXV   216 218 

4)  Ebeod.  B<l. XXXIV,  S  319;  Bd.XXXlX, 
S.  190-196. 

5)  Pliarro.  Zeimog.  1830.  No.  23.  24.   ~ 


Archiv  der  Pharniacic  1830.  Band  XXXV, 
S.  219-223. 

6)  Gorrespbl.  d.  wurtemb.  5ratl.  V.  1832. 
I,  75. 

7  )  Ann.  d.  Ch.  u.  Pb.  1834.  XI,  190  -^  208. 

8)  Ebend.  S.  20a 

9)  Pharm.  CKmtralbl.    1833.    S.  910. 
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Trochitci  anihelfniniici  Piderit.  Pb.  rationalis:  Worms.  }iß,  Ksen- 
yitriol  ^ß,  Zucker  Sviij  mit  Traganthschleim  aus  je  10  Drachmen  der  Mischung 
30  Kugelchen,  deren  jedes  gr.  j  Eisensalz  enthält.  —  Nach  Apotheker  Ober- 
dörffer  *:  extr.  sem.  Cin.  aeth.  5J9  Zucker  ^iiß,  Amylum  5]j  mit  Traganth- 
schleim  zu  60  Zeltchen,  deren  jedes  gr.  j  Wurmsaamenextrakt  enthält. 

Electuarium  anihelminiicum  Sioerckii  s.  elect,  seminis  Cinae 
compositum  Pu.  Hamb.,  Wurmlatwerge:  Zittwers.  ^ß,  Baldrianw.  5J9  Ja- 
lape  5j,  schwefeis.  Kali  5ijf  Meerzwiebeihonig  ^iß..  Ex  tempore.  Aehnltche 
Verhältnisse  haben  Pu.  Slesv.  •  Hols.  ,  Dan.  ,  Hann.  Letzlere  gestattet  um  des 
fibeln  Geschmacks  willen  eine  Latwerge  aus  Baldrian,  Wurmßirm^  Wurmsaa- 
men  (m  3iij)  und  Honig,  vergl.  S.  577.  —  Verwandt  sind  Elect.  anthelmin- 
ticum  Ph.  paüp.  Hamb.  ans:  Wurms.,  Baldrian  m  5ij,  Jalape  9ij,  SQfsholzho- 
nig  ^iij;  ebenso  Elect.  anthelminticum  Ph.  Bad.,  aus:  Farmkr.,  Wurms., 
Baldrian,  schwefeis.  Kali  m  5ij,  destill.  Wasser  ^j,  Honig  $ij. 

Eesentia  seminis  Cinae  Ph.  Bad. 

Extractum  (seminum)  Cinae  aethereum^  vom  Apoth.  Jehn  zu  Ge- 
seke  in  Vorschlag  gebracht,  Ph.  Bor.,  Saxon.,  Hamb.,  Bad.:  mittebt  Schwefd- 
äther  ausgezosen.  —  Grünlichbraun.  Geruch:  stark  durchdringend  nach  Wurm- 
saamen,  Geschmack:  bitterlich,  kühlend.  In  Alkohol  und  Aether  löslich,  nicht 
in  Wasser,  vereinigt  sich  aber  mit  Gammischleim.  Ist  theuer  und  fuglich  durch 
ein  weingeistiges  Extrakt  zu  ersetzen. 

Oleum  seminis  Cinae,  von  Rahn  in  Zürich  nach  der  Weise  des  oL 
Pili  eis  m.  bereitet. 

Santoninum^  Santaninium^  ßantonina^  Cininum^  Santonin,  Ci- 
nin,  Wurmsaamenstoff,  Wurmsaamenbitter,  Pu.  Bad.:  nach  Trommsdorff^s  * 
Angabe  ans  4  Th.  Wurms,  mit  1|  Th.  trocknem  Aetzkalkhydrat  geroengt,  3  Mal 
mittelst  16 — 20  Th.  Weingeist  von  0,os  spezif.  Gew.  ausgezogen,  die  vereinig- 
ten Auszüge  anf  16  Th.  Rückstand  destillirt,  dieser  zur  Hälfte  abeedamplf,  mit 
Essigs,  schwach  übersättigt,  gekocht,  das  beim  Erkalten  ausscheidende  Satonin 
mit  kochendem  Weingeist  von  80  pC.  und  Thierkohle  behandelt. 

fFirAMMir«  Vermehrt  in  kleinen  Gaben  die  Efslust,  fördert  die 
Verdauung.  Gröfsere  Mengen  erregen  die  Nervengeflechte  des  Un- 
terleibes, bringen  dadurch  eine  »lls^melne  AutlregwäWäg  zu  Stande,  be- 
schleunigen bei  reizbaren  Individuen  den  Blutumlauf,  mehren  das  WärmegefuhL 
Co  IIa  zu  Parma  will  eine  besondere  AfTektion  der  Augen,  Hoff  mann  des  Ge- 
hirns wahrgenommen  haben.  Gaben  von  Sij  und  mehr  uewirken  Magendrücken, 
Uebelkeit,  Erbrechen,  Koliksclimerzeu ,  vermehrte  Darmentleeruugen.  AsIl»» 
rtdCM,  sowohl  Spring-  wie  Spulwürmer,  irer«ieBi  Auit  sielaer 
yetSdtet)  in  einzelnen  Fällen  *  weichen  anch  Bandwürmer.  Das  Extrakt 
tödtet  die  Würmer  rasch  und  flührt  sie  zugleich  ab.  Das  Santonin  änfsert 
seine  wurmwidrigen  Kräfte  frei  von  reizenden  Nebenwirkungen,  erregt  aber  in 
Gaben  über  3  Gran  meist  Uebelkeit,  nicht  selten  Erbrechen. 

iliaavefMfafit^.  CSe^eM  Spring-  aii«i  (SpalwflrHaer  (kleine 
Gaben  anhaltend  fortgebraucht,  am  erfolgreichsten  zu  Anfange  und  Ende  des 
abnehmenden  Mondes;  wirksamer  in  Substanz  [grob  zerstofsen]  oder  Extrakt, 
als  im  Aufgnfs,  letzterer  jedoch  zweckmälsi^  für  schwächliche  Kinder  mit  ge- 
sunkenen Verdauungsorganen,  die  eine  wie  die  andere  Form  je  nach  dem  Erfor- 
demifs  bald  für  sich  allein,  bald  mit  andern  wurm  widrigen,  mit  tonischen, 
krampfstillenden  oder  abfuhrendeu  Arzneien,  letztere  [Kalomel,  Jalape]  werden 

i)  Zeiuchr.  f.  d.  ges.  Med.    Hamb.  1840.   1    Meneghiem.    (Gau.  ecleU.    1837.    Laglio, 
XIV,  239.  p.  408. 

i)  A.a.O.   Zwei  veränderte  Methoden  gab   I       3)  Uufel  J.    1804     XVUI.    I,  Itl. 
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nothwendig,  wenn  nach  5-  bis  10-  bis  lötfigi^m  Gebrauche  die  Würmer  nicht 
weichen),  Störck,  Bremser  (mit  Jalape,  Baldrian  und  schvi^efels.  Kali,  s. 
Formal),  Fleisch  (für  Kinder,  welche  Arznei  verweigern,  mit  Scholcolate  und 
Traganthschleim  in  Zeltchen),  Feiler  (mit  Baldrian  und  Wallnuls8chalenextr.)| 
Rosenstein,  Seile,  Kausch,  Meder  (mit  Eisenvitriol,  sehr  wirksam).  Bang 
(mit  Weinsteinrahm  3  Mal  tägi.  1  Theelöffel,  erfolgreich),  Voi ff tel  (bei  Darm- 
schwäche, Kindern  von  4  Jahren  3  Mal  tägl.  gr.  v,  mit  KasKarille,  Kalmns, 
Pomeranzenschalen,  nach  8 — 14  Ta^n  Morgens  nGchtern  und  Abends  gr.  x — xv 
mit  gr.  viij  Faler,^  3  Tage  später  ein  Abführm.,  nicht  selten  mit  Worms,  ver- 
banden.  Zur  Nachkur  Klyst.  a.  bittern  M.  n.  Eisen.),  Schupmann*  zu  Ge- 
seke  in  West&len  (exir.  aeiher.^  wirksamstes  Mittel,  Kindern  unter  3  Jahren 
gr.  j — iij,  alleren  Kindern  gr.  iv — v,  Erwachsenen  gr.  x  p.  dos.  mit  9j  —  9iß 
Zucker  in  Wasser  oder  Wem  jeden  Morgen  nüchtern,  darnach  1  Tasse  schwar- 
zen Kafie,  bis  Mittag  ohne  Speise  und  dann  nur  dönne  Suppe),  J.  £.  Arnhei- 
mer  *.,  Kröcher  *  {exir.  aeth,  mit  pulv.  Cinae  zu  Pillen,  Morgens  10  Stück), 
Rampold  {exir.  aeih,  bis  51  in  24  Sldn.),  Rieckc  (extr,  aeth.  Kindern 
mittleren  Alters  Morgens  nnd  Abends  er.  viij — x  mit  einem  Zuckersaft;  Santo- 
nin  wirkte  keinesweges  sehr  ausgezeichnet,  hat  Hindemisse  seiner  Anwendung 
im  hohen  Preise),  Bahn  *  (äther.  Oel,  gtt.  vj  — viij). 

Beim  Bandwurm,  kräftiges  Beihülfsmittel. 

Bei  Verdauungsschwäche  und  beginnender  Atrophie,  Thom. 

W^mrm%  atit^ff  €fmBe.  »Grob  gepulvert:  9ß  — 3j  P»  d.,  für  Erwach- 
sene selbst  bis  zur  doppelten  Menge,  3 — 4  Mal  täglich  in  Milch,  Kaffe.  Lat- 
werge (mit  Honig,  Puaumenmus,  Mohrrübensaft,  Meerawiebekaft),  tfaeelöffd- 
weise  (auf  Brot ),  Bissen, Wurmknchen(  mit  Schokolate^  Traganthschleim  X? 
Aufgufs  mit  Wasser,  Wein,  Kaffe  aus  i&-i)  auf  giv  2standnch  1  Eist.  -* 
Exiracium  Cinae^  fQr  Kinder  unter  3  Jahren:  gr. J — iij,  für  filtere  Kinder 
gr.iv — vi,  für  Erwachsene:  gr.  x  p.  d.  mit  9j — iß  i£uckei*  in  Wasser,  Wein, 
oder  in  Pillen.  Oleum  seminU  Cinae:  gtt  vj  —  viij.  Santonin,  in  Pul- 
ver: gr.iv  —  vj  in  gellieilfen  Gaben  während  einiger  Stunden.  —  Klystiere: 
aus  dem  Aufgufs  mit  Milch,  Honig,  Knoblauch,  Baldrian. 

JPVWilMftore«  f^  Sem.  Cinae,  rad.  Yalerianae  ••  3ij  inAinde  cum  Aqnae  fenridae 
s«  q.  ad  colat.  ^iv,  cui  adniisce  eitract.  nuc.  Jugland.,  spirk.  sulph.  aether.,  tinct  cort.  Au- 
rant.  H  3ß.     !>•  S.    2stuDdl.  1  Kinderl5flel  voll.     Henke. 

1^  Sero.  Santonici,  flor.  Tanaceti  aa  3!*  Ferri  sulph.  cryst.  d"u  olei  Yalerianae  gtt.  x. 
M.  £  pulv.  divide  in  x  partes  aequales,  dentur  in  chartara  ceratam.  o.  Morgens  und  Abends 
ein  Pulver.     Rosenstein. 

IM  Sero.  Cinae  5  iß*  rousci  Helrointochorti  3)  infiinde  Aquae  fervidae  ^ij,  coIaU  adde 
syrnpi  Aurant  3>j.     M.  S.    2stundl.  1  Efsl.     Fr.  Jährt.  _ 

Rf  Sero.  Cinae  ^ß  infunde  cum  aquae  Foeniculi,  aquae  Menthae  pip.  aa  ^iVf  Colat. 
adde  Camfbrae  in  Aellier.  sulph.  solat  3|*     1^*  S.    Stundl.   1  Ldflel  voll.     Augustin. 

Rr  Ferri  sulphurici  gr.  iv,  semin.  Cinae  3iS»  rad.  Jalapae,  Mellis  puri  m  3j.  M.  S. 
Auf  Ein  Mal  zunehmen,  Kindern  nur  iheelöfTelweise  eu  reichen.  Eleciuarium  anthel" 
miniicum  Ro$en$teinii.  _ 

Rt  Ferri  sulphurici,  extr.  Chinae  a«  Si)«  '^ni'  Santonici  3^j«  syrupi  Cinnamomi  s.  q.  ut 
fiat  electuarium.  D.  S.  fira'ge  Male  tagl.  1  Kaflel.  Eleciuartum  anthelminiicum 
Sellii. 

Re  Sem.  Cinne  pulv.,  pulv.  rad.  Jalapae,  pulv.  rad.  Yalerianae  roinoris,  Natri  sulphurici 
cr^slaflisati  ää  3i>  Oxjrmellis  scilltiici  ^^iv.  M.  S.  2-  bis  3 stundl.  1  Kaflel.  voll.  Eleciua- 
rtum anlhelminttcum  Sloerckii, 

ty   Sem.  Cinae  pulv.  ^ß,   rad.  Yalcrtan.  min.  pulv.  Sijt  nd.  Jalapae  pulv.  Qi& — ij, 


1)  Hufeland's  Joum.    1830.    LXX.    1, 
S.  132-135 

2)  Casp.  W'ochenschr.    1833.    S.  559. 


3)  Med.  Zeit.   Berl.  1837.   S.  44. 

4)  Ycrhandl.  d.  roed.-ehir.  Gesellschaft  z. 
Zunch.    1828.    S.  79. 
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K«li  tulphnrici  pnlv.  5'^  —  >)>  OzjmcllU  scillitici  s.  q   vt  f.  eleduanum.     D.  5.   2—3  Mal 
tägl.  umgerührt  1  Tlieel.     Eleciuarium  anihelminticum  Brem$eri, 

J^  Sem.  Santonici  ^ß,  rad.  Yalerian.  min.  5 iß»  rad.  Jalapae  5ii  K>^li  tartanci  5ij»  Oxj- 
rocUis  scillitici  5^)*  Synipi  communis  s.  q.  ut  f.  elcctuarium  inolle.  S.  Theelöffelw.  £le- 
ctuarium  anihelminticum  Hufelandi. 


Tanaeetam* 

Herfea«  fl^res»  •einlA». 

Hb»  TaDaceii^  Balofkrroblfttter^  Wnrmkraut;  Tanalsie;  common  Tansy» 
€hf0eMehtHche9.  Sichere  Bemerknogen  über  die  Benutznog  des  fUiBÜHm 
finden  sich  erst  bei  den  späteren  Aerzten  des  Mittelalters;  umst&ndliche  bei  der  Aeb- 
tlssin  Hildegard is,  welche  denselben  bei  verhaltener  Menstruation,  bei  Brost-  ond 
Magenbeschwerden  empfiehlt.  Man  verordnete  den  Saft  (unzen weise ),  die  getrock- 
neten Blätter,  das  über  denselben  destillirte  Wasser  oder  die  Abkochung  des  Krautes 
In  weiCiem  Wein  bei  Seitenstechen,  Hheumatismus ,  Gicht,  Wassersucht,  Bleichsucht, 
bei  Verschleimungen,  Blähungsbescbw.,  Hypochondrie,  Hysterie,  überhaupt  gegen  die 
Pehler  der  Verdanungsschwftche,  dann  bei  Wechself.;  die  weinige  Abkochung  in  Um- 
sohUlgen  sur  Stftrkung  der  Leibesflucht,  gegen  zeitige  Niederkunft  und  falsche  We- 
ben, daher  Bäder  davon  kurz  vor  der  Niederkunft,  Dämpfe  des  Absudes  an  die  Geborts- 
theile  geleitet  zur  Beförderung  des  Monatsfliisses.  Boccone  erklärte  die  gerlebenea 
Blätter  auf  den  Kopf  getragen,  Reisenden  sehr  nützlich  (vergl.  S.  565).  Joachim 
Camerarius  rühmt  die  wurmtreibende  Eigenschaft,  vorzugsweise  sei  die  seltnere 
krausblätterige  Form  zu  benutzen.  —  Das  Kraut  soll  (Thacher  ')  auf  rohes  Fleisch 
garleben  dasselbe  vor  SchmeiCsfliegen  und  deren  Maden  sohfitzen.  In  BiiMaad  *  giU 
e«  als  Mittel  gegen  Wasserscheu. 

A^mim9»%tmMW%0.  7\maceiwm  mdftmre  Linn.  (Wunnkraat,  Wonn&mi, 
Raiolami,  Rheinfami,  Weinfarm,  Rainfallkraot,  Revierkraot,  Revierblome,  Rio* 
ber,  faUcher  Wurmsaame)  (SrtfGENEsiA-SupERFLüA;  Compositae  -  TirBüUPfx>RAE- 
AifTBBMiDEAB).  An  Hccken,  Zäunen,  den  Rändern  der  Aeeker,  Graben,  Flfisse, 
meist  in  lehmigem  Boden,  fast  durch  ganz  Europa.    Blöht  im  Juli  und  Angost 

Motm>nisehe  €fharaMerisHk.  Krautaru'ge,  stark  aromatisch  riechende  PBaiiM. 
Wurzel:  etwas  kriediend,  vielkßpfig,  ^seris.  Stengel:  2  —  3\  kahl,  oben  traobendoldig 
verästelt.     Bl&tter9  herblt  Tan*eetll  wechsebd,  doppelt -fiederspaliig.    Fiedern  : 

spiu-sSgezahnig,  punlitirt,  kM.    Blumenlcdpfcheii,  floreü  Taiaaeett:  halbk«- 

gelig,  in  zusammengesetzten  Doldentrauben  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste.  Blu- 
menhulle :  aus  ziegeldachartig  anliegenden,  lanzettlidien,  spitzen  Blattchen.  Blumenboden  : 
nacht.  Blumchen  :  goldgelb,  kaum  2"'  laug,  rohrig,  die  scheibenstandigen  zwiuerlich,  5-spaI- 
tig,  dio  randslandigen  weiblich,  stumpf,  3 -lappig.  Achänien,  iemina  Tanaceii:  asch- 
grau, länglich,  eckig,  5-  bis  6 -rippig,  mit  schmalem,  häutigem  Bande  gekrönt,  rom  starken, 
gewunugcn  Geruch  der  Blüthen. 

rhmrfHdkognowiisches  unS  phyHkmlUche  Xigensehmfien.   Dia 

goldgelben  Köpfthen  werden  nach  ihrer  Botwickeluog  gesanmelt)  getrocknet.  Ge- 
ruch: stark  aromatisch  y  etwas  widerlich  j  Geschmack:  balsamisdi  -bitter ,  soharf.  — 
Die  BIfttter  werden  Im  Juli  vor  der  Bluthe  gesammelt,  sind  im  Geruch  und  Geschmack 
den  Blumen  ähnlich. 

Cike»ni9eike Me9ehaffteti%Heii.  Nach  Peschier *:  flüehtlvf^s  nnd 

fettes  Oel,  wachs-  oder  sfearinariige  Sahstanz,  Chlorophyll,  Gummi,  gelber 
Farbestoff,  Extraktivstoff,  gelblicher,  klebriger,  Materer  StelT  mit  al- 
kalischer Reaktion,  eigenthümliche  Säure  (Tanacetsäure),  phosphors.  Kalk. 
—  In  den  Blättern  fehlteu  die  drei  letzten  Stoffe,  sie  enthielten  jedoch  Gallus- 
säare  und  Gerbestoff. 

Nach  Frommhera'  *  Analyse:  ftAer«  Oel,  Wachs,  ITeleMluirSy 


l)New.  disp.    1821.   Ed.  IV.   p.  396. 
2)  Kuas.  SamniL  f.  Natur-  u.  Heilkunde. 
I,  344;  n,  251. 


3)  Journ.  de  Chin.  ndd.    FV,  5a 

4)  Geiger's  Magaain  £  Phamssie.  1824. 
Octhr.,  S.  35. 
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eisengr.  Gerbst.,  Bitterst«!!^  Schleimzm^er,  Gummi,  Eiweils,  Holzfaser, 
AepfeU.,  äpfels.  Kalk,  -  Kali,  -  Magnesia,  salzs.  Kali,  Schwefels.  Kalk,  Eisenoxyd, 
Kieselerde.  —  lu  den  Blättern  fand  sich  weniger  Bitterstoff,  kein  Wachs,  kein 
AYeichharz,  hingegen  harziges  Blattgrün.  In  den  Saamen  fehlte  der  Zucker, 
dafÖr  war  fettes  Gel  vorhanden. 

Oleum  Tanaeett  aetheream :  blaCsgelb  oder  grfiDlich^  unangeDehm  im  6e- 
mob,  bitter^  breDoend^  scharf,  gewürzig  im  Geschmack.  Spezlf.  Gewicht  =3  0,931 8. 
50  Pfd.  frische  Bluthen  gaben  1^  —  2  Unzen  Oei. 

JRv^Sjßmw^mie.  Exiracium  Tanaceii  Ph.  Saxor.:  aus  deO  trocknen 
Blflttem  mittelst  Wasser.  —  Ohne  fluchtiges  Princip,  ekelhaft  nnd  fast  verlassen. 

Aqua  desi,  Tanaceii  Ph.  Austr.,  Uvdroiaium  Tanaceii  Ph.  Gall. 

Oleum  Tanaceii  Ph.  Bor.,  Austb.,  Hann.,  Hamb.,  Slesv. - Hols. ,  Dan., 
SuEc:  durch  Destillation  aus  der  blühenden  Pflanze. 

Pulv.  Tanaceii  comp.  Ph.  Suec,  in  der  neuen  Ausgabe  gestrichen,  ent- 
hielt Rainfarmblumen,  Wurrasaamen,  Gummi  Gutti^  Krähenaugen,  EisenvitrioL 

Species  anihelminiicae  Ph.  Gall.:  gl.  Th.  Rainfarmkraut  und  Blumen, 
Wermuth  und  römische  Kamillen. 

WWhfMu§%fß.  Fördert  in  gerinsen  Gaben  die  Verdauung,  beschlea- 
oigt  in  gröfserer  Menge  die  Geiafsthätigkeit,  besonders  die  des  Unterleibes,  ver- 
mehrt die  Sekretionen  der  Nieren,  der  Haut,  macht  in  bedeutenderen 
Gaben  Ekel,  Erbrechen,  Diarrhöe;  zugleich  werden  vorhandene  Elnye^irelile-i 
nvArmer  to«it  WmTtg^meKmWit.  Die  tonisirende  Kraft  ist  bei  dem  Krante, 
die  aufregende  bei  den  Blumen  und  Saamen,  bei  letzteren  fiberdies  die  nrurm- 
tödtende  Eigenschaft  vorherrschend. 

Amufe9^S9§§^0m  Bei  YerdauungsschwSche  und  den  davon  abhängi- 
gen  Krankheitsformen  (vergl.  S.  578),  zwar  selten,  aber  zulässig  nach  den  lur 
Tonico-excitantia  Oberhaupt  geltenden  Regeln. 

Gegen  Wechself.,  sehr  schwach  (Species  oder  Aufg.  der  summii,  Jj— Iß 
auf  3v|  Kol.  28tandl.  1  Efsl.). 

Gecen  Spring-  and  Spali¥ Armer,  nicht  selten  (för  Arme)  zum 
Ersatz  der  ausländischen  Zittwersaamen,  statt  der  letzteren  auch  in  Störck's 
und  Bremser's  Wurmlatwerge  (S.  577)  zulässig  (häußger  die  Saamen  als  Blu- 
men oder  Blätter,  erstere  beide  gem  im  Aufgufs  mit  Milch,  innerl.  nnd  in  Kly- 
stieren,  doch  öfter  in  wässertem  und  weinigem  Aufgufs  oder  Latwerge),  Ro- 
senstein (Pillen  aus  dem  Extrakt  nnd  Oei  mit  Zittwersaamen,  Eisenvitriol 
und  Jalapenharz). 

Zur  Nachkur  in  der  Wurmkrankheit.    Verhütet  erfolgreich  ROckfUle.  • 

JF^rsaa  «fttfi  €fm^0.  Pulver,  von  den  Saamen:  dß  — 9ij,  von  den 
Blättern,  Blamen:  3i  — 5iJ9  zwei  Mal  tätlich;  Latwerge  (mit  Honig).  Auf- 
gufs mit  Wasser,  Wein  oder  Milch:  S^j  — 3j  der  Saamen  Jj  —  Jiß  summii. 
auf  ^vj  Kol,  2-  bis  dstQndl.  1  Efsl.  —  Oleum  Tanaceii:  gutt.  j  — iv  auf 
Zucker,  in  Acther  gelöst,  oder  andern  Wurmmitteln  in  Pulvern  und  Pillen  bei- 
gemischt. Aqua  desiillaia:  zum  Vehikel  krambfstillender  Mixturen.  Ex- 
iracium Tanaceii:  3ß  —  j  p.  d.  einige  Male  täglich  in  Pillen  mit  dem  äthe- 
rischen Oei.  —  Kraut  und  Blumen  zu  Kräuterkissen,  Fomcntationen, 
Klystieren.     Das  Oei  zu  Linimenten,  Salben. 

Vwrm'UtaTe»  t^  Extr.  Tanaceii,  exir.  Yalcrianae  ää  3j*  ^4*  ^oi*-  Charaomill.,  tiDCt. 
Bhel  aqoosae  aä  ^ü).     M.  S.    2stuudl.  2  Efsl.     Gegen  Warmsucht.     t.  Hildcubrand. 

]^  ölet  Tanaceii  3  j,  cxtr.  nuc.  Juglandis  5ij>  rad.  AUhaeae  pulv.  q.  s.  ut  f.  pilulae  LX, 
CODsp.  pulv.  Cinnainorni.     D.  S.    2stundl.  3  —  5  Stück.     Bei  llclininthiasi.^. 

ly  Ezrr.  uuc.  Jtigl ,  fdlis  tauri  inspissati  m  3>it  misce  lent  igBC  cum  Axongiae  porci  Jißi 
addc:  olci  Taoacctt  3).     S.    Aof  den  Unterleib  einzureiben.     Wurmsalbe.     Dörffurt. 
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Fillx  inas. 

BaAlx. 

Radix  Filicifl,  Farrokrantwarzel,  Johanniswurzel ;  Fougere  mflle;  Fern  male. 

MAiteratur»  Jo.  Hadr.  Slcvogt:  dePolypodlo.  Jen.  1699.  (Progr.)  —  G.W. 
Wedel:  de  Poljpodio.  Jen.  1721.  4.  —  Jo.  Hill:  poljpody;  the  ancient  doctnn  of  tbc 
virtues  of  that  herb,  tried  and  confirnied.  Lond.  1769.  8.  (Eine  UeberseUang  ersdiien  m 
Bremen.)  —  J.  Swammerdaro:  de  filirc  mare.  (In  Biblia  natnrae.  U,  916.)  —  Pri- 
els du  traitemcnt  contre  le  t^ia  ou  rer  soUlaire  pratique  a  Morat  en  Suisse.  Paris  1775.  4.  — 
Traiiemcnt  conlre  le  tinia  ou  ver  aolitaire,  pratiqu^  a  Morat  en  Soitse,  esaiiiin^  et  approuY^ 
a  Paris.  Paris  1775.  4.  (Beide  Abhandl.  sind  auf  Befehl  des  Königs  gedruckt.  Eisen  Aus», 
davon  vei^.  in  Samml.  a.  Abb.  1782.  IL  4,  157  —  166.)  —  G.  Chr.  Gmelin:  coasid. 
generis  Filicura.  Erlang.  1804.  —  Fr.  Krüger:  üb.  d.  Verwechselung  d.  mSnnl.  Famiw. 
(Schaub*s  und  Piepenbr.  Arch.  I.  2.  No.  4,  S.  161.)  —  C  L.  Willdenow:  üb. 
d.  ofF.  W.  V.  Filix  mas.  (Berl  Jahrb.  1807.  S.  111  — 119.)  —  Benj.  de  Gebhard: 
diss.  sist  analysin  ehem.  rad.  Fil.  m.  Kil.  1821.  —  Morin:  recherches  sur  la  compo«- 
tion  chimique  de  la  racine  de  fougere  roftle.  ( Joum.  de  Pharm.  1824.  X,  223;  vergL  Bncba. 
Bep.  1824.  XVII,  418-^424.)  •—  Gh.  Peschier:  sur  ua  nouveau  mojen  de  tuer  le  tae- 
nia  vulgaire.  ( Bibl.  univ.  de  Gen2;vc.  1825.  XXX,  205;  1826.  Avril.  Veigl.  Hecker's  Ana. 
IV,  520;  V,  606.  Hufcl.  J.  1827.  LXIV.  1,  133  —  135.)  —  Valentin  Batso:  de  Aspi- 
dio  Filice  mare.  Vienn.  Austr.  1826.  8.  —  H.  L.  M.  Boretius:  diss.  de  Fit  in.  oleo. 
Regiora.  1827.  —  A.  Buchner :  extr.  F.  m.  resin.  (Rep.  1826.  XXm,  433  — 441.)  — 
Ders.:  s.  med.  u.  ehem.  Gesch.  d.  Fil.  m.  (Rep.  f.  d.  Pharm.  1828.  XXVU,  337  —  377.)  — 
J.  J.  H.  Ebers  (zu  Breslau):  Beobacht.  üb.  d.  Anwend.  d.  Extr.  d.  Farrakrautw.  geg.  d. 
Bandw.  nach  Peschier's  Meth.  (Hufel.  J.  1828.  LXVL  1,  43  —  67.)  —  Ghapea« 
ia  Gomptc>rendu  des  traveanx  de  la  Soc.  de  M^.  de  Lyon.    1840.    p.  167. 

€hfschiehitiehes»  Bereits  die  ftltesten  Aenste  machten  auf  die  wnrawidrige 
Kraft  der  nrfgiq  (von  nrtgov,  Feder,  um  der  gefiederten  Blätter  willen),  fiiicula  oder 
fiiix  (Pilo.  XXyil,  9),  anfmerksnm.  Ee  sei  (Theopbr.  v.  Eresos)  die  WurBel 
der  Pflansse  im  Herbste  auszugraben  und  (Dioskorldes,  Galen)  gegen  Bandwurm  m 
4  Drachmen  mit  Honigwasser  zu  nehmen.  Wirksamer  aber  (Dioak. )  werde  die  Arsnei 
durch  Vermischung  mit  Scammonia  und  EUleboru$.  Man  schrieb  (Ruffus  ▼.  Ephe- 
sus,  Marcellus,  Oribasins,  Aetius,  Paulus  Aegineta,  Aetuarlns)  dersel- 
ben, besonders  der  Binde,  adstringirende  und  austrocknende  Krftfte  zu,  hielt  sie  fSr 
ein  reinigendes  und  roäfisig  abfniirendes  M.,  das  (Actuarius,  Brassavola,  Hill), 
zu  2  —  4  Drachmen  In  Hilhnerbnlhe  gekocht ,  das  Gebliit  von  schwarzer  und  fetter 
Galie  befreie,  Geschwüre,  wie  Tripper  und  schmerzhaften  Harnabgang  helle,  aber 
auch  den  Fetus  tOdte  und  austreibe,  Frauen  überhaupt  unfruchtbar  mache.  Boer- 
haave  verordnete  den  Saft  zu  5ij  —  iv  hypochondrischen,  Andere  selbst  wahnwitzi- 
gen und  tollen  Personen,  Mayon  die  Wurzel  bei  Gicht,  Chomel  den  weinigen  Auf- 
gufo  bei  wässerigen,  in  Wassersucht  übergehenden  Geschwulsten.  Scopoll  erinnert 
an  ilen  Spargel  ähnlichen  Gennis  der  jungen  Triebe,  und  die  Benutzung  der  Weidel- 
enden zum  Brotbacken.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ging  die 
Farrnkraiitw.  in  verschiedene  Geheimmittel  gegen  Bandwurm  Ober.  So  verwandte  sie 
Andry  zu  seinem  geheim  gehaltenen  Wurmwasser,  Bourdier  zu  seinem  Wnmide- 
kokt,  erregte  die  Chinirgen-Wittwe  N  uff  er  zu  Murt^n  (Schweiz)  mit  derselben  Auf- 
seben durch  ihr  Specificum.  Letzteres  ging  In  die  Hände  des  Wundarztes  Ponteau 
zu  Lyon  über,  von  dem  es  Louis  XVI.  nach  veranlafster  Untersuchung  durch  Las- 
sone.  Macquer,  de  la  Motte,  A.  L.  de  Jussieu,  J.  B.  Carburi,  ffir  18,000  U- 
vres  kaufte.  Auf  die  Veröffentlichung,  1775  (s.  Litteratur)  (51^  der  gepulv.  Farm- 
krantw.  in  ^iv  —  vj  Wasser  gerührt,  welcher  einige  Stunden  nach  dem  Gebrauche  ein 
Purgir-Bolns  aus  Panaceae  mercur.,  Scammon.  ••  gr.  xl|j,  O.  Gutti  gr.  v  und 
eonfect.  de  Hyacinthide  q.  s.,  bei  nicht  hinreichendem  Pnrgiren  auch  5j  engl.  Salz 
nachgegeben  wurde),  drängten  sich,  geheim  und  ofTen,  veränderte  Verfahrungsweisea. 
Aber  die  nachfolgenden  Kurroethoden  waren  nicht  weniger  angreifend,  dabei,  \iie  die 
erste,  oft  fruchtlos,  oder  überwiesen  dem  Farrnkraut  eine  zum  Thcll  untergeordnete 
Stellung;  und  wennschon  Dunant  '  zu  Genf  und  Odier  *  wie  Renaud,  Leibarzt 

1)  Joum.  de  miä,    1778.    XUV,  44.-1       2)  J.demrfd.  177a  Avril.  p.  333.  450.  — 
Samml.  a.  Abb.   IV,  304-310.  |  SanunL  a.  Abb.  IV,  476  -  488;  V,  233  —  241. 
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C.Yofel  *  in  W^ttw  (IHUier  In  Lfegnite),  Alis  «ich  begDflgten,  den  Bfiditoneii 
Gebrauch  dar  Wurtel  Ricinostfl  bis  auf  ^iij  in  getheiicen  Gaben  nachsnschicicen,  so 
verordnete  wiedemm  J.  F.  t.  Herren  seh  wandt  *  in  seiner  lange  geheim  gehalte- 
nen Karweise  auf  die  1  Tage  lang  Morgens  und  Abends  gebrauchte  Farrnkrantw. 
O.  Guiii  gr.zij,  SaL  Ab$inth.  gr.xzz,  Sapon,  Starkeyani  gr.g,  aufserden 
RicinnsOI  innerl.  und  in  Klystieren.  Zusammengesetster  und  ohne  bessere  Erfolge 
war  das  von  der  pren6.  Regierung  vom  Apoth.  Matthieu  in  Berlin  gekaufte  und  von 
Friedrich  Wilhelm  111.  mit  dem  Hofrathstitel  und  let^enslänglicher  Pension  belohnte 
M.  'y  swei Latwergen  (A.  f^  Limai.  Sianni angi.  pHri$$,^jf  rad.  Filjei»  ma- 
^t«  3^9  pniv.  $em,  Cinae  ^ß,  puiv.  rad.  Jmlmpae^  Salii  polychr.  m  5j-  AI. 
f.  cum  meliii  s.  q.  electuar.  —  A.  i^  Pulv.  rad.  Jmlmp,,  Salis  polifchr,  m  9ijy 
Seammon,  Qj,  O.  Outti  gr.  x  m.  f.  e*  mell.  s.  q.  elect.),  welche,  nach  dem  Ge- 
nosse stark  gesaUsener  Speisen  ^  theelöffelweise,  bei  hartnäckiger  Zurfickhaltung  des 
Wurms  unter  gleichzeitiger  AuwenduDg  eines  RlcinusAl-Klystieres  genommen  wur- 
den. Selbst  die  gefahrdrohende  Geh.-R.  v.  Be  ck'scbe  Vorschrift  ^  (^  üf  erc.  dulc.  3jy 
Corn,  Cerv.  u$i.,  Cinnab.,  Antimon,  a«  gr.  x,  m.  f.  pulv.  Sign.  i4.  Nachmittags 
5  Uhr  io  1  Eihl.  Wasser  su  nehmen.  Abends  nach  1  Suppe  auH^erdem  ^ij  Maadel((l.  — ' 
l^  Rad.  Filic.  m.  Sj?  i'f^d.  Jalap.,  O,  Guit.,  hb,  Card,  bened.,  Corn,  Cerv. 
uit.  aa  gr.  XXXV,  m.  f.  pulv.  divid.  in  pari,  iij  aeqnal.  Sign.  B,  Am  Morgen  nach  dem 
Pulvert,  mit  $yr.flor.  Per$  2stfindl.  1  Pulver.  Bei  bartnäoidgem  Widerstände  des 
Wurms  noch  Jalap.  5j  und  Oraiiol.  Bj,  au&erdem  oft  KIjst.  aus  bitterm  Krauter- 
Absud  mit  engl.  Salz)  half,  wie  Prof.  Andr.  Ign.  Wawruch's  ^  Methode  (Hunger-^ 
Abtreibe-  und  Nachkur),  nicht  immer  oder  niur  palliative.  Auch  das  sanftere  Verfah- 
ren des  von  dem  württemb.  Medicinal- Kollegium  aufgekauften  Geheimmittels  °  (in 
der  heiCien  Abkochung  von  ^j  Farrnkrautwurzel  und  Blattansätzen  5j  Seidelbastrinde 
zu  mazeriren,  zur  Kol.  ^ß  gepulv.  Farrnkrautwurzel  zu  setzen  und  dieser  nüchtern 
genommenen  Portion  3  bis  4  Stunden  später  ein  Pulver  aus  Kalomel  und  Eisenvitriol 
folgen  zu  lassen,  bis  zum  Abgange  des  Wurms  aber  zu  fasten,  oder,  wenn  derselbe 
bis  Abends  sich  nicht  entfernt,  e^e  fette  Wassersuppe  und  andern  Morgens  nüchtern 
Jalapenw.  und  Rhab.  «a  gr.  XL  zu  genieüien),  ward  nur  von  Einzelnen  angenommen; 
ebenso  die  Verordnungen  von  Fr.  S iem erlin g  ^  in  Stralsund  (auf  einem  Kräuterw. 
aus  bittern  M.  mit  Rainfarrnkr.  nebst  schwefeis.  Magnesia,  Bitteormandelw.,  Baldrian- 
dlzucker,  Aainfarmülzucker,  folgenden  Tages  Häringssallat  mit  rohem  Schinken,  Oel, 
Essig,  Pfeffer  und  Zwiebeln,  am  nächsten  Morgen  Farrnkrautwurzel  5i>j  iu  Kirsch- 
wasser .^vj,  eine  halbe  Stunde  später  halbstundl.  2  Eftl.  RicinusOl  in  fetter  Rindflelsch- 
brnhe  bis  zum  Verbrauch  von  ^iv  —  vj  Ricinusdl)  und  Meased  (Pillen  aus  dem  Ex- 
trakt mit  Jalape,  Seife,  Süisholzextrakt  und  Krotonöl  neben  einer  Ptisane  aus  Wurm- 
moos  und  Farmkraut). 

AhBiawnn%t§t%9.  Nephrodium  Filix  mos  Rieh.  (Aspidittm  Filix  mas 
Sw.,  Polypodium  Filix  mos  Linn.;  Farrnkraut.,  Farrnkrautmännlein,  Johannis- 
hand,  JoTianniswura)  (Cryptogamu-Filices;  Polypodiaceae-Polypodieae).  In 
Wäldern  an  etwas  schattigen,  nicht  gauz  trocknen  Orten,  in  £uropa  und  Nord- 
afrika, Nordamerika,  Asieu.     Blilht  im  Sommer. 

Moianische  €^araki€rUHk.    mTursel»  rad.  Filicls:  wager ocLt  in 

der  Erde,  zolldick  oder  stärker,  fast  ganz  von  bräunlichen,  liäuligen,  dnrclisclieinenden,  lang- 
zugespitzlen  Spreoscliuppen  und  den  diclien  Enden  der  abgestorbenen  Wcdelslielc  dachzicgel- 
artig  eingehüllt;  treibt  am  uutem  Ende  schwarzbraune  Wurzelfasem ,  am  obcm  Ende  We- 
del hervor.  Wedel:  buschig  bei^mmengestellt,  1}  —  3'  hoch,  länglich  -  lanzettUch,  fast  dop- 
pelt gefiedert.  Fiedern  und  Lappen:  wedi.sclod,  am  obcrn  Ende  stumpf  und  gekerbt« 
gesahnt.  Fruchte:  Kapseln,  in  rundlichen  Häufchen  auf  der  Ruckseite  der  Wedel«  ans 
denen  beim  Aufbrechen  braune  ovale  Sporidien  herausfallen. 

1)  Rust»s  Magazin.    1828.    Band  XXVI, 
S.  403— 408. 

2)  Abb.  V.  d.  vornehmst,  u.  s.  w.  Krankh. 
A.  d.  Frz.    Bern   1788. 

3)  Formey  med.  Ephem.    I.    2,  No.  3.    — 
Hu  fei.  J.    1800.    X.    2,  199. 

4)  Petcrsb.  Z.    1803.    No.  29.   —  Vcrgl. 


Hofr.  Lange  zu  Tschtcmigow  in  Hu  fei.  J. 
1803.    XVn.    2,  153— 161. 

5j  Obscrvat.  clinicae  tacniam  (  soliom  )  con- 
ccrncnics.    Vindob.  1832.    4.    (8  S.) 
Not.    1822.    II,  HO. 
ifel.  J.    1829.    LXIX.    1,  97.    -^ 
Ebend.    1830.    LXXL    6,  69-76. 


6)  Fror 

7)  Hufe 
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nhmmmkogno^Hsche^  unA  ph^HkmMiMehe  Xigenmeh^tfien.  Der 

Waraelstock  wird  im  Frulüahr  oder  Späiberbst  (oKCh  Pescbier  Tom  Mai  bis  Septbr^ 
nach  Geiger  im  Juli^  August  oder  September),  jedes  Jahr  frisch  von  oiclit  su  aUea 
Pflanzen  gesammelt ,  von  allen  schwarzen  Theilen,  Fasern,  Rinde  nnd  Schuppen  ge-^ 
reinigt,  schnell  getrocknet.  Anisen  grünlich -schwftrzlich- braun,  innen  gelblich^  grfin- 
lich-weiis;  die  Geftlfisbfindel  auf  dem  Querschnitt  oder  Bruch  lichter^  kaum  dankel 
gerandet:  gleich  nach  dem  Trocknen  grünlich,  nach  späterer  Zeit  schmutzig -rO(h* 
lich-weifii.  Oemch  eigenthümllch  süftiicb,  widerlich,  fut  moosartig.  Cieschanck 
sulslich,  dann  bitter,  herb,  zusammenziehend  und,  besonders  mit  dem  Aller,  ranzigeai 
Fett  ähnlich.  Gewöhnlich  wird  die  Wurzel  unmittelbar  nach  dem  Trocknen  In  ver- 
schlossenen Gefäden  (nach  Winckler'  am  besten  in  steinernen  Krügen)  anfbe-» 
wahrt*  Sie  leidet  unt^  dem  Einflufii  der  Luft,  wird  leicht  von  Würmern  angegriffiM» 
ändert  auch  unter  VerchluCi  schon  nach  wenigen  Monaten  die  pistasiengrfine  Farbe 
in  eine  rOthliche  oder  bräunlich -gelbe  und  verliert  an  Wirksamkeit. 

CMetni^eMe  ]Be9eHaffttmMeii.  Nach  Wackenroder  (vergleiche 
S.  559):  31,5a  Gerbestoff  mit  krystallisirb.  Zucker  und  Aepfelsäare, 
6,»  8  eigenthumliche  Karsise  SabstanZf  adstringirend,  herb  und  scharf, 
3,6  6  talsartiffes  festes  Oel  mli  fttKer«  Gel  und  Grünhari  verbvD- 
den,  2,aa  MftDiirrAite«^  WSknnlm^m^  fettes  Oel  mit  fttKer«  Oel  Ter» 
bonden,  8charf  und  ranzig,  4,i]  Stärkemehl,  der  Moosstärke  (vergl.  S.  198) 
ähnlich,  45,«  Faser. 

Unters,  v.  Vauqnelin  *  1805,  B.  y.  Gebhard  1821,  Morin  1824  (mit 
ähnlichen  Resultaten,  der  ölige  Bestandtheil  begründe  die  Wirksamkeit);  Apoth. 
J.  Peschier  in  Genf  1825,  1826  (fand  in  dem  mit  Aether  ausgezogenen  Oel 
der  Wurzel,  aufser  Harz,  ätherischem  Oel  und  Essigsäure,  noch  fett  wachsartige 
Substanz,  grünen  und  röthl ichbraunen  Farbestoff,  Extraktivstoff  und  salzs.  Kali), 
A.  Büchner  (erhielt  das  Peschier^sche  Präparat  nicht  öi-fliissig,  sondern 
weichharzig- extraktähnlich,  nennt  es  Extracium  oleosa 're^inosum;  die 
wirks.  Bestandtheile  sind  sämmtlich  in  Schwefeläther  löslich),  Apoth.  Zell  er  * 
in  Nagold  (Alkohol  entzieht  der  Wurzel  Alles  wirksame);  Geiger  ^  (ent- 
zog der  Wurzel  dickilQssiges,  dunkelbraun -grQnes  fettes  Oel,  grönlich- gelbes 
Harz,  Schlei mzncker,  Gerbestoff,  Gummi,  salzige  Theile,  Faser,  Stärkemehl),  V. 
Bats6  in  Wien  1826  (fand  eine  eigenthumliche  Säure  und  ein  Alkaloid,  Iilli- 
ein  bezeichnet),  Fr.  Nees  v.  Esenbeck  '  (gleiche  Bestandth.  in  der  VVurzel 
und  den  Blattansätzen;  das  mit  Weingeist  ausgezogene  Extr.  kommt  dem  mil 
Aether  ausgezogenen  nicht  gleich),  R.  Brandes  *,  Apotheker  van  Djk  ^  in 
Utrecht  (ähnliche  Ergebnisse),  Tilloy  *,  y.  Santen  *,  Widemann,  Apoth. 
Haendess  *^  in  Sachsa,  Rampold,  K  Lnck  ■  *  (erhielt  Krystalle  in  rhombi- 
sehen  Blättchen,  von  schwach  balsamischem  Geruch,  unlöslich  in  Wasser  nnd 
Alkohol,  schwer  löslich  in  Aether,  sie  schmelzen  bei  160^,  erstarren  zu  einer 

glblichen,  dorchsichtigen  Masse,  zersetzen  sich  bei  höherer  Temperatur  unter 
hwärzung,  wobei  weifse  Dämpfe  entweichen,  die  sich  zu  einer  gelblichen 
öligen,  nadi  ranzigem  Fett  riechenden  FlQssigkeit  verdichten.  Sie  lösen  sich 
in  Ammoniak  [schwer  in  wässerigem  verdünntem,  leicht  in  weingeistigem]; 
Analyse:  C^^n^^O^^.  Dieser  Körper  färbt  sich  in  alkalischer  Lösung  an  der 
Lufl  unter  Sanerstoffabsorption  braungelb,  verändert  sich  durch  Säuresuaatx  in 
dnen  nenen  gelbbraunen  Körper,  der  im  Weingeist  mit  gelber  Farbe  löe- 
lich,  beim  Verdunsten  daraus  als  nicht  krystallinische  pulverige  Masse  aossehet- 


1 )  Mag.  f.  Pliarm.    1828.    XXH,  48. 

2)  Aon.  de  Chim.    1805.   LY,  31. 

3)  Buclin.Rep.  1827.  XXVI, 452  —  455. 

4)  Mag.  f.  Pharm.    1827.   Jan.,  S.  78. 

5)  Arch.  d.  Pharm.  1827.  XX,  21—24. 

6)  Ebeod.    1827.   XXI,  253—256. 


7)  Ebend.    1827.   XXH,  140—142. 

8)  Joum.  de  Ghim.  m6d.    HI,  154. 

9)  Poggend.  Ann.   IX,  122.         

10)  Arch   d.  Pharm.    1829.   Bd.  XXYIII, 

S.  212  — 215. 
li)Liebig*sAiiii.  1845.  LlV,li9-*124. 
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det,  sieli  loit  Alkalien  verbindet  tmd  au  €,^£,,07  best^.  Aua  dem  Ridt* 
Stande  der  mit  Weingeist  behandelten  Wurzel  scheidet  sich  durch  kbcbendea 
Wasser  ein  nichikrystallinisches  gelbbrannes  Pnlver,  C,osHa4N04g, 
das  mit  Weingeist  und  Salzsäure  einen  rothen  Farbestoff  giebt.  Ein  aus  dem 
▼erarbeiteten  Kückstande  zurAckgebliebener  grauer  Kl^rper  ist.  nur  in  Aetz* 
lange  [mit  brauner  Farbe]  lösUch,  sonst  unl<k»lieh,  verkohlt  beim  Erhitzen  auf 
Platinblech  unter  dem  Geruch  nach  verbranntem  Hörn,  besteht  ans  C^^Hi^NQ^^ 
uod  giebt  mit  Salzsäure  und  Alkohol  einen,  dem  vorerwähnten  Identischen  ro» 
then  Farbestoff). 

Wettern  Geis  dickflnsslg,  dunkelbraun -gräa^  von  raozigem  Ge^nch^  wMerlicl'» 
bitterm,  scharfem^  ranslgem  Geschmack^  in  Aetiier  und  i^lkohol  Idstich^  in  Wasser 
unlöslich,  leichter  als  dieses,  verbrennt  mit  heller  Flamme  ohne  ^sche-Büokstand. 

JF»rrnwiirgelliarg :  grünlich -gelb,  nach  dem  Ausscheiden  weich ,  wird  au 
der  Luft  braun  und  spr((de,  Ist  spezif.  schwerer  als  Wasser ,  fast  ohne  Geruch,  von 
anCangs  unbedeutendem,  hintennach  widerlich -bitterm,  scharfem,  kratzendem  Ge- 
schmack, stärker  als  jener  des  Oels,  in  Aether  und  Weingeist  lOsUoh. 

JKHitgnowiische  deichen.  A$piäium  $pinulo$um  Sw.  ist  innen  von  glei- 
cher Färbung,  anfsen  von  wenigen  Spreuschuppen  besetzt;  sein  Laub  unterscheidet 
sich  durch. d^  in  feine  Spitzen  adsgehenden  Zähne,  —  A^^iäium  Füix^fömmina  hat 
einen  gerade  herabsteigenden  kurzen  Wurzelstock  mit  nicht  fleischigen  Strunkröck* 
ständen,  fast  drei  Mal  gefiederte  Wedel.  —  Der  Wurzelstock  von  PterU  aquilina  ist 
viel  dünner,  ohne  Spreuschuppen,  innen  weife,  seine  Gef&Csbundel  Ton  brauner  Fär- 
imng  umgeben. 

JRrA^armie.  Exiractum  radlcia  FilicU  aeihereum  s,  extr,  F. 
m.  cum  Aeihere  sulphurico  paraium  e.  oleum  v,  balsamum  (radicis) 
Fiiicis  9.  filicinum  Ph.  Bor.,  Austb.,  Sax.,  Dan.,  Bad.,  Hamb.:  mittelst 
Schwefeläther  dargestellt,  nach  letzterem  Apothekerbuche  mit  Hülfe  der  pnen-> 
matischen  Presse.  — -  Ist  nicht  immer  gleichartig,  von  Honigkonsistenz,  brSnnlich- 
griin,  vom  Geruch  und  Geschmack  der  Wurzel.  1000  Th,  trockner  Wurzeln 
liefern  etwa  90  Th.  Extrakt. 

Oleum  Filicia  maria  Ph.  Taür.  mittelst  Alkohol  ausgezogen.  Ph.  ukiv. 
Geigeri  läfst  den  Auszug  zur  dünnen  Extraktkonsistenz  abrauchen  und  gewinnt 
exlraclum  Fiiicis  maris  apirituosum.  —  Enthält  auch  GerbestofT  und 
Zacker. 

VFIrJrtstssr«  Mäfsige  Gaben  veranlassen  bei  gesunden  Personen  auf  Ver- 
dauung und  Blutumlauf  nur  eine  geringe  Aufregung,  hingegen  bewirken  gröfsere 
Mengen  IJeliellieU,  iniiere  Anssi  und  Termehurte  Darmaas- 
leeransen,  bisweilen  Erbrechen,  äufscm  (Salzmann  in  Weiningen) 
gleichzeitig  emmeniagogische  Kräfte.  Einse weide wAraaer  ( Bcihriocepho' 
Hu  UUu8  und  Taenia  Solium)  werden  melstlilia  getl^dtei  mid  wAt 
den  Aasleeransen  wesseseKalft« 

^sstresssftsssjr*  Gegen  Handirarma^  auch  Kindern  und  Schwängern 
ohne  Nachtheile.  Allgemein  (Bremser)  zwar  sicherer  gegen  Bothriocephalus 
als  Taenia^  doch  tödten  fk»iselie  aiiTerletzte  ÜTiirselii  beide,  wenn- 
gleich die  letztere  der  Farrnkrantw.  wie  andern  Mitteln  hartnäckiger  widersteht 
oder  gröfsere  Mengen  (3 — 4  Dr.)  erfordert.  Wirkungslosigkeit  einer  äufsetiich 
normal  beschalTenen  Drogue  ist  in  dem  Standorte  der  Pflanze,  so  in  manchen 
Gegenden  Frankreichs,  oder  in  dem  langem  Einflufs  der  atmosph.  Luft  auf  die 
Wurzel  zu  suchen;  aniserdem  wirkt  dieselbe  kräftiger  für  sich  als  mit  zahlrei- 
chen Arzneien,  nur  wird  ein  nachfolgendes  Abfuhrungsmittel  (oleum  Ricini) 
meist  nothwendig.  Unsicherheit  der  geheimen  und  öffentlichen  Kurmethoden, 
in  welchen  Johanniswurzel  einen  Bestandtheil  bildet,  vergl.  S.  580  u.  581. 

Bestimmtere  Erfolge  als  die  Wurzel,  auch  gegen  Spulwörmer  und  ohne  alle 
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Beschwerden  gewShrt  (Peschier,  Mayor  in  Genf.  Gendrin  *,  Behm  *  xa 
Stettin,  Locher  *,  Hofr.  Ebers  in  Breslan,  Schoenemann  *  in  Beriin,  G.  A. 
Richter,  Salzmann  *  in  Weininsen,  Fehr  %  Kahleis  *  in  Gröbug,  Wal- 
ter '  in  Ballenstädt,  Tott  •  za  Ribnitz,  Reg.-A.  Fnnk  •  in  Stettin,  Felix 
Boudet  >%  Friedrich  >>  in  Leiozig)  €Xtr.  (oleum)  Filieis^  besonders  mr 
Zeit  des  freiwilligen  Ab^n^  einzelner  StOcke  des  Parasiten  in  Folge  von  Krank- 
^aoin  desselben,  f;ewöhnlich  im  März  nnd  Jnni,  und  nach  dem  Gennb  Ton  Nah* 
rungsmitteln,  die,  wie  Häring,  Schinken,  Fette,  schwarzer  Kaffe,  dem  Band* 
wnrm  znwider  sind  (gatt.,  resp.  gr.  xviij — xx  —  xxx,  mit  gepulverter  Farn»- 
krantwnrzel  in  Pillen  [angenehmste  nnd  wirknngsreichste  Form]  oder  [für  Kin- 
der] in  einem  Sjmp,  oder  mit  Zncker,  Eigelb,  OraDgenw.  in  Emulsion,  Abends 
mftalichst  lange  nacn  der  letzten  Mahlzeit  und  Morgens  nachtem,  vor,  mit  oder 
nach  einem  Abf&hniDgsmittel  [Wienertränkchen,  Kicinusöl,  Jaiape],  oder,  we- 
niger zweckmätsie,  Riecke,  Morgens  4  Mal  von  Stande  zn  Stunde  5ß  mit 
1  Löffel  gejpüly.  Zucker,  in  der  Zwischenzeit  Ricinusöl,  wobei  die  adserdem 
Ton  demselben  nachgeschickten  Kalomel- Gummi -Gntti- Pulver  ohne  Nothwen- 
digkeit  folgen). 


Pulver,  Erwachsenen  5ij — üj  p.  d.,  Kindern 
gr.  XXX — 3j,  nfichtern  (einige  Stunden  später  eio  Abfhhrungsmittel);  Lat- 
werge (mit  3  Th.  Honig  oder  Syrup),  Mixtur  (das  Pulver  mit  8  Th.  Me- 
lissenw.  und  3  Th.  Syr.  gummös,),  Extr.  Filicis  aeihereum:  9j  — 3ß, 
gewöhnlich  mit  dem  Pulver  der  Wurzel  (q.  s.)  in  Pillen  (mittelst  Olibanom 
nnd  Seife,  Roh.  Redtel  in  Aarau;  mittelst  Schweinefett,  B^ral),  Lecksaft, 
Emulsion,  nach  einiger  Vorbereitung  zur  Kur  durch  entsprechende  Diät,  Mor- 
gens und  Abends  auf  2  Mal  in  dem  Zwischenraum  einer  halben  Stunde,  nach 
l2  Stdn.  ein  Abf5hrungsmittel;  die  eine  Hälfte  der  Dosis  des  Abends,  die  an- 
dere am  nächsten  Morgen  und  einige  Stunden  später  ein  Abföhrmittel  (s.  oben). 
Taenia  aolium  verlangt  die  doppelte  Gabe  oder  mehr. 

WOVtnuM4MT€m  1^  PqIt.  Yalerian.  min.,  paW.  rad.  Filicis  mar.  czcort.,  pulv.  Mm. 
Ginae  m  5>ijf  Mellit  comm.  s.  q.  ut  f.  elect.  D.  S.  3studdl.  1 — 2  Theel.  Die  Portion 
«oll  2  Mal  Terbraocht  nnd  sugleich  in  den  ersten  4  Tagen  gr.  j  Kalomel  mit  Zucker,  nach 
Konsomimng  der  Latwerge  aber  eine  surke  Purganz  aus  Jaiape  gegeben  werden.  Eleeium* 
rium  anthelmintieum.  _ 

^  Pulv.  Filicis  maris,  pnlv.  cort.  rad.  Mori  nigri  «a  Sijt  pulv.  hb.  Scordii  ^j,  sjrapi 
Absinthii  s.  q.  nt  f.  I.  a.  boli  No.  vj.  D.  S.  Den  Tag  über  zu  verbrauchen.  U^p.  de 
Montp. 

^  Pulv.  recentiss.  parat,  rad.  Filicis  maris  Süj^i^t  a^puie  Melissae  Jiij,  sTmpi  G. 
Mimos.  ^j.  M.  S.  Abends  auf  1  Mal  sn  nehmen.  Andern  Morgens  ol.  Ricini  ^iß.  Ge- 
gen Boihriaeephülus.    Boadet  und  Mayor. 

J^  £ztr.  aeth.  Filicis  m.  3ß,  MelUs  rosati  Jß.  M.  S,  Die  Hälfte  beim  Scblafengcha^ 
die  andere  Hälfte  am  nSchsten  Morgen  nüchtern.     Gegen  Bandwurm.     Radius. 

^  Extr.  aeth.  Filicis  maris  gr.  xzir,  rad.  Filicis  m.  pulr.  q.  s.  ut  f.  pilulae  No.  udv, 
eonsp.  fem.  Lycopod.     D.  S.    Abends  2  Mal  12  St&ck;  am  andern  Morgen  eine  Laxana. 

Ebers. 

Rr  Pulv.  rad.  Filicis  maris  Jß,  eztr.  aeth.  rad.  Fil.  m.  Sj*  Kalom.  iv  — ▼).  M.  £  pul- 
vis, divide  in  partes  ii)  aeqnales.  D.  S.  Von  8  Uhr  Abends  ab  alle  4  Stunden  1  TheelAflel 
davon  in  1  Tasse  Thee  oder  mit  Butter  versetzter  Fleischbrühe  zu  nehmen.     Ghapeau. 


1)  Fror.  Not.    1825.   XII.  143. 

2)  Hufel.  J.    1827.    LXIV.   5,  124. 

3)  Hecker's  Ann.    1826.  Y,  506. 

4)  Horn-'s  Arch.    1828.    Septbr.-Octbr., 
S.  850-853. 

5)  Yerhandl  d  irztl.  Gesellsdi.  d.  Sdiweiz. 
1828.  S.  15;  1830.   S.  179. 


6)  Hufel.  J.    1829.    LXYm.    3,  76. 

7)  Berl.  Jahrb.  f.  Pbann.    1831.   XXXII, 
87-92. 

8)Casp.Woclicuschr.  1834.  S.  789 -792. 
9)  Med.  Zeit.    Beri.  1837.    S.  102. 

10)  J.  de  Pharm.    1834.    Mars. 

11)  Suromar.    1835.    Bd.  X,  Heft  8. 
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^  Axang.  Porci  recrat.  3ij,  rad.  Ahbteae  puW.  5i>  e<tr.  aelker.  FÜicU  marls  gutt.  nir. 
M.  cxactMS.  f.  I.  a.  pil.  No.  zxit.  D.  S.  Abends  12  Stuck,  am  nadistco  Morgen  die  andern 
12  Stock,  eine  Stande  darauf  eine  ablubrende  Mixtur  mit  oleum  RicinL    Bcral. 


Aetbereo -aromatica. 

Flfiehtig-gewflrzhafte  HeilmitteL 


A.  Briganti:  dae  libri  del  istoria  de  i  simpllci  aromati.  Yenise  1552.  —  Clusius: 
aromatura  et  timplicium  aliquot  roedicamentonim  apud  Indos  uascentium.  Antcverp.  1567.  — 
Marc  Sybling:  thes.  de  medicam.  stomaclücis.  Bas.  1580.  —  J.  Fragosus:  historia 
aromatum  fructuum  et  siraplicium  aliquot.  Argcnt.  1600.  8.  ( A.  d.  Spao.  von  J.  Spa- 
cbius.)  —  P.  Ammann.:  de  remed.  stomacbicis.  Lips.  1681.  4.  —  Jo.  Sigism.  Hen- 
ninger: de  remediis  stomacbicis.  Argent.  (1691.  4.)  1704.  —  G.  W.  Wedel ;  de  aro- 
maticoruro  natura  usu  et  abusu.  Jen.  1695.  4.  —  Axel  Normann:  de  specificis  quibus- 
dam  in  imbecillitate  Tentriculi.  Ultr.  1707.  —  Her.  Laub:  de  viriuni  debilitate  et  re- 
mediis cardiacis.  Xugd.  Batar.  1707.  —  L.  Heister:  de  cardiacis  medicamentis.  Heimst. 
1729.  4.  —  B.  T.  Albrecht:  de  aromatum  exoticonim  noxa  et  nostratium  pracstantia. 
£r£ord.  1740.  4.  —  Chr.  Jo.  Lange:  de  remediis  stomacbicis.  (Recus.  in  ej.  op. )  — 
Andr.Westpbal:  de  efQcacia  diaetae  et  stomachicorum  in  morbis  chronicis.  Gryph.  1748.  — 
PbiL  Fr.  Gmelin:  de  analepticis  quibusdam  nobilioribus  e  Cinnaroorao,  Aniso  stellato  et 
Asa  foetida.  Tub.  1763.  — *  J.  F.  Faselius :  de  medicamentis  cardiacis.  Prog.  L  II.  HL 
Jen.  1765.  (Cf.  Jen.  Zeit  1765.  St  66;  Erl.  Bcytr.  1765.  W.  44.)  —  Ejusd.:  progr.  IV. 
n>id.  1765.  (Cf.  Jen.  Z.  1765.  St  75;  Erl.  Beytr.  1766.  W.  4.)  —  J.  F.  Daebne:  de 
aromatum  usu  nimio  nen'Is  noxio.    Lips.  1777.    4. 

Reichlich  ausgestallet  mit  feinem  fttherisclieiii  Gele  and  Harz, 

ätiCsern  alle  hierher  gehörigen  Arzneien  einen  starken,  gewürzhaiHen  Geruch 
und  heifsen,  aromatischen  Geschmack.  Sie  erregen  an  jeder  Applikations- 
stelle, wie  im  Munde  und  Magen,  ein  WSrmegefühl,  vermehren  in  die- 
sen Theilen  und  im  ganzen  Darmkanal  die  Absonderung,  erhöhen  die 
Efslust,  beleben  die  Verdauung  und  die  Assimilation  der  Speisen: 
bald  flüchtig  und  die  perisfaltische  JBewegung  in  der  Art  erhebend «  dass  ohne 
üvesentlich  vermehrte  Darmentleerungen  üläliungen  oben  oder  unten  weg- 
geschafft werden  —  CarminatlTa  — ,  bald  andauernder,  zugleich  den 
Darmkanal  in  weiterer  Ausdehnung  irritirend  und  weniger  Blähungen  treibend 
—  Aromata  — ,  bald  heftiger  und  aufregender,  die  Sekretionen  wie  das 
Nervensystem  kräftiger  bethätigend  —  Mamfer«  —  üeber  den  Darmkanal 
hinaus  erstrecken  kleine  Gaben  ihre  Wirkungen  kaum,  aber  sie  steigern  vor- 
handene Reiz-  oder  Entzundungszustände.  Je  leichter  eine  örtliche  Irritation 
hervorgerufen  wird,  desto  mehr  Hitze  und  Brennen  tritt  ein,  letzteres  erhebt 
sich  nicht  selten  bis  zum  Magenschmerz,  Uebelkeit  und  Erbrechen.  Bei  mäfsi- 
ger  Erhöhung  zeigen  sich  aufserdem  eine  Beschleunigung  des  Blutumlaufes,  ver- 
mehrte Absonderung  der  Nieren  und  Haut,  schwache  Belebung  der  Funktionen 
des  Hirns  und  Rückenmarks,  und  dadurch  eine  auffallende  Erregung  des  Ge- 
sammtorganismos.    Gröfsere  Mengen  bringen  eine  Störung  der  Funktionen  des 
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Dannkanals  nnd  bedeatende  alleemeine  Anfregang  heiror,  die  sidi  bei  sAr 
grofsen  Gaben  bis  znr  ScblSfrigkeit,  Unempfindlicbkeit,  selbst  bis  zom  Tode 
steigert.  Ihre  Anwendung  finden  die  fluchtig- gewörzhaften  Arzneien  bei  Veip« 
daaunssselivvAclie  und  daraus  entspringenden  Beschwerden,  bei  katarrha- 
lischen, rheumatischen  und  exantbematischen  Affektionen,  zur 
Mehrung  der  Sekretionen  in  Haut,  Nieren  und  Brüsten,  bei  Blen- 
norrhöen«  Blutungen,  bei  verschiedenen  HLranapf-  und  Nervenubeln, 
auch  äufserlich  zur  Uervorrufung  eines  örtlich  erhöhten  Errcgangsza- 
standes  in  Form  von  KrSuterkissen,  BShungen,  Bädern,  Einspritzungen. 


Carminativa»    Blähungentreibeude  Heilmittel. 


G.W.  Graasse  r.  MelliDgen:  de  Canninativu.  Jen.  1699.  4.  —  C.  G.  F.  StruTe: 
'de  spiritu  carminativo.  Erf.  1751.  4.  —  Jo.  Fr.  Gartheuser,  resp.  G.  G.  Zicgier:  de 
carminantibus.  Frfl.  ad  Viadr.  1753.  4.  —  Jo.  Aug.  Juncker:  de  cauto  et  sollicito  car- 
minativoruiTi  usu.  Halae  1753.  4.  —  A.  E  Buchner,  resp.  Korn:  de  congnio  et  incoa- 
gnio  carminativomni  usu.  Halae  1760.  4.  —  Jo.  Godofr.  Leonhardi:  progr.  de  roe- 
dicaroentis  (latum  ventris  absorbentibus.  Viteb.  1784.  4.  —  J.  G.  Scbroeder:  de  methodi 
physagogac  adminiculis.    Halae  1800.    8. 

Ais  vorwaltender  Grundstoff  giebt  sich  in  diesen  Arzneien  ein  sauerstoff- 
haltiges, nicht  sehr  scharfes,  ätherisches  Gel  zu  erkennen,  das  leichter  als  Was- 
ser ist  und  vorzugsweise  den  Abgang  von  Blähungen  bewirkt.  Im  Allfenieinea 
errecen  diese  Mittel  die  Verdauung  so  fliichtig,  dafs  eine  Assimilation  aer  Spei- 
sen kaum  wahrnehmbar  ist.  Aber  sie  bewirken  eine  Beschleanigang  dea 
Blutnmlaufes,  das  Gefühl  einer  gesteigerten  Wärme,  erhallte  SDi« 
last  and  Terdaaaiis,  den  Absang  von  BlAliansen  nnd  ver- 
mehrte Ausscheidungen  der  Haut  wie  der  Nieren,  sie  dienen  demge- 
mäfs  zur  llOcIitlsen  Belebanir  der  TerdaaansstliAtisl&elt,  öf- 
ter um  BlAliansen  absatrelben  und  daraus  entsprungene  Beschwerden 
von  Angst,  Magenschmerz,  Kolik,  Brustbeklemmung  zu  hcbeu,  dann  bei  ka- 
tarrhalischen Affektionen,  zum  Theil  bei  Nervenleiden. 

AusgezeichDet  durch  seine  Milde  und  hiilft-eich  bei  allen  Uebeln  von  SftureB  und 
Schärfe  Im  Darmkanal  scheint  unter  diesen  Heilmitteln  der  I^encbel  recht  eig^eat* 
lich  als  Kinderarxnei  bestimmt.  Die  gansse  Pflanze  ist  gewilrxhafft  nnd  erwärmend,  da- 
her firuher,  Kiim  Theil  (Ph.  Hamb  )  noch  gegenwärtig,  anfeer  den  Saamen  Krant  wki 
Wurzeln  im  Gebrauche  standen.  Beide  werden  aber  durch  das  Trocknen  anwlrkaani. 
In  Frankreich  sammelt  man  statt  ihrer  Kraut  und  Wurzel  von  Foenieuium  äiüct  Banb* 
(Jneihum  dulce  DeCand.;  süfser,  ital.  oder  kretischer  Fenchel ).  Die  Saamen  dieser 
Art,  Mtmina  Fueniculi  cretici,  gleichfalls  an  verschiedenen  Orten  ofßzinell,  sind 
schwächer  gewurzig  als  die  der  vorhergehenden,  aber  grOfser,  fast  5 '"  lang,  weniger 
zusammengednlckt,  etwas  gekrümmt,  blasser  und  grünlich  von  Färbung.  Michae- 
lis '  gab  sie  bei  Schwindsucht,  besonders  in  Folge  von  Krätze  oder  chron.  Entzün- 
dung entstanden.  Beliebt  sind  oleum  Foenieuli  duici$j  oil  of  sweet  Fennei,  of- 
fizlnell  in  England  aqua  Foeniculif  die  jungen  Wurzelsprossen  (Finocchio  dolce) 
in  Italien  als  Gemüse.  Foenicuium  Panmorium  DeCand.  (Panmuhooree  s.  Mud- 
horlka)  wird  in  Indien  statt  des  gemeinen  Fenchels  kuUivirt.    Foenicuium  pi^riium 

1)  Journ.  g^.  de  med.    XLVII,  369. 
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M^ral  ei  de  Lei«  (AMOkum  piperiium  BertoL,  FfncMSebio  d'atino)  biesitet  achiirfe> 
Cftst  pfefferarUg  schmeckende  Saamen.    Sehr  alt  ist  der  Gebrauch  der 

semina  Anethl  '  Ph.  Han?«.,  Slesv.-Hols.^  Dan.^  Gall., 
Dill-  (Till-)8aame0y  too  Aneihvm  graveolem  Linn.  (Pa$tinaca  Anethum  Spr., 
Femla  graDeoiem  Spr.)  (UMBELUFBiUB-ORTHOSPEiiMAB-PECJCEDAi«EAE),  in  8pa- 
Bieo,  Portugal,  Sizilien  wild  unter  dem  Getreide.  Ovale,  fast  H'"  lange,  ^^V"  breite 
Achftnen,  graubraun,  von  einem  heller  gefärbten,  häutigen  Rande  umgeben,  auf  der 
einen  Seile  flach,  mit  2  grdfeeren  Oelstriemen,  auf  der  andern  konvex  und  5 -rippig 
ml%  Oelstriemen  in  den  Thälchen.  Geruch  stark  aromatisch,  Geschmack  warm,  ste- 
chend. Das  ätherische  Oel,  oleum  aeikereum,  Aneihi  Ph.  Hann.,  blaftgelb,  von 
eigenChiimlichem ,  starkem  Geruch,  brennendem,  sulsiichem  Geschmack,  spexif.  Gew. 
0,9»i,  sauerstoffhaltig,  leichter  als  Wasser,  darin  wenig,  vollkotoimener  in  Alkohol  und 
Aether  l^slieh,  ertheilt  dem  mit  Olivenöl  digerirten  und  ausgepreßten  oleum  Anethi 
Pb.  Taub.,  wie  der  aqua  Anethi  Pi.  Lonb.,  und  den  Saamen  überhaupt  die  Wirk- 
samkeit, die  sich  genau  jener  in  den  Fenchelsaamen  anschließt,  ja  die  Milchsekreüon 
kräftiger  vermehren  soll,  als  die^e  oder  Anis.  Mehrere  Singvögel  (Loxia  P^rhula^ 
Blutfink )  sterben  von  den  Friichten.  Ihren  HauptnutKcn  erweisen  sie  ( innerl.  im  Auf- 
rufe mit  heifiier  Milch  [Ammenthee]  oder  Wasser  als  Thee,  3j  auf  Ibj  Kol.,  tassen- 
weise, oder  5j  auf  5J  Kol.,  elslöffelw.,  das  Oel  tm  gtt.  ij  — iv,  4— (>  Mal  tägl.  auf 
Zucker  oder  als  Oelxucker,  oder  zugl.  Einreib,  desselben)  gegen  fehlerhafte  Ver- 
dauung wie  zur  Mehrung  der  Milchabsonderung,  bei  Blähungen  und  einigen  Krampf- 
beschwerden, bei  Hysterie,  Kolik,  Schluchzen,  oder  um  Erbrechen  zu  stillen,  Durch- 
fall zu  hemmen,  Wärmer  zu  beseitigen,  endlich  bei  katarrhalischen  Beschwerden  der 
liungen.  Schwächer  wirken  hh.  und  flortM  Anethi.  In  Bengalen  ersetzten  Ane- 
thum Sowa  Roxb.  die  Dillsaamen. 

Auch  Anis  erzeugt  fast  dieselben  Wirkungen  wie  Fenchel.  Mit  ihm  hat  Im 
Geruch  und  in  der  Wirkung  der  filtemanlB»  ein  häufig  gebrauchtes  und  nutzliches 
Yolksroittel,  einige  Aehnlicbkeit,  doch  erscheint  dieser  schwächer  und  weniger  ein- 
dringend; geringei*  die  ver^'aodten  Fruchte  von  lllicium  parviflorum  Michx.  und  II- 
licium  floridanum  Ell.  (Magbiolieae-Illicibab),  die  Rinde  des  letztern  soll,  Bi- 
gelow,  sich  in  ihren  Eigenschaften  der  Kaskarille,  dem  Sassafras  und  weifsen  Zimmt 
nähern,  nicht  minder  schreibt  man  den  Blättern  fluchtig  reizende,  tonische  und  diapho- 
retische Kräfte  zu.  Dem  Koriander»  welcher  gleichfalls  sich  dem  Fenchel  zur 
Seite  stellt,  hat  man,  um  seines  gering  betäubenden  Geruches  willen,  den  er  im  fri- 
schen Zustande  zeigt,  narkotische  Eigenschaften  zugeschrieben,  inde£^  lassen  sich 
diese  in  dem  getrockneten  Kraute  nicht  auffinden,  am  wenigsten  in  den  Saamen. 
Gleich  ihnen  nähert  ferner  sich  der  KAmmel  dem  Fenchel,  eins  der  nutzlichsten 
Genilrze  und  kein  zu  verachtendes  Arzneimittel,  das  die  Organe  des  Unterleibes  mild 
erregt,  auch  als  Hausmittel  bei  Verdauungsschwäche  und  diätetisch  als  Zusatz  zu 
Dicht  hinreichend  reizenden  Speisen,  besonders  Kohlarten,  und  unter  das  Brot  gemengt 
wird.  Die  Blähungen,  welche  er  treibt,  scheint  er  sich  häufig  erst  selbst  zu  schaffen. 
In  Indien  stehen  die  Fracht»  von  Carum  gracile  Royl.  und  Carum  nigrum  Royl. 
(Zeera  Seah)  an  seiner  Stelle.  Fast  kräftiger  als  der  gewöhnliche  Kümmel,  aber 
weniger  angenehm  wirken 


1)  J.  B.  Kare  her:  de  aDclho.  Argent 
1734.    4. 

Hippoll  rat  ische  AenJe  bezeichnen  avrjO-ov 
ab  wohlriechend,  erwärmend,  den  Stuhlgang 
lieinniend,  das  Niesen  stillend  (de  diaeta.  11, 
359),  es  nütze  Schwindsüchligen  zur  Speise 
(de  raorb.  II,  479),  auch  sonst  gegen  Un- 
fruchtbar li.  der  Frauen  (de  nat.  roul.  584), 
in  Muuerliränzen  ( de  supcrfoet.  265 )  und  zu 
Salben  bei  Geschwüren  an  den  Schaarothei- 
Icn  (deulc.  633).  Dioskorides,  Celsus, 
Galen,  Oribasius  u.  A.  erklären  die  Saa- 
men für  diuretisch,  den  Brüsten  Milch  ge- 
bend. Brechen  und  Bauchflüsse  stillend;  sie 
.erwärmen  und  trocknen  im   2.   Grade,    das 


daraus  gekochte  Oel  vertreibe  Schmerzen,  ma- 
che Schlaf,  reife  den  Eiler  in  Geschw^üren; 
mehr  nützten  hier  die  gerüsteten  Früchte,  wel- 
che im  3.  Grade  wärmten,  während  die  grü- 
nen Früchte  anfeuchtend  und  weniger  erwär- 
mend wirkten.  Die  Wurzel  galt  der  Menstroa* 
tion  förderlidi.  Später  (Forest us,  Ileur- 
nius)  dienten  die  Saamen  oder  das  wesent- 
liche Dillöi  vorzugsweise  gegen  Blähungen,  da- 
mit zusammenhängende  Kolilien,  Brechneigung, 
häufiger  gegen  Schluchzen  (Dillöi  glt.  iv  in 
Jß  süfsen  Mandelöls);  in  gleicher  Weise 
auch  die  Blätter,  an  vielen  Orten  nod»  gegen» 
wärtfg  zur  UnterstüUung  des  Verdauungspro- 
zesses als  Gewürz  an  Speisen. 
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•eai.  CaMiai  m.  Cynttal  ■  Pi.  Hahn.,  Hamb,,  8LB8F.-HoLS.y  Dam ^  Sobc,  Gau^ 

römischer  Kämniel^  MntCerk.,  Garteok.,  Haferk.,  Krem&k.,  KroBk.,  Pfefferbflmoiel;  es* 
diId;  caniia  seeds;  von  Cuminum  Cjfminum  Linn.  (Umbblufbrab-Ortiospbriiab- 
COMiKBAB),  in  Aegypien  nod  Kleinasien^  iftngliche,  dem  £;ewOhnlichen  Kümmel  Hin- 
liehe  Achftnen,  2^'"  lan^,  i'"  dick,  brftaniich-ipraa,  gerippt,  jedes  Tbälchen  gewölbc, 
karx  behaart,  mit  Oelstriemen,  swei  gröfsere  auf  der  BerührungsflAche  jeder  Acblae; 
von  starkem,  dem  Fenchel  ftbnlichen,  widrigem  Gemcb  und  scharfem,  bitterUch- aro- 
matischem Geschmack.  Ihre  Bestandtheile  sind  (Bley)  AtfierlBCbeB  Gel  (•/««■• 
Cumini  aethereum  Ph.  Haihw.,  Hamb.,  8LB8T.-H0LS.,  SOBC,  dünnflftssig,  vnAC^ 
gelb,  cheoiisch  rein  fiirblos,  besitzt  den  starken  Geruch  der  Früchte,  einen  brennea- 
den,  nnangenehmen  Geschmack,  spezif.  Gew.  ss  O,»?«,  bildet,  Gerhardt,  Cahours  '» 
ein  Gemenge  von  zwei  fldcfaligen  Oelen,  das  eine  ein  Kohlenstoff,  das  andere  ein« 
ans  C,oH2,Oa  bestehende  Verbindnng),  Fett,  Bxtraktivstoff,  Harz,  Gummi,  Elweils, 
8alze,  vegefabil.  Faserstoff.  Grofse  Gaben  wirken  etwas  betäubend,  daher  der  selt- 
nere ^diilfetische  Gebrauch  (obwohl  in  Holland  allgemein  zur  Wflrsnng  der  Kftse). 
Therapeutisch  wie  Kflmmel  (in  Pulver,  Bß-— 5ß  einige  Male  tägl.,  Öfter  im  Ao^., 
.^ß  auf  ^^vj  Kol.  eftlöffelw.,  oder  als  Thee  Jß— j  auf  2—3  Tassen,  das  fttfaeriscbe 
bei,  gtt.j— iij,  einige  Male  tAgl.),  bei  Blähungsbeschw^rden,  Trommelsucht,  Durcb- 
ftill,  Kolik,  Hypochondrie»  Hysterie,  hyster.  Magenkrampf,  Voigtel  (ftther.  Oel  in 
»ctiwefeiatlier  gelöst  mit  Bibergeil  und  Asant),  bei  Krampfkrankheiten  des  UnteHei- 
bes  (Einreibung  des  Äther.  Oels  mit  MandelOI,  oder  empl.  Cumini  PB.  Hamm.). 
Pulvi$  carminalivuM  Mymichii  Spiblm.  Pb.  gbkbr.  s.  unter  Carvum, 

Sehr  Ähnlich  sind  dem  römischen  Kflmmel  die  Saamen  des  CumimMm  ki$pamiemm 
Merat  und  de  Lens  und  der  in  Griechenland  häufig  wachsenden  Lagoecia  cwmmm- 
des  hin ti.  (xvfiivov  dy^iov).  Ueber  RofskAmmel  war  S.  501  die  Rede.  Kaum  Wer 
als  dieser  und  fast  allein  in  der  Thlerheilkunde  wird  $em,  Nigeliae  $.  Melantkii 
«.  Cumini  nigri  *  Pb.  Hahb.,  Schwarzkümmel,  sem.  de  Nigelle,  benutzt,  die  Frichte 


1)  J.  Clir.  Ehrroann:  dus.  de  curoino. 
Argeoi.  1733.    4. 

Die  bittem  Saamenkoraer  des  x^/aVov,  durch 
das  liebr.  V^^?,  karomon  ( Jes.  XXVIH,  25. 
27;  vergl.  Ml.  XXIII,  23)  bezeichnet,  wa- 
ren im  Allei'thoro  (DIosk.  III,  68;  PI  in. 
XIX,  8;  Apic.  1,  32;  III,  18;  Polyaen.  IV, 
3.  32)  eben  so  beliebt  zum  Wilrsen  der  Spei- 
sen (dalier  KVftt¥on{t(atriq^  ein  schmulxiger 
Geithals,  der  nicht  einmal  die  Kfimnielkdmer 
uogespallen  auf  den  Tisch  kommen  laCit)  wie 
als  Arznei,  zdmal  xvftirop  alO-homnop^  von 
Hippokratcs  der  „königliche**  bezeichnet, 
von  spateren  Aerzten  (Nicol.  Myrepsus) 
Kctf^raßäif*  oder  xaQvaßdStov.  Benutzt  als  ein 
im  3.  Grade  wärmendes,  Blähungen,  Schweifs 
und  Urin  treibendes  Mittel,  das  (Dioskori- 
des,  PIini,us)  nach  längerem  Gebrauch  Ge- 
sichtsbUssc  hinterlasse,  bei  Asthma,  Schwind- 
sncht,  überhaupt  bei  Brustkrankh.  (Hipp,  de 
▼ictus  r.it.  in  acut.  407;  de  roorb.  III,  494. 
1208.  1211)  in  hilztgcn  u.  a.  Fiebern  (de 
morb.  111,  401.  497),  bei  Gelbsudit  (de  int. 
afTcrt.  651),  schraerzhaficr  Diarrhoe  (1053), 
weiblicher  CJofi-nchlharkeit  (auch  äurseil. ),  zur 
Erletchlcrung  der  Gebart,  gegen  Menstnialions- 
verhallung  und  andere  MuticrbescUwerden  (de 
nat.  raul.  572.  573.  582.  603.  620.  625.  672. 
679.  681.  1056),  in  Mutiertranken  (Saamen 
und  Blauer,  de  superfoet.  264),  Mullerkran- 
Ken  (gcrastele  Saamco),  bei  Hüftweh  (Kly- 


stiere)  und  Hautschrunden  (Salben),  später 
(Diokles)  bei  Ileus  (innerl.  und  Klyslicro) 
und  (Alex.  Trallcs)  Kolik  (Halbbider) 
oder  (Scribon.  LargusX  wie  xvfttwop  ans 
Theben,  zum  Theriak.  Arctaeus  erwähnt 
ein  Cuminum  dulce  als  Diureiicura  und  Car- 
minaiivum,  Avicenna  ein  Cuminum^  daa 
um  Nabathaea  im  glücklichen  Arabien  gexo-. 
gen  werde. 

2)  Bevue  scient.    1840.    Septbr.,  344.      . 

3)  Bei  den  Alten  standen  die  Saamen  des 
ftildv&'top  oder  Gith  { ftcißQOxvxddn^ ,  fia- 
ßQoxoxOf  Tto^tdoxoj^Tov)  unter  den  in  3.  Reihe 
warmenden  und  trocknenden  Mitteln,  sie  trie- 
ben Blähungen,  Würmer  und  den  Monats- 
flufs,  nützten  (Hipp,  de  nat.  mul.  572;  de 
morb  mul.  I,  606.  619;  de  bis  qiiae  iitemm 
non  gcrunt.  621.  625.  629.  679.  683),  bei 
weiblicher  Unfruchtbarkeit,  zur  Vertreibung  Sfr 
Galle  aus  dem  Uterus,  zur  Forderung  der  Men- 
struation (  z.  Th.  in  Pessarien  und  Einspritzun- 
gen mit  xtytiroi'),  bei  hefiigem  Schmers  des 
Uterus  und  gegen  Straiigurie  (mit  Myrrlie  und 
Weyhrauch ),  überhaupt  in  Mullciiraoken,  dann 
(Diosk.,  Plin.  )  zur  Mehrung  der  Milrli  bei 
den  Säugenden,  zur  Beschleunigung  der  Ge- 
burt. Archigenes,  Crito,  Oribasius  vor- 
wandten sie  bei  Schnupfen',  Verstopfung  und 
übelcm  Geruch  in  der  Nase,  mit  Wein  in  der 
Gelbsucht;  Rhazes  das  aosgeprefsle  Oel  bct 
Sehrunden.     Allzu  häufigen  Genuls  der  Sm- 
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der  Niffelia  $aH9a  Lioo.,  Wloken  oder  keUach  der  Orientalen  (HANUiiCüLACBAE- 
Hbllbborbab  )y  einer  in  Aegypien  und  dem  sfidiichen  Europa  »wischen  dem  Getreide 
wucliemden,  bei  nns  häufig  Inillivirten  Pflanxe:  kleine,  Ifinglicbe,  scharf  dreikantige, 
ncbwarsse,  inwendig  grünliche  Achftnen,  welche  einen  eigenihümlicben ,  gewür%baften 
Gemcb,  sowie  gewürzbaften ,  scharfen,  stechenden  Geschmack  besitzen  nnd  als  Be- 
standtbeile  (Hein seh  *)  0,3« «  fettes  Oel  (aus  Stearin  und  Elain),  0,o«9  Atber.  Oel 
(aus  Stearopten  und  Elitopten),  O,o«0  grünes,  cblorophylliUinlicbes  Har/.,  schillernden 
Stoff,  Pflansenscbleim ,  0,oe»  braunes  Hans,  Spuren  von  eisengrünender  Gerbsftiire, 
0,«i9  Bitterstoff  (Nigellin,  gelblich,  von  der  Konsistenz  des  venet.  Terpentins, 
in  Wasser  und  Weingeist,  nicht  in  Aether  Idslicb),  0,«s»  Gummi  mit  Extraktivstoff, 
0^0« 9  Saameneiweifii  (Emulsln),  ferner  Schleimzucker  mit  Kali-  und  Kalksalzen,  ei- 
gentbümliche  Sfture,  0,o»4  bygroskop.  Gummi,  0,a9i  Spermin,  0,i74  Käser,  0,«8«  Was- 
•er.  PI.  BRBM.  von  1792  rühmt  ihre  antbelmlntischen  Kräfte,  aber  sie  dienen  Öfter, 
allgemein  im  Morgenlande,  als  Gewürz  an  Speisen.  JSbenso  die  Saameo  von  Xigella 
damaicena  L.,  Venushaar,  die  man  im  Orient  als  Carminativum ,  Erameniagogum  und 
Diureticnm  bei  katarrhalischen  Affektionen,  Schleimasthma,  Cepbalalgie  und  verhaltener 
Menstruation  anwendet,  und  Nigella  arvensi»  L.,  Ackernigelie,  Feldschwarzkümmel, 
den  Ammen  als  Milch  gebendes  Mittel  bekannt;  auch  die  in  Indien  als  Gewürz  be- 
nutzten Saamen  der  Nigeiia  indica  Roxb.,  einer  Varietät  der  letzteren.  Seminn 
Aijawaen  t.  Jowaen  $,  AJowan  (bei  Percival  *  Ajavanid,  bei  Murray  AJava ^ 
bei  Andern  Ajowa)  von  Ptychoti»  Ajowan  «.  Adjowaen  DeCand.  {LigiuHcum  Ad" 
jowaen  Roxb.)  (UMBBLUFBRAE-OliTHOSPERSLiE'AilMlYiEAB),  seit  1796  aus  Ben- 
galen uns  zugeführt,  kleine  eifürmige,  auf  der  einen  Seite  bauchige,  auf  der  andern 
ausgehöhlte,  grünlich- bräunliche,  mit  hellen  erhabenen  Streifen  bezeichnete  Saamen, 
ncharf  gewürzhaft,  durchdringend  karaferartig,  werden  in  Indien  statt  des  äthiopischen 
Kümmels  gegen  Kolik,  Magenkrampf  und  Gicht  angewendet  und  unter  den  Betel  ge- 
mischt, bei  uns  (Hufeland  ',  Voigtel,  Prof.  Masins  ^  in  Rostock)  gegen  Magen- 
schwäche,  damit  zusammenhängende  Blähungen  der  Hypocbondristen,  Nervenkrankb., 
Krämpfe  und  bei  Verschleimung  der  Lungen  empfohlen  (Pulver:  gr.x  — xx),  erregen 
aber  (Masius^)  leicht  Blutungen.  Piychoiis  eopiica  DeC.  {dfi/ii  al&-mnw6v)  lie- 
fert den  ehemals  gebräuchlichen  äthiopischen  Kümmel,  fem.  Ammeot  veri  s.  cre- 
tieif  Herrenkümmel,  wahrer  Ammey,  gerippt,  graubraun,  von  starkem,  Origanum- 
ähnlichem  Geruch,  bitterlichem  Geschmack,  in  seinen  Eigenschaften  dem  Kümmel  und 
Anis  ähnlich  und  oft  mit  den  Früchten  des  Hehiciadium  lateriflorum  Koch  (Siton 
Ammi  L.)  verwechselt.  Weniger  kräftig  und  fast  geruchlos  ist  das  gerippte,  bratine 
sem.  Ammeo$  vuig.,  $em.  Ammi  '  Pi.  Gall.,  gemeiner  Ammei,  von  Ammi  maju$ 
li.,  a<r:T^ox/<;^oao9  der  Neugr.  (  Umbell. -ORTHOSP.-AüMiitBAE),  aber  als  Stomachicum 
und  Garminativiim  beliebt.  Semen  Amomi  f.  Amomi  vulgari$  von  Si$on  Arno» 
mum  L.  {alaotvl  Diosk.  III,  55)  wirkt  magenstärkend,  blähuogstreibend,  diuretlsch, 
geborte  zu  den  4  karmiaaiiven  Saamen.  Von  Ammi  Vi$naga  Lam.  (herbe  aux  cure- 
dents)  nützen  die  Doldenstrablen  zu  Zahnstochern,  um  die  Zähne  zu  reinigen.  Aro- 
matischer sind  jene  der  Daueus  Vi$naga  L.,  herbe  aut  cure-dents,  sie  stärken  and 
befestigen  das  Zahnfleisch  nnd  hinterlassen  Im  Munde  einen  angenehm -gewürzhaften 
Geschmack.  Die  Pflanze  bedeckt  die  Ebenen  von  Bonn  in  Afrika  (Poiret  ").  Den 
üaamen  der  Petersilie »  einer  diätetisch  viel  gebrauchten  Pflanze  und  eben 
deishalb  arzneilich  von  geringer  Bedeutung,  verleiht  das  darin  enthaltene  ätherische 
Oel  seine  Wirksamkeit;  es  ist  auch  in  den  Blättern  und  der  Wurzel,  wie  in  dem  über 
diese  Theile  destillirten  Wasser  enthalten :  daher  wirkt  dieses  gleich  jenen  diiuretisch, 
und,  wenn  schon  nicht  auf  eine  sehr  ausgezeichnete  Weise,  so  doch  hinreichend,  um 
als  Vehikel  zu  diuretlschen  Mixturen  bestimmt  zu  werden.  Die  Blätter,  hb.  Petro* 
ielinif  standen  bei  älteren  Aerzten  (Simon  Paulli,  Mariotte^)  in  dem  Rufe, 
Fallsüchten  zu  erregen,  und  man  räth  ihren  diätetischen  Gebrauch,  auch  abgesehen 


TDCO  im  GctrSnk   erklarte  Dioskorides  für 
ein  tÖdlendes  Gift,  iiim  Dach  hieben  Tragus 
nnd  Hoffmann  die  Saamen  für  vcrdSchtig. 
i)  Pfak.  Jahrb.    IV,  397. 

2)  Essays  roed.  and  ezp.    II,  226. 

3)  Joom.    1798.    V.    1.  208  —  211. 

4)  Ebend.    1813.   XXXVI.    4,  126. 


5)  Amindsaaroen  stand  (Vülier  in  ausge- 
dehnter Anwendung,  bei  Matthiolns  und 
Freitag  g^cn  weibl.  Unfruchtbarkeit,  bei 
Simon  Pauli!  anfserdem  im  weifsen  Fluls. 
Man  nahm  ihn  cum  Theriak. 

6)  Voyagc  en  Barbarie.    II,  13d. 

7)  Anc.  J.  de  med.    1765.    XXlil,  545. 
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von  diesem  Glanben,  Schwangen  and  SteiDtcranken  mit  Beachrftoknng  an,  nameatUek 
sollen  sie  AngeneotzoDdangen  veranlassen  und  aaf  Papageien  tÖdtUcb  wirken.  Aa<A 
wird  erzftlilt  (M^rat,  de  Leos)^  dafii  damit  geriebene  Glftser  bei  weiterer  Bet^li- 
mng,  wenn  nicht  gleich,  so, doch  spftter  Sprflnge  erhalten.  Man  lobt  sie  bei  interm. 
Fiebern,  Tournefort  ( ausgesprefiiier  Saft:  ^iv^vj),  bei  Macken-  nnd  Bieneasti- 
cbeD,  Tissot,  bei  Milchkooten,  Lange,  Tlssot,  Geoffroy,  de  Lnce  *,  Dränen- 
verhftrtnngen,  selbst  skirrhcJser  Art  (mit  Milch  zum  Brei,  mit  einem  Hasenfell  bedeckt); 
bei  Blattern,  Roche  fort  (Abkochung);  bei  Sommersprossen  nnd  Hantflecken  (Absud 
zum  Waschwasser).  Die  Wurzel,  rad.  Petro$elini  Pi.  AüSTR.,  Gall.,  dient  nm 
Ihrer  Harn -Ab-  und  Aussonderung  willen  bei  Wassersucht  (vergl.  S.  160),  ward 
von  Fr.  Ho  ff  mann  selbst  zu  den  LItbontriptica  gezfthlt.  Kleiner  als  Petersilien- 
saamen besteht  »emen  Apii  von  Apium  graveoleM  L.  (UMBSLLlFBiUR-OR'nKiSPBR- 
mab-Amminbab)  (vergl.  S.  159)  aus  \"'  langen,  V"  breiten,  elfOrmigon,  balbmndea 
AchAnen  mit  5  spitzen  Rippen  und  2 — 3  Oelstriemen  in  jedem  ThftIchen,  2— 4  aaf 
der  Fuge.  Auch  in  diesen  erregt,  wie  in  der  ganzen  gewurzhaft  riechenden  md 
scharf  stechend  schmeckenden  Pflanze  ätherisches  Oel  eine  dinretische  Wirfcnng;  vorw 
herrschend  offenbart  dieselbe  sich  in  der  Wurzel,  die  zu  den  5  grtfilseren  erO&eaden 
Wurzeln  gehörte.  Selbst  die  kultivirte  Wurzel,  häufig  diätetisch  benutzt,  ist  ete 
gutes  Gericht  ffir  Wassersuchtige;  Einige  schreiben  derselben  auliserdem  eine  warn 
Beischlaf  aufregende  Kraft  zu.  Sie  enthält,  wie  die  Blätter  (  vergL  S.  152 ),  Maaaa- 
zucker,  mit,  Ringsei's  '  Versuche,  den  abführenden  Wirkungen  der  Bfaana.  Auch 
die  Mffhrenfrucht,  Mohrrübensaamen,  fruciu$  Dauci  f.  «emtna  Dmuci  (vgU 
S.  158),  braun,  1  —  IV"  lang?  oval,  auf  der  einen  Seite  konvex,  auf  der  andern  flach, 
mit  5  fadenförmigen,  borstigen  Rippen  u.  Oelstriemen  in  den  Thälchen,  von  eigenthim- 
lichem  aromat.  Geruch  und  bitterm,  warmem  Geschmack,  übt  vermOge  ihres  ätherischea 
Oeles  einen  ähnlichen  EinfluCi  auf  den  Organismus  wie  die  vorerwähnten  UmbelÜfBrea. 
Insbesondere  vermehrt  sie  die  Urinabsondenuig;  daher  ihre  Anwendung  bei  Nieren -^ 
Harn-  oder  Steinbeschwerden  und  Wassersucht,  J.  Eberle  '  bei  ddemat.  Anncbwel- 
Jung  der  Beine,  W  ist  er  '  bei  Hydrothorax;  aoAerdem  bei  Skrofeln,  Handel  *  (ser- 
stoCsene  Saamen  der  wilden  Pflanze,  zu  1  El^I.  3  Mal  tägl.,  sichere  Erfolge  bei  starker 
Harnabsonderung.  Das  ätherische  Oel  hat  man  noch  jüngst  als  Emmeniagognm  an- 
gesehen. Weit  kräftiger  als  die  wilde  MObrenfrucht,  diuretisch  und  vielleicht  auch 
aptispasmodisch  wirkt  der  kretische  oder  kandische  Mdhrenkümmel,  iemimm 
Dauci  creiici  *  v.  candiani  «.  Myrrhidi$  annuae  $.  $em,  Aihamantae  PR. 
Gall.,  die  scharf  aromatische  Frucht  der  AUiamanta  creien$i$  L.  (  Umbell. -Ortrhsp.- 
SESBLiYiBAB);  sie  stand  selbst  in  dem  Anseheo,  Blasensteine  zu  lösen,  gehörte  zu  dea 
4  kleineren  erwärmenden  Saamen  und  half  den  Theriak  und,  mit  Kümmel  nnd  wildem 
Möhrensaamen,  die  eau  nuptiale  bilden.    Zum  Theriak  zog  man  auch  die  ehemals  ge- 


1  )  Rujs.  Samml.    II,  279. 

2)  Fror.  Not.  1823.  V,  118.  —  Vo- 
gel  erhielt  aus  den  Blattern:  farbloses  flücli- 
tiges  Oel,  feUes  schmieriges  Oel  sum  Theü 
mit  Cliloropliyll,  Spuren  ron  Schwefel,  zit- 
ternde Gallerte  oder  Bassorin,  braunen,  iu 
Weingeist  lösHckeu  ExtraktivstofT,  Gummi, 
Mannasucker,  der  geistigen  GShrung  unfähig, 
Salpeters,  und  saUs.  Kali. 

3)  Mat  med.  and  Therap.  Vergl.  Med.- 
chir.  Zeit.    1824.    I,  271. 

4)  Allg.  med  Ann.    1801.    Febr.,  S.  20. 

5)  Ffir  dmucus  creiiciu  erklären  fast  alle 
Botaniker  den  davxo^  der  Alten  (oft  mit  <rra- 
ipvlitoqt  nnserer  DaucNM  Carola  L.,  und  in 
irrtliumlicker  Ucbersetzung  des  Wortes  mit 
pa$tinaca  zusammengeworfen ),  von  welchem 
die  wilde  und  gebaute  Pflanze  unterschieden, 
die  Wurzel  der  letzteren  zu  Speisen  benutzt 
^vurde.  Man  hielt  sie  für  w^mend,  glaubte 
aack,  dafs  sie  zum  Beischlaf  reize,  legte  diese 


Kraft  aber  in  höherm  Grade  den  wSrmeodcn, 
Urin  u  Menses  treibenden  Saamen  bei.  Uip- 
pokrates  verwandte  diese  zerstolsen  gegen 
Fieber  mit  Schluchzen  (de  victus  mtiooe  m 
acutis.  401),  bei  Bheuroatismus  (ibid.  403), 
bei  yei*wachsungett  der  Pleura  und  Lttngen 
wie  zur  Expektoration  bei  Pneumonie  (de 
morb.  II,  480;  III,  493),  sammt  der  Wur- 
zel  in  Muttertränken  (de  nat.  roul.  572). 
Uebrigens  beschreibt  Dioskorides  mehrere 
^ar'xo?- Arten,  und  so  scheint  auch  die  bct 
Uippokrates  (de  morb.  roulier.  I,  603) 
Kreisenden  angerathene  W^urzel  einer  ander« 
Pflanze  anzugehören.  Di  erb  ach  hSit  sie  für 
8e$eli  aethiopicum  desDiosIcorides,  wel- 
ches auf  BupUurHm  fruiieoMum  L.  (  vergl. 
S.  255)  bezogen  wird,  und  MahrsdicinUck 
dai'xof  ia<pvond^q  des  Tlieophrastos,  da- 
herErotian  (explanat.  vocura  Hipp.  133) 
bemerkte,  da(s  Einige  den  davxoq  för  eine 
Lorbeer- Art  gehalten. 


Extitantia.    Cannmativa« 


591 


faräacMicben  bllter-aroinatiBCkeii  ieminm  Petrotelini  mmredoniei^  v,  'Apii  pe- 
iraei  vod  Ai&amania  macedonica  Spr.  (ßubon  macedonicum  L.)>  denen  man  nerven- 
stärkende, blfthungfltreibende,  dliireUache  und  emmenlagogische  Kräfte  beilegte.  Lon- 
reiro  erinnert,  dafo  die  Blätter  der  Pflanze,  in  Kleider  gesteckt,  gegen  Insekten- 
stiche schuteen.  Nicht  minder  kräftig  als  die  vorstehenden  SJfaamen  erweisen  sich  die 
Früchte  der  CacAry«  creiica  '  i^am.  (Athamanta  creiica  Linn.  (  Umbell. -Campt LO- 
spbrmae-Smtbueae),  deren  weihrauchartig  duftende  Wurzel  ein  gesuchtes  Aroma- 
ticnm  bildete.  Sehr  in  Ansehen  standen  die  an  Anis  erinnernden,  scharf  bitter- aro- 
tischen Memina  Se$eleoi  ma§§ilien$i$  ^  von  Se$eU  tortuosum  Linn.  {Marathrum 
tartuoium  Lk»)  ( UMBELL. -Orthosp.-Sbselikeab),  gesucht  als  herzstärkendes,  Blä- 
hungen, Wurmer  und  Urin  treibendes  Mittel,  von  manchen  Landbewohnerinnen  als 
Bmmeniagogum  benutzt;  Se$€li  Hippomarathrum  *  Linn.  ( Hippomarat hr um  vulgare 
Lk.),  gemeiner  Pferdefenchel,  nüt  ähnlichen  Kräften.  Von  SHau$  praietu$$  Boss. 
(Peucedanum  SUau»  Linn.,  Cnidium  Silau*  Spr.,  Sium  Silaus  Roth)  (Umbell.- 
Obtbosp.-Seselineab)  waren  rad.,  hb.  et  $em.  Siiai  «.  Seseteoi  praten»i$  «. 
Saxifragat  anglicae  als  Carminativa  und  Diuretica  im  Gebrauch,  in  England  selbst 
zur  Auflösung  der  filasensteine;  von  Tordylium  officinale  hinn^  die  gewfirzbaften 
Fruchte,  $emina  SeseleoM  cretici  v.  $em.  Tordylii  ^.  Ein  gelind  erregendes, 
tonisches  Mittel  für  die  Schleimhäute  überhaupt,  insbesondere  ftlr  die  der  Luftwege, 


1 )  Die  Fruchte  des  n^jqoaikivov  fjiantdo- 
wuiow  Diosk.  wurden  von  den  Alten  in  sol- 
cher Menge  verbraucht,  dafs  man*  sie  xav 
i^XV^  xordi/t/rror  bezeichnete. 

2)  Sprengel  und  Dierbach  beziehen 
auf  diese  Pflanze  xdxgvq  der  HippolLraliker 
und  hßavwtiq  des  Theophr.  und  Diosk. 
(III,  88).  Dieselbe  diente  gegen  Braune 
(Hipp,  de  morb.  mul.  I,  635),  bei  Metror- 
rhagien und  Uterosschmerzen  (de  nat  muL 
572).  Die  zweite  von  Diosk.  beschriebene 
Ußawmxif;  mag  vielleicht  ^\Ä  Laurpitium  fe- 
rulaeeum  zu  beziehen  sein.  Diosk.,  Orib., 
P.  Aegin.  bemerken,  dafs  diese  beiden  und 
die  dritte  Itßavtntqt  welche  die  Römer  ro$ma- 
rinum  nennen,  ahnlidie  Kr5fte  besitzen. 

3)  Die  Y5ter  der  neueren  Botanik  halten 
last  einstimmig  ataiXi  ftctaaaktfaTucoWf  Stielt 
maiiüiejue^  iur  Seteli  tortuoium.  Es  läfst 
sich  die  Beschreibung  des  Dioskorides  recht 
gut  damit  vereinen,  obschon  Sibthorp  Echt- 
nophora  tenuifolia  fragweise  dahin  zieht  Wur- 
zel und  Saamen  der  Pflanze  gehörten  zu  den 
wirmenden,  Urin  und  Menses  treibenden,  zu- 
gleich etwas  abführend  wirkenden  Arzneien, 
welche  (  Ilipp.  de  diaeta.  II,  360;  de  nat. 
mul.  572.  587;  de  morb.  mul.  I,  603.  626; 
de  fistulis.  884),  den  Fruchthaher  reinigten, 
das  GebSren  erleichterten,  den  Abgang  der 
Nachgeburt  wie  die  Menstruation  förderten, 
überhaupt  Jn  Muttertranken,  auCserdem  gegen 
Blutbrechen  nützten,  mit  Honig  im  Infusum 
Tor  der  Operation  der  Mastdarmfistel,  iemer 
(Diosk.,  Plin. )  um  die  Feuchtigkeiten  aus 
der  Brust  zu  entfernen  (Galen  de  simpl.  med. 
temperamentis.  VllI,  18;  XII,  120),  bei  Or- 
ibopnöe  und  Epilepsie.  Dioskorides  be- 
sdireibt  aber  noch  andere  crcacAt- Arten,  und 
man  h3\t  Se$eli  ptloponnfiacum  iur  tdgU' 
$ticum  peloponneiiacum  L.,  Saeli  aetkio- 


picum  iur  BupUurum  frutico$um  t. ,  bei- 
den wurden  mit  dem  vorigen  gleiche  Krafic 
zugeschrieben,  hingegen  SeMli  creticum  oder 
lOi^dvXiQV  von  ihnen  unterschieden.  Letztere« 
erklären  Dodonaeus  und  Dierbach  durch 
Tordifiium  off,  L. ,  weUüies  in  Italien  unter 
dem  Namen  römische  Pimpinelle  gegessen  wird, 
bezieht  Sibthorp  auf  xavxaUqy  die  von  dem 
hippokr.  Schriftsteller  (  de  diaeta.  II,  360)  ne- 
ben aiütU  als  ein  den  Leib  eröflnendes  und 
purgirend  wirkendes  Mittel  gestellt  wird. 

4)  Dioskorides,  Plinins,  Galen  und 
Andere  beschreiben  IrniOfiOQaO-qov  mit  xaxQvq 
äbnl.  Früchten,  dasselbe  besafs  (Plin.),  eine 
armsdicke,  weifse  Wurzel,  erreidite  (Strabo. 
XVII)  in  Mauritanien  die  Höhe  von  12  El- 
len und  hahe  (Diosk.,  Galen)  seinen  Na- 
men von  dieser  Gröfse.  GasparBau  hin  er- 
klärt diese  Pflanze  Iur  Hippomarathrum  cre- 
ticum, unsere  Cachry$  sicula  Linn.  Sie  galt 
für  wärmend  im  3.,  für  trocknend  im  1.  Grade 
und  zwar  stärker  als  Fenchel,  wirkte  auf  die 
Darmausleerungen  anhaltend,  aufserdem  siein- 
auflösend  und  die  Menses  treibend.  Die  Hip- 
pokratiker  verordneten  ihre  Wurzel  und  Saa- 
men in  Muttertränken,  mit  Fenclielwurzel  ge- 
gen Unfruchtbarkeit,  Säugenden  gegen  Milch- 
raangel  (  de  bis  quae  uterura  non  gerunt  681 ; 
de  nat  mul.  572.  583.  608).  Ein  anderes 
inTtoftdqa&gop  liatte  dem  Koriander  ähnliche, 
runde,  scharfe  Saamen,  und  dem  vorigen  zwar 
ähnliche,  doch  schwächere  Kräfte.  Nur  die- 
ses konnten  Matthiolus  u.  A.  auf  den  wild 
wachsenden  geroeinen  Fenchel  ( ftaqaO-qov 
ayqiovt  agreite  foeniculum)  beziehen,  der 
von  der  kultivirlcn  Pflanze  unterschieden  wer- 
den müsse.  « 

5)  Wahrscheinlidi  To^Jt'JUor  oder  ffiatXi 
xQifvucoy;  doch  zieht  Sibthorp  xoufjroX/;  hier- 
her.   S.  Anm.  3. 
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ist  der  WaMcrfeaeli^«  Er  wirkt  erwiraeBd,  Blilniiigea  (reikaod^  TerbeaMtt 
die  Sekretionen  nnd  bescbrilnkt  die  8chleimerzeugiingy  selbst  die  fiitemog.  Achtuaga- 
wertfae  Aerxte  fHiherer  Zeit  haben  dem  Arsneimittel  die  fiigenscbaflen  einer  nicht 
geringen  Heilsarokeit  «regen  Lungen  -  (  Schleim  - )  Schwindsucht  nachgerOhmi.  Zar  Zeit 
wird  es  viel  vemschlftssigt,  weil  man  dasselbe  ans  Unkenntnifii  für  narkotisch  kiel«, 
verkehrt  benntasie  und  aus  zu  hoch  gespannter  Erwartung  in  getäuschte  Hoffnung  ver- 
sank. Von  Smtprnium  oiusatrum  '  Linn.  (ÜMBELL.-CAMPTLOSP.-8MTlti«EAB)  wer- 
den die  jungen  aromat.  Triebe  hftufig  mit  Sellerie  genossen,  die  gewärzhaflen  Bifttier 
gegen  Skorbut  benutst,  die  bitterlich -aromatischen  Fruchte  gegen  Magenschwiche, 
BliUiungen  und  asthmat.  Anfölle,  die  rojrrhenartig  riechende  Wurzel  als  DiureCicnn 
und  diätetisch  in  Suppen.  In  der  aromatischen  Wursel  des  Smyrrnium  perfoliaium  L. 
(aftvQrtnv)  findet  sich  bereits  eine  bemerkenswerthe  Schärfe.  Pur  äuiherst  kostlwry 
ja  im  Wertbe  dem  Golde  gleich  oder  hffher,  gilt  die  in  Japan  und  China  gebräuch- 
liche Jinsengwursel,  radix  Jiu-$€ng*  PH*  Amkr.  (Gin-seng,  Gen-seng, 
schin-seng,  scbin-schen,  jin-schen,  tou-moo-ginsäo,  [in  Japan]  nin- 
seng,  nind-sin,  nind-zi,  [in  Mandschuriii]  orheto,  [auf  Kanada]  garent-oquea 
[d.  i.  Maonesschenkel],  portug.  raiz  de  Ginsao,  raiz  phosphorica),  von  Pmnmx  Jim- 
ung  Neos,  Meyer  (Araluceae),  in  der  Tartarei,  dem  nOrdl.  China  nnd  Nepal. 
Sie  wird  von  den  Chinesen  des  Nachts  gesucht,  wo  die  Pflanze  einen  phosphorischea 
Schein  von  sich  geben  soll,  ist  gelblich -weifs,  im  Genich  der  Serpentaria  ähnlich, 
scharf  aromatisch,  hinteonach  suCilicb  von  Geschmack.  Aber  die  Arisch  gegrabenen 
Wurzeln  zeigen  sich  gegen  Wind  und  Luft  so  empfindlich,  dats  sie  bei  der  Berfih- 
rung  diurch  beide  alsbald  ihre  Heilkraft  verlieren.  Deswegen  werden  sie  hermetisch 
verschlossetf  und  auf  eisernen  Pfannen  in  BackcJfen  bei  gelinder  Hitze  getrocknet.  Sie 
erhalten  dadurch  ein  durchscheinend  homartiges,  bernsteinfarbenes  Ansehen,  sind  fast 
geruchlos,  schmecken  scharf- bitterlich -aromatisch,  hintennach  suüilich,  Idsen  sich  im 
Munde  fast  vollständig  auf.  Inzwischen  ist  das  ändere  Anscihen  nicht  an  allen  Or- 
ten gleich.  So  sind  die  auf  Korea  und  in  China  bereiteten  Wurzeln  weÜSi,  mnzellg, 
mit  einem  stärkemehlartigen  Pulver  bedeckt,  jene  in  Mandschurei  glatt,  durchschd- 
nend  nnd  (Timkowski  ').  oft  so  kostbar,  dalh  sie  den  Werth  des  Goldes  um  das 
18 fache  übersteigen.  Wurzeln,  deren  letzte  Faser  sich  In  zwei  Theile  theili,  wer- 
den erstaunlich  werth  gehalten  und  sind  Eigentbum  des  Kaisers.  Ueber  die  Heilkräfte  . 
hat  man  viel  Wunderbares  gefabelt,  und  es  wird  fast  keine  Arznei  ohne  diese  Wor- 
zeln  verordnet.  Sie  sollen  die  Wärme  und  Lebenskraft  erhOhen,  den  Schmers  be^ 
sänftigen,  der  Feuchtigkeit  und  Fäulnits  widerstehen,  daher  bei  Verdaunngsschwäche 
und  beschwerlicher  Respiration,  bei  grofiier  Schwäche  nach  aussehrenden  Krankheiten 


1)  F«st  einsiinaroig  liält  mnn  lii7cnc4ki,roVt 
kippoßelinum  (apium  tyloesirt,  trfivqwMVy 
oIm$  tttrum  PI  in.),  för  Smyrncnkr«ut  (ge- 
gcnwSrtig  a/^fOir/Acroi',  Macerone).  Sero« 
•cliarfe,  aromat.  (Diosit.,  Orib.)  Wurzel 
uod  Saaroen  standen  in  der  3.  Reibe  der  wär- 
menden und  Irocknciiden  M.,  waren  dem  Ma- 
gen angenehm,  i^rderten  den  Urin  und  Mo- 
natsflufs,  jedoch  schwächer  als  Petersilie.  Die 
Hippokr.  bedienten  sich  ilirer  in  MuUertrSo- 
ken,  für  Säugende  l>ci  Milchmangei,  in  be- 
sondern  Fällen  auch  für  Gebärende  (de  natL 
mnl.   572.  583;  de  rootb.  roul.   I,  603). 

2)  J.  P.  Breynias:  de  radice  gin-scng 
seu  ninsi.  Lugd.  Bat.  1700.  8.  —  Lafi- 
teau:  description  du  gin-scng.  Par.  1718. 
12.  —  A.  Cleyer:  de  rad.  ginsingh.  (Mise, 
cor.  nat.  IV,  3.)  —  L.  Calau  in  Gau- 
ger's  Rep.  1842.  S.458ir.  —  CA.  Meyer 
ebendas.  S.  516  fT. 

Trotx  der  Schwierigkeilen  des  Verkehrs  mit 
den  Chinesen  gab  bereits  Bonrdelin,  1697, 
die  ersten  Mitthalnngen   über  diese  VVanel, 


spätere  die  Patres  J  a  r  t  r  o  u  X  ^  LeUres  ^ifianles, 
p.  159),  Lafiteau  (1718)  und  Dnhalds 
( zugleich  Näheres  über  Gebrauch*  and  Eigc»- 
scliaften),  weitere  Kaeropfer  (Aroocn.  «cad, 
V,  218),  Charleroix  (bist  du  Japoo.  VI, 
218),  Bur mann  (flora  indica,  tab  29,  p.1); 
doch  verwecbscln  diese  sie  mit  J^SMSI  -  iVirnt, 
Jartronz  und  Lafiteau  mit  Panux  qmin^ 
quefotium,  während  Andere  selbst  StiMt  St- 
$armm  daför  erkennen,  ein  Irrthnm,  den  erst 
Loureiro  beseitigt.  Aber  Pmumx  quinfwi' 
folium  gelangte  durch  Holländer  und  Fran- 
zosen vorzugsweise  statt  der  ächten  Wonel 
nach  Europa,  und  wennschon  die  Chinescsi 
den  Betrug  entdeckten,  so  finden  sSdi  doch  in 
ihrem  eigenen  Lande,  in  Japan,  Mandschorei, 
auf  Korea,  in  Kanada,  nicht  hlofs  die  Wor^ 
zeln  verschiedener  Pflanzen  unter  dem  beseick- 
nenden  wahren  Namen,  sondern  man  lifst  sich 
selbst  Pmnax  qvinquefoiium  von  Nordamerika 
zum  eigenen  Gebraoch  senden. 

3)  Joum.  d.  Bessen.   1826.  S.  134.  VergL 
Arch.  d.  Pharm.    1842.    XXIX,  860, 
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und  hektischen  Fiebern^  nach  AiuschweiAingen  im  GeschlechUgemifii,  fiberfaaiipt  gegen 
jede  ErscbdpfkiDg  (rad.  G  im  eng.  3^,  rad.  Z  in  gib.  3j,  Aq.  fönt.  5vj>  coq.  leof 
igoe  balDeo  MarJae  per  dua«  horaa,  tunc  iofunde  Cinnam.  acut.  Bj.  D.  S.  Auf 
3  Mai)  Hülfe  briDgen,  dem  Körper  eine  UDs:ei(aoDte  StArlce  ▼erleiben,  das  Leben  ver- 
längern, außerdem  gegen  Entrundungen,  Blutungen,  Erbrechen  u.  a.  ZufHilo  nätzen, 
daher  die  Bezeichnungen  „reiner  Erdgeist",  „Unsterbiichlceitsmittel",  „KOnigin  der 
Pflanzen".  Leichtgläubige  haben  die  Jin-seng  auch  in  Europa  empfohlen,  besonders, 
Good  S  eur  Wiederherstellung  verlorener  Zengiingskrnft  und  gegen  weibliche  Un- , 
Fruchtbarkeit.  Amerikaner  kauen  sie,  Bigelow  ',  als  Magenmittel,  bedienen  sich  aber  ' 
der  Wurzel  von  Panax  qainquefolium  Linu.  {Aureliana  canaden§i$)y  welche.  In  Nord- 
amerika, Kanada,  Pennsylvanien,  Virginien  n.  in  den  groften  WAIdern  der  Tatarel  zwi- 
schen dem  39  und  40^  n.  Br.  einheimisch,  vorherrschend  im  Handel  angetroffen  wird, 
obwohl  auch  Panax  frutico$u$  L.,  F.  cochleatu$  DeC,  F.  Ani$um  DeC,  F.  japoni' 
CUM  Hey  er  und  Fanax  Fuudo- Gin -Meng  Wal  lieh  gebriluchliche  Wurzeln  liefern. 
O'fiihaughnessy  '  beschreibt  die  erstere  als  weidlich -gelb,  innen  weißi,  2  — 3'' lang, 
fingerdick,  geringelt,  oft  in  2,  selten  in  3  oder  4  Aeste  gelheilt,  und  dadurch  der 
Dienschlichen  Form  Ähnlich,  woher  der  Name;  im  Gewebe  hornig,  kompakt,  mit  ein- 
zelnen harzigen  Punkten;  Genich  süfe,  schwach  aromatisch;  Geschmack  dem  Sulsholz 
ähnlich,  hinterher  bitter,  aromatisch.  8ie  ist  reich  an  Gummi  und  Stärke,  enthält 
anfserdem  Harz  und  ätherisches  Oel.  Fast  denselben  Werth  hat  in  China  und 
Japan  rad  iVift-tt  (Nin-zl,  Nin-zin,  Nind-si,  Nind-slng),  von  Simm  Ninn 
Thunb.  (DMBBLL.-ORTBOSP.-AMiiiiiiEAB),  denn  sie  wird  von  den  Bewohnern  statt 
der  Jin-seng-Wiu:zel  angewendet.'  In  rad.  Sii  latifolii  LInn.  findet  sich  ein 
narkotisches  GifL 

SeiMtma  Abelmoichi  «.  Aiceae  aegyptiacat  «.  grana  mo$chmta,  Argalto 
der  Spanier  In  Neu-Andalnsien,  Ana-oucho  bei  den  Eingeborenen,  Bisamkugeln,  von 
Akelmoachu*  communii  Medik.  (Hibitca»  AbelmoMchui  Linn.)  (Maltacbab-Hibiscbab), 
dunkelbraun,  gestreift,  nierenfdrmig,  etwa  J^'"  im  Durchmesser  haltend,  von  starkem, 
noschusartigem  Geruch,  besitzen  fluchtig -reizende,  krampfstillende  Kräfte.  Die  Ein^ 
geborenen  benutzen  sie  zum  Theil  innerlich  mit  Oel,  zum  Theil  in  Pflasterform  gegen 
Schlangenblfii.  Hibi$cv»  tenegalen$i$  L.  gehurt  zu  den  abfahrenden  Wurmmitteln,  hin- 
gegen nutzen  die  wohlriechenden  Blätter  des  Hibiscu»  trionum  L.  zum  Syrup  gegen 
Husten.  Einen  andern  Hibiacuif  auf  Java  waru-lingl  bezeichnet,  verwendet  man 
(P errötet^)  daselbst  gegen  Fieber.  Aus  den  gewürzhaften  Saamen  der  Dolichö$ 
Soja  Linn.  (Papiliokacbae-Phaseoleab-Ecjpbaseoleab)  bereiten  die  Bewohner 
Ostindiens  ihr  Mi  so,  einen  Nahningsbrei,  mit  Fleischbrühe  das  bekanuto  sooju.  Die 
«fark  gewurzige,  etwas  salzige  hb.  Foeniculi  marini  ».  foiia  Crithmi  «.  Sancti 
Petri  »  von  Criihmum  marititnum  L.  {Cachryg  maritima  Spr.,  Meerfenchel,  Bacillen- 
kraut)  (U1IBBLL.0RTH08P.-SESELIKBAB),  .fordert  die  Verdauung  und  wirkt  stark  diu- 
iiscb.  Man  bedient  sich  ihrer  mit  Essig  eingemacht  als  Gewürz;  Lavini  '  rühmt  die 
wurmwidrigen  Kräfte  (Abkochung,  ausgepr.  Saft  oder  äther.  Oel,  Umscbl.  der  zer- 
qnetschien  Blätter  auf  die  Mageng^gend ).  Einen  bedeutenden  Umfang  heilsamer  Wirk- 
samkeit erreicht  die  mit  reizenden,  wärmenden,  stSrkenden  und  krampfstillenden  Kräften 
begabte  PfelTermfinBe«  Zwar  ermangeln  ihr  alle  spezifischen  Eigenschaften,  den- 
noch aber  leistet  sie  in  den  mannigfachsten  Formen  torpider  Atonle  die  wesentlich- 
sten Dienste.  Ihre  nächste  Beziehung  scheint  sie  auf  das  Nervensystem  des  Blutes 
BM  änbern,  aber  sie  belebt  nicht,  wenigstens  nicht  direkt,  die  Thätigkeit  des  Hirns 
und  Häckeomarks;  dabei  äuCiert  sie  karniinalive  Eigenschaften  in  ganz  ausgezeichne- 
tem MaaCse,  ohne  auf  den  Ab-  und  AussonderungsprozeCi  direkt  weder  beschleunigend, 
noch  zurfickbaltend ,  noch  verändernd  einzuwirken.  Alle  diese  Eigenschaften  theik 
die  MrauBeiMj&iize»  und  wennschon  In  schwächerer  Weise,   so  ist  doch  diese 


1)  The  »fady  of  med.    Lond.  1822.    IV. 

2)  AiDcr.  med.  boian.    II,  9. 

3)  Tbe  Chem.  Gaz.  1843.   No.  12,  S.  321. 

4)  Add.  de  la  soc  Lio.    1824.    Mai. 

5)  Kifi&fiO¥,  xQfjO^/iov^  critkmon^  critka' 
mOHy  geoDSscn  die  Alten  (Diosic.)  roh  und 
gekocht  oder  getaUen  aUGeniüse.  DieHippolcr. 
Cffinocm  (de  diaeta.  II,  360)  an  die  dinret. 

Stuvmv,  A,  M.  L.   L 


Eigenschaften  der  Pflanze  und  gebraachtca 
W'urael  und  Saamen  su  MnUertrfinkcn ,  mit 
Wein  sur  Bffordernng  der  Menstruation,  oder 
aur  Austreibung  der  Lochien,  bei  Mutterschroer'^ 
aen  und  gegen  hydrops  uteri  (de  nat  roui.  563. 
572.573.591.  624). 

6)  Mem.  deH'acad.  di  TorUio.  1822.  XXT, 
p.  13. 
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Pflanze  überall  am  Platze ,  wo  leichte  Krämpfe  zu  heben ,  Schweifte  zu  (reiben ,  die 
Th&tigiceit  des  irritabeln  und  sensibeln  Systems  zu  erhöben,  Reize  im  Unterleibe  durch 
iorfiftige  Gegenreize  zu  besänftigen  sind:  daher  in  hitzigen  und  chronischen  Krankhei« 
ten  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Atonie,  in  welchen  das  Nervensystem  widerna- 
türlich empfindlich'  und  die  Säfte  zu  faulichter  Auflösnng  geneigt  sind.  Hb,  Menihae 
aquaticae  '  PH.  Gall.  «.  hb.  M.  kirsutae  v.  hb.  BaUami  paluMtrii  v.  ^MjfM- 
Art»  efficinarum  von  Mentha  aquatica  h.  {M.  critpa  Valerii  Cordi  et  Linn.,  Äf. 
hirtuia  L.,  Wasser-,  Bach-,  Pferde-,  Ro£i-,  langhaarige,  Fisch-,  Krfftenmünze,  Krdten-y 
Sumpf-,  Wasserbalsam,  Wasserpoley),  an  feuchten  Orten,  in  Wassergraben,  an  Flüssen, 
wuchert  in  Gärten  als  Krausemünze,  ist  von  Dürr  >  bei  Schwerhörigkeit  von  Mangel 
au  Ohrenschmalz  empfohlen  (frische  zusammengerollte  Blätter  in  den  GehOrgang,  bim 
Entzündung  der  Schleimhaut  und  wässerige  Absonderung  entsteht),  wie  hb.  Mentha t 
^ri$pae  verticillatae  $.  hb.  Menthae^  PH.  HiSP.  von  Mentha  $aiiva  Linn.,  der 
Krausemünze  in  Kräften  ähnlich;  hb.  Menthae  acutae  $.  Romanae  v,  »ativae 
M.  hortentit  PH.  Tacr,  LoHiB.  von  Mentha  viridu  Linn.  (M.  erispata  Scbrad.,  Jlf. 
ipicata  Crantz,  Krausemünze,  rOmische,  grüne,  Bach-  oder  Frauenmünze),  an  feuch- 
ten Orten  unter  Gebüsch,  an  Gräben  und  Flulsufern,  wächst  in  Gärten  als  Krause- 
münze,  ist,  namentlich  ol.  aether.,  $pirit.  und  aqua  Menthae  viridis,  in  Eng- 
land beliebt;  hb.  Menthae  $ylvettri9*  f.  equinae  «.  lonrifoliae  v.  Menta- 
Mtri,  Mastranzo  Ph.  HiSP.,  von  Mentha  $yloettri$  Linn.  {M.  erispa  Geiger,  Bf. 
nemorosa  Willd.,  M.  moUinima  Borkh.,  M.  villosa  Hudson,  M.  gratütima  Le- 
jeune,  M.  velutina  Lej.,  Wald-,  Hain-,  viilde,  Pferde-  oder  Roismünze,  Rofiipnley, 
4^ferdepol,  Rolsbalsam,  Herzens! rost),  an  gleichen  Standorten,  wo  die  vorige,  ändert 
wie  diese  in  Gärten  zur  Krausemüoze;  hb.  Menthae  rotundifoliae  t.  Mtnthat 
mlbae  ^  von  Mentha  rotundifolia  Linn.  (M.  rugoBa  Roth,  rundblätterige,  weüse 
•der  RoCimünze)  wird  wie  die  vorigen  in  Gärten  als  Krausemünze  gezogen;  kerbm 
Menthae  Baliaminae  von  Mentha  rubra  ^  Sm.  (zu  ihr  gehüren  M.  gentüU  L.  nit 
kahlem  Kelch,  M.  ayttriaca  Jacq.  mit  behaartem  Kelch),  sonst  bei  WindkoKk  and 
Astbma  gebräuchlich;  hb.  Menthae  arvemii  "*  von  Mentha  arvenU$  Linn.;  hb.  Au- 
riculariae  von  JH.  aurioularia  Linn.  gilt,  Rumph,  in  Indien  als  Heilmittel  gegen 
3'aubheit;  hb,  Fulegii  cum  floribu$  ^,  Poley,  PH.  Bab.,  Batar.,  Hamn.,  Hamb^ 


1)  Auf  die  WassennuDse  bezieht  Dier- 
bach  eine  xcdafiiyd-ii  des  Dioskortdes. 

2)  Hufel.  J.    mO.    XC.    Mal.  S.  89. 
'd  ) .  Es  scWttiQt  nicht  unwahrscheiolicli,  dafs 


diese  MfiUKe  im  Alteiihum 


voruif  sweise  ge- 


hraocht  wurde,  denn  Gartenmunze  dient«  Ober- 
dkf«  allgtnaein  sur  Speise.  (Vergl.  die  ge- 
•chichtUcben  Bemerkungen  unter  Menth,  pip. 
und  erüpa). 

.  4 )  Die  UebcrseUung  des  irtavftß^toif  dureh 
ttumthtt  iffheUrit  stirorot  nicht  genau  mit  den 
Beschreibungen  jener  Pflanze  (vergl.  Anm.  6.), 
eher  düiftc  iidvoc^ov  ayi^iop  hierher  gehören. 

5 )  Von  alleren  Aerzten  bet  Zahnschmerzen 
empfohlen,  Gelsus  (der  in  den  Mund  drin- 
gende Dampi  d.  Aufgusses  fördere  den  Scbleiin- 
ausfluis ),  dann  bei  dem  von  stockenden  zälien 
Feuchtigkeiten  verursacliten  Brausen  in  den 
Obren  und  daraus  hervorgegangener  Taubheit, 
Haller  (die  zerriebenen  Spitzen  der  Pflanze 
an  die  Ohren  gebracht). 

6 )  In  dieser  Pflanse  durfte  das  ittavftßq^nv 
(0iiTv/iß(^w),  iiiymbrium,  zu  crkemen  sein, 
lUs  Theo  ph  ras  tos  zu  den  Gartcnpftanzen 
albUe,  Dioskorides  mit  einem  starkem  Ge- 
ruch als  Garlenrounze  belegt;  es  gehörte  zur 
3.  Reihe  ^r  warnenden  und  trocknenden 
Mittel,  wirkte  zertheilend,  diente  den  Hippo- 


kraiikern  (de  nat.  inul.  574)  in  Wcto  ge- 
kocht zu'  MuUerklystieren. 

7)  LobePs  Deutung  des  nolmtnifutr^  p»- 
lyaumonf  auf  Mentha  arventUy  die  er  bcs 
Dysurie  empfiehlt,  scheint  nickt  ohne  Grvad, 
doch  Dierbach's  Erklärung  durrK  MeUi»m 
cretica  wahrscheinlicher  ( vergl.  diese). 

8  )  rifixiav  oder  yltjxdh  sUU  ßli^xw^^  ß^'HX^ 
(Hom.  Cer.  209),  pulejum  oder  puUgimm 
der  Römer  (von  puleXf  denn  sein  Gebraucii 
sollte  die  Flöhe  vertreiben,  PI  in«  XX,  14, 
woraus  Polej),  wurde  im  AlrertKom  als  er» 
wärmendes  und  zertheilendcs  Mittel  gehalten, 
das  (Dioskor.  III,  30,  Plinius,  Oribas.) 
die  dicken  und  zähen  Feuchtigkeiten  ans  den 
Lungen  durch  Sputa  entferne,  die  sckwar«e 
Galle  absondere,  die  Menses  fördere,  die  Lo- 
chien, selbst  den  Fetus  austreibe,  defskalb  ( in 
Bädern )  die  Geburt  erleichtere;  man  bedieate 
sich  seiner  auch  bei  E^kel  und  Magenschroei^ 
zen   von  saurem  Wein,   bei  SeelcnstÖrongen 

imit  Essig),  bei  Entzündungen  und  prarttos 
äufserl. );  die  Hippokr.  fögten  es  diuretiscbea 
und  abföhrenden  Arzneien  bei,  verwandten  es 
bei  weiblicher  Unfruchtbarkeit,  ab  Emmenia- 
g€»gnro,  bei  Geschwuren  n.  a.  Beschwerden  des 
Fruohthaltert,  legten  es  Sufserlich  auf  entzSo- 
dete  Stellen  (de  diaela.   II,  359;  de 
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€lL»i¥.-IIOL8.y  Call.,  Low»,  von  PuiegiMtn  vulgare MllL  (Mentha  Puhgium hin n.^ 
scMeiiniges  Flohkraut,  Poleimflnice;  poiillol;  pennjroyal)  (  Labiatab-Msiithoiiibab)^ 
in  lrarEg:e8tielteD ,  eirood-IaDzettlicben,  stnmpfeti,  elwas  gekerbten,  rauben  Blftttem, 
an  einem  auf  der  Erde  ausgestreckten  Stengel,  mit  einem  der  Kraasemönze  fthnll- 
cben,  durchdringenden  Geruch,  einem  gewArehaft  brennenden,  kilhlenden  Geschmack 
und  einiger  ScbXrfe,  welche  empfradliehe  Hautstellen  selbst  ru  rOthen  vermag,  war, 
zumal  in  England,  Royle,  Hülse,  gegen  Keuchhusten  berühmt,  auch  bei  astbmat. 
and  katarrhal.  Affiek(ion6n,  dann  bei  byster.  Beschwerden  Und  verhaftener  Menstrua- 
tion, ebenso  bei  Gicht,  daher  die  Bezeichnung  Mentha  podagraria  (flisch  geprefster 
(Saft,  ersiffffelw.,  Aufgnfii  des  trocknen  Krautes^  o(.  aether.  Pulegii,  dem  Pfeifer- 
mfinzdl  ilhalich,  oft  zu  dessen  VerfRtschnng  dienend;  aq  Putegii  Ph.  Hamb.,  8LB97.- 
H«t.s.;  »pirit.  Pulegii)y  sie  bildete  zugleich  einen  Bestaodtheli  in  mehreren  zu- 
sammengesetzten Zubereitungen,  so  Im  iyrup.  Artem.  cempoi.  (s.  8.  567)  und 
mehreren  älteren  Prilparaten;  hb.  Pnlegii  cervini  von  Pre$Ha  eervina  Fresen 
iPulegium  cervinum  LInn. ,  Hlrschmfinze )  besitzt  einen  fast  stärkeren  Geruch  un4 
gleiche  Krftfte.  Hb.  Baltamitae  PR»  Gall.  Baltamita  $uav^tent  Pers.,  Desf. 
(  Tanacelum  Balsamita  h.,  wohlriechendes  Balsamkrmit,  Fraueomönze,  Marien vrurzel; 
Menthe  coq,  Coq  des  jardins,  Menthe  romaine,  grand  bäume)  (Oomp08.-Tubol.-Sb- 
HBCiomoEAB-AfiTHBMiDBAB),  riccht  durchdringend  aromatisch,  schmeckt  angenehm 
bitter -brennend,  wird  als  krampfirtitlendes  und  emmeniagogiscbes  Mittel,  aufoerdem 
bei  Wftrmern  (meist  die  Mühenden  Spitzen)  gerühmt,  Lian^  machte  sie  als  Gegen- 
gift des  Opiums  bekimnt.  Ein  aus  dem  mazerirten  Kraute  bereiteter  Balsam  dient 
als  Hausmittel  bei  Wunden  und  Quetschungen.  Auch  die  durchdringend  flüchtige, 
bitter- gewürzhafte  hb.  Nepetae  $.  Catariae  '  Ph.  Gall.,  Lon».,  AMBr.,  von  Ne- 
peta  Cataria  L.,  gem.  Kntzenmünze  (LaBiatab-Nbpbtbab)  wirkt  flüchtig -reizend, 
krampfstillend  (empfehlenswerrh  zu  aromat.  BAdern)  und  f5rdert  sehr  den  Monats- 
flnCi,  nützt  hier  und  bei  Bleichsucht  als  Hausmittel,  außerdem  gegen  Blähungen  und 
Kopfschmerzen,  gegen  Zahnschmerzen  von  Erkältung  oder  Caries  heiführend,  Gna- 
otamacchia  (die  Blätter  werden  zwischen  ille  affizirten  Zähne  geschoben  oder  ge- 
kaut). Wie  diese  hat  man  (Wiegmann)  Nepeta  ckriodora  Balb.  bei  Amenorrhoe 
empfohlen.  Die  bittern,  aromatischen  Blätter  der  Nepeta  malabarica  L.  dienen  in  In- 
dien bei  Magenschwäche,  gegen  das  Ende  der  Dysenterie  und  in  intennitt.  Fieheru, 
Ainslle,  der  ausgepreiste  Saft  mit  SesamOl  bei  ffiisten  und  Asthma,  Rumph.  Welt« 
hin  ist  die  Wirfcnng  des  Chenopodlam  aiiibrosioide«  ausgedehnt.  Sanft  und 
gleiehmäfiiig  erregend,  gelind  diaphoretisch,  den  Nerven  angenehm,  stiftet  es  besonders 
in  nicht  zu  schweren  Krampfkrankh.  seinen  Nutzen.  Es  erregt  nirgends  einen  ExceOr, 
wirkt  sanfter  als  Pfeffer  münze,  angenehmer  als  Sohaargarbe  und  Kamillen,  kräf- 
tiger als  Pomeranzenhiätter.  Ziemlich  mächtig,  ja  nach  den  Zeugnissen  ital.  Aerzte 
wirksamer  noch  als  mexikan.  Traubeukrant  erscheint  die  gewürzhafre,  doch  eben  nicht 
mngenehm  riechende  hb.  Botryoi  vnlgarie  ^  von  Chenopoäium  Botry»  Llnn.,  gem. 
Trau  benkraut,  eichenblätteriger  Gänsefufs;  man  hat  sie  vorzugsweise  bei Bmstkrankh., 
bei  Katarrh  und  Asthma  empfohlen,  aafserdem  als  Antispasmodlcum,  in  Italien  bei 
Hemikranie.  Hb.  Vulvariae  $.  Jtriplici»  f^etidi  v.  otidi  von  Chenopodium  o/»- 
dam  8m.  (Ch.  Vulvaria  L.,  Schaamkrant,  stinkende  Meide)  entwickelt  beim  Rei<^ 


m,  497;  de  nat  imilier.  674.  581.  i^;  de 
loorb.  roiil.  1,  606  623.  672;  de  alTect  525), 
Mcftoe  bedieDle  sich  des  Poleyöls  Safserl.  iio 
Stahlzwaog.  Spätere  Aertte  liefteti  bei  Ter- 
Hm!  der  Sprache  die  Bifllter  kauen  oder  un- 
ter der  Zunge  tragen. 

1)  Wahrscheinlich  (Janus  Gornarius, 
Caesalpin)  die  dritte  der  von  Dioskori- 
des  beschriebenen  xa>la///in^,  nnd  ron  dca 
Alten  (  Celsus  n,  31 )  als  hamtreiliendes  und 
emmemagogisches  M.  empfohlen,  doch  sollte 
sie  schJid liehe  SSfte  haben  und  dem  Magen 
nachilieilig  sein.  In  s|rSterer  Zeit  heilte  man 
nit  dem  Absud  "WechselSeber.  —  Von  den 
Kattcn  wird  die  Pflanze  wie  Amberkrant  und 


Baldrian  geliebt,  doch  will  Ray  bemerkt  ba^ 
ben,  dafs,  wenn  dieselbe  gesllet,  statt  ver*- 
pflanzt  worden,  sie  von  diesen  Thieren  nicht 
berJUirt  -^^ßerie.  Em  äiglisches  Sprichwort  be- 
stSiigt  dieBduraptutog.  Manche  legen  das  Kraut 
neben  die  Bienenkörbe,  um  damit  die  Ratzen 
zu  verscheuchen. 

2 )  Borovq,  lat.  botry»,  von  Sitem  Botani- 
kern zum  rheil  auf  ambroBia,  zum  Tlieil  auf 
artemitia  bezogen,  scheint  vielleicht  im  Che» 
nop.  Bot.  seine  Eiklamng  zu  finden.  Dk 
Aerzte  des  Mittelalters  rfihmten  das  Kraut  die- 
ser Pflanze  als  Specificam  bei  EngbrfisttgkeilF, 
M  a  1 1  h  i  o  1  i  bei  innerl  Geschwüren  nnd  kysler. 
Zußllen,  ebenso  FI*oyer< 
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ben  ^vriBchen  äen  Flngeni  etoen  tCarken  Meargenich  and  besitxi  eiaea  Bkal  errege»*^ 
den  Ge^hmack,  die  pSxaze  selber  haucht  (Chevallier  ■  )  flreies  Aoiaioiiiak  aoa,  sol- 
ches fand  auch  Ch.  Creusburg  ^  bei  Cnterauchung  des  k.  Th.  bifihenden,  s.  Th.  8aa* 
men  tragenden  Krautes  ^mit  den  Stengeln,  aufiier  deuMelben  Pflaaseneiweiih  mit  8chwe- 
M  und  Phosphors.  Kallc^  Chlorophyll  vom  Geruch  der  Pflanse^  einen  schwach  alkalioch 
reagirenden  fluchtigen  Stoff,  Gummi,  mit  Borax  Gallerle  bildend,  grfinlichea  Weich- 
hars,  in  Alkohol,  Aether  und  reinem  Ammoniak  Idslich,  eisengränenden  Gerbestofl; 
Spuren  von  Sl&rkemehl,  Schleimsucker,  gelben  Farbestoff,  braunrothen  Extrakcivsl#fl; 
«ticfcstoffhaltige  Materie,  phosphors.,  Salpeters,  o.  a«  Salse.  Früher  war  das  Kraal 
vorsugsweise  in  England  olfisinell  und  als  sicheres  Emmeniagogum,  auch  aa 
andern  Orten,  im  Gebrauch,  ebenso  spftter  bei  hartnäckiger  Amenorrhoe,  Uaultoa  * 
(das  durch  freiwillige  Verdunstung  des  Saftes  erhaltene  Extrakt  gr.  x  Morgens  lyid 
Abends),  gegen  Unterleibskrftmpfe,  Cullen,  Schneider  in  Fulda  {tinet,  Cken^p* 
Vulv.  mit/tf.  a,  m.  Hoffm.y  halbstuodl.  15—20  Tropfen),  bei  Mutterwuth,  Schnei- 
der (Tinkt,  stündl.  30  Tropfen  in  Wasser).  CJunopodium  mniMminiicMm  L.,  wild 
In  PenQsylvanien  und  Buenos -Ayres,  wird  in  Nordamerika  gegen  Askaridea  verord- 
net (ausgepreßter  Saft  efiilöffelweise,  Abkochung  in  Milch,  Saamen  in  Pulver,  Lat- 
werge, Äther.  Oel,  worm^seed-oil  gtt.  vj  ^  viij  ),  auf  Guadeloupe  gegen  Bandwum 
(ol.  aelker.)^  ihm  nfiliert  sich  Hmlogelmi  ikmaritcifolimm  Mo q.  \Jmabaii$  immmriaci- 
folia  Linn.)  (CHRiiaPODEAB-SPiRaLOBBAB-SALsaLBAB),  auf  Kalkbergen  des  sidl. 
iSpaoiens,  dessen  Blumen,  Chonan  oder  span.  Wurmsaamen,  wenngleich  gemch- 
nnd  geschmacklos,  dem  $€m*  C^nira  nicht  nnfthnlich  erscheinen,  während  üea^imc 
mullifida  Moq.  (OHEMap.-CvcLOLOBBAB-CHBiiiaPOMBiiB)  lu  ihren  Kräften  sich  de« 
aexikaa.  Traubenkraut  ansehlie(ht.  Hb.  Camphoraiae  von  CampkoroMmm  moasjp«- 
lUnM  L.,  haariges  Kamferkraut,  riecht  stark  kamferartig,  schmeckt  scharf,  bitter,  ge- 
wurzhaft,  war  als  fluchtig  reizendes,  diaphoret.  und  diuret.  Mittel  bei  Asthma,  Rheu- 
matismus, Hautausschlfigen  und  Wassersucht  bekannt,  ähnlich  hb.  Linmrime  $c9pm' 
riae  $.  hb.  Belveäere  i.  hb.  SiudioBorum  von  Kochia  Mcoparia  Both.  Mehr  äulherL 
als  innerl.  stehen  die  äuüBerst  gewurshaften,  bitterlich  brennenden  IiavendeUhlaBieM 
Im  Gebrauch,  überall,  wo  die  Thätigkeiten  in  schwachen,  subparalytisehea  Theilea  aa 
MThMen  sind  und  aromatische  SubsUnzen  in  Kräuterkissen,  Umschlägen  oder  Baden 
zur  Anwendung  gelangen.  Etwas  schwächer  erscheinen  die  Kräfte  der  //oret  Sf  •#• 
ehai%9  mrabicat  Pa.  Gall.  von  Lavandula  Sioecha$  Lina,  (ffrwx^^h  ^^^  aitzück 
bei  aton.  Lnngenaffektionen,  Schleimkatarrh  und  feuchtem  Asthma,  bei  krampfhaft  ner- 
vösen Zuständen  des  Magens,  Alibert.  Von  Lavanäula  Carno$a  L.  benutzt  maa  ia 
Indien  die  frlsohea  Blätter  mit  Kandis  gegen  Bräune,  oder  mit  andern  Kräutern  nad 
SesamOl  zu  Linimenten  auf  d«Q  Kopf.  Auch  die  RosasarinbUltier»  in  welchen 
•ich  Abrigens  keine  weiteren  medikamentösen  Eigenschaften  vorfinden,  als  die  vem 
ätherischen  Oel  im  Allgemeinen  bedingten,  werden  sehr  häufig  Mos  äulherlich  ver- 
wendet, um  örtlich  einen  erhöhten  Erregungszustand  zu  erzeugen.  Hingegen  liefen 
die  lieblich  riechenden  Blätter  der  Monarda  diä^ma  Linn.,  Aftenaunze  (Labiatab- 
ManABDRAE-RasMARiMEAB)  den  in  Amerika  geschätzten  Oswego-  oder  pennsjriTaai- 
schen  Thee.  Bitterer  sind  die  Blätter  von  Munardm  ß$tuio$a  L.,  sie  werden  als  To- 
nicum  und  Antispasmodicum  und  in  den  vereinigten  Staaten  gegen  Interm.  Fieber  be- 
nutzt (Sehoepf,  Cornuti))  hb.  Monardat  Pa.  Amrr.,  Pferdemunze,  horsemint, 
▼Ott  Momurdu  puneiaim  L.,  reich  an  äther.  Oel,  gegen  Brechneigung  und  Erbrechea 
In  Gallenfiebern.  Weit  sparsamer  als  die  letztgenannten  Arzneien  findet  sich  fiberall 
der  €(ehrauch  der 

herlta  (€«ai  florlbas)  Mi^ramhe  «« 
{hk  amaraei  f.  §Mmp$u€h%t)  Pa.  SAX«,  Hamm.,  SLsaF.-BaLa.,  Hamb.,  Das.,  Call.» 


1)  Ano.  des  Sc.  Mt.    1824.    I,  444. 

2)  Kstlner's  Arch.    1834.    VIII,  S.  345 
bU  361. 

3)  Lond.  med.  and  aurf.  J.    1829.    Mai, 
p.  431. 

.   4)  G.  Grav:  panacea  vegctabilu  calida  sive 
■MJoraDa  nostrat.   Jeo,  1689.    12. 

Gegen  Caesalpin,  Spreogel  und  Dier> 
back  (vargl.  S.4B1  Anm.5)  halten  die  mei- 


sten Botaniker  afiuqwtoq  oder  oti^^/or, 
«maracif«,  amoracumy  $amp9ißchum^  Mmm» 
p$uchum  {ur  Majormmm  Linn,  und  L  eo n  k. 
Fachs  erinnert  (i»ei  Nie  Myrepsas)  filier* 
dies  an  die  Gleickbedeutang  mit  ^uuo^oroir. 
Dasselbe  stand  in  der  8.  Beihe  dar  wirmeiii* 
den  und  in  der  2.  Reihe  der  trocknenden  Mit- 
tel und  diente  vonngsweise  snr  Abtreibung  der 
schwanen  Galle.  In  DeutseUand  fimd  Ma|onm 
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B»ilfB.9  Majoran,  Malran,  tob  (h^mnum  Majorana  L.  (O.  mt^ttnoUet  WillA.^ 
Majorana  era$$a  MoeBoh,  Migorao,  Majerao,  Malran,  Meieran,  Maserao;  ft-s.  Mar* 
jehUoe;  eogK  Sureet  Majorao)  (LASUTAB^BATiiRKiNBAB-OaiisAiiKAK),  aber  sie  hat 
•ich  des  Bnf  eines  blfthangstreibendea  Vollcsniittels  (Thee)  erworbeo.  Die 
aai|i;efcehrl  eirondeD,  abgestampfleD,  in  den  Blattstielen  versobm&lerteny  ganarandigen^ 
weichhaarigen,  mit  kleinen  Harepunkten  besetsten  Blätter  werden  im  Juli,  sdbald  die 
Pflanxe  ihre  weiften  BJuthenähren  bu  entwickeln  beginnt,  sammt  dem  Bluthenstande 
abgeschnitten.  8ie  verdanken  ihren  starken  gewurzhaflen  Geruch  und  scharfen  bitler-, 
liehen  Geschmack  anCier  eisengränendem  Gerbestoff  und  bitterm  Extraktivstoff  einem 
ätherischen  Gele,  das  sich,  siimalin  der  getrockneten  Pflanise,  reichlich  vorfindet 
und  in  mehreren  ApothekertMichern  eine  gesetaliche  Vorschrift  gefunden  hat  —  oleum, 
aeihereum  Majoranat.  Ks  Ist  blaCigelb,  bisweilen  gntnlich  oder  bräunlich,  vom 
Geruch  und  Geschmack  der  Pflanze  (das  im  sfldL  Frankreich  bereitete,  Raybattd, 
gelblich  oder  gräulich,  vom  PfeffermünEgeschmack,  verliert  bei  der  Rektifikation  die 
Schärfe,  wird  aromatischer;  das  um  Paris  gezogene  strohgelb,  weniger  geruchvoU 
and  scharf,  dabei  bitter  aber  nicht  pikant),  setxt  in  yerschlossenen  Gefft£iien  Stearopten 
oder  Majorankamfer,  CmBs^Os,  ab,  Mulder,  dessen  harte  Kristalle,  schwerer 
als  Wasser,  in  kochendem  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  AetKkalilauge  löslich  sind. 
Majoran  belebt  die  Thätigkeit  des  Magens,  doch  schwächer  als  Rosmarin  und  La* 
▼endel,  erregt  milde  das  Nervensystem  und  wirkt  gelinde  tonisch;  auf  der  Nasen- 
achleimhaut bewirkt  er  einen  kräftigen  Reis.  Man  gebraucht  ihn  mehr  diätetisch  su. 
gelind  reisenden  und  magenstärkenden  Zusäbsen  mehrerer  (fetter  Fleisch-)  Speisen 
als  araneilich.  In  letsBterer  Rücksicht  bei  Blähungsbeschwerden  («/.  aetk,  gttj— iiji 
ungt.  $  kaifrum  Majoranae  äuCferl.),  Hysterie,  Hypochondrie,  Krämpfen,  Kolik 
(der  Kinder),  chron.  Brust-  und  DarmverscMeimungen,  Katarrhen  und  Diarrhöen  (In- 
fhis.  ^iS  auf  ^vj  — vlij  heiftes  W.  mit  Sauerhonlg;  Meerswlebelhonig,  efiildffel-,  tas- 
aen weise;  überall  nur  als  Beihölfem.  anderer  Arzneien,  zugl.  Elnreib.  des  äther.  Oela 
mit  Muskatbalsam),  bei  Schnupfen  mit  Verstopfung  der  Nase,  ebenso  bei  erschwertem 
Saugen  der  Kinder  (but^r.  MaJ,  äuCierl.),  hier  oder  in  geeigneten  Fällen  als  Niese- 
mittel  (das  gepulv.  Kraut  oder  pa/v.  »iernuiatoria»  viridi$  Pb.  Hann.,  Hamb.  [aus 
Majoran  .^iij,  Aroberkraut,  Maibifimchen,  florent.  Violenw.  m  ^j],  pulv.  errkin^Hu't 
ftL  [Mi^oran,  Lavendel,  weifiier  Zucker  ••  5j,  Maiblumchen,  venet  Seife  ••  5^^ 
Bergamott-,  Nelkenöl  ••  gtt.ij];  bei  nervöser  und  muskulöser  Gebärmultei schwäche, 
Bleichsucht,  Amenorrhoe  (oLaeiher.);  bei  Lähmungen  und  torpiden  Driisengescbwill- 
aten  wie  überhaupt,  um  die  Hautthätigkeit  zu  erhöhea  (o/.  aetker.  äufiierlich, 
aromat.  Kräuterpulver,  Umschl.,  Bähungen  des  mit  Wasser,  Wein,  Weingeist  iniUndir- 
ten  Krautes,  aromat.  Bäder,  Rinreib.  des  äther.  Oeles),  zur  Zertheilung  der  Milch- 
knoten  (ft-isches  Kraut  zerquetscht  und  erwärmt  ault[;elegt).  Man  findet  Migoran  als. 
Bestandtheil  der  Specie»  arommiieae  (vergl.  Lavandula),  des  Eleciuariam  aro" 
maiieum  (s.  S.  57'i),  des  Spirii.  opktkalmicuM  und  Mixtura  oleoBo-baUa-. 
mica  (vergl.  Lavandala), 

Als  magenstärkende  und  blähnngstreibende  Kräuter  werden  Majorana  korUmU 
Moeach  und  die  in  Pb.  Hisp.  offizinelle  Majorana  tjfivtUrU  Moench,  Mastixthy-. 
miau,  verwendet.    Nicht  unkräftiger  Ist 


herb»  0«  BnmailtateB  Orl|p»nl 


A^  Origani  vulgaris  cum  fioribut,  Pb.  Aostb.,  Sax.,  HANiii.,  Slkbv.-Hols., 

erst  wahrend  der  KreuEzüge  aas  PalSstina  sei-  j  und  ort^.  keradtoi.  zu  deuten  als  auf  orig, . 

Den  Eingang,  aber,  selbst  noch  in  spSterer  Zett,  1  vulg.f  welches  keinesweges  solche  Scharie  be« 

nur  geringe  Beachtung,  indeis  Anwendung  bei  :  sitat,   dafs  das  Sprudiwort  Oiffyarop  ßkintWf 

Uteroskrankheken  und   Krämpfen ,  selbst  bei  |  sauer  aussehen  ( wie  Einer,  der  Origanuin  go- 


drohender  Epilepsie,  bei  dieser  selber  und  den 
Dachiulgenden  Paralysen. 

1 )  J.  f.  pr.  Gliem.    1839.    XVIL 

2)  Vom  ogfyavov,  oqlyavnq^  origanumy 
beschreiben  die  Ahen  drei  Species,  welche 
iBsgeMnnnt  tn  der  3.  Reihe  der  erwämienden 
ond  trodcnenden  Mittel  standen  und  die  Keuch* 
tigkeit  ans  dem  Munde  sogen.  Aber  die  be« 
nnuteo  Arten  scbttDeo  eher  auf  or^.  cret. 


gessen  hat),  darauf  Beaug  nähme.  Vielleicht 
geb6rt  oglyarov  ntipaXntidiq  hierher,  dessen 
Stengel  die  llippokratiker  (de  int.  alT.  534). 
mit  Miidi,  Honig  und  Wasser  bei  Schwind« 
sucht  verordneten.  Spatere  Aerzle  verwand« 
ten  Dosten  zur  Forderung  der  monatlichen - 
Reinigung  (als  Fulsbad  wie  als  Thee),  bei 
Gelbsucht  und  Engbrüstigkeit.  Aber  H aller 
widerrith  das  Kraut  bei  Schwindsueltt.  Beer*. 
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HAMB.,  Dan.;  Gall.,  Ambr.)  gem.  Mairan,  Wohlgemathy  Dostoakraiiti  OrlgaB; 
non  Majoran;  too  Origaiutm  vulgare  L.  (gem.,  brauDer^  Mrilder  Doat  oder  Dofttea, 
wilder  Mairan^  Wohlgemath,  Orant,  Kostens,  Sdnuterkrant)«  Die  ganve  Pflaase  luu 
einen  angenehmen  aromatischen  Geruch  und  einen  erwärmenden  stechenden  Oeaehmadr, 
doch  werden  nur  die  obern  Spitzen  während  der  Blnthe  im  Juni  oder  Juli  gesanmeH: 
braunrothe,  4lcantigey  behaarte,  fistige  Stengel  mit  gegenüberstehenden,  kura  gestiel- 
ten, eiförmigen,  ganzrandigeo,  behaarten  Blfittern  und  blafiipurparrothen  Bluthendolde«. 
8ie  enthalten  ein  scharfes,  fluchtiges  Gel,  oleum  aethereum  Origani  PH.  Hamb., 
ftther.  Dostendl,  auch  unter  dem  Namen  Hopfen-  oder  ThymianOl  verkauft,  gelb, 
vom  Geruch  und  Geschmack  der  Pflanze  (nach  Rajbaud  aus  der  Form  mit  rothea 
Blumen  gelbbraun,  etwas  pfefferartig,  aus  der  weifsblumigen  Variefftt  gelblich,  weni- 
ger geruchvoll,  beide  nehmen  später  eine  dunklere  Farbe  an).  Dosten  bat  man  bei 
nervOsen  und  irritabeln  Asthenien,  nervOsem  Kopfschmens,  rbeiimat.  und  paral^tischea 
Schmerzen  {ol.  aeiher.  äuOierl.),  bei  Unterleibsstocfcungen,  Hysterie,  Bmslverseblel- 
mungen,  Katarrh,  Asthma,  Blennorrhden,  Menstruationsaoomalien,  Krämpfen,  während 
der  Periode,  benutzt  (Tiieeaufguls,  hydrolatum  Origani  PH.  G all.,  ol,  atiker^ 
aromat.  Umschl.,  Bähungen,  Bäder,  KIjstiere),  bei  Ksbiküpflgk.,  gegen  kariOse  Zähne 
und  Beinft*afe  {ol.  aeiher.,  fast  nutzlos),  Quetschungen.  Es  bildet  einen  BeatandCheU 
der  8peeie$  re$olvettte$  (vergl.  MelÜM).    Die  im  Handel  vorkommende 

herb»  0ri9»ni  ereiiei  S 
$pica  Origani  creiici  PH.  Hanm.,  Dan.,  Gall.,  Diptam,  kretiaclier  oder  kandi- 
acher  Dosten,  span.  Hopfen,  Dictame  de  Crete,  bisher  von  dem  siemlich  unsieher  be- 
stimmten Origanum  cretieum  L.  abgeleitet,  stammt  von  OrigmHum  ereiiemm  Hajrne 
{Or.  macroUachyum  Lk.,  Or.  erei.  L.?),  von  Origanum  ereiicum  Sieber,  von  Or, 
ereiicum  Nees  {Or,  kirium  Lk.),  von  Or.  megaUachjfum  Lk.,  von  Or.  iwnfrmmeum 
L.  (  Majorana  »myrnaea  Nees  ab  £senb.  jnn.)  und  einer  dem  Or.  keradeoHeum  ver- 
wandten Art,  zum  Theil  (Marqnart  ')  von  TkymuB  coriacetii  Vogel,  sämmtJich 
Pflanzen,  die  einander  ziemlich  ähnlich  nnd  deshalb  auch  in  der  Verwecfaaeiiittg  ohae 
Nachtheil  sind.  Aus  ihrer  Vermischung  erklärt  sich  die  grofte  VenchledeoheiC  der 
Aehren  and  Stengel,  welche  den  kretischen  Dosten  bilden;  inzwischen  fS»rdem  die 
meisten  Arzneibficher  nur  längliche  fleischrothe  Aehren  von  4^5"'  Länge,  vierseitig, 
aas  ziegeldachartig  liegenden,  ziigerundet- spitzen,  scharf  haarigen  und  gewimpertea 
Brakteen  zusammengesetzt,  grnn  oder  braun,  scharf,  aromatisch,  bitterlich  und  eifür- 
mige,  stumpfe,  ganzrandige,  rauhe  Blätter,  demnach  die  Aehren  von  Orig.  Urimm 
Link,  nicht  von  Orig.  creiicUm  Hayne.  Auch  oleum  Origani  eretiti  PH.  Dah« 
wird  von  raehrereren  sädeuropäischen  On^aaasi- Arten  gewonnen:  es  ist  brauarecb, 
besitzt  einen  durchdringenden  Geruch,  einen  scharfen,  brennenden,  aromatischen  Ge- 
schmack und  wird,  wie  das  Kraut,  vorzugsweise  äußerlich  angewendet,  zumal  bd 
karMisen  Zähnen,  oder.  Kluge,  mit  peruv.  Balsam  in  einer  geistigen  aromat.  Flis- 
sigkeit  geldst  zum  Abreiben  des  Kdrpers  im  Schneider'schen  Staubbade. 


hsave  schreibt  demselben  mit  Honig  die  KrSfte 
des  Marrubium  zu.  —  Die  Technilc  verwen- 
det Dosten  za  einer  roihbraanen  Farbe 

1 )  Den  Eigenschaften  des  OQtya^nv  koiinnt 
das  von  <Matlhiolas  abgebiidele  Ori^aattin 
keracleoiicum  ziemlich  nahe;  da  Orig,  creti» 
cum  diesem  fiholich,  ja  kat  schfirier  ist,  so  dfirf- 
tcn  beide  die  filtere  Dr<igve  erklären.  Die- 
selbe wirkte  (Hipp.)  erwimiend,  die  Galle 
aosföhreod  (de  diaela.  IT,  359),  schade  jedocb 
in  einem  Tranke  den  Zahnen  ^nrie  den  Aogen 
(£pidero.  V,  1155.  1229),  nuute  den  an  HSt- 
morrhoiden  Leidenden  nach  der  Operation  (de 
▼let.  rat.  in  acntts.  406),  bei  Nascngesdiwurea 
und  Brinne  (de  morb.  II,  468.  469,  Dämpfe 
davon  nebst  denen  des  Esdigs  nnd  der  Kresse  )^ 
bei  Bmslleiden  zur  Befördming  des  Auswurf 
(ibid.  476),  gegen  eiternde  Lungeosucht  (de 
int.  alt  581.  536,  die  (ntclie,  aocb  getrodmete 


Pflanze  mit  Honig),  bei  Lebencbmcrsen  (547), 
Amenorrhoe,  Unfmchtkarkeif,  zur  Fördcroog 
des  Lochienabganges  (de  nat.  nral.  582.  587. 
622.  683),  bei  Leokophlegmasie  (486),  Ge- 
schwulsten (de  ulc.  874,  Kataplasmen  der  BUt- 
ter),  endlich  zur  Reinigung  des  Mundes  (Gar- 
garismen). Asklepiades  liefs  das  Kraut  Be- 
hufs der  Speichelabsonderang  kauen,  Arcki- 
genes  gab  es  mit  Essig  bei  Zahnsckmcrzca; 
Demokritos  beschreibt  das  Kraut  als  ein  so 
sckarles  Mittel,  dafs  es  selbst  Magencntzüod. 
zur  Folge  haben  könne,  verordnete  dasselbe 
bei  Hydrophobie,  Gaelias  Anrelianns  bei 
Epilepsie,  Alexander  Ton  Tralles  den 
Wetoaufgufs  bei  Kolik.  Nocb  reidrte  man 
es  Oberhaupt  zur  Bcscbleonigung  der  Gebart 
sowie  bei  Wunden  von  \Viii^ielscn  nnd 
Pleilen. 

2)  Boobn.  Rep.   M«  R.   XXII,  287. 


Excitantia.     Carminativa. 
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Hierlier  giBh6H  die  nicht  mit  DictamnuM  Fraxineila  (S.  496)  za  verwecliselode 
kh.  Dictamni  creiiei  $  fol.  Dictamni  '  Ph.  Gall.,  Taur.^  HiSP.,  von  Amaracug 
Dietamaui  Bentii.  (Origanum  Dictamnui  Li  od.,  Diptam -Dosten^  IcreCischer,  spani- 
scher oder  wahrer  Diptam;  Dictame  de  Crete;  Dittany  of  Crete),  ausgexeichoet  durch 
ein  scharfes,  aromat.,  ätherisches  Oel.  Bei  weitem  niehr  ein  Artikel  der  Küchen  als 
'Apotheicen  steht 
lierb»  Thymi  '  Ph.  Sax.,  Hann.,  Slesf.-Hols.,  Hamb.,  Dak.,  Sdbc,  Gall., 
Thymian,  Derauthlcraut;  franz.  und  engl.  Tbym;  von  T/iymut  vulgaris  L.,  gem.  oder 
Gartenthymian,  rdmischer,  welscher  Quendel  (Labutae-8atcrbinbae-Origakbab), 
ohne  an&neiliche  Bigenthumlichkeiten.  Die  ofßzinellen  Blätter,  kurz  gestielt,  lanzett- 
lich-eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  am  Rande  umgerollt, 
oben  diurchscheinend  punktirt,  unten  kurz  weichhaarig,  und  blfihenden  Spitzen,  beide 
▼on  eigenlhümlichem,  starkem,  angenehm  kamferartig- aromatischem  Geruch  und  bei- 
lsend-bitterlich -gewürzhaftem  Geschmack,  besitzen  ein  ätherisches  Oel,  Thy- 
mianöl,  oleum  Thymi  atihereum,  das  die  Wirksamkeit  der  Pflanze  vertritt  und 
in  mehreren  Offizinen  aus  dem  Mandel  bezogen  wird,  während  Pb.  Dan.  dem  Apo- 
theker mit  Becht  die  Selbstfertigung  des  Präparates  vorschreibt.  Es  ist  dünnflüssig, 
kaum  blaCsgelb  oder  grünlich,  vom  gewürzhaften  Geruch  und  Geschmack  der  Pflanze, 
reagirt  nicht  sauer  ( das  käufliche  ist  braun,  reagirt  sauer,  das  aus  Sevilla  kommende, 
Raybaud,  dunkelroth,  von  durchdringendem  Kamfergeruch,  bitter -brennendem  Ge* 
scbmack,  der,  wie  die  rothe  Farbe,  durch  Rektifikation  verschwindet,  das  aus  dem 
südlichen  Frankreich  gelbbraun,  von  starkem,  angenehmem  Geruch,  um  Paris  gezoge- 
nes gelb,  weniger  stark,  aber  angenehm  riechend),  setzt  Stearopten  oder  Thymian - 
kamfer  (schon  von  Kasp.  Neu  mann  *  beschrieben)  ab.  Man  hat  das  Thymiandl 
oder  Kraut  (Pulver,  Tbeeaufguis)  bei  Magen-  und  Darmschwäche  (meist  mit  andern 
Arzneien),  selbst  Magenkrampf  (Auflüsnng  des  Oeles  in  Hoffmann's-Tropfen)  an- 
gewendet, jenes  überdies  in  Einreibungen,  dieses  in  gewürzigen  Kräuterkissen,  rei- 
fenden, zertheilenden  Umschlägen  (mit  Majoran,  Salbei).  Thymian  enthalten  aulser- 
den  mehrere  aromat.  Kompositionen,  wie  Opodeldok,  Tinct.  arom.  vuln:,  Acid. 
ücet.  arom,^  Specien  aromaiicae.  Pb.  Gali^  Alhit  hydrolatum  Thymi,  PB. 
Taub,  einen  $pirii,  Thymi.    In  der  angenehmen,  aber  nicht  sonderlich  wirksamen 

herb»  Serpylll  S 
hb.  Serpylli  cum  floribu»,  Pfl.  ACSTR.,  Bavar,  Sax.,  Hann.,  SLKSF.-Holsat., 
Hamb.,  Dan.,  Gall.,  Quendel,  FeldpoleyyVeldkümmel;  Serpolet,  Thym  sauvage;  Mo- 
ther  of  Thyme;  von  Thymus  Serpyllum  Linn.  (Quendel,  wilder  Thymian,  Feldthy- 
mian, wilder  Poley,  Feldpoley,  Feldkümmcl,  Kündelkraut,  Künlein,  Hühnerkraut)  — 
kurz  gestielte  oder  breit  eifürmige,  stumpfe,  am  Bande  der  Basis  mit  einigen  Wimpern 


1)  J.  D.  Geier:  diHxafivoyQatpux  sive  bre- 
vis  dictamni  descriptio.  Frft  et  Lips.  1 687.  4. 

Dem  dCxta^vov,  ölxTafivoq,  d*KTa.uoy,  di' 
dumnuMf  auch  bei  Yirgil  (Aen.  JCII,  413), 
früher  iur  Convallaria  multiflora  gelialteiv 
bis  Georg  Ollinger  dario  Orig.  Diclamnu» 
erforschte,  schrieb  man  so  ausgezeichnete  Wir- 
kaogen  zur  MeluruDg  der  Dterus-Koniraklio- 
Deo  tu,  dafs  man  (PI in.  XXVI,  15)  sieb 
Dtcbt  getraute,  die  Pflanze  in  das  Zimmer  ei- 
ner Schwangeren  zu  bringen.  In  derselben 
Büduicht  ver^irandten  sclioo  die  Uippokratiker 
(de  nat  roul.  570.  572;  de  morb.  mul.  I,  608. 
619.  623.  684)  das  Miucl  als  Emmeniagogura, 
zur  Austreibung  des  Felus  und  der  Mola,  zur 
Erleichterung  und  Beschleunigung  sciiwcrer 
Gebarten  ( gr.  xxiv  in  warmem  W'^asscr ),  zur 
BescbUuoigung  des  Abgänge«  der  Nachgeburt 
(gr.  zi'i  mit  Wein)  und  in  Mutlcrlränken. 

2  )  Der  aus  Aitika  angepflanzte  O-vfiot;,  ihy- 
WUtmf  ihymuif  wird  von  den  meisten  Auslegern 
de»Oio«korides  and  Plinins  wtSalur^a 


capitata  bezogen.  Thymus  vulgaris  L.  be- 
nutzten die  Alten  unter  serpyllum  hortense 
und  Thymus  Serpyllum  L.  unter  serpyllum 
silvestre,  beide  (Dioskorides)  als  £mme- 
niagoga  und  Diuretica,  im  Dekokt  (Alex. 
Trallianus)  gegen  Strangarie  oder  (PI in.) 
in  Fomcntationen  mit  Essig  gegen  Kopfsdimcr- 
zen,  denselben  Serpyllum  - 1^\^  (Aetius^ 
Plinins,  Valerianus)  gegen  Blutspeien. 

3)  iMisc.  Berol.    111,  70. 

4)  *'EQnvlloq  f  ^QTtvXoq,  'tiinvXXov^  serpyl- 
lum, serpillum,  von  den  Alten  in  ein  serp. 
hortense,  nacb  Diosk.  Bescbreibnng  am  be-. 
sien  auf  TAj^f/iUJ  lanuginosus  passend,  und 
ein  serp.  sylvestre  mit  nicht  kriechenden. 
Stengeln  (Thymus  vulgaris,  vergl.  Anro.  2) 
unterschieden,  gehorte  zu  den  wärmenden,  et- 
was scharfen,  urin-  und  rocnstrualionstreibeii-. 
den  M.,  dessen  die  Hippokr.  (de  nat.  muL 
585)  sieb  zu  Multcrkl^sl.  bedienten.  —  Die  Be- 
wohner von  Island  verleiben  deo  Molken  dorcb. 
diese  Pflanze  einen  angenehmen  Geachmack. 
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Excitantia.     Camunativa. 


versehene  BUUter  sammt  den  rOthlicben,  48eitigen,  kriechenden  Stengeln  und  porpiir* 
rothen  BIumeokOpfcheDy  durchdriogeod  zitronenartig  im  Geruch,  aromatisch,  bitterlich— 
adstringirend  im  Gescbroaclc,  —  beruht  die  arzneiliche  Bedeutsamlceit  In  dem  wenig 
erregenden,  nicht  erhitzenden  ätherischen  Oel,  auCser  welchem  Herberger  '  ia 
der  breitblStterigen  Varielüt,  Thyntui  cilriodorui  Schreb.,  fettes  Oel,  Chlorophyll, 
vegetabilisches  Ei  weißt,  Tannin,  bitterlichen  und  farbigen  Extraictivstoff,  eigenihfimL 
FarbestofT,  Cnterharz,  Chloricaliuro ,  Apfels,  und  schwefeis.  Kali  und  Kalksalze,  Uois- 
faser  fand.  Das  Quendeldl,  oleum  Serpylli  aether.,  Pu.  AiJSTR.,  8AX.,  8LB8V.- 
HOLS.,  Hamb.,  dünnflüssig,  blafegelb  oder  brftunlich,  zeigt  den  Quendelgentch  und 
Geschmack  (nach  Ray  band  ambrafarben,  im  Genich  dem  Gartentliymian  ühnlich,  wind 
später  dicker,  rotli,  aus  dem  Zitrooenquendel  gelblich)  und  Im  arzneilieben  Gebmitch 
sich  wie  das  Kraut  (Thee)  oder  aq.  Serpylli  compot.  Ph.  Taijr.  (eisidffelw.)  ge- 
gen Blähungen,  Kolik,  Krampfbeschwerden  zur  Zeit  der  Menstruation  hiilfk-elch;  letx- 
tere  aulserdem  bei  cbron.  Katarrh,  Chlorosis^  Amenorrhoe  {aq.  Serp  comp.),  8tne-> 
gern  an  n  in  Wernigerode  (Quendel  mit  gl.  Th.  Spiraea  Ulmaria,  fior.  TiUme, 
hb.  Veronicae,  zum  Thee,  t assen weise ) ,  gegen  Scbwämmchen  der  Kinder,  Jdrg 
(Anfg.,  theeldffel w. ) ,  öfter  bei  allgem.  Kachexien  und  zur  Erhebung  der  Merenilük- 
tigkeit,  selbst  gegen  Weinransch,  Linne  (Quendelthee),  bei  allgemeiner  Nerven- 
schwäche und  Schwindel  (tpiriiut  Serpylli  in  Waschungen),  bei  chron«  örllicbeB 
Rheumatismen,  Subparalysen  (Lange  '  bei  Zuogeulätunung,  tpir.  8erp.  in  Munde 
gehalten ),  Kontrakturen,  torpiden,  kalten  Geschwülsten,  Quetschungen,  Verrenkunfcen^ 
Extravasaten  (Kräuterkissen,  Fomentaiiooen,  allein  oder  mit  Münze,  Melisse,  Majo- 
ran, Kalmus,  in  Wasser,  Wein,  Weingeist  infund.;  hydrolatum  Serpylii  Pb.Gaii^^ 
aqua  Serpylii  composiia  t.  aqua  benedicia  Serpylli  PH.  Taur.,  ans  Queodely 
Thymian,  Saturei,  Kamillen,  mit  Wein  niazerirt,  destilllrt,  das  Destillat  abermals  mit 
Quendel,  Kalmus,  Mutterzimmt,  feinem  Zimmt,  Miiskalbiüthe  mazerirt  und  destilllit). 
Quendel  findet  man  außerdem  in  Tinci.  aromata^  im  Spirit.  ophihaimieu»,  im 
Acei.  aromaty  den  Specie$  aromai.  und  Speciei  ad  fomentum. 

Gleichen  Gebrauch  finden  hb»  (tpica)  Thymi  cretici  'y  Kraut  und  blühende 
Spitzen  des  Thymui  capitatui  Link  {Saiureja  capitata  Linn.,  Thymus  eretieut  BroU); 
hb,  Mattichinae  $.  Mari  vulgaris  von  Thymus  Mastiehina  L.;  hb.  Clinepodii 
s.  Ocimi  sylvestris  von  Melissa  Acinos  Beuth.  {Thymus  Acinos  L^y  dxtroq^  aciitus, 
Plln.  XXT,  15);  hb.  Clinopodii  montani  von  Melisia  alpitta  Benth.  {Thymus 
alpinus  L.),  von  den  Alpenbewohnern  besonders  in  Brustkrankh.  gerühmt;  hb.  Clino- 
podii  majoris  s.  Ocimi  sylvestris  von  Clinopodium  vulgare  L.;  hb.  Calumin^ 
ihae  *  f.  Calaminthae  montanae  von  Thymus  Calamintha  Scop.  {Melissa  Caim^ 


1)  BuchD.Rep.  1830.  XXXIV,  22  — 58. 

2)  Hichier's  chir.  Bibl.    YIIl,  508. 

3)  Nur  auf  den  kretischen  ThjniiaD,  Ton 
Tourncfort  (Reise  in  die  Lev.  I,  21.  297) 
auf  den  griech.  Inseln  häufig  wild  wachsend 
angetrolTen,  ist  &vuoqt  Diosk.  (III,  45),  f/iy- 
in«f,  PI  in.  (XaI,  10),  zu  beziehen  (vergl. 
S.  599  Anro.  2  ).  Er  war  Jedermann  als  ge- 
meines Gewürz  bekannt,  gehörte  zur  3.  Reihe 
der  erwärmenden  und  trocknenden  Arzneien, 
vermehrte  die  Aussonderung  der  Feuchtigkei- 
ten aus  der  Brust,  förderte  die  Thätigkeit  der 
Vieren,  die  Darmenlleerung,  wirkte  selbst  ab- 
ortiv; diente  bereits  den  Hippokr.  (de  diacta. 
ni,  359;  de  nat.  mul.  526.  572)  als  erhitzen- 
des,  auf  die  Urin-  und  Darmenlleerung  wir- 
kendes und  schleimauflösendes  M.,  aufserdem 
io  MuttertrSnken. 

4)  Unter  den  drei  Arten  xaXafiiv&tj  (x<z- 
IdfHv&oq  [xtiXoq  fi(v&il]t  calamintha\  wel- 
die  Dioskorides  (III,  43)  besclireibt,  be- 
sieht sich  (Yaler.  Gordus,  Matthioli)  die 
auf  Bergen  wichsende,  mit  weifaen  Blättern 


wie  wxtftovi  eckigen  Stengeln  und  rotheo  Blu- 
men yersebene,  auf  Thymus  Calamintha. 
Plinius  uanole  sie  auch  mtntastrum  oder 
wilde  Münze.  Die  andere,  der  flr^imv  (vergL 
S.  594  Anm.  8)  ähnlich,  nur  grdfser,  defi^ 
halb  auch  ayf^ta  yXtixi»»r,  agreste  pulegiuMf 
von  den  Römern  aber  nepeta  genannt,  wird 
von  den  Vätern  der  neuern  Botanik  durch 
Melissa  Nepeta  übersetzt,  von  Geasner  un- 
ter Calamintha  italica  pulegii  odwrtp  tob 
Gaesalpin  unter  Calamentum  {n€pita)f 
von  Gasp.  Bauhin  unter  Calamintha  ^acÄr» 
gii  odore  sive  Nepeta  au%eluhrt.  Die  driue» 
auf  ungebauten,  rauhen,  feuchten  Orten  (Ni- 
kander,  Ther.  59),  an  den  Ufern  der  FIfisM 
wachsende,  der  w^ilden  Münze  verwandt,  mit 
längern  Blättern,  höliem  Stengeln  und  gerin- 
gem Kräften  als  die  vorigen,  wird  von  Gaesa  1- 
pin  lur  Ntpeta  Cataria  (S.  595  Anm.  IX 
von  Dicrbach  für  Mentha  aquatica  (S.  594 
Anm.  1 )  erklärt.  Mehrere  ältere  Acrste  nann- 
ten sie  auch  tnintha^  andere  AeiiyoMMM.  AIW 
drei   werden  sehirf  aromatisch  |   ealau^itUha 


Exeitantia.     CarmiDativa. 


601 


mintha  Linn.);  kerba  Meliitae  Nepetae  i.  Calaminthae  agr€»ii$  $.  Cala» 
minihae  Pulegii  odore  '  von  Thyinu»  Sepeta  Scop.  (Melisia  r^epeia  Lidd.),  io 
England  hänfig  gebraucht,  rOthet  empfiDdliche  Hautstellen,  zieht  selbst  Blasen;  herba 
Calaminihae  grandifiorae  $.  praeiiantioris  von  Calam.  grandiflora  Moench 
(Melü$a  grandiflora  L.,  Thymui  grandiflorui  Willd. )  ( Laiutak-Mklisseab).  Bei 
der  Hfteliiise»  arxneilieh  von  geringer  Bedeutung,  bestimmt  der  angenehme  Gerucli 
und  erquickende  Geschmack  deren  öftere  Anwendung,  gewöhnlich  als  Vehikel  anderer 
Arzneien,  so  dafs  von  dem  Kraute  selbst  fast  keine  Wirkung  zu  en%'anen  steht.  ^Es 
kommt  dann  gar  nicht  darauf  an,  welche  Krankheiten  die  Wahl  bestimmen  oder  wel- 
cher Art  diese  seien.  Trotz  dem  darf  man  nicht  vergessen,  dafs  der  reichliche  6euu(^ 
in  konzentrirter  Theeform  den  Blutnmlauf  belebt,  die  Nerven  -milde  erregt  und  dia- 
phoretische Krftfle  fiuGiert.  Wärmender,  doch  weniger  angenehm  wirkt  Ab,  Meli»* 
»ae  iurcicae  von  Dracocephaium  Moldavica  h.;  Ähnlich  hb.  Meli$»ae  canarien- 
ii$  von  Cedronella  iripbylfa  Moench  (  Labiatab-Nepbteae);  hb.  Meli$Bae  cre- 
ticae  *  von  JS'epeta  martfolia  Cavan.  (Melista  frulico$a  Linn.,  Meluta  cretica  Lam., 
Thymu$  warifoliu$  Willd,);  hb.  Meli$$ophyll%  t.  MeliBtae  Tragi  von  Meiittii 
Melitsophyliuui  L.,  Wanzenmelisse  (Labiatab-STACHYDBAk),  mit  diuret.  KrftAen 
und  bei  Krankh.  der  Harnwege  (Hamsti'enge,  Steinsohmerzen )  und  katarrhal.  Brust- 
affekiionen  empfohlen.  Bin  sehr  feines  iltber.  Oel  enlhftlt  die  gewürzhaXie,  wenig 
scharfe  hb.  Basilici  ^  s.  Ocimi  citraii,  Basilienkraut,  von  Ocimum  BatUicum  L. 
(Labiatae-Ocimoidbae-Moschos.iibab),  in  Ostindien  heimisch.  8ie  wirkt  durch- 
dringend, flöchtig- erregend,  dem  Thj^mian  ähnlich,  nilizt  bei  Blähungen,  Oner  diäte- 
tisch als  Gewürz;  der  auAgeprefste  Saft  bei  Olliis  (in'sObr  getröpfelt),  eine  Infusion 
der  Saamen  bei  Nierenaflektionen,  Blennorrhoe,  Harnbrennen  und  zum  kühlenden  Ge- 
tränk in  Fiebern.  Lieblicher  und  feiner  im  Geruch  ist  Orimum  minimutn  L.;  sehr 
aromatisch  O.  inranetcent  Mart.^  in  Brasilien  als  Diureticnm  und  Dlnphoreiicum  nach 
Erkältungen  genlhmt  (remedio  di  vaqueiro),  ebenso  Ocitnuin  graliuimum  L,  (O. 
xeylanictttM  Burm.)  und  O.  tanctum  L.,  im  Aufgufs  bei  leichten  Katarrhen  und  Ner- 
venf.,  auch  die  Snamen  werden,  wie  von  O.  Bäi.f  benutzt;  Kraut  und  8aamen  von 
O.  pilotum  W.,  wie  die  vorigen  bei  katarrhalischen  Beschwerden  geschätzt,  benutzen 
(Flemming  *)  die  indischen  Frauen  zur  Erleichterung  der  Geburt  und  Besänftigung 
der  Nach  wehen;  bei  Katarrhen  der  Kinder  verordnen  Hindu- Aerzte  den  ^aft  von  O, 


montana  aber  die  krSfiigste  genannt,  ihre  Wir- 
kungen erwärmend,  trocknend,  zerthcilend, 
«chweitslrvibend  und  reinigend,  die  raenses 
Iiervorlockend;  sie  nutzten  den  Hippokrati-w 
kern  (de  diavia.  II,  359;  de  morb.  mul.  I, 
637;  11,669;  dcsupcrfücl.  265)  gegen  Diar- 
rliöen,  Metrorrhagien  (Bähungen),  und  als 
Emoilientia;  spSlei-en  Aerzten  aufserdeni  bei 
Gclbsodit  und  LeberverliSriung,  bei  Haiitkrank- 
beiicn,  besonders  Elephantiasis,  uro  die  dünnen 
Feucbtigj^eilen  zu  zertlieilen,  die  dickem  zu 
verdünnen,  gegen  Askariden  und  Bandwurm, 
ebenso  gegen  Würmer  in  den  Ohren  und  in 
Geschwüren ,  bei  Iscliias  (  Kataplasmen  ) ,  ge- 
gen die  Bisse  von  Thieren  (in  \V^in  gekocht), 
endlich  uro  schwarze  Narben  und  Sugillatio- 
nen  zu  zerthcilen  ( in  Oel  gekocht,  zu  Einrei- 
bangen).  Orpheus  bemerkte,  dafs  der  Saft 
ia  Salbmforra  mit  rerirtsa  gegen  Verbrennun- 
gen helfe,  die  Narben  rethute  und  die  Haare 
wieder  wachsen  lasse.  Mesiie  verordnete  den 
Syrtip  der  Pflanze  bei  Engbrüstigkeit  nnd 
Scblurken,  ebenso  diente  das  Diacatamen' 
tkmm  Nicolai  in  dem  von  Erkiltung  herrüh- 
renden Husten  and  bei  aasbleib.  Menstruation. 

1^  Dioskorides'  zweite  naXetftip^fj. 

2)  Di  erb  ach  zieht  dm  von  Lobel  durdi 


Mentha  arventii  (vergl.  S.  694  Anm.  7) 
übersetzte  noXvnvrifinv ^  polycnemom  (PI in. 
XXVI,  88),  auf  a/lelitta  crelica.  Die  Sache 
bleibt  besiriiten,  denn  auch  Lobel's  Erklä- 
rung hat  Vieles  für  sich.  Dioskorides  ver- 
gleicht die  Pflanze  in  Ansehen  und  V\^irkangs- 
weise  dem  ^Xi^x^v.  Hippokr.  Aerzte  bedien- 
ten sich  derselben  bei  krebsartigen  Uterusge- 
schwuren  und  Mutterblutflüssen  (de  morb. 
mul.  I,  615;  de  bis  quae  utcr.  non  ger.  686). 

3)  'ftxtftor^  laxtftnv  ßaadutöft  oeimum 
(PI in.  XIX,  35),  ocimum  ba$Hicumy  oci- 
mMiH  regaU,  gehörte  zur  2.  Beilie  der  wär- 
menden und  trocknenden  Arzneien,  machte 
Blähungen,  erweichte  den  Unterleib,  trieb  den 
Urin,  rief  die  Milch  hervor,  schwächte  die 
Augen  und  half  bei  Skoipionsbisscn ,  in  Ka- 
taplasmen zur  Zerlheilung.  Die  Hippokratiker 
bezeichnen  das  Kraut  (de  diaeta.  11,  359)  als 
warm,  trocken  und  den  Stuhlgang  stopfend, 
wiedei-ura  (  de  alt.  529 )  als  feudu,  kalt»  dem 
Munde  und  Magen  angenehm,  verordneten  es 
(ibid.  526)  in  Krankheiten  als  Gemüse,  den 
Saft  (de  morb.  mulier.  I,  635)  zur  Stillung 
des  Erbrechens. 

4)  Asiat,  research.  IX.  «—  Samml.  a.  Abb. 
1815.   XXV,  308. 
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album  L.;  O.  viridiflorum  Roth^  im  trop.  Afrika  als  Fiebermiitel  Verfilmt |  O.  _ 
neeme  Seh.  bei  den  Negern  gegen  Galieaf.;  eine  Infus,  des  O.  crispum  Thanb.  dieoi 
auf  Japan  bei  Rheumatismen;  O.  hirsutum  Rottb.  den  Hindu  -  Aersten  bei  DnrcbOU- 
len  der  Kinder  wälirend  des  Zahnens;  kb,  JloyBtae  PH.  HiSP.  von  Lippia  cUriodara 
Kunth  (Aloyiia  citriodora  Orteg,  Verhena  triphylla  L.,  vergl.  S.4b8)  (  Vbrbbiia- 
cbak-Lippiicab)  gleicht  in  seinen  Wirltungen  der  Zitronenraeüsse;  hh,  Saiureime 
horientis  i.  saiiwae  von  Satureia  ltorienii$  h y  Pfeffer-,  Bohnenkraut,  Hatarei 
(Labiatab-Saturbineae),  im  Geruch  und  Geschmack  dem  Thymian  Ähnlich,  «tJürkt 
den  Magen,  belebt  die  Nerven,  wirkt  diaphoretisch  und  zeig4  sich  im  Theegenufii  sack 
der  Abendmahlzeit  bei  Blähungen  und  Aufstotsen  der  Hy pochondristen ,  auch  gegea 
Wurmer  sehr  wohlthueod,  der  weinige  Auf^fo  bei  Katarrh  und  Asthma;  das  KraiB 
dient  häufig  diätetisch  als  Gewürz;  zum  Theil  Satureia  capitata  L.  (&vfio<i).  SrntU' 
reia  montana  L.  riecht  und  schmeckt  dem  Ysop  ahnlich;  auch  Satureia  Jtiliamm  L. 
(itatrianoq  der  heul  igen  Griechen)  und  Satureia  Thymbra  '  L.  Besondere  Beziebttages 
zu  den  Brustorganen  ändert 

herb»  Myssopl  '9 
Ysop,  Isop;  Hysope;  Hyssope;  ical.  Isoppo;  von  Hyuopu»  offieinalii  L.,  Ysop,  Ispea, 

Kisewig(LABIATAB-8ATURBlllKAB-HYSS0PBAE),   PH.  ADSTR.,  8AX.,  HAMM.,  SLKS¥.- 

HOLSAT.,  Hamb.,  8CBC.    Die  lanzettförmigen,  schmalen,  ganzrandigen,  uotea  drisic 


1 )  Gvfißqut  von  llonorius  Belli  aus  Vi- 
cenza  in  t{}f\ßi^  &vftßfn  der  neuem  Griechen 
erroitteU,  von  Clusius  als  Thymbra  legi' 
tima,  von  G.  Bauhin  als  Satureia  cretica 
bestimmt,  ward  schwächer  als  Thymian,  aber 
diesem  ahnlich  ericannt,  von  den  Hippokr.  (de 
diaeta.  359  )  als  ersvarmend  und  Galle  ausfüh- 
rend, mit  Haute  gegen  Schwinds.  (de  roorb. 
II,  476),  mit  Essig  und  Wasser  in  Pulver 
zur  Abtreibung  der  Molen  (de  roorb.  mulier. 
II,  665  ),  aufserdtf ra  in  MuUertranIcen  (  de  nat. 
mul.  572)  und  im  Infusura  zum  Ausspülen 
des  Mundes  bei  Bräune  (de  morb.  II,  469) 
verordnet. 

2)  O.  Montalbani:  dell'  isoppo  di  Salo- 
mone.  (In  den  Berichten  der  Akademie  zu 
Bologna.)  —  G.W.  Wedel:  progr.  de  hys- 
sopo.    Jen.  1694. 

Unter  allen  Schriftslellem  hat  vorzugsweise 
Matthiolus  nachzuweisen  gesucht,  dafs  unser 
Ysop  auch  die  vaaoiTto;:^  hytiöpue  der  Grie- 
chen und  Bömer  sei.  Dieselbe  Pflanze  findet 
man  in  dem  hebr.  ^  nfrjt,  esöb.  Auch  pafst 
das  im  alten  und  neuen  Testament  (Exod. 
XII,  22;  Ler.  XIV,  4;  Num.  XIX,  6.  18; 
1.  Kdn.  Y,  13;  Ev  Johann.  XIX,  29)  von 
S^T&jt  Vorkommende  recht  gut  auf  Ysop.  Frei- 
lich ist  bei  dem  Allen  nicht  zu  verschweigen, 
dafs  die  Talmudisten  (Misclina  Parah  XI, 
7)  den  Ysop  der  Griechen  und  Bömer  von 
dem  im  Gesetze  gemeinten  ^^*t^  unterschei- 
den (Othon.  Lex.  rabb.  p.  284),  vorzuglich 
aber,  dafs  die  Arbi»cr  Hy$$opUi  offieinaltM 

13^^,  zufa,  nennen,  und  dafs  Maimooides 
das  hebräische  Wort  durch  das  arabiscbe 
"IT^X,  zaatar,  erklärt    So  aber, 


j^' 


tar,  oder  aucb  J^KCX^  sathar,  Gbcraetse  icb 

Satureia,  In  welcher  Pflanze  uberdiefs  die  Na- 
menShnlichkeit,  welche  bei  den  nalurliistori- 
schen,  mit  den  Erzeugnissen  selbst  sich  über 
mehrere  Länder  verbreitenden  Benennungen 
niemals  ohne  Gewicht  ist,  sich  kaum  verken- 
nen läfst  Ande-re,  auch  Saadia  im  Penlat, 
Abulwalid  und  B.  Tanchum,  bezielien 
das  W^ort  auf  Origanum,  eine  Deutung,  wel- 
che man  (Caesalpin)  zugleich  auf  das  griecb. 
hyiiOpoB  versucht  hat,  die  ich  aber  um  so  mehr 
zurückweise,  als  die  heutigen  Griechen  unter 
vffffotnoq  die  Satureia  juliana  erkennen.  Eher 
konnte  Thymbra  ipicata,  die  von  Einigen  ge- 
machte Erklärung,  hier  Platz  greifen  (vergl. 
Anm.  1  ).  Da  übrigens  jene  Stellen  die  eine 
wie  die  andere  Pflanze  zulassen,  so  wird  man 
annehmen  dürfen,  dafs  ^  l7^|t  i>ei  den  Ueluräera 
mehrere  ähnliche  Gewächse  lunfafste.  linier 
solcher  Annahme  darf  es  auch  weniger  auf- 
fallen, dafs  Plinius  (XXVI,  11  [70]:  ,,hj^ 
sopi  baccae  ternae  contrilae*';  12  [76] :  „hysaopt 
baccae  cum  aqua  potae** )  von  Beeren  des  Ysop 
spricht,  welche  die  genannten  Pflanzen  und 
Teucrium  P§eudky9topuM,  das  man  oocfa  d«- 
iur  ausgegeben,  so  wenig  als  Hy$$»pm9  ofie, 
tragen.  D ioskori des  kannte  von  der  ^tfva»- 
no^  twei  Arten  {hyee.  montana  et  Aorfca* 
ft<),  die  er,  als  Jedermann  iiekannt,  nicht 
weiter  beschrieb;  nur  lobte  er  die  ans  CiKcia 
bezogene  Pflanze.  Sie  galt  im  Allgemeinen 
itir  erwärmend,  trocknend  und  scKIcimlfiaend, 
zog  die  Feuchtigkeit  von  den  Augen.  Hippo- 
kratiker  verordneten  sie  mit  SaU  n*ch  dem 
Erbrechen,  in  Dimpicn  bei  Braune,  anfscrdem 
in  Muttertranken  ( de  dia«ta.  II,  359;  de  aa* 
lubri  victna  ratione.  338;  d«  nat  aanL  (^2; 
de  morb.  lU,  490). 
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fottktirtea  Bl&tter  werden  sairait  den  kleioeo  Trugdolden  ( blaue  ^  in  des  AbAnderun- 
gen  «Meh  rolhe  und  weide  Blnmen)  im  Mai  oder  (Ph.  Hami.)  Juni  vor  dem  Aaf- 
Mfiken  der  leUBieren  gesammelt,  entbalteo,  Herb  erger  ',  &Uieriselies  0el 
(Tsop^l)»  eiseobläueoden  und  eiseogrnoeDdeD  Gerbestoff,  Uars,  fette  Materie, 
Kiweifs,  Oummi,  Schieimzucker,  Chloropliyll,  Aepfelsftiire,  Apfels.  Kali  und  Hyssopin 
(nach  Trommsdorff  Kalksulphat  mit  Extraktivstoff  gefärbt).  Das  YsopOl,  oleum 
HytMopi  aeihereum  PH.  WIRT.  (Raybaiid  gewann  ans  100  Pfd.  der  blühenden 
Pflaose  ,^v  5ij  gr.xxxvj),  fsrblos,  diirchsicbtig,  leichter  als  Wasser,  wird  (an  der 
Liifl)  gelblich,  spftter  brauoroth,  har/Jg,  besitzt  den  angenehmen,  durchdriogend  ge- 
würsbaften  Hyssopgeruch ,  schmeckt  mild,  dann  scharf,  kamferartig,  besteht,  8ten- 
bouse ',  aus  verschiedenen  Oelen,  bei  160**  aus  C««,!«  U,  ,,»s  04«82,  bei  167<*  aus 
C(ii«99  H,,,,,  07,7«,  bei  180<*  aus  Cgoisi  H,o,4s  O9,,«.  Man  hat  den  Ysop  als  ge- 
UBd  erregendes,  den  Magen  und  Darmlcanal  belebendes,  die  Sekretionen  mehrendes, 
auflösendes  und  zertheilendes  M*  benutzt :  bei  Magenschwftche  und  Blilbungsbeschwer- 
den,  erfolgreicher  bei  astben.  Katarrhen  und  feuchtem  Asthma,  überhaupt  bei  Lungen- 
verschlelmungen  (aqua  Uyttopi  PH.  Adstr.,  Slesv.-Hols.^  Hamb.,  Gall.,  ets- 
Idffelw.  oder  als  Vehikel  anderer  Arzneien;  iyrupui  Hytiopi  Pu.  Gall.,  Tadr., 
BiSP.  [tbeelOffelweise  oder  zu  Brustmixturen];  Aufguls  [Theo  SÜ"'^  ^^^  ^  Tassen 
Wasser];  ol.  aeiher,  Hy$iopi)y  selbst  bei  Lungenschwindsüchten  früherer  Stadien, 
Schneider  in  Fulda  (fither.  Gel  gtt.  iv  mit  6  Dr.  Arrowroot,  ebensoviel  Zucker, 
bei  Nacbtscfaweitsen  mit  4  Tropfen  Salbeidl,  2stundl.  1  Theel.  für  sich  oder  mit  Milch, 
Wasser);  gegen  Würmer,  Rosenstein;  bei  leiobten  nervOsen  Entzündungen  (der 
Augen)  und  Sugillationen  (Fomentationen,  warme  Breiumschl.,  Kräuterkissen);  bei 
leichten  Halsentzündungen,  BrAune  ( Gurgel w.).  Zu  seinen  PrAparaten  gehdren  Spe- 
cie$  peeioralea  PH.  GALL.  (gl.  Tb.  Ysop,  kanad.  Frauenhaar,  Ehrenpreis,  Gundel- 
reben)^ Species  aromaiicae  (vergL  Lavandula)^  aqua  vulneraria  rubra  et 
gpirituosa  (s.  Lavandula). 

Mehr  als  Ysop  fordern  die  aromat.  BIAtter  des  Angraecum  fragran*  Thonars 
(Orchideab-Vaüdbae)  (in  Indien,  auf  Isle  de  France  und  in  Frankreich:  Faam, 
Faham,  Fahum,  Faum,  Phaum,  the  de  l'fle  Bourbon),  im  Geruch  den  Tihika- 
bohnen,  im  Geschmack  den  bittern  Mandeln  gleichend,  die  Verdauung;  sie  wirken  zu- 
gleich gelinde  diaphoretisch,  vortheilhaft  bei  katarrhal.  Entzündungen  der  Lungen- 
•ehleimhaut,  bei  Keuchhusten,  Asthma,  beginnender  Schwindsucht,  Giraudy'  (Beru- 
higung des  Hustens,  der  BrustschmerzeB,  Verbesserung  der  Verdauung,  Hemmung  der 
Krampfbeschwerden  und  des  Druckes,  Erleichterung  der  Expektoration),  Virey  *, 
Bei  weitem  schwAcher  erregend  als  die  vorhergehenden  Arzneien,  dennoch  aber  sicht- 
bar krampfstiilend  wirken  die  lAlndenblüthen«  Aeltere  Aerzte  haben  sie  als . 
Analepticum  hoch  geschAtzt  und  auch  den  von  ihnen  eingesammelten  Honig  (S.  171) 
dem  Karbonner -Honig  gleich  gestellt.  Den  Jasminblüthen, //ore«  Jatmini  von 
Jaaminum  officinaU  h»  (Jasmimeab),  deren  angenehmer  Genich  übrigens  beim  Trock- 
nen verforen  geht,  schrieb  man  besondere  Wirkungen  auf  die  Zeugungsorgane  zu. 
Eis  daraus  bereitetes  destllürtes  Wasser  benutzte  man  (^j  — ij)  zu  krampfstillenden 
Mixturen,  das  Ätherische  Oel,  auch  aus  Jaim.  grandiflorum  L.  (mit  Mandel-  oder 
BaamOl  ausgezogen,  oleum  Jasmini)  zu  Einreibungen  bei  KrAmpfen  und  LAhmungs- 
sustAndcn  schwAchlicher  Individuen;  außerdem  zur  Bereitung  von  Essenzen,  Biech- 
wassem,  Pommaden.  Aehnllcb  wurden  die  Wohlriechenden  Blumen  der  Funkia  alba 
Spreng.  (Hemerocallii  alba  Andr.)  und  flores  Lilio-  Aaphodeli  von  Hemer ocal* 
li$  flava  L.,  gelbe  TagschiSne  (Liliaceae-AüTHERICEAE),  zu  Pastillen  und  Pasten 
▼erwendet;  die  lieblich  aromatischen  Blumen  der  Gartennelke,  Dianthus  Caryo' 
pkyllM»  L.  (GART^PHTLLEAE-SlLEÜEAE-DlAliTHEAB)  zum  8yrupu$f  coHMerva  ei 
aqua  Hillaiiciae,    Bin  NelkenaufguA  war  als  Diaphoreticum  bekannt.    Von  den 

llorefl  RosAram  % 
RosenblumenblAtter^  darf  man   auCser   ihrer  Schönheit  und  ihrem  erquickenden 


1)  Bacho.Rep.  1830.  XXXllI,  1  — 24. 

2)  Erdm.  «.  M.  J.    XXVII,  524. 

3)  Berae  ni^.    1828.    I,  76. 

4)  J.  de  Phsrai.    1828.    Juill. 

6)  N.  Monard:  de  rosa  et  partibus  ejas.** 
Aoteverp.  1565.   8.    —    X  Sylvia«:  oratio 


de  rosia.  Hafbiae  1601.  8.  —  J.  C.  Ro- 
sen b  er  g:  Hhodologia.  Argent.  1628.  4.  — 
J.  G.  Rosa:  dissert.  phjs.  de  rosa.  Argeot 
1670.  4.  —  E.  F.  Hagendorp:  Cynosba- 
tologia.  Jen.  1681.  8.  —  Rvd.  Guil.  Kraas: 
de  rosa.  Jen.  1732.   4.   —  Jo.  Hermann: 
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Wohlgeructi  wenig  andere  Dienste  erwarten,  am  wenigsten  arsBetltche.  Hferln  atoA 
sich  alle  Species  der  Rosen  wie  alle  Präparate  derselben  gleich.  Dennoch  entblute« 
alle  Apothekerbäcber  noch  gegenwartig  flores  Rosarum  pallidarnai  m»  te« 
earnatarum  «  flores  Rosae  muUipHici»  (fl.  Ho$arum  rukrmrum),  fleiacli- 
farbene  Rosenblumenblätter,  rothe  Rosenbl.;  roses  päles;  hnndred-leaved  ro* 
ses;  ital.  rosa  rossa,  von  Hoia  centifolia  L.  (Rom  provincialu  Mi  11.,  R,  pompomicm 
DeCand.,  R.  burgundica  Pers.;  Centifolie,  gemeine  Gartencentifolie,  Garteomse, 
Biirgunderrose,  Moosrose)  (Rosacbae-Rosbab).  Dieselben  werden  vor  ihrer  vWi^ 
gen  EntWickelung  gesammelt  und  tbells  frisch  oder  getrocknet^  Cheils  eingesaixea, 
ffore$  Roiarum  $al%ii  $  placentae  Roiarum,  verordnet.  Sie  besitsen  selbal 
im  getrockneten  Zustande  einen  Theil  ihres  angenehmen  Geruchs  und  einen  süf8licb<- 
bitterlichen,  herben  Geschmack,  enthalten  ftther.  Oel  (Rosenöl),  elsengninenden  Gerbe- 
Stoff,  Extraktiv-  und  Faserstoff,  und  wirken  gelinde  zusammenssiehend,  den  Magea 
unbedeutend  belebend  ( analeptlsch ) ;  ein  Aufgufii  Arischer  Rosenbliltter  seil,  wie  sjf- 
rupUB  Roiarum,  milde  abführende  Kräfte  äuCiern.  Innerlich  werden  sie  nnr  sel- 
ten, doch  bei  Magen-  und  Darmschwäche,  sowie  bei  kopiOser  ScbleimabsondeniDg  ie 
den  Lungen  verordnet  (Aufgufe:  5ij  — iv  auf  ^vj  Kol.),  öfter  ftnlkerlich  «t  Ctaiigel- 
wassern  (besonders  mit  gleichen  Theilen  cort.  Oranat.,  rad.  Bi$t.y  rad.  Termenl., 
oder  Mel  roiatum),  Aiigenwassern  {aqua  Rotarum  [aus  Arischen  oder  weeiger 
weniger  KweckmäGsig  aus  gesalzenen  Rosenblättern  mittelst  Destillation,  %um  Theil, 
PH.  Hamb.,  mit  Rosendl  verbunden],  meist  als  Vehikel  kräftigerer  Arsnelen,  xum 
Theil  für  sich,  Hahnemann  ',  von  Einigen,  Lassone  *  (nach  Rhazes*  Vorgeeg), 
gegen  exanthemat.  Augenentzöndungen  während  des  Ausbruchs  der  Masern  und  Poefcea)) 
bei  aufgesprungenen  Lippen,  Mundgeschwuren  und  Schwämmchen  {Mei  ros«#arMt 
Ph.  Bor.,  Adstr.,  Bad.,  Ba¥ar.,  8ax,  Haiüi«.,  8LESv.-HeLS.,  Hamb.,  Dah.,  8ccc^ 
Gall.;  Rosenhonig;  miel  rosat,  mellite  rosat;  durch  Behandlung  der  Kronen- 
blätter  mit  Wasser,  Verbindung  der  Kolat.  mit  Honig;  braun,  schwach  adstringirend, 
enthält  wenig  Gerbestoff  und  8puren  von  Rosenöl),  gegen  wunde  und  von  der  Ober- 
haut entbidfete  Hauutellen  (nach  Blasenpflastern),  aufgesprungene  Brustwarzen,  scbMerB- 
bafte  Hämorrhoidalknoten,  ziur  Erweichung  schorOger  Krusten  {unguenium  rosmtttmf 
ungt,  rotaceum,  ungt.  pomadinum  roiaceum,  Rosensalbe  [eine  Verbindung 
von  Schweinefett  mit  Rosenwasser,  Ph.  Sobc,  zum  Theil,  Ph.  BeR.  —  vergl.  8. 130  -^ 
Ph.  8ax.,  mit  wei&em  Wachs  und,  Ph.  Haün.,  Hamb.,  Zedro  -  oder  Zitronendl,  oder, 
Pu.  6LE8y.-HoLS.,  zugleich  mit  Orangenbiüthwasser,  Zitronen-,  Bergamott-  imd 


de  rosa.  Arg.  1762.  4.  (Recus.  Wiiiwcr 
III.)  —  Opoix:  essai  sur  le«  roses  rougcs 
de  Provins.  ( Observations  sur  la  phjsique. 
VI,  169.)  —  A.  A.  Parmcntier:  notice 
sur  la  dessiccalion  et  la  coDser\'aüon  des  roses 
rouges  dites  de  Provios.  (Ana.  de  Chiruie. 
LXIV,  225.)  —  LangUs:  recherches  sur 
l'cssence  des  roses.  Paris  1804.  12.  (Ein 
Auszug  davon  im  J.  de  Pliarra.  111,  232.)  — 
Chcnel :  histuire  de  la  rose  cbez  les  pcuples 
de  l'antiquit^.  Paris  1820.  8.  —  Chereau: 
exaraen  des  roses  officinalcs.  (  Jonm.  de  Pharm. 
XII,  436.)  —  Ejusd.:  snite  de  cet  exaraen. 
(Journ.  de  Piiarm.    XVI,  448.). 

Hosen  verwandten  bereits  die  ältesten  Acrxle 
zu  mannigfaltigen  Ai*£ne  ix  wecken,  so  die  Hip- 

Sokratiker  drei  Rosenarten,  die  getrockneten 
llumen  von  qöSop  (Rosa  ceniif.)^  Ih;!  Ge- 
schwüren des  Uterus  und  xura  Beraucliem  bei 
Weiberkrankh.  (de  roorb.  mul.  I,  609;  de 
nat.  roulier.  575),  die  reihen  Blumen  des 
Mifif6(t^ndi*v  {R.  canina\  mit  Wein  bei  Blut- 
flOsscn  (de  nat  muL  587),  die  KronenblStter 
der  ntnfocßaToq  (wahrscheinlich  ÜL  p^miferü^ 
nacH  xvy6cßa'vov<^  HanbnUe,  welche  am  sckött* 


sten  von  R.  pom.  erhalten  wird )  l>ei  enisfinil* 
liehen  Geschwüren  (de  ulc.  875),  ja  Rosei^ 
salbe,  Qoöiqt  wa>*  schon  xur  Zeit  der  Troia- 
ner  gebräuchlich.  In  späteren  Perioden  dchöls 
man  den  Gebrauch  der  Rosen  auf  viele  an- 
dere Krankliciten  aus,  so  auf  Dorchialle,  Ruin 
ren,  Lnngcnkatarrhe  und  Schwindsndit  (bei 
den  Arabern  wurde  hier  HosenuM^cr  be- 
rühmt), man  sehfitxte  ihre  diureiiscliea  KrfiAc, 
Celsus  l>ei  Wassersacht,  Seriboo.  Largvs 
bei  Nierenkrankh. ,  benotxte  sie  bei  Avgcn- 
Irrankh.,  Rhaxes,  Echtius,  Ledelins;  ait- 
fserdera  die  Keime  xn  WundlMlsamen,  gegc* 
Durehßllc  und  wiederum  als  Laxirmittel  bei 
Wassersuchten  und  Sleinkraolih.,  die  Frücfal« 
liei  Gries  und  Harnsteinen,  auch  im  Dvrcb- 
iall,  die  Wurxeln  beim  Bisse  toller  Hunde, 
ebenso  die  schwammigen  Auswudise  (wSa 
noch  gcgenw.irlig  auf  Sixilien)  bei  gifiig^m 
Thicrbi&sen,  bei  Niereokrankheilcn,  Sieinbc- 
schwerden  und  Ruhren,  oder  bei  Krankbcitcn 
durch  Zauberei  hervorgerufen. 

1)  Hufel.  J.    1807.    XXVI.    2,  25. 
'-   2)  Hist.  de  U  soe.  de  m^    1779.   p.  84. 
Samml.  a.  Abb.   IX,  220. 
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LftTendelbläUidl»  oder,  Pfl.  Dan.»  aas  Roseowasser,  Schweioefelf.,  gelbem  Wachs  und 
Bosendl];  pomaium  rotaium,  pominade  on  ongiient  rosat  Ph.  Gall.  [Bosen- 
'  wasser  und  SchweioefeU  mit  Alkanna  gefärbt],  beide  auch  ku  Augensalben  [ anter 
WeglaiiflUDg  der  älher.  Oele],  LioimeoieD,  Eioreibungen  [in  der  Scbwindsiiclit],  wie 
überhaupt  statt  des  blofiien  Schweinefettes  oder  der  Butter;  ceratum  roiaium,  ce- 
rat  a  la  rose,  pommade  pour  les  levres  Ph.  Call,  [aus  weiisem  Wachs,  IMIan- 
delOI,  Alkaonawturzel  und  BosenOl];  oleum  cum  peialii  Roaarum,  ot.  Hoaarum 
presMum^  huile  rosat,  huiJe  de  Roses  päles  Ph.  Gall.  [aus  den  Centifoiienbl. 
mittelst  OliveoOl]),  Kur  Verbesserung  anderer  Arzneien,  diese  ku  versülsen  oder  ih- 
nen eine  schönere  Farbe  eu  geben  {iyrupu»  Koiarum  [ijfrupuB  cum  aqua  Ho- 
garum  PH.  Gall.:  2  Th.  Zucker  in  1  Tb.  Bosenw.  gelOst;  »yrupu»  cum  »uccq 
Ho»arum  Ph.  Gall.:  aus  frischen  Kronenblättern  gepreister  8afl  mit  gl.  Th.  Zucker 
eingekocht],  pa$tilii  Rosarum,  pastilles  a  Ja  rose  PH.  Gall.),  zu  Riech-  und 
Waschwassern  oder  kosmetischen  Arzneien  (aqua  Roiarum,  oleum  Hoiarum^ 
MpiriiuB  Roiarum  [CItrirte  Lösung  von  ^j  RosenOl  in  .^vj  Franzbranntwein]. 
Oleum  Roearum,  bisweilen  In  den  Apotheken  aus  den  Ceulifolien  dargestellt,  ge- 
wöhnlich aber  durch  den  Handel  vom  Orient  her  bezogen,  dort  aus  Roia  motcliaia,  aus 
JR.  centifolia  und  R  temperviren*  gewonnen,  ist  farblos,  von  höchst  intensivem  Bösen- 
genicb,  milde,  silCslich,  leichter  als  Wassser,  schwer  in  Alkohol  löslich,  setzt  ein 
Stearopten  in  grofiien,  geruchlosen  Blättern  ( eine  polymerische  Varietät  von  CH  und 
in  Alkohol  schwerlöslich)  ab,  besteht  auiserdem  aus  Eläopten,  dem  fluchtigen  und 
riechenden  Theile.  Auch  llorefl  Bosarum  rubrarum  m.  flore«.  Rosae 
domeiiticae  v*  purpureaei  rothe  Rosenblumenblätter;  roses  rouges; 
red-roses;  von  Rota  gallica  Linn.  {K  pumiia  L.,  R,  rubra  Lam.,  R  cuprea  Jacq., 
H.  repeui  und  hüpida  Munchh.,  R.  auüriaca  Crantz,  R.  arvina  Kroker;  Essig-, 
Zacker-,  Mohn-,  8ammt-,  rothe  Apothekerrose,  Damascenerrose),  werden  In  meh- 
ren Offizinen  gehalten.  Sie  sind  etwas  reicher  an  GerbestotT,  als  die  vorigen,  ent- 
halten, Cartier,  aufserdem  etwas  Gallussäure,  Farbestoff,  äther.  Oel  und  fetten  Stoff^ 
EiwelGs  Kali-  und  Kalksalze,  Kiesels,  und  Eisenoxyd,  und  wurden,  Wintringham  ', 
bei  katarrhal.  Affektionen  der  Schleimhaut  der  Lungen  und  des  Darmkanals,  leichtem 
Bluthusten  Schwindsucht  iger,  sehr  reizbarer  Personen  empfohlen  (Aufg.  zu  ^iij  — iv 
p*  d.  3  —  4  Mal  tägl.,  eyrupu»  Roearum ;  Melliium  cum  ro$i$  rubrii,  miel 
rosat  Ph.  Gall.,  coneerva  Roiarum,  conserve  de  roses,  Ph.  Bavar.,  Sax., 
Slesv.-Hols.  [ eine  Verbindung  frischer,  zum  Brei  geriebener  Kronenbl.  mit  Zucker], 
Ph.  8ax.  [Zucker  mit  Rosenwasser  gekocht,  mit  gepulv.  Roseubl.  vermischt],  Ph. 
Hamb.,  Gall.  [in  Bosenw.  mazerirte  Blätter  mit  Zucker  vereinigt],  pulpa  Rota^ 
tum  rubrarum  Ph.  Gall.,  confectio  Rosae  Gallicae  Ph.  Lond.);  äutserl.  bei 
katarrhal,  u.  a.  Mundkrankh.  zu  Gurgel  wassern,  Pinselsäflen  (Aufg.,  ptisana  cum 

floribue  Rosae  rubrae  PH.  Gall.,  infueum  Rotae  compositum  Ph.  LoniD. 
durch  Digestion  von  5iij  trockner  Blumen  mit  l  Oktar.  heifiiem  destill  Wasser  und 
5 iß  verdünnter  Schwefels.,  in  der  Flüssigk.  werden  3yj  Zucker  gelöst];  tinctura 
Boearum  acidula  PH.  Hamb.  [durch  Mazeration  der  Blumen  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure und  Wasser],  acetum  Roearum  PH.  Hamb.,  Sdec,  aceium  cum  petalie 
Rosarum  rubrarum;  Rosenessig;  vinaigre  rosat  Ph.  Gall.  [durch  Mazera- 
tion der  Blätter  in  Weinessig]),  Zahnlatwergen  {conserva  R.  [mit  China]),  zu  Kräu- 
terkissen, Räucherpnivcrn  (um  der  schönen  Farbe  willen).  Aufeer  den  genannten 
Zubereitungen  finden  sich  rothe  Rosen  im  Eleciuarium  siomaehicum.  Wie  die 
Centifolien  und  die  Essigrosen  bat  man  die  Kronenblätter  der  Rosa  äamascena  L.,  R, 
mosciiata  Mi II.,  R.  alba  L.,  R  sempervirens  L.,  R.  indica  L.,  R.  canina  L.  und  die 
aannigfaltigen  Varietäten  dieser  Species  benutzt. 

Gehörige  Berücksichtigung  verdienen  die  HoUnnderbliithen*  Schon  unter 
den  Volksarzneien  nehmen  sie  eine  bedeutende  Stelle  ein,  denn  sie  besitzen,  wenn 
auch  keine  sehr  umfassende,  so  doch  eine  bestimmte  und  elgenthümliche  Wirksamkeit. 
Während  die  innere  grüne  Rinde  des  Baumes  Erbrechen  erregt,  die  jungen  Sprossen 
laziren  und  das  Mark  wie  die  Schwämme  Blutungen  stillen,  besitzen  die  Bluthen 
sammt  den  Beeren  eine  schweifstreibende  Richtung  in  spezifischer  Weise;  denn  sie 
bringen  dieselbe  Wirkung  in  krankhaften  Zuständen  des  verschiedensten,  ja  des  ent- 
gegengesetzten Charakters  hervor  und  ohne  auf  diesen  selbst  irgend  einen  veränderten 

1)  SammL  saserl.  Abh.   XVI,  47. 
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Eioflurti  zu  ftben.  Sie  erheben  dabei  den  Pnls^  vermekren  die  Wftme^  besdIleVBigea 
die  Respiration,  sters  milder  als  Kamfer,  sanHer  als  flächtige  Oele,  unschftdlicher  ub^ 
Rog^nehmer  als  Spiesglanz,  weniger  als  Brectiweinstein,  melir  als  Salpeter,  flöcbti^er 
als  Salmiak.  Daher  darf  unter  allen  pathologischen  Verhältnissen,  anter  welchen  eiae 
roaCsiKe  Beorderung  der  Diaphoresis  Milnschenswerih  scheinen  kann,  auch  dieses  Mit- 
tel ohne  Rücksicht  auf  die  übrigen  KrankheitsumstSnde  gegeben  werden.  In  rbeusMi- 
tischen  wie  in  katarrhalischen,  leicht  entj^.nndlichen  und  fieberhaften,  in  exanfhonuitl- 
sehen  wie  in  erysipelatOsen  Formen,  überall  mit  meist  günstigen^  nirgends  mit  nacli- 
theiligen  Erfolgen.    Eotbehriich  hingegen  erscheint 

herb»  cnm  llore  Hfteliloti  citrinae  % 
hb.  Meliioti  cum  floribuiy  hb.  MelHoti  florida^  hb.  Meiiioii,  Ph.  AV8TIU, 
Bavar.,  Sax.,  Hank.,  slks¥.-Hols.,  Hami.,  Daü.,  Scbc,  €all.,  Melilotenkr»«t 
nnd  Blumen,  Steinkleekrnnt  und  Blumen;  Melilot;  MeliloC  trefoil;  von  MeliUim» 
officinalii  Willd.,  Lam.  (Trifolium  Meliloiu$  offieinaUi  a.  et  f.  Lina.,  Trifotimm 
officinalii  a.  et  y.  WÜld.  in  Spec.  plant.;  Melilotenklee,  Meloten-,  Suloten-,  Scho- 
tenklee, güldner  Klee,  Honig-,  BAr-,  Steinklee)  (PAPILI01«ACRAK-L0TBAB-Tiur#- 
likak),  gestielte,  32fthlige  BIAtter,  mit  nmgekebrt-eifdrmigen  oder  lansettllch-linleB- 
artigen,  abgestutzten,  scharf  gesagten  Biftttchcn,  pDriemenfdrmige  NebenbliUter  na^ 
traubenartige  Blumen  mit  bleibendem  glockigen  Kelch  und  gelben  scb metter lingsarti- 
gen  Kronen,  von  starkem,  eigeothfimlich  südlichem  Geruch,  bitterlichem,  sehleinigefli 
Geschmack.  Ihre  wirksamen  Bestandthelle  sind  fttherisches  Oel,  bitterer  Ex- 
traktivstoff und  Melilotin.  Dieses  Stearopten,  Irrig  (Vogel)  für  BengoSsJur» 
gehalten,  krystallisirt  in  weiften,  glAnzenden  Nadeln,  ist  wenig  in  kalten,  nKkr  lo 
heifeem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  nnd  Aether  lOslich,  reagirt  weder  sauer  noch  al- 
kalisch, hat  einen  angenehmen  Geruch  und  einen  etwas  scharfen,  angenehmen  Ge- 
schmack, soll,  Gurillemette,  Delalande',  dem  Coumarin  der  Tonkabohnen  Mes- 
tisch  sein.  Kraut  und  Blumen,  letztere  wirksamer  als  ersteres,  haben  steh  nm  ilmeT 
schwachen  Krftfte  '  willen  dem  innerlichen  Gebrauche  (Pulver,  Aufguft,  Abkoehuiig 
mit  Wasser  oder  Milch)  ganz  entIVemdet;  dennoch  ist  die  ftufterliche  Anwendnng 
Dicht  ganz  gleichgültig,  nutzreich  bei  Stockungen,  rheumat.  Gelenkansohwellnngeo, 
Drüsengeschwülsten,  Milchknoten,  beginnenden  Verhärtungen  (Bfthungen;  UflMchl.  nüi 
Kamillen,  Lein-,  Hanfsaamen,  Hafergrütze,  Seife;  emplajtr.  Meiiloti[P».  Acstil: 
gelbes  Wachs  ItSj,  Pichtenbarz,  Hammeltalg,  Olivenöl  •«  .^iij,  Amoionlakgnmmi  5t, 
Terpentin  Jiij,  Melilotenpulver  .^viij,  Wermuth,  Kamillen,  Lorbeerbeeren  ••  .^ß;  Pa. 
Dah.:  gelbes  Wachs  tbiß,  Pichtenharz  l^iij,  Hirschtalg  ItiiJ,  01iven($U)feß,  Ammo- 
niak .^iv,  Melilotenkraut  IBiß;  Pn.  HaijN  ,  Slesv.-Hols.:  gelbes  Wachs  tbj«  Ko- 
lophonium, OlivenOI  Ibß,  Melil.  Itsj;  PH.  Hamb.:  gelbes  Wachs  4  Th.,  Koloph.,  OH- 


1)  MtVXwTCtv i  audi  ftiXCXotTO^  (ftfXi  Aw- 
To;,  nach  Honig  riechender  KIfe),  meliloton^ 
-um,  '08,  'U8,  »erta  Campanica  der  R5roer 
(Gato),  aach  sclilcchihtn  »erta  und  iertttla 
Campana  (Plinius),  hat  man  auf  verschie- 
dene PflanKen  gedeutet,  Valer.  Gordus  und 
Matthioli  auf  Trigonella  cornicuiata,  Ta- 
bernaemontanus  auf  MelilotUB  coerulea, 
G  a  e  s a  I  p  i  n  auf  Tanacetum  baisamita,  auch 
werde  Loliii  corniciiiatu»  in  Italien  welilo- 
tu»  genannt,  Konr.  Gefsner  auf  MelUotu» 
offic.  Ucbrigens  bleibt  die  Uebersetzting  nach 
der  kurxen ,  unTolilioromcnen  Resrhreibnng 
schwer,  da  auch  MelUotu»  italica,  M.  cre- 
tica  n.  a.  Arten  in  Griechenland  wild  wachsen. 
Die  Alten  bedienten  sich  der  Blumen  und  des 
Krautes,  znmal  der  attischen  und  der  um  Gj- 
tjcus  waclisenden  Pflanze,  welche  für  die  be- 
sten galten,  gr^fstentlieils  blos  aufserlich,  Hipp, 
(de  uic.  660;  de  morb.  raul.  674)  mit  Ho- 
nig bei  Geschwureo,  besonders  des  Uteras; 
ebenso  Plinius,  Gelsus  a.  A.,  gern  io  Form 


einer  erweichenden  Wachssalbc,  defshalb  ce- 
rotan'a;  Gael.  Aurelianus  bei  Plenritis 
(Melilotcnsalbe  auf  die  schracrtenden  Stellen); 
Archigenes  bei  Aiigenkrankh.  (Dckokt  mit 
Honig;  Spätere  wählten  bei  Augentriefen  eine 
mit  Butler  bereitete  Salbe);  Asklepiades 
bei  Braune  (Gurgelw.);  Alex.  Trallianns 
hei  Kolik  (Kljsliere);  aber  auch  innerlirli, 
doch  melir  die  spateren  A  erste,  so  bei  KoUk, 
Entzündungen  des  Unterleibes,  bei  angebcti- 
der  Hulir  (Gober),  bei  Tyrnpanllis,  Uani> 
strenge,  wcifscm  Flufs  (Michaelis)  wä 
Nachwehen.  Diese  verordneten  auch  das  aa(> 
gegossene  Oel  bei  Nicrenschnierzeo.  —  Ts- 
balishSndler  verwenden  destill.  Mclilotenw.  cor 
Verbesserung  des  Schnupftabaks.  Dem  Weizco 
giebt  die  Pflanze  einen  Übeln .  Geschmack. 

2)  Ann.  de  Ghim.  et  de  Phys.  LXX0, 
163.    3.  S6r.   III,  343. 

3  )  Von  den  statt  der  Leinsaaroen  tmn  6«i^ 
gelwasser  benutzten  Saamen  sab  Hall  er  «n- 
angenehme  Folgen. 
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▼ei^l  M  5  Th.y  Hlelll.  4  Tb.;  Pfl.  SüEC:  f^elbes  Wachs,  gelbes  Harz  m  12  Tb.,  Olivenöl 
8  Tb.^  Mein.  16  Tb.;  PH.  Sax.:  gl.  Tb.  gelbes  Waebs,  TerpeottD,  Melllotenkraut], 
(beils  fär  sieb,  tbeils  mit  Kamfer,  Scbierllngs-,  Belladoona-,  Bilsenkraut-,  tbeils  [ge- 
gen Kropf]  mit  Quecksilberpflaster  verbunden;  oleum  Meliloii  PH.  Gall.  [aus  den 
Blumen  durch  Digestion  mit  OUvenOI]  in  Einreibungen). 

Ohne  Zweifel  wirksamer,  weil  aromafischer,  dürfte  sich  hb.  Trifolii  coerulei 
von  Trif^onella  caerulea  8  er.  (Melilotu»  caerulea  Lam.,  Trifolium  Melilatui  caerulea 
Linn.,  Trif,  coeruleum  Willd.,  Trifoliattrum  coeruleum  Moench)  verhalten,  deren 
Saft  bei  Yerdunkelungen  der  Augen  oder  zu  wohlriechenden  Wassern  augewendet 
wird;  ähnlich  kh.  et  floret  Loti  »ylve$trit  t.  Trifolii  corniculati  von  Lolui 
corniculaius  L.  Durch  grofse  Eindringlichkeit  und  Flüchtigkeit  seiner  Wirkung  zeich- 
net sich  das  Kajepatdl  aus.  Es  ist  ein  ätherisches  Oel,  das  man  oft  dem  Kamfer 
und  Moschus  oder  der  Valeriana  verglichen  hat,  und  in  der  That  erregt  es  wie  diese 
Arzneien  mächtig  das  Nervensystem;  Indefs  scheint  sein  Bindruck  vorzugsweise  die 
Bewegungsnerven  und  die  hiermit  znsamn^enhäogeuden  irritabeln  Funktionen  zu  affi- 
ziren.  Es  leistet  weit  mehr  in  krampfhaften,  atonischen,  subparalytischen  Zuständen 
der  Nerven,  als  gegen  unmittelbare  Abnormität  des  sensitiven  Nervensystems.  So  ist 
es  auch  vorzugsweise  das  grofse  Geschlecht  der  Krampfkrankheiten,  gegen  welche 
K^jepiitOl  seine  heilende  oder  doch  mildernde  Kraft  bewährt,  nnd  zwar  niebC  blos, 
wenn  einzelne  Organe  ergriffen  sind,  sondern  auch,  wenn  der  ganze  Organismus  auf 
ein  Mal  oder  im  raschen  Wechsel  der  einzelnen  Organe  in  einen  Kramp5sustand  ge- 
räth:  also  ebensowohl  gegen  Epilepsie,  Veitstanz  und  Katalepsis,  wie  gegen  die  leicht 
wechselnden  hysterischen  und  hypochondrischen  Krämpfe.  Nur  muCi  der  Krampf  aber* 
«II  auf  einem  Zustand  von  Atonie  beruhen  oder  doch  damit  verbunden  sein. 

Foenicnlnni. 

Semeu,  berba,  radix. 

Geroeiner  Fenchelsaamen;  frz.  Fenouil  comroun;  engl,  common  Fennel;  Ital. 
Finocchio;  dän.  Fennikel. 

MiitiCTiBtUT*  3i  T.  Schenk,  resp.  Kaltschroied:  de  inaratliologia  sive  de  Fee- 
nicalo.  Jenae  1635.  4.  —  J.  Boeder,  resp.  J.  Chr.  Ehrmann:  de  focniculo  ejusqtic 
uau.    ArgcDt.  1732.    4. 

Qeschichtiiches*  Wie  noch  in  neuerer  Zeit,  so  benutzten  bereits  die  Alten 
vom  ftagnO^ifor,  maraihrum,  marathruSy  foeniculum,  aulker  den  8aamen  die  Wurzel  und 
Blätter  als  ein  im  3.  Grade  wärmendes  und  Im  1.  Grade  trocknendes  M.,  das  ( Aetius, 
Paulus  Aeg.)  Milch  erzeuge,  den  Augen  dienlich  sei,  den  Urin  und  die  Menses  för- 
dere, Eröffnung  bewirke,  zugleich  den  Ausbruch  von  Hautausschlägen  betreibe,  häufig 
(Wurzel  oder  den  Saft),  Hipp,  (de  diaeta.  II,  360),  Asklepias,  Andromachus, 
bei  Harnbeschwerden  oder,  Hipp.  ',  (mit  den  Saamen)  gegen  Gelbsucht,  zur  Förde- 
rung der  Lochien  und  Vermehrung  der  Milch  bei  Säugenden,  mit  Oel  zubereitet  zu 
Mntterklystieren ,  aufserdem  (die  Saamen)  In  Mutterkränzen  und  (die  Wurzel)  zu 
Bädern  ffir  Hysterisebe.  Diokles  verwandte  die  Pflanze  innerlich  und  in  Klystieren 
gegen  Heus,  Celsns  gegen  Blähungen,  Marcellus  die  Wurzel  nebst  rad.  Apii 
mit  welfsem  Wein  aufgegossen  und  Wasser  vermischt  bei  Magenentzund.  Gerühmt 
ward,  Aetius  (Tetr.  I.  Serm.  111,  cap.  xciv),  ein  purgatorium  ex  foeniculo. 
Später  heilte  man,  Z acutus,  mit  dem  Saft  der  Wurzel  Wechselfieber,  es  folgten 
Schweifs  und  Auswurf,  benutzte  die  in  Milch  gekochten  Blätter  bei  Entzilnd.  d.  Brüste, 
die  Milch  allein  zu  Einspritzungen  gegen  die  Schmerzen  im  Tripper.  Den  Italienern 
dienen  die  jungen  Sprossen  zur.  Speise. 

.J###€iiMiMtfHjr*  Foeniculum  vulgare  Gärtn.,  Merat  ei  De  Leos  (Ane- 
ihum  Foeniculum  L.,  Foeniculum  officinale  Allioni,  Mcum  Foeniculum  Spr., 
Foeniculum  dulce  Lk.,  Ligwticum  Foeniculum  Roth;  gem.  Fenchel,  Fenchel- 
diU)  (Pektaitdbu-Digynia;  Umbelufebae-Orthospermak-Seseijrae).  Id  Ita- 
lieD,  Spanien,  Frankreich,  England,  der  südlichen  und  westlichen  Schweiz  und 

1 )  De  intern.  M  551 ;  de  nat.  mal.  588;  de  morb.  mal  I,  672.  585.  608;  11,  649. 
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darch  eii^e^  'grofsen  Theil  von  Deutschland  verwildert  auf  steinigen,  kalkigen 
Plätzen.    .Blüht  im  Sommer. 

Merat  und  De  Lena  iintcritcheiden  Foenicnlum  offieinale  M^rat  et  DeLons 
(F.  off  All.?,  Fenoiiil  de  Florence,  Fenouil  de  Malte,  PeDOiiil  doux)  als 
ei^eDlIiiimliche,  nur  im  sildlicheD  Europa  vorkommeode  und  allein  offizioelle  6attiiD|:, 
mit  knr/«eren  Fiederblftttchen,  größeren,  etwas  g^ekrummten,  beller  gefürbien  und  mit 
den  BlumeDsrielclien  g;ezierten  Fruchten,  dem  Fenchelsaamen  des  Handels. 

botanische  Charakteristik»  Foeniculum  vulgare.  Wurzel,  rai.  Foe- 
niculi:  ausdnucrnd,  scnkrerhr,  verlängert  spindelig,  init  schwachen  Sei(en5stcn  und  Wunel- 
fasern,  aiifsen  schmiilzig-geihh'ch- weifs,  innen  weifs.  Stengel:  3— 6\  fein  gestrciß,  oben 
astig.  Blnitcr,  hb,  Foeniculi :  lang- gestielt,  doppelt-  oder  di eiHich - zosammengesciU- 
geFiedert.  Ficderchen:  2-  oder  4-spaliig.  Zipfel:  linien-pfriemenförmig,  spitz.  Bla> 
roen:  in  zahlreichen,  cnd- und  gegcnblaltstandigen  Dolden,  ohne  Hüllen,  gestielt.  BIuidcd- 
blatter:  5,  goldgelb,  eingerollt.  Frucht»  Sem.  Foenlcali:  eine  Doppelachane,  de- 
ren jede,  dunkel -grau -grünlich -gelblich,  oval,  glatt,  kaum  2'"  laug,  mit  5  stumpf  gekiclleo, 
etwas  hervortretenden,  grauen  Rippen,  in  jedem  der  dadurch  gebildeten  dunkleren  Thllchen 
ein  Oelstriemen,  unten  stumpf  oben  spitzlicli,  mit  den  Steropelpolstern  und  Griffeln  gekrönt. 

rharmakognostisehes  und  physikaiisehe  MigenscKaften.   Die 

reif^  Fruchte  gelängen  von  Italien  als  seine  di  Finacchlo  di  Pugüa  ober  Triebt 
nach  Deutschland,  meist  in  ihre  Acfaftnen  getrennt,  mit  und  ohne  Stielchen,  Koweilea 
mit  fremden  8aamen,  Steinchen  u.  a<  Unrein igkelten  gemengt.  Gerncb:  süiUicb^  ge- 
ring aromatisch.    Geschmack:  angenehm,  süCslich- aromatisch. 

Chewnisehe  JBeseiknffienikeii.     Aethcrischcs  and  fettes 

Oel  (nach  Dan  ^v  aus  l^xij  Saamen),  braungeiber,  harziger  SlolT. 

Aetherisches  Oel,  Fencheldl,  farblos,  schmeckt  und  riecht  wie  Fencliel ; 
spez.  Gew.  =  0,oot*  erstarrt  bei  +  10^  krjstalliniscli,  besteht  (BJanchett,  Seil  ■) 
aus  77,1»  C,  8,40  H,  14,3a  O;  der  flilssige  Theil,  Cahours  ^  aus  C5H,.  Das  diircb 
Auspressen  des  bis  0*  abgekilhlten  Oels  erhaltene,  oder  aus  der  alkohol.  Ldsung  sich 
abscheidende  Stearopten  (Fenchelkamfer,  mit  dem  Geruch  und  Geschmack  des 
Oeles)  krystallisirt  in  farblosen  Blüttchen,  ist  schwerer  als  Wasser ,  -schmilict  bei 
+  16®  C,  siedet  bei  +  220°  C,  besteht  (GiSbeJ^  Blauchett^  Seil)  aus  C|»S«09 
Ist  dem  Stearopten  des  Anisols  identisch. 

JPr4fj»itri«#«*     Oleum  expressum  seminis  FoeHicuii  Ph.  Hisp. 

Oleum  aelhereum  Foeniculi  Ph.  Bor.,  Austr.  u.  A.:   gelblich. 

Oleum  carminalivum,     S.  Mentha  pip. 

Elaeosaccharum  Foeniculi  Ph.  Bor.  n.  A.:  wie  Zitronendlzncker. 

Aqua  Foeniculi,  Ph.  Bor.,  Slesv. - Hols.,  Hamd.,  Haww.,  Sax.  desliHiren 
20  Th.,  Ph.  Aostr.,  Dan.,  Sdec.  6  Th.  Wasser  über  1  Th.  Fenchel. 

Aqua  seminis  Foeniculi  laclicinoaa  s.  easenlialin  Ph.  Hisp.:  3  Pfd. 
Fenchels,  in  6  Pfd  Wasser  und  4  Unzen  Alcoh.  vini  nach  2tS£iger  Digeslion 
zur  Hälfte  abdcstillirt.  Auch  Ph.  Lortn.  lüfst  dem  Fenchel wasser  Weingeist  hin- 
zusetzen. 

Aqua  Anhaltina  Ph.  Hahn.     S.  Galftoga. 

Easenlia  carminaliva,     S.  Cardamomum. 

Syrupua  Foeniculi  Ph.  Austr.:  mittelst  der  doppelten  Zncicermenge  des 
in  heifsem  Wasser  infundirfen  Saainens. 

Speciea  ad  infuaum  galactopoeum  Bergii  Ph.  Hamd.:  Fenchelwor- 
zel  S'i]t  Fenchel-,  Dill-  und ICörbeikraui  m  flß,  Fenchelsaamen  i]. 

Pulvis  Foeniculi  componitus^  pulvis  galaciopoeus  Rosenslei^ 
nii  Ph.  Hakr.,  Hamr.,  Slesv.  -  Hüls.  :  Fenchel,  Pomeranzenschaiengelb  m3},  koh- 
lens.  Magnesia  Jj,  Zucker  5ij. 

Semina  quaiuor  calida  majora  Pharmacopoearum:  Fenchel,  Anis, 
römischer  ond  gemeiner  KQmmel. 

1)  Pharm.  Centralbl.    1834.    No.  25.  |       2)  Ann  d.  Ch,  u.  Ph.    XXXV,  318.    . 
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ITn^tieiiltim  contra  pediculo^  Niem,  Joürd.  Ph.  umr.:  durch  Verbin- 
doDg  von  30  Tropfen  Fenchclöl  mit  4  Uniten  Schweinefett. 

li^JNfftjr*  Erregt  auf  der  Zunge,  im  Munde  und  im  Magen  ein  Ge- 
fühl von  Wärme,  fördert  dier Verdauung,  doch  nur  gering,  vorübergehend  auch 
die  peristaltische  Bewegung,  beschleunigt  zum  Theil  den  Blutumlauf, 
vermehrt  die  Sekretionen  der  Nieren  und  Haut,  ebenso  die  Abson- 
derung der  Milch  und  die  Sekretionen  erkrankter  Schleimhäute. 
Schwächer  als  die  Saamen,  aber  nicht  verschieden,  wirken  Blätter  und  Wur- 
zd.    Letztere  verliert  ihren  Geruch  beim  Trocknen  fast  gänzlich. 

Auf  3vj  des  ätherischen  Fenchelöls,  welche  CG.  Mitsc  herlich  '  einem 
Ejininchen  in  den  Magen  gespritzt  hatte,  wurde  das  Thier,  bei  schnellem  Herz- 
schlage und  raschem  Athmen^  das  deutlich  den  Fenchelgeruch  wahrneh- 
men liefs,  sehr  unruhig;  nach  einer  Stunde  folgten  eine  stets  zonefamende 
Mattigkeit,  Zittern  unter  starkem  Zucken  der  Rückgratsrouskeln,  ersdi werter 
Beweglichkeit  der  hintern  Extremitäten  und  erschwertem  Athmen^  bis  der  Tod 
dem  immer  höher  steigenden  kraftlosen  Zustande  nach  36  Stunden  ein  Ende 
machte.  Es  war  viel  und  haußg  Urin,  wenig  und  harter  Koth  entleert  wor- 
den. Das  Oel  wurde  nicht  blos  von  der  Lungenoberfläche  verdunstet,  sondern 
bei  der  Sektion  auch  in  der  Bauchhöhle  wieder  erkannt,  im  Urin  aber  nicht 
aufgefunden.  Der  Magen  zeigte  bläuliche  Flecken  und  Blutblasen,  die  sich  zum 
Theil  geöflfhet  und  ihren  Inhalt  entleert  hatten.  Im  Allgemeinen  war  die  gif- 
tige Einwirkung  des  Oeles  schwächer  als  vom  Kflmmelöl. 

A§%9^ena%9n0»  Bei  Terd»aano*^l»^'(^l»^  zur  flüchtigen  Bele- 
bung des  Magens  und  Dartiakanals,  gern  bei  Kindern.(vergl.  S.  586)  gegen 
Verschleimungen  und  Säure  in  den  ersten  Wegen,  Koliken,  Durchfallen  mit 

Srün  gefärbten  Faeces  (z.  Th.  mit  Magnesia,  Rhab.).  Gegen  Blähungen  und 
ie  daraus  entspringenden  Beschwerden. 

Im  Zusatz  zu  schwer  verdaulichen  oder  unangenehm  schmeckenden  Arz- 
neien, um  diese  leichter  assirailirbar  zu  machen  oder  deren  Geschmack  und 
Geruch  zu  verbessern. 

Bei  katarrhalischen  Brustaflektionen  (mit  Huflattig.  Gundermann,  Söftholz, 
Althee,  Alant),  leichten  asthmat.  Anfällen. 

Bei  säugenden  Frauen  zur  Vermehrung  und  Verbesserung  der  Milch- 
absonderung, Rosenstein  (Abkochung  in  Milch,  wenn  der  Säugling  an  ha- 
bituellen Ijeibschmerzen  leidet,  zugl.  ein  Pulver  von  Magnesia  S),  Pomeranzen- 
schalengelb,  Fenchelsaamen  und  Zucker  ^  Sjji  4 — 5  Mal  tägl.  eine  Messerspitze 
voll,  vergl.  Puiv.  aralaci,  unter  Präp.),  Pet.  Jon.  Bergius  *  (Fenchelsaa- 
men .^j,  mit  Dill,  Körbelkraut  ^  Jiß  und  Fenchelwurzel  ^ij),  Henke  (Wur- 
zel, Kraut  und  Saamen  mit  Körbe!  und  Dillsaamen  in  Abkochung),  Radius. 

Zur  künstlichen  Anfffttternng  der  Sftoglingc  (Aufgufs). 

Bei  Entzündungen  der  Brüste,«  Haller  (Fomentationen  der  in  Milch  ge- 
kochten Blätter). 

J^OfiM  tfitdr  €UiBe.  Pulver:  9fi'-5ß  6  —  8  Mal  täglich,  auch  in 
Latwergen,  Bissen,  Pillen.  Aufgufs  :.•  Sij  —  3^  auf  3vj  Kol.  efslöflclw.  Thee- 
aufgufs:  1 — 2  Theel.  auf  2  Tassen  Wasser.  Aqua  Foenicuii:  ? j  —  ij.  p.  d. 
(zum  Vehikel  anderer  Arzneien).  Oleum  Foenicuii:  gtt.  j — iv — vj  p.  dos. 
in  Aether  gelöst,  auf  Zucker,  im  Oelzucker;  äufserl.  zu  Einreibungen,  in  Kly- 
stieren  (gtt.  x — xv  mit  einem  fetten  Oel). 

JWMtMtSllif*^*  Rr  Aquae  Foenicuii  ^v,  liquoriJ  Aramonii  anisati  3]»  sjnipi  Al- 
thaeae  ^j.     M.  D.  S.    ^undl.  1  —  2  Theel.     Bei  BrastafTcVtioneD  der  Kinder. 

1 )  Med.  Zeh.   Beri.  1843.    $.  207.  208.      |        2)  Nova  Act  R.  ioc.  scient.  Ups.    I,  104. 
Stbohpf,  A.  M.  L.    I.  39 


610  Canninativa.     Anisam  ralgare. 

Ijf  Seminam  Foeoiculi,  rad.  LiquirkUe  m  3>}t  Aromonii  iniirialici  drp.  Sj*  M.  Iiat 
pulvis,  detur  ad  scatulani.  S.  3  Mal  tägl.  1  Tlicel.  Bei  kalarrbaltsdieii  Broatbescliwerdeo 
der  Kioder. 

J^  Olei  Foeniculi  aetli.  5i>  niixt.  oleos.-bals.  Z'i\-  ^-  ^'  ^'  Auf  den  Unterteib  etn- 
Bureiben.     Bei  BlShkoIik,  Kardialgie  and  krampfh.  Diarrlide. 


Anisimi  valgare. 


Anissaamen;  frz.  semeoce  d'Aois;  engt.  Anis  seed;  ital.  Anice. 

Miiiieri§§9§r»  Jo.  Sigiam.  Henninger,  resp.  J.  Boeller;  de  aniso.  Argentorati 
1704.   4. 

€fes4^^ieJM4ehe9.  Die  Saamen  de«  a9t<roi^,  anUumf  verwandt  mit  aw^t^^r, 
arfi&oyt  vgl.  S.  587  Anm.,  aoUleo  nach  den  Berichten  der  Alten  im  3.  Grade  erwämeii  n. 
trocknen^  die  Feuchtigkeit  aus  dem  Munde  zusammenziehen,  die  Milchsekretion  meh- 
ren, den  Schweifii  und  Urin  bewegen,  die  Menstruation  wie  den  Auswurf  fördern  und 
Blähungen  verscheuchen.  Daher  ihre  Anwendung,  Hippokrates',  bei  Gelbsucht 
(mit  Werrouth),  Hysterie  (mit  Wein),  zur  Ausfuhrung  der  Lochien,  bei  Schmerzen 
nach  der  Geburt  und  iCrankheiten  der  Vagina  und  des  Fruchthalters  fiberhaupt  ( innerL 
wie  in  Pessarlen  und  Rftucherungen  der  eerstofoenen  Saamen)  auch  bei  Geschwüreo 
und  des  Wohlgerucbs  wegen  als  Arzneizusatz;  Pythagoras,  zur  Fördenug  4er 
Geburtswehen  und  Linderung  der  Geburt sschmerzen;  Heraklides  v.  Tarent  bei 
Blähungskoliken  (mit  Bibergeil);  Archigenes  bei  Singultus;  Charixenes  gegea 
asihmat.  Beschwerden  (gerOst.  Anis);  Alex.  Trall.  bei  Anorexie;  Cael.  AureJIa- 
n US  bei  Phthiriasis.  Nie.  Myrepsus  beschreibt  (de  antidot.  i,  23)  einen  antidotuaez 
anIso,  Helmont  den  Uebergang  des  Anisgeruches  in  den  Harn. 

JI##fi«ütiMtftt|f.  Pimpinella  Anisum  Linn.  {Shon  Anisum  Spr.,  Am- 
sum  vtügare  Gärtn.,  Anisum  officinale  Mönch,  Tra^ium  Anisum  Lk.;  Anis- 
BiberDelT,  Anis,  Enis)  (Pentandria-Digymia;  Umbelliferae-Orthosperm.4B>Am- 
mineae).  In  Aegypten  und  Griechenland;  wird  in  vielen  Gegenden  Europa's, 
auch  in  Deutschland,  gebaut.     BlQlit  im  Sommer. 

botanische  iJharoMerUUk.  Wurzel:  jährig,  spindelförmig.  Stengel: 
bis  1^'  liocli,  oben  ästig.  Wurzelblättcr :  rundlich -herzförmig,  eingeschnitten -gesägt;  an- 
tere  Stcngelblätter  :  dreispaltig,  dann  gedrcit,  darnach  gefiedert.  Fiedern:  keilföi-mitg, 
gelappt  und  eingeschnitten -gesägt;  obere  Stengelblätter:  dreispaltig,  mit  linicnförrDigoia 
cingescliniltcnen  oder  ganzen  Zipfeln.  Blumen*  in  gestielten  Dolden,  oh  ron  pfrierocnß^ 
migen  Blältchen  statt  der  Hülle  gestutzt.  Blumenblätter:  weifs,  verkehrt  herzförmig,  mit 
einwärts  gebogenenen  Läppchen.  Frucllt,  fleaten  AbIsI  T«lS»rl*S  eiförmige,  li- 
nienlange Doppel- Achäne,  von  welchen  {ede  an  den  Seiten  schwach  zasaromengedrtickt,  grw»- 
grunlich,  mit  5  helleren  fadenförmigen  Rippen  und  raehrstriemigen  Thälchen,  2  grdfsere  Strie- 
men auf  der  Berührungsfläche,  vom  niedeiigedrückt-  konischen  Griffclfuls  gekrönt. 

rhartnalkognoMUsehem  nnd  ph^HkMU^^^  Migew^seh^fien.  Die 

Früchte  besitzen  serrieben  einen  aüCilichen^  angenehoi  aromatischen  Oerach  und  Ge- 
schmack. 

ChmnUsehe  JBeseMmiflBmMeii.  Nach  R.  Brandes  nod  L.  Rei- 
mann '  aus  Buttslädt  bei  Jena:  3,*  flAehtlf^es  Oel  ( vorxugsweise  in  den 
Schaalen  der  Früchle  enthalten),  3,s7s  fettes  Oel,  io  Alkohol  löslich,  0,its  Stea- 
rin mit  Chlorophyll,  0,i7i  Harz  mit  Spurea  von  fipfels.  Kalk  ond  äpfels.  Kali, 
0,4 ••  Halbharz,  7,ts«  PhyteumakoUa,  0,ts«  Schieimzucker  mit  AepfelsSorei 
2,0» •  Gunimoin,  O,»»«  Gammi  mit  Spfels.,  phosphors.  und  schwefeis.  Kalk, 
8,ess  Anisulmin,  0,sss  Exf raktivstoff,  5,sss  salzs.,  äpfels.  Kalk  mit  freier 

1)  De  roorb.  IIT,  491;  de  nat.  mul.  581.  1  2)  Baehn.  Hep.  1826.  XXIV,  337  -  369. 
582.  601.  603.  626.  629  657.  665.  674;  de  Ucber  den  Gehalt  an  ädi.  Oel  s.  aoch  C.W. 
snpei^oet.  263.  265;  de  ulc.  574.  |   Marti us  das.  1827  XXVI,  293« 
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Aepfels.  und  Estrakürgtoff,  0,4 ••  essigs.  und  äpfek.  Kalk,  0,its  äpfels.  Kalk, 
!,<<•  phosphors.  Kalk,  !,•••  saures  äpfels.  Kalu  d,ist  anorgan.  Sake  mit  Kie- 
selerde und  Ekenoxyd,  32,tso  Pflanzenfaser,  23^9  9  0  Wasser. 

Aeth^üiche«  Oel»  Ankidls  Farblos  oder  gelblich,  tob  starkem  Anisgenicli 
uod  Gescbmack,  erstarrt  (Buchner  ',  Müller ')  vermOge  seines  reichen  Stearopten- 
C^haltes  schon  bei  +  10<»  C.  und  bildet  bei  +  5  bis  7®  eine  blfttterige  krystalliaische 
Masse,  die  erst  bei  +  17<^  wieder  flüssig  wird,  hat  bei  +  25*  ein  spezif.  Gew.  tob 
0,9  8  7,  besteht  aus  Stearopten  u.  Eläopten.  Ersleres  ( Aoisstearopteo,  Aniskamfer) 
wird  durch  Auspressen  des  bis  0*  abgekfihlten  Oels  erhalten,  krystallisirt  In  fhrbloseB 
glänzenden  Blättchen,  besitzt  einen  schwächeren,  aber  angenehmem  Geruch  als  rohes 
Aaisdl,  liogefiUir  das  speeit  Gewicht  des  Wassers,  slakt  In  demselhaa  unter,  sohmilzt 
bei  +  20*",  besteht  (Cahours  ^)  ans  C,oH,4  0,;  bildet  mit  Salpetersäure  gekocbt 
eiae  der  Kamfersäure  ähnliche,  in  farblosen  Prismen  sublimirbare  Säure,  Anis  säure 
:==  CisHiaOft+HaO.  Dieselbe  Säure  entsteht  auf  gleiche  Weise  aus  dem  Esdra- 
gondi. 

JDiagnoMtische  deichen.  Verfälschungen  des  im  Handel  vorkommenden 
AnisOls  mit  Baumöl,  in  welchem  Wallrath  zerschmolzen  worden. 

JPt*4j9Sif*Sife«     Oleum  seminis  Anisi  expresMum  Ph.  Hisp. 

Oleum  Anisi  aeihereum  Ph.  Bor.  u.  A. 

Elaeosaccharum  Anisi  Ph.  Bor.:   wie  Zitronenölzucker. 

Oleum  Anisi  sulphuraium,     S.  Sulphnr. 

^ oua  ^ntsi  Ph.  Dar.:  läfsi  von  9  Th.  Wasser  über  1  Th.  Saamen  6  Th. 
abdestiUiren,  Ph.  Gall.  bereitet  das  PrSp.  aus  1  TL  Saamen  und  4  Th.  Wasser. 

Spiriius  ^nis»  Pu.  AusTR.:  miUeist  Digestion  und  Destillation  mit  6^  Th. 
Weingeist  von  0,Bit  nebst  der  nöthigen  Menge  Wasser;  Ph.  Load.  läfst  aus 
^x  Anis  nur  die  doppelte  Menge  Anisgeist  darstellen. 

Tinciura  carminativa.     S.  2iedoaria. 

Liquor  Ammonii  anisatus.     S.  Ammonium. 

Elixir  pareßoricum,     S.  Opium. 

Decocium  Zittm.  for litis, 

Electuarium  mundificans,     S.  Sarsaparilla. 

Trochisci  hechici,     S.  Liquiritia,  S.  184. 

Confeciio  sem.  Anisi:   überzuckerte  Anissaamen. 

Semina  quatuor  calida  majora.     S.  Foenicnlnm,  S.  608. 

Pulvis  ad  flatus  s,  pulvis  carminalivus  Pa.  Wirt.:  Anis,  Fenchel, 
Kümmel,  Koriander  m  ^j,  Pomeranzensch.,  Ingwer  1^  3  vj,  präp.  Krebssteine  ^ß, 
Mnskatblßfhc  5j,  Zucker  Jvj. 

Species  pectorales  Ph.  Sax. 

ff^t*JMifa#«  Jener  des  Fenchels  im  Allgemeinen  analog,  die  Schleim- 
hSute  des  Magens,  des  Darmkanals  und  der  Luftwege  unter  starkem  Wärmc- 
gcföhl  erregend,  die  Absonderungen  (den  Urin,  die  Milch)  mehrend. 

Zwei  Kaninchen  starben  bei  meinen  Versuchen  mit  Anisöl  auf  geringere 
Gaben  als  Mitscherlich  beim  Fenchelol  not  big  hatte.  Die  Erscheinungen 
waren  dieselben,  ohne  dals  sich  Cibricens  im  Magen  und  Dünndarm  erhebliche 
VerSndemngen  zeigten.  Eine  Junge  Katze  erholte  sich  auf  etwa  5ii)  des  Oeles 
(ein  Theil  wurde  durch  die  Unruhe  des  Thieres  verschüttet)  nacu  sehr  fre- 
quentem  Herzschlage  und  grofser  Mattigkeit,  blieb  aber  noch  am  2.  Tage  ver- 
stopft, wfihrend  der  Urin  hfinfig  entleert  wurde.  Wohl  im  Zusammenhange 
daait  zeigte  das  Thter  viel  Durst.  Ein  Kanarienvogel,  welchem  ich  kaum  ei- 
nen Tropfeo  des  Oeles  unter  den  linken  Flügel  auf  die  blefse  Hant  gebracht 


1)  Repertor.   1823.  XV,  69-65;  1827. 
XXVI,  317-319. 

2)  Arch.  d.  Pharm.    1823.    III,  98. 


3)  Revue  scient.  1840.  Septbr.,  342.  ^ 
Ann.  de  Cliiin.  ei  de  Phys.  Vol.  III.  S^r.  H, 
p.  274. 
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hatte,  Safserte  mit  der  Beruhrang  desselben  einen  Schmersschrei,  kanerte  sidi 
nach  einigen  Minuten  ruhie  zum  Schlafen  hin  und  versank  etwas  später  in  be- 
täubenden Schlaf,  ans  welchem  er  sehr  schwer  und  nur  unvollständig  «i  er- 
wecken war.  Er  starb  in  der  vierten  Stunde  des  Versnches  und  zdgte  noch 
in  der  sechsten  Woche  den  starken  Anisgeruch,  ohne  Fäulnifs  zu  verrathen. 
Ein  Hänfling,  ebenso  ein  Stieglitz,  vertrugen  die  Einreibung  von  2  und  3  Tropfen 
Anisöl  auf  den  Kopf  in  der  Art,  dafs  sie  sich  nach  mehrstündiger  Betäubong 
vollkommen  erholten.  Insekten  (Pediculus-  und  Puie^r- Arten)  werden  durch 
Anisöl  getödtet. 

Amufe§UH§§%0.  Im  slelelter  IVeUie^  aber  «eltemer  «1«  Wmmm 
eitel«  Bei  atonischer  Schwäche  in  den  Verdauungsorganen,  Ver- 
schleimungen, Säure,  Durchfall,  Blähungen  (oL  Anisi  mit  Salpetergeist), 
Darmgicht  (oL  Anist  mit  Leinöl),  Krampf besch werden  der  Kinder  (Anisöl). 

Gegen  eltrom«  Katarrhe  ( zur  Förderaiig  der  Expektoration,  mit  S&fs- 
holz,  Allhee,  Veilchenw.,  arab.  6.,  Milchzucker,  Bilsenkr.,  Goldschwefel;  Tro' 
ehiMci  hechtet;  Species  pedorales;  spirit,  Anisi;  aqua  Anist  mit 
geeigneten  Arzneien;  liquor  Ammonii  anisai,;  elixir  e  succo  Liquiri' 
iiae)^  Asthma  (Anisöl). 

Zur  Förderung  der  Milchabsonderang. 

Zur  Verhinderung  der  Beschwerden  anderer  Arzneien,  so  zor 
Verminderung  der  Blähungen,  Verhütung  des  Kneipens  von  Abföbrungsmitteln 
(Senna,  Rhabarber,  Jalapenharz,  mit  diesen  verbunden),  zur  Auflösung  bitterer 
Extrakte  (aq.  Anisi). 

Bei  chronischen  Blei-  und  Arsenikvergiftungen,  J.  H.  M.  Poppe  '  (of. 
Anisi  gtt.  XX  —  XXX  mit  Mandelöl  und  Schleim,  bis  reichliche  Schweifse  er- 
folgen ). 

Bei  liähmungen,  Geschwölsten  (Einreibungen  des  Antsöb). 

Gegen  Läuse  ( Anissaamen,  gern  mit  Petersiliensaamen  in  Pulver  oder  Salbe, 
Anisöl,  gtt.  XV  in  3j  Aether  gelöst). 

#5ers«t  tffMi  €U$be*  Pulver:  gr.v  —  xx  pro  dosi;  Latwerge.  Anf- 
gufs:  3ij  auf  .?iv— vj  Kol.  efslöfTelw.  Theeaufgufs:  1—2  Theel  auf  2  Tas- 
sen Wasser.  Aqua  Anisi:  2  —  3  ETsl.  pro  dosi,  öfter  zur  EinhQllung  anderer 
Arzneien.  Oleum  Anisi:  gtt.  ij — iv  —  vj  p.  d.  auf  Zucker,  im  elaeosacck. 
Anisi^  zu  Mixturen;  zu  Einreibungen,  Klystieren.    Spiritus  Anisi:  3ijp*d. 

Wartnuiare*  ^  Sem.  Ahm  pulv.  3ß,  Aquae  ^iv,  Sacch.  albi  3i'j.  M.  S.  Tbce- 
lofielw.     Bei  Flatulenz  kleiner  Kinder.     H^p.  des  V^n^rien». 

f^  Sera.  AnUi  3  j*  Magnesiae  carbon.  3  ißt  Groci  gr.  xr,  syrup.  Rhei  s.  q.  nt  f.  elcctua- 
riam.     D.  S.    Theel5fTelweise. 

AnImiinL  ütellatana. 

Semen. 

Sem.  Badlanl  s.  Anisi  sinensis;  Steroanis,  dilBesisclier  Anis;  fra.  Aals  ^toil^,  anis 

de  la  CblBe,  badiane;  engt  Anise  stellated;  Ital.  Anice  siellato. 

IMterotUTm  J.  B.  G.  Jcamiet  des  Longrois,  praes.  Aot  Casa  roaj. :  an  ne- 
buloso  tempore  seroinis  badiani  usus?    Paris  1777.    4. 

Geschichtliches.  In  Indien  bildet  diese^  durch  Onsins  xnerst  in  Europa 
bekannt  gewordene  Frucht  ein  beliebtes  Magen-  und  krüftiges  Kaminatimitlel.  Die 
Chinesen  sehen  die  Pflanae  s^bst  ate  geheiligt  an,  verwenden  die  Biade  an  Bftac^e- 
nmgen  in  den  Tempeln,  die  Frucht  aber,  Tuhociel  genannt^  bei  MagenschwAchay 
Kolik^  BheuBUitisniasy  aur  Vermehnuig  der  HaraabsoBdeniag  und  Reinigung  des  Mnn- 

1)   Allg.  RcUungsbucli.     Pyrro.   1808. 
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4es,  besonders  dea  Albern  sa  Terbetseroy  aneb  miscbeo  sie  dieselbe  den  Tkee  bei  oad 
Iriakea  des  Aufguis  bei  batarrhalisctaen  Besebwerden  und  vegetabiliscben  VergiftaDgea; 
aDgenebm  ist  die  von  ihsen  durcb  Gftbniog^  bereitete  weisige  Essens.  Die  Jiipaaesea 
gewinnen  (Tbunberg's  Reise.  IV,  77)  den  Sterniinis  nicbt  in  seiner  Tollen  Reife^ 
halten  ihn  selbst  für  giftig  und  verschieden  von  dem  aus  China  bezogenen. 

J[lb#faü>ü>tffay>  lUicium  anisatum  Lina,  (lliichim  religionun  v.  Sle- 
bold  und  ZuccariDi;  SteroaDis)  (PoLYArvDRiA-PoLVGYNu;  Magnoliaceae-Illi- 
cisae).    In  China  and  auf  den  japanisclien  Inseln.     Blüht  im  Fr&hjahr. 

MotaniSChe  €Jh4§rakierisHkm  Kleiner  Baum  oder  hoher  Strauch  mit  dun- 
kelgraucr  Binde  und  dunkclrothem  festem  Holz.  Acstc:  mit  gelblich-  oder  grünlich -grauer 
Oberhaut,  rothbrauner  Binde  und  röihlich -  weifsem  IIols.  B  lütter:  immergrün,  gestielt,  el- 
liptisch-lanzettlich,  an  beiden  Enden  verschmälert,  gAnzrandig,  kahl.  Blumen:  in  den  obem 
Blattachseln  fast  kopfartig  beisammenstehend.  Kelch:  3  —  6  rundliche,  zugespitzte  oder  ab- 
gerundete BiSttchcn.  Blumenkrone:  14 — 16  gelbliche  Blattdicn  in  doppelter  Reihe,  die 
auGiem  länglich,  die  innem  linicnförroig,  zugespitzt.  StaubgefSfse :  bis  20,  mit  angewachse- 
nen Staubbeuteln.  Stempel :  7  —  9,  an  kurzer  Centralachse,  oben  in  einen  gekrtunrotea  Grif- 
fel übergehend.  Frueht,  semeB  Anlsl  ütellatl  X  7  ~  9  sternförmig  um  eine  Central- 
achse gcstellie,  harte,  holzige,  einsaamige  Balgkapseln,  an  der  innem  Naht  aufspringend,  aufsen 
runzelig,  malt -grau -rothbraun,  innen  mit  gelblich- rothbrauncr,  korkartiger,  gcwSrziger  Fnicht- 
haut  ausgekleidet,  unter  welcher  eine  glatte,  feste,  glänzende,  braune  Innenhaut  die  Saamen- 
höhle  auskleidet.     Sa  amen:    oval,  gelbbraunlich ,  fest,  glänzend,  glatt. 

nkanmakognastisches  un^  physikaiische  Miffenschafien.  Die 

vollkommen  oder  fast  reifen  Fruchte  sammt  ihren  Saamen.  Geruch:  anisartig -stUslich«* 
gewurzig ^  Geschmack:  anfiings  säueriicb,  dann  sub-gewürzhafty  heils. 

Cibesatltfeibe  MemetkmgPßmHeÜ.  Nach  Meifsner:  a.  die  Frneht- 
hftlle:  fllflelitiffes  Oel,  2,8  brennend  schnieckendeSf  grünes  feiles  Oel, 
10,7  rothbraunes  Ha riharz,  3,a  eisengrönender  Gerbstoff,  2,i  ExIraklivstofF, 
6,0  Gummi,  7,«  gunimiger  ExIraktivstoiT,  19,8  Stärkemehl,  0,2 o  Benzoesäure, 
8,4  AepfelsSure,  Spfels.  Kalk  und  Extraklivst.,  20,4  Holzfaser.  —  h.  Die  Saa- 
men:  1,8  Haelttiffes  Oel,  18,»  gelbes,  fettes  Oel,  1,6  gelbes,  buUerarliges 
Feit,  2,8  Harz,  4,a  Extrakiivstoff,  l,s  Gummi,  2,i  bitterer  Extraktivstoff, 
2>%8  gummöser  Extraktivst  off,  6,4  Stärkemehl,  4,8  Aepfelsäure,  äpfels.  Kalk  und 
ExtrakÜTstoff,  0,4  klees.  Kalk,  4,s  Wasser. 

Aetherlsebefl  Oel«  Sternantsdl,  oleum  aetheremn  itnlgl  gtel« 
lati  8.  oL  Badlanl :  wasserhell^  duooflüssig,  wird  bald  gelblich^  besitzt  den  anis- 
artigen Geruch  und  Geschmack  der  Frucht,  lieblicher,  feiner  als  Anisdl,  schwimmt 
auf  dem  Wasser,  ist  in  Alkohol  und  Aether  leicht  IMich,  bleibt  noch  bei  +  2*  C. 
flfissig.  Das  Stearopten  des  Oeles  Ist  dem  Aniskamfer  wie  dem  Fenchelkamfer  iden- 
tisch. Eine  Mischung  von  chromsaiu-en  Kali,  Schwefelsäure  und  Wasser  zersetzt, 
Persoz  ^,  das  Stemanisdl  (wie  Fenchel-  und. Anis«!)  in  UmbellinsAure  und  Badian- 
sAure^  beide  bilden  eine  unlösliche  Substans  und  werden  durch  Aether  gelrennt. 

JPr^j»arafe«  Hydrolatum  Illicii  an  Isaf  i  Ph.  Call.:  mittelst  4 
Theilen  destillirten  Wassers. 

Species  peciorales.    S.  Althaea,  S.  22. 
Tinctura  Colocynthidis, 

WWirMmm0m  Erregt  die  Schleimhäute  der  Verdanungswege  and 
Athmungsorgauc,  bekundet  seinen  Eindruck  durch  ein  WärraegcfTihl  und 
erscheint  Oberhaupt  von  den  Kräften  des  Anis  nicht  verschieden  (vergl.  S.  587), 
eher  schwächer,  aber  angenehmer  und  vielleicht  um  dcfshalb  bisweilen  wirk- 
samer. 

Amuf0§UH§§%0m  In  allem  Krankhelteflilleii)  wa  Anis  «eine 
lirirl&anir^n  entflaltet.    Häufig  bei  Magen*  nnd  DarmverBchleimuiigeii^ 

1)  Almanach  f.  Scheidek.    1818.  19.  |       2)  Compt.  rend.    Xlll,  438. 
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wie  Blähungen,  so  bei  Sänfern,  L.  W.  Saehs  (mit  Imperator ia^  uiweileB 
mit  Dulcamara)^  hftaiiger  bei  lL»tmrrlt»ll«eltem  BeseliirerÄeHi  ^mw 
Brnstorffane  {Species  pecioraies). 

JFatrtn  tffeif  €imhem  Pulver:  3ß  — j  p.  d.  einige  Male  tfigl.;  Lat^ 
werge.  Aufgufs:  3ij  auf  ^iv  —  vj  Kol.  eTslöffelw.  Theeaufgufs:  3ß  —  j 
auf  2  —  3  Tasseu  Wasser. 

Vwnn/Ut4tTe*  l^  Anisi  «lellali  SÜ«  ''^d.  Helenli  3],  Mellis  albi  ^it,  Aqoae  bal- 
lientis  Ib  j,  iDfundc  cl  cola.     D.  S.    Tassenweise.     Potio  ttnticatarrhalii, 

Corlandram. 

Semen. 

Fructus  Coriandri;  Koriander^  Scbwindelkdrner,  WanKenkraatsaamen;  frc«  Coriandre, 

engl.  Coriaodre)  itaL  Coriandola. 

MAtteraihir.    Jo.  P.  Boeder,  praes.  Fr.  A.Brunck:  de  conandro.    hrg,  1739.   4. 

€f€SChichtUch0S»  Dem  xoQCawovy  xoqCaroif  f.  koqiov  (voD  xo^cc»  WaBSe^ 
wahrscheiDlich  nach  der  Geruchsilhnlichkeit)^  coriandrum,  auch  corion,  achrieben  die 
Griechen^  Hippokrates  ',  erwärmende  und  stopfende^  aber  auch  den  Magen  atfir- 
kende  und  die  Darmausleerungen  fördernde  Kräfte  zu;  nach  dem  Essen  solle  er  Schlaf 
verursachen^  in  grofeer  Menge  aber^  Dioskorides,  Oribasius,  Paul.  Aegln., 
Avicenna^  auf  das  Gehirn  wirken;  den  Geist  einnehmen  und  Schwindel ,  DeHrieo, 
VerstandesTerwirrung  zurücklassen;  auch^  Xenokrates,  auf  die  Menstruation  ibe 
er  seinen  Einflulk.  Die  Hippokr.  '  verordneten  ihn  beim  Sodbrennen,  zur  Speise  flr 
Schwindsuchtige,  gegen  Gelbsucht  (Blätter  und  Saamen)»  bei  Metritis  und  HjaterU* 
sis,  die  frischen  Blätter  auf  entsuindete  Stellen,  In  Salbenform  bei  schmerzhafler 
Diarrhoe,  sammt  den  Saamen  in  Pessarien,  zur  Erhöhung  der  Empfängnifii  und  Ans« 
treibung  des  Fetus.  Aehnliche  Verordnungen  anderer  Aerzte,  Gael.  Aurel.  bei 
Magensäure,  Simeon  Seth  bei  Durchfall  (gerostete  Saamen),  Plin.  Valerlanus 
bei  Tertiau-,  und  so  auch  Gnllen  bei  Quartanfiebern  (Aufguls  mit  Wein).  Nicht 
selten  vertrieb  man,  Paul.  Aegin.,  Eingeweidewurmer  mit  den  Saamen.  Koriander- 
saffc  verordnete  Aretaeus  zu  ^  Kelchglase  voll  gegen  Blutspeien. 

J[6gfaü>ü>tffaar>  CkHriandrttm  sativum  Linn.;  Koriander^  Wanzendill 
(  Pektandria  •  DiGYm A ;  Umbelliferae  -  CoELosPERMAE  -  CoRiAif DREAE  ).  In  Kleinasico 
und  dem  südlichen  Europa  unter  der  Saat;  hier  nnd  dort  im  mittleren  Europa 
verwildert^  bei  uns  in  uärten  gebauet.     Blüht  im  Sommer. 

lBot4§HUche  CharatierUHk.  EiDJSbngc,  nach  Wanzen. riechende  Pflanze. 
Wurzel:  dünn,  spindeltg  Stengel:  bis  2'  hocli,  oben  Sstig.  BUtter:  sclieidig-gcatieh. 
W^urzel  und  untere  Sicngelblatter :  emfach  gefiedert  Fiedern:  breit -rundÜcb,  chh 
geschnitten  »gesagt.  Obere  Stengelblatter:  doppelt- gefiedert.  Fiederchen:  eimad, 
3-s^altig,  eingeschnitten -gesägt.  Oberste  BlStter:  2-  bis  3-fach  gefiedert  Blitlchca: 
in  linienförinige  Zipfel  getheilt  Blumen:  weifs,  mit  rothen  Staubbeuteln,  in  blattg«genstan- 
digen  Dolden,  ohne  Hulle  oder  statt  deren  ein  einfaches  schmales  oder  ein  dreispaltiges  Blitt- 
clien.  Hullchen:  3  linienförmige  Blattchen.  Kelch:  5-z.ihnig,  bleibend.  Blumen* 
bl5tter:  verkehrt -herzförmig,  mit  einw5rts  gebogenen  Läppchen,  strahlend.  FPWCllt» 
flCmCli  €3oriAlillrl :  helibräunlich  oder  gelhlich  -  grau ,  kugelig,  10- rippig,  aus  2  halb- 
kugeligen Karpellen  zusammengesetzt,  die  mit  ihrer  ausgehöhlten  Fläche  fest  zttsammenhSngea, 
▼on  der  Gröfse  de«  wcifscn  Pfeners,  fein  gerippt,  an  der  Spitze  durch  den  GrifTelfufs  stumpli- 
staehelspitzig,  am  Grunde  mit  einem  Grübchen  verselten  von  dem  abgefallenen  Stiel.  Jedes 
Karpell  hat  5  abgeplattete,  gebogene,  und  6  mehr  licnoiTagcnde,  kielförmige  Bippen,  auf  der 
ausgehöhlten  Flache  2  Striemen. 

JPhiBrwmalkoffnosiisehes  unS  physikaiUche  Migen^eluffien.  Die 

reifen  Saamen  werden  troeicen  aufbewahrt,  besitsen  »errieben  einen  ^gentlnlinlichen 
aromatiachen  Gemoh  und  aüfisen^  geiiürshaften  GeschuMcIr. 

1)  De  diaeta.   II,  359;  de  äff.   529.  1   äff.    551;    de  äff    525.  572.  627.  640.  670. 

2)  De  morb.   II,  473;   III,  497;  de  int.    I    1050    1053. 
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ClkemU90hm  Me9mikmtPBwU^mi9.  NachTremnisdorff:  0,«?  Athe« 
viselte«  Oel  (Raybaud  ■  eriiielt  aus  100  Pfd.  trocknerSaamen:  S>i3H^-^"); 
Dann  ^  ans  32  Pfd.  Saamen:  Sij3vii),  6,oo  Stearin^  7,oo  Elain,  A^%%  förbender 
Extraktiysioff  mit  äpfels.  Kalk,  ?,»•  stickstoffhaltiger  Schleim  mit  einem  pflan- 
ftens.  Kalksalxe,  Spuren  von  Tanningensäure,  65, a»  Faser,  9,?  s  Wasser. 

Aetherl«etie0  Oel«  Koriaiiaerl^l«  farblos,  leicht  flussig,  vom  gewfirBigen 
Gerucb  und  Geschmack  des  trocknen  Korianders,  in  Alkohol,  Aether,  fetten  und  äthe- 
rischen Oelen,  wie  In  konasentr.  Essigsäure  leicht  löslich,  brennt  nicht,  fkilmioirt  mit 
lod,  besteht  aus  Koriander -Stearin  (geruch-  und  geschmacklos )  und  Koriander -Elain 
(eine  grüne  Flfissigkeit,  von  ranzigem  Geruch,  widerlich  kratzendem  Geschmack). 

JPrd^fMirafe.    Atjua  carminaiiva  per  infuMtonem  Ph.  Wirt. 

Infusum  Sennae  compositum  Ph.  Edinb. 

Tinciura  Sennae  composiia  Ph.  Lonn. 

Spiriius  aromaticus,     S.  Melissa. 

Spiriius  Melissae  composiius, 

Electuarium  leniiivum, 

Confectio  Coriandri, 

WfirMmw^ffm  Frische  Pflanzen  ndmien  durch  ihren  starken  unangenehmen 
Geruch  den  Kopf  ein,  erregen  Schwindel,  Betäubung,  Sdiläfrigkeit,  Funkensehen, 
Symptome,  welche  die  (getrockneten)  Saamen  auch  beim  Einnehmen  niemals 
äufsem,  vielmehr  beleben  diese  gleich  dem  Fenchel  und  Anis  die  Verdauung 
and  die  Absondernng  in  den  Schleimhäuten  der  Brost  wie  der  Bouchorgane. 
Frische  Saamen  tödten  die  Kopfläuse.  —  Nach  Krflge Istein  soll  damit  ge- 
brantes  Bier  rauschend  werden. 

Jifaav^fMftffa^.  Bei  Dyspepsie,  Blähnngsbeschwerden  und  den  damit 
zusammenhängenden  Folgen,  Schwindel  und  Kopfweh,  wie  überhaupt  Aber« 
all  9  iva  Feneitei  amtl  Aul«  litrem  üfutBen  i^wAhren.  Häufig 
zn  fibelschmeckenden,  Kolik  erregenden,  die  Verdauung  beeinträchtigenden  Arz- 
neien (Jalape,  Senna,  Meerzwiebel). 

Bei  Krankheiten  des  Gehörganges,  Itard  (Einspritzungen). 

Gegen  Länse  (zum  Theil  mit  Petersilie  und  Anis). 

#^oriM  tttasf  €tmhe0  Pulver:  gr.  x  —  xx  — xxx  p.  d.)  häufiger  im 
Aufgufs:  3ij  auf  .^vj  KoL,  efslöffelweise. 

Carvnm. 

Semen« 

Gemeiner  Kümmel^  Wiesenkümmel,  Karven;  fhs.  Cumin;  engl.  Caraway;  ital.  CommOy 
Cuminoi  dän.  Kummen;  holl.  Komyn. 

Miitiergtiurm  Jo.  Cbr.  EKrmann:  de  curoino.  Arg.  1733.  —  J.  L.  Milliau  : 
de  semine  carvi.    Arg.  1740.    4. 

GeschichtiicheSm  Allgemein  wird  xagov  oder  xagoc,  careum,  von  den  Grie- 
chen und  R^Jmern  ans  Karlen  bezogen  (vergl.  PI  in.  XIX,  49),  durch  Wiesenkfimmel 
übersetzt,  doch  unrichtig;  denn  in  jener  warmen  Provinz  wächst  unser  Carum  Carvi 
■Icht,  und  scheint  xdgoq  allen  Andeutungen  nach  vielmehr  im  Foenicuium  äuiee  M6- 
ratetdeLens  seine  wahre  Erklärung  zu  finden.  OfhoBrunfels  gab  eine  Abbildung 
des  Wiesenkummels  unter  der  irrigen  Benennung  cuminum.  In  den  Apotheken  ge- 
hörten die  Fruchte  zu  den  grOCsern  erwärmenden  Saamen;  sie  dienten  zur  Forderung 
der  Verdauung  und  gegen  Blähungen,  oft  mit  Sennesbl.  In  Verbindung,  der  mit  Honig 
versu(ste  Aufgufs  zur  Erleichterung  des  Auswurfs  bei  verschleimten  Lungen. 

J[tefsiiMiMtffa#.  Carum  Carvi  Linn.  (Apium  Carvi  Crantz,  Se$eli 
iJarvum  Scop.,  Bunium  Carvi  Marschal  v.  Bieberstein,  Ligusiicum  Carvi 

1)  Jouro.  de  Pharm.    1834.    Aotkt.  |        2)  Pliarin.  Gentralbl.    1836.    No.  25. 
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Roth,  Aegopodhun  Ckarwm  Wibel,  Lago$tia  cuminoiieB  Willem.^  gemeiner 
Kümmel,  wilder,  Feld-,  Wiesen-,  Wege-,  Speise-,  Brot-,  Fisch-,  Schwan-,  Mat^ 
ten-,  Krämerkümmel,  Kümmelgarbe,  Garbe,  Karbe,  Karwe,  Karwey,  Kaibei, 
Kasbei)  (Peütandria-Digyku;  Umbeluferae  -  Ortbospbrsiae  -  Amminbak).  Auf 
Wiesen,  Acker-  und  Wegrändern.  Darch  Europa,  mit  Ausschlafe  des  hohem 
Nordens.    Blüht  im  Mai  und  Juni. 

MotOHische  €JharakterUHk.  Zweijährige  PQanze.  Wurzel:  seokrecht,  hol 
^indelförinig,  mit  Querfurclicn  und  WuneUasem,  weifs.  Stengel:  2 -'S',  roKrig,  kantig- 
gestreift,  astig,  kahl.  Blatter:  «chcidig  -  gestielt,  doppelt  gefiedert.  B I  ä  1 1  c h  e  n  :  fiederspal- 
tig-vierthcilig,  an  der  Spindel  im  Kreuze  stehend.  2ipfel:  linienlonmig,  spitz.  Blunaea: 
weifs,  in  gegenblaltstandigen  Dolden,  ohne  Hüllen.  Kelch  f  ein  kleiner,  den  Fruchtknoten 
krönender  Band.  Blumenkrone :  5  umgekehrt -eirunde,  gekielte,  weifse  BiSttchen,  aosge- 
randet  mit  einwärts  geschlagenen  Läppchen.  Fruchtknoten:  mit  dem  Griffclfufs  gekrönt. 
Griffel:  2,  bleibend.  Fmeht,  0eilieii  Carrll  Ij— 2'"  lange  AchSoe,  meist  ge- 
trennt, schwach  nach  innen  gekrümmt,  mit  sehr  konvexem  Rucken  und  flach  konkarer  Berüh- 
rungsfläche, an  ■  beiden  Enden  spitz,  braun,  mit  5  weifslidien,  stumpfen  Rippen,  zwischen  «le- 
nen  breite  Striemen  liegen.  Fruchthalter:  frei,  an  der  Spitze  gabelartig- zweispaltig.  £i- 
weifskörper:  rundlich -konvex. 

JPhartnaltoffnosiisches  unS  physikaiische  JEigensehitften.   Die 

reifen  Frächte  werden  gesammelt  und  aufbewahrt,  baben  eerrieben  einen  wärmendeo, 
etwas  bitterlichen^  elgenthfimlich  gewurzigen  Geschmack  und  eigenthfimlichen  arona- 
tischen  Geruch. 

CHetnimeHe MemehmgPßmHeii.  Nach  Trommsdorff:0,«et  Atlte« 
rlseltes  Oel)  8,000  eisengrünender  Gerbestoff,  7,oto  Chlorophyll, 
l,s  0  0  Wachs,  0,3  ot  festes  Harz,  4,ooo  Schleim  mit  phosphorsaurem  Kali  u.  a. 
Salzen,  2,ooo  Schleimzucker  mit  pflanzensaurem  Kali  und  Kalk,  ^tt»  äpfels. 
Kali  mit  labendem  Stoff,  70,oot  holzise  Theile,  8,702  Wasser  und  Verlust. 

AetberischiMi  Oel«  KüntmelSf«  farblos,  wird  am  farblosen  Liebte  gelb^ 
rOthet  den  Lackmus,  besitzt  den  Geruch  des  Kümmels  und  einen  brennenden  Geschmack, 
ist  in  Wasser  wenig,  leicht  in  Weingeist  und  Aether  lOslich,  Idst  Schwefel  und  Phosphor 
in  der  Wärme  in  bedeutender  Menge,  scheidet  diese  Kdrpcr  beim  Erkalten  gr<(CileB- 
theils  wieder  aus,  besteht,  E.  Schweizer  *;  aus  €9^,19  Hjo.osOjus,  ist^Vfflkel',. 
ein  Gemenge  von  zwei  Verbindungen. 

JPr4j»Sif*i«fe»     Oleum  Carni  aeihereum  Ph.  Bor. 

Elaeosaccharum  Carvi  Ph.  Bor. 

Aqua  Carvi  Pii.  LoND.,  Süec:   1  Th.  Saamen,  6  Th.  Destillat. 

Tinclura  carminuHva  Ph.  Bor.     S.  Zedoaria. 

Esseniia  carminaiiva  Trillert,     S.  Cardamomum. 

Oleum  carmiHaiivum.    S.  Mentha  piperita. 

Species  carminalivae  pro  clysmaiibus.     S.  Mentha  piperita. 

Semina  quaiuor  calida  majora.    S.  Foeniculum,  S.  608. 

Pulvis  carminaiivus  Mynsichti  Spiblm.  Ph.  geher.:  römischer  mid 
gemeiner  Kümmel,  Anis  ••  3iij>  Ingwer  Svj?  Muskatbiüthe  3iij,  Saffran  5j. 

frirJktfM#.  Ilrltebt  die  Tltfttlffkelt  der  Terdauiinssor- 
yane  anhaltender  und  kräftiger  als  Fencliel,  Anis  und  Koriander  (yergl.  S.  587), 
belebt  wie  diese  die  gesammten  Schleimhäute  unter  Aeulserung  eiues  Wärme» 
gefÜhls,  die  Sekretionen  der  Nieren  und  Haut,  die  Absooderong  der  Milch. 

Das  fttherisdie  Oel  wirict  in  erofsen  Menecn  giftig  auf  den  Organismot 
ein,  und  zwar  stärker  als  Fenchelöl.  Eine  halbe  Unze  des  Oeles,  einem  Ka- 
ninchen in  den  Magen  gespritzt,  Mitscherlich  ',  erregten  beschwerliches  Ath- 
men,  bei  welchen  die  ausgestofsene  Luft  den  Geruch  des  Oeles  zu  erkennen 

1)  Erdraann's  und  Marchand*«  Journ.   i        2)  LiebigS  Ann.   XXXV,  308. 
XXIV,  257.  I       3)  Med.  Z«it.    BerMn  1843.   S.  207. 


CarmiaatiTa.    Petrosdinum. 


«17 


gab,  firemi^eii  Hersschlag,  zQnekmende  Mattigkeit,  so  daft  das  Tliier  steh  Dicht 
anf  den  ruften  und  nach  einer  Stunde  den  Kopf  nicht  mehr  halten  konnte,  stark 
sosammengezogene  Pupille,  Unempfindlichkeit,  leichte  Zuckungen,  Wärmeab- 
nähme,  nach  5  Stunden  den  Tod  ohne  Krämpfe.    Koth  war  während  der  Zeit 

§ar  nicht,  Urin  einige  Male  entleert  worden.  Das  Innere  der  Bauchhöhle  liefs 
entlieh  den  Kfiinmelgeruch  wahrnehmen,  der  Magen  bläuliche  Flecke  mit  weifs- 
lichen  Rändern,  aber  keine  Entzündung,  nicht  einmal  starke  Blutfalle  in  den 
Gefäfsen.  £in  anderes.  Kaninchen  starb  auf  Sj  des  Oeles  unter  erschwertem 
Athem  und  häufigem  Herzschlag  nach  5  Minuten,  liefs  aber  in  den  Eingewei- 
den keine  Veränderungen  wahrnehmen. 

jAia«0^ia<faf ta^.  Gleielt  dem  Feneltel  als  nallfl  erreyendeai 
Mittel  fttr  alle  Or^ame  antl  Funktionen  des  Unterleibes 

(vergl.  S.  587)  bei  schwacher  oder  träger  Verdauung,  Neigung  zu  Blähungen, 
nervösem  Kopfschmerz  (Umschl.  des  zerstofsenen  Kümmels  mit  Brot,  Wein, 
Essig),  Krämpfen,  Kolik,  Durchfall  (gleiche  Umschl.  auf  den  Unterleib ),  Kreis- 
phys.  Schmidt  *  (Einreib,  des  Oeles). 

Im  Zusatz  zu  Speiseu  und  Arzneien  (Purgirm.). 

Zur  Mehrung  der  Milchabsonderung. 

Bei  rheamat.- katarrhalischen  Gehörfehlern,  Zanth  *  in  Lissa  (Heilung  ei- 
ner durch  Erkältung  herbeigeführten  Taubheit:  Kümmel,  Wachholderbeeren  mit 
Brotteig  gebacken  auf  das  Ohr,  Vesikatore  hinter  dasselbe). 

JPorsta  %§ma  €imhe.  Die  Körner  für  sich  theelöfielw. ,  öfter  in  Pul- 
ver:  gr.  v — x — xxx  p.  d.,  häuHger  in  Aufgufs:  3ij  auf  5»v  —  vj  Kol,  efs- 
löffclw.  Theeaufgurs:  1  —  2  Theel.  voll  auf  2  Tassen  Wasser.  In  Suppen 
mit  Fleischbrühe,  oder  Bier  und  Brot.  Oi.Carvi  aeihereum:  gtt.j  —  iv — vi, 
för  sich  auf  Zucker,  in  Aether  gelöst  (etwa  9j  in  5j  zu  10 — 15 — 18  Tropfen), 
als  Oelzucker;  mit  eiuem  feilen  Oel  oder  in  Alkohol  gelöst,  z.  Th.  mit  einem 
andern  äther.  Ocl  verbunden,  zu  Einreibungen.  Klystierc  aus  dem  konzentr. 
Aufg.  oder  dem  äther.  Oele  mit  einem  fetten  Ocle.     Umschläge. 

JPCM*mtftof*^*  T^  Sem.  Carvi  5 iß»  rad.  Iridis  florcnt.  5jf  Croci  gr.  xv,  Magnesiae 
carbon.  3»]-  M.  f  pulvis  delur  in  vilro.  S.  5  —  6  Mal  t.iglich  eine  Messerspitze  voU  (in 
FeDcheltliee).     Pulvi»  infantum  Rotentteinii.  ' 

J^  Olci  Carvl  aetlu  3j,  Spirit.  nitrico-acth.  5)»  liquoris  ArocDODii  anisati  5^*  M.  S. 
3  —  4  Mal  täglich  10^15  Tropfen  auf  Zucker.     Bei  Blähungen. 

Petrofselinam. 

,  Semen  9  r«dix,  berba. 

Peterslliensaamen;  seroences  de  Persil;  common  Parsley  seeds;  ital.  Petroselioo. 

MHtteraiurm  P er a Ire  im  Bull.  med.  de  Bordeaux.  1842.  Mars,  p.  228  —  246.  — 
Vergl.  S.  160,  Aom.  1. 

Geschichtliches*  Mehr  als  das  Kraut  galten  bei  den  Alten  die  Saamen  des 
aiXivov  (vergl.  8. 159,  Anm.  14)  für  wärmend,  den  Urin  und  die  Menses  treibend,  die 
Galle  reinigend  und  Blähungen  verscheuchend.  Die  Hippokrallker  *  verordneten  sel- 
bige gerdstet  bei  Gelbsucht,  Mutterblutflufs  und  Unfruchtbarkeit  der  Frauen,  sammt 
dem  Kraute  in  Salben  gegen  Kopfschmerzen  von  Gallenreizung  (in  die  Nasenlöcher 
applizirt),  gegen  Schmer/.en  in  den  Geburtstheilen  und  Verhärtungen  des  Muttermun- 
des, in  Gargarismen  bei  Bräune,  in  Kataplasmen  auf  entzündete  Stellen,  in  Einspritzun- 
gen bei  fixulceralionen  des  Uterus;  Asklepiades,  Scrlbon.  Largus,  Cael.  An- 
rel.,  Alex.  Tralles  bei  Steinbeschwerden,  Ischurie,  Wassersucht. 


1)  Rust's  Mag.    1826.   XXn,  196. 

2)  Ebcnd.  S.  292  -  293. 

3)  Kinderkrankh.  A.d.Schwed.  G5ttl798. 


4)  De  int.  äff.  551;  de  morb.  mulier.  II, 
574.  628.  667.  675.  678.  679;  de  superfoet. 
264.  265;  de  morb.  D,  467.  469. 
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f.     Aphan  PHroieiimtm  Linn.  (Apimm  vnfeart  Lan«, 
Hoffm.,  Koch;  Petorsilie,  Petersilie,  Peterlein,  Peter* 


PetrostUmum  saiivum 

liDg)  (Pektirdru-Digtiiia;  Umbellifsras-Obthosperbue^Ammihbae).  In  SM- 
enropa  und  Kleinasien,  an  schattigen,  febigen  Orten,  an  Qnellen  and  Bicfaen. 
Aufserdem  in  Gärten  kultivirt.     Bl&ht  im  Sommer. 

Die  kuldvirte  Pflaose  ftoderi  tbeils  mit  breitem  BiaUtheilangeo:  latifoHum;  UmUs 
mit  schmälern  Blautbeiluogen:  anguttifolium ;  iheils  mit  gekrausten  Bl&itero :  criMpuw^ 

Motanische  Ckarakteri&Hkm  Zweijährige,  kahle  Pflanze.  Wurael,  rmd, 
Peiro$elini:  senkrecht,  spindelförmig,  geringelt,  mit  einzelnen  Wurzelfasem ,  schmotsif' 
gelblich -weiis,  innen  welfs.  Stengel:  2  —  4'  hoch,  gabelästig.  Blätter,  hb.  Petroi^" 
Uni:  gestielt,  die  unleren:  doppelt -gefiedert  oder  gedreit- doppelt- gefiedert  Blättchen: 
keilförmig,  dreispaltig,  eingeschnitten,  gesahnt.  Obere  Blätter:  einfacher,  Blättchen,  U- 
aienförmig  oder  lanzettlich  -  eiförmig.  Blumen:  in  langgestielten,  endständigen  Dolden.  All- 
gemeine Hülle:  1  oder  2  pfiiemliche  BläUcben.  Besondere  llulle:  6  oder  8  pfirieai- 
Üche  Blättchen.  Blumenblätter:  grünlich -gelb,  umgekehrt- eirund,  zogespitat  S^FttCM» 
flemen  Petroselint:  rundlich -eiförmige,  seillich  zusammengedrückte,  i"'  lange,  gran- 
braune  Doppel  -  Achäne  mit  wei(s1ichen  Rippen,  jede  Achäne  mit  selir  konvexer,  stumpf  3 -rip- 
piger Aufsenfläche  und  flacher,  von  2  Rippen  bcgränzter  Berührungsfläche.  Zwischen  den 
Rippen  fadenförmige  Striemen.     Fruchthalter :    firei,  zweilhcilig. 

rhamuBkoffnostisches  und  physikaHsehe  Xigen9c9utften.  Die 

reifen  Fruchte  im  Geruch  scharf  gewurzhafr,  im  Geschmack  bitterlich  aromatisch. 

CMetni^eMe  M0&eMa0^9%Meii0    Nach  R um  p:  1,se  AtlterUicIie« 

Oel  mitStearopten,  7,ot  sclileimiger,  gallertartiger,  in  Wasser  löslicher 
StoiT  mit  einem  Pigment,  1,7«  ExtraktivstofT  mit  mehreren  Salzen,  5,aa  dick- 
flussiges  Fett  mit  Chlorophyll,  16, s«  Stearin,  2, so  Phyteumacolla  mit  Salzen, 
5,0  utmimi,  Pflanzenschleim,  Stärke,  3,oo  Eiweifs  mit  phosphorsanrem  Kalk, 
48,5  0  Faserstoff,  5, oo  Wasser.  —  Wurzel  und  Kraut  enthalten  vornehmlich 
Schleimzucker,  Schleim  und  ätherisches  Oel,  aus  ersterer  gewann  Er a- 
connot  aufserdem  Apiin  (vergl.  S.  160). 

Lewis  erhielt  ans  200  Pfd.  Wurzeln  2 — 3  Drachmen  Oel,  Baume  aot 
60  Pfd.  Kraut  4  Drachmen  grönes  Oel,  Hagen  aus  3  Pfd.  Fr&chten  2  Loth 
theils  fl&ssiges  und  leichtes,  theils  biitterartigcs ,  im  Wasser  zu  Boden  sinken- 
des Oel;  Martins  sah  in  länger  aufbewahrtem  Petersilienwasscr  das  Stearopten 
in  kleinen  breitgedröckten  Säulen  kry stallt nisch  abgesetzt,  Petersilienkamfer. 

Aetherisehefl  Oel«  PeterstUendl«  weUslich  oder  gelblich,  butlerartlg, 
TOD  koDKentrirtem  Geruch  und  Geschmack  der  Saamen,  0,9»  spez.  Gew.,  aus  eineM 
leichtem  und  eiaem  schwerem  stearoptenhaltigem  Oele  Kusammengesetst.  Das  Stea- 
ropten, Petersilieiikamfer,  krystalHsirt  in  Bseitlgen  Prismen,  riecht  und  schneckl 
wie  das  Oel,  Ist  schwerer  als  Wasser,  besteht  (Blanchelt,  Seil)  aus  CeHjOs. 

JDiiBgnostische  deichen.  Das  Kraut  des  GarteDscbierllngs  (AeihuMa  C^ 
napiuin)  unterscheidet  sich  rom  jungen  Petersilienkraut  durch  st|lrkem  Glans,  den 
Mangel  des  eigeothilmlichen  Petersiliengemcbs  und  die  sehr  langen  BUUtchen  der  be- 
sonderen Hölle.    Beim  Reiben  sind  die  Blätter  übelriechend. 

JPri9jMW*sife«     Oleum  Peiroselini  Pn.  Hämo. 

Atfua  Peiroselini  Ph.  Bor  ,  Sax..  Slesv.-Hols.:  mittelst  Destillation  ▼on 
12  Th.  Wasser  über  1  Th.  Saamcn  Ph.  Austr.  benutzt  die  Wurzel  zu  4  Th. 
Destillat  (vergl.  S.  160).  Die  gleiche  Wassermeoge  leitet  Ph.  Gall.  fiber  die 
Saamen,  während  Ph.  Süec,  Dan.  6  Th.  Wasser,  Ph.  IJamb.  20  Th.  Wasser  öher- 
destilliren.  Letztere  Pharmakopoe  hält  aufserdem  eine  aqua  Peiroselini  con» 
cenirala^  mittelst  rektif.  Weingeist  dargestellt,  ihre  VerdQnnnng  mit  12  Th. 
Wasser  giebt  die  einfache  Form. 

fi1rJktfM#.  Besitzt  im  Allgemeinen  die  Kräfte  des  Fenchels,  des  Ani- 
ses, des  Kümmels,  irermelart  aber  vorzugsweise  die  VrlM-Ab«  vrnfl 
Aussomtleruiiy.    Dieselbe  Eigenschaft  t heilen  Blätter  und  Wurzel  (vergl. 
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S.  589.  MO);  von  beiden  rühmt  Peraire  überdies  einen  direkten  wohlthuea- 
den  Einflafs  auf  die  SchieimhaDt  des  Magens  und  die  Sekretionen  des  Dünn- 
darms, sowie  antiperiodische  KrSfte,  während  Pieranin  von  dem  firisch  ans- 
seprefsten  Safte  Magenbrennen,  Kolik  und  Durchfall  beobachtet  haben  will. 
I>as  äther.  Oel  mit  den  Eigenschaften  der  Saamen  tftdtet  anfserdem  HTftr« 
■ner  und  Insel&tem^  zumal  Läuse.     Vergl.  S.  589. 

Amufe»uiw$§90m  Gegen  Darmschwäche  und  Blähungsbeschwer- 
den, seltener  als  die  Yorstehenden  Mittel. 

Bei  1¥a00er0aelit9  Nieren-  und  Blasengries,  überhaupt  als  Diu- 
reticum  (gern  aqua  Petroselini  zu  diuretischen  Mixturen). 

Bei  Wechself.,  mit  Leiden  der  Unterleibsorgane  verknüpft,  Perair e  (Pe- 
tersiliensaft oder  IbLtrakt;  doch  sind  die  Erfahrungen  in  mehreren  Fällen  durch 
gleichzeitigen  Opium-,  Lactucarium- Gebrauch  getrübt). 

Gegen  liftuse  in  den  Haaren  (Pulver,  äther.  Oel,  oder  die  zerstofsenen 
Saamen  mit  Butter  zur  Salbe  )^  N.  R.  v.  Rosen  st  ein. 

#^riM  tftesi  €fm^e.  Pulver:  3& — )  P*  d.;  Species  zum  Theeanf- 
guis:  3ij  auf  2  Tassen  Wasser;  seltener  im  Aufgufs:  3ij  —  üj  auf  Jvj  KoL, 
cuslöiTelw  Aqua  Petroselini  als  Menstruum  harntreibender  Mixturen.  — 
Streupulver.     Salbe  (wird  wirksamer  durch  ätherisches  Oel). 

JtFonHHMäBV^m  f^  Aq.  Petroselini  ^iv,  elaeosacchari  Junipen  5>i*  'J***  Allbaeae  ^ß. 
M.  S.    2standl.  1  Tbcel.     Gegen  Wassersucht  der  Kinder.     Berends. 

t^  Sem.  Petroselini  5iii  adipts  Suilli,  olei  baccamm  Lauri  ^ß,  olei  Anisi  ^j.  M.  ez- 
acte.     S.    Salbe  gegen  Ungeziefer  auf  dem  Kopfe. 


Pbellandrlam  aquatlcuin« 

Semen. 

Semen  FoenicuU  aquaiici;  Wasserfeoclie]^  seniencea  de  Ptiellandre  aqnatiqiie^  fenouil 
aquatique;  eogl.  Filce  leaved;  ital.  Fetandro  aquatico. 

JUfferilllgr*  Artb.  Gonr.  Ernsting:  Pbcltandrologla  pbys.  med.,  s.  ezercitatio 
de  roedicamento  novo,  Tulgo  Peersaat.  Brunsvig.  1739.  8.  —  J.  Heinr.  Lange:  Abb.  üb. 
d.  beib.  u.  höchst  wunderb.  Wirkungen  des  Wasserfencbels  oder  des  sog.  Peersaat.  Heimst, 
u  Lcipr.  (1771.  8.  56  S.;  1775.  8.  48  S.  1  Kpfr.;  1781.  8.)  1801.  8.  (79  S.)  —  J.  Pb. 
Schwan,  praes.  B.  C.  Otto:  diss.  de  Phellaodr.  aquat.  charactere  bolaoico  et  nsu  roedico, 
novis  obs.  periculisquc  comprobato.  Erf.  1793.  4.  — »  Fischer:  diss.  de  Phellandr.  aquat. 
uso  med.  Vileb.  1799.  —  Nebel:  de  Pliellandr.  aquat.  ejusque  in  phthisi  purulenta  vir- 
tutibus.  Frft.  1802.  —  Jo.  Ebbinge:  diss  de  Phellandrio  aquatico.  Grouing.  1802.  8. 
(50  S.  Deutsch  in  Trommsd.  Journ.  Bd.  XVI.  St  1.  S.  161  ff)  —  C.  B.  Fleisch: 
einige  Bemerk,  üb.  d.  Wasserfenchel  u.  dessen  Nutzen  in  der  Lungensucht.  (Piepenbring '• 
Arch.  £  Pharm.  II,  285  ff.)  —  Berthold  :  de  ssm.  Phell.  aquat  virt.  med.  Hai.  1818.  — 
Karl  Wenzel  (zu  Yolkach):  die  Heilkräfte  des  Wasserfenchetsaamens,  bes.  in  Lungensuch- 
teo,  im  Psoasabscels,  in  Sulsern  Geschwüren  und  im  Keichhusten.    Erlangen  1828. 

€feschichiiiches*  Ans  der  nodeueiichen  Beschreibung^  des  Phellandrium  bei 
Plinins  (XXVII,  101)  Iftfet  sich  über  die  alte  Pflanze  mit  Sicherheit  nichts  festste!«. 
len;  doch  deutet  Rembert  Dodonaens  dieselbe  auf  RolsfeDchel,  und  nlhmt  diesen  ala 
Diureticum  bei  Steinbeschwerden,  wie  gegen  stockenden  Monatsfliifo,  wikrend  Hieron, 
Tragus  denselben  dem  LiebstGckel  vergleicht.  Ernsting  verwandte  die  Saanies 
gegen  Schwindsucht  und  interm.  Fieber  (bis  .^ß  tfigl. )  und  in  Betracht  ihrer  Wirk- 
samkeit bei  Rotz  u.  a.  Lungenkrankh.  der  Pferde  ( RoCiifencbel )  auch  gegen  Schwind- 
sucht, Lange,  zu  3j  — üj  täglich  oder  ein  EtslufTel  voll  gestofsen  des  Morgens  auf 
Butterbrot  oder  in  Bier  bei  BIS hungsbescb werden,  Hypochondrie,  interra.  Fiebern,  Blut- 
husten, Engbrüstigkeit,  Lnngengeschwüren,  skorbiit.  SilfteverderbnKs,  bei  bGsartigeu 
Wunden,  Quetschungen^  kalten  Geschwülsten  und  Fudgeschwuren ,  bei  Gebärmutter- 
krebs,  mit  Schwarzwursel  beim  Brustkrebs^  Ruysch  mit  Wein  und  Brotkrume  gegen 
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Rrand^  Brfickmann  '  bei  Epilepsie  (^  Mal  Ukgh  9j).  Den  abgesogenen  Oeiai  des 
Wasserfencbels  erklärte  man  für  schweifiitreibend  and  fieberwidrig.  Längere  Zeit  kfai- 
durch  hielt  man  die  PflaoKe  für  scharf  und  giftig  und  Pferden  wie  (Gmelin )  Sciuui« 
fen  oachtheilig.  Auch  Linne  neigte  sich  zu  dieser  Ansicht ,  bis  er  die  Ursache  der 
Rofskrankheit  einem  in  dem  Stengel  der  Pflanze  lebenden  Wurme  zuschrieb.  Aber 
Taube  Iftugnete  den  Aufenlhak  der  Insekten  in  der  Pflanze  und  den  GenuA  der  letz- 
teren von  Seiten  der  Thiere. 

J[ft#f#«iMittafM|r»  Oenanihe  Phellandrium  Lamarck,  DeCand.  (Ph^ 
landrlum  aquatlcum  Li  DD.,  LigtiaHciim  Phellandrium  Crantz^  Roth;  Wasser» 
lenchel,  Wasserkerbel,  Pferde-,  Rofsfenchel,  Pferdesaaroen,  Peersaat,  Wäzerliiig, 
Frosclipcierlein )  (  Pentandria  -  Dig ynia  ;  Umbelliferae  •  Orthospermae  -  Seselineae  ). 
Durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa,  das  nördliche  Asien  und  Nordamerika 
in  stehenden  und  sehwach  fliefsenden  Gewässern  mit  schlammigem  Grande. 
Biöht  im  Jnli  and  August. 

MotaniSChe  CharakieristUCm  Ausdauenode,  erst  im  zweiten  Jahre  blühende, 
kahle  Pflanze.  Wurzel:  senkrecht,  spindelförmig,  dick,  scliwamniig,  gelenkig,  mit  zahlrei- 
chen Wurzelfasera.  Stengel:  1  —  6',  gelenkig,  gefurcht,  ol>en  aosgcbreilel  Sstig.  Blätter: 
gestielt,  doppelt  bis  vierfach  gefiedert.  Fiedcrn  und  Fiedcrchen  :  ausgespreilzt  Aeufser- 
ste  Blattciien:  fiederspaltig  eingeschnitten,  gezahnt,  keilförnjig.  Zipfel:  schmal,  stacbel- 
spilzig.  Blumen:  in  zusammengesetzten,  kurzgestiehen ,  end-  oder  gegenblatlstandigen  Dol- 
den. Allgemeine  Hülle:  fehlend.  Hullchen:  kurze,  pfriemliclie  Blattchen.  Kelch: 
ungleicli  5*zahoig,  bleibend.  Kronenblätter:  weils,  ungleich,  eingebogen  bcrsftrmig. 
Fracht«  «emen  Pliellanilrll  aqaatlel :  aus  2  Achänen  zusammengesetzt,  welche 
keinen  Fruchtlräger  zwischen  sicli  haben,  bräunlich,  eiförmig  -  cylindrisch,  2»  —  3'"  lang,  un- 
ten i'"  breit,  seillich  zusammengedruckt,  vom  bleibenden  Kelch  und  den  auseinander  geboge- 
nen Griffeln  gekrönt.  Jede  Achänc  auf  der  äufsem  konvexen  Seite  mit  5  stumpfen  Rippen; 
in  jedem  Thälchen  zwischen  denselben  dunkle  Oclstrlemen;  auf  der  schwach  konkaven,  weib- 
lichen Ber&hrungsQäche  2  dunkelgefarbte  Striemen.     Eiweifs:   halbrund. 

rhartnakognostUche^  und  phyHkalUche  JBigenMehafien.    Die 

reife  Frucht  wird  aufbewahrt.  Geruch  nur  beim  Zerquetschen  henrortretend,  streng, 
eig^nthumlich  feuchelartig;  Geschmack  widrig  scharf,  aromatisch. 

Chett%i9ehe  Me&eMm0^nMeU.    Nach  Bcrthold:  l,»»?  fttherl- 

scltes  Oel  (3j  gr.LV  aus  .^xvj  Saamen),  5,o7t  fettes  Oel,  dem  des  Büsenlcraut- 
saamens  ähnlich,  2,5  7  8  Cerin,  4, so«  Harz,  8,o78  Extraktivstofl^  3,4 ss  Gnnuni, 
71,saa  Rückstand  und  2,  s  ?«  Verlust. 

Remler  erhielt  aus  1  Pfd.  Saamen  l  Drachme  weifses  ätherisches  Od, 
J.  Herz  *  erst  aus  2  Pfd.  Saamen  1  Drachme. 

Aetherisehes  Oel,  ITaMerfeneheldl«  goldgelb,  mUd,  dann  schneU  vor- 
ühergehend  brenoeod,  8u(s,  in  Alkohol  löslich. 

IHoffnostische  deichen.  Die  Fruchte  von  Sium  latifolium  L.  sind  fkH 
rund,  stark  zusammengedruckt,  fast  gaos  ohne  Oelstriemen,  besitKen  einen  kleinen, 
gleichzfthnigen  Kelcbraad.  —  Sium  anguttifolium  hat  breit  eifSrmige,  stark  susani- 
mengedrückte  Frächte,  mit  kaum  bemerkbarem  Relchraad  und  zahlreichen,  rund  nm 
den  Saamen  liegenden  Striemen.  —  Die  Fruchte  der  Cicttta  viro$a  sind  fest  kugel- 
rund oder  niedergedrückt  und  mit  einem  Fruchttrftger  versehen.  Aui)lerdem  unter- 
scheiden sich  diese  Saamen  diurch  ihren  vom  Wasserfenchel  verschiedenen  Geschmack 
und  Geruch. 

JPriVjtarafe«  Pulvis  Phellandrii  a^uatici  Avgustin  Ph.  bxtsmp.: 
5  Gr.  Wasserfenchel,  10  Gr.  Milchzucker,  6  Gr.  Salpeter,  8  Gr.  arab.  G. 

Tinct.  Phellandrii  ibid.:  durch  Digestion  mit  12  Th.  de^  stärksten 
Weingeistes.  Marti us  »  empfiehlt  die  Mazeration  mit  4  Th.  Weingeist  und 
einen  Zusatz  von  4  Th.  Muskat  wein. 

t)  Allg.  l^ndisnni:.    1808.    März,  S.  790.      1        3)  Abhai.dl.  d.  med.  Faculu  tu  Erlangen, 
2)  Bert.  Jahih.    1815.    XVI.  135-147.     |  1,313. 
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Exiracium  Pheliahdrii  Ph.  Hamb.  Nach  Oberdörffer's  >  Angabe 
durch  Behandlung  der  Saanien  mit  kochendem  Wasser,  darnach  mit  Alkohol, 
Yereiaigung  beider  Auszüge  und  Verbindung  mit  dem,  von  dem  wässerigen  De- 
stillate abgesonderten  äther.  Oel.  —  Vom  Geruch  und  Geschmack  der  Saamen, 
in  Wasser  trübe  löslich.     In  Gläsern  aufzubewahren. 

¥W§rMiMw%0.  Kleine  Gaben  erregen  nach  Art  der  Carminativa  über- 
haupt den  Darmkanal,  vorherrschend  die  Selileimltaut  der  liuft- 

'megm^  beschränken  und  verändern  übermäfsige  und  fehlerhafte  Sekretionen 
derselben,  beschleunigen  in  geringem  Grade  den  Blutumlauf,  erhöhen  wenig  das 
Wärmegeitihl,  vermehren  die  Sekretionen  der  Haut  und  Nieren.  Bei 
anhaltendem  Gebrauche  nimmt  der  Auswurf  bisweilen  den  Geschmack  des  Was- 
serfenchels an.  Selbst  gröfsere  Gaben  äufsern  noch  keine  bedeutende  Aufregung, 
stören  die  Funktionen  des  Darmkanals  nur  bei  schwacher  Verdauung,  sonst 
niemals.  Auch  narkotische  Wirkungen,  welche  Sau  vages  grofsen  Gaben  des 
Wasserfenchels  zugeschrieben^  fehlen  demselben,  und  sind  die  Eingenommenheit 
wie  Schwere  des  Kopfes,  Schwindel  und  Trunkenheit,  welche  er  beobachtet 
hat,  lediglich  dem  ätherischen  Oele  beizumessen.  Ueberdies  bedienten  sich 
Landleute,  bei  denen  man  ähnliche  Wirkungen  wahrgenommen,  der  Saamen 
unzenweise  Morgens  nüchtern. 

JttaavetMitfMar*  Gegen  das  chronische  ErgrifTensein  der  Schleimhaut  in 
den  Luftwegen,  dessen  natürliche  Folge  sich  durch  eine  erschöpfende  und  ver- 
kehrte, im  weitern  Verlauf  und  ohne  hinzutretende  Kunsthülfe  sich  mehr  und 
mehr  verschlimmernde  Sekretion  ausspricht,  welchem  jedoch  keine  allgemeine, 
keine  dyskrasische  Krankheit  zum  Grunde  liegt,  sondern  eine  durch  hohen  Grad 
von  Atonie  oder  einen  qualitativ  fehlerhaften  Reizungszustand  hervorgerufene 
örtliche  Affektion.  Demgemäfs  bei  atonisclter  amd  torpider,  aueh 
mit  lllutausivurf  verbundener  liunsenMennorrlifte  9  zumal 
aus  entarteten  Katarrhen,  aus  Lungenentzündungen,  hahituellem  Bluthusten,  Skro- 
feln oder  unterdrückten  Hautausschlägen  hervorgegangen,  und  selbst  in  ih- 
rer vorgeschrittenen  Entwickelung,  wo  die  Krankheit  von  der  ei- 
terigen und  wahren  geschwürigen  Lungenschwindsucht  kaum  zu 
nnterscheiden  ist:  in  angemessener  Gabe  und  Form  methodisch  und  anhal- 
tend (Wochen,  Monate  hindurch)  fortgebraucht.  Hierin  die  Erklärung  der 
diagnostischen  Verirrungcn  in  Schleim-,  Eiter-  und  Geschwür- Lungensucht  und 
der  darauf  begründeten  günstigen  und  widersprechenden  Beobachtungen  über 
die  Heilkraft  des  Wasserfenchels  bei  diesen  Krankheiten  von  Ernsting,  Lange, 
Nebel,  Marcus  Herz  ^  (bei  Lungenschwinds.,  steigende  Gaben,  gr.  v  —  xv, 
mit  Salpeter  und  arab.  G.),  Gott  fr.  Phil.  Michaelis'  zu  Harburg  (bei  den 
Folgen  von  unterdrückten  krätzartigen  Ausschlägen,  welche  sich  durch  koUi- 
quative  Schweifse,  Durchßllle,  Fieber  und  mit  Blut  gemischtem  Eiterauswurf 
zu  erkennen  gaben;  die  Saamen  allein  oder  mit  Schwefel,  Säuren,  neben  künst- 
lichen Geschwüren;  bei  Schwinds.:  z.  Th.  für  sich,  z.  Th.  mit  Island.  Moos, 
JDnicamara^  mit  Vitriols,  und  Opium  neben  Fontanellen),  Selig  *,  Hufe- 
land *  (bei  Schwindsucht  und  Anlage  dazu,  bei  hartnäckigem  Husten  nach 
hitzigen  Fiebern,  Masern,  Pneumonieen,  3stündl.  3}  mit  Milchz.  und  Süfsholz), 
Stern  '  in  Neust,  a.  d.  Orla  (bei  Eiterlungens.,  meist  mit  Do  veraschen  Pul- 
vern, scheint  zugl.  den  Würmern  widrig ),  Prof.  Thomassen  a  Thnessink  ^ 


1)  Bnchn.  Hep.    1840.    XXII,  1. 

2)  Hufcl.  J.    1796.    IL    1,  1-76. 

3)  Ebeod.   1797.   m.   1,  ia7;   1798.  VI. 
1,  237. 

4)  Ebend.    1799.   VH.    1,  22  —  34. 


5)  Ebead.  S.  35  u.  36,  u.  1809.  XXIX. 
2,  103  —  106. 

6)  Ebend.    1800.   IX.    3.  125-147. 

7)  Ann.  de  la  literat.  ni^d.  6irsm$,    1807. 
V,  239. 
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(bei  Schleimschwinds.  bis  3j  tägl.  in  geiheilten  Gaben,  naehtbeilig  in  andern 
Schwinds.),  Prof.  J.  C.  Rosenmüllcr  '  in  Leipx.  (bei  Lungens.  anf  onterdr. 
Hftmorrb.,  Pnlver,  Abkoch.,  Tiokt,  letztere  gtt.  x  und  mebr),  Henning*  in 
Zerbst  (bei  Eiter-  und  Blntauswnrf  gr.  x — xxv  mit  arab.  Gnmroi,  Salpeter  and 
Zncker,  zugl.  ein  Pulver  aus  Wasserf.,  islSnd.  Moos  und  Senega),  Oswald  * 
in  Sagan  (gr.  xv  —  xx  2  —  4  Mal  tägl.  neben  exir.  Hyosc.  in  Ysopw.  mit 
arab.  G.),  Yoigtel,  Jahn  (mit  isl.  Moos,  Fingerhut,  Myrrhe  oder  mit  Mildiz., 
arab.  G^  Schwefelleber ),  Fr.  Bird  *  zu  Wesel  (mit  Myrrhe  und  Bilsenkraut- 
extr.),  Bertioi*  (bei  Phthisis  pulm.  consumata),  G.  A.  Richter  (mit  essi^. 
Blei),  L.  W.  Sachs  (verwirft  die  Verbind,  mit  isländ.  Moos,  empfiehlt  statt 
dessen  gelind  aromat.  bittere  M.,  Millefol.^  Absinth.,  bisw.  iiq.  AmmoM, 
anisai.^  Kali  acei.  oder  Natr,  phosphor.),  Klose  *  in  Breslau  (bei  be- 
ginnender und  erklärter  Lnngenschwinds. ,  bei  entzöndl.  Reizung  der  Lunsen, 
trocknem  Reizhusten,  Blutspeien),  Berkun  ^  in  Guben  (auch  bei  eiteriger 
Lungens.,  bei  trocknem  Reizhuslcn  phthis.  Personen,  und  entzündl.  Zust  der 
Athmungsorg.:  mit  Digit.  purp,  und  Hyosc. )^  Hargens  *  in  Kiel  (erfal|;- 
los,  docn  Vermehrung  des  Urins,  Fortschaffuns  von  Blähungen  und  eine  pere* 
fforische  Beruhigung),  Oberteuffer  '  ( bei  Schwindsucht  und  in  allen  andern 
Krankh.  sowohl  für  sich  allein  wie  mit  andern  M.  erfolglos),  ebenso  Wurzer, 
Wirth  in  Lichtensteig,  Wetter  in  St.  Gallen  u.  A. 

Gegen  veraltete  Lungenkatarrhe,  Hufeland,  Jahn,  Voigtel,  L.  W. 
Sachs;  bei  Asthma,  Voigtel,  Klose,  u.  beginnender  Brustwassersucht,  Klose. 

Bei  LeberentzQndung  und  Lebereiterung,  H.  C.  Thilenius  '®  in  Lanter- 
bach,  fiberhanpt  bei  innerlichen  wie  äufserlichen  Eiterungs-  nnd  VerschwSmngs- 

frozessen  (oft  hilfreicher  als  China),  Knochenerweichung  und  Caries,  Stemm- 
er >■  (bei  bösart.  skrof.  FnfsgeschwQren  mit  Abzehr.,  schmelzenden  Dureh- 
iSllen  und  Schweifsen:  tägl.  J^  Wasserf.  mit  Milch,  Verband  der  Geschwöre 
mit  einer  Abkochung  desselben  und  Rosenhonig),  Michaelis  "  (mit  China), 
Henning  *'  (mit  Salpeter,  Ammoniak,  China),  Wenzel;  selbst  Krebsge- 
schwQren,  H.  Cloquet**  (im  GebSrmntterkrebs  mit  grofser  Erleichtemng. 
VergL  S.  619.). 

Bei  unterdrfickten  Hämorrhoidal- Blutflüssen,  Rosenmüller. 
Bei  Blähungsbeschwerden,  Hypochondrie,  Hysterie. 

JPoritt  tfMCi  €kshe.  Pulver:  9ß-3j  3  —  6  Mal  tägl,  oder  vor- 
theilhailer,  zumal  bei  gleichzeitiger  Affektion  des  Magens  nnd  Dannkanalt,  im 
Aufgufs:  |ß  — 3vj  auf  |vj  Kol.  efelöffel weise  binnen  Tagesfrist 

JPOI'lMiillir^*  J^  PuW.  sem.  Phellandrii  aqoat.  gr.  v  —  xv,  Sacck.  Ucti«  gr.  x,  Ni^ 
depnrati  gr.  vj,  gnromi  Miroosae  gr.  rii).  M.  f.  palv.,  dentur  ule«  doses  xi).  S.  3  Mal  t%l. 
1  Stade.     Gegen  LuDgeoKh windsucht.     M.  Hers. 

1)1  Sem.  Pbellandrii  aquat,  Sacchari  lactis  äa  ^ß,  garomi  Mjrrhae  Sijt  Kali  sulpha- 
rat!  3  ij.  M.  fiat  pulvis  subtilissimns,  delnr  ad  scalulam.  S.  3—4  Mal  lÜgL  1  TheelöffeL 
Gegen  Lungenscliwindsncht.     Fr.  Jahn. 

V^  Phellandrii  aquatici  serainum  pulv.  5j*  Plumbi  acetici  gr.  v),  extracti  Quassiae  3i* 
M.  fiant  pilulae  LX,  consp.  pulv.  rad.  Liquirit.  D.  S.  3  Mal  tSgl.  2  —  4  Stuck.  Bei  cbrcm. 
Brondiitis.     Kopp. 


i )  Hufel.  Joum.    1810.    XXX.    3,  94. 

2)  Ebend  1813.  XXXVII.  2,103  —  115. 

3)  Ebend.    1817.    XLV.    1,  88. 

4)  Horn't  Arcb.    1821.    S.  341.  343  f. 
1822.    S.  488  —  499. 

5 )  Bep.  di  med.  dl  Torino.    1827.    Apr. 

6)  Med.  Zeit.    Berl.  1832.    S.  66. 

7)  Ebend.    1834.    No.  39.    S.  186. 


8)  Hufe!.  Jonm.    1799.    VIÜ.    1,  173. 

9)  Ebend.    1800.   IX.    3,  97. 

10)  Ebeod.    1803.   XVH.    1,  HO. 

11)  Allg.  med.  Nationalalg.  1798.  S.  136  f. 

12)  Hufel.  J    1804.  XYIH.  3,  12.13.  — 
Loder*9  J.    m,  635. 

13)  Hufel.  J.  1812.  XXXV.  1.89  —  101. 

14)  Otphre«ologie.  Weimar  1824.  Sw  354. 
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Mentha  piperita. 

Herk». 

Hb.  M.  piperitidU;   PrefTermiliise  (-mioEe);  MenChe  poivree^  Meothe  anglaise; 

Peppennint. 

Miiit€T4§iUT^  A.  D'Anil  la  :  epistola  de  natura  et  viribus  menthae  Dordrecht  1665. 
8.  —  Caniphora  Menthae  piperitidis.  (m  Gaubii  adv.  YII. ).  —  G.  Linn<^,  resp.  C  G. 
Laurin:  menthae  usus.  Ups.  1767.  (Bec.  in  Amoenit.  acad.  VII,  140.)  >-  Th.  Knigge: 
de  roentha  piperila  comroeniatio  botanico-raedica.  Erl.  1780.  4.  (G.  tab.  aen. )  —  Petr. 
Gott  fr.  Jdrdens  (in  Hof):  einige  Bemerk,  üb.  d.  Pfeffermintkr.  u.  d«  Kaskarille.  (Hufel. 
Joum.    1797.    IV.    3,  130-145) 

€feMehiehiHche€m  Eine  nähere  Bestimmung  der  tod  den  Alten  benutzten 
Mentha  "Arien  ist  aus  den  fragmentarischen  Angaben  ihrer  Werke  mifiilich.  Allge- 
mein aber  wurde  eine  Gartennunse  gesammelt,  ^Uv&a^  h^^y  ^^  Woblgeruchs  we- 
gen fiSvoaftoq  nfther  bezeichnet  oder  für  sich  iiHvo^ftop^  htdyo$mo$,  genannt.  Sie  diente 
zur  Speise,  war  jedoch  (Aristoteles)  in  Kriegszeiten  verboten;  denn  ihr  häufiger 
Genud  sollte  den  mftnollchen  Saamen  verdünnen,  da(s  er  ausfliefse,  keine  Erektionen 
mehr  entständen  und  der  Kdrper  in  Schwäche  verfiele,  Hlppokrates  '.  Arzneilich 
galt  sie  für  erwärmend,  urintreibend,  brechenstillend,  eröffnend,  abtthrend,  npd,  Ori- 
basius,  Aetins,  die  Eingeweidewfirmer  tffdtend,  diente  sie  bei  chron.  Erbrechen 
and  Schluchzen,  Hipp.  ',  Demokritos,  Gelsus  (frischer  Saft),  bei  Wassersuchl, 
Schwinds.,  Krankh.  der  Milz  und  des  Fmchthalters ,  Hipp.,  Moschion  (Bäder),  bei 
weiCiem  Flub  und  Geschwuren  In  den  Geschlechtstheilen ,  mit  Raute,  Koriander-, 
Ceder-  und  Cypressensaamen  zur  Austreibung  des  Fetus;  mit  Honig,  Origanum  u.  a. 
Arzneien  bei  Bräune,  der  ausgeprefste  Saft  bei  Mundaffektionen;  Umschläge  von 
aceium  Menthae  bei  nervösen  Kopfschmerzen,  Scrib.  Largus.  Epileptischen  war 
die  Münze  untersagt. 

JitefoiMiMtfM^.  Mentha  piperita  Smith;  PieffermOoze  (Didynamia- 
Gymicospermia;  LiBiATAE-MsifTHoiDEAE-MENTHEAE).  In  England  an  feuchten  und 
snmpfigen  Orten,  an  Bächen  und  Flüssen.  Bei  uns  koltivirt.  Blüht  im  Au- 
gust und  September. 

Die  wilde  PQanze  ändert  mit  eifSrmig-lanzettiichen  Blättern  und  verlängerten 
Schweifen;  mit  eifürmigen  Blättern  und  kürzern,  stumpfen  Schweifen;  mit  breit- eifür- 
migen,  leicht  herzförmigen  Blättern  und  spitzen  Schweifen. 

Motanisehe  CharakierUHk.  Eine  stark  aromaüsch  riechende  POanze.  War- 
tet: kriechend,  gegliedert,  faserig,  vreirslich.  Stengel:  2  —  3'  hoch,  4-lkan(ig,  astig,  an  den 
Kanten  haarig  -  scliarT.  BlMier«  hb.  Menthme  pIperltM:  gegenstandig  gestielt, 
lingVch- eirund,  kurz  zngespiut,  scharf  gesügt,  auf  beiden  Seiten  mit  Harzpunkten,  oben  kahl, 
nnterhalb  wenig  behaart.  Blumen:  am  Ende  de» Stengels  und  den  Spitzen  der  Aeste,  kura 
gestielt,  in  Scheinqnirlen  zu  stumpfen,  unterbrodienen  Schweifen  yereinigt;  jeder  Quirl  aus 
2  gegenständigen,  vielblumigen  Trugdolden,  am  Grunde  von  2  schmal  lanzetllichen  Deckblatt- 
chen unterstützt  Kelcli:  nervig  -  gestrciit,  mit  zwischen  liegenden  Harzpunkten,  kahl,  mit  ge- 
wiroperten  Zahnen.  Blumen  kröne:  kahl,  biSulich,  mit  weifsircher  Rölire  und  ungleichen 
Zipfeln.     Frucht:    4  vom  Kelch  umschlossene  Achancn. 

nüHTtHmkognostUches  unS  phyHkaMische  Xigen^tJntften.    Das 

Kraut  wird  im  Juni  vor  der  Blüthe  gesammelt;  Geruch  elgenthümlich  aromatisch;  Ge- 
schmack gewfirzig,  bitterlich,  brennend,  kamferartig,  mit  nachfolgendem  Gefühl  von 
Kälte  im  Munde. 

CHemU^eHe  MemehmgPßwUkeii.  Aetiterlscite«  Oel  und  eisen- 
grünender Gerbstoff. 

Aetherisehes  Oel«  Pfeirermttiis61«  dünnflüssig,  fast  wasserhell  oder 
gelblich,  zuweilen  grünlich,  mit  der  Zeit  bräunlich,  vom  Geruch  und  Geschmack  des 
Krautes,  auch  der  die  Augen  besührende  Dunst  bewirkt  das  charakteristische  Kälte- 

1)  Dediaela.  H,  359;  de  inienns  afTecuV   |   mul.  II,  643.  644;  de  morb.  II,  469.471;  de 
nibos  538.  549;  de  natura  nml.  570;  de  niorb.   {   morlio  sacro.  302. 
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^efnhl;  leichter  als  Wasser,  spez.  Gew.  =s  0,Ba,  erstarrt  bisweilen  bei  gewöfanliislier 
Temperatur  zn  einer  prismatisch -Icrystallinischen  Masse,  setzt  bei  —  22®  B.  luuur- 
fiSrmige  Krystalle  ab,  nach  längerem  Aufbe wahreo  einStearopten  (Pfeffermfins- 
Icamfer),  in  langen,  flnrb losen,  4seitigen  Prismen,  vom  Geruch  und  Geschraaclc  des 
Oeles,  nach  Proust  dem  Kamfer  identisch,  nach  GObel  ss  G,ofiioO,  bei  34*  C. 
schmelzend  und  bei  213*  siedend;  wasserfreie  Phosphorsäure  scheidet,  Walter,  dar- 
aus Menthen. 

JPriijtarsife«  Oleum  Menthae  piperitae  aeihereum  Pharm.  Bob., 
AüSTR.,  Bad.,  Sax.,  Bat.,  H^&rii.,  Slesv. - Hols. ,  Hamd.  (giebt  unter  den  kfiof* 
liehen  Sorten  dem  engl,  den  Vorzuc),  Dan.,  Suec,  Gall.,  Lond. 

Oleum  carminativum  Pe.  UAif.:  gekochtes  Kamillenftl  ^iv,  ätherisches 
M&nzöl  ^ij,  gemeines  und  römisches  K&mmelöl,  Fenchelöl  m  3>^* 

Elaeosaccharum  Menthae  piperilae  Ph.  Bor.  n.  A.:  wie  Zitrooendl- 
sncker. 

Rotulae  Menthae  piperitae,  trochisci  M,  p.,  Pfeflermünzkögelchen: 
Ph.  Bor.  und  Dan.  verbinden  12  Tropfen  PfefTermönzöi  und  30  Tropfen  Essf^- 
äther  mit  4  Unzen  Zuckerkügelchen;  Ph.  Saxon.  läfst  3  Unzen  RafKinade  mit 

iUnze  Pfe£fermunzw.  schmelzen,  darin  20  Tropfen  Pfeffermünzöl  mit  l  Unze 
ucker  abgerieben  in  Pulverform  einrühren,  aus  dem  Ganzen  Kögelchen  hilden. 
Hiermit  stimmt  die  Darstellung  der  pasiilli  cum  Mentha  piperita^  pa- 
stilles  de  Menthe  Ph.  Gall.,  welche  anf  12  Unzen  Zucker  1  Dr.  Sther.  Oei 
▼orschreibt.  In  ähnlicher  Weise  verbindet  Ph.  Austr.  Sj  Zucker  mit  gr.  xxiv 
Pfeffermünzöl  und  Ph.  Slesv.-Hols.  5j  Zucker  mit  gtt.xij  Oel.  Ph.  EUhn.  ver- 
ordnet 4  Unzen  Rafßnade  mit  destill.  W.  zur  Tafelkonsistenz  zu  kochen,  mit 
30  Tropfen  Pfeffermünzöl  zu  verbinden,  daraus  Kugelchen  zu  bereiten.  Einfa- 
cher lälst  Ph.  Hamb.  1  Unze  Zuckerkügelchen  mit  4  Tropfen  Pfeffermünzöl  be- 
tröpfeln.   Ph.  Süec.  vereinigt  ^vüj  mit  3ß  Oel  miilelst  Traganthschleim. 

,  Tahellae  cum  Mentha  piperita,  tableltes  de  Menthe  poivr^e 
Ph.  Gall.:  ans  l  Pfde.  weifsem  Zucker  nebst  l  Dr.  Pfeffermünzöl,  der  nöthi- 
gen  Menge  Traganthschleim  und  Pfeffermünz wasser  zu  12  Gr.  schweren  TS- 
felchen. 

Syrupus  Menthae  piperitae  Ph.  Saxon.:  1  Th.  trockene  Pfeffermüns- 
bUtter  mit  12  Th.  kochenaem  W.  mazerirt,  die  Kol.  mit  16  Th.  Zucker  zum 
Symp.  Ph.  Hamb.  nimmt  8  Th.  Wasser  zu  7  Th.  Kol.  und  12  Th.  Zucker; 
Ph.  Slesv.-Hols.  auf  5  Th.  Kol.  9  Th.  Zucker;  Ph.  Gall.  löst  2  Pfd.  Zucker 
in  1  Pfd.  Pfeffermünzwasser. 

Electuarium  aromaticum.     S.  Absinthium,  S.  572. 

Aqua  Menthae  piperitae^  Ph.  Bor.,  Sax.,  HAnm.,  Slesv.-Hols.  deetii- 
liren  über  1  Th.  Kraut  7  Th.  Wasser,  Ph.  Aüstb.  4  Th.,  Ph.  Sübc.  3  Th.,  Ph. 
Gall.  (htfdrolatum  M.  pip-)  nur  1  Th.,  hingegen  Ph.  Dak.  10  Th.  Wasser. 
Ph.  Hamb.  fügt  jedem  ^unde  Kraut  3j  Pfeffermünzöl  hinzu  und  destillirt  von 
3  Th.  Wasser  2  Th.  ab. 

Aqua  Menthae  piperitae  vinosa  s.  spirituosa  Ph.  Bor.,  Slesv.- 
Hols.:  1  Th.  Blätter  mit  U  Th.  rektif.  Weingeist  und  der  nötfaigen  Menge 
Wasser  übergössen  zu  6  Th.  Destillat.  Alcoolatum  Menthae  pip,  Ph.  Gall.: 
2  Pfd.  frische,  blühende  Pfeffermünze  mit  6  Pfd.  Alkohol  von  dl«"  Cart.  nebst 
2  Pfd.  destill.  Pfeffermünzw.  übergössen,  4  Tage  mazerirt,  davon  5  Pfd.  abde- 
stillirt.  Spiritus  Menthae  piperitae  Ph.  Lond.:  von  3  Dr.  Pfeffermünzöl 
mit  1  Congius  (160  Unzen)  schwachem  Weingeist  und  1  Octarinm  (20  Unzen) 
Wasser  gemischt,  davon  1  Congius  abdestillirt.  Ph.  Lüsitan.  läfet  1|  Pfd.  fri- 
sche Pfeffermünze  mit  10  Pfd.  Branntwein  12  ^tdn.  mazeiiren  und  5  Pfd.  ab- 
destilliren. 

Spiritus  Menthae  piperitae  concentratus  s.  essentia  Menth,  pip. 
Anglorum  Ph.  Hamb.:  2  Dr.  Pfeffermünzöl  in  1  Unze  stärkstem  Weing.  gelöst 
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Ekaentim  M^Htkae  •piperiia^  Ph.  Bad.:  dorch  4Üffige  Rteevalioii  dar 
Blfltter  mit  der  doppelten  Gevmhtsmeoge  Weingeist  von  32^  B.  in  veredilos* 
■eneoi  Geföfse  b^i  I^-^IS*  R.  ' 

Esseniia  carminaiivu  Tritleri,     S.  Cardamommn.  ^   • 

A^ua  atomHiiea^    8.  Lavandüla,  S.  631. 

Aqua  i^uineraria  vino^a*,    8.  Lavandula.  

Aoet'um  aromalieumi,    Sw  Rosipai4nu9,  Sl  636. 

Speciea  aromaticae,     S.  LafvanikiJa. 

Species  res&iüentea  txiernae,    S.  Melissa,  S.  639. 

Species  siomaehicae  exiernae  Ph.  Daic.:  gleiche  Th.  Pfeffetih&nse, 
Wermutb,  Kamilien  nnd  i^mischer  KüdimeL 

Species  carminaiivae  pro  clysmatihtis  Piderit  Ph.  ratio«. : .  Pfefller- 
m&nskr.,  Baldmiiworzei  A  ^iij,  Kfimmel,  Dillsaamen  m  ^j.  Ph.  Hass.  nimmt 
2  Unzen  Pfeffermiinze,  ebensoviel  Baldrian,  3  Unzen  KQmmel,  ^  Pfd.  Kanutteni 

irirlktMt^.  Fttrder«  die  Verdauunff,  ^e^eHäYaltSsche  Be- 
wegung; beschleunigt  in  grÖfsern'  Gaben  den  Blutnmlaüf,  erregt  tlh. 
flQcbtiges  Gefühl  von  Brennen  dnTcfa  die  gattze  Haut;  beüftttüKIsi 
MramilfkastAnde  deü  Umterlelbell.  Die  SeWretron  der <  ]\li1ch' i^'rd 
durch  PfefTermünze  gemindert,  selbst  unterdrückt,  naojentlich  Tcriieren  Ktthe^ 
welche  auf  sta^'k  mit  Mentha  arvenais  bewadiseiien  Orten  wd'den^  ihV'öltfiFcte 
Das  ätbeHsche  Gel  besifzt  die  Eigenscbafteu  deä  Ki-autes  im  konzenlrirten  Gt^ad^^ 
Terbreitet  fast  augenblicklich  eine  starke  AYärme  durch  den  ganzen  Kdrpei', 
erhöht  die  Blutthätigkeit  und  htfilerl|dS»t  im  Rfamde  eine  angem»toe^Mk&Mende 
Empfindung. 

Amu^emOunrnf  In  fieberhaftcnnndin  eiironiscliem  üjraiili- 
laeiUixiiMlAmdem  de»  UmterJeibe«,  weUhe  a«f  torpider  Aionie 
beruhen  und  mit  keinem  gastrischen  Verhältnisse  zusammenhangen. 
Kei  tier|i|lder  wie  bei  irntabter,  mit  gesteigerter  Nervenempfindltclikeft  ge- 
paarter lli«iren-  ttmd  DarmsebvHlelie,'  Bagliri  (in  veutriculi  aßectio- 
nibus  mentha  Waestantissimum  remedium)  (a^.  M,  p.  mit  bittern  Extrakten; 
Aq.  arom.)^  Blähungen  (aq,  M,  p.  mit  Rhabarber;  Aq.  arom.;  Aq,  carm.; 
roiuL  M,  p.,  auch  zur  Verblsäsertin^  du  dblimchendeu  Athems;  emplastr. 
arom,\  Durchföllen,  Rubren  {aq.  M.  p/f  o/.  M,  p.;  emplaatr,  arom,)^  den 
krampfigen  Affektionen  der  UiiterletbsgeMIde,  krampfhaftem  Erbrechen  {oi:M.  p., 
SMgleichyB  %\jfipe\b-^  empL^arom.  oder  emp/.  ^^eric|c,\iyiii'^|P£|;aipr|niyAz5l), 
Kardialgie^.  Koliksobm^erven,  Geb&rmutierkräjoupfeniy  uBtordrupkteu  Iff^ertruatioiii 
Bldchsiftelit.   -   %-  <   -;  -  ..  \i.   ->  n -^  /.  .  >.  ' 

In  tyipliftseii  FMbevm  unter  «^orwaltendedi  Leiden  der  Verdaaimgs- 
&tgtme^  J6rdens,'W^fidt  *•  (konzeiÄt*.  Aufg  ,  Aq,  M:pip.  wfif  Aelh^rslften, 
^ersftfsten  SSutcn,  lüft  €hiha,  Scrperifariä,  Angelika,  Balörfan,  Arnika;  Aq. 
M:  p.  tinoaäj}öT,  Ml  p-,  tn»t  ZucKer  zusammengerieben,  in  a^.  M^  f.  giel&sfy 
mit  Aether» 'HoÖm^nsir*  versetzt;  mit  Wein,  Baldriantinkt.,.  Moschus 4, Ämo^ 
iiiam);.be^  fauligen  ^latticrn,  Kor  tum.  Im.  ersten  Siadium  dier  asiatisobiw 
ChoLeNL,  .  ,-.^' 

Bei  chron.,  allgem.  und  &riliohdr  Nferveascllwacbt-  dardn  Saameiireriati 
oder  andefjef  Ursachen,  da?o|iJscrrahr6ndemiSchyviiidel,.,J4i^jFdd9<l«'im^ron. 
Gictii,  TeraUet^n^^.Rhenmatismns  (o/.  ilf.pip.,. sowohl  äu&erl.  in  ^tsptechenden 
Verbindungep,  v^le  ,inneri.  mit  Guajak,  berpstduA,  Ammonium  u.  8.  w.)i  Sqhlag- 
flfissen,  J|^fa^^o§en  {oLM.  pip.,  Spec,  aroj/Hf,),. 

.^^^  i;(&6upVi<^ii.er  Th^lfigkeit  4^8  Ua^tqrgaüs,  chvon.  eryaipalat^aw 
'  *    • .  '  ''.-..     ^'       ■       '    ^•.  • 

-i)  Nadir.  V.  4:  Ki^bffArastiiM  «u  Erlmi|;e».    V.    VT','^W. 

Srmvmrry  A.  H.  L.    I.  4^ 
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EAtzanduDgeil  desselben,  lidematöeen  AnsdiwclloaseD,  MikMlDoieB,  BfalUnitcr- 
laafaogen,  Queiscbungeo  (KrSuierkisseo,  z.  Tk.  mit  Kaiiifer>  Flieder,  Kamillea, 
Fomentationen  des  Krautes  nüt  Wasser,  Wein,  Essig,  Bran»tw.,  Specarmm^); 
bei  Krätze  (Waschungen  mit  dem  konzentr.  Au%iiis). 

Bei  chron.  Augenentzündungen,  Himly  (aq.  M.  p.),  und  chron.  nervOser 
Angensch wache  (äther.  Oel  in  die  Wangen  unter  die  Augen  eingerieben  oder 
einige  Tropfen  in  die  flacbe  Hand  getröpfelt  und  diete  gegen  die  Augen  gehal- 
ten), ßiermann  (aromat.  KräuterumsehL). 

Zur  Beschränkung  starker  Mllchfiekretion  in  den  Brüsten  oder  Vertreibung 
itr  Milch  (trockne  und  feuchte  Umschläge  des  Krautes). 

Bei  rheumat.  Zahnschmerzen,  Jördens  (äther.  Oel),  rheomat.  Ohrensehmer- 
seil  (Spee.  arom.). 

Gegen  stinkenden  Geruch  ans  der  Nase,  Cloquet  (ansgepreTster  Saft  des 
Krautes  mit  Honig  in  die  Nase). 

J^nft  t«ia€i  Ctai^e«  Pulvjar:  Jß— j  3-^4  Mal  tägl.^  zweckmiTsiger 
juu  Aufgufa:  5ß  auf  Svj— viij  KoL,  stündl.  1—3  Efsl.;  entsprechender  und 
bäaGgjßr  als  Speqies  znm  Theeaufgufs:  1  Efsl.  auf  2—8  Tassen  Wasser. 
A^ua  üf.  p.:  efslölTelw.  oder  zup  Ap^abnie  anderer  Arzneien.  Aqua  M.  p. 
viuosai  i-rl  Eblöfiel  p»  d.  OUum  JJf.  p,:  gtt  j— iv  p.  d.  im  Wa^osaccA. 
oder  den  roiula^  M.  p^  in  Auflasung  zu  Mixturen.  Einreibungen  des  (mit 
einem  fetten  Oele  oder  andern  ArzneiHörpern  verbundenen)  Ödes.  Kräuter* 
kisse».     Umschläge.    Bäder  (Ibj  infundirt).     Klyfljtiere  (Sß). 


Rf  Hb.  Memli.  ptp.  5>9«  inende  cum  A^ae  builintis  s.  <|.  ii%ut 
in  VMC  bene  cUu30  per  \  hör.  col.  ^v)  adde  Saccli.  albi  5>it  ol-  essent.  Menth,  ptp.  ftt.it|, 
linct  Cardaroomi  ^&.     M.  S.    3  —  4slüodl.  1 — 2  Efsl.     Storoachicuni.     Engl.  Uosp. 

1^  Rad.  Gtlara.,  bb.  Bonimarini  m  .^lij,  hb.  Menth,  pip.  Jv),  t,  t.  m.  flanT  tpecie«, 
dwp.  ules  dos.  oro.  ii).     D.  S.    Zu  drei  BSdM.     Für  i4iaflhiiH<4M  iMid  MropMtrbe  UMti^t. 

Loc^slaedt. 
1^    Olfi  OllT^rum  ^j,  olei  Menibae  pip.  aeih.,  olei  Ganri  aeib,  «•  Bf,  iW-  l>pü' ci«n. 
catae  3ß.     M.  S.    Erwfimit  in  den  Unterleib  •imureibcq^    Gegen.  Blfibkolik  der  Kinder. 

Ucnke. 

r 

JHentlia  crtopa« 

Herbn. 

Krbnaemüave  (^mlmme);  Mentbe  cr^pue,  Mentfce  fHs^;  engl,  earted  Mini. 

€fe^öhit1UMi^he^.  Der  aussezeiehiiece  Geruch  und  das  wilde  VerikowMeä 
Meer  PHaaee  In  «parlanfseheB  Gebiete  lädt  auf  ihre  Terzugsweise  SeDUtBUnr  bcf 
den  Alten  scbliefiien  und  die  überlieferten  BrlkbruDgen  über  fiir&a  äberbaupi  nnd 
fldvoaftw  InabesoDdere  (vergl.  8.  6:23)  yorhercscbena  anf  AtaMa  cr«^^  toalelrD.  We- 
nigstem gab  man  derselben  in  späterer  ZeH  neben  der  eogliseben  und  GaftensHaaBt 
(vprgl.  S.  594)  vor  andern  Arten  den  Yoraiug,  beauta^te  sif  aar  Fdrderiuif  d^  Meft* 
liniation^  aar  Stillung  des  Erbrechen«  (das  abgezogene,  besoodeis  geistige  Wasser)» 
Portlus^tnit  baliamiia)  zur  Abwendung  der  Ruhr;  Boerbaav'e  bei  Lienterie'  das 
iBtrei 'Mal  abgezogene  Wasser.  Mit  den  Umschlägen  hellte  man  i^auchschmerzeiiy  b^- 
tfierlaiohe  ZuHUfe  and  Nachweben,  mit  dem  Saft  Nasen polypen.  Bioskorldea  erto* 
■ert,  ötkCa  Milch,  in  welche  man  Munzebifttter  gelegt,  nicht  gerinne^  auch  keineu  Klae 
abadteidei  eine  Tbat8ache>  die  Lewie  bei  Krauaemönae  bestätigt. 

:i€ltaf«iiMiata«iaar*  Mentha  crUpa  Linn.,  Krausemunze  (DiDv^AliH-GTitfTto- 
aMRlitA^  LABiATAB.MEffTHoiDEAis-MEtrmEAE).  Ist  \ifAnQ  eigene  Sp^ie^,  vielmtebr 
die  durch  KuHur  in  g^&ngtem  Garlettboden  erhaltene  monströse  BlaitvaH^tit 
einer  andern  Mentha.  Wird  in  OSrIen  gezogen.  BlÖht  inl  Jutt  trhd  Angoat.  — 
Menika  aqmaiica  vor.  cr^spa  L.  {s,  S.  SBi),  —  Mentha  eativa  L.  vor.  erlapo. 
Eine  Abänderung  der  M.  aquatica.  Zu  beiden  gehört  die  M.  crispa  der  preo- 
bischen,  sächsischen,  hannÖToraoben  .und  baierisäieo  Pfaaroiakopde.  —  Mtmika 
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vMdlB  L.  vor.  crispm  (s.  S.  694).  Ut  die  M.  crhpa  vkler  Apotkeken;  stadk 
in  Preofsen  nebeB  det*  Torigen  geseUUcb  saifisaig.  —  MeaUka  eihetirk  L.  Mri 
crispa  ( 8.  S.  594 ).  Ist  die  M.  crispa  der  bademchen  Pbarmakopöe  mul  Tieler 
Apotheken  des  Rbeiolandcs.  -*  MetUha  roiundifoiia  L,  vor.  crispa  Lam.^.Ten. 
(a.  S.  594).  Liefert  die  M.  critpa  der  Neapolitaner  qad  Portagiesen.  — ^  Men^ 
iha  crUpßia  Sciirader,  Krausemünze,  die  monströse  BlattTartetfit  einer  ein^ 
hekniscben  M&nze,     Blöbt  im  Sommer. 

MaU§mUehe  €)har^t^er4MUk*  Mentha  crüpa^  eine  arbmMiacb  riedietide 
Pflanzt«  WurEcl:  wei£i|ich,  kriecheDcl,  gegliedert,  faserig,  Stengel:  l^"""^' -boch,  fiort- 
eckig,  bebaarr,  oben  astig.  Bllitter»  hh»  WLeuthM^  ClispAC^  gegen uberstebend,  £^t 
sitzend,  rundlicb- eiförmig,  lang  und  spitz  zugespitzt,  mit  langen,  spitzen,  gekrümmten  Zähnen, 
gekraustem  Rande,  runzeKger  Fl.'icbe,  auf  beiden  Seilen  behaart,  auf  der  untern  tnif  gelblichen 
Harzpunkten  überstreut.  Blumen:  in  vielblnmigen,  zu  Schweifen  rereinigten  Schein^uirlen, 
jeder  derselben  von  2  schmal  lanzettlichen,  spitz  zugespitzten,  gewiropcrten  DeckblSttchen  un* 
terstutzt.  Kelch:  kaum  2'"  Ung.  5 -zahnig.  Bohre:  iiervig- gestreift,  mit  Harzpiink<en  be* 
setzt.  Blumenkrone:  lilaroth  mit  weifslicherRobre  und  4- spabigem  Rande,  kahl.  Frfichte^ 
4  Tom  Kelch  umschlossene  AdiSuen. 

Mentha  crUpaia:  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  hi5hem  Wuchs,  weniger 
rundliehe  und  weniger  krause  BK^tler,  fehlende  Behaarung,  langer  zugespitzte  Blumenschweife. 

VhamuBkögnosHsches  und  physikaiisehe  JBigenMchafien»  Baä 

Kraut  wird  von  der  eben  aiifbluhenden  Pflanze  gesammelt  und  gut  getrocknet.  Ge- 
ruch stark  balsamisch;  Geschmack  eigenthfimlich  aromatisch,  bitterlich  brennend. 

CHemU9eHe  Mie^ehmfl^nHeii»  jLetlierlsclte«.  Gel  und  eisen- 
grOnender  Gerbstoff. 

Aetherisehes  Oel^  Krausem unzdl,  gelblich;  wb-d  mit  dem  Alter  dickef 
und  dunkler y  besitzt  den  Geruch  und  Geschmack  des  Krautes^  btnterlftt^t  Im  Munde 
ein  kühlendes  Gefühl;  spessif.  Gew.  :s  O,0  7s. 

JRrMfßmtrmie.  Oleum  aeihereum  Menthae  crispae  Pu.  Bor.,  Slesv.- 
HoLS.,  Harn.,  Sax.,  Aüstr.,  Bavar.,  Bad. 

Oleum  M.  crispae  cocium  Ph.  Slesv.-Hols.:  dnrcb  Digestion  mit  4  Th. 
Olivenöl  im  Wasserbade.  OL  ßt.  infusum  Ph.  Hamb.:  durcb  12stündige  Di- 
gestion des  mit  böcbst  rektif.  Weing  zusammengestofsenen  Krautes  mit  8  Tb, 
BanmöL 

Conserva  Men.ihue  Pa,  hvsu.;  ein.  Verbiuduog  der  zur  Paste  angesto- 
fiwnen  feisditn  Blätter  mit  dem  doppelten  Gewicbte  Ztuoker. 

S%frupms  Menthae  crispme  Pu.  Gall. 

A^na  Mentha^  crispmv  Pu.  Sak.,  Slbsv.-Holsm  Dah^  Hamb.:  dorcb  D»> 
stillalion  des  Krautes,  bis  10  Tb.  Wasser  abgezogen  Sfind.  *  Ph.  Harii.  verwfdnel 
7  Tb.,  Pii^  AüsTBv  4Tb.v  fti^Sosc  aTb.  DestitUt«        ..     ^  .    .i.umh- 

Tinoiura  Jlfic »< Ate e  Pfl.. Hamb; i  dnrcb  ^tSgiga  .Digestion  von  6  Vßß^H 
Krint  mit  a  Pfd.  rekiif.  Wds^ist.  .      t 

Spir^iumMeniAme  cri^porPtt.  Austr.:  dur«b  2lstündig(i  Materalion  dei 
Krautes  imt  4^  Tb.  Alkohol  von  0,»t»  Bebst  6  Tb.  WiMser,  wovon  .4  .Tb.  FIüAt 
sigkeit  abgezogen  werden.  Adhnli^h  ist  Spi^'iius/oliürumäicccr.um  9Ieur 
ihß€  crispae  Ph.  Jit^siT.  -  su-*    ' 

Tinciura  aromuHca  sul/urica  und  elixir  Vilrioli  Mynsic^f,ff 
S.  Gdanga*  -     .         .  ■;  .  .  • 

jiqua  aromaiiea  spiriluosa*    S.  Lavandnla. 

Species  ad /omenium  resolvtns,    S.  Melissa,  S.-639. 

Unguenium  aromaiicum.     S.  Laurus. 

ir4rJkt«ttir*  Der  Pfeffermünze  wescullicb  gleicb,  nur  weniger  erregend^ 
wegen  iiberwiegender  Bitterkeit  mehr  tonisch.  , 

AmmmtUtmmßp-  UtA  Sobwiehe  imd  Reizbarkeit  dAC  Y^it^aamucsojgane, 
allett  davon  ansgdModea  Krautikbeiten  und  Kronkfaettssymptomen  (vergl. 
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■ad  594),  bei  Hea8trwilioiiri>etehwerdmi,  UnterleibskrUmpfctt,  NenFcofiebeni.iuid 
i^en  ändom  Fftlieii,  wo  f^efTermönse  ihi*eii  Gebrauch  fiodat,  Kitidera  und  iefar 
Tckbaren  Krankea  meist  ftuträ^ioher. 

JF^oni»  teatdf  €9a%fe,  Polver:  5ß-*«j.  4  Mal  täglich  (selten  gebräacb- 
lieh).  Aafgufs:  3iv — vj  anf  ^vj — viij  Kol ,  efslöffelw.  Thccspccics:  1  Efi^ 
löffel  des  klein  ceschnitlcncn  Krautes^  auf  2  Tassen  Wasser.  Aq,  M.  erispae: 
elslöffelw.  oder  Mixturen  zugesetzt.  OL  M.  erispae:  gtt  ij  — iv  — ▼}  p.  dos. 
anf  Zuoker,  in  Schwefelfilher,  Spirit.  sulpk.  aelh^r.  (etwa  9f  —  if  in  5t^)  ge- 
löst. Dasselbe  zu  Einreibungen  mit  einem  feiten  Gele  verbnnden.  Kran- 
terkisscn.    Umschläge.     BSder.    Klystiere. 

JPorWiUlOre«  ^  Hb.  Menth,  cri^p.,  cort.  Aurant.  m  ^j,  summiUtiim  Absinlliii  5ii> 
▼ini  generosl  tbij,  infunde  et  colalurain  cxhibe.  S.  ^^siuDdl.  (  Weinglas  vull.  Gegen  M«- 
feDscKv«  Sehe. 

^  Hb.  Menth,  crisp,  flor.  ChMnomill.  m  .^ß,  scm.  PhelUadr.  aquat  Si'li  foi-  Aurant.  5^ 
c  c  miscc,  d.  s.  1  gehaufiea  üiil.  voll  mit  3  Tassen  kochenden  Wassers  einige  Zeit  stehen 
tu  lassen.  Zum  Thee  auf  ein  Mal.  Bei  Bi*ust-  und  Unlerleibskrämpfen  hypochondrischer 
qud  hysterischer  Personen.     Berends. 

FJr  Hb.  Menth,  crisn.,  hb.  Majorauae  äji  5ii«  Saponis  doroestici  3j«  conc.  m.  f.  sp6& 
disp.  ules  dos.  iv.  S.  Tagl.  2  Mal  1  Portion  mit  2  1  assen  kochenden  Wassers  ausgegossen 
und  halb  erkaltet  zum  Klystier.     Bei  Blahungskolik     Vogt. 

Chenopodlunt  antbrosf acant« 

Herba. 

Herba  Chenopodii  ambrosioidis,  hb.  Ghenopodü,  hb.  Botrj'os  mexfcaoae;  Traubedkraut, 
JesuUerthee;  Kartheuserthee;  Cbenopode,  AmbroUie  de  Mexfque;  Hexican 

Goosefoot. 

MM f tf ruf lü*«  Jo.  Fr.  Cartheuscr,  resp.  Martini:  de  Chenopodio  arohrosioidcw 
Frft.jidViadr.  1757.  4.  (Rec.  in  Garth.  verra.  Sehr.  St  6.)  —  Bemerk,  u.  aHgem.  Uo- 
tert.  üb.  d    gem.  u.  mesik.  Traubenkr.  im  Berl.  Jalirb     1802.    VIII,  S.  51— Öl. 

Geschichtiiches.  Trotz  des  aus/K^edehnteD  Gebrauches  des  gemeioen  Trao- 
beakrautes  und  der  grot^n  Ueberelostimniung  der  KrAfle  dieser  Pflanze  mit  jenen  des 
nexikaniscben  Traubenkratitcs  uogeacbter,  bat  man  dem  letztem  bald  nach  seiner  ein« 
fQhnlng  in  Eni^pä  vor  Jenem  den  Vorzug  zuerkairot.  Seine  erste  und  vorsilglicliste 
Anwendung  erfuhr  ^s  bei  ScblelmanhftnAingen  fn  den  Lungen,  bei  Htisten  und  VLmt^ 
brfistlKkeity  selbst  bei  Lungengesdiwares ;  demsicbst  bei  Schmeczen  im  Uaterlelbe 
TOti  BtiUnuigen  unid  gegen  Naofaireben  der  Waliserinnen.  Zumeist  wurie  es  als  Thee 
gethiaken,  daher  ;>mexikaalscber  Thee". 

Jltef «iiiasisaf  saar*  Chenopodhtm  ambrosiölJka  L  i  n  n.  (  BoiryM  ani&roslolifea 
t)tiJiraris  s^toHeriemMi  #.  aies^csHMt^  frahlriechend^  Giosefafsv  niexikamsekarTraa- 
beDKraut,  westindischer,  spanischer,  ungarischer  Thee,  Jesaiterthee)  (PEMTAaMiii* 
DiGt^A^  CHai«OH)DKA«.CYot«rüoBB4B.CiikiiapoDiB4B-KocBiBAE).  lo  Mctilco;  in 
mehreren  Gegenden  Nordamertka^s  TCBrwiidert;  am  Kap  ond  im  mehreren  Gegen* 
den '  Europa^«  gebanet,  bei  uns  in  Gärten.    BiOht  im  Sommen 

Motm9^ehe  CJUHratieristik,  Krautartige,  jährige,  st:irk  aromatisch  rkcb«tade 
und  idiroeckt^de  POante.     Wurzel :   asti^,  \/eirslich,  faserig.     Stengel:    1-^2^3'  hoch, 

JUug,  fast  5-eckig,  riefig.    BUItter^  hb.  Chcnopodil  »■sbrealaelt  ivvcbs^ln^ 

gestielt,  lanzeltlich,  spitzlich,  am  Bande .  sägezä hnig  oder  ganarandtg,  ««f  der  linlmsile  mit 
goldgelben,  glanzendtv  Dr«lten  besctsC.  Blumen  :  .sehr  klein,  grünlich,  in  kleinen  rümilichen 
KnSueln  in  den  BUitachseln  der  seillichen  Zweige  und  an  der  Spitze  des  Uaupt^cngrls  zu- 
tAmroengedrangi,  beblätterte,  einfache  Bluthenschweife  bildend«  zwiiierlich  oclrr  dnrcli  Fehl- 
schlagen weiblich.  Kelch:  3-  bis  5-lheilig,  kahl.  Frucht:  einsaamig,  dOnnhliAlg,  wei&, 
vom  bleuenden  Kelch  umgeben.     Saameii:    kahl,  schwartbraon ,  glinzend. 

JPkamuataiffnostUches  unaphpHkMUeh^  Mi0^M$^tM9tfHm.   Die 

PAume  trird  Int  JnH*  wahrend  der  BIdtlieaeit  vaMstaodig  gesaisaialt  «ad  gatvaetoai^ 
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in  TertcbloMeneD  GlAsern  Mifbewabit.  Oenioli:  erqukkeod  südlich  «aroiiNUiMh,  stark 
nach  Kamfer  und  Terpentin.  Gescbmack:  gewundg^  kaiBferartli^y  bkCerlich,  wärmendy 
etwas  stechend. 

CHew»U9eHe  tiemcHmiftemHeii.    Nach  Bley:  0,« »  fttlierlsclies 

Gel,  0,4  5  in  Aether  lösliches  Weichharz,  7,ai  Chlorophyll,  4,4«  Eiweifsstoff, 
0,t«  schwach  bitterer  Extrakti vstoff  mit  sauerkleesaurem  KaH,'d,7f  Ex- 
trakliTstolT  mit  aufebaarem  Kali,  1,4«  Stärkemehl,  14,4«  Gummi,  6,7«  Gummi 
mit  Spuren  vou  Kalisalzen,  Spuren  von  Schwefel,  0,si  Essigsäure,  l,ia  Wein- 
steins. Kali,  7,s«  äpfels.  Magnesia,  4.6  9  salzs.  und  Salpeters.  Kali,  7,&o  Wasseri 
18,7  5  Faser.  Durch  Behandlung  mit  Salzsäure  und  Aetzlauge:  2,4«  Kleher, 
1,10  Pflanzend wcifs,  18,a«  Phyleumacolla,  0,4s  salzs.  Kalk,  l,4o  phösphors. 
Talkerde  uncl  aalzs.  Kalk,  0,00  Talkerde  mit  Eisen-  und  Manganoxyd. 

Martini  erhielt  Kamfer,  Schleim  und  Uarz;  Reusch:  Schleim,  Seifeo-- 
stoff,  Ceriu;  Creutzburg:  iknd  im  eingedickten  Saft  last  Ewei  Drittel  Sakcy 
meist  Salpeter. 

Actherlaelies  Gel:  bl^Ii^^elb,  dtionflussigi  vom  Gerucb  des  Kraute^  aroma- 
iisdti,  pfefTerartlg  breonend;  leichter  als  Wasser. 

tPrüfßnrmie.  Tinciura  Chenopodii  Pu.  Hamb.:  durch  DigeMiou  mü 
6  Th.  rektif.  Weingeist. 

iririiiMtt^.  Fllvdert  «He  Verdl»aaias«Afttiir1&eit,  erhebt  das 
Geffifs-  und  Blutleben  ohne  Blotwailungen,  verbreitet  im  Körper  eie  behag- 
liches Wärmegefbhl,  begiinstigt  die  Absonderungen  der  Nieren,  der  Uant 
und  Jjungen. 

JlMtrett€faftt#.  Gegen  träge  und  gesunkene  Verdauung,  gegen 
die  Folgen  derselben,  vornehmlich  bei  alten  Verschlciniungen  des  Magens 
wie  der  Därme,  beim  WBrgen  und  Erbrechen  der  Säufer;  gegen  allgemeine. 
Nerven-  und  Muskelschwäche. 

Gegen  EingeweidewQrmer,  wenn  sie  Nervenzufälle  verursachen. 

Bei  schlaff  wuchernder  Thätigkeit  der  Lungenschleimhau't. 

In  Nervenkrankheiten,  welche  belebung  der  Nerventhäiigkeit  und  Ver« 
mehrung  der  Ab-  und  Aussonderungen  erfordern,  Borries  ■  zu  Stralsund,  Len* 
tin;  gegen  Krämpfe^  welchen  keine  besandern  Schädlichkeiten  zum  Grunde  lie« 
gen,  so  im  Veitstanz,  Jos.  v.  Plenk  *  (mit  Pfeffermünzw. ),  Mick  •  (mit  China), 
Ft.  ▼.  Ecker',  Rilliet,  Barthez;  bei  Brnstkrämpfen,  Asthma  (mitHom'g); 
gegen  Lähmungen,  Rudolph  «,  Lentin  %  Hnfeland  *.  besonders  Zum« 

feMlftlmaaiiS  mit  Spraclilosiylielt ,    Borried  >    (nach  Apoplexie), 
eop.  Beej*  *  hi  Brfinn  (nach  halbs.  Lähmung,  fast  spezHisch). 

JF^ritt  Mttsf  €:mbe.    Pulver:  9j  — iß  — iij  p.  (L,  2  —  4  Mal  täglich, 
Latwerge;  besser  im  Aufgufs,  mit  Wasser,  Wein:  3ij  —  3ß  — 3vj  auf  ^vi  Kol.,. 
slQndl.   1-2  Efäl.    Species  zum  Theeaufguf»:   1  Efsl.  voll  auf  2  Tassen 
Wasser.     Tinci.  Chenopodii:  gtt.  xL  —  Lxxx  p.  d. 

M^ortmuiare.  ^  H^vbae  Chenopodii  «iDbrMiMi  %&  ioload«  cdn  Aqiiae  bidlicn- 
tis  5'»  colaturae  addc  tjrupi  Opii  J).     M.  D.  S.    2atuBdl.  2  Efalöfiel. 

t^  Hb  Chenopodii  anibrosiad  5*^1  ^YTopi  corL  Aurant.  ^iß»  n>.  f.  elcctuariimi.  D.  &. 
3«lSodl.  I  Efslöflfel.  _       .    .  . 

iy  Hb.  Chenopodii  ambros.,  flor.  Arnicae  aa  5H  iu6inde  in  Aqnae  fenridae  a.  q  |^ 
i  hör.  vase  clauso,  colat.  tb  j  adde  Sacchari  albi  3')  ^*  2stuodl.  j  Tasse.  Gegen  Veil»- 
tsite.     ▼.  Hildenbraud. 


OHufelJ.  1802.  XrV.  2.201.  Vcrgl. 
ebcnd.    1814.    XXXVlü.    3,122.123. 

2)  Beobacfat.  d.  med.-chir.  JoscpKsaliad. 
1801.    1,  43.  52. 


3)  PincPs  Nosograpk.    11,  94. 

4)  Baldinger*s  Mag.   V,  496. 

5)  Beitr.   II,  214. 

6)  Ocst.  med.Wocbenscbr.  1842.  S.  679. 
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^    Hb.  CkcDopddli  «ii»bn>s.y  kb.  M«nt)ue  pip.,  ftor.  GkaiMoiill.  m  J  j^  c  n.  f.  ^lectes. 
Zum  Thecadgofa.     Gegen  Krämpfe. 


liavandala. 

riore»  Lavendulae  s.  8picae^  Laveiidelblomeni  Ihs.  Lavand«;  eag^  Lareoder. 

Xlff^rafur«  Elisabeth  Christine  Linne:  de  Lavandula.  Ups.  1780  4.  (Bcc 
Act.  med.    I.) 

tfeächichtiicMeä.  Schwer  ist  der  Nuchweis  aber  die  Benutzung  des  Lavea^ 
dels  im  Altertham;  aber  gesucht  war  die  Pflanze  im  Mittelalter,  und  Hierooymus 
Tragus  nannte  Lav.  Spica  den  deut;Bchen  Nardus,  I^o:  vera  die  deutsche  Kas- 
sia  oder  Lavender.  Matthiolus  beschrieb  erstere  unter  Närthit  italica,  letsefere  als 
LmMmäiUä^;  Fuchs  beaelcbBete  jen«  PuMionatdut  «mt«,  diese  Pieudonardtu  frmimm. 
Der  Name  Lavandula  kommt  bei  den  Alten  nicht  vor^  Ist  erst  italienischen  Unpraogs. 

JL%m$mtmtmnn9.  Lavandula  Spica  I>e€aild.  {Lav.  Spica  ß,  hai/olia 
Linn.,  Lav.  laii/olia  C.  Baub.,  Lav.  v^^garis  ß.  latifolia  Lam.;  Spike,  La- 
veadel)  (Didynahia-Gtmnospermia;  LABiATAE-OaMoiDtAÄ-NEwapaA«).  An  trock- 
nen  und  sonnigen  Orten  der  Ebenen  von  Södeuropa  und  Nordafrika  zwischen 
dem.  37.  nnd  44*  Gmde  odrdl.  Bf^  Bei  uqp  ^fB9reileir»9ebauet.  Blüht  im  Jnni 
und  Juli.  —  Lavandula  vera  DeC.  (Lav,  Spka  o.  w^gMsli/olia  Linn.,  Lma. 
amgwtl{foliß  J.  Bauh.;  Lavendel^  Spike,  sclunaibUtterige  Snike).  Auf  un- 
frucblbaren  Hügeln  und  Abhängen  im  südlichen  Europa  und  Nordafrika  zwi- 
schen dem  40.  und  46.  Grade  n.  ßr.  Wird  bis  zum  14.  und  57.  Grade  n.  Br.  lo 
Gärten  gezogen.     Bliibt  im  IVlai  und  Juni. 

JBotanisohe  CharakHerisHk»   Lataudula  Spica.  GraucrUallMtrauch,!  — l^ 

hoch,  mit  kurzem,  holzigem  Slamm,  4-lcanrigcn  Acslen  und  Aestclien,  die  cum  Thcil  unfrucht* 
bar  und  beblSUerl,  oder  fruchtbar  und,  nur  am  Grunde  beblSttcrt,  oben  naclct  sind.  Bläl« 
ter :  «patel-Ianzctlljch,  ganzrandig,  am  Rande  zuruclcgerolll,  sammtarlig,  grau,  mit  drüsigen 
Punk(cbcn.  lllUllieil^  llorea  Iiavandutee  :  in  kurzer,  dichter,  aus  mehreren  Trag- 
dotdeo  zusammengesetzter  Aehrc,  mit  laüzelllichrn,  spitzen  Deckblättern  und  pfricmlicbcn 
Deckblättchen.  Kelch:  eiförmig -röhrig,  sammtig,  graa.  Kreneoröhre :  blaa,  au&en 
sammug,  mit <2>  lappigem  Hislm,  dessen  Unterlippe  S^thcilig.  \-ehfitien:  jo  4  auCdetti  Prodil- 
tcäger  am  Rande  adgehellet,  laoglicii,  kasianicnbrauii,  glatt,  glaazeod. 

LaVMndula  vera  unterscheidet  sich  durch  höheren  W^udis,  geringere  Behaamni;,  acbaM* 
1^^  linien- lanzettförmige  Blätter,  hungere  und  öiter  unterbrochene  Blumenahre,  breitere,  rau- 
tenförmige, zum  Theil  3^spaliige  Deckblätter,  mehr  filzigen ,  Kclcli  und  gröfserc  Krqae. 

rhamuBJ^ognosHsehes  und  pkyHkalUche  Migfus^^k^ftenm  Die 

Blumen  werden  während  des  Beginoens  ihrer  Bluthe  abgestreift  uod  getrocknet.  Ge- 
meh  stark  und  diircbdringeDd  aromatisch^  stärker  von  L.  iSpica  als  L  vera.  Geschmack 
I^wilr9(haft^  bitterlich^  wärmend. 

CJhetKiweAe  MeMeHm/penheii.  Aetli«rl«elies  Gel,  Bitter- 
stoff, Harz. 

A^theriaeliea  0el  aas  Lavanitüa  vera,  I^avemdelM,  ApItoOl,  dteaflus- 
slg^  blafsgelb,  das  aus  dem  siidl.  Frankreich  ( Ray  haud)  meist  gnlnlicb,  tod  den  In 
Paris  oder  in  England  gewachsenen  Lavendel  mehr  hell  ambrafarben,  von  starfceniy 
etwas  terpentinartigem  Lavendelgeruch,  brennendem,  gewilrxhaftem,  bitterlichem  Cto- 
sahmack)  ftahninirt  mit  lod,  setzt  Stearopten  oder  Lavendelkamfer  ab.  Sein 
spesif.  Gew.  =»  0,8?  7. 

Aether.  Gel  der  Lav.  Spica,  Lavendel 01,  8pik$l,  dänbflissigy  bellgelby 
flflchtig,  riecht  angenehm  aromalisch  nach  den  Blumen,  durchdringender  als  das  vo- 
rige (das  ans  dem  stldl.  Frankreich,  Raybaud,  stärker  kamferartig  als  das  um  Pmris 
gewonnene,  dessen  Farbe  zugleich  heller  ist),  schmeckt  scharf  brennend,  hat  0,9  f  spez. 
Gewicht.  Käufliches  Spik^l  ist,  Martins,  stets  ein  Gemenge  von  Lavendel-,  Ros- 
mariq-^uqd  Ter^ntindl. 
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9to«  Oieum  aeiher0um  La^ändniae^  Pff.  Ausni;  hält  nur 
da»  in  den  Offisinen  ans  Lam,  Spiea  dargestellte^  Ph.  Boit,  Slsst.-Hols.,  Hanii., 
SuBt-i  Gall.  ge^tte»  das  käofliebe,  Ph.  Bavar.  führt  beide.  Pa.  Dan^  Saxor» 
lassen  das  käufliche  Oel  des  Larendels  wie  der  Spike  xa. 

Aaua  Luvandvlue  Ph.  Aüstr.:  4  Tb.  Destillat  von  12  Tb.  Wässer  übec« 
1  Tb.  Blumen:  U^drolatum  summiiaium  Lavandnlae  Ph.  Gall.;  2  TKu 
Destillat 

Spiriius  Lavmndulae^  Alcokot  Lavandulae  desiiilaiüm^  Alcoo^ 
tat  de  Lavande,  £an  de  Lavande,  Lavendelspirilus,  Ph.  Bor.^  Slbrv.^-Hols., 
Haki«.,  Bavar.,  Dar.:  4  Tb.  rektif.  Weingeist  mit  4— 6**-8  Tb.  Wasser  über 
1  Tb.  Blumen  zu  4  Tb.  Destillat.  Ph.  Aüstr.  verordnet  4|  Tb.  Alk<Aol  von 
0,9  1«  und  6  Tb.  Wasser  za  4  Tb.  Destillat;  Ph.  Sü^c.  3  Th.  Blumen ,  M  Tbt 
Franzbranntwein,  8  Tb.  Destillat;  Ph.  Gall.  a  Tb.  Alkohol  von  31«  G,  1  Tb. 
Lavendelwaiser,  2^  Tb.  Denillat;  Ph.  Hahr.  mischt  16  Unxen  alkabolisirteii 
Weingeist  und  3  Dr.  Lavendel&l;  spezif.  Gew.  =  01,8^ — ^,«5;  Pu.  Sax.  mischt 
9ij  Lavendelöl  mit  6  Unzen  höchst  rektif.  Weing.  und  so  viel  destilL  Wasser, 
dais  das  spezif.  Gew.  0,tsf— O,80<  beträgt.     Kbr,  farblos,  stark  riechend. 

Spiriius  Lavanduiae  compoaitu»  s.  Und.  Lavnndulae  compv^ 
siia  vel  aromatica:  Ph.  Dah.  bereitet  aas  3  Tb.  Larendelblomen  undebea 
80  viel  frischen  Zitronenschalen  mit  12  Tb.  Weing.  nnd  Wasser  ein  Destillat^ 
in  weichem  3  Th.  Zimmtr.,  1  Tb.  GewQrznelkea ,  eben  so  viel  Kobeben  und 
A-Ikaunaw.  digerirt  werden.  Ph.  Harn.,  Bad.  digoriren  Zimmtkaisie,'  Muskaten«») 
noTs  M  5j,  rothes  Santelholz  5ij  mit  tbj  Lavendelgeist  nnd  .^iv  Rosmaringeist*« 
Ph.  Suec:  |  Unze  Zimmt,  eben  so  viel  Muskatcnnufsi,  3  Dr.  Santelholz,  mit 
3  Pfd  Lavendelspiritus  und  1  Pfd.  Rosmarinspiritus.  Ph.  8lbsv.*Hoi<s.,  HAMa. 
verordnen  dieselben  Mengen  Zimmtkassie,  Muskat ennufs  und  Saniclhalz  mit  4  Pfd. 
fadiebst  rektif.  Weingeist  bei  25— SO«"  zu  digeriren,  zur  iiltrirtea  Tinktur  %  Dr. 
Lavendelöl  nnd  2  Dr.  Rosmarinöl  hinzuzufilgen.  Klar,  lebhaft  roth.  Ph.  Lonr^ 
läfst  2j-  Dr.  Zimmt,  eben  so  viel  Muskai  ennufs,  nebat  5  Dr^  Santelholz  mit 
30  Unzen  Lavendelgeist  und  10  Unzen  Rosmarinspiritus  14  Tage  digeriren. 

Spiritus  odormtus  Ph.  Daic.:  4  Pfd.  rektif  Weing.,  1  Pfd.  aquaflor, 
JVaphae^  1  Unze  Bergamottöi,   1  Dr.  Lavendelöl,  eben  so  viel  Zitnmeaöl. 

Spiritus  ophthalmicus  Ph.  Dati.:  30  Tropfen  pemv.  Balsam  mit__La- 
rendel-,  Majoran-,  Gewfirzndken-,  Quendel-,  Hauten-^  rekti£  Berneteinöl  m  ^j 
und  höchst  rektif  Weingeist  |x  gemischt. 

Mixiura  oleosa  -baUamica,  anstatt  des  Baisamwm  vitae  Uojff' 
manni^  Ph.  Bor.:  a.  d.  &ther.  Lavendel-,  Gewürznelken-,  Zimmt«,  Zilronen*- 
scbalen-,  Pomeranzenbluthen-,  Muskatenblüthen-,  Majoranöl  m9|^  schwarzem 
peruT.  Balsam  3j  mit  ^x  starkem  Franzbranntwein  einige  Tage  kalt  dtgerirt; 
Ph.  Sutsv.-HoLs.  bat,  wie  die  5.  Ausgabe  der  preufs.  Pharm.,  noch  Rantenöl; 
dieselben  Ingredienzien  enthält  Ph.  Sax.,  doch  vom  Bergamottöi  vnd  peruv.  Bal- 
sam nur  die  halben  Gewichtsmengen;  mit  dieser  Vorschrifl  stimmt  Ph.  Hambl 
Ins  dayn  öberein^  dafs  sie  nur  10  Tropfen  Ran tenöl  verordnet,  bingetfen  Berga^ 
mottöl  weglSfst  Ph.  Harn,  enthält  näien  10  Tropfen  Raiitenöl  »odi  eben  so 
viel  rektif.  Bcrnsteinöl  und  gleichfalb  kein  Pbmeranzeoblö^enM.  vin  Ph.  Bav. 
fehlt 'das  Majoran*  und  PomeranzenbläthöK  hingegen  finden  sich  Dosten*^  Rau- 
ten- und  Bemsteinöl.  Ph.  Dak.  bereitet  ihr  Präparat  aas  Lavendel-,  Nelken-, 
Muskat**,  Zimmtöl  m  ^j,  gereinigtem  Bernsteinöl  gtt.  s,  perov.  Balsam  5&  nnd 
höchst  rektif,  mit  Alkannaw.  geerbtem  Weingeist  Jx.  Aebnlicbe  Miacbiingen 
sind  Balsamus  saxonicus  nnd  die  Baisami  apoplsciiei  der  ikeren 
Aerzte.  ,  1  \        ■- 

,      Balsamum  nervinum  Ph.  Taür.  ,  S,  Rosmarinus,  S.  636. 
...    Aqua  aromatica^  loco  aquat  cephali^ae  ei  aquae ßmhryonum  Ph, 
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Sle8V..Hol8.,  BATAfi.,  HiifK.,  IXah.i  Salbei  |Tin,  Rosmarin,  PfeffennftDse,  La- 
vendel n  ^iv,  FenchelsaaAien,  Zimmikassie  m  51)  mit  6  Pfd.  reklif.  WeisMiat 
und  20  Pfd.  Wasser  24  Stdn.  mazerirt  tum  DesUliat  von  12  Pfd.,  Ph.  Sax. 
enthält  aufser  den  genannten  ßestandtbeilen  unrenfe  Pomeranten,  Kalmaa  und 
Gewürznelken,  hingegen  keinen  Salbd.  Pu.  Hamb.:  verordnet  Kassienblüthen  ^y, 
Zitroneosch.  ^^  Gew^nnelkenj  Ingwer  aa  5^  mit  SPW.rdcUf.  Weingdst  ond 
eben  so  viel  Wasser  2  Tage  zu  mazeriren,  dem  Destill,  von  8  Pfd.  eine  Ld« 
sang  von  4  Unzen  Zacker  in  8  Pfd.  Wasser  beizumischen.    Etwas  trübe. 

Aqua  uromatica  tpiriiuös^a  «.  Baiaamum  Emlryonis  Ph.  Austr.: 
Lavendel,  Salbei,  Melisse,  KrausemQnze  w  Jiv,  Muskatnafs,  Gewürznelken,  Zimmt, 
Muskatenblüthe,  Ingwer,  Fenchelsaamen  ^  Jij  mit  4  Pfd.  Alkohol  von  0,«s« 
and  20  Pfd.  Wasser  24  Standen  digerirt,  sodann  16  Pfd.  abgezogen. 

•  Aqua  vulneraria  vinoaa  8.  spiriiuo^a  yr,  Aaua  iraMmaiica  Gal^ 
liea  B,  Aqua  sclopeiariu  otno^A^  Arqoebasade,  geistiges .Wandwasser,  Ph, 
Sa««.,  StBsv.-HoLs.,  Dan.,  Hamb.:  Salbei,  Wermulh,  Pfeffermünze,  Kante,  Roa- 
nuMPin,  Latendelblumen  H^iv.  mit  6  Pfd.  rektif.  Weingeist  and  der  hinreiehen- 
den  Menge  Wasser  24  Stdn.  mazerirt  and  18  Pfd.  abdestiliirt  Pu.  Sax.  ma* 
zerirt  mit  ffrüfeeren  Mengen  Weingeist  und  Wasser  and  zieht  davon  3  Th.  ab. 
Trübe,  stark  aromatisch.  Die  Torschrift  der  Pu.  Austr.  enthält  noch  Hyasop^ 
Melisse,  Kransemünze,  Dosten  und  Qaendel.  Weit  zasammengeselzter  sind  die 
Yerordnangen  der  Ph.  Taiir.  und  Gall.  Letztere  enthält  im  Alcoolaium  di* 
dum  vtilnerarium  (Aqua  vulneraria  spirituosa^  Alcoolat  de  vnU 
neraire,  £aa  vulneraire  spiritueose,  £au  d^Arqaebasade):  hb,  J?«- 
siL^  Ca/amtn/A.,  iiyssop.^  Majoran.^  Meliss.^  Menth,  pip,^  Orig,^  Ao- 
ri9mt,y  Saiur,^  Sa/r.,  SerpylL^  Thym,^  Absinth,^  Angel.,  Foenic,  Rul^ 
flor,  Hyper,^  Lavand.  ää  3ji  welche  mit  48  Unten  Alkohol  von  21*  C 
(56  pC.)  6  Tage  raa'Serirt,  dann  destiUirt  werden.  Eine  14tägige  Mazeratiba 
derselben  Kräuter  mit  32  Unzen  Alkohol  von  3P  €.  (80  pC.)  giebt  die  Aqua 
vulneraria  rubra  s.  Tinctura  aromaiica  vulneraria  Ph.  Gall.  (Tein- 
tare vnln^raire,  Eaa  vulneraire  rouge^  rothes  Wandwasser. 

Aeeium  Lanandulae  Ph.  Gall.:  darch  Destillation  mit  Weinessig. 

Acetum  aromaiieum.     S.  Rosmarinus. 

Species  aromaticae  Pr.  ßoR.,  loco  Specierum  cephalicae  s,  pro  Cti- 
cuphie:  aus  PfefTermünze,  Melisse,  Rosmarin,  Qoendel,  Thymian,  Lavendelbla« 
men  •«  ^ij,  Gewürznelken  ^j.  Ph.  Slesv.*Hols.:  ans  Majoran,  Pfeflermfinze, 
Rosmarin,  Qaendel,  Lavendel  und  ^  Th.  Gewürznelken;  Ph.  Hatym.  fügt,  wie 
Pb.  Hamb.,  diesen  Bestandtbeiien  noch  f  Th.  Kubeben  hinzn.  Das  Präparat  der 
Pb.  Sax,  ist  dem  der  Ph.  Slesv..Hol8.  cleieh,  enthält  jedoch  vom  Majoran  i'iu 
von  den  Gewürzndken  3v,  von  den  übrigen  Bestandtlieilen  ^j*  Ph.  Dak.  wiliu 
Majoran,  Melilotenkrant ,  Basilikam,  Lavendelbl.  ä»  ^^ij,  Gewürznelken,  Zimmt- 
rinde  •*<  jj;  Pb.  Bao.  gl.  Tb.  Majoran,  Pfeflermünze,  Rosmarin,  Qnendei,  Do- 
sten, Lavendel;  Ph.  Austr.  gl.  Th.  Hjssop,  Andorn,  Dosten,  Raate,  Salbei,  Sa- 
torei,  Lacbei^aoblaach,  Qaendel;  Ph.  Bavar.  Wermuth,  PfefCermünze,  Qendel, 
Salbei,  Melwae  tind  Kamillen^  Ph.  Gall.  (esp^s  vnlneraires ) :  Salbei,  Thvmian, 
.  Qaendel)  Byssop,  Wasaermünze,  Dosten  and  Wermath. 

Species  reaolvenies.     S.  Absinthiam,  S.  572,  and  Melissa,  S.  639. 

Species  ad  f Omentum.    S.  Lopalas,  S.  541. 

Pulvis  Sternutator  XUS  albus  enthält  Jlfticivra  oleosa  »balsamicoL 

Linimentum  aromaticum.    8.  Mads. 

Sapo  ar4>matious.    S.  Sapo. 

WnrMnn0.  Fördert  in  den  gewöhnlichen  Gaben  die  Verdauong  kaum 
merklich,  vernrsacht  in  denselben  oder  bei  etwas  gröfsem  Mengen  vielmehr  Baoch- 
grimmen  und  Kneipen  Im  Leibe;  erhebt  die  Blntgefäfse  zo  gröborer 
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Thftügkdt,  #rliitet  «««vk,  vertnehrt  die  AbsoDdenio^B  des  Harns  und  des 
Schweifses.  Da«  fttlieriselie  Oel  xeiirt  mHiH  Ten  test  ylelelier 
HeflMskelt  wie  ItosmarlnM«  Mit  3j  Spiköl  brachte  ich  bei  einem. 
Kaniachen  nach  laatem  Schrei  und  unter  ungemein  häufiger  Respiration  die 
heftigsten  Zncknngen  und  schnellen  Tod  zu  Wege,  ohne  fibrigens  auch  nur 
Spuren  eiucr  ort  liehen  Vcrlelzung  herbeizuführen.  Der  Spikegeruch  aber  zeigte 
sich  in  der  ganzen  Bauchhöhle. 

iAiatr«at€faf •§#•  Selten  innerlich  und  auch  dann  mit  äufeerlicher  Unter- 
siötzung.  Bei  Kolik.  B-lähungsbesehwerdeu  (spirii,  l^av,  etkmp.,  mixi. 
oleoao'balß.y  oL  Lav,.  innerl.  wie  äofserl.),  bei  allgemeiner  und  örtlicher 
Nervenschwäche,  dadurch  bedingten  Ohnmächten,  Gliederzittern,  Lähmnngs- 
zustSnden,  Schwindel  {spirU.  Lav.  simpl.  et  comp.j  z.  Th.  mit  Kamfer  ver- 
bunden,  mixi.  oleoso  'bals.^   acet.  Lav,), 

In  Nervenfiebern  {mixt,  oleoso- hals,  inner},  und  Einreib.),  Voigt el 
(spir.  Lav.  mit  spir.  Angel,  und  mixt.  oL-balß.  verbunden  oder  abwech- 
selnd eingerieben),  Michaelis  >  in  EJarburg  (Seifenbäder  und  in  diesen  Einreibt, 
der  Hautoberfläche  mit  5)j  —  üj  Lavendel-,  Rosmarin-  und  Bergamottöl  mit 
Jiv  —  V  dickem  Scifenwasser  vermischt). 

Bei  Augenschwäche,  Hiiiily  (spirU.  ophlhahn.^  ol.  Lav,^  Einreib.), 
feuchten  Augcnentzöndungen  (Kränterkisscn),  Eiterauge,  Woolhouse  (Aufgufs 
mit  Wasser),   Gerstenkörner  (ol.  Lav.), 

Bei  Skrofeln,  Atrophie,  Rhachitis,  Di üseoanschwellungen ,  lymphatischen 
und^ÖdematÖsen  EntzGndungen,  Insektenstichen^  Frostbeulen,  Gichtknoten,  Glied- 
schwamm, Gelcnkwassersucht,  Verrenkungen,  Quetschungen,  Blutonterlaufungen 
(Bplrit,  Lav.^   mixt,  oleoso  -  bals.^   ol,  Lav.), 

Zur  Förderung  des  Haarwuchses  (ol,  Lav.). 

Gegen  Filzläuse  u.  a.  Insekten,  Geoffroy  (Löschpapier  mit  ol,  Lav.  ge- 
tränkt). 

JPoriM  t«at€f  €3mhm*  Aromat.  Umschläge,  theils  trocken  in  Kissen, 
theilsim  Aufgufs  mit  Wasser,  W' ein,  Weingeist.  Waschungen.  Bäder  (lbij)l 
Oleum  Lavandulae  v.  Spicae:  gtt  i]  —  iv  p.  d.,  <kfter  zu  Linimenten  und 
Sa^en  (gtt.vj  auf  5]  Fett),  zur  schnellen  Darstellung  wohlriechender  spiritnoser 
Arzneien.  Spiritue  Lavandulae  r  selten  innerl.,  gtt.  xxx  bis  1  Theel.,  meist 
als  Riechmittel,  Wasch V^'asser.  Spiritus  Lavandulae  composilus:  innerl. 
gtt.  viij— xij — 5j  p.  d.  einige  Male  tägl.  auf  Zocker,  in  Wasser.  Mixiura 
oleoso'baisamica:  3stQnal.  glt.x— xx  auf  Zucker,  in  Wein.  Einreibungen. 
Acetum  Lavandulae:  als  Ricchn^ittel,  Waschvvasser. 

J^VMffitflaff*^*  ^  Flor.  Lavandulae,  lib.  Mcnlli.  pip.  »ä  ^ij,  rnd.  C^lami  aromatici, 
cort.  Salicis  Laureae  aa  3'^i  ^^"''  ^^^^''*  i\-  Concisa,  mixia.  S.  Mit  3  Qu.irt  Wasser  aor 
gerührt  tu  einem  Bade.     Bercnds. 

IV  Olei  Lavandulae,  olei  nocis  rooschatae,  but^ri  de  Cftcao  ää  partes  aequales.  M.  5.  Zum 
Einreiben. 

V 

Rofiiiitarlnii0« 

Herba  s.  f^lia,  florM. 

Hb.  Rorifunarioi  ».  Rosmarini,  hb.  Anthos  (  vorzugsweise  von  den  Blnneo  gebriUicIiifch); 

Rosmarin;  frz.  Roniarin;  engl.  Roseniary. 

MAtteT0,tUT»  Pietro  della  Cbena:  rara  virtu  che  si  cava  del  Rosroarino.  Boro. 
1636.  —  Thjmiana  Solis:  d.  Rosmarin,  med.-chym  beiraclitet  Halbcrst.  1685.  (Rec. 
Leip£.  1764.)    —    Jo.  Gar*  Spies:  Rosmarini  coronaria  bisloria  medica.   Uelinsl.  1718.  4.    — 

1)  Hofel.  Joum.    1809.   XXVIIL    1,111. 
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Mich.  Alberti,  r.  Sparmannc  de  rore  marlno.    Halae  1716.  8k    -*   1«.  J«c.  Fick:  dt 
rvre  niAriDO.   Ibaae  1726.   4.    ^-    N..  Bo«rDer:   de  rore  «mti«»*   lenae  1735.  4. 

CFe#eAlcMileJle#.  Dioakorldes,  6al«B  n.  A.  rähnidD  Muiiietf  «nd  Knmt 
des  RosmariD,  hßapwriq  (wegen  seines  Weihrancbdufles^  vergL  «ach  8*591^  Aboi.  2) 
oder  (Actnarius,  Nie.  Myrepsas)  dtpd^oXlßowi^qy  tkucb  wf&oq  (dIeMdhedde  Pflaaae), 
ro$  marinus,  rosmarinui,  rotmarinum^  bei  Gelbsucht,  Archigenes  eine  Salbe  davon 
bei  LähmiiDgcD,  Einreibnngen  des  ausgelcochten  Oeles  beim  Starrlarampf,  Alexander 
Trallianus  letzteres  gegen  Gichtknoten.  In  spfttern  Perioden  lobte  man  (Murraj*) 
von  Rosmarin  die  Menstruation,  Schweift,  BMhungen  treibenden  «nd  fllalBffliwidrigea 
Krftfte:  er  sollte  das  Nerven-  und  GeßUssjrstem  beleben,  stockende  Sftfte  serthelleo, 
sfihe  auflösen.  Daher  sein  Gebrauch  bei  Nervenschwäche,  schwachem  Gedj&chlailiiy 
Schwindel,  Lähmungen  und  Krämpfen,  bei  Schleimasthma  (Aufguls  mit  Wasser  oder 
Wein),  Unterleibsstockungen,  verhaltener  Menstruation,  bei  Skrofeln  (Heister ),  chron. 
Durchfall  (Welsch,  Rosmarin  wein),  bei  brandigen  Entzündungen  (mit  Wein  umge- 
schlagen). —  Ausgezeichneten  Ruf  erlangte  das  ungarische  Wasser,  P.ean  de 
la  reine  d'Hongrie,  dessen  VerOfTentlichung  (Joh.  Prevot  ',  N.  LeFebure', 
Job.  Georg  Hoyer  ')  fnbelhalt  einer  ungarischen  K^lgin  (der  heiligen  Isabella, 
nach  Andern  der  Gemalin  Carl  Robert's  und  Tochter  Wladislaas' lt.,  Bllsa- 
beih,  -(*  1380  oder  1381)  angeschrieben  wurde,  welche  dasselbe  von  einem  Bagel 
oder  Einsiedler  erhalten  und  sich  damit  noch  im  72.  Jahre  von  Podagra  und  Lähmung 
geheilt  hatte;  denn  die  Botaniker  des  17.  Jahrhunderts  erwähnen  dieses  Wassers  so 
wenig  wie  Joh.  Bapt.  Zapata*,  der  doch  eine  Bereitung  des  Rosmaringeistes  lehrte, 
welchen  selbst  Arnold  de  Villa-nova  gekannt  hat.  —  Den  Blumen  verdankt  der 
Rosraarlnhonig  (vergl.  S.  170)  seinen  lieblichen  Geschmack. 

Ah9iawnm%%*9%ff.  Jlosmarinus  officinali»  Linn.;  Rosmarin  (Didymamu- 
GvMPf08P£RMu;  LAßUTA£-MoKARDEAE-KosMARiNEAB).  In  fast  allen  Ländern  um 
dns  Mitlelmeer,  auftrocknen  Hügeln  und  Felsen.     Blüht  im  April  und  Mai. 

Aendert  mit  breitern  und  schmälern,  unten  grünen  und  kahlen  oder  weifiifilsigen 
Blättern. 

'BotaniMChe  €!harakteristik.  Aestiger,  bis  5'  hoher  Strauch,  mit  grauer  und 
gelbbrauner  Rinde.  Blfttter^  folla  Rorfsmarllli :  sitzend,  lintenfonDig,  stumpflicb, 
.im  Rande  KUruckgerolIt,  oben  runzelig,  mit  venieTien  Nerven,  onfen  grün  oder  weifsfilztg,  mit 
hervortretenden  NerN'en.  lllailien,  llores  R^riSlIIArilit :  iu  armbl&thigen  Xraoben 
an  den  S)niaen  kleiner  SciuaiKweige,  von  weifsfiltigen  Det-kblaUem  gestthst.  Kelch:  2-ltppig, 
mit  2«8paltiger  UDterli|>pe  und  schwach  S-zähniger  Oberlippe.  Blumenkroue:  hellklau, 
rachenförmig  2  -  üppig,  mit  aufwärts  gebogeocr,  ausgerandeter  Oberlippe  und  herab  gebogener, 
3-lhciliger  Oolerlippe«    Frucht:  4  elliplische,  am  Grunde  schief  abgestutzte,  braune  Achinen. 

JPhmmutisoffmo0ii0ches  una  phyHkMUche  Xigensch4g/ten.    Die 

Blätter  werden  theils  allein,  hb.  $,  folia^  theils  mit  den  blühenden  Zweigen,  kb,  €i 
floret,  getrocknet.  Geruch  stark  aromatisch  j  Gesclimack  scharf  gewürzhaft  kaafer- 
lurtig,  bitterlich  erwärmend,  beide  stärker  in  den  Blättern  als  In  den  Bliithen. 

CJhem%i9ehe  JBe^eHaffiewMeii.    Aetlierlselic«  Gel  (3j  — ij  in 

Ibj  Blättern),  Harz,  bittere  und  adstringirende  StofTe. 

Aetberlflehes  Oel«  Rosmarindl,  dünnflüssig,  wasserheU,  oder,  Bay. 


1 )  Selectiora  rcmedia  multiplici  usu  cora- 
probata,  quae  inter  secrela  roedica  jure  rccen> 
seas.  Auetore  Joanne  Praevolio,  Rauraco. 
Libellus  posthnmus  a  Jo.  Bapt.  et  Theob. 
auctoris  fil.  in  lucem  editus.  Frft.  1659.  12. 
(9  BogcB.).  J^  Aquae  ritac  qoater  passatae 
part.  iij,  summitaturo  et  flor.  Rosmarini  part  i), 
ponanlur  siroul  in  vase  benc  clauso,  stcntquc 
in  loiro  cnlido  per  L  lioras,  tum  alcmbico  dc- 
srillentur,  et  mane  in  clbo  vel  potu  suroalur 
drachm  j   singulis  septim.inis  semel,    et  omni 


nium,  mundificat  medullam  et  nenroa,  ▼tsuro 
instaurat  et  consenrat  vilamque  äuget*' 
2)  Traitc  de  la  chimie.  Leydc  1669.  I,  474. 
'8)  In  seinen  Anni.  zu  Blumentrost  Hans- 
uad  Reis€- Apotheke.  Lcipz.  1716.  8.  S.  47. 
er.  Sucdncta  roediooruai  Hungariae  «t  Trsn«l- 
vaniac  biographia,  ex  adrersariis  Stephani 
Weszpr^mi.  Cenluriaell  part  prior.  Vicmi. 
1778.  8.  pag.  213.  -  PauHWatUsthj 
conspectus  reipublicae  Ihlerariae  in  Hnngaria. 
Posonii  et  Lips.  1785.   8.   p.  72. 


tiiane  lavetur  cum  ea  farics  cl  mcnibrum  ae-    '        4  )  Mirabilia  seu  secrcta  rocdico-chimrg.  per 
grum."  —   —    —  „RcDOvat  vires,  acuil  inge*    '    Dar.  Spleißt iuni.     Ulm,  1696.    8. 
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biiod,  ans  den  «All.  Fnmkreidi  ambraflu-bei^  ans  den  am  Paris  gezogenen  Pflanzen 
grünlich,  besitzt  den  eigenUiimlich  aromat.  Bosmaringeruch  und  ^en  kamferartigen, 
gewurzhaften ,  brennenden  Crescbniack,  setzt,  beim  Verdunsten  oder  mit  Kali  in  Be- 
riihning  gebracht,  Stearopten  oder  Rosmariokamfer  ab,  ist  leichter  als  Wasser, 
in  absolutem  Alkohol  leicht  löslich.    Spezif.  Gew.  =  0,9ii— 0,9ib. 

JDiagnoMH^ehe  deichen.  Die  BläUer  von  Ledum  paluttre  Linn.  sind  un* 
rerhalb  rostfarbei^  fil/Jg.  —  t>ie  Verfälschung  des  Rosmari n()ls  durch  Terpentinöl  wird 
durch  Beimischung  eines  gleichen  Volums  wasserfreien  Alkohols  erkannt,  welcher  das 
Rosmarindi  auflöst,  das  andere  ausscheidet. 

JPf*4fjMirüf^«  Oleum  Roris mar ini  aethercum  s.  oleum  Anthoa^ 
oil  of  Rosemary,  in  den  Pharmakopoen  aller  Länder.  Deutsche  Offizinen  ver- 
wenden  meist  das  käufliche  Gel. 

Aqua  Rorismarini  Ph.  Aüstr.:  4  Th.  Destillat  von  dem  mit  12  Th. 
Wasser  ubergossenen  Kraote. 

Spirilus  Rorismarini  pÄ.  AüSTR.,  Bavar,,  Hawn.,  Slesv. - Hols.,  Dan, 
SüEC,  Gall.,  Sax.,  Hahb.:   wie  spiritus  Lavanduiae. 

Alcohol  Rorismarini  8.  Aqua  reginae  Hungarlae  Ph.  Hisp.:  Äx 
bl&hender  Rosmarin  mit  tb  xx  Weingeist  mazerirt,  davon  Ibx  abgezogen. 

Spiritus  Rorismarini  compositus  s.  aqua  Anikas  s.  Rorisma^ 
rini  composiia  s.  Aqua  reginae  Hungariae  s.  Aqua  hungarica^  AI* 
coolat  8.  Esprit  de  Romarin,  Pb.  Hamb.:  3  Th.  Rosmarin-  und  1  Th.  La« 
vendelgeist.  (Ersetzt  vollkommen  die  älteren  und  zusammengesetzteren  Zube- 
reitungen.) pH.  Slesv.-Hols.:  Rosmnrinblumen  Ibj,  Larendelblamen  ^iv  mit 
f6  vj  Franzbranntwein  ober  Nacht  dicerirt,  auf  die  Hälft c  abgezogen.  Ph.  Hann.: 
Rosmarin  tb  IV.  Salbei  Jvj,  Ingwer  31),  mit  lüxij  rektif.  W^ing.  und  ttij  Was- 
ser auf  IBxj  Destillat. 

Spiritus  Rorismarini  compositus  s.  Spiritus  vulnerarius  vel 
aromat icus  Pharm  Suec:  Rosmarin  IbilS,  Schaafgarbe,  Thymian  ää  l^ß  mit 
16  Pfd.  Fruchtbranntwein  3  Tage  mazerirt.  davon  8  Pfd.  Destillat. 

Essentia  carminativa  Trillert.     S.  Cardamomum. 

Aqua  aromat ica.     S.  Lavandula. 

Aqua  vulneraria  vinosa,     S.  Lavandula. 

Aqua  Anhallina.     S.  Galanga. 

Aqua  Coloniensis  spirituosa  Ph.  Bad. 

Spiritus  Rorismarini  saponatus  Ph.  Slesv.-Hols.:  Rosmarinöl  Jß, 
Kamfef  ^Ü»  span.  Seife  Jiv,  rektif.  Weingeist  ttij.  Spiritus  saponatus  s. 
Batsamum  saponis  Ph.  Dah.:  Rosmarin-  und  Dostenöl  m  Jß,  Kamfer  §ij, 
tfpan.  Seife  .^x,  rektif.  Weing.  ttiv. 

Spiritus  saponato  '  camphoratus  s.  Balsamum  Opodeldoc  liqui-- 
dum  8.  Balsamum  saponis  liquidum  Ph.  Sax.:  vcncd.  Seife  3iij,  Kamfer  5h 
Rosmarinspiritus  !f  xvj. 

Spiritus  Rorismarini  acetafus  vel  Spirit.  vulnerarius  acidus 
vel  Spirit.  aromaticus  acetatus  Ph.  Süec:  aus  der  Verbindung  von  2  Pfd. 
des  Spiritus  Rorismarini  compositus  mit  1  Pfd.  Weinessig. 

Acetum  Rorismarini  Pfl.  Gall.:  durch  8 tägige  Mazeration  des  Krautes 
mit  12  Th.  rothem  Weinessig. 

Acetum  aromaticum^  anstatt  d^s  Acetum  hezoardicum  und  Ace^ 
tum  prop/tylacticum  oder  Acetum  quatuor  latronum,  Acetum  com^ 

f^ositum  antitepticum^  Vii^aigre  antisefitiqoe^  o«  des  qnatre  vo« 
eora^  Gewürz essig,  Pestessig,  Ph.  Suec:  Rosmarin,  Salbei  ^  Jij,  Lä- 
yendel  .^),  Gewürznelken  3j_inH  fbiv  Weinessig  mazerirt;  Pu.  Bon.,  Bad^:  Rosma- 
FiD,  Salbei,  Pfeffermünze  m  Ji),  GewOrxnelken ,  Zütwer,  Angdika  •«  ^ß  mit 
gekochtem  Essig  3  Tage  digerirt  Ph.  Haüiv.,  Slssv..Hols.,  IIamb.:  Rosmarin, 
Salbet,  PfeffermOnze.  Wermuth  m  $ij,  Gewürznelken,  Ziitwcr  ^  Jß  mit  8  Pfd. 
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Weinessig  digcrirt,  mit  4  Unten  RosmariDgeist  ▼ermisöht.  Ph.  Dan.  bat  statt 
der  Zittwerwurzel  Zimmt  und  ParadiskÖnier.  Ph.  Austr.:  Rosmarin,  Salbei, 
Krausemünze,  Wermulh,  Stabkraut,  Raute  m  .^iß,  Lavendel  ^ij,  Kalmus,  An- 
gelika, KnoblaucL,  Zimmt,  Gewurznelken,  Mnskatennufs  H  5i)i  mit  8  Pfd.  Es- 
sig und  8  Unzen  konzentr.  Essigsäure  12  Tage  mazerirt,  zur  Kolat.  5  vi  Kamfer. 
Vervrandt  ist  die  Vorsdirift  der  Ph.  Taür.  Aucb  Ph.  Gall.  mazerirt  Kosmarin, 
Salbei,  PfefTermunze,  Wcrmutb,  Beifufs,  Raute,  Lavendel  •»  iu  Knoblauch, 
Zimmt,  Gewürznelken,  Muskatnufs  m  5)  in  62^  Unzen  starkem  Weinessig,  i&gt 
zur  Kol.  Kamfer  5ij  in  Sj  konzentr.  £ssigs.  gelöst.  In  dem  baieriscben  nnd 
sächsiscben  Arzneibuche  fehlt  der  Rosmarin.  Ph.  Bavab.  enthält:  Salbei,  Pfeffer* 
münze,  Wermuth,  Raule,  Quendel  m  2  Tb.,  Kalmus,  Knoblauch  m  1  Tb.,  Ge- 
würznelken i  Th.,  mit  96  Tb.  Essig  digerirt,  zur  Kol.  i  Th.  Kamfer;  Ph.  Sax.: 
Salbei,  Raute,  Lachenknoblauch  ••  ^],  Angelika >  Alant,  Meisterwurz,  Zittwer, 
ZitrotienschalengeLb  ä^  3  vj,  Wachholderbeeren  3  ^  i^it  Ib  iij  Weinessig  digerirt. 

—  Durchsichtig,  hellrothbraun,  säuerlich -aromatisch. 

Balsamnm  nervinum  Ph.  Taub.:  Rosmarin,  Lavendel,  Kamillen,  Stein- 
klee, Harlheu,  T.  ChamaepyiU,  Majoran,  Salbei,  Raute,  Stabkraut,  Sania^ 
lina,  Saturei  ää  4  Hände  voll,  Lorbeer-,  Wachholderbeeren,  Bertramw.  m  ^iii, 
mit  20  Pfd.  reklif.  Weingeist  15  Tage  mazerirt,  zur  Tiuktur  Benzoe,  Bibei^eii, 
Kamfer  ä«  Jij,  Mastix  3iv,  nach  weiterer  6tägig.  Mazerat.  Seife  von  Como  §ix& 
in  ttix  .^viij  Alkohol  gelöst. 

Balsamum  slomachale,     S.  Macis.  ' 

Balsamum  aromaiicutn.     S.  Macis. 

Mel  anthosaium  Spielm.  Ph.  geher.:  Rosmarin  ^viij  mit  24  Unzen  ab- 
geschäumten Honigs  8  Tage  digerirt.  ^ 

Unguenlum  Rorismarini  compositum  s,  Unguenium  nervinum 
Ph.  Bor.,  Slesv. - Hols. ,  Hann.:  frischer  Rosmarin  tbj,  irischer  Majoran,  Rante 
•ä  Ibß,  Lorberbeeren,  Berlramwurzel  äü  Jiij  mit  gewaschenem  Schweinefett  Ibiv 
und  Hammeltalg  Ibij  bei  gelindem  Feuer  bis  zur  Verdunstung  aller  Feuebtiek. 
gekocht,  zur  Kol.  Wachs  Ibß,  darnach  Rosmarinöl,  Wachholderbeeröl  •*  ^lij. 

—  GelblichffrQn.  —  Ph.  Dan.  (ungl,  nervinum)  verordnet  statt  des  Rosma- 
rin frische  Lavendelblumen,  zum  Scblufs  6  Unzen  Rosmarinöl,  aber  kein  Wach- 
holderöl,  aufserdem  Kurkuma  und  Indigo,  soviel  zur  grünen  Färbung  nötbig  ist 
Ph.  Hamb.  läfst  Rosmarin  ^iv,  Majoran,  Raute  m  5iß,  Bertramw.  |iij  mit  höchat 
rektil  Weiugeist  S^üj  zusammenstofscn ,  mit  Schweinefett  Ibiv  und  Hammel- 
talg t6  ij  sdmielzen,  digeriren,  kochen,  zur  Kol.  gelbes  Wachs  tb  ß,  Rosmarinöl, 
Wachholderöl  «a  Jüji  Lorbeeröl  Jß  mischen.  Ph.  Sax.:  Hammeltalg  Jviij,  Lor- 
beerol  ^xij,  Terpentinöl  3j,  rektif.  Bernsteinöl  3lß,  Pfcffermünz-,  Rosmarin-, 
Wachholderöl  •«  3j;  die  grüne  Färbung  wird  durch  Kochen  des  Hammeltalgs 
in  hb.  Miüefol.  hervorgerufen.  Ph.  Gall.  (unauenium  s,  pomalum  nervi^ 
num^  pommade  ou  bäume  nerval)  enthält:  Rindsmark,  Muakatbutter  m  Jiv, 
zusarameogeschmolzen,  dazu:  Rosmarinöl  3ii,  Gewürznelkenöl»  Kamfer  iS  3j, 
Tolubalsam  3ij,  in  ^ß  Weingeist  von  34»  C.  (86  pC). 

Unguenium  aromalicum,     S.  Laurus. 

Species  aromaiicae.     S.  Lavandula,  S.  632. 

Species  ad  f  Omentum,     S.  Lupulus,  S.  541. 

If^IrJiacft^«  Hat  mit  den  Lavendelblumen  grofse  Aehnlichkeit;  erhitzt 
stark,  verursacht  in  den  vor$chrifismäfsigen  oder  etwas  gröfseren  Gaben  hef- 
tiges Bauchgrimmen.  —  Das  ätherisebe  Rosmarinöl  erweist  sich  als  ein  we- 
sentlich heftigeres  Gift  als  Fenchel-,  Anis-,  Kfimmel-,  ja  selbst  als  Lavendel-, 
Sabina-  und  Senfol.  Schon  auf  10  Tropfen  wurde  ein  Kantneben  bei  vorOber- 
gehcnd  f^quentem  Herzschlage  kurze  Zeit  ungemein  nnruhig;  auf  20  Tropfen 
sohrie  es  laut  auf,  strich  mit  den  Föfsen  in  den  Afond,  lief  hin  nnd  her^  er* 
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hmlie  sidi  aber  wieder.  Ein  anderes  KaniDcben  Marb  auf  einen  Skrupel  des 
Oelei  alsbald  unter  Zuckungen  und  Aufechluchzen^  bot  aber  bei  der  Sektion 
nichts  Krankhafles  dar,  obvvohl  sich  der  Hosmaringeruch  in  allen  Therlen  des 
Körpers  offenbarte. 

^•ttr^fUfMttir.  Bei  Verdauungsschwäche,  Blähungen,  unterdrückter  Men- 
struation (schwacher  AufguDs  des  Krautes,  ätber.  Oel,  dasselbe  oder  unguent. 
nerv,y  zugleich  in  Einreib.);  im  Allgemeinen  selten,  zulässiger  zum  biors  äufiser* 
liehen  Gebrauche,  bei  Diarrhöen,  Krampfbeschwerden  (oleum  aeth,)^  otier 

Cm  die  IVerwen-  mid  e^^nTmtHiUigUeit  in  «eitwaclieiiy 
•abpAraijtiseiten  Tlteilen  zu  eriiOlieii,  bei  örtlicher  uud  allge» 
meiner  Nervenschwäche  (aq.  R,  comp.)^  Michaelis  (Einreib,  mit  Rosmarin-, 
Lavendel-  und  Bergamottöl  statt  der  Kräuterbäder,  versL  S.  633),  Ohnmäch- 
ten, Giiederzittern,  gegen  Zahn-  und  Ohrenschmerzen  (Ümschl.),  bei  Lähmun- 
gen (o/.  aeth.  z.  Tb.  innerL;  ungt.  nervinum),  bei  Skrofeln,  Atrophie,  Hha- 
chitis,  kalten  Br&sengeschwulsten,  ödemat.  Anschwellungen,  Bluluntorlaufungen, 

? Quetschungen,  Verrenkungen,  Oberhaupt  bei  örtlicher  Laxilät  in  den  festweichen 
heilen  und  Torpor  der  Nerven  derselben  (oL,  spirii»  ü.);  im  Brande  (Auf- 
rufs des  Krautes  mit  Wein). 

Gegen  nervöse  Angenech wache  (ätber.  Oel  in  den  flaclien  Hftuden  verrie« 
ben,  den  Dunst  an  die  Augen  geleitet)  und  traumatische  AogenentzÖndungen, 
Beer  (Anfgnfs  der  Blätter  mit  heifsem  Wein  oder  Wasser). 
Zur  Förderung  des  Haarwuchses  (äther.  Oel). 
Zur  Eiubälsanrirung  von  Leichen. 

JPortm  tatuf  €Sa%fe.    Pulver:  gr.  x— xx  p.  d.  einige  Male  tägl.   Anf- 


gufs:  3ij  —  .?li  auf  Jviij  Kol.  Theeaufgufs:  5ij — lij  auf  2  Tassen  Wasser. 
Die  getrockneten  Blätler,  zerschnitten  oder  gepulvert,  allein  oder  mit  anderq 
aromat.  Kräutern  in  Kräuterkissen  oder  Umschlägen  mit  Wein,  Weiog., 


Wasser  angefeuchtet.     Konzentrirler  Aufgufs  zu  Waischungen.     Otem 
riMmarint:  gtt  ij  —  iij  auf  Zucker  (elaeosaccK.  J?.),  in  Aelher  gelöst*, 


teum  Ro' 
zweck- 
Diäfsiger  mit  einem  fetten  Oele  verbunden  zum  Einreiben;  zu  aromatischen  Li- 
nimenten, Salben,  PÜastern.  Spiriiu*  Rorismarini;  zum  Einreiben,  ab 
Rieebmittel,'zu  Bädern. 

JPonvsular^«  R;  Hb  Borlsmarinj,  hb.  IVfeiltliae  pip.  ää  3iij  infunde  Aquac  ferv?'- 
dae  s.  q.  ad  colattiram  ^vj  adde:  Aelheris  sulpliurici  5)*  sjrupi  corticum  Aarantiorom  Jj. 
M.  S.    2sluDdl.   1   Efsldirel.     Bei  stockender  Menstruation.  ' 

^  Herbae  Ror^marini  ^ß  infunde  in  Vini  rubri,  Aquae  coionmiftii.^sgiil.  3^1«  ^^^l^« 
S.    Zum  Umschlag  Ik*!  Sugillationen,   QueUdiungen. 

Br  If b.  Il€»risinari|ft,  flor.  Lavandulae  ää  ^ tu  radicis  Cnlami  aroinaticj,  certids  Hippoca- 
stani  M  i\^t  coocls.,  ro.  $]$n.     Mit  3  Quart  Wasser  angcruiirt  zu  einera  J^ad«. 

IV  Pulv.  hb.  RiinsKnarioi,  pulv.  hb.  Salyiae,  pulv.  hb.  Thymi  aa  ,^i},  Salis  aranibniacT, 
Caropbora^  m  3^»     ^*  f*  pulvi«.     $.  .  Zum   Aufstreuen.     Bei  Brand  ufid  Hospilalfaulnifs. 

Dupuytren. 

JKelifiKMu 

Herba. 

m«  M^ssae  cllrata«,  4ifc.  MelUnae  hAriea^i«,  lib*  CedraaipUMe;  ZUtroaemnelitsey 
gemeiaes  JSSelissenkraut;  fax,  Melisse;  epgl.  Balvi.    , 

MUieratMr.    Jo.  Hcnr.  Schule«,  ^roes.  G:  D.  Bevs«:  deiMliss*.   Halae  1739.  4.. 

€fes^hichiiiehes.  Bei  den  Altea  war  /r*Aicr«ro|^'tai'«i',  ftAtfnroipvXX^r,  fifU-trcui^ 
fgtXixcurOf  ftüit'ttr  Oder  ^tktffirößotov  (von  ftrluraa,  Biene,  Bieoeakrant ),  a^tatfirajü  oder 
ekfü^i  tiirMg^  (Zilroiieiikr«t<^)y  bei  Kotikaohoiecaeo ,  MeaatroaUoiMfeiiliMray  ^egen 
iBaekta»«-^  selbst  SohliiogeDblMe  u.  a.,Be8eliwerdea  e^a  belieblea  Miteal.  Diosl^  uvA 
Qmlem  veitgtolcliea  o«  den  mßn^ium^  das  jeöool^  kTMiger  ae4>  Sei\apion  yevwaadte 
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ei  bei  ohron.  Magenleiden  aad  um  der  erhelterndeB  Kraft  willen  In  NenrM»* 
krankheiteoy  bei  Hypochondrie  aod  Hysterie,  ihm  folgen  Avicenna,  Simeom  Setft| 
Paraoeisus,  der  Gebrauch  seines  priinum  en$  9feU$$ae  erneuere  den  Kdrper,  Boer- 
haave,  Nutzen  der  Melisse  bei  Milzsucht,  in  Muttericrämpfen,  „summuni  autihjsteri* 
cum"^  Fr.  Hoff  mann,  helfend  bei  schwachem  GedüchtniCs,  Lfthmungen,  Hypocboodrie, 
Melancholie,  hjster.  Herzklopfen,  Manie,  Menstniationsstockubgen,  unterdriTckteii  Lo- 
chien, fehlender  Milchabsondennig,  Krämpfen.  —  Meilme  liefert  eine  der  beste»  Ho* 
nigsorten  ( vergl.  S.  170  ). 

JL6«fii«MmMft#.  Melissa  officinalls  Linn.  (Garten-,  Zitronenmelisse, 
Zitronen -/Bi^rten-,  Immen-,  Muttcrkraut)  (DrttNAMrA-GntfNosPERMiA;  Lamatae- 
Melissinae).  Im  mittleren  Eoropa,  auch  südl.  Deutschland,' auf  wiegen  An- 
höhen.    Blufht  im  hohen  Sommer. 

MotaniMChe  iJharakterisHk.  Au&dauermle,  krautartige,  sehr  ästige,  angendun 
riechende  Pflanze.  "Wurzel:  senkrecht  herabsteigend,  faserig.  Stengel:  2  —  3'  hoch,  Ticr- 
seitig,  unten  kahl,  oben  behaait.  lll&tter«  hb«  MellSSAe:  gestielt,  die  untern  sckwadi 
berzförraig,  die  obcrn  keilförmig,  spiltlich,  gekerbt -gesägt.  Blamen:  in  acliselstindigen  Trog- 
dtoldcn  mit  schmal  elliptischen  DeckblSticIien.  Kelch:  2 -lippig,  gestreift,  behaart.  BlBmca- 
krone:  racheoi^rmig^  mit  3 -spaltiger  Unterlippe,  weifs,  am  Saum  gcrdihet»  Frucht:  4  imr 
gekehrt -eii^rniige,  etwas  3-seitige,  braune  Achancn,  im  Grunde  des  bleil»endeii  Kelchs. 

rhiwmuacof^nosHsches  una  phpsUtmUsfihe  Xigensehafiem*   Das 

Knmt  wird  im  Juni  -vor  der  Blothe  gesanHoelt  und  sclinell  getroelcnet.  Gerncb  Ile^ 
lieh  sitronenartig,  verliert  sich  in  dem  trocknen  Ermite;  CSeschmaelc  gewäneig,  bit- 
terlich. 

CJhewnimeMe  JBe^ehaifitnJheii^  Aetlierlselie«  Gel  9  eisengrfi- 
nender  GerliesioiF,  Bitterstoff,  Gummi,  Harz. 

Aetherlflcbes  Oel,  MeliMiendl^  dünnflüssig,  blafegelb,  von  angenehmen, 
SEitronenartigem  Geruch  und  starkem  Geschmack  der  Pflanze^  ist  (llaybaud)  thell- 
weise  schwerer  als  Wasser,  wird  mit  der  Zeit  dunkler,  setzt  Stearopten  (Melissen - 
kamfer)  ab.    Spezif.  Gew.  =  0,i»a. 

JHagnostisehe  Xeichen.  'Sepeta  Calaria,  gleichfalls  Zitronenmelisse 
genannt  und  von  zitronenartigem  Geruch,  hat  dreiseitig -herzfOrmige  Bliltter  mit  spitze- 
ren geradlinig  begrenzten  Zfthnen,  weichere,  auf  der  untern  Seite  filzige  Behaarung, 
welche  der  ganzen  Pflahze  ein  granltches  Ansehen  gtebt.  ^-  Melina  toriiifulia  Pers.  ist 
fast  ohne  Arom,  hat  grdfsere,  deutlicher  herzförmige  BIfttter,  die  auf  heidea  8tUea, 
wie  die  ganze  Pflanze,  stärker  bebiiart  sind.  —  Statt  des  ätherischen  O.e^  wird  oft 
eine  Mischung  des  aus  MelUta  turcica  und  Monarda  didyma  abgezogenen  Ifiherfschea 
Oeles  verkauft. 

r^ätßmrm9^.^  Oletim  Melissae  ex  A6.  recenie  Pb.  Hamb.:'  60  Ci- 
yilpfund  frisches  Kraut  geben  1  —  Ij-  Unzen  Oel. 

Aqua  Melissae:  Pu.  Sax.',  Bavar.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.  destitlireti  10, 
Ph.,Hawn.  7,  pH.  AtsTR.  4,  Pfl.  Call.  1  Th.  Wasser  über  1  Tb.  Melisse. 

Aqua  Melissae  concenlraia  Ph.  Hamb.:  durch  DestlUaiion  -(im  Juli) 
von  10  Pfd.  frischem  Melissenkraule  mit  1  Pfd.  höchst  rektif.  Weingeist  und 
80  Pfd.  Wasser,  so  lange  die  übergehende  Fiössigk.  angenehm  riecht.  Das  De- 
stillat wird  unter  Wasserznsatz  auf^s  Nene  über  frische  Melisse  abgezogen  ond 
znr  Darstellung  gewöhnlichen  Melihsenwassers  ex  tempore  mit  12  Th.  Wasser 
verdünnt. 

Alcoolutum  Meii'ssne  officiti^lis^  Sjfiriimt  Meii^saey  Aleoolat 
de  Melisse  Ph.  Call.:  durch  Mazeration  des  frischen,  blühenden  Krautes  mit 
l  Th.  MeHssenw.  und  3  Th.  Alkohol  von  31«  C.  (80  pC)  zu  2^Tk.  Oetfillat 
Ph.  Lpsit.  mazerirt  1|  Th.  blühender  AJ^ssci  mit  10  Brai^it»Wjai4Viv'«^V^9P  ^^ 
BiUle  ab^  = 

Spiriius  Melim^aä  comp^sUu^^  Alcooiaimm.  M0iis0^^^C9mjk'O0i'' 
i'Um^  Aqua  Melissas  composUu  vd  Aqua  Carm>eHiuna  s,  fkitrmmUim^ 
rfi^,  Karnyelit6fwA9iBer,  F#.  SiA«v..Hobft.t  friBches  Mettsaeokrai^  1b If,  fri» 
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BcLea  ZüronetedMiIeiigelb  ^iv,  Angdika,  Maskatoofs  m  Jitj,  Gevi^arzoelkeD, 
Zimintkassie  •«  3),  mit  6  Pfd.  WeiogeUt  and  3  Pfd.  Melissenw^  3  Tage  raaee- 
rirt,  dann  7  Pfd.  abgezogen.  Die  Vorschrift  der  Ph.  Bad.  entbält,  wie  Ph*  GAhL^ 
noch  Koriander.  Ph.  Uisp.  verordnet  frische  Melisse,  frische  Limonen  -  nad  Po- 
meranzenschalen, Muskatnüsse,  Koriander  und  Zimmt;  Ph.  Lusit.  ISHst  den  Ko^ 
riander  und  die  Pomeranzenschalen  hinweg,  statt  ihrer  Gewürznelken  hinzu- 
setzen. Ph.  Tadr.  verordnet  8  Hände  voll  nicht  zur  Blüthe  gelangter  Melisse, 
6  Unzen  frischer  Limonenschaleo,  1  Unze  Koriander,  eben  so  viel  Z^nunt,  ^6  Dr. 
Kubeben,  eben  so  viel  Kalmusvvurzel  mit  3  Pfd.  destili.  Melissenw.  und  5  Pfd. 
Alkohol  von  36**  3  Tage  zu  mazeriren,  darnach  zu  destilliren.  Zur  Stellver« 
tretung  dient  Spiritus  aromaticus  (Alcokol  uromaticum  diluium  de-  . 
stillaium)  Ph.  Austr.:  frisches  Melissenkraut  tt)iß,  frische  Zitronenschalen  ^iv, 
Koriander  Jviij,  Muskatnufs,  Gewürznelken,  Mutterzimmt  m  Jij,  Angelikäwur- 
zel  5]  ^^^  ^ij  Melissen wasser  und  Ib  viij  Alkohol  von  O^ss«,  nach  24 stündi- 
ger Mazeration  zu  Vor]  Destillat.  In  Ph.  Bavar.  und  Graeca  fehlt  rad.  An- 
gelte, und  dürfte  demnach  die  Bestimmung  der  lelzlercn  am  ersten  mit  der 
Sehten  Formel  der  oo.  Carmelilana  übereinstimmen,  sofern  sich  Baudot^s  *' 
Bemerkungen  begründen.  Die  Vorschrift,  welche  sein  Grofsvater  1716  von  dem 
Exkarmeliter  Peter  Demian  erhalten,  lautet:  3  Hände  voll  frischer  Melissen- 
blätter, frische  Zitronenschalen,  Muskatnüsse,  Koriander.  Gewürznelken,  Zimmt, 
M  ^),  zerschnitten  und  zerstofsen,  mit  1  Pfd.  weifsem  Wein  und  1  Pfd.  rektif. 
Weingeist  24  Stunden  in  einem  verschlossenen  Kolben  zu  mazeriren,  darnach 
zu  destilliren.  Der  Spiritus  aromaticus  des  hamburger  Apotbekerbuches 
(Aqua  coloniensis,  Alcohol  aromaticum  destillatum,  Eau  de  Co- 
legne)  ist  eine  filtrirte  Lösang  von  5ij  Bergamottöt,  5i)  ZitronenW,  Sy  La- 
vendelöl  und  3iv  NeroHöl  in  2  Pfd.  höchst  rektif.  Weingeist.  Nicht  selten  he- 
stehir  die  Aqua  coloniensis  aus  Karmeliterwasser  mit  Zosatz  von  Weingeist, 
Rosmaringeist,  Rosmarinöl,  Zitroiien-  und  Bergamottöl. 

Essentia  carminativa  Trillert.     S,  Cardamomnm. 

Aqua  aromatica  spiriluosa.     S.  Lavandula. 

Aqua  vulneraria.    S.  Lavandula 

Species  rejsolventes  «..  Spec,  resolv,  externae  vet  Spec,  di^€U^ 
<ieft/e#9_zerthei4ende  Kräuter,  Ph.  Hamb.:  Meliaie^  Pfeffennünze^  Dosten^ 
Majoran  ••  1  Th.,  Kamillen,  Lavendel,  FHedep'Ii  \  Tb.;  Ph.  Dan. :  AMisise^ 
Pfefferm.,  Dorsten,  Wermnth  ^  8  Th.,  Kamillen,  Lavendel,  Flieder  H^  Th.$ 
Ptt.  Slesv-Hols.:  Melisse,  Pfefferm.,  Dosten,  Wermuth  il  4  Th.,  Kamillen,  Flie- 
der M  3  Th.,  Lorbeeren  2  Th.  Pu.  Bad.  verordnet  Melisse^  Dosten,  Raufe  •«  o  Tb., 
Lavendel;  Flieder  51  2  Th.  In  dem  PrSparate  der  Ph.HäW.  ftMl  die  Melisse 
(vergl.  S.  572).    Demselben  Vorschrift  tiShert'  sich  jehe  der  Prt.  Sax.,  welche 

f\.  Th.  PMermünze,  Dosten,  Kamillen,  Lavendel,  Flieder  enthalt.    Ph.  Sürc. 
Spec^resolv.^  Spec.  äd /Omentum  resolv.)  läfst  nar  Kratiseoiümse,  Wer^* 
muib  ••  1  Th.  und  Hopfen  -J-  Tb.  mischen.  '" 

Species  aromal ica^,     S.  S.  682. 

lFla*lkfftli#*  Erregt  bei  längerem  G^ebrauch  in  geringem  Grade  die  Ter-* 
dauungsthätigkeit  und  das  Geförssjsteno.  wirkt  in  reichlichen  Gaben  etwas  er« 
hitzend  und  Schweifs  treibend.  Die  Wirkungen  sind  um  so  schwächer, 
je  filtcr  das  Kraut  ist  ^  '  '•  ''       *.      • 

,  An^iffeaUi^mp.  Bei  Yerdauungsrehlern<,  Blähungen,  Kolik^  Durchfall, 
mangelnder  Meii«tr«atiAn,  geheoimta*  Wochenreinigung,  geringer  Milcliabsonde* 
rang  (überall  mit  krifligerern  M.,  besonders  Pfe&rmÜBze,  im  Theeaufg.  oder 
den  Priparateo,  den  Spiritus  MeHssae  zugleich  i»  £iisnsibimge»)v 

i)  «MtfD.  a«  Ghim.  mO.    i844.    Mai. 
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Iq  leichten  Nervenkrankheiten,  bei  Hypochondrie  und  Hysterie 
geringen  Krampfbeschwerden.     Doch   im  Allgemeinen  oder  ffiir  grikbere  Ud>el 
stets  zu  schwach. 

In  Nerven-  and  Faulfiehern  zur  diaphoretischen  Unterstützung  der  ansu- 
wendenden  Heilmittel  (vergl.  S.  601). 

Bei  chronischen  Rheumatismen,  Lähmungen^  Quetschungen  (4p  tri <u«  JMTtf 
lissae  in  Einreibungen). 

JWr'ita  Mftdf  €Sabe.  Pulver:  5j  —  ij  täglich,  besser  im  Aufgnfs: 
^5j-.iv  auf  5vj  Kol.;  Theespecies:  1  Efsh  auf  2  Tassen  Wasser  (bei  Krampf* 
beschwerdcn  stets  warm  zu  trinken).  Aqua  Melissae:  efslöffelweise  oder 
zur  Aufnahme  und  ünterstGtzung  anderer  Arzneien.  Spirit.  MeiUaae  com- 
poailus  vel  aromaiicus:  5j  — iij  p.  d.  (theclöfTclw.)  zum  öftern  tägl.  OL 
Melissae:  gUAy-^v]  p.  d.  —  Kräutersäckchen.  Umschläge  des  mit 
Wasser,  Wein  oder  Weingeist  befeMchtcten  Krautes.     Bäder. 

Wortnulare*  Rf  Hb.  Mdissac  5ii  «cm.  FocDicuI.  3i>i.  "d.  Liquint.  3ij.  C.  C  M. 
Species  pro  Tlica.     Als  Vehikel  Für  andere  Arzneien  rum  Getränk.     PHAhM.  PaUP.  UüFEt. 

f^  Hb.  Mellssae,  hb.  Menth,  pip.  äa  %i],  flof.  Lavand,,  flor.  Chamöitiill^ta  5j-  ^^' 
ds«,  mixta.     S.    Mit  heifsem  Wasser  angerütirt  tu  einem  Bjide.     Herrmann. 


Tma. 

FUres. 

LiDdenblüthen;  fleurs  de  Tilleul^  Tillot;  eogl.  Umetree. 

-  MAtterOi^HT*  QuellmuU:  progr.  de  pane  Miocodaneo  ex  oortioe  tiliat  taterMcu 
,  .'.  1757,.  r-  YcntQnat:  monogr.  de  tilleiils.  (M^m.  de  riustitut,  «c.  plijs.  nat.  1804.  IV.) 
.1  €test^ii6htmckes,  Yoa  der  litode  bennusten  die  alten  AersCe  BIfttter,  Blade 
und  BH8t,  selbst  das  Hole  ssn  arsneilicliea  Zwecken,  dpd^  nicbt  die  Blutbc^;  diese 
gelangten  erst  im  Mittelalter  in  den  Arxnejscbatz«.  Das  dariU^er  destillf  Wasser  wurde 
bei  Kopfschmerzeoy  selbst,  Leonh.  Fuchs,  Fr.  Hoffmann  ( Blut henauf/ipiCs),  gegen 
Epilepsie  geooniineo.  Die  silfse,  zusainmeD/Jeheode  Fracht  hat  man  bei  Bliüungen 
und  gegea  Ruhr  empfohlen,  nutzlos  zur  Schückolatebverweudung,  die  Blatter  fn  Um- 
sehN^^  bei  Ktitzliodungen  und  (Stublzwang;  sie  geben  getrocknet  den  8chaai^  ein 
gttiea  Putler,  der Mtlcli  jedech  (Linne)  einen  unangenehmen  Geschmack.  We  Rinde 
wird  bisweilen  bei  Gichtbeirlen  und  Verbrennungen  ( ftufserlicb  )9  außerdem  s&ii;leckni- 
seilen  Z>vecken,  benutz^  ihr  i|)nerer  Tbell  in  einzelnen  Of9genden  Scbwed^ns  mit  JCeU 
vermischt  zum  Brotverbacken.  Gesucht.  Ist  <(er  von  liindenbliitben  gesMnnelte  Honig 
(vergt.  S.I7i). 

JI6«f  asMSMMMir*  TilUi^  parvifoliß  %h  r I1*  (  Tilf^  europaep^  1»  i  n  q.  >  vor,  y,^ 
T.  ^tiro/iaea  Smith,  T..vu/^(trls  Unyne,  T.  parvffti^a}L%k^i\\^'T,mleroph^^ 
Tenten.,  De<i,  1\  intermedia  DcC,  T-  ti/fwl/b/»a  Sc^p,  T-  emdutia  JHitl| 
kleiAbläUerige  oijer  gemeine  Linde,  Winlerv,  Wein-,  Wald-,  Spüt^,  Bergliude) 
(Polyandria-Monogykia;  Tiliaceae-Ghewieas).  :Durch  Europa,  vviU  in  Gebir- 
een,  sonst  überall.  Blüht  im  Juli.  —  TÜia  grandlfolia  Ehrh.  [T.  eyrmpaea 
Linn,  vor.  ß,  9.  e,j  T.  europaea  Hagen,  T.  pavcijlora  ^'^jn^^^J\^^f^iMhMUa 
Scop.;  geVneine  pder  Sommerlinde,  holländische,  weiclic,  Gras«,  WassentnJe)* 
W&ehst  überall  wo  die  vorige.     Blüht  J^nde  Juni  und  Anfang  Juli. 

JBotanische  CharakterUiik.  Tilia  parvifoiia.  B  a  &m :  60  -r-.  lOO'.  R  i  %d  •« 
cortex  THiae:  am  Stamme  graubraun,  rissig,  an  den  Aesien  roihbraun- grünlich,  glatt  unJ 
^eirsbVh-trarcig.  ^ISttert  -wechs^lad,  hing  gestrefr,  schidf,  randlitWfkmKl^1g,MiAg  xoge- 
apiist,  imglekli  und^ftlt  stAchebpitng-gcwSgt,  WM.  0l«Hieii,  Amntm  Tlll^eS  in  äihatl- 
ctSodigeo,  $•  bi«  9:*bluibfgen  DoldeairaabcB  niit  "ffrcifslich^gclbeä  DcdtUlätlchAii . so  dita-^M^ 
genicioen  Bi«ftt«B«lM»leB.  Ktick:  d-l^lSttcrt^^  «b^Ucsrid.  .Kr6^cilblfiU«rt  $«  ^irtüilisiK 
gelb,  lau  ipateiformig,  an  der  Spiue  fein -gekerbt  Staab  faden:  fadeni^rmig,  «n  der  Ba- 
sis frei,     Griffel:  waUenförmig,  bleibend.     N^rlre:  '4*'^pMfi<ipilt  ff^iNtv^Af^rcrciki 
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abstehenden  Lappen.  Fracht:  nufsartig,  roo  der  Gröfse  einer  kleinen  Erbse,  el- 
liptisch-rundlich,  ungerippt,  seidenhaarig -filzig,  durch  Fehlschlagen  einlacherig,  einsaamig, 
Sa a nie:    eirund,  etwas  gekrümmt. 

Tilia  grandifolia  hat  grofsere  Blätter,  ihre  Blumen  stehen  in  achselstandigen,  2-  bis 
4-bluthigen  Doldentrauben  auf  kOrzern  Blumensliclcn,  die  fadenförmigen  Staubfaden  han- 
gen an  der  Basis  etwas  aneinander.  Griffel:  nach  dem  Verblühen  abfallend.  Narbe:  mit 
aufrecliten  Lappen.  Frucht:  von  der  Gröfse  einer  grofsen  Erbse,  mit  Längsrippen  durch- 
aogen. 

rhartnakognostisches  und  phyHkalUche  XigenMcTutfien.    Die 

BInmeo  werden  ohne  srlelchen  und  Deckblätter  gesammelt  nnd  nach  sclioellem  Trock- 
nen In  gehörig  verschlossenen  GefUfoen,  doch  nicht  über  ein  Jahr  hinaus^  aufbewahrt. 
Geruch  angenehm  oraogeoartig,  schwindet  mit  dem  Trocknen. 

CHemUmeHe  MeaeHngpew^HeH.   Nach  Herberger:  fttlterisclte« 

^et^  eisengrünender  Gerbestoff,  Zucker,  Chlorophyll,  Fett,  Anthoxan- 
ihin,  Antholeucin,  Cerin,  Eiweifs,  Pflanzenleim,  Cerasin,  Traganthin,  bitterlicher 
nnd  sanrer  Fxtraktivstoff,  äpfels.  Kali,  saures  weins.  Kali,  pflanzens.  Kalksalz 
und  Wasser. 

Die  getrockneten  Blumen  enthalten  weniger  Stherisches  Oel,  nicht  krystal- 
lisirbaren  Zucker,  weniger  Anthoxanthin  und  Antholeucin,  mehr  Extraktivstofil 
Apoth.  Roux  '  zu  Nimes  fand  noch  gelben  und  rothen  FarbestolT,  Silier  ein 
gewürzhaftes  Balsamharz,  doch  hatte  er  wie  Pfaff  das  älher.  Oel  nicht  darge- 
stellt. Erst  Pressat  ^  erhielt  aus  100  Pfd.  Blumen  ein  angenehm  riechendes 
Wasser  mit  einigen  goldgelben  Tropfen,  während  Winckler  aus  25  Pfd.  Blu- 
men SO  Gran  Gel  gewann. 

Aetherisches  Oel»  Iilndenblfitbendli  dünnflüssig,  farblos^  Blemlich 
flüchtig,  besitzt  den  Genich  der  frischen  Blumen  in  hohem  Grade,  erscheint  (Lande- 
rer) darin  selbst  feiner  als  andere  ätber.  Oele,  lOst  sich  in  Weingeist  und  Aetber. 

JPrS^Htrmie»  Aqua  florum  Tiliae  Ph.  Hamb.,  Slesv. - Hols. ,  Dak.: 
10  Th.  Destillat  über  1  Th.  Blumen;  Ph.  Gall.  lälst  nur  4  Tb.  W.  abziehen; 
Ph.  Täubin,  übt  dasselbe  Verhältnils,  setzt  die  Destillation  aber  fort,  so  lange 
das  fibergehende  Wasser  angenehm  riecht 

Aqua  Tiliae  fiorutn  conceniraia  Pu.  Hamb.  (in  gleicherweise  wie 
aqua  ßlelißsae  concenlrata^   s.  S.  638). 

li^ikMMir»  Vom  Melissenkraut  kaum  verschieden,  dem  Magen  wohl- 
tbnend,  gelinde  schweifs treibend  und  in  akuten  Exanthemen  uen  Haut-^ 
krampf  besänftigend.  Der  Aufenthalt  neben  blühenden  Lindenbäumen  macht 
bedeutend  schläfrig.  Pressat  sah  vom  destillirten  Wasser  eine  Art  fröhlicher 
Trunkenheit  und  Schlaf. 

AnmfewUimm0.  In  1  e i  c h  t  e  n  Krankheitsverhältnissen,  welche  eine  milde 
Untcthaltnng  der  Hautansdönstong  erfordern,  in  geringen  rheamat.,  katarrhaL 
Fid>ern,  entzündlichen  Zuständen  der  Longen,  des  DarmkaBals,  akuten  Exan- 
themen. 

In  Nervenkrankheiten,  besonders  Asthma,  Krampfznständen,  oft 
kräftiger  als  Melisse  (verel.  S.  640),  bei  Krampfsucht  des  Herzens,  Kreyfsig. 

In  nervös -entzfindlicben  Augenleiden. 

JFmrm$  ttttdr  €lmhe.  Aufenfs:  3ij— iv  auf  ^vj  Kolat.,  efslöffelweise. 
Tbeespecies:  3ij  auf  2  Tassen  Wasser.  (Bei  sehr  langer  Berührung  der  Blu- 
men mit  dem  Wasser  wird  das  Infosnm  roth  nnd  verHert  seinen  lieblichen  Ge- 
roch ond  Geschmack.)  Aqua  deatillaia:  eblöffelw.,  als  Vehikel  diaphoreti- 
scher Mixtoren. 

1)  Joaro.  de  Pharm.    1825.   XI,  Ö05.        |       2)  Jooni,  de  Pbarm.   VI,  306. 
STBvwr,  A.  M.  L.    I.  41 


642  Carminativa.     Sambucus. 

Wwnnuiwre»  Rf  Flor.  Tiliae  3ij  in^de  cum  Aquae  ferridae  s.  q.  colat.  1^i|  adde 
aquae  floruin  Naphae  Ji|,  Aetheris  sulphurici  Sij*     ^>  ^-    ^  kleinen  Tassen  an  nehnca. 

H6p.  de  la  Maternit^. 

üambncas. 

Flures»  baeeae. 

Flieder-,  Hollunderblumen,  -beeren,  Kailkenblumen;  Fleurs  de  snreaa;  BIderflowers. 

JMteratur»  M.  Bloch wita:  de  anatotnia  sambuci.  Lips.  1631.  (Engl.:  Lood. 
1650.  12.,  von  Shirley:  Lood.  1677.  8.)  —  F.  A.  Treise  :  praes.  G.  W.  Wedel :  de  sam- 
buco.  Jen.  1720.  4.  —  Ge.  Rud.  Boehmer:  de  sambuco  in  totum  medicinali.  Viteb, 
1771.  4.  —  Steinachcr:  obsenrallons  sur  Ic  rob  de  sureau.  (Journ.  de  m^.  de  Le- 
roux.  1805.  IX,  292.).  —  A.  Chcvallier:  sur  la  mani^  dont  se  comporte  avcc  les 
acides  et  le«  alcalis  la  mati^  colorante  des  baics  de  sureau.  (Journ.  de  Pharm.  VI,  177.)  — 
Martin  Solon:  note  sur  Pusage  du  suc  de  la  racine  de  sureau  dans  Tascite.  (BolL  gte^ 
ral  de  th^^pcuUque.    1832.    I,  161.) 

Geschichtliches.  Aeltere  AerxCe  suchten  die  axr^  oder  axr/a  {fttYalfi)y  mjr- 
bucuit  am  ihrer  purgireodeu  und  diuretischen  Kraft  willen,  besonders  bei  Wassemicbf, 
und  benutzten  mehr  die  Wurzel,  Blätter  und  den  Saft  der  Binde,  als  die  Blumen  Jkwi 
Früchte.  Hippokratiker  '  gaben  den  Saft  der  Blätter  zur  Darmentleerung,  die  jungen 
Blätter  mit  conyza  zur  Speise  bei  Lienterie,  die  mit  Weizenmehl  gekochten  Blätter 
bei  Metritis,  ebendaselbst  auch  die  Beeren  mit  cuminum  u.  a.  Arzneien,  den  Saft  der 
Blätter,  die  Blumen  und  Fruchte,  zum  Tbeil  mit  Oel  gekocht,  in  Binspritzuageo  wid 
Mutterklystieren  bei  Entzfindungen ,  Blutungen,  Geschwüren  und  Vorfall  des  FraobC- 
halters,  in  gleicher  Weise  bei  Schmerzen  nach  heftigem  Purgiren  die  Blumen  Bit  Oel 
oder  die  in  Wasser  abgekochten  Blätter  zur  Abffihrung  der  Lochien,  auch  B«r  Aus- 
treibung des  Fetus,  hier  und  dort  auch  in  Kataplasmen  oder  mit  Oel  gekocht  ia  Bä- 
hungen. Aehnliche  Verordnungen  gaben  die  nachfolgenden  Aerzte,  so  reichte  Dlosko- 
rides  (IV,  171)  zur  Brzielung  von  Leibesdffnung  die  aufkeimenden  Blätter  als  Speise, 
bei  Entzündungen  und  Verbrennungen  die  grünen  Blätter  In  Umschlägen;  Scribon. 
Largns  die  Blätter  in  Essig  erweicht  äuCserlich  bei  hartnäckigen  Kopfschmerzen, 
Askleplades  bei  Milzkrankb.,  Cael.  Aurel.  Kataplasmen  bei  Peripneunonie.  — 
Van  Lis  stellt  den  Flieder  unter  die  giftigen  Gewäche,  und  Als  ton  wie  Haller  be- 
sohreibeii  den  Theeaufguis  der  Blätter  als  ekelhaft,  mit  einer  Schärfe,  die  man  lange 
empfinde.  Allgemein  verwandte  man  in  dieser  und  der  vorhergehenden  Periode  die 
getrockneten  Blüthen  als  gewürzhafte,  austrocknende  und  schweiüitreibende  Arznei 
bei  Ansschlagsfiebern ,  Blutspeien  und  (Grimm)  Seitenstechen,  Behnfb  der  Milchab- 
sonderung, die  Arischen  Blumen  in  Milch  abgekocht  als  abführendes  M.,  ein  aus  dea- 
aelben  durch  Fäulung  gewonnenes  Oel  bei  Schmerzen  im  Allgemeinen,  FUedei^feist 
in  hitzigen  Krankheiten,  endlich  die  Blumen  wie  die  Blätter  äuCierlich  bei  rosenartigea 
u.  a.  Entzündungen  und  Geschwülsten.  Den  fHschen  Saft  der  Blätter  benutzte  maa 
zur  Forderung  der  monatlichen  Reinigung  und  des  Harnabgangs,  die  Knospen,  die 
iwiera  Rinde,  die  Wuroel,  Beeren  und  Saamen  als  drastisch  abfOhreade  uad  diuiheti- 
«Che  Araneien^  den  eingekochten  Fruchtsaft  als  auflösendes  M.  In  Bmstknuikheitea. 

A^9mm%m%m§Hß*  8amitacu$  nigra  Linn.  (8ambueu8  iacMmia  Rets, 
cem.  oder  schwarzer  HoUunder,  Holder,  Holleo,  Schwarzholder,  Flieder,  Scfaft- 
bidceii,  Alhoro,  schwarzer  Beerstrauch)  (PBRTANDiUA-TRiGnnA;  Lonickreai-Sui- 
bvoeab).  la  Hecken  und  Gebüschen  durch  £aropa  mit  Ausschlafs  der  nördli« 
chen  Gegenden.    Blüht  im  Juni,  reift  die  Frucht  im  Herbst. 

Abänderungen  der  Pflanze  mit  ganzen  oder  zerschlitzt -zertheilten  Fiedem,  wellb- 
und  gelbscheckigen  Blättern,  grünen,  weiften  und  schwarzen  Beeren. 

MairnniscMe  €lharmkierisHk.  Strauch  oder  Baum,  In  aliea  «einen  grünes 
Theilen  von  einem  widerlichen,  auch  in  den  wohlriechenden  Blumen  etwas  i>etaubend  her- 
vortretenden Geruch,  bis  20'  hoch,  mit  perlgrauer,  etwas  knoüger,  im  Alter  rissifer  Rinde, 

1)  De  diaeta.  II,  360;   de  morb.  II,  468;   1   576.  581.  584.  609.  615.  623.  629.  651.  652. 
de  int  äff.  556;  de  nat  mul.  564.  571.  574.   |   668.  671.  674. 
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deren  mnerer  Theil,  eortex  interior  Srnrnbuci,  grfin.  Blatter,  folia  Sambuci: 
gegenüberstehend,  gefiedert,  auf  der  untem  FUcUe  sparsam  behaart.  Fiedern:  kurz  gestielt, 
eirund,  zugespitzt,  scharf  gesagt,  lllameils  flores  Sambaci :  iD  endstandiger,  gestiel- 
ter, schirmaniger,  3- und  5 - theillger  Trugdolde.  Kelch:  eiförmig,  spitz  gezähnt  Blumen- 
krone: radförmig,  5 -spaltig,  mit  zugerundeten  Zipfeln,  gelblich -'weifs.  Griffel:  3,  grün- 
lich. Beeren,  baccae  Sambuciy  grana  Acten  fleischig,  längUch  -  rundlich,  Tom  Kelch- 
rand  genabelt,  schwarz,  glänzend,  einl^cherig,  3-saaroig.  Saamen,  itmina  Sambuci: 
3 -kantig,  konvex,  braun. 

JPkOTtnakogn^wHscheM  unS  phyHkaiische  JEigenschitffen.  Die 

Blumen^  Im  Juni  geaammelCy  nehmen  getrocknet  eine  schmutzig -gelbe  Farbe  an,  ver- 
lieren mit  dem  Alter  den  eigen thümlichen  betäubenden  Geruch.  Ihr  Geschmack  ei- 
genthümlich  aromatisch,  schärflich. 

€H0w%i9ehe  MemeHnffiew^heii.    Nach  £liasoD  ■:  fttlterl«eltes 

Oel  und  Hollunderbiüthenkamfer,  Gerbestoff,  stickstofilialtiger  Ex- 
trakt! vstojQT,  oxydirter  Extrakt!  vsioiT,  Harz,  Schleim,  Eiweifs,  Kleber  mit  nadel- 
förmigen  Krystallen  untermengt,  apfels.,  salzs.  und  schwefeis.  Kali,  äpfels.,  schwe- 
feis., phosphors.  Kalk,  kohlens.  Talk  und  Spuren  von  Schwefel. 

Die  Beeren  enthalten  vorzugsweise  Schleimzucker  und  färbigen  Extraktiv- 
stoiT,  der  durch  Alkalien  grün,  durch  Säuren  roth  geförbt  wird.  Die  Saamen 
liefern  viel  gelbliches,  dickes  Oel.  Pagenstecher  '  bestätigt  den  von  Gleits- 
mann  aufgefundenen  Ammoniakgehalt  der  aqua  florum  Sambuci. 

Aetherisches  Oel,  HoUunderSl,  hat  (Winckler)  einen  äusserst  durch- 
dringenden Geruch  nach  den  Blumen,  so  daCi  auch  die  kleinste  Menge  desselben  gleich 
dem  Moschus  groläe  Räume  schnell  erfOllt,  gesteht  bei  dem  GefHerpunkte  des  Was- 
aers  su  einer  kr jstallinischen ,  dem  Rosendl  ähnlichen  Masse,  förbt  sich  an  der  Luft 
gelb,  später  rothbraiui,  geht  endlich  in  eine  dickliche  Flüssigkeit  von  sehr  dunkler 
Farbe  über,  deren  Geruch  jenem  der  veralteten  Blumen  gleicht.  Der  aus  demselben 
ausgeschiedene  Hollunderblfithenkamferist  grünlich  -  weifs,  krystallinisch,  wachs» 
artig,  riecht  din-chdringend,  schmeckt  scharf  bitterlich,  ist  in  Aether  und  absolutem 
Alkohol  leicht  Idslich. 

]Pr&Mßawa$e.  Aqua  Sambuci  Ph.  Sax.,  HAifif.,  Slbsv.-Uols.,  Habib., 
Dan.:  10  Th.  Destillat  von  1  Th.  Blumen;  Ph.  Austr.,  Gall.:  verordnen  nur 
4  Th.  Destillat;  Ph.  Suec:  2  Th.  desselben  über  eingesalzene  Blumen« 

Aceium  Sambuci  Ph.  Gall.:  durch  Stägige  Mazeration  der  Blnmen  in 
12  Th.  Weinessig. 

Oleum  destillaium  Sambuci  Ph.  LoifD. 

Oleum  Sambuci  cocium  Ph.  Gall.:  dnrch  Auskochen  der  Blamen  mit 
8  Th.  Olivenöl. 

Unguenium  Sambuci  Pfl.  LoiiD. :  gl.  Th.  Blumen  und  Schweinefett  dorch 
Kochen  verbunden. 

Pulvis  ad  erysipelas  s.  pulvis  florum  Sambuci  composilus  pH. 
Slbsv.-Hols.,  Hamb.:  Fliederbl.  3vj,  armen.  Bolus  ^iij,  Kreide  3 iß,  Weizen- 
zenmehl  ^xvj. 

Species  ad  gargarisma.    S.  Althaea,  S.  23. 

Species  resolvenies;    S.  Absinthinm,  S.  572,  und  Melissa,  S.  639. 

IVirikMftir*  Geringe  Steigerung  der  GefölsthStigkeit;  Vllrderiiiis 
dier  Kaatonsiiaiiataiis  M«  siim  SeltwelA  (heifser  Theeanfgofs), 
in  dem  Maafse,  in  welchem  diese  vermehrt  wird,  zeigt  sich  die  Harn -Ab-  und 
Aussonderung  vermindert  und  deren  Qualität  verändert,  nämlich  minder  wässe- 
rig. Grofse  Gaben  frischer  Blamen  erregen  Ekel,  grölsere  Mengen  sogleich 
Dorehfinll;  getrockneten  Blumen  entgeht  diese  Eigenschaft.  Pfauen  sterben  dnreh 
die  Blamen,  Höhner  durch  die  Beeren.    Letztere  bewirken,  anfser  erhöhter 

1)   Trommsd.  n   Joam.    IX,  246.  |       2)  Schweis.  Zeitschr.    N.  F.  n,  24a 
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Hantaasdönslnng,  Durchfall,  in  gröfecrn  Gaben  Erbrechen  (vergl.  S.  605).  Die 
änfserliche  Anwendung  der  Blumen  offenbart  kaum  eine  wahrnehmbare  Ajpx- 
neikrafL 

J[ftt0^ft«fMft#.  Bei  leichten  rltenmat.  anil  katorrltAl.,  Ae- 
lierliAfftoii  AlTektioiieii,  Husten,  Schnupfen,  Heiserkeit  (zugl.  die  Dämpfe 

zum  Einathmen).  ^         mu  .,         ^  * 

Bei  rheum.,  kalarrh.,  erysipelatösen  £ntzundun£en  äufserer  Theile  und  Ab- 
schweliungen  (zugl.  äufserL),  akuten  Exanthemen  (Fördarung  der  Diaphorese, 
gern  mit  liq.  Kali  acei,,  Ha.  Ammon.  acet,) 

Zur  Förderung  kritischer  Schweifse. 

Gegen  Krampfbeschwerden  von  gehinderter  Hantausdünstung. 

Znr  Mehrung  der  Milchabsonderung. 

JPorstt  tffttff  €iahe.  Aufgufs:  ^ß  auf  gvj  Kolat.  (nach  Umständen 
mit  Kamillen,  Anis,  Sufsholz,  mit  spirit.  Mindereri^  vinum  siibiai.)^  eb- 
löffelw.;  Thecaufgufs:  3ij— iij  auf  2  Tassen  kochendes  Wasser  (möglichst  hei!s 
zu  trinken,  ein  Zusatz  von  Zitronensaft  wie  Rum  erhöht  die  schweifstreibcnde 
Wirkung).  Aq.  Sambuci:  efslöffelw.,  zu  diaphoret.  Mixturen.  Mund-,  Gur- 
gelwasser,  Dampfbader,  Bähungen  (mit  Wasser,  Milch,  Essig,  Wein), 
Kräuterkissen  (mit  Althec,  Wollkraut,  Malven,  Kamillen,  Lachenknoblauch, 
Krausemünze,  Lavendel,  Rosmarin  und  andern  Kräutern).    Klystiere. 

WartnuM^Bre»  Kr  Flor.  Sambuci,  «em.  AnUi  aa  partes  aequalcs.  C  M.  fiant  ^c- 
cics.     S.   Thce.     31)  auf  einige  Tassen  Wasser.     Bei  katarrhal,  und  rheuroal.  Leiden. 

Rr  Flor.  Sambuci  ^j  digere  cum  Aquae  fönt,  fervidae  s.  q.  colaturae  Jtj  adde  oxymel- 
lis  siroplicis,  oxymellis  scillitici  ««  Sj*  Tartari  stibiati  gr.  ij.  SoUe.  S.  2stündL  1  Efslöfiel. 
Zur  Beförderung  des  Auswurfs  bei  leichten  Pneumonien,  schleimigem  Asthma.     Augustin.^ 

Rl  Florum  Sambuci  ^iß,  Caricarum  ^j  infunde  cum  lactis  fervidi  s.  q.  ad  coUt.  Ibj. 
D.  S.    Gurgel  Wasser.     Lauwarm  xu  gebrauchen.     Bei  katarrhaL  Bräune.     Berends. 

CaJepntL 

Oleum« 

Oleum  Cigaputiy  ol  Cigepoet^  Ki^upUt,  C^upati  WittoebiaDuro;  KigepuUSl^  K%jopaUI; 
huile  de  Cs^jeput;  oil  of  C^jeput,  Kyapulti  oil. 

lAtieratUT»  M.  G.  Martini:  diss.  epist.  de  oleo  Wiuncbiano  seu  Kajuput.  Goel- 
pherb.  1751.  (C£  Vogel  med.  Bibl.)  —  Jo.  Ghph.  Ramspeck  :  biga  remedioram  prac- 
siantissiroortim  puta  infusi  resinosi  atque  olei  Gajcput  Basileae  1745.  4.  —  Jo.  Fr.  Car- 
theuser:  diss.  phjs.  ehem.  med.  de  oleo  Kajeput.  Frcft  1754.  4.  (Recus.  in  ej.  Cevitect 
1775.  I.  No.  4,  p.  89  sqq.)  —  Jo.  Ant  Adami:  de  oleo  Cajep.  Gocit.  1783.  4.  (In 
Schlegel  thes.  mat.  med.  II.  No.  13.)  —  G.  P.  Thunberg:  ▼.  d.  Nutzen  u.  Gebr.  d. 
Gajeput-  oder  Gajoputöls  in  d.  Arzn^kunst.  (In  Vetensk.  Acad.  nya  Handl.  1782.  XLIH, 
No.  4.  Deutsch  in  Samml.  a.  Abh.  1785.  X,  733  —  738.)  — ;  £ia<d.  diss.  I,  resp.  J.  G. 
Soderstedt;  diss.  II,  resp.  J.  H.  Olin:  de  oleo  GajepuL  Upsaliae  1797.  (Cf.  Rudolphj's 
schwed.  Ann.  I.  1,177.)  —  Rudolphi  ibid.  I.  2,  86.  Entoaoar.  s.  verm.  intesL  bist, 
nat  I.  506.)  —  Dehne  in  Crell's  Aem.  Joum.  I,  112.  —  Heyer  ebend.  III,  10t; 
IV,  251.  —  CrelTs  neueste  Entd.  IIT,  80.  —  Hellwig  in  Grells  ehem.  Ann.  1786. 
n,  141.  —  Gärtner  in  Trommsd.  J.  XX,  115.  —  Westrurab  kl.  phjs.  ehem.  Abb. 
n,  1.  —  R.  P.  Lesson:  notice  sur  Thnile  essentielle  de  Gaiou-Poati  ou  de  Ca)epoat  (Jchmb. 
de  Ghim.  m^.  DI,  236.)  —  Martins  in  Berl.  Jahrb.  1815.  XYI,  162-176.  —  Le- 
verkdhn  (in  Stuttgart):   üb.  Kajepntol.    (Bnchn.  Rep.    1830.    XXXYI,  129.) 

€^esehichiiiehes^  Erst  Mx.  Locher  erwilhni  1717  (Bpbem.  n.  o.  ceat^V. 
App.^  p.  157)  diM  Kigeputöly  Kal-puti^  Kiüo-potl,  Kiga-puti  der  lodlaoer.  Auf  A»- 
beina  und  an  andern  Orten  wird  dasselbe  am  seiner  schweifistreibenden  Bigenscbaftea 
willen- (Rom ph:  ,,hi^ns  olei  binae  gutlae  com  cerevisia  vel  vino  propinarae  sudores 
excitant  Tehementes^  cni  finl  India  apia  medicamenta  exhlbet  perpanca)  bei  Gicbt, 
rheunat.  u.  a.  ScbmerBen  e^esch&tst.    Ebenso  bezeichnen  Clirlsl.Göta  und  Cbrlst 
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Jac  Trew  in  Nürnberg^  1731^  Kigeput^I^  als  kräftig  scliweifiitreibendes  Mittel,  das 
bei  Konvulsionen,  Epilepsie  and  Katalepsie  nälzlich  sei;  auf  Baumwolle  in  hohle  Zähne 
^bracht  bestehende  Zahnschmerzen  gleichsam  wegzaubere,  auch  bei  zurückgetrete- 
nem Podagra,  bei  träger  Unordnung  im  Monatsflui^,  mangelnden  Wehen,  zurückge- 
bliebener Nachgeburt,  bei  Blindheit  u.  a.  Beschwerden  Hülfe  leiste.  Verschieden  scheint 
das  Wittnebensche  Oel,  da  dieses  (Martini)  von  Wittneben  selbst  durch  De- 
stillation der  Kardamomensaamen  erhalten  ward. 

J[6«fifitt«ttMftir*  Melaleuca  Cajapuii  vel  Cajupuii  Roxb.  et  Cole- 
broolce,  Arbor  alba  minor  Rum ph;  Kajeputbaum,  Kaieput-Melaleuke;  malayisch: 
Kajaputi,  Daun-Kitzjil,  Kaja-Kiian)  (Poltaoelphia-Foltandbu;  Mtrtaceae-Le- 
ptospermeae).  Auf  den  moluck Ischen  Inseln  und  Java,  aufserdem  auf  dem  indi- 
schen Festlande  gebauet.  —  Melaletica  irinervia  Hamilton  (M,  minor  Smith). 
Auf  Amboina.  —  Melaletica  Leucadendron  D  e  C.     Auf  den  ostind.  Inseln. 

MotaniMche  €fharakteristik»    Melaleuca  Cajepuii.    Baum:  20  — 30\  mit 

schiefem,  duanem  Sumra.  Rinde:  grau,  glatt,  dick,  weich,  schwammig,  die  äufsere  Schicht 
in  dünne  Lappen  absch5lend,  die  innere  in  viele  Lagen  trennbar.  Blatter:  kurz  ge- 
stielt, schmal  lanzettlich,  oft  leicht  sichelförmig,  etwas  spitz,  jung  seidenhaarig,  ausgewachsen 
kahl.  Blumen:  klein,  weifs,  geruchlos,  zu  dreien  sitzend  in  eud-  und  achselstSndigcn ,  ge- 
schöpften, zottigen  Aehren.  Deckblatter:  einzeln,  lanzettlich,  3 -blumig.  Kelch:  becher- 
förmig, seidenhaarig,  mit  halbmondförmigen,  sblalleDdea  Randeinscbnitien.  Kronenblätter: 
5,  weifs,  kreisrund,  kurz  genagelt.  Kapsel:  vom  bleibenden,  dickfleischigen,  höckerigen  Kelch 
umschlossen,  3 -lappig,  3 -fächerig,  3 -klappig.     Sa  amen:    regelmäfsig  keilförmig. 

Wharmußkogno€iiseh€s  un^  physiJUUiscMe  Xigensohafien»   Das 

Kföepntöl  wird  auf  den  Molucken^  auf  Java  und  Amboina  aus  den  Blättern  der  ge- 
nannten Bäume  durch  Destillation  mit  Wasser  in  kupfernen  Gefflfsen  gewonnen,  und 
in  kupfernen  Flaschen  zu  uns  gebracht.  Es  Ist  dünnflüssig,  blafs- bläulich-  oder  gras- 
grüUf  auch  weiCs- gelblich,  völlig  durchsichtig,  flüchtig.  Im  Geruch  stark  aromatisch, 
kamfer-  und  terpentinarlig,  im  Geschmack  brennend  -  gewfirzig,  verbreitet  ein  Gefühl 
von  Kälte  im  Hunde;  nach  der  Rektifikation  farblos,  leichter  als  Wasser,  spezif.  Gew. 
SS  0,9 s«,  bei  -f-  9®  R.  =  0,9  7  8.  Man  hat  die  grüne  Farbe  darin  aufgelöstem  Kupfer 
Bugeschrieben,  Westrumb,  Trommsdorff,  Guiboart  (will  davon  selbst  2  Gr.  in 
1  PfUnde  Oel  gefanden  haben),  Vasmer,  Stlckel  (empfiehlt  TUerkohle  als  bestes 
Entkupfeningsmittel);  aHein  die  grüne  Färbung  erscheint  (Thunberg,  Pfaff)  auch 
bei  Gelen,  weiche  frei  sind  von  diesem  Metalle. 

CHetnimeHe  Be»eM^M0le§^Meii»  Kajeputöl  gehört  %n  den  saoeratoff- 
haltigen,  fluchtigen,  aromatischen  Gelen,  wird  durch  Reictifikation  farblos  oder 
gelblich  und  lälst  ein  Harz  zurück,  welches  AmnKMiiak  blaa  £EU*bt. 

jDiagnosiisehe  deichen.  Künstliches  Kigeputöl,  durch  Destillation  von 
Rosmarinöi  mit  Kardamomen  und  Kamfer  oder  durch  Lösung  von  Kamfer-  in  Ter- 
pentin-, Bosmarin-  oder  Sevenbaumöl,  mit  dem  Harz  der  Achiüea  MiUefoHum  grün 
gefärbt  (Beyer).  —  Kupfergehalt  wird  (Gärtner)  sicher  durch  Gyaneisenkalinm 
erkannt. 

IPr&tßarmie.  Oleum  Cajepuii  recti/icalum:  durch  Desliliaüon 
des  käuflichen  Oeles  mit  Wasser,  so  lange  das  Uebergehende  farblos  erscheint. 

irif  JcMft#»  Erregt  ein  Gefühl  von  Wärme  im  Magen,  beschleunigt  den 
Blntnmlanf,  irermelirt  Me  Selireti^tteii  äler  IVlereii,  vornämlieh 
41er  Kant«  Gröfsere  Gaben  bethätigen  die  Funktionen  des  Hirns 
nnd  Rückenmarks,  regeln  die  Thätigkeit  der  Bewesungsneryen. 
—  Würmer  und  Insekten  werden  dadurch  getödlet  —  Auf  5^  Kajeputöl,  wel- 
che Wein  hold  einem  8  Tage  alten  Dachshunde  in  den  Magen  spritzte,  ver- 
kohlte sieh  das  arterielle  Blut  nach  6  Minuten,  entförbte  sich  die  Galle  und 
wurde  durchsichtig. 

JlfttretMltfMir.  Gegen  nervöse  Leiden  überhaupt  und  besonders  bei 
örtlichen  Schmerzen  in  Folge  eines  aton.  Zustandes  der  Nerven.  Bei  Rhcuniat- 
algien  und  Gicht,  Thanberg,  Raue  (lauwarm  eingerieben),  rheumat  und 
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nervösen  Zahnscbmcrzcn  (anf  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn),  nervösem  Kopf- 
weh (als  Riechmiltel  und  in  die  Schläfen  eingerieben),  rheumat.  Otakie,  Kai- 
ser '  (Kajeputöl,  worin  Kamfer  gelöst,  auf  Baumwolle  in's  Ohr),  bei  Kolik 
und"     "  '  *  '^""  UMT  .,  _    j    »V  ._   iiÄr__ii__^        j         -.1. 

getretenem 

sehen  Thien     , ,  .  ^         .  , 

Schmerzen  nach  Verwundungen  der  Sehnen  und  Nerven  (Einreib,  des  erwärm- 
ten Oeles). 

Gegen  fiLrampfl^raiiklieiteii,  welche  auf  Atonie  des  Nerven- 
systems begründet  oder  damit  verbunden  sind.  Gegen  die  hysteri- 
schen und  hvpochondr.  Krämpfe  von  Blähungen  oder  Erkältungen  (xugl.  Ein- 
reib, in  den  Unterleib),  bei  Krampf- Erbrechen,  Maeenkrampf,  Dollfufs,  Wei- 
kard,  geeen  die  Krämpfe  der  Schwangern,  Burdach,  und  Kinder,  Acrel  * 
(ein  Tropfen  anf  Leinwand  in  die  Herzgrube),  bei  krampfhaftem  Schluchzen 
und  krampfhaft  erschwertem  Schlingen,  Thunberg  (in  den  Hals  eingerieben), 
Brustkrampf,  Krampfaslhma,  Asthma  Miliar! ,  Wichmann,  d^Al^uen,  bei 
Epilepsie,  Götz  (vergl.  S.  645),  Veitstanz,  Werlhof,  Meibom,  Wichmann, 
Starrsucht. 

Gegen  paralytiselie  Zastftiiile,  so  lange  diese  für  arzneiliche  Ein- 
wirkungen Oberhaupt  empfänglich  sind,  und  um  so  sicherer,  je  entschiedener 
reine  Nervenatonie  dabei  obwaltet  und  lokale  Ursachen  (unterdröckte  Hant- 
ausdönstung)  in  Kraft  treten,  demgemäfs  bei  allen  örtlichen  Lähmungen,  selbst 
Amaurosis,  Trew,  Richter  (Einreib,  in  die  Augenlider,  unterhalb  des  Aoges 
oder  über  die  Augenbraunen),  Konhosis,  L entin  (auf  Baumwolle  in  den  Ge- 
hörgang  und  Einreib,  hinter  die  Onren,  zugl.  innerl.),  Zungenlähmung,  Thun- 
berg (Einreib,  in  die  Zunge  oder  einige  Tropfen  auf  Zucker  im  Munde),  He- 
miplegie (mit  Angelikaspiritus  oder  andern  fluchtigen  Reizen  in  Verbindung). 

Bei  nervösen  Entzündungen  (Einreib,  in  die  leidenden  Theile),  so 
gegen  Enteritis  im  Typhus,  chron.  trockne  Augenentzünd.  und  Augenschwiche, 
Keil,  Himly  (Dunst  des  Oeles  gegen  die  Augen,  aofserdem  Einreib.);  bei 
zum  Brande  neigenden  Entzündungen  und  wirklichem  Brand  (gangraena  seni- 
lis), bei  kariösen  und  unreinen  Geschwüren  (Waschungen,  Eintröpfelungen); 
gegen  Flechten,  bei  Verrenkungen,  Blutunterlaufnngen ,  Quetschungen,  Balgge- 
schwülsten. 

Gegen  Eingeweidewürmer,  Rudolphi.  Fßr  gewöhnliche  Fälle  |nd>t 
es  alleroings  eine  zu  starke  Reizung,  indefs  nicht  selten  Hülfe  durch  Einreionn- 

Cin  die  rfabelgegend.  —  Zur  Abhaltung  der  Insekten  von  natorhistor.  Samnv 
^en,  ebenso  zur  Entfernung  solcher  Thiere  aus  dem  Darmkanal,  Acrel,  aber 
zu  schwach  zur  Vernichtung  ihrer  Puppen. 

JPorffi  Mfttff  €UBh0*  Guttae  ij— vi  — X  auf  Zucker,  in  Aether,  Hoff- 
mann^s -Tropfen,  äther.  Baldriantinktur,  Wein,  in  Emulsionen,  Pillen,  Pulver. 
—  Einreibungen  des  Kajeputöls  für  sich  oder  mit  fetten  Oelen  verbunden, 
zam  Theil  in  Salben  oder  mit  Kamfer,  Opium,  Angelikaspiritus  n.  a.  Arzneien 
vermischt.  Zahnpillen.  Zahnlatwerge.  !i&abntropM.  Augenwasser.  Ein- 
spritzungen (gewöhnlich  mit  dnem  fetten  Oele  verdünnt).  Der  Vorschlag 
Kajeputöl  zur  äufserlichen  Benutzung  durch  Kamfer  (part.  j)  und  Terpentinöl 
(pari,  ij)  zu  ersetzen,  hat  wenig  Beachtung  gefunden. 

JPamntiare.  t^  OUl  C«jepati  gu.  xn,  spir.  Sulph.  aeiher.  5ij.  M.  S.  12—24 
Tropfen  auf  Zucker. 

J^    Olei  Gajeputi  gtt.  xxit,  rad.  Valeriao.  min.  ^ß,  ibl.  Aurant.  5j-     M.  f.  pnhp.  dinile 
in   part  aeqaal.  vj,   dentur  ad   chartam   ceratam.     S.    3  Mal  taglich   1  ^tück.     Gegen  £pi*  - 
lepsie.     Richter. 

1)  Hufel.  Joum.  1841.  XCHIJoyS.  101.  |       2)  Not.  Act.  Soc  tdent.    Upa.  VI,  lia 
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J^  Olei  Gajeputi  (ole!  Menth,  pip.),  tinct.  Opii  crocat,  «pirit.  nJpli.  «ether.  m  3j. 
M.  D.  S.  Auf  Baumwolle  in  den  kariösen  Zahn  zu  bringen,  gleichzeitig  davtin  in  die  Wange 
der  leidenden  Seite  einzureiben.     Dobberaner  Zahnlropfen. 

J^  Olei  Gajeputi,  olei  Camphorae  ää  3j«  M.  D.  S.  Einige  Tropfen  auf  Baumwolle 
in  die  Ohren  zu  bringen.     Quttae  auricularti,     Vogt. 


Aromatiu    Grewürz -Heilmittel. 


*A.  Briganti:  due  libri  del  istoria  de  i  simplici  aromati.  Venet.  1552,  —  Clusius: 
aroniatum  et  simplicium  aliquot  medicamentorum  apud  Indos  nascentium.  Anteverpiae  1567.  — 
J.  Fragrosu«  :  hisloria  aromatum  fructuum  et  «inipliciuni  aliquot.  Argentinae  1600.  8.  (  A.  d. 
Span,  von  J.  Spachius.)  —  6.  W.  Wedel:  de  aroroaticorum  natura  usu  et  abusu.  Je- 
nae  1695.  4.  —  B.  T.  Alb  recht :  de  aromatum  exoticorum  noxa  et  nostratium  praestan- 
tia.  Erford.  1740.  4.  —  J.  T.  Daehne:  de  aromatum  usu  nimio  nervis  noxio.  Lipsiae 
1777.  4.  —  Thcilwelse:  Hier.  Laub:  de  virium  debilitale  et  remediis  cardiacis.  L.  B. 
1707.  4.  —  A.  Vater:  analepsis  ralionalis.  Viteb.  1727.  —  L.  Heister:  de  cardiacis 
medicamentis.  Heimst.  1729.  4.  —  M.  Alberti:  de  analepticis.  Hai.  1745.  —  Phil. 
Fr.  Gmelin:  de  analepticis  quibusdam  nobilioribus  e  Cinnamomo,  Aoiso  stellato  et  Asa 
Ibetida.  Tub.  1763.  —  J.  F.  Fasel:  de  medicamentis  cardiacis.  Progr.  I.  H.  IIL  Jen, 
1765.  (Cf  Jen.  Zeit  1765.  St.  66,  Erl.  Beytr.  1765.  W.  44.)  —  Ejusd.  progr,  IV.  Jen. 
1765.  4.  (Conf.  Jen.  Zeit  1765.  St  75,  Erl.  Beytr.  1766.  W.  4.)  —  Frid.  Jos.  Guil. 
Schroeder:  diss.  duae:  de  vitae  robore,  tono  et  utilitate,  nee  non  de  medicamentis  robo- 
rantibus  s.  vitae  balsamicis,  confortantibus,  tonicis,  veris  et  polychrestis  praesidiis.  Marb.  1771.  — > 
Jo.  Frid.  Gartheuser,  resp.  Melhorn:  de  nat  fluidi  nervei  et  praecipuis  remediis  nervi- 
nis.    Frcft.  1777. 

Ihre  Eigen  thömlicbkeit  entwickelD  die  aromatischen  Arzneien  vermöge 
ätherischer  Oele,  die  merkbarer  als  in  den  Mitteln  der  vorhergehenden 
Abtheilnng  auftreten,  zugleich  schwerer  als  Wasser  sind,  einen  kräftigen,  durch- 
dringenden, angenehmen  Geruch^  und  eben  solchen,  aber  heifisen,  brennenden,  ja 
selbst  verletzend- scliarfen  Geschmack  offenbaren.  Neben  einem  dieser  Oele  geht 
die  gröfste  Wirksamkeit  der  hierher  gehörigen  Heilkörper  von  einem  sehar- 
fen,  oder  gewürzhaflen,  oder  bittern  Harze  aus.  Daher  rufen  Aromata 
leichter  als  Carminativa  örtliche  Irritationen  hervor,  v^irken  andanemder  auf 
den  Magen  ein  und  «teiserii  In  ItHlienii  Maalke  «Ue  EfsliiMt«  Die 
Assimilation  der  Speisen  wird  durch  sie  wesentlich  erleichtert,  auch  Blähungen 
werden  abgetrieben  (Ingwer),  aber  weniger  belangreich  als  von  den  Carmina- 
tiva, hingegen  dehnen  sie  ihre  aufregende  Wirkimg  weif  er  in  den  Darmkanal 
aus.  Inzwischen  stören  gröfsere  als  die  vorgeschriebenen  Gaben  leicht  die  Yer- 
dauungsorsane,  beschleunigen  zu  sleicher  Zeit  den  Blutumlauf,  wiewohl  wenig 
mehr  als  Carminativa,  und  bevnrken  das  Geföhl  einer  gesteigerten  Wärme,  so 
wie  eine  mittel-  oder  unmittelbar  vermehrte  Sekretionsthätigkeit  der  Haut 
und  Nieren  (Sassafras),  oder  eine  Umstimmung  in  der  veränderten  Be- 
schaffenheit der  Schleimhäute  (Kubeben).  Einige  (Muskatniisse,  -blu- 
men,  Vanille)  bekunden  einen  deutlichen  Einflufs  auf  die  Hirn-  und  Rücken- 
marks-Funktionen.  Alle  aber  wirken  schnell  und  fluchtig  und  dienen  vorzugs- 
weise zur  VHräieriaias  and  Aufflreelitlialtans  der  Tcrdanany, 
iheils  wenn  diese  selber  gesunken  ist  oder  wenn  Speisen  und  andere  Arznei- 
mittel dieselbe  stören  können,  sowie  zur  Beseitigung  der  mannigfaltigen  mit 
diesen  Verhältnissen  zusammenhängenden  Krankheitszustände,  namentlich  Dia* 
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rrhöen.    Einige  sacht  man  bei  Nervenleideii  (2^mint,  Vamlle),  andere  am 
änderte  ThStigkeiten  der  Haut,  Schleimhaut  und  Nieren  zu  regeln  (Sassafras^ 
Kubeben). 

Eins  unserer  bekanntesten  und  angenehmsten  Gewürze  bildet  der  Zimint.  Ohne 
Zweifel  ist  er  ein  ungemein  wirksames  diffUslbeles  Reizmittel;  welches  bei  hohen  Gm* 
den  von  direkter  Schwäche,  bei  grofoer  Erregbarkeit  des  Magens,  bei  Erbrechen,  Ma* 
genkrampf  und  Durchfall,  bei  Erschöpfung,  Kraftlosigkeit  und  Konvnlsibilit&t  vortreff- 
liche Dienste  leistet.  Und  nicht  blos  der  Bast,  auch  die  übrigen  Thelle  des  Zimmt- 
lorbeers  sind  aromatisch  und  ähnlich  benutzt,  so  die  kamferrgiche  Wurzel,  die  gr^ 
leeren  Stämme,  die  frischen  Blätter  wie  die  Blumen  und  Fruchte.  Aus  letzteren  ivird 
ein  wachsartiges  Oel  gewonnen,  das  zum  Theil  fett,  zum  Theil  ätherisch  ist  und  auf 
Zejion  in  Einreibungen  gegen  Durchfälle  und  Rühren  nützt.  Die  unreifen  Frächte 
sammelt  man  nicht  selten  statt  der  florei  Caisiae  «.  Clavelli  Cinmamomi  s. 
Calycei  Caaiae^  Zimmtblumen,  Zimmtkelche,  ^immtnftgelcben,  Kanelblfi- 
then,  Kassienblumen,  Ph.  Bavar.,  Sax.,  Slest.-Hols.,  Dan.,  Hamb.  Gewöholicli* 
stammen  diese  jedoch  von  Cinnamomum  Loureirii  Nees  {Lauru»  Cinnamomum  Lour«^, 
auch  von  C.  aromaticum  Nees,  C.  dulce  N.,  C.  inen  N.  und  einigen  andern  Gat&o- 
gen.  Braunrothe  oder  dunkelbraune,  etwas  geöffnete  oder  kugelrunde,  gerunzelte, 
unreife  Kelche,  welche  sich  allthälig  bis  zum  Blumenstiel,  der  gewöhnlich  noch  vor- 
handen ist,  verschniälern  und  im  Innern  die  kleine  kugelrunde,  oben  gelbrdfhllche^ 
glatte,  unten  braune  runzelige  Frucht  verbergen.  Geruch  und  Geschmack  zimmtartig;, 
^ur  weniger  lieblich,  schäifer,  beifsender.  Das  in  diesen  Fruchten  enthaltene  Oel  hat. 
Mulder,  mit  dem  Zimmtöl  gleiche  Zusammensetzung.  Man  hat  sie  statt  des  ächten 
Zinuntes  und  der  Zimmtkassie  für  die  Armenpraxis  empfohlen,  häußger  zur  Darstellao^ 
des  Zimmtwassers.  C  ort  ex  Ca»9iae  ligneae  $.  Xylocaatae,  ^vXoxcurafa  (verg;L 
Zimmtkassie),  ».  Canellina  s.  Cinnam.  occidentale  PH.  AUSTR.,  Mutterzlmmty 
Holzkassienzimmt,  Kassienrinde,  Cinnam.  zeylanicum  varieta$  Caitia  Nees, 
einfache  und  doppelte  Röhren  oder  flache  und  rlnnenförmige  Stucke,  dem  ächten  Zlmmt 
ungemein  ähnlich,  nur  rauher  auf  der  Oberfläche,  dicker  und  dunkler,  auf  dem  Bmch 
glatt,  dabei  schwächer  im  Geruch  und  Geschmack,  beim  Kauen  sehr  schleimig,  brachtei 
Justi  ',  bei  wei&em  Fiats  und  Metrorrhagien  erwünschte  Erfolge,  gröfeere  bei  chron. 
Durchfällen.  Den  arzneilichen  Gebrauch  des  §peuieinen  Zlmmtes  macht  die 
häufige  diätetische  Benutzung  oft  weniger  rathsam.  Uebrigens  erscheint  auch  diese 
Rinde  schwächer  und  weniger  lieblich  als  ächter  Zimmt,  doch  hfilfrelcfa  in  denselben 
Krankheitsfällen  und  nicht  ohne  Beziehungen  zum  Uterinsystem.  Cortex  Cm  lila- 
wan  *  (Culilabam.  Culitlawang,  von  culit,  Bast,  und  lawan  oder  lawang,  6e« 
wnrznelke)  vertu  «.  albui  {cortex  caryophylloidei),  bittere  Zimmtrinde,  Ten 
Cinnamomum  Culilawan  Blume  (auf  Amboina),  2—3'  lang,  2—4"  breit,  3  —  4'" 
dick,  flach,  etwas  gebogen,  von  den  Aesten  oft  gerollt  und  nur  1  —  2'"  dick,  ainunt- 
Airben,  auf  der  Oberhaut  mit  gebogenen  Längsfürchen  und  zarten  Querstreifen  durch- 
zogen, nach  entfernter  Epidermis  glatt,  oder  von  zerstreuten  Längsftirchen  und  Grüb- 
chen runzelig,  £Ast  niur  im  frischen  Zustande  sehr  aromatisch,  hat  mehr  den  Gemck 
und  Geschmack  der  Gewurznelken  als  den  des  Zimmts,  anfangs  scharf  mit  einiger 
Bitterkeit,  beim  Kauen  schleimig.  Schlofs  gewann  daraus  anC^^  äther.  Oel  (3j  aaa 
i^ij)  bittem  EztraktivstofT  und  Harz,  das  sich  theilweise  in  Aether,  T^Hkomnen  ia 
Weingeist  löste.  Gewöhnlich  finden  sich  Rindenstficke  von  Cümamomum  jr«afAoiw«- 
rifui  Bl.  unter  der  Waare,  wie  denn  uberhanpt  (Prot  Blume  '  in  Leyden)  «udi  C. 
rubrum  BI.,  C  Sintoc  Bl.,  C.  Capparu-Coronde  BL,  C.  campkoratum  Bl.,  C  niiidmm 
Hook,  C,  iner$  Bl.,  C.javanicum  Bl.  Rinden  liefern,  welche  als  Kulilawan  zum  Kauf 
kommen.  Denn  die  Rinde  wird  bei  den  Malajen  und  Chinesen  als  eins  der  kräftig- 
sten M.  bei  allen  krankhaften  Affektionen  der  Unterleibseingeweide,  besonders  Diarrhöen, 
selbst  gegen  asiat.  Cholera  geschätzt.  Ohne  stark  zu  erhitzen  wirkt  dieselbe  (Blume) 
anfangs  allein  auf  die  Häute  des  Darmkanals,  deren  Tonus  erhöhend,  abnorme  / 


1)  Stark 's  Aich.  f.  Gcburtsh.  I.  3,  141: 
III.    1,  93. 

2)  J.  F.  Cartheuscr:  diss.  de  cort.  ca- 
ryophjlloide  amboinensi  vulgo  calilawan  dicta. 
Frcft  adTiadr.  1753.  4.  —  J.  A.  Sievogt: 


de  cinnain.,  culilawan  ctr.  Jen.  1707.  4.  — 
ScKlo  fs  m  T ro  m  m sd.  n  J.  1824.  VIIT,  106. 
3)  Wiegmann*«  Arch. f  Natargesch.  1831. 
1,116  — 126.  Vergl.Schnittlein in Bttckn. 
R.  1842.  XXYII,  195  n.  Blume  das.  206 K 
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dernirgen  veriDiadenicl,  Krftnpfe  beseitigend,  das  Bfnd^el-  and  Nerveaajstem  erhebend., 
Anf  groibe  Gaben  sah  Blume  hefligen  Durst,  enweilen  Spuren  von  Entzfindnng,  weCi-* 
hulb  nur  SÜ  —  iti  auf  ^vi^  KoI.  elsldfEelweise  gereicht  werden  sollen,  im  weinigen 
.«Dekokt  mit  Nutssen  bei  BlennorrhOen  und  Skorbut.  Rumph  undValentyn  erwfthnen 
des  ftttfisem  Gebrauches  gegen  Leibscbmersen  von  Erkältung,  gegen  Kolik  und  Kopf- 
schmerzen, wobei  von  den  Eingeborenen  die  nicht  Ydliig  klein  gekaute  Binde  dem 
Kranken  auf  den  Bauch  und  Vorderkopf  gespien  wird.  Das  ätherische  Oel  wird  bei 
Krampi^.ustanden  des  Unterleibes  innerlich  gereicht,  bei  rheumatischen  und  gichtischen 
Schmersen  u.  Drusenanschwelinogen  eingerieben.  Aber  B.  Fuun's  *  hierher  gezogene 
Beobachtungen  bringen  um  der  komplizirten  Behandlung  willen  keinen  Beweis.  Cor« 
tex  Culitawan  ruber  von  Cinnamomum  caryophylloidei  (i.  ruln'um)  Bl.  hat  kaum 
▼ersehiedeoe  Eigenschaften,  ebenso  coriex  Sintoc  $,  Sindoc  vtrut  (Torgl.  unten) 
Ton  Cinnamomum  javanicum  B I.,  nur  hat  diese  Rinde  eine  ihrer  Oberbaut  meist  ent- 
bld&te  füchsrolhe,  glatte,  oder  der  LAoge  nach  undeutlich  gerollte,  rissige  Oberfläche, 
einen  weniger  foserlgen  Längsbruch  als  Kniilawan,  einen  faserspaltigen,  fast  einto- 
bigen  braunen  Querbmcb.  Ihr  Geschmack  ist  ebenso  wurzig  aber  weniger  angenehm 
als  Kulilawaa,  zugleich  bitterer,  beim  Kauen  trockner,  körniger,  der  Geruch  nelken- 
artig,  stark  nach  MnskatnuC^  Waitz  nennt  sie  ein  treffliches  Mittel,  das  stärkend 
auf  die  Zottenhaut  des  Darmkanals  wirkt,  dadurch  die  Darmabsonderung  mindert  und 
krampfhafte  wie  chronische  Durchfälle  beseitigt,  besonders  in  Unterstützung  des  cor^ 
iex  Cedrelae  und  lapii  Calaminarii.  Cortex  Culilawan  Papuanm  von 
Cinnamomum  xamthoneurum  Bl.  (auf  den  Bergen  von  Neu -Guinea),  i  —  1^  lang, 
xiemlich  breit,  flach,  4 --8'"  dick,  mit  aschgrau- bräunlicher,  korkiger,  durch  Längs-^ 
spalten  rauher  Oberhant,  welche  sieh  im  Alter  schuppig  abidst,  die  innere  Seite  bräun- 
lich, mit  dunkleren  Flecken,  glatt,  der  Querbruch  uneben,  braun  und  umbrafarbea, 
fährt  im  ganzen  roalayischen  Archipelagns  den  Namen  Massoi,  ist  durchdringend  nel« 
kenartig,  zugleich  schärfer  u.  erhitzender  als  andere  Zimmtrinden,  verliert  mit  der  Zeit 
einen  Theil  seiner  Kräfte  und  nähert  sich  dadurch  der  Sintokrinde.  Auf  Java  dient 
Massoiriode  (Missoyriode,  cort,  Manoi^  Manoy^  Masohy,  Bumph's  cort, 
oninuM)  bei  Diarrhöen  lund  krampfhaften  Affektionen  des  Unterleibes,  den  Indianern, 
Crawford  ',  zugleich  als  Gosmeticum^  doch  gehört  dieselbe,  trotz  ihrer  großen 
Uebereinstimmung  mit  Papuan,  einer  andern,  noch  unbekannten  Stammpflanze,  nach 
Blume  gar  keinem  Cinnamomum  an,  denn  ihr  Geruch  ist  keines weges  nelkenartig, 
Ihr  Geschmack  scharf  balsamisch -aromatisch.  Weit  ähnlicher,  wiewohl  von  gerin- 
gerer Schärfe  erscheint  cortex  Sintoc  ipurius  von  Cinnamomum  Sinioc  Bl.  (Sin« 
iok,  Sintuk,  Sendok  auf  den  Nelljgery- Gebirgen  und  bei  den  Bewohnern  der 
Sundainseln ).  Die  Binden  des  6\  Capparu-Coronde  Bl.  und  C  camphoratum  Bl. 
«eigen  einen  vorwaltenden  Kamfergehalt,  durch  welchen  sich  auch  die  Wurzelriode 
des  C.  seylanicum  auszeichnet.  Eine  dem  Zimmt  analoge  Anwendung  finden,  wie  in 
Ihrem  Vaterlaode,  so  noch  in  Frankreich  die  bereits  Im  Aiterthume  gesuchten  fotia 
Malahathri^  (Tamalabathri)  «.  Indi  (tej-pat,  saduj-hindee,  vgl.  Zimmtk.). 
Doch  nur  die  älteren  Blätter  besitasen  einen  aromat.  Geruch  und  •  Geschmack.  Sie 
stammen  von  Cinnamomum  nitidum  Hook,  dem  koolit-manis  von  Sumatra,  des- 
sen Rinde  sich  im  Genich  und  Geschmack  vom  Zimmt  fast  nicht  unterscheidet,  zum 
Theil  von  C.  inen  Bl.  Niemals  aber  konnte  Blume  die  Blätter  des  C.  Tamala  Nees, 
C.  ohtue^olium  und  C.  albiflorum  Nees  darunter  erkennen.  Rinde  und  Frfichte  der 
Lauru$,Hodiei  Bchomh,  nennt  man  als  ausgezeichnete  Fiebermittel.  Zu  den  bekann- 
teren, doch  weniger  bedeutenden,  wenn  auch  nicht  unwirksamen  ArznelstofTen  gehören 


1)  lIa»rleoier  Abh.  II,  1.21.  —  Samml. 
a.  Abh.    1781.    I.    4,^4-59. 

2)  Uist.  of  the  Ind.  archipel.    I,  510. 

3)  Paalet  im  Joum.  gen.  de  m^d.  LII, 
432.  —  F^e  im  Gours  d'hist.  nat  pharm, 
n,  618.  —  Batka:  Laori  Malabathri  La- 
markii  adumbratio.  (Denkschr.  d.  Leopold. 
Oesellsch.  1842.  VI,  15  — 622.  Linoaea  1842. 
S.  34.)  —  Blume  in  Buckn.  Rep.  1842. 
XXVII,  216  ff. 

Man  verkaofte  unter  fiakaßa&qor  oder  ^o- 


Xoßad-Qov^  malabathrum  (malobathron),  auch 
•chiechüiin  <pvXko»  oder  (pvkXov  ivdiHOP,  das 
zusammengerollte,  gewQrzige  Blatt  eines  (  D  i o ^ 
skorid.  1,  11)  indischen  oder  (Plin. )  syri- 
schen Baumes,  als  ein  im  1.  Grade  wärmendes, 
in  3.  Reihe  trocknendes,  magenstärkendes  und 
urintreibendes  Medikament,  das  überhaupt  der 
Spica  Nardi  ahnliche  Krifte  eni&ltete,  beim 
Kauen  den  äbcln  Geruch  aus  Mund  und  Nase 
entfernte  (  O  r  i  b.,  A  e  t  i  u  s  )  und  ein  gcschäta- 
sles  Oel  sa  Salben  lieferte« 
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Lorbeerblätter  und  Lorbeerbeeren  oder  LorbeereOi  von  Laurm  noMU  Im 
(Lacriiheab-Tbtrantiibrbae).  Beide  sind  offizineil  in  PH.  SLESV.-HoLfl.,  Gall« 
TADRiN.,  Hisp.,  Boss.,  letztere  io  Ph.  Austr.,  Batar.,  Sax.,  Bamhi.^  Hamb.,  Dam., 
SCBC.  Die  Blatter,  kurz -gestielt,  lanzettförmig,  zugespitzt,  wellenförmig  genui- 
det,  lederartig,  glatt,  glänzend  dunkelgrün,  unterhalb  gelblich  geädert^  besitzen  eineo 
angenehmen  aromatischen  Geruch,  kamferartigen  Geschmack.  Die  Beeren,  Iftnglick- 
eifOrmig,  fleischig,  fk-isch  bläulich -schwarz,  von  der  GrOüie  einer  kleinen  Kirsche, 
trocken  stark  dunkelbraun,  etwas  glänzend,  mit  runzeliger  Schale^  von  der  Epideraüt 
und  fleischigen  Umgebung  herrührend  und  einem  braunen,  Aligen,  leicht  in  seine  bei- 
den Kotyledonen  theilbaren  Saamenkerne,  angenehm  aromat.  im  Geruch^  gewürzkaft 
bitter  im  Geschmack,  enthalten,  Bonastre  ^,  0,8  llllelltiffeB  Oel«  l,t  IiAariB» 
12,8  grünes  fettes  Oel,  7,i  Stearin  (Marsson's  Laurostearin ),  1,6  Harz,  0,4  onkrjr- 
stallisirbaren  Zucker,  17,3  gummigen  Extraktivstoffe  6,«  Bassorin,  25,0  Stärkemehl, 
Spuren  von  lOslichem  Biweiis,  0,i  Säure,  !,•  Salze,  18,8  Holzfaser,  6,4  Wasser.  Die 
Asche  (1,3  pC.)  bestand  aus  kohlens.  Kali,  kohlens.  und  phosphors.  Kalk.  Das  Ij^r- 
1»eeröl,  G,oHsaO,  R.  Brandes  ^,  weüslich,  durchsichtig,  dickflüssig,  von  feinem, 
durchdringendem,  kamferartigem  Cieruch  und  scharfem,  bitterm  Geschmack,  leicht  Ids- 
lieh  in  Weingeist  und  Aether,  reagirt  nicht  sauer,  erstarrt  beim  Gefirierpnnkt,  tremU 
sich  in  ein  flüssiges  Oel  und  festes  Stearopten^  Lorbeerkamfer  oder  liaurin«   Die- 


1)  G.  Galdenbach:  de  Laoro.  Tubing. 
1679.  —  Ge.  Goil.  de  Reibnits:  eput. 
de  Lauri  in  medic.  praestantia.  Vit  1716.  — 
Mich.  Gottl.  Angnethler:  de  Laaro.  Ha- 
lae  1751.  4.  —  Boaastre:  exainen  dea 
baies  de  laurier  et  de  leur  mati^e  cnstalline. 
(Joum.  de  pharm.    X,  30.) 

Der  Lorbeerbaum,  daqsvfi^  lüvruif  dem 
Apollo  geheiligt,  war  dea  Aerzten  des  Al- 
terthums  nicht  minder  wichtig  als  den  Prie- 
stern und  Dichtem,  denn  alle  Tkeile  dessel- 
lieo  dienten  zur  Arznei.  Die  Blfitter,  in  klei- 
nen Gaben  als  Stomacbicum,  in  grofsen  als 
brechenerregend  beschrieben  (Diosk.  I,  106, 
Orib.),  innerlich  mit  Wein  als  adstring.  M. 
bei  Vorfallen  des  Fruchthalters  (Hipp,  de 
supcrfoet.  267),  bei  Affekt,  der  Scheide  und 
Blase  (Orib.,  P.  Aegin. ),  im  Aofgurs  mit 
VVetn  und  Gel  Sulserlich  gegen  Starrkraropi 
(Hipp,  de  int.  afTect.  561),  in  PuNer  mit 
Oel  bei  Bienen  -  und  Wespenstichen,  in  Brei- 
umschl.  bei  Entzund.  (Diosk.,  Plin.,  Orib., 
Panl.  Aegin.),  die  Blätter  und  Beeren  zu 
Rauchernngen  bei  Weibcrkranhh.  (Hipp,  de 
superf.  264.265),  zu  Mutterklystierea  (ibid. 
de  nat.  mnl.  574),  die  Beeren,  kräftiger  ab 
die  Blätter,  nebst  Lorbeersalbe  in  Mutterkrän- 
zen zur  Beförderung  der  Menstruation  (ejusd. 
de  morb.  mul.  I,  621  ),  wiederum  Beeren  und 
Lorbeer6l  bei  Kopfgeschwuren  (Hipp,  de 
morb.  II,  465  ),  Lorbeerbeeren-Abkochung  in 
Bädern  bei  Physometra  (ejusd.  de  morb.  mul. 
II,  665)  und  Oedem  des  Frnchlhallers  (Mo- 
schion), das  Dekokt  der  Wurzel  und  Bee- 
ren innerl.,  desgleichen  Absud  der  Rinde  in 
warmen  V\^aschungen  bei  schweren  Geburten 
(Hipp,  de  morb.  mnl.  I,  623),  das  Oel  in 
£inreibongen bei  Sdrrhus uteri  (Moschion), 
bei  Lendenweh  (Scrib.  Largns),  bei  Oh- 


rensausen und  Schwerhörigkeit  Diosk^Cels., 
Oribas.,  P.  Aegin.  veroirdneten  die  Fnkhie 
oder  die  weniger  scharfe,  aber  mehr  biltert 
Wurzelrmde  ^  Lorbeers  in  Abkoduing  mit 
Wein  bei  Leber-  nnd  Steinkrankheiten,  Mic 
Myrepstts  ( de  antid.  sect  I,  365)  bcreitele 
einen  antidotui  t  baccii  lauri  g^goi 
Husten,  Actuarius  (de  re  melh.  med.  VI,  9) 
gegen  Magenschwäche,  Hautwassersncht,  Ischias 
und  Milzkrankh.  Die  emmeniagogiscfae  und 
abortive  Kraft,  noch  von  Spiel  mann  (wlaun 
baccae  foliis  vehementius  calefaciunt  et  in  nte- 
mro  praedpue  agunt,  maxime  ob  vim  ab- 
ortnm  promovendi  infames  sunt,  et  sonmo 
oronino  jure,  medicamento  sanguinem  nnl- 
tum  exaestuante  abstinenras")  bestätigt,  hat 
man  bis  jüngst  bei  mangelnder  Menstmation 
(Lorbeerwein)  und  Geburtsschwäche  (spirit 
Aufg.)  zur  Anwendung  gezogen,  die  nuigen- 
stärkende  bei  habitueUera  Durckbll,  Blähun- 
gen, Kolik,  Wurmzufallen  (  Beeren  innerL«  Od 
in  Einrdb.,  Klyst.),  hartnäckigen  Wechaelfie- 
bem,  Bergius  (Pulver  3 ß^-j  mit  gr.ij  eng- 
lischem Gewürz),  häufiger  die  hauterregende  bei 
Muskelschwäche  (Bäder),  Lähmungen  (Sal- 
ben, Pflaster),  Trommelsucht,  Wassersocfat 
(Pflaster  auf  den  Unterleib),  Geschwuren, 
Krätze  (Salbe),  Läuse  (mit  Anisöl,  Petersi- 
liens.),  zum  Einbalsamiren  d.  Leichen.  —  In 
Genf  bedienen  sich  (Lecoq:  Anii.scicat.de 
PAuvergne.  1830.  Septbr.  No.  29)  die  Flei- 
scher des  aus  den  zerquetschten  und  gekocb- 
len  Lorbeerblättern  gewonnenen  Oeles  aor  Alk- 
wehr der  Fliegen  vom  Fleische,  indem  «le 
Thuren,  Fenster  u.  a.  Gegenstände  damit  be- 
streiclien.  Käufliches  Lorbeer5l  hat  diese  Ei^ 
genschaflen  nicht. 

2)  Journ.  de  pharm.    1824.    X,  30. 

3)  Arch.d  Pharm.  1840. XXII,  160— 171. 


Excitantia.     Aromata. 


651 


SM  krystalliairt  in  lABgUchen  Oklaedeni^  ist  fiflcbtig,  scharf  and  bitter^  riecht  wie 
LorbeerGly  löst  sich  io  Aether  nod  fcocheodem  AUcohol,  in  Salpetersäure,  schwierig  in 
kaltem  Weingeist,  gar  nicht  in  Wasser,  wird  durch  Schwefel  gelb  gefärbt.  Lanro- 
Stearin,  6,7  Hso  O4,  Marsson  ',  schwach  gelb,  durch  wiederholtes  Krystallisirea 
vollkommen  weid,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  kochendem  Alkohol  und  io  Aether  Ids* 
lieh,  schmilzt  bei  40—45*  G.  Vergl.  Fabae  Pichurim,  S.  652.  —  Blätter  und  Bee- 
ren fordern  die  Verdauung,  letztere  mehr  als  erstere,  wirken  in  grOfoern  Gaben  er- 
wärmend, beschleunigen  den  Blutumlauf.  Das  ausgepreßte  Oel  verursacht,  C.  6.  T. 
Kortum  '  zu  Stollberg  im  Jüllch'schen,  in  Einreibungen  zuweilen  einen  rothlaufartigea 
ABSschlag.  Man  benutzt  die  Blätter  innerlich  fast  nur  ais  Gewürz  iin  Speisen,  arznei- 
lich zu  zertheilenden  Umschlägen,  Bähnagen,  aromatischen  Bädern^  auch  die  Beeren 
selten  innerlich  (Pulver:  gr.  v  — xv  p.  dos.,  besser  Aufg.  mit  Wein:  §ß  auf  pvj  Kol. 
eislOffelw.),  doch  bei  Atrophie,  Skrofeln  und  Rhachitis,  Gölis  '  in  Wien  (pulvit 
aniihectieO'McrofuioMUi  [vgl.  Muskata.]  2  Mal  tägl.  eine  Messerspitze,  2— 4jäh- 
rigen  Kindern  1  Kaffeldffel  voll).  Nie  mann  *;  dfter  äufiserl.  bei  Verdauungsschwäche, 
Blähungskoliken,  hysterischen  Krämpfen  und  Krampf  husten,  Hviding  ^  in  Weile  (o/. 
laurin.  in  Einreib.),  Wirmern,  rheumat.  und  gicht.  Beschwerden,  Lähmungen,  6e- 
lenksteifigk.,  kalten  Geschwülsten  (oHaurinum  [expreaum],  meist  mit  Muskatdi 
o.  a.  M.,  pomätHm  laurinum  PH.  Gall.,  ungt.  imurino-camphoratum  loco  ungt, 
nervini  PH.  Bavar.  [16  Hammeltalg,  20  äther.  fettes  Lorbeerai,  2  WachholderOl, 
1  Kamfer.  Vergl.  8.636],  bali.  nervin.  [vergiß  s;  636],  ungt.  aromat.  «.  «a^f. 
nervin.  Pb.  AosTR.  [Lorbeeröl,  gelbes  Wachs  jm  ^iij,  einfache  Salbe  Ibiiß,  Wach- 
holder-, Kransemünz-,  Rosmarin-,  LavendelOI  aa5ti]9  aq.  Anhalt,  [s.  Oaianga], 
arom.  Bäder  [Ibj  Beeren  im  Aufg.  zum  Badewasser],  Waschungen),  bei  chron.  Haut- 
ausschlägen (Krätze:  Krätzsalben)  und  zur  Darstellung  anderer  Präparate  (wie 
tinct.  carmin.),  Lorbeeröl  (LordI,  oleum  lanrinum,  oleum  Lauri  [ex* 
pr€i$um]j  ein  passendes  Vehikel  fOr  KanChariden,  ätzendes  Ammonium  und  ähnliche 
Bfittel,  theils  aus  frischen  (durch  Kochen  und  Pressen),  thells  aus  trocknen  Beeren 
(mittelst  Wasserdämpfe  und  Auspressen)  erhalten,  meist  dem  Handel  entnommen,  but- 
terartig, körnig,  grfin  oder  gelblich -grün,  vom  Geruch  der  Beeren,  mit  einem  bitter- 
Hch-gewurzhaflem  fettigem  Geschmack,  theilweise  in  Alkohol,  vollständig  in  Aether 
löslich,  bildet  mit  Alkalien  Seifen,  mit  Bleiglätte  ein  hartes  Pflaster,  besteht  aus  dem 
ätherischen  Oele,  dem  Laurin,  dem  Harze  und  dem  Fette.  Seine  Verfälschungen  mit 
Schweinefett  oder  Butter  und  zerstofitenen  Lorberbeereo  oder  äther.  Lorbeeröl  nebst 
Kurkuma-  und  Indigolösnng  lassen  sich  durch  das  Verhalten  zu  andern  Stoffen  ent- 
decken. 

Ein  dem  Lorbeer  ähnliches  aber  angenehmeres  Arom  und  stärkeres  Adstringens 
besitzt  BenxoinodoriferumfieeB  (Lauridibab-Flatiflorab),  dessen  Rinde  in  Nord- 
amerika zum  Theil  als  Febrifügnm  im  Gebrauch  steht.  Aus  den  Früchten  der  Oreo^ 
duphne  {Aperiphracta)  opifera  Neos  (Laurikibae-Orbodapb?1EAB)  wird  in  Barra 
do  Rio  negro  ein  ätherisches  Oel  gewonnen,  das  einen  gleichsam  aus  altem  Zitronen- 
iind  Rosmarinöl  gemischten  Geruch  und  aromatisch- scharfen  Geschmack  besitzt.  Man 
bedient  sich  seiner  mit  einem  fetten  Oele  zu  Einreibungen  bei  Gliederschmerzen  und 
Lähmungen.  —  Den  brauchbaren  und  gleichzeitig  entbehrlichen  Arzneistoffen  las- 
sen sich  die 

fabae  Pmcbury  %•  Pielmriiii  <« 
fahae  Pechurim  f.  Pecurii,  Pichurimbohnen,  brasilianische  Bohnen,  Fava 


1)  Lieb. 

2)  Hufel 


Ann.    XLI,  316-329. 
2)  Hufcl.  Joorn.    1797.    IV.    3,  27. 
Med..ckir.  Zeitung.    1812.    I,  157. 
Ph.  Bat.  ed.  n.  Vol.  I,  188. 

5)  Bibl.  for  Laeger.    1843.    No.  1. 

6)  A.  Baeck  m  den  Berichten  der  Akad. 
sn  Stockholm  1759:  —  S.  A.  F.  Hartmann: 
de  pechori.  Francft.  ad  Viadr.  1792.  8.  — 
J.  £.  F.  Kobes  in  Berl.  Jahrb.  1800.  VI, 
68  —  75.  —  deUes  und  Egeling:  waar- 
nenlngen  over  het  gebnnk  der  Faba  pecko- 
riDi  in  den  flnor  albua.   Leyd.  1815.   —  Bo- 


nastre:  de  la  fhve  pichurim.  (J.  de  pharm. 
1826.  XI,  1,  aus  d.  Ber.  d.  Akad.  y.  23.  OeOn-. 
1824.  Vergl.  Berl.  Jahrb.  1825.  XXVH.  1, 
160  —  173.)  —  y.  Martins  in  Bachn.Rep. 
XXXy,  169.  —  B.  Sthamer  in  Ann.  d. 
Chemie  und  Pharmacie.  Ueidelb.  1845.  LI1I, 
390  ff. 

Pichurimbohnen,  in  Brasilien  bei  Leiden  der 
Verdauungswege  und  Harnorgane,  so  wie  ge* 
gen  die  Stiche  des  Rocfaenfisehes  benutzt,  ge- 
langten yon  dort  zunScbst  in  Portugal  und 
Schweden  car  arzneil.  Anwendung,  in  erste- 
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Picharim  de  Maranbon  der  Por(ii|;le8mi,  beizftUeii«  Kaum  ein  Jahriiiuideri  in  Eu- 
ropa bekannt,  hat  man  sie  anfangs  viel  gerahmt,  dann  wenig  angewendet  and  end- 
lich als  vernachlässigt  keklagt:  eins  wie  das  andere  ohne  Notb.  Man  unterscbeidel 
fabae  Picharim  unseres  Ph.  Hamb.,  Dan.,  Scbc,  Liisit.,  Hmp.,  von  Necimm- 
dra  (Poroiiema)  Puckury  major  Nees  et  Mart.  {Ocoiea  P.  m.  M art.)  ( LauriiübAS- 
NBCTAfiDRBAB ),  die  vou  ihrer  Saamenbaiit  entkleideten  Saamenlappen,  länglich -eifSr* 
mig,  I  — 14"  lang,  halb  so  breit,  nrnzelig  konvex  und  glatt  konkav,  dunkel,  rdthllch* 
braun,  innen  rOthlich-gelb,  dicht,  hart,  schwer,  in  den  Rissen  and  Spalten  oft  mit  dem 
Stearopten  des  fluchtigen  Oeles  in  glänzenden  Krystallen  erfüllt  $  Geruch  sassafhis- 
muskatnu&artig- aromatisch,  Geschmack  gewurzig -bitter,  zusaromensiebend;  Anabeote, 
Apoth.  J.  B.  F.  Kobes  in  Berlin,  viel  ätherisches,  wenig  fettes  Oel;  —  und  CnlN^e 
Picharim  minoreü  Pb.  Hanm.  ,  Dan.  ( nach  Pb.  Hamb.  zu  verwerfen )  von  Ne- 
ctandra  (PoroUema)  Puehury  minor  Nees  et  Mart.,  f"  lang,  mehr  rnndllcb,  brau- 
ner,  vorherrschend  pfefferartig  im  Geschmack.  Aus  diesen  gewann  Bonastre:  3,«  fe- 
stes flüchtiges  Oel,  10,o  butterartiges,  nicht  fluchtiges  Oel,  22,*  Stea- 
rin (Stbamer's  Pichurimtalg),  3,o  klebriges  Harz  (nach  Kopp  dem  fn  Kabeben 
analog),  8,0  braunen  Farbestoff,  II,«  Satzmehl,  12,0  Idsliches  Gummi,  ],»  tragnnüi- 
arliges  Gummi,  0,4  Säiu-e  mit  einer  ftremden  Substanz,  0,9  nicht  krjstsülisirb.  Zucker, 
],s  salzigen  Ruckstand,  20,o  Parenchjm,  6,0  Fenchtigk.,  1,3  Verlust.  Das  Stearin 
ist,  B.  Sthamer,  wie  jenes  der  tforbeeren  ein  eigenthiimlicbes  und,  Marsson's  Laom- 
stearin  (S.  651)  gleich  zusammengesetztes  Fett,  Ca?  H^s  O4,  krystallisirt  in  gemch- 
losen,  blendend  weifsen  Nadeln,  fast  unlöslich  in  starkem  kaltem  Alkohol,  schwer 
lAslich  in  kaltem,  leichter  in  heüJiem  absolutem  Alkohol  und  kaltem  Aether,  scbmlla 
bei  45  —  46®  G.,  erstarrt  bei  23^  C.  Der  geschmolzene  Talg  ist  brfichig,  merreibllch 
geruchlos,  brennt  mit  leuchtender  Flamme,  liefert  bei  troekner  Destillation  Akroleln, 
aber  keine  Fettsäure.  —  Den  Darmkanal,  die  drusigen  Gebilde  und  Schleimhäate  ge- 
linde erregend  und  mä&ig  tonisirend,  nützen  die  Bohnen  (Pulver:  9ß — j  p.  d.  mit 
Zucker,  weniger  im  AuCiguls)  bei  speilnden  amd  ^efohrlosen  Ralircm»  Zel- 
ler, Heuermann  (nach  ausleerenden  M.  und  dem  Nachlassen  des  Fiebers);  bei  ha- 
bituellen, auf  aton.  Zuständen  des  Darmkanals  beruhenden  Durchfäliem»  sofern 
sie  nicht  mit  Gastrizismus  verbiuiden,  noch  als  bloCse  Symptome  anderer  Krankh«  vnnf» 
treten,  Baeok,  Darell  (elect.  Scordii,  auch  bei  chron.,  selbst  kolliquai.  Diarrh. ), 
Yolgtel  (oft  wiederkehrende  Diarrh«  von  Verdauungsschw.  mit  geringem  Schleim- 
abgaag  und  Zwängen,  gern  bei  hjster.  und  hypochondr.  Pers.,  auch  bei  DurcbflUlen, 
welche  sich  zu  asihen.  Fieb.  gesellen),  G.A.  Richter  (der  Lienterie  sich  nähernde 
Durchf.  mit  Opium);  gegen  weifsen  Flufs,  Schumacher  ',  de  Ues,  Bgeling, 
J.H.Kopp  ^  in  Hanau  (l^  Fahae  Piekurim  3j  — 5ß>  flor.  hamii  ulhi  5i&> 
conc  coot.  m.  disp.  dos.  tales  xxiv.  D.  S.  Morgens,  Nachmittags  und  Atiends  I  Päck- 
chen mit  1  Tasse  siedendem  W.  zum  Thee);  zum  Zusatz  anderer,  den  Magen  angrei- 
fender Arzneien,  so  enthält  pulv,  aromaL  Pb.  LuaiT.  Pichurimbohnen,  Auch  c^rt 
Pichurimt  ▼on  gewürznelken-muskatouüMirtigem  Genich  und  ähnlichem,  etwas  bit- 
term,  zusammenziehendem  Geschmack,  in  Panama  bei  typhösen  Fiebern,  Ruhren  und 
mit  Rum  gegen  Gicht  gebräuchlich,  hat  man,  Mayer  '  (5ß  p.  d.  3  Mal  tägl.),  bei 
Verdauungsach  wache,  chron.  Erbrechen,  Durchfall,  Tertianf.  und  Meastrualunordnaa- 
gen  empfohlen.  Ebenso  erweisen  sich  die  aromat.  Saaroen  des  Aydendron  Ct^mmmry 
Nees  (  Lauritüeab- ACROiHGTiBiA ),  reicher  an  fettem  Oel  als  Pichurimbohnen,  in  Pul- 
ver mit  Wasser  und  Wein  bei  Verdaiiungsfehlern  hulA-cich,  zumal  mit  den  geraspeltea 
Holze  eines  Baumes,  den  die  Indianer  Pira-kuuba  (i.  e.  lignum  piscium)  nennen. 
Wirkungsreicher  als  diese  ist,  v.  Martius,  die  brasilianische  Muskataufa^  die 
aromat.  Beere  einer  Liuaea.  —  Seit  den  maafelosen  Lobeserhebungen,  welche  man  dem 
SaBBafiraBfa0laB  ertbcilte,  haben  Pbarmakologen  dasselbe  fortdauernd  mit  dem  Gna- 
jak  und  der  Sassaparille  in  eine  Linie  gestellt,  obwohl  es  von  beiden  auffallend  ver- 
schieden ist.    Man  verirrte  sich  dadiu-ch  in  Vorurtbeile  und  Aussagen,  die  mehr  ent- 


rciD  Lande  zugleich  als  Kucheugewurz  gleich 
den  Miukatnüssen,  (überall  erfolgreich  bei  Roh- 
ren und  DurchfaUen,  Einige  —  aber  nicht 
Fr.  Jahn,  wie  G.  A.  Richter,  nach  ihm 
L.  W.  Sachs  und  deren  Abschreiber  irrend 
bemerken  —  empfehlen  sie  Lei  tabes  dorsoa- 


lis  und  nervosa  von  verschwenderischem  Saa* 
men  Verlust. 

1)  Med.  chir.  Bern.    I,  7. 

2)  Hu  fei.  J.    ia27.   LXIV.    4,88. 

3)  Abb.  einer  Privstgesellsch.  in 
Prag  1782.    V,  66. 
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hinten  9  als  die  ErDibnuig  Tertoeten  konnte  und  auf  anderer  Seite  in  eine  apathLsche 
Nicbtaelttung  des  Mittels  fibergingen.  Hier  wie  dort  stand  man  im  Unrecht;  denn 
SassaDras  ist,  wenngleich  kein  spezifisches ,  doch  ein  wirksames  Mittel,  ein  erhebli- 
obes  aber  bei  Rrankheitszuständen  vegetativer  Gebilde  mit  dem  Charakter  der  torpi- 
den Atonie,  sobald  die  Debel  in  keinem  bedeutenden  Grade  bestehen  and  keiner  sehr 
eingreifenden  Behandlung  bedürfen^  mdgen  sie  auch  sonst  in  ihrer  Form  wie  in  ihrer 
Bntstebang  verschieden  sein.  Bei  vorgeschrittenen  RrankheitsverhiUtnissen  giebt  Sassa- 
fras stets  ein  beachtenswerthes  Adjuvans.  Kräftiger  als  das  Holz  erscheint  die  Rinde, 
cori€x  ligni  Saaafruiy  welche  delkhalb  bisweilen  abgesondert  verordnet  wird. 
Gleiche  Anwendung  genieist  lignum  Partkenoxyli  auf  Sumatra,  die  aromatische 
ITrucht  des  Baumes  liefert  zugleich  ein  gegen  rheumat.  Uebel  nfitzllches  Oel.  Ausge- 
zeichnetere Bigenschaften  besitzt  catca  prec%o$a^  Amabaima  der  Indianer,  die 
gewfirzreiche  Rinde  der  Cryptocarya  preHo$a  Mart.  (Ladrikbab-Crtptocarybab), 
eines  mftchligen  Baumes  auf  dem  Kanuku  -  Gebirge.  Sie  wird  in  grollen,  oft  mehrere 
Fuls  langen  Stücken  auf  den  Markt  gebracht,  4"'  dick,  aus  harten,  groben  Lftngsfa- 
Sern  gebildet,  leicht  bruchig,  duokelgelbbraun ,  auf  der  Innern  Seite  mit  schwarzen 
Flecken,  auf  der  äufeem  stellenweise  mit  flach- erhabenen  Wärzchen  oder  den  An- 
filngen  von  Flechten  überwachsen.  Geruch  stark  und  durchdringend  aromatisch,  merk- 
lich an  weiAe  Ruhen  (Brauica  Rapa)  erinnernd,  Geschmack  ähnlich,  gewurzhafi 
brennend,  entfernt  bitterlich;  enthält,  A.  Buchner  ',  viel  eisengrunenden  Gerbstofl^ 
etwa  10  pC.  eines  gelblichen  äther.  Oeles,  welches,  schwerer  als  Wasser,  einen  su£i- 
llch- stechenden,  gewurzhaAen  Geschmack  besitzt.  In  medizinischer  Wirkung  dem 
Sassafrasholz  vergleichbar,  doch  reizender  und  stärkender,  benutzen  die  Bewohner 
von  Blo-negro  die  Rinde  bei  Nervenschwäche  nach  Ausschweifungen,  bei  Oedem  der 
FufiM  nach  Erkältungen,  gegen  chron.  Katarrhe,  Wassersucht,  Gicht,  Syphilis,  in  letz- 
terer Krankh.  mit  Sassaparill- Abkochung.  Starke  Gaben  erhitzen  sehr  und  verursa- 
chen ein  eigeathumlich  druckendes  Kopfweh  in  der  Mitte  des  Kopfes,  oft  wiederholte 
kleine  Mengen  erregen  gelinde  Haataiisdfinstung  und  vermehrte  Urinabsonderung.  Ebenso 
verkündet  das  köstliche  Arom  der  Rinde  von  Meipitodaphne  pretiota  Neos  et  Mart. 
(pao  vel  casca  preciosa  der  Portag.,  canellila)  und  von  Oreoiapkme  (Ceramo- 
pkära)  cupuUrü  Neos  (bois  de  canelle)  beachtenswerthe  Arzneikräfte.  Von  Ca- 
{ycantkui floriduM  L,  {Caroiina  Alhp%ce)y  Spezerei-,  Gewürzstrauch  (Caltcan- 
tbbae)  mit  seinen  purporrothen,  einen  lieblichen  Aepfelgemch  aushauchenden  Bluthen 
and  seinen  kräftig  aromatisch- brennend -kamferartlg  duftenden  Zweigen  hat  sich  die 
aromat.-kamferartige  Rinde  gegen  Wechselfieber  bewährt.  J.  Müller  ^  in  Emmerich 
fiind  in  dieser  äth.  Oel,  scharfes  zusammenzieh.  Harz,  Gerbestoff,  gummigen  Eztraktiv- 
0tofir,  Amj'lum,  Chlorophyll,  pflanzens.  Salze,  in  den  Kelchblättern  eigenthuml.  Farbe- 
stoff (Kalykanthroth).  Noch  weiterer  Prüfungen  bedarf  die  arzneiliohe  Bedeutung  des 

«•rtex  Canellae  alb*e  '» 
Canella  alba  $.  dulci$  «.  Coitu$  dulcii  v.  coriicoiUi  v.  amarui^  cori,  Co' 
Mti,  eort.  Winteranui  »puriui^  weifser  Zimmt,  weifser  Kanel,  Ph.  Slesv.- 
HOLS.,  Hamb.,  Dam.,  Sdbc,  Gall.,  Graec,  Ambr.,  die  im  Schatten  getrocknete  Rinde 
der  jüngeren  Aeste  von  Canella  alba  Murr ay  (  Winterania  Canella  L. )  (Glcsiacbab- 
Cambllacbab ).  Mehr  oder  weniger  zusammengerollte,  4  — 5"~2'  lange,  i"  breite, 
1'"  dicke  Stücke,  rdthlich  oder  gelblich •  weiXb  (im  fHschen  Zustande  fast  aschgrau), 
je  nach  dem  Alter  glatt  oder  etwas  runzelig  und  rötblich- rissig,  oft  von  der  Epider- 
mis entblüCkt  und  dann  fleckig,  innen  gelblich -weife,  auf  dem  frischen  Bruch  gelblich 
und  weiCs  marmorirt,  nach  aufeen  mehr  körnig,  innen  mehr  glatt  und  dicht;  Geruch 
beim  Zerbrechen  angenehm  aromatisch,  einem  Gemenge  von  Gewürzen  ähnlich,  Ge- 
schmack bitterlich -gewürzhaft,  hinterher  feurig,  brennend.  Winter 'sehe  Rinde  (vergl. 
S.  495)  unterscheidet  sich  durch  dickere,  breitere  Rdhren  mit  bräunlich -rother  Innen- 
fläche, auch  wird  ein  kalter  AufguHi  derselben  weder  von  Salpeters.  Baryt  noch  von 

l)Rep.    1829.    XXXI,  395.  1   diger   durch   Swartz    1788,    Sioaoe   und 

2)  Arch.  d.  Piiarra.  1844.  XL,  446— 449.  I    Brown,  dessen  aogeachtet  haarig  (Bau  hin) 

3)  Aufdeowealiodisclien  Inseln  „schwär-  |  mit  cort,  Winieranui  verwechselu  Sie 
aer  Zirami",  „black  dnnarooro'*,  beaeich-  |  erhielt  im  vorigen  Jahrhundert  ihre  Stelle  in 
oet  und  von  den  Negern  als  Gewürz  benutzt,  '  verschiedenen  Pharmakopoen  und  galt  als 
wurde  die  Rinde  etwa  um  1600  bekannt  (Glu-  1  Ilauptroittel  bei  Quarlanfiebem  (mit  China) 
aius),  genauer  durch  Gar thenser,  vollstan-  |   und  Skorbut 
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schwefele.  Eisenoxydal  geflUlt,  beides  aber  findet  beim  weifiien  SEImnt  ataU.  Meyer 
und  V.  Reiche  '  fanden  in  diesem:  fttherisches  Oel  (Sx^  aus  Ibx,  theils  leloh- 
ter,  theils  schwerer  als  Wasser  und  aus  4  verschiedenen  Oelen  susammengesetst,  dar- 
unter eewärznellren -  und  K2gepütdl  Ähnliches),  Mannit  (8pC.)f  bitterlich -kratsea- 
den  Extraktivstoff,  Srftrke,  Kalk  u.  a.  Salze,  in  der  Asche  (6pG.):  86,0  kohlensaures 
Kall,  2,0  Kieselerde,  5,a  kohlens.  Kali  und  Natron,  aufserdem  Talkerde,  Eisenoxyd, 
Manganoxyd,  Alaunerde  mit  Chlor,  Schwefels,  und  Phosphors,  verbunden.  —  Die  Wir- 
kung der  Rinde  ist  dem  Zimmt  ähnlich,  wiewohl  schwächer^  daher  ihre  ähnliche  An- 
wendung (Pulver:  gr.  x— xx  pro  dosi)  bei  Verdauungsfehlern,  Blfthungen,  VeracUei- 
mungen,  Kolik,  Durchfall,  bei  aton.  Blutflnssen  und  (James  Adair  '  zu  Bath)  zur 
Erhöhung  der  Wirkung  der  China  oder  bitterer,  adstringirender.  Eisen-,  Purgir-  und 
uriutreibender  Arzneien.  Vinum  et  tinct.  Geniianae  compoi,  Pb.  Edimb.,  «»«km 
Aloei  Pfl.  LoHD.,  pulvis  Aloei  cum  Canella  PB.  Ddbl.  enthaltea  Caneila  ulkm 
zum  Bestandtheil. 

Ihre  Kräfte  (heilt  cortex  Paratudo,  casca  per  tndo,  von  CiniuiWkoienänm 
axilläre  Endl.  (Clusiacgae-Canellaceae).  Zu  den  empfehlens^'erthestea  Gewiiv 
zen  geboren  die  Muskateftsse  nnil  lEuBkaiMfithen*  Sie  erhitzen  weniger 
als  andere  Mittel  dieser  Abtheilnng,  sind  daher  in  mäßigem  arzneilichem  Gebrauch 
sehr  oft  geeigneter,  namentlich  in  Kinderkrankheiten.  Vielfachen  Nutzen  gewahrem 
ihre  Verbindungen  mit  andern  Arzneien  bei  atonischen  Zuständen  des  Magens  UBd 
Darmkanals,  mOgen  diese  die  gegebenen  Krankheiten  selbst  ausmachen  oder  der  Cha- 
rakter anderer  Krankheitsformen  sein.  Andere  als  die  offizineilen  MuskatArfichte  sind 
meist  weniger  und  kürzere  Zeit  aromatisch,  so  bedeckt  der  Arillus  von  Myrietiem 
ipuria  Bh  {M,  philippeniit  JLaro.?,  M.  luxonemis  Man.  Blanc?,  dooghan,  dung- 
han  oder  gonogono  der  Insulaner)  einen  harten,  anfangs  gelblichen,  später  rothea 
Kern,  dessen  Arom  binnen  Jahresfrist  gänzlich  verfliegt;  ja  die  Frucht  der  Myritiiem 
fatua  Sw.  auf  den  Antillen  und  In  Surinam  (Moschat-booro  der  Belgier)  behltt 
Ihr  Arom  kaum  8  Tage;  doch  benutzt  man  diese  wie  die  Frfichte  der  Mifri$liea  mem- 
minafa  Lam.  und  Myr.  madagascariemii  Lam.  gleich  jener,  die  Saamen  der  Sfyr. 
iomentota  Thunb.  auf  Amboina  als  Aphrodislacum.  Von  Myr,  Bicuiba  Schott,  (bi- 
kuiba  oder  bokurva)  und  ilf.  o.,^gc»ital»f  Mart.  (bikulba-rodouda)  sind  die  Saa- 
men weniger  aromatisch  als  deren  HOllen^  dabei  bitter.  Beide  liefern  ein  gegen  gick- 
tische  Gelenkgeschwülste,  chron.  Rheumatismen  und  Hämoniioldalschmerzen  geMlaeli- 
liches  Oel  und  werden  überdies  bei  Magenschwäche  und  Koliken  angewendet.  Aus  dem 
Arillus  der  durchdringend  scharf  riechenden  Muskatnüsse  von  Santa  f^,  den  Frück- 
ten  der  M.  Otoba  Hb.  et  Bpl.,  wird  eine  gegen  Krätze  heilsame  Salbe  bereitet,  wäh- 
rend jene  der  Myr.  $ebifera  Sw.  (Virola  $ebifera  Aubl.)  an  heifSies  Wasser  ela  wm 
Lichtern  taugliches  talgartiges  Fett  abgeben,  hingegen  der  Stamm  des  Baumes  Bus 
Einschnitten  einen  rothen  scharfen  Saft  absondert,  nützlich  bei  Aphthen  des  Mundes 
und  Caries  der  Zähne.  Die  rothe  Macis  der  Pyrrhoia  tingem  Bl.  ( MTBIBTICKAB ) 
zeigt  sich,  zwischen  den  Fingern  gerieben,  sehr  schleimig,  färbt  diese  dabei  roth  uad 
giebt  mit  Kalk  ein  rothes  Pigment,  mit  welchem  die  Eingebomen  die  Zähne  rdtkea. 
Bedeutenderen  Ruf  genieü^en  seit  den  ältesten  Zeiten  her  die  CknrfirBBelkeB« 
Vsum  Theil  mit  Unrecht;  denn  unvorsichtige  Gaben  verderben  leicht  mehr,  als  kleine 
nützen,  daher  aus  dem  diätetischen  Gebrauche  so  häufige  Nachtheile  erwachsen.  Nur 
sehr  grofee  Trägheit  des  Darmkanals  verlangt  ihre  Anwendung.  Dreister  darf  man  hier 
auch  die  unreifen  Früchte  des  Gewürznelkenbanmes,  die  Mutternelken  oder  Mutter- 
nägelein,  Anthophylli  der  älteren  Offizinen,  in  Gebrauch  ziehen.  Es  sind  eifOraiigey 


1 )  Ann.  d.  Chcm.  n.  Pharm.  1843.  XLVH. 
234  f.  Petroz  und  Robinet  (aus  Bull,  des 
Iraveaul  de  la  soc.  de  pharm,  de  Paris  in  J. 
de  pharm.  1822.  Avr.  —  Schweigg.  Joum. 
1822.  XXXV.  212.  —  Berl.  Jahrb.  1823. 
XXIV.  2,  98— 105)  erhielten:  scharfes  bren- 
nend schmeckendes  Sther.  Oel  (Raybaud: 
schwerer  als  Wasser,  dickfl assig,  fast  strohgelb, 
später  dunkler),  Harz,  biuem  £xtraktiystoflr 
(Derosne:  eine  Mischung  von  Harz  imd 
fluchtigem   Oel),    Kanellin   (Zimmtsucker, 


dem  Mannit  Shnlich,  weifse  krvstallui.  Mä- 
deln in  Wärxchen  gehSoft,  in  "Wasser,  Inoai 
in  Alkohol  löslich  ),  Gummi,  StSrke,  Eiweils, 
essigs.  Kall  u.  a.  SaUe;  Henry:  0,t  Stbcr. 
Oel  (leichter  als  Wasser,  ebenso  Carthe«- 
ser),  50,*  Harz  ohne  merkliche  Scbirle, 
3,«  ExtraktiT-  und  Fari>esloir,  8,t  Schleus, 
63,s  StSrke,  Eiweifs,  Holafiiser  und  Saho,  spä- 
ter auch  Kanellin. 

2)  Med.oomment.  IX,  206  sq.  <->  SammL 
a.  Abh.   1786.    XI.    2,  276. 
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etwa  1"  lAnge,  mit  dem  4-theiligeii  Kelche  nnd  dem  Grifißsl  gekrönte  Beeren,  in  der 
Mitte  bauchig,  graubraun,  unter  der  zarten  Rinde  mit  einem  schwarzbraunen,  glfta- 
«enden,  in  zwei  Hälften  getheilten  Saamen  erfQllt,  vom  Geruch  und  Geschmack  der 
Gewürznelken,  nur  schwächer.  Ihr  Oel  soll  sich  bei  Caries  der  Knochen  und  kariö- 
sen Zahnschmerzen  nützlich  erweisen,  in  Einreibungen  Paral^^sen,  Kolikschmerzen  und 
DnrchfSUIe  heben.  Samrot  diesen  Früchten  findet  man  bisweilen  die  mit  lihnlichen 
Kräften  begabten  Blumenstiele,  festucae  Caryophyllorum  (fu$ti,  fiuiti,  ba- 
$ton)  im  Handel,  häufiger  ihr  äth.  Oel  (vgl.  Caryoph.).  Beliebter  als  Gewürznelken 
Ist  in  den  Küchen  das  englische  Gewürz,  auch  Nengewürz,  Jamaika-  oder 
Nelkenpfeffer,  Spezereipfeffer,  Piment  genannt,  fruciu$  Pimentae,  Pi- 
menta,  iemt'n  Amomi^  Amomum,  Piper  Jamaiceme  (Amome  des  Indes,  Piment, 
Poivre  de  Jamaique;  Allspice,  Piments- berries,  Clove  pepper,  Jamaica  pepper),  Ph. 
HAÜN.,  SLESV.-HOLS.,  DAK.,  SUEC,  ROSS.,  HAMB.,  L09ID.,  Edinb.,  Ambr.,  die, 
vielleicht  schon  den  Alten  unter  Amomum  bekannten,  unreifen,  schnell  getrockneten 
Früchte  der  Eugenia  Pimenta  De  G.  (Myrtu$  Pimenta  L.,  Piment a  aromatica  Ko- 
steletzky)  (Mtrtaceab- Myrtbar),  eines  in  Westindien  heimischen,  in  Mexiko 
und  Ostindien  kultivirten  Baumes,  pfefferkorn-  oder  erbsengroß,  rund,  an  der  Spitze 
mit  den  Kelchschnppen  gekrünt,  matt -graubraun,  durch  feine  Wärzchen  rauh,  fast 
ninzellg,  zuweilen  mit  einem  kleinen,  dicken  Stiel  versehen.  Die  zerbrechliche  Schale, 
^'"dick,  umhüllt  zwei  linsengrofse,  halbrunde,  fast  schneckenfürmig  gewundene,  dun- 
kelbraune, glänzende  Saamenlappen.  Vom  Geruch  stark  gewürzhafft,  vom  Geschmack 
nelkeoartig  brennend,  fand  Bonastre  '  darin  gelbliches  ätherisches  Oel  (10,0  in 
der  Schale,  5,»  in  den  Saamen,  ol  Pimentae,  Carpobal$amum,  riecht  wie  Nel- 
kenül,  schmeckt  scharf -brennend,  ist  schwerer  als  Wasser,  verbindet  sich  mit  Salz- 
bnsen),  grünes  weiches  brennend -aromalisches.  Harz  (8,o  in  der  Schale,  2,s  in  den 
Saamen),  Gerbestoff,  Fett,  Gummi,  Farbestoff,  Schleimzucker  (3,o  und  8,«),  Aepfels. 
und  Galtuss.,  einige  unbestimmte  Bestandtheile  nebst  Feuchtigk.,  sowie  (in  d.  Schale 
50,o)  Parencbym  und  (In  d.  Saamen  16,o)  häutigen  Rückstand;  W.  Bollaert  ^  auch 
Benzoesäure  (?).  Der  wässerige  Auszug  hat,  G.  H.  Stoltze  ^,  die  Farbe  des  Franz* 
weins,  setzt  beim  Erkalten  graue  Flocken  ab,  wird  diu-cb  Galläpfeltinktur  nicht  ge- 
trübt, erleidet  durch  essigs.  Kalklüsung  einen  dunkelgrauen  Niederschlag,  über  wel- 
chem die  überstehende  Flüssigkeit  sich  wasserhell  erhält.  Kokkelskürner,  welche 
oft  in  Verfälschung  vorkommen,  enthalten  mur  einen  Saamen  und  geben  einen  dun- 
keleren wässerigen  Auszug,  in  welchem  Galläpfeltinktnr  starke  weifse  Flocken  er- 
zeugt, essigs.  Kalk  einen  mehr  bräunlichen  Niederschlag  bildet,  während  die  fiberste- 
hende Flüssigkeit  braun  gefärbt  erscheint.  In  seiner  Wirkung  ist  Nelkenpfeffer  von 
den  Gewürznelken  wenig  verschieden,  er  erhebt  wie  diese,  wenngleich  schwächer, 
die  Verdauung  und  nützt  (Pulver:  gr.  v — x,  Aufg.:  5j  -  iv  auf  ^vj  Kol.,  ol.  aetker.: 
gtt.j— iv)  bei  torpider  Magenschwäche,  Blähungen,  Durchfall,  überhaupt  In  allen  bei 
Gewürznelken  angeführten  Uebeln,  zuweilen  (in  England)  bei  kariüsen  Zahnschmer- 
zen, häufiger  als  Korrigenz  bitterer,  tonischer  und  abführender  M.,  zumeist  der  Rha- 
barber, auch  zu  aromat.  Umschlägen.  Einige  rühmen  die  in  dem  Londoner  und  Bdinb. 
Apothekerbnche  aufgeführten  aq  äeat.  P.,  ol.  aether.  P.  und  tpir,  P,  ^  Eine  grü- 
fsere,  doch  weniger  aromatische  Piment- Specles,  englisch  Gewürz,  Pimenta  de 
Tabaico,  wird  von  Myrtui  Tabatco  Willd.  gesammelt,  Pimenta  mexicana 
(Craveiro,  Gravo  de  terra),  In  Brasilien  zu  magenstärkenden  Elixlren  benutzt^ 
von  Eugenia  Pieudocaryophyllui  DeC.  {Myrtui  Pi.  Gomes).  Aromalischen  Magen- 
weln  bereitet  man  auch  ans  den  Beeren  von  Myrtui  ügni,  M.  Luma,  Af.  Molina  und 
5f.  cauliflora  Mart.  (jabutlkaba).  Näher  stehen  den  Gewürznelken  die  Früchte 
des  Calyplranthei  aromaticui  St.  Hll.  Ebenso  Caaia  caryophyllata  i.  cort. 
Caiiiae  caryoph.  i.  Canella  cubana,  Nelkenzimmt,  Nelkenrinde,  Nelken- 
kasste,  Nelkenholz  (in  Brasilien  Cravo  do  Maranhao,  d.h.  Nelken  von  Ma- 
ranhao),  die  gewürzreiche  Rinde  der  P^Ma  caryophyllacea  Mart.  (LAURrNBAB-PBR- 
seab):  lange,  zusammengerollte  oder  rinnenfürmige  und  flache  Stücke,  |  — 1"'  dick, 
auiken  braun  und  glatt,  zuweilen  grau  oder  mit  Flechten  besetzt,  Innen  braun,  von 
Belkenartlgem  Geruch  und  Geschmack,  enthält  dem  Nelkenöle  ähnliches  äther.  Oel, 
Hart-  und  Weichharz,  Gerbestoff  nebst  andern  unwesentlichen  Bestandtheilen,  und 

1)  J.  de  phürin.    1825.    XI,   180.     Eine   I        2)   Ibid.    XIV,  49ö. 
frühere  Analyse  gab  Braconnot.  |        3)  Berl.  Jahrb.    1822.    XXIII,  302. 
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wird 9  obsohoB  vonjM^hwftclierer  Wirfciuig,  gleich  den  OewfinsnelkeB  keanlKt.  Ni^l 
Mltefi  hat  man  cort.  Dicypellii  von  DicypeUium  caryopkylL  Nees  (Moira  Qui  jDh» 
8.  Ibyra  Giynha,  d.i.  ligniim  Capsici)  (Lacjrinbae-Dictpellu)  als  Ca$9im  cm- 
ryophyüata  ausgeführt,  uod  darauf  die  bisher  angenommene  Abstammung  dieser  Rinde 
von  uicypeüium  begründet.  Mit  derseli>en  sind  inzwischen  noch  Licaria  gmiamtnai» 
Aubl.  (Likarl-lcanali,  boisdeKose)  (Laürimkae-Dictpbllia),  Nectandrm  cim- 
namomMet  Nees  (Canella  do  Mato),  Necl.  »anguinea  Bottb.  und  Kect,  Cymhm- 
rum  Nees  (Ocotea  Cymh.  Humb.)  (LAURiHiBAK-NKCTABiDRKAB)  su  vergleichen.  Yen 
letzterer  soll  überdiefii/  Hancock  %  durch  Einschnitte  in  die  Wurzeln  oder  den  Stamm 
ein  ungemein  flüchtiges,  harziges  Oel  kommeo,  natürl.  LorbeerOl,  von  den  Spa- 
niern unrichtig  aceite  de  Sassafras  bezeichnet,  das,  fturblos,  durchsichtig >  kaum 
schwerer  als  Weingeist,  bei  73  —  78®  F.  verdunstet,  sich  entzündet,  unter  dichtem 
Rauche  verbrennt,  in  Weiog.,  Aether,  nicht  in  Wasser  auflOslich,  sich  mit  flficbügefl 
und  fetten  Oelen  verbindet,  Kamfer,  Federharz,  Wachs  uod  Harze  lOst,  einen  feinen 
Terpentinöl  ähnlichen  Greruch  und  erhitzenden,  aromatisch -stechenden  Geschmack  be- 
sitzt. Die  Indianer  in  Südamerika  nennen  es  Siruba  und  benutzen  es  innerlich 
(gtt.icx  — XL)  als  krAftig  krampfstillendes,  schweiCi-  und  harntreibendes,  Auiherlich 
mit  Fett  eingerieben  als  zertbeilendes  M.  bei  Lungenleiden,  eingewurzeltem  Hnstea 
und  Asthma,  Krumpfen,  Zuckungen,  LAhmungen,  rheumat.  Kopf-  und  Gliederschmer- 
zen, auch  als  Kmmeniagogum,  dann  bei  Ortl.  Entzündungen,  Geschwülsten,  Verstan- 
chungen,  Quetschungen,  kariüsen  Knochen,  chron.  HautausschlAgen,  überhaupt  bei 
SAfteverderbniis;  ebenso  in  langwierigen  Krankheiten  eine  Abkochung  der  Wurzel  des 
Baumes.  Hancock  giebt  dem  Oele  bei  Ri£B-  oder  Quetschwunden  vor  Terpentinöl  den 
Vorzug.  Auch  die  Rinden  der  Penea  gratiuima  GArtn.  (Lauru9  Perum  L.;  Arna- 
cate,  l'Avocatier)  und  Per$ea  drymifoUa  Schlecht.  (Agnacate  oloroso)  hat 
man  mit  Nelken-  wie  mit  Ziramtkassie  verglichen.  Beide  Bäume  tragen  ülreiche,  zu- 
gleich Zucker  und  Schleim  haltende  Früchte,  welche  von  Menschen  und  Thieren  sehr 
gesucht,  selbst  unreif  (mit  Gewürzen  und  Salz)  genossen  werden.  Man  schreibt  ih- 
nen aphrodisische  KrAfte  zu.  Jene  der  P.  graiiuima  lieferten,  Ricord-Madianna, 
fast  dieselben  Bestandth.  wie  Lorbeeren.  Die  Blumenknospen  sollen  Lustseuche  heflen« 
Unter  dem  Namen  Nelkennufs,  nux  caryophytlata  oder  i{«oea««ra,  findet  auui 
seit  einiger  Zeit  bei  deutschen  Droguisten  die  wallnufiigrotiie,  ftist  kugelige  Fracht 
des  AgmiopktfUum  aromaiicum  Willd.  (Evodia  Raven$ara  GArtn.,  Ravttuorm  «re* 
vuuiea  Sonnerat),  eines  in  Madagaskar  heimischen,  zu  den  LAüRiMBAB-CitYrre- 
GARYBAB  gehörenden  Baumes,  die  Nüsse,  schwArzlich,  leicht,  glatt,  an  der  Basis  et-  - 
was  verlAagert,  an  der  Spitze  stumpf,  mit  einem  kleinen  Knopf  versehen,  bergen  un- 
ter dor  gewürzhafteo,  wie  Nelkenzimmt  riechenden  Schale  eine  graue  holzige,  stumpfe^ 
6 -eckige,  innen  6 -fächerige  Kapsel  mit  einem  in  6  lAngliche  Lappen  getheilten»  brea- 
nend-gewürzhafl  schmeckenden  Saamen,  der  wie  die  Schale,  M^rat^  deLens,  eine 
den  Gewürznelken  Ähnliche  Anwendung  finden  darf.  Uebertroffen  werden  die  Früchte 
an  Arom  von  den  BIAttern,  welche  im  Geruch  den  Muskatnüssen  nebst  Gewürsaelken 
saromt  dem  Zimmt  gleichen  und  ein  den  Gewürznelken  Ahnliches  Oel  liefern,  das  in 
Indien  zur  Würzung  der  Speisen  dient.  Noch  verwahren  einige  Offizinen  als  Ccssmi 
earyophyüatu  die  gewürzreiche  Rinde  der  Myreia  pimeniaiäei  De  C.  ( JUlyriuM  ntsMi- 
toidei,  Myriui  citrifolia  Poir.),  Myrcia  acrii  DeC.  ( itfyrf im  «rrM  8 war tz,  Styrim 
caryophyllaia  Jacq,),  M.  coriacea  DeC.  und  des  Syxygium  cary^phyUatum  GArtn« 
^MvftTACEAE.-M¥RTBAB);  verwandt  ist  diesen  Meironderoi  vera  Rumph  (Nani) 
(MTRTACBAB-LEPT08PERMEAE),  deren  Riodc^  erstsüfo,  dann  bitter -adstringend,  hei 
Diarrhüen  und  Blennorrhüen  groAen  Nutzen  gewAhrt.  PfefiTerAhnlicbe  Schärfe  ent- 
.  wickeln  die  gewürzhaften  Rinden,  Saamen  und  Saamenkapseln  der  Xylopia  Mricca 
St.  Hil.,  mehr  Xyl. gr^ndiflora  St.  Hil.  (embira,  pindaiba,  pimenteira  do  sertäo  oder 
da  terra)  (Anomacbae-Xylopibab),  deren  Fnlchte,  unreif  gesammelt  (paoeva)^ 
eine  zugleich  arzneiliche  und  diAtetische  Anwendung  finden,  Xylopia  frultm^M  A.  DeCly 
deren  Beeren  dem  Piper  aeihiopicum  (grana  zelim,  habzelJ)  von  HahxeUm ^le» 
thiopica  A.  DeC.  (ünona  aeikiopica  Dund.)  gleich  erachtet  und  wie  dieses  statt  des 
schwarzen  Pfeffers  dienen,  Xylopia  longifolia  A.  De  C.  (  ünona xylopioidti  Dun.),  deren 
Frucht  (frntta  de  burro)  wie  Habulia  aromaiica  A.  DeC.  (Manlquette)  fiebec«- 

1)  Journ.  ofscient  lit.  and  tkearu.  XViy,   I   Gf.  Lond.  Ht  Gas.    1826.  Notbr.  ood   TU 
47.  —  Ger«.u.  J.  Ma«.  1825.  IX,  66a  —   |  Lanc.    1830.   Jul. 
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wUbr%e  Bigenschaften  iafterf;.  unstreitig  eins  der  besten  Bfagenmlttel  bifdet  der  Vng« 
'W€r*  Er  erhebt  die  gesankene  TfaiUiglKeit  des  Magens  und  der  Darmschleimhaut^  der 
Drtisen  und  drusigen  Gebilde,  und  wirict  nach  Art  der  eigentlichen  Gewürze  über  diese 
binatts  auf  den  ganssen  Körper  ohne  sn  erhitzen.  Aeltere  Aerzte  bedienten  sich  sei- 
Ber  deCiihalb  mit  Vorliebe  ^  und  Engländer  schätzen  ihn  noch  gegenwärtig ,  wie  ver- 
schiedene Vorschriften  ihrer  Pharmalrop^:  pulv.  ei  tinct.  Cinn.  comp,,  pul 9,  et 
infui.  Senn,  comp.,  pulv.  Scammon.  comp.,  pil.  Aloe»  comp,,  conf.  Opii, 
welche  Ingwer  bilden  hilft,  beweisen.  Und  er  verdient  als  Korrigenz  anderer  Arzneien 
großes  Lob.  Dasselbe  läCit  sich  über  rad.  Zerumbet,  Zerumbet-  oder  Block- 
ingwer, von  Zingiber  Zerumbet  Rose,  und  Zing.  amaricam  Bl.  aussagen;  Aehnli- 
ches  über  rad.  Ca$$umunar  $.  rad.  Zedoariae  luieae  (Zingiber  rubrum, 
Kassumuniar,  Kasminar,  Risagon,  bringalla  Indorum),  Blockzittwer 
oder  gelbe  Zittwerw.,  von  Zingiber  Ca$$umunar  Roxb.  (Zingibbraceae),  eine 
harte,  zähe,  geringelte,  gelbbraune  oder  aschgraue,  innen  gelbe,  gewöhnlich  in  fin* 
gerdicke  Scheiben  zerschnittene  Wurzel,  von  starkem,  gewurzhaflem,  ingwerähnlichem 
Geruch  und  Geschmack,  in  welcher,  J.  Chr.  Fr.  Lucae  '  In  Berlin,  äther.  Oel,  bit- 
teres Extr.,  braunes,  durchsichtiges,  bitteres  Harz,  sehr  bittere,  braungelbe,  seifen- 
artige Substanz,  Schleim  und  Gummi  fand,  auGserdem  in  der  Asche  (Siij  di  gr.y  aus 
^vi§  Wurzel):  56  Gr.  Laugensalz,  8  Gr.  vitriolisirten  Weinstein,  20  Gr.  Digestivsalz, 
82  Gr.  Kieselerde,  26  Gr.  Alannerde  und  13  Gr.  Kalkerde.  Auch  die  offizinelle  Sltt- 
werwrgeli  lieblicher  als  Ingwer,  im  übrigen  diesem  gleich,  steht  für  sich  selbst 
fast  selten  im  ärztlichen  Gebrauch.  Die  Droguisten  unterscheiden  gewöhnlich  rad. 
Zedoariae  longae  $.  maJori${Hrab.Kernmhhdf  sanskr.  karchura)  und  rad.  Ze- 
doariae  rotundae  $.  minorii  (arab.  indwar  oder  bar,  sanskr.  nlrvlsha  oder 
▼ana  haridra)  und  bezeichnen  Curcuma  Zedoaria  Roxb.  als  Stammpflanze  der  letz- 
teren, Pa.  SLBSV.-H6LS.  nenni  Kaempferia  rotunda  L.  Kaum  mehr  innerlich,  viel- 
mehr zum  Gelbfärben  einiger  Salben,  häufiger  zur  WLem^nm  alltaliBcli  reAfff« 
reiider  Stofl^  und  zur  Darstellung  des  Kurkumepapieres  (charta  explora- 
toria  flava)  dient  die  dem  Ingwer  ähnliche  aber  schwächere  radix  Curcumae  *, 
Gelb-  ^oder  Gilbwu'rz,  gelber  Ingwer,  Kurkume,  xQoxof^iJ^a  der  Neugr.,  Pb. 
AV8TR.,  Sax.,  Haiün«,  Slbsv.-Hols.,  Dan.,  Hamb.,  Grabc,  Ambr.,  von  Curcuma 
longa  Linn.  (Amomum  Cure.  Jacq.)  (Zingibbracbab).  Man  unterscheidet  die  Knol- 
len je  nach  ihrem  Vaterlande  In  Kurkume  von  China  (C  chinen$i$,  die  beste  und 
tbenerste),  Bengalen  und  Java,  nach  ihrer  Form  in  Curcuma  rotunda  §.  rad.  Cure. 


1)  BcrL  Jahrb.    1798.   IV,  207  —  222. 

2)  A.  E.  B&choer,  resp.  C.  G.  Locher: 
de  curcuma  ofKcinamm  ejusque  genuiiiis  Tir- 
tutibuf.    Hai  1748.    4. 

Die  Knollen  der  Curcuma  longa,  in  je- 
der Gegend  ron  Indien  vom  höchsten  Alter- 
thum  her  allgemein  ab  Arzneimittel  angewen- 
det, waren  den  Griechen  wahrsdieinlich  un- 
bekanm.  Einige,  Matthiolus,  Raellius, 
freilich  haben  »vnttgoq  *Mmdq  des  Dios^. 
XI,  4)  dafür  angenommen,  und  die  gegebene 
Beschreibung  ( iffvogelrcu  dk  mxl  htQOi^  tüoq 
nvTtilgov  h  'Iiril^  p^ci^w^rroy,  ngofftoitioq 
i*/y^ß^fh  o  itaftaaiTTiO'^  MQOttiidtq  na*  nt- 
nq6»  tvgloMiTot' )  wie  die  offenbar  abgeschrie- 
bene Stelle  bei  Plin.  (XXI,  18  [70] :  „Est 
et  per  se  Indica  berba,  qnae  cjpira  vocatur, 
Bingiberis  efßgie:  commandncata  croci  rim  red- 
dit**)  rechtfertigen  die  Annahme  einigerma- 
fsen,  ja  die  Araber  scheinen  davon  vollkom- 
men fiberzeogt  gewesen  xu  sein,  da  sie  ab 
griecb.  Synonymum  daför  kbaliduniun  lo-' 
mogha  angeben,  offenbar  verdorben  aus  /«- 
XtdovMV  %6  fifyay  das  Serapion  u.  A.  auf 
Kurkume  beliehen.    Allein  nur  die  Farbe  des 

STRvnpr,  A.  M.  L.    I. 


Saftes  pafst  zu  der  Beschreibung  des  Diosk. 
Der  latein.  Name  scheint  vom  pers.  kurkum, 
d.  i.  Saffran,  entnommen  zu  sein,  wie  denn 
auch  einige  Schriftsteller,  paradox  genng,  den 
Saffi-an  der  Alten  durch  Curcuma  erklaren. 
Die  Franzosen  bezeichneten  früher  Kurkume 
mit  terra  merita  oder  safran  des  Indes, 
die  Portugiesen  mit  saffran  da  terra  oder 
croctf«  indicuM.  Sie  genofs  bei  alteren 
Aerzten  grofsen  Ruf  gegen  Stockungen  im 
Pfortadersystero,  als  urintreibendes  und  stein- 
auflösendes M.,  daher  bei  Wechself,  Was- 
sersucht und  Kratze,  vorzugsweise  aber  bei 
Gelbsucht  (Sydenham:  1^  rad.  Rubiae 
tinct,  rad.  Curcumae  ää  3j«  hb.  Che- 
lidon^maj.  c.  tot,  $ummit.  Centaur. 
min.  M  man.  j,  coq.  in  vino  Rken.  et  Aq. 
fönt  an.  ««  Ibj,  colat.  adde:  tyrup.  rad. 
guinque  aperient.  ^i],  M.  S.  Morgens 
und  Abends  ibß  zu  trinken;  so  decoct.  ad 
ietericoi  Vh.Edwb.)  und  Gallensteinen; 
in  Indien  bei  Diarrhöen  u.  a.  Untericibsaffekt., 
zbr  Förderung  der  GeburtsthStigk.,  aufserl.  bei 
iauligen  Geschwuren  und  als  Cosmeticum,  in 
Cmna  als  ^esemittel. 
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reiumi€€  (nmd,  oval  od^r  eifSnaig,  2"  Umg,  l"  dkA,  tm  elaem  Baie  aiwM  i  ,  _ 
aufiieii  mit  ejüilreiclien  kreisförmigen  RuDzeln )  und  Cure,  longa  «.  rai.  Curel  !•»• 
gae  (cylindrisclii  fingerdick,  2  —  3"  lang,  etwas  zusammengedrehl,  höckerig),  beMe 
sind  aoGien  graugelb ,  innen  orangegelb- brftunlich,  auf  dem  Bruch  wachswUg  glaa* 
zend,  im  Geruch  aromatisch  -  ingwerähnlich ,  Geschmack  gelinde  scharf- gewnnhafty 
beim  Kauen  fArbt  sich  der  Speichel  gelb.  Sie  enthalten,  Vogel  '  und  Pelletier  % 
scharfes  flüchtiges  Oel,  Kurlciualii,  braunen  Farbestoff,  Gummi  (wenig), 
Stirke,  Chlorkalcium,  Faser.  Das  KurlCKBilii  (geschmack-  und  semchloser  gel- 
ber [in  Masse  zimmtbrauner,  bei  durchfallendem  Lichte  dunkelrotherj  Farbestoff,  Is 
durchscheinenden,  nicht  krystallinischen  Schuppen,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslick 
in  Weingeist,  Aether,  fetten  und  fluchtigen  Oelen,  dareh  Alkalien  rOThllrfc" 
1»r*ani  diurcli  ISalmsftiare  rotb  ffefftrM)  findet  sich  beim  Binnehmen  der 
Wurzel  im  Urin  wieder,  erleidet  in  den  Verdauungsorganen  aber  eine  Verfindemog, 
denn  derKoth  der  mitKurkume  gefütterten  Thiere  zeigt,  Gibson,  eine  grüne  Farbe. 
Andere  Kurkume- Arten,  so  Curcuma  angtuHfolia  Roxb.,  C  Uucarrhixa  Boxb.,  C. 
rubtietn»  ViOTh.y  haben  mehlige  Wurzeln  und  liefern  Arrow -root  (vergU  S.39).  Dia 
ingwerähnliche,  angenehm  gewürzhaft- bitterliche  Wurzel  des  Ctfperu»  ^  lomgvu  L. 
(Ctperacbab-Cypersae),  als  Cardiacum  und  zur  Förderung  der  Menstruation  an- 
gewendet, scheint  In  ihren  Arzneikräften  von  der  etwas  stärker  riechenden,  biUer- 
kamferartig  schmeckenden  des  CyperuM  ^  rotundu»  L.,  eines  in  Ostindien  häufigen  Ua- 
krautes,  übertroffen  zu  werden.  Die  Eingeborenen  bedienen  sich,  Hardwick  %  dersel- 
ben gegen  Cholera,  eine  Anwendungsweise,  für  welche  A.  W.  Henschel^inder  flücb- 
cig  reizenden,  diaphoret.,  einhüllenden  Wirkung  die  Erklärung  findet»  liieblicher  als  Ing- 
wer, gehört  C^algp^nt  zu  den  kräftigsten  Gewürzmitteln,  das  den  Magen  und  Darm- 
kanal  ebenso  flüchtig  wie  angenehm  auflregt,  daher  in  allen  aus  Magenschwäche  her- 
vorgehenden Beschwerden  mächtige  Dienste  leistet.  Man  unterscheidet  rad.  G«l«n- 
gO0  m^ijorii  s.  vera,  sankr.  suyanha,  von  Alpinia  GUilanga  Sw.  (Marmaim  Gm^ 
langa  Linn.,  ladja-betul  auf  Java),  und  radix  Oalungae  »»»ort«,  saMkr, 
rastma,  oder  die  eigentlich  offizinelle  Wurzel,  deren  Stammpflanze,  trotz  der  in  al- 
lefi,  Pharmakopoen  gegebenen  Ableitungen  von  Alp.  O. ,  noch  zweifelhaft  erscheiBt» 
Bisweilen  findet  man  diese  mit  den  weit  geringeren  Wurzeln  der  Alpmia  pyrrnmiimim 
BL  (ladja  der  Javanesen)  und  Alpinia  Aüugha$  Boxb.,  auch  wol  mit  denai  der 
Alp»  mutan$  Bosc.  und  Kaempferia  Qalanga  Mnn.  untermischt.  Indische  Attxte  bo- 
dienen  sich  auch  dieser  bei  VerdauungsbeMhwerden,  sowie  im  Au^ulh  gegen  Husten. 
Dieselben  KrankhelUfäUe,  wo  man  den  Galgant  sucht,  haben  gleichfiüls  die  MArd»« 
manten  beliebt  gemacht,  auch  schätzt  man  die  einzelnen  Arten  derselben  im  ganzen 
Indien  als  Gewürz.  Europäische  Pharmakopoen  führen  allein  die  U^oiem  oder  imMi» 
Lhlimrüiclieii  K*rd»iiuiniem,  nur  das  fk'anzösische  und  turiner  ApothekeriHiok 
nennen  auiserdem:  C.  medium^  mittleres  Kard.,  von  Alpinia  C.  wudium  Boxb. 
(Elettaria  C.  med.  Boom.,  Schult«,  Alpinia  media  Lk.,  auf  Koromandel),  1— 11" 
lange,  i"  breite  Fruchte,  mit  bräunlicher,  stumpf  dreiseitiger  Schale,  weniger  arosn- 
tisch  als  kleine  Kard.,  im  übrigen  diesen  gleich;  und  C.  maju§  (C.  maximmmMmi- 
ihioli  in  Bargefs^  Droguensammlung),  grofses  Kardamomen,  von  ^stomicai  m- 


1)  Schwcigg.  J.  XVm,  116.  —  Jouin. 
de  pharm,  a  de  cbim.  1,  289,  und  Vogel  lun. 
ibid.  n,  20.  —  John  (ehem.  Sehr.  IV,  116) 
gewann:  1  ge]l>es  Ither.  Oel,  10^11  Kiikur- 
min,  11  —  12  gelben  Exlndtüvit ,  14  Gumiuiy 
57  Holzfaser,  7  — 5  Wasser  und  VeHusL 

2)  Kvnmgoq^  von  den  Aken  {Diosk.  1,4) 
als  eine  binseoartige  PflaoEe  (Juncui  der  Rö- 
mer) mit  wohlriechender,  etwas  scharfer  und 
bitterer  Wurzel  beschrieben«  welche  erwär- 
mend, erofifuend,  urintreibend  und  meastrua- 
tionfördemd  wirke,  bei  Steinkrankh.,  Wasser- 
sucht, Skorpionstichen,  sumeist  bei  Geschwü- 
ren Itelfe  (Orib.  synops.  VII,  11;  med.  colL 
XV;  de  virt.  simpL  ll;  Aetius  Tetr.  1,  serm.  1), 
lieferte  seine  VVursel,  Bl&tter  und  Saamea  m 


den  Arsneischats.  Die  Hippokrat.  beiient— 
sfch  der  ersteren  mit  Salbei,  Anis  u.  a.  M.  bct 
prolapsus  uteri  (de  morb.  moL  U,  657^  W«r- 
sei  und  Saaraen  «im  Rauchern  (ibid.  673; 
de  nat.  mul.  575),  zu  Mutterklystieren  (ibid. 
574),  zur  Förderung  der  Menstruation  (4e 
morb.  mul.  I,  619),  die  Wurtcl  mit  Raaie, 
Anis,  Fenchel,  Mohrenkununel  zu  arooMit,  Bi- 
hnngen  (de  morb.  muL  I||  651 )»  ein  daravt 
gezogenes  Oel  zu  Einreib,  bei  VVcibcrkrankk. 
(de  morb.  moL  I,  603).  Sehr  hoch  stellt 
Galen  (de  lacult.  simpL  p.  7)  die  arzncilt- 
chen  KrSfie.  Der  indische  Mvnu^q  hat  eine 
dem  Ingwer  ahnliche  Wurzel,  s.  Sl  657.  A.  2. 

3  )  Transact  of  the  soc  of  GakuU.  IH,  235. 

4)  Rust*s  Mag.   1831.  JUm,  47a 
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gmü/klhm  SomerAt  (A.  m&iagm$earitme  La«.^  auf  MadagMiwr  in  Mnpfigen  na* 
lem)y  elldroiige  Kapaelo,  auf  der  eioeD  Seite  toeit  gediflekt,  gestreift^  mit  breitem^ 
kreisfOniigefli  Nabel  am  Grande,  oben  sengespitst;  die  Saamen  grafter  lOs  Paradies- 
karner^  randüeh  oder  etwas  ediig,  am  Grunde  abgestutet,  oliveobrann,  Gerveh  den 
kleinen  Kardam.  ahnlieb ,  Geschmack  minder  scharf  und  brennend  als  Paradieskdrner. 
PB.GALL.  fOhrt  neben  diesen  noch  Canfsmomtfai  tu  raeemit  (weU  die  Frficbte 
slok  bisweilen  in  gaasen  Aehren  oder  Trauben  beisammen  finden >,  Amomum  en 
grappes,  Cardamome  rondy  traubenfdrmiges  Kard.,  angeblich  von  Amamum 
raeem—um  Off.  (?).  Bs  ist  dieses  aber  das  Cardamotnum  rotundum^  rundes 
Kardamom  (englisch  Gewfirs,  »fi»fto9  Diosk.  1|  14;  amomt  uvm  Plin.  Xil,  28 ), 
von  AmmKum  Cardtmomum  Linn.  (auf  Sumatra,  Java),  von  der  Grölbe  einer  sckwar- 
asen  Johannisbeere  bis  zu  der  einer  Kirsche,  randttch  oder  randlicb- eüOrmig,  mit  drei 
konvexen  abgerundeten  Seiten,  mehr  oder  weniger  der  Länge  nach  gestreift,  gelblieh 
od«r  bräunlich -weifii,  bisweilen  mit  einem  Stich  in's  Böthliche;  Saamen  braun,  win- 
kelig, keilfVrmig,  gerunselt,  aromatisch -kamDerartig«  Nicht  minder  wichtig  sind:  Carm 
damomum  xetflanicum  «.  longum  {Cmrd,  maju$  vulgare  Clusins,  C*  majui 
officinarmm  C«  Bauhin,  C.  maju»  Bontius,  C.  medium  Matth.,  Geoffr., 
grand  C.  Gulb.),  seylanisches  oder  langes  Kard«  oder  seylan.  Paradies^ 
körn  (nach  Perelra  ',  Fr.  Sauer)  von  Eieitarim  major  Smith  (Aipimia  granum 
parudUi  Moon,  Zimgiber  Ehumi  Gftrtn.,  im  Gebiete  von  Kandia),  sowie  von  Amom. 
mramai,  Bozb.,  länglich -lansettfSrmige,  gekrfimmte  Kapsel,  1^"  lang,  4"  brti^  scharf 
3 -kantig,  mit  flachen  oder  gerippten  Seiten,  am  Grande  häufig  mit  dem  veraweigtea 
Frachtstiel,  an  der  Spitse  mit  dem  stellenbleibenden,  eylindriscfaen,  3- lappigen  Kelch 
versehen;  brännUch  oder  gelblich -grau,  3- fächerig,  lederartig;  Saamen  gelblich -rotb^ 
runzelig;  stechend -aromatisch;  sowie  Ca  rtf  amom  am  mmjue  jmvmnen$e,  javani- 
sches Kardamom  (Cardamome  fausse-maniguette  Guibourt,  Nepal-Kar- 
damom,  bengaL  Kard.  von  Kalkutta,  desi-elaohi  [d.i.  Inland.  Kard.]  in  Hindo- 
stau,  bura-elachee  In  Saharanpere),  von  Am&mum  maximum  Boxb.  (auf  den  mw* 
layischen  Inseln,  auf  Java,  in  den  Gebirgen  von  Nepal  knltlvirl):  flist  kugelfSrmig- 
oval,  auf  der  einen  Seite  breitgedrückt,  auf  der  andera  konvex,  8—15'''  lang,  4^8'" 
breit,  schmutzig -graubraun,  mit  (9—13)  rauhen,  fsseilgen  Längsrippen,  welche  im 
Wasser  zu  häutigen  Flägeln  („geflfigelte  Kardamomen'')  aufbch wellen;  bisweilen  mk 
dem  Frachtstiei  versehen  und  dann  Stücke  von  braunen,  häutigen  Schuppen  zeigemi, 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  faserige  Ueberbleibsel  des  Kelches;  innen  3-faeherig; 
Saamen  etwas  iprMer  als  Paradieskdrner,  dunkelbraun,  innen  weilb;  gewänhaft- 
brennend -stechend;  100  Frachttheile  lieferten,  Martins,  70  Saamen,  30  Fruchthäute, 
and  1  P«.  Früchte  4  Skrapel  weiften,  dickliches  äther.  Gel.  Weniger  aromatisohe 
Fröchte  trägt  Amomum  C/an^Sm.,  dieselben  sind  ellOrmig,  zugespitzt,  etwas  8-kaii- 
^&  gelblich-lnraun,  streifig,  knorpelig,  glatt;  Saamen  länglich  oder  eiflirmig,  dunkel- 
braun, t^hr  glatt;  Narbe  von  einem  btaftgelMIchbraunen,  geranzelten,  geflranzten  Bande 
umgeben.  Fir  Malaguettapfeffer  (Mabubu  Afeel.,  Baada  Cardamom  Tk. 
Mart)  hält  Gärtner  wie  Smith  die  nicht  sehr  gewfirzbafte  Fracht  des  Amomum 
mmcrotpermum  Smith  (Zingib^  Melegueia  Gärtn.,  In  Sierra  Leone),  eifOrmige  Kapsel, 
2"  lang,  O"'  breit,  etwas  gestreift,  mit  geranzelter  Spitze;  Saamen  fast  kugetfOraüg, 
etwas  Ifaglicb,  grfinlich- grau  oder  bleiftirben,  glatt,  glänzend,  mitgrolbem,  Mafiigelb 
gerandetem  Nabelfleok  am  Grande.  Hingegen  erklärt  Afzelius  die  als  Paradies- 
karner  bekannten  Frfichte  fOr  wahren  Mal aguetUpfeffer  und  leitet  sie  von  ^sio* 
mum  grmtum  ParudiH  Sm.  (in  Guinea  bei  Sienra  Leone),  während  Boseoe  bestimmt 
versichert,  dafii  Amomum  Meieguetm  Bosc  (auf  der  Westkfists  AIHkas)  deran  Stamm* 
pflanze  sei.  Das  Wahre  ist,  daCi  die  Saamen  beider  Pflanzen  Im  Handel  als  Para- 
dieskdrner und  Malaguettapfeffer  verwechselt  werden.  Ohnehin  beschreibt 
Afzelius  4  Sorten  Malaguettapfefl(er:  Mabubu,  Massa  aba,  Massa  amquona 
neben  Tossan,  der  besten  von  den  genannten,  und  leitet  J.  B.  Smith  Mabubu  von 
Amomum  macrotpermum  Sm.,  Massa  aba  von  Amomum  nroküuceum  Sm»  ab.  pie 
Saamen,  welche  man  unter  dem  Namen  Paradies-  oder  GuineakOrner,  grana 
Faradiii  «.  Cardamotnum  maju$  Ph.  Hisp.,  Cardamomum  piperatum  t. 
grana  Meiegueta^  graines  Malaguette,  Maniguette,  erhält,  sind  randlich 
oder  eifBrmlg,  häufig  etwas  keUfOrmig  oder  eckig,  im  grdfoten  Durchmesser  1)"'  hal- 

1)  Pharm.  J.  and  Tranmt.   1842.  p.  56&— 580.   —  Buchn.  Bep.   1842.  XXIX,  322. 
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i^Bdy  gelftbramiy  gUbttend,  darcb  kleiae  Wanen  und  Rwaeln  etwas  ranbi 
im  Genick  schwach  aroniaüschy  besonders  beim  Reiben  zwischen  den  Fingen,  im  Ge^ 
scbmaek  gewürzhaft,  brennend  ^  scharf- pfefferartigy  sehr  scharf  beim  Kaoen  der  fitaw- 
menhant.  Sie  enthalten^  Willert  ■:  Oyss  flächtiges  Oel  (lichtgelb,  kamferartig,  bres- 
nend  schmeckend),  3,«»  scharfies  Harz  (braun,  weich,  geruchlos,  brennend,  scharf ), 
1,«7  Extraictivstoif,  auCierdero  Traganthin  und  Vaser,  in  der  Asche,  MeiC^ner,  auch 
Eisen  und  Kupfer.  Ihre  Kapseln,  als  Cärdamoma  maxima  käuflich,  sind  (tou  A, 
Meleg.)  Q"  lang,  cylindrisch,  lederartig,  gelb,  mit  orangefiirbenen  Flecken,  an  der 
Basis  mit  langen  eifOrmigeo,  hohlen,  zugespitzten  Deckblftttchen,  innen  mit  einem  4" 
langen  Mittelsäulchen  versehen,  an  welchem  die  mit  einem  Afantel  bedeckten  und  Toa 
einem  fihsigen  Ciewebe  umkleideten  Saamen  festsitzen  —  oder  (tob  A,  gran.  Pmrmä* 
H"  lang,  ^"  dick,  etwas  eiförmig,  geschnäbelt,  stumpf  3-kantig,  dnnkeMthlichbrMuiy 
gerippt,  lederartig,  durch  kleine,  abfkllende,  steife  Haare  rauh,  stark  aromatiaoh,  selbst 
nach  ^jähriger  Aufbewahrung.  In  ihrer  Wirkung  dem  Pfeffer  ähnlich,  obschon  nidiC 
ganz  so  scharf,  werden  die  Paradieskörner  in  AfHka  als  gesundes  Gewürz  diätetisoh 
sehr  geschätzt,  an  anderen  Orten  als  Thierarznei,  oder  um  Weinen,  Branntweiaea^ 
Bieren,  Essig  eine  künstliche  Schärfe  mitzutheilen  u.  a.  Betrügereien  zu  Terfibeo. 
A.B.  Glaube  empfiehlt  ihre  Verbindung  mit  3  Th.  China  theelöfl'elweise  als  walur- 
baftes  Spedficum  gegen  Wechselfieber,  das  bei  genugmidem  Nachgebranche  selbst  tte-> 
cidiTO  sicher  verhüte  und  bei  voraufgesohickter  Darreichung  von  Calemr.  murimt, 
mit  Ammon.  muriut,  auch  Nachkrankheiten  zurückhalte.  Aehnliohes  Arom  and  äka-» 
liehe  Schärfe  wie  ParadieskOrner  besitzt  der  im  Alterthum  ungemein  gesuchte  CeMiUM 
f.  Coiiu»  arabicuBy  rad.  Conti  ^y  Kostuswurzel  (vergl.  S.  496),  auf  indischea 
Märkten  allgemein  unter  Putohuk  oder  Puchuk  bekannt,  von  welebem  drei  Ar- 
ten beschrieben  werden,  arabischer,  syrischer  und  indischeir  Kostus,  obwohl  die  Ara- 
ber das  Produkt  dieser  verschiedenen  Länder  kust  bezeichnen,  und  kustus  die  a^e- 
cbische,  kosta  die  syrische  und  knth  die  hindusche  Benennung  angeben.  Kostno 
ist  die  perennirende,  dicke,  verzweigte  Wurzel  der  Auklanüa  Coüum  Fal  coner* 
(CaMP08iT.-TUBDL.-CTi«AaiLiB),  einer  6  —  7'  hohen  Pflanze  auf  den  Kaubul  uad 
Kaschemir  umgebenden  Bergen,  mit  krautartigem  Stengel,  groben  Blättern  und  dunkel- 
rothen  Blüthen.  I9ie  wird  im  September  und  Oktober  ausgegraben,  in  2—6"  lange 
Sticke  geschnitten  und  in  ungeheuren  Mengen  nach  China  verschlck^  wo  man  sie  als 
Aphrodisiacum,  sowie  zum  Bäuchern  in  Tempeln  verwendet.  In  Kaschemir  schulst 
man  damit  Shwalballen  gegen  Wurmer. 

Sonderbare  Scbiclmale  hat  in  der  Geschichte  der  Heilkunde  die  Tanille  erlebe 
Mit  ihrem  höchst  feinen  aromatischen  Oele,  dessen  Areie  Darstellung  jedoch  bisher  nock 
nicht  gelungen  ist,  mit  Ihrem  höchst  angenehmen  Geruch  und  Geschmack  Ist  sie  baM 
warm  empfohlen,  bald  als  gana  unwirksam  dargestellt.  Aber  hier  wie  dort  ergab  maa 
sich  vorgeCftfisten  Meinungen.  Betraohtet  man  diese  Schmarotzerpflanze  der  heilbea 
stdamerttcanischen  Zone  von  -chemischer  Seite,  so  lassen  wichtige  wirksame  Bestand- 
theile,  ein  flüchtiges  durchdringendes  Oel,  ein  an  peruvian.  Balsam  erinnerndes  Bara 
iMid  Benzoesäure,  auf  sanfte  Vermehrung  der  Körperwärme,  Steigerung  der  Nervem» 
thätigkeit,  Erregung  der  Sehleimhäute,  zumal  im  Uterin-*  und  uropoetischen  Systeat 
sehUeiben.  So  spricht  denn  auch  die  Anwendung  für  ein  Arzneimittel,  welches  einer- 
seits die  Nerventhätigkeit  belebt,  dabei  das  intensive  Maafo  der  organischen  BnorgieB 
aar  wenig  verzehrt,  mithin  der  Valeriana  sich  nähert,  andererseits  durch  seine  eira- 
gende  Wirkung  auf  aUe  Schleimbänte  den  balsamisehen  Mitteln  ähnUch  Ist,  eadttcii 
in  Betracht  seiner  schnell  eindringenden  Einwirkung  auf  die  Gesammthelt  des  Nervea- 
Systems  anwilikfirlich  aa  Moschus  winnert.    Hierin  kommen  alle  Schoten  der  ver- 


1)  Trommtd.  J.    1811.   XX,  2. 

2)  Schon  Diotk.  (I,  15),  nach  ihm  Ori- 
ba«.  («ynop«.  II,  med.  coli.  XI),  Aetins  (te- 
tnib.  1,  «erni.  1.  2)  beschreiben  Tom  Moeroq 
drei  Arten,  den  arab.  ( d.  h.  von  Arabern  aas 
Indien  angeführten:  die  beste  Sorte,  weifs, 
leicht,  unfemein  lieblich),  indischen  (dicht, 
leicht,  fast  schwarx)  und  syrischen  (schwer, 
buxbanm&rbcn ,  stechend  im  Geruch),  und 
bexeichnen  ihn  als  bitter,  seharf,  wSrmend, 


den  Biutumlauf  mehrend,  den  Urin  wie  die 
Menses  treibend,  Würmer  tödtcnd,  heilsam 
bei  Bmstaficktionen,  Krämpfen,  BlShwngea» 
Fieberschauer,  Lfihmungen,  Würmern,  Vi- 
pembifs  und  Sonnenflecken.  Coitu»  brannte 
aufserdem  tum  Wohlgeruch  in  Ten^ehi.  Aber 
bereiu  in  jenen  Zeiten  beklagte  man  Verföl- 
schungea  der  Waare  mit  heUnii  rmdix, 

3)  Pharm.  J.   and  Transact     1842.     UI, 
401.    Pereira  da«,  p.  565  —  580. 


Extttflntia.    Aroouita* 
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seMedenen  MotterpflAiiBeii  flbereiD^  aater  der  offislnelleD  besonders  Vmttüu  pimiifiiU 
Alt.^  V.  $aHta  Seblede,  V,  tylveOrü  und  F.  Pompwa.    RAliinlichea  Iftfet  sieh  fer^ 


«nssagen,  dessen  gewtrshafle  Elgenschnften  sidi  mit  einem  scharflon^  fBUigen  Prin- 


1)  D.  Becker:  de  pipere  et  opio.  Re- 
^om.  1642.  4.  ^  G.  G.  Pfeffer,  praes. 
L.  Heister:  de  pipere.  Heimst  1740.  4.  — 
Oerstedt  (Prof.  in  Kopenk.)  in  Hörn*« 
Arck.  1809.  X(Vn),d33.  —  Derselbe: 
&ber  das  Piperin,  ein  neues  Pflanaenalkaloid. 
(Sch-weigg.  nnd  Meineeke  Joum.  1820. 
XXIX,  80  — 82.)  —  Ludw.  Pr«nck<Geh. 
R.  in  Parma):  üb.  d.  hdU.  Wirk.  d.  Piefferk. 
geg.  d.  Weebself.  (Med.  ckir.  Ztg.  kinsbr. 
1821.  I,  142—144. 158—  166;  Jonm.  eom- 
pl4m.  du  Dict.  des  scienc.  m^.  YIII,  371.)  — 
Domenico  Meli  (su  Ravenna)  in  Annali 
nniv.  di  medic.  XIX,  p.l97;  XXV,  p.  223.  — 
Ejusd.:  nuoTC  esperienze  ed  osserrasiodi  snl 
modo  di  ottonere  dal  pepe  nero  il  peperino 
e  Polio  acre,  e  sull*  asione  febrifoga  di  qiieste 
aostanze.  (AnnaH  nniversalr.  1823.  XXVII, 
Agosto,  Settembre;  XXVIII,  Ottobr.) 

Tbeopkrastos  (IX,  20)  unterscheidet  den 
Pleffer,  n^ntgi^  >»  runden  und  langen,  jener 
sei  rölhKck,  dieser  schwara  nnd  trage  8aamen 
wie  Mohn.  Dioskorides  (II,  188),  PH- 
nins  (XII,  14),  Galen  (defac.  simpl.  med. 
8,  p.  97)  nennen  aufser  schwaraen  und  lan- 
gen auch  weilsen  Pfeffer  und  halten  die  eine 
wie  die  andere  Art  för  die  Frucht  eines  Rau- 
mes. Zuerst  sei  sie  lang,  wie  eine  Schote 
(langer  Pfeffer),  im  Innern  mit  kleinen, 
hirsekomähnlichen  Saamen  erföllt,  aus  wel- 
chen der  Pfeffer  hervorgehe,  bei  der  Halbreife 
als  weÜser.  Mit  der  Zeit  springe  sie  auf  und 
streue  den  bekannten  Pfeffer  aus.  Diese  Re- 
adireibung,  welche  die  Abstammung  des  schwar- 
sen  und  langen  Pfeffers  verwirrt,  pafst  in  Reang 
des  ktsteren  eher  auf  fithiopischen  Pfeffer 
(S.  656)  als  auf  Piper  long  um.  Inzwi- 
schen ist,  nach  meiner  Ueberteugung,  auch  die- 
ses den  Griechen  so  gut  wie  schwarzer  Pfeffer 
bekannt  gewesen,  da  die  von  ihnen  benutzte 
ntn^qtmq  ^^tt,  welche  nicht  mit  xin^iber 
SU  verwechseln  und  dem  eo$tU$  Shnlich  sei 
(-^  d^  (O^a  mtxov  ovx  IVrr*  }^$yyfßtgj  na&or- 
ntQ  It'io»  vftiXaßov^  cm;  atWxo»  StihtHTOfietf' 
Koint  fiimo^  xo^rr^  ^  tov  Ttfnigtti^  (f^a>  &tQ- 
ftalvovffa  T^Y»  ftvatv  xctX  vygd  'rfgoxaXovfiivfj)^ 
ohne  Zweifel  die  Wurzel  desselben  bedeutet; 
denn  diese  wird  noch  gegenwartig  sehr  ge- 
sucht (s.  S.  664),  und  nintgt  stammt  sicher 
vom  sanskrit.  pippuli  (pippala,  pippali, 
in  indischen  Dialekten  pipilie,  pipulu,  ti- 
pili,  pipel,  hindisch  pippul,  pcrs.  pil- 
pil,  auch  filfili,  arab.  filfil),  das,  wie 
andi  Ainslie  angiebt,  nur  Piper  longum 


zukommt;  fiberdies  sind  in  allen  Sprachen  die 
Zusitce  schwarz,  rund,  weifs  oder  lang  zur 
Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  hin- 
zugefügt; nur  die  Eingeboroien  von  Indien 
haben  die  besonderen  Namen:  mirch  (sanskr. 
mircha)  för  schwarzen  und  pippul  för  lan- 
gen Pfc^er.  Diese  Auslegung  beseitigt  Spren- 
geles Ausspruch:  ^Quid  radicem  piperis  ve- 
teres  vocarmt,  non  liqnet*  Eqnidem  potarim, 
radicem  Galangae,  quam  Arabes  introduxe- 
runt,  hoc  titulo  intelligi",  sie  steht  um  »o  fe- 
ster,  als  Avicenna  die  Wurzel  unter  dem 

besondem  Kamen  Kj^^JüUL^  (filfilmujath) 

anfsahlt.  Hippokrates  empfiehlt  Pfeifer  bei 
Seitenstechen  (de  victus  rat.  in  acutis.  402), 
bei  Rrustkrankh.  zur  Forderung  des  Auswurfs 
(de  morib.  III,  495),  mit  warmer  Hfihner- 
br&he  bei  Starrkrampf  ( ibid.  491),  mit  WeSn 
bei  schweren  Geburten  (de  morb.  mul.  1, 603), 
gegen  Hysterie  (ibid.  II,  670)  oder  in  Mut- 
terkrSnzen  (ibid.  I,  603.  630;  II,  660,  672; 
de  nat  mnt  573),  mit  Gastoroum  bei  Zahn- 
schmerzen (Epidem.  V,  1157).  Nach  Theo- 
phrastos  helfen  schwarzer  und  langer  Pfeffer 
wie  Wejbrauch  gegen  die  schSdIichen  Folgen 
des  Schierlings.  Dioskorides  (I.  c  nnd 
V,  65),  Plinius,  Galen  kennen  die  er- 
hitzenden, diuretischen,  Yerdauong  fördernden, 
hautrötbenden  Eigenschafken,  empfehlen  Pfefler 
gegen  Schwindel,  Wechselfieber  (Celsns 
III,  12:  „ant  bibat  calidam  aquam  cum  pi- 
pere** )  und  Thierbisse ;  audi  rufe  er  Abortus 
hervor  und  fördere  die  Fruchtbarkeit,  nfitze 
im  Linctus  oder  Trank  gegen  Husten  u.  a. 
Rrustkrankh.,  mit  Honig  gegen  Rrfiune,  mit 
LorbeerblSuem  bei  Kolik  und  RIfihungen, 
selbst  gegen  Kropf  nnd  (mit  nitrum)  Haut- 
flecke; aufserdem,  Prazagoras,  gegen  Schlaf- 
sucht, und,  Alex.  Trall.,  Scrib.  Largus, 
andere  Uebel ;  häufiger,  Columella,  als  Ge- 
virürz  an  Speisen,  so  in  Rom  bereits  zu  den 
tiiijcta  amylata  piperitm  (Pfefferku- 
chen, s.  S.  170);  weifser  Pfeffer  bei  Augen- 
krankh.  Die  spStere  Zeit  erweiterte  die  Ver- 
ordnungen, gab  Pfeffer  zur  Förderung  der 
Menstruation  und  des  Hämorrhoidalffusses, 
Gesenius,  gegen  Tripper,  Dasmond  (Re- 
vue m^d.  firaof.  et  etrang.  1823.  X,  256), 
und  Zahnschmerzen,  bestätigte  vorzugsweise 
aber  die  Erfahrungen  gegen  Wechselficber, 
so  Serapion,  Avicenna  (Pfeffer  innerlich 
und  lüfserl.  als  Salbe),  Plater,  Joel,  Sen- 
nert  (Quartana),  Rartholinus,  Fr.  Hoff- 
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si^  eigeiitliamlieli  verlünden  und  ilun  dadurch  vom  hdehsten  Altar  Ma  auf  Aal 
wart  die  allgemefaste  Konaomtloa  bei  alleo  Vdlkern  durch  alle  SBooen  der  BNe  g»- 
aicbert  habeo^  so  dab  gegenwärtig  in  allen  Brdtheilen  Pfeffior  nebst  Säte  aaf  jeder 
Tafel  steht  und  die  meisten^  Speisen  wärst  bei  Amen  und  Reichen  in  ftllen  Standen^ 
civülsirter  und  balbbarbadseher  Vdlker.  Die  anfiuigs  gränen,  wenn  reiOrad  dankd- 
rothen,  zuletzt  schwarzen  nnd  gerunzelten  Frfichte  des  Piper  nigrum  Linn.  (Pips- 
RACSAS)  hangen  nach  Art  der  Johannisbeereni  aber  etwas  gr^fiier,  massiger  and  hir« 
ter,  von  kurzen  sprMen  Zweigen  herab.  Wenn  die  ersten  Beeren  dieser  rankeadeaL 
straucbartigea  Pflanxe  Malabars  sich  röthen^  werden  die  grfinen  Trauben  (amaata) 
In  K^he  gepflückt,  auf  Matten  gebreitet,  die  harten  KOmer  von  den  Stielea  abgebro- 
chen, aa  der  Sonne  scbwan  gedarrt  und  ohne  Weiteres  in  Ballen  gepackt  aad  dem 
Handel  dbergeben.  Diese  bringen  den  sebirarBeii  Pfeffer,  Piper  m%rmmi 
Pa.  SAX.,  HAKHi.,  SLKaV.-iH)L9.,  Uamb.,  Daiü.,  Bosb.,  Gall.,  Lond^  Edinb,,  Oubi», 
Gbabc,  Ambiu,  runde  Ktener,  mit  einer  braunschwarzen  gerunzelten  Schicht,  de« 
yertrockneten  Resten  der  saftigen  Beere,  umgeben,  welche  sich  durch  Binweiehea  la 
Wasser  leicht  entfernen  und  einen  kugelrunden,  harten,  weilklichen,  glatten  Saaaiea 
hervortreten  laciit,  der  aaihen  homartig,  innen  mehlig  erscheint;  im  Geruch  schwach 
gewürzig,  im  GeschBiack  jscharf  feurig -brennend.  WeUhier  Pfeflte,  Plj|MB» 
albam  Pa.  slesv.-Bols.,  Hami«.,  Hamb.,  Sub€.,  Gaix.,  Grabc,  den  schoa  der 
Tenetianer  Marco  Polo  neben  dem  schwarzen  nannte,  Ist  keine  verschiedene  Spe- 
cies,  wie  man  bis  in  das  vorige  Jahrhundert  meinte,  sondern  der  geschalte  schwame, 
der  deihbalb  8—10  Tage  in  rinnendes  Wasser  gelegt  wird,  damit  die  JUilsere  Hant 
sich  ablese«  Man  wAhlt  dazu  die  besten  K5rner  zur  Zeit  ihrer  voUfcommeaea  Reife. 
Er  ist  grOlher  als  schwarzer  Pfeffer,  weilslich,  glatt,  auAen  homartig,  innen  mehUg, 
im  Mittelpunkt  hohl;  sein  Geschmack  weniger  scharf  und  brennend.  Foultoa'a  ge» 
Schalter  Pfeffer  Ist  der  durch  Reiben  von  seiner  HAlle  befreiete  käufliche  schwarze 
Pfeffer,  oft  auch  durch  Chlor  gebleicht.  Pelletier  '  zerlegte  den  schwarzen 
Pfeffer  in  aelimrfeB  welehes  HanE«  fl&elitiffes  Oeh  Pip^rlm«  JSztrak- 
tivat.,  GumnU,  Bassoria,  Starkemehl,  AepfelsAure,  Weinsaure,  Blali-,  Kalk-,  Magae* 
siasalae,  Holzfaser;  Lucae  '  den  weifsea  Pfeffer  in:  16,6f  scharfes  Hara, 
l,ei  ather.  Oel,  12,i«  Extraktivstoff,  Gummi,  Salze,  18,»o  Starkemehl,  2,if  EiweUh, 
29,0«  Holzfaser,  19,a 9  Wasser  und  Verlust,  Poutet  '  auiherdemia  Pipeiim«  DIeae 
Substanz,  von  Oerstedtzu  Kopenhagen  1819  entdeckt,  von  Pb»  Bad«,  Gall^  Grabc 
angenommen,  findet  sich  nicht  blolh  im  schwarzen  und  weiden,  sondern  auch  Im  laa- 
gen  Pfeffer  und  deo  Kubeben:  krystalllsirt  In  weiften,  durchsichtigen,  adüef  rhombi- 
schen S&nlen  (im  Handel  häufig  gelb  gefärbt  von  anhangendem  Harz),  geschauMA- 
und  geruchlos,  luftbestandig,  kaum  in  kaltem,  mehr  in  heifiiem  Wasser  IMIch,  lei^t 
in  Weingeist,  weniger  in  Aether,  ather,  Oelen  uad  Essigsaure,  reagirt  ia  dea  LdsuA- 
gen  weder  sauer  noch  alkalisch,  äufi^rt  zu  Säuren  schwache  Verwandtschaft,  ge- 
hört (Varrentrapp,  Will  *)  zu  den  schwachen  «n-gaa«  Salzbasen,  besteht  (Pel- 
letier,  fast  übereinstimmend  mit  Liebig)  aus  70,4  C,  6,8«  H,  4,ai  N,  18,4«  O,  oder 
0««H4«N,089  (Regnault):  C4,H,0NO69  (Varrentrapp  u.  Will):  Ca4H,»N,0«. 
PfelTerliarai  re»ina  Piperit:  ungemein  scharf,  lOsiich  in  Alkohol,  Aether,  nickt 
io  flüchtigen  Oelen.  AetberlBClies  PfeCerdl«  oL  aether,  Piperi$:  CstH«« 
(Peiletier,  Soubeiran),  Pa.  Sax.,  sehr  flussig,  farblos,  sauer  reagiread,  vom  Ge- 
ruch und  Oeschotack  des  Pfeffers,  leichter  als  Wasser,  spez.  Gew.  (Lucae):  Qyttta, 
(Capitain,  Soubeiran):  3,8ftt.  Auf  der  Haut  erregt  Pfeffer  eine  lebhafte  Entmin- 
duag,  im  Muade  starkes,  bei  grofser  Menge  unerträgliches  Brennen,  im  Magen  je  aaob 
der  GabengrOCie  mehr  oder  weniger  erhöhtes  Warmegefühl  und  Vermehrung  der  Ver- 
dauuogstbätlgkeit  aber,  auch  bei  grösserer  Menge,  nur  geringe  Beschleunigung  dea 
Blutumlaufes.    Kurz  vor  der  zu  erwartenden  Menstruation  vermagen  eiaige  PfelEer- 


msDD,  Murray  (App.  med.  V,  32:  ein 
Kranker  vcrschluckie  auf  dor  Höhe  eines  Fie- 
beraDfalle«  2  EGil.  Pfeffer,  verfiel  inWath), 
Schulse,  Ettmüller  (eioe  Reihe  Fieber- 
pulvcr,  welche  Pfeffer  entbalien),  so  der  VoUu- 
gebraucht  kaitcFieber  durch  Pfeffer  mit  Bramit- 
wein  za  beschwichtigen,  nach  dem  Ansehen 
als  FiebenniUel  bei  indiscjheD  Völkern.    Die 


Hindi  Terordaen  auch  6  Th.  Pieffer  aut  1  Tb. 
Arsenik  bei  Elephantiasis. 

1 )  Aon.  de  chim.  et  de  phjs.  1821.  XVI, 
337  sq.  VergL  Regnanlt  ibid.  i88a  Jnin. 
p.  157  — 160. 

2)  Almanach  £  Scbeidek.    1822.    S.  81. 

3 )  J.  de  pharm.   VH,  373. 

4)  AnD.d.Cb.ii.Ph.  1841.  XXJaX,283. 


ExcHwtia.     Aromata. 
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kOrMT  ierett  BteIHtl  nm  einige  1\ige  so  vencUelieBy  Blecke  ^  v.  Swlelen  sah 
anf  den  Oeanlii  Ten  vielem  gestofteoeii  Pfeffer  hefttges  Fieber  5  Wiboier  bei  eioem 
ftagenielden  auf  dO  weiOie  Pfefferkdraer  hefttgen  breaaeodeD  Schmens,  Durst ,  Be- 
sebleoalgaBg  des  Pulses;  Wendt,  Laoge  entsfindllohe  Zeicbeo;  Kreisphys«  Jftger' 
(Dflsseld.)  aaf  3  oder  4  Lotb  Pfeffer  in  1  Schoppen  Branntwein:  besinnungslosen  Zu- 
stand mit  leiehenblnlhem  Gesicht  und  heftigen  Zaoknngen,  bei  Rfickkehr  des  Bewufiit- 
setas  groihe  Sohmersen  in  der  Speiser^Hure  and  im  Magen,  heftigen  Dnrst,  BIrbrechen 
^  nach  ^em  Oetrftok;  Peretra  bei  einem  Mftdchen  auf  reichlichen  Pfeffergebrauch: 

*  Breanen  in  der  Hant,  UHfcaria  evanida  im  Cfesicht.  Bei  einem  Knaben  folgten  '  aaf 
30  Pfefferk.  mit  Branntwein:  Durst ,  Fieberschauer,  mehrtägige  Verstopfting  bis  aum 
Abgang  der  Kdraw.  —  Unreines  Piperin  bewirkte,  Blom,  schnell  innerliche  Hitae, 
besonders  In  der  Magengegend,  nicht  selten  Schweift  auf  der  Oberlippe;  bei  2  Per- 

^  sonen,  Chlappa,  rothe  Augen  und  Augenlider,  Anschwellen  der  Nase  und  Lippen« 
^ipeiin  auf  eine  Ton  der  Oberhaut  entMdfiite  Stelle  der  Magengegend  gestreut,  Ter- 

*  oi^hte,  A.  L.  Richter,  heftiges  Brennen,  ROthung,  GefQhl  tou  Brennen  in  der  Ma- 
^ngegend.  —  Eine  Abkochung  des  Pfeffers  mit  Milch  tddtet  Fliegen,  das  Pulver 
L&use.  -—  Man  Terordnet  denselben  (PuItw:  gr.T— xx^  oder  die  ganzen  KOmerx— xx, 
auch  wohl  im  Aufgui^  oder  Piperin)  bei  torpider  werümnnm^fWBeUwU^ite  und 
damit BUsaaunenhangendenUebelständen,  Blfthungen, Brechneigung,  Hartleibigkeit  (Pip, 
pniv,  5if  rad.  Rhei  3ß,  Kuli  »uipk,  3ißy  2  Mal  tägUch  1  Messerspitee),  Gicht, 
welche  sich  auf  den  Darmkanal  geworfen,  Skrofeln  —  doch  allgemein  selten  in  die« 
ser  aranellichen  Bedeutung,  Tielmehr  als  Korrlgene  anderer  Arzneien  (China,  Meer- 
Bwiebel,  Gallerte),  öfter  diätetisch  an  bl&hender  Nahrung  (Kohl,  Rubbn,  fetten  Spei- 
sen); weiter  bei  iBteraaUtireiideii  Fte1»eni  mit  groAer  Atonie  des  Magens 
und  Darmkanals,  selbst  den  hartnäckigen  Formen  (Pulver  oder  die  ganzen  Kdmer: 
% — 3stundl.  gr.x— XXX  p.  dosi,  niemals  wfthrend  der  Paroxysraen;  Piperin  gr.ij— x 
p.  dos.),  Oerstedt,  Ludw.  Frank  (vorzugsweise  in  Herbstfiebem,  wfthrend  der 
Apyrexie  3—4  Mal  tftgl.  15  Pfeflerk.)»  Schmitz  ^  (sehr  gerioffe  Erfolge),  Krels- 
phjs;  Leviseur",  Kreisphys«  Wolf  *  (genügendere  Erfahrungen),  Dom.  Meli  (auch 
in  Fr&lingsf.,  sowohl  Pfeflfer  wie  Piperin:  gr.  xx  in  10  Pillen,  schneller,  sicherer, 
milder  als  China  oder  Chinin;  Pfefferöl:  schwacher),  Charpentier  (gtt.  j  PfefferOl 
komme  gr.  iij  Piperin  gleich,  Terstarke  die  Wirkung  des  letzteren),  Jos.  Gordini^ 
EU  Livomo  (Piperin  gr.fj— viQ  p.  dos.  2  Mal  tägl.  wahrend  d.  Apyr.,  wirksamer  in 
Pulver  als  in  Pillen,  seltener  Recidive  als  nach  Chinin),  Bertini  '  zu  Turin  (Pipe- 
rin 9j  mit  bitterm  Extr.  zu  12  Pillen  in  3  Gaben),  Torelli  ^  (Piperin  behält  als 
Succedaneum  fnr  China  hohen  Werth,  leistet  aber  nicht  immer  sclinelle  und  sichere 
Hülfe),  L.  Kioch  *  (Extr.  des  schwarzen  Pfeffers  gr.vj  — xQ  tägl.,  eins  der  stärk- 
sten Surrogate  ftur  China),  Coatti,  Brandolini,  Chapman  (mitCliinin,  s.  S.  348), 
Hartle  ><^  auf  Trinidad  (Piperin  stfindl.  gr.  iij,  am  folgenden  Tage  alle  3  Stunden, 
später  mit  Chinin  und  Quecks.),  Roupell  "  (Piperin  gr.j  — (i,  selbst  in  hartnäcki- 
gen, F»)»  St^Andrö,  Goulard^  Prof.  Chiappa  **  zu  Pavia  (Piperin  meist  erfolg- 
los, mehr  leistete  schwarzer  Pfeffer),  Christin  zu  Turin  (Piperin  ohne  Hülfe), 
Wtttzer  '^  (Piperin  gr.ß— j  — ij  p.  dos.  selbst  bei  Kindern  ohne  Nutzen;  auch  auf 
gr.  1^— X  p.  dos.  widerstanden  viele  F.,  nicht  besser  wirkte  extr,  Pip.  oleo$.'re$in.y 
sicherer  als  beide:  schwarzer  Pfeffer;  Rückfälle  selten),  Lucas  *^  (Piperin  gr.j  wir- 
kiuigslos,  scharfes  Weichharz  schien  vortheilhafter,  sehr  gunstig  hingegen  Pfeffer), 
Weraeek,  Radius  (China  sicherer  als  Piperin),  Greiner  '^  (Piperin  ohne  Reci- 
dive), Krombholz,  Berndt  (China  und  Präp.  im  Vorzug  vor  Piperin),  J.  Vried- 
Jaader  *«  (Piperin  gr.j  — y  mit  exir,  TrifoLfibrin.),  L.Biondi  >^  in  Bukarest 


1)  Allg.  med.  Z.    1837.   No.  44. 

2)  Rust's  Mag.    1826.   XXI»  540. 

3)  Huf«l.  J.    1828.   LXVI.   2,  115. 

4)  Rast»«  MagM.    1823.    XIV,  581. 

5)  £iM»d.    1824.   XVI,  116. 

6)  Gv^te  de  Smü.    1826.    No.  6.    — 
Uofel.  J.    1627.    LXV.   4,  145  —  148. 

7)  Rip.  med,  chir.  di  Torino.    1824. 

8>  Omodei  AmLdinMML  1825.  XXXin. 
9)  GaselU  Giorn.  di  cUr.  pr.  1825.  3. 


10)  Edmb.  J. 

11)  Boy.  Coli.. 

12)  Omodei  j 


1841.    Jan. 

of  phjs.  in  Lond.  1830.  Jun. 
Ann.  1825.  XXXVI;  1835. 
Lugl.,  Agost. 
13)  Abh.  d.  Ge«eli«ch.  z.  Munster.   I,  210. 
14  )  Arch.  d.  Pharm.  1828.  XXVI,294-*296. 

15)  Rust'sMagaa.   1832.  XXXVH,  576. 

16)  Med.  Jahrb.  Wien  i83a  XXV  (n.F. 
XVI),  631. 

17)  Oesterr.medM:in.W.  1843.346^348. 
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(Piperln  bei  recidiven  Wechself.  er«  ß— j  mit  Zucker  4—5  Mal  wUread  4er 
freien  ZeU^  voran  ein  Emeticum),  Blom  su  Utrecht  (Piperin,  wie  Salicinj  yemgß, 
S.  321 7  in  oft  wiederkehrenden  Fiebern  bei  allgemeiner  Schw&che^  und  TerpoV  Hcfi^ 
Verdaanngaorgane  vor  dem  Chinin;  nicht  bei  bartaftckicem  F».  welches  dorck  grmiBe 
Arsneigaben  kurz  vor  seinem  Anfall  zu  bekämpfen  sei  [Chinin j,  nicht  bei  Neigung m«  •' 
profusen  Schweilsen  und  Kongestionen  nach  dem  Kopfe  mit  hefUgen  KopISM^hmenna    * 
[Salicin]yt nicht  bei  Entsund.  oder  Beizung  der  Leber,  nicht  bei  beglpnender  Waiacr*    . 
sucht 9  auch  nicht  bei  verlarvtem  Wechselt  [Chinin ],  vergl.  S.  347);  A.li.  Richter 
(Piperin  endermatisch  erfolglos);  bisweilen  bei  rheumat.  Mundkrankh.,  ZungenUUuMOig  *  , 
(zum  Kauen 9  Gurgelw.  mit  Wein  digerlrt),  öfter  als  hautrölhendes  M.  (mit  8emf) 
oder  gegen  Kopflftuse  ( Pfefferpulver  in  die  Haare ).    Unwesentlich  sind  mehrere  Prä- 
parate: eleciuarium  Piperis  Ph.  Bdiiüb.  (mit  Süfoholz,  Fenchel),  CQnfeetio  Pip. 
fit^rt  Ph.  L69iD.  (mit  Alani|  Fenchel,  zur  Stellvertretung  der  „Wards  past",  elBes  ^ 
geheimen  Quacksalbermittels,  bei  Fisteln,  Hfimorrhoideo  und  Mastdarmgeschwuren  he^^ 
rühmt,  Brodle  ' ),  confectio  Butae  Ph.  Lond.  (Antispasm.  zu  Klyst.),  umgfkf^t,* 
Pip,  nigri  Pl.  DCBL.  (bei  Kopfgrind).    Der  in  Frankreich  als  Geworz  und  B^f^ 
mittel  bekannte  Berg  er  ac  ist  ein  mit  Ambratinktiu:  befeuchtetes  grobes  Pfefferpulver. 
Französische  Und  englische  Apotheken  fuhren  auch  die  Fruchte  des  Piptr  longum  Ei. 
(pippul),  von  dem  in  Indien  auch  die  Wurzel  (pippnlamul)  als  reizendes  i 
nelmittel  viel  gebraucht  wird.      Gleichfalls  halbreif  gesammelt,  cjlindrisch,  1" 
und  darüber  lang,  graubraun,  im  Geruch  mild  aromatisch,  im  Geschmack  heftig 
chend,  fand  Dulong'  zu  Astafort  darin  wenig  ilther.  Oel  (farblos,  riecht  unange- 
nehm, schmeckt  scharf),  scharfe,  fettige  Substanz,  Piperin,  stickstofiThaltige« 
Extraktivst.,  Gummi,  viel  Bassorin,  Stilrke  und  mehrere  Salze.    Aber  der  lange  Pfeiler 
hat  vor  dem  schwarzen  nichts  voraus,  obwohl  ihn  einige  PJiarmakologeB  fiilr  schftrfer 
erklären.     Ebenso  darf  man  Piper  Chaha  Roxb.  (sanskr.  chavica),  P.  pipmUiie 
Roxb.  und  P.  tyhaticum  Boxb.,  oft  mit  P.  longum  Im  Kauf,  wie  die  minder  schar- 
fen Beeren  des  P.  trioicum  Roxb.,  P.  longifolium  Ruiz  et  P«v.,  P.  eitriMium  lianiL, 
P.  crocatum  R.  et  P.  und  P.  Amalago  L.  kurz  berühren.    Selbst  die  KHl»e1»ea!t 
fireilich  wesentlich  milder  als  schwarzer  Pfeffer,  sind  wenig  mehr  als  Gewürz  im  Ge- 
brauch; nur  ihre  spezifischen  Wirkungen  auf  die  Urinwege  werden  oft  unentbehrlich^ 
daher  auch  die  Verfälschung  mit  Piper  caninum  Blume  (serung-lowong),  Ter 
dem  übrigens  eher  Mönchspfeffer  oder  Abrahamssaamen,  tem.  »,haecme  Ägmi 
ca$ti^y  die  pfeffergrofiien,  fast  kugeligen,  harten,  schwArzlichbraunen  Früchte  des 


1)  Lond.  med.  Gaz.   XV,  746. 

2)  J.  de  pharm.    1825.    XI,  ^52, 

3)  "Ayvoq  (dia  to  ayorov  tirah  weil  die 
atheniensischen  Frauen  auf  den  Thesmopho- 
rien  zur  Wahrung  ihrer  Keuschheit  sich  die 
BL^Uer  des  Strauches  auf  das  Lager  streuten ), 
vitex  (neugr.  ayrnd)  oder  Xvyoq  (neugr. 
Xvyetdf  soviel  als  yiraen,  Gerte,  Ruthe),  bei 
Nikander  (Theriac.  63)  Xvyoq  noXvar&fji;, 
nach  Jul.  Pollnz  (VII,  176)  einerlei  mit 
o!<ro9  des  The ophr.  (XVIII,  2;  daher,  Da- 
I  e  c  h  a  m  p ,  vielleicht  das  französ.  o  s  i  e  r  ),  arab. 
bandsch  dnkuscht  (i.  e.  mvtctddxrvXoVt 
nach  den  5  -  fingerigen  Blauem  ),  in  zwei  Ar- 
ten: mit  weifslichen  und  rothen  Blumen  un- 
terschieden, Diosk.  (I,  134),  Plin.  (XXIV, 
[9]  38),  Galen,  (de  £ie.  simpl.  med.  VI, 
p.  807 ) ,  galt  für  erwSrroend  und  adstringi- 
rend,  mit  BlShungen-,  Urin-  und  Monatsflufs 
treibenden  Kräften,  heilsam,  sowohl  die  Saa- 
men  wie  die  BUtlcr,  bei  ausbleibender  Men- 
struation, zur  Beschränkung  der  Gescblechts- 
lost,  zumal  beim  Bifs  der  Phalangien  (wel- 
cher den  Geschlechtstrieb  aufwecke),  mit  Wein 
zur  Vermehrung  der  Milchabsonderang;  ein 


solcher  Trank  sollte  auch  Fieber  bdien  (PH- 
nins),  wahrend  die  Saamen  mit  Oel  einge- 
rieben Schweifs  hervorbrachten  und  die  Mü- 
digkeit vertrieben ;  man  emp&hl  sie  an^eMcm 
bei  Schlangen-  und  Skorpionbisien,  liei  Was- 
sersucht und  Milzkrankh.,  bei  Kopfackmeficat 
besonders  nach  Trunkenheit;  aufscrlich  hei 
Affektionen  des  Fruchthalters;  die  Sasrocs  mk 
pule g tum  im  Trank  wie  in  RSnchenngen 
und  ÜmfchlSgen  zur  Leibesöflhnng,  mit  £sng 
und  Oel  bei  Lethargie  tind  Phrenesia  mm6fa 
Kopf  applizirt;  die  Blatter  in  Biuchemagca 
oder  an  den  Körper  gelegt  gegen  die  Aagrifla 
schädlicher  Thiere;  mit  Butter  bei  Hodcnver- 
hSrtungcn;  die  Saamen  allein  oder  mit  ^^n 
Bläuern  in  Umschlägen  bei  VerwundaBgCB; 
mit  apkronitrum  und  Essig  bei  FIcchica 
und  Hautflecken,  mit  Honig  bei  Mnodgeschw»- 
ren  und  Ausschlägen.  Man  glaubte  snch,  dals 
die  Ruthen  des  Strauches,  auf  Reisen  in  der 
Hand  getragen  oder  umgartet,  Tor  dem  Wood- 
werden  schützten.  Panllna  (I,  P«  H)  cn» 
pfiehlt  gegen  Pollodontn  dem  K6rpcr*  die 
Zweigspitseo  nmcBubreitcD,  ja  in  mldstcn 
bereitete  man  ans  den  Saamen  eSaca  Syrap 
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Vii9»  ag$M$  im$Ht$  h.  ( VBimiucKAB-LAiiTAinEAs),  ihre  Anwendanf  finden  kfonen, 
,  wit  sie  denn^  «Uuric  nromatisch  im  Cteruehy  gewürshaft,  pfefferartig  >  celiarf  im  Ge- 
'wietaacky  in  einigen  FiUen  von  Blennorrlioea  urethrae  seltMt  melir  als  Rubellen  ge- 
nutst  iiaben  '.  Von  Piper  Beile  hinn.  (pan  oder  pawn  in  Hindi,  wessilei  in  Bla- 
laliar),  dessen  langgenogenes,  herzförmiges  Blatt  dem  alten  Indier  heilig  ist,  da  er 
darin  die  Gestalt  seines  alten  Landes  erbliclct,  defshalb  auch  tambudvipa  nennt, 
wird  dasselbe  als  aromatische,  bitterliche,  wärmende  Warze  der  Areca  oder  anderer 
adstringirender  Substanzen  zum  Kanen  benutzt,  zu  gleichem  Zweck  Piper  Siriboa  L., 
siri,  sirii  der  Malaren.  Den  Saft  der  Betelblatter  hält  man  auf  Java  fQr  ein  gutes 
Mittel  gegen  hartnäckigen,  trocknen  und  krampfhaften  Husten.  Aus  rad.  Awae, 
der  holzigen,  grauen,  innen  weiften,  firisch  scharf- aromatischen  Wurzel  des  Piper 
meihtfMiicum  *  Forster,  eines  5 — 6'  hohen  Strauches  (ava,  kawa),  um  Ihrer  star- 
ken schweifstreibenden  Kraft  wUlen  häufig  nach  England  gebracht  und  in  Tinktur  bei 
chron.  Rheumatismen  benutzt,  bereiten  die  Sudseeinsulaner  ein  berauschendes  Getränk, 
das  anfangs  suCi,  lieblich,  später  scharf,  ungemein  erhitzend,  ai(firegend  und  narko- 
tisch, lange  anhaltende  Trunkenheit,  mit  der  Zeit  die  verderblichsten  Folgen:  leprOse 
Geschwüre,  allgemeine  Abzehrung  und  Auflösung  des  ganzen  Körpers  hervorruft. 
X>le  Bewohner  der  Karolinen  nennen  das  Getränk  schiaka  und  bereiten  es  aus  den 
fHschen  Stengeln  des  Strauches;  dasselbe  ist  weniger  scharf  als  aus  der  Würzet 
Ein  kalter  Aufguß  der  Awa  bildet  bei  den  Insulanern  zugleich  das  einzige  Mittel 
gegen  Lustseuche.  Es  entsteht  darauf  ein  24  Stunden  anhaltender  Rausch,  dem  ein 
3tägiger  SchweiCi  folgt,  mit  dessen  Abwartung  das  Hebel  schwindet.  Gewürzhafte, 
schweifstreibende  und  krampfwidrige  Eigenschaften  schätzt  man  auch  an  den  Blät- 
tern oder  den  Wurzeln  der  Peperomia  cry$talHna  R.  et  P.,  Peperomia  rotunüfolia 
R.  et  P.,  Peperomia  inaequalififlia  R.  et  P.,  des  Piper  heterophyUum  R.  et  P.,  Piper 
Ckurumapa  R.  et  P.  und  P,  Curpunya  R.  et  P.  Die. Jambarandy -Wurzel  von 
P.  noduloMum  Lk.  (P.  nödotum  Linn.),  scharf,  stechend,  fHsch  der  Pfeffermünze  ähn- 
lich, wird  wie  P.  reticttlatutn  L.  und  P.  it<fae/o/tum  Jacq.,  mit  Erfolg' bei  Zahnschmer- 
zen, Geschwuren  und  Wunden  von  ScUangenbifs  angewendet;  Piper  peltatum  L., 
kaa-peba  (i.e.  follum  largum)  in  Brasilien,  und  P.  umbellaium  L.,  kaa-peba  In 
Mines  (raif.  pariparöbof),  meist  zu  diätetischen  Zwecken;  doch  nützt  von  ersterero 
das  stark  diuretisch  wirkende  Kraut  (herbe  a  collet,  collet  de  notre-dame)  häufig  bei 
Blennorrhöen.  Letzteres  mit  seinem  anisartig  duftenden  Holze  (lignum  aniii)  be- 
sitzt eine  nur  wenig  scharfe,  leicht  bittere,  aromat.  Wurzel,  welche  nach  Henry 's  * 
(pere)  Analyse  sich  jener  des  P.  meihy$ticum  nähert,  liefert  in  den  lieblich -gewürz- 
haften Beeren  ein  anisähnliches  Oel,  das,  wie  die  Früchte  selber.  Skorbutischen,  welche 
an  Magenschwäche  leiden,  ebenso  bei  Drusenanschwellungen  erspriefsliche  Dienste 
leisten  soll;  ähnlich  Piper  (Peperomia)  hi$pidulum  Sw.,  dessen  bittere  Blätter  wie 
P.  capen$e  L.  magenstärkende  Tinkturen  liefern,  während  die  Blätter  von  P.  majuscu- 
lum  Bl.  wie  die  Rinde  des  P.  arbore$cen$  Roxb.  zur  Hantrüthung  bei  Gicht  und  Glie- 
dersehmeizen  dienen.  Für  ein  kräftiges  Adstringens,  das  selbst  grüüiere  (?)  Blu- 
tinigen  zu  stillen  vermdge,  Wunden  heile  und  bei  innerlichem  Gebrauche  den  Ge- 
schlechtstrieb steigere,  gilt,  Jeffreys  *,  (in  Peru,  England  und  Belgien)  hb.  Maiike 
(auch  wol  Matika,  Mateko,  span.  yerba  soldado,  soldier's  herb,  Soldatenkraut)  von 
Piper  anguetifoUum  R.  et  P.  (pemv.  t h oho -t hoho).  Aber  die  salbeiähnlichen,  leicht 
aromatischen,  munzeartlg  riechenden  Blätter,  welche  man  fHsch  oder  getrocknet  und 
in  Pulverform  anwendet,  haben  einen  anfangs  unbestimmten,  später  scharfen,  bittem 
nnd  keinesweges  zusammenziehenden  Geschmack.  Allerdinga  enthalten  sie,  Clay, 
unter  andern  Bestandtheilen  auch  Gallussäure,  indels  zeigte  sich  bei  genaueren  Vor- 


ab Aati-aphrodiBiacum.  -*-  Za  bemerlten  ist, 
daCi  m  Indien  die  aroraat.  Blatter  der  Vi- 
tMc  trifolia  L.  (lagon'dif  lagondinm  der 
Bfalaien,  kara-nosi  anf  Malabar)  bei  re- 
roktircndcn  Fiebern,  Hantkrankhcäten,  nod  zur 
Hcnrormfinig  der  Regeln,  die  Zweigspitxen  bei 
QoctscliinigeD,  Drfisenanschwelluiigcn,  rh^o- 
Mat.  B«tcliwerden,  die  Worsel  gegen  Gicbt 
bcBotxt  werden;  von  Viiex  Negumdo  L.  (la- 
goDdium  der  Malaien)  die  Frächte  als  pfef- 


ferahnKclies  Gewfirs  nnd  gegen  intermittirende 
Fieber,  die  Blätter  als  Wundmiuel,  die  War-, 
«cl  gegen  Wurmer. 

1)  Bnchn.  n.  Rep.    1836.   IV,  90. 

2)  Nee  in  Annal.  das  cientias  nat.  Madr. 
1803.  VI,  290.  —  R.  P.  Lesson:  Notis 
üb.  d.  Ava  in  Froriep's  NoL  1826.  XUj 
343-346. 

3^  Joum.  de  pharm.    X,  165. 

4)  Pharm.  Transact.    1842.   p.  347. 
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sHcben  die  blntstUlende  Kraft  weit  mehr  ia  dea  nabeseliftdii^tea  a1«  gepÜTerteB  PIHIbm» 
und  in  deDselbeD  wiedemm  deutlicher  auf  der  aotem  als  obern  Fliehe.  Jeae  UUbt  ■■• 
ter  dem  Milcroskop  eia  netsfifffrmiges  «cbwamiiiiges  Gewebe  erfKenaea,  das  aomll  wahr» 
scheialich  einen  mechanischen  Einflofo  übt  In  dem  verwundeten  Theile  seigt  d0h 
anter  dem  Blatte  vermehrte  Hita&e  and  Pochen,  das  nach  wenigen  Minuten  verschwin- 
det. Die  Versuche  von  Somme  '  zu  Antwerpen  mit  dem  innerlichen  CMraoehe  4es 
Matikolcrautes  bei  Blut-  und  Schleimflfissen  blieben  ohne  Erfolg,  hingegen  neani  van 
H&sendonck  ^  dasselbe  (9j  —  3ß  der  getrockneten  BIfttter  fstundl.  in  Pulver  oicr 
Latwerge )  bei  chron.  Lungenkatarrhen  und  Schwinds.  mit  fibermJUhigem  Auswurf  olwe 
fieberhafte  Auflregung  ein  schätzbares  Mittel.  O'Ferral  *  beseitigte  damit  HAmorTli#|i- 
dalafTektionen,  fissura  ani  und  eczema  chron.  (Aufg.,  8  Orm.  auf  180  Grm.  Wasser, 
mittelst  Charpie  in  den  Anus ),  besonders  bei  OdematSsem  Zellgewebe,  angeschwolle- 
ner, vaskulöser,  leicht  blutender  Schleimhaut^  J.  Hamilton  '  die  Blatoag  eiaer  Zaa- 
genwuade. 


Clnnanioiiiiiiii  aentmii. 

C^riex,  flores. 

Cort.  Ginnamomi  veri  s.  longi  vel  officinalls,  cort.  CInnamomi  zejlanici,  cort.  Claaa- 

momi,  Canella  zej^lanica,  Canella  regina;  Zimrot,  ftchter,  ofBzioeller,  langer  oier 

zeylanischer,  feiner  oder  starker  Zimmt,  Kaneel,  brauner  Kanel;  Caaelle  fiae, 

C.  Orientale;  Cinnamom  bark. 

MMieruliur»  Balthasar  et  Michael  Gampi:  spidlegio  botanico  ndquale  n  ma- 
nifeau  la,  conosciuu  cinnamomi  degi  antichi.  Lvklia  (  1652.  1664.)  1669.  4.  —  J.P.  Hoeck- 
ftetter,  praes.  Jo.  Thcod.  Schenck :  diss.  de  dnoamonio.  Jen.  1670.  4.  —  J.  Brej- 
Dl  US:  de  arbore  canella  seilanica  et  arbore  canipkori£u>a  japonica.  (Mise  cur.  saL  1673. 
1674.)  —  Id.:  de  cort.  aromatico  Indiae  orientalis  canellae  facie.  (Ibid.)  *-  A.  Clever: 
de  dnnaiDomo  et  cassia  Ugnea.  (Mise  cur.  nat  dec  II.  ann.  4.  pag.  8.)  *—  G.  W.  vVe- 
del,  resp.  G.  G.  Titius:  de  cinnamomo.  Jen.  1707.  4.  G.  fig.  —  J.  A.  Slevo^t:  in- 
vitatio publica  de  cinnaniomo,  culilawan  etc.  Jen.  1707.  4.  —  Ghph.  LudoT.  Goeller: 
de  cinnamomo.  Ultra jecti  1709.  4.  —  A.  Seba:  m^oire  sor  le  canellier.  (Act  des  cor. 
de  la  nat.  de  1727.  Append.,  p.  4.)  —  Phil.  Fr  id.  Gmelin:  de  analepticis  quibosdaas 
nobilioribus  e  Gnnamomo.  Tiib.  1763.  —  Tliunberg  in  kongl.  Vetensk.  Acaid.  HandL 
1780.  pag.  53.  —  J.  G.  Gehler:  progr.  de  usu  annamomi  in  partn  valde  dubio.  Lipa. 
1787.  4.  —  Leschenault-Delatour:  notice  sur  le  canellier  de  Tile  de  Gejlan,  sar  cnl- 
ture,  M  produits.  (M^m.  du  mus^um.  VIII,  436;  deutsch  in  Fror.  Not  1822.  III,  226  H)  — 
Bidault  de  Villiers:  notice  sur  la  culture  et  les  prodruits  du  Laorus  Ginnamomum  ji  la 
Jamaique.  ( Transact  de  la  soc.  d'enoouragement,  du  commerce  de  Lond.  und  AnoaL  de  cbiok 
LXXXIX,  330.)    -»    Nees  v.  Esenbeck:   de  cinnamomo  disputatio.    Bonnae  1823.    4. 

GesehiehHieMes.  Zimmt  wurde  von  den  Hebriem,  Griechen  aad  B^aMta 
durch  die  Phdnisier  aus  dem  Orient,  vielleioht  durch  sinische  Kanfleate  von  China  * 
her  besogea,  viel  früher,  ehe  man  in  Arabien  den  Baum  selbst  und  das  Laad  s^B«r 
fleimath  kaante  (Herodot  lii,  107.111).  Mit  der  Waare  brachten  diese  anglefoli 
den  Namen  xtpvdfuafnov  für  die  „trocknen  Beiser"  (xo^i;,  der  noch  heut  gebritock- 


1)  Aonal.  de  ro^.  beige.    1836.    F^vr. 

2)  Dubl.  Hosp.  Gas.    1845.    Octbr. 

3)  Der  Sanskritname  ist  in  dem  Bengali 
diru-sini,  in  dem  Hindi  dartschini 
(dar-chini),  so  auch  bei  den  Arabern 
in  ihrer  mohammedanischen  Periode  dar* 
chini  (darzini  und  dardjini  seylani, 
darchinei  der  Perser,  auch  darzini  aU 
min,  i.  e.  darzini  chinense),  von  d^ru 
(wie  kascho,  kagu  und  das  singhalesische  ko- 
roode,  kurundu),  lignuro,  und  sini  (chin,  shin, 
ein  fremdes  "Volk ),  Ghinesen.  Audi  der  Ar> 
menier  Moses  von  Gkorene  (bist  Armen, 
ed.  Wktstoa  p.  367)  beaeichpet  Zimmt  als 


ein  Produkt  aus  Ghina :  „Bascitar  ibi  (in  Zema, 
L  e.  Sina)  dariBenic".  Dasn  kann  man  den 
chines.  Namen  kuei-tschen  (Binde-Baosi) 
oder  blos  kuei  (nfimlich  cssita,  wie  im  Kiang 
Juki)  mit  dem  malayischen  kau,  kajo,  ksscbn 
fiir  identisch  kalten,  und  keiner  der  (rfikeren 
Autoren  erwSknt  des  ZUmmts  als  eines  aof 
Zeylon 'einheimischen  Produktes.  Nur  Peter 
Teixeira  (reladones  del  origen  doseenden- 
cia  y  suocessioa  de  los  Beyes  de  Pcnia  y  de 
Hormos  y  de  un  viago  kecko.   Amberes  1610. 

L185.  186)  ermaert,  ^als  die  Cbuieaen  das 
nmt  von  Zeylon  nafcb  Ormaa  nnd  Keisck 
gdiradit  hatten. 
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liehe  arabische  Name^  ^J^}  ^^^^f  ^  cijmamomum)y  oft  nCv^aftov  geschrieben  and 

▼on  den  Hebrftern  so^  l^^l^^  kinnamon^  beibehalten^  persisch  in  akimona  verdorben^ 
dem  das  sioghalesische  kacyn-nama  (lignum  dulce)  oder  das  malaylsche  kaima- 
nis  (kainamamisi  L  e.  cinnamomui,  von  kaschu-manis,  kagu-manis,  daher 
auch  kasia,  xacCti  bei  Herod.)  Original  gewesen  zu  sein  scheint  (Marshall  ' ). 
Nach  allem  diesen  ist  es  ungewils^  ob  die  Alten  unter  jenem  Namen  den  ächten 
Zimmt  oder  die  aromatische  Rinde  ähnlicher  Bäume  erhielten,  unzweifelhaft  aber,  daTs 
viele  Verfälschungen  unterüefenf  denn  die  Rinde  war  in  jenen  Zeiten  ebenso  selten 
als  kostbar  (Aretaeus,  Plinius  Xll,  19,  Alex.  Trallianus),  öberdies  (Diosk. 
I,  13,  Plin.)  in  verschiedenen  Sorten  (|u6<ri'Aoy,  der  fioavlffT^q  entsprechend,  s.  8.  672^ 
rpevdoxiifrdfimfioVi  ^vXoxkwd/tötfiov  oder  ^vX^deq  xivydfimftov)  käuflich,  und  wenn,  nach 
den  Namen  zu  scblielsen,  von  China  her  eingeführt,  so  lieferte  C.  aromaiicum  von 
Köchin -China  einen  Zimmt,  der  noch  jetzt  von  Manchen  dem  von  Zeylon  fast  gleich 
erachtet  wird.  Man  benutzte  die  Rinde  zu  Räucherwerk  und  Salben  (Ex od.  XXX, 
23.  25^  Sprnchw.  Vit,  17;  Hobel.  IV,  14;  Theophr.  pl.  IX,  7;  Ovld.  heroid. 
XVI,  333;  Luc  an.  X,  167),  in  Weiberkrankh.  und  um  die  Schmerzen  nach  der  Ge- 
bart zu  stillen  (Hippokrates*),  zu  einem  Bestandtheil  des  Theriaks  (Galen),  zu 
Zahnpulvern  fOr  Könige  (Alex.  Trall.).  Ausgedehntere  Anwendung  hatten  die  Ara- 
ber, so,  Avicenna,  gegen  Krankh.  des  Magens  und  anderer  Eingeweide  des  Unter- 
leibes, zor  Förderung  der  Menstruation,  Erleichterung  der  Geburtsarbeit  (Zimmt  kdnne 
selbst  Abortus  veranlassen),  Zimmtdl  bei  Gliederzittern. 

J[6##aittittffit#*  Cinnamomum  iteylanicum  N.  ab  Esenb.  (Laurus  Cm- 
namomum  Linn.,  Persea  Cinnamamvm  Spr.,  Laurus  Caasia  Linn.;  zeylaoi- 
scher  Zimmt,  Zimmtbaom,  Kanelbaom,  Zimmtlorbeer;  kuranda  der  Singhale- 
sen;  frz.  Laorier  Caoella;  engl.  Cinnamom-tree;  dän.  Caneel-trae)  ( Ei«ifEAif dbia- 
Monogthia;  LAURiNEAE-*TETRAifTHSREAE).  Auf  dcT  südwestlicheD  HäUte  von  Zey- 
Ion.  Aufserdem  angebaoet  und  fast  vervirildert  in  Ostindien  und  auf  den  Mo- 
lucken,  zum  Theil  in  Westindien  und  Brasilien,  auf  St.  Tlioroas  (How),  Mar- 
tinique (Jacquin),  Isle  de  France  (Guibourt),  Cayenne  (Leblond).  BlQht 
im  Januar,  reift  seine  Fracht  im  April. 

Abänderungen  mit  grdCseren  (Nai  knrundu)  und  kleineren  Blättern  (Kaparu 
kurundu,  Kamferzimmt);  mit  spitzer,  stumpfer  und  fast  herzförmiger  Blattbasis  $  mit 
länger  oder  kfirzer  zugespitzter,  spitzlicher  oder  stumpfer  Blattspitze;  mit  breitem 
Blättern  (Mut-pat  der  Singhalesen,  Rasse-kurundu,  Honigzimmmt);  mltschma* 
lern,  eifSrmigen  oder  fast  lanzettlichen  Blättern  (Heen-pat  der  Sioghalesen,  Cian. 
sceyl.  var*y.  Ca$$ia  N.,  LauruM  Casiia  Linn.  U.A.,  Bastardzimmt  von  Zeylon);  mit 
fast  geruchloser  und  herbe  schmeckender  Rinde  (Kabatte-knrundo,  adstringiren- 
der  Zimmt). 

Mcüanisehe  CharaMerUiOtm  Baum  oder  Strauch:  20  — 30\  mdcnPlan- 
tagen  10 — 12'  hoch.  Wursel:  hart,  iahe,  aufsen  grau,  innen  röthlich,  faserig  ira  Brach, 
mit  duftender  Borke.  Zweige:  fast  4-seitig,  kahl.  Blatter:  lederartig,  eiförmig,  4^*6'' 
lang,  2]"  breit,  stumpf  zugespitzt,  3 -nervig,  unten  netzförmig  geädert,  geschmacklos.  Blatt- 
stiele: kahl.  Rispen:  hellgelb,  end-  oder  achselstandig,  Unger  als  die  Blätter.  Blumen: 
haarig,  seidenglanzend,  aufsen  weifs,  innen  weifsgrau,  angenehm,  zart,  aber  keinesweges  zimmt- 
artjg  duftend.  Geschlechtshulle  (unentwickelt  aXsfloi  Ca$$iae,  vergl.  S.  648):  6-spal- 
tig,  wirft  bei  der  Fruchtreife  die  Zipfel  in  ihrer  Lange  ab.  StaubgefSfse:  9,  in  3-facher 
Reihe  (  und  3  yerkuranierte  ).  Staubbeutel:  4-  iScherig.  Frucht(S.  648  )  ovale,  rothe,  spSter 
ifchwarzbraune  Beere,  von  der  abgestutzt  6-spaltigen  Basis  der  RluthenhQlle  becherförmig  umgeben. 

JPhartnakognasHsches  u.  physikaiUehe  XHgensehqfien*  Zimmt 
(zeylaniscber  Zimmt)  oder  die  von  der  äuisern  Borke  befreite  '  innere  Rinde  (Bast) 


1)  Annals  of  phil.  1817.  LVIU,  p.  255. 
Vergl.  M'CuU  och:  Dict.  of  commerce.  Lond. 
1834.  p.27T.  ^  Udber  kerfa:  Sieph.  Bj- 
saut  s.  ▼.  Ab^aeni  Not.  52,  fol.  7  ed.  Abr. 
Berkeliua.   Lugd.  B.  1694. 


2)  De  MipcrfoetatioDe.  265;  de  nat.  mnl. 
575;  de  morb.  mal.    1,  609. 

3)  Da»  AbscbSlen  der  Rinde  geackishit  von 
den  Gbaliahs  (Schfaliaa,  Zimmtacfailem)  von 
etwa  SjOingen  Zweigen  in  mögUchat  Uq0Cb 
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4er  jODgeren  Zweige  des  genmnnten  Bamnes:  echief  abgeecbniUeiie  RMurdo  ▼•■  rar- 
echiedCDer  Länge  ^  kaum  dicker  als  Packpapier  ^  gelblicti-brauBrotb^  oftlie,  UegsMB, 
teerig  im  Bruch;  auf  der  inoem  Seite  dunkler  geOrbt.  Diese  entbält  kleine,  mit  ei- 
nem rothen  Saft  gefüllte  Markstrahlen^  die  eigentlichen  Trftger  des  Aroms,  das  aber 
in  den  Zimmtwftldern  nirgends  wahrzunehmen  ist,  ilberhanpt  erst  beim  Abbrechen  ei- 
nes Blattes  oder  Zweiges  hervortritt.  Geruch  angenehm,  stark  gewürzhafl,  Gescimack 
BUftlich- aromatisch,  erwftrmend. 

CHeM%imeHe  JBeBeMmiftwUkeii.  Nach  Vaaquelin':  Etlicri« 
«•lies  Oel,  eiseDgrünende  Gerbsäure,  Sclüeini,  Farbest(m  (xuin  Thdl  löslidi 
in  Wasser  und  Weingeist,  unlöslich  in  Aether),  aromatisches  Harx,  Säure,  Hols- 
faser. 

Die  Wurzelrinde  giebt  bei  der  Destillation  Kamfer,  die  Blätter  liefern  ein 
nach  Gewürznelken  riechendes  Oel,  die  Fruchte  beim  Abkochen  in  Wasser 
ein  beim  Erhärten  Wachs  gebendes  Gel,  das  zu  Lichtern  benutzt  wird. 

Aetherieclieii  Oel,  Zimnitdl  (durch  Destillation  mit  Seewaiser  ans  deai 
nach  Ausscheidung  der  verschiedenen  Zimmtsorten  nachbleibenden  AbCBll  oder  de« 
dickeren  Rinden,  welche  man  nicht  in  den  Handel  bringen  will ) :  ademlich  dickflüssig;, 
farblos  oder  hellgelb,  mit  der  Zeit  dunkelrdthlich-gelb,  von  starkem,  feinem  ZimmS« 
geruoh  und  sfiftlichem,  sehr  brennendem,  scharfem  Geschmack,  schwerer  lUs  Wasser, 
spezif.  Gew.  ss  l,03s  _l^«44y  io  Alkohol  und  (Mulder)  Kalilauge  leicht  Idslich;  Zu- 
sammensetxung  =  CatHtaOa  (Mulder'),  besteht  aus  einem  schwereren,  im  Wasser 
SU  Boden  sinkenden,  und  einem  leichteren,  sehr  hitzigen  Oele  ',  verwandelt  sich  aa 
der  Luft  unter  Bildung  von  Zimmtsäure  oder  Cinnamjlsäure  (Dumas,  Pöllgot)  mmi 
zwei  Hansen  in  ein  anderes  Ähnliches  Oel,  Cymmol  (Cionamjl)  ss  d  ^  H,  eO^  (Mul- 
der),  welches  sich  nebst  einem  rothen  harzigen  Kdrper  auch  dnroh  Einwirkung  vea 
Salpetersäure  auf  Zimmtdl  erzengt.  Es  bildet  damit  eine  farblose  krjstallinische  Sa^ 
stanz,  die  sich  mit  Wasser  in  Salpetersäure  und  Cymmol  zerlegt;  letzteres  kann  siek 
direkt  wieder  mit  Salpetersäure  vereinigen  und  verwandelt  sich  an  der  Luft  in  Zimmi- 
säive.  Mit  Salpetersäure  gekocht  wird  ZimmtOl  in  Bittermandeldl  und  Benzoesäure 
verwandelt.  Schwefelsäure  zersetzt  Zlmmtdl  in  2  Harze  und  in  Wasser.  Dur^ 
die  Verbindung  von  trocknem  salzs.  Gase  mit  Zimmt  entstehen  Wasser,  ein  fluchti- 
ges Oel  und  2  Harze.  Mit  Ammoniakgas  verwandelt  sich  (Mulder,  Laureat^) 
ZimmtOI  in  eine  harte  Masse. 

Zimmtsäure  entsteht  durch  allmällge  Oxydation  des  Zlmmtdles  an  der  liafl, 
setzt  sich  ans  altem  ZimmtSI  in  Krystallen  ab,  entsteht  durch  Einwirkung  von  Kali- 
lauge auf  Perubalsam,  flüssigem  Storax:  blendend  weifee,  durchsichtige,  schiefe,  rboai- 
bische  Prismen  (E.  Simon  *,  Deville  *,  Wackenroder  ',  Erdroann  und  Mar- 
chand *,  Stenhouse  ",  Herzog),   geruchlos,  anfangs  fast  geschmacklos,  später 

Streifen,  welche  io  Bändel  von  8  —  10"  Durcb- 
messer  verpackt,  24  Stunden  liegen  bleiben, 
darnach  ihrer  äuTseren  Epiderniis  und  ül>er- 
kaupt  alles  dessen  beraubt  werden,  was  an 
iboen  grün  ist.  Der  Bast  rollt  sich  alsbald 
Eusaminen  und  wird  auf  Hürden,  am  1.  Tage 
im  Schatten,  am  2.  Tage  m  der  Sonne,  ge- 
trocknet, sodaon  mittelst  Bambusfasem  in  Bün- 
del von  30  Pfd.  Schwere  zusammengeschich- 
tet, wobei  die  dünneren  Rollen  in  stärkere 
eingeschoben  werden,  so  dals  diese  oft  40" 
Lange  erhalten,  zur  Sonderung  der  roheren, 
dickhäutigeren,  dunkelbraunen,  mehr  erhitzend, 
stechend  und  schleimig  -  bitter  schmeckenden 
Stucke  von  den  feineren,  und  zum  Verpacken 
der  letsteren  in  die  WaarenhSoaer  gebracht 
In  den  Hafenstädten  geht  hierauf  eine  weitere 
Sortimag  durch  Entfeniung  aller  schimmeli- 
gen «md  serbrochenen  Stacke  vor  «eh.  Die 
ISngstea  und  betteren  werden  in  3'  ß*^  lan- 


gen und  80  Pfd.  scbweren  Ballen  i 
hänfenes  Zeug,  die  kleiner^  und  scbleokteren 
in  Kisten  gepackt,  in  alle  Lücken  und  Zwi- 
schenräume Pfeffer  gestreut,  vm  den  Zismt 
bei  der  Meeresüberfahrt  vor  Feocbtigkeit  u 
bewahren  und  seinen  Duft  zu  erhoben. 

1)  Ann.  de  chim.  XXXIV,  46;  Joom.  de 
pharm.    111,  433. 

2)  Bull,  des  sc  nat.  en  Ntoland«.  1839. 
p.  219. 

3)  8  Pfd.  Rinde  liefern  2^  leichtes  und 
5y  Unze  schweres  Oel. 

4^  Erdm.  u.  M.  J.    XVII,  309. 

5)  Ann.  d.  Ghem.  u.  Pharm.  Bd.  XXXI, 
S.  266-270. 

6)  Compt.  rend.  XIH,  476.  —  Ann.  de 
ebim.  et  de  phya.  HI,  151.  Vergl.  hterta  Ca- 
honrt  in  Ann.  d.  Cb.  u.  Fh.  XXXVIIi,  18t. 

7)  Erdm.  o.  M.  J.   XXIII«  204. 

8)  Ebend.   XXVI,  491. 186. 
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krateen^l  wenig  in  kalieni|  leichter  in  icoclieiideni  Wasser  IdaUoii,  leioliter  in  Alke- 
hol,  in  Aetlier;  bildet  mit  Kalldiydrat  Cinnamol  (Herzog)  oder  Cinnnmomin 
(Mnrcbnnd)^  durch  Destillation  mit  Baryt  neben  Kohlensäure  das  Cinnamen;  geht 
mit  Salpetersäure  in  Bittermandelöl^  dann  in  Benzoesäure,  zuletzt  in  Nitronbenzinsänre 
über;  bildet  bei  Destillation  mit  chromsaurem  Kali  und  verdünnter  Schwefelsäure  rei- 
nes Bittermandeldl;  besteht  (DeTille)  aus  C,gll|«04. 

Cinnamol  (Cinnamomin),  eine  leichte^  stark  irisirende  Flüssigkeit ,  hat  den 
Geruch  von  Bittermandel-  und  Steindl,  brennt  auf  der  Zunge  heftig^  kommt  in  den 
meisten  Verhältnissen  mit  dem  Benzin  nberein;  Zusammensetzung  3sbO,iH|, (Simon). 

Cinnamen:  farblose,  flüchtige  Flüssigkeit,  mit  einem  dem  Benzin  ähnlichen  Ge- 
ruch, sss  CieH|8  (Gerhardt,  Cahours  ')• 

IHagnoMti^ehe  deichen.  Zimmt  yon  Tellicherry  oder  Bombay  (in 
Tellicherry  gesammelt)  hat  eine  mehr  Ikserige,  innere  Oberfläche  und  einen  weniger 
angenehmen  Geschmack.  —  Zimmt  von  Malabar  oder  Madras  (auf  Koromandel 
gesammelt )  Ist  grober  und  im  Geschmack  noch  geringer  als  die  vorstehende  Sorte.  — 
Zimmt  von  Java  steht  dem  zeylanischen  nahe.  —  Zimmt  von  Cayenne  be- 
sitzt ein  schärferes,  pfeiferartiges  Oel.  —  Coriex  Ca$$iae  Cinnamomeae  er- 
scheint in  kürzeren,  dickeren  ROhren,  hat  einen  kurzern,  harzigen  Bruch  und  weniger 
angenehmen,  wenngleich  stärkern  Geruch.  —  Zimmtdl  mit  Weingeist  verfälscht  wird 
durch  Wasserzusatz'  trübe,  entzündet  sich,  an's  Licht  gehalten,  sogleich.  Verfälschun- 
gen mit  fetten  Oelen  entdeckt  der  Weingeist. 

JPrtfjfarafe*  Oleum  aeihereum  Cinnamomi  actif  t,  Ph.  Hann.  föhrt 
das  käufliche;  Ph.  Hamb.  schreibt  die  Destillation  vor,  gestattet  aber  auch  das 
erstere;  Andere  halten  nur  das  in  den  OüQzinen  dargestellte  OeL 

Elaeosaccharum  Cinnamomi  Ph.  Austr.,  Slesv.-Hols.,  Haut«.,  Hamb., 
Dan.:  3  Gr.  Oel  mit  1  Dr.  weifsem  zerstofsenem  Zucker  verrieben. 

Aqua  Cinnamomi  Simplex^  Ph.  Slesv.-Hols.  destillirt  nach  248tündi- 
ecr  Mazeration  9  Th.,  Ph.  Bavar.  8  Th.  Wasser  über  1  Th.  Zimmt;  Ph.  Gall. 
(Hydrolaium  cort,  Cinnamomi^  eau  destill^e  de  canelle):  gewinnt 
nach  12stündiger  Mazeration  mit  8  Th.  Wasser  4  Th.  Destillat. 

Aqua  Cinnamomi  vinosa  s,  spirituosa  Ph.  Slesv.-Hols.:  1  Th.  Zimmt 
mit  2  Th.  rektif.  Weing.  und  hinreichendem  Wasser  zu  9  Th.  Destillat;  Ph. 
Bavar.  gewinnt  8  Th.  Destillat.  (Anfangs  trübe,  wird  später  klar.)  Anch 
die  aqua  Cinnamomi  Ph.  Subc.  nnd  Edinb.  enthalten  Weingeist,  in  dem  er« 
steren  Präparate  ist  noch  |  Zucker  gelöst. 

Syrupu«  Cinnamomi  Ph.  Gall.:  durch  Lösung  von  2  Th.  Zucker  in  1  Th. 
Zimmtwasser;  Ph.  Slesv.-Hols.,  Dan.:  2  Unzen  gröblich  zerstofsener  Zimmt  mit 
1  Pfd.  weinigem  Zimmtw.  nnd  2  Unzen  Rosenw.  zu  Stägiger  Digest.,  in  11  Un- 
zen Kolat.  bei  gelinder  Wärme  1|  Pfd.  Zudcer;  Ph.  Hann.  digerirt  Zimmt  mit 
7  Th.  weinigem  Zimmtwasser  nnd  löst  in  der  Kolatur  9  Th.  Zucker;  Ph.  Ba- 
var. Ififst  gleiche  Th.  Zucker  und  Zimmt  mit  12  Th.  Wein  digeriren,  in  der 
Kolatur  16  Th.  Zucker  lösen. 

Spiritus  Cinnamomi  Ph.  I^nd.:  Zimmtöl  Sij)  schwacher  Weing.  ^clx, 
Wasser  ^xl  zu  fcLx  Destillat  Alcooiaium  eoriieis  Cinnamomi^  AI- 
coolat  de  Canelle,  esprit  de  Canelle  Ph.  Gall.:  durch  4tfig.  Mazer.  des 
Zimmts  mit  8  Th.  Alkohol  von  31«  C.  (80  pC.)  und  Destillation.  Ph.  Süic.  di- 
gerirt 1  Pfd.  Zimmt  24  Stunden  mit  80  Ua^n  Franzbranntwein  nnd  himreiGhen- 
dem  Wasser  und  zieht  80  Unzen  ab. 

Tinciura  Cinnamomi  acuii  Ph.  Hann.,  Hamb.,  Slesv.-Hols.:  5  Unzen 
Zimmt,  2  Pfd.  rektif.  Weing.  nach  6-,  resp.  8täfi;.  Digestion  zu  20  Unzen  KoL 
(Sehr  zweckmSfsig.)  Rothbraun.  Ph.  Dan.:  1  Th.  Zimmt  und  5  Th.  r^tif. 
Weingeist;  Ph.  Süec.  1  Th.  Zimrmt  und  10  Th.  verdünnter  Weingeist 

Tinet.  Cinnamomi  composita  Ph.  Lond.:  Zimmt  Sj,  Kardamom^i  |ß, 

1)  WöliU  nnd  Lieb.  Ano.    XXXYIIi,  97. 
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langer  Pfeffer,  Ingw^  m  SUfi  mit  40  Unzen  sdtwadieBi  Weins.  14  Tace  maie- 
rirt,  filtrirt.    Ersetzt  die  tinciura  aromaiioa  dentsdier  Offinnen,  8.  fialanga. 

Alcoholatum  fragrans  vtdgo  aqua  Coloniensis  Pfl.  Gall. 

Aqua  Coloniensis  spirituosa  Ph.  Bad. 

Aicoolatum  aromaticum  ammoniacaie  und  Spiritus  Ammoniae 
aromaiicum,    S.  Kali  carbonicaro. 

Mixtur a  oleoso'halsamica.    S.  Lavandnla,  S.  631. 

Acetum  aromaticum.    S.  Rosmarinus,  S.  635. 

Aeei.  aromat,  anglicum,    S.  Acid.  acet 

Species  imperatoris  Augustanorum,     S.  Zingiber. 

Pulvis  Cinnamomi  compos,  Pfl.  Lohd«:  Zinnnt  5ij,  Kardamomen  il&, 
Ingwer,  langer  Pfeflfer  ää  ^ß.    Vertritt  die  Stelle  des 

Pulvis  aromaiieus  Ph.  SuEC,  aus:  Zimmt  i]^  Kardamomen  nnd  Ing* 
wer  M  Jß.    Vergl.  Cassia  arom.,  S.  674. 

Pulvis  contentus  Jourd.  Ph.  ümv.:  Vanille  1  Tb-,  Gewürznelken  2  Th., 
Zimmt  4  Tb.,  Reis  96  Tb.  _ 

Confectio  aromatica  Ph,  Lord.:  Zimmt,  Moskatennafs  u  ^ij,  Gewörs» 
ndken  Sj,  Kardamomen  ^ß,  Saffiran  ^ik  präp.  Kreide  ixv]^  Zucker  &ij.  Bei 
jedesmaligem  Gebrauebe  die  verlangte  Menge  mit  binreidiendem  Wasser  ver« 
onnden. 

Confectio  aromatica  loco  tiyacinthinae  enthält  nur  wenig  Gewürs- 
haftes,  bingecen  rothe  Korallen,  armenischen  Bolus,  Krebsaugen,  gelben  Santel, 
Hirschhorn,  Myrrhe,  Saffi'an. 

Electuarium  aromaticum,    S.  Absinthium.     S.  572. 

Electuarium  stomackicum,    S.  Paeonia. 

VFIriküitaF*  Erregt  ein  Geföhl  von  Wärme  im  Munde,  steigert  die 
Efslust,  die  Verdauang.  Anhaltender  Gebrauch  mäbiger  Gaben  irerBaim« 
Bdiiiilert  die  llarmaasieeriimseii,  deutlich  bei  torpider  Diarrhöe. 
Gröbere  Mengen  beschleunigen  den  Blutumlauf,  erhöben  das  Wärmegetuhl  bis 
zur  Erhitzung,  vermehren  die  Absonderungen,  stelsern  ir^rliAiiilcme 
KütafiniUniseii*  Zimmt  wirkt  auf  die  Gebärmutter  erregend,  zu- 
sammenziehend, tonisch.  —  Zimmtöl  röthet  empfindliche  nautstelleii, 
macht  sie  selbst  wund,  wirkt  stark  erhitzend. 

AmismewUiwn§ß.  Bei  torpider  Terdaaanssseli^rAelie  nnd  da- 
mit zusammenhängenden  chronischen  Magen*  nnd  Unterleibsbeschwerden:  XJebel- 
keiien,  Magendröoken,  Kolik,  Kardlalcie,  Verschldmongen,  Aubtobeo,  Erln^ 
eben  (besonders  bei  Schwangeren),  Diarriiöe  (je  nach  dem  Schwidiegrade 
eins  der  mehr  oder  weniger  erhitzenden  Präparate  mit  Kolumbo,  Simambsi 
Ratanha,  Rhabarber,  Kalmus,  Baldrian,  Ingwer),  gegen  kachektische  Zustände, 

frofuse  Absonderunsen,   aton.  Blennorrhöen,  so  der  Mutteicscheide,  Vo igtet 
Znsatz  zu  andern  Arzneien). 

Gegen  eiMir^wiirselie  and  erseltllpfeiide  laureljnilie  als  Be> 
gleiter  kadidctiscber  nnd  auszehrender  Krankheiten  (mit  Kolumbo,  Simamba). 
In  typhösen  Nervenfiebern,  welche  mit  bedeutender  Yerdauiings- 
sdiwäehe,  dem  gefinhrvollen  Erbrechen,  Durchfiilleni  Meteorismns  und  äobas 
ster  Erschöpfung,  gleichviel  ob  noch  mit  örtlichen  Leiden  (Hautaosschl.,  Rhen* 
matalgien,  Kramp%en  ZuffiUen,  pneumonischen  Beschwerden)  verbunden,  auf^ 
treten  ( Zimmtau%.  mit  Wasser,  VVein ,  Zimmtwasser  efslöffelw.  mit  Schv?eM* 
äther,  Hoffmannstronfen,  Bisam,  Vanille;  Tinet.  arom,,  Zimmttinktnr  för  sidi 
oder  im  Zusatz  [3ß — j]  zu  Baldrian,  Angelika,  Serpentaria-Anfg.  [iiv — vj]; 
bri  höchstem  Torpor  Mixt*  oleos.^bals,^  gttv — xxx  i — IstöadJ.,  sugleicli 
äuiserl.,  Zimmtöl  mit  Zucker  zusammengerienen  in  Zimmtwasser  nebst  Aether 
eblöffelw.  oder  mit  Kamfer,  Hosdius,  Ammoniom). 
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Btt  fieberl08er  ältlicher  imdallgeiiieiiierNerTeiischwäche:  Lfikmim^ 

?ak,  Ohnmächten,  sdüagflufearligen  I^MLca  nach  erschöpfenden  Ansleemngen 
Ztmmtdl). 

Gegen  B Int f lasse,  Blatspelen,  selbst  Blatbrechen,  Hämorrhoklalbintnngen, 
welchen  sich  alsbald  ein  hoher  Grad  von  Schwäche  und  Erschöpfung  hinzuge* 
seilt,  gegen  erschöpfende  u.  gefahrdrohende  JUataniT^it  ans  der  CSetiAr« 
matter  Ton  ömidier  oder  allgemeiner  Atonie,  Plenk,  Jahn  (1 — 2  TheeL 
der  Tinkt.  zuverlässig ),  unentbehrlich  bei  den  unmittelbar  nach  der  Entbindung 
eintretenden  BlntstQrzen  (Tinktur:  gutt  30—40—60  yiertel-  oder  halbstöndl. 
mit  Zimmtwasser,  Mineralsänren,  Alaun,  bei  gleichzeitigen  Krampfzufällen  mit 
Wein,  Opium,  Bibergeil,  Ipekakuanha,  neben  zweckentsprechendem  örtlichem 
Verfahren),  v.  Swieten,  Stark  (mit  Blutstein,  s.  S.  398),  Thilenius  (bei 
naher  Todesgefahr  Zimmtöl  gttx  in  3j  Schwefelät&er,  |-,  Istöndlich  10 — 15 
Tropfen);  auch  nach  der  Blutung  zur  YerhQtung  der  RQckfiUle  (mit  China, 
Eisen). 

Bei  fehlenden,  schwachen  und  falschen  Wehen,  Krämpfen,  Zuckun- 

§en,  Ohnmächten  der  Kreisenden  (Zimmtwasser,  •  tinkt,  bei  höheren  Graden 
er  ZufäUe  mit  Wein,  Aether,  Mohnsaft,  Zimmtöl). 

Bei  Gichtmetastasen  auf  den  Magen  und  Darmkanal  (Zimmtöl). 
Gegen  Zahnschmerzen  (Zimmtöl  in  den  hohlen  Zahn);  beim  Knochenfrafs, 
Tulp  (Zimmtöl,  änfserlich). 

^ur  Erhöhung  der  Wirksamkeit,  des  Wohlgeruchs  und  des  Wohlgeschmacks 
anderer  Arzneien  (China,  Eisen  n.  a.  Tonica,  Metalloxyde,  Harze,  Moschus, 
scharfe,  betäubende  M.,  sehr  angenehm  zum  grOnen  und  Kamillenthee),  zum 
Bestreuen  der  Pillen;  zu  Zabnpulyem,  Zahnlatwergen,  Mundwassem. 

JF^riH  «ftMy  €iuhe.  Pulver:  gr. x — xx — xxx  p.  dos.,  Latwerge. 
Aufgnfs  mit  Wasser,  Wein,  Essig:  3ij— iv  auf  ^vj  Kol.  eMöffelw.  Thee- 
anfgufs:  5i)  auf  2  Tassen  Was^.  Oleum  Cinnamomi:  gtt.  j — i|  auf  Zocker, 
Elaeoaaecharum  Cinnam^  oder  (gttiy — xij)  in  (3ß— 'j)  Weing.,  Aether 
(fftt.Y} — XY  p.  dos.)  zu  andern  Arzneien.  Aqua  C,  simplex:  efslöfielweiae, 
öfter  als  Vehikel  bitterer  Extrakte,  metallischer  Salze  u.  a.  Arzneien,  jiqum 
C.  vinosa:  5ß  — 3j  !>•  dos.  Tinct.  C:  gtt.  xx — Lx  p.  dos.  S^rupus  €.: 
za  magenstärkeoden  Mixiiiren,  zur  Darstellung  von  Latwergen. 

Verbindungen  mit  Salpetersäure  bilden  eine  das  Artneiglas  zersprengende 
Zersetzung,  Simon  >,  ähnlich  Chromsäure,  Marchand  '. 


Rl  Alaminis^^cmdi  gr.  xv,  solre  in  a^ae  Menthae  crispae  ^iv,  adde 
tinct  GinnaiDoitoi ,  syrnpi  Papaveris  m  Sj*  l^.  S,  Viertel-,  hallMtuDdlich  oder  jede  Stunde 
1  ECil.     Bei  MntterblntflCUsen.     Rust. 

T^   Tinct  Cinnam.  5ij»  mixt  milpfk.  acidae  5)»  tinct.  Opii  crocatae  3j.    M.  D.  S.  Stund- 
lich 15 — 20  Tropfen  m  etwas  Haferschleim.     Bei  profuser  und  krampfhafter  Metrorrhagie. 

G.  A.  Richter. 
Rr   Vini  rubri  ^t,  tmct.  Ginnaro.  3iji  Sympi  Mcch.  §j.     M.  8.  EfslAßelw.     In  schwe^ 
reik  Fid>ern.     Hdp.  de  St  Antoine. 

CÜamiia  «iimamoiiiea« 

(?#vicXf  a<wes. 

Cort.  CiBnamomt  indici  s.  chiaensis  s.  anglici;  Ziramtkassie,  Rassf enzimmt ,  Zininit- 

sorte,  englischer,  chinesischer,  indischer  oder  gemeiner  Zimmt;  Casse  aromaüqne^ 

C.  d'lnde,  O.  de  Chine,  Canelle  d'lnde,  C.  de  Chine;  Kabob  China,  Cassia. 

MMieroiwr»    Jo.  Georg.  Dexbach:  de  cassia  cincnamomea  et  malabathro.    Gieso. 
1700.    4.    —    A.  Cleyer:   de  cassia   lignea   et  cinnamoroo.    (Mise.  cur.  nat    IV,  8.)    — 

1)  Pfilla.  Jahrb.    VI,  192.  \       2)  J.  f.  pr.  Chem.    XXV,  55. 
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Jo.  Fr.  Garthevser:  dStt.  de  casna  aromadca.  Frcft.  1745.  4.  —  R.  Wight:  6b.  htm- 
n$  Casfia.  (In  Madras  Jouni.  «f  Lit  and  Science.  1839.  No.  28.  und  tbe  Edinb.  necw  pkfl. 
Jonrn.  XXVIU.  1839.  Octbr.;  1640.  Apr.  p.  432.) 

Ge^ehiehtMieheSm  Unter  ncuraia  oder  mcutUx,  ^^"R»  keziab  (Ps.  XLV,  9), 
Micb  H'^'P,  kiddah  (Exod.  XXX^  24;  Esecb.  XXVII^  19)'fcaiiBtoii  die  Alten  eine  aro- 
inatische  Riade;  welche,  nicht  leicht  zn  bestimmen,  von  einem  in  Indien  und  Arabie« 
wachsenden  Baume  oder  Strauche  herkommen  sollte  (Herod.  III  ^  110;  Di  ed.  Sic, 
Agatharch  bei  Hudson  I,  61;  Arrian  Alex.  VII,  20;  Plin.  XII,  41),  welchen  PH- 
nius  (XIl9  4d)  nfther^  aber  nicht  genügend  beschreibt^  Colamella  (111,8)  in  rdmischea 
Kunstgärten  gesehen  hatte.  Auch  sie  war  (Athenaeas)so  wenig  gemein  wie  Zlmmtif 
,  aber  schärfer  (Diosk.  I,  12),  kam  in  verschiedenen  Sorten  (Diosk.  und  Galen  * 
aählen  3  bessere  auf:  ^fytQ  ly^H^]f  <>/v>  /noavlrirtq  [^oaviUiq,  ftoavXop'jy  dipwr/iftmrf 
eine  schlechtere  hieb  x(TT(tf,,%'as  mit  t^'^'p  ein  Wort  zu  sein  scheint ,  eine  sechste: 
Soxixq)  in  den  Handel  und  wurde  su  Beräucherungen  und  wohlriechenden  Salben,  sn 
Mutterkljstieren  und  Mutterkränzen,  wie  die  Fnlchte  des  Baumes  zu  Muttertrinken 
verwendet  (Hipp.  >;  Theophr.  pl.  IX,  7;  Plin.  XII,  43;  Diosk.  I^  12;  Diod.Sic. 
III,  46;  Athen.  X,  449;  Plaut.  Curcul.  I,  2.  7;  Virg.  Georg.  II,  466;  fifartUl.  VI. 
55,  1;  X.  97,  2;  Pers.  Sat.  II,  64;  VI,  36.  a.).  —  Die  von  Herod.  (III,  110)  be- 
xelchnete  «our/a  hält  Nees  v.  Bsenb.  für  eine  Sciiaminea  oder  8eapu$  odorifer.  Die 
Araber  sehen  caaia  tat  Ihr  ^üzcaJUw,  selibha,  aif,  wahrscheinlich  die  Rinde  selacknl 

oder  sindok  von  Amboina,  von  C.  Culitlawan  oder  C  Sintoc  Blume  (vergl.  S.  649). 
Im  Sanskrit  heifiit  sie  tvak,  tvacha  (twatscha,  cortex),  im  Amara-koscba:  tva- 
chaund  chacha,  im  Hindi  tuj,  bengal.  tej  (tedsch^  d.  i.  Haut;  unter  tu j  und  tej- 
pat  kann  man  auf  allen  indischen  Märkten  die  Blätter  von  Cinnamomum  nüiium  und 
C.  inerM  erhalten,  vergl.  S.  649),  malajisch  kayu-legi  (vergl.  S.  666  Anm.  3),  Cn- 
mul.  und  auf  Malabar  karuvae  oder  ilavanga,  lavanga  (wilde  ZimmCrinde),  bei 
den  Ghats  tikay,  kabob- China. 

A^9im§mnmM0»  Cinnamomum  aromaiicwn  G.  6.  Nees  ab  Esenb.  (C 
Ckts$ia  Fr.  L.  Nees  ab  £.,  Hayne,  Persea  Ca&$ia  Spr.,  Lawrua  Ctissia  Nees 
et  aaciorum  plarimoruiD,  necLinnaei;  Zimmtkassie)  (£MifSAiii>BU*HoiKMSTnA; 
Laubineae-Tetbaittherkab).  In  Cbina.  Wird  auf  Java  kaliivirt  —  Cinnnmn 
mtnn  iners  Nees  (Karua  malabarica  Rheede),  C  Tamala  Nees,  C.  mIMiO' 
rum  Nees  u.  a.  Species,  der  Gattung;  blos  aas  Ostindien  und  Zeylon  Udwm 
6  Arten  die  Kassienrinde,  dazu  kommen  2  Ginnamomiim- Arten  dier  dstlichen 
Staaten,  von  Asien  und  des  dstlichen  Ardiipeis. 

Motmmische  ChartMterUHk.  C.  aromat.  Ansehnlicher  B«am,  dessen  Binde 
ao  den  alteren  Zweigen  nmaelig«  aschiarben»  liahl,  an  den  jungem  mit  «eid^-samaMartigem 
gnulicbem  Filze  belileidet.  Blätter:  an  «triegelicht-filugcn  Blattstielen  kSsgcnd,  ledö^ 
iSnglich,  an  beiden  Enden  spitzlick,  unten  gekruronit- aderig,  3  fach -nervig.  Rispen:  in  dea 
Blattacbseln,  kürzer  als  die  Blauer,  schmal,  seidig,  mit  lanzeuliclien ,  1"'  langen  Brakteen. 
Blumen:  haarig,  seidenglanzend,  weiCi.  Geschlechtshulle  (im  unentwickehen  Znstande: 
fiortB  Ca$$ia€,  rergX,  S.  648):  gelblick -weifslich,  mit  durchscheinend  punktirten  Zipfeln, 
▼on  welchen  bei  der  Fruchtreife  nur  die  Spitaen  abfeilen.  Staubgefifse;  9,  in  ShAtt 
Beihe.  Staubbeutel:  4-filcherig.  Frucht:  lingliche,  einer  Eichel  ihniicbe  Beere,  gni»- 
briunlich,  spiter  blau -braun,  mit  roth-biSulichem  Kern,  in  der  6-theiligen  grfinUcben  Ge- 
schlechtshulle stehend. 

JHUirmaJlFO|yiMi#il#cfte#  umS-pk^Hk^M^ckm  XigenM^^ütffen.    Die 

innere  Rinde  der  Zweige,  bald  in  Rtfhrea  ■nsatniengerollt ,  bald  in  stärkeren , -brei- 
ten, platten  Stucken,  grdber  und  dicker  als  sejlanischer  Zimmt  (i *-!'''  dick),  aoch 
duiücler  von  Farbe,  nicht  glänzend,  mit  helleren,  geraden  und  gewundenen  Adern  be- 
eeichnet,  im  Bruch  kurzer  als  Achter  Zimmt;  Geruch  diesem  Ähnlich,  aber  sC&rker, 
dabei  weniger  angenehm,  mehr  stechend,  zugleich  einen  bitterlichen  Geschmack  im 
Munde  veranlassend.    Die  R^Niren  sind  quer  abgeschnitten,  kürzer  als  die  den  seyia* 

1)  De  antidot.  I,  72;  de  theriac  ad  Pis.   t       2)  De  nat  mul.  572.  575;  de  morb.  mnL 
p.  257.  I  1,  609;  U,  674;  de  snperC  266. 
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nisdieB  Zlmniteft  aad  fiester  übereinander  gerollt;  sie  werden  in  Bfindeln  mit  den  Fa- 
sern des  Bambusrohres  zusanimengescbiiürt^  von  Slngapore  (selten  direlct  von  Kan- 
tong^  Ghinalcassle;  chinesischer  Zimmt;  die  beste  Sorte  * ),  Kallcutta,  Bombay 
(malabarische  Kassie^  dicker,  grober  als  die  von  China,  häufig  mit  schlechteren 
Binden  untermengt,  ist,  Wight,  vielleicht  grober  zeylanischer  Zimmt)  und  Manilla 
eingeführt. 

CMetniseHe  Mesehafftemheiim  Nacli  Buckolz':  0,8  Atlierl- 
•elies  Gel  (die  doppelte  Menge  des  ächten  Ziinmies),  4,o  Harz  (gelbiieli- 
braao,  weich,  geschmacklos),  14,o  gummiger  Extraktivstoff  mit  Gerb- 
säure, 64,t  Bassorin  und  Faser,  16,3  Wasser  und  Verlust. 

Aetherlsehes  Oel«  ZimmtkABslendl«  Zlmmtdl:  etwas  dickflüssig, 
anfangs  weifslich,  spftter  bräunlich  -  gelb  (weniger  dunkel  als  achtes  Zimmtül),  Ge- 
ruch weniger  fein  und  lieblich  als  beim  zeylanischen  Zimmt,  auch  der  Geschmack,  sufSs, 
brennend -«charf,  ist  in  seinem  Aroma  ein  anderer,  spexlf.  Gew.  =  l,o45  _l,o7i.  Die 
übrigen  £igensehaften  sind  von  denen  des  ächten  Zimmtdies  nicht  verschieden. 

IHagnosHsche  Zeichen»   Verwechselnngen  mit  Cattia  lignea.  8.648. 

M^§*^ß^a§*ai^»  Oleum  Cinnamomi  s»  oL  Cassiae  cinnamomeae 
aeihereum,  Zimmtöl,  Zimmtkassienöi:  Ph.  Bor ,  Ha nn.,  Suec.  halten  das 
käufliche  (in  Ostindien  destiliirte)  Oel;  Pu.  Hamb.  stellt  aufserdem  die  DestiU 
latioo  dem  Willen  des  Apothekers  frei;  Pu.  Austr.  (o/.  Cinnamomi)  und  Ph. 
Slesv.-Hols.  verordnen  oiese. 

Elaeosaccharum  Cinnamomi  Ph.  Bor.:  24  Tropfen  Oel  auf  .f  j  Zucker; 
Ph,  Scec.  {pulv.  cordialis)  läfst  2  Dr.  Zinnober,  1  Unze  Zucker  und  16  Tropfen 
Kassienöl  zusammenreiben. 

Aqua  Cinnamomi  simplex  PurBoR.,  Bad.,  Hass.:  10  Th.  Destillat  über 
ITh.  Rinde;  Ph.  Hann.,  Sax.,  Hamb.:  9  Th.;  Ph.  Austr.:  6  Th.  Deslillat;  Ph. 
Daw.:  7Th.  Zimmlkassie,  9  Th.  Quell w.,  6  Th.  Destillat.  (Anfangs  trübe,  nie 
ganz  klar.) 

Aqua  Cinnamomi  vinosa  s.  spirituosa  Ph.  Bor.,  Bad.,  Sax.,  Haftü., 
Hamb.:  1  Th.  Zimmlkassie  mit  2  Th.  rektif.  Weingeist  und  der  nöthigen  Menge 
Wasser  zu  9  Th.  Destillat;  Ph.  Aüstr.  gewinnt  nach  24 stundiger  Mazeration 
6  Th.  Destillat;  Ph.  Dan.  verbindet  einfaches  Zimmtwasser  mit  derselben  Menge 
rektif.  Weingeist.    Ebenso  enthält  aqua  Cassiae  Ph. £dinb.  Weingeist. 

Syrupus  Cinnamomi  Ph.  Bor.,  Hamb.:  2  Unzen  gröblich  gepülv.  Zimml- 
kassie mit  1  Pfd.  vireingeistigem  Zimmtwasser  nebst  2  Unzen  Kosenwasser  2, 
resp.  3  Tage  digerirt,  in  9  Unzen  Kol.  1|  Pfd.  weifser  Zucker  gelöst;  Ph.  Aüstr.: 
5*  Unzen  ^immtkassie,  2  Pfd.  Zimmtwasser  nach  24 ständiger  Mazeration  mit 
der  doppelten  Gewichtsmenge  Zucker  aufgekocht. 

Tinctura  Cinnamomi  Ph.  Bor.,  Bad.:  5  Unzen  Zimmtkassie  mit  2  Pfd. 
starkem  Franzbranntwein  ausgezogen ;  Ph.  Austr.  :  2  Unzen  zerstolsene  Zimmt- 
kassie« 1  Pfd.  Weing.  von  0,8 1  nach  Stägiger  Mazeration  za  10  Unzen  Tinktur. 

Elixir  Aurantiorum  compositum»     S.  S.  522. 

Tinctura  aromatica^  Alcohol  aromaticum^  Ph.  Bor.,  Sax.,  Hakn.^ 
Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.:  Zimmtkassie  ^ij,  kleine  Kardamomen,  Gewürznel- 
ken^ Galgant,  Ingwer  »  ^ü  mit  2  Pfd.  starkem  Franzbranntwein  ausgezogen. 
Kolat.  20  Unzen;  intensiv  rothbraun;  Ph.  Bavar.  läfst  den  Ingwer  hinweg.  Pn. 
SuEC.  entbfilt:  wctfsen  und  braunen  Zimmt  nebst  Galgant  m  ^j,  Kardamomen  Ji^, 
verdünntem  Weing.  Ibij;  Ph.  Gall.  (Essence  cephalijne  oa  Bon  ferme, 
Teint ure  aromatique):  Muskatnüsse,  Gewürznelken  ■■  Jij,  Zimmt,  Granat- 
blumen M  Siß  mit  2  Pfd.  Alkohol  von  SV  C.  (ISpC.)  14  Tage  mazenrt. 


1)  Eine  viel  dickere,  vod  den  Ciiinesen 
selbst  benntzle  Rinde,  gan-kwei-pe,  ge- 
langt, wie  eine  sehr  feine  Sorte,  nidit  in  den 


europäischen  HandcL    Vgl«  Reeves^Tninsact. 
med.  bot.  socielr  for  1828.   p.  26. 
2)  Almanack  f.  Scbeidek.    1804. 
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Tinctura  aromaiica  acida  s.  vitriolata^  loco  elixirU  Viirioii 
Mynsichii^  Pfl.  BoR.,  Slesv.-Hols.,  Dan.:  darch  VerbindaDg  von  ttj  aroma- 
tischer Tinktur  mit  ^ß  rekiif.  Schwefelsäore.  Ph.  HAiiif.  setzt  demselben  PlrS- 
parale  noch  2  Unzen  gerösteten  Zucker  hinzu.  Ph.  Süec,  Hamb.:  verbinden 
Ibj  Gewürztinktur  mit  ^ij  Schvrefelsäure;  Ph.  Bavar.  (Alcohol  aromat.  ««!• 
phuricum)  enthält  den  24.  Th.  Schwefds.  Ph.  Aüstr.  stellt  ihre  Tinciura 
arom,  acida  aus  Kalmus,  Galgant,  Ingwer,  Zimmt,  Gewürznelken,  Muskaten- 
nufs  M  5iiji  Zitronensch.  ^ß,  Zucker  5 ii)  durch  Stägige  Digestion  mit  2  PfiA. 
Alkohol  von  0,9 1»  und  3  Unzen  verdünnter  Schwefels,  dar,  das  elixir  Vi- 
irioii MynBichti  (elixir  Viirioii  anglicum)  aus  denselben. Bestand thei- 
len,  mit  der  einzigen  Veränderung  der  Gewichtsverhältnisse  des  Kalmus  und 
Galgant  auf  Sj.  Auch  Ph.  SAxo2f.  nnterspheidet  Tinci.  arom,  acida  von 
elixir  Viirioii  Mynaichii,  und  fugt  zur  Bereitung  der  erstercn  jeder  Unze 
Gewürztinktur  einen  Skrupel  Schwefels,  bei,  bereitet  das  letztere  aber  ans  Kai- 
nms  Sj,  Galgant  §^9  Ingwer  Süji  Krausemünze,  Salbei  •*  ^ß?  Gewürsn^keo, 
Zimmt  n  5ii^  Kubeben  und  Muskatennufs  H  31)?  Zitronensch.  3j)  durch  Dige- 
stion mit  2  Pfd.  höchst  rektif.  Weingeist  und  Zusatz  von  2  Unzen  verd&niiier 
Schwefels,  und  ebensoviel  Zucker.  Ph.  Slesv.-Hols.  hat  die  aromat.  Tinktnr 
der  preufs.  Pharm,  und  bereitet  elixir  Viirioii  Mynaichü  wie  Ph.  Haxb. 
aus  Galgant  ^iß,  Kalmus  ^j,  Zittwerwurz  Zm-,  Krausemünze,  Salbei  m  Jj,  Ge- 
würznelken, Zimmtkassie  «•  Siij,  Kubeben,  Muskatennufs,  Quassienholz,  Zitro- 
nensch. ÄÄ  3iJ9  durch  Digestion  mit  2  Pfd.  rektif.  Weing.  und  2  Unzen  verdünn- 
ter Schwefels.  Schwarzbraun,  klar,  aromatisch -säuerlich -bitter.  Elixir  Vi- 
irioii M.  Ph.  Gall.  (tinciura  aromaiica  sulphurica^  Teinture  aro- 
matiqne^sulfurique,  Elixir  vitriolique  de  Mynsicht)  enthält  Kalmus, 
Galgant  ^  Sj^  Kamillen,  Salbei,  Wermuth,  Krausemünze  m  ^b,  Gewürznelken, 
Zimmt,  Kubeben,  Muskatennufs,  Ingwer  •»  311)9  Aloeholz,  Zitronenschale  m  5jt 
Zucker  ^iij  mit  8  Unzen  Alkohol  von  31*  C.  48  Stunden,  dann  mit  4  Unzen 
Schwefelsäure  von  66*  24  Stunden,  zuletzt  noch  mit  24  Unzen  Alkohol  4  Tage 
digerirt. 

Tinciura  Opii  crocaia. 

Pulvis  aromaiicus  Ph.  Bor.:  Zimmtkassie  ^ij,  kleine  Kardamomen  Jj? 
Ingwer  Jß.  Ph.  Han5.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.  fügen,  wie  die  5.  Aus- 
gabe der  preufs.  Pharmakopoe,  noch  ^  Unze  weifscn  Pfeffer  hinzu.  Das  Prä- 
parat der  Schweden  unterscheidet  sich  von  dem  in  preufs.  Offizinen  nur  Jurcb 
ächte  Zimmtrinde,  s.  S.  670. 

IFir  J^Mtaar«  Schwächer  und  weniger  angenehm  als  jene  des  seyteMl« 
selieit  Sivuntes,  im  übrigen  derselben  anales« 

iifatr^M<ii0iaar*  In  denselben  Krankheiten,  wo  Cinnamomum  om- 
ium^  8.  S.  670,  ja  häuSger,  da  die  Präparate  nur  des  geringeren  Preises  willen 
gröfstentheils  ans  Cassia  c.  dargestellt  werden.  Zur  Einwirkung  auf  den  Darm- 
kanal und  bei  Mntterblufflüssen  vielleicht  vortheilhafter. 

JPoriit  mna  €Sahe.  Pulver:  gr.v  — xx— xxx.  Latwerge  (selten). 
Anfgufs:  3ij — iv  auf  ^vj  Wasser,  Wein  (heiHs  oder  kalt),  Essig,  e&löfieiw. 
Oleum  Cinnamomi:  gtt.ij-^iij  in  Weingeist,  Aether,  auf  Zucker,  Elaeo- 
sacch,  C  Aqua  C  simplex:  efslöffel weise ,  öfter  als  Vehikel  anderer  Arm- 
neien.  Aqua  C,  vinosa:  3j — ij  pro  dosi.  Tinci.  Cinnam,:  gtt.  xx — xi. 
pro  dosi.     Syrupus  Cinnam.:  zu  übelschmeckenden  Mixturen. 

Heide  Verbindungen  wie  bei  Cinnam,  acuium^  s.  S.  671. 

VönHUMtirC»  ^  Olel  Casdae  cinnarootncae  gtt  x,  Aetfaeris  stilphurici  3j-  M.  S.  j> 
oder  i^atündl.  10  — 15  Tropfen.     Bei  gefahrdrobendem  Muttcrbtatstiin.     Thileniut. 
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Llcnam,  cortex. 

Lignom  Sassafras  cum  cortice;  Sassafrasholz ^  Fenchelholz;  bois  de  Sassafras; 

engl.  Sassaft-as,  Cionamom  wood. 

MÜtieratur»  Joh.  Neandri:  sassafrasologia.  Breraae  1627.  8.  —  G.  H.  Vclsch: 
ligDaro  Sassafras  et  radicc  diversum.  (Mise.  cur.  Dat.  1670.  p.  332.)  —  C.  J.  Trew:  brc- 
wls  bist  Dat.  arboris  Sassafras  dictae.  (Nova  aeta  acad.  Dat.  cur.  11,  271.)  —  G.  D.  Eb- 
ret:  de  arboribus  Sassafras  dictis  et  Londini  cultis.  (Ibid.  IT,  326.)  —  Obscrvations  sur 
Ics  Sassafras.  (Observ.  sur  la  physique.  XXIV,  63.)  —  Bonastre:  m6m.  sur  Thuile  vo* 
lalile  de  Sassafras.    (Jonro.  de  pbarm.    XIV,  645.) 

€fest^ichiiiches»  Die  ersten  Nachrichten  aber  das  Holz  des  Sassafras  (nach 
Thels  ein  verstümmelter  Ausdruck  von  Saxifraga?)^  in  Indien  Pavame,  in  Mexilco 
Anhniba-miri  genannt,  gab  der  span.  Arzt  Nie.  Monardes  1565  zu  Sevilla  (in 
Clusii  exot.  p.  3'iO).  Doch  schon  1538  entdeckten  es  Spanier  und  1555  brachten 
Franzosen  es  von  Florida  nach  Europa.  Hier  gelangte  das  Holz  wie  die  Rinde  der 
Zweige  nnd  Wurzel  zur  Verbessening  einer  fehlerhaften  Säftemischnng  gegen  ver- 
schiedene kachektische  Krankh.  in  gro&es,  selbst  spezif.  Ansehen,  so  bei  Magen  -  und 
Darnach  wftcbe,  bei  Hypochondrie,  gegen  Wechselfieber  (Fr.  Hoff  m.^  exir,  Sana  fr, 
3i  P*  ^-)j  Verschleimung  der  ersten  Wege,  chron.  Katarrhe,  Husten  und  Brustkrämpfe 
(Fr.  rioffm.,  ol.  aether.  Santafr,),  rheumat.  und  gichtische  Uebel,  chron.  Haut- 
ausschläge, Wassersucht,  Skrofeln,  Skorbut  und  S^'phÜis.  Bei  letzteren  empfahl  es 
bereits  Wier  ^  Man  stellte  es  in  derselben  dem  Guajakholze  gleich,  oft  auch  voran, 
reichte  es,  ebenso  in  anderen  Beschwerden,  mit  diesem,  mit  Graswurzel,  Süfsholz, 
Kletten wurael,  Seifbnkrani  oder  anderen  ArBneien  als  Holztrasfe,  oft  mit  MetaUoxy- 
den.    Stark  gab  SassafrasOl  mit  Belladonna  im  Gesicbtsschmerz. 

Ah»ia§§^tnuM0.  Sassafras  officinale  Fr.  Nees  ab  Esenb.  (Xaurtis 
Sassafras  Linn.,  Persea  Sassafras  Spr.;  Sassafraslorbeer)  (Enneandria-Moho- 
GTifii  feigeDtlich  Dioecia-Enneandria];  Lauriiceae-Flaviflorae).  Auf  der  Ost- 
seite Nordamerika^s  in  den  yereinigten  Staaten  in  Wäldern  an  den  Ufern  der 
Flusse.    BlfiKit  im  März  and  April. 

botanische  €fhara!kieriwHk»'  Baum:  20—30',  oder  (m  nSrdlicbem  Ge- 
genden) Strancb:  8—10'  bocb.   Wmrsel«  Itynom  m.  railfct  SikmmmtemBt  sprcrs- 

send.  Zweige:  zfihe,  scblaff,  die  jüngsten  roit  rostAirl>enem  Filz  bedeekt,  die  5lteren  knbl, 
grünlicb,  trocken,  gelblich.  Blatter:  abfallend,  oval,  ganz  oder  2-  und  3 -lappig,  am  Grande 
Iceilfcimiig,  unterlialb  netzaderig  und  fein  behaarL  Blumen:  erscheinen  eher  als  die  Blatter, 
in  kurzen  TraubenJoIden  am  Grunde  der  Zweige,  gelb,  drfisig  puriktirt,  wohlriechend.  Ge- 
«chlechtshaile:  6-tbeilig,  bleibend.  Männliche  Blumen:  3  — 3^^'  im  Durchmesser, 
mit  6  Zipfeln  und  9  fruchtbaren  Suubgefafsen  in  3  Reiben;  weibliche  Blnmen:  kleiner, 
fiik  6  unfruchtbaren  Sunbgciafscn.  Frucht:  dunkelblaue,  umgekehrt -eiförmige,  cinaaMnige 
Beere  auf  der  Spitze  des  fleischig  gewordenen,  rothgcfarbten  Blumenstieles,  uRlea  von  dem 
unveränderten  Lappen  der  Gescblecbtshülle  umgeben.     Saamcn  :   rund, 

rharwHtkognosiUehes  utMi  phpHkMUehe  Miffensehmfi^n*  Da« 

SnasafrasholK  wird  von  der  Winkel,  auch  voo  den  Zweigen  des  genannten  Ban<» 
m€B  gewimnen,  denn  die  eingeführten  Holastucke  haben  «nweilen  noch  anhängende 
ParaaiCenpflanzen.  Die  Wnnselstäcke^  amsdick  nnd  mehrere  Fufs  lang,  bald  gröfser^ 
bald  kleiner y  Astig,  knollig,  meist  von  rother,  innen  Masser,  sohwamniigerr  faseriger 
Rinde  bekleidet,  besitzen  ein  lockeres,  schwammiges^  lOcberiges  Holz,  das  atiÄen 
daokler,  innen  heller,  vom  Graulichblauen  bis  ins  Gelbliche  nnd  Rtithliche  abAndert 
nnd  wie  die  Rinde  stark  fenchelartig  riecht,  süCslich- aromatisch  schmeckt.  —  Die 
Rinde  kommt  bisweilen  vom  Holze  abgesondert, 'Sassafrasrinde,  coriex  ligni 
Sassafras^  in  den  Handel:  flache,  etwas  gebogene,  1  —  2"'  dieke  Bnichstfic^ce^  bjol* 
tten  mnsielig,  rissig^  fS^^j  b^u>^  thtXi  gnuüicii  -  braun,  anf  der  Isn^n  Seile  rostfarbett| 
innen  schwammig. 

1 )   kfwoKjki,  V,  etlidien  bi«  aaber  unbek.  u.  unbeKhr.  Krkh.    Frfi.  1580. 
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CHmtnUeHe  MieseMmgfjBnJheii.  Nach  Reinsch  ■:  mwel  fttlfee« 
risclie  Oele,  8»ssafk*M  (ein  eigenthümlicher  rothbraoner  Stofl^  swisdicn 
Gerbsäare  und  Harz  stehend),  kamfer-,  talg-  und  wachsartiee  Stoffe,  Gammi, 
Eiweils,  Stärkemehl,  rothbrauner  Farbeston,  Pflanzenfaser,  Salze. 

Hare  ^  gewann  bei  Destillation  des  Oeles  eine  in  Wasser  unlösliche,  ohne 
Rauch  brennende  Fiussigk.  oder  Sassafrin,  ein  eigenthüml.  Harz  oder  Sassara- 
bin,  welches,  geschmacklos,  dnrch  Schwefels,  karraoisinroth  gefärbt  wird,  in 
Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  und  Aether  löslich  ist. 

Aethertoches  SasBAfirasdl»  durch  Destillation  des  Holzes  mit  Wasser  er- 
halten, farblos,  mit  der  Zeit  gelb  oder  roth,  vom  fencbelartigen  Geruch  des  Holaes 
and  brennenden^  gewurzbaften  Geschmack^  schwerer  und  flüchtiger  als  Nelkenöl,  acbwo- 
rer  als  Wasser.  Spezif.  Gewicht  bei  +  10*  =  1,09  4.  Setzt  beim  Aufbewahren  Krj-> 
stalle  eines  Stearoptens  ab,  welche  sich  jedoch  leicht  wieder  Hfoen,  beginnt  bei  115*  G. 
zu  sieden,  wird  durch  Salpetersäure  orangegelb  gefärbt,  scheidet  sich  durch  Wasser 
in  zwei  Oele,  ein  leichteres  und  ein  schwereres.  Zusammensetzung  ^  CgHitO« 
(Saint-Bvre  >). 

IHagnosHsche  Xeiehen»  Verfälschungen  des  Oeles  mit  Layendel-  und 
Terpentinöl  (Bonastre). 

JPr4|»«nrafe«    Oleum  aeihereum  Sassafras  Ph.  Slbsv.-Hols.,  Call. 

Ptisana  cum  ligno  radicis  Sassafras  s.  infusum  Sassafras  Ph. 
Gall.:  3ij  mit  32  Unzen  Wasser  2  Stunden  infundirt. 

Species  pro  decocto  lignorum.    S.  Guajacum. 

Exiraetum  Sassafras  Pu.  Wirt.:  durch  3täg]ge  Mazeration  mit  Wasser. 

Esstntia  ligni  Sassafras  simplex  Ph.  Wirt«:  ^iß  Sassafrasrinde  mit 
8  Unzen  Weingeist  3  Tage  digerirt. 

Esseniia  ligni  Sassafras  composHa  Pa.  Wirt.:  Sassairasrinde  Ji^? 
Salbei  ^ij,  Muskatennufs  ^j,  Zimmt  ^ß,  Stemanis  3iij  mit  2  Pfund  Weingeist 
3  Tage  mazerirt 

Tinciura  Pini  composHa, 

fFIriksf ssiT*  Fördert  dieVerdauung,  beschleunigt  in  mafsiger  Weise 
den  Blutumlauf,  ^rermelirt  die  Sekretlenen^  vornehmlich  die  der 
Nieren  und  JElaat*  Grolse  Gaben  verursachen  leicht  rothes  frieselartiges  Ex- 
anthem. Durchdringender  und  stärker  als  das  Holz  entwickelt  die  Rinde  ihre 
Kräfte. 

iisstr#tts9tfssjr«  Gegen  langwierige,  doch  nicht  sehr  bedeutende  rheu- 
matische und  gichtische  Beschwerden  mit  dem  Charakter  der  torpiden 
Atonie  in  den  Verdauunsswegen  (gewöhnlich  zur  Unterstützung  des  Gnajak- 
holzes,  der  Sarsaparille,  Klettenw.  u.  a.  M.;  Aufguis,  äther.  Od,  letzteres  bei 
sdunerzlosen  Gicntknoten  zugl.  in  Einreib.). 

Gegen  flechtenartige  HautansschlSge,  besonders  an  den  Extremiti- 
ten,  nad  bei  Herpes  ulcerosus,  J.  F.  K .  . .  ^  (eesfttti^tes  Infus,  des  Hokes  oder 
wässerige  Rhabarbertinktur  mit  zerflossenem  Weiosteinöl  dargestellt,  nebst  den 
4.  Th.  einer  konzentr.  Sassafrasrindenessenz,  oder  Pulver  aus  gleichen  TheHcn 
Sassafras  und  Krebssleinen,  zur  andern  Hälfte  aus  Salpeter,  zur  Diät:  A^feL, 
Hülsenfrüchte  mit  Hammelfleisch),  Skrofeln,  Wassersucht  (mit  a.  Art- 
neien)  und  Caries  (äther.  Oel  änlserl.),  ebenso  gegen  Zahnschmerzen. 

Gegen  Blennorrhöen  der  Luftwege  und  des  Darmkanals  alter  SAa- 
fer  und  gichtischer  Personen,  ebenso  im  Asthma  der  Alten,  Fr.  Hoffmann 
(„oleum  ligni  Sassafras  solutum  in  spiritu  vini  rectiiicatissimo  pracbet  egre- 
gium  spiritum  anticatarrhalem  contra  paralysin,  apopleziam  ei  sorditalena  el 

1)  Jahrb.  f.  pr    Pharm.    XII.    2,  95.  13)  Coropt  read     XVIII,  705. 

S)  Amer.  J.    1837.   Jan.  |       4)  HiifeL  J.    1796.   U,  183  — 196. 


AroiBata.    Macis,  Moschatae  nuces.  677 

adscribitnr  huic  ligno  et  praeseriim  eiuB  corttci  et  oleo  magna  Tis  sanruineiii 
deporans,  item  pectoralis^^),  Med.-R.  Wolff  *  in  Wars<5baa  {ol.  Sassa/r,  mit 
extr.  Laciucae  viros,,  Gnaj.  und  Kamfer),  L.W.  Sachs  (äther.  Oel). 

JPorüa  affaif  €f€§he*  P  n  1  v .  (des  Holzes  und  der  Rinde) :  gr.  x  —  xx — xxx. 

Latwerge.  Aofgufs:  5iv — vj  (des  geraspelten  Wurzelholzes)  auf  ^vj  Kol. 
(roth,  wird  durch  £isen  grün),  efslöfTelw.  Species  zum  Theeaufguls,  tassen- 
weise (Saloop  ist  der  in  London  käufliche  Sassafrasthee  mit  Milch  und  Zucker). 
Abkochung  (ungeeignet,  verliert  die  fluchtigen  und  wirksamen  Th eile;  dcfshalb 
auch  der  Zusatz  von  Sassafras  zu  den  Species  pro  decoclo  lignorum  un- 
zweckmäfsig).  Oleum  Sassafras ;  gtt.  j  —  iv  p.  d.  in  Weingeisf,  Aether,  auf 
Zucker  oder  mit  diesem  zusammengerieben  in  Pulverform.  Essentia  Sassa- 
fräs:  gtt.  xx  —  xL — Lx. 

JKNMnnuMiiire»  Rr  Gort,  ligol  Sassafras  puiv.,  rad.  Imperatoriae  pulv.,  fol.  Sennae, 
baccaruro  Jaoiperi  a*  ^ß,  sein.  Anisi  5ii>  Mellis  depurali  q.  s.  ut  fiat  elcct.  S.  3  —  4  Mal 
tSgt  1  Theel.  voll.    Gegen  chron.  Hautkrankh.    Electuarium  mundificant  Himlyi. 

J^  PiÜT.  ligDi  Sassafras  5>j»  ol^  aetherei  Sassafras  gU.  iv.  M.  Dittde  m  partca  aequa- 
\m  iv.     D.  S.    2  Mal  tSgl.  1  Palver.     Kimpf. 

]^  Gort  lignt  Sassafras  ^iv,  fiilionim  Salviae  ^ij,  nucis  Moschatae  ^),  cort.  Cinna- 
momi  ^ß,  sem.  Anisi  stellati  5>ij»  Alcoholis  Ibij,  post  tres  dies  digestionis  cola  expriinendo 
et  filtra.  D.  S.  2  — 4ständl.  60^80  Tropfen.  Bet  KaUrrhalbeschw. ,  Gicht,  Kratze  und 
Beschwerden  von  Luflansammlnng  in  den  Gedärmen.     Ph.  WmT. 

Maeifiif  Mofiichatae  nnees. 

Arlllas  et  leineii  Hyrlstlcme. 

Flore«  Macis  s.  Macldis;  nuces  Mjristicae;  Muskatblüthe^  innere  Muskatschale^ 

Macls^  Muskatnüsse,  richtiger  Mutkatkern ^  Mace,  fleurs  de  muscade;  noix 

muscades^  Mace;  Nutmegs. 

JE€f#<0f*liftM*«  Jo.  Henr.  Dietz:  fioaxoxaqnoXoytct^  id  est  brevis  ac  succincta  diss. 
de  nace  moschau.  Giessae  1681.  4.  G.  fig.  —  J.  T.  Pauli! nns :  nucis  rooschatae  curiosa 
descriptio.  Lips.  1704.  8.  —  Nie  ScbuUe:  de  nuce  rooschata.  Traject.  ad.  Rb  1709.  4.  — 
Micb.  Bernb.  Valentini:  diss.  botan.  med.  de  roaci.  Giess.  1719.  4.  —  G.  P.  Tbun- 
berg  in  konglYetensk.  Acad.  Handl.  1782.  —  Ejusd.:  diss.  de  mjristica.  Upsal.  1788.  8. 
Deutscb  in  Trommsd.  Joum.  I,  227.  —  J.  B.  Lamarck:  ro^m.  sur  le  genre  muscadier. 
(M^.  de  racad.  des  sc.  1788.  p.  148.)  —  J.  G.  G.  Scbrader  (Apotb.  in  Berl.):  üb. 
d.  Mischung  d.  ausgepr.  Muskatöls  und  d.  Prüfung  der  Aediibeit  desselben.  (Berl.  Jahrb. 
1804.  X,  83  —  89.)  —  Bonastre  in  Joum.  de  pbarin.  et  des  sciences  accessoires.  1823. 
IX,  281.  —  N.  E.  Henry  (p^e):  examen  du  macis.  (Joum.  de  pharm.  1824.  X,  281. 
Deutscb  in  Berl.  Jahrb.  1825.  XXVI.  2,  71-80.)  —  Bley  in  Trommsd.  Journ. 
1827.    XIV. 

QeschichMcheM.  Auf  Myriitica  hat  man  verschiedene  gewfirshafte  Drognen 
des  Alterthums  bezogen,  so  xofia^ov  (arbutut  Plin.  XV,  28)  und  rdQxatprov  oder  m- 
ifMatpTovy  vielleicht  einerlei  mit  Xaxatfrnv  (Theophr.,  Scrib.  Largus),  ftwitQy  macir 
(Diosk.,  Piin.,  Alex.  Trall.).  Aber  kaum  wird  man  In  den  Schriften  der  Griechen 
andR(fmer  etwas  Sicheres  darüber  vorfinden,  wenn  macit  (Plaut.  Psead.  111.  2,  43) 
als  erdichtetes  Gewäns  erscheint;  und  doch  hat  Bonastre  in  dem  Mnnde  einer  ägyp- 
tischen Mumie  Fragmente  einer  Muskaten nufe  gefunden,  denn  seine  und  Granville's 
Brklftrung  derselben  für  x$rvd,u(aftor  steht  ohne  Beweis.  Den  Arabern  nützten  Muskat- 
blüthe^  talifar,  bei  Schwftchekrankh.  des  Unterleibes,  bei  Dyspepsie,  Apepsie  (Avi- 
cenna,  Mesue  in  den  trochitci  Oalliae  magnae),  bei  rheumat.  Diairhde,  Ruhr 
(Mesue  im  emplattrum  de  Oallia  und  oleum  ex  nuce  indica,  welches  jedoch 
aach  KpkusnuMl  sein  kann),  bei  Erbrechen,  zur  Stftrkung  der  Augen.  Actuarius 
nennt  die  Muskatnüsse  als  Bestandthell  des  bei  Magenschwäche  und  Verdauungsfeh- 
lem beliebten  Antidot  um  Diamelon,  Myrepsus  die  Muskatblüthe  in  dem  bei 

1)  Hufel.  Joom.    1810.   XXX.    1,  115. 
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ealleiinihr  ond  als  berahigendes  Medikament;  gebrftaGbliehen  m€dicmm4nimm  Hfß* 
pocorion.  Spätere,  aa(Ak  neuere  Aerzte  sahen  die  Maskatnafir  bei  Weehselfiebeni 
nützlich;  80  Fr.  Hoffm.,  C.  J.  T.  Meza  '  (gl.  Th.  Muskatnufiiy  Alaun  und  Salz),  vef- 
suchten  den  Balsam  bei  Kopfschmerzen  (Einreib,  an  Stirn  und  Schläfen),  bei  Lähraun- 
gen,  veralteten  Rheumatismen  und  Gichtknoten  (besonders  Balt.  eepkaiicum  Seher- 
zeri,  in  die  leidenden  Theile  eingerieben),  schwacher  Wehenthätigkelt,  hysterisckea 
Krämpfen,  Epilepsie,  Veitstanz  (vergl.  S.  681)  und  allgemeiner  Nenrenschwädie  (aii 
andern  äthen  Oelen  oder  fluchtig -geistigen  M.  längs  des  Rückgrats  eingerlebea ),  ge- 
gen die  Rückkehr  von  Frostbeulen  (Einreib,  vor  Eintritt  des  Winters).  Laadleute 
nehmen  die  Muskatbutter  gegen  Kolikschmerzen  oft  innerlich  mit  warmem  Bier. 

Ah»iata/%ta/%w$t%0.  Myristicafragran8  Rouiiajn  (ilf.  o^cma/ls  L in n. 
fil.,  M.  moschaia  Thunb.,  iH.  aromatica  Lam.,  Roxb.;  Muskalniilsbaam,  Macis- 
bäum)  (PoLYArn)R.-MowoGYKiA  Linn.  [Dioecia-  —  Polygamia-  —  Monadblpbu 
Pers.j  MoNAND.-OcTAWDR,  Spr.];  Myristiceae).  In  feuchten,  schattigen  Gegen- 
den der  Moiueken,  besonders  auf  den  Baoda- Inseln.  Von  dort  in  afrilcanische 
und  amerikanische  Kolonien  eingeführt.    Blüht  das  ganze  Jahr. 

MaiwnUche  CharaMerUHk.  Baum:  25—30',  mit  gbUer,  scbmntug-oli- 
Yengrüner,  ionen  rother  Riode.  Blätter:  kur«  gestielt,  länglich,  3  —  6"  lang,  1|  — 2^"  breit, 
EugespitEt,  am  Grunde  spits,  gaiurandig,  Icabl,  beim  Zerreiben  von  gewürzigem  Geroch.  Blu- 
men: getrennten  Geschlechts  auf  2  Stammen,  mit  kahlen  Blumenstielen  und  kleinen,  leicfal 
abfiiUenden  Deckblättern  am  Grunde  der  besondem  Blumenstiele  und  der  Blumen«  Männ- 
liche Blumen:  in  blattachselstSndigen  Trauben.  Blumenhulle:  kronenblattartag,  ei-be- 
cherförmig,  fleischig,  blafsgelb  mit  röthltchen  feinen  Haaren.  Weibliche  Blumen:  einzeln, 
gestielt,  blatUchselstSndig.  Fruchtknoten:  eiförmig,  mit  2-1appigcr  Narbe.  Frucht: 
rundlich -bimförmig,  von  der  Grölse  einer  Pfirsiche,  bei  der  Reife  gelb,  mit  einer  erhabenen 
Naht  bezeichnet  Das  fleischige  Pericarpium  spaltet  sich  bei  der  Reife  und  beim  Trocknen 
in  swei  LSngsklappen  und  treibt  den  Kern,  temen,  mit  seinem  arillU9  umgeben,  henror. 
fi^AAntendeCKe  (uneigentlich  Muskatblüthe)«  TOLmteUn  der  ungewöhnlich  enlwickehe 
Nabeistrang,  grofs,  lederig,  fenerroth,  zerschlitzt  4 -spaltig.  Stein  oder  Saamenhulle:  nn- 
mittelbar  vom  arillui  umhülh,  elliptisch,  hart,  dunkelbraun,  ghinzend,  verbirgt  in  sich  den 
Saameiij  nnX  mOSelUltAS  ellipUsch,  an  der  Spitze  des  Steins  befestigt,  b^stcfaA  xum 
gröisten  Tlieil  aus  d^m  öligen  EiNnreilskorper,  von  der  öh^ichcn  röthlichen  Innenhant  der  Sa*- 
roenhiHIe  durchwebt,  wodurch  derselbe  ein  aderiges  Ansehen  erhält  Embryo:  am  Grunde 
des  Saamens  im  Eiweils. 

Wun'wnakognoHUches  una  physikalische  JBigenschaften.   Die 

Mnskatblüthe,  Macit,  oder  der  Saamenmantel  (bonga  pala^  bonkus,  sa- 
rong,  saronie-pala  der  Indianer,  soviel  als  saccnm  9.  integumentum  Duci«)  ver- 
wandelt nach  seiner  Trennung  von  der  Nuls  und  dem  Trocknen  in  der  Sonne  seine 
scharlacbrothe  Farbe  in  eine  gelbe,  Kimmtbräunliche,  wird  hornartig,  bruchig,  und  in 
dieser  Form  von  Indien  her  in  den  Handel  geschafilt:  lederartlge,  flache,  unregelnS- 
£sig  geschlitzte,  etwas  biegsame,  fettig  anzufühlende  Stucke,  blaCi  simmtbranngelb, 
im  Geruch  und  Geschmack  der  MuskatennuCi  entsprechend.  -^  Der  Kern  oder  die 
Muskatennufs,  nux  motchata  (pala  oder  boa-pala  der  Malaien),  In  Han- 
del zuweilen  mit  der  ah  umgebenden  harten  Hülle  (Muskatnüsse  in  der  Schale,  nni- 
megs  in  the  shell),  öfter  ohne  dieselbe  angetroffen,  wird  (zumal  die  ohne  Schalen, 
Crawford)  leicht  von  Insekten  angegriffen,  defshalb  mit  besonderer  AufnerksMnkeit 
behandelt:  zuerst  3  Tage  in  der  Sonne,  dann  3  Monate  auf  Hürden  in  Rauche  über 
schwachem  Holzfeuer  getrocknet,  darauf  von  den  Schalen  befireiet  und  ^  oder  3  Mal 
in  Kalkwasser  oder  Kalkbrei  getaucht,  ist  fest,  schwer,  rundlich  oder  eiförmig,  selten 
über  1''  lang,  netzartig  gefurcht,  aiifsen  grau -röthlich- bräunlich,  in  den  Eindruckea 
gewöhnlich  weifs,  von  dem  Kalkbrei,  in  welchen  sie  getaucht  werden,  innen  blaC^ 
röthllchgrau  und  roth  marmorirt,  fett -glänzend,  von  kräftig -gewürzhaftem  Gemck 
und  aromatisch  -  wärmendem,  fettem  Geschmack.  —  Von  Cluslus  nux  moschaiü  /e- 
minima  bezeichnet.  —  Zu  den  Variefäten,  welche  die  Eingeborenen  uatecsckeklea 
und  mit  eigentbümlichen  Namen  belegen,  geliOren:  pala- bakon bar  s.  paU-keade- 
kende,  soviel  als  nuces  geminae  t.  didymae^  derea  FruchthülleD  an  der  Spitse  durch 

1)   Acu  Regiac  Societatis  medicae  Hafniensis.  III,  388.     Samml.  a.  Abb.    1793.  XT,  374. 
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Kwei  sieh  kremBeiide  Furchen  gel^ffiiet  ertcbeiBea  und  zwei  plan -konvexe  Sannen 
enthalten;  pala-pentsjurie^  i.e.  nnx  furunculi^  mit  nnregelniäfoii^em  Saa- 
nen  und  unvolist&ndiger  Saamendecke,  so  dals  der  Kern  ganz  oder  tbeil weise  vom 
arilluM  selbst  i>edeckt  ist^  pala-radja^  was  nux  regia  bedeutet^  sehrkleine^  mit 
groDsem  arillut  versebene  Kdrner. 

Das  käufliche  Muskatdl^  ein  fettiges,  ätherisches  Oel,  ans  den  zu  einem  Brei 
geschlagenen  und  mittelst  Wasserdämpfe  erhitzten  Muskatnüssen  durch  Auspressen 
zwischen  heiihen  Eisenplatten  gewonnen:  kleine,  feste  Brode  oder  länglich  4seitige 
Stacke  von  Talgkonsistenz,  mit  Blättern  von  Monokotyledonen  bedeckt,  aulhen  rdth- 
lich-gelh,  innen  roth  gefleckt,  von  durchdriDgendem  Muskatgeruch  und  fettigem,  ge- 
wfirzhaftem  Muskatgescbmack,  leichter  als  Wasser,  in  Aetber  klar  I6s\ich  (trübe  Lö- 
sung bekundet  Yeriälschungen  mit  Talg  ).  Früher  fand  man  einen  weniger  festen,  mehr 
butterartigen  Balsam  in  steinernen  Krügen,  derselbe  war  unbedingt  gehaltreicher  an 
ätherischem  Oel,  kräftiger  im  Geruch  und  Geschmacks 

CHewUmeHe  J$e»eHaf/1et%Heii.  a,  Muskatblüthe,  nach  N.  E. 
Henry:  eine  kleine  Menge  Atherlsclics  Oel,  viel  geruebreiches ,  gelbes, 
fettes  Oel  (in  Aetber  löslich,  unlöslich  in  kochendem  Alkohol),  fast  ebensoviel 
seraehvolles,  rotbes,  fettes  Gel  (in  Alkohol  und  in  Aetber  löslieh),  dgenthum- 
liebe  gummöse  Snbstanz,  Holzfaser  mit  Kalk.  —  h.  Mnskatnnfs,  nach  Bo- 
nastre  (und  Henry):  6,«  ilOelitlire»  Oel,  7,«  flüssiges  Fett,  24,«  fe- 
stes Fett,  0,t  Säure  ( Myristicinsäure?  die  Verbindung  dieser  vier  Substanzen 
bildet  den  Muskatbalsam),  2,4  Stärkemehl,  1,9  Gummi,  54, o  Holzfaser,  4,o  Ver- 
lost. —  c.  Muskatbalsam  (aus  Holland),  nach  Schrader  und  Pollaert: 
7  weifses,  Sj-  gelbes  festes  Oel,  \  Atlierlselies 9  Hasslyes  Oelf 
nach  Cassaseca  anfserdem  Margarinsfiure  (war  Myristicinsäure). 

Schrader's  Analyse  der  Mnskainufs  ergab:  2, 00  leichtes  und  0,i9  schwe- 
res, bntterartiges^  ätherisches  Oel  (John's  Myristicin),  10,4 1  röthliches  und 
17,7r  weilses,  fettes  Oel,  25, •«  gummices  Extrakt,  3, 19  Harz,  34,3  8  Holzfaser, 
6,9 B  Verlust.  —  Untersuchungen  des  Muskatbalsams  Ton  Lecann  %  Pelouze 
und  Bond  et  *  (fanden  Myristicinsäure,  erkannten  sie  aber  für  Margarinsänre), 
R.  Brandes  '  (scheidet  ein  krystalliniscb -butterartiges,  in  kaltem  Alkohol 
lösliches  Fett  und  ein  anderes  in  perlmntt erglänzenden  Blättchen,  in  kaltem 
Alkohol  schwer  löslich,  das  er  später  fiir  Sericin  erkannte),  Lyon  Playfair  ^ 
( untersucht  Myristicin  und  Myristicinsäure,  nennt  das  mit  der  fetten  Säure  ver- 
bandene  Glyccryloxyd  Sericin,  die  Säure  Sericinsäure ). 

AettaerlselieflBIiiskatMttthendls  asiemlich  dickflüssig^  wasserbell,  später 
blafegelby  dann  rdthlich,  hat  den  starken  Geruch  der  Muskatblüthe,  eben  solchen  bren- 
nenden, gewürzhaften  Geschmack,  ist  leichter  als  Wasser,  sein  spezif.  Gew.  =s  0,9  4  8 
(Geiger).    Setzt  gelbliche  Krystalle  ab  (Wiegleb,  Macisstearopten,  Mulder  *). 

AetberfsehesBIaBkAtniillidls  ziemlich  dünnflüssig,  blalsgelb,  hat  den  Ge- 
ruch und  Geschmack  der  Muskatnüsse,  besteht  aus  einem  leichten,  flüssigen  und  ei- 
nem in  Wasser  untersinkenden,  butterartigen,  stearoptenhaltigen  Oele,  dem  Myri- 
sticin (John)  oder  Mnskatkamfer  (Gmelio). 

Myristicin  ( myristicinsaiures  Glycerln)  krystallisirt  (Mulder,  L.  Playfair) 
in  feinen,  schneeweilsen,  seidenglänzenden  Nadeln,  Ist  in  heilsem  Aether  löslich,  we- 
ni^r  in  heUsem  Alkohol,  gar  nicht  in  heiftem  Wasser^  schmilzt  bei  31®  C,  besteht 
(Playf.)  aus  OngH^aeO,»  (Mulder:  GieHaaOJ. 

Myristicinsäure  krystallisirt  (L.  Playfair)  in  glänzenden  weifsen  Blättclien, 
leicht  löslich  in  heiCsem  Alkohol,  leicht  in  hei(sem,  schwer  in  kaltem  Aetber^  unlöslich 
in  Wasser,  schmilzt  bei  48®  C,  besteht  aus  C28H54O3. 

JHagnostiMche  Xeichen»  Unter  den  ofßzinellen  Muskatnüssen  befinden 
sich  bisweilen  grö&ere,  etwa  IJ"  lange  Nüsse,  mit  knochenharter,  etwas  bauchiger, 


1)  Joam.  de  pharm.    XX,  339. 

2)  Ann.  de  chiro.  et  de  plip.    LXIX,  47. 

3 )  Ann.  d.  Chcm.  u.  Pharm.   VII,  52.  — 
Arch.  d.  Pharm.    1842.    XXIX«  70. 


4)  Lond,  Edinb.  and  Dubl.  philos.  Mag. 
3  Scr.  XVIII,  10t  —  Ann.  d.Cbcm.u.  Pharm. 
XXXVII,  152  ff.  Vgl.  Mulder  ebcnd.  XVII. 

5)  Arch.  d.  Pharm.  1841.  XXVII,  317. 
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anlkeo  glftasBeDd-bnunKr^  inoen  natt  graulich -weillier  Sehiile,  blasser  geflürbtcai,  we- 
niger gefdrchtem^  geringer  aremaUsohem  Saanen,  von  MyrtMiicu  oßtcmmiü  v«r.  sjiAs- 
nocarpa  Di  erb.,  vielleiclit  von  M.  iomentota  Tliunb.  —  Audi  staU  der  ftchten  Mas- 
katblfitlie  findet  man  (Ludewig',  Siickel')  nntergescliobene  Saanendeckea  (▼«■ 
Myrittica  tphaerocarpa  Wallicli  oder  von  M.  amygdalina  Thunb.),  bis  3"  lang:,  1" 
breit,  rollibrann  oder  pomeranzeägelb,  mit  feinen,  gescblitzten  Lappen,  am  uaeerea 
Knde  mit  verworrenem,  spitzem,  eifSrmig  zulaufendem,  daumendickem  Wulst,  okoe 
bemerkbaren  Ansät«  des  Fruchtstiels,  ohne  Geruch,  von  fadem,  fett-ranaigem  Geschmack. 
Der  im  Handel  vorkommende  Mnskatbalsam  ist  oft  eine  Mischung  aus  thierisoheai 
Fett  mit  Mnskatnub-  oder  Muskatblutbpulver  und  durch  Sassafras  oder  Orlean  ge- 
förbt.  Reiner  Muskatbalsam  löst  sich  in  seinem  4 fachen  Ge>vichte  Alkohol  hd4  ia 
seinem  doppelten  Gewichte  Aether  ohne  Rückstand.  —  Muskatbluthdl  des  Handels 
ist  (Martius)  gewöhnlich  ein  Gemisch  aus  MuskatauMI  und  gereinigtem  Terpeatia- 
oder  SteinGI.  —  Muskatnufsdl  des  Handels  wird  (Martius)  aus  wurmatieMgeB 
Nüssen  oder  Rompen  unter  Zusats  eines  andern  ätherischen  Oeles  destillirt,  häufig 
mit  Rindermark,  Wallrath,  Talg,  Wachs  verfälscht  oder  aus  Hammeltalg,  Raumdl 
und  äther.  Nufsdl  dargestellt,  ist  dann  ziemlich  schwach  im  Geruch,  auch  sehr  verhärtet. 

JPrMtßmrmie.  Oleum  Macidis  aeihereum^  Ph.  Bor.,  Haii5.,  Suse, 
beschreibeu  das  käufliche  Gel.  Ph.  Slesv.-Hols.,  Hamb.  yeriaugeii  xweckmäfin- 
ger  das  in  den  Ofüzioen  dargestellte  (s.  dtagnoslische  Zeichen ). 

Elaeosaccharum  Mmcis  Ph.  AüSTR.:  Muskaiblfithe  9|,  mit  Zucker  Jj 
zu  Pulver  gerieben. 

Tinciura  Macidis  Ph.  Saxoic.:  1  Unze  MnskatblQthe  mit  8  Unxeo  stärk* 
siem  Weingeist,  Ph.  Slesv.-Hols.,  Harn.:  5  Unzen  MnskatblQthe,  2  Pfd.  höchst 
rcklif.  Weing.  bei  30—37«  C.  6  Tage  digerirt. 

MixiMra  oleoeo^balsamica,    S.  Lavandnla,  S.  631. 

Oleum  moschaiarum  nucum  aethereum  s.  o/.  Nucieiae  aether. 
Ph.  Sax.,  Ph.  Hamb.  durch  Destillation  mit  Wasser. 

Oleum  nucum  moachatarum  expreesum,  oL  concreium  seminie 
Myrieiicae,  oL  moechatarum  nucum  unguinosum^  oleum  nucis  mo- 
scAa/ae,  oleum  s.  balsamumNucielae;  Musicatöl,  Muskatnufsöl,  Mas- 
katbalsam,  -butter;  huile  ou  beurre  de  Mnscade;  oll  of  Nutmegs: 
Pb.  Bob.  enthält  wie  Ph.  Habr.,  Slksy.-Hols.,  Hamb.,  Dar.,  Suec.  das  in  Indiea 
bereitete,  Ph.  Sax  ,  Gall.  zweckentsprechender  das  in  den  OfGzinen  dargestellte; 
denn  das  käufliche  Gel  ist  um  der  häufigen  Yerflllschung  oder  seiner  harten, 
bröckeligen  Eigenschaften  willen  zum  Einreiben  nicht  geeignet  Aus  diesem 
Grunde  läfst  die  preufsische  Pharmakopoe  das  käufliche  Präparat  nur  im 

Baleamum  Nucietae  anwenden:  gelbes  Wachs  i&^  Olivenöl  Jj?  Mos- 
katöl  Siij  zusammen  erwärmt.  Besitzt  eine  pomeranzengelbe  Farbe  und  ge- 
wörzhaften  Geruch. 

Linimenlum  aromaticum  s.  Balsamum  aromaiicum  Ph.Sdec.:  gel- 
bes Wachs  ^ß,  aus^eprefstes  Mnskatöl  ^i]  zusammengeschmolzen,  Gew&rznel- 
kenöl,  Lavendelöl  ••  56,  Perubalsam  Sij^  rektif.  Bemsteinöl  9j. 

Balsamum  aromaiicum  loco  Baisami  cephalici  Sckermeri  Pa. 
Sax.:  nusgeprefstes  Moskat-,  Gewurznelken-,  Rosmarinöl  «^  Jj,  ohne  Fener  ge- 
mischt, mit  schwarzem  peruvian.  Balsam  3 iß  verbunden. 

Balsamum  stomachicum  Ph.  Slesv. . Hols. ,  Bavab.:  ansgeprefstes  Mns- 
katöl 9viij,  peruvian.  Balsam  9},  äiher.  MuskatblQth-,  Wermuth-,  Gewürznd- 
ken-,  PfefTermiinzöl  ;:;:  9ß. 

Pomatum  s,  unguentum  nervinum^  pommade  oa  banme  nerval 
Ph.  Gall.:  gereinigtes  nindsmark,  ansgeprefstes  Muskatöl  üä  Jiv  zusammenge- 
schmoiz^,  Weing.  von  M^  Cart.  (86  p€.)  ^ß,  Rosmarinöl,  Gewönaelkmiöl, 
Kamfer  »«  3j)  Tolubalsam  3ij. 

1)  Nord.  Geotnilbl.    1841.   S.  47.  |       2)  Pftb   Jafarh.   lY,  1«. 
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Emplasirum  aromulicum.    S.  (Mibanain. 

Spiritus  Myrisiicae  Ph.  Lohd.:  zerstofsene  Moskatnüaee  ^üß  mit  1  Kon- 
gie(ScLx)  schwachem  Wcing.  and  I  Oktar.  (Jxx)  Wasser  zu  1  KoDgic  Destillat. 

Aqua  aromai.  spirii.    S.  Lavandala,  S.  632. 

Spiritus  aromaticus.     S.  Melissa,  S.  639. 

Tinciura  aromatica.     S.  Galaoga. 

Aqua  anhält ina.     S.  Galanga. 

Confectio  aromatica.    S.  Cinnamoraum,  S.  670. 

Electuarium  arotnaticum,     S.  Absinthiam^  S.  672. 

Pulvis  antihectico-'Scrophulosus  Goelis  s,  pulvis  moschatarum 
nucum  compositus  Ph.  8ax.,  Hamb.  s,  pulvis  Lauri  compositusFa.  ext. 
Ai^GusTiMi:  Muskatnafs,  im  Brotteig  gebacKene  Lorbeerbeeren,  gebranntes  Hirsch- 
horn "Sil  Süfsholz  Wurzel  5"j«     (  Vergl.  S.  651.) 

IFIrJkfffajr«  Kleine  Gaben  der  Muskatn&sse  fordern  in  milder  Weise 
dile  ITeriiaiiHMS  nnd  erregen  das  Geföfssystem  kaum  merkbar.  Grdfsere 
Mengen  beschleunigen  den  Blutumlauf,  erhöhen  das  WSrmegeföhl 
(weniger  als  die  vorstehenden  Arzneien),  verfindern  die  Hirnthfitickeit: 
Bontias,  Rumph,  Lobel,  Schmidt  sahen  Betäubung,  Schwindel,  Herzbe- 
klemmung, Scblfifrigkeit;  Cullen  auf  3ij  Hitze  im  Magen,  Schlfifrigkeit,  voll- 
kommene Dummheit,  Unempfindliclikeit,  Irrereden  und  Schlaf  eintreten.  Nach 
6  Stunden  waren  die  Symptome  bis  auf  Kopfschmerz  nnd  Schlaftrunkenheit 
verschwunden.  Purkinje  *  empfand  auf  den  Gennis  von  einer  Nufs  mit  Zucker 
etwas  TrSeheit  in  den  äufsem  Sinnen  nnd  im  Bewegungssystem,  die  den  gan» 
sen  Tag  Aber  dauerfe.  Drei  Nüsse,  nach  mälsiger  Mahlzeit  genommen,  brach- 
ten ungemeine  Schläfrigkeit,  fast  besinnungslosen  Zustand  hervor.  Wein  wirkte 
bei  dieser  AfTeklion  viel  aufregender  als  sonst.  Drei  Drachmen  Muskatnufs  mit 
Branntwein  zusammengerieben  riefen  allgemeine  Unruhe  im  Muskelsystem  nnd 
Schwindelhafligkeit  hervor.  Einflufs  auf  die  Sehkraft  sah  ThOmen  in  Prenz- 
lau.  —  MuskathlQthe  entwickelt  dieselben  Kräfte,  doch  milder,  weniger  durch- 
dringend und  fl&chtiger. 

A§%9mewM/hs9%0m  Bei  torpid» atenlsclier  Mmgewk»  mtdi  Itorat« 
«eliivAclie  (um  der  gering  erhitzenden  Eigenschaften  willen  vor  andern  Ge- 
würzen gern  bei  Kindern,  in  mannigfachen  Verbindungen  mit  andern  Arzneien, 
so  auch  lur  Erwachsene  mit  Zimmt,  Gewurznelken  und  heifsem  rothen  Wein) 
und  damit  verbundenen  Verdauungsfehlern:  Blähungen,  Schluchzen,  Magen-  und 
Darmschnierzen  (zugl.  Einreib,  des  o/.  oder  bals,  Nucistae)^  Krampferbre« 
eben  (tinct,  Macidis  m\i  liq,  Kali  carbon.^  kleine  Gaben  Opium),  chron. 
Erbrechen  und  Magensäure,  Kraus  (Musllatblüthöl  ntit  liq.  Kali  carhon.)^ 
galligtem  und  schleimigem  Durchfall  (pu/v.,  oleum  v.  tinct.  Mac.  für  sich 
oder  zu  Mixturen,  zugl.  Umseht,  von  geriebenem  Schwarzbrot  mit  Muskatnufs, 
Zimmt,  Gewßrznelken ,  Wachholderb.  nnd  Wein  befeuchtet,  oder  Einreib,  des 
Balsams  in  den  Unterleib,  vergl.  Präp.),  selbst  Lienterie,  Rosenstein  (Mns- 
katbalsam  anf  den  Unterleib  oder  statt  dessen  ein  Liniment  aus  Muskatbalsam, 
Nelkenöl  und  Wachholderspiritus,  s.  Formulare),  A.  J.  Chrestien  *  (dasselbe 
Liniment  in  das  Röckgrat,  vergl.  S.  684)  bei  Gallensteinen,  Kraus  (Muskat- 
blüthöl  in  Schwefeläther),  bei  Würmern,  Skrofeln  und  Atrophie  der  Kinder 
( mit  Rhabarber,  Kaskarille,  Kalmus,  Merkurial-  uud  Antimonialmitteln,  pulvis 
antihsctico  *  scrofulosus). 

Zar  gröfseren  Verdanlichkeit  «anderer  Arzneien  (China,  Eisen, 
Wismuth),  zur  Geschmacksverbessernng  der  Rhabarber.  Diätetisch 
so  (fetten,  Kohl-  und  Milch-)  Speisen. 

1)  N.  Bretl.  Sanml.   1,  441.       2)  De  U  mahode  iatro-liplicc  MMip.  a.XII,  p.48. 
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JP^rwn  «ftMy  €Uihem    Palvcr:  gp.  v— x,  Kindon  gr.ij — tj,  mebrere 

Male  den  Tag  über.  Pillen,  Morsellen.  Pulvis  anUhectico-scrofuIosus: 
2  Mal  tägl.  1  Messerspitze  bis  1  Kaffelöffel  voll  Aafgurs  (der  MaskatblQthe) 
ab  Thee:  9j— 3ß  auf  2  Tassen  Wasser.  Oleum  aeihereum:  glt.j— iv  auf 
Zucker,  elaeosaccharum.  Tinci.  Macidia:  gtt.  xx — xxx  ( ^r  Tlieelöffel). 
Einreibungen  des  Balsams  in  erbsen-,  bohnengrofsen  Stücken  und  mehr. 

JFeM^fmclare*     ^    Olel  Maddis  3^«  spirit  sulphur.-aetKer.  3ii^*     ^'  S-    2stöiidl. 

12  Tropfen  auf  Zucker.     Bei  Blähungsbeschwerden. 

f^  Olci  nucis  rooschatae  expressi,  .olei  Caryophyll.  aether.  aa  3^»  »pirit  Juniperj  Jij. 
M.  fiat  liDiroentuiD.  'S.  Aof  den  Unterleib  einzureiben.  Bei  Kranip&ufallen  der  Kinder. 
Unguentum  $pirituo»um  olei  nucit  motchaiae  Rotentieinii.^ 

Rf  Ungt.  rosali  vcl  Rorisroarini  coropos.,  olei  nucis  nioachatae  expressi  aa  3ijt*  mixtn* 
rae  o(eoso-balsamicae  3i»  ^ioct.  Opii  siroplicis  9ß.  M.  fiat  unguentum.  S.  In  den  Unter- 
leib einzureiben.     Bei  chron.  Durclifallen  der  Kinder.     Wen  dt. 

Caryophylli. 

Carjophylli  aromatlci;  Gewürznelken;  Wünsaftgelein ,  Kreidoelken;  girofles^ 
g^rofles;  cloiis  de  girofles;  Gloves. 

JLiiteraturm  Fr.  Hoffmann:  dlss.  de  caryopbylll»  aromaticis.  Halae  1702.  4.  — 
Ccr^:  description  de  la  fleur  de  g^rofle.  (M^m.  de  la  Soc.  royale  de  ro^.  1777.  1778. 
pag.  296.)  —  C.  P.  Tbunberg,  resp.  Hast:  dissert.  de  caryopKylHs  aromatid«.  UpaaL 
1788.  8.  —  Tessier:  memoire  aur  rimportation  dn  g^roflier  k  TSIe  Bourbon.  (Obs.  aar 
la  pbysique.  XY,  47.)  —  Du  g^roflier  caltiT^  aux  lies  de  France  et  de  Boorbon.  (Aim. 
de  cbim.    VII,  3.) 

e^e^eMchUiches.  Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  schreibt  man  den  allea 
Aegyptern  eine  nähere  KenntnüJi  der  Gewurenelken  zn;  dennoch  waren  sie  den  grie- 
chischen und  römischen  Aerzten  so  wenig  bekannt^  dafii  Dioskorides  und  Galea 
wie  Apicius  ihrer  gar  nicht;  PI  in  ins  nur  mit  wenigen  Worten  erwähnen^  so  daft 
er  sie  wohl  niemals  gesehen  haben  mag.  Erst  Alexander  v.  Tralles  nennt  xei- 
Qv6q>vlkov  als  Magenmittel,  als  Zusatz  zu  Purganzen  und  gegen  Melancholie.  Pau- 
lus V.  Aegina  (de  re  med.  VII)  beschreibt  dasselbe  bereits  als  Blume  eines  Indi* 
sehen  Baumes ,  schwarz  und  (anfSallend)  von  fost  fingerlanger  Grdte;  aronatlscb, 
scharf,  bitter,  wärmend  und  trocknend  in  3.  Beihe.  Genauere  Nachrichten  finden  «Ich 
bei  den  arab.  Aerzten,  namentlich  beschreibt  Mesue  ein  Eleciuarium  aromati- 
cum  caryophyllatumy  welches  das  Herz,  den  Magen,  überhaupt  den  Unterleib 
stärke,  gegen  Ekel  und  Erbrechen  nütze,  als  Carroinativum  wirke,  und  der  Fäulnife 
im  Magen  widerstehe.  Nach  ihnen  rühmt  Constantlnus  Africanus  die  Tugenden 
der  Gewürznelken. 

Jll^tffaiHiHtfiajr*  Caryophyl^  aromcUicHS  Lina.  (Eugenia  caryoph^fi- 
lala  Thunb.,  Myrlus  Caryophyllus  Spr.;  Gewürznelken-,  Gewürznägeleinbaum ) 
(IcosAi<rDRiA-MoNOGTNiA^  Myrtaceae-Myrteae).  Auf  den  moluckischeD  Inseln 
wild  und  angebauet;  auf  den  maskarenischen  Inseln,  den  Antillen,  dem  FesUande 
Sudamerika's  kultivirt.     Blüht  im  April  und  Mai. 

Aendert  mit  vieltheiligem  Kelclisaum:   Caryophyllut  coronatu»  L. 

JBotaniSChe  CharakierisHk*  Baum:  von  der  Höhe  unserer  Kirschbanine, 
mit  dünner,  glatter  Riudc.  Blatter:  gestielt,  immergrün,  lederartig,  eiförmig- länglich,  ao 
beiden  Enden  zugespilftt.  Trugdolden:  endstandig,  an  den  Spitzen  der  Aeste  vielfiich  ver- 
zweigt, mit  vielen  daRenden  Blumen,  deren  unentwickelte  MnOSpen«  CArjT«* 
ptaylll  AromAtlel:  an  der  Basis  mit  2  liinlalligen  HüUblattclien.  KelchrdWre:  mil 
dem  Fruchtknoten  verwachsen,  rotli,  cjlindrisch,  mit  4-Eipfeligeni  Saum.  Kronenblitler: 
4,  weifs,  rundlich,  konkav,  hinlallig.  Frucht:  blaue,  längliche,  i"  lange,  einsaamige  Beere 
(im  unreifen  Zustande  die  ehemals  ofTiunellen  Anihophylliy  Mutter nelken,  vgL  S.  654). 
Saamen:  ahit  dicken,  fletschigen  Lappen. 

rham$akogno0ti^ches  una  phyHkMUche  JBigenMchitfien.    Die 

unentwickelten  Bläthenkiioapen  des  beaobriebenen  Baumes  werden  vom  Qktdber  him 
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Decenber  geMmnelty  elaige  Tage  dem  Baache  antgesetst  (oder  statt  dessea  io  hei- 
üem  Wasser  abgebi^t),  aa  der  Soane  getrocknet ,  uad  so  als  Gewürenelken, 
CaryophylUy  von  Indien  ans  zugescbickt.  Ihr  oberer  Theil  besteht  ans  den  4  ge- 
schlossenen Blumenblättern^  die  eine  Art  von  Kopf  bilden  und  leicht  abfallen.  Unter 
denselben  steht  der  4 -blatterige  Kelch,  welcher  den  Fruchtknoten  einschliefst  und 
sich  in  eine  lange  RcShre  verläuft,  so  dafii  das  Ganze  der  Gestalt  eines  Nagels  ähnelt. 
Schwarzbraun,  auf  dem  Bruch  rothbrauo,  leicht  zerbrechlich,  beim  Fingerdruck  treten 
Oeltheilchen  hervor.  Geruch  stark,  angenehm  balsamisch;  Geschmack  brennend -ge- 
wärshaft,  etwas  bitter  und  scharf,  auf  der  Zunge  anhaltend.  Blasser,  runzelig,  we- 
niger gewürzreicb  sind  die  vor  dem  Trocknen  mit  heifsem  Wasser  behandelten  Nelken. 

CHemUmeHe Me»eHmft^t%Hei9^  Nach  Trommsdorff  >:  18  illlelio 

tlffes  Oel,  13  Gerbest  off  eigener  Art,  4  schwer  löslicher  Extraktivstoff  mit 
etwas  Gerbestoff,  13  Gummi,  6  geschmackloses  Harz  (Karyophyllin),  28  Holz- 
faser, 18  Wasser. 

Baget  und  Lodibert  '  fanden  auf  den  mit  Alkohol  behandelten  molucki- 
achen  Nelken  einen  weifsen,  in  kleinen  kugelig  gruppirten  Krystallen  ausge- 
schiedeneu geschmack-  und  gemchlosen  Anflug,  den  Bonast re  '  auch  hei  den 
Nelken  von  Isle  de  Bourbon,  aber  nicht  bei  denen  von  Cayenne  fand,  Karyo- 
phyllin bezeichnete  und  zu  seinen  Sous-r^sines  zählte.  Dei^selbe  zeigte  sich 
in  kochendem  Alkohol  und  Aether  löslich,  krystallisirte  in  Häufchen  von  strah- 
lenförmig auslaufenden,  weifsen,  glänzenden  Nadeln,  war  gemch  -  und  geschmack- 
los. Berzelius  hält  ihn  för  das  freiwillig  aus  dem  Gele  scheidende  Stearo- 
pten.  —  Ostermeyer  gewann  aus  den  Nelken  bei  10 maliger  Kohobation  ge- 
gen 21  j-  p€.  flüchtiges  Oel  und  durch  erwärmtes  Auspressen  eine  Verbindung 
von  ätherischem  Oel  und  Wachs  in  Form  einer  bräunlich -grfinen,  dicklichen 
Substanz.  Bonastre  entdeckte  noch  Eugenin  und  Gallussäure.  —  £tt- 
ling  im  äther.  Oel  die  Nelkensäure,  eine  ölartige,  Lackmus  röthende,  Alka- 
lien sättigende  Flüssigkeit  aus  Ca4H,Q0s. 

Actherfsehe«  Oel«  C^e-wttrsnelkeiiM:  etwas  dickfldssig,  farblos  oder 
gelblich,  an  der  Luft  bräunlich,  von  durchdringendem  Nelkengeruch,  brennendem,  ge- 
würzbaftem  Geschmack  und  saiu-er  Beaktion,  schwerer  als  Wasser,  spezif.  Gewicht 

=  1,030^-1,036,  Zusammensetzung  ^  WL-^C^^VL^^O^^y  besteht  aus  einem  leich» 
tea,  wie  Terpentinöl  zusammengesetzten,  und  einem  schwereren  Oele  von  l,o7  9  spe- 
zif.  Gew.  und  +  243*  Siedepunkt,  welches  mit  Basen  krystallisirbare  Verbindungen 
bildet.  Setzt  mit  der  Zeit  Stearopten  oder  Nelkenkamfer,  Bonastre's  Ka- 
ryophyllin, ab,  eine  krystallioische  Substanz,  färb-,  gernch-  und  geschmacklos, 
s=s  CaoHsiO}  (Dumas,  iMIylius  ' ),  sich  wie  Säure  verhaltend,  Löwig,  Winck- 
ler  %  in  Wasser  unlöslich,  auch  in  reinen  und  kohlens.  Alkalien,  in  verdünnten  Mi- 
nerals., selbst  konzentr.  Schwefels.,  schwer  in  Weingeist,  leicht  in  Aether  löslich,  in 
der  Hitze  schmelzend,  an  kalten  Orten  sich  verflächtigend.  Verschieden  vom  Karyo- 
phyllin ist  das  aus  dem  destill.  Gewurznelken wasser  austretende  Bugenin  (Dumas), 
feine,  farblose  Blättchen,  geschmacklos,  in  Alkohol  und  Aether  löslicb,  ^^C^^U^^O^. 

MHagno0ii0che  deichen.  Gewurznelken,  welchen  das  ätherische  Oel  ab- 
destillirt  worden,  nehmen  zwar  unter  guten  Nelken  von  diesen  wieder  etwas  äther.  Oel 
auf,  lassen  aber  den  Betrug  beim  Fingerdruck  oder  Stotsen  erkennen.  —  Ueber  Hol- 
land eingeführtes,  dunkelbraunes,  brennendes,  ft-essendes  Gewürznelkenöl  ist  mit  frem- 
den Körpern  geschärft.  Hingegen  ist  (Apotb.  W.  G.  Martius  ^)  das  sehr  wohlfeile 
und  mildere  Oel  aus  Blüthenstielen  der  Pflanze  (Nelkenbolz,  Nelkenstiele,  vergleiche 
S.  655)  dargestellt. 

JPrMjßaraie»  Oleum  (aelhereum)  CaryopJtyUorum  Ph.  AusTR., 
Haivn.  schreiben  das  käufliche  Oel  des  Handels  vor,  Ph.  Bor.,  Bad.,  Sax.,  Slesy.- 
HoLs.,  Hamb.,  Das.,  Süec.  das  von  dem  Apotheker  bereitete. 

1)  J.  der  Pharm.    1814.    XXDI.    2.  23.     |       3)  Erdm.  u.  M.  J.    XXII,  105. 

2)  J.  de  pharm.  1824.  X,  316;  1825.  XI,  4)  Pi^ls.  Jahrb.   VII,  355. 

p.  529.  I       5)  BocHd.  Rep.  1826.  XXIV,  73  —  75. 
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Elaeosaccharum  Caryophyllorum  Ph.  Bor.:  wie  ZiramtdUucker. 

Hydrolaium  Caryophyllorum  aromaticorum  Pharh.  Gall.:  dnreh 
128iÜDaise  Mazeration  mit  8  Th.  Wasser  and  Destillation. 

Infusum  Caryophylli  Ph.  Lond.:  3ii)  gestofsene  Nelken  mit  1  Oktar. 
koehenden  destillirten  Wassers  2  Stunden  mazerirt. 

Tinciura  Caryophyllorum  Pu.  Hank.,  Slesv. -Hols. ,  Hahb.:  5  Unzen 
klein  gesto&ene  Nelken  in  2  Pfd.  höchst  rektif.  Weing.  bei  30--37*  C.  6  oder 
8  Tage  digerirt  Ph.  Gall.  mazerirt  mit  4  Th.  Alkohol  14  Tage.  GesSttigi 
braun. 

TiHciura  aromaiica,    S.  Cassia  dnnamomea,  S.  673. 

Tinciura  carminaliva,     S.  Zedoaria. 

Aqua  Anhaltina,     S.  Galanga. 

Alcool.  aromat.  ammoniacale  und  spiritus  Ammoniae  aromaii' 
CUM.    S.  Kali  carbon. 

Mixiura  oleosa  »balsamicä.     S.  Lavandula,  S.  631. 

Spiritus  ophthalmicus.    S.  Lavandula,  S.  63L 

Balsamum  stomachicum.    S.  Macis,  S.  680. 

Linimentum  aromaticum,    S.  Moschatae  nuces,  S.  680. 

Pomatum  nervinum,     S.  Moschatae  nuces,  S.  680. 

Balsamum  Fioravenii,    S.  Terebinthina. 

Aceium  aromaticum.    S.  Rosmarinus,  S.  635. 

Emplastrum  aromaticum,     S.  Olibanum. 

Confeciio  aromat ica,     S.  Cinnamomum,  S.  670. 

Electuarium  aromaticum,    S.  Ahsinthium,  S.  572. 

Electuarium  stomachicum.    S.  Paeonia. 

Sp&cies  aromat icae.    S.  Lavandula,  S.  632. 

Species  Imperatoris  Aug,    S.  Zingiber,  S.  687. 

Pulvis  contentus.    S.  Ciunamomumy  S.  670. 

IFIrJktfftjr*  Kleine  Gaben  fördern  die  Verdauung,  ohne  den  Blot- 
nmlauf  wahrnehmbar  zu  beschleunigen,  bewirken  bei  anhaltendem  Ge- 
brauche Verstopfung,  später  Verdauungsstörung.  Grofse  Gaben  geben 
ein  Gefühl  von  Warme  im  Magen  und  im  ranzen  Körper,  beschleunigen  den 
Blutumlauf,  schwächen  und  stören  die  Verdauungskraft,  oft  (nament- 
lich Nelkenöl)  unter  entzQndlichen  Erscheinungen,  veranlassen  bisweilen  Schwin- 
del und  Störung  der  Hirnthätigkeit.   Sehr  scharf  und  erhitzend  wirkt  die  Tinktnr. 

^MtrefMfffftjr«  Bei  «ehr  terpMer  VerdiamuiffsseliwAcMe 
(meist  in  Verbindung  mit  bittern,  aromat  u.  a.  A.,  Tinct.  aromat.)^  daroD 
abhängigen  Krankh.:  Verschleimungen,  dem  des  Morgens  nüchtern  eintretenden 
Würgen,  Erbrechen,  Kolikschmerzen  (zugl.  ümschl.  der  Spec,  arom.  oder  von 
schwarzem  Brot  mit  Gewürznelken  n.  a.  Aromen,  oder  empL  aromat.^  oder 
Eioreib.  des  Bals,  stom,)^  Durchfällen  (oft  Einreib,  des  äther.  Oeles),  Rosen- 
stein (in  Verbind,  mit  Muskatbalsam,  s.  S.  681),  A.  J.  Chrestien  (dasselbe 
Liniment  auf  den  Unterleib  oder  in  das  Rückgrat  eingerieben;  in  letzterer  Weise 
heilte  es  aufserdem  Veitstanz  und  bevorstehende  Fehlgeburt),  A.  Legrand  (glei- 
che Erfolge). 

Zur  Verbesserung  schwer  verdaulicher  Arzneien,  auch  als  (beste) 
Korrigenz  der  Chinarinde,  ebenso  diätetisch  (kleine  Mengen)  zum  Gewürz  für 
schwer  verdauliche  Speisen. 

Bei  Lähmungen  der  Zunge  (äther.  Oel  in  Einreib.),  bei  Schwerhörigk.  von 
Erschlaffung  des  Trommelfells  und  Lähmung  des  Hammermuskels,  B arbeite 
(An%.  mit  Rothwein  in  den  Gehörgang  und  dieser  mit  einer  Gewdrznelke  ver- 
schlossen), bei  Quetschungen  (Spec.  arom.^  Aqua  arom.). 

Bei  rheamat.  und  kariöe^  Zahnschmenen  (äther.  Oel  für  sich  ockr  in 
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Schwefdfith^  mit  Opiamtinktar  theib  in  die  Backen  der  leidenden  Seite  ein- 
eerieben,  theils  auf  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  gebracht,  vorsichtig,  um 
EntzQnd.  des  Zahnfleisches  zu  yerhQten).     Zu  Zahnpulvern. 

Im  Beinfrafs  ( äther.  Gel  äufscrltch )  zur  Beförderung  der  Exfoliation. 

Zur  Beförderung  der  Menstruation,  des  Lochienflusscs,  und  gegen  die  da- 
mit verbundenen  Krampfzufalle  (aromat.  Umschl.). 

JF^rMt  efieii  €^he»  Pulver  (auch  wol  ganz  verschluckt) :  gr.  i j — v  —  x 
pro  dosi.  gern  n&öhtem.  Latwerge,  Bissen,  Pillen.  Aufgufs  mit  Wasser, 
Wein,  3j — iv  auf  Jvj  (wirksamer  durch  Zusatz  von  kohlens.  Ammonium): 
gtt.  XX — Lx  pro  dosi.  Tinclura  Caryophyllorutn:  gtt.  x  —  xv  pro  dosi. 
Oleum  aeiher.  C:  kaum  innerl.,  doch  das  mildere  käufliche:  gtt.  j  —  ij — iv 
auf  Zucker,  elatosaccharum  C,  in  Weingeist,  Aether  oder  als  Zusatz  zu  an- 
deren Arzneien. 

JV»ni»tflHf*g>  Ar  Ol  Garyophyllorain,  ol.  Laranduhie,  ol.  Snccioi  recfificaü  aä  gtt.  y), 
Spiritus  vioi  rectificati  ^u.  M.  o.  Um  die  Augen  einzureiben.  Gegen  aroblyopische  Ge- 
•icktssehiräche  und  beginnende  Amaurose.     Hiroly. 

t^  Olei  essentialis  Carjophyll.  9j,  tincturae  Opii  sirapT.,  Aetheris  suTphurici  ä«  5^- 
M.  D.  S.  Einige  Tropfen  auf  Baumwolle  in  den  hoblen  Zahn  zu  bringen,  zugleich  eine  Mi- 
schung von  gleichen  Theilen  SchweTelSther  und  Opiuratinkiur  theelöl&lweise  in  die  schmer- 
zende Wange  einzureiben.     Rust. 

1^  Garbon.  Tiliae  ^ß,  GaryophyUorum  3ß>  ^^-  Iridis  florentinae  5iii  olei  Menthae 
pip.  gtt  v).     M.  f.  pulris  sobtilissimus,     D.  S.    Zahnpulver.     Basse  in  Berlin. 

Zing^ber. 

Radix. 

Rad/ ZiDgiberia  vel  Ziaziberis  albi;  Ingwer,  Ingber^  weiiser  Ingwer;  Gingembre; 

Root  of  Ginger. 

JDitieratUr.  Jo.  Alb.  Gesner:  dissert.  inaug.  de  Zingibere.  Altd.  1723.  4.  — 
Ignatz  Gumprecht  (in  Hambui^):  d.  Ingwer  ein  sehr  gutes  wirks.  Gorrigens  und  Adju-> 
Yans  Twier  A.  M.    (Gasper»s  Wochenschr.    1841.    S.  301 —  307.  327  — 330.) 

OeseMchtHches»  Griechen  und  ROmer  bedienten  sich  der  K^yyißm<:i  iiyyfßiQi 
(Diotk.  II,  189 )y  zingiberi,  ximpiberif  xinziberit,  zinxinber  (Plin.,  CeJsus),  als  höchst 
erwilrmendes  Gewürz  meist  diätetisch,  auch  arzneiüch  als  Magenniittel  (Androma- 
chus),  Oberhaupt  bei  Schwftchekranicheiten  des  Darmkanals  (Caelius  Anrelianus, 
Oribasius),  als  Niesemittel  (Heraklides  v.  Tarent)  und  bei  halbseitigem  Kopf- 
weh (Alexander  Trall.).  Gegen  Alex.  v.  Trali.  Behauptung,  da(s  Epileptische 
durch  Riechen  von  Ing^ver  einen  Anfall  bekommen,  kämpft  Nie.  Myrepsus  mit  sei- 
nem antidotu»  ad  epilepticot  und  mntidotui  de  Zingibere.  Auf  Jamaika  nützt 
Ingwer  in  Bädern  nnd  Bähungen  bei  Krankheiten  der  Eingeweide,  hartnäckigem,  an- 
baitendem  Fieber  nnd  asthenischem  Seitenstich. 

iil^#f aatSMMf ft jr«  Zingiher  offidnuXe  R  o  s  c  o  e  (Amomum  ZingiSer  L  i  n  n. ; 
gem.  oder  osiindischer  Ingwer)  (IVioiiAüDRiA-MoNOiSYNiA;  Zikgiberaceae).  In  al- 
len warmen  Theilen  Asiens,  häufig  auf  Malabar,  auch  in  Westindien,  besonders 
auf  Jamaika,  Barbados  ond  St.  Vincent  kultivirt.    Blüht  zur  Regenzeit. 

JSofanische  Charakteristik*  W^urzel:  zwelishrig,  fleischig,  Icnollig.  Knol- 

leS)  rad«  Zin^lberls:  pUugedi^ckt,  Sstig,  äugten  gelblich,  inneo  wcifs  oder  r6thlich. 
Stengel:  eio jährig,  3—4'  hoch,  mit  den  kahlen  Scheiden  der  Blatter  bekleidet,  blQthenlos. 
Butler:  fast  silsend,  linealisch-loosettlicli,  kahl.  Blumen:  sehr  klein,  in  länglicher  Aehre 
an  einem  6  — 12"  langem  Bluibenstengel.  Deckblätter,  Sufsere:  liegeldacfaartig  einblu- 
mig,  umgekehrt- eiförmig,  grün,  mit  gelbem  oder  rolh  gefärbtem  Rande;  innere:  einzeln,  den 
Fruchtknoten,  Kelch  und  gröfsten  Tlieil  der  Blun>enr5hre  einschliefsend.  Kelch:  Terwachieo^ 
bifitterig,  2 -lappig.  Blumenkrone:  doppeltreihig;  Sufsere  Beihe  ans  3  gelblichen  BUttchen, 
ifeoere  Beihe  aus  einer  3 -lappigen,  purpurrotlien,  gelb  gefleckten  Hooigiippe.  Frucht:  ei- 
förmige, 3-settige,  3 -fächerige  Kapsel  ndt  UnglicheB,  «cbwsncn,  ar^malischett  Saamcn. 
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VharmmkognoHiBehet  und  ph^MciOUehe  Xigensekifftem.  Die 

WorzelkBOllen  werden  von  den  Pflanzen,  deren  Blattoiiel  vollkommen  aasgebreitet 
nnd  deren  Wurzelstock  etwa  ein  Jahr  alt  ist,  (auf  Java  im  Januar  und  Februar)  aus- 
gegraben, verschnitten,  abgewaschen,  ( um  Keimung  zu  verhüten  )  in  kochendem  Was- 
ser gebrüht  (schwarzer  Ingwer,  rad.  Z.  communis,  H.  Browne),  zum  Tbeil 
noch  geschält  (weifs er  Ingwer,  rad.  Z.  albi)y  darnach  in  freier  Luft  an  der  Sonne 
getrocknet.  Zur  Bereitung  des  kandirten  Ingwers  wählt  man  die  jungen  ScbüCslinge, 
welche  der  perennlrende  Wurzelstock  jedes  Frühjahr  treibt.  —  Die  Unterschiede  zwi- 
schen schwarzen  und  weifisem  Ingwer  stellen  sich  übrigens  wahrscheinlich  in  ver- 
schiedenen Pflanzen  heraus,  wie  denn  auch  Rumph  einen  weichen  und  rothen,  Wright 
einen  weiCsen  und  schwarzen  Ingwer  beschreiben.  Letzterer  soll  die  zahlreichsten 
und  gröbten  Wurzeln  haben.  In  England  werden  schlechte  Ingwerstficke  durch  Chlor- 
kalkldsung  oder  Schwefeldämpfe  gebleicht,  ein  dem  Aroma  nnchtheiliges  Verfahren. 

Ingwerknollen  des  Handels,  weiiser  Ingwer:  flache,  verzweigte,  gelappte  oder 
bandförmige,  höckerige  Stücke,  nicht  über  4"  lang,  i  — |"  dick,  mälsig  hart,  schwer, 
theils  ungeschabt,  und  dann  mit  runzeliger,  gelber  Epidermis  überzogen,  jtheil«  ge- 
schabt (Sorte  von  Jamaika),  dann  frei  davon  und  auGien  gelblich -weils  oder  blaik 
fleischfarben  (schlechtere  Sorten  grauweifis),  auf  dem  Bruche  biafs-röthlich-weüji, 
flach,  dicht,  mit  hervorragenden  Fasern  in  einem  mehligen  Gewebe.  Der  Querschnitt 
zeigt  einen  hornigen,  harzig  aussehenden  Streifen,  welcher  ein  mehliges  Centmm  ein- 
schliefst, das  von  durchschnittenen  Fasern  und  Kanälchen  ein  punktirtes  Ansehen  er- 
hält. Pulverform:  hell -strohgelb,  etwas  rothlich.  Geschmack:  aromatisch,  brennend, 
beifiMAd;  Geruch:  eigenthümlich,  stechend,  gewürzig. 

Ctkewniaetke  Me^eMaff^t^Meii.  Nach  Morin  M  gruDlich- blaues, 
liaclitises  Oel,  seliarfes  H^eleliliarz  (gelblich -braun,  aromatisch, 
verbrennlich,  in  Weingeist,  Aether,  Terpentin,  und  heifsem  Mandelöl  löslich), 
Harz  (in  Aether  und  (Jelen  unlöslich),  Gummi,  Stärkemehl,  thierisch- vegetabi- 
lische Materie,  Osmazome,  Essigsäure,  essigs.  Kali,  Schwefel,  Faser.  lo  der 
Asche:  kohlens.  und  schwefeis.  Kali,  Chlorkalinm,  phosphors.  Kalk,  Alaonerde, 
Kieselerde,  Eisenoxyd,  Manganoxydnl. 

Bucholz's  *  Analyse  ergab:  l,so  hlafsgelbes  ätherisches  Oel,  d,co  aroma- 
sches,  scharfes,  brennendes  Weichharz  (  gelblichbraun,  in  Weingeist,  Aethci^,  Ter- 
pentinöl und  heifsem  Mandelöl  löslich),  0,6s  ExtraktivstolF  (in  Alkohol  löslich), 
10,5  0  säuerlicher,  scharfer  Extraktivstoff  (in  Alkohol  unlöslich),  12,«»  €nmmi, 
19,7»  Stärkemehl,  26,oe  Apothema  (durch  Kali  ausgezogen,  Ulmin?),  8,ao  Bas* 
sorin,  8,oo  Holzfaser,  11,9  o  Wasser.  —  Beral  erhielt  ans  dem  mit  Schwcfcl- 
blöthen  behandelten  Ingwer  eine  melassenähnlicbe  Materie  oder  PlperoM; 
Thomson  durch  Einwirkung  der  Salpetersäure  eine  krystaliislrbare  Ingwer- 
säure. 

Aetheriflches  Oelj  Iiiirw^erSl:  das  in  Ostindien  destillirte:  klar,  dnrch- 
sichtig,  roth,  vom  Genich  und  Geschmack  des  Ing^vers,  leichter  als  Wasser  (Rheede); 
das  in  europäischen  Offizinen  dargestellte:  roth,  schwerer  als  Wasser,  vom  Ingwer- 
gemch  lind  sabdg- bitterlichem  Geschmack  (Bergius),  oder  blaßigelb,  vom  Gemch 
des  Ingwers,  aber  ohne  den  scharfen  salzigen  Geschmack  der  Wurzel  (I^enmann), 
oder  sehr  fein  im  Gemch,  ziemlich  milde,  hinterher  beifsend,  bitterlich  im  Gescbnui^) 
leichter  als  Wass^  (Bucholz),  oder  grünlich  -  blau  ( M  o  r  I  n ). 

PIperoid  (Zingiberin),  aus  einem  gelben,  scharfen,  geruchlosen,  fixen,  vod  ei- 
nem aromatischen,  pfefTerartig  brennenden,  ätherischen  Oele  «usammengesetKt,  In 
Aether  und  reinem  Alkohol,  in  Oelen  (die  es  gelb  färbt)  löslich ^  mit  Zucker  ver- 
mischt sehr  angenehm  im  Geschmack  (Beral  ^). 

JMagnoHische  Xeichen.  Westindischer  Ingwer  oder  weiftrer  Ja- 
maikapfeffer:  groC»e,  fingerförmig  gegliederte  Waraeln,  anfeen  und  innea  welfi» 
(soll,  Jobst,  Trommsdorff,  Martins,  Ol.  Marquardt,  die  weißte  Farbe  dorck 
Bleichen  mittelst  Kalkmilch  erhalten),  von  faserigem,  mehligem  Bruch,  durchdringeiid 


1)X  de  plu 
2)  TMebenk 


»liarm.    i^3.   Jufn.  I        ^)   ^oarn'.    At   cHim.   m^.     1^94.     Mas, 

TMeb^k  f.  S«h€idtk.    1817.   S.  n  p.  280. 
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•ebarf  im  Gemeh  iiDd  Oescluiiaek.  —  S^hwarser  ehlnealacher  Ingwer:  grolle, 
breit  gegliederte  Stucke,  duokelbrann,  mit  fiberaus  runzeliger,  susammengeechnimpf- 
ter  Oberbaut,  harzig  glänzend  auf  der  Bruchfläcbe,  stark  gewürzhaft  im  Geruch  und 
Geschmack;  reich  an  scharfem  Weichharz.  ~  Schwarzer,  indischer,  oder  ben- 
galischer und  malabarischer  Ingwer:  kleinere,  auCsen  wie  innen  schmutzig- 
graubraune  Stucke,  auf  dem  Bruche  hornartig^  von  schwächerem  Geruch  und  Geschmack 
als  die  vorstehenden  Sorten,  doch  reicher  an  ätherischem  Oel  und  wässerigem  Ex- 
traktivstoff, wiewohl  ärmer  an  Weichharz. 

IPT&tßmratm.  Tinctura  Zingiheris  Ph.  Sle8v..Hols.:  6  Unzen  Ing- 
wer,  3  Pfd.  rektif.  Weing.;  Ph.  Hamb.:  ö  Urnen  Ingwer,  2  Pfd.  rektif.  Weine. 
8  Tage  digerirt.  Pfl.  Dan.  mazerirt  mit  5  Tli.  rektif.  Weing.,  Pu.  Gall.  mit 
4  Th.  Alkohol  von  31«  Cart.  14  Tage,  Ph.  Lohd.  mit  16  Th.  rekiif.  Weing. 
ebensolange  Zeit. 

Tinciura  aromaiica,     S.  Cassia  cinnamomea,  S.  673. 

Syrupus  Zingiheris  Ph.  Hahn.,  Slesv. - Hols.,  Dan.:  Ingwer  mit  8  Th. 
beifsem  W.  4  Stdn.  digerirt,  zur  Kolatur  von  6{  Unze  l  Pfd.  Zucker.  Ph.  Süec, 
bereitet  durch  6  stündige  Digestion  9  Unzen  wässerigen  Aufgufs,  behandelt  die- 
sen mit  1 }  Pfd.  Zucker. 

Electuarium  aromaticum,     S.  Absinthium,  S.  572. 

Morsuli  Imperaioris  Pjderit  Ph.  bat.:  16  Unzen  weifser  Zucker  mit 
8  Unzen  Wasser  zur  Tafelkonsistenz  gekocht,  mit  l^  Unzen  frischen  Zitronen- 
saft, 2  Unzen  geschälten,  klein  geschnittenen  Mandeln,  1  Unze  eingemachten  Zi- 
tronensch.,  ebensoviel  dergleichen  Pomeranzenschalen,  3  Drachmen  Species 
Imperaioris  in  Morsellenform. 

Morsnli  aromaiici  Ph.  Süec:  1  Pfd.  Zucker  mit  desfill.  W.  zur  Tafel- 
konsistenz, dazu  Ingwer  3],  Zimmt  Sj^,  geschälte,  zerschnittene,  s&fse  Mandeln 
and  eingemachte  Pomeranzenschalen  ^  ^}. 

Pulvis  aromaiicus,    S.  Cassia  cinnamomea,  S.  674. 

Pulvis  carminativus  Mynsichti,     S.  Carvura,  S.  616« 

Species  Imperatoris  Augusianorum  Spielm.  Ph.  gener.:  Ingwer, 
Gewürznelken  «ä  5  iß,  Zimmt  3x,  Galgant,  Muskatblöthe^  Muskatnufs  ^  3ij. 

IFIrJItMit^*  Vorgeschriebene  Mengen  fördern  die  Verdauungsthä- 
tigkeit  und  treiben  zugleich  Blähungen,  anhaltender  Gebrauch  derselben  oder 
gröfsere  Gaben  bescblennigen  den  Blutumlauf,  erhöhen  das  Wärme- 

gefiihl,  steigern  die  Hirntbätigkeit,  erregen  den  Geschlechtstrieb.  Die 
!aut  wird  durch  (gepulverten  und  fencht  gemachten)  Ingwer  unter  dem  Ge- 
fühle von  Wärme  und  Stechen  leicht  und  bedeutend  ffcröfnet;  das  Kauen  des- 
selben bewirkt  Brennen  und  reichlichen  Speichelzuflurs,  die  Berührung  mit  der 
Nasenschleimhaut  Niesen. 

^ffitreüiftiit^*  Bei  torpider  Seltwftcite  de«  Magenm  «iiid 
Diiniil&aiials  und  davon  abhängigen  Beschwerden:  Verschleimungen 
(ohne  Fieber),  Gumprecht  (Jalape  mit  oder  ohne  Tart.  tari.  oder  infus. 
Senn,  comp,  oder  Khab.  mit  Ingwer),  Blähungen,  zumal  bei  gichtischeB 
Personen,  Small,  Barthez,  oder  unter  gleichzeitiger  Verstopfung,  Gumprecht 
(n»it  Kleines  Pulver,  bei  sdir  hartnäckiger  Leibesverhalfung  mit  Kausch^s 
Pulrer  neben  entsprechender  Diät),  Ekel,  Leibschneiden,  besonders  nach  dra- 
stischen Purganzen,  Schlei merbrechen ,  besonders  bei  alten  Trinkern,  Wasscr- 
a&chtigen  (Aufg.  mit  Wein,  iinct,  Z.,  iinct.  arom.)^  Schwindel,  Hypochondrie, 
Schlafsucht,  Wechself.  (mit  China).  In  der  Rekonvalcscenz  aus  schweren  Krankh. 

Zur  Verbesserung  anderer,  den  Magen  angreifender  Arzneien  (China, 
Eisen,  Ammoniakg.,  Kopaivabals.,  Arnika,  Senega,  Meerzwiebel,  Zeitlose,  Senna, 
Aloe.,  Jial^  und  der  Anthelmbiiiea,  niclit  bei  kleinen  Kindern),  zur  Vermefa- 
mng  der  Heilkräfte  der  Rhabarber,  als  Gew&r«  lan  Speisen. 
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Bei  aton.  Blennorrhden  der  Laogen  ohne  enU&Qdliche  ReicoDg,  so:  Catarrii. 
ebron.  inveter.,  Asthma  homid.  pitaid.,  Gampr echt  (mit  MCerm,miner,^  Su!pk. 
ttur,  Antim.^  G.  ammon.,  Senega^  mit  Meerrettigsaft  nebst  Honig  oder  Sy- 
rap  n.  Olivenöl,  zwischendurch  jeden  2.  oder  3.  Tag  pulv.  Liouir.  comp,  oder 
pulv,  Rhei  iart.  mit  oder  ohne  Ingwer;  auch  Warmbier  mit  Syrup  u.  Ingwer). 

Zur  Hautruthung  (Ingwerpulver,  über  welches  Weingeist  abgebrannt  wor- 
den, oder  in  Verbindung  mit  Senf). 

JP^rm%  tiiMf  €ki^e.  Pulver:  gr. x  — xv— »xx — xxx  pro  dosi.  Lat- 
werge. Bissen.  Pillen.  Aofgufs  wie  Abkochung  ( unsweckmäfsig,  enthal- 
ten die  wirksamen  Bestandtheile  nur  unvollständig):  3ij  —  iv  anf  Jvj  Kol.  e&- 
löffelw.  Infuso-Decoctum  (geeigneter).  Tinciura  Z.;  gttxv—xxx — l 
pro  dosi.  Condiium  Z,  ( angenehmste  Form ).  Syrvpus  Z,:  5ß — }  pro  doai 
oder  zu  gewürzhaften  und  scharfen  Arzneien. 

S^OmWtMiBre»  I^  Radicis  Zingibem  5ijt  elaeosacchari  Ginnarooroi,  palveris  gam- 
roosi  ää  5ß>  M.  (lat  pulvis,  divide  in  partes  aeqaales  xij,  dentur  in  charU  cerala.  S.  3slündl. 
1  Pulver  mit  Wasser.     S.  G.  Vogel. 


Zedoaria» 

ZittwerMTurzel,  Zederwarsel;  Z^doalre;  Zedoarj  root 
MAiientiUT»     S.  G.  Manltlus:  de  aelatibus  Zedoariae  relatio.    Dresdae  1691. 

€fe0€hi€htMiehe^»  Die  Zittwerwnrzel,  erst  von  den  Arabern  den  Arznei- 
acliatze  zugeführt^  wurde  von  diesen  in  mehrere  Arien,  aber  so  unvollkommen  unter- 
schieden, dhßs  fiberall  Verwechselungen  der  bezeichneten  Sorten  vorkommen.  Schwie- 
rig sind  die  von  Avicenna  gegebenen  Mittheilungen  zu  deuten,  eher  die  des  jungem 
Mesue.  Die  Wurzel  bildete  meist  einen  Bestandtheil  gewurzbafter ,  kostbarer  Zu- 
sammensetzungen, wie  des  gegen  Hypochondrie  und  Melancholie  berfihmten  Eieeimm» 
rium  e  gemmii,  das  seines  hohen  Preises  wegen  nur  von  FArsten  benutzt  werden 
konnte.  M'anltlus  suchte  vier  Zeitalter  ffir  den  Gebrauch  der  Wurzel,  PeterCon- 
deberg  (16.  Jahrh.)  vier  Zlttwersorten  zu  unterscheiden,  von  denen  eine  Zedgarim 
truncosa  genannt  iiiirde.  Die  gemeine  Zedoaria  ist  in  alten  Pharmakopden  dorch 
Zarnubum  longum  ei  rolundum  bezeichnet. 

^^#f «itHftttfit^*  Cwrcuma  Zerumbei  R  o  x  b.  (  Cut'c.  Zedoaria  R  o  s  c  o  c , 
Amomum  Zedaaria  Linn.,  Amomum  Zerumbei  König;  Zittwerwurzel)  (Ho- 
handria-Monogynia;  ZkrvGiDBRACEAE ).  Auf  dem  westlichen  Theiie  von  Java,  io 
einigen  Gegenden  Ostindiens.  Wild  um  Cbitiagong.  Blüht  im  ApriL  —  Cmt- 
cuma  ^r^Jooria  Roxb.  {Cure,  aromaiica  Salisb.,  vergl.  S.  657.) 

JBotanische  iJhardkierUUk.    Wwcel,  radlx  Ked0Mriaes  eiför- 

mige  und,  ihnen  xur  Sehe  liegende,  bandförmige,  btafs  -  strohgelbe  Knollen,  erster«  «cbic^Mi 
die  Stengel  und  Wurzelfasern  aus,  von  \irelclien  einige  in  kleine  pertfarbcne,  weniger  wohl- 
riechende  Knollen  endigen.  Stengel:  3  — 3^'  hoch,  aus  den  sich  umfassendeo  Scheiden  der 
BlSiter  gebildet.  BIStter:  4  —  6  beisammen,  anf  ihren  Scheiden  lang  gestielt,  1 — 2'  luif, 
breite  lanzettförmig,  fein  sogespitzt,  jedes  mit  einem  dunkelpnrpurrothen  Fleck  in  der  Mitte. 
Blumenstengel:  sugleich  mit  den  Blättern  oder  £*üher  aus  der  Wurtel  herrm bwcliead, 
5  —  6''  lang.  Aehre:  4  —  5"  lang,  aas  länglichen,  tiegeldackartif  ubereinaiad4*r  Itegcadr^ 
Brakteen,  welche  mit  ihrer  unteren  Hfilfte  ^n  die  binterliegendcn  angewachsen  sänd  und  da- 
durch saramilich  Taschen  bilden;  obere  Brakleen  tief  karmoisin-  oder  purpurrolb,  nnfirudil- 
bar;  untere  Brakteen  kürzer,  kaum  rolh  gefärbt,  hinter  jeder  3  —  4  gelbe  Blumen,  ▼ob  eige» 
nen  farblosen  DeckblStlem  umfafst  Kelch:  3 -zahnig.  Krone:  trichlerförroig,  mit  einem 
blalsgelben,  3-theiligen,  Sulsem,  und  einem  blafsgelben,  3-theiligen,  iooeren  Saum«  Kapael: 
oval,  blals  strohlarben,  £ist  durchscheinend.  Saamen^:  lichtbrann,  ¥on  einer  w^ilsen,  tmre- 
gelnECRg  gelappten  Saamcndecka  amerstOtM,  dorch  d«reii  eUrtischet  ZuMOinMMicIbai  dte  Kapad 
auseinander-  und  die  Saaasa  amtgelridbca  werden. 
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marmakognowiUche^  un^  phyHkaMsche  Xiffensehitften.  Die 

getrockneten,  meist  von  den  Wur/.elfasern  und  der  Epidermis  l>efreiten,  gröbeteüy 
eiförmigen,  an  einem  Ende  spitzen  oder  länglichen  Knollen,  in  Hälften  oder  Viertel  ge- 
spalten, dadurch  3lcantig,  etwa  2"  lang,  an  beiden  Enden  zugespitzt;  aulsen  schmutzig- 
bräunlich -gelblich,  mit  eiozeiuen  gr^fseren  Quemmzeln  und  Hdckerchen  besetzt,  wel- 
che durch  die  abgerissenen  Wurzelfasern  entstanden,  von  denen  zuweilen  noch  Rudi- 
mente vorbanden  sind;  innen  blats -strohgelb  mit  kleinen  Hanescbläuchen,  durch  welche 
die  Schnittfläche  marmurirt  erscheint.  Geruch  angenehm -aromatisch,  Geschmack  ge- 
wurzhaft- brennend,  etwas  kamferartig.  Oft  sind  diese  Wurzeln  mit  runden,  zoll- 
langen, nutsen  unebenen,  runzeligen,  innen  glatten,  unzerschnittenen  Knollen,  den 
radicei  Zedoariae  rotundae  {s,  8.  657),  untermengt,  deren  Geruch  und  Geschmack 
etwas  schwächer  hervortritt.  Zur  Unterscheidung  von  Ihnen  nennt  man  die  zerschnit- 
tenen radices  Zedoariae  longae, 

CHewnisetke  BemeHug^w^heiM.  Nacli  Morln  ':  üAelitise«  Od, 
fleliarfcs  Harz,  Osmazom,  Gummi,  Stärke,  Schwefel,  freie  Essigsäure,  es- 
sigs.  Kali,  holzige  Theile.  In  der  Asche:  kohlens.,  schwefeis.  Kali,  Chlorkalium, 
puosphors.  Kalk,  Alaunerde,  Kieselerde,  Eisenoxyd,  Mauganoxyd. 

Bucholz  '  erhielt:  1,4  ätherisches  Oel,  3,o  gewürzhaftes,  bitteres  Weich- 
harz,  11,7  gewürzhaft- bitteren  Extraktivst,  mit  Harz  und  salzs.  Salzen,  13,s  ähn- 
lichen Exfraktivstoff  mit  Gummi,  4,s  Gummi,  9,e  Bassorin,  11,6  Stärkemehl, 
12,§  Holzfaser,  15,o  Wassert  Apolb.  W.  Meissner*  in  Halle -entdeckte  in  der 
Asche  der  Wurzelfaser  Kupfer. 

Aetherisches  Oel«  Zittwerdl:  dickflüssig,  trübe,  blafsgelb,  riecht  stark 
nach  der  Wiurzel,  zugleich  kamferartig,  schmeckt  bitterlich,  feurig,  kamferartig,  ist 
schwerer  als  Wasser^  scheidet  (Geoffroi)  Stearopten  ab. 

JPrii^arafe«    Aqua  Zedoariae  cum  vino  Ph.  Brunsvig.:  Zittwer  ^vj, 
Pranzwein  tt  iij,  rektif.  Weing.  und  Wasser  ää  Ife  iB  zu  Ib  iv  Destillat.    Ph.  Wirt.  ■ 
bereitet  eine  aqua  Zedoariae  Simplex  aus  ^viij  Zittwer  mit  Ibyiij  Wein, 
lYovon  die  Hälfie  abgezogen  wird. 

Aqua  Zedoariae  anisaia  Ph.  Wirt.:  Zittwer  Jvj,  Anis  5i>j»  Zitronen- 
schalen^} mit  Äx  Wein  drei  Tage  mazerirt,  die  Hälfte  abgezogen. 

Esseniia  Zedoariae  Ph.  Brüissvig. :  Zittwer  i\\]  mit  ^xv  rektif.  Wein- 
geist mazerirt. 

Tinciura  Zedoariae  composita  8.  Esseniia  carminaiivaPB.SkiL.: 
Zittwer  5j,  Kalmus,  Galgant  m  5ij,  röm.  Kamillen,  Pomeranzen-  und  Zitronen- 
schalen, gem.  und  röm.  ICQmmei  ää  gr.  x,  Gewörznelken,  Lorbeeren,  Muskat- 
blfithe  M  3j  mit  ,^xiv  rektif.  Weingeist  6  Tage  digerirt,  zur  erkalteten  Tinktur 
Spirii,  niir,-aeiher.  3v.  Dieselben  Bestandtheile,  nur  in  anderen  Verhält- 
nissen, enthält  Tinciura  carminativa  Ph.  Slesv.-Hols.;  Dan.:  Zittwer  Jiv, 
Kalmus,  Galgant  ä»  ^ij,  röm.  Kamillen,  Anis,  KQmmel  ää  ^j,  Gewürznelken, 
Lorbeeren  ää  5vj,  Muskatbl&the,  Pomeranzenschaleu  ää  ^ß  mit  ^xxiv  stärk- 
stem Weingeist  und  ebensoviel  Pfeflermünzwasser  digerirt.  Beim  Dispensiren 
werden  auf  je  7  Th.  der  Tinktur  1  Th.  Spirii.  nUr^-aeiher,  zugefügt. 

Die  veraltete,  von  Wedel  herrührende  Komposition  enthielt  noch  rad, 
Carlinae,  spirii,  cori,  Ciiri  und  spirii,  Niiri, 

Tinciura  aromaiica,     S.  Cassia  cinnamomea,  S.  673. 

Tinciura  amara.     S.  Centanrium  niinns,  S.  229. 

Tinx:iura  Absinihii  composHa,     S.  S.  572. 

Aqua  foeiida  Pragensis, 

Aceium  aromaiicum.     S.  Rosmarinus,  S.  635. 

IFIritMit^*  Jener  des  Ingwers  im  Allgemeinen  analog,  doch  we- 
niger mächtig  und  nicht  so  scharf,  dabei  angendimer  durch  lieblicheres  Arom. 

1)  Tasdienb.  £  Scheidek.    1817.    S.  1.        1       3)  Berl.  Jahrb.    1817.  XVIII,  19;  1819. 

2)  J.  de  pharm.    1823.    IX,  257.  |   XX,  100. 

SmiriirF,  A.  M.  L.    I.  44 
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Bei  t^rpMer  Mai^mseliwftelte  vmdl  dIereM 

F^lsekranlLlieitem^  ohne  Abweichangen  vom  Ingwer,  auch  in  hysteri- 
schen Krämpfen  und  Nervenfiebern. 

JP^OTüS  «iitif  €ki^e.  Pulver:  gr.x— xx  — xxx  pro  dosi.  Latwerge 
Bissen.  Pillen.  Aufrufs  mit  Wein  oder  Wasser  3ij — iv  auf  Jvj  Kolat.  0S5- 
löffelw.     Aq.  et  Und.  Zed,:  gtt  xx — xl — lx  pro  dosi. 

Wonnuiare*  Rt  PaW.  rad.  Zcdoariae  5ij,  S.iccli.  albi  pulv.  ^&.  M.  S.  4  Mal 
tSgli'ch  1  Thcclaflcl. 

CtalangA. 

1U41X. 
Radix  Galangae  nilnoris;  6alg;aDtwnrze];  Galange;  6alaDg;at. 

Gesehichiliehes.  Aach  über  die  Galgantwturzel ,  dieses  lo  Ostindieo  sekr 
beliebte  und  von  Linn^  gegen  die  Seelcrankheit  belobte  Gewürz,  gaben  zuerst  arm- 
bische Aerzte  Nachrichten.  Avicenna  nennt  mehrere  Sorten  davon  und  rühmt  sie 
als  Stomachicum ,  Anticolicum  und  Aphrodisiacum ,  ebenso  sollten  sie  einen  wohlrie- 
chenden Athem  veranlassen.  Mesue  und  nach  Ihm  Nico  laus  Myrepsus  beschrei- 
ben ein  electuarium  Dialagangay  das  Jahrhunderte  hindurch  in  allen  Apotbekea 
gehalten  und  bei  Verdauungsfehlern,  saurem  AufiitoC^en  und  Blähungen  angewendet 
wurde.  Jakob  Sylvius  ^ebt  in  seinen  Schollen  zu  Mesue's  Schriften  eine  ein- 
fache und  zweckmäßige  Gebrauchsweise  der  Galanga,  Valerius  Cordus  die  Be- 
schreibung einer  falschen,  fast  geschmacklosen  Drogue,  wahrscheinlich  der  Wurzel  von 
Alpinia  nuiam  Roscoe. 

A^^imm%m%9§§%0.  Unentschieden.  Alpinia  Galanga  Sw.  liefert  rad  ix 
Galangae  major ie,  s.  S.  65S. 

V%arnutik0pgfU^MH9chesu.p%yMU6ali9cheXigen9chaft€nm  Schwere, 
feste  Wurzelstucke,  1  — 1^  —  3''  lang,  \"  dick,  ästig,  knotig,  rund,  weiCslicb,  gerbi- 
gelt, braunroth  oder  graubraun -gelb,  innen  gelbbraun -rdthlich,  auf  der  Scbnit^che 
etwas  glänzend;  von  aromatischem,  beim  ZerstoCien  stark  durchdringendem  Geruch 
und  brennend -gewnrzhaftem,  bitterlichem  Geschmack. 

CHeM/UmeHe  BemeHag^w^Heifl.  Nach  Morin  *:  sehr  balsamisches, 
weifsliches,  Mheriselte«  Oel,  scliarfe«  Harm,  Halliliarm,  Osma- 
zom.  Stärke,  Schwefel,  brauner  Farbestofi^  saures,  essigs.  Kali,  Sauerklees.  Kalk, 
Holzfaser. 

BucIioIk  *  erhielt:  0,5  gelbweifses,  ätherisches  Oel,  4,9  schwarzbraunes 
Balsamharz  (vom  Geruch  und  Geschmack  der  Wurzel),  9,t  schwach  zusammen- 
ziehenden Extra ktivstoiT,  41,«  TraganthstofT,  8,s  Gummi,  I2,s  Wasser,  21, t  Fa- 
ser, 1,a  Verlust.  Brandes  gewann  einen  krystallinischen,  geschmack-  und  ge- 
ruchlosen, in  Wasser  fast  unlöslichen  Stoff,  das  Kämpferid,  Meifsner'  aus 
der  Asche  Kupfer. 

Aeiherlsehe0  Oel,  Oal|pant51t  welb  (Bucholz,  Moria),  gelbbnuni 
(Raybaud),  mit  der  Zeit  dunkler,  vom  aromat  Geruch  der  Wurzel,  anisartigem, 
brennendem  Geschmack,  leichter  als  Wasser,  setzt  (Cartheuser)  kamferähnUcbe 
Kristalle  oder  Stearopten  ab. 

JRw^ißmrmie»  Tinctura  Galangae  Ph.  Hann.:  5  Unzen  Galgant  mit 
2  Pfd.  rektif.  Weingeist 

Tinctura  aromatica  und  Ttncf.  arom.  acida  enthalten  wie  Elixir 
vHrioli  Myneichti  Galgantwasser  zu  einem  der  wirksamsten  Bestandtheile, 
s.  Cassia  cinnamomea,  S.  673. 

Aqua  AnhallinaPü.lIkV!^,:  Galgant,  Rosmarin  m  3vj,  Fenchel,  Lorbee- 

1)  J.  de  pharm     1823.    Join.  1       3)  Berl.  Jahrb.    1817.   XVIU,  42;   1819. 

2)  Tromrasd.  J.    1816.    XXV,  2.  |  XX,  101. 
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ren  m  ^ß,  GewfirzDelken ,  Kabeben,  Muskatnnfs,  Zimmt,  Mastix  m  3v},  Weih- 
raach  SJ9  Terpentin  ^yj  mit  6  Pfd.  Wasser  auf  5  Pfd.  Destillat. 

Aqua  foetida  Pragensis. 

Tinciura  Absinthii  composHa, 

Tinciura  carminutiva»     S.  Zedoaria,  S.  689. 

IFirJkMit^«  Fördert  in  mäfsiger  Menge  die  Verdannng,  regt 
in  gröfseren  Gaben  das  Gefäfssystem  auf,  vermehrt  die  Seicretio- 
nen.  Zeigt  sich  überhaupt  dem  Ingwer  und  der  Zittwerwui*zel  ähnlich,  doch 
stärker  nnd  lieblicher  im  Arom  als  diese,  dabei  viel  weniger  bitter  und  fast 
ebenso  scharf  wie  jener. 

^ittreitiftiM^*    Bei  torpider  Hasen-  and  Darmseltwftelte 

und  den  davon  abhängenden  Uebeln,  Verschlcimungen,  Blähungen,  Krampferbre- 
chen und  anderen  Zufallen  (zugl.  aq,  Anh.  zu  Einreib.),  so  auch  gegen  nervöse 
Wechselfieber  von  Trägheit  der  Verdanungsthätigkeit,  Voigtel  (mit  China  vor 
Kalmus  und  Kamillen),  unter  denselben  Verhältnissen  bei  typhösen  und  remit- 
tirenden  Fiebern,  gern  in  den  mit  Erbrechen  eintretenden  Nervenfiebem,  Jahn. 
Zur  Geschmacks-  und  Wirkungserhöhung  bitterer  und  tonischer  Arzneien. 

WoTtm  tütdr  €k9^e»  Pul 7 er:  gr.  x  — xx — xxx  pro  dosi  (kratzt  sehr, 
dcfshalb  gern  in)  Latwerge,  Morsellen,  Bolus  oder  Pillen.  Aufgufs 
mit  Wein,  auch  wol  mit  Weingeist  oder  Wasser:  ^&  auf  Jvj  Kol.  efslöffelw. 
Tinciura  G.:  gtt.  XL  —  LX  pro  dosi.  Aqua  Anhaliina:  nur  äuCserlich  zu 
Einreibungen. 

JFomMi€KT€»  ty  Rad.  Galangae,  rad.  Rhei  ää  Sj  lufunde  Aquae  fervidae  s.  q.  ad 
colat.  ^vj,  addc  ArarooDii  rauriatici  roartiati  gr.  xl) ,  claeosacchari  Menthae  pip.  3^«  Solve. 
S.    3stündl.  1  Efsl    voll.     Gegea  Verdauungsschwache  und  Durchfall  der  Kinder.     Wcndl. 

1^  Rad.  Galangae  Bß,  Gardainomi  rainoris  gr.  iv,  Sacchari  albmiini  gr.  xvj,  misce  fiat 
pulvis,  dispensenlur  talcs  doses  vii'j,  detur  in  cliarta  ccrata.    S.  Vier  Mal  tagl.  1  PuW.  mit  Wcio. 


CaFdamomniUL  mliiiifii. 

Semioa  Cardamomi^  Cardamoma  malabarica;  kleine  oder  malabarische  KardamomeD; 
Cardamonie;   Cardamom  seeds. 

jd#feriilter*  N.  Marogna:  de  amomo  coniroent.  Veron.  1595.  4.  —  J.  Brey- 
nius:  de  amomo  Arabum.  (Mise  cur.  nat.  1672.  p.  512.)  —  G.  Camelli:  descript  and 
figure  of  the  true  araomum.  (Pliilos.  Irans.  1699.  p.  2. )  —  Rud.  Jac.  Grause:  de  Gar- 
daraorais.  Jen.  1704.  —  Jo.  Reinb.  Spielmanu,  resp.  J.  Hermann  :  cardamomi  bi- 
sloria  ei  vlndiciae.  Argcniorati  1762.  4.  (Gf  GoU.  Anz.  1763.  St.  119.  Recus.  voi.  I.  col- 
lect. Witlweri.) 

GeschiehtiieheSm  Obschon  die  Entocheidnng  nicht  leicht  ist,  welche  Karda- 
momen- Sorte  vod  den  Griechen  und  Römern  benutzt  wurde,  so  ist  doch  wahrschein- 
lich unsere  Drogue  von  jener  der  Alten  nicht  verschieden.  Schon  die  (spätem)  Hip* 
polcratiker  '  rühmen  wie  Alexander  Trallianus  die  Arsneilcrafte  des  xaqddfmfinv 
bei  Asthma  mit  Raute  und  ftthiopischem  Kümmel,  aul^erdem  su  aromatischen  Bähun- 
gen des  Utei-us,  mit  Wein  und  Milch  mazerirt  in  Einreibungen  auf  den  Unterleib  zur 
Forderung  der  Menstruation,  ähnlich  in  MuUertränken.  Theophrastos  (IX,  7)  und 
Dioskorides  (I,  5>  nennen  es  unter  den  Gewürzen,  das  aus  Medien  oder  Indien 
eingeffihrt  werde,  erwärmende  Kraft  habe,  im  wässerigen  Trank  gegen  Epilepsie, 
Husten,  Ischias,  Nervenverletzungen ^  Konvulsionen,  Blähungen,  Würmer  nütze,  im 
weinigen  Aufguüs  Nierenaffektionen,  Schwerharnen,  Skorpion-  und  andere  giftige  Thier- 
wunden  heile,  mit  lauri  radicis  cortex  Steine  zerkleinere,  den  Fetus  tOdte,  mit 
Essig  Krätze  vertreibe,  aufserdem  mannigfach  in  Salben  benutzt  werde.  Plinius 
(XII,  19)  beschreibt  unter  vier  Sorten  ein  grofises  cardamomum  mit  glänzenden 

1)  De  morb.  mul.   I,  603.  632;  II,  651;   de  superfoet.  265;   de  nat  mul.   572. 
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KAroern,  von  balsamischem  Geschmack^  Archigenes  lobt  dasselbe  gegen  Magea- 
schWHChe,  Celsiis  (III,  21)  in  der  Wassersucht ^  ebenso  Alex.  Trall.  (IX,  3)  bei 
Wassers,  und  Tympanitis  mit  andern  Arzneien.  Oribasius  nennt  xaoöäftojftor  unter 
den  erwärmenden  und  trocknenden  Arzneien,  auch  tddte  es  Würmer  und  treibe  noit 
Essig  die  Kratze  hervor  (Orib.  de  virt.  simpl.  med.  II,  1;  Aetius  Tetr.  I.  sermo  1 
und  II,  196).  Nie.  Myrepsus  (I,  358)  empfiehlt  ein  antidotui  e  cardamomo 
(lexopyretoi,  aus  Kardam.,  Ingwer,  Weihrauch,  Kostus,  Pfeffer,  BilseokraaC  und 
Schwefel  mit  Honig  oder  Zucker)  bei  Husten,  Innern  Schmerzen  und  Entsüoduogen 
ier  Eingeweide. 

Ä^9fmm%n%un0.  Eleliaria  Cardamomum  White  uud  Maton  (Arno- 
mum  repena  Sonnerat  und  Willd.,  Amomum  Cor Jamomtim  White,  Alpinia 
Cardamomum  RosLb.,  Maionia  Cardamomum  Smith;  Kardamomen,  kleine  Kar- 
damomen)  (Monandru-Monogynh;  Zingiberaceae).  Auf  der  Küste  von  Mala- 
bar  in  bergigen  Gegenden.  Auf  den  westlichen  Bergen  von  Wynaad  kultivirt 
Blüht  vom  Februar  an,  reift  ihre  Früchte  im  November. 

Satanische Charakterisi^.  Wu r £ c  1 :  knollig,  mit  fletschigen  Fasern.  Sten- 
gel: ausdauernd,  6  —  9' lioch,  knotig,  in  den  schwammigen  Blaltscheiden  gehüllt.  Blätter: 
fast  sitzend,  1 — 2'  lang,  laozettlich,  fein  zugespitzt.  Blumen:  an  3—4,  aus  der  Basis  des 
Stengels  entspringenden,  1  —  2'  langen,  knotigen,  ästigen  Schäften,  rispenartig,  grünlich.  Deck- 
blätter: einzeln,  länglich,  sclieidig,  nn  den  Knoten  die  Seitenästc,  an  diesen  die  kurzgesticl- 
ten  Blumen  umfassend.  Kelch:  fcinnervig  gestreiA,  bleibend.  Blumenrohre:  mit  3-Iap- 
piger  Lippe  und  purpurrothcn  Streifen  geziert.  KApiSd)  CAFdAmOiniini  mllftlUiS 
beerenartig,  liaselnufsgrofs,  oval,  3-f.ichcrig,  3-saamig  HM^BkClk^  CAFdAmOlBA  ^X- 
^OFtiCütAS    eckig,  dunkelbraun,  innen  \%'cif5. 

•  rhartnakognoMtisches  und  physikaiische  Xigensclutften.    Die 

gelrockDelen  Kapselu,  graulich -strohgelb  oder  bräuDJich-gelb,  etwas  3-8eitig,  3  bis 
10"'  lang;  selten  mehr  als  3"'  breit,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  lederartig,  gerippt, 
enthalten  unter  ihrer  leicht  zerbrechlichen,  dünnen,  gerieften,  glänzend  gelben,  fast 
geschniacldosen  iSchale  3  Fächer  mit  kleinen,  fast  3 -kantigen,  runzeligen,  schwärz- 
lich- oder  rothlich -braunen,  inwendig  weiCsen  8aamen  {sem.  Cardy  Card,  excor- 
iicaia),  die  einen  durchdringenden,  gewurzig -kamferartigen  Geruch  und  brennead- 
aromafischen ,  säuerlich  -  bittern  Geschmack  besKzen.  —  100  Gewichtstheile  Fruchte 
liefern  26  Theile  Friichthnllen  und  74  Tb.  Saaraen  oder  gereinigte  Kardamomen, 
Cardamoma  excoriicaia. 

Man  unterscheidet  die  kleinen  ( malabarischcn )  Kardamomen  in  kurze,  niittellange 
und  lange.  1.  Kurze  oder  eigentliche  malabarische  Kardamomen,  primm 
gpecies  elettari  plant  rotunda  et  albican$  (Rheede),  petit  Cardamoaie 
(Guibourt),  Wynaad  cardamom  (Hamilton),  die  geschätzteste  Sorte:  3—6* 
lang,  2  —  3'"  breit,  dickrippig,  brauner  als  die  übrigen  Varietäten.  2.  Mittellange 
Kardamomen,  $ecunda  $pecie$  ohlongior  $ed  vilior  (Rheede):  kurzer  and 
weniger  zugespitzt  als  die  lange,  blasser,  feinrippiger  als  die  kurze  Sorte.  3.  Lange 
Kardamomen,  tertia  $pec%e$  elettari  viliaima  et  plane  acuminata  (Rh.): 
7'"—  1"  lang,  2-3'"  breit,  in  die  Länge  gezogen,  zugespitzt,  wie  die  vorigen  blas- 
ser, feinrippiger  als  die  kurzen  Kardamomen.  Auch  die  Saamen  sind  blasser,  nicbl 
selten  den  Kardamomen  von  Zeylon  ähnlich.  —  Die  Kardamomen  von  Wynaad  sind 
kurzer,  reicher  an  Saamen,  diese  weifeer  als  die  vom  Tiefland  Malabars  und  gelten  fär 
die  besten;  die  von  Koorg  sind  gleichmäfsiger  gefärbt,  haben  aber  weniger  Kömer; 
geringer  sind  die  von  Sersi  (im  westlichen  Theile  von  Sunda). 

CMetniseMe  BeseHmgpew^Heii.  Nach  Trommsdorff':  4,e  farb- 
loses, fttltcrlselie«  Oel,  10,4  fettes  Gel,  2,s  Spfels.  Kali  mit  einem  förben- 
benden  Stoff,  3,e  Stärkemehl,  1,8  stickstofThaliiger  Schleim  mit  phosphorsaarem 
Kalk,  0,4  gelber  Farbestoff,  77,3  Holzfaser. 

Aetherisehes  Oel»  fliichtli^eis  Kardamomdl;  farblos,  oder  (Ray- 
bau d)  duukelgelblich,  von  ätiiserst  durchdringendem,  höchst  angenehmem  Geruch  ood 
starkem,  feurigem,  aromatischem,  kamferartlgem,  bitterm  Geschmack,  =  0,9«s  spezlt 

1)    Ann.  d.  Chcm.  ii.  Pharm.    1834.    Jul. 
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Gew.,  leicht  in  Alkohol ^  Aether,  in  fetten  und  fttherischen  Oelen,  in  Essigsftore  lOo- 
lich^  fülminlrt  im  fi*i8chen  Zustande  nicht  mit  lod^  wol  aber  späterhin  ^  wo  es  anch 
allmftlig  g;elb  wird,  die  Konsistenz  eines  Balsams  annimmt,  den  eigenthfimlichen  Ge- 
mch  and  Geschmack  verliert  und  mit  konzeotrirter  Salpetersäure  sich  entzündet.  Zu- 
sammensetzung CiolTs  (der  des  Terpentinöls  analog). 

JPr«rj9araf e.  Tinctura  Cardamomi  Ph.  Uann.,  Slest. - HoLS.,  Hamb. : 
6  Unzen  Kard.,  2  Pfd.  rektif.  Weing.  Ph.  IjOhd.:  3|  Unze  Kard.  mit  40  Unzen 
schwächerem  Weingeist  14  Tage  mazerirl. 

T  ine  iura  Cardamomi  composita  Pharm.  Lond.:  Kardamomen,  Küm- 
mel ää  5iiß,  Zimmt  5v,  Rosinen  ^v,  Kocheuilie  5j  mit  2  Oktarien  schwachem 
Weingeist  14  Tage  mazerirl. 

Esseniia  carminativa  Trilleri  Spi£LM.  Ph.  GEnER.:  Schaafgarbenkraut, 
Münze,  Melisse,  Hosmarin,  Salbei,  gemeine  und  römische  Kamillen  ää  ^i^,  Po« 
meranzenschalen  ^ii),  Kardamomensaamen  Jij,  Fenchel  ^j,  gemeiner  und  römi- 
scher  Kümmel  m  Jl^  niit  48  Unzen  Weingeist  digerirt. 

Tinctura  aromatica:    S.  Cassia  cinnamomea,  S.  673. 

Pulvis  aromaticua,    S.  Cassia  cinnamomea,  S.  674. 

IFirJktiit^«  Fördert  wie  Galanga  die  Vcrdauungsthätigkeit, 
beschleunigt  in  gröiseren  Gaben  die  Thätigkeit  des  Gefäfssystems. 

^fttr^itiiMit^.    In  der  torpiden  Terdaaaiis«««l>wllelie  und 

damit  verbundenen  Krankheiten,  besonders  Blähungsbeschwerden,  Magen- 
krämpfen und  chron.  Durcbfälien,  nach  der  Seekraukh.  (1  Efsl.  der  Tinkt.  mit 
Tvarmem  Wasser),  ebenso  gegen  Würmer. 

Zur  G  es  chmacksY  er  Besserung  und  leichteren  Verdaulichkeit  an- 
derer Arzneien  (bittere  Extrakte,  Meerzwiebel,  Aniimonialpräparate). 

J^V»rita  tmdf  dmbe.  Pulver  (Cardam,  „excoriicata"):  gr.  v  — x 
pro  dosi.  Latwerge.  Aufgufa  mit  Wein  (und  Eigelb):  3iv  auf  fvj  Kol. 
Tinct.  Card.:  9j  — 3ß  pro  dosi. 


Tanilla. 

Siliqua  Vanillae;  Vanille;  holt.  Banilje;  frz.  Vanille;  engl.  Vanilla ;  ital.  Vaniglin. 

MMterOitUT»  Jo.  Car.  Spies:  progr.  de  sitiquis  convoivuli  amencani  vulgo  Tani- 
gliis.  Heimst.  1721.  4.  —  Aublet:  observ.  sur  la  naiure  de  la  vanille,  la  mani^re  de  la 
culüver.  (Plaoles  de  1«  Guianc.  II.  Suppl.,  p.  77. )  —  Labarraque:  notice  «ur  le  ra- 
nillon.    (Journ.  g6n6r.  de  med.    LXXVI,  175.) 

GeschichHiches»  Franz  Hernandez  (16.  Jahrh.),  einer  der  ersten,  wel- 
cher die  Vanille  empfiehlt,  kennt  ihre  arzneilichen  Tugenden  fast  so  genau  wie  die 
nachfolgenden  Aerzte,  rfibnit  sie  als  Dinreticum,  Emmeniagognm,  Stomachicum  und 
CarminaCivum,  das  zugleich  wohlthnend  auf  das  Gehirn  wirke.  Pharmakologen  des 
17.  Jahrhunderts  bezeichnen  sie  Öfter  unter  aracug  aromaticuBy  bisweilen  (Zorn) 
als  Benjanelleiy  quasi  Benzionelles  qiiia  odorem  Benzoes  spirant,  und  preisen  daa 
Mittel,  mit  ihnen  Neuere,  bei  Hysterie,  Melancholie,  Blödsinn,  als  Aphrodlsiacum  bei 
männlichem  Unvermögen  mit  allgemeinem  Torpor  und  erschlafften  Zeugungstheilen, 
sowie  gegen  weibliche  Unfiruchtbarkeit.  Ihre  ausgedehnteste  Benutzung  aber  erfahr 
die  Vanille  von  jeher  zur  Schokolatenbereitung. 

A.h99mwnwnW9%0»  Vanilla  aromatica  S  w  a  r  t  z ,  £pidendron  l'an lila  L  i  n  n. ; 
Vanille)  (  Gynawdria - Monandria  ;  Orchideae -  Arethüseae  ).  In  feuchten  Hochwal- 
dungen der  heifsen  Gegenden  von  Mexiko  bis  Brasilien.     Vergl.  S.  661. 

botanische  Charakteristik»  Stengel:  fingcrdiVlc,  fleischig,  anBSumenauf- 
kletternd,  rnittelst  wcifscr,  den  Blättern  gegenüber  hervortretender  Wurzeln  sich  anheftend. 
Blatter:  fast  sitzend,  oval,  an  beiden  Enden  spitz,  dick,  (Icisdiig-lcdcrig,  mit  starken  Ncrrcn 
durchzogen.     El  amen*,   wohlriechend,  gestielt,  an  Aeliren  aus  den  Blaitacliscln,  unter  jcdeiD 
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Blameastlel  ein  DeckbUu.  Kroncnbl&tter:  6,  davon  5  innen  \yc\U,  anfsen  frun,  Umett- 
lidi-spitB,  wellig,  das  6.  oder  die  Lippe  mit  der  Steinpelsaule  unten  zu  einer  Rfthre  tct- 
wacbsen  oben  spiu,  Wruchtt  6—8"  lange,  3  —  4'"  breite,  fast  fingerdicke,  cylindriacfae 
ÜJipffel»  0llil|11A  f^Anllltte:  schotenförmig,  etwas  fleischig,  erst  gnin,  dann  brann, 
einfacherig,  mit  3  Klappen  aufspringend.  Saamen:  zahlreich,  in  einem  Mus,  klein,  rund- 
lich, schwarz,  glänzend. 

VhmtimakognoHisches  und  phyHkaiische  Xigenschafienm   Die 

Früchte  werden  unreif  abgenommen,  im  Schatten  getrocknet  (oder,  Aublet,  niüie 
an  ihrem  Stiel  auf  einen  Faden  gezogen  in  siedendes  Wasser  getaucht,  einige  Stan- 
den in  freier  Luft  an  der  Sonne  getrocicnet)  und  in  ein  fettes  Oel  (häufig  von  Ana- 
cardium  occideniale)  getaucht,  auch  mit  in  Oel  getrftnkten  FAden  zusammengebuiideD, 
damit  sie  nicht  aufspringen.  Wübrend  ihres  Trocknens  fliegt  nun  ein  klebriger  Salt 
aus  dem  obem  Ende,  darnach  werden  sie  braun  gestreift,  welch,  und  verringern  ihre 
Dicke  über  ein  Viertel,  sie  werden  dann  vorsichtig  noch  ein  Mal  mit  wenig  Oel  be- 
strichen. Die  Früchte  kommen  In  kleine  Packete  zusammengebunden  und  in  blecber- 
nen  Kisten  verschlossen  in  den  Handel:  6 — 8''  lang,  3  —  4'"  breit,  dunkelbraun,  fiist 
fettglftnzend,  weich,  biegsam,  doch  zerbrechlich,  etwas  fleischig,  mit  runzeligen  Lftngs- 
ftirchen,  zuweilen  mit  feinen,  weifsen,  nadelf Armigen  Krystallen  (einem  eigenthiimll- 
eben,  kamferartigen  Stoff,  L.  Bley)  bedeckt,  innen  mit  einem  rdthlichen,  fetten,  zwi- 
schen den  Zfthnen  knirschenden  Mark  und  schwarzen,  glänzenden,  sandkomgroOien 
Saamen  erffillt.  Geruch  und  Geschmack  durchdringend,  lieblich,  dem  PembalsaM 
ftbnlich. 

CheuiU^ehe  HemeMaff^nMeii.  Nach  Chr.  Friedr.  Bucliolz  ■ 
in  Erfurt:  aofser  Mlierlseltem  Oele  16,s  schwach  bitterer  Extrakt! vstofl^ 
7,1  durch  Actzkali  ausgezogener  Extrakt!  vstofi^  9,t  säuerlich -bitter -herber  chiiui- 
artiger  Extraktivstoff  mit  Benzoesäure,  l,a  sufser  Extraktivst  off,  6,i  eieentbOm- 
liche,  zuckerige  Materie  mit  Benzoesäure,  11, a  Gummi,  5,9  durch  Aetzkaü  aos- 
;ezogenes  Gummi,  10,9  braungclbes,  bulterartiges,  fettes  Oel  (in  absolutem  AI- 
:ohol  löslich),  2,s  Harz,  j*^  reine  Benzoesäure,  l,i  harz-  und  extraktiy- 
stoffhaltige  Benzoesäure,  2,8  aniylnmartiger  Stoff,  20,o  Faser,  6,c  Feuchtigkeit 
nnd  Verlust.  Die  Asche  besteht  ans  kohlcns.  Natron,  kohlens.  und  schwefeis. 
Kalk,  kohlens.  Bittererde,  schwefeis.  und  salzs.  Salzen ,  Alaunerdc,  Eisen-  und 
Knpferoxyd. 

Die  auf  den  FrQchten  befindliche  krystallinische  Substanz,  Blej's  nadelfffrni- 
ges  Stearopten  oder  Vanillekamfer  (Benzoesäure  nach  älteren  Ansichten),  er- 
scheint in  biegsamen  Blätteben  oder  Säulchen,  im  Wasser  unlöslich,  in  der  Hitze  unt«' 
Dampfentwickelung  schmelzend. 

MHagnosÜMChe  deichen.  Untermischung  der  bessern  Vanille  mit  scblecb- 
tern  aufgesprungenen  Fnlchten,  welche  wieder  zugenäht  wurden  und  durch  Pembal- 
sam  ihren  Geruch  erhalten  haben.  —  Verschiedene  Handelssorten,  welche  aus  ver- 
schiedenen Gegenden  kommen  und  von  verschiedener  Gate  sind:  a,  Vanille  leq  oder 
du  leg,  6  —  8"  lang,  3  — 4 '"breit  und  (wenn  sie  zu  trocken  oder  in  nicht  verschlos- 
senen Gefäisen  lie^t)  mit  Krystallen  bedeckt,  daher  auch  bereifte  Vanille,  V.  ef- 
fleurie  ou  grivee,  überhaupt  wie  oben  beschrieben  und  die  beste  Sorte.  Sie  kommt 
aus  Mexiko,  Peru  und  Jamaika.  6.  Vanille  simarona  oder  bätarde,  Bastard- 
vanflle,  etwas  kleiner  als  die  vorige,  trockner,  weniger  aromatisch,  weniger  dunkel- 
braun, mit  trocknem  Mark  und  sehr  kleinen  schwarzen  Saamen.  Soll  vorzugsweise 
von  St.  Domingo  kommen  und  der  wilden  Pflanze  angehören,  c.  Vanille  grosse 
oder  Vanillen  der  Franzosen,  Vanilla  Pompona  oder  Bova  der  Spanier,  auf- 
geblasene oder  Lagnaira-V.,  5  —  7"  lang,  6  —  9'"  breit,  braun,  glänzend  fettar- 
tig, weich,  klebrig,  fast  immer  offen,  mit  schmierigem  Mark  und  senfkorngroüien  Saa- 
men angeffillt,  von  starkem,  aber  weniger  angenehmem  Geruch.  Kommt  von  Brasilien, 
hat  zuweilen  durch  GAhrung  gelitten.  Andere  brasilianische  Schoten  findet  na»  (Tb. 
W.  C.  Mar  tius  *  )  theils  2^—3"  lang,  4'"  breit,  mehr  oder  weniger  dreikantig,  schwarz- 
brftunlich,  fast  ohne  Glanz,  von  weniger  angenehmem  Genich  als  die  vorigen  und  scbwa- 

1)  Buchn.  Rcp.    1816.    11,253-337.     |       2)  Ebcnd.    1827.    XXVI,  302  — 305, 
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cheai  Geschmack;  (hefls  4  —  6''  lao^,  bis  6"'  breit,  bräuBlich  bis  gelbbrftuolichy  ohne 
GlaiMB,  von  geringem  Geruch  and  südlichem ,  Icaam  Tanilleartigem  Geschmaclc;  eine 
Abart  von  dieser  hat  mehr  runde,  r{{(hlichbraune  Schoten. 

JRTÜtßarmMe.  Elaeosaccharum  Fanigliue  Ph.  Bad.:  9ij  Vanille  mit 
3j  Zuclcer  zu  Pulver. 

Chocolata  cuw  Fanilla,  Chocolat  h  la  Vanille  Pu.  Gall.:  Schoko- 
latenpaste  Ibj,  Vanille  5ij  mit  Zuclcer  abgerieben. 

Pulvis  content  US.    S.  Cinnamomum,  S.  670. 

Tinctura  Vanillae  Ph.  Gall.:  1  Tli.  Vanille  auf  4  Tli  Alkohol;  Ph.  Bad., 
Slb.sv.-Hols.,  Su£c.,  IIaub.  verordnen  6  Tb.,  Ph.  Saxon.  8  Th.  rekti£  Weing. 

Tinctura  nervina  Disp.  Lipp.:  Vanille,  frisches  Amberkr.  ä«  ^ß,  Pfeffer- 
münzgeist  ^y,  weinigtor  Salmiakgeist  Sj,  kalt  digerirt 

Alcoolatum  aromaticum  ammoniacale.    S.  Kali  carbon. 


IFirJhtiit^«  Erregt  io  geringem  Grade  die  Verdauungs-  und 
Gefäfsthätigkeit,  steigert  das  Wärmegefühl,  vermehrt  die  Sekre- 
tionen der  Haut,  Nieren,  der  Sehleimhaut  in  den  Luftwegen,  groise  Gaben 
beleben  die  Hirn-  und  Nerventhfitigkeit.    Va*gl.  S.  660. 

^iaareitiitiit^*  Innervösen  Fiebern  mit  toi 
(Aufguis  mit  Wasser  oder  Wein,  z.  Tb.  mit  China), 


off  mann  '  in  Manheim 
(vor  dem  Eintritt  der  Krisen  durch  die  Haut  zu  3]  im  Dekokt  [?]))  Hufe- 
land  *  (2stündl.  gr.  iv — viij),  Vogt  (mit  Serpentaria  und  Kamfer),  Heinr. 
Herschmann  *  zu  Stanislau:  in  Fiebern,  welcfie  durch  Valeriana  bekämpft 
werden  (vergl.  S.  548 )r,  in  adynam.  Fiebern  mit  hyster.  Erscheinungen,  nach 
Beseitigung  gastr.  und  kongestiver  Zustände  (mit  Castorsum)^  in  erschöpfen- 
den Fiebern  alter,  schwacher  Personen,  in  adynam.  F.  mit  profusen  oder  er- 
schöpfenden Ausleerungen,  vorzöglich  in  dem,  an  immerwährender  Ohnmacht 
grenzenden  Zustande  (mit  Opium). 

In  Nervenkrankheiten  mit  gesunkener  Verdauung,  bei  Keuchhusten  mit  all- 
gemeiner Nervenschwäche ,  Löbensfein-Löbel  (gr. j  —  iij  mit  er. \ — j-  Bil- 
senki*autextr.,  abwechselnd  Moschus),  Hysterie,  Herschmann,  ^pochondrie, 
Melancholie,  Pargeter  ^,  Job.  Reil  ',  Kreisphysikns  Neubeck  ^  zu  Steinau 
(Tinkt  bis  40,  bis  80  Tropfen  p.  dos.),  rheumat.  Beschwerden  nervenschwacher 
Individuen. 

Bei  unterdrQckter  Menstruation,  Marens,  G.  A.  Richter  (mit  tinctura 
Ferri  acelici  aetherea). 

In  manchen  Rekonvalescenzzuständen  (zu  mäfsiger  Diät). 

Als  Gew&rz  zur  Schokolate,  zu  Kremen  und  geistigen  Getränken. 

JFmrm^  «MMf  €fm^e.  Pulver:  er.iv— x  p.  d.  3—4  Mal  täglich  mit 
Zucker,  Elaeosaccharum.  Pillen.  Bissen.  Aufgufs:  3j  —  ij  —  iv  auf 
Jvj  Kol.  efslöffelw.  Theeaufgufs:  9j-3ß  auf  2  'ßssen  Wasser.  Tinct. 
Vanillae:  gttxv  — xx  —  xxx — Lx  pro  dosi. 

WorfHUiare.  Rt  Tinct  Vaoillae  3vj,  tinct.  Ferri  aceüci  aelhereae  5ij.  M.  S.  Tfigl. 
3  Mal  20  Tropfen  in  Wein.     Bei  aton.  Menostasie.     Marcus. 

J^  Vanillae  ^i),  Sacchari  albi  Ib  j*  Aqaae  ^x,  Alcoholis  5^t  ™«  f  l*  >*  sjrapoa.  D.  S. 
Jß  —  j  in  einem  Trank  7.u  geben.  '  Aphrodisiacuro  -   Ital.  Hosp. 

j^  Sacchari  polv.  Jiv,  Gacao  mund.  pulv.  ^iß,  Sacchari  Vanillae  pulv.  3^i)*  pulr.  Cin- 
Darnomi,  pulv.  Orleaneae  ää  5)*  M.  S.  1  Elslöflel  voll  in  Milch,  Schokolate  oder  Suppe. 
Wakaka  Indorum. 


1)  Huf 

2)  Bern 

3)  Oest 


ifel.  J.    1798.    V.    1.  219. 

2)  Bemerk.  Ob.  d.  Nervenf.    Jen.  1799. 

3)  Oeslerr.   roedicin.  Wochenschr.    1842. 
S.  1141-1146. 


4)  Ueb.  d.  Wahnsiim.    A.  d.  Eiifl.    Lps. 
1793.    S.  110. 

5)  Fieberl.    IV,  518. 

6)  Hufel.  J.    1817.  XLV.    1.  88. 
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Cabebae. 

Piper  caudatum;  Kubebeo;  Schwindelkdrner^  Cubebes,  Poivre  cubebC;  poivre  k  queue; 
Cubebs^  Onbeb  s.  Java  s.  talied  Pepper. 

JD4##^ff*lifffff**  D.  GortaviUa  y  Sanabria:  infornaazione  y  parecer  de  lo  que  soo 
cubebas.  (Ohne  Ort  und  Jahreszahl.)  4.  —  Vclez  el  Arcinicga:  parecer  que  las  cube- 
bas  son  al  carpesio  de  Galeno.  (Ohne  Ortsangabe  und  Jahreszahl.)  4.  —  G.  F.  Teich- 
ineyer,  praes.  G.  W.  Wedel:  diss.  de  cubebis.  Jen.  1705.  4.  —  Crawford  (in  Ben- 
galen): on  thc  cffects  of  the  pipcr  cubeba  in  curing  gonorrhoca  (Ediub.  med.  and  surg. 
J.  1818.  Jan.  XlV,  32.)  —  Delpcch:  notice  sur  Pemploi  des  cub^bes  dans  la  gonorrh^ 
(Revue  mödicale.  1818.  Septbr. )  —  Jani  es  Adams:  a  short  account  of  cnbebs  as  a  rc- 
medy  for  gonon*hoca.  (Edinb.  med.  and  surg.  J.  1819.  Jan.,  p.  61.)  —  Jeffrey:  prac- 
tica! observations  on  the  use  of  cubebs  or  Java  pepper  in  the  eure  of  gonorrfaoea.  Lood. 
1821.  —  MilesMarly  in  Lond.  med.  and  phys.  J.  1821.  XLV.  Jun.  —  Brougbton: 
observat.  on  the  use  of  cubebs ,  or  Java  pepper,  as  a  reroedy  for  gonorrhoea.  (Lond.  med. 
cbir.  Transact.  1822.  XII,  99.)  —  J.  Ä.  Puel:  considerations  sur  Pemploi  du  poivre  co- 
b^be.    (Reccnil  de  m^ra.  de  m^d.,   chirurg.  et  pharm,  milit.    XVI.     Deutsch  in  Fror.  Not. 

1825.    X,  221  —  223.)    —    J.  M.  Varela  Martine/.: (Decades  de  rocdicina.    1828. 

XVII.  XVIII.)  —  P.  B.  Mareilland  -  Orespiat :  considerations  sur  le  copahu  el  sur  le 
cubebe.  Montp.  1832.  4.  (Th^e.)  —  Franc.  Go  er  res:  de  acidorura  roineralium  et  ca- 
bebarum  facaltatibus  in  gonorrhoea.  Berol.  1833.  8.  (S.  46.)  —  Fr.  Ant.  Guil.  Mi- 
quel:  commcntatio  de  vero  pipere  cnbeh.i  deque  speciebus  cognatis  ac  coro  eo  coraroutatis, 
cui  praemissa  est  di.^piitaiio  tnxonomica  et  geographica  de  Piperaceis.  Cum  tribus  tabulis  la- 
pidi  incisis.    Lugd.  B;  1839. 

Geschichtliches»  Man  hat  zum  dftern  das  xag:iyff^nv  (auch  xaQniicCa  oder 
naQTttöCa,  Aet.  XI,  13^  Nie.  Myr.  de  antid.  I,  133)  des  Galen  (11,114)  und  ande- 
rer Griechen  für  Piper  Cubeba  gehalfen,  weil  die  Araber  ihr  kubabe  und  kababa, 
das  kubab-chini  (kubab-sini,  kumae,  qiiabebe  -  chini,  quabeb  oder  ka- 
bebe)  der  Hindu,  darauf  bezogen,  daher  Actuarius,  der  seine  Berichte  dem  Avi- 
cenna  entlehnte,  xai^nriala  selbst  durch  xoftßf'ßa  und  xofiTi^ßa  erläutert,  welche  er 
zum  Diamargariton  gegen  Herzklopfen  einpfiehU.  Aber  die  Beschreibung  des  xao^ 
nifftof,  carpetium  (dünne,  holzige  Zweige,  der  Valer.  Phu  ahnlich,  und  statt  des  ciii- 
namomum  zu  benutzen,  Galen;  Orib.  med.  coli.  XV;  Aetius  Tetrab.  1,  sermo  I; 
Paul.  Aegin.  de  re  med.  Vll,  —  wahrscheinlich  Val  tubero»a),  pafst  nicht  daraitf, 
und  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanze  geht  ilber  die  Grenze  derjenigen  hin- 
aus, welche  allein  den  Griechen  bekannt  gewesen  zu  sein  scheinen.  Noch  unrichtiger 
ist  es,  xaQTtaffov  mit  xaü7njai.nv  zusammen  und  hierher  zu  ziehen,  da  (Act.  neth.  med. 
y,  12;  col.  286)  dessen  Saft  als  höchst  scharf  und  giftig  beschrieben  wird.  Mehr  bat 
fivqzlöavov  für  sich,  das  Sprengel  ungewifs  hierher  stellt,  aber  die  neugriechische 
Bedeutung  bildet.  Das  aromatische  carpetium  besafs  diuretische,  die  Urinwege  und 
Eingeweide  reinigende,  Sand  und  Gries  austreibende  Kräfte.  Serapion  (de  tenp. 
siroplicium  c.  278)  sieht  unwissend  die  ihm  mit  diesem  gleich  geltende  kubabe  als 
Frucht  des  Ruscut  an,  und  rühmt  sie  bei  Leberleidcn  und  Uterusaffektionen;  Avi- 
cenna  (11,437)  nennt  sie  ein  die  Urinwege  reinigendes  und,  wie  jungst  Orane  und 
K.  G.  Neu  mann,  die  Männer  zum  Beischlaf  aufregendes  Mittel.  Indianer  trinken  zu 
solchem  Zweck  einen  damit  digerirten  Wein  * .  In  Europa  ( Deutschland )  wurden  die 
Kiibeben  erst  nach  der  Zeit  des  Mittelalters  eingeführt.  Man  pries  ihre  belebende 
Kraft  (Mattbiolus,  Sennert,  Montagnus,  Ettmuller  I,  556,  V^eikard),  gab 
sie  (zumal  in  den  Species  und  dem  electuarium  Diacubebarum  Schroederi) 
gegen  Leber-  und  Milzkraukh.,  soporcise  Affektionen«  Gedächt ni£»schwäche,  bei  Ma- 
gen- und  Darmverschleimnngcn,  Blähungen  und  Schwindel  (Schwindelkdrner), 
bei  weifsem  Flu(s,  Unfruchtbarkeit  u.  a.  Affektionen  des  Uterus,  ebenso  (Weikard) 
in  einem  Balsam  (äufserlich)  gegen  Paralyse  der  Geschlechtstheile  der  Männer.  1816 
kamen  sie  in  den  Hospitälern  Bengalens  als  Specificum  gegen  Tripper  zur  Beachtung. 
Spätere  Aerzte  verordneten  sie  auberdem  bei  Abscessen  der  Prostata,  im  Blasenka- 
tarrh, bei  chron.  Blennorrhoe  und  Atonle  der  Dickdärme  (B.  Brodle  ^|  vergl   S.  701, 

0  Hist.  ofthelndian  archipchigo.    1,465.     |       2 )  Lond.  med.  Gaz     1,396. 
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K.  O.  Nenmann);  bei  Verdaanogsscfawftche,  Wecbselfieber  (Obarmeil^  Puel).  und 
chron.  Rheumatismen  (Crane). 

^6#f«fttfttMit^*  Piper  Ouheba  Linn.  fii.,  Blume  (Cuhela  officinalis 
Miquel,  P.  caninum  Rumph.;  KubebenpfelTer;  kiimukus  der  Malaien)  (Dia:«- 
dria-Trigynia;  Piperaceae).  Auf Amboina,  Pulo-Penang,  Nusa-KambaDgaobel 
Java  und  iiberbanpt  in  den  Gegenden  östlicb  Tom  bengalischen  Meerbusen  in 
kleinen  Wäldern,  um  die  Dörfer  und  an  den  Flnfsufern.  Aufserdem  auf  Java 
und  den  maskarenischen  Inseln  kultivirt. 

Mota/ni9Che  iJharakteristUt*  Strauch,  dessen  Stengel  kriechend  und  kiel- 
4emd,  gegliedert,  gabelnslig.  Blatter:  gestlch,  Icderig,  kahl,  2 — 67"  lang,  1—2^"  breit,  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  schief- herzförmig,  auf  der  untern  Seite  rait  yorstehendcn  Nerven  und 
Adernetzeo,  etwas  punktirt.  Blumen:  getrennten  Geschlechts,  in  gestielten,  1 — If"  langen 
Aehren.  Staubgefafse :  2.  Fruchtknoten:  gestielt,  rait  3  Narben.  FruCht,  pU 
per  CulldlAS  kugelig',  in  einen  3  —  4'"  langen  Stiel  verschmälert,  bei  der  Reife  ko- 
rallcnroth. 

nüHnmakoffnositisches  und  phyHkalUche  Xigenschaffen*  Man 

sammelt  und  trocknet  die  unreifen  Früchte  (Cubebae).  Sie  besitzen  die  Gröfise 
und  Farbe  des  schwarzen  Pfeffers,  sind  meist  netzförmig -rnnzelig,  mit  den  3  —  4'" 
langen  Bluthenstieleo  versehen^  enthalten  unter  der  zerbrechlichen  dünnen  Schale  (dem 
früheren,  fleischigen  Theile  der  Frucht)  einen  harten,  glatten;  braunen  oder  schwärz- 
lichen, im  Innern  gelblich- weiCsIichen;  {)Iigcn  Kern,  haben  einen  angenehmen,  aro- 
matischen, etwas  pfefferartfgen ,  doch  nicht  starken  Geruch  und  pfefTerarlig  brennen- 
den, dann  etwas  kühlenden,  fast  bittern  Geschmack^  sind  hftufig  mit  Theilen  der  Aeh- 
renachse  in  Gestalt  eines  cylindrischen,  mit  kleinen  Löchercben  versehenen;  schwarz- 
grauen Kdrpers  untermengt. 

Chew»%i9eHe  JV^#eJlaJf^itJlelf.    Nach  Apoth.  A.  Monheim  *  (in 

Bedburg -Reifferscbeid):  2,5  grünes  HAelitiffes  Oel,  l,o  gelbes  flAeli- 
tises  Oel,  4,9  Plperin  (mit  anhängendem  scharfem  Harz,  Cassola^s  Ku« 

bebln),  l^s  Balsamharz,  3,o  wachsartiges  Harz,  l,o  Chlornatrium,  6,0  wässeri- 
ger Extraktivstoff,  65,0  Holzfaser,  15,5  Verlust. 

Analysen  von  Trommsdorff  '  (2,i  äther.  Oel,  18,i  aromat.  bitterl.  Extr , 
9,»  gummöses  Extr.,  15,«  aromat.  Weichh.),  von  Vauquelin  '  (fand  0,8  äther., 
fast  festes  Oel,  ein  dem  Kopaivabalsam  ähnliches,  grünes,  flössiges,  scharfes  Harz 
und  ein  braunes,  festes,  scharfes,  in  Aethcr  unlöstiches  Harz,  gefärbte,  gummi- 
artige Substanz,  extrakiiveu  Stoff,  jenem  der  Hülsenfrüchte  ähnlich,  und  Salze), 
von  Dublanc  jun.  *  (0,5  äther.  Oel,  15,«  aromat.  Weichh.),  Baume  (1,4  äther. 
Oel),  Schön wald  (7,o  äther.  Oel),  Oberdörffer  »  (12,5  äther.  Oel,  6,i  Weich- 
harz, 31,1  wässeriges  Extr.,  11,?  Stärke),  Hagen  (0,e  äiher.  Oel),  C.  Busse  • 
(durch  4mali^e  Destillation  15,«  äther.  Oel),  TeschemacTier  und  Brooke 
.  (Kobebcnkamleroid  aus  dem  äther.  Oele  in  rhomb.  Prismen.),  Cassola  '  in 
Neapel  (Kubebin). 

Aetberisebe«  Oel»  Kubebendl:  dnrch  Destillation  mit  Wasser  (etwa 
10,5  pC):  etwas  dick,  klebrig,  gelblich,  durchsichtig  (nach  Winckler  stark  weifit 
getrübt,  bei  10®  R.  von  der  Konsistenz  des  Baumdls,  bei  der  Filtration  schwach  grün- 
lich, fast  durchsichtig,  klar);  vom  Geruch  und  Geschmack  der  Kubeben,  leichter  als 
Wasser,  spezif.  Gew.  =  0,9  3  9,  setzt  Stearopten  oder  Kubebenkamfer  ab  (farb- 
lose; giasglilnzende,  fast  durchsichtige,  ziemlich  weiche  Krjs(alie  in  rhomb.  Oktaedern 
oder  Tafeln,  welche  schwach  nach  Kubeben  riechen,  kamferartig,  hinterher  kühlend 
schmecken;  bei  56®  schmelzen;  im  Wasser  unlüslicb;  in  Alkohol;  Aether,  in  äther.  und 


1)  Buchn.  Rep.  1833.  XLIV,  199-210. 

2)  J.  der  Pharm.    1811.    XX.    1,  69. 

3)  M^m.  du  Museum.  1820.  VI,  225.  — 
J.  de  pharm.  1820.  Joill ,  No.  7.  —  BuchD. 
Bcp.    1821.   XI,  239-249. 


4)  J.  de  dum.  radd.    III,  491.    —    Arch. 
d.  Pharm.    1828.    XXIV,  182. 

5)  Arch.d.Pharm.l828.XXIV,178-182. 

6)  Ebend.    1844.    XXXIX,  30. 

7)  J.  de  chim    m^d.    1634.    p.  685. 
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fetten  Oelen  IMicb  sind,  F.  L.  Winckler  '),  siedet  bei  250-260«  C.^  erhitst  sicli 
mit  lod,  besteht  aus  €,911,4.    Rotationsverm^geD  üoks,  Soubeiran  aod  Capitain  *. 

KubeMn«  Monheim's  Plperln«  nach  Cassola  ein  neutraler  Stoff  yqb 
Terpentinlconsistenz,  gelblich- griin,  süislich,  mit  scharfem  Nachgeschmack^  in  Alkoliol 
und  Aether,  in  fetten  Oelen  und  Essigsäure,  kaum  in  heiCsem  Wasser,  das  jedoch 
den  Geruch  davon  annimmt,  gar  nicht  in  Terpentindi  und  verdünnter  Schwefelsäure 
Idslich.  —  Ganz  reines  Kubebin  bildet,  Steer  ',  feine,  lockere,  weiise,  seiden- 
artig glänzende  Prismen  oder  Nadeln,  2 "'  lang,  in  kleinen  Partien  geruchlos^  in  grö^ 
fiserer  Masse  von  schwachem  Kubebengernch,  geschmacklos,  in  alkoholischer  Losung 
bitter.  —  Kubebin  von  Soubeiran  und  Capitain  ^,  aus  dem  Rückstande  der  De- 
stillation des  äther.  Oeles,  dem  Känipferid  sehr  ähnlich,  wurde  (Brandes)  besser 
Kubebid  heiCsen,  farblose,  nadelf Armige  Krystallbäschel,  geschmack-  und  gemchlos, 
schwer  in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  Acther,  zumal  in  der  Wärme,  auch  in 
Essigsäure,  in  fetten  und  äther.  Oelen  Idslich,  wird  durch  Schwefelsäure  intensiv  roth. 
C|tHi  9O5. 

IHagnostische  deichen*  Vermischung  mit  schwarzem  Pfeffer  giebi 
sich  durch  den  Mangel  der  Stielchen  und  schärferen  Geschmack  zu  erkennen.  —  Ge- 
trocknete Beeren  des  Rkamnus  cathariicui  verlieren  ihre  Stielchen  sehr  leicht,  be- 
sitzen keinen  aromatischen  Geschmack,  sind  innen  4 -fächerig  und  saamentragend.  — 
Die  Hund skubeben,  von  Piper  caninum  Bl.,  sind  schwarz,  kaum  runzelig,  kleiner, 
eifOrmig,  fast  so  lang  wie  ihre  Stielchen,  ihr  Geschmack  schwächer,  fast  anisarUg. 

JRTÜ^UTuiem     Oleum  aeihereum  Cubebarum  Pti.  Saxon.,  Habib. 

T  ine  iura  Cubebae  Ph.  Lo?(d.:  5  Unzen  Kubeben  mit  2  Okt.  schwachem 
Weingeist  14  Tage  mazerirt. 

Aqua  Anhalt ina,     S.  Galanga,  S.  690. 

Exiractum  Cubebarum  Ph.  Slesv.-Hols.,  Hamu.:  mittelst  Wasser  and 
Weingeist  ausgezogen.  Schwärelich -braun,  in  Wasser  schwer  und  unvollkom- 
men löslich. 

Exiraclum  aeihereum  Cubebarum  Ph.  Bad.:  mittelst  Schwefeläther 
und  der  Verdrängungsmeihode. 

Species  aromalicae,     S.  Lavandula,  S.  632. 

WFirMMn0*  Kleine  Gaben  von  gr.  y  —  &x  vermehren  die  Efslost, 
beschleunigen'die  Verdauung,  benrirlieii  reieltlieliepe  Alis^mdle- 
runs  eines  fiankeler  semrliteii,  naelt  Knlieliem  rieehemdieM 
IFrin«,  miiiilerii  Aliermllfsise  Sel&retl^iieii  in  dem  SeMleimi« 
ItHaten  der  Harn-  and  deseMeeittsiirerlLBease*  Gröfsere 
Mengen,  5ij — iij — iv,  erregen  meist  Uebelkeit,  saures  Aofstofsen,  Kolikschmer- 
zen und  Brennen  im  Magen  und  Unterleibe,  zuweilen  Erbrechen,  öfter  häufige 
und  dünne  Stnhlausieerungen  bald  mit,  bald  ohne  Leibschmerzen,  selten 
von  Tenesmus,  nie  von  blutigem  Schleimflufs  begleitet.  Die  Urinwege  werdea 
in  solchen  Fällen  weniger  gereizt.  Bei  cmpfmdlicher  oder  entzündlicher  Ma-, 
genschleim  haut  treten  diese  Zeichen  unter  Verschlimmemng  des  Krankheits- 
prozesses  bereits  auf  geringere  Gaben  ein,  auch  Entzündungen  in  den  Harn- 
und  Geschlechtswegen  werden  durch  dieselben  Mengen  gesteigert.  Bei  einer 
chron.  Blasenentzundnng  brachten  gr.  xv  alle  8  Stunden  wesentliche  Erleichte- 
rung, verschlimmerte  5)  die  gemilderten  Erscheinungen  und  beschleunieten  den 
Tod,  Brodie  *.  —  Erfolgen  bei  mäfsigen  und  gröfseren  Gaben  die  Uarroans- 
Iceruugen  so  spät,  dafs  Resorption  stattunden  kann,  so  erscheint  der  Puls  hin- 
figer  und  voller,  das  Wärmegeföhl  erhöht,  der  Durst  vermehrt,  ebenso  die  Se- 
kretion des  Urins.   —   In  einzelnen  Fällen  rufen  die  Kubeben  Brennen  und 


8)  Bucho.Rep.  J833.  XLV.337-361. 
Vcrgl  daselbsi  S.  351  —  353  v.  Kobcll's  kry- 
siallograpl).  Bestimmung  des  Kubebeokamfcrs 

2)  J.  de  pkiarn.    1840.    Aoüt,  509. 


3)  Buchner'sRepcrtor.    1840.   Bd.  XX, 
S.  119-121. 

4)  J.  de  pharm.    XXY,  355. 

5)  Lond.  med.  Gax.    I,  405. 
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Jocken  in  der  Eichel  wie  am  After,  oder  ein  bläschenartiges  Exanthem  und 
(W.  Crane,  K.G.  Neumann)  Trieb  zum  coitus  hervor,  bisweilen  Kopfschmer- 
zen oder,  Broughton  ',  Störungen  in  den  Gehirn-  und  Rückenmarksfonktio- 
nen  (Angst,  Verwirrung,  krampfhafte  Bewegungen,  partielle  Paralysen).  In 
zwei  Fällen,  schreibt  Thomas  S.  Page  '  in  Valparaiso,  brachte  -^^  Unze  (?!) 
Kubebenpulver  (!?)  Vergiftung  hervor.  Der  erste  Ki-ankc  lag  im  bewufstlosen 
Zustande  mit  rothem,  geschwollenen  Gesichte,  dnnkelrothen  Lippen,  Schaum 
vor  dem  Munde,  brauner,  trockner  Zunge,  aufgetriebenen  Venen  an  Stirn  und 
Schläfen,  gerötheten  Augen,  verengter  Pupille,  feuchter,  warmer  Haut,  kalten 
Fulsen,  schwachem,  aber  mäfsig  geiiilltcm  Pulse,  schwacher,  kurzer,  aber  schn«ip- 

E ender  Respiration.    Der  andere  Kranke,  von  Cazentre  beobachtet,  starb,  zeigte 
ei  der  Sektion  keine  Spur  von  Entzündung  im  Magen,  hingegen  mit  schwar- 
zem, fl&ssigem  Blute  überfüllte  Venen  und  Eingeweide. 

A§%t9^e§Utun0.  Gegen  Blennorrlide  iier  Hantrdlire  (nicht 
gegen  die  von  karzinomatösem  Gifte ),  sowohl  in  der  (gewöhnlichen  gelinden) 
Entzondungsperiode  (grofse,  abfuhrende  Gaben )^  wie  nach  derselben,  obschon 
zuverlässiger  gegen  Tripper  mit  geringen  Schmerzen  und  starkem  Ausflüfs,  zu- 
mal bei  phlegmatischen  und  solchen  Personen,  welche  zum  öftern  an  dem  Ucbel 
litten  (geringere  Gaben  möglichst  frisch  und  fein  gepulvert  unter  ruhigem  Ver- 
halten und  milder  Diät  mit  Regulirung  der  Stunden  der  Mahlzeiten;  bei  man- 
chen Personen  unmittelbar  vor  oder  nach  dem  Essen,  auch  wol  eine  Gabe  in 
der  Nacht;  bei  eintretenden  Leibschmerzen  oder  andern  störenden  Erscheinun- 
gen: Verminderung  der  Gaben,  Entziehung  der  festen  Nahrung,  schleimige  Ge- 
tränke); Ad.  Crawford  (wirksamer  im  akuten  als  chron.  Stadium,  3 — 4  Mal 
tag!.  1  Theel.  mit  3  Unzen  Wasser,  es  entstanden  mSfsiges  Laxiren,  Hitze  im 
Gesicht  und  Händen,  in  einigen  Fällen  Hodcnanschwcllung),  Johnstone,  Bart- 
lett,  Delpech  (bei  heftigen  und  leichten  Blennorrhöen,  im  Beginn  der  Krank- 
heit 56  im  Tage  und  mehr,  wenn  keine  besonderen  Zufalle  entstehen,  oft  5ij 
bis  3ii)  4  Mal  lägt.;  doch  sind  bei  starker  und  längerer  Einwirkung  geringere 
und  öftere  Gaben  zwcckmäfsiger.  Auch  in  Italien,  wo  sich  die  Entzündun^bis 
zum  Blasenhals  ausbreitet,  bei  mit  Blut  vermischtem  Ausflusse  mit  heftiger  Ent- 
zündung, bei  Anschwellungen  der  Prostata,  wenn  der  Schmerz  nicht  äuCserst 
heftig  war,  und  bei  Hodenanschwellungen.  Werden  Kubeben  nicht  vertragen, 
nützt  Kopaivabalsam),  C  hei  ins  (gleiche  Ansicht),  Brande  (im  akuten  Zeit- 
raum), Adams  (l  Theel.  3  Mal  täglich  neben  einem  antiphlog.  Verfahren  und 
und  mehrtägigem  Nachgebrauch  des  Mittels,  am  wirksamsten  in  den  ersten  Ta- 

fcn,  ehe  andere  Arzneien  angewendet  wurden),  Lallemand,  Dupuytren, 
>uffas  und  Ducros  in  Marseille,  Bourquenot  •  in  Montpellier  (im  ersten 
Stadium  der  Entzündung  3j  — iß  tägl ,  bei  eintretendem  Durchfall  mit  Opium), 
Jeffrey  (zeige  sich  binnen  5  —  6  Tagen  kein  Eiiblg,  so  richte  auch  fortgesetz- 
ter Gebrauch  nichts  aus),  Marly  (3j — üj  3  Mal  tägl.  bei  neu  entstandenem 
Tripper,  in  einigen  Fällen  neben  Kalomel,  bei  Verstopfung  mit  einem  Mittel- 
salze), Broughton  (in  jedem  Stadium  ohne  Contraindicat.  in  Pulver  3ß — ij, 
weinigem  Aufgufs  oder  Tinktur  Sj—iv  2— 3  Mal  tägl.),  Klaatsch  *  in  Ber- 
lin (Versuche  unter  Heim:  3  Mal  tägl.  ein  gehäufter  Theel.  voll  in  Wasser, 
auch  in  der  Entzündungsperiode  ohne  lästige  Symptome,  aber  der  Zweck  einer 
schnellen  und  gefahrlosen  Heilung  liefs  sich  nicht  dadurch  erreichen,  bei  ver- 
alteten Trippern  leisteten  Kubeben  wenig  oder  gar  nichts),  W.  Crane  *  (oft 
aber  nicht  allgemein  wohlthätig,  3—4  Mal  tägl.  3ij  — üj,  bei  6-— 8täg.  frucht- 


1)  LoDd.  med.  Gas.    I,  300.  1        4)  R 

2)  The  Lanc.    1843.    Ftbr.,  p.  672.  bis  284 

3)  Bibl.  ni^.    1820.    Fivr.  |        5)  E 


4)  Riist's  Mag.    1822.    Bd.  XII,  S.  271 
I  284. 

5)  Edinb.  m.  J.    1824.    LXXIX.    Apr. 
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losem  Gebr.  ist  weitere  Anwendung  onnuiz),  A.  €00 per  *,  Vereacbe  in  der 
Berliner  Charite  ^  (in  allen  Stadien,  besonders  Erfolge  bei  gonorrhoea  secun- 
daria ex  aionia),  Ekcluud  ^  (dj  —  iip.  dos.  neben  schmaler  Kost,  auch  im 
Entzündungsstadium  ohne  nacbtheilige  Folgen),  Velpeau  *  (5ij  —  iv — vj  —  viij 
mit  Kopaivahalsam  und  Eigelb  oder  Althecabk.  in  Klyst.),  Bowdieb  (Klyst., 
nach  Umständen  mit  Kamfer  oder  Laciucarium)^  G.  A.  Uichter  (bei  fri- 
schen und  veralteten  Gonorrhöen  lymphatischer  Form  mit  geringen  Schmerzen 
und  starkem  Ausflufs;  übele  Einwirkungen  auf  die  Verdauung  beseitigt  ein  Zu- 
satz von  Opium),  Wundarzt  J.  Fr.  W.  Kuhrcke  *  in  Rostock  (ohne  Klarheit 
und  ärztlichen  Takt,  dennoch  glucklich,  wenn  wahr,  selbst  im  heftigsten  ent- 
zündl.  Stadium ),  Eisenmann  (zulässig  bei  erethischer,  niemals  bei  synochaler 
Entzund.,  welche  sich  steigere,  während  der  Ausflufs  unterdrückt  werde  und 
Metastasen  hervorrufe.  Wechsel  verbal  tnifs  zwischen  Kopaivahalsam  und  Kube- 
ben, wo  jener  nütze,  bleiben  diese  fruchtlos,  und  umgekehrt),  Handschuch 
(Gaben  von  9j  —  5li  geben  keine  Wirkung,  hingegen  3j  2stündl,  weiche  der 
Tripper  4  solchen  Gaben  nicbt,  so  sei  der  Fortgebrauch  unnütz,  dann  helfe  zu- 
weilen Kopaivabals.),  Tomorowitz  •,  Sosibius  '  ( weingeistige  Tinktur  mit 
Kirschwasser  und  Altheesyrup,  wo  die  Substanz  der  Kubeben  nicht  vertragen 
werde),  Wylie  (bei  Magensäure  mit  kohlens.  Magnesia),  Lawrence  (im  Be- 
ginn der  Krankh.  5ij  p.  dos.,  auch  bei  aktiver  cntzündl.  Erscheinung,  je  älter 
die  Krankh.,  desto  nnwalirscheinlicher  der  Erfolg),  A.  A.  Berlhold*  in  Göt- 
tingen (auch  bei  frischem  Tripper,  bei  chron.  nicht  immer  hülfreich,  selbst  nach 
5vj  auf  den  Tag,  dann  half  Ropaivabals.  zu  20  Tropfen  3stündl.,  der  überhaupt 
den  Vorzug  verdiene),  Pereira  (mögliebst  grofse  Gaben  im  frühen  Zeitraum 
der  Krankheit,  auch  wenn  die  Symptome  heftiger  werden,  aber  niemals  bei 
heftiger  Entzund. 5  weniger  wohlthätig  gegen  alte  Tripper,  oft  erfolglos;  ziem- 
lich sicher  wirkt  Kubebenöl  und  Kopaivahalsam),  Görres  (schickt  im  akuten 
und  chron.  Tripper  Phosphorsäure  bis  zum  Nacblafs  der  Empfindlichk.  der  Harn« 
röhre  den  Kubeben  voran,  giebt  diese  zu  3j  4  Mal  tägl.),  Cbarmeil  zu  Mets 
(vortreffl.  bei  aller  Blennorrhoe,  neue  w^erde  gesteigert),  Puel  zu  Metz  (gün- 
stig bei  altem  Uebel,  auch  blieb  das  M.  vor  dem  30.  und  40.  Tage  der  Krank- 
heit unwirksam,  schien  selbst  die  Entzündung  zu  erhöhen),  Spitta  '  in  Ro- 
stock (nach  Beseitigung  der  Entzündung),  L.  W^  Sachs,  K.  G.  Neu  mann, 
Cullerier,  Ricord  (beschränken  den  Gebrauch  auf  das  zweite  Stadium),  C. 
F.  Bartels  *•  zu  Schwerin  (bei  laxen,  zur  Verschleimung  und  Magenbeschwer- 
den geneigten  Kranken  vor  dem  Kopaivabals.,  aber  in  den  ersten  Tagen  fuhren 
Kubeben  Verschlimmerung  herbei,  defshalb  nach  gehobener  Entzündung  l  TheeL 
3  Mal  tägl.,  jeden  folgenden  Tag  um  1  Theel.  steigend,  unter  strenger  Diät  und 
Ruhe,  bei  Durchfall  mit  Opium,  bei  Verstopfung  mit  Kalomel.  Wenn  in  den 
ersten  Tagen  nicht  Besserung  erfolge,  sei  fortgesetzter  Gebrauch  unnütz,  dann 
helfe  Kopaivabals.  mit  Schwefeläther),  J.  R.  Köchlin  *'  (bei  sanguin.,  robu- 
sten Personen  mit  entznndl.  Anlage,  im  entzündl.  Zeitr.  d.  Krankh.  eher  nacb- 
theilig  als  wohlthätig;  erfolgreich  bei  Kranken  von  lymphat.,  nervöser  Konsti- 
tution mit  geringen  entzündl.  Zufällen  und  Neigung  der  Krankh.  z.  Uebergangc 
in  Nachtripper,  oder  wo  neben  dem  milden  entzündl.  Processe  in  d.  Schleim- 
haut eine  gesteigerte  EmpGndlichk.  der  betheiligten  Nerven  leicht  krampfhafte 


1)  Lnncet.    1824.    lü,  201. 

2)  Rusi's  Mag.    1825.    XVITI,  353. 

3)  Gerson's  u.  J.  Mag.    1826.    XI,  41. 

4)  Arch.  g^n.  de  med.    1827.    Janv. 
5)Hiifcl.  J.   1829.   LXIX.   6,74-78. 

6)  Leo'sMag.f.Natu.H.  in  Polen.  1,4.     j   482  —  487. 

7)  Uep,  d.  voraugl.  Ar/.ncif.  f.  d.  Tlierop.    |       11)  Schwci».  ZcUscKr.    1846.   I,  62—57. 


d.  Trippers  u.  d.  Lust5euclie.    1831.    S.  316 
bis  326. 

8)  Casp.  Wochenschr.    1834.    S.  340. 

9)  Med.  Klin.    1826.    l.Ber.,  S.  33. 
10)  v.Gracfe'sn.  v.W.J.  1835.  XXni. 
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AiTektionen  in  dem  behafteten  Theile  herbeiführt,  daher  der  Hamaasfla&  be- 
schwerlich oder  schmerzvoll  vor  sich  geht,  ebenso  bei  torpiden  Sabj.  und  nicht 
hervorstechender  Empfindlichk.  schon  im  Anfange  der  Krankh.:  4  Mal  täglich 
9j — 3ß  p.  dos.  in  |  Tasse  rothem  Burgunderwein),  Staub  *  (9ij  —  3j  p.  d.), 
Giesker  '  (mit  Kopaivabals.  und  Alaun  neben  Einsprilz.  von  Salpeters.  Silber 
und  kalten  Bädern,  bei  verschleppter  Orchitis  ohne  Alaun;  heftige  Entzündung 
biete  .eine  Gegenanzeige). 

Bei  Leukorrhoe,  Jakob  Orr  ',  W.  Crane  (mit  Magnesia),  Spitta, 
Piorry  •  (Einspritz,  e.  Kubebeninfus.  von  30  Grm.  auf  1  Kilogrm.  W.),  Gies- 
ker, and  Blasenschleimflufs,  Brodle  (s.  S.  696),  Radius,  Neumann. 

Gegen  hartnäckigen  Stockschnupfen,  J.  A.  Pitschaft  *,  Spitta  ■  (vgl. 
Formulare),  James  Blake  «  (3iß  tägl.),  Jos.  B.  Gray  %  Köchlin. 

JPorjt»  t#tt<ff  €ia^e*  Pulver:  9i  — 3li — j  — ij  in  Wasser  oder  (war- 
mer) Milch  z.  Th.  mit  Zucker  2  —  4stünal.  Latwerge  (mit  Honig).  Tro- 
chisken  (mit  Kopaivabals.).  Bissen.  Oleum  aethereum  Cubebarum: 
gtt.  X — xij — XV.  Pereira  gab  selbst  3j  p.  d.,  auf  Zucker,  in  Emulsion  oder 
in  Gallertkapseln.  Tinciura  C:  theelöfTelwcise.  Extractum  (oleoso-re- 
sinosum)  C.:  9ß  — 9j  mehrere  Male  tägl.  in  Bissen,  Pillen.  Extraci, 
aethereum  C:  gr.  vj  —  x  pro  dosi  (Apoth.  C.  Lablelonge  •  zu  Paris  mit  Ko- 
paivabals., Söfsholz- und  Altheepulver)  zu  Pillen,  Trochisken.  Klystiere 
(Pulver  mit  Eigelb  und  Altheeabkochung). 

VomiMiOTe*  f^t  Piperis  Cubebarum  pulv.  ^ß,  Mellis  despnmati  q.  s.  f  electua- 
riuin.  S.  3  —  4  Mal  tagt.  1  Theel.  Gegen  (Dicht  sehr  veraltete)  Schleimflüsse  der  Harn- 
blase und  Harnröhre.     Radius. 

^  Palv.  Cubebarum  51)1  ^iiü  rubri  ^ij,  olei  Bergam.  gtt.  j.  M.  S.  2stündl.  1  £(sl. 
Gegen  Tripper.     H6p.  de  Montpellier. 

^  Balsami  Copaivac,  extracii  Cubebarum  ati  .^vj,  Yltellorum  ovi  no.  ii),  misceantur  ex- 
actissime,  massam  in  mort.irio  raarmoreo  bene  .igitando,  cui  tunc  admisceantur  radicis  Alttiaeac 
pulveratae  ^vj  vcl  quantum  rcquiritur,  ut  fiat  roassa  pilularis  ex  qua  formentur  boli  oblong! 
ponderis  gr.  xi).  Lcni  calore  exsiccati  Saccharo  pulverato  conspergantur.  Trochisci  cu- 
bebini  Ph.  Hamb. 

Rr  Pulveris  Cubebarum  5ij*  balsami  Tolutani  gr.  vj  admisce  sjrupi  balsami  Peniviani, 
succi  Liquiritiae  ää  ,^  j,  Gummi  arabici  q.  s.  ut  f.  massa  ex  qua  formentur  trochisci  pond.  gr.  x. 
Consp.  pulv.  cort  Cinnam.    Nach  Gefallen  zu  verspeisen.    Gegen  Stockschnupfen.    Spitta. 

^  Extracti  aelherei  Cubebarum  5jf  pulveris  guromi  arabici  5^^«  Aquae  destillatac  5!* 
Magnesiae  albae  5il^-  M.  f.  pil.  no.  xc,  consp.  sem.  Lycopodii.  D.  S.  3  Mal  tagt.  10  Stück. 
Gegen  Nachtripper.     Hau fs mann. 

J^  Pulv.  Cubcb.  5vj>  decocti  Althaeae  ^vj.  D.  S.  Zum  Kljstier.  Bei  Blennorrhoe. 
Hdp.  de  Perfection. 


|lrttte  ^kti^eUutiji. 

Camfora.    Kamfer. 


Kamfer,  ein  eigenthümliches,  sauerstoffhaltiges,  ätherisches  Oel,  das  sich  ne- 
ben andern  Substanzen  in  geringer  Menge  aus  vielen  flöchtigen  Oelen  abscheiden 

1)  Schweiz.  Zeitschr.    1846.    I,  52  —  57.  6)  Lancet.    1840.    I,  No.  26. 

2)  Edmb.  med.  J.    1822.    XVIII,  319.  7)  Lond.  med.  Gas.    XXVI,  98. 

3)  Lanc.  franf.    1841.    Decbr.,  14.  8)  Bullet,  de  Th6*apeut.  etc.   1836.  Decbr. 

4)  Hu  fei.  J.    1827.     LXIV.    2,  92.  Vcrgl.  Puche   über  einige  Kubebenprap.   in 

5)  Hecker's  Ann.    1830.    XVI,  398.  J.  des  Connaiss.  ro^d.    1840.    AoAt. 
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lälst,  reichlich  aber  und  als  f&r  sich  bestehender  Stoff  aus  den  KamfcrbSameo 
abgesondert  wird«  gehört  za  den  stärksten  flöchtig- erregenden  Ars- 
neien.  Seine  Wirkung  ist  Torlterrselteii«!  mnt  das  BlntffefftAi* 
mjmtenk  and  anmiftelbar  aaf  «I»«  Hirn  s^rielttet,  sie  entwickelt 
sich  schnell  und  endet  früh.  Der  Magen  wird  von  ihm  nicht  aufgeregt,  deoo 
es  entstehen  auf  mäfsige  Gaben  weder  Schmerzen  noch  Blähungen,  vielmehr 
Verstopfune,  auf  grofse  Gaben  Entzündung  der  Schleimhaut.  Demnach  ist  es 
bei  diesem  letzten  aromatisch -ätherischen  Mittel  nicht  mehr  die  gesunkene  Ver- 
dauung,  .welche  vorzugsweise  zu  seinem  Gebrauch  auffordert,  sondern  Trfts^ 
Iteit  int  Blatleben  and  Erseiilalfinns  int  BTerTensystem. 

Obwohl  Kamfer  seit  den  Zeiten  der  Araber  fast  im  täglichen  Gebraache  der 
Aerzte  steht,  so  ist  mnn  dennoch  über  seine  Wirkungsweise  immer  uneinig  und  an- 
gewift  gewesen.  Man  darf  sich  hierüber  nicht  wundern ,  da  seine  Wirkungen  selbst 
anscheinend  sich  widersprechend  verhalten.  So  ist  es  Tbatsache^  da&  Kamfer  bei  Ge- 
sunden den  Kreislauf  beschleunigt,  und  gleichwohl  nift  er  bei  Fieberkranken^  deren 
Puls  140  Mal  in  der  Minute  schlägt,  einen  auffallend  langsameren  Blutumgang  her- 
vor. Er  besitzt  erhitzende  Kräfte,  und  dennoch  giebt  es  Bntzündungen,  die  dem  Kam- 
fer weichen.  Geeignete  Gaben  erregen  fast  immer  8chwei(ii;  aber  bei  Kranken,  die 
an  akuten  Rheumatismen  leiden  und  in  Schweife  ohne  Erleichterung  zerflieben,  ver- 
schwindet dieser,  sobald  sie  Kamfer  nehmen.  Viele  Erfahrungen  sprechen  dafür,  da(s 
Kamfer  die  Geschlechtsthätigkelt  vermindere;  nichtsdestoweniger  zeigen  die  Prüfun- 
gen an  gesunden  Personen  eine  Vermehrung  desselben.  Inzwischen  ist  Kamfer  unter 
vorsichtiger  Anwendung  eins  unserer  schätzbarsten  Arzneimittel,  und  es  durften  nur 
wenige  Krankheiten  bestehen,  gegen  welche  er  sich  nicht  irgend  wann  und  unter 
welchen  Verhältnissen  nutzlich  erweisen  kOnnte,  ja  es  giebt  Krankheitamomente,  für 
welche  er  mehr  leistet  als  irgend  eine  andere  Arznei,  filr  welche  er  das  einzige  Bet- 
tungsmittel des  gefährdeten  Lebens  bildet.  Kamfer  liefern  aufser  dem  Kamferlorbeer 
noch  andere  Laurineen,  namentlich  die  Wurzel  des  Zimmtbaumes,  besonders  ka- 
puru  kurundu  (S.  667.  668),  ein  sehr  kostbares  Produkt  Dryobalanops  Camphora  Bpl. 
(Piervgium  teres  Oorrea^  Boxb.,  Colebr.,  Jussieu,  Virey;  Liono  der  Insula- 
ner) (Dipterocarpeak)  unweit  der  Hauptst.  Baros  in  der  westlichen  Gegend  von  Su- 
matra und  auf  Borneo,  deshalb  auch  Baros-^  filamatra-  oder  Borneokaaifer 
genannt.  Dieser  Kamfer  ist,  Virey  ',  schon  gebildet,  in  kleinen  Tafeln  oder  Nadeln 
krystallisirt,  in  dem  armsdicken  Markkanal  des  Baumes  enthalten,  aus  welchem  ihn 
die  Inselbewohner,  da  er  niemals  ausschwitzt,  nach  dem  Zersägen  des  Stammes,  stück- 
weise herausnehmen  (vergl.  S.  708).  Auch  kunstlichen  Kamfer  hat  man  an  nas- 
chen Orten  benutzt,  Uouton-Lablllardiere  '.  Aber  diese  Verbindung  der  Sal- 
petersäure mit  Terpentinöl,  oder  dem  Baldrian-,  Salbei-  und  andern  fluchtigen  Oelea 
ähnlicher  Zusammensetzung,  bringt,  Orfila,  kcinesweges  die  nervenerregende  Wir- 
kung des  ächten  Kamfers  hervor,  sondern  beschränkt  ihren  EinfluA  auf  die  Bildung 
kleiner  Geschwüre  in  der  Magenschleimhaut.  Ihre  Basis,  das  Kamfen,  ist  wahr- 
scheinlich dem  Terpentindi  identisch,  so  auch  das  RotationsvermOgen  gleich  den  des 
Terpentinöls  links^  ihre  Zusammensetzung  =  GsoU,,  +  ChlaH«  (cblorwasser- 
stoffsaures  Kamfen).  Künstlicher  Borneokamfer  kann  aus  dem  wasserstoflVk^iea 
Theil  des  BaldrianOles  mittelst  kaustischer  Kalilauge  und  Destillation  hervorgebrackt 
werden. 


Camfora. 

Camphora^  Camphora  depurata;  Kamfer;  Oamphre;  Camphor^  Camphire. 

MAtt€tri$tM9*»  Laur.  Eichstad,  rcsp.  G.  Rcfs:  an  camphora  Hippocrati,  Aristo* 
teil,  Theophraste  et  aliis  priscis  philosophis  et  roedlcis  fuerit  incognita?  Gedaoi  1650.  12.  — 
Godofr.  MoebiDs:  aDatomia  Camphorae,  ejos  originenii  qualitates,  praeparata  rh^inica  et 
vires  cxhibens.    Jen.  1660.   4.    Commentatio.    —    A.  Gleyer:  de  arbore  carophorifera  japo- 


1)  J.  de  pharm.  1821.  IH,  143.  Vei^l. 
Dejeao  ap.  Gaubii  advers.  var.  arg.  Lugd. 
Bat  1771.  pag.  109;  John  Macdonald  la 


Scherer*s  J.  V,  239;   Crawford  io  med. 
comm.  Edinb.    Dec.  II,  Vol.  VIII. 
2)  J.  d.  pharm.    1818.    No.  1. 
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nienMniD.  (B/Iuc.  cor.  nat  1691.  p.  79.)  —  'G.  W.Wedel,  resp.  J.  A.  Wedel:  de 
Camphora.  Jenae  1697.  4.  —  Fr.  Gronberg:  de  Gamphora.  Marb.  1697.  —  J.  H. 
Heacber:  de  igne  per  ignem  exstinguendo,  seu  de  praestantissimo  Gampborae  usn  m  febri- 
bus  aculis.  Yiteb.  1712.  4.  —  Fr.  Hoff  mann;  de  usu  Gampborae  InterDo  securlssimo  et 
praestantissimo.  Hai.  1714.  4.  —  Jo.  Fr.  Gronovius:  disp.  inaiig.  bistoriam  Gampborae 
exbibens.  Lugd.  Bat  1715.  4.  —  Micb.  Albert  i,  resp.  G.W.  Pott:  de  circumspecto  Gam- 
pborae usu.  Hai.  1722.  <—  Gasp.  Neumann:  lectiones  cbymicac  de  salibus  alcalmo-fizis 
et  de  camphora.  Berol.  1727.  4.  —  B.  L.  Tralles:  exercit.  pbys.  med.  de  virtute  Gam- 
pborae refrigerante.  Yralisl.  1734.  8.  (Gf.  ejusd.  virium  quae  terreis  rcmedüs  gratis  bactc- 
'  nas  ascriptae  sunt  examen  rigorosum.  Lips.  1740.  p.  278  )  —  H.  P.  Jucb:  de  salutari  et 
Doxio  Gampborae  et  caropboratorum  usu.  £rf.  1737.  4.  —  L.'Fr.  Meisner:  de  Garo- 
pbora  ejusqoe  gencsi.  Pragae  1737.  4  —  Gbpb.  Henr.  Haencl:  de  Gamphora.  Lugd. 
Bat.  1739.  4.  —  J.  H.  Scbulze:  noonuUa  ad  Gampborara  spectantia.  Hai.  1744.  4.  — 
Jo.  Fr.  Gartbeuser:  de  insigni  Gampborae  activitate  medica.  Frcft.  ad  Yiadr.  1745.  4.  — 
P.  Gericke:  diss.  de  Gampborae  usu  medico.  Heimst.  1748.  4.  —  Ge.  Sam.  Kecbe- 
len:  de  genesi  Gampborae  ejusqoe  raffmatione.  Argent.  1748.  —  Petr.  Ant.  Agliardt: 
de  Gampbora.  Vieno.  1754.  —  J  Raulin:  suite  d*observa(ions  sur  Talliage  du  campbrc 
et  du  mercure.  Paris  1755.  12.  —  Henr.  Micb.  Missa,  resp.  Guil.  Dan.  Despatn- 
reaux:  an  lui  venercae  Hydrargyrus  campboratus?  Paris  1756.  (Recusat.  T  I.  diss.  pract. 
ill.  Hallcri.)  —  Sam.  Auriuillius,  resp.  Mattb.  Tbeopb.  Scholz :  de  Gamphora  cum 
oleo  expresso  juncta.  Ups.  1758.  4.  (Gonf.  Gott.  Anz. )  -—  Aug.  Dieter.  Prange:  de 
Gamphoi*ae  virtute  antbclmiutica.  Gott  1759.  (Recus.  Baiding.  Syllog.  Vol.  II;  cf.  Gott. 
A.  1759.  St.  130.)  ^—  A.  £.  Büchner:  de  usu  cort.  peruv.  cum  Gamphora  reroixti  in  fe- 
bribus  ex  putredine  ortis.  Hai.  1762.  —  A.  £.  Büchner:  de  praestantia  Gampborae  in 
dcUriis.  Hai.  1763.  —  Aug.  Henr.  Evers:  de  Gampborae  usu  cxlemo  in  chirurgla  maximc 
praestabili.  Buczov.  1765.  4.  —  E.  G.  Baidinger :  progr.  de  caniphorae  connubiis.  Jen. 
1769.  4.  —  Corbin.  Griffin:  diss.  de  viribus  Gampborae.  Edinb.  1769.  (G£  Gott  A. 
1769.  St  156.)  —  Sam.  Friderich:  de  Gamphora.  Basil.  1771.  —  Vinc.  Menghini:  de 
Campbora  in  curationibus  adbibenda.  (Gomment.  Academiac  Bonooiensis.  Tom.  III,  312  —  322; 
Tom.  rV,  199  —  207.)  —  Henr.  Jos.  Gollin:  Gampborae 'vires  s.  observationum  med. 
circa  morbos  acut  et  chron.  factarum.  Pars  111.  Vienn.  1773.  8,  Deutsch:  Wahmebm.  v. 
d.  Kräften  d.  bittern  Kreuzblw.  u.'v.  d.  Wirk.  d.  Kampfers;  a.  d.  Lal.  v.  Pasc.  Jos.  Ferro. 
Wien  1780.  8.)  —  Sebast  Severi:  diss.  de  Gamphora.  Pav.  1776.  (Gonf.  Gott  Anz. 
1778.  St  46.)  —  D.  Lyson:  Abhandlung  von  den  Wirkungen  des  Kamphers  und  Ka- 
lomels  in  anhaltenden  Fiebern.  Aus  dem  Englischen.  Allcoburg  1776.  8.  —  Pirck:  de 
Campbora.  Vienn.  (Recus.  Wasserberg  fasc.  11.)  —  H.  Grunow:  dissert  de  Gamphora 
ex  aliis  stirp.  quam  Lauro  Gamphora  elicieoda.  Gott  1780.  —  Gruelmann;  observ.  de 
Cicutae,  Gampborae,  Sulph.  aurat.  ant.  et  cort  peruv.  usu.  Gott.  1782.  —  De  Lassonne: 
in  bist,  de  la  Soc.  roy.  de  m^dec.  1782.  1783.  p.  263 — 267.  Deutsch  in  Samml.  auserl. 
Abb.  f.  pr.  Aerzte.  1793.  XV,  S.  466  — 474.  -r  Ha  11^:  m^m.  sur  les  effets  du  camphre, 
donn^  Ä  haute  dose,  et  sur  la  propri^t^  qu*a  ce  mcdicament  d^^tre  le  correctif  de  Topium. 
(M^m.  de  laSoc.  roy.  de  m^d.  1782.  1783.  p.  66  — 81.  Samml.  auserl.  Abb.  1793.  XV, 
499  —  526.)  —  Houttuyn  in  Verband,  door  de  Maatschappye  de  Wctenscb.  le  Haarl.  XXI, 
266.  —  Dan.  Aug.  Friedr.  Jos.  Kosegarten:  de  Gamphora  et  partibus  quae  eam  con- 
»tituunt.  Gotting.  1785.  4.  —  G.  Flajani:  sopra  Puso  della  canfora  nelle  piagbe  esterne. 
(Nuovo  metodo.  1786.  p.  111.)  <  —  Resultade  de  las  csperiencias  trectas  sobre  el  al  canfor 
de  Morcia.  En  Segovia  por  Don.  Ant  Espinosa.  1789.  Ausz.  von  Proust  in  Ann.  de 
cbim.  IV,  179.  Deutsch  in  Cr  eil  »s  ehem.  Ann.  1792.  I,  229  ff.  —  Nie.  Konz:  de  prae- 
stanti,  sed  cauto  Gampborae  usu.  Argent  1789.  4.  —  Schneider:  de  praestante  sed  cauto 
Gampborae  usu.  Aug.  Trevir.  1789.  —  Aug.  Ferd.  Ludw.  Dörffurt:  Abbandl.  üb.  d. 
Kampfer,  worin  dessen  Naturgescb. ,  Reinigung,  Verbalten  gtg.  a.  Körper,  Zerlegung  u.  An- 
wend.  beschrieb,  wird;  m.  e.  Vorr.  v.  Job.  Gf.  Leonbardi.  Wittenb.  u.  2jerbst  1793.  8.  — 
J.  Cburcb:  dissert.  on  Gamphor.  Pbilad.  1797.  8.  —  Sponitzer  (in  Küstrin):  v.  d. 
Wirk.  d.  Gampbori  in  verscb.  Krkhtn.  u.  d.  Gaulelen  bey  Anwend.  desselben.  (Hu fei.  J. 
1798.  V.  3,  16  —  76.)  —  A.  H.  Barfotb,  resp.  G.  Walberg:  de  vi  venenata  Gampbo- 
rae, novis  experimentis  probata.  Lund.  1799.  —  Bouillon  la  G ränge:  Ann.  de  Gbim. 
Tom.  XXni.  Deutsch  in  Hu  fei  and 's  neuest.  Annal.  der  franz.  A.  K.  III,  36,  und  in  Grell*s 
ehem.  Ann.  1799.  IX,  221;  X,  301  ff.  —  Harrup:  on  the  anodyne  cfTects  of  camphor.  (Lond. 
med.  review.  1800.  IV,  200  )  —  H.  afSchützenkranz:  kort  afhandling  ora  Gampber- 
sens  natur  cet.    Stockholm  1800.    —    Job.  Petr.  Graffenaner:  diss.  sur  le  camphre  con- 


704 


Acthcreo  -  aroraatica.     Camfora. 


ald6r6  dans  ses  rapporU  avec  PKisloire  Datürelle,  la  physique,  la  chimie  et  ia  ra^ccioe.  Straab. 
1803.  8  (Flg.)  -—  Mosel:  cssai  chimique  sur  le  camphre.  Montp.  an  X.  8.  (Th^ie.)  — 
Van  Werkhoven:  Untersuchungen  üb  d.  Kampfer  u.  Hessen  Säure.  (Im  N.  Joum  d  ansl. 
med.  Lit.  IV,  132  ff. )  —  F.  J.  Richard:  cssai  sur  Pusagc  fh'nique  du  camphre.  Avigooo 
1809.  4.  —  C.  G.  T.  Kortum:  Erinnerung  au  die  Verbind,  des  Kampfers  mit  dein  Sal- 
miak und  deren  grofse  Heilkräfte.  (Uufel.  Journ.  1810.  XXXI.  1,48  —  54.)  —  Laver- 
dai:  action  du  camphre  dans  les  fi^vres  adynamiques.  Paris  1815.  (These  )  ~-  L.  Cour- 
raut:  proprietes  du  camphre.  Paris  1816.  4.  (Th^sc. )  —  H.  Brandes:  Monographie 
d.  Kampfersaure.  (Schwcigg.-Meineckc  Journ.  1823.  XXXVIII,  269  -  300  )  —  P.  L, 
G^rquet:  du  camphre  considere  dans  «es  principaux  rapports  avec  les  sciences  naturelles  et 
roödicales.  Paris  1824.  4.  (These.)  —  L.  Scudery:  ricerchc  intomo  agii  effedi  prodottt 
dalla  canfora  sulla  economia  animalc.  Bologna  1825.  8.  —  Alphonse  Dupasquier:  ro^m. 
sur  Pemploi  du  Camphre  dans  le  rhumatisni  aigu  et  chronique;  accompagne  d^observations  qui 
constatent  les  efYets  avantageux  de  ce  ro^dicament  dans  res  roaladies.  Extrait  de  la  Revue  m^. 
et  Journ.  de  clinique.  Mai  1826.  8.  —  D.  B.  J.  L.  Millot:  bist,  pharmacologiques  du  Cani- 
phre.  Strasb.  1837.  4.  —  J.  Friedländcr  (zu  Brody):  der  Karopher.  (Med.  Jahrb.  d. 
k.  k.  ösierr.  Staates.  Wien  1839.  XXIX  [XX],  44  —  57.)  —  Andr.  Ludw.  Jeitteles: 
auch  ein  WWt  üb.  d.  Kampher.  (Ebend.  1840.  XXXI  [XXII],  341  -  362.)  —  A.  CUrus: 
Garaphorae  et  vinl  usus  in  Typho.  Lips.  1843.  —  F.  V.  Raspail:  m^thode  hygienique  et 
curative  par  les  cigarettes  de  camphre,  les  camplu'ati^res  hygi^nique,  Teau  sedative  etc.  6*"^  ^t. 
Paris  1844.    (24  Bogen.) 

GeschichtlicheSm    Kamfer,  kamf^ra,   eigentlich  kafora  nach  dem   arab. 

#t^l^— r>y  kafitr,  vom  Indischen  kapur^  dem  sanskr.  karpara^  dieses  ursprunglick 

arabische  ArzDeimiUel  (nach  Baiihin  bereits  von  Aetius  gekannt  [?],  vielleicht  an- 
matraischer  Karofer),  fand  bei  Serapion  und  Avicenna  seine  ersten  fimpfehlnngen, 
durch  Simon  Seth  eine  genauere  Beschreibung.  Er  galt  den  Arabern  als  Refrige- 
rans,  ward  von  ihnen  bei  Gallenfiebern  und  Lungensucbt,  mehr  in  Salben  und  Lini- 
menten bei  Gicht,  Rheumatismen  und  Ohrenkrankheiten  angewendet;  war  allgemeiner 
zur  Unterdrückung  der  Geschlecbtslust,  wie  schon  ein  Distichon  der  salernitanischen 
Schule:  ^, Camp hora  per  nares,  castrat  odore  mares"  lehrte,  ausserdem,  Joh.  Actua- 
rius^  bei  Harnruhr  gesucht.  Spätere  Aerzte  liefern  für  seinen  Gebrauch  ausgedehn- 
tere, Boerhaave,  mehr  Fr.  Hoffmann,  Henr.  Jos.  Collin  zugleich  sorgßiltige 
Bestimmungen,  Baltb.  Ludw.  Tralles,  Nicolai  überdies  eine  ausfilhrliche  Darle- 
gung seiner  Beschaffenheit  und  Kräfte,  Kose  garten  auch  über  seine  Bestandtheile, 
Quarin  eine  genaue  und  lehrreiche  Entwickelung  seiner  Indikationen,  Joh.  Phil. 
Wolff ',  Ponteau,  Griffin,  Calliseu  Beisp.,  Joh.  Konr.  Trumph  ',  Menghiol, 
Carminati ',  Monro,  Alexander  (vergl.  S.  711  ff,)  Versuche  fiber  seine  Wirkungen. 
Aber  die  Autoren  sind  uneinig,  hegen  einander  entgegengesetzte^  ja  schiefe  Melnua- 
gen  über  die  Grundwirkung  des  Kamfers.  Einige,  Paul  Gottl.  Werlhof  *,  Tral- 
les, stellen  ihn  mit  den  .Arabern  zu  den  kühlenden,  entzündungswidrigen  Arzneien, 
Andere,  Cullen,  Home,  zu  den  besänftigenden  und  narkotischen,  Heucher,  Ernst 
Anton  Nicolai  in  Jena,  zu  den  hitzigen.  Andere  zu  den  schweifistreibenden,  zu  den 
fäulnifswidrigen.  Daher  die  mannigfaltigen  Empfehlungen.  Bei  Pollutionen  und  on- 
ft-ei willigem  SaamenfluCs,  Fr.  Hoffmann,  Richter  (Waschen  der  Zeugungstbeile 
mit  Kamferldsung,  Tragen  von  Kamfersäckchen  unter  dem  Hodensack ),  auch  von  Hä- 
morrhoiden auf  den  Harnwerkzeugen,  bei  Tripper  und  Gonorrhoea  chordata,  Friedr. 
Hoff  mann,  Swediaur,  Kortum,  bei  schmerzhafter  Hodengeschwulst,  Pbimosis  und 
brandigen  Bubonen;  bei  Steinbeschwerden  (Einspritzungen  von  Kamfer  mittelst  Schlein 
und  Wasser)  und  Schleimflussen  von  rheumat.  Versetzung  (mit  Salmiak^  Kalomel), 
Blasenkatarrh^  6.  Ph.  Michaelis  ^  zu  Harburg  (mit  Aufg.  d.  Bärentraube  in  Emuls.)» 
bei  Harnverhaltung  und  Harnruhr^  Schee  ^  (mit  Kinogummi  innerl.^  mit  Kanthariden- 


1  )  Obs.  de  camphorae  vi  diaphorelica,  in 
Commercio  litt   Norimb.  1740.  W.  2,  p.  11. 

2)  Obs.  de  potiunculae  camphoratae  efle- 
clu,  in  Commerc.  litt.  Norimb.  1737.  W.  2. 
No.  2,  p.  135. 

3  )  De  animal.  ex  mephit.  interitn,  p.  172  sq. 


4)  Obs.  de  camphorae  usu  iDlerno  io  fe> 
bribus  acutis,  in  Commerc.  litt.  Norimb.  1734. 
W.  33,  p.  258—260;  W.  34,  p.  268  —  270; 
1735.  W.  20,  p.  135. 

5)  Hufcl.  J.    1812.    XXXIV.    2,  29. 

6)  Med.  €omm.   Dec.  IIL  Vol.  I,  70. 
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tinktnr  in'«  Rnckgrat),  Formey  ^  (gr.  x  — xij  io  KmiUsion  abwecliseliid  mit  Opium, 
Quecksilber,  Zinkoxyd,  Wismulhkaik),  Haase  ';  gegen  innere  Enüsund.y  Job.  Wilb. 
Albrecbt  'y  v.  Berger  ^,  besonders  Seirenstecben  und  böse  Hälse,  Salentin  £rn. 
Eugen.  Cobausen  %  Job.  Aug.  Unzer  ^;  bei  Lungeosiicbt,  Sam.  Musgrave  ', 
Percival,  Halle,  überall  gern  mit  Salpeter,  eine  Verbindung,  die  man, 
wie  denZusals  anderer  Mittelsalxe,  bis  zur  Stunde  sehr  erhoben.  Hörn 
und  Conradl  aber,  weil  aus  ungeb<)riger  Gabenwabl  entspringend,  als 
unzulftsflig  verwerfen;  bei  hitzigen  und  chron.  Rheumatismen  (mit  Quecluilber, 
Spiefi^:laBZ,  Schwefel,  Guagak,  Stürrobut),  verschiedenen  Krampfformen  und  Zuckun- 
gen, Boerhaave,  bei  Hypochondrie,  Hysterie,  Mutterbeschwerung,  Fr.  Hoffmann,. 
Hall^,  Tode,  halbseitigem  Kopfweh,  Halle,  Zahnschmerzen,  Boerhaave  (Kam- 
fer  5j,  Opium  gr.  v,  NelkenOl  gtt.  xx,  Alkohol  Sij)?  Singuitus,  Dysphagie,  Magen- 
krampf aus  gicht.  Ursache,  Marryat^  (mit  Schwefeläther),  chron.  Erbrechen,  Phi- 
lip Wilson  "  (mit  Opium),  Kolik,  Fr.  Hoffmann,  Feldmann  '*  in  Ruppin,  Mar- 
card ";  bei  Eklampsie  der  Schwangeren  und  Gebärenden,  J.  Hamilton  '^  (wech- 
selnd mit  Moschus),  in  der  Kriebelkrankheit ,  Taube  (3yj  in  Ibj  Weinessig);  Ileus 
von  eingeklemmten  Brüchen,  Vogel  ^^  (Waschungen  mit  Kamfergeist,  Mohnsaft  und 
Bleieztrakt),  Hämorrhoidal-  und  Bleikolik,  Mohirenheim  (mit  Oel  und  Opium);  bei 
Epilepsie,  Hannes  '%  Max.  Locher  '^  (mit  Essig),  Tissot,  Cnllen,  Lentin  >^ 
(mit  Goldschwefel,  aufserdem  Bäder),  im  Starrkrampf  mit  Priapismen  und  Saamcn- 
ergiedungen;  bei  Geisteszerrüttungen,  Manie  wie  Melancholie,  obwohl  hier  wie  dort 
ohne  sichere  Beweise,  Paracelsus,  Sennert,  David  Kinneir  '^,  Ettmüller, 
Mart.  Triewald  >S  •'oh.  Albr.  Gefsner  '%  Job.  Wolfg.  Fr.  Boenneken  *% 
Dolaens,  Werlhof,  v.  Berger,  Borsieri,  Locher  ^%  Job.  Willemse,  Job. 
Henr.  Schönheyde  ",  Leop.  Auenbrugger  ^*,  Murray  (vergl.  S.  720);  gegen 
Wasserscheu,  theils  als  Prophylacticum,  Schmucker  '',  theils  gegen  die  ausgebro- 
chene  Krankh.,  Paul  Gli.  Werlhof  (Camforae  gr.  vj,  Calomelitis  gr.iß,  Cait- 
tharidum  gr.j),  M.  Alix  *S  Seile  **  (in  seiner  Potio  antily8$a),  Tissot  \rad. 
Serpeni.  Ziy  Camforae,  A$ae  foet.  «a  ^ß,  Opii  gr.j  m.  f.  c.  rob.  Sambuci 
bolus.  S.  Auf  1  Man,  in  der  Pest  *%  Schreiber,  Waldschmidt,  Hirschel  (mit 
Weinessig,  Pestessig),  Huxbam,  Grant,  Minderer  '%  Dolst,  Samoilowitz  (mit 
China  und  Wein )  U.A.  (o/.  Terebinih.  ^ij,  Camforae  gr.  x,  p.  dosi  3  BHal  tägl.); 
erfolgreicher  bei  typhilsen  Fiebern,  Chr.  Fr.  Haenel'%  Lyson,  fauligen  und  bran- 
digen Blattern  wie  Scharlach,  Friesel  und  andern  Ausschlugsfiebern,  auch  chronischen 


1)  Vem».  med.  Sehr.    I,  71. 

2)  Chron    Kranich.    HI,  365. 

.  3 )  Obs.  de  cainphorae  U5u  in  purpura  et 
inflamroationibus  intemis,  in  Commerc.  Iitter. 
Norinib.  1735.  W.  20.    No.  3,  p.  154. 

4)  Obs.  de  camphorae  viribus*  atque  usn  in 
febrib.  inflammatoriis.    Ibid.  No.  2,  p.  153. 

5)  Obs.  de  venae  sectionis  et  camphorae 
vsa  in  pleunlide  et  febri  catarrhali,  in  Com- 
merc. liuer.  Nonmb.  1743.  W.  40,  p.  313 
hu  316.    1744.  W.  3.  p.  20-22. 

6)  Hamb.  Mag.   1753.  X.  5,  535  —  538. 

7)  Gnlstonian  lectnres.  Lond.  1779  (on 
tbe  pulmonary  coQsumiionX  p.  81. 

8)  Therap.    Lond.  1792.    C.  48. 

9)  Ueber  Indigest.  Deutsch:  Leipsig  and 
Frank£  1823. 

10)  Berlin.  Samml.    1733.   VI,  37. 

11)  Med.  Vers.    II,  164. 

12)  Dnncan:  Annais  of  med.    1801.    V. 

13)  Sichere  und  leicht«  Meth.  den  Ileus  v. 
eingckl.  Br.  zu  heilen.    Numb.  1797. 

14)  De  puero  epileptico,  p.  47. 

15)  Obserr.pract.  circa  loön  Teoer.  epileps. 


et  maniam.  VVien  1762.  p.  42.  63.  64. 
StmvmrWf  A.  H.  L.   I. 


16)  Hufcl  J.    1802.    XIV.    3,  15. 

17)  Philos.  Tran-sact.  1727.  No.  400.  For 
Oct.,  Novb  ,  Dcb.,  p.  347  — 351.  —  Par- 
geter:  üb.  d.  VX'ahns.  Aus  d  Engl.  Leip- 
zig 1793. 

18)  Veicnsk.  Acad.  Handl.  1744.  p.  53.  - 
Abhandl.  d.  k.  schwed.  Akad.  d.  VVissensch. 
Hamb.  1751.    S.  44-47. 

19)  Scicct.  phjsico-oeconom.  Stuttg.  1753. 
p.  331-340. 

20)  FrSnk*s  Samml.  Numb.  1760.  S.294 
bis  297. 

21)  Soc.  med.  coli.  Havn.    II,  107. 

22 )  Experimentum  nascens  de  remedio  spe- 
cifico  sub  signo  specif.  in  roania  virorum. 
Wien  1776. 

23)  Schnei  der 's  Wahmehm.  a.  d.V\^and- 
arxncik.    II,  114. 

24)  Observ.  chir.    Fase  UI,  177. 

25)  N.  Beitr.    HI,  118. 

26)  Uufei.  J.    1830.    LXX.    2,  116. 

27)  Lib.  de  peste,  cap.  15. 

28)  Obs.  de  camphorae  et  nitri  usu  in  fe- 
bribus  malignis,  in  Commerc  litt.  Norimb. 
1741.    W.U.    No.2,  p.  111. 
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Kxanihemeo,  Bocrhaave,  G.W.Wedel,  Nils  Rosen  v.  RoseBsteib  '  (v^.  H.  717), 
Hirschel,  Phil.  Frauendorffer  ^,  Borsieri,  Ferro,  Tisso(,  Gmello  ^,  C.  L. 
HoffmaDD,  nach  ihm  Trampel  (Kamfer  mittelst  Eigelb  oder  Giimmiscbleim  oder 
MandelOI  auf  Tücher  gestrichen  um  den  Körper  gehüllt),  Nicolai,  Lentio  (Brei 
aus  Chinarinde,  Kamfer  und  Wein),  bei  Blutflüssen  in  Faulfieberu,  Fr.  Hoff  mann, 
Prange  (Kamfer  errege  Blutflüsse,  treibe  die  Reinigung  nach  der  Geburt  und  den 
Monatsflufs,  ja  selbst  das  Kind  im  Mutterleibe),  häutiger  Bräune  (S.  716),  typhöser 
brandiger  Bräune,  Johnstone*  (mit  China),  Osthof  ^  (mit  virg  Schlangen^.,  Aefher, 
Wein,  Mohnsaft),  und  Brand  überhaupt,  bei  Polydipsie,  Aller t*  in  Bromberg;  ge- 
gen nervöse  intermittirende  Fieber,  Amelnng  '  (bei  heftigen  Paroxysoiea 
gr.ij  — iij  p.  d.),  Audouart  ^  (mit  Opium  und  Aloe),  Chrestien  (Einreib.),  Bols- 
seree  ^  in  KOin  (  Kamfersftckchen  auf  die  schmerzhaften  Ruckenwirbel),  und  die  an 
den  Ufern  des  Mälarsees  wie  in  Stockholm  häufig  vorkommende  Aelta  oder  Aelt-frassa, 
ein  aus  dem  Wechself.  hervorgegangenes  unregelmäfsiges  Fieber,  das  sich  auf  China 
verschlimmert.  Alte  Weiber  führten  dasselbe  durch  tägliche  Einreibungen  des  Unter- 
leibes mit  einer  Salbe  —  Prof.  Gistr^n  **:  ^  Olei  Pahnae  w/  ungutnt.  AI- 
thaeae  .^ij,  Allii  tativi  5j,  -Bt7tf  bovin.  inspi$$.  3vj,  Camforae  triiae  Qivy 
balsami  peruv.  nigri  5j*  M.  S.  Erwachsenen  1  gehäuften  Theel.  voll,  Kindern 
weniger,  täglich  l  oder  2  Mal  einzureiben  —  und  enge  Umwickelung  des  Leibe«  nit 
einer  Flanellbinde,  sum  glücklichen  Ziel,  Aerzte  die  Kur  zu  wissenschaftlichem  An- 
sehen:  sie  reichen  während  der  Einreibungsperiode  geliod  abfuhrende  Arzneien,  in 
Nachlafs  oder  regelmäl^igen  Auftreten  des  Fiebers  elixir  Rhei  a  mar  um  und  ge- 
linde Diaphoretica  mit  Opium,  später  China.  Weiter  lobte  man  Kamfer  bei  Lienterie, 
Tympanitis,  Gelbsucht,  Wassersucht  nach  Erkältungen  oder  Ausschlagskrankheiten, 
L.  Mende  in  Greifsw.,  gegen  Würmer,  Wedel,  Prange,  Th.  Fowler  "  zu  Staf- 
ford,  Fehlern  von  Säfteverderbnifs,  Lassonne  (mitQuecks.  und  Mineralkermes),  bei 
Krebsgeschwüren,  um  bei  gleichzeitigem  Opiumgebrauch  darnach  entstehende  schwere 
Träume  und  Sehnenhfipfen  zu  hindern,  Tissot,  Lassonne;  gegen  Läusesucht,  St  er- 
mann "  ( die  Krankheit  entstehe  aus  uunatürlich  befriedigtem  Geschlechtstriebe);  ja, 
wie  Mathy  *'  in  seinen  lesenswerthen  Briefen  zu  weit  geht,  wenn  er  auCser  oleum 
Kajeputi  und  An t hos  mit  dem  Kamfer  die  ganze  Reihe  der  aromat.  Pflanzen  ent- 
behrlich machen  will,  so  preist  Raspail  '^  Kamfer  als  vollkommenes  Universalmittel 
und  läCst  die  Kranken  fein  gepulverten  Kamfer  schnupfen  oder  dessen  Dämpfe  aus  klei- 
nen, mit  Kamfer  gefüllten  und  mit  PapierstOpselchcn  verstopfen  Federposen  (Ci|^a* 
reltes  de  Camphre)  cinathmen  ( Kamfer -Cigarren  kalt  und  trocken  rauchen),  dabei 
den  Speichel  verschlucken  und  den  leidenden  Theil  mit  Kamfergeist  mittelst  Kompres- 
sen befeuchten,  welche  ziu*  möglichsten  Beschränkung  der  Verdunstung  nach  anisea 
mit  Pergament,  Blase  oder  Steifleinen  bedeckt  werden.  In  solcher  Weise  heile  Kam- 
fer Husten,  Schnupfen,  Grippe,  katarrhalische  Beschwerden,  Asthma,  Kenchbusteo 
und  häutige  Bräune,  Lungenschwindsucht,  Morgen  -  Erbrechen ,  alle  Leber-,  Milz-, 
Nieren-  und  Gebärmutterkrankheiten,  Wechselfieber  (werden  schon  durch  blofiies  Tra- 
gen eines  auf  die  Magengegend  gelegten  Kamferstückchens  beseitigt,  vergl.  oben), 
Enteritis,  Typhus,  selbst  Cholera  und  gelbes  Fieber.  Schwindel  u.  a.  KopfaflTektioBeB 
sollen  durch  kamferirte  Umschläge  über  den  ganzen  Kopf  und  Schnupfen  des  Kamfers, 
Gehörkrankh.  durch  Kamfer  in  den  Ohren,  Zahnschmerzen  durch  Kamfer  in  den  ka- 


1)  KSstner:  Abh.  d  Ic.  schwed.  Akad. 
Hamb.  1751.    S.  81. 

2)  Obs.  de  nibore  et  pustulis  oculorum 
et  mcdicarncntoruin  camphoralorum  ad  eas 
utilitalc,  in  Miscellan  nat.  curins.  Aon.  5. 
Decur.  IIT,  obs.  19. 

3)  V.  d.  Heilkr.  des  Kampliers  in  Ge- 
schwuren, in  Gefsner's  Samml.  v.  Beob.  a. 
d.  Arxoeigclahrth.    Nördl.  1776.   V. 

4)  Treatise  on  the  malignanl  angina  or  pu- 
trid and  ulcerons  fore  tliroat;  to  whirh  are 
addcd  sorac  reroarks  on  the  angina  trachealis. 
Worcestcr  1779. 

5)  Siebold's  Chiron.    I.    3,  577. 


6)  Hufel.  J.    1828.   LXVT.   2,  116. 

7)  Ebend.    1804.    XVIII.    2,  109. 

8)  Nour.  thä-ap.  de  fiivres  inlerm.   1812. 

9)  Med.  Zeit.    Bcrl.  1839.    S.  HO. 

10)  Casp.  krii.  Rcp.  1830.  Bd.  XXTV, 
S.  455  — 458. 

11)  A.  Doncan:  mcdical  comroenlaries  fer 
the  year  1781,  82,  cxhibitiog  a  concisc  vievr 
of  the  tatest  and  most  important  diseoTcrtc« 
in  medtcine  and  med.  philos.    1783.   VQI. 

12)  Horn's  Arch.  1829.  Novbr.-Dccbr., 
S.  1104. 

13  )  Briefe  üb.  Gegenstande  d  Therap.   I,  76. 
14)  J.  de  pliarm.    1843.    Dca>r.,  461. 
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ri^lseD  Zfthneo,  Augenleiden  durch  Einblasen  von  KamferpuWer  in  die  Aogen  gehoben 
werden.  —  Man  rühmte  Kamfer  aufiierdem  zur  Verbesserung  anderer  Anseien,  um  den 
Einbuis  des  Quecksilbers  auf  die  Speicheldrüsen  zu  mälsigen,  Joh.  Fried r.  Schrei- 
ber '  in  Petersb.,  Raulin,  Missa,  die  Wirkung  der  span.  Fliegen  auf  die  Harn- 
wege,  der  drastischen  Purgirmittel  auf  den  Darm  %u  mildern,  Lassonne,  ebenso 
gegen  Bleivergifjungen^  auch  schreibt  man  *,  dafs  Mutterkorn  mit  Kamfer  in  GIftsern 
verschlossen  sich  J»hre  lang  kriinig  erhalte,  ländlich  diente  Kamfer  beim  Einbalsa- 
mlren  enr  Abhaltung  der  Insekten. 

^69f€iJt»sttt#tt§r«  Camforu  o/Tficinuitttn  C.  G.  Nee 8  (Laurus  Camphora 
Linne,  Persea  Camphora  Spr.,  Cinnamomiun  Camphora  Fr.  Nees  v.  Esenb.; 
Kamferbaum,  Kamferiorbeer)  (Ekneakdria-Moogtisia;  Laürixbae-Camforeae). 
In  Wäldern  des  westlichen  Japan,  der  anliegenden  Inseln  und  China;  aufserdeui 
kultivirt  in  Ostindien,  am  Vorgebirge  der  guten  üoiTnuug,  in  Brasilien,  auf  den 
Antillen.    Blüht  im  Mai  und  Juni. 

Motanische  iJkarakteriMtik*  Baum:  von  der  Grorsc  einer  Linde,  duftet  in 
allen  seinen  Tbeilen,  besonders  den  Blumen,  den  eigenthumlichen  Karafergeruch  aus.  W^ur- 
zel:  holzig,  ästig.  Rinde:  etwas  rauli,  dunkel,  braun,  an  jüngeren  Zweigen  glatt,  grunlicli, 
glänzend,  innen  glatt,  schlüpfrig.  Holz:  weifs,  nach  dem  Trocitncn  rothscheckig,  locker. 
Mark:  schwammig,  holzig.  Blätter:  gestielt,  oval,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandig, 
lcd«rarlig,  glänzend,  dreifach  -  nervig ,  in  den  Nervenachseln  drüsig.  Blumen:  in  end-  und 
achselständiger,  doldentraubiger  Rispe,  klein,  weifs.  Geschleclitshülle :  kclchartig,  6-tliei- 
lig.  Staubgefäfse:  9,  4 -fächerige  Staubbeutel.  Frucht:  von  der  Gejchlcchtshülle  unter- 
stützt, crbsengrofs,  rund,  schwarz- purpurfarben,  fleischig,  eiusaaraig,  von  nelken-kamferartigem 
Geschmack.     Stein:   pfcfferkomgrofs ,  schwarz,  glänzend. 

rhartnallpojfnosiisehes  unSphyHkaiische  JEi^enschafien»  Kam- 
fer, ein  Stearopten  des  in  allen  Theilen  des  Kamferbaumes  befindlichen  ätherischen 
Oeles,  wird  in  Japan  durch  Auskochen  des  zerkleinerten  Holzes,  der  zerspaltenen  Wur- 
zeln und  Zweige  mit  Wasser  in  eisernen  GefSfiien  gewonnen,  Aber  welchen  sich  mit 
Stroh  angefüllte  irdene  Helme  befinden,  welche  den  sich  verflüchtigenden  Kamfer  auf- 
fangen, Kftmpfer,  Thunberg.  In  China  befolgt  man  ein  etwas  verändertes  Ver- 
fkhren,  Grosier ',  Dentrecalles,  Davies  ^.  Daher  gelangt  dieser  ,^nnraffi- 
nirte"  oder  „rohe  Kamfer"  theils  in  Beehren  (Rdhrenkamfer)  mit  Strohgeflecht 
und  Reifen  von  geflochtenem  Rohr  umgeben,  japanischer  Kamfer,  theils  in  vier- 
eckigen, mit  Blei  ausgelegten  Kisten,  deren  jede  I4  — 1}  Zentner  Kamfer  enthält, 
chinesischer  oder  Fornlosa- Kamfer,  in  den  Handel.  Japanischer  ( blafsrdthliche 
Kdrner,  in  verschieden  geformten  Massen  zusammengebacken )  wie  chinesischer  Kam- 
fer (grdCsere,  unreinere,  bisM-^eilen  feuchte  Kdrner)  wird  in  Europa  (Venedig,  Amster- 
dam, London)  einer  nochmaligen  Sublimation  mit  lebendigem  Kalk  oder  Kohle  unter- 
worfen und  in  Form  halbrunder,  in  der  Mitte  durchbohrter  Kuchen  weiter  verschickt, 
raffln Irter  Kamfer.  Dieser  ist  glänzend  weife,  halb  durchsichtig,  nicht  fest,  zähe, 
von  krystallinisch- kernigem,  lichtbrechendem  GeAlge,  von  eigenthümlichem,  starkem, 
durchdringendem  Geruch,  bitterlich -scharfem,  erwärmendem,  kühlendem  Geschmack, 
verfluchtigt  sich  an  der  Luft  (daher  das  Rotiren  kleiner  Kamferstiickchen  auf  Was- 
ser), läfiit  sich  nur  unter  Zusatz  von  etwas  Alkohol  oder  Aether  pulvern.  Spezif. 
Gew.  =  0,0  86  7  (mithin  leichter  als  Wasser). 

CHemUmeHe  HemeHmgpeti^HeiU.  Kamfer  krystallisirt  bei  der  Subii- 
malion  wie  aas  der  Auflösung  in  Ailcohol  io  stark  liclitbrechenden  Oktaedern 
oder  6-8eitigeo  BläticheD,  löst  sich  sehr  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Weingeisi, 
in  Aether  (scheidet  sich  aus  beiden  durch  Wasserzusatz),  in  11  Qcliti gen  und  fet- 
ten Oelen,  in  Schwefelkohlenstoff;  in  Milch  und  Molken^  Cassils  S  verbindet 
sich  daher  leicht  mit  Wachs,  Harzen  und  Balsamen,  mit  Schleimen,  Mandel teig, 
ihier.  Gallerte,  Eigelb,  Zucker  und  gebrannter  Talkerde;  schmilzt  bei  -{-  175*  0. 
(HO*  R.)  unter  Verflüchtigung  dicker,  weifser  Dämpfe,  siedet  bei  -{-  204*  C, 

1 )  Obaerv.  et  cogiuts  de  pestc,  quae  snnis   I        3 )  Hist.  g^oer.  At  la  Chine.    XIII,  335. 
1738etl739inUcrainiagraMatae9tPetropoli.    I        4)  The  Chinese.    11,355.   Lond.  1836. 

2)  The  Laocet.    1829.   Jul.   4.  5)  Edinb.  med.  and  surg.  J.    1812. 
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verbrennt  beim  Ans&Qndcn  (auch  auf  dem  Wasser,  oder  in  Eis  und  Schnee  Ter- 
senkt)  mit  heller,  rauchender  Flamme;  die  Dämpfe  verdichten  sich  in  verschlos- 
senen Geßfsen  unverändert.  Zusammensetzung  =  C^qHjjO,.  SalpetersSnre, 
Essigsäure,  Chlorwasserst ofisSure  verbinden  sich  mit  Kamfer  in  flflssigen  Kör- 
pern (Libav^s  '  Kamfcrdl  nnd  o/.  Camforae  acidum:  die  aufschwinuneode 
Flüssigkeit  der  Verbindung  mit  Salpeters.);  mit  wasserfreier  PhosphorsSure  de- 
sfillirt  zerföllt  Kamfer  in  \Vasser  und  ein  llächfiges  Oei,  Kamfon  (Cymen), 
=  Cj^H,,,  Laurent  >,  Delalande  ',  mit  Kalihydrat  und  Kalk  in  Kamfoi- 
säure  =  C^^Hf^O^^  diese  bei  Destillation  mit  wasserfreier  PhosphorsSore  in 
Kamfolen  =  C,«!!,,,  Dumas,  Stafs  ^,  Delalande.  Längere  Digestion  and 
wiederholte  Destillation  des  Kamfers  mit  Salpetersäure  bildet  KamfersSare 
=  €|oH,^0„  dieselbe  geht,  Ph.  Walter  *,  aus  der  Lösung  des  Kamfers  in 
Schwefels,  und  Vermischung  der  Lösung  mit  Wasser  hervor.  Durch  Behandlung 
mit  Kalk  in  der  RothglQhhitze  erhielt  Fremy  ^  ein  leichtes  Oel,  Kamfron. 
Brom  eiebt  mit  Kamfer  eine  krystallisirbare  Verbindung,  Bromkam fer 
=  C,,lJ,,0,Br4,  Laurent  *,  lod  ein  braunes  Gemenee  ans  lod  und  onier- 
setztem  Kamfer,  mittelst  Destillation  das  Kamfin  =:  Cg^H,,,  im  Retorten 
ruckstande  Kamforesin,  Prof.  Claus  ^  in  Kasan,  mit  Chlor  den  Chlor- 
kamfer  =  C,,H,5  0,Chl7,  Claus,  Sublimat  zerföllt  beim  Erhitzen  mit  Kam- 
fer in  Kalomel,  Claus. 

JDiagno^isehe  deichen.  Kunstltclier  Kamfer:  ans  Baldrian -,  Sall>ei- 
oder  TerpeotiQOI  durcli  Erliitzen  mit  Snlpetersanre.  —  Borneokamfer,  C,»II,cOa, 
Felo  uze  ^,  auf  Borneo  und  Sumatra  von  Dryohalanop»  Camfora  erlialten,  findet 
stell  Eum  Theil  in  fester  krystallinisolier  Form  in  den  MarkliOlilen  älterer  BiUinie  in 
Begleitung  eines  farblosen,  flücbtigen  Oeles,  des  Borneen  =:  C,,  H,„  welches  in  grö- 
fserer  Meoge  in  den  jungen  Bäumen  entlialten  ist,  nach  gemachten  Einschnitten  ans- 
fliefst,  nach  Gerhardt"  aus  Borneen  und  Valerol  besteht,  und  in  weingeistiger 
KalilOsung  mit  Wasser  Bomeokamfer  ausscheidet.  Bomeokamfer,  kleine,  vollkom- 
men durchsichtige  Krjrstalle,  ist  spröder  als  Japankamfer,  zwischen  den  Fla^era 
Kcrreibbar,  weniger  fluchtig,  riecht  kamfer -pfefferartig^,  schmilst  bei  +  196*  C,  sie- 
det bei  +  2I2*>,  wird,  Pelouse,  Gerhardt  ",  Rochleder  >*,  durch  Krhitsen  mit 
Salpetersäure  in  Japankamfer  verwandelt^  mit  wasserfireier  Phosphorsänre  in  Wasser 
und  Borneen. 

JPr^ffssirafe.  Atiua  camphorala  Ph.  Gall.:  5j  mit  Weing.  abgerie- 
i)cncr  Kamfer  auf  Ibj  Wasser.    Jede  Unze  enthält  6  Gr.  Kamfer. 

Aqua  aeiherea  camphoraia  Pu.  Gall.:  3ij  Kamfer  in  3vj  Schwefel- 
äther gelöst,  mit  ^xv  destillirtem  Wasser. 

Aqua  acidi  carbonici  camphoraia  Pu.  Hisp.:  gr.  vj  Kamfer  in  Ibi) 
kohlens.  Wasser  gelöst. 

Emulsio  camphoraia  Ph.  Dan.:  die  Verbindung  von  gr.  xij  Kamfer  mit 
^viij  Emulsio  leniens. 

Mixiura  camphoraia^  Julapium  e  Camphora  Ph.  Lokd.:  Kamfer  5fi| 
kaltes  Wasser  ^xx,  Ph.  Slbsv.-Hols.:  Kamfer  3J9  Zucker  ^ß,  kochendes  deat. 
Wasser  Jx.  Ph.  Hamb.:  Kamfer,  arab.  O.,  Zucker  M_5ß,  Wasser  Jv.  Mixi. 
Camphorae  Ph.  Ross  :  Kamfer  Sß«  arab.  G.,  Zucker  »  3ij,  PfeffermOnzw.  irj. 
Mixt,  camphoraia  Ph.  Da?!.:  Kamfer  3ßi  arab.  Guounischleim  3i)i  Klapper- 
rosensyrup  5),  HoUunderblQthenwasser  .^vij. 

Mixiura  camphoraia  acida  Ph.  Slksv.-Hols.:  Kamfer  3ß,  arab.  G.  31)9 

1  )  Alclijm.  pharm.  Lib.  IL  t.  II.  c.  24,  334.  5)  Ann.  de  chiro.  et  de  phyi.   LXXTV,  38. 

2)  Conipt.  i>end.  X,  531.  —  Revue  acient.  6)  Aon.  de  ckim.    1835.    Mai,  p.  5. 

et  nnuii.    1842.    Novbr.,  263.  7  )  Bull,  sricnt  de  Petersb.  IX,  229  —  245. 

4)  Ann.  de  rliimie  et  de  phjf.     III.  Sir,  8)  Jonrn.  de  pbann.    1840.    Octbr. 

1.  120.  9)  Erdm.  n    M.  J.    XXVHI,  34.  46. 

3)  Ann  d  Chetn.  u.  Pb.  XXXVIII,  184.  10)  Ann.  d.  Chem.  u.  Pb.    XLIV,  3. 
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Zucker  3iij,  Essig  Jß,  dest.  Wasser  ^vj.  Ph.  Dah.:  Kamfennixt  Sviij,  Wein- 
essig 3ß. 

Mixtur a  camphoraia  niirosa  Ph.  Dapt.:  Kamfemihit.  ^viij,  Salpeter  5ij. 

Mixiura  camphoraia  siibiaia  Ph.  Dar.:  Kamfermixtar  iyn)^  Brech- 
weinsteiD  gr.  ij. 

Mixiura  Camphorae  foetida  vel  Hausius  Camphorae  foelidua 
Ph.  Koss  :  Kamfennixt.  ^ß,  ammoniak.  Baldriantinkt.  5j,  Stinkasanttinkt.  5J9 
Ingwersyrup  5j. 

Aceium  camphoraium,  Aceium  cum  Camphora,  Vioaigre  cam- 
hr^,  Pu.  Slesv.  -  noLs.,  Hamb.:  Kamfer  3ß,  arab.  G.  5j,  verdönnter  Essig  $▼; 
'H.  Gall.:  5ß  Kamfer,  S%%  starker  Weinessige  Ph.  Ross.:  11  Th.  Weinessig, 
1  Th.  Kamferspiritns;  Ph.  Graec:  1  Th.  konzentr.  kamfcrhaitige  Essigs.,  10  Tb. 
desUllirtes  Wasser. 

Acidum  aceiicum  camphoraium  Ph.  Bavar.,  Graec:  1  Th  Kamfer, 
50  Th.  EssigsSare. 

Aeiher  camphoraius  8.  Aeiher  sulphuricus  camforaius  s.  Naph- 
iha  Viiriolt  camphoraia^  kamferhaltiger  Aether,  Ph.  Hahn.:  8  Skrap. 
Kamfer  in  1  Unze  Schwefeläther;  soluiio  Camphorae  spiriinoso-aeiherea 
4.  Liquor  nervinus  Bangii  Ph.  Sdec.  wie  Spiritus  sulphurico^aelhe' 
reus  8.  Lii^uor  nervinus  Ph.  Dan.  enthalten  nur  die  Hfllfte  des  Kamfers. 

Finum  camphoratum  Ph.  Bor.:  2  Dr.  zerrieb.  Kamfer,  ebeosoviel  arab. 
Gummi  pul  ver  auf  1  Pfd.  weifsen  französischen  Wein 

Spiritus  camphoraius  s,  Spiritus  vini  camphoratus  s.  Alcohol 
camphoraium,  Kamfergeist,  Ph.  Bor.,  Sax.,  Harn.,  Slesv.-Hols.,  Uamb., 
Dar.,  Graec.  ^j  Kamfer  anf  tbj  rektif.  Weing.;  Ph.  Austr.  ^ij  Kamfer  auf  ttij  Al- 
kohol von  0,8 so;  Ph.  Suec:  solutio  Camphorae  spirituosa:  1(  Unzen 
Kamfer,  2  Pfd.  höchst  rektif.  Weing.  (17  Gr.  oder  10—12  Tropfen  enthalten 
1  Gr.  Kamfer);  Ph.  Gall.:  Spirit,  camphor.  foriior  s.  Alcool  campho' 
ratum^  Alcool  camphre:  Kamfer  in  7  Th.  Alkohol  von  34*  €.  (86  pC.)^ 
Spirit.  camphor,  deoilior,  cau  de  vie  camphr^e:  Kamfer  in  40  Th.  Al- 
kohol von  21*  C.  (56  pC);  Ph.  Ross.  milit.  nimmt  zum  Spirit,  camphor. 
24  Th.  gereinicten  Kornbranntwein;  Ph.  Lond.:  tinct.  Camphorae:  5  Unzen 
Kamfer  in  40  Unzen  rektif.  W^eingeist. 

Spiritus  (vini)  camphoraia- er ocaius  Ph.  Bor.,  Dan.:  12 Th.  Kamfer- 
geist, 1  Th.  Saffrantinkt;  Ph.  Hamb.:  1  Unze  Kamfergeist,  10  Tropfen  Safiran- 
tinktur. 

Spiritus  paralyi icus  Ph.  Dan.:  Kamfergeist  J iv,  Salmiakspirttus,  Hirsch- 
homgeist  m  ^j,  Wachholder-  und  Bernsteinöl  m  3ij. 

Tinctura  Camphorae  composita  Pharm.  Lond.:  Kamfer  9iißi  Opium, 
Benzoesäure  ü  9ilj  gr.xij,  Anisöl  5j  mit  5 xl  Weing.  14  Tage  mazerirt. 

Tinctura  Opii  benxoica. 

Oleum  camphoraium^  Kamferöl,  Ph.  Slbsv.-Hols.,  Hamb  ,  Dan.,  Graec: 
1  Th.  Kamfer,  8  Th.  Olivenöl;  Ph.  Sax.:  Oleum  Amygdalarum  camphora- 
ium: nimmt  8  Th.  Mandelöl;  Ph.  Gall.,  huile  camphrce:  wählt  7  Th.  Oli- 
venöl; Ph.  Hann.:  4  Th.  Mohnöl;  Ph.  Lond.:  linimentum  Camphorae:  4  Th. 
Baumöl;  Ph.  Suec  :  solutio  Camphorae  oleosa:  3  Th.  Olivenöl. 

Linimentum  Camphorae  compositum  Ph.  Lond.:  kaustischer  Salmiak- 
geist ^viiß,  Lavendelgeist  5x^9  davon  ^xx  Destillat,  in  diesem  ^iiß  Kamfer 
gelöst. 

Linimentum  saponis  camphoraium  loco  Linimenti  saponacei 
Ph.  Suec:  4  Unzen  spau.  Seife  in  2  Pfd.  verd.  Weing.  gelöst  mit  1  Unze  Kam- 
fer und  2  Dr.  Rosmarinöl  vermischt.  Letzteres  fehlt  ofl,  sein  Zusatz  gicbt  der 
Mischung    zugleich    den  Namen    Linimentum   saponis   cum   Aeiheroleo 
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Rosmarini,  Stets  an  Orten  aodBBabewahren,  wo  die  Temperatur  nicht  ontcr 
+  16»  C.  sinkt. 

f^inimenium  saponalo-camphorainm^  Balsamum  saponaceum^ 
Balsamum  Opodeldoc^  Opodeldoc  spissum,  Sapo  oicoAo/ico- amnto- 
niaius;  kamferhaltiges  Seifenliniment,  Seifenbalsam,  engl.  Glie- 
derbalsam, Opodeldok,  fester  Opodeldok,  Ph.  Bor.:  medicin.  Seife  ^iß, 
Kamfer  Jß?  böcnst  rektif.  Weing.  3xx  mit  Rosmarinöl  5j,  Thymianöl  5ß,  kao»f. 
Ammoiiiakflussigkeit  Jj  erwärmt.  Ph.  Slesv.-Hols.  unterscheidet  sich  wie  die 
5.  Ausgabe  der  Ph.  Bor.  in  der  Vorschrift  durch  weifse  Uausseife.  weifcc  span. 
Seife  ÄÄ  .^iß,  dann  durch  Süj  Kamfer  und  ebensoviel  Ammoniakflüssigk.  Ph.  Gall.: 
( mit  Ochsenmark  bereitete)  Seife  5ji  Kamfer  3vj  in  .^viij  Weing.  von  34*  C, 
nebst  Rosmarinöl  3  iß?  Thymianöl  3ß,  Aetzammoniakflössigkeit  3 in  P"-  Sax: 
weifse  Seife  5j,  Kamfer  Jß,  höchst  rektifizirler  Weingeist  jvj-  Rosmarin-,  Thr- 
mianöl  ü  9j,  ätz.  Salmiakg.  ^ß;  P«-  Hamb.:  engl.  Talgseife  Jiß»  Kamfer  3üß, 
höchst  rektif.  Weing.  5  xiv,  Rosmarinöl  3  j,  Thymianöl  3ß,  Aelzammoniakg.Jß; 
Ph.  Hat^n.:  weifse  Seife  5lß,  Kamfer  3j,  höchst  rektif.  Weing.,  Wasser  m  5), 
Rosmarinöl  gutl.  xxx,  Thymianöl  gult.  xx;  Ph.  Aüstr.:  weifse  Seife  5j,  Kam- 
fer 3). -Weing.  (von  0,8  5»)  ^vj.  Kosmarin-,  Lavendelöl  ää  3ßi  ätz.  Salmiak- 
geist 3ij;  Ph.  castr.  Adstr.,  blos:  Seife  3ij,  Kamfer  gr.  xv,  Weingeist  (yon 
0,8  15)  3j  und  Aetzammoniakfl.  3]?  Ph.  Bad  verbindet  Hausseife  Jiv  und  ve- 
nel.  Seife  ^ij  mit  Kamfer  .^i).  in  Alkohol  ^Lxxxviij,  nebst  Rosmarinöl  $ii|, 
ßergamoftöl  Jj,  Thymianöl  9viij,  Aefzanunoniakfl.  5iij;  Ph.  Daw.  löst  Seife  Jiij 
nebst  Kamfer  .^ß  je  nach  der  lemperatur  in  .^xxiv  oder  Sxxvij  Weing.,  daza 
Rosmarin-,  Thymianöl  «  3ij,  Dostenöl  3j,  Aetzammoniakfl.  51^5  P"-  Sübc: 
Kamfer  ^iÜ^j  sapo  ex  butyro  .^vj,  höchst  rektif.  Weing.  Ifeiij,  Rosmarinöl  Jß, 
Thymianöl,  span.  Hopfenöl  ää  3),  Aetzammoniakflüssigkeit  .^üß. 

Spiritus  snpouaio  -  camphoraitis  s.  Balsamum  Opodeldoc  /«otil- 
dum  s.  Balsamum  saponis  liguidum^  flüssiger  Opodeldok^  Ph.  Sax, 
Hamb.:  veneh  Seife  ^üji  Kamfer  .^j,  Rosmaringeist  3xvj.  Gelblich,  klar.  Li- 
nimenl um  s.aponafO'Camphoraium  liquidum  Ph.  Hamb.:  span.  Seife  Jiij, 
Kamfer  Süß»  Weingeist  Jxiv. 

Linimentum  volalile  camphoratum  .s.linimentum  ammoniaium 
camphoraium^  flüchtiges  Kamferliniment,  fluchtige  Kamfersalbe, 
Ph.  Hamb.  verbindet  3  Th.  Kamferöl  mit  1  Th.  Aetzammoniakfl ussigk.;  Ph.  Haich.: 
Kamferöl  ^ij,  Mohnöl  ^j,  knusUschen  Ammoniakgeist  Sj;  Ph.  Sax.:  Kamfer  3iJ9 
Mohnöl  .^iij,  kaust.  Ammoniakfl.  .^j;  Ph.  Dan.:  Olivenöl  .^j,  Kamfer  3ß,  kaost. 
Ammoniakgeist  3ij;  Pn.  Slesv.-Uols.:  linim.  volat.  ^j,  Kamfer  3j.  Darf 
nicht  alt  werden. 

Balsamum  nervinum.     S.  Rosmarinas,  S.  636. 

Pomatum  nervinum.     S.  Moschatae  nuces,  S.  680. 

Emplastrum  fuscum.     S.  Minium. 

W¥iw*hwt%0.  PflanKeii  erleiden  durch  Kamfer  wie  durch  Stherische 
Oele  überhaupt  wesentliche  Nachtheile.  Verwelkte  Gewächse  erholen  sich,  Bar- 
ton, Bcrnhardi,Willdcnow,  in  wässeriger  Kamferlösung  ungemein  schnell, 
um,  IJ.  R.  Göppert  ',  Miguet,  endlich  der  Einwirkung  derselben  zu  erliegen. 
Abgeschnittene  Pflanzcnlhcile  werden  darin  nach  dem  Verlauf  der  Geflifse  braun 
und  verhocknen  je  nach  dem  Bau  der  Pflanze  mehr  oder  minder  schnell.  Milch- 
absondernde Pflanzen  verlieren  die  Fähigkeit,  Milch  abzusondern;  mit  sichtba* 
rer  Bewegung  versehene  werden  gelähmt.  Entschieden  nnd  rasch  werden  Pflan- 
zen durch  Kamfer- Ausd&nstung  getödtet,  auch  die  Farbe  der  BlGthen  wird  da- 
durch verändeii.     Nur  auf  die  niedrigste  Stufe  der  Vegetation  wirkt  Kamfer 

J)    Poggend.  Ann.    182a    XIV,  243  -  252. 
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nicht  schädlich  ein  und  Schimmelbildung  findet  selbst  in  mit  Kamferdunst  er- 
füllten Gläsern  statt,  ja  mit  KamferlösuDg  befeuchtete  thicrische  und  vegetabi- 
lische Substanzen  schimmeln  so  schnell  wie  andere  mit  Wasser  beoelxle;  hin- 
gegen werden  Moose  getödtet.  Die  Keimfähigkeit  der  Saamen  vermag  Kamfer 
nicbt  zu  vernichten. 

TUeren  bringt  Kamfef  je  nach  der  Galtung  und  Gabe  gröfsere  oder  ge- 
ringere Gefahren.  Insekten  verfallen,  mit  Ausnahme  einiger  Mottenarten, 
welche  im  Hoke  leben,  in  einer  mit  verflucht igteni  Kamfer  geschwängerten 
Luft  in  Schwäche,  Unempfindlichkeit,  andere  in  Schlummer,  Betäubung,  an- 
dere in  Erstarrung,  oder  Wuth,  andere  in  Schwindel,  einige  in  Erbrechen^  an- 
dere in  Purgiren  oder  Harnabgang,  manche  in  Angst,  Zittern,  Zuckungen,  Kon- 
vulsionen und  Tod,  Vincenz  Menghini.  Bei  Fröschen  ruft  dieselbe  Lull 
ungewöhnliche  Bewegungen,  Athmungsbeschwerden,  Zittern  und  Stupor  hervor, 
Carminati.  Ebenso  werden  Vögel  und  Säugethierc,  wenn  auch  unter 
sehr  ungleichmäfsigen  Symptomen,  durch  Kamfer  vergiftet.  Uunde  wurden, 
Orfila,  durch  3  —  4  Dracnmen  Kamfer,  stfickenweise  in  den  Magen 
gebracht,  binnen  2 — 6  Tagen  unter  grofser  Mattigkeit  ohne  Konvulsionen  ge- 
tödtet. Im  Magen  zeigten  sich  einige  mit  schwarzer  Masse  bedeckte  Geschwüre. 
2 — 3  Drachmen  Kamfer,  in  1| — 4  Unzen  Olivenöl  gelöst  und  in  den 
Magen  gespritzt,  bewirkten,  wenn  das  Erbrechen  durch  Unterbindung  des 
Oesophagus  verhindert  war,  Unruhe  und  unsicheru  Gang;  dann  heftige  Aufälle 
von  Konvulsioneu,  die  mehrere  Minuten  andauerten  und  nach  fast  ganz  freien  Zwi- 
schenräumen von  kürzerer  oder  längerer  Zeit  zurückkehrten;  Verlust  der  Sinne, 
bis  das  Thier  sich  vom  letzten  Krampfanfalle  nicht  mehr  erholte,  in  Stupor 
verfiel  und  nach  ^ — 8  Stunden  unter  Erstickungssymptomen  starb.  In  diesen 
Versuchen  zeigte  der  Magen  keine  Geschwüre,  doch  war  er  in  einem  Falle 
entzündet  und  die  Lungen  über  die  Norm  hinaus  verdichtet.  Einige  Hunde 
offenbarten,  Scudery,  zugleich  eine  AÜ'ektion  des  uropoetischen  Systems, 
meist  mit  Strangurie,  nach  dem  Tode  stark  geröthete  nirnhaut,  bisweilen  zu- 
gleich ein  weiches  Gehirn,  rothe  Magenhäute  mit  schwarzen  Punkten,  entzün- 
dete Uretheren,  Harnröhre  und  Saamenstrang,  im  ganzen  Körper  den  Kamfer- 
geruch. —  Auf  kleine  Kamfergaben  sah  Hertwig  bei  Pi'erden,  Rindvieh, 
Schaafeu  und  Hunden  häufigeren  Pulsschlag  und  allgemeine  Aufregung:  das  aus 
den  Adern  gelassene  Blut  war  heller  roth,  gerann  schneller  als  vor  den  Versu- 
chen. Gröfsere  Gaben  (Moiroud  gab  Pferden  2  Dr.)  brachten  aufserdem 
erhöhte  Empfindlichkeit  und  Zuckungen  zu  Wege,  die  sich  in  ungleichen  Zwi- 
schenräumen wiederholten;  grofse  Gaben:  die  höchste  Empfindlichkeit,  be- 
deutende Pulsfrequenz,  aufallsweise  Konvulsionen,  später  Verlust  der  Sinne,  dann 
einen  schlagflufsälinlichen  Zustand.  Der  Geruch  des  Kamfers  zeigte  sich  in  der 
ausgeathmeten  Luft,  im  Schweifse  der  Thiere,  zum  Theil  im  Urin,  der  Milch  der 
Kühe  und  bei  der  Sektion  in  allen  innern  Theilen,  vorherrschend,  Tiedemann  und 
Gmelin,  im  Blute  und  den  MesentcrialgeJafsen;  aufserdem  war  das  Blut  schwarz 
und  flüssig,  der  Darmkanal  an  einzelnen  Stellen  entzündet,  die  Harnblase  gerö- 
thet,  das  Herz  von  Blut  übertTillt,  auf  seiner  innern  Fläche  mit  dunkelrothen 
Flecken,  Hirn  und  Rückenmark  sammt  ihren  Häuten  stark  mit  Blut  getränkt. 

Aehnliche  Erscheinungen  zeigten  sich  nach  der  Einführung  des  Kam- 
fers  in  den  Körper  von  Wunden  aus.  6  Drachmen  desselben  in  Oei  ge- 
löst auf  die  Zellgewebswnnde  im  Schenkel  eines  Hundes  gebracht,  hatten  in 
den  ersten  24  Stunden  keine  ZuföUe  zur  Folge,  später  Unruhe,  konvulsivische 
Gliederbewegun^en ,  am  2.  Tage  den  Tod;  aber  weder  in  der  Wunde,  noch  in 
einem  andern  Theile  sichtbare  Veränderungen,  Orfila.  Stürmischer  sind,  Or- 
fila, Tiedemann,  Viborg,  Hertwig,  Moiroud,  die  Erscheinungen  bei 
Einführung  des  Kamfers  in  aie  Blutgefafse.     So  rief,   Orfila,  die  Injektion 
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voD  6  Gfan  in  Oel  gelösten  Kamfers  in  die  Jajolarvene  eines  Hmides  nadi 
6  Stunden  Schwindel,  Schwäche  der  Hinterföfse  und  beschwerliche  Respiration 
hervor,  nach  14  Standen  Tod.  Auf  15 — 20  Gran  folgte  dieser  binnen  4 — 8  StnB- 
den  unter  ähnlichen  Erscheinungen  wie  bei  der  inneren  Anwendung  des  Mittela. 
Als  Tiedemanu  '  |  Unze  Kamfergeist  in  die  Schenkel vene  eines  Hundes  fldfate, 
zeigten  sich  nach  16  Sekunden  Kamfergeruch  in  der  ausgeathmeten  Lnfl,  tiefes, 
stürmisches^  ungleiches  Athmen,  heftige  Konvulsionen,  namentlich  Opisthotonos. 
^  Unze  Essig,  welche  jetzt  in  die  Vene  gespritzt  wurde,  beruhigte  die  Symptome 
und  führte  den  früheren  Zustand  zurüde. 

Verfflfllaiis  bei  Henselteii*  Ein  an  Hypochondrie  Leidender  empfand. 
Fr.  H  o  f f  m  a  n n ,  auf  2  Skrupel  in  Ocl  gelösten  Kamfers :  Schwindel,  Kälte  in 
den  äufseren  Gliedmaafsen,  grofse  Angst,  kalten  Schweifs  im  Gesichl,  lei<^tes 
Delirium  mit  Schlafsucht,  kleinen,  matten  Puls;  dann  grofse  Hitse, 
schnelleren  Puls,  rothen  Harn.  Nach  dem .Uebergang  der  Erscheinungen 
iLelirteii  die  Krftmpfe  nieltt  wieder.  Hoffm.  schliefet  aus  diesen 
Erscheinungen  auf  eine  kühlende  Eigenschaft  des  Medikamentes.  Auch  in  den 
von  Griffin,  Tralles,  Pouteau  *,  CuUen,  Callisen  »  aufeezeichneten  Ver- 
giftungen herrschten  auffallende  Verminderung  der  Wärme  und  Verlangsamong 
der  Polsschläge.  Hingegen  gaben,  Eickhorn^,  2  Drachmen  Kamfer  einem 
Kranken  nach  |  Stunde  vermehrte  Wärme,  lebhaften  Pulsschlag,  Auf- 
regung bei  Klarheit  des  Verstandes,  feuchte  Haut;  dann  langsamen 
Puls,  Schlaf,  starken  Schweifs  und,  als  Folge  der  überstandenen  Vemf- 
tung,  grofse  Mattigkeit.  Eine  an  leichten  Nervenübeln  {icidende  fühlte^  M.  Ed- 
wards ',  auf  5^  Kamfer,  in  einem  Klystiere  beigebracht:  Kamfergeschmack 
und  Geruch  im  Munde,  Unruhe,  Unbehagen,  Leichtigkeit,  Anfregang, 
Unsicherheit  des  Ganges,  Gesieht sbläfse,  Veränderung  der  Gesichtszöce, 
Kälte  der  Haut,  kleinen  schwachen  Puls  und  eigenthümliche  Gefühle,  wie  od 
Hysterie.  Die  ZufSlle  nahmen  nach  j-  Stunde  ab  und  gingen  bald  vorüber.  — 
Bei  einem  Manne  erzeugte,  Barbier,  dieselbe  Gabe  im  Klystiere:  Wärme  ifti 
Unterleibe,  Kopfschmerzen,  Sinnestänschuneen,  Schwere  im  Kopf 
und  eine  Art  Trunkenheit,  unsichern  Gang,  Uebelkeit,  Erbrechen, 
Gefühl  von  Hitze  im  Unterlcibe,  den  Oesophagus  hinauf  bis  in  den  Hund, 
Durst,  allgemeine  Hitze  und  Schweib  mit  Frösteln  abwechselnd,  beschweriiches 
Athmen,  kleinen  Puls,  blasse  Gesichtsfarbe,  Zittern,  Zuckungen.  Am  fol- 
genden Morgen  waren  nur  noch  Schwere  des  Kopfes  und  Schwindel  zurück- 
geblieben. Nach  Job.  Wendt  •  erhielt  ein  73 jähriger,  au  Krebs  operirter  Mann 
auf  4  Unzen  Kamferspiritus  (also  160  Gran  Kamfer),  welche  er  genossen,  glü- 
hend heifse  Haut,  vollen,  schnellen,  hänfigen  Puls,  hoch  gerdthe- 
tes,  aufgedunsenes  Gesicht,  glänzende  Augen,  eingenommeneu,  bren- 
nenden Kopf,  Angst,  Unruhe,  Brennen  im  Mägen,  Kopfschmerzen, 
Schwindel,  Funkensehen,  Dunkelwerden,  Täuschungen  des  Gesichts,  uner- 
trägliche Hitze,  heiligen  Schmerz,  Entzündung  und  Spannung  in  der  Operations- 
wunde,  beschwerliches  Urinlassen. 

Bei  längerer  Berührung  des  Kamfers  mit  der  äufseren  Haut  verursacht  der> 
selbe  (Clutterbuck  '  gegen  Cullcn)  örtliche  Reizung,  im  Munde,  Trons- 


i  )  Zcitschr.  f.  Physfol  V,  218. 
2)  Meinngcs  de  chimi'g.  p  180 
8)  Act.  reg.  snc.   med.   H;ivn.     I,  418. 

4)  Anicric.  J.  of  med.  sc.    1832. 

5)  Orfila:  Toxic.     II,  407. 

6)  1\  usfs  Mag.  1828.  XXV,  88  -  92.  — 
In  einer  cnis|irecliendcn  Beob.  von  Hallet- 
Axm inster  (Lancet.  Volll.  26,  p  801 )  gc- 


rietli  die  3&jalir.  Kranke  auf  etwa  3  j  Kamfer 
(in  Spirii.  camfor,  mit  tinct.  Myrrk  ) 
in  grofse  geistige  Aufregung,  stellten  sieb  De- 
lirien ein,  Angst,  Mattigkeit,  Schwindel,  Ver- 
lust des  Gesiclites  bei  normaler  Pupille,  Be- 
täubung, Kalte  der  ExtreroitStcn ,  90  Puls- 
schläge,   hartnäckige  Dyspnoe. 

7)  Inq.  into  the  scat  and  nat  of  fever,  p.  424. 
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scaa,  nach  ^  Stunde,  Rftlhe,  Hitze,  Schmerz  und  Anschwellung  der  Schleim- 
haut, auf  wunden  Hautstellen  und  Geschwüren:  brennende  Schmerzen.  Gesunde 
Menschen  erfahren,  Jörg  >  (Enders,  Meurer,Heisterbergk,Linpert,Pie- 
nitz,  Seyffert,  Güntz,*Kneschke,  Otto,  Siebenhaar),  auf  j^ — 4  Gran 
Kamfer:  Wärme  im  Munde,  hinterher  ein  kurzes  Kältegefühl  (wie  nach 
Pfeffermfinze ),  Wärme  in  den  Schlingorganen,  im  Magen,  zum  Theil  in 
-den  Gedärmen.,  Schmerz  im  Vorderkopfe,  öfteres  Anfstofsen,  theilweise  niit  dem 
Geruch  und  Geschmack  nach  Kamfer,  zuweilen  Blähungen,  selbst  drückenden 
Schmerz  in  der  Gegend  des  Ganglion  coeliaceum,  Jörg,  in  der  folgenden  Nacht 
festen,  erquickenden  Schlaf;  bei  Wiederholung  der  Gaben  von  1  — 12  Gran 
aufser  diesen  Symptomen:  vermehrte  Wärme  im  ganzen  Körper,  Einge- 
nommenheit des  Kopfes,  Schwindel,  Aufregung  des  Hirns,  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe,  zum  Theil  Hitze  und  Röthe  im  Gesicht,  auch  wol  Nasenblu- 
ten, leichtes  Zittern  der  Glieder,  öfter  frequenteren,  gröfseren,  doch  wei- 
chen Puls,  stets  vermehrte  Hautausdünstung,  oft  bis  zum  Schweifs, 
Trockenheit  im  Munde;  Durst,  bisweilen  reichlichere  Entleerung  eines 
gesättigteren,  beim  Stehen  sich  tröbenden  Harns,  zum  Theil  vermehrte  Darm- 
entleerung, cioige  Male  leichte  Aufmzung  der  Geschleclitstheile.  Bei  Keinem 
war  der  Appetit  noch  sonst  eine  Funktion  beeinträchtigt,  auch  der  Geruch  des 
Kamfers  weder  in  der  Hautausdünstung  noch  im  Urin  zu  entdecken.  Ebenso 
ifiiiS^ii  Me  Erselteiiiaiiseii  «clmell  Torfilier,  oft  noch  im  Laufe 
des  Tages,  obschon  mit  Hinterlassung  einer  -Abspannung,  und  es  zeigten  sich 
nach  einem  langen  und  tiefen  Schlafe,  der  die  Experimentirenden  über- 
fiel, keine  Folgen  IJebrigens  lierr«clite  in  der  ÜVirlLaiis  eine 
InMiridaelle  Verseitiedeniteit,  zum  Theil  abhängig  von  den  gleich- 
zettig  genossenen  Speisen  oder  dem  Aufenthalt  im  Freien.  Mehrere  empfanden 
von  3,  4,  5,  7  und  8  Gran  Kamfer  aufser  einigem  Anfstofsen  keinen  Eindruck; 
Andere  wurden  von  {  oder  1  Gran  so  stark  ergriffen,  wie  jene  von  6  und  12  Gran; 
doch  kam  hierbei  noch  die  Form  des  Mittels  in  Betracht,  denn  die 
Ij5«ans  in  ÜVeinseist  wirkte  stftrl&er  als  die  Sabstans« 

Grö&ere  Gaben  erregen  aufser  dem  Darmkanal  vorzugsweise  das  Ii5« 
Itere  IVervenlelien  and  die  Sensiliiiitftt  im  Blatsr^teni,  er- 
hölien  die  organischen  Thäligkeiten,  dadurch  das  Lebensgefühl  —  Kanffer  ein 
erhitzendes  Mittel  — ,  machen  aber  entgegengesetzten  Erscheinungen  Raum 
—  Kamfer  ein  kühlendes  Mittel  — .  Grofse  Gaben  veranlassen  vollen, 
zum  Theil  beschleunigten  Puls,  Schweifs,  Hitze,  Uebelkeit,  Erbrechen  (selbst 
Blutbrechen ),  Schwindel,  Verdunkelung  des  Gesichts,  Ohrenklingen,  Angst,  De- 
lirien, Zuckungen,  Betäubung,  Schlafsucht,  Konvulsionen,  selbst  epileptische  An- 
falle, Schlagflufs  und  Tod.  —  Purkinje  *  empfand  auf  1 — 6  Gran:  gelindes, 
dem  Sodbrennen  ähnliches  Geföhl  im  Magen,  auf  12  Gran:  angenehme  Wärme 
in  der  Haut,  allgemeine  behagliche  Aufregung  und  rauschähnlichen  Zn- 
stand ohne  nachbleibende  Abspannung;  nach  2  Skrupel  Kamfer  wurde  das  Ge- 
hen erleichtert,  die  Neigung  dazu  erhöht,  drängten  sich  die  Vorstellun- 
gen, ging  das  Bewufstsein  der  Persönlichkeit  verloren;  dasselbe 
kehrte  zwar  nach  eingetretenem  Erbrechen  zurück,  doch  dauerte  die  Gedanken- 
fluth  fori,  dabei  waren  die  Gesichtsei udrücke  schwach,  es  entstand  eine  schwüle 
Wärme  im  Kopf  und  im  ganzen  Körper,  wiederholter  Verlust  des 
Bewufstseins.  Purkinje  fiel,  hatte  einige  konvulsivische  Bewegungen,  er- 
wachte nach  7  Stunde,  konnte  sich  in  seine  Umgebung  und  Persönlichkeit  nicht 
finden,  doch  ging  er  spatzieren,  fühlte  sich  auch  nicht  unwohl,  ebenso  wenig 
hatte  er  später  Nach  wehen.    Lucas  Scudery'   zu  Messiua  beobachtete  bei 

1)  Matenalien.    S.  230  —  273.  I        3)   L.  c.    und    Ann.  nnlv.  di  med.    1829. 

2)  N.  ßresl.  Samml.    1829.    I,  428.  |    Giugnio. 
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Gesunden  auf  8 — 10  Gran  kaum  bemerkbare  Wirkungen,  auf  1 — 2  Skrap^  ia 
mehrere  Gaben  verf heilt,  wieBergouzi  '  beschleunigten  Blutomlaut,  ver- 
mehrte Wärme,  Kopfschmerz,  Schwindel,  stärkere  Lichteinwirkung  auf 
das  Auge,  in  Bezug  auf  den  Magen  weder  Schmerzen  noch  Blähungen,  aber 
Verstopfung,  gesteigerte  Thätigkcit  der  Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge,  wrol- 
liistige  Träume,  Erektionen,  Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Urinlassen.  AI« 
koliol  steigerte  die  erresentfen  'li^irliaiiseii,  Salpeter  ■ftim« 
«lerte  «lie«ellieii.  Auf  Opium,  unmittelbar  nach  dem  Kamfer  genommen, 
wurde,  Bergouzi,  die  Respiration  beschleunigt,  der  Puls  mehr  genoben,  die 
Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  das  Licht  erhöht.  Ebenso  stie^  nei  Galiois, 
als  er  Kamfer  nach  Opium  nahm,  der  Puls  und  die  Wärme  höher,  wurde  die 
bereits  eingetretene  Schläfri^keit  und  der  Schwindel  vermehrt.  Elliot  erfuhr 
durch  blofses  Tragen  von  Kamfer  Mattigkeit  in  den  Gliedern  und  Neigung  sa 
Ohnmächten.  William  Alexander'  nahm  1  Skrupel  in  Rosensyrnp  ohne 
wesentliche  Wirkung  zu  beobachten,  fühlte  auf  2  Skrupel  Abspannung  and  Gäh- 
nen, nach  10  Minuten  Temperatur-Verminderung  in  der  Magengegend  und  1*; 
nach*  45  Minuten  sank  der  Puls  von  77  auf  67  Schläge,  es  traten  Appetitlosig- 
keit, Zittern,  Schwindel,  Verwirrung  der  Ideen,  Taumeln,  Bewufst- 
losigkeit,  Brechneigung,  heftige  Konvulsionen,  Delirien  ein;  theilweise 
Rückkehr  des  Bewufstseins;  der  Puls  machte  100  Schläge;  auf  den  Trunk  von 
warmem  Wasser  (3  Stunden  nach  der  vergifl enden  Gabe)  folgte  Erbrechen  mit 
Ausleerung  der  gröfsercn  Menge  des  genossenen  Kamfers,  hiermit  volle  Rück- 
kehr des  Bcwurstseins  und  heftiger  Kopfschmerz,  zugleich  mäfsigten  sich  die 
Hitze  (2*>  über  die  Blutwärme),  der  Puls  (80  Schläge),  ebenso  der  Schwindel, 
das  Zittern  sowie  das  Klingen  vor  den  Ohren,  und  verschwanden  mit  dem  ein- 
tretenden, sanften,  ruhigen  Schlaf,  nach  diesem  war  nur  noch  Verstopfung  und 
das  Gefühl  grofser  Schwere  im  Körper  zurückgebliehen.  Tronsseau  bemerkte 
auf  10  Gran  ein  Kältegefühl  im  Magen,  Sinken  des  Pulses  von  72  auf  60  Schlfige; 
stärkere  ähnliche  Wirkungen  auf  20  und  36  Gran,  zugleich  unvollständige  Erektion 
der  Geschlechtstheile. 

Der  Meinung,  dafs  der  Kamfer  die  Vitalität  der  Geschlechtsorgane  herab- 
zustimmen  im  Stunde  sei,  wird  nicht  nur  durch  diesen  und  mehrere  der  vorer- 
wähnten Versuche  widersprochen,  sondern  auch  von  Hertwig  in  Zweifel  ge- 
zogen, da  Hunde  und  Hühner,  1—3  Monate  täglich  mit  Kamfer  gefüttert,  kei- 
nes weges  an  Begattungslust  verloren. 

Beltandlans  der  Kanaferverslflliiiist  Entleerung  des  Gi(ie§ 
durch  Brechmittet,  Darreichung  von  Essig,  Zitronensaft,  Opium,  Wein,  Terpeo- 
tinöl;  bei  hoher  Gefahr:  Aderlafs,  kalte  Uebergiefsungen ,  kalte  Umschläge  anf 
den  Kopf.  —  KafTe  verschlimmert  (S.  Hahnemann  ')  die  Wirkungen  des 
Kamfers. 


^MtretMftfM^.  In  IVerveii-  and  Faalflelierii,  «oliald  das 
Blut  seine  lebendige  Spannung  einsuliaAen  bei^nnt  ader 
in  einem  bedeutenden  Grade  ein^ebafkit  itat  und  dareb 
Erbaltans  der  noeb  sEafk*ieden  stellenden  oder  Erbebans 
der  sedrfielLten  Hirn-  and  Haattbfttiffbeit  eine  günstige  Wen- 
dung zu  erwarten  steht  (nie  anhaltend,  sondern  nur  bis  zur  günstigen  Aeude- 
rung  der  Krankh.,  mit  Schwefeläthergeist,  versüfsten  Säuren,  Wein,  vVeingcisl, 
Moschus,  Baldrian,  virg.  Schlangenw.,  China,  Mohusaft).  Selten  beim  Sinken 
der  Kräfte,  niemals  bei  entzündlichen  AiTektionen  oder  Anssch witzungen;  daher 

1)  J  gemr.  Je  nie«].  LVIT.  Cf.  Jbld.  1.XXX,    '    Deulsch:    Med.  Vt-rs.    ••.    Erf.     LcJpi.    1773. 
177  «nd  BJU.  iDcd.    I.IX,  306  S.  96—104. 

2)  KxperJrornlal  owap.    1768.    pag.  128.  3)    Hufel.  J.    1798.    V.    I.  6—8. 
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nicht  bei  Febr.  nerv,  versat.,  nicht  im  Typhös  cum  erethismo  mit  veränderter 
Nervenempßndlichkeit  und  Neigang  zu  Kongestionen  und  Wallungen.  Hufe- 
land  * :  mit. gleichen  Vorzügen  wie  Moschus  zur  Erhaltung  eines  kräftigen  Reiz- 
grades, Unterstützung  und  Verbesserung  des  Opiums,  bei  kleinem,  weichem  Pulse, 
zur  Ausdünstung  geneigter  Haut,  Betäubung,  Sonor  und  grofser  Kraftlosigkeit, 
T.  Hildenbrand,  G.  A.  Richter,  im  spätem  Zeiträume  des  Typhus  bei  Er- 
müdung und  Erschöpfung  der  vitalen  Kraft  (theils  innerl.,  Kamferwein,  theiis 
mit  Oel  vermischt,  oder  als  Kamfergcist,  Kamferessig  zu  Einreibungen  oder 
Waschungen  der  Sehenkel.  Füfse,  des  Rückgrats;  zuweilen  in  Kiystieren  zum 
Theil  mit  Asant,  China,  oder  Bädern  von  5ij  —  iv — viij  Kamfer  in  Eigelb  ge- 
löst und  einem  aromat.  Kräuteraufg.  zugemischt),  Vogel  (vorsichtig  im  Faulf., 
beginnt  mit  gr.  iij  — iv,  setzt  ans  bei  geschwinderem,  härterem  Puls),  Hörn  (in 
bedenklichen  Fällen  bis  60  —  90  — 100  Gran  innerhalb  24  Stunden,  zuweilen 
folgte  auf  diesem  freigebigem  Gebrauch  Erbrechen,  mit  demselben  allgemeine 
Besserung). 

In  Entzündnugskrankheiten,  in  welchen  naclt  «tem  VorQlier« 
SfMisc  des  rein  entaBandlielieii  JDranse«  ein  Zu«anunenfS»l- 
len  des  Blutes  and  der  Eintritt  eines  nervl^sen  Zastandes 
sielitliar  wird  —  bei  Meningitis,  Encephalitis,  Pringle  (mit  Quecks.), 
Pleuritis  (meist  mit  Brechwurzel  und  Opium),  Pneumonie,  gern  bei  Pneumo- 
nia  rheumatica,  Thaer  ',  Peri-  und  Pleuropneumonia  typhodes,  Bayler*  zu 
Borken  im  Münster^schen  (slündl.  gr.  v  mit  Salpeter  und  Sauerhonig,  bei  stocken- 
dem Auswurf  mit  Senega,  Goldschwefel,  mit  Bcnzoeblumen),  Tode,  Hnfe- 
]and(mit  Kalomel),  Hörn,  Bert  rand  *,  Böttcher  *  (Einathmen  warmer  Kam« 
fcrwasserdämpfe ),  ifrüh  und  dreist  bei  Pcripneuuionia  notha,  C.  G.  T.  Kortum 
(decort.  Seneg.  r.  Camfora.  Sal.  ammoniac.  et  Liquirii.  «ticc),  Ch. 
E.  F.  Dürr  •*  zu  Hall  (6stündl.  gr.  x  —  xv  mit  arab.  G.  in  Klyst.),  bei  entzündl. 
Lnngenleiden  mit  nervös -asthenischem  Fieber  und  drohender  Ijungenlähmung, 
Menth  ^  zu  Winn weiter  (Klyst),  Magenentzünd.  (mit  vegetab.  Säuren,  schlei- 
migen M.),  Darrarose  (Typhus  abdominalis,  Gastroenteritis),  Stichel  *  in 
Frankfurt  (5ß  in  Klyst.);  rheumat.,  nervöser  und  fauliger  Ruhr  (mit  schleimi- 
gen M..  Brecli Wurzel,  Dover'schem  Pulver,  Opium;  in  der  wahren  fauligen 
Kuhr  wechselnd  mit  Arnika,  China,  Alaun,  Jahn  mit  BirnstieFscher  Mischung), 
Sponitzer'(mit  Opium,  China,  bei  blos  rheumat  Zustande  Kamfereinreib.  auf 
den  Unterleib),  Hufeland  "  (bei  heftigen  Leibschmerzen  und  KrampfzuföUen: 
Kamferöl  mit  Altheesalbe  und  Opiumtinkt.  in  Einreib,  auf  den  Unterl.,  darnach 
krampfstill.  Katapl.),  L.  Mende'»  in  Greifsw.;  bei  rückbleibendem  Durchfall 
gegen  das  Ende  der  Krankh.,  Seile  (mit  Brechwurzel,  Mohns.);  flnxus  coelia- 
cus^ Prof.  Dreissig  ''  zu  Charkow  (mit  Galläpfeln);  —  besonders  gegen  die 
Zeit  der  zu  befördernden  Krise  oder  nm  zurückgebliebene  Stockungen  zu  heben, 
Anschoppungen  in  den  Höhlen  edler  Eingeweide  zu  hindern  (mit  Kalomel)  und 
einen  gleichmä&igen  Blutumlauf  zu  erreichen.  Ebenso  in  chron.  Entzündungen, 
in  welchen  aus  iMangel  an  gehöriger  Thätigkeit  ein  günstiger  Ausgang  verzö- 
gert wird:  Entz.  der  Leber  (mit  Salmiak,  Quecks),  Milz,  des  Darmkanals,  der 
Nieren,  Harnblase,  des  Fruchthallers ;  hier  wie  dort  oft  dringend,  Sponitzer 
(mit  Salpeter  u.  a.  Mittelsalzen,  mit  Kamillen-  oder  Fliederw.,  vegetab.  Säu- 
ren, Weinsteinrahm,  Opium).  —  Bei  Schnupfen,  Halsentzündung,  Böttcher 


1)  Journ.    1807.    XXVI.    3,  141. 

2)  Casp.  Wochensclir.    1833.    S.  171. 

3)  Hufcl    J.    1795.    I,  434-437. 

4)  Rcccull  de  ii.cd.    1824.    XV,  186. 

5)  BJbl.  for.  Lacger.    1821.    2. 

6)  Hufcl.  J.    1840.    XC.    5.  77. 


7)  Hcldelb.  klin.  Ann.   1828.  IV,  S.  192 
bis  195. 

8)  Okcn's  Isis.    1830.    XXm,  522. 

9)  Journ.    1795.    I,  112. 

10)  Ebcnd.    1810.    XXXI.    2.  88. 

11)  Ebeml.    1816.    XLIIl.    2,  22. 
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(KamferausdöostuDgeD);  bei  schwerem  Gehör  nach  Katarrheo,  Niemann  ■ 
(Kamferspirit.  mit  Bibergeiltinkt.  aaf  schwammigem  Brot  in*8  Ohr);  bei  An- 
gina parotidea,  fast  ohne  Beschränkung,  besonders  znr  Verhötong  der  Me- 
tastasen (innerl.,  und  wenn  Gurgel w.  nicht  ertragen  werden,  zugl.  Einathmon- 
gen  heifscr,  mit  Kamfer  geschwängerter  Wasserdämpfe),  Angina  trachealia, 
Czekierski,  M.-R.  Wolff  '  in  Warschau  (mit  Ammonium),  Angina  ma- 
ligna, ulcerosa,  L.  W.  Sachs  (gr.  iij  mit  gr.  ij  Alaun  4stiindr.,  sicher, 
selbst  als  Prophylacticum ) ,  gegen  typhöse  brandige  Bräune  (S.  706.);  — 
rothlaufartige  rheumat.  Entzündungen  (mit  aromat  Kräutern  in  Sftck- 
chen  äufserl  ),  nicht  bei  bedeutender  Entzönd.,  nicht  gegen  den  mit  Wunden 
und  Geschwüren  vereinigten  Rothlauf;  hingegen  bei  Erysipelas  typhoaa, 
besonders  unter  drohendem  Uebertritt  auf  innere  Theile,  Erysipelas  gan- 
graenosa und  brandiger  Anasarca  der  Fufse,  Vogel  '  (zugl.  äufserl.  mit  Bleiw., 
Mohnsafl),  Jahn  (mit  Vitriolsäure).  Bei  Rothlauf  der  Neugeborenen,  Garst- 
hor e  *  (Bähungen  von  Kamfergeist),  und  dessen  Uebergang  in  Brand,  Jean 
Claude  Renard  '  im  Kanton  Werrstadt  (mit  China  und  Eigelb  äufserl.); 
bei  Entzündungen  vom  Durchliegen  ( mit  Eigelb  z.  Salbe,  Waschungen  mit  Kam- 
ferspirit.); —  in  der  spätem  Periode  des  kalten  Brandes,  Co  Hin  (mit 
China),  Himly  ^  gangraena  humida  (mit  Zucker,  China,  Myrrhe),  pustula 
maligna  (gleiches  Verfahren),  Reg. -M.-R.  Kausch  '  in  Liegnitz  (Antiseptica 
mit  eingestreutem  Kamferpulver),  Hoff  mann  •  (Foment.  v.  Kamferspir.  od. 
Kamfercssig),  gegen  trocknen  Brand  (mit  fetten  Oelcn,  arab.  G.- Schleim,  Ter- 
pentinöl, Arnika,  China,  Eichenrinde,  Salmiak),  Kausch  '  (mit  Arnika  und 
China);  Brand  an  den  Zehen,  Chrestien  (Kamfereinreib.).  —  Bei  innerl. 
Quetschmigen  und  Erschütterungen,  Kor  tum  (mit  Salmiak  und  Amikaan%.). 
—  Bei  Augenentzündungen,  yergl.  S.  721. 

Gegenkatarrhalische  undrheumatischeFieber,  wennSchwiche 
im  Gefäfssystem  und  nervöse  Erscheinungen  eintreten  (inneri.  wie 
äufserl.  um  allgemein  aufzuregen  und  die  Hautthätigk.  zu  erhöhen),  Jahn  (mit 
Mittelsalzen,  Essigsalmiak,  Spiefsglanz,  Dover's  Pulver,  mit  China,  Mohna., 
Quecks.),  Bayler  (Einhüllung  des  Körpers  in  kamferirte  Tücher,  vergl.  S.  706), 
Ch^ze  '•,  Rapou,  Assalini,  Dupasquier  ' ",  Lcvrat-Perretton  ■'  (theils 
innerl,  gr.  ij  —  iv  —  xx  3  —  4  Mal  tägl.  ",  theils  in  Einreib,  oder  Dämpfen  und 
Räucherungen  in  eigenen  Apparaten ),  Delormel  >*  (Räucheningert,  doch  ohne 
Beweis,  da  gleichzeitig  Aderiafs,  Dulcamara.  Opium  und  Kalomel  in  Anwen- 
dung traten),  Grimaud  '*  auch  bei  chron.  und  fieberlosen  örtlichen 
Rheumatismen  ( gern  örtl. :  Kamferspir.,  Kamferöl,  - Opodeldok,  Kamferwolle, 
Kamferräuchemngen ,  Kräuterkissen),  Vogel  (mit  Spiefsgl.,  Schwefel),  beson- 
ders bei  Affektionen  des  Kopfes:  rheumat.  Schwindel,  rheumat  Zahnschmerz, 
katarrh.  Schnupfen,  M.-R.  Tourtual  '*  in  Münster  (in  Spiriius  suiphur.- 
aether.  gelöst  als  Liquor  nervosuä  aniirheumaiicua  zum  Einreiben  oder 
10  Tropfen  auf  Baumwolle  in^s  Ohr,  oder  zum  Aufriechen),  Ischias  nervosnm 
Cotunni,  Werl  ho  f.  —  In  der  aton.  Gicht  mit  nervösem  Charakter  und  deren 
Metastasen,  besonders  gegen  Ende  des  Anfalles;  doch  nicht,   wenn  die  ersten 


1 )  Pharm.  Bai.    EJ.  H.    Vol  I,  563. 

2)  Hufel.J.   1810.  XXX.  1,110-114. 

3)  Lodcr's  J.    II,  253. 

4)  Samml.  a.  Abb.    XVl,  329. 

5)  Hufel.J.   1805.   XXII.   2,  87-96. 

6)  Abh.  üb.  d.  Brand.    S.  44. 

7)  Hufcl  J.    1811.    XXXIII.    3,  82. 

8)  D.  MHzbrand.    1827.    S.  295. 

9)  Lodcr's  J.    IV,  411. 


10)  These  sur  le  carophre.    Par.  1808. 

11)  R^vae  m^d.    1826.    p.  218. 

12)  Coropt.    r«nd.    des  trav.   de  la  soc  de 
med.  de  Lyon.    1826.    p.  64  —  67. 

13)  Hufel  J.    1795.    I.  426  —  433. 

14)  J.  g^ner.  de  m^.    1829.    CVII,  3. 

15)  Nouv.  J.  de  med.    111,  32. 

16)  Hufeland's  Joum.    1813.    XXXYL 
5,  107-119. 
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Wege  leiden,  niemals  unter  Ge^nwart  von  EntzQodongen  innerer  Organe  (mit 
Qaecks^  Spiefsgl.,  Schwefel,  Guajak,  Starmhut,  warmen  Bädern),  Thilenius 
(unter  vorwaltender  Nervenschwäche  und  kachekt.  Habitus:  mit  Spiefsglanz- 
seife),  Chrestien  (Einreib.)-  Bei  frischem  Katarrh  ohne  entKÜndl.  Kompli- 
kation und  castr.  Unreinigk.,  wie  bei  chron.  Katarrh,  Wcikard,  Jahn  (kleme 
Gaben  mit  Salpeter,  Essigsalmiak,  Fliederaufgufs,  Sauerhonig;  Seile's  Brust- 
pulver),  C.  L.  Hoffmann  (bei  stockendem  Husten  und  Auswurf  mit  Gefahr 
der  Erstickung:  gr.  ij  mit  gr.  iv  Benzoeblumen  2stündl.),  C.  G.  T.  Kort  um  (mit 
Salmiak,  fast  spexif.,  mit  oder  ohne  Salpeter,  Brechwein),  zumal  von  rhenmat. 
Ursache,  Jahn  (mit  Goldschwefel,  Salmiak),  und  beginnender  Lungensucht, 
Thom.  Percival  '  (kleine  Gaben  mit  Myrrhe,  vergl.  S.  705),  Kor  tum  (mit 
Salmiak),  bei  rheumat.  und  gicht.  Brustleiden,  Böttcher  (Einschlürfen  von 
Kamferdunst  —  Kamfer  vor  den  Mund  gehalten,  oder  in  hcifsem  Wasser  gelöst 
mit  den  aufsteigenden  Dämpfen  eingeathmet).  Ge^en  Verschleimung  des  Magens 
ohne  wahre  Schwäche,  Kort  um  (Kamfer  und  Salmiak). 

tteseM  ileberliaftle,  Mtelse  Aiisselaiairali^i'i^iali^li^iten,  wenn 
die  Krankheit  bei  grolser  Nervenaffektion  sich  zum  torpiden,  fauligen  Zustande 
neigt,  der  Ausschlag  (unter  Brustbeklemmungen)  langsam  und  beschwerlich  her- 
vortritt oder  von  der  Haut  zurückweichen  will  (anhaltend  in  steigenden  oder 
fallenden  Gaben),  so  bei  Friesel,  Sponitzer  (mit  Salpeter  in  Kamillen- 
oder Fliederw.),  Prof.  Kreyfsig  ',  Jann:  fast  spezif.  bei  Friesel  und  Pete- 
chien in  Nerven-  und  Faulf.,  bei  Wöchnerinnen  (anfangs  stets  kleine  Gaben, 
z.  Th.  mit  Schwefel,  Spiefsgl.)  —  nervösem  Scharlach,  Sponitzer  (nie- 
mals bei  Gegenwart  innerer  Entzünd.),  Kreyfsig,  Joh.  Mal fatti'  zu  Wien 
(gr.  viij — xij  in  Emulsion),  Franz  Ernst  Filter  *  zu  Nordh.  (neben  Sina- 
pismen,  Vesik.,  Diaphoret.  u.  a.  M.;  oft  vermehrte  Kamfer  die  Unruhe),  Ett- 
m  Uli  er  *  in  Jüterhock  (abwechselnd  mit  Kalomel)^  Schmöger*  zu  Plauen 
(verdächtig  bei  Betäubung  der  Nerven  mit  starkem  Pulse  und  Kongestionen  nach 
dem  Kopfe),  Voigtel  (mit  2  Th.  Alkohol  und  ebensoviel  Schwefeläther  zn 
glt*  V— xx),  Berndt  '  (mit  Kalomel,  Salpeter),  Seiffert  •,  Nagel  »  (Säug- 
lingen und  Kindern  in  den  ersten  JLebensjahren  | — -^  Gr.  2stundl.,  älteren  Kin- 
dern ^  Gr ,  Erwachsenen  selten  über  1  Gr.,  oft  mit  Salpeter,  z.  Th.  neben  ört- 
lichen Blutausleerungen  und  Hautreizungsmitteln);  —  häufiger  bei  Poel&en, 
gern  in  der  Ansteckungs-  und  Ausbruchsperiode,  besonders  bei  träger  Entwicke- 
Inng  oder  Neigung  zum  Zurücktreten,  geringem  Fieber,  kleinem,  längs.  Pulse; 
nicht  bei  gereiztem  Nervensyst,  Huf  ei.  (mit  Zinkblumen  und  Kalomel),  hei 
stürmischen  Durchfällen^  stinkendem  Harn,  Jahn  (mit  China,  Wein,  Naphtha, 
Alaun,  Katechn,  Opium),  selten  in  der  Eitemngs-  und  Trocknungsperiode  und 
nur  bei  Vorherrschen  eines  vollkommenen  Faulfiebers;  oft  zur  \^rhutanff  der 
Krankheit,  Stoll,  Rosenstein  (Pockenpillen),  Felix  Bittner  **  in  Wien 
(kleine  Gaben  als  anra  camforata  mit  einem  demulc.  M.),  oder  um  das  Gesicht, 
besonders  die  Augen,  vor  Blattern  zu  schützen,  G.  F.  Hildebrandt  * '  (schwa- 
che Benetznng  des  C^ichts  mit  Kamfergebt,  Kamferdunst  in  die  Augen),  Neu- 
mann  (Schwefeläther  5ij,  Kamfer  gr.  x  mittelst  Kompressen  auf  die  Augen; 
Bestätigung  des  Erfolges  von)  All^  ''  in  Brunn;  —  am  häufigsten  gegen  ty- 


1 )  Mem.  of  the  med.  soc  of  Lond.  II,  288; 
SMDmL  a.  Abb  1791.  XIH,  646.  Vergl.  Mem. 
n,  64  und  Chamberlaine  ibid.  317. 

2)-Hufel.  J.    1801.   XU.    3,  109. 

3)  Ebend.  147. 

4)  Ebend.    1804.    XIX.    1,  31. 

5)  Ebend.    XX.    4,  100. 

6)  Ebend.    1805.   XXH.    2,  126. 


7)  Bemerk,  ab.  d.  $cbarUcb£ 

8)  Ueb.  d.  Nat.  u.  Beb.  d.  Scharlacbf. 

9)  Ein  Wort  fib.  d.  jetzt  grats.  Scbarlacbf. 
Altona  1831. 

10)  Medicin.  Jahrb.   Wien  1840.    XXXI 
(XXII),  208. 

1 1 )  Bern.  üb.  d.  Pocken.  Braunschw.  1788. 

12)  Oesterr.  med.  W.    1842.    S.  1249. 
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phdse,  gleichzeitig  katarrhal,  und  schleimige  liasePM  (mit  Salpeter,  Salmiak 
nnd  Diaphoret.,  mit  China,  Schlangenw.,  Bisam;  gegen  das  Ende  der  Krankh^ 
Jahn,  mit  Senega,  Essigsalmiak,  Wachholdersaft;  bei  drohender  Metastase  aaf 
die  Lungen  mit  Spiefsglanzschwefel  mit  und  ohne  Salpeter;  bei  erseh werter  Re- 
spiration, Mönch,  Uinschl.  yon  in  Kamfet*lusung  getränkten  Töchem  anf  die 
ISrust),  £.  J.  Thomassen  von  Thuessink  *  im  spätem  Verlaufe  (kleine  Ga< 
ben  in  Emuls.  mit  arab.  G.,  nach  Umständen  mit  Salpeter,  Spiefsglanx;  bei  dre- 
hendem Zurücktritt  des  Ausschlags  mit  Opium,  Bilsenkr.),  6.  A.  Richter  bei 
typhösen,  mit  BrustaiTekt innen  verbundenen  Masern  (mit  Senega).  —  Aehnlich 
bei  chron.  Exanthemen  pnstolöser  und  vesikulöser  Art  (Waschungen  mit 
Löeung  von  Kamfer  in  Milch )  oder  deren  Folgen,  sobald  der  Ausschlag  xaröek- 
getrieben,  bei  Herpes,  Sponitzer  (mit  Goldschwefel,  Guajak),  Krätze  (mit 
Kalomel,  Spiefsgl.,  Goldschw ,  Schwefel  neben  lauen  Bädern),  Baumes  (Salben- 
form); bei  nicht  hervortretendem  Weichselzopf. 

In  Wassersuchten  nach  gestörter  Uautausdönstung,  nach  Ma- 
sern oder  Scharlach,  Jahn  (mit  Senega,  Essigsalmiak,  Wachholdersaft), 
H.  Bracht  *  (mit  Kalomel,  Goldschw.,  bis  zum  Eintritt  profuser  kritischer 
Schweifse),  G.  A.  Richter  bei  nicht  entzQndi.  Zustande  (mit  Kalomel);  Prof. 
Wilh.  Remer  •  zu  Königsberg:  Wassers  nach  typhös.  Fiebern  (9iS  Kamfer  in 
9 iij  Schwefeläther  binnen  24§tdn.);  Hunnius  ^  in  Weimar:  im  spätem  Zeit- 
raum der  Hirnhöhlenwassersucht  (Kamfer  gr.  vj  in  5iß  Quittenschleim  in  die 
Vene  gespritzt,  sichtbarer  Erfolg;  daneben  Belladonna  u.  a.  M.). 

In  BTerrenlupamlilielten,  welche  weder  von  einer  Entz&ndnng 
noch  von  erhöhter  Sensibilität  begleitet  werden.  Bei  Krämpfen 
und  Neuralgien  unter  vorherrschender  Hirn-  und  Röckenmarksschwäche  nnd 
gleichzeitig  unterdrückter  Hautthäligkeit,  von  Rheuma,  Gicht  oder  von  zurück- 

§etretenem  Exanthem  hervorgerufen.  Häufig  gegen  dergleichen  Krämpfe  in 
en  Harn-  und  Geschlechtsorganen,  so  oei  krampfhafter  Urinverhaltang 
(Einreib,  von  Kamfer  in  Mandelöl  gelöst,  von  Kamferlinim.),  Chrestien  (l^n- 
reib,  mittelst  Speichel,  ▼crgl.  S.  88),  oder* schmerzhafter  Incontinentia  urinae, 
Sponitzer,  und  krampfiiaften  Geschlechtsregungen:  Furor  nterinus,  Hysteria 
libidinosa,  satyriasis,  Priapismen  ( mit  Brechwurzel ),  Sponitzer  (mit  Opium), 
Karl  M&Uer  '  zu  Wraziaweck  (Südpreufsen),  Richter  *,  nächtlichen  Pol- 
lutionen und  freiwilligem  Saamenabgang  (meist  äufserl ,  z.  Th.  in  Leinen  ^niht 
um  den  Leib,  „Keuschheitsgtirter^),  Chrestien  (Einreib,  mittelst  Speichel), 
Hofrath  Jördens  ^  zu  Hof  (Pulver  aus  Kamfer  Z'u  Salpeter  3iJ9  VVeinslein- 
rahm  Sji  3 — 4  Mal  tägl.  1  Kaffelöffel  voll,  neben  Diät,  eiskalten  UmscfaUixen 
auf  die  Schaamtheile  nnd,  zur  Entfernung  der  örtl.  Schwäche,  China,  Kaska- 
rille)^  Hecker  ^.  —  Bei  Krämpfen  reizbarer  Personen,  Kreisphys.  Knothe  ' 
zu  Sprottau  (mit  Beilad.,  Brechwurzel),  Tourtual  (Liq  nerv,  aniirheum.  in 
Einreib.,  vdrksamer  durch  Kajeputöl).  Gegen  Veitstanz,  Donald  Monro  '* 
(3 — 4  Mal  tägl.  4 — 5  Gr.  Kamfer,  aofserdem  Baldrianaufg.  nnd  kalte  Bäder), 
Wilson  »»  (mit  Asant,  steigend  bis  18  Gr.  3  Mal  tä^l.),  Desperrieres  *• 
(Halbbäder  aus  Kamillen-  und  Steinklee -Abkoch.,  worm  5ij  —  iv  mit  Eidotter 
abgeriebener  Kamfer  gelöst).    In  Fallsachten  nicht  ganz  junger  Kinder,  deren 


1 )  Abh.  Gb.  d.  Masern     A.  d.  Holl.  ron 
Doden.    S.  132. 

2)  Hufeland's  Joamal.   1819    XLVIII. 
6,  33-35. 

3)  Ebend.    1812.    XXXIV.    4.  41. 

4)  Ebend.    1805.    XXXII.    4,56.65. 

5)  Ebend.    1802.    XIV.    8,99—102. 

6)  Mcd..chir.  Bern.    11,  121. 


7)  HufcL  J.    1797.    IV.    2,  51.  52. 

8)  Kunst,   unsere  Kinder  x.  ges.  Staate. 
£.  erxielien.    Gotha  1805.    S.  89. 

9)  Hu  fei.  J.    1815.   XLI.    2,  12«. 

10)  Praelect.  med.  ex  Cronii  lostit,  p.  80; 
Samml.  a.  Abh.    1779.    V,  218. 

11)  Edinb.  med.  comm.    11,  22. 

12)  Hist.  de  la  toc.  de  n^.  1783.  p.  249. 
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AnGltle  des  Nachts  oder  gegen  Motten  wiederkehren,  Berends  (kurz  vor  Schla- 
fengehen gr.J — ij),  Epilepsie  von  unterdrückter  HautUiStigk.,  zaruckgetreteneni 
Exanthem,  Löbenstein -Lobel  *  (abwechselnd  mit  virgin.  Schlangenw.  und 
Aether),  Ton  unnatürl.  Geschlechtsbefriedigung,  von  Eingeweidewürmern,  verg). 
S.  705.  Aber  Kchon  Crato  v.  Kraft  heim  sah  niemals  Nutzen.  —  Im  kon- 
vulsiv. Asthma  ( mit  flöchtigen  Salzen,  Asant,  Zinkbl.),  feuchtem  Asthma,  Jahn 
( mit  Goldschw.,  Ammonium  neben  d.  Birkmann'schen  Magenpulv.),  den  An- 
f&lten  der  BmstbrSune  (S.  716),  beim  Keuchhusten,  Schäffer:  in  der  konvuls. 
Periode  (mit  Asant,  Bisam,  Biisenkr.,  Opium,  Zinkblumen),  Jahn:  auch  im 
Zeitraum  des  Nachhustens  und  der  Erschlaffung  (mit  China,  Tabak,  Kanthari- 
den,  besonders  in  Bourton'scher  Mischung).  —  Bei  Unlerleibskrämpfen  rheu- 
mat.  und  gicht.  Ursprungs  (vorsichtig  und  gern  äufserl.  mit  Opium  in  Weing.), 
rhenmat.  Magenschmerz  (in  Aether),  Apel  '  (mit  Moschus),  Assessor  Hel- 
ler "  in  Wolgast  (in  i^'^^'  nnodyn,  und  Litr  c,  c.  succin.  Iropfenw.,  zugl. 
ein  Bogen  Loschpapier  aut  die  Magengegend),  Tenesmus  (Kamferklyst.)  —  Bei 
schmerzhafter  und  krampfhaft  unierdrückter  Menstruation  und  Wochenreinigung 
(mit  Salmiak,  Opium,  Arnika,  Kalomel,  auch  Sufserl.  mit  Opium  in  Weing.), 
Ring  *  (gr. X  p.  d  mit  Zucker  in  Wasser),  G.  A.  Richter  (gr.ij  mit  Brech- 
wurzel gr.  j  und  Opium  ^r.  |,  allmonatlich  wiederholt,  auch  in  Bädern ),  Chre- 
sticn  (Einreib.).  —  Bei  krampfhaften  und  mit  gesunkener  GeMsthätigk.  ver- 
bundenen Uämorrhagieu,  besonders  Blutspeien,  Metrorrhagie  ( mit  Opium\  Brech- 
wurzel), Ettmüllcr  *  (mit  Salpeter,  zwischendurch  Chinaaufg.  neben  Charpie 
mit  Alaunlösung  in  die  Vagina,  Umschl.  aus  Essig  und  Wasser  auf  die  Schaam- 
gcgend).  —  Bei  örtlicher  Schwäche  des  Kopfes  von  widematürl.  Ausleerungen 
oder  Geistesansi rengungen,  hyster.  und  hypochondr.  Kopfschmerzen,  Kopfweb 
nach  Wechself.,  Tourtual  (Liti.  nerv,  aniirh,  äufserl.),  Böttcher  (Kamfer- 
dünste),  rhenmat.  Gesichtsschmerz,  Susemi  hl  ^  in  Lage  (bis  9j  p.  d.),  Ohren- 
schmerz  (Eintröpfelungen  von  ol.  cam/orai.)^  rheumat.  Zahnschmerz  (Baum- 
wolle mit  Kamfer  oder  Kamferöl  in^s  Ohr),  Boerh.  (vergl.  S.  705),  Hirsch 
(Pflaster  a.  weifsem  Wachs,  Terpentinöl,  Kamfer  auf  die  Wange  der  leidenden 
Seite,  Kamfer  allein  oder  in  Verbind,  mit  Opium  [Pille]  in  den  hohlen  Zahn), 
Tourtual  (Lig,  nerv,  aniirheum.).  —  Bei  Lähmungen  von  Rheuma- 
tismen, Gicht  oder  unterdrückten  Hautausschlägen  (theils  innerlich, 
theils  seifenhalt.  Kamferlinim.  in  Einreib.),  Blasenlähmung,  Sömmerring^  (mit 
Schleim  oder  Speichel  vermischt  in  den  Schenkel  eingerieben),  Luneenlähmung 
mit  stockendem  Auswurf,  Hufeland's  Peripneumonia  paralytica,  Kercksig  " 
zu  Lfiderscheid  (neben  Arnica^  Senega^  Aniim.,  Aleali  volat.^  Spirit. 
aal.  ammon.  anis.^  reizend.  Klyst.,  Blasenpfl.,  Senfpfl.,  Senffofsbädern  und 
reizenden,  spirit.  Einreibungen  genannt),  Hufel.  (Einreib.  d.  flüchtigen  Salbe 
mit  Kamfer  und  Opium  in  die  Brost).  Bei  nervösem,  besonders  meta- 
statischem  Schlagflufs  mit  Collapsus  des  Hirns,  doch  woTMirnKHup 
uiiil  niemals  bei  Kopfkon^eationen,  wenn  «aelft  der  Sii- 
«t»Mtl  nerrfts  ernelieiiit  (mit  Arnika,  Baldrian,  Ammon.,  Aether,  Moschus); 
bei  Amaurosis  (vergl.  S.  721).  —  In  Geisteskrankheiten.  Unsichere  Be- 
sümmuneen  fßr  seine  Anwendung,  auch  bei  Pinel,  Esquirol,  Reil,  Hein- 
roth;  OD  wohl,  unter  Berücksichtigung  der  Gegenanzeigen  von  Kopfkongestio- 
nen, Blutfulle  u.  s.  w.,  allgemein  (in  grofsen  Gaben,  zumeist  mit  Salpeter,  Salmiak 
oder  Essig  verbunden )  bei  Manie  von  regelwidriger  Regung  und  Befriedigung  des 

1)  Wesen  u.  Hell.  d.  Epileps.    Lpz.  1818.  5)  Hufel.  J.    1799.    VII.    2,  181  —  183. 
S.  285.  6)  Hccker's  Ano.    1826.   VI,  295. 

2)  De  Cardialgia.    1796.    p.  26.  7)  Heb.  d    tödü    Kranklitn.  d    Harobl;  u. 

3)  Hufel.  J.    1823.    LVII.    4,  125.  Uaniröhrc  alter  M.'inncr.    Frkfi.  1822. 

4)  J.  de  m^.    1806.    XII.    Sepibr.  8)  Hufel.  J.    1809.  XXVIH.  4,  20.31. 


720 


Aethcreo  -  aromatica%     Camfora. 


Geschlechtstriebes,  von  zaruckgetretenen  HaotaasschUgen^  von  Gichtmetaslaaeo, 
bei  Manie  im  Kindbettfieber  von  Milcliversetzuiue,  bei  Melancholie  unter  tor- 
pider Schwäche  im  Gefölssystera,  sobald  weder  Stocknng^en  noch  yerbfirtoDgen 
nervortreten.  Zum  gröfsten  Theil  geringe  und  ungenügende  oder  blos  anschei- 
nend günstige,  oft,  um  der  gleichzeitigen  Anwendung  vieler  »Mdlerer  Ära- 
neleM  willen,  zweifelhafte  £rfolge.  Solche  in  den  Beobachtungen  von  Hers  ' 
(Manie  eines  Knaben:  3ij  tägl.,  anhaltend),  David  Kinneir:  tumultuarische 
Intelligenzzerruttung,  in  welcher  nicht  ein  vernünftiger  Gedanke  sich  Bahn  bre- 
chen kann  (Brechmittel,  Gnajak,  mineral.  Mohr,  Kamfer  di]  tagl.),  Simmons  * 
(gr. X  — XV  —  5j  pro  dosi),  Locher  (Kamfer  5^^  mit  arab.  Gummischleim  Sk 
Zucker  3j  und  warmem  Weinessig  ^ß  abgerieben,  dazu  Hollunderblnthenw.  ^vj, 
Klatschrosensymp  ,^j,  Monate  lang  cfslofielw.),  Job.  Willemse  '  (mit  Essig), 
L.  Auenbrugger  (stellt  die  diagnostischen  Merkmale  vergebens),  Borsieri: 
Kamfer  schade  bei  schwacher  Sensibilität  und  grofser  Irritabilität,  Dobson  * 
Oj  p.  d.  und  binnen  24,  resp.  12  Stdn.  3iij),  Murray,  Jos.  Schneider  *  in 
Fulda  (mit  Opium  und  schwarzer  Niels  würz),  Hufeland  *,  Fritze*  in  Berlin 
(Infus.  V.  Kamfer  u.  Brechweinst.  ^  gr.  vj  in  Gummischi.),  Ruer  ^  zu  Meschede  in 
Westfalen  (Diaphor.,  Kamfer  mit  Brechw.  u.  a.  A.),  Jahn:  bei  Melancholie  von 
Abdominalplethora,  von  infarcirten  Eingeweiden,  von  schwarzer  Galle  (pnlv, 
ecphracticus  Sellii  mit  Kamfer),  Reil:  Manie  mit  blassem  Gesicht,  kalten 
Extremitäten,  träger  Respiration,  längs.  Puls  (gr.  v — 3j  4  Mal  tägl.  mit  Salpe- 
ter, Weinsteins.  Kali,  Opium,  Abfährm.,  Vesikat.,  Bädern,  nebenher  Wasser  mit 
verdünntem  Weins,  zum  Trinken),  Prof.  Berndt  •  zu  Greifsw.:  Mania  pner- 
peralis  (grofse  Gaben  je  nach  Verhältnifs  des  Krankheitszustandes);  Goeden  ': 
im  Delirium  tremens,  wenn  Opium  und  Moschus  nicht  helfen  (mit  Arnika). 
Ja  in  vielen  Versuchen  blieb  Kamfer  (gleichviel  ob  allein  oder  mit  Essig  n.  a. 
Mitteln  verbunden)  völiic  erfolglos,  so  bei  Chiarugi  **:  nur  bei  Manie  von 
Epilepsie  von  geringer  Wirk.,  J.  M.  Cox  "',  Muzell  "*  (selbst  3iij — iv  tägL 
ohne  Erfolg). 

Gegen  Eingeweidewürmer  (S.  563),  Askariden  (Klvst.),  selbst  Band- 
vnnrm;  gern  im  typhösen  Wurmfieber,  Rosen  stein  (mit  Weinessig),  Moscati 
(vor  anderen  Anthdm.),  Brera;  bei  Wurmepilepsie  (s.  S.  719).  ZurTödtoag 
der  in  die  Ohren  gekrochenen  Insekten  (Kamferöl). 

Gegen  die  Vergiftungen  narkotischer  Substanzen,  besonders  des  Opiums 
(hemmt  oder' mildert  den  betäubenden  Einflufs  desselben,  wie  umgekehrt  dieses 
die  schädlichen  Kamferwirkungen,  S.  714),  Ha  11^  (vergl.  S.  703),  ihm  entg^;en 
Orfila^  der  Kockelskörner;  gegen  die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Kan- 
thariden,  der  Meerzwiebel  u.  a.  scharfer  Diuretica  auf  Harnwege  und  Blase 
(in  Emuls.,  oft  blos  in  Einreib.);  zur  Beschränkung  der  Einwirkung  des  Queck- 
silbers auf  die  Speicheldrüsen;  gegen  animalische,  kontagiöse  Vergiftun- 
cen,  den  typhösen  Anstekungsstcm',  Reil,  v.  Graefe  (mit  (jpium,  warmen  Bä- 
dern), Brera  ^*  (Räucherungen,  Waschungen  mit  Kamfergeist,  -essig,  AeeU 
cam/orat  compositum  9lub  Angelika-,  Baldrianw.,  Münze,  LacbeoknoUaocls 


1)  Seile's  Beitr.    I,  127. 

2)  Richter's  chir.  Bibl.    VIT,  771. 

3)  Haarl.  Abl&.  XIV,  28;  Samml.  a.  Abh. 
1781.   I.    3.  65-69. 

4)  Bei  Perciral  (S.  717,  Anm.  1.). 

5)  Horn'sArcb.  1804.  VI,  378  — 396.  — 
Med.  prakt.  Advers.  I,  3.  —  Hohnb.  und 
Jalfn'sConversationsbl.  No.  21,  S.  163.  — 
Hufcl.  J.    1841.   XCm.    5,  15-20. 

6)  Hufel.  J.    18Q6.   XXm.    1,  179. 


7)  Ebend.    1812.   XXXV.    1,  83. 

8)  Ebend.    1828.    LXVII.    5,  3-24, 

9)  V.  d.  Del.  trem.    Cap.VI. 

10)  Abkandl.  fib.  d.  WahntioB.    A.  d.  IiaL 
Leipz.  1795.   S.  183.  404. 

11)  Prakt  Bemerk,  üb.  GeiMeMcnrött.    A. 
d.  Engl    V.  Reil.    Halle  1811. 

12)  Med.-chiV.  Wahrnehm.    I,  50.  65. 

1 3  )  Med.  pr.  Vorl.  üb.  d.  Nat  n.  Hcäl  d.  Gm- 
tag'ien.    A.  d.  luL  r.  Bloch.  Halberat.  1822. 
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Raule,  Kamillen,  Lorbeeren,  durch  lOlSgige  Mazeralion  mit  desiill.  Essig  und 
Verbind,  der  Kolat.  mit  Kamfer),  G.  A.  Kicbter  (Ränebernngen  von  fem  ge- 
schabtem Kamfer  in  gesätligter  Kocbsalzlds.  über  Kohlenfeuer;  im  Vorzug  vor 
sauren  Räuchcrongen,  werden  selbst  von  schwachen  Kranken  mit  Brustaffekiio- 
nen  verlragen);  zur  Zerstörung  des  Pockcngifles,  Gesenius,  denn  dasselbe 
verlor  an  Impfnadeln  im  Kamferdunst  seine  impf  kraft;  zum  Schutz  des  Gesich- 
tes und  der  Augen  gegen  Blattern  (Benetzen  mit  Kamfergeist^  S.  717). 

In  Aus^Ml&ranl&lielteM^  chron.  feuchten  Augenentznndungen,  be- 
sonders aus  katarrhal.,  rheumat.  oder  gichtischer  Ursache,  durch  grofse  Schwftehe 
in  den  BlutgeßUsen  unterhalten,  mit  beständigem  Thränen  und  Fholophobie  ver- 
bunden (Kamfer  in  Florsäckchen  mit  aromat  Kräutern;  oder  Kamfer  auf  Lein- 
wand abgerieben  vor  das  Auge;  eine  Abreib,  von  Kamfer  gr.  ij  mit  arab.  6.  Sij 
aufs  Auge),  Geh.-R.  Ja  c  Seh  äffer  '  in  Resensburg:  bei  Augenentzünd.  mit 
leichten  jRcberbewegungen  und  katarrhal.  Erscheinungen  (mit  Opium);  bei  va- 
riolöser  Augenentzönd.  (S.  717),  Schmerzen  der  Augen,  Jucken  der  Augenlider 
(Spirituä  catnfor.^  Vitium  camfor.^  Aq,  ophihedfn,  camfor.  St.  Yves 
[Kamfer  9 ij,  8aL  Tart.  5ji  aq.  Chelid.  maj.  5iv,  ebensoviel  oestill.  Wasser] 
äufserl.);  bei  amaurotischer  Augenschwäche,  selbst  dem  ausgebildeten  schwar- 
zen St  aar.  Arnemann'  (g^'^j  ^^^  g^*  ^^ — ^^  Baldrian  froh  und  Abends, 
steigend  bis  Schwindel  erfolgt),  Flemming  '  in  Berlin  (bei  Amblyopie:  mit 
Valeriana^  Arnica^  Beilad.^  Pulsaliila  innerlich;  bei  Amaurosis  gr.  i j 
4  Mal  tägl.  mit  Arnica^  jeden  4.  Tag  um  1  Gr.  gestiegen,  nach  14  Wochen 
tägl.  8  Mal  9j),  Beling  *  zu  Liegnitz  (beginnende  Amaurose  nach  juckendem 
Ausschlag:  mit  Schwefel);  bei  Hornhaulflecken  (mit  Zucker);  Geschwulst  der 
Augenlider  (Kamfergeist,  Kamferdunst),  Ptosis  bulbi  oculi  von  Lähmung  oder 
Schwäche  der  Augenmuskeln  (Einreib.  in  die  Lider  und  Umgeh,  des  Auges), 
Eiterabsonderung  mit  Anschwellung  der  Augenlider  und  eiteriger  Auge:  lentzun- 
düng  der  Neugeborenen,  Meza  *  (Kamfergeist  mit  Goulard'schem  Bl  iextr.); 
bei  Scirrhus  der  Augenlider,  Beer  (Salbe:  Kamfer  5ij  und  Storaxsall  e  ^ij)« 

Bei  Urtllelien  Kranl&lteltszastllntien ,  in  welchen  iian  ei- 
ner Trilirltelt  In  den  Blatir^fftfseii  begegnet,  so  bei  leichten 
Entzündungen  (vergl.  S.  716)  nach  Insektensticnen,  bei  Froatbealen^ 
gegen  rotlie  Nasen  nach  Erfrierungen  oder  hitzigen  Getränken,  zur  Vertreibung 
der  Rötbe  in  Narben  nach  geheilten  Wunden  (Waschungen  mit  Kamferspirit., 
Kamferessig),  bei  ödematösen  Anschwellungen  (trockne  Umschläge  von 
Kamfer  und  aromat.  Kräutern;  von  Kamfer,  auf  Flanell  abgerieben;  Waschun- 
gen mit  Kamfergeist,  Einreib,  mit  Kamferiinim.),  Anschwellungen  nach 
Verrenkungen,  Quetschungen  mit  Blutuntcrlaufnngen  (Einreib,  des 
in  Weingeist  oder  fettem  Oel  gelösten  Kamfers,  Linim.  camf,^  Kamferessig), 
Kopfgeschwulsten  der  Neugeborenen,  Brust  geschwulsten  nach  dem  Entwöhnen 
der  Kinder,  Möller  *  (Breiumschl.  aus  Seife  und  Kamfer),  und  kalten  Drüsen- 
anschwellunffen  (Kamfergeist,  Kamfcröl,  Kamferliniment),  selbst  beim  Kropf^ 
Peter  Copland  *  (Einreib,  von  Kamferöl,  fluchtiger  Kamfersalbe,  doch  zugl. 
innerlich  gebrannten  Scliwamm);  bei  schlaffen,  jauchigen  und  bösarti- 

en,  fauligen  CSeseltwAren^  besonders  bei  Neigung  zum  Brande,  Henr. 

d^.  Colli n  (bis  ^ß  tägl.),  Halle  (bis  5j  und  mehr),  Rust  (Kamferöl,  Kam- 
ferwein  mit  Gummischleim,  Opium,  Myrrhe,  Kohlenpulver  u.  a.M.),  mit  schwie- 
ligen Rändern,  Saviard  ^  (Kamfer  3 ij,  Kali  Sij,  Zucker  Jij  und  2  P6i  Wasser, 
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l)Hafel.  J.    1810.    XXXI.    5,70. 

2)  Mag.    I.  98. 

3)  HufclJ.  1811.  XXXn.  1,107—112; 
6,  31-34;  1812.  XXXIV.  6,  36.  40  —  42. 


4)  Act.  reg.  soc.  med.  Hafo.    11,  117. 

5)  Siebold's  Chiron,    II,  342. 

6)  Med.  Comra.    l>ec  H.    Vol.  V,  p.  38(K 

7)  Rccucil  d*ohserv.  cbir.    1784. 
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BiHtelst  Charpie  aufgetragen),  Flajani  >  (mit  Zacker  aa^estreiit),  nnd  schwam- 
migein  Fleische,  Conrad i  ^  (Salbe  aus  Kamfer  ^ß,  Spiefsglanzbutter  Soft 
Opium  5^9  Schweineschmalz  ^ij;  auch  wol  ol.  camforat.  causiicum^'  aus 
Kamfer  in  Salpetersäure  gelöst),  oder  Wörmem,  Fickcr  *  (fein  gepulvert), 
bei  Merkurialgeschwüren  im  Munde,  Rust  ^  (Bepinseln  mit  Lösung  von  Kam- 
fer  3j  iu  Mandelöl  Sj),  kariösen  Geschwören  (ol.  camf,  caust,). 

Als  Korrigend  anderer  Arzneien  (Kanthariden,  äoberl.  wie  iiraerL 
um  heftige  Einwirkung  auf  die  Urinwege  zu  mSfsigen,  Meerzwiebd,  Draatica; 
Quecksilber,  vergl.  S.  707). 

Woran  «iia«!  C7a5e«  Pulver  (mittelst  einiger  Tropfen  Alkohol  fein 
zertheilt,  Camfora  irita^  um  das  Zusammenbacken  oder  örtliche  Magenent- 
zündung zu  verboten,  mit  Zucker,  China,  Baldrian  u.  a.  Substanzen,  am  zweck- 
mäfsigsten  mit  pulvis  gummosus  vermischt,  um  der  schnellen  Verflocht igung 
willen  in  Gläsern  oder  Wachspapier):  Rindern  gr.  ^ — j.  Erwachsenen  gr. J — v, 
in  ungewöhnlichen  Fällen  mehr,  doch  kaam  (und  dann  lieber  in  flössiger  Form) 
bis  gr.xx  p.  d.  (vergl.  S.  712),  um  der  frfihen  Vollendung  der  Wirkung  willen 
oft  wiederholt:  1 — 2  —  4 stündlich.  Pillen,  Bissen  (bei  genügen  Quantiti- 
ten  ohne  Constituens;  für  gröfsere  mittelst  stinkender  Gummiarten;  verweilen 
zu  lange  im  Magen,  defshalb  unzweckmäfsig).  Latwerge  (erst  zerrieben, 
dann,  mit  Syrup  oder  Honig  subigirt,  den  anderen  Stoflen  beigemengt.  Blofse 
Vermischung  des  Kamfers  mit  Syrup):  theelöffel weise.  (Recht  zweckmäfsig.) 
Auflösung  in  Wein,  Weingeist,  Aether,  versüfsten  Säuren,  Finum  camfo- 
raium:  gtt.  xxx — Lxxx  p.  d.;  Spiritus  camforaius:  gtt.  xx  — xl  p.  d.;  . 
Aether  sulphuricus  camforaius:  ctt.  v  —  x  —  xx  in  schleimigen  Vehi- 
keln (  K.  scheidet  aus  diesen  Lösungen  bei  ihrer  Vermischung  mit  Wasser,  defs- 
lialb  deren  Verbindung  mit  Mixturen  unzulässig),  in  Milch,  Molken^  Oel,  Oleum 
camforatum:  gtt.  v — xxx.  Emulsio  camforat a  (beste  Form;  mittelst 
Zucker,  Söfsholzsaft  [verdeckt  etwas  den  Kamfergeschniack,  vermehrt  die  Halt- 
barkeit der  Emulsion],  Gummi,  Eigelb  oder  Mandelöl  nnd  Mohnöl.  Unpassend 
ist  die  Abreibung  mit  MaAdeln.)  Mixtura  camforata  (nicht  in  Schüttd- 
mixt,  ohne  Emulgcus):  thec-  oder  efslöffelw.  Kaumittel.  Mund-,  Gurgel- 
wasser. Klysticrc:  gr.  v — xx  in  Eigelb  oder  mit  Mimosengnmmi  etwa  in 
Baldrian-  oder  Kamiilenaufgnfs,  oder  in  Essig,  oder  ol.  camforat,:  3j — üj. 
Augenpulver  (mit  Weing.  zerrieben  mit  Xucker  verbunden).  Augensal- 
ben: gr.  ij  —  XV  auf  3ii  Fett.  Angenwasser:  zu  Waschungen,  Bähungen 
gr.  iv--xx  auf  Jiv,  zu  Tropfwassem:  gr.  j — v  auf  5^1  geistiges  oder  häufiger 
wässeriges  Menstruum  mittelst  fetten  Oels  und  Eigelb  oder  arab.  Gummi  und 
Wasser  einnlgirt.  Streupulver.  Salben:  3ß  —  j  mit  etwas  Oel  zerridien 
in  3ij  fetten  Oeles  {ol.  Hyoscyami  infus,^  gelöst,  mit  Wachs-,  Altfiee- 
salbe  3vj  verbunden.  Linimente:  aus  den  Lösungen  des  Kamfers  in  Wein- 
geist, Aether,  äther.  nnd  fetten  Oelen,  Schwefelkohlenstofl^  Kantharidentinktur 
oder  Spir.  camf^  Spir,  camf-croc,^  ol,  camf  u.  a.  offizineile  Verordnun- 
gen, Oder  mittelst  Speichel  einzureiben.  Pflaster.  Bähungen,  Waschun- 
gen (meist  Kamfergeist).  Bäder:  Jß — i(zu  einem  Fulabade:  3ij)  mittelst 
Eigelb  in  einem  aromat.  Kräuteraufgufs.  Kränterkissen :  3] — ii  geschabt 
zu  Sij  Spec.  arom.  Räucherungen:  ^ß  zu  einer  Räucfaemng  des  ganzen 
Körpers. 

HIeMe  Verbindungen  mit  Salzbildern,  mit  flüssigem  Kali. 

J^f tfiUllire« ^    ^  Camforae  3  j,  Aether.  sulphur.  5ijt  Laudan.  liquid.  Sjdcnh.  gtt.  xx, 
aq.  Cinnani.  siropl.  ^vj.    M.  S    3  — 4stuDdl.  1  ETsl.    Im  NervenE  mit  holieiD  Sdiwachcgradc 

l)Med.-dur.Beob.A.d.ltal.  1790.  S.  193.    1        3)  Aufs.  u.  Beob.    1,  166. 
2)  Loder's  J.    11,  224.  |       4)  Mag.    1816.    I,  406. 
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Ri  iUd.  Arnicae  3  iß  ooq.  c  soff.  ^.  Aquae  ad  colat  Jiij,  sub  fioero  oocüodm  admüce 
rad.  Serpent  virgin.  5)  —  ><)«  ^^-  Angelicae  5 iß  cola  et  adde  Gummi  arab.  5]»  Gamfi>rae, 
Aetkeris  vitrioli  3 iß»  Syrupi  acetosi  Citri  3^)-     ^-  S.    Tassenweiae.     Im  Faulfieber. 

Fr.  Jahn. 

^  CamCorac  tritae,  Ammon.  carbon.  pjroleosi  smgulorum  gr.  lij,  pulvcris  gummös!  Q  j. 
M.  f.  pulv.  dispensenlur  tales  doses  xij,  dcntur  m  charta  cerata.  S.  2  —  3stündl.  1  Stuck. 
Bei  Nervenfieber  nacb  Cholera.     L.  W.  Sachs. 

^  Camforae  tritae  gr.  vj,  mucilaginis  Gummi  arabici,  sjrupi  Althaeae  singulorum  ^j, 
misce  terendo  invicem  et  sensim  adde:  emultionis  Amygdalarum  Jiv.  D.  S.  Dmgeschnttelt 
2stundL  1  ETsl.     Gegen  typhöse  Pocken  der  Kinder.     Wen  dt. 

j^  Camforae  tritae  3ß}  tinctarae  OpH  crocat  3j,  nnguenti  Rorismarini  compoaiti  ^ß. 
M.  D.  S.    Zum  Einreiben.     Bei  Cholera  der  Kinder.     Goelis. 

^  Camforae  3ß  solve  in  Aethcris  sulphurici  3ij*  ^-  S*  ^*^  Ohrläppchen  und  den 
Zitzenfortsats  einzureiben.     Bei  nervös  -  asthenischer  Schwerhörigkeit     Rust. 

^  Saponis  domesticae  puriss.  ras.  ^xvj  coquc  cum  Aquae  Jviij  in  vase  terreo  vitreato 
leni  igne  ad  consislentiam  pultis,  adde  olei  Olivarum  provinc.  Jv,  coque  eodem  igne  sub  con- 
tin.  agiutione  ad  consistentiam  pultis  ten.  massae  ab  igne  remotae  ac  semirefirigerat.  admisce 
Camforae  in  olei  Oliv,  ^j  solut.  51.  Miscelam  per  aliquot  momenta  agitatam  efiimde  in  for- 
mam.  S.  Zu  lauwarmen,  spSter  kalten  Waschungen  einer  krankhaft  erhöhten  Empfindlich- 
keit der  Haut.     Sapo  camforatui,     W^etzler. 

^  Caitiforae,  Calomelanos  singulorum  gr.  v},  Sacchari  albi  3i-  M.  fiat  pulvis,  divide 
in  partes  vj  aequales.     D.  S.    3~4~6stundl.  1  Pulver.     Bei  Penpnenmonia  astbenica. 

Ikifeland. 

Rl  Camforae  tritae  gr.  ij,  Addi  bensoici  gr.  iv.  M.  f.  pulvis  dispens.  tales  doses  vj,  den- 
tor  aa  chartam  ceratam.  S.  2stundL  1  Stuck.  In  Lungenentzund.  mit  plötzlich  stockendem 
Auswurf  grolser  Beklemmung  und  drohender  Lungeolähmnng.     C.  L.  Hoffmann. 

Rr  Camforae,  Sulpburis  aurati  Antimonü  singulorum  gr.  vj,  Ammonii  muriatici,  pulv. 
rad.  Liquiritiae  singulorum  3]*  M.  £  pulvis  divide  in  partes  aequales  sex.  D.  S.  2stündl. 
1  Pulver.     Gegen  rheumat.  und  katarrhal.  Husten  phlegroat.  Personen.     Fr.  Jahn. 

fy  Decocti  radicis  Althaeae  .^i),  Camforae  subactae  gr.  ß,  Laudani  liquid.  Sydenh.  gtt  ij. 
D.  S.  1 — 2stundl.  1  Thecl.  Gegen  katarrhal.  Diarrhöen  kleiner  Kinder.  Aura  camfo- 
rata,     Goelis. 

Rl  Camforae  tritae  gr.  vj,  Gummi  Mimosae  q.  s.,  extr.  corticis  peroviani  3iiji  aquae  Sal- 
viae  ^yiij.     M.  S.    Gurgelwasser.     Bei  brandiger  Halsentzündung. 

ly  Flor.  Sambuci,  flor.  Chamomillae  vulg.  singulorum  ^j  gross,  modo  pol^*  adde  Cam- 
forae rasae  Q\.     M.  S.    Zum  Kräuterkissen.     Bei  Augenentzündungen  und  Erjsipelas. 

Rt  Pulv.  camforat.,  Zinci  oxydati  singul.  gr.  ii],  Cetacei  31)1  Butyri  recent.  3iiif  Cerae 
albae5ii].  Liquef  leni  calore  cetaceum,  butyrum  et  ceram  adde  triturando  camforam  et  zin- 
cnm.  S.  Auf  schmale  Leinwandstreifen  zu  streichen  und  auf  die  Augenlider  zu  legen.  Ge- 
gen das  Verkleben  der  AugenlidrSnder  wahrend  des  Schlafes.     Höp.  de  la  Maternit^. 

^  Camforae  9j,  Moschi  gr.  viij,  extracti  Opii  aquosi  gr.  ij,  Syrupi  saccb.  q.  s.  ul  fiant 
pilol.  viij.  Consp.  pulv.  Cinnam.  D.  S.  Den  Tag  über  zu  verbrauchen.  Gegen  Hospital- 
brand.    Dupuytren. 

^  Emplastr.  Litharg.  simpl.  ^ß,  leni  calore  liqueiacto  admisce  Opii  pulverat  gr.  xv, 
Camforae  cum  Hals,  peniv.  3  j  tritae  3  ß*  F.  emplastrum.  S.  Auf  Leder  gestrichen  anzu- 
legen.    Gegen  Frostbeulen  zweiten  Grades.     Rust. 

1^  Extr.  Opii  pulverali  gr.i,  Camforae  tritae  gr.  viij,  Vitelli  ovi  unius,  Aquae  comnra- 
nis  ^vj,  terendo  sensim  misce.  D.  S.  Uragcschültelt  zum  Klystier.  Gegen  Trippererektionen 
nach  fruchtlosem  innerl.  Gebrauch  des  Kamfers  mit  Opium.     Ricord. 

Ht  Spirit.  camforat.  ^ij,  infosi  flor.  Sambuci  Ibj.  M.  S.  Waschwasser.  Bei  schmers- 
loscn  Drüsengeschwülsten  skrofolöser  Kinder.     Höp.  des  Enfans. 

j^  Camforae,  Myrrhae  singulorum  Sjjt  corticis  peruviani  fosci,  flomm  Cbamomill.  vnlg. 
siiigul.  ^ß,  pulv.  carbon.  ^j.  M.  fiat  pulvis.  S.  Zum  Einstreuen.  Gegen  feuchten  Brand, 
jauchige,  brandige,  £inlige  Geschwüre  und  Knochenfi'afs.     Rust 
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PHttt  <B>i:^nnn0. 


Aethereo  •  resinosa. 

FlQchtig-harzige  Heilmittel. 


F.  S.  Daplessj:  des  v^etaux  resineux,  ou  d^jcripüon  des  v^^Unx,  qui  prodaUwiit 
des  r^nes,  avec  les  proc6d^  pour  les  extra ire  ei  l'indicaüon  des  leurs  propn^i6s  el  nsages. 
Paris  en  XI.  4  Toipes.  8.  —  J.  F.  Bonastre:  Unlers.  üb.  d.  Harse.  (Joam.  de  pharm. 
1822.  Dcbr.  Buchn.  Rep.  1823.  XV,  92-102.)  —  Johnston  in  the  Lond.,  Edlnb. 
and  Dublin  phil.  Mag.  1839.  I.  II.  III;  1840.  IV.  V.  Deutsch  im  Ausz.  in  Ann.  d.  Chera.  a. 
Pharm.    XLIV,  328  ff. 

Harm  and  fttlieriselftea  Gel  yereinigen  sieb  je  naeh  dem  Vorberrschen 
des  einen  oder  andern  Theiles  zu  nencn  mannigfaltigen  Verbiudangen,  in  wel- 
eben  sich  die  KrSfle  beider  gegenseitig  verscbmelzen,  so  dafs  die  langsame  Wir- 
kung des  einen  (S.  476)  von  der  scbnellen  des  andern  mit  fortgerissen  und  ^rie- 
derum  diese  durch  jene  gemäfsigt  wird.  Mehrere  der  hier  auftretenden  ither. 
Oele  unterscheiden  sich  yon  den  früheren  (S.  475.  585)  durch  grölsere  Schärfe. 

Harae,  resln»«,  vorzupweise  Produkte  des  Pflanzenreichs,  werden 
in  yerschiedenen  Pflanzensfiften  (im  Holze,  in  der  Rinde,  dann  in  der  Wurxel, 
den  Blättern  und  Saamenbehältem  mehrerer  perennirender  Gewächse)  fertig  ge- 
bildet angetroflen,  und  sickern  iheils  aus  entstandenen  Rissen  der  Bäume  und 
Sträucher,  theils  aus  kunstlichen  Einschnitten  derselben  hervor,  zumeist  in  ei- 
nem Gemenge  mit  ätherischem  Oele  (ätherische  Oelharze:  Benzoe,  Storax, 
flüssige  Ambra,  Bernstein,  Mastix,  Sandarak,  Weihrauch,  Takamahak,  Anime, 
Ladanum,  Wachholderbeeren,  die  yerschiedenen  Balsame,  Terpentin),  oder  mit 
Gummi  (Gummi- oder  Schleimharze:  Asand,  Sagapenum,  Ammoniak,  Opo* 
panax,  Myrrhe,  Bdellium,  Epheuharz,  Galbanum,  Opium,  Euphorbium,  Gummi- 
gotli),  weniger  mil  Wachs,  Federharz  u.  a.  StofTeu. 

Rohe  Harze  sind  nicht  krystallisirbar,  mehrentbeils  von  getropfter  Form, 
gelb  oder  braun  gef^bt,  durchsichtig  oder  durchscheinend,  spröde,  glasig  and 
stanzend  im  Bruch  (trockne  oder  Hartharze:  Fichtenharz,  Mastix,  Sui- 
darak,  Elemi,  Aoimc,  Benzoe,  Storax,  gelbes  Harz  aus  Botanybay,  Olibanmn, 
Takamahak,  Jalapenharz,  Guajak,  Dammarharz,  Kopal,  Bernstein,  Gummiladc^ 
Erdpech,  Retinasphalt,  Bergtalg,  ebenso  die  Schleimharze,  Ammoniakharz^  Euphor- 
bium, Gutti,  Scammonium,  Bdellium,  Epheuharz,  Myrrhe,  Sagapenum,  Opopa- 
nax,  Galbanum,  Stinkasand);  manche  wiederum  elastisch  (Kautschuck);  andere 
durch  reichliche  Beimengungen  von  äthenschen  Oelen  weich  und  flussig  (Bal- 
same: Peru-,  Tolnbalsam,  flüssiger  Storax,  Kopaiva-,  Mekka-,  Landsombalsam, 
Terpentin)  oder  durch  fremde  Beimischungen  schmierig  (Weich harze,  theib 
in  Alkohol  leicht  löslich:  Balsamharze,  wie  in  der  Senega-,  Alant-,  Bertram-, 
Wolveriei-,  Zittwer-,  Süfsholz-,  Veilchen-,  Enzian-,  Engel-,  Brecbwurzel,  in 
mehreren  Knospen,  Blumen  nndSaamen;  theils  in  Alkohol  schwer  löslich,  Vo- 
celleim:  Robinien-,  Hülsen-  und  Mistelharz);  geruchlos  oder  von  ätherischem 
Oele(an£;enehm:  Benzoe,  Storax,  Bernstein,  Sandarak,  Weihrauch,  Takamahak, 
Anime,  Ladanum,  oder  unangenehm:  Asand,  Sagapen,  Opopanax,  Galbanum) 
rieehend,  geschmacklos  oder  scharf,  brennend,  bitter.  Sie  leiten  die  Elektrizität 
nicht,  werden  durch  Reiben  negativ  elektrisch,  schmelzen  bei  mäfsiger  Wärme 
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SU  didcen,  tShea,  fadensiehendeo  Flöasigkeiieo,  entzünden  sieh  dureh  brennende 
Körper,  verbrennen  mit  lenchtender,  stark  rnssender  Flauime,  sind  nicht  flfieb- 
tig,  lösen  sich  sehr  yerschieden  in  kaltem  (unlösliche  oder  Bonastre's  Sous- 
resines,  Unter  harze)  oder  hcifsem  Alkohol,  in  Aether  (unlösliche:  Halb« 
harze),  in  flöchtigen  Oelen,  in  ätzender  Kalilösung,  in  Kalkwasser,  nicht  in 
reinem  Wasser,  verbinden  sich  mit  fetten  Oelen,  verhalten  sich  zum  grölst en 
Theil  als  schwache  Säuren  und  sind  (Johnston)  die  Oxyde  verschiedener  Ra- 
dikale, verdnigen  sich  ohne  Veränderung  ihrer  Zusammensetzung  mit  (»alzbasen 
zu  Resinaten,  von  welchen  die  mit  alkalischer  Basis  (Harzseifen)  in  Wasser 
löslich  sind. 

Der  Einflofs  der  Harze  auf  den  Organismus  tritt  in  verschiedenen 
Abstufungen  hervor.  Mehrere  sind  nur  die  Träger  von  arzneilichen  Stoffen,  na- 
mentlich von  ätherischem  Oel,  und  üben  selbst  einen  kaum  merkbaren  Eindruck, 
andere  (Sandarak,  Fichtenharz,  burgnndisches  Pech)  wirken  sehr  unbedeutend, 
andere  aufregend,  andere  schaif.  Jede  der  Wirkungen  macht  sich  nur  langsam 
geltend,  greift  aber  eben  defshalb  leicht  bedeutend  örtlich  ein.  Die  äufsere  Haut 
erscheint  bei  längerer  Berührung  mit  Harzen  wärmer,  geröthet,  empfindlicher, 
selbst  (OpobaUamum^  oL  Tereb.)  lebhaft  entzündet 

Dem  innerlichen  Gebrauche  kleiner  Gaben  folgt  im  Allgemeinen 
eine  geregeltere  Verdauung,  vom  Darmkanale  aus  ciue  allgemeine  Belebung; 
gröfsere  Mengen  mehren  das  Wärmegefuhl  im  Magen,  die  Absonde- 
rung des  Darmkanals  wie  die  peristaltische  Beweguuc,  dadurch  die 
Darmentleerungen;  nicht  selten  entstehen  Brennen  und  Ijeibschmerzen,  nach 
der  Resorption  der  wirksamen  Bestandtheile:  beschleunigter  Blutumlanf,  erhöhte 
Körperwärme,  gesteigerte  Ab-  und  Aussonderungen  der  Lieber,  Nieren  (reichli- 
cher, brennender  Urin)  und  Haut.  In  erkrankten  Schleimhäuten  werden 
Entzündungen  gesteigert,  atonlsclte  SeMelmliasse  gebessert 
oder  beseitigt.  Bisweilen  zeigt  sich  eine  Belebung  oder  Störung  in  den  Funk- 
tionod  des  Hirns  und  Rückenmarks.  Sehr  grofse  Gaben  rufen  iSrbre« 
cHeM  miil  Parieren  hervor,  einige  Harze  zugleich  eine  andauernde  Irri« 
iation  des  Darmkanals. 

Ihre  Anwendung  finden  Harze  bei  den  mannigfaltigen  Besehwerden,  wdche 
ans  einer  gestörten  Verdauung  entspringen  (Asand,  Myrrhe,  Wacholder- 
beeren), bei  atonischen,  torpiden  Blennorrlillen  (Ammoniak,  Myrrhe,  Bdet- 
lium,  Storax),  besonders  Tripper  und  weifsem  Flufs  (Perubalsam,  Kopaivabal- 
sam,  Wachholderbecren,  Terpentin),  bei  Uuterleibsstockungen  und  Verfaärtunge» 
in  Milz  und  Leber,  Wassersucht  (Beförderung  der  Krisen  durch  die  Niere»), 
Gelbsucht  (Myrrhe,  Fichtenknospen,  Terpentin,  Wachholderbecren),  Bleichsucht, 
Anomalien  im  Monatsflufs,  Menostasie  und  Amenorrhoe  unter  träger  Blutcirku- 
lation  in  den  Unterleibsorganen  (Asand,  Myrrhe,  Benzoe,  Bdeilium,  Wachholder- 
beeren),  bei  Hautkrankheiten  (Myrrhe,  Fichtenknospen),  chronischer  Gicht  und 
rheumatischen  Beschwerden,  sobald  sich  in  dem  leidenden  Theil  Atonie  aus- 
spricht (Storax,  Fichtenknospen),  häufig  gegen  Ischias  und  Lumbago  (Terpen- 
tin), bei  RrAmpfen  (Asand,  Perubalsam),  selbst  Tetanus  und  Trismus  (Ter- 
pentin), bei  Neuralgien,  rheumat.  Lähmungen  (Perubalsam,  Wachhold^ee- 
ren),  bei  manchen  Blutungen  aus  dem  Frucht halter,  Mastdarm  (Terpentin),  ört- 
lichen Entzündungen  und  ürAiieMverliftrtiiiiseii  (Terpentin),  Quet- 
schungen in  Gebilden  mit  wenigen  Gefäfsen  (Pcrubalsam),  schlalien,  unempfind- 
lichen GeselrarOren  mit  schwieligen  Rändern,  janchiger  Eiterung  (Myrrhe, 
Benzoe,  Mastix,  Terpentin,  Kopaivabalsam ). 

Am  häufigsten  bedient  man  sich  der  Harze  äufserlich  in  Selben  (niclit 
sem  zum  Einreiben)  und  PlliMiterM  (langsame,  andauernde  Einwirkung;  an- 
haltender Gebrauch),  weniger  in  Tinkturen  zu  Einreibungen  und  Umschlägen, 
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seHener  und  nie  ohne  entsprechende  Zosfitoe  in  Pnlver;  einsehie  (Amnd)  |e- 
doch  Yorzogs weise  innerlich  (Trocliisken,  Pillmi,  Bissen  [mittelst  Weingeist, 
beroer  mit  Seife,  Pulver,  Extrakten],  Latwerge,  Tinktur,  Emulsion),  die  wohl- 
riedienden  (yergl.  S.  724)  aufserdem  in  und  zu  iMiielfteniMS^n  (Spedes), 
die  selbst  schneller  als  Einreibungen  wirken;  langsamer  als  diese  dringen  die 
Salben  ein,  am  langsamsten  die  Pflaster. 

Keine  ArsDei  besitzt  so  entsobiedeneDe  und  uoifMseDde  Besielnuigen  su  den  «r- 
ganisoh-plastiscfaeD  Prozeft  als  die  Harze  überhaupt ,  zunal  die  an  Oa«Bi  geJbnnde- 
nen.  Unter  diesen  ist  Aam  foettd*  die  mftohtigate  Substanz^  ja  richtig  angewendet 
gehört  sie  ohne  Zweifel  zu  den  trefflichsten  und  heilsamsten  Medikamenten  im  gas* 
zen  ArzneischatZy  und  gleichwohl  wird  dasselbe  Mittel  trotz  seines  scharfen  und  bit- 
tern Geschmacks^  trotz  seines  durchdringenden  Knoblaiicbgeruch«  von  mehreren  asia- 
tischen Vfflkerscbaflen  als  Gewürz  zu  Speisen  und  Brühen  benutzt.  Seine  Torlench- 
tende  Anwendung  gab  selbst  der  ganzen  Klasse  von  empjreumatischen  Gummiharzen 
nach  der  Mutterpflanze  den  Namen  „Fernlacea.''  Ata  foetida  tritt  ohne  den  ge- 
ringsten nachthelllgen  Binflufii  auszuüben  leicht  in  die  allgemeine  Sftftemasae  ein  nad 
verbreitet  ihre  Wirkungen  milde  und  langsam,  vorhaltend  und  nteht  erhitzend.  Durch- 
weg bekundet  sich  bei  wiederholtem  Gebrauche  eine  gelinde  Belebung  und  VenaekniBg 
aller  Ab-  und  Aussonderungen  in  den  Organen  der  Brust-  und  Unterleibshohle.  Selbst 
die  Verschwärungsprozesse  und  ftüschen  Sekretionen  der  Schleimbftute  zeigen  eine 
gunstige  Veränderung,  besonders  werden  krankhafte  Luflsekretionen  schnell  beseitigt. 
Wie  sehr  ihr  EinfluCs  alle  diese  Vorgänge  berührt,  geben  die  ausgeschiedenen  Stoflfe 
selber  zu  erkennen:  Athem,  Speichel,  Schwellt,  Harn,  Darmkoth,  Eiter,  Alles  riecht 
nach  Asand,  und  dennoch  wird  nirgends  eine  starke  Aufregung  wahrgenommen  oder 
von  dem  Kranken  empfinden.  Eine  andere  direkte  Wirkung  zagt  sich  in  der  milden 
Erbebung  der  Nerventhätigkeit,  ja  die  Sicherheit  der  Erfolge,  welche  Ata  foetiia 
in  atonischen  Nervenkrankheiten  der  Brust-  und  Unterleibsorgane  gewährt,  veranlal^ 
ten  Boerhaave,  sie  als  das  kräftigste  Mittel  für  Nervenleiden  zu  bezeichnen.  Doch 
verbieten  ansehnliche  Fieberbewegnngen  ihren  Gebrauch ,  auch  dürfen  keine  tief  ge- 
wurzelten VerstopAingen  in  irgend  einem  Eingeweide  vorhanden  sein,  die  dem  Blut- 
umlaufe schwere  Hindernisse  entgegensetzen.  Eine  äußerliche  und  arzneiliche  Ver- 
wandtschaft zur  Ata  foetiia  besitzt  Sagapenum  '  t.  Serapinum  t.  Ommmi^ 
Serapinum  s.  Serapium^  Sagapen,  Gomme-Seraphlque,  engl.  Sagape- 
num,  Ph.  HAKiN.,  Bat.,  Gall.,  Graec,  Sagapenum  depuratum.  Diese  formlo- 
sen, zähen,  an  der  Luft  harten,  brüchigen.  In  der  Hand  er>veichenden  Klumpen  des 
erhärteten  Saftes  der  Ferula  pertica  Willd.  (persisches  Steckenkraut),  nach  Kinigea 
von  Ferula  Sxoicittiana  De  C.  (UMBELLiFERAB-ORTHOSPERMAE-PECCEnAliBAE),  ans 
halbdurchsichtigen,  rothgelben  (dunkeler  als  Galbanum),   innen  weUsen,  gelb  oder 


1 )  Bereits  die  Griechen,  Römer  und  Ara- 
ber hatten  (rayaniitfov ^  tacopeniumy  sa- 
gapenum^  dem  Sntlichen  Gebrauche  ge- 
weiht Dieser  durdischeinendc,  aulsen  gelbe, 
innen  weilse,  im  Geruch  zwisclien  tilphium 
und  galbanum  schwebende,  im  Geschmack 
scbane  Saft  einer  in  Medien  wachsenden  fß' 
rulacea  {onoq  tav^  noaq  vaQO'rixoeidovq)t 
nutzte  (Diosl.  lU,  85  [95];  Plin.  XIX, 
52;  XX,  75;  Galen)  innerlich  wie  in  Sal- 
benform bei  VerletEungen ,  Bmstschmenen, 
Husten,  snr  Lösung  stockender,  dicker  Feuch- 
tigkeiten in  den  Lungen,  bei  Krämpfen,  Lah- 
mungen, gegen  Wechselfiebcr,  bei  giftigen 
Thierbissen  und  gegen  mancherlei  Augenfeh- 
1er,  so,  P.  Aegineta,  bei  Augennarben  und, 
Aetius,  Gesichtsschwadie  von  dicker  Feuch- 
tigkeit, trieb  die  menses  und  tödtele  den  Fe- 
tus. Daher  die  spStere  Benutxa&g  Eum  The- 
riak  und  in  Q u e r ce t a n '•  Fieberpillen.    Hip- 


pokratiker  (de  raorb.  roul.  I,  626)  Terwand- 
tcn  denselben  mit  Wein ,  Gel ,  Bibergeil, 
Asphalt  und  Natrum  aur  Lösung  der  Nach- 
geburt, die  Araber  als  steinauflösendes  MIiteL 
Aber  Mesuc  leitet  die  Drogue  von  einem 
dem  Oleander  ähnlichen  Baume  und  beschreibt 
sie  mit  nurgircnden  Kräften.  Sagapemum 
flofs,  Diosk.  (III,  81),  auch  aus  der  ver- 
wundeten Wurrel  des  •'ci^^ijj,  ferula  (viel- 
leicht ferula  communit  Linn.,  vergl.  aodi 
Theophr.  VI,  2),  deren  Wurxel  (Hipp. 
de  roorb.  mul.  II,  667.  673)  mit  Wein  g^ 
gen  Mutterblut flufs,  mit  a.  M.  gegen  Ujrsicne, 
deren  Mark  (Diosk.,  Plin.)  bei  BlutspcieB, 
Blutbrechen,  Nasenbluten  und  Yipembiis,  de- 
ren Saamen  gegen  Bauchgrimmen  nutzten;  das 
Gel  der  letsleren  lockte  in  Einreib.  SchweSTs 
hervor.  Die  Stengel  wurden  in  Salcwaaaer 
aufbewahrt,  erregten  aber  nach  dem  GenuCi 
Kopfschroer7.cn . 
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rdtUlch  marmorir^iilUlnierny  oder  ödet  uub  uiidureliAicbü|;eo  duDkelbrattDeo  tSiucken 
auMUDBiengeaetzt,  an  der  Flamme  entzündbar  und  unter  starkem  Bauche  verbrennend, 
besitzen  einen  dem  Aaand  ähnliclien,  durchdringenden,  knoblauchartigen  Geruch,  einen 
ekelhaften,  scharfen,  bittern  Geschmack,  und  enthalten,  Brandes  ':  3,7  äther.  Oel 
(bla&gelb,  dünnflüssig^  von  knoblauchartigem  Geruch,  bitterm,  erwärmendem  Knob- 
lancbgesehmack,  leichter  als  Wasser,  in  Alkohol  und  Aether  Idslich),  47,o  bitteres 
Harz  (in  Alkohol  und  Aether  löslich),  2,8  geschmack-  und  geruchloses  Harz  (in  Aether 
unlösl.)?  3^9  7  Gummi  mit  äpfels.,  schwefeis.,  phosphors.  Kalksalzen,  4,«  Traganthsto£^ 
0,4  sauren  ftpfe&s.  Kalk  mit  Schwefels.  Kalk  und  Harz,  0,a  phosphors.  Kalk,  0,4  äpfeU. 
Kalk  mit  schwefeis.  Kalk  und  Gummi,  4,6  Wasser,  4,a  Unreioigkeiten.  Man  hat  das 
Sagapen  dem  Asand  ähnlich  als  bluttreibendes,  krampfstillendes  und  schwcilserregen-- 
des  Mittel,  besonders  bei  Krankh.  der  Unterleibsorgane  (des  Fruchthalters)  benutzt 
{Sagapenum  dep,  gr.v— xx  p.  d.  2  —  4  Mal  tägl.,  auch  in  mancherlei  Zusammen- 
setzungen: pilulae  deiobttruentett  pil.foeiidae,  pH.  Sagap.  comp,  PH.  LoiiD.), 
fttt/Gserl.  bei  Geschwulsten  und  Abscessen  {unguent,  fu$cum^  empL  magneiicunif 
empL  »ulphuratuirif  empl.  cum  gummi  retinis).  Gaben  von  24  Gr.  bis  1  Dr. 
sollen,  Ferrein,  stark  purgirend  wirken.  Nach  Buisland  wird,  Goebel  *,  Sagapen 
stets  mit  dem  Oalliaiiiiiii»  oft  in  dieselben  Ballen  verpackt,  eingeführt.  Nahe  ver- 
wandt mit  dem  eben  genannten  Arzneimittel  hält  das  Mutter  harz  eine  eigenthüm- 
liche  Mitte  zwischen  Asand  und  Ammoniak  gummi.  Wie  beide  belebt  und  befor- 
dert es  den  Vegetationsprozefs;  aber  sein  Eindruck  auf  das  Blut  ist  zu  gleicher  Zeit 
flüchtiger  und  erhitzender.  Es  wirkt  eingreifender  und  nicht  so  ruhig  vorhaltend  wie 
Asand,  stärker  erregend  und  weniger  milde  als  Ammoniakgnmmi,  und  fordert  deüshalb 
einen  auf  torpider  Atonie  begründeten  Krankheitszustand  für  seine  Thätigkeit. 
Die  Nerven  werden  durch  Mutterhurz  weniger  als  durch  Asand,  und  wiederum  mehr 
als  durch  Ammoniakharz  gereizt,  hingegen  erscheint  die  lösende  Kraft  bei  weitem  ge- 
ringer als  in  diesem.  Langsamer  als  Asand  und  Mutterharz,  milder  und  weniger 
ruckwirkend  auf  das  Blut  dehnt  AmmoiiiaklpiiiiUDii  seinen  Einflufs  aus.  Deüihalb 
kann  es  auch  anhaltender  als  beide  gebraucht  werden,  vortheilbafter,  wo  der  Ausschei- 
dungsprozefe  (besonders  in  Haut  und  Lungen)  kräftigere  Unterstützungen  erheischt; 
selbst  wenn  grüisere  Gaben  Hautausschläge  und  Durchfalle  erzeugen,  so  wirken  sie 
dodi  niemals  drastisch  ein.  Beliebt  ist  ausserdem  die  bestimmt  ausgesprochene  Rich- 
tung des  Ammoniakgumroi  auf  die  vegetative  Sphäre  des  Nervensystems;  freilich  tritt 
dieselbe  nicht  so  ansehnlich  wie  beim  Asand  hervor.  An  die  genannten  Harze  reiht 
sich  Opopanax  ^  {Opoponax),  gummi  retinae  Opopanacii,  Opopanax, 
Panaxgummi,  Ph.  Gall.,  doch  ohne  eines  derselben,  am  wenigsten  Ammoniakgummi^ 
ersetzen  zu  können.    Dieser  goldgelbe  Milchsaft  aus  der  fleischigen  Wurzel  des  in 


1)  Troromsd.  n.  Jouro.  1818.  11,2.  — 
Buchfi.  Rep.  1819.  VI,  374.  —  Pelle- 
tier (BuU.  de  pharm.  III,  481)  gewann: 
11,80  fluchtiges  Oel  und  Verlust,  54,26  Harz, 
31,9«  Gummi,  l,oo  Basserin,  0,4o  Aepfeb , 
0,60  cigeothüml.  Stofl';  Johnsion  (a.  a.  O.) 
durch  kalte  Auszleliung  ein  bei  100^  G.  flüssiges 
Harz  von  Knoblaucbgerucli  aus  G4oll5»09. 
—  Verfälschungen  des  Sagapens  in  England, 
häufig  (Southall:  Pliarra.  J.  1843.  p.  722) 
aus  Asand,  Weihrauch  und  Galbanum  zu- 
sammengesetzt. 

2)  Liebig's  Ann.    XLII,  331. 

3  )  'OnoTidra^  (d.  Saft  [onoq]  der  Pflanze 
näi'a^)t  aus  der  Wurzel  und  dem  Stengel  des 
Tiw'oxt^  flQcixXfiov^  trieb  (Diosk.  III,  48  [55], 
Plin.  XU,  57,  Oribas.,  Aetius,  P.  Aegin.) 
-wie  die  Saamen  der  Pflanze  mit  den  ibm  zu- 
geschriebenen erwärmenden,  trocknenden,  er* 
Mreicbenden,  zerthcilcnden,  Terdünnenden  Kräf- 
ten die  menses,  tödtete  den  Fetus  und  diente 
(Hipp,  de  nat  mul.  571)  zur  Forderung  der 


Geburtswellen,  mit  Wein  und  Wasser  bei 
Hysterie  (de  raorb.  mul.  H,  670)  mit  Sauer- 
lionig  gekocht  bei  Entzund.  d.  Leber  und  des 
Zwerchfelb  (de  viel.  rat.  in  acut.  402),  aufser- 
dem  (Diosk.,  Plin.,  G alen) gegen Wccbscl- 
fieber,  Scitenschmerz,  Husten,  Bauchgrimmen, 
Harn-  und  ßlasenbeschwerden,  Auftreibungen 
und  Verhärtungen  des  Fruclilliallers  (mit  Ho- 
nig ),  bei  Ischias,  Podagra,  Zahnschmerzen,  Au- 
genscUwHchc  (Einreib.),  gegen  Karbunkel|  Ver- 
letzungen und  mit  Pech  zum  Pflaster,  beim  Bifs 
wuthender  Hunde.  Auch  die  geraspelte  W^up- 
zel  brachte  man  zur  Förderung  der  Geburt  in 
die  Vulva,  auf  Geschwüre  oder  mit  Honig  vcr^ 
bunden  auf  entblöfste  Knochen.  Die  Saamen 
reichte  man  mit  absinihium  gegen  stockende 
Menstruation,  mit  ariiiolochia  zur  Abwehr 
giftiger  Thiere  und  gegen  Einschnürungen  des 
Uterus.  Aufser  ndvcutK;  tigdxXnov  beschreibt 
Diosk.  (HI,  49)  ndvouiiq  daxXiiTnov  und 
(m,  50)  ndvaxiq  x^^^^^^t  Thcophr.  (IX, 
9.11)  neben  diesen  noch  eine  syrische  Pflanze. 


ns 


Excitantia.    Aethereo  -  rerinoea. 


Kleioasien  uad  afideuropftischeo  Ländern  Mniflohen^  5—6'  lM>liett  Opfrnnmx  Ckirm 
nium  Koch  (Pa$tinaca  Opopanax  Lina.,  FenUa  Ovppnnax  Spr.)  (UMBBLUFBmAB- 
ORTHosPERMAB-PBCCKDATiBAB),  erscheint  in  unregenmftfiiigen,  rdchlich-  und  brftUBlick- 
gelben,  matten ,  undiirchsicbtigen ,  harten  Stücken ,  erbsen-  bis  wallnn&groiii,  eCwms 
fiettig  ansnfQblen,  zerreiblich,  innen  matt-weifiigelb  —  Opopanax  in  granit  — , 
Öfter  in  unregelmftGiigen  dunkelgeibbraunen,  leicht  Kerreibllchen  Massen,  anf  dem  Bruch 
etwas  glänzend,  mit  vielen  fk'emden  Beiraisehungen,  bisweilen  mit  Kolophoniofli  nad 
Pech  verfälscht  ~  Opopanax  in  maisii  — ,  bat  einen  starken,  an  LiebslOckel  er- 
innernden Geruch  und  einen  ähnlichen,  etwas  scharfen,  biitem  Geschmack,  ein  spcjJt 
Gew.  von  ],«3>,  brennt  beim  Anzünden  mk  beller  Flamme,  giebt  mit  Wasser  eise 
gelbe  Emulsion,  aus  welcher  sich  in  der  Rahe  die  harzigen  Theile  absetzen,  lüat  aieh 
am  vollkommensten  in  ammoniumhaltigem  Weingeist  und  besteht.  Pelletier  %  mm 
5,9  flüchtigem  Oel  und  Verlust,  42,«  Harz  (in  Alkohol  uod  Aether  leicht,  in  Alkmllea 
mit  rother  Farbe  löslich),  33,4  Gummi,  4,a  Stärkemehl,  1,6  Extraktivstoff,  2,9  AepM- 
säure,  Spuren  von  Kautschuck,  0,3  Wachs  und  9,s  Holzfaser.  Reiner  Opopanax  wiiM 
stark  erhitzend,  lOsend,  die  Ab-  und  Ausscheidungen  fördernd,  In  grffllMrereii  Gaken 
die  Darmausleerungen  vermehrend.  Aeltere  Aerzte  bedienten  sich  seiner  Oj  —  5^ 
2  —  3  Mal  tägl.  in  Pillen  oder  Emuls.)  zur  Beförderung  des  Auswurfs  in  chron.  Ka- 
tarrhen, schleimigem  Asthma,  bei  Verschleimnngen  des  Unterleibes,  MenstmatkMs* 
Unordnungen  und  Hämorrhoidalleiden,  aber  überall  nur  mit  Vortheil  bei  einem  torpid- 
atonischen  Krankheitscharakteri  äiiliierlich  (Salben-,  Pflasterform,  ungi.  Apoätola^ 
rum,  ungt,  iolid.  de  resinii  et  gummi^retinie)  bei  Drüsenverhärtungen  und 
schlaffen  Geschwüren.  Zu  ähnlichen  Zwecken  nützen  die  harzigen  AusschwitzoBgea 
von  8e$eli  gummiferum  Sm.  (UMBBLL.-0RTH0SP.-SE8ELiiiiEAB),  von  Bolax  Giilieeü 
Hook  und  Bolax  gleharia  Comm.  (UMB.-ORTlosp.-MllLiliBAB). 

Bin  altes  berühmtes,  bei  Atonie  der  Muskeln  und  Unempfindlichkeit  der  Nerves 
überall  mit  Werthschätzung  seiner  arznei liehen  Wirkungen  genanntes  Medikament  ist 
die  Myirbe»  Ohne  rechte  Ursache  hat  man  sie  In  neuerer  Zeit  wenig  angewendet; 
denn  wenngleich  ihre  Wirkungen  gerade  nicht  andauern ,  so  erscheint  doch  ihr  erre- 
gender, erhitzender  und  austrocknender  EinfluCs  auf  den  vegetativen  Prozefii  meist  stäi^ 
ker  als  bei  andern  Schleimharzen,  selbst  grüfiser  als  im  Ammoniakgummi.  Eben  des- 
halb verbieten  entzündliche  Zufälle  und  Fieber,  selbst  kongestive  Zustände  und  wakre 
YoUblütigkeit  ihre  Anwendung.  Myrrhe  erregt  lebhaft  das  niedere  Nervenleben,  ^- 
hübt  die  Thätigkeit  der  Einsaugungs-  und  Aushauchungsorgane,  beechränkt  den  Ver- 
flüssignngsakt,  vermehrt  den  Zusammenhang  der  Gebilde,  wehrt  der  organischen  Zer- 
setzung: nur  ihre  krampfiBtillenden  Tugenden  treten  geringer  als  bei  den  stinkeadea 
Gummiharzen  hervor.  Vorherrschende  Beziehungen  äiiCiert  sie  anf  den  Darmkaiml, 
die  Gescblechtstheile  und  die  Lungen.  Neben  Myrrhe,  ja  als  Analogen  für  diese,  ha- 
ben ältere  Aerzte  das  Bdelllum,  Bdellium  %  Bedellium,  Pb.  Gall.,  gesch&tst. 


1)  ADn.dechim.  LXXXIX,  90.  —  John- 
•ton  (Lieb.  Ann.  a.  a.  O.  S.  335)  gewann 
mittelst  Alkohol  ein  bei  100^  G.  schmelzendes 
Han,  aus"G4oH5oO|4. 

2)  Nicht  unpassend  uberselsen  Aqnila, 
Symmachus,  Theodotion  und  die  Vul- 
gata  mit  den  Juden  das  hebräische  Tiyiil^ 
bedolach  (Gen.  11,  12;  Num.  XI,  7;  vergl. 
auch  Joseph  Amt.  HI,  1.  6)  durch  ßiühov, 
bdelliumy  rieUeicht  richtig,  da  die  Aehn- 
lichkeit  des  hebr.  und  griech.  Wortes  in  die 
Augen  fallt,  auch  die  biblischen  Ausleger  an- 
derer Meinungen  keine  entscheidenden  Grunde 
für  ihre  Uebersetzongen  beibringen;  wenigstens 
ist  bei   Bochart  und   Gescnius,    die  mit 

Rabb.  und  Saadia  tlbiSl  für  Perlen  er- 

-      t 

klfiren,  nicht  einzusehen,  waram  in  den  ge- 
nannten Stellen  Bdellium  neben  Gold  nicht 
ao  gut  genannt  sein  könne,   wie  1.  Kon.  X, 


2.  10  Spezercien  neben  Gold  und  EdeL«teinco, 
und  unbegründeter  deuten  Beland  (dist.  mi- 
scell.  I,  27),  nach  LXX.  Num.  XI,  7,  imd 
Baschi  auf  Krystall,  Hartmann  (Hebr.  am 
PuUtisch.  lll,  96  rr.)  mit  Onkelos  auf  Be- 
ryll/ja  J.  J.  Schmidt  (Lpz.  Lit.  Ztg.  i82S. 
No.  116)  ebenso  falsch  wie  willkuhrlich  *of 
Lasurstein,  was  auf  Num.  XI,  7  gar  nidtt 
pafst.  Hierzu  kommt,  dafs  Dioskoridea 
(I,  80)  auch  die  Namen  ftddfhtop  und  ßol- 
XOf  (aus  ßdolxov),  Plinius  (XII,  19)  dafw 
maldacon  und  malackam  giebt,  was  l»ei  der 
häufigen  Yerwccliselung  des  3  und  tt,  da  die 
Form  das  T\  festhalt,  dem  hebräischen  gheSd^ 
falls  nahe  tritt.  Ueberdies  l>eschreil>t  Ati» 
cenna  die  afirikanische  Drogne  unter  mokl* 
al-mukki,  bdellium  kecA»tcm,  dm  Art 
davon  als  mokUal-yahudi,  bdeliiumju» 
daicnm.     £benso  nennen  persisdie  SduriA- 
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es  aooh  ftolterlich  io  gleichen  KraaklieltoflUIett  aage wendet.  Wie  AdaDson  berich- 
tet,  80  komnt  diese  Substanz  von  einem  Baume  auf  Senegal,  welchen  die  Eingebo- 
renen Nionttout  nennen,  dem  BtUtamoiendron  afrieanuin  Atn.  (Heudelotia  afncana 
A.  Rieh.,  Guillemin)  (BmiaKRACBAic),  aus  dessen  Stacheln  sie  Zahnstocher  verfer- 
tigen. Die  bessere  "Sorte  dieses  Gummiharzes,  oft  mit  Myrrhe  und  arab.  Gummi  ver- 
mischt: unregelfliafoige,  rundliche,  erbsen-  bis  wallnuC^groiiie  Sticice,  gelblich,  grän- 
lich,  rdthlich-grau  oder  rothbraun,  halbdurcbscheinend,  mit  weifsem  oder  gelblichem 
Staube  bedeckt,  auf  dem  Bruche  matt  wachsartig  (die  geringere  Sorte  glänzend),  beim 
Kanen  stark  an  den  zahnen  klebend,  von  schwachem,  aber  angenehmem,  myrrheahn- 
liche'm  Geruch  und  bltterm,  scharfem  Geschmack,  enthält,  Pelletier  ' :  59,o  Harz, 
9,9  Gnnuni,  30,«  Bassorin,  1,3  ätherisches  Oel  (schwerer  als  Wasser)  und  Verlust, 
Idrdert,  weniger  als  Mjrrrhe,  die  Verdauung,  den  Harn  und  Schweift,  diente  bei  Wun- 
den und  GeschwAren  (Salben,  Pflaster^  auch  zum  tmpl.  diaphor.  Myn^icki.,  ungt, 
ApoitoL)y  bei  blinden  Hämorrhoiden  (Räucherungen).  Aebnlich  Bdeilium  tatft- 
cum  (vergl.  Anm.)  von  Amjjri»  Commiphora  Royle,  AmyrU  Agallocha  Roxb.,  Bai- 
Mamodeiulran  Roxburgkü  Arn.,  Commiphora  madagaicariett$i$  Jacq.)  (Bdrsbracbae), 
Buweilen  als  indische  Myrrhe  (Myrrhe  nouvelle  premiere  espece  des  Bo- 
na sXre)  verkauft:  unregelmäßige,  schwärzliche,  mit  Bruchstücken  von  Rinden  und 
Stengeln  gemengte,  äuiSserlich  mit  Brde  beschmutzte  Stficke,  wie  der  ganze  Baum'  von 
nyrrhenähnlichem  Geruch  und  eben  solchem,  bltterm  Geschmack.  Der  ans  den  Zwei- 
gen durch  Einschnitte  oder  freiwillig  hervorquellende,  erhärtete  Saft  des  bekannten 
Bpheu  '  (Bpheubaum,  Mauerepheu^  Hof,  Hedera  Heiix  Linn.f  H$d€ra  arborea^  vergl« 


steiler  bdeilium  unter    V^,  mokT,  und 

bezeicliDcn  gogul  aU  hindoscbes,  budlion 
und  insdikon  als  griechische  Synonyme.  Ilire 

Behauptung,   dals   es  von  r^^O,  dum,   oder 

der  Schicksalspalroe  (Cucifera  ihebaica 
Del  iL,  Hyphaene  cucifera  Pers.)  stamme, 
giebt  tugleich  Licht  über  den  von  Plinius 
beschriebenen  Baum,  den  Herbert  ▼.  Ja- 
ger und  £ngelbr.  KSmpfer  (Amoenit.  ex- 
oticar.  polit.  pbysico-roed.  fasc.  5.  Lemg.  1712. 
p.  668),  mit  ihnen  Sprengel  (Gesch.  d.  Bot. 
J,  25,  seine  frühere  Bexiehnng  auf  hontarut 
domeitica  wie  [für  bdell.  sicuium]  Dau- 
cu$  gummiferuB  Terwerfend)  und  Forskai 
(Flor.  aeg.  arab.  p.  GXXVI),  irrthamlich  für 

Boraisut  flabelli/ormii  halten  und  mit  c^^ 

Busammcnbringen  ,  L  a  m  a  r  ck  für  Amvris 
Agallocha  Roxb.  (Bahamodendron  Kox- 
burghii  Arn.).  Letztere  liefert  übrigens  das 
▼on  gogul  verschiedene  gngul  oder  bdel" 
lium  indicum,  eine  Bitumen -Art,  die  man 
SU  Bombay  wie  in  Bengalen  u.  a.  O.  sum  An- 
streichen der  Schif&kiele  benutzt;  Hyphaene 
cucifera  Pers.  hingegen  das  als  Diapboret 
VL  iSiuret.  gcschäute  bdeilium  aegyptiu' 
cum.  Das  andere  Bdeilium  des  Diosko- 
rides:  „fdrr*  d^  naX  H%tQOV  ^vnaQOP  xcU  ui- 
JU»r,  adqoßwXovy  ^aXa&wÖtq,  ttofiit^ofttvop  aito 
Tfjq'Mmijq^^bactriana  des  PI  in.  (Xll,  19) 
und  vielleicht  6</e//ttfSiscyfAf*Ctfm  desGa- 
len (Therap.  ad  Glauc.  II,  p.  106;  cf.  Herod. 
Vif,  64:  ol  yoQ  nf\nTcu  naftaf  %ovq  Suv&aq 
xaX(oi'<r<  ^axoK)t  ist,  Harduin,dem  Spren- 
gel beipflichtet,  geneigt  auf  Benzoe  zu  be- 


ziehen. Mir  scheint  6  </e//itf  Mtf'n<ft*  c  einpas- 
sender (vergL  ob.).  Man  bediente  sich,  D  i  o  s  k., 
Celsus(V,  4),  Plinius,  Galen,  Oribas. 
(Synops.  11,  56.  61;  de  virt.  simpl.  II,  1), 
Aeiius  (Tetr.L  s.  2  n.  s.  3,  c.  51;  Tetr.IV. 
s.  2,  25),  P.  Aegin.  (VH,  3)  des  Bdelliuras 
innerlich  im  Trank  bei  Harnsteinen,  so  wie 
um  auf  den  Urin  zu  wirken  und  zähe  Feuch- 
tigk.  abzuführen,  bei  Husten,  Seitenschmerzen, 
Blähungen,  giftigen  Thierbissen  und  inneren 
Verletzungen;  als  erwärmendes  und  erweichen- 
des Mittet  ( mit  nüchternem  Speichel  eingerie- 
ben oder  in  Pflaster)  bei  Verliärtungcn,  Kröpfen, 
Hydrocele  und  Bronchocele,  zur  EröfThung  des 
Fruchthalters  ( meist  in  Räucherungen);  wählte 
es  aufscrdera  zum  Mithridat,  den  trochisci 
alhandaLf  empL  diabotanum  u.a.  Zu- 
sammensetzungen. 

1)  Bull,  de  pharm.  IV,  52.  —  John- 
ston gewann  aus  der  gelben  Alkohollösung 
durch  Verdunstung  ein  gelbes  Harz,  von  der- 
selben Formel  wie  das  erste  Sandarakharz: 
GioHflaOs- 

2)  Am  Epheu,  xtairo^t  hederuj  knüpfen* 
sich  interessante  Erinnerungen  in  der  Geschichte 
der  Griechen.  Seine  Wichtigkeit  schuf  ihm  die 
mannigfaltigen  Benennungen  {xl&aoov^  xlcaa- 
^oy,  ;if^i'0'6xa^7rof,  no^mii  [cf.  Virgil.  ecl. 
Vll,  25],  xOQVftßf'iO-fiay  vvaiO¥  [vergl.  Ovid. 
Fastor.  III,  769;  gewöhnlich  xt'<r<rM>y,  nach 
Ma reell  xiaawf^^  JutPimovy  l&v&tmMry 
nfqal(;,  xtiftoq,  dffTrXtjvogi  »ylva  mater^  hederUf 
9ulitei)t  veranlafste  eine  genaue  Unterschei- 
dung seiner  Varietäten,  so  in  den  hippokrati- 
schen  Schriften  (de  morb.  mul  I,  626.  628) 
des  weifsen  und  kretischen  Epheu,  bei  Theo- 
phrastus  (III,  18)  des  grünlichen,  weifsen 
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8.479)  (Araliacbab)^  gummi  $eu  retina  Hederae  arboreae,  Bpheugnaimi, 
gonme  de  lierre,  uDregelmftfsige  Stucke,  raub,  matt,  rotbbraHii,  balbdurchsiclaig, 
apr^de,  mit  vielen  UnreinigkeiteD  vermengt,  angenehm  aromatisob,  bitter  reizend  ^  w«-> 
nigin  Wasser,  besser  in  Weing.  iOslich,  enthält,  Pelletier  ':  23, o  Hans,  ?,•  Guui, 
0,3«  Aepfelsäore,  69,7»  Faser,  soll  auf  die  männlichen  Geschlechtstheile  wirken ,  bei 
Menstruatlonsanomalien  nutzen,  Stahl,  in  kariösen  Zähnen,  Chomel,  äui^erl.  bei  Ge- 
schwulsten, Geschwüren  In  Salben,  in  harzigen  Pflastern.  Erfolgreicher  und  ausge- 
dehnter oft  die  aromatisch  bittern,  ekelerregenden  Blätter,  Ab.  Hederae  Pb.  Gau«, 
zum  Theil  die  bittern,  in  gröüseren  Gaben  Purgiren  und  Brechen  erregenden  Beeren 
des  kletternden  Strauches.  Jene  innerlich  (Pulver)  gegen  Atrophie  und  Skrofeln, 
Nebel  (Act.  N.  C.  Vol.V.  obs.  120,  p.  400),  äufeerlich  (Abkochung)  bei  Verbren- 
nungen, jauchigen  Geschwüren,  Chomel  (usuell.  11,378),  Krätze,  Kopflitec 
(5j  und  mehr  auf  tbj  W.),  auch  zum  Schwarzfarben  der  Haare,  (CJmsckl.)  bei  MUck- 
stockungen,  (die  ganzen  Blätter)  zur  Unterhaltung  kunstlich  erregter  Eiterung,  be- 
sonders nach  Seidelbastrinde,  le  Roy  (sur  Pecorce  de  garou),  zum  Ofleniialten  ven 
Fontanellen  (  Kiigelchen  aus  dem  zähen  Schleim  der  abgekochten  Blätter  mit  Diapal«M?n 
pflaster,  oder,  Hildanus  [Cent.  I,  obs.  41]  aus  dem  Epbeuholze  gedreht );  die  Beeren 
bisweilen  gegen  Wechself.  (Volksm.),  Spigel  gab  sie  im  Tertianf.,  Beyle  (Cae- 
fülnefis  of  nat.  Phil,  in  Works.  1,  507 )  als  Diapboret. ,  Andere  in  der  iiondoner  Pest, 
Prevot  gegen  die  Begierde  zum  Beischlaf;  die  Wurzel  in  Häucherungen  bei  Schmer- 
zen im  Hinterkopf,  The  od.  v.  Mayern.  Ein  schwärzliches,  kamferähnlich  riecbettdes 
Harz  giebt  Heder a  umbellt f er a  De  C,  dessen  Holz  um  seines  Rq^smarin-  und  LaTeadel- 
geruchs  willen  auf  den  Molucken  zum  Räucheru  dient;  Hedera  terebintkacea  Vahl  eis 
Harz  mit  starkem  Terpentingerucb.  Das  gelbe  Harz  von  Neuholland,  Botany- 
Bay- Gummi,  retina  lutea  Notfi  Belgii  $  resina  acaroide»,  von  scharfem 
Geschmack  und  (beim  Verbrennen)  angenehmem  Benzoe  -  Geruch ,  nach  Jobnston 
ein  Harz  aus  C4oH4oOi2  haltend,  haben  Kite  ^  (3ß  p.  d.  in  Weing.  oder  mit  Was- 
ser, Syrup  oder  arab.  Gummi  in  Emuls. )  bei  Magenschwäcbe,  Magenkrampf,  Durch- 
fall, Fish  3  in  Botany-Bay  (Tinkt.  ^ij  auf  ttj  Alkohol  3-6  Mal  tägl.  3j— ij  w« 
Milch  und  Opium)  bei  fliixus  hepaticus  und  die  kolliquat.  Diarrh.  der  Schwinds.,  Kite 
bei  weiCsem  FluGs  u.  Asthma  angewendet,  hat  man  (Ainslie)  bisher  von  Xantkorrkoem 
arborea  R.  Br.  imd  von  Xanthorrhoea  haslilig  Sm.  (Liluckak-Aspbodbleae-Apbtl- 
laüthbab)  abgeleitet.  Aber  Preifs  *  sammelte  von  den  Bäumen  ein  verschiedeaes 
Harz ,  Xantborrhoea-Harz,  dessen  Ausfluls  die  Eingeborenen  mittelst  AnmuDdea 


und  bunten,  bei  Diosk.  (II,  210)  des  wci- 
fsen,  schwanen  (Jtoi'vaiop)  und  geschlängel- 
ten  (  flt^f  helix  ).  Mau  bediente  sich  (Diosk., 
Plin.  XVI,  62  [34],  Galen,  Orib.,  Act.) 
desselben  als  sdiarfi»  adstringtrendcs  und  ncr- 
veneiregcndes  Miuel:  der  Blumen  in  Wein 
zum  Trank  bei  Schwäche  der  Unterleibsein- 
geweide, in  Elssig  gekocht  oder  mit  Brot  zer- 
rieben bei  MiUleiden  und  (Paul.  Aegin. 
Vil,  3)  Leberobstruktionen,  des  Saftes  der  Blu- 
men, auch  der  Blätter  und  Früchte  mit  »>»- 
num,  baltamumy  Honig  und  nitrum 
durch  die  Nase  eingezogen  gegen  alte  Kopf- 
schmerzen, mit  Oel  bei  Obrenschmerzcn  und 
Ohrenflufs.  Saft  vom  schwarzen  Epheu  und 
seinen  Beeren  beseitigte  Schwache,  störte  in 
grofsen  Gaben  die  Geistcsthätigk.  Bei  Zahn- 
schmerzen brachte  man  Kugelchen  aus  den 
Beeren  mit  Rosensalbc  und  Granalapfelschalc 
in  die  Ohren.  Die  Beeren  färbten  Haare 
schwarz,  lockten  die  raenscs  hervor,  hinter- 
trieben aber,  ebenso  der  Saft  der  Blätter  mit 
Wein,  nach  der  Reinigung  die  Hoflnusg  auf 
Empfangnifs  (Hipp,  de  morb.  mul.  1,  59d, 
Diosk,;,  während  die  Blattstiele,  mit  Honig 


in  die  Tulva  gebraclit,  Frühgeburt  bewirkten 
(Diosk.).  Sie  nützten  (Hipp.  ibid.  11,669) 
aufserdein  im  weifsen  Flufs,  die  BUttcr  ia 
Wein  gekocht  äufseilich  sur  Heilung  von  Ge- 
sell würen  (Hipp,  de  liquidorum  um.  426; 
de  morb.  roul.  1,  633),  bösartigen  Verbrea- 
nungen,  ebenso  die  Blumen  mit  Wachs,  Soo- 
nenflecken  (Diosk.)  und  rosenart.  EoiBÖnd. 
(Gels.),  ihr  Saft  gegen  Gestank  in  der  Natt 
und  Nasengeschwüre;  die  Wurvel  in  Wasser 
gekocht  mittelst  W^ein,  Mehl  und  Gel  in  Kft- 
taplasmen  bei  vorge^lenem  AUer  (Hipp,  de 
fist.  890 ),  ihr  Saft  in  Essig  zum  Trank  l>eii& 
Bifs  der  Phalangien  (Diosk.).  Epbeuharx 
minderte,  Diosk  ,  den  Haarwuchs,  lödletc 
die  Läuse,  wurde,  Marcellus,  bei  Zah»- 
schroerzen  in  kariöse  Zähne  gelegt 

1)  Bull,  de  pharm.  IV,  504.  —  Van- 
damroc  und  Chevallicr  (Journ.  de  chim. 
m6d.  1840.  Octbr.,  p.  581 )  stellten  ein  auf- 
nehmend bitteres  Alkaloid ,  das  Hcderin 
(saures  apfelsaures  Salz),   dar. 

2)  Römer's  Ann.  d.  A.  M.  L.    I,  170. 

3)  Boston  Journ.    JC,  94. 

4)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.    VIH,  156. 
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der  Sttame  befSrdern,  um  es  als  Bindemittel  zu  naüEen.  Die  schwarzbrauoen,  matt- 
gläBzeoäeny  sehr  festen  Stdcke,  auf  dem  Bruche  gell>-braun9  mattglftnsend,  mit  glftn- 
senden  9  gelbrotlien  Holssplittercben  Yermischt^  besitzen  einen  angenehmen ,  südlich- 
balsamischen  Geruch,  einen  balsamischen,  etwas  brennenden  Geschmack,  zeigen  sich 
beim  Kauen  brdcklich,  kohlenartig,  dann  rein  harzig,  hängen  den  Zähnen  fest  an, 
schmelzen  leicht  zu  einer  stark  aufblähenden,  schäumigen  Masse ^  zünden  bei  Annä- 
mng  der  Flamme,  verbrennen  unter  starker  RuCientwickelung  und  Verbreitung  eines 
angenehmen,  später  bibergeilartigea  Geruchs,  Idsen  sich  in  Alkohol  zu  einer  rothbraunen 
Tinktur,  welche  mit  Wasser  eine  milchige,  benzoe-rosenOIartig  riechende  Flüssigkeit 
glebt,  beim  Abdampfen  einen  Holz-  und  Kohlentheile  haltenden  Rückstand  liefert,  der 
dafür  spricht,  dais  das  Harz  bei  seiner  Gewinnung  durch  das  Anzünden  der  Bäume 
tbeilweise  verkohle.  Dieser  Umstand  wird  durch  das  an  den  Fruchtschuppen  anhän- 
gende Harz  bestätigt,  welches  gelblieh -rothbraun,  glänzend,  durchsichtig,  in  Pulver- 
form orangefarben,  im  Geruch  stärker,  angenehmer,  im  Geschmack  rein  balsamisch, 
nicht  kohlig,  in  Alkohol  zu  einer  gelblich -rothbraunen  Tinktur  löslich,  die  eine  gelb- 
lich-milchige  Flüssigkeit  bildet;  Pereira  ist  geneigt,  aucb  das  unter  black-boy 
gnm  eingeführte  rothe  Harz  von  Xantliorrhoea  arborea  abzuleiten.  Renina  $.  Gummi 
re$ina  Carannae  von  Bur»era,acuminata  WiW^.  ( Bdrsbracbae ),  hart,  grünHoh- 
braua,  schmeckt  widerlieh -bitter,  balsamisch -ammoniakartig,  verbreitet  auf  Kohlen 
einen  angenehmen  Geruch^  ähnlich  retina  Chibou  $,  Kachibou  $.  resina  de  Oo- 
mart  von  Burtera  gummifera  Jacq.,  bisweilen  dem  Elemi  und  Takamahak  unter- 
geschoben. Chibou  hat  man  lange  als  Mutterpflanze  des  Gummi  re$ina  Kikeku- 
nemalo  '  angesehen,  das  man  bei  Gicht  und  Tetanus  empfohlen,  auch  mit  Gummi 
Look  *  zusammengestellt.  Dieses  ist  gelb,  durchscheinend,  wie  Gummi  re$ina 
Olampi  geschmack-  und  geruchlos;  letzteres,  Guibourt,  vielleicht  eine  Kopalart. 
Gummi  re$ina  Galda  ',  mehr  bitter  u.  scharf,  beim  Anzünden  von  angenehmem  Ge- 
ruch, soll  milde  die  Ab-  u.  Aussonderungen  fordern,  den  Auswurf  begünstigen,  in  der 
geschwürigen  Lungensncht  helfen,  anfserdem  in  Pflastern.  Sehr  beliebt  war  Benmoe^ 
und  ehedem  der  Myrrhe  wie  dem  Asand  gleich  erachtet,  ja  selbst  als  „wohlriechen- 
der Asand"  bezeichnet.  Auch  die  durch  trockne  Sublimation  derselben  dargestellten 
Benzoebinmen  hatte  man  in  den  Heilapparat  aufgenommen.  Man  darf  aber  ihre  frühe- 
ren Empfehlungen  nicht  auf  die  Benzoesäure  übertragen.    Gleiches  Ansehen  genofe 

Storax,  reiina  Storacii,  Styraz^  Storax,  Juden weihranch,  Ph.  Saxon.,  Bad., 


1)  A.  E.  Büchner,  resp.  Scclmatter: 
de  gunimi  resiois  Kikekunemalo,  Look  el 
Galda.  Hai.  1764.  4.  (Cf.  Jen.  gel.  Zeit. 
1765.    St.  3.) 

2)  Jo.  Jac.  Kirsten:  disscrt  de  stjrace. 
Altdorfii  1736.    4. 

Im  Hebräischen  scheint  ffxvgalt  ttyrax, 
StoraxgumiDi,  vleli.  durch  ^13^,  nataph,  £  x  o  d. 
XXX,  34  (nicht,  wie  Bochart  und  Cel- 
sius wollten,  auch  durch  r.fc<D5,  n^colh),  der 
Sioraxbauin  aber  durch  il!]^^,  libnch,  Gen. 
XXX,  37;  Hos.  IV,  13,  beseichnet  zu  wer- 
den, wenigstens  geben  dieses  Wort  Gen.  I.e. 

so  LXX  und  Saadia  (/rM^i  lobna),  und 

diese  auf  arab.  Sprachgebrauch  sich  stützende 
Deutung  ist  jener  des  Celsius  hierob.  I,  292, 
das  Wort  durch  popului  alba  zu  erklaren, 
wohl  torzutiehen.  Von  ^^^^^  laban,  weifs 
^nrerden,  konnte  der  Bauni  im  Hebr.  ebenso 
gut  wie  im  Arab.  benannt  werden,  sofern  man 
das    ausfliefsende  Gummi   als  einen  Milchsaft 


y   y 

({^}*^9  lobnu)  betrachtete.  Dioskoridcs 
(I.  79;  vgl.  Theophr.  IX,  7;  Strabo  XII. 
197.  570;  XVI,  773.  1098;  Plutarch  vit. 
Lysandr.  c.  28;  Plin.  XII,  40.  55.  56;  Ga- 
len de  simpl  VIII)  beschrieb  von  demsel- 
ben 3  Arten,  wahrscheinlich  uns«m  Mandel-, 
gemeinen  und  ThrSaen-Styrax  (vergl.  audi 
Mazeas  im  J.  des  s^avans.  1769.  p.  105), 
sowie  deren  Verfälschungen,  und  stellte  es  xu 
den  erwärmenden,  erweichenden  nnd  Ver- 
dauung fördernden  Arsneien.  Es  diebte  xxn- 
Beförderung  der  tnenses,  Hipp,  (de  nat  mnl. 
587),  zum  Beräudiem  bei  MuUerbeschwer- 
den  ( ibid.  575 ;  de  morb.  mul.  2 ;  de  superf. 
265),  zur  Förderung  der  Menstruation,  Orib.,, 
Paul.  Aegin,  Aetius,  gegen  Verliärtungen 
des  Uterus,  Diosk  ,  bei  Wassersucht  and  Dy- 
surie, Celsus,  bei  Husten,  Katarrh,  Heiser- 
keit und  Schleiroflüssen,  Diosit  ,  Plinius, 
Scrib.  Larg.,  Perigenes,  ApolloniuSt 
Oribas.,  als  Magcnmiticl,  Askicpiades» 
mit  Terpentin  zur  Lcibesöß'nung,  Diosk  ,  und 
in  manniglachcn  a.  Verbindungen,  so,  Pto- 
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Dan.^  Sdbc.)  Hisp.,  6ALL.,  LOMD.,  Gbabc,  AiRB.  (Sfffrax  depurmtmt  §.  puri/i- 
eatui)^  von  Si^ax  offidnalü  Linn.  (Sttbacbae),  doch  gaben  sein  seltenea  Vor- 
kommen sammt  den  häufigen  Verfälschungen  bald  AnlaCs  sn  aeiner  Verdräogmig.  Na- 
mentlich sind  die  bessern  Sorten ,  gelblichwelfiie  oder  rdthlicbgelbe,  dorobs^etaemle, 
erbsengrofi^,  zwischen  den  Fingern  leicht  zerflieCsende  Thräoen,  von  sehr  JieMkMbem 
Geruch  und  gewilrzhaftem  Geschmaclc,  Styrax  in  grani$f  Styraz  in  teara,  oa 
zu  grdüBeren,  dem  weifeen  Galbanum  ähnlichen  Massen  znsamraengebackeD :  Siffrmx 
inmaaii,  Styrax granatui,  Gxiibouri'a  Styrax  albuBy  Storaxblaac,  luuu 
anzutreffen.  Fast  ebenso  selten  und  ungemein  thener  ist  Guibourt's  Mandelatonsy 
Pomet's  rother  Storax:  feste^  gelbliche  oder  rdthlicbbraune  Massen  mü  weiAea, 
raandelartigen  Thränen  vermengt.  Alle  drei  Sorten  kamen  ttnber  in  Schiifirohr,  saai 
Theil  in  Palmblättem  oder  Blasen  zu  uns,  daher:  Styrax  ealamilu$^  ROhrea-  oder 
Schilfstyrax.  —  Im  Handel  vorkommender  Styrax,  Styrax  «.  Siorax  vmlgmriiy 
Styrax  iolidu$,  re$ina  Styraeity  bisweilen  Siyrax  calamiiui^  aucb  Scok$ 
Mtyracina,  in  grotsen,  runden,  braunen  oder  r^thllcbbranaen  Kuchen  eingeführt,  brdck- 
lieh,  leicht  zu  einem  gröblichen  Pulver  zerreibbar,  doch  weich  und  fettig,  besilst  ci- 
nen  durchdringenden  angenehmen  Geruch,  gewurzhaften ,  bittern  Geschmack,  bedeckt 
sich  an  der  Luft  mit  einem  leichten  Anflug  von  Benzoesäure  ( bei  oberflächllcbeni  An- 
sehen weifeem  Moder  oder  Schimmel  ähnlich),  zerfiillt  dann  In  Pulver  und  sckelat, 
Lewis,  aus  einem  flüssigen  Harz,  wahrscheinlich  dem  unmittelbar  aus  dem  Banme 
aufgefangenen  Safte  oder  flüssigem  Storax,  mit  feinem  Sägestaub  oder  Kleie  kb  be- 
stehen, häufig  mit  Benzoe,  Perubalsam  u.  a.  Stoffen  verunreinigt;  daher  Apolkeker 
Redtel  '  in  Aarau  fibereilt  jeden  Storax  für  ein  Kunstprodnkt  erklärt.  Dena  1ha 
widerspricht  Reinsch  '  mit  seiner  Analyse:  äther.  Oel  nebst  Stearoptea,  zwei  Harze, 
kautschuckartiges  Unterharz,  Extraktivst.,  Gummi,  Benzoesäure,  Kaliauszug,  Aauao- 
niak  (Spuren),  Holzfi^ser.  Als  besondere  Varietät  dieser  Drogne  erscheint  Gmi- 
bourt's  rothbrauner  Styrax,  vielleicht  dem  Tropfen-  oder  Gnmmistyrax 
analog  oder  identisch:  dunkeler,  fast  schwarz  gefärbt,  mit  grünlicher  Schatliivag, 
schwerer,  von  Pillenkonsistenz,  beträchtlich  zähe,  daher  weniger  zerreiblich,  seto  an- 
genehm im  Geruch  und  ebenso  reich  an  Holzfaser.  Die  Reinigung  von  letzterem  — 
Siyrax  depuratu$  Pb.  Sübc.  —  geschieht  (Pfl.  SDBC,  LoND.,  AMBR.)  Iheila  durch 
Behandlung  mittelst  Weingeist,  theils  (  weniger  zweckmäi^ig )  durch  Zerdrfickeii  swi- 
schen  erhitzten  Platten  (Siyrax  colatui).  in  seinen  Wirkungen  gleicht  Siyrax 
sehr  der  Benzoe  und  dem  Perubalsam,  so  erregt  er  wie  diese  vorherrschend  die  Schleim- 
häute, namentlich  die  der  Luftwege,  verbessert  auf  Gesch^'üren  die  Absonderung.  Da- 
her seine  frühere  Benutzung  (Pillen:  gr. x  — xx  p.  dos.;  pilulae  e  Styrace  s.  piL 
Styraci$  thebaicae  PB.  SCEC:  Opium  5j,  Styrax Sij?  Lakritzensaft  3iU9  P^^-  Styr. 
comp.  Pb.  Lokd.:  Opium  5j,  Safii*an  5J9  Styrax  5IÜ9  wa»$a  pH.  e  Cynogly  vergL 
Opium;  linct.  Benz,  comp  )  als  Bxspectorans  bei  atooisch -entzündlichen  Zuständen 
der  Luftwege:  Katarrhen,  Heiserkeit,  Asthma,  selbst  (Morton)  Lungensucht;  auch, 
l'Heritier,  statt  des  Kopaivabalsams  gegen  weilsen  Fluls  und  Tripper;  zur  Herstel- 
lung der  Menstruation;  und  der  gegenwärtige  Gebrauch  (Räucherungen,  Salben,  Pfla- 
ster) bei  rheumat.  Schmerzen,  Rhachitis,  kalten  Geschwülsten,  Quetschungen,  Blnt- 
unterlaufüngen  3,  Geschwüren  (baU.  ch%nen$.  Veitorini),  bei  Gangrän,  Buhle* 
(zugl.  Foment.  von  FliederbL  und  Wermuth);  Bunt  »n^enehnieH  SJlMCha^ 
werk. 

Einen  Ersatz  des  ächten  Storax  bietet  Storax  von  Bogota,  wahrscheinlich  eise 
der  von  Martins  beschriebenen  Storaxarten:  Siyrax  aureuB^  St,  ferrvgim€M$, 
St.  retieulatuMy  und,  Bonastre  ',  aus  Benzoesäure,  leicht  Idsfc,  stark  riechcndca 
Harz,  bltterm  fixtraktivstoff  und  holzigen  Thellen  zusammengesetzt.    Auch 

(Styrax  llqnlduB  % 
Balgamum  Storaeii^   flüssiger  Storax,   Storaxbalsam;   Storax  ll^Blde; 


lemaeu«,  mit  Opiuin  and  Saflran  in  Pillen- 
foriD,  fuligo  ityraci»  bei  £nuund.  und 
Verlelziingen  der  Augenlider,  Orib. ,  Aet. 

1 )  Erfahr,  in  d.  pr.  Pharm     Basel  1834. 

2)  Bnchn.  Rep.  1838.  XIII,  289.  — 
Casp.  Neumann  erhielt  6,«  atlier.  Ocl,  Ben- 
zoe«. und  Hars»  0»«  Gummi,  1,5  Sagespähne. 


3)  Göit  Am,   1786.    S.  874. 

4 )  Bemerk,  üb.  Gegenst  d.  WoDdanncik. 
I,  61.  76. 

5)  J.  de  pharm.    1830.    XVI,  Sa 

6)  Bcaillo«  la  Grange  ira  J.  de  la  aor. 
des  pharm.  I,  209.  Deolsch  10  Tronamad. 
Joum.   VIU,  163. 


Excüantia.    Aethereo  -  resinosa.  733 

BaUftn  of  Storax^  tfirk.  n.  arab.  kotter-mija;  Pa.  8ax.,  Hanü.,  Slbsv.-Hols.^ 
DAW.y  Hamb.,  Bad.^  Gall.^  Lond.,  Hisp.,  Grabc.  hal  ia  seiner  arzaeil.  Anwendung 
wesenUiehe  Beschränkungen  erfahren.  Derselbe  wird,  Martins^  Landerer  (auf 
Ckios  nnd  Rhodns)  dnrch  Auspressen  erwirnter  Rindenstucke  von  Styrax  offic,  h, 
gewonnen^  nach  Pereira  durch  Auskochen  der  Rinde  von  Idquidambar  AUingia 
Blume  {AUingia  excelga  Noronha;  javan.  ras-sa-ma-la^  arab.  rasemraalla^ 
papuan.  russiraal,  cochinch.  rosa-malia;  lignum  papuanum  Rumph)  (BaLsami- 
rLrAB)^  in  Salzwasser  bis  zur  Konsistens  desVogelleims,  Peliver  ',  Reinward t, 
darnach  in  Kisten  (von  420  Pfd.)  ilber  Judda  und  Mocba  verschickt.  Undurchsichtig, 
grau  9  in  Geruch  dem  Storax,  bisweilen  der  Naphtba  ähnlich.  Bine  andere  Sorte,  in 
Krfigen  (von  14  Pfd.)  eingefOhrt,  bildet  eine  dnrchsichlJge  Flüssigkeit  von  der  Dicke 
md  ZJUiigkeit  des  venetlanischen  Terpentins ,  grünbrftnnlich ,  mit  Sftgespähnen  ver- 
mischt, von  stblichem  Storaxgeruch  und  bitterlich -gewfirKhaftem,  scharfem,  brennen- 
dem Geschmack,  enthalt.  Ed.  Simon  *  (Henry,  Plisson):  ätherisches  Oel  (  was- 
serhell,  riecht  nach  Storax  und  Naphthalin,  lOst  sich  in  Weingeist  und  Aether,  bricht 
das  Licht  wie  Kreosot,  glebt  bei  der  Destillation  flfichtiges  Oel  oder  Styrol  [nach 
Marchand  isomer  mit  Benzin,  Cgt^t^Ut^n]  und  nicht  fluchtiges  Oel  oderStj-rax- 
oxyd,  bei  Behandlung  mit  Salpetersftiu-e:  Nitrostyrol),  Zimmtsftnre,  Styracin 
(C24II29O2,  dem  Zlmnitdl  mehr  verwandt,  vielleicht  isomer:  weifte,  haarförmige  Kry^ 
stalle,  in  Wasser,  selbst  In  kochendem,  unlöslich,  hingegen  löslich  in  3  Th.  kochen- 
dem oder  20  —  22  Th.  kaltem  Weing.,  in  3  Th.  Aether,  schmilzt  in  heiCsem  Wasser 
nahe  bei  50*  zu  einer  ölartigen  FIfissigk.,  die  beim  Krkalten  kein  krystallin.  Gefüge 
annimmt,  unterscheidet  sich  von  der  Zimmtsäure  durch  sein  Verhallen  zu  Alkalien, 
durch  die  Form  der  Krystalle  und  den  Schmelzpunkt),  Hart-  und  Weichharz.  Sie 
Ist  nicht  (wie  in  mehreren  Apothekerbfichern  und  anerkannten  Arzneimittellebren  )  mit 

Ambra  llqufda  s.  Iilqntdambar, 
oleum  Liguidambar,  weiches  oder  flüssiges  Liquidambar,  LiquidambarÖl, 
Ouibourt's  weifses  Liquidambar,  weifser  Perubalsam,  Kopalmbalsam, 
Ambro  liquide^  Baume  Gopalme,  zu  verwirren  und  verwechseln.  Das  ans  den 
Stammen  des,  schon  in  der  Ferne  sich  durch  Wohlgeruch  ankündenden  Liquidambar 
Mtffraciflua  Linn.,  virgin.  Amberbaums  (von  welchem,  mit  Ausnahme  des  sächsischen 
Apothekerbuchs,  die  genannten  Pharmakopoen,  auch  die  S.Ausgabe  der  preuCsischen, 
unrichtig  Siyrax  liquidu$  ableiten),  mittelst  Einschnitte  in  durchsichtig  flussiger 
oder  undurchsichtig  fester  Form  erhalten  wird.  Jene,  Liquidambaröl,  hat  die  Kon- 
sistenz eines  dicken  Oeles,  eine  ambragelbe  Farbe,  einen  angenehmen  balsamischen 
Geruch,  aromatischen,  scharfen,  bittern  Crcschmack  und  das  spezif.  Gew.  des  Wassers. 
Diese,  weiches  oder  weifses  Liquidambar,  weifser  Perubalsam,  bildet  eine 
weiche,  feste,  dickem  Terpentin  gleichende  Masse,  weiCs,  fast  undurchsichtig,  schwä- 
cher im  Geruch  als  der  flüssige  Balsam,  sü&llch- balsamisch  Im  Geschmack.  In  sehr 
flüssigem  Balsam  (Oopalm  baisam)  fand  Bonastre:  7,o  farbloses  flüchtiges 
Oel  '  (vom  Geruch  des  Balsams,  scharf  nnd  brennend),  ll,i  halbfeste  Substanz  (durch 
Aether  abgeschieden),  !,•  Benzoesäure  (Zimmtsäure?)  ',  5,»  krystallinische  Substams 
(farblos,  in  Wasser  und  Alkohol  lOsllch,  ohne  saure  Reaktion,  von  elgenthümlichem 
Geruch  und  Gesclimack),  2,os  gelben  Färbest.,  49,o  OMharz,  24,o  Styracin,  O,»^  Ver- 
lust. Die  Wirkungsweise  des  flössigen  Storax  und  Liquidambar  ist  kaum  verschieden, 
BO  auch  die  Anwendung.  Man  benutzte  diesen  (gr.  x  — xx  pro  dosi  in  Bissen,  Emul- 
sion) bei  chron.  Blennorrhöen;  den  flussigen  Storax  (in  gleicher  Gabe  und  Form)  bei 
chron.- katarrhal.  Atfektlonen  der  Luftorgane,  des  Darmkanals,  der  Drinwege,  gern 
bei  Nachtripper,  auch  als  Diaphoret.,  Dinret.  und  als  Stomach.  bei  Unterleibsstockun- 
geo,  Atrophie  und  Rhachitis,  änt^erlich  (Salben,  auch  Bali.  Fioraveuti  Pb.  Gall., 
Pflaster)  bei  Krätze  u.  a.  chron.  Hautausschlägen,  bei  Wunden,  gern  bei  eiternden 
Frostwnnden,  Larrey  (nngt.  8tyraci$  Pb.  Hamb.:  Olivenöl  .^iv,  Mas,  Storax  Jiij, 
gelbes  Wachs,  Kolophonium  ^  5iij;  Pb.  Gall.:  12  Nulsöl,  8  flüss.  Storax,  8  Elemi, 
8  gelbes  Wachs,  16  Kolophon;  Pfl.  Grarc:  üüsa,  Storax,  Blemi,  gelbes  Wachs  m  4  Th., 
Kolophoo,  Olivenöl  m  8  Th.),  bei  kalten  Abscessen,  brandigen  und  Krebsgeschwüren, 
Bohle,  Rust  (Storaxsalbe)i  zu  Räucherkerzen. 

Wenig  bedeutet  der  naturhistorisch  merkwürdige  BemBteim  als  Arzneimittel, 

1)  Philos.  Transact    No.  313.  I        3)  Alter  Balsam  liefert  weil  weniger  athc- 

2)  Ann.  d.  Ch.  u.  Pli.  XXXI,  266  —  270.     |   rischcs  Oel  and  gröTsere  Mengen  SSure. 
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da  seioe  Wirkungen  auf  den  Organismns  sich  fest  vöVdg  indifibreiH  verluilteiL  Des- 
halb ist  auch  seine  innerliche  Anwendang,  dnrcb  welche  man  in  den  Nerven  elnea  tst- 
haltigen  Erregnngszustand  herbeiznföhren  erstrebte,  fest  allgenein  verlassen;  seibat  A 
von  verschiedenen  Aerzten  dem  Moschus  zur  Seite  gestellte  BenuiteiBSftwe  ha- 
ben Andere  für  ganz  entbehrlich  erachtet.  Daher  die  arzneiliche  Besohrftnkvag  4es 
Bernsteins  auf  Räuchenugen.  Nicht  anders  ergeht  es  der  ehedem  bei  zahlrelcbeD  baafc- 
heiten  in  Gebrauch  gezogenen 

ÜMitielie  S 
UfatfiJT,  reiina  Maifichei,  Mastix,  Ph.  BORCSS.,  ADSTll.,  Ba».,  Bafar.,  Sax^ 
Hakm.,  Slbsv.-Hols.,  Haimb.,  Dan.,  Sdbc,  Oall.,  Grabc,  deren  aUcoboliacae  Lo- 
sung der  Technik  nutzliche  Kitte  und  Firnisse  liefert.  Durch  Einschnitte  in  deo  OtnmB 
und  die  dicken  Aeste  der  Putacia  LenH$cu9  lilnn.  (Aüacabducbab),  aber  auch  ohne 
dieselben,  entsickert  dem  10 — 12'  hohen  Baume,  besonders  der  Variet&t  Ckim^  ein  fest 


1)  J.  £.  Strobclberger:  diss.  med.  ma- 
sticologia,  seu  de  universa  masticlies  oatora. 
Lips.  1628.  8.  —  Proltesch  v.  Osten  in 
s.  Denlrvrurdigk.  II,  558  ff.  —  Landerer 
inBncliner'sRepertor.  II.  U.  Bd.  XXYU, 
S.  365  ff. 

Nicht  blos  ficurrCx^j  ma$iichey  sammel- 
ten die  Alten  vom  ffx^poqt  leniUcuB  (-tcm), 
sie  benutzten  (Diosk.  1,89;  Plin.  XV,  26; 
XXIY,  7)  auch  die  fibrigen  Thelle  des  Bau- 
mes  als  erwärmende,  trocknende,  erweichende 
nnd  adstringirende  Arzneien.  Abkochungen 
der  BiStter  zu  Mutterklystieren  (Hipp,  db 
nat  mul.  585),  den  Saft  di^fselben  zu  Ein- 
spritzungen in  die  Tagina,  um  nach  dem  Ge- 
birakte  Entzündungen  des  Uterus  zu  Terbiiten 
(ibid.  570),  oder  im  Tranke  gleich  dem  mit 
Wasser  ausg^ochten  und  eingedickten  Safte 
der  Rinde  und  Wurzel,  wie  den  Aufgufs,  die 
Abkochung,  die  Tinktur  und  das  Extrakt  des 
Mastixholzes  gegen  Schwache  des  Magens  und 
der  Baucheingeweide  überhaupt,  Blähungen, 
diron.  Erbrechen,  Bauchflüsse,  Dysenterie, 
MuUerblutflüsse,  Blutspeien  (Diosk,  Plin., 
Galen,  Orib.,  Aetius,  Alex.  v.  Tralles, 
R.  ▼.  Fonseca,  River  prax.  med.  X.  cap.  10, 
p.  615),  Gicht  und  rheumat.  Schmerzen  (de 
Wenck  (Ephem.  N.  C.  Dec.  3.  A.  9.  10. 
obs.  1 35,  p.  252  sq.  ),  Hambeschwerden,  wei-  ^ 
fsen  Flufs,  bei  Geschwüren  und  zur  Befesti- 
gung lockerer  Zähne  (Diosk,  Plin.),  daher 
Lukian  (Lexiph.  p.  191,  ed.  Reiz)  erin- 
nert, das  Kauen  des  ienii$CU$  verschönere  die 
Zähne.  Mit  den  Blättern  futterte  man  aufser- 
dem  Ziegen,  um  deren  Milch  zum  Heilmittel 
zu  gewinnen.  Das  ans  den  Früchten  oder  dem 
zerriebenen  Mastix  (am  vorzüglichsten  auf  Ghios) 
bereitete  «rj^cr^Xcuor,  oleum  maitickinumi 
Mastixöl,  diente  (Hipp,  de  morb.  mul.  I, 
635;  Diosk.  1,51;  Plin.  XIl,  36;  Galen 
defacsimpl.  VII,  p.  69;  Actuar.  med.  VI,  8; 
Nie.  Mvreps.  de  oleis  sect.  XVJ,  22.  38.  49) 
als  gelind  adstringirendes,  erwärmendes  und  ei^ 
weichendes  Mittel,  für  sich  oder  in  mannig- 
fachen Verbindungen,  zum  Theil  in  Salben 
bei  Krankheiten  des  uterus,  und  wie  reiina 


c^x^. 


ma$tiche$  oder  spätere  Präparate  daravs: 
oleum  mait,  uetker.  vel  deiiHlmium 
aqua  ma$tickiua  (a.  Mastix  u.  Miiskat- 
nuls),  tyrup.ma$i,<t  pilul,  ma§t.  inner- 
lich gegen  die  eben  bezeichneten  Krankbeäs- 
zustände,  selbst  (Diosk. )  Magenkrebs.  Ma- 
st ix  harz,  Qfiflrri  ax^l^i  **><^  ^^^^  ^^If^ 
oder  ftcurtlx^y  Retina  leHtiiciumy  lern- 
tiicinOf  maitiche  $,  matlice  (ma$ti' 
ehumy  matticum  Pallad.),  bei  Oriba- 
sius  (med.  coli.  XV;  de  virt.  simpL  II)  ia 
Ghia-  oder  weiisen  und  ägypt.  oder  schwar- 
zen Mastix,  bei  Avicenna  /jX.  /^A"l^^ 
roastiki,  in   griech.    weifscn,  /r^)  y    rumi, 

und  nabatliäischcn  schwärzlichen 

bathi,  unterschieden,  besafs  erwärmende,  trock- 
nende, erweichende  Eigenschaften,  kräftigte  die 
Unterleibsorgane,  beseitigte  selbst  Eatzüadaa- 
gen  derselben,  und  zwar  galt  ägjpt.  Mastix 
för  wirksamer,  wenngleich  weniger  adstrsogi- 
rend  als  Chia-M  Man  schätzte  die  Drogne 
bei  veraltetem  Husten  (GaeL  Anrel.)  «od 
Blutspeien  (Diosk.  I,  90),  lieCi  sie  scftit 
hier  wie  in  Verdauungsbeschw.  häufig  blos 
kauen,  verordnete  sie  in  solcher  Weise  stets 
zur  Verbesserung  des  Athems,  Stärkmig  dei 
Zahnfleisches,  Befestigung  der  Zähne,  dabcr 
(Damokrates)  häufig  su  Zahnpalvei«,  na- 
mentlich (Scrib.  Largns)  im  Zabopalvcr 
der  Messalina;  auiserdem  äufserl.  inM«tier^ 
kränzen  (Hipp,  de  nat.  mul.  587)  nnd  Sal- 
ben (ibid.  de  morb.  mul.  I,  620),  auch  rar 
Förderung  des  Uaarwu^es,  snr  Hantverschö- 
nerung (Diosk.),  in  Räuchemngea.  Der  be- 
liebte Gebrauch  des  Mastix  zum  Kaocn  in 
Morgenlande  (Türkei),  wo  man  das  Uan 
selbst  unter  das  Brot  mischt,  hat,  Lan derer 
(Buchn.  Repert.  N.  R.  XXXII,  363),  dod 
der  unteren  Volksklasse  wohlfeilere  Surrogate 
(türk.  tsche  kel  sakisi)  aufgedmogCB,  so 
die  Gumraiausflüsse  aus  CactUM  Cfpumiim  L., 
Aitralagui  gummifer  Labill  (Tragsnih?) 
und  Atraetflis  gummifera  Linn. 
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weUker  Saft,  der  zum  Theil  am  Stamme  sn  randlicben  Körnern  erhärtet:  Ma$tiche 
in  laerymi»  $.  M.  elecia  v.  M,  in  grani$;  Mastic  male;  Mastic  in  the  tear,  zum 
Theil  auf  die  Erde  füllt:  Maüiche  in  $orti$  s.  M,^vulgari»;  Mastic  femelle;  com- 
iBon  Mastic.  Jene,  die  allein  offi»ine]le  Sorte,  bestellt  aus  erbseo-  bis  liaselmilsgrelisen, 
rundlichen  Tropfen,  weiis  oder  weiüsgelblich,  halb  durchscheinend,  glänzend^  durch  ge- 
genseitige Reibung  aber  bestäubt  und  undurchsichtig,  hart,  sprOde,  zu  einem  weiMi- 
chen  Pulver  zerreiblich,  wird  beim  Kauen  weich,  zähe,  schmeckt  schwach  gewurzig, 
kaum  adstringirend,  riecht  schwach  balsamisch -süüdich,  stärker,  lieblicher  beim  Ver- 
dampfen auf  glühenden  Kohlen,  entzündet  sich  leicht,  löst  sich  in  äther.  Oelen,  Ter- 
pentinöl, in  Aether,  Alkalien,  theilweise  in  Weingeist  (läfet  Masticin  zurück),  kaum 
merklich  in  fetten  Oelen,  besteht.  Unverdorben,  aus  Spuren  von  äther.  Oel,  einem 
in  wasserhaltigem  Weingeist  löslichen,  sauer  reagirenden  Harze,  nach  Johns  ton 
^G4oll0,O4,  und  einem,  nur  in  absolutem  Alkohol,  in  Aether  und  Terpentinöl  lös- 
lichen Harze  oder  Masticin,  weils,  weich^  zähe,  nach  Johnston  =  C4oH6a02. 
Sohrötter  fand  Mastix  isomer  dem  Bernstein  aus  C78,oisH|ot4is  zusammengesetzt. 
Maitiehe  vulgaris  besteht  neben  einzelnen  Thränen  ans  unreinen  bräunlichen,  zum 
Theli  in  Staub  zerfallenen  Körnern,  Rindentheilen  u.  a.  Unreinigkeiten.  In  seiner 
Wirkung  haben  Einige  Mastix  dem  Terpentin  verglichen;  aber  dieselbe  erscheint  bei 
weitem  milder,  den  Verdaufingsorganen  zuträglicher  und  mehr  auf  die  Schleimhäute 
gerichtet.  Daher  die^  gegenwärtig  ft-eillch  durch  zuverlässigere  Mittel  zurückgedrängte 
Empfehlung  (gr.  v  — x — xx  in  Pulver,  Bmuls.  mittelst  Mandeln,  Eigelb,  arab.  Gummi, 
SpiritmB  Ma$tiche$  compo$iiu$  $.  8piritu$  matricali»  Ph.  Batar.,  Saxom., 
Hank.,  Slbsv.-Hols.,  Hamb.,  Graec.  [Mastix,  Myrrhe,  Weihrauch  H  ^j  mit  2  Pfd. 
Weing.  24  Stunden  mazerlrt,  davon  ^xvilj  Destillat]  9 j  —  ij  p*  d.)  bei  Magen-  wie 
Darmschwäche  (in  Griechenland,  Land  er  er  ',  confectio  aus  Mastix  mit  2  Th.  Zucker 
und  Orangenbifithwasser)  und.  damit  verbundenen  Blähungen,  Diarrhöen,  besonders  der 
Kinder  (  wässerige  Mastixabkocbiuig  beliebt  in  Griechenland,  Landerer),  in  den  letz- 
ten Stadien  und  Nachkrankheiten  der  Ruhr  wie  gegen  Darmgeschwüre,  Degner  ^, 
bei  veralteten  Lungenkatarrhen  und  Schleimschwlnds.  ( gern  Einathmungen  der  Mastix- 
d&mpfe ),  Tripper  und  weifiiem  FInfs.  Mehr  Rücksichten  schenkt  man  dem  Gebrauche 
(trockne  Räucherungen  des  Mastix  mit  Bernstein  und  andern  Harzen)  bei  chron. 
rheumat.  und  gichtischen  Schmerzen,  bei  nervös -rheumat.  Kopfschmerzen  und 
leichten  Augenentz.,  G.  A.  Richter  (auf  Seidenzeug  mit  2  Tropfen  Gewurznelkenöl 
an  die  Schläfen)^  Rbachitis  und  Schwäche  in  den  Gelenken,  bei  Vorfällen  des  Mast- 
darms, Rosenstein,  der  Scheide,  angeschwollenen  Drüsen,  kalten,  wässerigen  Ge- 
schwülsten, so  P.  Camper  ^  bei  Wassersucht  des  Hodensacks  und  männlichen  Glie- 
des (Räucherungen  von  Mastix  und  Weihrauch)^  dann  (Waschungen,  Einreib.,  Ein- 
trOpfelungen  d.  alkol.  Lösung,  des  $pirit,  Mant  compoi.f  Salben,  Pflaster,  auch 
Im  empl.  oxycroceum,  empl.  opiatum,  empL  coaio/»<fani)  bei  hoher  Schwäche 
im  Typhus,  Lähmungen,  Schlagflub,  unreinen  Geschwüren,  Brandy  oder  nach  Weise 
türkischer  Frauen  (Kaumittel)  bei  übelriechendem  Athem,  rheumat.  Zahnschmer- 
zen, schwammigem,  leicht  blutendem  Zahnfleisch  u.  schmutzigen,  locke- 
ren und  hohlen  Zähnen  (Zahnpulver,  Zahntinktur,  Zahnkitt)^  zu  Räucherpul- 
vern, -kerzeu,  -essenzen.  —  Mit  Recht  seltener,  weil  weniger  wirksam  als  Mastix 
gebraucht  man  die  im  Ansehn  ungemein  ähnliche 

Sandaracha,  Sandaraca  vera,   Sandaraca  Arabum,  re$ina  Sandaracae^ 


1  )  Buchn.  Rep.    1837.    VII. 

2)  De  dysenteria,  p.  201. 

3)  Sarami.  a.  Abb.    XVI,  587. 

4)  ScIiousboS:  Dote  sur  la  v^riuible  ori- 
gine  de  la  r^iDe  sandaraque.  A.  d.  Schwed 
▼.  Coquebert.  (Bull,  de  la  soc.  phil.  3.  part. 
ITf  60.)  —  Desfontaines:  flor.  atlant.  II, 
353.  —  C.  L.  Wn  I  den  o  Wim  Berl.  Jahrb. 
a.   Pharm.    1801.    VII,  113 -- 115. 

Kothwcndig  ist  die  Unterscheidung  des  neu- 
gebildeten  Wortes  $andaraca  von  dem 
gleichnamigen  iandaraca^  aavdaoaxrii  oder 


rothem  Schwefelarsenik  (s.  d.  Gesch.  d.  A.  M.). 
Sandarakharz  sammelten  die  Alten  von  midQoq^ 
cedruM  (juniperutf  l>ei  Theophr.  [III,  18] 
in  eine  lycische  und  phönizische,  hei  Diosk. 
[I,  105]  in  eine  grofse  und  kleine  [sicher 
Calliiri»  quadrivalvis]  getrennt),  und  be- 
zeichneten es  unter  xtdgta,  cedria^  cedre- 

late  (V\iTi,%  arab.  (^J«*^5 A^-^^^»**^»  «andarus 

{-wonns iandaraca),  oder  (bei  Gantacuze- 


niis  u.  a, 


.  arab.   Auslegern)  (jj— ia3,  kitrün 
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(reiina  vel  gummi  Juniperi),  Sandarak^  Sandarach^  Waohholderkars; 
Saadaraque^  Sandarac;  Ph.  Sax.,  Hann.,  Hamb.,  Dam.,  Call.,  welolie  ia  Pttlver 
auf  radirte  Papierslellea  eiogerieben  die  Diäte  nicht  zerflieCs^n  läftt,  io  Welng.  uad 
ällier.  Oeleo  geldst  einen  schdnen  Firnifs  liefert.  Sie  ist  der  erbArtete  Saft  der  im 
Nordafrika  am  Atlas  lieimischen  Cattitris  guadrivahii  YenL  (CaUUrit  articulatm  l*k^ 
Thuja  articuiata\ahl^  Juniperu$  lycia  Linn.,  SabUa  baccifera  VV heier;  Arar  der 
Aft-ikaner)  (CtiPRBSSiliEAB),  wird  als  Sanäaraca  naturalit  eingeführt,  theiUalt 
Sandarca  elecia:  tropfenförmige,  Iftogliche,  auch  rundliche,  blaliigelbe,  halbdarok- 
sichtige,  etwas  best&ubte,  harte,  sprdde,  auf  dem  ebenen  Bruch  glasglAnxeade  SÜMke, 
welche  beim  Kauen  nicht  erweichen,  vielmehr  zerbröckeln  (Unterscheidung  vob  Ma- 
stix), ein  weil^es  Pulver  liefern,  ein  spesif.  Gew.  von  l,*so  besitzen,  sich  in  Wasser 
nicht  verAndern,  in  Terpentinöl,  in  warmem  Alkohol  vollständig,  in  kaltem  Weiagelst 
bis  auf  I  Rückstand  —  Giese's  Sandaracin  —  Idsen,  beim  Erwftrmen  eiaea  bal- 
samischen, etwas  terpentinartigen  Geruch  verbreiten,  außerdem  schwach  riechen,  bitter- 
balsamisch -harzig  schmecken,  theils  als  Sandaraea  in  »ortit:  unreinere,  beUa  Aas- 
snchen  zurückgebliebene  Stucke,  und  besteht^  Johns  ton  ',  aus  drei  sanren  HarBea: 
A.  einem  blalsgelben  Pulver:  C4oll4«Oe,  nur  in  hellkem  Alkohol  IdsUck^  ackwcr 
schmelzbar  und  reichlicher  vorhanden  als  B,  ein  weidMs  oder  gelbes  Pulver:  C4«  H«sO|, 
lOst  sich  wenig  in  Alkohol,  schmilzt  schwer  und  erscheint  nur  in  geringerer  Meage; 
hingegen  bildet  C  ein  hellgelbes  Pulver:  G4«I]6,O0,  etwa  \  des  Sandaraks,  es  bleibt 
in  der  Auflösung,  wenn  A.  und  B.  durch  Aetzkali  gefällt  werden*,  wird  bei  100*  G 
weich,  löst  sich  leicht  in  Alkohol.  Die  Anwendung  beschränkt  sich  auf  Rlaehenu- 
gen  bei  Gicht  und  chron.  Rheumatismen,  Rhachitis  und  Schwäche  in  den  Gelenke*; 
seltener  dient  Sandarak  zu  Pflastern  (empL  diaphor,  Plenck,)^  bisweilen  bei  ncUaf- 
fem  Zahnfleisch  als  Kaumittel.  Manche  verwenden  Sandaraca  f.  Hmndmrmeka  gtr» 
manica^  den  erhärteten  harzigen  Saft  von  Juniperu$  communiB  L.,  anstatt  des  oCfi- 
zinellen  Sandarak,  dem  auch  das  weifsc  balsamische  Harz  der  Laeiia  apeitUm  Jac^ 
(Bixacbab-Prockieab)  ähnelt,  Caer  aber 

Olibamnm  *» 
r€9ina  Olibani^  Tu$y  Thu$  {&wi);  Weihrauch;  Arz.  Ollban,  Bncens;  engl 


(woraus  utigia,  cf.  PUn.  XVI,  2i).  Dat- 
selbe besals  die  Kraft,  lebende  tliier.  Körper 
KU  serstöreo,  todle  cu  erkalten,  wurde  des- 
halb in  Aegypten  %am  Einbalsamiren  fatfuiutzt, 
Herodot  (II,  87),  Rouyer  (Descript  de 
de  l*£gypt.  Antiq.  II,  216),  Belnoni  (her 
gerai  p.  108),  Sieber  (Ucb.  Sgypt.  Mumien. 
S.  14.  15);  bei  den  Griechen  und  Uömem 
aber  in  Augcnsalbcn,  das  Gesicht  xu  slürkcn, 
Flecke  und  Narben  eu  zcrslorcn,  innerl  wie 
aufserl.  gegen  Angina  und  Entzünd.  der  Ton- 
sillen, gegen  Lungengescliwüre,  Vergiftung  durch 
lepu*  marinuM  und  Schlangenbisse,  bei  Ele- 
phantiasis, Askariden  u.  a.  Eingeweidcwui-roero, 
mit  Essig  gegen  Würmer  in  den  Ohi-cn,  n»it 
hifiiopui  gekocht  gegen  Olircnkliugen,  dann 
bei  karidsen  Zahnschmerzen;  es  vei hinderte, 
Tor  dem  coitus  uro  die  Schaamiheile  gelegt, 
die  Empiaugnifs,  trieb  den  Fetus  und  tödtete 
Lause  und  deren  Eier.  Daraus  bereitetes  Ocl 
diente  aufserdem  bei  Geschwüren  und  Haut- 
ausschlägen, auch  bei  Kratze  der  Hunde  und 
Rinder. 

1)  Vergleiche  S.  724.  Unverdorben 
(Schweigg.  J.  LX,  82)  gewann  drei  ent- 
sprechende Harze.  Gicsc*s  Sandaracin 
zeigte  sich  als  Geroenge  des  2.  und  3.  Harzes, 
defshalb  suclite  es  Matthews  vergebens. 

2)  Weihrauch,  schon  nach  Andeutung  der 


Namen  yW.  luban,  »^J^^'^,  libanah,  hßa- 
fttiTo«,  (lißaywTOi'  zweifelhaft),  Xißaro^^  n 
den  ältesten  Droguen  gehörig,  bezogen  die  He- 
bräer aus  Snba  (Jes.  LX,  6;  Jer  VI,  20), 
und  dieses  Land,  das  glückliche  Arabien,  galt 
auch  im  übrigen  AUcrlliura  (ur  die  Ueiroath  des 
köstliclien  Aroma  (Theophrast.  pl.  IX,  4; 
Diodor.  III,  46;  Strabo  XVI,  778.782; 
Piin.  VI,  26.  32.  33;  Xll,  30;  Arriao.  pc- 
ripl.,  p.  185;  vergl.  Herod.  111,  107;  Virg. 
Aen.  I,  416;  Gcof«.  I,  57;  Valcr.  Fiacc. 
VI,  38;  Matth.  II,  11);  obwohl  Spuren  (He- 
rod. 11,8;  Theophr.  IX,  4;  Agatharchi- 
des  Georg,  min.  I,  64;  Strabo  XVI,  393) 
W^eihraudi  auch  ein  Erzeugnifs  der  arab.  Pro- 
vinzen Adramylla  (Hadramaut),  Kitibaina  (Kat- 
labania)  und  Mamali  (Mamala,  liali)  nennesi, 
Hohcsl  IV,  6.  14  als  Kultui^wäcL«  Pali- 
stina*s  zu  bezeichnen  scheint.  Für  ein  sdilech- 
tercs  Produkt  hielt  man  schon  zu  Strabo*« 
Zeit  die  persische  (indische)  Sorte,  auch  ha- 
ben die  Araber  selbst  fiir  dieses  Harz,  das  sie 
(Colebrooke  asiaL  research.  IX,  377)  vooi 
Baume  sallaci  (salai)  ableiten,  einen  indi- 
schen   Namen     «lXa^ZS,  kundur  (▼ieHelchl 

von    »lV*       *>,  kadar,  trübe,  unrein).    Diosk. 
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Inceose,  true  frankincense;  Ph.  Bor.^  Austr.,  Bad.^  Batar^  Saxos.,  Hakk.^ 
SLBST.-HOLS.;  HAMB.^  DAN.,  SiTEC.^  Hoss.,  Gall.^  LoiiD.,  DcBL.,  Graec.  Die  Apo- 
theken führen  unter  diesem  Namen  zwei  Siibsfanzen,  von  welchen  die  eine,  indischer 
'Weihrauch,  aus  dem  Stamme  der  Botwellia  terrata  Stackh.,  Golebr.  (BotweUia 
thurifera  Roxb.;  ind.  Salai)  (Bvrseraceab)  schwitzt^  die  andere,  afrikanischer 
oder  arabischer  Weihranch,  in  Betreff  ihres  Ursprunges  noch  nicht  gehörig  er- 
mittelt, und  thetls  für  das  Produkt  einer  Juniperm  gehalten,  theils  von  einer  AmyrU 
n.  von  Botwellia glabra  Roxb.  abgeleitet  worden  ist.  Olibanum  indicum  $.  oätin- 
dicvm  (Weihrauch  des  Handels,  in  Kisten  aus  Indien):  kleine  rundliche  oder  läng- 
liche, blafsgelbliche,  oder  grdCsere  gelbröthliche,  halbdurchsichtige  Thrftnen,  leicht  zer- 
brechlich, mit  splitterigem,  wenig  glänzendem  Bruch,  riechen,  besonders  beim  Er^vär- 
men,  süfslich  balsamisch -harzig,  schmecken  bitter- balsamisch,  etwas  scharf,  sind  beim 
Kauen  anfangs  sprdde,  dann  zähC;  hängen  sich  den  Zähnen  an,  werden  endlich  weifs, 


1,81;  PI  ID.  Xn,  32;  Galen  bezeichnen  die 
aaserlesenen  weifsen  Stücke:  thu$  maicu- 
lum  oder  crayovCaqt  itagonia$,  -weniger 
reine  TiirSnen:  thu$  fe,minum,  kleinere 
'Weihrauch -Stuckeben:  x^^Q^^  Xtßaröirov, 
grumi  9.  grana  fAtert«,  den  fein  gepul- 
rerten  Abfall:  ftäyt'a  XtßavmTovy  manna  $, 
mica  thuritf  das  gelbrothc  P^dukt  aber: 
tku$  indicum  oder  »yagtium,  avayQoq, 
und  unterscheiden  aufserdem  der  Gestalt  nach 
tkü$  orobium  (oqoßlaq^  der  Kichererbse, 
oQoßoq^  ähnlich),  $ealptum  u.  copitcum. 
tJeber  die  MulterpflanKC  aber  herrschten  bei 
den  Alten  unsichei-e  Nachrichten:  daher  die 
abweichenden  Mittheilungen  über  die  Natur- 
geschichte des  Baumes  (Theophr.  IX,  4; 
Plin.  Xir,  30.  31),  welche  durch  die  Aus- 
züge des  Diodor  (V,41)  aus  Evemerus,  ob- 
wohl die<(er  (Plutarch  de  Ts.  elOsir.  p.  457; 
Strabo  II,  p.  271  )  als  Freund  der  Unwahr- 
heit und  Fabeln  bekannt  war,  noch  schwan- 
kender, auch  in  nachfolgender  Zeit  nicht  si- 
cherer gestellt  werden.  Denn  der  arab.  Bo- 
taniker Abu'l  Fadli  schreibt  (Geis.  Hier. 
I,  231.  244)  selbst  die  Irrthümer  Sca  Eve- 
mernsnach,  Tielletelit  ( Arrian  peripl.  mar. 
erylhr.  p.  158)  um  der  Eifersucht  der  Han- 
delsleute willen.  Ebensowenig  Belehrung  bie- 
tet Garzia  ab  Orto,  der  den  Baum  wol 
hätte  kennen  mögen,  und  Linn^  sah  durch 
Verwechselung  des  Sandarachs  mit  Weihrauch 
Juniperui  lycia  aU  Mutterpflanze  tkn,  ein  Irr- 
thum,  der  um  so  hartnäckiger  nachgebetet  wurde, 
je  leichter  er  zu  widerlegen,  war,  da  jener  "Wach- 
holder im  südl.  Europa  nicht  selten  ist.  A  d  a  n  - 
8on*s  Angabe  aber,  der  1750  an  Bernard 
de  Jussieu  einen  blühenden  Zweig  iu  am 
Senegal  unter  sukiu  bekannten  Baumes  sandte, 
den  man  zur  Gattung  Amyri»  zog,  Lama  reit 
Amyrii  FortHl  bezeichnete,  ist  von  Ehr en- 
herg  widerlegt.  Wie  gegenwärtig  (in  Tem- 
peln, kaihol.  Kirchen  ),  so  wurde  W^eihrauch, 
£.  Th.  auch  die  Kinde  des  Baumes,  im  ganzen 
Altertham  zu  RSucherwerk  vct-wendel  ( Hö- 
het 1.  III,  6),  namentlich  zu  Räucheropfem 
(Exod.  XXX,  34)  und  als  Beigube  der  Spei»- 
SvRvaFP,  A.  M.  L.    I. 


opfcr  (Levit.  II,  1.  16;  VI,  15;  XXIV,  7; 
Num.  V,  15;  Jes.  XLIII,  2a;  Jer.  XLl,  5; 
Neh.  Xni,  6;  rergl.  Sir.  XXIV,  21;  He- 
rod.  I,  183;  Ovid.  Trist.  V,  5.  11;  Met.  V, 
164;  Philostr.  Apoll.  I,  31;  Arnob.  adv. 
gent.  VI,  3 ;  VII,  26  ) ;  Aegypler  benutzten  das 
Harz  aufserdem  zum  Einbalsamiren,  Griechen, 
B5roer  und  spätere  Völker  als  erwärmende, 
trocknende  und  adstring.  Arznei:  Hipp,  mit 
Nessetsaamen  zur  Beförderung  des  AnsfWurfk 
(de  morb.  II,  476),  mit  W^ein  bei  Asthma 
der  Kinder,  zur  Austreibung  der  Lochien,  ge- 
gen Unfruchtbarkeit  u.  a.  Uteroskrankh.  (de 
morb.  mul.  I,  634;  de  nat.  mul.  571;  de  su« 
perfoet.  264.  265),  hier  zugleich  in  Bäuche* 
rungen  (de  nat.  mul.  575)  oder  Einspritzun- 
gen, so  bei  weifsem  Flofs  (de  morb.  mnlier. 
II,  669),  mit  Weinessig  gegen  Hautansschläge 
(ibid  II,  667),  in  Salben  bei  Geschwüren- 
I  und  Verbrennungen  (de  morb.  II,  465;  de 
I  ulceiib.  881 ),  mit  Gel  zubereitet  zum  Einrei- 
ben bei  Stairkrampf  (de  intern,  aflect.  561); 
Diosk.,  Plin.,  Galen,  Oribas.,  Aetius, 
P.  Aegin  bei  veraltetem  Hasten,  innem  BKi- 
tungen,  besonders  Blutsp«icn,  CeUns  hier  mit 
dem  Saft  einer  ptaniago,  Wunden,  Fisteln, 
Geschwüren,  Frostbeulen,  Verbrennungen  (mit 
Schweine-  oder  Gänsefett),  Hautausschlägen 
(mit  myrmecia,  Essig  und  Pech),  Schorfen 
und  Kopfgrind  (mit  ntVrtim),  paronyehia  -( mit 
Honcg),  entzündeten  Brüsten  (Salbenform),  ka- 
riösen Zähnen,  Ohrenschmerzen  (mit  Wein), 
Verwundungen  der  Ohren  (mit  Pech),  Ver- 
dunkelungen der  Augen;  Andromachus« 
Scribon.  Largus,  Aetius,  P.  Aegineta, 
Geoffroy,  Marx  (verro,  Beob.  2.  Samml. 
p.  76)  u.  A.  (5ß—  j  früh  und  Abends  mit 
Eigelb  in  Emnis. )  bei  chron.  Durchfällen  und 
Ruhren,  gegen  weifsen  Flufs,  übermäfsigc 
Schweifse  (Linimente  aus  Weihrauch  und  Ei- 
weifs),  Avicenna  um  der  Einwirkung  auf 
das  Hirn  willen  bei  Cephatalgie.  V\^eih^auch- 
rinde  xjnS  Saamen  galten  als  stark  adstringi- 
rende  und  trocknende  Arzneien,  .die  dafaus 
dargestellte  fuligo  ihurii  (Or  eine  in  3/ 
Reibe  wärmende. 
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weich,  förben  den  Speichel  milchig.  Spezif.  Oew.  l^ssi.  Olibanum  mrmhicum  «. 
africanum  (aus  Arabien  und  der  Ostlichen  Kftste  Afriica's  am  rothen  Meere  wamg»' 
fuhrt):  unterschieden  in  Olibanum  electum  «.  O.  in  grani»:  rundliche,  I&nglkiH> 
tropfenförmige,  erbsen-  bis  nuüigro(se  (allgemein  kleiner  als  die  ostind.  Sorte)  Kdnery 
blahigelblich  oder  blaferdthlich,  durch  gegenseitige  Reibung  wie  bestäubt,  undurchsich- 
tig^ riechen  beim  Verbrennen  angenehm  gewurzig,  schmecken  scharf  bitterlich;  mad 
Olibanum  arabicum  in  iorti$:  grölsere,  unregelmft(sige,  zum  Theil  zusamoMB- 
gebackene  Stücke,  dunkeler  gefärbt,  mit  Unreinigkelten,  Rinden  und  Baststucken  ver- 
mengt.  Weihrauch  schmilzt  in  der  Hitze,  brennt  am  Lichte  mit  weilser  Flamme  mler 
einem  starken  angenehmen  Geruch,  lOst  sich  in  Alkohol,  bildet,  Johnston  ',  ein  Ge- 
misch von  wenigstens  zwei  Harzen  mit  wechselnder  Menge  eines  ftther.  Oeles.  Die 
runden,  undurchsichtigen,  harten,  brüchigen  Stücke  (indischer  Weihrauch)  erhalten  in 
Berührung  mit  Weingeist  eine  weifiie  Rinde  und  bilden  zum  grdlsten  Theil  ein  beim 
Verbrennen  sehr  angenehm  riechendes  Harz,  entsprechend  der  Formel  C4«H«4  0«. 
Die  heilen,  gelben,  durchsichtigen,  weniger  brüchigen  Thrftnen  enthalten  ein  im  Ver- 
halten dem  Cqlopkonium  ühnliches  Harz  aus  C««  HetOf  Man  verwendet  des  Weih- 
rauch fkst  allein  zu  IWMChenuii^H  (mit Mastix,  Ramfer,  Bernstein)  bei  gloiiCl- 
schen  oder  rheumat.  Schmerzen,  oder  um  Wohlgeruch  in  Krankenzimmern  zu  vertoei- 
ten  —  Rilucherpulver,  Räucherkerzen,  $peci€i  ad  iuffienium  (s.jBcnsoe),  sjice. 
/umaUi  (s.  ßenMoe\  pulv.  fumali$  (s.  Succinum),  eandelae  fnmaleg^  pa- 
Mtilli  odoraii  (s.  Benxoe)  ^,  wobei  übrigens  die  IdwM  mIemalB  vevte»- 
mewt  unä  schädliche  Ausdünstungen  nur  eingehüllt  werden;  bisweiloB  ■■ 
reizenden  Salben  und  Pflastern  (hier  unzweckmä&ig,  denn  Weihranch  klebt  schlecht), 
so  zum  emplaitrum  aromaticum  loeo  emplattri  itomaekici  i.  dt  Ladanm  «. 
de  Tacamahaca,  aromat.  oder  Magenpflaster,  Ph.  Bad.,  SLBSV.-HeLSAT^ 
Haük.,  Hamb.,  Daü.,  Sdec.  (gelbes  Wachs  ^iv,  Hammeltalg  ^ij,  gem.  TerpesCiii  .^ 
Weihrauch  ^ij,  Benzoe  ^j,  Muskatnulhül  ZVf  Pfeffermünz-  und  GewurznelkenM  •*  3j. 
Graubraun,  zähe,  gewflrzhafi,  in  gut  verschlossenen  Gläsern  au&ube wahren ),  Pb.  Sax. 
(gelbes  Wa^  Jx,  Bleiweifiipfl.  ^v^j,  Geigenharz  ^,  Muskatbals.  .^iß,  Takamahak, 
Weihrauch  m  JIv,  Seife  Jj,  pemv.  Bals.  5ij,  Gewürznelken^SI  5  iß,  PfeffennfinsM  3j« 
Weii^lich),  Pa.  Gbabc.  (32  gelbes  Wachs,  ebensoviel  Hammeltalg,  16  Welhraochy 
8  GewürzneHcen-,  1  Pfeffermünzül.  Braun,  zähe,  aromatisch),  empla$ir.  epiaimm, 
0mpl,  oxyeroctumf  auch  zum  ipirit,  Maiticke$  C9mp  und  zur  tinct.  alcrnkm- 
iica  picii  graecae  compoiita  $,  baUamum  de  Salaxar  Pa.  Hisp.  ( Weihraoch, 
Mastix,  Aloe  m  §j,  griech.  Pech  Jß,  20  Tage  lang  in  tb  v  Weing.  digerirt;  wird  Brnr 
äuliierl.  angewendet). 

Ersatzmittel  fQr  Weihrauch  bieten  nicht  selten  die  harzigen  Ausschwitsnngen  vm 
Cr^on  tkuriferum  Humb.,  Blpl.,  Kth.  und  Crolon  adipaium^  H.,  B.,  K.  (CUocImi) 
(BOPaORBlACBAB-GüOTOliBAB),  Helionlkue  tJmrtferu»  Mol,  (CoilP.-TDntlL.-8Bm- 
aoN.-HKLUNTaBAB),  Trixii  nereifolia  D  e  C.  (CoMP.-LABUTtrL.- Nassadtuckab- 
Trixidbab)  giebt  amerikan.  Weihranch,  Thuraria  chileneie  Mol.  (Bbenacbab),  leiem 
guianentii  Aubl.  (Bdrsbraceab)  (vergl.  S.  740),  CUorox^on  Dupada  Bach  (Cc- 
dbblacbab-Cbbrblbab),  dessen  Harz  meist  mit  Dammar  verwechselt  wird,  und  re- 
iina  alba  oder  wilder  Weihrauch.    Ebenso  wird 

retinm  Tacamahacae^  Takamahak,  frz.  Tacamaque,  Pb.  Bab.,  Saxob.^  Habb^ 


1)  A.  a.  O.  Braconnot  (Ann.  de  chun. 
XVIII,  60)  fand  56,«  rothgelbes,  sprödes,  ge- 
sclimacliloses  Hans  ( io  Alkohol  leicht  löslich, 
angezündet  unter  WoItigerucK  verbrennend ), 
30,s  Gummi  (in  Wasser  Idslich),  5,s  Basso« 
rin,  8,«  blarsgcli>es  äther.  Oel  (von  Zitroncn- 
gemdi)  und  Verlust;  Pfaff  ähnliche  Verhält- 
nisse,  Dumenil  Harzkaliseife. 

2)  J.  Breynius:  de  Tacamahaca  liquida. 
(Mise.  cur.  nat.  1672.  p.  516  )  —  C.  L. 
Willdenow:  üb.  d.  beiden  Hane  Tacba- 
roahak  und  Sandarak.  (BcrL  Jahrb.  1801. 
Vn,  109-115.) 


Früher  hat  man  d!e  ▼erscbicdenen  Taka- 
mahak-Arten  ab  tonische,  ezemrende,  aati- 
spasmod.  u.  adstnng.  Artneicn  (gr.xij— xxxtJ) 
gegen  Tersrliiedene  nervöse  Zusiinde,  bösanig« 
Fieber,  Obstrakt.,  Schleiraflüsse,  chron.  Ka- 
tarrh, Dyspnoe,  dann  (Raucherungen,  Pflaster) 
bei  Rheumat.,  Gicht,  Magenschmera,  nervösca 
Erbrechen,  Durchfail  {empl.  Biomaek.  da 
Taeamak,,  s^empl  aramat, unter WtSk' 
rauch,  das  Präp.  der  turin.  Pharmakop.  eat- 
hüll  aufser  Takam.  vornehmlich  Caranna,  Irodt* 
nen  Penibalsam  und  «TPr«  Terpentin,  empL 
Biom.  Fulleri  aus  Takamafa.  3vij,  Prcflcrw 
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TAVtL,f  nur  noch  zu  RftucberangeB  bei  Rheumat.,  Gicht  und  zii  PflMtern  bei  Vertemuigfs-* 
scbwAcbe^  Gelenksteife  gesucht,  überdies  häufig  mit  Col»phonium  verfSlscbt.  Mao 
unterscheidet  Tacamahaca  occidentali»  $.  commun%$  $.  vulgaris,  westindi- 
sches Takamahak,  das  wohlrieehende,  scharf  gewurzhaft- bitter  schmeckende  Harz 
deB  Elaphrium  tomentoium  Jacq.  {Fagarm  octahdra  Linn.)  und  Elaphriam  exceUum 
Kth.y  zu^i  Tbeii  der  Iciea  Tacamaltaca  Kth.  und  Atnjfrit  Tacamaca  DeC.  (BORSB- 
raceab),  hin  und  wieder  Tacam.  $puria,  Bal$.  focoi)  die  Thrinen  der  Populu$ 
bahamifera  Willd.  und  P.  candican»  Willd.  (Salicineae),  erbsen-  bis  wallnuis- 
grolse  K<lrner,  blafsgelb  oder  röthlich,  weifs  bestäubt,  sehr  sprdde,  auf  dem  Bruch 
gelb,  gelbroth  oder  braunroth,  glänzend,  durchscheinend,  in  Alkohol  nicht  vollständig 
Idslicb,  —  und  Tacamahaca  Orientalin  n.viauritanica^  ostindisches  Taka«- 
raahak,  dessen  Stammpflanze  noch  zweifelhaft  erscheint,  in  KärbiDsschalen,  wiewohl 
sehen,  eingeführt,  blafsgelb -grünlich  (gelbbraun,  Blume)^  fettglänzend,  halbdorch* 
tig,  weich,  von  lavendeiariigem  Geruch,  bitter- gewürzhaftem  Geschmack,  in  Alkohol 
vollkommen  lOslich,  häufig  mit  Anime  verwechselt-  Lamarck  und  Blume  leiten  das- 
selbe von  CalopkylUm  inophyllam  Linn.  (Clcsiacicab-Calopiitlijeab),  dessen  Saft 
übrigens  Purgiren  und  Brechen  erregt,  dessen  Rinde  als  kräftiges  Diuretioum  gelobt 
wird,  Lindley  von  Calophyllum  Calaha  Jaoq.,  dessen  grüner  stinkender  Saft  aber 
dem  Kopaivabalsam  gleicht.  Dingegen  schwitzt  Calophyllum  thuriferum  POpp.  einen 
gelben,  zu  einem  durchsichtigen  Harze  erhärtenden  Saft,  der  häufig  statt  des  Weih- 
rauchs (Incienso)  angewendet  wird.  Tacamahaca  horboniea  i.  Bali,  Ma- 
riae,  Tacamaque  de  Bourbon  ou  de  Madagascar^  grüner  Balsam,  Marien- 
balsam,  von  Calophyllum  Tacamahaca  Willd.  {Cal,  laophyllum  Linn.,  furaa  auf 
Bonrbon  und  Madagaskar,  polomaria  auf  den  Philippinen),  bildet  eine  weiche,  klOf 
brige,  an  der  Luft  erhärtende,  dunkelgrüne  Harzmasse,  von  fenchelartigem  Geruch. 

In  Betreff  der  Kennzeichen  und  Abstammung  des  Anime-  oder  Kiirbarilhar- 
xes,  Flufsrauch,  Anime  '  <.  gummi  vel  re$ina  Anime,  Ph.  Hamb.,  weichen 
^e  Angaben  so  sehr  ab,  dafs  die  gegenseitigen  Widersprüche  kaum  zu  überwind^i 
sind.  Man  findet  Anime  occidentalit:  unregelmäMge,  erbsen-  bis  wallnulsgroCse 
Stücke,  blafijigelb,  auch  rüthlich,  autsen  bestäubt,  durchscheinend,  leicht  zerbrechlich, 
von  angenehmem  harzigem  Geruch  und  scharfem  Geschmack,  angeblich  von  Hymenaea 
Cottr6itri/ Linn.  (LE«üMi)i0SAB-PAPlU0NACEAB-CAB8ALPl^iBAB),  doch  sicherer  von 
einer  leica  (Bciisbracbab),  dann  eine  braune  oder  grfinlichbraune  Varietät,  von  nn- 
bestimmter  Abstammung;  seltener  Anime  Orientale  $.  aethiopicum  v.  Copai 
Orientale  s.  ottindicum  v.  Elemi  Orient,  $.  aethiop.:  gelbrütblieh,  durchsichtig 
oder  weifsgelb,  undurchsichtig,  nach  engl.  Pharmakologen  von  Vateria  indica  Linn« 
(Elaeocarpui  copaUiferm  Retz>  (Diptbrocarpbab),  aus  deren  Saamen  zugleich  ein 
aromatischer  Talg,  Piney  tallow,  erhalten  wird.  Manzini  '  erklärt  das  Harz  des 
Amatus  fär  walires  oriental.  Anime,  leitet  es  aber  sehr  unwahrscheinlich  von  Aga- 
ihii  Dammara  Salisb.  (Pinui  Dammara  Lamb.,  Dammara  alba  Rnmph),  welche 
wie  Dammara  orientalis  Don  (Abietineae)  auf  Amboina,  und  Shorea  robu$ta  Roxb. 
(Diptbrocarpbab)  im  nürdl.  Indien  Dammarharz,  reeina  Dammarae  $,  dam- 
mar'puti  (eine  Kopalspecies),  liefert,  das  mit  dem  ungemein  ähnlichen  Anime  ver- 
wechselt wird.  Inzwischen  ohne  Nachtbeil;  denn  man  hat  beide  niur  zu  Räucberungen 
benutzt  (vergl.  Anm.),  Reibungen  mittelst  eines  mit  Anime  durchräucherten  Flanell- 
lappens zur  Hautstärkung  nach  Wassersucht,  bei  Lähmung  der  Muskeln.  Das  gewöhn- 
lich aus  Ostindien  kommende  Dammarharz  ist  weidlich  oder  Maisgelb,  stark  fett- 
glänzend, aufsen  undtu-chsichdg,  auf  dem  Bruch  muschelig,  durchscheinend,  besitzt  ein 
spezif.  Gew.  von  l,o56,  wird,  Schr^ttter  ',  bei  75<^  0.  weich,  bei  150®  dünnflüssig, 
entzündet  sich  bei  stärkerer  Hitze.    Neuseeländisches  Dammarharz  kommt  un- 


iDÜnKöl,  ol.  balauttior.  m  5^*  ol.  Suc- 
cin.y  oL  Caryophyll.f  ol,  nuc.  moech.^ 
ol  Aniii  M  gti.  ij;  empL  de  crusta  pa- 
ni$  Auguitanorum  aus  gerdstetem  Brot, 
Takamaliak,  Mastixöl,  Gewannclken,  Maskat- 
nufs),  Taubheit,  Hocsterus  (Pfl.  am  Kopf), 
kariösen  Zfihne. 

1)  Die  Lodianer  kauen  Anime  gegen  Ko- 
lik und  Blähungen,  bedienen   sich   seiner  in 


RäucLeruogeo  bei  Rheumatismen,  Bancroft 
(Nat.  bist,  of  Guiaoa  in  South -Aroerica,  p. 
87),  katarrhalischen  und  paralytischen  Aflck- 
tioncn,  und  to  empfehlen  altere  A.  M.  L.  das 
Harz,  das  Aroatna  Lnsitanas  auf  Ko^ira- 
ftov  bezieht  (vgl.  S.  751  Anm.  3),  bei  Asth- 
ma und  Cniarrli.  suflbcaiivus,  Browne. 

2)  Journ.  de  pharm.    XXVU,  752. 

9)  Pharm.  Centralbl.    1843.    $.613. 
47* 
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ter  fthnlichen  VerbUtnissen  vor  wie  Kopal^  Damenüich  findet  '  »an  grofiie 
davon  beim  Auswaschen  des  Bodens  von  Inselbay  in  Neuseeland.  Eine  Species,  das 
Vare-Hnrz  (Gowdeegum,  Kanriresin)^  liefert  Dammara  au$irati$  Don  (kanri, 
kiiri).  Thomson  beschreibt  dieses  als  grobe,  in  flrischera  Zustande  durclisicbcigey 
bernsteingelbe,  nach  der  Verschickung  opalisirende  Stücke,  welche  leicht  und  natar 
Terpentingeracli  schmelzen,  sich  in  beilsem  absolutem  Alkohol  und  Terpentindl  Idaea, 
vollständiger  in  Schwefeläther,  durch  Kochen  mit  Alkohol  sich  in  zwei  Harze  zerle- 
gen, ein  auflOsliches,  negatives,  saiier  reagirendes,  oder  Dammarsänre  =  C4«HeiOc, 
und  ein  unidsticbes,  indifferentes,  oder  Damroaran.  Die  Indianer  bedienen  sich  «ei- 
ner zum  Kauen,  den  daraus  gewonnenen  Ruis  zum  Färben.  Sehr  zweifelhaft  ist  die 
Abstammung  des  Kop alba rzes,  Copal^  gummi  Copal,  das  man  gleicbfkils  häufig 
mit  Anime  verwechselt.  Es  bildet  unförmliche,  grofiie,'  aufsen  trübe,  aber  glatte,  im 
Bruch  glänzende,  durchscheinende,  schwach  gelbliche  oder  zitronengelbe  Stücke,  ge- 
ruch-  und  geschmacklos,  doch  beim  Oeffben  eines  Fasses  stark  nach  Kopaivabalsaai 
riechend,  hart,  sprt^de,  «chwerer  als  Wasser,  dfters  vollkommen  erhaltene  Insekten, 
bisweilen  durchsichtige  oder  gefärbte  Flüssigkeiten  einschüefsend,  in  Alkohol  unlös- 
lich, in  Aether  aufquellend,  Idslich,  leichter  in  kaustischem  Kali,  unter  Verändenug 
und  starkem  gewürzhaftem  Geruch  schmelzbar  (Madagaskar-Kopal).  Commer- 
8on,  Gärtner,  Perottet'  leiten  dasselbe  von  Hymenaea  verruco$a  Linn.  ^TVc- 
ehylohiuin  verrHco$utn  Hayne,  Tk".  Hornemannianum.  Mart.),  obwohl  es  '  an  der 
aflrikan.  Küste,  ohne  dafii  sich  Bäume  oder  Spuren  davon  in  der  Nachbarschaft  zeigen, 
gleich  uuserm  Bernstein  einige  Zoll  unter  der  Er^e  in  Lagern  wie  Lawa  gefunden 
wird.  Das  Harz  erscheint  hier  mit  «iner  schwarzen  erdigen  Kruste  bedeckt,  die  sich 
nur  mittelst  stärkster  Lauge  entfernen  Iftfst.  Daher  die  Reinigung  des  Kopais  und 
Sortinmg  der  hellen  von  den  dunkeln  nod  gefleckten  Stücken  zu  Salem  in  Massacta- 
sets  vor  seiner  Verschickung  nach  A>merika.  Auch  amerikanischer  Kopal  (meist  ia 
Kugeln)  wird  auf  Sklavenschi  (Ten  aus  Afrika  nach  Brasilien  gefulirt,  von  dort  in  des 
europäischen  Handel.  Von  indischem  Kopal  unterscheidet  man  harten  Kopal  vom 
Kalkutta:  platt,  nicht  sehr  grofe,  weifs,  kaum  gefärbt,  zeigt  auf  der  Oberfläche  Ab- 
drücke des  Sandes,  —  und  harten  Kopal  von  Bombay:  gefärbter,  glelcbmälkig 
zitronengelb,  vollkommen  durchsichtig,  aufsen  mit  Sandeindrücken;  beide  Sorten  wer- 
den gemischt  angetroffen,  enthalten,  Filbol  ^,  5  verschiedene  Harze  ( zum  Theii  Oxy- 
dationsprodukte an  der  Luft)  und  dienen,  wie  afrik.  Kopal,  zu  Firnissen  oder,  wie 
Bernstein,  zum  Material  künstlicher  Arbeiten,  kaum  und  nur  in  Räucherungen  arzaei- 
lieh.  Selbst  Blemf«  seit  Area eus' Empfehlung  allgemein  zu  stark  reizenden  Salbea 
und  Pflastern  gebraucht,  hat  man  innerlich  wol  niemals  angewendet.  Olfizinell  ist  die 
westindische  Sorte,  die  indeCi  oft  durch  das  Hnrz  der  Icica  guiantnM  Aubl.  (Ar- 
vore  d'incenso  Hernandez,  bols  d'encöns),  durch  Weihrauch  u.a.  dahin  ge- 
hörende unächte  Drognen  (S.  738)  vermischt  wird.  Als  wahres  Elemi  fund  man  übri- 
gens in  alten  Offizinen  das  dem  Stamme  des  Olivenbaumes  (S.  112)  entquollene  Gumnii 
(Harz),  Oelbaumharz  *,  Oelbaumgummi  (Leccegummi,  von  der  Stadt  Lecce 
In  der  neapollt.  Provinz  Terra  di  Otranto),  das  in  kleineren  oder  grüfiseren,  branaen 
oder  r<{thlichen,  bisweilen  weifslichen  Tropfen,  nicht  selten  unregelmäCiigen  Stückes, 
erscheint,  am  Rande  durchsichtig,  auf  dem  Bruch  harzig  fett,  ohne  bemerkliclieii  Ge- 
ruch, durch  Reiben  elektrisch  wird,  beim  Erhitzen  schmilzt  und  sich  unter  Entwieke- 
Inng  dicker  Dämpfe  zersetzt^  welche  einen  angenehmen,  an  Vanille,  Benzoeban  umd 
Gewürznelkenül  erinnernden  Geruch  verbreiten.    Es  besteht,  Ascanio  Sobrero  *, 


1 )  Ausland.    1843.    S.  1096. 

2)  Tbc  chemical  Gaz.    1842.    p.  268. 

3)  J.  d(i  pharm,  et  de  dii'm.  1842.  p.  406. 
Vcrgl.  Virey  ibid.  p.  524.  —  Vergl.  Journ. 
de  chim.  ni^d.    1827.    Novbr.,  p.  553. 

4)  Lieb.  Ann  XLIV,  323.  —  Unicrs. 
TOD  Bonastre  (J.  de  pliarm.  1822.  p.  571 ), 
BerEclius  (Poggend.  Ann.  X,  254),  Un- 
Terdorbcn. 

5)  Paolt  mBrugnatellPs  J.  1815.  — 
Pelletier:  examen  chimique  de  U  substaoco 
nomin^  gomroe  d'olivier.    (M^m.  de  soci^t^ 


de  m^d.  de  Paris.  1817.  I,  245.  Aon  d« 
chim.  et  de  php.    III,  105;   LI,  198  ) 

Die  Mtcsten  Aerzte  (D!osk.  I,  141;  Pli- 
nitis;  Aetius  Teir.  II ^  sermo  4)  schrtebca 
den  lacrimae  oltae  ütthioficae  £a> 
ret.  wie  emmeniagoge  und  abortive  Kräfte  nt, 
auch  liuirrelche  bei  GesicbtssckwacKe  und  Ao« 
genflefken,  bei  Flechten  und  Lepra  wie  gegco 
die  Schmerzen  kariöser  ZShnc. 

6)  Ann.  d.  Cliem.  u.  Pharm.  1845.  LIY, 
67  ff.  Die  ▼on  Pelletier  aufgefundene  Ben- 
KoesSure  konnte  Sobrero  nicht  entdecken. 
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aus  zwei  Harzen  (das  eine  in  Aether  und  lieiüsem,  niclit  in  kalten  AUcoiioi  IdsUch, 
das  andere  in  Aetiier  nur  wenig,  hingegen  leicht  in  waftserfireiem  oder  wasaerhaltigem 
Alkohol  auch  in  der  Kälte  lOalich),  einer  gumniiartigen  Materie  (in  Wasser  unbedeu- 
tend, in  Aether  und  Alkohol  gar  nicht  löslich)  und  Olivil  (=»C|4H9  0s9  weils,  ge- 
mchlosj^bittersuCsIich,  Idst  sich  in  Alkohol,  Holzgeist,  weniger  in  Aether  und  Wasser^ 
in  fixen  und  flüchtigen  Oelen,  schmilzt  in  der  WArme  zu  einer  durchsichtigen  Masse, 
welche  beim  Erkalten  das  kristallinische  GefTige  nicht  wieder  annimmt,  in  diesem  Zu- 
stande sich  in  hohem  Grade  idioelektrisch  zeigt,  verbrennt  bei  hOherer  Temperatur  mit 
weilser  Flamme  unter  weiüsen^  benzoeartig  riechenden,  sauer  reagirenden  Dämpfen  und 
Bücklassung  von  leicht  brennbarer,  ascheflreier  Kohle,  deren  Geruch  dem  des  rohen 
Harzes  gleicht).  In  Italien  und  Sardinien  wird  dasselbe  zum  Bäuchern  der  Kranken- 
zimmer verwendet.  Vincent  Giodoro  '  zu  8ebenico  empfahl  es  (2stfindl.  5U  1» 
Wasser  oder  mit  rad.  Liquirit.  in  Pulver)  mit  grdiserer  Zuversicht  als  Blätter  und 
Binde  des  Baumes  gegen  Wechselfieber,  um  der  dadurch  herbeigefOhrten  leichteren 
Darmentleerung  willen  gern  neben  gleichzeitig  vorhandenen  gastrischen  Zuständen. 
Vom  Ladanharze,  Ladanum^  (Labdanum),  re$ina  v,  gummi  Ladaniy  span. 
Xara,  Pn.  Gall.,  dem  ungemein  lieblich  riechenden  und  bittern  balsamisch -harzigen 
Safte  des  Ci$tuM  creiicu$  Linn.,  Ci$iu9  cypriu$  Lara,  und  Ci$tu$  ladaniferv»  Linn. 
(Cistimbab),  halten  nur  noch  wenige  Apotheken  einen  geringen  Vorrath.  Man  fin- 
det dasselbe  als  Ladanum  in  ma$»i$:  groüie,  bis  25  Pfd.  schwere  Stficke  in  Blasen, 
dnnkelroth,  fast  schwarz,  zähe,  zwischen  den  Fingern  sich  erweichend,  auf  dem  Bruch 
etwas  grau,  bei  Berührung  der  Luft  schwarz  werdend,  es  löst  sidi  in  Weingeist  fast 
vollständig  zu  einer  goldgelben  Tinktur,  enthält,  Gnibourt,  86,«  ätherisches  Oel^ 
1,0  ExtraklivstofT,  7,o  Wachs,  6,o  Erde  und  Haare^  dann  Ladanum  in  tortii:  platte, 
schneckenförmig  gewundene  Massen,  3  —  4"  breit,  ^"  dick,  scfa warzgrau,  matt,  hart, 
brüchig,  sehr  unrein  diu-ch  Sand  und  Erde,  überdies  im  europäischen  Handel,  v.  Mar- 
tins, steU  ein  Kunstprodokt,  auch  von  unbedeutendem  Geschmack,  erweicht  sich  in 
der  Wärme,  brennt  mit  Flamme  unter  angenehmem  Geruch,  enthält.  Pelletier'^: 
20,0  Harz  (nach  Johnston  =:C4oHeQ07),  3,«  CUimmi  mit  äpfels.  Kalk,  0,e  Aepfels., 
],»o  Wachs,  72,0  Sand,  1,9  flüchtiges  Oel  und  Verlust)  endlich  Ladanum  in  bacU' 
lii,  welches  in  Lakritzensaft  ähnlichen  Stangen  aus  Spanien  verfährt  wird.  Arznei- 
lich diente  das  Harz  (Tinktur)  bei  chron.  Katarrhen  und  Geschwuren  in  den  Einge- 
weiden, äuijierlich  (Salben,  Pflaster)  bei  Wunden,  Geschwüren,  auiberdem  (mit  Mo- 


ly  Annall  univers.    1830.    Juni. 

2)  Mit  Sicherheit  darf  ich  das  bereits  19 
der  Genesis  XXXVII,  25  und  XXXXIII.  11 
unter  den  Spezereien  Torkommende  Ü'?,  lot, 
von  Luther  durch  „Myrrhe"  verdeutscht,  auf 
MO^>   l^dsan,  deuten   und  durch  Xadavor^ 

ladanum  m^apov,  ledanum)  übersetzen, 
denn  bei  Prodnktennanien  ist  die  Ueberein- 
•timmung  der  orientalischen  und  griechischen 
stets  von  Gewicht.  Es  warde  als  vrohlrie- 
cbendes  fettes  Schleimharz  zu  Räucherungen 
und  Salben  gesucht  (Her od.  III,  112),  arz- 
neilich mit  Rosensalbe  und  Wein  (Hipp, 
de  morb.  mnlier.  II,  666)  oder  mit  Wein, 
Myrrhe  und  Mjrtenöl  (Diosk.  I,  128;  Pilo. 
XAVI,  30)  gegen  das  Ausfallen  der  Haare, 
als  adsiring.,  erwärmendes,  erweichendes  und 
die  Gefafsenden  eröfinendes  Mittel  bei  Bauch- 
Aussen  und  Urinverhaltung,  in  Räucherungen 
bei  Husten,  in  Einspritzungen,  RSucherungen 
oder  MuUerkranzen  bei  Uteruskrankheiten,  mit 
Honig  oder  Rosensalbe  bei  Ohrenschmerzen, 
mit  Wein  zur  Vertilgung  nnaogenehmer  Nar- 
ben, am  liebsten  cjprisches  Ladanum,  denn 
arabisches  und  Ijbisches  gelten  für  schlechter. 


Zur  Gewinnung  desselben  licfs  man  (Herod., 
Diosk.,  Plin.  I.e.  u.  XII,  37;  vergl.  Tour- 
nefort  R.  I,  29;  Sicher  R.  II,  06)  Ziegen 
an  die  Straucher  (A^-<^9,  lada,  leda^  ledon  f. 
cisiui  crelicuM)  treiben,  welche  die  harzige 
Ausschwitzung  in  den  Barten  mit  fortnah- 
men. Dcfshalb  auch  bezeichnete  Asklepia- 
des  (Galen  de  compos.  med.  sec.  loc.  1, 
p.  425)  ladanum  unter  anor^nyojitiyätra  fUnd 
bewahrte  Galen  die  Verse  des  Rufus  von 
Ephesus: 

u^AAo  de  nov  xara  yaXav  'Eq^ftßttp  k^äa^ 

vov  ivqmq 
alyüv  df*fpi  yiifeta'  v6  yao  xara&vfuoif 

Deutsdi: 

In  der  Erembier  Land  wol  magst  Du  des 
Ladanum  finden 

Eine  verschiedene  Art  in  dem  Barte  der  Zie-' 
gen;  denn  gerne 

Weidet  die  Ziege  am  zarten  Gestrauch  des 
blühenden  Cistus. 

3)  J.  de  pharm.    IV,  50$. 
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scbiia,  Ambrft)  6ea  Wohlgeruchs  und  der  Luftreiaiguog  halber  m  Räuchernngen.     Ib 
Aegypten  trägt  man  es  bei  sich  zum  Schutz  gegen  die  Pest. 

Fdr  eine,  wenn  auch  nicht  mächtige,  so  doch  in  vielen  KranicheiteB  heilsame  Arsnei 
ist  der  Perubalsftm  angesehen.  Allgemein  hält  man  ihn  fär  ein  erhitzendes  Büt- 
tel, doch  ist  sein  ätherisches  Oel  äufiierst  milde  und  er  bringt  zwar  eine  intensive, 
doch  niemals  eine  heftige  Ecregang  für  das  Nerven-  und  Blutsystem.  Dabei  bleibt 
seine  Wirkung  auf  die  Nerven  der  Bnist  und  des  Unterleibes  wie  auf  die  Schleim- 
häute und  drusigen  Gebilde  beider  Höhlen  beschränkt:  er  befördert  in  beiden  gelinde 
die  Sekretionen,  unterstfitzt  den  plastischen  Prozefo  und  hebt  vorhandene  Trägheit  der 
Bewegungen.  Neben  diesem  „schwarzen"  Balsam  halten  die  Droguisten  einen  wei- 
fsen  Perubalsam,  BaUamum  peruanum  album  $,  BaUamum  indicum  al* 
hum  PH.  Hann.,  blafsgelbe,  durchsichtige  Flüssigkeit,  dunner  als  Terpentin,  mit  einem 
angenehmen,  storaxartigen  Geruch  und  scharfem,  bitterm  Geschmack,  übri/;ens  ohne 
Vorzüge  vor  dem  schwarzen  Balsam.  Er  soll,  Ruiz,  Sprengel,  Humboldt,  durch 
Einschnitte  in  die  Rinde  des  Myroxylon  peruiferum  LInn.  erhalten  werden,  also  der 
freiwillig  ausflieCsende  Saft  desselben  Baumes  sein,  welcher  den  schwarzen  pema- 
nischen  Balsam  liefert,  wiewohl  Guibonrt  ihn  für  eine  flüssige  Ambra  hält,  die  frei- 
Uck  oft  statt  selber  verkauft  wird  oder  wie  Terpentinöl,  Kopaivabalsam  u.  a.  Oele 
Ihn  verfälschen  hilft.  Eingetrocknet  bildet  er  trocknen  weifsen  peruanischen 
(indischen)  Balsam,  OpobaUamum  $iccum,  BaUamum  peruanum  (s.  inii' 
cum)  $iccum:  eine  in  kleinen  KurbiCsschalen  zugefährte,  trockne^  zerreibliche  Masse, 
matt -röthlich -gelblich,  durchscheinend,  auf  dem  Bruch  glänzend,  von  Bensoegemch 
und  schwachem  Vanillegesohmack.  Trommsdorff  entdeckte  darin,  aulser  Sporen 
ätherischen  Oels,  Harz  und  Benzoesäure.  Nicht  selten  wird  dieser  Balsam  durch  Co- 
lopkonium,  Oele  und  Benzoe  nachgekunstelt  oder  verfälscht,  bisweilen  mit 

Bal0»mMiii  tolMtannm  S 
hal;  de  TolUf  bal$.  de  Carthagena,  retina  toluiana,  Toinbalsam;  bäume 
d'Inde  sec,  b.  de  Tolu^  baisam  of  Tolu,  Pb.  Slest.-Hols.,  Hamb.,  Scbc,  Call., 
LoüD.,  Graec,  verwechselt,  einer  trocknen,  gelbbraunen  (weüser  Tolubalsam),  oder 
röthlichen  (schwarzer  Tolubalsam)  Harzroasse,  durchsichtig,  von  lieblichem,  benzoe- 
artigen  Geruch  und  scharfem,  angenehm  aromatischem  Geschmack,  die  zwischen  den 
Fingern  er^veicht  und  leicht  wieder  in  den  flüssigen  Znstand  übergeht ,  welchen  sie 
bei  ihrer  Gewinnung  ans  Myroxylon  toluiferum  A.  Rieh.  (Myroxylon  Toluiferm  H, 
B.,  K.,  Toluifera  BaUamum  Will d.)  hatte,  in  Alkohol,  Aether  und  ätherischen  Oelen 
löslich,  leicht  auch  In  kaust.  Kali  und  dann  nach  Nelken  riecht,  auf  glühenden  Kohlen 
einen  angenehmen  Geruch  verbreitet.  DeviHe  ',  der  die  verschiedenen  Tolubalsam- 
sorten  des  Handels  untersuchte  und  alle  von  gleichem  chemischen  Verhalten  fand,  ent- 
deckte darin  ätherisches  Oel  (ausTolen,  Bittermandelöl  und  Cinnamin  zusammen* 
gesetzt),  Benzoesäure;  Zimrotsäure,  Cinnameln,  Tolen  (ein  bei  H-  170*  C. 
kochendes  Oel  s=s  €2^^96)9  Toluhnrz  (^OigHaoO«,  rosenrothes,  hjgrometrisches 
Pulver  von  schwachem  Vanillegeruch ),  Tolin  (Toluin,  Berzelius,  Toluol  oder  Bea- 
fsoen  SS  Ci4H,g,  stimmt  mit  Benzin  oder  Ginnamomln  überein)  und  Benzoeftther. 
Aus  dem  Tolin  schieden,  J.  S.  Jiduspratt  und  A.W.  Hoff  mann  ',  das  Tolnidin  (eine 
farblose  Krystallmasse  in  gro&en  breiten  Blättern,  von  weinartigem  aromatischem  Ge- 
ruch und  brennendem  Geschmack,  genau  >vie  Anilin,  macht  auf  Papier  einen  fettigen 
Fleck,  der  bald  verschwindet,  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Holzgeist,  Aceton,  Schwefel- 
kohlenstoff, fetten  und  äther.  Oelen,  weniger  in  Wasser  löslich,  schwerer  als  diese«, 
sobfflilzt  bei  40^»  C,  siedet  bei  198*  C).  Die  Wirkung  des  Tolubalsams  ist  miMer 
und  weniger  durchdringend  als  beim  Peru-  und  Kopaivabalsam,  die  Anwendung  all- 
gemein  dieselbe,  so  (gr.x— xzx  in  Pulver^  Emulsion,  Tinktur,  Sjmp)  bei  ckroa. 


1)  Lambert:  (üb.  Peru-  und  Tolubalt. 
im  Edinb.  J.  XVIII,  316,)  —  A.  Richard: 
obsenr.  3ur  les  genres  Mjroxjluro  et  Tolutfera, 
et  aur  Tongine  des  baumea  de  Tolu  et  du  P^- 
rou.  (Ann.  des  sc.  nat.  1824.  II,  168.)  — 
K.  Sprengel:  üb.  den  Baum,  welcher  den 
Peru-  u.  Tolubals.  liefert.  (Berl.  Jahrb.  f.  d. 
Pharm.    1826.   XXVH.    2,  20  —  26.) 

Tolubalsam  seit  1580  bekannt. 


2)  Compu  rend.  1841.  XIII,  476  aq,  — 
Ann.  de  chiro.  et  de  phya.  1841.  lil,  152  sq. 
Journ.  de  pharm.  1841.  Ocibr.,  637.  Ver«!. 
B  e  r  s  e  I  i  u  s '  Jahresbericht.  XXII,  354.  Aehs- 
Uche  Resultate  gewann  Fr^my  Annaica  4m 
dum.  et  de  phys  1839.  LXX,  201  sq.,  fru« 
her  Trommsdorff. 

3)  Lond.  Chem.  Sodeij.  1845.  AprH.  — 
Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.    1845.    LlY,  1  ft 
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BlesBorrbdeot  Tripper,  welftem  Wlmby  LoDgenkaUrrh;  ftnfterllch  (3tj  ia  1  Maab 
GerstenabkOGbuDg)  als  SchdabeitsMiltel  zur  Vertreibung  der  PaUeo  Im  Geslclrt. 
WuBderthatige  Heilkräfte  «direlbeo  die  VOlker  des  Orients  dem 


Baltamum  de  Mecea,  BaUamum  giUadtn$€^  Bai;  de  Oilead,  Oj^obaltamum 


1)  G.  Ferez:  del  balsarno  y  de  sus.  Se- 
Tille  1530.  4.  —  Prosp.  Alpin:  dial.  de 
balsamo.  Venet.  1591. 1594.  4.  Patav.  1639.  4. 
(Auch  an  mehreren  Aufgaben  seiner  Schrift: 
de  plantt.  aeg.  seit  1592  nnd  in  Ugolini  the- 
aaur.  XI.)  —  A.  Ghiocco:  de  balsami  na- 
tura et  virib.  Carmen.  Veron.  1596.  4.  — 
M.  Lobel:  balsami,  opobalsami,  carpobal- 
sami  et  xylobalsami.  Lond.  1598.  4.  •— 
£jusdem:  de  balsamo  et  zingibere.  Lond. 
1599.  4.  —  N.  Goibert:  de  balsamo  ejus- 
que  laciymae,  quod  opobalsamum  dicilur.  Ar- 
genlorati  1603.  8.  —  M.  Doering:  de  opo- 
babamo  syriaco,  aegyptiaco.  Jen.  1620.  8.  — 
J.  Pona:  del  vero  balsamo.  Venise  1623.  4.  — 
B.  et  M.  C  a  m  p  i :  parere  sopra  balsamo.  Lukka 
1639.  4.  —  J.  Donselli:  Synopsis  de  opo- 
balsamo  Orientali.  Napol.  1640.  4.  •—  Ejnsd.: 
liber  de  opobalsamo  additio  apolegetica.  Nap. 
1643.  4.  (Ital  :  Padua  1643  4.)  —  P.  Ca- 
«telli:  opobalsamum  exaroioatum  defensuro. 
Nap.  et  Venet.  1640.  4.  —  Ejusd.:  opobal- 
samum triumpliaos.  Rom  et  Venet.  1640.  4.  -* 
J.  G.  Voickamer:  opobalsami  orientalis  inibe- 
riaccs  confectionem  Bomae  revocati  cxamen  et 
sinceritas.  Norimb.  1644.  12.  — •  Jos.  Ves- 
lingins:  opobalsami  reteribus  cogniti  vindi- 
€MM.  Patay.  1644.  8.  —  Jo.  Hadr.  Sle- 
▼  ogt,  resp.  Nicolai:  de  balsamo  rero,  quod 
▼olgo  opobalsamum  dicitur.  Jen.  1705.  4.  — ' 
£).:  de  opobalsamo.  Jen.  1717.  —  A.Va- 
ter: de  balsamo  de  Mecca  nat.  et  usu.  Vi- 
teb.  1720.  4.  (Progr.)  —  M.  G.  Loe- 
scber:  de  balsamo  de  Mecca.  Viteb.  1726. 
4.  -—  R.  A.  Vogel:  de  Terioribns  balsami 
Meccani  notis.  Gott.  1763.  4.  (Progr.  CT. 
Gott.  Ana.  1764.  St  38.)  —  Car.  Lin- 
naei,  resp.  G.  Lemoyne:  opobalsamum  de- 
claratum.  Upsal.  1764.  8.  (necos.  in  Arooe- 
nit.  acad.  1769.  Vol.  VII,  No.  128.  C£  Gott 
Ana.  1765.  St  77.  Erlanger  Beytr.  1765. 
W.  28.  VogePs  med.  Bibl.)  —  Jo.  Fr. 
Gartheuser:  de  opobalsamo  et  oleo  baisam. 
Frft.  ad  Viadr.  1770.  (Recus.  in  ejusd.  Col- 
lect. I.)  ^  Willdenow:  üb.  d.  Balsam 
TOD  Mekka.  (Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1795. 
1,97  — 113.)  —  LandererinBuchn.  Rep. 
N.  R.  XXVII,  373. 

Das  stark  riechende,  strauchartige  GewSchs 
ßakaafAov,  balmmumf  dessen  Zweige  einen 
theuer  bezahlten  Handelsartikel  bildeten  nnd 
welches  das  wohlriechende  Hars  desselben  Na- 
mens lieferte,  wiirde(Theophrastos  IX,  6; 
Strabo;  Plin.  XII,  54;  Josephua  Antiq. 


jud.  VIII,  6;  XIV,  4;  XV,  4;  de  bell.  jud. 
I,  6;  Justinus  XXXVI,  3;  Tacit  bist. 
V,  6;  Plutarch  vit  Ant  o.  36;  Flor.  III. 
5,  29;  Pausanias  IX,  28)  in  einem  Thal- 
lande  Syriens,  PalSstina  (um  Jericho,  Di  od. 
Sic  II,  48;  XIX,  98;  Strabo  XVI,  367; 
SU  Engeddin  oder  Engedda,  Galen  de  anti- 
dot  I,  427;  Hleronymus  quaest  hcbr.  in 
Genes,  col.  520.  ed.  Marlian.  Par.  1699;  ra 
S^thopolis  oder  Bethsan,  Aristides  orat 
lIlC  595;  zu  Bala  oder  Zoar,  Hieronymus 
de  situ  et  nom.  loc  hehr.  col.  411)  gezogen, 
daher  „Balsam  von  Gilead'*  (dem  spStem  Pe- 
raa,  Land  jenseits  des  Jordans),  dann  (Ab- 
dollatif  aeg.  p.  13;  Ebn  Alwardi  und 
Bakui  in  notices  et  extr.  II,  49.  445;  Si- 
meon  Seth  de  cibar.  fac.  p.  9)  in  Aegyp- 
ten  (uro  Heliopolis)  kultivirt,  besonders  im 
Mittelaller;  daher  (Jacob  de  Vitriaco  in 
Bongars  gest  Dei  per  Franc.  I,  p.  1128; 
Marin.  Sanul  ibid.  II,  260)  Kreuzfahrer, 
in  neuerer  Zeit  Peter  Belon  (obs.  If,  39. 
p.  110)  dort  den  kleinen  strauchariigeu  Baum 
fanden.  Als  eigentliches  Vaterland  desselben 
aber  lassen  sich  weder  Palastina  (wie  Bruce 
Reis.  V,  30  nach  Genesis  XXXVII,  25,  zu 
welcher  Stelle  noch  Jerem.  VIII,  22  und 
XL  VI,  11  gefugt  werden  können,  behaupten 
will)  noch  Aegypien,  sondern  (Di od.  Sic 
UI,  46;  Strabo  XVI,  434;  Prosper  Al- 
pin, Salt:  Reise  nach  Abyssinien,  S,  165) 
Arabien  erweisen.  PI  in  ins  beschreibt  drei, 
Linn^,  durch  ForskSl  aufmerksam  gemacht, 
zwei  Arten  des  Balsamsirauchcs :  Amyri$  gi' 
leadeniü  und  A,  Opobalsamumy  letotere  auch 
Gleditsch  (Baliamea  meccaneneU,  Sehr, 
d.  BerL  Gesellsch.  naturf.  Fr.  HI,  103),  er^ 
stere,  nebst  A.  kataf  und  A.  kafal,  auch 
ForskSI  (Flora  aegyptiaco  -  arab.  p.  79;  Tgl. 
Niebuhr  R.  I,  352),  wie  er  sie,  arab.  A hu- 
sch am,  bei  Has,  nördlich  von  Mekka,  gefun- 
den. Un^ollsländig  liefssie  Vahl,  mangelhaf- 
ter Bruce  abbilden.  Soweit  der  Baimi,  den 
man  in  der  Bibel  unter  DIDSS,  basam,  Ho- 
hesl.  y,  1,  und  DiDa,  bo^  Hobest  V, 

13,  Tergl.  arabisch  ^vwmJ,  batchamum,  au  Ter- 

stehen  hat,  und  m  dessen  Geschichte  altere 
Schrifbteller  noch  tiel  Abenteuert iehes  ond  Fa- 
belhaftes hineingemischt  haben.   Für  sehr  kost- 

/  f 

bar  galt  das  Han  desselben,  (JLmJj,  bala- 
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(9€rmm)f  BaUamum  verum,  Bah.  juäaieumf  Mekkal^alsam^  MekkakarX} 
Bals&M  voa  eilead;  bäume  de  la  Mecquey  baone  de  Judee,  b.  d'Bgypte,  U  d« 
Grande- Gaire,  b.  de  CoDataotinope];  balsam  of  Gilead  tree;  Ph.  Gall.,  I^iC»^ 
WM.  Dieses  fluchtige,  liebUch  zitronenartig,  etwas  nach  Rosmarin,  Salbei  und  Moskal- 
blomen  riechende  und  bitter*  scharf- gewurzhaft  schmeckende  Harz  \iird  theils  aas  der 
Rinde  (durch  Isinschnitte  B,  de  Mecca,  ß.  gileademef  Opob als amum^  hellgelb- 
lieh,  dünn,  klar,  durchsichtig,  mit  dem  Alter  weif^GthÜch,  goldgelb,  zfthe,  in  Alkohol, 
Aether,  fetten  und  äther.  Oelen  vollkommen  löslich;  kommt  nicht,  wenigstens  niemals 
unverllUscbt,  zu  uns),  tbells  aus  den  Zweigen,  den  Blättern,  dem  Holze  (durch  Aus- 
kochen^ XylobaUamum^  gelblich,  dickflüssig),  theils  aus  den  Früchten  {Carpo- 
bahamum)  des  Balsamodendron  gileadense  Kunth  {Ampri$  gileademii  Lina.)  und 
BaUamodendron  OpobaUamum  Ktb.  (Bdrsbracbae)  gewonnen  und  enthält,  Tromms- 
dorff ',  30,«  Äther.  Oel.(fiurblo8^  flüssig,  in  Alkohol,  Aether  und  fetten  Oelen  Uta- 


tan.  Gewöbnlich  (jüduche  Ausleger,  aach 
Michaelis  Suppl.  2124,  Warnekros  in 
Eichhorn's  Kepert.  f.  bibl.  Lit  XY,  227, 
Jahn  ArcKSol.  I.  1,  407,  Gesenius  u.  A., 
ein  Mal,  Gen.  XXXVD,  25,  auch  Luther) 
findet  man  das  alttestamentliche  "^"nSC,  zori, 
oder  *''^2S,  zeri,  daför  genommen,  das  unter 
die  Haupterzeugnisse  Palästina*s  (  Gilead  )  und 
EU  den  heilsamsten  Salben  gehorte  (Genesis 
XXXVn,  25;  Jerem.  Vill,  22;  XLVI,  11; 
LI,  8),  durch  arab.  und  phönizische  Kauf- 
leute vertrieben  (Gen.  1.  c.,  Ezech.  XXVII, 
17),  dabei  meist  verfälscht  wurde  (Theophr. 
1.  c,  Diosk.  I,  18)  und  selbst  Fürsten  zum 
Geschenk  überreicht  werden  durfte  (Genes. 
XLIII,  11).  Aber  die  LXX,  die  jenen  Zei- 
len am  nächsten  standen,  mehrere  allere  Ucber- 
seCxer  bis  auf  die  VuJgata  haben  '^^'^  durch 
^xiffi,  Harz,  gegeben,  ebenso  Luther  bei 
Ezecb.  dasselbe  Wort  durch  MasUx,  welche 
Bedeutung  auch  Salroasius  (Homon.  hjl. 
iair,  p.  173),  Bochart  (Hieroz.  I,  628)  und 
Celsina  ( Hierobotan.  H,  183)  vertheidigen 
und  hAehst  wahrscheinlich   die  richtige  ist,  da 

sich  bei  den  Arabern  (ur  Mastix  noch  {^  ^JO^ 

dhara,  erhalt«»  hat,  dem  freilich  der  Camus 
widerspricht  Uebrigens  deuten  jüdische  Aus- 
leger auch  ^133,  nataph.  Ex  od.  XXX,  34,  auf 
Balsam,  was  eher  itacte,  vielleicht  $tyrax 
(vergl.  S.  731  Anra.  1  und  die  Geschichte  un- 
ter "Myrrha)  zu  sein  scheint,  und  mehrere 
Ueberselzer  schreiben  für  ''ISt  blos  Gummi, 
was  ebenso  unstatthaft  ist,  wie  das  von  Oed- 
mann  (Samml.  111,110)  undRoscnmül- 
1er  (Altcrth.  IV.  1,  168)  gewählte  Myroba- 
lanenöl  (Plinius  XH,  46),  welclies  bereiu 
bei  PI  in.  und  Joseph  us  vom  Balsam  unter- 
schieden wurde.  — •  Ilippokrates(de  nat. 
mul.  575)  empfiehlt  6itoßdkffafio¥  zum  Be- 
rauchem  in  Uteruskrankh. ,  Diosk.  1.  c.  als 
wärmendes  Heilmittel,  das  zngL  die  menses 
wie  den  fetos .  treibe  und  den  Urin  vermehre, 
Knrzathmifk.,  mit  Milch  Akomt^Veiigiftung, 


Vipern-  und  andere  giftige  Thierbisse  heile, 
überhaupt  gern  mit  acopOM  u.  a.  Arzneien 
in  Verbindung  angewendet  werde,  mit  Boaen- 
salbe  Sufserlich  bei  Straffheit  tinJ  HSrte  der 
Faser,  gegen  unreine  Geschwüre,  U.teruskrank- 
heiten  und  Augenverdunkelungen.  'Ausgedehn- 
ter stellte  sich  der  Gebrauch  in  späterer  Zeit, 
und  im  Morgenlande  ist  sein  Ruf  übergroCk 
Die  Grofsen  der  Länder  und  reiche  Frauen 
bedienen  sich  seiner  in  verschiedenen  geheim 
gehalteneu  Zubereitungen,  denn,  die  nnvcr- 
raisdilc  Anwendung  ruft  Geschwulst,  B^khc^ 
Entzündung  und  Abbialterung  der  Haut  bcr^ 
vor,  als  kostbarstes  Scbonheilsmiuel,  nament- 
lich um  die  Runzeln  des  Alters  zu  verdrin- 
gen. Narben  zu  verwischen,  Wunden,  Ge- 
sdiwüre,  auch  in  innern  Organen,  zn  heilen, 
daher  bei  chron.  Brusulfckt.,  bei  Schwäche- 
zustanden  des  Magens  und  Darmkanals  (gtL  üj 
mit  Zucker,  Eigelb,  arab.  G. ),  ab  giüwidriges 
und  schweifstreibendes  M.  gegen  bösartige  fau- 
lige Fieber,  gifüge  Thierbisse  oder  zum  Schms 
gegen  die  Ansteckung  der  Pest,  ja  gegen  diese 
selbst  (gtt.  üj  —  3j  in  Emnls.);  außerdem  war 
Heilung  der  Unfruchtbarkeit  (innerl.  nnd  Ra«- 
cherungen  ).  Pradier  wählte  Babam  zn  sei- 
nem von  der  französ.  Regierung  Cur  24,000  Fr. 
gekauften  Geheimmittel  gegen  Gicht  (Mckka- 
bals.  5^ii  rothe  Chinarinde  ^j,  SafTran  ^ß, 
Sassapanlle,  Salbei  ••  ^j»  rektil.  Wcing.  %n\, 
nach  gehöriger  Lösung  und  Mazeration  mit  da* 
doppelten  Menge  Kalkwasser  vermischt,  d%s 
Ganze  mittelst  Leinsaamenmehl  in  Kataplasmen 
möglichst  warm  auf  den  leidenden  TheSI  ge- 
bradit;  HalU:  rapport  sur  4es  effeU  d*an  re- 
ra^e,  proposd  ponr  le  tndtement  de  la  gontie. 
Paris  1810).  Von  jeher  hat  man  anch  die 
übrigen  Theile  des  Baumes  als  Arsnelmitl^ 
angewendet,  besonders  das  Holz,  xyiohedMa' 
mum^  öfter  die  Früchte,  carpobaiBammm,  in- 
nerl. oder  in  Riuchcmngcn,  Diosk.,  Pltn^ 
Galen,  bei  Brust-  und  LnngenentiiundnDg» 
Husten,  Orthopnoe,  Sdiwindel,  Gtcht,  Bhen- 
matismus,  Krämpfe,  Epilepaie,  BenchgrimiDCB, 
Uteruskrankh.,  Vipembissen  nad  Geschwüren. 
1)  N.  J.    VL    1,  62  ff.    —    Analjie  von 
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•lieb,  von  aogenehmem  Genieh  nod  Gesohmack),  64,*  Hartharss  (gelb,  darchaichtig^ 
'bräcbig,  in  Aetber  und  beiCsem  Alkoboi^  scbwerer  in  kaltem  Alkohol  IdsUch),  4,«  Weicb- 
harz  (braun,  klebend,  geruch-  und  geschmacklos,  in  Alkohol  unlMich),  0,«  Extraktiv- 
Stoff,  1,6  Verlust.  In  Europa  aber  wird  Mekkabalsam  selten  oder  niemals  benutzt,  ob- 
schon  jüngst  durch*  Pr adle r's  Gichtmittel  auf's  Neue  berühmt  geworden  und  von 
F.  Ribes  *  (Rerandren,  Lagneau,  Lerminier,  Larrey,  Yvan,  Salmade) 
-gegen  Tripper  für  wirksamer  erklärt  als  Kopaivabalsam.  Desto  mehr  schätzen  ihn  die 
'Morgenländer  (  zumeist  Emulsion  mit  Eigelb  und  liosenw. )  als  SchOnbcitsmiUel,  daher 
auch  bei  Wunden  und  Geschwuren,  dann  bei  Verdauungsschwäche  (gtt.  iij )  als  Alexi- 
pbarmacon  und  Sudorificum  gegen  bOsartige,  faulige  Fieber,  selbst  gegen  Pest,  nicht 
miivifbr  zur  Hebung  der  Unfruchtbarkeit.  8o  auch  die  Früchte  der  Bäume,  früher 
nicb^  selten  als  CmrpohaUamum  eingeführt  und  statt  des  Opobaltamum  ange- 
wendet, ebenso  die  Zweige,  XylobaUamum,  welche  ihnen  zum  Räuchern  dienen. 
In  Amerika  kennt  man  übrigens  den  auch  als  Caranna  bekanoten  schleim  harzigen 
Saft  der  Icica  Caranna  H.,  B.,  K.  (byowam),  zum  Tbeil  balsamum  regium  (bal- 
namo  real)  ron  Icica  heptaphylla  Aubl.  als  zweckmäßige  Ersatzmittel  des  gileaden- 
•Ischen  Ba^ms ;  kaum  minder  ist  haUamum  Aracouchini  f.  Alcouchi  von  leica 
Aracouckini  4L)ibl.  (Bcrserackab)  geschätzt. 

Dem  l£opatT*balB»m  hat  man  eine  besondere  Richtung  auf  die  Schleimhaut 
des  nropoJetischen  Systems  zugeschrieben,  ihn  daher  bei  Haruröhrentripper  in  ausge* 
debntesten  Gebrauch  gezogen.  Aber  derselbe  wirkt  auf  alle  Schleimhautausbreitun- 
gen zu  gleicher  Zeit  und  gleichartig,  wenn  er  in  genügender  Menge  gereicht  wird. 
So  treibt  er  den  Urin,  theilt  ihm  eine  grünlich -trübe  Farbe,  aber  keinen  Veilchen- 
geruch  mit,  wie  ähnliche  Balsame,  und  reizt  gleichzeitig  die  Geschlechlstheile,  nicht 
minder  die  Schleimhäute  des  Magens,  des  Darrokanals,  der  Lungen,  wenn  diese  sich 
in  einem  kranken  Zustande  befinden.  Zur  Stellvertretung  des  Kopaivabalsams  dient 
häufig  baupie  ä  cochon,  bäume  a  sncrier,  der  Saft  von  Hedwigia  haltamifera 
Sw.  (Bdrseraceae),  deren  Rinde  überdies  als  Fiebermittel  gesucht  wird;  dann  das 
Harz  der  Dipterocarpus  trinervii  Bl.  (palaglar  minjak),  besonders  (in  Weingeist 
gelotst  oder  mit  Eigelb  in  Emulsion)  bei  Krankheitsznstäoden  der  Schleimhäute  und 
(in  Salbenform)  bei  Geschwüren.  Fast  ebenso  wirksam  hat  sich,  O'Shaughnessy  '^ 
Baliamum  Ourjun,  Gurjun-Balsam,  Wood-oil  (HolzOl)  bewiesen.  Es  wird^ 
Boxburgh  ',  durch  Einschnitte  in  Diplerocarpu»  laevis  Hamilt.  erhalten,  bildet  eine 
4(lige  Flüssigkeit  von  der  Konsistenz  eines  dünnen  Oeles  oder  dicken  Honigs,  braun, 
kalbdurcbsichtig,  von  0,o6a  spezif.  Gew.,  in  warmem  Alkohol,  schwer  in  Aether  loslich, 
and  liefert  bei  der  Destillation  neben  einem  dicken  Harze  ein  farbloses  ftther«  Oel 
(35  —  40  pC),  das  im  Geruch  dem  ätherischen  Kopaivabalsamül  ähnelt,  scharf- südlich 
schmeckt,  ein  spezif.  Gew.  von  0,934  besitzt,  sich  in  Alkohol,  Aether,  fetten  und  äther. 
Oelen  löst,  Kautschuk,  Kopal,  Vateriabarz  und  festen  Kleber  in  sich  aufnimmt.  10  bis 
30  Tropfen  dieses  Oeles  (in  Milch,  Reiswasser  oder  Haferschleim)  3  oder  4  Mal  täg- 
lich, verursachen  ein  Gefühl  von  Wärme  im  Epigastrium,  Aufstofsen,  zuweilen  leichten 
Durchfall,  vermehren  den  Abgang  des  Urins,  theilen  diesem  einen  starken  Terpentin- 
geruch mit,  und  l>eseitigen  Schleim flfisse,  besonders  in  den  Harnorgauen,  fast  ebenso 
schnell  wie  Kopalvabalsam.  Der  Guijunbalsam  selbst  ist  in  seiner  Heimath  als  Wund- 
mittel bekannt.  In  Spanien  schätzt  man  in  dieser  Rücksicht,  namentlich  bei  Blutungen 
und  Verbrennungen,  das  in  Murcia  von  einem  gewissen  Malato  erfundene  BaUamum 
de  Malato  ungemein  hoch  *,  Es  wird  aus  einer,  uva  de  Milano  bezeichneten  Pflanze 
gezogen,  mit  OlivenOl  und  den  Früchten  des  Tanacetum  BaUamiia  dargestellt.  Bai- 
$amum  itackmsira^  dick,  zähe,  schwer,  rothbraun,  etwas  durchsichtig,  bitter,  beim 
Erweichen  und  Anzünden  fast  wie  Tolubalsam  riechend,  soll,  Spielmann  ^  (gr*j 
bis  gr.  v),  stark  auf  den  Urin  wirken,  sich  gegen  Wassersucht,  Nierenvereitemng 


Vaaqaelio  (Ann.  de  chim.  XLIX,  221); 
Bonastre  gewann  10,»  äihcr.  Oel,  70, 0  kle- 
briges Harz,  12,0  Unterbars,  4,o  biUern  £x- 
Iraktmt^  3,o  saure  Materie,  l,o  Unreinigkeiten. 
—  Die  Ton  R.  A.  Vogel  angegcbencne  Eigen- 
aehoft  des  Mekkabals.,  sich  auf  dem  Wasser 
auszubreiten  und  als  HSutchcn  abnehraen  zu 
lassen,  ist,  Anthon  (Buchn.  Rep.  XXXVI, 


131),  kein  Erkennungszeichen  seiner  Reinheit; 
doch  -wiederum  von  Lander  er  am  Schtco 
Balsam  gewürdigt. 

1)  Revue  mdd.    1822.    IX,  10  —  24. 

2)  Foote  In  the  med.  Times.  18i2.p.374. 
3  )   The  ehem.  Gazette.  1843.  No.  14,  p.  377. 

Gazeta  de  Bayona.    1829.    Febr.,  6. 
~"     gen.    176. 


4)  Gaze 

5)  Ph. 
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und  Harnsteine  nötzlich  erweisen.  Das  in  der  ThlerheÜkande  wohlbekannte  demm 
cadicum,  biiile  de  Oade,  wird  darch  Destillation  aus  den  dicken,  von  ihrem  Spikrt 
befreiten  Aesten  und  Wurzeln  aller  Wachholderbftume ,  besonders  JmniperM  Oxf» 
cedruM  L.,  erhalten.  Eine  bräunliche,  sehr  brennbare  Flussigk.,  die  ^vie  geräaoh^les 
Fleisch  riecht,  einen  scharfen,  etwas  kaustischen  Geschmack  bar,  auf  der  gesuikka 
ftuisern  Haut  weder  Schmerz  noch  Jucken  erregt,  auch  auf  gesunder  Schleimhaut  keine 
Reizung  hervorbringt,  wohl  aber  auf  entzündeten  Häuten,  wo  sich  ein  leichtes  Jacken 
von  kurzer  Dauer  einstellt,  das  auf  iilcerirten  Stellen  etwas  stärker  hervortritt.  Das 
Oel  ist  in  Languedoc  ein  Volksmittel  gegen  Zahnschmerzen  ( 1  Tropfen  in  den  hohlen 
Zahn)  und  Wurmer  (je  nach  der  Intensität  des  Leidens  und  dem  Alter  des  Kraaken 
gtt.zx  bis  1  Theel.  in  Zuckerwasser).  Serre  machte  in  Betracht  der  groCien  Wirk- 
samkeit des  M.  gegen  Baude  der  Schaafe  (gtt  j  tägl.  auf  die  kranken  Stellen),  sehor- 
fige  Ausschläge,  Krätze,  Geschwüre  und  Larven  in  denselben  bei  anderen  Thieren 
gluckliche  Versuche  gegen  Kr&tse.  Frische  Krankheiten  heilten  auf  3 — 4  Einreibe 
auch  veraltete  Uebel  mit  eczematdsen  Zuständen  wurden  sicherer  als  «durch  a.  M.  be- 
seitigt, ebenso  Wleehten,  skrofulöse  Augenentzundung.  Mtt  allen  dienen 
Balsamen  wetteifern  die  verschiedenen  Terpentlnarten  und  derep  wesentHcke 
Oele,  das  Terpentinöl,  namentlich  besitzen  wir  in  dem  ipemeinen  und  ire- 
netianlsehen  Terpentin ^  welchen  sich  an  verschiedenen  Orten  der  strafs- 
burger,  französische,  ungarische,  karpathische,  amerikanische,  kaaa- 
densische  und  cyprische  anreihen,  sehr  wirksame,  ja  spezifische  Arzneisabetanmen. 
Allgemein  gilt  Terpentin  Air  ein  mächtig  erregendes  Medikament  aller  Unterleibs^r- 
gane,  die  von  einer  Schleimhaut  bekleidet  sind.  Sie  werden  sämmilich  zu  einer  ver- 
mehrten Thätigkeit  bestimmt:  vorherrschend  der  Magen,  etwas  weniger  der  Darm- 
kanal,  entschieden  das  uropoietische,  bei  Frauen  das  Dterinsystem ,  so  dafo  sich  4ie 
Wirkung  vom  Magen  auf  den  Darm,  von  diesem  in  die  Leber,  auf  die  Nieren,  in 
die  Blase  und  den  Fnichtbalter  fortzieht,  und  alles  dieses  geschieht  auf  eine  schnelle 
Weise,  zugleich  unter  Anregung  der  Thätigkeit  in  den  angrenzenden  Crebilden,  nach 
unter  Belebung  des  venösen  Blutsjstems.  Merkwürdig  ist  dabei  die  Verändemng  des 
Harngerucbs,  der  bisweilen  selbst  auf  anhaltend  äußerliche  Terpentinanwendnng  veil- 
chenartig wird.  Ks  ist  dies  auffallender  als  die  Vermehrung  der  Ab-  und  Aussonde- 
rungen des  Harns  und  deutet  auf  einen  besonderen  Vorgang  innerer  Veränderungen 
der  wirkenden  Substanz  in  den  Nieren,  während  sie  in  dem  Darm  keine  Veränderun- 
gen erfährt,  wenigstens  in  den  Ab-  und  Aussonderungen  solche  nicht  erkennen  läfirt. 
In  diese  Wirkungen,  die  sich  nur  mit  Kradkheitszuständen  unter  Schlaffheit  and 
Schwäche  der  festen  Theile  vereinen,  ja  nicht  einmal  örtliche  Entzündungen  dulden, 
stimmen  die  verschiedenen  Terpentinarten  überein,  au&er  den  genannten  von  Pituu 
iilve$iri$  L.  (auch  um  der  Knospen  willen  geschätzt,  vergl.  S.  747),  Larix  europwm 
D0  C.  (liefert  auch  Manna,  vergl.  S.  154),  Picta  vulgarit  Link  (deren  fireiwilUge 
Ansschwitzung  als  gemeiner  Weihrauch  bekannt  ist)  und  Abte$  peciinaia  DeC., 
von  Ftfttf«  Pina$ter  A  i  t.  ( liefert  auch  burgund.  Harz ,  von  der  Binde  war  S.  291  die 
Bede),  Pinus  Pumiiio  Haenke  (bekannt  durch  ihr  Krummholzöl),  Pinus  Ctmirm 
liinn.  (über  deren  Fruchte  vergl.  S.  92),  Pinu$ pa!u$trU  Alt.,  Abtei  bal$amem  DeCX, 
wie  AbieM  canaden$ts  DeC.  (Abibtinbae)  und  PiHacia  Terebinihu*  hinn.  (Aüacah- 
diaceab)  (vergl.  den  Abschnitt  über  Abstammung  wie  das  Pharmakognostlsche  md 
Diagnostische  unter  Terebintkina),  die  Oelharze  der  P%nu9  pungen»  Lamb.,  Pimmw 
r€§ino$a  Alton,  Pinus  Taeda  Llnn.  (Weihrauchficfate,  engl.  Prankincense  pine),  Pi- 
nui  Pinea  Linn.  (Steinfichte,  Pin  pignier,  Pin  cultiv^,  Stone-plne,  um  ihrer  nt^nslt 
pine$  kultivirt,  vergl.  S.  92),  Pinui  Sirobus  Linn.  (Weymouthskiefer),  DeimMrm 
oder  PinuM  Deodora  Don.  (Cedrug  indiea),  deren  destill.  Oel  (innerl.  und  äalterl.) 
gegen  Krätze  und  alle  Formen  des  Aussatzes  angewendet  wird,  M.  B.  Kittel  % 
Abtes  alba  A  i  t.  Wenn  aus  den  verwundeten  Bindenstellen  derselben  Bäume  !■  Herbst 
und  Winter  ein  Saft  sickert  und  frisch  nicht  mehr  gesammelt  wird,  so  erhärtet  dieser 
an  der  Luft  zur  resin*  Pini»  die  von  Pinus  silvestris  als  resina  communis  s, 
resina  alba,  von  Pinus  Pinasier  gemeinhin  Oalipot  oder  Baras,  und  von  J^icem 
vulgaris  Lk.  gemeiner  Weihranch,  Thus  seu  Ölibanum  silvestre,  beseSchnety 
weh  weniger  ätherisches  Oel  als  Terpentin  enthält,  beim  Schmelzen  (behnlh  Belni- 
gung)  noch  einen  Theil  desselben  verliert  und  dann  rertn»  Pini  llwri^«BdUe» 

1)   Buchn.  i\ep.    1830     XXXVl,  440. 
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darstellt,  von  welcher  sich  Terebinthina  cocta  «.  re$^ina  flava  ?■•  Austr.,  Ba« 
TAR.,  Bab.^  Sax.,  Ha!«n.9  Hamb.,  Hisp.,  Oder  der  bei  Destillation  des  Terpentins  nach 
öem  abgezogenen  Oel  erhaltene  Harznlokstand  —  spröde,  gelblich,  durchsichtig,,  von 
schwachem  Terpentingeruch,  in  der  Wärme  schmelzbar  —  nur  durch  ihren  Wasser- 
gehalt unterscheidet.  Man  sucht  diese  Harze  zu  Pflaster massen,  den  gekochten  Ter- 
pentin, von  einigen  Aerzten,  Henschel,  selbst  ibnerl.  (gr. x  — xx  mit  Katechu,  Eisen, 
finzian  in  Pillen)  gegen  Nachtripper  gewfthlt  und  ein  Bestandtheil  des  empl.  adhae- 
Mivum  mehrerer  Pharmakop/Ien  wie  des  Wiener  Fontanellpflasters,  aulserdem 
bfloflg  zur  Stellvertretung  des 

Colophoniam^ 
retina  nigra,  pix  graeca,  pix  colophoniOf  resina  fusca,  resina  haltami 
Pini ;  Kolophonium,  Geigenharz^  Colophone^  Colophony,  brown-resin, 
black-resin;  neugr.  xoXmföriori  Ph.  Bor.,  8axon.,  Hakn.,  Bavar.,  Bad.,  Slbsv.- 
HOLS.,  Hamb..  Dah.,  Sdec,  Boss.,  Call.,  Lohd  ,  Graec,  das  durch  fortgesetztes 
Schmelzen  des  gekochten  Terpentins  bis  zur  Verfliichtigung  des  Wassers  und  fttber. 
Oeles  erhalten  wird.  Dasselbe  ist  je  nach  der  Hitze,  welche  es  erfahren,  bräunlich- 
gelb,  oft  weifsgelb,  Colophonium  album,  oder  dunkelbraun,  Colophonium  ni- 
gruMy  in  dünnen  Stucken  oder  Splittern  gelb  oder  rothgelb  durchscheinend,  sprdde, 
auf  dem  Bnich  glasglänzend ,  flach,  muschelig,  von  sehr  schwachem  harzigem  Geruch 
und  Geschmack,  wird  bei  68 — 69®  C.  weich,  schmilzt  bei  139**,  ist  schwerer  als  Was- 
ser, in  Weingeist,  Aether,  fetten  und  äther.  Oelen  fast  vollständig  Idslich,  wird  ge- 
meinhin als  Säure  (acidum  pinieum)  angesehen,  die  mit  Basen  salzartige  Zusam- 
mensetzungen bildet.  Blanchet  und  Seil  halten  Colophonium  für  ein  Gemisch 
aus  Dadyloxjd  (Tannenstoff",  Dumas'  Camphogen)  und  Peucj'loxyd  (Kienstoff),  Un- 
verdorben zerlegte  es  in  Pinin-  (Kolopbon-)  Säure  mit  etwas  Sylvinsäure  (vergl. 
das  Chemische  anter  Terebinthina)  und  ein  ans  der  Pininsäure  entstandenes  neu- 
gebildetes  saures  Harz  oder  Kolopholsäure  (vorzugsweise  in  Colophonium  nigrum 
enthalten,  10  pC,  ist  eine  stärkere  Säure  als  Pinins.,  braun,  in  67®  Alkohol  wenig,  in 
SteinOI  gar  nicht  lOslich).  Man  verwendet  dasselbe  blos  äufserlich  (Streupulver,  Sal- 
ben, Pflaster,  Bäucheruogen )  als  ein  mildes  excitirendes  Mittel,  das  aUgemein  eine 
geringe,  bei  vielen  Kranken  keine  Büthe  auf  der  Haut  hervorbringt,  bei  Anschwellun- 
gen der  Gelenke,  Tumor  albus,  F.  6.  List  ',  Jacob  von  Lil  ^  (gepulvert  fingerdick 
auf  Hanf,  Flachs  oder  Charpie  gestreut,  mit  Weingeist  befeuchtet,  um  die  Geschwulst 
gehüllt,  mit  Wachstuch,  Wachstaffet  bedeckt,  beim  Trockenwerden  auf's  Neue  mit  Wein- 
geist befeuchtet),  Lentin  ',  Hufeland  *,  Voigtel,  LOfflor  ^;  gegen  Blutungen 
(Pulverform  mit  Weing.),  Bonnafaux  ^  in  Montpellier  (poudre  hemostatique: 
aus  2  Th.  Coloph.,  1  Tb.  arab.  G.,  i  Th.  Pflanzenkohle),  besonders  in  feuchten  Stel- 
len, wie  Zunge,  Mundhöhle,  Gaumen,  Beil  ^  (mit  Lärchenschwamm ) ;  bei  Wunden 
mit  entbldfsten  Knochen,  gegen  Oaries  und  Gliedschwamm  (in  Pulver  mit  Weingeist 
als  deckendes  M.),  bisweilen  bei  Bhachitis,  Stuhlzwang  (Räuchening),  Mastdarm-  und 
Scheidenvorfall  (Volksmlttel,  z.  Th.  in  Bäucherung),  Klein  ^  (mit  arab.  G.  aufge- 
streut, darnach  die  Reposition  vorgenommen);  zur  Darstellung  von  Salben  und  Pfla- 
stern {ungt.  baiilicum  [s.  Terebinthina'\t  empl.  aromaticum  [s.  Olibanum^ 
8.  738],  empl.  baiilicum,  empl.  adhaesivum,  empl.  nigrum  iulphuratum 
Becholzii,  bei  Gangrän  und  Brustkrebs  berühmt,  LCJseke",  Schmucker  '**,  empl. 
diatulphurii  Rulandi,  empl.  diaphoretieum  Mymichti),  auch  zur  tinet. 
alcoholica  picii  graecae  eompoiita  teu  balsamutn  de  Salaxar  Pn.  HiSP. 
(fl.  Olibanum,  S.  738). 

Pinui  silveitrii,  zum  Theil  (PB.  Sax.,  Bayar.)  Picea  vulgaris  und  Abie$  pectinata^ 
Hefern  auch  ihre  Knospen  und  zarten  Triebe,  turione»  pini  '*  ».  gemmae  pini  v. 
cymae  abietis,  Fichtenknospen,  Fichtensprossen,  Kiefernsprossen,  Tan-< 


1)  Verband elingen  van  het  bataafsch  Ge- 
nooUchap  der  procfonder  vindelyke  Wysbe- 
geertc  tc  Rotterdam.    1774.    II,  129. 

2)  Thid.   DeellV,  p.  124. 

3)  Beitr.    I,  310. 

4)  Ueb.  d.  Blauem.    S.  419. 

ö)  Verm.  Auf«,  o.  Beob.   S.  394. 

6)  J.  de  pharm.    1831.    Mars,  p.  152. 


7)  Memorab.  clm.    II.    Fase   1,  20. 

8)  Fror. Not  1826.  XIV.  No. 294,  S.  127. 

9)  Ati.^rles.  Arzneyra.    S.  533. 

10)  Chirurg.  Wahmchro.  II,  156.  -  Vergl. 
Bemerk,  über  Gegcnst.  d.  Wundarznejkanst. 
II,  81. 

11)  Vergl.  die  geschichtlichen  Bemerkungen 
unter  Terebinthina. 
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nensprossen;  bonri^eons  de  aapin^  Pa.  Saxom.^  llAliif.,  Slbsy.-Hols.^  Bavab^ 
Bad.,  IIAMB.9  GALL.y  ROSS.,  in  den  Arzneischats.  Sie  werden  (mit  UnrecU  xuwel- 
len  „Zapfen",  ,,«fro6t/t",  ,yConi",  beseichnet,  die  man  übrigens  in  ftlinlicber  Weiae 
benutzt )  im  Frühjahr  bei  heiterm  Himmel  gesammelt,  sind  1  —  2 "  lang,  walseBfdrmlg, 
klebrig,  nocii  mit  ihrer  rostrothen  Bedeclcung  verseben  (vergi.  das  Botanische  nnter 
Terebintkina),  innen  grün,  besitzen  den  Geruch  und  Geschmaclc  des  Terpentins 
und  enthalten  Harze  mit  etwas  ftther.  Oel,  wahrscheinlich  auch  Gerbestoff.  Man  be- 
nutzt sie  (Abicochnng  ^ß— j  auf  ^xx  Kol.  pro  die  [auch  mit  Bier,  als  Surregat  des 
Sprucebeers,  in  einem  verschlossenen  Geföise  anhaltend  gekocht],  anhaltend  ge- 
braucht, weniger  den  kraftlosen  wilsserigen,  eher  den  weinigen  AufgnCs  [als  Tisane 
mit  Sassafras,  Wachholderb.,  Süfoholz],  dann  oleum  deüillatum  turionmm  pini 
[dem  Terpentin(il  ähnlich],  tinctura  pini  composita  loco  tinctura  lignorum 
Ph.  Hahn.,  Slbsv.-Hols.  [Fichtenspr.  .^iij,  gerasp.  Guajakholz  .^ij,  gerasp.  Sassa- 
fi-asbolz  .^j,  Wachholderbeeren  ^j  mit  ttjüj  Weingeist  digerirt],  Ph.  Hamb.  [dieselbe 
Vorschrift  mit  ^j  Sandelholz]  gtt.  XXX  — XL  — LXX  -  c  p.  dos.)  bei  hartnäckigen  Haat- 
krankheiten,  Krätze,  Vogel  (ionerl.  und  äulberl.),  Flechten,  Blennorrhöen  (der  Lan- 
gen), Rheumatismen,  Gicht,  Syphilis,  Hirsche)  \  Skorbut,  LeClerc,  Lind  *  (mit 
Abiinth.  und  rad  Armorac).  Gleiche,  wenn  auch  schwächere  Heilkräfte  beaitzea 
die  Pappelknospen,  gemmae  $.  oculi  Populi  ',  bourgeons  de  peuplier, 
Ph.  slbsf.- Holsat.,  Hamb.,  Dan.,  Gall.,  Hisp.,  Tacr.,  von  Populut  nigra  Lina. 
(Schwarzpappel)  und  Populut  dilataia  Willd.  (italienische  Pappel)  (Sau- 
cimeae),  auch  von  P.  alba  L.  ( Weifspappel,  S.  311  um  der  Rinde  willen  berührt), 
längliche,  runde,  zugespitzte  Blattknospen,  aus  gelbgrünen,  dacbziegelf^rmig  überein- 
ander liegenden  Schuppen  und  den  unentwickelten  Blättern  zusammengesetzt,  aaCsea 
glänzend,  klebrig,  innen  mit  einem  harzigen,  zähen,  goldgelben,  durchsichtigen  Saft 
angefüllt,  von  harzigem  Geruch,  bitterlich -gewürzhaftem,  erwärmendem  Geschmack, 
kräftig,  F.  A.  Pell  er  in  *,  durch  wohlriechendes  äther.  Oel  mit  (dem  Styrax  und  Ta- 
karoahak  nahe  tretendem,  Schrader  ^)  grünlichem  Harz  neben  Wachs  und  gummi- 
artigem  Extraktivst.,  etwas  Eiweifs,  Galluss.,  Aepfels.,  essigs.  Ammonium,  Spuren  von 
Salmiak.  Sie  sind  {tinci.  oculorum  Populi  gtt. XX — xxx  — XL),  bei  Schleimflia- 
sen,  besonders  BauchOüssen,  Katarrhen,  selbst  inneren  Vereiterungen  ( Lungenaucht) 
und  äufiiern  Wunden  empfohlen ,  In  Rulsland  und  Schweden  bei  Striktnren  der  Hani- 
rOhre,  Distriktswundarzt  Landenberg  *,  dann  (an^tf^nf  um  «.  pomaium  popm- 
leum,  Adept  de  papavere,  hyotcyamo  et  belladonna  medicatm,  PH.  Slssv.- 
H0L8.  [1  Pfd.  Pappelknospen  mit  2  Pfd.  Schweinefett  digerirt,  mit  3  Unzen  IHsckem 


1)  Betraclit.  üb.  d.  Merc.,  Sublim,  u.  d. 
Sckierl.    S.  9.  16. 

2)  On  Scanry.    p.  176. 

3)  Auch  di«  Alten  zogen  mehrere  Pappeln 
in  den  AnneischaU:  von  atyt^goq  HQijrtxti 
(kretische  Pappel,  populut  graeca)  die 
Knospen  mit  Wein  bei  schwerer  öeburtsarbeit 
(Hipp,  de  nat.  muL  571;  de  morb.  mul.  I, 
625),  das  aus  dem  Baum  schwitzende  Harz 
mit  Frauenmilch  bei  Augenflecken  (de  morb. 
ronlier.  I«  636),  von  Aet/xi;,  populut  alba 
(Diosk.  I,  109),  die  Rinde  bei  Ischias  und 
Strangurie,  die  Knospen  (mit  Honig)  bei  An- 
genkrankh.  und  Gesichtsschwäche,  die  BIStter 
mit  den  Nieren  von  Mauleseln  zur  Verhütung 
der  Empfaognifs,  den  Saft  derselben  bei  Ohren- 
schmerzen, von  aXytt^oqt  populut  nigra,  de- 
ren Rinde  Nordasiaten  zum  Brolbacken  ver- 
wenden, die  Knospen  in  Aufgufs,  Abkodiung, 
oder  dem  daraus  bereiteten  oleum  aegiri- 
num  bei  Huilweh,  Gicht-  und  Nierenschroer- 
zen  (Eioreib.),  Aetius,  Paul.  Aegineta, 
in  Tinktur  (5^)  l><n  Durdifallen  und  Ruh- 
ren, spater  zum  Haupt l>estandtlieil  des  ungt. 


populeuin,  das  man  als  crweidiendcs,  lin- 
derndes und  schlafmachendes  M.  benutzte;  die 
Rlätter  (Diosk.  I,  HO)  bei  Podagra,  die 
Fruchte  (mit  Essig)  bei  Epilepsie,  das  ans- 
schwiuende  Harz  zu  Pflastern;  man  glaubte 
auch,  dafs  dieses  sich  in  Bernstein  verwan- 
delte (vergi.  die  Geschichte  dieses  Artikels); 
die  Bienen  sollen  von  den  Knospen  ihr  StopC- 
vrachs  sammeln.  Ueber  die  auf  abgestorbcoen 
Zweigen  dieser  Pappel  vorkommende  gumtni- 
artige  Substanz  vergi.  U.  A.  Tessier:  obscr^ 
vations  sur  une  substance  remarqu^  au  picd 
des  ieunes  pcoplicrs  d^Italie,  in  M^moires  d« 
Pacad^ie  des  sciences.  1784.  p.  293  (zählte 
sie  unter  Nematpora  zu  den  Krjptogarom), 
Bidault  de  Yilliers  in  Joum.  de  pharm. 
II,  334,  Gart i er  fils:  examen  d*une  mati^e 
partjculi^re  provenant  du  peuplier  noir,  in  J. 
de  pharm.    Vlü,  405. 

4 )  Analyse  des  bourgeons  du  peuplier  noir. 
(J.  de  pharm.    VIII,  425.) 

5)  Gehlen's  J.    VI,  578. 

6)  Svenska  Lakare  SfillskapcU   Handlinfar 
Bandet  Vn.    Stockholm  1820. 
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Bilaenkr.  und  1  Umso  höchst  rektif.  Weiog:.  mazerirt^  gekocht],  Ph.  Hamb.  [mit  1  Unze 
trocknem  Bilsenkr.],  Ph.  Daü.  [1  Th.  Pappelknospeo,  ebensoviel  frisches  Bilseokr., 
2|  Th.  Schweinefett],  Ph.  Gall.  [gl.  Th.  frische  Mohnbl.,  fr.  Belladon nabl.,  fr.  Bil- 
senkr., ft.  Nachtschatten,  8  Tb.  Schweinefett  gekocht,  mit  1^  Th.  Pappelknospen  di- 
gerirt  zur  Salbe],  Ph.  Tavrin.  [mischt  Klapperrosen  und  weifses  Bilsenkr.  hinzn], 
ungi.  Populi  comp,  [enthält  aufser  Bilsenkr.  noch  Nächtschatten,  Hauslauch,  Veil- 
chen w.]),  bei  Pleuritis  (in  die  Brust  eingerieben),  schmerzhaften  entzündeten  Hä- 
morrhoidalknoten, Verbrennungen,  in  der  Lombardey  gegen  Grind  (nachdem  der  Kopf 
mit  Urin  abgewaschen),  J.  P.  Frank  '  (bestätigt  die  Wirksamkeit).  Die  Knospen  der 
Populus  baUamifera  WiWd,  und  Popnlus  eandicans  Will d,  liefern,  Gmelin^,  Pal- 
las ^,  in  Rufsland  und  Sibirien  mit  Wein  oder  Weingeist  eine  diuretische  Tinktur 
gegen  Skorbut  und  syphillt.  Auswüchse  der  Harnröhre.  Sie  enthalten,  Hagstrdm  % 
so  reichliche  Mengen  Harz,  dafs  man  dasselbe  häufig  als  Taeamahaea  vulgaris 
».  communis,  vergl.  S.  739,  verwendet. 

Wie  die  Arzneistoffe  der  Abietineen,  so  wirken  auch  die  'Wachholderbee- 
wen,  gleichviel  ob  reif  oder  unreif,  erregend  auf  die  Organe  des  Unterleibes  und  die 
Schleimhäute;  aber  in  milderer  Weise  und  weniger  erhitzend,  ja  auf  die  Digestions- 
werkzeuge unbedingt  wohlthätiger,  da  sie  selbst  dem  Magen  kaum  beschwerlich  fallen, 
ihn  mithin  mehr  beleben,  und  zugleich  die  Eigenschaft  besitzen,  Blähungen  zu  treiben. 
Anfeerdem  setzen  sie  die  Hautgeßlfee  in  eine  lebendige  Thätigkeit :  man  könnte  selbst 
ihre  diaphoretische  Kraft  eine  vorherrschende  nennen,  wenn  nicht  wiederum  ihr  EHi-> 
fluCi  auf  die  Nieren  fast  sichtbarer  hervorträte.  Als  dinretisches  Mittel  sind  sie  dem 
Volke  wie  den  Aerztea  sehr  wohl  bekannt,  und  sie  verändern  als  solches  gleich  dem 
Terpentin  den  Harngeruch.  Vor  diesem  gewinnen  sie  den  Vorzug,  sobald  man  Grund 
hat,  eine  starke  und  erhitzende  Aufregung  des  Blutes  zu  meiden.  Uebrigeos  bewegt 
sich  das  ätherische  Oel,  dem  die  Fruchte  ihre  vorzüglichste  Wirksamkeit  verdanken, 
durch  die  ganze  Wachholderpflunze,  nur  weniger  reichlich;  defshalb  sind  auch  alle 
übrigen  Theile  ^es  Strauches  von  denselben  Kräften  durchdrungen.  Wo  man  daher 
die  Erregung  im  Allgemeinen  oder  den  Schweifo  und  Urin  zu  vermehren  strebt,  darf 
man  sich  der  Wurzel  oder  des  Holzes,  der  grünen  Zweige,  der  Spitzen  und  Blatt- 
knospen, wie  der  schwarzen  oder  grünen  Beeren  als  Thee  oder  Tisane  bedienen.  Im- 
nier  hat  man  nur  darauf  zu  achten,  daCi  niemals  eine  entzündliche  Beschaßenheit  der 
Säfte  dem  Gebrauche  entgegentritt.  Kräftiger  diuretisch  als  Wachholderbeeren  zeigen 
sich  die  kleinen  schwarzen,  mit  einer  weifslich- glänzenden  Haut  geOügeiCen  Saa- 
men  der  gemeinen  Kiefer,  Fini  silvestris  temina,  Siebesitzen  einen  eigen- 
tbumlich  balsamischen  Geschmack  und  bringen  einen  eigenthumlich  widrig  riechenden 
Urin  hervor,  doch  ohne  schmerzhafte  Reizung,  Blutharnen  oder  ähnliche  Zufälle  zu 
veranlassen.  C.  H.  Schultz  '  in  Berlin  lobt  ihre  Emulsion  bei  Anasarca  und  Tripper 
»Is  Hausmittel  für  unbemittelte  Patienten. 

Viel  Harz  besitzen  die  unter  Sereipo  in  Sudamerika  bekannten  nierenfßrmigen, 
gelblich -weifsen,  mit  schwammiger,  gelbbrauner  Hülle  umgebenen  Saamen  der  Frucht 
eines  unbekannten  greisen  Baumes.  Dasselbe  ist  darin  so  reichlich  entlialten,  dafo  es 
beim  Fingerdruck  wie  ein  zäher  harziger  Saft  ausfüefst;  von  ihm  auch  rührt  der  ange- 
nehme gewürzhafte  Geruch  u.  bitter- balsamische  Geschmack  der  Kerne  her,  die  man  in 
ihrer  Heimath  als  Antispasmodicum  schätzt.  Räucherungen  von  ihnen  sind  weit  ange- 
nehmer und  wirkungsreicher  als  jene  der  Wachholderbeeren.  Köstlicher  jedoch  ist  in 
dieser  Rücksicht  das  von  den  Chinesen  als  Weihranch  und  tonisches  Nervinura  be- 
nutzte Aloeholz  oder  Adlerholz,  lignum  Aloes  ^,  lignum  Agallochi  {veri). 


i)  Schmidt'«  med.  Miszellen. 
2)  Flor.  SibJnae.    I,  152. 


I. 


3)  Flor.  Ross.    I.    Pars  1,  p.  76. 

4 )  Kon.  Tetensk '  ncademieos  Handliogar. 
1775.  p.  345.  Cf.  Fuchs  m  Crell's  Bejtr. 
s.  d.  ehem.  Ann.    I.    Pars  2,  S.  63. 

5)  Hnfcl.  J.    i830.    LXX.    6,  S.  HO. 

6)  G.  £.  Riimph:  de  agallocho  gcneribus 
et  arbore  exeoecanie.  (Mise.  acad.  nat.  cur. 
1684.  p.74.)  —  G.W.Wedel:  de  ligno 
aloes.  Jen.  1694.  4.  —  J.  Ph.  Eysel:  de  AgaU 


locho,  Paradiesholu.  Jen.  1712.  4.  —  J. 
Loureiro:  memoria  sobre  e  natureza  e  ver- 
dadicra  origene  do  pao  de  aquela,  aloez^Ium 
verum,  lignum  aloes «  agallochum.  (Abb.  d. 
Lissab.   Akad.    I,  402.) 

Nichts  kann  auf  die  Beschreibung  des  Aloe- 
bolses,  aXöfit  £v.  Job.  XIX,  39,  unpassen- 
der sein,  als  irgend  ein  Theil  des  genus  AloCf 
-welches  oft  dieses  wohhriecbende  lIoU  gelie- 
fert haben  sollte.  Das  MifsTcrstandnifs  mag 
doreh  die  arabischen  Namen  entstanden  sein, 


750 


Excitantia.     Aethereo  -resinosa. 


aquilaria,  iignum  aquilaCf  Ars.  bois  d'aigle,  engl,  eagle-wood,  holL  pfe- 
radyshout.  Es  giebt  hiervon  zwei  Arten,  von  welchen  die  schlechtere  indische 
Sorte,  pao  d'agila  und  pao  d'aquila  der  Portugiesen,  garo  de  Malacca,  das 
Produkt  der  AquÜaria  Agallocha  Roxb»  (  AauiLARnnBAE)  ist,  weiche  sieb  in  den  Wil- 
dern von  Silhet  und  Chittagong  in  Menge  findet  und  wahrscheinlich  bis  in  das  I^aad 
der  Birmanen  reicht,  die  bessere  Art,  kalambak,  oder  Agallochum  von  Kochin -China, 
ein  Erseugnife  des  Aloexylon  Agallochum  Lonr.  (Legomimosab-Papilionackab- 
Cabsalpinibab).  Gar  nicht  hierher  gehört  Excoecaria  Agallocha  L.  (Kopboiibia- 
cbab-Hippomaneae),  deren  Holz  (Iignum  Aloe»  ».  Agallochi)  schon  durch  sei- 
nen Dunst  beim  Fällen  der  Bäume,  mehr  noch  beim  Anzünden  durch  seinen  angeaeha 
benzoeartig  riechenden  Rauch  schadet  und  Augenentzündungen,  selbst  Blindheit  ber- 
yomift  Aechtes  Aloeholz  schwimmt  auf  dem  Wasser,  schwitstt  oder  schntlzt  aif 
glühenden  Kohlen,  Blasen  zurücklassend  und  einen  sufiien  Geruch  verbreitead.  Sein 
Geschmack  ist  ungemein  bitter  und  harzig^  es  tüdtet  selbst  Würmer  und  wird  mm 
5ß— j  p.  dos.  in  Pulver  verordnet. 

Einen  flüchtigen,  terpentinartigen,  beim  Zerstolsen  pfefferartigen  Gerudi  UBd  gelioda 
zusammenziehenden,  säuerlich  harzigen  Geschmack  besitzen  die  S.  245  erwähstea  P I- 
atazien-  oder  Terpentin -Galläpfel,  gallat  Ttrthinthi  *,  gallae  pittmci- 
nae^  carobe  del  legno  de  giuda,  carobe  de  giuda,  caruba  di  giudea,  in 
Istrien  und  Dalmatien  des  Handels  wegen  hoch  geschätzt,  in  der  Levante  zum  Fär- 
ben deir  Seide,  in  Ungarn  zum  Rothfärben  der  Weine,  im  Orient  als  Kaumlltel  svr 
Verbesserung  des  Atbems  benutzt.  Sie  finden  sich  zur  Zeit  der  Weinlese  als  schotea- 
ähnliche,  haselnufegroise  bis  ftifolange  Auswüchse  von  blafii  gelbrdthlichbrauBer  Falte 
an  den  Aesten  der  Pittacia  Terebinthta  Linn.  und  geben  dort  den  Sitz  von  lasekten 


indem  S^AJI,  alluwaüi,  und  Ö^/jJ]^  allijalli, 

in  dXoijnnd  ^vXaXoij  rcrwandelt  vrurde  (vei^l. 
Salmas  exercit;  Plin.  II,  743),   denn  die 

Wurzel  dieser  Worle,  C-^yi,    elwi,    was 

gedrehtes  and  gekrümmtes  HoIe  bedeutet,  bil- 
det noch   gcgenwSnig   den   gemeinen   Hindi- 

Naraen  für  Aloe  (arabisch  ^-^M^i  zabcr)  von 

Aloe  vulgarii  u.  a.  Species  in  Afrika,  In- 
dien und  Arabien.    Uebrigens  bezeichnen  die 

Araber  dasselbe  Hol«  öfter  e^V-XA05t  ^-l5^» 

ud  alhendi,  oder  O^C^  ud  (Holz),  xar'  i^o- 

Xfi*.  Der  andern  Benennung  dyäXXoxoi't  agal- 
lochum, lignumaquilaCf  pao  d'agila, 
pao  d'aquiia  der  Portugiesen,  ohne  Zweifel 
aus  dem  roala^rischen  agila«  im  sankr.  agarn 
und  aguru,  im  Hindi  aggur,  in  andern  in- 
dischen Dialekten  aghir,  agor,  nach  Paul. 
aBorthol.  auch  aghil,  ab a loch a,  entspricht 

das  arabische  ^^^^,^aCI,  aghaladschin,  oder 
(^^^ici,  aghaladschun,  auch  /^f^^)u2], 
aghalludschi.  Mit  diesen  Formen  hängt  das  he- 
brSische  D^^Jlfc^,  ahalim,  und  Tu »'ilö^,  ahaloth, 
snsammen,  was  mehre  alte  Uebersetzer  (un- 
ter welchen  aber  nicht  LXX. )  sehr  richtig  auf 
AkM^iolz,  Sprchw.  VII,  7;  Ps.  XLV,  9,  und 
Aloebaum,  Num.  XXIV,  6;  Hohesl.  IV,  14. 
deuten,  da  in  beiden  ersten  Stellen  ein  kost- 
bares Arom,  in  den  andern  aber  das  GewSdu 


zn  verstehen  ist.  Dioskorides  (1,21)  ver- 
gleicht das  Aloeholx  dem  Holze  der  ^t4a 
(Thuja  articulata  Vahi);  man  bezog  das- 
selbe aus  Arabien  und  Indien  und  sch&tztc  es 
wegen  seines  starken  aber  lieblichen  Gemcbs 
als  Räucherwerk  wie  zum  Einbalsamireo  der 
Ischen  (Joh.  1. c,  Thom.  Harmar:  Bcob. 
üb.  d.  Orient.  A.  d.  Engl.  y.  J.  £.  Faber. 
Hamb.  1772.  11,  149  ff.),  um  derselben  Et- 
genscli.  willen  noch  im  heuligen  Morgcnlande 
als  bedeutenden  Luxusartikel  (£ng.  kfimpfer 
Amoenit.  p.  904;  ßurckhardt  Arab.  S.  173; 
Ant.  Theodor  Uartmann:  die  Hebräcrvi 
am  Putztische  und  als  Braut.  Amaterd.  1809. 
I,  315  ff.);  arzneilieb  als  adstring.,  bitteres 
und  Avohlriechendcs  M.,  zum  Kauen  bei  ubd- 
riechenuem  Alhero,  als  Streupulver  über  den 
ganzen  Körper,  zum  Rauchern,  die  W«r«el 
bei  Magenschwfichc  und  Schmerzen  io  der  Le- 
ber und  den  Eingeweiden  überhaupt.  —  Meh- 
rere Scliriftsteller  hegen  die  Neigung,  das  Aloe^ 
holz  der  Ahen  durch  Sandelholz  von  Indien 
(pers.  sundul,  bind,  chundun,  sankr.  cban» 
da  na,  tamul.  schandana)  zu  erkUiren;  vi^ 
leicht  mag  auch  der  Baum  $anialumf  an  der 
Rüste  von  Malabar  heimisch,  für  eine  Art 
agallochum  angesehen  sein;  allein  arabiscibe 
Schriftsteller  halten  seine  Bescfardbung  Tom 
Adlerbaum  genau  auseinander. 

1)  ▼.  Martins  in  Ann.  d.  Pbami.  1837. 
XXI,179— 198.  ->  Ign.Hofmann  r.  Hoff- 
mannsthal:  die  Caruba  di  Giudea  gegen  Lnn- 
gendampf  u.  a  Brostkrankb.  naturliistor.  o.  me- 
didnisch  bearbeitet  Wien  1842.  VgL  Med. 
Jabrb  Wien  1840.  XXXI  (n.  P.  XXH),  663. 
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(Aphit  Pi$iaciae  L.)  ab.  Durch  seinen  Sitz  an  einem  liolzigen  Stiele  gewinnt  das 
Prodnlct  das  Ansehen  einer  Frucht  oder  Saamenkapsel ,  jener  die  Geltung  eines  all- 
gemeinen Fruchtstieles.  Die  Aiiswnctise  sind  lederarüg-liilutig,  rundlich  oder  breit- 
gedrückt, an  beiden  Enden  verschmälert,  mannigfaltig  gelcrummt  und  gebogen,  mit 
Längsfurchen  durchzogen,  häufig  glänzend  harzig  gefleckt  oder  von  dem  ausgeschwitz- 
ten Harz  überzogen.  Auf  dem  Bruche  der  schwach  messerrückendicken  Hüllen  erkennt 
man  in  den  Vertiefungen  neben  den  erhabenen  Linien  kleine  Oeffnungen  (Harzgänge), 
welche  in  regelmäßigen  Zwischenräumen  auf  einander  folgen.  Der  innere  Raum  der 
Aepfel  ist  mit  den  kleinen  geflügelten  Insekten  und  deren  Exkrementen  erfüllt,  bis- 
weilen mit  gelben  durchsichtigen  Harztropfen.  Die  Terpentinäpfel  lassen  sich  leicht 
zu  einem  braunröth  liehen  Pulver  stoisen  und  enthalten,  Rick  er,  grünes  Pflanzen- 
wachs,  Hartharz  (in  Aether  und  Alkohol  KJslich),  Betaharz  (nur  in  Alkohol  lüslich), 
ftther.  Oel,  Holzfaser,  Chlorkalium,  schwefeis.  und  kohlens.  Kali,  kohlens.  Kalk  und 
Kieselsäure.  Wiener  Aerzte  (v.  Vering,  K.  Jaeger,  Rinna  v.  Sarrenbach  ', 
Ignatz  H.  ▼.  Hoffmannsthal)  empfehlen  sie  gleich  Tabak  geraucht  oder  in  Räu- 
ehemngen  oder  Tinktur  gegen  Engbrüstigkeit,  chron.  Krampf  husten  und  Blähungen. 
Auch  die  vorzugsweise  in  der  Industrie  gebräuchliche 

]i»cc»9  richtiger  üach»  ^9 
gummi-reiina  Laceae,  gummi  Laceae,  Gummilaok,  Ph.  Sax.,  Slbst. - Hols., 
Hamb.,  Scbc,  Hisp.,  LusiT.,  Grabc,  entsteht  in  Folge  des  Stiches  eines  Insektes,  des 
Cqccum  Lacea  Kerr.  (Coccum  Ficu$  Fabric,  Cherme$  Lacca  Geoffr.,  Laccifer  Lacca 
Ok.,  Lack-  oder  Gummilack -Schildlaus)  (HSMiPTERA-GALLiiiSECTA),  in  Ostindien, 
auf  beiden  Seiten  des  Ganges,  in  Slam,  Assam,  Pegu  und  Bengalen  auf  den  Zweig- 
spitzen von  Aleuritei  lacctfera  Willd.,  Croton  aromaiicus  Linn.  (  Edphorbiacbab- 
Crotodieae),  FtcM«  indica  Vahl  (Morbab),  F.  benghaUnM  Linn  ,  F.  Tsjela  Ha- 
milt,  F.  religioM  L.,  Varinga  latifölia  L.,  Morus  macas$arien$is  L.,  Butea  fron- 
do9a  Wind.  (Le«[7m.-Papilh»naceae-Pha8BOLEAE-Ertthrinbae),  Cytiius  Cajan 
Linn.  (Papil.-Loteae-Gei«isteab),  BuUa  uuptrba  Willd.,  Zixyphui  Jujuba  La- 
marck  (Rbammeab-Framgulbab),  Acacia  eineraria  Willd.  (MiMOSBAE-ACAaBAs), 


1)  Repert.    II,  114. 

2)  Geoffroy  tn  M^.  de  l*Acad.  dea  sc 
de  Paris.  1714.  p.  121.  und  in  Act.  Bat.  ca- 
rios.  III.  app.,  p.  60  sq.  —  Ledermuller: 
■Dikroskop.  Ergezungen.  S.  60.  —  Swagcr- 
m  a  n  o  in  Verhandel Ingen  door  bet  Genootsdiap 
de  Wetens.  te  VlissiDgen.  VU,  227.  —  Lin- 
«aeus:  dissert.  obs.  in  Mat.  med.  p.  8.  — 
Lichtenberg  in  Conim.  soc.  sc.  Gott  1778. 
p.  06.  (Benula  d.  cleku-.  Eigensch.  f  d.  Phys.) 

—  Ticböl  in  Crcli»s  ehem.  J.  VI,  124.  — 
Kerr  in  Philos.  Transact.  LXXI.  2,  p.  376. 
Deutsch  in  Samml.  z.  Phys.  n.  Naiurg.  111,480. 

—  Funke  in  Troromsd.J.d. Pharm.  XVIII. 
2,  143.  —  A.  Faber  (in  London)  in  Arah. 
d.  Pharm.  1841.  XXV  (LXXV),  96—100. 

Yiellach  hat  man  xäyxaftoVf  cmncamumf 
des  Diosk.  (I,  23),  die  sehr  unangenehm 
schmeckende  myrrhenartige  Tlirfine  eines  arab. 
Baumes,  welche  man  bei  Milzkrankh.,  Untere 
leibsslockungen,  Asthma,  Menstruationsverhal- 
tung, Augennarben  und  GesichtsschwSckc,  bei 
acblallero  Zahnfleisch  und  Zaiinschmerxen,  mit 
Myrrhe  und  Styrax  zu  Räucherungen  benutzte, 
lor  Lack  gehalten,   aber  unbegründet,   denn 


Rhazes  crinnei-t,  dafs 


^, 


lakh,  aus  einem 


Baume  fliefsc,  der  am  persischen  Meerbusen 
wachse  und  der  ^.^,  gubtra  (iorbui  dorne- 


stiea),  gleiche.  Dasselbe  behauptet  A  t i c enn  a 
von  vSXj  oder  %V.fliXA3,  kankahar,  wolur 
pV.^iXA3,  kankaliam,  oder  xdyxaftov  zu  le- 
sen sei,  und  Forskai  erklärt  den  bezeich-, 
neten  Baum  für  Amtfris  kataf.  Uebrigens 
reden  bereits  Ktesias  und  Aelian  von  zin- 
noberrothen  Insvkien,  die  in  Indien  auf  Bäu- 
men vorkommen  und  zu  Farben  dienen.  Bes- 
ser kannten  die  Araber  den  „rothen  Lack*', 
lacha  infeetorum,  Xäxxa  twf  ßettp^tav^ 
und  benutzten  ihn  mit  Gewürzen  und  biltem 
M. ,  besonders  zur  DialaccOy  deren  Vor- 
schrift nach  Mesne  auch  Actuarius  und. 
Nie.  Myrcpsus  (de  Antid.  1,  123),  wie 
spater  selbst  mehrere  Pharmakopoen  mitthei- 
len, bei  Magenbeschwerden,  Enlzund.  und 
Obstrul^tionen  der  Eingeweide  als  stärkende 
und  eröflnende  Arznei.  Auch  Val.  Gordus 
lehrte  eine  praeparaiio  laecae.  V\'ei- 
tere  Nachrichten  über  die  Drogue  geben  Gar- 
zla  ab  Orto  und  Andr.  Caesalpin,  der 
auf  das  Zeugnifs  des  Ludovicus  Romanus 
berichtet ,  da(s  man  dieselbe  anf  Sumatra  an 
JuglanM  ahnt.  Bäumen  finde,  daher  laeha 
Sumeiri  (Stockiack)  nenne;  Kömerlack  be- 
zeichnete man  lacka  Comberii.  Seine  vor- 
zugl.  Benntsuog  (and  Lack  zur  Darstellung  des 
Siegellaeks ;  bei  den  Indianern  als  Firbematerial. 
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Äeacia  glauca  WÜld.,  Hkerea  Jala  Bucbanan  (Diptbuocarpeab)  n.  a.  BftanMii. 
Die  jungen  Lackschildläiise  (Weibeben  pnrpurroth,  fast  rund,  flacb^  auf  dem  RAckea 
gekielt,  von  der  Gr^tse  einer  Laus,  im  trftchtigen  Zustande  1^  —  2'"  lang;  MäBDcken 
doppelt  80  groCs  als  die  Weibchen:  man  zählt  nur  1  auf  5000  unter  diesen)  befesti- 
gen sich,  bald  nachdem  sie  Jm  November  und  December  zum  Vorsthein  gekoniMeny 
an  der  Rinde  der  Zweige  und  ziehen  aus  dieser  zu  ihrer  Nahrung  den  milchigen  Sali 
der  Pflanze,  welcher  eine  hochrothe  Farbe  erhftit.  Zu  gleicher  Zeit  erscheint  nebe« 
ihnen  eine  durchsichtige  gummöse  Flussigk.,  welche  eine  Inkmstirung  um  das  Insekt 
bildet.  In  dieser  Umhdllnng,  die  im  März  vollendet  ist,  schwillt  die  trächtige  I^ack- 
schildlaus  zu  einem  ovalen  glatten  Sack  an,  ohne  Leben  und  voll  von  einen  rotkea 
Safte,  in  welchem  sich  20—30  elliptische  Bier,  später,  im  Oktober  und  November, 
die  jungen  Insekten  zeigen.  Ist  der  Saft  von  ihnen  verzehrt,  so  durchbohren  sie  des 
Backen  der  todten  Mutter  und  entschlupfen  ihrer  Zelle.  Die  Zellen  nun  sind  es,  welche 
sammt  ihrem  Inhalte  den  Lack  bilden,  da  dieser  aber  nach  der  Answandenuig  der 
jungen  Brut  nur  wenig  Farbestoff  enthält,  so  müssen  die  Zweige  gebrochen  werden, 
bevor  diese  Leben  erhält.  In  solchem  Znstande  getrocknet  und  an  den  Aesten  sitseiid 
nennt  man  die  Zellen  Stocklack,  Stangenlack,  rohen  Lack,  Lmcea  in  rm* 
muUs  s.  baculis,  frz.  Laque  en  bätons,  engl.  Stick-Iac  (hart,  harfügwa^s- 
artig,  zerreiblich,  gelblich,  roth  oder  rothbraun,  glänzend,  fast  dnrch'schelnend,  an  2  —  3" 
langen  Aestehen),  abgelöst  davon:  Körnerlack,  Lacca  in  granii,  Laqae  en 
grains,  engl.  Seed-lac  (aHein  offizinell:  rothbräunliche ^  unregelmäßige,  eekige 
Stucke,  durch  Behandlung  mit  Wasser  eines  Theils  seines  rothen  Farbestoflb  beraubt, 
für  sich  geruchlos,  auf  Kohlen  anfangs  angenehm  harzig,  hintennach  wie  gebrannte« 
Hörn  riechend,  schwach  bitterlich,  zusammenziehend  im  Geschmack),  vollkommen  ge* 
reinigt  und  über  Kohlenfeuer  geschmolzen,  Schellack,  Tafellack,  Lacca  in  tm^ 
bulis,  franz.  Laque  en  äcailles,  en  oreilles  ou  e^  tablettes,  engl.  Shell- 
Lack',  vel  Lacca  in  maisit,  Klumpen- oder  Knoltenlack,  flrz.  Laque  en  gäteanx 
ou  en  pains,  engl.  Lumplac  (braune  oder  gelbe  Tafeln,  resp.  Kuchen,  glänsend, 
durchscheinend,  hart,  von  muscheligem  Bruch ),  geht  durch  zu  fHsche  Verpaolning  lelebl 
in  Blocklac  über.  Lac-dyc  und  Lac-lake  ist  der  bei  Bereitung  des  Kömerladu 
ausgezogene  und  in  flache  Kuchen  geformte  Farbestoff.  Gummilnck  löst  sich  In  Al- 
kohol, zum  Theil  in  Aetber,  nicht  in  Wasser,  theilt  kochendem  Wasser  seine  rotke 
Farbe  mit,  enthält  auber  mehreren  von  den  Insekten  herrührenden  Bestandth.  nament- 
lich karminähnlichen  Farbestoff  und  Wachs,  wie  es  scheint,  5  verschiedene  Harze. 
Nees  und  Marquart  '  erhielten  aus  Körnerlack;  Farbestoff,  Lackstoff,  Whcbs,  zwei 
Harze  und  Spuren  von  Lacksänre.  Man  verwendet  den  Lack  bei  schlaffem,  skorbot. 
und  geschwurigem  Zahnfleisch  (Pulver  mit  Kohle,  China,  Kino,  M^nrrhe,  Dracfaenbini 
u.  a.  M.;  tinct.  Laccae  s.  tinct.  L.  aquo$a  Pl.  Sax.  [Körnerlack  ^j,  Alaun  Jß 
mit  ^viyjW'asser  auf  die  Hälfte  eingekocht,  zur  halb  erkalteten  Flussigk.  Salbeiw., 
Bösen w.  ••  ^ij),  Ph.  Slbsv.-Hols.,  Hamb.  [etwas  veränderte  Verbältnisse  und  Zn- 
satz von  Löffelkrautgeist],  Ph.  Hisp.  [nähert  sich  der  säcbs.  Vorschr.],  tinct.  Laccat 
myrrhata  #.  tinct.  Laccae  compotita  Ph.  SDfiC.  [Körnerlack  5j,  Myrrhe  SHj, 
Löffelkrautgeist  tbiß],  PH.  Lüsitam.  [digerirt  mit  tb  ij  Löffelkrautgeist],  Ph.  Hash. 
[verwendet  noch  kohlens.  Kali  zum  Präparat];  tinct.  alcoholica  Laccae^  tinct. 
Laccae  $pirituo$a  PH.  HiSP.  [Körnerlack  .|j,  Alaun  5iß  mit  ^viij  $piritu9  Co- 
chleariae  vel  ipirit.  Lepidii  digerirt];  linct.  Laccae  kalina),  verordnete  Ikn 
früher  (Boerhaave)  außerdem  bei  Gicht,  Rheumat,  Skorbut,  Wassersucht,  weHsem 
Fluls  und  Nachtripper  ( Tinkt.  Innerlich,  wirkte  aber  vorzugsweise  durch  ihren  Gebidt 
an  Kali,  Alaun  und  andern  Beimischungen). 

Noch  unbedeutender  als  Gummilack  ist  der  im  gewerblichen*  Verkehr  gleickfiUls 
als  Farbematerial  benutzte 

san^ais  DrmcaniH  *, 
Drachenblut,  frz.  Sang-Dragon,  engl.  Dragens  blood>  Ph«  Saxom.,  Bad.,  Havx., 


1 )  J  o  It  n  gewann  au«  ^m  Kömerlack :  66,6  • 
Harz»  16,7  0  Lackst,  3,7«  Farl>est.,0,o4  gelben 
£xtrakuv$L,  3,0  9  bals.  Bittersi.,  1,6  7  Wachs, 
0,6  3  Stocklacks.,  2,o  8  Insektenhäute,  1^67  Salxe 
und  Erdtn ;  dieselben  Bestandth.  m  ander&Ver- 
haltnissen  a.  d.  Stocklack  u^Sdiellaek.  — >  Aehn- 


licbe  Eiigebnisse  bet  Fanke,  Hatcbett  (J. 
de  pharm.  VII,  514),  Yauqnelin  (M^m.  da 
Museum.  II,  432),  G.  Pearson,  Berzelivs 

iPoggend.  Ann.  X,  255),  Unverdorben 
ebcnd.  XIV,  116). 
2)  Jo.  Fr.  Ochs,  resp.  Jo.  Jae.  Baier: 
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SLBST.-HoLS.^  IlAMB.,  Dadi.,  Sdcc,  Gall.,  BorNB.,  Grabc^  io  «elaer  Wirkings- 
vreisey  doch  ehedem  fdr  ein  kciktiig  adstringirendes  Mittel  gehalten,  auch  sBum  Thefl 
Ulli  seines  imponireoden  Namens  willen  hoch  geschätist  worden.  Im  Handel  erkennt 
man  darunter  mehrere  harzige  und  harzfthnliche  Stoffe ,  welche  theils  von  Calamtu 
Draco  Will d.9  C.  Rotang  Linn.,  C.  PetraeuM  Lour.  und  von  C  verus  Lour.  (Pal- 
BUV-LEPiBO€ABiniiEAB)  Stammen,  theils  von  Dracaena  Draco  Linn.  (Liliaceab- 
ASPAIU6EAB),  von  Yucca  Draconii  L.  (LiliaCbae-Aloimeab),  theils  von  PterocarpuM 
Draco  Willd.,  P.  SantalinuM  L.  fil.,  von  P.  Manupiam  Willd.;  von  Dalbergia  tno- 
netaria  h.  (LB6ümiiio9ab-Papilioi<acbab-Dalbrr«ibab)  (vergl.  S.  293),  von  Cro- 
ton  Draco  Schi.,  von  Cr,  9anguifluum  und  Cr.  hibi$cifolium  Kth.  ( Büpborbiagbab- 
Crotomeab),  von  Pergularia  $anguinolenia  Lindl.  (ASCLBPIABBAB-Pbrgülariba^), 
MyrUtica  $puria  Blume  (vergl.  S.  654)  und  einigen  andern  Bftumen;  nur  Hamirium 
haUamiferum  Anbl.  (  Hdiiiriacbab  ),  das  man  noch  hierher  gesogen,  liefert  kein  Dra*> 
chenblut,  sondern  Styrax.  Cebrigens  geben  auch  blos  die  bezeichneten  Palmen  und 
liilieDgewftchse  wahres  Drachenblut,  das,  Wellstead  ',  aufSoootra  ohne  Einschnitte 
freiwillig  ans  den  kleinen,  800  —  3000'  fiber  der  Meeresfläche  wachsenden  Bftumen 
schwitzt,  au&erdem,  Rnmph,  aus  den  Früchten  dargestellt  wird:  eine  dunkelbraune, 
fflftnzende,  undurchsichtige  Masse,  in  unförmlichen,  runden  oder  cjlindrischen,  kaum 
fingerdicken,  glattbruchigen  Stöcken,  in  Palmblätter  gewickelt,  serrieben  blutroth, 
geruch-  und  fast  geschmacklos  oder  sehr  schwach  sülslich,  in  Alkohol  (mit  rother 
Farbe),  io  Aether,  Terpentinöl  und  fetten  Oelen  Idslich,  nicht  in  Wasser,  verbreitet 
auf  glühenden  Kohlen  einen  lieblichen  Geruch.  Man  unterscheidet:  a*  Drachenbint 
in  Stengeln,  Sanguii  Draconii  in  baculisy  Dragon's  blood  in  the  reed: 
Stangen  von  12  — 18  '  Länge,  7-*^—  1"  Durchmesser,  mit  den  Blättern  der  Cortfpkm 
umbraculifera  umhüllt  und  mit  Bohrfasern  von  Calamu»  petraeui  zusammengebunden, 
stammt  von  Calamu$  Draco;  b.  Drachenblut  in  ovalen  Massen,  Sanguii  ira^ 
conii  in  lacrymii  (Martins):  rdthlichbraune  Stücke,  von  der  Grüfte  und  Gestalt 
einer  Olive,  in  einer  Reihe  wie  Perlen  i^ufgezogen  und  in  Blättern  von  Carypha  um^ 
hraculifira  und  C.  lAcuala  gehüllt,  wird,  Rumph,  aus  den  Früchten  von  Caiamu» 
Draco  durch  Schuttein  in  einem  Sacke  erhalten;  c.  Drachenblut  in  Pulverform, 
Sanguii  Draconii  in  pulvere:  ein  sehr  feines,  rüthliches  Pulver,  wahrscheialick 
der  Staub  der  Früchte  von  C.  Draco;  d,  Drachenblut  in  Kürnern,  Sanguii 
Draconii  t»  ^raitt«  (Martins),  Dragon's  blood  In  the  tear:  unregelmäulge, 
bohnengrofte  Stücke,  oft  mit  Fruchttheilen  von  C.  Rotang  untermengt;  e.  Drachen- 
blut in  Stücken,  Sanguii  Draconii  in  maaii  v.  in  placentii,  Lump  dra- 
gon's blood,  groüie  Stücke  mit  unebenem  Bruch,  meist  aus  fremdartigen  Substanzen 
zusammengesetzt,  nach  Rumph  durch  Kochen  der  Früchte  des  C.  Draco  In  Wasser 
dargestellt;  aufterdem  mexikanisches  Drachenblut,  Sanguii  Draconii  me- 
xicanui  von  Croion  Draco  Schlechten d.,  ein  schwarzes,  schwach  in's  Braune  zie- 


de  sanguine  draconis.  Altd.  1712.  4.  —  K. 
Behrends:  de  dracone  arbore  Clusii.  Up- 
«ala  1753.  4.  —  Vandelli:  inonographia 
dracoois.  (In  Koemer's  scriptorcs  de  plan- 
tis.  1767.  p.  37.)  —  H.  Cranir:  de  dua- 
bos  draconis  arboribus.  Yindob.  (?)  1768.  — 
J.  Glirist:  Abliandl.  üb.  d.  Drachenblutbaum. 
(Abh.  d.  Akad.  zo  Berlin.   1796.   S.  29  ) 

Wie  schon  Yalerius  Cordas  und  Mat- 
thiolus  eingesehen,  so  palst  der  letite  Theil 
der  Beschreibung  über  xhwaßaqiq,  cinnaba» 

rii,  bei  Diosk.  (V,  109: r«Tr*  6^  ^oU 

ßaQvxQov¥  t;  ßaS-vxQOVfj  nO-tv  hofturäv  rtvn: 
auTo  fivcu  oufta  dgdxofToq;  cf.  P li n.  XXXIlIi 
38)  sehr  gnt   auf  die   feinere   Sorte  nnseres 

Drachenbluies,  das  arab.  ^^VS^    kater,    und 

i^I/C,  roazK,  auch  (^^^.J/)    ^O,   dam  el- 

akhwin,  draconii  ianguinejn,  oder  den 
STRPJiPr,  A.  BL  L.    I. 


Saft  vom  Baume  ^cAaC,  andam.  Doch  kann- 
ten die  Griechen  (Theoph rastos  de  lapid. 
399;  Dioskoridesl.c.;  Pli'n.  XXXIII,  40; 
XXXY,  23.  24)  unter  cinnabarii  auch  em 
Produkt  des  Mineralreichs,  unterschieden  von 
aavdvly  iandiXy  "weklie  Gratius  (C)*ncget. 
86),  Vopiscus  (in  Aurel.  XXIX)  und  He- 
sycliius  zur  grofsen  Verwirrung  dieser  Dro- 
guen  als  eine  Stande  mit  srharlachrothen  Blu- 
men und  Beeren  «"klSren,  obschon  die  Ara- 
ber ia  ndiXf  cinnabarii  und  den  Saft  des 

^cAaC  genau  trennen  (  vergl.  die  Gesch.  über 

Cinnabarii  und  Minium),  —  Hippo- 
kratiker  bedienten  sich  des  Drachenblutes  trotz 
seiner  Seltenheit  zu  Stuhlzapfen  (de  mprb.  mul. 
I,  635). 

1)  On  the  Island  ofSocolra.  —  The  arocric, 
J.  of  med.  sc.   N.  S.  Vol.  I,  498. 
48 
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hen4tb$y  klesMuidlget  PalTer^  aiu  anregelniAbis  eeUgeD,  nodorchsklitlgeiii 
Kdrocbeo,  bitter,  zusainiDeDBieheiid  tkoDartig;  Sanguii  Draconit  eartkagtntmtit 
voB  nehreren  PtfrocarpiM-ArteB  (8*  293)  u.  a.  A*,  selbst  küostUche  GebUde  aus  6«ifes- 
barsy  roibem  Bolus,  Terpemin,  Stjraz  mit  Dnicheobint  oder  BrasUienboIs  gef&rbt.  Wak- 
res  Dracbenblut  (tang.  Draconii  in  lacr^fmU)  bestebt,  J.  B.  Herberger  %  am 
89,7  rotben  Hars  oder  Drakonin  ( Drachenblutstoff,  ans  C^oHoOs,  Jobnstoa,  ia 
Alkobol  u.  Aetber  lOslich),  %•  fettartige  Materie,  3,t  BeDsoesäure,  1,«  oxais.  Kalk,  3,1 
pkosphors.  Kalk,  erscbeint  nur  sehr  schwach  adstringirend,  fost  indiffereat,  dleaie  dellikalb 
(gr.  X  — xx)  mit  Uarecht  bei  Blutflfissen  und  Durchfaiien,  auch  äuAerlich  In  pmlvi$ 
Mtyptieuif  haU.  locmtelli,  empl.  itypticum,  empL  pro  hernioii$f  empL  rs- 
boranij  selbst  im  Cosme'schen  und  Helmoat'schen  M.  gegen  Krebs,  öfter  (Pol- 
▼er,  besonders  mit  etwas  Weingeist  angerieben,  oder  in  Löffelkrautgeist  gelöst)  bei 
schlaffem,  skorbut.  Zahnfleisch.  Man  lobt  es  aa£ierdem  in  Zahnpulvern,  Zahnlatwer- 
gen,  Zahntinkturen  als  färbenden  Znsatz. 

Eine  immer  allgemeinere,  ja  selbst  schon  innerliche  Anwendung  erfUurt  das  aa 
teehnlschen  Zwecken,  bei  chemischen  Arbeiten  und  su  chirurgischen  Werkseugen  viel- 
f)Mh  verwendete  elastische  Harz,  Federhars  oder  Kautschuk,  Ommmi  de- 
tlteai» ',  reiina  elaiticUf  CauichuCf  gummi  Caoutckoutj  retinm  cajfea- 
sisnfi«,  Ph.  8UEC.,  der  Milchsaft  der  Siphonia  eluttica  Persoon  (Sipkomia  Cmkm* 
ck0U  Rieh.,  Hevea  guianentii  Aubl.,  Jatrqpka  elatiica  Linn.  fil.)  in  Guiasa  (Beve 
der  Bewohner  von  Esmeralda,  Kautschuk  bei  den  Bingebornen  von  Maina,  Pao  Xi- 
ringa  s.  Seringa  der  Portugiesen  zu  Para,  bols  de  Seringue  on  le  Seringat  der 
Franzosen)  (KllPaoRBiA€BAE-CROTOiiiBAE),  dessen  Saamen  von  den  Amerikanern 
gern  gegessen  werden,  der  Siphonia  broMilieneit  Willd.  am  Orinoko  (  Handels -KanC- 
achuk  von  Grofii-Para  und  weifiies  fossiles  Kautschuk  oder  Dapicho)  n.  a.  6e- 
wAchse,  namentlich  Fieiu  eiaüica  Roxb.,  F,  indica  Linn.,  F.  foxtcarta  L.,  F.  reÜ^ 
gioea  L.,  dann  (amerikanisches  Kautschuk)  aus  F  Radula  Wilid.  (Higaerote), 
oder  (Caontckouc  deQuaduas)  aus  F.  eüiptioa  Humb.  u.  Bpl.,  und  F.  prinoidet 
Hb.  n.  Bpl*  (Mobbab);  auch  die  jüngst  in  den  Handel  gebrachte  fleischfarbene  und 
eigfenthümlloh  riechende  gutta  Percka,  die  sich  mit  Wasser  in  jede  beliebige  For- 
men bringen  läliit  und  so  zShe  ist,  dafii  man  sie  kaum  zerreiben  kann,  gehört  hig- 
her. Allgemein  wird  der  Milchsaft,  welcher,  Faraday,  in  seiner  Anflösnng  Biweifi 
enihftit,  worin  das  Harz  mit  bitterer,  sticfcstoffrelcher  Materie,  mit  Extraktivst.,  Was- 
ser und  fixier  Säure  emulsionsartig  suspendirt  ist,  aus  den  genannten  BAumen  mittelst 
Einschnitte  hervorgelockt  und,  wenn  er  an  der  Luft  etwas  verdickt,  über  alloiei 
Formen  von  Lehm  oder  in  4  — |"'  dicke  Platten  von  der  6rö£ie  eines  halben  Bogens 
B€hrelbpapiergeatricben(re«iaii  tf/a«ltc«  tabulata^  Kaatschukplatten),  ander 
Lud,  später  Im  Rauche  getrocknet.  Dturch  die  Wärme  zersetzt  sich  das  Kiweilh  ad 
die  Kautsehukkflgelchen  kleben  damit  zu  geronnenen  Massen  zusammen.  Der  Saft  er- 
scheint dann  als  lederartige,  sehr  dehnbare,  ungemein  elastische  Masse,  ohne  Banok 
getrocknet  fiurblos,  durchsichtig,  durch  diesen  röthlich,  bräunlich  oder  schwarahraan, 


l)Bachn.Rep.  1831.  XXXVII,  17-35. 
Eioe  fchlechtcre  dorie  entliielt  weniger  Ben- 
aoes  ,  melir  Kalkoxalat,  aufserdcm  Stroli,  HoU- 
tpahne,  aber  keine  Fetlniaierie.  —  Gl^nard 
und  Boudault  (J.  de  pharm,  et  de  chim. 
1843.  Octbr.,  p.  274)  unters,  die  Produkte 
der  trocluoen  Destillation. 

2)  G.  M.  La-Condamine:  m^m.  sur  une 
r^ine  ^lastique,  appel^  caoutchouc,  nouvelle- 
ment  d^couverte  i  Cayenne  par  Freesnean. 
(M^in.  de  TAcad.  des  sc.  1751.)  —  E  F. 
Turgot:  obserrat  sur  une  esp^e  de  r^ine 
^lastiqoe  de  l'Isle> de -France,  ii  peu  pr^  sem- 
blable  ii  oelle  de  Gayenne.  (Acad.  des  sc. 
1769.)  ~  F.  G.  Achard:  üb.  elast.  Harz. 
Berl.  1777.  —  A.  Juliaans:  de  resioa  ela- 
slics  cajenncnsi.  Ullraj.  1780.  4.  (Gfttting. 
Ana.  1781.  St.  27;  Samml  s.  Pkyt.  St  6.)  — 


Roxburg:  a  botanical  descriplion  of  orccola 
elastica  oc  caoutchouc  Tine.  (Asiat,  rrsearck. 
V,  167.)  —  Bernard;  ro^m.  sur  le  caout- 
chouc (Obs.  sur  laphysique.  1781.  XXUU 
263.)  —  A.  F.  Fourcroy:  notice  sur  le 
suc  qui  foumit  la  gorome  ^laslique.  (Mid. 
Eclair,  par  les  sc.  phys.  III,  37. )  ->  J.  Ho- 
wison.  (Bibl  britan.  XYl,  180.)  --  Ali- 
bert: note  sur  le  caoutchouc  ou  r^ne  da- 
stique.  (Bull,  des  sc  med.  I,  49.)  —  F. 
G.  Uimlj:  de  caoutchouc  ejusque  destilbtio- 
nis  siccae  productis  et  ex  bis  de  Gaoutdüao, 
novo  corpore  ex  hydrogenio  et  carbonco  coaa* 
posifo.    Gotting.  1835.   8.    (S.  l08.) 

Federherz  ist  seit  Anfang  des  18.  Jahrb.  m 
Europa  bekannt.  Weit  iSnger  benutzen  es  die 
Indianer,  die  (de  la  Borde)  aufserdem  ans 
dem  firiacfaen  SaAe  ein  Arcaoom  heveitea. 
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ohne  Geruch  und  CSeschnack,  in  Alkohol  UDlMIch,  io  Aether  und  eioigen  fliichiigen 
Gelen  l((tlich;  wird  in  der  Hitse  weicb^  bläht  sich  unter  Botwickeliing  eines  anan- 
genehmen  Geruchs  und  schmilzt  nicht  ohne  Zersetzung  zu  einer  schwärzlichen  Fius* 
•igkeit)  welche  beim  Erkalten  zwar  fest  wird,  aber  die  Federkraft  verloren  hat  und 
klebrig  bleibt.  Am  Lichte  brennt  Kautschuk  mit  weifsgelber  heller  Flamme  und  Hin- 
terlassung von  schwammiger  Kohle.  Die  trockne  Destillation  liefert^  Bouchardat  ', 
ein  weifiies,  ungemein  leicht  entzündliches  ^  KautschukGl  (bestes,  aber  theures  Auf- 
lösungsmittel für  das  Harz  selbst),  Enplon,  Caoutchene  und  Heveene.  Arzneilich  wird 
Kautschuk  als  blasenzieliendes  Mittel  empfohlen,  Heber  -  Chasse  '  in  Philadelphia 
( änderst  dünne,  durch  Druck  verfertigte  Blättchen,  iVirken  langsamer  als  Brechwein- 
steinsalbe, weniger  schmerzhaft),  dann  zur  Wiederherstellung  unterdrückter  Fufii- 
schweifiie,  v.  Ammon  *  ( Gummischuhe  auf  blofsen  Fü&en ),  gegen  Zahnschmerzen  von 
kariösen  Zähnen,  Rolffs  '  (prismatische  Kautschukstückchen,  angebrannt,  dann  aus* 
geblasen  und  halbflfissig  in  die  Zahnhöhle  gesteckt),  zur  Stillung  von  Nachblutungen 
nach  Blutegelstichen,  Prof.  A.A.  Berthold  ^  In  Göttingen  (Kautschukstückchen  von 
5"'  Länge  und  Breite  und  l"'  Dicke  au  der  Lichtflamme  angeschmolzen  auf  die  Wunde 
gebracht,  mit  Heftpflaster  bedeckt);  cUmri^lBcli  zur  Anlegung  blutiger  Hefte^ 
'  Wundarzt  Tb.  Nunnelej  ^  in  Leeds  general  Eye  and  Ear  infirmary  (Kautschuk- 
fäden: erhalten  die  getrennten  Theile  beim  Anschwellen  wie  beim  Zusammenfinllen  in 
genauer  Wecbselberührung,  irritiren  die  kranken  Theile  nicht,  sind  daher  auch  bei 
heftiger  Entzündung  und  Eiterung  in  grösserer  Zahl  zulässig  und  gestatten  um  dieser 
Vortheile  willen  schönere  Veroarbungen  als  Zwirnfäden),  in  der  Bhinoplastik,  zum 
Offenhalten  der  neu  gebildeten  Nasenlöcher,  £.  Zeis  ^  in  Dresden,  Mohr  '  zu  Ko- 
blenz (eine  1  Q"  grotse  Kautschukplatte  so  zusammengelegt,  dal^  2  Flächen  einander 
berühren,  beide  Bänder  mit  einer  scharfen  Scheere  auf  ein  Mal  abgeschnitten,  die  da- 
durch zusammenkleben  und  das  Stück  zu  einer  Röhre  vereinigen;  ist  das  Böhrchen 
SU  weit,  so  schneidet  man  auf's  Neue  einen  Streifen  ab  und  es  ist  augenblicklich  wie- 
der geschlossen),  bei  Fingerfrakturen,  Wundarzt  Co  11  in  in  Dresden  (Kautschukplatten 
statt  jedes  anderen  Verbandes  um  den  Finger  gelegt,  an  den  Bändern  abgeschnitten, 
durch  deren  Zusammenkleben  sich  ein  fester  Kautschukring  um  die  gebrochene  Stelle 
bildet),  zu  Gaumenobturatoren,  wo  keine  Hoffnung  zur  organ.  Vereinigung  der  Oeff- 
Bungen  gegeben  oder  Metallplatten  sich  als  unbrauchbar  herausstellen,  Dieffenbacb  '% 
Pauli  *',  zum  Ueberzug  über  Bruchbänder,  Hanekroth  *'  in  Siegen,  zu  Röhren- 
leitungen in  Abscefshöhlen ,  überhaupt  zur  Anfertigung  von  Sonden,  Bougies,  Kathe- 
tern, Schläuchen,  Magenpumpen,  Klystierröhrchen,  Mutterscheidenspritzen,  Injektions- 
spritzen, Milchhütchen,  Mntterkränzen ,  Milohpiimpen  u.  a.  Dingen,  z.  Th.  als  unent- 
behrliches Material;  zum  Einbalsamiren  (öfteres  Bestreichen  den  Leichnams  mit  Kaut* 
scbuklösung). 


Asa  foetida. 

Gummi  Assae  foetidae,  Stercus  diaboli;  stinkender  Asant,  Asand,  Stinkasant,  Teufels- 
dreck; ital.  und  franz.  asa  foetida;  engl,  stinking  assa,  hing,  devils  düng; 
neugr.  alXffiov  t6  ftridyxov»  * 

MAiiermtur.     Jo.  Pundt:   de  asm  foetida.    Gouiog.  1778.    4.     —     Ejusd.:    obs. 

mpra  Asae  foetidae  virtules —    Joh.  Barth.  Troromsdorff:    ehem.  Zergliederung 

des  stinkenden  Asands.    Elf.  1789.    4.   und   Journal  f.  die  Pharm.    1794.    I,  137  —  154.    — 


1 )  Joura.  de  pharm.  1837.  Septbr.,  pag. 
454-464.  —  Vergl.  Troninisdorff,  F.  C. 
Hiroly  a.  a.  O. 

2)  Vergl.  V.  Wattroann  lu  österr.  med. 
Wochewehr.    1841.    S.  29. 

3)  Southern  med.  and  surg.  J.  1837.  Apr. 

4)  Monatsschr.    I,  305. 

5)  Med.  Correspbl.  rhein.  u.  westf.  Aersle. 
1843.    II,  No.  21. 

6)  Hannov.  Aon.    1843.    S  30—36. 

7)  The  Lanc.    1841.  Vol.  I,  No  25. 


8)  Med.  Zeit.    Bcrl.  1836.    S.  225. 

9)  Ann.  d.  Chem.  u.  Ph.  XXll,  184—187. 

10)  Henkel  Anleit.  e.  chir.  Verb.  Berlin 
1829.  S.  139.  —  Dieffenb.  chir.  Er&kr. 
Bcrl  1834.  §.  66.  —  Rust's  Handb.  der 
Chir.  XII,  675.  —  Blasius'HandwGrterb. 
lil,  821.  —  Kluge  in  Med.  Zeit  Berlin 
1841.   S.  224. 

11)  Med.  Zeit.  1841.  X,  223  und  1842. 
XI    29. 

1*2)  Ebend.    1841.    S.  193. 
48* 
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J.  BoTis:  do  Asa  ibetidd.  Augiuue  Uartnoram  1809.  4.  -~  Loren  so  Angelini  in  Gior- 
nale  di  fisiea.  IX.  —  Panzert  Aogelus:  de  Asa  foetida  dissert.  Ticini  Regü  1842.  8. 
(S.  35.) 

Geschichüiches,  Dunkel  ist  die  frühere  Geschichte  des  SÜnkasAates  (cta 
a$ta,  pers.  Gummi)  und  seiner  Mutterpflanze.  Man  hat  mit  einiger  Sicherheit  das 
griech.  a£X(fU}p  und  lateinische  laset  dafür  erklärt;  doch  bleibt,  H.  F.  Link  ^  die  wakre 
Pflanze  aiXfptov  und  laserpiüum,  das  Sprengel  »nf  Ferula  tingitana  Unn,^  Link  auf 
Laterpitium  gummiferum  Desf.  {L.  thapsiaeforme  Brot.,  Thaptia  gummiferm  1u\ 
de  IIa  Cella  auf  Thapsia  Silphium  Viviani  bezogen,  noch  immer  zweifelhaft.  Aus 
den  Beschreibungen  und  Abbildungen  derselben  auf  den  Münzen  von  Cyrene,  Barfca 
und  Berenice,  dreien  Städten  der  Pentapolis  cjrenaica  (Diod.  Sic.  III;  50;  8<^oL 
Aristoph.  Plut.  926;  AnguiU.  sempl.  p.  132;  Job.  Rhod.  ad  Scrib.  Larg.  p.  127)^ 
geht  nur  hervor,  daCs  sie  zu  den  Doldengewächsen  gehOrte,  um  Cyrene  (Her od.  lY, 
169.  171;  Strabo  XYII,  695),  an  der  groben  Sjrte  (Theophr.),  auf  den  Inseln 
Aidonia  und  Plataea  (Skylax)  an  unbebauten  Orten  wuchs,  und  dafii  Anpflanzangea 
Im  Peloponnes  und  in  lonien  fehlschlugen  (Hippokr.  *).  Bei  Herodot  (IV,  169), 
Theophrastos  (VI,  3),  Dioskorides  (III,  [94]  84)  heulst  aa<f>Mv,  $iiphium,  die 
ganze  Pflanze,  obwohl  Antiphanes  (Athen.  1,50),  Jul.  Pollux  (VI,  67)  und  der 
Scholiast  Nikander  (Alexipharm.  308)  nur  die  Wurzel  so  bezeichnen  und  Galen  ' 
bemerkt,  daCs  die  ursprüngliche  Benennung  der  Wurzel  durch  Gewohnheit  auf  die  ganse 
Pflanze  übergegangen  sei.  Uebrigens  bezeichnet  Theophrastos  jeden  Theil  dersel- 
ben unter  besonderen  Namen,  den  Stengel  fiaytfSaQtq,  das  Blatt  ftour:i(rory  den  Saamen 
q>vlXoVf  wogegen  Dioskorides  den  Stamm  fid(s:ifxop  nennt,  zugleich  erinnernd,  tfaA 
Andere  unter  ailifiov  den  Stamm,  unter  fia/vSagig  die  Wurzel,  unter  fiwmtxor  das 
Blatt  verstehen.  Der  Satt  aber,  bei  Hesychius  ftayvdaQn;,  heifst  fast  durchgehend« 
o:ro;  oder  xi'(>i}i-atxo?  OTTO?  (Strabo  XVII,  688. 695;  Galen  %  Orib.,  Aetius,  P.  Aeg.), 
lateinisch  la$er  (Plin.  XIX,  15;  Colum.  VI,  17).  Im  Mittelalter  aber,  als  die  Grie- 
chen anfingen,  ihre  Sprache  nach  fremden  Tönen  zu  verderben,  bezeichneten  sie  den 

Safl  ftptrih,  offenbar  verdreht  aus  dem  arabischea  (^jlcXsif,  andsehldiUi,  oder  viel- 
nehr  dem  persischen  ^Uu^J^i^,  hingschihe,  unter  welchem  Namen  dort  die  Pflaaze 

bekannt  Ist,  die  übrigens  auch  v.«aaäX^  halthith,  heiCit.    Eine  Species  beselcluiet 

Kämpfer  unter  dem  pera.  huajSh.  Mao  unterscheidet  das  theurere  cyrenelscke  von 
dem  geringeren  syrischen  (über  Syrien  kommend)  oder  medischen  iilpkium;  dock 
Ist  bei  Hipp,  und  Paus  an.  (111, 16)  allein  von  dem  enteren  die  Rede,  dasselbe  ge- 
hörte SU  Strabo's  und  Plinius'  Zeit,  auch  93  v.  Chr.,  au  den  greisen  Seltenheitaa, 
well  barbarische  Nomaden  aus  Neid  und  Hafe  die  Wurzeln  zerstört  hatten  (Straba 
XV11,  696)  und  auflierdem  Pächter  die  sprossenden  Pflanzen  von  Ihrem  Vieh  (Schaa- 
fen)  abweiden  liefen  (Arrian.  anab.  111,  28),  das,  obwohl  es  im  Anfänge  den  Durch- 
lauf davon  bekam,  doch  ungemein  fett  davon  wurde;  daher  Scrib.  Largns  (cXVI, 
67)  sagt:  läse;  cyrenaicum,  si  poterit  inveniri:  sin  minus  syriacum  .  .  .  Silpkimm 
bildete,  wegen  seiner  erwärmenden,  die  Ausdünstung  befördernden  Wirkung  und  sei- 
ner giftwidrigen  Heilkräfte  (Nikander  ^ )  eins  der  beliebtesten  Gewürse  an  Speisen, 
besonders  Fischen  (Athen.  IV,  161;  VII,  184;  Aristoph.  av.  534. 1578.  1581);  man 
aoheint  selbst  die  Stengel,  jungen  Sprossen  und  Wivseln  eingemacht  und  als  ange- 
nehme Zuthat  an  Speisen  gebraucht  zu  haben  (Athen.  VII,  139;  Theophr.).  Daher 
lieCiien  auch  hlppokrat.  Aerzte  ^  die  Saamen  wie  den  Stengel  oder  den  getrockneten 
zerriebenen  Saft  als  diätet.  M.  den  Speisen  zusetzen,  namentlich  Bingelkraut  und  Kohl 
mit  Salz,  silphium  und  Knoblauch  würzen,  bei  Diarrhöen  Linsen  mit  silphi mm 
essen  ^.  Bei  Einigen,  sagt  Hippokrates  ^,  mache  der  Stengel  und  der  Saft  lose 
Darmentleerung,  bei  Andern  nicht,  bei  Einigen,  besonders  mit  Käse  und  Rindfleisck 


1 )  Ueb.  d.  cyrenaisclie  Silpfaiura  d.  Alten. 
(Abh.  d.  Akad.  zn  Bcrl.  1829.  Berl.  1832. 
S.  116  ff.) 

2)  De  morb.   IV,  499. 

3)  De  victa  acat    IV,  p.  111. 


4)  De  fac.  simpl.    VIU,  102. 

5)  Alexiph.  204.    Thcr.  85.  697. 

6)  De  roorb.  mul.    II,  651.  652. 

7)  De  intern,  aflect.    555. 

8)  De  victus  ralione  in  morb.  acut*    404. 
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genoMen^  trockne  Cholera.  Zur  Verhutiuig  des  Abortus  wurden  viel  Knoblauch,  Sien* ' 
gel  von  9ilphium  sanunt  den  blähenden  Speisen  verordnet  '.  Mit  Wein  mehre  das 
Mittel  bei  Frauen  die  Fruchtbarkeit,  fördere  es  die  Gebiutswehen  *,  mit  Wasser  den 
Abgang  der  Nachgeburt  ^,  dasselbe  vollbriogen  die  Saamen  der  Pflanze  ',  welche  auch 
stockende  meoses  regeln  ';  mau  ruhmle  silphium  ferner  bei  Windsucht  u.  a.  Fehlern 
des  Uterus  *,  brachte  es  io  Mutterkränzen  bei  ',  rieb  es  Hysterischen  unter  die  Nase  ^; 
mit  triphyllum  begegne  silphium  Wechselfieber  ^,  weiter  helfe  es  bei  fieberhaf- 
tem Schluchzen  \  mit  Zfegen-  oder  Eselinnenmilch  bei  beginnender  Lungenschwind- 
sucht ^,  mit  aristolochia  gegen  Wassersucht  ^,  mit  origanum  gegen  Leberverhär- 
tnng  *,  in  Kataplasmen  bei  prolapsus  ani  '^  oder  sonst  als  zertheilendes  Mittel  ". 
Dioskorides  rühmt  die  Wurzel  in  mancherlei  Terbindiingen  äulserl.  bei  Geschwül- 
sten, Sugillationen,  Auswüchsen  und  Ischias,  Innerlich  gegen  Tergiflungen  ^  auch  die 
Blätter  und  Stengel  werden  gelobt,  am  meisten  aber  der  Saft,  mit  Wein,  Essig  und 
Pfeffer  bei  KablkOpfigkeit,  mit  Honig  bei  beginnendem  grauem  Staar,  für  sich  oder 
mit  Weihrauch,  theils  mit  Ysop  und  Feigen  bei  hohlen  Zähnen^  äuläerlich  wie  im  Trank 
bei  giftigen  Thierbissen  u.  a.,  auch  brandigen  Wunden,  allein  oder  mit  ruta^  niirum 
und  Honig  bei  Karbunkeln,  mit  Wachs  und  trocknen  Feigen  bei  Warzen  und  Schwie- 
len, mit  Essig  bei  Flechten,  mit  Kupfervitriol  oder  Grünspan  bei  Fleischgeschwnlsten 
und  Polypen,  weiter  bei  Rauhigkeit  im  Halse,  mit  Honig  bei  vorgefallenem  Zäpfchen, 
mit  Honigwasser  zum  Gurgeln  bei  Bräune,  mit  Eigelb  bei  Husten  und  Pleuritis,  mit 
trocknen  Feigen  bei  Gelbsucht  und  Wassersucht,  mit  Pfeffer  und  Weihrauch  in  Weio 
gegen  Erstarrung,  Tetanus  und  Opisthotonus,  mit  Lauge  im  Trank  bei  Krämpfen  und 
Verwundungen,  mit  Weinbeeren  bei  Unterleibsbeschwerden,  mit  Pfeffer  und  Myrrhe 
bei  Menstruationsstockungen,  mit  Essig  zum  Gurgeln  gegen  Blutegel  im  Halse.  Man 
legte  dem  Asant  die  Kraft  bei,  Blähungen  zu  treiben  und  dem  Körper  eine  frischere 
Farbe  zu  verleihen.  Dieselben  Empfehlungen  geben  andere  und  spätere  Aerzte,  auch 
die  Araber.  0 eis us  verordnete  laier  bei  trocknem,  heftigem  Husten  und  Starrkrampf, 
Andromachus  gegen  Kolik,  Cael.  Aurel.  bei  Asthma,  Aetius  bei  Epilepsie  (Riechm. 
aus  Silphium,  Sagapen.,  Oalban.,  Castor,  etc).  Andreas  schreibt  vom  Sil- 
phium, dafis  es  in  gröfseren  Gaben  keine  Blähungen  mache,  bei  Alten  und  Weibern 
die  Verdauung  befördere,  im  Winter,  zumal  den  Wassertrinkern,  nutzlicher  sei  als 
Im  Sommer,  bei  Innern  Vereiterungen  Nachtbeile  bringe.  —  Es  wird  (Theophrastos, 
Diosk.)  noch  eine  andere  syrische  Pflanze  unter  dem  Namen  magydari$  erwähn^ 
die  dem  iilphium  ähnlich  sei  und  auf  dem  parnasischen  Gebirge  wachse;  sie  kommt 
mit  dem  iilphium  des  Aristobulos  (Arrianos'  anab.  Hl,  28)  fiberein  und  wird 
durch  Prangoi  pabularia  Lindley  erklärt.  -*  Die  neuere  Bestimmung  der  Pflanse, 
welche  den  Stinkasant  liefert,  gab  Kaempfer  ^'  1687  auf  seiner  Reise  nach  Persien. 
Das  Volk  dort  lobt  das  Mittel  gegen  Kolikschmerzen,  Wasser-  and  Windsuoht. 

JI6#fa«aita«fitir*  Femia  Ata  foetida  Li nn,  (A$a  foeiida  DisguaeMU 
Kämpfer;  StinkasaDt)  (  Pentandria -Digtnia;  Umbelliferae-Orthospermae-Pbu* 
cedaiteae).  Id  Persien  auf  Feldern  und  Bercen,  besonders  om  Herfti  in  der  Pkt>« 
yinz  Khoras&n  und  in  dem  Bergxnge  der  Provinz  Lär. 

JBotaniSChe  €Jhi$rakieri€Hk»  Wurzel:  sasdauerad,  dick»  fleischig,  spinde- 
lig,  schwarx,  >w^enig  runzelig,  innen  weifs,  mit  fettem,  weifseni,  stark  knoblauckartig  riechendem 
Milchsaft  erfüllt,  am  Kopfe  mit  braanrotben,  steilen  Borsten  dicht  besetzt,  zwischen  denen  die 
BlSuer  und  der  Stengel  herTorschiefsen.  Blatter:  nur  an  der  Wurzel,  gedreit  BUttchen: 
fiederspaltig;  Zipfel:  länglich,  buchtig -fiedertheilig.  Stengel:  6  —  8  —  10'  hoch,  einfach, 
mnd,  kahl,  mit  hautigen,  fast  blattlosen  Scheiden  umgeben,  welche  abwelkend  Narboi  zurück- 
lassen, innen  mit  weilsem,  schwammigem  Mark  erfüllt.  Aeste:  nur  wenige  am  obem  Theile 
des  Stengels,  fuls-  oder  spannenlang,  endigen  sich  in  zusammengesetzte  Dolden.  Blumen: 
klein,  weifslich  -  bleich.  Kelchrand:  kurz  5-zahnig.  BlumenblStter :  eiförmig,  zuge- 
spitzt.    Frucht:   flache,  braunrotke,  eirunde  Achäne,  kurz  scharf  haarig,  mit  3  fadenförmi- 


1)  De  snperfoelaUone.    263. 

2)  De  nat  muL    671. 

3)  De  roorb.  mul.    I,  608.  626. 

4)  Ibid.   U,  675. 
51  ibid.   n,  645. 

6)  De  morb.    11,  474. 


7)  De  nct.  raL  in  morb.  acut. 

8)  De  morb.   D,  476.  479. 

9)  De  intern,  afiect    545. 
De  fistnlis.   889. 
De  supcrfoetatione.   265. 
Amoenit.  eiot.    p.  535. 
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gen  Rückenriefcn  iiod  2  seitlichen  Riefen;  in  jedem  RuckenthSldien  melircre  Striemen,  roo 
feringero,  knobUuchartigein  Genicli  nnd  starlceni,  scharf  bitterlicKeni  Geschmack.  Saamcn: 
schwärzlich. 

WhartHOltoffnasHsches  und  phyHkMUche  MigensclMtfien.   Der 

Dach  Entfeniog  der  Blätter  durch  allmäliges  scbeibeofdrinlges  Abachneiden  der  Wurzel 
gewonnene,  an  der  Luft  erhärtete  Milchsaft  kommt  in  greisen  unförmlichen  StOckea 
▼on  verschiedener  GrOfiie  und  Gute  In  den  Pandel.  Die  bessere  Sorte,  A%a  fottiim 
in  lacrymii  t  in  granii:  unverbundene,  rundliche,  abgeflachte  oder  ovale  Tbri- 
nen,  oder  unregelmäisige,  erbsen-  bis  wallnulsgrolse  Stucke,  aufisen  gelb  oder  briunllcb- 
gelb,  innen  weiCs  gefärbt.  Spezif.  Gew.  (Ure)  =  1,3 s.  Häufiger  kommt  Aiafot" 
tida  in  manis  vor,  Klumpenasant,  Asa  foetlda'in  the  mass  or  Lump- 
Asa  foetida:  nnregelroälsig  geformte  Stucke  von  verschiedener  Gräfte,  rdthlidi- 
oder  braungelb,  häufig  aus  den  erwähnten  Thränen  durch  eine  rOthlich -braune  Substaas 
susammengeklebt,  wodurch  Ata  foetida  amygdalea,  mandelartiger  Asanf  ge- 
bildet wird;  auf  dem  Bruche  milchwelfe,  glänzend,  muschelig,  undurchsichtig,  verän- 
dert aber  durch  den  Einflub  der  Luft  die  weifee  Farbe  der  frischen  Fläche  bald  ia 
eine  pfiraichblfithrothe  oder  violettrothe,  die  nach  einigen  Tagen  in  ein  rdtbliches  oder 
bräunliches  Gelb  übergeht  (vergl.  die  ehem.  Beschaffenheit);  Geruch  durchdringend, 
stark  knoblauchartig,  eigenthömlich,  Geschmack  pech-  und  wacbsartig,  scharf,  bitter, 
wird  von  dem  Geruch  fiberstimmt;  erweicht  zwischen  den  Fingern,  brennt  beim  An- 
Eunden  fast  so  leicht  wie  Kamfer  mit  weifser  Flamme  unter  vielem  Bauche  and  läOC 
eine  geringe,  leichte,  et\^'a8  glänzende  Kohle  zurück.  Spezif.  Gewicht  =s  l,9i.  — 
Schlechterer  Asant,  A$a  foetida  petraea  (Martins),  ist  dunkelbraun,  fast  scbwära- 
lich^  feucht,  schmierig,  mit  vielen  Unreinigkeiten  gemischt.    Spezif.  Gew.  =  l,s*. 

Zum  Gebrauche  muls  Stinkasant  pulverisirt  und  von  Beimengungen  gereinigt  wer- 
den^ Ata  foetida  depurata.  Erstereskann  nur  in  der  Winterkälte  geschehen,  wo- 
durch er  sprOde  Mird. 

€Mem%i9e^e  MBe9eMtm/Pß§%Meii.  Nach  R. Brandes':  4,«  äther.  Oel, 
Spuren  von  Phosphor,  47,s  in  Aether  lösliches  Harz,  l,a  in  Aether  unlösliches 
Uarz,  19,4  Gummi  mit  Spuren  von  essigs.,  äpfels.«  schwefeis.  tmd  pho.«pbors. 
Kali-  und  Kalksalzen,  6,4  TraganthstolT,  l,t  Extraktivst,  mit  essigs.  und  äpfels. 
Kali,  6,1  schwefek.  Kali  mit  vSpuren  von  Schwefels.  Kalk,  0,4  seh wefek.  Kalk 
mit  Harz,  3,»  kohlens.  Kalk,  0,4  Eisenoxyd  und  Thoncrde,  6,0  Wasser,  4,«  Sand 
und  holzige  Theile. 

Unters,  von  Ge off roy*,  Lewis,  C.  Neumann ',Tromm8dorff  (3, 1  leidi* 
tes  und  1,9 — 2,o  schweres  äther.  Oel),  Pelletier  *,  Desvaux  •,  Lorento 
Angelini  '  (erhielt  stark  riechendes,  schwefelhaltiges,  flAohtiges  Oei),  Hat- 
chett  ^  (Verhalten  zur  Salpeters.),  Zeise  ^  (fand  Schwefel),  Stenhouse  * 
(5iJ3il  äther.  Oel  in  IbjHarz),  Johnston  (Alkohol  zieht  aas  Stinkasant  ein 
blaisgelbes,  am  Sonnenlichte  roth  werdendes  Harz,  =  C4 «  H, ,  O, «  [daher  die  Ei- 
genschaft der  Asa  foet,^  an  Luft  und  Licht  sich  zu  röthenl;  wird  dasselbe  10 
weingeistiger  Lösung  durch  Wasser  niedergeschlagen  und  gekocht,  so  scheidet 
sich  ein  gelbes  Pulver  =  C^^U^^Og.  Schwefel  konnte  nicht  gefunden  wer* 
den),  Ure  '*  (zeigt  den  Gehalt  an  Schwefel  durch  Oxydation  der  Asa  f  oei. 
mittelst  Salpeters.,  100  Gr.  des  guten  Harzes  liefern  ein  Aequivalent  von  2  Gr. 
Schwefel,  der  in  dem  Harze  enthalten  ist.  Asa /oei,  in  lacrymis  lieferte 
5,0,  Asa  f  oei.  in  massis  12,«  erdige  und  alkalin.  Stoffe,  Asa  f  oei.  in  ft' 
iraea  hinterliefs  35,o  unverbrennlichc  Asche.    Reiner  Stinkasant  enthielt  44,» 

1)  Buchn    Rep.    1819.    VII,  1—76.         I    101  —  108.     -     Heidclherg.  Iilm.  Ann.    IV. 


2)  Trait^  de  la  Mat  ro^.    IV,  170 

3)  Chvroie.    II.    Th.  1.  S.  214. 

4)  Bull,  de  pharm.    III,  556. 

5)  Journ.  de  pharm.    III,  379. 

6 )  Gioro.  dl  bsica  diim.  atoria  nat.    1826. 
.173  sqq.   —   Kastner*«  Arch.   1826.   IX, 


Spplbd.,  S.  296. 

7)  Gehlen*«  J,  f.  ehem.   Phja.   n.  Mn 
I,  572. 

8)  Schweigg.  n.  J.    XVI,  324. 

9)  Liebig*s  Ann.   XUV,  310. 

10)  Pharm  J.  and  Traosad.  1842.  p.  461. 
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Hm  and  2,«  Oel,  weniger  Gummi  and  Bassorin  als  man  gewöhnlich  annimmt). 
Riegel  '  erhielt  6, so  äther.  Oel,  47,? s  Hars,  wovon  2,si  in  Aether  unlöslich, 
18, SS  Gummi  mit  phosphors.,  schwefeis.  und  essics.  Kali,  5,«t  Bassorin,  l,st  Ex- 
traktivst., 8, SS  schwefeis.  Kalk,  3,«o  kohlens.  Kalk,  0,cf  fipfels.  Kalk,  7,s«  Was- 
ser, l,tt  Unreinigkeiten  und  Verlust. 

AeiherischesOel:  farblos,  wird  bald  gelblich,  besitzt  deo  darchdriDgendeo  Ger 
raeh  der  A^a  foetida^  schmeckt  milde,  dann  scharf,  verharst  ao  der  JLuft;  spezif. 
Gewicht  bei  15^  C.  asO,0«s  (Stenhouse);  löst  sich  in  Alkohol,  in  Aether,  auch  in 
WO  Th.  Wasser;  verbindet  sich  nicht  mit  Ammoniak,  v^-hJUt  sich  indifferent  gegen  al- 
koholische und  wässerige  Kalilösung;  siedet  bei  180^  C,  enthftlt  (Stenhouse)  viel 
Schwefel. 

MHagno9ti9che  deichen.  Vermeogung  mit  Ammoniakgummi  oder  völlig 
erkünstelter  Asant  aus  Hars  und  Knoblauchsaft. 

IPrüfßmruie.  Asa/oetida  depuraia  Ph.  Bor.,  Slesv.-Hols.:  auser- 
lesener Asant  bei  Winterkälfe  pulverisirt,  durch  Absieben  von  Unreinigkeiten 
bdfreit,  in  Papier  an  einem  kiihlen  Orte  aufbewahrt. 

Emulßio  Asae  foeiidae  s.  Lac  Asae  foeiidae  Pu.  Hamb.  wie  mixi. 
Asue  foeiidae  Ph.  Lond.:  3il  Asant  mit  ^viij  destill.  W.  abgerieben,  durch- 
geseiht; Ph.  SuEC.  wählt  Siv  rfcfTermunzwasser;  Pu.  Slesv.-Hols.:  ^ß  Asant, 
ebensoviel  arab.  G.  und  Jviij  Ysopwasser. 

Soluiio  Asat  foeiidae  aauosa  Pu.  Hann.:  Asantpulver  3}  mit  5ij  arab. 
Gnmmischleim  und  5xiv  destiil.  W.  zusammengerieben  und  durchgeseiht. 

A^ua  Asae yoeiidae  composUa  Ph.  Bor.:  Asant,  Engelwurael,  Kal- 
mus n  5iij  mit  hinreicliendem  Wasser  und  3iij  höchst  rektif.  Weing.  zu  S^  1^^« 
stillat.     Ist  trübe. 

Aqua  foet ida  aniihysierica  loco  Aquae  foetidae  PragensU  •eu 
Aquae  aniihysiericae  Fragensis  pH.  Bor.:  Asant  ^iß,  Galbanum '^i, 
Myrrhe  3vj,  Baldrian,  Zittvverwurzel  m  Jij,  Engelw.  Jß»  Pfeffermflnze  ^i"» 
Quendel,  röm.  Kamillen,  kanad.  Bibergeil  äa  ^j  mit  ibiß  höchst  rektif.  Wein- 

teist  und  hinreichendem  Wasser  zu  Ib  iij  Destillat.  Ph.  Sax.  enthält ,  wie  die 
.  Ausgabe  der  preufs.  Pharm,  auch  1  Unze  röm.  Kamillen ;  Pu.  Hamb.  verord- 
net bei  derselben  Vorschrift  3  iß  Galbanum. 

Aqua  aniihysierica  yoeiida  cum  Casioreo  Ph.  Hamb.:  ^iv  des  vori- 
gen Präparates  mit  3ß  kanadens.  Bibergeiltinktur  vermischt. 

Aceium  aniihysiericum  correctum  Mynaichli  Piderit  Ph.  ratioh.: 
Asant  3ij,  Galbanum,  Bibergeil  m  ^ß,  Raute  3j  mit  Via]  Weinessig  digerirt. 

Tinciura  Asae  foeiida^  Ph.  Bor.,  Austr.,  Bavar.,  Bad.,  Sax.,  Hann., 
Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.,  Hisp.:  Jij  Asant,  Ph.  Suec:  3iiß  Asant  auf  Ibi  stärke 
sten  Weing.;  Ph,  Taür.  Jij  A.,  5xvi  Weing.;  Ph.  Lond.  ^y  A.  auf  Jxl  Weing.; 
Ph.  Ross  mazerirt  ^ß  A.  mit  l^j  \V.,  enthält  mitliin  das  schwächste  Präparat, 
während  Ph.  Gall.  mit  dem  4  fachen  Gewichte  Alkohol  von  34"»  C.  (86  pC.) 
14  Tage  lang  mazerirt  und  dadurch  das  stärkste  Präparat  darstellt.  Klar,  hell- 
gelb, wird  durch  Wasserzusaiz  milchig. 

Tinciura  aeiherea  cum  Aaafoeiida  Ph.  Gall.:  ^iv  Asant  mit  Jxvj 
Schwefeläther  in  einer  verschlossenen  Flasche  unter  öflerm  Umschütteln  4  Tag« 
mazerirt;  Ph.  Taür.:  3j  A.  auf  Jviij  Schwefeläther. 

Tinciura  Asae  foeiidae  ammoniala  s.  volaüliß  Ph.  Hann.:  S^  A. 
mit  3xvj  liquor  Ammonii  vinosus  8  Tage  digerirt.  ^ 

Piiulae  gummosae  Ph.  Dan.:  Asant  5),  Galbanum,  Glanzrus  m  Jj,  Bem- 
steinöl  3i  mit  Zuckersyrup  zu  Pillen.  Ph.  Lüsit.  verordnet  gl.  Th.  Asant,  Gal- 
banum, Myrrhe. 

1)  Jahrb.  f.  praki.  Pharm.    1841.   Bd.  lY,  S.  348  (T. 
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Piiulme  aniihysfericne  Ph.  Dak.  ans  gLTh.  Pilulae  gummoaae  md 
Massa  piluh  aperitnlium  cum  marte. 

Pilulae  foeiidae  succinaiae  wie  Pil.  aniihyßiericae  Pidebit  Pb. 
RATioK.  s.  PiL  foeiidae  Ph.  Suec.:  Asant,  Biberseill^  S'ßi  BerDsteinsäitre  Sß^ 
empyreumatischem  Hirschhornöl  9ß,  MyrrhentioKtor  soviel  aU  nöihig  ui  des 
110  Pillen. 

Pilulae  Aeae  foeiidae  «.  Pilulae  foeiidae  Ph.  Daic.:  ans  Asant  nnd 
stinkendem  Thieröl. 

Pilulae  foeiidae  fVhyii.  Spielm.  Ph.  gener.:  Asant  3iij,  Aloe,  Eisea- 
senvitriol  ää  3}« 

Pilulae  aniihyeiericae  Parisieneium  Spielm.  Ph.  gener.:  enthalten 
noch  Ammoniakgummi,  Galbanum,  Sagapen,  Myrrhe,  Bibergeil,  Bernsteinol. 

Pilulae  lonico'nervinae  Ph.  Jl>an.:  aus  gl.  Th.  Asant,  schwefeis.  Eisen 
und  Kamillenextrakt. 

Enema  foeiidum  Ph.  Edinb.:  Asanttinktur  3i}  zum  abführenden  Klystiere 
(Enema  catharticum). 

Emplaeirum  Asae  foeiidae  mairicale  Ph.  Uisp.:  Terpentin  ^ij,  gel- 
bes Wacns  §vii}  bei  gelindem  Feuer  geschmolzen,  Galbanum  in  Essig  ge^Ssl, 
Weihrauch,  Asant  äl  ^  j)  Myrrhe  ^jß,  Anime  Svj,  Bibergeil,  röm.  Kfimmel  m  3ü}, 
Bernsteinol  3i].  *  ' 

Empl.  Asae  foeiidae  composiium  «.  Empl,  foeiidum  Ph.  Sübc: 
gelbes  Wachs  ^ij,  Bleiweifspflaster  5 ix,  Asant,  Galbanum  «i  iW,     ♦         * 

Empl,  foeiidum.     S.  G.  ammoniacum. 

Empl.  Asae  foeiidae  ei  Ammoniaci.     S.  G.  ammoniaoom.  * 

lFlril(«fft^«  Verursacht  beim  Kauen  ein  mehrere  Stunden  anhallendes 
leichtes  Brennen  in  der  Mundhöhle,  zuweilen  selbst  nachfolgende  An- 
schwellung der  Unterlippe,  in  welcher  sich  ein  leises  brennendes  Siechen  äufsert. 
Boas'  in  Büren  beobachtete  selbst  nach  Asa-foeiida 'Päasiem^  auf  den 
Unterleib  gelegt,  bei  Männern  bedeutende  Hodenanschwellung,  bei  Frauen  Entzöo- 
düng  und  Anschwellung  der  Sufseren  Geschlechtstheile;  bei  einer  50jShr.,  nicht 
mehr  menstruirten  Frau  zugleich  Anschwellung  der  Brüste  mit  Absonderung 
milchiger  Feuchtigkeit.  —  Gr.  J  — xv — xx  innerl.  genommen  bewirkten,  Jörg  • 
(Güntz^  Lippert,  Otto,  Pienitz,  Siebenhaar  u.  A.)  bei  gesunden  Per- 
sonen Aufstoisen  yon  Gasarten  mit  dem  Gerüche  des  Mittels,  oft  noch  nadi 
24  Stunden  (Beweis  für  längeres  Verweilen  des  Asant s  im  Magen),  wenig  oder 
keine  Beförderung  der  Verdauung,  zum  Theil  leichte  Störung  derselben,  auftre- 
tend durch  Druck,  Schneiden,  krampfhafte  Zusammenziehungen  Im  Magen  mit 
Ekel,  Brechneigung,  Geftihl  von  Vollheit  nnd  Brennen  im  Magen  und  der  Speise- 
röhre, Anftreibung  des  Unterleibes;  aufserdem  Abgang  übelriechender  Blä- 
hungen, Drängen  zum  Stuhlgange  mit  einigen  harten  oder  breiartigen  Darm- 
entleemngen  und  nachfolgender  Ver^opfung;  liei  gröfseren  Gaben  meist  Ein- 
genommenheit des  Kopfes,  Drücken  oder  flüchtige  Stiche  in  der  Stirn-, 
Scheitel-  und  Schläfengegend,,  bisweilen  Affektion  der  Augen,  Schwindel,  rfaeo- 
matische  Schmerzen,  besonders  in  den  Gelenken,  nicht  selten  allgemeines  Un- 
wohlsein, hänfieern  Pulsschlag,  schnelleres  Athmen,  erhöhtes  Wär- 
megefühl; der  Urin  erschien  dunkeler,  stärker  ammoniakalisch,  schäH^sr,  bren- 
nender (aber  nicht  reichlicher),  der  Geschlechtstrieb  einige  Male  vermehrt, 
die  monatliche  Reinigung  vor  der  gesetzlichen  Zeit  —  Gaben  von 
lO-«— 30  Gran  vermehren  unter  den  vorigen  Erscheinungen  die  Absonde- 
rungen der  Organe  der  Brust-  nnd  Unterleibshöhle,  hauptsächlich 
der  Leber  und  des  Darmkanals,  erhöhen  die  peristaltische  Bewe- 

1)  Ga9p.  Wocbensckr.    1841.   5.832.       |       2)  MaierialieB.   $.345—384. 
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gang,  machen  dadarcb  dieDarateiitleepaiiseit  Mftallipep)  heben 
allgemeiD  eine  gesonkene  Verdaaung,  steigern  die  Efslusi,  ent*- 
fernen  luranUiAfte  liiiflabseniiepaitseii  9  irerftniiepii  iin«l 
^rerbewient  l&r»iiUa»fle  SelLretienen  in  «len  Sehleimlifta- 

ten^  erma'tien  und  treiben  vorhandene  Eingeweidewürmer.  An« 
Italteniier  debrauclt  st^^rt  «lie  sesaniie  Veriiaaans*  Bedeu- 
tende Mengen  veranlassen  anter  Koiikschmerzen  und  dem  Gefühl  von  Hitze 
im  Leibe  Uebelkeit,  Erbrechen,  Darchfall.  —  Aut.  Geischläger  '  in 
Wien  sah  bei  einem  9jährigen  Knaben  auf  grofse  Gaben  Asa  foetida  Veits- 
tanz entstehen.  —  Tronsseaa  und  Pidoux  *  erfuhren  a^f  Jß  Asant  keine 
andern  Beschwerden  als  den  Übeln  Geruch  ihrer  Ausleeinngen. 

*  Die  Resorptionsfähigkeit  der  Asa  foetida  zu  ermitteln,  gab  Flandrin 
einem  Pferde  tbß  von  dem  Schleimharze,  er  tödteie  das  Thier  nach  6  Stunden 
and  entdeckte  den  Geruch  der  Drogne  in  den  Venen  des  Magens,  des  Dünn- 
ond  Blinddarms,  aber  nicht  in  dem  arteriellen  Blute,  nicht  in  der  Lymphe.  Hin- 
gegen fanden  Tic  dem  an  n  and  Gmelin  bei  einem  Hunde  3  Stunden  nach  der 
gereichten  Gabe  von  5ij  den  Geruch  nur  im  Magen  und  Dünndarm,  aber  we« 
der  im  Chylus,  noch  im  Blute  der  Milz-  und  Pfortadervenen.  —  Die  Mitglieder 
der  medizinischen  Akademie  zu  Philadelphia  erkannten  nach  Einführung  der 
itnctura  Asae^foetidae  in  den  Mastdarm  und  die  Bauchhöble  deren  Ge- 
ruch in  der  ausgeathmeten  Luft.  Brera  behauptet  sogar,  dasselbe  nach  Ein- 
reibungen in  die  Haut  beobachtet  zu  haben.  Bei  den  Asiaten,  welche  Asa 
foetida  täglich  gebrauchen,  soll  auch  die  Hantausdünstung  aufserordentlich 
stinkend  sein;  aulserdem  la&t  sich  bei  innerlicher  Darreichung  des  Mittels  der 
Geruch  im  Lungenauswurfe  wie  in  dem  Eiter  kariöser  Geschwüre  wiedererken- 
nen, bei  anhaltendem  Gebrauche  auch  in  dem  Urin  und  den  Darmentleerangen. 

JlfttretttfMft^*  Gegen  die  Beschwerden  einer  trägen  Verdauung, 
unter  Blftliansen,  MelikflclinierKen,  Mrantpfkastftniien  und 
seltenen  Darmausleerungen  erfolgend,  verbunden  mit  Stockungen 
im  Pfortadersystem.  Bei  Verschleimung  und  Magensäure,  Hofr.  Richter  «, 
Bergrath  Bucholtz  •  in  W^eimar  (mit  Ochsengalle,  Rhabarber),  hartnäckiger 
Leibesverstopfung  mit  Blähungen,  Ahdpminalinfarkten  and  Hämorrhoidalkrärapfen, 
Whytt  (Pillen  aus  Asant,  Aloe  und  Eisenvitriol),  P.  G.  J Ordens  *  zu  Hof 
(3ij  in  I  Seidel  Kamillenaufgufs  kochend  gelöst,  kühl  zam  Klystier,  für  Erwach- 
sene auf  1  Mal);  Heim  (Tinkt.  mit  \  Th.  iinct.  Colocynth.)^  Jahn  (mit  bit- 
tem  Extr.,  Seife,  Antimonialpräp.);  hartnäckiger  Gelbsucht,  Marcus  Herz  ^ 
(iinct.  Asae  foet,  3vj,  Sulph.  Aniim.  aurat.  liquidi  5ilßj  ol,  Tere- 
hinth,  aether.^  4stündl.  30  Tropfen). 

Gegen  Blähuneskolik  und  vVindsucht,  wenn  keine  Entzünd.  zu  fürch- 
ten ist,  Bergius,  Jahn  (mit  China,  Rhab.  oder  mit  Aloe  und  Eisenvitriol), 
S.zerlecki  ^  (Klyst.  von  Asant  in  Baldrian-,  Kamillenaufgufs  mit  Kamferzn- 
satz),  Hämorrhoidaibeschwerden  von  Krampfzuständen  abhängig  oder  mit  Krampf- 
zofällen  in  den  Harn  -  und  Crcschlechtsorganen  vereinigt.  Bei  krampfhaften  Men- 
struationsfehlem, wenn  weder  Fieber  noch  Entzündungen  zugegen  sind,  Pinel  ^ 
(Klystiere).  Bei  Bleichsucht  (mit  Eisen),  Skrofeln,  besonders  skrofulösen  Kno- 
chenafiektionen  (innerl.  and  in  Pflasterform),  Schmalz.'  (innerl.  mit  Antiroo- 
nialm.,  äufserl.  mit  Schierlingsextr.  u.  Galbanum),  Barthez  **,  Plenk,  Seile, 
St  oll  (mit  Antim^  und  Cicuta)^  Schraad,  Jahn,  mehr  bei  Rhachitis. 


1)  Hafel.  J.    1800.    X.    3,  171. 

2)  Tnit^  de  Therapeut.    I,  12. 

3)  Mcd.-chir.  Bern.    1793.   I,  174  ff. 

4)  Htifcl,  J.    1795.    I,  147  —  152. 

5)  Ebcnd.   1803.   XVII.   2,  87.  88. 


6)  Ebend.    1797.    III,  595. 

7)  Ebend.    1840.   XCI.   4,84-92. 

8)  Nosographie  philosophiquc.    II,  520. 

9)  Loder's  J.    II,  703. 

10)  Abb.  üb.  d.  Gicbikrankb.    U,  58. 
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Bei  Gicht  und  cbron.  Rheamat.  von  und  neben  Stocknngen  im  Unterletbe, 
Theden  (mit  Gnajak),  Jahn  (mit  Antimon,  und  exir,  Aconiii)^  tdbBt 
Ischias  nervosnm  Cotimni  und  dolor  faeiei  ans  rhenmat.  Ursache  oder  durch  ein 
Unterieibsleiden  begründet,  Thilenius  (mit Schierling),  Jahn  ( Püiea  aus  Asanf, 
Schierling,  fiisenhatextr.  mit  Baldr.  und  Mohnsafl),  bei  rhenmat.  Ailektionen  der 
Knochenhaut. 

Bei  kalten  Geschwülsten  (Pflaster,  oder  Asant  in  Meerzwiebelessig  im  Plla* 
sterdicke  eelöst),  Geschwüren,  skrofulöser  und  gichtischer  Caries  (innerl.  in 
Tinki,  äuiserl.  in  Pulverform  eingestreut),  Regimentschir.  Block  '  (Asant  Sh 
Muschelschalen  [Krebssteine  oder  Zucker]  ^ß,  Kamfer  3ß,  Morgens  und  Abends 

§r.  V,  tägl.  um  gr.  ij  steigend  bis  3j),  Steidele  ',  Beerenbroeck  *,  Schnei- 
er ^,  L.  F.  B.  Lentin  '  (mit  £isenhut,  untersetzten  Merkunalabßihniggen,  9ti- 
berl.  Phosphors,  mit  Myrrhe  und  China  nebst  Sabina  in  Umschl.),  Dorf m fil- 
ier*, Schmalz,  Rust  (mit  Altheew.  und  Phosphors,  in  Pillen). 

Gegen  unterdrückte  Fnfsschweifse,  Carl  Vogel  ^  in  Liegnitz  (empLfoti. 
Schmuckeri^  Senffufsbäder  zuvor  genommen,  unterstützen  die  Wirkung). 

^  Gegen  Eingeweidewürmer,  welche  Asant  ermattet  und  nach  dem  an* 
teren  Theile  des  Darms  scheucht,  und  damit  zosammenhängetide  Krampizustande, 
Friedrich  Ho  ff  mann  ^  (mit  Myrrhe,  Saffran  und  Quecksilber  m  Pillen), 
Wolff  '  (mitJalape),  Rosenstein  (mit  Tanacet,,  aem.  Santo n,,  viirioL 
Mortis  und  Honig;  jeden  3.  Tag  Abführüngsm.  von  Rhab.),  KSmpf  (5f  A. 
mit  Kalomel  und  Sabadills.  m  gr.  x),  Meilin  (Nes(elwürmer),  Schwarz  ^* 
zu  Verden  (Bandwurm:  Petrolei  Jß,  Asäfoet.  3vj,  4  Mal  tägl.  40  Tropfra, 
am  3.  Tage  3stündl.  1  Theel.  Beide  M.  waren  einzeln  mit  Baldrian  und  mit 
rad.  FiL  m.  fruchtlos  angewendet  worden.  Gleichzeitiger  Gebranch  des  Sed* 
litzer  Bitterw.,  des  Eger-  und  Pyrmonter -Brunnen,  oder  auch  der  terra  pon- 
derosa  muriat.^  der  calx,  muriat.  förderten  die  Wirkung),  Hufeland, 
Rudolph!  (bei  Askariden  mit  Kuhmilch  in  Klyst),  ToartuaL  —  Gegen  Un- 
geziefer an  den  Schaamtheilen,  Nie  mann  '>  (Pflaster). 

Gegen  atonische,  mit  Nervenleiden  verbundene  Affektionen  der 
Schleimhäute,  bei  Blennorrhöen  der  Lungen,  CuUen,  des Darmkanala,  der 
Harnröhre,  der  Scheide,  der  Blase,  Kopp. 

Gegen  Krampf-  unii  JVenrenükranl&lielteii,  deren  Grund  in 
unzulänglicherThätigkeit  des  sympathischenNervensystems  liegt, 
mag  dieser  Znsland  mit  vermehrter  oder  verminderter  Reizbarkeit  des  affizirten 
Nerventheils  und  derjenigen  Organe,  denen  er  dient,  verbunden  sein  (Boer- 
haave:  „kräftigstes  Nervenmittel^').  Im  stadio  couvulsivo  des  MeacUi«* 
Uten«,  Miliar  (frühzeitig  innerl.,  aber  nicht  bei  starkem  Fieber  und  grolser 
Entkräftang),  Lentin,  Jahn  (mit  Schierling),  Kopp  '*  (5il^  mit  arab.  Gummi- 
schleim zu  30  Pillen  in  Obstmus  täsl.  6  Stück,  Wochen  lang  fortgesetzt^  wenn 
die  Hauttemperatur  kühl  und  mit  dem  Nervensystem  zugleich  das  Geßissystem 
einer  kräftigen  Aufresang  bedar/,  Tourtual,  wenn  das  Fieber  aufgehört  hat 
und  keinerlei  entzündl.  Erscheinungen  zugegen  sind,  besonders  bei  skroü  und 
rhachit.  Kindern,  d'Alqnen  '^   (Asant  3ij,  Opium  gr. vj,  Schwefelleber  3)9 


1)  Schmacker*«  veroi.  cliir.  Sehr.  1,135. 

2)  Beobacht  chir  Vorrälle.  III.  —  Rieht, 
chir.  Bibl.   VI,  16. 

3  )  Mera.  de  la  soc.  de  ro^d.  a  Par.    1778. 
II.  247. 

4)  Rieht  chir.  Bibl.   V,  543. 

5)  Hufcl.  J.    1795.    I,  166. 

6)  Stark*sn.Arch.f.Gebi]rtsh.  UI.  1,75. 

7)  Rust'«  Mag.    1825.    XVlü,  119. 


8)  Med.  rat.  syst.    III,  107. 

9)  In  Act.  K  G.    IX,  41. 

10)  HufeL  J.  1801.  Xn.  3,  176.    XUL 

4,  182. 

11)  Pharm.  Bat.    Ed.  H.    Vol.  I.  77. 

12)  Denkwürdig.    I,  129.    —    HafeL  J. 
1827.   LXIV.   4,  89. 

13)  Horn's   Archiv.     1829.    Jm.  -  Fd»-.. 

5.  136. 


Aethereo-resinosa.     Asa  foetida. 


763 


Schaafgarbenextrakt  3j  zu  120  Pillen,  tägl.  3—4  Mal  6  St&ck),  Rieken  >  in 
Brössel  (9ij  mit  Eigelb  und  ^iv— viij  Wasser  zu  9  —  12  [für  9  — 12iiionatl. 
Kinder],  4  —  6  [für  3jShr.],  2—3  [för  ältere],  in  den  ersten  5— 7  Tagen  der 
Krankh.  tägl.  2  —  3 — 4,  später  1  zwischen  8 — 9  Uhr  Abends;  hinzutretende 
Diarrhöe  soll  durch  Verminderung  der  Eigelbmenge  im  Klystiere  und  Zusatz 
▼OD  Amylum  oder  arab.  G.,  Tenesmns  durch  hinzugefugles  Olivenöl  beschwich- 
tigt werden;  weniger  wirksam  zeigten  sich  Einreib.  des  Asants  in  Salben-  [5j 
aaf  Jij  Fett  oder  Gel]  oder  Tinkturform  auf  Magengrube,  Bauch,  Brust),  £d. 
Ad.  Panck  *  in  Moskau  (wie  Tanninum  purum  [S.  245]  ohne  besondere 
Erfolge,  sucht  den  Grund  davon  in  der  Individualilät  der  Personen  und  dem 
Gänse  der  Epidemie);  im  Astfenn»  (im  chron.  feuchtem  Asthma  mit  Ammo- 
nialmarz,  Myrrhe,  Goldschwefel,  im  paroxysmenweise  auftretenden  Krampfasthma 
mit  Baldrian,  selbst  kleinen  Gaben  Opium,  bei  Brustbeklemmungen  der  Hyster. 
und  Hypochondr.  mit  Bibergell);  im  Millar^schen  Asthma,  Miliar'  (3ij 
in  S)  spirit.  Minder,  und  ^üj  Poleiw.  halbstöndl.  1 — 2  Efsl.,  zugl.  Klyst 
der  Aaafoel.  5ij  in  .^iij  Abkochung),  Schäffer,  Wendt,  Tourtual  (mit 
Moschus),  und  häutiger  Bräune,  Miliar  *.  Gegen  krampfhtiAes  Zahnen  *  (Asant- 
tinkt.);  gegen  Unterleibskrämpfe  {tinct,  A,  f,  mit  Bibergeil-,  Opiumtinkt. 
u.  a.  Antispasm.),  Tourtual  (Klyst.  mit  Gummischleim,  Kamillen-  oder  Bai- 
drianaufguls ) ,  leichte  Fälle  von  Magenkrampf,  Stadtphys.  G.  C.  Conrad!  *  in 
Northeim  (mit  Baldrianextr.  in  Pillen),  Krampf  des  Zwerchfelles,  Schmalz  ' 
(^ß  tägl.  in  wässeriger  Lösung),  bei  chrou.,  mit  Krampfzufällen  verbundener 
dtrangurie  und  Dysurie,  G.  C.  Conradi  '  (Stinkasant  jß,  mit  Brechwurzel, 
Opium  und  PfefTermuozöl  m  gr.  iv  in  Pillen,  3  Mal  tägl.  10  Stuck,  ohne  Asant 
hoben  die  öbrigen  M.  den  Krampf  nicht),  Korseck  '.  —  Im  Veitstanz,  wenn 
er  mit  Reizzuständen  in  der  Geschlechtssphäre  verbunden,  Günther  ■*  (A9. 
foei,^  extr,  Valerianae  Jü  5ij,  exir.  Bellad.  gr.v,  y/or.  Zinci  9i,  Ca- 
9ior.  gr. XXXV  zu  Pillen,  tägl.  3  Mal  5  Stuck),  gegen  rein  nervöse  Fallsucht, 
Klose  ''  (Tinktur),  oder  Epilepsie  von  Wörmern,  Hirschel  (zugl.  äufserl. 
Einreib,  von  Kamfer  und  Stemöl  in  den  Unterleib),  Löbenstein -Xöbel  *^ 
( mit  Baldrian,  Kalomel  in  Pillen  bei  abnehmendem  Monde,  denn  die  Krankheit 
kehrte  stets  beim  Mondeintritt  zurück). 

Gegen  Hysterie,  wenn  sich  kein  chron.  entzündl.  Zustand  im  Uterin- 
system bemerkbar  macht,  und  Hypeelieiiiirle ,  wenn  kein  gastrischer  Zu- 
stand damit  verbunden  ist,  Sydenham  (mit  Galbanum,  Myrrhe,  Baldrian,  Bi- 
bergeil), Füller  (mit  denselben  M.,  Kamfer  und  Bemsteinsalz),  Cullen.  Bei 
Schwindel,  Angst,  Zuckungen,  Ohnmächten  {tinct,  A.  f,  ammon.  als  Riech- 
mittel), Scheintod,  auf  reiner  Atonie  und  Reizbarkeit  des  Nervensystems  beru- 
hend. —  Bei  periodischer  Neuralgia  frontalis,  Lembert  (Tinkt.  endermatisch 

gtt.  X XXX  ). 

In  nervösen  Fiebern,  geringe  Leistungen,  entseliieiien  nsbclt- 
tKeills  bei  EntaAitiiaitseit,  im  Typhus  bei  grofser  Empßndlichk.  des 
Darmkanal  und  Schmerzen  im  Unterleibe  (Klystiere),  im  typhösen  Petechial- 
fieber, sobald  sich  Krampfzufälle  nahen,  K.  Himly  '*  (3ij — iv  in  Emulsion  zu 
Klystieren). 


1)  Archiv,  de  la  ro^d.  beige.  1842.  F^vr. 

2)  Oppenh.  Zeiuchr.  1846.XXYni,145f. 

3)  On  the  Asthma,  p.  183.  —  John- 
ston c:  on  the  malignant  angina.  "Worcestcr 
1779.  —  Sarainl.  a.  Abh    1779.  Y,  437.454. 

4)  Samml.  a.  Abh.    1785.    XI,  S.  190. 

5)  Abh.  peicrsb.  Acratc.   1830.  VT,  254. 

6)  Hu  fei.  J.    1797.    IV.    2,  30. 


7)  Seltene  roed.-chir.  Vorfalle.    S.  148. 

8)  Hnfel.  J.    1798.  VI.    3,  491. 

9)  Ebend.    1815.    XLI.    1,  121. 

10)  Rhein  -westf  Jahrb.    II,  2. 

11 )  Beitr.  z.  Klin.  u.  Staatsarzn.    Lpz.  1823. 
S.  17. 

13)  Wes.  n.  Hell.  d.  Epileps.    S.  286. 
13)  Hufcl.  J.    1815.   XU.   4,  54. 
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Waw*n%  tffMi  €Uihe.    Asafoetida  äepnraia:  gr.  v  —  xx — xxx  2  bis 

3  Mal  tägl.  (Jörg:  gr.  ß-^-v,  IMaltägl.)  in  Pillen,  Bissen  (zur  Verdeck aog 
des  Übeln  Geruchs  mit  Zusatz  yon  ol,  Menth,  pip.  oder  einem  andern  Sther. 
Oel  oder  mit  Gallerte  überzogen.  Vergoldete  oder  versilberte  Pillen  werden 
durch  den  Schwefelgehalt  geschwärzt),  weniger  häuGg  in  Emulsion,  Auflö- 
sung, selten  in  Latwerge  oder  Pulver.  Aqua  Asae  foeiidae:  1  —  2  Theel. 
2stüncil.  Aqua  Asaejfoelidae  compoaita:  1  Theel.  2stfindl.  Tinciura 
Asae  foeiidae:  gtt  xx— xL  p.  d.  2 — 4  Mal  iägl.  auf  Zucker,  in  Wasser  oder 
Mixturen;  oder,  drachmenweise,  Klystieren  zugesetzt.  Tindura  Aaae  foe* 
tidae  amtnoniafa:  gutt.  xv  —  xxx  pro  dosi.  Pilulae  aniihysiericae: 
gr.x  —  XV — xxx  p.  dosi.  —  Klystiere:  3ß  —  j  und  mehr  der  Substanz  mit 
Eigelb  oder  Honig.  Kakaobutter,  arab.  Gummischleim  abgerieben,  in  Baldrian- 
oder  Kamillenaofgurs  oder  in  Essig,  auch  mit  Zusatz  von  Salzen,  Oel.  Die 
Tinktur  zu  einigen  Drachmen.  Verbandwasser:  Tinkt.  Riechmitiel:  5ß 
der  Substanz  in  5ij  Acet,  concentr.^  bequemer,  obwohl  schwächer  ist  die 
Tinktur.     Salben.     Pflaster.     Streupulver. 

J^Of*iMtftoff*^*  f^  Asae  foetidae  3ß  —  >ßi  niucilag.  Gummi  arab.  J'j»  «yrupi  .M- 
thacae  .^j.  M.  S.  2strindlich  1  Theel.  Gegen  Keuchhusten.  Für  Kinder  von  18  Mooaleo 
bis  6  Jahren.     Kopp. 

f^  Asae  foetidae  5"i»  exir.  Lactucae  virosae  9  aß,  fianl  pilulae  LXXX,  consperg.  Ljcop, 
S.    2  —  dstündl.  2  —  3  Stuck.     Bei  Keuchhusten  Erwachsener.     Kopp. 

]^  Asae  foetidae  depuratae  5ij  solve  in  iiquoris  Animonii-  acelici  J),  adde  ac[uae  Me»- 
thae  crispae  Jii),  »yrupi  Croci  ^ß.  M.  D.  S.  l—2stündl.  1  Theel.  bis  1  Efsl.  Im  AstUma 
Millari.     Miliar. 

1^  Asae  foetidae  5ßt  Moschi  gcnuini  gr.  viij,  inucilaginis  G.  mimosae  ^ß«  conteraolar 
cxactissirae;  adde  Aqnae  destillatae  ^üß,  Saccharl  albi  ^ij.  M.  S.  Stündl.  1  Theel.  Im 
Millar*5chen  Asthma.     Wcndt. 

"R^  Asae  foetidae  depuratae  5ß  —  i>  vitcUura  ovi  j,  misce  sensim  terendo  cum  infus.  Va- 
lerianae  (ex  ^ß)  Jiv,  fial  eraolsio.  D.  S.  Zu  zwei  Klystieren.  Gegen  Keuchhiuten  ood 
Asthma.     Tourtual. 

B^  Aquae  foetidae  Pragensis  ^ü)«  elix.  proprietatis  Paracelsi  ^iv,  aquae  Chamomtllae  ^iv. 
M.  D.  S.    Früh  und  Abends  umgesdiüttelt  1  Efsl.     Bei  Hysterie  und  Dysmennorrhde. 

Heim. 

J^  Asae  foetidae  depuratae  5iii>  Ferri  pulvcrati  3ijt  Castorci  pulverati  3')»  c^*  ügiu 
Quassiae  q.  s.  ul  fiant  pilulae  CL,  consperg.  pulv.  Vanillae,  dentur  in  vitro.    S.   2sttindl.  3  bis 

4  Stück.     Gegen  Magenkrampf.     Heim. 

G^albanmn. 

Gummi  Galbaourn^  Gummi-resina  Galbani;  Mnllerhars;  (bs.  Galbanon; 
engl.  Galbanum. 

MMierutUTm  Piderit:  prakt  Bemerkungen  üb.  d.  Galbanum.  (Med.  prakt.  Ardi. 
U.  2,  85.)  —  Piepenbring's  Arch.  f.  d.  Pharm.  III.  1,  47.  •  —  Don  in  Led,  of  thc 
Linnean  societj  of  London.  1829.  —  W.  Ludewig:  üb.  Galbanum  und  dessen  Mnttcr- 
pflanzen.  (Nord.  Centralbl.  f.  d.  Pharm.  1840.  S.  373  ff.)  —  Göbel  in  Ann.  d.  Cbcm. 
u.  Pharm.    XLII,  330  ff. 

€te9chichtUeh€M.  Dioskorides  (lil,  97  [87])  leitet  GalbaDum,  x^^^^ß^ 
onoq  von  einer  ra(fOri^,  feruia,  bei  Theophmstos  (IX,  7.  2}  navcutt^f  bei  Andera 
fitrmntovf  bei  PI  in  ins  (XII,  56)  als  itagonitU  beseicbnet,  welche  in  Syrien ,  o4er 
wie  Plin.  genauer  bemerkt,  auf  dem  Amatus  zwischen  Syrien  nnd  Clliden  wachse. 
Auch  Galen  '  bestimmt  das  Gewftchs  als  va^&fjx^df<i  fpvtov,  Lobelias  *  bezog  diese 
Angaben  auf  eine  Ferula^  die  er  aus  den  im  Galbanharze  gefundenen  Saamen  ersos 
und  Ferula  Ferulago  h.  ist.  ihm  folgten  die  meisten  Schriftsteller,  wfthrend  diese 
Pflanze  gar  kein  Harz  ausschwitzt  und  der  Milchsaft  der  Warsei  dorcbaos  von  Galbas* 

1)  Fac.  simpl.    YOI,  p.  ili.  |       2)  Sürp.  obserr.,  p.  451. 
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hance  verschieden  ist  Auch  die  von  P.  Hermann  V  aod  Oommeljn  '  bekannt  ge- 
machten verschiedenen  Gewächse,  welche  sie  Feruia  galbanifera,  Sprengel  aber 
Selinum  Galbanum  (  Bubon  Galbanum  L. )  and  Selinum  gummtferum  ( ßubon  gummi- 
ferum  L.)  nannten,  kOnnen  die  chabane  der  Alten  nicht  gegeben  haben,  weil  sie  auf 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hofinung  wachsen.  Defshalb  war  auch  Linoe's  Folge- 
rung, nach  Hermann's  Feruia  die  Mutterpflanze  des  Harzes  als  Bubon  Galbanum 
zu  bestimmen,  mindestens  voreilig,  zumal  dasselbe  weder  den  Geruch  noch  Geschmack 
des  Galbanums  besitzt,  sondern  in  dieser  Rucksicht  eher  mit  Fenchel  übereinstimmt. 
Erst  Don  widerlegte  diese  lauge  nachgesprochene  Meinung,  Beit,te  freilich  ebenso 
unsicher  Galbanum  officinale  an  dessen  Stelle.  Aus  denselben  Gründen  tritt  das  im 
südlichen  Afrika  heimische,  verwandte  Bubon  galbaniferum  L.  {Feruia  galbanifera 
Comm.)  zurück.  Mit  gröCierer  Walirscheinlichkeit  darf  man,  wenigstens  für  einen 
Theil  des  im  Handel  vorkommenden  Harzes,  Feruia  galbanifera  Lobe],  hierherzie- 
hen. —  Den  Alten  diente  Galbanum^  so  bereits  ndl^n.  chel^'b'nah,  das,  vOn  übn, 
cheleb  (Fett)  stammend,  die  LXX.  durch  /aA/^ari;  verdolmetschen,  vorzugsweise  und 
In  Verbindung  mit  andern  Species  zum  lUucherwerk  (Ex od.  XXX,  34.  35;  Virg.  ^; 
Gel  um.  IX,  15.  a.)y  weil  scharfriechende  Substanzen  mit  wohlriechenden  vermischt 
den  Wohlgeruch  erhöhen  (R.  David  Kimchi,  Uiller^)  oder  weil  es  den  Wohl- 
gernch  der  übrigen  länger  zurückhält  (PI in.  ' ).  Mit  dem  widrigen  Dampf  des  ange- 
zündeten Harzes  vertrieb  man  Schlangen  und  Ungeziefer  (Nikander^,  Virgil,  Dio- 
nkor.,  Plinius,  Lukianos  IX,  916,  Galpurnius  V,  90),  nöthigte  man  in  Kürben 
festsitzende  Bienen  zum  Schwärmen  (Virg.,  Plin.  XIX,  58).  Mit  »pkondylium 
und  Oel  tüdtete  Galbanum  Schlangen,  in  Salbenform  eingerieben  half  es  gegen  den 
Bifs  giftiger  Thiere^  äufserlich  applizirt  ( Mutter  kränzen )  oder  in  Räucberuogen  trieb 
es  die  menses  wie  den  fetus,  heilte  es  Geschlecbtskrankh.  der  Weiber,  Hipp.,  Schlaf- 
sucht und  Epilepsie,  Gael.  Aurelianus,  bei  letzterer  diente  es  außerdem  wie  bei 
Schwindel  und  Muttereinschnürungen  als  Riechmittel,  in  hohlen  Zähnen  hob  es  Zahn- 
schmerzen, Diosk.,  in  Pflasterform  Krüpfe,  Scribon.  Largus,  mit  Essig  und  ni- 
Irtfm  Sommersprossen,  Diosk.;  innerl.  nützte  seine  erwärmende,  zusammenziehende 
und  zertheilende  Kraft  bei  altem  Husten,  Asthma  oder  Schwerathmigkeit  (Celsus 
wie  Bugen  ins  mit  Honig),  Krämpfen,  Seitenschmerz,  Fiuiinkeln,  Diosk.,  Celsas^ 
und  Milzkrankheiten,  Andromachus,  mit  Wein  und  Myrrhe  bei  Vergiftungen,  mit 
Honig  und  cuminum  gegen  Fieber,  Hippokrates  ^.  Der  innere  Gebrauch  sollte 
aber  auch  Schwerharnen  erzeugen. 

Ah9Mmn%W9mn0  (?)•  Galbanum  officinale  Don  (Feruia  galbanifera 
Zorn,  Nees)  (Umbelliferae-Ortbospbrmae-Silerineae),  nacii  Don  io  einem 
entfernten,  unzngängHclien  Tlieile  Syriens,  nach  Royle  im  nördlichen  Persien 
und  Arabien  heimisch.  Abstammung  und  Gattung  sind,  auf  einzelne  Früchte 
gegründet,  welche  man  auf  dem  Harze  klebend  gefunden  hat,  eine  gewagte  An- 
nahme, die  um  so  weniger  Gewifsheit  gewährt,  als  die  Früchte  nicht  blos  sehr 
selten,  sondern  neben  ihnen  auch  die  Früchte  anderer  Umbelliferen  vorgefun- 
den werden.  —  (?)  Opoidia  galbanifera  Lindley  (UMB.-ORTH.-SiLERiifEAE). 
In  der  persischen  Provinz  Khorasan,  in  der  Nfihe  ven  ßumid.  Das  Produkt 
kommt  uem  offizineilen  Galbanum  sehr  nahe,  ist  ihm  jedocli  nicht  identisch. 

Motanische  CharakterUtik.  Galbanum  officinale.  Fracht:  Tom  Rucken 
zusammengedruckt,  ellipü9ch.  Halbfracht:  mit  5  Haupl-  und  2  Nebenricfen.  Riefen: 
erliaben,  tusammengedruckt ,  stampf  gekielt,  die  seilcnslandigen  gesondert,  randend.  Thal- 
cheu:  breit,  %'ertieft,  ohne  Striemen,  BeruhrungsflSchen  el>en,  breit,  2  striemig,  Striemen  lireit, 
fast  l>ogenförmig  gekrümmt.   —   Mehres  ist  von  der  Pflanze  nicht  bekannt. 

Opoidia  galbanifera,     Stengel:  hoch,  stark,  kahl.     Blätter:  breit,  doppelt  gefiedert, 


1)  Paradis.,  p.  163. 

2)  Hort,  amsrelod.    H,  p.  116.    Tab.  58. 

3)  Georg.   III.  415;  IV,  264. 

4)  Hieropliyt.    I,  450. 

5)  XIU,  2:   „resina  aut  gummi   adjiciuu- 


tur  (ungnentis)  ad   continendum  odorem  in 
corpore". 

6)  Theriaca.    V,  555 

7)  De  superfoet.  262;  de  locis  in  homiae. 
424;  de  nat.  mul.  575. 

8)  De  yictus  ratione  in  acutis.    401. 
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2  paarig,  rauh.  Blumen:  blafsgelb,  in  end-  oder  achseUiaodigen,  sasammeogesetzten  Dolden. 
Allgemeine  Hülle:  fehlend,  oder  wenige  eiförmige,  hantig  gerandete  BUttcfaen.  Beson- 
dere Halle:  vielblätterig.  Kelchrand:  undeutlich  5-£ahnig,  gleich.  Blumenblätter: 
wcifslich,  eiförmig,  mit  eingebogener  Spitze.  Frucht:  stielrund,  eiförmig.  Halbfrachf: 
mit  3  Hauptriefen,  flachen  Thälclien.     Saamen:   eingerollt. 

rhartnakognostisches  und  phyHkalUche  JBigenscJügffen.  Gal- 

baDum  soll,  Woodwille,  au«  den  Gelenken  des  Stengels  fllelsen,  tlieils  durch  Ein- 
schnitte in  denselben  gewonnen  werden:  es  kommt  wahrscheinlich  von  verschiedeDen 
Pflanzen  aus  Persien  entweder  hls  Galbanum  in  lacrymii  «.  in  granii^  Körner- 
Galbanum:  linsen- oder  erbsen-,  oft  haselnulsgrofte,  rundliche  oder  Jängliche,  blmu- 
gelbe,  grünliche  oder  bräunlich -gelbe,  durchscheinende  Thränen,  meist  zusammenkle- 
bend, im  Bruch  schwach  harzigglänzend,  weiCslich  oder  gelb,  spezif.  Gew.  J,>is;  — 
oder  Galbanum  in  mattit  t.  in  placeniii,  Klumpen-  oder  Kuchen-Galba- 
num:  grollte  unregelmäfsige  Stücke  aus  Thränen  mittelst  einer  klebrigen  Masse  Ter- 
bunden,  grüngelblich  oder  gelbbräunlich,  etwas  glänzend,  durchscheinend,  zum  Tbell 
mit  weifslichem  Bruch  und  mit  Saamen,  Blattstielen  oder  Holzstücken  anderer  Pflan- 
zen vermengt,  wobei  sich  Haare  u.  a.  Unrelnlgk.  vorfinden;  in  der  Kälte  zerbrechUcb, 
In  der  Hand  wärme  erweichend  (hauptsächlich  nach  Triest  und  Marseille  eingeführt); 
—  oder  Galbanum  persicum:  weiche,  beim  nihigen  Stehen  an  der  Lnfl  zerflle- 
fsende  Massen,  bräunlich -roth  mit  weifsen  Streifen,  harzig -glänzend,  bisweilen  mit 
Kdrnern,  häufiger  mit  fremdartigen  Theilen  gemengt,  stets  unreiner  als  die  vorigen 
Sorten  (von  jeher  in  Rußland  angewendet,  kommt  stets  über  Astrachan  und  Oren- 
burg  zu  60  bis  80  Pfund  in  Thierbäute  und  Matten  eingenäht,  mittelst  Stricke  um- 
schnürt). Geruch  des  Galbanums:  unangenehm,  eigenthümllch  balsamisch,  bei  der  er- 
sten Sorte  stärker,  widerlicher,  bei  der  dritten  charakteristisch  stinkender;  Geschmack: 
heiCi,  scharf,  bitter;  schärfer  bei  G.  in  Kürnern,  bitterer  bei  G.  in  Kuchen,  ekelhaltor 
beim  pers.  6.  Erstere  Sorten  werden  zum  arzneilichen  Gebrauch  durch  Sieben  von 
beigemischten  Unreinigkeiten  gereinigt:  Galbanum  depuraium, 

CMeu%imeMe  JBe^eMmfflea^Meii.  Nach  Pelletler*  (Galb.  in  gra- 
nis):  6,3  4  fttlier*  Gel,  66,8o  Harz,  19,afr  Gummi,  etwas  Aepfelsfiure  und 

7,5  s  fremde  Beimischungen. 

Unters,  von  Cartheuser  ",  Apotheker  Flddechow  *,  W.  Meifsner  * 
(Galb,  in  massis:  3,4  flüchtiges  OeU  65,8  Harz,  22,o  Gummi,  1,8  Traganth- 
stoiT,  0,s  Extrakt! vstoff  mit  Aepfels.,  2,o  Feuchtigk.,  2,s  Rüeksiand),  John- 
ston (dunkelgelbes,  durchsichtiges  Harz,  geschmacklos,  löslich  in  Alkohol, 
Aether  und  fetten  Oelen,  mit  Kali  sich  verbindend,  hei  100*  C.  schmelzend, 
ertheilt  kochendem  Alkohol  keine  Farbe,  =  C^oH^^Of). 

Aetherlsehes  Oel,  olenm  O^lbanl  aettaer^^om:  furblos,  klar,  riecht 
wie  Galbanum,  schmeckt  bitterlich  -  brennend ,  hinterher  kühlend,  läfst  sich  mil  Alko- 
hol, Aether,  fetten  Oelen  mischen,  wird  von  Salpetersäure  gelb  verharzt,  von  Schwefel- 
säure violett  gefällt.    Spezif.  Gew.  (Meifsner)  =s  0,si3. 

JPrSj^murmie.     Galbanum  depuraium  Ph.  Bor. 

Oleum  Galbani  Ph.  Bob.:  durch  Destillation  mit  8  Th.  Wasser. 

Oleum  Galbani  compositum  s,  Galbaneium  Pu.  Bisp.:  mittelst  De- 
stillation von  Galbanum,  Epheugummi,  Elemiharz  und  Lorheeröl. 

Tinciura  Galbani  pH.  Bob.,  Sax.,  Hann.,  Sl£sv.*Hol8.,  Hamb.:  mittelst 
6  Th.  vom  stärksten  Weingeist.     Hellbraun. 

Alcoolatum  Fioraventi,     S.  Terehinthina. 

Pilulae  Galbani  compositae  Ph.  Lond.:  Motterharz,  Myrrhe,  Sagi- 
pen  M  ^iß,  Stinkasant  fß  mit  der  nothigen  Menge  Syrup. 

Pilulae  gummosae,     S.  759. 

Pilulae  antihyelericae.     S.  760. 

1)  Ball,  de  pharm.    lY,  97.  13)  Berl.  Jahrb.   1816.   XVII,  230  —  240. 

2)  Mat.  med.   II,  252.    Cf.  Baer  diss.  de    |       4)  Trommtd.  neues  Joaroal  der  Pharm. 
Guromi-resinis  nonnullis.    p.  22  sq.  1817.    I,  3  ft 
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Empimsiruin  Galhani  aimpiex  Pharm.  Hispan.:  Terpentin  Jv,  gelbes 
Wachs  5yiij  zusammen  eeschmolzen,  dazu  Maiterharz  Ibj  in  Essig  gelöst. 

Emplastrum  Galoani  rubrum  vulgo  Empl.  oxycroceum  Ph.  Hamb.: 
gelbes  Wachs  und  Geigenharz  H  ^xv]  geschmolzen,  Orlean  ^ß  mit  starkem 
Weingeist  abgerieben,  Maiterharz,  Terpentin  m  .^  iv.    Rothbraun,  ziemlich  hart. 

Emplaairum  oxycroceum.     S.  Terebinthina. 

Emplastrum  Galhani  roSorans  s.  Scuium  pro  umbilico  Ph.  Hisp.: 
Matterharz,  Stinkasaut  «a  5ij  mit  der  nöthigen  Menge  Bibergeil  zur  Pflaster- 
konsisteuz. 

Emplastrum  A^ae  foetidae  compositum, 

Emplasirum  Galhani  Ph.  Lond.:  Mutierharz  ivW],  Bleipflaster  Ibiij, 
gem.  Terpentin  5v,  Tannenharz  3iij. 

Emplasirum  de  Galhano  crocatum  Ph  Bor.:  einfaches  Bleipflaster  ^TJ, 

fslbes  Wachs  ^ij  zusammengeschmolzen,  beim  Erkalten  mit  Matterharz  ^vj  in 
j  venei.  Terpentin  selöst  und  Saffranpulver  3vj  gemischt.  Ph.  Bad.,  ÜAnif., 
Dan.,  Graec.  unterscheiden  ihre  Vorschriften  wie  die  5.  Ausgabe  der  Ph.  Bor. 
durch  ^iij  Melilotenpfl.  und  ebensoviel  Bleipfl.  Ph.  Hamb.  hat  dieselbe  Abän- 
derung, aufserdem  4  Unzen  gelbes  Wachs.  Ph.  Slesv.-Hols.  verordnet  Bleipfl., 
Melilotenpfl.,  gelbes  Wachs  und  Galbanharz  H  .^vj,  venet.  Terpentin  ^iß,  Saf- 
fran  ^j.  Von  derselben  unterscheidet  sich  die  Verordnung  der  Ph.  Sax.  durch 
den  Mangel  an  Wachs,  Jviß  Bleipfl.  und  5iij  gr.  xij  Saffran.  Gelbbraun,  leicht 
erweichend. 

Emplasirum  Ammoniaci, 

Emplasirum  Galhani  sUhiatum  Ph.  Ross.:  Mutterharz,  Ammoniakg., 
Terpentin,  gelbes  Wachs  H  ^j.  Brechweinst.  5ij,  Zucker  5j. 

Emplasirum  Plumhi  compositum, 

Emplasirum  sulphuraium 

lfW9rM%9n0.  SteMt  «lem  Sttitkasant  neltp  nalte  (vergl.  S.  727); 
fibt  örtlich  einen  stärkeren  Reiz  (einen  geringeren  als  Ammouiakharz),  ruft 
dadurch  leichter  Entzündung  hervor;  verwandelt  einfache  Wunden  oft  in  ent- 
zündete Geschwüre.  F4(r«lert  beim  innern  Gebrauche  «lie  Sckretlencii, 
namentlich  des  Darmkanals,  daher  auch  die  DarmaasleeraniT^  er- 
hitzt leicht  und  macht  Kongestionen  nach  den  Geschlechtstheilen 
und  der  Brust.    Anhaltender  Mifsbrauch  beeinträchtigt  das  Sehvermögen. 

Jlfttr^fMiafft^,  Bei  t#rpM-atenlschen  Kustftiiiieii  der  Un- 
terlelbselnireifireMe  und  damit  zusammenhängenden  Uebeln,  Verstopfun- 
gen wie  Blennorrhöen  des  Darmkanals,  Blähungen,  Krankheiten  der  Leber  mit 
mangelhafter  Gallenausscheidung,  Gelbsucht,  Wassersucht,  chron.  Rheumatismen 
und  Gicht,  Fielitz  '  (Tinkt.  in  Einreib.),  Barthez  *,  verschiedenen,  ans  der 
angeregten  Ursache  entsprungenen  Nervenkrankheiten,  Hypochondrie,  Hy- 
sterie, wenn  Asant  nicht  recht  vertragen  wird  und  Ammoniakharz  zu  wenig 
auf  die  Nerven  wirkt  (in  Verbindung  mit  Arzneien,  welche  die  erregende  Wir- 
kung des  Mutterharzes  unterstützen,  theils  vorhaltiger  machen,  theiis  seine  lö- 
sende Kraft  erhöhen  oder  ersetzen,  so  mit  Kalmus,  bittern  Extrakten,  besonders 
exir,  Card,  hened.^  mit  Aloe,  Khabarber,  oder  in  Fuller^s  Pillen  [s.  For- 
mulare]), besonders  wenn  man  ohne  Bedenken  auf  Beförderung  der  Menstruation 
hinarbeiten  darfi  in  tinct,/oet.;  Kämpf,  Vogel  gegen  hysler.  Husten  (Mutler- 
harz in  1  Th.  versüfstem  Schwefelgeist  und  2  Th.  Weing.  gelöst),  gegen  hyster. 
Kopfschmerz  (Mutterharz  mit  2  Th.  Kantharidenpflaster  auf  die  Fufssohlen). 

Bei  unterdrücktem  Monatsflufs,  wenn  der  Zustand  auf  Erschlaffung 
der  Geflifse  und  trägem  Blntumlauf  im  Unterleibe  beruht,  neben  Blennorrhöen 

i)  Richter's  chir.  Bibl.    VIII,  518.  |       2)  Abb.  üb.  d    Gicbtkrmnkh.    II,  70.  . 
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and  NeirenzoftUen  besteht  (mit  Seife,  bittern  Extr.,  Bibergeil,  AmmoiiiakliarxX 
Jahn  (mit  Seife  u,  exir.  panchymagogum  %n  gl.  Th«,  tfigl.  5^)9  bei  Stodoin- 
gen  im  Pfortadersystem  und  HämorrhoidEdznföllen. 

Gegen  chronische,  a u f  terpMer  Atoiile  beruhende  Leiden  der 
Schleimhäute,  gleichviel  in  welcher  Schleimhautausbreitane  das  Uebel  »ei- 
nen Sitz  aufgeschlagen  hat,  hei  Blennorrhoea  pulmonum  und  Asthma  pitni-* 
tosnm,  doch  vorsichtig  nach  vorangegancenen  Entzündungen,  obwohl  Bern- 
hard ^  mit  seiner  easeniia  Galbani  bei  Brustschmerzen,  Seitenstechen,  Bmst- 
und  LungencntzQndungen,  äufserl.  in  Umschlägen,  innei'l.  2 — 3stündL  \  —  1  E(sL 
in  Wasser  durchaus  glücklich  war,  Piderit,  Thilenius  *,  Voigtel  (mit  Am- 
moniakharz, Meerzwiebel,  Spiefsglanz  in  Emulsion )9  Jahn  (mit  Meerzwi^id- 
essig,  essigs.  Ammonium),  wie  bei  Verschleimung  des  Magens  und  der  Därme 
oder  eingewurzeltem  weusen  Flufs,  veraltetem  Blasenkatarrh,  daraus  hervoi^e- 
cangenen  Blasensteinen  und  Schleimhämorrhoiden,  bei  Otorrhöe  and  Schwer- 
hörigkeit (Tinktur). 

Gegen  Eingeweidewürmer  (wirkt  schwach). 

Bei  allen  ans  Erschlaijnng  entstehenden  oder  damit  verbundenen  Krampf- 
leiden, namentlich  wenn  sich  zugleich  Anschoppungen  in  den  Unterleibseinge- 
weiden einmischen  (seltener  als  Asant)  (o/.  Galbani  innerl.  oder  in  Einrei- 
bnngen,  z.  Tb.  mit  andern  äther.  und  fetten  Oelen  oder  flüchtiger.  Kamfersalbe, 
bei  nyster.  Krämpfen  mit  Bibergeil  vermischt,  zugl.  Mutteriiarzpflaster). 

Bei  rheumat.  Angenschmerzen,  rheumat.  und  skroful.  AuireMo 
entBAndansen,  Bernhard  (Tinkt.  mit  Kompressen  äufserl.),  Joh.Friedr. 
Arnold  '  zu  Grofsheinersdorf  bei  Herrnhnt,  Kopp,  getrübtem  Sehvermö- 
ffcn  durch  angestrengtes  Arbeiten  bei  Kerzen-  oaer  Jjampenlicht,  Homhaot- 
uecken  und  Staphylomen,  Arnold. 

Bei  kalten  Geschwülsten,  Abscessen  und  schlaffen  Gesebwä- 
ren  (Tinkt  und  Pflaster),  Hühneraugen,  Bourdet  ^  (in  Essig  gelöst),  Fritze  * 
fMutterharz  mit  Ammoniakpfl.  und  Kamfer),  Ph.  Saxon.  (vergl.  Formulare), 
Quetschungen,  komplicirten  Bdnbrüchen,  S toller^  (Tinkt),  Verbrennungen, 
heifsem  und  kaltem  Brand,  Bernhard  (Essenz),  Stöller  (mit  Myrrhe,  Mm- 
fer,  Salpeter,  Salmiak). 

JIF^orsM  tffttf  €k$he.  Galbanum  depuratum:  gr.v^xx  — xxx  2  bis 
4  Mal  tägl.  in  Pillen  (mittelst  Zusatz  eines  Pulvers,  weil  sonst  die  Masse  zo 
weich  wird),  Bissen,  Emulsion,  Auflösung  (in  Meerz^viebelessig  und  Essig- 
salmiak, etwa  3ij  in  3j  —  ij).  Tinciura  Galbani:  gtt  au(x — LXX  pro  do«« 
Oleum  Galbani  (selten  innerl.):  gtt  ij — v — x  p.  d.  auf  Zucker,  in  Schwelel- 
äther,  Asanttinkt  Oleum  Galbani  comp,  in  Einreibungen.  —  Klystiere: 
3ij — iij  mit  Eigelb,  arab.  G.  abgerid)en.  Umschläge  (Tinktur).  Rauche- 
rungen.    Salben.    Pflaster. 

WOTtn/HM^H*€»  ^  Galbani  51)»  cxtr.  Pimpihcllae  5it  puW.  rad.  Scillae,  pnlT.  rad. 
Tpecacuanliac,  Sulphuris  aurat.  Antimonii  lüi  3ß.  M.  f.  pil.  gr.  j  consp.  pulv.  rad.  Iridif 
florent.     Deotur  in  vitro.     S.    Tagt.  3  Mal  5  Stück.     Pilulae  reselventet.     Heim. 

^    Galbani  depurati,  Gurnnii  Amroon.  dep.  (vel  Gammi  resinae  Sagapeni),  Sapo  aicd. 
pulv.  singul.  5ii  rad.  Rhei  puU.  5ß»  Tart.  stibiat.  gr.  xvj,  «ucci  Liquiritiic  dep.  5i-     M.  £. 
pil.  gr.  i,  consp.  pulv.  rad.  Liquiritiae.     D.  S.   2  —  3  Mal  tägl.   12 — 15  Stück.    Mit  der  Gabe 
zu  steigen,  bis  Uebelkeit  eintritt.    Bei  Amaarose  mit  veralteten  Stockungen  int  Untericibe.    Pi- ' 
lulae  retolveniei.     Schmucker. 

l^r    Gummi  Galbani,  Myrrbae  pulv.  sing.  5ü)»  Fern  suipbur.  crystallis.  3ji  «yrnp»  cort- 


1)  Cbym.  Vers.  u.  Erfahr.    S.  240  ff. 

2)  Med.  u.  chir.  Bemerk.    I,  92. 

3)  Hufcl.J.  1807.  XXVI.  4,145  —  150; 
1809.   XXIX.    1,  118. 


4)  Soins  pour  la  bouche  -^  et  l*art  de  soigner 
U«  pieds,  p.  81  sq. 

5)  Med.  Ann.    I,  313. 

6)  Loder's  J.    IV.    1,  123. 
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Aaraot.  q.  0.  ut  fiant  pilohe  CCX,  consp.  polv.  Cassiae  Cinnain.     D.  ^.    Sstfindl.  6  Stfick. 
Bei  Bleiolisucbt  und  Aroenorrlide.     Kampf. 

Rr  Galbani  dcparati  5ijt  olei  Sabmae  gtt  iv  —  viij  — xij,  extracü  Feirri  pomati  Z'*^*  n- 
dicis  Valerianae  pulv.  q.  s«  D.  S.  TaglicK  3  Mal  10  Stück.  Bei  hortnSckigcr  Bleicbsucbt 
n&jt  unterdrückter  Monatsreinigung.     Lockstadt. 

J^  Tinct.  Galbani,  tinct.  Absinthii,  spiriu  Rorisrnarini  aä  q.  v.  M.  S.  40  ~  60  Tropfen 
in  einem  Löflel  VN'nsser.     Gegeii  Hysterie  und  Schleimastbma.     Vogel. 

^  Gummi  Galbani,  Asae  foetidae,  cxtr.  Myrrbae  m  5ij»  Castorei,  Gamforae,  salis  comn 
cervi  ää  Q  ß',  olei  Gajcputi  gtt.  vj.  M.  f.  pil.  cum  balsamo  peniano  pond.  gr.  j.  S.  Mor- 
gens und  Ai>ends  20  Stück.     Pilulae  aniihy$teritae.     FuUer. 

^  Gummi  Galbani,  Asae  foetidae  singulor.  ^ß,  Gastorci,  Croci  singulor.  3i>  Opii  5ßi 
extracti  Angelicac  3ß*    M._fiat  massa  pilularum.     Bei  Hypocbondrie  nnd  Hysterie.    Seile. 

J^  Galbani,  MyrrbaeM5>ß>  Gastorci  gr.  xv,  Asae  foetidae  gr.  x,  baisam.  peruv.  s.  q.  ut 
fiant  pil.  gr.  i).     S.    Abends  6  Stück.     Pilulae  anti$pa§modicae.     Sydcnbam. 

ly  Empl.  de  Galbano  cnfcato  ^iv,  leni  ignc  liquatq  adde  mixturam  liquatam  de  Asae 
Ibetidae,  Terebintliinae  m  ^j«  intime  mixtis  adde  olei  empyreumatici  comn  cervi,  olei  Men- 
thae  pip.  ää  5)-  Misce  benc.  D.  S.  Auf  Leder  gestrichen  auf  die  Herxgrube  oder  den  Unter- 
leib XU  legen.     Gegen  Krampfkolik.     Emplaiirum  anticolicum, 

^  Empl.  de  Galbano  crocato  ^ß,  Gamforae,  Petrolei,  Amroonii  carbon.  crystallis.  ää  5ß* 
IML  fiat  emplastrum.     D.  S.    Auf  Leder  gestridien  gegen  rheumatisch  -  paralytische  Zufalle. 

Raderoacher.     Huieland. 

^  Galbani  depurati  ^ß,  resinac  Pini  cmpyr.  solidac  5ijt  cmpl.  Plumbi  5implicis>3ji 
Hquatis  et  semircfrigeratis  intere:  Aeruginis  pulverati,  Ammonii  munatici  depurati  pulv.  singu- 
lorum  9ß|  fiat  emplastrum.    D.  S.   Emplastrum  ad  clavot  pedum,    Ph.  Saxon. 

Aminoiilaeniii.  ^  i 

Gummi  Ammooiacum,  Guromi-resina  Amrooolaci;  Aromoniakgumml,  Ammoniakhaiz ; 
frz.  Gomme  Ammoniaque;  engl.  Ammoniacuro^  Gonl  ammoniac. 

MMi€mt9Mr*  Em.  Aug.  Nicolai:  de  Gummi  ammoniaci  virtnie.  Progr.  L  Jen. 
1767.  Progr.  II.  Jen.  1772.  —  Aul.  Vir.  Fr  id.  Gar.  Wagner:  de  Gummi  ammoniaco. 
Gott.  1775.    —    Fischer  in  Bibl.  univ.  de  Gcn^ve.    1829.    Novbr.,  p.  260. 

€fesehichiiiches»  Don's  VerimUhiiog,  dats  der  Name  „ammoniacum"  ans 
y,armeniacum**  entstandeo  und  auf  eioe  persische  Pflanze  zu  bezieben  sei^  hat  gar 
keinen  Gnmd.  Diosicorides  (HI,  [98]  88),  Plinjlus,  Galen  nennen  dftfmptcutor, 
ammoniacum,  kammoniacum  (das  sie  Ton  dem  zu  Räucherungen  beiwtzten  Kraute 
cififio)ri4)Lx6yj  ayuav).).or,  xQiöO^foq,  7]X£ovaTQoq  und  gutta  genannt^  unterschieden),  den  Saft 
einer  ferula,  die  in  Gyrene  in  Afrika  um  den  Tempel  des  Juppiter  Ammon  wuchs  und 
ayaffvXXlq  genannt  wurde.  Dieselbe  Ist  wahrscheinlich  die  Doldenpflanze,  welche  S  b  a w  ' 
und  Jackson  *  in  Afrika  (Marokko)  unter  dem  nrab.  Namen  faschuk  antrafen  und 
liindlej  ^  Hir  Ferula  tingiiana  Llnn.  erklärt.  Man  sammelt  von  derselben  ein  dem 
Ammoniak  ähnliches  Harz,  das  noch  jetzt  als  aftikan.  Ammoniak  bekannt  ist,  jedoch  nicht 
ausgeführt  wird,  da  es  sich  beim  Herabfallen  auf  den  Boden  mit  einer  rothen  Brde  mischt 
(▼ergl.  das  Diagnostische  dieses  Abschnittes).  Ammoniakgumml  der  Apotheken  stammt 
von  einer  andern  Pflanze,  nach  Scowitz  von  Dorema  ammonidcum  Don,  nach  d'Au- 
clier  Eloys  *  (-|-  zu  Ispahan  1838)  von  einer  noch  unbeschriebenen,  im  südlichen 
Persien  zwischen  Ispahan  und  Ghiraz  zu  Majar  (Meier),  zwischen  Koumechah  und 
Cboulgissoun  bei  Yezdekhast  wachsenden,  mit  Stier  und  Agaityllii  verwandren  Umbel- 
lifere,  dem  Di§erne$ton  gummiferum  Jaubert*  und  Spach  *,  das  aber  vielleicht  mit 
Don's  Dorema  zusammenfallt.  —  Hippokratiker  '  empfehlen  ammoniacum  mit  Wein 
gegen  bjster.  Beschwerden,  Diosk.  zur  Erleichterung  der  Geburt  und  Beförderung  der 
LeibesOffnung,  bei  Scbwerathmigkeit,  Asthma  und  Epilepsie^  Grito  bei  katarrhal.  Bo- 
sch werden,  Asklepiadesbei  Wassersucht ;  aber  es  erfolgte  (Diosk.)  darnach  leicht 
blutiger  Urin.    Auch  benutzte  man  dasselbe  bei  Rauhigkeit  der  Augenlider^  mit  Essig 


1)  Travels  «p.  pl.  n.  237. 
2) 


2)  Account  on  Marocco.  Lond  1811.  p. 75. 

3)  Pharm.  J.  and  Transact.    1842.    p.  565. 
Vgl.  M  a  r  i  i  n  j  im  Jahrb.  £  pr.  Ph.  1845.  X,  1 . 


4  )  Illustr.itiones  plantamm  orientalium.  5. 
livr.  Paris  1842.  Tab.  40,  p.  78.  79.  Vcrgl. 
Buchn.  n.  R.    XXXII,  82. 

5)  De  morb.  mal.    II,  670* 
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Attiserlich  bei  MUz-  and  LeberveriüU^ngeD,  mU  H«Dig  oder  Pech  bei  Gliedemiltrei- 
boDgen,  in  andern  Zasammensetzungen  bei  Glieder-  und  Hfiftweh^  Diosk^  •ctoa  sei« 
Dnnst  erweichte  angeschwollene  Drüsen,  Galen. 

Jl&#f «MOiHtf ft^«  Dorema  iunmoniacum  D  o  n  (  Dortma  armenlacum  Don, 
Fervla  ammoniacum  S  z  o  w  i  t  z ,  Peucedanum  ammohiacum  N  e  e  s  )  (  Pertakbbia- 
Digynia;  Umbelliferae-Orthospermae-Peucedaneak).  In  der  persischen  ProYiiii 
Iran  an  weit  Jezdekhast  (Jesdschnast)  auf  irocknem,  steinigem  Boden ,  an  sdir 
beifsen,  sonnigen  Stellen. 

Mot€ntiSChe  CharakierUtnt.  Wurzel:  ausdauernd.  Stengel:  bis  6' bMlb, 
gegliedert,  unten  mit  Tireiclien,  klebrig  drusigen  Haaren  besetzt,  oben  nackt,  nur  an  den  va- 
teren  Gliedern  bebläUert.  BlStier:  bis  2  lang,  gestielt,  fast  doppelt -fiedertkeilig.  Fie- 
dern: eingeschnitten -fiederspaltig,  die  oberen  zusaromenfliefsend.  Lappen:  ISnglicb,  aladicl- 
-  spitzig,  ganzrandig,  bisweilen  etw^s  gelappt,  lederartig.  Dolde:  sprossend,  tranbeofiirmig. 
Döldchen:  kugelförmig,  kurz  gestielt,  mit  sitzenden,  ganz  ih  Wolle  eingesenkten,  wetGcn 
Blullien,  deren  KelchzShne:  spitzig,  häutig.  Blumenblatter:  eirund,  an  der  Spkme 
nach  innen  gebogen.  Frucht:  elliptisch,  zusammengedruckt,  vom  fleischigen,  bccherfömaigei», 
am  Rande  wellig  gelappten  GrifYelpolster  gekrönt.  Ilalbfrncht:  5rie(ig.  Thfilehen:  rr^ 
haben  -  einstriemig. 

JPharnMkognostisches  und  phyHkaiische  JBiffensch^tffen.   D^ 

Milchsaft  dieser  Pflanze  schwitzt,  vorzugsweise  am  Ursprange  der  DoldensCnihlea, 
ftreiwillig  oder  in  Folge  eines  Insektenstiches  aus  und  erhilrtet  an  der  Luft  zum  (  per- 
sischen) Ammoniakgummi.  Dasselbe  kommt  theils  in  zusammengeklebten  gelben,  rötk^ 
liehen  oder  weilsen,  undtu'chsichtigen  Körnern:  A.  in  granii  $.  in  lacrymii  — ,  (heOs 
in  braunen,  kuchenförmigen  Klumpen  mit  eingemischten  weiden  Kdrnern:  A.  im  mmi' 
iii  i.  in  placentit,  vor,  weniger  zähe  als  die  vori^^en  Gummiharze,  bei  gewöhaH- 
eher  Temperatur  hart,  bruchig,  auf  dem  muscheligen  Bruch  fettglAnzend,  mit  allerlei 
Cnreinigkeiten,  darunter  bisweilen  mit  den  Fnlchten  des  Dorema  vermengt,  in  war- 
men Hftnden  klebend  und  erweichend,  am  Feuer  mit  knisternder  Flamme  brennend. 
Spezif.  Gew.  =  I,to7.  Geruch:  eigenihümlich,  widrig,  etwas  asantardg^;  Oeaohaack: 
■üfelich,  dann  scharf,  widerlich  bitter.  Giebt  mit  Wasser  eine  milchige  FIfissigkelt 
(lac  ainmoniacale)y  welche  das  Harz  fallen  lAfkit,  löst  sich  nnvoUständig  Sa  Alko- 
hol (gelbbraun),  vollkommen  in  Essig,  essigs.  Ammoniakflüssigk.,  Meerz^^ebelessig, 
Wein,  Bier,  Aether Weingeist  und  äther.  Oelen. 

eM0M9iseMe  JBe^eMmffietUk^i*  Nach  Apoth.  J.  F.  Hagen  ■  io  Kö- 
nigsberg in  Preufsen:  6^5  Äther«  Gel,  68,«  Hars,  19,8  Gommi,  5,4  Kleber, 
1,6  ExtraktivstoiF,  2,3  Sand. 

Unters,  von  €.  Neumann,  Carthcuser,  Lösecke,  Prof.  Bur-holi  *  in 
Erfurt  (4,0  äUier.  Ocl,  72,o  Harz,  22,4  Gummi,  1,6  Bassorin,  und  Wasser  als 
Verlust),  von  Hcnr.  Braconnot  >  (70  Harz,  1S,4  Gummi,  4,4  kleberart  Sub* 
stanz,  6,t  Wasser),  H.  Caimeyer  *  in  Hamburg,  Johns  ton  (der  blafsgelbe 
Auszug  des  mit  Ammoniak  digerirten  Ammoniaks  giebt  beim  Verdansteo  ein 
farbloses  durchsichtiges  Harz  =C4,Hj,Og. 

Aetherisches  Gel:  wasserhell,  leichter  als  Wasser,  von  darcbdriogend  wMer- 
Hcbera  Geruch  nach  Amrooniakgummi,  im  Geschmack  mild,  hinterher  ekelhaft  bitter. 

IHagnostische  Zeichen.  Ammoniacum  africanum  (Dioskoridis): 
zu  unregelmfilsigen  Massen  zusammengeklebte  ThrAnen,  dem  Ammoniacum  peni- 
cum  in  placentit  ähnlich,  weniger  weifs,  sondern  bräunlich,  rüthllch,  an  manchem 
Stellen  bräunlich,  mit  rotheu  (in  Säure  aufbrausenden)  Kalkerde  -  Stücken  unCerroiscbt. 
Es  bildet  4  — 5'"  dicke,  bräunliche  und  gelblich- weifse  Schicliten,  ist  weicher  als  per- 
sisches Ammoniak,  erweicht  leichter,  schneller,  klebt  stark  in  der  Hand;  riecht  schvi^ach, 
feiner  Benzoe  Jihnlich,  schmeckt  söthlich  -  harzig,  nicht  bitrer. 

JPt*^j»«it*<ife*  Ammoniacum  s.  Gummi  Ammoniacum  deptHra- 
tum  Ph.  Bor.,  Slesv. - Hols. :  auserles.  Ammoniakg.  wird  bei  Frostkfilte  gepnl- 

1)  Bcri.  Jahrb.    1815.    XYI.  95  —  105.       1        3)  Ann.  de  chiro.    I^XVIII.  69. 

2)  Taschenb.  £SchcJdck.  1809.  S.  170ff.     (       4)  Troroniad.  Journ.    AVIL    2.82, 
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vert  nnd  durch  ein  Haarsieb  getrielNsn.  Ph.  Austr.  Ififst  das  Harz  in  Wasser 
kochen  und  durch  Leinwand  pressen,  die  abgegossene  Pl&sstgk.  abdampfen  tmd 
die  harzigen  Theile  mit  dem  Gummi  vermischen. 

Mixtura  Ammoniaci  Ph.  Lohd.:  6  Dr.  Ammoniakg.  allmälig  mit  20  Un- 
zen Wasser  abgerieben. 

Lac  ammoniaci,  Lac  ammoniacale  s.  Emuisio  beckicaPa,HAM.h.z 
2  Dr.  Ammoniakg.  mit  8  Unzen  deslill.  W.  in  einem  steinernen  Mörser  susam- 
roengerieben,  dorchgeseiht  Ph.  Ldsitan.  nimmt  2  Dr.  A.  auf  6  Unzen  W.  und 
IfiÄt  nicht  koliren.  Ph.  Haniv.  Terordnet  4  Dr.  Ammoniakgummi,  6  Dr.  arab. 
Gummi  und  8  Unzen  Poleiwasser.  —  Emulsio  Gummi  Ammoniaci  s.  Lac 
Ammoniacum  Ph.  Suec:  ^  Unze  Ammoniakg.,  8  Unzen  Pfeffjprmünzwasser. ' 
—  Emulsio  ammoniacalis  Ph.  Daic.:  2  Dr.  gereinigtes  Ammoniakgummi, 
ebensoviel  arab.  Gummi,  6  Unzen  Petersilien wasser  und  1  Unze  Meerswiebel* 
sauerhonig. 

Mixtura  Gnmmi  Ammoniaci  s.  Emulsio  Brunner i  Ph.  Hisp.:  I|-Dr. 
Ammoniakg.,  4  Unzen  Ysopw.,  2  Unzen  weüserWetn,  gemischt,  koiirt. 

Syrupus  de  Ammoniaco  Ph.  Hanr.:  2  Unzen  Ammoniakg.  in  10  Unzen- 
weifsem  Iranzwein  gelöst,  mit  16  Unzen  weiisem  Zucker  zum  Syrop.  Die- 
selbe Vorschrift  bei  Syrupue  Ammoniaci  Ph.  Uahb.  und  Syrupus  Ammo^ 
niaci  vinosus  Pu.  Saxon.  # 

Tinctura  Gummi  Ammoniaci  Ph.  Gall.  wie  Und.  As./oei.,  S.759. 

Pilulae  Ammoniaci  s,  Pilulae  solventes  Ph.  Avstr.:  Ammoniakg., 
Seife  M  3j,  Löwenzahnextr.,  gepulv.  Sufsholzw.  m  3 iß  zu  3graDigen  PiHen. 

Pilulae  de  Ammoniaco  Quercetani  Ph.  Täubin.:  Aloeextr.  ^i),  Am» 
moniakg.  in  Meerzwiebel essig  gelöst  und  zur  Extraktdicke  abgeraucht  ^ß,  Myrrhe, 
Mastix,  Benzoe  ä«  Sij?  Saflfran  3ij,  kohlens.  Kali  Sj?  pulverisirt,  gemischt,  mit 
Weingeist  zur  Pillenmasse. 

Pilulae  halsamicae  Mortonii  Ph.  Taur.:  gepulverte  Kellerasseln  3v|, 
Ammoniakg.  Süj?  Benzoesäure  3ij,  Saifiran,  trockuer  penivian.  Balsam  «ä  3j, 
Anisschwelelbalsam  q.  s.  Dieselben  Bestandtheile,  nur  andere  Verhältnisse  fuhrt 
Ph.  Gall  ;  eine  ähnliche  Vorschrift  hat  Ph.  Hisp.  unter  Pilulae  gummi  am- 
moniaci  balsamicae. 

Pilulae  Gummi  Ammoniaci  thebaicae  Ph.  Suec:  Ammoniakg.  3J9 
Myrrhe  3^9  Opium  gr.  vj,  Meerzwiebel  er.  x,  mittelst  einiger  Tropfen  Weing. 
zu  30  Pillen.    5  Stück  enthalten  1  Gr.  Opium. 

Pilulae  pect  orales  Ph.  Dan.:  gl.  Tn.  Ammoniakg.,  Schwefelblumen  nnd 
Schierlingsextrakt 

Pilulae  resolventes  Pu.  Da:!.:  gl,  Tb.  Ammoniakg.,  weilse  span.  Seife 
und  Schierlingsextrakt. 

Emplastrum  Ammoniaci  Pu.  Bor.,  Slesv.-Hols.,  Hanü.,  Bad.,  Hamb,: 
gelbes  Wachs,  burgnnd.  Harz  ä*  ^iv,  geschmolzen,  zur  halb  erkalteten  Mischung 
Ivj  Ammoniakg.  nebst  .^ij  Mutterharz,  das  zuvor  mit  4  Unzen  gem.  Terpentin 
bei  gelinder  Wärme  zerlassen  worden,  gemischt.  Grünlich,  zähe.  Ph.  Saxoh. 
läfst  ^iß  Altheesalbe,  4  Unzen  gelbes  Vvachs,  1  Unze  Geigenharz  bei  gelindem 
Feuer  schmelzen,  zur  durchgeseihten  Masse  1  Unze  Melilolenpflaster,  Pulver  von 
ilorcnt.  Veilchen  Wurzel  und  Bockshornsaamcn  "  3^]»  g^pulv-  Ammoniakg.  Jij 
mischen.  Gröngelb,  nach  Bockshorns,  riechend.  Ph.  Dan.  läfst  gelbes  Wachs 
und  Fichlenharz  m  Jiv  schmelzen,  der  fast  erkalteten  Masse  Ammoniakg.  Jvj 
und  Matlerharz  Jij  in  Jiv  gemeinen  Terpentin  gelöst,  beimischen.  Pn.  Louo). 
löst  5  Unzen  Ammoniakg.  in  8  Unzen  destill.  Essig  und  dickt  die  Flüssigk.  bei 
gelindem  Feuer  ein.  —  Empl.  Gummi  ammoniaci  scilliticum  Ph.  Suec: 
aus  Ammoniakg.  mit  der  doppelten  Menge  Meerzwiebelessig. 

Emplastrum  Asae  foelidae   et   Ammoniaci   loco  Emplastri  re- 
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»olveniis  Ph.  Bavar.:  Fichteiiharz  mit  8  Th.  gelbem  Ean  and  2  Th.  Oüyenal 
gesch^iolzeii,  zur  halb  erkalteten  Masse  4  Th.  gepülv.  Mutterharz  und  ebensoyiel 
Ammoniakgummi. 

EmplaBirum  foeiidum  s.  Emplasirnm  resolvens  Ph.  Bob.:  Ammo- 
niakg.  S^ij?  Siinkasant  Jiv,  gemeiner  Terpentin  und  einfaches  Bleipflaster  ää  Jl 
im  Dampf  bade  erwärmt  und  gemischt.  Grunlichbraun ,  zähe.  Ph.  Hakn.  and 
Ph.  Slksv.-Hols.  lassen,  wie  Ph.  Dan.  und  Hamb.,  die  das  Präparat  nach  s^nem 
Erfinder  EmpL.  resolvens  Schmuckeri  bezeichnen,  dieselben  Mengen  Am- 
moniakg.  und  Siinkasant  über  Feuer  erweicht  mit  ^ij  weifser  span.  Seife  and 
1  Unze  Baumöl  mischen.  Ph.  Saxon.  läfst  das  Oel  hmweg,  statt  dessen  etwas 
rektif.  Weingeist  hinzufugen.     Gelb,  -stark  riechend. 

Etnplasirum  Gummi  -  resinosum  s,  Emplasirum  gummosum  Pb. 
SuEC.:  gelbes  Wachs,  Mutterharz  und  Ammoniakg.  m  Ibß,  Bleipflaster  Itiiij. 

Emplasirum  Plumbi  compositum, 

Emplasirum  Amm oniaci  cum  Hydrargyro  Ph.  Lonn.:  zu  8  Gr.  Schwe- 
fel mit  1  Drachme  warmem  Olivenöl  genau  gemischt,  werden  3  Unzen  Qoeck- 
Silber  bis  zur  Tödtung  des  letzteren  gerieben  ^  darnach  1  Pfund  geschmolzenes 
Ammoniakg.  hinzugefügt.  Ph.  Hahb.  läfst  1  Unze  Quccks.  mit  \  Dr.  oL  Liui 
sulph.  abreiben,  mit  4  Unzen  Ammoniakg.  mischen. 

Emplasirum  sulphuraium. 

Emplasirum  Galbani  siibiaium^  S.  767. 

Emplasirum  Cicutae. 

Emplasirum  oxycroceum.     S.  Terebinthina. 

Emplasirum  malaciicum  seu  Emplasirum  Foeni  graeci  eompo- 
«iliim  Ph.  Hahb.:  gelbes  Wachs  Ibß,  Terpentin  Ibiiß,  Hammeltalg,  weiisea 
Harz  ä*  Jiv,  Mntterharz  ^j^  geschmolzen,  mit  Bockshornsaamen-,  Leinsaameo- 
pulvcr  n  ^iß,  gepulv.  Ammoniakg.  und  Kurkumawurzelpulver  m  ^)  zusammen- 
gerührt.     Grünlichgelb,  zähe. 

IFIrikafft^,    In  grofsen  und  kleinen  Gaben  dler  Asa  feetltf»  üeltp 

fthnllcli,  doch  langsamer  und  ruhiger  (vergl.  S.  760);  in  der  örtlichen  Haut^ 
reiznng  stärker  als  diese,  auch  eindringender  als  Mntterharz  (vergl.  S.  727), 
macht  daher  leicht  Hautentzündung.  Der  Eindruck  auf  die  Verdauung  ist 
weniger  günstig  als  beim  Asant,  bei  anhaltendem  Gebrauche  leicht  nacbthei- 
lig*,  «liMi  Clefftflisysteiii  geirtitH  In  ^rdlliepe  Aaf)reir«>üff9  es  ent- 
stehen Kongestionen,  durch  Mifsbrauch  selbst  Lungenblutung;  weit  leichter  ein 
rothes  frieselartiges  Exanthem  über  den  ganzen  Körper;  dlle  Jkbseitdleram*- 
iren  (der  Nieren)  w^erdlen  stftrlLer  irermelirt«  Grofse  Gaben  erre- 
gen bald  Leibschmerzen,  leichter  Diarrlide,  zuweilen  Erbrechen,  nicht 
selten  einen  Ausschlag  auf  der  Haut.  Andauernder  Gebrauch  verursacht,  Barg- 
grav*,  Wichmann*,  Amblyopie.  Vorhandene  Krämpfe  weichen  dem  Am- 
moniakgummi schwerer  und  langsamer  als  dem  Stinkasant. 

Diesen  Erfahrungen  entgegen  behaupten  Trousseau  und  Pidonx',  dab 
Ammoniakgummi  weder  örtlich  noch  allgemein  reize,  und  dafs  2  Drachmen  der 
Substanz,  welche  auf  ein  Mal  genommen  wurden,  keine  der  angeföhrten  Wir- 
kungen hervorgebracht  hätten. 

Jlttarettfitcft^«  Bei  terpMer  Atenle  In  dien  Orgranen  die« 
UnterleibeSy  sobald  die  Atonie  nicht  in  einem  einzelnen  Organe 
haftet  oder  eine  besondere  Funktion  betrifft,  sondern  die  ganze 
Sphäre  durchzieht:  gegen  torpide  Verdauungsschwäche,  alle  auf  torpider 
Atonie  beruhende  Zustände  ven  Versehlelnians  nndl  Jinnelieii- 

1)  Comment.  de  aerc,  aqui«  cl  locis  urbls.    I        2)  Hufel.  J.    1800.    X.    3,  62  —  72. 
Frcft.  ad  Moen.  1751.    p.  HO.  |        3)  Trait^  de  Th^rapcatique.    I,  19. 
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piUiff  «ier  BaaelietBsew^elde  (anhaltend  in  gleicher  Gab^ogröGHS  forfc- 
eebraucht,  mit  Myrrhe,  bitiem  Exirakten,  Seife,  Rhabarber,  Aloe,  auch  mit 
Schwefel  oder  Eisen,  bei  krampfhaften  Znständeu  mit  Stinkasant):  gegen  su- 
rückgehaltenen  und  unterdrückten  Menstrualbiutflufs  {mit  Myrrhe, 
Eisen,  bittem  Extrakten),  Gaabius,  Weikard  (mit  Aloe,  Eisen,  wo  die  Ver- 
bind, zu  yiel  Wallung  verursacht,  ein  Zusatz  von  Seife),  Gilbert,  Jahn  (Gan- 
b ins -Weikar dusche  Formel,  zuyor  mildere  Auf lösungsm. ),  und  veraltete  Hä- 
morrhoidalleiden mit  bedeutender  Verschlimmerung  im  Vegetationsprozefs  ver- 
bunden. Bei  Atrophie  und  Anschwellung  der  meseraischen  Dr&sen,.  MilzverhSr- 
tung,  Leberleiden,  Gelbsucht,  P.  J.  Schneider'  (vergl.  Formulare),  Wassersucht, 
aus  den  bezeichneten  Krankheits Verhältnissen  entsprossen,  Tissot  (mit  extr, 
Tarax,,  Seife),  Jahn  (dieselbe  Verbindung  oder  statt  der  Seife  mit  Aronsw., 
Ingw.,  bei  trägem  Stuhlgang  mit  Mittelsalzen,  bei  Hämorrhoidalstockungen  mit 
Aloe,  Myrrhe;  im  weitern  Fortgänge  mit  Meerzwiebel);  gegen  Gicht,  welche 
selten  zu  einer  reinen  Entscheidung  gelangt,  sich  vielmehr  tiefer  und  verderb- 
licher in  den  allgemeinen  Vegetationsprozefs  eingräbt,  chron.  Rheumaüsmus. 

Bei  Hypochondrie  und  Hysterie,  hervorgegangen  aus  aligemeiner  Schwäche 
iu  den  Lymphgefafsen  und  Unterleibsstockuugen  (mit  Asant,  Baldrian,  Biber- 
geil, bittem  Extr.,  Ochsengalle,  Rhabarber,  Aloe,  unter  Umständen  mit  Eisen).  . 

Gegen  atentsclie  torpMe  BlennerrK^^eia  in  den  SchlelmhSuten 
der  liUBireit,  Geschlechts-  und  Harnorgane,  bei  veralteten  fieberlosen 
Lungenkatarrhen,  namentlich  den  ans  unterdrückten  Exanthemen,  Gicht  und 
Rheuma  hervomgangenen  (syrup.  Ammon.;  piL  Amman,  bals.)^  Lentin 
(mit  Ysopw.,  Eigelb  und  Meerzwiebelhonig  zur  Emulsion,  aufserdem  Blasen* 
pflaster  zwischen  die  Schultern  ),  auch  gegen  Schleimschwindsucht,  so  lange  kein 
chron.  Zersetzungsprozefs  eingetreten  ist,  und  mit  besonderer  Vorsicht,  bisweilen 
bei  Lungenknoten  skrof.  Ursprungs,  sobald  die  Schleimhäute  in  Mitleidenschaft 
gezogen  sind,  Richter  (vergl.  Formulare);  eegen  atonische  Zustände  in  den  Rc- 
spirationsore.,  welche  nach  Pneumonie  und  Pleuritis  zurückbleiben  (mit  Salmiak, 
Meerzwiebel,  essigs.  Ammonium,  Spiefselanzwein,  Goldschwefel,  unter  ki*ampf- 
haflen  Zuständen  mit  Bilsenkraut,  Zinklu.),  besonders  bei  fieberfreier  Peripneu- 
monia  notha;  aber  niMm  irer^veeliflile  mit  Jenen  ZnstAniien  nlelit 
entettniilielie  Reste  «ileser  MpanUaeitent  ehne  Verstellt 
l^rin^t  Antntenlaks*  selbst  naelt  Oberst»n«lenen  liunyen- 
an«l  liultr^^lirenentKandansen  IVaelitKeile« 

Im  chron.  Schleimasthma  (j»i/.  Ammon.  Quere.)  und  Hydrothorax. 
—  Gegen  Schleimflüsse  der  Harnblase,  Nieren,  Harnröhre  und  des  Frucht- 
halters. 

Bei  terpMen  CeseHwAlsten ,  Verhärtungen  nnd  Drösenan- 
achwellungen  (Salben  mittelst  Meerzwiebelhonig,  Pflaster),  bei  weifser  Ge- 
lenkgeschwulst, Swediaur  (in  Meerzwiebelessig  äufserl.),  Gelenkwasser- 


ijaries;  cüron.  tlautausscliläge;  gegen  ALeprsran« 9  j^vers  v'^'"*«*^' 
nung  der  Haare,  Erweichung  der  Grindborken  durch  Schweinefett,  Bedeckung 
der  kranken  Stellen  mit  Pflaster  ans  Ammoniakeummi  in  Essig  gekocht,  ein 
bis  zwei  Messerrücken  dick  auf  Leder  gestrichen). 

JP^rsfa  tffttf  €kiöe*     Ammoniacum  depuraium:  gr.  v — x— xxx 

p.  d.  2-^3  Mal  tägl.  in  Pillen,  Bissen,  Auflösung  (3iJ7-iij  in  3j  — ij  es- 

.  sigs.  Ammoniakflussigk.  oder  Meerzwiebelsauerhonig),  Emulsion  (3ij  auf  3j  Mi- 

mpsengummi  oder  1  Eigelb),  Lecksaft,  seltener  in  Latwerge.  —  Pt/u/a« 

1)  Casp.Wochemdir.    1839.    S.  452.        |       2)  GöU.  gel.  Ad*     1700.5.401. 
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de  Ammoniaco  ^uercelani:  3ß  p.  d.  Piiulae  G.  Amm^niaei  haUm- 
micae:  gr.  x  p.  d.  Lac  ammoniacale:  2 — dstuodlich  1 — 2  Efslöfiel  yoIL 
EmuUio  Brunneri^  3 — 4  Unzen  auf  ein  Mal.  Syrujkus  Ammoniacii  thte- 
löffelweise.   —   Salben.     Pflaster  (mittelst  £ssig): 

jt^OT§n>uMiBT€»     V^    Gummi  Ammoniaci  depurati,   Saponis  medicati  pulv.,   rad.  RIki 

£ulv.  ää  5ij-     M    ^'  P*^-  ?*■•")»  consp.  pulv.  rad.  Ind.  florent.     D.  S.    3  Mal  tSlgl.  6 — 8  St. 
Ici  torpiden  Untcrlcibsstockungcn.     Tissol. 

]^  Ammoniaci  depuraii  Si)  sfdve  in  spirit.  Minderen  ^üy,  adde:  vini  stibiati  5i«  oiy- 
mellis  tiroplicb  Jj,  infiui  florum  Sambuci  5113.  D.  S.  UmgeflchuHelt  2ttundl.  1  E&L  Bei 
diron.  Lungcnkaiarrh.     P.  Frank.  

]^  Gummi  Amroon.  dep.,  Ammonü  muriat.  dep.  mi  5ij>  solvc  in  oxjmellis  sciIUttct  ^h 
Tini  stibiati  Sij»  syrupi  Althaeae  ^iv.  M.  S.  Stündl.  1  £(sl.  In  Brustkrankbeiten  uir  Be- 
förderung des  Auswurfs.     Seile. 

"fy  Ammoniaci  depurati  ^j,  Vini  gallici  albi  ^v,  solvc  et  admisce  Sacchari  albi  ad  coa- 
sistentiam  tabulati  cocU  ^viij.  Bene  agita  donec  refrigeret.  D.  S.  SyrupUB  Amm0» 
niaci.    Offic.  Berolinens. 

Rt  Gummt  Ammoniaci  depurati  5}  """iit  oxymellts  sctUilict  ^ij,  tere  in  mortano  acnsiM 
•ffandendo  Aquae  fontanae  ^v),  aquae  Mentbae  pip.  ^ß.  Colat  S.  Umgeschatltlt  2ataDdL 
1  £(sL     Gegen  hartnäckige  Lungenkatarrhe.     Huiel-Diea. 

^  Gummi  Ammoniaci  31»  pulv.  Scillae  3),  m.  £  l.  a.  pil.  No.  XL VIII.  D.  S.  TSgUdi 
4  —  5  Stück  au  nehmen.  Zur  Beförderung  des  Auswurf;  bei  chron.  Lungcokatarrb.  StäHcere 
Gaben  wirken  gelinde  abführend.    H6p.  St.  Antoine. 

J^  Gummi  Ammoniaci  depurati,  Gntnmi  Galbani  depuraii,  extradi  Conii  macotaii,  Sa- 
ponis raedicati  pulv.  ää  Sj»  hb.  Belladonna«  pulv.  3^»  Tart.  stibiati  3ß,  m.  f.  I.  a.  pU. 
gr.  ij,  coQsp.  pulv.  stipit..Dulcaroarae.  D.  S.  Tagl.  3  Mal  9  Stuck»  altm&lig  zu  steigen.  Ge- 
gen knotige  Langensucht      Richter. 

^f  Gnmmi  Ammoniaci  depur.  3iv,  extr.  Ghelidonii,  Sapon.  raedicati  pulv.,  rad.  Rbei 
pniv.  äÄ  3iit  pulv.  alterant.  Plumm^i,  extr.  Conii  maculati  a»  3).  M.  f.  piL  gr.  i),  consp. 
sem.  Lycopodii.  D.  S.  Morgens  u.  Abends  10  ^12  Stuck.  Flemroing.  —  Daneben  Tbee  aus 
Taraxac.  zum  Nachtrinken.  Gleichzeitig  Liniment,  ammoniatO' camforatum  mit 
tinct.  Opii  simpl.  und  ol,  Terebinth.  vermischt  su  1  TheeldiTel  voll  lägl.  mehrmals  n 
die  Lebergegend  einzureiben.  Aufserdem  warme  Seifenbäder.  Bei  Gelbsucht,  welche  nicht 
durch  organ.  Entartungen  der  Leber  bedingt  ist.     P.  J.  Schneider  tu  OiTenborg. 

1^  Gummi  Ammoniaci  dep.,  Kali  sulphur.  dep.  ää  3  b  Sapon.  medicat  pulv.  3")«  ^fy' 
drargyri  muriat.  mitia  Q },  syrapi  cort  Axirantioniib.  q.  a.  m  f.  t  a.  ^Bulae  gr.  v,  ooasp.  pah. 
Gassiae  Cianamomeae.     D.  S.    Moi^gens  und  Abends  3  Stuck.     G^fcn  Gebarmattcrkrebs. 

P.  J.  Schneider  in  OÜenburg. 

^  Emplastri  Ammoniaci,  crapl.  de  Galbano  croc.,  empl.  diachvl.  comp,  ää  ^ß,  Cam- 
forac  9j.  M.  f.  emplaslrum.  Gegen  Hühneraugen  und  Warzen.  Das  Pflaster  wird  dick 
auf  Leinwand  gestrichen  und  nur  so  grofs  geschnitten,  dafs  es  allein  die  verhärtete  Hautstdle 
bedeckt.     Auf  andern  Hautstellen  zieht  es  bei  empfmdlichen  Personen  Blasen.     FrilKC. 


]IIyrrhA# 

aonml  MjTrtiae,  Mjrrha  rubra,  M.  piagnfs^  Myrrfie;  ft«.  Myrrhe;  eagL  MyrA. 

MAtteVOitUV»  N.  Guibcrt:  assertio  de  myrrhinis,  sive  de  us  cjuae  rojrrhino  no- 
mine exprimunlur,  advcrsus  qnosdam  de  iis  minus  rede  disserentes.  Frft.  1597.  8.  (J.  Kr. 
Ghristius  gab  in  seiner  Dissert.  eine  krit.  Unters,  des  Werkes  und  besorgte  einen  neuen 
Abdruck  Rom  1752.  8.)  —  J.D.Major:  de  Myrrha.  Kiel  1668.  4.  —  S.A.Baker: 
de  Myrrha.  Jen.  1676.  4  —  J.  A.  Fasch  :  dti  Myrrha.  Jen.  1677.  4.  —  S.  G.  Po- 
lisius:  mjM-rhologia,  seu  Myrrha  disquisitio  curiosa.  Norimb.  1688,  4.  —  J.  F.  Garthcu- 
ser:  de  eximia  Myrrhae  gcnuinac  virtule  medica.  Frft.  ad  Yiadr.  1746.  4.  (Becus.  m  cj. 
Collect.  IL)  —  J.  Bruce:  observ.  de  la  Myrrhe»  failes  en  Abyssinie.  (Observ.  de  la  phys. 
Xni,  102.  Vergl.  T.  Stakouse:  extr.  des  voyagcs  de  Bruce  en  Abyssraie  et  d'antres  voyageurs 
modernes,  conccmant  Ics  arbrissaux  ä  bäume  et  ä  myrrhe.  .  .  .  1816.  in  8.  Audi  im  Joun. 
gön.  de  la  litcr.  Strang.  XVII,  66.)  —  A  fzelius,  resp.  Aakermblam:  de  origine  myrrhae 
spccimcn.    Upsaltae  1825.  4.    —    Lourciro:  Mem    da  ac^.  real  das  «eienc.  de  Lisbo«.   I, 
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37(>.  —  Bonastre:  <iir  une  nouTclle  esp^ce  de  myrrlie.  (Joum.  de  pharm.  1829.  "XY, 
281—291.    Vcrgl.  Tromrosd.  n.  J.    XX     2,  188-200.) 

GescMchtiiehes.  Mit  andern  ai-abischen  Spezereieo  kommt  die  Myrrhe  in 
den  ältesten  schriftlichen  Denkmälern  vor:  bal  der  Aegypter  (Plntarch  '  )^  in  dfts 
heutige  koptische  sal  verändert  (Jablonski  1^  49 )y  ~lb,  ")^^^  ,mor,  anv^vn,  /u'^^'ct. 
Die  edelste  wird  schon  Exod.  XXX,  23  'iTH  "^ta,  mor  deror,  myrrha  Btillatitia^ 
von  selbst  flielsende  (")11"7  von  p^,  dar,  häufig  fllei^en),  und  Hoheslied  V,  5.  13 

/  f 
^^y  ^h'D,  mor  ober,  genannt,  arabisch  p(^,  abera,  thränen,  welches  dieselbe  Bedeu- 
tung hat,  und  womit  vielleicht  v]^  nataph,  Exod.  XXX,  34,  zusammenfallt,  welches 
die  LXX  und  Vulgata  durch  (rrouer^,  giacte,  üaeta  (von  tFväZot,  tröpfeln),  über- 
setzen (vergl.  8.  744  Anm.  und  S.  731  Anm.  1).  Plinins  (VI,  34;  XII,  35),  Da- 
mokrates  *  und  Galen  *  'nennen  die  Myrrhe  der  Traglodyten  (Jff.  traglodytica)^ 
besonders  die  der  Mlnäer,  an  der  Ostl.  Küsle  des  rotheu  Meeres  (M.  minaea),  als 
beste:  der  Periplus  maris  erythraei  (p.  13)  hat  dafilr  irft^QMrj  Mtsttii  xal  <nami  (aßfig) 
fitvcua,    Dioskorides  (1,  73.  77)  bezeichnet  das  mittelst  Wasser  aus  der  frischen 

Mjri'he  geprefste  Fett  oder  «rraxti;  sammt  myrrha  gabirea  (vom  arabischen  p^^^^ 

dsühaber,  sehr  mächtig)  und  traglodytica  als  die  vorzfiglichsteii  Sorten,  M,  mi- 
naea  aber  als  eine  geringere,  ebenso  M.  eaucalis<t  wahrscheinlich  die  von  Celsii« 
in  Augenkrankh.  gepriesene  schwarze  Myrrhe.  Uebrigens  erhielten  die  Alte«  da« 
Produkt  nicht  immer  unvei*fälscht,  Plin.,  Diosk.,  Galen  ( beschreibt  selbst  eine  gif- 
tige Drogue:  opocalpa$&n).  Die  Myrilie  üoEb  aus  der  Rinde  eines  in  Arahien  (Ha- 
dramaut  und  Saba)  und  dem  gegeiiiib^  liegenden  Aothiopien  wachsenden  Baumes 
(Strabo  XVI,  437.  456)  oder  Strauches  (Herod.  III,  107;  Theophrastos  pL  IX, 
4;  Plin.5  Diodor.  Sic.  V,  41;  Ptolemaeus  VI,  7;  Arrianos«  Alex.  VII,  20),  den 
die  Alten  nur  vom  Hörensagen  kannten,  delshald  nicht  libereinsttmmend  besehreÜ>eB. 
Gleichwol  leiten  die  Mittheilungen  auf  die  Vermuthung,  da£i  auch  der  Myrrhenbanm 
der  Alten  eine  Amyri$  { BaUamoiendron ),  oder  dieselbe  Stammpflanze  sei,  welche  erst 
jungst  durch  Ehrenberg  und  Hemprlch  bekannt  geworden:  daForskfil^  von  de» 

Arabern  hörte,  der  Myrrhenbaum,  ^\  Ö^isäv,  schadscharat  clmor,  sei  dem  Wcih- 

raiichbaum  sehr  ähnlich,  Amyru  kaiaf  aber  ein  wohlriechendes  rothes  Pulver  aus- 
schwitzt, A.  kafal  dornige  Zweige  und  scharf  gesägte  Blätter  besitzt.  Die  Vergtei^ 
chnng  des  Myrrfaeobaums  mit  der  ägypt.  Akanthe  (  Acacia  vera)  bei  Everoerus  ^  und 
Diosk.  widerspricht  dieser  Erklärung  nicht,  denn  Beide  verwechseln  die  geniuintea 
Bäume.  Man  bediente  sich  der  Myrrhe  als  wohlriechendes  Gewürz,  zur  Verbesserung 
der  Weine,  Mr.  XV,  23;  Plin.  XIV,  15w  19,  öaer  zum  Hänchcrwerk,  Exod.  XXXy 
23;  Hohesl.  III,  6;  Plin.  XXI,  18;  Eurip.  Troad.  1064;  Athen.  Hl,  101;  aiiob 
bei  Geschlechtskrankh.  der  Weiber,  hier  zugl.  in  MutterkriUizeii ,  Hipp.  ^,  zum  Binw 
sprengen  der  Gewägder,  Esth.  II,  12;  Psalm  XLV,  9,  und  Matraxzen,  Spriichw* 
VII,  17,  Einbalsflniiren  der  Leichen,  Joh.  XIX,  39,  Herod.  II,  86,  oder,  besonder» 
Giacte,  in  flüssigem  (öligem,  Esth.)  Zustande  zu  kostbaren  Salben,  Plin.  XIU,  2; 
Diosk.;  Athen.  XV,  688,  gern  bei  Augenkrankh.,  Geschwüren  und  Wunden,  Uipf.  ''f 
Diosk.,  mit  Fleisch  bei  Knocbenbrnchen ,  mit  Ladannm,  Wein,  Myrtenöl  gei^n  da« 
Ausfeilen  der  Haare,  mit  Essig  bei  Flechten,  mit  cattia  und  H«nig  gegen  Flecke  im 
Gesicht,  mit  meconium,  caatoreum,  glaueium  bei  Obrenenlz.  und  Ohrenflufti^ 
mit  Alannlösung  bei  übelem  Schweife  in  den  Achselhöhlen,  Diosk.,  mit  Wein  und  Oel 
bei  loctern  Zähnen,  Hipp.  %  Diosk.,  als  Kauraittel  gegen  ubelrieohenden  Atiben,  mitr 


1 )  De  Is.  et  Oslr.,  p.  383. 

2)  Galen  do  antid.    11,  115. 

3)  Ibid.  1,  68. 

4 )  Klor.  aeg.  arab.,  p.  80. 

5)  Diod.    V.  41. 


6)  De  nat.  raul.  565.  575;  de  superfoel.  265. 

7  )  De  Yiclus  rat.  in  ac.  407 ;  de  mork.  tmil. 
1,  635;  de  moib.  II,  465;  de  nal.  mal.  574; 
de  «Ic.  875.  877. 

8)  De  morb.  mul.    II,  666, 
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HoiJlg  anf  oder  in  die  Niiae  seg;en  SchonpfeDy  iDaertich  bei  BnulknuilAeitoB,  Hlp^  *, 
besonders  Katarrh^  Orthopäde  and  Seitenstecheo,  Diosk.,  bei  Heiterkeit  Nierenajlfekt., 
Baucbflufs  und  Dyseoterie,  gegeo  hyster.  ZufAlle^  Hipp.  *y  fiiDgeweidewfirmef,  mH 
Wermutb,  Lupinen -Aiifg.  oder  Rautensaft  zur  Forderung  der  menses  wie  des  Fmche« 
Abganges,  mit  Pfefler  im  Starrkrampf^  mit  grOrserem  Erfolge  gegen  Wechselfieber, 
Matthiolus  (mit  Wein),  Griffiths  '  (mit  Eisenvitriol  nnd  Wermnthsalis,  w^gL 
8. 781),  Armstrong  (mit  Muskatnufii,  Alaun).   Auch  fuligo  myrrh.  war  gebrtackL 

—  Mvrrha  boeotica  (Diosk.  I,  78)  ist  kaum  auf  eine  andere  Pflanze  als  iTmoai- 
Xtror  {Smyrnium  Olutatrnm)  (Theophrast.  pl.  Vll^  6)  zu  beziehen,  das  scten  ■« 
Diosk.  und  Galen's  ^  Zeiten  cfiiq^tov  genannt  wurde;  wiewol  Galen  '  noch  das 
cfivqviQVy  welches  die  ROmer  olu9atrum\Sium  latifolium)  nennen,  von  i.i:ioa£Uror 
unterscheidet. 

^•#f4iittittafiair«  Bahamoäendnm  Myrrha  Fr.  Nees  ▼.  Esenb.,  Eh- 
ren b.;  Myrrhenbaum  (Dioecia-Octanoria;  Bürseraceae).  .An  den  Grenzen 
des  gl&cklichen  Arabiens  bei  Gison,  in  lichten  Wäldern  das  Unterholz  bildend. 

—  BaUamodenJt'on  Kaia/Kih.  (Arnims  Kala/ Forskil'j  Myrrhe).  Im  glück- 
lichen Arabien  bei  Bell  el  Fakih. 

SaUn^isehe  iJharmkteriMHk.  Bah,  Myrrha:  ein  noch  sdir  nntalSogUdi  be- 
kamiter  kleiner  Baum  oder  Strauch  mit  sparrig  abstehenden,  in  dornige  Spitxen  aoslaolieii- 
dcn  Aestcn,  deren  gelblich -\vei£ies  Hots  wie  die  blafs - aM^igraue  Rinde  einen  eigenthümli- 
chen  Geruch  ausduften.  Blätter:'  kurz  gestielt,  gcdreit.  Blättchen:  umgekehrt  eüomiig, 
am  obem  Ende  stumpf  ganzrandig  oder  vrenig  gezähnt,  kahl.  Seitenhiätichen  bedeutend  klet* 
ner  als  das  etwa  X'"  lange  Endblättchen.  Blumen:  kurz  gestielt.  Kelch:  gloekig,  4 sah- 
nig, bleibend.  Fruchte:  braune  Beeren,  etwas  grölser  als  Erbsen,  mit  ei^rmiger  Basis, 
stumpf  angespitzt,  Isaamig. 

Bml$ßmoieniron  Kaiaf  h9\i  Ehrenberg  für  eine  domenloM  Abänderung,  Nees  we- 
gen der  abweichend  gebildeten  Frucht  Jur  eine  Terschiedene  Art.  Blätter  gr^Cier.  Seil«a- 
blittchen  mit  der  Endfieder  von  fast  gleicher  Grdfsc.  Blumen:  in  kleinen  Trugdoldcn  mit 
gabelspaltigen  Süden  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Kelch:  4ziplelig.  Staubfäden:  8,  un- 
ten etwas  erweitert  und  theilwcise  zusammenhängend.  Staubbeutel:  länglich,  auf  dem 
Rucken  angeheftet,  stachelspitzig.     Frucht:   kugelig,  an  der  Spitze  eingedrudkl-genabelc 

rharuMkognostisches  und  physikaiiseMe  JBigensch^tftenm  IHe 

Myrrhe  tritt  freiwillig  ans  dem  Banme^  öUg-flAssIg  und  bla&gelb,  dann  erbärtead, 
rothlich  oder  bräiiDllch.  Der  Handel  aberbringt  das  Giunmiharz  in  2  Zentner  schwe- 
ren Kisten  aus  Ostindien :  in  grOIäern  oder  kleinern,  uuregelmäftigen,  rundlichen  oder 
eddgen  Stficken,  In  einzelnen  oder  zusammenklebenden  Thräaeui  blafii-rdthlicbgelb, 
roth  oder  rOthlich-braun,  durch  gegenseitige  Reibung  bestäubt;  an  den  Kanten  dordi- 
scheinend,  sonst  undurchsichtig,  bisweilen  (durch  Alkoholbenetsung )  von  fettem^  glän- 
zendem Ansehen,  Myrrha  vera,  rubra,  pinguii  f.  M,  Uvantiea  v.  turcicä 
(weil  sie  ft-nher  ans  der  Türkei  zugeführt  wurde).  Die  reinsten  Stacke:  M,  e/fcf«, 
leicht  zerbrechlich,  auf  dem  Broch  matt  wachsgiftnzend,  (hserig,  fettig,  bei  grOCierea 
StAcken  in  Folge  anvollkommenon  Trocknens  nicht  selten  wei(s-  oder  gelbstreifig. 
In  Pulverform  braungelb,  etwas  glänzend,  locker  zusammenballend,  fettig  aazufühlea, 
auf  dem  Papier  einen  Fettfleck  hinterlassend.  Spezif.  Gew.  a.l,isa— I,i8a.  Ge- 
raoh  aromatisch -balsamisch,  angenehm.  Geschmack  bitter,  scharf,  gewflrzig.  HSogt 
sieh  beim  Kauen  den  ZJUioen  an,  fArbt  den  Speichel  gelb,  milchig.  Blüht  sich  beUa 
Erhitzen  ohne  zu  schmelzen,  weiüie,  aromatisch  riechende  DAmpfe  ausstoßend,  bremi 
beim  Anzünden  mit  lichter,  stark  riissender  Flamme,  anter  lieblicbem  Geruch  ui4 
Hinterlassung  einer  lockern  Kohle.  Wird  von  Wasser  gelbbraun,  trübe,  von  Weis, 
Bier,  Bssig,  von  Weingeist  mit  Hinterlassung  eines  undurchsichtigen  w^elMIchen  Rock- 
Standes  klar  rmblichgelb  aufgelöst,  am  vollkommensten,  Righini  *,  in  i  Salmiak  ond 
und  160^^asser  mittelst  Reiben.  Die  wftsserige  filtrlrte  JLOsung  erleidet,  Blej  ^^ 
Diesel  %  durch  Bleioxjdsalze  einen  starken  Niederschlag.    Mit  Salpetersäure  bildet 


1 )  D«  morb.  mnl.  f,  636  j  de  riet.  rat.  in 
ac   401. 

2)  De  locis  in  hom.   423. 

3)  Pract.  Obs.    Yei^l.  S.  448. 


4)  De  fiic  simpl.   Till,  110. 
6)  Fac  alim.    U,  332. 


6 )  J.  de  chii 

7)  Arch.d.I 


chim.  in6d.    1844.    Juia, 
Pharm.  1845.  XLI1I,30 


p.  333. 
i-309. 
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Miynrhe  eine  sehldmige«  ondisrebstehtife^  gelbliche  (Bonastre:  resea-^  dunkel-, 
schmutsig-,  violeUrothe)  Flässigk.,  ehiea  bräunlichen  Bodensatz  hinterlassepd)  Was^ 
•er  bewirkt  darin  eine  gelbe  Trübung. 

CHemUmeHe- MiemeHaff^nHeiM.  Nach  Chr.  Raickoldt  ':  2,isa 
fttlieriselies  Oel,  44,? so  H^rz,  40,8 is  Gummi  (Arabin),  1,4 t»  Wasser, 

3,8  0  9  Um'eiQigk.,  (in  der  Asche)  3,6  «o  kohlens.  Kalk,  kohlens.  Talkerde,  Gyps, 
Eisenoxyd.  —  Pelletier  '  :  gewann  34  bitteres  Harz  mit  äther.  Oel  und  ^Q  gc- 
acbmaekloses  G.;  Apoth.  JSnike  ^  in  Berlin:  4,o  Oel,  66, o  Harz,  10,o  wässeri- 
ges £xtr.,  26,0  schleimige  Subst.;  R.  Brandes  *:  2,oo  flüchtiges  Oel,  22,9«  wei- 
ches, 5,00  hartes  Harz  (Halbharz),  54,38  Gummi,  9^it  Traganthstoff,  1,1«  ben- 
zoes.,  äpfcls.,  phosphors.,  schwefeis.,  essigs.  Kali  und  Kalksalzc,  1,8  o  Unreinigk., 
3,4  0  Feuchtigk.;  Braconnot  *i  2,5  äther.  Oel,  23, o  Harz,  46, o  G^  12, o  Basso- 
rin;  Bonastrc  "  in  einer  neuen  Sorte  3,o  äther.  Oel,  4,o  bitteres,  nicht  harzi- 
ges £xtr.,  38,0  Harz,  50, o  G.,  5,o  Säure,  Kali-  und  Kalksalze,  Kieselerde. 

AeiherlBclieB  Oel^  Myrrhenöl,  Myrrhol^  oleum  Myrrhae  (noch  in 
Bd.  y.  Pharm.  Borcjss.):  CaaHasOs,  liell  weingelb,  dickflilssig,  ändert  an  der  Luit 
und  mit  dem  Alter  seine  FAr1)e  in  eine  dunkelere,  verdickt  sich  an  ersterer  unter 
tbeilweiser  Verdampfung  zu  'einer  klebrigen,  eiweilsartigen  Masse,  besitzt  einen  durch- 
dringenden Geruch  und  Geschmack  nach  Myrrhe,  ist  leichter  lila  Wasser,  schwerer 
nla  Weingeist,  »ist  sich  in  diesem  wie  in  Aether  mit  Leichtigk.,  giebt  mit  Schwefel -, 
Salpeter-,  Chlorwasserstofis.  rothe  Ldaungen.  Die  AlkoliollOsung  bildet  mit  Wasser 
eine  gelblich weifiie,  stark  sauer  reagirende  Milch. 

Myrrhenharz,  Myrrhin,  C^^^^^^Oi^  roihbraun,  durchsichtig,  sprSde,  von 
muscheligem  Bruch,  schwach  myrrhenartigem  Geruch  und  Geschmack;  stylst  beim  Er- 
hitzen weiCie,  rajrrhenartig  riechende  Dämpfe  aus,  entzündet  sich  leicht,  verbrennt 
bis  auf  einen  geringen  Ruckstand;  schmilzt  zwischen  +90*^  —  95^  C,  verwandelt  sich 
bei  hdhern  Hitzegraden  inMyrrhinsfture,  €,41133  O«;  lüst  sich  in  Aether,  theil weise 
in  Weing.;  weniger  in  Aetzkali,  giebt  mit  Essigs.,  Schwefels,  klare  Lffsimgen,  schwillt 
in  konzentr.  Salpeters,  zu  einer  volnmln(isen  gelbl.  Masse;  erleidet  wie  das  Oel  beim 
Kochen  mit  Wasser  eine  Veränderung,  bei  welcher  sich  das  Ualbharz  von  Brandes, 
das  Unterharz  von  Bonastre  bildet,  das  gleichfalls  in  extr.  Myrrhae  übergeht. 

moffnOBtische  deichen.  Myrrha  in  grani$  t.  in  lacrymii,  3f.  na- 
turalii  f.  in  iortis,  gleichfalls  aus  Ostindien  eingeführt,  besteht  aus  einzelnen  ab- 
gerundeten oder  eckigen  Thränen,  stecknadelknopf-  bis  pfefTerkorngro£i,  bla(s-  oder 
weiislichgelb,  oder  rdthlichbraun,  etwas  glänzend,  durchscheinend;  scheint  aus  Myrrhen- 
tbränen  mit  Bruchstücken  von  arab.  Gummi  und  einem  mastlz-wachholderartigen  Harze, 
oft,  Holl  ^  In  Dresden,  mit  Bdellium  vermischt  zu  sein.  Besitzt  einen  schwächeren 
Geruch  als  M.  electa ,  ist  reich  an  Bassorin. 

Myrrha  o$tindica,  M,  indica,  M.  orientalit,  M.  nova,  ind.  Myrrhe, 
kennt  man  als  dunkler  gefärbte  Stücke  ( bräunlichweiis,  grünlich  bis  fast  schwaro,  un- 
durchsichtig, matt  wachsglänzend ),  welche  die  GrOCse  einer  Wallnufs  nicht  überstei- 
gen, oft  mit  Bdellium  und  einer  gummiähnlichen  Substanz  vermischt  .sind  und  weniger 
bitter  schmecken.  Sie  werden  beim  Anhauchen  klebrig,  hängen  den  Zähnen  weni- 
ger fest  an,  geben  eine  dnnkelgelbe,  etwas  in's  Orange  gehende  Tinktur,  welche  ei- 
nen undurchsichtigen,  weiCslichen  Bodensatz  ausscheidet,  bei  Wasserzusatz  eine  weilse, 
milchige  Flüssigkeit  bildet.  ' 

Myrrha  alba,  dem  Ammoniakgummi  ähnlich,  weifii,  von  mnscheligem  Bruch  mit 
schwachem  Wachsglanz,  myrrhenartigem  Gerueh,  sehr  bitterm  Crcschmack. 

PstftcifomyrrAa  (Mar tinyMn  Schlitz,  Bley,  Diesel,  Martins»),  Myrrha 
in  baculii  (Jobst),  Myrrhoid  (J.L.  Planche  *•):  grofte,  verschieden  gestaltete 


1)  Arcli.  d.  Pharm.    1845.   XU.  1—15. 

2)  Ann.  dcchlm.  1816.  LXXX,  38  — 53. 

3)  BcrI.  Jahrb.   1816.  XVII,  240^ 244. 

4)  Taschcnb.  f.  Scheidck.    1819.    S.  51. 

5)  Ann.  dejchim.  1819.  LXXXVIII,  52. 

6)  J.  de  pharm.  1829.  Jmn    —  Buchn. 
Rep.    1830.    XXXIV,  293-299. 


7)  Arch.  d.  Pharm.  1844.  XXXIX,  177. 

8)  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.    X.    1,  25. 

9)  D.  Neueste   a.  d.  Gebiet  der  Pharma- 
kognosie.   S.  401. 

10)  J.  de  pharm.  1840.  XXVI,  501  — 509; 
vergl.  Ann.  d.Ghcro.  u.Pbarm.  1841.  XXXVII, 
121-125. 
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Stüoke,  meist  Bnicbstficke  eines  cylinderfSrad^en  Körpers,  anfiien  ndt 
folgen  Br|i(Hiungen  und  Vertiefungen,  undarchsfcbiig,  selimatzig-rdtirilchbniaa,  gnm^ 
lieh  bestäubt;  auf  der  BnichflÄche  ziemlicli  glatt,  glasglänsend,  dunkel- oder  briUmlicIi- 
gelb,  durchsichtig;  Geruch  schwach  niyrrhenartlg,  Geschmack  augl.  balsamisch,  hiocea- 
nach  unangenehm  bitter,  wenig  kratzend  (Planche:  scharf,  pfefferartig);  im  Pulver 
geruchlos,  weift;  giebt  eine  hell -weingelbe  Tinktur  und  einen  halbdnrchsichtf|ceo, 
weifolichgelben  Rückstand,  I((st  sich  in  Salpetersfture  zu  einer  heilgelblichen  Plfissigfc^ 
aus  welcher  durch  Wasser  gelbe  Pünktchen  ausgeschieden  werden;  erleidet  dordi  ran- 
chende Salpetersäure  keine  Veränderung;  enthält,  Planche,  !•  Myrrhoidln,  88  Oa»«i, 
2  Traganthstoff. 

Bdellium  indicum:  grunlichbraun  (vergl.  S.  729),  von  einem  mehr  terpeaiia- 
oder  mastiiartigen  Geruch  und  bitterlichen,  etwas  scharfen,  nicht  gewurzhaften  Ge- 
schmack ;  klebt  zwischen  den  Fingern;  wird  durch  Salpeters,  weiftlich,  erweicht,  aber 
nicht  gelöst,  Bonastre,  Martiny;  die  filtrirte  wässerige  Lösung  giebt  mit  Bleiox^d- 
salzen  kaum  eine  Trübung,  Bley,  Diesel. 

^rä^ßurmie.  Extracium  Myrrhae  Ph.  Bor.,  Aüstb.,  Bad.,  Sax^ 
Hahii.,  Slesv.-Hols.,  Hahb^  Dan.:  mittelst  4  Th.  Wasser  nach  4S6Ujndiger  Di. 
gestion  im  Dampfbade  bei  65  —  75®  C.  dargestellt.  Roihgelbes  Pulver.  Losiiiig 
in  Wasser  trübe.  Ph.  Gaul,  verordnet  Weingeist  von  21  •  Cart.  (56  pC.)  xnr 
Darsielluug. 

JLiauor  Myrrhae  loco  JLiauatninis  Myrrhae  Ph.  Bor.,  Saxott.:  Auf- 
lösung desExtr.  in  5  Th.  dest.  Wassers.  Braungelb,  trfibe.  Ph.  Hawtt.  (oleum 
Myrrhae)  schreibt  2  Th.  Wasset  vor.  Ph.  Slesv.-Hols.  digerirt  mit  der  4 fa- 
chen Menge  dest.  Wassers  im  Wasserbade.  Myrrha  liquida  Pb.  Hisp.:  Dach 
der  alten  unsichern  Methode  die  abfliefsende  Lösung  aus  hart  gekochten,  qatr 
durcfageschnilienen  Eiern,  welche  ihres  Eigelbs  beraubt,  mit  Myrrhenpulver  ge- 
füllt, auf  Fäden  in  einem  leinenen  Säckchen  an  einem  feuchten  Orte  aufgeh&n^ 
werden. 

Liquor  8,  Liquamen  Myrrhae  cum  Melle  Ph.  Slesv.-IIols.:  10  Th. 
Honig  zu.  16  Th.  liq.  M.,  das  Ganze  auf  16  Th.  abgeraucht  Hierher  gehört 
auch  oleum  Myrrhae  per  deliquium  Ph.  Lusit.:  durch  Zusammenreihen  von 
3ij  Myrrhenpulver  mit  3iv  HydromeL  Hingegen  werden  zum  Liquor  s. 
Liquamen  Myrrhae  Ph.  Daw.:  4  Unzen  Myrrhe  mit  16  Unzen  Uydromel 
spirii.  (Meth)  3  Tage  digerirt,  dann  filtrirt. 

Tinclura  Myrrhae  Ph.  Bor.,  Austr.,  Dan.:  2  Unzen  M.  mit  1  Pfd.  stärk- 
stem Weing.  unter  öflerm  Umrühren  4  Tage  digerirt,  filtrirt  Goldgelblichroth. 
Ph.  Saxon.,  Hann.,  Bad.,  Hamb.  digeriren  3  Tage,  Ph.  Slesv.-Hols.  digerirt  6  Tage 
bei  25 — 30*  C     Ph.  Scec.  schreibt  verdünnten  Weingeist  vor. 

Tinciura  Myrrhae  composita  s,  Tindura  gingivalis  Ph.  Hahb.: 
Myrrhe,  Katcchu  m  Jij,  peruv.  Bals.  3ij,  in  Ibj  Löffelkrautgeist  digerirt. 

Eeseniia  Myrrhae  alcalieata  Piderit  Ph.  ratioü.:  Myrrhe  ttß,  Pott- 
asche Jviij,  mit  IbiB  Wasser  digerirt,  über  gelindem  Feuer  abgeraucht,  mit  5xx 
rektif.  Weingeist  digerirt 

Spiritus  Mustiches  compositus,     S.  S.  735. 

Aqua  /oeiida  aniihysierica,    S.  S.  759. 

Emulsio  Myrrhae  ferraia  loco  Mixiurae  Griff  iihsii  Ph.  Sukc,: 
Myrrhe  5  j  mit  Pfeffermönzw.  Jviß  abgerieben,  durchgeseiht,  kohlens.  Kali  gr.xxv, 
kryst.  schwefeis.  Eisen  9j,  aromat  Lavendel tinlctur  3 vi,  Znckersymp  3i|.  Die 
Mischung  enthält  in  ^ß:  4  Gr.  Myrrhe  nnd  \\  Gr.  in  Kohlens.  Salz  verwandel- 
ten Eiseuvifriol.  Sehr  wenig  verschieden  ist  mixt,  Ferri  composita  Ph. 
Dan.,  Lond.,  s.  S.  449.    Vergl.  noch  Formulare,  S.  781. 

Pilulae  Myrrhae  ferraiae  \oco  pilularum  Griffithsii  Pu.  SuEc: 
Myrrhe  3iJ9»i*c>HC6  kohlens.  Kali  3|,  krystall.  schwefiels.  Eisen  3ß,  mit  »rab. 
Gnmmischleim  zu  60  Pillen.    •5  Stück  enthalten  2|  Gr.  EiaenvHHoL 

Pilulae  Ferri  compositae,     S.  S.  416  und  449. 
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PUulae  foetidae  äuccinalae.    S.  Asa  foetida,  S.  760. 

Pilulae  Galbani  composilae.    S.  Galbaaimi,  S.  766. 

Massa  pilularum  e  Cynoglosso.    S.  Opium. 

Coufectio  aromatica,     $.  S.  670. 

Saccharum  Myrrhae  AüGUsn:«  Ph.  exteup.:  Myrrbenextr.  3ij,  Milch- 
zucker 5vj. 

Pulvis  Myrrhae  compositus  s,  Trochisci  de  Myrrha  Pu.  Lusix.: 
gl.  Tb.  Myrrhe,  Sevenbaumbl. ,  Raute,  Bibergeil. 

Pulvis  dentifricius,    S.  Tartarus  dep.  und  Iris  flor. 

JElecluarium  J^yrrhqe  compositum  s,  Elecl,  gingivale  Ph.  Sdec: 
Myrrbeopulver,  Katechuexir.,  Drachenblui  H  Zu]-,  harte  Natronseife  fj  mit  et- 
-v^as  verdünntem  Weingeist  zu  einer  weichen  Extraktmassc  zusanmiengestolsen, 
dazu  Honig  ^iv,  Gewürznelkenpalver  ^j. 

Electuarium  dentifricium,     S.  Tartarus  depuratus. 

J^alsamum  FioravantL     S.  Terebinthina. 

Emplastrum  Asae  foetidae  matricale,     S.  Asa  foelida,  S.  760. 

WWirMMm0.  Myrrhe  erregt  die  Tlifttlslieit  der  innerii  BArnt- 
ilftelie  mid  de«  GefEf^isysteiHis ,  vergl  S.  728.  Kleine  Gaben  ver- 
mehren die  Efslust,  bei  anhaltendem  Gebrauche  die  Verdauung;  grofserc 
Mengen  fördern  etwas  die  Darmausieerung;  grofse  Gaben  (3.ß  — 9ij)  ver- 
ursachen eine  unangenehme  Empfindnng  von  Hitze  im  Magen ^  oft  Uebelkeif, 
Erbrechen,  schnellen,  vollen  Puls,  Wfirme  durch  den  ganzen  Körper,' zumeist 
in  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  bewirken  gleichzeitig  die  Ab-  und  Ausson- 
derungen,  erregen  Durchfall,  Schweifs,  üufsern  aber,  CuUen,  keinen  unmit- 
telbaren Einfluis  auf  das  Gebärorgan  und  keine  andere  Menstruation  fördernde 
Kraft  als  aufregende  Mittel  überhaupt.  Krampfstillende  Eigenschaften  werden 
kaum  beobachtet. 

J[fttmt€fffft|r*  In  der  atouisch-torpidenVerdauungsschwächc, 
bei  Blähungen,  Schieimbildung  im  Darmkanal,  sparsamen  Stuhlausleerungen,  da- 
mit zusammenhängenden  chron.  Leberleiden,  Hypochondrie,  Hysterie. 

Bei  träger  Blutbewegung  im  Unterleibe  und  den  daraus  ent- 
stehenden Folgeubeln  :  Stockungen,  Drusenauflreibungen  (mit  stinkenden 
Gummiharzen,  bittern  Extrakten,  Seife,  Schwefel,  Quecks.),  fehlerhaften  Aus- 
sonderungen, Wassersucht,  Job.  Fr.  Baccher  ^  (mit  Niesvv.  und  Kardobencd. 
in  Pillen),  W.  Fordyce^  (mit  Ammoniakg.  und  Kamillen),  Jahn  (niemals  bei 
veralteter  Krankh.,  mit  Fieber  oder  Entzönd.),  "Wurmsucht,  chron.  Exanthe- 
men, Bernhardt  «  (Lösung  in  Bier,  löffelw.),  Bleichsucht,  Saunders  (mit 
Tlisen),  Menostasie  und  Amcnnorrhöe,  besonders  bei  ihrem  Uebergange  in 
Chiorosis  und  Wassersucht  (mit  Rücksicht  auf  die  begleitenden  Erschcinnngcn 
in  Verbindung  mit  entsprechenden  Arzneien),  Stark  (mit  Eisensaffran  und 
schwarzer  Nieswurz,  vergl.  Formulare),  Ackermann  (Kämpf 'sehe  Pillen, 
vergl.  S.  769  Formulare),  Jahn  (im  Beginnen  der  Krankheit  oft  blos  mit  Ei- 
sen, im  weitem  Verlaufe  mit  bittern  Exlr.,  Asant,  Mutterharz,  Schwefel,  Spiefs- 
glauz,  Quecks.  oder  KämpTs,  Fuller^s  und  Sydenham's  Slinkpillcn,  vergl. 
S.  769  Formulare) 5  Hämorrhoidalkongestionen. 

Bei  hartnäckigem  weifsem  Flufs  unter  crofser  Alouie  der  Äjutterscheide, 
Jahn  (mit  Weihrauch  und  Eisenvitriol  in  Pillen,  oder  mit  Mastix,  Guajak, 
Bittersöfs-  und  Seifenkrautextr.  neben  Schafgarbenthee),  und  Nachtripper  (mit 
Kopaivabals.),  Weikard  (mit  jSchierlingsextr.). 

Gegen  atonische  Schleimflusse  des  Darmkanals,  langwierige  Durch- 

1  )  Pr^cis  de  la  meth.  d'admlnistrer  lej  pil.    1        2)  Fragra.  chir.  et  med.  Lond.  1784.  p.  44. 
toniqnes  dao«  les  hydrop.    Par.   176Ö.  |        3)  Chym.  Vcr».  u.  Eri    S.  213. 
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Me  nach  Rnhren,  Jahn  (mit  islSnd.  Moos,  Kolumbow.),  hSmorrhoidal.  Baocli- 
flufs,  Richter  »  (mit  Schwefelbl.,  Aloe). 

Gegen  torpid  -  Atenlselie  lileiiiiorrlifteit  der  Atlamiiiis«- 
orsAite,  bei  veralteten  Katarrhen  (mit  Spiefsgl.),  Schleimasthma,  Schleim- 
Lungensncht  (E&tr.  mit  S&fsholz,  Milchz.,  isl.  M.,  China,  Ooidschw.,  Senegi, 
Wasserfenchel),  Saunders'  (bei  hektischem  Fieber  aas  allgem.  Schwäche, 
kleinem,  schnellem  Pulse,  aurserordentlicher  Reizbark,  des  Kramcen),  Richter 
(Myrrhenextr.  3ij  mit  Asant,  Bittersßfsextr.  Si  3j,  Kampecheholz  3iij),  Gare, 
Jahn  (Griffiths'sche  Mixtur,  vcrgl.  Formulare),  Seile  (Myrrhe  mit  China, 
Wasserfenchel),  bei  übelriechendem  Athem  von  krankhafter  Lungenabsonderung, 
Percival',  bei  Luftröhren-  und  KehlkopfafTektionen,  wie  brandieer  Bräune 
(Dämpfe  der  auf  glGhende  Kohlen  geworfenen  Myrrhe,  oder,  mittelst  Kochen 
mit  Kamfcr  und  Eissig  entwickelt,  Gurgelw.). 

Gegen  Seliivftrsiieliteii  innerer  Organe  (Langen,  Leber,  Nieren) 
unter  grofser  Atonie,  Abwesenheit  von  Fieber  und  allen  Spureji 
einer  Entz&ndung,  bei  Schwär -Lunsensucht,  Fr.  Hoffmann  ( MyrrbcBexIr. 
mit  Rosenzucker  oder  M.  mit  SchwefelbL  oder  Schwefelbals.),  v.  Swieten, 
Werlhof,  Kämpf,  Baidinger,  Schlegel,  Weikard,  Saunders,  Moses 
Griffiths  (mit  Eisenvitriol  und  Wermuthsalz,  vergl.  Formulare,  eine  eigea- 
thüml.,  aber  auch  von  andern  Aerzten  als  sehr  wirksam  erprobte  Mischuog), 
Cartheuser  (nicht  bei  schleichendem  oder  hekt.  Fieber),  Quarin  (räth  be- 
sondere Vorsicht),  Fritze  (niemals  bei  starkem  Husten,  Blutspeien,  Fieber), 
Jahn  (Griffiths 'sehe  Mixtur  während  des  Fiebernachlasses,  oft  Myrrhe  mit 
Kaskariile  und  Schwefelmilch,  zum  Getränk  jHilch  mit  Kalk wasser),  Marcos  * 
(gegen  die  erschöpfenden  Schweifse:  Pillen  aus  Myrrhe  3ii}9  kanad.  Bals.  oder 
peruv.  Bals.  3il^,  Opiumextr.  3^9  2stündl.  2  —  4  Stuck).  Bei  Geschworen  in 
der  Leber,  den  Nieren^  Althof,  Jahn,  dem  Gebärorgan  mit  drohendem  Zehr- 
fieber, Jahn  (Myrrhenlösung  mit  Kalkw.  innerl.  und  ^ufserl.).  Saunders: 
bei  hekt.  Fieb.  der  Kindbetterinnen  nach  Entzund.  des  Bauchfells;  bei  F.  mit 
schwachem,  schleichendem  Pulse  und  widernaturl.  Hautwärme,  nachdem  China 
und  Eisen  erfolglos  geblieben ;  bei  hekt.  F.  von  Einsaug,  des  Eiters  aus  phage- 
dän.  Geschwüren  und  alten  Schäden.    ^ 

Bei  schlaffem,  angeschwollenem  skorbutischem,  oder  durch 
Quecksilbermifsbraucn  gelockertem  und  ipescliwllrlireiii  ZaliM- 
fleiscli  und  davon  herrührendem  stinkendem  Geruch  aus  Mund  und  Nase 
(Mundwasser  [mit  LölTelkrautgeist,  Pcrubals.,  Katechu,  Ratanha,  Alaun,  vergl. 
S.  299  Formulare],  Mundsafl  J[mit  Honig,  Chinaextrakt],  Kaumittel),  Ozaena 
(Schnupfpulver  oder  MyrrhenUnkt.  3j  in  Ibj  —  ij  Gerstenabkochung),  sdalaf» 
fen,  eiternden  und  un^oUk.  mri^nallrenden  l^nnden  (zo^L 
innerl.,  äufserl.  zumeist  die  Tinkt.,  z.  Th.  mit  Mandelöl,  Perubalsam,  oder  bei 
emplindl.  Theilen,  wie  Brustwarzen  und  Lippenwunden,  der  weniger  reizende 
liquor  M,;  doch  entstehen  auf  langem  Fortgebrauch  leicht  schwie- 
lige Ränder),  JaueKenden  unreinen  (skroful.,  skorbut.)  Geseliwfi- 
ren  (Substanz  mit  Aloe,  China,  Kohle  oder  Tinkt.),  White  (MvrrhenpaWer 
mit  dem  vierten  Th.  gebr.  Kalk  und  12  Th.  heifscm  Wasser),  Kirkfand  (Tiokt 
mit  gl.  Th.  Kalkw.),  Rust  (Tinkt.  mit  Fett  zur  Salbe),  Kraus  (Tinkt.  mit 
Blei-,  Zinksalbe),  l&altem  (feuchtem  und  trockne m)  Brande  (mit 
Kohle,  Kamillen,  China-,  Eichen-,  Wcidcurinde,  Ratanhaw.,  Kamfer,  Terpen- 
tinöl), Caries  (Tinkt  mit  Phosphors.,  Und,  M.  alcaL)^  brandigen 


1)  Mca.-chir.  Bein.    I,  70. 

2)  Sinimon«'  pract  obs.  on  the  treatm. 
of  coo5ump4ioo8.    Lond.  1780. 


3 )  Lond.  med.  J.    1785.    IT.    —    SanHol. 
a.  A.    1785.    X,  206. 

4)  Mag.  ^  «pec.  Ther.    1.    1,  12. 
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SAlmeii  (Tinkt.  mit  gl.  Th.  liq.  M.  auf  Baumwolle),  Zahnblatnogen  (Tinkt. 
mit  geschabtem  Pergament  in  die  Zahnhöhle). 
Zq  RftnelieruiiseM* 

Wortm  u»a  €iahe.  Gr.  y— a: — xv  p.  d.  2 — 4  Mal  täglich  (vorsichtig 
steigend,  nicht  mit  Gewürzen)  in  Pulver  (mit  Zucker:  Hoffmann 's  Myrrhen- 
xQcker),  Pillen  (mit  einem  bittern  Extrakt  zu  gl.  Th.)^  Bissen,  Latwerge, 
Schuttelmixtur,  Emulsion  (5]  mit  5ß  arab.  G.  oder  1  Eigelb,  %w  aro- 
mal. W.  und  3ß  Altheesyrup),  2— SslQndl.  1  Efsl.  Oleum  M,:  gtt.  j  — iv  p.  d. 
auf  Zucker.  Elaeoaacch,  M.  Sacch.  M.:  Sstöndl.  1  Theel.  Exir,  M,: 
gr.  X — XV — XX  einige  Male  den  Tag  über  (mit  4  Th.  Milchzucker  statt  des  äl- 
teren Myrrhenzuckers).  Tinct.  M.  (selten  inner!.):  gtt.  x  —  xx — xl  —  l 
auf  ein  Mal.  Mund-  und  Gurgelwasser  (Tinkt.  mit  8  Th.  W.),  Pinsel- 
saft (/iV  M.  oder,  wenn  Weing.  zulässig,  tinct.  M.  mit  gleichem  oder  dop- 
peltem Theile  Hosenhonig).  Zannpulver  (mit  China  oder  mit  Kohle,  Wei- 
denrinde, Ratanhaw.),  Zahnlatwerge,  Zahntinktur  {tinct,  u.  liq,  M.  m), 
Ohrtropfen.  Augenwasser  (3ij — iv  auf  Jiv  Flussigk.).  Wundwasser, 
Yerbandw.  (Tinkt.  oder  Lösung  der  Myrrhe  in  Kalkw.,  liq,  Ammon.  vi- 
HO«.,  spirit.  nitrico-aether^.  Einspritzungen  (in  Fisteln',  Tinktur). 
Streupulver.    Salben.    Pflaster.    Räucheruneen. 

Zu  meMeM  sind  Verbindungen  mit  konzentr.  Mineralsänren,  Weinsäure, 
ätzenden  Alkalien,  Salzbildern,  Gold-,  Silber-,  Quecksilber-,  Kupfer-,  Bleisalzen, 
Cbloreben,  Chlor,  lod,  Brom. 

WatTtHUMUfTe*  ^  Eztracu  Mjrrhae  aquosi  5jt  extracü  Genlianae  ^ß,  vini  hispa- 
nici  vel  huDgarici  ^t],    tinct.  aromalicac  5>j*     Solve.     S.    3  Mal  tag).  1   Efsl.     Berends. 

^  Extr.  Mjrrhae  5 iß*  cxlr.  Hjoscyami,  pulv.  radicis  Scillae  sicc.  singul.  3ß»  Aquae 
5,  q.  ut  fiaot  piluhe  XXX»  Consperg.  pulv.  Lycopodü.  D.  S.  T5gl.  2  —  3  Stück.  Bei  cKron. 
LuDgeDkatarrh.     Engl.  Aerzte. 

Rr  Ezlr.  Marrubii  5i»  «x^-  Myrrhae,  Gummi  Ammoniaci  ää  5ij»  ^"cci  Liquiritiae  de- 
purati  5iii»  ^n.  f.  l.  a.  pil.  pond.  gr.  i).  Consp.  pulv.  Ljcop.  D.  S.  3stundl.  4  — 10  Stuck. 
Gegei^  torpid -atonische  Lungenkatarrhe. 

t^  Gummi  Myrrhae  pulv.  3ij»  G.  Galb.  dep.,  Catechn  pulv.  m  3).  extr.  Trifol.  fibrin. 
q.  «.  ut  f.  pil.  CL,  consp.  pulv.  rad.  Irid.  florent.  D.  S.  3  Mal  lagl.  8  Stück.  Gegen  chron. 
BlenDorrhöen.     Richter. 

J^  Myrrhae  3j  solve  tercndo  in  mortario  cum  Aquae  alexileriae  simplicis  '  ^viß,  Aquae 
aleziteriae  tpirituosae  '  3^)  ^^1  Sjt  ^^^  *^^^  *^li^  Absinthü  3ßt  <«li>  Martis  gr.  xij,  syrupi 
simplicis  3ij»  ßat  roixtura.  M.  S.  4  Mal  tagl.  1  Efsl.  Gegen  schleichende  Fieber  der  Lun- 
gen- und  Bleichsucht,  wenn  weder  Entz.  noch  grofse  Hitze  oder  viel  Durst  zugegen,  der  Puls 
sehr  matt  ist;  gegen  schleichende  Fieber  in  Folge  starker  Eiterungen  oder  Blutilüssc;  bei  Wech- 
sclfiebem  (nebeü  Kamillenthce ),  wenn  Chinar.  keine  Wirksamk.  äufsert  oder  nicht  vertragen 
wird,  oder  ein  entlarvtes  schleichendes  Fieber  zuruckblieb;  in  der  Harnruhr  (mit  Chinazusalz ). 

Griffiths. 

Rf  Myrrhae  pulveratae  3ijt  extr.  Nucis  vomicae  spirltuosi  gr.  xxiv,  balsami  Copaivae  3)» 
ID.  f.  pil.  gr. ![,  consperg.  pulvere  Gissiae  Cinnam.  D.  S.  4  Mal  tägl.  6  Stück.  Gegen  hart- 
nickigen  torpiden  Nachtripper.     Stark.  

ly  Myrrhae,  extr.  Fumariae  m  3ii>  ^x^*  Hellebori  nigri,  Ferri  carbonici  aa  3ß»  ni.  fiant 
pilulae  gr.  ij,  consperg.  pulv.  Ciunamomi.  D.  S.  Morgens  und  Abends  10  Stück.  Gegen 
Amenorrhoe.     Stark. 

ly  Exir.  Myrrhae  pulv.  3ji  McUis  rosaii  Jj,  spirit.  muriat.  «ether.  3j.  M.  Linimen- 
tum  gineivale  mundifican»,    Disp.  Fuldens.  .  .     ./> 

J^  Tmct  Myrrhae  %i\\^  Mellis  albi  Jiv,  pulv.  Coccionellae  3ß.  Tartan  depurali  3iß» 
digere  loco  calido  per  horas  xxiv,  colaturae  adde  olei  Ginnamomi  guttas  viij.  D.  S.  Zahn- 
latwerge. Zum  Bestreichen  oder  Einreihen  der  Zähne,  de^  Zahnfleisches,  der  Zunge.  Den 
Mund  nach  einigen  Minuten  mit  einer  Mischung  aus  tBj  Wasser,    1   Lö/Tel  Weingeist   und 

1)  Lilsisich  durcha^ii«  Mtnthat  oder  1   Cinnamomi  spirituota  ersexzea.   Tergl. 
aqua  Cinnamomi  timplex  und  aqua  \  S.  778  emul$,  lU,  f errat a  Ph.  SuEC. 
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3j  Salmiak  aosiasp&len.  Bei  lockerm,  alcorbut  und  geschwungem  Zahnfleuch  oad  Obekni 
Geruch  aus  dem  Muude.     Rosenstein. 

ly  Tincturae  Myrrliae  Süj»  unguenti  basilici  ^j.  M.  S.  Salbe.  Bei  Geachwüreo  mit 
schlechtem  Eiter.     Rust. 

J^  Decocti  radicis  Helenii  ex  ^ß  parati  ^iv,  tinctarae  Myrrhae  Sij*  liqqoris  Hydfmrgjri 
nitrici  oxydaii  gutlas  x.  M.  S.  Umgeschüttelt  2  Mal  Uiglick  damit  befeoclitete  Quorpie  anf 
dun  kranken  Knochen. zu  applicnren.     Gegen  Caries.     Sovard. 


Benzoe. 

Benzoinnm^  Gummi  Benzols,  Besioa  Benzoes^  Asa  (Assa)  dnlcls;  Benzoebarz, 
wohlriechender  Asaot  (Asand);  fl*z.  benjoin. 

XiitieT^tUT»  N.  Hermann:  descriptio  arbons  benzoini.  (Mise.  nat.  cur.  1682. 
p.  370.)  —  Lichtenstein:  Bcytrag  t.  Gesch.  des  BenzoesaUcs.  (CrclPs  neueste  Ent- 
deck. 1782.  IV,  9  —  24.)  —  Westrnmb  in  CrclPs  ehem.  Annalcn.  1784.  I,  340.  — 
HermbstSdt  cbcnd.  1785.  11,303  —  313.  —  Tromrasd.  ebend.  1790.  II,  303 —  314  n. 
in  s.  Journ.  1794.  I,  162  —  185.  —  Grotthnfs:  Beytr.  z.  Gesch.  d.  Kotk-,  AepTel-  u. 
Benzoes.  ( Geh len's  Journ.  YIII,.  708.)  —  G.  M.  VV.  L.  Ran:  de  acido  benaoic^  ErL 
1801.  —  Stoltze:  vcrgl.  Unters,  d.  £.  Bereit,  u.  Retinignng  d.  Benzees.  biafa.  angewand- 
ten Methoden  nebst  Angabe  einer  neuen,    (Berl.  Jahrb,    1823.    XXY.    1,  75  — 104.) 

QeschichtHehes.  Des-  gelehrten  Hnrdain's  Erklftrung  des  den  Griecfaea 
and  Rdmern  aus  Indien  zugefübrieo  schwarzen  Bdeiliums  durch  Benzoe  habe  idi  8.  7tf 
als  unzulässig  zunickgewiesen,  weil  das  im  Geruch  der  felasten  Myrrhe  ähnliche,  «■- 
ter  gugul  bekannte  Produkt  der  AmyrU  Commiphora  sich  den  alten  Beschreibunge« 
genauer  anfügt,  es  fiberdies  kaum  glaublich  Ist,  dnrs  die  Kaufleute  der  alten  Welt,  die 
noch  durch  Martin  Houttuyn  %  Grimm  %  Arent  Sjlvius  ^,  Marsden  *,  Bai» 
jus  ^,  Commelin  ",  Linn^^  Vater  u.  Sohn,  Bademacher  ^,  Banks  ',  J.  Dryan- 
der  *°  bestrittene  Mutterpflanze  unserer  Benzoe  gesehen,  wfihrcnd  dochPIlnius  den 
Baum  des  schwärzlichen  Bdeiliums  beschreibt,  und,  was  besonders  zu  bemerken  isT, 
diese  Beschreibung  sich  sehr  von  dem  Wesen  des  Styrax  Benzoin  entfernt.  Erst  das 
Mittelalter  brachte  Benzoe  nach  Europa,  und  spanische  wie  portugiesische  AenUe  be- 
dienten sich  ihrer  im  16.  Jahrb.  als  Arzneimittel.  Sie  galt  damals  für  eine  Myrrbes- 
Art,  wurde,  Amntus  Lusl tan ns,  selbst  für  Myrrha  traglodytiea  ausgegeben ,  aw 
demselben  Grunde  häufig  in  Brustkraokheiten  angewendet,  ,,Lungenbal8ara^.  Au* 
fserdem  bei  Verschleimungen  und  Nervenleiden  des  Unterleibes,  bei  Flatulenz,  schwa» 
eher  Verdauung,  gegen  Wechsclfieber ,  dann  als  Specificnm  filr  das  Gebärorgao,  bd 
Menstniationsstockungen,  Bleichsucht,  hyster.  Krämpfen,  in  Bäucherungen  gegen  Gicht, 
Lähmungen;  als  Gosmeticum  bei  runzeliger  und  sprOder  Haut.  —  Alexius  Pedenon- 
tanus  beschreibt  1560  die  Bereitung  des  brenzlichen  Benzoeffles  oder  derBen- 
zoebutter,  nach  Wiegleb  indefs  schon  fHiher  bekannt,  Blalse  de  VIgenere  1606 
die  Darstellung  der  Benzoesäure^  welche  Lefebure,  1660,  wie  jungst  Apotheker 
B6ttscher  '*  in  Wicdenbrfick,  in  der  Alantwurzel  aufThnd.  Letztere^  anfangs  lir 
ein  Salz  gehalten,  bis  Lichtenstein  ihre  saure  Natur  kennen  lernte,  \mrde  nach 
der  ältesten  Methode  durch  Sublimation  der  florei  Benzoety  Benzoebinmen  {mit 
empyreiimat  Oel  verunreinigt)  gewonnen,  theils,  Turquet  de  MayernQ,  in  einer 
Glasretorte  mit  Zusatz  von  Sand,  theils  ohne  diesen  in  einem  irdenen  Topfe,  auf 
welchen  eine  Tute  von  Löschpapier  gebunden  ward.    Bhrenfr.  Hagedorn  "  lehrte 


1 )  Verhandelingcn  door  de  Maalscbappye 
d.  Wect.  te  llaarlera.  XXI,  265.  Laurui 
Benzoin, 

2)  Eph.  nat.  cur.  Dec.  IL  Ann.  1,  p.  370. 

3)  Valentini  bist,  simp! ,  pag.  487.  Gf. 
Garcia  Arom.  bist,  in  Cliis    exot.,  p.  156. 

4)  History  oF  Sumatra,  pag.  123.  Vergl. 
Escheis  krön:  Besciir.  v.  Sumatra.    S.  62. 


5)  Hin.. plant.    H,  p.  1846. 

6)  Hort.  AnisteL    II,  p.  189. 


7 )  Mant.  II,  297.  Syst.  vegeL  ed.  13.  p.  721. 
Suppl,  p.  434.  Croton  Benzoe  L.,  TVnw- 
nalia  Benzoin  Linn.  fil  (Cahippm  BenznM 
Gärln.). 

8)  Act.  societ.  Batav.    III,  44. 

9)  Loder  in  Balding.  med.  J.    V,  50 

10)  Philos.  transact.   1787.   LXXVII,  367. 

11)  Arch.  d.  Pliarra.    1842.    XXX,  169. 

12)  Ephemer,  med.  phyt  natur.  curios.  1771. 
Aon.  II.    Obt.  196,  p.  297. 
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1771  ihre  chemisch-  (aber  niehfc  arzaeDich)  vorthellhaftere  Dartieltioig  anf  naasem 
Wege  durch  Präcipitation,  Scheele^  1775,  eine  »weckmäfsigerey  von  der  Ph.  Bad. 
noch  heute  befolgte  Bereituogs weise  mittelst  Aetzkalk  uad  Salzsäuret  G(ittling  >^ 
S Ursen  *  wählten  statt  des  letzteren  den  Zusatz  von  Kali,  Oren  '  kohlens.  Natron. 
Fonrcroy*  und  Vauqnelin  *  entdeckten  die  Säure  in  dem  Harn  grasflressender 
Thiere. 

J[6#f «littitttf M^r.  Sttfrax  Benzoin  Dryander  (Betizoin  offtcinale H a y d e , 
Lilhocarptis  Benzoin  Blume;  Benzoebaum)  (Decandru-Monogynia;  Styraceae). 
Auf  Java,  Sumatra,  Bornco,  Siam.' 

Motani^che  Charakteristik*  MarsigerBaam  mit  roannsdidcem  Stamm.  Blät- 
ter: wediscl^tandig,  gestielt,  eirund  -  laoglich ,  lang  zugespitzt,  gerippt -aderig,  oberhalb  kahl, 
auf  der  untern  Fläche  dünn,  weifsfilzig.  Blüthen:  weifs,  in  traubigen  Bispen.  Kelch: 
napflorroig,  undeutlich  5zähnig,  -weifsfilzig.  Blumenkrone:  grau,  4  Mal  länger  als  der 
Kelch,  trichterförmig,  in  4  oder  5  laozelt-linienforraigen  Zipfeln  an  der  kurzen  Bohre.  Staub- 
gefafse:  8  oder  10.     Fruchtknoten:  eirund -zotlig. 

VharnHBkognostischesundphyHkaiiMcheJBigensehaffen.  Pen- 
zoeharz  wird  aus  dem  Stamme  de^  Baumes  mittelst  Einschnitte,  die  bis  in  den  Holz- 
kdrper  dringen,  erhalten,  in  grfiCierer  Menge  aus  4-  bis  6jährigen  Bäumen.  Jeder 
Baum  liefert  10  bis  12  Jahre  lang  jedes  Jahr  etwa  3  Pfd.  Saft;  derselbe  ist  in  den 
ersten  3  Jahren  weifs:  Kopfbenzoe,  später  gelb:  Banchbenzoe;  noch  dunkeler 
und  sehr  veninreinigt,  wenn  der  Baum  umgehauen  und  das  Holz  gespalten  worden: 
Flufsbenzoe.  Der  relative  Werth  dieser  Sorten  Terhält  sich  wie  105 :  45 :  18.  Diese 
Benzoe  wird  in  grofiien  Kuchen  aus  dem  Innern  des  Landes  nach  den  Handelssrten 
geschafft,  daselbst  znr  bequemeren  Verpackung  In  Kisten  an  der  Sonne,  oder,  die 
schlechteren  Sorten,  mittelst  kochenden  Wassers  erweicht.  Man  unterscheidet:  Mä- 
lacca  Sambrunie,  Slam -Benzoe:  theils  Benxoinum  in  lacrymii,  thells  B. 
in  mat^iij  erst  In  neuerer  Zeit  in  den  Handel  gebracht:  unzusammenhängende  Rdh- 
ren,  bellgelb  oder  r(;thlich-gelb,  fein  bestäubt,  auf  dem  Bruche  milchweiCs,  schwact^ 
glänzend,  durchscheinend,  leicht  zu  Pulver  zerreibbar,  verbreiten  beim  Sdimelzen  ei- 
nen eigenen  angenehmen  Genich,  besitzen  jedoch  einen  geringen  oder  gar  keinen  Oe* 
schmack.  Die  gewöhnlichere  Sorte,  Sambrunie,  Calcutta -Benzoe,  kommt  in 
grollsen  Kuchen  (tompangs)  aus  Ostindien,  welche  die  Eindrucke  der  Matten  zei- 
gen, mit  denen  sie  bedeckt  waren,  und  weiCsea  zusammengebackenen  Kömern,  Ben^ 
xoe  amygdaloidei,  bestehen,  die  häufig  mit  einer  gelblichen  oder  bräunlichen  Masse 
umgeben  sind.  Bei  einer  geringeren  Waare,  Benxoe  in  iortii  <.  B.  Community 
ist  die  Masse  mit  HOblungen  und  Luftblasen  durchzogen.  Alle  Sorten  sind  mit  Holz- 
splittern und  Blattstnckchen  verunreinigt,  besitzen  einen  angenehmen  aromatischen 
Geruch,  der  sich  durch  Reiben,  auf  glühenden  Kohlen  oder  beim  Anzuöden  stärker 
entwickelt,  und  einen  sfifslich- balsamischen,  stechenden,  scharfen  Geschmack« 


-CHewniseHe  Beseikaffienheit.^^Sich  Kopp  ':  14, o  (14,s)  Benzoe- 
säure, 52,0  (48,o)  Alphaharz,  25,o  (48,o) 
(Ojs)  Deltaharz,  5,2  (5,»)  ünreinigkeiten. 


,     d,0    (d,5 


)  Gammaharz,  0,8 


Untersuchungen  von  Bucholz  ",  John  ^,  Stollze  "  (entdeckte  in  den 
yerschiedenen  Benzoesorten  aufser  Spuren  flQchtigen  Oeles  etwa  1  Tb.  Benzoe- 
säore  gegen  4  Theile  Harz.  Die  Harze  anterschieden  sich  in  ihrem  Verhalten 
geeen  Aether  und  Oele),  Brande  •  (Resultate  der  trocknen  Destillation;  Ver* 
Aalten  d.  Benzoes.  gegen  Aether,  Weing.,  Säuren,  Alkalien),  Unverdorben  *• 

f  erhielt  aufser  äther.  Oel  und  Benzoes.  drei  Harze:  1.  Gammaharz,  CjoHf^O^ 
Berzelius,  v.  d.  Vliet  "",  Mulder],  löst,  in  Weing.,  schwer  lösl.  in  Aether 


1)  Almanach  f.  Scheldeh.   1782.   S.  157. 

2)  N.  Jahrb.  d.  Pharm.    IV.  121. 

3)  Crel  rs  chcra,  Enld.    VIII,  112. 

4)  J.  de  la  Soc  des  pharm.  An  V.  No.  6. 
Vergl.  Just.  Liebig:  iib.  d.  Säure  in  dem 
Harn  grasfr.  TlMcrc,  in  Poggend.  Ann.  1829. 
XVII,  389-403. 


5)  L'i'nstitut.    1844.    No.  517. 

6)  Trommsd.J.  1811.  XX^2,73-90. 

7 )  Nalurgcsdi.  d.  Succins,  vergl.  S.  788. 

8)  Berl.  Jahrb.  1823.  XXV.  1,55-75. 

9)  Nicholson  Joum.    X,  82. 

10)  Poggend.  Ann.    XVll,  179. 

11)  Bull,  des  4C  nat.  de  Nderlande.   1839. 
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inidDillM,  nnlöslfcli  in  Steioöl,  schmilKt  bei  180%  2.  Alphahan,  C^^Hs^O,« 
[Bcrz.,  V.  d.A^l.,  Mld.]  lösl.  in  Weiog.  und  Dillöl,  unlösl.  in  Steinöl,  Amino- 
niak,  koblens.  Natron,  geht  an  der  Luft  oder  durch  anhaltendes  Kochen  in  Was- 
ser mit  kohiens.  Natron  in  Gammaharz  über;  3.  Betaharz,  €4^H4  4  09  [Berz^ 
y.  d.  VI.,  Mld.],  bräuDÜch,  unlösl.  in  Aether,  äther.  Oeien,  Atnmoniak,  kohleng. 
Natron;  geht  an  der  Luft  gleichfalls  in  Harz  1.  über.  Gleiche  Atome  Harz  L 
und  3.  sind  gleich  dem  Betabarz);  Johnston  (farblose  Benzoe  =:  C^.HjjO,); 
Schrötter*  (==C,,H,,04,  Hitze,  kochendes  Wasser,  Aetzkali,  koblens.  Al- 
kalien, Aetzkalk,  Bleioxjd  bringen  eine  theiiweise  Zersetzung  derselben  hervor). 

Benzoe  ertheilt  dem  Wasser  ihren  angenehmen  Geruch,  giebt  zugleich  Boi- 
zoesSure  ab,  welche  durch  Wasser  milchig  (Jung fernmilch)  wird  und  das 
Harz  als  ein  weifses  Pulver  (wenn  frei  von  Benzoesäure:  das  magisierium 
Benzoes)  fallen  läfst.  Auch  Essigs,  löst  Benzoe,  weniger  vollkommen  Aether, 
noch  unvollständiger  äther.  und  fette  Oele;  Schwefels.,  Salpeters.,  Aetzkali,  Aetz- 
natron  verändern  das  Harz.  —  Gelinde  Wärme  schmilzt  dasselbe  unter  Absetzung 
von  Benzoesäure,  glühende  Kohlen  entlocken  demselben  weifse,  dicke,  zu  Ha- 
sten reizende  Dämpfe  (Benzoesäure).  Die  trockne  Destillation  liefert  anCser 
den  Harzen,  äther.  Oel  (Phenol),  Brandsäure,  Spuren  von  Odorin,  Benzoesänr«. 

AetlierUches  Beussoedl,  ein  Produkt  der  crocknen  DeatUlatUn  (Zerselsus 
eine«  Harzes),  rieclit  kreosotäholich^  rektifizhrt  und  entwässert:  nach  Bessoe,  kookt 
bei  200<»,  koagulirt  Biweifo. 

BettBoeaAure^  Benso  jlsfture,  Aetdnai  benBoienai»  wasserfrei,  BsO', 
mar  in  Verbindung  mit  Basen  bekannt,  bildet  sich  als  Hydrat,  H0,B20^,  durch  Oxy- 
dation des  Bittermandelffls,  mithin  aus  allen  Stoffen,  welche  in  dieses  übergehee  snd 
mit  oxydirenden  Kdrpem  in  Berührung  kommen,  auch,  Blyth  und  Hoff  mann,  dnch 
Behandlung  von  Styrol  mit  Salpetersfture,  findet  sich,  aulser  Im  Benzoeharae,  im  T*- 
lubalsam,  Deville  ',  in  der  Alantwurzel  (vergl.  8.782),  und,  Laugier,  Batka, 
Brandes,  Riegel  *,  im  Bibergeil.  Im  reinsten  Snstande  fiarblose  Krystalle,  dem« 
Grandform  ein  gerades  rhomb.  Prisma  ist,  Wackenroder*;  besitzt  einen  Vaaüle- 
geruoh  (von  Spuren  ftther.  Oeles),  WOhler  ',  einen  erwärmenden,  etwas  scharfon, 
säuerlichen  Geschmack,  hinterläßt  ein  lange  anhaltendes  Brennen  im  Schlunde;  adMaOit 
bei  120*,  5  wie  ein  Fett,  erstarrt  nach  dem  Erhalten  su  einer  weiCien,  krystalliolschea 
Masse,  kommt  bei  139*  In's  Kochen,  destillirt  ohne  Zersetzung,  brennt  nach  dem  Aa- 
Randen  mit  heller  nissender  Flamme.  Ihre  Dämpfe  reizen  xum  Husten,  bewirken  star- 
ke« Thränen  der  Augen.  Sie  lAst  sich  in  200  Tb.  Wasser  von  lö"»,  in  30  Th.  kochea- 
dem  Wasser,  leicht  in  W'eing.,  Aether  und  fetten  Oelen,  besteht,  lilebig  ",  Wäh- 
ler %  Berselius  ',  Erdroann  *,  Marchand  ^,  Dumas  ',  Stafs  *,  Deville  *, 
Stenhouse  '*  u.  A.,  ans  CmHoO«.  Spexif.  Gew.  «=  4,«8,  B.  Mitscherlleh  ■'. 
Benzoesäurehydrat  zersetzt  sich  in  der  Glfibbitze  über  Bimstein,  Barreswil  '*  oad 
Boudault  ",  oder,  d'Arcet  '',  in  Dämpfen  über  glühendes  Elsen  geleitet,  oder,  Mit- 
scherlleh '%  durch  trockne  Destillation  mit  Kalkhydrat,  in  Benzin  (Benzol)  und 
Kohlensäure;  durch  konzentr.  Salpetersäure  unter  Mitwirkung  der  Wärme  in  Nitro- 
benzoes.  und  Wasser,  Hatchett  '*,  Mulder  '*,  E.  MItscherl.  ",  durch  (rock- 
nes  Chlorglas  in  eine  rothe  klebrige  Masse,  Herzog;  durch  wasserfreie  SchweMs. 
in  Wasser  und  Sulfobenzoeschwefelsänre,  B.  Mitsch.  '*,  es  bildet  mit  Baaea 
neutrale  und. basische  Verbindungen,  die  meistens  in  Wasser  leicht  löslich  sind  und 
einen  eigenthumlichen,  erwärmenden  Geschmack  besitzen,  bei  Säurezusatz  aber  die 

9  )  Ann.  de  chiro.  et  de  pliys.  IIL  S6r.  1,  5. 
Lieb.  Ann.   XV,  1.    Pogg.  Ann.   XII,  430. 

10)  Lieb.  Ann.  LI,  437;  Uli,  91;  LV,  10. 

11)  Poggend.Ann.  1834.  XXXI,  283 bU 
287.  625  —  628—631;  XXXII,  225.  22rbif 
232;   1835.   XXXV,  370  — 874. 

12)  J.  de  pharra.  et  de  chmi.    V,  263. 

13)  Lieb.  Ann.    XXVIII,  83. 

14)  Gehlen  J.    I,  571—583. 

15)  Ann.  d.  Gh.  n.  Ph.    XXXiV,  297. 


1)  Pharm.  Centralbl.    1843.    S.  614. 

2)  Gompt.  rend.  1841.  XITT,  476.  Joarn. 
de  pharm.  1841.  Oct.,  p.  637.  Erdm.  u. 
M.  Jonm.    XXV,  362. 

3)  Jahrb.  f.  prakt.  Pharm.    1843.    VI,  5. 

4)  Erdm.  u.  M.  J.    XXIll,  204. 

5)  Ann.  d.  Gh.  u    Pharm.    XLIX,  245^. 

6)  Ebcnd.    in,  249. 

7)  Ann.  de  dum.    XCIV,  315. 

8)  J.  £  pr.  Ch.    XIX,  362. 
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1^       BeiiBoetftwe  fAUeii  liMseo;  mit  Bitenoxyd  bildet  diese  einige  unKfolidre  basische  Ver- 
biadaageo. 

JHagno&HMche  Xeichen»   Verunreiatgung  der  Benzoesfture  durch  Schwe- 
felsaure wird  durch  Salpeters.  Barytlösung  erlcannt;  Faser gyps  u.  a.  beigemischte  • 
Substanzen  bleiben  beim  Aufidsen  in 'Alkohol  und  beim  Verflfichtigen  zarOck.    Eine 
ims  Bindviehharn  niedergeschlageae  Sftore  lafet  beim  Erhitzen  dea  Haragemch  be- 
merkea. 

^rSjßmrmi^*  Acidum  lenzoicum^  Acidum  benzoinum^  Acor 
benüoicus^  Flores  Benzoes  Ph.  Bor.:  nach  Molir^s  Angabe  durcli  4-  bis 
Gst&ndige  Sublimation  bei  gelindem  Feuer  in  einem  eisernen  Tiegel,  Aber  des- 
sen OelTnnng  loclceres  Löschpapier  gespannt,  an  seinen  Rändern  mit  Kleister  ge- 
hörig befestigt  nnd  ein  Hut  von  aickem  Paclcpapier  gestellt  worden,  welcher 
genau  anschliefst  und  Iceine  Oeflfnung  übrie  lälst.  Auch  Pa.  Saxon.  (Acidum 
benzoicum  subUmaium\  Hamb.,  Dan.,  Suec,  Taür.  haben  nachdem  Vorgange 
der  pH.  Gall.  (Acid,  benz,  sublimaiioue  paraium)^  die  alte  Methode  mit 
vollem  Rechte  beibehalten,  da  dieselbe  ein  zwar  durdi  brenzliches  Oei  yero»' 
reinigtes,  aber  ebendelshalb  um  so  wirksameres  Präparat  liefert:  weil  mit  der 
ehem.  Reinheit  des  Präparates  dessen  Unwirksamk.  zunimmt.  Aus  deroselbeii 
Grande  ist  auch  die  wiederholte  Sublimation,  welche  Pu.  Taur.  anbefiehlt,  um 
die  gelblichen,  stark  rieehenden  Krystalle  weifs  zu  erhalten,  durchaus  «Bzw«ek* 
mSfsig.  Ph.  Slssy.- Holsat.  und  Ph.  Grabc.  enthalten  sowohl  diese  YorBchrift 
(Acid,  benzoicum  per  sublimationem)  wie  die  zu  arzneilichen  Zweckes 
verwerfliche  Bereitnngsweise  auf  nassem  Wege  (Acid.  benzoicum  via  hu^ 
mida  paraium)*^  Ph.  Slesv.-Hols.  verordnet  behufs  lelzterer  wie  Ph.  Hahn. 
(und  die  5.  Ausg.  der  preufs.  Pharm.)  24  Unzen  gepulv.  Benzoe  mit  9  Unzeo 
gepfilv.  kohlens.  Natron  und  hinreichendem  Regenw.  zum  Brei  gemischt  nach 
24  stand.  Digestion  mit  18  Pfd.  Regenw.  auf  12  Pfd.  einzukochen,  die  Flössigk. 
mit  24  Unzen  verdünnter  Schwefels,  zu  sättigen.  Ph.  Graec.  labt  mit  kohlena. 
Kali  arbeiten;  Ph.  Bad.  schreibt  statt  des  Natrons  gelöschten  Kalk  vor  und  zer* 
legt  den  benzoesauren  Kalk  durch  Salzsäure. 

Liquor  Ammonii  benzoici  Ph.  Bad.:  Beazoea.  5ij  in  ^i)  destill.  W. 
gelöst,  mit  (5j)  kohlens.  Ammonium  gesättigt 

Tinciura  Benzoe*  Ph.  Bor.,  Bad.,  Saxok.,  Haivii.,  Slesv.-Hols.,  Hamb., 
Dan.,  Suse:  Benzoe  ^ij,  stärkster  Weing.  ibj.  Gelbroth.  Ph.  Adstr.  digerirt 
3 iß  Benzoe  mit  Ibij  Alicohol,  Ph.  Gall.  verordnet  eine  14 tägige  Digestion  mit 
dem  4 Deichen  Gewichte  Alkohol  von  34*  Cart. 

Tinctura  Benzoee  compoeiia  s.  Balsamum  Commendatoris  s. 
Bahamum  iraumaiicum^  zusammengesetzte  Benzoetinktur,  Wund- 
balsam, Capaound  tincture  of  Benzoin,  Friars  baisam,  Ph.  Saxon., 
HAifti.,  Slbsv.-Hols.,  Bad.,  Dan.:  Benzoe  ^ivß,  Aloe  ^ß,  peruv.  Balsam  ^  j,  mit 
ibiij  vom  stärksten  Weine,  digerirt.  Gelbroth.  Pu.  Hamb.:  1\  Unze  Benzoe, 
2  Dr.  Aloe,  |  Unze  Perubals.,  1^  Unzen  höchst  rektif.  Weing.  Aehnlich  iineL 
Benzoee  aloeiiea  Ph.  Sufic.:  Aloe  5i),  Perubals.  ^j,  Benzoe  .^iß,  höchst  rek- 
tifizirter  Weing.  Sxvj.  Zusammengesetzter  ist  Tinci,  baUamicon  Baume  du 
Commandeur  de  Permes  Ph.  Gall.:  Angelikaw.  ^ß,  Johanniakrantbl.  Jj, 
mit  tbijSi^Alkohol  von  31*  CarL  8  Ta^  diserirt,  zur  Flüssijdseit  Myrrhe, 
Weihraudi  «^  ^ß,  Tolubalsam,  Benzoe  m  ^lij,  Aloe  3^9  ^l^oa  15  Tage  digerirt. 

Tinciura  Opii  benzoica. 

Balsamum  nervinum.     S.  Rosmarinus,  S.  636. 

Emplaeirum  aromaiicum.    S.  Olibanum,  S.  738. 

Species  ad  euffiendum  s.  Speciee'pro /umo  Ph.  Bad.:  Weihrauch, 
Benzoe,  Bernstein  «*  lb£,  J.»avendclbl.  ^ij;  Ph.  Hann.  iäfst  noch  ^ij  rolhe  Ro- 
sen beimiaehen.  —  Species  fumaiee  Ph.  Dar.:  Rosenfaolz  Jxij,  flor.  Veilcben- 
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fvarzel  ^sx^  Zimmtr.,  NelkeoriDde  m  .^It,  Beiiioe,_WeUiFaii€h,  HasUx  ••  Ibij, 
StoraX)  Bernsleio  Si  ttj,  rolhe  Rosco,  Lareodelbl.  m  iv).  —  SpeeieM_fuwtm- 
les  Oft  im  de  Pu.  Dan.:  Storax,  Bensoe  •«  |ij,  Weihrauchf  Bemsteio  m  J),  Zi- 
.  IroDeo-.  I-Ävcndelöl  ü  gutt.x. 

Pulvis  fnmalis,    8.  Saccinum. 

Massa  md  fornacsm  Argenioraiensium  Spiblm.  Pb.  gbbibb.:  Bcbboc, 
gem.  Storax  m  ^  iv,  Ladanum  ^ j,  dest.  Zimmtöl  gtt.  x,  Ro8enhols5l  gtt  xx,  p^ 
ruv.  Balsam  5iij  zo  Stengelchen  geformt. 

CaHdelae  fumales  Juncken  corr^clue Spiklh.  Pb^gbnxr.:  Benzoe  ^fuJi 
gem.  Storax  |il3,  Ladanum,  Weihrauch,  Mastix,  Gew&renelken  m  Z^^y  landcn- 
kohlen  S^xxvj  mit  Tragauthschleim  zu  Räucherkerzen. 

PasiilU  odoraii^  Clous  fumans  Ph.  Gall.:  Benzoe  ^ij,  Tolnbals.  .^ß, 
liadanum  5),  gelbes  Sandelholz  Jß,  leichte  Kohle  ^v},  Salpeter  3i)i  gepolrert 
mit  Traganthsciileim  zu  Paslilien. 

JWirMMmtß.  Auf  eine  halbe  Unze  BenzoesSure,  weldie  Schreiber  bis- 
sen 1  Tagen  in  40  Ahtheilnngen  zu  sich  genommen  hatte,  empfand  deraelbe  e» 
»hdirtfigiges  Kratzen  im  Halse,  das  Geföhl  einer  vermehrten  Wärme  im 
Bauche,  dann  im  ganzen  Körper,  eine  Vermehrung  der  Pulsschlige 
von  66  auf  96^  folgenden  Tages  relcMielieii  StfMvveiDi  niMl  »impluNB 
ScMelmuMi»¥rarf  mmm  der  Ijanipe,  Eingenommenheit  des  Kofrfet,  ge- 
ringe Störung  der  Verdauung,  allmäliee  Abnahme  der  PnlsfreqooiB.  Die  Um* 
abaonderung  zeigte  sidi  nicht  rermelirt,  aber  mit  Bensoetänre  getdiwingert 
Alexander  Ure  ^  entdeckte  nach  der  Anwendung  von  Benzoesäore,  Zimaift- 
säure  und  benzoesanren  Salzen  keine  Ilarnsänre  sondern  Hippnrsänre  im  Vnm^ 
und  glaubt  daraus  folgern  zu  dörfen,  dafs  diese  Erscheinunit  m  der  Steinkrank- 
heit  und  gegen  Gichänoten  Nutzen  gewähren  könne,  indem  man  dnrch  jene 
Stoffe  die  in  Wasser  schwer  lösliche  Harnsäure  so  wie  deren  schwer  lödidM 
Verbindungen  in  leicht  lösliche  Hippnrsänre  und  hippursanre  Verbindongen  m»- 
wandeln  könne.  Inzwischen  bemerkte  Keller  *  bei  Wiederholung  der  Vefni- 
ehe  selbst  auf  2  Gramm.  (32  Gran)  reiner  Benzoesäure  keine  andere  Wirknn^i- 
erscheinungen  als  SelivveiDi«  Der  am  folgenden  Morgen  gdassene  Urin  rea- 
girte  stark  sauer,  setzte  eine  Sediment  von  Erdsalzen  ab,  enthielt  aber  eiae 
reichliche  Menge  Hippursäure  an  Basen  gebunden  (wurde  durch  Salzsäure  leidit 
ausgeschieden),  aoiserdem  Harnsäure  und  Harnstoff  in  derselben  Heoge 
wie  im  normalen  Harn.  Dieser  Beobachtung  infolge  Terhindert  Benzoe- 
säure die  Bildung  der  Harnsäure  nicht,,  vielmehr  wird  diese  im 
Hippursäure  nmgeändert.  Auch  nach  Garrod^s  '  Untersudrangen  wird 
auf  Benzoesäure  im  Harn  kein  Verlust  an  Harnsäure  beobadit^  and  nrinsanrei 
Salz  durch  den  Harn  ausgeschieden. 

Der  Benzoesäure  verdankt  die  Benzoe  ihre  vorzögUchste  Wirkmg.  Dio> 
selbe  befördert  die  Verdauung  wenig  oder  gar  nicht,  beschlennigt  in  grölae- 
ren  Gaben  den  Blntumlauf,  vermehrt  die  Sekretionen  der  änfseren 
Haut  u.  Lnn^enschleimhant,  in  torpiden  Blennorrhöen  den  Schleim* 
auswnrf.  Die  Dämpfe  der  Benzoe  reizen  wie  jene  der  Benzoesäure  die  Luft- 
wege zum  Hosten. 

Jliaer^ftifffiair«  Bei  elirom«  Iianiremblemmowlilem^  in  v^cben 
wegen  Atonie  der  Schleimhäute  oder  grolser,  an  Lähmung  grenzender  Sehwiche 
der  Langennerven  der  Auswnrf  schwer  oder  gar  nicht  von  Statten  gehl,  in 
Schleimasthma,  Keuchhusten  (Benzoeharz,  auch  in  Räuchemngen,  Ben- 
zoetinktur,  -blumen,  wiewol  CuUen  kleine  Gaben  der  letzteren  ohne  Nntsen 

1)  Pkmi.  TranMct.  1841.  p.  24.  662.  -    1       2)  Ann.  d.  Gh.  n.  Pii.  1842.  XLIII,  lOa 
Lood.  med.  Gas.    1840-^41.    p.  735.  |       8)  Erdm.  a.  M«  J.   XXVIl,  3öf. 
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reichte,  Sft  aber  erhiisend  and  nachthaüig  erschieo),  selbst  nach  verübergo^ 
caDgener  Entzündung  Wahrer  Pneumonien,  Berends  (mit  Kamfer,  Goldschwe- 
fel, BittersüTs,  Senegavr.,  Fenchel-,  Anisölzucker),  Horn^  Hoffmann  >  (wenn 
untej*  EntkräfHung  und  Sinken  des  Pulses  der  Auswurf  stockte:  Pulver  aus  Ben- 
s(oebl.  gr.  vj  und  Kamfer  gr.  ij),  F.  Steinmetz  '  in  Pyrmont,  G.A.Richter 
(2stündl.  Rt,y) — TÜj,  auch  ohne  Kamfer). 

Bei  Ünterleibsstockungen,  auf  Torpor  in  den  Geföfsen  begründet,  gegen 
atodteaden  Monatsflufs  (Benzoeharz,  -btumeB,  -linktur),  Bleichsucht 

Bei  akuten  Exanthemen^  welche  sich  nicht  gehörig  auf  der  Haut  entwickeht 
und  —  freilich  ein  seltener  Fall  —  ohne  ein  gleichzeitiges  Erkranktsein,  we- 
nigstens ohne  solche  Fehler  innerer  Organe  auftreten,  welchen  reizende  Arz- 
neien schaden  wQrden.  Oefter  gegen  leichte  chronische  Hautkrankheiten,  gutta 
rosacea,  Sommersprossen,  Finnen,  Uaut jucken  ( Wasch wasser  aus  der  mit  Was- 
ser getrübten  Tinktur,  lac  virginis,  oder  aus  einer  Emulsion  von  Benzoe  und 
bittern  Mandeln  mit  Borax  in  Bosenwesser),  bei  chron.  gichtischan  .und 
rheumatischen  Affektionen  (Räucherungen,  z.  Th.  mit  Weihrauch,  Mastix, 
Kamfer,  auch  Benzoesäure  innerlich). 

Bei  schlaffen  Wunden  und  Geschwüren,  gegen  Caries  (iinci.  B. 
$implex  ttui  cömpos.). 

Zum  RftuchLern  (Benzoe  f&r  sich  oder  mit  Bernstein,  Weihranch,  Ma- 
stix u.  a.  Specifs). 

JPoriM  mwui  €3m^0.  Benzoeharz:  gr.  v — x  p.  d.  Sstnndl.  in  Pil- 
len,  Pulver,  Emulsion.  Aeidum  henxöieum:  gr.  v— x— xx  p.  d.  SstfindL 
in  Pulver  (mit  G.  ara6.,  putv,  gummosus  oder  mit  Zucker,  Oelzucker),  Emul- 
sion, Tinktur.  Tinclura  Benzoes:  gtt.  x — xx  p.  d.  öfter  äufserl.  Tinct, 
B,  comnosiia:  gtt.  xx  —  xxx  p.  d.  und  äufserl.  —  Waschwasser  (Tinktur 
auf  8 — ^  Th.  Wasser,  Rosen-,  Orangenbl.-,  Kirsch-,  Mandel w.,  Mandelemuls.), 
Schönheitspulver.  Zahnpulver,  -latwerge:  3j — ij  auf  Sj*  Räucher- 
speoies.    Pflaster.    Salben.     Linimente. 

Heiile  Verbindungen  mit  reinen  oder  kohlens.  Alkalien  und  Erden,  mit 
Eisenoxydsalzen. 

Wamtuiare*  t^  Acidi  benzoid  gr.  vj,  rad.  Ipecac.  gr.  j,  Snlpb.  stibiat.  aurant  gr.  ß, 
elaeosacck.  FoenicuU  3ß.  M.  f.  pulvis,  dcntur  talcs  sex  doses  ad  charlam  ceratam.  S.  4  Mal 
tagt.  1  Slück.     Gq^eo  Der\'ose  Pneumonie  mit  stockendem  Auswurf.     Hörn. 

ly  Acidi  benz.  gr.  vj,  Camforae  tritac,  Sulpli.  stib.  aurant.  m  gr.  j,  elaeosacch.  Foenic  36. 
M.  f.  pulvis,  dentur  tales  doses  sex  ad  chartara  eerataro.  S.  2stündl.  1  Pulver  mit  Hafer- 
schleim. Bei  beginnender  Lungenlahmung  in  adynamischen  Pneumonien,  im  Calarrbus  suflb- 
cativus.     Berends. 

^^  Resinae  Bcnzoes,  florura  Sulphuris,  elaeosacch.  Foeuic.  m  5ij>  Pulveris  gummös!  Jj, 
M.  fiat  pulvis,  delur  ad  scatulam.     S.    Taglich  1 — 2  Mal  1  Theel.     Bei  chron.  Husten. 

C.  J.  Meyer. 

iy  Tincturae  Benzoes,  spirit.  Lavandnlae  aä  ^ß,  balsami  peruyiani  3j,  aquae  Naphae, 
aquae  Rosarum  aä  ^viij.     M.  S.   Waschwasser.     Bei  Finnen  des  Gesichtes. 


jiaeeiniini. 

Ambra  flava,  Electnim;  Bernstein,  BOmstein,  AgtstelD,  SuccIoU,  Kahroba; 
Ambre  jaune,  Snocin;  jellow  amber. 

Jbitieraiur»  Andr.  Anrifabri:  bist,  suceini.  Regiom.  1557.  8.  — '  Severio. 
Goebel:  de  saccino.  Reg.  1582.  4.  8.  —  Job.  Wigand:  de  succiDp  borossiaco  consi- 
deratio  post  auctoris  obilnm  in  lucem  edita  a  J.  Rosino.  1500. '8.  —  Basil.  Zotllner: 
de  succtno.  Lips.  1604.   —   Andreas  Goncii,  resp.  Grilnenbergk:  de  succino.   1660.   — * 

i>  M&Mtcf'ache  Medidnilordn.    ¥«rrede.    |       2)  Rust*s  Blag.    1821.   XI,  438^453. 
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Jf.  TYiiYo:  de  sucdno  bonusoruin.  Lip*.  16G3.  —  Godofr.  Thilo,  retp.  Graeber :  ^ 
tuccino.  Vit.  1668.  —  Sam.  Schelgwig,  retp.  W«iid:  de  svccino.  TlHMimt  1671.  — 
Jo.  Tkeod.  Schenck:  de  «uocino.  Jen.  1671.  4.  —  J.  Schmid:  de  olei  «acdiii  nian» 
Urgitcr  hausü  nova.  (Mise.  cur.  nat.  1677.  p.  147.)  —  PhiL  Jac.  Hartinann:  Socct- 
nata  succini  priMsici  pkysica  et  civilis  kistoria.  FrancoC  1677.  4.  BeröL  1699.  —  £lt- 
kold:  de  succino  fossil!.  (Mise.  acad.  cacsar.  naL  cur.  decad.  1678  —  79.  I.  A.)  —  J.  D. 
Major:  de  inventis  a  se  tkerrnis  artificialibus  succinatis.  SIesy.  1680.  4.  -~  TheodoL 
Kemper:  de  succino.  Jen.  1682.  —  Gunno  Eurelius:  HXtxrgov,  Lipstae  1687.  — 
Just.  Vesti:  de  succino,  plijsice  et  ned.  considerato.  Elf.  1702.  4.  —  Meick.  PkiL 
Hartnann:  de  summa  svccini  in  roedicina  efficada.  Lngd.  Bat.  1710.  4.  — -  Hear.  tob 
Sauden:  de  snccinoi,  electricomm  principe.  Regiom.  1711.  4.  —  Negetin:  de  jnre  tmc- 
cini  in  regno  borussiae.  Regiom.  1722.  4.  —  Sendel:  electrologiae  roissus  I.  11.  IIL  £1- 
hing.  1725  —  28.  4.  —  J.  Knaplus:  exercit.  pbys.  de  succino.  Gedano  1728.  4.  — 
Gas p.  Neumann:  de  succino.  Berol.  1730.  —  J.  H.  Sckulte:  de  succino.  Halae  1734. 
4.  '—  Gar.  Henr.  Rappoll:  epist.  de  origine  succini  in  littore  SambiensL  Begiom.  1737. 
4.  (Deutsch  in  Titius'  neuen  gesellsckafll.  Erzählungen. )  •—  31.  Alberti,  resp.  P.  Ber- 
tuch:  de  succini  solutione  ferme  radicali.  Hai.  1739.  4.  —  Bonrdelin:  Analyse  d«  toxr- 
eiu.  <M^.  de  l'aead.  des  se.  1742.)  —  Malomin:  ibid.  1743.  —  Nathan  Seadel: 
historia  succinorum  Corpora  aliena  involventiura  et  natnrae  opere  pictomni  et  cadatorum  es 
ragiis  Augustorum  cimeliis  Dresdae  condilis  aeri  inseulptorum  conscripia.  Lips.  1742.  IbL  — 
Mich.  Alberti,  resp.  J.  Baumer:  de  sucdno.  Halae  1750.  4.  —  Henkel:  v.  d.  gc- 
grabnen  Bemst.  io  Sachsen.  (Kl.  mineralog.  Sehr.  1756.  [2.  Aufl.]  $.539  ff.)  —  Klein: 
nlierior  lucubratio  sublerranea.  Pctrol.  1760.  4.  —  Jo.  Ge.  Stockar  a  Nenforn:  de  soc- 
dno  in  genere,  et  spedatim  de  sucdno  fossili  Wisholaensi ,  in  quo  per  teniamina  chemica 
•necSni  «at.  sucdncie  examioator,  atqoe  anctomm  de  eo  opinionet  iarectigaHtor,  at^aecxanu- 
nantur,  diss.  primo  habitu.  Leyd.  1760.  (Rec.  in  Sand i fort  tbea.  diss.  Yol.  1,  No.  X;  dm- 
oept  libri  form,  recus.  ibid.  1761.  8.  p.  6;  c£  Leipa.  gel.  Z.  1762.  St.  24)  Lndwigii  cmü- 
■lent.  Lips.  Yol.  X.   P.  I.   p.  40.)    —    Gefsner:   de  electro  Teternm.    (Gomment.  aoc.  reg. 

Gott    111.)    — •    Stankhard: Lond.  1761.    —    Jacobi:    de  succino.    (Not.  nct. 

acad.  caes.  n.  c.  1761.  I.  n.  66.  p.  248.)  —  Cartheuser:  de  rat.  sucdni  ad  aridum  m- 
tri.  (Acta  acad.  elector.  Erford.  1761.  II,  n.  15.)  —  Beck:  Vers.  e.  knnen  Natnrgeadi. 
d.  prenfs.  Bemst.  u.  e.  neuen  wahrsch.  Erklärung  seines  Ursprungs.  Königsb.  1767.  8.  -» 
Jo.  Godofr.  Leonhardi:  progr.  de  salibus  snccineis.  Lips.  1775.  -^  G.  G.  Plooeqiiel: 
de  vertiids  sueeuiatae  vi  eximia  in  sanandis  ambostionibas.  Tubing.  1793.  4.  «>  F.  X 
Hoffraann:  de  succino.  Hcidelb.  1794.  4.  —  Jos.  Lud.  Hecker:  de  tnecmo,  ^«s  cha- 
ractenbus,  ongineacusu.  Prolusio  historico-mineralogica.  Heidelb.  1794*  (Deutsch  in  Tromma* 
dorfPs  Joum.  d.  Pharm.  1796.  IH.  1,  277-288.)  —  Hermbstfidt:  üb.  d.  Entsteh, 
d.  Bemst.  (Scherer's  Joum.  d.  Chem.  1801.  VII,  111--114.)  —  Hagen:  Beschick 
d.  FrGcbte  u.  d.  fossilen  Holzes,  welche  sich  in  den  Bemstdngrabcreien  Preulsens  Torfindcs. 

iGilbert»s  Ann.  1805.  XIV,  181.)  —  J.  F.  John:  Naturgesch.  des  Sucdns.  (Köln.) 
erlin  1816.  8.^  —  J.  Mielzynski:  notice  sur  la  mani^  dont  on  troore  le  suecui  ca 
terre,  (Bibl.  univ.  XLIX,  37.)  —  Giuseppe  Alessi:  meroona  sulla  vera  origine  dd 
succino.  Catania  1832.  —  Aycke:  Fragmente  xur  Naturgeschichte  des  Berastdn».  Panaif 
1835.  —  H.  R.  Göppert:  Gh.  d.  Abst.  des  Bemst.  (Poggend.  Ann.  1836.  XXXVUl, 
624  —  625.)  —  Voget  (in  Heinsberg):  üb.  d.  wahrscheinl.  vorwelU.  Bild.  d.  Bemstctsi. 
(Arch.  d.  Pharm.  1840.  XXII,  290  —  293.)  —  R.  Brandes:  Bem.  üb.  d.  Bernstein  n 
Torstehendem  An6.  (Ebend.  293  —  296.)  —  Steinbeck:  üb.  d.  BerostdngewinnoBg  hn 
Brandenb.  a.  d.  Havel.  Brandenb.  1841.  —  O.  Dopping:  naturhistor.  n.  gesch^chtL  Mk- 
theiinngen  fib.  den  Bernstein.  (Arch.  d.  Pharm.  1844.  XXXVIII,  28  —  71.)  ->  Georg 
Carl  Berendt  (au  Danzig):  die  im  Bernstein  befindlichen  organischen  Reste  der  Vorwclt 
gesammeh  in  Verbind.*  mit  Mehreren  bearbeitet  Bd.  I,  Ablh.  1:  Der  Bernstein  nnd  die  m 
ihm  befindlichen  Pflanxenreste  der  Vor  weit,  bearbeitet  von  H.  R.  Goeppert  in  Bresla«  wid 
G.  G.  Berendt  in  Danaig.  Mit  7  lithogr.  Taleln.  Berlin  1845.  fol.  Abth.  2:  Die  in 
Bemstdn  befindlichen  Grasuccen,  Myriapoden,  Arachniden  und  Apieren  der  Vorwek  bearbct- 
tei  von  denselben.    Berlin  (noch  nicht  erschienen). 

GeMchichitiches.    Unter  allen  Deatangen  des  Berngteiu  ist  die  BesUmraac 
■eine*  ▼egetabills€lieii  Ufipruogg  die  fticeste.    Aristoteles  *^  Dioskorldes  *,  Pli- 

1)  Meteor.    IV,  14.  |       8)  M.  m.  I,  ilO  (113);  de  popolo 
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■i««^  Tftcii««  S  PhiUtftraius;  Caj.  Jul.  Solinut  '  omohea  «legMia  esticbie* 
4e»  a«i|  und  die  BeaeMans  guccinum,  von  mccuA,  weitet  gleich  jener  des  Weih* 
KMidie  {0likanum,  von  A<2/9m,  atiilo)  auf  die  richtig  erkannte  Eatolehuagswefte  hin. 
Aber  daa  Wert  wurde  nur  von  wenigen  (Caesalpin,  Bo^itiuade  Boot,  P.J.  Faber) 
gehörig  gewdrdigt;  denn  man  sah  an  den  baltischen  Küsten  Iteine  haraschwitceodea 
Bftuae,  denen  ein  so  Icdsüiches  Prodolcl  beigemessen  werden  Iceante:  an  die  Bsistea»  ei-^ 
M«  früheren  Schdpftingsalcles  aber,  als  die  aosaisehe  Urlcnnde  ayllelii,  wagte  man  nichl 
an  glauben,  so  lange  dieser  Bericht  allein  als  gdttliehe  Offenbarung  galt,  und  es  blieb 
die  herrschende  Meinung  bis  über  die  Blitte  des  vorigen  Jahrhunderte  hinaus  ein  Spiel 
wechselnder,  oft  seltsamer  und  Ift^herUcher  Ideen,  so  bei  Ri viere  (erUbrtetes  SteioOl  V 
Chomel  (aasgetrockneter  Meerschaum),  Kircber  (Erdhars),  Robiaet  (verweis! 
dto  Entstehung  in  das  Reich  der  Saaaenthiercheo ),  Miliin  (Blumenstaub  der  Fichte^ 
durch  Ameisen  bearbeitet),  Girtanaer  (vegetabil.  Oel,  durch  Ameisen  verdickt),  und 
selbst  Buffon  (Bernstein  sei  erh&Fteler  Honig),  Linne  (Bernstein  sei  ein  durch  Saure 
und  Ausdunstung  ethftrtetes  Bergfil  und  wahres  Mineral),  Caspar  Neumann  (in  Vi- 
triols, gelüste  Erde  mit  haraiger  Flussigk.  getrAnkt),  Friedr.  Hoffmann  (Oel  aus 
haraigem  HofcK  unter  der  Erde  abgeschieden,  durch  Vitriolsiiure  verdickt),  Sendel 
(meinte,  durch  Wigand's  bischaniche  Autorität  irre  geleitet,  das  fossile  Hole  sei 
«nter  der  Erde  gewachsen  und  die  Insekten  wären  in  die  Schachte  gekrochen  ),  Klein 
(„resina  terrae,  male  reslna  arborum''),  Alessi  (Bernst.  roineralisire  in  der  Erde), 
Mieb  Lieb  ig  (Zerseiaungsprodukt  des  Wachses  oder  einer  andern  fetten  Substaua) 
konnten  sich  nicht  davon  befreien.  Um  so  anericennungswerlher  sind  defabalb  die  fdl« 
heren  Urtheile  von  Caesalpin,  Olearius,  Rappolt,  Fotbergill  ',  Lamouos-, 
•ow  *  und  F.  S.  Bock  %  welche  die  einteche  Wahrheit  des  aristotelischen  Sataes 
richtig  auffisssen.  Ihre  Ansichten  bestätigten  Wrede  '  und  Schweigger *^,  erläu» 
tera  Berendt  %  OAppert,  Koch,  Germar,  durch  oaturM-storische  und  mikrosko- 
pische Erforschungen  der  in  dem  Bernstein  eingeschlossenen  Thlere  und  Pflanzenthelle, 
deren  Species  sich  in  der  Reihe  der  lebenden  Wesen  nicht  mehr  vorfinden.  Länger 
blieb  das  Räthsel  über  den  gesuchten  Bemsteinbaum  ungeU^st;  denn  man  hatte  Aber- 
sehen, was  nahe  lag,  getadelt,  was  die  Alten  (Plinins  ')  hierfiber  Treffsades  ge- 
sagt und  (Grosse  '')  Irrthdmer  als  vermelatlich  „gescheutere"  Ansichten  gegeben, 
bis  Bock,  Wrede,  Schweigger  Her  Meinung  des  PI inius,  Bernstein  sei  das  Pro- 
dukt einer  ptavt,  mehr  Festigkeit  sicherten,  dadurch* auch  die  sinnreiche  Erklärung 
des  Baumes  ffir  eine  Palme  (Hasse),  oder  nach  der  alten  Sage  "  von  der  Trauer 
der  Heliaden  um  ihren  vom  Blita  erschlagenen  Bruder  Phaelon  ür  eine  Pappel 
(Dioskorides  [1,  110],  Sprengel),  verdrängten,  selbst  das  durch  seiae  exotische 
üebelkappe  beschüute  aloexyltm  (S.  749  und  750)  erschütterten,  dab  es  nur  noch  in 
einaelnen  Lehrbüchern  und  Abhandlungen  auftaudite:  dann,  184.%  Berendt  und  Goep- 
pert  nach  den  im  Bemstdn  vorgefundenen  Pflansenreaten  durch  AufeteHung  des  Bau- 
mes als  Pinken  McciMfer  jene  Vermuthung  in  Wahrheit  verwandelten. 

Die  erioschene  vorweltliche  Gattung  FinUeM  With.  and  Goepp.  (-Coiiifbrae- 
CCPRESSiNBAB-AaiBTiNEAK)  cbaraktorlsirte  sich,  wie  die  aufgefondenen  fossilea  Holz- 
reste lehren,  fiist  wie  unsere  Fichten,  Goeppert  *'.    Die  Stämme,  aus  dem  Mark- 


1)  De  gerniaB.  mortb.    XLV. 

2)  Polyhistor.    XXXIH. 

3)  Eway  vpon  the  origin  of  Araber.  (Phi* 
loi.  TrauMct.   1744  a.  46.  XLUI^  pag.  21.) 

4)  In  einer  1757  in  der  Ai^ad.  ui  Pctersb. 
gehaltenen  Rede. 

5)  Wirthaobaril.  Naturgesch.  v.  Ost-  nnd 
WcstpreolJcn.    Dessau  1782-^85. 

6)  Gcognost.  Unter»,  ob.  d.  sudbah*  Lan- 
der. Berl.  1804.  —  Mincralog.-geognost.  Be^ 
merk.  fil>cr  Saroland.  (Im  Kdnigsb.  Arch.  f. 
Naiurw.  u.  Matiiem.    1811.    St  1,  8.  41.) 

7)  Beob.  aufaatarhist.Ileiien.  Berl.  1819. 

8)  Insekten  im  Bernstein.  Dantig  1830. 
S.  28.  —  Transact.  of  the  Enlomological  Soc. 
in  Lond.    1836.    I,  p.  3,  p.  134.  135. 


9)  XXVII,  11 :  ^Nascilor  aatem  de  fluente 
medulla  pin«  generis  aHioribiis,  nt  guromi  In 
cerasis,  resina  pinis.  Eruinpit  humoris  abun- 
damia,  densatur  rigore  rcl  tepore  aotnmnali 
.  .  .  Arolielans,  qiii  rtgnaTit  in  Cappadocia, 
illinc  pineo  cortice  inhaercnle  tradit  advebi 
rode  «.  .  Liquidum  primo  destillare,  iu-ga- 
mento  sunt  quaedam  intus  translucenlia  ut  for- 
roicae,  aut  enlices,  laeertaeque,  quas  adhae- 
sisse  mosteo  non  est  dubium  et  mdosos  in- 
dorcscenti." 

10)  Debers.  d.  Piim  Frft.  1788.  XH,  34. 

11)  Apollon.  Rhod.  IV,  606;  Ovid,  Me- 
tarn.  H,  864;  Diod.  Sic.  V,  23;  Arist.  Mi- 
rab.  aosc.  p.  1092.  ed.  Pasc. 

12)  Fossile  PflanMureste  d.  Eiscnsandcs  v. 


790  Aethereo-resioosa.    Socehmni. 

cjIMer,  4ea  kMseiilrlseheii  Hohutnriileii  uod  der  Biade  geUldtfi,  wwem  mUt 
fragen  Tersebeo;  die  PrpseDchjoi -»  oder  HolsBellen  F^Ot,  Im  Ouerduroltfehiiill  flwl 
▼lereeklg;  die  Poren  oder  TApfel,  in  einem  darcü  die  Aelise  gefölirten  Lingeeclmilt 
nicbCbnTi  in  der  Regel  nur  aof  den  beiden  gegenfiberliegenden,  den  marintmlilen  fs- 
rallelen  Seiten  befindlich^  euvreilen  jedoeh,  namenilicb  bei.  den  diefcwandigen,  daa  Jiii» 
reswachstbnm  begrensenden  Zeilen,  auch  «af  den  ibrigen  Seite«  nick  vorfindend,  inndy 
in  einflichen,  bisweilen  doppelten,  seltener  aus  drei  konBentrischen  Kreisen  besteketttfee 
Sckeiben,  welche  in  einfkcken  oder  spiraligen  Beiken  der  liäage  naeh  nebenelMinder 
gestellt  waren.  Die  Markstrahlen  gehörten  sn  den  kleineren,  welche  niekt  alle  Jak» 
resrioge  dorchsetsen,  selgten  sich  aas  einer,  seltener  ans  Mehreren  Reihen  Parenckjan* 
nelleB  gebildet^  die  Har^nge  sehr  häufig  in  der  Rinde  aber  anck  Im  Heise.  — »  K^ 
niteB  Muccimiftr  Ooepp.  n.  Berendt:  mit^ konsentriscken  Strahlen  und  6 eckigen,  aa 
der  Grenze  der  Jahresringe  allniftlig  enger  werdeaden  Hohlzellen,  kam  unserer  MHmm 
Picea  und  Fmu«  Abiei  sehr  nahe,  unterschied  sich  tkst  nur  durch  die  geringe  SBaU 
der  in  efnem  Marfcstrahl  vereinigten  Zellen  und  durck  die  in  eine  Relke  gesteUrat 
und  in  ihrer  Porta  etwas  abweichenden  Poren,  so  auch  durch  eine  weit  bedeutendere 
Harzabsonderung,  etwa  in  einer  Menge  wie  bei  Dammarm  auüralii  (S.  740),  te  alcM 
blos  in  der  Rinde,  sondern  auch  im  Innern  des  Baumes,  besonders  der  Wurzel,  naeh 
allen  Richtungen  stattfiMid.  Die  Poren  standen  in  einfacher  Lftngsreihe  in  ziemlich 
gleicher  Entfernung  von  einander,  etwa  je  12  in  jeder  Holzselle,  lagen  mit  ikrenr  schief 
zugespitzten  Wandungen  bei  einander.  Die  Markstrahlen  bestaaden  aas  4 — 16  ver* 
tikal  ttbereiaander  Hegenden  unbestimaiA  eckigen  Zellen. 

Der  Bernsteinbamn  ist  verschwunden,  untergegangen  durch  gertrfimmaung  der 
Scholle,  die  ihn  trug  und  durch  den  Wechsel  des  Klimans,  dem  er  unterlag.  Br  hatte, 
wie  uns  die  Fundorte  des  Bernsteins  beiehren,  seine  Heimath  auf  einem  urweltttcken 
Insellande  im  baltischen  Meere,  in  der  Gegend  des  heutigen  Preufiiens  und  Pommcrna, 
niichs  außerdem  auf  Landroassen ,  an  deren  Stelle  sich  später  Sibirien  {v.  Bmer), 
Kamtschatka  (A.  Brman),  Birma  (Cap.  Hau  na  j  > )  und  das  Kdnigreick  Ava  in  in* 
dien  erhoben :  zu  einer  Zeit,  ehe  der  Mensch  geschaffen  worden,  ehe  die  Bildung  der 
Braunkoklen  begann,  mit  weicken  der  Bernstein  am  häufigsten  in  GesellockafI  or^ 
scheint.  Die  vorübergegangene  Epoche  der  Steinkohlenfturmation,  deren  europUscken 
I/ager  sich  ans  Britanieo  nach  Frankreich,  sfiddstli^h  durch  die  Rfaeingegend  teeh  West^ 
falen,  Bdhmen,  Schlesien,  Galfasien,  Ungarn  bis  in  die  Tfirkei  erstreckt,  trägt  ketoe 
Spuren  seines  Daseins.  Sie  katte  ihr  Material  durch  eine  äppige,  der  unsem  wie  der 
Bemsteinzeit  fremde  Vegeeation  empfiiagen,  die  auf  Inseln  gedi^,  welche  dfler  un- 
tertauchten und  sich  jedes  Mal  mit  reicher  Pflanzenfulle  überzogen,  dann  im  Meere 
niedersanken.  Zu  jener  Perlode*  —  Bisch  off  beredinet  ihre  Dauer  auf  eine  MIUImi 
Jahre,  ein  radt,  das  NOggerath  noch  viel  zu  klein  Auid  ^  kerrsehte  Ober  der  Ober^ 
flftcke  der  Erde  eine  gieichmftftige  und  höhere  Temperatur.  Erst  als  dieselbe  auf  etee 
niedrigere  Stufe  gesunken  war,  erhoben  und  senkten  sick  in  dem  Ocean,  der  aord* 
dstUch  von  dem  angegebenen  Länderzuge  einen  Raum  von  mehr  als  100,000  Oaadrat- 
mellen  umiaihte  und  die  heutige  cisuralische  Ebene  deckte,  Inseln  mit  einer  gleick- 
falls  fippigen,  aber  den  ferftnderten  Verkältnlssen  gemälk  von  der  frfikeren  versckle» 
denen  Flora.  Das  aus  den  Flnthen  hervortretende  jetzige  nordeuropäische  Tieflaad 
wurde  dadurch  zum  Bezirk  der  BraunkoUenformation,  in  deren  Sckoolke  eine  orgaai- 
sehe  Sohdpfting  ruht,  welche  der  jetzigen  zwar  bedeutend  näher  steht  als  der  St^o- 
kohlenzeit,  aber  ebenfalls  erloschen  ist.  In  die  mittlere  Periode  dieses  wiedenna  ms- 
ermefhlich  langen  Zeitabschnittes  fällt  die  Bildung  des  Bernsteins.  Seit  aber  die  TmB- 
peratur  ia  Deutschland  von  22*  R.  auf  8*  R.  herabsank,  sind,  Bise  hoff,  OMiOienen 
Jakre  verflossen. 

Aus  dem  eben  erwäknten  Ocean  erhob  sich  in  der  Gegend  des  heutigen  Sam- 
landen  ein  Inseliand,  das  an  Umfang  wuchs,  sich,  vom  milden  Seeklima  begünstigt« 
mit  Vegetation  und  Wald  überzog,  der  die  Geburtsslätte  des  Bernsteins  ward  and 
von  unzähligen  lebenden  Wesen  bewohnt  wurde.  In  ihm  schwitzten  gewisse  Bäuin 
ihr  Harz  in  so  unbeschreiblicher  Menge  aus,  dafo  der  versunkene  Waldboden  noch 
jetzt  davon  so  ermilt  zu  sein  scheint,  als  wäre  derselbe  durch  die  später  eiagebr«* 
ebenen  Meeresfluthen  und  durch  die  unzähligen,  den  Ocean  Jahrtausende  lang  dur^n- 

Aachen.    (N.  Ada  Acad.  C.  L.  C.  Nat  C«r.   1        i)  Jouro.  of  die  A«at.  Society  in  Csl- 
VöI.XIX.   P.n,  S.  löO.)  I   cuita.    1837. 
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wiMdsdea  Stürme  ent  einet  aelur  gebogen  Theiles  aeimta  Inhiütet  l^eniiibi  worie»; 
Der  nerdwestliehe  Raad  diese«  ehenallgeii  loseliftiides  ersCreekte  sIgIi  Mher  als  die 
hentige  NerdwestspftBe  Samlanda.  Nel^a  nod  über  ihr  lag  der  geograpliische  Mittel- 
paolct  jenes  urweltUcben  Waldes^  etwa  55*  Br.  und  37  —  38*  L.,  Berendt;  denn  un- 
ter allen  baltischen  Küsten  empfingen  und  empfuigen  die  dieser  Gegend  am  nftchstenf 
liegenden,  Samlaads  Westrand  und  die  Nordkuste  der  frischen  Nehrung  von  jeher  den 
meisten  Bernstein,  auch  zeigte  das  an  beiden  Küsten  an's  Land  geworfene  Produkt 
eine  feststehende  Abweichung  in  seinen  flufiiern  Charakteren  und  weiset  endlich  die 
strahlenförmige  Verbreitung  des  Bernsteins  Im  weitern  südlichen  Halbkreise  gans  ent- 
schieden auf  diesen  Ausgangspunkt  hin.  In  welchem  Umfange  das  InseUand  von  der 
Ostsee  bedeckt  wird,  bleibt  unerforscht.  Wir  wissen  nur,  daCi  die  physischen  Aeuise- 
rungen  der  planetarisch -telkirtsehen  KnUl  dereinst  gewaltiger  waren  als  jer9St« 

Die  Vernichtung  de&  Bemsteinwaldes  geschah  nach  der  ErfUirung,  daCi  die  ftlte- 
sten  HarKablagernngen  und  werthvollsten  BernstelnstAcke  in  die  tieferen  DilUTialscMch- 
ten  unseres  Bodens,  abgesetzt  worden  sind,  durch  die  Kraft  der  von  Norden  anstur- 
menden Diluvialflutb,  stobweise  und  allmälig  mit  ruckkehrender  Ruhe,  bis  endlich 
durch  eine  neue  von  Norden  einbrechende  iUitastrophe  die  letzten  Reste  des  Drge- 
hdlzes  versenkt  und  zerrissen,  das  organische  Leben  vernichtet  und  alle  Trümmer  des 
Waldes  durch  die  sich  überwalzenden  Fluthen  verschwemmt  oder  mit  Sand  und  Mee- 
resgerdlle  überdeckt  vv^den.  Später,  nachdem  (auf  nassem  Wege)  die  Umwand- 
lung des  verschütteten  Holzes  in  Braunkohle  erfolgt  war,  traten  in  allen  Ostseelän- 
dem  die  lokalen  Erhebungen  des  Bodens  ein. 

Das  Dunkel,  von  welchem  die  alte  Geschichte  des  Berosteinlandes  märchenartig 
umhüllt  war,  erst  im  13,  Jahrb.  durch  die  deutschen  Ordensritter  (Peter  v.  Dus- 
burg) ein  wenig  gelüftet,  ist  gehoben:  die  Sagen  über  den  Ursprung  und  die  Ver- 
breitung des  Bernsteins  verwischen  sich  bei  der  chronologischen  Beurtheilung  der  vor- 
übergegangenen Katastrophen,  wenn  man  nicht  den  kleinlichen  MaaOsstab  der  Gegen- 
wart an  die  Erscheinungen  der  Urwelt  legt.  Inzwischen  gedenkt  in  diesem  Betreff 
schon  die  älteste  Mythe  eines  nordischen  Oceans  und  halten  alle  Nachrichten  der  Grie- 
chen, Rümer  und  Araber  die  Hinweisung  auf  Inseln  und  Meeresküsten  fest.  Sagen 
verbürgen  keine  Gewiisheit,  aber  sie  bewahren  Erinnerungen  auf.  Dennoch  fallen  die 
Elektriden  der  Griechen  und  Glossarien  der  Römer  (PI in.,  IV,  30),  auf  welchen  der 
Bernstein,  ^AfXT^or,  gie$$um,  gefunden  wurde,  der  mythischen  Geographie  anheim. 
Herodot  (111,  115)  nennt  den  Eridanus  (Rhein)  als  Fundort.  Pytheas  ',  aus  der 
alten. gallischen  Grieclienstadt  Massilia  (330  v.  Chr.),  der  (Plia.)  Bernstein  am  koda- 
nischen  Meerbusen  wie  am  Rande  des  baltischen  Oceans  aufgefunden,  erwähnt  einer 
vom  Meeice  oft  durchbohrten  Küstenstrecke  Mentonomon  wie  einer  Bernsteininsel  Aba- 
lus.  Jene  ist  (Plin.)  das  Küstenland  der  Ostsee  von  der  cimbriscben  Halbinsel,  das 
beutige  Dänemark,  diese  das  heutige  Samland.  Timaens  bezeichnet  die  Bernstein- 
Insel  unter  Bannomaea,  Baunona,  Rannona,  Diodor  (V,  23)  unter  Basileia,  baltia 
(Schweden).  Ptolemaens  beschreibt  Skandien  aus  vier  Inseln  bestehend.  Adam 
V.  Bremen  spricht  von  drei  baltischen  Inseln  (darunter  Iconia  und  Samland).  Phi- 
lemon  der  Grammatiker  erinnert,  dafe  Bernstein  ein  Fossil  sei  und  von  Skythien, 
Nikias,  da(h  er  von  Indien  komme.  Am  frühesten  kannten  die  unternehmungssfich- 
tigen  Phönizier  Bernstein  (sachalt,  sakal  [auch  ägyptisch],  Tröpfelharz),  sie  brach- 
ten ihn  sammt  Zinn  aus  den  nördlichsten  Gegenden,  den  Fundort  verheimlichend  oder 
in  fnbelhafle  Angaben  verhüllend;  und  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  leitet  Bo Chart 
den  Namen  riXtxtqov  vom  alten  punischen  pbl,  aron,  oder  t(3nib(  ^7*^^»  ^^^^  aworna, 
was,  reiina  pini  bedeutend,  leicht  iii  electron  umgewandelt  werden  konnte  und 

Spiuren  Im  hebr.  »^"p-hW,  aluka,  und  nrab.  V^VAc,  alak  (Harz),  hinterlassen  bat.  Den 
Alten  war  Bernstein  so  wertb,  daCi  sie  Menschenbildnisse  in  diesem  Material  theurer 
als  Menschen  bezahlten,  Plinius,  und  die  südbaltiscben  Küsten  zu  einer  dauernden 
Fundgrube  griechischer,  römischer  und  arabischer  Münzen  machten,  Voigt'.  Daher  die 
Benennung  xi^i'(fo<p6goy,  chrysophorvm  (Gold -Tragender),  Dloskoridcs.  Er  war 
im  Alterthum  zugleich  so  selten,  da£i  man  iiin  aus  €k>ld  und  dem  fünften  Theile  Silber 

1)  Vcrgl.  B.nrth's  tJrgcscii.  Dculsclilai]6s.    |        2)  Zweiter  Jaliresber.  f   pomm   Gistli    u 
Erlang.  1840.    S.  441.  |    AlieitUumsli.    Steti.  1828.    S  30. 
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nMhbildetey  Virgil  %  Posidonioa  (l»tr*l)o  111^  215),  Pub-  (XXXlH^i»)»  Pmsa- 

Blas  (V,  12),  aber  der  Berosteio,  doMen  Homer  *  gedenkt,  galt  «HgeaieiB  IHir  aelüecb- 
ter,  Plinius.    Mae  kannle  seine  elekiriscben  und  ausiehiuigakriUUgen  Kigenachaftm, 

naoDte  ihn  defishalb  auch  pterygophoron  (Federn -Tragender)  und  Vi  ol=D^  kab- 
roba  (Spreu -Anzieher).  Doch  hegten  die  Araber  sehr  yertchiedeae  HeimuigeB  ibcr 
denselben,  namentlich  beschreibt  Avicenna  Ihn  als  ^-^S^,  anbar  (ambra)^  die  er 

nach  Aeufiserong  der  verdrehten  Worte  sJuiWv>  ^^,  khach  dscbamanik^  welche 
Bochart  in  \JKt^M ^  ^V^am,  sebaher  dschermanik,  verbesserte,  im  deatsches 

Bleere  gesehen ,  und  nichts  anderes  als  v «  ol==d  sein  kann.    Arsneillch  bemtste 

man;  Plin^  Bernstein,  als  Amulet  am  Halse  getragen  gegen  Fieber  n.  a.  Krankfeelte», 
mit  attischem  Honig  zerrieben  bei  Angen-  und  Ohrenfehlem,  In  feinem  Pulver  oder 
mit  Mastix  und  Wasser  zum  Getränk  bei  Magenbeschwerden.  Auch  AndromacUus 
uiid  Nicostratus  empfehlen  Bernstein  als  Magenmittel,  Alexander  Tralllanas 
rühmt  Pastillen  davon,  die  selbst  In  deutsche  Pharmakopoen  ubergfaigen.  Spätere  Aerste 
empfahlen  den  Bernstein  (Pulver  oder  Emulsion  wie  Räucherungen,  öfter,  Boer- 
baave,  konzentr.  Tinktur,  oder.  Fr.  Hoffmann,  alkal.  LOsung)  bei  katarrhal.  Be- 
schwerden, Nachtripper,  weilsem  FluCs,  Menstruationsfehlern  ( Emmeniagogum ),  Hy- 
sterie; das  brenzliche  Oel  bei  Nervenschwäche,  hyster.  Ohnmächten,  Krämpfen,  Läh- 
mungen, Pollutionen,  BlennorrhOen;  den  daraus  bereiteten  kunstlichen  Moscbns  bei 
chron.  Krampfkrankheiten,  Epilepsie,  Asthma,  Keuchhusten,  Fieber,  das  BenisteiBsals, 
floret  Succtni,  von  den  goldsuchenden  Alchymisten  sammt  dem  Oele  fribseltig 
ausgeschieden,  gegen  tjphdse  Fieber,  Seh lagftuGi,  Lähmungen,  Rheumatlsmns,  CMcht, 
chron.  zurfickgetretene  Hautausschläge,  brandige  Wunden  und  Geschwire.  —  Die 
erste  Erwähnung  fand  das  Bernsteinsalz  1657  durch  Georg  Agrlcola*,  mit  Ihm 
hielt  man  dasselbe  lange  ffir  ein  alkalisches  Salz,  bis  LeF^vre,  Glaser,  M.  Oharas, 
Job.  Moritz,  Fr.  Hoffmnnn,  v.  Altdorf,  Barchhusen  *,  Bonidnc  '  die  saure 
Natur  des  KOrpers  darlegten,  Bourdelin  denselben  der  Salzsäure  verglich,  eine  Md- 
nnng,  die  Torbern  Bergman  durch  genauere  Versuche  bestritt.  Mit  ihm  venroli- 
ständigten  Stokar  v.  Neuforn,  Wenzel,  Drazing,  Bucholz,  John,  Richter, 
Berzellus  die  Kenntnfb  der  Bemsteinsäure  und  ihrer  Salze:  wichtig  fir  die  tecbni- 
scho  Benutzung  des  Bernsteins,  den  In  dieser  Rilcksicht  schon  heidnische  Frauen  sn 
Gegenständen  des  Schmucks  uiid  als  Wlrtel  (verticilll)  an  ihren  Spindeln,  Plinius 
(XXXVH,  II),  suchten. 

rhmrtnaJeognostUches  u.  phyHkiUUehe  XigeuMhafien.  Ben- 
slein, auf  Schonen,  mehr  auf  Samland  (S.  791),  dann  am  finnischen  Strande  und  an- 
dern Küstenstrichen  des  gegen  Norden  fortschreitend  anwachsenden  Landes  der  Ost- 
see (Preulsen,  Pommern,  Kurland,  Liefland),  durch  die  Meereswellen  angeschwemmt, 
auch  tiefer  im  Lande  unter  der  Erde  ^  in  isollrten  Stüdcen,  Nestern  und  Adern  vor- 
gefunden, hat  seit  seinem  Erstarren,  die  Zeichen  der  Abreibung  und  Verwitternng  ab- 
gerechnet, keine  materiellen  Veränderungen  erfahren.  Seine  Entstehungsweife  iu 
ohne  Zweifel  jener  des  Fichtenharzes  analog.  Ein  urwekliches,  unmittelbares  Vege- 
tationsprodukt, flofs  er,  wie  die  in  ihm  eingeschlossenen  Organismen  lehren,  während 
des  Frühjahrs,  den  Sommer  hindurch  bis  in  den  Herbst  hinein,  vielleicht  als  trüber, 
klebriger  Baumsaft  aus  der  Binde  und  der  Wurzel,  und  bedurfte  einiger  Zelt  zu  sei- 
ner Klärung  und  Erhärtung.  Jahrtausende  aber  verliehen  ihm  seine  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit, und  ich  glaube  selbst  nicht  zu  irren,  dals  auch  unser  Fichtenbarz  bei  ei- 
nem ähnlichen  Alter  eine  ähnliche  Umwandlung  annehmen  wurde.  Nach  der  ange- 
deuteten Entstehungsweise  erklären  sich  die  grSfeern,  reinern  Bernsteinstücke  als  Pro- 
dukte der  Pfahlwurzel,  während  der  kleinere,  blasige,  poröse,  fast  schlackenartige  mit 


1)  Acn.  Vm,  403.624. 

2)  Od.    IV,  74;  XV,  459;  XVIII,  296 

3)  Pc  nat  rossüiuru.    Bm.,1546.    LiU  IV, 
c  9,  pag.  599. 


4)  Pyrosophla.    L.  B.  1698.    p.  269. 

5)  mm.  de  iVad.  de  Par.  1699.  p.  69. 

6)  Vgl,  Fror.  n. Not  1841.  XIX, llW);  1842, 
XXIII,  298;  XXIV.  177;  1843.  XXVI,  2H. 
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B,i^rjftiü««fcmi  8«ksta«stP  imd  Hotefpitttickea  evffiUte  ^^nnreiie  Bernttein'*  oder 
y^Firnifs'',  dessen  Farbe  oft  bis  in's  dunkelste  Schwarzgrun  steigt^  uod  der  auf  glu- 
benden  Koblen  ewar  Berosteiogeruchy  aber  mit  brenzlicber  Beimiscbung  entwickelt, 
das  aus  den  Zweigen  uod  dem  Stamme  auf  die  (lockere)  Erde  geflossene  Hars  dar- 
stellt. Unter  diesen^  zuweilen  pechartigen  Auswürflingen  des  Meeres  sehein^n  mit- 
unter Stöcke  vorgekommen  zu  sein^  deren  Masse  fir  Aulkere  Eindrücke  empAngUob 
war  und  dadurch  das  Mfthrchen  vom  ^, weichen  Bernstein"  veranlaiSiten.  —  Da« 
Harn,  welches  den  Zweige»  und  dem  Stamme  entquoll,  encheint:  1)  in  Tropfen- 
form ^  vom  Umfange  eines  kleinen  Wassertropfens  bis  zu  dem  eines  Enteneies ,  In 
lAnglich-bimfOrmiger  Gestalt,  mehrentheils  kurz  gestielt  und  fast  immer  schräg  ab- 
gebrochen, selten  plattgedrückt,  klar  und  durchsichtig,  beim  Durchsägen  trüber  Molke 
äholich;  ^  2)  in  Stengel-  und  Cylinderform :  aus  den  Tropfenstielen  verm(Sge. 
neuer  Uarzgänge  hervorgegangen,  klar,  durchsichtig,  auf  der  Oberfläche  mit  einem 
schwarzen,  fast  metallisch -glänzenden  Hftntchen  (aus  angeklebtem  Staub  oder  durch 
Oxydation  gebildet)  bedeckt;  —  3)  In  schieferiger  Form  von  mannigfalti- 
ger Gestalt:  spaltet  in  dünnere  oder  dickere  durchslohtige  Blättchen,  welote  zwi- 
schen einander  oder  in  sidi  die  Bewohner  einer  früheren  Welt  aufbewahren;  —  4)  i» 
flatten  und  flach  gewülbten  Stücken:  entsprechen  der  Rundung  des  Stammes^ 
welcher  sie  erzeugte,  sind  in  der  Regel  einige  Linien  dick,  zeigen  auf  ihrer  konka- 
ven und  konvexen  Seite  deutliche  Holzfasern  und  Abdrücke  von  Holzeellen  uod  Mark- 
strahlen, eine  Folge  ihrer  Entstehung  unter  der  Binde  und  zwischen  den  Jahresringen 
des  Holzes.  —  Je  nachdem  der  Bernstein  von  den  Wellen  ausgeworfen  oder  im  Lande 
gegraben  wird,  unterscheidet  man  denselben  in  See-  und  Landbernstein  (See- 
stein, Landstein),  der  eine  wie  der  andere  ist  mit  einer  Kruste  oder  Rinde  be- 
deckt, ein  Merkmal  seiner  Verwitterung  und  abhängig  von  dem  Fundorte.  In  der  Erde 
aberzogen  sich  die  Stücke  im  Verlaufe  der  langen  Zeit  mit  einer  undurchsichtigeo, 
gelblich-,  oft  schwarzbraunen,  1  —  I ^ "' dicken  Kruste,  sdhieferiger  Bernstein  verwan- 
delt sich  nicht  selten  durchweg  in  solche.  Dieselbe  ist  mehrentheils  in  scharfbegrenzte^ 
6 -eckige  Schilderchen  zerrissen,  welche  kleine,  etwa  1'"  dicke  Cylioder  oder  Säu- 
len bilden  und  beim  Absto(isen  an  der  verlassenen  Stelle  ein  der  obern  Stelle  entspre- 
chendes Sechseck  hinterlassen,  in  dessen  Mitte  eine  runde,  von  konzentr.  Ringen  um- 
schlossene Vertiefking  befindlich  ist.  Die  abgesprengte  Schuppe  zeigt  auf  der  glänzen- 
den Abbruchfläche  dieselbe  Narbe,  statt  des  Grübchens  eine  Erhöhung..—  Auf  dem 
Bernstein  im  Meeresgrunde,  vor  ungünstigen  Temperatureinflüssen  l^ser  bewahrt, 
erzeugte  sich  eine  viel  dünnere  Kruste,  oft  nur  ein  häutiger,  durchscheinender  Ueber- 
sug,  biswellen  netzartig  gefurcht,  bisweilen  dicht  mit  kleinen  friesel-  oder  warzen- 
fthnlichen  Hückerchen  dicht  bedeckt  Ofl  haften  an  seiner  Oberfläche  Seetulpen  {ka- 
l«jit)  und  FlOstra-Arten^  oder  überzieht  sie  filzartig  ein  pechschwarzer,  haarfürmiger 
Fukoide,  oder  sind  confirva,  ruptitrii  u.  a.  Seegewächse  daran  festgewurzelt.  —  Die 
Farbe  des  von  seiner  Kruste  befreiten  Bernsteins  Ist  sehr  verschieden,  mannigfaltiger 
als  bei  Irgend  einem  Harze.  Frisch  gewonnener,  durchgebrochener  Seesteln  erscheint 
fMt  vdlllg  wasserhell ,  älterer  Bernstein  hat  alle  Farbenstufen  weifher  Weine  bis  zur 
Rüfhe  des  Portweins.  Seltener  findet  man  grünen,  blauen,  rothen  oder  schwarzen 
Bernstein.  Häufig  kommen  mehrere  Farben  neben  einander  In  scharfer  Begrenzung 
vor,  wogegen  In  gemaserten  uod  marmorirten  Stücken  sich  Uebergänge  von  Gelb  in 
Braun  bemerkbar  machen.  Jeder  weinklare  Bernstein  zeigt  sich  durchsichtig,  Pro- 
dukte In  andern  FarbentÜnen  undurchsichtig,  höchstens  durchscheinend,  der  eine  wie 
der  andere  oa  mit  Wasser-  oder  Luftblasen  erfüllt.  Sonnenlicht  dunkelt  mit  der 
Zeit  die  Farbe:  weife  wird  gelblich,  strohgelb,  honiggelb,  rüthlich,  trübe,  zuletzt  fest 
undurchsichtig.  Bernstein  ist  geschmack-  und  gemoblos,  riecht  jedoch  beim  frischen 
Pulvern  oder  Reiben  eigenthümlich  lieblich;  besitzt  ein  spezif.  Gewicht  von  l,oes  bis 
l,*7o;  entwickelt  durch  Reiben  negative  Elektrizität,  verbreitet  auf  glühenden  Koh- 
len oder  beim  Anzünden  angenehm  riechende,  aber  zum  Husten  reizende  Dämpfe,  ent- 
zündet sich  in  grolser  Hitze,  verbrennt  mit  heller  Flamme  unter  starkem  Geruch.  Auch 
das  dem  Bernsteinbaum  angehörende  fossile  Holz  verbreitet  beim  Anzünden  einen  Bern- 
steingeruch. 

CHemdMeHe  MBesehaffienheii.  Der  unendlich  lange  Aufeuthalt  des 
Bernsteins  im  Wasser  ist  nicht  im  Stande  geweseo,  alle  organischen  Bestand- 
theile  desselben  zu  veruichieD,  welche  sich  einst  ans  den  däften  des  Baomes 
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dem  Harze  beimbchten.  Prof.  A.  8chr5tter  *  in  Grits  stellt  ibn  in  die  Grappc 
derKamfene  und  berechnete  fiir  ibn  die  Formel  CigH^^O.  Berselius*  ent- 
deckte  darin  flüchtiges  Oel  (nicht  durch  trockne  Destillation  zn  gewinnen), 
gelbes,  in  Alkohol  leicnt  lösliches,  und  ein  darin  schwer  lösliches,  durch  Aetber 
ausziehbares  Harz ,  BeriuiteiJA« Aar •  9  89,«  —  90,«  Bernsteinbitamen 
(John^s  Succinin). 

John  erhielt  aus  preufs.  Bernstein:  74,4  Succinin,  2(l,«  fiirbloses  aromaL 
Harz,  4,*  freie  Bernsteinsäure,  0,s  bittere  balsamische  Substanz,  1,«  Koohsals, 
bemsteins.Kalk,  bemsteins.  Alkali,  phosphors.  Kalk,  bernsteins.  Eisen,  Sparen 
von  Salmiak,  0,5  Wasser,  Spuren  von  fither.  Oel  und  ölbarziger  Materie;  —  aus 
sibirischem  Bernstein;  60,*  Succinin,  49, 0  Harz  nebst  Bemsteinsäure,  1,«  Salze; 
—  aus  Bernstein  von  Öalle:  18,*  Succinin,  8p,o  Harz,  2,o  Salze,  Bemsteinsänre 
u.  A.  —  Prof.  L.  Hünefeld  '  in  Greifs wald  entdeckte  auch  Honigsäure, 

Kochendes  Wasser  entzieht  dem  Bernstein  etwas  Säure,  kaltes  VVasaer  lä£it 
ihn  unberührt,  Alkohol  bildet  mit  einem  Theile.des8ell>«i  eine  Lösung,  wdche 
durch  Wasser  milchig  wird,  Harz  fallen  läfst,  außerdem  Säure,  Balsam  und 
Kochsalz  enthält.  Aether  und  ätherische  Oele  nehmen  das  Harz  in  sieb  auf^ 
vollkommenere  Lösunsen  sehen  fette  Oele,  ätherhaltiger  und  ammoniakalischer 
Alkohol,  wässeriges  Kali  liefert  eine  mit  Wasser  und  Alkohol  mischbare  Flüs- 
sigkeit. Kauischuköl  greift,  Trommsdorff  *,  hellen  Bernstein  so  wenig  sie- 
dend wie  kalt  an,  bildet  aber  mit  geschmolzenem  Bernstein  in  der  Wärme  ei- 
nen Fimifs.  —  Mittebt  trockner  Destillation  entwickelten  Pelletier  *  und 
Pb.  Walter  *  Bernsteinsäure,  Koblenwasserstofllgas,  ein  leicht  siedendea, 
fast  farbloses,  später  braun  und  zähe  werdendes  empyreumat  Oel  (Branddl, 
Vogel,  Unverdorben  '  [aus  zwei  verschiedenen  Oelen  und  Brandsäure],  Ber- 
zelius  *),  darnach  ein  sehr  flüssiges  gelbes  Oel  von  hohem  Siedepunkt,  zuletzt 
eine  gelbe,  krystallinische,  wachsartigeSubstanz,  welche,  geschmack-  und 
geruchlos,  leicht  schmelzbar,  flüchtig,  F.  C.Vogel  ^  zuerst  beobachtete,  Robi- 
quet  ^  und  Colin  ^  näher  untersuchten,  Laurent  '  für  Chrysen,  Gme- 
lin  für  Bernsteinkamfer  erklärten.  Pelletier  und  Walter  aber  in  eine 
pulverige,  kaum  krystallinische  gelbe  Substanz  (94,4  C,  5,»  H,  identisch  out 
Laurent's  Chrysen,  welches  noch  etwas  Oel  enthielt),  in  eine  weifise  Sub- 
stanz (Succister^ne,  geruch-  nnd  geschmacklose  Nadeln,  95, e  C,  5^«  H,  in  ih- 
ren Eigenschaften  fast  mit  Idrialin  Übereinstimmend ),  in  Brandöl  und  ein  brau- 
nes, nicht  saures  Brandharz  zerlegten. 

BernateinharB:  uniurolislolitigy  apräde,  auf  dem  muscbeligen  Bmcb  üeOgläa- 
send;  Geruch  dem  des  geriet»enen  Bemsteios  ähnlich;  löst  «Ich  tn  Aether;  wird  hei 
90*  weich,  bei  120®  dickflüssig,  bei  170«  duanflussig,  giebt  bei  der  DesÜUaaoa 

1)  Poggend.  Ann.    1843.    L1X  (2.  R. 
XXIX).  64. 

2)  Vetenslc  Acad.  Handl.  1827.  —  Pog- 
gend.  Ann.    Xlf,  419—429. 

3)  Schweigg.J.  1827.  XIX, 215— 221. 
4)BuchD.Rep.  1835.  Lm  (2  R.  m),  153. 
5)  Ann.  de  chim  et  de  phys.  1843.  Sptbr. 

III.  S^r.  IX,  89—105.  —  Jonm.  f  prakt. 
Chennc.  XIV.  380;  XXXI,  114-128.  — 
Drapiez  (Ann.  g6i6r.  d.  sc.  phys.  1819.  I; 
Scbweigg.-M.  J.  1820.  XXX,  114  — 12!) 
sammelte  auch  Essigsaure.  —  Die  bei  der  De- 
stillation nächst  der  festen  Bernsteinsaurc  und 
dem  Oelc  übergehende  saure  Flüssiglicit  (aus 
Essigs.,  Bernsteins,  und  brcntlichcm  Oel  be- 
stchöid)  war  und  ist  sum  Tbeil  noch  gegen- 


wartig als  ipiriiUM  Snccint  (vergl.  PrSp.) 
oflizinell,  die  rückbleibende,  in  Weing,  tmd 
Oelen  lösliche,  braunschwarae,  (fludMige)  Hars- 
substauE  als  Colopkonium  Sueeini.  — > 
Apoth.  C.  Reclus  in  Yaugirard  (Jonm.  de 
chim.m^d  1839  2.  S6-.  IV,  27«  -  278  )  ent- 
deckle  im  opaken  Bernstein  beim  Kauen  eine» 
deutlich  sauem  Geschmack,  gem^ann  daraus  dop- 
pelt so  viel  Bemsteins.  ab  aus  braunem  Bern- 
stein, Bemsteinsptritus  und  Bernsteindl  in  glei- 
chen VerhSltnisseo. 

6)  Poggend.  Ann.    Vlil,  407. 

7)  Gehlen's  Ann.  1805.  V,  272-287. 
8  1  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  IV,  326—333, 
9)  Gompt.  rcndus.    X,  464.   —    Ann.  de 

chim»  et  de  phys.    I^XXIV,  :86. 
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wie  Benstoto  «elMi  geeduMtaeae«  aM  wiedler  etiUrrte«  1 
Meibt  «ttchsleMig;  kt  bedeutend  fester^  wird  ent  bei  100*  weich,  bei  130^^  didcfidMig. 

Beraeteinbitameey  SaccieiB,  C4,He404,  Forehhaniner  *,  immtr  mit  M^ 
▼insAure:  ein  gelbe«  leiobtes  Palver.  geschmack-  imd  gerochlosy  io  Alkohol,  Aether 
Oeleoy  Alkalien  BBlMIcb,  liefert  bei  der  Destillation  keine  Berastelnsftore,  wol  aber 
fttfbloses  Brensdl,  das  bei  fbrtdauemder  Hitaee  gelblich  wird  und  den  Bemstelngemcii 
annimmt,  ist,  Forchhammer,  mitBoloretin  gemengt;  scheint  dqrch  Cm wandlBBg 
des  Harzes  entstanden  sn  seii|* 

Bernsieliuillure»  Succylsfture,  Aeidaia  saeeinlcaiaj  wasserfrei 
SaO„  sublimirt  IIO,2SuO|,  als  Hydrat  HO,SuOa,  auch  in  manchen  Terpentinarten,, 
Unverdorben  *,  Lecanu  nls  ^,  Serbat  ',  Apoth.  J.  M.  Funke  *  zu  Linz  am  Bhein^ 
im  Retlnit,  in  Braunkohlen  und  in  dem  brenzlichen  Oele  fossilen  Holzes  vorgefunden^ 
Apoth.  Cerutti'  in  Camburg,  Babenhorst',  von  der  Lactucasäure  nicht  verschie* 
den,  KOhnke  %  selbst  der  Wermuthsäure  identisch,  Zwenger  ^,  von  Luck  '  wi- 
dersprochen; aiUserdem  künstlich  dargestellt  aus  Stearin-  und  Margarinsäure  mittelst 
Salpetersäure,  Brom  eis  **,  oder  durch  Oxydation  von  Wallrath  und  Wachs  durch 
dieselbe  Säure,  Radcliff  ",  Sthamer*',  Ronalds*';  wird  durch  trockne  De-^ 
stillation  des  Bernsteins  (mit  der  zuvor  übergegangenen  wässerigen  gelblichen  Flfis- 
sigkeit  gemengt,  welche  Essigsäure  und  brenzliche  Oele  enthält)  erhalten:  AeiduBi. 
suceiiiteam  eradam  s.  0al  Smeeinl,  rohe  MernmteinmSLuxe ,  Bern« 
Btelnsalz»  sublimirt  in  gelben  Krjstallen,  ist  mit  mehr  oder  weniger  empyreumat. 
Oel  gemengt,  riecht  und  schmeckt  scharf  sauer,  brenzlich;  daraus  durch  AufKSsen  in 
hefisem  Wasser,  Flltriren  und  Abdampfen  die  (zwar  nicht  chemisch-,  doch  zu  arznei- 
lichen Zwecken  um  des  noch  anhängenden  erapyreumatischen  Oeles  willen  erwünscht-) 
reine  Bemstelnsfture»  Aefdum  sueetnicum  depurntum  m.  snl  Sue- 
elnl  depurntam:  krystalllsirt  in  regelmässigen,  greisen,  rhomboSdrischen ,  wei- 
sen oder  (mehr  ölhaltig )  gelbL,  durchscheinenden  Tafeln,  deren  Grundform,  Wacken- 
roder  '^,  ein  schiefes,  rektangulalres  Prisma  ist^  zuweilen  an  seinen  scharfen  Grund- 
kanten abgestumpft,  geruchlos,  von  säuerlichem,  etwas  wärmendem  Geschmack,  an 
der  Luft  unveränderlich,  in  25  Th.  kaltem,  3  Th.  kochendem  Wasser,  in  H  heilsem, 
schwieriger  in  kaltem  Alkohol,  leicht  in  Aether  Itelich;  schmilzt  bei  175  —  180^,  kocht 
bei  235*,  scharfe,  zum  Husten  reizende,  doreh  Licht  entznadbare  Maipfe  ausstobend, 
ist  entzündbar,  verbrennt  mit  blauer  Flamme;  ZUsaBuneBsetzung,  Liebig  '^,  Wäh- 
ler *',  d'Arcet  **  (welche  Bernsteinsänre  aus  Bernstein  untersuchten),  Bronels, 
Sthamer,  Ronalds  (welche  die  Säure  aus  Stearins.,  Wachs  und  Wallrath  aualj^ 
sirten)  =s  C4H3O4;  spezif.  Gew.  =  I,i4;  widersteht  der  Einwirkung  der  Salpeter- 
säure und  des  Chlors,  bildet  mit  Basen  in  Wasser  Idsliche  und  unlüsliche  Salze  (of- 
fizinell  Ist  bernsteinsaures  Ammoniak),  O.  Ddpping  '%  Fehling  *'. 

Bemgteln^l»  empyrenmatlsehes  Bernst^ndl,  oleum  ShAeefnf, 
dorch  Destillation  erhalten:  dunkelbraun,  etwas  dick,  riecht  erdbaraig,  scheint  ein  Ge^ 
menge  heterogener  KOrper,  ist  wahrscheinlich  kreosothaltig ;  nach  der  RektifikaHoB, 
oleum  SaeelnirecUlleataBit  blafegelb,  Hast  wasserhell,  düBuflüssig,  wird  all*- 
mälig  wieder  brauB,  dickflüssig;  Geruch  durohdringend,  Geschmack  scharf,  aromatisch- 
brenzlich,  reaglrt  schwach  sauer;  lüst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Terpentinüi,  fetten 
Oelen;  sondert  bei  Vermischung  mit  konzentr.  Schwefels.  Bernstein- Eupion  ab,  wird 
durch  konzentrirte  Salpetersäure  bis  zur  Entzündung  erhitzt  und  hinterläßt  dann  eine 


1)  Lieb.  Ann.    XLI,  47. 

2)  Poggend.  Ann.   VllF,  418;  XI,  35. 

3)  J^^  de  pharm.  1822.  VIII,  541—544. 
1823.  IX,  89-^96.  Vergl  Trommid.  n. 
J.    1823.   VII.   2,  98—110. 

4)  Arch,  d.  Piiarra.  1826.  XVI,  173  bis 
177.    Vcrgl.  das.  1824.  VII,  181-190. 

5)  Ebeod.    1840.    XXII,  285-290. 

6)  Erdni.  u.  M.  J.    XIII,  188 

7)  Arch.d.  Pharm.  1844.  XXXIX,  153 
bis  162. 

8)  Abo.  d.  Oi,  n.  Pharm.    XLVHI,  122. 

9)  Ebeod.    UV,  118. 


10)  Liebig's  Ann.  XXXV,  90;  XXXVIf, 
292.  —  Vergl.  Jac.  Tan o ermann  zu  Ha^ 
nau!  Vers.  üb.  d.  kQnstl.  Erzeogong  d.  Bem«i 
steinsaure.  (Schweigg.  J.  1827.  XIX,  22t 
bis  238.) 

1 1 )  Ann.  d.  Ch.  u.  Ph.  XLm,  346. 349. 3o&. 

12)  Erdm.  u.  M.  J.    XXIII,  204. 

13)  Poggend.  Ann.    XVIU,  163. 

14)  Ebcnd.    XXXVI,  81. 

15)  Ann.  d.  Ghero.  n.  Pharm  XLVII,  253; 
1844.   XLIX,  350—353. 

16),Ebend.  XXXVHI,  285  —  299.  1844. 
XUX,  154-212. 
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bcatiie^  weicbe,  sfthei  hansige  Marne  ▼ob  oKMehasartige«  Oeaich  «tar  BerasteiB- 
finpionbars,  Mo$cku»  artificiali»  Älterer  Pharmakopdeii.  BerMtelBdl  UM  ukfM, 
durch  brenaeode  Kdrper  entsfiadeo,  brennt  mit  stark  msseoder  Flamme  y  iai  eia  Ge- 
menge mehrerer  KOrper,  enthält  namentlich  Bernateinkamfer,  £Uner  %  Pelletier, 
Walter  (vergl.  S.  794 ),  und  stimmt^  0.  Ddpping  %  in  seiner  procent.  ZuaamBMn- 
Setzung  nahe  mit  dem  Terpentinöl  flberein:  Cssiii  H||„i;  ^eeif.  Gewicht  bei  10*  C. 

IHagnoMiiMche  deichen.  Roher  Kopal  fühlt  sich  weniger  trocken  als 
Bernstein,  fast  fettig  an,  seine  Oberfläche  reibt  sich  leichter  ab  und  erzeugt  dadurch 
einen  weifsen  mehlartigen  Staub;  der  dem  härteren  Bernstein  fehlt.  GrOftere  Rein- 
heit und  hellere  Färbung  ^verleihen  dem  Kopal  einen  höheren  Grad  von  Durchsich- 
tigkeit und  Klarheit,  wobei  der  eigentümliche  Oelglanz  seiner  Masse  sich  schon 
durch  die  häutige  Rinde  verräth.  Polirter  Bernstein  behält  seinen  G|asganz  Jahrhun- 
derte,  politurfähiger  Kopal  fiberzieht  sich  schon  in  wenigen  Jahren  mit  einer  Menge 
äuüserst  feiner  Risse,  zwischen  denen  eine  zarte  schuppenförmige  AbschÜfernng  und 
ein  eigenthümliches  Glitzern  der  Oberfläche  entsteht.  Kopal  entbehrt  die  dem  Bern- 
stein eigenen  Erscheinungen  des  Opalisirens  und  Iridlsirens. 

Verfälschungen  der  Bernsteinsäure  mit  Weinsäure  verrathen  sich  mittelst 
Chlorkalium  durch  einen  Niederschlag  in  kaltem  Wasser,  oder,  ROttscher,  durch 
Behandlung  mit  Ammoniak  und  Spirit.  $ulpk.''aether.,  wodurch  sich  weins.  Ammo- 
niak in  Nadeln  ausscheidet;  oder  beim  Erhitzen  durch  Karamelgeruch,  durch  nnvoll- 
kommene  Verflüchtigung  und  die  dabei  zurückbleibende  schwammige  Kohle.  Essig- 
säure und  Sauerkleesäure  wie  Zucker  entwickeln  in  der  Hitze  elgenthfimllch 
riechende  Dämpfe,  hinterlassen  Kohle.  Schwefelsäure  und  deren  Salze  werden 
mittelst  essigs.  Baryt-  und  BleilOsnng  entdeckt.  Salpetersaure  Salze  verpuffen 
auf  glühenden  Kohlen.  Salzsaure  Salze  entdeckt  die  Salpeters.  Silberlffsung  und 
die  VnlOslichkeit  in  Weingeist.  Kall  ist  in  der  Hitze  beständig,  in  Alkohol  unlAslJcA. 
Salmiak  unter  Bernsteinsäure  entwickelt  beim  Znsammenreiben  mit  Kalk  Ammoniak- 
geruch. Alaun  (Pelletier  *)  bleibt  beim  Auflösen  der  Säure  in  Alkohol  oder  beim 
Verflüchtigen  zurück. 

JParS^ßmiruiem    Succinum  iaevigaium  Ph.  Hisp. 

Succinum  praeparaium  Ph.  Taur. 

Oleum  Succini  Ph.  Bor.,  ol.  Succ,  crudum  Ph.  Hann.,  Slesv. - Hols., 
Hamb.,  Dah.,  ol,  Succ.  empyreumaiicum  crudum  Ph.  Sax.,  Soec. 

Oleum  Succini  rectificaium  s.  depuraium  s,  purificalum  Pb. 
Bor.:  Berosteinöl  mit  3  Tli.  Wasser  aus  gläserner  Retorte  destiiiirt,  so  dais  der 
dritte  Ttieii  des  angewendeten  Oeles  zurückbleibt,  oder  so  lange  das  Oel  ferb- 
los  übergeht.  Farblos,  mit  der  Zeit  gelblich.  In  verschlossenen  Gläsern  aa 
kohlen  und  dunkeln  Orten  aufbewahrt.  Ph.  Bad.,  Hanh.,  Saxoi«.,  Slbsv..Hols., 
Hamb.,  Dan.,  Subc,  Ross.     Oleum  Succini  pyrogenaeum  Ph.  Call. 

Tinciura  Succini  Ph.  Saxon.,  Slesv. - Hols.,  Hamb.:  gepulverter,  in  ei- 
sernem Geschirr  gerösteter  Bernstein  Jvj,  mit  Ib  ij  alkoholisirtem  Weingeist  bei 
gelinder  Wärme  einige  Tage  digerirt,  filtrirt.  Braun.  Ph.  Gall.,  Taijr.  verord- 
nen ungeröstcten  Bernstein  auf  16  Th.,  Ph.  Hisp.  auf  6  Th.  Alkohol.  Ph.  Soec. 
digerirt  gepulverten  Bernstein  mit  4  Th.  Aeiher  spirit.  (Liq.  anodynns) 
während  8  Tage  bei  +  30»  C.  Aehnlich  tinct.  Succini  aeiherea  Pa.  Gall. 
darch  4tägige  Mazeration  mit  4  Th.  Aether. 

Tinciura  Succini  aromaiica  s,  Balsamum  titae  vel  Balsamum 
nervinum  vel  Tinciura  halsamica  Ph.  Suec,  loco  Mixiurae  oleosa- 
balsamiere  (S.  631):  Bernsteintinkt.  5iv,  Nelkenöl,  Zimmtöl,  Lavendelöl,  Mus- 
katnufsöl  •«  9j* 

Spiritus  ophihalmicus,    S.  Lavandula,  s.  S.  63L 

Balsamum  Fioravanti,     S.  Terebinihina. 

1)  ErdiD.  u.  M.  J.    XXV,  97-106.         1       3)  J.  de  cbim.  n^.   1844.  Joia,  p.  330. 

2)  Ann.  d.  eil.  II.  PI).    1845.    UV,  1239.      |   Yergl.  Neiller  d^.    M4iri,  p.  144. 
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Liquor  Suceini  adidus^  Spiritus  volaiilis  Suecini^  Esprit  ro- 
latii  de  Snccin  Ph.  Gall.:  die  bei  der  trocknen  Destillation  des  Bernsteins 
erhaltene  and  von  dem  empyreumatischen  Oele  getrennte  Flössigkeit 

Acidum  $uccinicHm  crudum  s.  Sai  Succini  Ph.  Sax.,  Slesv.-Hols., 
IIamb.  (Acor  succineus)^  Dan.,  Graec,  Acidum  succinicum  pyroge- 
naeum  s.  Sal  volaiile  Succini,  Acide  succinique  inipur,  Sei  volatil 
de  succin  Ph.  Gall.:  wird  um  der  schwankenden  Verhältnisse  seines  Gehaltes 
an  äther.  Oele  willen  zweckmäfsiger  dargestellt  durch  Mischung  von  Acid.  succ, 
dep.  Sj  und  ol.  9ucc.  crudi  Z^. 

Acidum  succinicum  s.  Succini  s,  Acidum  succinicum  alhum  s. 
Sal  Succini  alhum  Ph.  Bok.,  Bad.  (Sal  Succini)^  Ph.  Ross.,  Acidum  suc'» 
cinicum  depuraium  s,  purum  s.  Sal  Succini  dep,  Ph.  Sax.,  Hahn.,  Slesv.- 
Hots.  (Sat  Succ.  volaiile  dep:),  Dar.,  Suec.  (Sublimaium  Succ.)^  Hisp., 
LüsiT.*,  Graec. 

Succinas  Ammoniae  Ph.  Bavar. 

Liquor  Ammonii  succinici. 

Liquor  Ammonii  succinici  aeihereus, 

Species  ad  suffiendum.     S.  Benzoe,  S.  785. 

Pulvis  fumalis  communis  Ph.  Brunsv.:  Bernstein  Jxx,  Weihrauch  Jx, 
Mastix  ^iv,  Ladanum,  Benzoe,  Styrax,  gelbes  Sandelholz  H  ^ij,  rofhe  Rosen  ^ir, 
Lavendelbl.  ^iij,  Wachholderbeeren  ^xii.  —  Pulvis  fumalis  optimus  ibid.: 
Mastix,  Weihrauch  »  ^xiv,  Bernstein  5yiij,  Ladanum  ^iiiß,  Sandarak,  Storax, 
Benzoe  *»  ^vij,  gelbes  Sandelholz,  Rosenholz,  Nelkenrinde  m  5 11^9  rothe  Ro- 
sen, Lavendelbl.  ••  f  iv,  Kaskarillrinde  S>)* 

WWirMMMiß»  Während  Bernstein  in  dem  Organismus  keine  eigentbiimli- 
chen  Erscheinungen  entwickelt  nnd  nur  seine  durch  glühende  Kohlen  entlock«* 
ten  Dämpfe  die  Luftwege  bis  zum  Husten  reizen,  beobachtet  man  auf  die  mit 
dem  empyreumatischen  Oele  gemengte  Bernsteinsäure  Beschleunigung  des 
Blutnmlaufs,  Beförderung  der  Absonderungen  in  der  Haut,  den  Nie- 
ren undLungen,  Erhöbung  der  Thätigkeiten  des  Hirns  und  Rücken- 
marks. —  Weniger  bekannt  ist  die  Wirkung  des  oleum  Succini,  vergL  Olea 
empyreumaiica. 

JUtarrtttfiif Mir.  Gegen  Blennorrhöen  in  den  Schleimhäuten  der  Lungen, 
Harn-  und  Geschlechtsoreaife  (doch  bietet  Bernstein  in  Substanz  hier 
wie  in  andern  Krankheiten  innerlich  kaum  einen  Erfolg,  eher  dessen 
Dämpfe  oder  Tinktur),  bei  veralteten  Lungenkatarrhen,  Camper  (Einatbmun- 
gen  von  Mastix-  und  Bemsteindämpfen ,  vergl.  S.  735),  weifsem  Fluis,  Win- 
trincham  '   (Räucherungen  aus  Takamahak,  Bernstein,  Schwefelblumen). 

Bei  Atonie  des  Nervensystems  und  Krampfzuföllen  (Präparate  des  Bern- 
steins), Hysterie,  selbst  Epilepsie,  als  erregendes  Mittel  im  Typhus,  nach  Schlag- 
fl&ssen,  in  Lähmungen  (Bernsteinsäure  mit  Karofer,  Moschus,  Aether,  Ammo- 
nium); zur  Erhöhung  der  Hautthätiskeit  bei  zurückgetretenen  Exanthemen;  ebenso 
bei  Metastasen  der  Gicht  und  des  Rheumatismus  (Bernsteins.,  Bemsteinräncherun- 
gen:  indem  man  die  Dämpfe  entweder  unmittelbar  auf  die  leidenden  Theile  lei- 
tet oder  in  wollene  oder  uaumwoUene  Zeuge,  welche  man  um  letztere  hüllt). 

Gegen  Gangraena  senilis,  besonders  nach  äufseren  Verletzungen  nnd  un- 
ter eleichzeitigen  Krampfzuföllen,  CharlesWhite*  zu  Manchester,  Lentin  ' 
(Pillen  aus  Bernsteinsäure  gr.  v  mit  gr.vii|  Moschus  auf  ein  Mal  Sstündl.). 

Bei  unreinen  Geschwüren  nnd  Caries  (Tinktur  in  Verbindung  mit 


1 )  Samml.  a.  Abh.    XVI,  53. 
2  )  Obaenr.  00  gaogreoet  and  morüficadoni, 
accompaoicd  wlth,  or  oceasioned  bj  coivnil- 


sive  spauDS,  or  arising  froro  local  injury  pro- 
dadog  irritatt»n.    Warrington  1790. 
3)  Hufel.  J.    1797.  III,  589—594. 
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Wondbikiinen  äofserl.),  Jordan,  Clemens  Tode  *  (Bernstetasiiire  gr.  i}  mit 
gr.  X  Eamillenextr.  5  Mal  tägl.). 

Zu  RAueKeruiiffeia  (mit  Mastix,  Weihrauch  u.  a.  Harzen). 

J^fitt  «fMtfi  €U»Be.  Bernstein:  gr.  x — 3]  in  Pulver,  Linctns  (mit 
Eigelb  oder  Syrnp).  Tinctura  Succini:  gtt.  XL — lx  p.  d.  Tinci.  Sue- 
cini  aetherea:  gtt.  x — xx  pro  dosi.  Aciaum  snccinicnm  (crudum): 
gr.  ij — V — X — XV  p.  d.  in  Punrer  (mit  pulv.  gummosus)^  Pillen  odor  Aot 
158un£  (in  einem  aromat.  Wasser,  Zimmtwasser,  Weingeist).  —  Räuchernn- 
gen  (Bernstein  erob  zerkleinert  auf  glühende  Kohlen  gev^orfen). 

neide  Verbindungen  der  Bernsteinsäure  mit  Schwefel-,  SalpetersSm^  mit 
Basen,  mit  Salzen  schwächerer  Säuren. 

WartnÜiare»  ^  Acidi  sucoDici,  Moscbi,  singui.  3j,  Saock  albi  9ii.  M.  f.  pul- 
vis, diTidatur  in  partes  quaUuor  aeqnales.     D.  S.    3stÜDdl.  1  Pulver.  . 


Elemi« 

Gnmmi  Elemi,  Resina  Elemi;  Eleml,  Oelbaunhars. 

€^eschichtiichesm  Elemi  oder  Elemni,  wie  ältere  Pharmakolo^eo  häufig 
Bchreiben,  urspriioglich  die  BezeichouDg  für  Harz  von  einem  oliveoäliDlicIien  Basme 
in  Aethioplen,  und  ans  diesem  Grunde  noch  hente  gleichbedeutend  mit  „Oelhaaai« 
hars".  wurde  später  die  BeneDnung  für  alle  ähnlich  aiisseheDden  Gammiarten  (vergl. 
S.^40)  daher  die  Sonderuai;:  des  Elemi  a/ricanum  ».  aeihiopicum  v.  Elemi  vt- 
rtfjvi,  einer  lüeiokffrnigeo ,  scharfen,  dem  Scammonium  ähnlichen  Sobstonz  (ro  ik 
ddxQvov  T^c  älO-ionixfiq  iXaiaq  tomi  Ttutq  axafifitavliji^  Tyiu^Qor^  ix  ftixQW^  oiayormif 
avyxtlfifvöVy  di^xTixor*  Diosk.  I,  141.  Vergl.  S.  740  Anm.  5),  von  dem  vkUel^t  da- 
mit identischen  Elemi  a$iaticum  $.  Orientale^  das  man  zum  Thell  ron  Zegrlon 
brachte  und  von  Amyri$  xevlMnica  Rets  wie  von  Garienia  gummifera  L.  and  Gmr' 
äenia  rennifera  Bath  ableitete,  zu  unterscheiden  von  Anime  oder  Elemi  Orien- 
tale (vergl.  S.  739),  dann  des  Elemi  europaeum,  einer  besonderen  Gummiart  ans 
Oelbäumen  wärmerer  Gegenden,  häufig  zur  Verfälschung  oder  Stellvertretung  des  afri- 
kan.  Elemi  benutzt;  und  Elemi  americanum,  im  Gegensatz  zum  afHkan.  Pro- 
dukte auch  Elemi  $purium  oder  E.  vulgare  americanum  genannt,  die  gegen- 
wärtig Offizinelle  Drogue,  als  deren  Quelle  der  nachstehend  beschriebene,  brasUlaal- 
sche  Baum  anzusehen  ist«  Denn  die  Annahme  der  Amyrin  elemifera  Llnn.  als  Stamm- 
pflanze  des  Blemiharzes  beruht,  wie  schon  Lamarck  vermuthete,  auf  einen  Irrthnm 
Linnens,  der  zwei  von  ihm  nie  gesehene  und  sehr  verschiedenen  Gattungen  zuge- 
hörige Bäume,  die  von  Plomier  beschriebene  Elemifera  (Amyri$  Plumieri  DeC.) 
und  die  Icirariba  des  Marcgrav  und  PI  so  in  eine  Art  vereinigte«  Am  firihealen 
gebrauchte  man  Elemi  in  Italien,  wo  das  afHkan«  Harn  schon  im  16.  Jahrb.  als  Wand- 
mittel allgemein  bekannt  war.  Deutsche  AenUe  verordneten  die  Drogue  erst  mü  dem 
Bekanntwerden  der  amerlkan.  Sorte,  und  nachdem  der  span.  Wandarzt  Francisco 
de  Aroe  *  (Arcaens)  1574  sein  baUamum  ««  ungt»  Elemi  (]y  Gummi  Elemi, 
Terebinthinae  Abietineae,  singul.  3[iß,  Sevi  cervini  ^ü,  pinguedini$  por- 
einae  ^,  m.  et  f.  ad  ignem  linimentum)  kennen  gelehrt  hatte. 

AhMimiHiHmt^.  Icica  Icicariba  De  C.  (JmyrU  awAroaiaom  LinB.) 
(DECANDRiA-MoifOGTNu;  Bubseracbab).    In  Brasilien. 

motanisehe  iJharakierUiHk.  Baum:  Tora  Ansehen  der  Weißbadie,  mk 
glaUer  graner  Rmde.  BUtter:  weckselstSndig,  nnpaang  gefiedert.  BUttchen:  gertielt, 
lanMUf^raiig,  tuge^tUt,*  lederartig,  glänsend  grOn.  Blatken:  sehr  kleb,  in  kurzen  Tran- 
ben,  In  den  Achseln  der  Blauer  busobelförmig  vereinigt.  BlunienbUtter :  4,  grün,  mit 
weirslicliem  Rande.  Fracht:  von  der  Gro(se  und  Gestalt  einer  Olive,  bei  der  Reife  rotb 
mit  iiarugem  Fleische  von  aromatischem  Gerach. 

1 )  Nov.  act.  soc.  reg.  med.  Havniens.    IV,   1       2)  Tract  de  recta  coraBdonun  vulncrum  ra- 
p.  182.  I  tiooe.    Anivarp.  1574;  AmsteL  1068.  I,  2& 
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neioes  Blemi  (westindisches^  brasilianisches  od.  amerikanisches  Blemi^ 
E.  occideniale  $  commune,  Icommt  in  2-  bis  300  Pfd.  schweren  Kisten  nach  Eu- 
ropa. Kleinere  oder  grffftere  zusammengebaclcene  Massen,  blaijigelb,  mehr  oder  weniger 
In's  Grünliche  gehend,  manchmal  auch  hochgelb  oder  orangegelb^  l^tlgläMiewty  eiem- 
licb  durchscheinend^  gewöhnlich  mit  Rinden  und  HolKsplittern  verunreinigt;  epeslf. 
Gew.  SS  l,^s.  Das  Hars  ist  nur  in  der  Kfilte  brüchig,  auf  dem  Bruch  matt  oder  We- 
nig fettgiflozend,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sähe.  In  der  Hand  knetbar^  die  hoch- 
gelben Stacke  sind  trockner,  sprdder,  leicht  pulverisirbar.  Geruch  angenehm  harzig, 
sfiis,  fast  fenchelartig,  entwickelt  sich  starker  beim  Erwärmen«  Geschmack  balsa- 
misch, bitterlich.  Ist  in  der  Hitze  leicht  schmelzbar,  sehr  entzündlich,  wird  von  kal- 
tem Weingeist  nur  theilweise,  von  kochendem  Weingeist  vollständig  gelöst,  gar  nicht 
von  Wasser. 

CHemUBeHe  Be^mhmgf^n^Mkeii.  Nadi  Bonastre  >:  12,s  äther. 
Oel,  60,«  in  kaltem  Weingeist  lösliches  Harz,  24,«  Elemin  (nur  in  kochendem 
Weingeist  lösliches  Harz),  2,«  bitterer  Extraktivstoff,  1,»  Unreinigkeiten. 

Blemi  dl,  durchsichtig,  farblos,  riecht  nach  Elemlharz,  schmeckt  scharf,  spesif. 
Gew.  bei  24^  s=  O,»»*,  Zusammensetzung  sa  C, Hs,  Stenhouse  %  in  Wasser  un- 
löslich, leicht  mit  wasserfreiem  Weingeist  und  Aether  mischbar. 

Blemiharz,  C4oHe404,  Johnston  '.  '    , 

Kiemin,  bleibt  beim  Behandeln  des  Elemi  mit  kaltem  Weing.  als  weiftes  Pulver 
zurück,  theils  krystallinisch,  C4sHeeO,  H..Hers  *,  H.Rose  %  Marchand,  Jobn- 
sioo^  theils  glasartig,  C4oHe8  0. 

IMagnoMtische  deichen.  Indisches  oder  ostindisches  und  afrika- 
nisches oder  achtes  Elemi  sind  Harze  von  noch  zweifelhafter  Abstammung,  wer- 
den übrigens  sehr  selten  im  Handel  angetroffen.  Die  gemeinhin  als  indisches  Blemi 
an|;etroffene  Drogue  besteht  aus  den  ausgesuchten  reinen  Stücken  des  gemeinen  Blemi^ 
häufig  in  das  Blatt  einer  Palme  oder  Maranta  eingewickelt. 

JPrdljNif^Sife«  Unguentum  Elemi  s.  haUamum  Arcaei  Ph.  Bob.: 
Elemi,  Lärchenterpenttn,  Hammeltalg,  Schweinefett  za  gleichen  Theilen  im 
Dampfbade  geschmolzen,  durchgeseiht.  Grünlich -aschgrau  oder  gelblich.  Ph. 
Bab,  Saxor.  (unßi,  Elemi  composilum)^  HANTf.,  Hamb.  verfahren  nach  gl. 
Vorschrift.  Ph.  Slesv.-Hols.  lä&t  ^  Unze  Sandelholz  hinzusetzen,  damit  die 
Salbe  roth  sei.    Ph.  Dah.  läist  Hammeltalg,  venet.  Terpentin,  Elemi  H  Jvj  mit 

felbem  Wachs  3vj,  Johanniskrautöl  ^ij  und  rothem  Sandelholz  >^ß  verbinden. 
»H.  Gaix.  nimmt  U  Tb.  Elemi,  ebensoviel  Terpentin,  1  Th.  Fett,  2  Th.  Talg; 
Ph.  Lohd.  1  Pfd.  Elemi,  10  Unzen  Terpentin,  2  Pfd.  Talg,  2  Unzen  Olivenöl. 
Verwandt  aber  veraltet  ist  Baleamum  vulnerarium  Mindereri. 

Baleamum  FioravaniL    S.  Terebinthina. 

Emplaßirum  adhaesivum  odoraium  Ph.  Bad.:  weibes  Wachs,  weUses 
Geigenharz  m  Jiv,  Elemi  Süß)  znr  geschmolzenen,  halb  erkalteten  Masse:  Ber- 
gamottdl  Jß,  Zitronen-,  Nelkenöl  «•  3 iß 9  schwarzer  Perobalsam  5i]j. 

Emplastrum  glutinane.     S.  Resina  Pini. 

Emplastrum  opiaium. 

WWirMmn^*  Innerliche  Anwendung  ist  niemals  versucht  worden.  Einrei- 
bungen des  Harzes  auf  die  Haut  yemrsachen  Brennen,  Röthe,  Geschwulst. 
In  vnamleM  Hautotellen  wird  durch  seine  Aufreizung  Elterums  hervor- 
gerufen, bei  iSngerer  Anwendung  EntaAntfaMS* 

MmwemiHum^*  Nach  Blasenpflastem  zur  Förderung  der  Eiteruog  {ungi. 
Elemi).    Bei  alten  Wunden,  schlaffen  Geschwören  (ungi.  Elemi)*^  Bei  fistu- 


1)  J.  de  pharm.    1822.   V11I,  388  —  392. 
Lieb.  Ann.    XXXV,  304. 
Ebend.    XLIV,  338. 
Ballet,  ident  de  St  Pelersb.    VI.     — 


Poggend.  Ann.    1839.    XVI,  320.    184a. 
XUX.  219-223. 

5)  Poggend.  Ann.   XXXIH,  51;  XLVU, 
61.    1841.   LIU,  365—369. 
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lösen  Geschwüren  (ungi.  Blemi  mit  gl  Tiu  Eigelb  in  8  Th.  Wdog^kl  [imU. 
Arcaei  liquef actum]  zu  Eiospritzuogen). 

Zu  Räucherungen. 

JFmtf^m^  u§Mi  €U»he.    Salben.    Pflaster. 

Jf^orMuMare»    Rr   Elemi,   Stjracis  liquidi,   Cerae  flarae,  resinae  Piai  borgimdicae, 
'  singulomm  ^xvj,  ölet  OUvarum  Ibij.     Liquefiant  et  colentar.     S.    Ünguentum  Stfrm» 
ci$,    Offic.  Berolin. 

^  Unguenti  Elemi  Jj,  puly.  cort.  peruTiani  5j-  M-  exacte.  S.  Zorn  Yeil»aod.  Bei 
Schaenwunden.  Die  Wunde  wird  vor  dem  Auflegea  der  Salbe  mit  gesättigter  Cbinaabko- 
chung  gewasdien.     ▼.  Graefe. 


Balsanram  pemvlaiiniii. 

Balsanfam  peraviannm  s.  indieam  nigrain;  Perubalsani,  scbwaraer  peray.  oder  imä. 
Bateanj  tn.  Baume  d'Inde  nofr,  bäume  de  P^rou  a^r;  eagl.  Peruvian  baba». 

Mjiiieratur.  Fr.  Hoffmann:  de  balsamo  peruvlario,  Halae  (1703)  1750.  4.  •— 
Jo.^Ghr.  Lehmann:  de  balsamo  pcruv.  nigro.  Lips.  1707.  4.  —  S.  Scfimieder:  de 
balsamo  peniv.r  nigro.  Hai.  1707.  4.  —  H.  Ruiz  :  o  tratado  de  Tarbol  de  la  qoina.  (In 
der  Qainologia  des  Verf.)  —  H.  Hadley  :  de  balsamo  pcruv.  Lugd.  Bat.  1718.  4.  — 
Vogel:   sur  les  baumes  du  Perou  et  de  copaku.    (Ann.  de  chim.    LXIX,  293.) 

Geschichtlithes.  Den  Penibalsam  oder  (besser  oach  C.  Saab  in)  kaUmat. 
americanum  und  seinen  Nutzen  hatten  Spanier  von  den  Mexikanern  kennen  geleral. 
Nachrichten  darüber  geben  Oviedo  deValdes  und  Nicolo  Monardes,  1580.  In- 
zwischen wurde  der  Baum^  Goakonaz  der  Eingeborenen,  erat  1781  bekannt,  als 
Mntis  dem  jüngeren  Linne  einige  Aest'e  uberschickt  hatte.  Man  verordnete  Peni- 
balsam als  ein  das  Nerven-  und  GefSrssystem  bedeutend  erregendes  Mittel  innerL  wie 
In  Einreibungen  bei  chron.  Hantkrankheiten,  Syphilis  (mit  Quecks.)  und  eltemdleB 
IVunAen»  bei  Rhenmatlsmen  und  Lfthmungen.  Sydeuham  beseitigte  (mk  20  bis 
40  Tropfen  auf  Zucker)  die  Schmerzen  der  Bleikolik,  obwohl  nicht  die  Läbmaag, 
Fordyce  die  rückbleibenden  Schmerzen  und  Schwäche  nach  Diarrhdea  und  RokroBy 
Joh.GeorgKIees*  zu  Frankf.  a.  M.  Krbreclien  von  Galle  oder  Schleim  (lauwarme 
Einreib,  in  die  Magengegend),  die  flüchtigen  Stiche  der  Katarrbaifieber  In  der  Seite 
oder  auf  der  Mitte  des  Brustbeins  (lauwarme  Einreib,  des  in  Weingeist  geUisien  Bal- 
sams), Fr.  Hoffm.,  Engbrüstjgk.,  Benjamin  Bush*  lobt  Ihn  als  Palllativmittel  bei 
fauliger  oder  Nerven -Lungensucht,  Wendt  (in  mixt.  oleoio-hal$.)  bei  Bbachitis, 
C.  L.  Hoffmann,  Bave,  C.J.Meyer  bei  Gicbtschmerzen,  Heil  (mit  ith.  Oelen  la 
Einreib.)  bei  Augen! iderlfthmuog  und  Amaurose,  Karl  Georg  Neumann  Oj— W 
tftgl.  steigend.  In  Alkohol  gelöst)  mit  Sicherheit  gegen  IMabelc««  wenn  kein  hek- 
tisches Fieber  zugegen,  keine  Anschwellung  des  Zahnfleisches  vorhanden^  ancb  bei 
Tabes  dorsualis  und  mannlichem  Unvermögen  ( zugL  mit  äiher*  Oelen  gemischt  in  dea 
Bücken  eingerieben),  van  Swieten  bei  Flechsen  -  .und  Nervenwanden,  Kollock  ' 
im  Wundstarrkrampf  (ftuCierl.  und  innerL),  Ed.  Thompson  ^  im  Wasserkrebs  (fto- 
IserL  neben  geeigneten  InnerL  Arzneien  und  thier.  Kost).  —  Tina.  bali.  perm9. 
lieferte  diurch  Vermischung  mit  Wasser  (1  Elsl.  auf  ^xvi)  die  als  SchOnheitsm.  be- 
rühmte emuiiio  eo$metica, 

Ah9imm%m%wt%9.  Myrospermum  peruiferum  De€.  {Mjfrotipermum  pe- 
diceliaium  L a ni .,  Myroxylon  peruifemm  Mntis,  Linn^;  peman.  Balsambanm ; 
Quinqnino)  (I>E^A!fi)RiA-HoifOGTiM4;  LEcimi!fosAB-PAPkLTnifA<fBAB-Sora<MnAt).  In 
niedrigen  warmen  Gegenden  yon  Neu* Granada,  Peru,  Kolumbien,  Mexiko.  BIflIit 
im  August,  September,  Oktober.  —  Mpro^ierrnnm  (ßfypoxyiim)  pw^fftatum 
Klotzsch  (Myroxylon  MulU  Linn.  fiL,  iTanth,  Myroxyfon  peruifentm  Rnis; 
punktirter  Balsambaum;  Qninquino).     In  den  Urwäldern  von  Poznzo,  Nnna 


1)  Hufel.  J.    1803.    XVI.    4,  80.  83. 

2)  Med.  In<{uries  and  observ,   IL    SammL 
.  Abb.    1798.  JLVn,  363. 


■3)  Harlefs^  neues  J.  der  a«a1.  mcd.-ckir. 
Lit    1810.    IX.   2,  103. 

4)  Losd.  med.  «ad  pbj^  J.    LVU,  533. ' 
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und  Oadiero,  am  Flobgebiet  des  Maranon  in  Peru.     Blftht  im  Oktober  aod 
November.  —  Myt^oapermum  puhescens  Knnth. 

botanische  iJharoMerisHk.  Myro$p.  ptruiferum,  Baum:  mit  ^dicker, 
glatter,  harsiger  Rinde,  wamgen,  kahlen,  braunen  Aestchen.  Blätter:  wechselnd,  gestielt, 
unpaar  gefiedert.  Fiederblattcheu :  11,  wechselnd,  kurz  gestielt,  länglich,  stumpf,  ausge- 
randct,  unten  zugerundet,  mit  vorstehender  Mittelrippe,  kahl,  durchscl>einend  punktirt.  All- 
gem.  und  besond.  Blattstiele:  fein  behaart.  Blumen:  in  Trauben  nach  den  Spiuen  der 
Zweige  gehäuft,  jeder  Blumenstiel  von  einem  bleibenden  Deckblntlchen  unlerstützl.  Kelch: 
glockig- napßorroig,  kaum  benierklich  5 -zähnig,  mit  10  Längsstreifen,  aulseu  fein  weifshaarig. 
Blumenblätter:  5,  weifs,  lang  genagelt;  Fahnenblatt:  breit  spalelforniig -rundlich,  in  der 
Knospe  die  andern  Blumenblätter  einhüllend,  diese  sind  kleiner,  linealisch -lanzett lieh,  spits. 
Staubgefäfse :  10,  hinfallig  mit  den  Blumenblättern  und  Kelchzahnen.  Staubbeutel: 
weifs,  2 -fächerig,  am  Grunde  2 -lappig,  an  der  Spitze  geschnäbelt.  Fruchtknoten:  lang- 
gestielt, einfacherig.  HüUe:  gealieit,  flugelfruchtartig,  einföcherig,  geschlossen,  einsaamig,  mk 
Baisaroharz  erfüllt.     Sa  amen:   nierenförmig  gebogen,  plan-knnve'x. 

MffTOxylon  puneiatum,  Baum:  50  —  60',  mit  rothbraunen,  weifslich  punktirten  Aestcn 
und  gelbbraunen  Aestchen.  Blätter:  unpaar,  abwecliselnd  gefiedert.  Allgem.  und  besond. 
Blattstiele:  kahl.  Fiederblättchen:  5  —  8,  lederartig,  länglich,  ganzrandig,  lang  zuge- 
spitzt, kahl,  mit  goldgelber,  stark  hervortretender  Mittelrippe  und  durchsichtigen,  harzluhren- 
den  Punkten.  Blüthen:  in  einzelnen  oder  geselligen  Trauben  zwischen  den  Blättern  oder 
an  den  Gipfeln  der  Zweige,  von  rostbraunen,  filzig  behaarten,  zurückgerollten  Brakleen  ge- 
stutzt. Kelch:  glockenförmig,  filzig,  undeutlich  längs  -  gestreift ,  am  Rande  kurz  5 -zähnig. 
Blumenkrone:  unrcgelmäfsig,  5  weifse,  genagelte  Blumenblätter.  Fahnenblatt:  fast  kreis- 
rund ausgebreitet,  2  Mal  grdfser  als  die  linien- lanzettförmigen  Blumenblätter.  Staubge- 
fäfse: 10,  fallen  nach  dem  Blühen  mit  den  Blumenhlältcm  und  den  Kelchzähnen  ab.  Hülse: 
3  —  6"  lang,  auf  beiden  Flächen  am  Ende  der  Frucht  ein  fast  kreisrunder,  flacher  HarzbehäU 
ter  mit  gelbem  flüssigem  Balsam.  Saaroc:  bohnengrofs,  nierenförmig,  stark  gekrümrat,  braun- 
rolh,  häufig  mit  kleinen  wcifseu  Krystallen  von  Tönkokamfcr  bedeckt,  riecht  stark  wie  Tonko- 
bohnen.  Die  denselben  in  unreifem  Zustande  umschliefsende  Saamenhaut  ist  bei  der  Reife 
grölslentheils  verschwunden  und  zeigt  sich  nur  in  einzelnen  durchsichtigen  losen  Fetzen. 

JPhamut^offnostisches  un^  phffHkiUische  Xigenschafienm  Nach 
Ruiz  gewinnt  man  den  Periibalsam  zu  Anfange  des  Frühjahrs,  wo  häufige^  milde  und 
kurze  Regen  fallen ,  aus  Einschnitten  In  den  Baum.  Der  herausflielsende  weifse  SafI 
—  weifser  peruanischer  Balsam  —  wird  in  Flaschen  aufgesammell,  In  Kürbifs- 
schalen  oder  Basfgeflechten  zu  einem  trocknen  Harze  erhärtet  als  trockner  wei- 
fser Balam,  trockner  Opobalsam.  —  Der  schwarze  peruanische  Balsam  soll,  wie 
schon  Valmont  de  Bomare  bemerkt,  durch  Auskochen  der  Binde  des  Baumes  mit 
Wasser  erhalten  werden,  nach  Anderen  mittelst  eines  Schweelungsprozesses.  Eine 
dicke  Flüssigkeit,  von  der  Konsistenz  eines  Zuckersaftes,  die  mit  dem  Alter  nicht 
weiter  nachdickt,  braunsch^rarz,  nndivcbsichtig: ,  in  einzelnen,  auf  Glas  gegossenes 
Tropfen  brannrotb^  vollkommen  bell  und  durchsichtig.  Geruch:  angenehm  vanille-  oder 
benzoeartig,  stärker  hervortretend  beim  Tröpfeln  des  Balsams  auf  glilhende  Kohlen. 
Geschmack:  anfangs  milde,  dann  scharf  gewfirzbaft,  wenig  bitterlich.  Beagirt  sauer; 
löst  sich  vollkommen  in  absolutem  Alkohol,  zum  Theil  in  Acther  und  wasserhaltigem 
Weingeist,  brennt  mit  weiftem  Rauche ,  einen  durchdringenden  Geruch  verbreitend. 

CHemUmeHe  BmBeHafflew^Heii.    Nach  Fremy  ^:  Ciniiaiiielia 

(äther.  Perubalsamöl ) ,  Meteciitiimiiieln  (und  durch  allmfilig  vor  sich  ge- 
hende theil  weise  Zersetzung  beider  StoiTe)  Zimnitsäure,  harzige  Substanzen. 

Unters,  von  Apoth.  F.  D.  Lichtenberg*  in  Danzig,  Trommsdorff  * 
(Opobals.  =:  0,s  flocht.  Oel,  88,»  Harz,  12,o  Benzoes.),  G.  H.  Stoltze  «  (lös!, 
ana  nnlösl.  Harz),  W.  Richter  ■  (bezeichnet  Cinnamei'n  durch  Myrospermin, 
ond  Metacinnamein  durch  Myroxylin;  seine  Myroxylin-  und  Myrosper- 
minsfiure  dürfte  auf  Zimmt-  und  Kohlenbenzoesäure  za  beziehen  sein. 


1)  Ann.  de  chim.  et  de  phys.    1839.  LXX, 
p.  182. 

2)  Berl.  Jahrh.    1806.    XII,  22  -  55. 


3)  N.  Joum.    n.    1,  80 -OS. 

4)  Berl.  Xnhrh.  1824.  XXV.  2,24-66. 

5)  Jotim.  f.  pr.  Chem.    XIII,  167^175. 
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Clnnmmelii»  Peru b als  am  Ol  (nach  E.  Simon  M  ein  Ton  Haribarx  befk'dter 
Perubalsam):  eioe  io  Wasser  untersinkende  Olartige  Flüssigkeit,  schwach  rOlhlidi- 
braun  gefärbt,  fast  genichlos,  schwach  scharf  schmeckend ,  In  Wasser  unlOsItch,  In 
Aelher  und  Alkohol  löslich ,  hioterlftCit  auf  Papier  einen  Fetifleok,  Ist  Idcbl  entxfin^- 
bar,  brennt  mit  stark  russender  Flamme,  verflüchtigt  sich  bei  hoher  Temperatur  mU 
theilweiser  Zersetzung,  besteht  ans  05411,0 Os,  Fr^my',  Phil.  Plantamonr ',  De- 
ville  *}  wird  durch  Erhitzung  mit  verdünnter  Kalilauge  In  ZimmtsAure  und  Pe- 
rnvin  verändert,  durch  Einwirkung  einer  weingeistigen  KalllOsung  In  Myroxjl- 
sfture,  Zimmtsfture,  Pernvin  und  zimmtsanren  Aether. 

Pe rnvin,  ein  weiCier  diariiger  Körper,  von  sehr  angenehmem  Geruch,  mit  Al- 
kohol und  Aether  in  jedem  Verhältnisse  mischbar,  sehr  schwer  in  Wasser  Idslicb, 
leichter  als  dieses,  flfichtlger  als  Cinnameln,  besteht  aus  G|8H,,0s,  Fremj,  bOdet 
mit  Salpetersäure  neben  anderen  Produkten  Bittermandelöl. 

Myroxylsfture,  Kohlenbenzoesfture,  kommt  mit  der  Benzoesäure  ubereia. 
schmilzt  jedoch  schon  bei  109^,  kocht  erst  bei  250*,  subllmirt  in  glanzlosen  Körnern, 
welche  sich  blumenkohlartig  gruppiren,  wird  bei  100*  weich,  backt  zusammen,  Isi  in 
Aether  and  Weingeist  sehr  leicht  löslich,  wird  von  Wasser  in  gröterer  Menge  auf- 
nommen  als  Benzoesäure',  besteht  aus  C1SH6O4,  Phil.  Plantamour. 

MetactniftAnielii :  ein  neutraler,  krystallinischer  Körper,  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  fest,  leicht  schmelzbar,  unlöslich  In  Wasser,  leicht  mischbar  mit  Aether 
und  Alkohol.  Wird  durch  den  Einflufs  des  Sauerstoffs  der  Luft  in  Zimmtsäure  ver- 
wandelt, daher  in  Pertibalsam  nicht  immer  vorgeftmden;  bildet  mit  Kali  unter  Bnt- 
Wickelung  von  Wasserstoffgas  zimmtsaures  Kali. 

Zimmtsäure  (zum  Thell  mit  Benzoesäure  verwechselt),  vergl.  S.  668» 

Perubalsamharz  bildet  sich  aus  CinnameTn  unter  Aufnahme  von  Wasser. 

MHagnosHsche  deichen.  Myroipermnm  frutescent  Jacquin  giebt  keinen 
Balsam,  unterscheidet  sich  durch  bleibende,  lange,  aufsteigende  Staubfllden,  kleine, 
nngeschnabelte  Staubbeutel,  5  —  7  eüge  Fruchtknoten,  durch  den  Mangel  der  kreis- 
runden Harzbehälter  an  den  Früchten^  durch  die  Gestalt  seiner  Saamen  und  deren 
stark  gekrümmte  Würzelchen. 

Balsam  of  Peru  In  gourds.  In  mohnkopf- großen  Kürbifefrüchten,  röthlich-gelb 
•der  braun,  hat  einen  dem  Tolubalsam  analogen  Geruch  und  sälsUchen  Geschmack. 

JPi*4fjNirdife«  Syrupus  balsami  pernani  s.  Syrupus  halsamicus 
pH.  Harn.,  Slesv.-Hols.:  ^j  pernan.  Balsam  mit  IBj  kochendem  Wasser  öber- 
gosscD,  in  Sx  erkalteter  FlQssigk.  Ibiß  Zucker  gelöst.  Ph.  Lusit.  läfst  i]  Tiokt. 
mit  tb  ij  gem.  warmem  Syrup  mischeD,  den  Weiog.  im  Wasserbade  abdampfen. 

Tinciura  halsami  peruviani  Ph.  Hann.:  Perubals.  .^iß  mit  l^j  höchst 
rektif.  Weiog.  an  einem  warmen  Orte  digerirt,  fiitrirt.  Ph.  Saxon.,  Slksv.-Hols^ 
Bad.,  Hamb.  yerordnen  Sj  Balsam  auf  5  vj  Alkohol;  Ph.  Lusit.  iiv  Balsam  auf 
Vi]  Alkohol. 

Spiritus  balsami  peruani  Ph.  Wibt.:  durch  Digestion  des  Bals.  mit 
kohlens.  Kali  und  höchst  rektif.  Weingeist. 

Spiritus  ovhthalmicus  Ph.  Dan.:  Perubals.  gttx^xx,  Lavendel-,  Majo- 
ran-, Gewurznelken-,  Quendel-,  Rauten-,  Bernsteinöl' m  9j  in  |x  stfirkstea 
Weingeist  gelöst,  fiUrirt. 

Mixtura  oleosa  -halsatnica,    S.  Lavandula,  S.  631. 

Tinctura  Benxoes  composita,     S.  S.  785. 

Balsamutn  Locatelli.     S.  Terebinthina. 

Sapo  aromaticus, 

Emplastrum  aromaticum,    S.  Olibanum,  S.  738. 

WWirMuntß.  Errefft  die  Sehlelmltaat  des  Danul^aiiAls  so 
wermelirter  TltAtlfflielt  (vergl.  S.  742);  doch  fördern  klcincGaben 


1)  Arch.  d.  Pharm.    1842.    XXIX,  184. 

2)  Erdm.  u.  M.  Journ.    XVI,  59  u.  167: 
XVni,  230. 


3)  Lieb.  Ado.  XXVII.  329-333;  XXX. 
341-349. 

4)  Journ.  de  pliarm.    XXyil,  636. 
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die  Verdauung  noch  weniger  als  Myrrhe,  während  bedeutende  Mengen  Hiize 
im  Magen,  Magendrucken,  Uebelkeit,  Kolikschmerzen,  Erbrechen,  Durchfall  er» 
regen.  Grofse  oder  anhaltender  Gebrauch  mäfsiger  Gaben  veranlassen 
eine  alli^emelne  Antregnng^  vermehrten  Aderschlag,  erhöhte 
Wärme  im  ganzen  Körper,  Zunahme  der  HaateasdAiistaiic  und 
Karnabsonderani^  (diese  jedoch  weniger  als  durch  Kopaivabalsam  und 
Terpentin),  sowie  verstärkte  AuAscIteldaiii^  der  Bronchlalscltleliit« 
liaut«  —  Oertlich  bewirkt  Perubalsam  auf  zarten  Hautstellen  Entzun* 
düng  (doch  langsamer  und  schwächer  als  Terpentin),  in  ÜW^anden  eine 
erMlite  TliAtiirl&elt  der  OefftAe,  in  feallireii  Oescltwüreia 
be0clirank.t  er  die  Zer«etzaiis  and  verbe««ert  er  die  ab« 
S^sonderten  Stoffe. 

^tt«retttfMtt|r.  Gegen  chronische,  besonders  auf  torpider  Ato- 
nie  begründete  oder  damit  verbundene  SebleimllttsAe)  Asthma  pi- 
tuitosum.  Fr.  Hoffm.  (vergl.  S.  800),  Lungensucht,  Monro  ',  Simmons  ^ 
(auch  im  Stadium  der  Eiterung),  Rush  (vergl.  S.  800),  Marcus  (mit  Myrrhe^ 
vergl.  S.  780),  Schleimfliisse  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  (doch  weniger 
wirksam  als  Kopaivabals.  und  Terpentin),  Ph.  H4R5.  (syrnp.  B.  p.  mit  China). 

Bei  Krämpfen  von  unterdrückter  Hautausdönstung,  Kirkland^  (2 — 3 
Mal  täßl.  5j),  oder  nach  Verletzungen  von  Sehnen  und  Nerven  (zugl.  äulserl. 
in  die  V^unde,  vergl.  S.  800),  bei  chron.  Rheumatismen  (innerl.  und  Einreib. ), 
Gicht  in  den  Gelenken,  Raue  *  (^ij  in  .^vj  Weing.,  bei  ärmeren  Personen  Ko- 
paivabals.), Lähmungen  aus  rheumat.  Ursachen  (mit  äther.  Oelen  innerl.  und 
in  Einreib  ,   ebenso  mixt,  oleosa ^ hals.). 

Bei  frischen  und  veralteten  schlaffen  ÜWanden  (jene  werden  meist 
ohne  Eiterung  und  Narben  geheilt),  wunden  Brustwarzen  (Auflösung  in 
Aether  oder  Alkohol),  Swediaur  (mit  1|  Tb.  Mandelöl,  2  Th.  arab.  Guomii, 
8  Tlu  Rosenw.),  Apoth.  Dannemann  *  in  Fallersleben  (dieselbe  Vorschrift), 
Voigtel  (röhmt  deren  Wirksamk.),  Harlefs  (Perubals.  3lß — ij  mit  Borax  3j, 
Eigelb  und  Eiweifs  3iv — vj,  Mandelöl  Jj),  Prof.  Ribke  •  (Perubalsam  mit 
4  Th.  Kakaobutter);  Verletzungen  in  Sehnen-  und  Ncrvengebilden ,  v.  Swie- 
ten  ^,  oder  der  Knochenhaut  (erwärmt  aufgelegt,  über  die  ganze  Stelle  aufser- 
dem  warme  Breiumschläge  und  Bähungen  milder  warmer  Oele);  überhaupt  auf 
ÜWund«  and  Elterflftelieu,  welehe  mit  Tersehivftraii^  dro« 
lieii  und  deren  Absondermis  zur  Zersetoun^  neifft  (gern  eb- 
was  erwärmt  aufgelegt),  bei  torpiden  fauligen  Geschwüren  und  Caries 
(der  Zähne,  mit  äther.  Oelen,  mixt,  oleoso-hals,  auf  Baumwolle),  übelrie- 
chenden Ausflössen  aus  Ohren,  Nase,  weiblichen  Gcschlechtstheilen,  Thomson 
(mit  Ochsengalle),  G.  A.  Richter  (mit  Grünspan);  bei  asthen.  Entzündun- 
gen, gern  bei  eiternden  oder  nicht  aufgebrochenen  Frostbeulen ,  Otten- 
scn  '  (mit  Opium  und  Diachylonpfl.),  Hust  (mit  Kamfer  und  Opium). 

JF^orm  «•#§#!  Cte5e.  Gtt.  v — x  — xx,  2 — 4  Mal  tägl.  aufZudcev  oder 
(da  sich  der  Balsam  um  seiner  Dickflussigkeit  willen  schwer  und  unbestimmt 
tröpfeln  läfst,  besser)  in  Syrup  (Lecksaft),  Latwerge,  Mixturen  (mit  geistigen, 
ätherischen  Flüssigk.,  mixt,  oleosa -halä,%  Emulsionen  (beste  Darreichung), 
Tinktur,  Pillen  (nicht  gern).  Bissen  (überall  seine  Menge  nach  dem  Gewichte 
bestimmend,  die  Drachme  zu  75  Tropfen  berechnend).  Aeufserlich  drachnien- 
weise  in  wässerigen,  geistigen  Flüssigkeiten.    Tinctura  halsami  peruviani. 


1)  Dis.  in  die  british  mil.  hosp ,  p.  129. 

2)  Co  the  treatro.  of  consuraiions,  p.  36. 

3)  TreatiM  on  childbed-fevers,  p.  28. 

4)  Beob.  u.  Schlüsse.    Münster  1796. 


5)  Hufel  J.    1802.    XIV.    3,  166. 

6)  Rust's  Mag.    1819.    V)  163.  ' 

7)  Gomrncnt.    I,  242. 

8)  Qiiron.   ir.    1,  129. 
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BaUamum  JLocalelli  (auch  ionerl.  3ij — iv  p.  d.).  Salben.  Linimente  (  die 
schwere  Vereiniganje  mit  fetten  Oelen  macht  die  VerreibuDg  mit  Sthleim  oder 
Eigelb  rathsam).    Cerate.    Pflaster. 

WortnftMi§r€»  R;  BaUami  pcraviani  5m»  ^t^l^i  ovorum  daonim,  dissolve  et  addc 
«Str.  coli.  Gbioae  Jß,  roellis  rosaruro  Jvj.  M.  D.  S.  3  Mal  tagl.  1  E&l.  In  LoDgraka- 
Urrben.     Wcrlhof. 

J^  Balsami  pemviani  S^j«  olei  Olivanun  ^ii|,  Titelli  ovorum  5'h  terendo  aenum  misce 
ciun  aceti  Vini  ^iij.     M.  D.  S.    Umgeschuttelt  2ftuD<]l.  1  Efsidflvl.     Gegen  Nacfatnppcr. 

Fricke. 

Rr  Bals.  indici  nigri  ^ß  solve  in  Alcoholis  ^iv,  add^  acidi  hjdroclilorici  5)»  tindurac 
Benzoes  Jß.     M.  S.    Zum  Einreiben.     Gegen  Frostbeulen.     H6tel-Dieu. 

J^'  Balsami  peruTiani  5 iß»  mixturae  oleosae - balsaroic.ie  ^iß,  aqaae  Coloniensts  Jij. 
M.  S.   Wascliwasser.     Bei  Frostbeulen  ersten  Grades.     Rust. 


Balsaniiiiii  Copaivae. 

Kopaivabalsam;  frz.  bannte  de  Gopabn,  Gopaiba^  banme  d'lnde  blanc;  engt  balsan 

df  Copaiva. 

MAiieratur.  Dan.  Nebel,  resp.  Fr.  Wilh.  Hoppe:  diso.  med.  de  baUamo  co- 
p.nyba.  Heidelb.  1710.  4.  (In  Valentin  bist,  siropl  p.  622. )  —  Desfontaines:  obstfv. 
sur  le  genrc  Copaifera  ou  Copaiba.  (Ann.  du  Museum.  Yll,  373.)  —  Rossignol:  re- 
cbercbes  et  observations  sur  Pemploi  du  bäume  de  copahu  dans  le  traitement  des  maladies. 
Montpellier  1819.  4.  (Tb^.)  —  James  Tborn:  obserrations  on  the  treatement  of  go- 
oorrboea  by  a  new  preparation  irom  the  baisam  of  copaiba.  Lond.  1827.  —  Uieroni- 
mus  Gargnani:  diss.  de  bals.  copaivae  s.  brasiliensi.  Padua  1832.  8.  (12  S.)  — ~  De- 
•or:  Inaug.  Abb.  v.  d.  Anwend.  d.  bamtreib.  u.  balsaro.  M.  bei  dem  Tripper.  Wünb.  1834. 

Gesehichfiiehes»  Die  ersten  Nachrichteo  über  Kopaivabalsam  fioden  sich  bei 
Marcgrav  und  Piso  *,  1648.  Letzterer  giebt  demselben  bereits  einen  besonderen 
Werth  bei  gonorrhoea  venerea,  ein  Lob,  das  J.W.  Sparman  *,  Jacqnin  *  (Kar- 
metliode  der  Amerilcaner:  Injeictionen  des  Balsams  mit  Eigelb,  anch  während  der  Eni- 
zfindungsperiode,  AufguOi  von  Kopaivablättem  innerlich),  Theden  %  Sw^dianr  * 
gtt.  L  — c  in  kaltem  Wasser  1  —  2  Mal  tftglich,  zugl.  gtt.  xxx  — L  elix.  Fifr.),  Jo. 
Hunter  "  (zugl.  gegen  Harnblutungen  bei  Tripper)  einstimmig  best&tigen,  während 
Andere  den  Nutzen  in  Zweifel  stellen.  Fr.  Hoffm.  ^  erhob  die  Heilkrtirte  des  Bal- 
sams vornehmlich  gegen  Vereiterungen  der  Lungen,  Nieren,  Blase  und  Prostata,  so 
anch  Valcarenghi  ',  zugleich  Rega's  und  Sommers'  Erfehningen  berhelziebend, 
bei  Verschwämng  der  Lungen  (sicher  aus  Verwechselung  mit  phthisis  pitnitosa),  P al- 
ler', Monro  (vergl.  S.803),  Gefsner  ■%  Simmons  (vergl.  6.803),  Lentin  ", 
Kämpf,  während  Pringle  *',  v.  Rosenstein  ",  Tissot  **,  Fothergill  **,  Qaa- 
rin  '"  dagegen  tadelnd  auftreten.  Auüierdem  zog  man  Kopaivabalsam  gegen  cbron. 
Bronchitis,  Fr.  Hoffm.  U.A.,  später  Armstrong,  Hall^,  Ame  Philippart  *^  s« 
Tonmay,  gegen  Bräune,  krampfhafte  Engbriistigk.  und  Keuchhusten,  Armstrong  (mit 
Schwefel),  bei  pruritus  vulvae,  Ruan  >"  (3  Mal  tägl.  20  Tropfen),  Nierenschmenea 
von  Gries  oder  Schleim,  Brande,  bei  Dysurie,  Kolik,  chron.  Banchfldssen,  nachlas- 
senden Rühren,  Pemberton  (kleine  Gaben  mit  Eigelb),  Lähmungen^  Fr.  Hoffmann 

Hist  nat.  et  med.,  p.  118. 
Ueb.  Natur  u.  Kur  inveier.  Ssaroenfl. 
1725.    S.  4«. 

3)  Select.  atirp.  amenc.  .1787.    p.  133. 

4)  Unterr.  f.  d.  Unterwundarste.    S.  254. 

5)  Pract  obsenrat.  on  the  venereal  com« 
plaiDU,  p.  54. 

6)  Treadse  on  venera!  diseases,  p«  103. 
7l  Obsenr.  phys.  cfajm.,  p.  24. 
8)  Spec.  pnict.  de  praectpms  lebrä>ns,  p. 

173.  ~  Gonsdt.  epid.  Granonens.,  p.  108. 


i\ 


9)  Ph.  extemp.,  p.  275. 
10  )  Samml.  ▼.  Beob.  a.  d.  Arsnejgcl.  I,  4^ 

11)  Beob.  einig.  Krankb.    1774.    S.  58. 

12)  Diseas.  of  tlie  army.    Ed.  VIT,  p.  163. 

13)  Gm  barns  sjukd,  p.  03. 

14)  Avis  au  peuple,  p.  124. 

15)  Medic.  observ.  and  inquiries.    IV,  231. 

16)  Animadvcrs.  pract.,  p.  84. 

17)  Ann.  de  m^.  beige.    1837.    Mars. 

18)  North  Aroer.  med.  and  iwtg,  J.    1828. 
Octbr. 
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(fttho*.  KopalTaOl  nit  Fett  bot  Salbe)  und  Waseemicbt  enr  Anwend«iig>  gegen  lets- 
tere  Motis  '  nach  seinen  Erfobningen  in  Santa  F^^  Monro  *  (3ß  p«  d.  mit  Lniigea-^ 
ialzen). 

i€6#f<mtnitat|r>    Chpaifera guianensU  Desfontaines;  ^manischer  Ko- 

SaivabaaDl  (DeCANDRIA-MoROGTNIA;  LEGUMIIfOSAlB-pAPlLIONACEAE-CASSALPIinEAE).  la 
en  Wäldern  von  Guiana,  nahe  am  Rio  negro.  —  Cktpaifera  JacquitU  Desfont« 
{Copaifera  o/ßcinalis  Humb.  iL  Kth.,  Copaiva  officinaiis  Jacq.;  westindischer 
Kopaiyabaum).  In  S&damerilca  am  westind.  Meerbusen,  in  Terrafirma  u.  a.  O., 
aach  (yielleicht  angepOanst)  auf  den  westindisdien  Inseln.  — 'Ct^ifera  iijtfgu 
WiiVd.  n.  Hoffmannsegg  (Copat&a  Piso;  Kopatrabaum  von  ftahia).  In  der 
brasilianischen  Provinz  Babia.  —  Chpaifera  nitida  Mart.  u.  Hayne;  glänzen- 
der K.  In  der  brasil.  Prov.  Minas  Geräts  in  feuchten  Wäldern.  —  Copai/era 
muUijuga  Mart.  In  Brasilien.  —  Copaifera  Jussieui  Hayne.  In  Peru.  — 
Copaifera  Martii  Hayne.  In  Brasilien.  — -  Chpaifera  laxa  Hayne  (Copaiiva 
do  campo  der  Brasilianer;  schlaffer  Kopaivabanm).  Auf  den  Campo's  der  bra- 
sil. Provinz  Minas  GeraSs.  —  Copaifera  lAmgBdorffii  De^font.  (Copaiiva 
do  campo  der  Brasilianer;  Langsdoilff^scher  K.).  In  Brasilien.  Blfiht  im  Ja- 
nuar. —  Copaifera  coriacea  Mart.;  lederblätteriger  K.  Am  Flusse  San  Fran- 
cisco der  bras.  Prov.  Bahia  in  Wäldern.  BlQht  im  März.  —  Copaifera  oft/on- 
jgifoiia  Mart.  In  Brasilien.  —  Copaifera  iräpexifolia  Hayne.  In  Brasilien. 
—  Copaifera  cordifoiia  Hayne.  In  Brasilien.  —  Copaifera  SeUoi  Hayne. 
In  Brasilien.  —  Cc^aifera  netfrichii  Hayne.     In  Brasilien. 

Motanisehe  Charakteristik.  Copaifera  guianemit,  Baum:  40  — 50  PnCi 
Koch.  Blätter:  3-  bia  4-paarig  gefiedert  Bllttclien:  gegenüberstehend,  kurs  gestielt,  et- 
was lederartig,  gleichseitig,  lang  ingespiut,  ganurandig,  gerippt,  netiförmig  aderig,  kahl,  durch- 
scheinend punklirt,  die  untern  eiförmig,  die  obem  länglich.  Blumen:  weiüi,  in  Aehren  ohne 
Blumenkrone.  Kelch:  4-theiIig.  Zipfel:  ausgebreitet,  breit -lanzeltUch-spits,  innen  strie- 
gelig-sottig, aulsen  drusig -höckerig.  Staubgefüfse:  10,  mit  2fäd)erigen  gelben  Staubbeu- 
teln.    Fruchtknoten:    eiförmig,  susaroroengedruckt,  mit  2  Eichen. 

Copaiva  Jacquini.  Baum  mit  2-  bis  5 -paarig  gefiederten,  kleineren  Blättern.  Fie- 
dern: nicht  streng  gegenüberstehend,  einwärts  gekrümmt -eirund,  ungleichseitig,  stumpf  zuge-  < 
spitzt,  durchscheinend -punktirt.  Bluthcnstande :  länger.  Blumen:  kleiner»  Frucht- 
knoten: rundlich.  Griffel:  stärker  gekrümmt.  Frucht:  hola^- lederartige  Hülse,  1" 
lang,  umgekehrt  schief- eiförmig,  kurz  stachelspitzig,  einsaamig.  Saame:  bohnenförmig,  braun, 
bis  fiber  die  Hälfte  von  einer  weilslichen,  fleischigen  Saamendecke  umhfillt  ^ 

Copaifera  bijuga.  Blätter:  2 -paarig  gefiedert.  Blättchen:  mit  denen  der  Cop. 
Jacq.  fast  übereinstimmend,  einwärts  gekrümmt- oval,  ungleichseitig,  stumpf  zugespitzt,  durch- 
scheinend punktirt,  doch  unten  weniger  rundlich.  Frucht:  von  kurzen  Haaren  riu^s  umge- 
ben.    Das  Holz  des  Baumes  ist  nach  Piso's  und  Marcgrav's  Berichten  roth  gefärbt. 

Copaifera  nitida.  Baum  von  30  Fofs  Höhe.  Blätter:  3-  bis  4 -paarig  gefiedert. 
Blättchen:  wie  die  der  vorigen  Art  einwärts  gekrümrat- oval,  ungleichseitig,  aber  die  un- 
teren breit -eirund,  die  oberen  länglich -eirund,  lederartig,  unbehaart,  glänzend,  nicht  so  streng 
gegenüberstehend  wie  bei  Cop.  Jacq.,  dabei  kleiner,  netzförmig -geädert,  auch  etwas  anders 
geformt  und  nicht  punktirt.  Blumen:  in  zusammengesetzten  Aehren.  Blatt-  und  Blu- 
menstiele:  unbehaart. 

Copaifera  muUijuga.  Blätter:  6-  bis  8 -paarig  gefiedert.  Fiedern:  nicht  gegen- 
überstehend, weit  schmaler  als  bei  Cop,  nit.y  oben  langgezogen  stumpflich -zugespitzt,  durch- 
scheinend punktirt,   mit  liegendem  Adernetz.     Blattstiele:    schwaea  weichhaarig. 

Copaifera  Juaieui.  Blätter:  5-  bis  6 -paarig  gefiedert.  Blättchen:  nidit  gegen- 
überstehend, verhältnifsmäfsig  schmaler  als  jene  der  beiden  vorigen  Arten,  stachelspitzig,  all- 
mSlig  lang  zugespitzt,  netzaderig,  durchscheinend  punktirt. 

Copaifera  Marlii.  Blätter:  2-  bis  3 -paarig  gefiedert.  Blättchen:  gegenüberste- 
hend, oben  spitzlich,  am  Rande  etwas  zurückgerollt,  nicht  punktirt.  Blattstiele:  kahl.  Blu- 
men:  in  rispenartigen  Aehren. 

1 )   Nonvelles  de  la  republi«|ue  des  lettres   1       2)  Abhandl.  v.  d.  Wassers.    A.  d.  Engl.  t. 
et  des  aits.    1786.    No.  33,  p.  374.  |   Krause.    Lpz.  1777.    S.  78. 
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Cüpmifira  Imxm.  Baum:  30 '  hocb,  scrtheilt  sich  6  •— 10 '  über  4er  £r^  in  Aetit,  welche 
einen  schUffen,  länglichen  Wipfel  bildeD.  Hols:  gelblicb-weU«.  Blatier;,  3-bi4  4-paarig 
geGedert.  Blättchen:  fast  glelcliseitig,  kaum  einwärts  gekrümmt,  ausgerandet,  durchsckeinend 
punktirt,  kleiner  als  bei  den  beschriebenen  Arten,  die  untero  herzförmig -eirund,  die  obcm 
eirund -länglich.  Blattstiele:  weichhaarig.  Blumen:  in  end-  oder  achsclständigen  Acb- 
ren,  mit  zottig- filzigen  Blumenstielen.  Kelch:  aufscn  drusig,  behaart,  innen  weifs,  gestrie- 
gelt-zottig. Hülse:  gestielt,  schief- eiförmig -rundlich,  tusammengedrückt,  kurz  stachelspitzig. 
Saame:  schwarz,  glänzend,  kahl,  ron  zarter,  fleischiärbener  Saaroendecke  umgeben. 

Capaifira  Langiderffii.  Blätter:  3-  bis  5 -paarig  gefiedert  Fiedern:  gletclwctdg, 
mit  stumpfer«  nichb  ausgerandetcr  Spitze,  wellenförmigem  Rande,  dorchscbeinend  pnnktift, 
kleiner  als  bei  C^p.  loxa,  die  unteren  eirund,   die  oberen  ovaUelliptisch. ' 

Copaifera  coriacea.  Blätter:  2-  bis  3 -paarig  gefiedert.  Fiedern:  breit -elliptisdi, 
gleichseitig,  an  beiden  Enden  stumpf,  am  obem  ach  wach  ausgerandet,  nicht  durchscheinend 
punktirt.  Blattstiele:  kahl.  Blumeni  in  zusammengesetzter  Aehre,  denen  der  vorstehen- 
den Art  sehr  ähnlich. 

Copaifera  ohtongifblia,  Blätter:  6  -  bis  8  -  paarig  gefiedert.  B I  ä  1 1  c h  e  n :  nicht  ganz 
gegenüberstehend,  länglich-elliptisch,  schwach  ausgerandet,  kahl,  durchscheinend  punktirt  Blalt- 
siele:  weichhaarig.     A ehren:  kurzer  als  die  Blätter. 

Copaifera  trapexifolia*  Blätter:  7- paarig.  B I ä 1 1 c h e n :  nicht  gegenfiberstebend,  m- 
peziach -eirund,  atampf,  kahl,  durchscheinend  punktirt.     Blattstiele:   wdchhaarig. 

Copaifera  cordijblia.  Blätter:  4- bis  5-paarig.  Blättchen:  gegenüberstehend,  bcn- 
förmig- länglich,  stumpf,  nicht  punktirt,  unteihalb  der  Mitldrippo  weichhaarig,  ebenso  die 
Blattstiele. 

Copaifera  SeUoi,  Blätter:  4 -paarig.  Blättchen:  nicht  vollkommen  gegenüberste- 
hend, lanzeuförmig,  stnmpflich,  nicht  punktirt.  Blattstiele:  etwas  filzig.  Blumen:  in 
rnpenartigen  Aebren. 

Cofaifera  Bejfriekii.  Blätter:  unpaar  gefiedert.  Blättchen:  5 ~ 7,  länglich -hn- 
zeltförmig,  zugespitzt,  kaum  punktirt,   sammt  den  Blattstielen  kaht 

rhamMBkoffno^Misches  und  physiltalische  Xigensehafien.   Der 

durch  tiefe  Einschnitte  In  die  StAmme  der  genannten  Bäume  gewonnene  harzige  Saft 
zeigt  je  nach  der  Copaifera  "Art  Abweichungen,  Ed.  Vlgne  '.  Brasilianischer  Ko« 
paivabalsara  besitzt  die  Konsistenz  eines  dünnen  Znckersaftes,  ist  klar,  blaiiigelb,  bat 
einen  angenehm  aromatischen  Gemch  und  Slig- milden,  schwach  gewÜrzhafleB ,  bin- 
tennach  etwas  scharfen,  bitterlichen  Geschmack,  ein  spezif.  Gew.  von  0,9  5,  scbwlant 
auf  dem  Wasser;  wird  bei  längerer  Aufbewahrung  dick,  trfibe^  bräunlich,  schwerer 
als  Wasser,  schwächer  im  Geruch  und  Geschmack. 

CHe9ni9eHe  nemcKaffle^HeU.  Nacli  G.  H.  S  i  o  1 1  z  e  * :  38,  t  ftOaer« 

•el,  !,«•  braunes  Weichhars,  52,o  gelbes  Harthars,  0,7s  dergleichen 
mit  Sporen  von  Extraktivst ,  7,s»  Verlast  an  äther.  Oel  und  Wasser. 

Apoth.  6.  F.  Gerber  *  in  Hamburg  erhielt  ans  brasilian.  Balsam  dieselben 
Stoffe  in  etwas  veränderten  Verhältnissen.     Durand  •  fand  in  einer  anderen* 
Sorte  aufser  äther.  Oel  und  Harz  etwas  Essigsäure,  feite  Materie,  Spuren  von 
Chlorkalcium  und  einen  süfslichen  Stoff. 

Kopaivabalsam  bleibt  im  Wasser  unselöst,  theilt  diesem  aber  seinen  Ge- 
ruch und  Geschmack  mit,  läfst  sich  mit  Alkohol,  Aether,  fluchtigen  nnd  fetten 
Oelen  in  allen  Verhältnissen  mischen,  verbindet  sich  mittelst  Weingeist  innig 
mit  Benzoesäure  und  Bernsteinsäure,  Gerber;  mit  Aetzkalihydrat  oder  Aetz- 
natron  in  2  Th.  Wasser  gelöst  bilden  9  Th.  Balsam  eine  Seife,  welche  in  we- 
nigem Wasser  zwar  klar  löslich  ist,  durch  Wasserzusatz  aber  tröbe  milchig 
wird,  ebenso  geben  3  Th.  Kopaivabals.  und  1  Th.  Aetzammouiakfliissigk.  von 
0,9  6  spezif.  Gew.  eine  in  wenigem  Wasser  klar  lösliche  Seife,  welche  bei  «rö- 
Caierer  Wassermenge  eine  milchige  Mischung  giebt,  durch  viel  Wasser  xerlegt 


1)  Joam.  de  pharm.    1842.   Nouv.  Sir.   I, 
62  —  58. 

2)  Berl  Jahrb.  1826.  XXVII.  2, 179-213. 

3)  Arch.  d.  Pharm.  182».  XXX,  147-173. 


4)  Joum.  of  die  Philadelphia  on  pharm« 
1829.  Yergl.  Bucho.  Rep.  1830.  XXXIU, 
S.  268  u.  Bnebn.  Mag.!'.  Pharm.  XXXJ, 
S.  237. 
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wird,  Steltze  gegen  die  widersprechenden  Versuche  vod  Apoth.  J.  6.  Sehdn- 
berg  ^  in  Berlin,  Apolh.  Müller  *  in  Arnsberg,  Planche  ',  Godefroy  *; 
Magnesia  giebt  mit  30  Tb«  Balsam  eine  durchsichtige  FlQssigkeit,  auch  Schwe* 
fei  wird  von  Kopaivabalsam  leiciht  aufgenommen,  lod  in  der  Wfirme  (schwarz- 
rolh)  gelöst. 

James  Thorn  ehielt  mittelst  Destillation  ein  hellgrünes  äther.  Gel  von 
unangenehmem  Geruch  und  Geschmack  und  einen  fast  geruch-  und  geschmack- 
losen braunen  harzigen  Kuckstand. 

Aetheriflche«  Oeli  wasserhell^  dünn,  von  elgeDtbfiniUclieiii  gewürshaftem  6e- 
roch,  etwas  scharfem,  auf  der  Zuoge  lange  anhaltendem  Geschmack,  mit  Alkohol,  Aether 
in  allen  Verhältnissen  mischbar;  wird  in  starker  Kälte  dick,  kleine  weiüse  Krjstalle 
absetzend.  Reagirt  schwach  sauer.  Siedepunkt  260°.  Spezif.  Gew.  0,S8».  Rota- 
tionsvermdgen  links.  Mit  Chlorwasserstoffsäure  entsteht  ejne  feste  und  eine  flassige 
Terbindnog,  erstere,  salzsanresKopaivyl,  geruchlos,  schmilzt  bei  77%  besteht  ans 
Ci«H,sCbIa,  Soubelran  *,  Capitain  *. 

Schmieriges  Kopaivabalsamharz,  gelbbraun,  von  Salbenkoosisteaz,  in  AI* 
kohol,  Aether,  fluchtigen  und  fetten  Oelen  ldslich>  zeigt  zu  den  Basen  wenig  Ver» 
wand  tschaft. 

Hartes  Kopaivabalsamharz,  Kopaivaharz,  Kopaivasäure,  gelb  oder^ 
ambrafarben,  riecht  stark  nach  dem  Balsam,  löst  sich  in  Alkohol,  Aether  und  fluchti- 
gen Oelen,  In  fetten  Oelen  mittelst  der  Wärme,  in  Schwefelkohlenstoff,  kann  diu'cb 
flreiwillige  Terdunstung  der  Alkohol-  oder  kaust  Ammoniakldsung  in  regelmäisigen, 
klaren,  farblosen  Krystallen  ohne  Genich  und  Geschmack  erhalten  werden |  reagirc 
sfehwach.  saner,  selgl  au  den  Sfiuren  geringer  Verwandtschaft,  wird  durch  SchweMa* 
und  Salzs.  »ersetzt,  verbindet  sich  mit  Basen,  verändert  sieh  beiia  JMitaen,  besteht, 
B.  Hefs  %  ausC4«H^a04i  gehdrt.  Unverdorben,  su  den  mittleren  elekro-negati« 
yen  Harzen. 

MHagnOMtUche  KHchen,  Vermischungen  mit  fetten  Oelen  (Mandel-. 
Mohn-,  Jfuüidl)  lassen  die  klare  Aufldsnng  des  Balsams  in  8  Tb.  Alkohol  von  90^ 
erkennen  (der  jüngst  in  den  Handel  gekommene  Balsam  mit  Schleimtheilen,  welche 
sich  vermuthlich  wegen  kiu'zer  Lagerzeit  nicht  haben  absetzen  können,  löst  sich  nicht 
klar  in  Alkohol,  hält  aber  dje  übrigen  Proben ),  oder  die  Lösung  des  Balsams  in  glei- 
chen Gewichtstheilen  AetzkaÜlauge  und  Vermischung  der  Flüssigkeit  mit  Wasser,  da 
bei  Gegenwart  fetter  Oele  alsbald  eine  Trübung  entsteht.  Auch  Verfälschungen  mit 
schlechtem  Rieinnsöl  verrathen  sich  bei  diesem  Verfahren  wie  durch  Aelzammoniak, 
Blondeau,  Aagelin,  Guibourt,  Baiel^,  Apoth.  Guthnik  ^  In  Bern,  Planche% 
Tirer  *^  in  Liverpool;  doch  bildet  eine  Kopaivabalsamart  mit  Aetzammoniak  kein  kla- 
res Gemisch,  Apoth.  J.  B.  Simon  **  in  Berlin,  ebensowenig  läfst  sich  eine  Verfäl- 
schung mit  Wachholderöl  dadurch  erkennen.  Geiseler".  Aulserdem  läCst  reiner 
Balsam  beim  Verdunsten  einiger  Tropfen  desselben  an  freier  Luft  durch  Erwärmung 
nur  etwas  sprödes  Harz  zurück;  ebenso  wird,  Henry  ',  reiner  Kopaivabalsam  divch 
längeres  Kochen  mit  Wasser  trocken,  hart  und  zerreiblich,  während  fette  Oele  ihn 
weich  und  schmierig  erhalten.  Anch  lä&t,  Chevallier,  reiner  Kopaivabalsam  auf 
Papier  keinen  Fettfleck  zurück,  wohl  aber  verfälschter.  Endlich  bildet  unverfälschter 
Balsam  mit  reiner  Magnesia  eine  feste  Masse.  Vermischungen  mit  Terpentinöl 
giebt  der  Geruch  zu  erkennen« 

JPf*4ff»arafe.  Massa  halsami  Copaivae  Ph.  Slesv.-Hols.,  Hamb.: 
16  Th.  Kopaivahalsam  mit  1  Th.  frisch  gebrannter  Magnesia  gemischt. 

Pilulae  halsami  Copaivae  Ph.  Slbsv.-Hols.,  Hamb.:  die  Verbindung  der 
vorstehenden  Masse  mit  gl.  Th.  gcpülv.  Aitheew.  zu  2  Gr.  schweren  Pillen. 

Pilulae  halsami  Copaivae  composiiae  Ph.  Hamb.  s,  pilulae  hal- 


1)  Berl.  Jahrb.    1806.    XI! .  56  —  77. 

2)  Arch.  d.  Pharm.    VIII,  74. 

3)  J.  de  pharm.    XI,  228. 
4  V  Ibid.    Xf,  293. 

5)  J.  de  pharm.    1840.    Aoüt,  509. 

6)  Poggend.  Ann.    1839.    XVI,  324. 


7)  Ebeod.    1825.   XI,  425-429.    1826. 
Xn.  95—99. 

8)  Schweiz.  ZeitJchr.    N.  F.    II,  251. 

9)  J.  de  chim.  miA.    1842.    Jaov.,  30. 

10)  J.  de  chim.  ro^.    1842.    p  39. 

11)  Arch.  d.  Pharm.  1844.  XXXVIII,  156. 
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«aml  Copaivae  cum  Cera  Pa.  Slkst.-Hols.:  2  Dr.  wtikes  Wadit  bei  gdhi- 
der  Wärme  geschmolzen,  mit  |  Unze  Kopaiyabalsam  yereinigt,  die  erkaltete 
Masse  mit  1  .Unze  Kabebenpalver  zu  2  Gran  schweren  Pillen  verarbeitet 

Tinctura  balsami  Copaivae  JouRDAif  Ph.  uifir.:  durch  6tägige  Dige* 
stion  von  1  Tb.  Kopaivabalsam  mit  4  Th.  Alkohol  von  26*. 

Syrupus  copaivicus  ibid.:  1  Dr.  der  Yorstehenden  Tinkt  mit  3  Unxen 
warmem  Znckersymp  verbunden. 

Mixiura  resinae  Copaybae  Fulieri  «.  Mixiura  haUamica  Ph. 
Hisp. :  I  Unze  Kopaiyab.  mit  2  Elgelben,  2  Unzen  Symp  und  8  Urnen  weifiMoa 
Wein  zur  Emulsion. 

irirJfcaiftjr.  Kleine  Gaben  von  10—30  Tropfen  3  Mal  tSglich  brin- 
gen der  Verdauungsthätigkeit  in  keiner  Beziehung  Gewinn,  veranlassen  im  Ge- 
gentheil  leicht  Aufstofsen,  mit  dem  Geruch  und  Geschmack  des  Balsams,  da- 
durch bald  Ekel,  bisweilen  selbst  Erbrechen.  Längere  Anwendung  theilt  dem 
Athem  den  unangenehmen  Geruch  mit,  verdrängt  allmälig  den  Appetit,  beein- 
trächtigt die  Magen*  und  Darmthätigkeit.  In  einzelnen  Fällen  sdieint 
die  Absonderung  des  Darmkanals  und  die  penstaitische  Bew^ung  sehr  mä£dg 
vermehrt,  da  bisweilen  reichlichere  StQhle  erfolgen;  öfter  giebt  die  Bronchtal- 
schleimhaut  (in  Krankheiten)  den  erregenden  Einflufs  des  Balsams  zu  erkennen. 
Fast  inmier  tritt,  zumal  bei  reizbarem  Gefäfssystem,  beseMemaliTter  Blut« 
vnalauf,  erhUlttes  l^Armes^ffihl  ein,  stets  vemaeltrte  oder  hAa« 
llsere  HantabseMtieraiMs?  TerftntieriaMS  ties  IJriM»  ta  FuHbe 
(heller),  BeAehaATenlielt  (getrübt  oder  schleimig,  Salpeters,  bringt, 
6.  O.  Rey  ',  einen  weifsl.  Niederschlag  hervor),  Cleraelt  (Dalsami8ch)unii 
deseätinaelL  (bitter);  zuweilen  Wärme,  Kitzeln,  Jucken  in  der  fossa  na- 
vicnlaris^  )Cönig,  nicht  selten,  Th.  Schreger  *,  J.  H.  Kopp  *,  H.  M.  J.  Des- 
ruelles  *,  T.  T.  Hewson  *,  Ricord,  Wisbach*  zu  Bergen  (nach  60 Tropfen 
3Maltägl.),  Grofsheim  ^,  Sachse  ^,  Scharlau  *  u.  A.  ein  fieberhafter  oder 
fieberloser,  juckenderHautausschlag  mit  breiten  (linsen-  oder  bohnengro- 
fsen),  blalsrothen,  scharf  umschriebenen,  in  der  Mitte  \venig  erhabenen  Flecken, 
der  Nesselsucht  oder  den  Masern  sehr  ähnlich,  die  oft  ti*aubenartig  zusammen- 
flielsen  und  der  Haut  ein  getiegertes  Ansehen  verleihen.  Das  ^uintiiem  er* 
scheint  erst  nach  längerem  Gebrauch  des  Balsams,  öfter  bei  Frauen  als  bei  Män- 
nern, nicht  selten  unter  Schmerzen  in  den  grofseren  Gelenken,  Jucken  der  Haut, 
Anschwellnng  der  Augenlider,  des  Gesichtes,  der  Hände  und  Arme,  verschwin- 
det gemeinhin  nach  dem  Aussetzen  der  Arznei  ohne  Abschuppung,  unter  etwas 
Hautkleie,  war  jedoch  (Grofsheim)  in  einem  Falle  so  hartnäckig,  dals  es, 
auflösenden,  purgirenden  und  diaphoretischen  Arzneien  widerstehend,  eret  nach 
2  jähriger  Dauer  durch  Sublimat  beseitigt  wurde.  Harnröhi'en-Sctileimflufs  ver- 
siegt bisweilen  mit  dem  Auftreten  der  Flecken,  bricht  aber  in  verschiedenen 
Fällen  (Römhild  *^  jun.  in  Inowraclaw,  Lehmann  "  in  Torgan,  Behn  '  in 
Bromberg)  mit  ihrem  Verschwinden  wieder  hervor. 

Grofse  Gaben  (3j  — 31v)  veranlassen  ein  Gefühl  yon  Wärme  in  der  Ma- 
gengrube, Attfstofsen,  dadurch  Ekel,  Uebelkeit,  Brechneigung  oder  wirkU- 
ehte  Erbrechen,  Störung  der  Efslust,  Hitxe,  Brennen  im  Unterleibe,  Durch- 


1  )  Med.  chir.  Review.    1841.    Jul. 

2)  Ersck  u.  G  ruber  Encyclop.     1821. 

3)  HufcL  J.    1827.    LVn.   4,  82-88. 
4  )  Sur  le  traiteroent  sans  raercure  employ^ 

a  riiöpital  militaire  du  Yal-de-Grace  contre 
les  maladies  ven^ienoes.    Pari«  1827. 

5)   The  North- Amer.   roed.   ^nd  surg.  J. 
PhiUd«ilphia  1828.    Jan. 


6)  Gers.  u.  J.  Mag.    1830.    XIX,  512. 

7)  Med.  Z.    Berl.  1836.    S.  181.    1837. 
S.  36  f.    Vergl  S.  137  and  die 
des  Kreisphys.  Behn,  S.  138. 

8)  Ebcnd.    1839.    S.  228. 

9)  Casp.  W.    1840.    S.  472. 

10)  Med.  Z.    Berl.  1836.    S.  181. 

11)  Ebend.    1839.    $.159. 


Aether^o-resiuosa:    Bakamum  Copaivae. 


80» 


fall,  oft  unter  Leibkneipen^  Ansiaux  S  Lagtieau  '  (besonders  bei  un- 
geregelter Diät  und  dem  Geonfs  saurer  Speisen);  machen  den  Puls  liftall« 
i^r,  Teller  9  verbreiten  im  Körper  s^lsemeine  l^ftmaef  Termeli« 
reia  die  AkeentleriaMir^ii,  am  meisten  die  tler  BTIereit«  Auf  anhal- 
tendem Fortgebrauch  derselben  Mengen  entstehen  Fieber,  Kopfschmerzen, 
Kongestioaen,  Schmerzen  beim  Harnlassen,  Urinvernaitung,  auch 
wol  blutiger  Harn.  Bei  manchen  Menschen  gesellt  sich  zu  den  Erscheinun- 
gen der  erwähnte  nesselsuchtartiffe  Ausschlag.  Zuweilen  schwellen  und 
schmerzen  Lippen  und  Mund,  nicht  selten  auch  der  Hals.  —  Sehr  grofseGa- 
ben  beschränken  ihren  reizenden  £inilu&  fast  allein  auf  den  Darm,  errey^n 
•eltnell  releMlIelte  DermeMtleeransen«  Bei  einem  18}ährigen  Mäd- 
chen folgten,  Trapmard  ',  auf  14  Drachmen  Schwindel,  Brechneigung,  Ko- 
lik, 4  flussige  Stuhle,  kein  Erbrechen,  kein  Hautausschlag,  aber  2  Tage  anhal- 
tende Mattigkeit.    Die  Leukorrhoe  war  am  3.  Tage  verscliwunden. 

uflftteaMtitfM^«  Bei  SeMlelmfiaflfleit  tler  Harn«  iiMd  Oe- 
•eiileelitflersaitef  mit  gröfserm  Vortheil  bei  männlichen  als  weiblichen  Per- 
sonen, zuverlässiger  bei  frischem  als  veraltetem  Leiden,  üeber  den  Vorgang  der 
Heilung  giebt  der  von  Gates  ^  roitgetheilte  Krankheitsfall  einigen  Aufschlufs: 
der  Kranke  litt  gleichzeitig  an  einer  Harnröhrenßstel,  beim  Gebrauche  des  Bal- 
sams wich  der  Tripper  hinter  der  Fistelöffnung,  dauerte  aber  in  dem  vorderen 
Hamröhrentheile  fort,  bis  Einspritzungen  des  mit  Kopaiva  geschwängerten  Harns 
auch  hier  halfen.  Gegen  bleMnerrlt^e»  eypltllltle»  iiretltralle t  im 
Entstehen  der  Krankheit,  ehe  der  Ausflnfs  sich  zeigt,  J.  H.  Kopp 
(tritt  Durchfall  ein,  so  wird  die  Arznei  ausgesetzt  und  erst  später  in  geringe- 
rer Gabe  fortgegeben);  im  völligen  Ausbruch  des  Uebels,  bei  oeste* 
hender  Entzündung  und  bedeutender  Empfindlichkeit  der  Harn- 
röhre, sobald  die  Abeondernns  eeltr  betrftelitllelt  hervortritt,  Cho- 
j)art  *,  Dupuytren,  Kopp  (tropfenweise  auf  Zucker  oder  gern  in  Cbopart- 
scher  Mischung  [siehe  Formulare]  neben  Ruhe  und  strenger  Diät),  J.  Adams, 
Bourque,  Broughton,  Crane,  Crawford,  Eklund,  Jeffreys,  Marly, 
Milis,  Stewens,  Mattfeld  in  Dobberan  (C ho par tische  Mischung),  A.  Ber- 
ton  *  (mit  Kubeben  und  Alaun  za  gl.  Th.  auch  einige  Gran  Opium);  Ege- 
lin g  '  zu  Barlem  (Balsam  beseitigte  Tripper  und  Blntharnen,  vergl.  S.  804), 
Hunter,  Willshire  •  (jeleiche  Erf.),  geringe.  Sekretion  unter  sehr 
heftiger  Entzündung  fordert  zuvor  entzündungswidrige  und  be- 
ruhigende Heilmittel,  doch  niemals  ein  Verschieben  des  Balsams  bis  zum 
Nachtripper,  Delpech  (verursacht  der  Balsam  Abweichen,  dann  nützen  Kube- 
ben, vergl.  S.  699),  Kopp.  Jede  Ueberschreitung  der  Vorschrift  bringt  Unsi- 
cherheit. Daher  führen  die  Bestimmungen  von  J.  C.  M.  P.  Ansiaux  '  in  Lüt- 
tich, Ribes  '^  (5ß  Mörg.  und  Ab.  bei  öbermäfsigen  Ausleerungen  mit  Opium; 
ebenso  gegen  consensnelle  Tripper- Erscheinungen:  Eichel-,  Hodenentz.,  Gonorrh. 
chordata,  Prostatitis,  Dysurie,  Strangurie,  Blasenkatarrh,  Nephritis,  Augentrip- 
per, Cephalgia,  Reizung  des  Larynx  mit  Husten,  Gliederschmerzen  von  unter- 
drücktem Tr.,  bei  letzteren  auch  Laennec  "  mit  Glück),  Monteggia  (5i) 
p.  d.),  Füller  (5iij  als  Purgirm.),  Rossignol  »'  (3ij  tägl.),  Dugas,  Mar- 


1 )  £xpo»6  des  syiDptomes  de  la  maladie 
T^^rienne,  p.  52. 

2  )  y^u  q  u  e  1  i  n :  ezarocn  chiinique  des  cu- 
Übe«:   (lo  J.  de  pharm.    1820.    JuUl) 

3)  Ann.  drohst    1843. 

4)  Lond.  med.  Ga«.    1845.    Aug. 

5)  Traile  des  roits  urinaires,  p.  11,  p.  510. 

6)  Gaz.  ro^d    de  Paris.    1834.    p.  747. 


7)  Pract.  Tijdschr.  1835.  Jul.-Aug. 
B)  The  Lanc.  1842.  Dcbr.,  p.  492. 
9)  Sur  la  hlenoorrhagic.    Paris  1807. 

10)  BuH.  d»emuIaUon.    1822.    Scpü>r.     — 
J.  univ.  des  sc.  med.    XXVIII,  73. 

11)  Revue  m^.    1826.    Aoüt. 

12)  Vergl.  S.  804  u.  Ann.  clin.  de  la  Soc. 
m^d.  de  Mootpelllcr. 
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tin,  Mouland,  Ducros  (efslöffelw.),  J.  Thorn  (vergL  anten)  KopaiTabalsam 
(nach  dem  Vorbilde  der  Amerikaner,  vergl.  S.  804)  ohne  Rucksicht  auf  die  Ent- 
zündung zu  verordnen,  in  vielen  Fftllen  zur  Verscblinimerung  des  Leidens,  C 
Krause  '  zu  Hannover,  Sachse  in  Ludwigslust  (sah  auf  zn  frfihem  Gebraacb 
Hodenentz&ndung  und  Hodenanschwellune),  selbst  Ansiaux,  der  eifrigsle  Ver- 
fechter der  Methode,  räumt  ungünstige  Erfolge  ein;  nur  i^i^eftie,  Durchfall 
erregende  Oaben  selifltKeit  Mswelleit  Ter  Oeft^ltr  (vergl.  Wir- 
kung). —  Fast  sicher  beseitigt  Kopaivabalsam  HantrfthrenflelileiiiMifliifli 
nach  ffeliobener  «tier  bei  nacMassender  EntBanduns,  Han- 
ter, Sw^diaur  (s.  S.804),  Hahnemann,  Girtanner^  Astl.  Cooper,  Aber- 
nethy,  Lawrence,  Hnfeland  *  (30  Tropfe  3  Mal  tägl.  auf  Zucker),  Gne- 
rin  '  (mit  Knbeben,  Katechu  und  Opium),  £isenmann  (mit  äther.  Oelen  and 
Opium,  schreibt  dem  frühen  Balsamgebranch  Nervenleiden  des  Trippers  suX 
Bert  hold  *  in  Göttingen  (30  Tropfen  38töndL,  wenn  Knbeben  nicht  halfen), 
Hacker  '  (dß  -  5j  p.  d.  3—6  Mal),  Dublanc  (äther.  Kopaivaöl  mit  Alkohol 
destillirt),  Lepere  ^  (mixture  bresilienne:  a.  flussige  Form,  120  Mekka- 
balsam, 360  Kopatvab ,  1  Saflranextr.;  b.  feste  Form:  112  der  flüssigen  Arznei, 
224  Mekkab.  Beide  verdecken  das  Widrige  des  Balsams),  Gabr.  Pelleton' 
(spricht  dem  Sther.  Oele  wie  dem  Harze  Wirksamk.  zu),  James  Thorn  (sab 
das  Harz  der  Destillation  zu  gr.  x— xx  3  Mal  tagl.,  s.  S.  807),  Tyrrel  (be- 
stätigt dessen  Heilkräfte;  aber)  Gerson  ®,  Cullerier  *,  Bird  '  (fBuiden  das- 
selbe ganz  erfolglos,  während  äther.  Kopaivaöl  nützte),  Prof.  Seile  zo  Paris 
(präparirte  den  Balsam  zu  einer  geruch-  und  geschmacklosen,  dennoch  wirksa- 
men weichen  Masse,-  von  welcher  er  Morgens  und  Abends  ein  wallnulagrobes 
Stück  in  beliebige  Theile  zerschnitten  nehmen  liefs),  Michaelis  '*  in  Berlin 
(bestätigt  die  Wirksamk.  gegen  Nachtripper;  Anot^h.  Hummel  und  Jfinicke 
in  Berlin  ahmen  das  Präparat  nach:  durch  Eindicknng  des  Balsams  und  Verbin- 
dung mit  Eigelb,  arab.  G.,  Aitheepulver  und  Zucker),  G.  W.  Carpenter  '■ 
in  Philadelphia  (verdickte  ebenfalls  den  Balsam  in  eigenthüml.  Weise,  formde 
aus  der  geruch-  und  geschmacklosen  Masse  4  granige  Pillen,  deren  2  gleich  30 
Tropfen  Balsam),  Rousseau  (auch  grofse  Gaoen  dieser  Pillen  erregen  keinen 
Durchfall),  Fr  icke  '^  in  Hamb.  (geruchloser  Bals.  sei  das  seines  Mher.  Oelea 
beraubte  Balsamharz  mit  arab.  G.  und  Zucker),  Bretonnean,  Al£  Velpeaa  ^* 
(Klystiere  von  3ij  — iv  — vj — viij  Kopaivabalsam  mit  Eidotter  und  Altheeabk. 
oder  Gummi w.,  zuweilen  mit  Kamfer  und  Opium  oder  mit  Kubeben  verbanden \, 
Londe  **  (Entleerung  des  Darmkothes  durch  warme  Wasserklvstiere  Abends 
vor  dem  Schlafengehen,  darnach  ein  Klystier  von  Jß  Bals.  in  ebensoviel  war- 
mem Wasser  oder  einer  andern  Flüssigkeit),  Lisfranc  **  (3vj — viij — x  mit 
gr.  j  Opium  in  Kiyst,  neben  strenger  Diät),  J.  B.  Friedreich  ^',  Hacker  ' '. 

Im  welHieit  Fliifs  von  Schwäche  der  Schleimhaut,  Cattett, 
Lacombe,  Armstrong,  Larrey,  Hufeland,  Kopp,  R.  LaBoche  '*  (nicht 
während  der  Entzündung). 

Gegen  eltr«M.  BlaseiuieKleliiillafti,  Delpeeh  (selbst  bei  entzüa- 

1)  Rust's  Mag.    1823.    XV,  59. 

2)  Journ.    1822.    LV.    3,  115. 
3  )  J.  gt^n.   de  med.     1830.    Fevr. 

4)  Casp.  Wochenschr.    1834.    S.  340. 

5)  Summariuni.    1838.    Vlll. 

6)  Gaz.  de  sant^.    1825.    No  4. 

7)  Journ.  de  chim.  m^d.    1828.   Juin,  p. 
271—275. 

8)  Mag.    Hamb.  1828.    XV,  159. 

9)  J.  g^n.  de  m<:d.    1828.    Avr.,  p.  89; 
Mai,  p.  300. 


raefc* 


W.  J.    1828.    XU, 


10)  V.  Gr 
504  —  507. 

11)  SilHman  Aracr.  J.   1829.   XVI.  40. 

12)  Casp.  W.    1834.    S.  124. 

13)  Nouv.bibl.m6d.    1827.   FÄvr.;  Fror, 
Not.    1827.   XVI,  329-331. 

14)  J.  hebdoroadaire.    1833.    Att. 

15)  Gat.  des  h6pit.    1839.    AoAt.,  27. 

16)  Allg.  med.  Z.    1835.    Jan. 
Schm.  Jahrb.    1835.    VII,  21. 
Amcr.  J.    1834.    Mai. 


17) 
18) 
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delem  Blasenkaiarrfa),  Kopp  (mit  Asa  foeiida)^  R.  La  Roche  in  Phila- 
delphia (Blasenkatarrh  und  ßtasenreizang),  und  sc  liib  erzhaft  es  Hamen  (dy 
suria),  TraWenhalt  •  (mit  Asa  foet,).    Nur  Dufour  *  sah  nble  Zufälle. 

In  chron.  Lnngenblennorrhöen/R.  La  Roche  *  (in  chroo.  feuchtem 
Lungenkatarrh),  und  Darmschleimflussen  (vergl.  S.  804). 

Bei  blinden,  unterdruckten  oder  Schleimhämorrboiden ,  CuUeu  (20  —  30 
Tropfen  auf  Zucker,   1  —  2  Mal  tägl.),  Bell. 

Gegen  Pollutionen,  Lallemand  *  (elixir  balsamicum  aus  gl.  Th.  Ko- 
paivabalsam ,  rektif.  Bemsleinöl  und  Terpentinöl,  3  Mal  täslich  30  Tropfen  auf 
Zucker,  steigend  bis  60  Tropfen,  nach  jeder  Gabe  1  Glas  Kotbwein). 

Gegen  Gicht  und  hitzigen  Gelenkrheumatismus,  Raue  (vergl.  S.  803), 
Muynck  »  (3ij  —  iv  —  v  binnen  24  Stda.),  Bernard  in  üeusden,  Wobeie  •. 

Bei  •elilaflreit  UMd  eiierndeift  lEV^andeii,  durchgesogenen  Brust- 
warzen, L.W.  Sachs  (mittelst  feiner  Kompressen  aufgelegt,  vor  dem  Anlegen 
des  Kindes  an  die  Brust  werden  die  Warzen  mit  lauwarmer  Milch  gereinigt 
Sclmelle  und  vollkommene  Hülfe). 

JPorftt  «itMl  €}mhe,  Gutlae  xx  —  xxx  —  3j  (etwa  70  Tropfeu)  oder 
J  — |  — 1  Theel.  voll  2-4  Mal  täcL,  selbst  3ij— iij  2  Mal  tägl.,  auf  Zucker, 
in  Wein,  warmer  Milch,  warmem  Kamillen-  oder  anderm  TheeaufguCs,  oder  zur 
angenehmeren  Geschmacks verbesserang  mit  stfrup.  bals,  Peruviami^  spir, 
9ulph.  aeiher.^  spir.  niir.  aelher,^  Und.  aromat.;  gegen  das  Anfstofsen 
einige  Tropfen  tinei.  amara  oder  bitterer  schwarzer  Kaiie;  in  Gallert  kapseln 
(welche  sich  im  Magen  auflösen  und  den  Balsam  frei  geben,  aber  das  Aufsto- 
fsen  nicht  hindern);  Bissen,  Pillen  (mit  weifsem  Wachs  [leni  calore  licme- 
facta  et  semirefrigerata]  zu  gl.  Th.,  oder  mit  Magnesia  [öals.  Copaivae  5i|, 
Magn.  alb.  vel  ustae  Z]\  oder,  Frobin,  Thierry  ^,  mit  gelöschtem  Kalk 
im  Marienbade  nach  dem  Yerhältnifs:  15:1,  oder  mit  Wachs  und  Kubeben- 
oder  Rhabarberpulver  nach  einem  der  vom  Apoth.  J.  F.  Simon  in  Berlin  an- 
gegebenen Verhältnisse:  Cerae  albae  Sj«  balsami  Cop.  5iß,  pulv.  Cubeb.  vel 
Rhei  3ij.  —  Cer.  alb,  3j,  bals,  Cop.  3ij,  pulv.  Cub.  v.  Rh.  3iij.  —  Cer. 
alb.  3j,  bals.  Cop.  31tß,  pulv.  Cub.  v.  Rh.  3iv.  —  Cer.  alb.  3j,  baU. 
Cop.  3iiJ5  pulv.  Cub.  V.  Rhei  3vj  —  2stiindl.  8  Stuck),  Fmulsion  (selten, 
etwa  3j  —  ij  auf  Jiij,  3 — 4  Mal  tägl.  1  Efsl.),  Mixtur  (mit  spir.  niir.  aeih. 
tropfenweise  oder  mit  spir  it.  sulph.  aelh.  3ij  auf  3iv  und  Zimmtsyrup  Jj 
theelöffelw. ).  —  Oleum  aeihereum  balsami  Copaivae:  sult.  x  —  xx.  — 
Klvstiere  (3i}  —  iv  auf  ^viij  FlQssigk.  auf  jede  Gabe,  mit  Figelb,  arab.  Gummi- 
schleim verrieben,  auch  mit  etwas  Öpinmtinktur;  Abends  beizubringen),  Ein- 
spritzungen (3ij  mit  Jvj  —  viij  Wasser  emulgirt).     Salben. 

JForfütstare«  J^  Aquae  Menth^e  crispae,  spiriios  Tini  roctif.,  balnni  Copaivae,  »y- 
rupi  CapUIonim  veDeris  (vel  syr.  flor.  Aurant.),  Aingul.  ^L  aquae  Naphae  ^ß,  »piritas  Nilri 
dulcis  3).  M.  D.  S.  AufgeschüUeU  3  Mal  tagU  1  Efsl.  (besser  iheelöfTelw. ).  Gegen  Blea- 
norrhoea  ureiluralU.     Chopari. 

Rr  Aquae  Menlhae  crispae,  aquae  flor.  Aurantior.,  synipi  GiU*i  ää  ^Iß,  baUanii  CopaV« 
vAe  5J,  acidi  sulphurici  3)*  M.  S.  2  —  5  Mal  lagl.  tbeelörTelw.  (WuUer  vermindert  die 
SchwefeUaure  um  ihrer  aogreifeodeo  Wirkung  auf  die  Zihne  willen  auf  3^>  Purgirt  die 
Mischung,  so  «etzt  man  jedem  Ldflcl  derselben  5^6  Tropfen  Laud.  liquid.  Sydenh.  zu,  ao4 
giebt  denselben  2  Stunden  vor  dem  Essen. )  Gegen  chron.  Schleimflusse  der  ureihra  und  va-« 
gina.     Dclpech. 


1 )  ArsberSuelse  om  Svenska  LSkare  Sallska- 
peu  Arbelen.    1827.    Octbr.    2,  p.  91  —93. 

2)  Gas.  ro^.  de  Par.  1835.  No.  5.  p.  78. 
8)  The  North- Americ.  med.  and  snrg.  J. 

1827,    111,  1. 


4)  Gazette  de  sani^.    1822.    No.  49. 

5)  Bull,  de  la  Soc.  de  med.  de  Gand.   lU, 
p.  60. 

6)  Joum.  de  pharm.    1842.   Noov.  S<^r.   l, 
316-315. 
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]^  Balsami  Copaivue  5j  ~~  iv*,  miztor.  talphur.  acidae  5^«  «yrupi  Bubi  Idaei, 
CeriMoruiD  oigrorum,  singul.  ^ij.  M.  D.  S.  Umgeschütielt  4  —  6  Mal  tägl.  1  Efsl.  Gc^gcM 
Tripper  mit  geriDgero  Enizüodungsgrade.  Bei  jeder  Wicderbolaog  der  Arznei  wird  der  fial- 
sam um  3ß  —  j  vermehrt.     Hacker. 

fr  Baisami  Gopaivae,  synipi  de  Tolu  aa  .^),  aq.  Rosarum  rubrarum  >^v),  Gummi  ara- 
j,  spirit  Nitri  aetlier.  5j-  M.  S.  Zur  Hälfte  beim  Schlafengeben,  zur  andern  üillie 
am  laschsten  Morgen  zu  nehmen.  Gegen  veraltete  Tripper.  Emu!$io  adsiring-em» 
Cadeii. 

"^  Baisami  Gopaivae  5>ii«  solve  in  spiritus  rectificati,  olei  Terebinthinae,  singulomm  5>ii 
olei  Menthae  pip.  gtt.^viij.  M.  D.  S.  4  Mal  tagl.  40 — 50  Tropfen  in  etnem  £(sL  Znckcr- 
wasser.     Gegen  Nachtripper.     Pointe. 

]^  Baisami  Gopaivae  5iv^>  subige  c.  vitello  ovi  unius,  adde  pulveris  Gubebarum  3i^ßi 
conservatf  Bosarum  ^iv.  M.  fiat  electuarium.  D.  S.  3 — 4  Mal  tSgl.  1  Theel.  Gegen  ver- 
altete Tripper  torpider  Personen,     "Voigt.  ^^ 

f^  Baisami  Gopaivae,  Gummi  mimosae  pulv.  «a  5ijf  a^*  florum  Aurantit  ^ij,  tcreodo 
bene  miitis  adde  Gubebarum  pulverat.  3ij.  M.  f.  boli  sex,  conspergas  pulvere  Casaiae  tarn- 
namomeae.     D.  S.    3  Mal  tagt.   1  Stuck.     Henschel. 

Qi  Baisami  Gopaivae  quantom  Übet,  evapora  in  balneo  vaporis  ad  conaistCDfiaiD  caipla- 
stri  spissioris.  Ad  unciaro  hu  jus  residui  adde  Magnesiae  ustae  ^  ij  et  poslquam  roassa  inda- 
mit,  Gubebarum  pulveratarum,  Boli  Armenae  pulveratae,  singularum  Sij  cum  3j.,  ut  fia( 
massa  pilolaris.  £x  hac  massa  pilulae  granorum  octo  formendae  et  pulvere  Boli  Armenae 
conspergendae  sunt.     S.    Pilulae  Armeniemium. 

J^  Baisami  Gopaivae  3xß,  pulveris  radicis  Althaeae  d^iTJ«  pulveris  Gummi  Tr^acan- 
ibae  gr.  xxxij,  Aquae  destillatae  3  vii).  M.  fiant  pil.  No.  CCXL.  Gonsperg.  seroine  Ljeopodii. 
D.  S.    Vier  Mal  tagl.   15  Stück.     Gegen  blennorrboea  uretbrae.     Kopp. 

j^  Asae  foetidae  5ii»  balsami  Gopaivae  ^ß,  pulveris  radicis  Althaeae  d^ii)«  gummi 
Tragacanlhae  5if  Aquac  quantitatem  sufricientem  ut  tiant  lege  artis  pilulae  CGXL.  Gonspcvfe 
semine  Lycopodii.  D.  ad  vitrum.  S.  Morgens,  Nachmittags,  Abends  und  vor  dem  Schlafen* 
gehen  15  ^tück  zu  ndimen.  Gleichzeitig  Morgens  und  Abends  Einreibungen  von  Kopaiva- 
balsam  in  den  Unterleib.  Gegen  Blennorrhoe  der  Harnblase  und  Dysurie  mit  Untermbsbe- 
schwerden  (Blasenschmerzen,  Mastdarmkrampfen,  Druck  am  After,  Kardialgie,  nnregelmSfsigcni 
Stuhlgang).     Kopp. 

Rr  Gummi  arab.  pulv.  Süji  Aquae  s.  q.  ut  (tat  mucHago  cum  qua  intime  miaceatnr  bal- 
sami Gopaivae  ^iß,  adde  tum  sensim  semper  agitando  Syrupi  communis  ^zviij.  M.  S.  4  Mal 
tagl.  1  Kaffel.    Bei  chron.  Schleimflüsseo.     Syrupui  topaivae  f.  baU'amieug. 

Dispens.  Lippiac. 

j^  Bals.  Gopaivae  cum  ovi  vitello  subacti  ^Iv^  Gamforae  gr.  iv,  extr.  Opü  aquosi  gr.  j, 
aquae  gummosae  5iv.  M.  D.  S.  Zum  Klyslier.  Bei  akuten  und  chronischen  Scbleimllibsen 
der  Hamrdhre.     Hdpital  de  Perfect. 

Terebintbfna. 

TerpenHD;  T^rebenthine;  TurpeDtine. 

JLiiieTOtUT»  Donat  a  Mulis:  de  tercbintinae  facultatibus.  Lngd.  1534.  8.  — 
P.  Bellon:  de  arboribns  coniferis,  resiniferis  aliisque.  Paris  1553.  4.  —  J.  Yong:  cur- 
ms  triumphalis  e  tcrebintha.  Lond.  1679.  8.  —  J.  G.  Axtius:  tractatns  de  arboribos  oo- 
nifcris.  Jen.  1679  12.  —  Fr.  Hoffraann:  de  tereblnihlna.  Hai.  1699.  4.  —  H.Wolfg. 
Wedel:  de  terebinth.  Jen.  1700.  4.  —  Brück  mann:  de  bals.  hnngarico  «specimina  doo. 
...  1727.  —  J.Wilhelm:  disput.  inaug.  med.  de  terebinthina.  Hai.  1730.  4.  —  Ran- 
chin  :  trait^  curieux  sur  l*odeur  de  la  violette  que  les  t^r^benthines  donnent  anx  nrines.  Lyon 
1740.  12.  (  A  la  suiie  de  ses  oposcules.)  ^  A.  £.  Buchner:  diss.  de  pinastro  arve  pino 
syKestri.  Halae  1754.  4.  —  N.  E.  Tscharner:  m^m.  sur  le  pin,  aa  plantation,  ses  es- 
p^ccs  et  ses  usages.  (Mem.  de  la  soc.  cconom.  de  Beme.  1763.  p.  54.)  —  L.  Roberg: 
de  picea  pinique  sylvestris  resina.  Upsaliae  176  .  .  4.  —  Tschondi:  trait^  des  aibres  i^ 
sincux  coniferes.  Metz  1768.  8.  —  Beskrifning  om  lilverkoings  satten />f  barta,  terpentin, 
tcrpeolin - o1  ja  odi  kimrok.  Stockholm  1774.  8.  —  Moringlane:  miea,  bistorique  sor  la 
roaniere  dönt  on  extrait  les  diiT^^rentcs  subsiances  connues  sous  le  nom  de  l^rä>cnthioe,  gali- 
pol  ou  b.iras,  bray  scc  ou  colophane,  poix  jnime,  resine  jaune,  la  pegle,  qui  veot  dire  poix 
noirc  ou  bray  gras  et  le  goudron.    (Joum,  de  physique.    1787.    XXXf,  337  sqq.)    •—    Da- 
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rande  :  observ.  sur  l'efficacil6  d'nn  inelange  dVlher  sulfbrique  et  d'esscncc  de  t^r^benthme. 
Dl  Jon  1790.  8.  ( Bereits  früher  in  Hist.  de  ia  50C  de  med.  1778.  II,  218  sq.  Vergl.  hierzu 
J.  de  pharm.  1823.  Juin;  eine  Abänderung  der  Vorschrift )  DeuUch  llelmstadt  1791.  8.  — 
£j.:  ro6m.  historique  sur  la  maniere  dont  on  extrait  les  difTerentes  substances  connues  sous 
les  noms  de  lerdbenthine,  galipot,  brai,  colophane.  (J.  d.  phys.  XXXI,  337.)  —  F.  S.  Du- 
plessis:  des  veg^taux  r^sineux.  Paris  1802.  4  Vol.  8.  —  J.  M.  Gaillau:  notice  sur  IVro- 
ploi  de  V^orce  de  pin  dans  les  fi^yres  intermitteotes.  Bordeaux  1805.  8.  —  Rösal:  ma- 
Di^  d^exlraire  les  l^r^enthines  dans  lesYosgcs.  (BulL  de  pharm.  III,  362.)  —  L.  Mar- 
iinet: emploi  et  action  de  la  t^rebenthinc  dans  le  catarrhe  chronique  r^cal.  Paris  1818.  4. 
(Th^e.)  —  Ejusd.:  memoire  sur  Pemploi  de  Thuile  de  t^^benthine  dans  les  sciatiques  et 
quelques  antres  nevralgies  2.  ^dit.  Par.  1823.  8.  Deutsch  Leipz.  1824.  —  Ibid.  in  Re- 
vue ro^.  1828.  Novbr.,  p.  222  sq.  -~  Gross:  m^m.  sur  TeHicacit^  de  Thuile  essentielle 
de  t^r^benthine  conire  le  tacnia  et  les  ascarides.  (Im  Auszug  in  Jonrn.  de  med.  deLeroux. 
XXXV,  147.)  —  Bonastre  in  J.  de  pharm.  1822.  VIII,  329.  —  VV.  Toms  in  Lond. 
med.  and  phjs.  J.  1823.  Mai.  —  Dufonr:  obs.  de  plusieurs  nevralgies  gu^ries  par  Thuilc 
de  t^röbenihine.  (Bull,  des  sc.  m^d.  de  Feruss.  III,  156.)  —  A.B.  Lambert:  dcseripr. 
of  the  genns  pinus.  Lond.  1825.  fol.  —  Moran  in  Edinb.  monlhly  examiner.  1829.  Oclb.  — 
A.  Gaillot:  essai  chimique  sur  les  t^r^benthines.  Strasb.  1830.  (Th^e. )  —  S.  J.  Fer- 
nandos: de'^la  p^riionilc  puerperale  et  en  particulier  de  son  trailement  par  Pessence  de  t^ö- 
bcnthine.  Pari»  1830.  4.  (Th^e.  Gf.  Gaz.  de  Sante.  1830.  Seplbr.-Oetbr.,  No.  39.  Olme 
eigene  Beobachtungen.)  —  J.  Faurö:  sur  la  solidificalion  de  la  t^rebenthine  ponrvne  de 
son  huile  essentielle  par  la  magnesie  calcin^e.  (J.  de  pharm.  1831.  XVII,  102  — 106.).  — 
Le  Mis  de  Ghambray:  traite  pratique  des  arbres  r^ineuz  conifOres  h  grandcs  dimensions. 
Paris  1845.    4. 

^Geschichtliches»  TerpeDtinbäume  waren  Im  alten  Griechenland  und  Rom 
dem  Aeskulap  geweiht  und  wurden  (PI in.  XVI,  10.  11)  zu  heiligen  wie  gewerbli- 
chen Zwecken  benutzt.  Mehrere  derselben  begriff  man  unter  dem  dunkelen  ^famen 
daiij  taeda,  oder  bezeichnete  sie  bestimmter  unter  iXävrj,  elate  (Abtes  pectinata  t>e  C; 
Theophr.  pl.  I,  1),  nixvi;  oder  ntvxti  (noch  gegenwärtig  TCfi'xoi;,  Pinut  Pinatter  Alt.; 
Theophr.  pL  1,3;  I,  9j  111,9),  nhvq  rj  9»^<»oo^oto?,  nirvq  xd^mftoq  (Pinut  Pinaiter 
Alt.),  mvxij  t/  xavotfOQoq  (Theophr.  pI.  II,  2;  mit  eCsbaren,  dabei  Hipp.  ',  mit  atti- 
schem Honig,  Aretaeus,  Athenaeus,  Serapion  (Janus  Dam.)  mit  Andorn,  bei 
Lungenentzund.  u.  a.  Brustkrankb.  heilsamen  Kernen,  xoxxcdot,  in  den  gleichfalls  bei 
Husten  und  Scbwinds.,  Marcellus  mit  Bilsenkr.,  sowie,  Aurelian,  bei  Blutfl.  und, 
Mesue,  zum  Diasatyrion  benutzten  Zapfen,  aj^ößdo*  (Zirbelnüsse,  Ital.  zermi,  frz. 

ceinbrots),  bei  Avicenna  ^^AAnl)  v.^.^.^  hab  el  sanubar  (daher  auch  argoßiXoq 

für  den  Baum,  xovxovfogtd  der  Neugriecben,  mithin  Pinu$  Cemhra  L.,  nicht  Pinu*  Pi* 
lUiBier  Alt.,  wie  Dodwell  irrig  deutet),  der  verwandten  yihvq  (Diosk.  I,  86  [87]; 
F^iis  Pinea  L.),  deren  Fruchte,  mrtddoi  (pinocchi,  pignoliy  auch  bei  den  Arabern 

}^^  dschaus,  jL^XJf  *£jAAaI|,  el  sanubar  elkebar  des  Avicenna,  der  eine  grd- 
Cliere  und  kleinere  Fichtenart  unterscheidend,  die  Nüsse  von  (jJ^^y^O,  besus  [nach 

Celsius  richtiger  (j^a^aJ^O,  betiis,  mTi/?],  oder  dem  grOfiiern  Baume  ableitete)  gleich- 

fulls  zur  Speise  gesucht  wurden,  und  der  ähnlichen  Ttqißiv&oq  ( verkürzt  r^gßtif&oq,  in 
der  älteren  Form:  T€(^tftCi>&o<;t  t^qftw&oq^  auch  rgifuifB-oq,  TqtfuvO-oq,  Theophr.  pl.  III, 

15;  Diosk.  I,  91),  fi^^f  elbotm,  rhHy  ela,  n^M,  alla,  der  Hebräer  (PUtacim  Te- 

rMmthuM  L.),  deren  Früchten,  siMrroucia,  arab.  v.Xüu5,  ftastak  (aus  dem  pers«  mm^, 
bostak)  man  dioret.  und  erwärmende,  und  mit  Wein  Heilkräfte  gegen  Menstmations- 
fehler  und  Mntterblatflfisse  (Hipp.  *),  Schlangen-  n.  a.  Thierbisse  zuschrieb  (Diosk., 
I,  91  u.  177;  Plin.  XIII,  10;  XXIII,  78).  Diese  Frucht  wurde  aufirordem  (Diosk., 
Aelian,  Strabo  XV,  229,  auch  vonBelon)  als  Speise,  aber  (Diosk.)  dem  Magen 
nachtbeilig,  oft  jedoch  mit  den  zum  Farbematerial  gesuchten  blasigen  Answäcbsen  des 

1)  De  Tict.  rat.  in  acntis.    40i.  402.  |       2)  Denat.  mnl.  571;  demorb.  mul.  II,  667. 
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Baumes  (S.  750}  ver^^^ecbselt  (Galen  '  )y  daher  auch  (^AOSiti  k^^,  habat  elchadhr«, 

und  es  Ist  defshalb  unter  dem  hebr.  Q'^^t^^S,  botnim,  wol  die  Frucht  der  Pittacim  verm 
Linn.,  zu  verstehen,  obschon  die  meisten  und  besten  der  alten  Uebersetzer  das  "Wait 
diu*ch  Terebinthe  geben.  Nur  die  Aehnlichkeit  der  erwähnten  Bäume  konnte  aocli  die 
Pistacie  unter  der  aramäischen  und  arabischen  Benennung  fr<^iD'n,  botna^  als  Tere- 
bintbe  begreifen  lassen. 

Hippokratische  Aerzte  ^  verordneten  die  jungen  Zweige  der  ^nAq  In  Wein  ge-> 
kochty  mit  Gichtrosen ^  Meerfenchel  u.a.  M.  bei  stockenden  menses^  mit  Matierkan 
und  Myrrhe  zur  Erleichterung  der  Gebiurtswehen,  bei  Verbaltung  der  Lochten  und  Ca- 
Aruchtbarkeit  der  Weiber;  benutzten  aus  dem  Holze  gefertigte  Stäbchen  bei  nandien 
JKrankh.  des  Gebärorgaos;  die  jungen  Triebe  der  Tf Qißtv&oq  zn  Brelamschl&gea;  die 
Rinde  der  nitvi  als  Bäuchermittel  bei  schweren  Gebiurten,  mit  Wein  gegen  fluor  al- 
bus, mit  den  Blättern  des  Gerberbaums  gekocht  gegen  Geschwöre  der  GescUeckt»- 
tbeile  oder  zu  Bähungen  '.  Die  spätere  und  neuere  Zeit  verwandte  besonders  die  Spnw* 
sen,  turionei,  und  Zapfen,  »trobilif  der  Pinu$  tylvettrU  Linn.  und  Ahiet  exctim 
DeC,  in  Molken-  oder  Hafer -Abkochung,  z.  Th.  mit  Sassafras,  Bolz,  oder  Knob- 
lauch, z.  Th.  mit  Zucker  in  Wein,  Bier  (Sprucebeer)  gegen  Skorbut,  Hermann  *, 
Scopol!  ^  ( vergl.  .8.  747  ),  ebenso  die  Blätter,  aus  welchen  man  überdies  mit  Wein- 
geist einen  dem  ungar.  Wasser  (S.  634)  ähnlichen  Geist  destillirte,  die  in  Kamtschatka, 
Lappland,  Norwegen,  Schweden  auch  zum  Brotbacken  benutzte  grüne  Binde  und  das 
Holz,  z.  Th.  mit  Wermuth  und  Meerrcttig,  dann  gegen  loes  venerea  (Indianer  scbitsen 
die  Abkochung  der  Zweige  von  P.  canadens.,  Iblij  im  Tage,  sowie  äui^rl.  die  ge- 
pülv.  innere  Wurzelrinde),  Geschwüre  und  Krätze,  Ried] in  (Bäder  aus  der  gepul- 
verten Rinde);  mit  Wachholder  in  Wasser  oder  Bier  abgekocht  gegen  tnssls  ca- 
tarrhaiis,  Aurelian,  wie  tumor  leucophlegmaticus,  die  äuC^ere  Rinde  in  Pulver  hei 
Mastdarmvorfall  der  Kinder,  Rosenstein,  Wickeigren  ",  den  Staub  der  Zapfen 
gegen  Keuchhusten,  Reinesius,  die  Kätzchen  im  Aufg.  bei  Fnfsgeschwüren.  —  Zu 
den  kostbarsten  Erzengnissen  aber  gehOrte  in  Griechenland  und  Rom  wie  im  Orient 
der  Terpentin,  gewöhnlich  retina  liquida  bezeichnet  und  von  pinu»  vluA  picta  (Diosk. 
1,92),  vorzugsweise  aber  von  TiQftivO^o;  gesammelt,  Diosk.  1,91:  yirraicu  d^  xa*  h 

/IovSa(<ji  xal  h  SvqI^  xal  h  KvTtQf»  xal  fv  -^'i?"//  ^a^  ^f  "^ouq  KvxXcifft  rf'i<rot^'  t;  J»}  xaX 
Sta(jif()fi  diavyi(rTii)a  orca,  Afi'xjJ,  vaXiXovcra  rw  xQ(iJftan>  xal  xnatfl^ouffo^  «voiJij^,  Tfonir- 
&0V  Tiv^ovaa'  :if)Of'xfi'  ^^  naaotv  TOii»  qijtivü)p  ^'  xf^/rtv^/ri/,  xai  /(free  ravTfjr  ^ 
<rx^yit'ti  (vergl.  S.  734  Anm.),  eira  ?;  Trtcirfr/;,  y.al  »/  ^ÄartVij,  fnO^  a?  dQi&ftni^rcu  t;  ;i«i'- 
xCi'fj  xal  fi  (Ttifoßdivrj.  Man  erkannte  seine  erweichenden,  erwärmenden,  Urin  treiben- 
den und  abffthrenden  Eigenschaften,  verordnete  ihn  mit  Honig  oder  Butter  bei  Hu- 
sten und  Schwindsucht,  Diosk.,  PI  in.,  auch  woJ,  Hipp.  %  gleichzeitig  mit  Oel  und 
Wein  warm  getrunken  bei  schweren  Geburten  und  Machwehen,  in  Mntterkränzeo  zur 
Förderung  der  menses,  in  Salbenform  bei  Geschwüren,  oder,  Diosk.,  mit  Honig 
und  Oel  bei  pniritus  genitalium,  mit  aerugo,  vitriol.  aeri»  und  nitrum  bei  lepra. 
In  den  nachfolgenden  Perioden,  wo  man  dem  (venetianischen  und  gemeinen)  Terpen- 
tin ausgedehntere  Heilkräfte  zuerkannte,  und  später,  als  man  das  flüchtige  Oel  be- 
nutzte, Job.  V.  St.  Am  and,  erstreckte  sich  seine  Anwendung  auf  innere  Yerelte- 

vrungen,  Lungensucht,  Boerhaave,  P.  Camper  {haU.  Locatelli),  asthmat.  Be- 
schwerden, Croup,  Sam.  Osborn^  (gtt.v  — x  nach  Blutausleer.  und  Abfährengen), 
Diarrhöen  bei  Abzehrungen,  v.  Swieten  (Kljst.),  veraltete  Baucbflusse,  Dysenterie 
(Dämpfe),  Tenesmiis,  Mastdarmerschlaffuog,  Bagliv,  Ileus,  Williams'  (Klystiere 
aus  Terpentinöl  mit  Eigelb  in  Hafergrützabkochung),  Eingeweidewünner,  besonders 
Bandwurm,  Bartholin,  A.  A.  Bazln,  Clossius,  Volks-  und  Hausmittel  in  Bjifme- 


1 )  De  cornpos.  med.  scc.  gen.    111/  p.  590. 

2)  De  nai.  mul.  571.  584;  de  morb.  mul. 
1,  591.  606.  625;  de  «upcrfoer.  264;  de  hi^ 
«juae  Uteruin  non  genini.    678.  681. 

3)  De  roorb.  luul.  1,  603.  634.  II,  669; 
de  nat.  mul.   576. 

4)  Cynosura  mat.  med.    II,  193. 
6)  Flora  aumiolka,  p.  402« 


6)  Provlnc.  doct.  beralt.    1761.    p.  78. 

7)  De  morb.  mul.  1,  609.  620.  623;  de 
n«t  tiiul.  587;  de  soperfoet  265;  de  uicc- 
nb.   875. 

8)  New -York  med.  Repotit  1821.  VI. 
H.  4. 

9 )  Arsberatt.  oro  Srcnska  Lakare  S5llska> 
pets  Arii.   Stockb.  1821.    —   Bj5rniand  \n 
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borg^  Ekmaiin  S  Gelbflucht,  Boerhaave^  Willis,  Vallisneri,  Durande,  Ma- 
ret,  van  Prinsterer^  Galleo-,  Harnsteine,  davon  herrührende  Nierenentzündung, 
Amat.  Lusit.,  Harnruhr  zahnender  Kinder,  Darwin,  W.  P.  Dewees^  (Besprengen 
der  Kleider  mit  Terpentinöl),.  Wassersucht,  Werlhof,  Wich  mann  (mit  nitrum), 
auch  der  HirnhOhlen,  J.  Copland',  Gonorrhöe,  Krfttze,  Galen  ^,  Porter;  Ery- 
nipelas,  Harry  Cox  *  (inner!.  3stundl.  5iij  Terpentinöl  mit  RicinUsÖl,  daneben  Kly- 
stiere  aas  5vj  Terpentinöl  mit  Olivenöl),  CMcht,  Oladinus  (mit  Chamaepityi), 
Hahn  (rheumat.  Beschwerden  und  Erkältungen  (Indianer  schätzen  die  Abkochungen 
der  Zweige  von  P.  canadent.),  Nervenschmerzen  und  Nervenkrämpfe,  namentlich  Fall- 
sucht, Veitstanz^  Raphanie,  J.  Copland  ',  Hysterie,  Elliotson,  auch.  Ed.  Phil- 
lips ^,  Mundsperre  (Klyst.  aus  ^ß  Terpentinöl  mit  ^Eigelb  und  SennaaufguCh ).  Man 
empAihl  Terpentin  selbst  bei  Wasserscheu,  Hank  ^  (Terpentinöl  längs  des  Rückgrats 
und  auf  den  Unterleib  warm  eingerieben),  Vergiftungen  (bal:  Fioravanti),  besonders 
durch  Opium,  daher  für  den  hiergegen  benutzten  $apo  Starkeyanui  die  Bezeich- 
nung corrector  Opii,  Jenkins  ^  (Terpentinöl  innerlich  ^ij  mit  ^j  Ricinusöl  ge- 
mischt, zugl.  Klyst.  aus  ^j  Terpentinöl),  durch  Blausäure,  Orfila,  Emmert;  gegen 
nervöse  Wecliselfieber,  Peters  (mit  Moschus),  Burdach,  Karl  Hayny'  in  Jung- 
bunzlau  (^ß  des  Oeles  Morgens  und  Abends  in  das  Rückgrat  eingerieben),  typböse 
Fieber,  epidem.  S^harlachfieber,  wenn  das  Exanthem  nicht  gehörig  hervortritt,  C.  D  e  - 
lony  '®  (Terpentinöl  gtt. x  — LX  mit  1^3Theel.  Ricinusöl),  und  Host  '*  in  Ham- 
burg gegen  gelbes  Fieber,  dann  gegen  Nervenwunden,  Blutungen,  Speichelflufs,  Koch  '* 
in  Laichingen  (  Mundw.  aus  Terpentinöl,  arab.  G.,  Weinessig  und  Pfeif  er  münz  wasser), 
entzündungslosen  Geschwülsten,  brandigen  und  fauligen  Geschwuren,  Syphilis  ( kanad. 
Balsam,  Liebliogsmittel  der  Indianer),  endlich  bei  eingeklemmten  Brüchen,  Professor 
M' Williams,  Prof.  Thom.  8e wall  **  (starke  Gaben  innerl. ).  Thell weise  Vorzüge 
errang  der  1650  von  Christianus  ab  Hortis  entdeckte  bal$amu$  htingaricui, 
welcher  selbst  dem  Mekkabalsam  gleich  gestellt  *^  und  dessen  Oel  {oleum  fem  pH» 
num)  vom  Volke  bei  intermittirenden  Fiebern  als  schweiCs-  und  harntreibendes  Mit- 
tel gesucht  Wurde. 

Jtöm$aa§%mt%m§%ffm  Pinna  sylvestris  Linn.  (Kiene,  Kicnbaum,  Kiefer, 
Kyffcr,  Fichte,  KrähGcliie,  Föhre,  Füre,  Forren,  Förlinc,  Forle,  Forchein,  Fer- 
che,  Feste,  Tanger,  Thäle,  Thccr-,  Schmeer-,  Harz-,  Wirbel-,  Zirbel-,  Grän- 
holz-,  Mädelbanm,  Ziegenholz,  Fackel-,  Schlei£3filor)*(MoNOEcu-MoNADELPHiA  L. 
oder  genauer  Moroecia-Monandria;  Coniferab-Abietineae).  In  Schweden,  Nor- 
wegen, Schottland,  Nord -Deutschland,  grofse  Wälder  bildend.  Blüht  im  Mai; 
rein  seine  Früchte  im  dritten  Jahre.  —  Liefert  „gemeinen  Terpentin.'*  — 
Auch  die  weit  vorzüglicheren  Balsame  von  Pinus  Pinasier  Ait.,  von  Abies 
exceisa  DeCand.  und  von  Abies  peciinaia  DeCand.  werden  als  „gemeine 
Terpcn  tine"  verwendet,  in  Deutschland  namentlich  von  Ph.  Bor.  und  Ph.  Sax. 
empfohlen.  Vergl.  Tereb.  sallica  und  Tereb.  argentoralensis  unter  „dia-^ 
gnostische  Zeichen ''.  Ebendahin  gehört  Piwts  palustris  Ait.  und  Pinus  Taeda 
Linn.,  vergl.  Tereb.  americana  unter  „diagnost.  Z."  —  Larix  europaea  DeC. 
{Pinus  Liwix  Linn.,  Abies  Larix  Lam.,  Larix  communis  Link;  Lärche,  Ler- 
che, Lärchentanne,  -bäum,  Larse,  Lorch-,  Leer-,  Lier-,  Roth-,  Schünbaum).  In 
den  Tjroler-,  Schweizer-  und  französischen  Alpen,  aus  den  tiefen  Thälern  iast 


2) 
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bis  zur  Schneegrenze,  WSldcr  bildend.  Blüht  im  Frühjahr  beim  Blattaa^rocli; 
reift  seine  Fruchte  im  Herbst.  —  Giebt  „venetianischen  Terpentin." 

Motanische  €!harakteristUe.  Pint$$  $iive$hrü.  Baum:  bis  100'  und  dar- 
über kocb,  mit  aschgrauer,  stark  zeiTissener,  an  jüngeren  Stämmen  gelber,  glatter  Rinde.  Blät- 
ter: £u  2,  am  Grunde  von  häutiger,  weüser,  trockner  Scheide  umgeben,  linienförmig,  «afe^ 
spitzt,  2  -~2J"  lang,  i'"  breit,  nach  aulsen  erliaben  gewölbt,  gestreift,  nach  innen  flacli  oder 
etwas  gerinoelt,  steif^  kahl,  immergrün.  Knospen,  turionei  pini  (S.  747):  too  dfina- 
häutigen  abfallenden  Schuppen  bedeckt.  B 1  u  ro  en :  in  Kätzchen,  getrennten  Geschlechts.  M  S  nn- 
liehe  Kätzchen:  an  den  Spitzen  der  vorjährigen  Zweige  oder  am  Grunde  der  neuen  Triebe, 
gelb,  in  eide  pyraroidalische  oder  eiförmige  Rispe  traubenartig  zusammengehäuft;  jedes  Kits- 
chen besteht  aus  flach  -  keilförmigen  Schuppen,  welche,  mit  dem  schmalen  Ende  an  gemem- 
schafilicher  Achse  befestigt,  auf  der  untern  Seite  2  Staubbeuteliacher  tragen.  WeHilickc 
Kätzchen:  an  den  Spitzen  der  Triebe,  aus  fast  kreisrunden,  kurz -stachelspitzigen,  kurv  nnd 
dick  geuagcllen,  fleischig -lederigen  Fruchlblätlem  bestehend,  deren  jedes  auf  seinem  RöckcM 
eine  kürzere,  am  Rande  ausgenagtc,  niedergedrückt  kreisrunde  Deckschuppe,  die  später  ver- 
schwindet, auf  der  innein  Seite  2  umgekehrte  Keimknospen  trägt  Fruchtstand:  ein  iäst 
kegelförmiger  Zapfen,  conu$  piniy  der  im  Oktober  des  2.  Jahres  seine  vollständige  Be^ 
erreicht,  bis  2"  lang,  röthlicltbraun,  mit  dicken,  holzigen  Schuppen,  welche  auf  der  inneren 
Seile  ju  2  nicht  .aufspringende,  trockne,  einsaamige  Früchte  tragen,  die  in  lange  schmale  Flü- 
gel auslaufen,  innerhalb  ihrer  dünnen,  zeibrechlichen  Saamenschale  den  nufsartigen  Saanien 
mit  Eiwcifs  und  Keim  angewachsen  enthalten. 

Larix  europaea.  Baum  :  80  —  100'  hoch,  mit  braunrother,  dicker,  sehr  rissiger,  an  jun- 
gen Stämmen  gelblicher,  gestreifter  {\inde.  Holz;  härter,  schwerer  als  bei  andern  Kidem, 
Blätter:  jährig,  schmnl-linenlisch,  spitz,  bis  1"  lang,  j'"  breit,  kraulartig  weich,  nicht  von 
Scheiden  umgeben,  sundern  auf  schuppigen  Knospen  in  Büsdieln  beisammen,  aus  deren  KthsA» 
im  Frühling  unentwickelte  Blüthen-  und  Blätterzweige  treten.  Männliche  Kätzchen:  wciTs- 
gelblich,  aus  blattlosen  schuppigen  Knospen  halb  hervortretend,  hinter  jeder  Schuppe  ein  2- la- 
cheriger Staubbeutel.  Weibliche  Kätzchen:  aus  beblätterten  Knospen  hervtfrtr^end,  gelb- 
lich oder  röthlich,  aus  gedoppelten  glatten  Schuppen  zusamroengeselzr,  von  welchen  die  aoCse- 
ren  oder  Deckschuppen :  länglich -eiförmig,  mit  scharf  gczähncltem  Rande  und  einem  stacbel- 
spilzig  hervortretendem  Mittelnerven,  die  innem  oder  Fruchtschuppen:  rundlich -nierenförnug, 
am  Rande  gefranzt,  die  beidei\  nach  unten  gerichteten  Keimknospen  ti^en,  bei  der  Fracht- 
reife  stärker  auswachsen  und  an  dem  Zapfen  die  locker  ziegeldachaitig  übereinanderliegenden, 
flach  rundlichen,  dünnrandigen  Schuppen  bilden.  Die  im  Herbst  reifen  Früchte,  mit  zicBi- 
lich  dicker,  harter  Saaroenschaale  umkleidet,  fallen  erst  im  nächsten  Frühling  ans. 

rhartnakognostisches  und  phyHkalUiche  JEigenMchttftem.   Am 

den  verwundeten  Stämmen  der  eben  beschrielbenen  und  8.  746  geoannten  Bäume  flie&i 
vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  ein  harzig-Öliger  Saft  oder  Balsam  ~  der  Terpes- 
tin.  Derselbe  ändert  je  nach  den  Bäumen,  von  welchen  er  stammt,  in  elDselnei  Be- 
ziebuDgeo  (vergl.  diagnostische  Zeichen),  aber  aHe  Sorten  sind  im  Gauch  uad  Ge- 
schmack einander  sehr  Shnlich  und  im  Wesen  fast  gleich.  Am  gebrftuchlicIisleB  ist 
der  gemeine  pnd  venetianische  Terpentin. 

Tereliinthtna  communlB«  gemeiner  Terpentin^  Klefernbalsam, 
eine  dicke,  zähe,  klebrige  Flfissigkeit,  weifsgelblich  oder  blafs  graugelb,  köraig  trabe, 
wenig  durchscheinend,  von  eigenthfimllchem  harzigen  Gerack  und  bitterm,  scharfei 
Geschmack;  spezif.  Gew.  ^  0,8if ;  wird  mit  dem  Alter  oder  an  fkreier  liOfl  dareil 
theilweise  Verflüchtigung  seines  Oeles  und  Verharzung  desselben  fest. 

In  Amerika  und  England  werden  als  „Terebinihina  communii**  die  ameri- 
kanische Sorte,  in  Frankreich  und  in  der  Schwel»  >  häufig  auch  in  Deutschland  aater 
demselben  Namen  der  Terpentin  von  Bordeaux  und  von  StraAbiurg  verordnet.  Vec^L 
diagnostische  Zeichen. 

Terebtnthlna  Teneta.  0.  larielna  t.  BaUamum  pineo-laricimmm; 
venetianischer  oder  Lärchenterpentin;  T^rebenthine  de  Venise:  ein  dick- 
licher, «äher,  klebriger  Balsam,  gelblich,  klar  und  durchscheinend,  besitzt  eines  fei- 
nen, harzig -zitronenariigen  Geruch  und  sehr  bittern,  scharfen,  etwas  erhitzenden  .Ge- 
schmack; äiiCiert  wenig  Neigung^  beim  Aufbewahren  zu  erstarren. 

€Mea§%i9eMe  Be9eHmgpet%MeiM.  A.  Terehlnlhina  communiM. 
Nach  ÜDverdorbcQ:  üAeliticeai  Oel  (üieitM  oder  TerpenUsM )^ 


Actherco-resinosa.    Tercbinthina.  817 

PininsSurc,  Sylvinsäure,  Sporen  von  ludifTereiiteiii,  in  Steinöi  imlÖBÜGhem 
Harz,  eine  geringe  Menge  bitterer  Extraktivstoff. 

J7.  Tercbinthina  veneta.  Nach  Unverdorben:  HAelitiires  #el 
(TerpentlnM),  Pininsäure,  Sylvinsäure,  in  Steinöi  unlöslicbes  indif« 
ferentes  Uarz,  Bernsteinsäure,  bitterer  Extraktivstoff. 

Aus  altem  venet.  Terpentin  erhielt  Berzelius:  Terpentinöl  (aus  2  äther. 
Oelen  bestehend),  ein  in  kaltem  Steinöi  uulösl.  und  ein  damit  mischbares  Harz. 

Terpentin  wird  in  der  Wärme  dünnflüssig,  brennt  beim  Anzünden  an  der 
Luft  mit  weifser,  stark  russender  Flamme,  löst  sich  in  Weingeist,  Aether,  flüch- 
tigen 0?len  (völlig  klar),  läfst  sich  mittelst  Eigelb,  besser  mittelst  Pflanzen- 
schleim zu  einer  Emulsion  verreiben,  giebt  bei  Destillation  mit  Wasser  Terpen- 
tinöl ond  etwas  Berusteinsäure,  während  das  Wasserten  Terpentingeruch  anninunt 
nnd  Harz  zurückbleibt.  Bernsfeinsäure  fanden  Prof.  Paolo  oangiorgiö  ^  in  Mai- 
land, Bonastre*,  Henry,  Moutilard,  Parra  unter  den  Produkten  der  trock* 
nen  Destillation,  nachdem  Prof.  Franc.  Marabelli  zu  Pavia  Terpentinsäure 
zur  Darstellung  der  liq.  Ammon.  succ.  verwandt,  Moretti  selbige  für  Essig- 
säure erklärt  hatte. 

Terpentinöl^  oleum  Tereliinthlnae  (aus  der  gem.  Kiefer  gewOkiilicii 
Kiendl  (oleum  pini)^  wird  bei  der  DestiliatioD  des  Terpentins  mit  Wasser  erbal- 
ten, aber  im  Handel  stets  unrein,  delsbalb  mittelst  Destillation  mit  Wasaer  und  Be- 
bandlung  mit  Cblorcalcium  gereinigt.  A\&  solcbes  ist  es  farblos,  dünnflüssig,  von  eigen- 
tbunlichem  Gerucb,  brennendem,  scharfem  Gescbmack,  sein  spezif.  Gew.  s:  0,6«;  es 
siedet  ^bel  +  156,8  und  besteht  aus  CsHs*  Vergl.  SaiLSSure,  Houtou-Labil- 
lardiere,  R.  Hermann^  in  Moskau,  C.  Oppermann^  in  Strasburg,  Blanchet', 
Seil  ^.  An  der  Luft  bildet  sich  durch  Oxydation  im  Terpentinöl  Ameisensaure,  Wep- 
pen  ^,  Aug.  Laurent  ^,  es  wird  gelblich,  dick,  verwandelt  sieb  in  ein  saures  Harz, 
=  C3  9H4aOo,  Kolbe^.  Aus  altem  Terpentinöl,  sowie  bei  längerer  Berührung  von 
firischen  TerpentjnOl  mit  verdünnten  Säuren  setzt  sich  ein  farbloser,  in  strahlig  grup- 
pirten  Prismen  krjstallislrender  Körper  ab,  Siearopten-  oder  Terpentinkamfer, 
=  C^Hj^O,  geruch-  und  geschmacklos,  bei  +  IdO**  schmelzbar  und  unverändert  de- 
stilUrbar,  in  Wasser  und  Alkohol  löslich,  daraus  in  Verbindung  mit  1  At.  Wasser  kry- 
staliisirend,  welches  beim  Erhitzen  weggeht;  in  Salzsäui'egas  flüssig  werdend  und  sich 
in  einen  angenehm  riechenden,  Clartigen  Körper  =  Ca oHae^l  verwandelnd.  Terpen- 
tinöl absorbirt  Salzsäuregas  in  groiser  Menge  und  bildet  damit  eine  flüssige  und 
feste  Verbindung.  Letztere  (künstlicher  Kamfer)  krystalllsirt  bei  vorsich- 
tiger Sublimation  oder  aus  Alkohol  in  faibloseu,  glänzenden,  dnrclisichtigen  Kristallen, 
riecht  wie  Kamfer,  ist  leicht  schmelzbar,  schwimmt  auf  dem  Wasser,  besteht  aus 
Ci«H3«^a9  scheidet  bei  wiederholter  Destillation  mit  kaust.  Kalk  ein  dem  .Terpen- 
tinöl sehr  ähnliches  Oel,  =  CaoMd3>  ab,  welches  mit  Salzsäiuregas  wieder  vollstän- 
dig krystalllsirt,  J.  Dumas  ^,  Wiggers  '**;  die  flüssige  Verbindung  ist  im  reinen 
Zustande  ein  farbloses  neutrales  Oel,  welches  auf  dem  Wasser  schwimmt.  Eine  ähn- 
liche isomerische  Umsetzung  erleidet  Terpentinöl  durch  konzentr.  Schwefelsäure:  es 
geht  zuerst  Ter  eben,  später  CQlophen  über,  Deville  '^  Bei  Einwirknne;  von 
Salpeters,  entsteht  die  rein  und  scharf  sauer  schmeckende  Terpentinsäure  (Ter- 
bins.,  Terebylsäure),  TeO?,  im  Hjdrat:  H0,Te07  oder  CmHi^Os,  Bromeis  **, 
Weppen,  Rabourdin  *^.  Anderweite. Zersetzungen  des  Terpentinöls  beleuchteten 
J.Hertz  **,  Soubeiran  '»,  Oapitain  **,  Wiggers,  Beinsch  *^ 

1)  La  pliarmacia  dcscrhla.    11t,  119.  1  8)  Buchn.  Bep     N.  R.    XXVlI,  287. 

2)  J.  de  pharm.    1822.    p.  572  |         9)  Ann.  de  dura  et  de pby«.  LIT,  400— 410 


aVPoggcnd.  Ann.    XVIIl,  368. 

4)  Ann.  de  cliim.  et  de  phvs.  XLYIl, 
225  —  241  und  Poggcud.  Ann.*  XXll,  193 
bis  207. 

5)  Ann.  d.  Chcra.  n.  Pharm'.    VI,  259. 

6)  Liebi'g's  Ann.    XU,  294. 

7)  Ann.  de  cliimie  ci  de  physiqnc.  LXV, 
324-332. 


10)  Lieb.  Ann.  1846.  LVII.  Vergl.  ehe nd. 
XXXllI,  358. 

11)  Ann.dcclii'm.eidephys.  1840.  Spt,  37. 

12)  Ann.  d  Chem.  u.  Pharm.  XXXVII,  292. 

13)  J.  de  pharm.    1844.    VI,  185. 

14)  Pogg.  Ann.  1838.  XLIV,  190—192. 

15)  J.  de  pharm.    1840.    AoAt,  609. 

16)  Erdm.  II.  M.  J.    XIX,  316. 
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Pininsftnre:  ein  farbloses  Hane^  hart,  sprMe^  gemchlos,  schwach  bitter,  im  Al- 
kohol, Aetber^  Steinfil  löslich.  Zasammensetzuiig,  Dumas:  ss  C,*HieOi*  Lie- 
big's  '  Analyse  besieht  sich  auf  Sylvinsftore. 

8ylvinsftare(Ac.  abieiique  und  piniqiie,  Baup):  krystallisirt  In  farblosen,  rfaOB- 
bischen,  vierseitigen  Säulen,  lOst  sich  schwer  in  kaltem,  in  3  Th.  hei&em  Weiogetei, 
leichter  in  absolutem  Alkohol,  Aether,  Stein51,  Terpentinöl.  Zusammensetzung,  Hera. 
Tromrasdorff  >:  «  CsoHmO,,  H.  Hefs  *:  s  C4oHeoOB. 

JDiagnoHische  deichen.  Terebinthina  argentoraten$i$  $.  ahiegnm^ 
Terebinthina  communii,  baltamum  Abietit ;  Strafsburger  oder  genei- 
Her  Terpentin,  £deltannenbalsam  (in  der  Schweis  firfiher  als  „ yeneHaniscber 
Terpentin"  verkauft))  t^rebenthine  de  Strasbourg,  T.  au  citron,  T.  d'AU 
sace,  JPa.  9ALL.,  von  Picea  tulgarie  Lk.  {Abie$  exeei$a  DeCand.,  Abieg  eemmumäa^ 
Finui  Abie$  Linn.,  Pimti  Picea  Du  Roy,  Picea  veierum;  richte,  HarxtaBae, 
Roth-  oder  SchwarBtaane),  und  von  Abiee  peetinata  DeCaad.  (Abieg  Picem  «e- 
fffum,  Abiee  taxifolia  Desf.,  Pinut  Picea  Linn.,  PinM$  Abiee  Du  Roy;  hohe  Edel- 
tanne, Weifstanne,  Pechtanne),  durch  Anbohren  des  Stammes  an  den  vob  dea 
Harze  aufgeschwollenen  Stellen  erhalten,  durch  Trichter,  aus  Rinden  geflochteo,  fil- 
trlrt.  DÜnnflfisslger  als  gemeiner  Terpentin,  zähe,  klebrig,  hellgelbllch,  durchschei- 
nend, von  angenehmem,  harzig- zitronenartigem  Geruch  und  bitterm.  nicht  sehr  schar- 
fem Oesehmack,  enthält,  Am^dee  Calllot*,  aus  Picea  vu!garu:  32,«,  ans  Ahiea 
pectinata:  33,s  äther.  Oei  (Terpentinöl),  a.  P.  v.  7,««,  a.  A.p.  6,i«  indHAwuH» 
tes,  farbloses.  In  kaltem  Alkohol,  Stein«],  kaust.  Kali  nnltfsL  Harz,  a.  P.  v.  11,« 7^  «. 
A.p.  10,9  s  kiV«tallisirbares  ftirbloses  Harz  oder  Abletin,  das  in  Wasser  nnldslicli,  te 
Alkohol,  Aether,  Steindl  löslich,  sich  mit  kaust.  Kall  nicht  verbindet,  a.  P. «.  45.« t, 
a.  A.p.  46,»ft  Abietlnsänre  (Pialn-  und  Sylvlnsäure),  a.  P.  v.  1,»*,  a.  A.p,  0,t« 
blttem  Extraktivst,  und  Bemsteinsäure,  a.  P.  v.  2, 14,  a.  A.  p,  2,ii  Verlust  (aa  Oich- 
fig^m  Oel). 

Tef^binthina  gallictty  Terebinthina  communis;  französischer,  Bor- 
deaax-  oder  gemeiner  Terpentin;  T<§r^benthlne  de  Bordeaux,  Pb.  Boiu, 
SAX.,  OALL.,  LonB.,  von  PinuiPinatterWiW^.,  Alt.  {Pina$  maritima  DeCaad.; 
(Strand flehte,  vergl.  S.  291),  unmittelbar  nach  der  Gewinnung  als  Oummi  molU 
Oder  weiches  Harz  bekannt,  wird  durch  Erwärmen  und  Flltriren  durch  Stroh  (Te- 
r^benthine  galipot),  oder  vortheilhafter  in  einem  mit  durchldchertem  Boden  ver- 
sehenen Fasse  mittelst  Sonnenwärme  gereinigt  (T^r^benthlne  au  soleil).  Rei- 
ner,  dfinnfliissiger,  durchscheinender  als  gemeiner  Terpentin,  flist  weift,  auch  wen^^er 
unangenehm  im  Oemch,  dem  venet.  T.  ähnlich,  scheidet  sich  beim  Stehen  in  eine  dia- 
nere,  gelbliche,  durchscheinende,  und  eine  dickere,  weiihliche,  kOmige  Fldsslgk.,  wird 
an  der  Luft  leicht  fest,  giebt  mit  Magnesia  eine  feste  Masse,  enthält  12,«  äther.  Od, 
in  dem  Harze  auch  Pimarinsäure,  Laurent  *, 

Terebinthina  hungarica,  BaUamum  hvngaricum;  ungarischer  Ter- 
pentin oder  Balsam,  Krummholzbalsam,  von  Pinai  Pumilio  Raenke  (Pi*ji«t 
Mugho  Matthloll,  Krummholzfichte)  (freiwillig  aus  den  Zweigen  flielhend),  duaa, 
rothgelblich,  klar,  durchsichtig,  riecht  gewürzhait  terpentinartig,  glebt  dnreh  Destilla- 
tion mit  Wasser:  0 /efi m  lem|i /tu um,  Krumm  ho ]z01:  dfinn,  hellgeifci,  von  angeaeh- 
mem  balsamischem  Geruch  und  dllgt- scharfem,  bitterlichem  Geschmack  (weit  weniger 
schaff  als  gjemelnes  TerpentinÖi). 

Terebtnthina  carpathica^  Baltamum  carpathicum  t.  Libani;  karpa- 
thischer  Terpentin  oder  Balsam,  von  Pinui  Cembra  hin n,,  Zirbelkiefer,  Zirbel^ 
fichte,  Arve  (vergl.  8.92),  thells  durch  freiwilligen  Ansflufo,  theüs  durch  Kochen  mmi 
Destillation  der  jungen  Zweige  erhalten.  Dünnflüssig,  weli^,  diurcbsichtig,  riecht  Bach 
Wachholderdl,  schmeckt  balsamisch,  zuletzt  bitter. 

Terebinthina  americana,  T.  alba,  T.  communis;  amerikanischer,  wel- 
fser  oder  gemeiner  Terpentin;  T^rebenthlne  de  Boston,  Pb.  Amer.,  Lbüb., 
von  PinuB  paluitrig  Ait.  (Pinug  augtralig  Mich.)  und  von  Ptnuf  Taeia  Linux  dick- 
flussig,  in  der  Kälte  fest,  weich,  gelblich -wel/h,  durchscheinend,  von  aromatisch -har- 
zigem Geruch  und  bitterm,  stechendem  Geschmack.    Dle^beste  Sorte  wird  beim'  ersien 

1)  Abu.  d.  Pliarm.   XIH,  169  —  174.         1       3)  J.  d«  pharm.   1830.  XVI.  436  — 447. 

2)  Pog^end.  Ann.    1639.    XYI,  326.        |       4)  Ann.  de  diim.  et  de  phj«.  LXXH,  383. 
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Ankanea  der  Btane  erbalten  uad  ^^virgini acher  Terpentin"  genannt.  Uefert 
l?,*  ather.  Oel. 

Terebinthina  canademii,  ßaltamum  canadenMe,  Bal$am,  gileademe 
»purium;  kanadensischer  Balsam  oder  Terpentin,  Kaoadabalsam;  Canada 
turpentine>  Canada  baisaro,  Balsam  of  fir,  Ph.  Amer.,  Lond.,  Scec,  von  Abie^ 
baUamea  DeCaad.  (Pinus  baUamea  Linn.,  Abtei  baltamifera  Micliaux;  Balsamtaone) 
und  von  Abtei  canademii  DeGand.  (Pinu$  canadentis  hin n.;  Halmlocktanne,  Schier- 
lingstaane).  Sammelt  sich  unter  der  Binde  in  grofsen  Harsgeschwülsten.  Dönnflfis- 
aig  ( wie  dönner  Honig  )y  sehr  zaiie,  weiih,  nur  im  Alter  gelblich,  vollkommen  durch- 
sichtig, im  Geruch  angenehm  aromatisch,  dem  Mekkahalsam  fthnlich,  Geschmack  mild 
gewurzig,  terpentinartig,  kaum  bitterlich,  etwas  scharf.  Enthalt,  Bonastre  ':  18,« 
ftther.  Oel,  46,o  in  Weing.  leicht  ICsl.  und  33,4  in  Weing.  schwer  lösl.  Harz  (Unter- 
har),  4,0  faseriges  Federharz,  4,o  bittern  Extrakt ivstoff  und  Salze  nebst  Spuren  von 
Essigsäure. 

TerebintJtina  cypria  i.  de  Cypro  vel  de  Chio,  T,  pistacina;  cyprlscher 
Terpentin;  Ter^benthine  de  Ohio;  Cyprian  tnrpentine,  Pn.  Graec,  von 
MHitaeia  TerebinihuM hin n.  (Terebinihm  vulgarii  Tonrnef.;  Terpentinbanm,  Terpen« 
tinplstacle)  (DieKCiA-PsüTAMDRU;  Atiacarducbab).  Dicker,  fester,  züher  als  sCraH^ 
barger  Terpentin,  blAulich*  oder  grünlich -weift,  vollkommen  durchsichtig;  Geruch 
stark  balsamisch  angenehm,  Geschmack  bitterlich,  kaum  scharf.  ErhUrtet  zu  einem  fe- 
sten, trocknen,  gelblichen,  durchsichtigen  Harz,  das  sich  zerreiben  läOit,  beim  Kauen 
den  Zfthnen  nicht  anhängt  '. 

In  London  und  den  Vereinigten  Staaten  verkauft  man  unter  „venetian.  Ter- 
pentin" meist  ein  künstliches  Gemisch  aus  Terpentinöl  und  Geigenharz. 

JPtfSgfmtfm&e.  Unguentum  terebinthinatum  s.  vngi.  Terebinthi^ 
^ae  s,  ungt,  diäestivum  Pfl.  Aüstr.:  2  Pfd.  Terpentin  und  9  Unzen  einüache 
Salbe.  Ph.  Dan.  ^fst  1^  Unzen  gelbes  Wacbs  mit  2  Unzen  venet.  Terpentin  und 
2  Unzen  Terpentinöl  mischen^  während  ungi,  balaami  et  olei  Laricis  Ph. 
Bavar.  aus  gleichen  Gewichtsmengen  gelben  Wachses,  Lärchenterpentin  und 
Terpentinöl  besteht.  Ph.  Slesv.-Hols.  nennt  wie  Ph.  Hamb.  die  Terpentin- 
salbe auch  balsamum  terebinthinatum  Frahmii:  8  Unzen  venet.  Terpen- 
tin, 4  Unzen  gelbes  Wachs,  4  Unzen  Terpentinöl;  hingegen  ist  die  Digestiv- 
salbe  beider  Pharmakopoen  als  ungt,  Terebinthinae  compositum  aufge- 
führt und  zusammengesetzt  in  Ph.  Slesv.-Hols.  aus  j-  Pfd.  venet.  Terpentin,  mit 
4  Eigelb  zusammengerieben,  1^  Unzen  Johanniskrsiuiöl,  3  Dr.  Weihrauch,  3  Dr» 
Myrrhe;  in  Ph.  Hamlb.  aus  3  Unz.  venet.  Terpentin,  3  Dr.  Olivenöl,  1  Unze  Ro^ 
senhonig,  2  Dr.  Aloe.  Unguentum  digestivum  Ph.  Taur.  unterscheidet  sich 
von  der  zusammenges.  Terpeniinsalbe  des  Schleswig- Holsteiner  Apothekerbuchet 
durch  veränderte  Gewichtsverhältnisse  der  Bestandiheile  und  den  Zusatz  von 
Sailran.  Inzwischen  bestellt  ungt.  Terebinthinae  Ph.  Bad.  (wie  Ph.  Bor. 
Ed.  V.,  in  Ed.  VI.  fehlt  das  Präparat)  der  hambureer  Vorschrift  fihtiKcli  a«a: 
1  Pfd.  Lärchenterp.,  4  Unzen  Honig,  3  Unzen  Baumöl,  1  Unze  Aloe.  Pn.  StxtiN. 
(ungt,  digestivum)  befiehlt,  4  Unzen  venet.  Tcrp.^  iiiii  Eigelb  abgerieben, 
1  Dr.  Myrrhen-,  ebensoviel  Aloepulver,  nebst  1  Unze  Baumöl  bcizufij^cii-  Gelb- 
brann.  Um  die  Salbe  roth  zu  erhalten,  soll  sie  mit  Alkaiiiixiwurzel  gcO^rbt  wer- 
den. Ph.  Hakh.  verordnet  6  Unzen  Terp.,  3  Eidott^^r,  6  Unzco  Ba«}iiikumfalbe 
und  1|  Unzen  Aloepulver;  Ph.  Gall.  hat  als  Un^t.  digestivum  simpleA-  rlnc 
BAischung  aus  4  Th.  Terpentin,  2  Eigelb  und  1  Hk  Jobauniäkraulöl^  ciue  Ver- 
bindung dieser  Salbe  mit  gleicher  Gewichtsmenge  Jlüssigoni  Sforax  giebt  ungt, 
digestivum /oriiusj  Digestiv  anime  derselben  Pharmakopoe. 

Unguentum  Elemi.     S.  S.  799. 

Unguentum  basilicum^  Basilikum-  oder  Fontanellsalbe,  %ng* 
salbe  für  Wunden,  Ph.  Bor.,  ebenso  Ph.  Bad.,  Hanh.:  Olivendl  Ibiij,  gelbes 

1)  Joura.  de  pharm.   VUI,  337.  |       2)  YergL  Fallop.  de  ndn.«  p.  286. 
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Wachs,  Geigenliarz,  Hammdiak  Ib  j,  gem.  Terpentin  Ibß,  bei  gelinder  WSi 
eeschmolzen,  durchgeseiht.    Gelbbraun.     Ph.  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.  baben 


Pii.  Saxon.  (Ungi.  basilicum)  läfst  Ohvenöl  ^v]^  gelbes  Wachs,  GeigenfaarL 
Hammeltals  m  Jij  zusammenschmelzen,  mit  1  Unze  venet.  Terpentin  miachee. 
Weich,  gelb.  Aehnlich  vnftt.  Terebinthinae  resinosüm  JPu.  SuEc:  Oli- 
▼en5l  tbij,  gelbes  Wachs,  gdbes  Harz,  Hammeltalg  und  Terpentin  •«  3^*  Pb- 
Bavar.  hat  an  Stelle  der  Salbe  ungt.  Picis  empyreumaticae:  Schimpeoh, 
geschmolzenes  Fichtenharz,  gelbes  Wachs  H  1  Theil,  Baumöl  3  Theile.  Die 
Vorschrift  des  Ungi.  6a«i/tcum, '  ongnent  de  poix  et  de  cire  ou  basi- 
lique,  Ph.  Gall.  unterscheidet  sich  nur  durch  1  Th.  Olivenöl,  welcher  mehr 

Sewählt  wird;  hingegen  wird  Ungi.  basilicum  fuscum  s*  Ungt,  fu9 cum 
erselben  Pharmakopoe  aus  2  Unzen  der  vorigen  Salbe  mit  1  Dr.  Quecksilber- 
oxyd  dargestellt,  tfngi,  basiiicum  s.  Ungt,  reginm  s.  Ungt,  resinmt 
nigrae  s.  Ccratum  picis  s.  Ceraium  picenm  composiinm  Ph.  Gbaet. 
unterscheidet -sich  von  der  baierschen  Vorschrift  durch  die  doppelte  Menge  CMi* 
venöl.  Ph.  Hisp.  (Ungt.  basilicum  s.  ungt.  Colophonia^  pallidum)  ver- 
ordnet: selbes  Wachs,  Hammeltalg,  gem.  Harz,  Geigenharz  m  HS  j,  Olivenöl  tbiß; 
die  Wahl  von  schwarzem  Pech  statt  Geigenharz  giebt  ungt.  Picis  nigrum 
derselben  Pharmakopoe.  Auch  Ungt.  resinae  flavae  s.  Ungt.  basilicum 
flavum  Ph.  Lüsit.  enthält  keinen  Terpentin  sondciii  gl.  Th.  gelbes  Wachs,  gel- 
Dcs  Harz  und  Oel.  Die  Russen  verbinden  zur  Darstellung  des  Ungt.  basii 
8.  Picis  nigrae:  schwarzes  Pech  .^ij,  golbes  Wachs  5j  nnd  Schweinefett  .^fij. 

Ceratum  resinae  burgundicae. 

Emplastrum  de  Galbano  crocatum.     S.  S.  767. 

Emplastrum  Ammoniaci.     S.  S.  771. 

Emplastrum  malacticum. 

Emplastrum  aromaticum.     S   Oiibannm,  S.  738. 

Emplastrum  oxycroceum,  Saffranpflaster,  Ph.  Bor.,  Saxon.:  gelbes 
Wachs,  Geigenharz  aä  t^ß,  geschmolzen,  durchgeseiht,  mit  Ammoniakg.,  Mutter- 
harz M  5ii  in_Äß  gem.  Terp.  im  Dampfbade  gelöst,  mit  Saffiran,  Maslix,  Myrrhe, 
Weihrauch  m  Jij  gemischt.  Gelbbratm.  Ph.  HawK.,  Slesv.-Hols.  verordnen  aufser 
Wachs  und  Geieenharz  auch  Pech  H  Ä  j,  nur  Jiv  Terpentin  und  5j  Saffran,  im 
Uebrigen  dieselben  Arzneistoffe.  Das  Pflaster  der  Ph.  Daw.  hingegen  bestdit 
nur  aus  Wachs,  Geigenharz  a«  ftj,  Mutterharz  Jvj,  Terp.  Siij  und  Saffran  Jij. 
Das  ähnliche  Pflaster  des  hamburger  Apothekerbuches  siehe  unter  Galbanum, 
S.  767. 

Emplastrum  opiatum. 

Emplastrum  Cantharidum  perpetuum. 

Emplastrum  Cantharidum  ordinarium. 

Emplastrum  adhaesivum. 

Emplastrum  Plumbi  compositum. 

Emplastrum  Htfdrargyri. 

Tinctura  Terebinthinae  Pu.  Gkli..:  4  Unzen  Terpentin  in  ibj  Alkohol. 
•Aefanlidie  Mischungen  ffthren  Sliere  Pharmakopoen  unter  Balsamum  vulne- 
rarium  commune  s.  Balsamum  vulnerarium  Stahlii. 

Balsamum  Locatelli  s.^Bals.  italicum  s;  Bals.  Genofevae  Ph. 
Saxor.:  Olivenöl,  rother  Wein  ••  5ix,  Rosenwasser,  gelbes  Wachs  H  5  Iß,  San- 
delholzpulyer  3j,  bei  gelindem  Feuer  bis  zur  Verdampfung  des  Wassers  gekodit, 
darnach  mit  Terpentin  ^iii  nnd  Kamfer  5ß  verbunden.  Purpurroth.  Ph.  Slisv.- 
Hoi.8.  mischt  i^lbes  Wachs  Jvj,  Olivenöl  3 ix,  venel«  Teipentin  |vj,  Pendud. 
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sam  Sj  und  rothes  Sandelhok  ^ß;  Ph.  Dak.  verordaet  weilses  Waobs  tmd  fix 
Terpeaün,  statt  des  Sandelholzes  DracUeublut. 

Balsamum  Fioravanti  s,  Alcoolatum  dicium  Bal€,  Fioravanü, 
Alcoolat  de  Flor.,  Baume  de  Fioravanti,  Ph.  Gull.:  Lorbeeren  fiy,  Gai- 

fant-,  Ziiiwer-,  Ingwerw.,  Zimmt,  Gewürznelken,  Muskatnuls  ••  $iß,  kret 
Mptain  Sj  mit  ibvj  Alkohol  von  31*  C.  4  Tage  mazenrt,  mit  Terpentin  S^yi? 
£lemi,  Takamahak,  Bernst,  Mutterharz,  Myrrhe^  flussigem  Storax  •»  3iij,  Aloe  3  j 
noch  2  Tage  digcrirt,  dann  im  Wasserbade  80  Unzen  abdesUllirt.  Eine  yerSo- 
derte  Bereitungsart  lehrte  Emil  Moüchon  '. 

Oleum  Terehinlhinaey  oleum  Terehinthiuae  aeikereum^  €piri' 
ius  Terehinthinae  Pu.  Bor.  und  aller  übrigen  Arzneibücher:  mittel^  Destil- 
lation des  gemeinen  Terpentins  mit  Wasser.  Vorgezogen  wird  (in  Preolsen) 
das  aus  Frankreich  zugefuhrte  Terpentinöl. 

Oleum  Terehinthinae  dtpuraium  s,  rectificalum  Ph.  BoR.,  SuBC.: 
durch  Deslill.  des  Terpentinöls  mit  3  Tli.  Wasser^  so  dafs  ^  des  Oeles  zurück- 
bleibt. Ph.  Sax,  Hamn.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.  verordn^i  gröbere  Wasser- 
mengen. 

Oleum  contra  laeniam  Chaberti  Ph.  Bor.    S.  Ol.  animale  foetidum. 

Linimentum  diureticum  Pu.  Habib.:  rektif.  Terpentinöl  ^ß,  mit  1  Ei- 
gelb abgerieben,  PfeiTermünzwasser  ^vj. 

Enema  Terehinthinae  Ph«  Loin>.:  Terpentinöl  ^j,  mit  Eigelb  abgerieben, 
Gerstenabkochung  Jxix. 

Sap'o  terehinthinatus  s.  Baleamum  vHae  externum  Ph.  BoR.,  Sa- 
xoH.,  Ha  NN.,  Bad.:  weifse  span.  Seife,  Terpentinöl  m  Ibij,  gereinigtes  kohlens. 
Kali  ^ij.  Eine  weifse,  später  gelbliche  Salbenmasse.  Dieselbe  Vorschrifl  in 
Ph.  Saxon.,  Hann.,  Bad.,  Gbaec.  (Baleamum  saponacfum  terehinthina- 
tum^  Bals.  saponis^  Linimentum  stimutans).  Ph.  Koss.  (Sapo pineo-^ 
oleoeus)  enthält  2  Th.  med.  Seife,  ebensoviel  venet.  Terpentin,  1  Th.  Terpen- 
tinöl, I  Th.  kohlens.  Kali.  Ph.  Gall.  hat  in  Sapo  Terehinthinae ^  Savon 
de  Starkey,  gl.  Th.  kohlens.  Kali,  Terpentinöl  und  Lärchenterpentin. 

Liquor  nervinus  Peerhomii  Ph.  Hann.  rohes  kohlens.  Kali  3vj,  ge- 
schabte span.  Seife  Sj?  in  ^x  lauem  dest.  Wasser  gelöst,  dazu  Terpentinöl  ^iß, 
Kajeputöl  3ij,  Wachholderspiritus  Sj. 

Liquor  antarthriticus  Pottii  9ive  Linimentum  aniarthriti^uwt 
Pottii  s,  Linimentum  muriatico - terehinthinatum  Ph.  Slesv.- Holsat.: 
Kochsalz  ^vüj,  Terpentinöl  ^vj,  rauchende  Schwefels,  ^iy^  S — 4  Tage  an  ei- 
nem mäfsig  warmen  Orte  unter  öfterm  Umrühren  sich  selbst  überlassen,  kolirt. 
Grünbraun,  schlüpfrig,  halbdurchsichtig. 

Oleum  Terehinthinae  sulphuratum  s,  Baleamum  sulphuris  te^ 
rehint hinatumj  Bals.  Sulphuris  Rulandi^  Bale.  vitae  Rulandi^  Gut- 
iae  harlemenaee;  Haarlemer  Oel;  Baume  de  soufre  terebenthine, 
huile  de  terebenthine  soufree;  Hartem  drops,  common  dutch  drops, 
Ph.  Saxon.,  Hann.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan.,  Sukc,  Boss.,  Graec:  1  Th.  Schwe- 
felbabam,  3  Th.  Terpentinöl.    Rothbraun,  klar. 

Emplaeirum  sulphuratum. 

JWirM%9M0.  Pflanzeii  sterben  unter  dem  Dampfe  des  Terpentin- 
öls schnell  ab,  DcCandolle. 

Bei  Thleren  (Pferden,  Hunden)  sollen  kleine  Gaben  des  Terpen- 
tinöls den  Puls  voller,  kräftiger,  auch  etwas  schneller  machen,  den  Appetit 
anregen,  die  Absonderungen  der  Leber  wie  der  Schleimhäute  des  Darm- 
kanals und  der  Lungen  vermehren,  auch  der  Urin  wird  darnach 

1)  Journ.  de  chim.  möd.    1840.    Odbr. ,  p.  564. 
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reichlicher  entleert.  —  Grofse  Gabea  regen  das  GeßÜssystem  stark  wmif 
beschleunigen  den  Atbem,  veranlassen  reielilielieii  Wmmmmlhgmmm^  selbrt 

Bintharnen,  zugleich  Kolik,  Durchfall,  bei  Hunden  (E.  L.  Schabarth  ■ 
auf  5ij)  Erbrechen  von  blutigem  Schleim,  Mattigkeit,  in  einem  andern  Falle 
nach  ö  Minuten  Tod  unter  Krämpfen.  Bei  Nightingale  *  starb  der  Hund  aaf 
1  Theel.  Terpentin  weit  schneller.  Die  Sektion  ergab  (Schubarth)  Schleimhaet- 
Entzündung  der  Speiseröhre  und  des  Magens,  blutigen  Schleim  in  den  Loftv^egeo. 
Bei  einem  6  jährigen  Pferde  trat  auf  ^i  Unruhe  und  yermefarter  Pulsschla^  ein. 
Tiedemann  und  Gmelin  fanden  das  Terpentinöl  im  Chylus  der  Pferde  wieder. 
Kaninchen  litten  (C.  G.  Mitscher  lieh)  auf  4  bis  8  Drachmen  au  grober  Unruhe, 
schnellem  Athem^  häufigem  Aderschlag;  die  Erscheinungen  dauerten  etwa  2  bis 
4  Stunden,  ihnen  folaten  häufiger  und  reichlicher  Abgang  von  Harn 
mit  Veilchengeruch,  von  Koth  mit  Terpentinöl  und  Schleim  yermengt,  wd* 
eher  aufgequollene  Cylinderzellen  enthielt,  fortdauernde  Diarrhöe,  mneh- 
mende  Mattigkeit,  nach  2  bis  3  Tagen  Tod  ohne  Krämpfe.  In  der  Baachhöye 
und  im  Darmkanal  offenbarte  sich  ein  deutlicher  Genien  des  Terpentinöls,  aber 
keine  Entzündung;  hingegen  deutete  eine  bläuliche  Färbung  der  äufseren  Ha> 
genfläche  auf  vorhandene  Strukturveränderung,  die  um  so  gröüser  war,  sicii 
auch  auf  den  übrigen  Darm  ausdehnte,  je  stärker  die  Arzneigabe,  je  schwicher 
das  Thier  und  je  bedeutender  die  Diarrhöe  gewesen.  Aufserdem  hatte  das  Ter- 
pentinöl eine  Abstofsung  des  Epithelium  im  Magen  und  Darm,  sowie  Austritt 
von  Blut  zwischen  Epithelium  und  Gefafshaut  (Blutblasen)  bewirkt.  Die  Blase 
war  voll  Urin,  nicht  geröthet,  der  Harn  enthielt  eine  Menge  Zellenkenie.  — 
Nach  Einspritzungen  von  gröfseren  Mengen  Terpentinöl  in  die  Ve« 
neu  (bei  Pferden  und  Hunden)  zeigte  sich,  Friend  ^,  Hertwia  %  Gaspard, 
Tiedemann  ',  eine. Beschleunigung  des  Blutumlaufe  wie  des  Athemholens,  Be- 
täubung, Zittern,  schwankender  Gang,  vermehrte  Absonderung  des  Urins 
mit  Geruch  nach  Veilchen,  Würgen,  Erbrechen,  Kolik,  Entzündung  der 
Lungenschleimhaut  und  der  Lungen,  (bei  einem  Pferde  anf  3ij)  Entsön- 
dungsfieber  mit  Husten ,  am  8.  Tage  fauliges  Fieber,  am  9.  Tage  Tod.  —  Nach 
Einreibungen  des  Terpentinöls  in  die  Haut  entsteht  lähafter  Sdimen, 
d^,  Moiroud,  jedoch  bald  verschwindet,  bei  wiederholter  Anwendung  Ana- 
fallen der  Haare  und  die  beschriebenen  allgemeinen  Erscheinungen,  namentlicii 
vermehrte  Urinausscheidung  und  deutlicher  Geruch  des  Oeles,  in  dee  ausgeath- 
meten  Luft,  Hertwig. 

Bei  Hfeii^elieii  äufsern  kleine  Gaben  (10— 30  Tropfen  2— SMaltig- 
iieh)  TeriieiitlnU  auf  die  Verdauung  kaum  einen  £in£hi£i^  keine  Storno^ 
derselben,  eher  eine  unbedeutende  Aufregung,  auch  der  Blutomlauf  wird  da- 
durch nicht  immer  beschleunigt,  das  Wärmeaefuhl  nicht  erhöht  und  Stnhlans- 
leerungen  gar  nicht  oder  nur  in  geringer  Weise  Teranlafst,  inzwischoi  findet 
eine  sichtbare  ZaitalMne  der  IIs»rai»b09iiileraiiir  atatt  —  Etwas 
gröfsere  "Gaben  rufen  (nicht  immer)  ein  Gefühl  von  Hitze  in  der  Kehle,  im 
Magen,  in  den  Gedärmen  hervor,  zuweilen  unter  Koliksdimerzen,  hänficere, 
doch  nicht  sehr  dünne  Stuhlausleerungen,  in  der  Regel  mit  viel  Gaue  ge- 
mischt. Zugleich  werden  Vorhandeiie  EteipeweiilewAraaer  tm^Mt 
entfernt*  Oft  zeigt  sich  eine  geringe  Beschleunigung  des  Blutumladea,  das 
Gefühl  einer  erhöhten  Wärme,  zuweilen  Schweifs,  stets  vermehrte  Urin- 
aussonderung. —  Fortgesetzte  Anwendung  des  Terpentinöles  in 
den  bezeichneten  Gaben  erregt  ein  Kitzeln  in  der  Harnröhre,  liAufl^en  Harn« 
•bir*nir  mit  dem  eigenthümlichen  Veilchengeruch  (Resorption  des 


Ige 

1)  Horn's  Arch.    1824.    I,  89. 

2)  The  Lancet.    1843  —  1844.   I,  No.  4. 

3)  Scheel *s  Transfusion  a.  Infus,  d.  Bhits. 


4)  Dieffenbach^s  Trsnsiasian  v.  Lübi. 
d.  Blutes. 

5)  Zellsdir.    V,  2. 
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Oeles),  ungewöhnliches  Drängen  dazu,  allmälig  schmerzhaftes  UriBlassen.  Die 
Verrichtangen  des  Hirns  und  Rückenmarks  bleiben  im  Wesentlichen  unverän-i 
dert  Doch  wurde  Purkinje  '  (auf  1  Dr.  Terpentinöl  jeden  Morgen  hinduräi) 
sehr  schläfrig,  obwohl  der  Schlaf  in  den  Nächten  nicht  geringer  war,  auch  be- 
rauschte Alkohol  sehr  leicht:  das  Denken  und  die  Bewegung  blieben  frei.  -^ 
Grofse  Gaben  (3j  —  iv  —  xvj)  des  Terpentinöles  bewirken  ein  unange- 
nehmes Geföhl  im  Magen,  öfter  Uebelkeit,  in  einzdnen  Fällen  Erbrechen,  fast 
immer  DnreliflRll  (um  so  stärk«*,  je  gröfser  die  angewendete  Gabe  war)  un- 
ter Kolikschmerzen  und  mit  schrinnendem  Schmerz  im  After;  allein  die  Ver- 
dauungsstörung ist  selten  anhaltend.  Erscheinen  in  Folge  unl>edeutender  Aufsan- 
§ung  und  Beschränkung  der  Einwirkung  des  -Terpentinöls  auf  den  Darmkanal 
ie  Stuhlausleerungen  rasch  auf  die  Gabe,  so  ist  nur  in  wenigen  Fällen  mit  der 
Erregung  des  Darmkanals;  auch  blos  sympathisch  und  schnell  vorübergehend, 
Schwindel,  Angst,  Mattigkeit,  sowie  geringe  Beschleunigung  des  Blntumlaufes 
Ycrbunden,  dabei  weder  eine  Vermehrung  des  Harns  noch  Veilchmigeraeh  des« 
seilten  wahrnehmbar.  Erfolgen  die  Darmausleerungen  spät,  so  bemerkt  man 
bisweilen,  Copland  (Versuche  an  sich  selbst),  andauernde  Aufregung  des  Blu- 
tes (von  69  auf  82  Pulsschläge),  Schmerz  und  Wärme  im  Magen,  Au&tofsen, 
(keine  Uebelkeit),  Kopfschmerz,  Schwindel,  Betäubung,  Frost,  erschwerte  Au£. 
merksamkeit,  Irrereden,  Gefühl  von  Zusammenschnören  der  Gedärme  gecen  das 
Rückgrat  hin,  Angst,  starken  Durst,  nach  24  Stunden  Abnahme  der  Erscheinu». 
gen.  Das  Oel  ging  schnell  durch  Haut  und  Lungen  fort  und  verbreitete  sei- 
nen Geruch  durch  das  Zimmer.  Wie  wenig  beständig  fibrigens  die  Wirkungen 
hervortreten,  geht  aus  den  entgegenstehenden  Beobachtungen  von  E.  Pereivai  * 
und  Stedman  *  hervor.  Dieser  sah  auf  2  Drachmen  Hamstrenge,  Bhithamen, 
unterdrfickte  Hamabsonderung,  Fieber,  Durst,  Erbrechen:  Jener  auf  dieselbe 
Menge  keine  Störung  der  Verdauungsorgane,  keinen  Einflufs  auf  die  Nieren. 
Pereira  gab  Terpentinöl  (gegen  Bandwurm)  selbst  bis  2  Unzen  ohne  unan- 
genehme Erscheinungen,  ja  Dnncan  noch  gröfsere  Gaben  ohne  Nachtheile.  — 
Bei  Wibmer  verbreitete  sich  in  einem  Falle  auf  1  Unze  ein  scharlachartiger 
Ausschlag  über  die  Haut.  —  Auf  Einreibungen  des  Terpentinöls  entsteht 
Brennen,  Schmerz,  Röthe,  Geschwulst  und  vorfibergehendeo lasch enbildung 
(Gadolin^).  In  Wunden  und  Geschwören  bewirkt  das  Oel  Aufreizung,  bei 
öfterer  Wiederholung  Entzündung;    Sein  Geruch  erzeugt  Kopfschmerzen. 

Der  Terpentin  erzengt  in  kleinen  und  groisen  Gaoen  fast  dieselben 
Wirkungen  wie  das  aus  ihm  dargestellte  Oel.  Allein  der  Magen  und  Darm- 
kanal werden  durch  ihn  stärker,  die  Nieren  viel  weniger  bethä- 
tigt.  Gröbere  Gaben  stören  die  Verdauung,  erregen  (durch  verzögerte  Auf- 
saugung und  längere  Berührung  des  von  den  Harzen  zurückgehaltenen  Oeles 
mit  den  Magenwänden)  Hitze  und  Brennen  im  Macen,  Uebelkeit,  Er- 
brechen, Darmschmerzen,  DnreliflAll»  Die  Aufregung  im  Gefäfssystem 
erfolgt  viel  später  und  schwächer  als  nach  dem  Terpentmöl.  Auch  die  nach 
Einreibungen  des  Terpentins  sich  bildende  Hautentzündung  entsteht  weit  lang- 
samer als  durch  Terpentinöl,  wennschon  leichter  Blasen  hervortreten.  Schleim- 
häute und  Geschwüre  erleiden  durch  Berührung  mit  Terpentin  dieselben  Verän- 
derungen wie  vom  Oele. 

.Jtttr^tMfff tt^.    Bei  irrofteer  VntliAtiiplLeit  dee  Bannlianalft 

und  dadurch  veranlafster  hartnäckiger  Verstopfung,  Kolik,  Blähungen,  Tympa- 
nitis  (Terpentin,  Terpentinöl  in  abführenden  Gaben,  doch  zweckmälsiger  an- 
dere Cathaiiica),  Fr.  Hoffmann,  Cullen  (Klyst.  von  S&— j  Terpentin  mit 

1)  N.  Brul  Samml.    1829.    S.  439.  1        3)  Edlnb.  med.  eftsays.    II,  42. 

2)EatDb.med.«.siirs.J.1813.IX,271-276.   |       4)  Pfaff's  Mitik    1836.   H.  5.  6. 
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Eigelb  IQ  EbiuIs.),  Rieb.  Williams  ■  zu  Aberystwytb  ( bei  Leibes v^nstopfoii^ 
naeb  erfolgloser  Anwenduog  von  Kalooiel,  Aloe,  Seona,  Riciniis  u.  a«  AL:  Ter- 
pentinspiritus .^j  mit  2  Eigelb  auf  |  Maals  Hafergrütze,  davon  ^iv  tum  KlysL), 
kinklake  *,  ,Paris  •  (bei  Verstopfung  mit  gestörter  Hirntliätigkeit),  Vogi^ 
RamsboHbam  ^  wie  Nlcboll  (Tympanitis  im  Kindbettf.  oder  naeb  Typbus). 

Bei  eliroii»  SeKleintlltt^^eii  mit  Torpor  der  Organe:  torpidm 
cbron.  Diarrböen  (der  Kinder),  Copland*,  Hoppe'  zu  Kopenbagen  (mit  ile* 
cod.  a/6.),  Scbleimflnssen  des  Darmkanals  (Terpentin  inneri.  und  in  Klyst.). 

In^dw  asiatischen  Brechrubr,  Seaume,  Gumbert  ( Cbolera  paralyt.,  Ter- 
pentinöl viertebt&ndl.  1  Tbeel. )  u.  a.  Aerzte  '  in  Posen,  Libau,  Riga  ( gtt  v  —  lx, 
aneb  Einreib,  von  Terpehtinöl  mit  [4  Tb.]  Wacbboldergeist,  mit  Kamfergeist, 
,  spanr  Fliegentinktur,  Perubals.  und  Seife,  mit  kaust.  Ammoniakgeist  und  spas. 
Pfeflfertinktur). 

Gegen  »ton»,  entaAndaiisslo^e  ScMeintllAs««  der  ]llA«e 
mad  HararMire^  im  Nacbtripper,  Seile  (5ß  mit  Eigelb  in  |)  Kirsch- 
wasser  und  5vj  Diacodiensyr.,  erslöffetw.),  J.  A.  Pitscbaft  '  (mit  Gummischi., 
Bittermandel-  und  Pfeffermünzw.  in  Emuls.,  bei  reizb.  Kranken  mit  Bibeokr., 
bei  skrofulösem  Grundleiden  mit  Scbierling),  S.  Dawoskyzu  Lille  (mit  Wach- 
bolderbeerenpulver  und  Kopaivabals.,  bei  jabvelanger  Dauer  aufserdem  mit  Schwe- 
fels. Eisen  und  China  verbunden),  weifsem  Flufs  (öfter  Terpentinöl  als  Ter- 
pentin, zum  Tbeil  in  Einspritzungen). 

Bei  bedeutend  torpiden  Blennorrhöen  der  Lungen,  auch  Lungeogescbwöreo 
(selten,  auch  besser  in  Daropfform  als  innerlich,  doch  Twaft  die  eine  mrie 
die  »ndere  Aiiweiidaiis«wei0e  leielit  EnteandaniT  and  Stet« 
fperaniT  '^i*  Kr»nklieit  liervor),  Stokes  (Terpentinöl  mit  Eigelb, 
Essigs.,  Rosenwasser  und  Limonenöl  in  ein  Liniment  zum  Einreiben),  Hughes 
Wiflsbire  (lobt  das  Liniment  im  ersten  Grade  der  Scbwinds.),  Ciefs  *  )iui. 
in  Stuttgart. 

In  cbron.  Leberkrankbeiten,  auf  Atonie  und  Torpor  begründet,  und 
dadurch  herbeigeführten  Gallenstockungen,  sobald  keine  Entzündung  im  Wege 
steht,  bei  Gallensteinen  (Terpentinöl,  nicht  etwa  auflösend  als  vielm^r  durdb 
erhöhte  Darmbewegung  und  Vermehrung  der  Ausleerungen  in  Leber  und  Gallen- 
blase wirkend)  und  Gelbsucht,  Boerhaave,  White  (mit  Alkohol),  Da- 
ran de  zu  Dijon  (mit  2  Tb.  Schwefeläther,  gtt.  xij — xx  p.  d.,  dazu  Molken, 
vergl.  Formulare),  Starck,  Sömmerring,  Kreisphys.  Ferne,  Georgy  '  za 
Flinsberg,  Wittin^,  Marc.  Herz  (bei  Gelbsucht,  welche  allen  auflös.,  ab- 
fuhr, und  krampfstill.  Arzneien  widerstand:  3ij  mit  3vj  Stinkasant  und  3üß 
scharfer  Spiefsglanztinktur,  vergl.  S.  761;  beide  letztgenannte  M.  waren  anhal- 
tend vergeblich  angewendet  worden).  Holst  (Gelbs,  ans  schwächenden  Veran- 
lassungen), John  Wilson'*  (bei  gasir.  Fieber  und  Leberleiden  Morgens  3i — ij 
Terpentinöl,  Abends  gr.  ij  —  iiß  Kalomel). 

Bei  eliroii.  I¥as0er0aeht  (der  Haut  und  des  Unterleibes)  mit  idlge- 
roeinem  Torpor  und  Unthätigkeit  der  Harnorgane  ohne  Entartung  der 
Eingeweide  (Terpentin,  vorzugsweise  Terpentinöl,  in  kleinen  Gaben  innerlich, 
zugl.  Einreib,  desselben  in  die  Nieren-  und  Leistengegend  wie  in  die  geschwol- 
lenen Theile),  Lentin",  Popp**  (cbron.  fieberloser  Wassersucht  nach  Schar- 
ia Lona.  med.  Repos.  1821.  Scpibr.  |  7)  Ilufcl.  J.  1833.  LXXVI.  5,  117. 
2)  Lond.    med.   and   phys.   Jouro.     1821. 


XLVI,  272 

3)  Pharmacol.    II,  415. 

4)  Lond.  med.  Gaz.    XVI,  118. 

5)  Bi'bl.  for  Laeger.    1826. 

6)  V.  Ammon:  Ph.  apticliolcr.,  p.  80.  140. 


8)  Wurt  med.   Correspbl.    Xr,  No.  14. 
9)H«fcKJ.    1813.   XXXVI.    2.106. 

10)  Lond.   med.   and   phys.   Jouni.    1829. 
Jun.,  No.  3. 

11)  Bcitr.  f..  pr.  Arzociw.    1 ,  159. 

12)  Rdschlaub  Mag.    I,  417. 
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ladifieber  gtt.j — ij,  zugl.  Einreib,  des  Oeles  in  die  Fu&sohlen);  überhaupt  zur 
ITeraieliraiiir  '«■*  Uriii»b0Oiiileraiiir9  !>•  O*  Kies  er  '  in  Nordbeim 
(bei  krampfhafter  Harnverhaltung  nach  span.  Fliegen,  in  der  Wiedergenesung 
von  Nervenf.:  Linitn.  diurei.  in  die  Inguinalgegcnd,  ebenso  bei  MetaSchema- 
tismen.d.  Rose  u.  a.  Hautkrankh.,  bei  Hämorrhoidalkrämpfen),  G.  A.  Richter 
(bei  asthmat.  Zufällen,  Hautjucken,  Haniausschl.,  Schwindel  alter  Leute  mit  ver- 
minderter Urinabsond.:  Terpentinöl -Einreib.). 

Bei  Schwache  und  Lfihmung  des  Blasengrundes  (Hamverhaltung) 
und  Blasenhalses  (Unvermögen  den  Harn  zu  halten). 

Gegen  lEInseiireiileiirflmaer,  allgemein  gegen  Bandwurm  ( 5  i j  —  iv 
Terpentmöl  2 — 4  Mal  halbstundl.^  gröbere  Gaben  können  leicht  zu  starke  ört- 
liche Reizung  und  andere  Beschwerden  erregen,  s.  S.  823;  auch  in  Klystieren 
oder  Einreibungen  auf  den  Unterleib),  Clossius  *  (5vj  Terpentin  mit  Eigelb 
in  HSj  Wasser,  binnen  2  Stunden  vor  dem  Sclilafengehcn  zu  nehmen),  Job. 
Kämpf*  (dieselbe  Methode),  Cullen  (gttt)^  Maiden  ^  (2Theel.  Terpen- 
tinöl), GeischlSger  ^  in  Wien  (oft  erfolglos),  Rosenstein  (Volksmittel  in 
Schweden),  Batemann  *,  Laird  •,  Matthew  Fenwick  ',  G.  Hayword  *, 
Kennedy  ',  Darwal  i  (i&  —  ij  Morgens  nüchtern,  und  nicht  eher  flQssige 
oder  feste  Speise,  als  bis  das  Mittel  gewirkt,  bei  unzureichendem  Stuhlgang  Rici- 
Dosöl;  die  grofsen  Gaben  wirkten  weniger  nachtheilig  als  'man  besorgte,  tödte- 
ten  und  yertrieben  fast  in  allen  Fällen  den  Wurm,  oder  brachten  in  den  we- 
nigen Fällen,  wo  dies  nicht  geschah,  grofse  Erleichterung,  verhüteten  aber  die 
Wiedererzeugung  nichts  selbst  ^iv  des  rektif.  Oeles  seien  in  einer  Gabe  ohne 
Nachtheile  genommen  worden),  Castagneto  '•  in  Genua  (3ij  —  3j  nöchtem 
auf  1  Mal),  E.  Osann  "  (dasselbe  Verfahren,  halbstiindl.  l  Efsl.  bis  zum  Ver« 
brauch  von  ^ij),  €.  F.  y.  Pommer  ■*  zu  Heilbronn  (halbstündl.  oder  stöndl. 
1—3  Efsl.),  E.  Frisch  »»  in  Nyburg,  Ermisch  '*  (Jß  stündl.,  3  Mal  wie- 
derholt, nach  fruchtlosem  Gebr.  der  Granatw.),  Baumbach  **  (3vj  mit  3j  Ro- 
senhonig), Carresi  '•  (3));  Gibney  ''  (3j— iij),  Roh.  Knox  »•  (5J"~Ü 
in  etwas  Wasser  Morgens  und  Abends  3  Tage  hintereinander),  G.  A.  Rich- 
ter (31)  Abends  in  Emulsion,  sah  wie  Baumgärtner  ■*  von  grofsen  Ga- 
ben beunruhigende  Aufregung  im  Gefafssystem  und  Betäubung),  Klapp  in  Phi- 
ladelphia (gtt.  xi) — xv,  4  —  6stöndl.,  zwischendurch  eine  Abführung  von  ver- 
sQfstem  Quecks. );  Chaberi  *®  {oleum  anthelminiicum  Chaberii^  vergl. 
PrSp.  S.  821),  Rudolph!,  Bremser  (dieselbe  Verordnung,  vergl.  oleum  ani- 
male  foeiidum)^  L.  Frank  '*  (statt  des  widngen  Präp.:  Terpentinöl  .^iß, 
Schwefeläther  3 ij,  arab.  G.  3iv,  Kamillenw.  Iß  j,  Morgens  und  Abends  2  £(^1.). 
—  Gegen  Maden-  und  Spulw&rmer  (kleine  Gaben  Terpentinöl,  innerlich 
oder  in  Einreib.,  in  Klyst,  hinterher  Ricinusöl),  William  Gibury**  in  Edinb. 
Kindern  von  3  Jahren  3j — iij  Terpentinöl,  altern  Kindern  3iij  —  vi,  soviel  als 
möglich  unvermischt  in  kurz  hintereinander  wiederholten  Gaben  bei  leerem  Ma- 

12)  Ebend.  1825.  LX.  5,  3-40;  6,  44—58, 

13)  C.  Oiio:    Nyc  Hygca.    1824.    Febr. 

14)  Hufel.  J.  1825.  LXI.  Sppl ,  140-142. 

15)  Rusi*s  Mag.    1826.    XXI,  269. 

16)  Rep.  raed.  cbir.  di  Perugia.   —  Heck. 
Ann.    1827.    \II,  356. 

17)  Edinb.  med.  and  surg.  J.    1822     Jul. 

18)  Fror.  Not.    1821.    1»  121  —  124. 

19)  Badenschc  Ann.    1826.    III.    2,  66. 

20 )  Tratte  des  roalad.  vcrajineusos  dans  les 
animaux.'^  Deutsch:    Gouing.  1789. 

21 )  Journ    compl.    1825.    Juill. 
22). Edinb.  riird.   and  surg.  J.    XI,  358. 


1)  Hufel.  J.   1810.  XXX.   3,92-94. 

2)  Abh.-v.  e.  Melh.  d.  hartnack.'Krkh.  d. 
Unterl.  gründl.  zu  heilen.  Lpz.  1785.  S.  180. 

3)Mem.orthenied.Joc.orLond.  1795.  IV. 

4)  Hufel.  J.    1810.    X.   3,   172. 

5)  Edinb.  med.  and  sorg.  J.    1810.    Apr., 
p.  250. 

6)  G5ü.  Aue.    1811.    S.  1763. 

7)  Med.  and  surg.  Transact.   1813.  11,  24. 

8)  New  Engl.  J.  of  med.    1819.    Vllt. 

9)  Lond.  med.  Bepos.    1823.    Apr. 

10)  Oraodci  Annali.    1818.    VII. 

11)  HufelJ.    1816    XLlll    3,31-49. 
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gen,  auch  karz  nacliher  keine  Nahrung ^  nar  cur  Löschung  des  Durstes  etwas 
warmen  Thee  oder  sSuerl.  Gerstentrank,  bei  lan^amer  Wiriknnc  Ridnosöl), 
Lettsom  (mit  Enziantinkt.  Sstündl.  2 — 3  Theel.,  jeden  4.  Tag  lUnseSchwe- 
felbl.  mit  Molken). 
Gegen  Blutu 
und  Erschlaffui 
(stündl.  gtt.^- 
low  (bei  melaena  innert  und  in  Klyst.,  gegen  purpura  haemorrh.  Z^y — vj — x 

E.  d.  Abends  und  Morgens  bis  zum  Verbrauche  von  ^vj),  Maeee  *  (porpsra 
aemorrh.),  Moore  Neligan  *  (purp,  haemorrh.  3ij — iv  f&r  Kinder,  Jj — iß 
för  Erwachsene,  meist  mit  Ricinusöi),  Eiliotson  (Blutungen  des  Magens,  der 
Eingeweide,  Nasenbluten),  H.  Willshire  '  (Bluthusten),  J.  Copland  (Mot^ 
terblutfl.  Sj  innerl.  oder  ^ij  und  mehr  in  Klpt,  Hämoniioiden,  Beihfil&Diittel), 
Johnson  ^  (Metrorrhag.  während  der  Schwangerschaft). 

Gegen  eliroii«  and  nerirft^e  Rheamati^iiieii  torpider  Perso- 
nen mit  Reizlosigkeit  im  Gefäfssystem,  besonders  (ischias  und)  lam- 
bago,  wenn  der  Masen  vollkommen  gesund,  der  Nerv  weder  verändert,  noch 
eutzöndet,  noch  dnrcn  eine  nahe  liegende  Geschwulst  gedrückt  ist  (kleine  Ga- 
ben Terpentin  oder  Terpentinöl  in  Honig,  Rosenhonig,  allmälig  steigend,  anhal- 
tender I  ortgebrauch,  zugl.  Einreib,  des  Terpentinöles  mit  Ammonium,  Kamfer, 
selbst  mit  Phosphor  verbunden.  Hoffnung  zur  Gene^ng:  wenn  der  Schmen 
sich  steigert,  in  den  leidenden  Theilen  knebelnde  Empfindung  entsteht,  trfibcr 
schleimiger  Urin  abgeht),  Cheyne'  (3ij  Terpentinöl  in  i]  Honic,  hinterher 
Molken  oder  Hafergrütze),  Home  ^,  Herz  *,  L.  F.  B.  Lentin  *  (innerl.  Ter^ 
pentin,  Brech Weinstein  mit  Weinsteinrahm  und  Molken,  äufserl.  Blasenpflaater), 
Thilenius  ■%  Dufour  (3ij  Terpentinöl  mit  ^iv  Rosenhonig,  3—4  Efel.  tlri.), 
Martinet  (3j  des  Oeles  in  3  Gaben  mit  Honig,  Gummischi,  oder  gd>r.  Ma» 

fnesia,  bei  gereizten  Magenwänden  etwas  Opiurotinktur;  längerer  als  12tigiger 
'ortgebr.  bringe  der  Verdauung  Gefahr;  gegen  lumbago  in  Klyst),  Raige- 
Delorme  ^',  G.  A.  Richter,  Jac.  Schauer  '*  in  Resensb.  (Einreib,  des 
Oeles  mit  span.  Fliegentinkt. ),  J.  Copland  (geringere  und  mittlere  Gaben  mit 
span.  Pfeffer ),~Gugelmann  >^  in  Attiswy I  ( chron.  R&cken -  und  HOflachmer- 
zen,  rhenmat  Gelenkgeschwülste:  3j  —  iß  vom  Oele  tägl.,  äufserl.  mit  flfichti- 
ger  Salbe  verbunden);  Gesichtsschmerz,  A.  KQhnholz  *^  (5j  Terpentinöl  mit 


gttxx  Opiumtinkt.  in  4  Gaben  tägl.,  jeden  Tag  mit  dem  Oele  am  9j  gettie» 
gen);  nervösen  Zahnschmerz^  J.  A.  Pitschaft  "  (Betupfen  des  Icrankai 
Wahnes  und  Zahnfleisches  mit  Terpentinöl),  Schmerzen  der  Kinnlade  während 
der  Schwangerschaft,  S.  Osborn;  chron.  Gicht  bei  torpiden,  schlaffen  Perso- 
nen, Lähmungen  (Einreib.  v.  Terpentinöl  (^ij),  besonders  mit  Kamfer  rSij]^ 
fl&chtigem  Hirschhornsalz  [5j],  Seife  [^ij],  Phosphor  [gr.  j],  GewQrznelkendt 
[gtt.  xv]  verbunden;  Tereb.  sapon,). 

Gegen  Nervenkrämpfe  torpider  Personen.    Unzureichende  EHahrongen. 
(Terpentin,  öfter  Terpentinöl  in  groben  Gaben,  innerl.  auch  in  Klyst.).    Ge- 


1)  Med.  facti  aod  obsenr. 

2)  Edinb.  med.  and  surg.  J.    1821. 


IV,  25, 

XVII, 
540. 

3)  Ibid.    XXIV,  307. 

4)  DuM.  J.    1845.    Novbr. 

5)  The  Lancet    1842.    Pcbr.,  p.  492. 

6)  Philad.  J,    1824.    Febr. 

7)  Donald  Monro:  a  treatise on  med.  and 
pharm,  chyroistry  and  ihe  mater.  med.  Lond. 
1788.  Vergl.  Samml.  a.  Abb.  1789.  XIII,  259. 


8)  Briefe.    2.  Samml.,  S.  130. 

9)  flu  fei.  J.    1795.    I,  196. 

10)  Med.  chir.  Bem.    I,  280. 

11)  Arch.  g^nör.  de  med.    1824.    IV,  3. 

12)  Hufel.  J.    1812.    XXXV.    4,.  89. 

13)  Abb.  d.  ▼.  Srad.  Geselbcb.  d.  Schweis. 
1829.    S.  261. 

14)  Epb^m.  m^.  de  Montp.    1828.   VIII, 
Juin. 

15)  Hufel.  J.    1830.   LXXL    4,  72. 
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gen  Epilepsie,  besonders  dnrcb  W5nner  bedingt  oder  mit  Menstmationsfeh- 
lern  sosammenbSngend,  Latbam,  Ed.  Percival  (5]j — iv  mit  i]  Mandel- 
syrup  in  Jxyj  Pfeffermfi^zw.,  48tQndI.  2  Efsl.))  Litbgow,  Pomell,  Cfopland 

In  Neryen fiebern  (typbns  abdominalis)  cegen  beginnenden  Zersetzongs- 
prozefs  in  der  Darmschleimbant  (Terpentinöl),  Holst  (Typb.  mosc,  innerl.  u. 
finfserl.),  Hewson,  Cbapman  *  in  Fbilad.,  Donglas  *,  George  B.  Wood  * 
(weon  die  Zange  trocken,  der  Bauch  gespannt,  empfindlich,  die  Stühle  stinkend, 
die  Haut  pergamentartig  trocken,  der  Urin  bochroth,  d.  Pols  bSufig,  schwach, 
die  Besrnnnng  gestört,  der  Gesicbtseindruck  leidend:  gtt.  x — xv  in  schleimiger 
Yerbindanff),  Kan  ^,  Schneider  (geeen  die  Diarrh.  in  der  zweiten  Typhus- 
Periode  [Neuro- Paralysis]:  Terpentinöl  efslöffelw.  mehrere  Male  tfigl.  auf  den 
Unterleib  eingerieben  oder  mittelst  Flanell  angebracht,  von  Zeit  zu  Zeit  ausge- 
setzt), Hofr.  BaumgSrtner  in  Freiburg  (bei  Neleorismus,  Diarrhöe  und  iSb- 
mungsartiger  Erschöpfung  des  Gangliensystems^. 

Im  IlIiMiberaleber,  wenn  die  Krankheit  unter  bösartiger  Epidemie 
entstanden,  in  eine  spätere  Periode  eetreten,  einen  deutlich  typhösen  oder  gar 
faoligen  Zustand  angenommen  hat  und  weder  Entzündung  des  Gebärorgans  noch 
Entzöndung  der  Anhänge  des  Frachthalters  ( Peritonitis)  yorhanden  smd  (Ter- 
pentinöl), Brenan  *  (gleichzeitig  Einreib,  des  Oeles  auf  den  Unterl.  und  Be- 
deckung desselben  mit  terpentinfeuchtem  Flanell),  T.  Atkinson*,  John  C. 
Douglas'  (besonders  äuTserl.  mittelst  Flanell  auf  den  Untevl.,  oder  Foment.  mit 
Flanell  in  warmem  Wasser,  innerlich  neben  oder  in  Verbindung  mit  Ricinusöl), 
Henry  Payne  '  za  Nottingham,  J.  Lucas  *,  J.  A.  Johnson  '  (mit  Rid- 
nusöl),  J.  Kinne ir  '*  (5j — i}  in  Mandelemuls.  oder  mit  Syrup  oder  mit  dest. 
W.  3 — 4st0ndl.,  aufserdem  Umschl.  y.  warmem  Terpentinöl  auf  den  Unterleib, 
bisweilen  wurden  Kalomel,  Blutegel,  Purgirm.  yorangesehickt ),  J.  Macabe  '', 
Warder  >*,  Berndt  '». 

Bei  chron.  (besonders  gichtischen)  Augen-  und  Augenliderentzündnngen, 
mit  crofser  Vorsicht,  denn  die  Entzöndung  erhöht  sich  anfangs,  Hynam,  W. 
Guthrie  '^  zu  Petersb.  (Terpentinöl  unter  die  Augen  oder  in  die  Augenlider 
gestrichen,  oder  das  Auge  den  Terpentinöldämpfen  ausgesetzt);  Henry  Ob r^  ^* 
(opbth.  scrofuL:  5^  innerlich),  Carmichael  '*  (iri$  syphilit:  in  Emuk.  eb- 
löffd  weise). 

Bei  feneliteiii  haltein  Branile  (Terpentinöl  in  etwa  yorgenbmmene 
Einschnitte  geträufelt  mit  den  aufzustreuenden  Pulyem  [China,  EichenHnde];  ge- 
gen JIo0pItolbraiiA  (mit  warmem  Terpentinöl  getränkte  Schwämme  auf- 
gelegt), Dussaussoy  ^^^  nach  ihm  Prof  Brönninghausen  >*  (Cbinapulyer 
und  Terpentinöl:  schnelle  und  auffallende  Hülfe,  nachdem  beide  Mittel  emzeln, 
auch  Kamfer,  Wein  u.  a.  Arzneien  fruchtlos  gebraucht  worden  waren  ^  innerl.  China, 
Kamfer,  Wein  (/i^r.  anodyn),  brandiges  Dnrcbliegen  (Linim.  aus  oL  Terßh.  .^j, 
Camf,  3j,  9pir.  saL  Ammon.  causi,  3ß),  schwarze  Blatter  (nach  Weg- 
nahme des  Brandigen  und  tiefen  Kreuzsdinittcn ),  brandige  Abscesse  (Ter- 

1)  Elena,  of  thcrap.    4.  Ed.    II,  129. 

2)  Dnbl.  hosp.   Report».    1821.    III.    — 
HornU  Ardi.    1824.    I,  318  —  335. 

3)  North- Amer.  med.  and  surg.  J.    1826. 
Apr. 

4)  Ueb.  d.  Erk.  n.  Heil.  d.  NerTenf.,  S.  157. 
5  )  Tlianghts  OD  puerperal  fever  and  its  eure 

bj  spirits  of  turpentine.    Lond.  1814. 

6)  Med.  and  phyt.  J.    1815.    Jun. 

7)  Edinb.  med.  and  surg.  J.  1822.  XI,  539. 
Samml.  a.  A.  1823.  XXXI  (n.  S.  YII),  249. 

8)  Amer.  med.  Recorder.    1823.    Oct. 


9)  Philad.  J.  of  med.  and  pliys.  ac.    1823. 
VII,  N.  2. 

10)  Lond.  med.  and  phjs.  J.    1825.    LIV. 

11)  Lond.  med.  Repos.    VI,  468. 

12)  Lond.  med.  and  anrg.  J.    III,  51. 

13)  Fieberlehre.  .1,  931. 

14)  Duncan:   Ann.  of  med.    IV,  473. 

15)  The  Lanc.    1842.    Apr.,  p.  151. 

16)  Lond.  med.  Gas.    1842.    Apr. 

17)  Observ.  sur  la  gangrine  des  h^pitanz. 
(Rieht,  diir.  Bibl.    XI,  189.) 

18)Uufel.  J.    1800.   X.    1,88—93. 
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pentiDÖl  in  Einspritzungen  oder  mittelst  Charpie  eingebracht),  Med.-R.  Bnrk- 
hard  '  zu  Marienw erder  (bösart.  Biutschwär:  Terpentinöl  mit  Kamfer,  darüber 
aromat.  Kräuterumschl. ). 

Bei  Verbrenn nniT^ii  9  wenn  die  Verwundung  nicht  tief  eingreift  and 
die  Oberhaut  unverletzt  erscheint  (Terpentinöl  unmittelbar  nach  Einwirkung  der 
Hitze).  Bell  '  (Bedeckung  des  mit  Terpentinöl  reichlich  befeuchteten  Theihes 
mit  Leinwand  oder  Wachssalbe),  Kentish  '  (auch  bei  losgetrennter  Oberhaut 
and  starkem  Verbrennungen),  John  Rcdman  Coxe  *  (Terpentinöl  für  sich 
oder  mit  Basilikumsalbe  verbunden),  Horlacher  ^  in  Ansbach  (bei  Verbren- 
nungen versch.  Grade  [  niemals  bei  entstandener  Eiterung] :  öfteres  Auistreichen 
des  Oeles  mit  einem  Federbart,  Bedecken  mit  Leinwand),  Hornbrock  ^  (an- 
fangs allein  TerpcntinöK  später  dasselbe  mit  Basilikumsalbe  verbunden,  nach 
der  Heilung  Salbe  aus  Leinöl  und  Kalkwasser  zur  Verhütung  des  Aufspringens 
der  neugebildeten  Haut;  innerl.  mixt,  Opii  catnfor.)^  J.  Grodall  ^  (Salbe 
aus  Terpentinöl  und  Leinöl,  später  Wachssalbe  und  Terpentinöl;  bei  der  Hei- 
lung eintretendes  starkes  Jucken  wurde  durch  Opiumtinkt.  innerlich  beseitigt), 
Edw.  Greenhow  *  {ungt.  resinae  flavae  mit  ol.  Tereb»  zusanmienge- 
schmolzen,  mittelst  Federbart  aufgetragen),  W.  Sweeting  (dasselbe  Verf.). 

Gegen  Erflriernnsen^  wenn  die  Wirkung  der  Kälte  längst  vörfibcrge- 
gang^a  (Frostbeulen),  G.  A.  Richter  (Waschungen  mit  Terpentinöl). 

Bei  kalten  Geschwülsten,  Verhärtungen  des  Zellgewebes,  der 
Muskeln  und  Drüsen  ( Terpentin  oder  Terpentinöl,  zur  stäj*kem  Einvdrkung 
mit  4  Th.  Alkohol  und  \  Th.  Aetzammoniakflüssigk.  verbunden,  in  Einreib,  oder 
Umschlägen  mittelst  Leinwand). 

Gegen  Verwundungen  bei  Leichenöffnungen,  Prof.  A.  Colles  za 
Dublin  (Terpentinöl  in  die  zuvor  ausgewaschene  Wunde). 

Gegen  das  Nässen  der  Ohren  kleiner  Kinder  (hals,  Locai,)  und  ähnliche 
Wunden  (Terpentinöl  in  Mischung  mit  Wachs,  Perubalsam  und  Kamfer). 

Bei  Cveseliiirttren  mit  einem  atonischen,  torpiden  oder  fauli- 
gen Charakter,  gern  bei  Frost-  und  brandigen  oder  syphilitischen  Geschwü- 
ren, Kind  '  in  London  (phagadaena  venerea  [gefahrdrohende,  um  sich  grei- 
fende, ausgehöhlte  Geschwüre  mit  bestimmten  liändern,  entzündeter  Umgdiung, 
Brandjauche  bedeckt,  mit  brennenden,  siechenden  Schmerzen,  schnellem,  klei- 
nem Pulse,  heifser,  trockner  Haut  Die  meisten  Fälle  endigen  mit  dem  Tode]: 
örtl.  Terpentinöl  ^ß  mit  5ij  Olivenöl,  3i  gelb.  Wachs,  3j  gelbem  Harz;  inn^l. 
Opium  und  mixt,  cam/,^  au&erdem  Morgens  Ricinusöl);  bei  Caries  (fordert 
die  Knochenausstofsung). 

JFV»r«M  ffftif  €fabem  Terpentin  wie  Terpentinöl  (fSr  Wohlhabende:  ol,. 
Tereh,  recti/,):  gtt.  v — xv — xx — xxx  zur  Gabe,  2 — 4  Mal  täglich  (gegen 
Würmer  oft  mehr,  bis  3j  oder  3^^  Efsl.  auf  1  Mal,  vergl.  S.  825),  auf  Zucker, 
in  Kamillenthee  oder  schleimigen  Getränken,  oder  mit  Wein,  Weing.,  Schwefel- 
äther, gern  mit  Zitronensäure  vermischt;  in  Emulsion  (Sß  —  j  mit  Zacker, 
Eigelb,  Oel,  arab.  G.  in  Jiv — vj  aromat.  Wasser  und  ^&  Symp.oder  Honig, 
efslöfTel weise ),  Latwerge  (gern  für  grölsere  Gaben,  3j — ij  mit  ^j  Honig  und 
,^ß  Fenchelölzucker,  2 — Sstündl.  1  Theel.),  auch  in  Pillen,  Bissen  (mittelst 
Enzianpulvers,  Apoth.  Faure  zu  Bordeaux  mittelst  gebr.  Magnesia).  Kly- 
sliere  (vorsichtig):  5j  — ij  —  iv  auf  1  Klystier  (mit  Eigelb  abgerieben),  Ein- 


1)  Hufcl.  J.    1821.    LIII.    2,  115 

2)  Phys.  med.  J.    1801.    S.  127. 

3)  Med.  and  phys.  J,    XIV,  396. 

4)  Philnd.  med.   iniiscum.    1804.     I, 

5)  llornVs  Ardi.    1805.    I,   188. 


72. 


6)  Med.  and  phys.  J.    XIV,  34. 

7)  Ibid.    XVI.  313. 

8)  Lond.   med.   Gs^i,    1831.    XXin.   ^. 
374.  523. 

9)  Hufcl.  J.   1827.  LXV.  2,130  —  133. 
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spritzungen:  3ß  —  j  —  ij  auf  Jvj  Flössigk.  mit  arab.  G.  abgerieben).    Gur- 
'wasscr.   Zahntropfen.   Zahnlatwerge.   Waschungen.   Umsch'"* 
ireibungcn  (oft  mit  Kamfer,  Ammonium,  Phosphor,  spaii.  Fb'egen).' 


gelwasser.  Zahntropfen.  Zahnlatwerge.  Waschungen.  Umschläge. 
Einreibungen  (oft  mit  Kamfer,  Ammonium,  Phosphor,  spaii.  Fliegen).'  Li- 
niment«.   Salben.    Pflaster.    Vorbandmittel.    —    Oleum  Terehinthi' 


nae  sulphnraium:  bisweilen  innerl.:  glt.  vj — xij.    Bulsamum  LocaielU: 
früher  auch  innerl.:  3ij — iv  in  Fleischbröhe. 

JFomtuMare.  R;  Vildli  ovJ  j,  ol.  Tereb.  Jj»  »yrupi  Menthar,  flor.  Aurant.  »ä  Jij. 
M.  D.  S.    T5gl.  3  Mal  1  Efelöffcl. 

ly  Olei  TerebinthiDac  rcctif.  5j*  ▼itelli  ovi  unias,  iniscc  teredilo  et  addc  scosim  cmul- 
sioDis  Amvgdalaruin  dnlcium  Jiv,  sjrupi  corticurn  Aurantiorum  3Ü»  N»*"  carbonici  gr.  üj, 
traclurae  Cinnamoroi  guttas  iv,  ro.  s.  UnigrscIiülteU  efslöflchvcisc  den  Tag  über  zu  vcrbrau- 
chcD.     Carroichacl. 

f^  Olei  Tcreb.  5>ß  —  >)«  Magncsiae  carbon.  5)*  tcre  et  adde  aq.  Mentbao  ^t.  Miscc 
divide  in  hauslus  qualloor.     8.    3   Mal  t.igi.   1   Stück. 

^  Terebiothinae  ^j,  extracti  Rbei  ^iß,  Caraforac  5i)  ">•  ^'^nt  L  a.  pilulac  pond.  gr.  ir. 
S.    Taglicb  3  Mal  3  Stack.'     Bei  Leukorrhoe  und  Blennorrbagie.     II 6p.  St.   Louis. 

J^  Aquae  Mcnthae  pip.  ^iv,  Tcrebmtlimae  venetae  Q]  —  5ßt  inncilaginis  Gummi  arab. 
q.  s.  Dt  f.  cmahie,  cni  adde  «q.  Aroygdalar.  amarar.  3>ßi  <yrupi  cmuhiri  ^IS.  S.  StQndl. 
1  EfsL     Gegen  Tripper.     Pitscbaft. 

Rr  Alcoholis  vini  .^ii),  olei  Tcrebinihinae  rcctif.  ^vii),  adniiscc  contin.  agilando  socccs- 
sivc  Acidi  nitrici  conc.  tbij.  Destill.  IcTicoquc  ad  dimidiaro.  D.  S.  20  —  40  Tropfen  mit 
Eigelb.     Durande*s  veränderte  Vorschrift.     Gegen  Leberkrank  heilen. 

^  Tercbinlhinac  Laricis,  Saponis  medicati,  radicis  Bhci  oplirai  aä  5jt  Syrupi  simpticis 
q.  5.,   m.  f.  eleauarium.     S.    3  Mal  tagl.   1   Thcel.      Gegen  "Was-sersuchl.     Bercnds. 

Rf  Terebinthinae  Laricis  5]«  roucilaginis  gummi  Mimosae  ^ß,  terenda  miscc  cum  sjrupi 
simplicis  ,^j,  aq.  Petroselini  ^iv.  D.  S.  2stÜQdl.  1  Efsl.  Gegen  asthen.  Wt-issersuchten  der 
Kinder.     Wen  dt. 

f^  Olei  Tcrebinihinae  reclificati  3"j»  ^^*«'li  ovi  5j»  tcrendo  «ensim  misce  cnm  aqiiac 
MentKae  piperitae  ^ij,  syrupi  florum  Aurantiorum  Jji  tincl.  Opii  crocatae  9j— 3ßi  miscc 
fiat  emutsio.  S.  Omgeschuttelt  3  Mal  tagl.  1  Efsl.  Gegen  ischias,  lumbago  u.  a.  Kcoral- 
gieen      Martinel. 

^  Olei  Olirarum^J^j»  Tercbinlhinac  Jij,  Ccrac  flnvae  Jii  radiris  Alrannac  s.  q.,  cale- 
fac.  tunc  succcdcnlira  adde:  balsami  peruviani  nigri  S'ß.  Camforae  pulv.  gr.  ij.  M.  S.  Salbe. 
Bei  xerrissenen  Wunden,  Geschwuren,     halMatnum  Chironi$. 

V^  Olei  Terebinthinae  .^ß,  Cerae  flavae  ^j,  Tei-ebinlhinac  venclae  JIv.  M.  lege  ariis 
nt  iiat  ungucntum.     S.    Baisamum  Frahmii.     Officinae  Berolinenses. 

151  Cerae  flavae  .^vj,  Colophonii  ^\\.  Liqua,  cola  et  massae  semirefrigoralac  adde  Te- 
rebinthinae conmiiinis  5»i»  G«  Aromoniaci  dcpurati  ^j,  Galbani  dcpurali  Jß»  anica  leni  ignc 
liqoatas.  Massae  fcre  rcfrigeratae  adde  pulvcris  Myrrhae  J'ji  pulvcris  Siicclrii  ,^iß,  pulveris 
Otibani,  pulveris  Masilchcs,  singuloruro  ^ß.  Misce,  fial  cmplasirum.  S.  Empla$trHm 
diaphoreii^um  Myntichti.    Officinae  Beroliisenses. 


Reeiina  Pini. 

Resina  pioa  natiFa^  Res.  abietina,  Res.  alba  ▼.  Res.  flava  s.  Res.  cominiiDis  Pv.  Dan.^ 

Resina  (pix  alba  v.  flava,  resiua  v.  pix  biirgundicay  res.  mollis  ex  Pino  Ablefi  Pn.  Hisr.); 

FiifliteDharz,  weifiies  oder  gelbes  Harz,  gemeiaes  Hare;  resioo  blaoclie^  poix  bfanche, 

Galipot;  white  alid  yellow  resio,  spnice  fir  reslu. 

Der  freiwillig  oder  durch  EiDschnitte  wis  den  Stammea  der  IHnui  iyheHri»  Linn. 
tind  Abtei  exeeha  DeCaod.,  auch  der  Pinu9  Pinatter  Ait  wie  einiger  anderer  äHnut- 
Arten  getretene,  an  der  Luft  theils  durch  Verflüchtigung  des  ütber.  Oeles,  UieUs  durch 
Verwandlung  desselben  in  Harz  erhärtete  Terpentin  (vergl.  S.  746).  Trockene,  un- 
regelmäßige Stucke  oder  zusammengedruckte  Brote,  gelblich -weife,  undurchsichtig, 
zerbrechlich,  vom  Gertich  und  Geschmack  des  Terpentins,  weniger  ätber.  Oel  und  mehr 
Harze  als  dieser  haltend.  Die  gemeinhin  vorgenommene  Reinigung  des  Harzes  ver- 
ändert dasselbe  unter  Verlust  von  ftther.  Oel  In 
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Reslna  Pini  bar§rimdiea« 

ResiDft  Pini  PI.  Haüv.,  Hamb.^  Resina-aetbereo -oleosa  Pb.  Batar^  Resina  borfiiBB^icay 
PU  bnrguBdica  Pb.  (Sax.,  Bad.,  SLBSF.-HouB.y  Daü.,  Retina  alba,  Pix  alba  Pfl.  Ba»^ 
SLESV.-HOLS.,  Resioa  s.  Pix  abietina  Pfl.  LoMD.^  Ro99.>  m.  Reaina  praeparata  pisi 
abletis  Pfl.  LoND.  ( weil  das  Harz  znm  grdfiiteo  Theil  voo  der  SchwarstaDoe  gewoDDea 
wird),  Pix  coniniHDis;  bargundisches  Harz,  -Pech,  weifiies,  gemeines  Pech;  Poix  de 
Bourgogne^  poix  blanche;  Bargandy  pitch,  dried  pitch,  sprace  fir  resin. 

MiitteratUT»  Bud.  Jac.  Camerer:  de-ccrvariaDigraetpini  codm.  Tub.  1712.  — 
Laur.  Roberg,  resp.  J.  Hcsselius:  de  piceac,  pioique  silvetfk'it  resioa.  Ups.  1714.  —  C 
G.  Kratzmano:   diss.  bot-pliami.  de  coniferis  usiUtis.    Prag  1834.    8. 

€feMehiehfiicheM.  Auch  die  (roclinen  Harze  waren  den  Alten  Im  Gegeasate 
zu  den  Terpentinen  (flüssigen  Harzen)  sehr  ga(  beicannt.  Diosk.  (1,91)  untersehei-^ 
det  sie  ihrem  Werthe  nach  in  re$ina  terehinthina^  lenti$eina^  pinem^  aiiegna^ 
darnach  picea  und  Urobilina,  schreibt  al>er  allen  die  Arzneiicräfte  des  Terpentins 
za  (S.  814).  Hippokr.  Aerzte  '  verordneten  Fichtenharz  zu  MuttericrAnzen  (mit  Ho- 
nig) und  Rftncheningen.  Lapplftnder  kaoen  das  Harz  gegen  SSahnschmerzen.  Jingst 
lobte  man  (Hufeland  *)  Pflaster  davon  auf  die  Magengegend  als  Schotsmitlel  ge- 
gen Cholera. 

JPhartnakoffnosiUcheM  und  phyHkoMische  Bigensehmfien.  Dar- 
stellung nach  Pfl.  Bor.,  Slesv.-Hols.,  Bad.  durch  Kochen  des  Fichtenharzes  In  Was- 
ser, Schmelzen  und  Durchseihen  desselben;  Pfl.  Sax.,  Haihm.,  Hamb.  begnügen  sich  mit 
dem  Schmelzen  und  Durchseihen.  Theils  zfthe,  klebrig,  in  der  Handwirme  erweichend, 
gelblich,  undurchsichtig,  theils  spröde,  zerbrechlich,  rothgelb,  durchscfadnend,  auf  dem 
Bruch  muschelig^  glänzend;  Geruch  terpentinartig. 

C^Jh^attlBeito  JSemelkmgpetßlkeii.  Enthält  mehr  Harze  and  Bemstein* 
gäore  als  Terpeatin,  weit  weniger  ätherisches  Oel,  im  Uebrigen  dieseLben  Be> 
standtheiie. 

JPt*^j9ift*ifto«  Ceratum  resinae  Surgundicae,  Ceraium  resinae 
pini,  Emplasirum  cHrinum,  EmpL  ad  foniiculos,  Zitronen-,  Fon- 
tanellpflaster, gelbes  Wachspflaster,  selber  Zug,  Ph.  Bor.,  Austr«, 
Harn.,  SLE8y.-HoL8.,_HAMB.:  gelbes  Wachs  tbij,  burgund.  Harx  Ibj,  Hammel- 
talg, gem.  Terpentin  ••  Ibß,  zusammengeschmolzen.  Ph.  Saxon.  (Ceraium  ci* 
irtnum):  gelbes  Wachs  Ibj,  Fichtenharz  fvj,  Hammeltalg,  gemeiner  Terpen- 
tin M  Siij*  I^arf  durch  Kurkumapulver  gelber  gefärbt  werden.  Pa.  Bad.:  wci- 
fses  Fichtenharz  ttj,  gelbes  Wachs  Jviij,  Hammeltalg  Jiv,  Terpentinöl  Jij, 
Kurkumapulver  ^ß.  Ph.  Dan.  hat  dieselbe  Vorschrift,  statt  des  Hammeltalges 
jedoch  Hirschtalg.  Ph.  Suec:  gelbes  Harz  Ibß,  Rindstalg,  gelbes  Wachs  m  ttlß. 
Ph.  LoND.  (Ceraium  resinae)  verordnet  Wachs^  Harz  und  BaumdL 

Emplaeirum  oxycroceum.     S.  S.  820. 

Emplaeirum  resinarumgluiiumns  s.EmpL  Si.  Andreae  a  cruce 
Ph.  Hisp.:  gememes  Harz  Sxvj,  Eleou  ^v,  Terpentin.,  Olirenöl  m  ^ij,  weiÜMi 
Wachs  Jj. 

Emplaeirum  commune  cum  reeina  e.  Empl.  adkaeeivum  Pb.  Lo* 
SIT.:  gem.  Pflaster,  mit  der  doppelten  Menge  Harz  zusammengeschmolzen. 

Emplaeirum  gluiinane  Ph.  Gall.:  weiises  Pech  StIij,  Elemi  iiy^  Lär- 
chenterpentin,  Lorboeröi  •*  $j. 

Emplaeirum  adkaeeivum. 

Charia  e.  ceraium  pro  cauieriie  Ph.  Tavii.:  gl.  Th.  Wadis  nnd  Ter- 
pentin. 

Charia  reeinoea.    S.  Resina  empyreumatica. 

1)  Desoperf.  265;  de  nat  roul.  574.576.  |       2)  Jeam.    1831.    LXXRI.    1,  118. 
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Empia$irum  cum  Pice  Ph.  Gall.:  aus  3  Th.  weilsem  Pech  and  1  Th. 
gelbem  Wachs. 

Emplasirum  Picis  Ph.  Lond.!  TanneDpech  Ibij,  Tannenharz  )b  j,  Wachs, 
f;ekochter  Terpentin  m  |iv,  ausgepreistes  Moskatöl  ^j,  Olivenöl,  Wasser  m  Jii. 

Emplasirnm  Picis  Ph.  Suic:  Fichtenhars  Sxxiij,  Pech  Sxvj,  gelbes 
Wachs  5viiJ9  Lärchenterpentin  fiT. 

ffUrilfftt^.  Natörliches  wie  künstliches  Harz  röthet  bei  der  Sdseren 
Anwendung  die  Haut  mehr  oder  weniger  je  nach  dem  geringem  oder  grölsem 
Gehalt  an  ätherischem  Gel.  Empfindliche  Hantstellen  entzfinden  sich  bisweilen 
nnd  lassen  kleine,  mit  Lymphe,  später  mit  Eiter  gefüllte  Pusteln  aufschielsen. 
Die  aus  beiden  Harzen  dargestellten  Pflaster  und  Salben  äufsern,  wenn  nicht 
schärfere  Substanzen  hinzugemischt  werden,  dieselben  Eigenschaften  in  gerin- 
gerem Maafse,  wirken  vermöge  ihrer  Undurchdringlichkeit  mehr  durch  Zusam- 
menhaltung der  Hautwärme  und  fuhren  mittelst  derselben  eine  erhöhte  Thätig- 
keit  in  den  von  ihnen  bedeckten  Theilen  herbei.  —  Innerlich  genommen  treibt 
Fichtenharz  stark  den  Urin  und  verleiht  ihm  einen  Veilchengeruoh. 

iAietresMNftt^«  Innerlich  selten:  doch  zuweilen  gegen  Schleim -Lungen- 
sucht mit  torpider  Schwäche  ( Einathmen  der  Dämpfe  von  Fichtenharz  und  gel- 
bem Wachs,  auch  wol  mit  Terpentin,  Myrrhe,  Weihrauch,  Kamfer  vermischt, 
in  einem  Geföfsc  ober  einer  Weingeist^imme  flüssig  erhalten,  oder  kleinere  Men- 
sen von  Zeit  zu  Zeit  auf  heifse  Bleche  gestreut),  E  1ml und  ^  (selbst  bei  kol- 
liquativen  Erscheinungen:  6 — 12  —  20  erosengrofse  Pillen  aus  Fichtenharz,  Mor- 

Sens  und  Abends),  Prof.  Seerig  in  Königsberg  (bei  chron.  Katarrh,  katarrhal. 
Iräune,  Luftröhrenschwinds. ,  geschwüriger  Lungcns.:  im  Frühjahr  gesammelte 
Harztropfen  junger  Tannen,  2  —  3  auf  Zucker,  3 — 4  Mal  täsl.);  —  gegen  Nie- 
ren- n.  Blasensteine,  Brantström*  zu  Norköpping  (Fichtennarz  in  Pillen,  Moiv 
gens  und  Abends  Sj.)* 

Aenfteerliela  (Salben,  Pflaster):  bei  si^li^Ui^b^n»  rliemiiatl« 
•elieii  «nad  Ji^rwemmehnkeTmmwk  (hantröthend,  ableitend:  Gichtpapier, 
Pflaster,  oft  mit  span.  Fliegenextr.,  Seidelbastharz,  Senf,  Euphorbium,  Terpen- 
tinöl), d'Alquen  ^,  Cheselden  ^,  R.  J.  Graves  *  (Pflaster  a.  burgund.  Harz, 
Bleiglätte  mit  Kamfer  3ß,  Opium  9ij),  Guibert  •  (Onle's  blasenzieh.  Taffet), 
Bnchan'  (bei  Husten  von  rhcumat  Lungenreiz:  Pflaster  zwischen  die  Schul- 
tern), Fielitz  *  (in  gleicher  Weise);  Gelenksteifigkeit. 

Bei  Haut-  md  BrAsen-lTeriiAptaniren,  OeaclawAlateia^ 
Ab«ee««eii  (Beförderung  der  Eiterung),  •eUalTen  CSeadawAren  (ce- 
raium^  unguenium). 

Bei  Verbrennungen  des  }.  und  2.,  auch  wol  des  3.  Grades  an  Gliedma- 
(sen,  wenn  die  verbrannte  Stelle  nicht  der  Sitz  entzündlicher  Anschwellung  ist, 
keine  grofse  Fläche  einnimmt,  Yelpean  *  (Einwickelungen  mit  Bleiglätte-  oder 
Heflpflasterstreifen ,  nachdem  die  Lymphblasen •  entfernt  worden). 

Zar  TereinliTviiiff  elnfeclier  ^iV^imdeii  (Heftpflaster). 

Gegen  Blutungen  von  Blutegelbissen  (trockne  Charpie,  darüber  er- 
wärmte Harzpflaster). 

JF^r$n  %9§^a  €U9be.    Gr.  x— xx,  2— 4  Mal  tägl.   Salben.   Pflaster. 

JP^riÜtstare.  ly  Retinae  pioi  burgundicae  J^  3^«  olci  Oliramm  Btii),  Terebin- 
tkioae  3iv.     MUce  Icni  igne,   fiat  anplastnim. 


1 )  ÄrsberiUt  oin  Svenska  Lakare -Sillskap. 
Arb.    Siockh.  1827.    S.  87. 

2)  Salab.  nied.-chir.  Z.  Ergzbd.  XXIV,  340. 

3)  Hörn*«  Arch.    1829.    1,  111. 

4)  Medic-chir.  Pharmakopte.    S.  73. 


5)  Dublin.  J.  of  med.  tc.    1882.    May. 

6)  ReYoe  m^.  fr.  et  Strang.  1830.  Scptbr. 

7 )  Dornest  med  ,  p.  306. 

8)  Rieht  cbir.  Bibl.    VIII,  582. 

9)  Ball,  de  tbtep.   XXI,  111. 
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Terebintlüna  cocta« 

Resina  flava,  Resina  pioi,  R.  commnnis,  Ph.  Batar.,  Lonb.,  Hisp.,  Pix  gmeca  Pb« 
HiSP.  (Pix  bnrgandica),  Pix  arida^  gekochter  TerpenUii,  griechisches  Pech, 

gemeioes  Hare. 

Der  Rückstaad  von  der  Destillation  des  Terpentindls  (vergl.  8.  747  )•  Gelblich, 
uodurcbsichtig,  serbrechlicb ,  auf  dem  Bruch  glünzead,  im  Pulver  weils,  von  sdiwa- 
chem  Terpentin -Geruch  und  Geschmai^k;  wird  durch  ReU>en  elektrisch,  schmllst  in 
der  Wärme,  wird  dadi^*ch  mit  dem  Erkalten  durchscheinend,  «ersetzt  sich  bei  höhe- 
rer Temperatur;  verbrennt  an  der  Luft  mit  gelber,  russender  Flamme;  verbindet  sich 
mit  Alkohol,  Aether,  fluchtigen  Oelen,  in  der  Wärme  auch  mit  fetten  Oelen  und  Wachs; 
giebt  mit  ätzenden  Alkalien  Harzseifen,  wird  durch  Schwefels.,  Salpeters,  sersetzt; 
enthält  Pininsäure,  Kolopbolsäure,  Sjlvinsäure  (wenig),  und  Spuren  eines  indi/Tereo- 
ten  Harzes  zn  seinen  Bestandtheiien,  dient  fast  nur  zu  Pflasterroassen  (vergL  S.  747), 
bat  aber  vor  den  vorstehenden  Harzen  nichts  voraus. 


Janlperns. 

Baccne.    Li^nnm.    Resina- 

Wachholderbeeren,  Krammetsbeeren,  Laddigbeeren;  ftz,  baics  de  genievre; 

Jnniper  berries. 

Xlfferaftfr.  M.  Bapsl:  jum'pcrctuni.  Ei'sicbco  (1601.  1605.)  1675.  4  —  B« 
Schnrfius:  Akiouthologia  seu  junipcri  dcscriptio.  Frft.  et  Lips.  (1672.  8.)  1679.  8.  — 
A.  O.  Bang,  resp.  llcldwadcr :  de  junipcro.  Hafn.  1708.  —  R.  J.  Camerarius:  <lc 
cervaria  nigra  et  jumpero.  Tub.  1712.  4.  —  Jo.  Gc.  Wilhelm :' diw.  Iradens  jiinipcrum. 
Argent.  1716.  4.  —  Jo.  Coor.  Klein:  de  junipero.  Harderovici  1727.  —  Kr.  Dan. 
Brucb:  diss.  med.  inaug.,  sisteus  observ.  quasdani  practica»  de  radici,  fmlirls  juniperi  de- 
coctQ.  Argent.  1736.  4.  ->  P.  Kairn:  diss.  .  .  .  Stodiholni  1770.  —  Uaigaan:  sur  les 
elTets  salutaircs  de  Teaa  de  geni^vrc  dans  les  paj»  froidi,  bas  et  luarccageux.  Swt*Om«r  1777. 
(Steht  auch  im  Anc.  J.  de  m<Sd.  XLIX,  189.)  —  Scopoli:  diss.  obs.  pract.  de  radicts, 
fnict.  junipcri  dccoclo.  —  G.  L.  C.  Rousseau:  de  Pulillte  du  jua  cpais.si  de»  baies  de  su- 
rcau  et  de  genievre  conlre  les  obsüuctions.  (Nova  acta  phys.-mcd.  acad.  imp.  nat.)  —  F. 
Sienion:  diss.  inniig.  de  olei  Juniperi  actherei  vi,  cxperinieniis  adjcctis.  Bcrolini  1844.  (Med, 
Zeit.    Berl.  1844.    S.  85  — 87.) 

€^eMchichtliche*.  Die  von  den  Griechen  erwähnten  Ji<;ii/»^ifi- Arten  ru  deu- 
ten, ist  nicht  leicht.  Sie  beschreiben  die  bekanutesten  unter  aQxtv(ho<;  und  xiti^n<;  vmä 
unterscheiden  jede  derselben  in  eine  grdfsere  und  kleinere  (Diosk.  I,  103.  105)  oKoB 
die  Merkmale  sicher  aufzufassen,  oder  sie  trennen  xiÖQoq  in  eine  Ijcische  und  phOni- 
ziscbe,  beselchnen  selbige  auch  blos  Mf'Sgoq  und  oSiW<^^o;  (Theophr.  I,  9;  III,  12). 
jiQx(v&o(:  fityaXti  (Juniperui  maj&r),  der  capretsui  ilbnlich,  auf  steinigen  Orten  in  der 
BOUie  des  Meeres,  deren  Fruchte  den  (eubOtschen)  Ntlssen  gleichen,  Jälst  sich  auf  Ju- 
niperus maxima  t%rura  Lobelius  (J.  i/nr^or  Mai thio  11,  J,  macrocürpa  Hihih.)  be- 
«leben;  aQMv&o<;  fiix()ä  {Juniperus  minor),  auch  d^xivOiäa  {arceuthida) ,  funj^iO^tow 
(mneiitheum),  dxajcdida  {acaialida)^  in  iifrika  »uorinsipet  (erinnert  an  "iCö  ^'^'^, 
zari  sophed,  arbor  bahamica  lugubris),  in  Aegyptcn  libium,  bei  den  BömenjuniptruMf 
bei  den  Galliern  jupicelluson  genannt,  deren  runde,  wohlriechende,  anjCae,  hintennach 
bitterliche  Frtlchte  den  pontischen  Ntlssen  (Haselnüssen)  Ähneln,  dOrflle  in  Juniperus  Oxy- 
ctdrus  L.  (Juniperus  drupacea  Billarderii)  ihre  Krkl&rudg  finden.  Diesslbe  Deber- 
setznng  gebührt  der  (kretisclien)  xfJ(>n<;  der  Hippokratiker,  da  die  heutigen  GrieclMi 
auf  Kreta  den  Strauch  noch  immer  x^dgoc:  nennen.  Kfdgo<:  /f<x^(i,  in  ihrer  domlgeo 
Besohaffenheit  der  Jtiniperns^  in  ihren- Beeren  derMj^rte  verglichen,  scheint  mir  ni<At, 
wie  Sprengel  will,  Juniperus  communis  L.,  sondern  vielmehr  Callitris  quadrirairU 
Vent.  (Juniperus  lycia  L  )  zu  sein,  welche  (Tournefort)  auf  griechischen  Inseln 
(Naxia)  sehr  hfinfig  vorkommt,  übrigens  (gegen  die  Angaben  in  den  botanischen  Lehr- 
büchern) öine  betrAchtlicbe  Hohe  eireicht  und  (Lindlej)  viel  asaih  Mosc^eenbaue 
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bCDUtzt  wird.  Das  Harz  des  Baumes^  Sandaraca  (vergl.  S.  735)  oder  (j^  %<Aaaa/, 
sandams;  hänfig  auch  (*;i-Ja5y  kiträn,  ntd^Coy  genanDt  (vergl.  S.735  Anm.  4),  leitet 
anf  die  ErkenntoICs*  der  wahren  Kd$(^oq  oder  des  arabischen  (J^^-av,  scherbin ^  so- 
bald wir  die  synonym  gebrauchten  Ausdrucice  f^j^y%OsXjM  und  [*)\^Jd3  als  Produkte 

Kweier  Bäume  trennen,  was  bei  den  unsichem  pharmakologischen  Kenntnissen  der 
Araber  wol  erlaubt  sein  darf  und  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft 
stattfinden  muüi.    Wir  werden  dadurch  auCser  der  erwähnten  Calliiris,  welche  den 

Sandarak  liefert  (S.  l^)y  auf  den  (J^z-m^^  scherbin ^  geleitet/  dessen  Hara  (Can- 
lacuzenus)  als  (Jl-i:i3^  xtd^ia,  cedria^  bekannt  ist«  (^)>/^^  aber  Ist,  wie  Kon- 
sul Rns  sei  zu  Haleb  versichert  (vergl.  Gesenius  zum  Jesaias  XLI,  19^  noch 
heute  der  eigentliche  Name  der  Cedrui  libanotica  Link  (PinuB  Cedru$  Linn.}.  Ich 
muA  demnach  auch  mit  dieser  Auslegung  Sprengel  widersprechen ,  der  im  xiSQoq 
Juniperui phoenicea  Linn.  zu  erkennen  glaubte.  —  u4Qxev&o<:,  Juniperui,  und  xtÖQoq,  ce» 
dfui,  wurden  als  scharf,  erwärmend  und  urintreibend  geschildert,  Diosk.,  Plinins, 
Orib.,  Aet.,  P.  Aegin.;  man  erhitzte  sie  auf  glühenden  Kohlen,  um  mittelst  der 
Dämpfe  schädliche  Thiere  (so  noch  jüngst,  Pentzin  ',  Faden würmer  aus  FuCIsge- 
schwuren)  zu  verscheuchen,  schätzte  die  fliehte  als  Magenmittel,  gegen  Blähungen, 
im  Trank  bei  linsten  u.  a.  Brustkrankh.  ( noch  gegenwärt^  Volksmittel  im  Wachhol- 
dermus,  meist  aus  Juniperui  Oxycedrui),  bei  Urinbeschwerden,  zur  Forderung  der 
menses,  bei  Krämpfen  und  giftigen  Thierbissen.  Hippokr.  Aerzte  ^  verordnc^n  die 
Beeren  6er  Juniperui  bei  Uteruskrankb. ,  Hysterie  (mit  Salbei,  Wein,  Essig),  Kräm- 
pfen der  Gebärenden,  und  säugenden  Frauen  zur  Milchvermehnmg;  die  Beeren  der 
cedrui  '  gleichfalls  bei  Gebärmutterkrankh.,  schweren  Geburten  und  Hysterie  (innerl. 
and  in  Räuchernngen),  gegen  fluor  albus,  Eingeweidewürmer  (ol.  cedri)  und  Ge- 
schwüre (Zederhonig,  ^^h  xiSgirop  *  ).  Auch  neuere  Aerzte  zählten  Wachholderbeeren 
zu  den  vorzüglichsten  Mitteln  gegen  Unterleibsfehler,  verordneten  sie  auiserdem  gegen 
Kopfschmerzen  (mit  zerriebenem  Brot  auf  die  Stirn),  Nervenschwäche,  Wechselfisber 
(Stift:  Wachholderül ) ,  Lähmungen,  Veitstanz  ( Wachholderdl  in  das  Rückgrat,  die 
Gelenke  eingerieben),  Wachholderholz  gegen  Katarrhe,  Lustseuche,  Skorbut,  Gicht. 

^69fifittfi%ffft^«  Juniperus  communis  Linn.  (gemeiner  oder  dentscber 
Wachholderstrauch,  -bäum,  Wegholder,  -baam,  Weckholder,  Reckholder,  Rack- 
holder,  Rehbaum,  Machandel,  JachandeK  Kraneweckenstraudi,  Kranewetbaum, 
Kraraeibaum,  Kronwitt,  Feuerbaum,  Kadig,  Kadickbnsch,  Kanülbaum,  Knickei, 
Kranzeriz,  Kranzbeerstaude,  Klupers,  Feldzypresse,  Dugenstaude)  (Dioecu-Mo- 
if4DELPHu;  CordFERAE-CupREssiNEAE).  In  £uropa,  AmerilLa  and  Asien,  in  den 
Ebenen  auf  unfruchtbarem  Boden,  anf  Bergen  und  Voralpen.  Blüht  im  April 
und  Mai. 

Satanische  CharakierisHk.  Strauch:  3—4'  koch,  oft  sich  zum  Baume 
bis  30'  erliebend,  immergrün,  in  alleo  seinen  Tbeilen  aromatisch  -  harzig.  Rinde:  röthlich- 
braun,  aufgerissen.  Holz,  lignum  Juniperi:  fest,  schwer,  weils  oder  weiisgrau,  trocken 
rölhlich  oder  dunkel  feuerfarben.  Blatter:  sitzend,  zu  dreien,  abstehend,  steif,  schmal  -  linien- 
lanzettförmig, pfriemcnförmig  und  stechend  zugespitzt,  oberkalb  riemenförmig  vertieft.  Blu- 
men: in  Kätzchen,  getrennten  Geschlechts  anf  verschiedenen  Stammen.  MSnnliche  Kätz- 
chen: in  den  Blattachseln,  gelb,  eiförmig,  kürzer  als  ihre  stutzenden  BUStter,  am  Grunde  von 
6  kleinen  Blättchen  (Schuppen)  in  2  Beihen  ziegeldachartig  umgeben.  Jedes  Kätzchen  he- 
s^eht  ans  9  —  12  schildförmigen,  rundlichen,  gestielten  Staubgcfafscn  ( Schnippen ),  welche  sich 


1)  Hufel.  J.    1828.    LXVII.    5,  131. 

2)  De  nat.  mul.  572.  581.  583;  de  morb. 
mul.    II,  645. 

8)  Hipp,  de  morb.  mul.    I,  623;  U,  666. 


669;  de  locis  in  homine.  423;  de  nat.  mul. 
542.  572.  574.  575.  576;  de  ulceribus.  585. 

'4)  Vergl.  Reiske  und  Fabri  opusc  med. 
ex  monumentis  Graecor.  et  Arab.  Hat  1776. 
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dachuegelfönnig  nach  oben  decken  und  «of  ihrer  untern  Flache  die  Suuhbeotel  mil  acbwcfel- 
gelbem  Blüthenstaab  tragen..  VVci  bliche  Kätzchen:  auf  kurzen,  mit  dicht  übereinander  lie- 
genden Schuppen  besetzten  Stielen,  kugelförmig,  glatt,  fleischig,  lederartig,  grunlichblau  bereifi. 
Sie  bestehen  aus  3  aufrechten  fleischigen  Fruchtblättern,  die,  unten  mit  einander  ▼erwachsen, 
eine  Höhlung  bilden,  deren  Boden  den  Fruchtknoten  darstellt,  oben  frei,  spitzig,  etwas  abste- 
hend einen  offnen  Eingang  in  die  Höhlung  gestatten.  In  derselben  befinden  sich  3  Keim- 
knospen (Blumen)  am  Grunde  jedes  Fruchtblattes  aufrecht  stehend  und  von  der  Gestalt  ei- 
ner Kleinen  bauchigen  Flasche  mit  schmalem,  an  der  Spitze  durchbohrtem  Halse.  Frucht, 
llACCa  fl«  IfalbnlUfl  Janlperl»  reift  im  zweiten  Jahre:  eine  fälsche,  kugelige,  blau- 
schwarze,  mit  weifslichem  Beif  überzogene  Beere,  deren  Fleisch  aus  den  fleischigen  Frucht- 
blättern, deren  3  harte  Saamen  (Früchte)  aus  den  verhärteten  (Ceimknospen  und  dem  mit 
gelblicher  Haut  überzogenen  wahren  Saamen  bestehen.  Saamen:  aufirecht,  eiförmig,  nach 
oben  glatt,  stumpf  dreieckig,  nadi  unten  mit  dem  Fleische  verwachsen;  die  Sufscre  Saamcs- 
schale  steinhart,  am  Grunde  mit  Harzbehäliem  versehen;  Eiweifskdrper,  weifs,  zartfleischig, 
dünn,  am  Grunde  mit  der  Saamenschale  verwachsen;  Keim  keulenförmig  in  der  Achse  da 
Eiweifskürpers,  mit  2  Keimblättchen. 

holderbeeren  werden  bei  ihrer  yoUlcomnieneii  Beife,  in  Herbste  des  eweiten  Jahres, 
gesammelt.  Sie  sind  kugelig ,  schwäre,  mit  leicht  abwischbarem  Beif  fibersogen,  mm 
Scheitel  mit  einer  dreischenkeiigen  Furche  versehen,  die  In  drei  Wftrzchea  endet.  Das 
Fleisch  ist  trocken,  schmeckt  eigenthumlich  aromatisch,  sufldich- bitterlich.  Bei  Ifta- 
gerer  Aufbewahning  werden  die  Beeren  bräunlich -roth  (ftachslg),  leicht,  trocken, 
geruch-  und  geschmacklos.  —  Die  eiqjährigen,  unreifen  Fruchte  sind  grön,  schmecke« 
mehr  bitter,  enthalten  in  den  SchlAuchen  der  Saamenschale  ein  ätherisches  Oel,  wel- 
ches mit  der  Fruchtreife  zum  grdfiiten  Theil  verharzt. 

€fJken%i9eJke  Hm9eHagpe9%HeH.   Nach  Trommsdorff  >:  ],•  flAcli- 

tllT^«  Oel,  4,0  Wachs,  10,o  grQoes  nars,  33,8  Fruchlzucker  mit  essigs.  und 
fipfels.  Kalk,  7,«  Gummi  mit  Kali-ti.  Kalksalzen,  35,«  Pflanzenfaser,  12,»  Wasser. 

Nicolet  erhielt  dieselben  Bestand theile,  das  Harz  in  krystallisirtem  Zu- 
stande, =  CsH^O,  das  Wachs  bruchig,  =  ^is^8i^4?  ^^^  Zacker  erschieo 
der  Uelasse  ähnlich.  L.  Aschoff*  in  Bielefeld,  Witting  '  fanden  in  den 
grQnen  unreifen  Beeren  Amylum,  während  die  reifen  schwarzen  Beeren  keine 
Spur  davon  V  hingegen  Ameisensäure  enthalten. 

fraehholderbeerendl«  iraehholderdl«  ol.  »etber.  baecarvaa 
Janlperly  wird  vorzugsweise  aus  den  unreifen,  zerquetschten  Fruchten  durch  De- 
stillation mit  kochsalzhaltigem  Wasser  gewonnen:  wasserhell,  schwach  gelblich  oder 
grünlich,  dilonflilssig,  von  Wacbholder- Geruch  und  Geschmack,  leichter  als  Wassor, 
wird  von  diesem  in  sehr  geringer  Menge  gelöst,  auch  von  Alkohol  sehr  schwer  auf- 
genommen (Wachholderbranntwein,  Borowitschka) ;  fblminirt  bei  gräfeerer Menge 
mit  lod,  Apoth.  Schütze^  in  Grofeenhayn;  bildet,  Sonbeiran,  Capitaln,  eine  flap- 
sige Verbindung,  deren  Badical  Jnnlperin  ist;  oxjdirt  an  der  Luft  und  enthält,  L. 
Asch  off,  dann  Ameisensäure;  läfiit  sich,  Blanchet,  in  ein  flubloses,  mehr  fluchti- 
ges, bei  155 *>  siedendes,  und  in  ein  schwereres,  bei  205^  kochendes  Oel  zerlege«: 
ersteres  verharzt  außerordentlich  schnell,  lOst  sich  schwel-  in  Alkohol,  leicht  in  Aether 
und  setzt  bei  längerem  Stehen  mit  Wasser  Kristalle  von  Terpentinölhydrat  ab,  letz- 
teres ist  nicht  farblos  zu  erhalten,  10st  sich  leicht  in  Alkohol,  vollkommener  in  Aetber, 
beide  haben  die  Zusammensetzung  des  Terpentinöls,  =s  G«  Hs»  bilden  mit  einer  Salz- 
läsung  geschüttelt  kristallinische  Hydrate. 

JPrüißmimie.  Baccae  Juniperi  iosiae  Ph.  Hahb.:  gestofsene  Wadi- 
holderbeeren  in  eiserner  Trommel  ober  gelindem  Feuer  unter  steter  Bewegmg 
geröstet,  bis  sie  eine  branne  Farbe  angenommen  haben. 

Succus  Juniperi  inspissatus  8.  Roob  Juniperi  Ph.  Bor.:  frische 
zerstofsene  Wachhoiderbeeren  werden  mit  der  4  fachen  Menge  heifsen  Wassers 

1)  Taschenb.  f.  Scheidek. ,  1822.    S.  43.       1        3)  Ebeiid.    1845.    XLI,  296. 

2)  Arch.  d.  Pharm.    1844.   XL,  272.  |       4)  Bcrl.  Jahfb.  1826.  XXYIIL  1,24—2«. 
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Übergossen,  nach  dem  Erkalten  ansgeprefst,  die  kolirte  F15ssigkdt  saerst  bei 

gelinder  WSnne,  dann  im  Dampf  bade  (65 — 75*  C.)  zur  Syrupsdicke  abge- 
ampft,  in  yerschlossenen  Geföfsen  an  einem  kalten  Orte  aufbewahrt.  Braun, 
in  Wasser  trübe  löslich.  Ph.  Taur.  besitzt  ein  exiractum  Juniperi,  Ph. 
SoEC.  im  syrupus  Juniperi  dasselbe  Präparat.  Ph.  Austr.  mischt  noch  den 
4.  Theil  Zucker  hinzu. 

Conserva  Juniperi  Ph.  Taur.:  Wachholdermus  ^vj  mit  Ibj  in  wenig 
Wasser  gelöstem  Zucker  vermischt,  zur  Konservendicke  abgeraucht. 

Oleum  Juniperi  Ph.  Bor.:  aus  den  zerstofsenen  Beeren,  mit  der  sechs- 
fachen Menge  Wasser  zum  dünnen  Brei  gemischt,  mittelst  Destillation.  Ph. 
Hamb.  fuhrt  aufserdem  ein  Oel  aus  dem  Holze. 

Aqua  (deslillaia  baccarum)  Juniperi  Ph.  Aüstr.,  Bavar.,  Hass.: 
Wachholderbecren  mit  10  Th.  Wasser  behandelt,  davon  6  Th.  durch  Destilla- 
tion abgezogen. 

Spiritus  Juniperi  Ph.  Bor.,  Slesv.-Hols.,  Hanci.  (spir.  Juniperi  e  haC' 
cl«),  Dan.:  zerstofsene  Wachbolderbeeren  mit  4  Tb.  rektif.  Weingeist  und  der 
nöthigen  Menge  Wasser  24  Stunden  mazerirt,  zu  4  Th.  Destillat.  Farblos. 
Ph.  Sax.  läfst  mit  der  doppelten  Menge  Wachbolderbeeren  arbeiten.  Ph.  Acstr. 
läfst  mittelst  6|  Th.  Alkohol  von  0,9ie  und  6  Th.  Wasser  aus  1  Th.  Wachhol- 
derbeeren  6  Th.  Wachholderg.  bereiten.  Ph.  Hamb.  mischt  3  Dr.  Wachholderöi 
nnd  16  Unzen  alkohol.  Weingeist. 

Spiritue  Juniperi  composilus  Ph.  Lond.:  Wachholderb.  .^xv,  Küm- 
mel, Fenchelsaamen  iüi  ^ij  mit  ^clx  Weing.  und  ^xl  Wasser  zur  Destillation 
gebracht,  bis  ^clx  fibergegangen  sind.  Ph.  Suec.  bezeichnet  das  Präparat  ein- 
lach Spiritus  Juniperi. 

Decoctum  fructuum  Juniperi  carminativum  s.  Fötus  carmina- 
iivus  Ph.  Hisp.:  Wachbolderbeeren,*  Anissaamen,  Salmiak  •«  ^J,  Kamillen  ^1)9 
mit  4  Pfd.  kochendem  Wasser  ausgezogen,  zur  Kolatur  1  Pfd.  Weingeist. 

Species  ad  suffiendum. 

Balsamum  nervinum,    S.  Rosmarinus,  S.  636. 

Unguentum  aromaticum.     S.  Laurus,  S.  651. 

IFirilffft^.  Kleine  Gaben  der  Wachbolderbeeren  wie  der  Zweig- 
spitzen (cacumina  s,  summitat es  Juniperi)  oder  des  öl-  und  harzreichen 
Holzes  (lignum  Juniperi)  von  der  Wurzel  oder  den  jungen  Zweigen  wir- 
ken auf  die  Oberfläche  der  Magen-  und  Darmschleimhaut  weniger  erregend, 
mehr  balsamisch  als  Terpentinöl,  vermehren  zum  Theil  die  Eislust,  erhöhen  in 
geringer  Weise  die  Verdanung,  treiben  Blähungen.  Gröfsere  Mengen  be- 
schleunigen den  Blutumlauf,  erregen  das  Gefühl  einer  erhöhten  Wärme, 
-verAüla^aeii  eine  «tftrliLere  Urtnab^onderanir;  der  Harn  selber 
nimmt  dabei  den  Wachholdergerucb  an.  Auf  anhaltendem  Gebrauch  wird  der 
Urin  nicht  blos  häufiger,  sondern  auch  schmerzhaft,  bisweilen,  Piso  *,  selbst  blu- 
tig entleert.  Auch  der  Monatsflufs  der  Weiber  wird  durch  Wachbolderbeeren  ge- 
fördert. W.  D.  Chowne  *  veröffentlicht  eine  Vergiftung  mit  tödtlichem  Aus- 
§ang  durch  Wacbholderbranntwein.  —  Die  Wirkungen  werden  vorzugsweise  von 
em  äther.  Oele  bedingt,  das  fär  sich  selbst  in  kleinen  und  gröliseren  Gaben  genau 
dieselben  Erscheinungen  darbietet,  wie  die  Beeren,  bei  äufserl.  Anwendung  zu- 
gleich Bläsehenausschlag  hervorruft  (daher  Zhuber's  in  Laxenburg  Vorschlag, 
dasselbe  statt  Autenrieth^s  Salbe  in  Gebrauch  zu  ziehen).  Mengen  von  ei- 
ner Unze  wirken  bei  Kaninchen  als  Gift.  Die  Thiere  wurden,  Semon,  dar- 
nach unruhig,  angst,  hatten  einen  kräftigen,  beschleunigten  Herzschlag,  athme- 
ten  schnell,  mühsam,  ängstlich,  zeigten  in  der  ausgeathmeten  Luft  den  Ge- 

0  Ob«rr.  ei  cons.,  p.  319.  |       2)  Lond.  med.  Gax.    XXIV,  37ß. 
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rueh  des  Wachholderöks,  entleerten  su  wiederholten  Malen  dep  Ohm,  der  den 
nnverkennbaren  Gemdi  des  Wachholderöles  (keinen  Veilchencemch)  und  bei 
mikroskopischer  Untersuchong  eine  Menge  länglicher  Cylinder  darbot,  und  star- 
ben innerhalb  1  bis  22  Stunden  unter  grofser  Schwäche.  Auf  den  Dickdarm 
hatte  das  Wachholderöl  nnr  bei  einem  Thiere  gewirkt:  7  Stunden  nach  der 
Gabe  dünner,  fast  wässeriger  Kotli.  Der  Geruch  des  Oeles  wurde  in  der  f;a]i- 
sen  Banchhöhle  wahrgenommen,  doch  keine  Entzündung,  weder  im  MaMi  nodi 
im  Darmkanal,  hingegen  eine  vermehrte  Abstofsung  der  Schkimhautsden,  bia- 
weilen  Blutanhäufung  der  Gefäfse  des  DCumdarms  und  Blutanslrilt  im  Mageo. 
—  Die  Blätter  des  Strauches  sollen  abführend  wirken,  eine  Abkochung  dersel- 
ben  bei  Kühen  die  Milch  vermehren. 

JlMfretaff^ta^«  Bei  atonischer  nnd  torpider  Verdannngssch  wi- 
che, besonders  den  dadurch  veranlalsten  Blähungsbeschwerden,  Verschleimon- 
gen,  Magensäure  (mehr  diätetisch  als  arzneiüch,  die  Beeren  su  3^  —  j  nfidi- 
tem,  Spiritus  Juniperi). 

Ge&en  tlingeweidewürmer  der  Kinder  (Wachholderöl  mit  fettem 
Od  in  den  Unterleib  eingerieben). 

Bei  Reizlosigkeit  der  Lungenschleimhant,  chron.  Katarrh  (rooh  Junip.). 

Bei  Kranl&lieiteit  der  Hantwerl&Keaffe  mit  Reizlosigkeit  in 
den  Schleimhäuten  derselben,  Verschleimung  und  verminderter 
Harnabsonderung,  so  bei  Harnstrenge  (dysuria),  auch  bei  Hamverhaltnng 
(ischuria)  und  unwillkürlichem  Harnabgang  (enuresis)  von  Schwäclie  oder  Läh- 
mune  des  Blasengrundes;  entzÖDdungslosen  Schleimflössen  der  Blase,  der  Mut- 
terscheide und  Harnröhre,  bei  schmerzlosem  Tripper  mit  starkem  Ansflufs,  be- 
sonders Nachtripper,  Heck  er  (Wachholdersafl  Sj  in  f  viij  de  cod.  Graminis 
stündl.  I  Tasse),  J.  J.  Schmid  >  in  Boizenburg  (bestätigt  den  Erfolg,  machte 
nach  voröbergeganeenem  Schmerze  Einspr.  aus  arab.  G.  mit  Bleiessig  u.  Opium), 
Lance,  (Waäholderöl). 

In  allen  Leiden,  welche  eine  Temteliraiiff  der  UrlmAbs«»« 
«ieraii9  oder  Erhöhung  der  Hautthätigkeit  erheischen.  In  derselben 
Absicht  gegen  VFa(i(ier(iaelit  (jeder  Art),  wenn  keine  Entzündung  vorhan- 
den und  kein  hitzieer  Fieberzustand  damit  verbunden  ist  ( Wachholderbeeren 
in  Aufff.,  Wachholderöl  innerl.  mit  bittern  Extr.,  Kalmus,  Fliedermns,  Meer- 
zwiebel, Fingerhut,  wie  in  einem  gewürzhaften  Spiritus  in  die  Nierengegend, 
das  Rückgrat,  die  Gelenke  eingerieben),  van  Swieten  (Bauchwassers.,  vergl. 
Formulare),  Schneider  >  in  Fulda  (Brustwassers., ,VVachholdergebt  aJs  Gene- 
verpunsch);  chron.  Hautausschläge  unter  verminderter  Harnabsond^ruog: 
Flechten,  Krätze  (AufguTs  znm  Getränk,  Waschwasser;  Beeren  und  Hols  lo 
Hdztränken);  chronischen  Rheumatismus,  Gicht  (Aufg.  neben  andern 
Arzneien;  Räucherungen),  Kopf-  und  Ohrenschmerzen  (Umschl.  aus  Brot  mit 
Wachholderb.  und  Essig,  vergi.  S.  42),  Lähmungen  (Wachholderöl  in  die  Ge- 
lenke und  das  Rückgrat  eingerieben). 

Bei  sparsamem  oder  stockendem  Monatsflufs  (Wachholderöl,  vorsichtig). 

Bei  kielten  ödematösen  Geschwülsten  (Wachholderöl,  -sph*.,  i.  Einr.). 

Zur  lAWiWtverhemmeTWiWkg  (Räucherungen:  übele  Gerüche  werden  ein- 
gehüllt). 

JPorm  una  €U»he.  dß  —  3ß  einige  Male  täglich  in  Pulver  (unan- 
genehm). Bissen,  Latwerge,  meist  in  Aufgufs  (%&  —  j  der  gestofsenen 
Beeren  auf  ftj  — ij  Kol.  lassen w.  den  Tag  über),  Species  zum  Theeanfgofs: 
3ij  — vj  auf  3  Tassen  Wasser  (Wein,  Bier).     Abkochung  (mit  Bier).    — 

OHnfcl.J.   1802.  XUl.   3,102-194.    |       2)  Casp.  Wochciwchr.    1846.    No.  21. 


Exdtantia.    Ammoniaca.  837 

Succus  Junip^riinspissaius!  theelöffelw.  oder  3n-**iii  p*  d.  in  Hixtnreii, 
EQ  Latwergen,  zar  Verstärkung  der  Wirkung  mit  Wacnholoeröl,  gtt.  xx— zzx 
anf  3j*  Oleum  Juniperi:  gtt.  j — t — x,  langsam  steigend,  am  Zncker,  in 
Oelzacker,  Mixtaren,  in  Aether,  Hoflmannstropfen,  zu  Pillenmassen.  Aq,  Junip.: 
zm*  Aufnahme  diuret  Arzneien  (Poiio  diüreiica  Grafii).  Spiriius  Ju» 
niperi:  3]  —  3j  för  sich  oder  zu  andern  Arzneien.  (Gen^ver).  Spiritus 
Juniperi  compoeüue:  elsldflelw.,  auch  wol  mit  Wein,  oder  3}  —  iv  p.  d. 
zu  unntreibenden  Mixturen.  —  Rftucherungen  (der  zerttofeenen  Beeren  oder 
des  geraspeiten  Holzes  auf  gl&henden  Kohlen,  z.  Tb.  mit  Mastix,  Bernstein:  den 
Raodi  geradezu  auf  die  leidende  Stelle  oder  in  Flanell  geleitet  und  diesen  Ober- 
geschlagen  oder  die  Haut  damit  stark  gerieben).  Salben.  Umschläge.  Wasch- 
wasser  (Wachholdergeist).    Bäder. 

JV^OrttStflure«  Rr  Olel  aetherci  Juniperi  Q&  —  j  —  3^  —  jt  Uqtioris  anod.  min. 
Hoflin.  gß.     M.  S.    1— 2«tündl.  10  — 15  — 20  Tropfen.     Gegen  Wassorsucfal. 

^  Roob  Juniperi  gj,  aqiiae  Xuniperi  gvj,  spiritus  Juniperi  gß,  spiritus  Nitii  dulci«  3j' 
M.  D.  S.    3stundl.  2  ££a.     Gegen  Wauersucht     yan  Swieten. 

J^  Succi  Juniperi  inspissati  Jj,  aquac  Petrbselini  Jvj,  spiritus  nilrico-aetherei  Sijt  ünctu- 
rae  aromaticae  31«  ozymelUs  scillitid,  sympi  Spinae  cervinae  aa  gß.  M.  S.  ÜDgeschuttek.. 
2 — 3stundL  2  EJGil.     Zur  YenDaebrong  der  Hamabsonderong.     Uu  fei  and. 


Ammoniaca« 

Ammoniak- haltige  Heiimittelt 


Gonr.  Johrenius:  de  sale  volatili  et  fizo.  Rint.  1678.  —  Andr.  Orossandcr:  de 
salc  Tolatili.  Ups.  1687.  (G.  tab.  aen.)  —  Fr.  Hoffmann:  de  salis  volalilis  genesi,  osu 
et  abusu  in  niedicina.  Hai.  1696.  —  J.  Henr.  Schmeuser:  de  usu  et  abusu  alcalium. 
Lugd.  Bat.  1698.  —  G.  W.  "Wedel:  de  salc  voIatiU  oleoso.  Jen.  1711.  (Gommenta- 
tio. )  —  Jo.  Andr.  Meyer:  de  salibus  volatilibus  urinosis,  eoniroque  non  modo  praepa- 
ratione,  sed  et  usu  atque  eflTeclu,  tum  medico,  tum  chymico.  Traject.  1719.  —  Jo.  Dan. 
GbeTalier:  an  febribus  intermittentibus  alcalia?  Paris  1720.  —  G.  £.  Hamberger, 
resp.  Segner:  diss.  de  penetratione  sal.  alc.  in  interstit  sal.  acid.  Jen.  1726.  —  M.  AN 
berti,  auct.  Schüler:  de  sale  volalili  urinoso  ex  parte  acido  vitriolico.  Halae  1739.  -— 
Jo.  Fr.  Gartlieuser:  de  sale  volatili  oleoso  solldo,  m  olcis  aethereis  nonnun<]uam  «reperta. 
Frft.  1744.  (Recus.  in  ejusd.  collect)  —  Micb.  Albert!:  de  salibus  alcalino-volatilibus. 
Hai.  1750.  —  Jo.  Alb.  Schlosser:  de  salc  urinae  humano  nativo.  Lugd.  Bat  1753. 
(Conf.  Ludwigii  Gomment  Yol.  YIII.  P.  I,  pag.  60.  Deinde  libri  forma  auctior  prodiit 
Harling.  1760.)  —  J.  Fr.  Cartheuscr:  de  praccipua  volatllitatis  caussa  materiali.  Frft. 
1770.    (Deutsch  im  Mag.  f.  Aertte.) 

Ammoniak  (Ammoniam,  oder,  um  es  besser  vom  gleichnamigen 
Scbleimbarze  zu  unterscheiden:  Ammon,  flüchtiges  Alkali,  flüchtiges 
Langensalz,  Kane^s  AmidwasserstolT,  Hydramid),  Ammoniacum  s,  Am^ 
moniumj  eine  zu  den  flüchtigen  Alkalien  oder  Laugeusalzen  gehörende  Verbin- 
dung von  Stickstoff  und  Wasserstoif,  NH,,  findet  sich  in  allen  Naturreichen 
bald  frei  als  Gas  (Ammoniakgas,  alkalische  oder  urinose  Luft),  bald 
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an  organischen  oder  anorganischen  Körpern  gebnnden,  in  der  liuft  (kohlena. 
Ammoniak),  Liebig;  im  Regenwasser,  im. Seewasser,  Marcet,  Pfaff,  in 
mebrem  Mineralwassem,  an  Sänren,  besonders  Salzsäure  gebunden,  nameoilicfa 
in  der  Salzsoole  von  Cheltenham  und  Gloucester  (S.  411),  Mnrray  ■,  im  Ei* 
soiwasser  von  Chaudes  Aigues  und  Passy  (S.  414),  A.CheTallier*,  in  den 
Wassern  von  Bourfoonne  les  Bains,  Fais-Billot,  Saint  Mart,  Sainte  Margne- 
rite,  Jaude  und  Saint  Allyre,  Bastien,  Chevallier,  Anbergier  *,  den  Mi- 
neralquellen von  Wannbrunn  in  Schlesien  und  Krumbach  im  baierischen  Ober- 
donaukreise, Wetzler  ^,  dann  in  einigen  Flufswassern  (Seine),  Collard 
de  Martigny;  in  der  Dammerde;  im  Steinsalz  von  Hall  in  Tyrol  nnd  im 
Kochsalz  von  Rosenheim,  Friedrichshall,  Oeb,  Kissingen  nnd  D&rkheim  (ak 
Salmiak),  A.  Vogel  *;  im  Salmiak  der  Vulkane;  im  Eisenrost,  Eisenglanz,  BioU 
stein.  Magneteisen;  in  vielen  Thonarten,  Bouis  ';  in  dem  Safte  vieler  Pflan- 
zen {Isatis  /tnc/oria  Li nn.,  Fucus  vesiculosus  Itinn.^  Justida  purpurea  Nees, 
im  Belladonna-,  Fingerhut-,  Bilsenkrautextr.,  dem  destill.  Gifliattigwasser,  in 
Helleborus  niger  Linn.,  Nymphtjua  caerulea  Savign.,  Aconitum  NapeUus  L., 
Ckuparia  f ehr ifiwBt  B.umh.y  in  Simarubarinde,  der  Senega,  Sarsaparille,  Kletteo- 
wurzel,  clem  Seifenkraut,  den  Fruchten  von  Areca  Catecku  Linn.,  den  Bären- 
traubenblättem,  dem  Fieberklee,  der  Cichorie,  dem  Sandriedgras,  dem  Löwen- 
zahn, der  Althee,  Malve,  dem  Süfsholz;  ungebunden  in  der  Farrnwurzel,  in 
Chenapodiitm  Vulvaria  Linn.,  Pyrus  aucuparia  GSiviu.)^  Pleischl  ';  im  Harn 
u.  a.  thierischen  Flüssigkeiten;  ja  beim  Glühen  entwickeln  fast  alle  Substanzen 
Ammoniak  und  beim  Glühen  des  kohlensauren  Kali  mit  Kohle  unter  Lnftzotritt 
findet  sogar  ununterbrochene  Ammoniakentwickelung  statt,  eine  Beobachtung  *, 
die  übrigens  zu  der  Ansicht  fuhren  mufs,  dafs  man  es  hier  nicht  mit  fertigem 
Ammoniak  zu  thun  haben  kann,  sondern  dafs  ein  chemischer  Prozefs  das  be- 
ständige Wiedererscheinen  des  Laugensalzes  veranlasse.  Man  erhält  dasselbe  in 
gasförmigem  Zustande  (Ammoniakgas):  aus  Salmiak  mit  2  Th.  Kalk 
m  einem  Gasentbindungsgefäfse  durch  allmälige  Erhitzung  und  Anflbngen  ober 
Quecksilber;  —  in  tropfbar- flüssigem  Zustande:  aus  Chlorsilber -Ammo- 
niak mittelst  Erhitzuns  oder  aus  Ammoniakgas,  das  man  über  Kaiihydrat  in 
eine  auf  —  40'  C.  abgekühlte  Röhre  leitet,  Bunsen  •,  Guyton-Morvean  '•. 

Ammoniak  in  Gasform  (Ammoniakgas)  ist  farblos,  riecht  sehr  ste- 
chend, urinös,  schmeckt  scharf  alkalisch,  röthet  Kurkume,  grünt  den  Veilchen- 
saft, iSfst  jedoch  die  Farbenveränderungen  an  der  Luft  verschwinden,  brennt 
wenig,  besitzt  ein  spezif.  Gew.  von  0,5»,  verdichtet  sich  bei  starkem  Drucke 
zu  einer  farblosen  Flüssigk.  (Ammoniakflüssigkeit):  von  0,7«  spezif.  Gew., 
welche  das  Licht  stärker  als  Wasser  und  tropfbare  Hydrothionsäure  bricht 

Trocknes  Ammoniakgas  wird  durch  elektrische  Funken  und  Glühhitze  in 
3  Theile  Wasserstoffgas  und  1  Theil  Stickgas  zersetzt;  bildet  mit  glühender 
Kohl&  blausaures  Ammoniak  und  Stickgas;  erleidet  durch  Phosphordämpfe,  lod, 
Brom,  Chlorgas,  Chlorschwefel  Zersetzungen;  wird  von  Wasser  sehr  schnell  nnd 
nnter  beträchtlicher  Wärmeent Wickelung  verschluckt:  AmmonlftlL  schlecht- 
weg oder  Salmiakgeist*  Eis  nimmt  das  Gas  unter  Schmelzung  und  Tem- 
peraturerniedrigung auf.  Es  verbindet  sich  mit  Phosphoroxyd,  mit  Schwefel- 
Kohlensto£^  Schwefelphosphor,  Phosgen,  Chlorboron,  Chlorphosphor,  Chlorschwe- 
fel, Fluorboron.  Gegen  Säuren  bezeugt  Ammoniak  eine  geringere  Verwandt- 
schaft als  andere  Alkalien,   dennoch   neatrallslrt  es    «Heselbe»  mmt 


1)  Phllos.  Magaz.  and  Annais.    VI,  284. 

2)  Ann.  de  cliim.    1827.    Janv. 

3)  J.  de  chim.  in^d.    X,  33. 

4)  Mcd.-chiV.  Zeit.    1829.    I,  142. 

5)  J.  f.  pr.  GheiD.   II,  290. 


6  )  Ann.  de  chiin.  et  de  phjs.   XXXV,  333. 

7)  Zeltsclir.  f.  Pbjs    u.  Malhem.    ü,  156. 

8)  Vcrgl.  Erdm.  n.  M.  J.  1847.  XXI,  58. 
.  9)  Poggend.  Ann.    XLVI,  102. 

10)  Scheerer't  J.  d.  Ghem.    HI,  57. 
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'V^lUltAmdisste»  und  giebt  mit  ihnen  Ammoniaksais e.  Zn  diesen  ge- 
hören: koltlenflaares  Amnaaiiial&t  a.  trocknes  einfadi  kobiens.  Ä.: 
weifise  Masse;  b.  wasserhaltendes  einfach  kohlens.  A.,  Ammoniacum 
caröonicum:  krystalliseh ,  zerflieist  an  der  Luft;  e.  fiinfvieriel  kohleus.  A.*. 
krystallisebe  Rinden;  d.  andertlialb  l&olileiis.  A.j  A,  carhonicum; 
0,  siebenviertel  kohlens.  A.;  yi  zweifach  kobiens.  A.,  A,  hicarbonicnm: 
iTvasserbelle  Krystalle;  g.  ueunviertel  kohleus.  A.;  boraxsaures  Ammoniak: 
<9.  yierdritte^*^.  doppelt,  c.  vierfach;  phosphorigsaures  Ammoniajc;  phos- 
phorsaures Ammoniak:  a.  halb  oder  neutrales  phosphors.  A.:  was- 
serhelle Krystalle,  findet  sich  mit  phosphors.  Natron  und  phosphors.  Bittererde 
im  Harn  fleischfressender  Thiere;  6.  einfach  oder  saures  phosphors.  A.,  Hydro- 
Ihion -Ammoniak:  a.  einfach  Hydrothion- Ammoniak,  einfach  Schwefel -Am- 
monium: farblose  Krystalle;  b.  zweifach  Hydrothion- Ammoniak,  Hydrothion- 
Schwefel- Ammonium,  Ammonium -Sulfhydrat,  hydrothionsaures  Schwefel -Am- 
monium: farblose  Nadeln  und  Blättchen,  sehr  flüchtig,  wird  an  der  Luft  schnell 
gelb;  c.  hydrothioniges  Ammoniak  oder  fünffach  Schwefel -Ammonium:  pome- 
ranzengelbe, lange,  scliiefe^  rhombische  Säulen;  d,  unterhydrothioniges  Am- 
moniak oder  siebenfach  Schwefel-Ammonium,  flüchtige  Schwefel- 
leber; schwefligsaures  Ammoniak:  a.  einfach:  wasserhelle  Krystalle; 
b.  zweifach;  seliwefelsaapes  AHtmaitlal&t  a.  einfachschwefclsau- 
res  Ammoniak,  8al  ammoniacnm  secreinm  Glauberi';  b.  zweifach: 
krystallisirt  in  dfinnen  Tafeln  oder  Schuppen;  Uydriod- Ammoniak,  lod- 
Ammoniom:  farblose  Würfel,  sehr  zerfliefslich,  leicht  in  Wasser  und  Wein- 
geist löslich;^  hydriodiges  Ammoniak,  Ammoniumiodid:  die  mit  lod 
gesättigte  wässerige  Lösung  des  vorigen,  eine  dunkelbraune,'  fast  undurchsich- 
tige Flüssigk. ;  iodsaures  Ammoniak:  Krystallpulver,  in  glänzenden  Würfeln 
darstellbar;  bromsaures  Ammoniak:  farblose  Nadeln  und  Körner;  salxi- 
saures  AmmanialLt  a.  Chlor -AmnioitlalL  oder  Salmiak,  Am* 
moniacum  hydrochloraium ;  b.  unterchlorigsaures  Ammoniak;  c.  chlor- 
saures  Ammoniak:  feine  Nadeln,  sehr  auflöslich  in  Wasser  und  Weingeist; 
J.  übercblorsaures  Ammoniak;  salpeterigsaures  Ammoniak:  undeutlich  kry- 
stallisirte  Salzmasse;  salpetersaurea  AHiHtanlalL,  flammender  Sal- 
peter, Nitrum  flammans;  arsenigsaures  Ammoniak,  flüchtige  Ar- 
senikleber, Arseniksalmiak. 

Die  Ammoniaksalze  zeigen  meistens  efnen  stechend  salzigen,  etwas  urino- 
sen  Geschmack,  sind  in  Wasser  leicht  löslich,  bilden  bei  nicht  zn  verdünnter 
Lösung  mit  Ammoniak -Alaun,  mit  Chlor -Platin -Ammonium,  mit  Weinsäure 
krystailinische  Niederschläge,  fallen  in  konzentrirter  Jjösung  auch  mit  lieber- 
Chlorsäure,  Kieselflufssäure  und  Kohlensticksäure  nieder.  Mit  Chlorgas  liefern 
die  in  Wasser  gelösten  Ammoniaksalze  theils  Salzsäure  und  Stickgas,  theils, 
wenn  das  Salz  eine  stärkere  Säure  hält,  Salzsäure  und  Chlorst ickstolF,  Du- 
long.  Wässerige  unterchlorige  Säure  giebt  mit  trocknen  Ammoniaksalzen  auÜBer 
Wasser,  Chlorst ickstoü  und  Stickgas,  mit  gelösten  Salzen:  Stickgas  und -Chlor, 
Baiard.  Fixe  Alkalien,  Blcioxyd  u.  a.  entwickeln  beim  Zusammenreiben  aus 
den  Salzen  das  Ammoniak.  Bittererde  treibt  blos  die  Hälfte  des  Ammoniaks 
aus.  Verdünnter  Weingeist  zeigt  beim  Erhitzen  und  Anzünden  über  gepulver- 
ten Ammoniaksalzen  eine  blaue  oder  violette  Flamme.  Mit  den  Salzen  des  Na- 
trons, der  Biltererde,  der  Alaunerde,  des  Manganbxyduls ,  des  Zink-,  Kupfer-, 
Platinoxyds  u.  a.  bilden  die  Ammoniaksalze  viele  Doppelsalze.  —  Die  Verbin- 
dungen trockner  Sauerstoffsäuren  mit  Ammoniak  können,  H.  Rose,  als  Ammon- 
salze  unterschieden  werden:  zu  ihnen  gehören  l&olileiisaares  AwMumf" 
nlak,  schwefligsaures  und  seliivefelsaares  AmmoiilaiiL*  Einige 
schwere  Metalloxyde,  wie  Zink-,  Bleioxyd,  Zinnoxyd  und  Zinnoxydul,  Kupfer- 
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oxyd  and  Kupferoxydal,  Eisen-  und  Silberoxydol  sehen  im  winerigea 

'niak  Auflösungen,  andere,  wie  Antimon-,  QoeeksUber-,  Silber-,  Gold-,  Platiii- 
oxyd 'bilden  damit  feste,  zum  Theil  verpuffende  Verbindung^i.  Viele  lod-, 
Brom-  und  Chlormetalle  verschlucken  Ammoniak  reichlich  und  unter  Wänne- 
entwickelung,  dasselbe  vertritt  in  diesen  Verbinduncen  die  Stelle  des  Wassers, 
doch  verlieren  mehrere  derselben  das  Ammoniak  bald  wieder,  theib  beim  Aas- 
setzen an  der  Lnff,  tlieils  beim  Erhitzen,  theils  beim  Lösen  in  Wasser.  End- 
lich vereinigt  sich  fluchtiges  Laugensalz  mit  Cyanmetallen  and  vielen  organi- 
schen Verbindungen. 

Mit  den  freien  Säuren  des  Magens,  der  Chlorwassersfofisfinre  ond  Milch- 
säure, treten  Ammoniak  und  seine  kohlensauren  oder  essigsauren  Salze  xo  dilor- 
wasserstofiisaurem  und  milchsanrem  Ammoniak  zusammen;  hingegen  geben  Blot- 
Wasser,  Eiweifs,  Milch  u.  a.  thierische  Flüssigkeiten  weder  mit  Ammoniak  noch 
mit  seinen  Salzen  Niederschläge.  Schleimhautzellen  und  einige  andere  feste 
Theile  werden  von  ihnen  aufgelöst,  am  schnellsten  vom  Aetzammoniak,  das 
auch  die  Blutkugelchen*  zerstört,  während  kohlens.  und  essigs.  Alkali  diese  weit 
weniger,  salzs.  Ammoniak  aber  dieselben  gar  nicht  berührt.  Blutfaserstoff  wird, 
Zimmermann,  von  kohlens.  und  salzs.  Ammoniakflüssigkeit  vollkommen  anf» 
gelöst  und  stellt  mit  diesen  Salzen  klare  dickflüssige  Lösungen  dar,  welche  in 
ihrem  Verhalten  zu  den  gewöhnlichen  Reagentien  einige  VCTSchiedenheiten  «ei- 
gen.   Von  essigs.  Ammoniak'  wird  der  Faserstoff  nicht  angenommen. 

^emeemäls  erregt  Ammoniak  auf  der  Aafiiern  Haat  darch  Auflö- 
sung der  Epidermiszcllen  Anätzung  des  Gewebes;  AmmoniakverbindongeB 
rufen  hier  nur  £iifzilndaii9  hervor,  welche  mit  Abschuppnng  endet  oäer 
in  Ausschwitzung  iibergeht.  Auf  der  Haut  wie  in  Wunden,  im  Magen  und 
Darrakanal  werden  Ammoniak  und  alle  aus  ihm  dai^estellten  Präparate  bald 
nach  ihrem  Eingange  in  die  organischen  Verbindungen  von  den  Gefäfsen 
aufgenommen  und  in  die  Biiitiiiasse  ttber^efaiurty  welche  da- 
durch wesentliche,  den  ganzen  Organismus  berührende  Verände- 
rungen erleidet.  Das  Biutwasser  wird  dünnflillssiir^ry  der  Fa» 
•erstoff  eprliAlt  eime  Tenninderte  GerinnliarlLeit,  von  Aetzam- 
moniak werden  aufserdem  auch  die  ßlutkügelchen  aufgelöst,  die  Venen  selbst 
füllen  sich  stärker  mit  Blut;  doch  läfst  dieses  so  wenig  wie  der  abgesonderte 
Urin  eine  alkalische  Reaktion  wahrnehmen.  Letzterer  wird  in  gröfserer 
Menge  entleert,  ebenso  die  AuDsere  Haat  za  erltdittery  selbst  bis 
zu  Schweifs  schaffender  TliAtislLeit  angespornt.  Alle  Organe  lassen  aof 
Ammoniakarzneien  eine  bedeutende  Krreiriiiiir  der  SeiileiMüUMit 
erkennen,  welche  einen  grofsen  Theil  ihrer  Zeilen  ausstöfst  und  in  Schleim 
verwandelt.  Am  mächtigsten  und,  je  nach  der  Beschaffenheit  und  Menge  des 
eingeführten  Präparates  mehr  oder  minder  schnell,  wird  von  dieser  Wiricoi» 
der  obere  und  mittlere  Theil  des  Dünndarms,  unbedeutender  der  ZWöu> 
fingerdarm  und  untere  Dünndarm,  am  geringslen  der  Magen  ergriffen:  ziemlich 
stark  wiederum  tritt  die  Schleimabsonderung  in  den  Lungen  hervor. 
Auf  gröfsep«  Gaben  erscheint  dann  im  Dünndarm  die  zurückbleibende  Schleim- 
haut so  weich,  dafs  die  Schlcimschicht  von  derselben  kaum  zu  unterscheiden 
und  gar  nicht  zu  trennen  ist,  auch  finden  sich  in  beiden  Zellenkeme  und  Cy- 
linderzelleu.  Letztere  erscheinen  bei  der  Salmiakwirkung  stark  aufgequollen, 
nach  kohlensaurem  Ammoniak  dagegen  gar  nicht  vergröfsert:  die  ZeUenkerne 
zeigen  sich  auf  salzsaures  und  essigsaures  Ammoniak  wenig  verändert,  auf  ätzen- 
des und  kohlensaures  dag^en  zum  Theil  aufgequollen  und  von  bestäubtem  An- 
sehen. Neben  diesen  Erscheinungen  üben  mit  Ausnahme  des  Salmiaks  sämmt- 
liche  Ammoniakarzneien  einen  dareitdriiMreitdeii,  lielelieitdeity  fllllefc" 
tlg  Torfllierireiieitden  Eimllafii  auf  das  BUrn  amd  KttelieM- 
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■MirliL)  der  namentlich  in  hänfigerem  Athmen,  schndlerm  Blainmlaii^  erhdh* 
ter  Wärme,  eigeath&mlicher  Unruhe,  Schwäche  und  Krämpfen  hervortritt,  wel- 
che hei  Thieren  nach  gröfseren  Gaben  mit  dem  Tode  endigen.  Niemals  aber 
werden,  selbst  bei  bedeutenden,  den  Darm  zerstörenden  Ammoniakmengen  we- 
der die  Muskeln  noch  die  Nerven  des  Darmkanals  in  ihrer  Thäligkeit  beein- 
trächtigt, daher  niemab  die  peristaltische  Bewegung  des  Darmkanals  aufgeho- 
ben, niemals  vertnehrte  Darmausleerungen,  wie  bei  Kali-  und  Natronsalzen  her- 
vorgerufen, Mitscherlich  ',  und  vom  kohlensauren  Ammoniak  können.  Kühl* 
mann  ',  sogar  sehr  bedeutende  Mengen  ohne  Störung  der  Gesundheit  in  den 
thier.  Organismus  eingeführt  werden.  Die  Ausscheidung  der  Ammoniaksalze  aus 
dem  Blute  findet  durch  den  Schweifs  und  Urin  statt. 

Therapeutischen  Nutzen  gewährt  das  Ammoniak  und  seine  Salze  in 
allen  Krank neiten,  bei  welchen  es  darauf  ankommt,  die  Nerven  schnell  und 
kräftig  zu  erregen,  die  Haut  in  ihrer  Thätigkeit  zu  erheb^n^  den 
Nieren  und  drusigen  Organen  des  Unterleibes  erneute  Kraft  zu 
verleihen  oder  zähen  Schleim  zu  verflüssigen  und  von  den  Schleim- 
häuten zu  bewegen.  Daher  ihre  Anwendung  in  typlidseit  Fiebern  un- 
ter torpiden  und  lähmungsartigen  Zuständen,  sobald  eine  rasche  Belebung  des 
Geföfs-  und  Nervensystems  nothwendig  erscheint,  die  Thätigkeit  der  Haut  ge- 
hoben oder  im  Allgemeinen  stockende  Absonderungen  fortgeschafft  werden  sol- 
len, wiewol  häuGg  nur  als  Beihulfsmittel.  Oefter  unter  denselben  Rücksichten 
bei  l&MarrliallBelieit,  rlteimiatlselien  Fiebern,  bitziir^n  Aas« 
selilassl&ranliLbeiten,  in  welchen  der  Hautausbruch  sich  verzögert  oder 
unter  Nervenbewe'gungen  zurücktritt;  bei  örtlichenEntzündungen,  welche 
unter  allgemein  nervösem  Zustande  als  wahrhaftes  Heilbestreben  der  Natur  her- 
Tortreten  {Ammon.  cai;bon.  pyrO'Oleos.\  in  verschiedenen,  mit  Krampf- 
bewegungen auftretenden  Leiden,  deren  Entscheidung  in  t rockner  Haut,  ge- 
hemmten Schw:eirsen,  oder  unterdr&ckten  Hantausschlägen,  Rheumatismen,  Gicht^ 
Oberhaupt  in  gestörten  naturgemäfsen  oder  krankhaften  Absonderungen  ein  Hin- 
dernifs  liudel;  bei  Ohnmächten  (Riechmittel),  gegen  chron.  Rheumatismen  und 
Lähmungen  (Ammoniak Waschungen),  in  Schleimflüssen  der  Lungen  und  an- 
derer Organe,  bei  zähem,  unbeweglichem  Schleim  ( Salmiak )|  so  auch  um  Un- 
reinigkeiten  im  Darmkanal  fortzubewegen  (Salmiak);  gegen  Insekten- 
stich« und  Thierbisse  (Ammoniakwaschungen);  bei  verhärteten  Drüsen, 
Wasserausschwitzungen,  Gelenkanschwellungen,  um  die  äufsere  Haut 
zu  entzünden  und  die  Gefäfse  zur  Aufsaugung  anzureizen. 

Ammoniak  und  seine  Präparate  gehdren  zu  den  wirksamsten  und  ge- 
brftucliliclisten  Arzoeisubstanzen.  Zwisclien  den  einzelneo  Präparaten  aber  findet  eine 
groCse  Verschiedenheit  der  Wirknogen  statt.  Nur  darin  einigen  sich  die  meisten  der- 
selben,  d&Sa  sie  wie  ihr  Grundstoff  selber  einen  heftigen  und  leicht  zerstörenden  Ein- 
üuCa  auf  den  thierischen  Organismus  ausüben  können.  Vor  allen  zeigt  sich,  das  Am- 
moniak 9  flowohl  in  &as-  -frie  in  tropf bar-flussii^er  Form,  immer 
als  eine  schnell  eindringende  und  in  hohem  Maa£ie  erregende  Kraft,  welche  das  Blut- 
serum dünnflüssiger  und  weniger  gerinnbar  macht,  die  Blutkügelchen  auflöst,  die  Ge- 
webe nach  allen  Richtungen  durchdringt,  die  Thätigkeit  des  Rückenmarks  wie  des 
Gangliensystems  verändert,  und  bei  gröfseren  Gaben  meist  (ödtllch  wirkt.  Ganz  ent- 
schieden wird  von  dem  flüchtigen  Laugensalze  der  Dünndarm  angegriffen,  dessen 
Schleimhautzellen  sich  dadurch  in  Schleim  umwandeln,  mag  auch  die  Anwendiuigs- 
weise  von  aufsen  oder  von  innen  stattgeftinden  haben.  Seine  arzneiliche  Beziehung 
zum  Blutsystem  beurkundet  sich  deutlich  in  der  nei'vösen  Sphäre:  durch  gröfsere  Be- 
thätigung  des  Ljmphsj'stems,  der  Drüsen,  drüsigen  Organe  und  Schleimhäute;  abei* 
auch  in  den  serösen  Gebilden  und  denjenigen  Absonderungsorganen,  welche  einer  se- 
rösen Ab-  und  Aussonderung  vorstehen,  macht  sich  sein  EiufluTs  bemerklich  genug. 

1)  Medic.  Zeit.    BerUo  1841.    S.  217.       |      J2)  GaMtuniöd.  de  Paria.    1847.    No.  10. 
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TherapeutUch  bat  man  von  beiden  Formen  das  AmmoiitalCgMi  bot  wenig 
wendet,  meint  als  Riechmittel,  indem  man  eine  Miscbang  von  Salmiak  und  Kalk  (eng- 
lisches Riechsalz,  »al  volaiile  anglieanum  $iceum)  In  Gläser  Terachlieftt 
und  diese  bei  jedesmaligem  Gebrauche  öffnet  (vergl.  Chem.  Beschaffenheit  unter  ^y  Am- 
monium hydro chloratum").  Das  aufsteigende  Gas  äufisert  einen  stechenden  Ge- 
ruch und  Geschmack,  bewirkt  Thrftoen  und  Entzündung  der  Augen,  bei  anhaltender 
Anwendung  Entxändnng  der  Haut  und  Blasenbildung,  aber  keine  Anfttzung.  Wird  fi9 
als  reines  Gas  eingeatbmet,  so  tödtet  es  durch  Erstickung,  mit  atmosphärischer  Luft 
verbunden  ruft  es  Athmungsbeschwerden  und  Entzündung  der  Luftwege  henror.  Als 
Nystcn  davon  30  Kubikcentimeter  in  die  Venen  eines  Hundes  strömen  liels,  schrie  4m 
Thier,  athmete  schwer  und  starb.  Doch  zeigte  sich  nach  dem  Tode  keine  Verletsiuig. 
Mehrere  Aerzte  haben  das  Ammoniakgas  mittelst  der  Geruchsnerven  als  Retznogs- 
mlttel  für  das  Gehirn  bei  tiefen  Ohnmächten  und  Ohnmacht  ähnlichen  Zuständen,  so 
bei  Asphyxien  durch  kohlensi  Gas,  bei  nervösen  Apoplexien  und  Amaiu'ose  angewendet, 
auch  bei  h jster.  Krämpfen  und  Stockschnupfen  nützlich  befunden.  A.  S  m  e  e  '  benutzte 
wie  Bourget  deBeziers  '  mit  atmosphärischer  Luft  gemengtes  Ammoniakgas  in  der 
häutigen  Bräune  zur  Entfernung  des  festen  Exsudats,  Pet.  Christ.  Abilgaard  bei 
ödematösen  Geschwülsten  trockne  Umschl.  aus  Salmiak  und  2  Th.  Weinsteinsalz,  zm 
öftem  noch  mit  Kamfer  vermischt,  ebenso  Voigtel  Umschl.  ans  gewürzhaften  Krfts- 
tern  mit  Kamfer,  Salmiak  und  gebr.  Kalk.  Weit  häufiger  als  Anunoniakgas  ist  li« 
qnor  Ammoniaei  eansticl  angewendet  worden.  Man  suchte  dadiurch  vomim- 
lich  eine  lebhafte  Erregung  der  allgemeinen  Nerventhätigkeit,  einen  bedeutenden  An- 
stofs  zur  stärkern  Hautausdünstung  und  eine  säuretilgende  Wirkung  hervorzurufen, 
verfiel  aber  hierbei,  wie  die  einzelnen  Krankheiten  beweisen,  gegen  welche  man  die 
angepriesene  Flüssigkeit  zu  Hülfe  rief,  in  pathologische  und  pharmakologische  Irrun- 
gen. Diese  und  die  Erfahrung,  daCs  ohne  grofse  Vorsicht  die  bedeutend  ätzende 
Substanz  bei  ihrem  Durchgange  durch  den  Mund  und  die  Speiseröhre,  wie  bei  fkre« 
Eintritt  in  den  Magen  leicht  mehr  Nachtheil  herbeizuführen  vermag,  als  die  beabsiefc- 
tigte  heilsame  Wirkung  gut  machen  kann,  stellen  deren  Zulässigkeit  für  den 
innerlichen  Gebrauch  noch  sehr  in  Frage.  Aeufiierlich  wird  das  flüssige  Aetz- 
ammoniak  spirituös  oder  wässerig  verdünnt  in  Waschungen  oder  mit  fetten  Oelen  ver- 
bunden in  Einreibungen  mit  grolsem  Nutzen  angewendet,  wo  es  darauf  ankommt,  die 
die  Haut  kräftig  und  schnell  zu  erregen,  ihren  Aushauchungs -  wie  Aufbahmeprozels 
zu  beleben.  Fast  dieselben  Bedenklichkeiten,  welche  gegen  die  innere  Anwendung 
des  reinen  Ammoniaks  in  Betracht  gezogen  werden,  hat  auch  die  weingeistige  Lösung 
desselben  oder  der  liquor  Ammoniaei  vino$us  gegen  sich,  der,  obwohl  weniger 
stechend  im  Geruch,  dennoch  in  seiner  Wirkung  von  jener  des  flüssigen  Aetzamm«« 
niaks  kaum  zu  unterscheiden  ist  und  daher  niemals  allein  angewendet  werden  sollte. 
Anders  verhält  sich  liquor  Ammoniaei  anisatufl,  der  den  gewaltsamen  Arz- 
neicharakter des  Ammoniaks  durch  Anisöl  beschränkt,  aber  nicht  geschwächt  darlegt 
und  defishalb  zu  den  schätzbarsten  Medikamenten  gehört.  Mäfsige  Gaben  wirken  lüs 
ein  äuiserst  milder,  belebender  Reiz  auf  die  Nerven,  zumeist  auf  jene  der  Athmungs- 
organe,  erheben  und  verbessern  die  Ab-  und  Aussonderungen  in  den  Schleirahänten, 
tilgen  krankhafte  Luftsekretionen  des  Darmkanals  und  bringen  vorhandene  Lnftan- 
sammlungen  zur  Ausscheidung,  sie  wirken  darum  höchst  wohlthätig  in  den  mannig- 
faltigsten Krankheiten.  Gleiche  Kräfte  äulsert  der  A*üher  gebräuchliche  ipirituii. 
liquor  ialii  Ammoniaei  foenieulatui,  der  durch  den  Fenchelgehalt  vielleicht 
etwas  angenehmer  erscheint.  Auch  das  lioiilenflaare  Ammoniak,  das  schon 
vermöge  seiner  Zusammensetzung  einen  bedeutenden  arzneilichen  Werth  erwarten 
läfst,  ofienbart  sich  in  seinen  arzneilichen  Kräften  weniger  mächtig  als  die  Aetzan- 
raoniakflfissigkeit,  dennoch  im  Wesen  nicht  verschieden.  Es  verflüssigt  wie  diese  das 
Blut,  ohne  demselben  oder  dem  Urin  alkalische  Eigenschaften  mitzutheilen ,  ändert, 
auch  bei  äußerlicher  Einwirkung,  das  Epithelium  des  Dünndarms  in  Schleim  um  und 
äuCsert  heftige  Wirkungen  auf  das  Rückenmark.  Dals  die  Auflösung  des  kohlensau- 
ren Ammoniaks  in  Wasser  oder  der  liqnor  Ammoniaei  carbonici  in  thoa- 
peutischer  Hinsicht  mit  dem  festen  Salze  gleichbedeutend  ist,  versteht  sich  von  selber, 
indefs  bildet  die  Auflösung  ftlr  den  Gebrauch  eine  bequemere  und  schicklichere  Form. 
Au&er  diesem. Salze,  dessen  Krystalle  das  andertiialb-lcolilensaiure  Anamo- 

1)   Lood.  med.  Gaz.    1843.    Apr.  |       2)   Gas.  de  Sanl^.    1823.    Octbr.,  5. 
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mtoM  darstellen,  haben  Einige  das  einfach -kohlensaure  Ammoniak,  Ammo' 
niaeum  earbonicum  (vergl.  S.  SSD)^  sa  Arsneizwecken  empfohlen.     Es  ist  der 
erste,  mithin  auch  flächtJgste  unter  den  festen  Stoffen,  welche  bei  der  Sublimation  des 
rohen  anderthalb -kohlensauren  Ammoniaks  erscheinen.    Auch  die  Digestion  des  an- 
derthalb-kohlens.  Ammoniaks  mit  wenig  Wasser  giebt  eine  Auflösung  von  einfach- 
kohlens.  A.,  zugleich  etwas  doppelt- kohlens.  A.    Dasselbe  Sals  tritt  bei  Destillation 
des  Salmiaks  mit  kohlens.  Kali  und  Wasser  hervor,  selbst  der  durch  trockne  Destil- 
lation der  Knochen  erhaltene  Hirschhorngeist  enthält  einfach -kohlens.  Ammoniak.   Bs 
ist  ein  krystallisirbares  Salz  mit  amrooniakalischem  Geruch,  in  seinem  Wirkungen  et- 
was milder  als  Aetzammoniak,  obwohl  stärker  als  anderthalb -kohlens.  A.    Nicht  min- 
der verdient  das  doppelt-kohlens.  Ammoniak,  Ammoniaeum  (4tnmonium) 
biearho^nicum  ».  Ammoniae  bicarbona$  (vergl.  S.  839)  gekannt  zu  werden,  zu- 
mal die  dubliner  Pharmakopoe  dasselbe  bereits  in  den  Arzneischatz  aufgenommen  hat. 
BerthoUet,  der  das  Salz  zuerst  darstellte  (Berthollet's  neutrales  kohlens. 
A.)  gewann  es  durch  Schuttein  einer  einfach -kohlens.  Ammoniaklösung  mit  Kohlen- 
säure }  indeA  auch  bei  der  Verbindung  einer  konzentr.  anderthalb  -  kohlens.  Ammoniak- 
lösung mit  starkem  Weingeist  wird  doppelt-kohlens.  A.  (als  wei&es  Pulver)  ausge- 
schieden, frfiher  unter  o//a  Htlmontii  bekannt.    Es  Ist  fast  geruchlos,  besitzt  einen 
schwachen  ammooiakallschen  Geschmack,  grünt  den  Veilchensaft,  löst  sich  In  8  Th. 
kaltem  Wasser,  verliert  in  dieser  Lösung  an  der  Luft,  besonders  beim  Erhitzen  ei- 
nen Theil  seiner  Kohlensäure.   Nach  den  Versuchen  von  Wood  und  Franklin  Bache  ' 
äni^ert  das  Präparat  die  Heilkräfte  des  anderthalb -kohlensaiu*en  Ammoniaks  in  etwas 
milderer  Weise;  Vorzuge  vor  diesem  gewinnt  es  noch  dadurch,  dais  ihm  der  starke 
Geruch  desselben  mangelt  und  es  deCihalb  dem  Kranken  angenehmer  wird.    Seine  Gabe 
beträgt  6-^24  Gran  in  kaltem  Wasser.     Einige  empfehlen  es  zu  Brausepulvern: 
18  Gran  Zitronensäure  oder  19  Gran  Weinsäive  sättigen  1  Skrupel  des  Mittels.    Wie 
groCi  die  arzneil.  Bedeutung  des  Ammoniaeum  earbonicum  pyro-oleosum 
und  liqnor  Ammoniaei  earlionici  pyro-oleosi  sei,  ist  schon  durch  die  in 
den  Namen  enthaltene  Angabe  der  nächsten  Bestandtheile  angedeutet.   In  beiden  Körpern 
finden  sich  die  erregenden  Kräfte  des  kohlensauren  Ammoniaks  und  empyreumatischen 
Oeles  vereinigt:  daher  die  schnelle,  kräftige  und  vorhaltende  Erregung,  welche  diese 
Büttel  im  Nerven-,  besonders  im  Gangliensystem  offenbaren,  so  wie  die  gleichzeitig 
krampfstillenden  Wirkungen.    Ihre  Anwendung  ist  überall  zulässig,  wo  wahre  tor- 
pide Schwäche  gesetzt  ist,  mag  diese  als  Ursache  oder  Wirkung  eines  Krankheits- 
zostandes  ausgesprochen,  oder  mag  dieser  Krankheitszustand  schnell  verlaufend,  hitzig 
oder  langwierig  sein  und  seiner  Form  nach  zu  dieser  oder  jener  nosologischen  Fa- 
milie gehören.   Man  kann  bei  dieser  allgemeinen  Anweisung  für  den  Gebrauch  der  in 
Bede  stehenden  Arzneien  sich  der  Angabe  aller  besonderen  Fälle  überheben,  sobald 
man  nur  die  nähere  Bestimmung  der  torpiden  Schwäche  fest  im  Auge  behält.  ,Bin 
sehr  gebräuchliches,  von  vieleü  Aerzten  hochgeschätztes  Medikament  ist  die  von  Bi. 
Ettmuller  und  Michaelis  dem  Arzneiscbatz  zugeführte  bernsteinsaure  Am« 
monialcflüBBiykeit*     Man  hat  sie  in  therapeutischer  Rücksicht  allgemein  dem 
kohlensauren  Ammoniak  zur  Seite  gestellt;  allein  sie  äufiiert  in  den  höhern  Graden 
torpider  Zustände  keine  irgend  scharf  zu  bezeichnende  Wirkung,  obgleich  die  Ab-  und 
Aussonderungen  der  Haut,  der  Nieren  und  Lungen  durch  sie  unterstützt  werden.   Bei- 
nlos bernsteinsaures  Ammoniak  ist  unter  den  Arzneimitteln  nicht  bekannt;  denn 
seine  Krystnile  zerflIeCien  an  der  Luft  und  %ucc%na$  Ammoniae  Ph.  Batar.  (hell- 
bräunliche vierseitige  Prismen  oder  rhombische  Krystalle)  ist  ein  saures  Salz,  übri- 
gens fast  geruchlos,  salzig,  an  der  Luft  beständig,  im  Feuer  schmelzend,  sich  in  wei- 
ften Dämpfen  verflüchtigend;  in  Wasser  und  Alkohol  löslich.    Den  Wirkungen  der 
bernsteittsauren  Ammooiakflüssigkeit  schliefst  sich  der  liquor  Ammoniaci  tarta» 
riciy  weinsteinsaure  Ammoniakfiüssigkeit,  an,  welche  durch  Sättigen  der 
Weinsteinsäure  mit  brenzlich- öligem  kohlensauren  Ammoniak  erbalten  wird  und  einen 
thierisch-empyreumatischen  Geruch  und  Geschmack  besitzt.     Ebendahin  gehört  der 
sehr  beachtenswerthe  liquor  Ammonii  aeetiei  empyreumaticu»  $.  liquor  cornu 
cervi  acetatu»  loco  liquor  Tartrati$  ammonici  Ph.  Süec.  (1  Pfd.  kohlensaurer 
Ammoniakflüssigkeit  mit  konzentr.  Essigs,  gesättigt  mit  2  Dr.  rektif.  Bemsteinöl  ver- 
setzt), welcher  mit  der  von  Schäfer  '  in  Warschan  statt  des  theureren  liquor  Am* 

l)Oiip.oftfaeU.StofAmer.  18d0.p.783.  |       2)  Med.  Zeit.   Berl.  1836.   S.  149. 
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moniaci  iuceiniei  empföhleiieii  breoBlich-essigs.  Aoinloiiiakflft88igk.9  Itf. 
Ammonii  aeeiici  pyro'oUo$i  (dnrch  NentralLsatloD  den  brenxl.-dligen  kohlen«.  A. 
mit  konzentr.  Essig)  zasaminenföllt.  Wilkinson  fiuid  die  Verbindung  in  Wasckwigea 
bei  Warzen  und  syphilit.  Auswüchsen  nützlich.  Auch  die  benzoesaure  Amnieniak- 
flüssigk.^  liq,  Ammoniaci  henxoiei  (reines  kohlens.  A.  5j>  Benzoesäure  3Ü  gT-xfe 
destill.  Wasser  Jxij)  ftufisert  ftbniiche  Kräfte.  Wibmer  '  erklärt  dasselbe  nach  Ver« 
suchen  an  sich  selbst  als  ein  sehr  mildes  Präparat,  welches  auüier  vermehrter  Sckleki- 
sekretion  in  den  Lungen  keine  bemerkbare  Wirkungen,  namentlich  keinen  Binflalb  «af 
Hirn  und  Herz  ausübt  und  den  Magen  zu  1  Skrupel  nicht  belästigt.  Die  LOsnns:  tob 
2  Gran  benzoes.  A.  in  ^  Unze  Wasser  hatte  einen  ftist  unmerklichen  Geruch  und  eine« 
im  Halse  etwas  kratzenden  Geschmack.  5  Gran  gaben  derselben  Wassemenge  ei- 
nen etwas  sülslichen,  aber  widerlichen  Geschmack,  und  brachten  einige  Zeit  WMdk 
dem  Hinabschiucken  ein  vorübergehendes  kratzendes  Gefahl  im  Schlünde,  so  wie  ei- 
nige Unbehnglichkeit  im  Magen  aber  keine  St<(rung  des  Appetits  hervor.  Dar  Pols 
vermehrte  sich  dabei  von  70  bis  auf  84  Schläge,  sank  aber  nach  10  Gran,  weldie  eine 
vermehrte  Schleimsekretion  im  Halse  hervorriefen,  auf  80  herab.  20  Gran  des  Sat- 
zes hatten  geringe  Wärme  im  Magen  und  vermehrte  Schleimabsondening  in  der  Luft- 
rühre  zur  Folge.  Harlefs  ^  in  Bonn,  der  das  Mittel  in  der  angegebenen  Ziisa»mc»- 
setzung  empfohlen,  es  aber  (weniger  zweckmäßig,  vergl.  S.  7^.  785.)  nli  reiaery 
von  empyr.  Oele  freier  Benzoesäure  darstellen  liei^  (  vollkommen  wasserh^e,  Ikrbioee, 
durchsichtige  Flüssigk.,  geruchlos,  Geschmack  weder  sauer  noch  langenhafl)  und  ge- 
rade In  der  Abwesenheit  des  empyreumatischen  Oeles  Vortheile  vor  der  stärker  rei- 
zenden bernsteinsauren  Ammoniakflüssigkeit  sucht,  hält  dasselbe  (zn  25  bis  60  Tropfen 
p.  dosi  in  gehöriger  Verdünnung)  bei  asthen. -katarrhalischen  and  asthmatische«  Af- 
fektionen der  Lungen  und  Bronchien  angezeigt,  welche  mit  krampfhafter  Beizoiig  msd 
Striktur  der  kleinsten  Luftrührenzweige,  Beengung  und  Zusamroenschninuig  der  Bmst 
and  des  Kehlkopfs,  mit  krampfhaftem,  stoihendem,  quälendem  Husten  and  festaitBea- 
dem  Auswiurfischlelm  verbunden  vorkommen,  dann  im  Keuchhusten  (mit  narkot.  M.X 
in  dem  von  gicht.  a.  exanthemat.  Metastase  entstandenen  chron.  u.  anbakuten  Asthma 
(mit  Revulsivmitteln),  bei  hjster.  u.  hjpochondr.  Unterleibskrämpfen,  bei  oaterdrick- 
ten  SchweÜsen,  im  oedema  rheumatico-arthrlticum,  selbst  im  Anfange  von  Brostwaa- 
sersuchten.  In  der  es0l|pi.  AmmoitiAkflüsfligkeit;)  welche  von  den  Aersteo 
verschiedene  Beurthef lungen ,  von  Einigen  übertriebene  Lobpreisangen ,  von  Anden 
groüse  Geringschätzung  erfahren  hat,  treten  Ammoniak  und  Essigsäure  zn  einer  ae«- 
tralen  Verbindung  zusammen,  dessen  Hauptwirkung  jene  des  Ammoniaks  ist,  näher 
bestimmt  durch  Säure.  Iitquor  Ammoiiiaei  acetlei  offenbart  deMuüb  eine  ipe» 
zif.  Wirkung  auf  das  Blut,  auf  die  Schleimhaut  des  Magens,  des  Dünndarms  ond  die 
secernirenden  wie  vegetativen  Organe  überhaupt:  so  beschleunigt  er  namentlich  dea 
Umlauf  des  flüssigeren  Blutes,  treibt  die  Säfte  nach  Haut,  Nieren  und  Leber,  nad  er- 
regt mit  gleicher  Kraft  die  Nerven  zu  veränderter  Thätigkeit.  Seine  erregende  Kraft 
äudsert  sich  schnell,  doch  in  so  gemäfisigter  und  milder  Weise,  daft  nicht  selten  gro- 
foe  Gaben  nüthig  werden,  welche  wiederum  leicht  die  Verdauung  sturen.  AUeia  es 
Ist  nicht  zu  verkennen,  daDi  gerade  dieser  Umstand  der  Milde  für  die  meisten  Kranken 
sehr  erwünscht  erscheint;  denn  der  medizinische  Haushalt  kann  nicht  mit  heroiachea 
Arzneien  bestritten  werden:  nur  wenige  Kranke  erfordern  sie.  Ueberdles  besleM  die 
grOfste  Kunst  des  Arztes  in  geschickter  Benutzung  des  Unscheinbaren,  sein  grüfrter 
Triumph  in  vertrauter  Kenntnils  der  tiefem  Krankheitswnrzeln  und  des  stillen,  aber 
auf  Veränderung  der  Innern  Krankheitsbedingungen  sicher  Hinwirkeaden.  Und  eben 
in  die  Reihe  solcher  Mittel  gehurt  die  essigsaure  Ammoniakflfissigkeit.  Nur  moib  sie 
recht  frisch  bereitet  sein.  Ihre  Wirkungen  treten  fast  so  geschwind  wie  beim  Bisam 
und  Kamfer,  schneller  als  beim  Salmiak,  weniger  unangenehm  als  bei  den  Aatimoaiac 
lien  hervor.  Anwendung  findet  Essigsälmiak  bei  kleinem,  weichem,  geschwindem  Palse 
und  wo  die  Natur  der  Krankheit  zu  ihrer  Heilung  eine  Belebung  oder  milde  Uater- 
stütznng  der  aushauchenden  Thätigkeit  in  den  Organen  der  Haut,  der  Leber  nad  der 
Nieren  erfordert,  mag  übrigens  der  Charakter  der  Grundkrankheit  sein,  weidMr  er 
wolle.  Reines  essigsaures  Ammoniak  wird  von  den  Apothekern  nicht  gebaltea, 
da  es  schwer  krystallislrt,  an  der  Luft  sehr  leicht  zerflieüit  nnd  seine  Leichtltelioh- 
keit  in  Wasser  das  flüssige  Präparat  angenehmer  macht.    Neben  der  gegebenea  Ver- 
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sohriil  bat  Hank«!  '  eine  basisch  -  essigsaure  AmnoDlakflfissigkoit,  liquor 
Ammoniaci  aeeiici  ba»icit  empfoblen,  die  jedoch  nichts  anderes  Ut,  als  eine  Mi- 
schung von  kohlensaarem  und  essigsaurem  Ammoniak  {jy  Aceti  vini  §ivy  Ammo' 
niaci  carboniei  q.  sufficit  ad  saturationem^  cni  adroisce  Ammoniaci  carboniei  Q&, 
Misce.),  welche  in  Hinsicht  des  Ammoniakgehaites  nach  Umständen  abgeändert  wer- 
den kann  (Verbind,  d.  essigs.  AmmoniakflüsSigk.  mit  kohlens.  Ammoniak  oder  Zusatz 
von  Aetsammoniak  zur  angegebenen  Sättigung).-  Hankel  empfiehlt  seine  Zusammen- 
setzung bei  häutiger  Bräune^  nachdem  durch  Blutausleerungen  die  entzündliche  Rei- 
.zung  der  Luftröhre  gebrochen  worden  (die  erwärmte  Flüssigkeit  mittelst  Flanell  um 
den  Hals  geschlagen,  viertelstündlich  wiederholt,  bis  die  geröthete  Haut  schmerzt), 
bei  angina  catarrhalis  faucium,  bei  Milchknoten  und  Entzündung  der  Brustdrüse  (je 
nach  der  Reizbarkeit  der  Haut  und  Athmungsorgane  werde  die  Menge  des  zugesetz- 
ten kohlens.  A.  vermehrt  oder  vermindert).  Zitronensaures  Ammoniak,  liquor 
Ammonii  citrici  $.  Citra$  Ammonii  liquidum  Ph.  Boss,  (frisch  gepreüster  Zi- 
tronensaft Jxiv  mit  Sj  kohlens.  Ammoniak  verbunden),  dürfte  sich  vom  essigs.  Am- 
moniak wenig  unterscheiden,  daher  die  Benutzung  zur  Hautbethäligung  in  fieberhaften 
Erankheiten.  Ph.  Graec.  führt  zu  ähnlichen  Zwecken  aurser  essigs.  Ammoniakfl.  /»- 
quor  Ammonii  oxalici  $.  Ammonium  oxalicum  liquidum,  sauerkleesaure 
Ammoniak flüssigkeit  (Sauerkleesäure  in  4  Th.  siedendem  Wasser  gelöst,  mit 
Aetzammoniakfl.  gesättigt,  abgedampft,  durch  Erkalten  krystallisirt,  in  9  Th.  destill. 
Wasser  gelöst.  Verdirbt  leicht,  wird  alkalisch.).  Sehr  milde  sind  die  Wirkungen  , 
des  von  Glauber  entdeckten  Ammoniacum  (Ammonium)  nitricum  9.  Alkali 
volatile  niiratum  $,  Nitrum  flammant  t,  N.  fulminans,  N.  $emivolatile, 
2V.  ammoniacale,  N.  regeneratum,  N.  non  fixum,  Natron  phlogi9ticon, 
Nitrat  Ammonii,  Sal  ammoniacum  nitrotum,  salpetersanres  Ammoniak, 
Ammoniaknitrat,  flammender  Salpeter,  Ph.  Hamb.  (durch  Sättigung  von  koh- 
lens. Ammoniak  mit  verdünnter  Salpetersäure,  Verdampfting  der  filtrirten  Lüsung  zur 
Krjstallisation ).  Das  Salz  besteht  aus  Prismen  oder  Nadeln  von  l,7o7  spezif.  Gew., 
welche  an  der  Luft  feucht  werden  und  durch  Ammoniakverlust  saure  Reaktion  erhal- 
ten, in  Wasser  leicht  löslich,  in  der  Wärme  leicht  schmelzbar  sind,  aufglühenden 
Kohlen  unter  VerpufTung  verfliegen,  mit  gebranntem  Kalk  zusammengerieben  Ammo- 
niak entwickeln  und  stechend  salzigen,  kühlenden  Geschmack  besitzen.  W ibmer 
empfand  bei  sich  auf  mäisige  Gaben  von  gr.  iij  in  ^ß  Wasser  bis  3j  in  ^ij  Wasser 
gelöst,  Verminderung  der  Pulsschläge  und  Hautwärme,  sowie %ine  Vermehrung  der 
Harnabsonderung;  Kopf,  Bnist  und  Magen  wurden  in  keiner  Beziehung  belästigt.  Nutzen 
gewährte  das  Mittel  bei  bösartigen  exantbematischen  sowie  bei  leicht  entzündlichen 
Fiebern  und  hitzigen  Ausschlägen  nach  Wassersucht,  Faselius*,  Behrens;  in  Fäl- 
len, wo  Salpeter  Anwendung  findet,  Vogel,  Fischer  (extemporirte  Bereitung  durch 
Neutralisation  von  5j  —  ij  kohlens.  A.  mit  Salpetersäure,  Verbindung  mit  .^iv  Kirsch- 
wasser und  Synip;  efelöffelw.).  Auch  das  salpeterschwefelsaure  Ammoniak 
bat  man  jüngst  (Magendie:  gr.  xij  in  Wasser  gelöst)  mit  Glück  bei  hitzigen  Fie- 
bern gereicht.  Salmiak  9  der  die  Wirkungen  des  Ammoniaks  durch  Chlorwasser- 
stofiEsäure  näher  bestimmt,  richtet  seine  Gesammtthätigkeit  ebensowohl  auf  den  vege- 
tativen ProzeCi  wie  auf  das  Nervensystem :  auf  letzteres,  wie  die  Versuche  der  äußer- 
lichen Anwendung  in  Wunden  lehren,  ebenso  spezifisch  wie  auf  die  Schleimhaut  des 
Magens,  des  obern  Theiles  im  Dünndarm  und  auf  die  Schleimhaut  der  Lungen.  Ueber- 
all  mild  erregende  und  auflösende  Eigenschaften  offenbarend,  werden  bei  anhaltenden 
Gebrauche  seiner  Gaben  die  Absonderungen  gefördert  und  verbessert,  die  Ausschei- 
dungen vermehrt,  im  Magen  und  Dünndarm  aber  wie  in  den  Lungen  die  Epithelium- 
zellen  abgestoisen  und  in  dünnen  Schleim  verwandelt;  nur  selten  aber  flüssige  Stuhl- 
gänge beobachtet.  Darf  man  die  Wirkungen  mit  jenen  im  Salpeter  vergleichen,  so 
findet  beim  SaliAlak  eine  geringere  Erschlaflung  und  gröCsere  Erregung  statt.  Mit 
einem  Zusatz  von  Kamfer  aber  reizt  Salpeter  schneller  und  mächtiger  als  Salmiak. 
Genaue  Uebereinstimmung  mit  den  Heilkräften  dieses  Mittels  äufsert  Ammonium 
äulphuricum,  Sulfa»  Ammonii,  Sal  ammoniacum  »ecretum  Glauberi,  (ein- 
fiich  oder  neutrales)  schwefelsaures  Ammoniak,  (Ammonsulfat),  Glauber's 
geheimer  Salmiak  (S.  839),  dessen  scharf  bitter  schmeckende  Krystalle,  in  Wasser 
leicht  löslich^  bei  der  trocknen  Destillation  der  Steinkohlen  oder  aus  kohlens.  Ammo- 
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Biak  mittelst  Schwefelsfture  erhalteo  nod  nicht  selten  sur  DarsteUung  des  Salariaks  ge- 
braucht werden.  Bin,  wenn  auch  selten  gebrauchtes ,  doch  kräftiges  Beismittel  be- 
sitzen wir  im  flüssigen  Schwefelammoniak,  das  mit  den  Wirkungen  des  Am- 
moniaks zugleich  die  des  Schwefels  in  sich  vereinigt  (vergl.  Sulfürea).  So  liefert 
auch  die  Verbindung  des  Salmiaks  mit  Eisen,  AmmoitlAeuiii  bjArocliloimtmai 
ferratum  s*  Ammoniuin  marlattcum  ferrnginoflum»  vergl.  s.  408  und 
458,  ein  für  bestimmte  Krankheitszustände  ausgezeichnet  wirksames  Arzneioüttel.  Bs 
findet  seine  Anwendung  in  den  keineswegs  selten  vorkommenden  Fällen,  in  welchen 
der  Salmiak  selbst  wegen  eines  gegebenen  krankhaften  Vegetationsznstandes^  naoieBt- 
lich  wegen  fehlerhafter  Scbleimbiidung  angezeigt,  indels  wiederum  wegen  eines  mit 
diesen  Verhältnissen  verbundenen  Zustandes  von  Atonie  im  ganzen  Organismus  oder 
in  einem  einzelnen  Organe  nicht  zulässig  ist,  sowie  in  Fällen,  wo  die  Anwendnag 
von  Bisenmitteln  vermöge  eines  Zustandes  von  Atonie  und  torpider  Schwäche  geför- 
dert, durch  eine  damit  verbundene  Trägheit  in  den  Ab-  und  Aussonderungen  aber  be- 
denklich gemacht  wird.  Mit  dem  phosphorsauren  Ammoniak  machte  Backler' 
einen  vortheilhaften  Gebrauch  bei  Gicht  und  Rheumatismus.  Im  iodwasserstoff- 
sauren  Ammoniak  bildet  das  lod  (vergl.  diesen  Artikel)  den  vorherrschenden  vnd 
die  Wirkung  bestimmenden  Bestandtheil;  doch  ist  von  seinem  innerlichen  Gebraaohe 
wol  kaum  ein  Versuch  gemacht  worden ;  dasselbe  gilt  vom  arsenigsauren  Ammo- 
niak, dessen  therapeutische  Eigenschaften  im  Allgemeinen  mit  jenen  der  übriges  Ar- 
senikpräparate (vergl.  diese)  übereinstinimen. 

lilqtaor  Amntonlael  c^nstlei. 

Liquor  Ammonii  causlici  PH.  Bor.,  Sax.,  Ammonium  liquidum  causticum,  Liquor  Am- 
monil  caustici  (aquosus)  Ph.  Uamb.,  Liquor  Ammonii  caustici  dilutus  Ph.  E0DIB., 
Spiritus  salis  Ammoniaci  causticus  s.  urinosus,  Spir.  salis  Ammoniaci  cum  caice  viva 
paratus  Ph.  Acstr.,  Spiritus  salis  ammoniaci  Ph.  Hisp.,  Spiritus  volatilis  salis  am- 
moniaci Ph.  Tacr.,  Ammonium  liquidum  causticum,  Ammoniacum  causticum  PH.  SCBCX, 
Ammonium  purum  liquidum,  Ammoniacum  liquidum  Ph.  Hisp.,  Ammoniaca  liquida  PH. 
Taur.,  Liquor  Ammonii,  Liquor  Ammoniae  Ph.  Lond.,  Liquor  Ammonii  puri,  Ammo- 
nia  pura  liquida  Ph.  Bavar.,  Aqua  Ammoniae. PH.  EDiiiB.,  Ammonia  aqua  soluiM  PH. 
Gall.,  Aqua  Ammoniae  causticae.  Aqua  Ammoniae  purae,  Alkali  ammoniacum  caa- 
sticum  Ph.  Scec,  Sai  Alkali  volatile,  3al  alkali  fluor,  Alkali  volatile  flnidum  Ph.  Ld- 
SIT.,  Alkali  fluor  Ph.  Tacr.,  Liquor  alkali  volatilis  caustici,  Lixivium  ammoniacale 
causticum;  ätzende  Ammoniakflüssigk.,  flüssiges  ätzendes  Ammoniak,  Ammoniakspiri- 
tus, Salmiakgeist,  ätzender  Salmialcgeist,  mit  Kalk  bereiteter  Salmiakgeist,  wässeriges 
Ammoniak,  liquides  A.,  Ammoniakliquor,  Ammoniak,  fluchtiges  ätzendes  Alkali,  ätxendes 
flüchtiges  LaugeosHlz;  Ammoniaque  causlique,  Ammoniaque  pure,  A.  liquide,  Alkafi 
fluor -volatil  du  Sage,  Aleali  volatil;  Water  or  Spirit  of  ammonia. 

JCfifferofVf*«  Jo.  E.  Bertin,  resp.  Jo.  Fr.  Morand:  speciGcom  viperae  morsa  an- 
tidotum  Alkali  volaule.  Paris  1744.  (Recus.  Halleri  diss.  pr.  T.  VI.)  —  Chr.  Fr.  Ja e- 
ger:  de  spiritu  salis  aroinoniaci  cum  caIce  viva,  praecipueque  de  ejus  a  spiritu  salis  amno- 
niaci  cam  alcali  (ixo  parato  dilTerentia.  Tub.  1768.  (Cf.  Jeo.  Zeit.  1769.  Germ.  Pfingsten 
Mag.  n.)  —  LeSage:  exp^r.  propres  ^  faire  conbaitre  que  l'alkali  volatil  est  le  rtwoHdt 
le  plas  efficace  dans  les  asphjxies,  avec  des  rem.  sur  les  eflets  avantag.  qu'il  produit  dans  b 
morstire  de  la  vip^,  la  rage,  la  brulüre,  l'apoplexie.  Par.  1777.  8.  (Dentsch  StnSAm% 
1778.)  —  Ma jault:  rdflex.  sur  quelques  pr^parations  chimiques  appliqn^  ä  Posage  de 
la  m^ccioe.  Paris  1779.  8.  (Zum  Theil  eine  Widerlegung  der  vorhergehenden  Schriä. )  *— 
Martin  et  (Pfarrer  zu  Soulaincs  bei  Bar-snr- Aube):  exp6iences  nouvelles  snr  les  proprio 
t^  de  TAlkali  volatil  fluor.  Paris  1780.  8.  (Deutsch  Strafsb.  1789  u.  Samml  a.  A.  1781. 
VI,  511  —  536—547.)  —  La  Pira:  memoria  sulla  forza  dell*  alcali  floore  p^  fermare  r«> 
morragia  de'  vasi  artcriosi  e  venosi.  Neapol.  1793.  8.  —  Gay:  consid^atioBs snr  TaiinDO- 
niaque  et  quelques-unes  de  ses  combinaisons  avec  les  addes.  Montp.  an  XL  (Thise.)  — 
Gondret:  consid.  sur  Pemploi  du  *feu  et  snr  un  nouvel  ^ispastique  (pororoade  ammom- 
cale).  Paris  1819.  8.  —  Girard:  des  propriöt^s  m6dicales  de  Falcau  volatil  flaor  (am- 
moniaque liquide)  en  g^n^ral  et  partic.  dans  Pivresse.    ( Jonra.  gto.  de  m^.    1820.    LXXUI, 

1)  Amer.  J.  of  the  med.  sc.    1846.    —    Gas.  m^  de  Parts.    II,  N.  8. 
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166.)  —  Francesco  Lavagna:  sull' efGcada  dell' ammoanca  oeU*  amenorrea.  (Omo- 
dei  Anonli  ohit.  1823.  Mano.  XXV,  357  —  381.)  —  Nisato:  de  ammoniacae  liqoidae 
proprietate  ennDenagoga.    Padna  1825.    8. 

Geschichtiiches»  Eine  Erwähnung  des  Aetzammoniaks  vor  dem  17.  Jahrh. 
ist  nicht  bekannt.  Erst  Kunkel  (Laboratorium  chymicum  1716)  wies  auf  einen  Ge- 
gensatz des  Salzes  zum  milden  Alkali  hin,  Nftheres  lehrte  Joseph  Black  aus  Bor- 
deaux (1756).  Man  verband  darauf  das  Studium  des  ätzepden  Ammoniaks  mit  dem 
der  atzenden  Alkalien  überhaupt,  sowie  mit  der  Untersuchung  des  Ammoniakgases,  das 
Pristley  '  1774  entdeckte  und  als  alcaline  air  (alkalische  Luft)  beschrieb;  berei- 
tete aber  in  den  Apotheken  die  Aetzammoniakfliissigk.  meist  nach  der  von  Job.  Fr. 
Meyer  in  Osnabnlck  gegebenen  Vorschrift.  Arzneilichen  Ruf  erlangte  das  Mittel 
~  durch  den  Franzosen  Sage  (vergl.  Litteratur),  der  es  gegen  Schlafsucht,  Schlagflüsse, 
Lähmungen  und  andere  schwere  Nervenübel  (25  Tropfen  in  Wasser)  verordnete,  mit 
ihm  Weikard  *;  man  lobte  es  bei  Asphyxien  (z.  Th.  Klystieren  beigemischt)  und 
Ohnmächten,  bei  Erstickungen  von  sauren,  schwefligen  oder  Kohlendünsten,  Boer- 
haave,  Bucquet',  wenn  die  asphyktische  Person  die  vorgehaltenen  Dämpfe  noch 
mit  dem  Athem  einziehen  konnte;  obgleich  Versuche  an  Thieren  meist  eine  weniger 
günstige  Wirkung  als  konze'ntrirter  Essig  oder  Schwefeläther  ergaben,  ja  bisweilen 
selbst  Zuckungen  zu  Wege  brachten,  oder  nur  auf  Augenblicke  eine  Herstellung  be- 
wirkten, Sage  (bis  gtt.XL  innerl.),  bei  Ertrunkenen,  Sage  (kleine  Papierrollen  mit 
Aetzkaliflüssigk.  befeuchtet  in  die  Nase  gebracht,  zugl.  4  —  5  Tropfen  in  den  Mund), 
John  Hunter*  (Einblasen  von  Luft  in  die  Lungen,  flüchtige  Alkalidämpfe  in  die 
Nasenlöcher  oder  Ammoniak  neben  andern  Reizen  in  den  Mastdarm);  als  kräftiges 
herzstärkendes  M.  in  bösartigen  schleichenden  Nerven-  und  einigen  Wechselfiebern, 
Thouvenel  ^;  Trismus,  Tetanus,  Fournler  ^,  Ritter',  Gaultier  de  Claubry 
(gegen  ^\e  Schmerzen  imd  Zuckungen  eines  vom  Blitz  Betäubten);  als  gifttreiben- 
des  M.  gegen  Krankh.  von  Ansteckung,  Thouvenel,  bei  Insektenstichen,  den  Bissen 
giftiger  oder  wüthender  Thiere,  zumal  Schlangenbissen,  Martin  %  Williams*,  Ba- 
jon  ^  (gtt.  vj  in  Wasser  4,  später  2  Mal  tägl.,  zugl.  Breiumschl.  d.  Manihokwurzel  auf 
die  brandig  gewordene  Wunde ),  Sage,  Hervet  '%  Chaussier  *',  Enaux  "  (mit- 
telst Charpie  in  die  Wunde  und  3ständl.  10  —  12  —  20  Tropfen  in  Wasser  innerh), 
ebenso  Colombier  '',  Scopol!,  Mead  O.A.,  doch  nicht  Fontana  *',  und  der  da- 
durch entstehenden  Wasserscheu,  sowohl  zur  Vorbeugung  der  Krankh.  wie  gegen  die 
ausgebrochene  Wuth,  LeSage,  Martinet  (innerl.  und  äufserl. ),  LeRoux  '*,  von 
Hildenbrand  (mit  span.  Fliegen),  nur  konnten  neuere  Beobachtungen  die  mitge- 
Cheilten  günstigen  Erfolge  nicht  bestätigen;  gegen  saure,  alkalische  oder  faule  Schär- 
fen in  den  ersten  Wegen,  dadurch  hervorgerufene  Koliken  (der  Kinder),  Keck^  Jahn, 
Durchfälle  und  epidem.  Ruhren  mit  blutigen  Ausleerungen  und  heftigen  Schmerzen, 
Martinet  (einige  Tropfen  in  Wasser),  Keck  (mit  Altheesyrup  und  Kamillenaofg. 
eCilöffelw. ),  bei  Säure  in  der  Schwangerschaft,  Sims  **  (mit  Magnesia),  sogar  ge- 
gen die  Bescbwerdeii  des  Zahnens  kleiner  Kinder I  Hecker  (einige  Tropfen  mit  Sy- 
rup),  bei  Eingeweidewürmern,  Foucroj  '^,  Verdaunngsstdrtmgen  mit  Blähungen  und 
krampfigter  Empfindlichkeit  der  Gedärme  '',  bei  unterdrücktem  Monatsflufis,  Fran- 
cesco Lavagna  (Einspritzungen  erwärmter  Aetzammoniakfl.  mit  Milch  in  die  Scheide 
und  das  Gebärorgan),  Reg.-An&t  Sommer  '*  zu  Paderborn  (weniger  befriedigende 
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ErMge),  bei  bypochondr.  lud  hjster.  ZnfUlMiy  Weikard  (6  —  10  Tropfea),  Kopf- 
•dunerzen^  ZahnschmerzeD,  Hüftweh,  Gichtschmerzen,  Gichtbenlen;  Wassermch^  Mldj 
(mit  Fliederblumeowasser  in  Ümischl.),  Skrofela,  Schrand  %  geges  Y&rbreBmungem 
durch  Feuer  und  Schwefelsäure,  Martin  et,  Milchstockungen,  DrösenanschwellangeB 
der  weiblichen  Brüste,  Bucquet  ( mit  MandelOI  und  Eigelb  zur  Salbe ),  Grant^  Mar- 
tin et  (Umschl.),  verhilrteten  Halsdrfisen,  Weikard  (Bucquet'sche  Salbe),  bedeu- 
tender Glossitis,  Kreisphys.  Thomas  *  in  Schlawe  (ammoniakalische  Quecksilberdämpfe 
gegen  die  Zunge),  weifsen  Geschwülsten,  Panaritium,  Weikard  (sobald  noch  keine 
Eiterung  stattfindet),  bei  Fäulnife,  heiisem  Brand,  Neumann'  (ohne  richtige  Er- 
fahrung), gegen  Lustseuche,  Thouvenel,  van  Wy  *,  Weikarjd  ( neben  wirksamea 
UolzabkochuDgen ) ,  Jahn  (nach  starkem  Quecksilbergebrauch  mit  drohender  Hektik ), 
bösartige  Geschwüre,  Pothonies  ^,  beginnenden  Krebs,  La  Chapelle,  Martinet 
(zugl.  innerl.  gtt.  iv  — vj),  Hufeland  bei  skroful.  Lippenkrebs  (Salmiakg.  in  Fichteo- 
sprossenabk.)^  gegen  ftufeere  Blutungen,  Pira,  Girard. 

Auch  die  aus  flüchtigem  Alkali  und  Bernsteinöl  dargestellte  Eau  de  Lace  (»pi- 
ritus  $alii  Ammoniaci  $uccinatu$)  wurde  als  mächtiges  Erweckungs-  und  Bei- 
zungsmittel  in  den  angezeichneten  Fällen  angewendet,  meist  als  Riechmittel  oder  in 
Umschlägen,  aber  auch  zu  einigen  Tropfen  in  Wasser  innerlich;  häufig  bei  Schlangen- 
bissen und  Wasserscheu,  Bertin,  Morand,  Jussieu  ^,  Darluc  ^,  Le  Brnn  %  Tru- 
daine  ^,  Coste  '*,  Sonini  ",  Martin,  Wright  '*,  John  Alexander  "  zu  Din- 
napore  in  Ostindien.  Man  hat  verschiedene  Bereitiuigsweisen  davon  angegeben  und  in 
späterer  Zeit  eine  flüssige  flüchtige  Seife  unter  diesem  Namen  verkauft;  denn  über 
die  Erfindung  dieses  Mittels  herrscht  eine  gleiche  Ungewißheit  wie  über  den  Erfin- 
der selbst.  Demachy  **  glaubte  ihr  Bekanntwerden  in  den  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts setzen  zu  müssen,  während  die  älteste  Erwähnung  des  Chevalier  de  la  Cha- 
pelle "  (ein  erdichteter  Name)  auf  das  Jahr  1742  zurückgeht.  Eine  Aühere  Kennt- 
niCs  dürfte  kaum  anzunelimen  sein,  da  weder  Neumann,  noch  Hoff  mann  und  Boer- 
haave  davon  sprechen,  auch  Geoffroy  noch  1741  das  Präparat  nicht  erwähnt:  erst 
in  den  Nachträgen  der  materia  medica  des  letztern  wurde  dasselbe  aufgenommen.  Die 
Benennung  de  Luce  wird  auf  so  mannigfaltige  Weise  ausgelegt,  dafs  fast  nichts  dar- 
aus zu  entnehmen  ist.  Einige  (Wallerius  ")  übersetzen  aqua  Luccana,  An- 
dere (Gmelin)  aqua  St,  Luciae,  Andere  (Stockar  de  Nenforn)  aqua  Lucii; 
Einige  schreiben  eaudeLusse.  Mehre  (Malouin  *^,  Baron  *^,  J.  van  Lier  '*) 
nennen  den  Apoth.  Luce  zu  Ryssel  in  Flandern  oder  Amsterdam  als  den  Erfinder, 
während  französische  Schriftsteller  die  erste  Bereitung  des  Wassers  nach  Paris  ver- 
legen, wo  Apoth.  Du  Baien  wie  sein  Erbe  Juliot  ^^  die  Zubereitung  geheim  hiel- 
ten, Apoth.' Ry SS el  aber  sich  unter  den  Nachahmern  des  Wassers  befanden,  und  da 
er  die  raiichige  Farbe  nicht  zu  erkünsteln  verstanden,  dem  Wasser  (durch  Kupfer) 
ein  blaues  Aussehen  gegeben  habe.  Die  Neuheit  des  blauen  Wassers  habe  das  ächte 
eine  Zeit  lang  fast  verdrängt.  Gründliche  Nachrichten  über  die  Zubereitung  des  Was- 
sers gab  Dossie  *'. 

MMarsteHunff.  Durch  Zersetzung  von  Salmiak  mittelst  erkalteter  Kalkmlloh 
und  Leitung  des  entwickelten  Ammoniakgases  durch  3  Woul fesche  Flaschen  in  Was- 
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•er.  Nach  den  VorsehrlfteD  der  einsceloen  PhamakepdeD  enihW  die  Zubereitniig  eiaett 
abweichcDden  Gebalt  an  reinem  Ammoniak.  So  ist  das  Präpanit  der  Oesterreicher 
stftricer  als  das  der  Franzosen,  wiederum  schwächer  als  letzteres  ist  jenes  der  Preii- 
Isen  lind  anderer  deutscher  Arzneibücher.  Ph.  Lond.,  Ediüb.  und  Amer.  fuhren  aufser 
dem  gewöhnlichen  I^äpafate  noch  einen  liquor  f.  agut^Ammoniae  fortior  9.  /t- 
quor  Ammonii  cau9tiei  conceniratui^  welclier  nach  Ph.  LOND.  mit  3  T^.,  nach 
Ph.  Ediisb.  mit  2  Tb.  Wasser  die  verdünnte  Aetzammoniakflüsslglceit  liefert. 

rhyHkoMsche  Xigenschajfen.  Wasserbelle ,  klare  Flüssigkeit,  an  der 
Luft  sich  vollständig  verQuchtigend ;  reagirt  stark  alkalisch;  Geruch  durchdringend  stcr 
chend,  urinos,  scharf  brennend;  Geschmack  anätzend  scharf,  urinos.  Verliert  in  dar 
Wärme  den  gr^^fsten  Theil  seines  Ammoniaks,  erstarrt  bei«—  38^  bis  —  40^  C.  zu  nadel- 
fSrmigen  Krjstallen,  bei  —  49**  zu  einer  grauen  gallertartigen,  fast  geruchlosen  Masse. 
Spezif.  Gew.:  =  l,oee  bis  0,9se,  je  nach  dem  Gehalt  an  Ammoniak.  Das  Präparat 
der  Oesterrekber  hat  ein  spezif.  Gew.  von  0,tie,  das  der  preuA.  Pharmakopoe  bat 
wie  jenes  des  Londoner  und  Edinburger  Apothekerbuches  ein  spezif.  Gew.  von  0,9  6* 
und  enthält  10  pC.  wasserfreies  Ammoniak.  Das  spezif.  Gew.  der  konzentr.  Ammo- 
nlakü.  ist  ii\  dem  Lond.  Apothekerb.  =3  0,8  8a^  in  dem  Edinb.  Arzneib.  =  0^8  s«. 

CMet§%i9ehe  Memeha^nMeii*  Verliert  weit  unter- 100*  den  gr6fs- 
ten  Theil  seines  Ammoniaks;  bildet  mit  Säuren  neutrale  Verbindungen,  die  Am- 
moniaksalze,  sättigt  ebendefsbalb  die  freie  Magensäure,  so  dafs  der  Magensaft 
alkalisch  reagirt;  zeigt  bei  der  Sättigung  mit  Schwefelsäure  weder  Färbung  noch 
brenzlichen  Geruch;  mischt  sich  mit  Alkohol  ohne  Tröbuns,  mit  Kalkwasser 
ohne  Niederschlag;  löst  Zink-,  Zinn-,  Bleioxyd,  Zinnoxydul,  Eisenoxydul,  Kupfer- 
oxyd nnd  -oxydnl,  Silberoxyd  und  einige  andere  schwere  Metalloxyde  sowie 
Harze;  vereinigt  sich  mit  fetten  Oelen  zu  einem  weifsen  undurchsichtigen  sei- 
fenartigen Gemisch  (Linimenium  volaiile)^  zerstört  sogenannte  proteinhal- 
iige  Gewebe  durch  Auflösung;  Blutkögelcben  werden  von  Aetzammoniakflflssig- 
keit  unter  Zuröcklassung  der  Kerne  zu  einer  hellen  Flössigkeit  aufgelöst,  Schlei m- 
hantzellen  quellen  auf  und  verwandeln  sich  in  Schleim. 

MHugnosH^che  Xeichen.  Kohlens.  Ammoniak  in  der  Aetzammoniak- . 
fliissigkeit  läCit  sich  durch  Kalkwasser  oder  ChlorkalciuralOsung  nachweisen  (Trübung 
oder  weifeer  Niederschlag).  Verunreinigtingen  mit  Chlor,  Salzsäure  oder  Sal- 
miak sind  nach  der  Neutralisation  des  Aetzammoniaks  mittelst  Salpetersäure  durch 
Salpeters.  Silberlösung  zu  erkennen.  Kalk  und  salzsaurer  Kalk  wird  mittelst  Oxal- 
säure oder  Salzsäure  entdeckt  oder  bleibt  beim  Verdampfen  zurfick.  Bei  Kupfer  und 
Zinn  bräunt  sich  die  Flüssigkeit  mit  Hydrothion^  nach  der  Sättigung  mit  Salzsäure^ 
und  Vkbi  beim  Abdampl<en  die  Metalioxjde. 

JFrSjßmrmMe.  Liquor  Ammonii  causiici  spiriiuosus  Ph.  DiTf. 
Mittelst  Destillation  aus  2|  Pfd.  gebr.  Kalk  nnd  1  Pfd.  Salmiak  mit  Hölfe  zweier 
Won If eschen  Flaschen,  von  welchen  die  erste  Wasser,  die  andere  2  Pfd.  höchst 
rektif.  Weing.  enthält.  —  Riecht  durchdringender  als  liq.  Amm.  causi.^  bringt 
anf  der  Hand  starkes  Kältegef&hl  hervor.  Spezif.  Gew.  =  0,ti.  -^  In  ähnli- 
cher Weise  wird  liquor  Ammonii  causiici  spirUuosus  s.  alcoholicu» 
Pfi.  Hamb.  mittelst  3  Woul fescher  Flaschen  erhalten,  deren  mittelste  mit  4  Pfd. 
alkohol.  Weing.  gef&llt  ist.  Das  Präparat  enthält  15  pC.  Ammoniakgas;  sein 
gpezif.  Gew.  ist  =  0,ai  bis  0,ts.  —  Auch  liquor  Ammonii  Ebers  wird 
oarch -  Leitung  des  Ammoniakgases  in  Weingeist  erhalten;  hiugegen  ist  liquor 
Ammonii  causiici  spirituosus  s.  liquor  Ammonii  vinosus  s,  spiri" 
tus  salis  Ammoniaci  vinosus  Pn.  Bad.  eine  Verbindung  der  Aelzammonink- 
flfissigk.  mit  2  Tb.  höchst  rektif.  Weing.,  ebenso  Alcoho^Ammoniae  Ph.  Ba- 
VAB.;  Spiritus  Ammoniae  s.  liq,  Ammonii  spirUuosus  Pn.  Lo:<d.,  ein 
Destillat  aus  5x  Salmiak,  Jxvj  Pottasche,  3  Pinten  (^lx)  Wasser  und  3  Pin- 
tcn  rektif.  Weing.  '  Ph.  EniitB.  wählt  andere  Verhältnisse  und  statt  der  Pott- 
asche  verbrannten  Kalk  zur  DarsteUang.    Ptt.  Dübl.  erhält  ein  Präparat  dessel- 
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ben^  Nameiis  durch  DigesHon  toii  3  P§A.  MV^iogA^  mit  B{  Uaie  kiAltiwiWf 

Ammoniak. 

Spiritus  Amtnoniae  aromaiicuß  s,  Liquttr  Ammonii  spiriiuoso» 
aromaticus  Ph.  Lokd.:  Salmiak  Jv,  Pottasche  SviiN  Zimmt,  GewQrznelkeD 
M  5ij?  Limonensclialen  .^it,  mit  rektif.  Weing,  und  Wasser  «a  ^lxxx  lur  I>e- 
sliilation,  bis  |  der  Flüssigkeit  abgezogen  sind.  Spezif.  Gew.,=  Cl,ti4.  Ph. 
Edikb.  löst  in  ^yn]  spirii.  Ammoniae:  3j  Zitronenöl  und  3iß  RosmarinöL 

Spiritus  Amtnoniae  foetidus  s,  Liquor  Ammonii  spirituoMo^fos- 
tidus  Pb.  Lond.:  Salmiak  Jx,  Pottasche  Jitvj,  Sünkasant  ^t^  rektif.  Wciiig, 
Wasser  m  ^lx,  davon  ^lx  abgezogen.  Spezii  Gew.  =:  0,t«i.  Ph.  Eoirb.  ä- 
gerirt  ^ß  Stinkasant  in  Jxß  spirit.  Ammon,  und  destiUirt  von  der  Flusaigk. 
§xß  ab. 

Tinelura  Amtnoniae  composita  Ph.  Lord.:  Mastix  i'i],  mii  Jul  rek- 
tif. Weingeist  mazerirt,  zur  Fl&ssigk.  Lavendelöl  gr.  xit,  Bertistebidl  gr.  ir,  liq. 
Amtnoniae yortior  ^-kx. 

Liquor  Ammoniaei  anisatus^  Liquor  Ammonii  anisaius  #•  JSj»l- 
ritus  salis  Ammoniaei  anisaius  Ph.  Boa^  Saxos.,  Bao.:  rekiit  Weiag.  ^^xij, 
Anisöl  3iik  Stzende  Ammoniakfl&ssigk.  ^iij;  Ph.  Hanic,  Hamb.,  Dah.  Terordoca 
bei  denselben  VerhSltnissen  5iv  Anisöl;  Ph.  Suec.:  5iv  Anisdl,  tbj  hödist  rdc- 
ti£  Weing.  nnd  ii\  5vj  Aetzammoniak;  Ph.  Batar.  (Alcohol  Ammoniae  ci«l- 
«a/uM  s.  Liquor  Ammoniae  anisaius):  24  Th.  Alkohol,  3  Th.  Aetsammo- 
niakfl.,  1  Th.  Anisöl.  —  Gelblich,  vom  Geruch  des  Anisöls  und  Ammoniaka. 

Elixir  peciorale  Ph.  Dah.:  Sufsholzsait  Ibj,  Fenchelwasser  ttiß,  /I9. 
Ammon.  anis.  Ibß.  (An  Stelle  des  Hingelmann^schen  Brustelixirs.) 
Nach  Pu.Slssv.-Uols.,  Hahn.,  Hamb.,  Elixirium  e  succo  Liquiriiiae,  Eii^ 
xir tum  peciorale^  Elix,  peciorale  regis  Daniae^  Elix*  Ringelmanni^ 
aus  ^ij  Sülsholzextr.,  ^vj  Fenchelw.  und  ^ij  anishaltiger  Ammoniakflussigkdt 
Ph.  Bad.,  welche  das  Präparat  auch  Elixirium  ammonialo-opiatum  nennt, 
fügt  noch  5ij  sailranhaltende  Opiumtinktur  hinzu.  Hell  schwarzbraun,  riecht 
aromatisch -ammoniakalisch,  schmeckt  süfslich,  etwas  stechend.  —  Elixir  pe- 
ciorale regis  Daniae,  dänisches  Brustelixir,  Ph.  Saxon.:  LiebslöcKel- 
Wurzel  3iU  Engelw.  Jlß,  röm.  Kamillen  3vj,  Fenchel  Jüß,  Anis  Jiv,  Muskat- 
blulhe  3iß,  Muskatnösse  .^ß,  Myrrhe  .^ß,  Saffran  3j,  Lakrit^saft  |iii>,  10  Fen- 
chelw. ^xü,  Ammoniakfl.  ^iß,  und  höchst  rektif.  Weing.  ibiij  digtrirt,  dordi- 
geseiht. 

Liquor  Ammonii  oleosa  ^  aromaiicus  Pn.Hknn.^  Liquor  oieosms 
Sylvii^  Sal  volatile  oleosum  Sylvii  s,  Spiritus  oleosjo^arommiietis 
Sylvii,  Spiritus  volatilis  aromaticus^  spiriiH,s  Ammoniae  aromm* 
iicus^  Spiritus  salis  Ammoniaei  aromaticus,  liquor  Ammonii  aro- 
maticus Ph.  Haub.,  liquor  Ammonii  aeihereus  Ph.  SaxoK.,  liquor  Am* 
monii  spierituosus  aromaticus  Ph.  Gall.,  Alcoolaium  aromaticum 
ammoniacale,  spiritus  Ammoniaei  compositus  Ph.  Lusrr.,  Alcoolat 
aromatique  ammoniacal,  Esprit  volatil  aromatique  huileax  deSyl* 
▼  ins,  Aromatic  spirit  of  amroonia.  Nach  Ph.  Hasii.:  ither.  Anis-,  Nelkoi-^ 
Zimmtöl  M  3ß,  Muskatblülhöl  9j,  rektif.  Bernsteinöl  3ß,  liq.  Ammonii  vi- 
nos.  Six.  Nach  Ph,  Hamb.:  hödist  rektif.  Weing.  ^xvj^/l^.  Amman,  causi. 
sjairii.  ^viij,  Nelken-,  Zitronen-,  Muskat-,  Majoraoöi  ^  3i.  Ph.  Sajloh.  Übt 
Nelkenöl  gr.vij,  Muskatblüthenöl  gr.  iv,  Pomeranzen*  und  Zitronanöl  •«  §<^-üj, 
Kardamomen-  und  Kubebenöl^M  gr.  ij,  Zimoitöi  gr.j  mit  Jij  Aetzammoniakfl. 
und  ^zißhöchst  rektif.  Weing.* mischen;  Ph.  Lusrr.:  Muskatnufsöl  und  Limonen- 
schalenöl  •*  3ij  mit  ^ij  liq.  Amman,  eausi.;  Ph.  Gall.:  frische  Orangen- 
nnd  LimoBenschalen  ••  siii,  Vanille  3Ji  Zimmt  ^ß,  Gewarznelkeo  3iJ9  mit  Sal- 
miak, Zinuntwasser  und  Alkohol  von  31*  C.  m  1b  j  (^^^^j)  mazerireii,  Ibj  Pott- 
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asche  hinzmetsen,  davon  ftj  im  Wasserbade  abdestiUiren.  Das  Destillat  ßrbt 
sich  schnell  am  Liebte,  wird  deTshalb  in  gnt  verstopften,  mit  schwarzem  Pii*> 
pier  Aberzogenen  GlSsem  aufbewahrt. 

Liquor  Ammonii  auccinatus  8.  Ammoniacum  succinaium^  AI' 
kalt  ammonimcum  succinainm^  Spiritus  salis  ammoniaci  «tirctna- 
ins,  Eaa  de  Luce,  Ph.  Suec:  rektif.  empyreum.  Bernsteinöl  Bj,  höchst  rek- 
tif.  Weing  5j,  Atzende  Ammoniakfl.  Jiv. —  Spiritus  Ammoniaci  cum  Snc» 
cino  8,  aqua  Lucae  Pu.  Lüsrr.:  liarte  span.  Seife  gr.  x,  rektif.  Bemsteiuöi  B|, 
fitzende  Ammoniakfl.  ^iv. 

Liquor  Ammonii  coeruleus  e.  Spiritus  coeruleus  Ph.  Habib.:  Aetz- 
ammoniakfl.  3iij,  Lavendel-,  Rosmaringeist  H  ^ivß,  Grünspan  3& 

Liquor  Ammonii  sulphurati.     S.  Salphnr. 

Linimentum  Ammonlae  compositum  s,  Linimentum  ammoniato- 
camforatum  Ph.  Edinb.:  ätzende  Ammoniakfl.  $▼?  Kamfertinkt.  ^ij,  Rosnia- 
rineeist  S  j.  Ein  schwficheres  Prfiparat  erhfilt  man  mit  3  Unzen  Kamfertinkt.  und 
2  Unzen  Kosmaringeist. 

Linimentum  Camforae  compositum,     S.  S.  709. 

Linimentum  ammoniacatum^  Linimentum  ammoniatum  Ph.  Bor., 
Bad.,  Hann.,  Sl£Sv..1Iols.,  Uamb.,  Dah.,  Linimentum  ammonicum  Ph.  Suec, 
Ztinimentum  ammoniacum  Ph.  LusrrAif.,  Linimentum  ammoniacale  Pff. 
6all.,  Linimentum  Ammoniae  Ph.  Lond.,  Linimentum  volatiie  Pharm. 
Ai7STR.,  Bor.,  Hann.,  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Daci.,  Süec,  Gall.,  Loin).,  Liniment, 
anglicanum  Ph.  Bavar.,  Graec,  Sapo  Ammoniae  Ph.  Aüstr.,  Saxon.,  Sapo 
ammoniacalis  Pharm.  Sa xom.,  Sapo  Ammoniae  oleaöeus  Pharm.  Bavar., 
GraEc,  Oleum  ammoniatum  Ph.  Saxo!^.,  Graec,  Oi.  ammoniacatum  Ph. 
Hisp.,  Saponulus  ammoniacalis  Ph.  Taur.;  flüchtiges  oder  flüssiges 
Liniment,  fluchtige  Salbe;  Liniment  volatil,  L.  ammoniacal;  Lini- 
ment ofammonia.  Nach  Ph.  Bor.  und  Dan.:  Olivenöl  ^iv,  fitzende  Ammo* 
niakflOssigkeit  Sj.  Aach  Ph.  Austr.  wfihlt  4  Tb.  Olivendl  oder  statt  dessen 
Schweinefett;  Ph.  Austr.  castr.:  5j  Olivenöl,  5iß  Aelzamnioniakfl.;  Ph.  Hanw., 
Bad.,  Hamb.,  Ro$s.,  Graec.  haben  3  Tb.  Olivenöl,  Ph.  Sax.:  3  Tb.  Mohnöl^  Ph. 
Sl^sv.-Hols.,  Sdec,  Lord.,  Edirb.:  2  Tb.  Olivenöl,  Ph.  Dubl.  1  Tb.  Olivenöl  auf 
1  Th.  Aetzammoniakfl.;  Ph.  Gall.:  .^ij  Olivenöl  und  nur  3ij  Aetzammoniakfl. 
Weifslich,  von  dönner  Salbenbescbafienbeit  und  starkem  Ammoniakgemch. 

Linimentum  volatiie  camforatum»     S.  S.  710. 

Pomatum  s,  unguentum  Gondreti  Ph.  Gall.:  Hammeltalg,  Schweine- 
fett M  ^j,  geschmolzen  mit  5 H  filzender  Ammoniakfl.  verbunden. 

Unguentum  irritans  Ph.  Slesv.-Hols.:  gleiche.  Th.  Ammoniakfl.  und 
Schweinefett. 

Liini^mentum  saponato  ^ammoniacatum^  Linim,  saponato*  ammö^ 
niatum  Ph.  Bor.:  Hausseife ^iß,  in  Ibiliß  gem.  Wasser  und  l&iß  rektif.  Weing. 
gelöst,  3  Th.  davon  mit  1  Th.  AetzammoniakflOssigkeit  gemischt. 

Linimentum  saponato  -  camforatum.     S.  Camfora,  S.  710. 

Cöllyrium  siccum  ammoniacale  s.  pulvis  Leaysoni^  Poudre  de 
Leayson,  Leayson's  Augenpulver,  Ph.  Gall.:  gelöschter  Kalk  .^j,  Sal- 
miak 3  j,  Holzkohle,  Zimmt,  Gewurznelken  m  gr.  xviij,  armen.  Bolus  5  ß,  lagen-» 
^eise  übereinander  geschichtet,  mit  einigen  Tropfen  Wasser  befeuchtet 

fFlrJkMft#.  firoAie  fiaben  AeteamiiioiitoliJlilssiirli^.  wir- 
lieii  bei  innerlielter  wie  bei  ftalteerlielier  AnwendaniT  *!• 
Itefllires  fttsendes  CSIft  mut  OTliIere  und  Menselteii  tftdtllelt 
ein. 

Ein  Hund,  welchem  Orfila  36  Gran  kouzenlriiicr  AetzanimoniakflGssig- 
keit  in  den  Magen-  spritzte  und  darnach  den  Oesophagus  unterband,  verhielt  sich 
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anfangs,  als  wSre  er  edirannt,  wurde  nach  S  Bfinnten  so  nnemfifiodlicli,  dab 
man  das  Thier  fiir  todt  hielt;  es  konnte  aber  gehen,  als  man  es  einige  Mino- 
ten  später  auf  die  Fülse  stellte,  athmete  tief,  hatte  keinen  Brechreia  und  äolacrte 
aoTser  leichtem  Zittern  der  Hinterextremitäten  weder  Krämpfe  noch  Lähmimg; 
5  Stunden  nach  der  Vergiftung  konnte  es  noch  eehen;  20  Stunden  nach  der- 
selben lag  es  auf  der  Seite,  war  nnempßndlich  und  3  Stunden  später  starb  das- 
selbe. Die  Schleimhaut  des  Magens  zeigte  an  einzelnen  Stelleu  eine  schwadie 
Rölhe,  aufserdem  keine  Veränderung,  weder  Geschwilre  noch,  eine  Durchlöche- 
rung. —  Kaninchen  wurden,  C.  6.  Mitscherlich  *,  auf  3i  Aetzammooiak- 
flAssigkeit  unruhig,  etwas  matt,  zeigten  nach  1  Stunde  kein  2^chen  eines  Er- 
krankens  mehr.  Auf  2  Drachmen  Aetzammoniakfliissigkeit  entstanden  Unruhe, 
beschleunigter  Blut  Umlauf,  schnelles  Athmen,  Athmungsbeschwer- 
den,  grofse  Mattigkeit,  wiederholte  AnHllle  von  Tetanus,  langer  To- 
deskampf bei  gröister  Mattigkeit  und  geringer  Empfiadiichkcit 
Die  Thiere  starben  innerhalb  3  Stunden.  Der  Ma^en,  äufserlich  braunroth  und 
blauschwarz  gefärbt,  enthielt  eine  Menge  blutigen  Schleims,  aufserdem 
stark  aufgequollene  Scfaleimhautzellen,  ebenso  bestand  die  zurückgebliebene 
Schleimhaut,  die  an  keiner  Stelle  des  Magens  fehlte,  aus  yergröCserten  Zellen. 
Der  blutige  Schleim  ~  iieis  in  sich  keine  Blutkügelchen,  sondern  nor  Blutroth 
entdecken.  Der  Ergufs  desselben  in  den  Magen  wurde  wahrscheinlich  dadorch 
möglich,  dafs  das  Ammoniak  zum  Theil  die  Schleimhaut  des  Magens  aufgelöst, 
zum  Theil  die  Zellen  derselben  aufgetrieben  hatte,  dadurch  in  die  Kapillar-  und 
Blutgcfäfse  gedrungen,  in  diesen  die  Blutkiigelchen  aufgelöst  und  das  Blntrotb 
frei  gemacht  hatte.  Auch  im  obern  Theile  des  Dünndarms  wurde  viel  bluti- 
ger Schleim  vorgefunden,  der  keine  Blutkögelchen  sondern  wenig  aufgequolleiic 
bellen,  viele  Kerne  und  Cylinderzellen  enthielt.  Die  röckständige  Schleimhaut- 
schicht  war  äufserst  dünn,  die  GeföTse  erschienen  mit  Blut  übemillt,  der  Darm 
dadurch  von  aufsen  und  innen  sehr  roth  gefärbt.  In  der  Mitte  des  Döundanns 
war  der  Schleim  nicht  mehr  roth  gefärbt,  die  Schleimhaut  aber  noch  zum  gröfs- 
ten  Theil  in  Schleim  verwandelt.  Im  untern  Dönndarm  zeigte  sich  aofser  einer 
stäi'kern  Schleimbildung  und  einem  lockern  Zusammenhange  der  Schlonihaut- 
Zellen  keine  andere  Zerstörung.  Der  in  der  Blase  reichlich  vorgefundene  Harn 
und  das  die  Gefäfse  überfüllende  Blut  reagirten  nicht  alkalisch.  Letzteres 
war  viel  dünnflüssiger  als  £e wohnlich  und  bildete  ein  geringes,  sehr  wei- 
ches Gerinnsel,  doch  lielsen  die  Blutkögelchen  keine  Veränderung  ihrer  Form 
erkennen.  An  einzelnen  Stellen  war  das  Blut  durch  den  Darm  in  die  Baoch- 
wandungen  gedrungen  und  hatte  hier  durch  Auflösung  der  Blutkügelcheo  eine 
hellrotbe  Färbung  hervorgebracht.  —  Auch  von  Zellhautwundeu  am  Bau- 
che der  Kaninchen  tödtete  Aetzammoniak  die  Thiere  innerhalb  3  Stunden,  dock 
schien  auf  2  Drachmen  die  tödtliche  Wirkung  erst  spät  eintreten  zu  wollen,  da 
die  krankhaften  Erschein  untren  nach  einer  halben  Stunde  sehr  unbedeutend  wa- 
ren. Als  jetzt  aber  noch  ein  Mal  2  Dr.  der  Flössigkeit  in  die  Wunde  gegossen 
wurden,. erfolgten  die  gröfste  Unruhe  und  Zeichen  eines  lebhaften  Schmerzes, 
aufserdem  die  bei  der  innerlichen  Vergiftung  angedeuteten  Erscheinungen  von 
Pulshäufigkeit,  Athmmigsbeschwerden  und  tetanbchen  Krämpfen,  bis  der  Tod 
das  Nervenspiel  nach  2}  Stunden  beendete.  Aus  der  Wunde  war  das  Aetzam- 
moniak fast  vollständig  verschwunden^  es  hatte  in  dieser  die  Blutkugelchen 
'  gelöst,  war  in  die  GeMse  eingegangen,  die  dadurch  von  dünoflüssi^m  Blute 
strotzten,  dann  mittelst  derselben,  zum  Theil  durch  die  Bauchmuskdo  in  den 
Darmkanal  eingedrungen  und  hatte  hier,  also  in  s^rnder  Unle,  diesel- 
ben BlutverändcrungQu  hervorgebracht,   wie  nach  seiner  Einfüh- 

1 )  Med.  Zeit  v.  d.  Verein  f.  Heilk.  in  Pr.    Berlin  1841.    S.  20Ö. 
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rang  in  den  Magen,  zn  gleicher  Zeit  die  SelileliiiliAat  des  Dttiiit« 
daniis  Bana  frrofiieit  Tltell  In  SeUeIna  nmir^ftitdert.  Das  Blut 
reagirte  nicht  stfirker  als  gewöhnlich,  der  Urin  ear  nicht  alkalisch.  —  Vergl. 
den  Versuch  yoh  Nysten  mit  Ammoniakgas,  S.  842.  —  Auf  MGran  Aetzam« 
moniakflOssigkeit,  welche  Orfila  in  die  Jugularveoe  eines  Bandes  spritzte,  stell- 
ten sich  sogleich  tetanische  Steifheit,  nnwillkfirlicher  Harnabgang  und  Konvul- 
sionen ein,  10  Minuten  später  der  Tod.  —  Es  folgt  aus  diesen  Versuchen^  dafs 
Aetzamäioniakflussigk.  örtlich  ätzend  einwirkt,  unter  Bildung  von  fiös- 
sigen  Verbindunsen;  dafs  erofse  Gaben  nicht  abfOhrend  wirken;  dals 
es  von  den  Kapillar-  und  Blutgefftfsen  aufgesogen  wird,  aufserdem  die 
Gewebe  in  serader  Richtung  durchdringt,  dals  es  das  Blut  dönn- 
flössiger  und  weniger  gerinnen  macht,  die  Blutkfieelchen  aber  nur 
auflöst;  dafs  es  nach  seiner  Anfsauguns  Verbindungen  eingeht,  die  nicht  mehr 
alkalisch  reagiren;  dafs  es  unmittelbar  auf  den  Dfinndarm  einwirkt, 
sowie  idie  Ganglien-  und  Rflckenmarkstbfitigkeit  verändert;  dafs  es 
nach  seiner  Aufsaugang  und  der  hervorgerufenen  ßlntveränderung  tödt- 
lich  einwirkt. 

Bei  Menschen  ruft  Aetzammoniakflussigkeit  auf  der  Haut  Hitze, 
Brennen,  zuweilen  Schmerzen  hervor,  bei  zarter  Oberhaut  alle  Zeichen  einer 
^ntzQndung,  die  bei  geringem  Grade  mit  Abschtippung  endet,  bei  stärkerm  Grade 
in  Ausschwitznng  und  Blasenbildung  übergeht.  Die  konzentrirte  Aetzanimoniak- 
lösnng  bedingt  selbst  bei  geringer  Reizbarkeit  der  Haut  durch  Auflösung  der 
Epidermiszellen  eine  Zerstörung  der  berfihrten  Tbeile.  Je  verdünnter  das 
Ammoniak  ist,  oder  je  mehr  es  mit  indifferenten  Stoffen  (Oel) 
vermengt  wird,  desto  schwächer  ist  der  hervorgebrachte  Reiz.  -^ 
Auch  der  stechende  Geruch  der  Aetzammoniakflössigkeit  veranlafst  Thrä- 
nen,  Entzöndung  der  Augen  und  starke  Reizung  der  Luftwege.  Olinmächtiffe 
Personen  erholen  sich  nach  dem  Einathmen  des  Dunstes.  Die  Dämpfe 
wirken  um  so  heftiger  ein,  je  konzentrirter  die  Flössigkcit  angewendet  wird. 
Als  (Nysten  * )  einem  Epileptischen  während  eines  Anfalles  von  der  Dienst- 
magd em  mit  (etwa  3ij)  AetzammoniakflGssigkeit  befeuchtetes  Taschentuch  un- 
ter die  Nase  und  in  den  Mund  gebracht  wurde,  cutstand  ein  brennender  Schmerz 
vom  Munde  bis  zum  Magen  und  in  der  ganzen  Brust,  erschwertes  Schlucken^ 
beschwerliches  Athmen,  hefliger  Husten  mit  Auswurf,  Wundsein  des  Mundes^ 
starkes  Laufen  der  Nase,  lebhaftes  Fieber,  grofse  Mattigkeit  bei  vollkommener  Be« 
ainnung,  bis  der  Tod  am  3.  Tage  die  Erscheinungen  beendete.  Man  fand  die  Schleim- 
haut der  Nase,  die  Zunge,  den  weichen  Gaumen,  den  Rachen,  die  Luftröhre  und 
die  Bronchien  theils  geröthet,  theils  mit  einer  membranartigen  Schicht  bedeckt 
In  gleicher  Weise  wurde  der  Tod  eines  jungen  Mannes  dadurch  hervorgerufen 
oder  beschleunigt,  dafs  demselben  ein  Angehöriger  mit  grofsem  Eifer  Aetzam- 
moniäk  unter  die  Nase  hielt;  es  trat  sofort  Athmunssnoth  mit  heftigen  Schmer- 
zen im  Schlünde,  nach  48  Stunden  Tod  ein.  Ein  französischer  Arzt  litt  nach 
atajrkem  Gebrauch  von  Ammoniak  gegen  Blausäure  an  Verschwärung  des  Mun- 
des und  heftigem  Lungenkatarrh.  Bei  einem  Andern  '  wurde  dnrdi  das  Zer- 
springen einer  Flasche  mit  Aetzammoniak  die  Schleimhaut  der  Nase,  Lippen 
und  Zunge  zerstört  und  viel  blutiger  Schleim  aus  dem  Munde  abgesondert,  das 
Athmen  bis  zur  Erstickung  erschwert,  die  Blutbewegung  beschleunigt,  dabei 
war  der  Puls  schwach ,  unregelmäfsig:  es  folgte  Bronchitis. 

Kleine  Mengen  Aetzammoniakflussigkeit  erzeugen  nach  dem  Versciducken 
Brennen  und  Kratzen  im  Munde,  Halse  und  Magen,  öfteres  Aufstolsen,  Be- 
schleunigung des  Blutumlaufes,  allgemeine  Belebung,  das  Gef)ähl  einer 

1)  OrfiU's  Toxicol.  gön.    I,  223.  |       2)  J.  de  cLim.  med.    2.  Ser.    VI,  499. 
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grftCsern  Kraft,  meist  YenBebrang  der  Haaiwfirme  nnd  Haatabaoadennig  (bei 
gleiclizcitigar  Unterstützung  durch  warmes  Getriok  luid  äuCsere  WSnue:  Schwcib), 
erhölite  ThStigkeit  in  den  Nieren;  in  ßrustkrankheiten  erletela^erte 
Absonderans  und  Aasstofsans  des  ^eMeinaes  in  den  Ijnn« 
Sen.  —  Wibmer  *  nahm  spiritus  salis  Ammeniaci  caustici  mehrere 
Tage  hintereinander,  täglich  2.  bis  3  Mal  zu  2,  3,  4  nnd  5  Tropfen  in  1  Unze 
Wasser,  dann  zu  10  Tropfen  in  2^  Unze  W.,  zu  15  Tropfen  in  5  Unzen  W. 
zu  20  und  25  Tropfen  in  \  Pfunde  Wasser.'  Er  begann  mit  der  gerin|;9tea 
Gabe  und  stieg  mit  derselben  bei  jeder  Wiederholung  des  Versuches  und  era- 

Stand  nach  den  geringeren  Gaben  einen  stechenden  Geruch  und  Geschmack, 
[ratzen  und  Brennen  im  Halse,  leichte  Benommenheit  des  Kopfes,  KoUem  im 
Leibe;  nach  den  gröberen  Gaben  Druck  in  der  Stirngegend  nnd  in  den 
Schläfen  mit  dem  GefQhle,  als  wenn  das  Gehirn  von  der  Mitte  nach 
vorn  und  nach  beiden  Seiten  auseinandergedrückt  würde,  doch  ohne 
Schmerz,  niemals  eine  Vermehrung  der  Wärme,  nnr  ein  Mal  eine  Beschlemi- 
gung  des  Pulses  um  4  oder  5  Schläge.  Die  Erscheinungen  zeigten  sich  jeden 
Tag  vorherrschend  nach  der  ersten  Gahe,  die  Wiederholung  blieb  aoch  bei  Stci- 
gerung  der  Menge  oft  ohne  merkliche  Wirkungen. 

Grofse  Gaben  AetzammoniakflCissigkeit  bringen  den  Tod.  So  starb  ein 
von  dnem  tollen  Hunde  gebissener  Mann,  dem  ein  Glas  Aetsaromoniakfl&ssig* 
keit  in  den  Mund  gegossen  wurde,  binnen  4  Minuten,  nachdem  Lippen,  Zmige, 
Gaumen  schwarz  geworden  waren.  Ein  junger  Mann,  der  sich  an  den  über- 
mäfsigen  Gennfs  flüchtiger  Salze  gewöhnt  hatte,  litt  an  blutigen  Darmansleenm- 

Sen,  Nasenbluten,  unerträglichem  Jucken  des  Zahnfleisches,  yerfiel  in  abzehrea- 
es  Fieber  nnd  starb,  Plenck  *.   Aehnliche  Fälle  beschreiben  Martinet,  Hns- 
ham.  Haller. 

Ueber  die  Wirkungen  des  liquor  Ammoniaci  vinosu*  nnd  L  A.  a»i- 
saius  yergi.  S.  842. 

Teri^ftaniT^n  dnrelt  Aeteanunonlakflaselsl^elt  werden  dordi 
Terdünnte  Säuren  (Weinessig,  Zitronensaft)  gehoben;  dadurch  h^Torgemiene  «ift- 
z&ndliche  Zustände  erfordern  oft  Blutentziehungen. 

itaaar^it<fMaa#.  Fast  nur  äufserlich,  vergl.  S.  842,  zum  Zwecke 
AlliT^nieiner  Belebanir  oder  am  die  unter  der  Kant  liegen- 
den If  erveni^lillde  so  erregen,  oder  um  ableitend  anf  ei- 
nen Kranklteltssustand  einsawirRen. 

In  irenrenKranlilieiten  mit  bedentendem  Gesunkensein  des 
sensibeln  Erregungszustandes*:  in  Nervenfiebern,  welche  den  Körper 
bereits  längere  Zeit  ersch&ttert  haben,  doch  das  Gehirn  nicht  sehr  belästiMi 
nnd  mit  einem  torpiden  oder  koUiquativen  Znstand  des  Hautorgans  yerbniidefi 
sind  (bisw.  innerlich^  als  schnell  und  voröbergehend  erregend  wirkendes  oder^ 
mit  BeihQlfe  warmer  Getränke  u.  s.  w.  als  schweifsförderndes  Mittel;  äufserlich, 
in  Waschungen  mit  Kamfer,  fluchtigen  oder  fetten  Oelen,  flöchtigen  Spiritnosa, 
spir,  Angel.  comp.)\  —  hitzigen  Ausschlagskrankheiten,  welche  von 
der  Haut  zurücktreten  oder  sich  unzureichend  entwickeln  und  aufregende  Ein- 
wirkungen zulassen  (innerlich  zur  Verroehmng  der  HautausdQnstung);  —  in 
Wechselfiebern,  während  der  Frostperiode,  J.  L.  Brächet  •  (2 — 3  Stun- 
den vor  dem  Eintritt  des  Fiebers,  um  starken  Scliweifs  zu  erregen:  6  Tropfen 
Aetzamm.  in  4  Unzen  Lindenblßthw.,  |  Unze  OrangenblQthw.,  1  Unze  Päonien- 
syr.,  I  Unze  Klatschrosensyr. ,  davon  |st&ndlich  2  Unzen);  — ^egen  Nerven- 
schmerzen, besonders  Kopfschmerzen  (Einreib.,  Waschungen)  und  verschiedene 

1)  Bachn.  Rep.    1831.   XXXVII,  373.     i       3)  De  remploi  de  roplom  d«iia  les  pUcff- 

2)  Toxicol.    Vieniiie  1801.    p.  226.  |   mtsief.    1828.    p.  358  —  402. 
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Krampfformen,  Krampfhosten,  KeBchbosfeD  (iiq,  Amman.  mnUai,^  Eiix. 
pect.)^  Hysterie  (Rieehm.  oder  spir,  AmmQn.foei.  oder  Hq.  Amman,  uni' 
sat.  innerL,  mit  Bibergeil,  Stinkasant,  Kajeputöf,  Aetber,  Mobnsafl),  Epilepsie 
(kurz  yor  dem  Anfalle  Ammoniakdämpfe  zom  Riecben  oder  Eiuathmen),  Pi- 
nei,  Pereira;  Eklampsie  der  Schwangeren,  Jeltes  '  (gtt.  iij  in  etwas  Wasser 
alle  5  Minuten);  —  gegen  Ohnmächten  (Aetzamm.  oder  weiniger  Salmiakg., 
rein  oder  verdonni  als  Riecbmittel;  jedoch  durch  Schwefelätber  zu  ersetzen), 
Scheintod  yon  schwächenden  Ursacnen  (vergl.  S.  847),  Nerven -Schlagflusse 
(meist  äu(serL,  Riecfam.  oder  Waschungen  der  Stirn  und  Schlafen),  Weikard 
(gtt.xxY  mit  vielem  Wasser  verdünnt  innerl.,  vergl.  S.  847). 

Bei  nervöser  Augenschwfiche  und  beginnender  Amaurose,  J.  S. 
G.  Dfinkler*  zu  Elbeneid  (bei  schwarzemStaar  anter  den  Ariieitera  in  den 
EiseDhänmiem, 
Pore 


Ten« 


gen,  außerdem:  Salmiakg.,  Sj,  mit  gtt.  xij  Wörznelkenöl  ond  gtt.  iij — iv  Zimmt- 
oder  Biuskatnoüsöl,  davon  24—30  Tropfen  in  die  warme  Hand  cegoaseo,  mittelst 
dieser  die  aufsteigenden  Dämpfe  bei  vorwärts  gebogenem  Kofrfe  tSgl.  3 — 4  Mal 
an  die  geöfineten  Augen  gebracht,  ohne  dafs  die  Flüssigkeit  seibar  die  Augen 
berührte),  Reil,  Weller,  v.  Graefe  (vergl.  Formulare);  —  B.  Braches  ' 
Versuche  g^en  ein  kontagiöses  Augenliderfibel  (Aetzammoniakgeist  gtt  x  —  %yix 
in  Si  destilL  Wasser,  davon  i  Tropfen  1  bis  2  Mal  in^s  Auge.  Dar  aufseror- 
dentlich  sduorfe  Eindruck  verschwand  nach  einigen  Minuten.  Kohlen«.  Ammo» 
niak  5ß~j — iß  auf  S)  destiU.  Wasser  wirkte  weniger  kräftig«)  gewähren  kein 
aidieres  Uiihetl. 

Gegen  Vergiftungen  durch  Blausäure  oder  Blausäure  haltende  Stoffe 
(bittere  Mandeln)  (theiis  innerl.  gtt.  xx — xxv  sehr  verd&nnt,  theils  Einathmun» 

der  Anunoniakdämpfe),  gegen  die  im  Zimmer  verfl6chtigle  Blaosäiire  ( Ver- 


ireitnng  von  Ammoniakdämpfen.  Schiefe  Erklärungen  in  den  Arzneimitlelldi- 
ren  znr  Begreifnng  dieser  Wirkungsweise;  denn  Cyanammoniaeum  wirkt  eben» 
fiidls  stark  giftig);  —  gegen  Bromvergift ongen  sowie  geceu  die  Dämpfe  von 
Chlor,  Salpetersäure,  schwefliger  Säure  im  Zimmer  (welche  durch  Ammoniak- 
dämpfe gebunden  werden);  —  |egen  Vergiftungen  durch  Tabak,  rothen  Finger* 
hat,  Pilze;  gegen  Rausch  und  Vergiftungen  durch  Branntwein,  Gi- 
rard,  Chevallier  ^,  Vattetau  *  (gtt.  xij  Ammoniakfl.  in  ^]  Zuckerwasser, 
einige  Minuten  später  gtt  vj  Amm.  in  ^  ii  Lindenblüthw.,  doch  blieb  der  Gang 
taumelnd  und  die  Personen  nmfsten  in*s  Bett;  Schwefeläther  brachte  dieselben 
Erfolge),  Rigal  •  (gtt.  viij  in  1  Glase  Wasser),  Gervais  '  in  Cherbourg;  — 
bei  Bifs wunden  von  wQthenden  oder  giftiaen  Thieren,  Schlangenbissen,  In- 
sektenstichen (vergl.  S.  847;  Wasch-  und  Verband wasser;  zum  Aetzen  hat 
Kali  causl.  Vorzöge,  das  mehr  in  die  Tiefe  dringt),  L.  Frank,  Moore  *. 

Gegen  Verdauungsstörungen  mit  Blähungen  und  krankhafter  Säurebildung 
im  Magen  (liq.  Amman,  ant«a/.),  Tonrtuai  (anishalt  A.  för  Kinder,  bei 
iieberlosen  Zuständen  auch  in  Einreib.  [liq.  Amman,  anieai.  3j,  nngi,  ner- 
vin.  Jß])  vergl.  unten);  selbst  in  der  asiat  Celera. 

Bei  entzfindungslosen  Krankheiten  der  Luftwege,  welche  eine 
schnelle  Erregung  der  Schleimhaut  erfordern,  bei  beginnender  Mandel- 


1 )  J.  ro^d.  de  la  Nöerlande.    1844.    Arr. 

2  )  VcrhaDdel.  aitgcgeTen  door  bei  zcea wscli 
Genooucbap  der  Wcteo«cb«pen  te  Ylutineeu. 
V,  255. 

3)  Ruat»*  Mag.    1827.   XXIV,  269. 

4)  Rerue  m^.    1824.    Novbr. 


5)  Recueil  de  m6m,  de  med.  ctr.    XXIII, 
p.  311. 

6)  Journ.  de  la  soc.  de  OM^d.  de  Toulouse. 
1828.    Atf. 

7)  BolL  de  thinp.    1840.   XVIIL 

8)  Noov.  Bibl  m^d.    1829.    Dcbr. 
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brSane,  diron.  Heiserkeit,  A.  Smee  S  Katarrhe  und  Engbrüstigkeit  mit  Neiganc 
zu  Schwäche  und  Kranipf,  Tourtnal  {üq.  Ammon,  ant«a^,  LdebliiigsBiitla 
fHv  [selbst  neugeborene]  Kinder,  Säuglingen  gtt.  ij — y  2stQjidi.,  t.Th.  mit  Hirsdi- 
horngeisf,  Fenchelw.,  Aitheesaft;  mit  essigs.  Ammon^  bemsteins.  Ammon.,  Bredi- 
\Teinst.,  Opium),  Schleimschwindsueht  (liq,  Ammon.  anisaL;  uutzenbringea- 
der  Aufenthalt  Schwindsüchtiger  in  Kuhstäilen),  G.  A.  Richter  (Einathmm- 
;en  von  Aromoniakdämpfen ) ,  Pereira  (innerl.  mit  Senega),  gegen  die  m er- 
liefsenden Schweiise  der  SchwindsCichtigen  (mitWeing.  und  Ofniun* 
tinkt.  verbunden  in  Waschungen);  bei  Brustbekiemmunffen  (Uq.  Ammon.  ant«.). 
Bei  chronischen  Hautauschlägen  (verdünnt  als  Waschmittel )$  Geadiwürca; 
venerischen  Rachengeschwüren. 

Bei  Verbrennungen  des  l.  und  2.  Grades  (vergl.  S.  848),  Gqerard  * 

imögl.  konzentr.  Aetzammobiaklösung  mittelst  Kompressen  angebraclit:  keine 
Uasenbildung,  doch  vertrocknet  die  Oberhaut  und  fällt  in  pergamentämlidie 
Lappen  ab);F  rostbeulen  ( ammoniak.  Linimente  oder  Aetsammoniakfldssi^ 
in  £iureib.,  Waschungen,  Umsdil.). 

Bei  9*i^te^bv>^ff^*^  <>•  dadurch  hervorgerufenen  torpiden  Anschwel- 
lung e  n ,  bei  Ter«t«a  eltaiftir^ift,  H  i  r  n  e  r.s  c  h  ü  1 1  e  r  n  n  g  e  n ,  TenreMlLVM" 
S^it  uud  Blutunterlaufungen  (Linim.  ammoniacaium  und  ihnl.  Präparate), 
Dzondi  ',  Med.-R.  Ebers  ^  und  Wundarzt  Sachs  in  Breslau,  Schlesier  * 
(iiq,  Ammon.  oaust.  spir.,  sowohl  unmittelbar  nach  der  Verletzung  zur  Ver- 
hinderung der  Entzündung,  wie  später  zur  Erhöhung  der  Lebensthätiglc);  bei 
wässerigen  Ausschwitzungeu,  elipoit*  torpMeM  CSesdaivAlstes 
( mit  Weingeist  und  Opiumtinkt.,  oft  noch  mit  spsm.  Fliegentinkt  in  Waschun» 
gen,  Umschl.,  oder  in  Verbind,  mit  fetten  Oelen),  Verdickungen  der  Gelenk* 
bänder,  Gelenkwassersucht,  torpiden  Drüsenverhärtungen,  besonders  ib 
den  BrOüten  (Milchknoten,  vergl.  S.  848). 

Zar  Alileltans  irerseliiedeiier  Kranliheltem  Tom  tiefer 
lleiT^iideit  Orsanen  mittelst  starken  Reizes  der  Haut  oder  der 
Hantnerven:  gegen  Lähmungen,  Gichtmetastasen,  chron.  schmerzhafte  Hbea- 
matismen,  so  auch  bei  (rheum.)  Magenkrampf  (mittebt  Kompressen  auf  die 
Magengegend),  gegen  rheum. -gicht  Entzündungen  und  Entzündungen  innerer 
Organe  überhaupt  (Ammoniaklinimente  oder  Einreib.  d.  Ammoniakfl.  in  den  kran- 
ken Theil).  Demgemäls:  als  li»atr5tlieiides  oder  blasensIelieBdee 
mttel  statt  der  Senfteige  und  Span;  Fliegen  (Aetzaramoniak  wirkt  schneller 
als  beide,  macht  weniger  Schmerzen,  belästigt  nicht  die  Harnorgane,  wie  letztere); 
Gondret  (Pomainm  t.  cauaiicum  ammoniacale^  vergl.  S.  851^  rüthet  die 
Haut  binnen  12  Minuten,  zerstört  dieselbe  innerhalb  2  Stdn.),  Prof.  M.  F.  Schmidt' 
in  Wien  (Ammoniumsalbe  aus  Aetzammoniak  und  Rindermark,  l^"*  dick  a^ 
Lcder  gestrichen,  rdthet  die  Haut  binnen  10  Minuten,  bildet  binnen  20 — 3p  Mi- 
nuten Blasen),  Double  ',  Darcq  •  (8 — JO  Tropfen  in  ein  Uhrglas,  auf  das- 
selbe  ein  kleineres  Leinwandstückchen ;  nach  30  Sekunden  Blasenbildung),  La- 
fargue';  als  Aetxmittel,  sobald  Hautentzündung,  Blasenbildung  und  Zerstö- 
rung, der  Haut  dem  Zwecke  genügen  (konzentrirte  Aetzammoniakflüssigkeit  inner- 
halb eines  gefensterten  Pflasters  mittelst  Kompressen  aufgelegt;  die  Dauer  der 
Anwendung  bedingt  den  Grad  der  organ.  Zerstörung),  Vaidy  **. 

JFaw^tn  tfta^  €Uihe.  Liquor  Ammoniaci  causlici:  gutiae  v  —  x, 
aucli  wol  bis  guttae  xx  p.  d.  mehrere  Male  täglich  stark  mit  Wasser  verdünnt, 


1 )  Lond.  med.  Gaz.    1843.     Apr. 

2)  Ann.  de  Tlidrap.    1847.    Janv. 

3)  Aesculap.    N.  F.    I,  2. 

4)  Med.  Ztg.   Berl.  1835.   S.  187. 

5)  Ebendas.    1837.    S.  174. 


1831. 


6)  Unierr.  f.  KrankenwSrter.   WJ, 

7)  J.  ^^n.  de  nkSd.    XIX,  323. 

8)  GaE.  dl  Milano.    1843.    Febr. 

9)  J.  de  la  coDoaiss.  m^.-cbir.    1846. 
10)  M^.  de  ffD^d.  milit.    1824.    XDL 
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selbst  dann  noch  gern  in  Einbüllnngen,  in  Mixturen  (die  Dracbme  zu  80  Tropfen 
berechnet,  also  etwa  9ij — iv  in  3vj  Flüssiekeit,  ^fslöffelw. ).  Riech  mittel. 
Kl y stiere  (gatt.  x — xx  in  Hafer-  nnd  arideren  Schleimen,  aber  der  warmen 
Fliissigk.  erst  unmittelbar  vor  der  Anwendung  zugesetzt).  Einspritzungen: 
(glt.  V  —  XV — XXV  auf  5j  FJussigk.).  Augen wasser  (vorsichtig!  —  Tropf- 
wasser: gtt.'v — XV  auf  5^  Flussigk.;  Pinsel  wasser:  glt.  v — x  auf  3ij); 
Augenlinimente  (gtt.v  auf  5i)  fettes  Oel).  Umscbiäge.  Waschungen, 
zu  Bädern,  Einreibungen  (meist  mit  aromatischen,  Spirituosen  u.  a.  Flussigk. 
verdünnt,  5^  —  ij  und  mehr  auf  ^j;  oder  mit  fettem  Oel  verbunden).    Salben. 

Liquor  Ammonii  vinosus:  gtt.  x — xx-^xxx,  gehörig  verdünnt  oder 
in  Mixturen.  Riechmittel.  Mund-,  Gurgelwasser.  Wasch-,  Verband- 
mittel.    Einreibungen. 

Liquor  Ammonii  anisatua:  gtt.  x  —  xxx  p.  d.  einige  Male  täglich  in 
Wasser  (macht  dasselbe  ipilchig;  defshalb  umzuschutteln),  in  einem  schleimi- 
gen Syrup  (etwa  5i)  in  Sj  Altliee-,  Mandelsyrup,  umgeschöttelt  theelöiTeiw. ),. 
m  andern  Mixturen  (die  Drachme  zu  70  bis  80  Tropfen  berechnet,  etwa  3i| 
bis  5iv  auf  Jvj  Flössigk.  efslöffelw.).    Einreibungen.    Salben  (5]  auf  ^ß). 

MeMe  Verbindungen  mit  Säuren,  Salzbildern,  sanren,  erdigen,  metalli- 
schen Salzen,  alkaloidischen  Vegetabilien,  namentlich  narkotischen  Tinkturen, 
besonders  Opium. 

JPcinfitftaf^»  Rf  Liq.  Amrooniaci  caustici  5>jt  ol.  Memhae  piperitae  ^i),  Aethcris 
salphunci  3).  M.  S.  TropfeDweise  in  die  Umgegend  des  Auges  einxoreiben,  oder  auf  der 
Hand  gegen  das  Auge  verdunsten  zu  lassen.    Gegen  asthen.  Aad>lyopie  u.  Amaurose,    t.  Graefe. 

ff  Spirit.  Menihae,  sptr.  SarpjIL,  spir.  Anihos,  spir.  Lavand.  ää  Jj,  liq.  Ammon,  aoi- 
ß,  ImiIs.  vitae  HoÄro.  ^j.     M.  D.  S.    In  derselben  Weise  anzuwenden,     v.  Graefe. 

Rr  Liq.  Ammoniaci  caustici  Süj»  ünct  Opii  crocatae  5ß*  ol.  Sabinae  Q].  M.  S.  Vor 
dem  dcbmerzanfall  stark  urageschüttelt  1  Tlieel.  voll  in  die  Augenbrauengegend  einzureiben. 
Bei  gichtischer  Iritis.     Weiler. 

^  Liquoris  Ammoniaci  caustici  ^ß,  Spiritus  vini  ^j,  Opii  Bij«  Gamforae  3),  digere 
frigide,  agiundo  semper  per  tres  dies  et  cola  liquorem.  D.  S.  Mittelst  Baumwolle  in  ka^ 
riöse  Zalinliöhlen.  Oder  bei  Kopfschmerzen  gtt.iv  —  v  in^die  Hände  gerieben  und  unter  der 
!Nase  verdunsten  lassen.     Liquor  anodynui,     Vicat. 

f^  Ammonii  liquidi  ^i),  Petrolei  5J.  M.  S.  Zum  Einreiben.  Bei  nervöser  Kolik, 
Krämpfen.    Linimentum  petrolei  ammoniatum, 

J^  Axungiae  porci  5ji  ^cvi  ovilli  grana  vj.  Misce  exacte,  adde  Ammonii  liquidi  5i- 
M.  D.  S.  Einreibungen.  Zur  Entfernung  der  Oberbaut  bebuCs  Anwendung  cndcrniisclier 
Arzneien.     Ünguentum  epi$pa$ticum,    Xrousseau. 

Anunontacnni  earbonieam.^ 

AmmoDium  oarbonicuniy  CarboDas  superaminoDicus ,  CarSonas  ammoDicus,  Carbcoas 
ammoDictis  depuratns,  Carbonas  Ammooiae  incoropletuni;  Carbonas  Ammoiilaey  Garbo« 
nas  AmmoDiae  «IkaliDum  soUduniy  Ammoniiun  siibcarboDicum,  AmmoDiae  subc-arboDaSy 
Ammonia  praeparata,  AmmoDium  sesquicarboDiciUD  Ph.  Bad.,  AmrooDium  aeratiioiy  Flores 
aalis  ammoniaci  volallles,  Ammonium  carbonicum  alcalinum,  Allcali  volatile,  Alkali  vo- 
latile  depuratum^  Alkali  volatile  siccum,  Sal  Alkali  volatile  (siccum),  Sal  volatile 
aalis  ammoniaci,  Sal  urinosus  pnrissimus^  anderthalb  ( wasserhallendes )  kohlensaures 
Ammoniak,  Ammoniak  schlechtweg  oder  Ammonium,  saures  oder  kohlensaures  oder 
kohlensätierlichßs  A.,  basisches  oder  mildes  kohlens.  A.,  fluchtiges  Laiigensal«,  flilchtiges 
kohlens.  JLaugensalz,  liiftsatures  flucbtigeA  Laugensalz,  trocknes  flüchtiges  Alkali;  Car- 
bonaee  ou  8ons-Garbonate  d'Ammoniaqiie,  Sei  volatil  d'Ammoniaqiie;  Garbonate  or 
Sesquicarbonate  of  Ammonla. 
£lfftff*lifiCf*«  Fr.  Gottl.  Haupt:  de  sale  urinae  perlato  mirabili.  Regiom.  1740.  — 
B.  Peyrilhe:  rem^de  nouveau  contre  les  maladies  v^n^riennes,  tire  du  regne  aniroal,  oo  essai 
sur  la  vertu  anti-v^örienne  des  alcalis  volatib.  Paris  (1774.)  1786.  8.  —  Alb.  "Willi.  Bo- 
den ins:'  l^nters..n.  Erfabr.  üb.  d.  kohlens.  Ammon.  u.  $.  Heilkr.  geg.  d.  ScbarlachC  Hci- 
delb.  1842. 
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GesehichUiehes.  Vmt  wftbrend  des  gamen  Zeitrannfly  doreh  welckea  wir 
die  ErkenotDife  des  Ammoniaks  zu  verfolgen  haben ,  wird  das  fttsende  fiäehiige 
Laugensais  von  dem  mildern  kohlensauren  nicht  unterschieden.  Unssweifelhaft 
aber  ist  in  älteren  Schrifren  überall  nur  von  leteterm  die  Rede,  dessen  Bereitung  aod 
Studium  vom  Salmiak  ausging,  und  das  noch  gegenwärtig  vorzugsweise  Ammoniak, 
ausserdem  Riech  salz,  Hirschhornsalz,  und,  weil  sich  Bäcker  desselben  bisweilen 
zum  Auftreiben  mancher  Backwaaren  bedienen,. Bäckersalz  genannt  wird.  Man  fin- 
det diSsselbe  in  den  Schriften  der  Hindus  (tamulisch:  navachara  akranum^  dnkb«- 
nisch:  sunkneh,  augenscheinlich  von  sunkna,  das  Riechen)  mit  der  bei  uns  ge- 
bräuchlichen Bereitungsweise  erwähnt:  1  pollum  navachanun  (Salmiak),  2  poUvm  si- 
mie  chunambu  (Kreide)  mittelst  Sublimation  zu  verbinden«  In  Kuropa  scheint  es  am 
frühesten  im  13.  Jahrhundert  dargestellt  worden  zu  sein,  wenigstens  findet  man  erst 
bei  Raymund  Lull  eine  unzweifelhafte  Erwähnung  des  KGrpers.  Er  lehrte  densel- 
ben aus  gefaultem  Harn  bereiten  und  nannte  ihn  mercuriui  §,  spiritus  antma/if. 
Unbestimmte  Angaben  über  fluchtiges  Laugensalz  gab  der  Minoriterm<Snch  Job.  von 
Roquetaillade  (Rupescissa,  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  zu  AuriOac  in  Frank- 
reich). Isaac  Hollandus  beschreibt  dasselbe  unter  ipiriiUM  urinae  (Barngeisi^ 
Basilitts  Valentinns  verbesserte  die  Bereitnngsweise  des  flüchtigen  AlfcaU*s  ans 
Salmiak  und  bezeichnete  es  gleichfiills  ipiritu$  §ali$  urinae.  Angelas  Sala 
machte  auf  den  Salmiakgehalt  im  fluchtigen  Hamsalze  und  auf  die  Sättigung  der  Sän- 
ren  durch  Harngeist  aufmerksam.  Auch  van  Helmont  spricht  nur  von  einent  fläch- 
tigen  Salze  aus  Harn  oder  Blut  oder  andern  thier.  Stoffen:  tpiriiut  talit  loiii  «. 
cruorig.  Glaube r  (flirnus  novus  philosophicns.  1648)  und  Tachenius  (Hippocra- 
tes  chimicus.  1666)  betrachten  ipiriiuB  urinae  f.  ipiriiui  velatiHe  eaiit  ar- 
moniaci  mit  Salmiak  identisch,  empfehlen  jedoch  nur  das  aus  letzterem  berdteie 
flöchtige  Laugensalz.  Die  zweite  der  von  ihnen  gewählten  Benennungen  wurde  spä- 
ter in  Aleali  votatife  $ali$  armoniaci  verwandelt,  von  Bergman  (1782)  aad 
den  franzMschen  Antiphlogistikem  in  Ammoniacum  abgekfirzt.  Mayow  (de  re- 
apiratione.  1669)  gedenkt  der  Darstellung  desselben  aus  Blut  oder  Urin  mittelsc  Pott- 
asche, Boyle  bereitete  es  ans  thier.  Stoffen  wie  aus  Salmiak.  Sylvins  de  la  Boe 
beobachtete  flächtiges  Laugensalz  im  Loflelkraut,  Bonrdelin  (1683)  erkannte  Elsea- 
rost  aus  feuchtem  Eisenfeil  für  solches.  Dennoch  erhielt  sich  noch  längere  Zeit  die 
Ansicht)  dafs  das  aus  verschiedenen  Substanzen  erhaltene  fluchtige  Alkall  verschiedene 
arzneiliche  Eigenschaften  besitze.  So  verkaufte  man  (Ende  des  17.  Jabrti.)  „engli- 
sche Tropfen",  ans  flüchtigem  Alkali  und  einem  äther.  Oele  bereitet,  um  hohe  Preise; 
denn  man  destillirte,  wie  der  Engländer  Lister  (1700)  mittheilte,  das  Alkali  dazu 
ans  Seide  oder,  nach  Biet's  Angabe  (1713),  aus  den  Hirnschädeln  nnnatörlich  ge- 
storbener Menschen  mit  getrockneten  Vipern,  Hirschhorn  und  Elfenbein.  Erst  Ro- 
bert possie  (the  Laboratorj  laid  open.  1758)  bekämpfte  diesen  Irrthnm,  ohne  je-  . 
doch  über  die  Natur  des  fluchtigen  Laugensalzes  näheren  Anfechlufii  zu  geben,  Noeh 
Cadet  (1763)  und  Macquer  (dictionnaire  de  chymie.  I778)'halten  dasselbe  I6r  eine 
Abart  des  fixen  Alkali's,  bis  nach  Entdeckung  des  Ammoniakgases  (S.  847)  Scheele 
(1777)  die  Bestan^theile  fßr  SfIckstotf  und  Phlogiston  erklärte.  Aber  Priestley's 
Entdeckung  weiter  verfolgend  bewies  Berthollet  (1785)  die  wahre  Znsaaimeaselziing, 
während  Austin  (1788),  If.  Davy  <1800),  W.Henry  (1809),  Am^d^e  Berthol- 
let (1809)  die  Zahlenverhältnisse  verbesserten.  —  in  ROeksicht  der  arzaeilielien  An- 
wendung des  Präparates  liefsen  die  überall  vorkommenden  Verwechselongea  mit  dem 
Aetzammoniak  keine  Unterscheidung  von  demselben  zu,  daher  selbst  noch  in  mehrem 
neuen  ArzneimitteUehren  keine  Trennung  der  Substanzen  nnd  unter  den  Aerzten  Ver- 
wirrung über  den  Gegenstand.  Gerechtfertigt  aber  war  sein  Gebranch  als  sehr  flfich- 
tiges,  stark  erregendes  Mittel  bei  groCien  erschöpfenden  Ohnmächten,  SchlafiMichtea, 
Schlagflussen  von  ausgeprägter  Nervenschwäche,  bei  hohen  Schwächegraden  in  Ty- 
phen  und  den  S.  847  angezeichneten  Krankheiten,  Majault  ',  Pringle,  Monr«  % 
aus  denselben  Gründen  bei  Lähmungen  der  Zunge,  des  Sehnervena  (Amaurosis).  Es 
diente  aut^erdem  als  schnell  und  bestimmt  auf  die  Haut  wirkendes  Mittel,  um  die  Des- 
oxydation der  Haut  bei  Rheumatismen,  Gicht,  Podagra  zu  beschleunigen,  Boerhaave, 
Sydenham,   verzögerte  Exantheme  zu  befördern ^  zurückgetretene  hervorzutreibea 

1)    Üecueii   dVbsci*v.   de   m^.     1756.    V,    I        2 )  Accoaot  of  Ute  diseases  nott  firequeol  in 
N.  2 ,  p.  25 .  I   the  british  milit  \ko»p.  in  Germany.  Lood.  1 764. 
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ub4  Brand  va  beseitigen,  Fr.  J«  Wohlleben  ^  Selbst  die  Brnpfehlongen  von  Le^ 
mery,  Sylvius  de  la  Boe,  Peyriihey  kohlens.  A.  gegen  die  vener.  Krauicheit  ku  be- 
nutzen (vergl.  S.  848),  ndthigten  Andere  zu  Aveiteren  Versuchen,  Geh.-R.  Besnard' 
io  Manchen  und  Dr.  Eich  heimer  ^  in  Augsburg  zur  Erfindang  ihrer  antisjpMIitischen 
Tinkturen;  obgleich  genauere  Erfahrungen  dem  Lobe  der  Empfebler  nicht  entsprochen, 
ja  in  den  wichtigsten  Momenten  selbst  widersprochen  haben. 

JBiMun0,  Während  der  FäulniCs  oder  trocknen  Destillation  organischer 
sticksiolThaltiger  Eörper  (S.  839). 

IParsteiiwng»  In  ehem.  Fabriken  durch  Erhitzen  des  Salmiaks  ( oder  schwe- 
feis. Ammoniaks)  mit  2  Th.  Kreide  in  irdenen  oder  eisernen  Retorten  mit  Vorlagen 
von  Steingut  oder  Blei.  PH.  Bad.  lälst  dos  Präparat  in  den  Offizinen  aus  2  Th.  Sal- 
miak und  3  Th.  Kreide  darstellen. 

VhyMikalische  MigeUMChaften.  Völlig  weilses  trocknes  Salz,  in  durch- 
scheinenden Stucken,  von  faserigem,  kristallinischem,  sehr  hartem  Gefiige,  in  der 
Wärme  vollständig  flGchtig.  Geruch  stechend,  schwächer  als  im  Aetzammoniak.  Ge- 
schmack unangenehm  kreideartig,  etwas  laugenhaft. 

Ciketnise/he  JBe^ehafftenheii.  Anderthalb-kohlens.  Ammo- 
niak lafst  an  der  Luft  trocknes  kohlens.  Ammoniak  verdunsten,  verwandelt 
sich  dadurch  in  doppclt-kohlens.  Ammoniak  (mattvtreiTs,  pulvcrfBrmig, 
weniger  stark  riechend,  S.  839),  H.  Rose;  löst  sich  in  4  Th.  kaltem  Wasser 
Ton  13^  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  (spiriius  saiis  Ammoniaci  aquo- 
sus)^  in  welclier  Gallustinktur  und  SchwefelwasserstoiTwasser  keine  Trübung 
hervorbringen,  Silherlösung  einen  Niederschlag  erzeugt,  der  in  Salpetersäure  voU- 

.  kommen  löslich  ist  (im  entgegengesetzten  Falle  enthält  das  kohlens.  Ammon. 
Salmiak).  Mit  reiner  Salpetersäure  gesättigte  kohlens.  Ammoniaklösung  wird 
weder  durch  Salpeters.  Silber,  noch  durch  salpeters.  Baryt  getr&bt.  Kohlens. 
Ammoniaklösung  entwickelt  beim  Erhitzen  konlens.  Gas  nebst  wenig  Ammo- 
niak, bis  einfach  saures  Salz  zurück  ist ;  auch  in  kochendem  Weing.  oder  Aether 
verändert  sich  anderthalb-kohlens.  A.,  Kohlensäure  ausschickend,  io  wasserhal- 
tendes einfach -kohlens.  A.,  Hünefeld^  H.  Rose.  Bei  Behandlung  des  Salzes 
mit  weniger  Wasser,  als  zur  völligen  Lösung  erforderlich  ist,  zteht  das  Wasser 

'  einfach  kohlens.  A.  iius,  und  läfst  doppelt -saures  ungelöst,  Dalton,  Scania  i^, 
J.  Davy,  Rose.  Weingeist  zieht  aus  dem  Salze  oei  gewöhnlicher  Tem- 
perator fast  Mos  Ammoniak  mit  wenig  Kohlens.  und  hmterläfst  zweifach  sau- 
res Salz.  In  der  konzentrirten  wässerigen  Lösung  schlägt  Alkohol  die  bei  al- 
ten Aerzteo  beliebte  Offa  Helmoniii  nieder,  i^usammensetzung  des  käufli- 
chen Salzes  =  2NHS  2H0,  3C0*.  Die  wässerige  Auflösang  geht  mit  den 
Bestand theilen  thierischer  Gewebe  lösliche  Verbindungen  ein.  Die  Schleimhaut- 
Kellen  des  Mageos  ond  Dünndarms  werden  darin  unter  starkem  Aufquellen  io 
Schleim  verwaodelt,  die  Blutkugelchen  unter  Bildung  einer  röthlichen  Flössig- 
keit  aufgelöst.  Geronnener  Blutfaserstoff  bildet,  Zimmermann,  mit  wässeriger 
kohlens.  Ammoniaklösung  eine  klare,  dicke  Flussiskeit,  welche  durch  Wasser- 
sqsatz  keine  Trübung  nod  keine  Gerinnung,  durch  Hitze  aber  beides  erleidet,  * 
Essigs,  giebt  darin  eine  starke  weifse  Trübung,  klärt  im  Ueberschufs  diese  auf 
ond  löst  das  Zusammengelaufene  wieder  vollständig;  Salpetersäure  macht  eine 
gelbe  geringe  Trübong,  aber  keine  Gerinnung,  auch  nicht  in  der  Kochhitzc; 
Schwefelsäure  und  Salzsäure  geben  eioe  weilsliche  Trübong  und  Koagulation; 
durch  Sublimat,  salpeters.  Silber,  essigs.  Blei  entsteht  ein  weifser  häutiger  Nie- 
derschlag ooter  Eotwickeluog  voo  Kohlensäure^  Schwefels.  Kupfer  macht  einen 


1 )  DiM.  de  gangraena  gcneraiim  et  in  specie 
deilla,  quae  a  decubitu  oritak*.  Vindob.  1777. 

2)  Ernsthafte  auf  Erfahr,  gegründete  Wahr- 
nehmung an  die  Freunde  d,  MenscUi.  gegen 


d.  Gebr.  d.  Quecks.  München  1811.  (Vergl. 
Horn's  Arch.  1811.  11,342  —  346  u.  1812. 
II,  424-436.) 

3)  Horn»s  Arch.    1814.    S.  146-207. 
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blaaen,  Eisenchlorid  einen  gelben  Niederschlag,  ebenblk  nnter  Kohlensioreeni- 
wickelung. 

MHiBffnostisehe  deichen*  VernnreiDigaogen  mit  unterflchweflig^s.  Ab- 
moniak  werdeo.  nncb  der  Neutralisadoii  des  Salzes  durch  Essigs,  mittelsi  Salpeters. 
8iIberozyd  erkannt  ( weKser,  sieb  schwärzender  Niederschlag),  C.  H.  Pfaff '.  Bei  Ge- 
genwart von  schwefeis.  Ammoniak  giebt  nach  der  Neutralisation  mit  8alsslare 
Silberlffsung  einen  weiden  Niederschlag.  Blei  theilt  dem  Salze  eine  graue  Farbe  mit. 
Kalk  und  Ghlorkalcium,  meist  mechanische  Beimengungen,  bleiben  beim  Verdam- 
pfen des  Salzes  zurück.  Empyreumatisches  Oel  im  Salze  giebt  bei  der  IWIssuig 
des  letztern  in  verdünnter  Säure  der  Flüssigkeit  eine  braune  Farbe. 

JPrSg^mrmie.  Liquor  Ammoniaci  carhonici  Ph.  Bor.,  Lio.  Am- 
monii  carbonici  Ph.  Batar.,  Liq.  CarSonatis  ammonici^  aqua  CarbO' 
naiia  AmmoniUe^  aqua  Ammoniae^  Carhonas  Ammoniae  iiq'Uidus 
pH. Bavar.,  Xto.  Suhcarbonatis  Ammoniae j  f^iq.  Ammonii  subearboniei 
aquosus,  sofutio  Subcarbonatis  Ammoniae  aquoea  Pu.  Sdec,  liquor 
Ammoniae  Sesquicarbonaiis  Ph.Lohd.,  Spiritus  salis  ammoniaci  aquo* 
«tcs,  Spir.  saL  an^moniaci  Pu.  Austr.,  Spir.  sah  amifion.  cum  cineribue 
clavellaiis  aquosus,  Spir,  sal.  ammon,  volatilie  urinosue^  Spir.  saL 
ammon.  iarlarisaius^  Spir,  saL  ammon.  ef/ervescene^  Spir,  saL  am- 
ffion.  aeralus^  Carbonas  Ammoniae  alkalinus  solutus^  Liq,  Ammonii 
carbonici  alkalini  Pu.  Austr.,  Alkali  ammoniacum  aquosum  Ph.  Ld- 
8IT.;  kohlens.  Ammoniakflussigk.,  wässeriger  Salmiakgeist  Nach 
Ph.  Bor«,  HAifif.,  Sax.,  Slesv.-Hols.,  Dan.:  durch  Lösung  des  kohlens.  Ammo- 
niaks in  5  Th.  Wasser.  Spezif.  Gew.  =  l,«?«  —  !,#?•.  Ph.  Bavar.,  Hamb. 
lassen  in  4  Th.,  Ph.  Aüstr.  in  3  Th.  Wasser  lösen.  Spezif.  Gew.  nach  lelzleren 
=  l^i^f.  Ph.  Bad.  schreibt  ein  spezif.  Gew.  von  1,0  5  —  !,#•  oder  10  — 11* 
Beck  vor. 

Pulvis  ammoniaiO'Camf oral  US  s,  pulvis  volalilis'  camforatus 
Ph.  Dan.:  kohlens.  Ammoo.  Zi]i  Kamfer  5j,  weilser  Zucker  ^j. 

Linimentum  Ammoniae  sesquicarbonalis  s,  linim,  Ammonii  car- 
bonici Ph.  Lomd.:  aus  ^j  kohlens.  Ammoniaklösuoe  und  ^ij  Olivenöi. 

Linimentum  camjoratum  Pu.  Lüsit.:  16  Unzen  Lavendelgeist  über  6 
Unzen  kohlens.  Ammoniakfl.  destillirt,  in  der  Flussigk.  2  Unzen  Kamfer  gelöst. 

Aimiioiiltteaiii  e»rlioiiIeam  pyro-oleoMiim«    S.  unten. 

liiqaor  Aimnonteei  »cetiei.    S.  unten. 

lWitrHwt%0.  Mit  2|>  Drachme  kohlensaurem  Ammoniak  in  Palrerform 
brachte  Orfila  bei  einem  Hunde  mittlerer  Gröfse  nach  2  Minuten  Erbrechen 
einer  gelben  weichen,  mit  Blut  untermischten  Masse  hervor,  4  Minuten  spStcr 
traten  einige  Zuckungen,  bald  darauf  heftige  KrSmpfe  und  12  Hinuten 
nach  der  Verdflung  der  Tod  unter  einem  Anfalle  von  Tetanus  ein.  Die  Ma- 
genschleimhaut .war  in  der  Gegend  der  Cardia  zur  Hälfte  entzündet,  die 
Lunge  an  einigen  Stellen  dicht,  das  Herz  ohne  Bewegung,  in  der  linken  Herz- 
kammer dunkeles,  flüssiges  Blut.  —  Auf  \  Drachme  des  Falzes,  -in  1  Unze  Was- 
ser gelöst,  welche  €.  G.Mitscherlich^  einem  Kaninchen  in  den  Magen  spritzte, 
ermattete  das  Thier  sehr  bald,  so  dafs  es  umsank,  es  zeigte  geringe  £mpfind- 
lichkeit  in  den  Beinen,  hatte  einen  beschleunigten  Aderschlag  und  grofse 
Athmunffsbeschwerden,  20  Minuten  nach  der  Vergiftung  heilige  Zuckun- 
gen und  AnislUe  von  Starrkrampf,  erholte  sich  aber  in  der  4.  und  5.  Stunde 
nach  der  Einspritzung  und  war  am  folgenden  Morgen  völlig  hergestellt.  Dem- 
selben Thiere  wurde  48  Stunden  später,  nachdem  es  viel  gefressen  hatte,  die- 
selbe Menge  kohlensaure  Ammoniaklösung  in  den  Magen  gebracht    £s  folgten 

1)  Schweigger.S.  J.    1829.   LV,  237.    |      2)  Med.  Zeit.   Beri.  1841.   S.  208. 
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^«iche  E^cheinoDgen:  erofse  Ermattung,  häufiger  Puls,  Athmiings- 
DeschwerdeD,  nach  25  Minuten  Starrkrämpfe,  in  deren  einem  das  Thier 
2^  Stunde  nach  der  Vergiftung  endete.  Koth  und  Urin  waren  während 
der  Zeit  nicht  ausgeleert  worden.  Mageni  und  Darmkanal  zeigten  (wahr» 
scheinlich  durch  die  grofse  Futtermenge  geschlitzt)  im  Aeufsem  keine,  im  In- 
nern wenig  krankhafte  Veränderungen.  Ersterer  enthielt  nur  eine  gerinee  Schleim- 
schicht bei  normaler  Schleimhaut,  der  Dünndarm  aufser  wenigem  Schleim  et- 
was yergröfserte  Cylinderzellen.  Nur  das  Blut  war  dönnfliissig,  gerann 
sehr  langsam,  bildete  ein  geringes  und  weiches  Coagulum,  reagirte 
aber  nicht  alkalisch.  —  1  Drachme  kohlens.  Ammoniak  in  1  Unze  Wasser 
gelöst  rief  bei  einem  andern  Kaninchen  Unruhe,  grofse  Schwäche,  Ath- 
mungsb^schwerden,  Unempfindlichkeit  hervor,  nach  17  Minuten  fast 
ohne  Unterlafs  Zuckungen  und  Starrkrämpfe,  25  Minuten  nach  der  Ver- 
giftung Tod.  Koth  und  Urin  waren  nicht  entleert  worden.  Die  Fl&s- 
sigkeit  hatte  nur  wenig  auf  <den  Maeen  eingewirkt,  blos  die  innerste  Schleim- 
hautschicht in  Schleim  umgewandelt,  dagegen  war  der  obere  Theil  des 
Dünndarms  stark  zerstört:  seine  Schleimhaut  hatte  sich  unter  ZurQck- 
lassung  aufgequollener  Cylinderzellenkeme  gröfstentheils  in  Schleim  um- 
geändert, die  Gefäfse  strotzten  Ton  dönnem  Blute,  dais  sehr  langsam 
gerann,  ein  geringes  Coagulum  bildete  und  nicht  alkalisch  reagirte; 
auch  der  Harn  reagirte  nicht  alkalisch.  —  Einem  andern  Kaninchen  strenete 
Mi  ts  eher  lieh  1  Drachme  kohlens.  Ammoniak  in  eine  Zellhautwunde  des  Bau- 
ches: das  Thier  schrie  heftig,  wurde  unruhig,  so  matt,  dals  es  auf  dem  Bauche 
liegen  mufste,  es  stellten  sich  nach  21  Minuten  Starrkrämpfe  ein,  und  in 
einem  derselben,  42  Minuten  nach  der  Vergiftung,  der  Tod,  ohne  vorausge- 
gangene Darmausleerung.  In  der  Wunde  fand  sich  noch  viel  Ammöniak- 
pulver  neben  wenig  rother  Flössiekeit,  in  welcher  die  Blutkügelcben  deutlich 
zu  erkennen  waren;  die  Gefäfse  der  Umgegend  strotzten  von  dunkelem  Blut, 
das  hier  wie  im  g^anzen  Körper  eine  dünnflüssige  Beschaffenheit, 
zeigte,,  sehr  langsam  gerann,  ein  geringes  Coagulum  bildete,  aber 
nicht  alkalisch  reagirte.  Der  Magen  enthielt  nur  eine  geringe  Schleim- 
schicht mit  wenigen,  fast  normalen  Pflasterzellen,  hatte  eine  feste  Schleimhaut; 
der  Dünndarm  ningegen  erschien  durch  die  mit  Blut  übeii^lten  Gefafse  stark 
geröthet,  dabei  so  dünn  und  weich,  dafs  er  leicht  zerrifs,  enthielt  im 
Innern  viel  röthllch  gefärbten  Schleim  mit  wenigen  Cylinderzellen,  vie- 
len Zellenkemen  und  Kügelchen  von  Grofse  und  Form  der  Blutkügelcben;  die 
Schleimhaut  war  gröfstentheils  aufgelöst.  (Vergl.  S.  853.)  —  Auch 
bei  den  Versuchen  von  Seybert,  der  Hunden  15,  25  und  45  Gran  kohlen- 
saures Ammoniak  in  Wasser  gelöst  in  die  Schenkel vene  spritzte,  schienen  die 
Thiere  viel  Schmerzen  zu  leiden,  war  die  Thätigkeit  des  ilerzens  erhöht,  das 
Athmen  beschwerlich,  brachen  heftige  Krämpfe  aus:  allein  in  allen  Fällen  er- 
holten sich  die  Thiere.  Das  nach  der  Einspritzung  abgelassene  Blut  soll  in 
Farbe,  Geruch  und  Beschaffenheit  keine  Veränderung  gezeigt  haben  (?).  Als 
Gaspard  einem  3  Wochen  altem  Schweine  24  Tropfen  wässeriger  kohlensau- 
rer Ammoniaklösung  mit  1  Unze  Wasser  in  die  Venen  spritzte,  starb  das  Thier 
binnen  9  Minuten. 

W ihm  er  erfuhr  in  den  Versuchen  an  sich  selbst  auf  kleine  Gaben  von 
1|  nnd  3  Gran  kohlens.  Ammoniak  mit  gr.  iij  Zucker  in  ^ß  Wasser,  mehrere 
Male  je  nach^  20  Minuten  und  ^Stunde  wiederholt,  keine  wahrnehmbaren  Wir- 

'  '     ~\  Wasser 
Wasser  auf 
*  fweh. 
6  Gran  erregten  am  nächsten  Tage  Benommenheit  und  "Schwere  iinVor- 
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derkopfe,  leichtes  Klopfen  in  der  Stirngegend:  bei  der  Wiederhol nn^ 
Ton  6  Gr.  nnd  12  Gr.  nach  ]e  20  Minuten:  Kratzen  im  Halse,  Reiz  zum  Ho- 
sten, Tcrmehrte  Schleimabsonderung  in  der  Luftröhre.  Wfirme  und  Pols 
erlitten  keine  nennenswerthe  Verfinderung.  —  Gaben  fiber  gr.  xij  erregen  leicht 
Erbrechen. 

Bei  Kranken  soll  koblens.  Ammoniak  in  Gaben  von  gr.  iij — xij  den  Blot- 
Umlauf  beschleunigen,  die  Absonderungen  (der  Haot)  rermehren, 
die  Thätigkeit  des  Gehirns  und  Rückenmarks  erhöhen,  Qberhaopt 
sich  Yon  der  Aetzammoniakflüssigkeit  nur  dem  Grade  nach  unter- 
scheiden. 

Auf  der  fiufsern  Haut  erregt  kohlensaures  Ammoniak  einen  wesentlich 
geringem  Reiz  und  langsamere  Hautentzündung  als  Aetzammoniakflflssigkmt. 

itftsr^M€fMf»#*.  In  allen  Fällen,  wo  ActzMamaoniAli  Hdt 
mratzen  YerorilMet  wird,  aber  eine  ntlldere  UrirlLUiis  in  Alb« 
«leht  lieirt. 

In  torpid-nervöseu  und  fauligen  Fiebern,  zur  Vermehrung  der  Haut- 
thStigk.  (oft  mit  Zitronensäure  oder  Wcinsleinsäure  in  Brausepulvern,  vergl.  For- 
mulare), P.  Frank  (nennt  koblens.  A.  neben  a.  Arzneien  ohne  weitere  Aus- 
zeichnung), fauligen  Pocken,  Masern,  Scharlach  mit  typhösen  Erscheinungen 
(3ß— j  koblens.  A.  in  3j  — üj  dest.  W.  mit  3j  — iß  Altheesaft  l  — 26«öodL 
i  — 1  Efsl.),  Pearl  >,  J.  H.  Wilkinson  *  (bei  Scharlach  und  allen  Gattun- 
gen dieser  Orduung  [Erysipelas,  Rubeola,  Urticaria,  Erythema]  früh  gereicht, 
hindert  die  Entwickeluns  ernster  Erscheinungen;  dabei  Waschungen  aus  kob- 
lens. A.  zu  jeder  Zeit  mit  Sicherbeit),  Ricardo  aus  Bow.,  Sertürner*,  f. 
Ammon,  v.  Heinsberg,  ßodenius  ^  in  Bretten  (bei  frischer  Luft,  kubier  Tem- 

Eeratur,  diese  wurde  nur  während  der  Abschuppungsperiode  wärmer  gehalten  und 
ier  zugl.  Lindenblüthenthee  gereicht),  Rud.  Fischer  zu  Fjulneck^  Malin  *  in 
Cottbus  (Stuhlv^rstopfung  wurde  durch  eröffnende  Klyst.  oder  Kalömel  gehoben). 
In  Ohnmächten  (koblens  A.  als  Riechsaiz,  frisch  aus  I  Salmiak  und  2  kob- 
lens. Kali  als  „englisches  Riechsalz^,  ^^sal  volaiile  anglicanum^\  dargestellt 
oder  mit  äther.  Oelen  [Bergamott-,  Lavendelöl]  verbunden);  Uystcrie. 

Gegen  die  Konvulsionen  der  Schwangeren,  wenn  sie  nicht  in  Foke 
.wichtiger  organ.  Fehler  oder  unheilbarer  KrauKheiten,  sondern  bei  ausgezeich- 
neter Reizbarkeit  des  Nervensvstems  von  sensibeler  Konstitution  und  hyster. 
Anlage  entstanden,  wenn  die  Krämpfe  plötzlich  auftreten,  die  Frauen  vor  der 
Schwangerschaft  an  epileptischen  oder  konvulsivischen  Zufallen  litten,  wenn  de- 
ren Kräfte  durch  schwächende  Einflüsse  sehr  erschöpft  wurden,  A.Elias  von 
Siebold  *  (in  der  ersten  halben  Stunde  liquor  Ammon.  carhon.  atfuos. 
gtt.  XV — XX  mit  gleicher  Menge  Und,  iheb.^  die  andere  halbe  Stunde  Moschus^ 
gr.  iv  — vj,  mit  einem  Syrup  oder  gtt.  xv — xx  Moschusessenz  und  Amhratinkt., 
nach  Erfordernifs  steigend;  aufserdem  2stündl.  ein  Klystier  von  Kamillen-  oder 
Baldrianaufgufs  mit  Stinkasant  und  liq.  Ammon,  «ucc,  auch  Opium;  Unter- 
leib, Brost,  Rückerat  werden  mit  erwärmtem  und  mit  liq,  Ammon*  cauti* 
besprengtem  Flanell  bedeckt;  erfolet  binnen  2  Stunden  keine  Minderung,  so  ver- 
weilt die  Kranke  aufser  dem  Anfall  20 — 30  Minuten  in  einem  lauwarmen  Bade, 
worin  5iij  —  iv  Hq.  Ammon,  causi.  gelöst  wurden;  bei  anhaltender  Betäu- 
bung und  Bewufstlosigkeit  Fomentat.  über  den  Kopf  mit  den  zum  Gebrauch 
der  Bäder  bestimmten  M.,  zugleich  Einreib,  desselben  wie  des  Rückgrats,  der 


1)  Pract  infiann.  on  ihe  malisoant  «carlet 
fever  and  sore  chroat    Lond.  1802. 

2  )  Rem.  oo  culaoeou«  diseases.  Lond.  1822. 
3)  Univenalsyst.  d.  Elem.    IH    2,  237. 


4)  Med.  Aooal.   Heldelb.  1839.  V,  38111: 

5)  Med.  CentralB.    1840.    S.  937  ff 

6  )  Haodb.  a.  ErkenntniTs  u.  Heil.  d.  Fraven- 
almmerkrankh.    Frkft.  t.  M.  1823.    II,  214. 
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Magen-,  Weichen-  und  Krenzgecend  mit  linimeni.  volaiile,  besonders  mit 
Kamfer,  Opiam,  Stiier.  Oelen  und  Ammoniak  als  Riechmittel.  —  Naeh  Beseiti- 
gung der  Konvulsionen  gegen  die  allgemeine  Schwäche  mit  vorherrschender 
Reizbark,  im  Nervensjst.  aufser  lauwarmen  Bädern  mit  liq,  Ammon.  causi., 
Kamillen,  aromat.  Kräutern,  Seife,  Potts^sche,  inncrl.  Baldrianaufg.  mit  Biber- 
geilessenz  oder  liq.  Ammon,  ^ucc.  und  Svir.  sulph,  aether.^  später  Bal- 
drian, Stinkasant,  Bibergeil,  bittere  Extr.,  Perurinde,  Eisend 

Gegen  Säuferwahnsinn,  W.  v.  V eisen  '  in  Cleve  (mit  Traganthgummi  in 
Wasser,  reicht.  Gaben:  verbrauchte  3xij  binnen  8  Tagen). 

Bei  rheuniat.  Zuständen  (meist  äufserL  in  Umscbl.,  Einreib.),  so  auch 
bei  rheumat.  Taubheit  (kohlens.  Ammoniakdämpfe  in  den  Gehörgang,  durch  Auf- 
lösung des  Salzes  in  heifsem  Wasser);  bei  Lähmungen  (Brechen  erregende  Ga- 
ben); gegen  aton.  Gicht. 

Bei  Verdauungsbeschwerden,  besonders  Magensäure  unter  allgemeiner  N^- 
▼enschwäche  und  trägem  Blntumlau^  Wilson  Philip  *  (gr.  ▼  —  x,  bei  star- 
ker Erhitzung  soll  essigs.  A.  an  die  Stelle  treten). 

Gegen  Skrofeln,  v.  Rosenstein,  Armstrong,  Hnfeland  (ohne  hinrei- 
chend reine  Beobachtungen  und  nähere  Bestimmungen),  Wassersucht  (in  Sät- 
tigung mit  Salpetersäure,  starke  harntreibende  Wirkung). 

Bei  torpiden  Drllseiis^seliiiraisteii  (auch  in  Pflasterform,  empl. 
vo/ü/t/e  ATircAr/onc/i),  Ausschwitz  ungen,  Wasser  ansammln  ngen(kohr 
lensaure  Ammoniakfl&ssigkeit  in  Umschlägen). 

JFatf^n%  tftatf  €fmhe»  Ammoniacum  carhonicum  depuraiutn:  gr. 
ly — X — 3cij  p.  d.  2  bis  3  Mal  täglich  in  Pillen,  Bissen  (nicht  in  hitzigen 
Krankh.),  Pulver  (weniger  gern),  Latwerge  (der  Unbestimmtheit  der  Gabe  we- 
gen nicht  gern);  in  der  Regel  in  Auflösung,  liquor  Ammoniaci  carbo» 
nici:  gtt.  x  —  xxx  —  Lx  (gr.  xij  —  3j)  p.  d.  m  Wasser  verdünnt,  3  —  4  Mal 
tägl^  Mixturen  (auch  /ty.  Ammon.  carbon.^  l  :  5),  Brausemischungen 
(man  rechnet  20  Gr.  anderthalb -kohlens.  A.  auf  6  Dr.  Zitronensa  (l,  oder  24  Gr. 
krystalL  Zitronensäure,  oder  25|  Gr.  krystall.  Weinsäure,  läfst  demgemäls  etwa 
liq.  A.  c.  gtt  xxx  mit  I  Efsl.  Zitronensaft  während  des  Aufbrausens  nehmen). 
—  AeuTserlich  (das  wohlfeilere  Amnion,  carbon.  crudum):  Riechpulver 
(auch  mit  ätber.  Oelen).  Umschläge  (6^12  Th.  Wasser),  Waschwasser 
(12—24  Th.  Wasser).  Linimente  (9]  in  9v  Wasser  gelöst,  mit  3vj  fettem 
Oel).    Salben  (3j—ij  auf  ,^j  Fett). 

neide  Verbindungen  mit  Säuren  (aufser  zu  Brausemischungen),  sauren 
Salzen,  ätzenden  Alkalien,  alkalischen  Erden,  erdigen  und  metallischen  Salzen; 
ebenso  die  Berührung  mit  Wärme,  Luft. 

WOTH9>ttM4MT€»  iy  Ammon.  carbon.  dep.  5)»  soKe  in  aq.  Gerasomm  nigrorum  ^r, 
adde  syrupi  Gerasornm  nigroniro  Jj.     M.  S.    UrogeachtiUeU  stuodl.  2  Efsl.     Marens. 

^  Ammoniaci  carbonici  dep.  3j»  aqnae  Butae  Jviij,  sjnipi  Diacodii  Jij.  M.  S.  Alle 
10  Mipoten  1  Efsl.    Bei  konTuUiT.  A^üuna.    Mixiura  antimiasmatiea  Swiettnii, 

^  Liqooris  Ammoniaci  carbonici  ^),  infusi  radids  Yalerianae  ex  3ij  paraL  Jvj,  syniM 
Altbaeae  gß.     M.  S.    Stundl.  1  Elsl.     Gegen  bysterische  Krämpfe. 

J^  Ammoniae  snbcarbonatis,  Plumbi  superacetatis  aa  3)»  aquae  Rosaram  Jxvj.  M.  S. 
Waschwasser.  Bei  Scharlach,  Rose  und  verwandten  Krankh.,  das  Leiden  der  HantoberflSche 
vor  «nd  nach  dem  Bersten  der  Blischen  sn  erleichtern  und  dem  Abslerben  der  Theile  vor- 
«abeugCD.     P  e  a  r  t. 

f    Ammon*  carbon.  31«  uogt.  rosati  ^),  olei  Jasmini  gtL  iv.    BI.  £  ungnentnm.    S.  Tag- 
bis  4  Mal  einzureiben.     Bei  Milchknoten  in  den  Brüsten.     Auguslin. 
f^    Erapi.  Plnrobi  simpl.  Jß,  saponis  Tenet.  3ii>  ^lis  alcali  voiaiilis  sicci  3)-      M.  f. 
empl.     D.  5.    Auf  kalte  Geschwülste  zu  legen.     Emplai^rum  volaiile  Kircklandi. 

n  Horn's  Arch.    1822.    11.  54.  1   A.  d.  Engl  r.  E.Wolf.  Frkft.  1823.   S.  118. 

2)  Ueb.  VerdauQdgsschw.  n.  ihre  Folgen,   j   (Auch  deutsch  von  M.H  aap  er.  Lps.  1823.) 
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Amntontaciikii  carbonlcnnt  pyro-oleosiiiii. 

AmmoDium  carbODicnm  pyro- oleosum,  Carbonas  AminoDime  pyro-oleosos  Pa.  GAix^ 
AmmoDinm  sesqnicarbonicum  pyro- oleosum  Ph.  Aostr«^  Ammonium  subcarbooiouB 
p^TO-oleosum^  Subcarbonas  Ammooiae  pyro-oleosus  Ph.  Batar.,  Subcarbooas  anme- 
nicns  empyreuroaücus  Ph.  SCE€.y  Carbonas  Ammoniae  alkalinus  pyro-animalis  s.  pyro^ 
oleosus  Ph.  Acstr«,  Carbonas  aroraoniaci  cornu  cervi  crystallisatns  Pd.  Hisp.,  AlkaH 
▼olatile  pjro-oletfsum  Ph.  Adstr.^  Ammoniacnm  empjreümaticum  Ph.  Saxon.,  8al 
▼olatile  cornu  cervi ,  Sal  cornu  cervi,  Ph.  SijEC;  brens^llges  kohlensaiures  Anmoa 
( Ammoniak y  Ammonium)^  fluchtiges  Hirschhornsalz j  Sal  volatÜ  de  oome  de  oerf; 
Smelling  saU^  Hartsbom  salt 

GemehichUicheSm  Die  Verbrennung  der  Produkte  thierischer  Kdrper  fatale 
auf  die  Darstellnng^  der  brenzöliges  Ammoniak  haltenden  Spiritusarten,  welche  io  JU- 
terer  Zeit  aus  Hirschhorn,  Elfenbein,  Seide,  Regenwärioer,  Vipern  destillirt  {Spiri- 
im  cornu  cervi,  gpiritui  eborii,  gutiae  angiicae,  spiritui  viperarumy 
$piritu$  lumbricorum)  und  vonEUgsweise  gegen  hysterische  Krämpfe  benut«!  war-- 
den.  Gesetzliche  Vorschriften  für  das  mittelst  trockner  Destillation  des  HirscUiorM 
gewonnene  Hirschhornsalz  kommen  erst  im  17.  Jahrb.  vor.  Man  empfiüil  es  ge- 
gen asthen.  Fieber,  auch  im  Kindbett-  und  Milchfieber,  so  wie  bei  krampfhaft  unter- 
drückter Wocheoreioigung  (Huxham's  potio),  bei  Hypochondrie,  H^'steria,  Hustea, 
Heiserkeit,  Weikard,  Keuchhusten,  Ettmüller,  Krampfhusten,  Jahn,  Kolik  von 
Krampf,  Schlaffheit  des  Unterleibes  und  hysterischer  Empfindlichkeit  (mit  Maadeldl 
und  Manna),  bei  entzfindl.  Koliken  und  Darmentzfindungen ,  Bnrel  (mit  China,  aadi 
Blutentziehungen),  nicht  minder,  Seile,  Hildenbrand,  bei  Hundswuth.  Schar«  ' 
in  Katscher  und  Kreisphys.  Wittzack*  in  Templin  heilten  mit  liq.  Ammon.  pyro- 
oieoti  (5ti  io  ^iij  Pfeflermiinzw.  efelOflelw.)  Säuferwahnsinn  und  Trunksucht.  Bei 
Rheumatismen  und  Lähmungen  war  die  aus  Hirschhorogeist  und  Spieftglanztlnktor  zo- 
sammengesetzte  Mixtura  tonico-nervina  Stahlii  gesucht,  ao  auch  atcoölm* 
tum  Lavandulae  ammoniacale,  dictum  gutiae  angiicae  cephalicme. 

lH$rsteMiung,  Wird  in  ehem.  Fabriken  durch  trockne  Destillation  thierischer 
Stoffe  ( Hirschhorn,  Hufe,  Knochen )  neben  stinkendem  Thierdl  erhalten.  Einige  Phar- 
makopoen (Ph.  Hamb.,  Slest.-Hols.,  Dayi.)  gestatten  das  käufliche  Präparat  (Pa. 
SLKST.-HeLS.  mit  der  Bezeichnung  crudum)^  oder  (Ph.  Bad.)  lassen  dasselbe  durch 
Sublimation  reinigen  (Ammonium  carbonicum  pyro-oleo»um  depuratum\  an« 
dere  geben  besondere  Vorschriften.  Ph.  Bor.  lädt  8  Unzen  kohlens.  AmnK>niak  »k 
2  Drachmen  ätber.  Thierdl  durch  Ziisammenrelben  mischen;  Ph.  Batar.,  Haxn.  bia* 
den,  weniger  zweckmäf^ig,  dieselben  Bestandtheile  durch  Sublimation,  auch  Ph.  Hamb. 
stellt  wie  Ph.  Slbsv.-Hols.  dem  Apotheker  dieselbe  Vorschrift  anheim,  wenn  das 
rohe  Salz  nicht  rein  genug  vorräthig  ist.  Ph.  Saxon.  sublimirt  4  Dr.  Dippels  Thierdl 
mit  16  Unzen  käufl.  kohlens.  Ammoniak.  Ph.  Austr.  sublimirt^.  14  Unzen  gereinigte 
Kreide,  6  Unzen.  Salmiak  und  1  Dr.  Hirschhomdl.  Ph.  Scec  mengt  das  mit  dem  liq. 
cornu  cervi  übergehende  Salz  mit  |  Holzkohle,  sublimirt  bei  mäßigem  Feuer.  PH. 
Gall.  läi^t  Hirschhorn  bei  100^,  dann  unter  Rotbgluhhitze  destillirea,  das  zuerst  ober- 
gehende Destillat  wegwerfen.  —  In  gut  Terschloasenen  Gläsern  an  dunkeln  Orten  auf- 
zubewahren. 

JP¥tysikaii0cheumdehetni9eheJBiffenschafien.  Welfslich-gelbe  Kry* 
stalle,  Ton  durchdringendem  brenzlich- öligem  Geruch  und  etwas  prickelndem  laogeo- 
haftem  Geschmack  mit  allen  Eigenschaften  des  kohlensauren  Ammoniaks,  nur  lang- 
sam in  (2  Th.)  Wasser  Klslich. 

JPrSgßm9*€§$e.  Liquor  Ammoniaci  carhonici: pyro -oleosi^  Liq. 
^mmonU /»yro*o/«ost  Ph.  Bor.,  Haitn.,  Saxon.,  Liq»  Ammonii  carhoniei^ 
Liquor  Subcärbonaiis  ammonici  Pfl.  SuBC,  Liquor  Carhonatis  am- 
monieicum  oleo  empyreumaiico^  Carbonas  Ammoniae  pyro-oieosu^ 
solutus^  Carbonas  Ammoniaci  cornu  cervi  liquidus  pH.  Hisp.,  Li- 
quor Ammonii  subcarbonici  pyro-oleosi^  Subcarbonas  Ammonias 

1)  Casp.  Wocbeosclir.   1843.   S.  63.  |       2)  Med.  Zdt.  Beil  1847.    S.  116. 
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SyrO'Oleosus  Uquidus  Pü.  Batar.,  Liquor  comu  cervi  rectificatus  Ph. 
AXO?(.,  Spiriins  cornu  cervi  {reciificalus)  Ph.  Austr.,  Hanx,  Sax.,  Hamb., 
Spiritus  volaiilis  cornu  cervi  Pu.  Gall.,  Liquor  cornu  cervi  Ph.  Sdec, 
Dak.,  bi?enzlich-ölige  kohlensaure  Ammoniakflüssigkeii,  Hirsch- 
borngeist; esprit  volaiil  de  corne  de  cerf,  Liqueur  de  corne  de 
cerf;  fetid  spirit  of  ammonja,  spirit  of  hartshoru.  Nach  Ph.  Bor. 
durch  Lösung  cfes  brenzölig-kohlens.  Ammoniaks  in  5  Th.  destill.  Wasser.  Po. 
Slesv.-Hüls.,  Hamb.  schreiben  7  Th.,  Ph.  Hanw.  8  Th.  Wasser  vor;  Pn.  Bad.  so- 
viel Wasser,  dafs  das  spezif.  Gew.  der  Kol.  l,od — l,o6  oder  10 — !!•  Beck 
belrägl.  Ph.  Austr.,  Saxoit.,  Dan.  verordnen  die  trockne  Destillation  des  Hirsch- 
horns oder  zerstückter,  von  Fett  befreiter  Knochen  und  lassen  die  erhaltene  em- 
pjreumatiscbe  Flüssigkeit  durch  feuchtes  Lösdtpapier  fUtriren.  Spezif.  Gew. 
=  l,«6f.  Ph.  Batav.  destillirt  7  Unzen  Kreide,  6  Unzen  Salmiak  nebst  1  Dr. 
Dippelsches  Thieröl  und  löst  das  gewonnene  Hii^schhomsalz  in  4  Th«  Wasser. 
Klare,  dunkelbräunliche,  nach  einigen  Pharmakopoen  ffclbliche  Flüssigkeit,  voll« 
ständig  fluchtig,  von  l,0  6s  —  l,o7f  spezif.  Gew.;  enthält  kohlensaures  Ammo- 
niak und  die  Bestandtheile  des  stinkenden  ThierÖls,  dessen  Geschmack  mid  Ge- 
ruch sie  theilt.  In  kleinen  Gläsern  an  dunkeln  Orten  aufzubewahren. 
liiqaor  Anunonlaei  säeeintci.    S.  S.  866. 

IFIrikMM^«  Hirschhornsalz  nnd  Hirschhorngeist  vereinigen  die  f  1  Ach  t  i  g - 
erregenden  Kräfte  des  kohlens.  Ammoniaks  und  die  nervenerhebenden  des 
Thieröles:  beide  rufen  vermöge  des  Brenzölgehaltes  eine  stärkere  Erregung  als 
kohlensaures  Ammoniak  hervor,  daher  eine  gröfsere  Blutbcschleunigung  und 
bedeutendere  Wärmeerhöhnng. 

A»%%0e»%e§un0»  In  allen  Krankltelten,  ivelcke  eine  uraltre 
torpide  Seliivftelie  ansspreelien  (vergl.  S.  843). 

Im  iinsteeRenden  Typltas,  sobald  der  entzündliche  Zeitraum  vor^ 
über  und  die  Krankheit  mit  allgemeinem  Verfall  aller  Lebensthäitii^etten  fort- 
schreitet, oder  sich  mit  Krampfzuföllen  verbindet  (abwechselnd  oder  gleichzei- 
tig mit  Moschus  u.  a.  Reizmitteln  z.  Tb.  mit  Säuren,  Huxham,  oder,  Fringle,^ 
Mo  uro,  abwechselnd  mit  saurem  altem  Wein);  bei  febris  nervosa  «tu« 
pMa^  wenn  das  Gehirn  keinen  Verdacht  eines  entzQndlichen  ErgrifTenseics  oder 
Kongestionszustandes  giebt,  der  Puls  träge,  ungleich  schlägt,  die  Haut  mit  küh- 
lem Schweifse  bedeckt  ist  (mit  Wolverleih,  Schlangen w.,  China);  in  Faul« 
fiebern)  welchen 'sich  nichts  Erethisches  beigesellt.  Im  spätem  Verlaufe  ga- 
strischer Fieber«  wenn  diese  nicht  ihehr  mit  Darmunreinigkeiten  zusammen- 
hängen und  sich  als  rein  typhöse,  torpid -nervöse  oder  paralytisch- putride  clta- 
rakterisiren?  Zeitiger  in  Schleimfiebern,  sobald  em  6cJineller  Verfall  der 
Kräfte  hervortritt.    In  nervösen  Wechselfiebern,  kurz  vor  dem  Anfall. 

In  hitzigen  Hantkrankheiten,  welche  sich  unvollkommen  entwickeln 
oder  zurückgetreten  sind,  hauptsächlich  zur  Hervorrufung  von  Schweifs,  über- 
all die  Art  des  Fiebers,  weniger  die  des  Ausschlages  im  Auge  behaltend.  Bei 
nervöser  zurückgetretener  Ros'e. 

Gegen  KrampfkranRltelten ,  welche  aus  torpider  Schwäche  oder 
gelähmter  Nervenkraft  hervorgegangen  oder  damit  verbunden  sind.  Sehr  wirk- 
sam bei  Krampfhustep  (tnssis  ferina),  Jahn  (Weikard'sche  Mischung),  bei 
Krämpfen  in  den  Athmungsorganen ,  Krampf-  nnd  Schleimasthma  (mit  Gold- 
.Schwefel,  Meerzwiebel),  häutiger  Bräune,  Czkierski,  M.-R.  Wulff  in  War- 
schau (mit  Kanftfer  in  Fliederwasser  abwechselnd  neben  Seneea-AbkochoDg  mit 
liq.  Ammon.  ßnisaf,)^  bei  hyster.  Beschwerden,  Grant,  Jahn  (mit  Balman), 
schwachen  Wehen. 

1)  HafeUaa's  Journ.    1810.    XXX.    1,110- 113. 
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Bei  schwachen  KntBlIiidLaitffeii Iniierer  Hr^WAe,  weiche  durck 
ühelen  Verlauf  in  eins  der  genannten  Fieber  ausarten,  oder  sich  bei  höchsler 
allgemeiner  Lebensschwäche  ausbilden  (meist  mit  Moschus,  Kamfer  nnd  andern 
Arzneien,  wodurch  allerdings  reine  Beobachtungen  getröbt  werden):  Pneamo- 
nia  notha. 

Gegen  l^alten  Brandl,  welcher  mit  grofsem  Verfall  der  Kräfte  und 
krampßgen  Zufallen  verbunden  ist,  Charles  White  (mit  Moschus  in  gleichen, 
grofsen  und  häufig  wiederholten  Gaben.   Vergl.  S.  797. ). 

Gegen  Lähmungen,  nervösen  Schlagflufs  und  iieberlose,  chronische,  katarrha- 
lische, ffichtischc,  rheumatische,  exanthemalische  Krankheif  en,  wenn  sie  unter  be- 
denklichen torpiden  Zufallen  auftreten. 

Gegen  Hornhautfleke  (in  Rosenwasser  oder  mit  Ochsengalle,  auch  gleidi- 
zeitig  mit  Schierlingsextrakt  verbunden,  äufserlich). 

Bei  Verhärtungen  des  Zellgewebes,  der  Drüsen,  bei  Geschwülsten, 
Eiterbeulen,  die  Eiterung  zu  fordern  oder  zu  zertheilen  (Salben,  Pflaster). 

W^rtn  «fMil  €imhe.  Ammonium  carhonicum  pyro*  oleosum  : 
gr.  ij — X  p.  d.  2-  oder  3stündl.,  in  Pulver  (in  charta  cerata  und  nicht  zu  viele 
&aben  vorräthig),  Pillen,  Bissen,  Auflösung^  Mixturen  (doch  wählt  man 
für  die  flüssigen  Formen  lieber  liq.  Ammoniaci  carhonici  pyro-o/eo«i)i 
auch  wol  Saturationen.  —  Riecbpulver,  Schnupfpulver  (meist  nur  in 
Verbindungen).  Augentropfwasser  (gr.  iv  —  viij  auf^&)^  Augensalben 
Oß  — j  auf  3ij  u.a.  Salben  (3j  — ij  auf  5j).  Pflaster.  —  Liquor  Am- 
moniaci  carhonici  pyrO'  oleosi:  gtt.  xv  —  xxx — XL  p.  d.  3 — 48tnndl.  im 
Theeau%ufs  oder  (die  Drachme  zu  70 — 80  Tropfen  berechuet)  in  Mixturen, 
aneh  wol  Saturationen.  —  Za^intropfen.  Augentropfwasser  (aieitt  mit 
Roscnw.  verdünnt).  Einreibungen  (rein  oder  .mit  einem  fetten  Gel  vecbmi- 
den,  oder  besser:  Linim,  ammon,  mit  o/.  anim,  foet.). 

MeMe  Verbindungen  wie  bei  Ammoniacum  carbomiemm^  S.  863. 

W^tMmtuMiBTe»  ^  Aminoniaci  carbonici  pyro-oleosi  S^t  Moschi  genuini  gr.  vii|,  elaeo- 
«acchart  Valcriaoae  3i«  M.  fiat  pulvis,  divide  in  partes  sex  nequales.  Dentur  in  diarta  ce- 
rata.    S.    2slundl.  1   Polver. 

ly  Ammoniact  carhonici  pyro-oleosi  gr.  viij,  Gamforae  gr.  v,  inacilaginis  Gummi  arabici, 
tynipi  Altliaeae,  singnlomm  3)i  a^*  ^or,  Sarobuci  5^)'  M*  fu>t  1*  *•  emulsio.  S.  StundL 
1  TlieeL     In  torpiden  Nervenf.,  nervösen  Rheuroatisroen,  veralteten  Katarrhen.     Elf  hier. 

^  Liquor!«  Aromonii  carhonici  pjro-oleosi  5^  aquae  flomm  Ckamomillae  ,^ij,  ^rupi 
floriim  Aurantii  Jß.     M.  S.    Stundl.  1  Thecl.     Gegen  Krämpfe  der  Säuglinge.     VVendt. 

]^  Moschi  optimi  5{f  elaeosacchari  Menthae  pipcritae  5iji  contere  ezactissime  et  adde 
aquac  florum  Aurantii  Jvi,  liquoris  Ammonii  carhonici  pyro-oleosi  3ij*  M.  D.  S.  Urage- 
schüttelt  stundL  1  Ersl5frel. 


lilqnor  Ammonlael  snceiiiicL 

Liquor  Ammonii  succlnici  Ph.  Bor.,  Saxon.,  Suec,  Liquor  SncciBaiis  ammoBid  ?■. 
SDBC,  Liquor  SticciBatls  Ammoniae,  Amraoniacnm  sncdoatiim  liquidum  ^  AmiaoBiam 
auccinicura  liquidum  PH.  Graec,  Succioas  Ammooiae  liquidtis  Ph.  Bavar.,  Hisp.,  Boss., 
Succinas  Ammoalae  imptirus  PH.  Gall^  Succioas  Ammoaiae  liquldua  pjro-oleosos, 
Succioas  Ammoniae  pjro  -  oleosua  solutus^  Liquor  Ammonii  siicclolcl  pjTo-oleosI,  Li- 
quor cornu  corvi  succlnatus,  PH.  Adstr.,  SOEC,  TaüR.,  Spirieus  comu  ccrv!  sacclna- 
tna;  bemsteinsaare  Ammoniakflüasigk.,  fiilssige«  bemstelDs.  Ammonium  oder  Ammoniak, 
bemstdns.  Hirsebhonigeiat)  Succtnate  d'ammoolaque  impur,  Llquenr  de  oome  de  cerf 
•ucciDde,  aoloüott  de  sucdiiate  d'ammoDiaque ,  Sei  volatll  auocia^i  Soluüoa  of 
auccioate  of  ammonla,  Succioed  spirit  of  ammonla. 

€feschieMMiiehes.   Der  noch  bis  jilngst  auch  als  ^^Prlnzena  gelbe  Tropfen" 
gemichte,  mit  Bemateinalnre  gesAldgte  Hirachbomgeist,  Ton  dem  berelta  Micbselia 
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im  17.  Jalnrhaitdert  Nacbrfcbi  gab,  würde  um  des  hoheo  Preises  des  BerosteinsaUBea 
wUlen  bftiifig  verßüseht  und  ans  Salmiak,  Weinsteiiirabm,  vi (riolislrtem  Weiastein  oder 
andern  Salzen  mit  Mioeralsäuren  und  Bernstein^^l  zosammengemischt  Klagen  und  Wi- 
dersprüche über  die  Unwirksamkeit  des  Präparates  fanden  darin  Begrfipdnog,  In  deren 
Anlals  Hoffmann  '  und  LOwe  '  zur  Darstellung  der  Flüssigkeit  Weinessig  ver- 
wandten, obscbon  unter  beschränktem  Beifall,  denn  man  konnte  die  besondern  Eigen- 
schaften jeder  Säure  nicht  läugnen.  Mit  bernsteinsanrem  Ammoniak,  beliebt  um  sei- 
ner reizenden,  erhitzenden.  Schweife  und  Urin  treibenden  Kraft  willen,  suchte  man 
bei  Personen  phlegmatischen  Temperamentes,  mit  Ueberflutls  an  wässerigen,  schleimi- 
gen Säften  die  Stockungen  zäher,  scharfer,  Schmerzen  und  Krämpfe  veranlassender 
Materien  zu  zerthellen^  Schmerzen  und  Zuckungen  hysterischer,  rbeumallseher,  gich- 
tischer Krankh.,  nervdse  Kopfschmerzen,  Zahnweh,  Ohrenzwang,  VeitstaDE|  Epilepsiej 
Lähmungen,  Schlagflufe  zu  beseitigen.  B  agil  vi  schrieb  Ihm  bei  jedem  Husten  be- 
wundernswürdige Kräfte  zu,  es  leistete  im  trocknen  Reizhusten  hypochondrischer 
Kränkler  vortreffliche  Dienste,  half  mit  versüfster  Salpetersäure  Im  Keuchhusten  vor 
andern  Mitteln.  Eine  Verbindung  mit  Hoffmannstropfen  (an  3ij )  und  Ka[jeput01  (gtt.  xx) 
war  bei  rheumatischen,  gichtischen  und  poclagriscfaen  Schmerzen,  so  auch  zur  Linde- 
rung von  Krämpfen  sehr  gesucht.  Durch  den  mit  Hülfe  von  Mastix,  Weingeist  un^ 
Lavcndelül  dargestellten  tpiritui  iülit  ammoniaei  lacteicem  suchte  man  die 
eau  de  Luce  zu  ersetzen. 

narsieUunff*  Nach  Ph.  Bor.:  1  Unze  Bernsteinsäure  mit  1  Skrupel  rektiH 
Bernsteine]  zusammengerieben  In  8  Unzen  dest.  Wasser  gelöst,  mit  I  Unze  brenzllch« 
dligem  kohlens.  Ammoniak  verbunden.  Pb.  Bai».,  Hamm.,  Saxon.,  Slbst.-Hqlsat«, 
Hamb.,  Dan.  lassen  Bernsteinsäure  In  der  8  fachen  Menge  dest.  Wasser  Idsen,  mit 
brenzlich-üligem  kohlens.  Ammoniak  sättigen  und  filtrlren;  Pa.  Adstr.,  Batar.,  Sdec, 
Gall.  verordnen  die  Sättigung  der  brenzlich- öligen  kohlens.  Ammonlakflüsslgk.  mit 
Bernsteinsäure. 

rhysikdiische  JBigensch^tften.  Klare  gelbliche  Flüssigkeit,  mit  der  Zeit 
bräunlich  werdend^  riecht  schwach  empyreiimatisch,  nach  Ammoniak  und  Bernsteln- 
sänre,  schmeckt  unangenehm  salzig^  stechend. 

CHewUBeJke  JBeBehmffemheiim  Bemsieinsaure  Ammoniakfl&ssigkeit 
ist  in  der  Wärme  fluchtig,  wird  durcli  3  Th.  höclist  rektif.  Weingeist  nicht  ge- 
tr&bt,  von  EiscDchlorid  braun,  Yon  essigs.  Blei  weils  geföllt,  gieot  mit  essigs. 
Baryt  keinen,  mit  salpeters.  Baryt  einen  in  Salpetersänre  löslichen  Niederschlag, 
entwickelt  mit  Sohwefelsäure  keinen  Geruch  nach  £lß6igsäure. 

li^lrilrtfi»^«  Das  Präparat  wird  dem  kohlens.  Ammoniak  an  die  Seite 
gestellt,  soll  sogar  die  Absonderungen  der  Hant,  der  Nieren-,  der  Lungen  stär- 
ker vermehren,  nur  das  Geföfssystem  weniger  aufregen.  Allein  Wibm er  nahm, 
doch  wahrscheinlich  von  einem  an  Brenzöl  armen,  wenigstens  „gans  gernch* 
losen'\  Mos  „unangenehm  salzig"  schmeckenden  Präparate,  2  Gran  halbstünd- 
lich 3  Mal  hintereinander,  4  Stunden  später  4  Gran  und  2  Stunden  darnach 
8  Gran  in  1  Efslöffcl  Wasser,  ebenso  4  Wochen  später  20  Gran  in  2  Unzen 
Wasser,  ohne  die  geringste  Wirkung  davon  zu  verspüren. 

JiMtr^ftsItii»^«  In  «chwach  torpiden  ZastAndeii,  bei  wel- 
chen eine  mäfsige  Erregung  geniigt  (vergl.  S.  843;  wegen  der  milden  Wirkung 
meist  mit  andern  Reizmitteln). 

In  Fiebern,  welche  einen  typhösen,  nerrlMien  oder  fauligen 
Charakter,  besonders  unter  gleichzeitigen  katarrhalischen,  rhen*- 
matischen  Erscheinungen  an  sich  tragen,  zumal  bei  Neigung  zdm  kri- 
tischen Schweife  (mit  Baldrian,  Engelw.,  Schlangenw.,  Wolvcrleih,  thina,  Aether, 
versnfeten Säuren,  oder,  Quarin,  mit  Bibergenessenz);  so  auch  in  fieberhaf- 
ten Ausschlagskrankheiten,  welche  ungehörig  zum  Ausbruch  kommen  (gern 

1)  Grell*»  ehem.  Aira.    1784.    \\y^2A\   1785.    11,492. 
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mit  kleinen  Gaben  Opiom),  doeh  bleibt  das  Prilparat  bei  bObern  SdiwSdie- 
graden,  oder  wo  ein  ^nrücktreien  des  Aasscblaes  zn  beförcbten  stebt,  stets  oo- 
zureicbeod  (erfordert  dann  Verbindungen  mit  Kamfer,  Moscbas  n.  a.  kräftige» 
Arzneien,  die  seine  Wirkung  fast  verscbwinden  lassen ),  kann  demnach  niemals 
das  flüchtige  Hirschhornsalz  ersetzen. 

In  typhösen  Entzündangen,  besonders  unter  gleichzeitigem  rbeomat. 
Charakter,  Pneumonien  (mitSenega,  Spielsglanz  wein,  £ssigsalmiak,  Salpeter). 

Bei  nervdsen  Wechselfiebern  mit  starkem  Frost,  ausbleibendem  Schwdb 
und  Krampferscheinungen  (grofse  Gaben  beim  Frosteintritt). 

Gegen  fieberhafte  und  fieberlose,  asthenisch-krampfhaft  auftretende,  schmerz- 
hafte RheamatisHteii  (mit  Guajak, Eisenhut,  Essigsalmiak)  und  Gicht,  El- 
ler (iiq.  antarihriticuß)'^  ebenso  bei  Krankheitszuständen  der  niede- 
ren Nervenausbreitunsen,  besonders  des  Unterleibes,  welche  sich  durch 
mannigfache  Krampf  zuffille  aussprechen  und  auf  gestörter  HautthSti^keit,  un- 
terdrückten Ausschlägen,  Gicht  oder  Rheumatismus  begründen  ^  bei  Unlerieilis- 
krämpfen  mit  Beschwerden  des  weiblichen  Monatsflusses,  Hysterie,  Hypochon- 
drie (mit  Btt>ergeil),  gern  bei  Krämpfen  der  Kinder,  sobald  das  Gehirn 
den  Bewegungen  fern  steht,  bei  Trismus  der  Neugeborenen. 

Gegen  atonische  Zustände  in  den  Schleimhäuten  der  Lungen,  des  Magens, 
des  Darms,  der  Hamorgane,  auch  bei  gleichzeitigen  Nervenzufidlen  (als  Bei- 
hftUsmittel):  Lungenkatarrhe,  Keuchhusten,  Krampfasthma. 

JF^rs*»  «fiMf  €imhe.  För  Kinder:  pittae  ij— vj,  ftir  Erwachsene:  gut- 
tae  X  —  XX — XXX  p.  d.  2 — 3 — 4 stündlich  m  Melissen-,  Fenchel-  oder  grünem 
Thee,  oder  (die  Drachme  zu  75  Tropfen  berechnet)  in  wässerigen,  geistigen 
Mixturen.  —  Ohrtropfen. 

Zn  meideii  sind  Verbindungen  mit  den  meisten  Säuren  und  Basen,  mit 
fialzbildem,  vielen  Salzen,  die  eine  stärkere  Säure  oder  Base  enthalten. 

VwnSMKM0T€*  I^  Liquoris  Amroonü  succinici  3^»  elixir  e  sacco  Liquirlliae  5i»  *J- 
rupi  Papavens  albi  Süji  aquae  Foenicult  ^ij.  M.  D.  S.  UrogeschuUett  2$l&DdL  1  Theel. 
Gegen  veralieie  Lnogeqkatarrlie  mit  Kramjpfhasten.     Fr.  Jahn. 

ly  Liqiioris  Aramoniaci  snccinici  3j,  Mosclii  gr.  iij,  aqnae  Foenicali  Jß,  tyrapi  AI- 
thaeae  Jj.     M.  S.    2standl.  1  The«l.     Bei  Krampren  junger  Kinder.     Toartnal 

t^  Liquoris  comu  cervi  sncdnici,  Ae(heris  sulpliurici,  aingulomn  partes  aeqoales.  Miscc 
cxact.  S.  2^3  Mal  tSgl.  20  —  40  Tropfen  in  einem  Glase  Zuckerwasser  bei  gichtisdics 
und  alten  rheumatischen  Schmerzen.  Liquor  aniarthriiicut  Eiieri  f.  liquor  Am- 
monii  tueeiniei  aetkereuM  Ph.  Hanic. 

^  Liquoris  coma  cervi  soccinati,  Aetberis  sulpharici,  landani  liquidi  Sydcnbami,  tiacta- 
rae  Ipecacuanhae  m  partes  aeqoales  (3j).  M.  S.  3  Mal  tSgl.  24  Tropfen  in  einem  Glase 
Wasser.  Suu  der  Eller'schen  Tropfen  au  gebrauchen.  Liquor  aniürihritieuB  i* 
SL  Mürie.  ^ 

Rr  Li<^ooris  comu  cerri  succinici,  Aetheris  sulphurici  ••  Jjt  olei  aetberei  flomm  Gba- 
moinillae  3)*  M.  S.  20  —  30  Tropfen  Al>ends  in  einer  Tasse  Klatschrosenthee.  Liquor 
antiifu»moiieu$,    Grimand. 

lilqnor  Anunoniael  aeeticl. 

Liquor  AMMonit  aeetici  Pfl.  Bon.^  Sax.,  Liquor  (s.  Solurio  s.  Aqua)  Aceiatls  aano- 
nlacl  Pa.  SUEC,  Ammoiiii  aceUcI  Uquor,  Acetas  Amaoniae  solutus,  AceCas  Amraoaiae 
llqnidus,  AJkali  ammoDiacum  acetatum,  Spiritus  MIodereri  Ph.  Ha^n.,  Slesv.-Hols^ 
Dan.,  Auistr.,  Tau«.,  Ldsit.,  Liquor  Miodereri  P«.  Saxon.,  Dan.;  essigsaure  A«- 
mooiakflnssigkeit,  flOssiges  essigsaures  Ammoniak  oder  Ammonium,  Ammooinmenlg- 
0llssl^ke1t;  Bssigsalmiak,  HIoderers  Geist;  Acetate  d'ammoniaque  liquide,  AmmoDiaque 
aeetique,  Esprit  de  Minderer. 

4lt€9eMehMUeheli.  Wennschon  Gilbert  von  Bngland  ia  13.  Jahrfkun^ert  eine 
AttfUltang  von  «ahniak  in  Enig  als  Arsnelmitlef  verordnete,  so  erwwh  nick  dock  erat 
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RAymnnd  MiiKdldrer  zu  AugslMErif  da«  Verdienst >  das  allgeniel»  beloMe  essigsature 
Anmoniak  erftaiideD  «a  haben,  loh  mufe  diese  Erfindung  eines  Mannes^  der  in  seiner 
Pbarmacopoeia  Angnstana  gar  bedeutende  Fortsehritte  am  die  bessere  chemische  Be- 
reitung der  Araneimittel  angebahnt  hat^  lauter  hervorheben,  da  jungst  Prof.  Dulle  in 
Königsberg  in  historischer  UnltenntnÜ^  es  rersuehte,  dem  ausgezeichneten  Arzte  je^ 
lies  Verdienst  streitig  zu  machen ,  und  melirere  beschränkte  Bearbeiter  von  Arznei- 
mittellehren, welche  sich  mit  klSglichem  geschichtlichem  Stuckwerk  breit  machen,  kri- 
tiklos jene  Unwahrheit  nachgeschrieben  haben  und  Boerhaave  als  den  Erfinder,  Min- 
derer als  einen  Empfehler  des  Präparates  in  „Schottland^'  nennen,  der  „unverdien- 
terweise"  die  Ehre  der  Erfindung  genossen  habe,  —  während  ein  umgekehrtes  Ver- 
bäUniiä  viel  näher  lag,  da  es  sehr  bekannt  ist,  daCs  Minderer  bereits  47  Jahre  vor 
Boerhaave's  Geburt  starb.  Es  mag  sein,  daCi  unter  Andern  auch  ein  Rigaer  Arzt 
J.  Mt  Minderer  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  den  Minderer'schen  Geist  elQ 
Mal  gepriesen  habe;  allein  wer  über  geschichtliche  Thatsachen  berichten  will,  sollte  bil- 
lig zuvor  mit  den  hervorragendstenJSrscheinungen  derselben  vertraut  sein.  Die  Vor- 
ochriften  über  die  Zubereitung  dieser  Flüssigkeit  stimmen  nicht  uberein.  Boerhaave 
lehrte  (elementa  chemiae.  1732)  nach  Min  derer 's  Angabe,  das  aus  Knochen  bereir 
iete  fluchtige  alkalische  Salz  des  Salmiaks  mit  destillirtem  Weinessig  (#/»»>»/«•  ace* 
tati)  zu  sättigen.  Dieselbe  Vorschrift  gab  das  Edinburger  Apothekerbuch  von  1756, 
während  das  Kasseler  Arzneibuch  '  statt  des  fluchtigen  Ammonlaksalises  fluchtigen 
Hirschhorngeist  verordnete.  Andere,  Ldwe  ^,  Hoffraann  '  in  Weimar,  R emier  ' 
In  Erfürt,  suchten  bei  der  Darstellung  die  Hülfe  gegenseitiger  VerwancUschafI  mittelst 
Destillation.  Auch  in  der  nachfolgenden  Zeit  wurde  die  Bereitungsweise  vielfoch  ab- 
g;eändert,  und  dadurch  stets  ein  verändertes,  auch  in  seinen  Wirkungen  abweichendes 
Präparat  erbalten.  Ph.  SiiEC.  bezeichnete  dasselbe  Mixtura  »alina  volatili$  oder 
Saliilago  ammon%acali$.  —  Je  nach  der  Gute  der  Flüssigkeit,  von  der  man  wo! 
wufiite,  dab  sie  auch  mit  dem  Alter  in  ihren  Kräften  geschwächt  werde,  hat  man  dem 
Gebrauche  derselben  einen  bald  engeren,  bald  weitem  Kreis  gezogen.  Man  schrieb 
Ihr  fast  allgemein  eine  unvergleichlich  zertheilende,  auflösende,  der  Fäulnifs  widen* 
stehende,  die  Ausleerungen  durch  Urin  oder  unmerkliche  Scfaweüji -Ausdunstung  fdr- 
dernde  Kraft  zu,  die  weder  grobe  Hitze  veriursache  noch  solche  vermehre,  defshali> 
in  allen  hitzigen  katarrhalischen  und  rheumatischen  Fiebern,  bei  rheumatischen  und 
Gichtschmerzen,  in  Krämpfen  mit  Vortheil  gebraucht  werde.  Nur  CuUen  nannte  das 
(aus  brenzlich-koblens.  A.  mit  Essig  bereitete)  Mittel  ein  sehr  schwaches  Neutral- 
salz, von  dem  er  nie  einigen  Nutzen  gesehen,  das  selbst  zu  4  Unzen,  auch  bei  schneller 
Wiederholung  der  Gabe  keine  sinnige  Wirkung  gebracht  habe:  aber  sicher  nur,  weil 
sein  Präparat  auf  elende  Weise  dargestellt  oder  veraltet  war.  Seile  machte  entge- 
gengesetzte Erfahrungen  und  bildete  aus  4  Unzen  Min  der  er 'scher  FlQsslgk.,  8  Un- 
asen  Fliederwasser  und  2  Drachmen  Spieftglanz- Salpeter  seine  mixtura  diapkore- 
tica,  die  ihm,  bisweilen  mitKamfer  oder  Weing^st,  in  hitzigen  Fiebern  wesentliche 
Dienste  leistete.  Gunstige  Ergebnisse  verlockten  Andere  zu  unbeschränkten  oft  ver- 
.  werf  liehen  Empfehlungen  des  essigsaiuren  Ammoniaks,  so  gegen  die  verschiedensten 
Entzflndungs-  und  Nervenkrankheiten,  gegen  pleuritis  occulta,  Nieren-,  Blasen-  und 
Gebärmutterentzunduog,  bei  Croup,  Bräune  (auch  als  Ourgelwasser),  Keuchhusten, 
Miliar,  Frank  (mit  Stinkasant  oder  Ammoniakgumml  in  Kamillen-  oder  Fenchel- 
wasser), Krampf-  oder  Schaaf  husten.  Seh  äff  er  (im  ersten  katarrhal.  Zeitranm,  mit 
Gui^ak),  KrampfAsthma,  Engbriistigkeit  der  Kinder,  Miliar  (mit  Asant  in  Poleiw.); 
Schleim-  und  Knotenlungensucht;  gegen  krampfhafte  JUutfldsse  rheumat.  Ursprungs^ 
J^esonders  Bintspeien,  Durchfall  und  Ruhren,  oder,  Patin  '  zu  Trojes,  mit  spezif.  Ein- 
wirkung auf  die  Geschlechtsorgane,  bei  ubermälsiger  wie  schmerzhafter  Menstruation  und 
MutterblutUDgen,  Nympbomania,  Airor  uterinus,  ja  lindernd  selbst  gegen  Krebs  des  Ge- 
bärorgans; bei  rheumat.,  durch  unterdruckte  Hautausdunstung  oder  zurückgetretene 
Hautausschläge  entstandenem  Veitstanz,  bei  Epilepsie,  nervösem  SchlagfluCs;  Migräne, 
Prof.  Masuyer  *  in  StraChb.  (30  —  40  Tropfen  kalt  oder  20  Tropfen  warm  in  Lin- 
denbluthenthee),  Trunkenheit,  Masuyer^  (25—30  Tropfen  in  Zockerw.  alle  5  Minu- 
ten bis  zur  Besserung),  hier  auch  Vatte tau,  während  L«*W.  Sachs  fruchtlose  Vev- 


1 )  Pharroac.  raüonalU.  Gössel  1782.  p.  341. 

2)  Taschenb.  f.  Scbeideli.    1786.    S  i  ff.] 
1787.   S.  124  rr.  130. 


3)  Nouv.  bibl.  nM.    1828.    IV,  281. 

4)  Bullet.  nniT,  da  sdenc.  IV,  104.  Vcr^lp 
Froriep*5  Kui.    1825.    XII,  240. 
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mehe  machie;  dM»  WMserschen,  Seile  {mixt.  4*apior.);  W^tbKAmo^if  4:knmi* 
sehen  BxaotheroeDi  Thomson  gegen  porrlgo  ( un vermischt  als  Waselfcwaiser);  GlcM, 
Skrofeln;  gegen  rosenarlige  Enteöndungen  der  weiblichen  Brüste;  beglnneiideB  Him* 
rühren -Scbleimflufs  (in  Einspritzungen);  chron,  Aagenentzandungen,  Brande  ioüi 
Bosenwasser  und  Opium )9  Hornhamverdunkeliingen,  A.  G.  Richter  (mit  Oehsengane, 
Schierlingsexti*.  und  Opium  in  Rosenw.),  Beil,  OerstenkOrner;  bei  Bhitaderfcootesy 
HodenanschweUungen,  Hydrocele,  und  äuOsern  Verletzungen. 

J[h»rsteUunff.  Nach  Ph.  Bor.  durch  L^nng  von  fHsender  Ammoalakflliarig- 
keit^  ix,  in  Essigsäure ,  ^xiij  (oder  soviel  Kur  Neutralisation  erforderlieh)  und  Ver- 
misehong  der  Flüssigkeit  mit  destiil.  Wasser,  ^^U  (oder  soviel,  bis  das  spesif.  Gew. 
I,a3s  beträgt).  Auch  PH.  Saxoki.  sättigt  Aetsammoniakflüssigk.  mit  konseoir.  BMg 
und  verdünnt  die  Losung  sur  Hälfte  mit  Wasser  (spezif.  Gew.  =:  l,«io  —  I9***)«  n. 
Bad.  sättigt  Actzammoniakflfissigkeit  mit  reiner  Essigsäure  und  mischt  soviel  Wasser 
hinzu,  dals  das  spezif.  Gew.  «:  1,o4  oder  7*  Beck  beträgt.  Hiervon  unterscheidet 
sich  Pa.  SDBC.  nur  durch  ihre  Wahl  von  verdünnter  Essigsäure,  mit  welcher  die  Aets- 
ammoniakfl.  soweit  gesättigt  wird^  dafs  der  saure  Geschmack,  aber  nicht  die  ReakeloB 
verschwindet  (die  alkalisch  gewordene  Flüssigk.  wird  durch  Essigs,  verbessert).  F«. 
Hamm,  stellt  ( wie  Ph.  Bor.  Ed.  V )  das  Präparat  ohne  Wasser  dxc  nnd  beseicfcnei 
dasselbe  gleichwol  auch  ipirituB  Mindtr eri  —  PH.  AüSTR.  verordnet  kohlensaures 
Ammoniak  zur  LOsnng  und  unterscheidet  lignor  Ammonii  acetiei  t.  Aeeias  Am- 
moniae  $olutu$  conceniratut  t.  Spiritus  Miniertri  eoncentratun  durch 
Sättigung  des  Salees  in  konzentr.  Essigsäure,  eine  genau  mit  Acetai  Ammonime 
PH.  Taor.  übereinstimmende  Vorschrift  (spezif.  Gew.  «r  l,oio  — 1,#07),  und  liqmor 
Ammonii  acetiei  dilutuB  $.  Acetai  Ammoniae  tolutnn  dilutUM  i.  Spiritma 
Minder  eri:  Jj  des  konzentrirten  Präparates  mit  ^iv  Wasser  verdünnt  (spezif.  Gew. 
«s  l,*i#^.  Ph.  Batar.  hat  äbnNche  Vorschriften,  läfet  die  zweite  nur  mit  I  Th.  Was- 
»er  verdünnen,  ebenso  besteht  Aceta»  ammonicut  aqua  $olutHs  PH.  Gall.  ans 
Assigsäiire  von  3*  und  kohlensaurem  AmmoBiak  in  geringem  Ueberschnfo.  Ph.  Hamb., 
SLK8v.-H0f.s.!  3  Unzen  gereinigtes  kohlens.  Ammoniak  mit  koiizentr.  Essig  gesät- 
tigt, mit  Wasser  verdünnt,  bis  die  Flüssigk.  48  Unzen  wiegt  (sp.  Gew.  »s  l,»').  I>a8 
Präp.  der  Ph.  Dan.  ist  nicht  verschieden.  Liquor  Ammoniae  Acetatii  Rh.  I^ohd.: 
^ine  Sättigung  des  flüchtigen  LangensaHses  mit  dest.  Essig.  Liquor  ammoniacm- 
tii  dum  aceto  Ph.  Ldsit.:  mit  Weinessig  dargestellt. 

JPhyHkaiische  JEigenschaften*  Farblose,  helle  Flüssigkeit,  von  eigen- 
(hiimlicbem  Geruch  und  stechend  salzigem,  süCsIicbem  Geschmack,  je  nach  dem  spezif. 
Gew.  In  den  Pharmakopüen  von  verschiedener  Stärke;  vollkommen  neutral ^  de(^balb 
ohne  Kinflufs  auf  Pflanzenfarben;  in  der  Hitze  vollständig  flüchtig. 

Cih#Mtl#eih^  BemehmgpenUkeii.  In  halbvoller  Fiascbe  bei  Terln- 
derlicher  Temperatar  aufbewahrt^  wird  die  Säure  des  essigs.  A.  seriegt  and  koh- 
lens. A.  gebildet.  Dfc  Flüssigkeit  wird  durch  gleiche  Thcile  Alkohol  nicht  ver- 
9nderi,  weder  durch  essigs.  Silber,  noch  durch  essigs.  Baryt,  noch  durch  Schwe-* 
felwasserstoIFwasser  getrübt,  giebt  mit  salpclera.  Sflbcr  in  Wasser  lösliche  Kry- 
stalle  (essigs.  Silber),  mit  Eisenchlorid  eiue  roihe  Flüssigkeit  ( essigs.  Eiscnoxjd); 
entwickelt  auf  Zusatz  von  Schwefelsäure  den  Geruch  nach  Essigsäure,  auf  Act»- 
kali  oder  Kalk  Anuuoniakdämpfe^  bildet  weder  mit  EiweiTs  nodi  mit  Milch 
einen  Niederschlag,  löst  mehrere  thierieche  Gewebe  anter  Bildung  löslicher  Ver- 
bindungen anf,  findert  die  Sdileimhantzellen  des  Magens  und  Dünndarms  allmilig 
Ju  Schleim  um,  bildet  mit  deti  Blntkügelchcn  eine  röthlicb^  Flüssigkeit  unter 
Zurücklassuug  der  Kerne.  Der  cheitnische  Einflnfs  auf  organische  Theile  erfolgt 
jedoch  weit  langsamer  als  beim  ätzenden  und  kohlensauren  Ammoniak. 

JMmffnosti^ehe  Xeichen.  Gehalt  an  Empyreuma)  Salniiak,  Kalk,  MetaHea 
wird  (heils  darch' den  Geruch,  (heifs  durch  Reaklionen  auf  essigs.  8ilber  oder  81el> 
metallische  Verunreinigungen  daroh  schivefelWasserstoflrhaHlges  Wasser  entdeckt,  Ge- 
genwart von  Kohlensäure  wird  durch  das  Aufbrausen  bei  SüurezusaU  verrathen. 

.J^rÜjßmrmiem  Mixlura  diapnoica  Ph.  Da^.:  e^ig^^  AmmoniakS.  Jj, 
Fliederblum enwasser  Jiv,  Fliedersymp  .^j. 
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WWirMMm0»  Eine  halbe  Uase  essigsaure  Ammoiiiakfl&ssi^keit,  welcke 
M  lisch  er  lieh  einem  Kaninchen  in  den  Magen  spritzte,  rief  auiscr  einiger  Un- 
ruhe, schnellem  Athmen,  häufigem  Puls  und  starkem  Durst  keine  andere  Erschei- 
nungen hervor.  Eine  Unze  der  Flüssigkeit  verursachte  bei  demselben  Tbicre 
rasches  Athmen,  häufigen  Pulsschlag,  grofse  Mattigkeit  mit  der  Un- 
möglichkeit, sich  auf  den  Beinen  zu  erhalten,  wiederholte  Anfölle  von  Teta- 
Das  und  Zuckungen,  grofse  Unempfindlichkeit  und  2  Stunden  nach 
der  Vergiftung  den  Tod.  Es  wurde  kein  Koth  und  nur  ein  Mal  etwas  Uriu 
ausgeleert.  Der  Magen  deutete  äufserlich  keine  Veränderung  an,  enthielt  eine 
ziemlich  bedeutende  Schleimschicht,  eine  weichere  Schleimhaut,  deren  Zellen 
sich  leicht  trennten.  Im  Dönndarm  fand  sich  viel  Schleim  mit  vergrö- 
fserten  Cylinderzellen  und  vielen  Kernen  dieser  Zellen.  Die  sehr  wei- 
che Schleimhaut  löste  sich  mit  ihren  aufgequollenen  Zellen  leicht  ab.  Das  Blut 
war  sehr  dünnflüssig,  gerann  langsam  und  wenig.  Die  iStralfctiii»" 
"rerAncleraiis  im  Iffa^eii  und  Dünndlanii  crscliicii  viel  sc- 
rinser  al«  bei  cien  Ter«iiehen  mit  Atsendem  and  Ifcohlen- 
saarem  AmmonialL  (vergl.  S.  852  und  861 ),  namentlich  fiel  es  auf, 
dafs  die  Cylinderzellen  zum  Theil  erhalten  waren.  —  Einem  andern 
Kaninchen  wurde  eine  halbe  Unze  li^uor  Ammoniaci  aceiicim  eine  Zdl- 
gewebewnnde  des  Bauches  eingebracht  und  der  Versuch  nach  10  Minuten  wie- 
derholt. Das  Thier  schrie  darauf  sehr  heftig,  wurde  sehr  unruhig,  nach  15  Mi- 
nuten von  groCser  Mattigkeit,  nach  25  Minuten  von  heftigem  Tetanus  be- 
fallen, der  sich  bei  bedeutender  Unempfindlichkeit  sammt  eintretenden 
Zuckungen  wiederholte,  bis  es  70  Minuten  nach  der  Vergiftung  starb.  Koth 
und  Urin  waren  nicht  ausgeleert  worden.  In  der  Wunde  fand  sich  eine 
geringe  Menge  rötblich  gefärbter  Flüssigkeit,  welche  Blutkügelchen  entdecken 
iefs.  Die  Gefäfsc  der  Umgebung  waren  nicht  stark  mit  Blut  gefüllt.  Der  Ma- 
gen zeigte  keine  Veränderung.  Der  Zwölffingerdarm  erschien  ungewöhnlich 
dick,  weifs  und  voll  Schleim.  Letzterer  enthielt  wie  die  weiche  Schleimhaut 
aufgequollene  Cylinderzellen  nebst  wenigen  Kernen.  Der  Dünndarm  war 
durch  blutreiche  Gefäfsegeröthet,  sehr  weich,  mit  vielem  Schleim 
angefüllt,  der  nur  wenig  Cylinderzellen  und  fast  allein  noch  deren  Kerne 
entnielt,  die  Schleimhaut  des  Darms  reich  an  aufgequollenen  Cylin- 
derzellen und  Kernen.  Das  dünnflüssige  Blut  gerann  sehr  lang- 
sam und  bildete  ein  weiches  Coagulum. 

Wibmer  erfuhr  auf  1  und  2  EfslÖfTel  einer  Mischung  von  2  Unzen  Min- 
derer's  Geist  (nach  Ph.  Bavar.)  mit  4  Drachmen  Wasser,  welche  er  in  Zwi- 
schenräumen von  \ — 4-  Stunde  nahm,  keine  andere  Wirkung  als  anscheinend 
etwas  vermehrte  Gesichts-  und  Unterleibs  wärme. 

Bei  Kranken  hat  man  im  Allgemeinen  auf  Gaben  bis  zur  halben  Drachme 
Belebans  and  Erfrisehans  der  Thtttii^lieit  in  der  Haut,  ei- 
nen vermehrten  Aushauchungsprocefs  dieses  Organs,  vermehrte  Ab- 
sonderung der  Lungen  und  Nieren  sowie  geringe  Aufregung  im  GelUfssystem 
und  Hitze  wahrgenommen,  auf  gröfsere,  drachmenweise  gereichte  Mengen, 
unter  Beihülfe  äufserer  Wärme  und  warmen  Getränken,  eine  znm  SeKireifli 
Termelirte  Absonderans  der  Haut,  eine  erhdhte  TKätiyli^eit  in 
der  liunsen-  and  Darniseliieinihiiat,  in  der  üeber  and  den 
Mieren 9  bei  anhaltendem  Gebranch  bisweilen  Abführung  und  Verdauungsstö- 
rung. Niemals  aber  erscheint  die  Schweirserzeugnng  der  essigsauren  Ammoniak- 
flüs^gkeit  als  direkte  oder  nothwendige  Wirkung  derselben,  sogar  auf  sehr  grofse 
Gaben  tritt  dieselbe  nicht  jederzeit  ein,  besonder  dann  nicht,  wenn  innere 
kranke  Organe  seine  Kräfte  verzehren.  Aoch  hat  man  erfahren,  dafs  in  dieser 
Beziehung  das  Präparat  in  lauem  Thcc  genommen  stets  wirkongsreicher  aoflrat. 
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als  in  anderer  Form.  Vergl.  S.  844.  —  Die  Minderer'sche,  ans  breDzIidi- 
koblensaureui  Ammoniak  dargestellte  Flüssigkeit  besitzt  wesenllicb  scbwächere 
Wirkungen  als  das  essigs.  .Ammoniak  der  neueren  Pbarmakopöen,  daher  die 
Vorschriften,  selbige  in  doppelter  Gabe  zu  verordnen.  —  Auf  der  änfseru  Haut 
bewirkt  essigs.  Ammoniakflussigkeit  in  Umschlägen  allmälig  Röthe  und  Entzün- 
dung, welche  unter  BlSschenbildoug  in  Ausschwitznng  üoergeht.  Eine  Auf- 
lOsung  der  Epidcrmiszellen  ist  nicht  wahrzunehmen.  Im  Allgemeinen  erachdirt 
die  Wirkung  schwächer  als  bei  kohlensaurem  Ammoniak,  und  stärker  als  beim 
Salmiak. 

Ann9ew%^um0m  In  flieberltafleit,  aarli  chroniflcheii  KraüM- 
hciten,  deren  Heilans  dareb  ]lef5rcleraiis  oder  Henror« 
rafans  der  ThAtlskeiten  in  der  Haat,  den  SehlelntliAaten 
und  BTIeren  eingeleitet  and  anterstAtst  wird«    (Vergl.  S.  844). 

Im  Rlieantatlsmafl  (essigs.  Ammoniakfl.  in  kleinen  und  häu%efl  Ga- 
ben, dafs  keine  bi^  zum  auffallenden  Schweifs  erregte  Hautausdünstung,  vielmehr 
eine  mäfsige  Vermehrung  der  Harnaussonderung  stattfinde^  ein  bedeutendes,  nie- 
mals nachtheilig  wirkeudcs  Hülfsmittel  anderer  Arzneien  [Sturmhnt,  Guajak, 
Spiefsglanz],  mit  welchen  es  theils  verbunden,  oder  besser,  zwischen  denen  es 
einzeln  und  rein  dargereicht  wird),  gelinden  rheumatischen  Brustentzündungen 
(vergl.  unten). 

In  rheamatlselien  Fiebern,  ohne  Rücksicht  auf  Charakter  und  Gi^d 
d6s  Fiebers  (kleine  und  häuOge,  unvermischt  gereichte  Gaben),  Thilenius  (mr 
Vermehrung  der  Urinabs.),  Vogel  (neben  vielem  Getränk),  Jahn  (je  nach 
dem  Gange  der  Krankh.  neben  Salpeter,  Salmiak,  Brechweinst.,  oder  Kamfer 
u.  a.  flüoktigcn  M.,  oder  gewurzhaften  und  bittem  M.,  ofl  neben  China,  Opium). 

Gegen  Katarrbe  and  Ratarrbalflleber^  gleichviel  ob  die  Schleim- 
haut der  Lungen  oder  des  Darms  Sitz  des  Katarrhs  ist  (bedingt  kleine,  aber 
häufige  Gaben,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  etwa  symptomatisch  eintretende 
starke  Schweifse,  durch  deren  Vermehrung  essigs.  Ammoniak  schaden  würde); 
katarrhal.  Halsentzündung,  Löffler  (Minderer's  Geist  und  Salmiak  theelöffd- 
\Yeise),  Jahn  (bei  ansehnlichem,  nicht  hinlänglich  aufgelöstem  Schleim  mit  Se- 
nega;  bei  vielem  beweglichem  Schleim  mit  Pimpinelle),  Bräune  (z.  Th.  in  Gar- 
gelw.)-,  gelinde  rheumat.  -  katarrhal.  Entzünduneen  der  Athmungsorcane  (neben 
Hirschhornsalz,  Scnega,  Goldschwefel,  Pimpinellw.  oder  Salmiak,  Salpeter,  oder, 
Gocdcn,  bei  gelinder  Pneumonie,  mit  ßrechweinst.)«  beim  Uebergange  vom 
Katarrh  zur  Schleimschwindsncht,  Jahn. (mit  isländ.  M.,  Senega,  Breäwdn- 
stein , .  Hirschhorngeist ). 

Gegen  Aasflebla^flbranbbeiten,  deren  Ausbruch  anf  der  Haot 
unter  gedrückter  Thätigkeit  der  letztern  zögert  Daher  bei  Schar- 
lach (meist  mit  Möhrensaft,  PimpinelltinVtnr)  wie  bei  Masern  (gern  mit  Süfc- 
hulzsaft,  arab.  G.,  neben  schleimigen  Kräuter-  oder  Wurzeltränkcn ) ,  Blattern, 
Nesselsucht  oder  andern  Exanthemen,  sobald  Belebung  und  Erfrischung 
des  Hautorgans  zur  Nothwendigkeit  werden  (mäfsige,  nicht  Schweila 
eiTcgcude  Gaben,  bisweilen  zur  Unterstützung  anderer  Arzneien  oder  um  dic- 
j^n  eine  Kicbtu^ng  nach  der  Haut  zu  geben;  bei  Gegenwart  eines  Nervcnzustan- 
^^.loit  Baldriau,  flüclitjgeo  Salzen*  Aether,  Moschus,  Opium,  je  nach  dem  Krank- 
neilscharakter); in  der  Rose  der  Neugebornen;  bei  unterdrückten  chron.  Hatti- 
ausschlügen. 

InderEul^vickelungspcrtode  li^onta^ifiser  niidl  ner%fi«er Fie- 
ber bei  trockner,.  sfjröder  oder  sonst  unthätiger  Haut,  um  einen  günstigen  Eia- 
flufs  auf  den  Vegelationsprofs  zu  gewinnen,  den  hier  eingeleiteten  krankhaften 
Zustand  zu  mildern  und  eine  Gegenwirkung  auf  dem  ergriffenen  Gebiete  selbst 
zu  erregen  (niemals  in  Absicht  einer  schweifserregenden  Wirkung,  oft  mit  Bai- 
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drian,  Wolverleih,  Encelw.,  Scblangcnw.,  Essignaphtha,  Kamfer,  Moschus  u.  a. 
krJlfligeren  M.,  je  Dach  dem  besoodern  Krankbeitsztisfaode);  bei  Krankbeitsre* 
aten  eastrtscber  Fieber,  nachdem  die  gaslrisclien  Erscbeinungeo  gewichen  $ind, 
oder  bei  symptomatisch  gastrischen  Fiebern,  um  die  nach  dem  Darmkanal  hin- 
strebenden Säfte  dnrch  erhöhte  Uautthätigkeit  zu  zügeln,  A.  6.  Richter  (mit 
Rhabarber,  China). 

In  fieberhaften  Krankheiten  der  Wöchnerinnen,  Milchfieber,  leich- 
tem Kindbettfieber,  wenn  eine  gedrückte  HautthStigkeit  za  Erheben  ist,  Jahn 
(mit  Salpeter,  Melissen-  und  Fliederanfgufs ,  bisw.  mit  Kamfer),  Berends. 

Gegen  Nervenleiden,  welche  im  Zusammenhange  mit  einer  unterdrückten 
Hautthätigkeit  oder  in  deren  Folge  sich  durch  Krampfformen  aussprechen. 
Bei  Hypochondrie  und  Hysterie  (neben  Kamillenthee  und  Fufsbädern),  periodi- 
schem Magenkrampf  und  Kardialgie  mit  rheumatischem  Charakter  auf  katarrha- 
lischer Entzündung  der  Schleimhäute  beruhend,  HansAdolphGoeden  '  (mit 
kohlens.  Kali,  abwechselnd  neben  Lnftpulvern,  änfserl  Brech weinsteinsalbe),  ge- 
gen Menstraalkolik,  Cloquet  '  (gtt.  l  in  2  Gaben  halbstündl.  in  Zuckerwasser), 
Godard  »,  rheumat.  Kolikschmerzen  der  Schwangren  mit  falschen  Zusammen- 
ziehungen im  Gebärmnllergrunde,  Wigand  (Krampfwehen  während  der  Geburt 
(mit  Kamillenaufgufs ),  bei  Eklampsie  der  Schwangeren  (neben  kräftigeren  Arz- 
neien,, vergl.  S.  862),  krampfhafter  Uriuverhaltune,  fieberhaft- katarrhalischem, 
krampfhaftem  Zahnen  der  Kinder,  Jahn  (mit  Salpeter,  Spiefsglanzkalk,  auch 
wol  statt  des  Syrups  mit  Manna). 

Bei  frischer,  nicht  aus  organ.  Fehlem,  sondern  aus  Erschlaffung  der  Haut 
n£|ch  hitzigen  oder  chron.  Exanthemen  oder  ans  Unthätigkeit  der  Nieren  entstan- 
dener Wassersucht,  G.  A.  Richter  (mit  Wachholdergeist,  Bittersüfssten- 
fieln,  Spiefsglanz),  Obcrteuffer  (mit  Wacliboldergeist,  Meerzwiebel-  oder  Zcit- 
fosenessjg),  Jahn  (mit  Essigkaliflüssigk.  und  Meerzwiebelhonig,  oder  mit  Gras- 
wurzel-, Erdrauch-,  Löwenzahn-,  Bittersüfs-  und  ähnl.  Extr.,  mit  Spiefsglanz ). 

In  mehreren  chronischen  Unterleibskrankheiten,  deren  Ursache  einem  feh- 
lerhaften Vegetationsznstande  der  Leber  beizumessen  ist.  Gegen  Gelbsucht 
(neben  Rhabarber). 

Bei  erschlafften,  aufgetriebenen  Tonsillen  (Gurgel wasser,  lauwarm), 
kälten  Drüsengeschwülsten  (mäfsig  erwärmte  Umschläge),  Lymphaus- 
schwitzungen  in  den  Gelenken,  frisch  entstandenem  Hydrarthrus,  Arthrocace, 
Richter*  (mit  Oclisengalle),  Wasseransammlungen,  Blulunt  erlaufungen,  Quet- 
schungen, Verrenkungen.  ,^  . 

JPorsM  «SMif  €imhe»  Guttae  x  —  xx  halbstündlich  oder  stündlich,  auch 
SB  —  ij  p.  dosi  2stündl.,  bisweilen  3iv  —  viij  kurz  vor  Schlafengehen  in  eini- 
gen schnell  auf  einander  ^folgenden  Gaben  (etwa  in  2  —  3  Tassen  Fliederthee 
vertheilt),  je  nach  dem  Zweck  der  .Wirkung:  kleinere  und  öftere  Gaben  zur 
Belebung  der  Uautthätigkeit,  gröfsere  Mengen,  am  diese  bis  zur  Schweifsabson- 
deruns  anzutreiben.  Theils  rein,  zur  Erzielung  einer  starkem  und  schweifs- 
treib.  )^irknng  auf  die  Haut,  in  mäfsig  warmem  Kamillen-,  Flieder«,  Eibisch thee, 
theilsin  Mixtivren.    —    Gurgelwasser.    Umschläge.    Einspritzangen. 

*  Meicle  Verbindtfngen  mit  starkem  Säuren,  Salzbildern,  mit  reinen  und 
kohlens.  fixen  Alkalien,  Kalkwasser;  auch  schwefeis.,  Salpeters,  und  salzs.  Erd- 
nud  Metallsalze  yeranlassen  Zersetzungen  und  Bildung  neuer  Salze. 

■liVHffttSl#rg»  1^  Infusi  iloraiD  Sambuci-^T  tx  ^d  parati,  liqaom  Amrooniaci  ace- 
tici %\^  liqnoris  Ammooioci  anltati  5ji  <yrtipi  corttcum  Auranüorum  5J.  M.  S.  2stan<ilicli 
1  EMörTel.     Oegcn  katarrhalische  BoschMnerden. 

1)  Hufel.  J.    1818.    XLVII.    6,52.  1       3).NouT.Bull.dela9oc.philon].  1826.Spibr. 

2)  Arch   geq^r.  de  möd.  1829.  p.  651.        |       4)  Cbir  Bibl.    IX,  205. 
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I^  Liquoris  Ammoniaci  acetici  ^j,  Vini  slibiati  Sj*  ^I-  S«  2^ii(U.  40  ^  80  Tropficn 
in  Milch,  Bier  oder  Wasser.  In  hitsigcn,  bei  schwaclicr  Erregung  der  Ilaul  nicht  gclü&nf 
orDporkeiinendcn  Hautausschlagen      Stark. 

R/  Aqune  florura  Naphae  Jij,  liquoris  Ammoniaci  acelici  5j»  Aelheris  acdici  5j»  sjrupi 
Aurantiorum  ^W].    M.  D.  S.  Stundl.  1  Efsl.    Gegen  schleichende  Nen-enficbcr.     Fr.  Jahn. 

jy  Spirftus  Miudeieri  Jvj,  Amraoniaci  niuriatici  depnrati  5j»  Mdlis  rosali  Jj*  M.  D.  S. 
HalbstündU'ch  davon  etwas  (etwa  ^j)  in  den  Hals  za  spritzen.  Bei  au^ebildetcr  Brione  in 
^harlach.     A.  F.  Fischer. 


Antntoiiiacaiit  hydrochloratnnt. 

Hydrochloras  ammonicas  (amrooniacus  8.  Ammonii)  Pa.  Bor.,  ^ax.,  Slbsv.-Hols., 
Hamb.,  Graec,  Hydrochloretnm  AmmonU  Pa.  Bad.^  Grabc.^  H.  Amnoniae  Pfl.  Hahb., 
Boss.,  Grabc,  Ghloretum  Ammonif  8.  ammooicam  Pi.  SCBC,  Chlorhydras  Amnoaliie 
Ph.  Gall.,  Ammooiae  Hjdrocbloras  (crystallinus)  Ph.  Lond.,  Ammoolum  cbfonOam 
Pb.  AU8TR.9  ABunonium  muriaCicmn  (crudam  8.  snblimatum )  Ph.  Sax.,  Hann^  Ba»., 
SLKSV.-HoLS.,  Uamb.,  Dan.,  Sobc,  Ammoniacam  rauriaticum  subtimataBi,  Sal  aaoie- 
niacu«  (enttiüiu  s.  aegyptiacBs)  Pd.  Sax.,  Sal  ammoaiacum  Ph.  Ha^m.,  Bau.,  Hahb., 
Slbsv.  -  HoLS.y  Da^.,  Sdec,  Flores  salis  ammoniaci  ( ülterer  Apotbekerbucher),  Marias 
aromonicus,  MurJas  Ammooiae  Ph.  Acstr.,  Hamb.,  Hisp.,  Graec,  Boss.,  Alkali  volatile 
salitnm;  salzsaiires  Ammon,  salxs.  Ammonium,  salxs.  Ammoniak,  Gbloraromoniura,  Sal- 
miak, Ammooiakliydrochlorat,  Ammoniakmiiiiat,  salzs.  fluchCigea  Laiigeo8alx;  Murinte 
d'ammoniaque,  Hydrochlorate  d'ammoniaqne,  Chlorare  d'ammooinm,  Ckionire 
ammonique,  Sei  ammoniac;  Mariate  of  ammonia. 

MJitteratur.  G.  W.  W^edel:  de  sale  amdioniaco.  Jen.  1693.  4.  —  Theod. 
lialthasar:  de  sale  amnioniaco.  Alt.  1702.  —  Wjer  Guil.  Mujs:  de  salis  ammonjaci 
praeclaro  ad  febres  inlermitl^tes  usu.  Franecicr  1716.  4.  —  Chph.  Dan.  Mcitzcr:  4e 
salis  ammoniaci  natura  et  usu  in  medicina.  lAegiora.  1720.  —  Jo.  Ad.  Salchlin:  de  «de 
ammonlaco.  Basjl.  1724.  — 'Martin  Gotthclf  Loe&cher,  resp.  W.J.Fels:  de  sale  am- 
iQoniaco,  ejusdcmque  usu  roedico  chjmico  ac  curioso.  Viteb.  1726.  4.  —  Ucrro.  Paul. 
Juch:  de  sale  ammoniaco  et  praecipu  is  medicamcnlis  ex  eo  conficicndis.  ErTord.  1729.  — 
Hicrou.  Ludoirf:  de  sale  ammoniacali  e  spiritu  Wni  paralo.  Erf.  1750  —  Ad.  Nielxky, 
resp.  Lucac:  de  salis  ammoniaci  vitriolici  specic  quadara  singulari.  Hai.  1763.  —  G.  U. 
Boehmer:  de  salibus  ammoniacalibus.  Viteb.  1767.  —  Göttling:  Meüiode,  Salmiak  eu 
bereiten.  Wcira.  1782.  —  Schmid:  diss.  med.  de  sale  ammoniaco.  Gott.  1788.  8.  — 
Wollin,  resp.  A.  J.  Stahl:  diss.  de  sale  ammoniaco.  Lond.  Goth.  1791.  —  Chr.  G. 
Eschenbach:  diss  pro  loco:  salis  ammoniaci  therapeuticis  usibus  rede  accomra(»dandi  ciem- 
pla  quacdam  ot  praeccpta.  Lips.  1797.  — -  F.  L.  Hdncfeld  (Prof.  tu  Grei&w.):  üb.  i. 
Wirk,  des  Salmiaks  auf  mehrere  kraokli.  thicr.  Ablagerungen,  Concrctionen ,  überbaupt  über 
dessen  Yerhältnifs  zu  mehrem  phosphors.,  kohlens.,  flufssauren  etc.  Kalk-  und  Talksafzen,  in 
ehem.  u.  therap.  Bewchung.  (Horn'sArch.  1826.  J,  504  — 537;  H,  401— 415.)  —  Job. 
Wilh.  Arnold:  diss.  inaug.  med.  de  salis  ammoniaci  vi  et  usu.  Heidelb.  1826.  -^  Der- 
selbe: üb.  d.  Nutzen  des  Salmiaks  bei  Striktnren  des  M^slddrms.  (Heidelb.  klio.  Aninlen. 
1629.  V,  297  —  304.)  —  Derselbe:  Versqche  üb.  d.  "Wirkg.  des  saUs.  Ammonium  auf 
den  thier.  Organismus,  nebst  einigen  daraus  gezogenen  Folgerungen.  (Tiedem.  u.  Trevir. 
Zeitschr.  f.  PhysioL    1829.    HI,  127-146.) 

€feschicMiiche*.  DaA  die  alten  Hioda  AmmoDlaksals  gekannt  haben  MHgea, 
60  lange  sie  Ziegeln  mil  Tbierdunger  brannten,  l&üt  sich  nur  vernratlien  (vgl.  Is.  858); 
denn  Herodot  (IV^  182),  Strabo  (I),  A t he n aeu a  (U,  29)  erwähnen  nur  de»  Stein- 
salees,  äX(;  dftftojvu}txo(;,  $al  ammoniacuMy  welcbea  bei  d^  Tempel  dea  Juppiler 
Ammon  in  der  Landschaft  Ammonia  (von  a/i//o;,  Sand)  in  Lyblen,  wie  in  einem  gro- 
ssen Theil  des  sandigen  Nordafrikas  vorkommt.  Dioskorides  (V,  125)  beschreibt  die- 
ses ammonische  Sale  als  eine  Art  des  gemeinen  Salees.  Auch  bei.PU«1«ia  (XXXI,  7 ), 
•'Oi>liline)la(VI.  17,  7:  monlanns  sal  bispanus  vel  ammoniaoaa  vel  eUam  cappado- 
ciis  zu  einer  Augensalbe),  Apicius  (Pallad.  1,  tit.  41:  gerastet  Bttn  KAcbenge- 
brauch),  Ovid  ',  »crlbonius,  Arrian  »  (2.  Jahrb.),  Bischof  Synesius  (5.  Jahrb.), 

1)  Medicnmin»  facid.    94.  *     2)  De  expedit.  Aicz.    lU,  161    c^  Blancar^i. 
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AeiUs  (teinU».  I.  ^  43:  ea  med.  Zweokeo),  bedeutei  •«/  ammoniaeut  «der  ck|i- 
^aä0cicu$  SteinsalKy  da«  diad  (Plin.)  ia  Afrika  aus  Gniben  gewann:  keine  Stelle 
deutet  auf  Salmiak.  Und  doch  behauptete  man  lange,  die  Aegypker  htitten  das  Sal£ 
seit  den  ältesten  Zeiten  bereitet,  die  Kunst  aber  geheim  gehalten.  Vor  Allen  ver- 
theidigte  F.  J.W.  Sehr  d  der  '  diese  Annahme,  dessen  Verstand  freilich  durch  alchy- 
mistische  Grillen  verdorben  war.  Eine  witsige  Vermuthung  gab  Gordus  ',  der  $perma 
ceii  darunter  verstehen  wollte.  Erst  die  Araber  berichten  über  Salmiak.  In  Geber' s, 
Serapion'S)  Avioenna's,  Albukasis'  lateinisch  übersetzten  Schriften  wird  der- 
selbe $al  ammoniacum  oder  »al  armottiaeum  beseichnet,  obscho»  einige  Stellea  ' 
«nter  diesem  Namen  auf  Steinaal»  deuten.  Auch  die  abendländischen  Alch^^misten  hal- 
len für  Salmiak  allgemein  den  Ausdruck  $al  armoHiacum  fest,  wfthlen  jedoch  aas 
besonderer  Vorliebe  für  dieses  Salz  oft  andere,  bisweilen  seltsame  Namen,  so  anima 
gentibilis,  aqua  duoruin  frairum  ex  $0rore,  aqailay  Cancer,  lapie  aqui- 
linuM,  lapie  angelt  conjungentit^  eal  iapidum,  sal  alocopk;  bei  Basilius 
Valeatinus  (15.  Jahrh.)  finden  sich  die . BeaBeiobnungen  Salarmoniac,  armeni- 
sches SalB,  Sals  aus  Armenia,  armenischer  Salarmoniak,  bei  Caesalpi-« 
nas  (de  metallicis.  1596)  eal  armoniacum  („siint  qui  in  Armenia  fieri  testantnr 
ex  urina  chamelorum,  unde  armenlacus  vocatnr''),  bei  Sylvius  de  la  Boe  eal  ar- 
meniacumy  bei  Agricola,  Libavius  und  den  Chemikern  des  18.  Jahrhunderts  eal 
ammoniacum,  bei  Glauber,  Boyle,  N.  L^mery  u.  a.  Chemikerq  des  17.  Jahrh. 
eal  armoniacunif  bei  mehreren  auch  die  zusammengezogene  Benennung  Salmiak, 
welche  ( Ende  des  J^7.  Jahrb. )  aulserdem  als  allgemeine  Bezeichnung  aller  Salze  gak, 
deren  Basis  fluchtiges  Alkali  war,  so  Glanber's  geheimer  Salmiak  (schwefel- 
saures Ammoniak).  —  Geber  und  die  meisten  der  folgenden  Schriftsteller  lehrten  die 
Bereitung  des  Salmiaks  aus  Salz  und  UHn^  Albukasis  die  Sublimation  unmittelbar 
aus  dem  Miste.  Da  aber  die  Ghemiker  das  Salz  nie  selbst  darstellten,  so  schlichen 
aicb,  wie  bei  Libavius  (Alcbymia.  1596),  in  Ihre  Angaben  oft  Irrthümer,  ja  bei 
Leonhard  Tburneysser  sogar  Lügen  ein.  Selbst  über  die  Bereit ungs weise  des 
Salmiaks  in  den  Ländern,  aus  welchen  er  nach  Europa  gebracht  wurde,  herrschte  Un- 
gewifobeit:  noch  der  Jesuit  Sicard  *,  welcher  (1716)  den  ersten  zuverlftssigen  Be- 
richt über  die  Salmiakfabriken  zu  Damayer  im  Delta  herausgab,  hielt  Bufo  für  weniger 
wesentlich  zur  Darstellung  als  Urin  und  Salz.  Besseres  lehrten  Lemere  ^  (französ. 
Konsul  zu  Kairo,  1719),  Paul  Lucas  %  Granger  ^  (Tourtecbot),  Duhamel 
(1736),  Pococke  S  Shaw  %  Norden  >%  Hasselquiat  < ',  Niebuhr  >%  Ma- 
riti  '^.  Sichere  Nachrichten  über  Salmiakfabriken  in  Kuropa  gaben  N.  Lemery  '^ 
imdBoyle  *^,  welche  das  Mährchen  des  Paraeelsus  und  Leonh.  Thurneysser  ": 
,,vnd  sol  der  aller  erste,  der  solohs  Salz  naohconterfeyt  vnd  gemacht  hat,  gewesen 
seyn  Hans  von  der  Zeyt,  welcher  vmb  das  Jahr  Christi  831  aus  dem  Ddrflein  Oharras, 
das  in  Tyrol  obertbalb  dem  Markt  Imbst  llgt,  als  ein  geschickter  Bergmann,  zum  gro- 
Tseo  Kayser  Carlen  gen  Ach  ist  kommen,  vnd  als  ein  berümbter  vnd  künstlicher  Mann, 
ein  Zeugmeistor  worden  ist,  der  auch  361  Jahr  gelebt,  vnd  viel  guter  Stftckleln'in 
der  Alebymia  (wie  Paraeelsus  im  andern  Tbeil  seines  Büchleins  Corda  mrsum  mel- 
det) erftnidcn  hat,  wie  man  dann  »och  beste  tag,  in  seinem  Johansen  von  der  Zeyt 
geschriebenen  Sammlungsbach,  mit  sehr  alten,  vnd  vns  diser  %eit  frembden  Deiitscben 
.werten  zu  sehen  haben  mag*'  —  widerlegen.    Vielleicht  ist. die  älteste  Salmiakfkbrik 


1)  Bibl.  f.  d.  liölicre  Natitrwissenscb.  u. 
Clieniic.    Lp2i.  1775,    I,  219. 

2)  De  lialosantlio  id  C.  Gesncr'a  de  omni 
rcnira  fossUium  geoero.    Tiguri  1665.    p.  15. 

3)  Aviccnnae  canon  roedicinae.  Vcnet 
1608.  XI.  2.  cap.  625,  p.  393.  —  Sera- 
pionis  üb.  do  sirapl.  c.  403.» 

4  )  Nonveaux  roemoircs  des  missioni  de  la 
compagn.  do  Jesus.     IL 

6)  Mein,  de  l'acad.    1720.    p.  191. 

G)  Dritte  Reise  nRcb  d.  Lcvmuc.  llamb. 
1721.    !♦  i08, 

7)  M^ifi.  de  TacaA  1735.  p.  107  — 
Fölling.  Samnil    d.   Reisen.    111,  427.- 


8)  Beschreib,  d.  Morgenl.    Erlangen  1754. 
1,  400. 

9)  Reisen.    Lpa.  1765.    S.  416, 

10)  Beise.    Brcsl.  1779.    S    251. 

11 )  Abhandl.  d  aehwed  Akad.    XUI,  266, 
B^ise.    S.  577. 

12)  Reise  nach  Arab.    I,  153. 

13)  Viaggio  da  GerwuleiMoe  par  le  coslo 
della  Soria.     Livomo  1767.    I,  239. 

14)  Cours  de  «hyiuie.    1675. 

15)  Memoirs  for  the  naitiral  hisiory  of  lai^ 
msd  Uood.    1684.    IV,  188. 

16)  MtyaXfi  /ij^imIy  vcI   magn<  alcLjinia. 
Beil.  158 <.    S  53. 
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in  Europa  von  Bovin  «od  Hnttoo  xn  Edinbnrg,  1756^  errichtet  worden^  wololMrakk 
die  UDCernehmungen  von  Gravenborst  in  Braunschweig,  1759,  von  Baum 6  la  Pa- 
ris, 1770,  anschlössen.  —  Mau  bediente  sieb  des  Salmiaks  lange  ru  anBaeilichen,  che- 
mischen uod  technischen  Zwecken,  ohne  nber  seine  chemische  Beschaffenheit  eine  An- 
sicht ansÄUsprechen.  Erst  der  Italiener  Job.  Baptista  Porta  (magia  naturalis. 
1567)  geht  darauf  ein,  hAlt  das  Sal«  für  verdichteten  Schwefeldampf..  Richtigere  An- 
gaben hat  Angelus  Sala  (Synopsis  aphorismorum  chimiatricorum.  1620).  Glan- 
ber  (dovus  fürnus  philosophus.  1648)  bewies  analytisch,  Tachenius  (hippocrates  ckl- 
micus.  1666)  analytisch  und  synthetisch  die  Zusammensetsung  dos  Salmiaks;  Boyle 
(cbemista  scepticns.  1661;  de  cosmieamm  rentm  qualitatibus.  1671)  gab  Salssftare 
und  fluchtiges  Alkali  als  Bestandtheile  an.  Länger  hegte  man  fiber  die  quantitartvo 
Zusammensetzung  unrichtige  Meinungen,  da  man  keinen  Unterschied  «wischen  itsen- 
dem  und  mildem  fluchtigem  Laugensalx  machte,  so  noch  C.  J.  Geoffroy,  1720.  —  Den 
arsneilicben  Nntssen  des  Salmiaks  erwiesen  Aliens  ',  Boerhaave,  Muys,  Werl* 
hof  '  (beschrankt  die  tlbertriebenen  Lobeserhebungen),  Fr.  Hoffmann  ',  van  Swle- 
ten,  Haller,  Carl  Fr.  Gesner  S  Buchner  %  Joseph  Lieutaud*,  Senac  % 
Jacobi  ^  in  Weimar,  Franz  Joseph  Lauter  %  Klein,  L6secke,  Vogel  (nill 
KamiUen),  Hofr.  Fr.  C.  Hedicus  '"^  (5j  ^  Mal  tAgl.),  Job.  Fr.  Cartheuser,  K. 
A.  Nicolai,  gegen  Wecbselfieber,  besonders  die  gefohrdrohenden  Qnartanf.,  s.  Thell 
mit  China,  Grant,  s.  Th.  mit  Rhabarber,  Hirschel  ",  Weinsteinrabm ,  Medicua, 
Opium,  Causland  **,  bald  in  den  fireien  Zeiträumen,  bald  kurz  vor  dem  AnAül),  H al- 
ler, Brendel  im  hitzigen,  Pringle,  Hirschel  im  fauligen  Fieber,  Hirschel  ge- 
gen fallende  Sacht  (von  Wurmern).  Man  rahmte  denselben  außerdem  im  Klndbea- 
fieber  (Jahn  mit  Kamfer),  bei  Ohnmacht  und  Scheintod t  (in  Klyst.),  so  wie  als  kriif^ 
Uges  Niesemittel,  femer  bei  Lfthmungen  d.  Zunge,  Lange  "(5j  Salmiak  mit  gtl.  yj 
ZImmtdl),  bei  Entzündungen,  welche  Salpeter  nicht  zulassen,  bei  pleuritis  und  bepa- 
titis,  bei  Entzündung  der  Hoden,  Wilmer  '%  und  Weiberbrust  (ftutserl.),  entsfin- 
deten  fließenden  Augen  (ftufoerl.  in  Wasser  gel6st),  gegen  brandige  Brinno,  Skorbut 
und  Mundfäule  (innerlich  wie  in  Mund-  und  Gurgelwassern),  zur  Reinigung  der  Zibne 
und  Stärkung  des  Zahnfleisches  (Zahnpulver),  als  „schleimeinschneidendes  Mittel"  bei 
Verschleimungen  des  Halses»  der  Lungen  und  Unterleibsorgane,  Hirschel  '*,  demge- 
raäfii  gegen  Husten,  Engbrüstigkeit  (mit  schwarzem  Senf  neben  Abführmitteln),  gegen 
Verstopfungen  Im  Darm,  Eingeweidewfimter,  besonders  Baodwurm  ( 5j  —  ij  ia  Was- 
ser, Theo  oder  Kaffe  geltlst,  nfichtem,  oft  mit  Jalape,  Rhab.^  zu|^.  Salmiakklyst. ), 
Verhärtungen  der  Leber,  Milz,  besonders  nach  kalten  Fiebern,  Hirschel,  Blähungen, 
Hypochondrie,  Hysterie,  Gicht,  Bheumatismus,  verstopften  verhärteten  Drisen,  Ver- 
härtungen der  weiblichen  Brüste,  Skrofeln  (eisenhaltige  Salmiakblumea ),  auageockla- 
gene  K6pfe,  Krätze  (in  Salbenform),  Windsucht,  Bleichsucht,  verhinderte  and  unge- 
hMg  abgehende  Monatsreinigung,  Berends,  v.  Ammon,  HJünorrkoidea,  Blutader- 
knoten  der  Schwangeren,  Gelbsucht  (mit  bittem  Extrakten  von  Seifenkraut,  Ldwea- 
sahn,  Brdrauch,  mit  Breehw.),  Wassersucht  (katarrhalischen,. rbeamatlscben  Urspnmgs), 
eingeklemmte  Brüche,  Wilmer  '%  Bruche  kleiner  Kinder,  MobreakelM  '^  (Umsebl. 
von  Wein  mit  Salmiak);  rheumat.  Geschwilste  (Salmiak  auf  gifihenden  Kohlen),  neuer- 
lichst C.  Stucko  '^  in  Kdln  bei  rheumat  Zungengeschwulst  (Salmiak  ^ß  in  iwi^  de- 
coeti  hb,  Scordii  zum  Gurgeln;  vergl.  S.  848),  frische  kropthrtlge  Geschwülste  und 
stockende  Säfte  in  den  Gelenken,  Glied wasser  (warm  umgeschlagen),  Hirschel, 
Verbrennungen,  Frostbeulen,  Knocbenbrüchen,  Verrenkungen,  Quetschungen,  Blutunter- 
laufüngen,  Blutungen  (Umscbl.),  bei&en  und  kalten  Brand,  Boerhaave,  Schmucker 


1 )  Synops.  uQivers.  med.  pract  p.  15. 

2)  ObservAt.  de  febrib.  Haoou  1745.  p.44. 

3)  Obseinat.  pliys.  ehem.  sdcct    IL    Obt. 
19.  p.  184. 

4)  Nova  acta  acad.  nal.  curios.    II,  360. 

5)  Fuod.  mat.  med.  p.  21. 

6 )  Pr^cis  de  l.i  möd.  prat.  p.  54. 

7)  De  recoodita   fel»rium    iDlermitteDtiura 
tum  rcmiucntium  natura  eanurn.  curat  p.  186. 

8)  Ndv.  act.  acad.  DM.  cnrios.  1750.  1,238. 

9)  llUt.  med.  bi'emialis.    1759.    p>  3. 


10)  Samml.  v.  Beobadit.    Z&rich  1764.    1, 
233  IT. 
11  )  Med.  Nebenst    1772.    S.  29.  73. 

12)  Med.  CommeDt.    1783.    Vin,  fatc  2. 

13)  Riebt  chir.  Bibl.    VIII,  508. 

14)  Gases  and  remarks  in  turigery.    Lood. 
1779. 

15)  BerUa.    Mannigfaltigk.    I. 

16)  Pract  obsenr.  on  bemiac.    Lond.  1778. 

17)  Bekr.  s.  pr.  Arsneik.    I,  76. 

18)  V.  Graefc's  J,    1828.    XU,  454. 
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(iaaerl.  in  Ungar.  Waet^y  iufterl.  lo  Weia,  Weiag.^  Essig  oder  Tbeden's  Schufew. 
gelöst  mU  Cbina,  Kamfer,  Eisen^  Myrrhe,  Kalmus),  uoreioe  gescbwiirige  Wunden  mit 
verhärteten  Rftadern,  Fisteln,  Knocbenfaule,  Krebs,  zur  TUgung  des  Übeln  Geruchs 
(mit  Kalmus),  in  neuester  Zeit,  Hunefeld,  gegen  Ueberbelne  (mit  Schierlingsextr. 
und  grauer  Quecksilbersalbe),  gegen  Stelnkrankh.  mit  harn-  und  phosphors.  Kalk- 
oder Talksteinen,  und  Ruete  in  Gfittingen  sur  Wiederherstellung  nnterdrfickter  Fud^- 
schweifse  (mit  2  Th.  gebr.  Kalk  in  die  Strümpfe  gestreut), 

Forlkoütüt^ia«  Findet  sich  bei  Yalkanen,  am  brennenden  Berge  von. 
Duttweiler  (Apotb.  Glaser  *),  in  eeringei*  Menge  im  Seewasser  und  in  einigen 
Mineralwassem  ( FrieiJrichshall  in  Württemberg,  Rosenheim,  Durkheim,  Kissin- 
gen, Orb,  Hall,  A.  Vogel). 

MHHrsteHunff*  In  chemischen  Fabriken:  durch  Sublimation  von  Rnfii,  welcher 
(Id.  Aegypten)  beim  Verbrennen  des  Kameelmistes  oder  (in  Lüttich)  beim  Verbrennen 
eines  Gemenges  von  Steinkohle,  Kochsalz,  thierischen  Theilen  und  Thon  erhalten  wird; 
auCserdem  aus  dem  durch  trockne  Destillation  fester  thler.  Substanzen  (Knochen)  oder 
durch  Destillation  verfaulten  Harns  erhaltenen  unreinen  kohlens.  Ammoniak  mittelst 
Salzsfture  oder  salzs.  Kalk,  salzs.  Bittererde  oder  Alaonerde,  oder  mittelst  Schwefel- 
säure, Eisenvitriol  oder  Gjps  und  weiter  mittelst  Kochsalz.  —  Das  Salz  wird  meist 
durch  Sublimation  abgetrennt  und  stellt  sich  dann  in  weiften,  durchscheinenden,  oft 
noch  grau  oder  braun  gefärbten,  runden,  gewölbten,  gegen  2"  dicken,  bis  10  Pfund 
schweren  Kuchen  oder  unregelmäßigen  Stücken  von  faserigem  Gefüge  dar,  welche 
( im  Kleinen )  durch  Sublimation  oder  ( im  Grolsen )  durch  Auflösen  in  Wasser  und  Kry- 
staUisation  gereinigt  werden:  Sh^lmiAkblumcn  oder  gereinigter  JSalmiak« 

VhyHkaUsehe  JBi§ensehqffen*  Feine  weffee,  federfthallche  Krystalle 
oder  regelmftfiiige  Oktaeder,  Würfel  und  Trapezoeder,  Marx  '.  Zähe,  schwierig  zu 
pulvern.  Geruchlos.  Geschmack  scharf  salzig.  Spezif.  Gew.  =  l,4  5a^  Wattson^ 
],>•,  Kopp,  1,92»,  MoHs. 

Cih^fifl«rih^  Be9ehmgpew^He%i.  Lufibeständig.*  Verdampft  nicht  bei 
gewöhnlicher  Temperatur,  Faraday,  aber  wenig  beim  Kochen  der  wässerigen 
Lösung,  Soubeiran  ',  untersetzt  im  Fener,  ohne  su  schmelzen,  die  Flamme, 
blaugrfin  färbend.  Zusammensetzung  =  NH',  HCL  Löst  sich  unter  starker 
Erkältung  bei  18,7  s*  in  2,7  Th.  Wasser  zu  einer  Flüssigkeit  von  l,«t  spezif. 
Gew.,  Karsten,  in  kochendem  Wasser  zu  gleichen  Theilen,  wenig  in  Wein- 
geist. Salzsäure  föllt  aus  der  gesättigten  Lösung  einen  Theil  des  Salmiaks  kry- 
stallisch,  A.  Vogel*.  Salmiak  verliert  anderLnft  und  bei  der  Lösung  in  hei- 
fsem  Wasser  Ammoniak  und,  reagirt  dann  sauer,  Emmet;  entwickelt  beim  Ver^ 
mischen  mit  Aetzkali  oder  Aetzkalk  Ammoniakgas,  bildet  mit  Kalium  erhitzt 
Oilorkalium  unter  Entwickelung  von  Ammoniakgas,  zerselzt  sich  mit  chlors.  Kali, 
Soubeiran;  verschluckt  in  einem  mit  Eis  umgebenen  GefiUse  die  Dämpfe  der 
wasserfreien  Schwefelsäure,  sich  in  eine  anfangs  biegsame,  spfiter  harte  Masse 
verwandelnd;  verbindet  sich  auf  trocknem  und  nassem  Wege  mit  Zink,  Eisen, 
Knpfer,  bildet  in  wässeriger  Lösung  mit  Salpeters.  Silber  einen  weifsen  Nie- 
derschlag ( Chlorsilber )^  mit  Platinohlorid  ein  gelbes  Doppelsalz  (Platinaal- 
miak),  welches  getrocknet  und  gegl&ht  Platinschwamm  liefert 

Mit  Eiweifs,  Milch  geht  die  Salmiaklösuog  keine  Niederschläse  ein,  erst 
Essigzusatz  giebt  eine  weifse  Tr&bnng.  Aber  es  werden  von  derselben  mehrere 
feste  thierische  Stoffe  unter  Bildung  löslicher  Verbindungen  aufgenommen.  Die 
Schleimhaut  des  Magens  wird  darin  allmälig  in  der  Weise  verändert,  dafs  die 
Zellen  sich  gegenseitig  von  einander  trennen,  aufquellen  und  in  Schleim  fiber- 
gehend verschwinden.  Schneller  erfolgt  diese  Veränderung  in  dem  Epithdium 
des  Dünndarms,  dessen  Zellen  bald  nach  dem  Aufquellen  sich  in  vielen  Schleim 

1)  Kastn.  Arcli.    1828.    XiV,  69  —  78.      1       3)  Joarn.  de  pharni.   JÜI,  1^2. 

2)  Sciiweigg.  J.   1828.  UV,  299 -305.   |       4)  Joaro.  f  pr.  Ghem.    II,  199. 


878  Ammcmiaca.     Ammoniacaai  bydroohioratuni. 

verwandeln  doch  ihre  Kerne  zoröcklassen.  Die  Schleiuibildang  dieses  Saixes 
ist  weit  bedeutender  als  jene  des  essigs.  Ammoniaks.  Die  BIntkögelchcn  wct- 
dea  von  wässeriger  Salmiakflössigkeit  sehr  langsam  gelöst,  das  Blut  selber  am 
Gerinnen  verhindert,  da  geronnener  Faserstoff  darin  wie  in  kohlens.  Ammoniak 
aufgelöst  wird  (  vergl.  S.  859),  kaltes  Wasser  bringt  in  dieser  Losung  eine  starke 
Trübung,  Kochen  Gerinnung  hervor.  Salzsäure  nimmt  die  Fasers tofiflockea  in 
der  Hitze  vollkommen  auf,  scheidet  sie  aber  beim  Erkalten  wieder  aus;  Schwe- 
felsäure trübt  in  der  Kälte  und  macht  Gerinnsel,  die  Hitze  vollkommene  I^ 
sung.  Salpetersäure  koagulirt  und  läfst  in  der  HUze  die  Flocken  gelb  werden; 
Cyaneisenkalium  trübt  die  Lösung  und  schafft-  in  der  Wärme  Gerinnung.  Es- 
sigs. Blei,  Sublimat,  Salpeters.  Silber  bringen  starke  weifse  Flocken  hervor,  Eisen- 
cmorid  fällt,  den  Faserstoff  gelb  und  gestattet  in  der  Hitze  keine  Lösung. 

JDiagnostische  Xeichen»  YerunreiaigUDgen  mit  Eisen  geben  Dach  der 
Sättigung  der  Salmiaklösiing  mit  Salpetersäure  durch  Blutlaugensalz  einen  blauen  Nie- 
derscblag.  Blei  in  Salmiak  läCst  sich  in  der  Lösung  mittelst  Schwefelwasserstoffga« 
am  schwarzen  Niederschlag  erkennen.  SchwefelaauresAmmoniak  wird  nach  der 
Lösung  des  Salmiaks  in  Wasser  durch  Ausäuerung  mit  Salpetersäure  und  Behandlnni; 
mit  salzsaurem  Baryt  entdeckt^  wodurch  schwefeis.  Baryt  füllt.  Auch  salzsaarea 
und  schwefelsaures  Natron,  selbst  empyrenmatisches  Oel  sind  häufig  Be- 
standtheile  des  käuflichen  Salmiaks. 

JIFtf^Mtßm&^mimm  Ammoniaonmhydrochioraium  depuraiujm  Ph.Bor., 
Hydrochioras  amtnonicus  depuralus  (purus)^  Hydrochlora^  omino- 
nicus  hydricuß  Ph.  Sax.,  Ammonium  chloraium  depuraium  Pb.  Austr., 
ChioretumAmmoniidepuraium,  Ammonium  muriaiicumdepuratHm, 
8al  ammoniacum  depuraium  s.  purum  s.  crystailisaium  Ph.  Suec,  Fio' 
res  salis  ammoniaci  simplices  Pu.  Bad.  Nach  Ph.  Bor.  aus  rohem  Salmiak, 
in  l^Th.  heilsem  Wasser  gelöst,  noch  warm  filtrirt  und  sur  KrystaUisation  hinge- 
stellt. Auch  Ph.  Austr.,  Bad.,  Sax.,  Harr.  u.  A.  reinigen  durch  Umkrysiallisiren 
auf  nassem  Wege.  ^ 

Pulvis  pecioraiis  JouRD.  Ph.  univ.  :  gereinigter  Salmiak,  Süfshoksaft  •*  51)^ 
Fenchelzucker  Süj?  Milchzucker  3v. 

Pulvis  digeslivus  ad  quarianas  pB.  Dar.:  gereinigter  Weinstein  i\}^ 
Salmiak  .^j,  Rhabarher  ^ß. 

Pulvis  Rhei  salinus  Ph.  Dar.:  gl.  Th.  S.,  Rhabarb.,  PfefTerm&nzölftucker. 

Mixlura  Ammonii  muriaiici  Ph.  Dar.  hiut.:  Salmiak  5 ij)  Wasser  5 vii), 
wässerige  Rhabarber tinktnr  ^ß. 

Mixiurm  Ammoniaci  composiia  s.  Emulsio  ammoniacalis  Ph. 
Dar.:  Salmiak,  arab.  G.  m  5iJ9  Petersilienw.  ^vj,  Meerswiebelsauerhoni#  i], 

Mixtura  Ammonii  muriaiici  sühiala  Ph.  Ross.  miut.:  Salmiak  5ijf 
Brechweinstein  gr.  ij,  infus,  spec.  amar.  Sviij. 

Spiritus  Ammoniae  aromalicus  s.  liquor  Ammonii  spiriiuoso» 
aromaiicusPa,  Lord. :  Salmiak  ^v,  Pottasche  S^üj,  Zimmt,  Gewörznelken  *«  51)9 
Limonenschalen  i'iy  mit  rektif.  Weing.  und  Wasser  ää  ^lxxx,  zu  ^cxx  Destillat 

Alcoolaium  aromaiicum  ammoniacalsy  liquor  Ammonii  spiri* 
iuosus  aromaiicus^  Alcoolat  aromatique  ammoniacal,  Esprit  to« 
latil  aromatique  huileux  de  Sylvius  Ph.  Gall.:  frische  Pomeranzen-,  Zi- 
tronenschalen M  f  iij,  Vanille^Si,  Zinunt  |ß,  Gewiiranelken  Z\h  Salnuak  ^xvj, 
mit  Zimmtwasser,  Alkohol  »a  Sxvj  einige  Tage  materirt,  mit  Pottasche  $'▼) 
Tei*buttden.  Vom  Ganzen  wird  im  Wasserbade  1:  Pfd.  (^xv))  Fi&ssigkeit  ab- 
gesogen. Das  Destillat  filrbt  sich  schnell  am  Lichte,  mufs  debhalb  in  kleines»  mit 
schwarzem  Papier  überaogenen  Gläsern  aufbewahrt  werden. 

iririNfM^«  Auf  Thiere.  2  Dr.  Salmiak  mit  2  Unzen  Wasser  in  den 
Magen  eines  Hundes  gdlöftt,  erregten  hei  unterbundenem  Oesophagus  slarken 
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Breclireiz,  grofse  Mattigkeit  nnd  Hinfälligkeit,  Liegen  auf  dem  Bauche,  Unrafae, 
Heulen,  Konvulsionen,  eine  Stunde  später  Tod  unter  Tetanus.  Die  Organe  er- 
schienen unverletzt,  die  äufseren  Gehirngefäfse  mit  Blut  überfüllt.  Auf  1|  Dr. 
Salmiak  traten  dieselben  Erscheinungen,  der  Tod  aber  erst  6  Stunden  später 
ein.  Der  Magen  zeigte  sich  entzündet,  Orfila  '.  Eine  halbe  Drachme  Salmiak 
bewirkte  Erbrechen.  Bei  geringeren  Gaben  brachte  Arnold  einem  Hunde  bin- 
nen 10  Tagen  17  Dr.  mit  Brot  in  Pillen  bei:  das  Thier  magerte  gegen  das 
Ende  ab,  frafs  wenig,  wurde  traurig  und  matt,  das  aus  der  Ader  ge- 
lassene Blut  gerann  langsamer  als  vor  dem  Versuch.  Ein  anderer  Hund 
hatte  binnen  3  Tagen  29  Dr.  Salmiak  erhalten:  dieselben  Erscheinungen,  sehr 
grofse  Mattigkeit  und  Tod:  geringe  Entzündung  der  inneren  MagenflSche,  viel 
c^chleim  im  Magen  und  Darm,  das  Blut  flüssig,  die  Blase  von  sauer  reagiren- 
dem  Harn  ausgedehnt.  —  Kaninchen  erlitten,  Arnold,  auf  10  Gr.  Salmiak  in 
5ij  Wasser  keine  bemerkbare  Erscheinungen;  auf  15  und  20  Gran  in  5iij  Was- 
ser: geringere  Frefslust,  beschleunigtes  Atbmen,  stärkern  Herz- 
schlag, grofse  Mattigkeit,  Neigung  zu  Zuckungen,  der  Urin,  bisher 
trübe  und  alkalisch,  wurde  hell  und  sauer  reagirend;  auf25Grdn:  grofse 
Mattigkeit,  tiefes,  beschleunigtes,  stofsweises  Athmen,  beschleu- 
nister  Herzschlag,  verengerte  Pupille,  Tod  ohne  bedeutende  Bewegungen; 
auf  3ß  in  5 ü]  Wasser:  aufser  den  genannten  Erscheinungen  nach  10  Minuten 
tetauische  Anmlle,  die  sich  in  Zwischenräumen  einiger  Minuten  bis  zum  Tode 
wiederholten.  Im  Magen  und  Dünndarm  vvar  stets  viel  Schleim  vorhanden, 
die  Magenschleimhaut  zeigte  sich  in  allen  Fällen  entzündet,  aufgelockert,  von 
der  Muskelhaut  leicht  ablösbar,  stellenweise  zerstört;  auch  die  innere  Fläche 
des  Dünndarms  war  in  mehreren  Fällen  entzündet,  ebenso  die  Luftröhrenschleim- 
baut,  in  den  Bronchien  viel  schaumiger  Schleim  angesammelt.  C.  G.  Mitscher- 
lich  *  sah  bei  Kaninchen  auf  5ß  Salmiak  in  i]  Wasser  gelöst,  geringe  Unruhe, 
Mattigkeit,  Unmöglichkeit  auf  den  Beinen  zu  bleiben,  Liegen  auf  dem  Bauche, 
schnellen  Puls,  rasches  Athmen,  nach  20  Minuten  Krämpfe,  besonders  Tetanus, 
grofse  Unempfindlichkeit,  und  nach  30  resp.  34  Minuten,  ein  Mal  nach  3|  Stde., 
Tod  ohne  vorangegangene  Darmentleerungen.  Zwischen  dem  Epithelium  des 
Magens  und  dem  Futter  befand  sich  eine  starke  Schleimschicht,  welche 
eine  Menge  vergröfserter  Schleimhautzellen  enthielt.  Das  Epithelium 
selbst  war  weicher  als  gewöhnlich  und  bestand  zum  Theil  aus  vergröfser- 
ien  Zellen.  Im  Magen  fanden  sich  aufserdem  stecknadelknopfgrofse  rothe  Punkte, 
Ton  der  Gef^fshaut  ausgehend.  Auch  die  dünnen  Gedärme  enthielten  vielen 
dicken  Schleim  mit  aufgequollenen  Cylinderzellen  und  Zellen- 
kernen, ebenso  war  das  Epithelium  derselben  sehr  weich,  und 
dicker  als  gewöhnlich,  seine  theilweise  vei^röfserten  Zellen  trennten  sich 
leicht  von  einander.  Der  untere  Theil  der  Därme  zeigte  sich  wenig,  der 
Dickdarm  gar  nicht  verändert.  Das  dünnflüssige  Blut  gerann  langsam 
und  bildete  ein  geringes  Coagnlnm.  —  Als  Mitscherlich  einem  Ka- 
ninchen 5ß  Salmiak  in  eine  Zelluautwunde  des  Bauches  streute,  schrie  das 
Thier  stark  und  anhallend,  darnach  stellten  sich  bedeutende  Unruhe  und  Angst 
ein,  schnelles  Athmen,  sehr  häuOger  Puls,  nach  20  Minuten  Tetanus,  grofse  Ün- 
eropfindlidikeit  und  |,  1|  oder  2  Stunden  nach  der  Vergiftung  Tod  nach  lan- 
ger Agonie  unter  häufigen  Krämpfen.  In  der  Wunde  war  der  Salmiak  aufge« 
löst  und  gröfstentheils  aufgesogen  worden,  die  in  derselben  vorhandene 
röthliche  Flüssigkeit  enthielt  unTcränderte  Blutkügelchen.  Im  Magen 
fand  sich  wie  bei  den  innerlichen  Gaben  zwischen  Futter  und  Epithelium  eine 
stärkere  Schleimschicht  als  gewöhnlich,  die  Schleimhaut  war  wei- 

1)  Toicicol  g^n.    I,  230.  |       2)  Med.  Zelt    Berl.  1841.    S.  214  f. 
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ciier,  die  Zellen  dieser  Haut  wie  die  des  Schleims  nur  wenig  vergrolAert 
Bei  zwei  Thiercn  fanden  sich  im  Magen  mehrere  Blutpunkle,  in  welcnem  die 
ßlotkügelchcn  nicht  zn  erkennen  waren;  auch  die  Lungen  zeigten  bei  diesen 
Thieren  dergleichen  Blutpunkte,  aufscrdem  BIntstreifcn,  vielleicht  in  Folge  des 
sehr  dünnflüssigen  Blutes,  das  langsam  gerann  und  ein  seringes  Coaguium  bil- 
dete. Der  obere  Tbeil  der  dünnen  Gedärme  enthielt  viel  Schleim  mit 
aufgequollenen  Schleimhautzellen,  deren  Kerne  sich  vorfanden;  die  dar- 
unter liegende  Schleimhaut  erschien  dick  und  so  weich,  dafs  die  auf- 
gequollenen Cylinderzellen  bei  d'er  leisesten  Berührung  sich  von 
einander  trennten;  der  untere  Theil  dieser  Gedärme  war  weniger,  der  Di<^- 
darm  gar  nicht  verändeii.  Ein  Hund,  welchem  Smith  >  1  Dr.  nnd  20  Gr. 
Salmiak  in  die  Schenkelwunde  brachte,  wurde  nach  1^  Stunden  matt,  brach 
Schleim  ans,  konnte  sich  nach  2  Stunden  nicht  mehr  auf  den  Fü&en  halten, 
starb  12  Stunden  nach  der  Vergiftung.  Bei  einem  andern  Hunde  folgte  der 
Tod  auf  2  Dr.  Salmiak  erst  binnen  36  Stunden.  In  beiden  Versuchen  war  das 
Salz  von  den  Wunden  aus  aufgesogen  worden,  in  beiden  enthielten  Magen  und 
Dünndärme  eine  schwarze  übelriechende  Flüssigkeit,  zeigten  der  Dickdarm  wie 
die  Lungen  kleine  rothe  Flecke,  letztere  hatten  im  ersten  Falle  auch  die  linke 
Hei^kammer  eingenommen;  aufscrdem  war  bei  dem  ersten  Thiere  das  Miiz- 
ende  des  Magens'  mit  kleinen  brandigen  Geschwüren  behaftet,  das  andere  Ende 
entzündet,  bei  dem  zweiten  Hunde  erschien  die  Magenschleimhant  des  Milz- 
endes  in  Stücken  abgelöst  und  in  schleimiger  Flüssigkeit  schwimmend;  in  dem 
Fette  zwischen  der  rechten  Herzkammer  und  dem  rechten  Herzohre  ein  Blut- 
erguis, -r-  Einspritzungen  von  Salmiaklösungen  (gr.  xx  —  3 iß  in  5Ü  —  3lß  Was- 
ser) in  die  Venen  von  Hunden  •brachten,  William  Courtcn  ■,  Sprögel  ?, 
Arnold,  Gaspard,  heftige  Konvulsionen,  Paralysen  und  Tod  zu  Wege,  oder 
oof  geringere  Mengen:  Konvulsionen,  Erbrechen,  beschleunigtes,  kurzes  ÄtJimen, 
aussetzenden,  seltenen  Herschlag,  Zuckungen,  heftige  Schauer,  Schmerzen,  groCse 
Mattigkeit  und  Beruhigung  der  Erscheinungen,  nach  der  Tödtung:  Entzündung 
der  Magenschleimhaut,  Urm  sauer;  bei  Pferden,  Vi  bore  *i  Steigerung  aller  Le- 
bensthatigkeiten:  wildes  Aussehen,  kräftigen  Puls,  tiefes,  heilses  Athmen,  rrd- 
tsere  Wärme,  Kot babgang;  darnach  den  Gegensatz  in  Verminderung  aller  Xe- 
benskräfle:  hängenden  Kopf,  halbgeschlosscne,  matte  Augen,  kleinen  besddeu- 
nigten  Puls,  vermehiies  Athmen,  gelinde  Zuckungen. 

Auf  Menschen.  Wibmer  ^  nahm  5  Gr.  Salmiak  in  Oblate  ohne  be- 
merkbare Wirkung.  Auf  10  Gr.,  welche  er  nach  1  Stunde  wiederholte,  ver- 
spürte er  1^  Stunden  später  vermehrten  Trieb  zum  Urinlassen,  gröfsere  Wärme 
im  Magen,  lebhafte  Eblust  LeibesöfTnung  weicher  als  gewöhnlich.  4|  Slde, 
nach  der  zweiten  Gabe  nahm  er  15  Gr.,  welche  nach  '^  Stde.  Wärme,  Unbe- 
haglichkeit  im  Magen,  etwas  Kopfweh  verursachten;  20  Gran,  5  Stunden  nacb 
dieser  Wirkung  genommen,  veranlalsten  nach  |  Stunde  Wärme  im  Magen,  ce* 
ringen  Schmerz  in  der  Stirngegend,  am  folgenden  Morgen  Magenweh,  leichte 
ueBeiKcii« 

Kleine  und  mäfsige  Gaben  des  Salmiaks  nicht  zn  lange  angewendelf 
erhöhen  die  Thätigkeit  der  absondernden  Organe,  vermenren  be- 
sonders die  Schleimabsondernngf  bewegen  bei  Kranken  vorhandene  Un- 
reinigkeiten  in  den  ersten  Wegen.  Anhaltender  Gebrauch  derselben  er- 
schlafft die  Muskelhaut  des  Darmkanals,  bewirkt  in  deren  Folge  Ausdehmmg 
des  Magens  und  Darmkanals,  verminderte  Ausstofsung  der  dann  enthaHenen 
Stoffe,   stört  die  Verdauung  (belegte  Zunge,  Mangel  an  Efslust),   erregt  die 

1)  Sur  Tasag«  et  Tabus  des  caustiqQcs.    Pa-    [        3)  In  Halleri  collect  Äiss.  med.  pr.  VI. 
n$  181Ö.  4)  Nord.  Arch.  d.  Mtur-  u.  Annexe.  1,  3. 

2)  Philos.  Trans.    1712.    N.  335.  |       5)  Buclin.  Rep.    1831.    JUCXVll,  380. 
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Thfitigkett  in  den  LympbgefSfsen  und  Drüsen  des  Unterleibes,  wirkt  auf* 
M«en#  (Abmagerung  des  Körpers,  Schwinden  Ton  VerbSrtangen  i)nd  Abla- 
gemneen:  hervorgerufen  durch  das  dönnflGssicer  sewordene  Blut),  besonders 
auf  die  Schleimhäute  der  Harnorgane.  Grofse  Uaben  erzeugen  Uebelkeit, 
Erbrechen,  Entzündung,  Loslösung  der  Schleimhaut  im  Darmkanal,  andauernde 
Verdaunngssförung  mit  Druck  und  Schmerz  im  Magen,  doch  selten  Durchfall. 
—  Das  Gefälssystem  wird  durch  Salmiak  nicht  aufgeregt,  daher  sich  auch  nie- 
mals vermehrtes  WSrmegefuhl  bemerkbar  macht;  hingegen  tritt  eine  stftr« 
liere  Mmwätmum^ikwkmtuwkg^  selbst  anltaltoniier  Schweifs  hervor; 
auch  die  Urinabsonderung  erscheint  befördert.  —  Bei  Schleimflüssen  (der 
Lunge)  beobachtet  man  leichtere  SeltleimlSsunff  (Abstolisung  derSchleim- 
hantzellen,  Uebergang  derselben  in  dünnen  Schleim.  Mitscherlich^s  Versuche 
an  Kaninchen).  —  Aeufserlich  bewirkt  Salmiak  in  wässeriger  Lösung  je 
nach  der  angebrachten  Menge  des  Salzes  und  der  Empfindlichkeit  der  Haut  dnc 
bald  stärkere,  bald  schwächere  Röthe  der  letzteren,  die  in  Abschuppung 
endet  oder  in  Ausschwitzung  übergeht.  Auf  den  unter  der  Haut  gele- 
genen Theilen  wird  ein  reizender,  auflösender  Einflufs  wahrgenommen. 

JitatrefMiMfa^r«  Bei  Verstlmnaaiiij^n  im  pla«tl«elien  l¥er« 
ircnsystem  anii  liailarcli  Merirorfferafencr  «eMr  trftyer  oiier 
aonst  irerftiiiierter  TltMIfflieit  in  lien  Selileiiitliftaten,  na- 
mentlich denen  der  Unterleibsorgane.  Demgemäfs  bei  yastriMCiieni 
ZuMtftiiileii,  sobald  die  Zunge  dick  belegt  und  die  Unreinigkeiten 
in  den  ersten  Wegen  weder  nach  oben,  noch  nach  unten  drängen: 
mögen  mit  diesen  Zuständen  ursächlich  oder  abhängig  Fieber  oder  fiebcrlose 
Krankheiten  verbunden  sein  oder  nicht.  Selbst  örtliche  Entzündungen  bieten 
keine  Gegenanzeigen;  nur  allein  Darmentzündungen  mit  krankhaft  veränderter 
sehr  dünner  Schleimhaut  erleiden  durch  Salmiak  Nachtheile. 

Unter  diesen  Rücksichten  bei  entzündlichen,  bei  rlteumatlMCli* 
liatarriiailMelieii  Fiebern  und  ebensolchen  Brustbeschwerden,  zu- 
gleich um  die  Hautausdünstung  zu  vermehren.  Fr.  Hoffmann  (mit  Salpeter 
oder,  wenn  Umstände  dessen  Anwendung  versagen,  statt  desselben,  mit  Schlei- 
men, milden  Kräutersäflen ,  Süfsholzsaft,  Sauerhonig,  Kamfer,  Brechwein  und 
Spiefsglanzpräparalen ;  bei  Krampf  husten  mit  Bilsenkrautextr.;  bei  erschwertem 
Auswurf  mit  Meerzwiebelhonig,  Goldschwefel),  bei  i^aiilsen  anii  Seitleim- 
ilebern  (mit  bittem  Extralcten,  bittern  Salzen,  Weinsteinrahm,  Spiefsglanz- 
präparalen, bei  Durchfall:  in  Emuls.,  mit  Schleim,  Hoffmannstropfen);  in  ge- 
linden Faul-  an#  ÜTerTenllebern t  unentbehrlich  bei  entzündlichem 
Charakter  (mit  bittern  Extr.,  China,  Spiefselanzmitteln,  Kamfer,  Baldrian,  En- 

gelw.,  Schlangenw.,  Wol verleih,  Senega,  Hirschhomgeist,  essigs.  Ammoniak, 
loschus,  Opium);  in  IVeeltMelllebern,  welche  aus  einem  gastrischen  Zu- 
stande hervorgegangen  oder  damit  verbunden  sind  oder  einen  solchen  erzeugt 
haben  (verel.  S.  350  u.  876),  so  auch  in  der  Rekonvalescenz  von  diesen  Fie- 
bern bei  (krankhaft)  cesteigerter  Efslust  (mit  Kamillen,  Enzian,  Rhabarber, 
Maus.  Eisen,  kleinen  Gaoen  Brechweinstein,  China),  Job.  Martin  Minderer  ' 
(Salmiak  zur  Zeit  des  Fiebernachlasses,  kleine  Gaben  fördern  den  Stuhlgang, 
f&hren  Galle  ab,  mindern  die  Anfälle;  Essigsalmiak  gegen  Ende  des  Anfalles, 
fördert  den  Schweifs);  bei  aliaten  Exantiienien,  welche  sich  zu  lang- 
sam, oder  flüchtig,  bald  erscheinend,  bald  verschwindend,  oder  unvollkommen 
entwickeln,  ein  starkes  trocknes  Brennen  in  der  Haut  veranlassen  und  typhus 
artige  Erscheinungen  blidcen  lassen,  häufig  bei  Scharlach,  Masern,  Pocken; 
gegen  Gicht  und  Rheumatismus  mit  allgemeiner  Yersehleimuog  und  Fieber. 

1)  Hnfcl.  Jouni.    1809.   XXVUI.    2,  28. 
Strcbff,  A.  M .  L.  I.  56 
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Bei  Entzündungen  einselner  Organe  des  Halses,  der  Brost  oder  des  Do- 
ierleibes,  sobald  der  rein  entzündliche  Zustand  in  der  Abnahme  be- 
sriffen  ist,  die  Sekretionen  aber  im  Allgemeinen  wie  im  kranken 
Orgnoc  nocb  immer  fehlen:   bei  LnilröhrenentzüDdnng,  A.  F.  Fischer, 
und  deren  Uebergang  in  häutig  BrSone,  Vogler, (Mundw.),  Hofr.  Ficker  > 
zu  Paderborn  (Salmiak  in  Süisholzanfg.  mit  arab.  G.  und  Altheesyrup  inoerl.), 
Sachse  '  (mit  Senesa);  im  spätem  Zeitraum  von  Lungenentzündungen,  welche 
einen  nervösen  Charakter  annehmen  (mit  Salpeter,  bittem  Extr.,  Encelw^  Se- 
nega,  Wol verleih,  Hirschhomgeist,  Kamfer,  Moschus,^  Spiefsghmz,  bca  stocken- 
dem Auswurf  neben  Brechmitteln);  bei  Leberentzündung  (dem  Salpeter  vofnu- 
ziehen,  mit  bittem  Extr.);  im  spätem  Verlaufe  von  Darmentzündungen,  die  ia 
ihrer  Heftigkeit  gebrochen  sind  und  einer  dauernden  Schwäche  Ranm 
gegeben  haben  (mit  scUeimigen  M.),  b^i  Rohren  mit  fieberhaft-rheuma- 
tischem oder  typhösem  Charakter,  zur  Herstellung  der  gestörten  Haot- 
thäligkeit,  (bei  ersterem  [Richter]  mit  kleinen  Gaben  Brechweinst  nndSüCi- 
holzsafl;  bei  letzterem  mit  Simaraba,  Arnika,  Kamfer),  dreister  bei  entzündli- 
cher Ruhr  (besonders  als  Uebergang  zu  den  spätem  Stärknngsm.);  gegen  Ent- 
zündung des  Gebärorgans  (oft  vorzüglicher  als  Salpeter;  bei  Neigung  zu  ner- 
vöser Schwäche,  Fäuluifs,  Brand:  mit  Wolvcrleih,  Kamfer).  —  Bei  (rhcuinaf.) 
EntzQnduDgcQ  in  dem  Zellgewebe,  den  Sehnenscheiden  oder  Knochenenden  ein- 
.zeloer  Glieder:  Frostschädeu,   auch  wenn  Brand  droht;  gegen  panaritium 
(Umschl.  von  Salmiak  in  Essig  gelöst);  Gonarthrocace  (rheumat.  Ursprungis), 
Kirkland  '  (Salmiak  in  Essig  und  Bleiw.). 

Bei  sftlier  SeUeimblliiaiiff  in  Aen  iLafltwenr^n  und  schwieri- 
gem oder  unvermögendem  Auswurf  des  Schleims  nach  Lungen-  oder  Luftröhren- 
entzöndung;  in  der  katarrhalischen  Bräune,  Keuchhusten,  so  lange  die  Fieberbe- 
wegungen fortdauern,  in  chron.  Lungenblennorrhöen ,  Schleimschwindsndit. 

Gegen  Schleimfiüsse  in  den  Harn-  und  Geschlechtsorganen:  Bla- 
senkalarrh,  chron.  gutartigen  Tripper  und  weifsen  Flufs,  Med.-^R.  Büttner  * 
zu  Halberstadt  (3 stündlich  3j),  Eisenraann  (im  spätem  Zeitraum  des  Trip- 
pers, .wenn  die  Schmerzen  sicti  verlieren,  3j  in  schleimiger  Umhüllung  stündL 
l  Efslöffel). 

Bei  Blut  flössen:  Lungenblutungen,  Leu  t  in.  Blutspeien  mit  Husten  auf 
Aergernifs,  von  unterdrücktem  Monätsflufs  (vergl.  S.  876),  nach  fliefseuden  HS- 
uiorrhidcn,  nach  zugeheilten  alten  Fufsgeschwüren,  A.  F.  Fischer  *  (2slaodL 
3ß-9ij  in  Pulver  mit  Süfsholz,  später  mit  gr.ß  Digitalis). 

Bei  Ansseliivltzanffen,  torpiden  Anseltwcllaiiireii)  Stoli« 
liiiiiffen,  dem  UTatron  wlderetelieiideii  Verliftrtaiiffen  und 
Entertanffen,  selbst  angehenden  Skirrhositäten  in  den  MAatt- 
9en  «ebilden,  den  Urfisen  and  drasii^en  Ori^anen,  besonden 
wenn  der  Ursorung  der  AfTektion  auf  einer  gichtischen  oder  rheumatischen  Me- 
tastase oder  Unterdrückung  der  Hautthätigkeit  beruht,  oder  wenn  venöse  6e> 
bilde  wegen  Ueberllusses  der  ihnen  durch  Kongestion  und  Unterlcibsplethora 
aufgedrungenen  Nahrungsmittel  fast  erliegen,  As  F.  Fischer  "  (grofse  Gaben 
steigend  bis  3ij  2stündY.,  zur  kräftigem  Verdauung  mit  bittern  Extrakten  und 
-rj  Goldschwefel  zu  jeder  Gabe  in  Bissen,  Pillen,  Auflösung,  Latwerge.  — 
ur  ursprünglich  venöse  Uebel  reicht  Natron  aus,  vergl.  dieses).  Demgemäb 
bei  hartnäckiger  Skrofel kraukheit,  wo  wahre  Auflretbung  des  Unterleibes  und 
Verhärtung  der  Gekrösdrüsen  zugegen  ist,  Ant.  Fried.  Fischer  »  in  Dresden 
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1)  HuM.  J    1811   XLVm.    2,  22. 
2>  Ucb.  d.  b&tt.  BrSone.    S.  50. 

3)  Rieht.  cliiV.  BIbl.   XI,  26. 

4)  Rusi»«  Mag.    1825.    XVIII,  467. 


5)   El>ci.d.   1821.  XI»  303;    1824,  XVB. 
237;   1820.   XXIi,  298  -  300. 

6)  Casp.  \Vochenscl*r.    1833.    5.71341 

7)  Ru5t'«  M«g.    1821.   XI,  304  ff. 


Ainmoniaca.     AinuiODiaeum  hydrocbloratum. 


883 


(grofse,  dreiste  Gaben  anhaltend,  mit  anflösenden  Arzneien,  Rhabarber,  Stink* 
asant,  Ammoiiia1<g.,  deren  Kraftäufscrungen  erhöht  und  deren  erhitzende  Neben- 
wirkungen gemildert  werden,  gleichzeitig  den  Bädern  zugesetzt,  in  welchen 
Salmiak  mehr  nützt  als  Schierlings  Schwamm,  Seesalz,  Seife),  Kuntzmann  ' 
in  Berlin  (bei  Anschwellung  der  llalsdrOsen  und  stinkendem  NasenschleimfluTs: 
3ii  in  5iv  Wasser,  2stnndl.  1  EfsK,  anhaltender  Gebrauch;  keine  Spuren  einer 
sCDwSchenden  Einwirkung,  vielmehr  bekamen  alle.  Verrichtungen  einen  hdhent 
Grad  von  Enei^ie,  auch  die  Verdaiiungskrafl  besserte  sich);  bei  Lnngentuber' 
kein,  Lcntin,  A.  F.  Fischer,  Clefs  •,  Rösch,  Marx  '  (in  Wasser  mit  Ho- 
nig oder  Essignieth,  oft  mit  Salpeter,  aufserdem  Selterw.,  Molken,  Fliederthee); 
VerhSrlnngen  der  Bauchspeicheldröse ,  der  Leber,  Milz  und  deren  Folgekrank- 
heiten; bei  Vereltemnffen  unii  ori^n.  JBiitartiiiisen  lier  Bla« 
•enliftiite,  lier  VorstelterilrAMO  iiiiii  narnHUire)  so  wie  den 
dadurch  entstandenen  liarnbesch werden,  A.  F.  Fischer  *  (fast  spezif.  Kraft: 
grofse  und  dreiste  Gaben  beharrlich  angewendet,  2stQndl.  9ij  mit  gr.  j  Gold- 
Schwefel  und  bittern  Extrakten,  oft  noch  in  schleimiger  ümhöllung,  oder  ab- 
wechselnd China,  Quassia,  Pomeranzen,  bei  eintretenden  skorbnt.  Zeichen  am 
Zahnfleisch  nach  langem  Salmiakgebrauch :  Verminderung  der  Gabe,  Vermeh- 
rung der  bittern  Mittel,  dazu  Malzabkocliung  mit  ZitronensMm*e  oder  krSftlges 
Hopfenbier  oder  einiee  Gläser  alten  Weins  neben  nahrhafter  Diät),  Kuntz- 
mann (fß  in  ^vj  VVasser  mit  5j  Lakritzensaft  efslöfi^lw.,  oder  ohne  letzteren 
mit  Thee  aus  VVachholderb.  und  Liebstöckelwurzel),  M.-R.  Blume  *  (Vereite- 
rang des  Blasenhalses:  2sttindl.  5ß  mit  Goldschwefel  und  bittem  M.),  Gott- 
lieb Cramer  *  zu  Rönsahl  jm  Kreise  Altena  (Harn  und  Exkremente  hatten 
Salmiakgeruch),  Fr.  Bird  '  zu  Recs  (bei  kurzem  Gebr.  mit  Lakritzensaft  in 
Pillen,  so  bei  Lungensncht  und  Katarrhalhusten  mit  Verdacht  auf  Tuberkeln, 
wo  noch  etwas  Bilsenkrautextrakt  hinzugefügt  wurde;  bei  anhaltendem  Gebr.: 
Verbind,  des  Salmiaks  mit  Enzian  und  Söfsholz  zu  fallen,  Morg.  ood  Abends 
6—8  Stück),  Job.  Rechnitz^  in  Pesth;  bei  Verhärtungen  des  Gebirorgans,  dnü 
Ovarien,  A.  F.  Fischer,  der  Brustdrüse,  Justamond,  Kirkland  '  (in  BmlH 
nenw.  und  ungar.  Wasser,  CMler  bei  allgem.  geschwollener  Brust  in  Mohükopf-* 
abkochung  gelöst,  ädserl.),  Boy  er  '*  ( 5  ij  Salmiak  in  ^ij  Mandelöl  als  Salbe), 
Hofr.  Vogler  in  Weilburg  (3ij  in  Jvij  Wasser  gelöst),  A.  F.  Fischßj*  '»  (3ß 
bis  3\]  täglich  4  —  6  —  8  Mal,  innerl.  und  beharrlich  fortgegeben,  gleiefaseitig 
Bfider),  Schmuhr  ■*  (in  16  Th.  Wasser  gelöst  lauwarm  umgeschlasen ) ;  bei 
Schlundverengerung  in  Folge  von  Gicht,  A.F.Fischer"  (groise  Gaben 
mit  Sübholzsall  nnd  Löwenzahnextr.^  nach  Heilang  der  Dy sj^agie  trat  die  Gicht 
wieder  hervor),  bei  Verengerung  der  Speiseröhre  überhaupt,  Michaelis  " 
(äufserl.),  Pagenstecher  '^  (5ij  in  ^i)  Roob  Sambuci  nnd  Ji)  syr.  AI- 
ihaea^^  2stiindl.  ^  Efsl.),  Verhärtongen  und  davoü  herrihrenaer  Veren^ 
gerung  des  Darmkanals,  selbst  Skirrhositäten  des  Magens,  Hol- 
acher  *^  (steigende  Galten),  Trusen  in  Posen  (seirrfans  pylori),  vnd  Mast* 
dar  ms,  Bell  (Salnnakwaschungen),  Hofr.  Heden  na  '  ^,'  Vater  (inuerL  and 
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äofserl.),  A.F.Fischer  (Salmiak  imia-L  find  zusMch  kliune  Kegel 
in  den  Mastdarm),  Job.  Wilb.  Arnold.  —  Znr  Aufsancnn^  von  Eiter- 
ansammlungen anf  inneren  Ontatien  (Hirn,  Lungen),  H.  Ellmiger*  (51)  bis 
5iv  Salmiak  mit  ii  —  iiÜ  Uq.  kali  acet  in  fv)  Flössigk.,  28t&ndl.  1  ECü.). 
£benso  um  l>ei  ireiUfficliter  «Aer  sui^eieli  verftnAerter  TMA- 
«l«kei<  in  Aafterm  «ebllAen  dlle  ÜTerrentliAtlslLeit  b«  bele- 
ben, liie  Srtlielie  Binmmn^^mwäg  sn  veraaelupent  bei  Qoetschoagra 


und  äbulichen  Verletzungen  Hn  Rautenwasser  gelöst,  mit  Essi^  Ämikatinkt.), 
bei  Blut-  und  Wasseransammlungen  (gesättigte  Salmiaklösung  in  Umsdillrea), 
Görz  '  aus  Kurland  (Blutaderknoten),  Keate  *  (Wasserbrucb:  Salmiak  in 
4  Tb.  Weineeist  und  ebensoviel  Essig  gelöst,  mitteist  Kompressen  auigdeci), 
F.  V.  Graefe  *  (i&  auf  gx  destill.  Wasser);  bei  teppMen  ( Ijmpbatisdben 
oder  blutixen)  Anseliivellanffen^  Verdickungen,  Verbärtnngen  und 
rbenmat  Ablagerungen  in  den  Hftuten  oder  Drüsen:  bei  Hombanttröbongen, 
Ricbter  (3ß  Salmiak  in  Jiij  Rosenwasser),  B.  Bell  (3ß  in  ^v  W.),  Reil 


Salmiak  in  S^  Füederwasser  und  Süj  Weing.);  gegen  Warzen,  Bell  (mit 
befeucbtelem  Salmiak  gerieben),  Waix  '  (gesättigte  Auflösung);  cbron.  Hant- 
ansscblSge,  besonders  lurätze,  Hufeland  (mit  Scbwefelbl.,  Mandelöl  z.  Salbe). 

Znr  Herabstimmunc  der  Wärme  in  Wasch  wassern,  Schmncker's  kalte 
Fomentationen,  ans  24  Wasser,  8  Weinessig,  1  Salmiak.  Stärker  tritt  die  Wir- 
kung durcb  Beimengung  von  Salpeter  bervor.  EngliscbesSalx,  welcbes  in  der 
4iadien  Wassermenge  gelöst,  die  Temperatur  der  Flüssigkeit  um  15*  berab- 
bringt,  besteht,  Vanquelin,  aus  57  salzs.  Kali,  32  salzs.  Ammoniak,  10  aal- 
peterpf  Kali. 

JFmrmm  mmäl  €Smme.  Gr.v— tc,  2stfindlicb,  oft  9)— ij  «ir  Gabe,  in 
Pnlrer  (mit  Sfiishols,  Milchzucker,  arab.  G.),  Latwerg«,  Pillen,  Bissen, 
häufiger  in  Auflösung:  3^— J — i^ — ij  in  ^iv— vj  desiill.  W.,  Mixturen 
(mitiiakritsensaft,  Altheeabk,  Mfandelemnis).  —  Mund- und  Gnrgelwasaer: 
5|  auf  Si^--vlij  FlOssigk.    Pinselsaft:  5i  — iß  auf  %]  Flftssigk.    Klystiere: 


ser  (mit  Weingeist,  Essig).     Bäder. 

Meiiie  TerMn^nnsen  mit  ätsenden  und  kehlensauren  fixen  Alkalien 
und  alkal.  Erden  (Kali,  Natron,  Kalk,  Magnesia),  alkalisehen  und  metalliscbea 
Salzen  s^wächerer  Säuren  (weinsanren  Salzen,  essigs.  Kali  oder  Natron,  etaigs, 
Blei,  Qnecks.,  Kupfer,  Eisen,  Borax);  Schwefels.,  Salpeto«^  deren  Metall-  md 
Erdsalzen;  Scbwefelleber;  Seifen;  einigen  bittem  Extrakten  {Ah9inikimmj 
Cmrd,  bened,^  C^ni.  minuMj  Fumaria^  üfnrrtiä.^  Miile/oLj  Tnrajra- 
cum).  «-*  Silberne  Löflel  laufen  durch  Salmiak  schwarz  an. 

JPVlf'MSIlllil'^«  Rr  AiDmooiaci  niarutici  dcp.,  succi  Liquir.  dep.  m  3 ißt  solve  n 
aquae  flor.  CI«aiikoiDill.  ^rj,  extracd  Taraxaci  Jß,  eiir.  Gattanr.  mio.  SiJ*  M.  D.  S.  Um- 
geMhGuelt  2ftuadl.  1  E&l.     Gesen  Wecli«elf.     Vogel. 

ly  Ammoniaci  noriat.  dep.  5it  Tartari  cmetici  graoam,  «olve  in  aq.  Chamoinill.  Jt),  adde 
Oxymellia  aimplRis  $j.    M.  D.  S.   2— dttfiiidl.  2  EM.    Bei  VersckleiiDUBcea.    Bereods. 

Rr  Gummi  Ammoniaci  3i.  aqua«  Pulegii  3i^»  Oxyroelli»  acillitici  3»"»  Ammooiad  hy- 
droeUorati  3iß,  NitrJ  3j.    M.  S.  4«tandl.  2  Efel.    Gegen  B^uchwassenacbt.    W.  Fordjce. 

1)  Schweis.  Zeitschr.    1847.    S.  202.  1       4)  Vergl.  Journ.  f.  Chir.    182«.    IX,  684. 

2)  Rieht,  chir.  Bibl.    VL    3,  541.  6)  Pbar».  bac    Ed.  D.  Vol.  II,  425. 


3)  Gates  of  the  kjdroccU   Loiid.  1788.      |       6)  Unfel.  J.    1816.    XLIII.   4,  132. 
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ly  MitnalU  ubokmi.  puri  gr.  xt,  Solphatis  Zinci  pari  3fii  tolTO  in  aquae  communia  de- 
•tallatae  3^>  a4de  Giinfonie  gr.  ix,  in  Jj  Alcoholu  graTiUte  0,ttf  «olutae,  Croci  aastriaci  mi- 
OQt.  concisi  gr.  ij*  Mixt  «iigere  calore  therm.  R^nm.  -f-  30-^36*  saepins  agitando  ad  per« 
fisct.  extract.  Croci.  Refrig.  filtra  et  exhibe  ustii.  S.  Col/jfrtMm  ßditringem  luteum. 
Mit  gleichen  Theilen  deftill.  Wasser  verdQnnt,  drei  Mal  täglich  xum  Befeuchten  der  Augen- 
lider. Gegen  chron.  Augenlider -ScfaleimfluTs.  Vom  Grälen  Clam.  Martinits  erkauftes,  tob 
Fischer  in  Prag  veröffentlichtes  GeheimmitteL 

^  Amrooniaci  muriatici  gr.  xij,  Camforae  gr.  xx,  decocti  cort.  Chinae  ^t).  M.  S.  Zum 
Gurgeln.     In  brandiger  Braune.     H6te1-Dieu. 

^  Ammoniaci  murialici  depurati  5ij  —  ■>!>  soWe  in  aquae  communis,  aquae  colonicnsis, 
siogularam  ^iv  — t.     D.  S.  Waschwasser.     Gegen  Frostbeulen  ersten  Grades.     Rust. 

1^  Amygdalar.  duicinm  excortioamm  Jj,  aquae  florum  Aurant  Jij,  aquae  Rosar.  ^tiil, 
iiat  eroulsio;  in  colatura  solve-  Ammoniaci  muriatici  depurati  3jt  *^^^  tincturae  Beoeoes  5ip 
M.  D.  S.   "Waschwasser.     Gegen  Finnen  und  spröde  Haut.     Herr  mann. 

^  '  Ammon.  muriat.  dep.  3>i  Calcariae  ustae  5>jf  seorsim  pulverisata  raisce  et  immitte 
statiro  in  vitrum  obluraroeoto  riireo  claudeodum.     D.  S.    Riechpulver.     Gegen  Ohnmacht. 

jy  Radicis  Angelicae,  Salis  ammoniaci,  claeosacchairi  Cinnamomi  ••  partes  aequales.  M.  f. 
pulvis.  S.  Etwas  davon  in  den  Mund  ^u  nehmen.  Pulvii  $ialug0gu§  teu  Angeli» 
eme  com^9$iiU9. 


ßmüt  <ilDt>miii0. 

Oleo-fimpyreumatlca. 

BrenzSiige  ArzneimitteL 


J.  F.  Carthenser:  de  oleis  empjrcumatids.  Frcft.  ad  Viadr.  1744.  4. 
Wfimiegrade,  welche  jeoen  des  siedenden  Wassers  übersleij;en,  erwi^en 
unter  Wasser-  und  Lnftansschlnfs  in  yegetabilischen  wie  in  thienscben  Körpern 
eine  Zersetsong.  Indem  sie  in  diesen  den  Zusammenhang  ihrer  Elemente  xto- 
stören,  bewirken  sie  gleichxeiiig  ein  Zusammentreten  der  letzteren  ua  neuen 
bestimmten  Verbindungen,  welche  sich  als  lirenBlielte  Sfturen^  *>0ele9 
•Karse  oder  als  Ran  charakterisiren.  Aufserdem  finden  sich  unter  den  Ueber» 
gangen  der  trocknen  Destillation  Ammoniak,  Blausäure,  EssigsSure.  Die 
«iröckbleibenden  bren stieben  Harie  umfassen  eine  Gruppe  von  Körpera, 
weiche  den  Harxen  ähnlich  sind  und  sich  in  saure  Brananarse  oder  Yeb* 
binduDgen  von  Essigsäure  und  Brandharz  und  in  nicht  saure  Brandharze 
trennen,  welche  wenig  oder  keine  freie  Essigsäure,  auch  kein  freies  Ammoniak 
enthallen.  Diese  gewonnenen  Produkte  haben  wiederum  gewisseTemperaturcrade, 
divch  welche  sie  in  andere  Verbindungen  theilbar  sind.  Zu  den  Yorzöglidisten 
derselben  gehören  Eupion,  Paraffin,  Kreosot,  Pikamar,  Kapnomor, 
Cedriret,  Pittakal,  Assamar.  Je  bedeutender  der  Gehalt  eines  empyren* 
matischen  Stoffes  an  einer  oder  mehreren  dieser  Verbinduncen  ist,  desto  mehr 
tritt  ans  ihm  ein  eicenthömlicher  unangendimer  oder  stinKender  Gemdi  und 
scharfer,  bitterer,  widerlicher  Geschmack  heryor:  bdde  bezeichnet  der  ^mcb- 
gebranch  als  branstig  oder  brenzlich.  i 

Empyreumatische  Mittel  erresoM  nach  Art,  der  flüchtigen  Ex- 
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ciiantia  4mi  (SefftDi-  vhmI  Newwmwmjmtmwm^  beide  in  gleich  durcbdrio- 
gender  Wei«e.  Ihre  Wirkong  aof  die  Nerven  ist  zugleich  aohailend,  in  gedg- 
neten  Gaben  deren  innere  Lebensihätigkeit  erhöhend;  sie  yerbessem  dadnru 
eine  fehlerhafte  Neryenorganisation  und  änfsern  eine  bedeutende  kramp f- 
stiilende  Eigenschaft.  Vermöge  der  raschen  und  kräftigen  Erregung  auf 
das  GeMssystem  steigert  sich  die  Lympb-  und  BlutgefSfstbStiekeit, 
mit  dieser  die  Absonderung  der  fiaut,  der  Schleimhäute  und  Nie- 
ren: allein  die  ßlutbewegnng  geräth  leicht  in  zu  starke  Wallung,  wdcbe  Blut- 
andrang nach  schwächern  Theilen,  Herzklopfen,  Gliederzittern  erweckt  oder 
normale  Blutflüsse  (Menstruation,  Hämon^hoidalblutungen)  vermehrt.  Anfser  die- 
sen Wirkungen  oben  empyrenmatSsche  Arzneien  bedeutende  iraraaividrlse 

Therapeutisch  nfitzen  diese  Mittel  in  verschiedenen  Arten  ner* 
▼Sser  ScIiwfteliesEiiMtftnAe  9  bei  welchen  es  sicli  weniger  nm  rasche 
flüchtige  Bclebune  der  Nerventhätigkeit,  als  um  Erhebung  gesunkener  Nerven- 
kraft sowie  um  Verbesserung  der  Nervenorganisation  handelt,  oder  wo  eine 
veränderte  Nerventhätigkeit  in  Zuckungen  oder  Paralysen  ausbricht;  fem^ 
bei  manehen  Vegetationskrankheiten,  unterdrückten  Absonderon- 
gen,  bei  Säfteauhäufungcn,  krankhaften  Ablagerungen,  gegen  £faft« 
yenreldeiv  armer« 

Lebhaftes  Interesse  erregt  unter  diesen  Heilmitleln  das  ViTeotwi»  Seine  aas- 
gezeichneten  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  munterten  bereits  v.  Rei- 
chenbach, den  Entdecker  dieses  nähern  Bestandtheiles  des  Holzessigs,  des  Theers 
und  einiger  anderen  Produkte  der  trocknen  Destillation  organischer  Substanzen,  zu 
umfangreichen  Versuchen  damit  auf.  Allein  aucli  die  ausgedehnteste  Anwendnngs- 
weise  hat  die  physiologischen  Kräfte  des  Mittels  bisher  so  wenig  aufgeklärt,  wie  den 
therapeutischen  Nutzen.  Erwägt  man  die  vielfältigen  Erfahrungen  bewährter  Beob- 
achter, welche  in  nrznellicher  Hinsicht  zu  diesem  Mittel  kein  Vertrauen  hegen  lassen, 
80  dürfen  die  verlockenden  Anprelsnagen  von  Seiten  anderer  Aersste  mindestens  als  vor- 
schnell sich  erweisen.  Im  Allgemeinen  aber  übt  Kreosot  auf  alle  lebende  Wesen,  welche 
Stufe  der  Entwicklung  sie  auä  ausfüllen  mögen,  einen  feindseligen  Einflnfs.  Die  Wir- 
kung bei  seiner  Berührung  mit  organischen  Theilen  ist  eine  ätzende,  die  zwar  nicht 
In  die  Tiefe  greift,  sich  aber  zur  Tilgung  von  Afterprodnktionen  mäfsigen  Umfanges 
oder  znr  Reinigung  krankhafter  Absondeningsflächen  und  Herbeifuhning  eines  ordent- 
lichen Granulationspros^esses  benutzen  läfst.  Gleichwol  scheint  Kreosot  den  letzteni 
uomtUelbar  eher  zu  hindern  als  zu  fürdern.  Ebenso  tritt  aus  ihm  eine  grofiie  fanl- 
niis widrige  Kraft  hervor,  die  es  in  Krankheiten  geschickt  macht,  deren  Neigung  auf 
Zerstörung  des  organischen  Zusammenhanges  diurch  Fäiilnug,  Schärfen,  Dyskrasien 
hinausgeht.  Nächst  den  BIulgefTifseo  wird  das  Nervensystem  von  ihm  mächtig  in 
Anspruch  genommen^  und  mag  auch  die  Art  setner  Wirkung  auf  dasselbe  noch  un- 
snreichend  bekannt  sein,  so  läßit  doch  seine  berfihmte  Rolle,  die  es  in  Zahnschmo-- 
zeo  spielt,  einen  schätzbaren  Gewinn  für  manche  andere  Nerveokrankeitea  folgert, 
flumal  geringe  Gaben  selbst  bei  längerem  Gebi^uck  die  Verdauung  wenig  beein- 
trächtigen. Wenn  aber  das  Mittel  hier  eiuigermaCien  in  MiCiaohtui^  gerafhen  i^  m 
diirßie  daran  vorzugsweise  die  planlose  Art  Schuld  sein,  wie  man  mit  demselben  die 
Versuche  geleilet  hat.  Kreosot  scheint  aufserdem  der  als  blutstillendes  Mittel  be- 
kannt gewordenen  agua  baUamica  arterialit  '  des  im  Piemontesischen  gelmrti- 
gen  Chemikers  und  Botanikers  Dr.  Fedelc  Binelli  (aqua  Binelli)  die  Wirksam- 

1)    Arqua   Binelli    preparnia    dai    Signoru   '    von  BincUi    in    Gegenwart    der   kdoiglidica 


Gactano  Pironti  cd  Andrea  Fcrrara 
Napoli  1829.  —  Osscrvatorc  medico.  1830. 
Anno  VIII  No.  3.  Febbr.  1.  —  Eseolapiff. 
i«30..  Vol.  VII,  p.  62.  -^  V.  Gracfe»«  und 
V.  Waltiter's  J.  f.  Chir.  183:2.  JCVIII,  482 
bis  502.      . 

Die  ersten  Vcrepclio  mit  diesem  W*&*cff, 


Akademie  der  Künste  zu  Turin  aogestelll, 
bi  achten  Hem  Erfinder  grofics  Lob,  ihre  Wie- 
derholung, vor  einer  liobero  Orts  1797  m 
Neapel  oroanaten  Kömnisfticra  aus  den  DD. 
Doiuenico  Cotugno,  Gniseppe  Anto* 
iiuQci  uod  Leonardo  $4ni«ro,stclierleiluB 
di<t  ErUMbnifs  eines  qOcndirbeD  Bändels  mit 
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k«ii  SU  'V«rleiiieB.  Dieaet  Bateoiwaaaer  bild^  eine  ▼ellkoawieii  kUu-e  iui4  durdi* 
sichtige  FlütfsigkeU,  von  geringem  GeM^Mack  und  empjreuniaticckeni  Geruch,  mit 
(^••1  spesif.  Gew.>  an  frder  Lufl  unveränderlich.  Bersellus  wie  Lindes  *  konn- 
ten darin  keine  wirlcMBcn  BeetaadCbeile  entdecken;  nur  glaubte  der  letstere  dasselbe 
als  eine  fiüttigung  von  Hoisesnig  mit  Kalk  ansehen  su  dürfen.  Indeüi  vermutheie 
Schweigger -Seidel  Kreosot  darin,  da  die  fthnliche  t^qum  tmpffreumatSca,  das 
Destillat  des  Holsessigs  fiber  Kreide,  Kreosot  enth&lt.  Die  Italiener  haben  das  Wasser 
als  ein  ungemein  schnell  hulfreiches  Mittel  bei  geß&hrlichen  flieh-  und  Schufrwunden 
ger&tkmif  das,  mittelst  Charpie  und  mftCsigen  Druckes  angebracht,  die  Blutung  stiUe, 
dem  Brande,  der  fintsundung  und  Fftulnilh  vorbeuge,  die  Wunden  reinige,  wie  ihre 
Heilung  befördere;  bei  innerlicher  ]>arreich^ng  (Sstiindlich  su  einer  Unse  und  mehr) 
die  mannigfachsten  Blutflusse  innehalte,  unterdrückte  Menstruation  hervorrufe,  Tubeiv 
kein  und  Kiterhdhien  in  den  Lungen  heüe,  Skorbut  wie  Diarrhde  beseitige,  Abortus 
▼erhiodere.  Auch  in  Deutschland  (C.  F.  v.  Graefe  ',  1830),  England  (Davy,  1831), 
Frankreich  (Velpeau)  hat  man  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Mittel  gerichtet  und  das- 
selbe der  Beachtung  würdig  gehalten;  indeih  lieferten  fernere  Versuche  weder  den 
Lobrednem  noch  andern  Aerzten  gftnstige  Ergebnisse.  Davj  ',  Hertwig  ^,  G«  T. 
Simon  sahen  keine  andere  Erfolge  als  vom  kalten  Quell  wasser.  Di  offen  back  * 
fand  die  Wirkung  sogar  geringer;  auch  lieis  die  aqua  Binelli  nirgends  etwas  Be* 
sonderes  Mrahrnehmen,  weder  in  Beeug  auf  Gerinnung  des  Blutes  noch  für  die  Zu- 
sammenziehuog  der  GefiUse.  Von  der  aqua  empyreumatica  bat  Bunge  ^  in  Berlin- 
bei  fauligen  Geschwuren  vortheilhaften  Gehrauch  gemacht;  derselbe  empfiihl  das  Wasser 
überhaupt  zur  Stellvertretung  der  brenzUchen  Hoizsftnre. 

Gendgenden  Ersatz  fffir  das  theure  Kreosot  bietet  nach  neuern  Erlkhmngen  der 
mit  ausgezeichneten  fSuloilimridrigen  Eigenschaften  begabte 

ffemeime  Mols»  oder  OfemraAi^ 
fuligo  ligni  $.  fuligo  fornacum  ^,  franz.  suie.    Man.  unterscheidet  gewöhnlich 
leichten  oder  Flatterrufs,  fuligo  levit  (von  dem  harzigen  Holze  der  Konife- 
ren, Kienrnfs,  fuligo  tedaty  von  verbranntem  Oele  gesammelt,  Lampenrnfs), 


deiiMcIbeo,  welcbc  nach  seinem  1827  erfolg- 
ten Tode  1829  auf  die  mit  dem  Geheimoils 
betraaeten  Gaetatio  Pironii  und  Andrea 
Ferrara  übergiag. 

1)  Berl.  Jahrb.    1831.    XXXII,  22t. 

Z)  Jahresber.  d.  ciiir.  Cliokams  z.  Berlin. 
1831.  1882. 

3 )  Edinb.  med.  and  aurg.  J.    1833.    JaL 

4)  Med.  Zeit.    Berlin  1833.    $.61  ff. 
ö)  Ebend.    S.  78.  79. 

6)  V.  Graefe's  u.  w.  VV.  J.  1824.  VI,  170. 

7)  Chpb.  de  Hellwig:  di5s.de  fuligiqe* 
Grjgbiswaidae  1713.  4.  ^— '  Jo.  Lud.  Chr. 
LeutweiQ,  auct.  Jo.  Jac.  Baier:  de  fuK- 
gine.  Ahd.  1722.  —  Car.  Aug.  a  Ber- 
gen: de  fuligine  Fraocft.  1750.  —  Pctr. 
Iroan.  Hartroann:  dcfuligiae.  Heimst.  1762. 

Bei  den  ältesten  A ersten  standen  anfser  dem 
gemeinen  Ofeorufs,  al&i»Xf\,  hy^vq^  wrßoXfi 
(Dio)k.  V,  iSl),  auch  die  durch  Verbren- 
nen von  Weihrauch  (Diosk  I^  84),  Myrrhe, 
Harz,  Storax  (Diosk.  1,  85),  Butter  (in 
Lampen  Abgebrannt,  Diosk  11,81),  Terpen- 
tin, Theer,  Pech  u.  a.  Dingen  (Oribasins, 
P.  Aegineta,  Aelius)  bereiteten  Seirten  in 
Ansehen,  Tornehrolich  bei  Augenenttfindungen, 
krankha&en  ScfaletmQassen,  Geschvftren  und 
Karzinomea.  SpSter  rohmte  vor  Allen  Bern- 
hard (chjtmSscheErlahr.  u.  Vers.  S.  171  ff.) 
die  vorireulichco  Kralle  nad  Wirkungen  äe$ 


Mitteb;  er  bereitete  aus  demselben  mittelst 
Destillation  einen  Rufsgeist,  $piriiu$fU' 
liginiif  der,  zumal  durch  die  Sonoenwärme 
dargestellt,  in  geeigneten  F.'illen  mit  Weingeist 
versüfst,  bei  allen  Gicht-  und  rheumalischen 
Schmerzen,  bei  Wcchseißebem,  Schlagflüssen 
die  überraschendsten  Erfolge  lieferte.  Eine  mit- 
telst Bulsgcist  bereitete  Chinatinktur  (Kindern 
zu  gtl.  u  in  Wasser  gereicht )  hctlle  krampfige 
Krankheiten,  fallende  Sucht  und  Fieber;  Rn^ 
pfla&ter  (aus  Schaumpedk  und  Kienrufs)  be-* 
wahrte  sich  bei  Gichtbeulen,  Brüchen,  Ver- 
renkungen und  frischen  Wunden.  Andere 
bedienten  sich  des  Russes  als  fluchtig  aufregen- 
des und  die  Haotthatigkeit  erhöhendes  Mittel 
bei  Unterleih&stockungcn,  VX^ecliscIficbern,  Fa- 
bricius  zu  Kopenhagen  (Aaskow  in -Acta 
reg.  soc.  med.  Harn.  11,  232:  bei  3  lägigem 
F.  kurz  vor  dem  Frosteintritl  uoler  schweifstr. 
Verhalten  eine  Verbindung  von  ^ß  RubesscDB 
und  gtt.  zx  bitterer  Tinkt.  Pfl.  Dan.),  man- 
gelnder Monatsreiniguiig,  Wassersucht,  Gelb- 
sucht, Wurmkrankheit,  hartnäckigen  und  un^ 
terdrfickten  Uantaosschlägen,  besonders  Krätze, 
DrosenvcrbSrluDgen,  Rhachitis  (Rufs  als  Ba- 
sis des  elixir  gpeeifieum  antirhachi^ 
f  fS  Wtpf€r)y  Exostosen,Wunden,  Geschwü- 
ren (Plenck:  Wundwasser  aris  Olenrufs  JL 
Bleiweifs  ^ß,  in  1^)  Kalkwasser  gckotht,  mit 
liquamen  Myrrhat  veriMindon).  An  yie-. 
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elli  ielur  Idclite«^  ungemein  sartes,  tief  sebiwM^set  Pnlrer,  von  eigenth&odleheai  bar- 
sigetn  Gerueh  nn4  angenehm  sateigem,  etwas  bitterm,  iMrenslIcbem  Oesdunack;  m- 
dann  «lanKrafS)  f^Ugo  $plenden$^  der  aicli  In  der  Nftbe  des  Feners  am  naterm 
Tlieile  des  Schornsteins  ansetzt,  eine  schwarze,  glftnsBende,  feste,  zerreibllche  Musse, 
weit  durchdringender  und  schärfer  im  Geruch  und  Geschmack  als  Kienmfii,  daher  sun 
arsneilichen  Gebrauch  vor  diesem  geeignet,  Ph.  Austiu,  Saxom.,  Sjlksf.-Bolsat. 
(fuligo  depurmta),  Uamb.  (in  Wassergeist,  filUirt,  zur  Bxtraktdicke  abgedaai|»fl, 
Dah.,  Subc.,  ROSS,  (mit  Weing.  in  bedeckten  Tiegeln  i  Stunde  lang  bis  «tm  Welfii- 
glühen  erhitzt,  nach  dem  Erkalten  sogleich  in  Gläser  verschlossen).  Im  Ruft,  eiaer 
Blldäng  des  aus  der  Flamme  heraustretenden  und  sich  verdichtenden  Rauches,  6n4em 
sieh  zum  Theil  die  Produkte  vor,  welche  bei  der  trocknen  Destillation  pflansUcber  SlofCe 
gebildet  werden.  Daher  stellt  derselbe  ein  Gemenge  von  Brandharxen  und  Brandölen  dar, 
vermischt  mit  Kohle,.  Aschentheilen  und  deren  Basen,  theilwelse  durch  geblMote  Essig- 
säure gesättigt.  Der  Kehlenstofibehalt  ist  je  nach  der  verbrannten  Substanz  sehr  ver- 
schieden, namentlich  geben  sauerstoffreiche  Körper  (  Holz )  einen  an  Kohle  sehr  armea 
Ruft,  wie  aus  H.  Braconnot's  '  Analyse  hervorgeht.  Nach  derselben  enthält  Glaas- 
rufs:  30,a«  Ulmin  (ähnlich  dem  aus  Sägespänen  mit  Kall  erzeugten),  20,« o  stickstoff- 
haltige extraktive  Materie  (sehr  Mslich  in  Wasser,  unlöslich  in  Alkohol),  0,»«  scharfM 
bitteres  Prinzip  (Asbolin:  Olartig,  gelb,  scharf,  bitter,  leichter  als  Wasser,  wenig  la 
diesem,  nicht  In  Oelen,  leicht  in  Weingeist  IdsUch),  14,««  kohlens.  Kalk  mit  Sparea 
von  kohlens.  Bittererde,  5,«»  essigs.  Kalk,  5,««  schwefeis.  Kalk,  l,i*  phospkors.  Kalk 
(eisenhaltig),  4,io  essigs.  Kali,  0,3«  Chlorkalium,  0,at  essigs.  Ammoniak,  0,s»  essigs. 
Talkerde,  Spuren  von  essigs.  Elsen,  0,9s  Kieselerde,  d,«s  Kohle,  12,» »Wasser,  wäh- 
rend Kienrufs:  79,i  Kohlenstoff,  5,«  Harz,  1,7  Asphalt,  0,b  Clmln,  3,j  schwefelsanrea 
Ammoniak,  0,9  schwefeis.  Kalk,  0,4  schwefeis.  Kali,  0,a  phosphors«  KaUt  (sehr  eisen- 
haltig),  Spuren  von  salzsaurem  Kali,  0,«  Sand,  8,«  Wasser  lieferte.  Uebrigens  relchl 
diese  Analyse*  zur  nähern  Erkenntnlfii  desRusses  keinesweges  aus,  da  Mnlder  darin 
humussaures  Ammoniak  sowie  IVaphtballii  als  wirksamste  Bestandthelle  ea^ 
deckte  und  nach  Relchenbaoh's  Aufklärungen  über  empyreumatisdie  Stoffe  es  kei- 
nem Zweifel  unterliegt,  daCs  auch  Kreosot,  Euplon,  Paraffin,  Pikamar  daraus 
zu  gewinnen  sind.  Man  verwendet  den  RuCi  Innerlich  (In  Pulver,  gr.  z  — xx>-xzx 
p.  d.  einige  Male  täglich,  Pillen,  Bissen,  $oluiio  $.  timctura  fuHginii  alkmlinm^ 
t  ine  tut  a  fuliginit  PH.  SOBC.  [2  Unzen  Glaozruih  mit  6  Duzen  kohlens.  Kali  nebsl 
'3  Pfd.'  Wasser  3  Tage  in  verschlossenem  Gefälle  digerirt,  zur  Kolatur  1  Unze  8ai<« 
rolak],  Ph.  SAXair.  [nach  Clauder's  Vorschrift:  8  Skr.  Glanzmfii,  3  Unzen  kohlens. 
Kaliflässigk.,  4  Skr.  Salmiak,  4  Unzen  Wasser,  4  Tage  in  verschlossenem  Geffilhe  M- 

ferirt],  Boluiio  «.  tinciura  fulifrini$  foeiida,  tinctura  foetida^  Ph.  SCBC 
durch  24 stundige  DigesUon  von  ^iß  Stinkasant  in  Ibj  der  vorigen  Tinktur],  gtLzx 
bis  gtt  XXX  p.  dosi  mehrere  Male  täglich )  bei  chron.  Rheumatismen,  Gicht  und  Gickt- 
kachexlen,  Hufeland  (Tlskt.  aus  ^^  Glanxrufs  und  ^xvj  Weing.,  3  Mal  tägL  gtt.xxx 
bis  Lx),  so  wie  zur  Beförderung  des  weiblichen  Monatoflusses;  nach  Ockel  '  (/«- 
liginii  tpUndentin  mit  txtr.  Qita$$iae  m  3ij,  extr.  Taraxmei  §ß  zu  3 Grma 
schweren  Pillen,  3  Mal  tägl.  6  Stfick)  erfolgreich  auch  gegen  die  auf  Erschlaffung  der 
breiten  Mntterränder  und  Scheide  folgende  Senkung  des  Gebärorgans  und  der  Scheide, 
dann  zur  Verhütung  unzeitigen  Fruchtabganges.    Oefter  jedoch  dient  Ruft  änfherlich 


len  Orten  «teilt  er  bei  bdiartigero  Husteo  ( fiir 
sich  ode^  mit  Honig  in  Latwergenforro  thee- 
IdfEelweise),  bei  Kolik,  mhrartigen  Darchfallen, 
Rrechrahr  der  Kinder,  bei  Kopfgrind,  KrStze, 
Flechten  (mit  2  Th.  Butter  oder  Schweine- 
fett xnr  Salbe)  als  VoHcsmittel  in  Ansehen. 
Gabriel  Cl ander  enipfehl  eine  von  Ph. 
Saxon.  noch  gegenwartig  beibehaltene  #ta- 
ctHta  fuligini»  (tincturaClauderi), 
welche  in  den  angeseigten  Krankb.  an  gtt  XL 
bis  gtt.c  pro  dosi  einige  MaletSgiuch,  anCiei^ 
dem  bei  chron.  Rheoraatismeo,  Brnstkrankhei- 
tan«  bei  Veretterangeo  der  Langen  und  anderer 
Organe  beoutst  worde. 


1 )  Ann.  de  chim.  et  de  phys.    XXX,  37. 

Rufs  ans  Sdunelzhutten  enihilt  bisweilen 
fixe  Meulle.  —  Torf  giebt  einen  Ttd  locke- 
rem Rufs  als  Holt.  Hofmann  in'  Leer 
(CrelPs  chero.  Ann.  1788.  I,  211)  erhiek 
bei  dessen  trockner  Destillation  aolser  Brenaöl, 
brensliclie  ammoniakalische  Flässigk.  (  ^  3^X 
welche  mit  Salzsäure  Salpeter  (5)  <>'•>▼)  ^ 
ferte.  Kastner  (Berl.  Jahi^.  f.  d.  Phaf«. 
1818.  XIX,  194)  machte  auf  diesen  Venvdi 
aufmerksam,  weil  Torlrula  wahracheiiilicli  aar 
Salmiakbereitnng  beoutst  werden  kteae. 

2)Verm.  Abh.a.d.  Geb.d.Iieilk.  St.  Pe- 
tersburg 1842.   Sasamlung  VL 
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(^afiriiHi  fuliginiit  oltum  fuliginit  [nütelst  Destilliitloii  erhalCenl,  Aafga6, 
AUu>cbOBg  [2  HäDde  voll  Rafo  auf  Ibj  Wasser ],  Salben  [mit  2  Th.  Fett],  Pflaster^ 
SSakopolTer  [5j  —  (j  auf  ^j])   gegen   ansteckende  fieberhafte  wie  fieberlose 
HavttfraillCliemii 9  bei  Scharlach,  Weisen b er g  ■  (Schute-  und  Reinignngs- 
mittel :  Waschungen,  BAder  aus  OfenruCii  in  JSssig  oder  Branntwein  gelöst  dem  Wasser 
KUgesetat),  Flechten,  KrAtee,  Kopfgrind,  bei  herpetischen,  kriUsigon  und  skroftilOsen 
Hautgeschwfiren,  Kreiswundarzt  Schatte  '  «n  Rfinderath,  Kreis  Oimborn,  Reg.-Be95. 
Köln  (nach  Beobachtungen  im  Volksleben:  Salbe,  nicht  mehr  als  5j  auf  ein  Mal), 
.  P.  Bland  *  in  Beaucaire  (3—4  Mal  tllgl.  Waschungen  mit  Rnfsabkochung,  bei  tläea 
nach  Entfernung  der  Borken  mittelst  Kataplasmea;  Einreibungen  d.  Rufssalbe  [Schweine« 
fett  ^y  mit  der  hinreichenden  Bfenge  Rufs]  allein,  oder  »wischen  den  Waschungen ), 
Carron  du  Villars  *   (mit  schwefols.  Zink  und  Schweinefett  zur  Salbe),  Marl- 
nns  *  (engl,  purgantia,  Kalomel,  Bittersüftsteagel,  Bäder),  Lablaehe  *,  L.  P.  Gau- 
thior  zu  Lyon  (RnÜBsalbe,  Rnfowaschnngen ,  neben  lodschwefelsalbe»  Leinmehlkata- 
plasmen  mit-Schwefelblumen  bestreut,  dazu  Tisanen  aus  Klettenw.,  Bittersflfiistengeln, 
AbflShrffl.,  Blasenpfl.),«Nobele  (Entfernung  der  Krusten  vor  Anwendung  der  Salbe, 
aus  1  Th.  Rnfii  and  3  Th.  Fett  bereitet )|  bei  pniritus  vulvae,  Blaud;  sodann  bei 
ehren.  SchlelmhantentsBundung  des  Mundes  und  Kehlkopfes,  Bland  ( Gurgel w.),  wei- 
fiiem  FHiCi,  Carrondn  Villars  (Abkoch.  zu  Einspritzungen),  chron.  Hamblasen« 
entattndnng,  Gibrin  (Einspritzungen);  bei  skroftilOser  AugenentzOndung  (Godweyer 
so  Bristol  sah  wAhrend  20jAhriger  Kunstausnbung  am  Hospital  keinen  augenkranken 
Schornsteinfeger)  und  Homhautflecken,  Carron  du  Villars  (Atfgeaw.  aus  ^Q  Rub 
in  kochendem  W.  gelöst,  fiUrirt,  bis  zur  Trockne  verdampft,  dann  in  starkem  Essig 
gelöst  und  za  Jzij  Flüssigkeit  gr.  xziv  Provinzroseoextrakt  gesetzt:  davon  einige 
Tropfen  In  einem  Glase  lauen  Wassers.    Bei  Bindehautent«findung :  gr.  zij  Glanzrulb 
nebst  gr.  xxiv  Weinrankenasche  in  1  Glas  ¥\%\t$^  oder  Regenwasser.    Unter  UmstAn- 
den  [bei  Granulationen  der  Bindehaut  und  Homhautflecken]  Ruft  allein  oder  mit  Kandis» 
Bttcker  In  die  Augen  geblasen;  theils  mit  Butter  zur  Augensalbe,  oder  bei  Homhaut- 
flecken eine  mfehaHlge  Opiumtinktnr:  ^  Optt  Jij,  Caryophyllorum  uromatieo- 
mm  5j,  Fuliginit  $pUndentit  loti  |iS,  aquae  Cinnamomi  ivUjy  Alcoho- 
ii$  Jiv.    M.  digere  leni  calore  per  sex  dies.    Coletnr  et  residuum  exprimetur);  bei 
torpiden  Gesch\KUlsten ,  Gliedschwarom  {empl.  fuligini$).     Die  Erfiahrangen  von 
P.  J.  S.  Teallier  ^  bei  krebsbaften  Ulcerationen  des  GebArmutterhalses  (Rufsabkoch. 
und  Salbe),  von  Marinus  bei ^ Carcinoma  uteri,  von  Volsin  ^  in  Limoges  bei  Ge- 
idchtdu^bs  (RuCtoalbe)  bedihrfen  noch  der  BestAtigung.   —   Technisch  bediente  man 
sich  des  Russes  zur  SchnellrAncberang  des  Fleisches,  Apoth.  Böttcher  *  in  Meusel*- 
wIUk  bei  Altenburg,  Oberstlieutenant  Wolf  g.  Samson  >*,  Apoth.  Tillmets  ■  >  in  MAn- 
chen  (Fleisch  mit  Salpeter,  Salz,  GewArzen,  dann  mit  Ruislauge  bebandelt). 

Jene   von  Reichenbach   und   Mulder   im  Ruih   nachgewiesene  Kohlen-   und 

Wasserstoffverbindnng,  das  Naphthalin,  =3  Ci^H«,  von  Garden  "  zuerst  im  Stein- 

kohientheer  beobachtet,  dann  von  Thomson  '*  einigen  Versuchen  unterworfen,"  von 

Prof.  Kidd  >*  zu  Oxford  nAher  beschrieben,  von  Faraday  'S  Dumas  ><,  Cham- 

.berlain'%  Brande'S  Reiohenbach  >%  Brooke,  Laurent  »•,  Oppermann  •*, 
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Miischerlich  %  Peliget  %  Woskre^sensky  *»  Marchand  *,  Erdüaaa*^  Ber- 
zeliuB^f  Wdhler%  Marignac  ^^  Rossignon  %  Zinia'^'  weiter  uotersiiclil,  iaC, 
Beicheobachy  stet«  ein  Gebilde  der  VemisMing:)  vielleicht  aber  ia  breaslicbea  Oelea 
gelöst  in  jedem  Theer  entbaltea,  wird  aufiierdem  bei  der  trocknen  DcsHUattai  4em 
neutralen  benaoesauren  Kalkes  neben  Bensoa  und  aus  KamferdftmpfeD  über  rotkglfiheB* 
dem  Eisen  gebildet.  Es  krystallisirt  in  weisen,  dünnen  rfaombiscken  Biftttcbes  «der 
prismaUsohen  Stolen  mit  pyramidaler  Zuspitzung^  die  bei  langsamer  8ublimaUMi  •• 
locker  slod^  dafs  3  —  4  Gran  derselben  hinreichen,  eine  Literflasche  au  fUlea;  besits» 
einen  eigentbumlichen  Geruch,  Ahnlich  dem  Flieder ,  einen  brennenden ,  gewirzballea 
Geschmack)  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  auch  kochendes  Wasser  nimmt  nur  geriase 
Mengen  davon  auf,  leicht  hingegen  geht  die  Verbindung  mit  Weingeist^  Aether,  fectea 
und  flüchtigen  Gelen  vor  sich.  Die  Losung  von  1  Th.  Naphthalin  In  4  Th.  warmcmi 
Weingeist  erstarrt  nach  dem  Erkalten.  Nach  Dumas  schmust  dasselbe  bei  79*, 
kocht  bei  212*;  spexif.  Gew.  in  geschmolzenem  Z«istaade  »  ly«4t.  Hohe  Tempe- 
raturgrade  bedingen  keine  Yerftnderung  des  Stofies,  derselbe  destillin  mit  Wssser- 
dftmpfen  sehr  leicht  über,  verdunstet  langsam  schon  an  der  Iiuft,  Iftfirt  sich  schwer 
entzünden  und  verbrennt  mit  stark  russender  Flamme.  Salpetersäure  bildet,  Lau- 
rent, Marignac,  damit,  je  nach  der  Dauer  d^  Einwirkung  verschiedene  NItraver« 
bindungen;  ähnlich  Chlor  und  konoentrirte  SchwefelsAure.  Chlorwasserstoflsinre  tfsC 
den  Stoflf  und  fftrbt  sich  damit  dunkel ;  Fett  schwärzt  sich  unter  dem  Kinflulh  der  Luft 
bei  Wochen  langer  Berührung  mit  Naphthalin  und  bildet  neben  Kohlenstoff  oad  halb- 
flüssigem  oder  (bei  trocknenden  Gelen)  festem  Kohlenwasserstoff,  Naphthaleiaaftare, 
welche,  J.  Rossignon  ',  halbflnssig,  gelblich,  durchsichtig,  einen  bremdichea,  dem 
Naphthalin  fthnlichen  Geruch  besitzt.  Naphthalin  erzeugt,  Alphonse  Dupasfuier  ", 
zu  1  bis  2  Centigrm.  (i  bis  f  Gr.)  auf  die  Zunge  gebracht,  aofiMr  jeaem  starke«, 
scharfen  Geschmack  eine  allmälig  zunehmende,  sich  bis  zum  Prickeln  steigende  Wirme 
im  Gaumensegel,  dem  ganzen  Schlünde  so  wie  auf  der  Bronchialschleimhaut  aUt  nach- 
folgendem Husten  und  Auswurf  eines  mit  Lullblasen  untermengten  Schleimes.  Diese 
anhaltend  reizende  Kraft  ist  von  keinerlei  Nachtheilen  begleitet  und  erwies  sich  an 
50  Centigrm.  bis  2  Grm.  bei  chron«  Lungenkatarrh  alter  schwächlicher  Frauen,  ebenso 
bei  feuchtem  Asthma  mit  firstickuagsgefohr  ungemein  hülfreich  (Napktkßlinae  5  Grm., 
Sßcch.  pulv.  500  Grm.,  mucilag,  O.  Tragitcanth.  q.  a.  ut  1  pasta,  ex  qua  Isr- 
mentur  pilulae  ponderis  grm.  j.  D.  S.  20  bis  30  Stück  zu  nehmen.  Jedes  TftfslcheB 
enthält  1  Centigrm.  Naphthalin).  J.  Rossignon  *  nimmt  fftr  das  Naphthalin  alle 
Eigenschaften  des  Kamfers  in  Anspruch,  die  sich  namentlich,  wo  dieser  au  theuer 
wäre,  wie  zum  Vertilgen  von  Insekten  benutzen  lassen*  Im  schwachen  Weingaiai 
gelOst  vertrete  es  die  Stelle  des  $piriiu»  vini  eamfor^tui  und  leiste  voraügUcbe 
Dienste  gegen  Eingeweidewürmer;  seine  leichte  VerhiBdung  mit  Fetten  mache  es  als 
umguentmm  Napktkmlinae  bei  chron.  Entzündungen  der  Augenlider,  bei  Quet- 
sshungen,  Verrenkungen  geschickt.  Emery  **  benutate  eine  mit  15  Th.  FeU  ben^ 
tete  SaU^  scgea  Psoriasis. 

Eia  Kreosot  haltendes  Heilmittel  ist  das  von  U.  F.  Ran  quo  zu  Orl^aas  ange 
priesene  Pyrothonid  '*  (von  nv^,  Feuer,  o^ot^,  Leinwand),  liquor  |>yr#-#lfe- 
iui  e  linteo  paratu».    Dasselbe  kommt  mit  dem  von  Lemery  empfohlenen  Pa- 
pierOl  ubereia,  welches  durch  Verbrennen  des  Papieres  erhalten  und,  Challll,  voa 
französischen  Soldaten  in  Aegypten  gegen  Zahnschmerzen  von  Caries   angewendet 
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wurde.  Auch  sollen  sich  Franen  im  vorigen  JahrbuDdert  seiner  (nSit  Wasser  ver- 
dünnt in  Waschungen )  als  SchunheitsmUtel  zur  Erbaltuag  einer  glatten  Haut  so  wie 
bei  Uautkranitheiten,  Flecbten  (neben  dem  Gebrauch  von  Glaubersalz)  und  Halsweh 
bedient  haben.  Die  Darstellung  desselben  geschieht  aus  Papier,  Leinwand,  Hanf, 
Flachs  oder  Baumwolle,  indem  diese  Körper  in  Cjlinder  gerollt  in  offenen,  und  be- 
bufs  beständiger  Abkühlung  mit  kaltem  Wasser  umgebenen,  eiseroen  oder  Porzellan- 
GeftUsen  verbrannt  werden*  Es  bleibt  dann  in  diesen  aufser  einem  leichten  kohlen- 
artigen Rückstande  ein  halb  öliges,  halb  wässeriges  Produkt  von  rothbräunlicher  Farbe, 
das  In  Wasser  gelost,  filtiirt  und  zur  dünnen  ExtraktbeschafTeDheit  verdampft  wird, 
aber  auch  in  trocknen  bräunlichen  Schuppen  erhallen  werden  kann,  indem  man  Lein- 
wand auf  einem  Teller  verbrennt,  den  Rückstand  in  Wasser  verrührt,  filtrirt  und  ver- 
dunsten lälst.  '  Er  besitzt  einen  starken,  eigenthümlich  brenzlicben  Gerucli.und  eben- 
solchen Geschmack.  J.  Eduard  Uerberger  '  zog  daraus  28,o  Asbolin  und  freies 
saures  Brandharz,  16, o  essigbrandharzsaure  Salze  von  Kalk,  Kali  und  wenig  Magno- 
si;ii  10,0  schwefelsaure  Salze  von  Kalk  und  Kali,  8,o  Pjroharz  (von  eigenthüml. 
Geruch,  in  alkohol.  Ldsuog  gegen  Lackmus  und  Veilchensaft  völlig  neutral,  verbin- 
det sich  mit  Aetzalkalien,  schwerer  mit  kohlensauren  Alkalien  zu  einer  unkrystnllisir- 
baren  Substanz,  wird  durch  Salpetersäure  rotl^  gefärbt,  z.  Th.  in  Oxalsäure  umgewan- 
delt, erleidet  durch  konzentr.  Schwefelsäure  eine  beginnende  Karbonisatioo,  lOst  sich 
schwer  in  verdünnten  Miueralsäuren,  wird  aus  diesen  durch  viel  Wasserzusatz  ge- 
fällt, brennt  unter  eigenthümlich  brenzlichem  Geruch  mit  Flamme,  obwol  schwierig, 
enthält  in  der  Asche  etwas  schwefeis.  Kali,  bydrochlors.  Kali,  phosphors.  Kalk  und 
Eisenoxjd),  4,o  asphallähnliche  Substanz,  28,5  Kohle,  5,5  organische,  durch  Aetzkali 
in  EssigsiUire  um  wandelbare  Substanz;  aus  der  Asche:  Spuren  von  koblens.  Kali, 
schwefeis.  Kali,  phosphors.  Kalk  und  Chlorkalium  oder  Chlornatrium,  Aus  grauem 
Löschpapier  dargestelltes  Pyrothonid  enthielt  aufserdem  Beimischungen  von  Kupfer. 
Uebrigens  dürfte  auch  diese  Analyse,  wie  jene  des  Busses  von  Braconnot,  noch 
keinesweges  maalsgebend  sein,  da  (Geiger)  ein  Kreosotgehalt  des  Mittels  sich  nicht, 
abläugnen  läGst.  Ranque  bediente  sich  des  mehr  oder  weniger  mit  Wasser  verdünn- 
ten PyroLhonids  bei  Augeuentzündungen  (gutt.  v  —  vj  in's  Auge),  Flecken  und  Ge- 
schwüren der  Hornhaut,  Mutterblutungen,  venerischem  wie  gutartigem  weiisem  FluCs 
und  Harnröbrentripper  (Einspritzungen),  überhaupt  bei  Schleimhautentzündungen:  bei 
Aphthen  und  Bräunen  ( Gurgel wasser:  gr.  vi  nuf  ^j  Gerstenabkochung  oder  Honig- 
wasser, bei  Frostbeulen  (mittelst  Kompressen),  auch  Broussais  empfahl  das  Mittel 
gegen  katarrhalische  imd  syphilitische  Beschwerden. 

Eine  sehr  umfassende  und  tief  eingreifende  Wirkung  läist  sich  von  der  lirensB« 
liclieii  Holzsäure  erwarten,  die  übrigens  in  ihren  pbarmakodjnamischen  Eigen- 
schaften noch  ebenso  unzureichend  bekannt  ist  wie  das  Kreosot,  welches  in  ihr  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  bildet  und  dem  Mittel  eine  höchst  wohlthalige  Wirkung  ver- 
leiht, wo  dasselbe  mit  einem  geeigneten  Heilobjekte  zusammentiifilt,  eine  zerstörende 
hingegen^  wo  es  diese  Bedingung  verfehlt  oder  in  zu  grofser  Gabe  angewendet  wird. 
•  Nach  den  therapeutischen  Beobachtungen,  welche  über  brenzliche  Holzsäure  bekannt 
geworden  sind,  scheint  dieselbe  das  Ab-  und  Aussonderungsgeschäft  durch  plötzliche 
Erhebung  der  allgemeinen  Spannung  zu  beeinträchtigen.  Man  darf  mit  dem  Mittel 
nicht  den  ilolzgeist  verwechseln,  eine  Bildung  aus  der  Berührung  des  Methyloxy- 
des mit  Wasser,  welche  sich  dem  Weingeist  ungemein  ähnlich  verhält,  während  das 
sich  hier  zur  Erinnerung  drängende  Aceton  ein  Zersetzungsprodnkt  der  Essigsäiu*e 
(vergl.  diese)  bildet.  Hingegen  erscheint  das  Destillationsprodukt  des  rohen  Wein- 
steins, die  brandige  oder  brenzliche  Weinsteinsäure,  kaum,  wesentlich  ver- 
schieden vom  Holzessig.  Sie  ist  der  Weinsteingeist  oder  das  branstige  Wein- 
steinöl  älterer  Aerzte,  liquor  pyro  -  tartaricut  $.  $piritu»  Tartari,  oleum 
Tartari  foetidum,  eine  Verbindung  von  Essigsäure  und  brenzlicben  Oelen,  welche 
entweder  durch  wiederholtes  Filtriren,  liquor  pyro-tartaricutj  Ph.  Hank.,  Slksv.-» 
HoLS.,  SUEC,  oder  durch  wiederholte  Destillation,  liquor  pyro^tartaricus  recti* 
ficatusy  liquor  Tartari  empyreumaticu$,  spiritu$  Tartari  rectificatut 
pH.  Sa&on.,  Hamb.,  gereinigt  wird.  Die  klare,  rothbraune  Flüssigkeit  von  säuerll* 
chem,  brenzlichem   Geschmack,  kaum  schwerer  als  Wasser,  giebt  bei  vorsichtiger 

1 )  J.  de  chim.  med.    1828.    Janv.,  p.  40.      1    357.     Eine   zweite  Analyse:   cbcndas.    1830. 

2)  Buclin.  Ucp.    1829.    XXXll,  347  bis   |  XXXUI,  214-221. 
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YerduDstang  einen  krystallinf sehen  Rdckslandy  der  sicli  In  gesteigerter  RUae  w^B^ 
stftndig  sublimiren  Iftfot.  Sie  soll  gelinde  aufregende  KrlUte  besitzen ,  Insbesondere 
die  Haut-  und  Nierenthätigiceit  vermehren  und  bu  9 j  —  Ij  —  5j  hei  chron.  Rbeaan- 
matismen,  Lähmungen,  bei  Wassersucht  und  unterdrückter  Menstruation  sich  hdifreict 
gezeigt  haben;  während  das  unreine  dlckflfisslge  WelnsteinGI  zu  Einreibaa- 
gen  bei  Lähmungen,  aton.  Gicht,  Gelenksteifigkeit  und  kalten  Geschwülsten,  oder 
In  Pflasterform  (mit  4  Th.  gelbem  Wachs  und  8  Th.  Fichtenharz)  bei  RbachiUs  be* 
nntzt  wurde.  Am  häufigsten  jedoch  hat  man  gereinigte  Brenzweinsteinsinre  zur  Dar* 
Stellung  der  fluchtig  erregenden  mixtura  pyro-tartaricu,  mixturg  iimpiex 
PH.  Hahn.,  Slbsv.-Hols.  (aus  Jxij  zusammengesetztem  Bngelwurzelgeisti  ^tI^  BreBs-- 
weinsteinsäure  und  -^—1  Unze  gereinigter  Schwefelsäure ),  wie  der  mixtura  fjfro- 
tartarica  camforata,  mixtura  $implex  camforata  Pb.  HAHir.  ( aus  12  Unsea 
zusammengesetztem  kamferhaltigen  Engel wurzelgeist^  8  Unzen  Brech weinsteinsäure  oad 
]  Unze  Schwefels.)  oder  des  liquor  pyro'tartaricut  camforatui^  mixtura 
pyro'tartarica  camforata^  mixtura  diatrion  vel  iimplex  PB.  SiJBC.  (1  Oase 
verd.  Schwefels.,  3  Unzen  Brenzwelnsteinliquor,  mit  5L.Ünzen  Kamfersplritua  genüsebt, 
mit  2  Dr.  Heidelbeeren  gefärbt)  angewendet,  in  diesen  Formen  ( zu  gtt  zx — xl  p.  d. 
einige  Male  (äglich  bei  asthenischen,  exan thematischen  und  rheumatischen  Flebara. 
Auch  der  die  Hautausdunstung  und  Harnabsondernng  fdrdemde  $piritu$  anti§ear^ 
buticui  Drawitxii,  zu  gtt.  xxz  —  lxxx  p.  d.  bei  Skorbut,  Krätze,  Rheumaüsmeay 
Gicht,  so  wie  bei  den  in  deren  Folge  entstandenen  Lähmungen  und  seklagflotertlgea 
Zuständen  empfohlen,  war  ein  Gebilde  der  Brenzwelnstelnsänre  ( 12  Th.  derselbea  nril 
3  Th.  starker  Schwefelsäure  durch  Destillation  verbunden,  mit  4  Th.  L^fPelkniatgeint 
yermischt).  Eine  derselben  ähnliche  Zubereitung  besitzt  die  Aranzüsische  Pkanaak«- 
pGe  im  liquor  Suteini  acidui  {$piritu$  volatilit  Buccini^  esprlt  ▼olaill 
de  Succin,  brenzliche  Bernsteinflössigkeit),  dem  vom  empjrenniatlackea 
Oele  mittelst  Dekantation  getrennten  wässerigen  Destillate,  welches  sich  bei  Desto* 
lation  des  Bernsteins  in  der  Vorlage  sammelt  und  aufoer  Bemstelnsäure,  Karigsäure 
und  Brenzül  enthält.  Dem  Holzessig  verhält  sich  Theer  In  seinen  Wirkungen  sehr 
ähnlieh.  Seine  wässerige  L<(sung,  Theerwasser,  genofh  eine  Zeit  lang  den  grdfo- 
ten  Ruf  gegen  die  verschiedensten  Krankheiten;  auch  verdankt  ihm  das  serzupfl« 
Schiff  Stauwerg  jene  gerühmte  Heilkraft  gegen  Rheumatismen.  Seltener  und  nur  sa 
Pflastern  wird  das  Peefi  benutzt,  welches  übrigens  als  gelinde  reizendes  und  decken- 
des Mittel  sehr  brauchbar  Ist.  Das  von  Fr^my,  1836,  unter  den  Produkten  der  trock- 
nen Destillation  des  Tannenharzes  entdeckte  Resineon,  Re$ineonumf  dw  eigent- 
lich wirksame  Bestandtheil  des  Theeres,  soll  diesen  seiner  unangenehmen  physiachea 
Eigenschaften  wegen  auf  eine  erfreuliche  und  zweckmäihlge  Weise  ersetzen.  Es  wird 
in  dem  bei  der  trocknen  Destillation  des  Tannenharzes  übergehenden  Theerdle  (•!. 
pici$y  bulle  de  cade)  neben  Resinon  und  Reslnein  erhalten,  von  P^rmlre  ' 
aus  dem  Theere  durch  Behandlung  desselben  mit  Kalihydrat  und  Destillation  abge- 
schieden, und  kommt  in  allen  seinen  Eigenschaften  den  flüchtigen  Oelen  nahe.  R^- 
neon  ist  dünnflüssig,  farblos,  wird  jedoch  mit  der  Zeit  gelblich,  riecht  durchdriagead,  ' 
schmeckt  erwärmend,  scharf,  balsamisch;  siedet  bei  +  148*  C,  lädt  sich  mit  Alko-  ' 
hol,  Aether,  flüchtigen  und  fetten  Oelen  mischen.  Zu  seinem  Gebrauche  hat  P^raire 
verschiedene  Formen  angegeben:  elaeo$aecharum  Reiineoni  (1  Th.  R.  mit  199  Th. 
Zucker  zusammengerieben),  pattilli  Re$ineoni  (1  Th.  R.  mit  198  Th.  Gummi), 
ipiritui  Retineoni  (I  Th.  R.  und  20  Th.  Alkohol),  oleum  Re$ineoni  (1  Th.  E. 
in  199  Süihmandeldl),  unguentum  Retineoni  (1  Th.  R.  auf  1\  Th«  einlache  Wach»- 
salbe).  Wie  aus  dem  Fichten-  oder  Tannenholze  der  Theer,  so  wird  in  Polen  und 
RoCsland  aus  der  Birkenrinde  durch  eine  ähnliche  absteigende -Destillation  Birkenül 
oder  Birkentheer,  schwarzer  Dagget,  Mosfcowiterül,  lithanischer  Bal- 
sam, oleum  hetulinum  '  «.  oleum  Ru$ci,  oleum  rut$icum  (Ryssolja),  hal- 
eamum  litkuanicumy  oleum  moBcoviticum,  gewonnen,  von  dem  der  bekannte 
Geruch  des  Juften-  oder  Juchtenleders  herrührt,  Pallas  '.  Ein  schwanbninnes,  diek- 
flüssiges  Oel,  nach  der  Destillation  hellgelb,  von  angenehmem  Terpentin-  and  Birken- 
geruch;  in  der  Reaktion  sauer,  nach  erneuter  Destillation  farblos;  spezif.  eew.  ss  0,t«T; 

Han  (bitomeo)  daraiM  w 


i\ 


Gas.  med.  de  Paris.    1844.    Dcbr. 
2)   Vielleicht    ineiat  Plinius  dieses   Oel, 
wenn  er  scbrcibi,   dafs  die  Gallier  die  Bir- 


ken Icochlcn, 
gewinnen. 

3)  Reue.   I,  47;  U,  189. 
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Siedepnnki:  156*;  in  Alkobol  imd  AeUier  lifolicky  wealg  in  Wasteri  nimmt  Harze  anf^ 
mn  der  Luft  Saaerstoff^  von  SalaMtfture  beinab  ein  Drittel  aelnes  Gewichtes  (32  pC.)y 
Sobrero  '•  In  Rufoland  bildet  Birkentheer  ein  allbekanntes  Hausmittel  gegen  Wech- 
selfieber (eu  gr.  vj~x  3  Mal  tägl.);  chron.  Rheumatismen  (auch  von  Liboschitz  ' 
und  Diets  *  [mit  Amrooniakfl.  und  span.  Fliegentinktur  in  Salbenform]  empfohlen)^ 
Eingeweidewürmer  (in  Einreibungen)^  Menstrual-  wie  Harnbeschwerden,  Tripper  (in- 
nerlich) und  vener.  Cteschwfire  (mit  Bleiwelfii  in  Salbenform);  Pallas.  Seinem  Ge- 
brauche gegen  Wechselfieber  soll  ein  6  — 8 stundiger  Schlaf  folgen.  J.  Liboschitz 
fohlte  anf  eine  wiederholte  Gabe  von  35  Tropfen  einer  Birkendltinktur  Cebelkeit,  Be- 
klemmung)  Schwindel,  Schweift.  Hieron.  Rensner  '  berichtet,  daft  er  Blindheit, 
Purmann  (11,  477),  dalli  er  Hämorrhoiden,  selbst  Krebs  mit  BirkenOI  geheilt  habe. 
Von  dem  im  sfidlichen  Frankreich  gegen  Krfttze  und  andern  Ausschlag  sehr  geschätz- 
ten, von  Serre  in  Arles  mit  Erfolg  bei  hartnackiger  skrofulöser  AugenenIzundung 
versuchten  brenzlichen  Wachholderholzdle  war  bereits  S.  746  die  Rede.  £m- 
pyreumatisches  TabakGI,  bisweilen  gleich  dem  Kreosot  bei  Blutungen  benutzt^ 
doch  um  seiner  giftigen  Eigenschaften  willen  nicht  immer  mit  Vorthell,  findet  wie 
Tabaksrauch  zweckmäisiger,  unter  Tabak  seine  Stelle  (vergl.  diesen).  Das  braune, 
sehr  empyreumatiscbe  Mntterharzdl,  oleum  Galbani  foeiidum,  hat  man  den 
allgemeinen  Kräften  des  Mutterharzes  entsprechend  ( vergl.  S.  764 )  in  Einreibungen 
gegen  Krämpfe  und  Lähmungen  angewendet.  Ersprießlichere  Dienste  gewährte  das 
Mermmteinn,  dem  auch  neuere  Aerzte  günstige  Wirkungen  nachrühmen;  freilich 
geschah  und  geschieht  die  Anwendung  in  der  Regel  nicht  ohne  Beihülfe  anderer,  ent- 
schieden wirksamer  Arzneien.  Als  eins  der  kraftvollsten,  flüchtig  erregenden  Nerven- 
mittel aber  ist  das  Btinkeiide  Thlerdl,  und  mehr  noch  als  dieses  das  Mherlsclie 
ThierM  erkannt  worden;  niur  bei  der  gegenwärtigen  Bereitungsweise  bieten  beide 
In  ihrer  arzneilichen  Bedeutung  keinen  wesentlichen  Unterschied  dar.  Inzwischen  ist 
der  Geruch  und  Geschmack  des  erstem  so  widerwärtig,  dais  nicht  leicht  ein  Kranker 
Selbstverläugnung  genug  besitzt,  den  Kampf  damit  üfter  zu  übernehmen.  »Natürlich 
bat  man  aus  diesem  Grunde  meist  die  Kräfte  des  andern  in  Anspruch  genommen,  des-> 
sen  Wirkung  sich  als  eine  das  plastische  und  bewegende  Nervensystem  lebhaft  erre- 
gende ervi'etot;  wenigstens  tritt  seine  Richtung  auf  das  die  Empfindung  leitende  Ner- 
ven- und  das  Himsystem  weit  weniger  mächtig  hervor,  wenn  auch  hier  wie  dort 
schnell  eindringend  und  gleichzeitig  sehr  vorhaltend.  Die  letztgenannte  Eigenschaft 
stellt  ätherisches  Thlerül  zu  den  schätzbarsten^  Medikamenten  gegen  Krampfformen : 
es  leistet  hier  selbst  grüfsere  Dienste  als  Moschus,  mit  dem  es  oft  vergliclien  worden 
ist,  obwol  Tbierül  die  Gefäfisthätigkeit  weit  stärker  auft-egt,  ebenso  wirkt  es  vorhal- 
tender, zugleich  durchdringender  als  Hirschhornsalz,  dem  es  gleichfalls  nahe  steht. 
Defiihalb  auch  sollte  man  sich  seiner  immerhin  in  .seltneren  und  ohne  Noth  nicht  in  zu 
grofeen  Gaben  bedienen.  —  In  sehr  hohem  Grade  scheint  das  Braunkohlendl,  oleum 
f^ro'carbonicum  t.  oleum  empyreumaticum  e  ligno  fottili  die  Wirkung  der 
empjreumatischen  Mittel  zu  bJssitzen.  Es  wird  aus  den  Braunkohlen  durch  trockne 
Destillation  gewonnen,  hat  die  Farbe  des  Theers,  eine  etwas  flüssigere  Beschaffenheit, 
sowie  einen  sehr  unangenehmen  ammoniakalisch- brenzlichen  Geruch  und  Geschmack; 
Bley  zog  aus  16  Unzen  desselben'  30  Gran  Kreosot.  Die  wiederholte  Rektifikation 
stellt  dasselbe  nicht  blos  flüssiger,  sondern  auch  vollkommen  farblos,  zugleich  in  sei- 
nen Wirkungen  kräftiger  dar,  so  daCi  mehre  Aerzte  das  rektifizirte  Oel  noch  vorzüg- 
licher, als  ätherisches  Thier($l  erklären.  Braunkohlendl  erhüht  die  GefäCithätigkeU,  er- 
hitzt stark,  befördert  mächtig  die  Hautausdünstung,  erregt  nach  Einreibungen  Schweifli, 
Jucken,  Fressen  in  der  Haut,  und  einen  fHeselartigen,  pockenähnlichen  Ausschlag. 
Auch  die  Verdauung  soll  sich  auf  innere  Gaben  verbessern.  Lucas  in  Wettin  bei 
Halle,  ebenso  Schwär tze  empfehlen  das  Mittel  (inner!,  zu  gtt.  U  —  iv  ~  vj  p.  d.  einige 
Male  täglich,  auf  Zucker,  in  Schwefeläther,  in  Pillen;  äu£serlich  in  haselnufegrofsen 
Mengen  zu  Einreibungen)  bei  Lähmungen  und  Krampfzuflilien,  Hypochondrie,  Hysterie, 
Schwindsucht  (zugleich  oder  vorzugsweise  Elnathmungen  der  Dämpfe),  Leukorrhüe, 


1)  Ann.  d.  CheiQ.  u.  Pharro.    XLIV,  121. 
2  )  Ruu.  Saraml.  f.  Naturwissensch.  u.  Heilk. 
1.   1,  89;   n.   3,  379. 

3)  Id  Obscrr.  med.  a  Welschio  ed.  n.  42. 

4)  JoL  Gl  ob.  Lucas:  üb.  d.  Braonkoli- 


lenöl  u.  dessen  heilsame  Wirkungen  in  man- 
cherlev,  bes.  chron.  Kraokh.  Halle  1808.  a 
(60  &.)  —  Dessen:  neues  sicheres  ^ind 
vollk.  Mittel  wider  Gicht  und  Lührounfen. 
Halle  1817.    (3.  Aufl.) 
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insbesondere  aber  und  vor  andern  Arzneien  gegen  CMelit  M'ie  chronische  Rhea- 
matismen.    Lucas  verlcaufte  es  liiergegen  lange  Zeit  hindurch  in  Pillen  als  Gefieini- 
mittel^  dessen  Vorschrift  Thür  *  nach  ehem.  Analyse  veröffentlichte:  ly  Olei  empy- 
reumatici  ex  ligno  fottili,  Antimonii  sulpkurati  nigriy  singulor. ^^ j ,  O/»» 
bani  3ij,  pulveria  atipitum   Dulcamarae  S^j»     M.  fiant  piiulae  granonirar  ^j, 
conspergas  pulvere  succi  Liquiritiae.    D.  8.  3  Mal  täglich  6  Stuck.    Die  grötste  Wir- 
kung zeigte  die  Zusammensetzung  in  der  Paroxysmen  bildenden  Gicht^  besonders  weoa 
diese  mit  Knotenbildung  und  Gelenksteifigkeit  verbunden  war;  im  letzteren  Falle  ao- 
terstiltzteu  zugleich  Einreibungen  mit  Braunkohlendl  (täglich  1  Mal)  die  Rur,  woraaf 
jedoch  aufser  dem  durchdringenden  Geruch    nicht  selten  ein  sehr  juckender,  meh- 
rere Tage  anhaltender  Ausschlag  folgte,   der  eine  kalkartige  Abschuppung  bei  sei- 
nem Zurückweichen  veraolafste.    Auf  die  Pillen  allein  entstand  der  Ausschlag  nicht. 
Weniger  leisteten  diese  bei  den  gleichsam  versteinerten  gich^schen  AusschwitzuD^en 
und  wenn  keine  wechselnden  Krankheitsverschlimmerungen  oder  entzündete  Anschwel- 
lungen auftraten,  obwol  sie  auch  hier  selten  ohne  Erfolg  blieben  und  wenigstens  den 
Ernährungszustand  solcher  Kranken  verbesserten.    Sehr  wirksam  hingegen  zeigte  sich 
wiederum  das  Mittel  in  den  dem  chronischen  Rheumatismus  sich  annähernden  Gicht- 
formen und  sobald  eine  entzündete  Gliederanschwellung  stattfand.     Die  Wirknngea 
der  Pillen  waren  augenblicklich  wenig  in  die  Augen  fallend:  sie  erhitzten  nicht,  be- 
wirkten seilen  Schweißse,  erregten  auch  keinen  Durchfall,  obwol  in  einigen  FSHeii 
vermehrte  LeibesOffoung;  Öfter  hingegen  folgte  Verstopfttng  und  fast  regelmäfsig  nach 
8  —  14  Tagen  Vermehrung  der  Efslust,  welcher  bald  allgemeines  Wohlbefinden  folgte. 
Die  reizbarsten  Kranken  haben  das  Mittel  vertragen,  doch  nahmen  diese  oft  nur  4  PUleo 
den  Tag  über.    Die  Dauer  der  Anwendung  war  verschieden,  aber  stets  anhaltend  von 
3  bis  VI  Monate  und  länger  unter  strenger  Vermeldung  des  Genusses  von  Säuren, 
gepökeltem  oder  geräuchertem  Fleisch  und  Käse.    Eine  mit  Schwefelsäure  und  Braun- 
kohlenöl  bereitete  Seife  soll  sich  der  Guajakseife  ähnlich  erweisen.  —  Seltener,  aber 
vortheilhflft  bei  Lungenschwindsucht,  hat  man   das  aus  Steinkohlen  mittelst  trockner 
Destillation  erhaltene  Stein  kohlen  Öl,  oleum  Lithanthraci»,  angewendet.    Das 
braune  empyreumatische  Gel  giebt  bei  der  Zerlegung  aufser  Wasser  Ammonlak- 
salze  (Kastner  '),  die  Bestandtheile  des  Brandöls,  Naphthalin  und  mit  Ammo- 
niak verbundene  Brandharze,  Reichenbach  ';  bei  der  Destillation  mit  Wasser:  ein 
hellgelbes,  sehr  flfichtiges  Gel,  das  einen  durchdringenden  «igenthümlicfaen  Geruch  be- 
sitzt, mit  heller,  russender  Flamme  brennt  und  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  be- 
steht.   F.  F.  Runge  ^  hat  im  Steinkohlenbrei  3  basische  und  3  elektronegative  Oele 
gefunden:  Kyanol  (Blauöl  =  Anilin,  NC*«H'),  Lenkol  <  Weifsöl  =  Chinolin,  NC»»H»), 
Pyrrol  (Rothöl);  Karbolsäure  ( Kohlenölsäure  =  Spirol,  C»^  H®0*),  Rosolsinre  (Rosa- 
Ölsäure),  Brunolsäure.    Ein  widriges  emp^Teumatisches  Gel  benutzten  ältere  Aerzte 
au&erdem  in  dem  aus  helGsen,  in  Baumöl  getauchten  Ziegelsteinen  mittelst  Destilla- 
tion erhaltenen  Ziegels teinöl,   oleum  philotophorutn,  doch  nur  in  Einrelban- 
gen  gegen  Lähmungen,  Gliedschwaram,  Ueberbeine  und  andere  kalte  Geschwülste. 
Den  Ruf  eines  vorzuglichen  Heilmittels  gegen  Lungensucht  genols 

Asptaaltöl, 
Bergpechöl,  Juden pechöl,  oleum  Asphalti  %  PH.  Hat«?!.,  Slesv.-Hols.,  Hamb., 
Dai«.,  die  schwarzbraune  dicke  Flüssigkeit  der  trocknen  Destillation  aus  dem  Asphalt 
oder  schlackigen  Erdpech  {Asphalium  s.  bitumenjudaicum)^  einem  auf  den 
(odten  Meere  und  andern  Landseen  Asiens  schwimmenden,  schwarzbraunen,  festen, 
spröden,  auf  dem  Bniche  glänzenden  Erzharze,  das  für  sich  geruch-  und  geschmack- 
los, erst  beim  Reiben  mit  Erlangung  der  Harzelektrizität  einen  brenzllchen  Gemch 
nach  Steinöl  entwickelt,  den  es  beim  Anzünden  unter  Verbrennung  mit  lebhafter  Flamme 
und  starkem  Rauche  noch  mehr  erkennen  läfst,  das  dem' Weingeiste  eine  hellgrüne 


1)  Casp.WochcnscIir.   1833.  S.  20  — 23. 

2)  Handb.  d.  Meteorologie.  T,  84  ff.  D. 
Gcwerbsfrcund.  III,  377  It;  IV,  24.  Käst- 
ner: Theorie  d.  PoIytechDocIicinie.  Eiscnach 
1Ö27.  28.   1,  445  ff;  338  ff. 

3)  Schweigg.  J.    LXIX,  19. 

4)  Poggend.  Ann.  1834.  XXXT,  65  bis 
78.  513  —  524;  XXXII,  308  —  328. 


5)  ...  Journ.  deni^dccine,  cbirurgic,  phaHn. 
ctr.  1765.  XXIII.  Ocibr.  N.  8,  p.  369.  — 
Thomas  Healde:  two  papers  on  ibe  use 
of  oleum  asphalti  iq  uiccrs  of  thc  intcstines, 
lungs,  and  other  visrcra.  Lobd.  1769.  —  J. 
N.  A.  Leu  ihn  er:  Neue  prakt.  Vcrsuclic  üb. 
die  bcsondem  Heilkräfte  des  Bei^pecfaöls  in 
LungcDgescliwüren.    Aagsb.  1777.  * 
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Farbe  ertbelll,  tob  ün  aber  nicht  anfgenommen  wird  and  <ich  dadnrcli  vom  Schtifo- 
pech  nnrerscbridet.  Leider  besitxt  Aspbalröl  einen  dem  Steinliohlendanipf  ftbniichen, 
hdchflt  widerlichen  Genich  nnd  ebenso  häfslichen  Geschnaelc,  so  dafii  es  den  Kranken 
einen  anflberwindliclien  Ekel  erregt.  Die  Arznefbueher  haben  defebalb  eine  vorsichtige 
Destillation  desselben  mit  Wasser  vorgeschrieben,  allein  auch  dies  wasserbelle,  dfinn^ 
flfissige  o/0trm  Atphmlti  r^etificatum  äfiCsert  einen  dnrchdringenden  noangenehmen 
Oenieh  und  scharfen  bittero  Geschmack.  Brst  nach  wiederbolrer  Reinignng  erscheint 
das  Del  gemch-  und  gesehmackios,  dann  aber  vielleicht  der  Naphtha  identisch.  Sein 
Lob  gegen  ImiiffOmieliwiiidflvcM  ist  dem  mit  starker  aufregender  und  erhitzen- 
der KrafI  begabten  Asplialtdl  von  besonoeDen  und  vorsichtigen  Aerzten  beigelegt  wor- 
den. Sicher  kann  es  unter  gehöriger  Anwendung  die  Krankheit  in  allen  FiUlen  hei- 
tea,  wo  diese  in  einem  Zustande  von  Schleimsucht  lA^  Verschwärnng  besteht,  mag 
derselbe  lursAchlich  oder  nachfolgenden  Ursprungs  sein;  nur  bei  einem  Eiterzustande 
unter  chronisch  arterieller  Entzündung  ist  der  Gebrauch  zu  vermeiden.  M.  Hof  kons 
van  Coiircelles  *  (gtt.x--xiv,  2  —  4  Mal  tftglich  auf  Zucker:  bei  Vereitenmgen 
von  ftufeern  Verletzungen  oder  von  Entzöndung  in  gesunden  Körpern),  Tb.  Healde, 
J.  N.  A.  Leuthner  in  Mönchen  (früh  nüchtern  und  Nachmjttags  4  Uhr  oder  Abends 
gtt.  z  — XV  des  schwarzen  oder  dunkelbraunen  Oeles  in  einem  Lüffel  Wasser;  auAier- 
dem  Krüutersftfte  mit  Fleischbrühe  oder  Molken,  Gersten-,  Reisschleim,  Pflanzenkost; 
doch  keine  Anwendung  des  Oeles  bei  Lungensucht  von  ererbter  Anlage  oder  von  ve« 
nerischer,  kritziger,  skorbutischer  und  ahnlicher  Sftfteverderbnife.  In  der  Genesung: 
Milchkur),  L.  Fr.  B.  Lentin  %  Gallisen  ^y  Theden  *  (gtt.  x-xv,  Morgens  und 
Abends,  neben  dem  Genufs  grüner  Krüuter),  Wein  eck  '  in  Kahla  (bei  bedeutender 
Erschlaffung:  mit  wässerigem  Kaskarillextr.  iu  Pillen;  geringe  Fieberbewegungen  bo- 
ten kein  HinderniCs,  unier  starkem  Fieber  schadete  Asphaltol),  Bang  („iiunquam  nO'^ 
cet,  nbi  non  jnvat",  „inter  omnia  remedia  antiphthisica  primarinm  est*',  tertlam  par- 
tem  phthisiconim  eo  sanavi''),  A.  G.  Richter  („himmlisches  Mittel")?  Hufeland  ^ 
(gtt.j  — iv  p.  d*  einige  Male  tftglich,  Linderung  der  Krankheitserscheinungen),  L.W.  • 
Sachs  (mit  einem  gelinden  aromat.  Wasser  und  einem  einhüllenden  Synip,  auch  wof 
mit  dem  Zusatz  von  gtt.j  — Ij  gpiritut  nitrico-aeiherei  auf  jede  Gabe).  Solchen 
Empfehlungen  welchen  die  Zweifel  Fotbergill's%  Reid's^  und  des  Hofr.  Fritze  % 
der  Asphaltol  4  Schwindsüchtigen  ohne  Glück^  ja  mit  den  Übeln  Folgen  einer  neu 
aufkeimenden  Entzündung  reichte  und  die  gebeilten  Krankheiten  seiner  Vorgänger  als 
schleimigten  Magenbusten  in  einem  phlegmatischen  Temperament  zu  erklären  suchte; 
allein  die  offenen  Gestäntlnisse  von  Oourcelles,  Leutbner,  Tbilenius  über  ver- 
gebliche Versuche,  so  wie  deren  Klagen  über  ein  aus  schlechtem,  mit  SchifTspech 
verfälschtem  oder  nachgekünsteltem  Asphalte  bereitetes  Oel  verschwieg.  Co n reelles 
lobte  das  bei  den  Bewohnern  an  der  Wolga  und  des  Urals  (Pallas)  gegen  äuisere 
wie  innere  Geschwüre  gebräucblicbe  Mittel  bei  Vereiterungen  innerer  Organe  über- 
haupt, selbst  bei  entstandenem  Auszehrungsfieber,  gleichviel  ob  die  Absonderung  rein 
eiterig,  stinkend  oder  jauchig  war;  doch  gab  Bergrath  Buche Iz  '°  dem  Mutterharzül 
(S.  893)  im  Allgemeinen  einen  Vorzug.    Auch  das  Erdpech  "  selbst  hat  man  in  den- 


1)  Verhandelingen  van  de  hoMandsdie  Maat- 
s<^iappje  de  WeclcnscliappcD  te  Haarlern  1765. 
Vlil.  fasc.  1.  n.  14.  p.  475.  1766.  IX.  fesc.  1. 
n.  9.  p  603  sq.  u.  1773.  XIV.  hisl.  n.  8.  p.  79. 

2)  Memorabilia  circa  aerem,  viiae  genas, 
Sanitätern  et  morbos  Clauslhatensium  anno- 
ram   1774—1777.    Goeit.  1779. 

3)  Tode  BIbl.    VII.  567. 

4  )  N.  Berocrk.  u.  Erfahr.    1782.    11,206. 

5)  Med.  n    chir.  Bern.    S.  255. 

6)  Jonrn.    1811.    XXXII.    6,  21. 

7)  Med.  obs.  and  inquir.    IV,  246. 

8)  Vers.  6b.  d.  Natnr  u.  Bdiandi.  d.  Lan- 
gens.    A.  d.  Engl.    S   158. 

9)  Med.  Annalen.    I,  215. 

10)  Jenaer  Ztg.    1769.    S.  512. 

11)  Schon  den  Juden   irar  der  arzncilidie 


Nutzen  des  tQJl,  chemor, 


r^' 


',  cliamar,  oder 


r" 


',  chommar,  affq)odToq  iovöaucri^  bitu- 


len  Judaicum,  bekannt,  Joseph,  bell, 
lud.  IV.  8,  4.  lodefs*  wurde  dasscli>e  Yor- 
zugsweise  zum  üeberzielien  und  Vcrpichen  der 
Fahrieuge  (Genesis  VL  14;  Exod.  II.  8) 
sowie  tntD  Binden  der  Bausteine  (Genesis 
XI,  3;  Herod.  I,  179.  180;  Dio  Gassius 
LXVlIf,  27;  Sirabo  XVI,  743;  Zosim. 
111,  17),  aber  auch  statt  des  Oeles  zum  Leuch- 
ten (Dioskorides  I,  99),  getrocknet  zur 
Feuerung  (Diodor.  Sic.  II.  12;  vgl.  Plin. 
XXXV,  61)  iMsnutzt.    Aciml.  Zwecke  iiatte  die 
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oelbes  FftHen  gereicht,  Gesner  >,  M elÜB«  Von  ihm  enrartete  umi  sttglekdi  «Ims 
Thell  der'ArsBelkrftfle^  welche  der  Mumie  MchgerOhmi  worden.  MumieB  %  dIeM 
baltamlsch-aromailsch  riechenden  Ueberhleibeel  nlter,  luiter  mancherlei  nndem  ge- 
wftrsigen  und  hnrxigen  Stoffen  bitweilen  auch  mit  Hülfe  de«  Erdpechs  (Strabo  XVI) 
batoamirter  Leichen,  kommen  in  Stöcken  Terscbiedener  6r<Mhe  nnd  Gestalt  w^^  inm 
•chwarxbrannem,  glftnsendem,  dem  Aaphalt  ähnlichem  ,•  oder  braonem,  erdigem  Aane 
hen,  leicht  serbröckelnd ,  oft  mit  Knochenresten  gemischt ,  auf  dem  Bruche  gliaaea^ 
BU  einem  feinen  Pulver  zerreiblich.  Ihr  Wesen  beruht  yielleicht  in  AustrockMBg  «ad 
Erhitsung  der  mit  pflanzlichen  Stoffen  yerbnndenen  Leichen,  wednich  sich  Kreosot  saiamr 
andern  BergMen  entwickelten  und  den  Körper  durchdrangen  (Cormack,  Bonner, 
Johnson  ').  Uebrigens  fand  H.  Baumann  ^  in  (vielieichi  einem  Thiere  sogehdr«»- 
den)  Mumienstucken:  %»f  Chlbmatrium,  2,9 •»  kohlens.  Natron,  Spuren  keUensanre« 
Kali's,  0,4  8  7  Phosphors.  Kali,  42,« «•  phosphors.  Kalk,  10,9 «t  phosphors.  Talkerde^ 
28,« 8«  schwefeis.  Kalk,  4,44 1  schwefels.  Talkerde,  7,« 4«  Kieselerde  Bebst  Sporea  wm 
BisoBoxyd.  Man  hat  die  Mumie  seit  alter  Zeit  (Avicenna,  Hill  1751 )  gegen  Vor» 
stopAingen,  Amenorrhoe,  Krämpfe,  Hersklopfen,  Asijima,  BluUpeien,  SchwindsBckt, 
gegen  Quetschungen,  Wanden,  Geschwüre,  Brand,  theils  in  yerschiedeneB  Pulyerfar» 
moB,  Latwergen,  Tinkturen,,  theils  in  Pflastern  oder  Salben  aagewendei,  ob  Taanm 
BMgis  crednlitatem,  quam  singularem  quandam  efficaciam  (A.  B.  Bichner  *).  Ib- 
Bwischen  verlor  die  Mumie  ihr  Ansehen  als  Arsneimlttel  keinesweges  wegen  Unwirk- 
samkeit, sondern  durch  Ambrosius  Päraeus'  Mittheilung,  daA  die  sur  Arsaei  ge- 
bräuchliche Mumie  in  Aegypten  durch  Binbalsamiren  todter,  oft  an  ekelhaften  Krask- 
heiten  verstorbener  Sklaven  mittelst  Brdpech  bereitet  würden. 

Wesentlich  mit  dem  AsphaltOI  fibereinstimmende,  doch  weniger  erhllsendo  Wir- 
knngen  besitzt  Stelmdl,  das  sowol  bei  äulherlicher  wie  bei  innerlicher  Aawendiuig 
als  ein  das  Nerven-  und  Gefäihsjstem  kräftig,  flfichüg  erregendes,  den  Schweift  Bad 
die  Urinabsonderung  forderndes  Bfedikament  erhoben  worden  Ist.  Allein  den  v'ergli- 
cbenen  ätherischen  Oelen  steht  es  ziemlich  fern,  da  es  in  seinen  Wlikongen  mehr  die 
•  bildenden,  weniger  die  bewegenden,  gar  sieht  die  empfindenden  Nerven  aB^^ift.  Uebri- 
gCBs  fibt  es  in  dem  Kreise,  wohin  seine  Wirksamkeit  auf  dem  Wege  der  langsamen 
Aufsaugung  überhaupt  gelangt,  einen  starken,  auch  zum  Theil  vorhaltigen  BinfluA  aus^ 
der  sich  am  mächtigsten  In  den  Schleimhäuten,  nächstdem  in  den  Drisen  «ad  drüai- 
gen  Organen  zu  erkennen  giebt,  in  welchen  es  den  Znstand  der  BrachlaflbBg  hehly 
die  Thätigkeit  erhOht,  dadurch  den  bildenden  Prozeis  verbessert. 


Kreosotam« 

Creosotum,  Creasotum  (Pa.  LonD.,  Bdiiib.)^  Creosota  (Pb.  Gall.),  Kreosot,  Oleom 

empjreumatico-aethereum  picis  liquidae  destillatione  iterata  depuratum  (Pb.  Saxbm.), 

Oxy-hjrdro-carburetura  ex  oleo  pyroxylico  paratum  (Pb.  IjOHB.);  Kreosot, 

Kreasot;  Cr^osote,  Cr^asote. 

MMt€TGi§H^*  Reidieobach  zu  Blaosko:  üb.  das  Kreosot,  eio  oeoes  Produkt  der 
irockDcn  Dcshll.  (Scliwciggcr-Seidcl  J.  1832.  LXV  (N.  Jahrb.  VII),  401  £;  LXVI, 
301-318.345—362;  1833.  LVII,  1-2Ö.  57  — 72;  LVIII,  57  —  67.399-419.  WMer 
abgedruckt  lo  folgendem  Buche.)  —  Karl  Reickenback:  das  Kreosot,  ein  neu  eotdeck- 
ter  BesUndtk.  des  gemeioen  Rauckes,  des  Holzessigs  uod  aller  Artet»  von  Tbecr.  Nebst  eineM 
Ankaag :  einige  Beiso.  sckfilzbarer  Heilw.  des  KreosoU  a.  einige  Bemerk  üb.  d.  a^ua  Bioelti 
entkahend.  Halle  1833.  8.  —  K.  Reickenback:  das  Kr«osot  in  pkvs.,  ckem.  and  ned. 
Bedekung.  Halle  1833.  2.  Ausg.  ▼.  Sckweigger-Seidel.  Lpa.  1835.  (XX  u.  494  S.)  — 
Franciscus  Horetsky:  diss.  decreosoto.    Posen  1833.   8.    (16  S.)    —    G.G.T.  Simon: 


xMr<rcMr(]podToc  (»»ttcmt^ccJItoc),  pi$$a$phal' 
iu$t  eine  Misckung  des  bei  Kpidamnos  (Du- 
razao)  in  llljrien  von  den  Bergwassem  an  die 
Ufer  geworfenen  Erdpecks  mit  Tkeer,*Diosk. 
I.  100. 

1)  Eotd.  d.  neacst  Zeit  in  d.  Arsnejge- 
lakrtk    1777-79.    IV.    2,719. 

2)  J.  A.  G ladback;  dits.  de  mumils  in 


praxi  mediea  dod  fecile  adkibeodis.  Heimst. 
1735.  4.  -  J.  U.  SckuUt:  diss.  de  ma- 
roia.  Halae  1737.  —  J.  J.  Docbeln,  resp. 
J.  Lecke:  diss.  de  mumia  acrrptiaca.  Land 
1739.  4. 
3)  Ckemical  Gatette.   1842.   Dcbr.,  p.  92. 

Arck.  d.  Pkarm.    1845.    XU|  149  fl*. 

Fondam.  OMt.  rasd.    1754. 
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diss.  de  aqnae  Bmelli  et  creosoti  Tirtale  styptica.  Berl.  1833.  (.Vergl.  Med.  Zeh.  tod  dem 
Verein  f.  Heilk.  in  Pr.  1834.  S.  54  f.)  —  Franciscus  Horetsky:  dissert.  de  creosoto. 
Poseo  1833.  8.  (16  S.)  —  J.  L.Vogel:  dns.  de  creosoto.  Berl.  1834.  8.  (35  S.)  — 
£.  Migaet:  recherches  cliimiqaes  et  m^dicales  sur  la  cr^osote,  sa  pr^paratioo,  ses  propricr^ 
et  son  emploi.  Paris  1834.  8.  (IX  u.  94  S.)  Dcutseh  von  Martiny.  Weimar  1837.  — 
F.  Ju  I.  Wi  1  bran  d :  Beilrage  a.  Würdigung  d.  arzneil.  Wirk,  des  Kreosots.  Giefsen  1834.  8. 
(48  S.  Kurze  Erzähl,  ron  16  Krankheitsf^tten. )  —  J.  F.  Fr^roanger:  redierches  et  obs. 
sur  la  cr^osote.  Mets  1835.  8.  (S.  32.  Conf.  Bull,  de  th^ap.  1835.  VIII.  Livr.  9.)  — 
Herwig:  diss.  de  vii-ibus  medicis  creosoti.  Tub.  1835.  —  Garol.  Lodor.  Karlovszky: 
de  creosoto.  Pesth  1835.  (29  S.)  —  'Jos.  Gi  11  huber:  diss.  med.  pharmacol.  de  creo- 
soto. Pavia  1835.  8.  (S.  48.)  —  Ginseppe  Gorneliani:  esperienze  ed  obsenrazionS 
sulI'  nomo  e  sugli  animali  intomo  alle  viriu  dell  creosote.  PaWa  1835.  8.  ($.84.)  —  A. 
Leo  Bergmann  (zu  München):  d.  Kreosot  in  ehem.,  pharmaceut.  u.  therapeut  Beziehung. 
Nürnberg  1835.  8.  ( VIII  u.  86  S.  Samml.  dessen,  was  bis  dahin  über  Kreosot  geschrieboi 
TvtMrden.)  —  L.  K6hler  (in  Warschau):  Erfahr,  üb.  d.  Gebr.  d.  Kreosots.  (Hecker't 
Ann.  1835.  XXXI  [I],  285  —  295).  —  J.  Rose  Cormack:  a  treatise  on  the  properiiet 
of  creosote.  Edinb.  1836.  8.  (154  S.  Mit  dem  Harvey'schen  Preise  gekrönt.)  Fernere 
Beitrige  Cormack's  über  den  wahren  Werth  des  Kreosots  als  therapeut.  Agens  in  the  Lon- 
don and  Edinb.  monthly  Joum.  1842.  Octb.,  943  —  948.  —  Court  ins:  diss.  de  creosoto. 
Mosquae  1839. 

€f€schiehtiichesm  Kreosot  (aus  xq/ou;.  Fleisch,  und  auita,  ich  erhalte,  näm- 
lich der  im  Holzessig  und  Bauche  das. Fleisch  vor  FftulnLI^  schützende  Stoff),  von 
dem  belcannten  Chemiicer  Dr.  Karl  Beichenbach  zu  Blansico  in  Mähren  1832  unter 
den  trocknen  Destillationsprodulcten  des  Holzessigs,  des  Theers  un4  Thierses  ent- 
decl(t,  n^m  mit  seinem  Bekanntwerden  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  der  Chemiker 
lind  Aerzte  in  Anspruch.  Jene  bemühten  sich,  die  Bereitungsweise  desselben  zu  ver- 
eingeben,  namentlich  schlugen  6.  C.  del  Bue  *,  Apoth.  Calderinl  in  Mailand,  Le- 
mire  *  in  Choisy,  Cerutti  in  Camburg,  Ettling  ',  F.  T.  Hübschmann  *-  in  Feuer- 
thalen  bei  Schaffhausen,  Marx  ',  Krüger  *  In  Rostock,  Apoth.  Joh.  Ed.  Simon  ^  in 
Berlin,  Koene  ^;  ein  von  dem  Reichenbach'schen  theilweise  abgeändertes  Verfohren 
vor;  Bley  ^  in  Bernburg  zog  Kreosot  aus  Braimkohlen.  Die  Aerzte  erblickten  atif  die 
ersten  von  Reichen b ach  mit  Unterstützung  eines  Apothekers  und  eines  Wundarztes 
untemoromenen  Versuche  in  dem  neu  entdeckten  Stoff  ein  viel  versprechendes  Heilmittel, 
das  deCsbalb  auch  schnelle  Aufnahme  in  die  gesetzlichen  Apothekerbücber  fand:  In  PH. 
Hamb.  1835  und  1845,  Ph.  Lond.  1836,  Ph.  Saxon.,  Graec.  1837,  Ph.  Call.  1839, 
PH.  SLEST.-HoLS.,  Dan.,  Boss.  1840,  Bad.,  £dinb.  1841,  Americ.  1842,  Suec.  1845, 
BORCSS.  1846,  Wirt.  1847.  Allein  die  allgemeine,  dazu  oft  unverständige  Anwen- 
dung gegen  die  mannigfaltigsten  Krankheiten  liefii  Viele  dem  neuen  Arzneimittel  kaum 
einen  Nutzen  zugestehen.  So  wurde  denn  sein  Gebrauch  geringer,  obgleich  die  Erfah- 
rungen im  Allgemeinen  mehr  günstig  als  ungünstig  für  dasselbe  sprechen  und  zu  gründ- 
licheren Untersuchungen  auffordern.  Die  Versuche  mit  Kreosot  erstreckten  sich  ge- 
gen äulsere  wie  innere  Blutungen,  wiewol  bei  letzteren  und  bei  Blutungen  grütserer 
Gefäüse  meist  mit  zweifelhaften  Erfolgen,  Martin -Selon  '**,  Caventou  '**,  Che- 
vallier  »%  Soubeiran  '%  H.  Cloquet  «%  Bally  '%  Bardili  "  in  CraUsheim: 
erfolglos  bei  durchgerissener  arteria  tibialis  postica,  Guitti  *':  firuchtlos  bei  Blutung 
der  trachea  (vergl.  Wirkung  und  Anwendung);  auf  Wunden,  bei  welchen  es  schnelle 
Vereinigung  herbeiführen  sollte,  Reichenbach,  Miguet  (kürzere  Ipliterung  unter 
Kreosot  als  unter  Chlornatrium),  Berthelot;  allein  Blasius  sah  schlechte  Eiterung, 
Hejfelder  gro&e  Reizung,  Fremanger  keine  Verklebung,  aber  um  dieser  Eigen- 
schaft willen  Vortheile  gegen  Verwachsungen  zwischen  Wundrändern;  —  gegen  Quet- 
schungen Hahn  ''  in  Stuttgart:  nur  bei  üppiger  Eiterung,  Berthelot,  Levrat  **  fils 


1)  Anoali  univ.    1834.    Apr. 

2)  J.  de  chi'ra.  m6d.  1834.  Avr.,  p.  251. 

3)  Ado.  d.  Ghem.  u.  Phann.    VI,  209. 

4)  Ebendas.  .XI^40 

5)  Erdm.  u.  M.  J.    III,  244. 

6)  Buchn.  Rep.    1834.    XLVH,  273.    ^ 

7)  Poggend.  Ann.    1834.    XXXII,  11^. 


8)  Ann.  d.  Chero.  u.  Pharm     XVI,  63. 

9)  Schweigg.  J.    1833.   LXIX,  129. 
|0)  M6m.  de  Tacad.  royale  de  m^.  1836.  V. 

11)  Wurilcrah  mcd.Corrspb].  1834.  No.22. 

12)  Antologia  med.    1834.'  Novbr. 

13)  Wupucmb.med.Corrspbl.  1834.  No.'lS. 

14)  Gas.  ro^d.  de  Paris.  1834.  Janv.,p.26. 
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IM  LyMi,  daittl;  ^  gegen  KaBammeoftie&eDdey  fibelriecheiide  Pockeo,  Prof.  Reich  ' 
Id  Berlin;  ~  gegen  iutertrigo,  Reichenbach,  Scbweigger«-8eidel,  Tieftraak; 
wunde  Brustwarzen,  Hering',  Fichtbaiier^  in  Kilnzelsau;  Verbrennungen,  Frost- 
beulen; —  gegen  Geschwüre  der  verschiedensten  Charaktere,  deren  Biterung  ver- 
bessert, deren  Krustenbildung  dadurch  verhütet  wird,  Martin -Selon  in  Bericht  an 
die  Akademie,  Fr^manger.  auch  krebsartige  und  Krebsgesch wäre,  ireleliC  lUhri» 
^ea«  doircli  Kreosot  niemalB  gehellt  irerden«  Mar  tin-sol  o  n ,  Bat«er  % 
Wo Iff  in  Berlin,  Guitti:  krebsiges  Nasengeschwör  (andauernde  Anwendoog^  ver- 
besserte Eiterung),  Rossi  M  krebsartiges  Geschwur  des  Gesichtes  (neigte  cur  Ver- 
narbung,  blieb  ungeheilt),  Breschet:  krebsiges  Nasengeschwür  (kurze  Bessenm^), 
Meisinger  ^  in  Linz:  Gesichtskrebs  ( Kreosotsalbej  Besserung),  Friese:  Geaichu- 
krebs  (liipus?,  Heilung);  P.  J.  8.  Teallier  ':  Krebsgeschwur  der  Brust  (Kr.  gtt.  vj 
mit  4  hökel  Wasser,  erregte  heftiges  Brennen  in  der  Wunde,  durch  die  Bmstaeile, 
über  den  Kopf,  die  untere  Gliedmaafoe  bis  an's  finde  des-Fufim,  stillte  die  SchnMu^ 
Ken,  bewirkte  aber  keine  Heilung);  M.-Rath  Heyfelder*  in  Sigmaringen :  Hanl- 
krebs  (reinerer  Gnuid,  keine  Veruarbung);  Rath:  Cancer  aperins  am  Schlfisselbeia 
(Erleichterung  der  Schmetfsen,  Minderung  des  Gestankes),  Lucas  *  su  firlekenm  (fj 
auf  .^viij  Wasser:  Stillung  der  Blutungen,  reinere  Wundfl&cbe);  Er n est:  Karsinoai 
des  Mastdarms  (Linderung  der  Schmerzen);  etwas  vortheilhafter  gegen  syphilitische 
Geschwüre,  Berthelot'^:  hartnäckiger,  ätzenden  M.  trotzender  Schanker,  Fran- 
cis Smith  '  *,  Meisinge.r  (müglichst  trockne  Behandlung  der  Wunde),  Pertuslo  ": 
Bnbonen,  Hahn  (oberflächliche,  primäre  syphilitische  Geschwüre  heilten  bald;  grOCiere 
tiefere  blieben  stehend;  neben  ungünstigen  Erfahrungen,  Thlerfelder  In  MeiAen, 
Heyfelder  (primäre  syphilit.  Geschw.  auf  der  Eichel  eines  vollsalligen  Mannes,  ent- 
zündeten sich  heftig),  Krebs  (ähnliche  Beobachtung),  L.  Kühler  (Kr.  vergröGserte 
das  Geschwür),  Hacker  *'  ( wuchernde  Geschwüre  iu  Folge  diu'cb  O^ecks.  geheilter 
Schanker  wurden  verschlimmert).  Mehr  Nutzen  brachte  Kreosot  gegen  Kondylome; 
weniger  gegen  Fistelgeschwüre;  mehr  gegen  äulsere  oder  innere  Abscesse,  Guitti:  Ab- 
scels  beider  Ohren  mit  ^stinkendem  Ausflufs,  Berthelot:  Otitis  mit  übermäfsiger  Eite- 
rung (gtt.  iij  — iv  Kreosotw.  eingeträufelt),  Levrat  fils:  Ohrenkatarrh;  Reichen- 
bach: geüflTnete  Panarltien.  Weiter  diente  Kreosot  bei  Verschwäningen  der  Mund- 
schleimhaut, Reich:  Verschwäning  des  Zahnfleisches  nach  epulis  mit  Gestank  ans 
dem  Munde  (Kreosotw.  ^vüj,  Schwefeläther  gutt.  vlij),  Meisinger:  foulige  Mnnd- 
geschi^üre  (Kreosotwasser,  erregte  Schwindel  und  Gefühl  der  Berauschung);  J.  IV. 
Johns  '^:  gegen  akuten  Rotz  (Einspritzungen  von  gr.ij  Kr.  in  ^  Wasser,  anffkl- 
lende  Hellkraft),  Cormack:  Halsgeschwüre  auf  QuecksiJbergebr. ;  —  ferner  bei  chro- 
nischer Entzündung  in  den  Schleimhäuten  mit  krankhaften  Absonderungen,  Martin- 
Solon,  besonders  Weifsem  Finfs,  Schmalz,  R.  H.  Allnatt  '*  (mit  iiq,  potm$$ae, 
weifsem  Zucker  und  Kamfemiixtur  in  Einspritzungen),  E.  Rousseau  '*  (gtt. yj  Kr. 
itnf  .^vj  Mandelemulsfon,  stündl.  1  Efel.,  neben  Einspritzungen  von  3 — 4  7*ropfen  Kreo- 
sotlüsung  [9j  Kr.  in  5j  destill.  Wasser]  mit  einigen  Unzen  Altheeabkochung  ver- 
bunden. In  chron.  Fällen:  aq.  Lactuc.  Jlv,  tyrup,  Dtacodii  %\j,  Creoioti  56 
3  Mal  tägl.  1  Kaflel.  in  Graswurzel-  oder  Altheeabkochung,  zugt.  Einspritzungen  von 
1  Lüflel  derselben  Mischnng  in  I  Glase  lauem  Wasser),  Tripper,  Hahn  (ohne  beson- 
dere Vortbeile,  in  einigen  Fällen  Vermehrung  der  Entzündung);  Cos t er  gegen  chroni- 
sche Entzündung  des  Augenliderrandes  mit  geschwürigen  Stellen;  Elliotson  gegen 
chron.  Schnupfen  in  Folge  der  Ansteckung  eines  an  Druse  kranken  Pferdes;  J.  H.  Qut- 
tis  '^:  Taubheit  In  Folge  schwacher  Absonderung  von  Ohrenschmalz  (Erweichung  des 
verhärteten  Ohrenschmalzes  durch  Ochsengalle  ^B,  Bibergeil-  oder  Moschustinktnr  5j 
auf  Baumwolle,  folgenden  Tages  Einspritzungen  von  warmem  Wasser  und  Selfen- 


1)  Hufel.  J.  1834.  LXXVIII.  1,79—125. 

2)  Wurttemb.  med.  Corrspbl  1834. 111,37. 

3)  Eb«nd.  151. 

4)  Wörtlcmb.  S»nit5ts-Bcr.  f.   1833. 

5)  Repert.  dcl  Picmontc.    1834.    Ocibr. 

6)  Med.  J.iltrb.  Wien  1834.  XV  (n.  F.  VI), 
553  -  558. 

7)  Ucvnc  med.    1834.    Fovr. 

8)  Würjicmb.  med.  Compbl   1834.  No.  32. 


9)  Gasp  Wochenschr.    1839.    S.  621. 

10)  Bull.  g^.  de  th^nip.    1834.    F^rr. 

11)  LanccL    1837.    II,  No.  7. 

12)  Rep  delPipmonte.  1834.  Marse  cd  Apr. 

13)  Suromar.    1835.    X,  II.  8. 

14)  The  Lancct.    1839.    Apr,  p.  144. 

15)  Lond.  med.  Gajt.    XXV.  p.  847. 

16)  Revue  med.  dur.    1847.    Mart. 

17)  The  Lancct.    1838.    NotLt. 
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liBiflWiit  Bebat  eioigen  Tropf«o  k^loisoheii  Waasen,  oACh  der  Relnlgiuig  Morgens  und 
Abend«  Einspritzungen  von  Kreosot  mit  4  Th.  Süfismandel^l);  ~  gegen  decubitos, 
Ouitti  (bei  einer  Gichtkranken ),  Halin  ( Wascliungen  mit  Kreosotwasser,  oder  wenn 
Yerscbwärung  vorhanden,  Kreosotwasser,  mittelst  Leinwand  angebracht);  --  Brand, 
Reichenbach,  Fremanger,  Buisson,  gangraena  senilis  (nur  im  Anfange  gute 
Wirkungen),  Hohl:  faulige  Versch wärung  der  Schaamllppen,  Hahn:  brandige  Ge- 
schwüre (Betupfen  des  Schorfes  mit  Kreoso^  Umschl.  mit  Kreosotwasser),  Da  Lue  ': 
HoqHtalbrand ;  ~  chronische  Hautkraokbeilen :  liehen,  Schweigger-Seidel;  Pru- 
rigo, Impetigo,  Krätze,  herpes,  ecaema,  lupns,  Alph  Grandjean  ',  Rossi,  Che- 
vallier;  elephantiasis,  Coster  ( Kreesotwasser  innerl.  und  in  Umschlägen),  Hesse* 
in  Emmerich;  ichUiyoiäs,  Martin-Solon;  —  gegen  Hautwassersucht  (mit  reiAen- 
den  Schmerzen  und  unregelmäisigen  Fieberanflllen ),  Bnttmann  *  zu  Yiets  (UmaeU. 
mit  Kreosot wasser);  —  prolapsus  vaginae,  Schlesler  (Einspritzungen  mit  verdünn- 
tem Kreosot,  nur  während  des  Monatsflusses  ausgesetzt;  doch  niubte.  die  Anwendung 
wegen  unangenehmer  Nebenwirkungen  auf  die  Harnblase  aufgegeben  werden);  — 
verschiedene  Geschwfilste,  Tieftrunk:  hartnäckige  Yerl|ärtung  einer  Halsdruse  (wo- 
chenlang Morgens  und  Abends  Waschungen),  Glassen  ^  in  TOnningen:  Häh6eraugen 
(nach  Kntfemang  der  harten  Haut,  täglich  2maliges  Betupfen),  Miguet,  Martin- 
Solon,  Goupil:  tumor  albus  der  groAen  Zehe,  Hahn:  tnmor  albps  scroftüosus  genu 
(erfolglos),  Thortsen^in  Uavelberg  gegen  Cheiius' '  Erfohrungen  glücklich  bei  Te- 
leangiektasie (Umschl.  mit  Kreosotw.),  ebenso  gewann  Burdach  ^  in  Luckau  ein  auf- 
fallend günstiges  HeilergebniCs  bei  einem  mifsfarbigen ,  handtellergroiäen ,  klaffenden 
Schwammgewächs  von  „brandiger  kadaverSser  Beschaflenheif  in  Folge  durchschnit- 
tener arteria  ulnaris,  aus  welcher  die  Blutungen  fortdauernd  wiederkehrten,  und  gleich- 
zeitiger bedeutender  Anschwellung,  Miliifarbigkeit  und  grofter  SehmerzhafUgkeit  des 
ganzen  Armes  (5ß  reines  [eupionfreies]  Kreosot  Morgens  und  Abends  in  die  Wunde 
gegossen,  diese  aulserdem  mit  einer  Mischung  aus  Kreosot,  Terpentindl  und  indischem 
Balsam  verbunden);  —  Hombautflecke.  —  Aber  auch  an  innerlichen  Heilversuchea 
Hefa  man  es  nicht  fehlen,  namentlich  gegen  Krankheiten  des  Verdauungskanals:  Bia- 
gensäure,  Magenschmerz,  Erbrechen  von  regelwidriger  Magenreizung,  demgemäljs  bei 
Seekrankheit,  A.  B.  Maddock  ^,  Cormack  '<>  in  Edinburg  (sehr  kleine  Gaben,  denn 
grdisere  erregen  Erbrechen),  Durchfall,  Ruhr,  neben  ungünstigen  Erfolgen;  Pollutio- 
nen; gegen  Eingeweide^vürmer,  nach  Kraus  eins  der  kräftigsten  Band  Wurmmittel;  — 
bei  Lungenschwindsucht,  obwol  hier  in  den  meisten  Fällen  erfolglos,  so  die  Erfah- 
rungen von  Meifsner,  L.Köhler,  Tieftrunk,  Thierfeldcr  '*  in  Mei&en,  Cor- 
neliani,  Martin-Solon,  Kreisphjsikus  Treumann  **,  Kreisphjsikus  Rehfeld '*, 
Haupt  '^  in  Ruppin  u.  A.  Bluff  sah  im  Beginn  der  Anwendung  fast  stets  Vermin- 
derung, ein  Mal  auch  Verbesserung  des  Eiterauswurfs,  allein  bald  darauf  beengtes 
Atbmen,  arterielle  Aufi-egung,  bisweilen  Blutstreifen  im  Eiter;  bei  sehr  torpiden  Kran-  , 
ken  und  kleinen  Gaben  ( gtt.  ij  täglich  in  schleimiger  Abkochung)  Besserung,  ähnlich 
J.  Elliotson  '',  Kohler  '^  in  Bern,  Med. -R.  Günther  ^*  in  Köln  vorüberge- 
hende Bessening,  beengtes  Athmen,  Wolff  '^  verwarf  nach  Versuchen  in  dem  berli- 
ner Charitö- Krankenhause  Kreosot  selbst  als  Linderungsmittel,  der  Puls  wurde  ver- 
mehrt, das  Zehrfieber  gesteigert,  die  Urinabsondening  vermindert,  der  Auswurf  nicht 
verändert,  der  Husten  nicht  gemildert,  die  Dyspnde  in  4  Fällen  verschlimmert,  die 
Gefiihr  zu  Lungenblutungen  gesteigert,  die  Kräfte  schneller  erschöpft  und  Neigung  zu 
wassersüchtigen  Anschwellungen  herbeigeführt;  auch  H.  Blumen  thal  zu  Moskau  be- 
klagt den  vermehrten  Auswurf;  dennoch  beobachteten  Andere'  auffallenden  Nutzen,  be- 
sonders durch  die  von  Reicbenbach  empfohlenen  Kreosot- Einathmungen  (ein  Bogen, 
mit  Kr.  fiberstrichenes  Papier  im  Zimmer  aufgehängt),  deren  mangelhafte  Anwen- 


1 )  Jörn,  da  socied.    das  sctenc.   med.    de 
Lwboa.    1837.    V. 

2)  Bull,  de  Iberap.    T.  VI,  llvr.  12. 

3)  Med.  Zeit    Berlin  1838.    S.  216. 

4)  Ebendas.    1836.    S.  252. 

5)  Pfaff'f  Miuh.    1837.    H.  5.  6. 

6)  Med.  Zat.    Berl.  1844.    S.  37. 

7)  Med.  An«.  Hddelbr.  1835.  1,93-95. 

8)  Med.  Zeit.    Berl.  1840.    S.  147. 


9)  Fror.  n.  Nol     1837.    IV,  192. 

10)  The  Edinb.  Joum.    1842     Octbr. 

11)  Suraroar.    NF.    XII,  H.  3. 

12)  Med.  Zeh.    Berl.  1836.    S.  69. 

13)  Med.-chir.  Transact.  1835.  XIX.  Vergl 
Laocet.    1834  -  35.    II,  398. 

14)  Schweiz.  ZciiÄcbr.    1840.    V,  88. 

15)  Hufel.  J.    1834.    LXXVIII.    4.  108 

16)  Med.  Zeit.    Berl.  1834.    S.  141. 
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dnogs^eiM  Hechenberger  and  Ebers  ftoderCen;  ebeiwo  bei  Schleimsciiwi« iiwicfcl 
Oboe  EnCzändnog,  EIHotson,  und,  Blnmenthal,  gegen  scbnens-,  hnsCcB-  md 
fieberlose  Aphonia  catarrballs  ( bedeutender  orga«iniis  sangninis,  welcher  eich  mnt  das 
Kreosot  einstellte,  erlaubte  den  Fortgebrauch  desselben  nur  nach  öftere  Zwischen- 
riiunien).  —  Oegen  Harnruhr  entsprach  Kreosot  »war  nicht  immer  den  BrwactuDgea, 
es  verminderte  aber  die  Harnmeoge  und  den  Zuckergehalt;  glucklicher  war  Binnen- 
thal  *  damit  gegen  torpide  Nervenfieber,  Reich  bei  Bheumalismen,  Gicht  (gtt  ▼— x— zx 
auf  ^vj  Mandelemnlsion ,  2 — 48tfindl.  1  Efiil.,  so  dafo  im  Verlauf  5  Tr^fea  auf  Üe 
Gabe  gelangten),  wlewol  Reg.-Arzt  ElsholtB  *,  Kreisphjrs.  Karsten  *  in  Perle- 
berg,  Thierfelder  dessen  Anpreisungen  nicht  bestätigen  konnten,  auch  Med. -Rata 
Günther  in  Köln  bei  rheumat.  Ohrenschmere  das  Uebel  ftrger  werden  nah;  faewara 
Erfolg  gewann  Tschepke'  fn  Freien walde  bei  rheumat.  KopfiM^hmer»  (Ki«oeot  mmf 
(Stirn  und  Hinterkopf  und  1  Tropfen  mittelst  Baumwolle  in's  Ohr),  Most  ^,  Schotte 
gegen  Gelenkschmensen  von  Rheuma  und  atonischer  Gicht  (Waschungen),  ebesno 
Schweigger-Seidel  (Kr.  innerlich  und  Waschungen  mit  Kreosotspiritus ).  Nicht 
geringeren  Ruhm  fnnd  das  neue  Mittel  gegen  verschiedene  KrampfformeD,  Beleb: 
Brustkrampf  mit  Schleimhusten,  Rllibtson:  Epilepsie  (bald  mit  vorflbergehendeB  gia- 
ntigen  Erfolgen,  bald  mit  Verschlimmerung),  auch  bei  Herzklopfen  oad  Neuralgie;  — 
fMt  von  allen  Aersten  aber  wird  es  gegen  Zahanchmersen  von  Caries  geacUtst,  wie- 
wol  es  ietstere  nicht  berührt. 

JBiM9€nfßm  Ein  Produkt  der  Irocknen  Destillation  der  indifferenten  stick- 
stoiirreien  wie  stickstofThaltigen  organischen  Verbindungen.  Roher  Holzessig  lie- 
fert l^pC,  Holztheer  (besonders  von  Buchenholz)  25  p€.  Kreosot 

JDarsteUung»  In  chemischen  Fabriken,  sehr  umständlich  und  mühsam,  mach 
Relchenbach  '  durch  Sättigung  von  Holzessig  mit  verwittertem  Glaubersals,  De- 
stillation der  abgeschiedenen  (oder  des  aus  Buchen-  u.  a.  HdtsEem  oder  Torf  erhal- 
tenen) Theeres,  bis  sich  ein  graner,  Paraffin  haltender  Dampf  eeigi.  Ton  dem  tarn 
swei  OHgen  Schichten  bestehenden  Destillate,  wird  die  untere,  das  Kreosot  enthal- 
tende, mit  kohlens.  Kali,  sur  Entfernung  des  Ammoniaks  mit  Phosphorsinre,  danach 
mit  ätsender  Kalilange  behandelt,  in  welcher  sich  Kreosot  löst,  das  man  daraus  mit- 
telst Schwefelsfture  gewinnt    Vergl.  S.  897. 

JPhj/Hkaiische  JEigenschaJten.  Eine  (Slige,  farblose  Flüssigkeit,  voa 
durchdringendem,  unangenehmem  Geruch  nach  Rauch  und  brennendem,  äuiserst  schar- 
fem, die  Zunge  schmerhaft  berührendem  Geschmack.  Kreosot  bricht  das  Licht  in  dem 
VerbAltDi(s  wie  Schwefelkohlenstoff,  besitzt  dasselbe  Zerstreuuogsvermdgen,  ist  Nicht- 
leiter für  Elektrizität,  wird  bei  —  IV  noch  nicht  fest,  nimmt  10  pC.  Wasser  auf^ 
weniger  von  kochendem,  während  Wasser  noch  nicht  2  pC.  Kreosot  lost.  Die  wäs- 
serige LOsung,  Kreosotwasser,  schmeckt  brennend  und  besitzt  noch  bei  einem  Gehalte 
eines  zehntauseodsten  Theiles  Kreosot  einen  Geruch  nach  Rauch.  —  Spezif.  Gew,  (Ett- 
)ing)  =  l,oa^  bei  185®  unter  dem  Siedepunkt;  Zusammensetzung  =sC'^H^O',  dem- 
gemäß isomer  mit  Anisol. 

CMetHimmMe  Mie9mHmifiBti^hmii.  Weuigeist,  Aelher,  Schwefelkohlen- 
stoff, Eopion,  Steinl^l,  Essigäther,  Essigsäurehydrat  mischen  sich  mit  Kreosot  in 
allen  Verhältnissen,  verdünnte  Essigsäure  löst  6  bis  10  pC.  Schwdel  ond  Phos- 
phor scheiden  sich  ans  der  lieifsen  Lösung  in  Krystallen  ans.  Anch  Boraxsäure, 
die  meisten  krystaliinischen  Pflanzensäuren,  Pikrinsalpetersäurc,  sämmilichc  or- 
ganische Basen,  Salicin,  Kupferoxjd,  welches  demselben  eine  braune  Farbe  er- 
(heilt,  Chlorkalcium ,  mehrere  essigsaure,  Salpetersäure  n.  a.  Saite,  feile  Gele, 
Kamill,  Harze,  Farbstoffe  werden  vom  Kreosot  roftlelst  Wärme  gelöst;  unlöe- 
lieh  sind  darin  Salpeter,  Salmiak,  Borax,  die  meisten  unorganischen  Sake,*" 
Zucker,  Gummi,  Kautschuk. 

Elwelfls  und  BliitkAy^lelieit  werden  vom  reinen  Kreosot  sogleich. 


1  )  Casp.  Wociusnsclir.  1838.  S.  7  ff;  29  ff. 
2)  M<rd.  Zeit   18S6.  S.  35.  69. 

Ebend.  1834.  8.  59. 

Allg  med  Zeit.  1834.  No.  38. 


i) 


5)  A.a.O.  Vgl.  Atich  Apo«k.  Kräf  ertn  Ro- 
stock inBachn.  Re^.  1834. XL VII, 273—275; 
Apoth.  Job.  Ed.  Simon  kh  Berlin  in  Pof  > 
gcnd.  Ann.  1834.  XXXH,  119-123. 
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Ton  Kreoaotwasser  langsamer  muwKk  Gerlniteit  ^eliraelit  und  gerathen 
dann  nicht  mehr  in  Fäalnifs.  Wird  Kreosot  zu  flQssigem  Blut  gesetzt, 
-  so  verdickt  sieb  dieses,  wird  braunroth,  mit  kleinen  weilsen  Punkten  (geron- 
nener Eiweifsstoff)  darcbsäet,  an  der  Luft  rotbgelb.  Blutstillende  Eigen- 
schaft des  Kreosotes  durch  Gerinnung  und  Stockung  des  Blutes.  Thieri- 
scher  Faserstoff  und  Fleisch  geben,  wenn  sie  mit  Kreosotwasser  etwa 

i Stunde  in  Beruhrang  sewesen,  in  keine  Fäulnifs  ein.  Kreosot  als  mami- 
urendes  Prinzip  des  rohen  Holzessigs,  dessen  die  Aegypler  sich  zum  Balsami- 
ren ihrer  Leichen  bedienten.  Auch  todte  Pflanzenstoffe  werden  durch 
Eintauchen  in  Kreosotwaser  vor  Verwesung  geschützt. 

An  der  Luft  erleidet  Kreosot  keine  Veränderung.  Es  brennt  mittelst 
Dochtes  mit  heller,  stark  russender  Flamme,  zerfSllt  in  glühender  Röhre  iu 
Naphthalin,  Kohle  und  eine  fette  Substanz.  Salpetersäure  bringt  Kreosot 
zur  Erhitzung  und  Explosion,  die  Flüssigkeit  wird,  Laurent  *,  unter  Bildung 
Ton  Pikrinsalpeter^Bure ,  Oxalsäure  und  anderen  krystallisirbaren,  stickstoffhal- 
tigen Säuren  rothgelb  gefärbt  und  verharzt.  Konzentrirte  Schwefelsäure 
wird  durch  Kreosot  roth  und  rotbbraun,  in  der  Wärme  unter  Entwickelung 
von  schwefliger  Säure  schwarz  gefärbt.  Eisenoxydsalze,  Platinoxyd,  Chlorgold, 
Uebermangansäure  u.a.  unorg.anische  Verbindungen,  welche  leicht  Sauer- 
^  Stoff  abgeben,  werden  durch  Kreosot  zersetzt;  in  Salpeters.  Silberoxyd  schei- 
det Kreosotwasser  metallisches  Silber  aus;  essigs.  Silberoxyd  schwärzt  sich; 
Salpeters.  Quecksiiberoxyd  l^rbt  sich  purpur-,  dann  schwarzroth;  Chlor- 
gas wird  von  Kreosot  aufgesogen,  lod  braunroth  gelöst;  Brom  wirkt  heftig 
ein;  Kalium  bildet  mit  Kreosot  unter  Wasserstoffent Wickelung  eine  neue  Ver- 
bindung; trocknes  Kalihydrat  giebt  eine  dicke  ölartice  Flüssigkeit,  welche  sich 
unter  Anziehung  von  Wasser  in  perlmutterglänzende  Blättchen  umwandelt.  Na- 
tron verhält  sich  wie  Kali. 

IHiBgnostisehe  Xeieheu.  yemnreiDigungeo  mit  rektif.  The  er  öl  und 
Kapnomor  lassen  sich  durch  Bsslgsäure  oder  Aetzkali  entdecken:  VermiscbuDgen 
mit  Weingeist  werden  dorcb  das  geringere  Eigengewicht  sowie  durch  die  Destilla- 
tion erkannt  '. 

JFw^Ajßormie»  Aqua  Kreoeoii  Ph.  Bor.:  1|  Dr.  Kreosot  in  25  Unzen 
dest.  Wasser;  nach  Ph.  Bad.  in  18  Unzen  W.';  Ph.  Slesv.-Hols.,  Hamb.,  Dan. 
verordnen  16  Unzen  Wasser,  demgemäls  6  Gr.  Kreosot  auf  jede  Unze,  während 
Ph.  Suec.  80  Th.  und  Ph.  Saxon.  {Aqua  kreosotata)  100  Tb.  dest.  W.  mit 
1  Th.  Kreosot  mischen. 

SpiriiuB  Kreoeoti  Ph.  Hahb.:   1  Th.  Kr.,  3  Th.jibsoluter  Alkohol. 

Mixiura  Creasoii  Ph.  £dirb.:  Kreosot,  Essigsäure  •»  gttxvj,  Wasser  ^xiv, 
Syrup,  zusammengesetzter  Wachholdergeist  ••  i], 

Unguenium  Creaaoti  Ph.  Lond.:  \  Dr.  Kreosot  auf  ij;  Ph.  Edinb.  auf 
^iß  Schweinefett. 

FPIrihtfitir«  Lebende  Pflanzen,  mit  Kreosotwasser  begossen,  welken 
und  vergehen. 

Fliegen,  Wespen,  Spinnen*  und  andere  Insekten  werden  nach  dem  Be- 
feuchten mit  Kreosotwasser  sehr  unruhig  und  sterben  (vielleicht  zunächst  durch 
Verschliefsung  der  Lufllöcher)  alsbald  langsam  unter  bedeutenden  Krämpfen.  — 
Kleine  Fische  warfen  sich  in  Kreosotwasser  vom  heftigsten  Schmerze  gepeinigt 
eine  halbe  Minute  in  höchster  Unruhe  umher,  legten  sich  dann  auf  die  Seite 
und  kamen  unter  Zuckungen  um,  die  eine  halbe  Stunde  andauerten. 

25  Tropfen  Kreosot,  welche  Cormack  einem  Hunde  beibrachte,  erregten 

1)  Gomptrend.  de  Pacad^mie  de  sciences   |       2)  Bachn.  Bep.  N.  B.  XXIII,  242.  VgU 
de  Paris.    1646.    11.  Sero.,  p.  108.  |  Joam.  de  chim.  m^    1840.   Ocdir.  . 
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Speichelflafs,  Schwindel,  leichte  tctanische  Krämpfe,  Starrheit  and  blödes  Ab- 
sehen  der  Augen,  nach  15  Minuten  Schlafsucht,  Bewegungsgchen  mit  anterbn- 
fenden  Kröinpfen.  Eine  Stunde  nach  der  Vergiftung  erholte  sich  das  Thicr,  doch 
mufste  es  in  dei'  folgenden  Nacht  und  in  den  nächsten  drei  Tagen  zum  öflem  cr- 
hrechen.  3  Tropfen  Kreosot  verursachen  Unbehaglichkeit,  Ausflufs  eines  weifscn 
schaumigen  Speichels,  nach  2  Minuten  grofse  Mattigkeit  (das  Thier  fiel  nieder), 
erschwertes  Alhmen  neben  leichten  Krampfanfällen  des  ganzen  Körpers,  unglei- 
chen, schwachen  Herzschlag,  25  Minuten  nach  der  Vergiftung  war  dieser  we- 
der hör-  noch  ftihlbar,  hingegen -machte  sich  lautes  Bronchialhlasen  bemerklicb,. 
welches  in  Röcheln  ßberging,  aufserdem  grofse  Unempfindlichkeit;  dann  folgte 
ein  allmäliger  Nachlafs  der  Erscheinungen:  der  Hund  konnte  nach  80  Minoten 
wieder  gehen,  scheute  jedoch  noch  am  Abend  die  Bewegung,  war  auch  die 
nächsten  drei  Tage  matt,  unwohl,  frafs  wenig,  erbrach  sich  nach  jeder  Nahrang 
und  erholte  sich  langsam.  Miauet  gab  einem  jungen  Hunde  8  Tage  hindarch  täg- 
lich 32  Tropfen  Kreosot  in  8  Unzen  destiilirtem  Wasser  ohne  ifahmehmbare  Wir- 
kungen. Die  doppelte  Kreosotmenge  erregte  Heb elk ei ten,  langsamen,  be- 
schwerlichen Gang,  Flechsenspringen,  abwechselndes  Zittern,  auf- 
fallende Abmagerung.  Nach  dem  Aufhalten  des  Versuches  kehrten  alle  or- 
ganischen Thätigkeiten  in  ihren  normalen  Zustand  «urflck.  Auf  5ij  Kreosot  io 
3ß  Wasser  entstand  eine  völlige  Erschlaffung  der  Muskeln,  Betäubung, 
Schwindel,  stierer  Blick,  Unthätigkeit  der  Sinne,  kurzes  röcheln- 
des Athmen,  Anhäufung  eines  zähen  Schleimes  in  den  Luftwegen,  Kramnf- 
husten  mit  Ausstofsung  grofser  Mengen  schaumigen  Geifers,  Aufetofsen,  Nei- 
gung zum  Erbrechen  mit  krampfigen  Zusammenziehungen  der  Banchmoskelo, 
Erbrechen  milchartiger  Stoffe,  die  Zuftille  steigerten  sich  Iris  zor  Erstickongs- 
gefahr,  es  folgten  Gliederzittern  und,  zwei  Stunden  nach  d,er  Vergiftung,  Tod 
unter  Krämpfen.  Alle  Gewebe  mit  Ausnahme  der  Leber  offenbarten  den  Kreo- 
sotgeruch, auch  die  im  Magen  enthaltenen  Stoffe  machten  Eiweils  g^'innen  und 
lieUen  beim  Erhitzen  durch  den  Geruch  Kreosot  erkennen.  In  der  Schleim- 
haut des  Magens  und  Darmkanals  herrschte  Entzündung;  die  Lungen  waren 
mit  Blut  überfüllt,  dieses  im, Herzen  wie  in  den  Gefäfseu  stärker  als  gewöhn- 
lich geronnen.  Corneliani  beobachtete  in  seineu  Versuchen  an  Kaninchen 
und  Meerschweinchen  auf  groGse  Gaben  meist  allgemeinen  Torpbr,  plötzliches 
Harnlassen,  Auswurf  blutigen  Schaumes,  bisweilen,  Krämpfe,  öfter  Lähmung,  be- 
sonders der  Hinterextremitäten.  Bei  mehreren  Thieren  zeigte  sich  die  innere 
Magenfläche  angeätzt.  —  Auf  Einspritzungen  kleiner  Mengen  (10  Th>- 
pfen)  Kreosotwasser  in  die  Blntgcfäfse  beobachteten  Simon,  Müller  ' 
und  Reiter  '  keine  besonderen  Zufälle,  indefs  stand  die  Blutung:  die  augen- 
blickliche Blutgerinnung  hinderte  jedes  weitere  Eindringen  des  Kreosots.  Audi 
Gormack  sah  bei  einem  gro&en  Hunde,  welchem  er  50  Tropfen  Kreosot  in 
die  carotis  spritzte,  aufser  leichten  Brechanfällen  keine  andere  Störungen,  ebenso 
nach  der  Tödtung  im  Körper  des  Thieres  nichts  Krankhaftes.  Ein  anderer 
Hund,  welchem  1|  Dr.  Kreosot  in  die  carotis  gespritzt  wurden,  verfiel  nach  ei- 
ner halben  Stunde  in  Schlafsucht  mit  heftigen  Krampfanfällen,  erholte  sich  dann. 
Ein  dritter  Hund  stiefs  bei  der  Einspritzung  von  12  Tropfen  Kreosot  in  die  ca- 
rotis einen  feinen  Schrei  aus,  athmelc  mehrere  Sekunden  hindurch  laut  und  be- 
schwerlich, schien  dann  an  Schwindel  und  GefQhllosigkeit  zu  leiden,  woraof 
er  sich  schnell  erholte;  aus  der  nicht  unterbundenen  Arterie  fand  keine  Blu- 
tung statt.  Hingegen  starben  mehrere  Hunde,  welchen  2  Skr.  oder  25  Tropfen 
Kreosot  in  die  Hals-  oder  Schenkelvene  gespritzt  wurden,  sogleich  unter  be- 
schleunigtem lautem  Athmen  und  unter  Krämpfen;  während  die  Muskeln  längere 

i)  Jahrb.  d.  Srztl.  y<$rein$  in  Manchen.    I,  1. 
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Zfeit  nach  dem  Tode  ihre  Reizbarkeit,  die  Därmo  ihre  wurniformige  Bewegung  be- 
hieHeo,  die  Herzhöhlen,  die  grofsen  Blutadern  und  Lungen  mit  vielem  schwarzem 
Blute  angef&llt  waren.    Gieiclic  Erfahrungen  machten  Miguet  und  Corneliani. 

In  diesen  und  andern  Versuchen  von  Müller,  Reiter,  Miguet,  Höring 
dn  Thieren  beivlrlite  Hjpeosot  rein  oder  verdünnt  angewendet  theils  durch 
Gerinnung  des  Blutes  (vergl.  S.  DOl),  theils  durch  Zusammenziehung  der  Ge- 
fSfse  eine  scKnelle  Stlllany  der  SlotuniTt  sowol  aus  Terletzten  Blut- 
ädern  wie  aus  klaffenden  Schlagadern,  sobaM  die  TervmitdiiBiir  nielit 
selir  bedenteitd  ivar.  Nur  Herwig  fand  bei  Kaninchen  und  Schaafen 
die  blutstillende  Wirkung  unsicher,  Gustav  Simon  wie  Hahn  '  in  Stuttgart 
keine  gröfsem  Erfolge  als  vom  kalten  Wasser,  vvogegen  fibrigens  Miguets  Er- 
fahrungen streiten.  Inzwischen  läfst  sich  ans'  allen  Beweisen  wegen  des  an  Fa- 
sei*stoff  und  Eiweifs  reicheren  Thierblutes  kein  ebenmäfsiger  Schlufs  auf  die  blut- 
stillende Kraft  bei  Blutungen  am  Menschenleibe  machen,  wo  sich  schwerer  Blut- 
pfropfen bilden.  L.  Köhler  in  Warschau  machte  in  seinen  linken  Vorderarm 
einen  zolllangen,  3 — 4"  tiefen  Einschnitt,  begofs  denselben  wiederholt  mit 
Kreosot  wasscr,  verspurte  davon  aber  keine  andere  bemerkbare  Wirkung  ab  ein 
schmerzhaftes  Stechen  in  der  Wunde;  es  wurde  nun  I  Tropfen  reines  ELreosoi 
zwisclien  die  Wundränder  gelassen,  wodurch  sich  die  Wunde  unter  einem  Ge- 
fühl von  Glühen  und  Zucken  augenblicklich  mit  weifsgrauen  Flocken  bedeckte, 
und  die  Blutung  auf  kurze  Zeit  stillstand,  dann  wieder  hervorbrach  und  gleich 
darauf  vollkommen  aufhörte.  Das  Glühen  und  Zucken  in  der  Wunde  dauerte 
noch  eine  Stunde  lang  fort;  die  WundrSnder  wurden  etwas  aufgewulstet,  öde- 
matös,  überzogen  sich  nach  4  Stunden  mit  eintrocknender,  gelbbrauner  Lymphe 
und  vernarbten  ohne  Hindernifs. 

Auf  äufserer,  nicht  sehr  rauher  Haut  bewirkt  Kreosot  ein  Gefühl  von 
Brennen,  bisweilen  Entzündung,  die  betroffene  Stelle  erscheint  nach  etwa  mi- 
nutenlanger Berührung  weifs  und  nimmt  eine  spröde  Beschaffenheit  an,  worauf 
Abschilierung  statt  Ondet,  Sehr  zarte,  verwundete  oder  mit  Ausschlägen  be- 
deckte Hautnächen,  erleiden  durch  Kreosot  lebhaft  brennende  Schmei'zen,  die 
gegen  eine  Viertelstunde  andauern,  oft  unter  Hervortritt  von  Röthe,  Entzün- 
dung und  Bildung  eines  weifsen  Häutchens.  In  den  Augen  steigert  Kreosot  die 
Schmerzen  zur  unerträglichen  Heftigkeit;  in  Wunden  und  Geschwüren  reizt  es, 
selbst  in  Schleim  gehüllt,  bedeutend  und  bringt  nicht  selten  das  Zellgewebe  zum 
Absterben,  dadurch  Verzögerung  des  Heilprozesses.  Blofs  gelegte  Muskeln  wer- 
den in  ihren  obern  Lagen  schon  von  veraünntem  Kreosot  zerstört,  es  macht  die 
Fasern  schmutzig -weilslich  und  leicht  zerreifsbar. 

Innerlich  bewirken  I  —  2  Tropfen  reines  Kr.  vorübergehendes,  nicht  bedeu- 
tendes Brennen  im  Schlünde  und  in  der  Speiseröhre.  Gröfsere  Gaben  verursa- 
chen, besonders  bei  anhaltendem  Gebrauch  :Schwere,  Eingenommenheitdes 
Kopfes,  Schwindel,  Ohnmacht,  bedeutende  Aiifk*eirun9  tm  C^" 
MDisysteMi,  Meselileimiffuiiir  de«  Blutiunlaiires,  Atliembe- 
seltwerden,  BreelirelB,  firMtattany  der  Arelwllllyen  lliisliel* 
lieweffuniT)  Gähnen,  allgemeine  Kraftlosigkeit,  nicht seltenStuhlver- 
haltong,  fastimmer  verminderte  Absonderung  des  Urins,  der,  Macleod  ', 
Elliotson,  häuGg  eine  schwärzliche  Färbung,  bisweilen  den  Kreosotgeruch  an- 
nimmt, einige  Kranke  litten  aufserdem  an  Hamstrenge.  Doch  liefs  Elliotson  ^ 
eine  Kranke  bis  40  Tropfen  steigen,  ohne  nachtheilige  Wirkungen  davon  zu  sc 
hen.  Ein  einziger  Tropfen  mehr  brachte  Ekel,  Schwindel,  Bewufstlosig- 
keit,  Erbrechen  und  mehrere  Tage  lang  anhaltenden  Kopfschmerz  hervor 

1)  Mea.  Corrwpbl  d.  wuriiiub.  arxd.  Vcr-   1        2)  f.ooH  med.  Ga».  XVI,  59»;  XVII, 663 
eins.    1834.    111,94.  |        3)  Mcdico-cbir.  Traiuact.    XIX. 
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Wenn  aber  Cormack  selbst  anf  90  Tropfen,  in  wenigen  Standen  genonuneii, 
keine  Beschwerden  beobachtete,  bei  Andern  wiederum  schon  nach  einem  halben 
Tropfen  Mifsbehagen,  Schwindel,  Gefühllosigkeit  nnd  Erbrechen,  anf  gröfiwre 
Mengen  Tuhrartise  Durchfälle,  so  mufs  bei  solchen  Erfahrungen  die  Be- 
reiiungswei^e  des  Rreosotes  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die  Wirkung  aus- 

feübt  haben.  Grofse  Gaben  wirken  allemal  heftig  ein.  Eine  60jährige 
rau,  welche  aus  Versehen  eine  beträchtliche  Mense  Kreosot  eingenommen  hatte, 
litt  unter  gewaltigem  Leibschneiden  innerhalb  3  Stunden  an  mehr  als  40  äuCserst 
schmerzhaften,  blutigen  Darmausleerungen;  die  Zufölle  wurden  durch  ölig- 
schleimige  Getränke  mit  warmer  Milch  and  Mohnsaft  besänfUfft.  In  einem  an- 
dern Falle  sollen  2  Drachmen  Kreosot  unter  bedeutenden  Schmerzen  nadi  36 
Stunden  den  Tod  hervorgerufen  haben.  —  Mit  der  durch  Kreosot  stattfinden- 
den Leibesöffnung  entweichen,  Kath,  oft  Bandwurmst&ckchen. 

Erscheinungen  der  Vergiftung  vom  Mifsbrauche  des  Kreosots  werden  durch 
Kaffe,  Wein,  Hoffmannstropfen  gehoben  (Ausbruch  eines  nach  Kreosot  riechen- 
den Seh  weisses.)  —  Gegen  Kreosotgeruch  an  den  Fingern  n&tzt  Chlorwasser. 

uitafretailtf ta^«  Zur  Beselirftiiliuiiir  mtreselniftflliiir^r  m^tmw 
■ar  ReiT^lanir  Icranlilimfk  ireraaliMlerter  Absonderimir^m  Im 
flen  Sdilelmliftiitcii  unter  einem  yleleltxeltly  vorlmnileneB 
Zustande  iron  Trftirl»«it  iNler  Stantpflieit  Int  «efftflisjrstent 
nnd  yerftnderter  lITerirentlifttlirkelt. 

Bei  Verdauungsfehlern  von  krankhafter  Reizbarkeit  des  Ma» 
ens  und  Darmkanals,  sobald  das  Grundleiden  weder  in  Entzün- 
ung  no*ch  in  organischer  Entartung  der  genannten  Tlieiie  beruht: 
bei  krampfhaftem  Magenschmerz,  Ekel  und  chronischem,  besonders 
hysterischem  Erbrechen,  auch  zur  Stillung  des  Erbrechens  in  der  Cholera,  J.  £  1  - 
liotson  *  (gr.ij  in  Pillen,  steigend  bis  gr.  xviij  p.  d.),  Bodington  *  (gttvj 
in  etwas  Schleim  mit  iv]  Wasser,  efslöffelw.),  Shortt,  Taylor,  Thomson; 
Burne  '  (bei  Reizung  der  Magen-  und  Darmschleimhaut),  Macleod  (nnsi- 
eher),  Paris  (fast  unwirksam),  Pereira  (erfolglos);  Christison  •:  biswei- 
len Erleichterung  des  Erbrechens  von  wuchernden  Entartungen  der  Nitren.  — 
In  der  Ruhr,  Reich^nbach  (stark  verdünnt  efelöffelweise  bis  zmn  Nachlaft 
der  Schmerzen  und  rothen  Ausleerungen,  dann  schleimige  Mittel),  Bramtton- 
Willmott  •  bei  epidem.  Dysenterie  mit  nervösem  Fiebercharakter,  Neigung  m 
Gangrän  und  Versen wärungen ;  UIcerationen  des  rectum  bis  3"  hoch,  bei  den 
Verstorbenen  auch  in  einem  Falle  am  coecum,  dessen  Schleimhant  wie  mit 
Spinngewebe  bedeckt  schien  (3j  Kr.  auf  Jxij  Stärkemehlabk.  in  Klyst);  bei 
chronischem,  weder  auf  Entzündung  noch  auf  Blutandrang  berahendem  Abwei- 
chen, Corneliani,  Kohler«  in  Bern. 

Gegen  EingeweidewQrmer,  Kraus  gegen  Baudwnrm  (fttr  Erwadwene 
gtt.  V—- viij  in  Ricinusöl  2 — 4 stündlich  bei  geringer  Leibesöffnung  susldch  mit 
glt.  ß--j  Krotonöl),  Schweigger- Seidel  gegen  Springwürmer  (Kreesotld- 
sung  mit  der  doppelten  Wassermenge  verdünnt  m  Klystieren). 

In  der  Harnruhr,  wenn  der  Kranke  nicht  sehr  entkrfiftet,  die  Krankheit 
nicht  veraltet,  nicht  mit  tiefern  organischen  Störungen  verbunden  ist.  Geh.  BL-R. 
Prof.  Berndt  ^  in  Greifswald  (gult.  viij  täglich  in  Pillen  neben  Rollo'seher 
FleischdiSt,  allmSlig  bis  gtt.  xxiv-^xL  gestiegen,  dann  die  Fleischdiät  aufrege- 
ben, die  Eröffnung  der  Kur  geschah  mit  einem  Brechmittel ),  EUiotson,  Cor* 

'    1)  Lancet.    1835"   I,  No.  9.  5)  Lond.  med.  Gas.    1845.    Mal 

2)  Ibid.    183Ö.    I,  No.  19.  6)  Schweiz.  Zeltscbr.    1840.    V.'SS. 

a)  Lond.  med.  Ga».    1838.    Aug.    8.  7)  Hufcl.J.  1834.  LXXVni.  2,94*96. 

4  )  On  granulär  d^eDoraüoo  of  tu  kldoics.  Jahre^ber.  üb.  d.  med.  KUnik  b.  d.  Unir.  s. 

Edinb.  1839.  Grei&w.  1833. 
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neliani  (glt.  T} — xij  tägl.,  zur  Beseitigung  der  Leibesyerstepfung  mit  Rhabar- 
berextr.  oder  Ricinasöl  und  Klystieren,  zar  Vorbeugung  einer  Darmreizung  mit 
Brechwurzel  oder  einem  milden  Oele  und  Mandelmilch  zum  Geträuk),  Ga do- 
li n  '  in  Lügumkloster  (der  Kranke  entzog  sich  mit  der  Besserung  der  weitern 
Behandlung),  Höglauer'  (gtt.xvj  mit  arab.  G.  und  weifsem  Zucker  iiä  gr.  xxxij 
zu  32  Pillen,  davon  More.  u.  Ab.  8  Stuck,  von  2  zu  2  Tagen  bei  jeder  Gabe 
am  1  Pille,  im  Ganzen  bis  30  Tropfen  Kreosot  auf  den  Tag  gestiegen). 

Bei  atonischem  Lungenschleimflufs,  Elliotson  (Blennorrhoe  mit 
Asthma),  Schrön  (nach  Keuchhusten),  Grandjean  (chron.  Katarrh),  und 
Schleimschwindsucht,  Corneliani  (allein  oder  mit  Myrrhe),  Alken'  in 
Bergheim  (nach  Bronchitis  mit  Zelirfieber:  3  Mal  tägl.  1  Tropfen  mit  Altheew. 
in  Pillen,  steigend  auf  4  und  5  Tropfen  p.  d.  4  Mal  tügl.);  J.  de  la  Harpe  * 
za  Lausanne  (£mpyem,  welches  sich  in  die  Bronchien  geöffnet  hatte:  Kreosot 
mit  gl.  Th.  Opiumtinktnr),  Kohl  er  in  Bern. 

Gegen  Schwärlungensucht  (vergl.  S.  899)  unter  vorherrschender  Ato- 
Die  und  einem  Zustande  von  schnellem  Zerfliefsen  der  Tuberkelmasse,  so  dals 
ohne  sehr  weit  verbreitete  Ablagerung  von  Lungenknoten  schnell  ein  Vcrzeh» 
ren  des  thierischen  Stoffes  und  Bildung  von  Eiterhöhlen  entsteht,  Alph.  Grand- 
jean, Levrat  fils  zu  Lyon,  Rampold  '^  in  Efslingen  (niemals  bei  einem  ge- 
reizten oder  entzündlichen  Zustande,  wo  actives  Blutspeien  das  Leiden  begleitet), 
Späth,  Petrequin^  (Kreosot  in  seinen  Wirkungen  dem  Theerwasser  ähn- 
lich, doch  weniger  beständig  und  angenehm,  vergl.  ^.  918),  Hechenberger  ^ 
zu  Rattenberg  in  Tyrol  (Einathmungen  der  Dämpfe  von  glt.  v — x  —  xv  Kreo- 
sot in  -^  MaaÜB  heifser  Gerberlobbrühe),  Jqnod^  in  Paris  (Kreosotdämpfe), 
Silber  %  Eichelberg  '•  in  Wesel  (4  Mal  tägl.  2  Pillen,  deren  jede  |  Tropfen 
Kr.  enthielt,  steigend  bis  8  Stuck  pro  dosi,  in  3  Fällen  10 wöchentlicher  Fort- 
gebrauch), M.-R.  Ebers  *'  in  Breslau  (mit  grofser  Erleichterung:  gtt.  ij  —  iv 
in  schleimiger  Umhüllung,  zuweilen  mit  Opiumtinktur  efslöffelw.  oder  Einath- 
mungen der  Dämpfe  aus  einem  Fläschchen,  locker  mit  Baumwolle  gefüllt,  auf 
welche  etwa  10  Tropfen,  .und  dann,  je'  nach  seiner  Verflüchtigung,  täglich  oder 
)eden  zweiten  Tag  4 — 6  Tropfen  Kreosot  getröpfelt  werden),  Mampe  '^  in 
Stargard:  bei  Husten  mit  reichlichem  Auswurf,  mag  dieser  eiterig  sein  oder 
nicht,  auch  unbekümmert  um  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  von  hektischem 
Fieber,  doch  niemals  bei  entzündl.  Erscheinungen  (mit  Süfsholzsaft,  Altheew. 
in  Pillen,  oder  zur  Beiord.  der  Darmaueleerung  statt  letzterer  Rhabarberw.,  bei 
angreifendem  Husten  mit  morph.  sulph,)^  E.  Fr a uze  "  in  Königsfeld,  Amts 
Villingen  (bei  2  Kranken  Hülfe  im  letzten  Zeitraum,  in  3  Fällen  Vermelirung 
des  Hustens  und  Blutspeien),  v.  Flau  der  '^  zu  Ludwigsburg  (2  Mal  gutt.  vj 
mit' L au d,  liq,  Syd.  in  Gerstenschleim). 

Geleit  Zalinscliiiicrzeii  iron  Carle«  der  Zftlme«  Fast  be- 
ständig und  überraschend  helfend,  nur  in  wenigen  Fällen  kehrte  die  Pein  in 
milderer  Weise  wieder  oder  fand  blos  Linderung  statt;  doch  verübt  Kr.  auf  die 
von  Schmelz  entblöfsten  Zähne  nicht  selten  grofsen  Nachtheil  (Zerbröckelung). 
Reichenbach  und  übereinstimmende  Beobachtungen  zahlreicher  Aerzte  (Aus- 
spülen des  Mundes  mit  Kreosotwasser  oder  sicherer  1  Tropfen  Kreosot  rein 
oder  mit  2  oder  4  Th.  Weingeist  gemischt  [spiritus  Kreosoti]  mittelst  Pin- 


1)  PfafPs  ^it^h,   1836.    H.  5.  6. 

2)  Bayer,  med.  Gorrcspbl.   1841.   No.  44. 

3)  Med.  Zeit.    Berl.  1837.    S.  66. 

4)  Schweiz.  Zeitickr.  1838.  III,  400—409. 

5)  Hufel.  J.  1836.  LXXXII.  5,31-38. 

6)  Gas.  inöd.    1836.    p.  705-711. 

7)  Med.-cli;r.  Z.  1836.  II,  176. 189.  204. 


8)  Fror.  Not    1836.    XLIX,  80. 
Med.  Zeit    Berl.  1836.    S.  6. 
Ca.p.WochenscLr.    1837.  S.  483  f. 
Ebend.  S.  144. 

12)  Ebend.    1838.    S.  750  f. 

13)  Med.  Ann,  HcJdelb.  1841.  VII,  319  f. 

14)  Wurtt  med.  Correspbl.    XI.    No.  14. 


11) 
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gcls  oder  auf  Baumwolle,  Cbarpie  in  die  zuvor  gereinigte  und  trocken  gemachte 
Zabtihöhlang),  C.  Otto  *  in  Kopenhagen  ( Kreosot w.  [11  :  801  in  den  Himd, 
bei  harl nackigen  Schmerzen  1  Tropfen  reines  Kr.  auf  BaumwoUe  in's  Ohr  der 
leidenden  Seite),  Fremanger  (besänftigt  das  gereizte  Zahnfleisch  durch  Mond- 
Wasser  aus  gtt.  iv  Kreosot  in  .^ij  dest.  W.).  Im  Augenblicke  der  Änwendang 
ätellt  sich  ein  empfindlicher,  doch  vorübergehender  Schmerz  im  Zahne  ein;  &be- 
lere  Nebenwirkungen  sind  Speichelflufs  und  brennender  Schmerz  im  Mnnde,  b»> 
weilen  ßläschenbildung  auf  der  Schleimhaut  der  Mundhohle,  sowie  ein  unan- 
genehmer, oft  den  ganzen  Tag  anhaltender  Geschmack.  Auch  kann  dem  Aus- 
ziehen des  Zahns  dadurch  nicht  immer  vorgebeugt  werden ;  denn  die  Caries 
selbst  wird  durch  Kreosot  niemals  aufgehalten.  —  Bei  rheumati- 
schen Zahnschmerzen  ohne  schadhafte  Zähne,  Med.-R.  G&nf  her  in 
Köln  ( voi*übergehende  Linderung  durch  Ausspülen  deä  Mundes  mit  Kreosotw.), 
Guitti   (Kreosotw.  in  den  Mund). 

Gegen  clironlsclie  IEaiitlir»nlilielteii  (Waschungen  mit  Kreosot- 
wasser, Bestreichen  mit  reinem  Kreosot,  Einreibungen  der  Kreosotsalbe),  gegen 
FlecliteB)  Miguet,  Guitti  (nach  Pnrarm.  und  neben  allgem.  Bebandl.  drtL 
Kreosotw.- oder  -salbe),  Nicmeyer,  C.Otto  (tägl.  2  maliges  Baden  der  kran^ 
ken  Hautstellen  in  Kreosotw.;  zur  Nachkur  flechteQwidrige  und  blutreinigende 
Mittel),  M.-R.  Heyfclder'  in  vSigmarinsen  (Waschungen  neben  decocinm 
ZHtm,,odeT  Sarsaparilla-  und  SennaaBkoch.),  Corneliani;  über  die  Arf  des 
Flechtenausschlags  lassen  die  oft  sehr  düiftigen  Angaben  der  meisten  Beobach- 
ter keine  nähere  Bestimmung  zu.  Doch  finden  sich  bestimmtere  Empfehlungen, 
so  von  Fremanger,  Berthelot:  geschwürige  Flechten,  Schweigger-Sei- 
del: prurigo  scroti  (Waschungen),  Niemeyer:  prorigo  latens  arthritica,  L.  Kdh- 
1er  in  Warschau:  veraltete  mit  ectliyma  verbundene  prurigo  (vorüb^ehender 
Erfolg,  nachdem  a  M.,  auch  Arsenik,  fruchtlos  versucht  worden  waren),  Wolf f* 
in  Berlin:  Impetigo  sparsa  an  der  innem  Seite  der  Oberschenkel,  den  Schaam- 
lefzen  und  Hinterbacken  (auffallend  glückliche  Heilung),  Goupil:  impetigo  der 
Kopfhaut  und  eczema  chronicum,  Reich:  crusta  lactea  mit  Kopfgrind,  Francis 
Smith:  tinea  capitis  (spezif.),  DaLuz:  tinea  (nicht  wirksamer  als  Schwefel- 
präparate oder  erweichende  Mittel  und  Haarentfernung);  gegen  Rrfttae^  Rei- 
chenbach, Schweigger-Seidel,  Tieftrunk,  Wolff  in  Berlin,  Köhler  ♦ 
(Versuche  in  dem  Berliner  Charite- Kran  kenhause),  Bluff,  Niemeycr,  C.  Otto 
in  Kopenhagen  (Kr.  leistete  nicht  mehrmals  andere  Krätzsalben,  schien  die  Hei- 
lung zu  verzögern),  Reich,  Guelfi  »  in  Montecastrelli,  Corneliani:  veral- 
tete, nicht  durch  Störungen  im  Verdaoungssystem- erzeugte  Krätze  (gttv — xx 
mit  .^ß  Olivenöl  2 — 3  Mal  iäglich  eingerieben,  in  hartnäckigen  Fällen  zugleich 
innerliche  Mittel  und  Scbwefelräucberungen),  Da  Luz  u.  A.,  im  Allgemeinen 
schnelle  Wirkimgen  ohne  nachtheitige  folgen,  namentlich  rasche  Beseitigung 
des  lästigen  Juckens.  Doch  ergiebt  Kreosot  vor  andern  beliebten  Kormeihoden 
keine  Vorzüge^  steht  überdies  im  Kostenpunkte  denselben  nach.  —  Bei  herpes, 
Rossi,  Alph.  Grandjean,  herpes  exedens  (Kreosotwasser,  1  :60),  Guilli, 
Guelfir  herpes  mit  Eiterbläschen  am  scrolnm  und  perinaeum,  L.  Köhler:  her- 
pet.  Ausschlag  an  den  Geschlechtstheilen  und  herpes  orbicularis  (Betupfen  mit 
Kreosot  mit  entschiedenem  Yortheil),  Schweigger-Seidel;  Elliotson:  pm- 
ritns  podicis.  Bat z er  ':  Jucken  am  After  von  Hämorrhoidalschweifs. 

(Besen  lelelite  Blutunseit  aus  BlateyelAtlelieit  m^kmr  am« 
ilerit  irerlitireii  Terletsunyeit  (vercl.  S.  903),  Bcrth^lot,  Ficht- 
bauer in  Kuiizelsau  (Kr.  auf  Charpiebäuschchen  fest  angedrückt),  Batzer:  bei 

1)  Cisp.  Wocliemchr.    1835.    S.  244.  4)Rus('sMa^    1836. 

2)  W.niiLiDb.incd.CQh-cspbl.  1834.  N.  32. 

3)  Med.  Z(^g.    Bert.  1834.    S.  141. 


4^Ru$i'»Mag.    1836     XLVI.  41— 43. 

5)  Ann.  univcrsali.    1834.    Olibr.-Nvbr. 

6)  A.  a.  O.  u.  AUg.  med.  Ztg.  1834.  No.  15. 
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TAten  saftarmen  Pisrsoneii,' Migaet,  M.-R.  Hey  fei  der  in  Sigmaringen,  Da 
LfUs:  nur  bei  Kapillarblatungen,  J.  Ulmer  '  zu  Kottenburg  a.  N.  in  Württemb.: 
anch  bei  verletzten  Lympbgci^fsen  und  L3rmpbergurs  (Kr.  5^^  auf  ^i]  Eichen- 
rindenabk.);  bisweilen  bei  stärkeren  Blutuueen,  auch  aus  inneren  Organen, 
V.  Ammon:  Blutung  bei  Operat.  d.  Teleangiektasie  (neben  kalten  Umscbl.); 
Höring:  Nasenbluten  (Charpiewieken  in  Kreosotldsung  getränkt),  Simon  Da- 
wosky  *  in  Celle:  heftiges  Nasenbluten  (Krcosotw.  in  Einspritzungen),  Schnei- 
der in  Fulda,  v.  Riteen:  Zahnfleischblutung;  F.  Whitewall  *:  purpurea  (Kreo- 
sot ffr.  iiß  in  rektif.  vVeingeist  und  Schleim,  GstQndlich,  dazu  Gurgel wasscr  aus 
3ß  Kr.  in  VVeingeist  mit  Jxij  Wasser  gemischt),  Reich,  Hauff:  Blutungen 
de»  Gebärorgans,  Braun  ^  in  Waldkirch:  eingewurzeltes  Blutspeien  (gesättigte 
Altheeabk.  mit  8  Tropfen  Kreosot,  tägl.  4  Mal  1  Ef:*!.),  Santini  ^:  Biulsueien 
(gtt.  Y  auf  Jiv  Schleim  und  Syrup,  Sstündl.  1  Efsl.);  Basedow,  Krebs:  Blut- 
brechen.    Doch  bleibt  Kreosot  bei  Blutungen  aus  gröfsern  Gef^sen  erfolglos. 

B^i  Verbrennungen  des  zweiten  und  dritten  Grades,  Reichenbach, 
Tieftrunk  ( Kreosot wasser  erregte  bei  ausgedehnter  bedeutender  Verbrennung 
durchdringende  Schmerzen,  beschränkte  im  Zeitraum  der  Eiterung  die  (ibcrmä- 
fsige  Absonderung,  becönstigte  die  Narbenbildung),  Berthelot  (leicht  ver- 
brannte Stellen  vertrockneten,  stärker  verletzte  heilten  unter  Krusteubildung), 
Guitti  (Kreosotsalbe  beseitigte  eingetretene  Verschwörung,  sliefs  das  Brandige 
ab,  brachte  eine  reinere  Geschwursfläche  hervor,  welche  Kreosotwasser  heilte), 
Berthelot,  Goupil,  Guelfi,  Heyfelder,  Prof.  Mitchell  •  zu  Dublin  (rei- 
nes Kr.),  Sigism.  Sutro  '  (gtt.xv  — 3ß  Kr.  mit  3)  Thierkohle,  5li  Weing. 
und  ^j  -  iß  Wallrathsalbe  verbunden  äniserl.,  darüber  dünne  KartolTelscheiben; 
vcrgl.  S.  51 ). 

Bei  Frostbeulen,  Hahn  (BShungen  mit  Kreosot  wasser. 

Gegen  flppls  eiternde  HTmideii  and  Janelilir«  edcr  wa« 
eiternde,  ItartnfteUire,  atonlselie  Geseliware  (theils  in  Salben- 
form, theils  mit  Wasser  verdünnt,  theils  rein)^  niemals  anhaltend  im  Ge- 
brauch, sondern  bis  zur  Beschränkung  der  übermäfsigen  Absonderung  und 
Hervorrufung  eines  reinen  Eiters;  selten  erfolgt  durch  Kreosot  gänzliche  Schlie- 
fsung  der  Wunde,  Levrat,  Rossi,  Hechenberger,  Da  Luz  (treffliches  Rei- 
nigungsmittel bei  atonischen  Geschwüren,  doch  hinderte  längere  Zeit'  fortge- 
setzter Gebrauch  die  Vemarbung;  unnütz  bei  eiternden  Abscessen);  Buce- 
rius:  hartnäckiges  Fufsgeschwür  nach  Krätze;  Rossi:  atonisches  Fnfsgeschwür 
eines  zugleich  an  krebsartigem  Gesichtsgeschwür  leidenden  Kranken  (Kreosot* 
salbe),  Heyfelder:  aton.  Fufsgeschwüre  alter  Leute  (mit  Wachs,  Mandelöl  in 
Salbenform  oder  Kreosotw.  mittelst  Charpie);  Habn:  hartnäckige,  stark  eiternde 
Geschwüre  des  Gebärmuttermundes  ( Kreosotw.  in  Einspritzungen,  schnelle  Heit 
lung),  Colomba  t:  Geschwüre  des  Gebärmutterhalses,  Cless:  aphthöse  Geschwüre 
am  Mnttermunde.  —  Bei  alten  krampfaderigen  Geschwüren,  Reichen- 
bach, Berthelot  (gtt. iij  —  iv  auf  Sj  Wasser),  Guitti,  Hahn:  günstiger  bei 
oberflächlichen  als  bei  tiefer  liegenden  Geschwüren,  Levrat  fils,  Krebs:  blu- 
tendes, schwammiges  Fufsgeschwür  unter  gichtischcr  Dyskrasie  ( Kreosot  wasser 
und  Ein  Wickelung  des  Gliedes),  Burdach:  Schwamm  Wucherung  einer  Stich- 
wunde mit  Verletzung  der  arteria  ulnaris  (reines  Kreosot  in  die  Wunde,  die 
zugleich  mit  einer  Mischung  aas  Kreosot,  Terpentinöl  und  indischen  Baisam  ver- 
bunden wurde),  Wytteubach  ^  (Beseitigung  des  lästigen  Brennens).  —  Bei. 


1)Graefe»8u.W.J.  i839.  XXVHl.  114. 

2)  Neue  Zeitschr.  f.  Gebnrtslc.    1839.   VII, 
S.  389 

3)  Lanc.    1842.  43.    No.  20. 

4)  Med.  Aon.    Heidelb.  1841.    Vll,  320. 


5)  Bull,  delle  Scicnze  med.  Bologna  1835. 
Gennajo. 

6)  The  Lancci.    1842.    Febr.,  p.  7o8. 
7  )  Med.  TJmM.    1845.    March. 

8)  Schwiw.  Zeiiidir.  1840.  V(n.F.  ü),88. 
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ätzenden  (Fafs-)  Geschwüren,  Ratli  (Besserung),  Heisinger  in  Lins 
(anfTallend  günstig:  schnelles  Schwinden  des  widrigen  Geraches).  —  Gegen 
skrofalöse  Geschwüre,  Niemeyer,  Blasius  (keine  bessere  Leistoni^en 
als  andere  bekannte  Mittel),  Hohi  (schnell  sichtbare,  aber  bald  nachlassende 
Besserung,  so  dals  die  Heilung  dui^ch  a.  M.  yollendet  werden  mufsie),  Meiain- 
ser,  Hey  Felder,  Bucerius  (schnelle  Besserung,  langsame  Heilung;  wegen 
heftiger  Reizung  muTste  Kreosotwasser  öfter  ausgesetzt  werden),  Smith:  hart* 
nackige  Geschwüre  der  Nasenscheidewand  nach  bedeutendem  Schnupfen  (be- 
tupfte mit  Kr.,  liefs  darnach  an  Essigsäure  riechen ),  Krebs,  C.Otto  (Verbes- 
serung der  starken  und  schlechten  Eiterung,  keine  Vernarbung,  gleichzeitige  Ver- 
schlimmerung des  Allgemeinbefindens,  indem  örtliche  Schmerzen,  Schlafloaiskeit, 
leichte  Fieberbeweguncen  eintraten);  Hauff,  Hahn:  skroful.  Kuochengeschw&r 
mit  jauchiger,  stinkender  Absonderung,  wulstigen,  wuchernden  Rändern,  v.  Rit- 
gen ',  Trapp  >  (Einspritzungen),  Giebelhausen,  Coster  ':  caries  des  Hüft- 
gelenkes mit  2  Abscessen  (verdünnte  Auflösung),  Garbiglietti,Gaelfi;Fre- 
manger,  Rath:  caries  tibiae  et  ossis  femoris  mit  hekt.  Fieber  in  Folge  eines  Fal- 
les auf  das  Knie.  —  Bei  fistulösen  Geschwüren,  Smith:  unvollständige 
Mastdarmfistel  (mit  Kreosot  getränkte  Charpiebäuschchen),  Miguet:  Schenkd- 
fistel  ( Kreosot wasser).  Ulmer  (Eichenrindenabk.  mit  &eosot). 

Gegen  spitze  Kondylome,  Reich,  Heyfelder',  Hahn,  Fricke  ^  in 
Hamburg  (mehrmaliges  Betupfen  mit  verdünntem  Kr.;  nach  24  Stdn.  war  ein 
Thcil  der  Oberfläche  des  Kondyloms  abgestorben,  ebenso  die  benachbarte  Ober- 
haut, unter  welcher  sich  bereits  ein  neues  epithelium  von  eigenthümlichem  Glani 
und  besonderer  Frische  erzeugt  hatte.  Von  tiefer  Einwirkung  des  Kreosotes,  von 
wirklicher  Zerstörung,  von  Wundsein  war  nichts  zu  entdecken),  Reg.-A.  Eis» 
holz  %  Kreisphys.  Rehfeld  ',  DaLuz  (hartnäckige  Auswüchse  weichen  audi 
dem  Kreosot  nicht);  L.  Köhler  fand. nicht  die  gerühmten  Erfolge,  vielmehr 
erregte  Kr.  grofse  Schmerzen  und  leichte  Entzündung. 

Bei  alten  Hornhautflecken  nnd  eingewurzelten  Augenliderenf Zündungen,  G. 
van  Onsenoort  «  (9j  Kr.  mit  3ij  W.  upd  arab.  G.  2  Mal  tagt,  mittelst  Pin- 
sels in  das  Auge,  später  das  hinzugefügte  Wasser  vermindernd,  endlich  Anwen« 
düng  des  reinen  Kr.),  Coster:  chron.  Entzündung  des  Augenüderrandcs  mit 
schwärenden  Stellen  (gttxij  auf  ^ij  Wasser). 

Zur  Erhaltung  anatomischer  Präparate  (gehörig  mit  Wasser  ver- 
dönnt),  Joh.  Müller  ^:  besonders  zur  Darlegung  des  Hirns  und  Rückenmarks, 
Martin-Solon,  Caventou,  ChevüUier,  Soubeiran,  H.  Cloqnet,  Bally, 
auch  zur  Vertreibung  des  Fäulnifsgeruches  von  Leichen  (Begie&en  mit  Kreosotw.). 

JForm  tf  Mtff  C^a5e.  Gtt.  ß— iij  p.  d.  4--6Maltägl.  Die  Drachme  wird 
zu  120" bis  160  Tropfen  berechnet.  Am  besten  in  Pillen  oder  Gallertkap- 
seln, doch  auch  in  Mixturen  (stark  verdünnt:  gtt.  j  —  ij  auf  Siij — iv,  am 
besten  in  schleimiger  Umhüllung,  zur  Geruchsverbesserung  mit  Aether  oder  Mos- 
katöl).  —  Aeufserlich:  rein  oder  häufiger  mit  Wasser  (aqua  MCreosoii)^  bis- 
weilen mit  Weingeist  {spirUus  Kreosoii)  verdünnt,  zu  Mundwassern, 
Pinselsäften  (gtt.  x  — 9j  auf  5j),  Zahnpulvern  (gtt.  x  — xx  auf  3j),  Zahn- 
pillen, Zahn-  und  Zahnfleischlatwergeu  (gtt.  v — vj  auf  5j),  Zahntink- 
turen.  Einspritzungen.  'Verbandwasser.  Umschläge.  Wascban- 
ecn  (gutt.  ij— vj  auf  3j).  Einreibungen.  Salben  (bis  3j  auf  5j  Fett), 
Linimente. 


1)  Lieb.  Ann.    VF,  208. 

2)  Bull.  gön.  de  tbdrap.    VI,  2. 

3)  Allg.  med.  Zeit   1834.   Febr.   No.  15, 
S.  22Ö  f. 


4)  Casp.  Wocbenschr.    1834.    S.  10  £ 

5)  Med.  Zeit.    Bert.  1836.    S.  35.  69. 

6)  Nedcrlandsch  Laocct.  1838.  1.  Aflev. 

7)  Arcfa.  £  Anat.    1834.   &  95  f. 
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Melde  Verbindangen  mit  SalpetcrsSare ,  konzentr.  Schwefelsäure,  Chlor, 
Brom,  ätzenden  Alkalien  und  Erden,  Qnecksilberoxyd,  salpetersaurem  und  essig- 
saurem Quecksilber,  Salpeters.  Silber,  salzs.  Gold,  essigs.  iLupfer,  Kupfersalmiak, 
Harzen,  Eiweifs.    Vergl.  S.  901. 

JFOTtnui^tT€»  J^  Kreosot!  5j*  pulveris  radicis  Althacac,  succi  Liquiritiae,  singulo> 
rum  5it^i  Aqoac  deMillalae  s.  q.  nt  fiat  roassa  pilulararo,  ex  qua  forraentur  pilulae  pondens 
gr.  ij.  D.  S.  Morgens  und  Abends  2  —  4  —  8  Stuck  zu  nehmen.  (Jede  Pille  enthäh  unge- 
fähr I  Grr  Kreosot. ) 

Rr  Kreosot!  gtt.  i j  —  iv,  raucilaginis  gummi  Mintosae  ^  j,  infus!  Satep  Tel  emulsionis  Pa- 
pavens  albi  ^v,  Sacchari  albi  ^j.  M.  D.  S.  2stundl.  1  Efsl.  Gegen  Schleiroschwindsucht 
(vergl.  S.  905).     Ebers.  __ 

1^  Cerati  siroplicis,  olei  Ainjgdalarum  dulcium  ••  ^j,  Kreosoli  gtt.  xxx.  M.  f.  ungucnt. 
D.  S.    Verbandsalbe.     Fremanger. 

^  Kreosot!  gtt.  ▼  —  xx,  olei  Olivarum  Jß.  M.  D.  S.  2  —  3  Mal  tagt,  auf  die  kranken 
Stellen  einzureiben.     Bei  chron.  Flechten.     Corneliani. 

^  Kreosot!  gtt  iv,  pulveris  Opii  gr.  ij,  gummi  Miroosae  gr.  v.  M.  fiant  pilulae  decem. 
S.  Zahopillen.    Bei  Zahnschmerzen  von  caries  in  den  hohlen  Zahn  einzubringen.    Blasius. 


AeldmiA  pyroUgnaomiu« 

Acetum  pjroligDOsum  Ph.  Hass.,  Acidum  pyroxylicum,  Acetum  pyroxylicum^  Acidum 
ligni  empyrenmaticum^  Acidum  pyroaceticum,  Acidum  lignicum,  Acetum  HgDorum  em- 
pyrenmaticiun ;  breozUche  Holzsänre,  breozlicher  Holzessig,  saurer  Holzgeist,  Holz- 
essig, brenzliche  Essigsäure;  Acide  pyro-acötique,  Acide  pyro-ligoeux  ou  pyro- 
ligDique;  PjToligneous  acid. 

MiittCTtMi§H^9  Rotondi:  relazione  degU  sperimenli  fatti  nell' ospedale  roaggiore  di 
l\I!lano  coli  acido  pirolegnoso.  (Annali  universal!.  1820.  Novbr. - Dicembre.  Vergl.  Med.- 
chir.  Zeit.  1822.  I,  338  fr.).  —  Wilh.  Georg  v.  Stainrich:  Beleuchtung  d.  Angaben 
iil>er  Mangels  Entdeck,  der  die  Faulnifs  thier.  Materien  hindernden  Wirk,  der  Holzsäure 
oder  Beweis,  daTs  das  Wahre  in  denselben  nicht  neu,  und  das  Neue  in  ihnen' nicht  wahr 
sei.  Wien  1820.  8.  (IV  und  43  S.  Das  auf  dem  Titel  Dargelegte  wird  bewiesen  und  die 
traurige  Errahruog  bestätigt,  dafs  alles,  was  das  Ausland  empfiehlt,  in  Deutschland  mehr  Ein- 
gang findet,  als  was  das  Inland  selbst  darbringt.)  —  G.  U.  Stoftze:  gründl.  Anleitung, 
d.  wahre  Holzsaure  z.  Bereit  d.  reinen  Essigs,  Bleiweilscs,  Grünspans,  Bleizuckers  u.  a.  es- 
sigs. Prap.  auf  d.  Vortheilhafteste  zu  benutzen.  Halle  1820.  8.  (Vlll  und  171  $.  Ausfüh- 
rung d.  v.  d.  k.  Societ.  d.  VN'issensch.  z.  Göttingen  gekrönten  Preissclir.  des  Verf.  Eropfeh- 
lenswerth  für  d.  lechn.  Verfahren  z.  Darstell,  d.  Essigs. ;  enthalt  auch  Winke  in  arzneil.  Hin- 
sicht.)  —  M.Ch.  Joseph  Berres  (Prof  zu  Lemberg):  über  die  Holzsäure  und  ihren 
Werth.  ^Wlen'  1823.  8.  (XVI  und  160  S.  Flcifsige,  auf  eigene  Erfahrnngien  geslüute  Ar- 
beit) —  Rübner:  diss.  de  acido  ligneo.  Berol.  1824.  —  Hein r.  Leng:  vollst  Dar- 
stellung d.  verseil,  in  Frankr.,  Deutschi.  u.  Engl,  gebräuchl.  Methoden  der  vortheilhafteiten 
Gewinnung  des  Holzessigs.    Ilmenau'  1828. 

€leMchichtlich€M.  Schon  den  Naturforschern  des  Alterthnms  war  es  bekannt, 
dafo  tfolz  mittelst  Destillation  auf  trocknem  Wege  eine  brenzliche,  beifsende,  sature 
Flüssigkeit  liefere,  welche  so  aulserordentliche  Kräfte  besitze,  dafii  die  Aegypter  sich 
ihrer  nicht  selten  zum  Einbalsamiren  der  Leichen  bedienten,  Uerodot  (Bot.  II,  37), 
Diodor,  ebenso  Plinius  (XVI,  21):  „Pix  llquida  in  Europa  ex  teda  '  coquitur  navali- 
bus  muniendis  multosque  alios  ad  usus.  LIgoum  ejus  concisum  Airnis,  undique  igni  extra 
circumdato,  fervet;  primus  sudor  aquae  modo  fluit  canali,  hoc  in  Sjrla  reirtiint  vocatur 
cui  taota  vis  est,  ut  in  Aegypto  corpora  hominnm  defunctorum  eo  perfusa  serventnr '% 
Galen  '.  Ob  die  Griechen  den  Stoff  arzneilich  benutzten,  ist  zweifelhaft,  da  Pli- 
nius so  wcoig  wie  Dioskorldes  darilber  Andeutungen  geben.  Gleichwol  spricht 
Galen  '  von  cedrea,  als  einem  längst  bekannten  erhitzenden,  aufregenden  und 
fäiilnifswidrigen  Arzneimittel,  das  selbst  den  lebenden  fetus  tödte,  den  todten  aus- 
treibe, innerlich  gegen  Eingeweidewürmer,  gegen  Augenscb wftche ,  die  ihren  Grund 

1)  Pinu$  Pina»fer,  vgl.  S.  746.  813.  818.  |       2)  De  fiic  simpl.  med.    VH,  187  u.  50. 
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in  Verdickung  der  Säfte  habe,  äafeerlich  bei  Icaridsen  ZahoschmerBeii,  bei  Augenaar- 
beo,  gegen  Eibgrind^  gegen  lockeres,  weiches  Fleisch,  zur  Schwärzung  und  Erluil- 
tung  der  Haare  angewendet  werde,  aufserdein  allen  Insekten  samnit  ihrer  Brut  io  ho- 
hem Grade  gefährlich  sei.  Später  machten  die  Aichymisten  darauf  aufmerksam.  My  n- 
sieht  fährte  Holzessig  in  die  Offizinen  ein  und  gab  Vorschriften  zu  einem  »piritm» 
und  oleum  lignorum,  welche  gleichzeitig  aus  Sassafras-,  Guigak-  und  Rosenbofai 
bereitet,  und  als  h(Schst  kräftige,  schweüstreibende  und  fäulnlüiwidrige  ArsneieD  warn 
innern  und  äuisern  Gebrauch  gelobt,  sehr  häufig  auch  bei  venerischen  und  plmgedftM- 
sehen  Geschwüren  gebraucht  wurden.  1653  lehrte  Glaub  er  ein  Verfahren  Ror  Be- 
reitungsweise des  Holzessigs.  Dann  machten  Boerhaave,  1718,  Gartheuser  aof 
dessen  erhitzende  und  fäulniiswidrige  Kräfte,  Jacquin',  Lowitz,  Gdttling*  aber 
auf  seine  Benutzung  zu  technischen  und  ökomischen  Zwecken  au&nerksam,  nameDtlick 
Fleisch  damit  zu  erhalten  und  Essig  daraus  zu  bereiten.  Letztere  Eigenschaften,  aars 
Neue  durch  Meinecke,  1815,  und  Mange,  1819,  hervorgehoben,  erwarben  dem  Holz- 
essig grofees  Zutrauen  im  Volke,  veranlafeten  B  er  res  zu  seinen  lehrreichen  Versncben, 
welche  dem  oft  vergessenen  Mittel  endlich  sichere  Aufnahme  In  den  Arzaeiscbata  ge- 
währten. Landleute  bedienten  sich  seiner  zum  Theil  unter  dem  Namen  Tamariakeadl 
(von  Tamarix  germanica  L.)  gegen  verschiedene  Krankheiten. 

IHBTSteHunff»  In  chemischen  Fabriken  und  Kohlenmeilern  durch  trockne  De- 
stillation verschiedener,  besonders  harter  Holzarten:  »cldam  pyrol^meswHi 
cradan.  Das  käufliche  Produkt  wird  in  den  Oiffizinen  durch  Destillation  verbes- 
sert, 8o  dafB  \  der  Masse  in  der  Retorte  verbleibt:  aeldum  pyroU^moflmai  re- 
etilleatuHi*  Ph.  Bad.  giebt  Anleitung  zur  Bereitung  der  Säure  aus  BncheobofjS; 
lädt  au&erdem  die  Reinigiuig  des  käuflichen  Holzessigs  zu. 

Whysikaiisehe  JBigenschitften.  Acidum  pyroligmoium  erudum: 
gelbliche  oder  braune,  durchsichtige  Flüssigkeit.  Geruch  durchdringend  brenxlicb,  be- 
täubend, erstickend,  dem  der  Schornsteine  ähnlich,  nur  stärker^  Geschmack  sehr  sanerj 
unangenehm  brenzlich,  mfeartig.  Schwacher  Holzessig  erscheint  etwas  stärker  als 
Essig,  starker  aber  3 — 3^  Mal  mächtiger.  Spezif.  Gew.  =  l,o  13^-1,0*0.  Dasselbe 
ist  um  so  leichter,  je  weniger  brenzliche  Stoffe  die  Holzsänre  enthält:  ein  seklechtes 
Produkt  kann  in  seinem  spezif.  Gew.  dem  des  Wassers  gleich  kommen,  ja  selbst  leich- 
ter als  dieses  sein.  Die  verschiedenen  Holzarten  lieferen  eine  verschiedene  Menge 
Säure,  die  auch  in  ihrer  Schärfe  sich  tmgleich  verhält.  Brenz -Holzessig  lä&t  sich 
leicht  mit  VIT  asser  mischen,  weniger  gut  mit  Alkohol,  kocht  bei  +  75®  R.,  gefdert 
bei  —  4®  bis  5";  verflüchtigt  in  offenen  GeHl&en  die  brenzüchen  Bestaadiheile.  — 
Acidum  pyroligno$um  rectificatnm:  fast  wasserhelle,  etwas  gelbliche  Ffässig- 
keit,  unangenehm  brenzlich- sauer  im  Geruch  und  Geschmack.  Spezif.  Gew.  =  0,9»  s. 
Zersetzt  sich  leipht  an  der  Luft  und  dem  Lichte,  braun  werdend,  ist  defshalb  in  ver- 
schlossenen Gefällen  aufzubewahren. 

CMetHiscMe  JBe^eHmifiBmMmii.  Holzessig  ist  ein  Gemisch  von  Was. 
ser,  fisslfTSftare,  essigsaurem  Ammonialc,  Mesit,  Xylit  (LigDon),  Hols* 
seist,  Aceton  (vergl.  S.  891),  von  essItrsaiireMi  lletliyloxsrd  (oder 
Essighol^äther,  Gmelin),  Aldehyd,  enthält  aufserdem  Pyroxaalhin,  ver- 
schiedene brenzliche  Gele,  wie  Eopion,  Paraffin,  Kreosot,  Pikamar,  Kapnemor, 
Cedriret,  Brandharz,  Brandextrakt  und  kleine  Mengen  anderer,  nicht  hinreichend 
untersuchter  Produkte  der  trocknen  Destillation. 

Meslt  (//«<t/ti/s,  Vermittler  zwischen  Aether  und  Weingeist),  ßirblos,  leicht- 
flüssig, besitzt  einen  angenehmen  ätherischen  Geruch  und  brennenden  Geschnick; 
mischt  sich  mit  Weingeist  wie  Holzgeist  in  allen  Verhältnissen,  bedarf  vom  Wasser 
etwa  3  Theile  zur  LOsung;  brennt  mit  helllenchtender,  russendeV  Flamme,  besteht 
(Schweizer,  Weidmann)  ans  C'H^O*  =  MeO,  AcO.  —  Das  von  Reichen- 
bach aus  rohem  Holzessig  dargestellte  Mesit  war  (Berzeltus)  mit  Holzgeist  ver- 
unreinigtes essigsaures  Merhyloxyd. 

l^yltt^  kommt  in  seinen  physikalischen  Eigenschaften  mit  dem  Holzgeist  fiber- 
ein, besitzt  einen  angenehmen,  äuCierst  flüchtigen  ätherischen  Geruch  und  brennenden 

1)   Med.  prakt   Gbem.    1785.  |       2)   Bärgerbl.    FrankE  ;.  M.  1802.    HL 
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Gesciviiack;  kann  io  reinem  Zattande  Jahre  lang  aiifbewabrt  werden ,  ohne  sich  zn 
färben;  mischt  sich  mit  Wasser,  Weingeist,  Aether,  Holzgeist  in  allen  Verhültnissen; 
brennl  beim  Anzünden  mit  blauer  Flamme  wie  Weingeist;  besteht  (Weidmann, 
Schweizer)  aus  C**H*'0*. 

SSssli^Aare0  Methyloxyd  (essigs.  MethylSn,  Ussigbolzftther),  eine 
dünne,  finrblose  FIflssigfceit,  im  Geruch  angenehm,  Ätherisch,  dem  des  essigs.  Aetbyl- 
oxyds  gleichend;  mit  Weingeist,  Holegeist,  Aether  in  jedem  Verh&ltnilb  zu  mischen; 
WABser  löai  etwa  die  Hälfte  seines  Gewichtes;  besteht  (Damas,  Peligot,  Weid- 
mann, Schweizer)  aus  C'H^O*  =  MeO,  AoO^ 

lfWirM^M0.  Nach  dco  Versncheo  von  Kerner,  Berres,  Schnbartlt, 
R&bner,  Hcrtwig  tödtet  Holssäare  Icleinere  wie  gröfsere  T liiere  aagen- 
liUcklich  oder  in  kurzer  Zeit  durch  plötzlich  eintretende  Lähmung  des  gesammten 
Nervensystems  und  dadurch  erfolgende  Stockung  aller  Lebeusverrichtungen,  oder 
durch  Konvulsionen,  Opisthotonus,  allgemeine  Starrheit,  krampfhaftes  Znsammen- 
achnüren  der  Athmungsorgane.  Die  tödtende  Wirkung  scheint  aber  mit  der  hö- 
liem  Organisationsstofe  und  ISngern  Lebensdauer  abzunehmen.  Fische,  Frosche, 
Molche  sterben  schon  durch  die  Berührung  der  Holzsäure  auf  die  allgemeinen 
Bedeckungen,  Schildkröten  and  edlere  warmblfitige  Thiere  bedörfen  gröfserer 
innerlicher  Gaben:  Katzen:  j  —  1  Dr.,  Hunde:  1  —  4  Dr.  Bei  allen  wird  das 
Blat  mehr  oder  weniger  schwarz  gefärbt  und  aufgelöst.  Kurze  Zeit  nach  Aufnahme 
der  Holzsäure  vermehrt  sich  bei  diesen  die  Thätigkcit  der  Ab-  und  Aus- 
sonderungsorgane:  die  Augen  werden  glänzend,  strotzend,  Mund  und  Nase 
lassen  schaumigen  Speichel  ausflicfscn,  die  äufsere  Haut  wird  feucht,  zugleich 
erfolgen  Harn-  und  Darmausleerungen.  Gleichzeitig  oder  frfihcr  erfolsen,  be- 
sonders auf  Einspritzungen  der  Holzsäure  durch  den  Af^er,  Lähmungen  der  F&fse 
nnd  immer  stärker  werdende  Zuckungen.  Auf  mäfsige  Gaben  Holzsäurci  ent- 
vnckeln  sich  nach  dem  Erlöschen  vorausgegangener  Nervcnaufregnngen  Erschei- 
nungen einer  allgemeinen  Gefäfsreizung.  Herz-  und  Pnlsschläge  vermeh- 
ren sich:  es  erfolgen  Frost  und  alle  Zeichen  eines  Fiebers  in  hohem  Grade. 
Der  Zustand  steigert  sich  allroälig  und  erzeugt  in  den  Athmungsorganen 
starke  EntzOnduug  und  nachfolgende  Ausschwitzung  einer  gerinn- 
baren Lymphe,  die  alle  Luftwege  verstopft.  Daher  entwickeln  sich  Er- 
stickungszuföllc  sammt  regelwidrigen  Blutanhäufungen  in  den  Venen.  Durch  die 
ungewöhnlich  erweiterten  Gefölse  und  Blutbebftlter  der  Gehirnhäute  wird  ein 
Druck  auf  die  Gehirnmasse  hervorgebracht,  mit  diesem  ein  starrer  Blick, 
Stumpfheit  der  Sinne,  Schwindel,  Betäubung.  Diese  Krankheitser- 
scheinungen steigern  sich,  erschöpfen  die  Kräfte  und  enden  endlich,  bisweilen 
unter  Zuckungen,  in  Erstickungstod.  Unter  156  Thieren,  welche  Berres  zu 
seinen  Versuchen  verwendete,  entgingen  nur  4  dem  Tode.  Magen,  Leber,  Mils 
schienen  mehr  mitleidenschaftlich  durch  das  Brust- nnd  Kopf  leiden  ergriffen  zu 
sein.  Nur  im  Anfange,  wenn  die  Säure  in  den  Magen  gebracht  wurde,  trat  Er« 
brechen,  krampfhafte  Zusammenschn&rung  nnd  vermehrte  Scbleimabsonderung 
ein.  Nach  dem  Tode  wurde  der  Körper  sehr  bald  ganz  steif;  dabei  zeigten  sich, 
wenn  der  Untergang  schnell  oder  plötzlich  erfolgte,  Magen,  Dannkanal,  Gehirn, 
Rückenmark  und  Nerven  nicht  verändert,  die  Leitungskraft  der  letztern  bald  er- 
loschen. Verloren  aber  die  Thiere  durch  die  später  eingetretene  Geföfsreiznng 
ihr  Leben,  so  wurden  diese  Gebilde  geföfs-  und  blutreicher,  Magen  und  Darm- 
kanal entzfindet  oder  anderweitig  entartet,  die  Luftröhre  mit  blutigem  Schleim 
erfüllt,  die  Lungen  blutreich,  mit  schwarzen  Flecken  versehen,  oft  stark  ent- 
zündet, die  Nerven  zuweilen  von  einer  aufgedunsenen  Scheide  umgeben  vorge- 
funden. —  Aoflaliende  Wirkungsähnlichkeit  mit  Kreosot. 

Auf  den  menschlichen  Körper  erzeugen  -^  bis  1  Drachme  roher,  oder 
1  bis  4  Drachmen  gereinigter  Holzsäure  in  6  bis  7  Unzen  gelöst,  den  Tag  über 
verbraucht:  mäfsigetf  Brennen  im  Halse  und  Magen,  beifsendcs  Aufs^o- 
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ff  en;  bei  rmbaren  Personen  oder  aof  grMMre  Mengen  erfislgi 
chen  eines  schaamigen,  breozlich  riechenden  Schleimes.  Stane  rofe  1 
erregt  sdion  im  Mengen  von  2  Skr.  Magen-  nnd  Leibschmerzen,  Uebel- 
keit,  Erbrechen^  Unruhe,  Angst,  Zittern,  snckende  Mmskclbevre- 
gongen,  Schwindel,  öfteres  Senfxen,  Hersklopfen.  Selbst  nnTocsi^Al^ 
äo&erliehe  Anwendung  der  Hoizsiure  mai  ausgedehnte  Gesckwvre  bfiag;!  Be- 
klommenheit, Zittern,  Kolikschmersen,  Mattigkeit  hcrror.  Eiae  K- 
schnng  Ton  1  Drachme  Hoizsiure  in  6 — 7  Unzen  Wasser  stüdlick  za  2  Efih 
Idffeln  genommen,  beschleunigt  in  der  2.  oder  3.  Stunde  die  Palsscklige« 
macht  diese  wdlenförmig,  nicht  sdten  hart  nnd  stark.  Der  fortgesetzte  isi- 
fsige  Gebranch  befördert  die  Hantausdnnstnng  nnd  Harnabsonde- 
rnng,  auch  folgt  in  den  zwei  oder  drei  ersten  Tacen  aniser  einem  Mingieaeb- 
men  Gefühl  tou  Aufblähung  in  der  Herzgrube  gewöhnlich  Mangel  aa  FItlart.  ob- 
wol  diese  bei  anhaltendem  Gdliranche  mcht  sdtod  yermdirt  erscheiBL  ScbwS- 
dier  ab  die  rdbe,  wirkt  dorchgehends  die  rektifizirte  Holzsiare,  die  Ir^^rlomgen 
beider  verhalten  sich  etwa  wie  1 :  4. 


Auf  die  infserliche  Anwendung  der  rohen  HolzsSm«  cfwbiiin  (in 
Folge  chemischer  Einwirkung)  alle  Theile  nach  längefer  Bermbrnng 
hriunlich,  selbst  schwarz  ^iarbt;  gereinigte  Holzsaure  bringt  mmr  eise  leder 

artige  Färbung  hervor.    Diese  örtliche  Wirkmir  zeigt  sich  der ' 

pfenden  in  todten  thierischen  Theilen  ziemlich  ähnlidi.  Im 
•cMwAreA  Memamat  Mmlmmmmim  avffUlemA  dem 
pramcA,  im  scIOaflrem  mmd  tarpMem  Clescli' 
dert  er  derem  reielUielie,  dAmme  Aibs^mder« 
er  die  dramolatiem*  Als  B  er  res  ein  Geschwur  3  oder  4  Mai  ti^'ch 
mit  Charpie  in  Holzessig  getränkt,  Ycrband,  steUten  sich  Schmerzca  imth  das 
Glied  bis  zum  Rucken  ein,  bedeckte  sich  die  Oberfläche  mit  einer  liwiiiiiLiu 
Masse,  trennte  diese  sich  zwischen  dem  3.  bis  6.  Tage  vom  Ci— ii  des  Ge- 
schwüres, bildete  sich  eine  gute  grannlireude  Fläche. 

Im  rohen  Fleische  verhütet  Holzessig  die  Entstehung  dw  FinlMTi  .  bereits 
eingetretene  hd>t  er  Yollstindig  au!  Dasselbe  trocknet  an  da*  Oberilicbe,  bleibt 
aber  im  Innern  saftig. 

.  Am9^eMd§mm0.  Bei  »llem  Dnmliffem  ZmstBmdem,  namentlich 
hei  denen  mit  dem  Charakter  der  Torpidität,  bei  wfcrrm  Ber» 
•etmem^em.  nnd  »üsemaeimer  SftfftoTertferibmiDi. 

In  typhösen,  fauligen,  gastrischen  und  Nervenfid>em ;  bei  rhenmatisdien  Fie- 
bern, Prof.  V.  Ampach  »  in  Salzburg,  Dr.  Beyer  •  daselbst  (als  gelinde  krampf- 
stillendes  nnd  fSnlnilswidriges  Mittel  mit  ausgesprochener  Wirkung  anfSdnveift 
und  Urin,  in  den  meisten  Fällen  dem  theureren  li^uor  cornu  cerri  snr- 
ctnaltis  gleichkommend);  nervösen  Ausschlagskrankheiten,  besonders  Scharbeb. 
Pitschaft  *  (zur  Verhfitnng  der  Ansteckung  Holzsäure  in  Räochemngen). 

Gegen,  selbst  erschöpfende,  Durchfälle;  oei  Wassersucht,  auch  nadi  Lm- 
genentzöndung  oder  in  Folge  öbertriebener  Blutentleerung,  ▼.  Ampach  (je  nach 
den  Umständen  mit  ra<i  Ononidis  spinös.,  Geniiana,  cort  Querc^  Ckimm 
o.  a.  M.). 

Bei  Magenerweichnng,  Hofir.  Pitschaft*  in  Karlsruhe  (aqumefiTmm 
Auraniii  5ij,  aeidi  pyrolignosi  5j,  stfrupi  emmlsivi  5j.  Stindlich 
i  E(sl.,  anhaltend  gebrancht,  aufserdem  Gerstenschleim  mit  Wasser  bereiteii 
mit  Zucker  versOTst,  Zackerw.,  Fenchelw.,  Anisthee);  doch  pebt  der  alleinste- 
hende  Fall  auch  bei  Voraussetzung  einer  richtig  geH^hrten  Diagnose  keine  toB- 

1)  Ruft»!  Mag.    1824.    XVI,  353  I       3)  Med.-cbir.  Zeit.  1825.  F.  III.    R*$i'» 

2)Anii.fd.g«.HeiIk.KtHir.l824.Li,124.  j  Mag.    1828.   XXI,  203. 
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^eiie,  aann  wascnangen  mit  oer  «as  uoissaure 

des  oL  emp.  iignor.)^  b^i  |>raodij^  Qräone 

irg  a.  d.  S.  (Hofzs.  Jß,  Wasser  Jv,  Syfup  5j» 

innerlich  st&ndl.  1  EfsL),  Ranque  *  (aaclt 


gfthi^e  Beweiskrall^  Tiebnehr  Ueibt  mB  ^ten  Abgen  so  heftig  mngmküAeti  HU-* 
tel  hier  sehr  bedenklich. 

Bki  Qaecksilberspeicbelilofs,  Schneider'  in  Offenbar^  ( Gorgelwasser  ans 
decoci^  Qu^rcus  ex  ^ij  parat,  eolat  Ibij,  adde  acidi p^rölisnosi  5iij  —  y^ 
iineiurae  Myrrhae  i]  et  mellis  rosaii  5i|9  davon  -f  Trinkglas  ▼oll  mit 
d>en8oyiel  Salbei  •Aufguis  Yermisdit,  allmSlig  weniger,  snletxt  gar  nicht  ver^ 
dfinnt.     Gleichzeitig  Dover'sche  Pulver  mit  einigen  Crranen  Kamfer). 

Gegen  Gangraena  und  Sphacelns,  besonders  bei  brandigem  Durchliegen 
and  Hospitalbrand.  Die  abgestorbene  Stelle  v?ird  stark  KUsammengciogeD^  von 
dem  gründen  llieil  rasch  abgegrenrt,  geruchlos  gemacht,  durch  eintretende  Eite- 
rung schnell  in  kleineu  feuchten,  oder  grAfseren  ausgetrockneten  Sticken  abjae- 
stolsen.  Jahn  *  in  Gliiekstadt  (Brand  am  Unterschenkel,  nach  ver^liehem  Ge- 
brauch anderer  Mittel  vertrieb  Holzessig  den  Gestank  und  vervvandfdte  die  kranke 
Masse  in  Mumie),  S.  W.  Moore  '  (Gangrän  der  Wange),  Thomas  Y.  Si- 
mons *  zu  Charlesion,  Hofr.  Kopp  *  in  Hanau  (Brandkarbunkel  alter  Leute: 
Reinigung  mittelst  eines  in  HolzsSure  getränkten  Schwammes,  damit  bNeTeuehtete 
Charpie  aufgelegt),  Hanke  *  (zur  Vorbeugung  gegen  achv^arae  Blatter:  höchste 
Reinlichkeit  mitteist  Wasser  und  Seife,  dann  Wasäungen  mit  der  ans  Holzsänre 
bereiteten  aq.  empvreum,  oder  des  oL  emp.J^ignor/ 
im  Scharlach,  Barth  ^  in  Naumburg 

halbsiiuidlich  zum  Gurgelu,  zugl.  innerlicU  stündi.  i  £lsl.),  nanqi] 
bei  andern  Mundkrankbeiten,  selbst  bei  einfacher  Bräune:  git.  ij  —  iij  Brenzholz- 
säure  in  Gersten -Abkochung  mit  Honig  zum  Gurgel  wasser). 

Bei  Wasserkrebs,  Berres,  Heim,  Klaats^ch*'  in  Berlin  (alle  10  Minu- 
ten Betupfen  der  kranken  Stellen  mit  unverdünnter  ungereinigter  Holzsäure), 
Romberg  (Holzsäure  für  sich  oder  mit  China -Abkochung);  gegen  den  dieser 
Krankheit  verwandten  Brand  der  Geschlechtstheile  junger  Al|ädchen  (Ajeidoeoitis 
gangraenosa  puellarum  ),  Regimentsarzt  A.  L.  Richter  >^  in  ^Düsseldorf  (  örtlich^ 
sobald  sich  Gangrän  zeigte,  mit  Sorgfalt  und  Ausdauer  angewendet). 

Im  Skorbut,  R.  Krebel  ",  .und  skorbutischer  Djskrasie,  Versudie  in  den 
Spitälern  zu  Mailand  von  Locatelli,  Paletta,  Mazzi,  Bertololi,  Sacco, 
Rotondi  (mit  geringem  Nutzen). 

Bei  bösartigen  und  anderen  auf  allgemeiner  Dyskrasie  berülien- 
den  ClenelnivAreM  der  äufsem  Bededcungen  oder  innerer  Organe, 

Bei  LuogengeschwOren  und  Lnngeosucht,  Med.-B.  Schneider  ■  *  (Abnahme 
des  reichlichen  Auswurfes  und  Gestankes)*  —  Bei  eiterigem  Ohrenausflufs,  Th<»:- 
mäs  Buchanan  ''  (verdAnnte  Holzslure,  Si|  auf  3 vf  Wasser,  zur  gröfseren 
Reizung  bisweilen  mit  einigen  Granen  plumhi  acetas  vermischt,  in  Einspritzun- 
gen: es  folgten  Schwindel,  aögenehme  Wärme  uncf  GefGhl  von  Leichtigkeit  im 
Kopfe  mit  Rückkehr  des  Gehörs),  auch  bei  Taubheit  von  Mangel  an  Ohren- 
schmalz, Buchanan  (acid.  pyrolien.^  spirii.  sttiph.'aeiher,,  oL  Tereb. 
recti/.,  M  partes  aequales,  davon  2  Tropfen  Abends  beim  Schlafengehen  in  den 
Gehörgang,  aufWrdiem  InneA.'^inumi  ^i^tkhitty  '^^B4l  fikiheieu  alonischeu 
Geschwüren  und  Ausscfalägen,  wenn,  die  allgemeine  Anzeige-  sin  Mark  rollen- 
des, Zersetzung  hemmendes  Mittel  bedingt,  Berres  (gieidizeitigühnerlich);  ge- 


1)  Hof«L  J.    t837.    LXAXIV.   3,  68, 
2)StruveinR\i«tr«M«g.  1820.VlI,d32. 

3)  New -York  medical  iUposiiory,    1822. 
VJI,  No.  2. 

4)  Carolina  Joum.  of  med.    1826.    Oclb. 

5)  Denkwiiinligk.    1,  146. 

6)  N.  Bresfaiier  Sammf.    I,  388.      ' 

7)  R iiit'4  Mag.'1828.  XXVII,  IT» ^  184. 
STROarF,  1.  M.  L.    L 


B>  Ann.  de.k*)cd,pliyiN>L  1828.   F^vK. 
9)Hufel;J.    1823.    LVI.    1^  UaiE 

10)  H«cUrU  iliiiiv)>1839;    XXi^l  (flume 
Awii  iX  .teCb-  1«7.  ' 

11)  Tidskrift  Tor  Läkare  ocb  Pliärmaceuter. 
i$33.  'IV/ No.  1.2.    ^    '•'•■'  ' 

12)  Hartcfs'  Ährü.    t8fö.    V»J   2,162. 

13)  Illustr:  or'aceustfe  auif^.  Löüd.  1825. 
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'  gen  Aeltegtxwe  iidd  obrnMchliehe  herpetitche  Ottcbwire^  Rotottd«^  neu 
standene  wie  veraltete  und  hartnSckiec  inipetigo  (porrigo)  fa^ota^  Berres,  p«r« 


rigu  seotttlata  (KopfriDgwartn)^  A.  L.  Wigan,  ft.  G.  Babington  '  (Abscbec- 
ren.der  Haare,  Besireioheu  der  schmerxenden  Stellen  mit  starkem  Brensh^ls- 
esaig  und  einige  Mhiuten  feucht  (rehalteii,  2^-^3-11^1  jeden  3.  öder  4^  Tag,  bis  4i% 
als  rpthe  Flecken  erscheinenden  krankhaiflen  Tbeile  selbst  mit  bewailbdtem  Aoga 
nicht  mehr  siebtbar  werden.  Die  Schorfbildnng  wird  von  den  naebwadwca* 
^q  Haaren  empoi^eboben ).  — ^  Gegen  skro€nl6se  Gescbwfire,  Berres.  —  Bei 
obagedAniicbeti  Gescbwftren,  Berres,  Lucas  '  xn  Erfurt  (fiuberL  und  innerL), 
Timutmann  *  \n  iieipzig  (mtt  7  Tb.  Wasser  verdfinnt).  —  Gegen  jaodiende« 
bravdige  ^(»«sohwüre  (giüddtebe  VersHcbe  in  dem  Charit^-  Krankenhanse  %m  Ber> 
Htt);  auf  braniMge  Frostbeulen,  Kust^.  •—  Bei  Kaochengeacbwfirea  und  Caries 
der  Zähne  (Zabnaebmerven),  wenigstens  um  den  KrankbeitsproteCi  anfrohalteB, 
wauo  aqob  nicht  «u  beOen  (ein  Bestandtheil  in  Vogler's  Zahntinktnr).  -— 
Gegmi  Ki^ebsjrosoh^Ara,  den  öheln  Geruch  zu  beseitigen,  die  jaudiende  FUeke 
■tt  rtoinijlett,  Hatrlefa  %  Berres,  Moore,  Romberc*  ( a. Tb.  nut  Chinaabk. >• 
Bei  WaiveQ  und  sypbiUtiacbea  Aasw&ebaen,  £.  Wilkinson  (Wascbongen 
mit  eipti*  4«rdi  koUans.  Ammoniidc  gesüttigten  BrenabolasSore). 

Wi^m^  aataif  €h§he.  Innerlich  {acidum  pyroUgni>sum  redifica- 
mm)  gutt.  x— XXX  D.  d.  und  mehr  3—4  Mal  täglich  (3ß— ij— iv  auf  den 
Tae)  in  wflsseri^er  VerdQnoupg  und  vers&fst  oder  (die  kleineren  Gaben)  in 
PillOP.  Petqr  m  vitro  Charta  nigra  involuto.  Aeafserlich  {acidnm  ptiro. 
lignoMum  crudurn)  zu  IVf  und- und  Gurgelwassern  ( mit  et wa  12  Th.  Was- 
ser verdünnt  und  einem  Zuckersaft  verbunden),  PinselsSften  (3ß  — i(S  auf 
%]  Zuckersaft).  Eiiisprit«ungen  (meist  mit  6  —  8  Th.  Wasser  verdfinnt). 
FomentationeUf    Kataplasmen.    Verbandwasser. 

lEa  meiden  sind  Verbindungen  mit  SSureu  oder  sauren  Soften,  Sahbil* 
dem  und  (»ftsjschcd  Salzen.    Auch  die  Einwirkung  des  Lichtes  ist  zu  Tarbflten, 

JIFOf  iplf  ailip  0^  ^  H^dicis  Calaiai  arofnattci  concisi  5*1«  infuod«  sulBcieate  4|iisoMlai« 
A^uaf  ^rviflafc  per  quadrnntein  lutram  v«««  clauso,  coUtura^  ^dde  Aridi  pyroligoosi  (cruiii)  3|, 
sjnipi  florurn  Cliammnillnc   Xü.     M.  S.    Slundl.   i\  Efsl.     Bei  Brand.     Berres. 

jy  Acjdi  pYroliffnost  3  iß»  Mdlisxojati  Jj.  M.  D.  in  vilro  diaHa  oigra  iovoluto.  S.  Pin- 
«flsaft.     Bei   i^assfrkrebs.     Heim. 

^  Suphom  Dalcaibarae  3>i>  radicis  Bardanae  .^ß,  coque  dm»  MfT.  t|«airtlute  Aqnae 
|>cr  ^irnidiarn  liönrni,  aiib  fioein  ootttonts  inlvdde  raJicia  GÄufti  «rMBailSci  5ir«  *''*^  adbuc 
per  4|i|adr«Bttf»  iioracn  io  infam  fervido,  colatorae  ^vi)  add«  Acidi  pyralisiMMi  (omd«)  SA. 
•yrnpi  Menthae  |1S.  M.  D.  S.  2  stundlich  2  ECik^flel  voll  m  nehmen.  Bti  atoBiMbea  Ge- 
sell wAr^.     P  9  eres. 

^  Furfbris  Ibß,  pii|Teri)|  arminuro  lini  Jj,  niisce  beoc  et  adde  Acidi  pyrolignosi  crudi 
S|if9oienteni  quan(iialen[i  ut  fiat  catapbsma.     5.    Bei  Gescfawürei^. 


Aesinn  eiiiPF9e«i|iafl«ii  Uqptilm 

Petbia  pitti  enpjreuaiaUca  Uquida,  Pix  liquMa  a|m^  ^  Uquida,  mmmf  €MHa| 
Tlieer,  flAsaigea  Peelil  «ondroii|  (tf^.  Qmf^fMMi  ^ngl.  T«r, 

JMüer^liiur^  Berkeley:  sin»,  or  inquirie^  f Qn^mi(Qf  <l>f  rirtnes  of  t«rw«tcr.  Lood. 
1744.  S.  Ppntaeh:  tpi».  f747.  —  Ssmn^l  TH^0^  Qmijlni^^:  J«  infuso  m^  «quida« 
^^iHMp.  W  1746.  <Progr.  Beou*.  disa.  pr.  n^\\p^\  f.  VflO  -  Jo«  Cbpli,  R^msp^ck: 
^iga  remedioriifii  pi-afAiantlMiroonifn  puta  infus!  feiinpsi  atqu^  plei  Q^iepuii.  ^asiL  1745.  — 
Prior:   narratirc  of  the  auccefs  df  lar-waier.    Lood,  1746.   8.    —    Al»andre  Crlchtov: 


1 )  Lond.  med.  Ga» .    »Baö    J?V.  .Jan.  |7. 
%)  RusA's  Maf.    ie»4w   XV«,  187. 
8)  Sufotoanoip,    1837«    V.H.  8. 


4)  Mag.    1824. 

5)  Rbei«.  Jahrb. 
§)  ^^9%^%  Mag. 


XVII,  $9. 
1822.  \Y,  %  f. 

188Q,  M'«;,  m- 
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reUtitott  de  qndqiMS  e^tperjenees  ^ilM  «tco  h  ytmptnr  da  goadron  duu  U  tMatomenl  d»  U 
pliüiiae  pnlmooWre.  St.  Petersb«  1817.  8.  (45  S,.)  ^  Girou;  cfnuid^rationa  tut  km  hm« 
ladi«s  ciilao^  et  «ur  ime  nouvelle  maai^  d'ernpLover  le  goudron  daiiA  le  pmrigo.  Pm.  18dl« 
(Th^se.)    ^   Lader,  filbera:   dua.  de  pice  U^mdM.   BecoL  1832,    a 

€teschichiMicheM»    UlTia  des  Theophrastos  (IX.  2>  3),  n/<r<ra  iV^cc,  ptx 
iauida,  oder  xwi^oi'y  conutn^  gehörte  im  AUerthume  «a  den  gebrftachlichsten  Ans« 
neieD,  wurde  von  blppokrot.  Aerzten  *  mit  aromat,  Snbstaozen  In  Mutterkräozen^  mit 
Wachs  und  Oel  auf  Gescliwfiren  angewendet >  von  Dloskortdes  (I,  91  )>  PUnius 
(XXIII;  6;  XXIVy  24),  Alex.  Trallianus  mit  Honig:  bei  Husten  unter  sebwlerigeo) 
Auswurf  der  Feuchtigkeiten  aus  der  Brust,  Schwerathmen  und  eiteriger  Lnngettsiicht 
empfohlen  (man  schickte  die  Kranken  in  die  Pechhütten,  wo  steTheer  tnnerl.  Dahmen 
wie  die  Dllmpfe  athmeten);  dann  In  Einreibungen  bei  Entzdndung  der  Tonsillen  wie 
der  Uvula,  bei  Brilune,  mit  Rosenhonig  bei  eiterigem  Ohrenfluft^  mit  Salz  hei  Scbian« 
genbifii,  mit  Wachs  vermischt  gegen  rauhe  Nägel  oder  um  Tuberkeln  des  Uterus  und 
Verhärtungen  des  anus  zu  zertheilen,  mit  Gerstenmehl  und  dem  Uriti  von  Knaben  ge« 
kocht  bei  skroflilflsen  Geschwdisten,  mit  Schwefel,  Fichtenrinde  (n/rvo^  cfXoioqy  vcrgl. 
8.  813)  oder  Kiele  zur  Beseitigung  fressender  Geschwfire^  mit  manna  (fui)  und 
Wachs  bei  H'ohlgesohwdren ,  Rissen  In  den  Pflften  und  Fingern,  mit  Bonig  bei  Ge- 
•ehwflren  überhaupt,  mU  Rosinen  und  Honig  bei  brandigen  und  (kuUgeu  Getcfiwdren. 
Ao«  Theer  und  Most  bereitetem  Theenveln,  alftx:  Trura/rii?,  winum  picatum^  aohrleh 
laJiB  (DIesk.  V,  48)  erwArmende,  Verdauung  fördernde ^  reinigende  und  purgirende 
Eigeoaohaften  zu  und  benutzte  Ihn  bei  fieberlosen  Schmerzen  In  den  Bi^st«  und  Biuioh^ 
eiugeweiden ,  bei  Schleirafldssen,  Blilhnngen,  |Cngbr(|s(igke|t,  auch  ftufterlich  mittelst 
Fettwolle  bei  Verrenkungen.    AuOierdem  wurde  pix  tiqnida  gern  Atzenden  Mitteln 
beigeroiacht]  Gel  aus  (V,  28)  stellte  dieselbe  zu  den  Heilmitteln  gegen  scabie«,  Im- 
petigo und  Papulae;  Aretaeus  bediente  sich  des  Theeres  als  Riechnilttel  bei  Hy- 
sterie.   Auch  Pechdl,  ntaaütuMy  piosk^  m^df&oq^  Galen  S  ^hum  picinumj 
oder  die  nach  dem  Kochen  des  Theeres  über  demaelben  achwimmende  dünnere  gelbe 
Flüaalskelt  (gelber  Theer,  pix  liqvida  iutem,  engt,  tar,  ftz,  gondron^  ital. 
catrame)  wurde  zur  Heilung  von  Wunden»  Hipp.  S  GeadHyüren  und  KrUtze,  mit 
Geratelimehl  bei  Kuhlküpfigkeit  angewendet,  Dioak,  (1,  95)^  dadurch  zugle|cl\  dem 
Gebrauche  dea  Theerwassers ,  oix  pratooqu^  {i,U  schleimiges  Wasser  des  Peclis^ 
ßaua  picit  vitcota),  die  Bahn  erüfftaet,  da«  Mehrere  im  nurffiXa^Qv  des  Plosk,  zu 
enceonen  glaubten,  und  eine  Zelt  lang  die  Lel^tglüubigkeit  flnst  ftrger  bethürte,  als 
jüngst  die  Habsucht  jene^  unwissenden  Landmannes  dep  urthellslosen  Versfand  mit 
Icaltem  Waaaer.   Spfttere  Aemte  vemaohHUsigten  den  Tbeer^  duher  dieser  sich  fast  nur 
|iln  Velksmittel  erbfeltl  In  Norwegen  mit  Bier  bei  bdsartigen  Fiel^em,  mit  Miitiob  gegen 
BiHidwurm,  oder  mit  aüfthoiz  in  Pillen  «egen  Kritze,*  mit  Wachs  selbst  gegeii  Quhr, 
oder  In  Sehweden  bei  Blattern,  nnch.dev  bekannten,  von  Waller  gerühmten  Verordr 
pudg,  «oviel  Theertropfea  zu  reichen^  ala  da«  Kind  4abre  zfthlt.  -«-  Mit  dem  Theer? 
wnnnnr.  verrichtete  Bischof  Geofg  Berkely  zu  Clo^ne  (Prov.  Cork  in  Ireland) 
un^er  Armen  und  Reichen  seinen  Klrchsprengels  uneigennützig  so  glückliche  Kuren, 
dafii  einzelne  gemeine  Personen  1743  zu  London  und  Dublin  da^aelbe  9ila  Gehelmmittel 
B«r  Vorbenguiig  und  Hellung  von  Kriltze,  Flechten»  flechtennrtigen  H^utaunsohl^geoi 
Schwindsucht  und  anderen  Krankheiten  ausbeuteten,  ja  theurer  verki^nften  als  deu  be- 
sten Wein,  bis  Berkeley  1744  durch  üffentllche  BekiUMitmachung  Af^  «erei^ngs- 
ttud  Anwendupgsweiae  de«  Theerwassers  dem  Wucher  .ein  Pnde  maclite^    D^r  ßeir 
braueli  desselben  wurde  dadurch  allgemeiner»  erreichte  ^egar  eine  ftal^he  Auade^UHMV^ 
dnik  man  in  allen  Kaffe-,  Bier-  und  Wefaihftnaera  fast  mehr  Theerwaaaer  als  andere 
Oetrflnke  genob,  Außerdem  besondere  Theervrasaerlageat^iten  für  Ariqe  errichtete  und 
Krftmer  auf  allen  »traben  in  eigenen  Budea  Theerwasser  aussqbftnktei^     9 ericer 
le  j  knUe  den  kalten  Theenoifguft  |n  Amert^a  »1«  Schutz-  und  Hellmittc^l  gegea  Pocken 
kennen  gelernt  und  rühmte  nach  seinen  weitere«  GrfahlFung^  IS  Imlund  d^aaen  bal- 
samische, heilende,  schweiCi-  und  urintrelhende,  scharfe  Süfte  verbessernde,  auflü- 
•   feqde,  abführende  Kräfte^i  dabei  sollte  es  den  Magen  stärken^^  ECslitat  erwecken,  scl^nel- 
leren  Qlutumlauf  und  milbige  Wärme  vefiM-si^chen^  4ie  S^Ahae  y({^  dfia  ZahnQeisch  er- 

I)  Dto  ttorh,  mid.  605.  63;%;  de  fwctU.  |       2)  Df)  eomp.  w4.  »ec  lo<;au.  I,  .4^1, 
766.  770.  13)  Pe,ulcw|>us.  «77- 
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luiHen,  elBM  woblriecheoien  AtlM»!,  eine  Mare  Stiaioie  herbeiiakrta^  itm  CMtaf  be- 
fördern, die  Nerven  etftrken^  Krampf  beseiiigen,  uberkanpt  bei  ftuitera  oder  iaaem  Oe- 
scIiwiireD,  bei  Krätse,  ausgeschlageneii  Kdpfea,  Aueeals^  Teneriaciiea  KranlüMiteB)  aUea 
uoreioeo  Blut,  gegen  SIcorbut,  Wassersucht ,  Lungen-,  Magenbeschwerden,  HnsCea, 
Rheuma,  Gicht,  alle  Fieber,  Brustentzündungen,  RoUlc,  Asthma,  hypochondrische  und 
hysterische  Nervenkrankheiten  helfen.  Erwachsene  tranken  davon  je  nach  der  Hart- 
näckigkeit des  Uebels  bei  leerem  Magen  tftglich  1  bis  2  Pfd.  auf  2  oder  4  Gaben  ver- 
theilt,  theilf  warm,  Iheils  kalt,  benutzten  es  aufeerdem  zum  Baden  und  Waschen.  Mehr 
als  Berkeley  erhob  Prior  die  Eigenschaften  des  Theerwassers;  mit  ihm  riUimea 
Rosenstein  und  Daniel  dessen  8ühutzkraft  bei  Pockenepidemien.  Ramspeck, 
Peter  Camper  '  fanden  groCse  Vortheile  davon  bei  trocknem  wie  feuchtem,  oder  von 
Eiterauswurf  begleitetem  Husten,  Ellis  '  bei  Skorbut,  Acharius,  Leserre  bei 
venerischen,  die  Brfider  Lebeau  ^  bei  fistulösen  und  brandigen  Geschwüren,  Auch 
Quellmalz,  LOseke,  Cartheuser,  Triller*,  Levis*,  Spielmann,  LeBeau, 
Hasselquist,  Lieutaud  ',  Murray,  Bergius  erkannten  die  gelind  auflOsendeo, 
nrin-  und  schweifstreibenden,  besonders  bei  Skorbut  wie  Krfttse  heilsamen  Kr&fle  an, 
verwarfen  aber  den  allgemeinen  Gebrauch,  da  nicht  selten  Kopfschmerzen,  Ekel,  Er- 
brechen, Durchfall,  Leibschmerzen  und  andere  Uebelstinde  darnach  entstehen. 

Jlar#f«lltifl|f.  Bin  Produkt  der  trocknen  Destillation  des  Holzes  voa  Pimmä 
B^heMtritf  Abtei  exceiia  DeC.  und  Fagm  iffhfliiem.  Wird  neben  HolzsAve  erhalle«. 
Kommt  hauptsächlich  von  BnCiland,  Norwegen  und  den  nordamerikanischen  Yeretea* 
Staaten  in  den  Handel. 

WhysikaiiMche  JBigenMöhqfien.  Eine  schwarzbraune,  dicköllge,  nftbe, 
fiidenziehende  Flüssigkeit,  etwas  durchscheinend,  von  stinkendem  empyreumatlschem 
Geruch,  ekelhaften,  scharf  bitterm,  brenzlichero,  sehr  oachba^igem  Geschmack,  schwe- 
rer als  Wasser,  darin  wenig  lüsliqh,  doch  leicht  mit  Wiegelst,  Aether,  fetten  und 
fluchtigen  Oelen  zu  mischen ;  leicht  Feuer  fangend  und  unter  Rauchentwickliing  mit 
heller,  Flamme  verbrennend. 

CXIh^ittl#eJh^  Wie9eha0tBt%JheH.  Entbült  nach  Reichenbach:  Essig- 
9äure,  Mesit,  Terpentinöl,  £upion,  Paraffin,  Kreosot,  Pikamar,  Kapno- 
mor,  Cedriret,  Pittakal,  Kolophon,  Brandharze;  aufserdem  nach  Laurent  ': 
Pyren,  Chrysen. 

Liefert  in  der  Destillation  Holzessig,  Resinon,  Kesiucon  (vergl.  S.  892)| 
und  TlieerdI,  während  Pech  mit  Pyretin  zurückbleibt. 

Bapion  (von  «i',  gut,  nimv^  fett,  auf  dem  Papier  einen  Fettfleck  hinlerlasnend ), 
ein  von  Relchenbach^  zuerst  dargesteIHe«  DestUlationspr^okt:  ftirhiaa,  waaiertell,, 
▼an  geringem  liebtbrecbendem  Vermdgen,  besitzt  eine«  angenehmea  Blumeageraeh,' 
aber  keinen  Geschmack,  erregt  jedoch  avf  der  Zange  KAMoagf  VMt  sich  weder  fet» 
Üg  noch  rauh  an,  ist  für  die.KlektrizItat  ein  Nichtleiter,  verhall  sieh  gaashidiffereirt; 
erleidet  weder  im  Lichte  noch  im  Schatten  eine  Verjinderang,  bleibt  anIMIeh  ia  Was- 
ser, miseht  sich  mit  wassertVeiem  Weingeist  in  jedem  Verhftltaifii,  ebenso  mit  Aeiber, 
fetten  und  Mächtigen  Oelen,  brennt  mit  heller  leuchtender  Flamme,  besteht,  Befs;  aas 

Fllaiiil»r  (In  plea  lunamm,  das  Bittere  im  Theer>  ebenftUls  von  Reichen- 
bach  entdeckt,  eine  fhrblose,  klare,  durchsichtige,  dtckOHge  FlOasigkeli,  »wlaebendea 
Viogem  fettig  anzufliblen,  von  efgenthamUcbera,  nicht  unangenehmem  Oemob  und  aus** 
gezeichnet  bitterm,  hinterher  anhalteu«  kChiendem  Oeschmaclt;  in  Wasaar  kaurfi 
s^n  T^s  HIslich,  leicht  jedoch  In  Weingeist,  Essigftther,  0chweftlkohleaatoff,  Hate«» 
geist,  Kreosot;  nimmt  in  der  Wftrme  Io4,  Phosphor,  Schwefel,  Seien,  Boraxsiara^ 
BerasteinsAuite,  Galhrasfture,  Welasteinsiure,  Zitronensäure  auf,  ebenso  ladiga  und 
mehrere  organisch^  Salzbasen.    Vergl.  S.  026. 


1)  Dis«.  Jccero.  L  Linguae  1798.    Samrol. 
a.  Abh.    1799.    XVIII,  429. 

2)  Voja^  to  HudMDs.Baj.    1748. 

3)  Anc.  JoDiti.  de  m€6i*  Ylf,  307. 

4)  Dupciu.  phantiacruf.  univ.    I»  245. 


5)  Beschr.  d.  einf.  A.-M     S.  462.    Hew 
Dispens,  edit.  3.  p.  270. 

6)  Inbegr.  d  ganzen  raed.  Praxis.  II.  I,  399. 
7>  Ann.  Ja  Mmu  et  ie  ph«i.cLXVI,  136. 
8)  Jahrb.  f.  pr.  Chem.    I»  177. 
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»■ler  («anroqy  nancb^  /«ol^,  Anüieil)^  von  Reichenliaoli  ftafgeAtoden, 
eiae  wasserklarey  farblose  FIAralglceU  mit  starkem  LiclitbrechaDg;8veriDÖgeD  ^  besital 
einea  schwacbea^  aber  aDn^enebmen^  geworKigen,  dem  Rum  ftbnlicben  Geruch,  eioea 
aofangs  nnbedentendeii^  spiUer  fast  noerträglicben  Geschmack,  weder  sauer,  noch  bit- 
Cer,  oder  suft.  Spezif.  Gew.  bei  20*  =s  0,775.  Erzeugt  auf  Papier  Fettflecke,  welche 
ao  der  Luft  verschwinden,  ist  in  Wasser  wenig  löslich,  wird  von  Weingeist,  Aelher, 
Terpentin,  Kreosot  in  allen  Verhältnissen  aufgenommen;  Idst  Schwefel  und  Phosphor^ 
fette  sauren,  mehrere  organische  Säuren,  einige  Sah/e,  femer  organische  Basen,  Feite, 
Harse^  Farbestoflfe;  erleidet  an  der  Luft  kelae  Zersetzung;  brennt  beim  Aasfinden  mH 
rnsaender  Flamme. 

Cedrfrei  (von  Cedrium,  der  alte  Name  für  ÜolKensig  wie  das  saure,  beim  Theer- 
achwelen  erhalteae  Wasser,  und  rete,  Netz),  von  Reichenbach  '  zuerst  dargestellt 
krjrstalliairt  in  feinen  rothen  Nadeln,  welche  sich  auf  dem  Filter  wie  ein  Netz  über- 
einander legen,  ist  unlOslich  in  Wasser,  Weingeist,  Aether,  Terpentinöl,  Pikamar,  Steinöl. 
Mandelöl;  aber  löslich  in  Kreosot  mit  Purpurfarbe,  zum  Theil  in  Essigsäure;  lälst  sich 
nicht  verflüchtigen,  schmilzt  nicht;  verbrennt  beim  Anzünden  ohne  Rückstand. 

nttokAl  (xaAJlo?,  schön,  nltray  Pech),  von  Reicbenbach'  entdeckt,  eine  dun- 
kelblaue, feste,  spröde,  abfärbende  Masse,  mit  "einem  duakelrothen,  oder  bei  sehr  rei«- 
nem  Pittakal,  in's  Messioggelbe  übergehenden  Strich;  geschmack-  und  geruchlos, 
nicht  fluchtig,  giebt  bei  der  Destillation  Ammoniak;  wird  von  Wasser  nicht  aufgelöst, 
aber  In  anfgeschlämmten  Zustande  davon  aufgenommen,  jedoch  durch  einen  Tropfen 
Kali  daraus  wieder  niedergeschlagen.  Auch  Weingeist  und  Aether  lassen  Pittakal  Un- 
berührt. Säuren  geben  ihm  einen  Strich  in's  Rothe,  lösen  es  auf,  lassen  en  aber -bei 
Zusatz  von  Alkalien  wieder  blau  fallen.    Salpetersäure  zersetzt  den  Stoft 

Pjren  krystallisirt  aus  weingeisliger  Lösung  in  rhomboidalen,  mikroskopischen 
Rlättcben,  besitzt  gewöhnlich  eine  gelbliche  Farbe,  hat  nach  dem  Trocknen  das  An- 
sehen des  Talgpulvers;  Ist  geschmack-  und  geruchlos;  schmilzt  bei  170—180",  er- 
starrt beim  Erkalten  zu  einer  kr jstalÜDischen  Masse;  sublimirt  ohne  Zersetzung;  wird 
von  Wasser  nicht  aufgenommen,  von  Weingeist  und  Aether  wenig,  leicht  von  Ter- 
pentinöl gelöst;  besteht,  Laurent,  aus  CH",  Ist  isomer  mit  Anthracin;  giebt 
mit  Satpetersäure  das  Nitropyren  (Nitrite  de  Pyrenase  »  C*  U**,  2N  O^). 

Chrjsen,  ein  rein  gelbes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  schmilzt. bei 
230 — 235*,  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  aus  glattea  Nadeln  best^ienden  Masse, 
ist  in  Wasser  und  Weingeist  unlöslich,  wird  auch^  von  Terpentinöl  und  Aether  nur 
in  geringer  Menge  aufgenommen,  besteht,  Laurent,  aus  C*'H'^.  Kochende  Salpe- 
tersäure giebt  damit  Nitrite  de  Ghrjsenase  ss  C'*H"0,2N0S 

Theeröl,  oleum  picii  liquid ae^  röthliche,  klare  Flüssigkeit,  nach  der  Rekti- 
fikation farblos. 

JR§*Sßßt9§*ai0m  Infusum  Picis  empyreumaiicae  liquidae  s,  aquu 
Picis  Ph.  Bavar.:  1  Tli.  Theer  mit  6  Th.  Wasser  lo  einem  irdeoen  glaslrten 
Geschirr  24  Stunden  mazeryi,  dann  fUtrirt.  Ph.  Suec.  schreibt  xum  infus  um 
picis  liquidae  s.  aqua  picea  1  Th.  Theer  und  4  Th.  dcstill.  Wasser  vor; 
Ph.  Hahb.  wie  Ph.  Sle8v..Hols.  (aqua  picea):  3  Unzen  Theer  auf  3  Pfd. 
Wasser,  das  2  Tage  darüber  stehen  bleibt;  auch  Pu.  Dan.  verordnet  die  Vor- 
schrift. Ph.  Gall.  läfst  1  Pfd.  Theer  auf  30  Pfd.  Fiuiswasser  nehmen;  Ph.  Dubl. 
(aqua  picis^  liquidae):  2  Pfd.  Tlieer  auf  l  Gallone  (160  Unzen)  Wasser. 

Sapo  piceus  Ph  Ross.;  gleiche  Theile  Kalilauge  nnd  Theer  gekocht. 

Un^uentutn  piceum  Ph.  Dan.:  2  Th.  Theer,  1  Th.  Butter,  1  Th.  koh- 
lens.  Kall.  —  Unguenlum  Picis  liquidae  Pu.  Lond.:  aus  gleichen  Theilen 
Theer  und  T^lg.  Ph.  Suec.  iSfst  2  Unzen  Roggenmclil  mit  4  Unzen  Essig  z« 
einem  Brei  leochen,  mit  1  Unze  gelbem  Harz  nnd  1  Unze  Theer  verbinden. 

Unguenium  picis  sulphuratum  Ph.  Boss.:  gleiche  Theile  Schwefelr 
palver,  Theerseife  und  Schweinefett. 

Emplastrum  picis  liquidae  Ph.  Hannov.:  aus  ^iv  Theer,  ^ij  gelbem 
Wachs,  3ij  Fichtenharz. 

Rcsin»  PiMl  eMpxremnihti«»  ••!!«••    S.  S.  922. 

1)  Berselius'  Jalkrea>ericbt.  XV,  308.     |       2)  Schweigg.  J.   1833.  LXYIII»  1-7. 
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^,    Kleine  Gaben  Theer  ftben  eine  mfiM«  aofregtinde 

Kraft?  gröfserc  Mengen  bedingen  üebclkeil,  Erbrechen,  Kolik,  Dareh- 
fali,  Bcschleunignng  des  Biutamlaiifes,  Vermehrung  der  Absonde- 
rungen. So  beobachtete  W.  Slighi  »  bei  einem  naschhaften  Matrosen  auf  eine 
aus  Versehen  genossene  sieraliche  Menge  Theei;  starkes,  anhaltendes  Erbrechen 
unter  einem  hohen  Grade  von  Entkräflung  und  heftigen  Schmerzen  in  den  Där- 
men wie  in  den  Nieren;  doch  war  der  Kopf  frei  und  der  Puls  niclit  gereist. 
Sfimmtiiche  Ausleerungen^  selbst  der  flammendroth  geförbte  fkrn  Tf^reitetea 
einen  starken  Theergeruch.  —  Tfaeerwasser  beschleunigt  in  kleinen  Ga- 
ben den  Aderscnlag,  vermehrt  die  Absonderungen  der  Haut  und 
Nieren,  wirkt  Oberhaupt  der  brenzlichen  Uolzsänrc  analog,  nur  viel  schwa- 
cher. -7-  Theerdämpfe  erregen  beim  Einafhmcn  mächtig  die  Schleimhaut  der 
Luftwege  und  fördern  deren  Absonderuugsthätigkcit.  —  Auf  Geschwüre  an- 

Schracht  verändert  Theer  die  Verrichtungen  der  kleinsten  Geftlfise,  er  verbessert 
adarch  den  Absonderungsstoff  und  f&hrt  die  Wunden  der  Vernarbung  «u.  — 
Theeröl  ^  wirkt  innerlich  in  grofsen  Gaben  tddtlich. 

An^enOuM^.  Bei  laiiffvirieriseii  l£»tarrli»li0clien  SeMetaa- 
ilfissen  der  Atliiiiaiiff0orir»ii^  und  deren  JEntArtaniT  in  Mehl- 
iLopf-,  IruflrdlireM«  «d»  Ijiinffenseliwiiidseelitf  wenn  SeMaflT« 
Meit  nnd  m^n^elnde  TMUlirlieit  dM  IJeibel  anterhUt  (theil- 
weise  nach  älteren  Erfahrungen,  vergl.  S.  915,  Theer  oder  Theerwasser  innerL^ 
Vorzugsweise  Theerdämpfe  zum  Einaihmen,  in  vulgus  Theer -Räucherungen,  tag- 
lieh  eine  halbe  Stunde  fortgesetzt),  Pctrequin  (Vergleiche  des  "theerwassers 
mit  Kreosot,  s.  S.  905.  Ersteres  verminderte  oder  erleichterte  stets  den  Hu- 
sten nnd  Auswurf,  besserte  oder  hob  die  Brustschmerzen  und  Athmuifgsnoth, 
wirkte  zum  Theil  wohtthäiig  auf  das  mit  dem  Husten  in  Verbindung  siehende 
Erbrechen,  erregte  Efslust  oder  steigerte  diese,  verminderte  aufserdem  vorhan- 
dene Diarrhöe  wie  Stuhlveratopfung  und  führte  Schlaf  herbei;  auch  Kreosot  be- 
wirkte Besserung  des  Krankheitszustandes,  zu  gleidier  Zeit  aber  unangenehme 
Nebenerscheinungen:  ein  Mal  Bluispeieuv  in  mehreren  Fällen  Brennen  im  Unier- 
leibe oder  in  der  Brust,  bei  andern  Kranken  Durst,  Ekel,  Erbrechen,  bo  dafa 
dem  Theerwasser  ein  unbedingter  Vorzug  gebührte);  ^tatsrath  und  Leibarzt 
Alex.  Crichton  in  Petersburg:  bei  ausgebildeten,  besonders  skrofulösen  Lun- 

fenschwindsuchten  (Thcerdämpfe  zum  Einathmen:  ein  Topf  voll  SchifTsiheer  im 
Krankenzimmer  durch  eine  Spirituslampe,  in  beständigem  gelindem  Kochen  er- 
balten, das  Geföfs  jeden  2.  Tag  gereinigt:  Erleichterung  des  Hustens,  des  Ans- 
werfens,  des  Athmens,  anfangs  Zunahme,  später  Verminderung  der  Schwel&e, 
gröfsere  Ruhe,  Länge  i^nd  Erquickung  des  Schlafes,  Zunahme  der  Kräfte.  Fort* 
gesetzte  Beobachtung  ergab  die  wichtige  Vorsichtsmaafsregel^  dafs  die  Kranken 
nur  allmälig  «in  die  atmosphärische  Luft  gewöhnt  werden  durften,  dafs  dieser 
Wechsel  nur  bei  vollkommen  gutem  Wetter  zulässiff  war.  Fast  alle  Kranken 
besserten  sich  bei  fortgesetzter  Anwendung  der  Einatnmungcn,  einige  gelangten 
selbst  aus  dem  auflösenden  Scbwindsucbtszeitraum  zur  Genesung;  doch  wurden 
entzdndücbe  Zustände  stets  verschlimmert),  Hufeland  >  und  K.G.  Neumann  ' 
(Versuche  mit  Theer- Einathmunsen  im  berliner  Charit^ -Krankenhause  bei  54 
Lungensöchti^en  mit  dem  erfreulichen  Ergebnifs,  dafs  der  5.  Kranke  gebessert, 
der  12.  geheilt  wurde.  Die  Zimmer  wurden  täglich  4  Mal  mit  Theerdönsten 
erfüllt,  punstig  wirkten  diese  bei  Schleim-  und  atonischer  Schwärlun- 
gensucht sowie  bei  phthisis  laryngea;  hingegen  versch|immerlen  sich  ent- 
isttndliche  Zoßlle,  daher  warnen  H.  nnd  W,  vor  deren  Anwendung  gegen  knotige 

1)   CaUaiiÄO  bibtloicca   dl   Farm.     1834.    (       Ö)  tanc«*t.  183:2— 3S.  11.59^»  «(84.  Minua 
M^^o  t  Giogno.  I       3 )  J.  1820.  L,  1, 00-98;  1822.  LV.  i,  öö. 
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•Skroftl*LingeiisiiGht  und  phtbuM  ilorida,  überbaapt  bei  jUBnen,  reizbireti  Kran* 
ken  mit  Neiiniog  zu  Blathiuteo),  James  Forbes  ':  bei  chron.  Katarrh  und 
Sehleimschwiodsocht  (TbeerdSmpfe;  nntxios  oder  nach theilic  bei  knotiger  Lan« 
gensocfat),  PkH>£  Wen  dt  *  in  Kopenhagen  in  den^eli>en  Fällen  (Theer-£ioath- 
mongen:  nicht  bei  Reizung  der  Albmungsorgane,  nicht  bei  Skrofel- Lungensucht), 
Pagenatecher  '  in  Elbeneid:  bei  phthisia  pulmonum  ulcerosa  (Verdampfen  des 
Theers  in  norzellaneoer  Schaale  über  einer  Spiritusflanime,  täglich  mehre  Male 
5  Iris  30  Ininuten). 

Im  Keoehhusten  und  schleimiger  Engbriistidkeit  der  Kinder  (Theerränche- 
rungen);  doch  nnsichfere  Beobac^vngea  von  T.  W.  Wansbrough  *  zuFul- 
bam,  Robertson,  Thomson. 

Bei  chronischen  SchleimflAssen  der  Harnröhre  und  Blase,  Dupnytreo 
(  Tkeerwasser ). 

Bei  wuuden  Brustwarzen,  Marcus  *  in  Hadersleben  (Theerw.);  bei  Ver- 
brennungen mit  ü()piger,  sehlaiSier,  schwammiger  Granulation,  R.  Coates  *  (gL 
Tb.  Theer  und  Basilikumsalbe  mit  etwas  Wachs). 

Bei  l»B9wt«riffem  lusvtmftclLlircM  HautaaMicIilftipeHi  (Theer 
oder  Theerwasser  in  äufserlicher,  zum  Theil  innerlicher  Anwendung,  Wochen 
oder  Monate  lang  anhallend).  Gegen  prurigd,  Girou  (Einreib,  einer  Salbe 
ans  5}  Theer,  3j  Opiumtinktur  und  5ir  FeU),  Biett,  L.  P.  Gauthier  (Salbe 
ans  5ij  Theer  auf  i]  Fett,  gleidizeitig  einige  Wasser*  oder  SchwefeldampC» 
bäder),  Cazenave'^  (selten  für  sich  allein,  aber  oft  schnell  mitentschiedener 
Besserung),  Ray  er  *  (Salbe  aus  1  Theer  und  4  Fett).  Gegen  liehen,  Gau- 
tbier  (Theersaibe;  nacli  2tägigem  Gdlirauche  schwoll  der  ganze  Körper,  be*. 
deckte  sich  mit  Blasen,  welche  reichlich  eine  serös* eiterige  Flüssigkeit  aus- 
siekem  liefsen  und  etwa  14  Tage  standen;  mit  ihrem  Verschwinden  war  der 
Kranke  geheilt).  —  Gegen  l»pM  itulg^mrim  wmI  pmmwimm^my  Emery  ^ 
(Salbe  aus  2  Th.  Theer  auf  3  Tb.  Fett,  zugl.  Schwefel-  oder  Dampfbäder  und 
innerlich  schwefeis.  Limonade  oder  eine  Abkochung  von  Viola  Mcobor^  (Jeher 
700  Heilungen  sprechen  für  die  Wirksamkeit;  die  Behandlung  hatte  nie  Nach« 
tbeil;  nur  einige  Male  entstand  ein  Erythem,  das  auf  einige  Tage  zum  Aus- 
setzen der  Einreibungen  nöthigte),  Veiten  >*,  Gauthier,  Ober- Med. -Assesor 
Cless  ■>  (Theerwasser  [aus  16  j  Theer  und  IBiv  Wasser]  mit  [|n]  Srrup  za 
\ — \  Schoppen  tägL  innerlich  neben  einer  Salbe  ans  ^j  Theer,  3ij  Hausseife 
und  5ij  Fett,  2  Mal  tägl.  einzureiben),  Riecke  (beschränkte  sich  vorzugsweise 
auf  die  Einreibungen  der  Cless ^schen  Salbe).  Gegen  Inapatls«  unter  gerin- 
ger Reizbarkeit  und  mit  geringer  Absonderung,  zar  Beseitigung  des  Jucicens, 
Batemaun  (Theersaibe),  Cless.  Bei  povrlir«  scatalata  (tinea  grann- 
lata,  Impetigo  capitis),  Girou;  gegen  tinea  maligna  (Erbgrind,  porrieo  favosa), 
Kreisphys.  Veiten  '*  in  Bonn  (nach  Entfernung  der  Haare  Einreib,  emer  Salbe 
aus  Theer  und  Schweinefett;  ober  100  Heilungen).  Gegen  sci^liies,  Danz- 
mann  *'  in  Lübeck  (Salbe  aus  Theer,  Pottasche  und  2  Tb.  gesalzener  Butter, 
3  Abende  hintereinander  eingerieben,  dann  ein  Seifenbad.  Vorzßge  der  Methode 
sind  Wohlfeilbeit,  geringe  IJnannehmlichkeit,  unschädlicher,  schwachen  Lungen 
wohlthuender  Theergeruch  und  schnelle  Heilung.  Andererseits  ist  aber  das  Ver- 
derben  der  Wäsche  nicht  zu  öberschen),  Friedr.  Pentzlin  ■>  in  Wismar  (Ein« 


1 )  Lond  med.  and  phyi.  J.  XLVIII,  279. 

2)  Bibl.  (br  Uger.    1823.    H.  3. 

3)  Hufcl.  J.    1827.   LXV.    5,  46-51. 

4)  Lond.  med.  Repo«ltory.    1821.    Marx. 

5)  PfafPt  MiUli.    1839.   H.  11.  12. 

6)  Philad.  med.  exaroiuer.   1842.  1,  N*  9. 
7  )  Abr^6  pratitjue  des  maladies  de  b  peau. 


8)  Traii^  tlieor.  et  prat.  des  maladies  d« 
la  peau. 

9)  Bull,  de  tUrap.*  XIII,  69. 

10)  Med.  Zeit.   Berl.  1842.   S.  101. 

11)  Wdril.  med.  Correspbl.  1839.  1X28. 

12)  Horii*s  Arch.    1813.    S.99--lt3. 

13)  T.  Graefe*B  J.    1836.   XXIV,  495. 
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reH).  mit  Danzmann^s  Theerseife.  Der  Kranke  yevweäi  in  der  Bettwftmiei 
wird  oacli  der  4.  bis  7.  Einreib.,  wenn  alle  Pusleln  in  dfinne^  glatte,  brSimUohe 
Krusten  verwandelt  sind,  in  einem  Reinignngsbacle  Ton  28^  K.  stark  geriebea 
und  mit  gr&ner  Seife  eingesalbt),  Dnehesne-Dnparc  *  (Einreib,  einer  Salbe 
aus  3ii  Theer  auf  i]  Fett  linderten  das  Jucken  scbon  am  andern  Tage,  besei- 
tigten dasselbe  am  3.  Tage,  heilten  die  KrStzblSschen  bis  zum  10.  Tage;  andere 
mit  Schwefclsalbe  eingeriebene  Stellen  bedurften  zur  Heilnng  der  doppelten 
Zeit),  Fr  icke  ':  bei  KrStzc  und  andern  damit  Ycrbundenen  Hantleiden  (Ein* 
reib,  einer  Mischung  von  gl.  Th.  Theer  und  Schmierseile.  Die  Heilnng  gelang 
bei  167  Krätzigen  zwischen  dem  6.  imd  14.  Tmeo,  bei  60  innerhalb  15  bis  19 
Tagen,  bei  31  binnen  2ü  bis  31  Tagen,  nur  6  Kranke  verweilten  Ifinger  ab 
1  Monat  in  der  Behandlung.  Auch  diefs  Verfahren  fahrt  Verderboifs  der  Wi- 
sehe  herbei  und  verh&let  HQckfälle  nicht,  zwei  GrQnde,  weshalb  man  dasselbe 
im  Charite- Krankenhanse  zu  Berlin  nach  2jShriger  Anwendung  au^b  *);  bei 
herpes  pustulosus,  Reffmts.-Arzt  Finck  ^  (Theersalbe  ans  Jij  Theer  und  i)  Fett). 
Bei  Ichthyosis,  Will  an,  Batemann  (Theer  mit  Mehl  oder  einem  mehligen 
Pulver  zu  Pillen).  —  Bei  Leberflecken^  Dauvergne  *  (Salbe  ans  Theer  und 
Zinn,  sulpk,  oder  ohne  letzteres  ans  Theer  und  3  Th.  Fett). 

*  Andere  Beobachtungen  der  Anwenduns  des  Theers  in  Hautkrankheiten  sind 
durch  die  Mitwirkung  verschiedener  kräftiger  Heilmittel  gctrfibt,  de&halb  wc* 
niger  beweisföhrend,  so  die  Erfahrungen  von  Wylie  bei  Krätze  (Salbe  aus  Theer, 
Schwefelbluitlen  nud  Wachs),  Wilkinson  *  bei  papnlösen  Ausschlägen  (Lein- 
wand, in  unverdfinntem  aromat.  Essig  getränkt  und  damit  die  meisten  der  Knöt- 
chen blutend  berAhrt,  bis  der  Sehmerz  so  heftig  ist,  daCs  es  der  Kranke  nicht  weiter 
aosbalten  kann.  Dann  eine  Salbe  aus  Sulphuris  subUmaii,  pieis  liquidae^ 
ax^ngiae  poreinae  m  Ibß,  terrae  cretosae  ^iv,  hijdrosulphureti  am» 
moniae  5ij.  M.  f.  unguentom.  S.  Täglich  auf  den  Ausschlag  einzureiben.  Vor 
jeder  neuen  Einreibung  die  Stelle  abzuwaschen.  Daneben  innerlich  pHnia* 
rum  Plummeri  gr.  iv  und  3  Mal  tägl.  6  Tropfen  Arseniklösnng),  von  Otto  ' 
zu  Kopenh.  hei  prurigo  senilb  mit  hektischem  Fieber  (fiornm  suiphuris^ 
picis  iiquidae  Hä  ^vüi,  fiat  ope  adipis  suilH  nnguentnm,  cui  adde  caleiM 
vivae  ^ij,  hydroaulphureii  ammonti  ^iß,  M.  S.  Täglich  davon  in  die  lei- 
denden Stellen  eingerieben,  diese  jeden  2.  Tag  abgewaschen  und  vor  dem  nenea 
Aufistreiehen  der  Salbe  in  F^sig  gebadete,  von  Krieg  "  in  Merseburg  gegen 
dironische,  namentlich  schuppige  und  Flechten -Ausschläge  {Picis  liquidaeZy^ 
olei  TerebiniAinae^  Hydrargyri  ammoniaio -  muriatici  äü  5^,  sebi 
ovUli  [vel  buiyri  de  Cacao]  5iij — iv.  Misce  fiat  nnguentum.  D.  S.  3  Mal 
tägKch  damit  die  kranken  Stellen*zn  bestreichen.  Aufserdem  oft  innerlieh  Theerw 
wasser).  # 

Auch  in  den  von  Ignatz  Erhard  Arnheimer  zu  Duisburg  empfohlenen 
Znsammensetzungen,  dem  decodumCalcariae piceutn^  Unimeniutm  Cai» 
cariae  piceum  und  dem  emplaeirum  Calcariae  piceum  (vergl.  Formu- 
lare) ist  Theer  nicht  als  vorwaltend  wirksamer  Bestandtheil  anzusdien. 

jForm  Mftii  €lahe.  Gr.  ij — iv  steigend  bis  9  j  und  darQber  3—4  Mal 
täglich  in  Pillen  (mittelst  Mehl  oder  andern  schleimigen  Pflanzenpulvern  mit 


1)  Bull,   gdn^r.   de   tb^ap.    1834.    Mars. 
Uvt.  5. 

2)  Zciuchr.    1836.    l,  28. 

3)  Med.  Zelt.    1841.    S.  27. 

4)  Med.  Ann.    Heidelb.   1841.    VlI,  449. 
5>  Bull,  de  th^p.    1843.    Debr. 

6)  Remarks  on  cuuneous  diseases.    Lond. 
1822. 


X)  Ny  Hygaea     1827. 

8)  Casper's  Wecheoschr.  1838.  S.  769 
bis  774.  ~-  Nach  Abloderung  eimsr  Volks- 
Vorschrift:  1)  Flechlensalbe  aus  1  Pfde.  fcs- 
nem  Theer,  jPfde.  blaoer  Schaafnlbe  uad 
\  N^sel  KochsaU.  2)  Blaue  Schanfsalbe  ans 
6  Loth  gansem  Terpentin  «nd.  2  Loch  Qvcck- 
•ilber. 
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eiDem  cewOrzigeii  Zasatx),  Latwerge  (mit  Zucker).  In  Aoflösong  (nach 
den  S.917  angegebenen  oder  nach  französischen  Vorschriflen,  Marchand:  ^iij 
Theer  mit  Biv  kohlens.  Magnesia  und  ^xx  kochendem  Wasser  verbunden,  nach 
einiger  Ruhe  ültrirt  und  mit  45  Tropfen  Weinessig  gemischt).  Theerwasser: 
fassen  weise  zu  1 — 2  Pfund  läglich  Trein  oder  mit  Wein ,  Schleim,  Milch;  die 
doppelte  Gewichtsmenge  Zucker  darai  gelöst,  verwandelt  das  Wasser  in  einen 
woliischmeckenden  Synip:  Thecrsyrup).  — r  Theerdämpfe  (Theer  in  flachem 
Geschirr  über  schwacher  Spiritusflamme)  höchstens  bis  Bom  leichten  Kochen 
gebracht,  bei  starker  Reizung  durch  die  Säuren  des  Tlieers,  Vermischung  des- 
selben mit  Kreide  oder  Pottasche).  Salben  (l  auf  1 — 4  Sehweineiett  oder 
Butter,  oder  1  auf  1 — 2  Hammeltalg).    Pflaster. 

JpVM*nt€fIl9f*0«  j^  Galcis  Antimonii  sulphurati  HorTroanni  ^ß,  digerc  cum  Aqaae 
fervjtiac  tb^iij  per  quadrantem  horae.  Adroisce  Picis  liqitrdae  ^xv.  Super  ignc  cum  «pa- 
tkiila  ligoca  per  octo  sexagesimas  agitala  reqaiescant  in  vase  beoe  tecto;  tooc  fluiduiu  rcfrige- 
rattim  decanthelur  et  in  vase  claaso  »üb  nomine  deeocii  Caicariae  picei  serveiur,  resi' 
daum  «iib  nomine  Unimeuti  Cml^ariae  picei  in  vt^se  beoe  clatiso  scrva.  —  Decoctum 
Calcarime  piceum  tassenweise  iSgltcb  zu.  ^  —  1  Pfund  au  yerbraachen.  Bei  Gicbt  qn4 
Quecksilberkrankbeit,  ubcriiaupl  in  allen  Fallen»  wo  Uufeland  sein  äecocium  Calci 9 
Antimon-ii  tulphuraii  gepriesen  bat.  Aufserdem  als  Mundwasser  b^t  Mundföule.  In 
W^ascliungen  oder  Umscblägen  bei  regelwidrigen  Absonderungen,  nässenden  Hautausschlägen, 
Kopfgrind,  veraheten  Geschwüren,  scharfen,  fressenden  Ausflössen.  -^  Linimpnium  Cal' 
CAriae  piceum  in  Einreibungen  oder  auf  Leinwand  gestrichen  aufzulegen:  um  Krämpfe, 
Schraci'Ken,  eine  lief  liegende  beginnende  Entzündung,  fibcihaupt  eine  innere  abweichende  Le- 
bensthätTgkeit  auf  die  anfscm  allgemeinen  Bedeckungen  abzuleiten  und  zu  beben,  zur  Besei- 
tigung eines  jeden,  auf  theilweiser  Gefaisalonie  und  örtlichem  Nervenerethismus  beruhenden 
KranklieitsKustandes;  bei  chronischen,  lymphatischen,  ausschwitzenden,  tiefer  gelegene  Organe 
belallendcn  rheumatisch -gichtischen  Enuundungcn,  bc>  Lähmungen  aller  Art,  besonders  de- 
nen des  Kückenmarks,  vrenn  sie  ihr  Dasein  einer  skoriscben  Metastase  und  Verbindung  ver* 
danken,  bei  der  Absiebt,  in  den  Interstitieo  der  Muskeln  und  um  die  Gelenke  borum  stockende 
Feuchtigkeiten  aufzulösen  und  zu  zerthcjlen,  daher  bei  kalten  und  Ijmphaciscben  Gtachwül- 
sten.     Arnheimer. 

Ijr  Cerae  flavae  5>ß  —  «j»  liqua  Icni  calore,  adde  PIcIs  liquidac  Jj»  "»isce  et  massae  se- 
mirefrigeratae  adde  Caicariae  Antimonii  sulphiiratae  ^t.  Mtsce.  Servetur  in  vase  clauso  in 
celb  sub  nomine  emplüttrum  Caicariae  piceum  $.  emplaitrum  antarthriti» 
cum  Helgolandicum.  S.  Auf  Leder  gestrichen  auf  den  leidenden  Theil,  in  den  Nacken, 
zwisclicn  die  Schultern ,  auf  deii  Kucken ,  die  Brust  zu  legen  und  so  lange  liegen  lassen ,  bis 
es  ganz  trocken  geworden  von  selbst  abfallt,  was  bisweilen  4  NYochen  oder  'iSnger  dauert. 
Von  Helgolander  Schiffern  bei  hartnackigen  gicbtischen  und  rheuraätischch  Schmerzen,  beson- 
ders festsitzenden  Rheumatismen,  schmerzhaftem  Ischias  und  Lumbago,  bei  chron.  Kopfschmen, 
Gesichlsschmcrz,  bei  chron  Lungenkatarrh,  rheumatisch -katarrhalischen  Affektionen  der  Augen 
und  Ohren,  bei  Astlima,  Pleuritis,  entzündlichen  Lungenteiden,  bei  linea  und  örtlichen,  nicht 
erblichen  Flechten.  —  Das  PQaster  erregt  auf  eropfmdliclier,  zarter  Haut  oberfläddiche  Beizung 
und  Entzündung,  erzeugt  kleine,  mit  Lymphe  gefüllte  Pusteln,  welche  Zuletzt  platzen,  vertrock- 
nen und  Krusten  bilden.     Arnheimer.  '      Droste'  in  Osnabrück. 

^  Picis  liquidae  ^j,  Calcis  ustae  .^iß,  coque  cum  Aquae  fluviatilis  ^'^i  ^d  cotat.  Jvj. 
D.  S.    Wasch  Wasser.     Gegen  veraltete  Krätze.     Lotio  Ptcii  Londinen$i$. 

^  Decocti  florum  Calenduhie  ex  ^i\  parati  Jüj,  extracli  Calcndulae  5iif  Besinae  em- 
pyreumaticae  liquidae  Jij,  acidi  pyrolignosL  Jiß.  Gummi  arabici  s.  q.  ad  consistentiam  un- 
guenti.     M.  D.  S.    Zum  Verband  gegen  unreine  brandige  Geschwüre. 


1)  Wenn  das  Pflaster  gut  gerathen  solle, 
so  müsse  dazu  ein  nach  Hoffmann*s  ur- 
sprunglicher Vorschrift  bereiteter  Spiefsglaoz- 
kA  (j^  CoMchar.  elettar.  diu  calci' 
natar.  Jiv  adhuc  calentibus  admisce  Art' 
iimonii  crudi^iy  Sulphurii  ^y  Gal- 
cinentnr  per  tres  vel  quattuor  horas,  donec  ca- 
lorem  ex  albo  flavesceotem  induoriot  et  talida 


in  vitris  hone  obluratis  serventur)  genommen 
werden.  Aufserdem  solle  man  die  reichliche 
Entbindung  von  Schwefel  wasserst  offgas  mög- 
liclist  verbäten,  defsbalb  die  gesclimolzene 
Theerwachsmasse  nicht  zu  hcifs  sein,  auch 
nachher  die  Mischung  möglichst  schnell  er- 
kalten lasseq. 

ä)  Hannov.  Ann.    1837.    U,  822. 
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Resina  empyreamatica  isiolida. 

Resina  pini  empyreumadca  solida,  Pix  sollda,  Pix  navalis,  Pix  aigra,  Pix  atni; 
schwarzes  Pech^  Scbiflspecb;  Poix  noire;   Black  or  stone  piteh. 

MMieT0tUT»  Rud.  Jac  Camecer:  de  CerrarU  nigra  et  pini  coois.  Toi».  1712.  — 
Laur.  Roberg,  resp.  J.  Hestelin«:   de  piceae»  piaique  silvestris  resina.    Upa.  1714. 

€teschichHMke9»  Von  ^7^  nünray  pix  §icta,  oder  ncdiftnt^ffaf  pmlim" 
piaa,  durch  gewerbliclien  Gebrancli  unter  pix  navmli»y  pix  iHioria,  ScMSi- 
oder  Scbusterpecb  bekaoot,  wurde  in  Altertbum  eine  klebrige  Arl,  ßoindqf  koscms, 
und  ein  trocknes  Pecb^  unterschieden^  xum  Arsneigebrauche  aber  vorzugsweise  niv^m 
Ivxiaxv)  xal  ß^i^rta^  pix  lycia  et  bruiia,  gelobt^  welche  beide  Eigenschaften  jener 
Arten  in  sich  vereinigten,  Dioskorides  (1,  97)^  Plinius  (XIV,  M),  Columella 
(Xil,  18),  Strabo  (VI,  2^7).  Man  schAtste  an  ihnen  erw&rmende,  erweichende, 
Eiter  fortschaffende,  Tuberkeln  wie  die  Feuchtigkeiten  der  Drusen  certbeilende,  be- 
schwüre heilende  Krftfle  und  s  hielt  sie  überhaupt  im  Zusatz  zu  Wundarsneien  sehr 
nützlich.  Doch  beschrftnkte  die  folgende  Zeit  den  Gebranch  des  Pechs  vorzugsweiee 
auf  Pflastermassen  für  Hühneraugen,  Bartholin  ',  zur  Besänftigung  4er  Sohaemea 
gegen  Ischias,  Scopoli  ',  oder  zur  gewaltsamen  Entfernung  der  tinea  capitis,  eine« 
ebenso  rohen  wie  grausamen  Verfahren,  das  Murray  '  nicht  ohne  Gluck  bekämpfte, 
Voigtel  u.  A.  jedoch  in  neuer  Empfehlung  dahin  abiüiderten,  da£i  stets  nar  ein  klei- 
ner, etwa  fingerlanger,  zollbreiter  Streif  aufgelegt^  am  folgenden  Tage  abgenonunea, 
und  erst  nach  Heilung  der  Stelle  ein  neuer  Streif  daneben  gelegt  werden  solle,  bia 
der  ganze  Kopf  gereinigt  sei. 

IHBTSteMiung.  Durch  Einkochen  des  Theeres  in  offenen  Kesseln  bei  gelinder 
Wftrme,  oder  durch  Destillation  desselben  mit  Wasser. 

jmysikaiUche  JBi§enMChaften.  Schiin  schwarz,  glatt,  in  der  Kälte  foe*, 
sprOde,  mit  glasigem  Bruch  zerspringend,  in  der  Hand  wärme  erweichend,  dann  stark 
klebend«  Schmilzt  in  kochendem  Wasser^  l^tot  sich  in  Weingeist,  in  ätzenden  und 
kohlensaaren  Alkalien. 

ChewHiBehe  Wiemehm^tBnheii.  Besteht  gröfstenibeils  aus  Bmod- 
harz,  KolophoD  und  Pyren. 

JPt*Ajßnw*n9€.  Ungueniutnpiciä  empyreumaiicae  Ph.  Batab.,  Ioco 
nnguenii  baailici^  wie  das  ähnliche  unguentum  picia  nigrae  Pb.  Boss., 
Hisp.,  8.  S.  820.  Dahin  gehört  unguenium  basilicum  nigrum  Ph.  Hau:«., 
Slesv.-Hols.,  Hass.,  Hamb.,  s.  S.  820,  so  wie  unguentum  picis  nigrae  Pe. 
LoKD.  aas  schwarzem  Pecfai,  Wachs,  Fichtenharz  m  3ix  mit  ^xv]  OÜTcnöI  zu- 
sammengeschmolzen. 

Empiasirum  picis  solidae  Ph.  Batar.,  Ioco  emplasiri'adkaeaivi 
Edinburgensis^  durch  Zusammenschmelzen  von  12  Th.  Schweinefett,  8  Tb. 
Bleiglätte,  6  Th.  Fichtenharz,  3  Th.  schwarzem  Pech. 

Empiasirum  picis  s.  emplaßirum  stypiicum  Ph.  Boss.:  ans  Geigen« 
hai'z,  gelbem  Wachs,  Pech  ii  1  Pfd.,  Hammeltalg  l{  Unzen.  Ph.  Sükc.  veroia- 
dct  4  Unzen  venet'  Terpentin,  8  Unzen  gelbes  Wachs,  16  Unzen  Pech,  23  Un- 
zen gelbes  Harz. 

IFirJtMftjr«  Schwarzes  Pech  beschleunigt*  bei  inneriicher  Anwen- 
dung den  Blutumlauf,  beseiiigt  einen  unthätigen  trocknen  Znstand  der  Haut. 
Aeufsci'Iich  angebracht,  reizt  es  diese  fast  stärker  als  Fichtenbarz,  röthet 
und  schwärzt  dieselbe  leicht,  bringt  hisweilen  einen  pustulösen  Ausschlag  herror. 

A—Ufena%9M0.  Selten,  doch  in  einzelnen  Fällen  innerlicfa,  bei  fls- 
luorrhoidalbeschwcrden,'  Bonflglioli  zu  Ravenna  (Hir  sich  in  Pillen);  gegen 

1)  Acu  lUfii.    I,  41.  2)  Flor,  cara.,  p.  401.  3)  Oputc    U,  23tf. 
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Flechten,  Ulriek  '  (Jß  schwarzes  [fltoiges?]  Pech  nit  «rtb.  G.  xu  290  Pil- 
len, 3  Mai  tlglieh  10  Stuck). 

Aeufderlicu  als  deckendes,  gelinde  reizendes  Miftd  bei  wenig  empfindlicher 
Haut  (Pflaster,  Salben),  bei  maochen  chronisch- rheumatischen  und  gichiischeD 
Leiden  (Pflaster  aus  8chwarzeiiv~Pech,  freilich  meist  in  VerbinduDg  mit  andern 
kräftigen  Ileiistollen ),  zur  Stillung  Ton  Blutungen  aus  Blotegelstichen  (Charpie 
auf  die  Wunde,  darQber  Pechpflaster),  bei  schlidTen  unreinen  Geschworen,  Ren«* 
nie  *  (empl,  picia  medium  aus  1  schwarzem,  1|  fl&ssigem,  2  weifsem  Pech; 
empL  picia  moUe  ans  \\  Th.  flüssigem,  1  Th.  weifsem  Pech  und  1  Th.  schwar- 
zem Pech;  empL  picis  durum  aus  3  flQssigem  Pech  und  4  weifsem  burgund. 
Harz;  empl.  picie  eolidum  ans  2  schwarzem  Pech,  1  burgund.  Harz  und 
3  Th.  Wachspflaster.  Sehr  unreine,  schmerzlose  Geschwüre  werden  zuvor  durch 
un^t.  hydrarg.  nÜrUi  zu  reinerer  Granulation  gefördert,  darnach  eins  der 
Pflaster  1 — 2 '^  dick  aufgelegt,  deren  Wahl  und  Wechsel  die  Eiterung  bestimmt). 

Zu  starlL  lilelieMdeM  VUmmtmrmkmmmewLj  mit  Wachs,  Talg,  Gei- 
genharz, Terpentin  und  andern  Stoffen. 

jFofMt  MMif  €Sabe.  Gr.  iv— xx  pro  dosi  einige  Male  täglich,  in  Pil- 
len (Pech  für  sich,  zur  Entfernung  seines  Geruchs  mit  puiv.  radicie  Iridis 
florent.  bestreut,  oder  einige  Zeit  nach  der  Bereitung  aufbewahrt).  Pflaster. 
Salben  (mit  Wachs,  Oliyenöl). 

jPOfnMfl€if*e*  f^  Gerne  (lavae  ^^ji  rcsinae  empyreurnalicae  solidac,  Golophonil  ää  .^iij, 
liqua  IcDi  Igne,  adiQisce  raassae  refrigeralae,  Teiebinlhioac  vcnetae  ^j,  axungiae  porciuae  ^iß. 
M.  ßat  cruplastrum.  5.  Miuelst  Spatels  nach  deni  Laufe  der  FSden  d&nn  auf  Leinwand  zu 
atreicken.     La  n  gen  b  eck.* 

^  Rcsinae  empyreuroaticac  solidae  partes  sedeciro,  rcsinae  pini  partes  no«ein,  cerae  fla- 
vac  partes  dccem.     Li<{uontar  leni  calore  et  agitatione  ut  fiat  eroplastruni.     Niemann. 


Olennt  Saccini; 

BerosteioOl;  Esprit  pu  hnile  de  succioi  buUe  pyra-auociDiqne;  Oll  of  amber. 

C^#eMcJbtt<eJbe#«  BremOiebes  Oel  des  Bemstelos«  IHibKeiiif  ▼oa  den  Alcbe* 
misten  dargeseellt,  fand  Minen  vorsfigliohstea  Gebrauch  als  lllecbniittel  «ir  Belebung 
der  Nerven,  naneatlich  bei  Rjsterle,  byster.  ObonachteD,  In  Motte  '^  sar  StIlluBg 
von  Zahoweb  und  OhreBKwang  (mittelst  Baimiwolle  angebracbt),  vergl.  H,  792;  Ben* 
jamin  Rnsh  *  eu  Peasj^ivanien  u.  A.  verorrinetea  b — 15  Tropfen  davon  im  Tetaans. 

MUBrsteiiung.  MiUelst  trookner  Destillation  des  Berastehis  (vergl.  B.  795 ), 
hleam  Succini  (crudum). 

WiysikaiiMche  und  chen%i9che  Eigenschaften*  Drapiez  (vergL 
S.  794  Aniti.  5)  zerlegte  rohes  BerostelDöl  in  BrandOI,  Brandharz  und  eine  gelbe  kry- 
stalUnUche  Substanz;  es  enthillt  wahrscheinlich  auch  Kreosot.  Durch  wiederholte  Rekti- 
fikation wird  das  dunkel  gefärbte,  dickflüssige  Oel,  oleum  Suecini  cruiluiii  s. 
oleum  empyfeumaticum  Succini^  ver^l,  S.  795  f.,  lu  elo  dünnflilssiges,  schwach 
gelbliches  Oel,  oleum  Sueclnl  reetllleatum  (slve  album)  verftodert,  vergl. 
S.  79ß,  das  einen  durchdringenden,  aogenehmen  Geruch,  scharfen  brenzlicben  Ge- 
schmack, eine  schwach  saure  Reaktion  besitzt,  mit  Alkalien  und  Ammoniak  keine  Zer- 
setzungen eingebt,  und,  Dffpplng,  entweder  eine  Verbindung  ist,  welche  durch  die 
WArme  fortwährend  in  Isomere  und  polymere  Substaazen  übergelllbrt  wird,  oder  aua 
mehreren  gleich  sosammengesetaten  Stoffen,  nach  Pelletier,  Wa  Her  aus  mehreren 
sauerstofTflreien  Verbindnngea)  nach  Klan  er  ana  einem  Gemenge  veraobiedenw  Oela 
besteht. 


DR.u.Ckiit  Rep«rt.  1881.  XXVIII,  135. 

2)  Lond.  med.  repos.    1825.   XXIIl,  Man. 

3)  LeReaxc  observatious.    Dijon  1776. 


4)  TraniacU  of  ihe  American,  philos.  So« 
dety.  Vol.  II.  PhlUd.  1786.  —  Lond.  med« 
Journ.    VoU  VIL    P.  4,  pag.  424. 
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JFrMparmMe.  Oleum  Suecini  rectifieaium.  P0.  Bor.  destiUirl  ro- 
hes Gel  mit  3  Th.  Wasser  bis  }  übergegangen  sind,  Ph.  Slbst.-Hols.,  Hamb^ 
Datc.,  Dobl.  destilliren  mit  6  TL.,  Ph.  Graec.  mit  8  Th.,  Ph.  Sax.  (oleum  «m- 
pyreumaiicum  suecini)^  Ross.:  ohne  Wasser,  Pil  I^ord.,  Lüsit.  TerordBOi 
Kweckmäfsiger  eine  3  Mal  wiederholte  Destillation.  Jede  erneute  Arbeit 
macht  das  Prfiparat  d&nner,  fl&chtiger,  ertheilt  ihm  einen  ange- 
nehmeren Geruch  und  erhökte  Kraft. 

Reeina  Suceini  baleamica. 

Liquor  Ammoniaci  euccil^ici,  s.  S.  851* 

Liquor  Ammonii  aceiici  empyreumaiicue^     S.  S.  843. 

Tinciura  Ammonii  compoeiia,    S.  S.  860. 

Balsamum  aromaticum.     S.  S. 


IFirikMftar«'  Im  Allgemeinen  andern  Brenz5len  fihnlich,  aber  schwScber, 
weniger  flQchtig;  das  Rfickenmark  und  die  Unterleibsneryen  belebend.  Krampf- 
stillend. 

.  Jlfttr^ftifMiaar«  Gegen  allgemeine  Nervenschwäche,  dadurch  bedingte 
Ohnmächten  (Riechniittel),  Krämpfe,  Cullen  bei  Hysterie  und  Fallsucht  (mehr- 
mals wiederholt  reklif.  Bemsteinol  bis  gtt.  tljlx  innerlich),  rheumatische  Schmer- 
zen und  Lähmungen  (Einreib.). 

Gegen  nächtliche  Saamenergiefsungen  (yergl.  S.  811),  SchleimflQsse  der  Harn- 
röhre und  Scheide. 

JPorMt  Mitif  €imhm.    Gutt.  v  —  x  —  xx  p.  d.  einige  Male  täglich,  auf 
Zucker  oder  in  Aether,  Hoffmannstropfen  gelöst;  in  Mixturen.   Einreibungen. 
MeMe  Verbindungen  mit  Basen. 

WwmMtM^MTe*  f^  Olei  Succini  rectificati  gutt.  xx,  liqaoris  anodyni  HolTroanni  3). 
M.  S.    10  bU  20  Tropfen.     Gegen  bysterische  KrUnipfe  der  Schwangeren. 


Oleom  anlntale  fiietldant. 

Oleun  animale  empyreumftUcan,  Oleom  aetbereun  aoloMüe  em^^preoaiatieiui  P&  Mitai!., 
Hass.,  OlfUBi  pyro-aninale  (venale),  Oleum  pyrogeaiam  animale  Pa.  Ausnu,  Bass^ 
Oleum  pyrogenaeum  corou  cervl  Pa.  Call.,  Oleum  coron  cerri  fMiidam,  Oleom  yolatUo 
corna  cervi  Ph.  Tadr.^  Oleum  corou  cervl;  sUokendes  oder  breosllchea  TbierOli  Hlrseii« 
bomCI^  Knochenöl;  Hnlle  pyro-zoonique,  buile  empyreumatiqne;  Oll  of  bartahom. 

MAtier^t^MTm  Mick.  Alberti,  auct.  J.Juncker:  de  roedicma  quadam  efficad,  in 
inotibus  naturae  exacerbalis.  Halae  1718.  —  Ä.  Ynter:  de  specificorum  antiepilepticormn, 
«igillaüm  olei  aoimaiis  Dippelli  virlutibiis,  bujasque  virUite  et  eflicacia  in  curanda  cpilcMia, 
ratio;iibus  et  cxpcrirocntis  confirroata.  Vit.' 1725.  —  M.  Alberti:  de  olei  animalb  vinbiu. 
Ual.  1733.  —  Jo.  Gull.  Baunier:  de  oleo  animali  Dippelii  morboque  corottiali  observa- 
tiones.  (Acta  acad.  Erford.  1,  297  und  535.)  —  Abr.  Vater:  de  olei  aniroalis  cfTicacia 
contra  hjdropbobiara  et  venenum  Lauro - Ccrasi.  Vit.  1740.  4.  —  B.  D.  Mauchart,  resp. 
Beinbard:  de  oleo  auiniali  Dippelii.  Tub.  1745.  4.  —  G.  D.  ^öber,  praes.  UHler:  de 
pr^eparatione  olei  aniroalis  Cbristiani  Deroocriti  cjusque  usu  in  febribus  intermiitentibus  mc- 
denti.  Gott.  1747.  4.  —  S.  A.  Tresselt,  praeside  Uieron.  Ludolpb:  de  olei  animalis 
Dippelii  laciliori  praeparatiune  et  modo  agendi.    Erfordiae  1748.    4. 

€te4chichiiiches.  Das  Bekanntwerden  de«  ThIerOles  aus  Hlrsebbora  doroh 
den  geistvollen  van  Helmont  lenkte  die  Alcbemisten  auf  die  Bereitung  den  Pro- 
duktes aus  den  verschiedensten  thieriscfaen  Stofifeo^,  denn  man  vennnlhete  in-^sdem 
derselben  abweichende  Kräfte.  Versicherte  doch  noch  Parmentier  ',  dafii  die  aar 
einerlei  Welse  und  mit  gleicher  Sorgfalt  rektifizirten  Oele  des  Hirschhorns ,  Hirsch- 
blures  und  menschlichen  Schädels  in  Geruch  and  Geschmack  weseaUich  verschieden 

I)  Rccreat.ctr.cbym.  deMr.Model.  I.  Vgl.  WcigelinMorve««'«  Aof.  d.Chjrm.  n],277. 
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seien.  Lfbayiu«  erfrttnt,  1595,  de»  «dnlreDdeD  Oeles  ans  gerasj^Ueii  Menschen- 
scMUlela  imd  HlrtchborD,  l»eruft  sich  dabei  auf  C.  Gesaer^s  tbesanrus  evonymi  de 
remediis  secretis,  1552.  Wenn  aber  oacb  J.  H.  Schul »e's  '  Bericht  ein  Graf  v.  Witt* 
geostein  in  Berlin  wieHomberg  *  sogar  aus  Menscheokoth  höchst  rektifizirCes  fei- 
nes Oel  bereiteten,  so  durfte  Joh.  Christian  Dippel  '  (Democritus,  *f-  1734), 
der  den  Ruhm  des  Thieröles  begründete,  dessen  Darstellung  aus  jedem  thierlschen 
Theiie  freigeben,  obwol  er  xu  seinem  Präparate  nur  getrocknetes  Hirschblut  ver- 
wandte, das  er  wie  Turquet  de  Mayerne  nicht  sehen  20  bis  50  Mal  wiederholt 
destillirte,  bis  die  übergehende  Flüssigkeit  wasserklar  erschien  und  einen  ebenso 
lieblichen  Zimmtgeruch  wie  angenehmen,  feurigen,  brennenden,  hioterher 
s0£rilcben  Geschmacit  erhielt,  wAbrend  Glaub  er  das  empyrenma  durch  Destlllatfoo 
mit  etwas  8al»fture  ku  entfemeD  suchte.  Die  bedeutende  Muhe  und  Zeit  von  40  Ta- 
gen Kur  Darstellung  eines  solchen  Oeles  führten  auf  Abflnderongen  des  Verfahrens, 
unter  welchen  die  von  Model  *  und  Hoffmann  ^  roitgetheilten  das  meiste  Ansehen 
gewannen.  Freilich  wurde  mit  der  Bereitungsweise  zugleich  das  Produkt  gefUidert 
Man  übersah  dies,  wie  man  noch  gegeowftrtig  vergibst,  dafo  oleum  animale  atihe- 
reum  unserer  Apotheken  vom  DIppel'schen  Thierdl  wesentlich  verschieden  ist;  ob- 
gleich Apotheker  K lauer  in  Mfihlhausen  schon  nach  der  14.  Destillation  eine  wasser- 
helle, das  Licht  brechende  Flüssigkeit  von  lieblichem  Zimmtgeruch  und  feurigem,  bren- 
oendera,  bintennach  süfeUchen  Geschmack  gewann.  •—  Aeltere  Aerste  erkannten  Di p- 
pel'schen  Thierdl  als  stark  reizendes,  das  Blut  aufregendes  und  erhHnendes  Ane<^ 
neimittel,  das  zugleich  einen  ruhigen  Schlaf  verschaffe,  gelinde  schweUiitFeibettd,  auf- 
lösend, zertheilend,  dadurch  krampf-  und  schmerzstillend  wirke.  Dl ppel  bediente 
sich  desselben  gegen  Wechselfieber>  welche  einen  nervdsen  Charakter  an  sich  tnigen 
(gtt. XXX  — XL  einige  Stunden  vor  dem  Anfall),  auch  Moller  %  Boerhaave  '  (Ein- 
reib, in  das  Rückgrat),  Lüber,  Fr.  Ho  ff  mann  ^.  Letzterer  sah  ausserdem  wie  Jun- 
cker, Abrah.  VateCi  Werlhof,  Cartheuser,  Mauchart*  Reinhard,  H.  Lu- 
dolph,  A.  Tresselt,  Thouvenel,7riebdl,  E.  A.Nicolai,  Gramer,  vortreffliche 
Wirkungen  davon  In  der  fallenden  Sucht,  bei  Verzückungen,  bei  Krampfasthma  und 
Miliar 'scher  Engbrüstigkeit,  bei  Nervenschmerzen,  rheumat.  Krankheiten;  Taube  in 
der  ICriebelkrankheit;  van  den  Bosch  ^  bei  Lfthmungen;  Farmen tier  gegien  Blei- 
kolik; Hartmann  °  gegen  Tobsucht;  Carl  Moller,  Abr.  Vater,  Segnitz,  Bur- 
daoh,  E.  Hörn  bei  Wasserscheu,  Vater  auch  gegen  das  Gift  des  Klrscblorbeer- 
baumes;  E*axe  '®  gegen  Bandwurm  (neben  Jalapenpulver  und  kaltem  Wasser):  Berg- 
rath  Baumer  "  gegen  grauen  Slaar  (nur  d«#  weUse,  darcbsidillge  aei,  gl^j  — ij 
In  die  Augen).  Aeulberiioh  wurde  dasselbe  In  Einreibungen  bei  Gichtknoten,  veiMrte* 
teo  Drüsen  und  iCnochengeschwülsten  benutzt;  doch  zog  ma«  hier  öfter  das  tobe  oder 
^weniger  destillirte  Thierül  in  Gebrauch,  heilte  oder  linderte  mit  diesem  ani^rr 
dem  Hysterie  lud  Fallsucht,  Werlhof,  Tetanus,  Trismus,  und  empfishl  es  Vorzugs* 
weise  gegen  Bandwurm,  Chabert.  —  In  anderer  Weise  diente  Tbierül  zur  Darstel- 
lung des  Hirschhornsalzes  (8.  864)  und  Hirschhorngeistes  (S.  866). 

JDarMteUung^  in  cheuMschen  Fabriken  mittelst  trockner  Destillation  thieri- 
scher  stickstoffhaltiger  Theiie,  besonders  Hern  (Hirschhorn,  Klauen),  Knochen.  PH. 
Batar.  befiehlt  den  Apothekern  die  Bereitung  aus  Knochen  der  Säugethiere :  oleum 
»nimale  foetldam.  —  Oleum  animale  aetherenm :  durch  wiederholte 
Destillation  des  stinkenden  ThierÜls  Im  Sandbade,  und  zwar  bei  der  zweiten  Destil- 
lation mit  der  vierfkchen  Wassermenge. 

VhyäikalUche MigenMchafien»  Stinkendes Tbierdl:  theerartige, dicke 
Flüssigkeit,  braunschwarz,  von  buchst  widerlich  brenzliehem  Geruch,  durchdringendem, 

1)  Chem.  VcMucKe.  j.  174.  !        ^)  ^'^^-  ***"•    ".  p.  121.   Nö.  ö. 

2).M^in.   de  Tacad.  rey.   de  Par.    1710.    \         7)  Obicrv.  phjs.  cbyin.  I.  obs.44,  p.  5a 


p.49^;  1711.  ^mi. 

^j  PiM.  de  vicee  ai|Mln^lis  inforbo  et  me- 
dicioa  ,4uae  vindicata  ort^ini  disqtuniü^iu;  pfay- 
iico  rpedka.    Lugd.  Bftav.  1711.    p.  89  sqq. 

4)  Cooirocrc.  tilerar.  Norimb.  1741.  p.  321. 
und  chjmische  Nobenstanden.    1,  14. 

5)  Brca.  Skimtd.    illti.   Jtm.,  S.  «81.    ' 


8)  Historia  coofttituiionis  epidcviicac  voc^ 
minoaae.   U^d.  Bat  1769.   p.  147. 

9)  VeieD4k.  Acbd.  Handl    XXin,  267. 

10)  ForUactUHDg   af  Provjncial-Doct.   be- 
r.aet.,  p.  276.     • 

11)  Acta  acad.  eicctor.  Moguntinae  scientia* 
rura  mtliatn.    1/636*— 5S9.  •   ' 
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Uhwstom,  bUterllokem  eeMbMMk.  ^  AeUeriteliet  Thiertfl:  klar«« 
•der  etwas  gelbliche  FlAssigkelty  sehr  flucbiig,  ftuikerst  durchdriuijead,  «her  oMt  wK 
derlich  im  Geruch,  scharf,  biUerlich,  feurig,  hlateooaoh  külileDd^ini  OesduMicik)  ape« 
sifisch  leichter  als  Wasser;  wird  durch  Sooaenliclit,  dardi  Lultaotritt  Ikraim,  dAck* 
flfissig,  mufo  deCihalb  in  kleioeOi  gut  verscblossenea  GlAseken  unter  Wasser  aafke« 
wahrt  werden. 

ChetnUehe  JBe9ehmffttw%heii.  Stinkendes  Thieröl.  NachReU 
chenbach  ein  Geraisch  vonEupion,  Paraffin,  Gallenf^fi  Kreosot»  Kap* 
nomor,  Pikamar,  essigsaurem,  kohlensaureniy  blaosaurem  AmmoiHak,  Kreosol* 
Ammoniak  und  einer  unbekannten  Substanz  brenzlicber  Oel^  —  Aeiheriaebea 
Tbieröl  bestebt  aus:  Eupion,  KapnoBioi\  Pikamar,  Kreosot -Ammoniak,  bla»» 
aaurem  Ammoniak  und  jener  onbeKannten  oxydirbaren  Substana. 

Unverdorbenes  Untersuchung  des  stinkenden  ThierAles  ergab:  essigsaures^ 
kohlensaures,  blausaures  Ammoniak,  Sthensches  Oel,  Braodsänre,  melfrere  flOcb« 
tige  Basen  (Odorin,  Animin,  Olanin,  AmmoUn),  Fuscin,  Hi^r«e,  braunen 
ExtrakiivstofT. 

Tliieröl  löst  sich  wenig  in  Wasser,  theilt  diesem  aber  seinen  Geruch  mit, 
verbindet  sich  mit  Alkohol,  Aetber,  ^therisobeB  «nd  feiten  Oekm,  IM  KanilM\ 
Harte,  Phosphor,  giebi  mit  AeUlcaU  ein  aeifenartigea  Gemiaoh,  wird  doreh  koiw 
Mntrirte  Mineralaäureii  sersetat. 

Parallln  (?oq  panun  afOoia),  von  Reich etobaoh  *  entdeckt,  blMel  sich  bei 
der  trocknen  DesUllation  organischer  Verbindungen  und  bei  der  Zersetzung  der  »et* 
sten  Destillationsprodukte  in  sehr  hoher  Temperatur,  kommt  anfjgeldst  ini  Steinfll  vor, 
vergl.  dieses  und  dessen  Chemie. 

Pikamar  findet  sich  sammt  Kreosot  In  jedem  Holsstheer  und  gehdrt  wie  das 
vorige  SU  den  Produkten  der  trocknen  Pestillation,  unter  welchen  es  Reichenbaoh  * 
anffiAndi  ertbeilt  dem  Di p peitschen  Oele  einen  feurigen  Geschmack.  Verg).  das  Che- 
mische unter  Retina  impt/reumatica^  8.  916. 

Iftapnomor»  gehdrt  su  den  von  Reichenbaoh  auftpeAmdenen  Produkten  der 
troclcnen  Destillation  organischer  KOrper,  findet  sich  in  jedem  Theer,  verleiht  dem  DIp« 
pel'scheir  Oele  seinen  lieblfcben  Geruch,   Vergl.  Hetina  emfyreumaiicMy  S.  917, 

MFräwmrmMm.  Oleum  eanira  iaenimm  VAmitrii  Pu.  Bor,i  a«a  |&l) 
Terptntindi  ond  giv  atlnkandem  Thierdl  miUelst  g eUnder  DastiUatim,  i»ei  wei* 
eher  12  Unaen  in  kleine  GUser  AberMlellet  und  socleicfa  sorgsam  ^erachloaaeQ 
werden.  Farblos,  mit  der  Zeit  gelblich,  von  ierpentldartigem  Geroch.  Dieselbe 
Yorschrift  in  Ph.  Dai^t.  (oleum  contra  ^üeniam^  oL  Chaberfi)^  Ph.  &amb., 
Sdbc.  (o/.  Chaberti^  oL  anihelmint$cum^  aU  cornfi  cervi  ierebinihi'' 
naium), 

Oleum  animale  aeihereum  loeo  o/ef  Unimälie  DippelH  Fn.  Boa.) 
^'rch  DestiKation  des  H!rscfahorn5les  Im  Sandbade,  so  lange  das  Oel  dünn  Aber? 
geht  Das  Destillat. wird  mi  der  Tierfachen  Men^  Wasser  Torwiachlf  demsel« 
ben  Verfahre4  noch  ein  Mal  unterworfen  ^  so  laqge  es  farblos  oder  hdchstena 
etwas  gelblich  erscheint.  Es  wird  dann,  Tom  W^ater  befreit 9  in  kVwe  Fla* 
«eben  gefüllt  und  gehörig  verschlossen  fiufbewfihrt.  P^,  QAKif.^  Si'S&V'-QflK^^T.., 
Hamb.,  Dan.  haben  dieselbe  Vorschrift  und  lasseq  das  Prjp^^rat  upler  ^(Taaaef 
aufbewahren.  Ph.  Saxo^t.  (oleum  animale  aeihereum^  oleum  animale 
Vippelii^  oleum  coruu  cervi  reeii/icaium^  oleum  puro-Otiima/a  de- 
puraium)  läfst  kfiufUchea  Hirschbomöl  rorsiobtig  im  Sandbade  in  Arandfla« 
ecken  iberdestilUren  und  dem  Kolben  von  Zeit  su  Zeit  eine  iMue  Fiaselie  an- 
fügen;  zuerst,  wenn  da^  ül>ef gehende -Gel  nicht  itiehr  wei^h  soadem  gelb,  dann 
wieder,  wenn  es  roth  erscheint.  Das  weUse  whrd  in  kteineti  GlasAasehen  «1 
3}  —  ij  aufbewahrt,  weiche,  nachdeni  die  Fugen  der  Sföpsd  nrit  Wachs  Ober* 

1)  J«liH>.  r.  pr,  Cliciiv  48aO.   U»  436*        2)  N^JisliH».  (.Mtm  n*  P^«.  ^fll.  ^^  35t 
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ilvidieB  vvordeiit.  aa  dsokelQ  Orten  verkdirt  hinter  Wasa^  geateUt  wefden.  Po. 
Bao.  befolgt  dieselbe  Methode  9  Ufst  aber  das  gei«bbte  Oel  uater  Wasserzusats 
und  Kohle  aoTs  Nene  Tetnigea?  Ph.  Soec.  (oleum  comn  cerpi  empyreu- 
muiicum  recii/icaium)  befiehlt,  das  rohe  Hirschbomöl  mit  gepulverter  Holz- 
kohle Yermisebt  aus  tubullrter  Glasreiorte  za  deslilliren,  so  lange  das  Destillat 
larblos  fibergeht.  Ph.  CUix.  (oi^iiin  pyrogenaeum  cornu  cervi;  huile  vo- 
latile  de  eorne  de  oerfy  huile  pyro-zoonique  reetifiee,  huile  ani* 
male  de  Dippel)  trennt  das  bei  l>estillatton  dea  Hirschhorns  übergehende 
brmtUcbe  Oel  durch  Dekantation  und  rektifizirt  im  Sandbade,  sammelt  aber 
nur  den  zuerst  fibergehenden  vierten  Theii  des  Destillats,  das  durch  Papier  fil- 
Inri  in  yeraohlosseiten  Gläsern  an  kfihlen  Orten  aufbewahrt  wird, 

Vff^Jkaiitjr*  Weinhold,  dessen  Versuche  fibrigens  überall  eine  höchst 
untergeordnete  Bedeutung  haben,  beobachtete  bei  einem  8  Tage  alten  Dachs- 
hunde auf  eine  halbe  Draekne  in  den  Magen  gebrachtes  ftlhei^ehea  Thieröl 
nach  3  Minuten  vermehrten  lUdtnmlanf,  grMere  Wärme,  mächtiges  Ergriflfe»- 
sein  des  Empfindunss-  und  Bewegungssystems,  dann  Scbläfrigkeit  und  Tod.  Das 
Hera  sei  mit  kohlschwarzem  Blute  Mgeiullt  gewesen.  —  Als  Berres  einer  voll- 
kommen  gesunden  Katze  12  Crran  Dippers  Thieröl  durch  den  After  eioge- 
spritzt  hatte,  schrie  das  Thier  eine  gjBraume  Zeit,  wurde  dann  wieder  nilugt, 
Ins  es  nach  kurzer  Pause  abermals  in  sein  Schmerzgeschrei  verfiel.  Ruhe  und 
Unruhe  wechselten  darauf  während  einer  Stunde,  nach  deren  Verlauf  das  l^ier 
sich  frei  fehlte.  Einice  Statden  später  riefen  10  Tropfen  desselben  Oeles,  dmvh 
den  Mund  eingeträufelt,  das  vorige  Geschrei  mit  wechselnden  ruhigen  Pansen 
hervor.  Es  flois  gefitrbler  Schaum  aus  Maul  und  Nase;  -dann  folgten  Wirgen, 
Erbrechen  schleimiger,  nach  Thieröl  riechender  Massen ;  das  Haar  wurde,  sbrnp 
pie,  die  Pupillen  erofs.  4^  6t«Ddeo  spAer  hsptien  Würgen  «nd  BH>rechen  nach- 
Massen; 7  Stunden  nach  der  Vergiftung  zeigten  sich  starrer  Blick,  betäubtes 
Berümdrehen  während  des  Gehens,  Erbrechen  eines  weifsen  Sohaurnes;  9Stnn* 
den  nach  der  Vergiftung:  grofse  Schwäche,  Betäubung,  verworrener  BJick,  Aech* 
neu,  beschwertes  Athmon.  2  Stunden  später:  ruhiger  Tod;  der  Körper  steif 
und  fest.  In  allen  TheJlen  desselben  gab  sich  Thierölgerneb  zu  erkeilBen,  die 
iüniMnte  Ovaren  mit  Blnt  überfilUt,  auch  mit  Blntaniitrift  versehen;  das  Rftcken» 
mark  stark  gerdthet,  niit  strot^nden  Creföfsen  versoirgt;  l$)eUkjopf4md  Lufträiire 
BHi  zähem,  grünlichem  Sdileini  ftberaegen;  die  Lunge  stark  entsöndet,  stdlen- 
weiae  mit  ausgescbwitater  I^ftnpbe  verseben;  das  Hera  derb,  wH  üfissigem  Blute 
nngeföllt;  Leber  nnd^Milz  daocel  nftrbt;  die  GaHenblase  grtfs  und  geapann; 
die  Speiseröhre  geröthet,  mit  grünlichem,  nach  Thieröl  riechendem  Schleim  er«» 
ftUH;  der  Magen  leer,  seine  Schleimhaut  gerölhet;  der  Dickdarm  verdickt,  mjt 
aünkendem  trodcnem  Koth  vollgepfropft;  Nieren  und  Harnblase  geröthet;  die 
OeMse  mit  wisser^ent  Blnte  gelilllt;  die  Nerven  gefiifiu^icher  ak  im  natürli; 
eben  Zustande. 

Geripge  Gaben  des  ätherisoAen  Thieröles  erregen^  bei  Mensdiett 
iMliiaeltorM  SlpeuMlMir,  ventteHMe  TliAei«iieil  in  dev  Hmi« 
mnA  den  BTieren«  Gröfsere  Men|^en  bringen,  Cbäussier,  Jadelot^ 
Alibert,  Delaporte,  Paven  %  Erbr<D<DlM^n>  Uwelilinll,  0eliwcük| 
jieftigen  Spe ichelf Inf s, bisweilen  selbst  Fieberbeweg'ungen  hervor.  CUiho 
%en  ^r«n  t  Wnse  nn«  melir  wlrlien'  •ft  MdtlM.  Rrof.  Chans* 
sier  '  berieblet,  da(s  ein  Kranker  auf  1  Efslöffiel  Itberibdiep  Thierdl  plötzlich 
starb  und  bei  der  Sektion  keine  Spuren  einer  Verletzung  wahrnehmen  lieGs. 

Stinkende  sThierÖl,  gegenwärtig  fast  nur  jn  oer  Thierhciikun4e  ge- 
lytec^lich,  geht  nach  den  Enimrungen  der  Thi/erl^te  in  das  Blut  ober  ^nd 

\)  Ball,  de  1a  facuh^  ^  niM.    1806.    .  '    |       2)  \>\^.  a«f  sciim«.  m^d.    XXI«  üed. 
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kann  dorcb  den  Genieh  fast  in  aHen  Säften,  anoh  in  der  Milcli  wiedeperkamiil 
werden«  Kleine  Gaben  desselben  vermehren  den  Pnlsschlag  nnr  ^re> 
nig,  befördern  aber  die  HautausdQnstun'g  wie  die  Urinabsonderasg 
und  beleben  das  ganze  Nervensystem.  Grofse  Mengen  Terursacben 
Zucknneen,  Krämpfe,  bescbwerliches  Athmen,  Erstiekunfseofölle  und  Tod. 

Auf  EiDspritiungen  des  stinkenden  Tbier6ies  in  die  Blotadem  beobaditete 
Hertwig  schnelles  Athmen  und  stinkenden  Gerncb  des  Athems,  erhöhte  Wärme, 
Zucken  der  Mnskeln,  schwankenden  Gang. 

Die  Wirkungen  dieses  Oeles  auf  den  menschlichen  Körper  werden  Jenen 
des  ätherisehen  Tbieröies  an  die  Seite  gestellt.  Dop^rat  '  sah  bei  einer  dOjäb* 
rigen  Frau  auf  14  Drachmen  Thieröl  heftige  Schmerzen,  Erbrechen  nnd  nach 
dem  bald  ^rauf  im  Wasser  selbst  gesuchten  Tode  Entzündung  des  Mageas  wie 
der  dönnen  Gedärme,  in  ersterem  aucb  Blntblasen. 

JfctaggJt<f>iit#«  In  tjpUl^mmm  Wimherwk^  welche  bereits  einea  ho- 
hem Grad  eingenommen  haben  und  bei  einer  im  Nerven*  wie  im  Geflfasysteni 
gleich  staik  ausgesprochenen  Lebenasch  wache  walten,  welche  Oberhaupt  mehr 
eine  innere  Erhebung  der  LebensfShigkeit,  als  eine  fluchtige  Erregung  erfordern, 
oder  in  Begleituns  von  nicht  gehörig  hervortreteuden  Aussehlägen  erscheinen. 
Daher  seine  Anzeige  bei  kleinem,  schwachem  und  krämpfhaftem  Pulse,  bei  blas- 
aer,  kalter, 'spröder,  zusammengezogener  Haut,  bei  dem  Abgänge  eines  Uassea 
Urins,  Oberhaupt  bei  jedem,  mit  greiser  Erschöpfung  verbundenen  Kramp&o- 
atande,  doch  nicht  leicht  bei  fauligen  Erscheinungen  oder  bei  hohen  Graden  von 
Torpor,  G.  A.  Richter. - 

In  bösartigen  Wechselfiebeni  mit  bedeotenden  Nervenzaftllen  (  währead  des 
Frostes  gereicht),  Hailer. 

Gegen  clir^mlselie  WewenMvajiliLlietteM  mit  bedeutenden 
Sohwächegraden  im  Nerven-  wie  im' GefäfasTstem  nach  vorana- 
gegangenen  Geistesanstreugungen,  starken  Säfteverlusten  oder 
schweren  Krankheiten,  wenn  zu  gleicher  Zeit  unterdruckte  Haat- 
thätigkeit,  zurückgetretene  Au»8ohläge,  Gicht,  Rheumatismen 
•der  (Quikrin)  verhaltene  Menstruation  obwalteki:  es  bleibt  hier- 
bei gleichg&liig,  ob  die  Erscheinungen  in  Foriii  von  Wkrlhm^ütm 
•dtor  liUunuimtfeM  auftreten.  Demgemäfs  bei  Hvsterie  (lindemd), 
M.  Herz  ^  bei  hysterischen  Zuckungen  der  wiUknrfiohen  Mnskeln,  Zittern  der 
Glieder,  Kopfechinerz.  Bei  Hypochondiie,  Melancholie,  Veitstanz,  Hers;  gegen 
rein  nervöse  Spilep«i«9  welche  ihren  Boden  in  den« Nervengeflechten  des 
Unterleibes  hat,  mit  Störung  in  den  Bauchorganen  verbunden  oder  aus  z«i- 
r&ckgetretenem  Rheumatismu/,  ebensolcher  Gicht,  ans  unterdröckten  Hautaus- 
aciilägen  entstanden  oder  dureh  Wfirmec  hervorgerufen  ist,  Werlhof  (gttxxx 
bis  XL  2  Mal  täglich  Monate  lang,  nach  Erfbrdemiis  mit  andm  Arzneien),  Thon- 
venel  (3i}  täglich),  J.  J.  van  den  Bosch  *:  Wurmepilepsie  (niemals  fmefat- 
1ns),  van  Hoven  *,  Portal  '  (mit  Opiam  verbunden  in  den  leidenden  Theil 
«in9adehen),rj.  P.  Frank,  Yoigtel :.  bei /nicht  iPÜUg  ansgaülifetei«  f lüsnoht 
mit  Stockungen  im  Unterleibe. nnd  nnterdrflckter  Menstruation-' (in  linoi*  Fevti« 
acH.m^ik^r.),  LAbett»tein«LlVJ>el  %  Haase  ',  Biett  *  (bis  «150  Tropfen 
2  Bial  iägl.).  Gegen  paralytisdie  Amaurose  in  Folge  von  MeiasAasen  oder  Vo- 
ceftatiottsleiden,  Lftbensteii'« Label  (gr.  j  noapton-in  6f -Mier.  Vbtertt  gi- 
Ost,  mit  9j  Kajepnlöl  verbunden,  3  Mal  tägl.  5-- 10-- 15  Tropfon),  Tolt 

,  1)  J.  uDiv.  des  MriQBc.  med.    1629.    Novbr.  6)  Wes.  u.  H<dl.  d.  Epileps,    Lpji.  18id. 

12)  Briefe  an  Mrtke.    I,  173.  S.  Ü71. 

3)  Bist  coDsf.  epid.  verm.    Li>s.  1779.  '7)  Chran.  Krankh.    I.pz.  1820.    ü,  201. 

4)  N.  med.  Uaodb.   Heilbr.  1801.  II,  204.  8)  Casper:  Charaliterist  der  fraiu.  Med. 

5)  Iffed.  pky«.'J.    180».    Jan.,  ».79.  Lp».  18».   S.i».  '       '"      ' 
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6e^Q  nervöse  Krampf-  und  Windkolik,  G.  A.  Richter  (einige  Tropfen 
auf  Znc^er). 

Bei  cbron.  Rheumatismen  nnd  Gicht,  Hörn  (stinkendes  Thieröl), 
Vogt  selbst  bei  Gliederzosammenziehung  nnd  hartnackiger,  schmerzhafter,  rhen- 
matischer  Lähmung,  G.  A.  Richter  bei  Höftweh  durch  Erkältung. 

Gegen  Elnffew^eide warmer 9  besonders  Bamdw^iiriii  (zum  Theil 
ätherisches,  weit  öfter  stinkendes  ThierÖl,  bald  innerlich,  bald  äufserlich),  Ro- 
aenstein  (DippeTsches  Thieröl,  Abends  zn  ett.  x— xij,  am  andern  Morgen 
ein  Abführmittel);  Chabert  (stinkendes  Thieroi  mit  Terpentinöl,  ycrgl.  S.  825, 
in  eigenthömlicher  Verordnung  als  oleum  Chaherii^  S.  926),  Rudolphi  ^ 
(stinkendes  Thieröl  sei  wirksamer  als  ätherisches),  J.  G.  Bremser'  (4  Un- 
zen Terpentinöl  mit  32  Skr.  stinkendem  Thieröl  zu  4  Unzen  Destillat,  davon 
10 — 12  Tage  Morgens  und  Abends  2  Theelöffel  voll  oder  bei  zu  starker  Wir- 
kung [Schwindel]  weniger,  bei  darnach  eintretender  Uebelkeit  wird  die  Arznei 
1  Stünde  nach  dem  Frimstöck  gereicht,  Brennen  während  des  Stahlens  oder 
Hamens  verscheucht  man  durch  Mandelmilch  oder  Oeleraulsion.  Dem  Verbrauche 
Yon  etwa  3  Unzen  des  Oeles  folgt  ein  leichtes  AbfQhrmittel,  darauf  die  Fort- 
setzung des  Wurmöles  in  voriger  Webe.  Die  Kur  selber  soll  durch  den  Ge- 
brauch einer  abfuhrenden  Wnrmlatwerge,  vergl.  S.  577,  vorbereitet,  durch  ge- 
eignete Lebensweise  unterstützt,  und  bei  vorherrschender  Neigung  zu  Schleim- 
nnd  Wurmerzeugung  durch  geeignete  tonische  Mittel  beschlossen  werden),  ProfL 
Erdmann  >  zu  Dorpat  (Chabert's  Oel  ohne  weiteren  Zusatz),  J.  G.  Bene« 
dix  ^  zu  Bergen  auf  Rügen  (nach  8  Tage  langer  Vorbereitung  durch  beschränkte 
Lebensweise  iGenuIs  eines  salzigen  Härings  täglich  nüchtern]  und  Verordnung 
einer  Wurmlatwerge:  9  bis  15  Tage  hindurch  Morgens  und  Abends  2  Kaffe- 
löffel  Chabert'sches  Oel,  dann  ein  Abföhrmittel  aus  Jalape  und  Kalomel,  zum 
Schlufs  decoci,  Quassiae  mit  elix.  Aurant.), 

Bei  Frostbeulen  (ätherisches  oder  stinkendes  Thieröl  allein  oder  mit 
Weingeist,  Kamfergeist,  flüchtigem  Kamferliniment,  Ammoniak  zu  Einreibun- 
gen), Drüsenverhärtungen,  kalten  Geschwülsten,  Gichtknoten,  Kno- 
chengeschwülsten, Gliedschwamm. 

J^rii»  tiitii  €iuhe*  Oleum  animale  foetidum:  gutf.  y— xx— L 
pro  dosi  einige  Male  täglich;  in  Gallertkapseln  oder  mit  einem  Zusätze  ätheri- 
acher  Mittel,  irröfsere  Gaben  noch  in  schleimiger  Umhüllung.  Kljstiere  (dj 
mit  Wasser  oder  Kamill^naufgufs  in  Emulsion ).  Einreibungen.  Salben.  — 
Oleum  animale  aeihereum:  ffutt.v — xv  p.  d.  1-  oder  2stündh'ch,  auch  bis 
gnttxxx— XL,  2  bis  4  Mal  täglich;  auf  Zucker,  in  Wein,  Aether,  Gallertkap- 
seln, Mixturen  (mit  Naphthen,  ätherischen  Flüssigkeiten  [meist  tropfenweise] 
oder,  die  gröfseren  Gaben,  in  einhüllenden  [schleimigen]  Arzneistoffen),  Emul- 
sionen. Selten  als  Zusatz  zu  Pulvern  oder  Bissen.  —  Klystiere,  Ein- 
reibungen (nur  bei  Reichen  ätherisches,  sonst  lieber  stinkendes  Thieröl). 

Zu  iiieMeM  sind  Verbinduneen  mit  konzentrirter  Salpeter-  oder  Sehwe- 
ielaiure,  mit  Sakbildem,  Alkalien,  Metallsalzen;  ebenso  der  Einflufs  des  Lichtes. 

VomiUiare.  r^  Olei  animalis  aetherei  Sjt  olel  Cajeputl  5ß.  M.  S.  5  —  10—15 
Tropfen  2-  oder  4stuDdIich.     Gegen  alonische  und  zurückgetretene  Gicht. 

]y  Olei  animalis  foetidi  5^*  Spiritas  sulphurico  -  aetherei  Sij*  M.  S.  2  —  3  stündlich 
15  —  20 — 30  Tropfen.     Gegen  chron.  Gelenkrheumatismen.     H^rn  *. 

'Bf  Olei  animalis  foetidi  3  j,  ▼itelli  ovi  imius,  tercndo  misce  cum  infiisi  seminum  Ginae 
ex  Jß  parati  ^^j*     ^*    ^u°>  Kljstler.     Gegen  Eingeweidewürmer. 


1)  Entox.  s.  verm.  intest  hist  oat.  Lips.  1810. 

2)  Utber  lebende  Wfirmer  in   lebenden 
Menschen.   Wien  1819.    S.  192. 


3)  Allg.  med.  Ann.    1820.   S.  1287. 

4)  Hufel.  J.    1824.   LIX.   2,  117  f. 
6)  Archiv.    1808.   V  (VIII),  357. 
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Petroleum. 

Petreolum^  Oleum  Petrae,  Napbtha;  Stein^^l^  Erddl,  BeTgöl,  Naphtha,  B^gnafpUlui; 
Petrole»  Petreole)  Petrcoil^  Rock  oil^  Nafta^  Barbadoes  taer. 

MAtieraiwr.  Franc  Ariostt:  depetroleo.  Hafo.  1690.  8.  Matinae  1698.  8.  — 
G.W.  Wedel:  de  pelroW  Jen.  1709.  —  U.  F.  Teichroeyer:  de  napkiha.  Jen.  17  . .  — 
Jo.  Thcophr.  Hoeffcl:  bistoria  baUami  mincrali&  aUatici  s.  petrolei  vallU  s.  LampertL  Ar- 
gentinae  1734.  —  Christ.  Gar.  Beicbel:  napbtbae,  pelrolci  et  inde  productoruni  bistoria. 
Yfrcb.  1746.  (Epistola. )  —  Bouillet:  memoire  sur  Phuile  de  p6lroie  en  g^n^al  et  par^ 
ticulicreroent  sur  cellc  de  Gabian.  Bauers  1752.  —  J.  Fr.  Gartbeuser:  diss.  de  njiphtlia 
slve  petroleo.    Frft.  1763. 

€feschiehtiieh€Sm    Den  Xegy^tern  diente  Erddl^  das  ia  aeiner  alten  Beseich- 

?  V 
nung  ra(p&a^  naphthoy  zugleich  deren  orientaliachen  Ursprung  hiXi^  nephtb  (efferre- 
scere  und  accendi)  kund  giebt,  bei  der  Zn|>ereitung  ihrer  Mumien  (Herodot))  den 
Griechen  zur  Darstellung  ihrer  Kunstfeuer  (Plutarch).  Mit. demselben  Oele  verricli- 
tete  Medea  ibre  grausamen  Wunder  (Plinius^  Galen  '),  wurden  an  Opferflaaunea 
die  Kleider  entzündet  (Ovid  ').  Dioskorides  (I,  101)  erinnert^  daCi  es  auch  t^c 
ßdßvloivlov  a(j(j)äXxov  nBQuiO^fta  (durchgeseihtes  babylonisches  Erdharz)  genannt  werde, 
eine  weifse,  aber  auch  schwarze  Farbe  besitze  und  äusserst  brennbar  sei.  Aebniich 
Plinius:  bitumen  liquidum.  Es  helfe  bei  Staar  und  Augenflecken^  übe  ftnCbeilich 
oder  durch  das  Gerucbsorgan  oder  in  Räucherungen  angewendet  eine  die  Entsfindun- 
gen  beschränkende,  heilende,  zertheilende  sowie  erweichende  Kraft  sei  gegen  Ein- 
schnürungen und  Vorfall  des  Gebärorgans,  in  Räucherungen  bei  Epilepsie  wirksam, 
auch  nach  G.  W.  Wedel  ',  locke  mit  Wein  lud  ea$toreum  im  Trank  die  meases 
hervor,  nütze  bei  veraltetem  Husten,  Engbrüstigkeit,  Schlangenbissen,  bei  Hüft*  an4 
Seitenschmerzen,  mit  Essig  bei  Verstopfungen,  dickem  Blut,  mit  Gerstentrank  bei  Dys- 
enterie; seine  Dämpfe  linderen  Katarrhe,  seine  unmittelbare  Berühning  Zahnschmer- 
zen, auch  von  PI enck  bezeugt;  mit  Mehl,  Wachs  und  niirum  beseitige  es  Podagra, 
Gicht  und  Scblafencht.  Später  empfahl  man  Einreibungen  der  Nasenspitze,  der  Hände 
und  FuOie  mit  Stein<(l  zum  Schutz  gegen  Kälte,  oder  mit  2  Th.  Salmiakgeist  ver- 
mischt gegen  Prostbeulen,-  Einreibungen  des  Oeles  für  sich,  oder,  Naevins  *,  mii 
Wachs  in  Salbenform^  oder,  Rosenstein,  mit  KnobJanch  verbunden  gegen  Unter- 
leibsschmerzen  und  Eingeweidewürmer. 

ForJkoiftMteit.  Steinöl  quillt  an  verachiedeoen  Ortea,  meist  mit  Was* 
sei*,  aus  der  Erde  hervor.  Es  ondet  sich  stets  in  der  jüngsten  Bodenbiidmug, 
am  häufigsten  in  Asien,  in  gröfster  Menge  in  Persien,  an  der  nordwestüchan 
Seite  des  kaspischen  Meeres,  bei  Baku  unweit  Derbend,  wo  die  Erdfonnation 
aus  Thonmergel  besteht,  der  ganz  mit  Naphtha  durchtränkt  ist;  an  einigen  Stei- 
len in  Europa,  so  auf  der  Insel  Zante  (seit  derodot  ber&hmi),  bei  dem  Dorfc 
Amiano  in  Parma^s  Nähe,  in  Monte  Ciaro  bei  Piazenza,  bei  Ormskirk  in  Laoca- 
shire  und  dem  Dorfe  Colebrookdale  in  der  Provinz  Shrop  in  England,  im  St  Ra* 
tharinenbrunnen  bei  Edinbnrg,  bei  Neufchatel  in  der  Schweiz,  bei  dem  Markt* 
flecken  Gabian,  im  Bezirke  B^ziers,  Departement  de  TH^raalt  (oleum  wa^ia* 
num)^  auch  im  Departement  de  TAin  in  Frankreich,  bei  Tegemsee  in  Baiem; 
in  Nordamerika  an  der  Küste  des  Senekasecs  bei  Newyork  (Senckaöl);  auf 
mehreren  westindischen  Inseln:  auf  Barbados  {Petroleum  harhadense^  Pie* 
selaeum  indicum^  Theer  oder  Naphtha  von  Barbados)  und  Trinidad. 

JPhpHkaH^ehe  JEigenschitffen»    Steindl,  ein  flüssiges  Gemenge  verschie- 
dener Stoffe  von  ungleichem  Siedepunkt  und  nach  den  Untersuchungen  von  Saus- 


1)  De  teroperamentu.    III,  2. 

2)  Metaroorph.    IX»  160      Vfrgl  Huetii 
alnetaDis  quaosüoo.    II,  12.  21. 


3)  De  epUepsia.   Jen.  1^76. 


Witticn:  coDsilia,  observauooes  aiqoe 
cpistolac  mcdkae.    Lipi.  1604. 
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BureS  ünrerdorbeb^  Blanchet  *  and  Sell%  ChrUtisonI,  6reg«rj%  Bei- 
ehenbacli  ^^  He  bb  '^  wahracbelolicb  ein  DestillntibMiirodiilit  orgaaischer  KOrper,  sebr 
ÜÜBBig  nod  fiäehilgy  besitat  in  der  Natur  eioe  angleiche  HeinheK  and  Färbung,  einen 
barsigen  Geruch  and  Geschmack ,  ein  sswischeu  Oy7ss  und  0,8  7  8  wechselndes  spesit 
Gew^  schwimnit  auf  dem  Wasser,  theilt  demselben  seinen  Geruch  mit.  Das  Oel  von 
Amiano  Ist  hellgelb,  durchsichtig  (oleum  petrae  album  $,  rubrum);  sein  spezif. 
Gew.  =  0,8  9  6;  das  von  Baku:  vollkommen  klar  und  farblos  (Naphtha  montana, 
bitumen  naphtha),  sein  spezif.  Gew.  =  0,8s3.  Das  von  Barbados:  riJChlich,  braon 
oder  seh  wftrzlich,  von  der  Dicke  desSjrups  (oleum  petrae  nigr  um),' WeiCaeBSielnöl 
wird  an  der  Luft  allmälig  dickflfissig  und  dunkel,  schwarzes  verwandelt  sich  mit  der 
Zelt  in  Bergtbeer  (Pi$$a$phaliu$,  vergl.  S.  896.  Anm.,  bitumen  maltha). 

Cheu%i9eHe  JBe9ehmgPßWBHeii.  Nach  Pelletier  ^  und  Walier  ^ 
aus  Paraffin  und  drei  flüssigen  Veibindungen:  Naphtha,  Naphthen,  Naph- 
tboU  bestehend. 

Unverdorben  trennte  Steinöl  durch  Destillation  in  i3  Oele,  von  welchen 
des  eine  bei  93*,  das  zweite  bei  112®,  das  dritte  bei  313*  siedet. 

Steinöl  wird  in  der  Wärme  stark  ausgedehnt,  ist  in  Wasser  nnt5slfeh,  ISfst 
sich  mit  wasserfreiem  Weingeist,  mit  Aether,  feiten  und  flüchtigen  Oelen  in  al- 
len Verhältnissen  mischen,  fänst  bei  80*  zu  sieden  an,  steigt  in  seinem  Siede- 
punkte fortwährend,  löst  Kamfer,  üarze,  im  Kochen  etwas  Schwefel  und  Phos- 
Eher,  ist  wegen  seiner  leichten  Verdunstung  schon  in  der  Entfemnng  enfzQnd- 
ar,  brennt  mit  blaner,  leuchtender,  stark  mssender  Flamme,  wobei  das  gelb» 
liehe  mid  farblose  Oel  keinen  Röckstand,  das  röthlrch- braune  und  schwärtnche 
eine  sdiwarze  kohtrsc  Masse  hinterläfst.  Seine  Reinigung  (oletun  pefrae  re*- 
cii/icaium)  geschieht  durch  Destillation  mit  Wasser  und  Entwässerung  mit- 
telst Chlorkalcinm.  Destillation  ohne  Wasser  giebt  einen  theerartigen  Kftek- 
stand.  Znsammensetzung  des  Steinöls  von  Amiano  (Saussure,  Dumas,  Hess) 
=  C^H'.  —  Werden  Steinöldämpfe  durch  eine  glfihende  Porzellanröhre  gelei- 
tet, so  entwickeln  sich  Gase  und  brenzliche  Gele,  in  welchen  eine  feste  Sub- 
stanz (Naphthalin)  aufgelöst  ist.  In  dem  Rohre  bleibt  eine  glänzende  Kohle. 
Rauchende  Salpetersäure,  auch  Schwefelsäure  scheinen  keine  Wirkung  anf  das- 
selbe auszuüben,  doch  wird  gewöhnliches  Steinöl  zersetzt.  Chlor  bewirkt  eine 
Zersetzung  unter  Entwicklung  von  Salzsäure  und  Bildung  eines  öligen  Produk- 
tes Ton  0,9  8  4  spezif.  Gew.  Salzsänregas  wird  unbedeutend  aufgenommen,  Ka- 
lium und  Natrum  sind  ohne  Wirkung. 

Par»fllii  (parum  affinis,  wegen  der  geringen  Tferwandtschaft  ku  andern  Kör* 
pem),  ein  Produkt  der  trocknen  Destillation  (vergl.  S.  900  n.  920),  hn  Steinöl  von 
Renton  (Dorf  in  der  Provins  Daatmrton )  und  Tegemsee  aufgelöst  enthalten^  eine  der 
beständigsten  organischen  Verbindungen,  auch  diurch  Ethltzen  nicht  eerseisbar;  kry- 
siallisirt  in  kleinen  Nadeln  und  Blättchen,  vollkommen  weiä,  glänzend,  hart,  ge- 
schmack*  und  geruchlos;  lOst  sich  schwierig  in  wasserfreiem  Weingeist,  leicht  in  Aether, 
in  fetten  und  flüchtigen  Oelen,  lä&t  sich  mit  Fett,  Wachs,  Wallrnth,  Kolophon  zu- 
sammenscbmelffen,  nicht  mit  Pech,  Naphthalin,  Kamfer,  Benroeharz,  Iffst  beim  Scbmel- 
sen  etwas  Phosphor  und  Schwefel,  wird  von  Salpetersiore,  Cblor,  Brem,  Alkalien, 
Kalium  nicht  angegriffen,  brennt  erhitxt  und  angezfindet  mit  leuchtender  Flamme;  Zu- 
sammensetzung nach  Uewy  ^  C^^U^'.  Paraffin  der  Erdfile  unterscheidet  sich  von 
dem  der  trocknen  Destillation  durch  grfifseres  spezif.  Gew.  =  0,9 is  (bei  dem  durch 
Destillation  erhaltenen  =  0,8?)  und  einen  höheren  Schmelzpunkt  (beim  Oele  von  Ren- 
ton =s  55®,  bei  dem  aus  trockner  Destillation  =  43^,7)}. 

Naphtha  (Naphta):  C»*H'*,  spezif.  Gew.  des  Gases  =*  3,«o.  —  Napkthen 
(Naphten):  C*H%  spesit  Gew.  des  Gases  =  4,o.  —  Naphthol  (Napbtol):  C'Ml**. 


1)  Aim.decl)im.etdepliys.  IV,  31 4;  VI,  308. 

2)  Sckweigg.  J     Vll. 

3)  Lieb.  Add.   vi,  259.  308. 

4)  Truinet.orUiAro7.so€.EdiDb.  XUf,  1. 


5)  N.  Jahrb.  £  Gheru.  u.  Phvs.    II,  156. 

6)  Po«.  Aan.    AXXVI.  417. 

7)  Compt.  rcDd.    IX,  146. 

8)  Erdro.  u.  M.  J.    XXVII.  300. 
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JDiagnositisehe  Keiehen»  VerflUschangen  nlt  ätherisclieii  Oelen  VktaL 
Salpetersäure  erkennen.  VermiscHling  mit  Terpentinöl  Terrfttli  sich  mitteltC  kon- 
Bentr.  Schwefelsäure  durch  einen  rothen  Bodensatz.  Bernstein  Ol  glebt  bei  dem- 
selben Pruftingsmittel  eine  -bedeutende  Verdickung. 

JPrdrjtarafe«  Petroleum  rectificaium  Ph.  Bor.  durch  Destillatimi 
des  käuflichen  Steinöls  mit  Sfacher  Wassermenge,  his  f  oder  soviel  Qbergegan- 
gen  sind,  als  farblos  erscheint. 

lWirMuw%o.  Nach  den  vorhandenen  geringen  Beobachtungen  verhält  ge- 
reinigtes Steinöl  sich  dem  Terpentinöl  analog.  £s  beschleunigt  in  der 
gebräuchlichen  Anv^endungsweise  den  Blutumlauf,  vermehrt  die  Harn- 
ausscheidung, erregt  die  Gefäfsthätigkeit  in  der  Hant  und  den 
Schleimhäuten;  Mittet  T^rliaiidieiie  Bamti-  nnfll  andere  Kis- 
irew^eMeirttniier.  —  Einreibungen  des  Oeles  in  die  Haut  erzeugen  Hitze 
und  Brennen  in  derselben,  sehr  langsam  Röthe  und  Entzündung. 

^•atreMdfMitjr.  Bei  atemlselier,  selbst  an  Lähmung  grenzen- 
der UMtlifttiffliLeit  in  den  Harnw^erliLzeaffen,  gegen  die  daraus  her- 
vorgehende Harnverhaltung,  Michaelis  '  (gtt.  ii — iv,  2  —  4  Mal  tägl.,  zu- 
gleich Einreib,  des  Steinöles  in  das  Mittelfleisch  una  die  SchaarogegendJ,  oder 
bei  vorherrschendem  Blasenleiden,  gegen  den  damit  verbundenen  unfreiwilli- 
gen Harnabgang,  Feichthelmer  '  (innerlich  wie  in  Einreibungen),  C.  F. 
Hargens  '.in  Kiel  (Steinöl  mit  Kamfer  in  die  perinaeum-  und  Blasengegend 
eingerieben;  brachte  schnellere  Hülfe  als  andere  gerühmte  Arzneien),  Hoegh  ^: 
enuresis  nocturna  (gtt.  x  früh  und  Abends,  anfserdera  Einreib,  einer  Misdiong 
von  spanischer  fliegentinktur  mit  3  Th.  Steinöl  in  das  MittelÜeisch);  ebenso 
gegen  chronische  Wassersucht  in  Folge  gesunkener  Nierenthätickeit,  Yoig* 
tel  (gtt.  ij — V,  2stündl.,  und  Steinöl-Einreib.  in  die  Nierengegend). 

Gegen  JEIngew^eide w ttrmer ,  besonders  Bantiwarna  (sehr  allge- 
mein za  Kairo  gebräuchlich,  Hasselquist  '),  Clerc,  Rosenstein  (bei  sehr 
heftigen  Wurmschmeraen:  $teinöl  mit  zerquetschtem  Knoblauch  in  Einreib.), 
Wedel,  Meilin  (gtix — xx--xxx  p.  d.  2  oder  3  Tase  hinter^nander,  theils 
mit  Wasser  oder  Syrup,  theils  mit  Kamfer  [f  ]  oder  gldchen  Theilen  Terpen- 
tinöl), Hargens  (bei  Wurmschmerzen  während  der  Ruhr:  Einreibungen  des 
Oeles  in  die  Nabelgegend),  Schwarz  (gegen  Bandwurm:  mit  SUnkasani,  vergL 
S.  762). 

Gegen  Frofltbeolen  (2 — 3  Mal  täcl.  eingerieben,  zum  Theil  mit  La- 
vendelgeist, Stinkasant,  Zwieoelsaft,  bei  sehr  reiz-  und  entzündnngslosem  Zu- 
stande auch  wol  mit  2  Th.  Salmiakgeist,  Mo  euch,  Ottensee;  bei  Gegenwart 
grofser  Schmerzen:  eine  Salbe  aus  Steinöl  mit  Fett,  zum  Theil  mit  etwas  Opium- 
tinktur; bei  aufgerissener  Hant:  mit  Kamfer),  kalte  atonische  Geschwülste, 
Drüsenanschwellungen,  Gichtknoten,  Ueberbeine. 

JP^rtit  tiitii  €imhe.  Gtt.  v — xv  pro  dosi,  einige  Male  täglich,  ndiaere 
Gaben  gegen  Bandwurm;  rein  (in  einem  gewürzhaften  Wasser,  auf  Kieker,  in 
Syrup)  oder  in  Mixturen  (mit  Aether,  äther.  Oelen,  Tinkturen),  seltener  m 
Pillen  oder  Bissen.  —  Einreibungen  ( in  der  Regel  rohes  Steinöl,  gern  mit 
dem  Zusatz  eines  stark  riechenden  äther.  Oeles),  Linimente.     Salben. 

SEn  meMen  sind  Verbindungen  mit  Chlor  und  Salzbildem. 

Worwnuiare.  f^  Pelrolei  rectificati  3  j,  Gastorei  q.  s.  ot  (laat  pihilae  pooderis  gm- 
'faonim  trinm.     D.  S.    4stündl.  3  Stuck.     Kimpf 

1)  Loder's  J.  f.  Ghir.    11,  42.  4)  Eyr:  el  medidnsk  Tidskrift.  Chrisdaaui 

2)  Ebend.    IV,  381.  1827.    II. 

3)  Hafel.  J.    1799.   YIL    3,  147.  5)  ReiMnichPalfitt.  A. d.  Sckwcd.,  S.  587. 
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^  Petrolei  recdficati  Z^t  unguenti  nerTini  ^j.  M.  S.  In  die  LendeDgegend  einzurei- 
ben.   iBei  Wassenuchc 

Ar  Adipis  suilli  5^»  Petrolei  d'iu  olei  Absintbü  aetherei  Qß.  M.  fiat  ungt.  D.  S.  In 
die  mbdgegend  einzureiben.     Gegen  Eingeweidewarmer. 

^  Camforae  Qßt  solre  in  Petrolei  Si^t  *^^^  unguenti  cerei  3^j*  M.  fiat  unguentom. 
D.  S.    Frostsalbe. 


§Stii$U  <B)rbmttt0. 


filplrltuosa  et  Aetbereo-CiXCllAiitia  reffnl 

anlmalls. 

Geistige  und  flüchtig -aufregende  tbieriscbe  Anneimittel. 


Ein  gemeinschaftliches  Band  nrnscbUefst  die  aus  dem  chemischen  Prozels 
der  Gährung  hervorgegangenen  Knnsierzeugnisse  und  einzelne,  durch  eieenthum- 
liche  Absonderungen  entstehende,  stark  riechende  thierische  Stoffe.  In  der  einen 
Reihe  entfalten  die  Mittel  yermöge  des  ll^eiiiffeiste«  9  in  der  andern  ver- 
möge eines  fttMeriseli-MlffeM  tMerlMclieit  EleMiemte«,  verbun- 
den mit  Ammoniak  und  anderen  Substanzen,  eine  sich  über  das  ganze  Ner- 
vensystem, vornehmlich  aber  auf  das  CSeUrn  niidi  RttcliLeiunarliL  er- 
streckende Wirksamkeit,  in  welcher  die  Terrielitiiii^CM  M^mer  Or* 
Sane  nnterstlltet  andl  erli4lit  werden.  Die  entwickelte  Aufregung 
tritt  schnell  und  unter  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  hervor,  geht  indcfis  ebenso 
rasch  wieder  vorüber,  im  Organismus  einen  Zustand  gesteigerter  Reizbarkeit 
hinterlassend.  Vor  oder  während  des  Genusses  von  Speisen  vermehren  mfi- 
fsige  Gaben  gleichzeitig  die  Verdauungskraft  und  Efslust,  ohne  jedoch 
auf  die  Darmausleernng  einen  Einflnis  zu  üben:  grdfeere  oder  grofse  Gaben 
bedingen  entgegengesetzte  Erscheinungen,  Yerdauungs^hler  und  öftere 
Stuhlgange.  Die  Mittel  werden  im  Magen  und  Darmkanal  wie  in  der  Luugen- 
schleimhaut  von  den  Gef^ifsen  aufgenommen  und  dem  Blute  zugeführt,  das  da- 
durch alsbald  in  gröfsere  und  geringere  Wallung  geräth,  die  Wärme  des  Kör- 
pers steigert,  .das  Athemholen  beschleunigt,  die  Absonderungen  der  Haut  und 
Nieren  vermehrt.  Mäfsige  Gaben  erregen  aulserdem  die  Gcschlechtsverrichtiin' 
gen:  vermehren  die  Saamenabsonderung,  den  weiblichen  Monatsflufs.  Denige- 
mftis  dienen  die  Mittel  dieser  Ordnung  zur  aliffeMteinen  nnfll  flücliti- 
iT^ji  Belebanir  des  gesammten  Organismus  oder  einzelner  Thefle  desselben 
bei  allgemein  oder  örtlich  gesunkenen  oder  zeitweise  unterdrückten  Kräften  un- 
ter allgemeiner  Abspannung  und  Schwäche  des  Organismus;  in  verschiede- 
nen nervösen  Fiebern;  in  UTervenliLranliLlieiteii  mit  re^elwidiri- 
gem.  irerliUtiii««en  der  Sew^e^nnir)  bei  stumpfer  Verdaunngs- 
schwäche,  sowie  zur  Förderang  von  Krisen  durch  Haut  und  Nieren. 
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Spiritoosat    Geistige  Heilmittel. 


H.  Fr.  Teichmejer:  de  spiriiibus  acidis.  Jeo.  1720.  —  Phil.  Sam.  Hörn:  Ab- 
handl.  t.  d.  Trunkenheit.  StraU.  1747.  8.  (86  S.  Nach  mechanischen  GrundsaUen  erklärt.)  — 
Rob.  Dossie:  an  essaj  on  apirituoiis  liquors,  with  regard  to  their  edects  on  health.  Loo^ 
1770'  8.  —  J.  G.  Leidenfrost,  resp.  Thcod.  Gcrh.  Hcrmsen:  de  causa  inebnandl 
spirituum  vinosoruni.  Duisburg  1780.  (Leidenfrost  opusc.  IL  No.  2.)  •—  John  Coacic- 
\ej  Lettsoin:  history  of  sorae  of  the  eifecls  of  hard  drinking.  Lood.  1789.  4.  (13  S.)  — 
Von  den  Wirkungen  der  geistigen  Getränke.  (Rush  med.  Unters.  S  348.)  —  Unlerm- 
chuugen  üb.  d.  Wirkungen  geistiger  Getränke  auf  den  menschlichen  Körper,  und  ihren  Eia- 
fluls  auf  das  Wohl  der  roenschlichen  Gesellschaft.  (Rush  neue  med.  Unter».  No.  2.)  — 
A.  Fotherg-ill:  essay  on  the  abuse  of  spirituous  liquors.  Bath  1796.  8.  '—  Trotler:  an 
essay  roedical,  philosophical  and  cheroical  on  drunkness.    Lond.  1803.    8. 

H.  F.  Teich raey er:  de  spiritibus  quibusdam  mineralium  anodynis.  Jen.  1731.  ^ —  Ja. 
Juncker:  de  acidis  duicificatis.  Hai.  1743.  —  Jo.  Fr.  Carthenser:  de  dulcificatione  spi- 
rituum acidoruro  mineralium.  Frft,  1743.  —  Jo.  Juncker:  de  addorum  duicifioatorum  re- 
specto  ad  sanitalem,  morbos  et  sanationem.  HaK  1748.  —  A.  £.  Büchner:  de  doldfica- 
tione  acidorum  respectu  ad  sanilatem  morbos  et  sanationem.  Halae  1748.  ~-  Jo.  Juncker, 
auct  Schiffe!:  de  acidis-  concentratis  et  duicificatis,  speciatim  de  vegetabili  fumante  et  dulci> 
ficato.  Hai.  1769.  (Leips.  gel.  Zeit.  1759.  St.  101.)  —  Waller,  resp.  Sam.  Londh: 
de  dulcificatione  acidorum.  Ups.  1763.  —  L.  Grell,  resp.  Hausbrand:  de  addomm,  ut» 
prirars  nitrosi  et  muriatki  düldfic.  Heimst.  1782.  —  Schiller:  de  addomm  dald&catonm 
agendi  modo  in  «alia  media.    Heirost.  1786.    4. 

Die  aus  der  Gährang  erhaltenen  Weingeistmittel  und  die  ans  d^  EInmr- 
kang  von  Säuren  auf  Weingeist  hervorgehenden  Aetherarten  charakterisiren  sich 
dnrä  ^iVeinirei««,  Aetker,  AMeliydi,  Aetherin  (Elayl),  OemMitti- 
«ftare,  Hols^elst  und  einige  andere,  weniger  wesentlioae  Verbindnogen« 
Ihre  arzneiliche  Wirkung  trifft  vorherrschend  die ÜVerTenorffs^i^^y 
welche,  so  lange  die  £inf&l]rung  der  geistigen  Flüssigkeit  in  den  Organismus 
eine  mäfsige  genannt  werden  kann,  durch  deren  Anreiz  eine  res^re 
TlilltiffliLelt  gewinnen  und  mit  derselben  einen  freieren,  kräftigeren  Einflob 
auf  den  Gesammtorganismus  entfalten.  Allgemein  zeigt  sich  aqf  sehr  gerince 
Mengen  geistiger  Flüssigkeiten  eine  Bethätigong  der  Verdauung,  vermehrte  Eis- 
last  Eine  baldige  Wiederholung  oder  unbedeutende  Erhöhung  der  Gabe  f&hrt 
ausgedehntere  Erscheinungen  herbei,  namentlich  erhöhte  Empflnglichkeit  f&r  die 
verschiedenen  Sinneseindrucke  und  äufseren  Einflösse  überhaupt,  beschleunigten^ 
stärkeren  Aderschlag,  vermehrte  Wärme,  gröberes  Kraftgefühl  mit  Leichtiekeit 
in  den  Muskelbewegungen,  gesteigerte  Hautaasdönstung.  Den  erhöhten  Ldbens- 
änfserungen  folgen  nach  mehr  oder  weniger  kurzer  Frist  Abspannung  und  Er» 
müdung.  GröFsere,  oder  rasch  hintereinander  genossene  geringere 
Mengen  erregen  zwar  noch  gleichfalls  die  Blutgefäfsthitigkeit,  indeb  mit  Nei- 
gung zur  Entmischung  des  Blutes  und  Andrang  desselben  nach  Brust  und  Kopf, 
zugleich  in  der  Nervensphäre  einen  •»tyeffemffefleteteM  SEnfltAiid« 
Jene  für  äuOsere  Einflösse  erhöhte  Sinnenempfönglichkeit  vermindert  sich  schnell, 
es  entstehen  unter  dem  Auftritt  einer  akuten  Vergiftanc  (Methjrsmns),  der 
Betrunkenheit,  der  Betfiubnng, . Störungen  in  den  Hirn-  und  Uückenmarksverrieh. 
tnngen,  welche  sich  bisweilen  selbst  durch  Zuckungen  oder  andere  NervenzufiKlle 
aussprechen,  dann  mit  Erschlaffung  oder  höchster  Schwäche  und  tiefem  Schlafe, 
bisweilen  mit  dem  Tode  endigen,  in  anderen  Fällen  in  chronische  Weingeist- 
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Vergiftung  und  deren  Folgen  übergehen.  Die  Erscheinungen  bieten  mit  den 
Wirkaneen  des  Hanfes  wie  des  Opiums  manche  Aehnlichkeiten  dar,  und  haben 
cbcndefshalb  einigen  Pharmakologcn  Anlafs  zur  gegenseitigen  Vergleichung  und 
Zusammenstellung  dieser  Mittel  gegeben,  obwol  die  Trennung  wie  der  Gegen- 
satz im  mächtigsten  Aelher  entschieden  hei-vorlritt.  —  Aeufserlich  cncgcu  Wein- 
geistmittel bei  beständiger  Einwirkung  ein  Gefühl  von  Wärme,  Brenucii,  Beie- 
bong  und  erhöhte  Empfindlichkeit  in  dem  berührten  Theile,  bei  flüchtiger  Ein- 
wirkung (Weingeist,  Aether)  durch  Wärmeentziehung  Kältegefühl. 

Ohne  therapeutischen  Zweck  erzeugen  die  hierher  gehörigen  Flüssigkeiten 
leicht  Nachtheile,  auch  darf  zur  arzneilichen  Benutzung  nur  die  geringste  der 
bezeichneten  Wirkungen  in  Anspruch  gcnojnmen  werden;  denn  jeder  dem  Rau- 
sche sich  annähernde,  abspannende  oder  betäubende  Eindruck  hinterl^Ist  einen 
Zustand  gesteigerter  Reizbarkeit  mit  verminderter  Kraft,  äufsere  Einflüsse  zu 
beherrschen.  Unter  diesen  Rücksichten  aber  gewähren  Weingeistmittel  Vor- 
iheile  bei  gesunkener  Nerventhätigkeit  in  den  Verdauungsorganen, 
insbesondere  bei  vorübergehenden  nervösen  Schwächezuständen  einzelner  Unter* 
leibswerkzenge;  Jedoch  nur*  als  Beihülfsmittel  anderer  Arzneien  oder  Speisen, 
um  diesen  eher  Eingang  zu  verschaflen.  Sie  dienen  allgemeiner  behufs  schnel- 
ler und  flüchtiger  Belebnnff  einer  ffesanliLeiieM  oder  «tumpfen 
HePTenUraft  im  Organismus  überhaupt,  hauptsächlich  wenn  bei  ner- 
vösen Erschöpfungen,  bei  ungleich  vcrtheilter  Nervenanspannung  rasche  und 
gleichmäfsiffc  Erhebung  der  Nerventhätigkeit  dringendes  Erfor« 
dernifs  wird,  wie  in  torpiden  Nerven-  und  Typhusfiebern,  sobald  sich  Ohn- 
mächten, Zuckungen,  lähmungsartige  Zufölle  in  diesen  ausbilden  und  wenn  eine 
allgemeine  flüchtige  Belebung  Krisen  durch  Haut  oder  Nieren  hervorzurufen, 
Krämpfe  zu  beseitigen  vermag.  — .  Auch  äufserlich  erhöhen  dieselben  Mittel  das* 
Nervenleben  allgemein,  rasch  und  sicher,  daher  ihre  belebende  Kraft  für 
erschöpfte  Glieder,  geschwächte  Organe.  Sie  nützen  aufserdem  zum 
Unterdrücken  von  Schlcimflüsscn  und  Blutuneen  aus  aufgelockerien  Geweben 
oder  imi  örtliche  Verirrungen  der  GeMs-  und  Nerventhätigkeit,  namentlich  tei- 
gige, wässerige,  nässende,  geschwürige  Anschwellungen,  nervöse  Entzündungen 
zu  beseitigen. 

Am  beilsamsten  unter  allen  geistigen  Flussiglceiteo  bezeugt  sich  dem  menscbli- 
cheo  Ktfrper  der  gegobrene  Fruchtsaft  der  Rebe,  der  Wein«  dessen  Name,  wie  Höter 
zu  zeigen  sich  bemühte,  nichts  anderes  als  ein  Erzeugnifs  der  Ofthrung  bedeutet.  Un- 
ter gegebenen  Bedingungen  und  bei  geeignetem  Maafiie  finden  in  ihm  schwache  wie 
kraftvolle,  gesunde  wie  leidende  Pertonen  dieselbe  £rquickung,  dieselbe  Kräftigung. 
Defehalb  auch  ward  er  vom  grauesten  Alterthume  her  von  allen  Völkern  mit  gleichem 
Verlangen  gesucht,  und  keine  der  stell  vertretenden  zahlreichen  Zubereitungen  bat  je 
die  wunderbare  Mischung  der  waltenden  Bestandtheile  ersetzen  können.  Steine  durch- 
dringend mächtige  und  flüchtige  Reizkraft  verstärkt  und  beschleunigt  fast  alle  Ver- 
richtungen des  Organismus,  erhöht  dessen  Innere  Thatkraft,  treibt  den  Blutnmlauf,  be- 
fördert die  Verdauung,  erwärmt  den  Körper,  erhebt  den  Geist,  erheitert  das  Gemiith, 
ohne  eine  fühlbare  oder  unangenehme  Abspannung  zu  hinterlassen.  Nur  grolle  Men- 
gen führen  Rausch  wie  Betrunkenheit  und  alle  Wirkungen  derselben  herbei.  Als  Heil- 
mittel er^'eist  er  sich  ubörall  bulfteich,  wo  allgemeine  SehwAche  vorhanden,  wo  die 
Tbfttigkeiten  der  Nerven  und  Muskeln,  der  Blutgefftfee  und  Verdauungswerkzeuge  auf- 
geregt werden  sollen,  daher  in  chronischen  Krankheiten  überhaupt.  Untergeordnet 
nahen  sich  ihm  jene  aus  Rosinen,  Feigen,  Datteln,  oder  den  Hülsen  des  Jo- 
hannisbrotbaumes  bereiteten  Weine,  vergl.  S.  156,  mehr  noch  die  berauschenden 
Palm  weine  aus  den  Haften  verschiedener  Palmen,  von  denen  besonders  der  Wein 
der  Kokospalme  (Cocom  nucifera  Linn.)  geschätzt  wird.  Frisch  aus  der  unentfal- 
teten,  noch  in  der  Scheide  befindlichen  Blutbe  durch  Einschnitte  abgezogen,  ist  deren 
Saft  kühlend  labend,  doch  schon  nach  kurzer  Frist  gahrt  er  und  wird  berauschend^ 
nach  wenig,  etwa  t4  Stunden  längerer  Zeit  giebt  er  Säuerung  und  den  besten  Wein- 
essig, dcstilürt:  den  vortrefflichsten  indischen  Arrak;  gekocht:  den  Jagory  (dschag- 
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gery,  nickt«  anderes  als  sbagri  oder  Zacker  vom  Mnakrit  takara)  aeben  viel  Zocirae. 
Dies  ist  der  Palm  wein  der  JiokoBy  welchen  die  Briten  Toddy  nennen,  verdorben  mm 
t&tyy  womit  die  Muselmänner  in  Indien  den  Wein  der  Fäcberpalme  beseicbnen;  den 
die  Hindi  haben  für  die  Weine  jeder  Palmcnart  besondere  Namen:  nor  die  EngUadtr 
nennen  sie  alle  mit  dem  verstümmelten  Worte  Toddy.  In  Madras  wird  der  kalla 
oder  jagory,  Wein  der  Fftcherpalme  (Boranv$flabeUiformi$h\nn,)Yor^esuigem; 
auch  die  Bewohner  von  Hindustan  kennen  fast  blos  den  Wein  dieses  Baumes,  erkiel- 
ten jedoch  froher  ihren  Palmenwein  von  der  wilden  Dattelpalme  {EUaie $flv€9iri$ 
Linn.)?  «he  diese  auf  der  Hdhe  Maissoore  von  dem  bigotten  Tippo  8aib  dberäll 
vertilgt  wurde,  um  das  Berauschen  seiner  Unterthanen  als  gemeine  Sunde  gegen  den 
Koran  zu  hindern.  In  Dekan  wie  in  Bengalen  ist  der  Dattel  wein  oder  tary  (kalla 
in  Telioga  und  Tamul,  henda  in  Karnata,  sindy  der  Muselmänner)  beliebter,  wäh- 
rend von  der  auf  Malabars  mäCsigen  VorhOhen  der  Ghats  einheimischen  und  in  Mala- 
bar  viel  gebaueten  Caryota  urent  L.  (erimpana  der  Eingeborenen)  viel  geringerer 
Palmwein  gezogen  wird,  freilich  nur  für  die  ärmere  Volkfklasse;  dennoch  öbertriflk 
dieser  den  Wein  der  PalmyrapalmQ.  Ein  dem  Cider  gleichendes  starkes  geistiges, 
dabei  nährendes  Getränk,  dessen  Verbrauch  gleichfalls  sehr  bedeutend  ist,  liefert  die 
Baumaloe,  jigave  americana  L.  (Maguey  auf  Mexikos  Hochebenen).  Nor  besIlBt 
der  farblose,  schwach  syrupsdicke,  säuerlich-sfidie  Saft  (Honigwasser)  dieser  sckitf- 
artigen  Pflanze  schon  im  frischen,  besonders  aber  im  alten  Zustande  (Pulque  der 
Spanier,  Octii  der  Azteken)  einen  äuTserst  widerlichen  Geruch  nach  faulen  RübeB. 
Er  sammelt  sich  nach  Entfernung  des  Bluthenbuschels  in  der  gelassenen  HÖhlnng  wäh- 
rend 3  bis  5  Monate  lang  reichlich  an,  geht  bald  in  Gährung  über  und  entwickät  davn 
eine  den  Magen  reizende,  angenehme^  erquickende  Frische  über  den  ganzen  Kdrper. 
A.  Buchner  '  fand  den  frischen  BKIthensaft  von  l,o5o  spezif  Gew.,  and  aus  wässe* 
riger  Zuckerldsung  bestehend,  mit  geringen  Mengen  eines  ätherischen  Oelee  und  sals- 
sauren  Kalkes  verbunden.  Auch  der  weingelbe,  schwach  in's  Grüne  spielende  Blionea- 
safr  der  Agave  lurida  ähnelt  bei  einem  spezif.  Gew.  von  ],3«o  dem  vorigen  an  Be- 
schaffei^heit,  Geruch  und  Geschmack.  E.  Anthon  *  gewann  ans  demselben  anlker  vie- 
lem kaum  krystallisirbarem  Zncker,  salzsauren  Kalk,  salzsaure  Magnesia  und  eiage- 
mengten  gelben  Blätbenstaub.  Weniger  hervortretend  zeigte  sich  der  suAlich-fauUge 
Geruch  des  beinahe  farblosen  Nektars  der  Agave  geminiflora,  welchen  h,  A.  Back- 
ner '  bei  1,0»  spezif.  Gew.  in  ein  fluchtiges,  faulig  riechendes  Prinzip,  in  Blöthes- 
staub  und  nnkrystallisirbaren  Zucker  mit  Spuren  von  Gyps  zerlegte.  Unter  dem  Na* 
men  Cider,  Aep  fei  wein,  wird  In  manchen  Gegenden,  besonders  Franioreichs  und 
Englands,  aus  Aepfeln  durch  Gährung  ein  Wein  bereitet,  dessen  beste  Sorte  ein  ebenao 
angenehmes  wie  gesundes,  selbst  ziemlich  leicht  berauschendes  Getränk  bildet.  Saurer 
Aepfelwein  freilich,  wie  ihn  gemeinhin  das  Volk  genieCit,  offenbart  leicht  verderblicke 
Wirkungen,  scheint  namentlich  der  Bildung  von  Harnsteinen  gfinstig,  aock  woi  Blei- 
kolik ähnliche  Zufälle  zu  erzeugen.  Noch  leichter  wird  Birnenwein  oder  Birnen- 
most  der  Gesundheit  nachtheilig.  Vorzfige  gewinnt  der  wohlschmeckende,  ans  wel- 
Csen  oder  schwarzen  Johannisbeeren  (besonders  in  England  und  Frankreich)  bereliete 
Johannisbeerwein,  welchem  die  Weine  aus  Stachelbeeren  and  Famlbamni* 
beeren,  sowie  aus  reifen  Pflaumen  und  Kirschen  ähneln;  weit  lieblicher  jedoch 
und  dem  Champagner  gleichend  zeigt  sich  der  Birkenwein,  aus  dem  Safte  von  Btf- 
tula  alba  (vergl.  S.  488).  Allgemeiner  als  diese  Arten  erscheinen  die  verschiedenen 
Zubereitungen  des  ächten  Weines,  welche  man  häufig  fieberlosen,  erschöpften  oder 
schwachen  Personen  verordnet.  Zu  ihnen  gehOren  Kraftwein ,  aus  gerdsteten  Schei- 
ben von  Weifebrot  oder  Zwieback  mit  Zucker  und  Zinunt  bestreuet,  in  gatem  Ehein- 
wein,  nach  Umständen  mit  Seiter-,  Geilnauer-  oder  andern  Mineralwässern  verddant; 
Whist,  eine  Mischung  von  Medoc  mit  starkem  Theo,  Zitronenzucker  nnd  Zitronen- 
saft; Hippokras,  aus  2  Loth  Zimmt,  2  Gran  weiüsem  Pfeffer,  fein  geschälter  Schale 


1)  Rcpcrt.  d.  Pharm.  1831.  JCXXVII,  217 
bis  229.  Eine  frühere  Untersuchung  lieferte 
G.  A.  Hoffmann  in  Weimar  in  Crell*s 
cfaem.  Ann.  1787.  I,  51.  —  Ans  dem  saf- 
tigen Marke  eines  amerikanischen  Agave-Blattes 
schied  Apoth.  Kittel  (Buchn.  Rep.  XXXVII, 
224):  919,s  Wasser,  12,«  Zucker  nebst  Kalk- 


salzen, 19,t  Kalk-,  Muriat-,  Tartarat-  und  Ac«- 
tatsabe,  24,«  Schleim,  2,7  cblorophjlafftig«t 
Weichbars,  2,s  Chlorophyll  nebst  Eiweilsstoi^ 
20,«  Faser  \md  Pflansenmark  (Pektinsinre)  od- 
aufidslich  in  Wasser  nnd  Weingcitt. 

2)  Buchn.  Rep.    1832.   XLUI,  27. 

3)  Ebendas.    1835.   LI,  327-330. 
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einer  Zitrone ^  1  Pfd.  Bnffinnde  in  4  Flasclien  Bhein-  oder  Franzwein,  wozn  nacli 
248tandi£^  Mazeration  noch  1  Gran  mit  Zncicer  abgeriebene  Ambra  gefugt  werden; 
Glähwein,  aas  heU^em^Rotbwein,  Zucker,  Zimmt,  Gewürznelken,  zum  Theil  auch 
mit  Zittwer,  Chügant,  Kardamomen  und  andern  Gewürzstoffen  dargestellt;  Vin  brul^, 
ein  mit  ZimmC,  Nelken,  Zitronenschale  und  Zucker  versetzter  beifiier  Wein,  welcher 
»angezündet  worden  und  bis  zum  Selbsterldschen  brannte;  Kiergluhwein,  vom  Glüh- 
wein durch  einige  hineingenlhrte  Eidotter  unterschieden,  oft  auch  durch  die  Beimischung 
mehrerer  Gewürze,  wie  Muskatblüthe,  Muskatnuls,  Vanille;  Chaudean,  eine  Abän- 
derung des  vorigen,  durch  die  Verbindung  von  kaltem  Wein  mit  Eigelb,  nachheriges 
Erwärmen  und  Versnfiien  mit  Zucker  (ohne  Gewürz);  Sapajou,  gleichßüls  ein  Eier- 
wein ohne  Gewürze,  doch  mit  Zitronenzucker  und  Zitronensaft  Versetzt;  Bischof, 
Rothwein  mit  frischen  saftigen,  auf  Kohlen  gerOsteten  Pomeranzen  und  Gewürzen 
(vergl.  S.  523),  geschieht  die  Zubereitung  mit  altem  Rheinwein,  bo  nennen  die  Schwe- 
den solche  Aerkebiskop  (Brzbischof),  mit  Champagner  hei(st  sie  Kardinal,  aus 
Tokaierwein  dargestellt,  Papst.  Am  allgemeinsten  aber,  besonders  in  nördlichen  Ge- 
genden, sucht  der  Mensch  Erquickung  und  Stärkung  im 

Biere«  eereTiite  % 
einem  nährenden,  geistigen  Getränke  aus  Weizen,  Gerste  oder  andern  mehlreichen 
Saamen,  namentlich  Hafer,  Roggen  oder  Mais,  zum  Theil  aus  Reis,  Kartofifeln,  durch 


1)  J.  Brettschneider:  de  natura  et  ri- 
ribns  cerevisianim  et  mulsamm  libellus.  Re^ 
giomonii  1549.  8.  —  Helius  Eobanus 
Hessus  (Uenr.  Göbbehenn):  tract.  de 
natura  et  viribus  cerevisiarum.  Par.  1555.  — 
T.  Uayck :  de  cerevisia  ejusque  confidendi 
ratione.  Francft.  1585.  8.  —  J.  Bourges: 
ergo  cerevisiae  natrientes.  Paris  1629.  4.  — 
J.  C.  Wagner:  de  jure  cerevisiario  exercita- 
tio.  Argem.  1656.  4.  —  Mart.  Sckoock: 
de  cererisia  über.  Groniogae  1661.  12.  — 
Andr.  Baccius:  compendiaria  tractatio  de 
cerevisiis.  Francoft.  1667.  —  Job.  Uenr. 
Meibom:  de  cereyisiis,  potibusque  et  in- 
ebriantibus  extra  Tinura  aliis,  commentarius. 
Heimst.  1668.  4.  —  Jac.  Wolff:  de  ce- 
revisia NaumburgensL  Jen.  1684.  4.  —  Jo. 
Phil.  Eysel:  de  cerevbia  Erfurtensi.  Erford. 
1689.  (Recus.  ibid.  1727.)  —  Conr.  PbiL 
L immer  (zu  Zerbst):  de  cerevisia  Servestana. 
Servesue  1693.  Rec.  1745.  —  Sieph.  A. 
Mizler,  praef.  Kirchmann:  diss.  de  vete- 
ram  Celurum  celia,  oelia  et  zjtho  ad  illustr. 
Flori  locum  nobilem.  Yiteb.  1695.  —  R. 
Le  Gonte,  resp.  G.  Thuillier:  affirro.  an 
cerevisia  potus  saluberrimus?  Par.  1695.  — 
Lud.  Frid.  Jacobi  (Prof.  xu  Erfurt):  diss. 
de  cerevisiae  bonitate.  Erford.  1704.  4.  (Sorg- 
faltige Mittheilungen  über  Biere  uberbaupt)  —- 
-flerm.  v.  d.  Hardt:  Bacchus  vini  et  cere- 
visiae Aeg.  invent.  ctr.  Heimst.  1715.  —  Fr  id. 
Krn.  Brückmann:  relatio  historico-physico- 
roedica:  de  cerevisia  Lotbariensi,  vulgo  Duck- 
stein dicta.  Heimst.  1722.  4.  —  Ejnsd. 
catalog.  exhib.  appell.  et  denomin.  omnium 
potus  generum.  Heimst.  1722.  4.  (Genaue 
Nachrichten  über  deutscbe  Biere.)  —  Ejnsd. : 
cpistola  de  cerevisia  Goslariensi  ( in  ejusd.  epi- 
stol.  iiin.  No.  38.)  —  Jos.  Ad.  B'esnecker: 
de  cerevisia  Austro- Viennensi.  Yiennae  1732.  ~ 


Gasp.  Neumann:  lectiones  publ.  von  vier 
subjectis  diaeteticis,  nemlich  v.  d.  viererlei  Ge- 
tranken Thee,  Gaflfee,  Bier  und  Wein.  Leips. 
1735.  4.  —  M.  Albcrti:  diss.  de  cerevi- 
siae potu  in  nonnuUis  raoHbis  insalubri  et  ad- 
verso.  Halae  1743.  4.  — ,  Ghristiaii  Gerb« 
K  n  o  1 1 :  Gedanken  v.  d.  HalberstSdter  Broi- 
han,  und  dessen  Wirkungen  überhaupt.  HaU 
berstadt  1748.  4.  -^  Daniel  Eberhard 
Baring:  kurze  bistor.  u.  phjsikal.  Nachricht 
von  dem  in  Hannover  zuerst  erfundenen  Ge- 
tränk Broiban,  wobej  zugleich  von  desselben 
Erfinder  Nachricht  gegeben  wird,  auch  ver- 
schiedene zum  Bierbrauen  diensame  Anmerk. 
angebracht,  und  zuletzt  einige  des&ls  ergangene 
Gesetze  und  Brauverordnungen,  der  Stadt  Han- 
nover zum  besten  gegeben,  angefuget  worden. 
Hann.1750.  4.  (Xu. 46  S.>—  Dessen«  neue 
Nachrichten  und  Zusätze  zu  der  histof.  pbys. 
Nachricht  von  dem  in  Hannover  zuerst  erfiin- 
denen  Weifsbier  Broiban  genannt;  mit  bej- 
gefugten  histor.  Anmerk.  Hannover  1751.  4. 
(S.  20.)  —  B.  L.  Laurembert,  resp.  G. 
J.  Gentil:  affirro.  an  cerevisia  potus  saluber- 
rimus?  Par.  1751.  4.  —  Jo.  Ghr.  Stock, 
resp.  Mayer:  diss.  de  cerevisiae  salubritate 
suspecU.  Jen  1756.  4.  —  J.  G.  Tode, 
resp.  Astewelt:  diss.  de  cerevisia.  Hafniae 
1775.  4.  —  P.  E.  Vauters:  sur  la  ma- 
ni^  de  faire  Puylzet  et  sur  sa  salubrit^  com- 
par^e  avec  celle  des  autres  biires.  Gand.  1798. 
8.  —  Ghristian  Gottfr.  Grüner:  progr. 
de  como  zythi  sive  cerevisiae  veteris.  Jenae 
1805.  4.  —  Ejusd.:  Zosimi  Panopolitani, 
de  zythorum  confectione  firagibentum.  Solis- 
bad  (Sulzbach)  1814.  8.  (X  u.  118.)  — 
Strom:  fermentum  cerevisiae  in  cxysipelate 
maligno  profiscnum.  (Acta  nova  reg.  Soc. 
med.  Hafniensis.    1818.    V.) 

Verschiedene  Sdmfbteller  haben  rertucht. 
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Bimiaiflchen  und  Anakochen  des  Mts  den  Kdrnern  erhiüteiieB  BfalsM  (S.  44)  mit  i 
folgender  Gähning  dargestellt.  Im  ersten  Prozei)^  wird  die  Stärke  in  Dextrin  nnd-Tninbca 


das  Wort  cervitia,  cerevitiOf  ron  dem  ah- 
spanischen  Gerslengetranke  ceria  abtuleilen, 
letstere  BeKeicknoDg  aber  mit  Ceres,  der  Göt- 
tin des  Getreidebaues,  sowie  mit  cerens  (color) 
zusaromensasteUen ,  Joh.'Buellios,  Uadr. 
Janias,  Meibom,  Casp.  Neumann  (I.e. 
p.  205;  cerevisia  oder  cerebibia  bedeute  Ce- 
jrris  vis);  femer  demselben  Stamme  die  Be- 
nennung Bier,  durch  Umstellung  des  ceria 
in  beria,  biria,  angels.  beor,  altnord.  bior, 
nntertuordnen,  A  b  r.  We  r  n  c  r.  Dagegen  ha- 
ben Voss  und  Andere  das  cehische  zehren 
als  Grundwort  hierhergezogen,  und  das  mit 
ceria,  cerevitia,  gleichbedeutende  celia  oder 
oelia  dem  celtischen  oele  (Feuchtigkeit)  ent- 
nommen, womit  ohne  Zweifel  dar  englische 
ala,  ale,  wie  das  skotische  heia  zusamraöb- 
hangt.  Barth.  Scheraeus  (geistl.,  weltl. 
a.  haufsl.  Sprachenschule.  Wittenberg  1619. 
S.  149)  leitet  Bier  von  nvQoq.  Einige  neh- 
men dafiir  das  latein.  bibere.  Nach  Allen 
zeugt  schon  der  Wortlaut  för  ein  hohes  Al- 
terthum  des  Erzeugnisses.  Die  Römer  fanden 
dasselbe  unter  den  Germanen  als  Lieblings- 
getrSnk  verbreitet,  Tacitus  (de  moribus  ger- 
manoruro,  XXIll:  „potui  hurobr  ex  hordeo 
ant  fnimento  in  quandam  similitudinem  vini 
comiptus:  proximi  ripae  et  vinum  mercan- 
tur**),  und  auch  im  alten  Aegypten  stellte  man 
langst  einen  dem  Wein  an  Geruch,  Geschmack 
Farbe  gleichenden  Gerstentrank  dar,  den  ^u- 
^^i  oder  t;vO^¥^  XyihuB,  Zythum  (vergl.  S.  43 
Anm. ),  dessen  Erfinder  Osiris  gewesen  sein 
soll,  Uerodot  (Euterpe  p.  118:  „otv^  in 
xQ^O-iMv  ntnoiriinfvto,  dMX/^/orra**  ov  ydg 
fffk  tiffi  iv  ttj  x^QTj  afintiot)^  Diodorus 
Sic.  (I.  20.  34;  III.  73;  IV,  2;  X,  3),  Pli- 
nius  (XXIl,  82:  „ex  iisdem  [fragibusj  fiunt 
et  potus,  zylhum  in  Aegjpto,  cclia  et  ceria  in 
Hispania,  cerevisia  et  plura  genera  in  Gallia 
alliisque  provinciis),  Golumella  (dcre  rust. 
X,  185: 

Jam  siser  Assjrioquc,  quae  venit  seminc  radix 
Scciaque  praebelur  n>adido  sociata  lupino 
Ut  Pclusiaci  proritel  pocula  zythi), 

Athcnaeos  (  J(t:tvoao(f>tffrwp  I,  25;  X,  14); 
die  Skythen,  Thrakier  und  Makedonier,  auch 
die  Griechen  nannten  das  Getränk  ßQvtoy  (ß\tV' 
%oqj  ßqvx'vlov^  hrytum^  brytui,  bryU%um\ 
Theophrastos  (de  causs.  plantar.  VI,  15), 
Aeschylos  (in  Lycurg.  cujus  fi-agm.),  So- 
phokles (in  Triptolcm. )  oder  nlror,  Ari- 
stoteles, eine  andere  Art  xovQfu  oder  xoQfta 
{curmi,  curma,  corma,  eurmen,  auch  in 
furmen  und  camum  [  U I  p  i  a  n  ]  entstellt,  Bier 
der  Sarmaten,  Germanen  und  Kelten),  Dio- 


skorides;  di«spStem  Römer  ^onc«  (NicoL 
Myrepsus),  welches  Wort  freilach  öfter  ei- 
nen sauren,  schlechten  Wein  beseichncAe  md  • 
zu   dem   verstummelten   griechischen   ^mmk 
(Simeon  Seth:   de  cibar.  fac.,  p.  80.  168. 

199.  edit.  Gyrald)  und  dem  arab.  'pX^'^ 

phukah  (bei  A  vicen  na  soviel  wie  Sjfthtu)  and 
dem  lateinischen  jpAlccic«  (Bartholomaeus: 
Goloniensis  epist.  mytholog.  c  difGc.  vocal». 
interpret.  1497)  Anlals  gegeben  hat.  Unrich- 
tig aber  ist  es,  "^ID,  schekar  der  Hebräer  durck 
XythuB  erklaren  zu  wollen;  denn  die  beatia- 
,  dige  genaue  Zusammenstellung  des  *^tf  mit 
Wein  (Levit.  X,  9;  Num.  VI.  3;  DeuU  XFV, 
26;  Judic.  XIII,  7;  Jes.  XXVllI,  7;  EvangeL 
Luc  .1,  15)  weist  vielmehr  auf  eine  enge  Vei^ 
wandtschaft  dieser  Getränke  hin.  Dieselbe  wird 
insbesondere  Num.  Vi,  3  hervorgehoben,  wo 
für  einen  vorzugsweisen  Fall  das  Gebot  der 
Enthaltung  von  Wein  und  schekar  gegeben, 
und  dann,  die  vorigen  bestimmten  Angaben 
verallgemeinernd,  fortgcfaliren  wird:  ~^^7 
ilPlUJ^   fcib   t3^l35I^    nntö'Q,   vekol  mischrat 

anabim  lo  jischteh,  „und  überhaupt  alles  aoa 
Trauben  gewonnene  Getränk  soll  er  nicht  trin- 
ken."    Ucberdics  bereiteten  auch  die  Araber 

5   /    / 

ihren,  dem  ""i^©  entsprechenden  ^X-m*,   sa- 

kir,  nur  aus  getrockneten  Trauben  oder  Dat- 
teln, aufserdem  aus  Honig,  ebenso  wird  aoch 
im  Koran  unter  sakaron  Palmenwnn  vertlan- 
den.  Freilich  hat  das  gleichialls  hierher  ge- 
hörige aixtoOf  iicera^  von  mehreren  Gelehrt 
ten  eine  Gleichstellung  mit  Xyihmi  erfahren, 
Isidorus  (Origin.  XX,  3),  Hirronymns 
(comm.  in  Es.  II.  5,  p.  50.  Opp.  T.  IIL 
L.  IX.  28,  p.  235  ed.  Paris,  rep.  in  epist  ad 
Nepotian.  p.  11.  T.  I.  ed.  Lips.),  Sim.  Ja- 
nuensis  (Clavis  Sanatiun,  fol.  33*);  indcls 
gellt  daraus  nur  hervor,  dais  die  spitere  Zeit 
den  Ausdruck  aufser  auf  Wein  auch  auf  an- 
dere berauschende  Getränke  übertragen  hat. 

Die  Darstellung  des  Ziftku»  geschah  aus  Ger- 
ste, Weizen,  olifra  (iriticum  se«),  Brot,  spilcr 
auch  aus  Hafer,  Hirse,  Buchweizen,  aus  man- 
chen W^urzeln  (Kalmus)  oder  Han&aamöi. 
Ueber  die  Bercitungsweise  aus  Brot  hat  sich 
von  den  Schriften  des  Zosirous  aus  PanapoHs 
ein  durch  sein  Aller  preiswördige^  för  die  Ge- 
schichte dieses  Gegenstandes  wenlivulles,  dock 
in  seinem  Vcrslfindnifs  ungemein  schwieriges 
Bruchstuck  erhalten: 


Exoitantia.    Spiritnosa. 


939 


sBoker  imgewMidell  and  ansgesogiM  ( WinEe)^  ini  letstea  KoUensiure  und  Weingeisi 
gebildet.  WiederlMltei  Analaogeii  dea  toh  der  Wfiise  gebUebenen  BnckstMides  liefert 


fUfiv  voTTta,  llmq  ngvd  xoU  naUv  ß^i^ow  mgciq 
f,    InißftU  hq  ßqaxutviov  dyytXov  -ij&ftotv- 

htq  ov  niofi'  üb  fiaÜov  ydg  nutQOP. 

Aomor  aikidov,  xaX  noiriaop  ägrovq  itgoq- 
ßdXXmf  t^vfifiP^  wqntQ  dgxov,  xai  onva  ifio- 
TtgoVt  xou  oxap  i-xavO-düiv^  d^akv€  vSwq  yXvnif^ 
nai,  fiO-fiiS^t  6^d  tjO-ftov  rj  xoaxlvov  Xtnxov, 

Üiiloi  dh  onTorreq  dqrovq  ßdXXova^p  iiq 
xXovßov  fitrd  vdatoq,  xcil  ixffovffi  fnxgorf  IVa 
ftil  xoxXdarj^  fif/ti  ^  x^^^^t  '«^^  drcumdai, 
xcti  ^i^fill^ovaip,  x(ü  ntgurxivdaavTtq  ^tg/icU-^ 
90vatP,  xcd  dvctxglfownv»^^ 

1>9A  heiCit:  A>mm  reine  gute  Gente,  laf$ 
tie  einen.  Tag  angefeuchtet  $ieken,  breite 
$ie  auseinander  und  lagere  sie  an  einem 
luft stillen  (  dvtiftffuo  ist  kein  Wort.  Reine- 
sius  will  dvtp>/fiWf  auch  Zosimns  selbst  hat 
an  einer  anderen  Stelle  dp^Ptfioq^  n^iodstill". 
Passender  scheint  mir  die  Annahme  einer  Ver- 
unstaltung des  fiPtft»ftiroq  von  ar<^($«#,  dem 
Winde  aussetzen,  demnach  „an  einem  luf- 
tigen Orte*'.  Auch  Grüner  macht  „in  loco 
ventis  exposito'*  geltend,  möchte  aber  mit 
$uccoT.  dptifiipw  hierherstellen,  dessen  ganz 
▼erkehrte  Erklärung  durch  loco  ventis  permea- 
bili  die  Verwirrung  auf  die  Spitze  treibt )  Orte 
bis  xum  andern  Morgen,  dann  lafs  sie  wie- 
derum  5  Stunden  angefeuchtet  liegen^  bringe 
sie  in  ein  gehenkeltes  {ßgaxtMßiopi  ohne  Zwei- 
fel verunstaltet  aus  ßgaxvanow)  siebfbrmiges 
Cfefafs,  trockne  (wahracheinlich  n^vt  dpa^rh- 
Qcupt )  und  mache  sie  nafs,  bis  sie  wird  wte 
tCkfi  (von  Grüner  durch  tvXfi^  tomentum, 
erklart,  aber  naher  liegt  tlloq,  %d  xCka  und 
al  tlXou^  alles  fein  Zmupfte,  hier  also  eine 
feine  breiartige  Masse),  durchrühre  (v^Soi', 
Grüner  will  x^ivlov,  sicca)  eie  in  der  Son» 
nenwärme  bis  sich  die  Hülsen  absondern, 
denn  sie  sind  bitter  (wörtlich:  „bis  sie  zu- 
sammenfallt, denn  die  Hülse  ist  bitler".  Auch 
Grün  er  ändert  die  Interpunktion:  %o}q  ov  niari 
x6  ftaXioif  [^ftalXlop^ '  ftru  ydg  nixgop,  donec 
cadiant  glumae;  sunt  enim  amarae.  t6  uaXlop 
ist  von  den  Auslegern  nicht  entrSthselt:  die 
Lexikographen  geben  ft<tXCop  als  diroinutivnm 
▼on  /4ctAJl69,  Flocke  von  Wolle;  Flechte  von 
.  Haaren). 

Das  andere  mahle  und  mache  Brote,  Sauer- 
teig hinzunehmend,  sowie  beim  Brot,  und 
backe  sie  stark,  und  wenn  sie  aufgefangen 
sind,  xertheiU  (lose)  sie  in  süfsem  Wasser 
(denn  dtdlvt  v6»g,  „scheide  sufses  Wasser 
ab",  giebt  keinen  Sinn;  daher  bleibt  Eich- 


stadt im  Dunkel,  auch  Grüner  dolmetscbl 
zwar  geqau  richtig,  doch  ganz  nnverstfindlich: 
separa  aqnam  dnlcem),  seihe  durch  ein  Htutf' 
tueh  oder  feines  Sieb, 

Andere  werfen  die  gedorrten  Brote  ineim 
mit  Wasser  gefälltes  Oefafs  und  lauen  es 
ein  wenig  am  Feuer  stehen  (i^ova$  fuhrt« 
mit  dem  folgenden  2Va  ftfj  xoxXet^fi ,  /u^c  ^ 
xXiagop  die  Ausleger  irre,  Succov.^  erklärt 
offen  sein  Nicht  verstehen),  so  dafs  es  {das 
Wdsser)  nicht  aufwalle  mueh  nicht  heift 
werde,  nehmen  es  dann  fort,  seihen  durch, 
giefsen  es  in  andere  Gefafie,  erwärmen  (aufs 
Neue)  und  dvaxglpovifkv  (unverständlich,  auch 
Snccov.  findet  nicht  znrecht;  vielleicht  drc^' 
xXipovüiP,  schieben  es  zurück). 

Die  alten  Aerzte  (Aretaeus  de  cua.  et 
sign.  acut.  morb.  I,  9;  Galen  de  simpl.  med. 
faenlt.  VI,  6.  p.  176.  T.  XIII;  Oribastus 
collectan.  XIV,  10;  XV,  1.  synops.  IV,  32; 
A  et  ins  tetrab.  I.  serm.  I,  pag.  26)  schreiben 
dem  Xffthus  mäfsig  erwämMxide  und  wtedermn 
mehr  kühlende,  wässerige,  saure  und  scharf« 
Eigenschaften  zu,  derselbe  sei  im  Geruch  und 
Geschmack  angenehm,  in  seinen  Wirkungen 
dem  Wein  ähnlich  (daher  auch  Gerstenwein 
genannt),  namentlich  nehme  er  wie  dieser 
leicht  den  Kopf  ein  (Aelian.  bist,  animal. 
Vn,  28.  p.  419),  mache  fröhlich  und  kühn, 
benebele  den  Verstand,  erhöhe  die  Körper- 
wärme, greife  die  Augen  und  die  Nerven  an 
(Dioskorides  II,  109),  errege  Kopfschmer- 
zen, Betrunkenheit,  Gliederziuem,  Blähungen 
(Diosk.  l.  c,  Oribasins  collect  III,  23), 
treibe  den  Urin,  benacbtheilige  aber  Nieren 
und  Blase,  veranlasse  Säfteverderbnifs  (  D  i  o  s  lu, 
Orib.  synops.  IV,  2,  Sim.  Seth  de  alim. 
&eult.  1.  c,  Ebn  Sina  de  nocument.  Tr.  V. 
p.  1897),  paraljse,  hydrops,  selbst  elephanttasis 
(Diosk.);  doch  hebe  er  den  Weinraosch, 
mindere  in  diesem  die  Blutwallung,  heile  an* 
fserdem  Epilepsie  und  vertreibe,  mit  dem  Safte 
der  myosotis  vermischt,  den  Bandwurm,  end->- 
lich  bezähme  er  Elephanten  (PI in.)  und  er-^ 
weiche  das  Elfenbein  (Diosk.,  Platarchos 
L.  an  vitiosit.  ad  infelic.  sulTic.  T.  II,  p.  499, 
Aetius,  Ebn  Sina  can.  L.  II.  Tr.  2.  c.  279. 
p.  235 ).  Auch  xovQfiif  ctrrm»,  mache  Kopf- 
schmerzen, beeinträdiiige  die  Nerven,  verderbe 
die  Säfte.  Aehnlich  sei  das  Weizengetränk, 
das  man  im  Östlichen  Ibericn  und  in  Britan^ 
nien  trinke  (Diosk.  11,110;  Strabo  Geogr, 
in,  p.  107.  ed.  Casaub.;  Galen  de  fac.  simpl. 
med.  VI,  p.  882 ).  Gunstiger  beriditetcn  spä- 
tere Autoren  über  dasselbe,  so  in  Job.  Fe t. 
Lndewig'sgrofsem  Lexikon.  1733.  111,1790: 
„Die  weifscn  Biere  übcrtrcffi»  an  Wanne, 
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Konventbier.  Die  Znbereitiing  geschieht  inewischen  im  Bimelneii  to  mwmighMgf 
daA  fast  jeder  Ort  seine  eigentbümlichen  Biere  brauet  Zu  den  geschätstesten  gebdrea 
die  We  1  z  e  n  b  i  e  r  e ,  besonders  A 1  e ,  das  ganz  aus  Weizenmalz  (Luftmalz)  gebraoet  wird, 
während  Broihan  ',  Gose,  Dnckstein  auch  Gerstensaft  enlhaltea.  Bei  weitem 
verbreiteter  findet  man  jedoch  dieGerstenbiere,  die  sich  theils  in  sfifse,  ohae 
Hopfensusatz  gebrauete  (braunschweiger  Mumme  %  sondersdorfer  Bier), 
theils  in  bittere  Biere  (Porter,  baierlsche  Biere)  unterscheiden,  welche  IhreB  Ge- 
schmack wie  einen  grofoen  Theil  ihrer  Wirkung  dem  Gebalt  an  Hopfen  ( S.  539  )  ver- 
danken, der  sie  zugleich  haltbarer  macht.  Sehr  unbedeutende  Krftfte  besitzt  das  leichte 
Gerstenbier  (Dünnbier,  Nachbier,  Afterbier,  Konventbier  '),  es  steht  aelM 
noch  unter  dem  Haferbiere,  welches  vielleicht  mit  dem  Kartoff elbiere  eine  Statt 
einnimmt,  wogegen  das  Mais  hier  der  Amerikaner  ein  vorzügliches  Getränk  darstellt. 
An  Bestaodtbeilen  *  enthält  das  Bier  vornehmlich  Wasser,  Wein  gel  st,  Dextrin ,  Trau- 
benzucker und  Kohlensäure,  auliierdem  je  nach  der  Bereitungsweise  verschiedene 
extraktartige,  zum  Theil  bittere  Substanzen  und  einige  Salze,  besonders  Kali,  Kalk- 


Starcke  uod  Nahrang  die  braunen  Sie  geben 
gntGeblQt,  toWiren  den  Stein  und  roadien  denen 
Säugenden  gute  Milch.  Aber  wegen  des  Wei- 
tsens  SiTsigkeit  ond  Melbiglceit  venirsacheii  sie 
Yerstopffung  derer  Darme,  Engbrüstigkeit  und 
schweren  Athen.''  und  Seite  1793:  „In  dem 
Bier  steckt  etwas  schleimiges,  daher  es  befeuch- 
tet, erfrischet  und  wohl  nShret;  doch  aber  auch 
ein  wenig  Blehungen  machet  Es  stillet  den 
Durst,  machet  fett  und  giebet  Kraflt.  Wird 
es  getruncken,  wenn  es  noch  gar  su  jung  ist, 
so  erreget  es  oftermals  Brennen  und  Schnei- 
den des  Harns:  dieweil  es  nicht  genungsam  ver- 
gohren  bat,  und  sein  Salu  nicht  genuog  ver- 
dünnet und  starck  geworden  ist.  Deshalben 
wird  ein  Theil  von  diesen  Saltae  durch  den 
Urin  praedpitiret  oder  niedergeschlagen,  das 
sticht  und  beifset  in  denen  Gängen,  erweckt 
auch  "Wohl  die  kalte  Pisse,  die  aber  nicht  ge- 
fSfarlich,  noch  von  langer  Dauer  ist.  Das  Mit- 
tel wider  diesen  Zufiiil  ist  ein  Schluck  Brann- 
tewein,  dadurch  dieses  Saltz  des  Bieres  erhö- 
het oder  starck  gemachet,  und  zugleich  der 
Schleim,  darein  es  Terwickelt  war,  au%eldset 
und  sertrieben  wird."  Udbrigens  erreichte  die 
Darstellung  des  Getränkes  in  Deutschland  wie 
in  England  eine  besondere  Vollkommenheit  und 
es  war  kein  geringes  Verdienst,  als  einzelne 
StSdte  ihr  Bier  in  weite  Feme  versenden  konn- 
ten, als  Bremer  Achtgroteobier  und  braun- 
schweiger Mumme  noch  nach  beiden  Indien  gin- 
gen, als  Herzog  Erich  von  Braunschweig  dem 
grofsen  Reformator  Luther  nach  oberstande- 
nero  Verhör  auf  dem  Reichstag  zu  Worms 
eine  Flasche  einbecker  Bier  schenkte,  als  der 
braunschweiger  Hof  dem  chursSchsischen  för 
6  Fuder  Land  wein  ebensoviel  Bier  Übermächte, 
als  Chnrfurst  August  von  Sachsen  (1584) 
an  den  göttin'ger  Magistrat  schreiben  konnte: 
„nachdem  uns  das  Biehr,  so  bey  euch  ge- 
brauen  wirdet,  für  andern  Biehren  wol  be- 
kommet, als  gesinnen  wir  an  euch  ganz  gno- 
digst,  ihr  wollet  uns  zu  dienstlichen  Gefallen 
desselbigen   vier  Vafs,   so  gut  es  itztgcr  Zeit 


bej  euch  zu  bekommen,  aulskosten,  und  ans 
bej  eigener  gedingter  Fuhre  furderiichst  an- 
hero  gegen  Drelsden  schicken,  und  dandben 
vermelden,  was  solch  Biehr,  sambt  den  Fuhr- 
Lohn  allenthalben  austrage,  solches  soll  euch 
alfsbalde  bey  den  Fuhrmann  zu  Dank  über- 
schicket werden.  Und  damit  auch  das  Biehr 
untcrweges  nicht  verfälschet,  oder  sonsten  Scha- 
den dazu  gescheen  mochte,  so  gesinnen  wir 
gleichergestalt  gnedigst,  ihr  wollet  Jemaodcs 
vertrautes  dazu  verordenen,  der  darauff  Achtnag 
gebe,  ihn  auch  Bericht  thun  lassen,  wie  man 
solch  Bielir  warten  und  hallen  müsse,  damit 
es  lange  guet  bleibe,  demselbigen  wollen  ^r 
sonderlich  lohnen  lassen,  und  ihr  thuH  uns 
daran  zu  gnedigsten  guten  Gefallen,  in  Gna- 
den gegen  euch,  und  gemeiner  Stadt  hinwie- 
der zu  erkennen."  Aber  die  Biere  haben, 
wenn  auch  nicht  ihre  Namen,  so  doch  ihren 
Werth  verloren :  sie  sind  schlechter  geworden, 
seit  der  Deutsche  sich  in  ausländischen  Wei- 
nen berauscht,  im  Branntwein  Geist  und  Kör- 
per zerröuet,  oder  bei  arabischen,  chinesischen 
und  amenkan.  Getranken  verarmt  und  versiechL 

1 )  Von  Cord  (Conrad)  Broihan  (ans 
dem  Dorfe  Stöcken  bei  Hannover,  starb  1570X 
1 526  „in  S  o  d  en  's  Behusung'*  zu  Hannover  ge- 
brauet, als  er  hamburger  Bier  darstellen  wollte; 
vergl.  C.  V.  Grupen:  Abb.  v.  d.  Urspr.  a. 
d.  Alterthümern  d.  Stadt  Hannover.  Götting. 
1740.  S.  372.  Knoll  a.a.  O.  Kap.  1.  §.  10. 
S.  16.  Baring's  Nachr.  S.  7,  sowie  dessen 
neue  Nachr.  S.  5. 

2)  Von  Christian  Mumoae  l492  an 
Braunschweig  gebrauet. 

3 )  Ursprünglich  in  Klöstern  für  den  Kon- 
vent bestimmt,  während  das  starke  Bier  den 
patres  verabreicht  wurde. 

4)  Vergl.  Wackenroder  in  Kastn.er's 
Arch^  1830.  XIX,  35«  n.  Arch.  d.  Phaim 
1844.  XXXVm,  290;  Lampadios  in  Erdn. 
Joom.  1633;  Dufft  in  Arch.  d.  Pharm.  1844 
XXXVIU,  280;  Hoffmann  in  Ann.  d.  Gh. 
u.  Phann.   LVI,  126. 
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erde,  Talkerde^  an  SchwefeMore^  Pbotphonäure,  CblorwamerstofiGiftiire  gebnoden^ 
sodann  BMigsAure^  Efweib,  Spuren  von  Fett^  Kieselerde^  nnd  wenn  Hopfen  zur  Dar- 
stellung mit  verwendet  wnrde,  zugleich  dessen  in  Wasser  nnd  Weingeist  lösliche 
Theile  (S.  541).  Der  Gehalt  an  Weingeist  hängt  von  der  Menge  des  zur  Würze, 
gekochten  Malzes^  sowie  von  der  mehr  oder  weniger  vollicommenen  Gfthrung  ab>  nnd 
beträgt  in  den  bessern  englischen  Bieren  (Ale,  Stout^  Porter)  zwischen  8  bis  5  pC. 
(im  Bourton  Ale.8,a>)9  in  den  baierischen  und  einigen  anderen  Bieren  etwa  3  pC,  in 
den  fibrigen  Sorten  gewöhnlich  2  bis  1  pC.  Dextrin  und  Zucker  ändern  ihre  Menge 
je  nach  der  Sfifoigkeit  des  Getränkes,  beide  finden  sich  reichlich  In  den  ans  der  zu- 
erst abfliegenden  starken  Würze  bereiteten  Bieren  (Mumme)  vor.  Durch  Kohlen- 
sänre  zeichnen  sich  alle  vor  vollendeter  Gährung  auf  Flaschen  gefüllte  Biere  aus, 
besonders  Champagnerbier  (Zuckerbier,  moüsslrendes  Znckerwasser)  nnd 
die  flandrische,  stärker  als  Champagner  schäumende,  milch weiCse,  dicke  biere  d'Hon- 
garde,  auch  berliner  Weifsbier.  Neben  den  genannten  Stoffen  finden  sich  in 
manchen  Bieren  noch  andere  Bestände,  namentlich  von  bittern,  gewfirzigen  Kräutern 
(Kr&nterbiere)  und  Wurzeln  (Ingwer),  aber  anch  von  schädlichen  und  vergiften- 
den Zusätzen,  wie  vom  Koriander  (S.  614),  den  Paradieskörnem  (S.  660),  Tamaris- 
ken {Myricaria  germanica  Desv.),  den  gewurzigen,  betäubenden  Stengeln  und  Blät- 
tern der  Myriea  Gate  Linn.,  der  bittern,  purgirenden  Aloe,  dem  nervenauflregenden 
Opium,  dem  betäubenden  Kraute  des  Ledum  palu$ire  h.  (Sumpfporst,  wilder  ilosma- 
rin),  den  scharfen,  betäubenden  Früchten  des  Cap$icutn  atmaum  L.  (span.  Pfeffer), 
den  giftigen  Beeren  des  Cocculus  lacunoius  De  Cand.  (Kokkelskörner),  der  scharf 
ätzenden  Rinde  oder  den  weit  schärferen  Beeren  des  Daphne  Mezeream  L.  (Keller- 
bals),  dem  giftigen  Wurzelstock  des  Veratrum  aihum  L.  (weiDie  Nlelhwurz),  womit 
nicht  wenige  Brauer  betrügerisch  schwachen  Getränken  starken  Geschmack  und  be- 
rauschende Kraft  zu  verschaffen  wissen.  Gutes,  helles,  klares  Bier  wirkt  Im  Allge- 
meinen durstlöschend,  kühlend,  labend,  erfi-ischend,  kräftig  und  schnell  nährend;  dock 
erregen  WelftMere  leicht  Blähungen  und  Verschleimung.  Die  meiste  nährende  Kraft 
besitzen  sufte,  dextrin- und  zuckerreiche  Biere )  dieselbe  ist  aber  auch  in  den  bittem, 
bopfenreichen  nicht  gering,  welche  überdieft  die  Bblust  und  Verdauung  befördern, 
während  die,  viel  Kohlensäure  haltenden,  monssirenden  Biere,  besonders  während  des 
Schäumens  getrunken,  etwas  reizabstumpfend  auf  den  Magen  einwirken,  zugleich  die 
Drinabsondemng  sehr  begünstigen.  Schwere,  weingeistreiche  Biere  (englische,  baieri- 
sche)  erregen  nnd  beleben  schnell  die  GefiUk-  und  Nerventbätigkelt,  vermindern  das 
CtofÜfal  der  Ermüdung  und  Erschöpfting,  verbreiten  eine,  angenehme  Wärme  durch  den 
Körper,  verscheuchen  trübe  Gedanken,  vermehren  die  Blutmasse,  den  Geschlechtstrieb, 
veranlassen  aber  anch,  bei  häufigem  €^ub,  Blutandcang  ^ch  Kopf  und  Brost,  ma- 
chen zu  Bntzündnngskrankhelten  wie  Gemüthsleiden  geneigt,  erhitzen,  berauschen  in 
gröberer  Menge,  verstumpfen  die  geistigen  Fähigkeiten ^  führen  schwere  Betrunken- 
heit sammt  allen  Übeln  Folgen  derselben  herbei.  Aus  diesen  Gründen  vertragen  voll- 
blütige, zu  Blutungen,  zum  Fettwerden  oder  zu  Blähungen  geneigte  Personen  (starke) 
Biere  gemeinhin  weit  weniger  gut,  als  magere,  blutarme  oder  mit  guter  Verdauung 
▼ersehene  Menschen,  obwol  die  Gewohnheit  hier  manches  ändern  kann,  anch  ein  sehr 
mäihiger  Genufs  zur  Erquickung  wie  zur  Stärkung  oder  (leichtere  Biere)  als  durst- 
löschendes Mittel  überhaupt,  selbst  in  leichten  Fiebern  empfohlen  werden  darf.  Heil- 
sam, ja  vortheilhafter  oft  als  Wein  erweisen  sich  bittere  Biere  In  der  Genesung  nach 
manchen  chronischen  oder  erschöpfenden  hitzigen  Krankheiten,  ebenso,  besonders  starke 
geistige  Biere,  gegen  die  Folgen  nnmäihlger  Geschlechtsausschweiftiagen  oder  anderer 
Säfteverluste,  überhaupt  für  entkräftete  Personen,  sehr  sifiie  Biere  (Mumme  nnd  ähn- 
liche Getränke)  überdieih  bei  Auszehrungen  und  LungensuchL  Stark  moossirende 
Biere,  besonders  deren  Schaum  hat  man  gegen  die  unangenehmen  Folgen  der  Be- 
trunkenheit, gegen  Seekrankheit,  auch  bei  krampfhaftem  Erbrechen  gerühmt. 

Ein  angenehmes,  sehr  nährendes  Getränk  finden  Wiedergeneseade  im  Warm- 
bier (aus  heitern  WelCibier  mit  Eigelb,  Zucker,  Zlmmt  oder  einem  andern  Gewürz, 
Kardampmen,  Moskatnoüi,  Ingwer,  bisweilen  mit  einem  Zusatz  von  Butter,  Mehl), 
das  zugleich  ein  zweckmäßiges  Ersatzmittiel  für  Kaffe  bietet,. während  Würze  oder 
der  znr  Verwandhing  in  Bier  bestimmte  Aufgufii  von  Malz  nrft  heifiiem  Wasser,  welcher 
vornehmlich  Zucker,  Dextrin,  Eiweilh  und  die  übrigen  in  Wasser  löslichen  Bestand- 
thelle  des  Malzes  enthält,  ein  bekanntes  Volksmittel  bei  Bmstkrankhelten  und  unter- 
drückter Menstruation  bildet.    Ihr  ErzengnilSi,  Bierhefe  oder  Bärme^  /erntsnlwM 
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Mu  faece$  cerevi$im«  '^  ein  viel  Kokleasftnre  haltottdee  Oeadsob  aus  Pflanzeideifliy 
anfgeldstem  iSchleimzucker^  Weingeist  und  Wasser,  luri»ea  anerilcanlsebe  and  en^* 
sehe  Aerate  innerlich  für  sich  oder  in  Mixturen,  2— 4sttindl.  1  Bfiil.,  zum  Theil  als 
HefensjTup  gegen  heictischen  Hasten,  fiuiligen  Tjphus,  Carl  Brown  %  Groae*, 
gegen  Skorbut  angewendet,  ftufiierlich  (mit  Honig,  Hafermehl  in  Umschlagen)  bd 
fauligen  Geschwüren  und  beginnendem  Brand,  besonders  Hospitalbrand. 

Ueberall,  sowol  im  Wein,  wie  im  Biere  und  den  verwandten  FIdssigkeitea,  Isl 
es  der  ^Welngelmt,  welcher  den  Wirkungen  die  vorherrschende  Richtung  ertheOt. 
Seine  Erfindung  geh((rt  zu  -den  segensreichsten  und  verderblichsten  zu  gleiche  Ze^ 
Chemiscben,  pharmazeutischen,  künstlerischen  und  gewerblichen  wie  arzneilickea 
Zwecken  unentbehrlich,  hat  derselbe  im  diätetischen  Genuin  der  verschiedenen  Branat* 
weinsorten  eine  QueUe  von  Blend  und  Lastern  über  alle  WelttheUe  verbreitet,  daa 
Fürsten  eine  Einnahme,  den  Uhterthanen  ein  betrügerisches  Lebensmittel  geboten, 
dessen  unvorsichtiger  GeauA  und  Uebergenu£B  durch  eine  grofiie  Zahl  von  Kraokhei* 
ten  und  schweres  Siechtbnm  gebülht  wird.  Im  Branntwein  vermögen  die  wenigen 
fremden  Bestnndtheile  nicht  mehr  wie  beim  Weine  und  Biere  eine  Milderung  der  Ein- 
griffe des  Weingeistes  herbeizuführen,  und  was  ein  grilCserer  Zuckerzusats  darin  noc^ 
abändern  k(lnnte,  verdirbt  die  überstrahlende  Kraft  des  Fuselöles,  das  besonders  dem 
Kartoffelbranntwein  beklagenswerthe  Erscheinungen  übertragt.  Das  Blut,  die  Nerven 
und  alle  anderen  Gewebe  gerathen  auf  mehr  oder  weniger  mäX^igen  Branntweingeaaft 
in  hohe  Aufregung,  welche  sich  nach  der  Besonderheit  des  Menschen  in  mannigfkltige 
Aeufoerangen  ergeht,  bis  der  Schlaf,  dieses  natürliche  Heilmittel  jedes  iberrelztea 
Zustandes,  und  ein  duftender  SchweiDi  das  gesetzmäfisige  MaaCli  der  allgemeinen  Thi- 
tigkeiten  wieder  herbeifuhren.  Doch  tritt  mit  dem  Erwachen  nicht  zugleich  die  ge- 
wohnte erfrischte  Kraft  wieder  hervor.  Bei  wiederholter  Völlerei  aber  gehen  die  Fol- 
gen der  Vergiftung  ungestört  ihren  Gang.  Sie  hinteriäCbt  in  den  Thatigkelten  der 
Sehleimhäute,  der  äuCsem  Haut^  der  Leber,  Milz,  der  Nieren,  der  BHitgefäfira  und  Ner- 
ven eine  krankhafte  Richtung,  die  sich  unter  der  Form  von  Verdauungssfömngeo, 
aehlechter  fimährang,  wässerigen,  veränderten,  übermäfidgen  oder  verminderten  Ab- 
und  Aussonderangen,  Sehleimflüssen,  Hautausschlägen,  Fettbildung,  Wassersucht,  Auf- 
lockerungen, Verdickungen,  Verhärtungen,  Geschwüren  und  Krebsbildung  in  einsei- 
nen Organen  oder  Geweben  und  verkehrter  Nerventbätigkelt  kund  giebt.  Der  immer 
wiederkehrende  Genüfii  beraubt  endlieh  den  Menschen  seiner  edelsten  Bestimmung,  der 
Möglichkeit  eines  geregelten  geistigen  Wirkens.  Alle  höheren  Geistesverriehtangea 
werden  allmäüg  stumpfer,  selbst  das  Gefühl  für  grofhe  erhabene  Thaten  erlahmt:  aH- 


1)  Rein«  Hefe,  die  fibrigeoa  ebensowol  in 
Wein-,  Aepfel-  oder  anderem  Frndrtniost 
wie  im  Biere  bei  der  Gfihntng  gebildet  wird, 
nnd  nach  des  fil>ereinaiimiDenden  mikroskopi- 
•oben  Uoteriaehangen  -von  Gagniard  La- 
tour (Poggend.  Ann.  XLI,  193),  Qae- 
tenne  (Erdm.  n.  M.  Jonrn.  XXVU,  569), 
Schwann  (Poggend.  Annaleo.  XLI,  184), 
Kütaing  (Erdni.  n.  M.  J.  XI,  385),  £. 
Mitscherlich  (Bericht  6b.  d.  Verhandl.  d. 
Ahttd  z.  BerL  1841.  S.  392  ff.  1843.  S.  38  ff. ), 
Malder  (Scheik.  Ondertoek.  II,  409)  und 
Schlof«berger  (Ann.  d.  Chem.  u.  Pharfn. 
LT,  193)  ein  lebendes  kryptegamiaclies,  dem 
biuuiflo»  aquae  nahe  rerwandtes,  jedoch  von 
Berxelia»  (Jahresber.  1840.  S.  721)  betweU 
feiles  GewSchs  ist,  das,  Gagniard  Latour, 
Purae  (Phil.  Mag.  XXIV,  372)  bbSm  Ab- 
sterben sieh  in  Ammoniak  und  Kohlensäure 
zertetEt,  erforschte  Mol  der  in  ilirer  näheren 
Bescharrenhett  als  einen  ans  Sch^vrelel,  Phos- 
phorainre,  phosf»hors.  Kalk,  wenig  Fett,  Essig- 
sSnre  und  Dcktrin  sasatnmeaEgesetzten  Protein» 
hörper,  eingeschlossen  tn  einer  aus  G  *  ^H*  *0 '  ^, 


mithin  aus  Stärkemehl  gebildeten  Holle  (cel- 
lolose).  Doch  fand  Bouckardat  ( Jounk  d« 
ph.  et  de  eh.  VI,  26)  die  Kugebi  der  Weio- 
hefe  mit  einem  schwarzen  Hinge  Tersehcn  (fet^ 
ment  noir)  und  als  Bestandtheile  einen,  Schwe» 
fei  wie  Phosphor  haltenden  Proleinhörper,  eine 
in  Weingeist  ISsliche  stichstoffhahige  Substanz, 
starres  Fett,  flussiges  phosphorhaltiges  Fell, 
Milchsäure,  milcbsaure  Kaikerde,  milchsaures 
Natron,  saure  phosphorsaure  Kalkerde  und  sau- 
res phospborsaores  Natroi|.  £.  Mitscherlich 
(a.  a.  O.  und  Journ.  f.  pr.  Gh.  XXXVI,  231) 
beobachtete  in  ausgewaschener  Wcifsllierhefe 
nächst  der  Zellhaut  eine  Gallertmasse  mit  dich- 
teren Punkten,  in  der  Mitte  mit  klarer  Flfis- 
sigkcit  erfilllt,  und  berechnete  die  Elementar* 
Zusammensetzung  auf  47,o  Kohlcnsl^  d^f  Was- 
serst., 10,0  Stidtst.,  '35,a  Säuerst,  0,6  Schwe- 
fel, Spuren  von  Phosphor  und  Inten  Buf . 
Die  Asche  der  Hefe  enthielt  PhosphorsämA 
Kali,  phosphorsaure  Talkerde,  phospho 
Kalkerde. 

2)  Phys.  med.  J.    1801.    Oct.,  No.  a 
1802.    Apr..  Nu.  5. 
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Biillg;er  VfU&tgng  antergräki  die  innere  Freiheit^  jede«  sittliche  wie  reohtliche  Wellen 
und  bratet  Verbrecken  aller  Art.  Blddsinn^  Sinnestäiuchangen,  fixer  Wahn^  Manfe^ 
Mord-  und  Brandlegungssuelit  schänden  das  Einzelleben,  zerrätten  die  Fanilienbande, 
a;eiahrden  das  Wohl  des  gesellschaftlichen  Kreises.  Zu  den  verflnhrerischsten  Brannt- 
weingetränlcen  gehören  die  sogenannten  Liquenre  (clareta),  welche  auf  mannig- 
faltige Weise  aus  Branntwein  aber  Fruchtsäften  oder  verschiedenen  gewörsigen  Pflan- 
sentheilen,  Orangenschalen  (curassao),  bittern  Saamen,  Wurzeln  mit  od^r  ohne  Zucker 
destillirt  werden;  ebenso  Punsch  (ans  beükem  Wasser  mit  oder  ohne  chinesischen 
Theo,  Zucker,  Zitronens&ure,  Wein,  Arrak  oder  Rum),  Grog  (aus  heilhen  Wasser, 
Zucker,  Bum  oder  Arrak),  Meth  (aus  Honig  dargestellt),  wie  Koumysii  (aus  ge- 
gobrener  Stuten-  oder  Kuhmilch),  das  übrigens,  Sivers  *,  ^aeberleln  ',  in  RiUk» 
land  als  Torzägliches  Mittel  bei  Abzehnmgen  und  Lungensucht  geschätzt  wird. 

Was  vom  Weingeist  bezugs  seiner  Wirkung  zu  sagen  ist,  gilt  in  weil  höherem 
HaaCiie  von  den  Aetberarten »  den  fluchtigsten  Mitteln  unter  den  flAcfatigen  Sub- 
stanzen überhaupt.  Durch  den  vorzugsweise  gebräuchlichen  Aeiher  (  SchwefeUUher  ) 
werden  die  höheren  organischen  Systeme  in  schnelle  Erregung  genommen:  die  in  ge- 
setzm&Ciiger  Ordnung  verharrenden  zu  beschleunigter  Thätigkeit  genOthigt,  die  gedräek- 
ten  erhoben,  die  schlummernden  erweckt.  Allein  seine  Eingriffe  auf  die  bildenden  Ver- 
richtungen gestalten  sich  nur  als  nachfolgende  Wirkungen.  Er  belebt  die  vegetative 
Thätigkeit  blos,  wo  diese  durch  allgemeine  Stumpfheit  des  Nervensystems  in  einen 
Zustand  torpider  Schwäche  versunken  war.  Defiriialb  auch  läDit  jede  unzWeckmäfiUg« 
Anwendung  eine  mittelbare  Folge  für  die  Vegetatlonsthätlgkeit  entstehen,  und  je  we- 
niger diese  selbst  krankhaft  gewesen  ist,  desto  mehr  wird  sie  es,  wo  durch  beschleu- 
nigte Erregung  der  höheren  Nervenorgane  dem  bildenden  Prozesse  diejenige  Ruhe  und 
Gleiehmä&igkeit  entzogen  wird,  deren  er  bedarf,  wenn  er  gehörig  zu  Stande  kommen 
soll.  Heilsame  Wirkungen  erzeugt  Aether,  wie  jedes  der  ihm  nahe  stehenden  Mittel 
und  der  Weingeist  überhaupt,  nur  so  lange  die  aus  ihm  hervergehende  Erregung  als 
abgeschlossen  berechnet  werden  kann:  dauernde  Folgen  derselben  gereichen  dem  Or- 
ganismus zum  Nachtbeil.  Man  wird  sich  seiner  daher  äberall  mit  Vortheil  bedienen, 
wo  Schwäche,  wo  Mangel  an  Erregung,  wo  groAe  Empfindlichkeit. und  Reizbarkeit 
einer  augenblicklichen  Anfachung  bedürfen,  gleichviel,  welchen  Namen  die  KranUeÜ 
auch  fähren  möge,  am  glucklichsten  immer  in  Verbindung  mit  solchen  Arzneien,  welche 
seine  günstigen  Wirkungen  nicht  blos  nicht  beschränken,  sondern  vielmehr  festhalten. 
Zulässig  ist  sein  Gebrauch  außerdem  bei  einzelnen  sehr  schmerzhaften  chirurgischen 
Eingriffen^  denn  Aetber  besitzt  die  merkwürdige  Eigenschaft,  mit  dem  Einathmen  das 
Ruckenmark,  den  Sitz  des  Bropfindungs-  und  Bewegungsvermögens,  auf  eine  Zeit  lang 
empfindungslos  zu  machen,  darnach  auch  den  Ursprung  der  Bewegung  zu  vernichten. 
Nur  bedarf  solch  ein  Spiel  in  höchster  Lebenssphäre  der  ungemessensten  Vorsieht^ 
denn  ein  Mittel,  das  nach  eben  begonnener  Erregung  eine  so  mächtige  Lähmung  der 
vorzuglichsten  Organe  herbeiführt  und  die  zarte  Hirnmasse  unstreitig  ia  ähnlicher 
Weise  verändert,  wie  die  von  ihm  unmittelbar  betroffenen  weniger  feinen  Nerven, 
kann  leicht  schlimmere  Wirkungen  Im  Gefolge  haben.  Nicht  immer  vermag  der  Le- 
bensprozefs  in  seiner  ununterbrochenen  Sto^mwandlung  eingerissene  Störungen  za 
heben.  ->  Man  hat  den  Aether  bisher  allgemein  als  Schwefeiäther  bezeichnet^  ob- 
wol  weder  Schwefel  noch  Schwefelsäure  darin  enthalten  ist,  vielmehr  hilft  letztere 
ihn  nur  bilden,  und  es  kann  statt  ihrer  jede  andere  starite,  nicht  fluchtige  Mineral- 
aänre,  wie  Phosphor-,  Arseniksäure,  dazu  verwendet  werden,  ohne  dafii  dadurch  ein 
verändertes  Aethyloxyd  hervorgebracht  wird.  Ein  wirklieh  schwefelsaurer  Aetber 
durfte  indeih  im  Weinöl  ',  oleum  vini,  oleum  aeihereum,  Aetheroleum,  li* 


1  )  PalUs'  neue  nord.  Beitrage.  Vil,  360. 

2)  Gommcnt.  »oc  php.  med.  Mosqaens. 
1811.  VoLL  P.  2,  p.  85. 

3)  A.  £.  Büchaer:  tpicilegia  de  olei  vini 
pracparatiooe  «tque  usu.  Hai.  1757.  (Verf. 
dieser  Schrift  ist  Prof.  Hartmana  zn  Frank- 
(ort.)  —  F.  £.  Gttitorff:  diM.  inMig.  mt^ 
dico^heiDicae  spicilefiae  qoacdam  ad  olei  tibi 
praeparationem  vavroque.  Hai.  1757.  4.  — 
F.aseliaa,  resp.  T.  Beindl:  de  oleo  vioi  al-' 


que  salfr  sedativo  HombergiL  Jen.  1763.  — * 
Jo.  Chph.  Andr.  Majer,  resp.  Oswald: 
aetheris  vini  et  aqaae  frigidae  praestanda  in  £b- 
bre  ienta  nervosa.    Frft.  1784. 

Unter  dem  Namen  oleum  etn«,  Weinöl, 
wurden  lange  sehr  Teracfaiedcnartige  Produkte 
aasammeBgefarst.  Liba^ins  (Akh3rmia.l595) 
bezeichnet  damit  ein  Oel,  das  sich  unter  lan-* 
gerer  (30  —  60  Tage  dauernder)  Digestion  ab^ 
aciieide;  Glanber  den  bei  Einwirkuiig  starker 
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qMor  ae^hereui  oUomum^  zu  erkenDen  adn,  d—  ans  der  Zegaciauag  det  mit  Wiier 
«rwftmiten  fttherachwefelsauren  Aetheryls  hervorg^ehC,  nach  den  londoner  Apotliekcr- 
buctte  durch  Destillation  von  rektifizirtem  Weingeist  mit  der  doppelten  Menge  SdiweM- 
säure  und  Weiterbehandlung  der  aufschwimmenden  leichteren  Flussiglceit  mi(  KalilAMUg 
^erhalten  wird.  Eine. Ölige,  gewöhnlich  gelbliche,  im  reinen  Znstande  übrigens  fitfk- 
lose Flüssigkeit,  welche  (Serullas)  ein  spezif.  Gew.  von  l,i«  besitzt,  bei 300*  sie- 
det, sich  leicht  mit  Weingeist  und  Aether  verbindet,  in  Wasser  nnlMich  ist,  we4er 
Lackmus  r((thet,  noch  Ohiorbarjrnmlösnng  niederschlftgt,  so  dai^  die  darin  entbaltene 
Schwefelsäure  vollkommen  neutralisirt  zu  sein  scheint,  ihre  Zosammensetzong  ban- 
den S  er  Ullas  und  Lieb  ig:  2  Schwefelsäure,  8  Kohlenstoff,  9  Wasso'stoff,  1  Sauer- 
stoff oder  2  Schwefelsäure,  1  Aether  und  1  Aetherol,  oder  1  schwefeis.  Aethjioxjd 
und  1  schwefeis.  Aetherol  entsprechend.  Bei  einem  Kaninchen  verursachte  Pereira 
mit  ]&  Tropfen  derselben  Lähmung  im  Bewegungsvermögen,  Neigung  zum  Schlaf, 
gro&e  Schwäche,  Krampf  bewegungen,  Unempfindlichkeit  und  1  Stunde  nach  der  Ver- 
giftung den  Tod.  Das  Herz  war  mit  purpurrothem  Blute  gefinllt.  Man  benutzt  das 
Weindl  in  England  nur  zur  Darstellung  des  *piriiu$  Aether i$  Mulphurici  e#m- 
po$itu$y  einer  Mischung  aus  ^vi^  Aether,  ^zvj  rektif.  Weingeist  und  5 Ml  WeinöL 
Die  von  Ddbereiner  '  mittelst  Destillation  eines  Chemisches  von  Weingeist,  Bnuu- 
stein,  Schwefelsäure  und  Wasser  erhaltene,  und  unter  dem  Namen  Sanerstoffftther 
beschriebene  fluchtige  Flüssigkeit  wurde  von  Liebig  als  ein  Gemenge  von  Aldehjd 
und  Acetal  erkannt.  Sie  mischt  sich  mit  Weingeist,  Aether  in  jedem  Verhältails, 
sowie  mit  6  Th.  Wasser  und  ist  (Apoth.  C.  Stein  *  in  St.  Gallen)  in  maacben  Ge- 
genden als  Aeetaiy  besonders  mit  Weingeist  verbunden,  als  Spiritu$  oxygenicB- 
meihereuM^  Sauerstoffäthergeist,  oder  Liquor  anodjfnuM  Fuckiii  statt  des 
8piriiu$  niiri  duleii  in  Gebrauch  gezogen  worden,  den  er  an  Milde  und  Annehm- 
lichkeit fibertrifft.  Sogenannter  schwerer  Sanerstoffäther  Ist,  G'aj-Lossac', 
Liebig,  nichts  anderes  als  Wein  öl. 

Unterschieden  vom  Aether  sind  aufiserdem  jene  chemischen  Produkte,  In  welchen 
das  Aethylozjd  noch  mit  einer  Sauerstoffsäure  vereinigt  angetroffen  wird.  Zu  diesen 
gehören:  fiMlyfttlier»  ein  sehr  angenehmes,  ungemein  fluchtiges  Reizmittel,  das 
unter  allen  Aetherarten  noch  am  wenigsten  erhitzt;  Oenanthäther,  der  iMfcanate 
Bestandtheil  der  Weine  und  Branntweine;  Salpeteräther  ^  oder  Salpeternaphtha, 


SalssSnre  auf  Weingeict  hervortreteoden  Kör- 
per; WillU(PUnDac6aUce.  1675),  Friedr. 
Hoff  mann  u.  A.  «Amds  den  Aether,  büwei- 
leB  eine  andere,  yod  Aether  nicht-  genan  un- 
tertcfaiedeDe  Snbstans«  Ueberhaupt  war  die 
YerwcchMlung  de«  Weio6ls  mit  Aether  ao 
allgemein,  daCi  man  spSier  von  einigen  Suh- 
stansee,  welche  s/.  vini  enthaken  aoUten,  nicht 
recht  wvTste,  ob  damit  Aether  oder  Weindl 
gemeint  sei.  Nur  Heilot  gab  richtigB  Unter- 
schiede, deutele  unter  espritacide  rineux 
auf  Stherhaliigen  Weingeist,  unter  oLviirioii 
dulee  Paraeelii  auf  Wein^,  sprach  aulser- 
dem  von. einer  esp^ce  de  camphre  assea 
singuli^re  (W^einölkamfer  (»der  Aetherin?). 
TiebAl,  1773,  wieBergman,  1775,  Mac- 
quer, 1778,  unterscheiden Weioöl  Tom  Aether, 
Wihrend  andere  Chemiker  einen  mtt  Schwefel- 
slore  verunreinigten  Aether  W^eindl  nannten, 
bis  Fourcroj  und  Vauquelin,  1797,  be- 
stimmte Unterschiede  aufstellten.  Ihre  Ansicht, 
Weinöl  Terfaalte  sich  xum  Aether,  wie  dieser 
.  sun  Weingeist,  inderte  Hennel  tu  London, 
1626,  durch  den  Nachweis,  da(s  Weinöl  Schwe- 
ielsSure  enthalte.  Die  Analyse berichiigten  Du- 
mas und  Boullaj,  1827,  wihrend  S^ruU 
las,  1828,  seigte,  dals  es  swei  ▼ecscfaiedeas 


Arten  Ton  Weindl  gebe,  ein  schwcfelsiive- 
haltiges  und  ein  schwefelsSurefreies.  —  Was 
früher  allgemein  als  W^einöl  beaeicfanet  und 
selbst  als  identisch  mit  Aether  betrachtet  wor- 
den war,  trennten  neuere  Untersudwngen  in 
fünf  besondere  Körper:  Itherschwefelsaores 
Aetherol,  Aetherol,  Aetherin  und  awei  Koh- 
lenwasserstofle. 

1 )  Journ.  £  Chem.  u.  Phys.  1821.  XXXÜ 
(Jahrb.  IIX  26»;XXXin, 41».  1822.  XXXIV, 
124.  1823.  XXXVIU  (Jahrb.  Vni),  327.  Vgl 
Kastner  im  Gewerbefr.  I,  187  Anm.  und 
Buchn.  Rep.    1823.    XIV,  336. 

2)  Buchn.  Rep.    1824.    XIV,  410. 

3)  Annales  de  chim.    1821.   Jan^. 

4)  Georg  Henr.  Sebastian!:  diss.  de 
nitro  ejusque  rclationibus  modo  cum  ejus  acido 
naphtham  nitri  parandi.  EHbrdiae  1746.  — 
Georg  Mich.  Gerb.  Henkel:  dissert.  de 
naphtha  nitri  etiam  per  ignem  elaboranda.  £r£ 
1761.  —  J.'P.  Nonne:  de  naphtha  Titnoli 
et  m'tri.    £rf.  176i. 

Rajmund  Lull,  gewöhnlich  al»Entdecka> 
des  Salpeteriilkers  besoehnel,  kannte  swar  die 
heftige  Wirbug  der  Saipetcrsanre  anf  Wei». 
geist,  aber  nicht  die  dabei  vorgehende  Biidung 
TOn  Aether,  diesen  Uels  «r  weggehen.' 


Exi^itantia;    Spirituosd. 


945 


9Afpetrlg«aQr6a  Aeihyloxydy  Aeih^r  niiricu*  uu  Naphtha  niiriea^  durch 
Biawirkiiog  der  salpetrigen  oder  der  Salpetersäure  auf  abaoluteii  Weingeist  erhal- 
ten (Kunkel,  Iiiebig  ',  Black,  Berzellus,  Tbenard,  Bucholz,  Pedroni  ^), 
eine  blaDsgelbe,.  aogeaehiii  nach  Aepfeln  riechende,  süHslich- brennend  schmeckende 
Flüssigkeit,  sehr  fluchtig,  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Erzeugung  von 
Killte  verdampfend,  wenig  in  Wasser  lOsUch,  mit  Weingeist  in  allen  Verhältnissen 
mischbar  (tpiritui  Aetheri$  nitro»i)}  Zusammensetzung  (Dumas,  BouIIay) 
SS  C^H*0*N';  st»ezif.  Gew.  (bei  120*^  unter  dem  Siedepunkt)  =  0,907;  Siedepunkt: 
2V  C.  (Dumas,  Boullay),  16'%«  (Liebig).  Prüfungen,  welche  man  mit  Salpeier- 
äther  ziur  Hervorrufung  einer  Betäubung,  ähnlich  der  durch  Aether  unternahm,  zeig- 
ten einen  durchaus  iibelen  Erfolg.  Die  Eioathmungen  trafen  den  Organismus  offenbar 
zerstörend  und  nothwendig  tfldtend.  Kaninchen  und  Katzen  suchten,  Flourens,  E. 
Harlefs,  gleich  bei  der  ersten  Menge  des  Aetherdampfes  den  beftigon  Beiz  mit  Un- 
gestüm zu  entfernen,  geriethen  in  Krämpfe,  in  Zuckungen,  und  starben  binnen  1^  bis 
2  Minuten.  Die  urinreiche  Blase  war  vollkommen  gelähmt,  das  Blut  dünnflüssig,  zwet- 
BChenbrühfarben,  wie  bei  Choleraleichen,  rütbete  sich  nicht  an  der  Luft,  enthielt  nur 
gezackte  Blutkörperchen«  Die  BlutgeföCse  des  Gehirns  waren  mit  dem  braunen  Blut 
gefällt,  die  ganze  Hirnsubstanz  schmutzig  bräunlich  gefärbt |  die  Lungen  braun  wie 
das  Blut,  vollkommen  luftleer,  zi|sammengefallen,  an  der  hinteren  Wand  des  Brustka- 
stons  in  ihrer  ganzen  Masse  mit  Blut,  überladen,  die  Luftröhre  schleimreich,  aber  nicht 
entzündet.  Tauben  starben  früher  unter  ähnlichen  Erscheinungen.  Fröschen  wurde 
Im  Apparate  der  ganze  Körper  au%etrieben,  das  Blut  vollkommen  zersetzt,  selbst  die 
Krjstallinse  des  Auges  gehärtet  und  wie  die  Muskeln  zitronengelb  gefärbt,  der  Inhalt 
der  NervenßUlen  geronnen.  Alles  Folgen  eines  chemischen  Eingrifles,  der  namentlich 
das.Eiweifo  im  iebenden  Körper  zum  Gerinnen  brachte.  Raisky  und  Sigmund  in 
Wien  beobachteten  nach  wenigen  Atherazügen  einen  blausüchtigen  Zustand,  Schwin- 
del, Eingenommenheit  des  Kopfes,  aussetzendes  Athmen,  aussetzenden  kleinen,  fast 
fiidenförmigen  Puls,  allgemeine  Erlahmung  der  Muskeln,  Krampfstarre  und  Kälte  in  den 
äuXSKrn  Gliedern.  Die  Erscheinungen  dauerten  gegen  18  Stunden.  Der  innerlichen  An- 
wendung des  Salpeteräthers,  von  einigen  Aerzten  zu  10— 30  Tropfen  bei  Ohnmächten, 
Schluchzen,  Blähungskoliken  empfohlen,  bieten  übrigens  die  schwierige  ParsteUttng 
wie  die  groüie  Flüchtigkeit  und  schnelle  Zersetzung  desselben  an  der  Luft  bedeutende 
Hindernisse,  imd  man  zieht  statt  seiner  den  BpfrituB  Jketherin  nttroBi  in  Ge- 


wulite  Basitias  Valentious  (Triumphwa- 
gen des  Antiinonii)  vielleiclit  nicht  mehr  dar- 
über: ,fSo  man  Spiritum  vini  in  Scbeidewasser 
genfst,  Ao  geschieht  ein«  grofse  Entzündung, 
will  keine  Natur  die  andere  leichtlich  zum  Ver- 
trag anneiunen,  wer  sie  aber  in  der  Detlilla- 
tion  untren,  conjugiren  und  vereinigen  kan, 
oacK  rechtem  philosophischen  Gebrauch,  der 
kan  in  vielen  Dingen  noch  wohl  etwas  würk^ 
liebes  mit  ihnen  ausrichten.'^  Auch  der« jis- 
riiu$  niiri  äuici*  s.  dulcificaiui  der 
latrochemiker  war  nichts  weiter  als  das  Dc- 
alillat  des  von  der  Einwirkung  der  Salpeter^ 
saure  auf  Alkohol  bleibenden  Ruckstandes ;  N. 
L^mery  (Goors  de  chymie.  1675)  betrach- 
tete sogar  den  ieUlcren  selber  als  versüfsten 
Salpetergeist.  Erst  H  u  g  e  n  s  und  P  a  p  1  n  (phi- 
losophical  Utansactions,  1675)  merkten  bei  der 
Mischung  von  Salpetersäure  und  Weingeist 
unter  der  Glocke  der  Luftpumpe  auf  eine  ela- 
stische Flüssigkeit^  Boyle  (the  a&ial  nocti- 
luca,  1680)  erkannte  die  Enizondlichkcit  der 
hierbei  sich  emwickelndeo  Luftart,  wihrend 
Kunkel  (epistola  contra  spiritum  vini  sine 
aculo,  Frft.  1681)  bereiu  die  Bildung  der, 
bei  Verbindung  von  Salpetersaure  und  Wein« 
STnuarr,  A.  M.  L.   L 


geist  aufschwimmenden  Flüssigkeit  erforschte. 
Doch  wurde  die  Entdeckung  nicht  bcaclitet; 
denn  Fr.  Hoff  mann  (obscrvaiionum  phjsico- 
ckjroicarum  selectJorum,  1722)  schrieb  auf  1 
Th.  Säure  5  .bis  8  Th.  W^eingeist  vor,  wäh- 
rend man  früher  gleiche  Gewichtsmengen  bei- 
der Flüssigkeiten  zusammenbrachte.  Auf  den 
eigentlichen  Salpeterfithcr  maclite  N  a  v  i  e  r ,  Arzt 
zu  ChAlons-sur- Marne  (Möm.  de  Par.  1742, 
p.  515)  wieder  aufmerksam:  als  er  beim  Mi- 
sclien  von  Salpetersaure  und  Weingeist  einen 
Actker-Geruch  wahrgenommen,  das  Geials  so- 
gleicl^  verschlossen  hatte,  schwainm  nach  10  Ta« 

?;en  ein  äiherisefaes  Oel  auf  der  Flüssigkeit»  Man 
and  dasselbe  dem  Froben'schen  Aether  selir 
nahe  kommend.  Dieselbe  Beobachtung  ver- 
öficntlichte  G.  H.  Sebastiani,  1746,  ohne 
(R.  A.  Vogel:  instiL  chemiae,  1755)  Ka- 
vier's  Versuche  zu  kennen.  Es  folgten  sich 
jetzt  die  verschiedenen  Methoden  zur  Darstel- 
lung des  Aethers»  von  G.  M.  G.  Henkel, 
1761,  von  Black,  1769,  hauptsächlich  durch 
Fischer  bekannt  gemacht,  von  Tielebeii) 
in  Schwerin,  1782. 

1)  AnnaL  d.  Pharm.    XXX,  142. 
2).Compt.  rend.    XVII,  769. 
60 
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braacb.  Äucb  der  weit  flücfriigere  Salsfttber  *^  leichter  Sattfitber^  leiebie 
Salznaphtha,  Chlorwasseratoffftther  oder  Chlorfttbyi,  Aetktr  mmrimti- 
cu»,  Naphthn  muriatica,  Aether  kydrochloricu$^  das  Produkt  ^t  Einwitkmi^ 
TOD  Salzsiliire  auf  wasserfreien  Weingeist  (Boiillay)  wird  kaum  ziin  Arsneigebravcb 
verwendet.  Die  farblose,  ungemein  dünne  Ftüssigiceit  besitzt  einen  schaifra  Gesefcmck 
und  gewurzhaften  knoblauchartigen  Genich,  bedarf  vom  Wasser  60  Tbeile  bot  Lo- 
sung, \&Cat  sich  mit  Aetlier,  mit  Weingeist  ($piritu$  Aeiheri»  ehiorati)  in  sllei 
Verhältnissen  mischen,  krystalMsIrt  bei  —  18^  bis  20®  C,  IdBi  Schwefel,  Phosphor, 
fette  und  fluchtige  Oele,  besteht  aus  Aetbjl  und  Chlor;  hat  (Th^nard,  bei  70*  Gels. 
unter  dem  Siedepunkt)  =  0,«o9  Eigengewicht,  siedet  bei  12*,»  C;  wird  durch  wei«- 
geistige  KalilOsung  in  Chlorkalium  und  Weingeist  zersetzt.  In  den  Versuoheii  mH 
Einathmungen  des  Salzftthers  an  Thieren  brachte  derselbe  wie  Aether  BetftubQDg, 
gemeine  Gefühlsabstumpfung ,  Empßndnngs-  und  Bewegungslosigkeit  hervor, 
geringere  Blutverändening,  auch  traten  die  Wirkungen,  um  der  schneHeren  Verd«»- 
stung  willen,  fnlher  ein  und  gingen  rascher  vorüber,  Flourens,  E.  Harlef«,  v.  0i- 
bra.  Dieselben  Ergebnisse  erlebte  Prof.  Heyfelder  mit  Salzfttber'-EiiiatbnaDgeB  hd 
Menschen,  aufkerdem  in  einem  Falle  Betftubung,  wo  diese  dem  Aether  widerataadea 
hatte,  dabei  weder  Husten  noch  Athmungsbeschwerden ,  weder  vermehrte  Speichel* 
noch  vermehrte  Thränenabsonderung.  Das  Blut  einer  mit  Salzftther  ätherlshten  Ftm 
zeigte  sich,  v.  Oorup,  in  seln^^n  mikroskopischen  und  physiologisehen  Ohuwkfera 
naturgemftfls;  der  Harn  auffallend  sauer.  Selbst  die  innerliche  Anwendung  des  statt 
des  Salzütbers  benutzten  Bpiritns  Aetberifl  dUoratt  bringt  jene  den  Aetber 
80  Ähnliche  Wirkungen  hervor,  dafs  die  Verschiedenheit  zwischen  beiden  kavn  am»- 
geben  ist.  —  Eins  der  feinsten  und  lieblichsten,  zugleich  sicherer  als  Sal»^  «nd  8^weM-> 
ftther  wirkendes  Belebnngsmittel  bildet  Chlorftther,  Aetktr  cMoricui;  als  solches 
haben  diesen  vorzugsweise  amerikanische  Aerzte,  Black,  bei  Krampfasthma,  fieher- 
haflen  oder  fieberlosen  adynamischen  2ustftnden  zu  etwa  5d  pro  dosi  bemitst,  unter  dei 
verschiedenen  Arten  desselben  meist  das  zweifache  Chlorelayl^  Aether  bickl** 
ricuB,  ether  hydrochloriqne  monochlorur^(RegnauIt),  bichforine  aether, 
s^  ElCbl*^  aus  C'H'ChP;  durch  Einwirkung  von  Chlorgas  auf  Cblometbyl  unter 
Blnflufs  des  Sonnenlichtes;  eine  wasserklare  farblose  Flüssigkeit,  welche  einen  dar^* 
dringenden  angenehmen  Geruch,  einen  erhitzenden,  suiten,  weinigen  Geschmack  be- 
sitzt, schwerer  als  Wasser  ist,  bei  35*, ■  siedet,  für  sich  allein  nicht  an  der  Laft  ver- 
brenn t^  sich  wenig  in  Wasser  lOst^  diesem  einen  suGsen  Geschmack  ertheilt^  mH  Wein- 


1)  Mart  MaSts:  diss.  hisr.  analecta  cfrca 
destitlationem  acidi  salis  ejitsqae  fiaphtluTD. 
Argem.  1772.  —  Gal lisch:  progr.  de  acido 
salis  eju-^que  dephlogisiicatione.  Lips.  1 782.  *^ 
Scheele  m  kongl.  «v.  veHmsk.  academicns 
nya  liandlmgar.  1782:  111,35  —  46.  ~  van 
Mons:  sar  la  confection  de  iVtlier  par  l*a- 
eide  muriarrque,  ou  P^ther  mann  des  pharroa- 
cicns.  Braxellcs.  Ann.  VlL  (Vergl.  CrelP« 
ehem.  Ann.    1800.    1,317  —  3^.) 

Angaben,  welche  mit  der  Darstellung  des 
ClilorStlijU  iii  Verbindung  stehen,  finden  sich 
bei  Basilins  Yalentinus.  Defshalb  war 
auch  die  VersQf$ung  der  SalzsSure  den  folj^enden 
Chemikern  genau  bekannt.  I^ur  M  a  c  q  u  e  r  (^^- 
mcns  de  chyroi^  pratique,  1751)  konnte  da- 
mit nicht  tu  Stande  kommen,  obwof  er  wufste, 
dafs  Polt,  1739,  nur  Darstellung  Antimon- 
oder Arscnchlörid  verwandte,  und  Glaub  er, 
1 648,  erinnerte :  „wenn  man  zu  einem  solchen 
Starken  spirltn  sali*  einen  dephlcgmirten  spi- 
4*itnra  vini  geulst,  und  eine  Zeitlang  digcrfrt, 
so  macht  er  bei  dem  spiri^p  Vini  eine  Schei- 
dnng,  lödtvi  sein  sal  yölalilc,  daft  ein  liebli- 
ches Marcs  oleum  vim  oben  auFscliwimm>,  'wel- 


ches das  geringste  cordiale  nichc  ift**,  aodi 
Prof.  Ludolph  en  Erfurt  (in  der  Medicia 
megcndcn  €liymie,  1749)  aus  dem  DeAtllate 
von  Schwefelsäure  mit  Weingdtl  und  Koch- 
salz mittelst  Kalk  einen  Aether  abgesondert 
hatte.  G.  F.  Rouelle  erhteh,  1759,  eiiicii 
leichten  Aether,  indem  er  das  Destillat  wm 
Zinnchlorid  und  Weingeist  mineist  Wasser 
Iretinte.  Seine  Bereitungsweise  rerölBHitltcliie 
Gourtenveau'x,  und  er  verwandte  darauf  noch 
andere  Ghlormetalle  zur  Destillation,  Wonlfr 
(philosophical  transactions ,  1767)  lieis,  wie 
schon  Lti  d  o  l  p  li ,  vergebens  freilich  ,  tmd 
Baum 6,  1757,  mit  geringem  Erfolge  verstielit 
hauen,  gasförmige  Salzsäure  aufWeingcisl  da- 
wirken  und  gewann  ans 'der  fiberdesliflhrten 
mit  Kalk  gereinigten  FlSssigkeit  SaYsither. 
Man  unterschied  denselben'  von  dem  Ithwe- 
ren  SalzÖl,  dessen  Bildnn|^  in  derD^stOla- 
tion  von  Kochsalz,  Braunste'rn,  Vitriolöt  und 
Weitigeist,  Wcstrtimb,  1782.  tind  Scheele 
erlSiiteiten.  Deikndch  b^zWeifMten  Wtlle- 
rius,  1763.  hnd  Andere;  ebenso  Westrumb 
bis  1797  mk  Darstellung  einer  wahren  Safx* 
naphtha. 
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gttfot  Vertfaii«B0Bn  ftller  TadriytiüMe  eUgthiy  wM  «weh  Z^netoQBg  mit  Chlor  Mi 
Chlordformid,  Chler^foraie  (Duma«  '>^  dreifach  Cblorfornyl^  FermyU 
auperchloTid  (Beraeliua)^  Chlorfttherid  (B.  MitsoherJioh)^  über^eht^  eiae  vaa 
Soudeiralt.^  (1831  als  ^tiier  bicUariqoe ) ,  Liebig''  (1832  als  OblorlEobleBBtoff), 
Damaa  ',  Begaault  S  Bonnet  dureli  Einwiriiang  von  Chlorliatk  auf, Alkohol  Biit»> 
tekt  DesÜUalion  dargestellte,  IHrblosey  Martlg  dünae  FlUMlgkeil  aua  C'HChl',  ron 
aOfidlohefli,  Atherisobem  Geruoh  und  feurigem,  aromatiacbem,  afifrem  Geaehmaok|  die» 
aelbe  siedet  bei  61%  beiritst  bei  18*  ein  spezif.  Gew.  Ton  1,4Ao,  liUsiaichnlobI  ent* 
jBfindea,  aber  ihr  Daan^  brennt,  In  die  Weingelstflamme  geleitet,  arit  Rauob,  IftrM; 
die  Flamme  einer  Kerse  grün.  Chloroform  lOst  steh  In  Alkohol  und  Aetber  und  giebt 
ia  Tvielagelatiger  LOaong  mit  Waaser  TerdfiaDt  eine  angenehme,  gewfimig-BBckeriga 
FIfiasIgkelt,  welebe  Guthrie  als  milden  Beiz^  und  angeaohmea  Benihlgiaiigsaiktel 
mit  Yortheü  bei  Asthma,  >Krampf husten,  bei  Brftune  Im  Sobarlachfieber,  gegen  atoni^ 
sehe  Hidsgesohwure  gebrauchte.  Auch  Proli  Itos^  und- Dr.  N.  B.  Ivea*  sui  Ifofr«» 
Hawen  loben  die  Wirksamkeit  des  Chloroforms  eu  1  Theel.  mit  Wasser  Teffdaant^ 
empfehlen  dasselbe  bei  beschwerlichem  Athmen  auiserdem  in  Dampfform.  Melsens* 
▼ermischte  Chloroform  mit  100  Tb.  Wasser  i|od  verordnete  gegen  Engbrüstigkeit  die 
aufoch^vimaiende  Flässigkeit  (ftglioh  zu  einigen  Löffeln  voll.  In  die  Lungen  geathmet 
rufen  Chloroformdftmpfe  schneller  und  vollständiger  als  Aether,  zugleich  unter  weni- 
ger bedeotender  Nenrenanflregnng  Betäubung  und  G^libiiosigkeit  hervoay  ofane-tvl^  letz- 
terer haangenehme  Empfindungen  zu  hinterlassen,  Flourens,  J.  Simpson  ^.  Aach 
das  Eiaathmeo  selbst  geschieht  mit  weit  geriagerer  Belzbazlcelt  für  die  Lungen. 

Von  dem  hier  Platz  greifenden  Holzäther,  Formäiher  oder  Methyl03cy4, 
C'II*0  srs  C^H',HO,  einem  ftirblosen  Gase  voa  ätherischem  Geruch,  das  sich  mit 
Aether,  Weiagefist,  Holzgeist  leicht  verbindet,  auch  vom  Wasser  reichlich  aa%e»am- 
men  wird  und  diesem  einen  ätfaerartigen  Geruch  und  pfeffiurartigea  C^eachmack  erthelll, 
aiad  keiae  arzneilichen  Erscheimingen  bekaant.  Sehr  weaig  mehr  BUht  sich  Ia  dieser 
Rucksicht  vom  Holzgeist  %  Holzalkohol,  Hethyloxydhjdrat,  $piriiu$  pyr* 
oxyiicuMy  bemerken,  einer  Bfldnng  aus  der  Berührung  des  Metbjrlozydes  mit  Wasseiv 
welche  dureh  DesUUation  den  mit  Kalk  gesättigten  brennlichen  rohen  Holzesalgs  (S.  891 
und  909)  als  gelbe,  an  der  Lufl  dunkelbraun  werdende  Flässigkeit^  roher  Holz^ 
gel  st,  gewonnen  wird,  einen  eigenthumlichen ,  brenzlicb-*  gewürzigen  Gerach,  bre»* 
■end- sauren  Geschmack  besitzt,  und  aofser  Wasser,  wirklichen  Hdzgelst,  Xyllt,  Mesit, 
essigsaures  Methytozyd  (englischen  Holzgeist)  za  Bestandthellen  zählt.  Eine  4  bis 
6  Mal  %vlederholte  Destillation  des  rohen  Holzgeistes  über  gebraaatem  Kalk  hält  die 
zuvor  nur  tbeilweise  abgesonderten  Oele  nebst  Wasser  voHkommea  zaröck  und  lie** 
fort  eine  wasserklare  Fiäaalgkeit,  n^lehe  sich  an  der  Lult  nicht  melur  färbtt  gerei* 
nigier  Holzgeist.  D^selbe  äuD^ert  einen  eigenthümlichea  geistigen  Geruch,  etea^ 
solchen  Geechmaek,  reagirt  weder  sauer  noch  iNiaisch,  erleidet  an  der  Luft  keine  Yerf 
änderung,  brennt  mit  blaaer  Flamme)  mischt  sich  mit  Wasser,  Weingeist,  Aether, 


1)  Abo.  d«  diUa.  et  de  plftw.    LVI,  115. 

2)  Ibid.    XLVIII.  131. 

3)  PoegcnU.  AiÄ    1832.   XXIV,  259. 

4)  Ann.  d«  Mm.  «t  de  piiy^«  LXXl,  377. 

5)  DuptoUt.  of  the  uDJted  »Catea  of  Anje- 
rlca.    Philad.  1839. -p.  1131.. 

6)  Boucbardai's  Annuair«.  1844.  p.  35^ 
7  )  A<:eount  oC  a  new  anaesdieüc  af  tut  a«  a 

^bstihite  ibr  solpliuric  eilMr  in  surgety  and . 
intdwJlfef^.    £diniK.1847. 

8)  Obwol  bcreita  Bayle  (Clwniista  scepll- 
caa».1661)  lehrte,  dar»^ie  bei  Desiitlation  de» 
Hokea  übergebende  «aurc  FlüMtgkeit  dich  iti 
euien  «aoero  nj)d  einen  indlfjRirenteii.(4diai- 
phorcMs  ispirii  in  den  «pStereo  Aiis§«ben  des 
Werkes)  bremibareB  Kdcper  Irepoen  Umc, 
so  berücksichtigte  docli  erst  Collin,  1819, 
die  geistige  Flüssigkeit  als  Bren*essiggeist. 
Ddbereinc^  hielt,  1821,  dieselbe  for  Wein- 


geist; von  diesem  abcf  erklärte  Taylor*,  1822^ 
den  IIolsgeI«t  in-  sov^eit  Tersdiiedco,-  als  ^iet»t 
terer  mti  SckweleUaure  keinen  AetUcr  bild^ 
«r  nMuttcibn  aßther  pyr0ligaicii$»MR^ 
caire  und  Mareet  Snderlen,  1824,  dieBe- 
zeicbnnrig  in  Bpiritu»  pyroxyHcui,  und 
iinlet«ibiedeB  diesen  von»  JBrenzessiggeisl  (wrgl. 
Aceton);  mit  ihnc»  belaupteten- L.  Gmclin; 
.I8J20,  Liebig,  1832  (vei%t.  Poggend.  Aom 
1833.  XXVII,  615)  die  EigeiMhüiulichkeit  des 
Körpers.  Reiche nbacli  glaubte,  1833,. im 
Uolzgeisl  eine  Mischung  von.JIIe«t  (Brenx« 
essiggeisl)  und  Weingeisi  ta  crvkeoiQen,  iäMit 
begrüAclelen  Dunias*  und  PeligOt^a  For* 
schuD^tm  1834,  die  FastrGIeicbbeit  des  Holz- 
geistes mit  dem  Weingeist.  Ber sei i us*  V^- 
routhung,  1839,  dafs  der  Holxgeist  vcrsclm- 
dehe  FIßssigkeiten  ctatbalten  kfinne,  bestad|ten 
spätere  Unteciuchungen. 

60* 
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Xylit  ttt  jedem  VerUkMife,  wrhiK  skii  »te  Mmukl^mHte}  wie  W«tegeM,  m\ 
namenflicb  Hanse  auf  und  bildet  gute  Firnisse.  Zasaauaettsetenng  »  G'H^O*,  Du- 
mas S  Pelisot  \  Gmelin^  Bd.  Schweieer  '  und  Salomon  Weid^aaa  '  ia 
ZOrioh,  Kopp  *;  spezif.  Gewicht  (bei  40°  noter  dem  Siedepunlct)  »  0,79»;  SiedeHnfcl 
C8  6&®;  spesif.  Gew.  des  Gases  »  l^ia»,  Dumas,  Peligot.  Helsg^ist  macht  Plalli- 
aohwars  unter  Luftzutritt  glühend,  verbrennt  su  Kohlensäure  und  Wasser,  Terbiadsl 
sich  mit  basischen  wie  sauren  Körpern,  bildet  mit  Salzen  bestimmte  VerbladmgM; 
wird  durch  Säuren  In  Wasser  und  einen  Aether,  C'H^O,  seerlegt,  welcher  dieselN 
Reihe  von  Verbindungen  bildet,  wie  gew()fanlicher  Aether,  daher  als  Ozjd,  ss  MeO, 
eines  besonderen  Radikals,  des  Methjls,  s=  C*  H',  s  Me,  zu  betrachten  ist.  —  Klel- 
nen  Mengen  Holzgeistes  wich  (Lippmann  ^  in  Berlin)  unter  sofort  eintretende«  K»» 
llkschmerzen  ein  Bandwurm,  welcher  anderen  Anthelmiotica  hartoAcldg  widerstanden 
hatte.  Uebelrieeheaden  thierischen  Stoffen  (dem  Inhalt  der  Nachtstdhle  in  Kranke»» 
zimmern)  benimmt  Holzgeist  (Lippmaon*)den  ubelen  Geruch,  sobald  diene  damU 
begossen  werden. 

Tlniiiii. 

Wein;  firz.  vin;  engl,  wlne;  ital.  vino. 

JEdfierüfur»    J.  F.  GonfaloDierus:   de  viai  natara  ejatqse  «lendl  ac  mcdcodi 
fiwMiltaie.    Basileae  1535.    8.    -»    Ant.  FamaneUi :  coronenUrius   d^  vino  et  frcaUatibM. 
Venetiis  1596.    4.    —    C.  Etienae:   ▼loetnm  in  quo  rana  nomio«  vinoruiD  soUqoa  lalnu. 
Panun  1537.  8.    —    A.  Lopes:  de  vini  cororooditatibus  ...    ...  1550.   — '    GuiL  Gra- 

taroli:  de  vioi  natura,  energia  et  lemperatnra,  artificio  et  usu,  et  omni  potabili.  BaiiL  (Ar- 
gentorati)  1565.  8.  -*  Remb.  Dodonaeus:  hiatoria  vitis  viniqoe.  Colonioe  1580.  8.  — 
J.  Le  Paa linier!  de  vino  et  pomaleo.  Parisiis  1588.  8.  Frantdsiscb  von  R.  Conaun- 
ttn.  Caen  1589.  8.  —  A.  Baccins:  de  naturali  vino«nm  lüstoria  et  vinit  ilaliae  et  ces- 
ririi«  amiqiioniin.  Roroae  1596.  fol.  Acc.  de  fact.  vinis  et  cerevisiis  de  omni  Tinrnram  osa. 
Francof.  1607.  —  Paul  Mini:  della  natura  del  vino.  Firenae  1596.  12.  —  C.  Cri- 
velliiti:  trattado  del  usu  e  modo  di  dare  il  vino  nelle  roalatie  acute.  Rome  i600.  8.  — 
A.  Tornebe:  libellus  de  vini  calore  et  roetkodo.  Parisiis  1600.  8.  —  V.  Textor:  traM 
de  la  natnre  du  vin  et  de  l'abos  taut  d*icelui  que  des  aulres  brcuvages.  Ge»ive  1604.  6.  — 
Tb.  s  Muvden:  della  natura  del  vino.  Parma  1608.  8.  —  Tkom.  Sagittarioa:  4ö 
vino.  Jen.  1611.  -^  J.  Cornari»«:  theologiae  vitis  viniferao,  libri  trcs.  Ueidelb.  1614.  8.  — ^ 
Lemercier:  ergo  vimwn  aUmentoruro  Optimum?  Pariaiis  1617.  —  PeL  Ant.  Canon» 
kerrius:  de  admirandis  vini  viHuttbus  liltri  tres.  Antvcrpiae  1627..  8.  —  P.  Bcndelli: 
de  vioea  vindemia  et  vino.  Venetiis  1629.  fol.  —  M.  Tirelli:  de  butoria  vini  Veneiiit 
163^  A,  •—  De  la  Vigne:  ergo  vinam  lac  sennm.  Pansiis  1635.  4.  «—  L.  MejttO' 
Hier:  oenoloci«»  ou  les  merveilleax  eflcts  du  ^in.  Lyon  (1636;  1638.  12.)  1639.  8.  -* 
M.  Clans:  oenobjdromackia ,  sea  vini  et  aqnae  cenamen.  Aenipootis  1638.  16.  —  T. 
Witkaker:  of  tke  blood  of  tke  grappe.  Lond.  1638.  16.  (Lateinisck  von  G.  Witka- 
her.  FrankE  1655.  8.)  —  Jo.  Bapt  de  Revelois':  an  vinnm  Rkenense  sil  omnion  sa- 
Ittberriinnm?  Paris.  1677.  -—  P.  J.  Sachsius:  ampelograpliia ,  sive  vitis  vinifcrae  ejos^oe 
partium  consideratio  physico-pbilologieo-kistorico-roedico-ckimica.  Lips.  1661.  8.  —  G. 
Glauder:  ampelograpkia ,  seu  vitis  vtniferae  consideratio  kistorico-ckemico-medica.  Lipsiae 
1661.  8.  —  Cnsson:  ergo  vinum  viiaeeisuturaedetrakit  Par.  1667.  —  J.  D.  Portams: 
bscckuf  enocleaius,  sive  esaroen  vini. Rkenani.  (Heidelb.  1672.  12.)  Lenwarden  1674.  12.  -— 
IIa  ruh:  ergo  senibus  meri  pofio  insalubris.  Parisiis  1678.  4.  —  S.  Sek uilaios:  de  ro- 
llen vino  kungarico  sublaia.  (Mise  cur.  nat.  1678.  1674.  p.  129.)  —  Andr.  Turaek: 
Itbellut  ^e  vino.  Heimst.  1688.  -*  J.  B.  Gruendel:  de  iebribus  poti  vini  partim  c«rati% 
partim  letbalibu«.  (Mise.  cor.  nat.  1694.  p.  95.)  —  D.  Croeger:  de  vino  bippocratieo  fe- 
iH^es  coranle.  (Mise.  cur.  nat  1695.  p.  81.)  —  M.  Gerbe z:  de  vino  pn^ris  nosio.  (Mise, 
cur.  nat.   1696.   p.  12.)    —    Go.  Georg.  Heppe:  de  vino.    Vit  1700.    —    Komaromj: 

de  vino  kungarico  soproniensi.    Basil —    Fr.  Hoffmann^  diss.  de  natnra  et  praestaa- 

tia  vini  Rkenani  in  medicina.  Halae  1703.  4.  (Deutsch,  difilet  Sckriften.  4.Tk.)  —  Jo. 
Cordeile;  an  vinum  aliroentum  medicameatum  venenotn?  Par.  1714.  —  Jo.  Ad.  Lein- 
««^ber:  de  vino  Wertheimensi.   Alt  1714.    —    Jo.  Boeelei»,  resp.  Jung:  de  vino.   Argcot 

1)  Ann.  de  ckim.  et  de  pkys.    LVIII,  5.     1        3)  Ann.  d.  Cbcm.  u.  Pkarm.    LV,  195. 

2)  Pi>g£d.Ann.  XLTn,593;  XUX,  135.   |       4)  Rnst*sMag.    1884.   XjLl,  181—184. 
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1716.  —  Herrn,  von  cler  Uardt:  Bacokiu'vlni  etc«irevuiae  Atgypli  inventor  pro.Diodor« 
Siealo  iiliutrando:  detecio  mjthdogiae  gracce  luddo.  Heimst.  1715.  8.  —  Jo^Hadr.  ^le- 
TO^t:  Jenease  yiouid  a  nocenlis  cakis  suspicione  ▼indicatnia.  Jen.  1718.  —  J.  B*Duvi-> 
DIU«:  de  potu  vini  calidi.  Muüoae  1720..  4.  —  Fr.  Hoffmanni^de  Tini  haogarici  excel* 
leote  natura,  Tirtute  et  usu..  Halae  1721.  4.  —  Ejasd.:  kistoria  vini  tokayemis  cum  ejus 
indole,  genesi  ac  Tirtiite.  (lo  ejusd.  Observ.  pbys.  ehem.  I,  72  «qq.)  —  J.  G.  Fehr:  hy* 
pc^cboodriacn«  vino  generoso  curatus.  (Epbem.  cur.  nat  1722.  p.275.)  -^  Andr.  Gress4K< 
ao  Parisiensis  agri  tenuia  Tina,  Burguodo,  Gampaoo  dr.  salubriora?  Par.  1724.  —  Beaj. 
Mich.  Solier  de  la  Roroillais,  resp.  auct.  Dupresnay:  an  tum'  exoticis,  tum  indigcni* 
vnua  pnieeellat  Campanuro?  Parisiis  1728.  —  Franc.  Anton,  de  Plessenetb:  de  vino 
Aostriaco.  Viennae  1732.  —  Jo.  Henr.  Schulte:  de  Tino  interdicendis.  Halae  1735.  — 
Jo.  £ilh.  Beinick:  de  potu  vinoso  digeslionero  impediente.  Arg.  1736.  —  Jo.  Fraaci 
Coutbier:  an  a  vino  Burgondo  arihritis?  Par.  1739.  —  Franc.  Ant.  Guering:  de  rini 
intra  corpus  assumti  usu  et  noxa.  Argent.  1740.  4.  —  H.  Guarinenius:  bjdroenogamia 
triunipbans,  sea  aquae  vinique  connubium  salutare.  Aeniponlis  1740.  8.  —  Chr.  G od o fr. 
Stenzel:  de  venenata  vini  aliroenti  ac  medicamenti  optiroi  virtute.  Vit  1740.  —  Phil. 
Caron:  an  senibns  vinuro,  aqua  largiori  diluendamf  Paria  1741.  —  Ge.  Goltl.  Rieh« 
ter:  progr.  de  i^rtuie  stomachica  vini  calidi.  Gott  1741.  4.  —  Jo.  Matolai  de  Zol'na: 
de  Tino  Tokaiensi.  Posonii  1741.  —  Bob.  Hub.  Linguet:  an  vlnnm  Rbeneüse  ut  tiiava 
sie  aatubre?  P^'s.  1741.  —  J.  Sperling:  de  uva,  musto  ac  vino.  Vit*  1742.  4.  -^^  Jo. 
fiapt.  du  Bois:  an  gracilibus  pomaceum  vino  sabibrinaP  Paris.  1743.  >—  AntNie^L 
Gen  aalt:  an  ut  imroodicus  hebetat  sie  modcratus  acoit  vini  usus  ingenium?  Paris.  1743.  --* 
J.  D.  Chevallier:  an  vini  polos?  Parisiis  1745.  4.  —  Heliot:  ergo  Tinnm  alimoBtum 
opiimam.  Par.  1745.  4.  — -  Sam.  Theod.  Qnellmalta:  progr.  de  Tims  Mangonuatia. 
Lips.  1753.  ^  G.  G.  S(chmidt):  wahre  Eigenschaften  des  Rheinweins,  filayns  1753.  8. 
(Besond.  üb.  d.  Yerfölschung. )  ^  A.  E.  Bnechner,  resp.  A.  J.  Steulerj  de  tiIIo,  nt 
medicina  et  reneno.    Hai.  1756.  4.    —    Sam.  Dom bi:  de  Tino  Tokaiensi.    Traject  1758.  — 

'  Jo.  Gardiner:  de  vino.  Edinb.  1758.  (G5it  A.  1761.  St  133.)  —  Jo.  Gottsch. 
Wallerius,  resp.  Wytroan:  de  prima  vinomm  origine  casuali.  Ups.  1760.  —  Jo.  Mick. 
ScKosnlan:'  de  Tinis  Viennae  1767.  8.  —  Oglethorp  Wainman:  de  Tino.  Edinb. 
1772.  (Recus.  Smellie  collect.  Tom.  111.)  —  Ejusd.:  obss.  misc.  de  Tino  praecipue.  Edinb. 
1772.  —  Chr.  Frid.  Jaeger^  resp.  Jo.  Jos.  Reuss:  mnsta  et  vini  Ncccarina  eiamine 
potissinaum  hydrostalico  explorata.  Tub.  1773.  —  Hjac.  Teod.  Baron,  äff.  r.  Miehel: 
ergo  Ttnum  salubre  Parisiensibns?  Par.  1776.  —  Simonnet,  resp.  Langlais:  ergo  vi»* 
num  salubre  Parisiensibus?  Par.  1777.  —  F.  A.  Carthenseri  programmata  tria  <k  qui- 
busdam  Tinorum  adullerationibns  saniiati  noxiis.  GicTsen  1777.  (Deutsch,  1778.)  — -  Tril- 
ler: progr.  de  singolari  olei  atque  vini  usu  in  Tolneribus  corandis.  Frcft.  1778.  — -  P.  T. 
Nävi  er:  questions  sur  Temploi  du  vin  de  Champagne  moasseux  contre  les  maladies  putrides. 
Ch4lonsl778.  8.  —  Noltan:  de  variorum lignomra  vinosomm proprietatibas.  Par.  1778.  4.  — 
Fabbroni:  deirarte  di  (are  il  vino.  Floreni  1787.'  (Von  der  dkonom.  Gesellsoh.  sn  Florent 
1785  mit  dem  Preise  gekrönt.)  — •  G.  A.  Burmeisler:  de  usu  vini  medico.  Gott.  1797.  4.  •— 
J.  H.  Uoy.er:  diss.  inaog.  sistens  vires  vini  roedicinales,  cum  viribus  opii  comparalae,  addttli 
de  vini  in  febribus  usu  praeceptis  generalioribos.  Erfordiae  1799.  4.  —  Deyens:  analyse 
des  Tins  firelai4s.  (Journ.  des  pharmadens.  1800.  p.  193.)  —  Parmentier:  notice  sor  1» 
Saturation  du  mout  d^  raisin.  (Bull,  de  pharm.  11,  176.)  —  J.  A.  C.  Chaptal:*rart  de 
iaire,  gouTcmer  et  perfedionncr  les  vins.  Paris  (1801.  1807.)  1819.  8.  —  Chaptal,  Ro- 
sier,  Parmentier  et  d'Ussieux:  trait^  th^oriqoe  et  pratique  sur  la  cultore  de  la  vigne» 
avec  i'art  de  faire  les  Tins,  les  eaux  de  Tie.  Par.  (1802.)  1811.  8.  (2  Vol.)  —  Tb.  Ca- 
pellini:  fib.  d.  Genufs  des  Weins.  (Wiener  GesundheitsUschenb.  1802.  No.  9.)  -^  J. 
C.  A.  Poo  ce(:  essai  sur  les  qoalit^  et  l*emploi  hygt^nique  des  Tins.  Paris  an  XIII.  (  1805.)  4. 
(Th^e.)  •—  Cadet  de  Vanz:  instructtons  ftmili^res  sur  la  ^brtcation  du  Tm.  ...-*-£. 
P.  Bernard  in:  diss.  sor  le  Ttn  et  les  liqueurs  apiritocuses.  Paris.  181  ..  4.  (Th^.)  — 
Proust:  memoire  sur  le  suc  de  raisin.  (Journ.  de  physiqne.  LXXII,  256.)  —  F.  Canu:' 
recherehes  sor  l'histoire,  la  nature,  les  effeu  et  Pemploi  hygi^nique  du  vin.  Paris  1815.  4. 
(Th^)  -—  Julien:  topographie  des  vignobles.  Paris  lol6.  -^  Eduard  L5benstein* 
L5bel:  die  Anwendung  und  Wirkung  der  Weine  in  lebensgefKbrl.  Krankh.  und  daran  Ver* 
Mischungen.  Ldpa.  u.  Altenb.  1816.  8.  —  G.  H.  Ritter:  die  Wetnlehre  oder  GrundsAgt 
des  W^cinbaues,  der  Yeredlnng  der  Reben  u.  s.  w.,  ihre  Anwendung  als  Genuls-  vnd  Heil- 

'  mittel  der  Krankh.,  durch  ihren  Mifsbrauch  eraeog^,  Guttenberg*s  Vatersudt  (Mains)  1817.  — 
J.  C.  Herpin:  ro^ro.  sur  la  graisse  des  vins.    Cb4lona  1819.    8.    ^   Karl  GraC(««  Tral^- 
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badk):  der  Mo«^\vcin  als  GetrSnk  uofl  Hdlmittd.  Nebst  eiiMoi  Aokuige  ab.  d.  Wemkaa- 
del  an  der  Motel.  Bonn  1821.  8.  —  H«Dr.  Adolph.  Laoghetnrich :  dna.  de  tJMi 
Berol.  1823.  —  Fion:  de  Yini  nsa  intemo.  Lcodit  1823.  -^  Jalia-Fonteaelle:  aole 
sur  le  vin.  (Joum.  de  pKaim;  1823.  IX,  437.). —  Ejasd.:  recherdies  s«r  l'exiractioB  de 
l*haile  des  pepins  de  raisins.  (J.  de  chiinie  m^d.  1827.  III,  66.)  —  Edward  Moore: 
diss.  med.  inaug.  de  vino.  Ediob.  1827.  8.  (40  S.)  —  Gnil.  Schütz:  diss.  de  vine. 
Berol.  1629.  8.  (68  S.  Eine  der  besseren  Probeschrifien. )  -»  Franfois:  aar  U  caase 
auf  prodnit  l.i  graisse  des  vins.  (J.  de  pharm.  1830.  XVf,  154.)  -^  Philippos  Grofs: 
disft.  de  vino.  Peslh  1830.  8.  (35  S.)  •—  AI.  Henderson:  Ge«cliiehte  der  Weine  der 
alten  und  neocn  Zeilen.  A.  d.  Engl.  Weimar  1833.  8.  —  Dierbach:  histor.  Nodsen  ik 
die  Weine  der  Alten,  so  wie  über  die  sogenannten  Apotheken  (apothecae),  in  wclckcn  die 
besten  W^einsorlen  aafliewahrt  wurden.  ( ArebiT  d.  Pharm .  1845.  Zweite  Reihe.  XLIU,  42 
bia67.  160  bis  187.) 

Geschichfiiches»  Im  alten  Palästina  wie  in  andern  Morgenländern,  In  Grie- 
chenland tind  Italien  gehörte  Wein,  y^^t  wm^  oJyoq,  zu  den  Haapterzeagnissen  dea 
Landes.  Er  wird  (vergi.  auch  die  Aamerk.  unter  Bier,  S.938),  Genesis  XLIX^  II; 
fievIUcus  Xy  9;  Numerus  VI,  3;  XVI,  4;  Deuteron.  XIV,  26;  Jes.  V,  11;  XXVlii,  7; 
fiy.  Luc.  1,  15  (neben  Feigen  Jerem.  V,  17;  Hosea  11,  12;  neben  Gel  DesiereB. 
VI,  II;  Josua  XXIV,  13;  1.  Sam.  VIII,  14;  2.  Kön.  V,  26;  neben  Gel  und  Boaig 
%  K5n.  XVIll,  32;  neben  Welsen,  Feigen,  Gel  und  Honig  Deuteron.  VIII,  8)  ge- 
nannt und  fehlt  fast  in  keiner  prophetischen  VerheiGinng  (ISaeharja  VIII,  12)  oder 
Drohung  (Jes.  VII,  23;  LXl,  5;  Jerem.  V,  17;  Hos.  II,  12).  Gb  die  Hebräer 
Wein  mit  Wasser  vermischt  (vinum  te^mperatum)  getrunken  haben,  wie  die  Grie- 
chen und  B4mer,  bleibt  ungewib,  denn  Jes.  1,  22,  ist  voa  Verfälschung  die  Rede; 
auch  MIschna  baba  mezia  IV,  11  giebt  kein  rechtes  Anhaltes  in  der  Sache,  und  gaas 
ungehörig  ist  die  von  einigen  Theologea  leichtsinnig  hierher  gesegene  Stelle  2.  Ke- 
rinther  II,  17.  Die  heutigen  Morgenländer  trinken  Wasser  nicht  In,  sondern  neben 
Wein«  Wenn  dessen  ungeachtet  im  Talmud  (MIschna  pesach  VII,  13)  von  Alischunc 
des  Wassers  utfter  den  Wein  die  Rede  ist,  so  war  doch,  wie  aus  Deuteron.  XXI,  2iO; 
Sprflchw.  Sal.  XX,  1;  Jes.  V,  11.22;  XIX,  14;  XXVIII,  I;  Jer.  XXIII,  9;  Micha 
II,  1 1  und  anderen  Stellen  zu  schlie&en,  den  Juden  das  Laster  der  Trunksucht  nicht  fremd« 
-*  Auch  die  Griechen  und  Rffmer  en/^'ähltea  Wein  zu  ihrem  gewöhnlichen  Gelriak, 
aufeerdem  zu  einem  allgemeinea  Anneimittel,  das  man  bereits  musterhaft  je  naek 
seinem  Alter,  seiner  Farbe,  Beschaffenheit  und  Veifälschung  oder  Mischung  therape«- 
tisch  ordnete;  ja  es  gab  fiist  keine  Krankheit,  bei  welcher  nicht  gesagt  wurde,  wie 
es  hinsichtlich  des  Weines  gehalten  werden  solle«  Man  schätzte  vorauglicb  nicht  sehr 
alten  Wein  (Diosk.  V,  7),  doch  wurde  auch  älterer  mit  Wasser  verdünnt  in  der 
Wiedergenesirag  empfohlen.  Nur  von  jungem  oder  neuem  Wein  ward  erinnert, 
dalb  er  die  Verdauung  belästige,  Biähuugeo  wie  schwere  Träume  verursache  und  den 
Orin  treibe;  er  nähre  und  purgire  (Hippokrates  ' )  um  so  mehr,  je  näher  er  dem 
Moste  stehe.  Most  errege  (Hipp.)  Blähungen,  Poltern  im  Unterleibe,  Durchfall; 
doch  diente  er  (Hipp.)  wie  die  Welnhefe  In  verschiedenen  Krankheiten.  (Vergi 
üvae  reoentei).  Gbenan  stand  weifser  Wein  (Diosk.  V,  8),  der  dem  Magen 
nfitze  tind  sich  leicht  durch  die  Glieder  verthelle.  Schwarzer  sei  schwer  zu  ver- 
dauen, auch  rauschender,  dabei  der  Flelscherzengung  gfinstig.  Zwischen  beiden  hatte 
gelber  die  Mkte.  Snfsen  Wein  erachtete  man  ffir  die  Verdauung  nicht  viel  var- 
theilhafter  als  Most,  indefs  hellsam  für  Nieren  und  Blase  (Diosk.  V,  9);  herber 
(i  df  avirvijQoq)  wirkte  mehr  auf  den  Urin,  erzeugte  Kopfechmereen  und  Trunkenheit; 
saurer  {6  dh  <rrgv(pv6q  osroc)  war  der  Verdauung  zuträglich,  hielt  die  |«eibesdfitouiig 
und  andere  Ausflüsse  an,  besals,  Hippokrates,  kdhlende  und  feuchtende  KiMe. 
Dunkele  herbe  Weine  sollen  nach  des  letzteren  ZengnlGi  nicht  «rOflben,  noch  aaf 
den  Urin  oder  den  Auswurf  wirken,  vielmehr  den  Kffrper  austrocknen,  Ihn  erhitzen 
und  die  Feuchtigkeit  Ihm  benehmen;  dunkele  milde  Weine  seieu  feuchter,  erregen 
Blähungen,  bewirken  LeibesCIfiinng;  auch  dunkele  sAfse  Weise  wurden  feuehter 
befanden,  erwärmend  und  aufblähend;  weifse  herbe  Weine  erwärmend,  mehr  auf 
den  Urin  als  auf  die  Därmen üeerung  wiAend.  Dicke  Weise,  heüht  es  weiter,  näh« 
ren  stärker  als  leichte,  letztere  wirken  mehr  auf  den  Urin  und  Stuilgaagy  feuchteo 

*0  De  diaeu>    II,  658;    de  n»t.  mnL   ä'8i. 
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dtm  Kibe^fit  aii)  vjerdämieQ  4aaBlaty  wfthreud  jeae  dasselbe  vermebreD.  Schwacher 
VITelm  Jiatte  (Olosk.)  überhaupt  auf  Nerveo  lud  Niereu  einen  geringen  Einflufe.    Mit 
Meerwasser  vermischter  Wein  beunruhigte  den  Magen  und  die  Nerven,  erregte 
Durst  und  Durchfiül,  war  den  aus  Schwächesust&nden  sieh  Erholenden  nicht  dienlich 
Dem  Rosinen  wein,  aus  den  auf  Hürden  an  der  Sonne  oder  an  den  Weinreben  selbst 
getrockneten  Tranben  geprefiit,  und  süfiier^  kretischer,  protropischer  oder  pramnischer 
W^ein  genanal  (/kvxvq  nakoOfttvo^t  k^i^tucoc  ^  ngovfonoQ  ij  jr^a^no?),  ebenso  dem  Most» 
saft  {xal  6  xa&ttffOfUvov  tov  yXtt'xovqf  dIckgekochter  Most),  je  nachdem  er  zur  Hälfte 
•4«r  sßwm  Drittel  eingekocht,  ct^f^to^  oder  ^^^a,  hepaema,  Mpa,  bezeichnet  (Hippo- 
krates  %  Diosk.),  von  weichen  besonders  der  schwarze  oder  melampsithisohe 
i^t).cifi\ffi&-$o^)  den  Kdrper  stark  nähren  sollte,  schrieb  man  adstringirende,  aufregende 
und  giftwidrige,  zugleich  Schmerzen  wie  Verschwämugeu  der  Mieren  und  Blase  hei* 
lende  Kräfte  zu;  doch  verursachten  diese  Weine  leicht  Blähungen  und  Verdauuags» 
Störungen.    V^or  allen  war  der  melampsitische  den  an  Durchfall  leidenden  Personen 
sutrftgllch;  weifser  Mostsaft  eröffnete  mehr  als  die  übrigen  Sorten«    Mit  Kalk 
oder  Gyps  abgekochter  Wein  (Tbeophrastos,  Diosk.  V,  9,  Plinius  ',  Co- 
lumella  XU,  20,  Didymus  ^)  veranlalste  Nervenaufregungen,  Schwere  im  Kopfe, 
Btntmündungen  der  Niere«  und  Blase,  doch  bediente  man  sich  desselben  gern  bei  Ver-* 
giflUBgen.    Getbeerte  oder  geharzte  Weine  besalsen  erhitzende,  der  Verdauung 
aufhelfende  Eigenschaften,  waren  den  an  Husten  leidenden  nachtheilig.  Am  übelsten  aber 
wirkte  die  verfälschte  iapa.    Allgemein  sonderte  man  (Galen  *)  die  Weine  in  ita- 
lische, griechische  und  asiatische.    Unter  den  erstem  behauptete  (Diosk.  V,  10) 
der  falernische  den  Vorrang,  welcher  anfregeade,  verstopfende  und  dem  Magen 
zuträgliche  Kräfte  besals,  indeCs  auf  die  Blase  ungünstig  einwkkte,  auch  den  an  Ge- 
sichtsschwäche  leidenden  Personen  schadete.    Weniger  unterstützte  der  dickere,  sufs- 
llche  albanische  Wein  die  Verdauung,  indem  er  namentlich  den  Magen  auftrieb, 
decU  wurde  er  bei  nervOsen  lErscheinungen  besser  ertragen.    Das  Alter  verlieh  ihm 
einen  herben  Geschmack.    Caekubischer  Wein,  suüi  und  dicker  als  der  albanische, 
nährte  den  Kdrper,  verlieh  der  Haut  eine  bessere  Farbe,  war  jedoch  der  Verdauung 
wenig  zuträglich.    Surrentinischer  Wein,  ausnehmend  herbe,  beschränkte  Bauch- 
flüsse,  beJästigte  den  Kopf  sehr  wenig,  wurde  mit  dem  Alter  lieblicher  und  verdauuogs- 
kräftiger.    Adrianischer  und  mamertinlscher  Wein,  beide  auf  ^icilien  erzeugt, 
»eichneten  sich  durch  Leichtigkeit  und  mäfiiig  adstringirende  Eigenschaften  aus.    Prä- 
tutianischer  Wein,  auch  von  Orten  um  Adria  ausgeführt,   war  geruchvoll  und 
leicht,  hielt  bei  reichlichem  GenuCb  die  Betrunkenheit  lange  an  und  wirkte  betäubend; 
ihm  ähnlich  der  is  tri  sehe,  welcher  nur  den  Urinabgang  stärker  vermehrte.   Aufser  die- 
sen hob  Galen  gabianischen,  tiburtinischen,  sowie  die  amineischen  Weine 
hervor,  welche  um  Neapel  und  im  Thnsker  Gebiete  wuchsen,  auch  den  zum  arznei- 
lichen  Gebrauche  sehr  nutzbaren  sablnischen.    Von  griechischen  Weinen  zeichnete 
sich  die  Chi  Ische  Sorte  vermöge  ihre  Müde  aus,  sie  galt  für  verdaHungsfürdenid> 
und  wurde  zur  Hemmung  von  Ausflüssen  aowie  zu  Augenarzneien  verwendet   Nicht 
minder  gesucht  waren  der  lesbische  und  ariusische  Wein,  auch  der  schon  von 
Homer  (11.  XI,  6^30)  gerühmte  pramnische,  eine  schwärzliche  und  herbe  Sorte  vom 
pramnischen  Felsen  auf  der  Insel  Ikaros  (Hippokrates  %  Eparchides,  Semus  ^, 
Galen  ''),     Uebrigens  scheint  (Galen)  unter  diesem  Namen,  den  auch  lesbischer 
Wein  führte,  jede  edle  und  alte  Sorte  (ano  t(Kv  Tiagaftimr)  vorzukommen.    Nächst 
derselben  folgten  thasischer,  kretischer,  toroneischer  (Hipp.  ^),  milesi- 
scher,  euboischer,  naxischer,  skiatischer,  ünuntlscher  und  karystlscher 
Wein  aus  Lakonika,  welche  Alkman  *,  der  gpriechische  Odendiehter,  anvga  »tU  ar- 
^toq  öafopta  nannte.   Zu  den  bessern  asiatischen  Weinen  gekürte  der  tmolische  oder 
messogitische  vom  Berge  Tmolus  in  Lybien  (Diosk.,  Virg.  Ge.  1,  97),  doch  verur- 
sachte er  Kopfschmerzen  i|nd  bedeutende  Nervenrei»uig»    Galen  vergleicht  ihn  dem 


1>  De  roorb.  mul.  I,  616.  665. 
-  2)  Lib.  XIV,  19:  Africa  gvpfio  mtbgat  aspe- 
rüateiu,  nee  non  aliquibus  sui  partibas  calce  . . . 
Lib.  XXllI,  1 :  inariDore  eoim  et  gTpso,  aut 
calce  condita,  quis  non  eiiain  validoj  cxpa- 
verh! 

3)  Geopoo.  VI,  18. 


4)  De  MMit  tnenda.   V,  p.  534. 

5)  De  morb.  roul.    I,  610. 

6)  Athenaeus  I,  55. 

7)  Expos,  voc.  Uipp.  f,  548. 

8)  De  vict  rat.  in  acuus.  403;  de  morb. 
II,  476;  lU,  497. 

9)  Galen  ezpos.  voc.  Uipp.,  c.  7. 
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faleroteehen^  ztefat  aber  den  mysischeu  vor^  ssfthUe  su^Dheiben  nui  aMttoglr«»- 
deo  Weinen  auch  den  sybatischen  in  Cilioien,  den  ftgeatiscben  and  p^periai- 
8Chen.  Die  oft  durch  Meerwasser  verfSlschten  kölschen  und  klazonenischeD 
Weine y  ^vie  der  aus  Mendos  in  Aegjpten  (Hipp.  '  )  verdarben  leicht,  erregteo  Bit- 
hnngen  und  Kolikscbmerzen.  Im  Allgemeinen  erkannte  man  (Diosk.  V,  ll),  da£i 
jeder  unvermischre,  reine  und  herbe  Wein  erwftrme,  leicht  durch  die  Glieder  waUe, 
den  Magen  behage,  die  Efslust  anrege,  den  Körper  nähre  and  krftftige,  de»  Schlaf  bc- 
günstige,  das  Aufsere  Ansehen  verschönere.  Nor  häufiges  Weintrinken  bewirke  (H  ip- 
pokrates  ^)  allexelt  KOrpersch wache,'  obwol  einzelne  Tbeile  vw  andern  angegriffM 
werden.  Freierer  Genufs  gewährte  Hülfe  bei  Vergiftungen  durch  conimm,  eorimnirmm, 
pkaricum^  ixia^  meconiu'in,  lUhargyrum,  taxum,  aconUum  and /Wa^ifs- Arten,  gegea 
Schlangenbisse  und  Insektenstiche;  nach  der  Vorschrift  eines  Hippokratikers  *  ancli 
bei  Fieberschauer  and  Kopfweh ,  oder  wenn  Pnrgirmitttel  ssu  heftig  wirkten.  Wein 
erleichterte  die  Blähungen  und  Unterleibsbeschwerden  der  Hj^pochonder,  half  (beson- 
ders weii^er  alter  Wein)  bei  örtlichen  wie  allgemeinen  Schweiften,  bei  Nieren-  und 
Blasenleiden;  Hipp.  *  liefii  an  Stelnbes^werdeq  leidende  Knaben  leichten  Wein  trin- 
ken; man  benatzte  ihn  außerdem  mittelst  IHsoher  Wolle  {lana  »ueciday  8.  128)  M 
Wunden  und  Entzfindungen,  sogar  bei  wilden,  phagedänischen  and  doreh  ihre  Aheon 
derung  beunruhigenden  Geschwüren  (Hipp.  *,  Diosk.)*  Nur  dicke  and  echwarze 
Weioe  erachtete  man  dem  Magen  für  weniger  zuträglich  und  Blähungen  verursacbe»d, 
doch  für  nährend,  eine  Bigenschaft,  die  den  dünnen  und  herben  Weinen  weniger  so- 
kam,  obgleich  diese  der  Verdauung  nützten.  Sehr  alte  und  starke  weifse  Weine  meie- 
ren die  Drinabsondemng,  erregten  Kopfschmerzen  nnd  kräftigten  bei  mäMgem  Genolk 
das  Nervensjstem.  Am  heilsamsten  aber  bewährten  sich  weniger  alte,  etwa  si^en- 
jährige  Weine,  besonders  bei  mäfslgem  GenoOi  and  mild  reizender  Nahrong;  dodi 
wurde  (Hipp.  °>  der  Gebrauch  bei  Ansammlringeh  von  Galle,  bei  CtesokwüJsten  la 
Leber  nnd  Milz,  bei  Eingenommenheit  des  Kopfes  and  bei  Delirien  streng  antersagt. 
Sehr  gewöhnlich  war  das  Vermischen  des  Weines  mit  Wasser.  H est o dos  rieck 
3  Theile  Wein  mit  I  Theil  Wasser,  Anakreon  1  Theil  Wein  mit  2  Theilen  Wasser 
zu  verbinden.  Hippokrates  '  empfahl  gleiche  Theile  Wasser  und  Wein  gegen  Gäh- 
nen, Schänder  und  Angst;  aber  auch,  ganz  kalt  getrunken,  zur  Löschung  des  Dor- 
stes,  nor  im  Winter  sei  hier  Wein  aavermischt  zu  genleCten;  vor  dem  plötzlichen  üeber- 
gange  vom  Wein-  znm  Wassertrinken  warnt  derselbe,  man  könne  selbst  nickt  ohne 
merkliche  Verändernngen  Im  Körper  vom  weiften  Wein  zu  einem  andern  fibergehen; 
je  nach  Gewohnheit  werde  Wein  dem  Einen  Nahrungsmittel  sein,  dem  Anderen  nl^t. 

d^etplieietfin^.  Aus  den  reifen  Beeren  von  FtY/s  vinijera  Linn.  bnd 
deren  zahireidien  Spielarleo  (vergl.  Uva  recens)^  in  vecscliiedener  Verfahronea- 
^pveise,  je  nach  dem  Lande  nnd  der  Witterung,  wie  nach  der  Art  und  Güte  der 
Früchte.  Die  Weintrauben  werden  theils  sofort  aasgeprefst,  tlieils  zuvor  auf 
Stroh  oder  am  Stocke  etwas  getroclcnet;  oft  wird  ein  Theil  des  Saftes  %nror 
eingedampft  einem  andern  Theile  zngesetzt,  oft  Zucker  vor  der  Gährang  himcii- 
sefögt  oder  diese  mehr  oder  bis  zu  Ende  fortgesetzt.  Man  gewinnt  weifsen 
Wein  in  Süddcutschland  und  der  Schweiz  durch  Zerquetschen  der  reifen  Trao- 
ben,  Auspressen  des  Mostes,  AuffTiliung  desselben  iu  Fässer  und  Abwartung  der 
Gäbrung,  nach  deren  Beendigung  sich  der  Wein  klärt  und  abgestochen  werden 
darf.  Der  Abstich  wird  später  ein  oder  zwei  Mal  wiederholt.  Rothe  Weine 
verdanken  ihre  Farbe  den  Schalen  der  Beeren,  die  defishalb,  um  den  Farbestoff 
aufzulösen,  mit  den  HQlsen  gährcn  und  nach  der  Gähmng  geprefst  vrerden. 

Vornehmste   Sorten. 

I.  Dentaelie  IVeliäe.  1.  Rlielnwelne«  a.  Weifse,  von  Viih 
vinifera  ptisilla^  dem  weifsen  oder  kleinen  AiesÜDg;  nur  die  geringeren  Sortea 


1)  De  lotcrn.  alTect.    639.  546. 

2)  De  i^risca  mediciiMi.    XVII. 

3)  De  diacu  UI,  375;  de  loeis  in  liom.  419. 

4)  De  ftere  loeit  et  aquis.    286. 


5)  De  liqoidomm  u«a.    426. 

6)  De  Tiet.  raiiooe  in  aoii.    392.  894. 

7)  Apbor.  Vn,  56;  de m1.  Tict.  nt.  317. 339; 
de  riet.  nt.  in  scnt.  389;  de  aliiMOtOi  38t. 
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oder  OrlMfnweiBe  von  Viüs  vin\ferB  aurelitma.  Entere,  die  RiesHugweine,  ver« 
Inoden  mit  einem  mibescbreibbareR  feinen,  lieblichen,  geistigen,  erquickenden 
Gescbmack,  jenes  eigenthümliche  Aroma,  das  die  Weinkenoer  Blume  (Bouqoet) 
nennen.  Höchst  scbät^ar  in  manchen  Nervenkrankheiten.  Orieanweine  sind 
geistreich,  daueriiaft^  doch  ohne  das  Arom  der  Torigea.  Hieher  gehören  Tom 
rechten  Rheinafer  (Rheingaoer):  Rödisheimer  ( Hinterhfiuser  und  Bergwein), 
Geisenheiroer,  Johannisberger  (Schlofs-  und  geringere  Sorten),  GrSfenberger, 
Hattenheimer,  Markebmnner,  Steinberger^  Rothenberger,  Hochheimer;  vom  linken 
Rbeinnfer(  Rhein  Weiler):  Liebfranenmildi  (kaum  saner),  Laubenheimer,  Sdiar- 
lachberger,  Stakenheimer,  Bodenheimer,  Niersteiner,  Herzheimer,  Landeobacher 
u.  a.  6.  Rothe,  von  Viiiß  vini/era  clavetmengU  coendea^  dem  blauen  Kiävner, 
auch  Riebroth,  Möhrchen,  blauer  oder  schwarzer  Burgunder  bezeichnet:  geliode 
adstringirend,  aromatiscli,  belebend,  überhaupt  dem  welben  Riesling  zur  Seite 
stehend,  von  irztiicher  Seite  die  gröTste  Aufmerlcsamkeit  verdienend.  Asnianns- 
hfiuser  (etwas  sftuerlich];  vom  linken  Vhti  Nieder! ngelheimer.  Oppenheimer. 
2.  lüaliair^iiae»  Weiise,  gleidifalls  von  Viii»  viuifera  »usfUa  und  den  Rhein- 
weinen gleichend.  Unterihnen  die  Niedermainweine:  Kostheimer,  Massenhei- 
mer;  die  Franken-  oder  Obermain  weine:  Steinwein,  Leistenwein,  Klingenber- 
ger,  Salecker,  Werthheimer.  3.  Pfftlser-  v»4  Hfisrdltiveiiie.  a.  Weifse, 
meist  von  FUis  vinifera  iyrolensU,  delshalb  auch  Traminer-,  Rothedel-  oder 
Rothiranken  weine  genannt:  lieblich,  söis,  feurig,  haltbar,  der  irztliehen  Beach- 
tung würdig.  Geringere  Sorten  von  VUU  vini/era  auslriaca,  dem  grünen  Syl- 
vaner  oder  Oesterreicher,  weifegrünlich,  selten  ganz  hell,  im  Anfange  ungewöhn- 
lich süfs  und  angenehm,  deTshalb  beliebt,  doch  nicht  lange  haltbar.  Ropperts- 
berger,  Ungsteioer,  Wachenheimer,  Forster,  Deidesheimer.  h,  Rothe,  von  Fi- 
lis  vinifera  xanihoxylon^  daher  auch  Gelbhölzer  oder  blauer  Räuschling,  süfs, 
milde.  Gimnifldinger,  Königsbacher,  Kalistädter.  4.  IH^setvreliac«  a.  Wei- 
fse, von  Fitis  vinifera  pusiUa:  Braunenberger,  Pisporter,  Zeltener,  Wehlinger, 
Dousemonder,  Mannebacher,  h.  Rothe,  von  VUis  vinifera  idavennen^ie  coe- 
rulea:  Kobem,  Pisporter,  Kesten.  5.  Assrvrcine«  Rothe:  Bleicher,  von  FU 
ÜB  vinifera  clavennenais  coerulea.  6.  M^TgmtTmilieT »  midi  Ifeelilir« 
ifveliac«  a.  Weifse,  von  VUis  vinifera  pusilla^  besonders  Weinheimer,  Hub- 
berger^  Kissel.  b,  Rothe:  Weinheimer,  von  Iritis  vinifera  dävennensis  coeru' 
ha,  7.  MarlLffHIfler  UTelne*  Weifse:  Salzburger,  Laufener,  beide  von 
Viii9  vinifera  ominea,  weifser-  Gutedel,  und  einer  Spielart,  dem  Krachgutedd, 
daher  auch  Gutedelweine:  leicht,  süfs,  von  manchen  Aerzten  als  gute  Kranken- 
weine geschätzt.  8.  IliMleiier  IVeiac*  Rothe:  Affenthaler,  vom  blauen 
Arbst,  einer  Spielart  der  Viüs  vinifera  cihtennensie  coerulea. 
IL  Üeh  Weimer  ÜTeine.    Kot  he:  La^Cöte. 

IH.   ]ldliml«elie  und  lUftlirlMelie  IVelne.    Weifse:  Meinecker. 

IV.  ÜBSiirlMelie  W^elne«  a.  Weifse:  Oedenburger.  b.  Rothe:  Ofe- 
ner, Erlauer,  c.  Sekte:  Tokajer,  Ausbruch  von  St  Georgen,  Menesch,  Ratschdorf. 
Y.  Frisiisd«i«clie  oder  Fnsnsureiiie.  1.  Buripiiiderweliae. 
a.  Weifse,  durch  Arom,  Feuer  und  Slärke  ausgezeichnet:  Montrachet,  Pouilly, 
Chablis.  b,  Rothe,  von  Vitis  vinifera  claventiensis  coertdea^  sämmllich  eigen- 
thümlich  angenehm  aromatisch,  erhitzend;  aber  das  Alter  veredelt  sie  nicht, 
macht  sie  im  Gegentheii  schon  im  5.  oder  6.  Jahre  schal,  unschmackhafl,  oft 
saner.  Clos-Vouseot,  Romanze,  Chambertin,  Richeboufg,  St.  George.  Tache, 
Volnay,  Vosne,  Nuits,  Pomard,  Banne,  Mcursauts,  2.  Bordeaux  •Weine, 
allgemein  9!ransifvelne.  a.  Weifse:  Sauterne,  Haut  ßarsac,  Bommes,  Haut 
JPreignac,  Cerons,  Poudensac,  Gravcs  (sehr  leicht ),  St.  Bris,  Carbouienx,  Rion, 
Cotes.  b.  Rothe,  gewöhnlich  Mcdoc,  in  England  Ciaret  bezeichnet:  Margaox 
(Chäteau  Margaux,  Rauzan,  Cantenac),  St.  Julien  (I^ovillc.  Larozc),  PauiOac 
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(Latour,  Lafitte,  Braime  mooton),  St  Est^phe  (Calen),  Gtavet  (HwU-Bmtt). 
3.  mi«ne*lVeiBe«  a.  Weifse,  adir  learic:  HemiiUge,  Cote-Hfttte,  SmbC 
Peray.  b.  Rot  he,  feurig,  dem  Burgunder  ähnlich,  adstringireuder:  Hemiitatt 
C6teR6tie,  Chfiteau-grille,  Cornas.  4.  m«u««lltoii-lireiiie.  Rothe:  C^ 
lioure^  Bagnols, Terra is, Tavel.  5.  Sa#flrAnsl(«Asclie  IVeine»  Sekte:  Bai- 

gjlet,  Rivesalte,  Bluscat-Beuers,  Lunel,  Frontiguto,  Ciotat,  Coodrieux,  AiiNMs, 
ergerac.  6.  diaaipasHie-lVeiitc»  a.  Weifae  monasireDde  und  nicfat  moas- 
airende:  Ai,  Syllerie,  Uautviliiers,  Epemty,  Aveney,  Cramant,  h.  Rothe  mouai- 
rendc  und  nicht  moaasirende:  Verzy,  Verienay,  Mailly,  Saint  Thierry,  Camihva. 

VI.  Spaiil»elie  lirelne.  Sekte:  Malaga,  Tinto  de  Rota,  Alicante.  Xt- 
rez  (Sherry  der  Engländer X  Pedro  Ximenes,  Tintilla,  Calonge,  FontiUon,  Gre- 
nache,  Alb«  fler,  Majorka. 

VII.  P«r«iisie«l0clie  lireine.  a.  Weifae:  Boucellaa,  SetaraL  6.  Ro- 
the: Portwein  (aehr  ataric  und  adatringirend,  aber  dordi  Weingeiat  und  Ra- 
tanhiaextrakt  verfölacht),  Vinho  dg  ramo,  Colarea. 

Vin.  Iteliaielie  mreliic.  a.  Weifae:  Albano,  Honte-fiaacwie,  Qnriell«. 
h.  Rothe:  Orvietto.  c.  Sekte:  Lacrymae  Cbriati,  Monte-Somnia,  AUiatieo, 
Monte  pulciano,  Monte «fiaacone,  Marsala,  Vino  Santo,  Syraknaer. 

lA.  €irieeU«^he  liTelaiie.  Sekte:  Malvaaier  von  Morea  und  Kreta, 
Muakatwein  von  Skio,  Cyperwein. 

X.  Afeilu»iai«elie  liTeiMe«  a.  Weifse  von  den  kanariacben  Inaein: 
Madeira,  Teneriffa;  vom  Vorgebirfe  der  ^ten  Hoffnung:  Kap-Madeira,  b.  Sekte: 
Kanarien-Sckt  von  Palma,  von  Teneriffa,  weifaer  und  rotb«r  Kapwein  (Draken- 
ateitt,  KoDstantia-Wein,-  Steenwein). 

XI.  AaiiatiMcIte  IlTeliie.  Sekte  aua  Peraien:  weifser  und  rother  Schi- 
ras; ans  Georgien:  Kacheti. 

Von  diesen  Weinen  enUiält  Pb.  Bob.:  Ftnum  galiicum  fiibum^  wei- 
fsen  FranEwein;  rtnuin  ilfacfeirenae,  Madeira-Wein.  Pu.  Baviii.:  Fi- 
num  acidulnm  album^  weifsen  Wein  (die  besaem  Rhein-  und  Franken- 
weine);  Finum  tannicmm  volgo  rubrum,  gerbatoffhaltigen  oder  rothen 
Weia  (rothen  Franz  wein  );  Fin-um  alcoholicum^  gekochten,  aufaen  oder  Li- 

2iieur-Wein  (spanische  und  portugiesische  Weiue,  aufeer  diesen  Malvaaier  ood 
^anarienaekt).  Die  Mehrzahl  der  anderen  Pharmakopoen  fuhren  weifse  Rhein- 
weine, weifse,  meist  auch  rothe  Franzweine  (BordeauiL -Wein)  und  spa- 
nische Weine  (Malaga,  Xerez),  Pb.  Subc.  auch  Finum  de  Oporio^  Port- 
wein, pH.  Ha  MB.  statt  dessen  Fiuum  de  Teneriffa,  Ph.  Gall.  nennt  aais«r 
Fransweinen  noch  Lnnel.  Ph.  Edinb.  empfiehlt  wie  Pu.  Aher.  weifsen  Sherry; 
Ph.  Dübl.  weifsen  spanisclien  Wein;  Ph.  Graec.  Finum  album  von  der  Insel 
Naxo9,  Finum  rubrum  von  der  Insel  Syra,  Fi«itifii  alceh^licum  von 
der  Insel  Santorin. 

CMewimeMe  MejBehatfiew^Heii.  Je  nach  der  Traabensorte,  dem 
Klima,  dem  Boden  und  je  nach  der  mehr  oder  weniger  vollständig  abgewarte- 
ten Gibrung  des  Mostes  verschieden.  Bestand tbeile  sind  aufser  Wasser:  VFeiM» 
seist,  OenmitliAtlier  (bedingt  den  charakteristischen  Geruch),  Oenanthin 
(dem  gute  Weine  ihren  milden  Geschmack  verdanken,  Faur6),  ein  unbekann- 
ter, angenehm  schmeckender,  nicht  flüchtiger,  nicht  besonders  darstellbarer  fttfce- 
rlMcIter  StolV  (Blume,  Bouquet,  besonders  in  edeln  Rheinweinen),  ver- 
schiedene Salze:  saures  weinsaiires  Kali,  weinsaures  Thonerde-Kali,  schweW- 
sanres  und  salzsanres  Kali,  schwefelsaurer  vrie  salzsanrer  Kalk,  phosphorsaure 
Kalkerde  in  Säuren  gelöst,  etwas  Chlomatrium,  salzsanre  Magnesia,  phosphor- 
snure  Talkerde,  auch  häufig  weinsaures  Eisenoxyd,  femer  freie  Säuren:  Wein- 
stcinsänre,  Aepfelsäure  (nach  Proust  und  Chaptal:  Zitronensäure),  EaBigaiure 
(meist  nur  in  verdorbenen  Weinen),  aufserdem  Xueiier,  Extraktivstoff,  Gammi, 
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Harse,  in  rotbea  Weinen  «arii  beMditHche  Menden  6er1ie»toff  (tob  den  Kftm- 
men,  Kernen  und  Hftnten  der  Tranben  faerrflhrend.  Eieensake  schwftnsend)  und 
b  1  a  aer  Farbestoff  (mit  dem  Gerbestoff  innig  yerbonden),  während  weifse  Weine 
sehr  wenig  Gerbsäure  und  etwas  gelben  Fan>estoff  ftihren. 

Je  nach  dem  wechselnden  Vernältnifs  oder  dem  Mangel  des  einen  oder  an- 
dern dieser  Bestandlbeiie  ändert  die  Eieenthümlichkeit  und  der  Geschmack  des 
Weines  vom  angenehmsten  Arom  und  emnehmenster  Lieblichkeit  bis  zur  auffal- 
lenden Herbe,  Säure  und  Bitterkeit.  Weine  südlicher  Länder  haben  noch  freien 
Zack  er  (Traubenzucker,  vergl.  S.  152),  da  die  vollständige  Zersetzung  dessel- 
ben in.  dem  ungewöhnlich  zuckerreichen  Most  durch  den  bei  der  Gährung  ge- 
bildeten Weingeist  verhindert  wird.  Sie  schmecken  defishalb  süfs  (suUe 
Weine  oder  Liqnenrweine,  Sekte,  vinum  siccaium^  vin  sec,  vin« 
seeco)  und  erweisen  sich  Oberhaupt  weingeistreicher  als  Wdne  kälterer  Gegen* 
den,  welche  etwas  sauer  schmecken  und  reicher  an  freien  Säuren  und  weinsam^m 
Kali  sind  (saure  Weine).  Sehr  zuck  er-  und  weingeistreicher  Wein  wird  aber 
anch  k&nstlich  (die  Verftlschungen  noch  zu  verschweigen)  ans  den  vor  dem 
Keltern  auf  Stroh  bis  zum  Runzlichwerden  cetrockneten  Trauben  gewonnen 
(Strohwein,  vin  de  paille),  deren  Most  dadurch  an  festen  Bestandtheilen 
gewinnt.  Aehnlich  verhalten  sich  Weine  von  Trauben,  welche  lange  am  Stocke 
gehangen  haben,  sowie  die  aus  eingedampftem  und  mit  anderem  Traubensafte 
vermischten  Moste  bereiteten  Weine.  Je  mehr  Weingeist  der  Wein  enthält, 
desto  stärkei*  und  berauschender  ist  derselbe.  Der  Gehalt  des  Weingeistes  än- 
dert aber  bei  den  verschiedenen  Sorten  sehr  bedeutend,  ja  er  tritt  selbst  bei 
den  Weinen  desselben  Landes  in  jedem  Jahre  verschieden  hervor,  da  die  Wärme 
des  Sommers  und  der  dadurch  bedingte  ZuckeiTeiclithum  darauf  den  vornehm- 
sten Einflofs  übt.  Edele  Rheinweine  enthalten  zwischen  6 — 8  — 10,  selbst  12 
Gewichtsprocente  wasserfreien  Weingeist;  Madeira,  Portwein,  Madre  de  Xerez, 
überhaupt  die  sudlichen  Weine.ilihren  davon  15  —  20  pC.  (Fontenelle,  Chri- 
st ison  *,  Hitchok  •).  Mit  der  Zeit  werden  die  Weine  ärmer  an  Weingeist, 
sogleich  durch  Abscheidung  von  Weinstein,  FarbestofF  und  GerbestoiF  milder  im 
Geschmack.  Weine,  deren  Most  nach  kurzer  (etwa  14  Tage)  Gährung  sogleich 
in  Fässer  und  im  Frfihjahr  ( mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilcn  Sprit  und 
Zucker  versetzt)  auf  Flaschen  gefüllt  werden,  entwickeln  bei  der  Gährung  in 
der  Flasche  noch  bedeutende  Mengen  Kohlensäure,  sie  brausen  (moussiren) 
defsbalb  beim  Ablösen  der  Korke  (moussiren de  Weine,  wegen  ihrer  vor- 
züglichen Bereitung  in  der  Champagne:  Champagne-Weine)  und  erieiden  in 
dem  Geschmack  wie  in  der  Wirkung  des  Weingeistes  einige  Abänderungen. 

Oenantbftther  (von  o»voc,  Wein,  und  av^o?,  Blume),  oenantliyngsaure» 
Aetliyloxyd  ( Oenantbsäureätlier,  Oenantfasäure,  atherisclies  WeinOI ),  von  Liebig' 
und  Pelonze^  Im  Wein  entdeclct,  findel  sich  Im  WelDfuselöl,  einem  Gemeosc  von 
OnanChyliger  Säure  nod  flaaDthy ligsaurem  Aechyloxyd,  sowie,  Mulder  *y  im  Fuselöl 
des  6etreidebranntweiD9,  nach  Wiihler  *  wahrscheinlich  auch  in  den  QniUenschareD. 
Im  reinen  Zustande  dfinnflOssigi  von  der  Beschaffeaheit  des  Pfeffermunsöles,  f)ftrbl09, 
von  starkem,  selbst  betäubendem  Welngenich  und  scharfem,  unangenehmem  Ge- 
schmack. In  AeCber,  selbst  in  verdfinntem  Weingeist  leicht  lAslich,  mit  Wtisser  je- 
doch anr  In  unbedeutender  Menge  mischbar.  Besteht,  Liebig,  Pelouze,  aus 
(;it||i8Qis=AeO,  OeO'.  SpeKif.  Gew.  s=  0,«««.  Im  Zustande  des  Hydrats  erscheint 
Oenanthäther  bei  13*, >  blendend  welGi,  bntterartlg  weich,  geruch*  und  geschmacklos. 
Aber  diese  Temperatur  hinaas  schmllst  er  ssu  einem  farblosen  Oel,  Lackmns  rölhend. 
Oenanthäther  wird  von  kohlensaurem  Kali  nicht  zersetzt;  entwtekelt  durch  Binwirtang 
von  Chlor  Ghlorwasserstofls&ure  und  geht  darnach  In  die  Verblndang  des  chlordnan- 
thyllgsauren  Oxychloracetyls  ober  =  C**B'*0»Chl*. 

1)  L'instHnt.    1840.    No.  326,  p.  112.  I        3)  Ahn.  c1.  Cli«ni.  u.  Pharm.    XIX,  246. 

2)  Edinb.  ncw  PkiT  J.    XXXVI,  176.        !        4)  Vergl.  Poggd.  Ann.  XLI,  562  d.  23%. 
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OenaBthiD,  etfl  tob  Faur^  >  dargesteUter  «ticlBiteffteldger,  kMrigor, 
Kiebeod«r,  sMier  K<lrper|  wahrschekilich  ent  bei  der  Oihruag  g^ildet^  irt  bIcM 
Weiogeiat  und  Gerbsäure  fällbar,  gerinnt  oicfat  ^urck  Kqeben,  giebi  mit  Salpeleniare 
keine  Oxalsäure  oder  Scbleimsäure,  mit  Schwefelsäure  keinen  Zucicer^ 

Blauer  Farbestoff  der  Weine,  ist  in  Wasser,  Alkohol,  nicht  in  Aether  Idslich, 
färbt  sich  durch  Säuren  roth,  durch  Alkalien  wieder  blau  oder  grilo,  wird  durch  Blei- 
essig blau  oder  violett^  durch  Alaun  und  kohlensaures  Ammoniak  grau  gefällt. 

MHagnosHsche  deichen.  Wie  schwer  es  hält,  zum  arsnellichen ,  ge- 
schwelge zum  diätetischen  Gebrauche  einen  reinen  und  unverfälschten  Wein  sa  er- 
langen, Ist  bekannt;  denn  der  Handel  mit  dieser  Waare  befindet  sich  mit  geringen  Aus- 
nahmen in  den  Händen  geldgieriger  Wucherer,  betnlgerischer  Kaufleute  und  babsfidi- 
tlger  Wirthe,  welchen  die  Befriedigung  ihres  Gelees  mehr  gilt,  als  die  Gesundheit  and 
das  Leben  anderer  Menschen.  Aus  Ungarn,  Frankreich,  Spanien  und  allen  — dera 
Ländern  auf  deutsches  Gebiet  geffihrte  Weine  scheinen  ohne  Avsaabme  einem  Konst- 
produkte  ähnlicher  su  sein,  als  einem  Erseognifo  der  Natur.  Leider  machen  aack  de«l- 
sehe  Weine  hiervon  selten  eine  Ausnahme,  und  es  durfte  dem  Arste  oder  Pharaameuten 
viel  leichter  werden,  sich  einen  reinen  Moschus  oder  eine  vorzugliche  Chinarinde  n 
verschaffen,  als  einen  tadelfreien  Wein.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  sehr  müs- 
llch,  Kranke  oder  Genesende  mit  einer  Flüssigkeit  laben  zu  wollen,  die  fast  durch- 
gängig niemals  ist,  was  sie  sein  soll.  Defshalb  rodgen  auch  Gesunde  sich  niemals 
einreden,  im  Weingenufii  allemal  Erquicknug  zu  finden.  Man  erhält  junge  Weine 
ffir  alte,  leichte  statt  schwerer  Sorten,  sauere,  verdorbene,  nnreine, 
verfälschte  und  vergiftete  Waare  für  ächte:  und  es  ist  nicht  immer  Icichl^ 
den  Betrug  nachzuweisen.  Alte  Weine  aber  unterscheiden  sich  von  jungen 
durch  Farbe,  Geruch,  Geschmack,  durch  grffCsere  Stärke  wie  durch  nachhaltendere  Wir- 
kung, Umstände,  welche  oft  allein  der  Kenner  durch  Vergleiche  mit  anderen  Sorten 
entdecken  kann.  Auch  die  Vermischung  schlechterer  Weine  mit  anderen 
cdelen,  oder  deren  Färbung  mit  gebranntem  Zucker,  oder  die  Brkii- 
stelnng  sfifser  geistiger  Weine  durch  ZiLcker,  Honig,  Syrup,  Rosinen, 
läfst  sich  fast  nur  in  ähnlicher  Weise  entdecket!,  indefs  beschlägt  ein  die  letzt  ge- 
nannten Stoffe  haltender  Wein  die  Flasche,  giebt  beim  Abdampfen  einen  trocknen 
zuckerigen  Rackstand,  ertheilt,  in  ein  enghalsiges  Glas  geffillt  und  umgekehrt  In  Wasser 
gestülpt,  diesem  einen  sülsen  Geschmack.  Die  Verbesserung  oder  Abstumpfung 
sauerer  Weine  mit  Kali  oder  Natron  ruft,  Deyeux  ',  bei  einem  Zusatz  von 
salzsaurer  KalklOsuog  leicht  Trübung  wie  einen  Niederschlag  hervor;  nach  dem  Ab- 
rauchen  entbindet  konzentrlrte  Schwefelsaure  einen  Essigsäure-Geruch.  Mit  Kreide 
oder  Kalk  behandelter  Wein  bildet  beim  HiozutrOpfeln  einer  Sauerkleesalzldsung 
einen  weifsen  Niederschlag,  der  sich  beim  Glilhen  in  Aetzkalk  verwandelt.  Mit  Was- 
ser verdünnter  Wein  lischt  gebrannten  Kalk,  sprfitzelt  bei  der  Vermengung  mit 
kochendem  OlivenOl.  Schwerer,  unsicher  oder  niemals  verräth  sich  ein  Zusatz  tob 
Weingeist,  welcher  schon  um  der  sichern  Verschickung  willen  niemals  fehU;  4«efi 
pflegt  ein  solcher  Wein  leicht  zu  berauschen,  gern  Kopfschmerzen  zu  verunBckeu, 
auch  häufig  den  eigenthürolichen  Weingeistgeruch  auszuhauchen.  Besseren  Anhalt  giebC 
eine  Vergleichung  des  Weingeistgehaltes  mit  den  Zahlen  gelQlirter  UntersuchUBgeB, 
80  über  französische  Weine  die  Tabellen  von  Ludersdorff  *,  Mailland  *,  Duro- 
zie/  %  Faure,  Filhol.  Die  frühere  Behauptung,  dafs  hinzugeseUter  Sprit  in  der 
Destillation  des  Weines  schon  bei  200<>  bis  205'  F.  übergehe,  der  dem  Weine  eigea- 
thumllbhe  Geist  aber  erst  bei  2I2<>  F.,  hat  Ziz  *  theilweise  widerlegt.  Mit  Birn- 
most  verschnittener  Wein  nimmt  den  eigenthiimlichen  Geschmack  seines  Zusätzen 
an,  zugleich  ein  gröfseres  spezif.  Gewicht,  ebenso  liefert  derselbe  beim  Abrauchen  bis 
zur  Sjrupsdicke,  Aufldsen  des  Rückstandes  in  Wasser  und  wiederholtes  Abdampfen, 
um  das  mit  Weinsäure  übersättigte  Kali  abzascheiden,  zuletzt  einen  stark  nach  Bim- 
most  riechenden  und  schmeckenden  Sjrup,  welcher  bis  zur  Trockne  verdampft,  eine 
lislbdurchsichtige  zuckerartige  Masse  darstellt.  Durch  Sohweleldämpfe  gefärb- 
ten Wein  prüft  blankes  Silber,  das  sich  darin  schwärzt,  oder  «ilpeteraauren  Silber, 

1)  J.  de  pharm,  et  de  cfaini.  VII,  200         1       4)  J.  de  chJro.  m^.    1842     p.  S29. 

2)  J.  der  Pharm.    VIII,  119.  5)  J.  de  pksrm.    1844.    Sptbr.,  p.  200. 

3)  Pfirtt   Jabrb.    V,  828.  6)  J.  d.  ^«nn.    XVI,  1. 
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weMie«  terte»  je  iHwb  der  ScbwefelaieBf  e^  ciaea  relken^  roÜilirMieea  oiier  «oliwarBeB 
'  MiederselilAg  erzeugt^  deotel^n  Auficbliäb  gewihren  eMigsaiirer  Baryt  oder  AetiMuüi. 
Die  häufige  Vergiftung  weifser,  besonders  Franz-,  Rhein-y  Mosel-  und  Franken- 
.  weine  mit  Bleisalzen  erforscht  sicher  kallcerdige  Scbwefelleber  (Calcaria  tui- 
phurata)j  welche  das  Blei  schwarzbraun  niederschlagt  (  H  ahn  e  ma  n  n'sc  h  e  Wein - 
probe).  Dasselbe  Verfahren  fällt  Kupfer  dunkelbraun,  Spiefsglanz  pomeranzen- 
farbeo,  Arsenik  (laicht  durch  arsenhaltigen  Schwefel  hineingeführt )  gelb.  Den  Blei- 
gehali, den  übrigens  herbe,  rothe  Weine  um  ihres  Gerbestoflfes  willen  nicht  dulden, 
kfiao  BiMi  aufterden  mittelst  Schwefel-  oder  Salzsäure  in  dem  weiiSien  Bodensatz  er- 
keDoen;  das  Kupfer  durch  die  Ueberkupfening  eines  In  den  Wein  gestellten  polir- 
ten  Stahles,  oder  mittelst  Ammoniak  durch  die  entstehende  blaue  Farbe;  das  Ar- 
nen  mittelst  Kupferammoniaklösnng  im  gelbgrunen  Niederschlag,  der  nach  dem  Trock- 
nen erhitzt  kooblauchartig  riecht.  In  einem  durch  ätzenden  Quecksilbersubli- 
nat  vergifteten  Wein  erregt  Cyaneisenkaliam  eine  weiCie  Trübung,  Kalkwasser 
einen  pomeranzenfarbenen  Niederschlag.  Rothe  Weine  verdanken  Ihre  Fär- 
bnog  häufig  dem  Sandel-,  Brasilien-,  Fernambuk-,  Kampeschenhblz,  den 
Klatschrosenblättern,  den  Attichbeeren,  Flieder-,  Liguster-,  Heldel- 
beeren,  dem  Safte  rother  Rüben,  dem  Lackmus  oder  Indigo:  sie  «rfahNa 
dann,  Neos  von  Esenbeck,  unter  Behandlung  mit  wässeriger  Alaun-  oder  kohlen- 
•anrer  KaliKtoung,  vollkommener,  Vogel,  Jacob  ',  durch  basisch-essigsaures  Blel- 
oxjd,  sowie,  Jacob,  durch  schwefelsaure  Thonerde  oder  kohlensaures  Ammoniak  ver- 
schiedenfarbige ^Niederschläge.  Aechter  Rothwein  erleidet  durch  diese  Salze  einen 
graulichen  oder  bläulich-grauen  Bodensatz.  Fi  1  hol  '  erforscht  fremde  FarbestoflTe  im 
Hothweln  durch  Vermischung  des  letzteren  mit  Ammoniak,  im  Ueberschufii  darnach 
^t  Schwefelammonium;  bei  diesem  Verfiihren  geht  natürlicher  rotber  FarbestolT  grün 
tTefärbe,  ein  kfinstHeher  mit  einem  Stich  In's  Blaue,  Rothe  oder  Violette  durch's  Filter* 
Nach  Apoth.  Job.  Muller  '  in  Emmerich  Ist  nltrozanthsaures  d.  I.  plkrinsalpeterwiuree 
Kali  ein  sicheres  Prufungsmittel  zur  Unterscheidung  der  naturlichen  und  künstlichen 
Farbe;  ächter  Rothwein  wird  dadurch  schmutzig -gelbbraun,  trübe,  während  künstli- 
cher eine  schdne  Karmoisinfarbe  enthält.  Den  von  Eichen-  oder  Weidenrinde 
herrührenden  herben  Geschmack  lehren  die  darauf  bezüglichen  Reagentien  er- 
heanen  (vergl.  S.  242  u.  257).  Alaun  im  Roth  wein  offenhart  sich  durch  essigsaures 
Diel,  durch  salpetersanres  Silber  oder  Aetzammonlak. 

WFiribtfftjr«  Im  Weine,  dessen  Kräfte  sich  vorherrscliend  auf  Weiogeist 
stützen,  erleiden  die  Wirkungen  des  letzteren  vermöge  seiner  innigen  Vereini- 
gung mit  Salzen,  Säuren,  Zucker  und  ätherischen  Stoffen,  eine  wesentliche  Ab-* 
ändernng:  namentlich  beschränken  diese  Bestandtheile  die  Aufregung  in  den  Blnt- 

Seffifsen,  während  andererseits  der  Urin  in  gröfscrer  Menge  abgesondert,  die  Vcr- 
anung  bald  leichter  gestört,  bald  eher  gefördert,  die  Verrichtungen  des  Nerven- 
systems im  Allgemeinen  wohithuender  belebt  werden.  Tadelloser,  nicht  zu 
junger  Wein  erltSltt  l>el  mftfiili^em  Genafli  ohne  Sturm  ebenso 
mächtig  wie  flüchtig  Me  Thfttlg^lfcelteii  aller  Orsmne  and  CIc- 
ivcbc  die«  MSrper««  Derselbe  wird  von  den  GeflTsen  und  Häuten  hurtig 
aufgenommen,  belebt  schnell,  dabei  nachhaltig  die  Verrichtungen  des  Gehirns 
und  übrigen  Nervensystems,  giebt  den  geistigen  Fähigkeiten  neue  Schwungkraft, 
erheitert  das  Geraülh,  beschleunigt  und  kräftigt  den  Blotumtauf,  verlireitet  eine 
allgemeine  Wärme  durch  den  ganzen  Körper,  steigert  die  Muskelkraft,  die  Ver- 
dauung, vermehrt  die  Beweglichkeit,  verleiht  dem  Gesichte  wie  den  äulsem  Be^ 
deckongen  Oberhaupt  eine  gröfsere  Röthe,  vermehrt  die  Absonderungen  der  Haut 
und  Nieren.  Auf  letztere  Oben  namentlich  Moselwein  und  Oiampagner  bedeu- 
tenden Einflufs.  Aufserdem  wird  vom  Wein  der  Geschlechtstrieb  erweckt,  der 
Schlaf  begünstigt  Rothwein(  Bordeaux  )  äufsert  zugleich  milde  adstringirende 
Kräfte,  erhebt  die  Verdauung  mäeiitiger  als  weifser  Wein;  durch  säuerlichen 


1)  JotRtt.  de  cUm»  m^» 

2)  Ibid.  II,  251. 

3)  Arch.  d.  PlMrm.   1846. 


1844.   p.  92. 
2.  R.  XLVII, 


175.  VeifL  auch  Herberger  über  d.  Ver* 
fölsckimg  der  Wcio«  im  Jslu-b.  f,  pr.  Pkann. 
Xn,  209-233. 
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oder  tianren  Wein  wird  diese  elMr  gehört  al«  geHhtlefft.  Mao»«ip««4er 
Wein  erhöht  rasch  und  fl&chtig  die  GehimthSliekeit,  beraoeoht  defsbalb  lekkA^ 
wird  überdies  bei  vorherrschender  SSure  dem  Magen  bald  nachtheflig,  wie  na- 
mentlich die  weniger  geistigen  elsasser  nnd  lothringer  Weine.  Andererseita  be- 
günstigt ein  solcher  Vrein  den  Monats-  und  Hämorrhoidalflufs.  Durch  densel- 
ben hervorgerufene  Berauschung  geht  schneller  und  mit  geringerer  Nachwirkang 
vorüber  als  bei  starken  (weingeistreichen),  alten  Weinen,  welche  das  Ge^ 
f&fs-  and  Nervensystem  stark  aufregen.  Junge  Weine  stören  last  immer  die 
Verdanottg,  bewirken  Darchfall.  Verschnittener,  verfälschter  oder  ver- 
gifteter Wein  trSgt  in  seinen  Wirkungen  die  £r8cheintingen  der  beigemis«^ 
ten  Stoffe,  verursacht  bei  öfterem  Genufs  langwieriges  Siechthum  nnd  frühea 
Tod.'  —  Wird  die  durelt  rnftfaili^eii  CSennfli  de«  ITeliaee  laerliel- 
i^efttltrte  Auüeegung  in  den  Geweben  und  Organen  oltne  tlters^pea- 
.tiüebeia  ZiveeU  um  der  blofsen  Behaglichkeit  willen  oft  wlederlielty 
■o  enveelit  dieselbe,  wie  jede  Ueberreizung,  allmälig  naelithe^ 
US«  Folir^ii«  Ans  demselben  Grande  muis  Wein  in  der  Jugead  nnd  bei 
natnrgemfifser  KraftfUlle  untersagt,  darf  er  im  Alter  and  bei  geschwächten  KtU» 
ten,  oder  so  lange  er  unbedeutende,  noch  nicht  als  Krankheiten  anzusehende 
Störungen  beseitigt,  als  wichtiges  Mittel  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  betrach- 
tet werden.  —  UnmAl^lir^r  MTeliii^eiiafli  fuhrt  unter  starkem  Blulao- 
drange  nach  den  Lungen  und  dem  GelMrn  Berauschung,  Betrunkenheit  sammt 
allen  Erscheinungen  einer  anfangs  aufgeregten,  dann  abgestumpften  Geistes-  wie 
Körperkraft  mit  Sclüaf  herbei,  schwfteht  nachfolgend  den  Magen,  stört  die  Yci 
richtangen  anderer  Organe,  verleitet  zum  Branetweingenufs. 

JUai9^it€ftfftjr«  In  Nerven  fiebern  (febris  nervosa  stupida,  f.  n.  pntrida), 
wenn  durch  flüchtige  allgemeine  Belebung  eine  Aendcrung  des  Krankheitszostaa- 
des,  namentüdi  eine  Hervorrufiing  von  Knsen  durch  Haut  oder  Nieren  zu  eriioffen 
steht  (starke  Weine  e&löffel weise,  je  nach  dem  Erfolg  steigend,  mit  Kalmns, 
Schlangenwurzel,  Kamfer,  China).  —  Als  Schutzmittel  gegen  dieEinwir* 
kung  des  Typhus- Ansteckungsstoffes,  Fr.  Hoffmann  ',  P.Frank' 
(bei  Zeichen  der  Ansteckung,  Burgunder  und  Abwarten  der  Wirkung  im  Bette), 
Jos.  Frank  '  (mit  Opium). 

In  Mjranl&ltelteii  d^u  der  SeweiTviiiS  irorvtelteiideii  üTer- 
Teiilebeii«9  namentlich  in  verschiedenen  Krampfleiden,  dem  Krampfer- 
brechen in  typhösen  Fiebern,  in  der  Gicht,  der  Seekrankheit,  dem  Erbrechen 
von  Schwangerschaft  oder  andern  Ursachen  (moussirende  Champagner);  auch 
gegen  Tetanus  nach  Verwundungen,  ISenj.  Rusl^  ^  (nach  erfolglosem  Opium- 
gabrauche täglich  1  Flasche  atarkoi) .  Wein  mit.^ij  —  iij  Fiebemnde,  in  einem 
Falle  noeh  mit  Bernsteinöl,  auCserdem  Blasenpfl.,  Quecksilberaalbe),  Da  vid  fio- 
sack  %  JaQies  Currie  *  (täglich  3  Flaschen  portug.  Wein,  nach  24  Stunden 
Linderung,  am  15.  Tage  Besserung,  am  42.  Tage,  nach  ILO  Flaschen,  GeSifarla^ 
sigkeit  Der  Kranke  genoCi  aufseraeuii  nur  Hafergrütze  und  Milch,  erhielt  nfichi' 
lieh  gtt.  Lx— 'C  Qfohnsaft,  gegen  das  Ende  der  Krankheit  a^cil  China,  erlitt  wih- 
rend  der  ganzen  Kur  niemals  einen  Zufall  der  Berauschung:  der  Wein  stärkte 
aeimen  Geist,,  vermehrt^  die. Kräfte  ohne  den  Puls  gescliwinder  zu  machenX 
G.  A.  Richter  bei  Wrundstarrkrampf  mit  gleichzeitiger.  Säfteenimischung  wid 
typhösen  Erscheinungen  besonders  in  überjmllten  Lazarethen  (meist  zwischen 


1)  Med.  rat.  sjirt'.    IV.    1,  2«5. 

2)  Brera  Natur  u.  Heilung  d.  Gontagien, 
S.  344.    ' 

•  9)  Praii  med. 'tiiiir.  praec.    1.    i,  178. 
4)  Transact.  of  the  arneric.  {ihilosopKt  S6c; 


lV<to.    IT.    — >    Lotid:  med.  Jcmrn.    Vli.   '4, 
p.  424. 

&)  Medkal  reodrd»  and  rejeardw».    Loftd. 
1798    D  389 
^)  Bl^diilUporis.   Lmrp.  1804.   I,  136. 
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krampfctlUenclen  Anntien,  Opitiio,  wenn  dieses  stark  betftnbt);  bei  LShmongeii 
(innerlich  wie  fiobefHch),  Obnmacfateo^  Scheintodt  mon  erschöpfter  Nervenkraft, 
zumal  bei  Neueeboreoen  (innerl.  wie  in  Waschongen,  EiahGlluDgen  in  Tßcher 
mit  warmem  Wein  getränkt,  oder  Wein  tropfenweise  auf  die  Herz£mbe),  ner- 
vösem Scblasflufs  (Waschungen,  Bfider,  auch  innerlich),  Hirnerschütterunsen 
( Weinumschläge  auf  den  kahl  geschorenen  Kopf).  Bisweilen  bei  schwachen 
Wehen  kraftloser  Frauen,  selbst  bei  Blutungen  des  Fruchthiülters,  welche  auf 
mangelhafter  Zusammenziehnng  dieses  Organs  beruhen  (vorsichtig). 

In  chronischen,  auf  SSfteentmischung  beruhenden  Krankhei- 
ten (hauptsSchlich  zur  Unterstützung  kräftiger  Arzneien),  bei  chron.  Rheuma- 
tismen neben  bedeutender  allgemeiner  Kraftlosigkeit,  atonischer  Gicht  und  de- 
ren Uebersprönge  auf  innere  Organe  (weniger  Rheinweine  als  yielmehr  Bor- 
deanx-9  Rhone-,  Ungarweine,  moussirende  Champagner);  Skrofeln,  Rhachitis, 
Atrophie  (kleine  Gaben  mit  bittern,  tonischen  M.);  Skorbut;  Bleichsocht;  Was» 
aersncht  (Moselweine,  moussirende  Champagner);  bei  Durchfall  (starke  Weine 
innerlich  oder  in  Umschlägen),  chron.  Sdileimflüssen  torpider  Personen,  nament« 
lieh  bei  torpiden  Lungenolennorrhöen  und  veraltetem,  reizlosem  Nachtripper 
(stadce  rothe,  aber  auch  weifse  Weine,  Burgunder-,  Bordeanxw.);  gegen  die 
Folgen  nnmäfsiger  Saamen -,  Blut-  und  anderer  Säfleverluste;  Abzehrungen  (alte 
Rhein-,  Ungarweine,  Sekte;  Weinbäder  oder  aromatische  Bäder  mit  Weinzusatz)* 

Bei  Hydrocele  (nach  abgelassenem  Wasser,  Einspritzungen  von  reinem  oder 
mit  Wasser  verdQnntem  Wein  in  die  Röhre  des  Trofilcarts,  zur  Hervormibng  ad- 
^hftsiv^r  EntzOodnng  und  Verwadisone  der  Scheidenhant  mit  den  Hoden);*  a«äi  in 
veralteter  Bauchwassersucht,  G.  C  Gobert  *  bei  Wassersucht  nach  peritonitie 
chronica  ( Weindämpfe  in  die  Höhlung  nach  zuvor  ausgeleertem  Wasser,  darnach 
eine  Leibbinde  umgelegt.  Es  folgten  leichte  tympanitis  mit  geringem  Leibschnei- 
den, welche  auf  erweichende  Bähungen  und  Sitzbäder  nachliefs),  L^Homme  ^ 
zu  Chateau-Thierry  (Weindämpfe;  es  folgte  Auftreibuug  des  Leibes;  im  2.  Ver- 
suche keine  Heilung),  bei  Meteorismen  (Waschungen,  Fomentationen). 

In  der  ^IVlesierireiiesiuiir  n^ela  «^kwereia  BLvaiiklielteia^  hier 
oft  anentbehrlich  und  nicht  immer  durch  kräftige  Biere  zu  ersetzen  (alte  Rbein-^ 
Bordeaux-,  Ungarweine,  Sekte). 

Bei  eliröiil«elt-toi»pMer  KSriierffeliwAelie,  zumal  älterer  Per- 
sonen, allgemeiner  Hinfälligkeit,  Abspannung  und  Niedergeschla- 
genheit des  Geistes  nach  körperlichen  und  geistigen  Erschöpfungen  oder  an- 
haltender Gemüthsunruhe  (starke,  alte  Weine,  zum  diätetischen  oder  unter- 
stützenden Mittel  anderer  Anneien;  dreist,  wenn  sehnsuchtiges  Verlangen  darnach 
hervortritt,  zum  Theil  in  Waschongen,  Ums<^ägen  oder  Bädern;  Kindern  ist 
der  innerliche  Gebraudi  vorstehtig  oder  niemals  zu  gestatten).  Zur  Kräfti- 
cung  einer  trägen  Verdauung  bei  reizlosem  Magen  (Rothwein  in  geringer 
Menge  unmittelbar  vor  dem  Essen  oder  während  desselben,  auch  in  Umschlägen 
auf  aie  Magengegend). 

Bei  Schwäche  und  Torpor  einzelner  Theile  nach  Quetschungen^ 
Verrenkungen,  KnooUenbrucheu;  bei  ödonatösen  Anschwellungen,  Vorßillen  des 
'  Mastdarms,  der  Scheide,  Gebärmutter^  bei  Brüchen  (Umschläge,  Waschungen^ 
Bäder).    Bei  kaltem  Brand  (Umschläge). 

Als  Lösuncs-,  Aufnahme-  und  Unterstfitinngsmittel  anderer  An« 
nefen  (französische  und  spanische  Weine). 

JTorssta  tf ftsi  €imhe.  Thee-,  efslöfieL,  glasweise,  I-  oder  2^ündUch,  je 
nadi  Alter,  Geadileofat,  Gewöhnung  «nd  Körperbesohaflenheit;  [arsich  oder  mit 
anderen  Arzneien  (viHa  medicttia)^  zu  "Getränken  (mit  0  Tb.  Gersten-,^  Hafer^ 

1)  Ann.  de  la  mca.  physiol.   t824.   Novbr.   |       2)  Arch.  g^n.  de  m^d.    1S27.    XIU,  F<rr. 
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Reisschleim),  MMorea  (mit  Eigelb,  Zocker,  ZiauHft,  t^cI.  S.  837).  Gürcel* 
wasaer.  Klystiere  (im  Begionen  Toraichtig,  mit  Was%eraasaU).  £;iii* 
spritsnngen.    Waschungen.    Umschläge.  «Bäder« 

Spiritafii  VInL 

Spiritus  ardeos;  Vioum  adustum,  Alcohol  veoale)  Welogeist,  Branntwein;  Esprii 
de  vin;  Ardent  spirit,  Brandy;  ital.  Alcoole. 

jmfet^lisr*  Michael  Schrick:  Veneiclmufs  der  aiucebranlenWaMer.  Augsbwig 
bcT  Antoo  Sorg.  1483.  fol.  (Am  Ende  «oll  stehen:  Gedruckt  £o  Aogaptuf  von  üanoaca 
Schönsperger.  Anno  Domini  MCCCC  vnd  im  LXXXIII  jare).  Eine  andere  Ausgabe:  Mi» 
chael  Schrick:  Docior  der  erczenei,  von  den  gepranten  Wasser.  Augspurg  1484  fol.  Ein« 
dritte  Ausgabe  erschien  1494.  (Die  Schrift  enthalt  nur  12  Bl5tter,  hat  ^veder  Titelblatt  noch 
Scitensahlen  und  beginnt:  «,Hieoachsteen  verzeichnet  die  ausgeprannlcn  Wasser.  In  welcher 
mafs  man  die  an  den  gelydem  nuaea  vnd  prauchen  so).  Alsdann  Meister  Michel  Srhrick 
doctor  der  ercaeney  bescbriebeD  bat  vnd  ist  gut  vnd  oncsILch  au  wisaen.  —  Hiernach  volgrC 
eine  nucxlich«  maleri  von  manigcrlei  anfsgepraonten  Wasser,  wie  man  die  nucaen  md  bf«»- 
eben  sol  au  Gesuntheit  der  Menschen.  Vnd  daa  buchlein  hat  Meister  Michel  Schrick  dodcr 
der  ercaeney  durdi  liebe  vnd  besunder  gebet  -wiilen  erber  personen  als  aus  den  Büchern  an» 
samen  coUigieret  vnd  geschrieben.'*  Nacli  dieser  Vorbemerkung  folgt  eine  Reihe  Receptc,  dana 
der  S.  963  von  mir  aufgenommene  Abschnitt.  Am  Ende  steht:  „Gedruckt  zu  Augspurg  von 
Hanfsen  Schönsperger.  Apno  domini  CIOCCCC  vnd  im  LXZXXUII  jare,")  —  Apoleck  für  den 
gemainen  man*,  der  die  Ertzte  au  ersuchen,  am  gut  nicht  Vermögens,  oder  sonst  in  der  not, 
allwege  ntclit  erraichen  kann.  (Eine  Schrift  aus  23  BUttem  in  Qoart,  jedes  Bbit  mit  cmcr 
rftmischen  S^ififer  bezeichnet,  enthilt  eine'  Vorrede,  einige  Recepte  des  ««hoobberärobicn  vnd  ': 
wolerfiirnen  Meysler  Hieroojmi  Brunschvireick",  das  kleine  Werk  des  M.  Schrick  «od  auf 
der  letzten  Seile  ein  alphabetisches  Register.  Am. Ende  steht:  Gedruckt  zu*  Nurmberg  durch 
Frjderich  Peypus.  1529.  Der  ungenannte  Verfasser  hat,  wie  der  Titel  sagt,  denen  dienen 
vollen,  die  aus  Armulh  keinen  Arzt  au  Ralhc  ziehen  können  und  eifert  gegen  „vil  reiche 
lewt,  vnd  die  gut  euangelisch  sein  wollen,  so  sie  mit  kranckhayten  Qber  fallen,  vnd  in  jres  le- 
ben« ferligkait  komen,  wenn  sie  von  den  seelsorgem  vnnd  gejstlichen  prelaten,  Se  ertcte 
an  ersuchen  ermanct  werden  sagen  sie  aufs  jrer  g&ter  eoangalischer  meinung  [wi*  sie  sidi 
dfinken  laasen]  nein  Gott  wiri  mich  wnl  on  ertaney  fnnni  nacbeu.")  —  Wein  der  ge- 
prannt  Wein  nota  sej  der  schad.  Vnd  wie  er  gerecht  oder  fälschlich  gemacht  mj,  (Bain- 
berg  1493.  An  Ende  steht:  „gedrucket  zu  Bambergk  von  maxen  Ayrer  vnnd  hannasen  Per^ 
necker  in  dem  Zencker  werd  jm  LXXXJÜJ  Jar."  Das  erste  Wort  „Wein"  soll  wol  ,t^«'* 
heiCien.  Die  Schrift  besteht  nur  aus  3  Blättern  in  4  ,  ist  ganz  in  Holz  gcschnilten  und  ent- 
halt ein  ahes  deutsches  Gedicht  über  die  KrSfte  und  Wirkungen  des  Branntweins.  Einen 
Abschnitt  daraus  habe  ich  weiter  unten  aufgenommen.)  —  Mich  Savanarola:  libell.  de 
arte  conficiendi  aquam  vitae  simplicem  et  compoattaro,  et  de  ejusdem  adroirab.  virtute  conser- 
Tindi  saniiaiem.  Uagan.  1532*  —  Henr.  Meibom:  de  spiritibns  ex  vegetabilibot  per  fer* 
mcntationem  paratis.  Ailmst.  1674»  — *  Chr.  Vater:  de  spiritibua  ehymicis.  Vit.  1096.  ^» 
G.  Wolfg.  VVedel:  de  spiritu  winu  Jen.  1697.  4. '  —  Jo.  Frid.  Depr^c  de  na«  et  ab> 
Uta  Spiritus  vinl.  Erf.  1720.  4.  —  Jo.  Wilh.  Momroa:  de  spiritibus  chjmicts.  Logd.  B. 
1725.  —  Jo.  Lembken:  de  sptritibus  ardentibus,  oder  sogenannten  Liqucurs.  Grjphisw. 
1733.  —  Jo.  Guil.^ Albrecht,  resp.  Gh.  H.  Papen:  de  spirito  vini  cjusque  osn  et  ab- 
nstt.  Gott.  1735.  4.  —  Theod.  Kappenhagen:  de  insigni  osu  spirilus  vini  in  saoandis 
▼nlneribus.  Akenb.  1745.  ^  Gottl.  Henr.  Rannegiefser,  resp.  Struve:  de  spiriln  ar^ 
denle  cjusque  operandi  modo.  Kil.  1747.  —  Knollt  von  der  schBdKchen  Würkung  lies  ilbcr- 
mifsigctt  Braniewcintrtnkena.  Wernigerode  1750.  8.  —  Jo.  Alex  Ueveliua:  de  aptrsm 
vini  ac  alto  Boerhaavii  Alembico.  Ualae  1759.  -*  Jo.  Paul.  Koch:  de  *l>inla  vini  rec^ 
ficatissimo  medicamento  ad  sistendas  haamorrbagias  o^imo.  Halae  1762.  —  Car.  Linnaeua« 
resp.  Pet.  Berg  ins:  de  spiritu  frumenti.  Ups.  1764.  8.  (Rec  Vol.  VIL  No.  139*  Aaoc» 
nit.)  —  Pohl:  progr.  de  callositale  veniriculi  ex  potus  spirituosi  abusn.  Lips.  1771.  (Zwct 
Beispiele  darfiber  in  Schmucker^a  ^m.  Sehr,  ll,  204  ff.)  —  J«.  tr.  Car.  JeUk«:  ^o 
fiemieBtatione  generatim>  atqne  in  apecM  de  apinlv  vini  Unqaani  fiBnnantationia  vioMie  pro* 
doolo.  Halae  1771.  --  De  Macbv:  l'Mt  du  destillatmir  liqnorisle,  .  .••  1775.  —  <!••» 
Ant  Lang:  de  apiritibus  chemids.  Viennae  1777.  (Germ.  Pfingsten  Mag.  H.)  —  Mic 
Oaereukowakjr:  ^pec.  inaug.   de  spirit.  ardenle  ex  lacta  bubnlo.    Argenf.  177B.    — -    W. 
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G.  Ploneqaet:  'Wamtiof  an  djM  PnblilniBi  för  einem  in  roanclMn  BrandteweSnen  verbor- 
genen Gift.  Tubing.  }780.  6.  ^  Plenck:  vom  Gebraacfae  des  Weingeistes  in  den  clunirg. 
Kmokbeiten.  (Desselben  SmutoL  v.  Beobaclit  Th.  IL  No.  7.)  —  Gio.s.  Garibaldo:  saggio 
critico  sull*  abuso  dello  spirito  dl  vino  ne'roali  esterni.  Pavia  1791.  8.  (163S.  )  — r  C.W. 
Hufeland:  üb  d.  Vergiftung  durcb  Branntwein.  Berl.  1802.  8.  (20  S.)  —  Jobst  (Päch- 
ter): üb.  d.  Unenibehrlicbk.  des  Brandweins.  Pynoont  1802.  —  Lamb.  Jos.  Kaublen: 
6b.  den  diüet.  Gebraock  des  Brandweins.  Kölln  1803.  8.  (24  S.)  —  Ferd.  Wurter: 
Bemerkangen  üb.  d.  Branniewein,  in  politischer,  technologischer  und  medicinischcr  Hinsicht. 
Kölln  1804.  8.  (118  S.)  —  P.  L.  N.  Cooqnerant:  diis.  sur  l'abus  des  liqueurs  alcoo- 
lUfoe»,  Paris  1810.  4.  (Th^.)  —  F.  J.  R.  Wurter:  diss.  inaug.  chem..med.  de  alco- 
liol«.  Marb.  1826.  —  F.  A.  £  bei:  de  spiriiuoaonun  inprirois  imroodice  haustoruro  e£&cta. 
BeroL  1826.  —  Barrion:  diss.  snr  l'eBpoisonnement  par  l'alcool.  Montp.  1827.  (Tli^ses 
de  Monip.  No.  52.)  —  Benj.  Bush:  an  inqoirj  inio  tlie  eflects  of  ardent  spirits  npon  the 
kaman  bodj  and  mind.  Pilad.  1827.  8.  (50  S.)  —  Georg.  Krenn:  illjms,  dissert.  de 
elTecIn  spintnosomm.  Vindob.  1833.  8.  (21  S.)  —  Witting:  Beroerkangen  Gh.  die  im 
Handel  vorkommenden  Branntwein- Arten,  hauptsSchlich  über  den  Kaiioftelnbranntwcin  in  ehe- 
rn Mck- med  ieinisch- technischer  Besiehang.  Holsminden  1837.  8.  (64  S.  Auf  Veranlassung 
der  k.  Regierung  in  Minden  ausgearbeitet)  —  Böcicer:  üb*  eine  Ursache  des  Branntwein- 
genasses, nebst  Mitteln  zur  Hebung  derselben.  Braunschw.  1^5.  — >  Jos.  Engel  (Prof.  in 
Zürich):  die  SSuferdjrscrasie.  (Zeitschr.  d.  k.  k.  Gesellsch.  d.  Aerzte  tu  Wien.  1845.  H, 
175  —  193.)  —  Kubick:  fib.  d.  Wirkung  des  Alkohols  anf  den  Oiganisqans  in  pbarmako- 
djBamischer  und  ätiologischer  Beaiehung.  ( Viertel jahrsschr.  £  d.  pr.  Heilk.  Prag  1846.  IX, 
29  —  44.)  —  H.  Klencke:  Unters,  üb.  d.  Wirk.  d.  Branntweingenuises.  Braunschw.  1847. 

€te^chichtiiches.  Eioei  weoo  auch  anvollkoomieDe  Kenntnift  des  Weingei- 
stes findet  sich  bereits  bei  den  ftitesteo  Ydlkern.  Nur  liegen  freilich  keine  Angaben 
▼or,  welche  auf  eine  besondere  Darstellung  des^  Weingeistes  IGr  sich  schlielken  lie- 
fen. Denn  J^vO^o^  der  Aegjpter  war  eine  weingeistreiche  bierartige  Zubereitung  und 
"D1^  der  Hebräer  ein  starkes  Wein -Getränk  (vergl.  8.938  Anm.).  Auch  Plinlus' 
Worte  ober  Falemerwein:  ,,nec  ulli  in  vino  nugor  auctoritas:  soluni  vinorum  flanma 
aecenditur"  geben  keinen  AuÜMshlufe.  Erst  mit  der  Verbesserung  der  DestilUrgeräthschaf- 
tem  d«rch  die  Alexandriner  darf  man  auf  sichere  Anseigen  einer  aus  Wein  gezogenen 
brennbaren  Flüssigkeit  hoffen ;  denn  Wein  lieferte  sugleicb  den  ersten  trinkbaren  Brannte 
wein.  „Aquam  ordeniem^  schreibt  Marcus  6  raecus  '  (8.  Jahrb.),  sie  fkcies: 
redpe  viaum  nignim  splssun  et  Tetus,  et  In  una  quarta  ipslus  distempenibuntur  un- 
eine  II  sulphuris  vivi  snbtilissime  pulverixall,  üb.  II  tarlari  extracti  a  bonp  vino  albo, 
UQclae  II  salls  communis;  et  subdita  ponas  in  Cucurbita  bene  plnmbata  et  alembico 
snpposito  distillabis  aquam  ardentem  quam  servare  debes  in  vase  clanso  vitreo."  Al- 
lein weder  Geber,  wenn  anders  ihm  die  lateinisch  ubersetste  Schrift:  ^yTestamenCuv 
Cteberi)  regia  Indiae"  angeschrieben  werden  darf,  in  welcher  man  aquo  vitae  mit 
deafUlirtem  Drin  und  £ssig  als  Aufl6sungsmittel  susammengestellt  findet,  noch  Bha- 
vea  *  in  dem  ihm  beigelegten  Liber  perfecti  magisterii,  noch  Albukases  erwfihoea  der 
Ihrennbarkeit,  der  ausgezeichnetsten  BigenscbafI  dieser  Flüssigkeit.  Etwa  100  Jahre 
später  empfahl  Kardinal  Vitalis  de  Furno  *  aus  Basel  aqua  ardeuM  als  allgemei- 
nes HeilmiUel,  ebenso  Thaddaeus  von  Florenz  (1260  Prof.  in  Bologna).  Mehr  noch 
rfihmte  der  spanische  Geistliche  Baymund  Lull  (-|-  1315)  die  stärkenden  und  ver- 
jängenden  Kräfte  des  Destillates,  das  er  sogar  die  consolatio  ultima  corporis  humani 
nannte  und  zu  verschiedenen  Quintessenzen  benutzte,  mit  welchen  er  zugleich  die  Be- 
reüung  der  späteren  Essenzen  und  Tinkturen  begründete.  Nicht  minder  verwandte 
Arnold  Bachnone  v«n  Villanova  viel  Mähe  darauf,  vinum  «du «ficw  mittelst  Zucker 
find  Gewfirzen  In  eine  wohlschmeckende  Fortt  zu  bringen,  auch  einen  Hosmariageiat 
4MmU  darzustellen«  Aber  die  Gewinnung  der  aqua  ardent  oder  des  gebrannten  Wei- 
nes wurde  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  als  ausschliefslicbes  GeheimniCi  der  Chemiker 
bettdebeni  vielmehr  fiind  man  dieselbe  sehr  allgemein  in  den  eben  entstandenen  it*- 
lleiriscben  Apotheken^  und  nach  einem  frankfurter  Gesetze  von  1360  zu  iirtbeilen,  auch 
«ttberdeni  häufig  in  Gebrauch:  meist  unter  den  Beaennungen  pinum  adutium,  ge- 
brannter Wein  (woraus  Branot-Wein))  ptuum  ardens,  aqua  arden$j  aqua  v  «- 

1 )  Liber  ingeniom  ad  comburcndos  hosics.     |        3  )  Sdectiomm  reroediomni  pro  conscrvand« 

2)  Ad  AlmaiMorem.  III,  c.  7.  Ycact*  1500.    i  «aosisic  ad  lotiiM  corporis  hnmaoi  msrhot. 
STRimFr,  A.  BL  L.   I.  0| 
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tae  ardent,  aqua  viiae,  agva  vitii  (RebeBwasser),  ipiritat  tini,  Wels- 
6ei9t;  Karserdembeknnnt  hin  quiuta  eaeniia  vinif  anima  vitii,  aqua  divima, 
eoelum  et  clavi»  pkiloMophorum,  mentiruum  vegeiabile,  Imcerna  eatiiett 
anima  coelica,  $piritui  vivui,  itella^  Diana,  $angni$  menitrmaiiiy  mriaa 
Muhlimata,  als  argentum  vivum  vegelabüey  mercurius  vegetabiti$^  «^er 
genauer  mercuriui  vegetabiiii  oriui  a  vino  rabeo  vel  aibo,  nach  deai  Ge- 
brauche, alle,  durch  HItoe  uozersetKt  sich  Terflücbtlgende  Bestaadtheile  tob  KArpera 
merknrialische  (im  Feuer  UBverftBderllche  oder  geistig^e)  kb  be«eichBeB.  So  BBlrr- 
schied  der  Spagjriker  R.  Lull,  genauer  Basllins  Valentlnns,  fm  Weingdsl  swrf 
Prinzipien,  von  welchen  das  eine  „der  wahre  geheime  Spiritus  und  Gelsl  des  W«i« 
In  der  Diseillation  von  seinem  vegeiabilischen  mercurlo  getrennt  und  gescMeden"  werde. 
Doch  verlor  sIcJi  die  letztere  Bezeichnung  im  H.  Jahrhundert  und  nachte  ton  ebeass 
unklaren  Worte  Alkohol  -Raum.  Die  Beziehung  dieser  angeblich  arabiscben  BeneB- 
nung  auf  Weingeist  Ittfot  sich  nicht  rechtfertigen ;  denn  in  arabisckCB  ScbriftOB  koaBrt 
dieselbe,  wie  Ich  es  weife,  nirgends  vor;  auch  die  darfiber  versuchten  BrirUrBBgen 
stehen  unsicher.  Da  aber  spanische  Chemiker  sich  des  Ausdruckes  aleohol  fir  $tikimm 
bedienten,  so  kann  hier;  worauf  merkwürdig  genug  Niemand  gestofsen,  bbt  eise  Ter« 

5  o   ^ 
iiBstallttng  des   VlsS/kochlon,  zum  Grunde  liegen,  das  wie  das  hebräische  V)l^  fca* 

chal  (vergf.  das  Geschicbtliobe  unter  $tibium)y  eine  Augensalbe,  eo//yrt««i,  lo 
weitern  Sinne  itibium,  mit  dem  man  die  Augenwimpern  fSrbte,  dann  jedes  AvgeB- 
heilmittel  fiberbaupt  bedeutet.  Nach  diesem  Wortsinne  scheint  mir  niebta  natürUdier, 
als  dafii  Andere  den  ausgedehnten  Begriff  mit  dem  spanischen  „aleohol"  verlNuideB 
und  auf  jedes  fein  zertheilte  Pulver  übertrugen.  So  Libavius  (1595)  atcooi  amri 
und  „alcolismus  est  comminutlo  vel  corrosio.  Commiuutio  est,  cum  In  minutisslaas 
partes,  per  collisum  cum  aliquo,  rem  redigimus*%  ferner:  „alcolismum  calcinatioaeB 
vocavimus,  aropliato  nomine  ex  more  Chymicorum,  cum  slt  pulvis,  isqne  ad  aeosam 
subtilissimus.  Cum  enim  nihil  aspredinfs  et  corpulentiae  occurrit  tactui,  sed  t«tflm 
pulveratnm  est,  ut  tenerrlma  fkrina,  aleohol  vocatur  impalpabil^."  Noch  N.  L^mer  j 
gebrauchte  alcooliser  vorzugsweise  für  feinpulvern.  Dachte  man  sich  nber  den  Weis* 
gelst  als  Quintessenz  aller  Feinzertheilung,  so  konnte  man  allerdings  einen  SehrfU 
weiter  gehen  und  denselben  gleichfalls  mit  aleohol  bezeichnen.  Andere  BrÜBlemB» 
gen  bringen  keinen  Gewinn,  auch  jene  von  Libavius:  „alH  primo  extrahunt  tfM^ 
tum,  qui  videtur  ipsis  esse  qninta  natura,  postea  vini  alcool  vel  viaum  alcaUsBlBBi*', 
und  Johnson  niciit,  welcher  in  seinem  Lexlcon  chymioum,  1657  erinnert:  „AlooHs- 
mus,  est  comminutlo  vel  corrosio."  „  Alcol,  est  acetum."  „Aleohol,  est  andmoBfam 
sive  sllbium.''  „Aleohol  vini,  quando  omnis  superfluitas  vini  a  vino  separatur,  Ha  ut 
accensum  ardeat,  donec  totum  consumatur,  nihilque  foecum  cum  pklegmatis  in  fnido 
remaneat.*^  „Alcool  Paracelsi,  Alcool  rerum  ant  corponim  quorumcnnque  bob  alM 
est  quam  purior  et  mundior  snbstantia  ab  Impurn  aeparata^  ut  alcool  AnttmoBÜ  JPb- 
racelso  nihil  aliud  quam  hoc:  anctor  vult,  ut  Antimonium  non  modo  atterator  plsllllo 
et  mortario,  sed  etiam  in  volatilem  suam  snbstantiam,  a  sua  naturaü  colore  bob  fan- 
mutatam.''  „Alcol,  aliquando  scriptum  alcool,  vel  aleohol,  est  pulvis  in  mlBUtisslBMMB 
poüinem  factus."  „Alcol  vini,  est  aqua  ardens  reetificata."  „Aleofol  vel,  ut 
nntli  volUBt,  alcosol,  est  stibium  sive  antimonium."  Im  IS.  Jahrb.  bezeielMiele 
mit  Aleohol  vorzugsweise  den  stärksten  Weingeist,  allgemein  wurde  die 
nach  Aufbahme  der  antlphlogist Ischen  Nomenklatur. 

Unter  den  europäischen  V^llkern  benutzten  zuerst  die  Modeneser,  zur  Zeit  elves 
ergiebigen  Weinwuchses,  einen  groften  TheR  ihres  verdorbenen,  und  nach  gflnattgei 
Handel ,  ihren  gewöhnlichen  Landwein  auf  BraBBiwela ,  Bftchst  IhaeB  die  VeaetlaMr, 
Alex.  Tassoni  *.  Sie  bereiteten  denselboB  so  stark,  dafii  er  aur  ia  wealgeB  Troptoi 
genie&bar  war.  Mit  dem  gr<Sfser  werdenden  Absätze  verwandte  man  aulberden  die 
Weinhefe  zur  Darstellung,  spftter  die  Bierhefe,  welche  attf  die  AnwendUBg  der  Gente^ 
des  Roggens  und  Weizens  führte,  obwol  solcher  Zweck  als  MIMranch  dea  Getrei- 
des angesehen,  auch  dabei  Verfälschungen  des  Weinbranntwelns  durch  FrucktbraBl 
wein  besorgt  und  von  den  Trebern  Nachtbeile  fOr  das  Vieh,  bei  MeBseben  aber  die 
Entstehung  des  Aussatzes  beidrehtet  wurden;  daher  die  cbursftcbsiscbe  Verordanag 

1)  PeQ«im  diVewi.    Venet.  f676.    Lib.  X.  ci  26,  p.  817. 
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▼Mft  12.  Jan.  15d5,  wie  jene  xa  SmUtenbausen  vam  9.  Aprtt  1698  Dar  das  Breaüea 
aat  Wein  und  Bierhefe  erlaubte.  Man  ging  jedoch  weiter:  geleitet  durch  den  über- 
luMd  nebBMnden  Wohlgeecbmaclc  de«  Volkes  an  Branntwein,  bereitete  man  aolcbeo  in 
beiden  Indien  ana  dem  gegohrenen  Safte  dee  Zockerrohrs,  der  Melasse ,  der  Kokos* 
Bfisae,  des  Belses;  in  der  Mongole j  (Ha  Kalmackenlande)  und  Tatarey  (bereits  im 
13.  Jahrb.)  aus  Kuh-  und  Staienmilcb  (Kttmjss,  aus  diese»  den  Arki  oder  Arikl), 
Sirahlenberg,  J.  6.  Gmelln  %  Rjlscbkow  %  Lepechln ',  Mo.  Oaerets«» 
kowskj^;  In  Kamtschatka  aus  dem  gegohrenen  Auszug  der  zuckerigen  Stengel  der 
Katacb  (einer  HwücUum-kri).  Li  bar  ins  berichtet  aniberdem  über  Bereitang  von 
Branntwein  ans  Bttcbem,  WachboMer-,  Epheu-,  Lorbeeren,  Kirschen;  Skytte  ^  und 
Grftfio  Eva  de  la  Gardle  ^  machten  Versuche  zur  Darstellung  desselben  aus  Kar« 
taffein;  AndreA  *  aus  Enzian  und  mehreren  wild  wachsenden  Beeren;  Andere  "  wftM- 
lea  Pflaamea,  Weideiiknospen ,  Ldwenzahn,  verschiedene  Orassaamen.  ~  Allein  die 
vollständige  Entwflssemng  des  Weingeistes  erstrebte  man  vergebens  bis  1796,  wo 
Prof.  Lowitz  ^  dieselbe  mittelst  frisch  geglühten  kohlensauren  Kali's  (alkofaoll- 
alrter  Alkolrol,  alcohol  vini  aleokol%$aium)y  Richter  mittelst  geschmolzeaea 
CAlortuüciums  (absoluter  oder  vollkommener  Weinalkohol,  aleohol  vini  ab' 
$0lutum  «.  perfectum)  vollendete.  Natürllcfa  blieben  bis  ebendahin  auch  die  Ver^ 
andie  zur  Ermittelung  der  Reinheit  des  Weingeistes  mangelhalt.  Lull,  der  bereks 
zur  wiederholten  Destillation  und  Rektifikation  über  kohlensaurem  Kall  gerathen,  er^ 
forschte  die  Starke  durch  Anzünden  eines  mit  Branntwein  benetzten  Tuches  (,,scia9 
pondus  salis  vel  olel  quod  In  fUndo  vasis  depuratum  adspexisti,  ac  Uli  superinfuode 
de  nostro  spiritu,  id  est  aqua  vitae  rectlficata  ut  ardeat  panous  madefactus  in  ea,  tan- 
tum  ut  superemineat  quatuor  digitis,  vel  sit  ad  pondus  aquae  vitae  sex  partes  plus 
quam  Sit  ipsum  sal  vel  oleum''),  so  auch  Richard  Ortbolanus  (practica  Alchjmia, 
1358);  Basilius  Valentinus,  der  über  kalzloirten  Weinstein  oder  gebrannten  Kalk 
rektifizirte,  dabei  erinnert:  „Etliche  haben  den  rectificirten  Brandt- Wein  in  der  gro- 
Ibeo  Kälte  ftieren  lassen,  vermejoend  die  Phlegma  werden  zu  Ejus,  und  der  spiritus 
bleibe  resolvirt  und  offen,  der  Grund  aber  Ist  bei  dem  allen  nichts'',  durch  Verbrennen 
des  Spiritus:  „es  wird  das  aqua  vitae  ein  wenig  lu  ein  verglasurt  Scherblein  gethan 
und  angesteckt,  brennt  er  gar  aus,  so  Ist  er  gut  und  just,  bleibet  aber  aquositas  in 
fundo,  so  mu£i  er  noch  eins  oder  zwey  in  einer  hohen  Phiol  übergetrieben  und  etwas 
in  fündo  der  Phiol  gelassen  werden."  C.  J.  Geoffroj  (1718)  wie  Berg  man 
(1775)  schrieben  vor,  Weingeist  in  einem  gradulrten  c^^Iindrischen  Gcfäfse  zu  ver- 
brennen, das  Volum  der  angewandten  Flüssigkeit  mit  dem  des  zurückgebliebenen 
Phlegma's  zu  vergleichen.  Kein  besseres  Ergebniüs  lieferte  die  von  Michael  Schrick 
(1483),  Philipp  Ulstedt  (Prof.  d.  Med.  zu  Freibiirg  im  Breisgan,  1500),  Michael 
Savanarola  (1532),  C.  J.  Geoffroy  empfohlene  Oelprobe;  ein  anderes  hingegen 
gaben  die  von  Reaumur  (1733  und  1735),  Bris  so  n  (1768)  niitgetheilten  Tabellen 
Aber  die  bei  der  Mischung  des  Weingeistes  mit  Wasser  eintretende  Zusammenziehung 
und  Ober  das  spezif.  Gew.  der  verschiedenen  Mischungen;  ein  vollständigeres  Blag- 
den's  und  Gl  Ipin's  Untersuchungen  (1794);  ein  sicheres  Lowitz 's  und  Richter's 
Tafeln  über  die  Mischungsgewichte  des  Weingeistes  mit  Wasser. 

Branntwein,  bis  zum  15.  Jahrb.  als  Arznei  geachtet,  dann  aber  unter  dem  ver- 
lähterischen  Namen  „  Lebenswasser" '(Aquavit,  eau  de  vie)  als  Volksgetränk  zum  Ver- 
derben genossen,  empfehlen  die  ersten  gedruckten  Bücher  zur  Erfrischung  der  Ge- 
aandbeii  und  Vertreibung  mancherlei  Krankheiten.  „Der  geprannt  wein",  schreibt 
M.  Schrick  (vergl.  S.  960),  „ist  gut  für  das  gicht  damit  bestrichen.  Wer  hayser 
9ey  der  bestreiche  sich  mit  gepranntem  Wein  vmb  den  halis  vnd  trinke  in  drej^  mor- 
gen nucbter.  auch  wer  alle  morgen  trinkte  In  halben  K^ffel  vol  gepranntes  welns  der 
wird  nimmer  krank,  jtem  wenn  eins  sterben  sol  so  giefee  man  im  ein  wenig  ge- 
pranntes welns  In  den  mund  so  wirt  es  reden  vor  seinem  tod.    wer  auch  gefisset  d^ 


1)  Reise  durcli  Sibirien  in  den  J.  1733 
bU  1743.    I,  273. 

-    2)  Abb.  d.  freyen  ökon.  Geseilscii.  t.  Sl.  Pe- 
tertb.    y,  41. 

3)  Tageb.  d.  Reisen  durch  vcrsch.  Prov. 
d.  mssischen  Reichs  in  den  J.  1768  u.  1769. 
Deutsch  V.  Hssc.    Altenb.  1774.    I,  135. 


4)    Kongl.  Svcnsk  velensk  acad.  Handling. 
1747.    VUl.    Q.  3.  252;    1748.    IX.    Q.  4. 
.    5)  Abh.  d.  freyen  okon.  Gesellscb.  s.  St.  Pe- 
tcnburg.    IX,  4;   XXIV,  7.     Joom.  oecono- 
miquc.    1767. 

'  Rricfc  a.  d.  Schweix.    302. 
Crell's  ehem.  Ann.    1796.    I,  195. 
61»- 
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wdM  kl  einem  (oMm  ier  erftmlei  noch  eriÜBicet  nhmmtt  mif  Mr  eriea  Mck 
ilen  Was  Fleisch  num  4aaiil  bestreiobt  es  sey  roch  oder  gesoUeo  das  fkalei  aach 
ersdnckei  ait.  Aneh  wer  trahen  Weio.hat,  gefifot  er  gepranatea  Wein  daraa  er  wkd 
wider  schOo.  Das  61  auf  gepninoteo  Wein  gegossen  (iliet  au  Oraadt.  Welcher 
Mensch  den  Stein  in  der  Blasen  hat  der  trialc  fein  alle  morgen  ein  wenige  das  aer- 
bricht  den  stein  vnd  kombt  von  im  vnd  wird  auch  gesund.  Aach  wer  gepraaatea 
Wein  trincket  alle  Monat  eynest,  80  stirbt  der  Wurm  so  da  wi(ohst  dem  awaschea 
bey  dem  hensen  oder  an  der  lungen  oder  lebern.  Der  gebrannt  Wein  ist  auch  gat 
dea  menschen  den  das  Haubt  wee  thut.  Wer  auch  seia  Uanbt  damit  swahet  der  ist 
allweg  aehdm  vad  lang  juag  vnd  macht  gut  gedftchtnis  waan  gepraaater  weio  sterkt 
dem  menschen  sin  vnd  wies.  Wer  sein  anilica  damit  zwahei  der  grftt  ni(  er  tület 
anch  die  milben  vnd  die  nyfii  vnd  wem  der  atem  stinket  der  bestreycb  sich  dami*  vnd 
trincke  ein  weaig  mit  andern  wein  so  wirt  im  ein  suCmt  atem.  jtem  wer  aach  dea 
hasten  habe  der  trincke  gebrannten  wein  mit  anderm  wein,  so  wirt  er  gemiat.  Aach 
wer  trübe  vndt  rote  Augen  habe  der  streyche  eyn  wenig  an  die  braen  vnd  waaa  er 
schlaffen  gee,  so  trefe  er  ein  trApfflein  in  die  äugen  so  wirt  er  gesundfc.  jtem  wer 
nit  h&rt  der  tref  ein  trdpflein  in  die  oren  so  wird  er  widemm  gehörend,  Aach  wer 
wassersüchtig  ney  der  trinck  geprannten  wein  vnd  strych  in  vmb  den  iMUich  weaa  ^er 
aas  dem  bad  will  geea  bey  einem  Fear.  80  wird  im  auch  bafo."  In  jeaem  ailea 
Gedichte  (S.  960)  heifiit  es: 


^»Vnd  weret  damit  aller  flreisch ' 

lest  anch  kein  feiil  werden  im  fleisch, 
Zeucht  aus  dy  flüsz  vnd  heilet  rein^ 
sterckt  dy  zu  flössen  glld  gemein; 
Wer  sich  besorget  auf  den  scbag  * 
mit  dem  wein  ers  für  knmmen  mag 
80  man  anders  legt  darein 
von  dingen,  die  dar  wider  sein, 
vnd  in  nflchtern  isset  mit  prot, 
wen  er  all  hitz  zu  wandeln  bot. 
All  kalt  geiid  darmit  geriben, 
pey  einer  glut  wirt  pald  vertriben. 
Welcher  in  trinkt,  ob  er  wirt  alt, 
beleibt  er  doch  alweg  Jungk  gestalt. 
verzeucht  die  grOe  '  in  dem  bar. 
vnd  macht  die  graen  falb  gefhr  *. 
80  man  sein  in  die  schwarten  reibt 
nisz  vnd  die  leus  er  gar  vertreibt. 
Vnd  was  von  fnnler  flegma  wirt 
oder  kalt  sichtagen  gepirt 
im  haubt  vnd  andern  glldern  raer. 
de  wirt  er  in  gelobt  ser. 
Mit  ein  wenig  ganffer  *  vermischt 
er  ^e  schwirlgen  angen  wischt 
verdreibt  in  Ir  nebel  vnd  fleck. 
Zeittigt  Hy  fei  vnd  nlmpt  dy  weck; 
sterckt  das  zanfleisch  festigt  dy  zen. 
ynd  was  scheden  dem  mund  zu  sten 
als  plater,  feuln  von  bltz  und  kelt 
so  man  ein  weit  Im  mund  In  helt. 
Zeucht  alle  flüsz  darvon,  das  wist, 
dao  das  es  etwas  schmerzlich  ist. 


Auch  was  der  znngen  args  zu  stat 

keines  er  vngeheilet  lat. 

Pffs  rOt  vnd  runzeln  er  schlicht, 

so  man  mit  seim  geleichen  gewicht 

guts  rosen  wassers  mischen  thnt 

vnd  mit  eim  ganfTer,  das  ist  gut. 

8ein  offt  genossen  in  eim  prot, 

ist  dem  fhst  kalten  magen  not. 

Wer  sein  rflckgrad  oft  mit  reibt, 

kalt  schmerzen  er  daraus  vertreibt. 

Wo  man  nIt  anders  haben  mag 

ist  er  der  nechst  tiriack  "; 

leichtert  die  kaum  redent  znng  wol 

lavendel  tomn  daran  legen  sol. 

Noch  ein  grosz  ist  darmit  gewls 

er  heilt  der  giffligen  thir  pis 

gelegt  mit  alten  Ifichlein  eia. 

Was  geschwer  an  der  lungen  seia 

voraus  von  flegma  bricht  er  auf. 

In  wem  sich  schleim  vnd  vnflat  häuf 

spar  sein  nit,  esz  sein  früh  mit  prot 

waa  es  maachen  emert  ^  hot 

Wer  seia  oft  in  die  nasen  dut 

ist  lOr  den  schlag  vnd  tropften  *  gut; 

öffnet  dem  hlrn,  als  maa  seit  ^, 

vnd  hilft  fir  die  Vergessenheit. 

Dy  pertram  wurtz  vermischt  dar  mit 

erwermt  er  all  schlafende  gelidt. 

Die  Strauch  '  *  von  flegma  er  ertzneit '  * 

ob  >*  man  in  nutzt  zu  rechter  zeit 

Den  miltzslc  tigen  er  wol  dint 

vnd  waa  paraliticl  sind. 


Fallende  Sucht. 

Schlafflars. 

Graue. 

Farbig. 

Karoicr, 

Tlieriak. 


7)  Geheilet. 

8)  LShnrang. 

9)  Sagt. 

fO)  Magerkeii. 
tl)  Heilet. 
12)  Wenn. 
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fiKMckt  *  wol  die  Byun^  verMinft  er  raert; 
ifeaUmck  der  ügssen  '  er  Yersen; 
dee  gleich  die  fkiden  flilsi!  der  oren. 
Maelit  alsek  Ardlieh  geporen. 
Den  meUmcolici  er  firnmpt 
auch  sunderUch  er  wol  bekomiil. 
De«  wassersuchCigeB  ven  kelt; 
kalt  we»  des  haobts  er  pald  sCelt. 
hl  eis  euch  gelegl  dar 
giintga  vnsilier  fleucht  in  gar, 
HUfi  die  gebrechen  '  heilen  gem. 
Wem  sich  im  »und  die  spelcbel  mem 
Halt  in  darin  vnd  gorgel  mit« 
Was  weibfl  von  kelt  enpfebet  nit 


Biiees  In  »inrtich  ^  an  rechter  seit. 
An  wen  sich  das  itktern  hegeit 
ist  er  ein  sunderlieh  ertcney 
genossen  rJnillch  vnd  dar  pey 
Die  gUd  pey  wirm  ^  gerihea  mit. 
Celerici  den  Caag  er  nit. 
Welchen  er  abet  "  dienstlich  sej,. 
die  macht  er  kfin  geheriet  Tud  trey. 
Welcher  gaata  tniaken  aey  vom  wein, 
nimpt  er  mit  prot  sein  daraaeh  ete^ 
vnd  trinkt  sein  im  verget  der  dol  ^ 
Wer  sich  sonst  vber  Issel  so  vol 
Niess  sein  von  stund  an  im  ,vergei 
Die  Spannung^  das  er  pas  hastet." 


Aenste  verordneten  Branntwein  den  Soldaten  bei  bösartigen  Lagerfiebern,  Faul- 
fiebern,  fauliger  Brünne,  fauligen  Ruhren;  nach  bedeutenden  Verblutungen  als  anale- 
pticum;  im  mftfsigen  Genuts  zur  Herstellung  der  durch  übermllfsige  Schweitse  er- 
schöpften Kräfte  (Zimmermann);  auf  Seereisen  zur  Vorbeugung  des  Skorbuts;  ge- 
gen entstehende  Bleikolik,  Henkel,  Hoffmann,  Adam  Barach  *  in  Lemberg  (ne- 
ben Schwitzbädern  und  dem  GenuCi  von  Zwiebeln,  Knoblauch;  Wein  sei  seiner  Säure 
wegen  nachtheilig);  W.  Mayrand  *  bellte  damit  die  Folgen  von  KlapperscMangen- 
Bissen  (reichliche  Gaben,  z.  Th.  mit  1  Theel.  span.  Pfeffer  in  1  Glase  Branntwein, 
wiederholt  so  oft  der  Puls  sank);  James  Curriet  Tetanus  ( Branntwein  jnlt  Fieber- 
rinde). Seine  ausgedehnteste  Empfehlung  aber  fand  Weingeist  durch  Brown  und 
seine  Anhänger  in  fieberhaften  und  chronischen  Asthenien,  bOsartigen  Typhen,  passi- 
ven Blutflussen,  Gicht,  Podagra.  Doch  war  die  äußerliche  Anwendung  stets  über- 
wiegend: so  gegen  die  nachlassende  Entzündung  der  Schlingorgane,  chron.  Bräune 
( mit  Weingeist  versetzte  Gurgelwasser);  Triefäugigkeit  (de  Haen  **:  mit  3— 4Th. 
Wasser);  im  Nachtripper  (vergl.  Anwendung);  im  spätem  Zeitraum  nicht  sehr  aus- 
gebreiteter Verbrennungen,  Sj-denham,  Kentish  "  (Weingeist  mittelst  Charpie 
oder  als  Waschwasser),  Thomas  Parkinson  **  (sehr  dönne,  mit  rekiif.  Weingeist 
feacht  gehaltene  Blase  über  die  Brandwunde),  freilich  auch  mit  Nacbtheilen,  Bell, 
Plenck;  bei  vielen  Wunden,  Platner  ",  nicht  bei  Schnlii-,  Hirn  wunden,  starken 
Quetschungen  oder  W'unden  mit  kalldsen  Rändern,  Plenck,  zur  Beschränkung  über- 
roätsiger  Eiterung,  gegen  Blutungen  aus  kleinen  Gefäfsen,  Petersen  von  Heiden- 
stam  **',  auf  wässerige  Geschwulste,  Plenck  (Weingeistdämpfe);  zur  Stärkung  er- 
schlafiler  Gelenkbänder. 

MiMM§%0m  Weingeist  ist  ein  Erzeugnifs  der  Weingährung,  welehe  in 
dem  Zerfallen  des  Tranben-  und  Fruchtzuckers  in  Kohlensäure  und  Weingeist 
besteht.  Derselbe  wird  aafserdem  gebildet,  wenn  Aether  (Aethjloxyd)  and 
seinen  Verbindungen  scheidend  mit  Wasser  in  BerQhrung  tritt. 

MUtrsieUunff*  Weingeist  wird  ans  jeder  Flüssigkeit,  in  welcher  Weingäh* 
Hing  stattgefnnden  hat  (Wein,  Bier,  Branntweingnt),  durch  Destillation  erhalten,  je-f 
dooh  stets  in  Verbindung  mit  Wasser  und  FuselOK  nl«  Branntwein.  Demgemälh 
die  Gewinnung  des  letzteren  in  Weinländern  (Sudfrankreich)  durch  Destillaüon  des 
Weins  —  Franzbranntwein,  ipiritu*  Vini  genuinus  ei  ipiriiu$  Vini  gml- 
licuM  —  ;  oder  durch  Destillation  der  Drusen  *'  —  Drasen-  oder'Hefenbrannt- 
wein,  ipiritm  Vini  communis  i.  e  faecibu»  Vini  parmiui  *-;  in  Getreide^» 


1)  Ordnet. 

2)  Achseln. 

d)  Mit  einem  Brueh  bdiaftet. 
4)  Auf  gehörige  Art. 
6)  WSrme. 

6)  Driichiehlcr  für  aber. 

7)  ToHIicit,  Scliroer». 

8)  Med.  Jahrb.  d.  k.  Ic.  6slerr.  St.    Wien 
1841.   XXXIII  (N.F.  XXIV),  St.  2. 


9)  Americ.  med.  record.   1823.   No  24. 

10)  In Boerbaa ve instit.  paiholog.  III,  393. 

11)  Two-etsays  on  biiroi.    Lond.  1768. 

12)  Mem.  ofmed.  todtVf  of  Lond.  V,  62. 

13)  Sappl.  in  instit.  chirurg.,  p.  73. 

14)  Kgl.  Eese-Apotlieqnet,  p.  67. 

ISt)  Ein  Gemenge  von  Hefe  mit  der  wei« 
nigen  Flibsigkeit,  welche  sich  während  der 
Gihnuig  abssistk 
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IftoderD  durck  desdtlaliau  des  mittelst  Gltbrnng  der  Weisen-,  Bocken«;  Gersie-  •itt 
Eurtoffelmaiselie  '  erluüreuen  Braontweiogutes  —  Frucht-,  Getreide-  oder  Korn- 
und  KartoffelbraDDtwein,  Whisky  der  Briten,  Spiritui  frumeniiy  Spiri- 
tut  »oUni  —  /  in  Südländern  aus  Beis  oder  Sago  durch  fthnHches  Verfkhren  —  Ar- 
ralC)  Spiritui  oryzae  — ;  in  Ostindien  durch  Destillation  des  Palnweines  (vergi. 
S.  935)  —  Arralc  — ;  durch  Destillation  der  zerstobenen  und  in  Gfthrung  ▼enetmea 
KokosnuCikerne  —  Arrak  •— ;  in  West-  und  Ostiodien  durch  Destillation  der  Me* 
lasse  (vergl.  S.  163)  —'Rom,  8piriim$  Sacchari  —;  durch  Destillation  desfHsdi 
serquotschten  gfthrenden  Zuckerrohrs ,  —  Taffia,  Spiriiu$  tueci  Saeckmri  — ;  in 
der.Sohwete  durch  Destillation  der  mit  den  Steinen  zerquetschten  gegohrenea  Kir- 
schen —  Kirsch wasser  — ;  in  Polen,  Ungarn,  BMmen  nach  derselben  Weise  am 
Pflaumen  —  INflaumen-  oder  Zwetsehenwasser,  Rackj,  Sllvovitza  ~;  In 
BuCiiland  ans  Bfllch  —  Kumyss  — ;  au  andern  Orten  aus  Honig  —  Meth. 

Allgemeinhin  enthält  käuflicher  Branntwein  20—25  pC.  Weingeist  neben  Ideinam 
oder  grOfserco  Mengen  Fuseldi.  Seine  wiederholte  Destillation  liefert  den  rektifl- 
zirten  (gereinigten)  Weingeist  oder  Spiritus,  mit  50  — 80pC,  und  den  Al- 
kohol der  Läden  mit  80  —  85  pC.  reinen  Weingeist  oder  O^sso  spezif.  Gew.  Andere 
Verhältnisse  schreiben  die  gesetzlichen  Arzneibficher  vor: 

Spfrltas  Tlnl^ 

Weingeist,  Branotweio;  nach  Pn.  Bor.  käuriicher  Branntwein  (Spiritus)  voi 
0,''iQ^f>jM,  spe^if.  Gew.  Ph.  AuSTR.  ffihrt  käuflichen  Wein-,  Frucht-  oder  Kar- 
lolTeibniDDtwärEi  von  0,§9o  spezif.  Gew.  Pn.  Bavar.  (Alcokol  venale)  verordnet  die 
lleittigun^^  de^  kfluiliclien  Branntweins  mitPflaDzeDkohle,  ohne  besondere  Gewichtsangabe. 
Pu.  HiMB.  gestiiLtct  jeden  käuflichen  Branntwein,  fordert  aber,  dafs  er  klar,  farblos, 
sowie  \m  Genjcli  und  Geschmack  auch  bei  Vermischung  mit  heiCsem  Wasser  ftiselflrei 
ad  Pit.  HAHSk.  verlangt  Kornbraontwein  von  reinem  weingeistigem  Geruch  und  Ge- 
schmack,  wcoD  HKcli  schwach  gelblich,  mit  0,99  4— 0,9 4o  spezif.  Gew.  PH.  Sixox. 
scftreibl  nufser  Hpiriiui  Vini  zugleich  Spiriiut  Vini  genuinut  sive  Spirittti 
Vini  galticug,  »prit,  von  0,9  spezif.  Gew.^  vor.  Ebenso  hat  Ph.  Bad.  Spiri- 
ttft  rini  (VintitH  aduttum^  Aqua  viiaej  Aqua  ardem,  Sptritui  inflam' 
mabititt  Braarttwein)  aus  gegohrenen  zucker-  oder  stärkemehlbaltigen  Stoffen, 
besoodcra  Getreide  (Spiriiui  frumenii)  uod  Kartoffeln  (Spiritui  iolani)^  von 
0,9^0  —  0,5^33  spezir.  Gew.,  dabei  frei  von  Fuselöl,  Kupfer,  Aether  oder  Säure,  und 
SpirituM  Vini  ß^allicui  (Franzbranntwein,  Cognac),  mit  einem  spezif.  Gew. 
von  0,1*4  oder  3i}°  B.  Ph.  Gall.  ffihrt  unter  Spiriiui  Ftiti  (Alcool  de  vin)  Brannt- 
wein von  21'  C.  (56  pC.)  und  Spiritus  von  33«  0.  (85  pC).  Auch  Ph.  Slesv.-Hols. 
und  Dan.  enthalten  Spiriiu$  Vini  gallici  von  0,9  4  — 0,9 s  uod  Spiriiu»  Vimi 
galliei  foriior  oder  Sprit  von  0^975  — O^sss.  Ph.  Subc.  nennt  Spiritu»  fru* 
menti  von  0,94;  Spiritui  frumeaii  depuraiuij  dtirch  Holzkohle  gereinigt  (1^  M»» 
nat  mazerirt,  durchgeseiht )>  spezif.  Gew.  sss  0,94;  Spiritu»  Vini  gallieui^  spexit 
Gew.  BEs  0,933,  Ph.  LiOND.:  Spiritus  tenuior,  von  0,92«.  Ph.  Dcbl.:  Spiritut 
Vini  $.  Spiritui  tenuiür^  proof  spirlt,  käuflicher,  mit  Brenz(il  verunreinigter 
Branntwein  bei  10*  von  0,993,  bei  15'  von  0,9 19  Eigengewicht;  doch  darf  derselbe 
nicht  angewendet  werden,  ist  vielmehr  durch  Mischung  aus  5|  rektlf.  Weingeist  ait 
3  Th.  desUII.  Wasser  von  15<>  Wärme  darzustellen,  nach  Ph.  Kdimb.  aus  2  Th.  rektii: 
Weingeist  und  1  Th.  destill.  Wasser ^  spesit  Gew.  »=  0,soo. 

Spiritus  Tlal  reetf  JleaiiiB,      . 

rektifiairter  Weingeist^  nach  Ph,  Bor.  aus  17  Th.  hCfchst  rektifizirtem  Weingeint 
und  7  Th.  destillirtem  Wasser  gemischt:  farblose  Flüssigkeit  von  0,9 91— 0,9  0«  spe- 
zif. Gew.,  auch  Ph.  SAXON.,  Bad«  (spezif.  ^ew.  =  0,8 9 s— 0,9« s  oder  20^21*  B.), 
Dav.  haben  diese  Vorschrift.  Ph.  Bavar.  (Alcohol  dilutum)  wie  Ph.  Hahb.  tfe- 
stilUren  den  käufliehen  Branntwein  bis  zum  spezif.  Gew.  von  0,9 p«  ss  54  — S5pC 
Bichter.  Ph.  Hahn,  (spezif.  Gew.  s  0,89s  ~o,9os),  wie  Ph.  Hab«.  (Spiriiui 
Vini  depurutuMy  Spiritui  t^nuior:  Alcohol  depuratum^  Alcokol  diiutmm: 
spezif.  Gew.  «=  O^tjes)  und  Ph.  Sdbc.  (Spiritui  dilutui:  speaif.  6ow.  «  O,«*) 

1 )   Die   aus  der  Einwirkung  der  Disstase   1   men  bervorgef aogene  Traul»ensacker  haltende 
(vergl    S.  44)  auf  das  Stärkemehl  der  Saa-   |   Fltlssigkeit. 
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destillireD  KornbranDtwein  Ober  frisch  gebranoter  Kohle.  Pa.  Slksv.-Hols.  digerirl 
Korobraootweiii  einige  Tage  Ober  geiHilTerter  Holnkohle,  deatillirt  darnach  bia  Kam  ape- 
zif.  Gew.  von  i),9T  ^  O^ss«,  gesCaUet  statt  dessen  auch  den  icjlnflichen  Sprit  (Spi^ 
riiui  Vini  galliei  foriiQr),  Pb.  Lond.  (Spirifui  Vini  galliei)  destilUrt 
Franswein.  Pb.  Acstr.  digerirt  Branntwein  von  0,»»«  ober  gebranntem  Kallc  und 
gepulverter  Koble,  destilUrt  in  3  Abtheilungeo,  deren  erste  höchst  rektif.  Weiageiat 
von  0,93 «,  deren  zweite  und  dritte  rektif.  Weingeist  von  OySs«  und  0^9 1«  spetXt  Gew. 
liefert.  Pfl.  fliSF.  nennt  das  Präparat  Jlcokol  Vini  commune  «.  Aqua  viiat  rt- 
ciificatß, 

0pliiiiiB  Tfnt  reetIMeatimiimuB, 

Alcohol  Vini,  höchst  rektifizirter  Weingeist,  Weinalkohol,  Pfl.  B#R.: 
käuflicher  Wein-  oder  Kornbranotwein  mit  16  Theilen  ft-isch  gebrannter  und  grob 
l^epulverter  Holzkohle  vermischt,  fleiCiig  umgerührt,  nach  einiger  Zeit  destillirt,  spe- 
xif.  Gew.  SS  0,833— 0,t3f,  farblos,  von  Fuselöl  völlig  ft*ei.  Ebenso  destilllrt  Pb. 
Bad.  nach  Digestion  des  Franzbranntweins  mit  frisch  geglühter  Kohle  zur  Entfernung 
des  Fuselöls  bei  gelinder  Wärme,  spezif.  Gew.  ^  0,835—0,94»  oder  33  —  31*3.; 
auch  Pb.  Batar.  {Alcohol)  destillirt  käuflichen  Weingeist  bei  nicbt  aber  94«  mit 
Vo  frisch  gebrannter  Holzkohle  bei  0,8  4 o  spezif.  Gew.  Pb.  Acstr.  gewinnt  ihr  Prä-* 
parat  gleichzeitig  mit  rektif.  Weingeist  ober  Kalk  und  Kohle  (s.  vorher);  Pb.  Hass. 
(Spirttui  Vini  depuratn$,  Alcohol,  Alcohol  maxime  iepurütum)  destlllir^ 
rektif.  Weingeist  bei  gelindem  Feu^r  bis  0,8»«  spezif.  Gew.,  Pb.  Hak?!,  bis  0,8  4 1,  oder 
so  lange  damit  verbrannte  Baumwolle  in  Asche  verwandelt  iPiird;  in  gleicher  Weise 
verfahrt  Pb.  Hamb.,  doch  unterscheidet  dieses  Apothekerbuch  Spiritut  Vini  reeii- 
ficaiiitimui  von  0,84  spezif.  Gew.  a«  86  pC.  Richter  und  Spiritus  Vini  al* 
coholisatui  von  0,83  spezif.  Gew.  =s  88  pO.  R.  Pb.  e$lJE€.  (Spiriiu*  eoncen- 
/ra/tf«)  destillirt  reklif.  Weingeist  {Spiriiui  äiluiui)  bis  0,84,  Pb.  8LEflV.-Heui. 
bis  0,83  3  —  0,84»;  Pb.  Dak  desliilirt  Sprit  bis  zh  demselben  Gewichte;  Pb.  Saxob. 
käuflichen  Weingeist  bis  0,84s;  nach  Pb.  Gall.  Alcohol  repurgatui,  Spiritus 
Vini  reclificatui,  Alcool  rectlfie,  bezeichnet,  wird  zu  dessen  Darstellung  Spi- 
ritus von  3:/^  C.  (85  pG.)  im  Wasserbade  langsam  destillirt,  bis  |  übergegangen  sind; 
das  Destillat  zeigt  35  —  36**  C.  (89,«  p€.),  verdampft  auf  der  Hand,  ohne  Geruch  wbl 
hinterlassen,  bleibt  l>ei  Verdünnung  mit  Waaser  klar  und  füselft^l.  Pb.  Lobd.  nenat 
gleichfalls  das  Präparat  Spiriiui  Vini  rectifiemtuty  bestimmt  sein  Bigengewicht 
auf  0,8  3  8.  Die  Verbindung  von  5  Th.  desselben  mit  3  Th.  deslillirtem  Wasser  liefert 
Spiritus.  Pb.  Dcbl.  hat  für  ihren  Spiritui  Vini  reetificatuiy  rectified  api- 
rit,  bei  10**  =s  0,844,  bei  15*  £=  0,84«  Eigengewicht.  Pb.  Edinb.  schreibt  O,8S0 
spezif.  Gew.  vor,  ifilst  4  Unzen  Branntwein  mit  25  Tropfen  salpetersaurer  Silberoxyd- 
lösung  versetzen,  nach  24  Stunden  durch  ein,  mit  schwacher  Salpetersäure  gereinig- 
tes Filter  koliren. 

mpiritmm  Tint  aleolMliBAtiiB« 

alkehollairter  Weingeist,  Pb.  Bor.:  4  Tb.  höchst  rektif.  Weingeist  über  1  Tiu 
trocknes  essigsaures  Kali  (aus  gereinigtem  kohlens.  Kall )  gegossen,  nach  24  Stunde« 
und  öfterem  Umrühren  im  Wasserbade  destillirt,  bo  lange  Spiritus  übergeht;  speslt 
Gew.  s=  0,810—0,813.  Nach  Pb.  Sldsv.-Hols.  und  Dan.  wird  höchst  rektif.  Wein- 
geist mit  dem  16.  Tbeile  trocknem  kohlens.  Kali  so  oft  wiederholt  geschüttelt,  bis  daa 
Kali  trocken  bleibt,  dann  dekantirt  und  |  öberdestillirt,  so  dafo  das  spezif.  Ge>v.  0,8 1 
bis  0,8a  beträgt.  PB.  Gall.  (Spiritm  Vinirectificati$iimui,  Alcohol  gum- 
draginta  gradnt  notani^  Alcool  a  40  degresfläfst  rektif.  Weingeist  mit  |  es- 
sigs.  Kali  versetzen,  nach  24  Stunden  im  Wasserbade  deatHliren,  sat  40—42*  C.  (95 
bis  97  pC.),  Pb.  Batar.  (Alcohol  ahtoluium^  Spiritut  Vini  ulcoholiiutut): 
10  Th.  höchst  rektif*  Weing.  über  1  Th.  Chlorkalcium  destillirt;  spezif.  Gew.  ^  0,8i« 
bis  0,88«.  Pb.  DcBLiü.  (Alcohol):  1  Gallone  (160  Unzen)  Weingeist  mit  3}  Pfd. 
trocka^r  warmer  Pottasche  7  Tage  digerirt.  dann  über  1  Pfd.  Chlorkalcium  destillirt^ 
spezif.  Gew.  =  0,8  lo.  Pbarm.  Lotüd.  destillirt  blos  aber  Chlorkalcium,  spezif.  Gew. 
s  0^8if;  ebenso  Pb.  Hass.,  welche  das  Präparat  Spiritus  Vini  ub$olutu$  «.  Al- 
cohol abiolutum,  Alcohol  alealiMdtum,  absoluten  Weingeist,  absoiateR 
Alkohol,  bezeichnet,  uud  eio  spezif.  Gew.  von  0,8893  vorschreibt. 
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Bplwitnm  Tlni  absolatoflj 

Aleohol  ab$oiuiumt  Alcohot  alcali$aiumj  anch  Spiriiui  Vini  mleohol%9ü' 
tui,  wasserfreier  oder  absoluter  oder  reiner  Weiogeisty  Alkohol^  Aetiijl- 
oxyd,  gleichftills  in  einigen  Apothekerbfichem  anflgeführl;  gebt  aus  der  voraicktigea 
Destillation  des  mit  Chlorkalchin  behandelten  alkohoHsirten  Weingeistes  hervor;  wM 
jedoch  selten  wasserflrel  vorgefunden  und  nähert  sich  mehr  oder  weniger  de«  Spiri' 
iu$  Vini  aicoholi$aiu$,  Pb.  Scbc.  führt  denselben  unter  Alcokol  Vini  (Bpi- 
riiut  Vini  alcoholiiaiuM,  Spiriiu$  concenirafi$9imui):  ans  hOchst  rektü 
Weingeist  (4  Th.)  nach  12  standiger  Verbindung  mit'  (l^Th.)  gereinigtem  kohle«. 
Kali>  über  (3^  Th.)  geschmolzenem  Chlorkalclum  destillirt^  spezif.  Gew.  *=»  0,Yt4.  Ph. 
Hamb.  IftCit  wie  Pb.  Bad.  {Spiritm  Vini  abioiutui  t.  Spiritu»  Vini  coneeu- 
iraiisiimtti)  höchst  rektif.  Weingeist  mit  Chlorkalciom  schfitteln,  nach  einigen  Stan- 
den Bur  Hilirte  abdestilliren;  spezif.  Gew.  s  0,8«  — 0,7t4  oder  97  —  1(10  pC.  «R.,  in 
Pb.  Bad.  SS  0,19 a  oder  44*  Beck.  Pb.  Edinb.  behandelt  rektit  Weingeist  mit  Aetsi- 
kalk,  spezif.  Gew.  «=  O^rtc  —  O^rfts. 

JPtbffsHtaiische  XigenschafteUm  Reiner  Weingeist,  eine  wasserbdlCy 
sehr  dänne,  flüchtige  Fldssigkeit,  besitst  einen  angenehmen,  durchdringenden  Geruch, 
einen  eigenthdmlichen,  brennenden  Geschmack^  gleicht, .Mitchell  *,  bei  einer  KiUte* 
von  98*, 9  dem  geschmolzenen' Wachs,  ohne  zu  erstarren;  Weingeist  von  0,t*«  ge- 
friert bei  dieser  Temperatur  vollständig.  Derselbe  Ist  leicht  entzfindlich,  verbrennt 
mit  schwach  blauer  Flamme,  besteht,  Dumas,  P.  BouUay,  Gay-Lnssac  ',  Ure, 
Saussuce  \  aus  C^H*0*  >=  AeO,  HO;  spezif.  Gew.  bei  78%4  s  0,Tas  (bei  211« 
sat  0,70  1,  bei  17*,8s  =s  0,701,  bei  15*,  verglichen  mit  dem  des  Wassers  von  dersel- 
ben Temperatur,  =b  0,7f  4 ),  Gay-Lussac;  Atomvolum  c=  0,7  7«;  Siedepunkt  ss  78*,«; 
spezif.  Gew.  des  Gases  es  I,st8s;  spezif.  Wärme  :=  0,sa. 

CHemUmeHe  MemeHrnfffet^Heit.  Weingeist  besiist  keine  bedeofemie 
chemische  Verwandtschaften;  indefs  kann  er  sich,  Thomas  Graham  *,  Kahl- 
mann  ',  mit  vielen  neutralen  Chlormetallen  (Chlorlcalcium,  Chlormagninm,  Chlor- 
man^an,  Chlörzink),  mit  salpetersaurer  Kalkerde  und  Bittererde  verbinden  und 
in  diesen  Verbindungen  genau  die  Rolle  des  Krystallwassers  annehmen,  sobald 
nur  Salz  wie  Weingeist  yollkommen  wasserfrei  sind.  —  Von  einfachen  StoflDea 
löst  Weingeist  «etwas  Schwefel  und  Phosphor  auf,  auch  die  Hydrate  von  Barvl, 
Strontian,  Kalk  mischen  sich  mit  ihm  nur  in  geringer  Menge,  besser  wmea 
Schwefelkalium,  Schwefelnatriom,  die  meisten  Chlor-  nnd  Brommetalle  anfge> 
nommcn,  vollstäudig  Kali-  und  Natronhydrat,  doch  nehmen  die  anfangs  farblosen 
Lösungen  eine  dunkele  Farbe  an.  Wasserfreies  schwefelsaures  Natron  und  schwach 
gebrannter  Gyps  empfangen  aus  wasserhaltigem  Weingeist  ihr  Kry stall wasaer. 
Im  Wasser  unlösliche  SalEO  werden  noch  vom  Weingeist  nicht  berfihrt  Orga- 
nische Verbindungen,  zumal  organische  Säuren  sind  in  Weingeist  nm  so  löMi- 
cher,  je  weniger  SanerstoiT  sie  enthalten.  Derselbe  ist  ferner  ein  Anflösancs- 
mittel  für  verschiedene  Znckerarten  (Frucht-,  Syrnpzncker),  ffir  fette  0<3e, 
Harze,  für  sSmmtliche  organische  Basen  und  mehrere  stickstoffhaltife  indifferente 
Verbindungen.  Wie  das  Wasser,  so  verschluckt  auch  Weingeist  die  Gase,  sehr 
reichlich  Cy an-,  Schwefelwasserstoff-,  Ammoniakgas.  —  Senr  begierig  ver- 
bindet  wasserfreier  liTeiitvelst  sich  mit  HVwimm^rt  er  mischt  sich 
mit  demselben  unter  Verdichtung  und  Wärmeentwidcelong  in  jedem  Verhilt« 
nifs,  mufe  defshalb  in  sicher  verschlossenen  Gelesen  verwahrt  werden,  ladefli 
er  sonst  Wassergas  aus  der  Luft  verdichtet,  Rndberg  ^  -*  irelBfefait  ORdl 
Aetlter  mischen  sich  in  jedem  VerhSltnifs  (Liquor  anödynua  minermiis 
ttoffmanni)^  doch  scheidet  bei  Wasserzusatz  ein  Theil  des  Aethers;  vollstfo* 

1)  Silliman  amer.  J.    1840.    p.  177.  4)  Gilbert'«  Add.    XXIX,  118.  268. 

2)  Hervorgebracht  durch  feste  RohlensSure  5)  Philos.  Mag.  and  Annals    IV,  2<il5.  881. 
und  Aether.  6)  Ann.  d.  Chem.  n.  Pli.  XXXin,  «7.  IM. 

3)  Ann.  de  cfaim.    XCV,  311.  7)  Poggend.  Ann.    182^   XUI,  49«. 
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dlit«r  erfolgt  dio  Tremioiig  diirdi  essigsatire  KalUösang  oder  andere  leieht  Ids- 
lii»^'  Salze. 

Bei  der  Einwirkang  von  wässeriger  Seltivcfel«ftare  auf  was« 
serfreien  UTelnir^i*^  bildet  sich  Aethyloxydschwefelsäare  ( Aether- 
schwefelsaure)  und  yerdAanteSchwefelsSure;  heim  Erhitzender  Mischong,  die 
auTserdem  unverSnderten  Wenigeist  enthalt,  geht  «Heser  zunächst  über,  später  ent* 
weicht  JLctlier,  S^rnllas ',  Hennell,  Magnus ',  Mitscherlich ',  Kuhl- 
mann,  H.  Rose  ^.  —  Durch .Vermisdien  von  konzentrirter  Phosphorsäure 
mit  gleichen  Gewichtsmengen  wasserfreien  Weingeistes  erhöht  sidi  die  Tem« 
peratur  auf  70'-*80*,  dabei  verwandelt  sich  ^  der  Phosphorsäure  in  Aether  phos- 
phorsäure, mit  dem  Erhitzen  geht  Aettter  Ober,  Pelouze.  Wasserfreie  Phos- 
phorsäare  bildet  mit  wasserfreiem  Weingeist  eine  syrupdicke  Flüssigkeit,  und  nach 
überschüssig  angewendeter  Säure  geht  dann  bei  der  Destillation  weder  Wein* 
•geist  noch  Aetber,  sondern  Elaylgas  über,  Kuhlmann.  -^  Arseniks  an  r-e 
verhält  sich  wie  Phosphorsäure,  d^Arzet.  Auch  unter  dem  Einflofs  der  Ueber- 
chlorsäure  zerföllt  Weinceist  in  Aether  und  Wasser;  bei  der  Destillation  ei- 
nes Gemenges  von  Ueberchiorsäure  mit  doppelten  Theilen  Weingeist  von  9Q  p€. 
entweicht  Aether,  Weppen  '•  Drei  Theile  geschmolzene  Boraxsäure  ent- 
wickeln in  einem  Tlieile  absoluten  Weingeist  reichlich  Elayleas,  Ebelmen. 
—  lAilch-,  Butter-,  Kapronsäure,  Ameisensäure,  Essigsäure,  Klee- 
säure, Weinsäure,  Trauben-  nnd  andere  OTgmwäimm^e  SAnren  Ter« 
ssnlsuMieii  unter  lal^laerer  Temperatar  aafWelitcelet  gleich- 
falls SiMaiiir  Ton  Aetlaer^  verbinden  sich  aber  mit  demselben  zu  zusam- 
mengesetzten Aet  herarten.  —  Brom- und  chlorwasserstoffsaures  Gas  bil- 
den m  wasserfreiem  Weingeist  Chi orälhyl  und  verdünnte  Säure.  —  nilleh, 
KAseaitoir,  Elwelf«,  Blntwasser  serlnneiA  Anreh  ITeini^eist 
(nicht  durch  sehr  verdünnten),  werden  dann  in  Wasser  erst  bei  sehr  hohen 
Hitzegraden  löslich,  vergl.  S.  70;  Maipeia-  and  Ilanitselalelmlaaat« 
«eilen  «ehrampfeii  Aarelt  «eine  unmittelbare  EinwirUnn« 
■asAnnnen*  —  Von  sauren  Chlormetallen  zersetzen  die  meisten  bei 
148*  den  wasserfreien  Weingeist,  im  Ueberschufs  der  Metalle  entstehen  Chlor- 
fithyl,  Aether,  Elaylgas,  Kuhlmann«,  E.  Mitscherlich  ».  —  Bei  Ein- 
wirkung von  Kalium  und  Natrium  auf  wasserfreie^  Weingeist  bilden  sich 
unter  reichlicher  Wasserstoflgasentwicklung  Verbindungen  von  Aethyloxyd  mit 
Kali  oder  Natron,  Liebie,  Ldwig  ^ 

Duj'ch  eine  stark  glühende  Röhre  geleitet,  wird  wasserfreier  Wein- 
geist in  Kohle  und  breniioare  Gase  zersetzt;  von  letzteren  scheidet  sich  beim 
Ueberföfaren  durch  eine  lange  mit  Eis  abgekühlte  Röhre  ein  Theil  krystallinisch 
sowie  auch  ölartig  ab.  Das  Ocl  besitzt  einen  brenzlichen,  benzoeartigen  Ge- 
ruch, ist  in  Wasser  unlöslich,  mit  Weingeist  mischbar,  Sa-ossure.  —  Unter 
Mitwirkung  von  Ferment  oder  Platin  geht  Weingeist  durch  Essig- 
gährnng  mit  Verlust  von  2  At.  Wasserstoff  in  Acetyloxy dhyd rat  über.  Das- 
selbe  erfolgt,  wenn  Weingeistdämpfe  Ober  ein  erhitztes  Gemenge  von  Kalihy- 
drat mit  gebranntem  Kalk  geleitet  werden,  Dumas  •,  Stas  •.  Platin- 
schwarz wird,  unter  Luflzutritt  mit  wasserfreiem  Weingeist  befeuchtet,  fast 
augenblicklich  glühend.  Bei  der  Leitung  von  Weingeistdämnfen  und  Sauer- 
stoffgas  durch  eine  schwach  glühende  Röhre  bilden  sich  Kohlensäure,  Alde- 
hydsäure,  Essigsäure,  Wasser  und  (Schönbein)  Ozon-Elayl-,  dieselben  Pro- 
dukte entstehen  durch  die  mittelst  eines  Dochtes  in  erhitzten  gewundenen 

1)  Ann.  de  cliim.  el  4e  php.  XXXIX,  152.  5)  Ano.  d.  Chcm.  u.  PK.    XXIX,  317. 

2)  Poggcnd.  Ann.    1883.    XXVII,  367.  6)  Ebend.    XXXIII,  101. 

3)  Monauber.  d.  beri.  Akad.    1841.   Febr.  7)  Poggend.  Ann.    XL1I,  399. 

4)  Poggend.  Ann.  1839.  XLVIII,  463.  8)  Ann.  de  eh.  et  de  pk.  LXXIU,  116. 158. 
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Platindraht  geleiteten  Weio^tdUinpfe;  der  Drahi  wird  gUlheadt  Uaipe 
ohne  Flamme,  Davy,  Liebig,  Martens,  Marchand.  Aehnliche  Veracae 
mit  Clironosyd,  B^ttger  ^  Ein  MaaTa  Weingeiat  und  drei  Maafs 
Saueratoffcas  platzen  bei  stattfindender  AnzQndung  mit  grofaer  Heftigkeit  aaa> 
einander,  Koblenaänre  und  Wasser  bildend.  —  Schwefelsäure  und  Braan* 
atein  geben  bei  der  DestiUatian  mit  reinem  Weingeist  unter  Entwicklung  von 
Kohlensäure  ein  saures  Destillat  aus  Aldehyd,  Ameiaenafiare,  Esaigaänrei  Aether 
und  ätherschwefelsaurem  Weinol.  Sehr  heftig  wirkt  Salpetersäure  auf  Wein- 
geist: ist  sie  nicht  im  Ueberscfaufa  zugegen,  so  bilden  sich  Aldehyd,  Easigaäore, 
salpetrigsaures  Aethyloxyd  und  eine  eigenthümlicbe  Materie;  bei  Ueberadiofii 
der  Säure  wird  viel  Kleesäure  erhalten.  Die  Einwirkung  von  saurem  aal  pe- 
tersaurem Silberoxyd  oder  Qnecksilberoxyd  auf  Weingeist  eneoflL 
knallsaure  Salze.  Mit  grofser  Heftigkeit  wirken  konzentrirte  Chlor- 
säure und  Brorasäure  auf  Weingeist,  erstere  oft  unter  Entzündung.  Schwe-. 
felsaures  Platinoxyd  ertheilt  dem  Weingeist  eine  dunkele  Farbe:  es  schei- 
det sich  Platinschwarz,  in  der  T^ung  verbleibt  Aetherschwefelsäure  und  Essic- 
äther.  Auflösungen  von  Kali  und  Natron  in  Weingeist  nehmen  an  der  Luft 
unter  Bildung  von  Aldehydharz,  Essigsäure,  Ameisensäure,  eine  dunkele  Farbe 
an.  —  Chlor  und  Brom  föhrcn  Weinaeist  in  Aldehyd,  dann  in  Chloral  und 
Bromal  fiber.  Liebig  ',  Dumas  '.  Weinceistige  lodlösung  bildet  mit 
vveingeistiger  Kalilösung  lodkalium  und  dreifach  lodformyl.  Zersetzun- 
gen erleidet  auch  Phosphor  durch  Weingeist,  Zeiae  *. 

WumeWl,  Kartoffel-  (Korn-)  Fuseiäl,  flucbtiges  Braaaiweioäl, 
Amyloxydhydrat,  Amylgeist,  sowohl  in  Trestern-  oder  Hefea - Bninntweiaea 
(als  ßemenge  von  Aethjloxyd  uod  freier  OeoaDtbsänre )  wie  inuKorn-  und  aodera 
BraoDtwelneo  (als  Verbioduog  voo  OeDaothilther,  Oeoanthsäure,  KorntSl  uod  .%f«rga- 
rinsäiire),  vorzugsweise  aber  im  KartofTelspiritus  eothalteo,  aus  welcbem  es  die  De* 
stillatioo  scheidet,  bildet,  Pelletan',  Dumas*,  Gahours^  (uotersncbten  KartoflTel- 
fiiseldl),  Büchner  *,  Pereira  *,  Apjoho  '*  ( Kornftiselöl ),  Baiard  (TresternAiseiai), 
eine  klare,  durchsichtige,  schwach  gelbliche,  im  jreioeB,  wasaerfreleo  XaaCaaae  voU- 
'  kommen  farblose  Flüssigkeit,  mit  einem  ekelhaflen,  lange  anhaltendea,  betJUibeadeBi 
erstickenden,  »um  Husteo  reisenden  Geruch  nod  steohendeii,  scharfen  GeachoMUsk.  0a* 
sammensetznng  (Dumas,  Cahours,  Baiard)  C'*H'*0' es  AmO,  HO;  spesif.  Gew. 
(Gahours,  bei  117^  unter  dem  Siedepunkt)  a*  O^sj;  Siedepunkt  (Kopp)  as  133*  C. 
(Baiard,  =  132* ).  Fuseldl,  in  Alkoholy  Aether,  auch  etwas  io  Wasser  löslich,  breaat 
an  der  Luft  mit  bli|ul|ch*wei(iier,  nicht  russender  Flamme,  Gahours^  nimmt  lod,  aach 
(Apjohn)  Fette,  Harze,  Kamfer  io  sich  auf,  doch  weder  Aetzammoniak  nach  Kall- 
lauget  Es  wird  durch  Ghlorgas  unter  Bildung  von  Amylgeist-Ghloral  eersetet;  la 
^onsentrirter  Schwefelsäure  zu  einer,  der  Aetherschwefelsäure  glekheaöen  Ver- 
bindung gelöst,  Gahours;  auf  ähnliche  Weise  durch  Schwefelsaure,  Kleaelaaare,  Braa^ 
flttorwasserstoßsäure,  Ghlorzink  zersetzt,  Baiard,  Gauitier  de  Glaubry, 

IHagnostiscMe  deichen.  Könstlicber  Franzbranntwein  i«ird  durch 
seinen  Geruch  nach  Bssigüther.  Juchteuleder,  beim  Eintröpfeln  la  heiihea  Wasser 
durch  seinen  Geruch  nach  Fuselöl  erkannt.  —  Kupfergehalt  de«  Braaatweiaa  UUM 
sich,  besonders  bei  saurer  Reaktion  desselben,  Bley  ",  am  besten  mittelst  pallrter 
Stahlnadeln  erforschen;  in  nicht  sauer  reagirenden  Branntweinen  wird  die  Gater8a«> 
chSng  durch  den  Zusatz  von  1  bis  2  Tropfen  schwacher  Salpetersäure  auf  2  bis  4 
Un7.en  Flfissigkeit  erleichtert.  Die  Ermittelung  von  Blei  oder  Zink,  welche  häufig  durch 
([las  Fuselöl  aufgenommen  werden,  geschieht  mittelst  der  Hahnemann'schen  Weis« 
probe  (S.  957)  oder  mittelst  Schwefelammonlak.    Zinn  iätht  sich  durch  Behandlung  «H 


I  )  Ann.  d.  Chein.  u.  Ph.    XVII,  134. 

2)  Poggend.  Ann.     1831.    XXIII,  444. 

3)  l.*Instiliit.    1834.    No  4(  47. 

4)  Ann.  d.  Cliero    n.  Ph.    XLI,  35. 

5)  Ann.  de  cÜro.  et  de  phy».    XXX,  221. 

6)  ibid,    LVI,  314. 


7)  lb!d.    LXX,  61. 

8)  Rep.    1826.   XXIV.  270-272. 

9)  Lood.  med.  Gu.    XVUI,  693. 

10)  Lood.,   Edinb.   and  Dubl.  pbtl.   im 
1840.    XVII,  86. 
H)  Aixb.  d.  Pbsnn.    1844.   XL,  153. 
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•twM  fiMedUiM  unter  Züsats  eMgßt  Tropfen  GoUMlRnig  darek  «ine  parpuTolli«  FAp- 
bimg  erkennen.  Eiaen  wird  dnrcb  GallftpfelUnktur  entdeckt.  —  In  ekiem  mit  Fu- 
selfil  verunreinigten  Weingeist  bringt  Scbwefelsiure  eine  rotbe  Färbung  her- 
vor;  aftipetersaures  Silberoxyd  fiirbt  aichi  Vogel ^  darin  augenblicklich  roth. 


9*  Mixiura  spiriius  vini  gaiiicij  Spritmixtar,  Pa. 
LofiD.:  FranabranntweiB,  Zunmtwasser  m  JIt,  mit  2  £igelb,  .^ß  raff.  Zacker 
and  2  Tropfen  Ziminlöi. 

Hierher  gehören  auch  die  mtttekt  Weingeist,  besonders  aus  gewörstgen 
Pflanxenstofien  angefertigten  ebiachen  und  zusammengesetzten  geistigen  Fiftssig- 
keitcn:  spiritns;  tinctarae. 

ffUrJksfftjr*  Weingeist  besitzt  je  nach  der  Beimischung  einer  gröfseren 
odef  geringeren  Menge  Fuselöl  neben  seinen  ihm  eigenlhümlichen  Kräften  mehr 
oder  weniger  stark  hervortretende  unangenehme  Nebenwirkungen.  AufTailend 
bekunden  diese  sich  im  Kartoffelbranntwein,  welcher,  wenn  keimende  oder  ver- 
dorbene Kartoffeln  zum  Branntweinbrenuen  benutzt  wurden,  aufserdem  den  gif- 
tigen Einflufs  einer  eigenthfimlichen,  flocht  ig -scharfen  Substanz  trägt. 


in  den  Magen,  unter  die  Oberhaut,  auf  das  Gehirn,  das  Röckcnmark  gebracht 
wird,  die  Befeuchtung  des  Schenkelnerven  eines  Frosches  mit  Alkohol  hob  die 
Bewegung  im  ganzen  Beine  auf,  Fontana;  die  Benetzuns  des  pnzen  Hinter- 
schenkels  vcrmmderte  den  Herzschlag,  ebenso  die  Empfindlichkeit  und  Beweg- 
lichkeit des  betroffenen  Gliedes,  Monro  '.  Schildkröten  verloren  alsbald  das 
Leben,  wenn  ihnen  Weingeist  durch  den  Mund  oder  After  eingeflöfst  oder  un- 
ter die  Haut  gespritzt  wurde;  die  Thicrc  erschienen  vor  dem  Sterben  bewe- 
gungslos, Fontana.  Fische  werden  in  einem  mit  wenig  Branntwein  versetz- 
ten Wasser  tmfahig,  sich  in  ihrer  eigenthnmlichen  Hältung  fortzubewegen,  sie 
fallen  vielmehr  auf  die  Seite  oder  auf  den  Röcken,  verlieren  aber  die  Er- 
scheinung in  reinem  Wasser.  Vögel  verloren  durch  wenige  Tropfen  auf  den 
Kopf  angebrachten  Weingeistes  den  Gebrauch  ihrer  Sinne  und  willkürlichen 
Bewe^ungskraft,  Flourens  •. 

Ein  Hund,  welchem  Orfila  *  6  Drachmen  Weingeist  von  40*  C.  (90  pC.) 
in  den  Magen  gebracht  und  gleich  darauf  den  Speisegang  unterbunden  hatte, 
wurde  sehr  aufgeregt,  schwindelig,  konnte  sich  nicht  aufrecht  erhalten,  schrie, 
legte  sich  auf  die  Seite  und  starb  ohne  Zuckungen  drei  Stunden  nach  der  Ver. 
gitiung.  Die  Schleimhaut  des  Magens  war  kirschroth,  hatte  mehrere  schwarz* 
rothe,  iSngliche  Streifen,  von  einem  Blutergufs  zwischen  den  Häuten  herrQht 
rcnd.  Unter  Shnlichen  Erscheinungen  und  in  derselben  Frist  erfolgte  der  Tod, 
als  einem  Hunde  6  oder  8  Drachmen  der  Flüssigkeit  in  eine  Zellgewebewundo 
des  Schenkels  gebracht  wurden.  Die  Wunde  zeigte  sich  nicht  verän-. 
dert,  dabei  frei  von  Weingeist,  währeYid  die  Venen  des  betreffen- 
den Schenkels  wie  das  Herz  dunkelcs,  geronnenes  Blut  enthielten^ 
Mlelnere  Hennen  desselbeit  AlkoKol«  ffllirteni  Ton  HVmikm 
den  aas  alli^enielne  AnfreiTiinff  and  ScKiPirlndel,  doch  nicht 
den  Tod  herbei.  —  Bei  einer  Katze  bewirkte  Brodie  •  mit  2  Drachmen 
Branntwein  ( proof  Alcohol )  in  den  Magen  gespritzt,  grofse  Unempfindlichkeit, 
Unbeweglichkeit,  erschwertes  keuchendes  Athmen,  beschleunigten  Herzschlag. 


Tipcre, 


Flo- 


1  )  Trait^  sur  le  venin  d< 
rcncc  1781. 

2  )  Essays  and  obr  phrs.  and  lit.   III,  340. 
d)  Toxicolofie.    11,  45a 


4)  Rccherclics  sur  les  foncüons  et  Ics  pro- 
prietes  du  Systeme  nerveux  dans  les  aniroau^ 
▼erlebrc«.    Paris  1824. 

5)  Pkiiosopk  Transact  Lood.  1811.  p.  178. 
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Naeh  8  Minoten  wmtle  'das  Athraen  freier,  konnte  daa  Thie/  wieder  gehen.  — 
£iii  grofses  Kaniqchen  erholte  si^h  aof  anderthalb  Uosen  derselben  Flftseig- 
keit  ans  dem  gleichen  Zustande  erst  nach  40  Minuten.  Ein  janees  Kanindien 
verrieth  auf  7  Drachmen  binnen  2  Minuten  die  Wirkungen;  wurde  in  der  drit- 
ten Minute  sehr  unempfindlich,  lag  ohne  Bewegung  auf  der  Seite,  wurde  Ton 
leichten  Zuckungen  befallen,  athmete  mit  Besdi werden  und  starb  77  Minuten 
nach  der  Vergiftung.  Bei  Eröffnung  des  Brustkastens  sdiing  das  Hen  nodi 
starke  und  es  konnte  der  Hersschlag,  wie  beiThieren,  welchen  man  den  Kopf 
abgeschlagen,  durch  Lufteinblasen  in  die  Luftröhre  noch  längere  Zeit  unteriftal» 
ten  werden.  Bei  einem  andern  Kaninchen,  welchem  Brodil^  2  Unsen  Branni-' 
wein  eingefldbt  hatte,  folgten  dieselben  Erscheinungen,  aber  die  Unempfindlich- 
keit  trat  unmittelbar  auf  die  Einspritzung  ein,  und  der  Tod  nach  27  Minn- 
ten.  Das  Gehirn  zeigte  bei  den  Thieren  keine  VerSnderung,  hingegen  war  der 
Magen  stark  entzündet;  den  Uebergang  des  Branntweins  in^s  Blut  konnte  Bro- 
die  nicht  nachweisen.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  hat  C  G.  Mit  sehe  r- 
lich  *  durch  andere  mit  absolutem  Weingeist  bestätigt.  Auf  eine  Unze  dieser 
Flüssigkeit,  einem  grofsen  Kaninchen  in  den  Magen  gespritzt,  erfolgte  keine  Auf- 
regung, vielmehr  deuteten  die  zuerst  eintretenden  Erscheinungen  grofse  Mattig- 
keit an,  zugleich  verminderte  Empfindung  und  Bewegung.  Ein  anderes  Kanin- 
chen verfiel  binnen  2  Minuten,  ein  drittes  nach  12  Minuten  in  so  bedeutende 
Muskebchwäche,  dafs  beide  Thiere  sich  wie  Leichen  vor  dem  Eintritt  der  Tod- 
tenstarre  verhielten,  und  starke  mechanische  Reize  erforderlich  waren,  um  nur 
geringe  Zuckungen  zu  erregen.  Jede  Sinnenthätiskeit  erschien  erloschen,  das 
Athmeo  erschwert  aber  beschleunigt,  der  ßlutumlauf  so  rasch,  dafs  der  Ader- 
schlag nicht  gezählt  werden  konnte.  Darauf  stellten  sich  einige  leichte  Krampf^ 
bewegungen  der  Föfsc  und  des  Augapfels  ein;  die  anfangs  verengerte  Pupille 
erweiterte  sich;  das  Athmcn  wurde  körzer,  schwächer,  zuletzt  fast  unmerklich, 
der  schnelle  Puls  kaum  f&hlbar,  bis  der  Tod  nach  1|  oder  2  Stunden  das  Le- 
ben endete.  In  der  Bauchhöhle  gab  sich  der  Alkoholgeruch  deutlich  zu  erken- 
nen, doch  ging  dei^elbe  allein  vom  Magen  aus;  Darmbewegung  war  schwach, 
aber  sichtbar  vorhanden,  die  Muskeln  zuckten  bei  äufserer  Keizüng.  Der  Ma- 
gen erschien  am  obern  Theile  seines  Grundes  rothbraun,  im  Grunde  sdbst 
und  in  der  grofsen  Krümmung  graubraun  und  grauschwari,  in  der  öbri- 
gen  Gegend  weniger  dunkel  gelarbt,  er  enthielt  viel  Flüssigkeit  mit  dem  Ge- 
ruch und  den  Eigenschaften  des  Weingeistes  und  grauweiises,  geronnenes 
Futter.  Die  auf  der  Schleimhaut  liegende  geringe  Schleimschicht 
enthielt  zusammengeschrumpfte  Zellen  und  geronnene  Stoffe^  war 
aufserdem  an  einzelnen  Stellen  mit  ausgetretenem  Blute  gemischt  und  bedeckt; 
die  Schleimhaut  hatte  sich  an  verschiedenen  Orten  abgelöst  und 
einem  Blutaustritte  Raum  gegeben,  sie  erschien  aufserdem  grauweifs, 
leicht  zerreiblich,  aus  mannigfach  veränderten,  gröfstentheils  zusammenge- 
scbrumpftcn  Zellen  zusammengesetzt,  und  bildete  am  untern  Magenmunde  kleine 
Hervorragungen  mit  ausgeschwitzter  Flüssigkeit.  Ebenso  war  die  mit  Blut 
üb^rfnllteGefäfsliautrothbraun,  graubraun  oder  schwarzbraun  ver- 
ändert und  cnthicll  in  ihrer  eigenen  Substanz  wie  in  dem  Binde- 
gewebe mit  der  Muskelbaut  Ausschwitzungen  einer  klaren  oder  röth- 
ichen^  vollkommen  durchsichtigen,  mithin  nicht  geronnenen  Flüssigkeit,  welche 
der  Gefafshaut  eine  Dicke  von  1  —  ly"  ertheilt  hatten.  Muskelbaul  des  Ma- 
gens und  Bauchfellöberzue  erschienen  nicht  sichtbar  verändert;  auch  der  Dönn- 
darm,  welcher  in  seinem  Innern  den  Weingeistgemch  nur  unbedeutend  wahrneh- 
men licfs,  hatte  eine  fast  naturgemäfse  Beschaffenheit,  zeigte  blos  angequollene 

1)  Med.  Zeu.  T.  d.  Vereine  f.  Heilk.  in  Preulseo.    BerL  1843.    6.  88. 
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SebMinhattlBeUeii  und  r^cbliehere  Sdüeimbiidiiiig  mil  einsdneD  Bloikfigeldeii 
imtermengt.  Alle  anderD  Orgaoe  verriethen  nichts  Krankhaftes,  ebenso  das  Blut 
weder  Weingeistgerueh  noch  sonst  eine  Verändernpg,  anch  Ilim  und  Hirnbäote 
waren  Ton  AosscnwiUang  frei,  die  Gefäfse  in  beiden  nicht  stark  mit  Blut  erfiiUt. 

Ai^  Einspriteongen  von  sehr  yerdönniem  Weingent  oder  Wein  in  den  Ma- 
gen werden  nach  später  yorgenommener  Tödtnng  der  Thiere  die  beschriebeoen 
Foraifcgtoderangen  nickt  wäiriceRonmien,  wol  aber  bat  man  dieselben  stets  von 
starkem,  bis  40  pC.  Weisgeiat  haltenden  BraontweiaeB  %u  förcblen.  Diesea 
Thatsachen  gemäfs  bringen  starke  weingeistige  Flfissigkeiten  im 
Mageninhalt  wie  in  den  Magenhftuten  chemische  Veränderungen 
hervor,  dor(  Oerimmwmff  de«  Ktwetfli-  madl  fiLftsesteflTes^  hier 
»■»üiMiMem— liriamapftimg  dtor  9eMeiaaK»ia«Bellem,  genau  wie 
beim  Zusammenreiben  der  Schleimhaut  mit  Alkohol  oder  beim  Tränken  des 
todten  Magens  mit  Weingeist,  vergl.  oben  S.  969,  aufserdem  EmtsAmdamir 
lamd  Aa««eliwitaiimff  im  dem  ttlbritfem  Hftaaemf  zugleich  durch- 
dringt der  Weingeist  diese,  verbreitet  seinen  Geruch  in  die  Bandihöhle,  und 
bringt  auf  sympathischem  We«&  die  heftigsten  Erscheinungen,  wahrscheinlich 
in  derselben  Weise  audi  den  Tod  zuwege. 

Der  Weingeist  geht  aufserdem,  die  Schleimhaut  sammt  dem  Binde* 
cewebe  der  GeflUahaut  durchdringend,  in  das  Blut  fiber,  um  so  schneller, 
|e  verd&nnter  er  ist;  denn  als  John  Percy  *  Hunden  Alkohol  in  den  Magen 
cespritat  halte,  war  er  im  Stande,  denselben  im  Blute,  im  Urin,  in  der  Galle, 
Leber  und  im  Gehirn  (nicht  in  den  Himh5hlen)  auf  chemischem  Wege  (mit- 
telst Destillation  der  Theile  mit  Wasser,  Behandlung  des  Uebergegangenen  mit 
kohlens.  Natron)  wieder  zu  finden;  auch  hatte  Magen  die  *  schon  vor  diesem 
Versudie  den  Weingeist  in  dem  Blute  eines  Hundes,  welchen  drei  Umien  da- 
von in.  den  Magen  gespritzt  worden  waren,  durch  den  Geruch  wieder  erkannt, 
dbwol  er  densdben  im  Chylus  nicht  entdecken  konnte. 

Uebrigens  entstehen  ebensowol  nach  der  unmittelbaren  Vermisdinng  des 
Weingeistes  mit  dem  lebenden  Blute  wie'nach  dessen  An&augung  von  den  Bron^ 
ehien  oder  von  Wunden  aus,  stets  Aufregung,  Befmidcenfaeit,  Betäubnnc  (Ein- 
wirkung auf  die  Nervenkraft)  ubd  (bei  grölsem  Mengen)  Tod  unter  starker  Ge^ 
rinnung  des  Blutes,  Majores,  Courten^s,  Baglivi's,  Lanzoni's,  Friend^s, 
Sprögersy  Viborg^s,  Orfila^s,  Segalas'  '  d'Etchepare  und  Anderer  Ein- 
spritzungen weingeistiger  Flüssigkeiten  in  die  Venen  von  Hunden  oder  Pferden 
and  übrigen  Versuche  darthun.  Die  Wirkungen  des  Weingeistes  hingen  nicht 
▼on  den  T^erven,  sondern  von  dem  Grade  der  absorbirenden  Thätigkeit  des  Or^ 
gans  ab,  mit  welchem  derselbe  in  Berührung  gesetzt  ward,  bekundeten  sich  um 
ao  achneller,  je  rascher  der  Weingeist  in  Sm  Blut  trat,  doch  lieTs  die  Betrun* 
kenheit  nach,  sobald  dieser  aus  dem  Blute  verschwand.  Tiedemann  *  beob- 
achtete auf  die  Einspritzung  von  Weingeist  in  die  Blutadern  eines  Hundes  auÜMir 
Betrunkenheit  Weingeistgerudi  in  der  aasgeathmetea  Lufl,  aber  nicht  im  Urin. 
Stellt  man  zu  diesem  Versuche  den  obigen  von  Percy,  so  folgt  aus  beiden,  dafe 
ein  Theil  des  von  dem  Körper  aufgenommenen  Weingeistes  durch 
die  Lungen  verdampft,  dals  sehr  wa&scheinlich  ein  anderer  durch  die 
Nieren  mit  dem  Urin  ausgeschieden  wird. 

Aiesellbem  liTirl&wmffem  oM^mihmwt  der  JIW^%M^;m%mt  Ibet  Mem» 
e^bem^  je  nach  seiner  Verdünnung  und  tnehr  oder  weniger  schnel- 
len Aufsaugung  bald  schwächer,  bald  stärker. 

Geistige  Getränke,  welche  bis  60  pC.  Weingeist  enthalt«i,  erzeugen  in  ge- 

♦ 

1)  An  Expcrimental  inquiry.    Lond.  1839.   i        3)  Arcli.  g^n^.  de  ro^d.    1826.    IX. 

2)  Prdcis  ^l^ent.  de  Physioi.    Par.  1825.     |       4)  Zeitschr.  f.  Pliynol.    V,  216. 
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riDger  Menge,  etwa  za  1  bi8,2  Efdöffßl,  je  nach  den  Weipgeist-RcMrtboiQ 
ein  schwächeres  oder  stärkeres  Geföbl  von  Wäraie  und  Breniieii  im  Mmide,  i» 
Radben,  zum  Theil  auch  im  Mag^i,  eine  sehr  rasch  Torüber|;ehende  Beleb«B|; 
des  Körpers.  Etwas  gröfsere  und  mäfsig  grofse  Gahen  bringen  aslaer 
der  Wärme  im  Mande  und  Magen  eine  gesteigerte  Absonderang  in  diesen  Höh- 
len und  mit  der  Aufsaugung  und  dem  Uebergange  des  Weingeistes 
in  dasBlut  einem  ^rS&erem  iNler  gmwimg^Tftm  GrMl  »üseiei^ 
mer  AuÜi^mmmg^  lUsas^i  and  Tranl&enlM^tt  oder  den  leidile- 
sten  Grad  der  akuten  Weingeistvergiftung  hervor.  Die  korperiichMi  Be- 
wegungen gehen  in  diesem  Zustande  säneUer,  bdiänder  von  statten;  iofeere 
Eindrfioke  gewinnen  rascho«  Anfoahme,  das  Bewn£rtseiD  wii*d  meist  freier, 
leichter,  das  VowteUaBpvermögen  auf'  kurse  Zeit  beiebt.  Zu^ieh  wiehat  das 
innere  Kra%^f&h].  es  giebt  sich  gröfsere  Kühnheit  kund,  trübe  Gedanken  schwin* 
iitm  und  machen  bei  beredter  Zunge  Frohsinn,  gemüthlichen  wie  offene»  Aea&e- 
rungen  Raum.  Allein  das  Gedichtnife  wird  beengter^  Worte  and  Handinngen 
erscheinen  weniger  überlegt;  die  Vernunft  tritt  zurück,  das  Schinfsver- 
mögen  wird  unklar,  flehen  dieser  Aufregung  zeigt  sidk  das  Gesicht  etwas 
ceröthet,  die  Augen  fflänzender,  der  Blntumlauf  beschleunigt,  der  Puls  Toller. 
krSftiger,  die  allgemeine  Körperwärme  samroi  der  Hantausdümtong  erhöht,  die 
Absonderung  des  Urins  aber  wie  die  Harnsäure-Menge  desselben  bedeatend  ver- 
mindert; dabei  lälst  sich  der  Weingeist  dnrch  die  Sinne  weder  im  frisch  ge» 
lassenen  Harn  noch  im  Sehwetfse  nachweisen:  nur  die  ausgeathmete  Laft 
trägt  seinen  Geruch  und  enthält  zugleich  weniger  Kohlensinre. 
Die  Darmausieerang  erschetat,  besonders  bei  öfterer  WiederhoUmg  der  be- 
leidmeten  Gaben,  träger,  und  wenn  die  gewohnte  Nahrungsmenge  fortgenos- 
aen  wird,  so  gehen  zugleich  unverdaute  Speisereste  ah. 

Nach  starken  körperlichen  oder  geistigen  Anstrengungen  verringert  oder 
beseitigt  Branntwein  in  geringeren  Gaben  das  Geföbl  von  £rmüd«ig  and  Ab- 
epannaag;  indeft  tritt  als  Nachwirkung  ein  vorübergehender  Druck 
im  Vorderkopfe,  geringe  Abspännung  und  Mattigkeit  hervor.  Nor 
wenn  die  statt  g^ndene  Aufreizung  einen  krankhaften  Zustand  zu  entfemca 
im  Stamde  war,  findet  sich  an  Stelle  der  Mattigkeit  ein  Gefübl  von  Behagen 
wukd  Kraft  ein.  Andererseits  werden  vorhandene  Entzündungen  gestei- 
gert, deren  Schmerzen  vergröbert,  in  Enütündungen  dw  Harnröhre  das  Brea« 
Den  beim  Urinlassen  vermemrt. 

Gröfsere  Mengen  Weingeist-Getränkes  erregen  nächst  den  eben 

K schilderten  Erscheinungen  eiaen  Znstand  der  MetmnlLenliei*» 
rselbe  tritt  |e  nadi  der  genossenen  Weingeist -Menge,  nach  der  Körperbe- 
schidSenheit  und  Gewohnheit,  je  nach  der  Zeit  des  Genusses,  nach  dem  Vcr« 
hiHnils  eines  vollen  oder  leeren  Magens  and  nach  vm^ngegaagenen  Gemütha» 
bewegangen  bald  schneller,  bald  langsamer,  bald  milder,  bald  hef- 
tiger ein.  nie  Miynimfiregiiny  eelireitet  etiafenweise  ▼•*s 
avAlireBA  die  VernanffH  ^veiter  wereeliwindet  und  tiUeri- 
•eKe  Beipierden  unsesttselt  iKren  Ii»af  neiunen»  VorsteUmi- 
gen  wechseln  rasch  und  folgen  einander  ohne  gehörige  Verbindung  oder  aeigca 
sich  so  armselig,  dafs  ein  einzelner  Begriff  anhaltend  besdiäftigtl  Unverschwie- 
Mihcit,  anbeidaditsaDiea  Reden  oder  sinnloses  Geacfawita  aaiebea  Mk  laut. 
Daraa  schliefsen  sich  lärmende  Frende,  nnmä&iges  Lachen,  Singen,  Tabtei  eft 
wiederum  eine  wehmüthige,  finstre  Stimmung,  ein  stillee  Verhalten.  Das  Spre- 
chen wird  stammelnd.  Aenfsere  Eindrücke  finden  bei  den  Sinnen  nnvoUstln- 
4ig  oder  verkehrt  ihren  Eingang.  Innere  oder  vcHiorgene  Leidensdiaften  decken 
s|ch  auf.  Das  Urtheil  erscheint  durchaus  unrichtig.  Es  treten  Benebelung,  schwin- 
deliger Znstand  ein.    Das  Gesicht  ist  stark  geröthet,  meist  gedunsen;  das  Aoge 
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lebeo^g,  froriff  oder  irftbe,  bisweileo  niehr  oder  weniger  gerdthet;  das  Aihnteirf 
ooter  Atisbaoehnng  eines  starken  Weingeistgeruches  bescnleonigt,  die  Kohlen- 
aftoreansscheidong  geringer;  das  Geflfs^steni  stark  aufgeregt:  die  filotadern 
strotien,  Her«  und  Pulse  schlagen  hSufiger,  stärker,  besonders  verrathen  die 
Kopfarterien  sehr  lebhafte  Bewegung.  Die  Wärme  des  Körpers  erscheint  er« 
h5ht,  die  Haut  dunstend  oder  sehwitiend.  Endlich  geräth  die  Aufrecung 
der  Rtlckenmarksthätigkeit  in  firschlaffnng:  an  die  Stelle  jener  leidig 
ten,  raschen  Räbrigkeit  tritt  langsamere,  schwerfiÜlige  und  plumpe  Bewegung, 
die  Sprache  wird  Tollständig  ersdiwert;  die  Empfindungsnerven  zeigen  sich  gc* 
gen  äsTsere  Eingriffe  abgestumpft:  erregte^  oder  vorhandene  Schmersen  werden 
weniger,  oft  gar  nicht  wahrgenommen.  Weiter  machen  sich  unangenehme  Em* 
pfindungen  Raum:  Uebelkeit,  saures  Aufstofsen,  Erbrechen  weingeistiger,  mit 
Speisen  vermengter  Flüssigkeit;  Bauchflufs;  Schwindel,  Schläfrigkeit,  wanken» 
der,  taumelnder,  oft  durch  Fallen  unterbrochener  Gang. 

Fortgenuls  des  Weingeistes  brinct  den  Znstand  der  Beffoffemliett  oder 
den  höchsten  Grad  akuter  Weingeistvergiftung,  welche  die  Zci» 
eben  einer  VersinlMiiiff  «Md  9Mirmmg  aller  seistlseM  wie  l&4lr« 
perlieKen  FftMffl&eitcM  oftiBmhmTt.  In  solchen  Fällen  sind  die  Ge- 
danken fast  verschwunden,  die  noch  möglichen  geringfSgigen  Vorstellungen  ver- 
worren: die  Begriffe  verkehrt:  es  findet  Irrereden  statt  Aeufsere  Eindröcke 
werden  von  den  Sinnen  schwer  oder  gar  nicht  mehr  aufgenommen.  Das  Ge- 
sicht erscheint  bisweilen  roth,  livid,  öfter  leichenblafs,  eingefallen,  die  Pupillen 
bald  verengert,  bald  erweitert,  die  Augenlider  hängen,  die  Augen  trüben.  Der 
Kopf  schmerzt,  ist  schwer,  wird  von  den  erschlafiendea  Muskeln  nicht  mehr 

Spalten,  der  Mensch  kann  ohne  Unterstützung  weder  gehen  noch  stehen,  füllt, 
eibt  unfähig  sich  aufznrichten  und  liegt  dann,  gleichviel  an  welchem  Orte^ 
nach  einzelnen  matten  Bewegungen  bewufstlos  ruhig.  Es  folgen  reichliches  und 
wiederholtes  Enirechen  saurer,  nach  dem  Genossenen  riechender,  mit  vielem 
Schleim  vermischter  Massen;  nicht  selten  unwillkürlicher  Koth-  und  Urioab- 
;;  tiefer,  meist  unruhiger,  oft  von  Zuckungen  oder  Krämpfen  begleiteter 


Jaf;  —  oder  in  andern  Fälien  nach  sehr  bedenteoden  Mengen  Weingeistes: 

▼oUkommener  Verlust  der  Sinne,  kleiner  ungleicher,  bald  unzählbarer,  bald  sehr 
langsamer  und  verschwindender  Puls,  im  höchsten  Grade  verminderte  Empfin- 
dung, Erkahen  der  Gliedmaafsen,  häufiges,  ungleiches,  röchelndes  Athmeo,  Schaum 
▼or  dem  Munde,  Zuckungen,  Kränf}>fe.  —  Bn  solcher  Zustand  währt  bisweüea 
nur  3  bis  4  Kunden  und  endet  dann  durdi  Si^lagflufs  oder  Asphyxie  in  Tod: 
in  andern  Fällen  hält  er  24  Stunden  oder  2  bis  4  Tage  an,  ehe  die  Vergifte» 
ten  zu  Grande  sehen  ■  oder  aus  ihrem  sopor  erwachen  und  genesen.  Verschie- 
dene Fälle  bei  Morgagni.  —  Dem  tiefen  Schlafe  folgt  drückender  Kopfechmerz, 
VVfistsein,  Eingenommaiheit  des  Kopf^,  allgemeine  Schwäche,  Unlust  und  Mat- 
tigkeit zur  Arbeit,  ungewöhnlicher  Durst,  Mangel  an  Efslust  oder  Ekel  vor 
Speisen,  belegte  Zunge,  fader  Geschmack,  gestörte  Verdauung:  Erscheinungen, 
welche  erst  nach  einigen  Tagen  vers^winden. 

Findet  der  Genufs  einer  ungewöhnlich  grofsen  Menge  starken 
weingeistigen  Getränkes  auf  ein  Mal  statt,  so  gewinnen  die  vorgeffthrten 
ZuföUe  gar  nicht  Zeit  zu  ihrem  Eintritte,  es  stellt  sich  vielmehr  ein  li#liep 
CItmI  wom  S^Maliamir  ein,  nach  dieser  in  kurzer  Frist  ein  seUAC^ 
flüDiftlimlteliep  Xa«t«ii4«  Der  Kranke  liegt  ohne  Besinnung  in  voUkomme- 


1)  N*ch  SaC«Biilck  tUrken  «a  Loodo» 
innerlMlb  73  Jahren  1157  Personen  in  der 
Besoßenheit,  und  worden  während  derselben 
Zeit  2233  Menselien  todt  auf  der  StraTse  ge* 
fbnden,  ▼•n  welchen  die  Mehrsabl  ohne  Zwei- 


fel gleichfalls  durch  Weingcist-Mifsbrauch  das 
Leben  verlor.  In  Rufslaod  starben  nach  amt* 
liehen  Nachrichten  in  dem  verfloasenen  1846. 
Jahre  650  Personen,  die  sich  im  ctgeotUehen 
Wortsinne  m  Tode  gesoffen  hatten. 
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ner  Gefühllosigkeit  onter  röchelDdem  Aihmen  mit  dem  Oestcbte  eines  Stariiea* 
den,  mit  uobeweglicher  Pupille,  kaum  föblbarem  Palse,  mit  feuchter,  kalter  Haut 
und  yerSUt  nach  kurzer  oder  längerer  Frist  gemeinfaiB  dem  Tode.  Vmi  »wei 
Soldaten,  welche  in  Folge  einer  Wette  4  Lifres  Branntwein  getnmken  hatlea, 
starb  der  dne  sogleich,  der  andere  auf  dem  Wege  in*s  Hospital,  Orfiia.  Ka 
Bfatrose,  welcher  eine  Flasche  Whisky  gestohlen  und  w  VerhehlHOg  des  DieU 
Stahls  dieselbe  aosgesofien  .hatte,  verfiel  in  Todtensehiaf  und  starb  ionerhaH» 
4  Standen,  Christison  *.  Ebenso  schnell  folgte  anf  3  Quart  Branniwein  nadi 
tiefem  Schlaf  der  Tod  eines  Knechtes,  Kreisphys.  Wolff  *  in  Gnesen.  Ein  an- 
derer Mann  wurde  durch  ein  Qnart  Rmn  schlafii&efatig,  dann  irreredend  und 
starb  am  5.  Tage,  Cooke  '.  Bei  einem  von  Morgagni  beobachteten  Manne 
folgte  der  Tod  am  4.  Tage  nach  72st&ndigem  sprachlosem  Besoffessein  oline 
Krämpfe.  In  einem  von  CerTisart  *  mitgetheilten  Falle  ging  ein  Jmiger 
Mann  anf  mehrere  Tage  fortgesetetes  starkes  Branntweintrinken  onter  Fieber, 
Magenschmerzen,  Erbrechen,  Delirien,  Gelbsucht ^  Konvulsion^i  am  9.  Tage 
za  Grunde;  hinwiederum  wurde,  Opitz  %  dne  der  Trunksucht  eigebene  £^ 
leptische  naeh  Erbrechen,  heftigen  Schmerzen  im  Leibe,  Delirien,  KonTnlmonea 
binnen  24  Stunden  eine  Beute  des  Todes* 

Bei  den  an  aknter  Weingeistrergiftiing  verstorbenen  Personen  zeigt 
sich  das  Bist  dunkel  geförbt,  ziemlich  fest  geronnen,  der  Magen  radstenthmk  ent- 
zündet (je  nadi  der  Stärke  des  Getränkes);  das  Gehirn  trägt  die  Zeichen  der  veo^ 
sen  Blntub^iÜlking,  zuweilen  blntige  oder  seröse  Ergüsse;  auch  die  LwigeB  strotzen 
meist  von  Blut,  sind  in  ihrem  Gewebe  verdichtet  oder  mit  Extravasaten  diodb 
setzt.  Morgagni  fand  bei  dem  erwähnten  Bfanne  einige  sehwarze  Flecke  iia 
Magen,  die  Geftfse  der  Hirnhaut  mäisig  vom  Bkite  ausgedehnt,  zwischen  den 
Hirnwindung«!  nnd  in  den  Seitenhöhlen  Wasser.  Jener  von  Wolff  besichtigle 
Knedit  zeigte  im  Gesichte,  auf  der  vordem  Habfläche,  dem  obem  Tfaeile  der 
Brost  und  den  Schultern  eine  dnnkelrothe  Färbung,  auf  der  innem  Seite  der 
änfsem  Kopfbedeckung,  in  den  harten  -  Himhauthöhlen  und  deren  Blntaden 
starke  BlutftberfQllung;  längs  des  processns  fakiformis  durae  matris,  zu  beidea 
Seiten  derselbm  anf  der  arachnoidea  eine  Ablagerung  gelber  eiterähnlich»  Lyn» 
phe,  weiter  über  dem  grossen  Ge^m  einen  Ergufs  weuser  durdbsichtiger  Lymphe^ 
in  den  Geföfsen  an  der  weichen  Hirnhaut,  den  plexus  choroidei,  den  Höhlun- 
gen auf  dem  Schädelgmnde  bedeutende  Bktöbeif&lkmg;  nirgends  aberBlntans- 
tritt.  Bei  Ablösung  der  harten  Hirnhaut,  noch  mehr  beim  Oeffnen 
der  Hirükammern  verbreitete  sich  ein  ekelhafter  Geruch  nach  Spi- 
ritus. Der  Magen  liefii  keine  Entzündung  entdecken,  enthielt  etwa^  bräonliche 
FIfiseiEkeit,  welche  nicht  nach  Branntwein  roch.  Wiederum  war  in 
Corvisart's  Fall  die  innere  Magenhant  brandic,  die  dünnen  Gedärme  gerö- 
thet,  das  colon  stark  ei^ündet;  bei  Opitz's  EpÖeptisdier  Magen  bnd  Gedärme 
entzündet,  in  den  Himhöhlen  1  Theelönd  Blut.  Acnnliche  Beobaditungea  giebt 
Jos.  Bernt  *. 

Leute,  welche  sich  dem  Mibbraudie  des  Branntweins  (wie  der  geistigco 
ertränke  überhaupt)  ergeben,  oder  welche  längere  Zeit  hindurch  davon  mebr 
ceniefsen,  als  für  ihr  köiperliches  Befinden  passend  nnd  nütelidi  ist,  mögen  sk 
dabei  auch  niemals  in  den  Znstand  dm*  Betrunkenheit  gerathen,  erleiden  all- 
mälig  eine  Umgestaltung  ihrer  Blutflüssigkeit,  durch  welche  die 
ganze  Ernährung  des  Organismus  eigenthnmiick  verändert  wtird: 
eliPOHdbielie  MTeiiitfetstTerstftiimff  (Trunksucht,  Skuferdyskra- 
sie,  meth^smns  chronicus,  ebriositas,  dyscr»sia  seu  cachexia  po- 

1)  Trcatise  oo  pouous,  p.  678.  4)  Journ.  de  med.    XVII,  43. 

2)  Rust't  M»g.    1828.    XXV,  125.  5)  PyPs  Aufa.    V,  94. 

3)  Treaiise  oa  ncnrous  diMMes.    I,  222«  6)  Bcitr.s.  gericbll  ArineUc  JI,59;  Ul«3a. 
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t ft t  ojr«m).  Diese  Blolerkra&kinig  tritt  entweder  als  WmwkmmHä/t  Miit  Blat^ 
irermeliriiiiir  eder  als  TcMosttftt  mit  AliatveraidiiAeBiiMff  und  alr 

Sftafersl&oplmt  aa£  Drei  Fonnen,  von  welchen  die  letzteren  stets  Fol^e- 
krankheiten  der  ersten  sind  und  diese  gewöhnlich  zum  Tode  föhrea^  doch  ge* 
hen  heide  niemals  in  einander  über.  Bei  der  Venosität  mit  Blutvermehrung 
sind  nicht  blos  das  Herz  und  die  Blutadern,  sondern  auch  die  Kapillargeförae 
vieler  Organe  vom  Biule  strotzend. erfüllt;  bei  der  Venosität  mit  Blutverraint 
derang  sind  das  Herz  gewöhnlich  vom  Blute  leer^  die  Venen  schlaff  gefiUlt,  bleibt 
die  KopiUarfiUlung  nur  in  einigen  Organen:  in  den  meisten  ist  sie  zurückgegan- 
gen und  hat  nicht  selten  einer  aufTailenden  Anämie  Platz  gemacht.  Mag  sick 
■un  die  Bluterkrankung  auf  die  eine  oder  andere  Weise  gestalten,  immer  ist: 
damit  eine  auffallende  Fettwucheriing  im  Unterhantzeilgewebe,  in  dea 
Netzen,  dem  Gekröse  und  unter  dem  perinaeum  verbunden.  Die  Erscheinungen 
derselben  treten  daher  nicht  selten  mit  einem  Ansatz  von  Wohlbeleibt heit  au^ 
samentlico  wird  das  Gesicht  voller,  gedunsener,  dabei  oft  dunkelroth«  inden» 
sich  besonders  die  Hant^enen  der  Nase  und  Wangen  mit  Blut  überfüllen,  auell 
bildet  sich  gern  acne  rosacea  '  aus.  Bei  Anderen  gewinnt  die  Haut  ein  blassea 
oder- celbl ich -erdfahles  Aussehen,  dabei  ist  sie  fast  stets  trocken,  rauh,  spröde, 
ohne  Neigung  zur  Ausdünstung,  mit  zahlreichen  Epidermisscfanppen  oder  chro- 
nischen Ezanthemformen  bedeckt,  oder  einem  erysipelas  mit  brandiger  Yerja»* 
ehnng  des  Zellgewebes  unterworfen.  Beständig  erscheint  die  albuginea  schmutiig, 
mit  selblich^rothen  Blutadern  durchzogen,  oft  stark  entzündet,  die  Schleimhaut 
dea  Mundes  bläulich,  die  Zunge  bald  rein,  bald  auf  der  Wurzel  weifslich  be» 
legt^  die  Efslust  gering  und  auf  scharfe  reizende  Speisen  gerichtet.  Die  Kran^ 
ked  leiden  des  Morgens  nöehtern  an  Aufstofsen,  Würgen,  eri>rechen  schleimige 
6der  saure  Flüssigkeiten^  es  steUen  sich  Sodbrennen,  Magenkrampf^  Schleim*^ 
flüaae  des  Darnikanals,  Durchfllle  ein,  während  der  Kopf  beim  Erwachen  wüst 
und  schwer  ist,  Mattigkeit,  Abgeschiagenheit  in  den  Gliedern,  trübe  nnd.trau« 
rige  Gemüthsstimmong,  Zitteiti  der  Hände  den  Körper  drücken,  bis  eine  neue 
Aufregung  durch  Weingeist  .die  Belästigungen  betäubt 

In  diesem  Zustande  verharrt  das  Leiden  oft  geraume  Zeit^  die  Befallenen 
scheinen  mehr  zu  mannigfachen  Unpäfslichkeiten  geneigt  ab  eigentlich  krank) 
zu  sein  nnd  glauben  gerade  in  dem,  was  ihnen  Verderben  bringt,  in  dem  spi«- 
rifuosum  ihr  Heilmittel  zu  finden,  das  sie  defsbalb  in  immer  gröberen  Menge« 
nnd  immer  stärker  geniefsen,  endlieh  zum  ersten,  ja  zum  dnaigen  Lebensfce« 
dürfniise  erwählen.  Aber  sie  werden  jetzt  von  weit  kleinere»  Gaben  betrun« 
ken  als  früher  und  unterliegen  icar  häu6g  dem  delirium  tremens  (mania 
potatoruiU)  Irrsein  der  Säufer),  das  sieh  bald  ohne  bekannte.  Yerank^ 
sang,  bald  auf  seelische  Affekte,  bald  auf  Verwondungen  nnd  grofse  Biutverr 
krate,  auf  hitzige  Krankheiten^  auch  häufiger  in  kalten  als  warmen  GegendeUfi 
öfter  im  Frühlinge  als  in  andern  Jabres^teo  entwickelt.  Mag  indeto  diese 
Episode  eintreten  oder  nicht:  die  Vergiftung  macht  hei  fprtgesetKteo»  Weingeist« 
Genufs  weitere  Fortschritte. 

Die  erdüahle,  aufgednnsene.  Hantbesohaffenheit  nimmt  sin,  dk  sichUMtfeni 


1)  N«ch  den  Beob«^tafiff^  Tpfi  Eaton 
in  Pluladelplna  (  American  Jooro*.  of  «cicpcca, 
and  .arU.  Vol.  X VI.  No.  1  * )  wirken  die  ver- 
•diiedenen  Arien  des  Weingeistes  nach  Yer- 
•cliiedeolieit  der  Substanzen,  aus  welchen  sie 
getogen  , worden,  Terandert  ein.  Anhaltender 
Gettufs  Von  Trauben-  nnd  CM»iilweni  ^11  ro* 
dies  mit  Blithen  besetstea  nnd  hock  «nufin« 
dMes  AnUita,  Kow  mid  Gfrmnhtagptwqn! 

Stiiompv,  A.  ■•  L.  I.  •    ^  02 


:b|as«^  GfMchtofarbe  rtrursadieil  undsebi*solryf ä» 
dien,  fijata  swifcliep  beiden  die  Mitte  halten. 
A.Bucliner  (Rcj^  1830,  XXXVJ,  457}  Jst 
indeCs  der  Meinung,  dals  es  liierbei  auf  indi- 
viduelle AnUge  ankomme:  1>ei  Jungen  Kartof- 
felbranntweimrlnkern  beobachtete  er  anffallende" 
B|ä^e^  anOingKehe  Aliniagemng,  beC  the^^  Sl^r* 
fem  nuciKei^tm«  inv  VoHiaAigkctlj   IkupU»^ 
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SAM^bMe  w^Msii  U^di  oder  bMfarbea,  Atbem  ond  Haataittd&ofl 
'baiten  cimm  fibelea  Geradi^  die  Mdskelo  ▼«Htcren  Are  Spannkraft,  der 
verträgt  h&ufig  keine  wannen  Speisen  mehr,  Sodbrennen,  EHifecben  sauerer 
Flüssigkeiten  treten  häuflger  ein,  mit  iiinen  zugleich  grofse  Neignn«  zo  wässe- 
rigen, erschöpfenden  Diarrhöen,  oft  auch  BlasenscfaleimOuGs,  anwiitkfirlicher  Harn- 
abgang. — '  Die  Vergiftung  gestaltet  sich  Kar  Wurzel  mannigfacber 
Leiden  in  den  Organen  des  Unterleibes  and  der  Brast.  £s  eatstdiefi 
chronische  Entzündungen,  VerhUrtungen,  Entartnagen  der  Eingeweide,  Herz- 
schlagen, Neigong  zu  Ohnmachlen,  asthmatische 'Anfalle,  hohler,  troekn^,  mit 
Schleim*  oder  Blutanswurf  verbondeiler  Husten.  Jöogere  Personen  yerfeUea 
häufig  in  rasch  verlaufende  pneomophthrsis  tubercolosa.  Am-  schwersten 
aber  empfindet  das  Nervenleben  den  niaehtheiligen  Eiuflafs  des 
Weingeistes.  Aufser  dem  fibevhand  nehmenden  Gliederzittern  und  der  grv* 
der  werdenden  Eingenommenheit  des  Kopfes,  aniser  den  lekhter  aa(l  hiofiger 
eintretenden  Antillen  des  delirium  tremens,  verliert  sich  das  Gedftchtnifs  samrat 
ier  Schärfe  des  Urfheils^  versinkt  die  geistige  Thatkraft:  statt  ihror  oMlchea 
sich  läppisches  Handeln,  Melancholie  nnd  unbändige  Leidenschaften  Raom*  Cas- 
par schreibt  den  vierte  Theil  aller  in  Berlin  vorkommenden  Selbstmorde  der 
Trunksucht  zu.  Der  Schlaf  ist  unruhig,  nidvt  erquickend,  es  steUen  sich  tot 
wachen  Znstande  Hallactnationen  ein,  alle  Sinne  werden  stumpf  oft  finden  sick 
kratlipf hafte  Verzerrungen  der  Gesichtsmaske]»,  Ohnmächte«,  aligemeiae  Kon* 
valsionen,  oder  die  Kranken  verfallen  in  wirklkhen  Wahnsimi^  oder  Idiotitmiis. 
Nicht  selt^i  macht  ein  apoptektischer  Anlall  unter  encepbolodiysis  dem^  Leben 
plötzfich  ein  Ende  oder  eins  der  organischen  Leiden  crreidii  einen  so  hohes 
Grad,  dafe  es  den  Tod  giebt.  In  andei^en  Fällen  g^Mii  die  Säufer  in  einem  An* 
feile  des  delirtiiNii  tremens  oder  an  jenem  Skerbutzostande  tA%  Zersetanog  allar 
Säfte  oad  torpidem  Fieber  oder  an  allgemeiner  Wassersbchi  zu  Gtwftde,  welche 
j^old  in  der  Brust,  bald  im  Bauefae  b^nnt 

Nadi  dem  Tode  Gndet^man  in  dem  Zellgewebe  unter 4er  Haot  uad  in  doi 
ianeren  Gebilden  meist  eine  gröfsera  Metige  Fett  als gewfrbMieb.  Dasselbe  be^ 
sitzt  ei«e  graitweifse  Farbe,'  eine  sehr  schmierige  Beschaffenheit  uii4  einen  sOfslichen 
GerucSi^  nur  io  späteren  Zeiträumen  der  KrankheÜ  wird  es  oft  von  Wasser  ver* 
drängt.  Man  entdeckt  aulserdem  (bei  der  Ycnosität  mit  Blotvenaehrung  und  den 
SAaimkorbut)  Entzfladnugsprodokte  an  dan  serösen  Häuten,  derpleurar 
de»  perioanüam,  dem  peritonaeum  und  im  Lungenparenchym.  Die  Aosschwltzon» 
gen  erscheinoB  nmssenreidb,  arm  an  Faserston.  —  In  der  Brvst höhle  meigea 
äch  als  Reste  der  mehr  oder  weniger  amfangreichen  I^zündungen  Verwach« 
suttgiM  der  beiden  pkura- Blätter;  das  Lunr^engewebe  lä&t  bädir  den  hv»* 

gmg  einer  braodtgeii  Zarstönmg  wahraehmen,  seltener  und  io  genagem  Uns* 
nge  Tuberkulosen;  häufig  ist  es  von  Luft  aufgedunstsn,  kk  der  Ri^  imhr  oder 
weniger  vergeseliritt^n  atrophisch,  ia  vielen  Fällen  durch  blutig  geft^i^tes  Was- 
ser wemaiöB.  Alle  Formen  de^  Säufctdyskras^e  offenbaren  etaen  gewissen  Grad 
von  Reich thum  eines  verschieden  gearteten  Blutes  in' den  Langen,  namentüeh 
««ebelaen  beim  Skorbute  Blothypostaseu'  voa*  verschiedener  Stifrke,  audi  man- 
gels in  diesen  Fällen  blulige  Exsudationen  in  die  pleura-Höhlen  nicht.  Fast  an 
jeder  Leidie  lassen  sich  Lungen«^  und  Luftröhrenkatarrhe  naehv^eiseti ,  zugleieh 
eine  ^uftaliende  Weite  der  iiachea  .und  gröberen  Bronchien.  Die  Pnenmoniea 
der  Säofer  liefern  ein  wenig  gcriuiiißihiges,  weiphes  Exsudat,  welches  schnell  .Ib 
Eit^erung,  sehr  oft  in  Verjauchung  ubergeh|,  -r  Das  Herz  erscheint  etw^s  gre- 
iser, von  starker  Fettschicht  umwickelt,  .seine  Muskelfaser,  besonders  in  der 
rechU^.Hälue  hvpertrophirt  (bei  Veaosität  mit  BJotvermebrung),  die  Höhlea 
sind  vreitf  die  Wände  dgan,  aiolit  ausammengezogea, :  in  Folge  der  wnehemded 
Fettbildong  im  hohen  Grade  mftrbe  und  blafsgrawoth  (bei' VenosilfiL  Brit/Blirt* 
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rmnindefniog  und  Skorbut).  Häofig  xnaclien  mch  Reste  voa  voraus^e^ngener 
pericarditis,  weniger  von  endboarditis  bemeridich.  «-**  Das  Brlut  giebt  in  fri« 
sehen  Krankheitsällen  die  Besohafieobeit  jenes  der  akuten  V«rgifta»e  za  er« 
kennen,  eine  dankele  Farbe  und  ein  ziemlich  festes  Germosei^  nach  tängerem 
Leiden  hingegen  Merkmale  der  Auflösung,  bliuliche  Färbung,  DtckflÖBsigketf, 
geringes,  lockeres,  iheerartiges  Gerinnsel,  oder  bei  höheren  Graden  der  Feit« 
sucht  grofse  Dünnflüssigkeif,  blasig,  fast  weiTses  milohiges  Ansehen  (Ton  Fett 
geschwängert,  B.  Franke  ^  in  Wolfenbfittel)  es  hat  zugleich  die  hinevea  Ge* 
lifshäute  gef&lli.  Jöngere  kräftige  Personeo  offenbaren  nicht  selten  venöse  S#a« 
sis,  bei  alten,  ber^bgekomnienen  Säufern  äind  alle  Organe,  anck  die  groisen  Gg* 
föfse  mehr  blutleer,  weich  oder  serös '«ufgetrieben»  —  Die  Leb ev  zeigt  Aach 
den  Zeiträumen  der  Krankheit  verschicidene  Gestaltuns:  sie  ist  in  der  Venosi- 
Iftt  mit  BlatniUe  gi'oTs,  ziemlieb  fett^  blotreicih,  oder  aber  in  ihftm  GeiVelVe  wer* 
kleinert,  welk,  auf  der  Oberfläehe  itinzelig,  in  ihrer  Hölle  rerdickt,  dabe»  (g^ 

een  die  herrschende  Meinung  der  Atrophie  der  Orgame)  fflevchfaUt  b)atgef&llt| 
ei  langer  Dyskrasie  sehr  fettreich,  blutann,  bisweilen 'skirt-bös  enfärtet^  Im 
ersten  Falle  strotzt  die  Gallenblase  von  dicker,  zäher,  dunkelgrüner  Oailie,  in 
den  anderen  Krankheit^graden  erscheint  diese  dünnflössig^  bkits^sehmulzig-griln« 
-^  Die  Milz  befindet  steh  im  Zustande  der  Sehlt^hieit  wid  Bkitarmuth,  selbst 
in  Fällen  allgemeiner  Blutvermehmng^  od«F  bei  eingetretenem  Skorbut.  Bedda« 
iende  Gesteh w&iste  durch  Blutanhänfung'  in  diesem  Organ  geboren  zn  den  Sef-» 
tenheiten.  —  Im  Magen  finden  iiich  häufig  sauer-  riedbende  Speiseresle«  Ster- 
ben Säufer  nach  einer  reichlichen  Mahlzeit,  was  oft  geschieht,'  so  ist  die  Sohteim» 
haut  gleichmSfsig  (heli-  oder  sbbmotifcis-jrotb^  erweicht.  Adserdem  bekundet 
sie  alle  Eigenschaften  des  ehrotilsdien  Katarrhes,  der  sidi  ^häufig  bis  'znr  ral-> 
tuIq  ileo-coecalis  verfolgen  läfst,  und  der  zusaanvengezogeney  in  seinen  Wjla^ 
den  verdickte  Magen  enthält  aufser  zähem  glasartigem^  Schleim  kerne  andere 
Flfissigkeit.  Bisweilen  findet  man  Magenkrebs.  ^^  I^e  Niere^n  sind  klein  mid 
blutleer.  ' —  In  den  Centralgebildeii  6eB  Nervensystems  binterläTst  dlij 
ehrohiaehe  WeiQgeistvergiftung  keine  feststehenden  Veränderungen;  ftetiist  in 
Todesfällen  nach  dellrinni  Ircmcns  begegnet  man  in  ihim  Gehirn  nnd  seinen 
Hänten  hSufig  keinen  ciyHaltenden  Form^bweidiungetL  Andei^  Male  Hndet  man 
das  ])^k  ^Yon  fdHiiut^i^*TV'cirscr  Farbe,  iu  den  GcM^cu  ein  schnmlzii^-ronit's 
Ql^tf.^n  den,  Geilimkilinniern  b&träcliÜidie  FlussigkeiläiucnKcn,  in  den  Itliubiiu^ 
ten  den  Zustand  einer  akiilcn  oder  dirotiisrheii  ^ciüseii  Lr^icf^uug  (Ui^sojidcrs 
bei  SäulQcr^oi'but)^  oder  aber  alle  Cliarakterc  eines  mehr  oilcr  wpnigcr  vorf^e- 
schritlenen  hydrops  veulrtculoninj  ecrebrl  chronicus  (liaufi|;  bei  Veuoshat  mit, 
Blutfalle  ^nd.BlutarmuUL)^  nchea  der  IJiruhülileDxvüsscräucbt,  ;&{jer  aueb  oUne 
diese  «nideckt  man  zum  i)rteru  cliniuifehes  Ocdein  Jci-  Uirnhöule  itiit  beilentüu- 
der  yarikos^tät  der  Gclalse  und  Bildung  nia:ijäcnrcrclier  Hacdiiouisdier  Auü- 
schwitzungenf  Oft  trliR  man  apoplekUficbe  Cjalepir  die  jedoch  weniger  nm^ 
faugreich,  .als  in.  bedeit lender  Auitahl  vorkuinmcu,  h^it%er  iji  der  grauen  als 
weusen  Substanz^  sehr  sdlcn  im  kleinen  ^cliini*  Mchrerü  Fäile  lasücn  Spuror» 
yoraasgegapgenci^  Entzününrip^en  nficbweiaen.  Dieselben  erscheinen  als  Verwadt- 
SUPg^fi  d^i*.  pi^  mat4Br,mit  der  riijuriudc  an  utebr  oder  weniger  au^^ebrdleien 
Stauen.  Letztgenannte  Zu^tiiade  bilden  eine  häuilgc  Qudle  des  Blödstnna  up- 
yie^besJJerlicher  Säufer.  In  mehreren  IfiHen  fand  Prof,  Engel  in  der  Hirminde 
dea  Cysticercus  ceUulohU:^,  emigc  Male  sn^^ar  xablreidi^  Exemplare  davon  in  ei-^ 
nem  und  demselben  Gehirne.  •         .  i        •       »         •?  f  m 

.    .  Oberflächliche  Bjonctsimi:  der  Haut  miAt  liVjf^h$mffißi-  ^rzea^t  yc^^ 
möge;  seiner  yerflücidiigung  Kält^..  die, sich  bei,  gel^i^(e^Xuft^la$en,]|M^c^l^^ 

i  )  Hanhov.  Ann.  1847.  H.  3.   .    .  /     ,,.  «     ...^.j    ..i    ,:       , i., ..„.-.•: H;' 
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eher  aiacht.  Stärkere  BeriIhroDg  (Eioreibungeii)  des  Waogeistes  darchdringt 
die  Haot,  bewirkt  Wärme,  auf  uiHeren  Stelleb  Brennen;  Yennehrt  die  Zasam- 
mcnatehmigftkraft  ertchlaffler  Gewebe  (Gelenkbfinder,  Muskeln,  Geföbe),  stellt 
unterdrückte  oder  durch  Anstrengnng^  ermattete  Tbätigkeit  wieder  her,  helcbl 
den  betreffenden  Theil,  oder  b^  allgemeinen  Einreibungen,  Waschnngen,  Bi« 
dern  den  ganxen  Körper.  Andanernde  infsere  Einwirkung  des  Weingeistes  er^ 
regt  Köthe  und  Entaöndnng  der  Haut.  KrSfUge  Einreibungen  desselben  in  die 
Batichböblen  darchdnngen  diese,  bleiben  nicht  ohne  EiufluCs  aaf  den  Darmka- 
naL  —  Stärker  und  schneller  als  auf  die  äufisere  Haulbedeckun^  wirkt  Wein- 
geist auf  die  Schleimhäute,  daher  er  hier  heftigere,  brennende  Schmerxen  und 
weit  leichter  Entx&ndung  veranlafst,  aber  auÄ  durch  Atonie  hervorgerofene 
oder  untcrhaltiBne  Schleimflflsse  wie  Blutungen  vennindert  oder  beseitig  Sdw 
lebhaftle  SdmieDsen,  zugleich  reidilichen.  Thränenflufs  und  EntaQndong  erregt 
Weii^^st  auf  der  Bindehaut  des  Auges.  Aeholiehe  Erscheinungen  in  Wunden, 
Geschwüren^  besonders  bei  entb^^bten  Nerven. 

Das  bei  der  Branntweineinwirkung  häufig  gleichzeitig  thätige 
FaftclU  (Fuselalkohol)  niitei^röckt  die  Thätigkeit  des  Nervensystena, 
bewirkt  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Kopisdmierzen,  Schwindel,  Ohnmacht, 
Erbrechen.  Fuselöl  des  Kartoffelbranntweins  besitzt  durchdringendere  Eigen- 
schaflen  als  dasjenige  im  Getreidebranntwein«  —  Hunde,  wel'^Jie  einige  l^kA 
davon  erhielten,  mufsten  erbrechen,  bekamen  starken  Speichelflufs.  Kamnchen 
athmeten  darnach  schwer  und  starben;  einige  dieser  Thiere  erstickten  dnrch 
den  Geruch  des  Oeles. 

WeingeiM-Raosch  und  leichte  Betrunkenheit  gehen  ohne  Hölfeldstung  voiw 
,  schneller  mütetst  schwarzen  Kafie^s.  Schwere  Betrunkenheit  macht  bis. 
welen,  Besoflenheit  fast  immer  ärztliches  Eingreifen  qothwendig,  und  fardert 
je  nach  dem  Grade  der  Betäubung  und  Sinnlosigkeit:  Essigäther,  verdünnte  Aetx- 
ammoniakfl&asigkeit  (S.  865),  kohlensaures  auch  essigsaures  Ammoniak  (S.  869), 
kalte  Umschläge  über  den  Kopf,  kalte  Uebergiefsungen,  Aderlässe,  Brechmittel, 
cröfinende  Kljstiere,  bei  grofsen  Spiritosmengen  die  Magenpompe.  —  Den  Beil» 
aaxnigen  der  chronischen  Weingeistvergiftung  wird  je  nach  der  eigentlichen 
Krankheit  auf  verschiedene  Weise  nach  den  Xiebren  der  Therapie  entsprochen. 

itaatr^iasfaiia^.  Kar  sillir^mietiieit  nild  Ml«l«tisem  Bele- 
Imiiff  Jeder  lied^utemdem  EmtfeHlltarmff ,  lBtm^M(^pWmm9  «der 
Eneliteitanir* 

In  Nervenfiebern  mit  torpider  Schwädie  und  gesunkener  Haatfhit^^- 
keit,  wenn  Wein  oder  andere  kräftige  Mittel  nicht  bescbaflfl  werden  können 
(kleine  Gaben  entfuselten  Branntweins,  Roms,  mit  Wasser  verdünnt,  zum  Theil 
in  Umschlägen,  Waschungen  oder  als  Zusatz  zn  Bädern),  J.  Frank  (Wein- 
gcist  ^i}  auf  tb}— i)  Wasser  nebst  ^ß  Honig,  znm  Getränk),  Hnfeland  (po- 
tus  analepticHB^  ^^^Sl'  Formulare). 

Bei  allgemeiner£rschOpfnng,  Mattigkeit  (kl  Gaben  innerl.,  Iheib 
äufeerl.),  bei  Ohnmächten  nach  körperlichen  oder  geistigen  Anstren* 
gungen  oder  heftigen  Gemüthshewegongen  (starker  Weing.  in  Wascbm- 
£en  der  Schläfen  und  Stirn  behufs  Kätteerzengung,  vergl.  S.  979);  Jacvanier 
Etout  ■  (bei  bedeutender  hysterisch-krampfhafter  Ohnmacht  mit  gänzlichem  Ver- 
last des  Gebrauches  der  Sinne:  warmer  Branntwein,  auf  Brust,  Nase^  in  die  Sciill- 
feh  eingerieben,  schaifle  Belebung  nadi  ihichtloser  Anwendung  von  Salmiakgeial); 
behufs  örtlicher  Erregung  und  Belebung  kraftloser  oder  ermüdeter 
Glieder:  bei  Qhachitib,  Atrophie  (Weingeiä  in  Waschimgen,  Einr^boncen, 
mehr  oder  weniger  verdünnt,  bald  warm,  btfd  kühl,  zürn  Thetl  mit  anoera 

1)  Handelingcn  van  het  gcneesknndig  Gcnootsdiap.    V,  199. 


Spirttubsa.    Sj^liitus  Viui.  981 

Bflltvtii  verlNiiidetth  bei  Erlatunaac  der  B«2oe  tmch  SUrsaben,  gegta  «intMlende 
Kraillotiftkeit  Im  ibnd^lenke  nam  gebortshfilflieheQ  AnttreDgangeD  (Eiatipi» 
bangen,  Watcbongen  mit  Branntwan^  Ramy;  »Mit  minder  zur  Abbirtong 
tarter  Hautätellen:  aar  VerhOtnog  der  Blascnbildong  bei  mballeodem  Ge- 
hen (Waschungen),  des  Wandwerdens  fein  gehfioleter  Braatwavaeti;  mr  Auf« 
feisang  and  Zasammentiehang  erschlafftet*  Faaern:  bei  Verfiill  der 
Scheide,  des  Mastdarms,  der  GebSrmntter. 

Zar  Beförderung  der  Verdauung  fetter,  blfihender  Speisen,  wenn 
Beixlosigkeit  im  Magen  und  übrigen  Darmkanal  sich  aosspricht  (kleine  Gaben 
bitterer,  gewörzigcr  Branntweine  unmittelbar  mit  oder  nach  den  Speisen ;  «l- 
lässig,  aber  nicht  immer  empfehlenswerth);  auch  wol  bei  BIS  hangen  Hy« 
pochondrischer  und  Hysterischer  zur  aagenblicklicben  Erleichterung  der  Be* 
s<^hwerden. 

Bei  eingewurzelten,  auf  grofser  Darmschwäche  beruhenden 
Durchfällen,  Weikard  (Hoppelpoppel,  .aus  2  Eigelben,  Zucker,  1  Tasse  hei* 
(sen  Wassers  uod  1—2  EfsL  Kirschgeist,  Rum  oder  Branntwein,  warm  getrun- 
ken; auch  gegen  Uebelkeit,  Sfiure,  Verschleimung),  G.  A.  Richter  (Rum  mit 
Eigelb,  Zucker,  4  — STbeel.  täd.);  bei  lang%vierigen  Ruhren,  wenn  eine  rei- 
zende Einwirkung  zuUssig  erscheint  (besonders  in  Umschlägen  oder  Einreibon« 
gen  auf  den  Unterleib). 

Im  Nachtlipper  •  (rcktif.  Weingeist  mit  6—7  Tb.  Wasser  Terdlnnt  sor 
Einspritzung,  so  dafs  diese  nur  leichten  Schmerz  ohne  Brennen  oder  Hitze  er- 
regt, 3stQual.  oder  öfler  bis  zur  Verminderung  des  Aasflusses  wiederholt;  Ton 
1(1  Kranken  genasen  9).  ' 

Gegen  Blutungen  ans  atonischen,  torpiden  Geweben  (Weingeist -Um- 
schläge): bei  Blutungen  blinder  Hämorrhoiden;  pegen  Blutfl&sse  ans  erschlaff- 
tem, gelähmtem  Gebärorgan,  ran  derHaar  ( weicher  Schwamm,  weiche  Lein- 
wand mit  starkem  Weingeist  getränkt  an  die  biwtende  Stelle),  Henn  (bei  atar- 
kern  Blutflals  während  der  Schwangerschaft:  |at&ndt.  Einsprifzongen  gleidier 
Theile  rektif.  Weing.  und  Würzburger  W^ns). 

Bei  allgemeinerAugenschwäche(  Waschungen  der  umliegenden  Theile 
mit  Rum  oder  verd&nntem  Weingeist,  etwa  15  Tropfen  aof  J}  Wasser)  f  gegen 
vermehrte  Thränenabsonderung  nach  Angenentz&ndongen. 

Gegen  träge  Entzündungen  in  erschlafften  Geweben,  besonders 
nach  Verwunduucen  in  der  Nähe  von  Knochen  mit  Verletzung  der  Beinhaut; 
bei  Au^enentzfindungen  solcher  Art  (Weingeist  mit  7  Th.  lauen  Wassers  yer* 
dünnt  mittelst  Kompressen  umgeschlagen);  bei  Frostbeulen,  Blutader-,  Hä- 
morrhoidalknoten, y 

Bei  ödematösen  Anschwellnngen,  Quetschungen,  Verrenkun- 
gen mit  Atenie  und  Torpor. 

Bei  schlaffen,  eiternden,  fanligen  Geschwüren;  Durchliegen, 
brandigen  Wunden. 

Zur  Aufregung  andSchweifshervorrufang  der  allgemeinenfiant- 
bedeckung:  bei  manchen  Hautkrankheiten,  Krätze  (Alkohol-Räuehemn- 
gen  in  eigenen  Geräthschaften,  doch  mit  äufserster  Vorsicht,  um  die  Tempera- 
tnr  nidit  sehr  za  erhöhen;  bringen  fast  dieselben  Erscheinungen  wie  Schwefel- 
Räncherungen  hervor  [Mattigkeit  der  Glieder,  entzündete  Ausschläge,  Anschwel- 
lang  der  Drüsen,  Frachtabgang],  beschmutzen  aber  die  Wäsche  mcht,  ertheilen 
dem  Kranken  keinen  Gemch  nnd  madien  die  Haut  geschmeidig;  nor  sind  sie 
sehr  kostbar);  bei  Rhenmatismen  (Veri>rennang  des  Alkohols  in  Schwitz- 
kasten). 

1)  DuDcan  in  med.  cominenl.    Dec.  11.    Vol.  II,  p.  391. 
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Gtgett  die  naeblli^ttkeQ  WickodgeQ  d«r  Eiiiafb«MiDeMi  dcü  Chiaiynw; 
Kastier  >  (WeingeMit  auf  Zocker  in  den  MuDd)v  bei  Finecrbott  und  Tmk- 
Tclr|;ÜlttQ9ea  (dteThäüfkeit  des  Hersens  za  lieben  t  Weingefet  und  Ammataiak)« 

ClM«il««lit  Zar  Prüfang  der  Beinfaeit  maneixer  Arzneimittel 
(lod,  lodkatiwn,  AUcaloide). 

JPlu»PMi«aefitl«ciit  Zur  Aaflötung  und  Krafterböhmig  flfiebtiger  wie 
anderer  Arzneistoffe;  Bereitaug  weingeistuier  Unktureu,  Essenzen,  Extrakte.  — 
Zur  Danteliang  des  Aethers  und  AetberCfCkssigkeiten. 

M*otrwn  tffttf  €iahe.  Rektifizirter  Weingeist  (mit  Wasser  Ter- 
dÜnnt):  theelöffelweise,  bei  Gewöhnung  daran,  efslöffel weise  mehrere  Mahs  tlg- 
lich;  Franzbranntwein,  för  Arme:  Kornbranntwein  (nicht  aus  der  Apo- 
theke) in  wenig  gröfseren  Gaben.  —  Gurgclw4isser  (Vermischung  des  Wein» 
ceistes  mit  den  erforderlichen  Flüssigkeiten),  Einspritzungen  (rektifizirten 
Weing.  mit  1 — 3 — 8  Tb.  Wasser  verdünnt).  Augen  wasser  (rektif.  Wcing., 
Franzbrannlw.,  Rum  mit  2—4 — 8 — 12 — 16  Th.  Wasser  verdünnt).  Einrei- 
bungen. Waschungen.  Umschläge.  BSder  (3  —  8  Quart  Korn-,  oder 
[bei  Keichcn]  Franzbranntwein  auf  1  Bad).  Dampfbäder  (Verbrennung  tob 
1*6" — I  Quart  Spiritus  unter  dem  Sitze  oder  Lager  des  mit  wollenen  Decken 
umhüllten  Kranken). 


JPVlff*flMlfltfif*e«     S^    Spiritus  Vioi  rectificaii  ^  Aquae  foaUnae  VäV\,  Sjrtipi 
nis  5i-    W.  S.    PoiUM  $^iritHo$u$,    Pharm,  pavp.  Hüfelandi. 

1^  Vitelli  ovorum  duorufD»  Sacchari  pulvcrisali  ^j,  Spuilus  frumeoti  ^ij,  Aquae  fba- 
tanäe  Ibi},  Caiyophjllorum  pulveratorara  5ß-  M.  S.  Potui  analepiicui.  PllAUf. 
PAÜ|»,   HüFELANDI.  . 

Aether. 

A«llMr  aiilpkwicas,  Aeilier  VItrMI,  AeUier  vkriolatna,  (Napbtha  VitrloJl)i  Aetber, 

ViaaUier^  »A^t^ai^d,  erste«  AetherioHydcat,  Schwefelftther,  Scliwefeloaphtiiii;  Vitrial- 

ätber,  (Vitriolnaphtlm);  ^ther  snlpbnriqne^  Oxyde  d'ethjle>  Hydrale  d'et^eriae; 

Sulphuric  aether. 

MJÜterminr^  Fr.  Hofrraann:  diatnbe  de  acido  vnriolt  viooso.  Ilalae  1732.  4 
(Rccusa  in  pracsidiis  diss.  acUcüi,  in  Pott  auciofis,  «xercilat*  chym.  et  Noriinbevfae  1733 
cura  resp.  Garoli  Hoffm^np)*  —  Pott:  diss,  de  acido  vitriolt  vjoo30.  HaL  1732.  -^ 
Jo.  Henr.  Schnlzc:  de  oleo  TitrioII  dulci.  Hai.  1732.  (Qui  in  (ine  diss.  ad  respoad.  epi- 
Molam  scrlpsit  cl.  D.  Mull  er,  etiaro  auctor  dUs.  est,  quae  leclu  dignissima,  scd  quod  doleo- 
dura,  rarissime  occurrit  illa. )  —  Hier.  Ludolf  (auch  Lndolph):  de  acidi  vitnoli  prac- 
stantia.  Erf.  1739.  —  Car.  Fr.  Hundertroarck:  de  sulphans  anodyni  specie  ei  rini  ti- 
triolique  oleis  comroixtis,  oriunda.  Lips.  1748.  (Progr.)  —  Jo.  Aot.  Jos.  Scrincins,  r«sp. 
Ge.  Jos.  Glauss:  de  oleo  vkrioH  dkilci.  Pra^  1753.  ^  Banm^:  disjert  aar  T^iker,  dans 
laquelle  on  exaniine  les  diflerens  produits  des  roelanges  de  l*csprit  de  via  «Tee  les  «oides  wn- 
n^aqx.  Paris  1757.  12.  (332  S.)  —  Ge.  Fr.  Sieg  wart:  de  napUiha  vitrioU.  Tob. 
1764.  (  Vcrgl.  Jen.  gel.  Ztg. )  —  J.  P.  Nonne:  de  napliilia  viinqli  et  niiri,  Erf.  1765.  — 
Vicq  d'Azyr;  afF.  r.  auct.  de  Vauccsme:  an  aether  hemicraniae  nervosac?  Paris  1778.  — 
h,  Bourgognc:  sur  les  elhers  craployes  eo  ni^decine.  Montp.  an  X.  (TIi&sc.)  —  G.  Pcj* 
rönnet:  cssai  sur  les  ^roduits  qui  r<>$u1tcnt  de  l*action  des  acides  sur  Palcool.  MontpellKr 
UBIO.  4.  (Tl»^.)  —  A.B.  Broquier:  diss.  sür  l'iSthcr.  Montp.  1810.  4.  (Th^  )  - 
Savonrat:  essai  sur  les  Äthers  les  plus  usiles  dans  1a  pralique  mcdicule.  Sirasb.  1816.  4. 
(Th^e.)  —  Jaro.  Robinson:  a  treatiso  on  the  inhatatioa  of  tlie  «apour  of  efker  for  tk 
(ftev^Btion  of  the  pain  io  surgical  operatioiuu  CbuUiDiiig  a  namerous  coUeotion .  of  «ases  ]• 
which  it  has  bcen  applied,. wjih  namcs  of  the  operatops.  Lodd  1847.  8.  ($ß  S.  £inp  Qadk 
sehr  ioleressanter  und  genau  heobachtelcr  ThqtsAcWn  )  -^  Tracy:  a  descriplioii  of  an  ap- 
paratus  for  the  inhalalion  of  ether  vapours  widi  rciuarks  on  its  usc.  Lond.  1847.  8.  (30  5.)  " 
J.  Y.  Simpson:  notes  on  the  Inhalation  of  solfurir  clhcr  in  ihc  praclicc  of  midwlfcry,    Edtnb. 

1)  Arch.  1824.  Hl.  355. 
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1847.    8.    (11  S.    Vvclföhige  Erfjilirungeo  von  erfolgreicher  Anwcüd.  de«  AviUers  in  d.  Go- 
Imrukulfe.)    —>    J.  Soow:   on  Üie  mhalatioo  of  tlie  vapour  ot  ether  in  surgical  operaUon«; 

*  cooiatoiiif  •  deccripüon  o£  ib«  variout  ttages  of  clberiMiioii,  and  a  aiatement  of  tbc  rc«ulu  of 
•earlj  eighty  «peratioos  in  wkich  elbcr  has  bcen  cmployed  in  5l.  George*«  and  iiaiver«ily  c#l- 
lege  hotpitaU.  Lond.  1847.  8.  (88  S.)  —  W.  P.  Brookes:  practical  retnarks  on  the  in- 
balaüon  of  tbe  vapoors  of  sulphunc  eiher.  Lond.  1847.  8.  (Ö8  S.)  —  Martin  Gay: 
dUcovery  by  Gbarles  T.Jackson  of  ibe  applicability  of  suipburic  eüicr  to  tbc  prevcnlion 
of  pain  in  suigical  Operations  Boston  1847.  8.  (29  und  18  S.)  —  J.  B.  S.  Jackson: 
dtscovcry  of  tbe  inbalation  of  tbe  suipburic  ctber.  Boston  1847.  8.  (  A.  d.  Boston  med.  and  surg. 
J^nm.  vom  30.  Juni  1847  abgedruckt  Der  Verf.  ist  nicbt  niit  dem  Entdecker  des  Aelberismus  sn 
««rwecbseln. )  —  Ilorace  Wells:  a  discovery  of  tbe  appJiration  of  nitrons  onide  gas,  ctber 
and  olber  Tapoors  to  surgical  Operations.  Hartfort  (Nord- Amerika)*  1847.  (Verf.  macht  seine 
Erstversuclie  binsicbllicb  der  Actberdaropf-Einalbraongen  geltend,  da  er,  wie  er  durcli  Unter- 
scliriftund  Siegel  achtbarer  Aente  bezeugt,  das  Verfahren  bereits  1844  geübt  habe.)  *—  Pa- 
i  o  t :  des  effets  de  rinbalatioo  des  Tapenrs  d*^tber  de  son  aclion  sur  Tbomine  sain  et  dans  les 
Operations  chirurgicales  comme  rooyen  d*eviler  la  donl«ur.  Rösume  de  toutes  les  cxpdriences 
faitc»  a  l'etrangcr  et  en  France  par  MM.  Roux,  Velpeau,  P.  Dubois  ctr.  Paris  1.847, 
12.  (l^Bgo«)  —  M.Jackson  (de  Boston):  de  la  propri^^  anesth^iqne  des  vapeors  d*^ 
iber  sulfurique  et  de  leur  application  dans  1«^  op«i*ations  chirurgicales,  dans  le  hol  de  neutra* 
liser  la  donleur.  Apprödation  de  cetto  d^couverte  aux  points  de  vtic  historique  exp^riraeolal, 
physiologlque,  psychologique  et  pliilosophique,  par  F.  et  D.  A.  Paris  1847.  8.  (7}  Bgn.)  — ^ 
F.  et  D.  A.:  appreciation  de  la  proprio  anesthesiqne  des  vapeurs  d'etber  sulfuriqne.  Par. 
1847.  8.  —  Delabarre  (fils):  guide  du  praticien  dans  l'adminisiration  des  vapeurs  d*^tbcr, 
Par.  1847.  8.  —  A^  Delabarre  (fiU):  exp^riences  nouvellcs  sur  les  vapeurs  d'^eibcr  ex- 
pliqnant  les  diffiiTentcs  causes  des  insucces  et  des  accadcos  nerveux  qui  se  manifestent  quelque- 
fois  pendaat  r^ib^risation.  Moycns  pour  pr^venir  ces  accidens.  Paris  1847.  8.  —  F.  A. 
Longct!  exp^iences  relatires  aux  ef&ts  de  Pinlialalion  de  Tetber  sulforique  sur  le  Systeme 
nervenx  des  aniroaux.  Paris  1847.  8.  (  d|  Bgn.  Eine  am  9.  Febr.  1847  vor  der  Acad.  roT« 
gelesene  Abbaodl.  Vergl.  Archiv,  gen^r.  de  ro4d.  Paris  1847.  Mars.  4«  S^rie.  Tome  Xllf, 
374"— 412.  Höchst  geistvolle,  genaue  und  allseitige  Forschungen,  in  Bexug  auf  physiologische 
Wirkung.  Unter  allen  Versuchen  die  belehrendsten. )  —  Sedillot:  de  r^lb^risation  et  dm 
Operations  sans  dooleur.  Sirasb.  1847.  6.  (24  S.)  t-  Brissart-Gobcrt  (de  Montmi- 
rail):  description  et  fonctions  de  Patmocleide,  apparcil  regubicur  destiue  a  la  Saturation  de 
l*air  par  l'elher  et  son  inbalation,  brevete  sans  garantie  du  gouvcmement.  Paris  1847.  12. 
(1  Bg.  Memoire  presenle  a  Tinstitut.)  *-  Pb.  Fr^d.  Blandin:  de  Tusagc  des  inhalations 
d*ether  dans  le^  Operations  chirurgicales.  Par.  1847.  (1  Bgn.  A.  d.  Märzhefie  der  „Union 
m^icale'*.)  —  E.  Langleb ert:  P^tber,  ses  applications  et  us  effets  sur  l'boniroc.  Paris 
1847.  ~-  F.  L.  Lach:  de  T^ther  sulphuriqoe  de  son  action  physiologique  et  de  son  ap* 
plieation  h  la  Chirurgie  aux  accooclieroens  ^  la  m<Sdecine;  avec  nn  aperyu  historique  sur  la  d^cou- 
rerte  de  Jackson.  Paris  1847.  (20  Bgn.)  ~  W.  T.  G.  Morton:  memoire  sur  la  d^cou^ 
vcrte  do  nouvel  emploi  de  T^tbcr  sulfuriqne;  suivi  de  pi^es  justificatives.  Paris  1847.  8.  '— 
Ch.  Cousin  (dentisle):  notice  sur  T^tber  et  son  emploi  dans  les  Operations  de  la  chirurgie 
denuire.  Paris  1847.  (Ij-  Bgn  )  —  J.  Alex:  notice  sur  Tcmploi  de  la  vapeur  de  l'elher 
comme  moyen  d^an^antir  la  douleur  pendant  les  Operations  chirurgicales.  Bnixciles  1847.  8.  — • 
A.  Thierness«:  experiences  relatives  aux  effets  des  inhalations  d*elher  sulphurique.  Bruxellea 
1847.  8.  (Chirurg,  u.  physiol.  Versuche  an  Tbieren.)  —  N.  Pirogoff:  recherches  pratiques 
et  pbysiologtqnes  sur  l*ötherisation.  Petersb.  1847.  (109  S.)  —  Luigi  Chiminelli:  sugli 
esperiroenti  eseguiii  in  Vicenxa  coi  vapori  dell*etere  solforico.  Rdazioni  ed  osservazioni.  (An- 
naii  universali.    1847.    Febbrajo.    CXXI,  408 — 417.)     — >     J.  van  Decn:    ein  Beilrag  tnr 

^eiherisatioa.  ( Nienw  archief  voor  binwaa-  en  boitenlandscbe  genceskunde  in  baren  gebcclea 
•mvang.  U.  Jaargaog.  IL  Stuck.  Froriep*s  NoI.  3.  Reihe.  1847.  II,  321  ff.)  ->  W.  N. 
Kronser:  der  Schwefeläther,  seine  Bereitung,  Eigenschaft  vnd  Anwend.,  nebst  aus^ihrl.  Bar« 
der  ersten  und  interessantesten  in  Wien  u.  a.  O.  damit  gemachten  Versudie  bei  Operat.  u. 
in  verschied.  Krankheitsfällen.  M.  Abbild,  d.  Apparate.  Wien  1847.  8.  (IV  und  70  S.) 
Zvgleirb  ßir  Laien  geschrieben,  enthalt  viel  Ueberflüssiges. )  ^ —  J.  Schlesinger:  d.  Einaih-> 
mnng  des  Scbwefelatbers  in  ihren  Wirkungen,  auf  Menschen  und  Tbiere.  Lcipaig  1847.  8. 
(Kritiklose  verstümmelte  Zusammen  Doppelung  einzelner  Zeitungsnachridaea.)  —  Hcyfelder: 
die  Versuche  mit  dem  Schwereläther  und  die  daraus  gev^onneiM^o  Ee&ultale  in  dcx  cliir.  Klinik  aq 
Erlangen.  Mit  2  Kupfertafeln.  Erlangen  1847.  8.  (VI  und  99  S.  Zahlreiche  und  sorgföl- 
tige  Eriahnmgeo  iiber  Adberisnius  bei   Opera^oncn»)   —    J.  B«rgsoD :  die  mcdicb.  An- 
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Wttod.  cL  Aeiher-Dfirapfe  io  Besug  auf  Physiologie,  operative  Chirurgie,  Nenrcopathologie,  P^tj- 
dfiitrie,  OebmühGlfc,  Zahn-  und  Thierheilkunck  histor.  udcI  ktit  beleuchtet    BerKn  1847.  & 
(VI  und  183  S.    Geordnete  ZuMimuenstellung  lerttreuter  Beobaehtungen,  aber  um  des  «er-  * 
achnellen  Eneheinena  wegen  uogenfigcml. )    -^   J o  •  e p  h  B  o  s  e  n f e  1  d  t  die  SchwefeiStbrrdiwpfe  * 
und  ihre  Wirltsainkeit,  ToraQglich  in  Besag  auf  operative  Chirurgie.    Peaih  1847.   8.    ( VI  «. 
68  S.  .Wissenschaftlich  und  belehrend.)   —    Jöh.  Friede  Diefrcnbaeh:  der  Aethcr| 


den  Schmerz.  Berlin  1847.  8.  (XII  u.  228  S.  Angenehme  und  geislTollc  Darstelluog,  bcacu- 
teuswerth  in  operatirer  Hinsicht. )  —  Benedict  Kopcxkj:  Warnung  vor  den  scbSdlicfaca 
Wirkungen  der  Aether-Einaihmong  nebst  einer  Vcrgleichung  der  AetherbetinbuDg  lott  de» 
Narkosen  durdi  Weingeist,  Tabak,  Opium  und  Coca.  Wien  1847.  8.  —  Rapp  n.  Wier- 
r«r:  Erfuhr,  üb.  Einathroungen  der  Schwefelikher- Dämpfe,  gemacht  an  Bamberg  ioa  Apcil 
1847.  Bamberg  1847«  8.  (20  S.)  —  A.  Hammer:  die  Anwcnd.  des  Schwefelathers  im 
Allgem.  und  insbes.  bei  Geburten.  Mannheim  1847.  8.  (32  S.)  —  Eduard  Casp.  Ja* 
cob  ▼.  Siebold:  fib.  d.  Anwend.  d.  Schwefelitherdampre  in  d.  Gebortshulfe  Göuing.  1847.  4. 
(A.  d.  3.  Bde.  d.  Abhandl.  d.  kftnigl.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  t.  Gdttiogen.  Eiofarhe  «od 
Qberxeugende  Darstellung  sehr  erheblicher  Resultate,  welche  Verf.  durch  miisierharte  VersMha 
erlangt  hat.)  — '  Wolderoar  Ludw.  Grenscr  (in  Dresden):  fiber  Aetber-EinathmuBgca 
während  der  Geburt  Leips.  1847.  8.  (68  S.  BeachtungswOrdige  und  warnende  Erlahrmi- 
gcD. )  -^  Ernst  v.  Bibra  und  Emil  Harless:  d.  Wirkung  des  SchwereUlhers  in  ehem. 
u.  physiol.  Beuehnng.  Erlangen  1847.  8.  (VIII  u.  190  8.  nebst  2  lith.  Taf.  BcgrQndet  doch 
umfangreiche  physiologische  Versuche  an  Terschiedenen  Thieren  und  chemische  Enllifillungen  cineu 
selbständigen  Werth.)  —  Robert  ▼.Wels:  d.  Einathmung  d.  Aelberdämpfe  in  ihrer  Tcrschie- 
denen  Wirkungsweise«  WArsb.  1847.  8.  (VIII  u.  24  S.  Mit  Abbild,  eines  Apparates  für  beide 
Nasenlöcher.)  — >  Alex.  Bauer:  6b.  SchwefeUther  und  seine  neueste  Anwendung.  Mit  einem 
AnWange  über  die  in  den  6flentl.  Anstalten  Prags  gewonnenen  Resolute.  Prag  1847.  ( "Die  «nicr 
neuem  Titel  erschienene  Inangnralschrift  des  Verf.  und  gor  an  treuer  Abdruck  der  An£»itae  im 
16.  Bde.  der  Prager Viertel|ahrsschnft)  —  C.  Schenck:d.  Einathmung  d.  Schwelcläthcrdteste 
aar  Verhütung  und  Tilgung  der  Schmerzen.  Quedlinb.  1847.  8.  —  C.  E.  Hering:  dM  Schwe* 
fellther*Frage  nach,  eigener  Er&hrung  und  nach  den  neuesten  Porschongen  beleochtet.  Leip- 
tig  1847.  8.  —  J.  J.  Jenni:  Erfahrungen  über  die  Wirkungen  der  SchwefelätherdampR. 
Zürich  1847.  8.  ^  E.Nathan:  über  Aeiher- Rausch  ( Phrenopatfaia  aetherea)  mit  bcacmd. 
Rücksicht  auf  die  jüngsten  ErAhr.  in  Engl.  u.  Frankr.  Hamburg  1847.  8.  (50  S.  Bes— 
derer  Abdruck  a.  Oppenheim'«  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  Bd.  XXXV,  Uf^.  3.    GrüBdlicbe 

Sragmatische  Uebersieht  der  Leiflungen.)  —  Aloys  Martin:  aor  Physiologie  und  PbarmalBo- 
jnamtk  des  Actherismus.  München  1847.  8.  (116  S.  Der  med.  Fakultät  a.  Müacbca  pra 
faculiate  legendi  Torgelegte  Inaugural -  Abhandlung.  Umsichts^l  und  kritisch,  aber  athei4»e> 
freundet.)  —  Bernhard  Ritter  (au  Rotteuburg  am  Neckar):  zur  Geschichte,  Wirkoag, 
Anwendung  und  Würdigung  des  SchwefelSthers  als  schmertstill.  M.  bei  inoerl.  Krankh.,  chir. 
n.  geburtshülfl.  Operationen  bei  Menschen  und  Thieren.  (Medie.  Annsleo.  Hcidelb.  1847. 
Bd.  XIII,  199  —  279.  Schwache  und  überflüssige  Arbeit.)  »  A.  Pleischl:  üb.  Schwefel- 
äther  und  eiuen  geeigneten  Apparat  zur  Einathmung  der  Aetherdampfe.  (Oesterr.  med.  Wo- 
ebensthr.  1847.  No.  31,  S.  961  ff.  No.  32,  S.  995  ff.)  —  Ders.:  über  Einathmwag  der 
Aetherdfimpfe  und  ihre  mögliche  Einwirk,  auf  d.  Gehirn.  ( Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  üstcrr.  St 
Wien  1847.  Juli,  S.  23  fT;  Aug.,  S.  159  fF.)  —  Morita  Heider:  üb.  d.  Anwendbark.  d. 
Aethemarcose  in  der  zahnärztl.  Praxis.  (Zeitschr.  d.  Gesellsch.  d.  Aerzte  au  Wien.  1847.  S.  22f 
bis  234.)  —  Schuh  (Prof  in  Wien):  einige  warnende  Worte  gegen  die  allgem.  Anwead. 
d.  Scbwefelfither- Dämpfe.  (Ebend.  IV,  36  —  47.)  —  Ders.:  Erfahrungen  üb.  d.  Wir- 
kungen der  eingeathmeten  Schwefelather-Dämpfc  bei  chir.  Operationen.  (Ebeod.  III,  345  bis 
363.)  —  ▼.  Dumreicher:  Beobachtgn.  üb.  d.  durch  das  Einathmen  d.  Dämpfe  d.  Schwc- 
feläfhers  erzeugte  Narcose  nach  Versuchen  an  2  gesunden  und  13  kranken  IndiTiduc».  (Ebead. 
S!  364-371.)  —  Mikschik:  Erfahr,  üb.  d  Wirk.  d.  Aether-Einathm.  bei  chir.  Opcrat 
(Ebend.  S.  372  — 373.)  —  Karl  Haller:  Beitrag  a  Würdigung  d.  Aeiher- Einaihmnagcn 
während  d.  Vornahme  chir.  Operationen.  (Ebend.  S.  374  —  380.)  —  Anton  Seeger:  ta- 
bellar.  Uebersicht  der  mit  Anwend.  d.  Aether-InhalaUonen  auf  d.  ersten  chir.  KKnik  u.  im 
Israeliten  -  Spitale  Toro  29.  Jänner  bis  31.  Juli  1847  unter  Leitung  des  Prof  ▼.  Watlmann 
operirten  Kranken.    (Ebeod.    Norbr.    IV,  152— 175.) 

Ge^chiehÜieheS*      Ueber  die  Bebandlnof  des  Weiogeittes  mit  ScbweM- 
•ftnre  gewähren  Bayttund  LuIPt  Schriften  *  Tlellelcbt  die  ersten  «puren;  nilein 

1 )  Testamentnm  norisaimum ;  Epistolae  aecurati^ocs  lapidis  bcvedicti ,  p.  t37. 
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des  Aeiliert,  mit  welolMB  Worte  ObrigeM  jede  dareHdriiiseade  leiehtMoMge  S«b- 
stansy  Insbeeeadere  (Oardanve,  1559,  LIbaylut,  1S95)  MMb  ttarkcr  (etebea  Mal 
r^ktifixlrter )  WeingelaC  beseldhiet  wurde,  geecbielit  dort  eodi  keiner  ErwtliMiBf: 
),HabeM  Tlirioli  bene  lucidl",  schrieb  Lull  «■  KSnig  Robert  to«  Scbeitlaud)  „et  optluü 
cinnabrii  io  aeqtmH  pondere,  et  iastiant  misceado  optlaM  tere,  et  in  aole  desicea  aio» 
qnod  tibi  videatiir,  quod  teta  aquosHas  exibit,  sie  exiverit.  Tune  prajice  Intus  aqua» 
tnam  >  et  distüla  lento  igne  in  principfo^  et  In  fine  forti,  nt  «Mris  est  in  aqua  philo* 
sophorun  acuta,  et  tunc  spirltus  qulntae  essentlae  vitrloli  et  clanabrll,  qoae  priacipa« 
liter  cbastttuunt  lapidem  mineralem  misceatur  et  coi]||unge||tinr  cua  apiritu  quinCae  es* 
seociae  aquae  ardentis^  qui  Spiritus  est  anima  lapidis  vegetablUs,  ut  tibi  notum  est. 
Kt  hoc  coDtinua  usque  ad  deceoi  vices,  puta  a  qulnta  iacipiendo*  Kt  sie  cum  istls 
corporlbiis  condnua  distUlaliones  qulnquies."  Aus  einigen  Stellen  der  ,,cby mische 
Schriften*»  des  Benediktiner -Manches  Pr.  Basilius  Valentlnus  liftt  sich  a|if  «ine 
Kenntnifii  des  Aethers  und  seloer  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Kdrper  schliefiMu: 
,,UDd  damit  der  Verstand  kündbar  werde,  so  sol  ein  jeder  wissen,  und  wahrhaüllg 
also  berichtet  sejn^  daCi  der  Vitriol  Kween  Geister  hat,  ein  weissen  und  ein  rohleo> 
der  weifse  Geist  Ist  der  weisse  Schwefel  anff  weift,  der  rohte  Geist  ist  der  rohte  * 
Schwefel  auff  roht.  Hast  du  nun  Ohren  su  hdren,  so  hdre«''  —  „Merck  fleüslg  ubH 
vergift  nichts,  dann  diese  Rede  haben  ein  wetten  CmbgrifT,  und'  ein  jedes  Wort  hal 
mehr  dann  einen  Centner  im  Gewichte.  Der  weiihe  Spiritus  ist  sauer,  und  machet 
annehmlich  su  essen,  machet  auf  dem  Magen  eine  gute  Dänung.  Der  rohte  Spiritus 
ist  noch  saurer,  auch  im  Gewichte  schwerer,  als  der  weifte,  darumb  mnft  Mager  Hitse 
gebraucht  werden  in  seiner  Distillirung,  dann  er  ist  fixer  ia  seinem  Grad.  Aus  dem 
weiften  kan  durch  die  Distillatfon  des  sniphnris  Innae  eine  luna  porabllis  gemacht 
werden,  desgleichen  so  das  Gold  im  Geist  des  gemeinen  Sallaes  serbrocheo,  und  geist- 
lich gemachet  wird,  durch  die  Distillirung,  und  sein  Schwefel  Ihm  benommev,  und  de« 
ruhten  spiricu  nach  seinem  gewissen  Gewichte  sugefSIgt  wird,  daft  er  sich  solviren 
mOge,  alsdenn  purificiret  ein  Zeitlang  mit  spiritu  vini  ihme  eugesetst,  weiter  dige- 
rirt  gelinde,  und  so  dfter  daron  gezogen,  bis  nichts  mehf  im  Grunde  bleibet,  so  kaust 
du  ein  aurum  potabile  machen,  davon  viel  Bücher  voll  geschrieben  sind,  die  wenig- 
sten aber  recht  befunden  werden.  Merck  aber,  daft  der  rohte  spirltus  von  seiner 
Sobftrflfe  muft  corrigiret  und  In  eine  Sufte  gebracht  werden,  subtil,  durchdringend, 
liebliches  Geschmacks,  und  am  Geruch  wolriechend!'»  —  „Jetso  hab  ich  dir  viel  ge- 
sagt, daft  ich  nicht  Willens  war,  der  sfifte  Geist  aber  wird  aus  dem  Schwefel  6ta 
Vitriols  gemacht,  weicher  brennet  wie  ein  ander  Schwefel,  ehe  und  zuvor  er  verst^ 
ret  wird,  dann  der  Schwefel  aller  Welsen  mercke  wol,  dessen  Anfangs  er  ein  €to- 
birer  ist,  brennet  mit  nichten."  „Dis  sflfse  Oehl  ist  nun  die  essentia  des  Vitriols, 
ein  Artzney  in  das  Wunder^Buch  die  dritte  Beulen  der  gantzen  Artzneyl''  Eine  Mi- 
schung von  Weingeist  und  Aether  war  vielleicht  die  Arznei,  deren  sich  Paraoel- 
sus  unter  dem  Namen  ipiritm  etfrto/t  ant-epilepticui  bediente:  „So  ist  das 
mein  Proceft,  dass  der  Spiritus  vlal  werde  in  dem  vitriol  imbibiret,  nachfolgend  de- 
Btillirt,  wie  ich  angezeigt  habe,  von  den  feuchten  und  trocknen  spiritibus."  Deutli- 
cher lehrte  der  deutsche  Arzt  Valerius  Cordus  (-{*  1544)  die  Bereitung  des  Aethers, 
„o/€Mm  vitriöU  dulce^y  indem  er  gleiche  Theile  VitrioIOl  und  drei  Mal  rektif.  Alko- 
hol nach  2  Monate  langer  Digestion  einer  Destillation  zu  unterwerfen  anriith;  von  dem 
aus  zwei  Flüssigkeiten  bestehenden  Destillate  sollte  die  obere  als  oleum  vitrioli 
dt^ice  verum  lägesondert  und  aufbewahrt  werden.  Die  Darstellungswelse  machte 
Konrad  Gesner  *  aus  den  hinterlassenen  Papieren  bekannt,  1552,  worauf  sie  iu 
die  spfttern  Ausgaben  des  von  Cordus  auf  Verlangen  der  Stadt  Nürnberg,  1535,  ver- 
Msten  Dispensatorium  pbarmacomm  bmnlum  il»erging.  1595  erwfthnte  Llbavius  des 
Präparates:  „spirltus  vitr(pli  acidus  vel  oleum  colcotarlnum  figitur  cum  vini  spiritu, 
crebro  circulando  et  abstrahendo  donec  in  duloe  oleum  mutettu*'';  1608  Oswald  Croll; 
1664  Boyle;  1675  Willig  ':  „quod  in  spiritu  vini  pars  sulphurea  a  spiritnosa  di- 
stincta  füerit,  hoc  experimento  didici:  reclpe  spiritus  vitrioli  *  aoerriaM  tbiS,  spiritus 


1 )  Werogeiflt,  von  detsen  Bereitung  er  Tor» 
her  gesprochen. 

2)  Tlietaanis  Euooyini  de  remedits  sccre- 
tis.  II.  Tigari  1552;  dann  in  der  Abhandlung 
de  artificiotis  exUnctionÜiai,  de  destillatione 


oleornni,  de  destillatione  olei  chalcanibt  im  An- 
hange KU  Val.  Cordii  Annolt.  in  Dioscoridis  de 
roat*  med.  L.  V.    Argeot.  1561. 

3)  Pliarmaceulice  rationaiis. 

4)  ViuioUJhirc. 


Sfmino^*  ^Aadier. 


vM  reetlOQi«!  ttj,  «ftaee  in  relocta  Türen  et  limülhi  Iv  ftumo  BBeane,  4^mee  Uqmwt 
(qai  i^riflM)  boBogenens  videtur)  lu^ocatoy.  cra«siuneBtam  nlgtHtt  .cot>tosiiai  io  Amte 
rQroMie*!^  spirilus  hie  capUi  morcuo  renffüBAaUir  el  4««tafl  Tel  tribn«  eobeblls  41alil- 
l«tio  repetalur;  4ejBiia  habebU  4iioft  dtoüactos  liquoree  ioiMiecibiles^  TideHcct  ■•«■ 
Moido-apirituoMini  Inferiiw  suhaldentem»  et  altemm- JlmpidiMiiBe  oleosum^  supormua«- 
temy  qul  prooul  dubie  vini  pars  Milphurea  pura  putoque  eti^  separata  ei  per  ae  sa» 
aeas,  du«, pars  spintuoea  sali  acido  coanttbit";  am  Rande  Wird  die  diartlge  Flfiaaig- 
keti  »ulpkur  sive  »Itum  vini  bezeiehaet.  Ancb  Newton  (*{-.1727)  soll  (Hanek- 
witsy  1730)  die  Bereitung  des  Aetbers  geliannt  haben.  Allein,  die  Kennüiift  4ierselbea 
bUeh  so  sehr  GeheinniA,  daCs  Oeerg  Brnst  Stahl  ',« 1716^  melate,  es  werde  aich 
Niemand  rühmen  können,. ein  %i\ütB  Oel  aus  VItriolcÜ  darKUstellen,  womit  Paracet* 
aus  soviel  Aufbebens  gemacht  habe,  und  doch  verkaufte  Yor  seinen  Augen  Ayetheker 
Martmeyer  '  wxl  Halle  unter  liquor  anodynua  miner ali$  oder  pmnacem  «s- 
trieli  eine  Mischung  des  Aethers  mit  Wehngeist»  Selbst  A.  F.  PeHsold's  *  Vor* 
scbrifl  «im  $piritU9  witrioli  anttpiltptiei  Paractiti  tt  ptomliarit  tulpku- 
rii  vitrioli  aito^fyat  ward  nicht  sonderlich  lierüeksicbtigt.  Erst  1730,  alsderdcol« 
sehe  Chemiker  August  Siegmund  Freben  *,  mit  ihm  Hanjckwlts  in  etoer  Nach* 
tfobrift  KU  seinem  Aufeatze,  von  einem  künstlichen  Aether,  »piritm  «efAerc«t, 
Nachricht  erllieilley  dessen  Bereitungsweise  er  «hrlgens  so  geheim  hielt  ^  da(h  er  ia 
einem  SehMiben  an  8  t.  F»  Geoffroy  ftnC^rte:  ,,paratnr  ex  sale  YOlatÜi  urinaso,  plaa- 
Uriim  phlogisto,  aceto  valde  subtili,  per  summam  fermeatationem  etinctia  subtitiasime 
resolutis  et  nnitls^>  wurde  die  AuliaerksanBÜceit  auf  die  Flilssigkeit,  rt^iqu^r  aive 
mether  Frohenii*'  geleakt,  beschrieb  Stahl  ^,  1731,  die  Brscheimuigen  bei  der  De- 
atiUation  dar  versiUsten  Vitriolsaure,  genauer  als  Viele  seiner  Nachfolger,  trag  Fr. 
H offmann  ^,  1732,  aor  Bekanntmachung  des  Gegenstandes,  $piriiu»  wini  viiri^^ 
iaiuMf  soviel  bei,  dafii  der  auf  seine  Enfpfehlung  hftufig  gebrauchte  liguor  mncdf^ 
Mir«  Martmeyer's  ihm  zu  Ehren  liquor  anQdynu$  minerali$  Hoffmanni^ 
Hoffmann^s  schmerzstillender  Mineralgeist  genannt  wurde,  hescUlfUgtea 
aich  Karl  Christoph  Strymf  f,  1731,  Pott,  1732,  Duhamel  \  Grofse  %  1734 
{Aether)^  St.  F.  Geoffroy,  Hellet^,  1739,  mit  dem  Uesilllate  (Attktt,  auch 
Nuphihn,  derlieichtentsundlichkeit  wegen),  TerOfTentliehte  endlich  (aach  Froben'a 
Tode)  Cremwell  Mortimer  %  1741,  die  von  Frohen,  1730,  bei  der  LeadoB  Bajral 
Society  niedergelegte  Bereituogsweise,  handelte  Baum<^,  175/,  sehr  vollständig  «her 
die  Darstellung.  Durch  den  Grafen  Lauraguais  wurde,  1758,  die  AuflMIchhelt  des 
Körpers  in  10  Theilen  Waaser  bekannt,  durch  Cadet,  1774,  die  (schon  von  Fre- 
ben tt.  A.  berücksichtigte)  Benutzung  des  Bdckstandes  von  der  Aetherbereituag  auf 
frischem  Weingeist,  durch  LoM-itz  '  *>,  1796,  die  Darstellung  gana  reinen  Aethers  mi^ 
telst  Aawenduag  vea  Chlorfcaicinm.  Fourtcrey's  Vermuthung,  Aelher'sei  Weiageial, 
welchem  Wasserstoff  und  Sauerstoff  entaogen  sei,  wurde  durch  Tb.  Sauasnre  ■% 
J.  Dumas  '^  und  Polydor  Boullay  ■'  bestätigt.  P.  F.  G.  Boullay  "  entdeckla 
die  Darstellung  des  Aethers  mittelst  Phosphor-  und  Arsensaure  (ether  phospheri««ev 
Phesphorfttber,  6ther  arsenique,  Arsenikäther),  Desfosses  **  die  mittelst  Finorhoroa 
(ether  fkiorborique,  Fluorboronäther),  Masson  die  mittelst  Chlorsink,  Kuhlmaaa 
4lie  durch  Zweifaohchloreion  und  andere  Chlormetalle.    Doch  froher  lernte  maa  aoch 

1 )  Diss.  de  Titrioli  clogiU.  Hai.  1710.  p.  33. 

2)  Unterndii  vom  Gebranrh  des  baUaroi 
liquidi  und  Irquons  aDodyai  raineratis.  Halle 
1706. 

3  )  Ephemevid.  acad  caesar.  Bat.  cor.  Cent. 
Vll  et  VUI.    Nor.  1719.    Obs.  79, 

4  )  Of  a  spirttus  aetlicreus  in  Piiitos.  Tränt» 
aci.  1730.  XXXyi,N.413;  JCXXVIII.  N.428. 

5)  Experimenla,  ob^ervationcs  et  aniroad- 
versiones  CCC  nunirro  cbym.  et  phys.  Berol. 
1731.8. 

Ü)  Med.  rational.  Tom.  11 J,  sed.  2 :  deie- 
«laiilibus.  ,,Hic  <]Uippc  Apiritus,  quem  Ilquo- 
ris  .niiodjni  tnineralU  nomine  insignirc  soleo, 
tolus  solphurcns  est,  subito  et  flagrant issimc 


ardet  atque  absnmitnr  et  ocjssime  a 
canddae-,  ciiarn  tribua  adboc  digius  remotos 
flaromara  concif  it,  atque  in  calido  coneUvi.  ia 
auras  arolat;  aitactn  tarnen  instar  giaciei  «st 
frigidissünns  ac  probe  destillataa  et  rectifio»- 
tns,  omnis  aqoae  instar  olei  supematat.** 

7)  M<^to.  de  Tacad.  de  Parü.    1734. 

8)  Ibid.  1739. 

9)  Philo«.  Traasact.    1741. 

10)  CrelTs  Ann.    1796.    T.  429. 

11)  Journ.-de  phys.    LXIV,  306. 

12)  Joum.  de  pharm.    XIV,  1. 

13)  Joum.  de  phys.   LXXX,  199.  208.    - 
Ann.  de  diim.    LXXVia  284. 

14)  Ann.  de  chtnt»  el  de  pb^.    XVJ,  72. 
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Aetber  als  Vitriol»  oder  SohwefelftUery  auch  wol  Vitriol*  oder  Sciiwefel-* 
oftplitliay  aether  vitriolif  naphiha  vitrioli^  obgleidi  nao  unter  letzterer  Be- 
pesauDg  gewöbnlich  das  dem.  oleum  aetktr^nm  PH.  Leiülft.  verwandte  scliwefel'- 
saure  Aetherin  oder  Weinöly  oleum  viirioli  äuleej  oleum  vini  (dulce)^ 
oleum  naphthae  (vergl.  8.943)»  verstand» 

Valeriiis  Cordiis  rühmte  sein  oleum  vitrioli  dulce  «u  1—3  Tropfen  in  Wein 
oder  auf  Ziickerkfigelclien  in  der  Pest^  gegen  mancherlei  krumpf  hafte  ZufäUe,  zur  Er* 
leicbteruog  des  Auswurfs  bei  Husten,  gegen  Gallen«^,  Nierea-,  Blasensteine  und  meb* 
rero  andere  Krankheiten;  auch  Paraceisus  behauptete »  groCsartige  Kuren  mit  dem 
Miiiel  bewirkt  eu  haben.  Nach  Fr  oben'«  neuer  Anregung  enr  Kenntnifisoahme  der 
unbekannfen  Flüssigkeit  gewann  Aether  sammt  dem  oleum  tini  und  den  weingei^ 
sligen  Mischungen  (liguor  anoiynu$  minerali*  und  epirilu»  vitrioli  duleU 
s.  acidum  viirioli  vinotum  s.  liquor  vel  $piritu$  mttkereu$  vitriolutue  % 
sowie  der  von  dem  MOnche  Manchini  '  verkaufte  liquor)  bei  allen  krampfhaftea 
und  schmerzhaften  Krankheiten  ein  besonderes  Ansehen*  Man  verglich  die  WirkuiF- 
gen  zum  Theil  mit  jenen  des  Kamfers  (Oullen)  und  verordnete  die  Arsneien  sowol 
Kindern  wie  erwachsenen  Personen  theils  anfiierlicb,  theils  innerUch,  den  aether  Fro' 
kenii  bei  verschiedenen  rheumatischen  und  Gichtsclimerze« ,  bei  chron.  Kopfweh^ 
Monro,  Kopfschmerzen  von  Krämpfen^  Will.  TickelH  (AufserK),  hemicrania «paa* 
nodica,  Vicq  d'Azyr,  rlieumat  Ohren«,  Zahn-',  Nackenschmerzen,  Morris;  bai 
Schwerhörigkeit  von  Blutanhäufungen  und  rheumatischen  Ursachen,  H arg eus  ^  «i 
Kiel  (4 — 5  Mal  tägl.  einige  Tropfen  in  den  Geh^rgang  mit  merklicher  Erleichterung; 
das  £iii(ropCe1n  erregte  vorübergehenden  stechenden  Schmerz  und  KAltegeföhl);  bei 
Kardialglc,  Melltn,  Magengicht,  James  Lind  '  (1  Theel.  Vitriolather  in  1  Glaae 
Wasser  oder  in  .^j  Kamfeijuiep  mit  ^ß  Pfefierraünzwasser),  William  Ticke II  % 
Biahungskolik  (gewohnlich  zu  5  bis  20  bis  40  Tropfen,  aber  auch  mehr,  sogar,  Mar- 
ris  ^,  bis  5u>  <^l«o  über  400  Tropfen,  in  Wasser,  Wein  oder  öfter  auf  Zucker);  bei 
Beschwerden  von  Nierensteinen,  Fr.  Hoffmann,  Gallen*  und  Harnsteinen,  Durand« 
(mit  Terpentinöl,  vergl.  S.  813.  824.  829);  Bandwurm,  Bourdier  (Morgens  nuchtam 
5j  Schwefelfither  in  1  Glase  starker  Farrnkrantwurzel- Abkochung,  1  Stunde  spAt^ 
5u  Kicinusöl  mit  Syrup;  Wiederholung,  des  Verfalirens  am  2.  und  3.  Tage);  bei  hy^ 
aterischen  Krämpfen  (Riechmittel),  W.  Ticke I  (einige  Tropfen  innerlich),  Epilepsie 
(einige  Tropfen  innerlich),  Bally  (Einreibungen  ia  die  Schläfe,  Herzgrube:  Abkür- 
zung der  Anfalle),  Starrkrampf^  besonders  nach  Verwundungen  und  wenn  viel  Opium 
erfolglos  gegeben  worden,  Gay  ^;  nervösem  Schwindel  (Bieehmittel),  Lähmungeo, 
beginnender  Amaiu*ose  (Eintröpfelungen  in's  Auge),  Ohnmächten,  Sehlagfluis,  Seheiii^ 
tod  (auch  in  KljstJeren);  Melancholie,  Richter  (in  Folge  von  Onanie,  groAe  Ga* 
ben,  zuletzt  efslöffelweise);  bei  krampfhaft  eingeklemmten  Brüchen,  Hughes  ^  (Aether 
auf  Unterleib  und  Bruchsack  unter  fortgesetztem  sanften  Ziu-uckbriagen  des  Bruches)^ 
Consbrucb'  zu  Bielefeld,  Hofr.  Otterbein '**  zu  Büdingen,  Sie eilg er  ' '  (mit  den«- 
selben  glücklichen  Erfolgen  naek  vergebliobem  Gehrauche  der  gewöhnlichen  Mittel); 
als  käUendes  Mittel  bei  Hirnhöhlenwassersucht,  Formey  '^  (Aether  auf  Stirn  und 
escheitel  getröpfelt:  doch  sei  das  BegieCien  des  Kopfes  mit  Eiswassar  weit  Wirksamer); 
zur  Stillung  von  Blutungen  des  Gebärorgans  oder  von  SAfteausflüssen  verwundeter  Blm- 
und  Lymphgefütse,  in  gleicher  Absicht  gegen  Geschwöre  von  aufgebrochenen  Lympb- 
^efäfseo,  Plenk,  gegen  caries;  sodann,  Richard  Pearson  f ',  Pinel,  Binaüimnngeii 
■der  DAmpfe  des  Aethers  bei  Croup,  skrofiilöser  Lungeasucht  (einige  Tropfen  pro  doal, 
zur  Erhöhung  der  Wirksamkeit  durch  Lösung  von  Schierling,  Moschus,  Kamfer,  Asaat, 
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SpmUK>8a>    Atther. 


OpHuB  gekrilügti  4  M«  6  W^olmi  feHgMetftI);  ekeoM  bei  Aettea,  Ciirrie  S  Ali- 
bert, Jftbiiy  Juriae,  Brodle,  6.  A.Blohter.  *-  Die  napktka  vUripH  «^eriM 
oltum  vlni  bei  vereehMeBen  rheamallscbeii  und  glchUechen  Beschwerden  oder  des 
BcbnenEeo  vom  Zaboeii,  Mangold  *,  von  NlerenenCfsfindong,  tob  Eingeweide wfirnMra; 
bei  Knrdlalgie,  Kotili,  Gutlorf  (I.  c.  p.  31.  32);  siogaltna,  Duncan)  isuniclareiea- 
den  Uxaatheaien,  Faselius  (I.  c.  p.  17);  bei  Kr&aipreB  jeder  Art;  eotsMBdlicbeB  «ad 
andern  Fiebern;  AngenentMlndiing,  Mangold;  paralytischen,  apoplektiachen  Lieldea, 
selbst  gegen  scbwarsen  Staar,  Ludolf ';  —  den  /ificor  angdffnuM  wiacrffltt, 
von  Fr.  Hoff  mann,  Georg  Ernst  Stahl,  den  Professoren  Job.  Heinr.  SchnlBo, 
Karl  Christoph  Strumpf,  Joh.  Juncker,  And.  EI.  Bflchner  bu  Halle  and  Job. 
Fr.  Cartbeuser  zu  Frank Airt  als  hefBstftrkende,  belebende,  kAhlende,  bl&hiingstrei- 
bende,  schmera-  und  kramp£itlllettde  Arsnei  vor  dem  Aether  empfohlen,  bu  30  — 40 
Tropfen,  oft  mehr,  auf  Zucker  oder  In  Verbindung  mit  andern  Mitteln,  auch  mit  Mil- 
telsaleen,  Dehne  %  Schiller,  in  allen  den  verEoichnet^  Krankheiten,  aameatllch 
hei  rbeumatiscben  und  gicbtiscben  Schmerzen,  wo  aulserdem  Eller  die  Verbindung 
des  liq.  anoiyn.  mit  liq.  eornm  cervi  Muccinatut  als  liq.  antmrtkritieuM  (vergi. 
8.  86b)  berfibmt  machte;  bei  Stein-  und  Bancbschmersen  von  skorbotiscber  Schirih 
(Fr.  Hoffmann  *);  exantbematisoben  und  bOsarfigen  Fiebern  (Smyth  *J;  gegen  die 
JFaroxjsmeo  IntermitiireBder  Fieber,  mit  Schlaflosigkeit  und  SchwAche;  bei  bjpochondr. 
und  byster.  AnflUlen,  bei  Krämpfen,  Zuckungen,  symptomatischer  Epilepsie;  gegen  die 
Beschwerden  des  unterdrückten  Monatsflusses  (mit  BibergeilesseuB);  bei  konvulsivischem 
Astbma,  SctalucbBen,  Krampferbrecben ,  Brecbruhr,  Bauchflissen,  Rubren,  Mullerblu^ 
flössen  {mit  fui  vi  $  nitro$m9),  Nasen-  und  HftmorrhoidalblutnogeB  (Fr.  Aoffm.  '); 
•Achtlichen  Pollmionen  (Laudun  *);  bei  Geistesstörungen;  &allMrllch  besonders  bei 
oaries  der  Zftboe;  auch  (Scarpa  in  Einreibungen)  gegen  paralytisches  Vorlkllen 
des  Auges  und  Amblyopie;  oder.  Physich  (mit  /aaiif«aicm  vermischt  in  EInath- 
mungen)  bei  bartniekigem  Husten  und  Schnupfen. 

Die  von  Richard  Pearson,  1795,  später  von  Pin el,  Currie,  Alibert,  Jahn, 
Jurine,  Brodle,  G.  A.  Richter,  Willis  erkannte  Heilkraft  der  in  die  Lungen  ge- 
athmeten  Dämpfe  des  Aetbers  gewann,  Oktober  1846^  durch  die  Erftüirungeo  des  Geo- 
gnosten  und  Chemikers  Charles  T.  Jackson  zu  Boston  eine  eigenthamliche  Rich- 
tung, deren  sich,  1847,  die  Presse  von  ganz  Europa  mit  fast  übersteigender  Begei- 
sterung bemächtigte,  ohwol  nach  den  vorangegangenen  pbysiologischeii  Versuchen  vob 
Orfila,  Mageadie,  Ducros,  welchen  man  noch  die  Belustigungen  der  pblladelphi- 
s«hen  Jugend  an  Einatbmungen  von  Dämpfen  in  Blasen  gefällten  Aetbers  (Beck  *, 
Reuen),  sowie  die  wissenschaftliche  Anwendung  der  Dämpfe  desselben  bei  nervOser 
Taubheit  von  Seiten  liard 's,  Mend^re's  und  Phil.  Heinr.  Wolffs  anreihen  darf^ 
eine  Verknüpfung  mit  den  eröffneten  Ergebnissen  nicht  fern  lag.  Indeüi  sunächst  nur 
angeregt  durch  Davy's  Bemerkung  über  das  Elnatbmen  des  Lustgases,  hatte  Jack- 
son seit  melireren  Jahren  bei  chemischen  Arbeiten  den  merkwürdigen  Zustand 
von  KmiplliB«lmmg«l«il(gkeH  kennen  gelernt.  In  welchen  das  Hantner- 
vensystem  dareh  Aetherdanipf-SSimatliBimmi^m  versetzt  wird,  aneli 
das  Mittel  in  der  Folge  bei  sieb  gegen  heftigen  Schnupfen  von  Cblordämpfen  auge- 
wendet. Um  die  Mitte  des  Jahres  1846  vertraute  er  sein  Geheimnifs  dem  Zahnarmte 
Morton,  lieft  diesen  dasselbe  behufs  der  Schmerzaufhebung  bei  ZahnoperatiOBeB  verw 
suchen,  uad  bewog  nach  erwarteten  glücklichen  Erfolgen  auch  die  Aersie  (Job« 
Warren,  Hayward,  DIx,  U.  J.  Bigelow)  am  Massachusetts- HospMIe  zu  grO- 
CMrn  akiurgiscben  Eingriffen  unter  den  Wirkungen  des  Mittels.  AnfBIgelow's  gifin- 
stlgen  Bericht  suchten  Jaclison  und  Morton  in  den  vereinigten  Staaten  wie  in  Eng- 
land Privilegien  für  die  neue  Entdeckung  nach.  Gegen  solch  engherziges  Ansinnen 
aber  eiferten  bostoner  ZahnäntC)  um  so  mehr,  als  das  flragliche  Mittel  gar  nicht 
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verbergett  blelbei  koDBte,  ftiieh  tnm  (Blg^elow  *)  ZiibiNiisl  Dr«  J.  F.  FUgg)  das* 
dasselbe  soglelcb  «Is  Aelber  erkADDC,  iiberdiefii  die  WirkuDgen  der  KioatbraiiDf  ea  noch 
Dicbt  hinreicbeBd  geprüft  babe,  um  eioen  uasbftiiderliobeD  £iiucbeid  sn  Sunstea  sei- 
■er  AnweDduDg  abgeben  bu  kOimeD;  deoo  obwol  diese  grofse  nsd  glüekllehe  Brgeb- 
Bisse  verspreche,  so  sei  sie  doch  schon  jetist  nicht  ohne  schftdiiche  Folgen  geblieben. 
Unter  diesen  Hindernissen  verbreitete  sich  die  Kennlnifii  der  merkwürdigen  Bigenschnft 
des  Aetbers,  den  SchmerB  bu  besiegen,  durch  Briefe  und  Zeitungen  nach  andern  nord-* 
amerikanischen  StAdCen  wie  nach  England,  noch  ehe  Morton  seinem  Patente  in  Lon- 
don Geltung  verschaffen  konnte.  DeCshalb  entschloCs  sich  Jackson' in  einem  Schreiben 
(13.  November  1846)  an  Elie  de  Beanmonr  fOr  die  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten Bn  Paris  Bur  Bekanntmachung  jener  Wirkungsweise  des  Aethers.  Der  6egen- 
•tand  erregte  die  besondere  Theilnahme  der  ersten  Phj'siologen  und  WundArBte  Frank- 
reichs (Magendie,  Lallemand,  Fi^iurens,  Serres^  Reux,  Velpeau ')|  so  daft 
die  darauf  beBÜglichen  wissensehaftUehen  Prfiftangen  und  Mitlheiiungen  hier  wie  in  der 


1)  Boston  med.  J.    i846.    Nevbr. 

2)  Compt.  reod.  i847.  J«dy.  17.  XXIV,  74. 
M  Je  vons  dcmande  1a  permiMion   de  com- 

muniqaer  psr  votre  lolermedbii'c  a  PAcad^- 
mie  des  Sciences  tine  decouvcrtc,  qae  )*m  iäile 
et  que  je  crois  imporlMite  pour  le  soolage- 
meot  de  rhumsoit^  souffrantc  et  d'aoe  graade 
▼aleur  pour  Tart  chirnrgical.'' 

,,  U  y  a  cioq  ou  stz  ans,  je  reconnos  l*^lat 
particuiier  d*inseosibilHe,  dans  leqael  le  »j- 
ai^me  nrnreux  est  plong^  par  l'inhalaiion  de 
la  vapear  dVtber  sulfiiriqae  pure,  qae  je  re> 
spirat  eo  graode  abondance,  d'abord  par  forme 
d*csp^rtepcc  et  plo»  tard  daos  un  moment, 
ou  }*avais  un  rhume  tr^fort,  eaos^  par  Tin- 
lialalioo  du  chlore.  J*ai  tir6  derni^emeDl  un 
parti  utile  de  ce  fait,  en  d^lermioant  un  den- 
tiJte  de  cette  ville  h  adraioisirer  1a  vapeur  d^^ 
tWr  aux  pertonnes,  auxqueltes  il  derait  arra- 
eher  les  dents.  Oa  observa  que  ces  persoones 
n'^prouverent  aucune  doulear  daos  Pop^ration 
et  qu*il  ne  resultat  ancun  iaconr^nieot  de  Päd- 
BiiotstratiOD  de  la  vapeur  d*^ber.** 

„  Je  priai  ensuite  ce  dentiste  d*sller  ä  lii^ 

Eital  g^o^al  de  Massachusetts  et  d*adroinistrer 
I  vapeur  d'^fber  &  un  malade,  auquel  ou  al- 
lait  faire  snbir  une  Operation  ehirurgicale  doo- 
looreuse:  le  r^ultat  fut,  qqe  le  malade  v^6- 
proova  pas  la  moiodre  donleurr  pcndant  l'op^ 
ratio«,  et  alla  bieo  ensuite*  Une  Operation  ib 
la  mlcboire,  Pampntation  d'une  jarabe  et  la 
diasection  d*une  luroeur  ont  6i€  les  sujets  de 
Premixes  exp^riences  cbirorgicales.  Depnis 
lors  de  nombreoses  Operations  chimrgicales  oot. 
^te  fäites  sur  diHifrenls  malades  avcc  le  m^me 
suct^  et  toujours  sans  douleur:  les  malades 
ont  en  des  coovalesccnces  «remarquable- 
ment  facifes,  n*ajaot  ^prouvö  aucune  se- 
Goussc  douloureuse  .  .  .'' 

„J'ai  desirc,  que  l*Acad^mie  des  Sciences 
▼oulAt  bien  noronier  une  Commisston  chatte 
de  faire  les^  exp^cnces  oecessaires  pour  con- 
stater  Teiactitude  des  assertions,  que  je  vOus 
adresse  4ur  les  efi&ts  merreillcux  de  l'inbiila- 
tion  de  la  vapeur  d'^ber.** 


„On  peot  resptrer  tr^  commodemcot  ceite 
Vhpeur,  en  plongea»t  une  grande  6poBge  daos 
l'etlier,  la  pla^aot  dans  un  tube  conique  eourt 
ou  un  entdnnoir,  et  aspiraot  Tair  atroosph6- 
rique  daos  les  poumons  k  travers  l*^pooge 
ainsi  salur^  d*^hcr.  L*air  peot  ensuite  iHm 
rejet^  par  le«  sartnes,  ou  bien  oo  peut  meUro 
des  soupapes  an  tube  oo  k  l'enninnoir,  de  Aar 
ni^e  a  ce  que  Phaleine  ne  sorte  pas  a  trarera 
P^pOBge,  ou  eile  affaiblirait  P^her  par  la  va* 
peur  d*eau,  qu'elle  reofermie.'' 

„Au  imnt  de  quelques  minutes  le  malade 
tombe  dans  un  6tat  de  aommetl  tr^-partico* 
Her,  et  peut  ^tre  sownis  k  toutes  les  op^a«^ 
tions  chimrgicales  sans  ^rouver'  aucuoe  dou- 
leur;  son  pouls  devient  g^^alement  un  pen 

{»lus  rapide  et  §c$  jenx  britlent«  comae  pai: 
*elTet  oon  ^at  particulier  d'exritatiooi  en  «o 
remettant  au  bout  de  quelques  minutes,  il  Tona 
dira,  qu*il  a  dornii  et  qu*il  a  röv^." 

„Si  Pecber  est  faible,  il  ne  produira  l*vflett 
qui  lui  est  propre.  Le  malade  sera  seulcment 
enivr^  et  ^prourera  ensuite  un  mal  de  t^o 
sourd.  On  ne  doit  par  cons^qucnt  faire  usag« 
que  de  l'^her  le  plus  furUment  rectifi^.*' 

„  Si  «in  dentiste  arracbo  4ea  dents  le  soir,  H 
serait  a  propos  d'aroir  une  lampe  de  sdret^ 
deDavy,  pour  y  placer  la  buni^,  afin  d*6* 
viter  le  danger  des  explosions  causte  par  la  tai« 
peur.  d'^lber,  qui  s'inOamaoieraH,  si  nne -flamme 
nue  ^uit  approoh^  de  U  boucfae.** 

„Pour  PadniinistratioH  de  la  irapcnr  d*Älicr, 
il  est  important  d'en  avoir  un  grand  Tolomar 
de  raani^  k  ce  qu'elle  puisse.^re  rcspirfo. 
librerocnl  et  produirc  prompt  ement  son  efKrt 
parceqh^on  ^ite  ainsi  toutt  scasalion  d^sagr^ 
ble,  mais  il  n'y  a  aqcun  daogcr  k  craindr^  k 
une  inbalaiion  prolong^  de  la  vapeur  d*etber, 
pourtru  que  Tair  atmospb^nqne  sott  Ini-mtoie 
convenabicment  admis  Dans  les  op^mtions 
prolong^,  on  poorratt  appliqoer  la  yapeur 
d'^her  plosieurs  fois,  ik  des  intcrraUfs  .eonve« 
nables,  de  maoib«  ik  tenir  le  malade  endoimai.'* 

3)  Compt.  rendus.  1847.  Fd^.  1.  No«  5, 
p.134, 


990 


SpirHfiosa.     A^her; 


Akwlende  der  Mb^in,  wi»  M argftl^ne  '  ($f .  Jmnhut  1847)  tmcli  «igener  ADSckMimif 
densell^eii  sar  Sprache  gebrncht,  fast  sämmtliche  SltKUogeo  der  AftoHsten  Wochen  fült- 
ten.  Numnehr  drängten  sich  physiologische  wie  operali?e  Versudie  an  Menschen  «ad 
TMeren,  in  Paris  nnd  in  andern  franeOsfscben  Stftdten,  gleichzeitig  in  England,  irs 
Dr.  Bott'  auf  die-  von  Jorhn  Warren  und  Morton  erhaltenen  Mittheiliragen  mil 
dem  Zabaarec  Robinson  Kit  London,  Landsdon^n  kd  firlstot  schon  im  Decembef 
1846  Beweise  erstrebten,  JohaForbes'  durch  Verffffentllchting  zweier  Briefe  War- 
ren's  das  schmerslose  operative  Verfahren  ziirallgemelaeB  Kenutniiider  Aerzle  ^raciite 
Und  Hob.  Liston,  Key,  Glendon,  Macniiirde,  Fergusson,  Morgan,  Law- 
rence, Thomson,  Arnott,  Th.  Wright,  Snow,  G,  Cooper  In  London,  Prof. 
Biiller  in  Kdinbarg,  Simpson  daselbst^  Brookes  lo  Alblonhonse  ( Cheltcnbam ), 
Cotton  In  Lynn,  Pairbrother,  Parker,  Williams  n.  A.  die  seh merzanf hebende« 
KMfte  bei  gr^lfiiern  chtmrgischen  Operationen  mir  mehr  oder  weniger  gltickHcheo  £r^ 
fblgea  ifl  Attwendiiag  zogen,  alle  mit  dem  Bem^beu^  dorch  entsprechende  Oerftthsebaf- 
ten  das  Gelingen  zu  sichern.  Auch  in  Deutschland  wie  in  allen  anderen  Ländern  müs- 
aen  auf 'die  Kunde  der  Batdeclning  Thiere  und  Menschen,  selbst  biet  den  nnbedeuteod- 
.  atea  OperaHooea,  Aether  aihmen.  Chimi^gen  ersten  nnd  geringeren  Ranges  wie  Zahn- 
irzte  niederster  Bildung  geriethen  in  wahrhaften  Rausch,  der  sich  niohl  fem  vo«  Ueber- 
reiznng  und  von  Schlaf  stellte:  politische  Zeitungen  verdarben  das  Spiel  noch  mehr. 
Fast  wurde  es  zur  Mode,  sieh  oder  Andern  das  Gehir«  zu  benebeln,  mit  einer  Sitb- 
atanz,  die  in  einer  Minute  Im  Stande  ist,  einen  ruhigen  Mensdien  halb  rasend,  einen 
▼ern#nfligen  biddsinnig  zu  machen,, deren  schwächender,  erweichender  oder  vemieli- 
tender  Einfluß  auf  das  Nervensyslem  so  unscheinbar  eintritt,  da(k  der  blofse  Wunsch, 
die  Sache  möchte  schadlos  seioj  das  Urtheil  beth^te.  Aber  Flonren^s  Worte:  ;,was 
den-Schmerz  nimmt,  nimmt  auch  das  Leben^,  uad  ihre  Ergänzung:  „was  das 
Leben  zu  nehmen  vermag,  kann  auch  jedes  Slechlhnm  begrind-en,  fauehnn 
l»nreita  in  verschiedenen  Gestalten  auf.  Selbst  die  Ae(berftrenade  erkennea  es  fenrelta 
an^  daili  in  mehrfachen  Fällen  der  Tod  und  in  vielen  anderen  eine  bedroMiehn  fiähe 
desselben  anmitteibam  Folge  der  Aetherviirkung  war,  abgesehen  von  den  raannigDi- 
che«  hjnterischen,  konvulsivischen  und  gleichwol  schmerzhaften  und  asph^iLtische« 
SnfiUlen,  die  noch  in  Rechnung  gebracht  werden  missen.  Letztere  zu  umgeben  zeigte 
■an  sieh  von  mehreren  Seiten,  V.  Dupny  ^,  Pirogoff  *,  Kirner  ',  Crawford  ', 
den  Aelkerdampf^Klystleren  gewogen,  obwol  Flourens,  Seifert^  In  Wien  keiner- 
lei Erfolge  von  denselben  sahen,  nnd  VIncenCoyHedo  '  hierbei  nicht  blas  grOTsere 
Aethermengen  erforderlich,  sondern  noch  langsamere  irod  andauerndere  Wirkung  «nd 
Tod  nnter  Asphyxie  nnd  Darmentzündung  fand. 

üebrigens  hatt;e  der  Antherisrans  keinesweges  seine  Abgrenzung  bei  Operationen 
gefunden.  Selbst  das  nngeborene  Kind  durfte  davor  nicht  zurückschrecken.  PanI 
Dnbols'  '*  vorsichtiger  Bericht  fand  bei  den  Aetherfteunden  eine  ungerechte,  der 
Sache  günstige  Auslegung,  nnd  Miller  in  Edinburg,  J.  Y.  Simpson  *'  daselb«!, 
Rarvey,  Smellie,  Skey,  Normaa,  Prothero^e  Smith  **  in  London,  Breu- 
sset^',  Ollivier,  Lamotte,  Fonrnier-Deschamps,  Dr.  Hammer  in  Maokeim, 
die  Proff.  Kllian  **  in  Bonn,  flofmann  in  Minchen,  v.  Siebold  in  Göttingen,  Dr. 
Ziehl  **  in  Nirnberg,  Dr.  v.  Riffel  in  Pesth  lieferten  bald  die  Thatsache,  dafs  Aether 
die  Geburt  nicht  Mos  nnter  geringeren  Schmerzen  oder  schmerzlos  voriber  geken 
lasse,  sondern  auch  die  Erschittenmg  4t8  Nervensystems  beseitige,  die  Zerrcitonag 
des  Mittelfleisches  hindere  nnd  bei  schwierigen,  nur  durch  Instrument athilfe  mi  be- 
seitigenden Geburten  besondern  Nutzen  gewähre,  dabei  auf  Mutter  oder  Kind  keinen 
nachtheiligen  Einflufii  übe,  und  obwol  er  die  Wehen  auf  kirzere  oder  längere  Zett 


1 )  Ballefm  de  l*Acad^mie  royale  de  m6^ 
dedae.  1847.  JWr.  31.  1\  Xll.  ^o.  8,  p.  26S. 
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T«HH9er^ead  niiterlnre«fae,  «o  hf^er&ie&t  deMen  TOgeacMet  co-  wenligr  airf  wie  4to 
ZaMuniii6D2iebnDg  der  Dnucbrouskeio.  Allein  Priebard  ',  Bonvier  *,  Levieaire^ 
Long  in  Touloo,  Blandin,  Amnssat,  Mni^phy^  Grens^r,  Hetdenreieh'  in 
Anabacb  brachte»  weni/^er  erraulhlgfende  Berichte,  würdigten  daa  vOlllge  Aussetseo 
oder  aiiffalleade  Sohwftcher«  wie  Kfirzerwerden  d€)r  Wehen,  die  anfterdem  nach  de» 
AufM^ed  des  Aetberransohes  ni^mais  in  froherer  8tilrlre  zurfiohkehrten ,  sahen  iiber- 
baapjb  durch  Aetber  den  Geburtsverlauf  beeinträchtigt,  überdies  bedenkliebe  Brscheinun-« 
gen  der  Krelfitenden,  beaeblelinigten  Blntiimlanf,  Koagestlone«  nach  de»  Nervenceiftren, 
Neigong  zu  KrarnfftlVinmilen ,  drohende  Eklampsie»  spftCe  Räckkehr  des  Bewulirtsetns, 
längere  Spraeh!o«hi;keit,  Schlaftrunkenheit,  ^Schwere  im  Kopf,  ungewOhnliebe  MaUtg-^ 
keit,  dazu  (Amnssat  %  Murphy)  Asphyxie  des  Felas.  Prof.  F*  Bouisson  *  zn 
Montpellier  erhebt  gegen  die  Anwendung  «physiologische  und  staatsanineiliche  Be^ 
denke». 

Nicht  gluekficher  gestaltete  sich  der  Aelberfsmos  bebtife  unmittelbarer  Bekftnipfling 
obronlscb*«e»tBfindIlcber  oder  Nert enkrUDklieiten^  besonders  der  Luftwege  (v«rgl.  8;  9H7y, 
Mch  sab  Cintterbuek  Natseo  däitD«^  bei  cbrotoi  Ralarrb,  Wrigbt,  Oreenfaali^h^ 
bei  Broifecbitls,  Delaroche  bei  liUngen^cbwindsucbt ,  pbQwne,  Garrod»  A.  Wil- 
lis ^  bei  ä^euchbusten,  Krampf  husten,  Astbma  (vergl.  S.  947  die  Empfehlungen  des 
Chloroforms  dagegen),  bei  Laryngeallelden  und  spasmus  glotfidis,  hier  auch  Image  ^^ 
während  wiederum  Chowne,  Garrod,  Bennett  U.A.  dagegen  warnen;  Lemattre 
de  Robodan ges  ^  befirelte  einen  Epileptischen  durch  Aether-Bioathmuagett  auf  einige 
Zeit  von  feinen  Anfalle/i,  ancb  in  Wien  verzögerte  man  auf  gleiche  Wei«e  d^»  Ein- 
tritt der  letzteren;  ebenso. rftth  Fredianelli  '^  zum  Aetliensraus  (»ei  £:pilepsie,  Kenn 
vulsionen  und  Hydrophobie.  Aeicbart  "  bejite  «ogarcbeumatiscbenStarrkrampfrPer-:. 
tusio  '^.  und  Uawkesworth  '^  .Wundstar^e,  auch  Bi^ougbton  ^*  gewan»  MauGser- 
qrdeatUchen^'  Erfolg,  leider  mit  dem  Erwacben  Rückfall,  dann  Tpd. .  Nur  Kapf '^ 
warnt  vor.  den  Einalbmun^en  dagegen,  wiewol  Aetber  per  anum  Dienste  leisten  könne ; 
Hutin  *^.,aber  erlebte  bei  tetanus  traumaticus  in  20  Fällen  vom  Aetber- weder  durcb 
den  Mund,  nocb  durch  den  After,  noch  in  Einreibungen  einen  Gewinn  und  Ranking  '^ 
sah  bedeutende  Steigerung  der  Krämpfe,  Roux  '^  gar  ein  tOdtliches  Ende.  Gegen 
eigi^ntÜphe  (Gesiobts-)  Neuralgieen  machten  Sibson  ",  Morgan  '^,  Alnatt  *^y 
Honore,  Garnier  de  Cassagnac,  Malgaigne,  verschiedene  Versuche  mit  un- 
mittelbarer Erleichterung,  allein  es  traten  tbeils  Rückfalle,  theils  Verschlimmerungen 
ein.  Carter  ^^  freilich  heilte  Alglen,  aufiserdem  Rheuma,  Gicht  diurcb  Aetherdämpfe;. 
Boavier  Bleikolik.  Mit  afrikanischer  Kunst  lieOi  Beaseron^'  (am  MiUtairbospital 
Mu8ta£a  in  Algier),  auch  Grand-Boulogne^^  Aetber  bei  meningitis  cer^bro-spiqalia 
atbmen:  unter  Mitanwendung  starker  Blutentziehupgensei  naqb  ^4.  Stunden  das  Heil 
errungen.  Spengler*'  in  Eltville  beseitigte  durch  Aetherismus  ij^termittens  tertiana 
und  ophthalmotyposis  quotidjana^  Mack^nzie^*  skroAii5s|e  und  sympathische  Augen-, 
entzündungen. 

Auch  die  Geisteskranken  wurden  gegen  alle  moraUscbe  und  tberkpeutiscbe  Recht-* 
fertigung  der  Gefahr  des.Aethers  ausgesetzt,  natürjiqh  erfolglos;  Moreau  fand  statt 
Beruhigung  selbst  die  höchste  Aufregung.  Glücklicher,  war  ma^  mit  d^n  Aether-Eio-' 
athmungen  in  manohen  Fällen  der  gerichtliehen  Medizin  zur  Enthülliing  verstellter  oder 
nachgeahmter  Krankheiten,  Baudens  *S  ^r  Bo.uVsson.   Wie  Aber  die  Aetherfreundo 
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Blehl  nfitfe  wurdeB,  ikrea  Varaieliea  ein  iMmer  dmm  FeM  ii»«i«wtt1eft|  so  Htoto 
Dnoros  *,  nacbdeai  es  ihm  gelusc^en  war^  mit  Aetber- Eipreibtiogeii  Ini  Munde  B/- 
pechoodristen  und  tod  Krämpfen  heimgesuchte  Kinder  eini^uschlilCfern»  die  DiUnpfe  ab 
herrliches  schlafroacbendes  MiUel  und  Welz  wähnte  in  seinem  Entzücken,  mit  Aether 
binnen  wenigen  Minuten  gar  das  Gluck  eines  ganzen  Lebens  aufwiegen  zu  könnet: 
er  lieCi  einen  sterbenden  Schwindsucht  igen  zur  Erleichterung  des  Todeskampfes  dk 
Dftmpfe  athmen. 

.  Nicht  spArlich  sind  endlich  die  Beobachtungen  aus  der  praktischen  Thierheilknnde, 
und  man  kann  mit  der  Betäubung  der  Thiere  durch  Aether  fOr  Fälle,  wo  sie  ander« 
weitig  noch  mehr  geängstigt  oder  gepeinigt  wurden,  nur  einverstanden  sein :  Ihr  Blut 
ist  weniger  zersetzbar,  ihr  Nerv  starrer,  ihre  Seele  ärmer  an  jener  Phantasie,  welche 
durch  die  Nacht  des  Koma's  blickt,  abec  Schreckbilder  schauet.  Schlimmsien  Fatti 
wurde  ihre  Angst  oder  selbst  ihr  Tod  kein  Verbrechen  der  Kunst  sein,  da  man  aach 
hier  wie  immer  bei  Thiereu  den  Maai^tab  des  für  Andere,  für  den  Menschet 
NQ'tK  liehen  anlegen  darf.  Aus  diesen  Gründen  darf  es  uns  nicht  künimern,  oh  elt 
Pfenl  geneset  oder  ob  ihnit  wie  inMichlewait's*  Fall,  Zwerchfell  und  Aorta  bersten. 

JMifftfts^«    Beim  Erhitzen  verschiedener  mit  grofser  Yerwandtschnft  ge- 

§en  das  Wasser  begabter  Materien  (wie  Schwefel-,  Phosphor-,  Arseusäare,  vcrgl. 
.986)  auf  Weingeist:  durch  Zerfallen. des  letzteren  in  seine  näheren  Bestand- 
ihcile.    Vergl.  S.  969. 

!DarMteM%un0.  Allgemein  nach  dem  von  Bonllaj  *•  vorgeschlagenen,  durch 
Ph.  L.  Geiger  *  In  Heidelberg  verbesserten,  von  Pb.  Bor.,  Bau.,  84x011.,  Oamb. 
aufgenommenen  VerMren:  durch  vorsichtige  Vermischung  von  &  Pfd.  höchst  refclifi- 
Eirtem  Weingeist  und  0  Pfd.  roher  Schwefelsäure,  Destillation  in  tubidlrter,  mit  Kühl- 
.  geräth  luftdicht  verbundener  Retorte  im  Sandbade  bei  140  — 150*  C.  nach  dem  Ver- 
hältnis, dab  mittelst  eigenthümlicher  Vorrichtung  fortwährend  soviel  Mscher  Weingeist 
in  die  kochende  Flüssigkeit  trüpfelt,  als  »ersetzter  Alkohol  übergeht;  denn  die  Schwefel- 
säure verändert  sich  nicht,  sondern  bewirkt. nur  ein  Zerfallen  des  Alkohols  in  Aether  und 
Wasser,  welche  zusammen  übergehen.  Die  Destillation  wird  fortgenetzt,  bis  die  anfJBe- 
brachte  Menge  Weingeist  das  FünfTkche  der  Schwefelsäure  beträgt  Nach  Pb.  Bob.  werden 
nun  6  Pfd.  des  Destillates  mit  2  Pfd.  Wasser  verbunden,  dem  etwas  Kalkmilch  zugemischt 
worden,  dann  aufs  Neue  destlllirt,  bis  Z  Pfd.  oder  soviel  fibergegangen  sind,  dn0i  das 
spezif.  Gew.  0,79  s  beträgt.  Der  Rückstand  wird  wiederum  mit  Wasser  vereinl|^  nid 
in  gleicher  Weise  behandelt.  Pb.  Hamb.  rektifizirt  mit  gleichen  Theilen  Wasser  und 
etwas  Kiilkmilch.  Pfl.  SAXO«.  Wie  Pb.  Rod9.  schütteln  das  Destillat  mit  Kalkmilch 
und  rektifiziren.  Pfl.  Bad.  versetzt  das  Destillat  mit  weingeistiger  Kalilüsung  ttd 
rektlüxirt  im  Marlenbade.  Pb.  Sobc.  unterscheidet  sich  in  ihrem  Verfiüiren,  dalh  sie 
zunächst  2  Th.  höchst  rektlT.  Weingeist  und  3  Th.  Vitriolül  mischt,  das  Destillat  mit 
getuschtem  Kalk,  aufiierdem  mit  Chlorkalclum  behandejt;  spezif.  Gew.  ss  0,rt9.  Fast 
dieselbe  Verordnung  wird  von  Pb.  Edihb.  beobachtet.  Pfl.  Gall.  reinigt  den  Aether 
mittelst  Aetzkali,  während  Pb.  Dan.  den  zuerst  erhaltenen  Aether  zu  12  Theilen  mit 
3  Th.  Wasser  und  I  Th.  Aerzkaliffüssfgkeit  schütteln,  darnach  über  ^brannter  Talk- 
erde und  Kohlenpulver  rektlfiziren  läCit.  Weniger  zweckmäthlge  Vorschriften  fOhrea 
PB.  AtlSTR,  Batar.,  nAiKil.,  ebeuso  Slbsv.^Holb.,  deren  Verordnung  mk  jener  der 
Pb.  Bob*  in  Ijirer  vorigen  Ausgabe  genau  übereinstimmt,  dann  Pb.  Hass.,  L«n».,  Dobl. 
und  andere  ältere  Apothekerbücher. 

WhyHkaiUche  JBigenschqfien*  Wasserhelle,  sehr  dünne  Flüssigkeit,  von 
durchdringendem ,  angenehmem ,  den  Kopf  einnehniendem  Geruch,  scharfem,  bmonen- 
dem,  süfslicbemj  hintennach  kühlendem  Geschmack.  Zeigt  weder  saure,  nocfr  basische 
Reaktion.  Besitzt  ein  starkes  Lichtbreohungsvermügen*  Mit  Weingeist  Bnd  üolzgeist  • 
In  allen  Verhall nissen  mischbar,  bedarf  vom  Wasser  9  Theile  zu  ihrer  Lüsnog;  bil- 
det mit  grußteren  Mengen  Wasser  zwe)  Schichten,  deren  obere  eine  l^isung  v>on 
Wasser  in  Aether,  deren  untere  eine. gesättigte  Lüsung  von  Aether  in  Wasser  ist, 
welche  beim  Erhitzen  das  A^thytosyd  vollständig  verliert    Gewähnlicber  Aether  cat- 
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Kfiftdei  flieh  wegen  «einer  WlMkÜgkeit  scbon  in  bedeutender  fintfermwg  von  brennen« 
den  Körpern,  verbrennt  ohoß  Röckstand  mit  leuchtender^  russender  Plamme;  verduif- 
stet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schnell  unter  bedeutender  KftKung;  Icrystalllsirt 
(Fourcrojy  Vauquelin)  bei  —  3i<>  C.  in  M^eK^en  glänzenden  BlAttern,  erstarrt  bei 
^-  44*  zu  einer  weisen  krystallinischen  Masse.  Absoluter  Aetber  gefriert  nicht  bei 
^  50*,  Thenard,  selbst  nicht  bei  —  90*,  Mitchell.  Besteht  (Dumas,  Boullay  > 
ans  C^H'O'.  Spezif,  Gew.  (Goy-Lussac,  beim  Siedepunkt)  e=a  0,0971,  (bei  25*) 
^t  0,7  119.  Absoluter  Aelher  kocht  (Oay-Lussae,  unter  0,7«  Meter  Luftdruck)  bei 
35%e«  C. 

ChewHimehe  JBeBeha/fteu^heU.  Aeiher  Ist  ein  bedeutende« 
AnflSsaniTSinittel  fAr  «aaerstolffkniie  orffanisehe  Säuren 

(Fettsäure,  Benzoesäure,  Ziinmtsäure  u.  a.),  för  Ammoniakgas,  Holzgeist,  Essig- 
geist, Clilorkohlenwasserstoil^  Paraffin,  Kreosot,  für  Atropin,  Chinin,  Cinchonin, 
Codeio,  CoDÜn,  Daphnin,  Gentianin,  Narkolio,  Nikotin,  Piperin,  Veratrin  u^  a. 
Alkaloide»  für  Mamfer^  Kautschack,  BLarse,  Atlterlseiie  wie  fette 
#ele  and  tliierlselie  Fette)  läfsi  jedoch  Leim  ungelöst,  bringt  ferner  Kl« 
welAi  and  die  MAsestoffVerbinduniT  ^«i*  Mil^li  sont  Gerin« 
nent  nur  Blateiweifsstoff  erleidet  durch  Aether  keine  merkliche 
Veränderung.  Hingegen  wird  Arterienblut  nach  dem  Schütteln  mit 
Aether  braunroth  und  bleibt  zum  srSfeten  Theile  Haeeinr,  in- 
dem die  Blutzellen  zerplatzen,  deren  Farbestoff  im  Plasma  sich 
anflögt  und  der  meiste  Faserstoff  verschwindet.  Aether  nimmt  aufser- 
deai  0,«9  Schwefel,  0,e9«  Phosphor  {Aether  pho^ph'oratue^  eine  gelb- 
lich gejfärhte,  im  Dunkeln  leuchtende  Lösung),  mehrere  unorganische  Salz^ß, 
aamenllich  dtiomnetmiie  auf. 

In  glfihende  Röhre  geleitet,  zersetzen  sich  die  Dämpfe  des  Aethers  in 
ein  aus  Aetherin,  Sumpfgas  und  Wasserstoffgas  bestehendes  Gasgemenge, 
in  Aldehyd  und  Wasser;  in  weifsgluhcnder  Röhre  wird  etwas  Kohle,  brcnz- 
licbes  Oel  und  Naphthalin  abgeschieden,  während  Aetherin,  Sumpfgas,  Kohlen- 
oxjclgas  und  Spuren  von  Kohlensäure  entweichen.  Bei  vollständigem  Verbren- 
nea  des  Aethers  entsteht  Kohlensäure  und  Wasser.  Bleibt  derselbe  mit  Sauer- 
stoff (etwa  in  halbgefüllter  Flasche)  in  längerer  Berührung,  so  geht  er  in  et- 
was Essigsäure  ober,  unter  hinreichender  SanerstoiTmenge  wird  zuletzt  die  ganze 
FlQsstgkeit  sauer  von  freier  Essigsäure.  (Verwahrung  des  Aethers  in  gehörig 
verschlossenen  Flaschen)..  Ebenso  bilden  sich  durch  BerOhrong  des. Aethers  mit 
Sauerstoff  und  leicht  oxjdirbaren  Metallen  (Eisen,  Zink,  Blei)  essigsaure  Salze. 
Ein  Gemenge  von  gasförmigem  Aether  mit  lOTheilen  Sauerstoffsas 
fährt  bei  der  Entzündung  mit  Heftigkeit  auseinander  (defshalb  Vor- 
sicht bei  Verdunstung  von  Aelher  in  Zimmern).  Mit  Luft  gemengter  Aether- 
daoipf  verbrennt  in  Beröhrung  mit  Platin  und  einigen  anderen  Metallen  unter 
Bildung  von  Wasser,  Kohlensäure  und  Lampensäure  oder  Aethersäure, 
einem  wässerigen  Gemisch  von  Aldehyd,  Acetal,  Essigsäure,  Ameisensäure  und 
einer  besondern  Substanz,  welche  vorzüglich  den  erstickenden  Geruch  und  die 
%n  Thränen  reizende  Wirkung  crtheilt.  —  Salpetersäure  wirkt  anf  absolu- 
ten Aether  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  ein,  zersetzt  ihn  aber  beim  Er- 
wärmen unter  Bildung  von  Stickoxyd,  Untersalpetersäure,  Kohlensäure,  Essig-- 
säure,  Kleesäure,  Brugnatelli.  Auftrockne  Chromsäure  ffetröpfelt,  ent- 
zQndet  Aether  sich  augenblicklich,  daher  entsteht  beim  Hineinwenen  von  Chrom- 
säure in  eine  mit  Luft  und  Aetherdampf  gefüllte  Flasche  heftiges  Anfniatzen.  — 
Mit  fein  zertheiltem  Phosphor  bildet  Aether  in  verschlossener  Flasche  eine 
stark  sauer  reagirende  Flüssigkeit,  Zeise  *.  —  Chlor  sättigt  sich  mit  Aether, 
später  entweicht  .Salzsäure,  Malagati  **    Chlorgas  bewirkt  bei  gewöhnlicher 

1)  Aao.  d.  Chan.  «.  Pbariii.    XL1,  35.      |       2)  Ann.  de  ckim.  et  de  phjs.   LXX,  33a 
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Tempei'atar  in  dem  Aelher  Entflummnng  nnter  AnsscheMen  von  KeMe,  Criilk> 
sfiank,  Liebig  '.  —  Brom  zersetzt  Aether  yolistfiodi^,  Löwig».  —  lodgiebt 
damit  eine  braune  Flüssigkeit,  welche  nach  einiger  Zeit  lodwasserstoffsäure  eot- 
hült.  —  Anderthalb  Cbloreisen,  in  Aether  gelöst,  entfärbt  sich  am  Soonen- 
lichte  unter  Ausscheidung  von  einfach  Chloreisen.  —  Schwefelsäurehydrat 
kann  3^  Tlieile  Aether  .aufnelimen;  bei  gröOserer  Aethermenge  bilden  sich  iwei 
Schichten,  deren  obere  aus  Aether  mit  etwas  gelöster  Schwcfekiore  besteht, 
deren  untere  eine  Auflösung  von  Aelher  in  Schwefelsfiure  darstellt,  £.  Mit- 
acherlich  '. 

AetberinS  Elayl^titbeae,  ätherine;  in  Gasgestalt:  Vinegas,  Aeikea- 
gas,  ölbildeades  Gas,  ölerzengendes  Gas,  Elaylgas,  Gas  olefiant,  Gas 
hydrogene  deutocarbone,  bildet  sich  beim  Erhitzen  des  Weingeistes  oder  Aethere 
itait  Vitriolöl  (S.  969  u.  993),  oder  bei  der  trockoeo  Destillation  sauerstofTaraier  or- 
ganischer Stoffe  (Fette,  Hanse,  Stelokohleo).  Ein  farbloses  Gas  aus  C*R^  (Sans- 
snre),  das  «ich  io  eia  aaf  —  110*  abgeköhltes  Verdichtuagsgefftft  sn  einer  wMser* 
bellen  Flüssigkeit  zusammendrficken  lädt,  die  bei  —  116®  noch  nick«  geftiert,  Farm- 
day;  riecht  erstickend,  unaagOBebni,  wirkt  rein  eiageatbmet,  tddtUek,  bMitst  kelaea 
Geschmack,  keine  Reaktion  auf  PflaozenfiEirben,  ein  speeif.  Gew.  von  •,••■  Deinaa, 
0,0  7  84  Saussnre.  Verbrennt  an  der  Luft  mit  heller,  stark  leuchtender  Flamme,  unter- 
hält aber  nicht  das  Verbrennen  anderer  KOrper;  zerföllt  durch  einen  elektrischen  Fno- 
ken  in  Kohle  und  Wasserstoffgas,  durcb  Glühhitze  zugleich  in  Sumpfgas  und  brenz- 
llches  Oel  oder  Brenzölkamfer.  Vereinigt  sich  mit  wasserfreier  Schwefelsäure  and 
den  Salzbildern,  kann  in  mehreren  Verhältnissen  mit  Schwefel  verbunden  werden,  fer-^ 
ner  mit  Chlor  ( a.  Chlorätberio,  Chlorätber,  Cblorelayl,  Cblorkoblenwaoserstoflr,  holMa^ 
dlsebes  Oel  oder  Oel  des  Olbildenden  Gases;  b.  einfach  Ozychlorätherin,  Cklorätheral; 
c.  zweifach  Chlorätherin  oder  Chlorelayl,^tber  bydracblori^me  noneeklorar^ 
vergl.  S.  946;  tU  zweifach  Oxyehlorätherin,  ether  methyliqne  monochlonir^),  Bromf 
lod.  Wird  von  Weingeist,  Aether,  Terpentiadl,  OlivenOl  aufgenonunea,  auch  von 
Vitriolöl  reichlich  verschluckt. 

Aldehyd  (nach  den  Anfangssylben  von  ^/cohol  ife%irogenatora,  wasserfreier 
Weingeist,  welchem  2  Theile  Wasserstoff  entzogea  wurden),  Acetyloxydhydrat, 
dessen  Verbindung  mit  Acetal  Ddbereiner  verwirrend  als  leichten  Sauerstofflitlitr  (vgl. 
8. 944)  charakterisirte,  da  es  ihm  nicht  gelang,  das  DestilliM;  rein  su  erhaltea,  UMel  skh 
bei  vielen  Zersetzungen  des  Weingeistes,  besonders  durch  oxydirende  Mittel  «M  Ckku-, 
des  Aethers  durch  Glühhitze  und  langsame  Verbrennung,  des  Kssivinestera  «lorcli  Chroa- 
säure  mit  Schwefelsäure,  des  Hanfüles  in  glühender  BOhre,  femer  bei  der  trocknen  De- 
stillation des  Holzes  (in  Holzessig,  vergl.  S.  910).  Wasserhell,  dünnflüssig;  besieht, 
Liebig,  aus  C^H^O%  riecht  eigenthümlich  ätherartig,  erstickend,  raubt  beim  Kia- 
athmeo  unter  Brustkrampf  die  Fähigkeit,  Luft  zu  schOpfen.  Spezlf.  Gew.  ss  0,i*«. 
Siedepunkt  =  21',a.  Dampfdiehte  ss  I,ss9.  Ist  leicht  entzündlich,  verbrennt  mit 
blasser  Flamme,  Liebig.  Mischt  sich  mit  Wasser,  mit  Weingeist,  Aether  In  jedem 
Verhältnifs,  löst  Phosphor,  Schwefel,  lod;  verbindet  siob  mit  Ammooiakgns«  Verwan- 
delt stell  in  verschlossenen  Geläfiiea  in  eine  fixere  Flüssigkeit  oder  in  sweierlel  Kry^ 
stalle,  die  als  isomere  Modifikationen  des  Aldehyds  zu  betrachten  sind.  Liebig,  Feh* 
11  ng.  Verändert  sich  in  iuahaUigen  Gefäfsen  in  stärkste  Essigsäure,  C^H*0'  +  0* 
SS  G^H^O^  Bildet  mit  Chlor  oder  Brom  unter  Wärmeentwickelung  Salzsäure;  ver- 
wandelt sich  durch  verdünnte  Salpetersäure  beim  Erwärmen  noter  Entwickelung  sal- 
peteriger Dämpfe  in  Essigsäure;  bräunt,  verdickt  und  schwärzt  sich  durch  Vltiiol<n, 
Lieb  ig,  durch  trockne  Phosphorsänre,  Gmelin;  reduzirt  Silberoxyd  beim  Erhitsea, 
Lieb  ig;  verwandelt  sich  durcb  Erwärmen  mit  weingeistigem  Kali  la  ein  gelbes  Rars, 
DOberelner. 

JOUignoMtUche  U^eichen.  Verunreinigungen  mit  Weingeist  und  Wasser 
erhöhen  das  spezif.  Gewicht,  bedingen  eine  leichtere  LOslichkelt  in  Wasser.  Weln<SI 
lia  Aether  bleibt  nach  der  Verflüchtigung  des  letzteren  zuruek.    Betiaengluigea  v«n 

"  i)  Ann.  d    Pharm.    I, '220.  |      4)  Von  Deimin,Paelsvan  Troosiwjk, 

.2)  Po««cnd..Ano.  1835.  XXXVT,  551  ff.       Bondt  u.  Lauwcrenbargli(CrelP»clMAi. 

3)  I^R^ml.  tö34.  XXXI,  273  fr.  |  Ann.  1795  II«  195.31#.4M>  1795  eaidcckt. 
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Sehwefeliftiire  w«rteit  tfurcb  «alpetera.  BarytlOsnog  erkaaiit.  AetherUche  böiti 
An  Atthw  Temtlieii  «ich  iarch  des  Genicli  oder  bein  Verbrenoen  des  Aethera  ia  wef- 
ÜMT  PonsdlAotobalc,  Sehr  lange  aufbewahrter  Aether  enthält  BasIgslUire,  rd- 
thet  deüihalb  JUäckmuspapler^  ^ergh  chemische  Bescfaaffeobeit. 

JPräparaie.  Naphiha  vUrioli  puripcata  a.  Aether  rectifi- 
caiua  Ph.  Bayar.:  fiber  geschmolzenem  Ciilorkalciam  rektif.  Aether,  spezit  Gew. 

Spiritus  aetkereue  Ph.  Bor.,  Aether  epirituoeue  Ph.  Sdec,  Aether 
SHlphurico-alcohoticue^  Ph.  Bavar.,  Gbaec,  Aether  sulphuricus  a/co- 
hotisatue  Ph.  Gall.,  Tadr.,  Spiritus  aethereus  vitriolqtus^  Spiritus 
aetkereus  sulphuricus^  Spiritus  Aetheris  sulphurici^  Spiritus  sui* 
phurico-aethereus^  Alcohol  sulphuricum  aethereum  Ph.  Hisp.,  Spiri* 
ius  Vitrioli  dütcisy  Acidum  Vitrioli  alcoholisaiumPH.LöSTr,yAcidum 
sulphuricum  alcoholisatum  Ph.Taur.,  Acidum  sulphuricum  dulcifica*^ 
ium^  Liquor  unodynus  mineralis  iioffmanni  Ph.  Aostr.,  Liquor  uno* 
dynus  Uoffmanni^  Liquor  anodynus;  ätherischer  Weingeist,  Wein- 
geistäther, Schwefeläthergeist,  Schwefelätherweinceist,  Hoffmaonstro- 
pfen,  Hoffmann^s  Liouor,  Hofifaiann^s  schmerzstillende  Flussickeit,  yersQlster  Vi* 
triolgelst;  Ether  snlfurique  akoolise,  Alcool  solfurique  ^theree,  Liqueur  anodync 
de  Hofimann,  Liqaear  de  Hoffmann;.  Spirit  of  sulfuric  ethcr,  Sweet  spirit  of  vi^ 
trioi.  —  Nach  Ph.  Bor.  durch  Vermischung  Ton  1  Th.  Aether  und  3  Th.  höchst 
rektif.  Weingeist;  spezif.  Gew.  z=:  0,ti#  —  0,8  ii.  Ph.  Sax.,  Bad.,  Hamb.,  Dak., 
Boss.,  Grasc.  bestimmen  dieselbe  Vorschrift,  doch  abweichende  spezif.  Gewichte. 
Ph.  Scec,  Eoikb.  verbinden  1  Th.  Aelher  mit  2  Th.  Weingeist,  Ph.  Gall.  gleiche 
Th.  Aether  und  Weingeist  von  33*  C.  (85  pC).  Ph.  Austr.,  Bavar.,  Hannov., 
Slssv.-Hols.  ,  Hass.  unterwerfen  die  Mischung  nach  längerer  oder  kürzerer  Di- 
gestion einer  einfachen  oder  wiederholten  Destillation,  zum  Thejl  einer  Beliand* 
lung  mit  gebranntem  Kalk. 

Spiritus  Aetheris  sulphurici  compositus,  Ph.  Lord.     S.  S.  944. 

Aether  aquu  solutus  Ph.Gall.:  16  Th.  Aelher  iind;[25 Th.  destill.  Wasser. 

Aether  cam/oratus,  Aether  sulfuricus  camforatus^  Naphtha 
Vitrioli  cam/orata  Ph.  HAffCf :  8  Skr.  Kamfer  in  1  Unze  Aether  gelöst. 

Spiritus  sulphuricO'aethereus  camforatus  s,  Liquor  nervinus 
Ph.  Han:i.,  Dan.:  die  Lösung  von  1  Th.  Kamfer  in  6  Th.,  nach  Ph.  Hamb.  in 
12  Th.  Aether- Weingeist. 

Spiritus  Ferri  chlorati  aethereus  s.  Spiritus  sulphurico^aethe* 
reus  martiatus;  chloreisenbaltiger  Aetherweingeist,  eisenhalieno. 
der  Schwefeläthergeist,  vergl.  S.  455.  Die  neueste  preufsiscbe  Pharma- 
kopoe, welche  das  Destillat  an  Stelle  der  tincturu  tonlco'hervina  Besiu» 
scheffii  vorgeschrieben,  lälst  zur  Darstellnng  desselben  eine  Mischung  aus  2  Dr. 
liquor  Ferri  sesquichlorati  und  4  Unzen  Spiritus  aethereus  in  ver- 
schlossenem Glase  den  Sonnenstrahlen  aussetzen,  bis  die  braune  Farbe  in  eine/ 
gelbe  umgewandelt  worden,  darnach  das  Gefib  an  einen  nicht  sonnigen  Ort 
atellen.  auch  bisweilen  öffnen,  bis  die  Flössigki^  «ne  gelbliche  Färbung  eriangi? 
bat.  Spezif.  Gew.  =  0,8«4— e,8«o.  Enthält  in  100  Th.  1  Th.  Eisen.  —  Daa 
neue  hamburger  Apothekerbuch  bezeichnet  unter  Bestuscheff^s  oder  Lamotte^& 
Nerventinktnr  den  eisenhaltigen  Salzätherweingeist. 

Aether  phosphoratus^  Aether  sulpkuricus phosphoraius  Ph.Uan« 
nov.,  Hamb.:  8  Gr.  Phosphor  mit  (5ij)  erwärmtem  Weingeist  geschfittelt,  nacfc 
dem  Erkalten  von  diesem  getrennt,  mit  ||  Aether  4  Tage  mazerirt.  Letzten^p 
wird  vom  ungelösten  Phosphor  abcesondert,  in  verschlossenen  Gläsern  an  dun- 
keln, kohlen  Orten  aufbewahrt.  Ph.  Saxoh.,  Slesv.-Hols.  und  Ph.  D«iri  6b^r- 
geben  die  Behandlung  mit  Weingeist,  öbergiefsen  6  Gr.  getrockneten  Phosphor 
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mit  l  Unze  Aether  ond  bewahren  die  abgegossene  FlAstt^eit  in  2-1>r««teiea* 
Gläschen.  —  Klar,  riecht  nach  Phosphor.  —  Das  Präparat  der  Pb.  Gilw  #Iji-' 
ei^ra  aeiherea  eumphosphoto^  teinture  ^tfa^ree  dephosphore,  Ether 
phosphor^,  mittelst  1  Th.  Phosphor  und  50  Th.  Aether  dargestellt^  enthÜt 
etwa  4  Gr.  Phosphor  in  l  Unze  Aether. 

li^rikafM^*  An  Pflanzen  werden  (Clemens  in  Vi  vis)  durch  Berfib- 
rang  mit  Aether  oder  Aelherdämpfeu  Blätter  und  Blüthen  auf  einige  Zeit  dunk- 
ler, bei  fortgesetzter  Einwirkung  (unter  Glasglocke)  sogar  bräunlicm  gefSrbt  und 
die  Staobföden  vor&bergehend  der  Irritabilität  beraubt. 

lusekten  gerathen  durch  Aet herdampf  sofort  in  Betäubung  (Hey den  *) 
i|nd  sterben  ohne  das  Ansehen  zu  verändern.  Käfer  werden  durch  Aether  augen- 
blicklich get6dtet 

.Bei  gröfseren  und  bei  warmblötigen  Thicren  erzeugt  Aether  in  geeig- 
neten Gaben  eine  rasche  und  ilfichtig  yor&bergehende  Belebung,  eine  den  Wir- 
kungen des  Weingeistes  ähnliche  Aufregung  in  dem  Blutumlauf,  erschwertes  Atb- 
men  (Gcors  Jäger*),  Störungen  der  Nerven  thätigkeit,  vollständige  Betäubung, 
die  sich  nac£  vorangegangenen  mäfsigen  Gaben  ohne  weitere  Folgen  hebt,  bei 
gröfseren  Aethcrmengen  aber  in  Asphyxie  und  früher  oder  später  unter  Gehirn- 
Sihmung  in  Tod  übergeht.  Der  Geruch  des  Aelhers  äulsert  sich  (G.  riger) 
nach  dem  Tode  längere  Zeit  in  den  Verdauungsorganen  und  in  der  Brostböhle; 
allein  entzündbar  sind  die  Ausbauchungen  sofaßher  Tbicre  nicht.  —  Spiriims 
Aeiheris^  Aetherweingeist,  im  Allgemeinen  milder  ond  angenehmer  als  - 
Aether,  verursacht  dieselben  Erscheinungen,  doch  tritt  die  allgemeine  Belebung 
um  seiner  geringeren  Flüchtigkeit  willen  weniger  schnell,  die  Aufregung  in  dea 
Biutgeßfscn  vermöge  des  Weingeistgehaltes  bedeutender  hervor. 

Als  Orfila  *  18  Grammen  Aether  in  den  Magen  eines  Hundes  gefiöbt  und 
die  Speiseröhre  zur  Verhütung  des  Erbrechens  unterbunden  hatte,  trat  5  Minu* 
ten  später  starker  Schwindel  ein;  nach  abermals  5  Minuten  konnte  das  Thier 
sich  nicht  qiehr  aufrecht  erhalten,  es  athmete  ebenso  beschlennigt  wie 
erschwert,  war  einige  Minuten  später  betäubt  und  empfindungslos,  und 
3  Stunden  nach  der  Vergiftung  t  od  t.  Der  Magen  enthielt  einen  braunen  Schleim, 
die  Magenschleimhaut  ei^chien  schwarzbraun,  der  Zwölffingerdarm  etwas  gerö- 
thet,  im  Herzen  fand  sich  schwarzes,  thcilweise  geronnenes  Blut,  in  den  Lun- 
gen Blutfülle.  Denselben  Erfolg  gewann  C.  G.  Mitscberlich  *i  einem  Kanin- 
chen wurde  auf  3j  in  den  Magen  eespritzten  Aethers  der  Leib  trommelsocbtig 
aufgetrieben^  das  Vordringen  des  Aetfaergases  in  den  Dünndarm  naehte  sich 
dem  Gehör  bemerkbar,  dabei  versank  das  Thier  fast  unmittelbar  nach  der  Ein- 

Spritzung  in  Empfindungslosigkeit,  es  fiel  auf  die  Seite,  athmete  schwer, 
ann  mit  steigender  Anstrengung,  bis  der  Tod  nach  14  Minuten  ohne  Krämpfe 
erfolgte.  Bei  der  Oeffnung  war  der  Geruch  nach  Aether  in  der  ganzen  Banch- 
höhle  wahrnehmbar.  Die  Muskeln  zuckten  auf  mechanische  Reizung,  die  Dann- 
bewegung erschien  sehr  schwach,  Magen  und  Dünndarm  hoch  entzfindet, 
aufgetrieben,  fielen  jedoch  unter  Einwirkung  der  kalten  Luft  zusammen,  indem 
sich  das  AeUiergas  tropfbar  verdichtete. .  Der  Magen  enthielt  wenig  Aether,  an 
einzelnen  Stellen  ausgetretenes  Blut,  seine  Sobl<^mschicht  aufser  natnrgeroäfaea 
runden,  zugleich  etwas  zusammengeschrumpfte  und  flu%eqoo]lene  Zellen,  die 
stark  geröthete  Schleimhaut  Blutkügdchen  und  6 — Sfaeh  vergrdfserle  Naster- 
selien.  Im  entzündeten  Dünndarm  fiind  sich  aufser  vielem  Aether  eine  Menge 
Schleim,  der  aus  vollkommen  erhaltenen,  meist  in  der  Dicke  aufgequollenen 
C^indertellen  bestand,  und  in  adner  unteren  Sdiicht  Bintkögelchen  wahrnehmen 

t)  Fror.  Not.  1847.  11.21.  1       8)  Tottc  ^uit.    II,  46«. 

,  2)  Meclifl'f  Arch.  1826.  üft.  2.  |       4)  Mea.  Zelt.   Berlin  1843*   S.  91. 
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^Mki  Bö  4»b  «ine  iiiig«w5hiiileb  stlK^ke  Ah9i%ümg  der  SeMeimlMiat  und  Btoi** 
lmt<ritt  erfolgt  waren.  Die  Urinbiase  seigte  tiob  eefftllt,  das  Heri 
« Ire t send  van  B tat  -^  In  anderen  Versneheu  mit  Jß— j  Aeth^  stellle  sich  der 
Tod  nnter  so  starker  blihender  Aoflmbong  ein,  däfs  die  Tbiere  erstickend  star- 
ben.  Bei  rasch  eintretendem  Tode  wurde  der  Darmkanal  nnverindert,  aber  aur 
mit  «ehwaeher  peristaltischer  Bewegung  vorgefunden,  erfolgte  der  Tod  hingegen 
i»aeh  5  Minnten,  so  waren  l>ereits  Magen-  wie  Darmentzftndung  einee* 
treten,  und  es  hatte  entweder  Urinaosieerong  stattgefunden  oder 
die  Blase  war  gefallt.  —  Auch  Pickford  *  In  l&idelberg  fiind  bei  einem 
Kaninchen,  weiches  nach  dem  Verschlucken  einer  halben  Uofte  Aether  in  etwa 
^4  Stunden,  also  nicht  so  schndl  als  Mitscherlich^s  Thiere,  gestorben  war, 
starke  Entzündung  mit  theilweiser  Zerstörung  der  Magenschleim* 
haut,  anfrerdero  grofse  Blntffille  in  den  Lnngen,  weniger  auffallend  im 
Gehirn.  Brodie  *  versetzte  doreh  IS — 20  Grammen  Aether  ein  Pferd  in  so 
tiefe  Schlafsucht,  dafs  sie  hinreichte,  alle  MaskelzusammenziehuDgen  des  Thierei 
aufzuheben. 

Dieselben  Ergebnisse  lieferten  Einspritzungen  des  Aethers  in  den 
Mastdarm.  V.  Dnpuy'  hob  dadurch  bei  Hunden  und  Kaninchen  die  Em- 
pfindun^fHiigkeit  und  bewirkte  rasche  Betfiubong.  In  J.  Vincente  y  H'^«- 
do*s  ^Versuchen  wurden  Kaninchen  und  Meerschweinehen  nach  4-^5  Minu- 
ten empfindungslos^  verharrten  in  diesem  Znstande  nnter  ungemein  schwachem 
Athmen  gegen  1|  Stunden  und  starben  einzeln.  Nach  dem  Tode  wurde  das 
schlaffe  Herz  von  schwarzem  dOfAnem  Blate  ausgedehnt,  der  Darmkanal,  beson- 
ders der  Dickdarm  entzündet,  selbst  brandig  zerstört  vorgefunden.  —  Pferdea 
freilich  spritzte  Hofthierarzt  Sei  fert  *  in  Wien  binnen  einer  Stunde  4  nnd  3,  also 
7  Unzen  Aether  wirkungslos  durch  den  After.  Das  Blut  aus  der  vena  jugularis 
zeigte  keine  Spuren  der  geistigen  FiOssigkeit,  obwol  sich  eine  Stunde  später 
Aetbergerach  m  der  ausgeathmeten  Luft  und  der  Hantansdönstung  schwadi 
wahmebmen  liefs,  auch  der  abgehende  Mist  noch  einen  ganzen  Tig  nach  Aether 
rech.  Nur  die  Schleimhaut  des  Mastdarms  erschien  sehwach  gerOthet.  Ebene« 
Äußerten  diese  Thiere  auf  AeAerdümpfe  in  den  Mastdarm  nicht  das  gerrnoste 
Mifsbehagen,  verrieth  das  ans  der  Vena  jugularis  gelassene  Blut  keinen  Aetnecw 
gehalt^  während  die  aosgeathmete  Luft  5  bis  6  Stunden  lang  schwach  nach 
Aether  roch.  Bei  kleineren  Thieren  bewirkte  Pirogeff  durch  die  in  den  Mast» 
darm  geleiteten  Aetherdflmpfe  vollständige  Betäubung. 

In  ähnlicher  Weise  stellten  sieh  bei  einem  Hunde,  welchem  Orfita  31  Dr. 
•Aether  in  eine  Zellgewebewnnde  des  Schenkt  gebracht  hatte,  nach  12Mun* 
den  Schnierzensäofsernngen,  taumelnder  Gang,  Mattigkeit,  am  4.  Tage  Tod  ein. 

Werden  entbldfste  Nerven  mit  Aether  benetzt,  so  zeigt  sich 
nicht  blos  in  der  betroffenen  Stelle,  sondern  auch  in  allen  Punk«- 
ten  unterhalb  derselben  das  Gefühl  anfgehoben,  während  das  letz- 
tere oberhalb  der  Einwirkungsstelle  vollkommen  unbeeinträchtigt 
bleibt;  mit  dem  Geföhle  wird  bei  Kaninchen  zugleich  das  Bewe*> 
gungsvermogen  gelähmt,  Prof.  Serres  *,  Longet  Die  mikroskopische 
Untersuchung  läfst  alsdann  in  den  Nerven  eine  Veränderung  ihres  Banea 
wahrnehmen.  Dieselbe  beginnt,  Pappenheim  ',  Good,  an  der  Nervenscheidei 
welche  sich  von  ihrem  Inhalte  ablöst  nnd  kräoselt,  so  dafs  die  doppelten  Bäii> 


1)  HenleUo.Pfeufer'sZ«itMhr.   1847. 
Vi,  1. 

2)  Joarn.  de  m^.    1611.    XXVI,  320. 

3)  Gas    iD^.    1847.    ÄTr.  10.  p.  281. 

4)  La  Facultad.   1847.   X,  156.    ^   Gas. 
■i4d.  de  Par.    1847.    XVII,  817. 


6)  Oesicrr.  med.  V^^eoschr.  1847.  No. 
12.  --  Zcitachr.  d.  Gesellsch.  d.  Aerate  in 
Wien     1847.   S.  244-247. 

6)  Coropi.  T«od.  de  Tacad.  det  «c.  1847. 
F^^.  8. 

7)  SbcudM.    Bim  2». 
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de?  sichtbar  werdeo;  alsdann  tritt  Gerinnteg  des  NerrcaaMrlcM  «in, 
sehen  körnig  wird.  Hiermit  ist  die  Verfficbtung  des  Nenwn  erstorben^  seine 
SchwSchang  ii^efs  beginnt  bereits,  noch  ehe  die.  Instramcnte  wirkliehe  Fonn- 
Tcrfioderungen  erkennen  lassen.  Von  diesen  bemerkt  man  nor^  da£i  die  flAisig- 
keit  abnimmt  und  dafs  der  Inhalt  der  Sclieide  sich  hi  diese  aarfiekuebt  IHe 
Verfinderungen  selbst  hangen  von  der  Menge  des  su^^eiilhrten  Aethers,  von  der 
Dichtigkeit  der  Scheide  wie  der  Element arfeseni^  von  dem  Flüssigkeitsgrade  and 
der  chemischen  BeschaiFenbeit  ihrer  Nervenmasse  ab.  —  Prof.  Flonrens  %  wcl> 
eher  1  bis  2  Grammen  Aelher  der  Richtung  des  Blutlaufes  nach  in  die  Achsd- 
arterien  von  Hunden  spritzte,  Cährte  dadurch  den  Verlust  der  Bewegnngs- 
flhigkeit  lo  den  Vorderbeinen  herbei,  wfihrend  das  GefühlsTermi^geB 
sich  unverändert  erhielt. 

Diese  £)*fahmngen  lehren,  dirfi»  Aether  ^m  Innern  des  Körpers  Ter- 
iB5ge  der  seinen  Siedepunkt  Qbersieigenden  Wärme  alsbald  in  Ko- 
chen geräth,  weiter  entweder  einen  gasförmigen  Zustand  annimmt 
oder  sich  in  der  vorhandenen  Fl&ssigkeit  auflöst,  dafs  Aether  wie 
Ammoniak  und  Weingeist  die  Häute  des  Magens  und  Darmes  durch- 
dringt, von  den  Gefäfsen  aufgenommen,  im  Blute,  welches  er  ver- 
dQnnt  und  schwärzt,  durch  den  Körper  geföhrt  wird  und  sich  mit 
den  Ab- und  Aussondernngsstoffen  verbindet,  dafs  er  lebhafte  Ent- 
zöndnuffdesDarmkanals,  Abstofsungund  Verende  rung  der  Schi  ei  m- 
hautsellen,  BlntöbeTfüUnng  des  Herzens,  der  Lungen,  des  Gehirns 
Tcranlafst,  dafs  er  die  ATerveiiforM  BerstHrt^  dafs  er  unter 
diesen  Bewegungen  die  JtferveiiitliAtiirl^^A^  betAnht  «Aer 
, ▼jemielitet,  dadurch  die  Bewegungs«  und  Empfindungsfähigkeit 
je  nach  dem  Eingriff  bald  einzeln  die  eine  oder  die  andere,  bald 
neide  gemeinschaftlich  abstumpft  oder  aufhebt,  dafs  die  Betänbnng 
jiicht  allein  von  den  Nervenmittelpunkten  ausgehen  mufs,  sondern 
je  nach  der  Einwirkung  des  fiässigen  Aethers  auch  theilweise  tob 
einzelnen  Nerven  aus  hervorgerufen  werden  kann,  dafs  Aether  aalt 
fiel»  MUlae  «eine«  Minmwättem  Selieiiitotf  eraenipt  umd 
diesen  In  wivlLlielien  To4  überleitet. 

Bei  Mensehen  verursacht  Aether  anf  der  Aufeern  BlAüt  durch  Ve^ 
dunstung  Kälte,  bei  andauernder  E/inwirknng  oder  bei  verhindertem  Verdanupfea: 
das  Gefühl  von  Belebung,  Wärme  und  Brennen.  Dabei  bleibt  die  Ober- 
haut unvterfindert.  Aneli  <üe  Schleimhaut  des  Mondes  wird  dureh  Aether  kaum 
sichtbar  ergrifTco,  sehr  rasch  aber  entsteht  in  derselben  das  Gefühl  von  Brennen, 
und  es  kann  außerdem  vermehrte  Abstobung  der  Sdileimhautzelien  und  Ent«ftn- 
dung  folgen.  Schneller  treten  dies^  Erscheinuogen  anf  Aether  im  Auge  hervor, 
weit  früher  in  Wunden  mit  biosgelegten  Nerven. 

InnerlielL  genommen  erzeugt  Aether  bei  geringer  Menge  eine 
rasche,  aber  bald -vorübergehende  Belebung  der  Gejruchsnerven,  bren- 
nende Empfindung  im  Munde,  Schlünde  und  Magen;  er  befördert 
thiernächst  die  warmförmige  Darmbewegung;  treibt  vermöge  der- 
selben Blähungen  nach  oben  oder  unten  und  giebt  dem  ganzen  Körper  eine 
ebenso  rasche  wie  flüchtige  Belebung.  Gröfsere  Gaben  lassen  (Barbier) 
eine  mälsice  Beschleunigung  des  Blutumlai^es  sowie  eine  unbedeut^iide  Steige» 
rung  des  Wärmegeföhls  wahrnehiAen,  berauschen  in  ähnlicher  Art  wie  Wem- 
geist,  nur  schnei lar  und  weniger  andauernd^  vermehren  die  Absonderungen  der 
Nieren,  weniger  jene  der  Hanf .  Gaben  von  3j  bewirken,  Troussean,  meist 
heftige  Kopfschmerzen  mit  Störungen  des  Seh-  und  Gefaörvermögens,  Raosch, 

1 )  Gas.  m^i.  d«  Pam.    1947.    Man  27.  ... 
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Trankralieiti  Beläoboa^  tiremien^p  Scbmera  im  Ma^ea,  Kolik,  Durchfall  mit 
iStnhlswaDg.  Die  Gebimerscbeiiiimgea  hielten  etwa  eioe  Yierielstuode  an.  Auf 
&»ß  entstanden  innerliche  Hit«e,  ptötEUebe  Betronkenlieit  mit  leichtem  Schwin^ 
AeL,  Umfloron^  der  Sinne,  dea  ^Seaichtes,  des  Gehöres,  des  Tast-  und  Geiubk- 
wrganes,  zocleich  ein  imipenehoier  üautkitzel.  Die  Erscheinun^n  gingen  nach 
mmet  ^tonne  vorüber  und  machten  einem  grofisen  Wohlbeflnden  Platz,  Uebrir 
gens  werden  durch  Gewöhnung  nnd  Krankheits Verhältnisse  weit  gröfsere  Gaben 
^Ime  bedenleode  Erscheinungen  yertragen.  Eine  öOjöhrige  Wassersüchtige,  welche 
ein  FlSschehen  Aether  ausgetrunken  und  dadurch  die  IIaniahs<mdemng  hei  sich 
in  liehem  Grade  angeregt  hatte,  erhielt  in  den  nüchiten  3  Wochen  nodi  26  Uur 
Ben  Aether  und  wurde  geheilt,  Lafontaine.  So  yerhrauchte  ein  alter  Mann 
seit  mehreren  Jahren  gegen  Asthma  alle  8-;- 10  Tage  16  Unzen  Aether,  Chri- 
stisott  *;  ja  Buoqnet  *,  welcher  an  seifrhus  coli  mit  Magen-  und  Darmeotzüo* 
dung  starb,  nahm  vor  seinem  Tode  gegen  die  quälenden  Sebmersen  tügUeli  bis 
420  Uasen  Aether.  —  Aueh  Richter  lieb  Aether  oft  eislöifißl weise  nehmen, 
Frank  niehl  selten  «i  1  Unze  im  Tage. 

Eindrungander,  inaheaondere 4>etädbender  offenbaren  sich  die  Wirkungen 
des  Aetheffs  beim  JBIm»tlimien  «eliaep  HAmtpfe  in  die  Lun* 
•§en.  Alex.  v.  Humboldt '  tödtete  |nnge  Molche  durch  Aetherdämpfe,  wäh- 
rend Froeebsehenkel,  welche  ihre  Reizbarkeit  yerloren  hatten,  damit  auf's  Neae 
reizbar  gemacht  werden  kennten.  Die  woiiter  von  Giacomini  ^  mitgetheilten 
Aunerkungen,  wie  die  von  den  Thim^diinirgett  Simons  nnd  Spooner  zu  Cam» 
^lenTown  be|  London,  voivSdwin  Taylor  inBnry,  vonLneas  in-Liverpool, 
TOD  Barren  uml  Kv«  in  London.  apgesielUeit  obarilaaUiehen  Beoba^^tonge« 
'  jm  PüsrdeB,  Schaafen,  Eseln  und  Hunoettt  dana  die  wissenschaftlich  geleiteten 
4^auahe  tan  Henry  Bouley  »  4ind  Baillarger  «  suAlfort hei  Paris  an  Hunden, 
•von  dem  Ph^rablosea  S^ndraa  ^  in  Paria  au  Utfndei»»  von  Dr.  Gruby^  daselhat 
«•Frischen,  Maus«»,  I^nkaehaD  und  Hunden,  von  Prof.  Flourens  *.an  Hui»-- 
^tn,  Kaninchen,  Hühnern,  von  den  DD»/Maadl  %  Longet  an  Hunden  und 
■Kaninchen,  weiter  die  gleichen  Forschungen  veft  Amoasati  "^  D^fa^,  Dea*- 
^^karnps,  FJandin,  Preisser  i*,  Piliore  *',  Melays  **-  (de Ronen),  Hos^ 
sard,  Renault,  Lassaigne,  Holmes  Coote  >',  P^f^  '^9  Sacohi  'ff.Jl 
van  Deen,  ebenso  die  gleichlautenden  PrQfnng^i  des  Thierarztes  Seifert  zu 
Wien  an  Bferden,  Rindera,  Ziegen,  Hunden,  Jene  von  Emil  Harlefs  und  Ernst 
^.  Bibra  in  Erlangen,  von  Pickford  in  midelb^,  von  Rhedey  in  Pestb^ 
Virehow  in  Berlin  und  andere  wem'ger  umfangreiche  Versoehe  d^tacher  Aerzte 
i»rafibten  Ükr  die  Thiere  im  Allgemeinen  keinen  Na<Atbeii,  sobald  die  Aetberr 
athmungen  mit  gehöriger  Vorsicht  geleitet  nnd  zwischendurch  reine  Luft  geathr 
met  wurden  ohne,  diese  Beschrftnknngen  führte  Aetherismn»  zur  Asphyxie  uud 


.      1)  Od  poisons,  p.8(M,  nach  J.  of  sc.  IV,  153. 

2)  Mim,  de  U  «oc.  de  m^.  1 779,  liist.  p.  74. 

3)  Ucb.  d.  gCreiite  Ma»kel-  und  Nerren« 
faacr.    Berlin   1797.    H,  348. 

4)  Traite  de  raat.  ra^d.  Paris  1839.  p.  57. 
*,,Les  clyens  et  les  l.ipins,  auxquels  on  a  fait 

idspirer  de  l*^ther  pur,  restent  pendant  quelque 
icmps  ^onrdis,  bowtever«^  abauti#;  si  oo  leur 
tn  fait  viraler  h  dose  niodMe,  lU  deriemieiit 
inquieU,  esaonfi^  f  e  coucfaml,  se  cantomiaot 
daos  le«  lieox  recnUs,  comme  par  cxc^  de 
clialear.  A  une  plus  forte  dose,  ils  chanc^lent, 
devienncnl  stupides  et  soporeux.  Ccs  cfTets  de 
r^tker  n*ont  q*une  dur^  assez  courte,  rnais 
s'ils  en  tneiurest,  iU  e prooveot  an  dire  4<i  ^>  - 


rooo  (Areh.  d.  Pliarm.  XXXtl,  37$)  dei  con- 
vttlslona.*' 

5)  Gax.  des  liAp.  1847.  Janv.  28.  —  Gax. 
med.  de  Paris.    1847.    F^vr.  G. 

6)BcrandinGa£.  äcs  hAp.  1 847.  F^vr.  5. 

7)  Compt.  rcnd.  de  Tacad.  des  sc.  1847. 
T&rr.  8,  p.  192. 

g>  Ibid.  F^m  a  22.  und  Mari  8. 

9>  Acad.  dea  «c  Man  8.  —  Gm.  uM^ 
dt  Par.    1847.    Np.il« 

10)  Gaa.  m^.  de  Par.    1847.    No.  7. 

11)  Goiopt.  rcnd.  de  Tacad.  des  sc,  1847. 
Mars  22.  -  Ga*.  med.  deP.r.  184t.  No.  13. 

12)  The  Uncet.    1847.    1.  No.  25.       .. 

13)  Gaa4,di  Milaoo.  1847,  No.  15. 17.22. 


1000  Spifitaosa.     Aedier. 

HOtn  Tode.  Alle  dlherisirleQ  Tbiere  gen«Hieii  hM  sckaeH^r,  hM 
in  Beiilabiing,  vor  welcher  <ioh  bei  dem  mebfeii  remiehrtes  Aihmtn^ 
Schreien  und  pfeifende  Töne,  besehleiinigfer  oder  langsaner  Polt,  Temiiiiderie 
HautteiDueratur  and  reiehlieher  Speichelflots  bemericbar  oiadileo;  Me  Tersankoi 
mit  der  Betänbmig  in  einen  der  Asphyxie  aufiaUend  filuiychen  Zostaiid  v^laliii- 
diger  EmpGndunga*  und  Bewegimgsiosi^et^  ch  weicher  «ieil  f  vnter  lorlgeBcli- 
tem  Aetherisoiiis)  grofse  ScU^b^  in  den  wüikörliehen  Mos^eiD,  hedeoteade 
Verminderung;  der  Uerfescbiäge  und  AthemsOge,  Auf  hören^  der  peritttliiselMi  Be- 
wegang  bei  deuUieh  wahmehmbarem  Aderaofalag  in  den  Arterien  dee  G^kr^mt 
und  Nadilafe  der  Reaktion  in  den  Därmen  auf  mechanische  Reitoog  (Maadl) 
gesellten.  Die  Dikner  der  Betänbong  stellte  sich  im  Ailgememea  yon  gleicher 
Lfinee  heraus,  als  die  Einathmimg  bis  znr  Bet&obung  gewährt  hatte.  Die  Linge 
der  F^ttehwirkmig  wuchs  parallel  ^m  Steflfwechsel,  welcher  in  dem  ThierkArpcr 
stattfindet.  Bei  weiterem  Einflufs  der  Aetherdfimpfe  ging  aneh  die  Zosammcn 
ftiehongsfiihigkeit  des  Muskelgewebes  verloren  nno  es  folgte  der  Tod  wahracheiA^ 
lieh  asphyktisch  unter  Blotanliäufongen  in  den  Hirn-  und  LmtgenTeaea,  im  der 
Bohlvene,  den  Leber-  wie  Nierenblutadern  und  Lfthmmng  der  AtheoHiitiakda. 
Der  Eintritt  eines  solchen  Zustande«  kfindigte  sich  durch  langMmes  «id  e^ 
s^wertes  Athmen,  sinkenden  Puls,  kalte  ExtronitSten,  Hvide  Lippen  an.  Udicr- 
all  machte  sich  die  Aetberwirkung  im  Gehirn  und  Röckenmark  wie  im  Ganglien- 
nervensystem  geltend;  es  wurde  (Pickford  ')  dnrch  gettrblen  Aether  anek 
das  Gehirn  geförbt.  Wie  in  jedem  Cbma  (Parchappe  ')  schritt  (Flon* 
ren»)  Ate  ElmrlrliMniT  de«  Ae^Meir«  «nf  dsi«  M erv^en« 
-«T«^«B»«^^^«  in  toe«tlanmt#r  Oi>d«amir^ov»  Zuerst  wur- 
den das  eigentliche  Ctelslrm,  dieHirnlap'pen  ergriffen,  dsidmreli 
die  HiniieiiTerrieMtmiaffeii  gestl^rt^  dann  das  lileiiie  Cle« 
lilria  beleidigt,  dsidmrelibdtt«  Ctleleiiir^'vv'i^ii^  der  Beive« 
ipuaiir^n  aufgehoben,  hierauf  das  RftelienmtAvlL  belästigt,  ^ee* 
dmreM  die  FAMifflielt  mar  TermalMelMm«  de»  defOliln 
aitd  der  M^ymregwäWkgmm  %u  Grunde  ^ging,  endlich  die  TliAlig- 
keit  des  ^erlAnipe vteai  Herlie«  getrfibt,  iredareii  A»e  ipe* 
•  «(■amate  Ii«l»eii  erlosch. 

Das  Empfindungsvermögen  wird,  Longet,  bei  den  mit  Aetherdnnst  be- 
t&ttbten  Thieren  nicht  blos  in  allen  Tbeilen  der  Hirn^HöokennHnrks-Adiee,  son- 
dern auch  in  den  davon  abgehenden  Nervenstrfincen  aufgehoben;  daher  daoert 
das  VerhSltoirs,  welches  naturgemftfii  awischen  dem  Gemhle  de*  elektrrseliea 
Stromes  und  den  durch  diesen  erxencicni  Maskehnsammendehnngen  slaltfindeft 
(Longet,  Mattend),  unverftnderlidn  in  tlem  bewegenden  Antheil  dee  Werten- 
eysiems  fort  Bei  den  mit  Aether  getödteten  Tiiieren  hielt  die  Heisenipfinglich* 
keit  der  Muskeln  und  die  Erregbarkeit  der  Bewegungsnerven  weniger  lange  an, 
als  bei  den  auf  andere  Weise  umgebrachten  Thieren.  Jeder  gemischte,  an  ir> 
gend  einer  Stelle  seines  Verlaufes  blos  gelegte  Nerv  kann,  nachdem  er  dnrdi 
Aether  an  der  betroffenen  Stelle  und  allerorts  unterhalb  derselben  unempfind- 
lich geworden,  in  allen  diesen  verletzten  Orten  durch  Galvanisnins  erregbar  blei- 
ben, ]a  er  kann  sogar  unter  gewissen  Bedingungen  seine  willkürliche  BewegnngS' 
föhigkcit  erhalten.  Der  Sehnerv,  dessen  elektrisdie  oder  mechanische  Reisonj 
selbst  bei  einem  dem  Verenden  nahen  Tbiere  noch  eine  durch  die  Beweglich* 
keit  der  Regenbogenhaut  au  beobachtende  Uehtcmpfindnne  hervorrofl,  neigt  bei 
einem  ätheiisirlen  Thierc  davon  keine  Snnr  mehr.  Die  VVirknng  d^  Aethers 
auf  den  das  Gef&hl  vermittelnden  Theil  acs  Nervensystems  ist  weit  durchdrin- 
gender und  betfiubendcr  als  jene  des  Wehtgeistes.    Aether  vernichtet  in  fast 

1)  Zc{(»elir.  f  rat.  hU^    t847.    VI,  1.       |       2)  Aeadv  d«»  w.    1647.    Mai  10. 
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Mgenbttoklhsfaer,  *dk€^  vollkoiniii«Ber  Weite  die  R^extliStt^eit  des  Rficken- 
and  ▼erIfiDgerieo  Merkes,  and  wirkt  sottiit  dem  Stryehnin  oder  Opinm  entgegen- 
cesetvt^  weiohe  d»  Rtdcemno^ksleben  «vliöliieii.  Es-  lasten  tidi  sogar  die  Wir- 
kvBgen  des  Aethers  auf  die  exdtooiotopleclie  Ffifaigkeit  dea  Markes  durck  Stryehnin 
vennindem  oder  aof heben,  sowie  amgekehrt  die  Wirkungen  dea  Stryebnins  wie 
des  Oplmns  d«reh  Aelher.  Die  Htroverriebtnngen  versehwinden  bei  beginnen- 
dem AetbeHsmus  bestfindig  vorder  RAckieiiaiarkstfaiiigkeit  and  stellen  sich  mit 
4em  Na^läia  der  Betfiabong  früher  als  diese,  wieder  ein.  Darck  Aether  Ififat 
sich  in  lebenden  Thieren  ferner  der  Sits  der  atlgemeinen  Empffindungslosigkeit 
von  dem  der  Sinnesverriehtnngen  nnd  des  Willens  absondern.  £benso  kann 
man  bei  stufenweiser  Steigerung  der  Aetlwrwirkiing  s^wei  Perioden  des  Aethe- 
rismns  wahrnehmen,  deren  eine  L enget  den  Aetherism^s  der»grofsett  Hirnlap- 
pen, deren  andere  er  den  Aetherismos  der  protuberantia  anaularis  beieicfanet; 
denn  Thiere,  weldie  vom  Crehim  nichts  weiter  besitzen  ab  den  bnlbus  mid  die 
protaberantia  annnlaris,  offenbaren  dieseli>en  Erscheinungen,  wie  solche  naeh 
dem  Aettierismus  der  grofsen  Hirnlappen  auftreten,  wfthrend  Thiere  mit  verlets- 
1er  protuberantia  annularis  dieselbe  Verwirrung  zeigen,  wie  andere  nacb  dem 
Aetlierismua  der  protuberantia.  Nur  bei  £inWirkiiD£  des  Aethfcrs  auf 
dieses  Organ  bietet  derselbe  ein  Mittel  zur  Toroeugunf  kd^rperli- 
eher  Sehmerzen*  Bei  Thieren,  weldie  dem  Aetherismus  der  protuberantia 
aosjcesetst  gewesen  siikl,  eHangt  kistere  ihre  Rolle  des  Mittelpunktee  iUr  die 
Aumahme  der  Gef&hlsekidHIcke  stets  früher  wieder  als  das  eigene  Empfindnngs- 
vermöcen.  Uebrigens  ist  der  Lauf  der  Aetlierismits^Erscheinungen  bei  Mensehen 
und  Thieren  keineswegs  dereetbe.  Das  Auftidren-  der  Betäubung  in  der  pro» 
tnberantia  aonolaris  kann  bereits  beginnen,  wenn  auch  die  Aetherwirkung  in 
den  C^ehimleppen  noch  fori  dauert,  woraus  sieh  das  Schreien  der  Kranken  ge- 
gen das  Ende  ehier  Operation  erklärt^  welche  in  gröfsterRube  begoBüen  wara, 
aowie,  dafs  der  also  Operirte  nach  dem  Erwaclien  aus  seiner  BetSubtmg  von 
diesem  Sehreien  keine  Erinnerung  hat  Die  wahrhaft  chirurgische  Periode  e«t- 
sprteht  der  des  Aetherismus  der  protuberantia  oder,  was  dasselbe  ist,  jener  der 
vollkommenen  UnempOndliehkeit.  Einige  Zeit  nach  dem  Wlederaufbeten  6w 
Empfindung  bemerkt  man  in  den  filherisirten  Thieran  eine  vorffbergebende  Er- 
höhung des  Empfindungsvermdgens.  Im  ersrten  Zeitraum  des  Aetfierismus  schien 
Ammoniak  den  Zustand  der  Betfinbnng  bei  sehr  vielen  Thieren  zu  vermindern. 
Bald  nach  den»  Eintritt  der  GefOhiloeigkeit  fiofs  das  Blut  in  den  Sdilagadem 
fast  schwarz  (Longet,  Blandin,  Amussat,  Lallemtnd,  Rajer,  Plandtn, 
Coote  gegen  Renault).  Die  schwarze  Bkrtfarbe  grng  der  Empfindungsteeig- 
keit  voran,  gerade  wie  beim  Einaihmen  von  Stickstoff -^  Waseerstoff-,  kohlen- 
aanrem  und  Stickstoffox^fdnlgas;  dureh  fre»e  Luft  gewann  das  Blut  seine  nattr- 
licfae  Färbung  wieder,  mit  der  Rückkehr  der  lelztcren  sdiwand  die  Betfiubung 
und  Unempfindlichkert,  Preisser,  Pillore,  Melays,  Hossard.  Das  Blut 
von  ein  Mai  Ithei*isir4en  Pferden  war  7  Tage  4aog  ( von  12  zu  12  Stunden  ein 
Aderlafe  vorgenommen)  sehr  dunkel  gefärbt,  gerann  selmell,  schied  wenig  Blut- 
Vvass^r  aus,  roch  in  den  ersten  3  Tagen  sturk  nacli  Aether;  die  au^geathmete 
Luft'  iiefs  den  Geroch  5  Tage  läng  wafamehnten  und  bis  zum  7.  Tage  din»ch 
Chromsfiore  Aeiherspuren  ermitteln.  ^  In  der  Hautausdflnstung  wie  tm  Barn 
machte  steh  der  Aethergemcb  3  Tage  bemcArkbar.  Die  Milch  einer  Ziege  rodi 
S  Tafge  lang  naeh  Aether  und  behielt  sogar  abgekocht  den  Geroch  neben  einem 
ekelhaften  Geschmack.  Der  Aether -Eintlofs  erstreckte  sich  aubcrdem  auf  den 
Fetus  des  Thieres,  welcher  sich  9  Stdn.  gar  nicht  bewegte,  Seifert.  Ffihrt  man 
»acli  eio^tretener  vollkommener  Geffthlliosigkeit  fort,  Aether  einathmen  zu  lassen, 
so  sterben  Ksnindien  bei  6-^S^  Gels,  binnen  6 — 12  Minuten.  Wird  abernaeh 
eingelrrtener  Empfindungslosigkeit  in  dem  eiusuathmenden  Aetherdampf  ^er  An- 
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theil  aliniNiphfiriieher  Luft  Tenüehrt,  so  hwn  die  Dmier^T«UkMBiiN»Mr  fitiUbl- 
losigkeit  bis  dreivierUl  Stunden  und  Ifinger  ohne  irgead  einen  Naebtiieii  Ar 
das  Leben  der  Tbiere  forterbalteo  werden.  Die  Verriebtoagea  der  Gculiea^ 
nerven  gcbeinen  während  des  Aetheriimos  sieh  in  eineok  ZatUnde  der  Ueber- 
reizong  zu  l>efinden* 

Die  durch  Aelher  oder  w&hrend  ätherisdier  Betänbong  umgehyaobteo  Tliicre 
boten  mit  Eröffnung  ihrer  Körper  den  onTerbeonbaren  Aetbergemcb  d«r,  der 
mehrere  Ta^  anhielt  and  sieh  aus  dem  Fle|sebe  a«cb  aa  der  Luft  tucbt  ver- 
lor, ebenso  wenig  dureb  Kochen  oder  Rösten,,  es  bildete  sidi  dadurch-  vielmdir 
ein  ekelhafter  Nebengemeb,  wel^iher  noeb  am  S,  Tage  ibitbeatand,  v.  Rhedoy, 
Seifert^  Krons«i%  Die  gaoEO  orgaoiache  Materie  erscbeini  bis  in  die  feiooteo 
Fibern  von  Aeilier  durchdrungen.  Daher  seigt  auch  das  Blut  Stberisfirter  Tbiere 
deutlich  alle  Merkmale  anwesenden  Aethers,  Flaadin,  Seifert;  Arterienbliit 
erscheint  überdiefs  fast  schwarz  (vergl.  oben),  dickflössig,  Venenblut  hatte  ommb 
röthliohen  Farbentoa,  den  es  mehrere  Tage  behielt,  Lassaigne.  Indeb  lieb 
das  nach  dem  Aetherismns  untersuchte  VeneBblut  ao£ser  dem  AeUiergcrach  we- 
der in  Ansehung  der  ckunischen  Zusammensetzung,  noch  in  der  Zeit,  bwttea 
.welcher  die  Gerinnung  eintrat,  merkliche  Verschiedenbelten  von  geioodem  Ye- 
Jienblute  walimehmen;  denn  ohwol  das  Blutwasser  nach  dem  Aetbenamiia  wm 
34,1«  auf  40,»  i  vermehrt,  der  Blutkudien  aber  von  65^««  auf  6fi,«t  vermindert 
war,  auch  etwas  fester^  als  vor  dem  Versache  erschien,  so  hatten  Faserstofi^ 
Blutkugelchen  und  fiiweifsstoiT  dennoch  ziemlich  dasselhe  Verbdltnib,  wie  im 
nicht  ätherwirten  Venenhlote  (vergl.  S.  993),  auek  zeigte  sieb  der  im  Blirt- 
vrasser  des  ätherisirten  Blutes  aufgelöste  Aether  so  gering  in  der  Menge,  da£i 
sein  Verbaltniis  in  99,»  1 1  Venenblut  nur  etwa  0,*»  i  betrug,  Lossaigse.  AdEier- 
dem  war  in  ätherisirten  Tlüeren  das  Herz  sehr  ausgedehnt,  mit  sebwaneoi,  flAs- 
slgeu  Blute  erfüllt.  Die  Lungen  zeigten  im  ersten  Zeitraun  der  Aetbenrerg^ 
tmig,  in  welchem  noch  kein  Unterieibsathmen  stattfindet,  eine  mehr  oder  wo» 
.ai§er  ausgedehnte  Entcündung^  ungemeine  Blutftille,  dadurch  uaeb  adsen  und 
«tu  der  Darehscbnittsfläcbe  ihres  Gewebes  eine  dnnkelrothe  FArbung,  sie  scfawa«. 
men  aber  auf  dem  Wasser.  Das  zwdte  Stadium  dm*  Aethervei|pAoag,  daa  sieb 
üufserlich  durch  aufserordeotliche  Häufigkeit  der  meist  nur  noch  mit  dem  Zwereb* 
Ml  und  den  Bauehifiuskeln  oosgeföhrten  AthemzOge  zu  erkennen  giebt,  bot  ia 
den  Lungen  das  vollkommene  Bild  eines  akoten  Einphysems  darv  wekfaea  vor» 
ib&glich  an  den  Rfindem  auftritt  und  die  einzelneo  aiid^^Ubte«,  nidit  dwch 
Zerreifsniic  zn  gröCBoren. Zellen  mit  einander  versclimolzenen  Ijo^enUiseben  er- 
kennen laist.  Selten  aber  bescbviokte  sich  dasselbe  anf  diese.  Rinder,  soadem 
war  meist  durch  beide  Lungen  verbreitet,  die  dann  auch  nach  ihrer  Eotfenwog 
ans  der  Brusthöhle  nicht  mehr  zasammensanken*  Die  Leber  besab  allgeami 
eine  gröfsere  Fettmenge  (v.  Bibra),  war  welnhefenartig  geftirbt,  mit  sdiwar- 
zein  Bkite  getränkt;  die  Gallenblase  steta  strotatend  geftUlt;  die  MiU  kleia, 
Kum  Theil  erweicht;  die  Nieren  durch  Blutreiefathuafe  blanrotb;  die  HarBblaae 
meist  gefällt.  Mit  der  Blntanhfiufung  in  den  Lungen  ging  in  der  Blehrzriil  der 
Falle  eine  unverkennbare  Anämie  des  Gehirns  in  Gemeinschaft  (E.  Harlefa); 
im  zweiten  Zeitraum  der  AeU^rvergiftung  boten  die  GefiUse  der  harten  ood 
weichen  Hucnhaut^  desgleichen  die  Riisden-«,  weniger  die  Marksobstaoz  alle  Zci* 
eben  der  BiutQberftiUung  mehr  oder  minder  deutlieh  dar,  je  nachdem  das  £■§- 
physem  in  den  Lungen  einen  höheren  oder  niederen  Grad  eingenommen  hatte; 
dabei  erschien  die  Hirn-  und  RuckenmarksflOssigkeit  an  Menge  stets  vermi«- 
dert,  Atnussat,  Lallemaofd,  Ra^r,  Fouilloy^  Marx,  Fia0din^  v.  Bi- 
bra, EmilHarlefs,  v.  Rh^dey,  J.  Rosenfeld,  die  FettlieMtimiMieito 
.  dlei^.  Jrcarvenftubstsins  wisren  tln^llwelse  »üfiveltet  und  die  Aof- 
Jö^fftujt,  jn«ehdem  «ie  die  .Wandungen  der  Kapillaren  endosmotiacb  dorobdrwigwi 
hatte,  von  dem  venösen  Blute  aufgenommen,  v.  Bibra. 
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ZoverUMtfen»  «od  lohnettdore  flrgdiaiate  Ueferlen  im  Vergleiob  mit  des 
Pr&fungen  an  Thieren  maMenhafle  Versa  che  der  AeiheceinatkinuDgen  au 
Meuschen.  Nach  den  Beobachtungen  von  Garnier,  Laugier  S  Prof.  Gerd  y*, 
VDU  Leb  er  t  im  Verein  der  deutschen  Aerste  su  Paris,  von  Dr.  J.  Moreau, 
Prot  Velpeau  ',  Honor6  *,  Voilemier  ^,  Pajot,  Jules  Roux  ^,  Malgaigoe, 
AndrieuinAmiens^äerresinMontoeUierfdenProff.  Raisky  ^,  y.  Wattmann, 
Schuh  in  WieOf  Ton  Sigmaad«  Uainmerschntidt  *  daselbst,  Aranyi  in 
Pestli,  Hofr.  Pauli  %  Prot  Pfenfer  «%  Pickford  >•  in  Heidelberg,  Schätz, 
Moli,  Bruna  in  Tübingen,  Dieffenbach,  Bergson  in  Berlin,  Pitha  in 
Pra^,  Ueyfelder,  Ernst  v.  Bibra,  Emil  Harlefs  in  Erlangen,  Pirogoff 
in  8t.  Petersburg,  Escherieh  i«  Miltenberg,  Marltn  in  München  u.  A.  n»aeht 
«ich  beim  Einaiehen  des  Aetherdunstes  in  die  Lungen  gleich  mit  den  ersten 
Eioathmungea  ein  mehr  oder  minder  IfisUges  Gefühl  von  WSrrae  öder  Brennen 
im  hintern  Theile  des  Mundes  wie  in  der  Luftröhre  bemerkbar,  sugleicb  ein  ge- 
linder ReiE  cum  Uusten,  leichtes  Drudcen  auf  der  Brust,  schwereres  Athmen, 
▼ermehrte  Speidielabsonderung.  Mit  weiterem  Einathmen  verschwinden  die  Er- 
scheinungen. Es  verbreitet  sich  ein  Geffibl  |Hrickelnder,  wohlthueodeik  Wärme 
von  der  Brusthöhle  aus  über  den  ganzen  Körper;  derselben  folgt  eine  behagliche 
StimvMMig,  ]au%  darauf  eine  Abstumpfung  des  allgemeinen  Hantgefuhis,  welche  in 
den  änfserken  Enden  des  Körpers,  sunficbst  in  den  Fufssohlen  (als  giafpe  man 
«uf  dickem  Filz,  wie  bei  tabes  dorsualis)  dann  in  den  Binden  saerst  ^wahrge- 
nommen wird.  Der  Aetheriairte  gewinnt  mit  jedem  Augenblicke  ein  Geliihl 
i;rofserer  Freiheit  und  Leichtigkeit,  die  Eigenschwere  seiner  Glieder  veracbwin- 
det,  der  feste  Grimd  unter  mm  Körper  scheint  wa  vergehen.  Das  Vermögen 
cafln  Geschmack  und  Geruch  werden  aufgehoben,  das  Gehör  wird  nndeutUeh, 
die  vernommenen  Worte,  Töne  und  Geräusche  klingen  wie-  ans  hohlen  leeren 
Räumen  und  laute»  als  gewöhnlich;  dazu  gesellt  sieh  ein  schwaches  Kling«i 
und  Sausen. vor  den  Ohren.  Auch  die  Bilder  des  Seefeldes  klären  sich,  wer- 
de« heller,  in  ihren  Umrissen  schärfer  und  rücken  scheinbar  näher.  Darnach 
tritt  Nebel  und  Dunkelheit  vor  die  Augen,  die  umgebenden  Personen  und  Ge- 
genstände beginaen  zu  wanken,  verschwimmen  in  Gestalten  riesenhafter. Aus- 
.dfbnungea  nnd  geraibeB  mit  Bildern  einer  erregten  Phantasie  in  Verbindung 
und  Verwechselung.  Es  tritt  Schwindel  ein,  Erschlaffung  der  Muskeln,  Betän- 
hnng  und  allmäliges  Versehwinden  des  Empfindungsvermögens  gegen  Schmerz- 
«elüiile.  Mit  we^em  Aelherismus,  nach  ly  2,  3,  6,  10,  25  Minuten,  geht  das 
bisher  noch  ungetrQhte  Tastgefuhl,  dann  daa  Sehvermögen,  zuletzt  das  Gehir 
▼erloreo,  das^  sich  am  längsten  zu  ei4iaheB  vermag,  und  nicht  selten  bei  voU- 
kowmeaer.  Betäubung  noch  einige  Thätigkeit  bdiält;  beide  Sinne  verschwinden 
.unk  so  später,  je  willenskräftiger^.der  Aetherisirte  sich  ihren  ungestörten  Ge- 
.  brauch  sichern  will.  Jeder  Augenblick  entruckt  nun  die  Aubenwelt  immer 
onehr  und  f^brt  in  ein  Traumleben,  welches  entweder  ganz  idelder  Natur  ist, 
.^er  mit-  welchem  sieh  die  dem  Gesichte,  besonders  dem  Gehör  noch  Iheil- 
. weise  zugänglichen  äniseren  Erscheinungen,  auf  sonderbare  Weise  verweben, 
.«nd  das  je  nach  der  Gemöthsverfassong  und  Eigenth&mlichkeit  des  Einzelmen- 
■sehen  einen  bald  heitoren^  bald  trüben  Ausdruck  trägt,  überhaupt  so  verschie- 
iden  sich  gestaltet,  wie  immer  nur  die  natörltchen  Träume  der  Menschen ;  dedi 
•sind  wonnige  Empfindungen  und  Genüsse  überwiegend,  )a  es  erhöht  sieh  dieb 
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«tcentfafimliche  Seelenleben  auf  Augenblicke  segar  xur  jd^aktea  SeUietansi^oaB^ 
(Escherich  '  )•        ' 

Mit  dem  Beginnen  der  scheinbaren  inneren  Aufregong  der  Aetberkirten  er- 
scheinen  gleichzeitig  die  Athembewegnngen  etwas  k&rxer  niid  ecfaneller,  nicbC 
^Iten  in  ßegieihiog  mit  Hüsteln  oder  starkem  Hosten  (dann  Vera5gemng  der 
Betänbung,  Hey  fei  der  * ),  der  Blutumlanf  beschlennigt,  bisweilen  (Ueyfelder) 
langsam,  der  Pulssohlag  etwas  gehoben^  scheinbar  Toller,  wellenförmig,  bisweilen 
klißin,  dabei  weich  oder  hart  oder  gespannt-,  bisweilen  unverändert,  der  Ben- 
schlag  verstärkter;  die  Hant  wärmer,  fendit  oder  mit  warmem  8cfaweils  be> 
deckt.  Zu  gleicher  Zeit  entsteht  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  die  Biodehaot  des 
Auges  und  das  Gesicht  werden  gerätbet,  -die  Ptopiilen  verengert,  der  Blick  stier» 
die  Augen  thränen.  Dazu  geselten  sich  Störungen  in  der  Ciehim«  und  Nerven- 
Ihäifgkeit.  Die  Aetherisirten  werden  heiter,  gc^chwätsig,  lachen  ^Aber  die  ge- 
wöhnlicbsten  Erscheinangen  (Erregung  der  Zwerchfelloerven  dorch  Aether),  si»' 
gen  oder  wimmern,  weinen  and  jammern,  seuftcn,  stöhaen,  achluehsen,  Anden 
würgen,  erbrechen,  Andere  sittern.  Viele  werden  untuhig  oder  toben  nad  re- 
den irre;  Doch  bei  anhaltendem  Athmen  der  Dämpfe  sinken  sie  rabig,  wie 
erschöpft;  xasammen  und  ihre  Lebendigkeit  äufeert  sich  h^hstens  noch  ia  ei»- 
seinen  Krampf bewegungen,  während  die  äufseren  GKeder  au&erdem  erseUaft 
herabhängen.  Die  Worte  ertönen  nun  unzueammetabängond  und  abgebrochen; 
die  oberen  Aogenlider  fallen  heütib,  die  Angäpfel  drehen  aidi  atanr  nacli  innen 
und  oben,  die  Pupillen  erscheinen  über  das  Maafs  erweitert  und  nntiewegiich. 
Der  Mund  wird  häuiig  fest,  fast  krampfhaft  geschlossen;  das  Atbmen  iMgg»- 
zogen,  lief,  selbst  schnarchend  (Zeichen  der  bald  erfolgendeit  Etnpindnngsiosig» 
keit),  der  Puls  bald  beschleunigt  und  unregelmärsig,  bald  auff^ttend  langMMii, 
meist  klein  und  leicht  zu  nnterdrücken;  ihm  entsprechen,  wenn  aodi  nicht  ia 
gleicliem  Grade,  die  Herzschläge.  Die  kühl  gew«Krdene  Hant  bedeckt  «di  mk 
klebrigem,  kaltem  SchweKs,  während  die  Zt^  des  nicht  selten  blaBrotb,.bit- 
weilen  leichenblars  verändert^i  Gesichtes  einen  nichtssagenden^  trunkene«  oder 
betäubten  Zustand  ausdrücken.  Endlich  nehmen  mehr  oder  wiBniger  Tollkom- 
Biene  Bewegnngs-  ond  Empiindungslosigkert,  bisweilen  bei  ungetrübtem  Bewnfsl- 
sein,  oder  gänzliche  VerniahtungsMier  Reflexthätigkeit,  nod  ein  tiefer,  dem  Sefadn- 
tod  ähnlicher  Schlaf  ihren  PiaU. 

Je  nachdem  mm  die  Aether*£inathman^  längere  oder  kürzere  Zeit  fortge- 
führt worden,  hält  auch  dieser  zosannnengetaliene  Zustand  längere  oder  kttizere 
Zeit  (bald  eine  halbe  Minute,  bald  eine  oder  anderthalb,  oft  swei,  bisweilen 
vier,  fünf»  sieben,  selbst  acht,  eüf  nnd  mehr  Minuten)  an^  weiter  fortgeseizler 
Aetherimnus  aber  führt  Lähnrang  und  den  Tod  herbei.  Wird  bm  dem  antre- 
tenden Znsammensinken  des  Organismus  der  Aetber  entkamt,  so  weicht  mit  dem 
Einathmen  der  reinen  Luft  allmälig  (in  seltenen  Fällen  pldtzlidi  *)  die  Betän- 
bung,  dnd  die  ganze  Reihe  der  vorgefahrten  Erscheinungen  k^rt  vemchwiA- 
dend  in  umgekehrter  Weise  noch  ein  Mal  wieder:  Erdonong  der  Ani^enltdcfv 
Bewe^nn^en  der  starren  Augäpfel,  unvoUständiges  Sehvermögen,  Mangel  an  Sdbsl- 
bewuUtsein,  Eiistaunen,  AoMcfaten,  Umsehen,  Nachdenken  &ber  das,  was  vor- 
gegangen, Lachen,  ausgelassene  Munterkeit,  oR  Angenthränen,  «ngeordnete  G^ 
dankenfolge,  unzosammenhangendes- Reden,  in  welchem  sich  ^  Üeberrette  der 
Erinnerung  an  stattgehabte  TräumS  zu  erkennen  geben,  deren  Dauer  auf  unbe- 
stimmte lange  Zeiträume  ausgedehnt  erscheint;  dann  vollständige  Röckkehr  des 
Bewufstseins.  Zugleich  wird  der  Herzschlag  gekräftigt,  der  langsame,  unr^;el- 
mäfsige,  kleine,  leere  Puls  beschleunigt,  gehoben,  regel^äCug,  ebenso  das  Athmen 

I  )  Med.  Correspbl.  bajer.  A.  1847.  No.  13.    1        3)  Gas.  möd.  de  Paris.    1847.    F^vrier  «» 
2)  Vgl.  auch  Gax.  idäI.  1847.  No.  5,  p.  81.   ]  p.  103. 
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krifti§^r,  «ereilter;  ein  GdUil  vatn  Wdilbefatg^  <rfl  von  An^i^iffenaeia  ver- 
breitel  uca  über  den  Körper  and  der  Aelheri«irte  gewlont,  meist  eine  unge- 
WMse  ErinnenuK  an  die  Torfibergegangene  Tramnwelt  behaltend,  sein  Tolles  Gei- 
•teaycrmögen  wieder,  docb  maeht  sieh  auf  kurze  Zeit  körperliches  Unbehagen, 
wie  nach  grofser  Erschöpfung  und  Anstrengung,  Schwere  wie  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  wankender  8cbritt,  Mattigkeit  in  den  Gliedern,  häufig  mit  Neigung 
mo  Ohnmaeht  und  zum  Schlafen,  öfteres  AufstoDsen  bemerkbar.  Länger  erhält 
sich  eine  Gemfitbsyerstimmung,  ein  unangenehmer  Aelhergeschmack  nebst  einem 
belMigenden  Aelhergerueb  aus  Mund  und  Nase,  wie  denn  überhaupt  Athem^ 
Hautansdünstung,  Schweife  und  Urin  nebst  reichlicherer  Speichelabsonderung 
oft  einige  Tage  liindnrch  von  der  Aetherwiiknng  sengen. 

NSdtt  seilen  treten  bei  den  durch  Aether  betäubten  Personen  weit  beweg-* 
tere  Erscheinungen  aui^  als  die  besohriebenen ;  insbesondere  zeigt  sich  die  Schmerz* 
enipil^nglichkeit  nicht  Immer  erloschen.  Viele  Kranke  fohlen  im  Aetberismus 
den  Schmers  der  blutigen  Operation,  nur  schwächer  und  verkehrt.  Einige  zucken 
unter  derselben  oder  bewegen  «ich  hin  nnd  her,  ohne  einen  Laut  yon  sich  zu 

geben,  machen  den  Eindruck,  als  wenn  sie  Schmerz  empfönden,  aber  nicht  im 
tnnde  wären,  ihn  auszudnücken;  yersichern  fedoch  nach  der  Rückkehr  des  Be* 
wufktseins«  keinen  Schmerz  empfunden  zu  haben.  Andere  äufsern  «ich  bei  dem 
verwundenden  Eingriff  mit  demselben  Stöhnen,  Wimmern  und  verhaltenem  Kla« 
gen,  wie  es  sonst  geschieht,  und  beschreiben  nach  der  Operation  die  erlittenen 
Schmerzen;  Manche  al>er  drucken  durch  lautes  Klagen,  Geschrei  und  Geberden 
ein  nnbeschreibliches  Wehe  aus,  keine  wüthende  Aetherbetfiubung,  sondern  ein 
dnreh  letztere  gesteigertes  Sehmerzgeföbi  (Robbs,  Eastment,  Newman, 
Rumsey),  und  lassen  nach  überstandener  Operation  aus  den  Mittheihmgen  er* 
kennen,  dafs  sie  wirklich  gelliten  haben,  oder  bewahren  den  schmerzlichen  Her- 
gang dunkel  in  ihrer  Erinnerung.  Viele  leiden  während  des  Aetherismus  unter 
Böcfast  beschleunigtem  oder  kaum  fühlbarem  Pulse  {Heyfelder)  an  bedeuten- 
dem Blutandrange  nach  Gehirn  und  Lungen,  vei^llen  in  erschwertes,  schnar- 
dbendes  Athmen  (Denonvilliers,  Cutler  *,  Snow),  in  konvulsivische  Un* 
rohe,  Zueknngen,  Krämpfe  oder  Starrsncht  und  verharren  öbermäDsig  lange  (  nicbb 
selten  eine  haJbe  oder  eine  nnd  mehrere  Stunden,  Heyfelder}  in  der  Betänbung, 
die  dann  meist  gelahrd  roh  ende  Zufiliie  hinterläfst,  oder  sie  gerathen  gar  niciit 
in  die  gewünschte  Berauschung.  Schon  die  bostoner  Zahnärzte  (vergl.  S.  9S9) 
beklagten  bei  einzelnen  Personen  gewall  ige  Blutaufregung  und  Pulshäufigkeit, 
bedeutende  Gebirnreizang,  androhende  Epilepsie,  viele  Tage  andauernden  Kopf- 
sehmerz,  Ohrensausen,  Sehwindel,  Gliederzittcm  und  noch  spät  eHblcendes  Lre- 
reden.  Gerdy,  Velpean  *,  Mouton  *  in  Versailles,  Roux  *,  Jobert  de 
Lamballe^  Richardson  ',  Copemann  ',  Brookes,  Rudail,  Hird  ^,  Ar- 
nott,  Fischer  *  in  Köln,  ProL  Schuh  *  in  Wien,  Sigmund  und  Heider 
daselbst,  Prol.  Pitha  in  Prag,  Kopezky,  Roel  >*  in  Madrid,  Mendoza  ■* 
in  Barcelona  u.  A.  beobachteten  nach  verübergegangenem  Aetberismus  auber 
Tage  lang  anhaltendem  Kopfweh,  Schwindel,  zum  Theil  mit  Sdiärfe  des  Ge- 
Iköra,  Gemüt hsverstimnrang,  Speichelfluis,  UebeUceit,  Brechneigung,  AufstofMeuy 
wirkliches  Erbrechen  (  Wright  **,  Gerdy),  bedeutenden  Andrang  venösen  Bin- 
tes  nach  Gehirn,*  Röckenmaric  und  Lungen,  unbeschreibliche  Herzensangst  (Broo- 


1)  Lond.  med.  Gas.   1847.  M5n,  p.  589. 

2)  Gm  deshAp.  1847.  Jmv.  30. 

3)  lbid..Fto.  11. 
4L  Ibid.  Man  11. 

5)  Lond.  med.  Gaz.   1847.  April,  p.  614. 

6)  Pr«vioc.  med.  aod  surg.  Joam.  1847. 
No.  3,  p.  80. 


7)  Lond.  med.  Gn.  i847.  Febr.,  p.  384. 

8)  Köln.  Zeit.  1847.  Man  17. 

9)  Zeitachrift  der  GeselUcbafi  der  Acrsle  in 
Wmso.  1847. 

10)  LaFacaltad.  1847.-Febr. 

11)  El  Telegrafo  medico.  1847.  Febr. 

12)  Lond.  med.  Gas.  1847.  Apr.,  p.  649. 
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kes,  Rndall),  Gesichtsscbwllche,  SdnnerzeB  in  den  AtlimttHgsorgaoeu,  sdiwe- 
res,  schnarchendes  Athmen  (Denonvilliers^  Cutler,  Nenn,  Meiidoma)^ 
Asthma,  Biathusten  ■,  an  Apoplexie  grenzende  Aufregung  *,  Irrereden  (Ro- 
binson *),  Schlaflosigkeit,  Schlafsudit  (Christison),  FersefsHehkeit,  an- 
dauernde.  Betäuhung  (Yelpeau,  Arnott),  ungewöhnliche  Glledemiattigkeil, 
srolse  Erschöpfung  ^,  Dysurie  (Brookes),  Zuckungen,  epileptische  and  andere 
KrampfTormen ,  selbst  Opisthotonus,  bleibende  Bpiiepsie  (Riehard «ob  nacii 
Zahnextraktion);  in  Bezug  auf  Operationswunden  Schmerzen  in  diesen  (Serres, 
Amussat,  Roberts,  Sigmund,  Heyfelder),  keine  Regeneration  (Robin- 
son*), einen  nachtheiligen  Beilungsprozefs,  Verjauchung,  Brand,  bedeutende 
Nachblutung  (Qeyfelder,  Serres  *,  Landouzy,  Brookes,  Fairbrother)» 
Venenentzündung  und  Eiterungsfieber  (Mitchell,  Schub);  Robba^  zu  Grant- 
harn  in  Spittiegatc  (Grafsch.  Lincoln)  und  Wundafrzt  N^nnn  *  am  HospHal  toi 
Cochester  und  Essex,  Eastment  ',  Roel,  Mendoza  in  Barcelona  fBbrIen  dorch 
Aethensmns  den  Tod  unter  sopor,  Konvulsionen,  Irrereden  und  grofser  Ersehönfniig 
herbei,  ebenso  sahen  Mouton,  Ronx,  Jobert,  Velpeau,  Fischer,  Mitchell, 
Williams  *,  Forbes,  Roberts,  Schuh,  Fisher,  Hancock  ond  Andere' 
in  verschiedenen  Fällen  auf  Aetherbetäubung  nachfolgenden  Tod.  Auch  in  meh- 
reren englischen  Societfiten  *  herrscht  Qber  Aetberismus  eine'  sthr  nngünatige 
Meinuns  ganz  entschieden  vor;  femer  weifs  Trav«s  jun.  den  Aethw  nicht  stark 
genug  als  Gift  zu  bezeichnen,  warnt  Chowne,  spnchi  Br.  €t>oper  wie  Porta  * 
tnit  Widerwillen  ftber  das  Leichenhafle  der  fitheHsirten  Tfaeile.  Aetherfrennde  frei- 
lich wufsten  jedes  Mifsgeschick  von  ungehöriger  Aetheranwendnng  oder  von  vor- 
handenen KrankheitszustSnden  ai>zuleiten.  In  keinem  Falle  aber  hat  sich  die  t6d- 
tende  V^irkung  des  Aelherathmens  so  unzweifelhaft  und  unbestritten  beransgesfellt, 
als  in  dem  von  der  Gazette  des  höpitaux  am  18.  November  1847  verdffentüeh- 
ten.  Am  10.  Jalf  des  genannten  Jahres  sollte  in  Auxerre  ein  Schlosser  aos 
Baiem,  55  Jahr  alt,  dessen  kräftige  KörperbeschalTenbeit  dureb  eine  skirrhöee 
Geschwulst  der  linken  Brustdröse  noch  nicht  gelitten  hatte,  von  dieser  befreit 
werden.  Um  3  Uhr  40  Minuten  begann  man,  den  Kranken  Aether  mittebt  de» 
Charri^re'schen  Apparates  athmen  zu  lassen.  Kaum  2  oder  3  Minuten  api- 
ter  zeigte  sich  bereits  eine  so  lebhafte  Bewegung  des  Stammes  nnd  der  Glie- 
der, dafs  mehrere  Gehfllfen  selbige  kaum  zu  zügeln  vermochten.  Gleicliseitig 
wurde  das  Athmen  öbereilt,  das  Gesicht  geröthct.  Unter  fortgesetzten  Versu- 
chen, seinen  Mund  frei  zu  machen,  fingier  Vergiftete  an,  vin'worren  wie  ein 
Betrunkener  zu  reden.  Nach  5  Minuten  aberzeugte  man  sich  dorch  Naddslicbe, 
dafs  die  Empfindlichkeit  noch  nicht  aufgehoben  sei.  Man  liefs  daher  weiter  ein- 
athmen  und  zwar  in  einer  Weise,  dafs  man  dul*ch  völlige  Umdrehung  des  Hah- 
nes am  Apparate  den  Aetherdimpfen  ganz  freies  Zu^römen  gestattete.  Nach 
wieder  5  Minuten  (10  Minuten  seit  dem  Beginnen  des  Versuches)  zeicie  aidi 
vollständige  Erschlaffung  der  Glieder  und  unzweifelhafte  Unemp6ndRchkm.  Daa 
Athmen  erfolgte  langsam,  tief ,  ohne  Rasselgeräusch,  das  Gesicht,  dessen  Mos* 
kein  aufgehört  hatten,  sich  zu  bewegen,  erschien  wie  die  Haut  der  rwderHk 
Brustseite  bläolieh-roth;  die  erwetteKen  unbeweglidien  Pupillen  waren  Dach 


1)  Lond.  med.  Gas.  1847.  Mara,  p.  460.  — 
Lond.  med.-chir.  Review.  1847.  Apr.,  p.  533. 
-^  Dablio  qiiarterly  J.  Mäi  1847.  p.  664.  — 
Memorial  de  Roticn.  1847.  F^vr.  3.  ^  J.  M. 
Dupuy:   de  r^heriMtioQ.    Par.  1847. 

2  )  British  -and  forciga  med.  Reriew.  1847. 
Apr,  p.  558. 

3)  Gaz.  m^d.  de  Par.    1847.    p.  182. 

4)  Lond.  med.  Gas.    1647.   Mire«  p.  ö^. 


5)  Ewex  Standard.    1847.    Febr.   19. 

6)  LoDd.  med.  Gas.    1847.    Apr.,  p   631. 

7)  Prov.  Jboro.    1847.    No.  7.  p.  190. 

8 )  WeatmiBster  medical,  London  vnedical, 
SmiÜi  LondMi  medical  Society;  Lond.  »cd. 
Gaz.  Febr.,  p.  383.  473;  April,  p.  645^  Mai, 
p.  868. 

9)  Lnif  i  Porta:  lettera  nii  roethodi  d*ii>- 
spirazione  dell'  etere  solforico.    Pevia  1847. 
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oben  gerichtet/  Man  entfernte  jetzt  den  ÄppartI  nnd  der  Operateor  begmin  den' 
ersten  Schnitt:  erst  wenige  Tropfen  schwarzen  Blntes  waren  geflossen,  als  man 
die  Entstellong  des  Mau  gewordenen  Gesichtes  und  das  zögernde  Atbmen  ge- 
gewahrte. Man  fand  den  Pols  weich,  yoU,  sehr  langsam:  plötzlich  hörte  er  auf 
zu  achlaxen  —  der  Kranke  war  todt.  Gehimi  Lungen,  Herz,  Leber  und  Nie- 
ren der  Leiche  hauchten  unter  der  22  Stunden  später  vorgeuommencn  EröHnung. 
bei  jedem  Einschnitt  starken  Aethergeruch  ans.  Das  Blut  in  den  Gefafsen  war 
tlussig,  dnnkelschwarz,  klebrig;  der  hintere  Tbeil  der  Lungen  mit  Blut  über- 
füllt, welches  in  Farbe  und  ]3iohtiskeit  dem  Zuckersyrup  glich,  der  vordere 
Theil  derselben  mit  schaumigem  Schleim  erfüllt;  die  Schleimhaut  der  Bronchien, 
der  Luftröhre  und  des  Kehlkopfes  mit  Blut  getränkt;  das  Innere  der  Milz  wein- 
hefenartig  erweicht. 

Das  Blut  ätherisirter  Personen  erscheint  mit  einzelnen  Ausnahmen, 
stets  dunkeler,  zugleich  flössiger  als  gewöhnlich,  fast  alles  Fasergerinnsels  be- 
raubt, fliefst  jedoch  beim  Aderlafs  schwer;  es  riecht  stark  nach  Aether,  enthält 
nur  wenige,  dabei  eingekerbte  Blutzellen,  welche  sich  (t.  Gorup)  schnell  geld- 
rolienformig  aneinander  legen  und  polypenartig  verästeln,  scheidet  sich  in  flachen 
Gefäfseq  langsam  und  unvollkommen  in  einen  flachen,  lockeren,  dunkelfarbigen 
Blutkuchen  und  in  viel  unreines,  braunröthliches  Blutwasser,  welches  den  Aether- 
geruch vorzocsweise  zu  besitzen  scheint  Venöses  Blut  verwandelt  sich  (Snow  '  ) 
nicht  in  den  Kap illargefäfsen.  —  Der  Harn  ätherisirter  Menschen  deutet^ 
V.  Gorup,  auf  eine  Beeinträchtigung  der  Stoffmetamornbose  durch  Aether:  Ver- 
minderung des  Harnstoffs  mit  überwiegendem  Extraktivstoff  und  fluchtigen  Sal- 
zen, eine  Harnmischung,  wie  sie  in  der  Regel  bei  Typhus  nnd  ähnlichen  Blut-, 
krankheiten  vorzukonunen  pflegt* 

Die  Leichen  der  durch  Aetherismus  verstorbenen  Personen  boten  aus  allen 
Körperhöhlen  den  unverkennbaren  Aethergeruch  dar  ( vergl.  den  eben  beschrieb 
benen  Vergiftungsfall)  und  behielten  denselben  in  einzelnen  Organen  wie  ink 
Muskelfleische  noch  mehrere  Tage  bei.  Ans  den  geöüneten  Venen  flössen  reich- 
lich Mengen  eines  dunkelgefarbten,  dönnen,  schmierigen,  faserstofSarmen  Blutes, 
besonders  waren  damit  die  Gef^ÜBe  des  Hirns  und  Rud£enmarks  überfüllt  Im* 
Sacke  der  Spinnwebenhaut  fand  man  dünnflüssige  wasserhelle  Ausschwitzung. 
Das  Qerz  erschien  schlaff,  seine  Kammer  nebst  Vorhof  rechterseits  ausgedehnt, 
mit  dem  beschriebenen  Blute  angefüllt  Beide  Lungen  zeigten  auf  ihren  dunkeU 
blaurothen  Aufsenflächen,  wie  in  ihreni  durchschnittenen  Gewebe  in  den  oberen 
Theilen  wässerige  Anschwellnngen,  an  den  oberen  vorderen  Rändern  Lufhiuftrei* 
bungen,  in  den  untern  Theilen  passive  Blutüberfällung,  auch  krankhafte  Entzün- 
dnng.  Die  Schleimhaut  des  hinf  em  Mundes,  des  Schlund-  und  Kehlkopfes,  der 
Luftröhre  und  Bronchien  waren  öfter  von  Blut  durchdrungen  und  katarrhalisch 
ergriffen,  die  Schleimhautbälge  meist  geschwollen,  das  Herz  schlaff,  blutleer,  Le<^ 
ber 'und  Nieren  blutreich,  erstere  braun-,  letztere  blauroth;  die  Gallenblase  von 
dunkeler,  dünnflüssiger  Galle  strotzend v  die  Harnblase  mit  Urin  gefüllt,  welcher 
auffallend  nach  Aether  roch. 

Natürliche  oder  nngewöhnlich  tiefe  nnd  bedenkliche  BetänbnngdesHirn-. 
nnd  Nervensystems  oder  VerfflfHunff  dureli  Aeilser  wird  besei-, 
•tigt  durch  Einathmen  von  frischer  Lnft  oder  (Jackson,  Robinson)  von! 
Sanerstoflgas  (Gull  '  erklarte  letzteres  niclit  für  wirksamer  als  erstere),  durch 
kalte  Umschläge  auf  die  Stirn,  durch  Rütteln  des  Körpers,  durch  Elektrizität 
nnd  Galvanianius  (Longety  ver^.  S.  }000,  Ducros  ^,  Prof.  Mayer  *  in  Bonn), 
durch  Morphium  (Ducros,  Berutti  *,  Saint*Genez  '),  Opium,  Stryehnia 


1 )  tond.  med.  Gaz.  1847.   MSrz,  p.  ÖS9. 

2)  Ibid.  1847.  Apr.  30. 

3)  Gax.  m^d.  d«  Pari«.  1847.  No.  ft. 


4)  Rhein.  Mooatsschr.  Kölo  1847.  S.  323. 

5)  Gioni.  di  ToriDo.  1847.  Mfim. 

«)  Aead.  det  sciencea.    1847.    Nevbr.  39. 
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(Longett  vercL  S.  1001);  weniger  dareh  kleine  Gabra  geistiger  GeMake, 
welche  naob  überstandenen  OoerationeD  oft  oachtbeilig  einwirken,  nicht  selten 
(Sigmund)  eine  Steigerung  des  Raoschee  herbeiführen;  anch  Aromoniakdfiapfe 
(Longe t,  yergl.  S.  1001)  dürften  eher  beim  Scheintod  ihre  Stelle  finden. 

^•aerrtiitMta^.  Kar  Erlaebanir  einer  ire»anl&eHe«,  er- 
•eliÄpfleit  Oiler  In  Ibren  Verrlelitansen  anirleleli  Terilaell- 
ten  IVerrenl&rafft,  gleichviel,  ob  das  Leiden  in  der  Gesammtheit  des  Ner- 
vensystems, oder  in  einzelnen  Verzweigongen  desselben,  oder  mit  örtlichen  Be- 
schwerden vergesellschaflet,  oder  ob  es  fieberhaft  oder  chronisch  auftritt  (un- 
ter dringenden  Verhältnissen  oder  zur  Einleitung  eines  Heilunssprozesses  reiner 
Aether  oder  Actherweingeist  innerlich,  theils  als  Riechmittel  in  kurzen  Zwischen- 
räumen wiederholt,  aufscrdem  stets  in  Verbindung  mit  anderen,  den  Krankheit»- 
f zuständen  entsprechenden  Arzneien). 

In  typhösen,  torpid-a tonischen  Fiebern  aller  Arten  nnd  Grade, 
ohne  Röcksicht  auf  damit  verbundene  Exantheme  oder  öiHliche  Leiden;  beson- 
dfers  bei  Gegenwart  eines  hysterisch  oder  hypochondrisch  verreizten  oder  ge- 
schwächten Nervensystems,  und  wenn  sich  gleich  im  Beginn  der  Krankheit  wi- 
dcrnatQrliche  Schw^eifse  zeigen,  Oberhaupt,  wenn  Kamfer  und  Bisam  ihre  Stelle 
finden,  obwol  letzterer  hei  heftigen  Hirn-  un J  Lungenaffektionen  seine  Vorzüge 
hat  (in  Verbindung  mit  den  hier  aufserdem  angezeigten  Heilmitteln,  Baldrian, 
Engelw.,  Schlangenw.,  China,  Qnassia),  Joh.  Frank  (5j  auf  Süj  Zimmtwasser, 
stündlich  oder  halbstfindlich  1  Efslöffel). 
'  Bei  fieberlosen,  krankhaft  veränderten,  vermehrten  oder  ver- 

minderderten  Nervenerreffungen  (innerl.  mit  andern  Arzneien  zum  Theil 
als  Riechmittel).  Bei  Ohnmächten,  Schlafsucht,  Scheintod,  nervösem  Schlag- 
flufs  (von  erschöpfenden  Ausleerungen);  bei  rheumatischen  Schmerzen  in  ge- 
schwächten und  gelähmten  Theilen  (Actherweingeist  in  Einreib.),  ZahnsGh^le^ 
zen  (Aether  auf  Bäum  wolle  in  den  hohlen  Zahn),  Kopfschmerzen  (Wascfapn- 
gen  nQtzen  durch  Wärmcentziehnng).  In  verschiedenen  Krampfzuflllen,  wenn 
eine  rasche  Wirkuitc  nothwendie;  wird  und  eine  flQchtige  Erregung  ausreicht, 
besonders  bei  Hypochondrie  und  Hysterie  (Actherweingeist),  bei  Krämpfen  von 
Menstruationsstörongen  (mit  Bibergeil),  Krampfzuständen  in  den  Verdaunnp- 
organen  (Aelherwcingeist),  Blähungskoliken,  Krampf koliken,  Jahn  (gtt.sv  in 
1  Tasse  heifscn  V^^assers  mit  1  Efsl.  Rum),  Gichtkoliken,  Jahn  Oj  mit  gr.ij 
Moschus  auf  ein  Mai  mit  warmem  Wasser),  eegen  Gallensteinkolik,  I>nrande 
(vercl.  S.  824);  gegen  Starrkrampf,  wenn  die  Kräfte  sinken  nnd  viel  Opiora 
gegeben  wurde, ^Gay  *,  G.  A.  Richter  (steigende  Gaben  von  gtt.  xl— c). 

Gegen  Vergiftungen  durch  narkotische,  das  Gehirn-  und  Röcken- 
marksleben  überspannende  Pflanzenstoffe,  Strychnin,  C^inm,  Schieriiog, 
Fliegenschwamm  (innerlich  oder  in  Einathmungen). 

Gegen  (skrofhiöse)  Lnngensucht,  Richard  Pearson  •  (Einathmungen:  tigl 
2—3  Mal  oder  öfter  1—2  Theelöffel  Aether,  bisweilen  mit  Moschus,  Kamfer. 
Opium,  Stinkasant  oder  mit  Meerzwiebeltinktur  oder  mit  Meerzwiebel,  mittelst 
wässerigem  Salmiakgeist  abgerieben,  vermischt,  an  dem  Mtinde  verdampfen  lai- 
sen),  G.A.Richter;  Asthma,  Keiifhhusten  (Einathmungen,  vergl.  S.  W8,  doch 
gewährt  Chloroform  bei  grofser  Vorsicht  Vorzöge,  vetgl.  S.  947).    . 

Kür  Atafiieliaiiy  der  9ekmer«en  %el  wandftrstf  lebe«  0pe* 
r»tl*ii«il  (Einathmungen  der  Aet herdämpfe  mit  atmosphärischer  LoRT:  niemals 
ober  drei  Minuten  auszudehnen),  lleeli  Ist  der  Aeilterlsaitwii  unter  al- 
len Umständen  mu  Termelden,  wenn  Krankheiten  der  Luftwege  (Mi- 


1)  Jooco.  de  m^    1812.    Spü>r.,  p.  54.     i    pnelies  of  di«serent  küid«  of  «irt.  BinmocU* 

2)  A  »bort  «ocoont  of  üi«  nalure  «od  pro-  |    1795.  p.  24. 
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gendle  %  Heyfelder),  Neigung  za  Hirnleiden  vorbanden  sind  (Blandin, 
fiarker,  Bell,  Ha r ding),  wenn  Blatandrangnach  Kopf  and  Brost  oder  Kopf- 
verletzungen stattfinden  (also  kein  Aether  bei  Trepanation  des  Schädels),  wenn 
Neigung  zu  Blutflüssen  und  grofser  Reizbarkeit  der  Nerven  sieh  bemerkbar  machte 
demgemäfs  auch  bei  Operationen,  neben  welchen  AetheHsmns  die  BIntung  ver- 
gröfsern  würde  (wie  bei  Unleibindung  verwundeter  Arterien),  ferner  (Diday  " 
zu  Lyon)  bei  Operationen,  unier  welchen  das  Bestehen  de^  Empfindungsvermö- 
gens eine  Bedingung  zum  Gelingen  des  Akles  ist  (wie  bei  Steinzerlrummerung, 
Frof.  S  er  res  in  Montpellier^  bei  Aosschneidung  oder  Unterbindung  crofser  Polypen 
oder  fibröser  Geschwülste  hinter  dem  Gaun^eosegel,  bei  Ausschncidung  der  Man- 
deln, beim  Lufl röhrenschnitt,  bei  Operation  der  E^terbrust,  bei  Zurückbringuug 
des  eingeklemmten  Bruches),  bei  Operationen,  unter  welchen  eine  Gegenwirkung 
oder  willkürliche  Muskelzusammenziehungen  nothwendig  ^iud  (wie  bei  Aus&ä- 
piog  des  Ober-  und  Unterkiefers,  bei  Operationen  im  hintern  Theilc  der  Mund«- 
böble,  bei  der  Gaumennath,  bei  Operationen  am  Mutterhalse,  der  Mastdarm- 
üstein,  Hämorrhoidalknoten,  bei  manchen  Sebnendurchschneidungen,  Dieffen- 
bach,  Diday),  bei  Operationeui  welche  durch  unvorhergesehene  I^uskelbewe- 
gungen  gestört  werden  können  (wie  bei  Operation  der  PuUadergescbwulst, 
des  Staares,  der  Pupillenbildung,  des  Schielauges,  der  Hasenscharte,  des  eingc« 
klemmten  Brucbes),  endlich  (Dieffenbach)  bei  Operationen,  die  in  ihrer  Ge- 
ringfügigkeit zum  Aetherismus  in  keinem  Verhältnifs  stehen  ( wie  das  Ausziehen 
der  Zähne).  —  Neben  diesen  Beschränkungen  flitdeit  AeAerelnaUi- 
muni^eii  Ibre  Stellet  heim  Brennen  (gehörige  Vorsicht,  und  Entfernung 
des  Feuerapparates  aus  dem  Zimmer,  vergl.  S.  993),  oei  Elnrlehtuiis  Ter« 
reitl&ter  Glieder  (vollständige  Betäubung  zur  Erschlafi'ung  aller  Muskeln), 
Yelpeau,  Dieffenbacb,  Troschel  ',  bei  ^envlekelteii  Miioehen- 
braelieii  gröfserer  Gliedmaarsen  mit  übereinandergeschobcnen  Bruchenden 
(zur  Erschlaffung  der  gereizten  und  zusammengezogenen  Muskeln),  bei  Abtra- 
gung der  Geienkendcn  sowie  beim  Ausziehen  grofser  Knochenstt^cke,  Hey- 
elder;  bei  orthopädischen  Operationen  mit* gewichtigen  Ausnahmen: 
nicbt  bei  seitlichem  Klumpfufsi,  bei  Zusammeuzichungen  im  Ellenbogengelenk, 
bei  schiefem  Halse;  hingegen  bei  Znsammcnziehnn^rn  des  Hüft-  und  Knie- 
gelenkes,^ bei  höheren  Graden  des  Klumpfufses,  Dieffenbach;  bei  Aus- 
rottung grofser  Geschwülste,  bei  Operation  widernatürlicher  Ge- 
lenke; bei  Alisetsaiiff  der  Glieder,  sobald  dem  Kranken  noch  ein  gro- 
fsei*  Theil  seiner  Körperkraft  geblieben  (Hawkins  *  schliefst  auch  hier  den 
Aether  ans);  bei  gröfseren  Augenoperationen,  wo  eine  zoföUige  Neben- 
veHetzong  auch  bei  unruhigen  Kranken  nicht  zu  besorgen  steht,  wie  bei  Aus- 
rottung des  Angapfels,  bei  gi%fseren  Operationen  an  Augenlidern;  bei  der  ]¥a« 
•enMldanif  nnd  anderen  gröfseren  Gesichtsoperationen,  beim  Aus- 
ziehen gröfsek-er  Nasenpolypen^  bei  Augenlid  ,  Mund- und  Lippenbildung; 
bei  Operation  de«  ZansenUrebse«,  J}ieffenbacb;  bei  Operation  des 
Kropfes,  bei  Abnalune  der  Brust  $  beim  Speiseröhrenschnitt;  b^  An«- 
rotiuns  des  Geliftminiieriialsea^  bei  Operation  der  Blasensch  ei - 
denfistel,  der  Gebärmntterpolypen,  der  rfaht  eines  veralteten  (nicht 
i^ines  frischen)  Dammrisses^  beim  Steinschnitt.  * 

In  anderer  Weise  darf  niemals  ^vftiirend  eines  mit  ^rafiier 
Anfreffnnff  Terbnndenen  AeiMerrausehes  eine  Operation 
•stattfinden» 


l 


1)  Iq  Bezug  anfJobert's  Fall,  Gai.  m^d. 
1847/ No.  8,  p.  152. 

2)  IbJd.  1847.  No.  7. 


3)  Med.  Zeil.  Bcrl.  1847   S.  59. 

4)  Prov.  med.  aud  surg.  J.    1847.  J^o,  3, 
p.81. 


Stkpmff,  A.  >L  L.    L  64 


1010 


Spirituosa.     Aether  aceticus. 


Zur  Verbesserang  des  Geschmackes  nndGernohes  anderer,  dea 
Magen  belfistigender  Arsneien  (Aetber,  Aetherweiogeist  Ersterer  in 
Vorzug,  w6nn  ein  sehr  durchdringendes  flöchtiges  Anfregungsmiilei  erfordert 
wird).  —  Zur  Darstellung  ätherischer  Tinkturen;  «ur  Lösung  von  Balsamea, 
Ambra,  Eamfer,  Bemsteinsäure  n.  a.  Arzneikörperu« 

JF^ritt  titiff  €3mhem  Aeiher:  gtt.  t— xt  p.  d.  2-  bis  Istfindlleb,  auf 
Zucker,  in  Mixturen,  Juleps.  In  dringenden  Fstlen  gtt.xx  — lx  Ule  halbe 
oder  viertel  Stunde  in  Zuckerwasser,  gewurzigem  Thee,  Wein  (vergl.  S.  999). 
Riechmittel.  Einathmungendes  verdampfenden  Aethers  mit  atmospfaSriscbcr 
Luft  aus  eigenthömlichen  Apparaten  oder  von  grofsen,  auf  einer  Flficbe  aosge- 
höhlten  Schwämmen  (bei  Operationen  unter  den  angegebenen  Vorsichtsoiaals- 
regeln.  liäfst  sich  indefs  der  Zweck  der  EmpGndonglosigkeit  nicht  hinneB 
1  bis  3  Minuten  erreichen,  so  ist  vom  Aether  abzustehen.  Man  lasse  den  Kr»- 
ken  lieber  den  Schmerz  der  Operation  ffihlen,  aber  vergifte  ihn  nicht.).  Ein- 
reibungen.   Auftröpfelungen.    Klystiere  (skrupei-  nnd  dradimen weise). 

—  Die  Drachme  enthält  ungeßtbr  200  Tropfen. 

Spiriius  ae/Aereus;  gtt.  X  —  xx — xxx  p.  d.  mehrere  Male  tIgUch  auf 
Zucker,  in  Tropfenmixturen,  linctus,  Julep.  Unter  dringenden  UmstSo- 
den  gtt  xxx  — LX  und  mehr  p  d.  mit  Zuckerwasser,  gewörzbaftem  Thee,  Wein 
verdünnt.  Riechmittel.  Einreibungen.  Klystiere.  —  Eine  Drachme  ent- 
hält etwa  150  Tropfen. 

Meldle  Verbindungen  mit  Salpeter-,'  Schwefdsänre,  mit  Aetzalkalicn,  Chler. 

—  Warne  vor  Annäherung  der  Lichtflamme. 

WorfnuMwrem  I^  Aetberis  5it  extracti  Cbime  fiiscae  Irigidc  parati  3')»  aqvae  io- 
mni  Aarantiorum  ^j.     M.  S.    3 stundlich  20—60  Tropfen.     Berends. 

Rf  Aeüieris  sulpharici,  tinctnrae  Opii  aimplicit  ää  5  ^f  ol^i  Carjophyllormn  3  )•  l^i"*!* 
Tropien  anf  Baumwolle  in  den  hohlen  Zahn  za  bringen.    Bei  Zafamcbmencn  karifiscr  Zlbnc. 

Rntt. 


Aether  aceticas. 

Naphtha  Acetl,  Naphtha  acetica,  Aether  acetylicus,  Aether  seu  Naphtha  TegeCabifii; 
Essigflther,  Essignaphtha^  essigsaures  Aeth^loxjd;  Etiler  acötiqve. 

MAiier^tWUr.  Jo.  Christoph  Wettendorf:  dUs.de  optima  acetiim  ccaacemrat— 
ciusdero^fie  naphtham  conficiendi  ralione.  Gott.  1772.  8.  —  'VVilb.  Ueinr.  Scb.  B«c- 
hols:    de  naphtha  aceti.    (Nov.  act.  ph.  med.  acad.  nat.  cur.    Tom.  VI.  oba.  47.  p.  238.) 

€tesehichiMicheSm  Den  Essigftther  bereitete  sein  Erfinder  Graf  ron  Lanra- 
g'uais  durch  Destillation  der  aas  essigsaurem  Kupfer  getriebenen  kouKentrirtea  Bsnig* 
säure  mit  Weinalkohol.  Das  Verfahren^  1759  in  den  Schriften  >  der  pariser  Akademto 
▼erOfientlicht,  Änderte  Spielmann '^  1766,  durch  Behandlung  der  aus  Käliesslfsaart 
mittelst  Vitrioldl  ausgetriebenen  konzentr.  Essigsiiure  mit  Weingeist^  verbesserte  Jolk 
Christoph  Westendorf,  1772,  durch  die  Wahl  von  konzentr.  Essig  aus  essigs.  Natnw 
mittelst  Schwefelsäure  erhalten.  In  derselben  Weise  gewann  Wilh.  Heiar.  Seb. 
Bncboln  Essigätbergelst,  der  beim  Vermischen  mit  Wasser  den  vierten  Theil  BfapMhs 
aus  sich  absondern  lielb,  während  P^lrner '  nnd  Sebeele  ^  weder  mH  de»  ans  esdg« 
saurem  Kupfer,  noch  mit  dem  aus  essigsauren  Alkalien  gesogenen  konssentr.  Easlg  diesen 
Aether  hervorbringen  konnten.  Letelerer  rieth  deCihalb,  dem  anr  Destillatton  einge- 
legten Gemische  eine  Mioeralsäure  binauzuffigen«    Gleichwol  gelang  Asseser  Bell ', 


1  )  Joum.  de^s^avans.  1759.  Juitl,  p.  318 
— -  Jo.  Junker,  re»p.  Fr.  Gottfr.  Schif- 
fei:  de  acidU  conc.  et  daleificat  apeciatim  de 
acidi  Tegelabili  ftimaBte  et  dulcificato.  Ualae 
1759. 

2)  Institut  ehem.    1766.    IT,  193. 


3)  In  s.  Uchers.  Ton  Macqner'a  dict  de 
chyro.    1767.    I. 

4)  Kongl.  $▼•  vetensk  acad.  nva  haadlin- 
gar.    1782.    III,  40. 

5)  Hermbst.  pkTfik..diem.  Yen.  o.  B«ob. 
Berl.  1786.   I,  153. 
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B.  PelUiler  %  Voarerey  %  Beof«  *,  Lartigae  ^  die  DanteDiuif  aaeh  Laora- 
gaaU'  Metliode  und  erhielien,  HernbatAdt  %  Benler  %  Hofhith  I^eonhardi  % 
KnigiCher  mittelst  der  aus  essigsauren  Alluüien  gewonoeoeD  Essigsäure  ohne  Mineral- 
sfiuren-Zusatz.  Die  Westen  der  rscbe  Bereitungsart  befolgten  Wiegleb  *,  die  rus- 
sische und  füldaiscbe  PbarmakopOey  Gren  ^,  Pfingsten  '*,  van  Mons^  zum  Tbell 
Westrumb  "  und  Scherf '*;  auch  Fischer  ",  Hermbstftdt,  Dingler  **,  V.  Ac- 
carie  *%  Trommsdorff  ■<,  Scbrader,  Georg  Wilh.  Friedrich  '%  D«rffurt  '* 
wfirdigteo  das  Verfahren.  Den  von  Scheele  eingeschlagenen  Weg  verfolgten  Yo  i  g  t '  * 
SU  Brftirty  Fiedler  '*,  Hoffmann  '  S  Christiani  ^*  zu  Kiel,  van  der  Sande»  Hab- 
nemanuy  Dollfufs  '',  Piepenbring.  —  Geringere  Tbeilnahme  widmeten  die  Aerzte 
dem  Präparate,  Tode  erklärte  es  sogar  f&r  entbehrlich;  doch  prüfte  Sedillot  d.  J.,  1781, 
die  Wirkungen  y  und  rühmten  Andere  dasselbe  um  seines  angenehmen  Geruches  und 
Geschmackes  willen  gleich  dem  Aether  bei  fauligem  Typhus  mit  Exanthemen  (Hörn), 
bei  nervösem  Typhus  mit  krampfhaft  gereistem  Zustande,  bei  langwierigen  Nerven- 
leiden, bjster.  Krämpfen,  bei  Hj'sterie  mit  unordentlichem  Ilona toflufs  und  weiCiem 
Fluib,  Voigtel  (mit  Eisen),  bei  Ohnmächten,  Erbrechen;  bei  arthrit.  und  rbeumat. 
Beschwerden,  Martin  (Einreibungen). 

F<9rJrbmitt«fa*    Manche  Weine  yerdanken  ihren  angenehmen  Geruch 
dem  essigsauren  Aethjloxyd. 

Ji^arsteUunff.  Durch  Destillation  von  was^erfireiem  Weingeist  mit  Essigsäure» 
bydrat;  oder  (Bucholz,  Liebig  *^)  mittelst  Destillation  von  Weingeist,  Schwefel- 
säure und  entwässertem  Bleisucker,  statt  des  letzteren  kann  auch  essigsaures  Kali 
oder  Natron  angewendet  werden.  —  Pb.  Bor.  läCit  20  Unzen  essigs.  Natron  oder  so- 
viel, dafii  nach  der  vollkommenen  Austrocknung  12  Unsen  verbleiben,  mit  einer  Mi- 
schung von  14  Unsen  roher  Schwefelsäure  und  13  Unzen  alkoholisirten  Weingeistes 
bei  gelindem  Feuer  der  Destillation  übergeben,  bis  sich  In  der  kalten  Vorlage  etwa 
12  Uosen  Destillat  angesammelt  haben,  dieses  behufs  der  Trennung  des  Aethers  mit 
essigsaurer  Kaliflussigfceit  verbinden  und  über  1  Dr.  gebrannter  Magnesia  rektifiziren. 
Auch  Pn.  HAMKi.,  Saxon.,  Acstr.  wählen  essigsaures  Natron  zur  Darstellung,  letz- 
tere lädt  das  Destillat  mit  Kalkwasser  behandeln.  Pb.  Hass.  arbeitet  mit  essigsau- 
rem Kali;  Pn.  Batar.,  Bad.,  Slesy.-Hols.,  Hamb.,  Dan.,  Sdkc.  gewinnen  das  Prä- 
parat mittelst  essigsauren  Bleies,  Pi.  Gall.  mittelst  Essigsäure,  doch  enthält  der  Es- 
aigätker  des  letztgenannten  Apothekerbuches  viel  Weingeist. 

JfhyHkiüiscMe  Biffenschaften»  Farblose  FIfissigkelt  von  sehr  angeneh- 
mem erquickendem  Geruch  und  brennendem  Geschmack,  weniger  flfichtig  als  Aether | 
in  7(  Theilen  Wasser  IdsUch,  mit  Weingeist,  Aether  in  allen  Verhältnissen  mischbar 
(I  Bsnigäther  und  2  Weingeist  geben  $piritu$  mceiieo-meikereui)}  leicht  ent- 
Bfindllch,  nach  dem  Verbrennen  hinterbleibt  essigsäurehaltiges  Wasser.  Zusammen- 
setzung (Dumas,  Boullaj*%  Liebig)  sCH^O*  oder  AeO,  AcO';  spezif.  Gew. 
(bei  60*  unter  dem  Siedepunkt)  .=&  0,9»;  Siedepunkt  (Dumas,  Boullaj)  =  75*. 

0M^tmim^M0  Me^eäkmg^MMeii.  Als  Auflosongsmittel  verhält  fissig- 
äiher  sich  genau  wie  Aether.  —  Blut  wird  vom  Eseigäther  schmutzig- 


1)  Rozier*«  obsenr.  phyt.    XXVI,  455; 
XXVIII,  140. 

2)  £lem.  de  chim.,  ed.  4.    IV,  284. 

3)  Cr^tlN  ehem.  Ann.    1786.    II,  325. 

4)  Jotiro.  de  la  soc.  des  pharmacient  l  Pa- 
ris. 2.  Aiiii4e.  No.  1.  Ann.  6.  p.  341. 

5)  Chem.  Vers.  u.  Beob.    I,  153. 

0)  GöttiiDg's  Almanach.   1787.   S.  165. 
7)  loMacqaer*«  ehem.  Wörterb.  1788. 
I,  47. 

8)InDossie'sgeöfrn.Laborat.l783.S.190. 
9)  Phairmacologie.    II,  432. 

10)  Deutsch.  Dispensat.    1795.    S.  615. 

11 )  Haodb.  d.  Apothekerk.  S.  735.  §.  851.  1. 

12)  Lipp.  Apothekerb.    II,  149. 


13)  Ph.  prax.,  p.  125. 

14)  Trommsd.  J.    XU.    1,  131. 

15)  Bull  de  pliarm.    V,  212. 

16)  Handb.  d.  ges.  Chem.    III,  339. 

17)  BeH.  Jahrb.  d.  Pharm.    1801.    VII,  80. 

18)  N.  deutsch:  Apothekerb.  1803.  II.  1,  355. 

19)  Gdttling's   Almanach.    1781.    S.  4; 
1783.  S.  2.  und  1784.  S.  186. 

20)  Crell*s  chero.  Aon.    1784.    U,  502. 

21)  G5ttling*s  Alraaoach.    1785.   S.  150. 

22)  Crc1l*s  chem.  Ann.    1790.    S.  413. 

23)  Pharm,  chem.  Erfahr.,  S.  101.     «^ 

24)  Poggend.  Ann.    1833.    XXVII,  615. 

25)  Ann.  de  chim.   et   de  plijs.    XXXVII, 
15  u.  Poggd.  Ann.    1828.   Xll,  434.440. 

64*  . 
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gelb  gefärbt,  dieJSlutkörperclien  werden  dadarch  zerstört.  -^  Beioi 
ErvvSrmeu  mit  weingeistiger  Kalilösnng  zerföllt  £s8igSther  in  Essigsfiiire  and 
Weingeist.  Eine  Mischung  von  gebranntem  Kalk  und  Kalihydrat  nimmt  Essig- 
Sther  unter  WärmeeutwicKcluns  auf^  Dumas  >,  Sias  ';  Chiorgas  zersetzt  den- 
selben  unter  Bildung  von  Oxychlor^cetyl,  Malaguti,  Leblajic.  Kalium  wirkt 
augenblicklich  zersetzend.  Schwefelsäure  giebt  Aether,  Salpetersäure  bringt  Sil- 
pel  erat  her,  Salzsäure  läfst  Salzäther  entstehen,  während  Essigsäure  scheidet. 

MHagnostiMche  Xeichenm  Wassergelialt  wird  durcli  das  Zerfliefiien  vm 
liineingeschiUtetem  kolilens.  Kali  Anfi:ezeigt.  Weingeistverfälschaog  läfst  sich  bete 
Vermischen  des  Essigätliers  mit  Wasser  durcli  die  GewicIitsvermindeniDg  erkeoiieB. 
Freie  Säure  rOtliet  Lacicmuspapier.  Sdiwefeliger  Nebengeruch  deutet  «af 
unrichtige  Bereitung  mittelst  Schwefelsäure  und  ungehörige  Reinigung.  Metallische 
Ve runreinig ungen  (Blei)  verrat hen  sich  dtnrch  Seh wefel wasserstoffwasser.  Wasser 
und  essigsaurer  Baryt  dürfen  die  Essignaphtha  nicht  trüben. 

iPr^jyarafe«  Spiritus  Aetheris  aceti  Ph.  Bor.,  Spiritus  acetico- 
aethereus  Ph.  Hann.,  Saxon.,  Slesv.-Hols.,  Bad.,  Spiritus  aceti  -duicis  Ph. 
Bad,  Acidum  aceticum  dulcificatum^  Liquor  anodynus  vegeiabilii 
(IVestendorfii)'^  Essigätherweingeist,  Essigäthergeist,  versiifster 
Essiggeist,  versfifste  Essigsäure.  Nach  Ph.  Bor.,  Bad.  aus  1  Th.  Essig- 
äther und  3  Th.  höchst  rcktif.  Weingeist  gemischt.  Farblose  Fl&ssigkeit  von 
0,8  4  5  bis  0,8  5  0  spezif.  Gew.  Ph.  Hann..  Saxox.,  Slesv.-Hols.  unterwerfen  die  Mi- 
schung der  Destillation. 

Tinciura  Ferri  acetici  aetherea.     Siehe  S.  467. 

IVYriNMa^.  E«8lsfttlier  entemgt  ille»ell»en  ErseMeiiiaB- 
i^n  wie  Aether,  nur  treten  «eine  Aeuftierans^n  «elawA- 
elier  Mervor,  obwol  die  HautausdQnstung  stärker  vermehrt  werden  soll. 
Weinhold,  der  2  Dr.  Essigäther  in  den  Magen  eines  Hundes  brachte  und  die 
Speiseröhre  unterband,  sah  darauf  heftiges  Herzschlägen,  erschwertes  Athmen 
und  dunkele  Färbung  des  Blutes.  —  Das  Einathmen  der  mit  atmosphärischer 
Luft  vermengten  Essisätherdämpfe  bringt  keinen  Aetheriamoa  hervor.  Katiea 
wurden  in  Emil  Harlefs'  Prüfungen  zwar  matt  und  träge  aber  nicht  betäubt 
Die  Thiere  äufserien  grofses  Unbehagen,  druckten  die  reichlich  thränenden  Au- 
gen EU,  geiferten  stark,  und  die  Lippen  fSrbten  sich  roth.  Die  KorperOffbimg 
zeigte  allgemeine  Heizung  der  Schleimhäute,  ein  eher  hdler,  als  dnnkder  ge- 
erbtes Blut  und  mit  vielem  Blut  geRillte  HirugefRfse.  Auch  Pfcnfer  in  Hei- 
delberg sah  nach  mehreren  Stunden,  selbst  bei  raschem  Verdunsten  durch  Er- 
wärmung der  I<1üssigkeit,   keinen  bemerkbaren  Erfolg. 

S6dillot  der  Jüngere  bemerkte  auf  12  Tropfen  Essigäther  innerÜdi  ge- 
nommen geringe,  auf  18  Tropfen  stärkere  Seklftfrlfflielt«  Als  er  täglich 
mit  6  Tropfen  stieg  und  bis  zu  3ß  gelangte,  fohlte  er  aufserordentliche  Abspan- 
nung und  unwidcrsteliliches  Bcdurfnifs  zum  Schlafen.  Auf  Einathmongen 
des  Aethcrs  bei  Menschen  beobachtete  Victor  Bruns  in  Tübingen  zwar  knrie 
Schläfrigkeit  mit  Schwere  in  den  untern  Gliedern,  doch  verschwanden  die 
Erscheinungen  bei  weiterem  Einaibmen.  B.  M.  Lersch  '  verspürte  nach  einer 
Stunde  fortgesetztem  Athmen  nur  leichte  Eingenommenheit  des  Kopfe».  Aloyt 
Martin  empfand  geringe  Schlafsucht,  leichte  Matligkeit  in  den  Gliedern, 
merkbare  Verlangsamung  der  Pulsschläge  und  des  Athmens. 

Spiritus  Aetheris  aceti  besitzt  die  Eigenschaften  des  Essigfithers  in 
geringerem  Grade. 

4*tacy«*t«r««M9.  Bei  eriilMiter  UrervenenapflndUeliühLeit  an« 
l&rantpflianen  ZnatAndeu  Alierltaapt  (neben  anderen  Arzneien  in- 

i)  Ann.  d.  QU.  u.  Pharm.    XXXV,  162.    |       2)   Rhein.  Monaiwchr.    1847.    S.  249. 
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nerlieh, 'thcils  als  Riechmitlel},  insbesondone  in  typbösen  Fiebern  mit  gesnnke- 
nen  KrAffcen;  bei  hysteriscben ,  bjpoehondriscben  Krämpfen;  Ohnmächten  (mit 
äther.  Gelen  yerbundeo  als  Hiechmittel);  hyster.  Kopi-  und  Zahnschmerzen, 
Jahn;  gegen  Vergiftongen  durch  narkotische  Pflanzenstoffe. 

JF<Qnn  tiMff  €tahem  Aether  aceiicus:  gtt.  v — xv  p.  d.,  auf  Zucker, 
in  Tropfen m IX  turen,  Juleps.  Für  schwere  FSlIe  gll.  xx — xl — lx  in  Zucker- 
wasser, aromatischem  Thee,  Wein.  —  Die  Drachme  enthält  et >^a  180  Tropfen. 

Spiritus  Aetheris  aceti:  gft.  x — xL  p.  d.  —  Die  Drachme  enthält  un- 
gefähr 100  Tropfen. 

lllelde  die  bei  Aether  angegebenen  Verbindungen. 

W&rnwi0iT€»  ^  Aetheris  acetici,  tineturae  Yalerianae  aethereac,  tincturae  Opil  sim- 
plicis  ää  5]-     ^I*  ^-    2stün<llich  10  —  30  Tropfen  bei  krampfliafteia  Erbrechen.    Richter. 

Rr  Aetheris  acctici  3j»  aquac  Menthae  piperitae  vinosae  ^üj»  syrupi  Cinnamomi  ^ß. 
M.  S.    Stundl.  1  ECildflel. 

üpiritus  Aetheris  nitrosi. 

Spiritus  Aetheris  nitrici  Ph.  Lond.,  Ediüb.^  Spiritus  aethereus  nitratus  Ph.  Slec.^ 
Spiritus  aethereus  oitrosus  Pd.  SaX.,  Spiritus  Ditrico- aethereus,  Alcohol  nitricuni 
aethereum  Ph.  Hisp.,  Aether  alcoholisatns  oitricus,  Aether  oitricuis  spirltuosus,  Ph. 
SCRC,  Aether  Ditrico-alcoholicns  Ph.  Sax.,  Batar.,  Spiritus  Nitri  dulcis  PH.  Hass., 
Aeiduni  Nitri  (oUricum)  duicificatum  sea  vinosum,  Acidum  Ditrosum  alcohoüsatnin 
Ph.  Luhit.;  SaJpeterAthergeist,  Salpeteniaphthagelst,  versfiCiter  Sulpetergeist,  versaflite 
SiUpetersiuref  esprit  de  nitre  dulcifi^,  Alcohol  nitriqqe  ^thM,  Acide  nitri^e  alcoolis^;, 

spirit  of  oitrons  eiher. 

MMieraturm  Joh.üeinr.  Pottt  diss.  de  acldo  nitri  vino^o.  Erf.  1735.  (Exeicit 
chjni.  BeroUn.  1738.)  —  Joh.  Fr.  Cartheuser:  diss.  de  dulcilicat.  sptritum  acid.  mio. 
Frft.  ad  Viadr.  1743.  —  Joh.  Junker:  diss.  de  aci<l.  daIciGcat.  Hai.  1743.  —  Ucnn. 
PaulJüch:   de  acido  nitri  vinoso.    Erf.  1753. 

€fesch4€hiHches.  Viel  frflher  als  Salpeterftther  (rergl.  S.  944)  stellten 
die  Chemiker  yersürsten  Salpetergeist  dar:  einfach  desUIUrle  Ihn  herelts  Basil. 
Yalentinus  (vergl.  S.  945  Anm.).  Die  Aerzte  benutzten  ihn,  auch  »piritu»  ano- 
dynuiniirosui,  tpirituß  anticolicus,  bezeichnet,  als  Jtältendes,  faul  nilswidriges, 
krampfttillendes,  hhrn--  nod  schweifstreibendes  Mittel  zu  40 — 120  Tropfen  bis  2  Dr. 
Innerlich,  Fr.  Hoffmann  bei  Wecbselfiebern,  Schluchzen  und  Epilepsie,  Vogler  zur 
Darstellung  seines  eUxir  aeidum.  '^ 

HHHrMtenung.  Ph.  Bor.  Ififtt^iij  rauchende  Salpetersäure  vorsichtig  mit  |xxiv 
alkoholisirten  Weingeist  mischen,  von  der  Flüssigkeit  hei  möglichst  gelindem  Feuer 
20  Unzen  abd^stilllren,  das  Uebergegangene  mit  5j  Magnesia  24  Stunden  unter  öfte- 
rem Umrühren  in  Berührung  setzen,  dann  auf's  Neue  destiliireh.  Ph.  Saxon.,  Hamn., 
Hamb.  schreiben  wie  Ph.  Bor.  £d.  V.  ^vj  Salpetersäure  und  Jß  gebr.  Magnesia  vor, 
Ph.  Dan.  ^j  Magnesia.  PH.  SCBC  hat  dieselben  Verhältnisse,  schüttelt  das  Destillat 
mit  doppelt  kohlens.  Natron;  Ph.  Bad.  sättigt  die  fireie  Säure  mit  koMens.  KnlilAsuug. 
Ph.  Bavar.  rektifizirt  das  Destillat  von  1-  Th.  Ssflpetersänre  und  6  Th.  h<k^ist  rektif.  Weing. 
über  Kalkbydrat.  Ph.  Edinb.  schreibt  7  Unzen  Salpetersäure  auf  15  Unzen  rektif. 
Weing.  vor,  behandelt  das  Destillat  mit  KaUcmilch  und  aalzs.  Kalk.  Ph.  A|]8TR.  Iftfet 
eine  erkaltete  Miscbiuig  von  Ibj  Alkohol  und  ^ij  konzentr.  Schwefelsäure  über  ^iv 
Salpeter  ftist  bis  zur  Trockne  abziehen,  den  erlangten  Spiritus/  mit  gebr.  Magnesia 
nentrallsirt,  noch  ein  Mal  destilliren  *,  Ph.  Slesv.-Hols.  bringt  wie  Ph.  Hass.  dieselbe 
Vorschrift  unter  veränderten  Mengenverhältnissen  zur  Ausübung.  Ph.  Oall.  stellt  sich 
mit  einem  Gemisch  von  1  Th.  Salpetersäure  von  34*^  B.  und  3  Th.  Alkohol  von  35°  C. 
(85  pC.)  zufHeden,  >^ährend  Ph.  Lohd.  doch  wenigstens  von  3  Pfd.  Weing.  und  4  Un- 
zen Salpetersäure  32  Unzen  abziehen  lädt.  —  Wird  in  gut  verstopften,  kleinen  Glä- 
sern an  kalten  Orten  aufbewahrt. 

VhyHkmliMche  Xigenschmfien.  Klare,  farblose  Fiiissigkeit,  von  äther- 
artig^,  r^eo  Aepfeln  ähBlichein  Geruch,  stechendem^  gnwarBfaan«-8iUteäuorlichem 
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Gefchmmck;  mit  dem  Alter  stark  aiMier;  sehr  flaohtig ;  briagt  «tf  der  HMi  betrieM- 
licbe  VerdaostiiDgskftIte  hervor;  sehr  entzfiodlichy  brennt  mit  weUser  FUmme;  Ia  Was- 
ser und  Weingeist  lOslich.    8pezif.  Gew.  =  0,8 10  bis  O^sst. 

CHetnim^He  Me^eHrngpet^Heii*  Eine  Aafldsong  von  SalpeierSther 
in  Weingeisl.  Entmischt  sich  leicht,  selbst  in  gefüllten  und  gut  yerschlosteoea 
Gefafsen,  selir  schnell  bei  Gegenwart  von  Wasser  und  Alkalien;  dabei  entwidcelt 
sich  Stickoxydgas,  sngleich  AepfelsSure  oder  (Berzelius)  ZnckersXote,  wilh 
rend  salpelerige  SSurc  frei  wird. 

MMiagnostische  Xeichen»  Vemnreinigungen  mit  Stickstoffoxyd  oder 
freier  saipeteriger  Sfture  werden  mittelst  schwefelsauren  Eisenozydnis  darcb  die 
dunkel  olivenbraune,  oder  mittelst  Gnajaktinktur  durch  die  blaue  ln*s  Gräne  nberge- 
hende  Fftrbnng  erkannt,  freie  Sfture  auCserdem  mittelst  Lackmus.  Aldehyd^  Weing^sty 
Wasser  Im  Aether  verändern  meist  das  spesif.  Gewicht. 

lYIrJkMfagr«  Mäfsige  Gaben  bewirken  wie  Aether  überhaupt  eine  fläch- 
tig  vorübergehende  Aufregung  im  Organismus,  und  gelinde  Vermehrung 
der  Urinabsonderung,  W.Alexander.  Andere  beobachteten  zugleich  erhöhte 
ThStigkeit  der  Uautgefafse.  Eine  Drachme  Salpeteräthcrgeist  verursachte  bei 
einem  12 jährigen  Knaben  heftige,  gegen  6  Stnnden  andauernde  Kolik  und  Ans* 
würgen  einer  groben  Menge  lockeren  Schleimes,  Kraus.  Uebele  WirkusgCB 
werden  leicht  durch  die  frei  werdende  salpetrige  Säure  veranlafst.  —  Die  eing^ 
athmeten  Dämpfe  des  versufsten  Salpetergeistes  ziehen  (Flonrens  *)  wie  jene 
des  Salpeteräthers  nnangenehmennd  weit  heftigere  Folgen  nach  tkh  als  Aether 
(vergl.  S.  945).  Hermbstädt  erlitt  durch  Dämpfe  verdünnten  Salpelerithcrs 
Kopnveh,  Anlaufen  der  BlutgellUse  des  Kopfes,  Bangigkeit  und  Betäubung.  Die 
Magd  eines  Drognisten  'wnrde  in  ihrem  Bette  todt  gefunden,  als  in  dem  Schlaf» 
gemach  Abends  zuvor  eine  etwa  3  Gallonen  (=  4bO  Unzen)  haltende  Flaidie 
mit  Salpei  erat  her  zerbrochen  worden  war.  Es  zeigten  sich  die  Schleimhaot 
des  Magens  stark  geröthet,  die  dem  Magen  zunächst  gelecenen  Gedärme  aof- 

Sedonsen,  die  Lnngen  mit  Blut  überfüllt  '.    Blut  und  MuskeEQeisch  werden  Dach 
em  Einathmen  von  Salpeteräther  oder  Salpeteräthergeist  schokolatenbrann  Im 
schwarz  geilrbt. 

^•atre#tdfaiia#.  In  typhösen  Katarrhalfiebern  (mit  estigs.  Ammo- 
luak,  die  Hautausdünstung  zu  fordern). 

Bei  manchen  Wassersuchten,  G.  A. dichter  (mit  Kalmns),  Wendt  (out 
Brechwnrzelaufgufs);  bei  fieberloser  Haut  Wassersucht  nach  Scharlach  (mit  Meer- 
zwiebel, Fingerhut,  Salpeter). 

Bei  allgemeiner  Verdauungsschwäche,  daraus  entstehender  Uebelkdt  und 
Blähungen. 

JFar§H  titasi  €tahe*  Gtt.  x— xxx  p.  d.  3  — 4  Mal  täglich  anf  Zacker, 
in  gewürzhaflem  Thee,  Wein;  seltener  in  Tropfenmizturen,  welche  bald  einen 
Scheidewassergernch  annehmen.  Als  RieehmitteL  —  Die  Drachme  enthält 
etwa  100  Tronfen. 

Melile  äalpetef*,  Sdiwefelsänre,  Chlor,  Alkalien,  Lnft 

^  JFontttSllire«  .^  Infus! -dccocli  radicis  Calami  ex  ^ß  paniti,  Jir,  spiriias  Adbeni 
nitrici  5i,  rooh  Junipen  Jj  M.  D.  S.  24Cundl.  1  EfsL  IiT  atUtcn.  WaMenucU  mit  gr»- 
fier  Verdauungsschwfiche.     A.  G.  Richter. 

f^  0U\  Cbamom.  aetlierei  gtt  xv,  solve  io  Spiritus  nitiico-aetberel  Z'v\'  M.  D.  S.  2«lunA. 
15—30  Tropfen.  Bei  krampfhaftem  Untcrleib«ergri(leoseiny  htsondcrs  BUboogshwchwerdea, 
h^steriKhen  Krämpfen. 

J^  Spint.  Aether.  nitrici  3ij,  dccocti  AlUtaeae  ^zi],  sjmpi  Alüiacae  Jß.  M.  5.  Zoid  Gurgela. 

1)  Acid.  de«  sc.   1847.   F^vr.  22.  |       2)  Edob  »ed.  ddr.  J.    T.  XXXV,  4Ö& 
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üpiritas  Aetberis  chlorati. 

8piriCus  Aetbeiis  bjdrochloriciy  Spiritus  chlorico  -  aetbereus,  Spiritus  cbloro-naphtbicus 
PH.  SAS.y  Spiritus  Aelberis  mnriatici,  Spiritus  muriatico-aetbereus,  Alcobol  muriaticum 
aeihereum  Pb.  Hisp.,  Spiritus  muriaticus  vioosus,  Spiritus  inuriatico-alcoholicus  PH. 
SAXOM.y  Spiritus  nuriatico-oieosus,  Aetber  muriaticus  aicobolicus  Ph.  Bayar.|  Aether 
aiooolisatiis  muriaticus  ^  Spiritus  salis  dulois  Ph.  Uass.,  Acidam  salia  dulclficatumy 
AqMom  muriaticum  duicificatumj  SalsAthergeist,  Cblornaphthageisty  Salzdlgeisi,  ver- 
siiCite  Salzsäure;  l'^ther  bydrochlorique  alcoolis^^  alcool  muriatique  etb^ree. 

JD4tt€T0MttT»  Crell,  rcsp.  Hausbrand:  de  aridorum  inprimis  nitro5i  et  rounatici 
dulciftcationc.  Heimst  1782.  (Aufstellung  der  Scliwierigkeiten  bei  Ycrsufsung  der  SalisSure 
und  gründliche  Beurtheilung  der  Versuche  cu  ilirer  Darstellung.) 

CFe#€dNcMi<clbe#«  Die  Versöfiiuog  der  salsig:teo  Siure  hat  die  Chemiker  seit 
dem  13.  Jahrb.  beschäftigt  (vergl.  S.  946);  allein  guten  SalsAthergeist  konnten  sie 
kaum  gesehen  haben,  bis  Scheele^  1774^  die  Bahn  zu  einer  neuen  zweckmäfsigen 
Darstellungsweise  erdtfnete ,  welche  We  s  t  r  u  m  b  |  1 782 ,  vervollkommnete ,'  H  e  r  m  b  - 
Stadt  verbesserte.  Arzneilich  verordnete  man  das  Präparat  in  fauligen»  mit  Krampf- 
znffUlen  verbunTlenen  typhteen  Plebern  und  Rubren »  bei  dabin  neigenden  katarrhali- 
schen Fehlern,  Werlhof  (3j  mit  .^j  Klatschrosensyrup  tbeeldffelweise),  bei  gichti- 
schen Schmerzen,  und  Geschwülsten,  bei  6esehwftlsten  in  Wechselfiebern ,  Lange 
(gering^  6aben  mit  Bier);  bei  starken  Hämorrboidal-,  schmerzhaften  Menstniations- 
blutungen  und  Im  letzten  Zeitraum  der  Sckwindsuchi« 

JDarsteiimn§.  Nach  P*.  Bor.  werden  16  Unzen  Chlomatrium  und  6  Unzen 
naturliches  Manganoxyd  mit  12  Unzen  rober  Schwefelsäure  nebst  48  Unzen  alkoholi- 
sirten  Weingeistes  vereinigt  destillirt^  bis  42  Unzen  ilbergegangen  sind,  das  Destillat 
mit  gebrannter  Magnesia  behandelt  und  rektifizirt.  Pb.  HaH!«.,  SaX.,  Bamb.  untere 
scheiden  sich  in  der  Vorschrift  nur  dadurch,  dafe  sie  wie  Pb.  Bor.  Bd.  V.  36  Unzen 
Destillali  gewinnen.  Ph.  Hass.,  Bad.  behnodfeln  dasselbe  atiCserdem  mit  gereinigter 
Pottasche,  Pb.  Slesv.-Hols.,  Bavar.  rektifiziren  dasselbe  über  Braunstein.  Pb.  Dan. 
läCit  wie  Pb.  Ha^in.  arbeiten,  aber  nur  30  Unzen  abziehen. 

JPhysikmiische  JEigenscIutften.  Wasserbelle  Flüssigkeit  von  durchdrin- 
gendem ätherardgem  Geruch  und  sutslicbem,  gewürzhaflem  Geschmack;  in  der  Wärme 
vollständig  fluchtig;  spezif.  Gew.  =:  0,9i5  ~0,4ao;  reagirt  nicht  sauer. 

dkmmUmeHe  MemeMmg^w^Meii.  Besieht  aus  Weingeisi  ond  leich* 
tem  Salzäther.  Trfibt  sich  mit  Wasser  nnd  scheidet  schweres  Sal^äther  ans; 
mischt  «ich  mit  Weingeist,  Aether  in  allen  Verhält oissen. 

MHiBgnostische  Xeiehen»  Lackmnspapier  wird  von  reinem  Salzäthergeist 
nicht  ger6thet,  salpetersanres  Silber,  Ammoniak,  essigsaurer  Baryt  bringen  darin  keine 
Triihnng  hervor;  kohlens.  Kali  wird,  in  der  Flfissigkeft  geschüttelt,  nicht  feucht 

fFIrikafftgr*  Wie  Salzäiher  dem  Aeiher,  so  zeigt  sich  auch  SalzSfher- 
Weingeist  in  seinen  Wirkungen  dem  Actherweingeisi  im  Allgemeinen  ähnlich; 
doch  soll  SalzSihet*geist  stärker  erhitzen,  wesentlicher  auf  Nieren  und 
Athmnngsorgane  einwirken,  die  Thätigkeit  der  Leber  herabstimmen,  jede 
Neigung  zur  Zersetzung  beschränken.  —  In  die  Vene  eines  Bockes  gebracht,  ver- 
mehrte I  Skr.  desselben  die  Ilafnabsonderung,  Lanzoni.  1|  Unzen  in  die 
Halsblutadern  eines  Hundes  gespritzt,  machten  das  Blut  gerinnen^  verursachten 
Schwerathmen  nnd  Tod,  Freind.  ' —  Auf  Einaihmungen  des  Salzäthcrs  blieben 
Blut  nnd  Muskelfleisch  naturgemäfs  geförbt. 

^«MreiMfMtiBr*  Zur  fluchtigen  Belebung  in  tmwpiAmmmTifikm^m 
SdiivftcliCBiifttAiMlen« 

Im  nervösen  Typhus  und  bei  Ruhren  mit  galligem,  fauligem  Charakter,  bei 
Gicht  nnd  Rheumatismen;  im  hekt  Fieber,  Berends  (5ij — iij  binnen  24  Stdn.). 
Bei  Verdauungsstörungen  mit  Leberverstopfungen. 


1016  Excit^D^a.    Aetbereo-Excitaotia  regni  aDimalis. 

jFor«M  «f#t«f  €h§hem    Gullae  x — xxx,  ooter  dringenden  YerbSltniMoi 

guitae  Lx  p.  dosi  mehrere  Male  täglich  auf  Zucker,  in  aromat  Thee,  Wein,  b» 
weilen  in  Sjrup  oder  in  Tropfenmixlurcn.  —  Riechmittei.  PinselsafL 
Gurgelwasscr.    —    Auf  1  Drachme  gehen  etwa  90  Tropfen. 

melde  die  h«i  Aether  angegebenen  Verbindungen,  hesonders  Schwefel- 
saure, Alkalien,  Silbcrsalpcter. 

VomMtlare»  f^  Aqua«  Menttiae  piperriae  Jii],  spiritas  Aelheris  dilorati  5ßt  «^ 
ropi  corticurn  Auranliorum  ^].  M.  S.  TheelÖffelwetse.'  ßei  allgemeinciD  Sinken  der  Kfiit 
in  Fiehcm. 

f^  Kadicis  Polygalae  amarae  Jji  coque  cum  aquae  footanae  tnfRciente  quanütale  ad  e»- 
laturae  ^^nj,  refrigeratae  aride  Spiritus  munatico-aethcrei  5*1«  sjrapi  baUami  peraTiani  Jj. 
M.  D.  S.  ÜnigeschuitcU  2stundl.  1  ETsl.  Grgcn  SclAwindsucbt  mit  allgcnieinem  Zcrflid^ 
der  Safte.     Bereu ds. 

f^  Extracti  Mjrrhae,  Spiritus  Actheris  clilorati,  singulorum  S'ji  nidlifi  rosati  Jj.  BL  fiat 
eleciuariom.     S.    2^lioIatwcrgc. 


^mvXt  ^bt^etlitii0* 

Aetliereo-Excitantia  regni  animalis.   Flüchtig  aufregende 
thiensche  Heilmittel. 


Nur  wenige  Thiere  liefern  die  hierher  gehörigen  Stofle.  Dieselbeo  wer- 
den als  eigenlhuniliche  Absonderungen  erzeugt,  welche  mit  der  Saamenabselxinig 
und  der  Geschlcchtslhätigkeit  in  Beziehung  stehen.  Sie  besitzen  einen  unre- 
inein durchdringenden  Geruch,  dessen  fluchi ige's  Prinzip  sich  dem  Wesen  der  | 
ätherischen  Gele  nähert  und  in  Verbindung  mit  Ammoniak,  fl&chtigen  SSnres,  • 
Salzen  und  Harz  eine  ebenso  rasche  wie  kräftige,  aber  vorfibergehende 
Aufregung  im  Organismus  erweckt-  Die  W^irkung  ergreift  das 
iranse  ]VerTen«9'iiteiii,  vorhcri^schend  das  Gehirn  and  UnterleibsBerven- 
geflcclit,  sie  spornt  die  genannten  Organe  meist  unter  Blutandrang  nadi  den 
Kopfe  schnell  zu  geregelter,  kräftigerer  Thätigkeit,  ohne  jedoch  die  Lebenskraft 
selbst  zu  yermehrcn,  hinterläfst  daher  mit  der  wiederkehrenden  Ruhe  meist 
eine  gröfsere  Sohwäcbe  als  vorhanden  war.  NicnMiU  aber  macht  sich  eio  naeb- 
theiliger  Einflufs  4iuf  den  inneren  Lebensprozdfs  bemerkKch.  Aach  die  CleffÄlb- 
tliftilirkelt  wird  ohne  Sturm  selir  lialil  emporir^liol^eM ,  die 
Wärme  des  Korpers  mäfsig  erhöht,  mit  derselben  eine  grofscre 
i»o|iHliiiende  Ilautausdfiiifftuiiy  erweckt,  zu  gleicher  Zeit  ein« 
vermehrte  Aufregung  in  den  Geschlechtsorganen.  Im  Einzelnen  zei- 
gen sich  die  Kräfte  der  Mittel  mehr  oder  weniger  eigenthümlich  geartet:  aJJo 
aber  beschränken  und 'ordnen  eine  aus  Ihrena  Gleleliiirewielat 
irefallene,  erli5lite  JüTerveniltftilyl&elt  und  üben  einen  krMMpf« 
stillenden  Elnfluf«,  sie  bestimmen  die  in  Aionle  Ter0unli.ene 
nrervenspiiftre  aeu  l^eseliieunlyierer  Tliftilsl&eU  und  leisten 
Vortreffliches  in  Aelierliaflten  Rranl&lielien  naii  auffallenden 
rtlier  oltnnilielitiyen  HellliestreliHnyen^  nauientlich  in  einzelnen 
Nervenfleliern,  wie  In  dena  nerv5«en  Kettranm  maneMer 
Enisllndunyen« 

Wenige  Arsneien  vereinigen  so  milde  nnd  zngleiefa  so  maditiffe  Krftfte  in  slcii 
als  ISoaeliiM*    Bei  einer  rlditigen  Ani^^dung  vermag  derselbe  die  gr<{£iten  Wir- 
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kuDgeo  im  Oigankiaiii  bu  entlklteii  uM  unter  UMsUMen  entooliiedeii  lebeDsretteod 
eiiusogreifen*  Sein  fiinflnlis  erstrockt  sich  aaf  die  Gesammtoias^e  des  Nerven-  und 
Blutsysteins.  Insbesondere  gewinnen  Hirn  und  Ganglien  durch  Moschus  eine  rasche^ 
fluchtige  Anregung,  sich  in  ihrer  waltenden  Tbätigiceit  staricer  und  etwas  vorhaltend 
KU  ftufeern,  ohne 'daCi  die  Organe  selber  deishalb  an  innerer  Kraft  gewinnen,  dabei 
wird  die  in  ihnen  herrschende  kranicbafte  Stimmung  sinnlich  verändert  und  eine  un- 
natiirüch  hranlibafte  Verrichtung  in  den  gesetzlichen  Gang  geleitet.  DelSihalb  auch  er- 
scheint Moschus  bei  einem  stumpfen  Nervenxustande  ^  ha  welchem  sieh  die  noch  vor- 
handene ThfUigkeit  ungewöhnlich  träge  und  ma&t  ausdruclct,  oder  in  welchem  das  Maafii 
der  Tbätigkeitea  nicht  wesentlich  verändert  a^iftriu,  durcbaiis  unsureichead,  während 
umgekehrt  ein  ermattetes  Nervftpsystnm,  dessen  AeulSserungen  mit  grofser  Heftigkeit  her- 
vortreten, sich  dadurch  auf  das  günstigste  umstimmen  lälst.  Hierin  liegt  ungleich  der 
Grund,  daCs  viele  Aerele  in  ihren  Erwartungen  fiber  die  Wirksamkeit  des  Bisams  ge- 
täuscht wurden«  Sie  gaben  ihn  mehrentheils  zu  spät,  sie  erwarteten  Rettung  durch 
ihn,  wo  die  Möglichkeit  «ur  Hülfe  geaehwuuden  war,  «der  sie  wollten  von  ihm  Alles 
geleistet  wissen,  während  zugleich  noch  andere  Aneneien,  und  vielleicht  mehr  noch 
akK  tMoschus  angeseigt  waren»  In  seinem  Reizungsvermdgen  erscheint  dieses  Mittel 
weniger  flüchtig  vorübergehend  al»  Kamfer,  nichi  eo  fluchtig  und  stark  wie  alkalische 
flüchtige  Salze,  indels  fluchtiger  und  sohneller  eindringend  als  sAnkasant,  als  Ghina- 
alkaloide,  als  Strj^chnin,  wiederum  weniger  angreifend  als  Baldrian,  nicht  se  erhitzend 
wie- Wein,  überhaupt  milder  als  alle  dieie  Stolie,  und  dennoch  bewirken  grüfsere 
Meschusgaben  eine  ähnliche  sanfte  WaUnng  im  Blute  wie  geringe  Mengen  Mohnaaft 
ohne  den  unangenehmen  £influ£i  des  letzteren  auf  Ctehlm  uud  Darmfcanal  zu  theüen» 

Sehr  verbreiteli  ist  der  Moschiisgentob  in  beideu  orgaulschen  Reloheu:  er  findet 
sich  unter  verscbiedenen  Gewächsen  auffallend  in  der  Sumbu^wurzel  (Moschus- 
wurzel) der  Bucharen;  im  Thierreiche  deutlich  bei  Jfat  zibeihicui  Gmeliu  (Ca»tor 
%Un^hicu9  Linn.),  bei  einzelnen  Arten  den  Wieaeis  (üfvtlffa),  in  der  Galle  dea 
Igels,  bei  mehreren  Amphibien;  aiich-sollen  nach  Lord  Prudhac's  Bericht '  die  Kro- 
kodile einen  starken  Bisamgeruch  ausbauchen.  Untar  den  Insekten  ist  defishalb  Ce- 
rambyx  moichaiuM  Linn.  (Bisam-Holzbock)  bekannt,  der,  F&rines.',  einen  an^ 
matischen,  flüchtigen  Grundstoff'  besitzt,  welcher  in  Weingeist  gelöst  eine  angenehm 
rosen-  und  obstartig  riechende  Tinktur  liefert«  Mas  neu  zu  Perpignan  fisnd  diesen 
häufig  auf  Weiden  lebenden  Käfer  in  Form  eines  elixir  de  Cerambyx  (l  Theil 
darüber  destillirten  Weingeistes  mit  1  Theil  Wasser  und  hinreichendem  Zucker)  zu 
-^  Unze  2r  Mal  im  Tage  genommen,  erregend  anf  die  Verdauung  und  das  Nervenaysteni. 
wirken,  und  gab  das  Präparat  erfolgreioh  bei  geschwächter  Verdauung,  Blähungen» 
Hysterie,  Hypochondrie  wie  anderen  nervisen  Dnterleibskrankheiten.  -^  Bisweilen,  trifi^ 
man  Menschen,  deren  Haut  einen  wahren  Bisamgeruch  dünstet  (Wedel),  und  Aach 
liäufigem  Schwefelgebraucfa  soll  sogar  der  Darmkoth  einen  solchen  annehmen.  Che- 
vallier  '  erwähnt  aufiier<lem  drei  Fälle  (ein  an  Gichtschmerzen  leidender  Mann,  eine 
an  Lungenentzündung  kranke  Frau,  eki  häufig  von  Niereuschmerzen  gepeinigter  jun- 
ger Mensch ),  bei  welchen  der  Udn  so  oterk  nach  Bisam  roch,  dafo  der  Geruch  selbst 
nach  der  Destillation  mehrere  Monate  verblieb,  während  der  Harngeruch  verschwand.  , 
Auch  an  einem  kleinen  gelben  Harnsteine  aus  Urinsäure  wurde  .Moschusgeruch  be- 
merkt. —  Die  meiste  Beachtung  aber  hat  unter  den  moschusriechenden  Substanzen 
jene  von  Marggraf  ^  erftindene,  aus  Bernsteinöl  mit  3^  Th.  konzenir.  Salpetersäure 
dargestellte*  und  als  M^ickm  ariificiali$  §.  Succinum  oxyg^naium,  oleum 
Smecini  oxygenaittmy  retiua  Suecini  baltamica  «.  reeina  ex-.ole^  empy 
reumatico  Suceini  bekannte  braune,  zähe,  weiche,  harzige  Masse  (vergl.  S.  796) 
gefunden.  Man  hat  sie  als  Heilmittel  dem  Bisam  selbnt^ur  Seite  gesisellt  (Del nick  ^) 
uud,  StöUer,  Grüner,  Loder,  Starke,  in  Gaben  von  10  bis  12  Gran  (mit  süCmu 
abgesehäiten  Mandeln  und  fiigelb  abgerieben,  mit  4  Unzen  Zimmtwasser  versetzt,^ 
'isiündl.  I  Eisl.,  oder  öfter,  Stöller  ',  eine  daraiw  bereitete  (5j  in  ^ß  höchst  rek- 
tlf.  Weingeist  gelöst)  Tinktur  3  bis  4  Mal  täglich  zu  40  Tropfen  theiln  ftir  sich,* oder 


i)  Eyries:  aouTvIIe«  Aoaalcs  des  Tojages. 
1837.    Juin,  p  307. 

2)  Journ.  de  pharm.    1825.    Xll,  251. 

3)  Journ.   de  cbim.   ni6d.     1634.     Mars, 
p.  151, 


4)  Chem.  Sehr.    I.    Abb.  15,  2. 

5)  Eine  veränderte Melhode  lelirle  Du  Mc- 
nil  in  Br.  Archiv  d.  Pharm.    2.  K.    X,  32. 

6)  Diss.  de  niosclio  nat.  et  artef.  Jen.  1784. 

7)  Bcob,  ü.  Erfalir.    Golha  1770.    S.  121. 
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Dach  BeMbafiRenheU  der  DmstäBde  in  Verbin^mig  mU  Spieftglaastiaktwr,  reküt  Hinoh- 
hongelBt,  DifipeFtfchem  Gel,  Hoffiniuiii's  Liquor,  venfifttein  SalpeterMergeiat,  BItek- 
aMMt,  BibergeiieMeasy  KigeputAl  vermlschl  bei  veracbiedenen  achtaera-  nad  knuap^ 
baft^D  ^nfillen  mit  Natzeo  gegeben :  sumeist  bei  LähiamigeB  uad  gegea  die  Batkrflf- 
luag  alter  Körper,  dann  bei  Kardialgie,  bei  hjpochondrisclien  nnd  bjrateriM^iea  Be- 
aebwerden,  bei  Veitotan»,  Epilepsie  und  Starrkrampr,  StOller,  Relnicki  Graner, 
Lader,  »Starke,  Im  Keacbhusten,  StOller,  Rafelaad,  Lewin,  Aiatapbyaikaa  F. 
W.  D  orf  maller  '  an  Fdrsteaau  im  HaMioveraclien,  Sebnubr  'an  Johaaniabwg 
(neben  Antenrietb'scber  Salbe  uad  FnCibttdemvon  fiaaig);  in  remilUrendea  uad  iaCer- 
mittirenden  Nenrenfiebem,  wenn  Zuckungen  eintraten  und  dieKrftfle  aankea,  Lew  in, 
Amelung  *,  Dorfmfiller,  gegen  die  Abelen  Folgen  dea  BranntweingeaBaeea ,  Lö- 
win.' Das  Hans  mag  aeine  eigenen  Beilkrftfle  baben,  aber  jene  Wirkongen,  welche 
den  Bisam  ausaeicbaen,  besitet  es  nicht.  Bin  ihm  fthnllcbes  Produkt  liefert,  J.  fi.  Si- 
mon ^,  das  durch  Deatilhuioa  des  Brannkoblentheers  gewoaaene  Oel  mit  Saipeter- 
sftiire.  Dalh  Steinai  bei  gleicher  Bebaadluag  eine  nach  Bisam  riecheado  Maaae  hOde, 
lehrte  bereits  Cl.  J.  Geoffrojr^.  Bedeutendere  ArftoeikrSfte,  wenn  auch  aicbi  jene 
d^  Moschus  durfte  man  vom  Zibeth  *,  xtbeikiMMf  xibttka^  xikethum,  eiweitmf 
eambimm  xibeihi^  »mpeiium,  erwarten,  einem  stark  ammoniakalisch,  ia  der  Ferne 
und^  bei  geringer  Menge  moschnsäbnlich  riechenden ,  scharf  nad  bitter  achmeckeadea 
Enieugnlsiie  der  Ftatrra  Zibeika  Schreber  oder  asiatischea  Zibethkatae  (Zi- 
beththier,  le  albet,  la  clTCtte,  the  ciret)  nnd  Viwerra  Civeiim  Schreber,  afrikaBi- 
seben  Kibethkatze  (la  civette)  (MiMMAUA-FBiUB-DacMTiCRADA),  daa  sich  ans 
einem  an  beiden  Seilen  des  Alters  liegenden  DrAsonsacke  durch  eiae  kleiae,  aebea 
der  Afterffffiinng  befindliche  Mündung  entleert.  Denn  bei  Aabiufting  d^selben  wer- 
den die  Thiere  unruhige  und  reiben  den  Steifii  gegen  Bftume  oder  an  der  Erde.  Aber  der 
Zibeth  wird  nicht  Mos  von  solchen  Orten  aufgesucht,  sondern  auch  von  ge^sogeaea 
ZIbetbkataen  mittelst  LOifelchen  oder  Bambnsstibchen  (wOcheaUich  etwa  2  —  3  Mal 
1  Drachme)  entnommen.  Frisch  ist  die  Substanz  weiCi  wie  Eiter,  schftumig  und  fida- 
sig  wie  geläuterter  Honig,  spAter  erscheint  sie  gelb,  dicker,  mit  dem  Alter  bnna. 
Sie  last  sieh  weder  in  Wasser  noch  in  kidtem  Weingeist,  theilt  aber  beiden  ihren  Ge- 
ruch mit,  Tcrblndet  sich  wenig  mit  Aether  und  kochendem  Weingeist,  vollkommea 
mit  fetten  und  iltherischen  Oelen.  Boutron  Charlard  ^  sog  daraus  Ammontek,  swel 
fettige  Substanzen  (Stearin  und  Elain),  Schleim,  Harz,  fluchtiges  Oel,  gelbe  »rhcnde 
Materie,  ans  der  Asche  kohleasaures  und  schwefelsaures  Kali,  phosphorsauren  Kalk 
uad  Eiseaoxyd,  Bestandtheile,  welche  H.  Hose  mit  Ausnahme  des  Stearias  bestätigte. 
Aeltere  Aerzte  belobten  Zibeth  (zu  gr.  v— x  pro  dosi  ianerlich  wie  in  Einreibuagea 
und  als  Biechmittel)  als  ein  das  Nerven-  und  GeflUssystem ^  insbesondere  den  Ge- 
schlechtstrieb stark  aufregendes  Mittel,  und  benutzten  seine  schweilstreibenden  wie 
krsmpf8tillenden  Kräfte  bei  Kolik  (der  Kinder  in  Eiareib.  um  den  Nabel),  Hjsterie, 
Bpllepsie,  SohlagfluCs  und  ähnlichen  üebeln,  rfihmten  es  au&erdem  b^  Schwindel  uad 
gegen  Unfkucbtbarkek.  Im  Morgenlaade  bildet  Zibeth  wegen  seines  häufigen  ~ 
an  wohlriechenden  Salben  keinen  unbedeutenden  Handelsartikel.   Aehnliche 

1)  Heiddb.  fclhi.  Ann.    1829.    V,  129. 

2)  Htifel.  Journ.    1824.    LIX.    4,  135. 

3)  Ebend.    1804.    XVIII.    2,  103. 

4)  Folgend.  Ann.    1835.    XXXV,  160. 

5)  M<^m.  de  iVad.    1726. 

6)  P.  Catielli:  de  lijraena  odoritera  gi- 
gnente  eiesiasis.  Messioa  1638.  4:  Francof. 
1668.  8.  (Wieder  abgedr.  in  Jon  st.  quadr. 
Heiddb.  1756.  Ibl.  p.  2l4,  und  in  Roysch 
theatr.  animal.  Anistelod.  1718.  Ibl.  p.  151.) 
—  Valeniyn  in  orostandig  Verkaal  van  d« 
Gescliiednisaen.  Doiirechi  u.  Ainsterd.  1726. 
fol.    HI,  270.    (W^ichiig.) 

Zibeth,  ^-^^1  5abed,   soviel  wie  Sclutum, 


ancb  ^^Ic,  gbaTiat,  wurde  zuerst  bei  Avi- 


ccnna  (Canea  t.  £ncycl<^paedia  inedica  tr^- 
bica.  Venet.  1523.  II,  32)  som  Araneigebraacb 
gewfirdigt,  und  too  arab.  Aerxaea  allgemcia 
als  schineruiillendes  Miuel,  von  Ebn  Bei» 
(har  (5)  mit  ebensoviel  Saffian  in  Höbocr- 
brfibe)  aar  Erleicbtenmg  der  Geburt  gcruluat. 
Auf  Fnmnfceln  eingerieben  sollte  Zibeth  diese 
abtroeknen  und  deren  Scbmertca  roifs^ea.  Tür- 
kische Aerste  verfertigen  (Land  er  er  in  Bdia. 
Rep.  1845.  XXXVn,  218)  damit  oder  («n 
seines  tkeuren  Preises  wiUen  mit  einem  Kvost- 
produkt  aus  Honig,  Wein,  Datteln,  Bananen- 
fruchten,  Styraxhalsaro,  Mastix  und  MekkabaU 
saro  in  einem  vrohlriedicnden  Oel  daiigestelk) 
verschiedene  aufireiaende  söGm  Getrinke  oder 
benutzen  denselben  au  Ssiben  iör  die  Scraib. 
.  7)  Journ.  de  pharm.    1824.    X,  637. 
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liefern  Viverrm  Ickneumen  L.  (Pliar «000111118,  Maogo,  Miwgmute),  Viverra  Muh- 
got  L.  (Mungo,  Mnngoaste)  und  Viverra  Geneitm  L.  (GeneUkatse).  Aucb  Viverra 
putoriut  L.  oder  dM  Stinkihier  (MoufTeUe)  aondert  in  einen  swischen  Afler  und 
Zeugungstlieilon  befindlidien  Sack  eine  acbmieiig-Mige,  aber  sünkende  Materie  ab, 
welcher  man  aa«geneichnete  anlihjsterische  Krilfle  euachrieb.  Mit  Unreebt  femer  bat 
man  den  Wirkungen  des  Bisam«  jene  den  Bibergeil«  gleicbgestellt  und  dem  lets- 
teren  blos  etfran  mehr  blotauflregende,  eugleicb  atirfcer  in  die  weiblicbe  Gescblechta- 
sphire  eingreifende  Krftfte  beigemeenen.  Allerdings  durfte  eine  thierlsebe,  leicht  at- 
nimilirbare,  leloht  In  daa  Hhit  flbertretende  und  diese«  dennoch  niehi  «ehr  aufregende 
Snbataos  bu  grofiien  amneillchen  Erwartungen  berechtigen.  Allein  ein  Mittel,  das 
selbst  in  Gaben  von  2  Drachmen,  wie  solche  der  für  die  Wiesenschaft  mit  steter  Selbst- 
Opferung  rege  Alexander  rersohlnekte,  auf  den  gesunden  durchweg  empfftngllcheo 
Organismus  sieh  v9IHg  wirkungslos  erweisl,  kann  sicher  auch  ffir  den  Kranken  keine 
sehr  bedeutende  Arenei  sein.  Gleichwol  ist  der  Ruhm  des  Bibergeils  fhst  so  alt  wie 
die  Geschichte,  besonders  als  Neil-,  wenigsten«  als  Linderungsmittel  der  mannigfsl- 
tigen  hj«terl«obeQ  Beeohwerden,  gegen  welche  e«  durchaus  keine  Cregenanseige 
findet  und  noch  den  grofien  Vorthell  gewährt,  dab  es  die  unter  dem  Kinflufii  und 
Schutx  diese«  pathologi«Ghen  Zustande«  auftretenden  Krankheiten  weder  gun«tig  noch 
iingfin«tig  berfihrt.  Sein  Werth  i«t  hier  um  «o  wichtiger,  wenn  man  erwAgt,  wie  sel- 
ten es  in  den  inneren  Verhftitnissen  der  Hysterie  und  de«  IrKtlichen  Vermögen«  liegt, 
dieses  widerwärtige  Leiden  zu  heilen,  dem  meist  eine  gan»e  Reihe  von  Uebeln  sum 
Grunde  liegt,  die  in  Ihrer  Wursel  die  Menschen  oft  lief  beschämen.  Aucb  gegen  an- 
dere, ihella  krampfhafte,  theils  Tersatil- atonische  fieberhafte  und  fieberlose  Zustande 
ist  das  Bibergeil  empfohlen  und  angewendet  worden,  doch  steht  in  dieser  Besiehung 
sein  Ruf  nicht  so  fest  gegründet,  dafii  nkht  auch  «eine  wärmsten  Freunde  «ich  leicht 
fsur  Kntsagnog  ent«chller«en  kannten.  Eine  «ehr  fibelriechende  Ihierieche  Materie,  welche 
wie  das  Bibergeil  ausgeseichnet  hysteriewidrige  Krifle  besitsen  soll,  kennen  die  Bln- 
wobner  der  Insel  Celebes  im  Timpos  t,  der  wahrscheinlich  einen  ihnlicben  Ursprung  bat. 
Viel  Lob  zollten  ftliere  Aemte  der 

Amibr»  ifrise»  '« 
Ambra  mmbrotiacm  t.  A,  maritima,  A.  vera,  Pb.  Saxon.,  Hakh.,  Batar.,  HA88., 
Hamb.,  Gall.,  Grabc;  graue  Ambra  oder  grau  er  Amber;  Ambro  gris;  engL 


1)  Jusius  Fidus  Klobius:  ambnie  bi- 
stori«  ad  oniBjpolcnlis  dci  gloriain  et  lioiui- 
num  sanitaicro.  \^'iuenbergae  1666.  4.  (76 
S.  G.  lab.  acn.  111  )  —  Jo.  Clodius»  resp. 
Pfeifffr:  <Ic  arobra  odoraia.  Vit.  1672.  — 
G.  W.  Wcd«l:  diM.  de  arobra.  Jen.  1698. 
4.  — *  J.  J.  Baier:  6i$$  de  arobra.  Jeoae 
1698.  4.  —  N.  Clievallier:  dcscripiiofi  de 
la  piöcc  d*arobre,  fris  que  la  Ciiarobre  d*Am- 
slerdaro  a  rc^ue  de«  Indes- Orienlalet,  pejanl 
182  livre«,  avec  ud  petit  trail^  de  tbn  origioo 
et  de  »a  vertu.  Aroat  1700.  4.  (Fig.)  ^ 
Jo.  Boswel:  de  arobra  dias.  Lagd.  Balar. 
1736.  4.  —  Casp.  Neumaon:  disqniailio 
de  arobra  gri«ca.  Dretdae  1736.  4.  —  J. 
Fothcrgi  II:  cvtrait  ofan  essai  upon  tlie  eri- 
gio  oTamlier.  Lood.  1744.  —  H.  N.  Griroro: 
obt.  de  part.  arobrae.  .  .  .  1776.  —  D*An- 
drada:  remarques  relatives  aax  recbcrclies  sur 
i^ambre  gris  du  docteur  Swediauer  (  de  la  m^ 
decioe  ^.lair^  par  ks  sc.  pbj*.  1791.  11, 
70.)  —  Donad^i:  delails  sur  Parobre  grit* 
des  edles  de  la  Gujcone.  (Jouro.  de  pbj- 
sique.    XXX VI,  232.) 

Erst  Simeon  Setli,Aflius,Joli.  Aciaa- 
rius  (V,  6),  Nie.  Mjrepsns  (sect.  X,  eap. 
74  )  und  andere  der  spSteren  gricchisdicii  und 


r6roiscUco  ScUriftslclier  erwähnen  der  Arobra 
(äf^nag^  ampar^  ambar),  Arabische  Aerxie 
fulirten  dieselbe  in  den  Arsneiscbata  ein.  Al- 
lein der  Ursprung  der  Materie  blieb  Allen  Ge- 
beironifs,  selbU  noch  in  den  Jüngsten  Tagen 
streitig.  ¥w  einen  ihierischen  AusworisstolT 
freilicli,  naroenilich  für  Darrokoth  von  See- 
ihicren  oder  lur  Saaroen  oder  Walhrath  von 
P^ischen  hielten  sie  schon  die  ältesten  Berichte: 
denn  in  der  griechischen.  Araneisprachc  wird 
dftnctQfiVQiifuMor  für  MoitQoq  ixO^vo^  xa^  9<^ 
xiy«  ag'Odsi'/«)!  erklärt  und  Leo  Africanua 
nennt  einen  Fisch  von  25  Klafter  Länge,  aus 
weldicm  Ambra  flirfse,  Ambarum^  ähnlich 
Cardanus  ( de  snbtiliiate  in  Indice  V,  284), 
J.C.  6caliger;  auch  bezeichnet  beiden  Acthto- 
pen  an  bar  einen  WallGsch,  bei  den  Arabern 

anbar  (vcrgl.  S.  792),  einen  grofsen 


f^ 


Fisch.  Ebenso  hält  A.  Baccius  (de  ther- 
mis.  V )  besten  Araber  für  Darrokoth  von  Fi- 
schen oder  4»*  Produkt  aufgebrochener  Bauch- 
abscesse.  Aber  diese  Angaben  befriedigten  n  icht, 
und  roan  nahm  in  den  Erklärungen  bald  seine 
Zuflndit  XU  Fischlcbem  (Silvaticus,  Eich- 
stad,  PVagosus),  zu  Vogelmist  (Odnar- 
dus  Barbosa,  Andreas  Tbaretus  [The- 
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Ambro  grease.  Diese  vielbesUrittene^  nttiorkistoriseh  merkwürdige, -Ihenipeatiieh 
fiist  verlassene,  feüwachsartige  Bftaierie  bildet  wahrsebeinlleh  eioen  krankhaften  Ab- 
sonderungsstoff der  Pott  walle,  Pky$ettr  inmeroeephaUn  Shaw  und  Bonaaterre, 
PkyuUr  Trump»  Bonnaterre  und  Phifueter  polyc$phu$  Qiioy  aod  6ain.  (vergt 
S,  132)$  nur  kann  noch  iromei*  nicht  mit  entscbiedoner  6ewllshek  oachgewIeseB  wer- 
den, in  welchen  Tbeilen  der  gonaanCea  Flache  sich  die.  graue  Ambra  erseuge.  Okea 
erklärt  sie  für  verhütetes  Gallenbar»  und  seine  Meiniing  ualerstdtiEen  die  £rgebiiisse 
der  chemischen  Analyse.  Aber  nach  den  Mitlheilungen,  welebe  Dndley  '  von  dem 
Pottwallfnnger  Aikias  erhielt,  liegt  «iber  ^toe  Hoden,  mti  der  Wursel  der  Rathe, 
4  — 5", unter  dem  Nabel  und  3r-4"  fiber  dem  After  ein  aaekförmlger  Kdrper,  fiMt 
von  der  Gestalt  einer  Ochsenblase,  nur  an  den  Enden  spkser.  An  demselbeo  befia- 
den  «ich  ewei  Kanäle^  deren  ei«er.  sich  verdünnt  und  mitten  durch  die  Buthe  läuft, 
wahrend  der  andere  von  den  Nieren  her  einmündet.  Der  Sack,  dem  Berichte  gemiis 
für  nichts  anderes  als  die  Harnblase  au  bauen,  verbirgt  eine  dunkel -oraagenfiirbeae 
(»Ug-dioke  Flüssigkeit,  welche  noch  stärker  riecht,  als  die  in  ihr  schwinnienden  Amber- 
kqgeln,  und  sowol  die  WäAde  der  Blase  wie  des  nach  der  Buthe  laufendea  Riiaales 
f&i'bt.    Auch  Boy  Is  ton  'spricht  von  einem  blasenfthulichen  .Organe,  das  die  Ambra 

vetas3t  Hieron.  Megucvus,  Betchiv  d«r 
Iowl  Madagaskar,  S.  43.  Kap.  6^,  KUbius 
a.  a.  O.  p.  33,  du  Üarasl  p^  IV,  31;  Ca- 
«lagneda  bei  HerDandezr  P^^t^*  ^71)*  *u 
pflamlichen  Stoßen,  Baamlröditen  (Silvati- 
CU5),  KU  einem  schwammigen  Meeresgewäekae 
iAmyrii  amhroiimea^  Scaltger  exerc.  104X 
SU  Gumini-,  Kamfer-  o.  Naphihaarten  (  A  ver- 
roes,  Caesalpinua,  Naevius),  zum  Bern« 
stein  (HermoUu&Barbarna,  Georg  Agri- 
cola,  Beinerus  Solcnaoder,  Bertinus, 
Leander  Albertus,  Matthiolus,  Joh. 
Monardus),  Meercssebaum,  Bitumen  (Ber« 
tinus,Libayius,Garciasab  Horte,  Job« 
Hugo  V,  Linschotten,  Adr.  Toll,  Nie. 
Monardes,  Job.  Eus^ebius),  vergafs  auch 
Schwefel  (Grato  ▼.  Kraftbeim,  Uei^nan- 
dcz,  Hahnemaun)  und  Erdea  nicht,  bis 
Bouillon-La'grange  und  Virey  (Glas- 
gow: mecbanics  magaz.  n.  117,  p.  47;  Ann. 
de  cliim.  XLVIi,  68;  Alraanach  f  Scheidek. 
1824.  1),  vor  Allen  aber  Shwediawer  (Phi- 
lo« Transact.  1783.  LXXIII,  229)  der  Wahr- 
lich wieder  naber  rückten,  und  jene  die  Am- 
bra als  Adipocire  eines  todten  Seeliscbes  oder 
der  woblriecheoden  Sepie  erkannten,  welches 
von  den  Kascbelots  als  Naltrungsroittel  ver- 
schluckl,  defshalb  bei  diesen  oft  «orgefunden 
werde,  Sliwediaver  selbige  als  verfaSrteten 
Darmkoth  oder  Bezoar  des  Pottfiscbes  bezeich- 
nete. —  Eine  wesentliche  RoHe  spielte  der 
rSihselharte  Stoff  ferner  als.  Arzneimittel.  AS« 
tius  und  die  Araber  rühmten  ihn  zu  Rauche- 
rungen  und  wohl  riechenden  Salben  ;Scrapion 
(desimpl.  c  196),  Rha zes  (de  re  med.  ad 
Mausorem.  111,22),  Avicenna  (Üb.  IL 
tract.  2.  c  63),  Petrus  Aponeosis  (DifBc- 
rent  144.  p.  203,  coltuam.  23),  Ueurnius 
(meth.  m.  ad  praxin.  II,  99;  V,  105),  Laur. 
Eichstad  (de  oonfect.  Alcherau),  Schrö-» 
der  ( Pharmaoopoeia ),  Marsilius  Ficinus 
(de  yita  produccnda.  üb.  II.  cap.  9.  p.  82) 


bezeichnen  ihn  allgemein  abwirmendes,  I 
l»m-  und  nerveostiirkendes,  Actuarins  ab 
giftwid/iges,  Hieron.  Gardanns  (de  sani- 
tate  tuenda  p.  m.  318),  Fr.  Baco  (btsioire 
de  la  Tie  et  de  la  mort,  tnid.  par  Bandoin. 
Paris  1647,  pag.  229)  als  lebenverlingerndes 
Mittel;  ebenso  erinnert  Bernhard  Patnda- 
nus  (Bemerk,  zur  Reise  des  Joh.  Hngo  t. 
liinschotten,  S.  09):  ^Ambar  fon  wegen 
seines  Geblieben  Geruchs  stSrcket  das  Hiopt 
und  das  Hertz,  von  wegen  seiner  Iruekcne  ver- 
schret  er  auch  alle  überflüssige  Fenchlig^cit 
des  Ma^ns,  widerstehet  aller  Unsanberkcit  and 
Unflat,  lülft  denjenigen,  so  an  fallenden  Krank- 
heiten liegen,  ist  gut  wider  das  aofTsteigen  der 
Muuer,  eingegeben,  und  Ton  unten  aalT  ge- 
räuchert Summa,  er  ist  allen  aheo  Menscbai 
in  kalten  Zuföllen  nütz  und  dienlich.*'  KSm- 
pfer  (amoenit.  ezotic.  Lemgov.  1712.  ^se.  3, 
p.  618)  spricht  zugleich  roO  seiner  geschlechts- 
aufregcnden  Kraft.  Crato  von  Kraftheim 
(Consilior.  et  epistolar.  medicinaL  Franrof. 
1591.  1.  37,  p.  1039)  empfiehlt  ihn  in  Lnn- 
genkrankbeiten ,  gegen  bösartige  Fieber  ond 
Pest,  Holler  bei  Ycraltetem  Husten,  Z acu- 
tus Lusitanus  (opera.  Cugd.  Bat.  1649)  ge- 
gen heftiges  Erbrechen,  Lanrentius  Eich- 
stad bei  Bllhungen,  mangelnder  Efslnst,  ka- 
tarrhalischen Beschwerden  und  Melancholie, 
Lazarus  Riverius  bei  Hypochondrie,  Sen- 
ncrt  (Pract.  I.  c.  37)  wie  Franz.  Baco  t. 
Yerula  (bist,  vitae  et  mortis,  pag.  522)  bei 
Schwindel  und  Apoplexie^  Matthaens  Sil- 
▼  aticns  (Pandect.  c.  37),  Adrian  Toll, 
Wecker  bei  Ohnmacht  und  Epilepsie,  He- 
nodaeus  bei  Lipothjrnkie,  Theophrastns 
Paraoelsus  gegen  Aussatz. 

1)  Anderson:  Nachridtlen  von  Island, 
Grünland  und  der  Stralse  Davis.  Hamb.  1746. 
S.  212. 

2)  Phik>s.  Trsnsact  Ibr  1665  and  1666. 
I,  193. 
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entlialte  itnd  in  6tr  NAhe  der  OeseMecMstbeile  liege.  HlOgegen  erklftrcn  Slnvedia- 
wer  '  den  unteren  Theil.  des  Darmkanals,  Sceresby  *  den  Mastdarm,  Ändernden 
Magen  '  sowie  einen  hinler  dem  Rachen  herabhängenden  Back  *  für  den  8itz  der  8ub- 
«tane.  Sind  die  letrjeren  Beobachtungen  begründet,  so  darf  man  auf  drei  verschiedene 
Stoffblldtiflgsarren  schliefsen.  Denn  jene  Ambrakugeln  werden  (Atkins)  nur  bei  al- 
ten (besonders  mSualicheu)  Thiereu  gefunden  und  sind  aus  sehaal  igen  Lagen  zusam- 
mengesetzt, von  welchen  einige  sich  oft  fn  der  Blase  lostrennen,  eine  Bildung,  wie 
solche  auch  bei  den  llärostcinen  vorkommt,  während  die  im  Darmkanal  angetrofTene 
Ambra  sich  ohne  schaalige  Abblätterung  zeigte,  ahnlich  den  Darmsteinen  (Bezoaren) 
und  Gallensteinen  ( Uebereinstimmung  mit  Oken),  und  die  letzte  Beobachtung  an  eine 
8peichels(einbildnng  erinnert,  üebrigens  wird  die  graue  Ambra  nicht  allein  in  dem 
KOrper  der  Pottwalle  aufgefunden,  sondern  auch  auf  dem  Meere  frei  schwimmend, 
und  an  die  Küsten  gestreut,  zumeist  in  den  sudlichen  Meeren,  welche  Afrika  und  das 
mittftgige  Asien  umspülen.  8ie  kommt  welfs  und  schwär«  oder  in  allen  Abstufungen 
xwischeu  diesen  Farben  vor.  Die  beste  und  am  wenigsten  verfälschte  Art,  oder  die 
eigentliche  graue  Ambra  hat  fast  ein  schokolatenilhnllches  Ansehen,  nur  erscheint 
sie  mehr  aschgrau,  auch  mit  welfslichen,  weingelben,  grauen  oder  schwärzlichen  Flecken 
gezeichnet  uod  helleren  Adern  durchzogen,  welche,  aus  parallelen  feinen  2$chichten  be- 
stellend,  die  Masse  bald  nach  allen  Hicfatungen  durchziehen,  bald  kleine  runde  oder 
lAngliche  Figuren  darin  bilden.  Sie  kommt  In  verschieden  gestalteten  8tAeken,  ge- 
wöhnlich unter  einem  Pftinde  schwer  ^,  vor,  ist  weder  durchsichtig  noch  glänzend, 
zuweilen  etwas  porös,  leicht  zerbrechlich,  auf  dem  Bruch  winkelig  blätterig,  aber  um 
ihrer  wachsartigen  Zähigkeit  willen  nicht  zerreibbar.  In  grOfseren  Stucken  finden 
sich  oft  Ueberreste  von  Muschelschalen  oder  von  Sepien.  Der  Geruch  erscheint  den 
meisten  Menschen  angenehm  und  tritt  besonders  in  der  Wärme  oder  nach  dem  Rei- 
ben fast  vanille«,  blsam-  oder  benzoeartig  hervor;  ganz  ebenso  zeigt  sich  der  fibri- 
gens  wenig  aufTallende  Geschmack,  dabei  ohne  Bitterkeit.  Graue  Ambra  fühlt  sich 
etwas  fettig  an,  erweicht  bei  geringer  Wärme,  ^.erflieCst  in  kochendem  Wasser  zu 
einem  schwärzlichen  Oel  und  bildet  damit  nach  anhaltendem  Schütteln  eine  tnlbe,  mil- 
chige, stark  riechende  Flüssigkeit,  schmilzt  auf  glühenden  Kohlen  ohne  zu  brennen  zu 
einer  dunkelbraunen,  durchsichtigen,  zähen  Masse^  entzündet  sich  am  Lichte,  schäumt 
und  verbrannt  mit  heller  Flamme  unter  weifoen  wohlriechenden  Dämpfen  ohne  Rück- 
stand; I6st  sich  in  fetten  und  ätherisehen  Oelen  wie  in  Aether,  aber  nur  theilweise 
in  Weingeist,  gar  nicht  in  Wasser;  besitzt  ein  spezif.  Gew.  von  0,9»8«.  Die  ange- 
nehm riechende  Alkobol-Lüsung  setzt  beim  Stehen  weiüsliche  Warzen  von  AUibrafeti 
ab.  Bucholz  *  zerlegte  die  Ambra  in  eine  dem  Gallenharz  verwandte  Materie  oder 
AmbraTn,  in  faserige  und  erdige  Theile  und  einen  schwarzen,  ülrbenden  Stoff.  Das 
Ambrain  (Ambrafett  oder  Ambraharz)  krystallisirt,  Pelletier  und  Caven- 
ton  %  in  zarten,  weifsen,  kugelförmig  vereinigten  Nadeln,  besitzt  einen  angenehmen 
Geruch,  schmilzt  bei  35<*  C,  verflnthtigt  sich  bei  100"  unverändert,  löst  »ich  in  Wein- 
geist, Aether,  flüchtigen  und  fetten  Oelen,  nicht  in  Wasser,  besteht  ans  C'^H^^O, 
wird  von  reinen  Alkalien  nicht -angegriffen ;  giebt  mit  Salpetersäure  Ambrainsäure 
(nicht  Cholesterinsäure,  wie  A.  Vogel  erinnert).   Demnach  dürfte  sieh  künstlich  ei, 


1 )  Pilllos.  Traosact.  1783.  LXXni.  1, 229. 

2)  Account.    II,  533. 

3)  Hi'st.dei'acad.roj.dePar.  1741.  p.  26. 
—    Sehn  cid  er' s  Beitr.    I,  HO. 

4)  Ephcm.  nat.  cur.  Dec.  II.  a.  9,  p.  456. 
5  )  Man  erzählt  auch  Ton  Klumpen,  vrelclie 

10,  20  bis  100  und  200  Pfand  gewogen  hi- 
beo  sollen  (Frcycinet  Voy.  p.  81;  Silli- 
man's*  american  Joum.  oF  science  and  arts. 
1825.  Octbr.  X,  No.  1).  Rumph  (Amboin. 
rar.)  berichtet,  dafs  ein  der  amsterdamcr  orien- 
talischen Gesellschaft  gehöriges  Anibrastöck  182 
Pfd.  (2912  Unzen)  gewogen  und  einen  "Werth 
von  116,400  Gulden  gehabt  habe. 

6)  Trommsd.  J.  XVIII.  1,28.  —  Prof. 
J.  F.  John  (Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm.  1818. 


XIX,  93  —  106)  gewann  85,o  Xmberfett,  2,« 
m  "Wasser  und  Weingeist  lösliche,'  sSuerKch- 
•üfse  balsamische  Materie,  1,»  braune  Materie 
nebst  Benzoesäure  und  Kochsalz.  Auch  A. 
Vogel  in  München  (Schwcigg.  J.  1819. 
XXVI,  391  —  394)  gewann  85  AniberslofF. 
Bouillon-Lagrange(Ann.dechim.  XLYll, 
68)  erhielt  aufser  Arobraine,  ilarz,  Benzoe- 
säure und  Kohle.  Carl  Juch  (Berl.  Jahrb. 
1797.  111,  134  —  147)  will  aus  30  Gr.  achter 
Ambra  auch  4  Gr.  ätherisches  Oel,  Bucholz 
nur  ein  wohlriechendes  Wasser  und  Spuren 
eines  Oelhäutchens  gefunden  haben,  Apolh. 
Val.  Rose  (Berl.  Jahrb.  1797.  III,  162  bis 
184)  auch  diene  nicht. 

7)  Joum.  de  pharm.    VI,  49. 
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aas  wiülniliaUlQlicheii  Snbstanseoi  «ronadBobeBi  tUrK^  Reisaretoea,  Mmktdamhf  1 
bluaieii,  Zimnit,  Geworznelken  und  etwas  Bisam ,  oder  ans  SloniZy  LMiimagmma^y  M- 
sam  und  Paradiesbohs,  oder  ans  Beisaiehl,  Giuaaily  weifiMm  Wachs,  Beaaoe,  Staab  ▼•■ 
wunastichigem  Kscbeabauinholz ,  etwas  Zibetb  dars;estetUe  Ambra  leldit  erkoaaea 
lassen.  Schwarze  Ambra,  Ambra  nigra,  ist  i^rCCiteBtheils ein  Kaastpsodakt  aai 
Storax,  Ladanum,  Paradiesbolss  und  Meschiis.  —  Ue>er  die  WirlniBgea  der  Ambra 
fehlt  es  an  bestimmten  Krfahmngea*  Aeltere  AenOe  haben  sie  dem  Moschus  aar  Seite 
gesetst  and  diesem  nicht  selten  vorgesogen.  8ie  schrieben  derselben  ausgeaeichael 
flAchtif  anfregeade,  neirenstArfcende,  das  BIni  erbitaende,  Pringle  auch  OolnUhwi- 
drige  Krftfte  an.  Boswel  beobachlele  aaf  5^  volleren,  schnellerea)  atirberea  Arte* 
rienschlag,  gesteigerte  Gehirn-  and  BinneothAtigkeit,  vermehrtes  KrafkgefSibl,  grdfoeren 
Frohsinn  and  erregteren  Geschlechtstrieb.  Man  gebraoobte  sie  deUalb  als  aenrea- 
reisende  and  krampÜBtilleade  Aranei  au  gr.j~lv-  9j  pro  dosi  mit  Zucker  abgerie- 
bea  in  Pulver  gleichseitig  oder  wechselnd  mit  Moschus,  Kamfer,  Aetber,  bftufig  ia 
Form  einer  Tinktur  (gegenwärtig,  Pa.  Sixoü.:  tinetura  Amkrat  ••tktrtm,  aas 
5j  Ambra  mit  ^vj  Aetberweiogelsl  S  Tage  bei  15«  B.  digerirt;  Pa.  Hämo.:  tineiurm 
Ambraey  aus  Qj  Ambra  mit  ^j  Aetberweiagelsi  3  Tage,  nach  Pa.  Grabc  B  Tage 
digerirt;  Pfl.  Gall.,  tinetura  Ambrae  aetkerea,  Ambra  out  der  vierfkcbea  Btaage 
Aether  in  verscblosseaer  Flasehe  anter  Merem  Umschutteln  4  Tage  digerift,  filttiit, 
and  tinetura  Ambrat j  Ambra  mit  4  Theilen  Weingeist  von  31«  C.  [80  pC]  14  Tag^ 
digerirt,  kolirt  and  filtrirt)  su  gtt.  xv  — »pc  p.  dosi  bei  Schwachesastftaden  ia  aabal- 
teaden  Fiebern,  gegen  die  verschiedensten  Formen  von  Krftmpfen,  bei  Kpilepsie,  Fr. 
Hoffmann  ',  bei  trismus  oeonatorum,  J.  Schneider  *  in  Fulda  {timeturm  Am^ 
brat  cum  Mo»cho  [aoch  ia  der  4.  Ausgabe,  i8'i7,  der  preulh,  Pharmakopae,  aas 
3  Tb.  Aaibratiaktur  und  1  Th.  Mosebustinktur]  t.  tinetura  Ambrae  aetherea  cam^ 
poaita  Pa.  Rass.  Oj  graue  Ambra  bei  gelinder  Wftrme  geschmolzen,  unter  star- 
kem Uauchattela  mit  .f  iiß  Aetberweingeist,  dann  mit  9 j  Bisam  versetst  1  Woche  bei 
18*  R.  bis  zur  vollstAndigeo  Lflsung  digerirt,  filtrirt,  in  gut  verschlossenen  Glisera 
an  kahlen  Orten  bewahrt);  gegen  Hersschlagen ,  Schluchzen,  rheumatlsebem  Hastea, 
Fr.  Hoffmann,  bei  Lfthmungen,  nervösem  Schlagflufii,  Fr.  Hoffmaan,  Jac Schä- 
fer* (bisamhaltige  Ambratinktur  mit  Aether,  BaldrianCinktur,  Sjlvischem  Oelsalse  aad 
Kaaifer),  bei  maaalichem  UavernKl^en,  verhaltener  Menstruation,  gegen  Blelohsacbi. 
Ajabratinktar  mit  der  doppelten  Menge  Mjnsichtischem  Vitriolelixir  rOhmte  Wals  ia 
Meandorf  su  gtt.  zx — xxx  einige  Male  täglich  gegea  das  Erbrechea  der  Schwaagerea; 
Heller  *  erhöhte  die  Wlrlisamkeit  der  Arsnei  durch  gleichzeitige  Aawendnng  eines  Pfla- 
sters aus  empi.  de  Oalbano  eroc,  empL  de  Hyote.  mit  o/.  eornu  eervi,  Opium 
oad  s/.  Cajeputi  verboaden  auf  die  Herzgrube  gelegt  $  indeCi  warnte  Rnfelaad  vor 
dem  Mittel,  wean  das  iCfbrechen,  wie  bftufig  geschehe,  aus  Vollblutigkeit  des  Magens 
seiaea  Ursprung  aehme.  Man  benatzte  außerdem  verdünnte  Ambratiaktur  bei  Kraakbeitea 
des  Muades  und  der  zahae,  nameailich^zur  Verbesserung  des  von  letsterea  berrib- 
renden  ubelen  C^eruches,  wozu  man  auch  die  fHiher  of&»inellen  troeki$ei  de  Am* 
hra  (aus  3j  Ambra,  gtt.vj  Zimmtöl  und  ^x  Zucker  nüt  Tragaalhschleim  an  Kägel- 
cben  geformt);  oder  die  tinetura  regia  (Ambrae  griteae  9^,  Mo§eki3if  Zt- 
betki  gr.  X,  oiei  aetkerei  Cinnam,,  olei  ligni  Rkod.,  singulorum  gtt.vj,  «jii- 
rtf.  Vini  odore  ftor.  Ro$ar,  ei  Aurant.  impraegn.  ^ivß,  solvatur  Ambra,  lealier 
ebullieador  ia  hoc  spiritu  et  deinoeps  volatiliora  addantnr)  verwaadte.  Letstere  Zo- 
bereitung  riechi  auspehmend  lieblich  und  war  ia  Frankreich  als  ein  verjangeades^  ge- 
gea ansteckende  Krankheiten  bewahreades  uad  su  Geschlechtsgenfissen  aufk^geodes 
Mittel  berfihmt. 

Ein  gleichfiüls  krankhaftes  thierisohes  Brseugnils  fahren  Utere  ApothekerbAcber 
im  Bezoar,  Besoarstein^  Bexoar  *  »tu  Bexoar  officinalii» 

1)  Obaerr.  phjsico-ckcrn.  •elccbor.    I,  60. 

2 )  Yen.  u.  Abh.  üb.  d.  KinntMicIceoknuDpf 
BSQiieb.  Kinder.    Msrb.  1805. 

3)  Hofsl.  J.    18i0.   XXX.   2,  94. 

4)  Ebcsnd.    1823.    LVIL    4,  125. 

5)  G.  Bsuhio:  de  lapidU  beso«r,  oricnta-» 
lif  et  occideDtalis  cervini  aotem  et  germanici, 
oita  natura  differeatiu,  veroque  ofu  es  Tete- 


nun  et  receotiornm  placitis,  liber.  Baiileae 
1613.  8.  —  F.  Pona:  aotidotos  besoardka 
adversii«  omoia  Tencaa.  Verona  1622.  4.  '— 
L.  Catelan:  über  den  Beioar.  FrhfL  1627. 
8.  — •  A.  Sala:  temarias  beaoardicorum  et 
emelologia.  Erlord  1628.  8.  —  A.  Deu- 
siog:  diM.  de  unicoma  lapide  besoar.  Groe- 
ningae   1659.    12.    —    Gaern.  aolfiack, 
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UflMUurtig  rieohende  stoiaige  Bildung  die  »ich  in  seltenen  Fällen  im  Magen  der  Capra 
^^g^g^^i  Antilope  OryXy  Antilope  Dorca$  und  anderer  Gazellen,  aber  auch  in  den 
Eingeweiden  der  Affen  so  wie  in  Schlangen  findet,  als  schweißtreibendes  Mittel  bei 
bösartigen  Fiebern  werth  gebalten,  und  noch  gegenwärtig  wird  sie  im  Morgeo|ande 
gegen  alle  Vergiftungen ,  selbst  gegen  die  Pest  gebraucht,  indefs,  Enrico  dl  Wei- 
mar *,  erfolglos.  Dennoeh  nnterseheiden  die' Empfehler  überall  genau  diesen,  etwa 
taubeneigroHien  offizlnellen  oder  morgenlftndischen  Beaoar,  lapi»  Bexoar 
9rientaU$y  der  eine  runde  oder  längliche  Form,  eine  dunkelbraune,  in's  Grünliche 
und  Schwärzliche  übergehende,  glänzende  glatte  Oberfläche,  einen  scharfen,  harzig  glän- 
zenden Bruch,  ein  blätteriges  hartes  Gefüge,  das  einen  Ansatzkern  von  zerkaueten 
Baumrinden  umschlieiht,  sowie  einen  aromatisch  bittern  Geschmack,  ein  spezif.  Gew. 
von  1,18  9  besitzt,  leicht  schmelzbar  ist,  mit  Flamme  brennt  und  sich  in  Alkohol  löst, 
von  dem  abendländischen  Bezoar,  lapi$  Bexoar  oceidentali$y  welcher  von 
Aueheniü  iJamm  111  ig.  (Camelu*  Idama  L.,  Kamelziege,  LIama)  und  Auehenia  Vi- 
cmnM  111  ig.  {Cameine  Vieunna  L.,  Schaafkamel)  stammt  und  eine  plattere  Form,  we- 
niger glatte,  mehr  graue  Oberfläche,  ansehnlichere  Schwere,  sowie  dickere,  weii^ere, 
mehr  erdige  Schichten  um  Spreu,  Holzstückchen  oder  hmrte  Fasern  gelagert,  trägt. 
MerckleiA  *  und  Wähler'  flinden  in  orientalischem  Bezoar  Bezoarsäure  (fillag- 
säure  ^  C  ^  H^O^ )  und  theilen  die  untersuchten  Bezoare  in  1)  Bezoare  aus  phosphor- 
saurem Kalk  und  phosphorsaurer  Ammoniak-Talkerde,  2)  B.  aus  Lithofellinsäure  (von 
6 Übel  darin  entdeckt),  3)  B.  aus  Bezoarsäure.  Abendländischer  Bezoar  besteht,  Gui- 
bourt  ',  vorzugsweise  aus  phosphorsanrem  Kalk  mit  etwas  phosphorsaurer  Ammoniak- 
Magnesia.  Deutscher  Bezoar  oder  Gemsballen,  Aegagropila.  aus  dem  Pansen 
und  Därmen  der  Antilope  rupicapra  (Gemse),  dessen  Grüise  1  —  1^'  Im  Durchmesser 
beträgt,  ist  aus  unverdaulichen,  durch  erdige  Stofife  zusammenhängenden  Pflanzenfasern 
und  Haaren  gebildet,  welche  sich  die  Thiere  abgeleckt  und  niedergeschluckt  haben. 
Zu  den  schlechteren  Sorten  gehürten  die  Bezoare  der  Binder,  besonders  Koro- 
man de  U  Bezoar  des  fios  ffw^iis  (Büffel),  wie  die  Stacheligel-  und  Schwein- 
steine, doch  riechen  auch  diese,  besonders  beim  Pulvern  oder  Verbrennen,  gewürz- 
hafk.  Bezoar  aus  Goa,  gemeinhin  ein  Kunstprodukt  aus  Erde  und  Traganthschleim 
mit  etwas  Bisam  oder  Ambra  gewürzt  und  mit  Blattgold  fiberzogen,  obsehon  Apoth« 
H.  Baumann  *  bei  der  Untersuchung  eines  solchen  Steines  37, s  kohlensauren  Kalk, 
6,0  kohlensaure  Talkerde,  23,4  phpsphors.  Kalk,  2,«  phosphors.  Ammoniak-Talkerde, 
0«a  Chlornatrium,  10,4  Kieselerde,  19, i  thierische  Substanz  gewann,  also  sicher  wol 
eine  naturliche  Bildung  vor  sich  hatte  —  verdient  keine  andere  Berficksichtigung  wie 
die  künstlichen  Bezoare  aus  gebrannten  Muscheln,  Kalambak,  gelbem  oder  wei- 
tem Santelholzpulver  mit  etwas  Ziheth  und  Mekkabalsam,  zum  Deberflulh  noch  mit 
Gold-  öder  Silberblättchen  überzogen  (Landerer  ^),  und  die  sogenannten  thieri- 
schen  Bezoare  aus  den  an  der  Sonne  getrockneten,  mit  gewürzhaflen  Pflaimen- 
pulvern  verbundenen  Lebern  und  Herzen  der  Vipern,  welche  man  gegen  büsartige 
Fieber,  Epilepsie  und  Vergiftungen  rühmte. 


resp.  J.  E.  Scbinidt:  diss.  de  Ispide  Be- 
so«r.  Jenae  1666.  4.  ^  C  V.  Schnei- 
der: d«  Upide  besosr.  Vittemb.  1673.  4.  — 
O.  S.  Schulse:  diM  de  natura  ünctura«  be- 
soardicae  J.  Michaelis.  Halae  1678.  8.  — 
G.  W.  Wedel:  de  tinctura  besoardica  e»- 
sentlGcata.  Jenae  1692.  —  Ge.  Lang  er- 
mann: de  fraudibos  et  erroribns  circa  lapi- 
dem  beaoar.  Logd.  BaUr.  1696.  4.  —  J. 
A.  SlcTogt:  diss.  de  lapide  bezoar.  Jenae 
1698.  4.  —  Jast.  Vesti:  de  lapide  bezoar- 
dico  Orientali.  Erf.  1707.  4.  —  Wosch- 
kioa:  de  bezoar.  Regiom —  M.  Al- 
ber li  •  de  alexipkarmaconun  concentratomm 
Doxa  m  febribua  maligni«.  Halae  1731.  — 
G.D.  Möller:  de  bezoardicomm  emolamento 
et  detrimento.  Vitenib.  1735.  4.  —  Chr. 
God.Steniel:debcsoardici«.  Vit.1735.  — 


Car.  Fr.  Kaltsehmied:  de  bezoardicomm 
et  regimiois  sodoriferi  abos«  in  iebriboa  sto^ 
niadiicis  intesünalibus  seu  meseraici».  Jenae 
1748.  —  Jo.  Chr.  Stock:  de  aboni  dia- 
phoreticomm,  suderifcromm  el  l»ezoardicorom. 
Jen.  1755.  —  A.  Piccinelli:  del  bezoar 
degl*  animali  e  singolarnienle  di  qaello  del  ca- 
vallo.    Bergamo  1820.    8. 

1 )  Abb.  fib.  d.  Pest.    1827.    S.  104. 

2)  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LV,  129.  — 
A.  Lipowitz  (Siraon's  Beitr.  zur  phjaio- 
log.  n.  patholog.  Chemie.  1843.  I,  463  (T.) 
machte  bereits  auf  Bezoarsäure  aufmerksam. 
Auch  John*s  BezoarstölF  scheint  Bezoarsäure 
in  unreiner  Gestalt  gewesen  zu  sein. 

3)  G>rapt.  rend.    XVI,  130. 

4)  Arch.  d.  Pharm.    1844.   XXXVII,  52. 

5)  Bochn.  Rcp.    1845.   XXXVU,  369. 
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•Moselmfiu 

Muscns;  Moschus ^  Bisam;  rnnsc;  niask. 

MAUeratWH^»,  Sal.  Albertl:  de  moschi  aromatU  pretio«iMtfiii  natura  et  eHicacuu 
Norimb.  1585.  8.  (I»  ejusd.  oral.)  —  Ejusd.:  oratio  de  nioscho.  Vitcb.  1594.  4.  — - 
Jo.  Theod.  Schenek,  resp.  Luc.  Sehroeck:  exercit  de  nioscho.  Jen.  16d7.~4.  Edidit 
auctor  de  jode  forma  libri:  historia  roosclii.  Aug.  Vind.  1682.  4.  —  F.  dclaPeyrtt- 
nie:  descriptioo  d*an  animal  conna  sous  Ic  nora  de  rnuse.  (Mtei.  de  l*aoad.  royale  des  ac 
pour  1731.  p.  443.)  —  D.  Gusm.  Galeati:  obserrationet  de  moMko.  (Coannent.  acad. 
BooonicQi.  111.  C.  p.  72.  O.  p.  177.)  ^  A.  Reid:  of  tbe  effiscts  of  ihe  tnnqaineM;  aae- 
decine.  (Philo«.  TraDsact  1744.  p.  212.)  —  Fb.  Fr.  Gmelin:  speoificum  aoiidotum  po- 
vura  adversas  «fTectus  piorsus  caDis  rabidi,  febrcs  maiignas,  petti  proximas  et  exantheiuatica« 
▼aria«,  inflaromatorias  singuUni  junctas,  luanias  et  melanchoUas.  Tubtngae  1750.  (Ludwi- 
gii  comident.  Vol.  I,  P.  1.)  -—  Louis  Jean  Mar.  DaabeDton:  obaenntloiis  snr  i'ani* 
mal  qui  porte  le  musc,  et  »wr  »es  rapports  avec  les  aotres  aniinanx.  Paris.  ( Extr.  des  mim* 
de  Tacad.  des  scieoces  ann^  1772.  2«  part.  6  pag.  avec  1  pL  m  4.)  —  W.  Tromms- 
dorff:  progr.  de  moscho.  Erford.  1776.  4.  —  Thoureoel:  ro^m.  n^  chym.  sur  Ict 
princ.  et  les  vertu«  de  sobst.  aniroales  mödicaineDteases.  Bourd.  1779.  ~<  Ualth.  Ludov. 
Tralles:  de  limitan^s  laodibus  et  abasu  moschi  in  roedela  moiiiorttin  diss.  Vralisl.  1783. 
8.  (150  S.  Deutsch  von  M.  H.  Mendel:  die  Heilkraft  des  Moschus.  Breslau  1804.  8. 
S.  280)  —  Gabr.  Gottl.  Bei  nick:  diss.  sistens  momenta  quaedam  dfe  nioscho  natorali 
et  artefaeto.  Jen.  1784.  4.  —  Joach.  Bechtold  Werner:  de  moscho  diss.  Gott.  1784.  4. 
*-•  Jo.  Gtt.  Linck,  resp.  Dürr:  hist.  nat.  castoris  et  moschi.  Lipsiae  1786.  4.  (C.  tab. 
aen.)  —  B.  F.  Gros,  praes.  Storr:  diss.  de  moscho.  Tob.  1790.  —  Willdenow: 
Naturgesch.  d.  Moschusthieres.  (Berl.  Jahrb.  £  d.  Pharm.  1803.  IX  (I),  83  —  99.)  —  J. 
H.  Thiemann:  üb.  d.  j^^UBxeidien  der  Acchtheit  des  Bisams,  nebst  eiaer  ehem.  Analyse 
dieser  Subsuna.  (Berl  Jahi>b.  f.  d.  Pharm.  1803,  IX  [  Neues  B.  Jahrb  I],  100  —  155.)  — 
Bucholz:  Beitr.  a.  Beriditigung  d.  Angaben  üb.  d.  Kennzeichen  d.  Schien  Moschus.  (Ta- 
sdienb.  £  Sckeidek.  1805  S  169.)  —  G.  L.  K.  Kapp:  üb.  einige  Wirkungea  des  Mo- 
schus  in  dea  Kraokh.  d.  Menschen.  Numb.  1812.  —  Sundclin:  üb.  d.  Wirkgn.  u.  Hril- 
anseigcn  des  Moschus  u.  d.  Digilalis.  (Horn*s  Archir  £  media.  Erfahr.  1824.  I,  415  bis 
423.)  —  Godefr.  Anton  Kocht  diss.  de  moscho.  Pesth  1830.  8.  ^27  S.)  —  Jos. 
Woiff:  diss.  de  moscho.  Yiadob.  1833.  8.  (20  S.)  —  Jos.  Berxon:  diss.  de  moscho. 
Pesth  1833.  8.  (23  S.)  —  Kühn  (Prof, in  LeipK.):  moschi  antiquiutes.  Lips.  1833.  4. 
(ProgT;  Auf  YeranlassuBg  der  von  Sprengel  und  Ueeker  ausgesprochenen  Bemerkung,  da£i 
Mosebus  zuerst  bei  Simeon  Seth  erwähnt  werde.  Mit  bezAglicht»  Stellen  aus  AStius.)  — 
Friedlinder  <iu  Brody):  d..  Bisam.  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  5steri\  Suaies.  1839.  XXIX 
(XX),  378-387.)  —  Job.  AL  Uiltscher  (in  Wien):  aar  WArdigung  des  Moschus. 
(Ebend.    LXIL    Wien  1847.    Ocibr.,  S.  19  ff.;  Novbr.^  S.  147  iE;  Dcbr.,  S.  283  ff), 

€f^seMchtiieh€M*  Die  Abstanffliing  des  Namens  Moschus^  /fo<r/o<;,  ist  nicht 
mit  SiobeEheit  zu  bestimmen^  derselbe  sdieiDt  aber  orienfalischen  Ursprungs  (arabisch 

V^.AU/0,  mesk)  «n  sein;  auch  das  deatsche  BIsirm  (Bisem^  Bjsem)  ist  Gesner  ge- 

/ 
neigt,  vom  bebr.  tSiDSS,  besem,  Wohlgemch,  abzuleiten.  Nachrichten  über  den  also  be- 
zeichneten arzneilichen  Stoff  aber,  den  man  in  Bücksicht  auf  die  Bezeichnungen  dea 
Moschusthieres  auch  kusture  und  kusturi  (auf  dem  Hiraalayageb.),  kiistnra  (in  Tubet), 
kasturi  <lm  Sanskrit),  bis  zum  16.  Jahrb.  auch  cattoreum  ( Valerius  Cordus)  nannte, 
finden  sich  zuerst  bei  Aetius.  Aeltere  Schriftsteller  (AmatusLusitanus,  F.Gre- 
gor,  O.  Barbosa,  Aldrovand,  P.  Jarricus  *)  hielten  denselben  für  das  Produkt 
von  oder  aus  verschiedenen  Thieren,  oder  glaubten  (N.  Trigautius^)  darin  pflanzliche 
Substanzen  zu  erkennen.  Seh  rück  beschreibt  Moschus  als  eine  Zubereitung  aus 
Thierblut  mit  einer  stark  riechenden  Pflanze  vermischt,  Catelniius  unterscheider  äch- 
ten orientalischen  Moschus  von  amerikanischem  (moscho  di  Pento  )^  aus  Urip  bereite^ 

l)  Thesaur.  rer.  indic.    II,  cap.  17.  I     '2)  Canon.  Lib.  IL  tract,  2,  cap.  460. 
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tem.  In  ibnUelier  Weise  trennten,  sich  die  Andcbten  (Seraplon  %  Avicenna ', 
Martinlas,  Falloplus)  über  den  Mosehusbentel ,  dessen  Anatomie  übrigens  Tb. 
Bartholin  %  Dan.  Ludovici  ^,  G.  Seger  %  Scltroeck  bereicherten.  Viel  wurde 
anfiserdem  über  die  Gestalt  des  Moschnstb leres  gefabelt  (Kosmas  Indicopleustes 
Im  6.  Jahrhundert  beschrieb  dasselbe  unter  dem  Namen  kanturi,  SimeonSeth,  La 
Peyronie 9  Della  Valle  *  ),  obwol  sich  auch  allgemein  richtige  Begriffe  darfiber  vor- 
finden (Seraplon,  Avicenna,  MarcoPolo,  J.  Terrentius,  FaherLync,  Da- 
mlr,  Masudias,  Camerer,  Scaliger,  Paul  Venet.).  Verbesserungen  erhielt 
dessen  Natucgeschichte  durch  Jesuitische  Mlssionaire  ( Mar t.  Martini us,  Phil.  Ma- 
rinus),  doch  blieben  Irrthümer  eurtlck.  Auch  die  Abbildungen  von  Boyny  Nieq- 
hof,  Seger,  Sch'roeck,  Greiv,  Witsen,  Strahlenberg,  Ysbrant,  Tavernier 
sind  nicht  treu.  £rst  Messerschmidt  gab  eine  gute  Beschreibung,  weniger  Gme- 
lin  '•  Zur  besseren  Kenntnift  des  Thieres  trugen  Rozier  ^,  d'Aubenton  und  Buf» 
fon  bei,  am  meisten  Pallas.  —  Ueber  die  Anwendung  Aes  Moschus  ist  bei  den  ftl«- 
teren  griechischen  und  römischen  Aerzten  nichts  aofiBiifinden,  auch  bei  den  spateren 
war  diese  sehr  beschrankt.  A^tius  '  berichtet  nur  von  einer  auch  bei  Gicht  heilsa- 
men iuffumigii  moichi praepmraiiof  Paulas  Aegineta  von  elt^m  rkoämt um 
ihfmiama^  einem  In  Bi&ucherungen  oder  innerlich  gegen  Gicht  and  aosteckende  Krank- 
keiten benutzten  Moschuspulver.  Genfigendere  Kenntnisse  entwickelten  arah.  Aerste 
iber  die  Heilkräfte  des  Bisams,  den  namentlich  Mesue  (mit  stark  riechenden  gewärz- 
haften  Mitteln  gemischt,*  besonders  In  seinem  eleetuarinm  dnlce  ex  moucho  und 
dem  aas  Moschus,  Aloeholz,  Zimmt  und  Ambra  dargestellten  electuarium  aroma' 
iieum  Motchafum)  gegen  Epilepsie,  Melancholie,  nervösen  Schwindel,  Starrkrampf^ 
Kionbackenkrampf,  Herzklopfen,  Engbrüstigkeit  n.  a.  Nervenkrankheiten  empfahl.  Nach 
ihnen  beschreiben  Nie.  Myrepsas  '®  und  Actuarius  ( V,C)j|:egen  verschiedene  Blut- 
aud  Nervenkrankheiten,  besonders  Leber-,  Milz-  und  Magenleiden  mehrere  aniidoii 
€  moieho.  Auch  galt  Moschus  im  ganzen  Mittelalter  bis  auf  die  letzten  Jahrhun- 
derte herab  als  eln*die  Geschlechtsorgane  kraflig  aufregendes  Mittel,  and  er  wurde 
deliihalh  Vielfältig  als  aphrodisiacum  und  emmeniagogum  gemiisbrancht.  Noch  grün- 
den sich  darauf  mehrere  Vorschriften  alterer  Pharmakopoen,  wie  dio  »peciet  iiave* 
ntriu  Myntiehtif  aus  Bisam,  Ambra,  Kantbarlden  nebst  vielerlei  Gewürzen,  and 
die  noch  jdngst  von  Sainte  Marie  mitgetheiUen  tttbellat  mpkroditiacae  «.  «i- 
iatf  welche  Moschn«,  Ambra,  Alcbermeskonfekt  und  Zucker  enthalten,  oder  der  von 
Pierqaln  "  angegebene  puivii  apkroditiatui,  welcher  aus  Moschus,  ZImaity 
Ingwer,  Muskatnuis,  langem  Pfeffer  und  Zucker  zusammengesetzt  Ist,  so  wi^  «die  von 
Bartkez  als  emmeniagogum  gerühmten  Pillen  aus  Moschus,  Kamfer,  Myrrhe,  Aloe 
and  Perabalsaro,  welche  3  Mal  taglich  mit  einer  Rantenabkoehnng  genommen  werden* 
Deutsche  und  englische  Phamakologen  haben  lodels  diese  Anwendnngs weise  früh  ver- 
lassen und  rühmen  Moschus  mehr  als  eine  durchdringend  reizende,  Wärme  and  Be-» 
wegung  vermehrende,  ungemein  zertbeilende,  kräftig  auflOseode^  krampf-  und  schmerz- 
stillende, stärkende  und  schweifstreibende  Arznei  In  Blut-  und  Nervenkrankheiten  mit 
ausgesprochenen  Zucknogen  und  Krämpfen,  so  in  bösartigen  Ent/.ündiingsfiebern,  in 
anhaltenden  Fiebern  mit  konvulsivischen  Zufallen,  Apdr.  Ried  (mit  Zinnober,  vergK 
weiter  unten),  C allen,  bei  zarfickgetretenen  oder  sich  in  ihrem  Ausbruch  verzögern- 
den Exanthemen,  Haxham,  RÖsensteln.  Qaarin,  Gmelln,  bei  Pocken,  auch  zum 
Schutz  gegen  deren  Ansteckung,  Linn^  (am  den  Hals  oder  überliaupt  aiitlierlich  am 
Körper  getragen),  Wichmann  in  Hannover  (bestätigte  die  Schutzkraft),  Masern, 
Scharlach,  Friesel,  Eleckfieber  mit  Delirien,  Zittern,  Zuckungen  der  Sehnen  und 
Schluchzen,  Wall  '*  (gr. x  und  mehr  in  Bolus,  niemals  unter  gr.  vj;  oder  gr.  x  — x^ 
mit  Zucker  und  Oel  im  Kljstier),  Pest  und  pestilenzialischen  Fiebern^  in  Wechsel-» 


1)  Siropl.  med.    111,  41. 

2  )  Canon.  -  Lib.  II.  tracu  2.  cap.  460. 

3)  AcU  H»ib.    I,  116. 

4 )  Müc.  iMt  cor.  Dec.  1.  «an.  4.  5.  ob«. 
205;  ann.  9.  10.  obs.  38. 

5)  Ibid.  son.  6.7.  oba.128,  p.  119. 

6)  Vor.    I,  275. 

7)  R«tse  nach  SibineD.    11,  239. 

8)  Jourou  d*  a^van».  1773:  Mai.  I,  212. 
STBVJipr,  A.  BL  L.  I. 


—  La  nature  consid^r^  sons  se»  drtl^rents 
aspeets.  1744.  No.  23.  —  Obsertr.  et  m^m. 
sur  ia  plipique.    Par.  1776.    I,  61. 

9)  Tetrab.  IV.  sermo  4.  cap.  122. 

10)  Deantidot.  Scct.  1,  c.  21. 133. 182.223. 

11)  Memorial  pharraaceotique.   Monipellicr 
1824. 

12)  Philoft  transact.  1744.  No.  472,  p.2i2. 

—  Msdioc  tranaact.    Oif.  178a 
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fiebero  mit  Krampfeiiireoheii  uod  ZnckangeB,  Der  tele;  in  der  Kr&ebelknuikheit,  H. 
Lange  ';  gegen  Kenchhusten ,  Gesner,  Wiiytt,  Fiiller,  Miliar,  Tode,  Aaa- 
kow  ',  Y.  Berger  *,  Bckenstadt  (bei  Säuglingen  als  Anuilet),  Dürr'  In  Hall 
(rühmt  dieselbe  Schntskraft^  »ngleich  aul*  J.  Wolff  ^  verweisend,  und  liefe  gr.^,  bei 
schwSchlichen  Kindern  gr.  i  Bisam  mit  9 j  Zimrotökeucker  in  Wachspapier  geschla- 
gen und  in  ein  Stuckchen  TafTet  genfthet,  auf  der  Herzgmbe  tragen;  ^e  Hant  dön- 
stete  darnach  stärker  und  das  Uebel  wurde  dnrdi  ß-iihen  Gebrauch  verhütet  oder  der 
Husten  gemildert,  so  dafs  ein  linctiis  pectoralis  ausreichte;  aiifeerdem  wurde  Giebt* 
papier  auf  die  Präkordien  und  längs  der  Buckenwirbel  gelegt);  periodlsctaen  Broal- 
krampf,  UirscheL'  (halbstündlich  ^ß;  auf  der  driuen  Gabe  folgte  starkes  Krbre« 
eben  eines  dicken  Schleimes  mit  Erleichterung  der  Kngbrilsiigkeit),  Herx  *;  g«S«« 
Herzklopfen,  krampfhaftes  Schluchzen,  Schlund--,  Magenkrampf,  J.Wall,  Cullea, 
P.Owen  %  F.  Zanetti  ^y  Pringle  ^y  Cabanis  '^  (gr.  xxx — xl  in  wenigen  Stan- 
den), bei  hartnäckigem  Krampferbrechen,  Grell  ",  Gloster;  H^-sterie,  Augenias, 
Riviera,  Platter,  Kämpf  (mit  Silnkasant),  Hypochondrie;  Veitstans;  gegen  £pl- 
le^psie,  Nie«  Massa  (mit  niirum  aniimon.  in  groC^n  Gaben,  naeh  dem  Vorgaoge 
Chinesisoher  Aerzte,  >velclie  [du  Halde]  gr..x  — xLviij  p.  dosi  reichen),  Fr.  Hoff-* 
mann,  Ualler,  Wall,  C.  il.  Hannes  ",  ▼anSwieten,Tlssot,ThooveneI;  Kimi- 
backeakrampf,  besonders  der  Neugeborenen,  Lentin,  Starrkrampf,  R.  Huck  (mit 
Opinro),  Zanetti,  Chapp,  Wendt;  bei  Starrsucht,  Gloster'^  ( gr.  xxx  binnea 
18  Stunden  mit  Mohnsaft);  bei  heftigen  Nervenschmerzen  des  Leibes,  namentlich  pe- 
riodischem Magen-  und  Kopfschmerz  mit  Kram|(f^ußillen  im  Unterleibe,  Kolik,  Seiten- 
stechen, Ohren-,  Zahnschmerzen  (auf  Baumwolle  in's  Ohr),  Mutterbeschwerdea,  Hfift- 
weh  (Schmeck),  Galeatl;  gegen  Gicht,  welche  sich  Ertlich  iiagehdrig  entwickelte, 
Pringle,  Güllen  besonders  bei  deren  Uebertritt  anf  Magen,  Lungen,  Gehirn  Mit 
nachfolgendem  Wahnsinn  (gr.xv  p.  dosi),  Gren;  Lähmungen;  Schlagflul^;  Gesiebto- 
schwäcbe,  Weikard  '*;  Gedächtnisschwäche  von  Geistesanstrengung,  deGroote  ** 
(anf  Baumwolle  In  den  Ohren  anhaltend  getragen,  gleichzeitig  kalte  Waschungen  de« 
Kopfes),  Verstandessoh wache;  deHriuni  tremens  mit  Krampteufällen,  Gr^tzner'*  (ia 
£ssigäther),  Goden  (mit  Opium);  Melancholie,  Wahnsinn,  Manie,  Raserei,  BIddsimi, 
Wall,  Montnu8(5ß)9  Sebastiani,  Gmelin,  Medikus,  Morgen  besser  (gr.vHj 
p.  d.  alle  8  Stdn.),  Thonvenel,  Locher,  Pargeier;  gegen  Kantharldea-Verigiftang; 
Hnndswnth,  Andrea«  Ried  *'  sah  bei  seinem  Aufenthalte  in  China  als  nntriglichen 
Mittel  Bisam  mit  VermilloD  und  Zinnober  In  Arrak  an#enden.  Die  Vorscbrifl  wmHf 
bald  als  pulvit  iwn^uimenti$  s.  pulvis  alexiphmrmmcu.$^inieu$  n.  puivii  «it- 
tiiftin»  tunquinentis,  ans  gr. xvj  Bisam,  gr. xij  Spietbglanszhinober  und  ebenaa- 
viel  natilfflichem  Zinnober  bekatfut;  an  St^le  des  Zinnobers  traten  sptter  BaMriMi 
uadKamfer),  Gmelln^  Bonteilie,  Ohrintoph  Nugeat( Bisam  nMAsaat  und  Kant« 
fer),  Munch,  Piderit  (mit  Baldrian  und  Kamfer),  TIssot,  Cnllen. 

A^9i€9m9m9m§%0»  Moschus  moschiferus  Linn.  ( Moschus thier,  bisam tra- 
gendes Moscbusthier,  Moschusreh,  Bisamreh,  Bisamthier.  Bisambock;  holL  mus- 
KBodier;  däu.  desmendyret;  sehwed.  desmaosbock;  engl,  lausc  oder  mosc-deer; 
hz.  ^rte  mosc  ou  le  mnsc;  itaL  imiaebio)  (Mammalia  [Ritmhahtu]  Bisdlca. 
CAPntoLi ).  Bev^ohnt  die  hohen  Gebirmfige  Asiens  Tori  16*  bis  58*  n.  Br.  und 
92«  bis  1Ö5*  n.  L.,  vornämlich  den  AUai  in  Sfbineti,  die  safanischen  G^irge, 


1 )  Misceltae  veritates  de  r<rbus  medicis.    I. 
Lüneburg  1784. 

2)  Art.  soc.  med.  Hafn.    I,  286.  315. 

3)  Wörttemb.  med.  Correspbl.    V,  26. 

4)  Scratinitim  amuletorum  rnedicam.  Lips, 
et  Jen.  1690.    4. 

^  )  GedMiken  die  Heilungsar i  der  fallenden 
Sudit  betr.    Lpe.  1770. 
I     6)  Briefe  an  Aente.    1777.    1.  SammL 

7)  Med.  obs.  by  a  soc  of  phys.  in  Lond. 

1808.  in. 

8)  NoTa  Ada  acad.  nat.^c«r.    V,  146. 


9)  Phyc  and  literarj  essaj«.    IT,  2S0. 

10)  M^m.  «ur  la  maladie  et  la  mort  de  Mi- 
rabeau,  p.  286. 

11)  Baldinger'fiMag.  f.  Aertle.   V,  387; 
VII.  1iö4. 

12)  Nova  acta  acad.  nat.  cor.    V,  244. 

13)  Phil,  framact.  of  the  araeric.  soc.  I.  in 
phys.  art.  2. 

14)  Medic.  Schriften.    S.  44. 

15)  Hufel.  J.    1824.    LVlll.    ö,  124. 

16)  Rust's  Mag.    1825.    XX,  540^ 

17)  Philo«.  TraasMt.    1744.    N.  474. 
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die  Bererficken  swischen  der  Mongolei,  Taorien  ond  Sibirien,  di^  Gebh^ette 
in  der  NShe  des  Amar  ond  indischen  Oceans,  die  Gegenden  am  Baikalsee,  der 
Witima,  Ober-Lena,  an  der  Ilga,  aafserdem  China,  Tongkin,  Kochincliina,  Pego, 
Arakan,  Butan,  Tobet,  Kaschmir.  In  der  chinesischen  Provinz  Setschuen  heil'st 
ein  Berg  nach  seinem  Reichthum  an  Moschasthiei^n  Xe-Hiang. 

Zoologische  Charakteristik.  Ein  scltucfn eines,  IcicKt  bewegliches*  gewand- 
tes Säogethier  von  d^r  GrSfse  eines  halbjahngen  Rehes,  mit  rehahnh'chem  Kopfe,  schwart- 
brauneni,  an  den  Seiten  in*s  Graue  faltendero,  laogbehaartem  Körper,  mk  Zähnen  wie  beim 
Hirsch.  Das  mSnnliche  Thier  besitzt  überdies  2  sicheiP(rmige,  rflckwarls  gekrümmte,  2-^^" 
lange  Edczabne  im  Oberkiefer,  und  in  der  Miiteliinie  des  Banches  zwischen  Nabel  and  Rstfae 
einen  eiranden,  2'^2i"  langen,  1{  —  1^"  breiten  Sack,  Moscbusbeutei,  dessen  obere, 
fast  ebene  Fläche  den  Bauclimuskeln,  dessen  untere,  konvexe  und  behaarte  Flache  der  Erde 
sagewendet  ist,  vom  etwas  tiefer  liegt,  am  htalern  Ende  in  der  IVlitte  eine  Langsfurche  för 
den  vordem  Theil  der  Ruthe  trägt,  aufserdem  einen  Ausliihrungsgang  wahrnehmen  läfst,  um 
dessen  Mundung  eine  Menge  zerstreuter,  verworrener,  feiner,  2 — 3"  langer  Haare  stehen, 
welche  häufig  ausfallen  oder  sicti  in  die  Höhlung  hineindrängen  und  mit  dem  Inhalte  vermi- 
schen. Bei  jüngeren  Thtcren  ist  der  Sack  leer,  und  nicht  aasgedehnt,  bei  erwachsenen  mit  ei- 
ner eigenlhümlichcn,  durchdringend  riechenden,  rotbbraunen  Materie,  dem  MfMiellVSy  erfüllt. 

JPhannaltognostisches  und  physikalische  JBigenschaften.  Bi- 
sam kommt  tbells  in  Beuteln  {Motchus  in  veticit)  als  lüoschiifl  tunqutnen- 
•1«  und  Motchu$  cahardinicui^  oder  ohne  Umhüllang-(ilf  otcAui  ex  vewieii)  in 
Gestalt  von  Klumpen  vor.  Gestiebt  wird  lHoflehus  tanqulneiisi«  $.  tanqui» 
nemtiiy  tunguiniui  ».  M.  Orientalin,  M.  lihetauue,  M.  opiimuB;  toBs;kini<« 
scber,  tibetanischer,  orientalischer  oder  chinesischer  Bisam«  Derselbe 
gelangt  voo  China  (gewöhnlich  aber  Singapore)  ia  lAoglichen,  eckigen,  etwa  8"  lan- 
gen, 4"  breiten,  ebenso  hoben  bleiernen,  mit  dickem,  bräunlich -gelbem,  gefirni(s(em 
nnd  bemaltem  Papier  umgebenen  Kistchen,  oder  (Fried r.  Jobst  *)  hölzernen,  lacklr- 
ten,  mit  Seide  überzogenen  Canistern  In  den  Handel.  Jedes  Kistchen  enthält  20  Moscbus- 
beutei, einzeln  in  weifses,  feines,  darnach  in  braunes,  gefirnlfstes,  durchsichtiges,  mit 
chinesischen  Figuren  bemaltes  Papier  gewickelt.  Die  Beutel  sind  etwa  *!{"  lang,  If " 
breit,  rundlich  oder  etwas  oval,  auch  birnfOrmig,  GGbel,  Scblippe*,  In  der  Regel 
BB  dem  einen  Ende  etwas  breiter  als  an  dem  andern,  auf  der,  den  Bauchmuskeln  su- 
gekehrt  geweMoen  Seite  unbehaart,  mit  einem  mehrere  Zoll  groGu)B  Theite  der  be- 
haarten Bauchbedecknag  des  Tb  leres  verbunden;  au  der  übrigen  Fläche  von  der  2  bis 
3"'  dicken,  dunkelgraubraunen  Lederhaut  bekleidet,  mit  (kuns  abgeschnittenen)  braun- 
gelben,  grauen  oder  weifsUchen,  borstigen,  die  1  grolle  Ausgam^smundung  wirbelig 
umgebenden  Haaren  besetzt,  auf  der  Oeffnung  mit  einem  Siegel  versehen.  Die  innere 
Fläche  ist  mit  einem  dilnnen  aber  festen,  rOthllch- gelbbraunen  AderhSutchen  bekleidet, 
das  ans  vielen  kleinen  Längsfalten  mit  Drüsen  besteht,  welche  den  MoAehns  absonderten. 
S wischen  diesem  Hiutcheo  nnd  der  behaarten  Oberhaut  liegen  zwei  andere  Mate,  eiae 
ioppelte  Muskellage  und  die  Led^haat.  Im  Allgemeinen  wiegt  ein  solcher  Beutel 
etwa  6  —  7  Drachmen,  während  die  Menge  seines  Inhaltes  ungefähr  2  — 4  Dr.  beträgt  '• 
Letzterer  bildet  eine  rffthlicb- dunkelbraune,  leicht  zertheilbare  trockne  Materie,  aus 
rundlichen  oder  unregelmäfsigen ,  locker  zusammenhängenden,  brnun- schwärzlichen, 
matt  glänzenden,  fettig  anzufühlenden  Klumpchen,  welche  auf  Papier  zerdnlckt  ein 
bräunliches  Aussehen  gewinnen,  meist  mit  einigen  hellbraunen  Häntchen,  wenigen  fei- 
nen gelben  Haaren,  bisweilen  mit  einzelnen  lockeren,  kernigen,  matt  dunkelfarbigen, 
rauhen  KGrperchen  untermengt  sind  und  einen  fauchst  durchdringenden,  starken,  eigen- 


l)Bachn.Rep.    1834.    XLIX,  465 

2 )  Am  iL  Ber.  d.  Versaraml.  d.  Naturf.  in 
Mainx.  1842.  S.  113.  ^ 

3)  Apolh.  Wetzler  in  Gunzburg  beschreibt 
(Buchn  Rep.  1824.  XVI,  222)  einen  Beu- 
tel« welcher  3"  lang,  2{"  breit,  ^"  dick  war 
aad  7  Dr.,  ohne  Inhalt  8  Dr.  -wogi*^*  Jobst 
berScktet  (ebeadas.  1885.  XXII,  148  — 162) 
über  grd£Mre  Beutel.     Einer  ^eraelbea,  VO0 


Bnehner  (Rep.  1825.  XXIF,  152-168)  be- 
schrieben, wog  sammt  dem  daran  bangendetf 
Hautslück  12  Dr.  23  Gr.,  hatte  2^  im  Durchs 
mcsser,  war  beinahe  kreisrund,  flach,  auf  der 
Lederhaut  ziemlich  dicht  mit  2— 8''  langen 
Haaren  besetzt,  welche  unten  fraulich  -  weifs, 
oben  gelblich,  ziemlich  dick,  ichwammig,  ge- 
gen den  Beutel  za- kurier  wurdcft  und  am  den 
Mittelpunkt  wurbeKf  anla§en. 
65* 
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1,  aakidtottdM  Gernok  besKseo,  der  sieh  Ib  frofoe  BftoBie  TeHbeUt,  mh* 
trotz  der  Verwahmnf  sich  in  einiger  Bntfernang  waliroehDien  liUlrt  ond  verschiedenem 
Personen  wie  Gegenständen  nnbAngt.  Geschmack  schwach  salsig-stechend^  scblelailg- 
aromatisch -bitterlich,  Icratzeod;  auf  der  Zange  sehr  anhaltend. 

CHenU9eHe  MBemeHmUfemHmii.  Geiger  >  und  Reimann  >  fanden 
im  Bisam:  einen  llfielitlyeii,  steril,  rledtenden,  neutralen  St^ff^ 

Ammoniak  (theils  gebunden,  theils  frei)^  eine  nicht  fluchtige,  nicht  krjstal- 
lisirbare  organische  Sfiure  (gegen  Melallsalze  indilTcrent),  l,i  Talg  mit  we- 
nig Gel,  4,*  Gallenfett  mit  etwas  Harz  und  Talg,  5,«  bitteres  Harz,  7,«  oa- 
mazoinartige  Materie  mit  salzsaoreni  Ammoniak,  rJfatron,  Kalk  und  der  erwähn- 
ten SAare,  theils  frei,  theils  an  Ammoniak  gebnnden,  36,1  moderartige  Substanz 
(zam  Theil  an  Ammoniak  gebunden)  mit  etwas  phosphorsaurem  Kalk,  schwe- 
feis, und  kohlens.  Kali,  kohlens.  Natmm,  Chlomatnum,  Chlorkalium,  Sparen  von 
Eisen,  0,4  sandige  Theile,  45, s  Wasser  mit  flOchJigem  Riechstoff. 

Untersuchungen  von  Witten  (gewann  fl&chtiscs  Gel,  Harz  und  Fettwachs), 
Apoth.  Thieroaun  (erhielt  aus  tongk.  Moschus)  Riechstoff,  0,i*  kohlens.  Am- 
moniak, 0,0  1  Harz,  d,«»  Wachs,  0,t*  leimartige  Materie,  0,t«  ei weifsartiae  Sub- 
stanz und  thierische  Haut,  auTserdem  0,«i  kohlens.  Kali,  0,«t  salzs.  Natron, 
0,«4  kohlens.  Kalk  und  Kohle;  aus  kabard.  Moschus:  0,os  kohlens.  Ammoniak, 
0,0  5  schmieriges  Wachs,  O,«*  Weichharz,  O.s«  gallertartigen  Stofi^  0,tc  thier. 
Häute,  0,oa  kohlens.  Kalk,  0,«»  Verlost),  Bucholz,  Blondean  *  und  Gui- 
bouri*  (20  Grm.  gaben  durch  Austrocknen:  9,stf  Wasser  und  0,«is  Ammo- 
niak; durch  Aether:  2,c««  Grm.  Stearin,  Elain,  Cholesterin,  saures  Gel  mit  Am- 
moniak, flQchtiges  Gel,  Spuren  einer  Säure;  mittelst  Alkohol:  !,«••  Cholesterin, 
saures  Gel,  an  Ammoniak  gebunden^  fl&chtiges  Gel,  salzs.  Ammon,  salzs.  Kali, 
salzs.  Kalk,  unbestimmte  Säure;  mittelst  Wasser:  3,«oo  Grm.  salzs.  Ammoniak, 
Kali  und  Kalk,  unbest.  Säure,  Gallerte,  gekohlte  Materie,  in  Säuren  anflösliche 
Kaiksalze  mit  verbrenulicher  Säure;  mittelst  Ammoniak:  2,4 ••  Eiweifsstoff  und 
phosphors.  Kalk;  der  Röckstand  von  0,i«*  bestand  aus  Faserstoff,  Kalkkarbonat, 
Kalkphosphat,  Haaren  und  0,*s  Sand).  Buchner*  gewann  auf  1000  Gewichta- 
theile  176  flöchtige  Bestandtheile,  darunter  kohlens.  Ammoniak,  344  braunes,  mit 
kaltem  Wasser  ausziehbares  Extrakt,  205  In  kochendem  Wasser  löslichet  Ex- 
trakt, 275  unauflöslichen  Röckstand. 

Moschus  löst  sich  in  75  Theilen  kpchenden  Wassers  ^  mit  dunkelbrauner 
Farbe,  vollständiger  unter  Ammoniakzusatz,  sehr  schwer  und  mit  weingelber 
Farbe  in  Weingeist  ■;•  verbrennt  und  verdampft  auf  heifsem  Bleche  oder  unter 
dem  Brennspiegel  mit  gelblich -grauem  Rauche  und  dem  eigenen  Bisamgemck 
bis  auf  etwas  weifsaraue,  alkausch  reagireode  Asche.  Sein  Geruch  wird  durck 
Kali  verstärkt,  durch  Mineralkermes  in  einen,  zwiebelartigen  verändert,  dureh 
Kohle,  Goldschwefel,  Schwefel,  ebenso  durch  Mandelsyrup,  auch  durch  Wadit 
zerstört,  durch  Aetzammoniak  aber  wieder  hervorgerufen.  Auch  sollen  (Pla- 
tearius)  alte  Moschosbeutel  den  verloren  gegangenen  Geruch  in  Kloaken  oder 
(Linschotten)  nach  dem  Befeuchten  mit  Urin  wiedererhalten.  —  Bei  Luft* 
sntiitt  oder  Aufbewahrung  an  feuchten  Grten  bilden  sich  im  Moschus  reichlipha 
Mengen  Ammoniak  und  Talgsäare. 

FIfteiitiyer  BiMinirieeliateirerscheint  den  ätheriscbea  Oelen  verwaadt,  läfri 
sich  jedoch  nicht  abgesondert  darstellen,  haftet  Jahre  lang  an  den  von  ihm  berflbrtea 
OagäMMindea  und  scheint  sich  durch  einen  Zersetxungsprosefii  beständig  fortanbildea. 


l)<^ige>*s  Maf.  1828.  Jw,  68. 

2)  J.  de  pharm.  1820.  Mar«.  —  Bii«hn. 
Rep.  1821.  XI,  180. 

3)  Rep.    1626.   XXU»  152  f£ 

4)  NÄKh  Thiemann  in   90,  nach  Bu- 


cholz in   70  —  86,   Dach  Wettler  in  .55, 
nach  Bochner  ia  64^  Th. 

6)  N«ifc  Tiiie«isnn  in  50,  n«ch  B«- 
ehoU  in  18-36,  aadi  WeiAler  ia  27. 
Mch  Bnchaer  im  %Z  TkL 
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Mocbhocharsy  weich,  riecht  nach  Bisam^  ccbneekt  iiUter^  Idti  rieh  in  >ÜkohaL 
Aetber,  wenig  in  Aeiskali« 

IHagnosiUche  Weichen.  Tongkine»i8cher  Bisam  giebt,  auf  Papier 
geslrichen,  einen  gelbbraunen,  wenig  «usammenhftngenden  Strich  mit  harzigen  Pnnlc- 
ten,  ohne  etwas  Sandiges  fühlen  zn  lassen,  knirscht  nicht  swlsehen  den  Zähnen ;  seine 
wässerige  Lösung  wird  durch  Quecksllbersuhllmat  nicht  getrabt,  bildet  mit  Salpeter- 
aäore  einen  flockigen  Niederschlag. 

Moichutbengafentiiy  bengalischer  Moschus^  eine  sehr  vorzügliche  Sorte, 
kommt  (Jobst)  In  gröCseren,  versiegelten  Beuteln  vor,  besteht  aus  grOfteren  Klump- 
chen und  Kdrnern. 

Motckut  cabardinicui  $.  M.  $ibiricu$,  M.  motcoviticuti  kabardini- 
scher, sibirischer  oder  russischer  Moachus,  aus  der  Mongolei  aber  Kathari- 
neaburg  in  Sibirien,  nach  St.  Petersburg  eingeführt,  vielleicht  von  einer  Abart  des  oben 
beselchneten  Thieres  oder^Von  Moichui  aiiaieuB  Es  oh  holz,  beendet  sich  in  gröfee- 
reo,  mehr  länglich  ovalen,  platt  gedrückten,  auch  nnregdmälsig  eckigen,  elngescl^mpf^ 
ten  Beuteln,  an  welchen  die  Haare  der  äufiiern  Seite  länger,  gegen  die  Spitze  hin 
mehr  abstehend,  weich,  granweifs  oder  vollkommen  weifs,  am  Rande  nicht  dicht,  anf- 
liegend, rdtblich,  gegen  die  Mitte  hin  wirbelig  zulaufend  erscheinen,  bisweilen. aber 
mehr  oder  weniger  kurz  abgeschnitten  sind  ( ungeschorene,  halb  oder  ganz  geschorene 
Beutel);  dabei  tritt  die  AusgangsOffnung  nicht  In  der  Mitte,  sondern  mehr  nach  vorn 
auf.  Die  Haut  der  obern  Fläche  gleicht  einer  Blndsblase,  die  übrige  Lederhaut  Ist 
bellgrau,  etwas  bräunlich,  dichter,  fester  als  an  den  tongkinischen  Beuteln.  Es  bil- 
det dieser  Bisam  gewöhnlich  einen  zusammenhangenden  hellkaffebraunen  Klumpen  von 
kleinkörnigem,  fast  pulverigem  Gefüge,  weniger  glänzend  als  die  tongkiniscbe  Sorte, 
zugleich  schwächer,  weniger  lieblich,  fast  pferdeschweiisähnlich  Im  Geruch. 

Moickut  bucharicüty  bucharischer  Bisam,  eine  seltnere  und  schwach  rie- 
chende geringere  Sorte  in  sehr  kleinen,  fast  runden,  auf  beiden  Seiten  mehr  oder  we- 
niger gewölbten,  (Im  getrockneten  Zustande)  graulich-schwarzen  Beuteln,  deren  Haare 
eine  gelblich -röthlicbbraune  Färbung  zeigen. 

Wampo-  oder  chinesischer  Bisam,  in  künstlich  gefertigten  Beuteln,  denen 
namentlich  die  charakteristische  Ausgangsöfinung  und  das  wirbelige  Zusammenlaufen 
der  Haare  um  dieselbe  fehlt;  manche  der  Beutel  sind  uberdielk  sehr  feucht.  Sie  fin- 
den sich  in  Reifssl rohpapier  gewickelt,  betrügerisch  mit  den  Worten  musk  collected 
in  Nanking  Jung-theen-chung-chung-kee  gezeichnet,  haben  ein  Gewicht  von  fast  4  Loth 
nnd  bergen  einen  ammooiakallsch-bisamartlg  riechenden,  feuchten  Inhalt.  —  Andere 
nachgemachte  Beutel  enthalten  (Geiger,  Reimann)  einen  trocknen,  aus  Pulver  und 
kleinen  rauhen,  graubraunen  Körnchen  bestehenden  Bisam,  welcher  mit  vielen  weifs- 
licben  Pünktchen,  gröberen  Haaren  und  bräunlichen  Fäserchen  untermengt,  nicht  fet- 
tig anzufühlen,  leicht  zu  einem  feinen  Pulver  zerreibbar  Ist,  einen  starken  bisamarti- 
gen Geruch  mit  einem  schweübartigen,  moderigen  Nebengemch,  einen  schwächeren 
und  weniger  bittern  Geschmack  als  tongklulscher  Bisam  besitzt. 

Fälschungen  des  Bisams  mit  Bocksblut  (Pet.  Osbeck  \),  dem  getrockneten 
Blute,  der  Galle,  den  zerhackten  Hoden  des  Bisamthieres ,  mit  Aetzammoniak, 
oder  (Göhel  ')  die  leider  fast  ohne  Ausnahme  vorkommenden  Verfälschungen  mit 
Vogelmist,  Asphalt,  Benzoe,Storax,  Jude npech, Leim (6 ulbourl),  Wachs, 
Blei  (Wackenroder  ',  Hasche  ^  und  Woge  ^  in  Hamburg),  Zinnober  (Pfeffer  * 
In  dt.  Petersburg),  Sand,  oder  mittelst  einer  mit  thierlschen  Häuten  durchkneteten 
Thonerde  (Apoth.  M.  Ofswald  *  In  Eisenach)  u.  a.  Dingen  lassen  sich  bei  einiger- 
maaisen  genauer  Prüfung  sinnlich  (schon  an  den  kün^lichen  Nähten  der  Beutel)  er- 
kennen; aulherdem  wird  die  wässerige  Lösung  einer  mit  Blut  vermischten  Waare 
durch  Quecksilbersublimat  weilslich  getrübt  und  in  weiGslIchen  Flocken  niedergeschla- 
gen, beim  Verbrennen  eines  solchen  Bisams  hinterbleibt  eine  röthllcbgelbe  Asche. 
Galle  läftt  sich  aus  der  wässerigen  Lösung  mittelst  Salpetersäure  und  Weingeist 
ausscheiden,  auch  hinterläßt  solcher  Bisam  nach  dem  Verbrennen  eine  schwärz- 
liche^ stark  alkalische  Asche. 


l)R.DachOs(iiHl.u.ChiDa.Rost.l765.S.205.   1       4)  Arcli.  d.  Pharm.  1843.  XXXIII,  113. 

2)  Ann.  d.  aicin.  u.  Pharm.    XLII,  321.  5)  Gauger*s  Repert.    1843. 

3)  Arch.  d.  Pharm.    1840.   XXIV,  318.     |       6)  Ardi.  d.  Pharm.   1847.   LD,  294. 
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M^rSjßmrmie»    Tinciura  Moschi  Ph.  Bor.:  5)  Hosdins  in  $ii|  rektiiL 

Weing.  und  ebensoviel  destill.  Wasser,  8  Ta^e  in  verschlossenem  Geftlse  digeriii, 
öfler  nmgfescbüttelt  und  fiUrirt.  Böthlich-dnnkelbrsun.  Ph.  Saxor.  führt  dwselbe 
Tinktur,  während  Ph.  Hass.  3ß  M.  in  5j  rcktif.  Weing  ,  Ph.  Slesv,-Hol8.  und 
Daw.  3ij  M.  in  Jiij  rektif.  Weing*,  Ph.  Dubl.  3ij  M,  in  1  Pfd.  Weing.  digeri- 
ren.  Ph.  Gall.  schreibt  14tigige  Mazeration  des  Moschus  mit  4  Th.  Wein^ 
von  31**  €.  (80  pC)  vor  und  enthält  auTserdera  eine  durch  Mazeration  des  Bi- 
sams mit  4  Th.  Aciher  bereitete  iinctut<i  Moschi  ueiherea  (Teintare 
^theree  de  musc).  Ph.  Hamb.  läfst  ihre  tinciura  Moschi  (vinosa)  aus 
3i)  Bisam  durch  24stQodige  Mazeration  mit  ^iß  span.  Wein  darstellen. 

Julnpium  moschaium  Pu.  IIanh.:  12  Gran  Bisam  mit  3j  gepulvertem 
Zucker  und  allmälig  mit  ^vj  Rosenwasser  znsamfUengerieben.  Julapium  # 
Moscho  sen  mixtum  Moschi  Ph.  Sdec:  4  Gr.  Kisam  mit  12  Gr.  Zucker 
nnd  12  Gr.  arab.  Gummi  zusammengerieben,  mit  2  Unzen  Rosen w.  Tertmodea. 
Sj  des  Saftes  enthält  gr. )  Bisam.  Mixtum  Moschi  Ph.  Lo»d.:  aus  3iij  Bi- 
sam, 3iij  Mimosengummi,  ebensoviel  Zucker  und  inx  Rosenwasser. 

IFIriktfitir*  Eine  Mischunc  aus  Moschus  und  Wasser  hebt,  H.  R.  Goep- 
pert  '  zu  Breslau,  die  Keimfähigkeit  verschiedener  Saamen  nicht  auf,  und  hat 
auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  keinen  Einflufs.  Ebenso  unentschieden  verhiit 
sich  die  Ausdunstung  des  Bisams  auf  Gewächse. 

Auf  5  Gr.  Bisam,  welche  Tiedemann  in  2  Unzen  Wasser  zertbeilt  in 
die  Schenkelvene  einer  kleinen  Ilundin  spritzte,  wurde  das  Athmen  des  Thie- 
res  beschleunigt,  aber  nicht  der  Blutunilauf,  ebensowenig  zeigte  sich  die  Kör- 
perwärme vermehrt,  indefs  liefs  die  ausgeathmete  F^uft  den  Bisamgemch  wahr- 
nehmen. Es  foleten  Betäubung,  starrsöchtiger  Zustand  mit  leichten  Zuckungen 
und  Starrkrampf- Anfällen,  reichliche  Darmausleerungen  mit  Blut  untermischt, 
Schlafsucht,  seltenes  Athmen,  kleiner  Puls,  Tod.  Die  Muskeln  erschienen  steif^ 
der  Darmkanal  geröthet  und  mit  ausgetretenem  dunkelem  Blute  übergössen;  auch 
das  Blut  in  den  Venen  war  dunkel  gefärbt.  —  Versuche  mit  2  und  3  Gr.  Bi- 
sam riefen  dieselben  Erscheinungen  schwächer  herbei  und  tödteten  nicht. 

Jörg  beobachtete  in  seinen  Versuchet^  mit  Bisam  an  sich  und  8  anderen 
gesunden  Personen  (5  Männern,  1  Frau,  1  Mädchen,  1  Knaben)  auf  ^  bis 
5  Gran  aufser  öftcrem  Aufstofsen  mit  dem  durchdringendem  Moschasgeruch 
keine  anderen  Erscheinunsen ;  auf  4  bis  15  Gran  ( theils  in  Wasser,  theUs  mit 
Zucker  oder  Magnesia  in  Wasser  genommen)  Vollsein  und  Dröckcn  in  der  Ma- 
scngegend,  vermehrte,  zum  Thcil  auch  verminderte  Efslust  mit  Trockenheit  im 
Munde  und  in  der  Speiseröhre,  doch  ohne  Durst,  leichte  Benommenheit  des 
Kopfes  mit  Annäherung  zum  Schwindel,  mäfsigen  Druck  in  der  Stimgegend, 
der  bisweilen  in  dumpfen  Schmerz  überging,  sich  dann  bis  zum  Hinterkopf  er- 
streckte, bei  Einigen  mit  Störung  des  Denkvermögens  verbunden  war.  Ak 
weitere  Folgen  dieses  reizenden  Einflusses  auf  Magen  und  Gehirn  zeigten  sich 
bei  Mehreren  Gähnen,  Schläfrigkeit,  Abspannung  ober  den  ganzen  Körper,  bei 
den  sensibelen  Personen  beträchtliche  Aufregung  des  Nervensystems,  dadnrdi 
verursachtes  Zittern  durch  den  ganzen  Körper.  Dabei  ward  der  Arterienschlag 
fast  bei  allen  um  einige  Schläge  vermehrt,  während  der  Puls  selber  etwas  vo^ 
1er  erschien.  In  einzelnen  Versuchen  machte  sich  aufserdem  erhöhtes  Wärme- 
gefühl  mit  geringem  Schweifs  bemerklich.  Bei  den  Meisten  halten  die  Gaben 
binnen  6  oder  8  Stunden  ausgewirkt,  nur  die  melir  reizbaren  Personen  empfan- 
den noch  nach  12  und  16  Stunden  mehrere  Nachwirkungen,  namentlich  Aufstofsen 
mit  dem  charakteristischen  Bisamgeruch  und  Schläfrigkeit.  Der  Schlaf  war 
tief  und  lang.     Weder  Schweifs  noch  Harn  and  die  adsgeleertea  Darmst^fe 

1)  Treviranui»  Zeiucfar.  f.  Phjuol.    1829.    UI,  269  —  278. 
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SaiBertea  den  geiin^feo  Bisaimgeiiich,  ^teh  döbslete  der  Urin  bei  eioigen  Ver- 
soehen  stärker  ammonlakalisch»  —  In  U^bereuistinlmQBg  mit  diesen  Erfahmn- 
gen  erfuhr  Sundelin  an  sick  auf  1  Skr.  Bisam  nach  wenigen  Minuten  eine 
leichte,  einem  sehr  geringen  und  angenehmen  Weinrausch  ähnliche  Anfiregung, 
w^bei  der  Pnis  sich  etwas  erhob,  weicher«  voller  und  wenig  häofiger  wurde, 
die  Haut  gelinde  xu  duften  begann.  Die  Erscheinungen  verloren  sich  nach  2 
Stunden,  ohne  das  geringste  Geföhl  einer  Abspannung  oder  Wftsiigkeit  im  Kopfe 
«1  hinterlassen.  Jedoch  verbreitelen,  im  Widerspruch  mit  Jörg's  V^rsuchen^ 
Athem,  Hautausdnnskung  und  Urtn  noch  am  folgenden  Tage  einen  Bisamgeroch* 
Auch  Barbier  bemerkte  den  Riechstoff  im  Schweifse  und  Urin.  Tiedemann 
«nd  Gmelin  fanden  ihn  im  Blute  der  Mik  und  Pfortader. 

Nach. den  Beobachtungen  an  Gesunden  und  Kranken  dringt  (ächter)  Bi- 
sam überall  sehr  schnell  in  den  Organismas  ein  und  ruft  je  nach 
der  Eigen th&mlichkeit  der  einxelnen  Personen  eine  mehr  oder  weniger  verschie* 
dene  AnfreiriiiMr  äiefl  BTerTeiifljriiteiiui  überhaupt  und  des  Gehirns 
insbesondere  hervor.  Schon  der  starke  Geruch  bewirkt  bei  empfindlichen 
Personen  nicht  seilen  Eingenommenheit,  Schwindel,  Kopfechmereen  und  kann 
Ohnmächten  beseitigen.  —  Gaben  von  1  bis  4  Gran  wirken  auf  die  Verdauung 
weder  stdrend  noch  vortheilhaft  ein;  auch  von  12  Gran  .wird  diese  (Juncker, 
Wall)  kaum  angegriffen:  wenngleich  Widerwille  gegen  das  Mittel  oder  eereis* 
ter  Zustand  des  Magens  bisweilen  Uebelkeit  oder  Erbrechen  entstehen  lassen. 
Hirsch el  sah  erst  auf  die  drei  Mal  wiederholte  Gabe  eines  halben  Skrupels 
starkes  Erbrechen  folgen  (vergl.  S.  1026),  Sarcone  auf  5 ß  häufiges  Erbrechen 
und  Ausleerungen  durch  den  Darm.  Hingegen  giebt  sieb  nach  grdfseren  Men- 
gen oder  bei  Wiederholung  der  bezeichneten  geringeren  Gaben  im  Nerven- 
system unter  stärkerem  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  (bisweilen  unter  Nasen- 
bluten, Juncker,  Wall)  eine  eieenthümliche  Veränderung  kund,  welche 
bei  einem  naturgemäfsen  oder  auuereizten  Zustande  durch  rauschartigeEm- 
findnng,  Benommenheit,  Druck  im  Gehirn,  durch  allgemeines 
ittern  oder  (Wedel)  Zuckungen  hervortritt,  in  den  durch  Schwäche 
gedrückten  Nervengebilden  aber  eine  »Uffeni^ciiie  BelelNiiiir HiAt 
flreieren  fieMraTerrlelitaiiireBi^  elii^  HTIedierlierftt^llaiiir  «te« 
▼erlorenen  CUetolicewIelit«  In  dien  sefloiikeii^ii  TlnAtiirkel« 
ten  (anscheinend  nervenstärkende,  wirklich  beruhigende  und  krampfstillende 
Eigenschaften)  wahrnehmen  lä&t.  Neben  diesen  Erscneinungen  madit  sich  be- 
sonders bei  kranken  Personen  und  richtiger  Anwendung  leichtes  Tfaränen,  et- 
was erhöhter  Glanz  der  Angen,  öfter  leichte  Röthung  der  JConjunctiva^  leichter 
Anflug  von  Färbung  der  Wanden,  ein  vollerer  und  etwas  häufigerer  Puls- 
schlag  bemerkbar,  erhöhte  Körperwärme,  vermehrte  Hautansdün- 
s^iii^gi  gesteigerte  Urinabsonderung,  auch  wol  (Juncker,  Wall)  Auf- 
regung des  Geschlechtstriebes  mit  (Wedel)  Pollutionen.  Tritt  mit  der  vor- 
übergehenden Aufregung  das  Nervensystem  nicht  in  seine  natürliche  Thätigkeii 
zurück,  oder  werden  Krankheiten  dadurch  nicht  gemildert,  so  hinterbleibt 
eine  gröfsere  Schwäche  als  vorhanden  war  ( Bisam  kein  nervenstärken« 
des  Mittel).  Schroeck  schreibt  längerem  Moschusgebrauche  Gesichtsblässe  und 
Magerkeit  zu. 

jfsatreftsiafstjr«  In  »knteii  KranlLlieltflfenneii ,  bei  wel« 
clteii  dile  l4ebeiiskr»fftl  atit  noclt  tauüer  benaerkbarer,  »ber 
•linHiftclitlscr  STcliraBff  so  Kriflen  melir  edier  nalndier  pMtx« 
Hell  unterdirllckt  oder  diarek  kritlsebe  Hellbestrebansen 
erflekllpft  undi  erlabnat  zu  sek^vMaken,  zu,  fllnkeit  beslniit 
•der  zu  erlftsebeit  drokt. 

In  J¥erwenlleberii  mit  dem  Charakter  wahrer  Lebensschwäche, 
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so  lange  bei  dieser  sich  keine  Erschöpfung  der  Nenrenkraft  bemerkhar  nacht, 
mögen  im  Uebrigen  aneh  Krftmpfe  hinzutreten:  bei  febris  nerrosa  versa- 
tilis  und  exanthematischen  Nervenfiebern,  besonders  snr  Erweckong 
und  DnrcbfiHirung  unterbrochener  kritischer  Bewegungen  ( froh,  noch  bevor  aas 
Mangel  des  Nerveneinfli^tses  auf  die  Muskeln  Krämpfe,  Zuckungen,  SehnenhOpfeo, 
Gliederzittern  eintreten',  auch  stets  gehörige  Gaben  und  sdinell  hintereinander 
bis  gönstige  Erscheinungen  auftreten,  je  nach  dem  Stande  der  Krankheit  mit 
flQchti^em  Laugensalz,  bernsteinsaurem  Hirschhornsalz,  Kamfer,  Schian^nwur- 
zel,  Wolverleih,  China  oder,  L.  W.  Sachs,  mit  rothem  Fingerhut).  Seltener 
bei  torpiden  Nervenficbem  nnd  nur,  wenn  durch  Natur-  oder  Kunsthölfe  die 
Nerven  aus  ihrer  Betäubung  geweckt  und  zu  einiger,  wenn  auch  krankhafter 
Reizbarkeit  gelangt  sind.  Niemals  bei  febris  .nervosa  erelhistica.  —  Augustia 
bei  symptomatischen  Schmerzen  nnd  Krämpfen  in  Nervenfiebern  (pulvis  Mo- 
8chi  op latus),  Kreisphys.  Berndt  ■  bei  gefahrdrohendem  Schluchzen  in  Ner- 
venfiebern (stündlich  gr.  iv  bis  9j,  so  dafs  der  Kranke  innerhalb  36  Stunden 
136  Bisam  erhielt).  Kittel'  bei  auflösenden  Durchföllen  der  langsamen  nnd 
fauligen  Nervenfieber,  welche  den  Tod^durch  Erschöpfung  bereiten  (Moschns 
mit  schwefeis.  Chinin). 

Bei  fleberliaflteii  »iLaSen  Ex»iiSlienaen  ^  um  den  durch  vermin- 
derte Lebensthätigkeit  zuröckgehalteneA  oder  unterdrückten  Ausschlag  auf  die 
Haut  zu  entwickeln  (neben  Behandlung  der  örtlichen  Affeklion  anderer  Organe): 
katarrhalischen,  nervösen  Pocken,  Thilenius  (mit  Bernsteinsalz),  Ha  rief  s  * 
(2 — Ist&ndlich  gr.  iij — iv-^vj^  neben  Blasenpfl.,  Einreib,  mit  Kamieröl,  Kamfer- 
spiritus,  warmen  Bädern,  reizenden  Klysticren,  aromatischen  Bähungen,  gutem 
Wein),  Jahn  (mit  Quecksilber);  Masern,  Scharlach,  Friesel,  Allioni  (nur  bei 
dichter  Blutbeschaffenheit  nicht  bei  Petechien),  vorzuglich  um  Konvulsionen, 
Brustkrämpfe,  periodische  Angst  zu  ersticken,  Kreyfsig  *  (gleich  im  Beginn 
der  Krankheit). 

Gegen  Sypltftfle  EntsOiidiaiiir^n  sehr  sensibeler  oder  edeler  Organe 
(Gehirn,  Lungen,  Luftröhre,  sobald  die  irritabeln  arteriellen  Thätigkeiten  ge- 
brochen, ein  Znstand  gesteigerter  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  eingetreten 
«nd  die  sensibeln  Thätigkeiten  in  grofse  Schwäche  versunken  sind.  Bei  ence- 
phaliiis  ezsndatoria,  wenn  den  nächsten  Heilanzeigen  entsprochen  worden,  Be- 
täubung zuröckgeblieben  ist  und  Zuckungen  eintreten,  Wendt;  bei  arachnodi- 
tis  infantum  (mit  Kalomel,  Zinkbl.);  bei  nervösen  nnd  kritisdi  unordentlichen 
Lungenentzfindnngen,  E.  Hörn  ^,  J.  G.  Gebel  '  zu  Frankenstein  (bei  Kindern), 
R^camier  ',  Padioleau  *  in  Nantes;  ge^en  liftiitise  ürftaiiej  Wendt, 
wenn  nach  geminderter  Entzönd.  und  bei  erfolgendem  Auswurfe  lymphatischer 
Sto£Ee  Ki^ampfzufälle  fortdauern  oder  von  neuem  eintreten,  ebenso  Thilenins 
(mit  Quecksilber),  Wigaud  *  zu  Hamburg  (im  Beginnen  der  Krankheit* ohne 
Blutentziehungen  stündlich  gr.  ij — iij  —  iv — y  Kalomel  mit  gr.  ß — j  Moschus 
bis  sieh  tiicht^es  Schleimerbredien  einstellt,  darnach  die  Pulver  alle  2 — %\ 
Stdn.,  zugl.  ein  Saft  aus  oxjim.  scillit,^  syr.  de  senega^  sal  ammon,  dep. 
und  «Ift.  antimon.  Uuxh,  stfindlich  oder  l^-stöndlioh  zu  2 — 3  Theel.,  um 
das  Erbrechen  des  locker  werdenden  nnd  heraofqnellenden  Schleimes  zu  beför- 
dern. Aufserdem  Quecksilbersalbe  in  den  Hals,  den  oberen  Theil  der  Brost 
und  unter  die  Achseln  eingerieben;  endlicli  alle  6 — 8  Stdn.  ein  wankies  Bad 
aus  Bilsenkraut  und  Kamillen -Abkochung),  Schlüter  '*  zu  Weimar  (mit  Ka- 


1)  Hufd.  J.    1831.    LXXII.    3,  133. 

2)  Bachn.  Rep.    1829.    XXXI,  117. 

3)  Hafcl.  J.    1801.   XII.    1,  148. 

4)  Ebend.    3,  108. 

5  )  Erkenntn.  u.  Heil.  d.  Pneamonic»  S.  210. 


6)  Hufcl.  J.    1803.   XVII.    3.  67. 

7)  Bibl.  m^d.    LIX,  19;  LXV,  208. 

8)  Bull,  de  tbtop.    XVII. 

9)  Hufel.  J.   1810.  XXX.  2,  160-168. 
10)  Ebend.    1811.   XXXIH.    1,  126. 
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lomel,  sogleich  tpan.  Hiegenpfl.  a.  d.  Hab  und  Einreib,  einer  Salbe  ans  flfieht 
Liniment,  Scbierlingsextrakt,  Pfeffermfinxöl  neben  Senecaabk.),  Aibers  '  im 
apStem  Xeitranm  des  Croups  unter  NerrenzofäUen  (mit  Kermes,  Kalomel), 
Sachse  *  wenn  die  Lebemkrfifte  sinken  nnd  Brechmittel  nicht  wirken  wollen, 
L  entin  bei  krampfhafter  Bräune  (vergl.  Formulare  )5  Kreisphysikus  Ha  nä- 
hr and  *  in ^Braonsoerg  bei  Krampflbrrocn  des  Croups  (Bisam  mit  Kalomel  ne- 
ben Kiyst.,  Blategeln,  SenHeigen).  —  Bei  gastrilis  acuta,  Trusen  *  (2  Moschus- 
Idjstiere  brachten  fast  plötzliche  Umänderung  der  Krankheit  nnd  schnelle  Ge- 
nesung  zu  Wege). 

Bei  erysip^las  neonatorum,  Jean  Claude  Renard  '  im  Kanton  Werr» 
Stadt,  -Htffr.  Lützelberger*  zu  Hildbnrghausen  (auf  die  entzündeten  Stellen 
vrarme  Dmschl.  aus  Kastanienrindenabk.  und  Kamfer,  anfserdem:  moMchi  gr.  x, 
aaccA.  al6,  gr.  xij  in  Zimmtwasser,  abwechselnd  mit  einer  Mixtur  aus  rad. 
Valer.  m.  3j,  m.  f.  aq.  ferv.  ebul.  col.  ^l^  adm.  y/or.  «tnc.  gr.  iij,  syrupi 
diacodii  Sj,  standl.  1  theelöffei). 

Gegen  Feacliten  kalten  Brandi  erschöpller,  geschwächter  oder  grei- 
ser Personen  9  Verbindungen  mit  Wolyerleib,  Kamfer,  bemsteinsaurem  Hirsch- 
bomgeist),  besonders  gangraena  senilis,  Ch.  White  (gr.  x — o  und  mehr  mit 
flüchtigem  Hirschhornsalz,  vergl.  S.  866),  Lentin  (3stdndlieh  gr.  yiij  Mosebus 
mit  gic,  y  flachtiaem  Bemsteinsalz  und  einem  £xtrakt  zu  Pillen,  später  seltener^ 
bis  qie  letzten  Spuren  des  Brandes  verschwanden,  Ycrgl.  S.  797),  J.  P.  Frank 
(mit  Mohnsaft);  geeen  schmerzlosen  Brand  (gangraena  sicca),  ^nndelin 
(^rolse  Gaben  mit  kraftig  erregenden  und  stärkenden  M.,  Wein,  China);  im 
Hospitalbrand,  Dupuytren  (Pillen  aus  24  Gr.  Kamfer,  8  Gr.  Bisam,  2  Gr. 
Opium  und  der  nöthigen  Menge  Zuckersaft). 

In  lirerveiikr»iikeiteit,  wenn  das  Grundleiden  sich  durch  erregende 
M.  beseitigen  läfst.oder  die  veranlassende  Ursache  zu  diesen  auffordert;  Tor- 
nehmlich  gegen  die  grofse  Sippschaft  der  sympathisch  entstandenen  nnd  auf 
einei9  atonisch -reizbaren  Znstande  der  Empfindnngsnerven  berahenden  krampf- 
haften Uebel  (meist  in  gröfseren  Gaben,  zum  Theil  mit  Opinm).  Bei  allei^ 
nicht  in  materiellen  Störungen  begründeten  Zuckungen  nnd  Krämpfen  des 
kindlichen  Alters,  sowi^  in  den  ohnmachtähnliclien  oder  krampfnaAen  Zn- 
iäUen  nenrensdiwacher  Personen,  welche  nach  erdrückenden  nnd  erschöpfenden 
*  Gemöthsbewegnngen  oder  starken,  anhaltenden  Schmerzen  dm^h  £iialimung  der 
Nerrenkraft  hervortreten,  Gebel,  Henke,  Wendt  bei  Neugeborenen;  Toel  ^ 
zu  Anrieh  in  der  Zahnperiode  (fröhzeitig,  Kindern  von  6 -r- 8  Wochen  1-  bis 
2stundl.  gr.  j).  Gegen  Keaeliliasteii  mit  tiefem  Ergriffensein  des  Gesammt- 
orpaniamus,  mit  Zuckungen,  Ohnmächten,  Gesner,  Whytt,  Fnller,  Miliar, 
Hillary,  Aaskow,  y.  Berger,  Tode,  J.Frank  (abwechselnd  mit  Vanille), 
Jahn  in  der  zweiten  Pertode  des  Hustens,  Wolf/*  in  Warschau  (gleich  nach 
den  ersten  Ausleerungen,  so  lange  noch  Fieber  yorhanden,  neben  einer  kohlen- 
den Mixtur  aus  Seneaaabk.  mit  einem  Mittelsalze  nnd  vin,  Antimon.  Huxk.^ 
'früh  nnd  Abends,  in  der  Felge  3  nnd  4  Mal  täglich;  bei  mehreren  Kindern  Mos 
mit  Zucker,  bei  anderen,  welche  grofse  Reizbarkeit  zeigten,  mit  exir,  Hyosa, 
oder  wenn  Schlaffheit,  schweres  Erbrechen,  zäher  Schleim  quälten,  mit  Meer- 
■wiebelextr.  versetzt),  Max  Jacobi  '  zu  Eutin  (Kamfer,  Moschus,  yersöfste 
Säuren),  C.  Ph.  Michaelis'*  zu  Haarburg  (gr.  iv  Bisam  mit  gr.j  Opium  nnd 
Bähungen  eines' Pfefferm&nz-  nnd  Kamillenaufgusses),  Henke,  Gölis.( bei  fieber- 


1 )  De  trackitide  lofimtaro,  p.  97. 

2)  D.  WiMODsw.  üb.  d.  baut.  BrSane.  1, 174. 

3)  Rast's  Mag.    1831.    XXXIII,  372. 

4)  Httfel.  J.  4842.    Apr. 

5)  Ebend.    1806.   XXII.    2,  67. 


6)  Hufcl.  J.  1812. XXXV.  4 (Octbr.X  122. 

7)  Born 's  Arcb.    1825.    S.  282. 

8)  Hnfel.  J.    1797.    IV.    4.  33., 

9)  Hom's  Arcb.    1804.   VI,  53. 
10)  Hafel.  J.    1812.   XXXIV.   2,  23. 
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lo^r  Krankb.:  BiMin  mit  Opium),  Fr.  Pias 8e  *  su  Einbeck:  im  Bepnnen  des 
Leidens,  sumal  bei  echwachen  Kindern  (Moschus  mit  salss.  Ammoa  in  Fiieder- 
oder  Fenelielwasser),  MeiCsner  *  in  der  zweiten  Periode  des  Keuchhiuteiis 
(kleine  Gaben),  T^urtuaM:  bei  Milchbusten  der  Säuglinge,  wenn  wegen  Schwi- 
che  oder  Zahnreiz  konvulsivische  Zufalle  eintreten  (gr.  ij  —  iij  mit  bernstelnbalL 
Ammoniakfl.  in  Fenchelw. ))  Fauche  ^  (mit  Brechw.  und  Opium);  Lesieur  ■ 
(in  endermatischer  Methode).  —  Gegen  krampfltaflle  £iiir1»rafltlskeit 
der  Erwachsenen  (Brustkrampf),  besonders  aber  gegen  asthma  acutum  pe- 
riodicum  Millari,  Hirschel  (vergl.  S.  1025),  Herz,  Wichmann  ^  in  Han- 
nover (zuverlässig  und  spezißsch),  Lentin,  J.  G.  Oberteuffer  ',  Hufeiand  '^ 
Schäffer,  Jonas  "  (weniger  hulfreich  erschien  Baldrian  mit  Bibergeil  oder 
nach  Miliares  Ratb  mit  Stinkasant),  Hofr.  A.  H.  Hinze  '  zu  Waidenburg  in 
Schlesien  {Moschi  gr.  iß,  Sulphuris  slihiat.  aurant,  gr.  ß,  Zinci  oxy- 
dati  albi  er.  \^  Sacchar,  albi  gr.  v.  M.  dentur  tales  doses  ix.  S.  28tdndl. 
1  Stock),  Harlefs^  Henke  (mit  Opium  neben  Stinkasant-Klyst.  und  aromat. 
Bädern),  Brodhag  **  (das  einzige  und  spezif.  M.),  Lobenstein-Löbel  (ab- 
wechselnd mit  Vanille),  Wendt,  F.  Bock  ■'  zu  Coppenbrfigge  in  Hannover 
(5  Gr.  Bisam  mit  15  Gr.  Stinkasant),  Dahlencamp  ''  in  Iserlohn  (2  Gr.  Mo- 
schus mit  -i  Gr.  2^nkblumen  und  10  Gr.  Zucker  in  Pulver  neben  Senfumachlä- 
gen  auf  die  Beine  und  einem  Klystiere  aus  Stinkasant),  Haase  bei  Verbind, 
des  Keuchhustens  mit  Masern  und  Typhus,  Sundelin  (mit  Stinkasant),  Gö- 
lis  '*  zu  Wien  (mit  bemsteinsaurer  Ammoniakflössigkeit,  vergl.  Formulare.  Zu- 
gleich  warme  Bäder,  in  deren  jedes  1  Maafs  Aschenlauge  und  1  Maals  Kamillen- 
aufgufs  geschüttet  wird,  das  Kind  verweilt  | — ^  Slde.  im  Bade),  Schnuhr  ** 
zu  Johannisburg  (stöndl.'  1  Pulver  aus  gr.  ij  Moschus  und  gr.  j  Bibergeil,  dane- 
ben Klystiere  aus  Stinkasant),  Tourtual  (zugl.  Asant-Klystiere,  Eiareib.  von 
Hofimann^schem  Lebensbalsam  in  die  Herzgrube,  Meerrettig  auf  die  Waden), 
Lembert  '*  (bei  Asthma  eines  62jährigen  Mannes  täglich  6  Gr.  Moschus  en- 
dermalisch angewendet,  innerhalb  8  Tagen  Heilung ).  —  Bei  hypochondrischen, 
dfler  bei  hysterischen  Krämpfen  (mit  Aether,  Bibergeil,  Asant,  Bemstein- 
salz).  —  Bei  Eklampsie  der  Schwangeren  und  Gebärenden.  —  Bei  der  mit 
Krämpfen  verbundenen  Kardialgie,  Marcus  (3standl.  1  Pulver  aus  gr^  j  Mo- 
schus, ebensoviel  Zinkoxyd,  gr.  ß  Bilsenkrantextrakt  und  gr.  v  Macnesia ),  und 
Magenkrampf,  Rob.  Whytt.  —  Gegen  Veitstanz,  Bardsley  (mitKamfier).  — 
Bei  Epilepsie  und  der  nach  epileptischen  Krämpfen  zurückbleibenden  Sinnlosig- 
keit, Fr.  Hoffmann,  van  Swietcn,  Wall,  Thouvenel  ■*  (starke  Gaben), 
V.  Quarin,  Jahn,  Whytt,  Owen«  Thomson  (2  Mal  täglich  5ß  mit  Ka- 
lomel).  Rech  ''  in  Montpellier  bei  Epilepsie  mit  allgeuL  ocbwächeEustande. 
—  Gegen  Starrkrampf,  besonders  in  typhösen  Fiebern  oder  bei  Verdacht  inne- 
rer Entzöndungen,  Thouvenel  (mit  Mobnsaft),  Chapp  >",  Wendt  u.A.  (meist 
mit  China,  Quecksilber,  Mobnsaft);  Kinnbackenkrampf  (cewöhulich  mit  Zink- 
blomen  und  bernsteinsaurer  Ammoniakflussigkeit).  —  Bei  Lähmungen  mit  sea- 
sibelem  Charakter  in  Folge  eines  pldtzüchen  Sinkens  der  Lebensitiätigkeit  im' 
Nervenleben  (selten  angezeigt,  selten  nützlich),  Thouvenel  bei  Lähmung  nach 
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11)  Rust's  Mag.    1829.   XXBI,  536. 

12)  Hiadelb.  klin.  Aoo.    1829.    V,  93. 

13)  Hufel.  J.    1825.    LX.    Man,  S.  67. 

14)  Bust*s  Mag.    1828.    XXV,  93. 
15)Esaaiiurlam^M)eenden«iq«e.  Par.1826. 

16)  M^.  m^d.-chjiD.    Bord.  1779. 

17)  Arch.  g^B^.  de  mti.   XIX,  268. 

18)  Jooni.  de  ni4d.    1806.     . 
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y^Eier.  Kur  (Bbam  neben  lauen  Bildern);  bei  GebirnerscbMteniDg  mit  nacbfol- 
gender  Erschöpfong  uod  Lfthmung,  Berends;  bei  Ohnmachteo,  Schlagflufs  aus 
wabrer  Nervenscbwäche. 

JPorM»  Mna  Cfaöe.  Gr.  |— i— 1  — 3— 6— 8— 10  pro  dosi  vierte!-, 
halb-,  ein-,  zwei- oder  38tandiicb'.  Nacb  Hiltschergr.j- pro  dosi,  erfolg  keine 
Verändemng,  so  wird  die  Gabe  nach  einer  Viertelstunde  wiederbolt  und  viel- 
leicht in  derselben  Zeit  die  dritte  Gabe  gereicht.-  Nach  eingetretener  Kr^nk- 
heitsändernng  soll  mit  dem  Mittel  so  lange  aasgesetzt  werden,  bis  sich  die  gün- 
stigen Erscheinungen  zu  verlieren  scheinen.  Am  besten  in  Pulver  (mit  Zucker 
abgerieben  in  Kapseln  von  Wacbspapier  eingeschlagen);  selten  in  Pillen  (wir- 
ken zu  laugsam),  Latwerge  (wirkt  gleichfalls  langsam);  zweckmäfsiger  in 
Tinktur  (vergl.  S.  1030):  gtt.  xxx — xl  —  Lx  pro  dosi  (oft  mit  Zimmtsjrup), 
Schüttelmixtur  (oder  wenn  es  nicht  auf  sehr  grofse  Eile  ankommt),  in 
Emulsion  (oft  blos  mit  Syrup,  z.  B.  gr.  xij  auf  ^j,  umgeschüttelt  theelöficl- 
weise:  jeder  Thedöffel  enthalt  gr.  ij  Bisam).  —  Klystiere  (sehr  theuer,  defs- 
balb  selten:  9j  —  3j  passend  mit  Stärkemehl,  mit  andern  wirksamen  Arzneien 
natürlich  weniger).  £n  derma  tisch:  gr.  vj — xv.  —  Behufs  des  Wohlgeruchs 
zu  Zahnpulvern  (höchslens  gr.  j-  auf  Jj),  künstlichen  Balsamen,  za 
Wasch-,  Räucherpulvern,  Essenzen. 

Zur  Geruchs-  und  Geschmacksverbesserung  dienen  am  besten  Zimmt-,  Mus- 
katblüthöl,  -tinktur.  —  Maodelsyrup  (Hänle  '  in  Lahr)  wie  einfache  Emulsio- 
nen (Apolh.  Job.  Müller  *),  Schwefel  und  Goldschwefel  zerstören  den  Bi- 
samgeruch^  vergl.  S.  1028;  doch  hat  Kirschwasser  keinen  Einflüfs  darauf,  wie^ 
Hänle  sich  bei  Moschi  gr.  v),  aquae  Cerasor.  ^iij,  syrup.  emulsiv,  5vj 
überzeugte.  Auch  in  Wachskapseln  eingeschlossen  verliert  (Pfeffer  ',  Kall- 
hofert  ')  Moschus  nach  einiger  Zeit  den  Gemch. 

JW^ntfttftafe«  Rr  Moschi  orientalis  optifDi  granum  dimidiuiD  ad  unum  ad  sex,  Sacohart 
albi  drachinaro  nnam.  Misce  fiat  pulvis;  delur,  sigoetur:  Viertel-  oder  halbslüodlicb  auf  eäo, 
zwei  oder  mehrere  Male  zu  Dehmen,   oach  Vorschrift. 

J^  Moschi  genaini  gr.  xij,  Ammoniaci  carbonici  pjro-oleosi  gr.  ix,  extracti  corticjs  peru- 
viani  3ij.     Misce,  fiaot  boli  quaUuor.     S.    3 stündlich  1  Bissen.     Berends. 

^  Moschi  gr.  vj,  Ammoniaci  carbonici  pYro-oleosi  gr.  iv,  Sacchari  albi  5^1*  Misce  te- 
rendo  et  adde  aquae  florum  Chamomillae  Jiß.  M.  D.  S.  Umgescbüttelt  stundlich  1  Thee^ 
lölfel  za  nehmen.     Gegen  Krämpfe  der  SSuglinge.     Wen  dt. 

Bf  Syrupi  Senegae  ^üj»  gammi  Ammoniaci  cum  mucilaginc  gummi  Mimosae  triti  3j, 
Moschi  grana  x,  elixirii  e  succo  Liquiritiae  guUas  xv.  M.  D.  S.  Alle  Stunde  1  KinderlöOel 
voll  zu  nehmen.     Expectorans  bei  krampfhafter  Braune.     L entin. 

jy  Moschi  genaini  gr.  iij,  Opü  puri  gr.  ß,  gummi  Mimosae  Q),  Sacchari  albi  5ij*  M. 
fiat  pulvis,   divide  in  partes  sex  aeqnalcs.     S.    3  stundlich  1   Pulver.     Gegen  Keuchhusteo. 

Gölis. 

^  Moschi  opiimi  gr.  ij,  roucilaginis  gummi  arabici  5ii*  st^uac  florum  Tiliae  Jij,  liquo- 
ris  cornn  cervi  succinici  gnttas  iv,  syrupi  Chamomillae  Jß.  M.  f.  linctas.  S.  Stundl.  1  Thee- 
löffel  für  ein  einjähriges  Kind.     Bei  asthma  periodicuro.     GClis. 

Rr  Moschi  grana  xvj,  pnlveris  radicis  Valerianae  ^j,  Gamforae  gran«  TJ.  Misce,  iiat  poir 
vis;  aentur  tales  doses  quantum  Übet.  S.  Nach  Verordnung  zu  nehmen.  Gegen  Keuchhu- 
sten, Krämpfe,  Hysterie.     Piderit. 

ly  Moschi  5i]»  Asae  foetidae  5^1-  Misce,  iiant  pilulae  gr.  ij;  obdoce  foU  Innae.  D.S.  4  Mal 
tfigUch  40  bis  60  Stock.     Bei  Hjsterte,  Epilepsie  u.  a.  Nervenleiden.^    Augu^tin. 

^  Moschi  5j*  Zioci  oxydati  ^ß,  misce,  fiant  1.  a.  pilulae  xxxvj.  D.  S.  Täglich  8  bis 
10  Stück  zu  nehmen.     In  Nervenkrankheiten.     H6pital  Saint- An toine. 

Rr  Moschi  orientalis  gr.  xij,  solve  in  aquae  Menthae  piperitae  Jiij,  adde  syrupi  corti- 
cum  Aurantioruro  ^j;  misce,  detur  in  vase  dausö.  S.  Stundlich  1  Kiäfelfiflel.  Bei  Epilepsie, 
Veitstanz,  Kardialgie,  nervösem  Starrkrampf.     Brcra. 

1)  Buchn.  Rcp.    1841.    XXIV,  1.  1       3)Buchn.Bcp.N.R.XXXIV,277;XXXVfc 

2)  Arch.  a.  Pharm.    1844.    XL,  174.         |   S.  97.  —  Gauger'sRep.  1842.  1,145. 
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]^  MdMhi  3 17,  Sacckari  amarieoMS  5ij»  probe  iritw  mbsiri  Mit  ttmaUgmU  ftiii— w 
arabici  ^ß,  aquac  Ginnaroomi  simplicu,  aquae  Menthae  piperiue,  singalarum  ^i},  aqaae  «ro- 
maticae  3ij.     M.  S.    Efsloßelweise.     Bei  Magenkrampr.     Hob.  Whytt. 

^  Moschi  gr.  xxxij,  Opü  gr.  iv/Sacchari  albl  pulverisati  5i-  Misce,  fiat  pulvis,  diTi^ 
iD  partes  xij  aequales.  S.  Stundlicb  oder  öfter  1  Pulver.  Bei  sympComaliscben  Scbmersea 
und  Kraropfen  in  Nervenfiebern.     Pulvi$    Motchi  opiati.     Augustin,  ^ 

Bf  Decocti  seminuin  Lini  .^viij  ex  ^ii)  parati,  adroisce  Mosdii  tunquinensis  cum  Sacdsaro 
bene  subactj  5^'     M*  I^*  ^<    ^u  iwei  Klistieren.     Innerhalb  zwei  Stunden  anaubringeoj 


Castorenm. 

Bibergeil;  frz.  Castoreum;  eogl.  Castorf  ital.  Castoreo. 

Miitieratur»  Aug.  Henr.  Fascb,  resp.  KransoIdt:de  castorco.  Jen.  1677.  4.  — 
J.  Cbpli.  Gottwald:  physikal.  anatom.  Bemericgn.  üb.  die  Biber.  1680.  A.  d.  Latein,  r. 
B.  F.  Hummel.  Mumbcrg  1782.  4.  —  Joa.  Marius( Meyer):  castorologia,  explicans  ca- 
storis  animalis  natnram  et  nsum  medico-cbyiuicumf  aacta  a  Joa.  Franco.  Cum  tabb.  aen.  II. 
Aug.  Tindel.  1685.  8.  (223  S.)  Jean  Marius  (Meyer):  traite  du  castor  dans  Icqud 
on  explique  1a  naiore,  les  propri^t^  et  I'usage  ro^co-chymique  du  castoreum  dans  la  m^de- 
eine.-  Augment^  des  observations  de  cet  auteur  et  de  plusieurs  autres  ro^ecins  c^libres,  de 
Phistoire  des  roaladies,  dont  on  n*avait  point  encore  parl^  et  d*un  grand  norabre  de  d^couvciies. 
Par  Jean  Francus.  Traduit  par  Eidous.  Paris  1746.  12.  (280  S.)  —  J.  Vesti:  de 
castoreo  physice  et  medice  considerato.  Erfordiae  1701.  4.  —  G.  Neu  mann:  de  succiao, 
opio,  caryopliyllis  aromaticis  et  castoreo.  Berol.  1730.  4.  •^—  Sim.  Paul  Ui lieber,  resp. 
Arn.  Thieleroann,  dictus  Schenck:  de  castorei  natura  et  genuino  in  praxi  medica  asn. 
Jenae  1741.  4.  —  Thiro.  Bück:  de  castoreo.  Edinb.  1752.  8.  —  Jo.  Guil.  Linck, 
resp.  Frid.  Aenoth.  Dürr:  bist.  nat.  castoris  et  moschi.  Lips.  1786.  4.  (74  S.  C.  lab. 
aen.  11.)  —  Wolfg.  Andr.  Gbr.  Haas:  analysis  castorei  chymica.  Erlangae  1795.  8. 
(48  S.  Deutsch  in  Trommsd.  J.  d.  Pharm.  IV.  1,  192,  u.  in  Kuhn'«  Ann.  d.  A.  M.  L. 
II.  1,  49.)  —  Job.  Heinr.  Thieroann  (Apoth.  in  Berlin):  ehem.  Unters,  d.  Bibergeils 
u.  Ycrgleichung  des  russischen  mit  dem  canadischcn.  (Berl.  Jahrb.  f.  d.  Pharm,  auf  d.  Jabr 
1798.  IVf  52—84.)  —  F.  T.  R.  Muche:  de  castoreo  ejusque  in  medicina  u»n.  VrcSt 
ad  Viadr.  1604.  4.  —  A.  G.  Bonn:  anatomc  castoris  atque  chemica  castorei  analysts,  ejoa- 
que  in  medicina  usus.  Lngd.  Bat.  1806.  8.  (128$.  1  Kpfr.)  —  Walter  (Sohn):  Bei- 
träge  s.  Naturgesch.  d  Bibers.  (^.  d  Abb.  d.  berlin.  Akad.  1812.  13.)  Berl.  1816.  4.  — 
Bad.  Brandes :  Abhandl.  über  das  Gasioreum.  (Dessen  Arch.  f.  d.  Pharm.  1826.  XVI, 
180  —  219.  281 — 234.)  Als  Fortsetzung:  dessen  ehem.  Unters,  des  moskovit  Gastoreums. 
(Arch.  d.  Pharm.    1835.    I,  182  —  201.) 

€fesehichtliche€m  Bibergell,  xacroQiop^  caitortum,  gehdii  zu  den  ilieatea 
Arzneien,  deren  die  Geschichte  gedenkt.  Die  Alten  hielten  dasselbe  für  die  Hoden 
des  Bibers,  wie  schon  die  Bezeichnung  xacroQoq  o^/<k,  ßbri  te$te$y  Biberhoden  oder 
Bibergeil,  lehrt,  bis  Rondeletius  den  Irrthiim  aufdeckte  und  Matthiolns  die  Sache 
nfther  prüfte.  Am  geschätztesten  war  (Herodot  IV,  cap.  109,  Strabo,  P  lini  na 
VIII,  47)  ca$tor€nm  poniicum,  welchem  (Plinlus)  catior,  africmnicum  und 
(Strabo  III,  cap.  4)  als  geringste  Sorte  ca$ior.  ponticvm  folgten.  DioskorJ- 
des  (II,  26)  gab  den  Rath,  immer  ans  einem  Ursprünge  zusammengefügte  Hoden  aos- 
zHw&IMen,  da  doppelte  Bftlge  unmöglich  in  einer  Umhftutung  verbunden  Torgeftanden 
wurden;  das  Innere  habe  eine  wacbsartige  Beschaffenheit,  einen  kräftigen,  durchdrin- 
genden Geruch  und  scharfen,  beifiienden  Geschmack,  sei  zerreiblich :  dabei  werde  jede 
Ma-sse  immer  durch  eine  natürliche  Umliftutung  geschieden.  Einige  verfälschten  die 
Hoden,  indem  sie  Ammoniak  oder  Gummi  mit  Blut  und  Bibergeil  gemischt  in  Bftlge 
gOssen  und  trockneten  (vergl.  auch  PI  in.  XXXII,  13).  Uebrigens  müsse  man,  nach- 
dem die  ftufeere  Haut  getrennt  sei,  die  honigartige  Flüssigkeit  selbst  mit  der  sie  an- 
gebenden HuUe  herausnehmen  und  getrocknet  aufbewahren  ('ExUyov  dd  ntl  tov^  ai*r<- 
J^tvyfttrovq  o^X'^  ix  ftiaq  a^;r^c*  a^vraxop  yd(f  dito  (jf^vtrcotq  i^tityf$iinzq  h  hl  vfU^h  iVQ^W 
xal  To  irroq  f/oy  xtiQotidhq,  ßagvocf^op,  ßqoft^dm;^  dgifiVy  diptrixor,  tvTQimor^  dia^^CMTV»- 
fitpow  re  ffvptxtiq  (pvaixolq  VfUai'  doAov<rs  d/ t^cc  cm>to,  d^fiwvtaxop  t/  xoftfti  vvfmt^vyfU" 

vo¥  a^ttTi  xal  xounoqt^t  tyxtopxtq  tiq  <pv<r<Fav  xal  hlQniporttq' dil  dk  JiflorvcK 

TO  Sd^fia  fioftürcuf&ai  cvp  tm  se^M^orrs  ^ftipi  to  v/^^  6p  /uUrmd*^  uai  0VTm  " 
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T««  MoxiB'ta&cu ).  Hip|N>kratitehe  Aerxte  '  TerordneieB  BibergeU  mit  «Me/»  niul  Gra- 
DateDMifl  gegen  chronisches  Erbrechen,  mit  eonjfxa  und  anderen  widerlich  riechenden 
ArKneien  theils  Innerlich,  theils  als  Riechmittel  und  in  Aäncherungen  gegen  hysterische 
Beschwerden,  besonders  hyster.  Kopfweh ,  mit  Wein  aus  Ghios  bei  unterdrficicten  Lo- 
chien und  schweren  Geburten.  Nach  Dioskorides  beförderten  2  Drachmen  davon 
mit  pulep^ium  im  Trank  die  menses,  trieben  den  fetus  und  dfe  Nachgeburt  ab.  Das 
Mittel  erregte  auch  Niesen,  half  (Diosk., 'Plioius  XXXII,  13)  außerdem  mit  Essig 
gegen  BIfthungen,  Bauchgrimmen,  Milzsucht,  Schluchzen,  gegen  Schlangenbisse,  tät- 
liche Gifle  und  g6gen  die  Wirkungen  der  tx<a;  mit  Essig  und  Rosensalbe  bei  L^har- 
gie  und  sopor  (Diosk.,  Alexander  Tralles,  Mesue);  es  nützte  ferner  als  Trank 
und  in  Einreibungen  bei  Geschwülsten,  bei  Schwindel,  Zittern,  Krämpfen,  Konvulsio- 
nen (Diosk.,  Plinius,  Archige nes)  wie  allen  Nervenaffektionen  überhaupt,  so 
auch,  Are  hl  genes,  bei  SchwerhMgkeit,  und  besafs  nach  den  Versicherungen  der 
Alten  überhaupt  eine  Im  höchsten  Grade  erwärmende  Kraft  Celsns  und  Ar chl ge- 
nes rühmten  Bibergeil  bei  Epilepsie  und  tetanus,  Galen  %  mit  ihm  Orlbasius  ', 
AStlus  *  bei  Krämpfen  von  Vollsaftigkeit,  ScrlboniusLargusbei  trocknero  Krampf- 
hnsten,  Caelius  Aurellanns  bei  Engbrüstigkeit;  AStlns,  Paulus  Aegineta  RAu- 
chemngen  und  EInathmungen  der  Dämpfe  bei  Hirn-  und  Lungenaffektlonen.  Nlco- 
lans  Myrepsus  ^  beschreibt  mehrere  antidota  e  cattoreo.  Die  krampfstillenden 
Kräfte  des  Mittels  bestätigten  Fr.  Ho  ff  mann  vornehmlich  bei  hysterischen  Leiden 
(Bibergeilessenz  mit  2  oder  3  Th.  liquor  anodyn.<,  tägl.  3  bis  4  Mal  zu  30  bis  40 
Tropfen,  oder  bei  vor^'altender  Hitze  Bibergeil  in  Substanz  zu  1—2  — 3  Gr.  p.  dosi 
mit  pulv.  temperam).  Mehrere  bei  Krämpfen  der  Schwangeren  und  Gebärenden, 
bei  Krampfwehen,  bei  MenstrunI-  und  Hämorrhoidalkrämpfen ,  Whytt  bei  Hysterie 
mit  Blähungen,  PI  so  bei  Krampf  kolik  (5j  io  Wein),  Chesnean  bei  Konvulsionen 
(5ß  mit  gr.j  Opium),  Lentln  gegen  trismus,  Wendt'  bei  Tetanns  unmittelbar  nach  * 
der  Verletzung  (mit  Perubalsam  und  rektif.  Weingeist),  Thouvenel  bei  Epilepsie 
(5ß — S^  ^  ^'^^  ^^^1*  }^  Tage  hintereinander  genommen,  Helfen  bei  einem  jungen 
Menschen  die  Anfälle  verschwinden,  bei- zwei  anderen  geringer  werden),  Morris  und 
andere  Aerzte  sahen  Nutzen  im  Keicbhusten,  Hahaeroann  in  Wechselfiebern,  welche 
aus  Nervenschwäche  fortdauern,  Andere  in  reinen  Nervenfiebern  mit  Krampfnusti^n- 
den,  während  Stahl  und  Kasp.  Nenmann  die  Kräfte  in  Zweifel  zogen,  Wiliiam 
Alezander  kleine  Gaben  für  unkräftig  erklärte,  weil  2  Dr.  Bibergeil  bei  ihm  weder 
im  Nervensystem  noch  in  dem  Pulse  noch  in  der  Wärme  eine  Veränderung  hervor- 
gerufen hatten,  Joh«  Christ.  Gott f r.  Jürg  ans  gleichem  Grunde  das  Bibergeil  aus  dem 
Anneivorrath  verbannt  wissen  wollte.  —  Einige  gebrauchten  auch  das  Bibergeilfetl 
(axungia  Cattorei),  namentlich  in  £inreibunge|^  auf  den  Unterleib  bei  hysteri- 
schen und  hypochondrischen  Krämpfen.     -    - 

JMMimm%m%MW0*  Casior  Fiber  Linn.  (gem.  Biber;  hol!.,  dän.,  norw. 
bever;  schwed.  bäfver;  engl  beaver;  frz.  bi^vre,  castor;  ital.  castore,  bivaro, 
bevero;  span.  bevaro;  illyr.,  polti.,  ross.  bdbr)  (Mammalia-Glirbs-Castorieca; 
PRBtfsicuLAnnA  -  Palm iPBDA  ).  Lebt  auf  der  westlichen  Seite  der  nördlichen  Halb- 
Icagel  innerhalb  des  33.  bis  65.  Grades,  und  auf  der  östlichen  Seite  derselbca 
zwischen  dem  36.  bis  67.  Grade  in  einsamen  Gegenden  an  Landseen  und  grö- 
Iseren  Flössen.  HäuGg  in  Litauen  und  den  Flössen  Podlesiensf  am  Bug,  Na- 
rew  and  viel  verzweigten  Przypiee;  in  den  wilden  Rokitno -Sumpfen;  am  Dnipr^ 
der  Berezina,  im  Gouvernement  Minsk;  an  der  Dwina,  Petschora,  dem  Ob  und 
seioen  Nebenflössen,  in  den  vom  Irtisch  bewässerten  (regenden,  in  den  finsteru 
Wäldern  bei  Tara,  Tobolsk  und  Sorgut,  Jängs  der  Samara,  dem  Kinel;  am  Je- 
Biaei^  iu  deo  wasserreichen  waldigen  Gegenden  der  Tatarei;  weit  sahlreleher  am 
mexikanischen  Meerbusen,  der  Hudsonsbay,  an  den  Seen  in  Kanada,  in  den  wil- 


1 )  Epidem.  VII,  p.  1227.  1235;  de  morb. 
mvl.  I,  608;  II,  646;  de  feto«  in  utero  mor- 
tai  exiect.  915;  de  nat.  mul.  564.  560;  de 
taperlbet.   265. 

2)  De  fae.  simpl.  med.   XI,  p.  387. 


3 )  De  virt  Mropl.  II.    Yergl.  med.  coIIecL 
XXIV,  2. 

4)  Tetr.  I.  sermo  II,  c»p.  177. 

5)  De  SDtidoiM  tect  I,  cap.  27.  102.  316. 

6)  Heidelb.  Uis.  Ann.    1827.   111,  23a 
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den  Gegenden  der  lUinesen  und  Chananer,  am  den  Misobigan-,  Erie-  and  On- 
tariosee. 

XooiOffiMChe  Charakteristik.  Das  grdfsle  Nagethier,  von  2  bis  3'  Länge, 
mit  einem  plumpen,  lahmen  Gange  aber  vortre/TlicUer  Schwimmferligkeit ,  rattenähnlicUcm 
Kopfe,  stumpfer,  dicker  Schnautze,  gro&em  Maule,  breiicr  Nase,  laugen  Barlfaaarwi  uro  Maul, 
Augen,  Obren  und  ausgebildeten  Sinnesorganen  (Gehör).  Schneidezäboe:  oben  und  on> 
ten  K^nrei;  Backenzähne:  oben  und  unten  (ederscils  vier,  von  den  ScluieidezSbnen  durcb 
einen  Z^rischenraum  getrennt.  Augen:  seitlich,  sehr  klein.  Ohren:  fast  unter  den  Ilaaren 
verslecku  Hals:  kurz»  dick,  unmerklich  in  den  untersetzten  Körper  übergehend.  Rücken: 
gekrümmt.  Bauch:  herunterhängend.  Schwanz:  theils  behaart,  theils  schuppig;  der  nackte 
Theil  länglich  «oval,  wagerecht- flach,  an  der  VN^urzel  2"  breit,  ebenso  dick,  m  der  Mitte  3" 
breit,  fast  1"  dick,  mit  graubraunen,  schillernden,  5-  und  6eckigen  Sdmppen  bedeckt,  zwi- 
schen w^elchen  sparsam  kleine  rückwärts  gerichtete  Haare  stehen.  Beine:  kurz,  an  jedem 
Fuls  b  Zehen,  die  der  Hintcrfüfse  durch  eine  starke  Schwimmhaut  verbunden.  Nigel:  lang, 
schmal,  spitz,  an  der  zweiten  Zehe  der  Hinterfüfsc  doppelt.  Körper  mit  kurzem,  dichtem, 
aschgrauem  bis  silberweif sem,  seldenahnllchem  Unterhaar  und  längerem,  an  der  Wurzel  grauem, 
an  der  Spitze  weifs,  grau,  gelb,  braun  und  schwarz  schatlirtem  Oberhaar  besetzt.  In  den 
bedeutenden  Kanal  der  männlichen  Vorhaut,  sowie  in  die  Scheide  der  weiblichen  Thiere  mün- 
den zwei,  neben  den  genannten  Organen,  zwischen  dem  Afier  und  dem  Schaambogen  gele- 
gene, aus  verschiedenen  Hi\ulen  gebildete,  eirunde  oder  birnenahnlich  geformte,  oft  4"  lange, 
KAStors&ClCe»  welche  eine  anfangs  dünnflüssige,  später  fester  werdende,  durchdringräd 
rlecliende  Materie,  das  sogenannte  BlllCFg^dl  absondern;  unterhalb  diesen,  oder  neben  der 
AusgangsölTnang  des  Afters  befinden  sich  die  Mündungen  zweier,  zu  beiden  Seiten  des  Mast- 
darms gelegener,  birnförmig  gestalteter,  etwa  2"  langer,  10  —  iZ"*  breiter,  8'^  dicker  Oel- 
^acke:  konglomerirle  Drüsen,  mit  einer  öligen,  fetten,  blafsgelben  Flüssigkeit  oder  dem  frü- 
heren ofEizioellen  Bibergeilfett,  axungia  Ca$toreiy  erlullt.  Die  Hoden  liegen  ohne 
Hodensack  aulserhalb  der  Bauclihöhle. 

JPharfnakoffno9ti9thes  und  physiMoMiM^^  JBigenseh^tften.  Die 

elranden,  birofDnnig:en,  elliptischen  oder  nelir  liüigliclieo  Kasforsäckey  vn  welclMS 
der  eine  beständig;  gröCser  ist,  als  der  andere,  hilngeD  gteieh  eloeni  Onenacke  imsam* 
nen,  siod  im  frischen  Zustande  auf  der  Oberflftche  wenig  hdckerig  (Bonn),  anebe« 
(Daubeatoa)  oder  mit  LängsfaHen  verseilen  uod  ans  4  Hftiiten  Busammengeaetxly 
deren  äufoerste,  von  asehgraner  oder  rdthlitli'-gnraer  Farbe ,  eioe  Maskelscbiclit  un- 
.  Millt,  irelclie  als  PortsetKung  des  Hantmiiskels  deo  Sack  in  doppelter  Biohtmg  imga<- 
beo.  Die  sBwefte,' nnter  der  Muskellage  betindllohe  Hane,  sebr  gefXCIireicIi,  dkk  vnd 
fenty  ftbersEiebt  die  sfimiatltchen  Wlndnngen  der  dritten  Haut,  welche  aus  dräsigeo 
Körpern  unter  dacbKiegelfSrmig  liegenden  Schuppen  gebildet,  sich  den  Sckleimhinte« 
ähnlich  verhält  und  durch  ihre  verüstelten  Fortsätze,  Falten  und  Lamellen  den  Kastor- 
sack  eigentlich  charäkterisiit.  Sie  Ist  auf  ihrer  äufiem  FHIche  sffbergtftna^nd  nnd 
ftirbenspielend.  Als  vierte  Kaut  findet  »ich  zu  lauerst  des  Sackes  ein  sehr  feines  Ge- 
webe, das  als  Fortsetzung  des  Epitheliums  des  Vorhautkanales  oder  der  Sebelde  er- 
scbeiat  nnd  die  Drdsenmassen,  sammt  den  verästelten  Fortsätxen  der  Schappenbant 
überzieht  Durch  dasselbe  gelangt  das  von  den  Drfiaea  abgesonderte  amegma  oder 
das  Bibergeil  in  den  inneren  Baum  des  Sackes,  welcher  mittelst  einer  weiten  OefT- 
'Dung  mit  dem  Vorhautkanale  in  Verbindung  steht,  um  seinen  Inhalt  in  diesen  ergle- 
fsen  KU  können.  —  Das  Bibergeil  bildet  im  frischen  Zustande  eine  gelbe,  weiche,  salben* 
artige,  schmierige,  aber  nicht  fettige  Materie,  welche  von  dickem  Zellgewebe  durch- 
wunden ist;  es  wird  an  der  Luft  dunkeler,  härter  nnd  sammt  seinen  Beuteln  theils 
fm  Schatten  oder  aber  in  Blasen  gehdllt  Im  Rauche  getrocknet^  tbells  (OObel^  bu* 
chariscbes  Bibergell)  stark  gesalzen.    Man  unterscheidet: 

A.  Ca*t«re«tii&  «.  Caitor^um  »ikiricuvi  i.  C.  mo$eoviiieum  $,  C.  ractaa- 
cjiai  «.  C.  polonicum  i.  germänicum,  Bibergeil,  sibirisches,  meakoTiti- 
sches,  russisches,  poloisches  oder  deutsches  Bibergeil,  In  eirunden  oder 
fast  kegelförmigen,  3-3^"  langen,  1  —  2''  breiten,  bis  }"  dicken,  getrockneten,  da- 
durch höckerigen,  dunkelbraunen,  9— 5  Unzen  schweren  Beuteln,  welche  je  zwei  xa« 
sammenhängen,  mit  einer  festen,  glatten,  in  verschiedene  Blätter  thellbaren  Substasm 
umgeben  sind  nnd  Spuren  der  abgetrennten  Oeisäcke  wahrnehmen  lassen.  Das  innere 
der  Bentel  zeigt  beim  Dtircbsohttitt  ein  sich  in  Windungen  schlängelndes,  dichten -SelK- 
gewebe^  lUitwcächen  das  Bibargell  selbst  verwachsen  Ist.   Dasaslbe  bi»  rötMleb«  odmr 
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schwftnlich-bnuiii,  trookep,  jedoch  nicht  dfirre,  glanzlos,  fett,  brdoklicb,  leicht  zer* 
reiblich;  riecht  eigen Ihümlich,  an  Enzian  und  Juchten  erinnernd,  atark,  keinesweges 
nngenehm;  schmeckt  bitter,  gewärzhaft,  beifsend,  lange  anhaltend.  Wird  als  vorzüg- 
lichste Sorte  geschätzt  und  aus  dem  eiufopäischen  wie  asiatischen  Rurslaod,  zum  Tbeil 
aus  einigen  andern  nördlichen  Ländern  Europa's  in  den  Handel  gebracht.  Arznei* 
waarenbändicr  unterscheiden  sibirisches  (in  kleinen  birnförmigen  Beuteln  mit  dunner 
Haut,  stets  von  den  Fettbeuteln  befreit  und  geräuchert)  als  bestes,  darnach  buchari- 
8ches,  russisches,  polnisches  und  deutsches  Bibergeil. 

B.  Castorenm  eanadense  t.  C.  americanum  «.  C.  mnglicum^  kana- 
disehesy  amerikanisches  oder  englisches  Bibergeil,  in  kleineren,  schmäleren, 
mehr  länglichen  oder  birnfßrmigen,  aber  auch  platten  oder  fast  kegelfiOrmig-länglich-' 
runden,  meist  mehr  zusammengeschrumpften,  defshalb  runzeligeren  und  dunkleren,  fast 
schwärzlich  gefärbten  Beuteln,  mit  einer  dünneren,  nicht  in  Blatter  theilbaren  AuGsen- 
haut.  Dasselbe  ist  mit  einer  gröfseren  Menge,  aus  feinen,  weiCslichen,  durchsichtigen 
Bäutchen  bestehendem  Zellgewebe  in  verschieden  gebogenen  und  gedrückten  zellen- 
artigen Windungen  durchwachsen,  bald  rein  gelb,  bald  orangegelb,  bald  gelbgrunlich, 
gelbgrau  oder  gelbbräunlich,  bald  roth  oder  r^thlichbrann^ider  bräunHohsehwarz,  meist 
barzglänzend,  zuweilen  feucht  und  schmierig,  zähe,  dfler  erhärtet,  trocken,  auch  wol 
dürre;  zeigt  auf  dem  Arischen  Durchschnitt  eine  hellgelbe,  fast  grünlich  oder  bräun- 
lich gesprenckelte,  häufig  fett-  oder  harzglänaende  Fläche,  welche  an  der  Luft  eia 
dunkelbraunes  Ansehen  gewinnt;  fühlt  sich  fast  wachsartig,  aber  nicht  fettie  an;  riecht 
schwächer,  unangenehmer  als  sibirisches  Bibergeil,  harzartig  (Guibourt);  schmeckt 
bitter  gewürzig;  klebt  beim  Kauen  wenig  den  Zähnen  an.  Es  kommt  als  Hudsons- 
bay-  und  Kanada-Bibergeil  über  England  in  den  Handel.  Ersteres  wird  vorgezogen, 
steht  aber  In  seiner  Güte  weit  unter-  dem  slbirischea,  worauf  schon  die  Verschieden- 
heit des  Preises  von  22  und  320  Rubel  S.  M.  für  das  Pfund  hindeuten. 

€JiheniU9elhe  Be9eHagpe9%lheiim  A.  Sibirisches  Bibergeil.  Nach 
R.  Brandes  iu  1000  Theiien:  20  Atltcrtsclies  Oel,  586  Kastoreum- 
resinoM,  12  Gallensteinfett,  25  Kastorin,  16  Eiweifsstoir  mit  etwas 
phosphors.  Kallc,  20  Icimarlige  tbierische  Materie,  24  in  Wasser  und  Weingeist 
idsliche  osmazomariige  Materie,  64  durch  Kali  erhaltene  leimariige  Materie,  16 
in  Alkohol  lösliche,  durch  Kali  aasgezogene  thierische  Materie,  8  kohlens.  Am- 
moniak, 14  phosphors.  Kalk,  26  kohlens.  Kalk,  2  kohlens.  Bittererde,  30  häu- 
tige Subslanz,  117  Feuchtigkeit  und  Verlast. 

B,  Kanadisches  Bibergeil.  Nach  R.Brandes  in  1000  Theiien:  10,t 
fttlierisclies  Oel,  138.  s  KastoreantresiitoM  mit  Spuren  von  benzoe- 
saurem  and  harnsaurem  Kalk,  10,5  Kastorin,  mit  kohlensaaretn  und  Spuren 
Ton  benzoesaurem  Kalk,  0,5  Eiweifs  nebst  Spuren  phosphorsauren  Kalks,  2,§ 
osmazomartig- thierische,  in  kaltem  Wasser  lösliche  Materie  nebst  Spuren  von 
milchsanrem  und  salzsanrem  Natron,  salzsanrem  und  benzoesaurem  Kali,  pbos- 

Shorsanrem  und  schwefelsaurem  Kalk,  23,*  eiweifssfofTartiger  thierischer  Schleim, 
er  Hornhaut  und  Knorpclsabstanz  ähnlich,  23,o  thierische  Materie  ^ durch  Ein- 
wirkung kochender  Kalilauge  auf  eivveifsstolTartigen  Schleim  gebildet),  8,i  koh- 
lensaures Ammoniak,  14,«  phosphorsanrcn  Kalk  mit  organischer  Materie,  336, • 
kohlensaurer  Kalk,  4,«  kohlensaure  Bitiererde,  2,o  schwefelsaures  Kali,  schwe- 
felsanren  und  phosphorsauren  Kalk,  192,o  Hautsubstanz,  verbunden  mit  8  Gran 
verschiedener  Salze,  273,i  Feuchtigkeit  und  Verlust. 

Die  Vergleichung  der  Analysen  ergiebt  im  sibirischen  Bibergeil  einen  grö- 
fsereu  Gehalt  au  organischen,  und  umgekehrt  im  Kanada-Bibergeil  einen  bedeu- 
tenderen Reichthom  au  unorganischen  Bestand  (heilen.  -^  Lcmery,  Herrmann, 
Hilscher  reden  ihrer  Zeit  gemäfs  von  üöditigen  salzigen  Theiien,  Ettmüller 
von  öligen,  serösen,  fettigen  Stoffen  nud  flüchtigen,  aromatischen  Salzen,  Neu- 
roann  von  ölig-geistigen,  Cartheuser  von  erdigen,  harzigen,  gummigten  und 
ölig-brennbaren  Substanzen  des  Bibergeils.  Thouvenel  fond,  1778,  aafser  flöch- 
tisen  Theiien  Harz  und  vergleicht  das  Bibergeil  der  Galle.  Bonillon-LagAinge 
erhielt,  1792,  kohlensaura  Salze,  Eisen,  Harz,  gallertartigen  Extraktivdloff  and 
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äther.  Oel.  Haas  gewann ,  1795,  ein  leimic-salsiees,  ein  harziges,  ein  flüchti- 
ees,  ein  zusammenziehendes  Prinzip,  EiweiTsf'Kalk,  Talk,  Natron,  aber  kein 
Ammoniak.  Thiemann,  1798,  schliefst  bereits  auf  phospbors., Kalk. .  Foar. 
croy  sah  sein  ätherisches  Oel  nicht  sehr  fl&chti&  entdeckte  zugleich  Fettwachs; 
auch  Apolh.  Barnewald  in  Amsterdam  fand  eine  fettige  Substanz,  Bonn  giebt 
als  Bestandtheile  des  rooskovitischen  Bibergeils  j-  ätherisches  Oel,  \  Fettwachs, 
^  kohlens.  Kalk,  |  Zellstoff.  Pfaff  unterscheidet  Kanada -Bibergeil  durch  we^ 
nieer  äther.  Oel,  mehr  Zellsnbstanz,  Fettwachs  und  Harz;  er  fand  im  sibirischen 
Bibergeil  24  p€.  kohlens.  Kalk.  Lau  gier  ■  stellte  Harz,  Cholesterin,  flöchtiges 
Oel,  extraktive  föH)ende  Materie,  Gallerte,  etwas  Benzoesäure  dar;  Job.  Aodr. 
Buchner  *  in  Landshut  zog  aus  dem  erdigen  Konkremente  eines  kanadischen 
Beutels  10,«  phosphors.,  52,8  kohlens.  Kalk,  2,«  salzig-bittere  Substanz  mit  salz- 
und  schwefeis.  Kalksalzen,  4,t  Fett  wachs  und  harzige  Bestandtheile,  2,»  bitteres 
Harz  mit  wa<;hsartiger  Materie,  27,7  äther.  Oel,  Feuchtigkeit,  Faser.  Bizio  * 
entdeckte  das  Kastorin.  Landerer  *  entdeckte  Kastorinsäure  und  be- 
schreibt die  in  kanadischen  Beuteln  bisweilen  Yorkommenden  Konkretionen  als 
eckergelbe,  erdig  rauh  anzufi&hlende  Masse,  in  welcher  sich  viele  stark  glän- 
zende Punkte,  unter  dem  Mikroskop  als  rhomboedrische  Krystalle  zeigen.  Die- 
selbe ist  unlöslich  in  Wasser,  wird  von  Weingeist  und  Aether  wenig  anfge- 
fenommen,  durch  Salpetersäure  gcröthet  und  besteht  aus  harns.,  phosphors.  nnd 
ohlens.  Kalk  mit  Magnesia,  Farbestoff  und  etwas  Kieselerde.  Apoth.  Riegel  " 
bestätigt  die  Gegenwart  der  Benzoesäure.  Wo  hl  er  *  leitet  den  Geruch  des 
Bibergeils  von  einem  Gehalt  an  Karbolsäure  her.  Apoth.  Friedr.  Muller  ' 
erhielt  aus  moskovitischem  Bibergeil  45,s4a  in  Weingeist  lösliches  Harz  nd»st 
Fettwachs  und  äther.  Oel,  2,att  durch  Aether  ausgezogenes  Weichharz,  40,0  4« 
kohlensauren  Kalk,  1,9 §§  mittelst  Wasser  ausgezogene  gummöse  Theile  (Gummi, 
EiweiCs),  8,1  at  Faser  (Zellstoff),  l,a«§  Verlust.  Apoth.  Jannasch  *  bezeagt 
gleichfalls,  dab  der  Kalkgelialt  des  Bibergeib  kein  feststehender  sei,  dafs  die  Jah- 
reszeit, und  der  Geschlechtstrieb  des  Thieres  darauf  ihren  Einflufs  übe.  Vom 
Juli  bis  Februar  gesammtes  Bibergeil  sei  im  frischen  Zustande  fester,  schwefel- 
gelb, nach  dem  Trocknen  bräunlicbgelb;  vom  Februar  bis  Juli  gesammeltes  Geil 
sei  flüssiger,  mehr  weilslicbgelb,  auch  getrocknet  von  derselben  Farbe. 

Bibergeil  hält  sich  ziemlich  unverändert  an  der  Luf^,  ohne  zu  zerfallen  oder 
Feuchtigkeit  anzuziehen,  nur  dunkelt  es  seine  Farbe  und  verriecht  immer  mehr. 
Auf  Platinblech  erhitzt,  erweicht  und  fliefst  es  bald,  es  schäumt  unter  starkem 
Knistern,  entzündet  sich,  verbrennt  unter  dickem,  stechend  brenzlich  riechen- 
dem Rauche,  mit  Hinterlassung  einer  umfangreichen,  leichten  Kohle.  Beim  Zu- 
sammenreiben mit  Wasser  theilt  es  diesem  Geruch  und  Farbe  mit.  Von  Aether 
wird  es  leicht,  von  Weingeist  fast  vollständig  aufgenommen;  die  klare  braune 
Lösung  des  letzteren  giebt  durch  Wasserzusatz  eine  milchige  Trfibung,  welche 
sich  durch  Aelzammoniak  wieder  aufhellt.  In  dem  mit  etwas  Wasser  zusam- 
menseriebenen  Bibergeil  bringt  Salzsäure  starkes  Aufbrausen  hervor,  während 
die  ultrirte  Flüssigkeit  mittelst  oxalsanrem  Kali  einen  reichlichen  weilsen  Boden- 
satz von  Kalksalzen  liefert. 

Aetheriaches  Biberi^ims  dlckflfissii^y  schwach  |;elMlch,  von  starkem  Bi- 
bergeilgerach  und  scharfem,  bitterem  Geschmack;  schwerer  als  Wasser,  wird  aber 
durch  den  Bfaflnlh  des  Lichtes  leichter  als  dieses  nod  vem^audelt  sich  durch  den  Eia- 
flafb  desselbea  aUmftlig  in  Kastoreumresinofd.  DeMialb  sind  die  Präparate,  besonders 
aqua  CaUoreiy  vor  LiehtEOtriU  su  bewahren. 

1)  Ann.  de  chira.    LXVI.  '  5)  Pßli.  Jahrb.    VI,  34. 

2)  Buchn.  Rep.    1824.    Xvn,  37  fr.  6)  Ann.  d.  Chem.  n.  Pharm.  1844.  XLIX, 

3)  Giorn.  di  iUica  chiro.  Dec  II.  T.  VlI,  1 74.       S.  360. 

4)  fiuchB.  R«p.  1834.  XLIX,  278;  N.  R.  7)  Arch.  d.  Pharm.    1846.   XLVI,  149. 
XXVn,  372.                                                          8)  Ebcod.   1846.   XLYIU,  309« 
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KMitoreamreilBolilf  eine  dankelbraaDrotlie  Materie,  welclie  schwer  ans-., 
trocknee,  dann  spröde  ist;  aber  schon  in  der  Handwarme  wieder  erweicht.  Oesohmadc 
anfangs  unbedeutend  nach  Bibergeil,  hinterher  stechend,  kratzend.  Wird  von  Wein- 
geist and  Aether  leicht  aufgenommen;  die  L(foung  in  letzterem  zelphnet  siel»  diirch 
starken  bitterlichen  Bibergeilgeschmack  ans. 

Kaste  rin:  fette  Substanz  von  wacbsartiger  Beschaflfenbelc,  welche  ans  der  Wein- 
geist» oder  Aetherltfsung  in  fkrblosen,  feinen,  vierseitigen  Nadeln  kr^stalUsirti  rleckt 
schwach  nach  Bibergeil,  schmeckt  eigenthfimlich  metaHisch;  ist  leicht  zerireiblich,  schmilat 
in  kochendem,  aber  nicht  in  kaltem  Wasser,  verflüchtigt  sich  bei  der  Destillation  mit 
letzterem  \n  geringer  Menge,  wird  von  Weingeist  wenig  aufgenommen,  leichter  von 
Aether;  löst  sich  in  konzentrirter  Schwefelsäure  mit  gelber  Parbe,  fällt  aber  bei  Wasser- 
Busatz  daraus  gelb  nieder;  auch  kochende  Essigsäure  und  reine  Alkalien  nehmen  es 
anzersetzt  auf;  mit  Salpetersäure  bildet  Kastorä  eine  der  Ambralnsäure  ähnliche  Ni- 
trosäore. 

lHagno9tiMche  Xeichen.  Verfälschungen  des  kanadischen  Bibergeils,  des- 
sen Veränderlichkeit  and  geringer  Werth  in  der  Thierrace  oder  dfi&c  in  der  sorglo- 
sen Behandlung  der  Beutel  begrfindet  erscheint,  kommen  (J.  Jobst  '  in  Stuttgart, 
Berg^  daselbst,  E.  R.  Reinold  *  in  Varntnip,  Guibonrt,  R.  Brandes,  Apoth. 
Kohli  in  Koppenbrdgge,  J.  B.  Trantwein  ',  Buchner  *  in  Landshat,  Tbeod.  W. 
C«  Marti  OS  *  in  Erlangen)  weit  seltener  vor,  als  viele  Pharmakognosten  (Scherf, 
Ebermaier,  Thiemann,  Trommsdorff,  Graner,  Hänle  in  Lahr,  Arfiher  HUCh 
TrauCwein  ',  Bnchner  ',  besonders  aber  Asessor  G.  W«  Rfide  '  in  Cassel,  auch 
Ratka  '  in  Prag)  versicherten.  Ueber  die  Aechtheit  des  GeUes  entscheiden  weniger 
dessen  Dichtigkeit  und  Farbe,  als  vielmehr  das  Vorhandensein  der  inneren  Zellgewebe- 
häute des  Beutels  und  deren  naturliche  Verbindungen  mit  dem  Geil,  welche  besonders 
hei  dem  Aufweichen  in  warmem  Weingeist  deutlich  hervortreten;  femer  die  PnlAin- 
gen  der  durch  Wasser  getrfibten  Weingeistldsong  mit  Ammoniak,  sowie  die  Behand- 
lung der  Waare  mit  Salzsäure  nnd  die  Verbrennung  derselben.  Verfäischangeo  mit 
Blat,  Gummiharzen  (vergl.  S.  1036),  Ambra,  Sand  (M.  Ofswald  *),  Pech,  Honig 
«.«•  Dingen  lassen  sich  bei  Dnrchscfaneldung  der  Beutel  leicht  erkennetir 

]Pr^^araf9e.  Olenm  Castorei  Pharm.  Hisp.:  2  Unten  Bibergeil  mit 
2  Pfd.  Olivenöl  and  4  Unzen  weifsen  Wein  8  Ta^e  in  einem  enghalsieen  Glase 
digerlrt,  dann  über  gelindem  Feuer  bis  znr  Entf^rnnng  der  wässerigenTeochiig- 
keit  gekocht  und  ohne  darchzuselhen  aufbewahrt. 

TrochisciCa0torei.  Bibergcilkügclchcn,  Ph.  Austr.:  2  Dr.  gepulv. 
Bibergeil  nebat  4  Unzen  Zackerpolver  mittelst  Traganthschleim  tu  3 granigen 
KQgelchen  geformt 

Aqua  CaUorei^  Bibergeilvrasser,  Pn.  Austb.:  1|  Unzen  Bibeneeil  mit 
7  Pfd.  Wasser  und  1  Pfd.  Weingeist  yan  0,8 to  übergössen,  davon  6  Pfd.  ab- 
gezogen. 

Aqua  Casiorei  vinosa  Ph.  Bavar.,  Graec:  6  Th.  trockene  RÄotenblÄiter 
nebst  1  Th.  Bibergeil  zerkleinert,  mit  72  Th.  sänerlichen  Weins  24  Standen 
digerirt,  dann  eine  dem  Weine  gleiche  Menge  Wasser  hinzugefögi  mid  72  Th. 
überdestiliirt 

Tineiura  Ca^iotei^  Bibergeiltinktnr,  Ph.  Bor.:  5j  tröekncs*  gnob 
gepulvertes  (s^irisehee)  Bibergeil  mit  ^ix  höchst  rekli£  Weingeist  4  Tage  in 
einem  verdohlossetien  Gefalse  unter  öfterem  Umsohfttteln  digerirt,.  dann  ausge- 
drückt nnd  filtrit.  Brfianlicb.  Ph.  Sax<w.  (fiiio/icra  Caslorei  si&Irtci)  Ver- 
ordnet 8  Unzen  höchst  rektif.  Weingeist  auf  1  Unze  sibirisches  Bibergeil  nadi 
dtSgiger^  Pb.  Hass.  {Und.  Cast^rei  moscavHici^  auch  tincL  CaMt&tii 


1)  Buchn.  Bep.  1824.  XVIf,  52  ff.  — 
Aiy:h.  d.  Pharm.    1825.    XU,  262. 

2>  Arch.  d.  Ph.  1825.  XII,  262.267.  276. 

3)  Bnehtt.  R^.  1826.  XXIV,  101  fi; 
107  IT. 


4)  Buchn.  Rep.    1826.   XXTV,  78. 

5)  EtNUid.    1622.    XII,  160. 

6)  Apcli.  f;  d.  Phara.  1826.  XI,  07-109. 

7)  Ardu  d.  Pliann.    182Ö.    XII,  270. 

8)  Ebeod.    1846.   XLVUl,  314. 
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«.  Itftcf.  CaHörei  vulgaris)  diesdben  Menged  na«h  6fSt^gee  WgetÜön  zu 
desUnireD.  Dunkelroth  oder  gelb,  hell  dorchsiehtig.  Ph.  Austr^  Batar.  {Und, 
«.  alcohol  Casiorei)^  Ph.  HAifN.,  Slesv.-Hols.  {Und,  Catiorei  mo«co- 
viltci),  Ph.  Bad.  (iinci,  Castorei  moscovHici  spiriiuosa)^  Ph.  Uahb. 
(4in€i.  Cadorei  mo^covitici  b,  sihirici)^  Ph.  Dan.  (Und,  Castorei 
mo9coviiiei)  and  Ph.  Gbaeo.  lassea,'  wie  die  6.  Aot^abe  der  Ph.  Bor^  2  Unsea 
sibir.  Bibergeil  mit  1  Pfde.  höchst  rektif.  Weingeist  einer  mehrUgifen  DigestioB 
nnterwerfen  und  destilHren.  Ph.  Süec.  sd^bt  1  Pfd.  yerdfinnten  Weingeiat  Tor^ 
pH.  DuBL.  {find,  Cadorei  rusßici)  51)  ross.  Bibergeil  ond  Ibi}  Spirftos,  Pn. 
Gall.  die  einiadie  Gewichtsmenge  Weingeist  von  31  •  C.  (80  pC). 

Tindura  Catiorei  canadensU  Ph.  Bor.:  ans  |j  grob  gepulyertem  Ka- 
nada-Bibergeil mit  ,^vj  höchst  rektif.  Weingeist  wie  Und.  CasioreL  Dunkel- 
braon.  Ph.  Saxon.,  Hass.  {Und,  Casiorei  s.  Und.  Casiorei  canadensis^ 
dunkelrothbrann,  dorchsichtig,  weniger  stark  riechend  als  die  rassische  Geil- 
tinktur), Ph.  Slesv.-Hols.  (rothbraun),  Ph.  Bad.  {Und,  Casiorei  canaden- 
Mis  spirituMa^  braun),  Ph.  Habib.  {Und,  Casiorei  angUcij  dunkelbraun), 
Dan.  lassen  dieselbe  genau  wie  die  sibirische  Bibergeiltinktur  darstellen.  Ph. 
LotiD.,  EuifB.  schreiben  zur  Und,  Casiorei  §iiß  gestolsenes  Bibei^eil  und 
2  Pinten  (s=r  Jxl)  rektif.  Weingeist  vor. 

Tindura  Casiorei  aeiherea,  fttherisehe  Biber^eiltinktnr,  Fb. 
Bor.:  i]  grob  gepulvertes  (sibir.)  Bibergeil  mit  Sut  Weingeistither  8  Tmc  in 
verschlossenem'  Glase  unter  öfterem  Umschlitteln  mazertrt,  ausgedrückt,  filtrirt 
Brfiunlich.  Ph.  Hann.  wShlt  wie  Ph.  Slcsv.-Hols.,  Bad.,  Dan.,  Graec.  zur  Und. 
Casiorei  moecoviiici  aeiherea  6  Th.,  Ph.  Hass.  10  Th.  Aetherweingeisi, 
Ph.  Habib.  3  Th.  Aether,  Ph.  Gall.  die  4  fache  Gewichtsmenge  Aetl|er. 

Tindurfl  Casiorei  canadensis  aeiherea^  ätherische  Kanada- 
BibergeiHinktur,  Ph.  Bor.:  aus  Jj  grob  gepulvertem  Kanada*Bibergtil  «nd 
$vj  Aetherweinffeist,  wie  die  fitherische  Bibergeil tinktur.  Pa.  Bad.,  D^.  ent- 
halten gleiche  Vorschriften. 

Tindura  Casiorei  ammoniaia  Ph.  £d|nb.:  aus  ^iiß  zerstofsenes  Biber- 
geil, 5x  Stinkasant  und  2  Pinten  (=  Ixl)  weingeistiger  Ammoniakfl&ssigkelt 
mittelst  7tögiger  Digestion. 

TinduraCasiorei  ihehaica  s.  ElixirfoeiidumVtt^SjJzc.iZ^ßOpifgaBj 
3iij  kohlens.  Ammoniak,  5vj  Stinkasant,  ^iß  Bibergeil  nebst  t^)  verdömiteai 
Weingeist  —  3ß  (=  gtt.  l-lx)  enthält  gr.ß  Opium. 

Tindura  Casiorei  composHa  s,  iind.foeiida  pH.  LusiT.:  Jj  Biber- 
geil, Sß  Stinkasant  mit  ^üj  flussigem  Alkali  und  ^vs.  Weingeist  6  Tage  ma- 
aeriri,  dann  filtrirt. 

Balsamum  nervinum.    S.  Rosmarinus,  S.  636. 


jm  In  den  sehr  sehr  sorgläiligenPrifttBgen,  welche  William 
Alexander  mit  dem  Bibergeil  anstellte,  brachten  gr.  x,  ^ß,  3j,  3lß  uad  3]j 
lanerlidi  genommen  dnrchans  keine  anderen  firsoheinui^en  hoifyiur  als  ein  nn- 
angtnehmes  Anfoiafiien.  Aoeh  Jörg  erfi^r  ia  srnneA^meiosebaAMeh  mit  G&nts, 
Knesehke,  Martini  and  drei  wetbltoh«n  Personen  unterpouamMiraa  Versuchen 
auf  1,  6,  10,  2a  und' 2<^ Gr.  Bibergeil  aufser  öfterem  An&lelsen  mit  dem  lange 
•nhalteoden  biUem  Geschmack  des  Mittels  weder  anf  den  Darm  noch  auf  das 
Gefilfs-  oder  Nerven-  und  Hautsystem  irgend  eine  bemerkbare  Erscfaeinniuc.  Ein 
halber  Gran  liefs  nur  den  eigenthömlichen  Geschmack  des  Bibergeils,  und  zwar 
fiber  eine  Stunde  lang  wahrnehmen.  Jörg  schliefst  daraus,  dafs  die  Arznei 
eine  das  Befinden  des  gesunden  Menschen  umstimmende  Kraft  nicht  besitze. 

Bei  kranken  Personen  dagegen  will  man  gefimdea  haben,  d A  Bibeacgeil  'das 
Gehirn  und  Rflckenmark  (Barbier),  wie  das  GeOfssystem  etwas  aufirege.  Bei 
Tho uveners  Epileptischen  (tergl.  S.  1037)  hob  und  beschleunigte  nch  der 
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Puls  nach  feder  Gabe  des  Mitt^  Aoeb  die  KdrperwSfme  aall  im  geringem 
Grade  erbökt,  die  HaotaasdOostuiig  vermehrt,  sowie  dem  Urin  der  Geruch  daron 
mitgeheiit,  in  grofsen  Gaben  selbst  Blotandrang.  nach  dem  Kopfe  und  Betäubuog 
iMTVorgerofen  werden.  William  Cullen  hält  dasselbe  f3r  ein  die  M^istrua- 
iion  erregendes  Mittel.  AUein  die  Beobachtnngen  bedüHen  noch  einer  genaueren 
Prüfimg,  da  das  Bibergeil  in  den  meisieii  Fallen  in  Verbindung  mit  andern  An» 
»eieD  verordnet  wurde.  Nur  im  ^ymtmwämelkm^  I^eMeii  treten  diareli 
4fMieell»e9  häufig  schon  vermöge  seines  Geruches,  sraill»llemdl 
ir#ii«ti0e  Terftm«lemmir«m  lierTer.  L.  YV.  Sachs  vermothet  de&halb, 
dala  die  hanpts&ehiidiste  Bedeutung  des  Bibergeils  auf  seinem  eigenthömlidien 
Gemeh  bembe,  der  auf  die  bizarre  und  aufgeregte  NervenstinuaMme  der  Hyste> 
riscken  einen  speiifisehen  Einfluls  tu  haben  scheine.  Thouvenel  fand  nicht 
selten,  dafs  Bibergeil,  f&r  sich  gegeben,  bei  sehr  empfindliehen  und 
schwächlichen  Frauen  die  hysterischen  Anfälle  vermehrte,  wäh- 
rend die  gleichzeitige  Verbindung  mit  Opium  die  besten  Wirkungen  hervor* 
brachte;  in  gleicher  Weise  beobachtete  deorg  Aug.  Richter,  dafs  Hysteri- 
sche und  Hypochondrische,  denen  reiner  Mohnsaft  nicht  zusagte,  diesen  in  Ver- 
bindung mit  Bibergeil  recht  gut  und  mit  Stillung  ihrer  Krämpfe  vertrugen.  Auch 
Tralles,  Bonn  erinnern,  ^dais  Bibergeil  die  betäubenden  Wirkungen  oes  Opiumi 
mindere.  —  2  Dr.  des  durch  Abdampfung  der  ätherischen  Bibergeiltinktur  er- 
haltenen Extraktes  vermehrten  bei  Tnonvenel  die  Geschwindigkeit  und  Fülle 
des  Pulses  und  wurden  von  ihm  bei  träger  langsamer  Verdauung  för  ein  bitteres 
magenstärkendes  Mittel  und  etwa  ^  Unze  Bibergeil  in  Substanz  gleich  geschätzt. 

ufJMr^fMfafstjr*    In  allen,  besonders  elireiiieelieii  Krempf- 

atastftndieii,  welche  auf  Unterleibsfehlern  begründet  sind  und  ihre 
Paroxysmen  in  cfilonischen  Formen  aussprechen,  mögen  diese  für  sich 
oder  als  Begleiter  anderer  Krankheiten  auftreten  (je  nach  dem  Erfordernifs  klei- 
nere oder  gröbere  Gaben  in  Substanz  oder  Tinktur  mit  Baldrian,  Ammoniak- 
gummi, Stinkasant,  mit  Moschus,  ätherischen  Oelen,  Ammoniakpräparaten,  mit 
Aether,  Aetherweinceist,  versfiltten  Säuren,  mit  Weinsteinrabm,  Salpeter,  mit 
sänretilgenden  Mitteln,  mit  Opinm,  mit  Zinkblumen,  Wismut h,  mit  bitteren^ 
mit  aromatischen  Arzneien).  Allgemein  in  der  HyWterie)  wenn  diese  sich 
aus  dem  Uterinsystem,  oder  durch  aufgeregten  Geschlechtstrieb  odei*  von  blä- 
henden Stoffen  entwickelt  Doch  wird  durch  Bibergeil  keines weges  Heilung, 
sondern  nur  eine  augenblickliche  Beschwichtigung  oder,  im  günstigen  Falle, 
eine  erwünschte  Einleitung  zur  gründlichen  Behandlung  der  Krankh^t  bewirkt, 
und  zwar  häuOg  schon  durch  den  bloisen  Geruch  der  Substanz :  dann  sind  selbst 
nnbedeuteode  Gaben  von  \  oder  1  Gran  assreichend.  Bei  Hypochondrie, 
deren  KrampfeufiÜle  ans  groCser  Schwäche  und  Empfindlichkeit  der  Unterleibs« 
nerven  entspringen.  —  Gegen  die  Krampfwehen,  welche  bei  natürli<dier  Kin- 
deslage die  Geburt  verzögern  und  schmerzhaft  machen,  Krei^hyslkus  Neu-, 
beck  *  zu  Steinau  (gleiche  Theile  Bibergeil-,  Opiumtinktur  unu  Salpeterälher- 
vreingeist).'  Durdi  zwei  Gaben  Bibergeil,  jede  von  3ij,  beförderte  Thouvenel 
den  Abgang  einer  nmla^  durch  deren  Zurückhaltung  in  dem  Gebärorgan  die 
Kranke  bis  am  7.  Tage  nach  der  Entbindung  inäufserster  Lebeosge&hr  schwebte. 
Eine  andere  Frao,  weiche  am  12.  Tage  ilms  Wochenbettes  nooli  keiee  Beini- 

§ung  verspürt  hatte  und  durch  Krampf  an  höchst  schmerzhafter  Anftreibong  und 
ipannnne  des  Unterleibes  litt,  wurde  innerhalb  12  Stunden  mittelst  Bibergeil- 
tinktur (in  Tränken  wie  in  Klystieren  mit  Honig  gereicht)  der  Gefahr  ent- 
rissen. Bei  Krämpfen  im  Kindbettfieber,  Stadtphys.  Oswald  *  zu  Schmied^- 
berg  (Keber  Bibergeil  als  Opium,  im  Pulver  mit  Zucker  und  Magnesia).  -7  Bei 

1)  Hufel.  J.    1815.    XLI.    1.  HS.  |       2)  Ebeod.    1802.    XIV.    2.  136. 
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Krampfbeschwerden  in  dea  VerdamragBorgaiien.  Bei  Krampferfateoheii;  "Wind- 
kolik  (Tinktur  mit  Aeth^rweiiiffeist  in  lauwarmem  Kamülenthee).  Beim  Ueber- 
gange  des  rheumatischen  Magenkrampfs  in  Cardialgia  spotatoria,  Kerksig  '  bq 
zu  Lüdenscheid  (mit  Cbium,  anfserdem  heifse  Steine  auf  die  Magengegend,  nadi 
Beechvnchtignng  derKrfimpfe  traten  andere  Mittel  an  die  Stelle).  Bei  krampf- 
baitem  Sdiluchzen,  Hofr.  Ludwig  *  sn  Janer  (reiehlidie  Gaben  Bibergdl,  so 
dessen  GcAiranche  die  aus  der  Gebarmatter-^egend  anfangende  Krankheitsempfin» 
dang  aufforderte 9  ndlieu  Einreibungen  mit  Bilsenkraut6l,  Kamfer  md  Opium, 
tugleich  ähnli<^e  Klystiere).  Im  Keuchhusten,  Stoli,  Dans,  Hannes,  Un- 
derwood,  Morris  (48t&ndl.  gr.  viij  mit  Chioapnlver).  Bei  Krämpfenim  Ner- 
▼enfieber  der  Kinder  mit  hohen  Schwächegraden,  Ohnmacht,  hippokr.  Gesicht, 
kleinem  aussetxenden  Pulse,  Christian  Aug.  Struye  *  »i  Gdrlite  (es«efi- 
tia  Caatorei  mit  Syrap). 

.JPoritt  «fMii  €!faöe.  Gr.  ij — üj—^ — ▼üj — x  und  mehr  pro  dosi  1  bis 
2 — 3 — 4stQndlich.  Kanadisches  Bibergeil  m  beträchtlich  gröfseren  Gaben.  In 
Pulver  (mit  Zucker  abgerieben),  Emulsion  (mit  Gummischleim  abgerieben), 
bisweilen  (bei  langsamerem  Eingreifen  unter  Mitwirkung  des  Geruchs)  in  Tro- 
cbisken,  Bissen  oder  Pillen^  auch  wol  in  Latwerge;  am  häufigsten  und 
überall,  wo  eine  rasche  Einwirkung  nothwcndis  ist,  in  Tinktur.  Tinctura 
Casi orei:  enii.  x — xv — xx — xL — Lx  p.  d.  einige  Male  täglich  rein  oder  in 
Mixturen.  Tinciura  Casiorei  aeiherea:  gutt  x — xxx  p.  d.  rein  oder  mit 
äther.  Oelen  u.  a.  Verbindaneen.  —  Klystiere:  Sß— 5j  mit  Schleim  in  Ka- 
millenanfguTs.     Salben.     Pflaster. 

MFOrtnuUwe»  R»  Castorei  gr.  iv — vj,  radicis  ValeriMue  minons,  Sacchari  albi  üa  3ß. 
M.  fiat  pulvis.  Detur  ad  chartam  ceraiam.  S.  Auf  ein  Mal  zu  B«hineo.  Bei  bjstenscheo 
und  Unterleibskrampfcn. 

T^  Tincturae  Castorei  aediereae  3ßi  olei  Ghamomillae  aetherei  guttas  xij,  Spiritus  nitrico- 
aetherei  5j*  M.  D.  S.  YiertelstüBdlich  10  bis  15  Tropfen  auf  Zudcer  tu  nehmen.  Gegen  hj^ 
Mensche  Krampfanftlle. 

1^  Tincturae  Castorei*  3  j>  tinctorae  Yalcrianae  «ethcreae  Süjf  tinetorae  Opii  itoc«u«  ^j. 
M.  D.  &    AUe  halbe  oder  jede  Stande  10  —  20  Troj^.     Berends. 

^  Ar  Tincturae  Castorei»  tincturae  Asae  foetidae,  singularum  3ß»  Hquoris  Ammoniad  ,car- 
bonici  ]>Tro-oleosi  Q].  M.  D.  S.  Jede  Viertel-  oder  halbe  Stunde  tu  15  bis:25  Tropfen 
In  Kamillenthce. 

ty  Castorei  gr.  xij — xxiv,  Mosclii  gr.  vj— xij,  Asae  foetidae  deporatae  Sßi  misce,  fiant 
cum  tincturae  Valerianae  straplicts  quantitate  sufliciente  pilulae  xxiv;  conspergas  puttere  Gas- 
aiae  cinnamomeae.  Dcntur  in  ritro.  Sfguetar:  Morgens,  Abends  und  gegen  Nacbt  ein  Stfidi 
BQ  nehmen.     Bei  nervöser  Aufregung  uOMi  dadurch  bedingter  SdiUfloai^eit     Berends. 

]^^  Castorei  gr.x?üj,  Kali  nitrici  depurati  3ß  — j>  Sacdiari  ^i  3j.  Miscc^  fiat  p«l^ 
divide  in  partes  sex  aequales.  S.  3 stündlich  1  Stuck»  Gegen  Kongestionen  nach  dem  Gebir- 
digan  und  bei  GebSrmutterkrampfen ,  welche  FeUgebort  drohen.     Berends. 

J^  Castorei  3i»  Ammoniaci  carbonici  gr.  ▼,  syrupi  simplicis  quantitatem  suflicientei»,  ot 
'fiat  bolus,  conspergas  pulvere  Cassiae  cinnaraomeae.  Detur,  signetur:  Auf  ein  Mal  zu  neb- 
men.    Ph.  Edinb. 

Tjf  'Caroforae  tritae  gr.  i|,  accidi  Succini  crudi,  Ammoniaci  carbonici  pvro  -  oleoil  m  gr.  iv, 
pulveratis  adde  Castorei  pufverisati  cum  pauxiHae  aquae  in  pultem  redacti  3|,  adipis  s«ifK  9ir, 
olei  Anisi  gr.  viii,  mtsce,  fiat  nngnentum,  detur  in  pyxide  alba,  eptstomate  subereo  dansa.  SU 
gnetor:  Blittelst  langer  Scharpieflidcn  etwas  davon  in*s  Ohr  in  bringen  und  ib«r  Hftcbt  dmnn 
Ml  laasen.     Gegen  asthenisch -nervöse  Scbvferfadrigkeit.     Bust. 

1)  HufelJ.    1813.   XXXVIl.    11  u.  12,  1       2)  Ebcnd.   1813.  XXXVI.   2,  lOÖ. 
S.204.  I       3)Ebend.    1801.   XL   4,115. 
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.^olLacheii. 
AAlijuappenfett . 
Aarweine. 
Abb^court 
Abberille. 
Abebnoschu«. 
Aberystwytb. 
Abies  alba. 

-  baUamea. 

-  babamifcra. 
•  canadcnsis. 


-  exceUa. 


409.  565 
129 
953 
414 
414 
563.  593 
412 
746 
746.  819* 
819 
746.  819* 
818 
814.  815.*  818. 
.       -  829.916 

-  Larix.  815 

-  pectinau.    746.  747.  813. 
.        -  815.*  818 

-  picea  veienim.  818 
.  Uxifolia.                         818 

AbrabamssaaiDen.  664 

'  Abrotanam.  479 

jißQOT9lM)9.  560  A.i 

Abrns  precatoriua.         9.  159 
Ab<iiithiam.227.561.569.*574 

-  raaritimum.  560 

-  poottcum.  560 

-  romaDam.  560 
Abuscham.  743  A. 
Abutilon  cs€uleniuiD.  7 
Äby.  418 
Acada  Adansonii.               -11 

-  aegyptiaca.  287 
.  arabica.             10.  11.*  12 

-  Gatecbu.  296* 

-  doerana.  751 

-  Ebroibfrgii.  10.  11 

-  femianjca.  287 


Acacia  glauca. 

752 

-  guromifera. 

11 

-  Karoo. 

10.  11 

-  Sedegal. 

10.  il* 

-  Sejal. 

10.  11 

-  tortilis. 

10.  11 

-  Tcra.      10.  11.* 

287,  775 

-  Vcrek. 

11 

-  virginalis. 

302 

AcaDihospenDum  xanlh.     561 

Acanthus  mollis. 

7 

Acatalida. 

832 

Acdpenser  Albula. 
-  Belaga. 

65 

65 

-  curopaeas. 
-  -  GaidemtSdtii. 

66 

65.  66 

-  Hnogaronim. 

66 

-  Huso. 

65.  66 

-  Lichtensteinii. 

66 

-  Rataebnrgi. 

66 

-  Ruthenus. 

66 

-  Schjpa. 

66 

-  stellalns. 

66 

-  Sturio. 

65.  66 

Aceite  de  Sassafras. 

656 

Acer  campestre. 

246 

-  dasycarpam. 

154 

-  miDas. 

246 

-  pseudoplataniis. 

154 

-  rubram. 

154 

-  saccbarioiun. 

154 

-  platanoides. 

154 

Acetal. 

944 

Acetas  Alaminae. 

368 

-  Ammoniaci. 

868.*  870 

-  Chinii. 

343 

-  Fern. 

399.  435 

Acetas  ozjdi  Ferrt  liq.      457 

-  quiDicas.  343 
Aceton.  891 
Aoetum  antibjsL  Myns.     759 

-  aroraaticam.  635 

•  besoardicum.  635 

-  compos.  antisept.  635 
•*  ligDomm  empjreum.    909 

-  prophjlacticuin.  554.  635* 

-  pyrolignosum.  909 

•  pyroxjlicum.  909 

-  quattuor  latronum.  635 
Acetjlozydhjdrat.  969.  994 
Acbeta  domesticusj  128 
Achillea  atrata.                    560 

-  Geoipi.  .560 

-  mosdiata.  560 

-  Miilefolium.228.503.*645 

-  nana.  560 


-  nobilis. 

504 

Acbilleasäare. 

504 

Acbillein. 

504 

Achillenkraut. 

503 

Oixv. 

672 

Acide  abi^lique. 

818 

-  chol6ique.                  220 A.I 

-  mangamque. 

464 

-  ozymanganique, 
•  suuhydriqae. 
Addam  aceticum  aroni. 

464 

403 

599 

•  -  camforatum. 

709 

-  -  dalcificaloin. 

1Q12 

-  benxoicum.        784,* 

785* 

-  chinicam. 

339 

-  chioovicum. 

340 

-  ciDcboUDoicum. 

339 

-  coccotannicum. 

3oa 
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Lcidam  gallosum. 

258 

•  kratDencaro. 

305 

-  lichenicum. 

198 

-  ligniciun. 

909 

-  mimotaonicuiD. 

296 

-  muriaticum  dalcif. 

1015 

-  Ditricam  dulcif. 

1013 

-  nitrosum  alcoholisat.    1013 

-  pinicum.  747 

-  pyro-accticum.  909 

-  pjro-lignosam.     909.  910 

-  pjroxjlicain.  909 

-  salis  dulcificataiD.        1015 

-  SDCCioicum'.  796 

-  sulphanCQin  alcoholis.  995 

-  -  dalcificatnin.  995 

-  taDnicam.     242.  244.  258 

-  ulniicam.  264 
•  ▼alerianicum.  545 

-  vitri«li  aloohoUsatom.   995 

-  -  Tinosum.  987 

-  Tulpinicum.  193  A.l 


Ackeleisaamen. 

91 

AokerguiDsel. 

481 

AckerkurbiTs. 

92 

Ackermann. 

536 

484 

Ackerraurie. 

288 

Ackernessel. 

194 

Ackcmigelle. 

589 

Ackemnlj. 

Sf55 

Ackerraate. 

215 

Ackerwurzel. 

536 

Aconitam  lycoctonom.       232 

-  Napellus. 

171.  838 

Acopos. 

744  A. 

Acor  bcnzoicos. 

785 

-  snccinens. 

797 

Acorus. 

«35 

•  Galamas. 

536» 

Acqua  brusca. 

413 

-  ferrau. 

415 

-  forte. 

415 

•  dl  Ghiora. 

413 

-  della  Madonna  a  Pap.  413 

-  della  Molla.  414 

-  del  Ponte  a  Roinito.    413 

-  del  Ponticello.  413 

-  dl  Khi'o.  '      415 

-  del  Rio  dl  Chitignano.  413 

-  rossa.  413 

-  diSta.MariaaPalciano.413 

-  della  Selva  Perngina.    413 

-  dl  Yigneria.  415 
Acrosdchum.  561 
Acus  rouscala.  484 
Adamsapfel.  519 
Adansonia  digh^t«-  293 
Adaschim.  48A.3 
Adeps  piscarius«  129 


Adeps  de  papavere,  liyosc.  et 

bellad.  roedic.  748 

-  sulllus.  129 
Adiaphorous  spirtt.  947  A.  8 
AdlarttP,  485  A.6 
Adiantum  album.  485 

-  a^thiopicuro.  485 

-  aureum.  485 

•  canadensis.  485 

-  Capillus  venens.  485 

-  caudatum.  485 

-  cristatum.  485 

-  macrophyllum.  486 

-  roelanoleucon.  485 

-  nigmro.  485 

-  pedatnm.  485 

-  rubrum.  485 

-  trapeaifonoe.  485 

•  Tilfosum.  485 

-  tenerum.  485 
Adiowaen.  589 
AdipinsSure*  134 
Adipson.  182 
Adlerbaam.  750  A. 
Adlerfarm.  561 
AdlerboU.  749 
Adlersteln.  399.  421 
Addb.  48A.3 
Adolpsberg.  413 
Adstnngentia.  187.  241* 

-  amara.  286.  287 

-  aroara-febrifuga.  308 

-  ciliat».  562 
.  fracta.  562 

Aegagropila,  lapis.  1023 

-  capillans.  562 

-  Linum.  662 

•  mpestns.  562 
Aegle.  494 
Aegopodtum  Cannn.  616 
Aepfel.  161 
Aepfclwein.  936 
Aerkebiskop.  937 
Aescbcfeit.  129 
Aeskulin.  294 
Aesculus  Hippocastannro.  294 
Aethal.  132 
Aethalsäure.  132.  133 
Actiiengas.  993 
Aether.    469.  564.  943.*  969. 

982.*  986 

-  aceticus.  1010 

-  aqua  solutus.  995 

-  alcoholis.  muriaticns.  1015 

-  bicbloricus.  946 

-  camforatus.  709.  995 

-  cbloricus.  946 

-  Frobenii.  986 
.  -  bydrochloncns.  946 

-  mardalis.  456 


Aether  roartialis  spintuosns.455 

-  muriaticus.  946 

-  nitrica«.  945 

-  -  spiritootos.  1013 

-  phospboraios.      993.  995* 

-  pvro-lignjcus.  945  A.8 

-  r6ctificatus.  995 

-  spirituosQS.  996 

-  sulphuricus.  982 

-  -  alcoholisatns.  995 

-  -  alcohoHcus  mart.       455 

-  -  camforatus.      709.*  995 
•  -  pbosphoratoa.  996 

-  TCgetabilis.  1010 

-  Yitnoli.  982.*  987 
Aethereo-aromatica.  470.  585* 
Aethereo-excitantia  rcgni  ani- 

malis.  470.  933.  1016* 
Aetbereo-resinosa.  470.  724* 
Aetherin.      944  A.  993.  994* 

-  schwefelsaures.  987 
Aetherinhydral,  erstes.  982 
Aetherol.  944A. 
Aetheroleum.  643 
AethersSure.  963 
AetherschwefelsSore.  666 
AetherweiDgeist,  chloreSsenkal- 

tiger.  665 

Aethiopsmart  382.884.416* 

-  -  Acelici  ope  pars.       416 

-  -  bjdraticns.  416 

-  -  praecipiutos.  419 
Aethusa  Cjnapiuro.    80.  618 

-  Meum.  502 
Aethyloxyd.                966.  982 

-  essigsaures.  1010 

-  Soanthyligsaures.  955 

-  salpetngsaures.  645 
AethjloxTdschwefeUSure  969 
Aetites.  399.421 
Aetaammoniakflussigkeir.  646 
Aflenbrotbauro.  293 
Afterbicr.  940 
Aßcrmunze.  566 
Agallochum.  746*  750 
Agaricus  piperaios.  152 
Agaru.  760  A. 
Agasyllis.  766 
Agathis  Damroara.  739 
Agalhopbjllum  aroroat.  656 
Agathophyturo  B.  H.   208.  563 

-  rubrum.  206 
Agathotes  Chirajta.  224 
AgaTc  aroericana.                636 

-  gemmiflora.  936 

-  lurida.  936 
Ageu.  47 
Aggur.  760  A. 
Aghaladschin.  .  760  A. 
Aghalludschi.                   750  A. 
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Afliil.  750  A. 

Afbir.  750  A. 

Agkrag«*.  498 

AgiU.  750  A. 

Afoacate.  656 

ji/vna.  664  A.3 

ifyroff.  664  A.3 

Afmu  castus.  664 
Agresle  focoiculum.     591  A.4 

-  pulegium.  600  A.4 
Jiri^a  /il^/Mi'.  600  A.4 
Agrimonia.  484 
}iy^KOVf»aifta.  247 
JiyQioffiUi'ov,  592  A.  i 
Agripalma,  bb.  480 
Agromo.  287 
Agropyrum  rep«iM.  180 
Agrostia  TerdetlUri».  498 
Agütein.  787 
Agtorii.  750  A. 
Ahaiim.  750  A. 
Abalocha.  750  A. 
Ahaloih.  750  A. 
Aklbeeren.  161 
AlM>ni.  151 
Ajara.  589 
jffyfi^o«.  .  748 A.3 
JÜfimxiov  fiv^¥,  10 
Aioiaot.  397 
Ajnacsköer  MinenlMr.  414 
A|owan.  589 
jü&tkXfi.  887.  A.  7 
Aj«ga  Ghamaepiiys.  481 

-  iTa.  482 

-  pyramidalis.  481 

-  reptans.  481 
Akakalis.  9 
üiKav&a.  10 
Akaüthe,  agypL  775 
JiMa&aXida.  832 
Aknie.  10 
AkazieDguronii.  9 
Altazin.  12 
Akimona.  667 
üinwoj:.  600 
AkooitsSore.  215  A.3 
Akoroo.  535 
limn^  642 
AitT/a.  642 
üiMvXot,  259 
Akapnnktur.  470 
AU.  938  A 
Alabanaicus.  466  A.3 
AUch.  413 
AUis.  414 
Alak.  791 
Alantwanel.  503.  564.  724 
AUria  escolcnta.  152 
Alauda  cristala.  62 A. 
AUoD.      367.  368.  370.  371 


Alauorrdc.  367 

-  essigsaure.  368 
*  schwefelsaure.       368.  371 

Alaunerde-Kali,  schwefcIs.  370 
Alocmgeist.  371 

Alauaschierer.  371 

Alaunstein.  371 

Alaunwasser.  415 

Alaunwurzet.  246 

Albumen  centrale.  86 

-  OTi.  86 

-  vegeubile.  71 
Albumin.  70.  71.  85 
Albuminosa.  2.  68.*  84 
Albuminose.  70 
Alburnum  Pini.  291 
Alcaea  aegyptiaca.  593 
Alcali  volatil.  846 
Alealine  air.  847 
AIcea  rosea.  25 
Alchemilla  alpina.  79 

-  arvensis.  484 

-  vulgaris.  79.  484 
Alchomea  btifolia.  292  A. 
Alcofol.  962 
Alcohol.                               967 

-  absolutum.  967.  968* 

-  alcalisatum.  967.  968* 

-  Ainrooniae.  849 

-  -  anisatum.  850 

-  aromaücum.  639.  673 

-  -  sulphuricuin.  674 

-  depuratum.  966.  967 

-  dilulum.  966 

-  Ferri.  415 

-  rouriaticum  aether.      1015 

-  rouriatis  osyduli  Ferri.  406 

-  nitricum  aetbereum.    1013 

-  quadraginta  gradus  not  967 

-  repurgatus.  967 

-  sulphuricuro  aetber.       995 

-  suipbur.-aetber.  FerrL   455 

-  venale.  960.  966* 

-  yini.  967.  968 

-  -  absolutum.  963 

-  -  alcobolisatum.  963 
m  -  commune.  967 

-  -  perfectum.  963 
Alcobolaturo  fragrans.  670 
Alcobolisata.  470 
AlcoU  962 
Alcool.  962 

-  camforatum.  709 

-  de  Tin.  966 

-  rectifi£.  967 
Alcoolatnm  aromaticum  ammo- 

niacale.  850.  878 

-  Fioravanti.  621 

-  Lavand.  aromoniacale.  664 

-  vulnerarium.  632 


Alcoole.  960 

Aioomoque.  260  A. 2 

Alcoronoque.  291 

Alcosol.  962 
Aldehyd.         944.  993.  994* 

Ate.               938  A.  940.  941 

AleetorU  usneo^des.  192 

Aleurites  laccifera.  751 

Alexandersbad.  412.  565 

Alexisbad.  414 

Alge,  xeylanische.  191 

Algenschleim.  195 

Alhagi-Manna.  154 

Albagi  Maurorum.  154 

Albama.  414 

Alhoro.  642 

Alisari.  210 

Alixarin.  211 A. 

Alkall  aromoniacum  aceL   868 

-  -  aquosum.  860 

-  -  cansticuro.  846 

-  -  succinatum.  851 

-  fluchtiges.  837 
«-  6ussiges  fitzendes.  646 

-  6uor.  846 

-  trocknes  fluchtige«.         857 

-  Tolatile.  657 

-  -  fluidum.  646 
.  •  nitrattun.  645 

-  •  pyro-oleosnm.  864 

•  •  salis  armoniacL  658 

-  -  salilnm.  874 
Alkalische  Luft.  837 
Alkaloide.  186 
Alkohol.  962.  966. 967.*  968* 
Alkomelkengras.  209 
AUcormB.  292 
Alkomoko.  292 
Alkomokorinde.  291 
Alkt  awoma.  791 
Alla.  813 
Alliaria  officinalis.  80 
Allium.  564 

-  Cej^  80 

•  ursinmn.  80.  171 

-  sativum.  80 


AlUiath. 

750  A. 

AUowath. 

750  A. 

Allspioe. 

655 

AUume. 

368 

Alnus  glntinosa. 

488 

-  nigra. 

252 

^^- . 

749  A.g 

Aloe.    80.  564.  941.  749  A.g 
-  Tulgaris.  750  A. 

AloehoU.  749 

Aloes  ligmmi.  749.*  750 

Abexylum  Agallocbom.     750 
Alon.  259 

Aloysia  citriodora.     488.  602 
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Alpcnanipfer. 

252 

Alpenb'aldriao« 

497 

!aXq>irov» 

43  A. 

AlpiDia  Allughas. 

ü 

•  Cardamomnin. 

s 

Alpinia  Cardamom. 

med. 

m 

'  -  Galaoga.     / 

658. 

m 

•  media. 

658 

-  nutans. 

658. 

690 

.  granuin  Parädisi 

659 

.660 

•  pyramidala. 

658 

^Xg  duuortaxoq, 
AlpraeDl. 

874 

101 

Alpraute. 

215 

Alsiae,  hb. 

209 

Alstonia  saholaru. 

225. 

315 

Althaea.                  7. 

21* 

838 

-  oflictnalis. 

21 

-  rosea. 

25.  26 

AhhaeiDum. 

160 

Altheepaste. 
Altingia  excelsa. 

87 

733 

Altwasser. 

412 

Aluka. 

791 

AiameD* 

370 

-  caldoatum. 

372 

-  de  RochL 

371 

372 

-  exsiccatniD. 

372 

.  glaciale. 

370 

-  kiDosaluni. 

372 

-  iiatiTiim. 

d/0 

■>  rooBanniD. 

371 

•  rupeoixi. 

371 

•  saccharatnm. 

372 

^  saccharinam« 

370 

•  tistam. 

371. 

372 

AluTDina. 

367 

-  acetica. 

368 

•  bjdraU. 

367 

-  kalico-sulphurica 

. 

370 

-  sulpbanca. 

368 

AltiiDioosa. 

366 

AltUDlUID. 

366 

-  oxydatom. 

367 

-  -  sulpharicam. 

370 

AKim>root. 

246 

Alyxia^  aromatica. 

496 

-  Reinwardtii. 

289. 

496 

-  stellau. 

496 

Amabaima. 

653 

Amalpa.  368  A.a 

Amabenbad.  413 

Amara.  187.  189* 

Amara-macitaginosa.  190 

-  pura.  222 

-  resolrentia.  205 
Amaracm.           461A.S.  596 

-  Dictamoos.  599 
AmaraDtus  viridb.  162 


Atnbamm. 

1019  A. 

Araberin. 

104 

Amberkraut. 

184 

Ambra.  ' 

724 

-  alba. 

131 

Ambra  ambrosiaca.  1019 

-  flava.  787 

-  grisea.  1019 

-  liquida.  733 

-  maritima.  1019 

-  nigra.  1022 
Ambraöl.  475 
Ambrafett.  1021 
Ambrabars.  1021 
AmbraiD.  1021 
Ambrainsaure.  1021 
Ambrosia.            170.  595  A.2 

-  arleraisiaefolia.  564 
Ambroisie  de  Mexique.  628 
Ameisenöl.  475 
AmidoD«  53 
Araidwasserstoff.  837 
Amiens.  414 
Amman,  cort.  312 
Ammei.  589 
Ammenthce.  587 
Aroroi  creticam.  589 

-  vemm.  589 

-  majos.  589. 

-  Vunaga.  589 
!^fifii  cU&iom*6¥,  589 
AmmoD.  837 

-  salssaures.  874 
Ammooia  aqua  soluta.  846 

-  praeparata.  857 
Aromomaca.  470.  837* 
Ammoniacam.  769.*857.*858 

-  aceticam,  liqnor.  868* 
«  carbonicmD.  839.843.857 

-  -  pyro-oleosimi.  864 

-  bicarbonicam.  843 

-  cansticnm.  846 

-  empyreumaticom.  864 

-  bydrochloratum.  839.  ^874* 

-  -  ferratum.  846 

-  liquidum.  846 

•  muriat.  fermginosum.  846 

•  -  sobllmatum.  874 

-  Ditncum.  845 
"  succinatum.  851 

-  -  liquidum.  866 
Aramoniae  bicarbonas.  843 

-  Hydrocbloraa.  874 

-  Subcarbonas.  857 
Ammoniak.    469.  837.*  841.* 

846.»  857.*  858.  885.  1028 
«  arsenigaanres.        839.  846 

-  brenaöliges  koblens.  864 

-  bromsaures.  839 

•  esaigtaores.  868 


Ammoniak,  fluiMges.  846 

-  lodsaures.  839 

-  iodwaMerstoffiuiuret.      84€ 
.  koblentaares.       838.  857* 

•  phospborMuret.  84€ 

-  salpeterigsaures.  839 

-  salpeteruures.      839.  845 

-  salpeter-scbweIcU.  845 

-  salzsaures.  839 

-  scbweleligsanres.  839 

-  schwefelsaures.  839.  845 
Ammoniakeisenaitrat.  408  A.l 
Ammoniakeisen,  utronens.  408 
Araoxmiakessigflassigkeil.  868 
Ammoniatflüssigkeit.  838 

-  Stzende.  846 

-  benzoesanre.  844 

-  bemsteinsaure.  843 

-  brenaölige.  865 

-  essigsaure.  844 
>  saoerkleesaure.                845 

•  kohlensaure.  860 
«  weinsteinsaure.  843 

Ammoniakgas.  837.*  838.  842 
Ammoniakgummi.  727.  769* 
Ammoniakharz.  724 

Ammoniakhydrochlonit .  874 
Aroraoniakliqnor.  846 

Ammoniakmuriat.  874 

Ammoniaknilrat.  845 

}iftftw^u»xo¥,  769 

Ammoniaksala.  874 

Aromoniaksalxe.  839 

Ammoniakspiritus.  846 

Ammoniom.  837.  857* 

-  aSraturo.  857 

-  bicarbonicom.  899 

-  carbonicnm.  857 

•  •  alcalinum.  897 

-  -  pyroHileosom.   843.  894 

-  cauMicum  liquiduB.     849 

-  chloratum.  874.  878 

-  •  martiaturo.  498 

-  ferrico>muriatosum.       498 

-  muriaticum.  874.  878 

-  -  ferratum.  498 

-  -  martiatum.  ^    ^08.  458 

-  ozalicum  liquidum.       846 

-  sesquicarbonicnm.         897 

-  -  pyro-oleosum.  894 

-  subcarbonicnm.  867 

-  -  pjro-oleosuro.  894 

•  succmicum  liquidiUD«    899 

-  snlpburicnm.  846 
Ammonium- Eisenehlorid.  468 
Ammoniumiodid.  899 
Amorae  des  Indes.  966 
Amomi  uva.  969 
uiftotfiov.  959 
Amomuro.                           966 
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Amommn  angnttlfelnnD.    668 

•  aromaticum.        ^  659 

•  Cardamomam.      669.  692 

-  Cliuii.  659 

-  Gttrcama.  657 

-  en  grappas.  659 

-  graoain  Paradki.  659 

-  macroipaiiMini.  659 

-  madagascariense.  659 

-  Melegueu.  659.  660 

-  roaxirouin.  659 

-  raceraotmii.'  659 

-  rq>ciis.  692 

-  ttrobilaceum.  659 

-  valgare.  '      589 

-  Zedoaria.  688 

-  Zerumbct.  688 
^  Ziogiber.                   •      685 

Anipar.  1019 

Ampfer.  *     250 

AinphioD.  368 

Amjgdalae  dulces.  93 

Amjgdalin.  94 

Amygdalus comm  91 .  93.*  1 18 

-  oana.  91 
Amjdoii.  52 
Amjlacea.  2.*  87* 
Amylgeitt.  •  970 
Amjloxydhydrat  970 
Amylum.                                   52 

-  aroericaoum.  55 

-  Atiae  australis.  89 

•  Corcumae.  89 

-  Danct.     *  158 

-  hordm.  44 

-  Oceaoi  anstralU.  89 

•  qaeinciim.  48 
Amyria.                       787.  775 

-  Agallocha.  729 

-  arobrosiaca.   798.*  1020  A. 

-  baUaniifora.  499 

-  Commipbon.       729.  782 

-  elemifera.  798 

-  FonkSI.  737  A. 

-  gUeadenais.        743  A.  744 

-  kafal.  775 

-  lataf.      751 A.«.  775.  776 

•  Opobalaamam.  743  A. 

-  Tacaroaca.  739 

-  «eylanica.  798 
Anabasia  tamaritcirolia.  596 
AnagallM  lutea,  hb.  255 
Analeplica.  474 
Ana-oocbo.  593 
Aoastatica  bierochuntica.  294 
Anatberum  rouricatum.  498 
Anbar.  792.  1019'»A, 
Anchnsa  offidnalM.  8.*  80 
Anciorille.  412 
And  Am.                          758  A. 


110 

Andcer. 

412 

Andira. 

226 

-  mermia. 

564 

-  racerooaa. 

564 

-  retusa. 

564 

Andiroba. 

108 

ADdom. 

611.*  512 

Audrejapol. 

414 

Androrocda 

martaB*.          171 

Andropogoq  Galaroos  aroroa- 
ticus.  635 

-  Iwaraoknsa.        498.*  636 

-  ttioricatus.  498 

-  Nardus.  498.*  543 

-  Scboenantbus.     498.*  535 
•  fquarrosam.  498 

Androsace  minima.  255 

Androsaeroum  officinale.    564 
Andschidin.  756 

:Ayfi&op.  587  A.i.  610 

Anethnm.  502 

-  dulce.  586 

-  foenicnlum.     79A.6.  607* 

-  graveolens.  587 
'  -  piperinim.                       687 

-  Sowa.  687 
Angelica.  499.  501.  502.  552* 

-  Arcbangelica.  552 

-  Leritticam.  656 

-  littoralis.  552 

-  ofBcinalU.  552 

-  paludapifoUa.  656 
«  satiTa.  652 

-  tylTestrif.  500 
Angelicin.  653 
Angelikadl.  668 
Angelikasiore«  658 
Angelikawacha.  653 
Angelikawund.  600* 
Angica,  cortet.  802 
Angostura  Caspare.  532 
Angraecnra  fragrans.  603 
Anguria,  semina«  92 
Angustura.      227.  496.  531* 

-  brasiJiensis.  496 

-  spnria.  226.  633* 
Angusturabitter.  633 
Angasturin.  583 
Anguiom  seneeta.  64  A. 8 
Anhalt-Schaombnrg.  412 
Anhuibi-rairi.  676 
Anilin.  894 
Anima  coelica.  962 

-  hepalis.  278 
.  RbcJ.  277 

-  sensibilis.  875 
Anime.  724.  739.*  798 
Anis.  587.  610.*  612 
AniVBibemell.  610 


Annkamfer.  611 

AnusSure.  611 

Anisöl.  476.  611* 

Anisol.  '      900 

Anisum.  610 

-  ofBcmale  -  610 

-  iinense.  612 

-  stellatum.  612* 

-  vulgare.  610* 
Annabrannen.  410 
Annfield.  413 
Anodyna.  473 
Anopianthos  uniflorus.  256 
Anserina,  bb.  et  radix.  289 
Antaceas  rostrataa.  66 

-  stellaris.  65 
Antemia  Gotula.  506 
Atttennaria  dioica.  255 
Andielminüca.  473.  669* 
HpO^litii.  605 
Antberois  arreDsit.    479.  506 

-  Gotula.  479 

-  cbia.  '  505 

-  nobilis.  478 

-  rosea.  505 
.  tinctoria.                479.  605 

Antbopbylli.  654.*  682 

Antbos.  633.  634 

Antidotus  Andromacbi  et  Mi- 

tbridatis.  63  A.I  4 

-  e  cardaroomo.  692 

-  Diarodon.  677 

-  ad  epilepticoa.  685 

-  de  Zingibere.  685 
Antilope  Dorcas.               1023 

-  OrjTE.  1023 

-  rupicapra«  1028 
Antimoneisen.  389 
Antimoneüeo-Kalinm.  889 
Antiparalytica.  472.  474 
Antirrhinom  coeralenm.  223 
Antirrboea.  814  A.I 
Antispasmodica.  472.  473 
Antogast.  412 
Aolha.  10 
Apalaebine.  225 
Aparine.  211 
Apenpbracta  opecÜera.  651 
Apfelbaum,  mediscber.  626 
Apfeleisenextrakt  436 
Apfel^uiue.  31 
Apfelsmenbann.  518 
Apbis  Pistaciae.  751 
Apbrodisiaca. '  472 
uitfyqrifAvif,  672 
Apiastrum.  687 
Apiin.  160 
Apiam  petraeum,  semina.  591 
Apis  acracensis.                    170 

-  Adansonü.  170 
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Apis  Amalihaea. 
"  cerifera. 

-  doroestica. 

-  £iscilita. 

-  ßivosa. 
-.  gregaria. 

-  iodica. 

-  laboriosa. 

-  ligastica. 

-  nellifica. 

-  pallida. 

-  Peronii. 

-  unicolor. 
Apium  Canri. 

-  graveolens. 

•  Petroselmam 

-  sylvestre. 
vulgare.  • 


170 

134 
134 
170 
170 
134 
170 
170 
170 
134.  i70 
170 
170 
170 
615 

159.  590* 

160.  618* 
592A.1 

618 


ApotKekerrose,  rothe.  605 

Aporetin.  273.  274* 

Uftotöayonuyvroh      741  A.l 
ApraxiD*5  Quelle.  414 

Aprikosen.    ^  161 

H^lv&iov,  570 

Aqua  Acetatis  ammopiaci.  868 

-  acidi  carboD.  camforata.  708 

-  aluminosa.  372 

-  ArainoDiae.  846.  849.  860 

-  Anbaltloa.  690 

-  ADthos.  635 

-  antihysterfca  fbetida.      759 

•  -  Prageosis.  759 

-  ardens.  961.  966 

-  aromatica.    476.  631.  632 

-  balsaiDica  artenalis.  886 

-  Binclli.  886 

-  camforata.  708 

-  Garbona*.  AnuDooiae.  860 
-  -  camieliuna.  638 

-  carmkiativa.  615 

-  Cassiae.  673 

-  cepbalica.  631 
.  chalybeata.  400 

-  GinoamoiDi.  669.  678 

-  coloDiensis.        525  R.  639 

-  embryonuiD.  631 
«  cmpjreumatica.              887 

-  dmua.  •  962 
.  Foeniculi.           586.  608* 

-  foetida  antiliysL    759.  778 

-  fratmni  eil  aorore.         875 

•  helTetica.  573  R. 

-  huDgarica.  635 

-  lllicii  anisati.  613 

-  Lucae.          848.  851.  867 

-  magistralis  Falloppi.     372 

-  Mlmtbae.  624.  627 

-  roulsa.  169 

-  Napbae.  521 


Aqua  Pimentae.  ^55 

-  PetroselinL    160.  618.  619 

-  piejs.  915.  917 

-  reginae  hiingaricae.        635 

-  rossa.  413.  414 
-Rosaruin.  604.  605 

-  sclopetaria.  632 

-  stillaticiac.  603 

-  styptica.  372 

-  Salpliatis  Aluninae.     372 

-  Tanaceü. 


961.  966. 


171. 
246. 


-  theriacalis. 

-  traumatica. 

-  vitae. 

-  Titis. 

-  vulneraria. 
Aqaavit. 
Aqnila. 

Aquilae  lignom. 
Aquilaria  Agallocha. 
Aquilegia  vulgaris. 
Aqoifolium. 
Arabin. 

Aracfais  bypogaea. 
Aracus  aromaticus. 
Arauea  obtectrix. 
Aranyos. 
Arar. 

Araucaria  Dombeyi. 
Arbol  de  Agi. 
Arbor  alba  minor. 
Arbst,  blauer. 
Arbutus.  169. 

-  Andrachne. 

-  Unedo. 

-  Üva  ursi. 
Areeuthida. 
Ardiangelica  atroparpurea.500 

-  officinalis.  552 
Archatas  de  cufas.  494 
Arctostapbylos  officinalis*   265 

-  Uva  ursi.  265 
Ardarick.  418 
Ardent  spirit.  960 
Areca-Katecha.  297  *  838 
Aretia  alpina.  79 

-  belvetica.  79 
Argalie.  593 
Argallicuro,  radix.  7 A.l 
Argania  orieotalis.  107 
Argenlea,  radik.  289 
Argentina  rubra.                 289 

-  rupestris.  289 
•  vulgaris.  289 

Argentum  vivum  vegetabite.  962 
Argile  ochreuse  Haüy.  368  A.2 
Argilla.  367 

-  acedca.  368 

-  bolos  rubra.  369 

-  ferruginea  rubra.  369 


579 
483 
632 
967 
962 
632 
963 
875 
750 
750 

37.  91 

225 

12 

48.  91 

693 

88 

410 

736 

92 

495.  496 

645 

953 

677 

247 

247 

265 

832 


Ai!g:yia  iBCamaia. 
•  kali-sttlphurica. 
-  Lemaia. 
«•  sulpburica. 
vulgaris. 


3M 

370 

293.  369 

368 

369  A. 


Aridn.     186.  242.  287.  30a 
313.  336.  339* 
Aries  guineensis.  131 

Arjki.  963 

Arion  empiricoruB.  62 

Arioos.  600 

Aristolocbia  altissinuu  499  A.2 


•  anguidda. 

-  boetica. 

-  bradeata. 

-  brasiliensis. 

-  Cava. 

-  Clematitis. 

-  cordifolia. 

-  cymbifera. 

-  ubacea. 

-  foetida. 

-  fragraniissima. 

-  galeata. 

.  grandiflora. 

-  indica. 

-  labiosa. 

-  longa. 

-  macroura. 

-  Maurorum. 

-  olBdnalis. 

-  odoratissima. 

-  pallida. 

-  ringens. 

-  rotunda. 

-  Serpentaria. 

-  Sipbo. 

-  solida. 

•  surinamensis. 


499. 


499 
499  A.l 
499.  563 
499 
500 
500 
409 
499 

500* 
499 
499 
499 
499 
563 
499 

499» 
499 
500 
228,  550* 
499 
499 
499 
499.  600 

560* 
499 
500 
499 
500 
499 
499 
500 
832.633 
832 


-  tenuis. 

-  trilobata. 

-  turbaceosis. 

-  vulgaris. 
jiguivO-oq. 

"Aqxtov  iTTmxvXfi.  265 

Araieria  maritkna.  240 

-  pnbesccDs^  240 

-  vulgaris.  248 
Armoise.  565 
Amica.  501.  502.  503.  ^64 
Araotio.  488 
Aroma  philosopbonun.  456 
Aroroata.  585.  647 
AroD.  791 
Aronswurael.  564 
Arquebosade.  632 
Arracba  escolenUi  radix«  52 
Arrak.                        985.  966 

i  ArrbcDaAl)eramaveoaceam«156 
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«  Arrow-root.        39.  56.*  658 

I^Arseneisen.  386 

«r-Ärsenias  Ferrl.  40'2 

ArseDik.  566 

■  ArsenikiHier.  986 

Arsenikalki'es.  388 

ArscDikleber,  flachtige.       839 

Arsen  iksalmiak.  839 

Arseaiosiderit.  388 

Arterama.  169.171.560.566* 

595  A.2 

-  AbrotanuiD.  660.  575 

-  acetka.  560 

-  arboresceDS.  565 

-  cainpcstris.  665.  667* 

-  camphorata  561 

-  chinensis.  561 
•  cocrulesceos.  561.  566.  574 
.  Comm.               560.  574* 

-  Dracunculus.  560 

-  gallica  561 

-  glacialis.  560 

-  gloroerata.  574 

-  indic.i.  561 

-  judaka.  660.  566 

-  lahfolia.  561 

-  Lercheana.  660.  574 

-  maritima.  560.  574 

-  Muiellina.     ^  660 

-  paupflora.  560.  574 

-  pontica.  560.  565 

-  rupe5tris.  660 

-  santonica.  661 

-  Sieben.  560 

-  spicata.  660.  666 

-  YahliaDa.  674 

-  ▼alletiaca.  660 

-  vulgaris.  568 
Artcm.  409 
Arthaniu,  rad.  664 
Artischocke.  161.  207.  208 
Artocarpos  ineiM,  frtict.  48 
mgxoq,  40  A. 
Artostapliylos  Ura.  ursi.  265* 
Arora  escalentom,  radix.     39 

-  macolatum,  radiz.  39 
Amndo  Donax.                   155 

-  Phragmites.  165 

-  saccharifera.  163 
Arve.  ^  818 
Arrore  d'ioceoso  Hern.  740 
Asa  dulcis.               731.  782* 

-  foet.  564.726  755.*  767.769 
Amol  724. 727. 755.*  73 1.782* 
X€ßoXfi.  887A.7 
Asbolin.  888.  891 
Ascain.  410 
Aschrijja.  491 A. 
Asclepiadea,  radix.  223 
Asdepias  gigaatea.  664 


Asellus  albns.  197 

-  Huitingo-PoUacbtus.       138 

-  lOQgüS.  138 

-  major.  137 

-  mollis.  137.  138 

-  niger.  '  138 

-  strialus.'  137 

-  verus.  137 
Ash-bark.  333 
Askhor.  498 
Asparagin.  7.  160 
jianäqayoq.  160  A.S 
Asparagus,  rad.  et  tur.       160 

-  acuiifoHus.  160  A.3.  161 
'  amarus.  163 

-  äphjllas.  160  A.3 

-  maritmius.  160 A.S 

-  ofBcioalis.        9.  160.  161 

-  scaber.  ,  161 
Asparamid.  160 
Asperula  aarea.                   211 

-  cynanchica.  212 
Asphalt.  894 
Asphall5l.  894 
y4cq:a}.T0q  ioifScuxr,»  896  A.  11 
j4<r<p<iQayo  q.  1 60  A.  3 
Asphodelus  ramomis.  154 
Asphodlllwurz.  154 
Aspidiara  aculealam.           661 

-  cristalam.  561 

-  dilataturo.  661 

-  Filix  femina.      561:*  683 

-  -  mas.  681* 

-  Lonchitis.  486 

-  Oreopteris.  561 

-  rhaeticnm.  486 

-  ngidnm.  661 

-  spinulosnm.        561.*  683 

-  Thclyplcris.  561 

*  trifohatum.  561 
Aspis  Cleopatrae.  66 

-  Dioskoridis.  64  A.  8 
Asplenium  Adiaatara.        486 

*  Ccterach.  486* 

-  falcatom.  661 

-  Scolopendrinm.  '         486* 

-  serratum.  661 

*  Trichoroanea.  486 
üianXtivoq.  729  A.2 
}iimqon4qtoiXoq.  689 
Asiaroar.  886 
Astacus  floviatilis.  63 

-  mariniu.  68 
AsCerias  lutea.  231 
Astragalus  alpious.  79 

-  aristatns.  16 

-  baeticus.  494 

-  caucasicus.  15 

-  creticus.  16.  16 

-  gummifer.     15.  16.  734  A. 


Astragalus  rema. 

15.  16 

Aubnu  monophylla.         494 

AthAfnanu  crctensi«: 

158  A.3. 

^ 

590.  591 

-  macedonica. 

591 

Athryfal. 

jil^XTOl. 

416 
217 

yirgaxTvXXlq. 

217 

Atractylis  guromifen 

1.     734  A. 

Atraraentstein. 

381 

Atriplex  horteosis. 

9.  208 

-  foetida. 

695^ 

-  oHda. 

595 

-  sylvestris. 

208 

Atropa  BeUadoDoa. 

232 

Attagen. 

62  A. 

A  neben  la  .Llaroa. 

1023 

-  Vicunna. 

1023 

Audinac 

410 

Auerbach. 

412 

Augendienst. 

487  A.t 

Augensalbe,  Conrad 

iV       107 

-  Sloaniscbe. 

129 

Augentrost. 

487 

Augenwurxel. 

543 

Augustinus. 

631.  632 

Auguslura. 

531.  532 

Auguslusbad. 

410 

Auklandia  Gostns. 

660 

Aumale. 

414 

Aura  camforata. 

723  R. 

Aurantiin. 

620 

Aurantium. 

227.  518* 

Auricula  leporis,  hb.         256 

-  muris. 

209.  663 

Anrin. 

228 

Austern.         *          63.  69.  87 

AuszehmngskrSuler. 

193 

Auteuil. 

410 

Auzon. 

410 

Ava. 

665 

Avellanae  •Icum  aocum.    107 

-  nnces. 

92 

Avena  chinensia. 

46 

-  elatior. 

165 

-  fatua. 

46 

-  nuda. 

46 

-  Orientalis. 

46 

-  sativa.  ^ 

45* 

Avena  atrigosa. 

4r 

Avocado  pear. 

109 

Avocatier. 

656 

Avranches. 

410 

Awa. 

666 

Axungia  Aeschiae. 

129 

-  Castorei. 

1038 

-  retaria. 

129 

-  medullae  bovis. 

127 

-  porci. 

129 

1052 
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AxuDfia  viptfarmii.  139 

Ajdcndroo  Gujamarj.  652 

Aysac.  412 

Atadiracbu  indica,  cort.  312 

Azalea  ponüca.  171 

AzaleinsSure.  134 

As^rat  410 


Babonny.  479 

Bacao.  91 

Baccharis  brasiliana.  561 

-  geDistelloidcs.  561 

-  lodica.  561 

-  Ivae  folia«  561 

-  venosa.  561 
Bacillenkraut.  593 
Backaljau.  137 
BaduDunu.  594 
Bactnana.  729  A. 
Bactjrilobium  Fistnla.  157 
Badekraut  556 
Badiaoum,  sem.  612 
Backenpillen.  451 R. 
Barlappsaamen.  101 
BSckersalx.  858 
Baeomyces  pyxidatos.  102 
BSreobeere.  265 
Barenfett.  127 
Blr^nklaoe.  7.  501 
Bfirentraobe.  247.  265*  838 
Barenwunel.  502 
BSrklee.  606 
BSiiappsaamen.  91 
BSrme.  941 
Bistling.  97 
BSamcbcn-Hoblwim.  500 
Bagnaccio  del  Colombajn.  415 
Bagni  a  Morba.  414 
Bagoo  di  YalU.  415 
lfcM/c(OK*  561 A. 3 
Bai.  571 
Balaena  Mysticetoa.  129 
BdXaPOi.  259 
BAlanas  myrijtica.  108 
Balasan.  743  A. 
Balaustiornm  florea.  253 
Balchar.  543 
Baldrjao.  497.^^  563.  550 
Baldrianliara.  545 
Baldrianöl.  475.*  476.  544* 
BaldnansSore.  475.  544.*  545 
Baldnanwunel.  543 
BaXkmTti,  512 
Baiiota,  hb.  480 

-  foeüda.  512 

-  laoata.  513* 
Ballote.  512 
Ballmahough.  413 
Ballralough.  413 


Ballynpbeltck.  413 

BallyspelUo  Spa.  412 

BallyUrscDy.  413 

Balhrvoarney.  413 

Balm.  637 
BaUaro.          *       724.  744  A. 

-  grüner.  739 

-  lithaniscber.  892 
BaUambauid.  800 
BaUamca  meccaneiisia.  748  A. 
BaUamharz.  724 
BaUarakraut  595 
BaUainita  major.  561 

-  taareolens.  595 

-  Tulgans.  561 
BabamodendroD.  775 

-  africanuiD.  729 

-  gileadcnse.  744 

-  kaue  776* 

-  Myrrha.  776^^ 

-  Opobalsamaro.  744 

-  Roxbargfaii.  729 
Babarntanne.  819 
BaUamuiD.  743  A. 

-  Abieiis.  818 

-  Alconchi.  745 

-  americanom.  800 

-  iBpoplecticns.  631 
•  Atacouchini.  745 

-  Arcaei.  799 

-  aromaticum.  680 

-  can^eoie.  819 

-  carpathicaiD.  818 

-  de  Carthagena.  742 

-  cephalicam  Scb.    678.  680 

-  chalybeatom.  406 

-  Ghiroois.  829  R. 

-  CoiDmendatoria.  785 

-  CopaiTae.  804* 

-  Elemi.  798 

-  enibryoois.  632 

-  fillds.  583 

-  FioriYMti.  821 

-  Ibcot  739 

-  Frabmii.  829  R. 

-  Genoferae.  820 

-  gileadense.  743 
r  -  spariam«  819 

-  Gnrjun.  745 

-  huDgaricdiD.  815.  818 

-  indicum  alburo.  742 

-  -  nigram.  800 

-  italicnm.  820 

-  ntdaicam.  744 

-  Libaoi.  818 

-  lithaanicmn.  892 

-  Locatelll  754.  820 

-  de  Malato.  745 

-  Blariae.  739 

-  de  Mecca.  743 


BalaaiiiMi  Mechae. 

743 

636. 

796 

680 

-  •  liquidum. 

710 

635 

710 

-  palttstre,  hb. 

594 

-  peruannra  tkcmn. 

742 

742 

-  -  nigrum. 

742. 

800* 

-  pineo-lariciiiiuo. 

-  backasira. 

816 
745 

-  reginm. 

745 

-  de  Salasar. 

738 

747 

710 

-  -  therebtothinatam. 

821 

•  •aponis. 
-  -  liquidum. 

635. 

821 
710 

-   tasonicoa. 

631 

680 

-  Styrads. 

732 

-  sulphuris  RulaudL 

821 

•■  terebintbinatnm  Fr. 

819 

-  toluunum. 

742 

-  Iraomaticum. 

785 

-  venim. 

744 

-  Titac 

796 

-  -  estemum. 

821 

-  -  HoffinaDiii. 

631 

-  -  Rulandi. 

821 

820 

-  -  Mhidereri. 

799 

Banilje. 

693 

Baoda  Cardamom. 

659 

Bandoo. 

413 

Baadtch  ankoscbt  664  A.3 

Banko.  410 

Banos  de  Alhama.  414 

Baobab.  293 

Bar.  657 

Baras.  746 

Barata.  414 

Barba  hird,  radiz.  161 

Barba  capra.  484 

Barbadoet  taer.  930 
BarbaumiM».  289.  302.  303* 
Barbonua.                  561.  575 

Barbotiue.  574 

Barjac.              ^  41 1 

Baroskamfer.  702 

Bartield.  410 

Baryu  hydrocUorica.  565 

Basam.  743  A. 

Baadkamum.  743  A. 

Batcherann.  560 

Ba»-en-Ba«et.  410 

Baiilid  hb.  601 

Banlienkrauf.  601 

Badlakamaalbe.  819 

Basna  butyraoca.  109 

-  latifblia.  109 
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loDgifolia.  109 

-  Parkii.  109 
Bassora- Gummi.  12 
Bassorln.  16.  19.  191 
Baston.  •  655 
Baute.  49A.4.  52 
Bdxoq.  288  A.  3 
Bauhioia  escakota.  48 
Baamaloe.  936 
Baume  h  cochon.                745 

-  dtt  Comroandeur  de  P.  785 

-  de;  GonstantiDople.        744 

-  Copalrae.  738 

-  d*Egypte.        ^  744 

-  da  grande  Gaire.  744 

-  d'Inde  blaDc.  704 

-  -  «ec.  •  742 


-  de  Jud^-e. 

744 

-  nervaL 

680 

-  a  sncrJer. 

745 

Baammalvc. 

25 

Baumöl. 

HO 

Baomwollensaamco 

91 

Baumwollenweide. 

318 

Bajeux. 

412 

Bdelliom. 

724.  728* 

-  aeg^rptiacom. 

-  indicum. 

729  A. 

729.  778 

-  nignim. 

782 

-  scytliicnm. 

729  A. 

-  siculuro. 

729  A. 

BSoXx6k 

728  A.« 

Beare-Forest. 

413 

Beaulien. 

411 

Bebeerio.         186.  808.  815* 

Bcbeeru-Rindc.  815 

Becherflechte.  192 

J%«of.  201 

Bedeguar.  257 

Bedellium.  728 

Bedolach.  728  A.a 

Beert  nuces.  108 

Beef-brose.  45 

Beenöl.  109 

Beennuase.  108 
Beerstrauch,  schwaner.      642 

Beben  albi  radix.  224 

•  nibri  radis.  249 

Bebeadl.  104.  109 

Beabis.  566 

Beiiufs.  565.  5^6 

Beiiurfkohlen.  566 

Beifuls5l.  567 
Bejuco  de  la  Eürella.        499 

Beinwdlwiirsel.  7 

Beiwtch.  566 

Bekkabnnge.     ,  80 

Bekkafige.  62  A. 

Belä-ay^Rinde.  315 

Belah^Rinde.  816 


Belecke. 

409 

Belladonoakraut 

838 

Bellberg. 

418 

Belvedere,  hb. 

596 

Beo^ao  de  Deos. 

7 

Benediktenkraut. 

510 

Benedikten wurxel.  509.  510 
Benediktflockenblume.  217 
Benedix.  510 

Benjanelles.  698 

Benjoin.  782 

Bennet-root.  510 

Benoite.  510 

Benzin.  784 

Benzoe.  724.  729  A.  731.  782*^ 
Benzoebaum.  783 

Benzoebutter.  782 

Benzoeöl.  782. 784 

Benzoesäure.  469.  782;  784 
Benzoin  odoriferum.  651 

-  officinale.  78S 

Benzol.  784 

Benzoylsaure.  784 

Beraunit.  385 

Berbrrey-Gumm  i.  12 

Berberin.  186.242.308.317* 
Berberis  Ljrium.  295 

Berberilzengelb.  317 

Beresaamen.  91 

Beresaaroenöl.  108 

Beresowa.  411 

Bergamium.  519 

Bergamotte.  519 

Bergaraottenbanm.  518 

Bergamottöl.  475.  476 

Bergamotizitrone.  519 

Bergerac  664 

Bergchina.  318 

Berggielshubel.  411 

Berggunsel.  481 

BerghSndcheoswvra.  '    18 

Berglinde.  640 

Bergnaphtha.  930 

Bergnarde.  497  A.a.  498 

Bcrg«l.  930 

Bergpechöl.  894 

Bergstra£ierwcine.  958 

Bergtalg.  724 

Berka.  418 

Berlin.  409 

Berlinerblau.  382.  438.  439 
Bemardinerkrant.  217 

Bemkraut  217 

Bernstein.  724.  748  A.3.  787* 
Bemsteinbitumcn.  795 

Bemsiein-Euoioahart.  796 
BemsteinflOMigkeit.  892 

Bemsteinhars.  794 

Bernsteinkamler.  794 

Brnstondl.  795.*  893.  923* 


BcroiteittsSure.  134.469.734. 
796.*  796 

Bemsteinsalz.  797 

Berterann.  560 

Bertram,  wilder.  543 

Berufskraut.  480 

Beryll.  728  A.t 

Beschtau-Gruppe.  411 

Betern.  1024 

Besenkraut.  566 

Besus.  813 

Beu  rubra.  153.  154 

-  Gicla.  154 

-  Vulg.  9. 150. 153. 154. 161 
Braille.  410 
Betel.  589 
Betelnusse.  297 
Betula  alba.  158.  488.*  936 
Betuliuro.  488 
Betus.  818 
BeuTrigny.  411 
Bezoardicum  martiale.  416 
Becoar.  1021.  1022 
BeaoarsSure.  1028 
Bibiana.  418 
Biber.  1037 
Bibeifett  128.  1038 
Bibergeil.  1019.*  1036.  1038 
Bibergeildl.  475.  1040* 
Biberhoden.  1036 
Biberklee.  230 
BiberkraoC.  228 
Bibra.  418 
BichUrine  ae^Mr.  946 
Bickbeeren.  247 
Bicolorin.  294 
Biene.  ,  134 
Bienenbrot  170 
Bicnenkrant.  637.  698 
Bier.  987.*  940 
Bi^  d'Hongarde.  941 
Bierhefe.  941 
Bigarade.  519 
Bikuiba  rodonda.  684 
Btkktirah.  156A. 
Bilifellinsiure.  220A.1 
Bilin.  220 
Bilis  boTina.  219 
Bilis  Coronellae  aoslriacae.  212 
Bilaenkraut.  838 
BUsensaamenöl.  104 
Bine.  44 
Blps.  666 
Biresbom.  411 
BirkenbUHer.  488 
Bjrkendl.  564.  602 
Birkenrinde.  488 
Btfkensaft.  168 
Birkentheer.  898 
Birkeowein.  936 
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Register. 


BlImWHn. 

288 

ßirthwort 

550 

Biraen. 

16t 

BiroeniDOSt. 

916 

BiroenquiUe. 

31 

Birnen  wein. 

936 

Bisam.         1024.  1027.  1029 

Buaroganiander.  482 

Bisamgaro  Ander.  482 

Bisamgunsel.  482 

Bisam-Holzbock.  1017 

Bisamkugeln.  593 

Bijamtluer.  1026 

Bisamriechstoff.  l028 

Bischof.  937 

della  Biscia.  411 

Bistortae  radix.  249 

Bitterdistel.  217 
Bittere  Mittel.            189.  222 

Bitteresche.  237 

Batterholx.  236 
Bitterklee.  223.  229.  230 
Bittermandelöl.          475.  476 

Bitterquassie.  236 

Bitterstoffi  222 

Bitterweide.  318 

Bitterwurzel.  231 
Bitumen  jnd.    894.  895A.ii 

-  liquidum.  930 

-  maltha.  931 

-  kaphtha.  931 
BiiM  Orellana.  489 
Bixein.  489 
BÜhungstreibende  Mittel  586 
Blaru.  414 
BUttaria.  29 
Blattsuub.  540 
Blattwespe.  256 
Blattwurtel.  .  288 
BlauhoU.  292 
Blausäure.  885 
Blausonnenwirbel.  206 
Blaustoffeisen.  438 
Bl«chnum  boreale.  486 
Blij^oi'.  594  A.  8 
Bleiozyd.  80 
BliUpulTer.  101 
Bl4ville.  414 
Blockingwer^  657 
Blocktittwer.  657 
Blnmbers.  412 
Bl&thenesche.  176 
Blnme.  ,  954 
Blumenkohl.  9 
Blumenrohr,  indisehes.  210 
Bfamensteip.  411 
Blut.  87 
Plntauge.  289 
BSatfaserstofi:  70 
BktboUbaum.  292 


Blutkraut.          208.  250.  288 

Blutlauge.  382 

Blutluogenmoos.  197 
Blutserum.             69.  70.  152 
Blutstein.  39a423.ä3a467A. 
404  A.1 

Blutwurxel.  288.  289 

Boa  pala.  676 

Bock.  566 

Bocklet.  409 

Bocksbart.  161 

Bocksblumc.  230 

Bockshomsaaroen.  8 

Bockstorchschnabel.  484 

Bockulg.  128 

Bohne.  494 

•  ägyptische.  52 

-  brasilianische.  651 

-  rauhe.  565 
Bohnenblatt.  230 
Bohnenkraut.  602 
Bois  d'aigle.  750 

-  d*encens.  740 

-  de  Camp^he.  ^     292 

-  de  Canelle.  658 
Bois- Plan  414 
Bois  de  Rose.  656 

-  de   Sang.  292 

•  de  Seringue.  754 
Bois-YTon.  411 
Bokorra.  654 
Bolax  Gilliesii.  728 

-  glebaria.  728 
BoXxov.  728  A.2 
Bolbec.  410 
Boletus  Salicis.  193 

•  suaveolens.  ,  193 
Bolorelin.  795. 
Bolus  alba.         ^  369 

^369 


-  armen  iscber. 
Bolus  orientalis. 

-  rubra. 
Bompanl. 
Bon. 

Bonducella-Nusse. 
BoDga-pala. 
Bonijja. 
Bonkus.' 


368 

369 

369 

212 

491 A. 

224.  292 

678 

491 A. 

678 


Bonplandia  Angostura.       532 
-  trifoliata.  532 

Borago  ofBcinalis^  8 

Borassus  Bab.    39.  729  A.  936 
Bordeauxweii^  958 

Bomecn.  544 

Borneokamfer.  702.  708 

Boron-Eisen-Kalium.  388 

Borowitschka.  834 

Borrera  furfuraoea.  192 

Borsaro«.  411 


Borussias  Ferri. 

438 

Bor-Volgy. 

411 

Bos  Buffelus. 

1023 

-  taorus. 

219 

Boscas.    . 

922 

Bosom. 

743  A. 

Bostak. 

813 

Boswellia  glabra. 

737 

-  seiTata. 

737 

-  thurifera. 

737 

Botm. 

813 

Botoa. 

814 

Botnim. 

814 

Botro-rosso. 

414 

Bolrychium  Lunaria.  255.  256 
BdxQVi.  595  A.1 

Boirys  ambrosioides.  628 

-  amcricana*.  628 

•  anlhelminticum.  563 

-  caudatom.  563 

-  chamaedryoides.  483 

•  mexicana.  628 

-  vulgaris.  628  ' 
Bougies.  136 
Bouillonureln.  60 
Bonles  de  Nancy.  462 
Boulogne-sur-mer.  .410 
Boulou.  412 
Bouquet.  954 
Bourberouge.  412 
Boui^onnc  les  BaiAs.  838 
Bourgeons  de  peuplicr.  748 

-  de  sapin.  748 
Bousscrole.  265 
Bowdidiia  rirgilioidet.  291 
Braiae.  414 
Bramstadt.  400 
Branca  ursina.                7.  501 

-  germanica.  501 
Branca  spuria.  501 
Brandharte.  449.  885* 
Brandlattig.  202 
Brandletschcn.  202 
Brandsalbe,  SlahPs.  127 
Branntwein.   960.  961.  965.* 

Brannlweinöl,  flucht^.    970 
Brasilienholx.  292 

Brasikfin.  292 

Brasilin.  292 

Brassica  campestris.    108. 171 

-  Napus.  9.  108 

-  oleracea.  9.  161 

-  Rapa.  9.  108.  161.  171 
Brauneisenstein.  384.  398.  421 
BraunTarbe.  467  A. 
Braunheil.  481 
Brannit.  464 
BraunkohlenÖl.  898 
Brannroth.  398 
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BraansteiD.        464.  446.  467 

Braansteinkalk.  467 

Bnnosieinnieull.  44 

BramisteinTitriol.  468 
Brausepulver,  etsenbalt.  428 A. 
Brajera  anthclmintica.        564 

Brechbohne.  47.  161 

Brech  weide.  318 

Drechweiniteio.  348 

Brechwurzd.  724 

Brennkrant.  28 

Brenadhe.  885 

Brenzessiggeist .  948  A .  8 

BrtDzholzeMig.  909 

Briedelia  spioosa.  564 

Brighthoo.  415 

Brhigalla  Indoram.  657 

Briqacbec  412 

Brohl.  412 

Broiban.  940 

Brombeere.  161.  288 

BroiDbeerschwamm.  257 

Broioeisen.  386.  402 

Bromeluni  ferricuiD.  402 

Bromkamfer.  708 

BrofDU«  gl;^r.  180 

Brot,  euenhakiges.  401 

BrotfnicbL  48 

BrotkQoiiDel.  616 

Brown  reshi.  747 

BrowiMtown  Spa.  411 
Bmcea  antldysent.  226.532.563 

-  lerragiDea.  532 

-  saroatraoa.  286.  563 
Brachweide.  318 
Brfickenau.  409 
Braconrt  414 
BruDella.  481 
Bninnenkrease.  80 
Bruonenthal.  410 
BrnnoUiure.  894 
BnuibeereD.  158 
BrBAtelixM^.  850 
BraatkrSnter,  Lieber^sebe.  193 
Brtuüattig.  202 
BnMtpolver.  184 
Brbstwurzel.  552 
Brüuelen.  411 
Bryonia.  204.  564 
Brytom.  43  A.  938  A. 
Babon  Galbanoni.  765 

-  gotnitiflcrani.  765 

-  macedomcuiD.  591 
Buch.  535 
Bucheckern.  494 
Bucbeckeröl.  104.  108 
BuchnursoL  108 
Buchweizen.  48 
Buckowina.  368 
Bndlion.  729A. 


Bairekntfoh.  75 

Buena  hezandraw        303.  313 
BSqde.  413 

BugloMuiD,  flor.,  hb.  et  rad.   8 
BuguUi  Chamaepitys.  481 

Bulbocapnos  caTus.  500 

BulbocailaDom  esculentom.  49 
Bun.  491 A. 

Bunium  Bulbocastanum.      49 

-  Caryi.  615 

-  minus.  49 
Buphcbalmos,  Bor.  et  hb.  479 
Bupleurum  falconatum.      255 

-  frnticos.   156A.2.  590A.5. 

-  .  591  A.3 

-  rotundifolinin.  255 

-  vulgare,  hb.  et  flor.  479 
Boprestis.  35 
Bora-elachec.  659 
Buranhew.  308 
Burgbrohl.  412 
Burgunderrose.  604 
Burgunderwein.  953 
Bursea  acuroinata.  731 
Bnrsera  gummifera.  731 
Buschbad.  412 
Busignargues.  412 
Buskeln.  566 
BuBsang.  <  412 
Butea  frondosa.   297.  800.  751 

-  superba.  .  751 
Butomus  umbcllatus.  80 
Buuer.  78.  104.  126 
Buüerbaum.  109 
Butterblume.  212 
BuUermilch.  78.  83* 
Butyrum.                               126 

-  Cacao.  121 

-  Cerae.  134 

-  Majoranae.  597 
Bonus  «emperrirens.  266 
Bnzias.  412 
Byrsonima  cocoolobaefol.  292 

-  crassifolta.  292 

-  laurifolia.  292 

-  Moureila.  292  A. 

-  rhopalaefoha.  292 

-  verbascifolia.  292 


C«ap^a.  209A.ft 

Cabob  China.  671 

Caeacü.  98 

Cacalia  albifrons.  193 

-  alliaria.  193 

-  alpina.  193 

-  antieuphorbinm.  198 

-  hirsota.  198 

-  Petasites.  198 

-  sarracenira»  193 


Oealia  sonchi&>lia.  193 

-  tormentosa.  193 
Cacao  minus.  98 

-  satiTa.  98 

-  tabulata  99 

•  Theobroma.  98' 
Gacava.  98 
Cachou.  295.  297.  298 
Cachrys  cretica.  591 
Cachrys  sicula.              591  A. 4 

-  marttima.  593 
Cactus  Ackermanni.  150 

•  grandiflorus.  564 

-  Opuntia.  734A. 
Cadaga  Pala.  225 
Caen.  414 
Caesalpinia  Bonducella.     292 

-  brasiliensis.  292 

-  Coriaria.  243.  292 

-  echinata.  292 

-  Sappan.  '  292 
Caf^.  489 
Cagali.  296 
Cajepoti  oleum.  644 
Caincae  radix.  564 
Calaguala.  486.*  &63 
Calamentum.  600A.4 
CalamäiBria  bipis.  .  649 
Calaminiha.                   600A.4 

-  agrestis.  601 

-  ilalica.  600A.4 

-  montana.  600 A.4 

-  praestantior.  601 

-  Pulegii  odore.  600  A.4. 601 
Calamus  aromaticos.  224. 535^ 

-  Draco.  753 

•  petraeos.  753 

-  hotang.  758 

-  verus.  758 
Cdcitrapa,  hb.  ei  rad.  207 
Caiefacientia.  471 
Calisaya-Ri'nde.  23a  334 
QiUanas.  18.7.  138 
Gallia.  505 
Gallitrichon.  486  A.l 
Gallitris  articulata.  736 

-  quadriralvis.   7d5Ai.4%  786. 

882.833 
Galophyllum  Calaba.         789 

-  InopbyUnnft.  739 

-  Tacamahaca.  739 

•  thuriiemm.  789 
Cakha.  505 
Caiycanihus  flondM.  .  ^3 
Calypiranthes  aromaticus»  .655 
Camadiie^piUoo.  498 
Cambium  ZU>eihi.  1018 
Cainbo.  414 
Gamellia  japonica.              225 

•  sativa.  107 
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CMnehis  Lkma.  1023 

-  Vicanna.  1023 
Cwnfora.  701.  702.*  707 
Campanula  Rapunculus.  9. 161 

-  Trachelittin.  161 
Camphirc  702 
Camphogen.  747 
Campeckianani  lignuin.  292 
Gamphora.  702 
Camphorata,  hb.  596 
Camphorosma  moospcL  696 
€aronin.  938  Ä« 
Gaoalotto.  415 
Caaaneme  semen.  02A.I 
Caaariam  commune.  92 
Gabcamam.  751  A.1 
Cancer.                                 876 

-  fimbriatas.  63 
63 

129 
63 


•  gamsuros. 
-  Maena«. 


-  Pagnnu. 

-  mricola. 
Caneei^powder. 
Gancer-root. 
Caadelae  cereae. 
Candelaria. 
Canela. 


129 
266 
266 
136 
28 
831 


GweUa  alba.    169.  496.  663* 

-  enbana.  666 

•  dulcis.  663 

-  do  Mato.  666 

-  regma.  666 
^  seylanica.  666 

Canelle  de  Cbme.  671 

Ganelle  fine.  666 

-  d'Inde.  671 

-  orienule.  666 
GaneUina.  648 
CanelUla.  663 
Caaello  'de  Paramo.  496 
Gaiina.  494 

-  cocciaea.  39.  210 

-  gUnca.  210 

-  indica,  rad.  210 

-  lutea.  210 

-  patens.  210 
GannabU  Lopolaa.  640 

•  a^va.  96.  108 

-  trlvestrii*  194 
Cantharellna  etoidentM.  162 
Canndo  amargoso.  226 
CapiUaire  du  Ganada.        486 

•  de  Montpellier.  486 
Gapilli  veoeria.  486 
Caphdpifcfit*  274 
Capitana  de  Gorason.  499 
<Wa  Aegagru.  1023 

-  Ariea.  131 

-  Hircof.  128 

-  Ovia.  131 


Caprjfol.  Pericljmeiramb.    256 
Gapncom  annnnm;  941 

Gapilt  mortnum  viir.  384.  398 
Carabof.  63 

Garamata,  cort  312 

Garanna.  731.  746 

Garapa  guiapenau.     l08.  663 

-  guineensis.  312 
•  Tonlonconna.  108 

Garawaj.  615 

Garbeni.  217 

Garbo  ArtemiMae  rubrae.    666 
Garbonaa  Aroraoniae*  857.860 

-  -  pyro-oleoaos.  864 
-Fern.    398.  421.*  426  A.  8 

-  Manganesii*  466 
Garcino*  Maen^i.  129 
Gardamoma  excorticala.    692* 

-  malabarica.  691 
Gardamome  f.-maniguette.  659- 
Gardamomum  in  raecmis.  669 


-  longum. 

659 

-  majua. 

668.  659 

-  maximura. 

658.  660 

658.  650 

-  minus. 

691.*  692 

•  piperatnm. 

659 

-  rotundom. 

659 

•  aejlanicttm. 

659 

Gardiaca,  hb. 

480 

Gardo  de  Corner. 

208 

Gardon. 

208 

Gardopoitia. 

602 

Carduus  benedictua.    92.  186. 

206.  207.  208A.  216/ 217 

"-  eriuphorus. 

161.  207 

.  -  Mariae. 

92.  207 

-  stellatns. 

207 

-  tomentosns. 

.      207 

-  Veneria. 

226 

Gveuro« 

615 

Carica  Pa^ya. 

664 

Garicae: 

166 

Garlioa  acaulis. 

502 

-  ancanthifolia. 

161 

-  -  sylvestris. 

502 

-  Tulgaris. 

502 

Carminativa. 

686 

Carobe  de  ginda. 

760 

Girolina  AUspice. 

696 

Garota. 

158 

Garpobalsamnm. 

744  A.  745. 

. 

665* 

Garpesium. 

696 

Garphos. 

8A.4 

Garpum. 

8A,4 

Garqueja. 

661 

Garrägabeen. 

194 

Gam^ina  curra. 

413 

Garthifm-Raide.  334 

Garthamin.  94 

Carthamus  sjWestris.  207 

-  tinctonus.  82A*io.  93 
Camba  de  guidea.  760 
Garum  CarvL       79A.C*  615 

-  gracile.  587 

•  nigrum.  587 
Ganrum.  615 
Caryota  orens.  39.  936 
Garyotae.  156A.I 
CaryophyllaU  aquat.  479.  510 

-  montana.  479 

-  odicinalis.  609.  510 

•  urbanum.  610 
Caryophylloides,  cort.  648 
GaryophyUasarYiOJis.  208.209 

-  aromaticus.  682.  683 

•  coronatus.  682 
Carythna.  565 
Gasa  BuoTa.  411 
Casca  danta.  496 
Caaca  per  tudo.                  654 

-  preciosa.  663 
Gascara  de  Loxa.  333 
GascariUa.  227.  329  A.i.  528* 

-  ahorquilUdo.  331 

-  amanlla.  330.  331.  334 
*•  bobo  de  hoja  «Ktrado,  330 

-  boTa  de  Mnnna.    330.  334 

•  de  Galisaya.  334 

-  cobrad«.  336 

-  con  corteu  de  color  de  PaU 
de  gallareu.  330 

-  estoposa.  330 

-  fina.  323.  330 

-  -  de  Uritusinga.  338 

-  de  hoja  aguda.  331 
«  hoja  de  Lucma.  330 
•-  negriUa.                 331.  333 

-  della  Oja.  .  338 

-  pallido.  334  A. 

-  de  pau  gallareta.      334  A* 

-  peluda.  330 
CMeosa.  2.  68* 
Gatiens.  82A.0 
Gassta,  flores.  648 

-  lignea.  648 

-  A^W.  0 
.  -  AkaUli»  0 

.  caryophyUata.       666.  666 

-  cinnamomea.  669.671.  *672 

-  fistuUu  157  A.S 

-  jpimdis.  157 

•  occidentalis.  293 

•  pro  clystcribna.  167 

-  solutiva.  157 
Gassines  Gongonfan.  226 
Gassiao.                               413 

Z96 
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CtMiiminiar.  657 

Cassjtka  filiformi».  8 

Castauar  de  Ibor.  415 

Ca<tanea  equina.  294 A.l 

-  Tcsca.  48.  259 

-  pamilla.  48 

-  Tulgans.  48 
Cast^ra-Verduzaa.  410 
Catt^a-ViveDt  410 
Castlecomcr.  411 
Ca«tlccoiiöeK  411 
Castleroain.  41 S 
Castor  Fiber.                     1037 

-  xU>eihicns.  1017 
Castorewn.  89A.  1024.  1036  * 

1038.  1039 
Calaplasraa  Aluminis.         372. 

-  eroolKeas.  84 

-  antisepticam  R.  366  K. 
Cataria,  bb.  -  595 
Catasetum.  7 
€atcb.  295 
Calecha.  295.*  296 
Calenaj«.  ^  413 
Caicsbaea  spioosa.  315 
Caibartocarpiu  Putnla,  157 
Gathartica  lazantia.  3 
Catodon  macroeephalum.  132 
Caacalis  Garota.  158 
Cafuticam  ammoo«  851.'*  856 
Cautchnc  754 
Cavefa.  110 
Ceanothot  americana.         253 

%       -  bicolor.  314  A.i 

.     Cedar  apple«.     •         *        245 

Oedrea.  909 

Cedrda  febnibga.    289.*  649 

-  odorata.  245  A.  9 

-  Surena.  289 

-  TooDa.  290 
Cedrdate.  735  A.4 
Cedria.  735*  A.4.  833.*  914 
CedrireL  469.  885.  917* 
Cednnni.  909 
Cedroneüa,  berba.  637 

-  tmhjlla.  601 
Cednis.              525.  735* A.4 

-  indica.  746 

-  libanotica.  »  833 
Ceinbrot.  813 
Celia.  938  A. 
C«ocbris.  65 
Cembrae  nuclci.  92 
Cenomyce  cocciiera.            192 

-  pyxidau.  192 

-  TenDicularu.  192 

-  Yalgarit.  192 
Ceataurea  Beben.                224 

-  benedicta.  92.  217 

-  Calcitrapa.  207 
flTftWV,  A.  M.  L.   L 


Gentanrea  Ceotauriuin.  228 

-  cerintbefoliae.  224 

-  Cjanuj.  207 

-  Jacea.  207 

-  solsutialis.  207 
G»itaureum  luteum.  223 
Centaurmm  majua.    228.*  269 

.  minua.        223.  227.*  228 

Gentaario.  228 

CentifoUe.  604 

GentoiDDodium,  bb.  250 

GeDtumorbia,  bb.  256 

Gera.                           133.  134 

-  ad  deDtes.  186  R. 
Gerambyx  moscbaliis.  lOlJ 
Geramiam  diapbamim.  562 

-  cancellatam.    .  191 

-  HelroiDtbocbortos.  562 

-  Loareiro.  191 

-  plamula.  562 

-  robram.  562 
Geramopbora  capalada*  653 
Gerasm.  16 
Gerasüum  arrenae.  209~ 
Geralonia  Sili<ii]a.  154.  157 
Geratum  pro  caaiertii.  830 

-  cetacei.  133 

-  citrinam.  830 

-  Galeoi.  135 

-  kinakina.  342 

-  mundificans.  133 

-  resinae.  830 

-  roMlum.  605 
iplex.  130 


•  simi 
Gerebnn, 
Gerebrum  Orea«. 
Gereoll. 
Geresole.  1 


104 
132 
135 
413 


Gererisia.  937.*  938R. 

-  cephalics«  551 

-  Ghinae.  365  R. 

-  Fem  carboDiei.  428  A. 
Geria.  938  A. 
Gerio.  103.  134.  135* 
GeriDtbe.  170 
GeruT.  412 
Gerofem.  103.  134.  135* 
GeromcL  173 
Gerotaria.  606  A.l 
Geros jlon  ADdicola.  i03.  110 
Gerrus  Damo.  128 
^-^Elapbos.  60 
Getaceoin.  131 
Geteracb  ofGcinarutD.  486 
Getraria  ülaadlca.     197.*  317 

-  nivalis.  192 
Getrarinoni.  198' 
Getrarsanre.  186.  190.  198 
Gejlon-Moos.  lOlA.ft 
GeyieriaL                            410 


Ghabane. 

765 

Gbabarro  cortex. 

291 

Gbacarilla. 

528 

Ghacba. 

672 

Gbalab. 

75  A. 

XaXßavti.  764.  765 

Ghalcitis.  403 

Ghalef  oleum.  109 

XcUxov^««.  505 

Xahax^<:,  381 

GhamaecisUis  vulgaris.        255 
Ghamaedrys.  481.*  568 

-  alpina.  470 

-  spicata.  487 

-  spuria.  486 
Gbamaeleon  albnm.  502 

-  vulgaris.  87A.a 
Gbaroaemeloa.  £05 
Gbamaemelom  arreose.      479 

-  foeiidoro.  -   479 

-  nobile.  478 

-  ÜDctorium.  .  479 
Gbamaembrus,  bb.  J288 
Ghamaepitjs  vulg.  481.  482 
Gbamaeselnm  dioicam.  255 
Ghamar.  ^  895  A.l  1 
Gbarbonniires.  414 
Chammaba.  498 
Gbamomüla.227.478479.505* 

-  foeüda.  479.*  563 
GbMnpagnerbier.  941 
Ghampognenrein.  954.  955 
Gbamum  leoeaDtbcmun».  505 
Gbandana.  •  750  A. 
GbantejaL  414 
Gbarlottenbrunn.  412 
Gharloltenbnrg.  409 
Ghamub.  156A.tf. 
Gbaru  pm  caoterSs.         830 

-  cerau.  136  R. 

-  exploratoria  flava.  657 
^  resinosa.                          830 

Gbarub.  156  A.l 

Gbilteldoa.  412 

Gbaudeau.  937 

Ghaudcs  Aigoes.  838 

Cbaulieo.  412 

Gbausselrape.  207  A.l 

Gbavica.  664 

-  Bede.  665 

-  Siriboa.  665 
Gbel«b*nab.  765 
X^i^fioy  %9  fifya.  ^  6!^7  A.2 
Cbelidooium.  206 
Gbeltenbam.  411.  838 
Gbem'ab.  75A.  126A.1 
Ghemor.  895  A.l  i 
Gbtoe  a  la  galle.  ^  256 
Gbenopodium  ambrosioides. 

502.  595:  563.  628* 
67 
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Ghenopodiuni  aniheliD.      596 

-  boDus  Hcnricas.  208.*  563 

-  Botrys.  695 

-  olidum.  595 

-  Vulvaria.  595  *  838 
Gherbotirg.  412 
Ghermes  Lacca.  751 
CbcsterkSse.  83 
Gheveux  de  U  Ste.  Yicrge.  88 
Ghibou.  731 
Gfatcha.  91 
Chichme,  Mm.  9 
Ghicor^.  206 
Ghimaphila  corymbosa.      247 

-  mact|Iala.  -  248 

-  nrobcUala.  247 
Ciina. .  312*  323*  329 A.i 

495.  496.-  563 

-  AbonalMti     •       -         335 

-  alba.  331 
'  "  angastifolia.  313 
'  ••  Atecamex.                        314 

-  bicolorata.  314 

-  bUsM.  338 
—BogoteoMs.  334 
^  Wachycarpa.                   314 


-  brasiliensis. 

-  California. 

-  caribaeus. 

-  coronalis. 


.  308 

303.  314 

318 

333 


-  Cusco.        333.  335.*  336 

-  GaKMta.    313.  333.  334* 
•  -  GaHhagtoa.  333.  334.*  336 

-  de  Gollisalla.  313 
.  de  Sla.  F^.  334 

'  -  delle  DuoTS  Silva.  338 

-  doRiodeJao.  303.  314  A.t 
'  -  febris.  329 

-  Hava.  313.380.  833  A.  334 
*  iiuca.  313.  333.  335.*  336 

-  grisea.  333 
'  -  HuaroaUes.          333.  335* 

-  Hoanaco.  313.  333* 

-  Jaen.  330.  433.*  336 
i  Loxa.        313.  333.*  834* 

-  lotea.  318.  334 

-  lutescens.  334 

-  martiniceiuis.  313 
*•  moatana.                         313 

-  nova  31 3.331. 333.3d5.*386 
>  olliciiialis,  cort.  333 
^  Pi'aoü                              496 

-  Prtoya.  313.  314 
.•  -  piura.  333 

-  Pseado-Loxa.  883  A.  334 
"  regia.   313.  330.  333.  334* 

-  vobiginosa.  335 

-  rubra  313.331. 33dA.  335* 

-  -  de  Lima.  838.*  335  1 
^  ragiMa..  335  | 


GhlnaSt.Lu«iae.  313.  314A.I 
-  speciosa.  315 


-  sariDameqsu. 

313.* 

'  335 

-  Tecamex. 

314 

-  verrucosa. 

335 

-  Yanuco. 

333 

GliiDaalkaloide. 

350 

Ghinabier.  353 

aunagerbsSare.  186. 286.  242. 

335.  336.  339* 

Chtnakassie.  673 

Chinarinde,  ßrbende.         315 

Chioarvüi.  186.  242.  243.  260. 

287.  306.  335.  336.  339* 

Chinas  Ghinii.  343 

Chinasäure.      308.  B«2.  313. 

335.  336.  839* 

Chinastofr.  336.  342* 

Chinawein.  353.  407* 

Chinchina.  323 

Ghinia.  342 

Chinidin.  '336 

Chinin.    186.  188.  189.  242. 

287.  308. 313.  329. 335. 336. 

337.*  342.*  361.  364 

Chininhydrat  336 

Cbininiuro.  342 

Chininum.337.*342.*d51  364 

-  acet.  313.  338.*  343.*  351 

-  basicam.  342 
.  chin.  313.  338.*  843,*  351 

-  citric.  313.351.338.*443* 

-  ferro-hydrocyanicmn.    313. 

338.*  343.»  351 
>  hydrochloricuin.  343 

-  lacticuin^  338.*  343' 

-  mnn'at.  313.  338.*  343.350 

-  nitricum.    313.  338.*  343 
.  phosph.313.338.*343*351 

-  resinoso-sulphuricnm.    344 

-  salitum.  343 

-  tann.  313.  338.*  343.*  351 

-  sulphuricum.  80.313.337.* 

342.*  350.  364 

-  Ururicum.  313.  338.*  343* 
.  valerian.    338.*  ,343/  351 

Chtniuin.  318.  342* 

Chinoidin.       313.  336    344.* 
852.  864 
Chinolia.  894 

Chinovabitter.  386.  339* 

GhinovasSare.     ^     886.  340* 
Chintah.  40  A. 

Chiretta,  hb.  224 

Chironia  angularw.  228 

-  Gentaurium.  228 

-  Gerardi.  228 

-  raniosissima.  223 
Chitin.  195 
Chittah.                               40  A'. 


Chlora  perfoliata.  223.  228 
Chloramrooniidc.         839.  874 

•  eisenhaltendes.  458 
Ghloräther.  946.*  994 
Chlorätheral.  994 
Chlorätherid.  947 
Chlorätherin.  994 
ClUorathyl  946 
Chldranm^ioniak.  874 
Chloreisen.  387.  404 
Ghloreisen- Ammoniak.  387 
Chloreisen-Kalium.  388 
Chloreisen-Sahuiak.  387.458 
Chorelayl.  946.  994 
Chloretam  ammon.  874.*  878* 

•  ammoBicum  martiat     458 

-  FerrL  452 

-  ferrico-ammoDicom.  458 
GhldrformyL  947 
Ghlorhydras  Ammomae.     874 

-  quinicus.  343 
Chlorkamfer.  706 
Chlorkohhnstoff.  947 
Oilormangan.  465.  468 
Chlomaphthageisi.  1016 
Chlorolbrm.  947 
Chloroformid.  947 
CUorasylon  Dnpada.  -  738 
ChlorrSucherungcn.  467 
ChlorwQ4Moioffskher.  946 
Chlorure  ferreox.                 452 

-  ferrique.  404.  453* 
Chioruretum  lerricnm.        404 

-  ferrosuro.  452 

•  ferroso-ammoniatum.     458 

-  Manganesii.  468 
Ghocolat  femiginenx.  422 
CkocoUia.  99 

-  alba.  100 

-  Ghinae.  100 

-  lichenis  islandici.    199.  200 

-  ai  la  polenu.  100 

-  qoemea.  100 

-  6alep.  20.   100 

-  cum  VanilU.  696 
Gholansäure.  220  A.I 
XoX^.  219 
ChoIcinsSurc.  220  A. 
Gholepyrrhin.  220 
Cholesterin.  104.  220  A. 
Gholinsaore.  220  A. 
Cholsäure.  220  A. 
Chommar.  895  A.  1 1 
Chondria  arti^uUta.             662 

-  obiosa.  i9L  562 

-  pinnatifida.  562 
Chondrih.  ^  59 
XMQoq  Xißarnnoti.  737  A. 
Chondrus  crispus.'                195 

•*  4>olymorplms.  1 95 
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Chor^ebatter.  109 

GhristQspaltte..  122 

Chouao.  596 

X^vcopO-tfiop.  505 

GbrysamhemüiD  iBodonim.  506 
Qhrystn.  917.*  7U 

Chry<4callia.  505 

ChryMxroBU  Una^ytu,       500 
X^wroxotQnoq,  729  A.2 

Chrysophaosaurc.  186.  193  A.l 
242.  244.  251.*  273.  274» 
Chrysophoroil.  791 

Ghryftopbylluiu  BuraDhew.  308 

-  (lycyphlaeum.  309 
Chad<<aii.  750  A. 
Xvköq,  43  A. 
ChyRif.  70 
Ghymosin.  90 
Cbyn-leo.  ^  252 
Gicada  Orni.  177 
Gicer  arieüoum.  4d 
Giaiorie.  212 
GidM>riiun  Eodiiria.  9.  92.  207 

-  Im^b.  92.186.206/494.838 
Gicipa.  52 
Gidcr.  936 
Cioa.  574/  561 
Ginara  Garduncalus.  207. 208* 

-  oHicip^ruin.  208 

-  Scolymus.  207.  208 
Cincliooa.               323.*  3^9» 

-  acnüfolui.  331.  332* 

-  afroinda.  315 

-  anguAÜfolia.  330 

-  Bergeniana.  313 

-  cadociflora.  331 

-  caroHoiana.  315 

-  cara.  331 

-  GoDdaro.313.330.331.*333 

-  cordifoUa.    330.  332.*  334 

-  dichoioma.  831 

-  flara.  334 

-  fusca.  335 

-  glabra.  330 

-  gbmdulifira.  dl3.331.332* 

-  graadirolia.  831 

•  hirsuu.      330.  332.*  334 

-  Uumboldüana.      330.  331 

-  LainbertiaDa.    .  313 

-  Uaceolau.313.330.331.334 

-  laocifolia.  3t3.  330.  331* 

•  Luciana.  313 

-  iacumacfolia.  330 

-  lutescens.  331 

-  macrocarpa.         331.  332* 

-  macrocneinii.  313 

-  magDiX  313.331.332.*335 

•  inauritiana.  315 

-  micrantba.   330.  331.*  333 

-  Matisii.  331 


Qttifboika  nitida.       '830. '3d4 

-  oblongIfoHa.        331.  332* 

-  oflicinalis.  330 

-  ovalifolia.   33a  331.  332* 
.  OTata.     330.  332.*  334A. 

-  fallescens.  330 

-  paIHda.  333 

-  FaTOoii.  "  331 

-  peruviana.  330 

-  pubesceiis.313.330.*334A. 

-  porpurea.  8da  335 

-  rotuDdifolia.  330 

-  rubra.  835 

-  »crobiculau.        313.  330* 

-  Stadtmaoai.  315 

-  «teoocarpa.  331 

-  stupea.  .   330 

-  Tuoita.  330 

-  villoia.  831 
Cinckoninuro.    186w  188.  189. 

242.287.308.312.313.329. 

335.  336.  338.*  344.*  352 

Gifichoniuni.  338.*  344* 

-  accticum.  339 

-  bydrocbloricdm.  344 

-  muriaücum.         339.*  344 

-  salitum.  344 

-  sulpli  313.338.344.352.364 
Giochovaün.  339 
Giorbovin.  336.  339* 
GinchonstofT.  344 
Giniourii.  ö75w  576 
Gionabaris.  753  A. 
GinDaroen.  669 
Ginnamdro.  742.  802* 
GinnamodeDdron  axilläre«  654 
Ginoamol:  669 
GionaniomiD.  669 
Ginoamoroara.          667.*  696 

-  albifl^rum.  649.  672* 

-  acutudi.  .  66a* 

-  aoglicum.  671 

-  aroniaticuni..648.667.672* 

•  Garafora.  707 

-  cainphoratum.       648.  64^ 

-  Gappara-Goronde.  648. 649 

-  caryopbjflloidcs.  649 

•  Gauia.  672 

•  cbinense.  671 

-  Gulitlawan.  648.*  672 

•  dulce,  648 

-  javanicuin.  646*  649 

-  iodicuni.  671 

-  incrs.        64a*  649.  672* 

•  looguiD.  666 

•  Loureirii.  648 

-  D'itidum.     648.  649.*  672 

•  .obtusifülium.  640 

-  occjdeotale.  648 

-  oiHclnale.  666* 


Ginnamorouni  rubr.    648.  449 

-  Slntoc       648.  648.*  672 

•  Tamab.  649.  672* 

-  vcruiD.  666 

-  xantboneuruni.    648.  649* 

-  eeylamcam.  109.  648.  649. 

666w*  667* 
Gi&Danioin-wood.  675 

Ginnaniyl.  668 

Glunamylsaure.  668 

Cinium  anrcoac  207 

-  criophorum.       - 161.  207* 

-  oleraccuro.  .217 
GUtae.  .  >  9 
Gtslampelin.  209 
Gi»aCaiDpelos  argcntea.  209  Aj( 

-  Gaapeba.  210 

-  ebracleatus.  210 

-  glaberrimas.  210 
"  guayaquilensif.'  .      209  A.ft 

-  iDicrocarpa.  209  A,9 

-  tDaaritianus.  210 

-  bvalifolia.  194 

-  Pareira.  209.*  266 
Gistus  creticuj.  741 

-  cyprius.  741 

-  HelianthemufD.  255 

-  ladaniferus.  154.  741* 
Ciirago.  «8T 
Gitras  Arnmonii  liquidiM.    845 

-  Glunü.  84^ 
.  Ferrj.                                 400 

-  qoinicua.  343 
Gilreum.  525.  526* 
Gitrullus.  9t 
Gitrns  amara.                      518 

•  AurantiuiD.    .       154.  518* 

-  balotioa.  526 

-  BergamiurD.  518 

-  Bcrgarootla.  ÖlS 

-  Bigaradia.  513.  518 

-  dccuroana.  518 

-  Limeita.  518 

-  Limonufo.  ~  525.  526 
.  medica.  525.  526 

-  vulgaris«  518 
Giveiia,  1018 
Givillina.  415 
GladoDia  niaciUnla.  192 

-  pyxidata.  192 
Glary  ynnt.  483 
Glathntore.  .  •  415 
Glavaria  coralluidv«.  152 
Glavclli  GinnaoioiDi.  648 
Clavis  pbilosopbomni.  862 
Giaretura.  943' 
Glcve.  409 
ainkcr.  409 
Qinopodium  juajus.            600 

-  monlanuro.  600 

67* 
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Cloneen.  413 

Clous  ibiiMixis.    '  786 

.Clutia  Eloteria.  ^    ^  628 

Clysma  antbelmuiUcaiD.  124 

-*  piufans.  113 

Cnicio.                     205.  217* 

Cnicas  beoedictas.     92.  217* 

-  oleraceus.  217 
Cnidiuin  Silaus«  -691 
Coagnlom.  89  A. 

*  Cocfalearia  annoracia*  80.  206 

Goccoloba  OTifera.  300^ 

Gooculos  Baku.  210 

-  doerascens.  194 


•  cordifoHus. 

•  crispaa. 

•  flaTescena. 
«%  lacanosus. 

•  palmatva. 

-  peltahis. 

•  platjphTlIns. 
GoccQ«  cerifems. 

-  amara. 
"  Ficns. 

-  Lacca. 


.  194 
223 
194 
941 
203 
194 
194 
110 
109 
751 
751 

-  manipamft.  176 
Gocetam.  170 
Gocos  Bopifera.  109.  935 
Goelmn  philosophomm.  962 
Goeruleuoi  berolinease.  438 
Gofiea  arabica.       489.  491 A. 

-  cacaoüna.  100 

-  cum  cort.  perar.      365 R. 

-  mauritiana.  492 
GofTdn.  492 
Gognac  966 
Golcothar.  398 
Golla.                    39.  61.*  73 

-  pi^ium.  65 
Göltet  de  notre-dame.  665 
Golleüa  spiDosa.  317 
GoUetto.  317 
Gollionre.  410 
Coll^'om  adstr.  int.      885  R. 

-  Mccam  amoDoiiiacale.  851* 
Golocasia  mncronatum.        39 

•  ▼iolaceani.  39 

Golher,  cortes.  309 

Golombo,  radiz.  20^ 

-  barbara.  «-       224 

-  de  Marietta.  224 
Gelophen.  817 
GolophoDiuni.  747 

-  tuccini.  794A.ft 
Golostrum.  79 
Goluber  anstriacns.         64A.8 

-  Ammodytes.  65 

-  Aspu.  65 

-  Benu.  65 

-  Ghcrsea.  65 


Golnber  baje. 

64A.8 

-  laeria. 

64A.8 

-  oalriz. 

64A.8 

Gomarum  paloftre. 

289 

Gominipbora  madagasc      729 

Gomroo. 

615 

Gondaminea  tlnctoria.        315 

Gonessi  cortez. 

225 

Gonfectio  aromatica 

670 

-  Baue. 

664 

GoofenraIIeliiuotbocborlo0.562 

-  proHfera. 

562 

-  refiacta. 

562 

"GoDUS. 

748 

Goonm. 

915 

Goaserva  pectoralU. 

23 

Gonsolida  major 

7 

-  media. 

481 

-  minor. 

481 

-  saraceoica. 

502 

Gontra,  seroen. 

574.*  696 

Gontracapitaoa  de  Momp.  499 

Gontrahentia. 

473.  474 

Gontrajenra. 

500 

GoDtrayerba  blaoca. 
GooTallaria  roaUifloi 

192.*  563 

ra.599A.i 

Gonvolmlos  BaUtas.            52 

-  cbrysorbisas. 

52 

-  edulia. 

52 

-  flondua. 

499 

-  tcopanas. 
Goolcallen. 

499 

413 

Gopaifera  Beyricbii. 

805.806 

-  bijuga. 

805 

-  cordifolia. 

805.  806 

-  eoriacea. 

805.  806 

-  gaianensis. 

805 

•  JacqainL 

805 

-  JaMieuL 

805 

•  LangsdorAii. 

805.  806 

-  laza. 

805.  806 

-  Martij. 

805 

-  mnltiiaga. 

805 

-  nitida. 

805 

-  oblcmgifolia. 

805.  806 

-  officinalia. 

805 

-  Selloi. 

805.  806 

-  trapesifelia. 

805.  806 

Gopaira  offidnalia. 

804.  805 

Gepiscnm. 

737  A. 

Gopal. 

739.  740 

Gopalcbe  cortez. 

227.  629 

Gopii. 

170 

Goptis  triibllata. 

226 

-  Teeu.^ 

226 

Goq  des  {ardins. 

695 

Gorallina  corsioana 

562 

Gordia  Myza. 

158.  499 

-  Sebestena. 

158 

Gordialis,  berba. 

212 

Gordylea.  63A.14 

Goregooas  Tbymallaa.        129 
Goriandola.  614 

Goriandnim  sativum.  614 

Goriaria  myrtilbUa.  254 

GorioQ.  614 

Gorma.  938  A. 

Goraeilla-de-U-RInke.      410 
GomoTa,  cortez.  293 

GominsSure  312 

Gormi  cenri.  60 

-  cerrinom,  beiba.  249 
Gomus  circinata.  312 

-  florida.  811 
.  mascala.                   311  A.i 

-  sericea.  312 
Goroa^  cortez.  293 
Goronopi  berba.  24f 
Gorrector  Opii.  815 
Gorruda,  radiz.  161 
Gortez.                                  823 

-  Belab^.  315 

-  adstr.  brasiliens.  289.  302* 

•  -  sparips.  303 

•  anglicanos.  *    818 

•  Ariensis.  335 

-  febrifugus.     313.*  314Ai. 

315.  823* 

-  pemrianiis.  323.*  333. 835* 

-  salignns.  318 
Gorticin.  ^  311.  319 
Gortnsa  americana.  246 

-  MattbioH.  255 
Gonrille.  413 
Gorydalinum.  500 
Gorydalis  bulboM.               500 

•  capnoides.  500 

-  Cava.  500 

-  digitaU.  500 

-  fabacea.  500* 

-  Halleri.  500 

-  intermedia.  500 

-  solida.  500 

-  tubcfosa.  500 

-  avell.  92.101.107.246.267 

-  Golnma.  267 
Gorypba  Licuala.  753 

-  cerifera.  110 

-  nrobracnlifera.  753 
Gosmibnena  ochraea.  318.  314 
Gosta  born,  bb.  255 
Gostas  amams.         204.  653* 

-arabicus.  496.  660* 

-  corticosns.  653 

-  dulcis.  653 

-  hortomm,  bb.  et  llor.  -561 

-  niger.  269 

-  speciotof.  496 
Gooac  52 
Goacbons.                           410 
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ae  U  C6te  de  Cbatilloii.   414 

CotnU  aarea.  479 

-  foeuda.  479 

-  lutea,  hb.  479 
Cotyledon  onÜNliciMy  fol.  8 
Couperose  Terte.  448 
Coury.  297 
G>uUrea  tpeciosa.  314 
Cowdecfum.  740 
CoW-Itch.  565 
Coxae  ranamm.  *  62 
Grambe  Utarica.  9.  162 

-  iDaritima.  9 
Gransac.  414 
Crataegus  Ana.  316 

-  Oiyacantha.  816 
Crareiro.  655 
Craro  de  terra.  655 

'-  do  Maranhao.  655 

Creatioe.  59 

Creosotum.  896 

Crescilles.  414 

le  Creosot.  415 

Crithamoo.  593  A.5 
CriihmuiD  maritimuiii.  209.593 

Crocus  Ferri.  398 

-  indicos.  657  A. 2 

-  martis.  368A.3.  421 

-  -  adstr.  384.398.421*422 
.  -  apcriiivus.  384.421.431* 

-  -  Lemerji.  419 

-  -  Zwelferi.         384.  421* 
*    -  satiTos.  171 

Crocodiltts  terrcstris.  63 

Crosstown  Spa.  415 

Crotalus  hörndns.  65 

Crocon  adipatum.  738 

-  aromaticus.  751 

•  cascarilloides,  494 

-  Cascarilla.  529 

-  Draco.  753 

-  Elaieria.  494.  528* 

-  hibiscifolium.  753 

-  lineare.  529 

-  micans.  494 
.    -  nitens.  494 

-  Pseudo-China.  529 

-  sanguifluum.  753 

-  sebiferuin.  103 

-  suberosus.  494 

•  thurifeniin.  738 

-  tuberosum.  227  A.l 
GrowD-bark.  333 
Gmchot  412 
GrudaU,  hb.  211 
Gmstnia.  170 
Gryptocarya  pretiosa.  653 
Gnbeba  offic.  696.*  697 
Gucifera  thebaica.  729  A. 
Gocubalus  baccifimit.  294 


Gucobalus  Otites. 

293 

Cucumis  afncaous. 

91 

-  Citrultus. 

92 

-  deliciosus. 

92 

-  Meto. 

92 

-  Pepo. 

91 

-  satiTds. 

91 

-  «titissimus. 

91 

Cucurbita,  oleum. 

107 

92 

-  maxiraa. 

92 

92 

Codowa. 

412. 

464 

Gulilawan  albus. 

648 

-  Pap«««. 

649 

-  ruber,  cortez. 

649 

Cullohiil. 

413 

l^umio.  , 

588 

.615 

GniDinuiD. 

615 

-  duice. 

588  A.1 

-  Gyminum. 

588 

-  hispaDioam. 

588 

-  oigruin. 

588 

Cupressus  sempenrireiM.     564 
Goprum  aluminatum.         372 

Gurassao.  519.  943 

Gurcnma.  657 

-  aogusüfolia.  39.  658* 

-  aroraatica.  688 

-  caesia.  39 

-  chmensis.  657 

-  leucorrhiza.  39.  658* 

-  longa.  657.  658 

-  rotunda.  657 

-  nibescens.  658' 

-  Zedoaria.  688 

-  Zemmbet.  688 

-  CitmHus.  92 

-  Pepo.  92.  107 
Guribalus,  oortez.  312 
Curma.  938  A. 
Gurmen.  "  938  A. 
GurmL  938  A.  939  A. 
Curry.  296.  297 
Guspana  febrObga.  532.  838 
Gjaneisen.  438 
Gyani  (lorcs.  207 
Gyanuretum  Ferri.  438 
Gycas  circinalis.  39 

-  inermis.  39 

-  rcvoluU.  39 
Gyceon.  43  A. 
Gyclamen  europaeum.        664 

-  Poly.  564 
Gydonia  Gotooea.  31 

-  europaea.  31 

-  maliformis.  31 

-  Tulgaris.  31* 
Gyma  Abietis.  747 
Gymbopogoo  ScfaoeDantb.  498 


Gyroen.  708 

Gyminumi  sem.  588 

Gymmol.  668 

Cyoagrostts.  180 

Cynara  Carduncnlus.  161 

-  syUestris.  82A.10 

-  Scolymos.82A.io.l61.207 
Gynips  Brandtii.  257 

-  Gallae  tinctoriae.  256 

-  Rosac.  257 
Gynodon  Dactylon.  155 
Gynoglossum  ofTicinale.  8 
Gynoides.  35 
Gynomorium  coccineum.  255 
Gynomyia.  35 
Gynops.  35 
Gynosbatos,  froclns.  247 
Gynosurus  coracanus.  47 
Cypcrus  escnlentus.    '  107 

-  Iria.  563 

-  longus.  658 

-  rotundus.  658 
Gypripedium  Cakeolus.  498 

-  candidum.  498 
•  luteum.  498 

-  guttaiuro.  498 

-  pubescens.  498 

-  specubile«  498 
Gyrtopodium.  7 
Gyltoseira  abrotanifolia.  562 

-  barbata.  562 

-  ericoides.  562 

-  granulata.  562 

-  sedoides.  562 
Cytinus  Hypocistis.  -  246 
Cytisus  Ca  Jan.  751 
Czarkow.  413 

Dadisfett  128 
Dactyli.  156.  290 
Dadach.                       111A.31 

Dadyloxyd.  747 

Daedalea  suaveolens.  193 

Dagget,  schwarzer.  892 

Dahlia  pinnau.          49.  503* 

-  purpurea.  503 

-  sambucifolia.  503 

-  rariabilis.  503* 
Dahlin.  503 
AciX%.  818 
Jaxag.  ^  672 
Dalbergia  monetaria.  753 
Dam  elachwin.  753  A. 
Damascenerrose.  605 
Daromara  orientalis«  739 

-  alba.  739 

-  australis.  740 
Dammaran.  740 
Daromarhan.            724.  739* 
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DammarsSure. 

740 

Damraerde. 

838 

Dancvert 

415 

Dankelsried. 

413 

Joupvfj, 

650  A.i 

Dapboe  GneoroiD. 

171 

-  iDczereum. 

171.  941 

Dapicho. 

754 

Dart5chini. 

666  A.3 

Darrnkolh. 

65  A. 

DarrpiaU. 

44 

DarziDi  alain. 

666  A.  3 

Datteln.  155.*  290.  494 

Dauelbonig.  156  A,i 

Dattelpalme.  156.*  936 

DtttelpHaume.  290.*  563 

Dauelwein.  156  Ai.  935.  936 
Datura  Stramonium.  108 

Daocus  candianua.  590 

-  Carola.        150.  158.*  590 

-  creticns.  590 

-  gurnmifenis.  729  A. 

-  sativao,  radu.  158 

-  Visnaga.  589 

-  Tulgaris.  158 
Jcufxoq.  158 A. 3.  590 As 
Dauo.                                   193 

.  Daton-khzjil.  645 

D'belah.  155  A. 

Debi.  156.  168 

Decoctum  ad  iciencoa.  657  A.2 

-  altbmn.  41.  60 

-  amarura.  232 
•  antiFebrile.  341 

-  aperiens.  181 

-  avcnaceum.  45 

-  Calcariae  piceum.      921 R. 

-  Cetrariae.  198 

-  fuci  irlandici.  196  R. 

-  helicmam.  62 

-  Polüoi.  253 
Defhitom.  168 
Delphin.  128.  129.  137 
Detphiniom  elatnm»           564 

-  pictuni.  564 

-  Stapbisagria.  564 
Delphinut  Delphis.  129 

-  Orca.  129 

-  Phocaeoa.  129 
Deinidows-Quelle.  414 
Demulcentia.  2 
Demuthkraut.  599 
JivdgoXfßavoq,  634 
Dens  leonis.  212 
Dcntaria,  radiz.  ^  256 
Derivantia.  474 
Desi-dachi.  659 
Deutötartras  Pot.  et  Fem.  461 
Deutoxyde  de  Ter.      383.  419 

-  de  jfaDgan^e.  464 


Devadara.  746 

Devres.  410 

Dextrin.  5.  53.  37A.1 

Deztnnzncker.  i51 

Dhara.  744  A. 

DiacalamenthuroNicoIat.  601 A. 
Diadoclut  '        386 

Dialacca.  751  A.3 

Dtatnargariton.  ^  .  ..696* 
Diana.  962 

Dianihns  Caryopfayllus.  603 
Diapensia,  radix  ei  herba.  255 
Diaphötteticam  marliale«.  340 
Diasatyrion.  ^  813 

Diasatyrium  NicokL  18 

Diaseordium.  462A.4.  483 
Diaslase.  44 

Dictammis.  599  A.i 

-  albus.  496 

-  cwtictis.  598.  599 

-  Fraxinella.  i  599 
DicypeUium  carj^phjll.  656 
Dievole.  415 
Digestiva.  473 
Digitaria  stolonifera.  155.  180 
Digestiv  anim^.  819 
Dillsaamcn.  563.  587 
Dinkhold.  412 
Diniengummi.  9 
Jioyimov.  729 A.2.  730  A. 
Dioscorea  alata.                     52 

-  bulbifera.  52 

-  satiTa.  52 
Diospyros  virginiana.  290 
Diaphoreuca.  472.  473.  474 
Diphot.  40  A. 
Diplazium  malabariciuD.  561 
Diplolepis  X^aliae  tinct  256 
Dipp<ds  Thieröl.  564 
Dipsacus  Fulloniun.  226 
Diptam,  weirser.      496.*  563 

-,  kretischer.  598.  599 

Dipterocarpus  laevis.  745 

-  Irinervis.  745 
Disemeston  gumnufemm.  769 
Distel,  gesegnete.                  217 

-,  wollkopfige.  207 

Dinreti^.  471.  473.  474 

Divi-Diyi.Gerbstofr.  243 

Dooghan.  654 

Dobertn.  409 

Dochatt.  46A.7 

DdM^h.  137 

Dog^vood.  311 

Dol.  412 

JoXtxo^.  47  A.  4 

Dolichos  bnlbosiis.  48 

*  Lablab.  48 

-  pruriens.  565 

-  Softu  598 


4e 

-  orens. 

565 

Doodangen. 

411 

•  Dorani,  weifser. 

512 

Dorema  aoiinoa.      769.  770* 

-  armeniacun».  770 
Dorlgeisroar.  409 
.Dotn#nüll.  288 
DoEhaTKandreny.  411 
Doma-I^alra.  410 
Domella.  288  A.« 
Docnenalge.  191 
DorsA.  .137,-138 
Dorstenia  brasiliensis.         500 

-  Contrajerva.  500 

-  Drakeana.  500 

-  Houstoni.  '  500 

-  tubicina.  500 
Dottm.  598 
Dostdoöl  598 
Dodai.  414 
Donra.  46A.7 
Dracaena  Draco.  753 
Dracbenblut  293.  752* 
Drachenblutatttfil  754 
Drachenwurzel.  249 
Dracoccphalum  Moldanoa.  601 
Dracooid.  754 
Dracunculos  bortensit.  560 
DraganL  15 
Dragun.  560 
Drag^.  412 
Dragey.  412 
Drahowa.  565 
Dreiblatt.  230 
Drepanocarpus  sen^l  300 
Dresden.  409 
Driburg.  409 
Drize.  410 
Dromedarmilch.  75 
Drudenfuls.  101 
Dramore-wood.  413 
Drumrastel.  413 
Drasenbranntwein.  065 
Dmsiuro.  261 
Drymis  granatensis.  495 

-  Winleri.  495 
Dryas  octopetala.  479 
Dryobalanops  Caiii£  702.  708 
jQvq^  259 
Dschaggery.  936 
Dscbamiu.  156  A«i 
Dachaus.  813 
Ducksiein.  940 
Dannbier.  940 
Dugeasundc.  S33 
Dolcainara,  stipitea.  564 
Dirfcfchinuin.  107 
Dto.  729  A. 
Du&daaiere.  4fS 
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DoDglian. 
Durchzug. 
I)orchwachs. 
Durkheiin. 


654 
135 
255 
877 


Eau  d*Arquebus«doh         632 

-  de  Cologne.  639 

-  de  Lucc    848.*  864.*  867 

-  de  Nointot.  410 

-  de  quatrc.  412 
•  ^de:vle.  963 

-  4rDartiale  gazeuse.       428  \. 

-  Duptiale.  590 
r£b^aupio.  414 
Eberfeit  128A.13 
Eberraule.  560 
Eberwun.  502 
Ebiscuj.  21 
Ebriach.  412 
Eckinocioa  cms  galli.           46 

-  ecbiData.  46 

-  fromentaeea.  46 
Ecbinophora  tenuifolia.  59 1  A-.3 
Ecliinops  sphaerocephalü«.  207 
Echium  plaatsginevm.  8 
EdelUDoenbalsam.'  818 
Edifizio  del  Tetriolo.  415 
Vivoaf^ot;,  ,^  623 
^Hivoaftov  a/Qiof,  594  A.  4 
EfTeo.  263 
Eger.  411 
EhrcD  preis.  486 
Eibisch.  21 
EibischslofT.  160 
Eiche.  260 
EicKel.  245.*  259.  494 
Eiehelkafle.  245 
Eichelschokoiate.  49 
Eichcnbitler.  261 
ElcheogerbsSure.        186.  242. 

..       -  244.  257* 

Eiehenliolzeitrakl.  261 

Eicbenriode.  245.  259 

Eidechse.  63A  16 

Eier.  73.  84* 

Eieröl.  86.  404.  127* 

Eiergluhweiii.  937 

Eierpflanze.    '  51 

Eigelb.  86 

Eimbeck.  409 

Eirirnca.  170 

Eiruba.  170 

Eis.  187.  565 

Eisen.  186.  188.  189.  379.* 
396.  565 

-,  arsensaures.  402 

^  -,  blausatires.  402.  438* 

'  -,  essigsaiftfcs.         382.  435* 

-,  gerbsaures.  402 


Eisen,  kohlensaures.  421 

-,  phospborsaures.  437 

-,  salzsaures.  404 

-,  schwefelsaures.  448 

-,  tanoinsaures  402 

-,  weinsteinsaaresi  382 

-,  zitronensaures.  399 

EiseoSther.  455 

Etsenalaun.  371 

Eisen-Ammoniak.  408 

Eisenbach.  410 

Elsenberg.  411 

Eisenblau.  385 

Eisenbromid.  402 

Eisenbrot.  401 

Eisenchinin,  zitroos.  360.400* 

Eiseocblorid.  404.*  405.  453* 

Eisenchlorid-ChloT'Anini.  458 

Eisenchlorur.  406.  452* 

Eisencjanörcyanid.  438 

Eisenerde.  437 

Eisenerz.  397 

Eisenexlrakt.  -       -399 

Eisenfeil.  397.  415* 

£isenflussigk.,sa1peters.405.406 

Eisenfrisclien.  382 

Eisenglanz.  384.*  838 

Eisenhaloid.  404 

Eisenhart.  '  487 

Eiseniodid.  402 

Eiseniodür.  442 

Eisenkali,  blausaures.  80.  387* 

Eisenkies.  385 

Eisenkugeln.  462 

Eisenkraut.  487 

Eisenliniment,  Salpeters.     406 

Eisenliquor,  schmerzstill.    455 

Eisenroohr.      383.  384.  419* 

Eisenmolken.  402 

Eiseoniere.  399 

Eisend!.  404 

Eisenoxyd.  80.  382.  384.  397. 

398.*  421.*  431* 

-,  apfelsanres.  436 

-,  antimonsaures.  389 

-,  arsensaures.  388 

-,  brorosaures.  387 

-,  brorowasso^ofEMiares.  402 

-,  eisenblaasaures.  438 

-,  essigsaures.  399.  435* 

-,  gerbsaures.    '  402 

-,  iodsaures.  '  '  386 

-,  kohlensaures.  421 

-,  phospborsaures.  385.  437* 

'-,  salpetersaures.     387.  405* 

-,  salzsaares.        '  404.  453* 

-,  schwefelsaures.  386 

-,  schwefel-arsensanres.     388 

-,  Schwefel- blausaures.      408 

-,  schwefel-phosphors.      386 


Eisenoxyd,  scfawefligs.         385 
Eisenoxyd-Ammoniak,  kohlen- 
saures. '387 
-,  salzsaures.  458 
-,  sdiwefelsaures.  387 
•>,  zitronensaures.               408 
Eisenoxyd -Chinin,    schwefel- 
saures. 404 
Eisenoxydhydrat.  383.384.398. 
.         .             421.*  431* 
Eisenoxyd-Kali,  blaus.       382 
-,  schwefelsaures.  888 
-,  zitroneosaores.               408 
Eisenoxyd-Kalk,  arsens.      388 
Eisenoxyd  Natron.  388 
Eisenoxyd-Talkerde,  zitronen- 
saure.                               408 
Eisenoxydoxydul.    383.  384.* 
419* 
-,  arsensaures.                    388 
Eisenoxydul  383.384.397.419 
-,  antiraonsaures.               389 
-,  arsensaures.           388.  403 
-,  hydriodsaures.                442 
-,  liydrobromsaures.          386 
-,  iodsanres.                       386 
-,  kohlensaures.  384. 397.426 
-,  milchsaures.                     400 
-,  phosphorsaures.  385.  437* 
-,  salpetersaures.                 387 
-,  salzsanres.            387.  452 
-,  schwefelsaures.  386.  448* 
-,  schwefligsaures.              385 
-,  uberchlorsaures.             387 
-,  zilronensaures.                399 
Eisenoxydul-AmmoDiak,  phos*- 
phorsaures.                        387 
-,  schwefelsaeres.  387 
Eisenoxydulhydrat.               384 
Eiscnoxydol-Kali,  blaus.     382 
-,  schwefelsaures.               388 
Eisenoxyduloxyd,  arseniks.  403 
-,  blausaures.                       438 
-,  phosphorsaures.             437 
-,  zitronensaures.                399 
Eisenoxyduloxydhydrat.       419 
Eisenpecherz.                         388 
Eisenperoxyd.                       431 
-,  salzsaures.                       404 
-,  phosphorsaures.             437 
-,  zitronensaures.               399 
Eisenperoxydbydrat.            421 
Eisenpflaster,  Canei'sches.  398 
Eiseopillen.                      430  A. 
Eisenphosphat.                     437 
Eisen  protoiodur.                  442 
Eisenproloxy^.               426  A.  8 
«-,  milchsaures.                  400 
ElsenpuKrer.                         415 
Eisenquellen.  409.414.412.413 
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Euenrost.  381. 382. 383. 384.* 

421.*  423.  838 

Ejsensaffran.    383.  398. 

421* 

Eiseosalbe. 

406 

Eisensalmiak.              458. 

459 

EisensaU. 

448 

Eisenschlacke. 

382 

EiseD'Schokolate. 

401 

Eisensinter. 

388 

Eisenspaib.              385.  427  A. 

Eiseosablimat 

387 

Eisentinktur,  apfels.  406.  458* 

-,  essigsaure.  399.  406. 

457* 

-,  saluaure. 

406 

-,  schwefelballige. 

382 

-,  quiUensMire. 

406 

-,  weinsteinsaure. 

406 

Eisenvitriol.       382.  386. 

448 

Eisenwein.                   382. 

407 

Eisenweinslein« 

461 

Eisenzehchen. 

416 

EtsenKacker. 

426 

Eisewig. 

602 

Eiweifs.           70.  71.  85.  86 

Eiweiispila.                    71A.14 

Eixo. 

170 

*'ExXt&j^ua» 

512 

EL 

259 

EUh.                        259 

813 

EUchwin.                       753  A. 

Elaeagnus  angnstifolius. 

li3 

-  arborea. 

158 

•  conferta. 

158 

•  hortcnsis. 

158 

-  Orientalis. 

158 

Elaeis  guiaeensis. 

109 

739 

107 

EJaeopten. 

476 

EUeosacchara. 

476 

1.892 

EUin. 

103 

Elainsaure. 

103 

739 

-  tomentosum« 

739 

EUie. 

818 

-  sylvestris.                39 
Elayt 

.  936 

993 

EUylgas.                     969 

993 

Electron. 

791 

Electuariom  anlhelnunticnnr. 

677R.  *78B.  584  R. 

-  -  Stoerckii. 

576 

-  antiepileplicum  Füllen.  340 

-  antifebri  e  MMdev.    365R. 

.  -  Trilleri. 

340 

-  «romaiicum. 

572 

-  -  caryophylUtoiB.          682 

-  chalybeatnm.     416.  426  R. 

-  de  RoccuDore.       .  525R. 

-  major. 
Eleosine  coracana. 


EUctuariam  Diacub^MF.    696 

-  Bialaganga.  690 

-  e  genimis.  688 

-  gingivale.  2!;9R.  779 

-  incrassans.  201  R. 

-  mundificailii  Himly.   677  R. 

-  peruv.  adstr.  Fulleri.    340 

-  theriacale.  554 
Elektrizität.  470 
'EXiXüraaxoqm  515 
Elemi.  724.  739.*  740.  798* 
Elemifera.  798 
Elemihars.  799 
Elemin.  799 
Elemiöl.  476 
'EXuaxgvaoq,  505 
'EUr$op.  481  A.s 
Elennsklanen.  60 
Elephan^fctt.  128  A.  1 3 
Elephantopus  scaber.  193 
Eleltaria  Cardamomnin.     692 

-  -  medium.  658 
659 

47 

-  stricta.  47 
Eleatenenrinde.  528.  529 
'HXtovcx^oq,  769 
Eisabeüibad.  ^  410 
Elichrysum  arenariom.  558 
"EUl  730  A. 
Elixir  acidnm.                   1013 

-  amanim.  278.  523 

-  ammoniato-opiatum*     850 

-  aniharthriticum.  230 

-  antirhach.Wepfer.  887A.7 

-  antiscrofnlosum.  233 

-  antisepticam.  342 

-  aromaticum.  537 

•  baisam.  spiriu  Hoflm.  525R. 

-  -  teroperans.         522.  523 

-  -  Wcrihofii.  "       342 

-  de  Gerambyz.  1017 

-  d'or.  455 

-  e  succo  Liqoiritiae.       850 

-  pectorale.  184.  850* 

-  proprietatis  cum  Rheo.  277 

-  regis  Daniae.  184 

-  Riogelmanni.  850 

-  roborans  YVhytüi.         342 

•  salutaris.  277 

-  stomachicum  F.     342.  363 

-  -  Hoflmanni.  522 

•  -  Rosensteinii.  523 
-Stoughtoo.  572 

-  viscerale.  .   282.  522.  525 
«*  vitrioli  Mynsicbli.  674 

Elm.  263 

Elon.  259 

Elsenbliticr.  488 

Elster.  411 


Elwi. 

750  A. 

'EXUrn. 

478A.1 

Embira. 

656 

Emdthal. 

411 

^Hfitopiop. 

486  A.1 

Emmeniagoga» 

472   473 

Emmeniagogum. 

42011. 

'HfiioriTiq. 

486  A.i 

EmoUientia.  - 

i 

Eraplaslrum  adbaesivmn.     67. 
747.  799.  922 

-  Ammoniaci.  771.  772 

-  St  Andrea«  a  cmce.     830 

-  anglicum.  67 

-  anglo-saionicuro.  372 

-  anlarthrit  helgoland.  921 R. 

-  anticolicam.  769R. 

-  aromalicum.  738 

-  Asae  foet  et  Ammoo.    771 

-  Calcariae  picenm.      921  R. 

•  citrin  um.  830 

-  ad  clavos  pedom.      769  R. 

•  commune  cum  resina.    830 

-  consolidans.  735 

-  de  cnista  panis.  42 

-  defensom  robrom.         398 

-  diaboiannm.  729  A. 

-  diaphoret  Myns.      ft29R« 

-  Foeni  graeci  compos.     772 

-  foeudum.  772 

-  ad  fonticulos.  830 

-  de  Galbano  crocatum.   767 

-  de  Gallia.  677 

-  gintinans.  67.  SSO* 

-  gummosnm.  772 

-  de  Ladano.  738 

-  LocatellL  754 
«*  malacticum.                    772 

-  maruale.  397 

-  opiatum.  735.  738 

-  oxycroceum.  820* 

-  cum  oxydo  ferrico.       398 

-  picis.  831.*  922* 

-  -  liqoidae.  917* 

-  pro  hemiosis.  754  - 

•  resolvens.  772 

-  roborans.  754 

-  sanlalinom  rubrum.      372 

-  de  spermate  ranamn.    372 

-  stomachicum.  738* 

-  -  Fulleri.  738  A.3 

-  stypticum.  754.  922* 

-  sulphuratum.  727^ 

-  -  Becholaii.  747 

-  de  Tacamahaca.  738 

-  Tolatile  Kircklandi.  863  R. 
Ems.  464 
Emolsin.  71.  97 
Emnlsio  adstringens  C  812  R. 

•  ammooiacalts.     771.  878* 
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EmuUio  arabicaL     -13.  16 B. 

-  bechic«.  771 

-  BruDDeri.  771 

-  cosmetica.  800 

-  gummosa.  13 

-  oleosa.  113 

-  purgans.  124 
EmulsioDCD.  86.  104 
Emjs  earopaea.  .  62 
Enallochrom.  294 
fincens.  736 
Encepbalartos.  103 
Enchelyopos.                        138 

-  Lota.  129 
Encrasicoliis.  208  A. 
Eaaivia  oflicinalu.  9.92.207 
Enema  emoIGen«.  26 

-  foetiaom.  ^  760 
EngelsoTswimel.  159.*  561 
Enfclwo«.  223.*  652.*  724 
Engistein.  41 3 
Eaglischrotb.  398 
Engraulis.  208  A. 
Edis.  610 
'HpvtK^.  756 
Ens  martis.  458 
Entraigues.  412 
Eittian.         207.  223.*  281.* 

501.  724 
Enxianbmer.  186.  222.  232* 
Epeira  calophylia.  87 

-  Diadema.  87 
Ephemerum  MaUluoU.  255 
EpKeo.  729 
Epbeugiiromi.  730 
Epkeuharz.  '  724 
Epidcndron  YaDilla.  693 
'Emx^Qaq,  8 
TEpinaj.  .  412 
Epipbegus  aroericanoi.  256 
Epispermium.  6 
Eppenhaosen.  409 
EppichworzeL  159 
IS^jua.  168A.4.  951* 
Ecpiisetum  anrense.  80 
^HomfO-t/iov,  505 
Erbsen.  48.*  161.  494 
ErbscDmehl.  4a*  102 
Erdäpfel.  49 
Erdbeeren.  161.  246 
Erdbirnen.  49 
Erde,  «cbmiedebciYer.  398 
Erdeichel.  484 
Erdephea.  479 
Erdgalle.  227.  228 
Erdgeist.  593 
Erdkakao.  98 
Erdkobalt.  464 
Erdkrabbe.  129 
Erdkrooe.               '              202 

Stmvarr,  A.  H.  L.   I. 


ErdmSuse. 
Erdmandel. 
Erdnüsse. 
Erdöl 


48 

107.*  494 

49.*  91.*  494 

930 


Erdpech.  71^4.  894.  895* 

Erdrauch.  206. 207. 21 5.*  600* 
Erdraute.  215 

Erdioffeln.  -  49 

Erdweihrauch.  481 

Erica  arborea.  256 

-  tetraliz;  171 

-  vulgaris.  171.  256* 
Erimpana.  .  936 
Erinaceus  enropaeus«  212 
Eriophorom.  563 
Erilhace.  170 
ErlenblStter.  488 
Erodium  cicntariam.          484 

-  grainnm.  484 

-  moschatum.  484 
'^(^TtvXoq.  599  A.2 
Erysimnm  Alliaria.  80 
Eryihraea  Centauriura.       228 

-  inaperU.  223 

-  linarifolia.  228 

-  littoralis.  223 

-  pulchella.  223.  228 

-  raroosissima.  223 
Erythrodan.  210  A.3 
^JS^v&QoSavov,  210  A.a 
Erythroretin.  273.  275* 
Ervengem  üse.  48  A .  3 
Ervilien.  48 
Ervum  ErviUa.                     '48 

-  Lens.  48 
Erxbischof.  937 
ErsengelwoneL  552 
Esche.  176 
Eschenrinde.  291 
Escherwurs.  496  A.  7 
l*EM:our)ade.  412 
Eselsdistel.  207 
Eselsfett.  .  128  A.  13 
Eselshul  202 
Eselslattig.  202 
Eselsleber.  65  A. 
Eselsmilch.  75.  76.  77 
Eselsroilch-Schokolate.  82 
Esenbeckia  febrifbga.  303. 496* 
Esenbeckin.  496 
Esob.  ^  602  A.a 
Esox  Lucius.  129 
Essentia  alexipharmaoa  St  483 

-  aroafa  Halensis.  572 

-  -  TriUeri.  233 

-  antiseptica  Havhami.     342 

-  carminativa.  689 

-  .  Tnlleri.  525  B.  693 

-  Helwigii.  365 B. 
EssigSiher.              944.  1010* 


EssigSthergeist.  1012 

•  essigs.  Eisenozyd  halt.  457 
Essigathcrweingeisc  101 2* 
Essiggeist,  versulster.  1012 
EssighohSther.  911 
Essighonig.  173 
Essigkljstlere.  .  564 
Essignaphlka.  1010 
Essigrose.  605 
EssigsSnre.                  469.  886 

-,  brenslicbe.  909 

-,  versufsle.  1012 

Essigsalmiak.    '  868 

Esther.  6.5 

Estragon.  660 

£tb^ne.  094 

tither  arsenique.  086 

-  bichlorique,  947 

-  Iluorborique.  986 

-  hjdrochlorique  monochlo- 
mr^.  946.  994 

-  methyl.  roonochlonur^  9^4 

-  phosphor6.  996 

-  phosphorique.  986 
Etrog.  626  A.l 
'Evar&TjfiOv,  505 
Eucalyptus  resinifera.  154.  301 
Eugcnia  caryophyllata«       682 

-  PimenU.  655 

-  Pseudocaryophyllus.  655 
Engenin.  683 
Eupatoriura  velemm.  484 
Euphorbia  Cyparissias.         80 

-  Esula.  80 

-  helioscopia.  80 
Euphorbium.  724 
Euphragia.  487  A.  1 
Euphrasia  Odontites.   .      487 

-  ofBcinalis.  487 

-  rubra.  487 
Eupion.  469.  885.  916* 
Eupionharz.  796 
Euterpe  oleraoea.  109 
Evemia  prunastri..  192 

-  vulpina.  193  A.l 
Evian.  412 
Evodia  febrifuga.                 496 

-  Bavensara.  656 
Evonymns  europaens.  564 
Excitantia  medicamenta.  469 
Excoecaria  Agallocha.  750 
ExenSs-Quelle.  415 
Eiostemma  angustifolinm.  313 

-  australe.  313 

-  brachycarpum.  314 

-  caribacum.  318 

•  cuspidalum.  313 

•  flonbundum.  313 

-  Souzapum.  313 
Expectoraotk.            471.  478. 
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Extrftcio  alcohoLde  QuiDa.  317 
£xtractam  carnis.  61 

-  catholicuiD.  277 

-  fem  cydoaiatum.  399 

-  -  poroaium.  436 

-  raalads  Fern.  436 

-  Martis.  399.  '407 
.  -  -  aperiens  Limtry,       400 

-  oleoso-resiDosaiD.  582 

-  p'aDcb7niagogtimGrolliL277 

-  pomorum  fcrratum  iiq.  458 

-  Byri  mali.  316 

-  Ratanhae.  305 

-  -  americanani.  301 

-  -  falsuin.  300 
Extrait  d*AbsintIie.  560 
ExtraktivstofP.                       469 

-,  bitterer.       186.  190.  205 

-,  thierischer.  59 

Es  «cbemeo.  112A.2 


JFaam. 
Faba  alba. 

-  Gdkcao. 

-  St.  Igoatii. 

-  Libidibi. 

-  Picburim. 

-  Pucbury. 

-  ynlgaris. 
FachiDgeD. 

,  Fackelblume. 
Fackelflor. 
FackeikranC. 
Fadennudehi. 
Faeccs  cerevisiae. 
F&cherpaliDe. 
Faecula  hordei. 

-  Tritici. 
Firbereiche. 
FSrberrÖtbe. 
Fürbcrwnnel. 
Fagara  ocundra. 

^    Fagio. 
Fagopymm. 
Fagus  Gastanea. 


603 

47.  48* 

98 

564 

292 

652 

651 

47A.4 

464.  565 

28 

815 

27 

41 

942 

936 

44 

52 

256 

210 

21(h 

739 

106 

48 

48 


-  syNatica.  108.  916 

Faham.  603 

Fais-Billot.  838 

Faiciaoo.  413 
Fako  osMfragM.                62  A. 

FaDdschyusch.  415 

FaBjal  KvkojUM.  265 
FarbestofT  der  Wciiie.       956 

Farfara.  201 

Farina  arenacea.  45 

•  Fabanim.  48 

•  Horde!.  44 

•  Lycopodii.  101 


Fftrioae  cmoUieniea. 


84 


Farinae  resoWentes. 

9 

Fanne  de  Manioc. 

52 

Farinzucker. 

163 

Farren. 

219 

Farmkraut.  561.  581* 

FarmkraatmSnnlein.  581 

Farrnkraulwurzel.  580.*  838 

Farmwartelbarz.  583 

Farmwnrsclöl.  583 

Faschuk.  769 

Fasel  borsten.  564 

Faseln,  agyptiscbe.  48 

Faseole.  47 

FaserstolT.         69.  70.  71.  72 

Faulbaum.  252 

Faulbaumbeennrein.  036 

Faulbaumrinde.  252 

Fanm.  603 

Fay-hoang.  271 

Fedegoso,  cortez.  293 

Federhart.  724.  754* 

Feigen.  155 

FeigenweiD.  935 

Feigwarzkraut  288 

Fei  cyprinL  212 

-  tauri.  219.  221 

Felber.  318 

Feldahoro.  246 

Feldkaroille.  505 

Feldkerze.  27 

Feldkümmel.  599.*  61« 

Feldlattig.  201 

Feldmohn.  29 

Feldpappel.  25 

Feldpoley.  599 

Feldrante.  215 

FeldschwarKkumroel.  689 

Feldthymian.  599 

F«ldwegvarte.  206 

Feldzypresse.  481.  833 

Fellaosfiure.  220  A. 

Fetlinsaore.  220  A. 

Femmel.  97 

Fenchel.  586 

Fencheldill.  607 

Fenchelhols.  "    675 

Fenchelkamfer.  608 

Fenchelöl.  476.  608* 

Fenchelsaamen.  607 

Fennel.  607 

Ferche.  815 

Ferdinandsbrunoen.  464 

Ferketkraut.  206 

FerkeUallat.  206 
Fermentnm  cere^iae.  942 
Femambaonm,  lignum.  292 
Fcronia  ElephaahiiD.    12.  494 

Ferrca.  187.  379* 

Ferreira.  414 

FcrrUret.  414 


Ferri  mbigo.  398 

-  sesquioxydum.  421»  427 A. 
Ferro-hydrocyanas  CkioiL  343 
Ferro-Kali  Urtaricuro.  •  461 
Ffcmigo.  383 
Ferrum.  379 

-,  filum.  415.  416 

-,  limatura.  397 

-  aceticum  oxydalnm.       399 
*■  ammoniacalc.  458 

•  amroonico-citriciim.       408 
*-  ammonialo-mariaiicum.458 

-  arsenicTcum.         388.  402* 

-  biiodatom,  442  A.i 

-  broroatnm.  386.  402 

-  bomssicum.  438 

•  ealcinatum.  419 

-  carbonictim.  397. 398. 421. 

426.*  427  A. 

-  chloratoiii.  387.  452 

•  citricura.  399 

•  -  Aromoniaci.  408 

•  -  Magnesiae.  408 

-  cyanatnm.  438 

-  hydrico-acet  in  aqoA.    422 

-  hydricum.  421 

-  -  in  aqua.  431 

-  hydriod.  oxydnl.  402.442* 

•  hydrobrom.  oxydat.       402 

-  hydrocyanicum.  438 

-  iodatnm.     386.  402.  442* 

•  lacticam.  400 
.  limatnip.             415.*  416 

-  magnesico-citricum.       408 

-  muriaticmn.  452 

-  -  ammoniatnm.  458 

-  -  martiatum.  387 

-  -  Qxydatnm.  404 

-  -  oxydulaturo.      404..  452 

-  nitrionm  oxydatam.       405 

-  ochraceuro.  398 

-  oxydatO"OxyduUl— fi  aracni- 
cicum.  402 

•  oxydalom.  384 

-  -  carbonicmn.  421 

-  -  fuscum.   397.  398.  421.* 

426.  427  A.  431.*  433 

-  -  h^dratum.  398.421.431* 

-  -  nigrum.  419 

-  -  mbrum.   398.*  421.  422 

-  oxydo-oxydolaL  384.  419* 

-  oxydulatiun.  884.397.419* 

-  perbromatum.  402 

-  Percyanidum.  438 

-  permnriaticuro.  404 

•  phosphoratum«  385 

-  phosphoricum.     385.  402. 

-  -  437« 

-  pomatum.  436 

-  -praeparaturo.       397,  416* 
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persica. 
Szowitsiana. 


Perram  pulrcratum.  415 

-  salitam.  404 

-  tesquichlorataiD.    867.  404 

-  «esquilcKktniD.  442  A. 

-  spathifonue.  898 

-  subcarbonicum.    81^.421* 

-  6iiboz}rphosphoricdiii.    437 

-  sulpho-hydrocjanicum  oxy- 
datom.  408 

-  salphuratum.       386.  408* 
•  snlphuricum.        886.  403. 

-  -       404  A.  448.*  449 

-  -  riccum.  40^ 
<-  taimicuni.  402 

-  tartarisatum.  461 

-  trichloralum.  404 

-  Tilriolatam.  448 

-  vitriolum  UAtum.  898 

-  sooticam.  488 
Peruia.                 726A.1.  764 

-  Asa  foetida.  757 

-  comniBiiis.  726  A.i 

-  FcrilUgo.  764 

-  galbanifera.  765 

-  graTColcoa.  687 

-  OpopaDax.  728 
726 
726 

-  tingitani.  766.  769 
Penilacca.  726 
Feste.  816 
Festuca  CaryopbyliGniin.    656 

-  floitans.  '  '  47 
Fett.  2.  103.*  10«.  125 
Pet^tft.  104  A,3 
FeUsaare.  104 
FeitwoUe.  128 
Feuerbaom.  833 
Fenerkraut.  192 
Feto-maebo.  661 
Feurs.  412 
Fibri  teste».  1086 
Fibrin.  70.  71.  72 
Fibrofemi.  886 
Fkhte.  816.  818 
PklilengamiDi.  7 
Ficbtenbare.  724.  829* 
Ficbtenknospen.  747 
Ficbteosprossen.  80.  747* 
Ficus.                                  156 

-  aotbelmintica.  664 

-  bengbalcnsü.,        154.  751 

-  Carica.  156 

-  elasiica.  754 

-  elliptica«  754 

-  iDdica.  751.  754 

-  lapi.  246 

-  passae.  ^      155 

-  prinoidet.  -  754 

-  Radula.  564.  754 


Ficus  reh'giosa.  751.  754 

»  toxicaria.  754 

-  Tsjela.  751 
Fideris.  410 
Pieberklee.  223. 229.*  280. 838 
Fjebcrkraut.  228.*  481* 
Fiebermoos.  192 
Fieberpilleo.  726  A.i 
Fiebcrpalver.  864  R. 
Ficberrlnde.  312.  813.  823 
Fieberrindenbaum.  830 
Piebertropfen,  Warb.  315 
Fieberweide.  818 
Fieberwurxel.  231 
FiU  Fern.  415 
Filago  germanica.  255 
Filets  de  SC  MartiD.  88 
Pimi.  660  A.I 
Filicin.  682 
Filicala.                                680 

-  duicis.  561 
Filipendula.  484 
Füix  femina.  661 

-  florida.  485 A.I 

-  mas.  680* 


Ptlxkraat. 

Fimmel. 

Fingerbutkraut 

Firoifs. 

Piscbadler. 

Fisebkümmel.^ 

Fiscbleim. 

Fischleimgummi. 

Fiscbleimsuls. 

Fischmunze. 


255 

97 

888 

793 

62  A. 

616 

«5.  67 

159 

159 

594 


Fiscbthran.      129.  136.*  563 

Fisole.  47 

Fiusti.  655 

Flachs.  33 

FlascbenkarbiTs.  92 

Fiatherabaum.  628 

Flatterbinse.  209 

Flalterrurs.  887 
Flechte,  buchsenförmigc.    192 

-,  islaodische.  197 


FIcdileDbitler. 

Flechteusäure. 

Flcchteoslarke. 

Flechteuzucker. 

Fleischbrühe. 

Fleischextrakt. 

Flieder,  spanischer. 

Fliederblumcn. 

F I  icgenschwamro. 

Fliegender-Sommer. 

Flitschrose. 

Flockenblume. 

Ftohkraut. 

Flohsaamen. 

Florcs  Gassiae. 


192.  198 

198 

198 

199 

60  A. 4 

59 

227 

642* 

80 

88 

'  29 

228 

36.  595* 

85.  86 

667.  672 


Plores  salis.  131 

-  -  ammoniaci.        874.  878 

-  -  -  martiales.  458 
volaiiles.  857 

Flor  de  AsahAr.             '  331 

Flos  auri.  459 

PlOe.  413 

Flummery.  46 

Phiorboronather.             •  986 

Fluor-Eisen-katium.  388 

Flufsblume.  553 
Flufskrebs,  Tinktur.  63A.ia 
Flufspferd.                          65  A. 

Plufsrauch.  739 

Föhre.  815 

Poenicnlum  aquaticum.  619 

•  creticum.  586 

-  dukc.        586.  607.*  615 

-  marinum.              209.  593 

-  offidnale.  607.*  608 

-  Panmorium.  ■  586 

-  piperitum.               ^  586 

-  ursinum.  602 

-  vulgare.  607.*  608 
Foenum  Camelorum.  498 

•  graecumi  semen.  8 
Föriing.  815 
la  Fomford.  414 
Foncirgue.  410 
Fontam.  412 
Fontame  aigrelette.  412 

-  de  Baisnes.  411 

-  Bourdeille.  412 

-  du  Garobon.  412 

-  de  cuiyre.  410 

-  dt  Daniel.  414 

-  de  Dives.  414 

-  de  fer.            ^  410 

-  de  Gauderic-Germa.  410 

-  de  Laveme.  410 

-  de  Lucej.  412 

-  des  Picherottes.  410 

•  rouge.  414 
Fontanellpftaster.  747.  830 
Fomanelbalbe.  819 
Font  de  PAraro.  410 
les  FonlcncUes.  410 
Forceral.  410 
ForcheUi.  815 
Forges-en-Bray.  414 
Forgcs-lcs-£aux.  414 
Forle.  815 
Formäther.  947 
Formalkohol.  947 
Formylsupercblorid.  947 
Fort-R^al.  410 


Fötus  carminativus. 
Fraga. 

Fragaria  alba« 
-  anscrina. 

68* 


835 
246 
289 
289 
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Fragana  palustris. 


-  mpestris. 

-  Tormenülla. 


289 
289 
288 

.  vcsca.  161.  246.  288» 

Fragillaria  pcctinaia.  562 

Frangula,  cortei.    ,  252 

Frankfurt  a.  O.  409 

Frankinccnse  pine.      ^       746 
Franzbohoe.  47 

Franzbranntwein.       965.  966 
Franzensbrunnen.  4 1 1 

FranKWcin.  953.  954 

Frasera  Walten.       204.  224 

-  TerticUlala.  224 
Frauenbils.  481 
Frauendistel.  92 
Frauenhaar.  485 
FraucnroaQtel.  484 
Frauenmilch.  76.  77.  79 
Frauoiniünze.  594.  595 
Frauenschuh.  498 
Fraxmella.  496 
Fraiinus  ezcelsior.    176.  291* 

•  ilorifcra«  176 

-  ornus.  152.  176* 

-  roiundifoUa.  152.  176* 
Freienwalde.  409 
FreodenthaL  413.  565 
Friars  balsam.  785 
Friedrichsball  877 
Fritülaria  imperialU.  150.  171 
Frischeisen.  382.  384 
FrischprozeTs.  382 
Froschpeterlein.  620 
Frqchtbranntwein.  966 
Fruchtmark.  6  A.  4 
Fruchtzucker.  151 
Fructus  perurianos.  98 
Fruhbohne.  47 
Fruhfeige.  155  A.l 
FruhlingskureD.  206 
Fruges.  410 
Frumentin.  73 
Frumentom  saraceiiicnm.  48- 
FmtU  de  burro.  656 
Fuchsfett.  128 
Fuchslunge.  65  A. 
Fncus  acicularis.                 191 

-  alveolatus.  190 

•  amylaceus.  191 

-  canaliculatus.  190 
«  Garragaheen.  194 

-  cartilaginMus.  191 

-  ceranoides.  190.  195 

-  crispns.  194 

•  edulis.  191 

-  esculoitus.  191 

-  Hekninlhochortos.         562 

•  hibemicus.  194 

-  irlandicns.  194 


191 

-  polymorphus. 

190 
152 

-  plicatus. 

191 

-  polymorphus. 

195 

-  scrratns. 

152 

-  spermophoms. 

190 

-  spinosus. 

191 

•  •  sniralis. 
•  miaz. 

191 
192 

-  vesiculosufk 

152.  838 

Funfljngerkraut. 

289 

Fnnstem. 

^15 

Förc. 

815 

Furcd. 

410 

Fuligo  lignl 

887.  888 

-  Mjrrhae. , 

776 

-  Styracis. 

732  A. 

-  thuris. 

737  A. 

Fumaria.         186. 

206.  215.* 

. 

512.  563 

-  bnlbosa. 

500* 

-  capreolata. 

215 

-  fabacea. 

500 

-  intermedia. 

500 

-  lutea. 

500 

-  media. 

215 

-  ofBcinatis. 

215 

Fumarsäure. 

205.  215* 

Fundungisaamen. 

47 

-  melitensis. 

255 

-  Rosaram. 

257 

-  Salicis. 

193 

Fnnkia  alba. 

603 

Furaa. 

739 

Farmen. 

938  A. 

Faselalkohol. 

980 

Fuselöl.        50A.1 

.  476.  955. 

970.*  980* 

Fusuk. 

813 

Fusu. 

655 

d-adden. 

137 

Gaduin. 

140 

Gadus  Ascanius. 

137 

-  Callarias. 

137.  138 

-  carbonarios. 

138 

-  danicus. 

138 

-  longa. 

138 

-  Lota. 

66.  129 

-  Merlangns. 

137.  138 

-  Merlucius. 

66.  67 

.  Molva. 

138 

-  Morrhua.        66.  137.  138 

-  PoUachius. 

138 

GSbnse. 

560 

GShmngskugel. 

71A.14 

Gänsefett. 

128 

GSnseibls.  208 

-,  eichenblätteriger.  595 
-,  wohlriechender.         ^  628         J 

Gänsekraut.  566 

Gänsemalve.  25 

Gänsepappel.  25 

Gänserich.  289 

GärbeL  •  503 

GäKht.  941 

Gagliano.      ^  •  4l3 

rdXa  d/KTTor.  75  A. 

Galactin.  103 
Galaclodendron  utile«  90.  103 

Galactophora.  472.  473 

GalamgummL  12 

Galanga  major.  658 

-  minor.  65a  690* 

-  Vera.  658 
Galbanum.    564.  724.  726  A. 

-     727.  764.*  765.  766 

Galda.  731 
Galeg«  oflic.            209.*  563 

Galeopsis,  herba.  209.  480 

•  angustifolia.  193 

-  cannabina.  193.  194 

-  dubia.  193 

-  grandiflora.  193 

•  Ladanum.  193 

-  ochroleuca.  193 

*  segetum.  193 

-  tetrahit.  193.  194 

-  versicolor.  194 

-  rillosa.  193 
Galgant.  658.  690* 
GalpniöL  690 
Galipea  Angustura.  532 

-  (Jusparia.  532 

*  ofGcinalis.  532* 
Galipein.  533 
Galipot.  746.  82t 
(ralium  Aparine.  211 

-  boreale.  80 

-  cmciata.  211 

-  graecom.  211A.13 

-  Mollugo.  211 

-  rotundifolium»  211 

-  robioides.  80 

-  verum.  80.  82A.10.  211 
GaUae  Juniperi.  245.*  563 

-  pistacinae.  750 

-  querrinae.  256 

-  Terebinthi.  750 
Galläpfel  245.  256*  • 
GaUäpfeleicbe.  256 
Galläpfelsäure.  243 
Galle.  212 
Gallenhan.  219 
GaUensäure.  205.  220.  221 
GaUerti^.  2.  58.*  60.*  61.  62 
Gall  of  the  earth.  207 
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GaHaMSore.     186.  188.  242. 
24a/  244.  245.  469 

Galway  Sp*.  411 

G«manderleio.  481 
Gambir.  287.  297* 
Garailel.                     479.  dlO 

Garantin.  21iiL 

Garbe.  616 

Garbenkrant.  603 

Gardaia  Mao^ostana.  293 

Gardenia  gtfmmifera.  798 

-  resmifer^  798 
Garent-o^en.  592 
Gargarisroa  acidulum.  35  R. 
Garo  de  Mala<^.  .  750 
ra^v.  208A. 
Garreutown.  .413 
Garrybil  Spaa.  413 
Gartenampfer.  251 
Gartepangelik.  ^  552 
Gartenhaier.  161 
Ganenkamille.  478 
Garienkohl.  9 
Gartenkümmel.  588 
Gartenmalve.  25 
Gartenmelde.  9.  208 
Gartenmelisse.  638 
Gartenmoha.  95 
partenmunae.  594  A.  3  a.  6 
Gartennelke.  603 
Gafienrose.  «  604 
Gartensalbei.  516 
Gartensaliat.  9 
Gartenschierling.  618 
Gartentfaymian.  599 
Garns.  208  A. 
Gas;  Ölbildendes.  993 

-  hydroghie  deutoc«rb.  993 
Gaiterase.  90 
Gavorrano.  414 
Gaxoum.  479 
jr^  xe^oc^Ti?.  369  A. 
Gebarmutterwurxel.  499 
Gec£rcinas  Ruricola.  129 
Gehirn  der  Hasen.  65  A. 
Geigenhars.  747 
Geilnau.  565 
Geilsbart.  484 
Geifsblatt  255 
Gelacin.  6 
Gelatina.  58;  60.*  61.*  65.  67* 
Gelatinosa.  2.  58* 
Gelbeiaenstein.  421 
Getbeisenerc..  ,  388 
Gelbhökerwein.  953 
Gelin.  6 
Gemmae  pini.  -  747 

«  popoli.  748 

Gemsballen.  1023 

Gemse.  1023 


Gemase?  161.  162 

G«neAelle.  '         412 

Gesettkaue.  1019 

Genippi.  560 

G^snista  c^narieüsis.  499 

Gea-sengr  592 

Gentiana  acaolis.  223 

-  alba.  501 

-  Aroarella.  223 

-  asclepiadea.  223 

-  campesiris.  223 

-  CatcsbaeL  224 

-  ChiraYta.  224 

-  coerulea.  224 

-  cniciau.  223 

-  lutea.  223.  231* 
>  major.  231 

•  minor.  223 

•  ochrolenca.  224 

•  pannonica.  223.  232 

-  pneumonambe.  223 

-  punctata.  223.  232 

-  purpurea.  223.  232 
.  rubra.  223.  231* 

-  Saponaria.  224 

-  vcrna.  223 
Gentianella  alpina.  223 

-  Hippion.  223 
Gentianin.  231.  232 
Gentisin.  .  232 
G^öde.  399 
GeofTroja.  226 

-  inermis.  564 

-  spinulosa.  564 

-  surinamensis.  564 

-  vermifuga.  564 
Georgina  variabilis.  49.  503 
Geraniin.  475.  484* 
Geranium  batrachioldes.    484 

-  cicntarium.  484 

-  gruinuro.  484 

-  maculatum.  484 

-  malTaefulium.  484 

-  moschatum.  484 

-  palustre.  484 

-  pratense.  484 

-  Robertianum.  483.*  484 

-  sanguineum.  484 

-  silvaticum.  484 
Gerberbaum.  253 
Gerberstrauch.  254 
Gerbsaure.      186.  189.  242.* 

243.  257,*  308.  469.  475 
Gcrbsaureabsatx,  rother.     260 

Gerbstoff.  242.  244 

Gergelimsaamen.  107 

Geroldsgrun.  412 

Gerste.  42.*  494 

Gentenbiere.  940 

Gtrstenbrot.  .44 


Gerstengraupen.  43  A.  44 
Gerstenmehl.  44.  57 

Gerstenstroh.  80 

Gerstenwein.  43  A.  939  A. 
Getreidebranntwein.  966 

GetreidestofT.  73 

Geum  primum.  510 

-  rivalc.  479 

-  Tirginianum.  479 

-  urbanum.  509.  510* 
Geweih,  geraspeUes.  60 
Gewürz,  englisches.  655.*  659 
Gewurzessig.  635 
Gewurzroittel.  647 
Gewurznageleinbaum.  682 
Gewurznelken.  654.  682* 
Gewurznelkenöl.  475. 476. 683 
Gewürzstrauch.  653 
Ghalia.  1018  A. 
Ghirone.  413 
Gichtkraut.  484 
GichtgGnsel.  481 
Gichtpulver,  Portl.*sches.  500 
Giftkies.  388 
Giftlattigwasser.  838 
GiftwurzeL  249.  500* 
Gigartina  acipularis.            191 

-  Helminthochortos.  562 

-  lichenoides.  191 
GiUa.  .  398 
Giloh.  194 
Gingellj.  107 
Gin-seng.  592 
Giorgiolina.  107 
Giraumont-Saamen*  91. '563 
Gilb.  588A.3. 
nZiQ,  672 
Gladiolus,  rad.  52 
Glanagarin.  413 
Glandes  Quercus.               245 

-  unguentariae.  109 
Glaskopf,  rother.                 398 

-,  schwarzer.  464 

Glasseüe.  464 

Glasweide.  318 

Glanber*s  Salmiak.  845 

Glaucium  luteum.  215 

Glanzmangan.  464 

Glanzrnfs.  888 

Glechoma  hederaceom.  479 
Jlinxwr.  43 A.  594 A.  8.  600 A.4 
Gleissen.  368.  409 

Glessum.  791 

Gliadin.  73 

Gliederbalsam.  710 

Gliedkraut.  480 

Gliedmagen.  29 

GlobnU  marL  408.  461.  462* 

-  Molsheimü.  463 

-  Tartari  ferruginoii.       462 
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Glockrose.  25 

Glodcester.  838 

Glühwein.  937 

Glukose.  320 
Glnteo.      39.  58.  61.  72.  73 

-  saponatuin.  39.  41 
Glyceria  fluitans.  47 
Glyccrm.  103.  152.  153.*  159 

•^  myristicinsaurea.  679 

GlyccrinsSure.  140 
Glj^cyloxjd»  palmitins.        110 

Glycyon.  183 

GljcjrrhiKa  aculeata.  292 

-  cchioata.  .  182.  183 

-  glabra.  182* 

-  glandalifera.  182 

-  laevh.  182 
GlycyrrhiziD.  183 
Gnaphalium  arebar.  255.  558* 
'-  dioicuin.  255 

-  germaDicum.  255 

-  sangulneum.  561 A.  3 

-  Stoechas.  265.*  605 
Goakonat.  800 
Godelheim.  565 
Godesberg.  412 
Gogui.  729  A. 
Goldbach.  413 
Goldberg.  409 
Goldfaden.-  '  226 
Goldhaar.  500 
Goldtropfeo.  455 
Goldwimel.  154 
Gomme  normale.  53 
Gomulus  »acchanfer.  39 
Gonogono.  654 
Gooten.  412 
Goranhero.  308 
Gortwa-KisTalu.  414 
Gose.  940 
Gossamer.  88 
Gossypium  heribaceum.  91 
GoUesgnad.  484 
Gottesgnadenkraut.  216 
Goites-Huife.  512 
Gottheil  481 
Goycnserkase.  83 
G6zduköw.  412 
Gracna.  414 
GrfinholBbanm.  815 
Grasnaja*  411 
Grafenort.  410 
Gramen.  180.*  206 

-  arvense.  180 

-  taninum.  180 

-  floridum.  209 

-  fructicosum.  180 

-  Mannae.  47 

•  nodosum.  155 

•  ossifragum.  209 


Grana  melegueta. 

659 

-  moschau. 

693 

-  Paradisi. 

659 

-  Sagu. 

39 

-  thuris. 

737  A. 

-  zelim. 

656 

Granatapfel-Schale.  253 

Granalbauro.  283.  284 

Grans^tbluthen.  253 

Granate.  284 

Granatin.  152 

Granatnm.  253.  282.*  284 
Granalwurzelrinde.  284.*  563 
Grand  bäume.  695 

Grapp.  210 

GrasHnde.  640 

Grasnawa-Woda.  665 

Grasnelke.  248 

Graswurzel.  155.  180.*  206 
Graswurtelzucker.  181 

Gratiola  percmana.  .  564 
Graubraunsteinerz.  464.  467 
Graupen.  41 

Grcenovit.  464 

Griesbach.  409 

Gricswurzel,  brasilian.  209 
GriiBthsia  equisetifolia.  662 
Grindkraut.  '  216.  255 
Grindwnrzel.  260 

GripshoTcn.  411 

Grog.  043 

Gromo.  287 

Grofshuf.  202 

Grossularia,  baccae.  161 

Groben.  409 

Gruneisenstein.  385 

Grünclbad.  419 

Grünkohl.  9 

Grfinsingkraot.  603 

Grfiue.  40 A.  41.  47 

Gmroi  thuris.  787  A. 

Grundbirnen.  49 

GruJ^dhof.  413 

Grondrebe.  479 

Gry  IIa  domesticas.  128 

Guajak.  652 

Guajakharz.  664.  724 

Guananeperis.  323 

Guanucorinde.  333 

Guarana.  489 

Guaranin.  489 

Guayava.  265 

Guazuma  ulmifolia.  91 

Gubcra.  761  A.a 

Gudancha.  194 

GGldengunsel.  481 

Ganzcl,  rother.  288 

Garteln.  '  666 

Gngeoline.  107 

Gugul.  729A.  782 


Gntggiolma.  i07 
Gnilandina  Bonduc   290.  292^ 

Guhieakömer.  659 

Gttlancha.  194 

Gummi.  2.  6.  6 

-  Aeaeiae.  9 

-  ocanihinum.  iO 

-  adstringcns.  300 

-  alezandrinum.  10 

-  Ammoniacnoi.  •  727.  769* 

-  Ajiime.  739 

-  arabicum.        5.  7.  9.*  10 

-  AsY  foetida.  726.  755* 

•  babylonicom.  *iO 

-  Bassora.  12 

-  Benzoes.  731.  782* 

-  Botany-bay.  730 

-  Caoulchonc  754 

-  Garanna.  731 

-  Copal.     '.  740 

-  elasticuro.  754 

-  Elemi.  798 

-  EmbaTi.  12 

-  Galbanum.  727.  764* 
^  Galda.  731 

-  gambiense.  300 

-  Gntti.  664 

-  Hederae  aiboreae.  '       730 

-  Janineri.  796 

-  KikeKunemalo.  731 

-  Kino.  300.  301 

-  Kutira.  13 

-  Laccae.  751 

-  Ladanum.  741 

•  Laricis.  7 

-  Look.  731 

-  mimosae.  9 

-  Myrrhae.  728.  774* 

•  Olampi.  731 

-  Opopanax.  727 

-  orenborgente.  7 

-  rubrum.  300 

-  S&rcocoUae«  159 

-  Senegal.  9 

-  senica.  -  9 

-  Serapinum.  10.  726* 

-  thebaicum.  10 

-  thyraei.  10 

-  Torridonnense.  .              12 

-  TragacantUae.  15 

-  turico.  12 
Gummiharze.  724 
Gummilack.  724.  751* 
Gummi  lack-Schiidlaos.  751 
Gund-bel.  633 
Gundelrebe.  479 
Gundermann.  479 
Gurjunbalsam.  745 
Gurke.  91.  152.  161 
Gnikcniaamm.  91 
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Gnmigel. 
GufseUen. 
Gutedeiwein. 
Gutta. 

-  Gambir. 

-  Percha. 
Gultae  aDglicae. 

-  auricularcs. 

-  harlemcDSCS. 
Gutü. 
Gyrophora. 


Joiaare. 

Ilaarleroer  Oel. 

üaarliosen. 

HaarsaU. 

Uabat  el  chadhra. 

Hab  el  sanubar. 

Habzeil. 


56d 
382.  384 
953 
769 
297 
754 
864 
647  R. 
821 
724 
192 


69 
821 

33 
371 
814 
813 
656 


Uabzelia  aeibiopica.  6ö6 

«  aromatica.  656 

Hackiac.  61 

HAdsch.  176 

Haematme.  292 

Haniatozjlm.  186.  292* 

Haematoxylon  Gimpccb.    292 
Harnst.  21 

Hariogsboden.  87 

Häringsmilcb.  87 

Hafer.  45/  494 

Uaferbler.  940 

'Harerkuromel.  588 

Hafermebl.  45.  57 

Haferscblcim.  46 

Haferstarke.  45.  46 

Haferwurzel.  161.''  494 

Hagebutten.  247.*  494 

Hagen  ia  abyssinica.  564 

Haidehonjg.  171 

Hainampfer.  251 

Hainmünze.  594 

Hai-uai;  192 

Haibbarze.  725 

Halidrys  siliqaosa.  152 

Hall.  877 

Halle.  409 

Habnlocktanne.  819 

Halogeton  tamariscifoUnm.  596 
Halsrose.  25 

Ualtbit.   ^  756 

Halymenia  edulis.       ,    «191 

-  flon'da.  191 

-  palmata.  191 
Halyseris  polypod.  191.  195 
Hainraelfletscb.  61 
Hammeltalg.  128.  131* 
Hammerscblag.  383.384.397.* 

419* 
Hammomacnm.  769 


Hampadda. 

227 

Hanboue. 

604  A. 

Hanf. 

97 

'-,  wilder. 

194 

Haofroilch. 

97 

Hanfnessel,  bnnte. 

194 

-,  Mrdlsgplbe. 

193 

.,  wilde. 

194 

Han£5l. 

104.  108* 

Hanfpappel. 

25 

Hanfsaamen. 

91 

Hardtweine. 

953 

Hamgeist. 

858 

Hamkraut. 

247 

Harnsäure. 

469 

Harrowgate. 

411.  565 

Hartfell. 

415 

Hartbane. 

724 

Harllepool. 

411 

Hartmangan, 

.     464 

Harz,  arabiscbes. 

9 

-,  borgundiscbes. 

830 

-,  elastiscbes. 

754 

-,  gelbet. 

829 

.  -  vonNeubolland.  724. 730* 

-,  gemeines. 

829.*  832* 

-,  weifses. 

829 

Harzbaum. 

815 

Harze.     469.  475. 

476.  724* 

-,  brenzlicbe. 

885 

-,  trockne.    . 

724 

Harzseifen. 

725 

Harztanne. 

818 

Haselhubn. 

62  A. 

Hasclnufs. 

-92 

Heselnufsol. 

107 

HaselnufssUude. 

246 

Hasen. 

65  A. 

Hasenfett. 

128 

HasenpappeU 

25 

Hasenpfotcben. 

256 

Hasenwurz. 

510 

62  A. 

Hausbiene. 

134 

Hausen. 

65 

Hausenblasc.  60.  65.*  67.  138 

Hausenblasenpflaster.             67 

Haosgrille. 

128 

Uausroannit 

464 

Hausmaus. 

65  A. 

Hausscbaaf.      , 

131 

Hebecevron. 

412 

Hecbtfett. 

129 

Hecbtgalle. 

212 

Hedera  arborea. 

729.  730* 

-  Helix. 

729* 

-  terebinthacea. 

730 

-  terrestris. 

479 

-  umbellifera. 

730 

Hederin. 

730  A.1 

Hedwigia  baUamifera.        745 

Uedyosmos.  600  A .  4 

Hedypnois  paludosa.  212 

•  Tarazacum.  212 

Hedysarum  Alhagi.  154.  176 

-  onobrycliis.  80.  171 
Heen-pat.  607 
Hefe.  52 
Hefenbranntwein.  965 
Heidekem.  288 
Hcidckom.  48 
Heidekraut.  256 
Hefdctbaerrii.  161.  247 
I[f.^iJit::lbf!cr(L  rauch.  265 
Hdt'ültf^r-Srhaacn.  223 
Ücaallcr-WelL  510 
Up'SlLJatt,  252 
Heilbrunn.  412 
11  i'iligcgeiiL  Wurzel.  552 
Ucilwurz.  21.  288 
Heirochen.  1 28 
Heinrich,  guter.  208 
Heinrichsbad.  412 
Heinrichsbrunnen.  413 
Heiz.  288 
Heia.  938  A. 
Helenium.  660  A.2 
Helianthemum  vulgare.  255 
Uelianthus  annnus.  107.  563 

-  thuriferus.  738 

-  tuberosus.  49 
Helichrysum  arenarium.  558 
HelJcin.  63 
Heliconia  Psittacorum,  rad.  52 
Heliochrysos.  505 
Heliz.  730  A. 

-  algira.  62 

-  aspera.  62 

-  laclea.  62 

-  nemoralis.  62 

-  niticoides.  62A.a 

-  pomatia.  62.  63 

-  rodostoraa.  62 

-  vcrmiculata.  .62 
Helfkraut.  512 
Helleborus  albus.  501.  564 

-  niger.  564.  838 

-  trifoliatus.  226 
Ifcllmcrtiit'c».  505 
HetniiiiLliJä  €(liioides>  fol.  9 
HirtniinlljOrLoHos  ofdc.  562 
lULmkniut.  481 
ILlm^tädr.  ^  413 
Iklüsciadniin  tsleriflorum.  589 
liilimiOiS  dfoka.  564 
JUvin.  464 
Miklne.  487  A.l 
IlcmiTocallj«  alba.  603 

-  nava.  603 
U^tid*.  936 
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Henricea  Ghirayta.  •  224 

-  pharroasearcha.  224 
Hepar  sulph.  niart.  404.*  449 
Hepatica  stellala,  hcrba.  211 

-  terrcstris,  hcrba..  193 
Hepscrna.  951 
Heptaphyllum.  288 
Heracaotha  ofücinalis.  502 
Heracieum .  cordatum.  501 

-  laoatuiD.  501 
•>  sibiricuin.      ^  164 

-  SplioDdyliuin.  501 
Herba  tassicularis.  201 
Herbae  quinque  emoll.  8 
Herbe  a  collet.  665 
Herbe  aax  cure-dcnts.  589 
Herbstfaden.  88 
HerbsUeiilose.  564 
Herlein.  410 
HemnanDsbad.  368.  410 
Herroelchen.  505 
Hemiaria  glabrt.  209 
Her£cnstro5t.  594 
Herdreade.  212 
Herzgespann.  480 
Hespendin.  475.  520* 
Heteroklin.  464 
Henchcra  amencana,  rad.  246 
Headelotia  africana.  729 
Heosaamen,  gHecfaischer.  8 
Heve.  •  754 
Hevea  gnianensis.  7{{4 
Hex^mehl.  101 
Hibiscns.  21 

-  Abelrooscbns.  593 

-  cscolentus.  7 

•  Sabdarifla.  7 

•  aenegalensis.         563.  593* 

-  suratensis.  *  7 

-  tnonam.  '  593 
Hieraciuin  marömm.  563 

-  Pilosclla.  193  *  ({Ö3 
Hierba  del  Indio.  499 
Higuerote.  754 
Himbeere.  161.  288 
HimmeUbrand.  27 
Rimmelskekr.  566 
Himpielskerze.  27 
Himmelskraut.  «28- 
Himmelstadlond.  413 
Himmelsweiser.  255 
Hironierwnrs.  288 
HindUufte.  206 
Hing.  755 
Hingschibe.  ^  756 
Hinnewieder.  565 
Hippia  coemlea.  63 
Hippocastanam  yalgare.  294 
Hippokras.  936 
Hippomaratbmm  cret  591  A»4 


Hippomaratbruin  vulgare.  591 

Hipposeiinam.  592  A.  1 

Hirnkraut.  487  A.I 

Hirsdihorn.  60 

Hirschhorngeist  865 

Hirschhomöl.  924 

Hirschhornsalz.  858.  864* 

Hirschmünse.  595 

Hirschruthe.  65  A. 

Hirschtalg.  28 

Hirschwurzel.  501 

Hirschannge.  486 

Hirse.  46 

Hinindo  riparia.  62  A. 

Hirzin.  131 

Hivurah^.  308 

Hochwurzel.  231 
Hoden  vom  Flofspferde.  65  A. 

-  des  Haushahns.  62  A. 
HolFmannstropfen.  095 
Ho%eismar.  4%9 
Hohenstein.  413.  565 
Hohlwurz,  Tirgin.  550 
Hohlzahn.  1^3.  194 
Holcus.  46A.7 

-  cemuiis.  47 

-  saccharatua.  150 

-  Sorghum.  47 

-  spicatus.  47 
Holder.  642 
Holländisches  OtX.  994 
Hollen.  642 
HoUunder.  80 
HoHonderbeeren.  642 
HoUnnderblumen.  605.  642* 
Hollunderkamfer.  643 
Hollunderdl  643 
Holosieuro,  herba.  208 

-  caryophylleum,  flores.  209 

-  umbellatum.  209 
HolxSther.  947 
Holzalkohol.  947 
Holzessig,  brenzUcher.  909 
Holzgeist.  891.  909.  947* 
Holzhausen.  41 3 
Holzkassienzimmt.  648 
Holzleim.  61A.I3 
Holzmangold.  247 
Holzöl.  745 
Holzruls.  887 
Holzsiure,  brenzl.  891**909* 
Honig.  151.  152.  155.  167* 
Honigbiene.  134 
Honigblurochen.  558 
Honigklee.  606 
Honigkonfekt.  170 
Honigkuchen.  170 
Honigwasser.  936 
Honigwein.  170 
Honigzimmt.  667 


Honigsncicer.  151 

Uopfeii.    497.  539.*  540.  §63 
Hopfenbilter.  541 

Hopfenextrakt  541 

Hopfenmehl.    '  640.  541 

Hopfenöl  598 

Uordeuin.  42 

-  aestivum.  44 

-  distichon.  43 

•  hexastichon.  43 

-  praeparatum.  44 

-  rounnom,  hb.  256 

-  Nainto.  44 

-  polystichon.  43 

-  sativum.  43 

-  vulgare.  43 

•  zeocriton.  44 
Horminom  Temm.  8 
Homgebilde.  69 
Horsemint.  596 
Hortia  brasiliaiia.  496 
Hnamaliesrinde.  ^  330.  335* 
Huanucorinde.  330.  331.  3SS.* 

336 


Hühner. 

Hühnerbrühe.     * 

Hühnerfett 

Hühnerfleisch. 

Hfihnerkraut 

Hühnennageo. 

Hü]£iwiirz. 

Hülsenhars. 

H  üjkdimienmilch. 

Huflattig.  80. 


61 

61 

128  A.t 

62A. 

599 

62  A. 

21 

724 

75.  77 

193.  201* 


Humirium  balsamif.  564.  753* 

Huronlu«  Lupulns.  540 

Hundedrage.  479 

Hundefett     '  128 

Hundegras.  180 

Hundsange.  35 

Hundsflecbte.  193 

Hundsgesicht  35 

Hundskamille.  479 

Hundsnessel.  194 

Hungerreis.  47 

Husjeh.  756 

Hnstenkügdcheo.  184 

Hotchinsia.  562 

Hyacynthina.  670 

Hyaanthua  comosus.  80 

Hydraroid.  837 

Hydrts  ferricut.  431 

•  -  carbooicus.  421 

Hydrastis  canadensit.  227 

Hydnodate  d<  fer.  442 

Hydrobrom-Aromoaiak.  387 

Hydrobom-Eisenoxyd.  386 

Hydrobnun-EiseDOxydal.  38€ 
Hydrobromas  Perri  oxyd.  402 
Bydrochlorai  amm.  874.*  878 
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Hydrochloras  Ammoniae  et 

Fem.  458 

-  GhiDii.  843 

-  Fem.  404.  452'' 
Hydrocyanas  Fern.  438 
Hydrocy«no-ferras  quin.  343 
Hydrbgala.  81 
HydroiodasFerri  oxydulatf.442 
Hydrolapathum.  251 
Hjdroroel.  173 

-  anücatarrliale.  201 B. 
Hjdrosidertim.  385 
Hjla  viridis.  62A.1.  87A.2 
Hymenaea  Courbaril.  739 

-  TemiGosa.  740 
HyroeDodIctyon  ezedsnm.  314 
Hyoscyamus,  oleum.  108 
Hyoseris  radiala.  206 
HyowaD.  745 
Hyperanthera  Morhiga.  109 
Ilyphaene  cuctfera.  729  A. 
Hypochaeris  glabra.  206 
Hypodstis.  246 
Hypoxodes  Fcrri.  419 
HyMopio.  603 
Hyssoptu.  602 

JFabaiikaba.  655 
Jacea,  herba.  80 

-  nigra.  207 
Jadiaodel.  833 
Jaen.Cbioa.  330.  334A.  336 
Jalba-Mooa.  .  191 
Jagory.  935.  036 
Jajin.  950 
Jakobfalva.  412 
Jalapa,  radiz.  564 
Jatape.  80 
Jalapenhars.  724 
Janiaikapfefl*er.  655 

*-,  wciUer.  686 

Jambarandy-Warxel.  665 
Janipba  Manibot.  52 

Jaroslaw.  414 

Jasmiouni  grandiflomm.  603 

-  omcJnalc  •  603* 
Jatamasee.  *  543 
Jatropba  Gnrcas.  123 

-  clastica.  754 

-  Manihot  52 
Jaode.  838 
Jaujac  412 
Jauloac.  412 
Ibbarankmba.  498 
Ibiraen.  308 
Ibitch.  21 
Ibucaiba.Wacba.  110 
Ibyra  Giyoba.  656 
Icbüiyocolla.  65 
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fcica  Aracoocbini.  745 

-  Caranna.  745 

-  guianensis.  738.  740 

-  heptaphylla.  745 

-  Icicariba.  798» 
Idaea.  265 
^Waa  gClifi,  265 
Je-langcr-Je-lieber.  ■  255 
Jelencr  Mineralwasser.  414 
Jenauer  Bad.  413 
Jerasalems-Arttscfaodce.  49 
Jesuiterlhee.  628 
Jesus-Cbristuswnrxel.  561 
Igel.  1017 
Igelgalle.  212 
Igelkraut.  510 
Jgnis,  herba.  192 
Jinsengwnrtel.  592 
Ilavanga.  672 
Hex  agriibliam.  224 

-  aquifolium.  224 

-  laxiflora.  225 

-  opaca.  225 

-  paraguajeosis.  225 

-  Toinitoria.  225 
Ilicin.  186.  190.  222.  224* 
Illicium  anisatum.  613* 

-  floridanam.  587 

-  parviflorum.  587 

-  religiosum.  613 
Time.  263 
Hof.  729 
Imbiribi  cortex.  303 
Imme.  134 
Iramenkrant  638 
Immerschön.  558 
Immortellen.  558 
Imnau.  413 
Iroperatori«  afta.  501 

-  Ostmthium.  232.  501* 
Imp^ratorin.  501 
Ibdig.  80 
Indigo.  80 
Indas,  foUa.  649 
Indwar.  657 
Infiisura  amamm.  218 

-  bechicnm.  31 R. 

-  Martis  vinosam.  407 
Inga  Barbatiroao.  303 

-  Jarema.  303 

-  unguis  Gati.  289 

-  Vera.  289 
Ingwer.  475.  657.  685.*  941 
Ingwerar.  686 
IngwersSure.  686 
Innarbad.  409.  410 
Insicia  amylata  pip.  161  A. 
Intybus  agreslis.            206  A. 2 

-  domeslicus.  206  A. 3 
Imila  dysenterica.  503 


Innla  gmnaiiica. 

503 

-  palatina. 

503 

-  squarrosa; 

224 

Inulin. 

38.*  503 

Joanctte. 

410 

lod.                    80.  141.  565 

lodeisen.            386.  402.  442 

-,  zuckerhaltendes.  442 

lodeisensyrup.  442 

lodetura  Ferrl  402 

lodkaliuro.  80 

lodurelura  Fern.'  442 

St.  Johannisbad.  410 

Johannisbibren.  161 

Johadnisbeerenweitt.  936 
Johannisbeerensaamen,       494 

Johannisbrot.  156 

Johannisbrotbanm.  '156A.1 

Johannisbrotwein.  935 

Johannisgiestel.  566 

Johannisgurtel.     *  101.  566 

Johannishänd.  159.  581 

St.  JohannispappeL  26 

Johanniswedel.  484 

Johannisvmrsel.  580.  581 

Johnstown.  412 

John's-WelUSpa.  413 
JolifGa  afi-icana,  oleum.      108 

Jordansbad.  413 

Jowaen.  589 

Joyeuse.  415 

Ipem.  263 
Ipomoea  Batatas,  radix.        52 

^  -  Purga.  152 

'Innaxfi,  76  A. 

^Innoftetqct0-{fov,  591 A.  4 

'Innoai%rop,  776 

^InnoaiXwoq,  592  A.i 

Irische  Quelle.  412 

Ins  pseudacorui.  537 

Iri^h  Spa.  412 

Isatis  tioctoria.  838 

'J(T;(d^tq,  1 55  A .  1 

Ismeden.  513 

Isop.  602 

'Jtronvgor.  229 

l^pen.  602 

Ispenholi.  263 

Isua.  413 

'Ma.  318 

la^va^Qtop,  729  A.i 

Juchtenleder.  892 

Juckfiisel.  564 

Jodcl.  219 

Judendom.  158 

Jodcnkraut.  503 

Judenpechöl.  894 

Judeo  Weihrauch.  731 

Jünglingsblume.  558 

St  Jurg«nskraut.  '543 
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Jolieolecler.  892 

Jugbndis  folU.        254.  267'' 

-  nuces.  92.  267.*  268* 

-  ol^m.  107 

-  putamina.  253.  268 
JuglMM  regU.     92.  101.  107. 

154.  267* 

Jujubae.  158 

JuDckerit.  385 

Juncus.  658  A..  3 

•-  conimuiHJ.  209 

-  coi^lomeralut.  209 

-  «rrusus.  209 

-  odoraius.  •  498.  535 
-pilosus.  '  209 

JungfernhoDig.  172 

Jtwgfernkraut.  478A.  i  .503.566 
Junipo*  berries.  832 

Juoipcrus.  735  A.4.  737.  832* 

-  communis.  736.  833* 

-  drupace^  832 

-  lycJa.         736.  737  A.  832 

-  roacrocarpa.  832 

-  major.  832 

-  roaxiroi.  832 

-  minor.  832 

-  Oxyccdnw.  746.  832.*  833 

-  phoeoicea.  833 
Jupicelluson.  832 
Jurema,  qortez.  289.  303* 
Juribalinnde.  312 
Jus  cancromm.  63 

-  Tiperinum;  65 
Jusculuro  Astrucii.               289 

-  carnis  Tituli.  61 

-  belicinum.  62 

-  pulli'.  62 
.  -  siccum.                        60  A. 4 

"  testudinum.  62 

Justicia  purpurea.  838 

Iva  artbiiiica.  461 

-  rooscbau.  482.*  560 
Jwarankusa.  498 
Iwascbew's  Quelle.  418 


Kaa-pebi. 

665 

Kabatie  kurundu. 

667 

Kabel. 

409 

Kabeljau. 

137 

Kabeljautbran. 

136 

Kabob-cbina. 

672 

Kaclial. 

962 

Kacbibon. 

731 

KdxQvq. 

591  A.s 

Kacyn-nama. 

667 

Kadar. 

736  A.2' 

Kadig. 

833 

Kadickbuscfa. 

833 

Kilberfötse. 

61 

KSiberkDochen. 

61 

KSlberlungen. 

KälberUlg. 

KSlkrauU 

61 

128A.I3 

25 

Kühe. 

187 

Kiempferia  Galanga.        /  658 

-  roiunda.  657 
KSrnpferid.  690 
Käse.  69.  70.  78.  82.*  83 
Käsepappel.  25 
Käsestoit  2.66.69.73.74.90 
KSslingskraut.  25 
KafTe.  212  489.491  A.492.*  714 
Kaffdn.  475.  489.  492* 
Kaflesaure.  492 
Kaffe-Surrogate.   206A.a.  207 

290.  494* 
Kaflembirse.  47 

Kafta.  491 A. 

Kdyxafior,  75 1 A .  2 

Kagu.  666  A.  3 

Kagu-manis.  667 

Kahroba.  787.  792 

Kahwa.  .     491 A. 

Kajepot-Melaleuke.  645 

Kajepnt5l.        475.  476.  607. 
563.  644* 
Kaimanis.  667 

Kajri.  296 

Kaiser-Fransensbad.  565 

KaiserwurxeL  501 

Kaükenblumeo.  642 

Kakol.  91 

Kakaobobnen.  91.  98 

Kakaobutter.  104.  121* 

Kakaoöl.         .  109.  121* 

Kdxxoi;,  208  A. 

Kalambak.  750 

KaXaftir&ii.  594A.1.  595  A.i. 
-        ^  600A.4 

KaXa^ioq  a^w/eaTMOc.       535 
Kalbflciscbbruhe.  61 

Kale-brose.  45 

Kali.  40  A. 

-,  eisensaures.  388 

-,  salpetersaoret.  80 

-  tartaricuiD  ferratum.  461 
Kali-Alaun.  370 
Kali- Eisen- Alaun.  388 
Kali-Thonerde,  scbwefels.  370 
Kalkwasser.  565 
Kallu.  936 
Kalmus.          495.  497.*  501. 

535.*  563 
Kalmusöl.  475.  476.  536* 
Kamcb.  40  .\. 

Kamelfeit.  128  A.  13 

Karoelbeu.  498 

Kamelmilcb.  75 

KameUiege.  1023 


KameUo.  506 
Kamr«r.  499.563.585.702.*704 

Kamierbaum.  707 

Kamfergaist  709 

Kftmferkraut.  696 

Kamrerlioimcot.  710 

Kamlerlorbeer.  707 
Kamlerdl.          476.  708.  709 

Kamfcrsaure.  706 

Kamienalbe.  710 

Kanfersimmt.  667 

Kamfin.  708 

Kamfoleo.  706 

Kamfolsaure.  706 

Kamfon.  706 

Kamforesin.  706 

Karafron.  706 

Karoilbaum.  8^3 

Kamille.             60.  478.  506* 

-,  atinkende.  479 
Kamillenöl.      475.  476.  506* 

Kammerblume.  478.  506* 

Kammfeit.  128 

Kammon.  588  A,! 

Kampescbenbolz.  292 

Kanadabalsam.  819 

Kanarienkeme.  ,  92 

Kanariensaamen.  92  A .  1 

Kanariensckt.  964 

Kanarienzucker.  164 

.Kandiszucker.  164 

Kaneb-hatob.  536 

Kanel,  brauner.  666 

-,  weifser.  653 

Kanelbaam.  667 

Kanelbluiben.  646 

Kaoellin.  654  A.i 

Kankabam.  761  K.t 

Kankoor.  '91 

Katfpoßo^  97 

Kanser.  297 

Kapaunenfelt.  12S 
Kapnomor.469.666.91 7.*  926* 

KapronsSure.  109 

KaprylsSure.  109 

Kapur.  704 

Kapuni  kurandn.  667.*  702 

Karamel.  1 66 

Kara-nosL  665  A. 

KaQciTUPta,  156  A.3 

Karbe.  616 

Karbei.  616 

Karbolsiure.  894 

Karchnra.  657 
Kardamomen.  668.  669.  691* 

Kardamom6l.  692 

Kaoöäumaop,  691 

Karde.  226 

Kardinal.  937 

Kardobenedikten.  207.  216* 
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KardobcDcdiktenbitler.        2t7 

Kwdnn-ArUschocke.  207 

Ktt^a.  291 

KarUbud.  464 

Karmelitcrwattcr.  638 

Kartia  roalabariGa.  672 

KoQraßddiov,  588  A .  i 

Karnauba -Wachs.  110 

Kd^v.  615 

Karotte.  158 

Kagntdia.  696 

KaQn4itr$oi^.  696 

Karpfeogalle.  212 

Kagipfl.  666 

KarpholU.  464 

Ka^oq,  8 

Ka^oq  Gdoftei:.  157 A.3 

Karpara.  704 
KarrafeCDmos.  191.  194* 
Kamgin.                  191.  195*^ 

Karle.  226 

Karihagena-lUiiae.  334 

KaHhenjertkce.  628 

KaHofrel  49.  80 

Kartollelbier.  940 

Kartonclbranntwein.  966 

KaHofiKilfaielöl.  970 

Kartoßclmehl.  57 

Karorae.  672 

Kar^n.  615 

Karwcy.  616 

Kary.  47 

Kd^vop.  267 

KaryophylliD.  683 

K<tQvo<pvXXov.  682 

Kasbei.  616 

Kasehau.  410 

Kaschelot.  132 

Kascher.  491 A. 

KaM^fain.  413 
Kasdia.               295.  666  A.3 

Ka«cha-roaois.  667 

Kasein.  69.  70 

Kashkotti.  297 

Kasia.  667 

Kaskanllbitter.  529 

Kaskarille.  496 

KaAanllhars.  529 

KaakanllkrotoD.  528 

Kaskarilldl.  529 

KaskarUtriDde.  528 

Kaaminar.  657 

KaMarabrot.  52 

KaMavamebl.  57 

KaaaavawuRcl.  52 
Kaaaia,  157 A.«.  667.  672* 
KMiie.                      475.  673« 

KaMienblumen.  648 

Kanienriii^  648 

KaMieonmint.  671 


Katsonade.  163 

Kasio.  297 

Kassamuniar.  657 

Kastanie.            48.  294.*  494 

Kastorein.  104 
KastoreucDrejinoid.1069.1041* 
KastoriD.                1039.  1041* 

KctcroQMv,  1036 

Kastoröl.  122 

Kastorsacke.  1038 

Kasturi.  1024 

KatechiQ.  296 

Katechu.  287.  295* 

Katechu-Akazie.  296 

Katechugcrbsiure.  186.  242. 
286.  296* 

Katechugerbsala.  296 
KatechasSare.    186.  242.  243. 

-       -  296* 

Kater.  753  A. 

Kaiha  siiflaid.  297 

Kat-Karandscha.  292 

Katsch.  963 

Katzenbaldrian.  543 

Katzenfett.  128 

KatzengaiDander.  481 

KatzengesichL  194 

Katzeokörbel.  215 

Katzenkraut.  481 

KatKenroagen.  29 

Katzenniünze.  595 

Katzenpappel.  25 

Kaizcnpfidehen.  255.  558 

Katzenwurzcl.  543 

Kau.  666  A.9 

KaintaXiq.  591  A.9 

Kaurj.  740 

Kauriresin.  740 

Kautscbuck.  724.  754* 

Kawa.  665 

Kawwa.  491 A. 

KavD.  666  A.3 

Kayulegi.  672 
KiSgCa.  833.*  735A.4.  786A. 
KidQoa.  525.735  A.4. 832.*  833 

Kfixldtq.  256 

Kelken.  503 

Kellerhals.  941 

Keroach.  40  A. 

Xt//io?.  729  A.a 

K*neh-bosem.  535 

Ki¥xavQtu»r.  228 

KfQaria.  156  A.3 

Kerl>.  667 

Kem»asek  155 

JCf^if/ou  156A.9 

Kerwabaum.  *         122 

Kertcn.  135 

Kerzenloraul.  27 

Keisach.  589 


KenschbeiUgartcL  718 

Keziah.  672 

Khadira.     '  296 

Klialduniun.  057  A.2 

Khamub.  156  A.2 

Kbarchouf.  206  A. 

Khara  senegalensis.  290 

Khayer.  296 

Kheirie.  298 

Kichererbse.  .48 

KixdQio¥,  206  Ä.« 

Kiddah.  67^ 

Kiefer.  815 

Kicferbabam.  816 

Kiefersaaraen.  749 

Kiefersprossei».  747 

Kienbauin.  815 

Kiene.  815 

Kienöl.  817 

Kienruls.  687 

Kienstoff.                 '  747 

KiesehnaDgaD.  464 

Kihwa.  ^  491  A. 

Kikekunemato.  731 

X/x».  i22 

Kjibrew.  415 

Kilcoran.  413 

Kilcullen.  413 
Kilkcnnj  Ganal  Sp».          413 

-  College  Spa.  411 

Killeshan  Spa.  411 

Kilkesseo.  418 

Kilmainham.  413 

Kilpaddes.  413 

JCiraoa.  208  A. 

Kinin.  987.  342 

Kinknail.  110 

X«iW^(z^»?.  753  A. 

Kwvdfiwfiov.  666.  677 

Kinaaraon.  667 
Kino.  154.  287.  293.  300* 
Kinogerbsaure.  242.  286.  300* 

KinoTabilter.  313 

Kirschen.  101 
KirMhgunMii.         5.  6.  7.  13 

Kirschlorbeeröl.  476 

Kirschwasser.  906  - 

Kirschwein.  936 

Kislawodsk.  411 

K(tr^QW.  729  A.i 

Kissingen.  605.  877 

Kiüiroq,  729  A.1 

Kt&agop.  720A.1 
Kitrin.                 735A.4.  833 

KtTQOfttiXop,  525 

Khoop,  525 

KirU.  072 

Kizia  arborea.  225.  504 

KliTner.  053 ' 

Ktapperrose.  20  ^ 
69* 


1076 


B,€gister« 


KUppenchlange. 

Klapperstern. 

KUtschmoho. 

Klatsdvpse. 

Klausen, 


65 

399 

29 

8.  29* 

409 


Kleber.  37.  39.*  70.  71.  73* 
Klebkraut.  211.  494 

Klebrotk.  «53 

Klee.  606 

Kleinem.  413 

Kleister.  54 

KleUtergamoBi.  5 

Klettenwurzel.  838 

Kleve.  409 

Klevererbad.  409 

Klieoing.  ,  412 

Klippfisch.  138 

Klopfpulrer.  101 

Klampenlack.  752 

Klupers.  83? 

Knabenkraut.  18 

Knabenwurs.  7.  17 

.  Koack weide.  318 

KnSoelbinde,  209 

Knautia  arvensis.  255 

KniekeU  833 

Knoblauch.  564 
Knoblauchöl.              475.  477 

Knochen  der  Kilber.  61 

Koochengallerte.  60 

Knochenöl.  ^  924 
Knöierig.                    249.  250 

Knollenlack.  752 

Knoppem«  257 

Knorpd  der  Kfilber.  61 

Knorpeltang.  194 

Kaotengras.  180 

Kmitwyl  413 

Koehia  scoparia.  596 

Kocinsanre.  109 

Kochion.  962 

Koehsal«.  838 

'  Köhler.  138 

Kftblerkrant.  10t 
Königin  der  Pflansen.        593 

Kdntgschina.  336 

Kdnigshütte.  409 

Königskerze.  27 

Köüigsptisane.  212 
Kdnigsnnde.             330.  334* 

Kdnigssalhei.  516 

Kdnig«trauben£urm./  485 

Kömerlack.  752 
Kosen.                         •      409 

Kohlenmangan.  465 

Koblenstoffeisen.  384 

Kohlenwasserstoff.  944  A. 

KoUfiscb..  138 

Kohfaxuind.  138 
Kphlpalmenrinde.         565  A«  1 


KoUrabi. 
Kohlrübe. 

KoKKCÜLOl, 

Kokkelskdrner. 

Kokospalme. 

Kokusnulsöl. 

Kola. 

Kolbenmoos. 

Kolkothar. 

Kolöpholsäure. 

Kolophon. 

Kolophonium. 

Kolophonsanre. 

Koloquinten.. 

Kolorin. , 

Kolumbin.       186. 

Kolumbobitter. 

Kolurobownrzel. 

Kolzatdl. 

KoftaQoq, 

Kofißißa, 

Komyn. 

Kovdifiimov. 

Kwpov. 

Konventbier. 

Koolit-manis. 

Kopaivabalsam.  724. 

KopaiTahan. 

Kopaivaöl. 

Kopaivasaure. 

KopaiTvl. 

Kopal.    724.  731. 

Kopi^mbalsam. 

^opfsallat. 

Korallenwurz. 

Koriander.        587. 

Korilanderöl. 

Korigeen. 
Koorinthen. 

Kork. 

Korka. 

Korkeiche. 

Komelbanm. 

Kornblume. 

Kombranntweio. 

KomftiseldL 

Komkamille. 

Komraohn. 

Konirose« 

Kornwuth. 

Koronde. 

Korsow. 

Kortschewiki. 

Korydalin. 

Ktu^vfißfiO-qa, 

Kosta. 


9 

9 

813 

655.  941 

287  A.3 

935 

677 

91 

101 

398 

747 

469 

747 

747 

564 

211  A. 

190.  204* 

203.  204 

194.  203* 

108.  141 

246.  677 

696 

615 

591  A.i 

915 

940 

649 

745.804* 

807 

476.  807* 

807 

807 

740.  796* 

733 

9 

561 

941 

615 

*    614 

194 

156 

614 

260  A.2 

291 

260A.2 

938  A. 

311 

29.  207 

966 

970 

505 

29 

29 

193 

666  A.3 

411 

413 

500 

729  A.2 

660 


614 


KcMlens. 

598 

Khtnoq, 

660A.a 

Kostuswursel. 

§60 

Kothcn. 

412 

Kothieb. 

246 

Kotschenowa. 

414 

Kotter-mija. 

733 

Konalle. 

412 

Kovi^zna. 

414 

KoitxovvüLQia. 

813 

Kbvftaqid. 

246 

KovQfti.  988  A.  939  A. 

Kozyn.  412 

Krabkutta.  297 

Krachgotedel.  953 

Krackweide.  318 

.Krähenaagenchiaa.  315 

KrSheDbeeren.  247 

Krah6chte.  815 

Krämerkömmel  616 

KrSuheiL  215 

Krfioter,  crweiAcitde.  7 

KrSuterbier.  223.  941 

Krauteröl.  117 

KrSutersSckchen.  509  R. 

Kräutersäfte.  206 

KrSuterwein.  223 

KiaAmehl.  52 

Kraftwein.  936 

Krameria  Ixina.  305 

-  linearis.  805 

-  triandra.  305 
Kramersaure.  305 
Krametbaum.  833 
Kramroeubeeren.  832 
KrampeHthee.  197 
X^orc^a.  311  A.2 
Kraiieweckenstrauch.  833 
Kranewetbaum.  833 
KQtipor.  -  311  A.2 
Kranzbeerstaode.  833 
Kranzcriz.  833 
Kranssalbei.  516 
Krapina.  410 
Krapp.  80.  210* 
Krappbrann.  21 1 A. 
Krappgelb.  21  lA. 
Krapporange.  2 1 1 A. 
Krapprosa.  21 1 A. 
Krapproth.  211 A. 
Krappsaure.  211 A. 
Krasznadolina.  565 
Kratägin.  316 
Kraosemunze.  593.  626* 
Krausemunzftl.  476.  627* 
KrebadisteL  207 
KrebswmnaeL  249 
Kreidnelken.  682* 
KmMot.  469.  885. 886.*  896* 
Kq^fiov,  593  A.« 
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KftateiuiaD. 

Kreuxkraut. 

Kreuzküroitiel. 

KreuzMTurzel. 

Kriecbboline. 

KQt&i',. 

Kröteoniünze. 

Krdienpoley. 

Krokodil. 

KroncnriDde. 

Kreokummel. 

Kroowiit. 

Kropfwim. 

KrotoD. 

Krotoodl. 

KrameUucker. 

Krumbach. 

KniiDmholzbalsam. 

Krunirah6lz(ichte. 

KmmmhoUöl. 

KrapboliDC. 

Krynica. 

Krynitza. 

lü^Mall. 

Krystallinse. 

KttbebcD. 

Kubebid. 

Kubebin. 

Kubebcakamfer. 

Knbebenkamferoid. 

Knbebenöl. 

Kubebenpfeffi»'. 

Kacben. 

Kuckucksblaroe. 

Kuei-tscbeu. 

Kumroel. 

•,  äthiopischer. 

-,  römischer. 
Kumnetgarbe. 
KümmclöL 
KSndelkraut. 
Kialein. 
Kueone. 
Koeno. 
Kfirbifs. 
KürfoirsdI. 
KiiMenbaum. 
Kuhbaum. 
Kuhkräize* 
Kofamilcb. 
Komae. 
Kommen. 
K«mukits. 

KlUDT&. 

Kundahö}. 
Knadu». 


223 

KuDzendorf. 

409- 

Lac*dye. 

752 

564 

Kupferwasser. 

386.  448 

Laccrta  agilis. 

64 

688 

Kurbarllharz. 

739 

-  bistriala. 

64 

223.  231 

Kuri. 

740 

-  Chamaeleon. 

87  A.2 

47 

Kurkum. 

657  A.2 

-  monilor. 

63A.14 

40  A. 

Ktirkuaic. 

657 

-  ocellala. 

64 

769 

Kurkumepapier. 

657 

-  5(alaraandra. 

62A.1 

42A.9 

Kurkumia. 

658 

-  Scincus. 

63 

583A.5 

Künindu.              666A.3.  667  | 

-  Smaragdina. 

63 

594 

KnskoDin. 

336 

-  stellio. 

63A.14 

594 

Kusko- Binde. 

335.*  336 

-  stirpium. 

64 

i017 

Kusparia-Binde. 

531 

-  Tlliguerta. 

64 

657 

Kusparin. 

475.  533 

-  variegaU. 

64 

333.*  334* 

Kussobaum. 

.564 

-  viridis. 

63 

588 

Kust. 

660 

Lacha. 

751* 

833 

Kusture. 

1024 

-  Comberti. 

751  A.2 

561 

Knstus. 

660 

•  infectorum. 

751  A.2 

528 

Kutebeth. 

156  A.i 

-  Sumetri. 

751  A.2 

104 

Kulh. 

660 

Lachenknoblauch. 

482 

151 

Kutira«-Gummi 

7 

Lack. 

752 

413.  838 

Kutla-Karaboo. 

297 

Lack-Schildlaus. 

751 

818* 

Kuttlenbad. 

411 

Lac-Iäke. 

752 

818 

Kvauoq. 

47A.4 

Lacrimae  oleae  aethiop.  740 A. 5 

746.  818 

Kyanol. 

894 

Lactas  Ferri. 

400 

47 

KvSwvta, 

31 

Lactuc»  sativa. 

9.  92 

411.  565 

Kyffv. 

815 

Lada. 

741  A.2 

411 

Kvxftav. 

43  A. 

Ladanharz. 

741 

728  A.2 

KvfHVOV, 

588 

Ladanum.                   724.  741* 

87 

Kvvo^uvia, 

35 

Laddigbeeren. 

632 

696 

Kvvo^Qodov. 

604  A. 

Ladja. 

658 

698 

Kvvoaßaxov, 

604  A. 

L&dsan. 

741  A.2 

697.  698 

Kvpoitp, 

35 

Laiche. 

-       815 

697 

KvntiQoq.      657  A 

.2.  658A.2 

Larchenterpentin. 

816 

697 

KvQijfaXxoq  onoQ. 

756 

Läusekörner. 

564 

476.  697» 

Kvffffiov. 

729  A.2 

Läusesaamen. 

664 

697 

\ 

Lagenaria  vulgaris. 

92 

41 

Lagnaira -Vanille. 

694 

18 

570 

Lago  del  edifizio  de 

vetr.  416 

666A.3 

Labaria  pulmonaria.           192 

Lagoecia  cuminoides. 

588.616 

687.  615» 

Labberdan. 

138 

Lagondi. 

665  A. 

589 

Labdanom. 

741 

Lagondinm. 

666  A. 

588 

Labestöckel. 

656 

Lagopus,  herba  et  flores.    256 

616 

Lablab,  sem. 

48 

Aoitaatov* 

677 

476 

Labrus  Julis. 

66 

Lakh 

751  A.2 

599 

-  Mcrula. 

66 

Lakritzenhotz. 

182 

599 

Labruscae  baccae. 

247 

Lakritzensait. 

183 

300 

Lac  ammoniacale. 

770.  771 

Laktoline. 

82 

300 

-  analepticom. 

197  R. 

Laminaria  digiuu. 

152 

92.  161 

-  aniroale. 

74 

-  Fascia. 

562 

107 

-  artificiale. 

95R. 

-  saccharina. 

152 

31 

-  Asae  foetidae. 

759 

Lamium  album. 

480 

90 

•  asininumj 

75 

-  laevigatum. 

480 

564 

-  -  artificiale. 

62 

-  maculatum. 

480 

74.  76.  77 

*  caprillum. 

74 

-  Plinii. 

480 

696 

-  ebutyratum. 

83 

-  purpureum. 

480 

615 

-  equinum. 

75 

-  rubrum. 

480 

697 

-  ovillum. 

74 

-  sylvaticum. 

480 

943.  963* 

-  Yaccinum. 

74 

Lamotte's  Goldtropfen.      455 

108 

Lacca. 

751 

LaropenniGi. 

887 

736  A.a 

Laccifer  Lacca. 

751 

Lampensaure. 

993 
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Laropo. 

413 

LaiDSchetd. 

412.  565 

Lana  tuccida. 

128 

Lanaria. 

28 

Laocea  Chriati. 

255 

LaocIsombaUaiD. 

724 

Lange. 

138 

Langenaa. 

464 

Ltingeoeybad. 

411 

Lapathia. 

251 

Lapatbura  acut.  250.*  269. 563 

-  aquaticum.  251 

-  hortense.  251 

-  ^btadfolinm.  250 

-  unctuosuro,  berba.  208 
Lapis  angeli  conjuDgentis.  875 

-  aquilinus.  *        399 

-  B^oar.        ''  1023 

-  divinus.  372 

-  g«odes.  399 

-  bacniatites.  398 

-  medicamenlosus.    369.  372 

-  pelracorius.  ■  467  A. 

-  salotu  Grolüi.  372 

-  stattoruro.  566 
Lappala  hepatica.  484 
Lapsaoa  communis.  206 
Laranjeiro  do  Mato.  496 
Urdum.  127 
Larix  communis.                  815 

-  enrop.  154.  746. 815.*  816 
Larse.  815 
Lmct.  756 
Laserpitium.  756 

-  fitrulaceura.  591  A.a 

-  germanicum*  556 

-  gummiferuro.  756 

-  latifolium.  501 

*  Siler.  501 

•  thapsiaeforme.  756 
Lasurstein.  728A.2 
Latania  borbcmici.  171 
Laihraea  Squamaria.  256 
Latbjms  satiTus.  48 

-  tuberosus.  48.*  255 
Latd>(rosch.  62A.1 
L^ucbstädt.  409 
Laugenblome.  558 
Laugensalz,  flücbtiges.  837.857* 

-,  salzsaurcs.  874 

Laurin.  650 

Laurostearin.  109.  651* 

Lauras.  650  Ai 

-  Carofora.  707 

-  Cassia.  667.  672 

-  Cinnamomuro.    648.  667* 

-  nobilis.  109.  650* 

-  Partbedoxjlon.  109 

-  Persea.  656 

-  Sassafras.  675 


Lauras  Rodiei.  649 
Lavandula  aognstHblu.       ^30 

-  Carnosa.  596 

-  latifolia.  630 

-  Stoecbas.  169.  696* 

-  Spica.  543.  630* 

-  Vera.            170.  171.  630* 

-  vulgaris.  630 
LaTanga.  672 
Lavendel.  596.  630* 
Lavendelkarafer.  630 
Lavendelol.  475.  476.  630* 
Leayson's  Augenpulver.  851 
Lebenswasser.  .  963 
Leberol.  136 
Lebertbran.  104.  129.  136* 
Lebertbransyrap.  149  R. 
Leccegummi.  740 
Lecidea  caribaea.  313 
Leda.  741  A.3 
Ledanum.  741  A.3 
Ledersubstana.  59 
Lederzucker.  184 
Ledon.  741  A.2 
Ledum  palustre.  635.*  941 
Leedl>aum.  815 
Legoniin.  72 
Leim.  58 
Lein.-  33 
Lein5L  104.  108.  120* 
Leinsaamen.  9.  33* 
Leipzig.  409 
Lemintbocbono«.  561 
Lemniscbe  Erde.  369 
Lemon.  526 
Lemongras.  535 
Leng.  138 
Lcns  crystallina  bovina.  87 
Lenlilia,  seniaai.  48 
Lentiscina.  734  A. 
Lentiscus.  734  A. 
Leontodon  lividus.  212 

-  palustris.  212 

-  salinus.  212 

-  Taraxacuin.  212 
Leonurus  cardaaca.  514.  480 

-  lanatus.  513* 

-  Marrubiastniin.  514 
Lepidin.  317 
Lepidiura.  317 
Leplandra  virgioica.  487 
Lercbe.  815 
Lercbensporn.  500 
Leseblätter.  202 
Leucantbemon.  505 
Leuchte,  weide.  512 
jlivxfi.  748  A.  3 
Leukol.  894 
Levisticum  oflic.  80.  502. 556* 

-  vulgare.       -  566 


Lezopyretoi. 

6f2 

Liama. 

1023 

Liamamilcb. 

75 

Liatris  spicata. 

224 

Libanab. 

716  A.i 

Afftavgq. 

736  A.s 

Aißari^tiq.          591  A.i.  634 

AtßcWIHTOV. 

736A.3 

Libidibi  siliqnae. 

292 

Libium. 

832 

Libneb. 

731  A.i 

Licaria  guiancniis. 

656 

Lieben  caninns. 

193 

-  Carragheen. 

^94 

-  cincreus  terrestris.         193 

-  coccifcrus. 

192 

•  islandicus. 

80.  197* 

-  parietinus. 

192 

*  plicatus. 

192 

•  pulmonarins.    ' 

192 

•  pysSdatus. 

192 

Licbeninum. 

198 

Lichtenthai. 

^13 

Liebensteio. 

409 

Lieber*sclie  Brastkrfioter.    193 

Liebesapfel. 

51 

Liebstöckel. 

656 

Liebwerda. 

412 

Lierbaum. 

815^ 

Ligneux  amilac^ 

53 

Lignum  Agallocbi. 

749.  750 

-  Alocs. 

749.  750 

-  anisi. 

663 

-  aquilae. 

760 

-  brasiliense. 

292 

-  campechianoiD. 

292 

-  Fcrnambuci. 

292 

-  foetidum. 

498 

-  papnanum. 

-  Rhodium. 

733 

499 

-  santalinnro. 

499 

-  Timor. 

293 

Atypvq, 

887  A.7 

Ligusticum  Adjowaea.       689 

-  Foeniculuro. 

607 

-  Levisticum. 

65«* 

-  nodifloram. 

556 

-  pcloponnesiacam.    591 A.  4 

620 

Mr. 

Likari  kanali. 

413 

656 

LiUc. 

227 

Lilacin. 

186.  227» 

Lilienzwicbel. 

199 

LiUam  albom. 

193 

-  candidum. 

193 

floit.*.    603 

Lima-Gbma. 

33a  839 

Limätura  Fern. 

382.  397.» 

403. 

416.*  4U 

Register. 
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Uaax  agrestU. 

«2 

-  aotiquoroiR. 

62A.2 

-  »ler. 

62 

-  rufus. 

62 

Limeris«. 

43  A. 

UmetteDbaum. 

519 

JLimoDe. 

626 

Limonenöl. 

626.  627 

'LiiBooia,  cortcs. 

626 

-  crenulata. 

494 

LimoDin. 

627 

Lünonit. 

385 

Uoaria  scoparia. 

696 

LiDctus  acifll««. 

32 

-  leQieiu. 

94 

Undbast. 

263 

Liode. 

640 

Undeobluthe.  603.  640* 

LindeDbluthenöl.  641 

Liodeohonig.  169.  171 

LiogGsch.  138 

.LiDgaa  cerrioa.  486 

Lioimeot»  flücbügei.  851 

LraimeBte.  128 

LiDimentum  anuBODiacaturo. 
108.  851* 

-  -  camforatum.     710.*  851 

-  -  carbonicam.  860 

-  -  compositum.  851 

-  angHcanoin.  851 

-  antarihnticam.  821 

-  aquae  caicis.  120 

-  aromaticuni.  680 

-  Calcanae  piceam.     921 R. 

-  camforatum.        709.*  860 

-  diureiicom.  821 

-  FetTi  nitrici.  406 

-  giogiTaU  mändir.      78 1  R. 

-  mbriatico-terebintbin.    821 

-  Petrolei  ammoniat.    857 B. 

-  RoDcalli.  222B. 
7  «aponaccum.  709 

-  sapooato-aromoiuacat.  851 
'  -  «aponato-camfor.  709.  710* 

-  aapoDis  cum  Aetberoleo 
Bosmarini.  709 

-  Stimulans.  821 

-  ToUüle.  849.  851* 

-  -  camforatum.  710 

-  Titelli  ovorum.  86 
JLinnaea  borealis.  226 
Aipop,  33 
Aivöl^ttirnq.  478  A.i 
Linozostis.  478  A.l 
Linsen.  48.*  494 
LiQum  annnum.                    33 

•  mrrtme.  33 

•  catartbicom.  664 

-  sativum.  33 
-osiuusiunum.       33.*  120 


Linum  vulgare. 

33 

Lipeak. 

411 

Lipocs. 

410 

Lippenpomade. 

126 

Lippia  cilriodora. 

486 

Lippitaenbonag. 

171 

Liquamen  Martis. 

404 

-  Myrrbae. 

778 

Liqueure. 

643 

Liqueurwein. 

954.  955 

Liquidambar  Altingia.        733 

-  asplenifolia.  255 

-  styraciflua.  733* 
Liquidambaröl.  733 
Ltquiritia  bispanica.  182 

-  ofGcinalis.  182* 

-  mundata.  182 

-  russlca.  182 
Liquor,  scbmersstilleDder.  455 
Liquor  Acetatis  ammoniaci.868 

-  aethereus  oleosus.  944 

-  -  vitriolatus.  987 

-  Alkali  volatilis  caustici.  846 

-  Aluminis  compositus.     372 

-  Ammoniaci.  846 

-  -  acei.844.*845.860.868* 

-  -  -  eropjreum.   843.*  844 

-  -  aetbereus.  850 

-  •  anisatus.  842.  850.*  857 

-  -  aromaticus.  850 

-  -  benaoid.  785.  844* 

-  -  carbon.  842*  860.*  864 

-  -  -  pyro.ol.843.864.*866 

-  -  caustici.  842.*  846.*  849 

-  -  citrici.  846 

-  •  coemleus.  861 

-  w.  Ebers.  849 

-  -  foeniculatus.  842 
•  -  fortior.  840 

-  -  oleoso-aromaticus.      850 

-  -  oxalici.  846 

-  •  pyro-oleosi.  864 

-  -  spiritnosus.    .  849 

-  -  spiriL>aromat.  850.*  878 

-  -  spirituDso-foetidus.     850 

-  -  succ.  844. 851. 866.*  924 

-  -  -  aetbereus.  868  R. 

-  -  suipburati.  851 

-  -  UrtaricL  843 

-  -  vinosus.  842.*  857* 

-  anodjnus.  857R.  944.  995 

-  -  martialis.  455.  457 

-  -mineralis.,      968.  986.* 

988.*  996 

-  -  vegetabilis.  1012 

-  antartbrit  821.  868R.  988 

-  antispasmodicus.        868  R. 

-  comu  cervi.  866 

-  -  -  acetatus.  843 
...  socdnatos.  866 


Li^or  Ferri  acek.  t»xyd.   435 

-  -  cbloratL  404 

-  -  iodati.  443  A.a 

-  -  muriatici  ozydati.      399. 

-*       404.  463* 
"  '  '  oxydulatt.  404 

-  -  nitrici.  405.*  406 

-  -  oxydati  bydrati.  431 

-  -  pbospborici  acidolus.  402 

-  -  potassio  dtratis.         408 

-  -  sesquicblorati.  '  453 

-  FrobeniL  986 

-  gastricus.  88 

-  bepaticus.  129 
-Slancbini.  987 

-  Minderer!.  868 

-  Myrrbac.  778 

-  neryinus.      709.  821.  996 

-  nervosus  antirbeumat.    716 

-  oleosus.  850 

-  pyro-oleosus.  890 

-  pyro-tartaricus.  891 

-  •  camforatus.  892 

-  Sesquicbloreti  Ferri.     453 

-  Scbobelii.  402 

-  stypt  ^82.398.*453.*454 

-  Subcarbon.amro.  860.*864 

-  Sucdni  acidns.    797.  892* 

-  Taraxaci.  212 

-  Tariari  empyreumat.  891 
Liriodendrin.  186 
Liriodendron  TulipÜera.  496 
Liss-  dou  vama.  413 
Lissieux.  412 
Listerlin.  413 
Litbocarpns  Ben&oin.  783 
Ai&oq  figaxXiia.               382 

-  XMOf^ol,  111 

-  ftayp^ioq,  882 
Litbospermum  officiaale.  92 
Litsaea;  652 

-  sebifera.  ^  109 
Littry.  414 
Livöcbe.  656 
Lixivium  aromon.  caust.    846 

-  sanguinis.  382 
Lizari.  210 
LIandrindod.  411 
Lobaria  islandica.  197 
Lobelia  cardinalis.  664 
Lobna.  731 A^ 
Locbbad.  411 
Locusta.  63 
Löcbencbwamm.  193 
Ldclili.  411 
Löschwasser,  eisenbaltiges.  382 
LöwenfeU.  128A.7.13 
L6v«renrabn.  206.21 2.*494.838 
.«ioy/lT»?  Mqa,  486 
Loncbitis  major.                 486 


1080 


Ri^^ister. 


Lonchitis  in  Soor.  486 
Lonicera  caprifoliatti.         255 

-  PencljmenuiD.  255 
•  Sjropnytnin.  255 

Lontanu  domesüca.  3^  729 A. 
Looch  absque  emubione.  '  17 

-  album.  17.  94 

-  AiDjgdalamm.  94 

-  emnbtvum.  95  B. 

-  pulmonale.  23 
Look.  .  731 
Lopez,  radiz.  194 
Lorbeeren.  563.  650* 
Lorbeerbaum.  650 
Lorbeerblätter.  650 
Lorbeerbutter.  109 
Lorbeerkamfer.  650 
Lorbeeröl.  650.*  651.  656 
Lorbeerweide*  318 
Lorcbbaum.  815 
Lorica.  6 
Lot.  741  A.2 
Lota  fluTiatilis.  129 

.  Molva.  138 

Lotio  picis.'  921  R. 

-  Quereus  satumina.  261 
Lotterbad.  409 
Lotus  comicvlat.  606A.1.  607 

-  aylvestris.  607 
Loaisenbnmnen.  409 
Lovisa.  414 
I..oxariode.  330.  333 
Loyal.  410 
Luban.  736  A.2 
Lucema  coelica.  962 
St.  Lucienriode.  313 
Locsky.  410 
Lud  wigsquetle.  410 
Luft,  alkaUscbe.  837.*  847 

-,  feocbce.  2 

-,  kalte.  187 

Lnftmalz.  44 

LuftwurzeL  '  652 

Luge.  194 

Lukkadl.  113 

Lumbricus  terrestrit.  128 

Lnmpenzucker.  1 63 

Lumplac  752 

Lunaria  botrys.  255 

Lund.  412 

Longe.  61.  65 

Lungenbalsam.  782 

Lungenklee.  230 

Lungenkraut.  512 

Lnngenrooos.  192 
Lupinut  alb«s»  semtna.       48 

Lupulin.  540.  541* 

Lupulit.  540 

Lupulus.  539 

Lupos  aalictariiM.  539 


Lus. 
Luzeuil. 

Laxovii  tberroael 
Luzula  vemallf. 
Lybisticuro. 


93 
412 
412 
209 
556 


Lycbnantbos  volobilis.        294 
Lycium.  489 

Lycoperdon  carcinomale.    256 
Ljcopersicum  esculentnro.   51. 
-       ^  52A.1 

Lycopodium  annotinnm.      91 

-  clavatum.  ^1.  101* 

-  complanatnm.  91 

-  inundatum.  91 

-  Selago.  91 
Lycopus  europaeoi.            480 

-  virginicus.  480* 
Avyoq,  664  A.3 
Aimiof  Mutop,  295 
Lymon.  526 
Lysimacbia  Epberoemm.    255 

-  lutea.  255 

-  nemomm.-  255 
"  Nummulana.  255 

-  purpurea.  255 

-  vulgaris.  255 
Lytbrum  Salaearia.  255 

-  alaturo.  255 

-  Hyisopifolia.  255 


IHabnba. 

659 

Maccberoni. 

41 

Maccromp. 

413 

Mace. 

677 

Macerone. 

592  A.i 

Macbandel. 

833 

Miche. 

498 

Macir. 

677 

Macis. 

677 

Macisbaom. 

678 

Macisstearopten. 

.    679 

Macrocnemum  tSnetoriam.  315 
Mactea.  44  A. 

Madalcon.  728  A.2 

Madder.  210 

MddfXxop.  728  A.2 

Madeiraweio.  954 

Madbukbaum.  109 

MadU  mellosa.  108 

-  «atlva.  103.  108.  563 

-  Tiscosa.  108 
Madiaöl.  104.  107.  108 
Madi'kon.  729  A. 
Madonna  a  Papiano.  413 
MSdchensomroer.  88 
Nadelbaum.  815 
Marzwurzel.  509.  510 
Mausegente«  256 
Magalaise.                           467 


Maganesiom. 

Magellanrinde. 

Magenklee. 

Magenpflasler. 

Magensaft. 

Ma^enwnrzel. 


495 

230 

738 

88 

226.  536 


Magraata  scytodepnca.        261 
Magnasia.  467  A. 

Magnes.      464.  397.  466  A.9 
Magnesia.  467  A. 

-  nigra.  467 

-  vitriarioram.  464 
Magnesium.  464 

-  byperozydatvm.  466 
Magnet.  397 
Magneteisen.      384.  397.  838 

*,  Zitronensäure«.  399.  400 
Magneteisenstein.  397 

Magnetismus.  470 

Magnetkies.  385 

Magnetosyd,  zitroDeoa.       399 
Magneutein.  419!  382 

Magnolia  aerniunata,         495* 

-  auriculalii.  495 

*  glandiBora.  495 

-  glanca.  495.*  532 

-  roacropbyHi.  *  495 

-  PlumierL  532 
Magnosia.  467  A. 
Magsaamen.  95 
Maguey.  936 
Mayvdttq^q»  756 
Magydaris.  .  757 
Mabvabauro.  109 
MoiftoMvlcu  246 
Mainweine.  953 
Majoran.  481A.5.  597 
Majorana,  ImiW.               596* 

-  cratsa.  597 

•  hortensts.  597 

-  smymaea.  588 

-  sylvestris.  597 
Majorankamfer/  597 
Majoranöl.  476 
McaoQÖPBP»  596  a.  4 
Maioransalbe.              128  A.  1 3 


Mairan. 

597.  598 

Mairania. 

265 

Mais. 

494 

Maisbier. 

940 

Maismebl. 

47.  153 

Maison-Neore. 

412 

Maisstengel. 

163 

Maitrank. 

211 

Makassarol. 

109 

MuntQ. 

677 

Makreele.. 

208  A. 

Mala  insana. 

61 

Malabathron. 

649 

728  A.9 

Register. 
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25 

954 

659 

495 

436 

215A.3 

253.  284 

412 

649  A.3 

44 

31 

283 

283 

525 

Ö26* 

525 

7.  25* 

25 

26 

25 

26 

25 

26 

26 

25 

25 

26.  26 

25 

25 

954 

838 

25 

44.  154 

175 

176 

Mandel,  bitlcre.  564 

-,  suTse.  91.  93.*  494 

Mandelbanm.  93 

Mandelöl.  104. 107. 118.*  563 
MandeUtyrax.  7dlA.2.  732 
Mandioca.  52 

Mangadesum.  467  A. 

Mangaii.186.187.379.463.464* 
-,  essigsaures.  468 

Manganchlorur.  468 

Mangane.  467 

Manganensis.    ^  467  A. 

Manganesium.  464 

-  aceticam.  468 

-  carbonicuin.  465 
"  hjperoxydatum  naf.  466 
•  inunaticum  oxjdatom.  468 
«  -  öxydulatum.  465 

-  ozydatum  aquosum.       468 

-  pkosph.  oxydal.     465.  468 

-  salph.  oxjfdul.  465.468 
Mangangraphit.  465 
MangankypeHMyd.  464.  467 
Manganit.  464 
Mtfngankiesel.                    -  464 

STAVMFr,  A.  X.  L.  I. 


liiaXaXfi.  ■ 

Malaga. 

Malaguettapfefler. 

Malambo. 

Malas  Ferri. 

Maleinsäure. 

Malicorium. 

Malmedy. 

MaX6ßa9-{^of. 

Maltliain. 

Malam  cotoneum. 

-  granalum. 

-  punicum. 
Malus  Assjrria. 

-  Citri. 

-  Medica. 
Malva. 

-  albiflora. 

*  borealis. 

*  latifolia. 

-  mauritiana. 

-  neglecla. 

-  parviflora. 

-  pu  Istila. 
«  romana. 

-  rotundifolia. 

*  sylvestris. 

-  ultraniarina. 
"•  Tnlgaris. 

Malvasier. 

Malvc. 

Malr 

Mals. 

Man. 


Mangaooxyd.  464 
-,  graues.  467 
-,  phosphorsaures.    465.  468 
-,  salzsaures.-  465 
Mtinganoxydoxydut.  464 
-,  schwefelsaures.  465 
Manganoxydul.  464 
-,  kohlensaures.        465.  466 
-,  phosphoi-igsaurcs.  465 
-i  phosphorsaurcs.  465 
-,  saUsaures.             465.  468 
-,  sch^^f^feligsanres.  465 
-,  Schwefels.    465.  466.  468 
-,  überchlorsaures.  465 
Manganttxydulhydrat.       '  464. 
467.  468 
Manganoxydul-Schwefcl- Man- 
gan. 465 
Mangansaure.              464.  466 
Maoganspath.  465 
Maogansulfbsubphosphit.  465 
Manganum.  464 

-  hypcroxydatum.  nat.  466 

-  oxydat.  einer,  nigr.  467 

•  -  naitvum.  466 
Mangles,  cortex.  *  294 
Mangokdmer.  243 
Mangold.  153  A.s.  154 
Mangostana,  cort.  et  fruct.  293 
Mangoustc.  1019 
ManigneUe.  .  659 
Manihot.  52 
Maniokincbl.  52 
Maniquette.  656 
Manna.             154.  175/  178 

-  australe.  154 

-  briansonensxs.  1 14 

-  essema.  176 

-  laricea.  134 

-  novae  HoUandilie.  154 

-  quercina.  246 

-  scri  lactis.  174 

-  thuris.  737  A. 
Mavvct  XißavttTov.  737  A. 
Mannaesclie.  1 76 
Mannagrülxc«  47 
Mannahirse.  17 
MannaslofP.*  1 78 
Mannaaucker.  151.  152.  iTd"" 
Mannit.  152.177.  HS* 
Manteca  Cacao.  109 

-  Carapa.  129 

-  de  Colebra.  129 
•Mantentlla.                     329  A.l 

Manzanilla  fina.  479 

•  romana.  478 
Maranta  arandinatxa.  56 

-  'Galanga.  658 

-  indica.  56 
Maranue  Amyldm.  55 


MA^$-qov,  '    '591A.4.  W 
Mak-alhrum.  60t 

-  tortnosum.  591 
Marder.  1017 
Margarin.  103.  220  A. 
Margarinsaare.    103. 120.  140. 

679 
Maria-Magdalenenwurxel.  543 
Marienbad.  411.  464 

Marlenbalsam.  -    739 

Marienbom.  565 

Mariendistel.  207 

Mariendistelsaamen.    '  92 

Mariengarn.  88 

MarSenwurxel.  '  595 

Marjolaine.  597 

Markasit  .404  A.1 

MaikgrSflerweine.  95^ 

Marobel.  512 

Mdoov,  481  A.S 

Maronen.  48 

Marnibium  agreste.  48^ 

-  alburo.  480.  511 

-  aquaticum.  480 

•  candidissimam«  *  6i4 

•  foetidom.  480 

-  nigrum«  480.  6l& 

-  vulgare.  511.*  m2*  öU 
Mars  solubilis.  '  461 
Martign^Briant;  410 
MartiL  S84 
Marum  syriacnoi.             481* 

•  Ternm.  461* 

-  vulgare.  660 
MiruTa  Gotula^ 
Mnnailnt». 
Mnr^ipan. 

Bfl  Abholder. 

Matoliy, 
B/Is^Kji-jba. 

Blrissa-aniquona, 
Mäjsi  ad  turnte 

-  i'um  Jiijubis 
Mauepanea. 
M^s^oi  rinde. 
JI/rt(J':tFto»\ 

M.i.>^hch«. 

M. ist  Ich  ins. 

mAiüchnm* 

M'isiiruni^ 

Maäti^i. 

Mastis.         7£4. 

Mia>l  in  kraut« 

MasUath^^miatl. 

Mai^  ycrbe. 
»attkö.      ^         ' 


734  A. 

734  A. 

734  A.i 

734*  7UA- 


um 


JtooDia  Gard^monMiin.     692 

Ifatricaria,  heiiMV»  ^78,  563 

•  €hamomiUa.  505* 

-  suTeqleos.  505 
Mau-iasylTa,  kcrba.  211 
>l«itea.  44  A. 
Matteokümiuel.  616 
Maüya«  44  A. 
Matich.  219 
MUmerephen.  729 
Maulbeeren.  .  161 
Mayeran.  597 
Mayres.  412 
Ma^.  43  A. 
|a  Maioyer.  412 

»ßzu      :  753  A'. 

edewi.  413 

Medicago  satira.  79 

MedulU  boTiDa.  127 
Meerfenchel.      209.  563.  593 

Mcergrapp.  210 

Mcerm«.  ,    248 

Meerkohl,  gem.  q.  tatar,  9 

J^Ieernelke.  248 
Mecrrelüg.     .            /          475 

Meer^U  79 

llecrtum«      ;  63A.14 

lÄ^rwasser.  565 

IMeerwermuth.  561 

Melilbeere.  265 

lleteran.  597 

Mapberg.  410 
Mqsterworsel.          501.*^  502 

Mf^kaban.  744 
Mckkabalsam.           724.  744* 

M%»pv.  95 
Md.        155.  167.*  171.  172 

•  albuiD.  171.  172 
.  f  ^nthoMtuni.  638 

•  ^M>iiodinaeenai.  162 

•  carlam.  172 

•  ^espumatmn,  172 
;  •  ericeom.  171 

r  flaTuin.  172 

f.«  labiatannn.  170 

,-  rosalam.  172.  604 

-  virgioeum.  172 
M^leaca  Cajaputi.  645* 

•  Leucadendron.  645 

•  minor.  645 

•  trinerris.  645 

Sclamborinde.         49ou*  563 
elampytoip  arrcfise.    48.  80 

/•  luteum,  semina.  48 

.«•  pratense  48 

MwXaitriiQia.  381 

Melantbemon.  505 

Mildv&iop.  588  A.s 

|lte)aBthram,  temina.  588 


601. 


IMamanaplel. 

Melasse. 

Melde,  stinkende. 

MfiX^a  Kvdiavla* 

Meletocbortos. 

MfXUL. 

Melia  Asederacb« 

Melianthus  major. 

Melilotenklee. 

Melilotenkrant. 

Meliloiin. 

Meltloton. 

Melilotus 

-  coerulea. 

-  crelica. 

-  italica. 

-  oiUdaalis. 
Melipona  ^Tosa. 
Melis. 
MeUssa.  170 

<•  Acinos. 

-  Calamintlu. 

-  canariensia. 

-  citrata. 

•  cordlfolia. 

•  cretica« 

•  Iriuicosa. 

•  ^andiflora. 

•  bortensis. 

-  Nepcta.^ 

•  oflicinalis. 

-  Tragus. 

-  tnrctc% 
Melisse. 
Meliasenkarofer. 
Melissenkrant. 
MelUsendl. 

M*Uira6<pvkXo¥, 
Melbsopbyllam. 

Melitlis  MelissopbjU 

Mdlago  Graminis. 

Melo,  semina« 

M^Xov. 

Mdone.  152.  161.  563 

Mdoneo^urlDe.  92 

MeloDgena,  fimctns.  51 

Mdolenkiee.  600 

Mdungcn.  413 

MengelwnrxeL  250 

Menispermom,  stipit,  223.*  563 . 

•  cordi&lium..  194 

-  cnspom,  cortex.  223 

•  palma^uni« 
Menitone. 
Mensdienfett 
Menstmom  vcyetabile. 


51 

165 

595 

31 

562 

833 

176 

564 

171 

169 

606 

606 

606 

606  A.1 

606* 

606  A.j.  607 

606  A.1 

606A.I 

606 

170 

163 

637* 

600 

169.  600 

601 

637 

638 

594A.7.  601 

601 

601 

637 

600A.4.  601 

638* 

601 

601.  638 

601.  637* 

638 

637 

638* 

637 

.637 

601 

637 

601 

181 

12 

525 


476. 


203 
412 
128 
963 


McaUsCmm.    594.  WdikA 
Mcntba  acuta.         594 

-  alba.  594 

-  aqoatica.  594.  600A.4.  62i 
o  arvensis.  594.  601  A.t 

-  aurkularia.  694 

-  austriaca.  594 

-  Baisaroina.  594 

-  crispa.   79.  594.  626.*  627 


-  crispata. 

-  cquina« 

-  gentilis. 

•  gratissima. 

-  birsuta. 
»  bortensb. 

•  longilblia. 

•  m^lü 


594.  627* 
594 


•pipenta. 


^ulegräm. 
Romana. 
rotondifelia* 
rubra« 
rogosa. 
satira. 
sjlrestria. 
▼elutina. 
villosa. 
▼iridis. 


80. 


594 
594 
594 
594 
594 
594 
594 
623* 
595 
595 
594 
594.  627 
594 
594 
594.  626 
594,*  627* 
594 
594 
594.  627 
Meoyantbes  trilbliaU.  238 
Menyantbin.  222,  230* 

Mercurialis  annna.  8.  80 

Morcurius  anunalis.  858 

•  Tcgetabilis.  962 
Mergus  Mergama«  62  A. 
Marlan.  137 
Merlangos.  carbonariua.      138 

-  Tolgaris.  137 

Meiit.       469.  910.*  947  A.t 
Mesk.  1Q24 

Mespili  fructos.  247 

MespiMafliM  prcüosa.     653 
MeUceton.  544 

Metadnnamein. 
Metallsalse. 
Metapektinsinre. 
Metb.  943. 

Metbylen,  essigsaures. 
Metbylosyd. 

•i  essigsaures. 
Metb^l^yibydrat. 
Mrtttiuov,  118. 

Meftrosideros  vera, 
Metroxylon  Sagos. 

•  Tiatterum. 
Mcttram. 
Memo  AtbanwBtimm. 

•  Foeniculum. 
McBicaa  Goosdb^ 


80t 

4 

8 

961 

911 

947 

9U 

947 

764 

656 

39 

39 

478 

502 

607 

638 


Register. 


f083 


miejaei.  412 

Mica  Urans.  797  A. 

Milch.    69.  70.  73.  74,*  82» 
Mi'lchdicb.  487  Ai 

Mllchrahm.  82.*  127 

Milehxocker.    151.  154.  174* 
Milium,  semina.  47 

-  soll«,  aeroina.  92 
MiTfefelinm.  193.20«  227.503* 
JITAtoc.  368  A.^ 
MilxadeHa,  bcftl»«.  480 
MiUkraut.  486 
MhftcUxvXa,  246 
Mimosa  Calccha.'               296 

-  cochliocarpos.  302 

-  heterophylfa.  171 

-  Dilotica.  10.  11 

-  Seyal.  10 

-  tortitis.  10 

-  rirginalis.  302 
MimosengumiDL  9 
Minderer*!  GeisC.  868 
Mineralgeist,  schmcrsst.  986 
Mmeralquellcd,  elAenhalt.  409 
Minna  Batu.  110 
MCraa.  623.  626 
Mintha.  600  A.  4 
Mi,rvav&i<t.  229 
Mirch.  660  A.l 
MircViia-gund.  ..  535 
MIjTioiee  TeeU.  226 
Miso.  593 
Mispeln.  247 
Mi'ssoyrinde.  649 
Mifspickel.  388 
Mistelhars.  724 
M(<Tv.  381.  382 
Mhhridat.  729  A. 
Mitlcrbad.  410 
MiztoraAromoiriari.  771.  878* 

-  -  ninriatici.  878 

-  antihaemorrhagicaSt.M.  62 
^  antimiasniatica  Sw.   863  R. 

-  antirhachiiica.  1^32 
"  jlperiens  amara.          '   233 

•  balsaroica.  808 

-  deniulcens.  20 

-  diaphoretica.  869 

-  diatrion.  897 
-Ferrj  coipp.      428  A.  449 

-  GrifRdisn.  449.778.'*  781* 
*•  tterrina  Weikardii.        551 

-  oleoso-bals.  63f:*633.796 
^  paregorica.  282 

-  pyro-tartanca.  892 

-  sftlina.  '869 

-  5in^^^.  892 

-  Spiritus  viot.  971 

•  SnlfärisFcrrifumiiiosa.  449 


Mixtur«  toD.-aDtihect  6r  449 

-  tonico-nenrina  Stahlii.  864 
Mnesithenm.  832 
Modelgeer.  223 
M5hrt£en.  953 
Möhre.  158.**  494 
Möhrenfiradit.  590 
Möhrenkumroel,  kret.  590 
Möhrenstarke.  159 
MöUendorff.  411 
Mönchskopflöwemahn.  212 
Mdüchspfefier.  664 
Möochsrfaabarber.  ,  252 
Mörsemau.  101 
Mohica.  308 
Mohn,  wilder.  29 
Mohnöl.  104.  107.  119* 
Mohnrose.  605 
Mohnsaamen.  91.  95* 
Mohrrfibe.  9.  52.  158.*  563 
Mohrrobensaameii.  590 
Mohrte.  .  158 
Moira  Qaiynfaa.  656 
Mokl.  ,  729  A. 
Mokl-al-mukki.  728  A.2 
Molken.  78.  83 
Molkenkuren.  84 
Molla.  414 
MoWa.              ^                   137 

-  major.  •  138 
Momordica  charantia.  564 
Monarda  didyma.      596.  638 

-  fistalosa.  596 

-  punctata.  596 
Monatsblurae«  230 
Mondraute.  256 
Mondsaaroe.  203 
Monesia.  308.*  309 
MonesiaextrakL  309 
Monesiarinde.  308 
Monesin.  308.  309* 
Montaigy.  412 
Montalceto,  411 
Montanm. '  313 
Montferrand,  Bader  von.  414 
Möntign^.  412 
Mont-Lignon.  '  414 
Mfjouicr.  410 
MonrpfEJat.  412 
MoorKtriiC.  47 
Mooa,    rfiU^ire»,                         191 

-,  idSoftimi92.194.*195 

-,  Island.        190.  192.  197* 

-,  korsik.  561 

-,  tiahrendefl.  191 

Moosbeeren.  247 

MoQsbef^bäd.  412 

Moosbitter.  198 

MoospulTcr.  101 

MoOsrosc  604 


Moosschokolate.          199 

20tf 

Moosstärke.                   38 

198 

Moosaucker.  ... 

199 

Mor. 

775 

Mora  mbi. 

161 

Afc^rba^ 

414 

MoiUfHo. 

415 

MofjQga  xf^laTiic:«. 

109 

Morphium   nirt   CliiQid. 

349 

Mtirtlitia  irulgaris. 

137 

Moft  ifcrniium. 

561 

M*>rsiili  conira  v^etmes. 

575 

-  cliinaii. 

340 

-   Iroperalüni, 

687 

-  mArü^lcJ.               416. 

418 

Morstts  Diaboli,  radix. 

255 

-  Gallinae,  herba. 

t09 

Mortain. 

412 

Monis  alba.                161. 

564 

751 

-  nigra.  154.  161 
Moschata,  herba.  484 

-  nux.  677 
Moaxoti.  1/  1024 
Moschoxylum  SwartxiL  312 
Moschus.     1016.  1024.*  1029 

-  aliai'cus.  1029 

-  artificialis.  796.  1017* 

-  r[j.4>^«:liJfcrui.  1026 


^Iu:^r1iiiifih.'ir&,  ""^ 

Mo^t.  Kuhkraut. 

MoicKuHiL* 

Mtiif  h  uiilorrlijclinabct, 

Mnirhitüi-  SurKkgAt 

lVlf*ji<  hiiiwut-id. 

Mu%kovade. 

•»1     I  -I  -* 

J?lf1r«sknvitcrüL 

Müst. 

Mütarilla  Ticcdula. 
>lQLtenkraii^|  fclbe». 

M-iiilTi.U«,,        ^^  ' 

MoiiUgnon. 

]H  tt  u  nie  -  Ä  bhey*  ^  ^ 

Mc>i]5saeK(f. 

Moui^c  de  mcr^ 

l^fuicn  am  ArtenMsia, 

j^lucnitciunda« 

Mücuiinfl. 

MiiUcIcirf. 
MLtUncn. 

70* 


1029 
481 
475 
484 
212 

1025  1026  . 
1017 
953 
163 

'^.rt   892 

950 

951 

«07.  672 

672 

667.  672 

62^ 

558 

1019 

79 

4l4 

41$ 

52 

562r 

561 
414 
7. 
2.  5.  6.  7 


Th     -tu« 


5*5 
586 

4ii 


\m 


MuBsterkase.  83 

MüDze.  594 

lyiuggert.  566 
Mulgedium  floridanam.      J207 

Mulsum.  170 

Multbccre.  288 

Mu^.  219 

MuiDie.  896 

Mumme.               *  940.  941 

MunbubinKa.  ,171 

MvBboca.  170 

Mundrose.  25 

Mungo.  1019 
li^UQgos,  radix.         2!27.^  563 

Vurias  ammonicus.  874 

-  Chinü.               ,  3,43 

•  jlinchonii.  344 

-  Fem  ammoDiaealis.  458 
f  ierricusl  404 

•  feiTOsas.  452 
Mus  zibethicas.  1017 
Musa  paradisiaca.  52.  103 
Musce  DIafaa.  191  A.2 

»  di  Jaibapatam.  191  A. 3 

Mukus.  1024 

•  Acacur.  192 
^  arboreus.  192 
»  caninos.  193 

-  Carragheen.  194 
f*  calhariicos.  197 
T  clavatns«  ^        .101 

-  cocciferas.  192 

-  corsicaDus.  562 
"  curaatilis.  564 

-  luslmiiiUiOcbortos.  561 

•  islandlcus,  197 
r  pjfxidatus.  192 
^  quern'eua.  192 
f  Icirestris.»  101 

^o»k.  1024 

Muskatbalsam.  680 
Muskatbläthe.           654.  677"" 

Müskätbluibendl.  679 
^uskalbutler.            109.'  680* 

Muskaikeni.      .  677 
MuskatDufs.  475.652.654.677'' 

Suskatnufsbauro.  678 
uskatöl  104. 109.  476.  679* 

Mqskatschale.  677 

Muskao.  .410 

Mussaenda  Landia.  315 

•>  SladtmaDDi.  315 

Mustcla.  "     1017 

Mustura  Inpi.  246 

Mut-paL  667 

MuttcHiai^  727.  764 

Mutterharzdl.  893 

Atutlerkom.  707 
MtuUerkraut    478.*  512.  638 

B^üaerkummcl.  588 


l^egister« 

Molteniigeletii.  654 
Mutternelken.           .654.*  682 

MuUerzimmt.  648 

Myagyrum  sativam.  107 

Mykoderme.  71A.14 

MyUobaüs  Aquila.  129 

Myrcia  acris.  656 

«  coriacea,  656 

•  pimentoides.  656 
Myrica  aethiopica.  HO 

•  cordifplia.  HO 

-  Gate.  941 

•  ladniata.  HO 
••  quercifolia.  HO 

-  aerrata.  HO 
Myricaria  germanica.  488.941 
Mjricm.  103.  104.  134.  135» 
UvQfxfi.  488  A.  16 
Mjristica  acummata.  654 

-  aroygdalina.  680 

•  aromattca.  678 

-  Bicuiba.  654 

-  fatua.  654 
-.  firagrans.  ;678 

-  luaonensis.  654 

-  madagascanensis.  654 

-  moscbata.             100.  678* 

-  pflic.    654.  677,*  678.  680 
.  Oioba.  654 

•  pbilippensis.      ^  654 

-  aebifera.  654 

-  spliaerocarpa.  680 

•  spuria.  654.  753 

-  tomentosa.  654.  680* 
Myrisücin.  679 
Myristicinsaurc.  679 
Myrosperroum  fmtescens.   802 

i*  pedicellatom.  800 

-  pcruiTenim.  800.  801* 
«  pnbescens.  801 

-  punctatum.  800 
Myroxylin.  801 
Myroxylott  Mutis.  800 

*.  peruiremm.  742.  800* 

-  punclaturo.  800.*  801 

•  toluifcrum.  742 
Myroxylsänre.  802 
Mhiicu  775 
Myrrba.  729.  774* 

-  liquida.  778 
"  iragloflyuoi.         775.*  782 

Myrrlic.   bU,  724.  728.*  774* 
MjTrlicnharz.  777 

Myrrhenöl,  777 

Myrrhin.  777 

^K-ErlimitSüre.  ^  .  777 

Myrrln^  »iinu«,  «emina«  590 

MyrrUiid.  777 

Mjrrhül.  777 

Mv^%idvk¥Qi\  696 


Mynillas,  bacca.  161.  247 

Myrttts  acri».     -  656 

-  caryophyllaU.  856 

-  CaryopbyUus.  682 

-  cauliflora.  665 

-  ciirifolia.  656 

-  Luroa.  655 

-  Molina.  655 

-  Pinpesta.  M6 

-  pimentoides*  656 
«•  Pseudocaijophyllni.      655 

*  Tabasco.  655 
.^  Ugm.  655 

STabalus  serpentaria.  207. 500 

ISabelkrant.  247 

Nftbelwurs.  288 

Nachit  15 

Nacbbier.  940 

Nachtkerze.  161 

Nacfatscbatten-Cbtna.  314 

Nadeltang.  191.  563 

Nährende  Mittel.  1.  3.  38 

Nafu.  930 

Nagy-Selmecs.  41 1 

Nalecaow.  414 

Narour.  635 

Nani.  656 

Napha,  flores.  618.  519* 
Naphtba.  475.  930.*  931.  986 

-  Aceii.  1010 

-  -  martiata.  457 

*  montana.  931 

*  muriatica.  946 

-  nitrica.  94& 

-  TCgeubilis.  1010 

-  vkrioli.  982.987.988.*  995 

-  -  camfbrata.  709.  995 
Naphthaletnsaure.  890 
Naphthalin.  888.  889* 
Naphtheo.  931 
Naphthol.  .  931 
Naranja.  ^  618 
Narbonnehonig.  170 
Nareaphtbe.  528 
Nardensalbe.  54$ 
Nardcnwnrs.  610 
N^oq.  417  A.t 
Nardo-Siachyon.  497 
Nardos^^js.  543 

.  Jatamanst,  497.*  635.  543 

Narduro.  643 

Nardua  arabica.  543 

.  cehica.  497.  543 

-  cretica.  543 

-  galUca.  543 

-  Gangitit.  497 

-  iodica.  497.  498 

-  iiaUca.  543.  630 


finster. 


1085 


Nardofl  mpotm.  498 

•  rustic«,  510 

-  larophoritica.  543 

•  fjlresiii«.  543 

-  sjriaca.  ►  497.  543 
JVa^xa^Toy.  677 
Nartheciam  osiifragum.  209 
Ntkq&^t  72aA.l.  704 
N«fuoqiiel1ei  .41t 
NütiTMoupTotf,  677 
Naslurtiam  aqnaticam.  206 
Natft-Kanta.  292 
Naiaph.  15.731A.a.744Ä.775 
Nat-clch.  7 
Matrix  nigopw                   64  A.  8 

-  tessclatos.  64A.8 
••  Tulgaris.  64  A.  8 

liatDon,  galleosaoras,  ~       220 
•i  kohi9>Mur««.  79 

«,  achwcleUaqres.  80 

Natron  phlogisticon.  845 

Natroniam.  80 

Natrum  moriaticum..  565 

Naltern.  64  A.  8 

Natterwunel.  249 

Nattermnge.  255 

Nandea  Oambir.  297 

NamDburg.  413 

Neckarwane.  953 

Nectandra  ciDnamomoidea.  656 

•  Cjmbanim«  656 

-  Pachnry.  65!^ 

-  Rodici.  315 

•  taogwnea.  656 
N«kot1i.  15.  731  A.8 
Nelken  too  Maranhao.  655 
Nclkenholi.  655 
Nelkenkasaie.  655 
Nelkennnfs.  656 
Nelkenpfeffer.  655 
Nelkenwurrel.  501.  509.*  510 
Nelkenzimrat.  655 
Nelumbium  speciosnm.  52 
Ncina»pora.  748  A .  9 
NenodorC  565 
Neouin.  191A.6 
:Neottia  Nidas  Atm.  563 
Nepal-Kardamom.  §59 
N^ntf^dq,  97 
Nepeu.                         600  A.  4 

•Catarta.514.595.600A.4.63a 
«  citriodora.  595 

•  Glechoma.  479 

•  malabarica.  595 

-  marifolta.  601 
Nepbrodiuin  FüU  m8s.  581 
Mepbth.  930 
Neriuni  Oleander^  171 
Neroliol.  520 
Nerventinktur.  382.  455.  995"" 


Neskotschnoie. 

414 

Ntrs  regia. 

678 

Nesiel. 

480 

-  Tomica. 

564 

Neugewura. 

655 

Njonphaea  alba, 

radu.         52 

Neu-LubUu. 

412 

-  ooerulea. 

838 

Netastadt-EberswaMe. 

410 

Njmphodora. 

413 

NeuTilIe-sar-Sa6ne. . 

414 

729  A.t 

Newton  Stewart.           • 

411 

Nbaodirobe  feuillea  cordifolia, 

aemina.  52  A. 4 

Niederbrambaiii,  411 

Niederlangenau.  412.  565 

Niedeman.  413 

Niepa,  cortex.  226 
Nieawurz,  kleine  dreibl.     226 

-,  weUse.  80.  941 

Nigella  arrensis.  589 

-  damascena.  589 

-  indica.  589 

-  satlva.  588.*  589 
Nigellln.  .  589 
Nima  qnassioides.  226 
Nind-».  592.  593 
Nin-seng.  592 
Niota  Lamarciana.  226 
NioQttouL  729 
Njrrisha.  657 
Nitras  Ammonii.  845 

-  Chi'nü.  343 

-  Fcrri.  405 
NitrobenzoesSure«  784 
Nitrostyrol.  733 
Nhnnn  amnioniacale.         845 

-  flammans.           839.  845* 
r  fnlminana.      ,  :  *  845 

-  nou  fixum.  845 

-  rcgeneratom.  845 

-  «ernivolalile,  845 
*  seri  lactis.  174 

Nia  Tsbing.  HO 

Noahs  Ark.  498 

Nobber-Wat^.  415 

Nördlingen.  410 

Noa  de  galles.  256 

Nonawa.  223 

NoDoenkrant.  215 

Nowosselja.  413 

Ni^pes  caraccenses.  98 

-  didjfinae.  678 

-  gemina«.  678 

-  graecae.  93 

-  Naxiae.  93 

-  Thasiae.  93 
Nndeln.  41 
NamroalafM,  keiba.  255 
NiiCsol.  104 
Nntnieg.  677 
Nutrieniia.  1 
Nas  caryophyllaüi,  656 

-  funmcali.  678 
--mosaiAU.           .677.*  678 


Obcrbramback.  411 

Oberlahnstein.  «412 

Obftiucker.  151 

Oeber.  404A.1. 421 

Ochrea.  421 

Ocbro.  7. 

Ochs.  219 

OchsenföTsefett.  127. 

Ochsengaile.     212.  219.*  563 
Ochsenmark.  .  127 

Ochseoulg.  128 

Ocimum  albnm.  ß02 

-  basiUcani.  601 

-  citraturo.  601 

•  crispum.  602 

•  gratissimum.  601 

-  gnineense^  602- 

-  fairsntqm.  602 

•  incanescens.  601 
601 
601 

601  A.3 
601 
600 
602 
601 
656 
652 
936 
HO 

487  A.i 
748 
.484 
926 
994 
112 
291 
740 


•  annimam. 

-  pilosam. 

-  regale. 

-  tanctom. 

-  sylresCre. 

-  Tiridiflonun. 

-  aeylanicnm. 
Ocotea  Cymbanim. 

-  Pucbary  n^jor. 
Ocili. 

Ocuba-MTachs* 
QcuUria. 
OcuU   Poptill, 
OderracDai^, 
Oi]orin» 

Oel^  holländisches. 
OL-IKruiin. 
Oelbaoioblätter. 
Oelbaarogumroi. 


Oelba«nbars.  740.  798* 

Oelbaororinde.  291 

Oelbildendes  Gas.  993 

Oele.  2.  103  *  104 

*,  «iberische.  469.. 475 

.,  brenslicbe.  475.  885 

">,  empyreuinatische.  564 

Oabarxe.  724 

Oetia.  938  A. 

Oelmaf««.    .■  29.  95* 

OelsAure.  120.  140 

OelsüTs.  152 

Oelaucker.  152 

OfsaathriMlMr.  94A.954.95&* 


1086 


Raster. 


Oenanthe  Phdlaadnott.    §20 
Oenanthcra,  radix.  -     161 

Oenaothia.  954.  956* 

OeoanthsSare.  955 

OenanthsaureSther.  905 

Oenanüiylsaure.  194 

Oenocarpus  dtstichns.         109 
Oenolhera  biennts.  161 

Oesterreicberweni.  956 

Oc^ypus.  128 

OrenruTs.  887 

Offii^IkltooiitiL  84$ 

Ogen.  414 

Ogerville.  410 

Ogeu.  414 

Oherville.  410 

Oho/iO*.  170 

Oftro?.  950 

(h^eq  maatTfi^.  915 

Olüoq,  664  A.s 

OUtvT€o<:.  128  A.9 

yimftop,        600A.4.  601  A.3 
Olampi.  731 

Olanm.  926 

Olea  Cajelaiia.  112 

-  europaea.  112*  291* 

-  gallica.  112 

-  lanclfoli'a.  112 
^  Oleaster.                           112 

*  ^olycnorplui.  112 
^  sativa.  112 

Oleki.  108.  220  A. 

OleophosphorsätHre.  103 

Oleosa.  2.  103* 

Oleum  acgiritttim.         748  A.  9 

'"  aeiliereum.    475.  943.  987 

«  aminoniacatum.  851' 

«  Amygdalannn.'  118 

^  -  catDforatam.  709 

-  aniroale.     024.*  925  926* 

*  Aothemidis  actber.  479 
*«  Anthos.  '  635 
^  BadiaDi.  613 
••  lialanicam.  109 
»  Beben.                              109 

*  Bergaroii.  ■  627 
•*  Bei^amottae.  620.  527 
^  betulinam.  892' 

-  Bigaradiae.  527 

-  Cacao.  109.  121* 

-  cadieuni.  746 

*  Calopbylli  loopbjflti.     109 

-  Cannabb.  108 
^  Carapae.                          563' 

*  cai^inatiTum.  624 

-  Ced^e.  526.  627.  t^28 
'•  Cbab^;.  926*' 

-  Cbale£  109 
«  eiciDam.  122 

-  c»niik2et«vf:  924.^9(1».  927 


Oleam  Cocarbitae.  l07 

•  destillataiD.  475 

-  eropjreumaticuiD.  893 

-  essenüale.  475 

-  Fagi.  108 

-  fuliffinis.  889 
"  gabianum.  930 

-  Galbani.  766.  893 

-  UeKantbi.,  107 

-  ex  bcrbis  helvetku.      117 

-  Bjoscyami.  108 

-  lecoris.  186.  188 

•  laannum.  651 

•  Hgiiionim.  910 

•  liraonum.  026.  527 

•  Lini.  120 

-  Lilbantbraco.  894 

•  Loue.  129 

-  de  Lucca.  118 

•  lumbricomm  terr.         128 

•  Martia.         404.  493.  454 

-  iDorrhaae.  136 

•  moscoviticum.  892 

-  de  mucagioibus.  9 

•  Napbae.  520 

•  napbtbae.  987 

-  Napi.  108.  141 

-  Ncroli.  520 

-  nucis  indicae.  677 
^  -  moscbatae.  680 

-  Nucistae. 

-  nacara. 

-  Olivkram. 

-  ompbacium. 

-  ovorain. 

-  Palmae.         109. 

•  Papaveris  albi. 

-  petrae. 

-  pbilosopborum. 

-  pictDum. 
picis.  892, 


110.» 


122. 


- '  Piraentae. 


pini 


-  pji 


ro-animale. 


748. 
924. 


122.' 


-  pjro-carbooic 

•  najae. 

-  Rapae. 

-  flicini. 

-  russicam. 

-  Sesami. 

-  Sinapeos. 

-  Sin. 

•  Stramonn. 

-  Succini.    796.  998. 

-  eontra  taeniam. 
«-  Tallicunab. 
<->  Tartan  foetidum. 
^  templintuti. 

-  Tiycbmtb.   725.  817.*  821 

-  ^mi.  943.*  986.  967.  988* 


107 
112 
111 
127 
128 
119 

930.*  931 
894 
915 

896.  917* 
655 
817 
926 
893 
129 
108 
124 
892 
107 
108 
498 
108 
1017 
926 
108 
891 
818 


Oleum  Titriolt  Mee.    944  A. 
985.  987 

-  volatile.  475 
Olibaoum.  724. 736.*  787. 738 

-  sylrestre.  746 
Oliva.  112 
Olire.  112 
OKvenbaiim.  112 
OlUenöl.  104. 107. 110.*  568 
Olml.  741 
OltroDe.  413 
Ohno.  263 
Olooes.  411 
Olosatmoi.  592A.1.  776 
"Olvp&oi  ktf^two^,  ♦  155 
*IlHflXvav;,  48  A. 
Onagra,  radix.  161 
Ontnus,  cortex.  649 
Oiiopordon  Acattth.  161.  207 
Onounquaat,  s.  Pjrola  mnbeJI« 
Oooin.  85 
Openawk.  49  A. 4 
Ophioglossom  irntgatmo.  255 
Opbtbalniica.  487  A.t 
Opiata  pectoralu.  23 
Opiaturo  eromeoiagogum.  426 

-  de  Roccamore.  52511. 
Opiorrbiza  Mangos.  227 
Ophim.  80.  349.  595.  94  f 
X)itoß<iXifa^ov,  744  A. 
Opobalsaroom.  725.742.743.* 

745.  801 
Opocalpason.  775 

Opodcldok.  710 

Opöidi«  galbanifera.  765 

Opopanax.  724.  727* 

-  Cbironium.  728 
Orange.  475.  518* 
OrangenblQlbenol.  520 
Orangenscbalen.  518 
Orant.  598 
Orb.  877 
Orca.  192 
Orchif.                               7.  80 

-  anguslifolia.  18 

-  bfcornis.  19 

-  brcTiconHn.  18 
'*  f^mina,                               18 

-  fusca.  l8 

-  tatiftflia.  18.  19 

-  ibactilttta.  18.  19 
•  majalis.  18 

-  mascula.  8 

-  miliUris.  18.  10 

-  Mono.  16 

-  papitfotiae^a.  16 

-  pauciflora.  18 

-  pyramidalis.  18 
Orellia  de  Onca.  ,  194 
Oi-ebdapbpc-  cuputaris.   '    068 


R6g^tar. 
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Oi4cio.  592 

*Ogfywov.     597 A.i.  598 A.i 
O^aDum.      169.  170.  597/ 
598.  602  A.^ 
.  *  creticum.       597  A.a.  598* 

•  DicUrooa«.  599 

-  beradeocieam.      597.  598 

•  hirtum.  598 

-  macrostachjnm.  598 

-  Majorana.  597 

-  mfgasuchjQiD.  598 

•  Onhes.  169 

-  «pylcum.  481 A.» 

•  «iDTmaeiiiD.  598 

•  valftfe.  598 
OrkBoU.  245 
Orlean.  489 
Orteanweio.  953 
Onne,  263 
Orooa  ^ropaca.  176 
Orobaoche,  major.              256 

•  RapuiD  Geniaue.  256 

•  nniflora.  256 

-  TirgiDiaiia.  256 
*Ogi>ß(ai:.  737  A. 
Orobqs  tuberosoa.  48.  161 
^ÖQoq.  75  A. 
'O^^C.  76  A. 
Orraa  sativa.  46 
Ouer.  664  A.9 
Omasom.  59.  60.  61.  67 
Otmunda  rcgalü.  485 
OtierfiiigeD.  410 
OMcrluseL  499.  500.  550 
Oilrea  edulis.  63 
OstHuwnrael.  501 
Ottruthiam.  501 
Oiwegplkee.  596 
Ouehaja  pomotoch.  487  A.I 
Otleieaebad.  411 
Oltctiseii.  410 
Ouerwurul.  249 
OldaiK  410 
Oaehj.  411 
Oalicnu  300 
Owm.  84.  85 
Oria  Anct.                          131 

<*  gniaecoaM.^  131 

•  atrcpsiceros.  131 
Oxalu,  radiz.  52 
O^acanthin.  308.  317 
OnjvblDracetjl.  955 
OnycfalorStherin.  994 
Oftycoccos  palustris.  247 
OkygaU.  82A.g 
Oxybydro-carbaretum  es  oleo 

pjroxjlico  paratam.        896 
*OÖmi^^'  832 

OiylapaÜiaiD,  radii.  250 


OsyRMDgaiMSin«.               464 

Oxymel.                                178 

*  gerroaDicnm. 

46 

Ozjdolatmn  Ferri.              419 

-  iiidicum. 

46 

Ozydaluni  Ferri.                419 

•  jtallcum. 

.  46 

-  -  lacticum.                 ,  .400 

•  miliaceum. 

47 

-  -  nigruiD.            ^           419 

•  turgidum. 

46 

OzydaiD  AlnmiDii.              367 

-  Tiride. 

46 

"  Fern.           398.  421.  431 

Paomiihoree. 

586 

-  -  aceticum  liquidum.    435 

Panoanich-WelU. 

411 

-  -  ferrato-borussicom.     438 

Paniberfeit. 

128A.7.13 

-  -  m'grum.              397.  419 

Pao  d*agila. 

750 

•  -  rubrum.                       398 

•  d*aquila. 

750 

•  ferrico-ferrosuro.             419 

-  Pente. 

225 

-  ferricum.      398.  421.  431 

-  Pereira. 

225 

-  ferrofo-fcrriaun.    419.  421 

-  pretiosa. 

-  Airinga. 

653 

"  ierrosum.                       419 

754 

-  Maogani  DatiTum.         467 

Papageien. 

62  A. 

Oxypbospbas  Ferru            437 

PapM. 

49A.4 

Paparer  alboiB. 

95 

-  Argemone. 

30.  95 

Pacota.                            656 

-  dubium. 

30 

Picbaoo.                              194 

-  erraticnm.   . 

2« 

Pideo.                                 180 

-  otCcinale. 

95 

Pagim.                             155  A. 

•  Rhoeas. 

29.  95 

Pala.                 225.  678.  679 

-  somniferqn» 

95 

Palaglar  minjak.                  745 

Papaw. 

259 

Pakp«tu.                            225 

Papieröl. 

89Q 

naka&fi,                             155 

Pappel«  rotbe. 

25 

Palazaina  del  PiaDo  delle  Fab* 

-,  weilse. 

ai 

bricbe.                                415 

PajUK  Itncjspcn. 

748 

Paliropissa.                           922 

P^pprl  kraut. 

25 

Paliourus  mlfaris.                 63 

PäjipelrosG. 

25 

Papst. 

937 

Pabneowacbs.                       110 

Pdpuatirinde« 

64« 

Palmitin.                             110 

l'Aräd. 

414 

Palmol.                                109 

659/  941 

PaUDwein.             935.  938  A. 

Paradyiboot. 

750 

Palmjrrapabne.  936 

Palmyrene.  100 

Palo.  194 

•  de  Malambo.  496 

•  de  requesson.  331 
"  de  Vacca.  9Q 

Pamelle.  44 

Pampelmus.  519 

Pamucbel.  137 

Pan.  665 

Panacea  ▼itrioli.  986 
UwaMtq.  727  A.9.  764 
iloral.                          727  A.3 

Paoaz  anisum.  593 

•  cocblealus.  593 
^  firuticosus.  593 

•  iaponiens.  593 

-  Jin-seng.  592 

-  Pseudo-Gin-seng.  593 

-  quinquefoU  592  A.a.  593 
PanazgnminL  727 
Panicum  cm»  faUL  46 

•  Dactjlon.  155 


Paf«Cßn.  469.885.931/926* 

Pangua,  folia.  225 

Paraiba,  eoriez.  226 

Panincusa.  498A.| 

Paratodo,  oortex.  654 

Parcbim.  41Q 

Pareira  brava,  radiz.  209 

Parietin.  193 

Pariparobo».  -  660 
Pariserblau.                438.  439 

Parfoeigelb.  198 

Parmelia  furfnraeea.  192 

•  parictina.  199 

Parmelochronim.  193 

Parraelrotb.  193 

Parmesaokäsc^  83 

Paroca.  170 

Pafsley.  617 

Parteaoo.  366 

nnQ&4vyit¥,  478A.1 

Partheninro,  herba.  478 
Partbcaoxylum,  ligttara.     653 

Paapakini  «lil^  47 
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Register. 


Passifl<»rai  incariMta. 

504 

-  laarifolia. 

564 

-  malirorniU. 

564 

-  pallida. 

564 

I^assulae. 

156 

Passy.  4t4.  838 

Pasta  dacaotlna.     61.  99.  246 

-  Garragheeo.  195  B. 

•  cosmetica.  133 

-  Guaranae.  489 

-  gummosa.  13 

-  lIcheniTera.  201 R. 
Pastillen,  blaue.  440 
Pastilli  Ferri  citrici.  399 

-  odorati.  786 

-  podagrici.  231 

-  resiheoni.  892 

-  theriacalei.  64A.§ 
Pastinaca  gravcokns.  587 

-'  Opopanax.  728 

-  saüva.  9.  160.  500  A.5 
Pastinakworxel."  9.  160 
Paute.  49  A.  4 
Paierao.  414 
PiilerDos(crerbs«tt.  •  9 
Pafientia,  radiz.  *25l 
Paullinia  australis.  171 

-  sorbilU.  489 
PaallinieDpaste.  489 
PiTame.  675 
Pavooii  diuretica.  7 
Pawlowsk.  411 
Pawn.  663 
Pcdi,  biiiigandischei.  880 

-,  flussige«.  014 

•*,  grieeblscbes«  •  8812> 
*  .,  schwarzes.          892.  922* 

-,  weifses.  830 

P««höl.  915 

Peebianne.  848 

Pechttf4ni  (äbae.  651 

PeeieDy^.  410 

Peeiiris  fabae.  651 

PedicularU  ptilufllns.  564 

-  sylTatica.  564 
Pedis  cati  flor.  et  kb.  255 
PcersMt  020 
Pektm.  2.  5.  6 
Pektiosfiore«  5.  6 
Petosm.  209 
Pekidea  aphthös».  564 

•  caoina.  193 
Peoaea  mucrooaU.  159 
'  •*  6arcocolla.  159 
PengiDi-mana.  498 
Penidzucker.  165 
Pentad^ma  botyracca.  109 
Pentapetes.  7 
tltHöffftfkK^,  228  A.O 
Penupbyllum  aqtitlicmii    (^9 


b^fQh  061  A.l 
Peperoroia  crystallina.         665 

-  hispiduluro.  665 

-  ioaequalirolia«  665 

-  roiundifolia.  -  665 
Peplus  plenus.  95 
Pepsin.  89 
Pcrcy.  412 
Perdiciam.  478  A.i 
TltQdUiov,  478  Ai 
Pereire,  cortex.  225 
Pereirin.  222.  226 
Peretienbadm.  519 
Perfoliata,  herba.  255 
Pergularia  sanguinolent».  753 
n^nrifQtwy.  487  A  2 
Pcrimoos.  190.  194 
Perisago.  .39 
Perpignan.  412 
Perruckenbaum.  25o 
Persea.  158  A.i 

-  Camfora.  707 

-  caryophyllacea.  655 

-  Cassia.  672 

*  Cibnamomuro.  667 

*  dryraifolia.  656 

-  gratissima.  109.  656 
"  Sassafras.  675 

Persicaria  acida.  250 

-  mitis.  250 
Persil.  617 
Persiromon  bark.  290 
n$ge(q.  72«  A.« 
Pertusaria  comroonis.  192 
Perubalsani.  724.733.74^.800* 
Pembalsamhars.  802 
Perabalsamol  802 
Perurinde.  812.  323 
Peravin.  802 
Pestblurae.  249 
Pestessig.  635 
Pestilensworz.  193 
Peustles  vulgaris.  193 
St.  Peler.  413 
Peterlein.  618 
Peterltnf.  '  618 
St.  Pctcrsbrannen.  41 1 
St  Petersborg.  411 
Peterslhal.  '  410 
Petersib'e.  159A.14.  589.  618 
Petersiliendl.  618 
Petersilienblatter.  589.  590 
Petersilienkamfer.  618 
Pelersiliensaamen.  563.  617* 
Petersilienwurxel.  160 
Petroleum.  990.*  932 
JfJfXQOiFAtvor  ^9M4d,  591 A.  i 
Petroselinuro  sativoto.        160. 

-       589.  590.  617.»  618 

St.  Petrus,  herba.  S09*  593 


Pcfncedanimi  Östrütbroni.  5dl 
-  -  Silaus.  60t 

Pencyloxyd.  747 

IhvHfl.  81S 

PfaUerwcine.     •  953 

PfafTenröhrleio.  212 

Pfeben-Kürbi£i.  92 

Pfeffer.         661.*  662.  668  A. 
-,  spanischer.  041 

PfelTerharz.  662 

Pfefferkraut.  602 

PfelferkucheB.  101 A. 

Pfeflerkuromel.  588 

Pfcllermunze.  503.  623 

PfeH'errounzkugelcheD.  624 
Pfefferrounzöl.  475<  476.  623* 
Pfefferol.  476.  662* 

Pfeilwurzelmehl.  -  55 

Pfennigkraut.  255 

PferdcfendieL  591.  620 

Pferdefett.  128A  13 

Pferdekesten.  ,  294 

Pferdcmunxe.  594.  596 

Pferdesaamen.  620 

PfirsichbUtler.  564 

Pflanaeneiweifs.  70.  71.  72 
Pflanzeofibrin.  •    70.  72 

Pflanzenkasein.  It 

Pflanzenleim.  70.  73 

Pflanzenschleim.  2.  5.  6 

PflanzenschwefeL  10t 

Pflanzenwacks,  afrikan.  110 
Pflaster.  104.  106.  738 

Pflaumen.  161 

PflaumeBguBitti.  5.  6.  7«  13 
Pflaumenmus.  157 

Pflaumenwasser.  960 

Pflauroenwein.  936 

Phaeocarpus  caropestns.  17t 
Phaeoreun.  273.  274* 

Phalaris  canariensis.  92 A.I 
Pharaonsmaos.  lOlO 

Phaseolus  compressos.  47 

-  nanus.  47.  161 

-  romanos.  47 

-  vulgaris.  '  47.  161 
PhasSanus  Gallas.  62  A. 
Phaum.  603 
Phellandriom  aquat.  619^*620 

-  routellina.  79 
Phenix-Park.  413 
4Vo2.  259' 
^tXianoy.  211  A.I  3 
Phillyrea  lati&lia.                810 

*  media.  816 

Plnllvrinuro.  808.  816 

PhbiorrhiiiD.  186.  308.  d|5<^ 
4»Ao/io«.  ^27 

Phloridzin.  242.  315* 

Pbdca  vitaliaa.   >  .    |£0 
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PlioMiz  dMtytifer*.    154.  156 
"  farroifeni.  39 

^mrixt^.  156  A.I 

^KTuttdiof.  48A.3 

0otrtxoßä).ayoi,  1 56  A .  I 

Phosphat  ChiDii.  843 

-  Fem.  437 
PhosphorSther.  986.  995 
Phosphoreiseo.  385- 
Photphormangan.  465 
0w.  497 
^ovitaq,  938  A. 
0rtkta,  263 
Pha.  497 
Phacns.  938  A. 
Phokah.  938  A. 
Phjllitu.  486 
^itXlov  Mtxop.  649  A. 9 
PhyscterroacrocepH.  132/1020 

-  poljcTphuj.       132*  1020 

-  Troinpo.  132.*  1020 
Physica  ulandiea.  197 
Phjtearoa  spicatum.  9.  161 
PhjtocoUa.  73 
Pica-pica.  ^  563 
Picea  Teterain.                    818 

-  Tulgaris.  746.  747.  818 
Pichuriin,  faba.  651 

-,  cortez.  652 

Pkhanmtalg.  109.  652 

Pickelharing.  18 

Pkraena  excdsa.  237 

pMTamnia  ciliata.  226 

Pkrania  ainara.  237 

PicrolicheDumm  Cetrariae.  198 
Pigfiaciba.  225 

Pigniea.  412 

Pignol.  412 

Pigooli.  746.  813 

Pikamar.  469. 885.  916*  926* 
UtngCq.  206  A.2 

Pflirolicbeoio.  186.190.192* 
308.  317 
Pikromel  219.  220  A.i 

Pillen,  Bland's.  428  A. 

■-,  GailUrd'«.  428A. 

-,  WJelJschc  507 

PilleniDehl.  101 

Pilosella  alba.  255.  563 

Pilpil.  660  A.I 

Pilolae  albae.  426 B. 

*^'-  aroarae.  234  B. 

-  AinmoDiaci.  771 

-  amihyst.  760.*  766.  769R. 

•  ArmeDiensium.  81 2B. 

•  antispasm.  Sydenh.     769 R. 

-  aperientes  cum  Maiie.   422 

-  balsamicae.  460.  771 

-  cachectieae.  416 
"  carbonatis  ^evrosi.     430  A. 

Stavmpf,  A.  IL  L.   L 


Pitalae  chtorotiaie  K.    769  B. 
•  oeiDulcente«.  15B. 

-  desobsiraCDles.  727 

-  cmiDeniagogae.  1025 

-  Ferri  compositie.  416.449 

-  -  iodati.  443  A  i 

-  foetidae.  760 

-  -  succinatae.  760 

-  föDdentes.  426  B. 

-  Grirßthsii.         428  A.  778 

-  gummosae.  759.*  766 

-  leoientcs.  15  R. 

-  lucis  catapotio  opt.  487  Al 

-  niartiatae  com  Gase.     420 

-  iDoscoviticae.  205  B. 

-  pectorales.  771 

-  resolv.     426R.  768R.  771* 

-  solvcDtes. '  771 

-  stoiDachicae.  277 

-  ThomMnii.  451 R. 

-  tonicae.  205  R. 

-  tonico-anodynae.        365R. 

-  tonico-nervinae.    449.  760 

-  tranmaticae  Kleioii.  504 
rTifttlfi.  76  A. 
PimeliosSure.  134 
PimcDt.  655 
PiiDcnta.                                655 

-  aroroatica.  655 

-  de  Taba»co.  655 
Piraentetra  do  serUo.  256 

-  da  terra.  256 
Pimpinella  alpin».  79 

-  Anisum.  610 

-  italica.  484 

-  romana.  591  A.3 
Pindaiba.  256 
Pfnet  naclei.  92 
Pmgnia.  2.  103* 
Pinien.  92 
Pimnsaure.  747.  818* 
Piniolcn.  92 
Pinites.  789 
Pinkafey.  410 
Pinkneya  pubens.  314 
Ptnocchi.  813 
mror.  938  A. 
Pimis  Abies.              291.  818 

-  auxtralis.  818 
«  balsamea.                         819 

-  cani^deosis.  814.  819 

-  Cedms.  833 

-  Ccmbra.  92.746.813.818 

-  Dammara.  739 

-  Deodora.  746 

-  Gcrardiana.  92 

-  Lambertiana.  7.  92 
.  Larix.                    154.  815* 

-  maritima.  291.  818 

-  Mogho.  818 


Pinns  palustris.  746.  815.*  818 

-  Picea.  818 

-  Pinastcr.      291.  746.  813. 

815.  818.  829 

-  Pinea.  92.  746.  813 

-  Pumilio.  746.  818 

-  pungens.  746 

-  rcsinosa.  746 

-  $tr«bu5.  746 

-  sylvestris.     102.  291.  746. 
747.  749.  814.  815*  816.* 

829.  916 

-  Taeda.  •  746.  815.*  810 
Pipel.  660  A.I 
Piper  aethiopicum.  656 

-  album.  662* 

-  Aroalago.  664 

-  angustifoliuro,  ^     665 
•  arborescens.  665 

-  Betle.  665 

-  caninuro.      664.  697.  698 

-  capense.  665 

-  Garpunya.  665 

-  caudatum.  696 

-  Chaba.  '     664 

-  Chururoaya.  665 

-  citrifolium.  664 

-  crocatum.  664 

-  Cubeba.  697* 

-  heterophylluro.  665 

-  hispidiiluro.  ^     665 

-  jaroaicense.  655 

-  longifolium.  664 

-  longum.  661  A.I.  664 

-  niajuscnltiro.  665 

-  meihysticum.  665 

-  nigroro.  661.*  662* 

-  nodosum.  665 

-  nodulosum.  663 

-  peltatura.  665 

-  pipuloide.  664 

-  rccticulatnro.  ^65 
"  sidaefoliura.  665 

-  Siriboa.  665 

-  sylvaticuro.  664 

-  trioicum.  664 

-  umbellatnm.  665 
Piperin.   308.  317.  348.  495. 

662.*  664.  697.  698 
Piperoid.  686 

Pipilie.  660  A.I 

Pipissewa.  247 

Pippala.  660  A.I 

Pippul.  664 

Pippulamul.  664 

Pippuli.  660  A.I 

Pira-kuub^.  652 

Ptrarucu.  489 

Pisang.  52 

niaaa.  915.*  922 
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Registen 


Piwa.  914 

Iheaav&oq.  Ö15 

FisMsphaltuS.  896  A.  931 

Pisselaeom  ioflicura.        -  930 


Planibam  so^UAlep^Ioain.  261 
lUvua.  40  A. 

PoeuiDonantLetyrad,  et  Bor.  223 
Poa  fluLtans.  47 


JJiüciXaiovt 

915 

Pocg«rcba,  cortex. 

255 

Pistacia  J^enliscus. 

734 

Po-Csevicsc 

414 

-  Terebinthus. 

746. 

750. 

Poekenpillen. 

41 

813 

.  819 

Podaelman. 

296 

*  "Vera. 

92 

.  814 

Podocarpos  neriifolia. 

92 

|7i<fräicM». 

813 

PoUching. 

410 

Pistatien. 

92 

Pogget  to-Theniei:s. 

415 

Pislazi^^GaUapfel. 

245 

.  750 

Poggio-Curatale. 

411 

PUam  sMivurn^ 

.  48 

.  161 

Pojäo. 

412 

PithecDlobium  Auarem. 

302 

llruijTtxfi. 

729  A.2 

Pltojn. 

3U 

Pol. 

47A.4 

WT%a. 

915 

Potenta.            40 A.  43  A.  47 

Pkiakal.           469. 

885. 

917* 

Poley. 

594 

Pktizit 

388 

-,  wilder. 

599 

IltrfViüoi* 

813 

Polejraunze. 

595 

IKtvi. 

813 

Pollctes  Lecbeg^l^UL 

171 

Pix  abieü'na. 

830 

JloXiov. 

483  A.1 

-  alba. 

829 

830 

Polium  crdicum. 

483 

-  arlda. 

832* 

-  gerroanicuro. 

483 

-  atra. 

.922 

-  luteum» 

483 

-  bruüa. 

922 

-  monianum. 

483 

-  burgundica. 

829 

830 

PolUck. 

138 

-  coloplionia. 

747 

Pollcnin. 

101 

-  communis. 

830 

Pollyän. 

412 

-  flava. 

•829 

Poloroaria. 

739 

-  graeca. 

747. 

832* 

Polychrom. 

294 

-  liquida. 

914.* 

915 

Polycncmon.   594A.7 

601A9 

-  lycia. 

922 

Uokryorop. 

250  A.3 

-  pavalis. 

922* 

Polygonum  ampkibium.     250 

-  Digra. 

922* 

-  aviculare. 

80.  250 

-  praecoqua. 

915 

-  barbalum. 

250 

-  sicca. 

922 

-  Distorta. 

•    249 

-  solid«. 

922* 

-  cochinchineosis. 

250 

-  sutoria. 

922 

-  emarginatum. 

48 

Pitokel. 

410 

-  erectum. 

48 

k  PUinc. 

414 

-  Fagopyrum.    48.* 

80.  171 

Pkokenflechte. 

192 

-  Orientale. 

250 

PlaokeDheimer  Thee. 

194 

•  perfolialum. 

250 

PUolago  alpiaa. 

79 

-  Persiraria. 

250 

-  angustifolia. 

249 

-  stypticum. 

250 

-  ar«Daria. 

36' 

-  tamnifoliiim% 

250 

-  Goronopus. 

249 

-  tartaricura. 

48 

-  Cynops. 

35 

IloXvnod^op.    .    159A.0.  561 

-  gcDCTeiuis, 

35 

Poljpodinm  Galaguala.      486 

-  Ispagul,  semioa. 

8 

-  dryopteris. 
-.  dulcfe. 

159 

-  laoceolata. 

249 

561 

-  laiifolia. 

249 

-  Filiz  mas. 

581 

-  major. 

35.  249 

-  Lepidopteris. 

561 

-  media. 

35, 

249 

-  lingulatum. 

561 

-  minor. 

249 

-  percussura. 

561 

-  Psyllium. 

-  suflruttcosa. 

36 

-  repandum. 

561 

35 

-  suspensum. 

561 

PlaUensee. 

' 

414 

-  vulgare.                 159.*  561 

Plocaria  Candida. 

191 

Polyporus  suaveolcns. 

193 

Plombi&res. 

412 

Polysiphooia  coccinea. 

562 

Plnmbcrs. 

412 

-  fruiiculosa. 

662 

Polys^iboDi«  urifla.  ^^ 

Polsin.  410 

Fomatum  amroon.    851**  856 

-  Gondreti.  851  - 

-  launnum.  651 

-  oervinum.  680 

-  populeum.  748 

*  rosaiiHD.  605 
Pomeranze.  494.  518*  510 
Pomeranzenbaum.  475.  518* 
Pomeransenbltter.  5^ 
PomeranzenblStter.  51 S 
Pomeranzenbluihe.  518 
Pomeranzcnblüiböl.  475.  478 
Pbraeranzeoschale.  518.^  563 
Pomeroon- Binde.  318 
Pomeiia  lactescens.  308 
Pompigny.  411 
Pomum  citri.  526 
Ponte  a  Romito»  A.  d.  413 
Ponticello,  A.  d.  413 
Poot-Normand.  418 
PopuUp.  311 
Populusalba  31 1.731  A.3. 748 

-  balsamifera.  739.  749 

-  candicans.  739.  749 

-  dllauta.  748 

-  graeca.  748  A. 9 

-  nigra.  748 

-  tremula.  311 
IIoQdöxootoP.  588  A.  9 
Porla-HelsovatteO«  >  412 
Porlaquelle.  412 
Pomic  .  414 
Porophoca  g:ilv«.  314 
Porostema  Puchnry.  652 
Poq>hyra  laroinata.     190.  195 

-  perlusa«  192 
'Porridge.  46 
Porter.  94a  941 
Ponlaod-Sago,  39 
Portlandi«  hexandra.  314 
Portubos,  414 
Portulaca  oleracea.  92 
Portwein.  954 
Posca.  938  A. 
Poutas.  49  A. 4 
Potentilla  alba.                     289 

-  anserina.  '  289 

-  argeotea.         288A.6.  289 

*  Gomarum  289 

*  crecta.  288  A,6 

-  palustris.  289 

*  repians.  288  A.«.  289 

*  rupestris.  289 

*  sylvestris.  288 

-  tetrapeiala.  288 

-  Tormentilla.  288.*  289 
Potcrium  sanguisorba.  484 
Potio  anticatacrbalis.  614 


Refi»ter. 
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Porto  anuluiemanriMgic».    866 

-  grammosa.  13 

-  p«cloralis  amara.       365  R. 

-  tonica  camphorala.  365il. 
Potsdam.  413 
PoHfuch.  132 
Poitwall.  132*  1020 
Potus  analepticus.           062  R. 

-  comn  ccrvi.  60 
^  gelatinosus                          60 

-  Hordci  pcrlaltis.        44  A. 7 

•  Orysae  citratps.  46 

•  paois  Tritici.  60 

-  spirituosos.  982  B« 
Pottliot.  505 
Praberg.  411 
Pracbucharte,  ahrenbluth.  224 
Praecox.  155 
Prangos  pabalaria.  757 
H^CUTkOV,  511 
Pranles.  414 
Prenanthes  alba.         207.  500 

-  serpentaria.  207.  500 
PrcDslan.  410 
Preslia  cenrioa.  505 
Pre&barg.  414 
Preolielbcereii.  247 
Pnocipium  adstrjDgeiM.      242 

-  scjtodcpsicum.  242 
Tl^Xpoq.  259 
PrinzeDs  gelbe  Tropfen.  866 
Pitras.  414 
rf^ßaro».  131 
flf^od^ofioq.  165 
ProfluTiam,  cortez.  225 
JJgoftaXoq.  488A.ie 
riQÖ^ioXiq.  1^3 
Protein.  68.  69 
Protochloretum  Fern.  .  404 
Protocbloruretufn  Fern.  452 
Protohydrachloras  Ferri.  452 
Protoioduretunf  Ferri.  442 
Pirotosulphas  Fern.  448 
Provenceröl.  112 
Provins.  410 
Prunella  valgaris.  481 
Prnnin.  16 
Primas  avirnd,  (vaniiDi.  6 

-  Coccumiiia.  287 

•  ^aroascena.  157 
'  -  doroestira.  157 

-  oecotiomica.  157 

-  satira.  157 

-  spinosa.  287 

•  sylvafica.  287 
Prasslas  Ferri.  438 
Wotvdoniwdfifiifioin  667 
PseudoiDjrrba.  777 
Pseudonardus  femioa.         690 

-  mas.  030 


Pseado^ttbabarbamin.  262 
Psifomelan.  464 

Psoralea  esculcnta»  48 

Psyllium  anniuu.  8.  35* 

Piarmica  atrata.  660 

-  raoscdata.  560 
/7r*A/».  263 
Plelea^iifoliata.  561 
ntt(i(q.  580 
Pieris  aquilina.  561.  583 
Pterocarpus  Drace.  893.  753* 

-  erinaccus.  300 

•  itodicas.  293 

-  Marsapium.         293.*  753 

-  santalinas.  ^93.*  753 

-  «enegalensis.  300 
Pcerospora  andromeda.  248 
Pterygium  leres.  702 
Plerygopboron.  792 
Piisaoa.                               43  A. 

-  comroanis.    44A.7.  182R. 
«  diuretica.  182  R. 

-  gummosa.  13 

-  liippocratica.  44  A. 7 
Ptisanenrahm.  43  A. 
Ptyaliae.  -  86 
Ptychotis  Ajowan.  589 

-  roptica.  689 
Pacliuk.  659 
Puchurj,  fabae.  6dl 
Püdcrbrot.  164 
Puderzucker.  163 
du  Puisard.  414 
Palcgiura  cervioam.             595 

-  vulgare.  594.  595 
Pulejura.  594  A.« 
Pulicaria  dysentcriea.  35.  503 
Palmonaria  arborea.  192 

-  gallica.  563 

-  maculosa.  6 

-  oiTicioalis.  8 
Pulque.  936 
Pulvis  adstriogens.               426 

-  aerophorus  raartialis.  428A. 
"  alcxipbarm.  sinicus.     1026 

-  aliroenlarius.  46 

-  amarus  ferratus.  449 

-  ammoniato-caroforatus.  860 
"  aotarthriticus.     234  R.  481 

•  anticacheciicus.  422 

-  antfeaDcrosus.  256 

-  antichloroticus.  430 

-  anticpilcpt.  Ragolo.    549R. 

-  antihectico-scrofuldsm.  681 

-  aotihypochondriacas.      282 

-  antilyssus  HilUi.  372 

-  -  tunquiaensis.  1026 

-  antipodagricus.  234  R. 

-  antisepticus.  323 

-  apbrodisiacus.  1025 


Palvis  aromaticus.     670.  674 

-  -  ferratus.  420 

•  cachecticus.  416.  420 

-  cardinalis.  *     329 

-  rarminatirus.  611.   618 

-  c-lialybeatus  ßourtonii;   399 

-  Chinae  factitius.  295 

-  ad  codienda  cadavora.  262 

-  coraitissae.  329 

-  COOtCDtUS.  46.    670^ 

-  cordialia.  673 

-  cosmeticust       •  133 

-  dcntifricius.  779 

-  Diascordii.  483 

-  digestivus.  276.  878 

-  ad  dysuriarti.  25  K/ 

-  eccoprotico-tonicas.        340 

-  emollicns.  507 

-  emulsivus.  39 

-  errliinus  Hufelandi.        597 

-  ad  erysipelas.        369.  643 

-  febrifugus  paup.        511 R. 

-  Ferri  alcoholisalus.        415 

-  -  cum  GiofiBbare.         422 

-  -  limali.  416 

-  ad  flatus.  Oll 

-  fumaUs.  797 

-  galactopaeus.  608 

-  Griitialdi.  426 

-  gummosus.  13 

-  haemagogus.  211 

-  helminthodiortos.  563 

-  jesuiticus.  3ü^ 

-  infaolum  Rosensteinil.  617 

-  Lcaysoni.  851 

-  leniens.  276 

-  lenitivus  tartarisatos.      276 

-  Magnesiae  c.  RK.  277.  281' 

•  martialis  anglicus.  416 

-  mitigans.  25  R. 

-  ophthalmicQs  Batding.  ^70 

-  pcctoralis.184.201R.219R. 

-  patruro.  '     329 
^  ad  pollutioncs.  530 

-  querem  US  compositns.   261 

-  restauraiu.  100 

-  Rliei  salinns.  iS78 

-  -  Urtarisatus.         276.  281 

-  sialagogus.  885  R. 

-  sternutatorius.  597 

-  styptMJos.  3*72.  878 R. 

-  Tartari  argillatufw  370 

-  tunquinensis.  1026 

-  vermifugus.  449.  563 

-  volatilis  camforaHM.  860*^ 
l^umpcrniclcel.  42 
Punica  arbor,                       283 

-  Granatum.  2183.  284* 
Punsch.  943' 
Puragnatan-Rinde.               315' 
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Pafgatoriam  ex  citno  O.  526 

-  ex  foeniculo.  607 
Pargirkaasie.  157 
Purpuria.  211 A. 
pQSciarelli.  368 
Putchuk.  660 
Pyra  CjdoDia.  31 
Pyrarin.  316 
Pyren.  917 
Pyrena.  112 
Pyreihram  P.ariheiuum.  478 
Pyrites  martialU.  404  A.l 
PyriDom.  410 
Pyro-GallussSure.  258 
Pyrohara.  891 
Pyrola  roacuIaU,  .  248 

-  rotandifolia«  248 

-  umbellata.  247 
Pyroligneous  acid.  909 
Pyrolusit  464 
Pyrophor,  IIomberg*s.  371 
livgöt;.  40  A. 
PyrothoDid.  890 
Pycrhosa  tingena.  654 
Pyrrol.  894 
Pyrus  Am.  316 

-  aacuparia.  247.  838 

•  Cydooia.  31 
•-  Malus,  extractum.  316 
"  Sorbus.  247 

PysUrt.  129 

Q^aabeb.  696 

Quabebe-cbi'oi.  696 

Quanuco-Cliina.  333 

Qaarterslawo,  413 
Quassia  amara.  223. 226. 236* 

r  dioica.  235 

-  excelsa.  237 

-  jaroaicensis,  lignum.  226 

•  monolca.  234 

•  paraeosis,  radix.  224 

•  polygama.  237 

-  Slrqaruba.  234.  235 
Y  furinaroensis,  ligjaiun.  226 

•  de  Tupurubo.  224 
Quassiabiuer.  237 
Qaassicnholx.  226 
Qaassienrinde.  563 
QuassiJn.  186. 190. 222.  237* 
QoassiDuiD,  •  237 
Qaaajsit.  237 
Quecke«.  180 
Queokeobon^.  181 
Qoecksilbersalze.  80 
Quendel.  171.  599* 
Qoendelöl.  600 
Qaerci'a.  261 
Quercin.  261 


Qnercus  aegüopa.     243.  245. 
257.  250 

-  Aesculus.  48 

-  alba.  260 

-  austriaca.  260* 

-  Ballota.         48,  245.  259 

-  Cem's.  245.  257 

-  falcata.  261 

-  fastigiaU.    .  260 

-  feroina.  260 

•  fructipendula.  260 

-  Hex.  48.  245.  259 

-  inrectona.  246.  256* 

-  pedunc.  245.257 J259.*260* 
'  pubesoens.  245 

-  racemosa.  260 

-  Robur.        186.  245.  257, 

259.  260* 

-  rotundifolia.  48 

-  sessiHflora.  260 

-  Suber.  4a  260  A.a 

•  tioctoria.  260 
Querzitronenrinde.  260 
Querziola.  368 
Qui^vrecourt  412 
Quma.                 329  A.i.  342 

-  amarilla.  330.  334 

-  anteada.  330.  334 

-  aurantiaca.  334 

-  a£ahararoyadeSt.Fe.  335 

-  blanca.  331^  529 

-  de  Calisaya.  334 

-  do  Campo,  313 

•  citrica.  343 

-  de  lampeo.  227 

-  de  Loza.  330.  333 

-  de  Manda.  227 

-  do  Mato.  227.  313 

-  Daranjada.  330.  334 

-  do  Plauby.  313 

-  do  Reaiijo.  313 

-  do  Rio  de  Janeiro.       313 

-  roga.  331 

•  roxa.  335 

-  do  Serra.  313 
Qumae  Sulpbaa.  342 
Qnioarinde.  323 
QuiDcic.  414 
Quioiaum.  342 
Quiniuro.  342 
QuinquefoHum  fragiferum.  289 
Quinquina.                           323 

•  nova.  335 
Quinquino.  800 
Qumia  esMatia  vioL  962 
Quitsche.  263 
Qaittcn.  247 
Quiuenbaum.  31 
QatUenkdrner.  31 
QuittensaameiL  8 


Quiueosduilco. 

Quittensdileim. 


956 

31.  37 


JP<i  270 

Rabarbaro.  260 
Racahout.         46.  48.  49.  90 

Rackboldcr.  838 

Racky.  066 

Radeberg.  410 

Radke  dl  Bracala.  501 
Radices  quinque  aperlenlea 

majores.  161 

Radix  dulcis.  182 

-  ponüca.  269 

-  tesücolata.  10 
Radna.  411 
Biuber.  578 
R&ächerkerxen.  738 
RSncherpuWer.  738 
R  iocberspecies.  53 1 
Rfiuscbliog,  bUuer.  053 
Raffinade.  164 
Ragwurx.  18 
Rahra.  78 
Rakinkase.  83 
Raia  Aqoila.  129 

.  Balls.  129 

-  darata.  129 
V  -  Pastinaca.  120 

-  Rubua.  129 
Rainblume.  558 
Rauirallkraut.  578 
Rainfarm.  561.  578 
Rainkohl.  206 
Raii  de  Glosao.  502 

•  de  Jarrinha.  499 

-  de  Mil-bomens.  499 

-  phospborica.  592 
Ranenu  Ferri»  397.  415* 
Ransldsa.  412 
Rammel.  210 
Ramtillasaameodl.  108 
Raaa  arborea.  62 A.l 

*-  esculenta.  62 

-  temporaria.  62 
Rink.  410 
Ranunculus  Thora.  232 
RaOunkelwurxel.  545 
Raouend.  270 
Raphia  pedunculata.  39 
Rapsöl.  104.  108 
Rapunculus,  radix.  161 

-  escttlentns,  radix,  161 
Rapunzel.  16L  498 
Rap  Wurzel.  161 
Raaemniala.  733 
Rafendsenstcin.  385 
Raasa-mala.  739 
Rasse-kunindtt.  .667 
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Battenberg.  41 3 

EMtma.  658 

K4Mca  oomo  cenri.  60 

RaUDha.          287.  289.  300. 

•  -  304.*  306.  485 
RaBtanhia-GcrbMure.  305 
BatamhiMSare.  305 
Batses.  414 
Baohlinde.  263 
Raoschbceren.  247 
BaTcnsara  aromatica*  656 
Raygras.  155 
Rebenwa«er.  662 
Bebhuhnerkraut  478  A.  1 
Beekholder.  833 
Becoaro«  413 
Begenwasser.  838 
Bcfenwurm.  128 
Bcgina  pratL  484 
B^lisse.  183A.5.  184 
Begulns  AntuDODÜ  mait.  389 
Behbaom.  838 
Bebburg.  410 
Beiners.  412.  464 
Bett.  46.  494 
Beifmehl.  57 
Bemedio  di  Taqaeiro*  601 
Bemijia  ferraginea.  813 

-  Hillarii.  313 

-  Velloail  *  313 
Beiinfl8-lei*Bains.  414 
'P^r.  270 
Beps5l.  108 
Bettna.           476.*  724  829* 

-  abictina.                829.  830 
.    •  acaroides.  730 

-  aethereo- oleosa,  830 

-  alba.    738.  746.  829.  830* 

-  Anime.  739 

-  Benso<>9.  782 

•  burgundica.  746.  829. 830* 

-  Carannae.  731 

•  ^ajrennensis.  754 

•  Chibou.  731 

•  communis.  746.  629.*  832 

•  Daromarae.  739 

•  elastfca.  754 

•  eropyreumaüca  liq.  914* 

•  -  sotida.  922* 

-  flava.          747.  829.  832* 

-  fusca.  747 

•  de  Getnart.  731 

-  Hederae  arboreao.  730 

-  Joniperi.  '                  .  736 

-  Ladannro.           ^  741 

-  lentiscina.  734  A.  830 

-  lutea  NoTi  Belgii.  730 

-  Mastiches.  734 

-  nigra.  747 

-  Olibani.  736 


B.  Pim.  746.747.829.*8a0.832 

•  strobilina.  830 

-  Styraeis.  731 

-  succini  bals.      924.  1017* 

-  Tacaraabaca.  738 

-  terebtolbina.  .  830 

-  io)utana.  742 
Resinate.  725 
Resinein.  892 
Resineon.  892 
Resinon.  892 
Resinosa.  470.  724* 
Resolventia.  471.  479 
Retinaspbalt  724 
'Pfjtlpfl.  734A.  744A. 
Revierkrant  578 
Rbabarbarin.  274 
Rhabarbaknim.         269.*  272* 

-  Cholagogum.  270 

-  panperum.  «  252 
Rbabarber.       80.  188.  252* 

269*  271.  275.  276.  563 
-,  wilde.  25 

Rhabarberbitter.  274 

Hbabarbergelb.  274 

Rhabarbersfiure.    193A.1.  274 
Rhabarberstoff.  274 

Rhacoma.  1^69 

Rhamnus  Frangnla.  252 

-  Zizyphus.  158 
Rha-Monachorum.  252 
Rhapooticuro  269.  271* 
RhapontikwuneL  271 
Rheims.  414 
Rhdn.  274 
Rbeinganer  Mineralquelle.  412 
Rheinwein.  952 
Rheum.          186.  269.*  271* 

-  austräte.  270.  272 

-  barbaricum.  270 

-  coropactum.         270.  271* 

-  cras^inenrium.  271 

-  cmentum.  272 

-  Eroodi.  270 

-  hybridum.  270.  271* 

-  indicum.  270 

-  leueorrhisum.  270 

-  MdOrcroftiannm.  270 

•  palmatum.  270.  271* 

•  ponticum.  270 

-  Rhabarbarum.  .   271 

-  rhapont.  193A.1. 269.271* 

•  Ribe$.  270.  271 

-  spiciforme.  270.  271 

•  thracicnm.  269 

-  undulatum.  270.  271* 

-  Webbianum.  270 
Rheuroin.  274 
Rhinanthus  alectorolopbus.  80 
Rhitophora  CandeL  294 


Bhuopböra  Mangle.  294 
Rhodatum  thymiana.  1025 
Rhododendron  ponticum.  171 
Rbodomela  pinastroides.     562 

-  snbfusca.  562 
Rhodom'enia  palmata.  152 
Rhoeas.  29 
Rhoneweine.  954 
Rhus  copallinmn.  253 

-  Coriaria.  ^  253 

-  Codnus.  253 

-  glabrum.  258 

•  succedaneum«  103.  110 

-  typhinnm.  258 
Ribes  nigmm.  161 

-  rubruln.  161 
Ricinus  africanus.  122 

-  armatus.  122 

-  communis»  122* 

-  Uvidus.  122 

-  roacrophyllus.  122 

•  undulatus.  122 

-  riridis.  122 
Ricinusöl.  104. 108. 122.*  563 
RiechsaU.  842.  858 
Riepoldsau.  410.  565 
Riesenkurbifs.  92 
Riesling.  952 
RieTsstädt.  •  410 
Rima-Br^oer.  414 
Rimmon.  283 
Rind.  219 
Rinde,  gelbe.  330.  331.  334 
Rindcrfett.  104 
Rindertalg.  128A.13 
Rindneischscbaom.  61 
Rindsgallerte.  61 
Rindsklauenfett.  127 
Rindsknochen.  60 
Ringelstock.  212 
Rinsingwurzel.  160 
Rio.  415 

-  di  Ghitignano.  413 
Risagon.  657 
Töa.  283 
Roanne.  410 
Robben.  129 
Robinienhars.  724 
Rochenleberöl. .  129 
Rocken.  41 
'PoSid,  283 
'Podiq.  604  A, 
Rodna.  411 
R6hrenkassie.  157 
RAhrenstyrax.  732 
Röhrkraut.  558 
Böthenbad.  411 
Rducb.  250 
Roggen.  41.*  494 
Boggedbrot  42 
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Roheisen. 

382.  384 

BohiUch. 

411 

Bohrzucker. 

151.  163.  162* 

tPoia. 

283 

Rotsdoif. 

411 

Hohe. 

410 

Rolievllle. 

410 

Rotney. 

478 

Roucevaux. 

410 

Roodole. 

470 

Rönneburg. 

410.  565 

Ronoeby. 

415 

RoDva. 

414 

Roob  antisyphiliticnm.        181 

-  Daucir  159 

-  Juglandis.  268 

-  JunipVi.  834 

•  nucuni.  268 
'P6(ptjf(a,  40  A.  43  A. 
la  Roque.  410 
Rosa  alba.  605 

-  arA'ioa.  605 

•  austriaca.  605 

-  burgundtca.  604 

-  canina.  -    604  A.  605 

-  ccntifoHa.     603.*  604.  605 

-  cuprea.  605 

-  damascena.  605 

-  domeslica.           •  605* 

-  gallica.  605 

-  hierochunüca.  ^     294 

-  hispida.  605 

•  lodica.  005 

-  malla.  733 
"  mosd^ata.  605 

-  multiplex.  604 
.  patlida.  604* 

-  ponuTcra.  604  A. 

•  poroponica.  €04 
•*  provincialis.  604 

-  puroila.  605 

•  purpurea.  605* 

-  repens.  605 

-  rossa.  604 
"  rubiginosa.  257 

-  rubra.  605* 

-  seropervirens.  '605 
Rosch.  570 
Rose  von  Jericho.  294 
Rosenblättcr.  603* 
Rosenessig.  605 
Rostoheim.  877 
Rosenholx.  499 
Rotenhonig.  604 
Rosenöl.  475.  476.  604 
Rosensalbe.  604 
Rosenwasser.  604. 
Rosenzucker.  604  A. 
Rosinen»  156 
Rosinenwein.  835 


Rosmarin.  633.  634 

-,  wilder.  941 

Rosmarinbl5trer.  596 

Rosmarinhonig.  170 

Rosraarinkamfer.  635 

Rosmarinöl.  476.  684* 
Rosraarinstrauch,  wilder.    539 
Rosmarinus.  169. 171.^91A.Q. 
638.*»  634 

Rosnau.  414 

Rosolsäure.  894 

Rofsbalsam.  594 

RofV^fctichcl.  619.  620 

RoCihuf.  202 

Rofskastanie.  294.  295 

Rofskesten.  294 

Rofskrant.  25 

Rorskuramel.  501.  588 

RApsmunze.  594 

RoFspapp^.  25 

Rofspolcy.  594 

Rofs  weide.  "318 

Rofswein.  413 

Rost  Wasser.  422 

Rothbaum.  815 

Roth  braun  ^teinerK.  464 

Rothedelwein.  953 

Rotheisenstein.  384.  398 

Rothenbrunn.  410 

Rothenburg.  413 

Rother- ßruna.  411 

Rothe  Saamen.  9 

Rothfrankenweio.  953 

Rothgerben.  59 

Rothholz.  292 

Roihguntel  288 

Rnthholzbaum.  290 

RothlnuBikraut.  484 

Rothtanne.  818 

Rotliwasser.  413 

Rothwyrzel.  •    288 
Rotulae  manu«  Christi.       165 

-  cnntra  vermes,  575 
Roubieva  moltifida.  696 
Ronrou.  489 
Ronen.  414 
Roussillonwein«.  054 
Rnavi^re*sehes  ErSnh.-M.  468 
Roye.  414 
Rubein.  211 A. 
Ruhia  cynanchica,  hb.        212 

-  tinciorum.  80.  210 
Rubigo.  383.  398 
Rubus  arcticos.  288 

-  Chamaemorus.  2Q8 

-  Ida«U9k  161 

-  niger.  161 
•  occidentalis.  288 

-  triTialis.  *     288 

-  villosus.  268 


Rabus  Tnlgaris.  16  t 

Rudnok.  410 

Rabe,  gelbo.  80.  158 

-,  märktsche.  161 

-,  roihe.  9.  154 

*,  teltower«  161 

-,  weifse.  161 

Bffibenkohl.  9 

RObsaaroen.  9 

RGbsaamenöl.  108 

Ruoderotk  4t0 

Rüsche.  268 

RQster.  263 

Rättig.  250 

RutUhubeli-Bad.  414 

Rofin.  320 

Ruhla.  418 

Ruhrkraut.        255.  28a  558 

Ruhrrinde.  234 

Ruhrworzel.  28a  289 

Rum.  966 

Rumex  acutus.  250.  251 

-"  alpinus.  252.  563 

-  aquaticus/  251 

•  britannica.  251 

-  cnnglomeratos.  251 
•*  crispus*  251 

-  HydrolapathuM.  .  251 

-  Nemolapathup.  251 

-  nemorpsus.  251 

-  obtusifoliut.     198A.1.  250 

-  palndosus.  251 

-  Patientia.  250  A.e.  251 

•  pratensis.  1^51 

•  purpnreus.  250 

-  sanguineus.  251 

-  sylvestris.  250 
"  nndulatuf,  251 

-  yirgatus.  2M 
Rumicin.  254 
Rnroroan.  283 
Rundhohlwurz.  499 
Runkelrübe  151.152.153  494 
Rupertus,  herba.  483 
Ruprecla&kraat.  483 
Ruscus.  696 
Rufs.  885.  887 
Rtir«geist4  887  A.7 
Russimal.  733 
Rustbaum.  ,  263 
Ruta  capraria.  209 

-  graveolcns.  206.  564* 

-  muraria.  485 
Rutilin.  320 
RyRsolja.  892 
Rytiphtaea.  562 


l9aal  weide. 
Saamen,  rothe. 


318 
9 


Begisteh 
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Saas. 

413 

Sabb«tia  aDgulans. 

22a 

-  paniculau. 

223 

Sabioa. 

564 

-  baccifera. 

738 

Sablnaöl. 

476.  477 

Sabadiila,  semioa« 

564 

Sacamit^. 

47 

SacbaU. 

791 

Saccharina.    . 

2.  150* 

Saccharin  US. 

164 

Saccharolaturo. 

*16l 

Saccbarum. 

162 

-  Aluminis. 

372 

-  belicinuri(. 

63 

-  lactis.                 , 

174 

-  Mannae. 

178 

-  ofGcinarum. 

150.  163» 

-  tabarzetb. 

164 

Sacharun^ 

156  A.i 

Sacbfrisl. 

503 

Sackal. 

791 

SacopcDium. 

726  A.I 

Sadamera  iodica. 

226 

Saduj-bindee. 

649 

Sfiüren. 

82.  564 

-,  brenzliche. 

865 

Safflorsaameo. 

93 

Safiran  da  terra. 

657  A.2 

Safiranpflaster 

820 

Safran  des  Jodes. 

667  A.a 

Sagapenuin. 

724.  726* 

Sageu. 

47 

Sagerelia  theezans.  252 
Sagittaria  sagiuirolia,  rad^     39 

Sago.              39.*  47.  52.  57 

Sagobrot.  -      39A.2 

Sagopalme.  '  30  A. 2 

Sagus  farinifera.  39 

•  genuma.  39 

-  longispina.  39 

-  Haphia.  39 

-  Rufßa.  39 
«  Kumphii.  39 

-  vinifera.  39 
Saidscbutz.  410.  565 
Sajft.  >    112  A.a 

-  katit.  111  A.I 9 
Sai'llon.  413 
Saiot-Alljre.  838 
Saint- Branchler.  413 
Saint- Cemin.  412 
Saint-Christ.  415 
Saint-Gerroain.  413 
Saiot-Ilonor6.  410 
Saint- Juan.  413 
Saint-Laorent-toi^S^Tre.  411 
Saint-Ld.  412 
Saint-Mard-lea^Roie.  414 
Swnt-Mart.  838 


SeiotrMartain-de-Fen.         41 2 
Saint-Maur-des-Bois.  412 

Saint-Pardoux.  414 

Saint-Quiterie.  414 

Saiot-Servan.  413 

Saint- Vincent.  411 

Sainte-Madeleine^de-Flourens. 
410 
Saintc-Margu6äte.      411.  838 
Sakar.  938  A. 

SaxxaQ.  162 

Sal.  775 

-  Alkali  volatile.  857 
^-  alocoph.  875 

-  ammoniacum  roartiat   458 

-  •  nitrosum.  845 

-  -  secreium  Gl.    839,  845* 

-  animoniacus.         874.  875 

-  -  aegjpticus.  874 

-  *  emiitius.  874 

-  armenlacum.  875 

-  cappadocicus.        874.  875 

-  cornu  ccrvi.  864 

-  essentiale  cort.  pemv.    342 

-  Ferri.  448 

-  hispanus.  874 

-  indicus.  162 
-•  lapidum.                           875 

-  martis.  448 
«  -  muriaticani.  404 

-  succini.  795.  797 

-  urinosus  poriasünnSb      857 

-  volatile  anglicaniun.       842 

-  -  cornu  cervi.  864 

-  -  oleosum  Sylvii.  850 

-  -  salis  ammoniaci.  857 
Salai.  736  A.a.  737 
Salaroandra  terrcstris.  62A.2 
Salarraoniak. .  875 
Salbe,  fluchtige.  851 
Salbei.  476.  483.  515.*  516 
Salbeiol.  516 
Salben.  106.  127.  128  A.e 
Saibsteine.  111 
Safep;                         7.  17.*  57 

*,  vrestindischer.  55 

SaXr,7ti,  18 

Salepschleiro.  6.  19.  20* 

Salicaria,  radiz.  255 

Salicia.  319 

Salicina.  319.*  320 

Salicinum.  186.287.308.311 
'  318.  319.*  320 
Saliva.  88 

Salix  alba.  318 

.  decipicns.  318.  319* 

-  fragilis.  317.*  318 

-  Helix.         257.  318.*  319. 

-  laurea.  318.  319 

-  monandra.  318 


Salix  pentandra. 

-  poljandra. 

-  praecox. 

-  purpurea. 

•  Husseliana. 

-  vitellina. 
Sallaci. 


318.  819* 
318 
319 
318 

318.  319** 

318 

736  A.2 


Salmiak.  839.  845.*  858.  874* 
Salmiakblumen  382.387.458 
Sahniak,  eisenhaltiger.  458 
Salmiakgeist.  846.*  860 

Salmo  Tbymallos.  129 

Saloop.  .  677 

Salpeter.  70S 

•,  flammender.  839.  845 
Salpeterätber.   '  944 

Salpeteräthergeist  1013 

Satpetergeist,  yer«ii£sier.  945  A. 
Salpetemapbtba.  944 

SalpeternapbMuigeist.  1013' 

Salpetersaure,  versüfste.  1013 
Salsilago  ammoniacalis.  869 
Sal  via  argentea.  515 

-  calycina.  515 
•  cretica.                               515 

-  ForskSUi.  515 
*•  borminuro.  8 

-  ofTicinalis.  516.*  516 

-  pomilera.  515 

-  Sclarea.  483 

-  Sibüiorpii.  515 

-  sylvestris.  482 

-  triloba.  515 
Salygenin.  320 
Salz  aus  ArmcDta.  875 
Salzather.  946 
SalzathergeisL  1015 
Salzuaphiha.  946 
Salzöl,  schweres.  946  A.I 
Salzölgeist                           1015 

^alEsaure,  versulste.  946.1015 
Sarabrunie.  78^ 

Sarabucus  laciniata.  642 

-  nigra.  642 
Samle.  10 
Sarometpappel.  21 
Saramtrose.  605 
Sdfiitfvxop,  481A.0.  596  A.4 
Sarapsychum.  596  A.4 
Sanamunda.  510 
Sanct- Johann  isbad.  410 
Sanct-Jürgenskrant  543 
Sanct-Lucienrinde.  313 
Sanct-Peter.  413 
Sanct-Petersbninneo.  411 
Sanct-Pctersbufg.  411 
Sanct-Petrus,  hb.  209.  593 
Sandaraca.  170.  735.*  833 
Sandaracha^  735 
XawSoi^Xn*                 735  A44 
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Raster. 


Sdodaracin.  736 

Sandarak.  724.  736 

Sandaruf.  735A.4.  833 

Sandbeere.  265 

SandelboU.     293.  499.  750  A. 
Sandelroth.  293 

Sandgoldblume.  558.  563 

Sandiz.  753  A. 

SaodneUie.  '248 

Sandried^ras.  838 

Sandrocks.  415 

Sandruhrkrautblomen.        558 
Sikpdvl  753  A. 

Sangen.  40  A. 

Sanguenita.  561 

Sangninaria.       ^      250/  484 
Sanguis  DraciMua«  752 

-  nienstmalis^  962 
Sanguisorba  ofiTidnalis.  484 
Sanicula  earopaeJL  255 
Sanikel.  255 
Sanroy.  41 1 
Sant.  10  A. 
Santa  Gathanna.  411 
Santalin.  293 
Santalinum  rubrum,  lign.  293 
Saotalum.                         750  K. 

-  albura.  499 

-  Freycinetianum.  499 
Santolina,  herba.       479.  563 

-  Cbamaecyp.     479.560A.I 

-  fragrans.  ^  479 
Santonica,  herba.  574 
SAntooico.  566 
Santonicnm»  aoniiUL  574 
Santonin.  575 
Santonina  manna.  561 
Saatoningelb.  575 
Santonmum.  576 
Sanobar.  813 
Sapa.  168.  951 
Sapajon.  937 
Sapo  acidus.  118 

-  alcoholico-ammoniatns.  710 

-  ammoniacalis  851 

-  aromattcus.   .  632 

-  cereus.  134 

-  cam^orauu.  .  723  R. 
.'->  marinus.  13i 

-  piceus.  917 

•  pineo-oleoMt.  821 
,-  Starkey amit.  815 

-  terebinthinatna.  821 
Saponaria.                             206 

-  levantica.  204 

•  ofltcinalis.  31 
Saponio.  ^  309 
Saponulus  ammoniacalis.  851 
Saprosma  arboreom.'  498 
SarcocoUa.                  67.  159 


Sardelle.  208  A. 

Sarga.                   ^  168 
Sargassom  bacalemm.       562 

Sarkara.  936 

Sarkokolltn.  159 

Sarong.  678 

Saronie  pala.  678 

Sarsaparille.  838 

Sassa  gumraifera.  11 

Sassafras  officinale.  495.  587. 
652.  675* 

SassafrashoU.  652.  675* 

Sassafraslorbeer.  675 

Sassafrasöl.       475.  476.  676* 

Sassafrid.  676 

Sassafrin.  .  676 

Sassaparille.  652 

Sassarubin.  -  676 

Satar.  602  A  2 

Satnreja  capiuu.  169.  170. 

599  A.a.  600.*  602 

-  cnüica.  602  A.i 


•  hortensis. 

602* 

•  Juliana. 

602 

-  mooUna. 

602 

-  sativa. 

602 

-  Th)-mbra. 

602 

Satyrium. 

18 

Saisraehl. 

-    52 

Saubohne. 

48 

Saudistel. 

206 

317 

Sauerhonig. 

173 

Sauerkraut. 

556 

Sauermilchkäse. 

82 

Sauerstoflföiher. 

944 

Saueratofiathergeist. 

944 

Sauge. 

515 

Sautanne. 

101 

Sazifraga  angeliok: 

501 

-  rubra. 

484 

Scabiosa  anrensis. 

255 

-  Golnmbaria. 

255 

-  minor. 

255 

-  Succissa. 

255 

Scalptum. 

737  A. 

Scammonium. 

80 

Scapus  odoriferus. 

672 

Scarborough. 

411 

Schaafgarbe.      80.  477.  503* 

SchaafgaHienöl.  475.  476 

Schaafbise.  25.  83 

Schaf  kamel.  1023 

Schaafmilch.  74.  76.  77 

Schaafirippe.  503 

Scbaafweide.  318 

Schaamkraiit.  595 

Schabab.  503 

Schabenkrant  558 

Scfaackerillbanm.  628 


Scbadscharat  elmor. 

776 

Schandana. 

750  A. 

Schandau. 

410 

Scharbocksklec. 

230 

Scharlachmoos. 

192 

Schaum  von  Fleisch. 

«1 

Scheele's  Sula. 

152 

Scheibendorsch. 

137 

Schekar.  938  A.  961 

Schelesnaja  Gore.  411 

Scliellack.^  762 

Schellfisch.  138 

Schellon.  413 

Schemen  raaben.  '111A.9« 

Scherbin.               *  833 

Scherg.         «  66 

Schiaka.          '  665 

Sckicksalspalme.  ~729A. 

Schierlingstanne.  819 

Schiflspech.  -  922 

Schifistauwerg.*  892 

Sdiißszwieback. '  41 

Schildkröten)|rahe.  62 

Schil&tyrax.  732 

Schiilcrstoß:  294 

l/u'^IUuoir.  734  A. 

Sx^t^.  734  A. 

2>ftyo9.  734  A. 

Schin^seng.  592 

Schirck.  66 

2>i<rr^.  370 

Schittah.  10  A. 

SohlagkrauL  .  481 

Schlangenfett  129 

Sdilangenmoos«  101 
Schlangenostcriusei.       *     550 

SchlaagenwarMl  227.  249. 

499.*  560.*  563 

Schlehen.  287 
Schleim  der  Schnecke.         62 

Schleime.  2.  5 

Schleimharze.  724 

Schleimtucker.  151 

SchleiCfBor.  815 

Schmält.  103.  104 

Schmeckwits.  565 

Schmeerbaum.  -    815 

Schmcrbel.  208 

Schmerikon.  410 
Schmiedeberger  Erde.         898 

Schmiedeeisen.  382.  384 

Schmiedesinter.  383 

Sohroinkbohne.  47 

Schnecken.  62.  87 

Schnee.  187 

Sdmeidebohne.  47.  161 

Schnitlerblumclwn.  558 

Schobelt*scher  Liq.  402.*  437 

Schoenanthtts,  herb«.  498 

Schdnbaum.  815 
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Schdnber«.  411 

3ckonc-Liebe.  558 

Sdidpsenulg.  131 

Sxolyot:.  498A.2.  535 

Scbokolare.     91.  98.  99.*  640 

-,  eiseohaltige.  422 

Schollen.  83 

Schollera  Oxjcoccos.  247 

Schofsroclteä.  566 

Schotenklee.  606 

Schot  teokäse.  83 

Schüblcken.  ^    642 

Schurwarz.  '     288 

Schuppenflecfate.  192.  197 
Schusterkraut.  598 

Schusierpedi.  922 

Schwadcngrutte.  47 

Schwalbacb.  412 

Schwalben.  62 /V. 

Schwalbennester.  191 

Seh  warn  mzucker.  152 

Schwarzbeere.  161 

Schwarzdom.  287 

Schwarzeisensteia.  464 

Schwarzers.  465 

Schwarzholder.  .    642 

Schwarzkümmel.  588.*  616 
Schwarzpappel.  748 

Schwarztanne.  818 

Schwarzwurzel.  7.*  9.  161 
Schwefel.  565 

Schwefel5ther.  943.  982.  987 
SchwefelSthergeist.  995 

-,  eisenhaltiger.  406. 455.*  995 
Schwefelätherweing.   455.  995 
SchwerelarorooDiak,  flass.    846  ! 
Schwefel- Antimonetsen.'     389 
Schwefelarsen-Schwefeleisen. 

388 
Schwefelbalsara.  104  , 

Schwefeleisen.  385.  403*  448* 
Schwefeleisen-Kalium.  388 
SchwefeleiaeB-NatrHiin.  388 
Schwefelkalium.  80 

Schwefelkies.  385 

SchwefelkoMenstoff.  469 

Schwefelleber.  839 

Schwefelmangan.  465 

Schwefelnaphtha.  982.  987 
^ch  wefelph  ospbor-Maogan . 

465 
Schwefelphosphor-Sehwefel- 

eisen.  386 

Schwein.  130 

Schweineschmalz.  127.  129 
Schweinsgalle.  212 

Schweinsleber.  66  A. 

Schweinsleine.   '  1023 

Schweifs.  152 

Schweizer-Enziatt.  231 

Stavbpv,  A.  M.  L.   I. 


SchweTzerkase.  83.  501 

Schweizerweine.  953 

Schwelm.  410 

Schwerlbohne.  47 

Schwertlilie,  wohlriech.  •  536 
Schwindelkorner.  614.  696 
Schypera  Kostera.  65 

Scincus  ofGcinalis.  63 

Scindapsus  orficinalis.  564 
Sclarca.  483 

Scleroderma  carcinoroale.-  256 
Scobs  Ferri..  415 

-  slyracina.  732 
Scolibroclion.  486  Al 
Scolopendrium  hem.    486^A.i 

-  officinarum.  486 
Scoljmus  hispanicus.  208  A.O 
Scoraber.  208  A. 
Scool.  413 
Scordinm.  227.  482.  563 
Scorodoni«.  482 
Scorzonera  deliciosa.  161 

-  glastifolia.  161 

-  hispanica.  9.   161 

-  parviflora.  161 
Scribilita.  170 
Scutellaria  galericulaUi.       481 

-  lateriflora.  481 
Sebestenae.  158 
Sebutn  ovillum.  131 
Secacae.  160 
Serale  cereale.  41 
Sedoum  Boukitt.  252 
Seehund.  129.  137 
Seemoos.  190.  194 
Secnelke.  248 
Seerose.  52 
Seewa«se<>.  838 
Scgo.  39 
Segray.  415 
Sehnrn  der  Kalber.  61 
Sehnengras.  180 
Scjal.  10 
Seide.  ^  69.  87* 
Seif«,  kastilianische.  113 
Selfenbalsam  710 
Seifenkrauf.  838 
Seifenliniroent,  kamferfaalt.  710 
Seine  838 
SfCgioq.  951 
Sekte.  955 
Selackal.  672 
Selikha.  672 
Sü^t^or.  159A.14.  617 
Selinnm  Angelica.     552.  553 

-  Galbanom.  765 

-  gummiferun.  765 

-  palustre.  564 

-  sylvestre.  553 
Sellerie.                      152.  159 


SeKa  Peragina,  A.  d.        413 
Semen  alexandrinom.         574 

-  contra  lumbricos.  561 

-  sanctum.  574 
Semeoowsk'sche  Quelle.  414 
Sf^tdaXn;.  40  A. 
Semina  quattuor  calida  majora. 

-  608.  611.  616 

-  -  frigida  rtiajora.  92 

-  -  minora.  92 
Sendok.  649 
Senega.  564.  724.  838 
Scnegalguromi.  5.7.9.11.12 
Senekaöt.  ^30 
Seneuil.  413 
Senföl.  *  108.  476.  477 
Sennesblätter.  80 
S'orah.  42A.P.  46A.2 
Seps.  63 
Serapinm.  726 
Sereipo.  749 
Sericin.  679 
Sericinsaure.  679 
Seringa.  754 
Seriphiuro,  semuur.  561 
Seris.  206  A.l 
Scrmek.  208 
Scrpentaria.  499.  501.  650* 
Serpolet  599 
Serpjlltmi.  169.  599* 
Serta  Campanica.  606  A.i 
Sertula  Campana.  606  A.i 
Serum  ferralum.                   402 

-  laciis.  83.  84.  372 
Serung-Iowong.  664 
Sesaro5L  107 
Sesamum  indicam.  107 

-  Orientale.  107 
Seseli,  semina.                      501 

-  aethiopicum.  590  A.s 

-  Carviim.  615 

-  creticora.  591 

-  gnromifcrum.  728 

-  Uippomaratlimm.  591 

-  roassiliense.  591 

-  peloponnesiacuro.    591  A.3 

-  tortuosum.  591 
Se$<]idcM*bonas  Ferri.  421 
Sesquichloretum  Fern.  404 
Selae  Siliquae  hirsotae.  565 
Senruga.  66 
SnnXov.  153  A.s 
Serum  boTinnm.                 128 

-  cervinura.  128 

-  bircinuro.  128 
Shagri.  936 
Silin.  666  A.3 
Shippool-Timoleagve  418 
Sibitscbiudi-Siis.  414 
Sicera.  938 
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Sichertsreoth,  Bad  sn.        412 

Sicoude  Bcere^  109 

Sid.  414 

Sida  Abutilon.  7 

-  carpiDifolia.  7 

-  cordifolia*  7 

-  mauritana.  7 

-  rhoroboidea.  7 
Sfdn.  ^  283 
Sideritis  hirsata.  480 

-  minor.  480 

-  montana.  480 

-  scorioide«.  480 
Siderocyanas  Fem.  438 
SC^riQOf;.  381 
SideroijlaiD  spiDOSain.  107 
Sideraro.  385 
Siebenfingfrkraat.  288 
Siebenxeit.  8 
Siegelcrde.  293.  369 
2iKtQa.  938  A. 
Si'ekierki.  414 
6ilau4  pratensis.  591 
Silber.  565 

-,  salpeiersaores.  309 

.  Sltberkraut.  289 

Silberpappel.  311 

SitcDc  baccUera.  294 

-  Oilies.  293 

-  virginica.  294 
Silenewurzel.  563 
Siler  monlaoQiD.  501 
SiKqiia  dulcis.  156.  157 

-  LIbidJbi.  292 

-  Vanlllae.  693.  694 
Sa<piov.  755.  756 
Sllplnum.  726  A.i.  756 
Silurus.  66 
Silvinsäure.  795 
Silybnm  marianam.  92.  207 
Siraa  Szilfa.  263 
Simaruba  amara.      234.*  235 

-  excelsa.  237 

-  gujanensis.   234.*  563. 838 

-  ofTirinalis.  234.-235 
•  Tersicolor.  226 

SiiDÜa.  40  A. 

Similago.               40  A.  64  A. 8 

Sioä,  scfDina.  574 

Sinapis  alba.  108 

-  nigra.  108 
Sinaii.  484 
Sindoc.  280.  649.  672 
Siodj.  936 
Sioi.  666  A  3 
SinngruD.  248 
Sintoc.  289.  649 
Sipecri-Rmde.  315 
Sipbonia  brasilicDsis.  754 

-  Cabuchon.  754 


SipboDta  elastica. 

Siquila. 

Si^aiov,      . 

Sirakost. 

Siraweüd. 

Siri. 

Sirop  capillaire. 

Siruba. 

Siiari,  radix. 

Sison  Ammi. 

-  Anioroum. 

-  Anisum. 


754 
15 
168 
154 
499 
665 
521 
656 
160 
589 
589* 
610 


Sisyinbriuni  officioarum.  594* 

-  Sophiae.  255 
Straviaq,  40  A. 
Stria.  40  A. 
Snroq.  40  A. 
Sium  latifolium.         593.  776 

-  Ninsi.  592A.2.  593 

-  Silaos.  591 

-  sisarum.  9.  160.  592  A.2 
Sjun.  223 
Skamroonium.  724 
SKoXonhdqtov,  486  A.  i 
ZxoXv/fßQoq,  208  A. 
SKoXvftoq,  207  A. 3 
SKogdtoy,  482  A.4 
Skordiumbitter.  482 
JSx(OQ(a  ctdfiqov,  382 
Skorodit  «  388 
Skrofelsalbe.  222  B. 
Slivovitza.  966 
Sroilacin.  336 
Smilnx.  259 
SttvQPa.  775 
Srnyrncnkraut.  592  A .  ] 
SnvQnov.  592.  776 
Smyrniuni  olusalram.    79  A. 6. 

592.  776 

-  perfoliatuin.  592 
S«rcg.  66 
Sokolowka.  411 
Solaincn  hjpocbondr.  282 
Solan  de  Gabras.  413 
Solanin.  50  A.  l 
Solanum  esculentom.            51 

-  Melongena.  51 
•  pseudo-cbina.                  314 

-  tuberosum.  49 
Soldatenkraat.  665 
Soleirolia.  478  A.I 
Solct  chittim.  40  A. 
Solidago  Virgaaurea.  7 A.  1.502 
Solutio  Acctatis  ammon.    868 

-  Camfbrae  spiritaosa.      709 

-  Chloret!  ferrlci  aelher.   456 

-  Ferri  iodall.  442 

-  Fowlcri.  554 

-  fuliginis.  ^  888 

-  iodurcti  Ferri        443  A.9 


Sobitiomor.Ferrl  453.465.456 

-  sobacetatis  ferrici.  457 

-  Subcarbonatis  Ammoniae 
aquosa.  860* 

Somraerfeige.  155 

Sommerbausbad.  4 1 1 

Sommerlinde.  640 

Sonclius  alpioiu.  80 

-  oleracens.  206* 
Sonnenkraut.  206 
Sonnenbluraeii6l.  104.  107 
Sofmenblumemaamcn.  494 
Sonnenkakao.  99 
Sonnenwendgurtel.  566 
Sooju.  593 
Sophia  Chimrgomm,  bb.  255 
Sopliienkraut.  255 
Sorbiiio.  43  A. 
Sorbitiuncula.  43  A. 
Sorbus  aucnpana.                247 

-  Cydonia.  31 

-  domestica.  247.  761  A.I 
Sor^de.  412 
Sorghum  bioolor,  47 

-  cemuuro.  47 

-  nigrum.  47 

-  rubens.  47 

-  saccharatum.  47 

•  vulgare.  46  A. 7.  47 
Sort.  411 
SwQv.  381 
S^s-Borrite.  565 
Soolin.  252 
Source  de  la  G>ari^re.      412 

-  de  Craroilloo.  412 

-  des  Irois  Lotos.  413 

-  du  pr€  du  mar^chal.  412 
Sowins.  46 
Soymida  febrifugä.  290 
Sojons.  415 
Spaa.  412 
Spatheisenstein.  385.  398 
Spiihigcs  EiseobUu.  385 
Spüllinde.  640 
Sparadrap.  1 35 
Sa  aQayy^.  1 60  A .  9 
Spargel.  160 
Spargcistoff.  160 
Spartus.  169 
Species  adstriogentes.          288 

-  Althaeae.  ~  22 

-  amarae.229.230.231R. 572 

•  anthclminticae.  679 

-  aniinephrilici  deoodi.    160 

-  aromaticae.  632.  416 

•  bechicae.  26 

-  carminativae.  625 

-  ad  cataplasma.  26 

-  cephalicae.  632 
.  ad  cijsmau.                  212 
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Specie»  pro  cacnphis«         632 
"  Disscordii.  483 

-  diatragacanthae.  17 

-  diavcneris  MjzisichtL  1025 

-  discutientes.  639 

-  diurciicae.  160. 161.  558R. 

-  eiDollientes.      26.  34.  Ö06 

-  ad  eocma.  23 

-  ad  fomeDtum.  34.  541.  572 

-  fumalcs.  785.  786 

-  ad  ro£  galactopoeum.     608 

-  ad  gargarisrna.        23.  289 

-  Jmperatoris  Aug.  687 

-  llgnonim.  676.  677* 

-  mandificantös.  230 

-  nerrinae.  549  R. 

-  peclorales.        22.  23.  603 

-  resolTCDles.  572.  639 

-  stomachicac.  229.  625 

-  ad  sufiieDdam.  785 

-  ad  tassim.  26 

-  TiAcerales  KAempTn.  546 
Speck.  127.  130 
SpeckbobDc  '  47 
Specrkies.  385 
Speichel.  88.  152 
SpeidhelstofE  88 
Speicrling.  247 
Spelk.  497 
SpeisekumiDcl.  616 
Sperberbeere.  247 
Sperliogsberge.  411 
Sperroa  Ceti.             131.*  875 

-  Harengi.  87 
SpesereipfefTer.  655 
Spezereist  rauch.  653 
Sphacelaria  scopana^  562 
Sphaeralcea  cisplatina.  7 
Sphaerococciis  acicu).  191.562 

-  Anthnmi.  190.  195 

-  canallculatot.         190.  195 

-  cartlUgineus.  191 

-  confervoides.  190.  195 

-  corneus.        190.  195.  562 

-  erispua.         190.  195.  562 

-  gelatinosus.  191 

•  gigartinuf.  562 

•  HeloDinthodMyrlos.         562 

-  irlandicus.  195 
^  liehenoides.  191 
«  inainillosus.            190.  195 

-  plicatoj.  562 

•  tenax.  191 
"  tenuis.                              191 

SphondjIiaiD.  501 

Spica  celtlca.  497 

-  NardJ.  497.  643 
"-  Nardas  spuria.  498 

-  Origani  cretici.  598 
Spigelia  ablbelminüca.        564 


Spikanarde.  497.  498 

Spike.  630 

Sp!köl.  630 

Spina.  lOA.i 

-  alba,  hb.  et  rad.  207 

-  hirci.  15 

-  sohiaialis.  207 
Spinacia  oleracea,  folia.  -9 
Spinat.  9.  251 
Spinnengewebe.  87 
Spinncrdistel.  217 
Spiraea  Aruncüs.                 484 

-  Filipendula.  484 
•  tomentosa.  484 

-  Ulmaria.  484 
Spiraaöl.  476 
Spirltuosa.  564.  933.  934* 
Spiritus.                                966 

-  aceiico-aether.  1011.1012* 

-  -  martia(u8.  457 

-  aceti  duicis.  1012 

-  acthcreus.  986.  995* 

-  Aciheris  Aceti.  1012 

-  ^chloroti.  946.  1015* 

-  hydrochlorici.  1015 

-  muriatici.  1015 

-  -  nitrosi.  945.  101 3*" 
7  -  sulphurici.  995 

-  —  conipositus.    944.  995 

-  aether.  Titriobtus.  987.  995 

-  Amrooniac  arom.  850.*  878 

-  animalis.  858 

-  anodjnus  nilrosus.       1013 

-  anticoliciis.  1013 

-  antiscorbuticus  Dr.        892 

-  ardens.  960 

-  aroraoticus.  635.  639* 

-  balsanii  peruani.  802 

-  carmlDativus  Sjlvii.       602 

-  cerae.  134 

-  coeruleas.  861 

-  cornu  ccrvi.  864.  865 

-  -  -  succinatus.  866 

-  dilorico-aelhvreus.        1015 

-  concentratissimus.  968 

-  concentratns.  967 

-  diiutus.  966 

-  eboris.  864 
>■  Ferri  chlorati  aether.    995 

-  frumenti.  966 

-  fuiiginis.         887  A.?.  889 

-  inflammabilif.  966 

-  lignorum.  910 

-  lumbricorum.  864 

-  roatricali«.  735 

-  rnellis.  173 

-  Mindereri.  870 

-  muriatico-aetherens.     1015 

-  muriaticus  vinosas.      1015 

-  nitrico-aetheretis.         1013 


Spiritus  nitri  duicis.  945  A.  1013 

-  odoratus.  631* 

-  oleoso-aromaticus  S.    850* 

-  ophthalmicus.      631.*  802 

-  Oryzae.  966 

-  paralyticua.  709 

-  pyroxjlicus.  947.*  948  A.8 

-  Resineoni.  892 

-  Sacchari.  966 

-  salis  Ammon.  846.849.860* 

a^atus.  860 

anisatus.  850 

aquosus.       859.  860* 

-  -  aromaticus.  850 

-  -  -  causticus.  846 

-  -  eßervesccns.  860 

-  -  foeniculatus.  842 
foetidus.  850 

-  —  lactcscens.  867 

-  -  -  succinatus.     848.*  851 
tartarisatus.  860 

-  -  -  urinosus.      846.*  860 

-  -  cruoris.  858 
.  -  duicis.                        1015 

-  -  lotii.  858 

-  -  urinae.  858 

-  saponato-camfor.    635.  710 
>  saponatus.  635 

-  Solani.  9ö6 

-  sulphurico-aether.  709.  995 

-  -  -  cainforatus.  995 
martiatus.     456.  995* 

-  Tarlari.  801 

-  tenuior.  966 

-  urinae.  858 

-  vini.  960.*  962.  965.*  966 

-  -  absolutus.         967.  968* 

-  -  alcoholisatus.    967.*  968 

-  concentratissimus.       968 

-  -  depuratus.  966.  967 

-  -  gallicl.     965.*  966.  967 
fortior.  966.  967 

-  -  genuinus.  965.*  966 
"  -  recdficatissimus.  967 

-  -  rcctificatus.         966.  967 

-  -  vilriolatus.  986 

-  %'iperarum.  864 

-  viürioli  anodyni.  986 

-  -  antepilepticus.    985.  986 

-  -  duicis.  987.  995 

-  vivus.  962 

-  volatilis  aromaticus.       850 

-  -  cornu  cervi,  865 

-  -  salis  Ammou.  846.*  858 

-  -  Sucdni.  797.  892 

-  vulnerarius.  635 
Spirol.  320 
Spiropjroxjlicos.  564 
Spiroylsanre.  320 
Spitzgraj.  180 
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Spiuinause.  65  A. 

Split,  herba.  ÖQO 

Sp6uli'che.  487  A.i 

*  Sporochnus  aculeatus.         562 

-  rhizodcs.  562 

-  rhyodes.  191.  195 
Spi-ii.  966^ 
Spritmixtur.  971 
Spröckel  weide.  318 
Sprucebeer.  748.  814 
Sprudelgesundbnmnen.  412 
Squaroa  Ferri.  383.  397 
Sqaamariaelegans.  193  A.  1.256 
Staarkoth.  63A.14 
Stabeisen.  382.  384 
Subkrauu  560 
Stacbel  beere.  161 
StacbelbeereDsaamen.  494 
Stachelbeerwein.  936 
SuchellgeUtem.  1023 
Stachjs  annua,  480 

-germanica.  480.*  512.  514 

*  lanata.  514 

-  recla.  480 

-  »ylvatica.  209.  480* 
Stacra.  775 
Sucte.  744  A.  775 
Stadthagen.  410 
Stärke.  52 
StärkegnromL  5.  13 
Stärkemehl.  2.  5.  37.  38 
Stärkeroehltang.  191 
Stärkesirup.  151 
Stärkezucker.  151.  152.  154 
SUgonias.  737  A. 
Stagoniti».  764 
Stahl.  384 
Suhlkugelo.  462 
Stahlpulver.  404 
Stahlsalbe.  397 
StahlsalK.  448 
Stahlstein.  385.  427  A. 
Stahlwasser.  409 
Stahlwein.  407 
Stahl  Weinstein.  461 
SraKTii,  775 
Starobaster.  163 
Stangenbohne.  47 
Stangenlack.  752 
Staphisagria,  sem.  564 
^atpvXiifoq.  590  A.  5 
Slaro.  413 
Statice  arenaria.  249 

-  Armer».  248.  249 

-  caroliniana,  rad.  249 

-  elongata.  249 

-  Limonium.  249 

-  speciosa.  249 

-  vulgaris.  248 
Sundenbohne.  47 


S^iTenhagen. 

Stearin. 

Stearinsäure. 

Stearopten. 

Stehen. 

Stechapfclöl. 

Stechkorner. 

Stechpalme. 

Steckenkraut. 

Steck  nitz. 

Steinbeere. 

Siein  binse. 

Steinblume. 

Steinbrech. 

Steineiche. 

Steinfichte. 

Steinfisch. 

Steinheydc. 

Steinklee. 

Steinkohlenasche. 

Steinkohlenöl. 

Steinlinde. 


412 
103 
103.  134 
476 
412 
108 
92 
224 
726 
368 
265 
209 
558 
484 
259 
746 
137 
411 
606 
409 
894 
316 


Steinöl   475.  564.  896.*  930* 

Steinsaaroen.  ,  92 

Steinsalz.         838.  874.*  875 

Stella.  962 

Stellaria  Holostea.  209 

-  media.  ^  209 
Stellio  transroarinut.  63A.16 
Stendelwurz.  18 
Sterculia  acuminata.  91 

-  Chica.  91 

-  fbetida.  91 

-  Tragacantha.  91 
Stereus  di^iiolL  754 

-  Ferri.  382 
Sterlet.  66 
Sicmanis.  587.  612* 
Stemanis<^l.  613 
Sternberg.  413 
Sterndistel.  207 
Stemlcberkrant.  211 
Sternwinde.  499 
Stibium.  962 
StickstolTeiseii,  387 
Sticta  pulmonacea.  192 
Stictina.  192 
Stier.  219 
Siierl.  66 
Stierleim.  61Ai3 
Stiertalg.  128Aj3 
Stillingia  sebifera.  i09 
Stincus  marinus.  63 
Stinkasant.  724.  755 
Slinkasantöl.  476.  477 
Slinkthier.  1019 
Stinze.  63 
Stizolobiam.  565 
Stockfuch.  138 
Stockfischleb«rtlMran^  136 


Stodla«^. 

761 A.».  752 

Stockholm. 

413 

Stockrose. 

25 

Stoechas,  flores. 

558* 

-  arabica. 

596 

-  citrina. 

255.  502* 

-  neapoliuna. 

255 

Stör., 

65.  66 

Slörclie. 

62  A. 

Sjotxdq, 

596 

Stomachica.  416.  472.  524  R. 
Storaz.  731.*  732 

Stout  941 

Strahlkies.  385 

Stramonium,  oleum.  108 

Strandfichtenrinde.  291.  563 
Strandkrabbe.  129 

Strauchkohl.  9 

Streichblümcfaen.  558 

Strelitzia  farinosa.  103 

Strepsiceros.  131 

Streupulver.  101 

Strobili  Inpuli.  539 

-  pini.  748.  814 
S^gößdoi.  .  813 
Strömstad.  411 
Strohwein.  955 
Stqov&io¥,  31 
Strychnos  colnmbr.    293.  564 

•  nux  vomica.  532 

-  Psendo-China.  227.  315 
Studiosuro,  herba.  596 
Stülkcn  Wurzel.  510 
Sturio.  65.  66 
Stutenmilch.  75.  76  A.  77 
Stjpteria.  370 
Styracin.  ,  733 
Svirna^.  15.  731  A.2 
Styrax.     724.  731.»  732.  733. 

744  A.  753 
"  aureus.  732 

-  Benzoin.  7a2.  783* 

-  colato«.  732  ' 

•  fermgineos.  732 
^  rctlculatus.                      732 

Styrazoxyd.  733 

Subbichlorelum  Ferri.  404 
Sobcarbona*  Aoimoniae.    864 

-  Ferri.  421 
Subites^  729  A.2 
Sul>limatpilleb.  41 
Soblimaturo  Succini.           797 

.  Suboxyphosphas  Ferri.  .437 
Succi  plantaruro.  206.  223 
Sucdnas  Ammonia«.  843. 866* 
Soccinin.  795 

Succtnom.  787/  796 

-  marinam.  131 

-  oxygenatam«  1017 
Socciasa,  bb.  €1  ra^  255 
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Saocolata  aroBMlioi. 
.  Saccorj. 
"^    Succus  gastricus. 


99 

206 

88 

295 

795 

67.  489 

472.  473 

58 


-  )aponicus. 
SoccylMure. 
Sudii  gi^aa. 
Sudorifica. 

Safsholz.  155.  159.  182/  838 
SüfcUolzwurael.  182  *  724 
Säfsholxzucker.  151. 152. 183* 
Sufsinilchkäse.  82 

Sü&warzel,  indianUdi«.  107 
Sukkunaroo-piUoo.  498 

Sukkur.  162 

SulfobcDKoeschwefelsaare.  784 
Sulotcnklee.  606 

Sulphas  AluiDinac  acetatas.  372 

-  -  acidulut.     -  370 

-  ahiiiiioico-animoiiicus.  370 

-  aluminico-kalicus.  370.372 

-  alcuninico-ppiassicus.     370 

-  Aramonii.  845 

-  Arglliae.  368 

-  CiochoDH.  344 

-  Ferri  calcinaiu».  398 

-  ferro«us.  448 

-  manganosas  cum  aqua.  468 

*  Oxjdi  Ferri.        403.  449 

•  Oxjduli Ferri.  403.448.449 


Sdlpbnr  Ljoopodii. 

101 

-  quinicus. 

342 

•  ▼egetabile. 

101 

-  Tini. 

986 

Sulphureturo  Ferri. 

403 

SaU. 

412 

Suroarh. 

243.  253 

Surop&ndoro. 

480 

Saropfeppich. 

159  A.H 

SuiDpfers 

385 

Sompflingerkraut 

289 

Sumpncleo. 

230 

SnropfiDuose. 

694 

Snropfpolej. 

594 

Suropfporst. 

941 

Soobulwurzel. 

543.  1017 

Sandul. 

750  A. 

Soperoxydam  mangan.       467 
Supersulphas  AlumiDae  et  Po- 

tassae. 

370 

Soppentafeln. 

60 

Soppositorium  mell 

i».        173 

-  rapae. 

154 

-  foilicitaiM. 

173 

Sorena,  cortez. 

289 

Sas  enropaeos. 

130 

-  Scrofa. 

130 

Sajaoha. 

658 

Swertia  diffimnü. 

224 

->  hitca. 

231 

Swieteoia  febrifnga.  290 

-  Mahagoni.  290 
Syagrium.  737  A. 
Süaygoq.  737  A. 
Sybilienwunel.  223 
Sycone.  155 
Sycorus.  155 
Sintii  aiyvTixla.  156  A.2 
Sylva  roater.  729  A.3 
Sylvauerwein.  953 
SyUinsäure.  742.  Ö18* 
Syroplioricarpus  Tulg.  255 
Syniphytum  ofTic.  7 
Syringa  vulgaris.  227 
Syringin.  222.  227 
SyrupusAniinoDiaci.771.774R. 

-  aperiens.  160 

-  balsamicus.       802.  812  R. 

-  de  Boullay.  365  R. 

-  Boyleanufl.  8 

-  chalybeatus.  451 

-  Ciiloreti  ferrici.  405 

-  communis.  164.   165 

-  emulsivus.  94 

-  Ferri  carbonici.         428  A. 

•  -  cilrici.  400 

-  -  iodaii.  442 

•  cum  fuco  helmioth.      563 

-  guromosus.  13 

•  helicinus.  63 

-  hollandicus.  165 

•  de  Lescure.  366  R. 

-  Prasii.  .512 

•  pulmonarius.  480 

•  de  qninque  radicibus.     160 

-  vipcrinus.  65 
Syrupzucker.  151 
Syzygium  caryophyllatom.  656 
Sxalatknya.  411 
Szaldobos.  412 
Szcxawnice.  565 
Szobrancs.                            565 


Tabak5l,  brenxlicbes.       893 
Tabakrauch.  893 

Tabellae  aphrodisiacae.     1025 

-  cum  Ferro.  416 

-  viiae.  1025 
Tabemaemonuna.   225.*  315. 

663 
Tabletles  de  bouillon.  60 

Tabulae  Gummi.  13 

Tacamahaca.     738.*  739.  749 
Tacca  pinnatifida,  rad.  39 

Tachia  guianeasia.  224 

Taeda.  .  813 

Taffia.  966 

Tagetes  gUndnloM.  663 

Tagscbdne,  gelbe.  603 


Ta-hoam. 

27t 

Takamahak. 

724.  738» 

Talg. 

103.  104 

Talgbauro. 

109 

Talgsioff. 

103 

TaUfar. 

677 

Tallikunahol. 

^08 

Taraalabathrumt  folia.         649 
Tamarlndi,  puIpa.  158 

Taroariscus,  cortex.  488 

Tamariske.  176.  941 

Tamariskenol.  910 

Tamarixgallica.  154.*  176  488 

-  germanica.  488.*  910 

-  mannifera.  176 
Tambudvipa.  665 
Tamit.  43  A. 
Tanacctum  Balsamila.       561. 

-         595.*  606  Ä.i.  745 

-  hortense.  561  . 

-  vulgare.  227.561.575.578* 
Tang.  194 
Tanger.  815 
Tannas  Ghinü.                     343 

•  cinchonicum.  351 
Tanneosprossen.  747.  748 
TannensiofF.  747 
Tannenzapfen.  748 
Tannin.  188.  242 
Tann  Ingen.  242 
Tanuingensaure.  296 
Tansy.  578 
Tapioka.  .  j52.  57 
Tapirrinde.  496 
Tapura  Iba.  171 
Tar.  914.  915 
Tarankus.  498 
TarascoD.  414 
Tarasp.  uvv 
Taratufoli,  49A.4 
Taraxacin.  205 
Taraxacum.      186.  206.  212* 

-  officinale.  212 
Tarcza.  412 
Tarfasuude.  176 
Tartarus  FerrL         408.  461* 

-  natrooatus.  565 
Tartras  Cbinii.  343 

-  ferriro-potassicus.  461 

-  kalico-ferricns.  461 

•  Martis  solubilis.         >     407 

-  pot.  et  Ferri.  40^.461.462* 
Tartufi.  49  A.  4 
Tary.  936 
Taienhausen.  410 
^Taube.  62  A. 
Taubenessel.  194 
Tanbenkörbel.  215 
Taubenkraut  487  A.2 
Taubenkropf.            216.*  203 
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Taurin. 

Taurocolla. 

Tausendblatt. 

Tausend  fufs. 

Tausendgüldenkraut.  207.  223 

TaKoaannsdorff. 

Tcdsch. 

Togen  aria  domestica. 

Tej. 

Te)-pat. 

Tela  Arancae. 

Teltower  Bube. 

Ten-China.  333.  334 

Tcrb  insaure.  817 

Tercben.  817 

Tercbinihlna.  812.*  816 

-  alba.  818 
TfQ^ßtp&oq.  813 
Terebinthiis  vulgaris.  819 
Tercby  Isü  u  re.  817 
Terengubln.  154.  177  A.i 
Terpentin.  663.724.746.812* 
Terpenlinb.iuro.  819 
Terpentin-GalLr^fel.  750 
Terpentinkamf«^.  817 
Teipcniinöl.  476.  477.  817* 
Terpentinsöure.  817 
Terra  Alomlnls.  367 

-  Calechu.  295 

-  cimelia.  397 

-  joponica.    295.  296.*  298 

-  Lemnia.  293.  369 

-  rnen'la.  657  A. 2 

-  Orellana.  489 

-  sigillnta.  369 

-  vilrioli  dulcis.  398 
Tertianaria.  48 1^ 
Tcsu.  6 
Testes  Harengi.  '87 
Testudo  europaea.  62 

-  graeca.  62 

-  lutaria.  62 

-  marina.  62 
.  Myd.is.  62 

-  orbicnUris.  62* 

-  palustris.  62* 

-  terrestris.  62 

-  viridis.  62 
Teirantliera  sebifera.  109 
Teirao  Bonasia.  62  A. 
Teucben.  <  413 
Teocrium  Botrys.  483 

«  capitaturn.  483 

-  Ch.imaedrys.  169.170.48f 

-  Cb.iro.iepitys.  481 

-  creticuro.  483 

-  flavuro.  481 

-  fratkans.  483 

-  montanum.  433 


220  A.i 

Tcucriam  Iv». 

482 

61A.13 

-  Marum. 

481 

503 

-  Polium. 

483 

486  A.i 

-  Pseudhyssopus. 

602  A.I 

07.  223. 

-  Scordium. 

482 

227* 

r  Scorodonia. 

482 

412 

Teufelsdreck. 

755 

672 

Tenfelsklaue. 

101 

87 

TfvtUov. 

163  A.5 

672 

Thäle. 

815 

649 

Thalgut. 

411 

87 

Thalheim. 

410 

161 

Thaliclrine. 

252* 

Thalictrum  angnstifoliam.  252 

-  anonymon.  252 

-  aquilegiaefoUnro.  252 

-  flavuin.  252 

-  fuliosum.  252 

-  heterophyllum.  252 
^  roagnurn.  252 

-  minus.  252 

-  nigricans.  252 
Thapsia  guramifera.  756 

-  Silphiura.  756 
Thapsos  barbato«.  28 
Tharandt.  410 
Th6  de  Pile  Bourbon.  603 
Thea  amara.  230 
Thcc  of  Nevir-Yeraey.  253 
Thec,  paraguajensisciier.     225 

-,  pensylvnnischer«  696 

-,  spanischer.  626 

-i  ungvischer.  628 

-,  westindischer.  628 

Thcer.    892.  914.*  915.  930 

Theerbaum.  815 

Thcerol.  «92.  917* 

Thcersyrup.  921 

Theerwasser.  692.  915 

Theerwein.  915 

Thein.  225 

Theobroroa  angustifblia.       91 

-  bicolor.  91.  98 
.  Cacao.            91.  98.*  121* 

-  speciofuln.  91.  98 

-  subincannm.  9i,  98 

-  sylvestrc.  91.  98 
Thec»bromin.  99 
Theriaca.  64  A. 8.  554 
Theriak.  64A.8.  554 
Theriakwnrzel.  543.  552 
Thermia.  410 
Thierblut.  87A.il 
Thicrlelm.  68.*  67 
Thieröl.  664.  893.*  924* 
Thiapsi  alliacenin.  80 
Thöroer's  Gebcimp.  224.*  233 
Tbolio-tfaoho.  665 
Thoneisenstem,  ackaliger.  399 
Thonerde.    186.242.366.367 


Thonerde,  essigMore.  368 

-,  saltsanre.  360 

-,  Schwefels.  366.  368.  370 
Thonerdehydrat.  367 

Thonerdesalze.  366.   367 

Thonkali,  schw^elsanres.    370 
de  Thoy.  414 

Thran.  103 

Thranöl.  138 

^(fvalXlq  27 

Thuja  artlculala.    736.  750  A. 

-  occidentalis.  564 

-  orientalis.  525 
Thuraria  chilensis.  738 
Thum.  410 
Thus.                   736.*  737  A. 

•  silvestre.  746 
Gvta.  625,  760  A. 
Thymallus  vulgaris.  129 
Qvffßita.  602  A  i 
Hiyrobra.                                i69 

-  legitima.  602  A.i 

-  spicata.  602  A.3 
Thymian.  599 
Thymianhonig.  170 
lliyraiankarafer.  599 
Thymianöl.  475. 476. 598. 599 
Svftoq.  699A.2.  600A.3.  602 
Thymus  Acinos.                   600 

*  alpinos.  600 

-  Calamintha.  600 

-  capitalus.  600 

-  citriodorus.  600 

-  coriaceus.  598 

-  crelicus.  6Q0* 

-  grandiflorus.  601 

-  lanogtnosua.  599  A.4 

•  marifolius.  601 

-  Ma^china.  600 

-  Ncpeta.  601 

•  Serpyllum.  599 

-  vulgaris.  ^69.  599* 
eiov.  525 
Ticorea  )asroiniflora.  496 
Tiglü  grana.  564 
Tikay.  67a 
Tfkurroehl.  39 
Tilia  cordata.                       640 

-  europaea.  154.  640* 

-  grandiflora.  640.*  641 

*  intermedia.  640 

-  ttiirrophylia.  640 

-  parviflora.  640 

-  parvifolia.  640* 

-  pauciflora.  640 

-  platyphylla.  640 

*  olmifolia.  640 

-  vulgans.  640 
TiUandsia  recunraUu  294 

-  nsneoides.  294 
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THIot  640 

Timor,  ligni  cort.  293 

Timpost.  1019 

Tinctorom  roajons  rad.      210 

-  sativae  radix.  210 
Tinctura  aeth.  c.  phosph.    996 

-  alexipharmaca.     483.*  551 

-  amara.  229.  233.  572 

-  aotirliarhitica.  232 

•  antispastica  Lcatioi..      545 
"  aperiens  amara.  233 

-  aroroatica.    631.  673.*  690 

-  .  adda.  674.*  690 

•  -  snlfunca.  572 

-  -  vulneraria.  572.   632 

-  -  viiriolata.  674 

-  aurea.  455 

-  balsamica.  786.*  796* 

-  babami  pemaDi.  802 

-  -  Copaivae.  808 

•  bezoardica  Haleiuia.  556R. 

-  burgundica.  341 

-  carmioatiTa.  689^ 

-  Clilorareti  Fem.  455 

-  Clauderi.  888A. 

-  febriroga  Mutitii.        36411. 

-  Fern  aceticJ.  399.  435.  457 

-  -  amraoniato-murial.     459 

-  -  cyd«niata.  406 

-  -  bjdroiodici.  447  R. 

-  -  munat.406.4o2.455.456 

-  -  pomati.  436.  458 
.  -  salita.  406 

-  -  tartarici.  406 

-  -  vinosa.  407 

-  foetida.  888 

-  fullginis.  888 

-  gingirali«.   299R.  342.  778 

-  Kino.  301 

-  Laccae.  372 

-  lignonirq.  748 

•  Lupulini.  541 

•  marlralis  alcoholico  aelberca 
dicta  Bestuscheffii.         455 

^  M-nrlis    cum    sacco    Aceto- 

sellae.  406 

«  -  adstriDgens.  399 

•  -  alcalina.  421 

-  -  aperiiiva.  407.  459 

-  -  helleborata.  407 

-  -   Klaprothii.  457 

-  -  Ludovici.  406 

-  -  pomata.  458 

-  -  tarfaricata.  406 

-  "  camVino  maWatico  et  pn- 
mis  Aurantii.  407 

-  -  e  viiriolo.  406 

-  Dervina.         455.  695.  995 

-  physagoga.  524  R. 

•  picis  graecae.         738.  747 


Tinctora  pini  coroposita.    748 

-  prophyl.adcholeram.  556R. 

-  regia.  1022 

-  ad  scrofulas.  233 

-  stomachica.    341.  522.  537 

-  sudorifica.  551 

-  tonico-nervina.  455 
Tinghlbaum.  171 
Tipili.  660  A.i 
Tirsah.  259 
Tischlerleim.  61 
Tobelrouhle.  410 
Toddy.  936 
TclDnissteiD,  565 
Tolen.  742 
ToHn.  742 
Tolubalsam.  724.  742* 
Toluharz.  742 
Toluidin.  742 
Toliiifera  balsamum.  742 
Toluol.  742 
Tomex^sebifera.  103 
Tongalal.  498 
Tongern.  414 
Tongres.  414 
Tonica.  186 
Tonico-excitantia.  470.  474 
Topinamboar.  49 
Tordjiiura  oflicinale.  591 
Tprgummi.  "  12 
Tormentilla  erecta.              288 

-  ofTicInalis.  288' 

-  tuberosa.  288 
Torraentiilroth.  288 
Tormentillwunel.  288 
ToropelB.  411 
Tossan.  659 
Touffreville.  411 
Toa-moo-gins3o.  592 
Toarlourou.  129 
Toarlow«oa-Oa.  129 
Trachelium  coervlenm.  9.  161 
Trachylobiuro  Homemann.  740 

-  vemicosum.  740 
Trachypogon  Schoen.  498.*  543 
Tragacantha.  15 
Traganth.  6.  7.  15.*  91 
Traganthin.  1 6 
TraganthslofF.  16 
Tragea  ophthalmica.  487 
Trageroata.  156 
Tragium  Anisara.  610 
Tragopogon  aogoslifolitu.  161 

-  crocifoHus.  161 

-  dubios.  161 

-  major.  9.  461* 

-  parvifloms.  161 

-  porrifolms.  9.   161* 

-  pratensis.  9.   161* 

-  uodulatus.  161 


Traioesse.  -  250 

Trarainerwein.  953 

Trapa  natans,  fiructns.  52 

Traubenhonig.  156  A.i 

Traubenkraut.  595.  628* 

Traubenzucker.    151. 152.  157 
Tiiiißt.  602  A.I 

Treisc-Vent.  411 

Tres  folhas  brancas.  496 

Tre^lemruselol.  970 

Tribuli  aquatici.  52 

Trichilia  rooschat«.  312 

Trichomanes.  485 

Tricnialis  herba.  481 

Trifoliastruro  coeruleuro.    607 
Trirolluro  alpinum.      78.  159 

-  antiscorbuiicum.  229 

•  aquaticum.  229 

-  arvense.  256 

-  coeruleum.  607 

-  corniculatum.  607 

-  fibrinum.  186.206.223  229* 

-  Mclilolus  officinalis.    606* 

-  oflicinale.  606* 

-  paludosom.  229 
Trigonella  coerule«.  607 

-  corniculata.  606 A.I 

-  Foenura  graecum.  8 
Trinkwasser.  467 
Tripe  de  Roche.  192 
Trilicin.  39.  73* 
Triticura  aestirum.                 39 

*  amyieum.  40 

-  arvcuse.  180 

-  atratum.  41 

-  Bauhini.  41 

-  Cienfuegos.  40 

-  com  pactum.  39 

-  dicoccum.  40 

-  dumelorum.  180 

-  durum.  39 

-  Gaertnerianum.  40  A. 

-  fa^bernum.  39 

-  Leersianura.  180 

-  monocorcum.  41 

-  polonicum.  40 

-  repcns.  155.  180* 

-  Speha.    .  40.  41A.1 

-  subulatum.        ,  180 

-  tricoccum,  40 

-  turgidum.  39 

-  YaillantiaDam.  180 

-  vulgare.  39.*  40  A. 

-  Zea  40 
Triumfetta  temitriloba.  8 
Trixago.  481 
Trixis  ncreifolia.  738 
Trochisranihes  nodiflonia.  556 
Trofhisci  albi.                        55 

-  alhaadal.  729^A. 
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TrocYiisci  aothelroiDtici.      576 

-  becliJcI.       56  *  182.  184* 

-  chralis  Ferrl.  -400 

-  cnbebini.  '     701 

-  Fcrri.  416 

-  flavi.  184 
••  Galliae  tnagoae.  677 

-  guromosi.  13 

-  ad  juscula.  60 

-  pectorales.  184 

-  theriaci.  64  A. 8 
TroJj-Torrens.  413 
Tropfen,  englische.    858.  864 

-,  Prinzen*«  gelbe.  866 

T(}OiUft».  206  A.2 

Trüfleln.        *  49  A.  4 

True  frankincense.  737 

Trunlcelbeercn.  247 

Trotenmchl.  101 

Tsche  kel  sakiti.  734  A. 

Tscliitclimsaamen.  9 

Tschuribali  cortex.  312 

Tubera  Solani.  49 

-  testiculata.  19 
Turk  ischbund-Kürbils.  92 
Turkisch-Kora.  47 
Tohodel.  612 
Tuj.  672 
Tulpenbaumrinde.  495 
Tunbridge.  Wefls.  411 
Turbankurbiis.  92 
Turiones  pini.  747.*  814 
Turpenttne.  812 
Tus.  736 
Tussilago  Farlara.  202* 

-  frigida.  193 

-  Peiasites.  193 
Tvacha.  672 
Tvak.  672 
Twatscha.  672 
Twer.  412 


v.d. 

750 

•  alhendi. 

750 

Üeberlingen. 

410 

Uebcrmangansanre. 

464.  465 

Deberpektinsaure. 

6A.4 

Dhlmuhle.  . 

410 

Dj-Lublo. 
Dimaria. 

412 

484.  563 

I31me. 

263 

Ulmenbast. 

246 

XJImenrinde. 

263 

Ulmin. 

263 

Ulm  insaure. 

264 

Ulmus  amerioaoa. 

246 

-  campestris. 

263» 

-  eiliata. 

263 

*  corylifoUa. 

263 

Ulmns  cnspa. 

263 

-  efiusa. 

263» 

-  fulva. 

246 

-  glabra. 

263 

-  nuda. 

263 

•  octandra. 

263 

Uhineibad. 

410 

Ulva  bullosa. 

562 

-   cricpa. 

190.  195 

Umbiiicus  veneris. 

8 

Uncaria  Gambir. 

297 

Undary. 

414 

Unguentariuro,  cortex.  8 

Unguentum  aegypliacum.  372 

-  aibum.  130 

-  amnioniacale.  851 

-  Apostolorum.        728.  729 

-  aromaticum.  651 

-  balsamicuro.  819 

-  basilicmn.            819.*  922 

-  de  Bolo.                     '  369 

-  cerae.  135 
*-  cercum.                   113.  130 

•  commune.  130 

-  contra  decubitnm.  261 
'  -  digeslivum.  819 

-  Elemi.  798.  799* 

•  epispasticum.  857I\. 

-  flavurn.  23 

-  fuscum.  727 

-  Gondreti.  851 

-  irritaos.  851 

-  laurino-carophoratam.  651 

-  martiatum.             397.  406 

-  nervinaro.     636.  651  680 

-  oplilhalmicum  Jaoini.  870 

-  oxTgenatum.  130 

-  contra  pedicoloa.  609 

-  picenm.  917 

-  picis  empjreumaticae  922 

-  -  nigrae.                820.  922 

-  -  sulphuratim.  917 

-  populeom.  748 

-  quercinum.  261 

-  regium.  820 

•  resinae  flaTae.  820 

-  Resineoni.             728.  892 

-  simpicx.  130 

-  Snitanae.  119R. 

-  de  uvis.  126 
Ungula  Aids.  60 

-  caballina.  201 
Unona  aethiopica.  656 

-  xjlopioides.  656 
Unserer  L.  Fr.  Bettstroh.  211 
Unsterblichkeitsmittel.  593 
Unterbrambacfa.  411 
Unterharze.  725 
Ural-Gummi.  7 
Urania  specto$tt.  52 


Urena  lobata. 

7 

Urin. 

65  A. 

Urina  siiblimata. 

962 

Urin  ose  Luft. 

837 

Urlc. 

.. 

263 

Urtica  roortna. 

480 

Urucu. 

489 

Usnea  barbata. 

192 

-  plicata. 

192 

Ustssissolsk. 

411 

Uva  crispa. 
-  de  Milano. 

161 

745 

-  orsina. 

265 

-  ursi. 

246. 

265* 

Uvae  passae. 

156 

W  accinia,  fol.  cam. 

265 

Yacciniom  corjmbotom. 
-  dumosum. 

247 
247 

-  frondosmn. 

247 

-  glaucum. 

247 

-  Myrtillns. 

-  Ozycoccos. 

-  uliginosum. 

247*  266* 

247 

247.»  266 

.  Vitis  Idaea. 

247.» 

266» 

Vacha. 

535 

Vale-SzienloT. 
Vale-UrsuUiy. 
Yalerate. 

411 
411 

545 

Valeriana  alpma  i 

niDor. 

497 

-  celtica. 

497.* 

'  543 

-  dioica. 

497." 

545 

-  Dioskoridis. 

497 

-  cxaltata. 

543 

-  Hardwickii. 

498.* 

'  543 

-  hortensis. 

497 

-  Jatamand. 

497.« 

'  543 

-  italica. 

543 

-  major. 

-  minor. 

543.* 

497 
560 

-  olTicinalis. 

543* 

-  palustris. 

-  Phu.            497 

497 

*  545 

696 

-  pontica. 

-  pyrenaica. 
>  «aliunca. 

497* 
498.* 

497 

543 

'  543 

-  sambucifolia. 

497* 

'  545 

-  tuberosa.     498 

.*  543 

.  696 

-  Wallachii. 

498 

Valerianate. 

545 

ValeriansSure. 

475. 

545* 

Valeriansalse. 

545 

Valerol. 

544 

Vallesia. 

226 

Vallet. 

412 

Vals. 

565 

Yana  haridra. 

657 

Yamglia. 

YaniU»  aromatica. 

693 
660.  693* 
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192. 


YaDiIla  pUnifolia. 

-  PoiDpona. 

•  satiT«. 

-  «imarona. 

-  sjlTestris. 
Yaoiile. 
YanniekaiDfer. 
Yarangeville. 
Yareharz. 
YÄrgcde. 
Yaringa  latifolia. 
Yariolaria  amara. 

-  dealbata. 

-  vulgaris. 
YarioIariD. 
Yarionella  oliloiia. 
Yaleria  indica. 
YauvrJer. 
Yeaugarni. 
Yeign^. 
Yeilchenwuriel. 

.  Yclonia-Gerbstolt 
Yenashaar. 
Yeratrum  album. 
Yerbascum  alatum. 

-  albtiin. 

-  blattaria. 

-  LTcHoitu. 

•  nigrum. 

-  phlomoides. 

-  sinuatoiH. 

-  Thapsiforme. 

-  Tbapsas. 
Yerbeoa  erinoidei. 

-  ofBcinalis. 

-  triphylla. 
Yerbenaca. 
Yerbesina  sativa. 
YcrdauuDgsflüssigkeiL 
Ycrdauungstoff. 
Yerooiiia  anthelmiotica. 

-  scabra. 
Yeronica  Anagallis. 

-  BeccabuDga. 

-  Chamaedrys. 

-  officiDalis. 

-  spicata. 

-  Teucriam. 

-  yirgioica. 
Yerraxcano. 
Yetiveria  odorata. 
YetiTericnwurxel. 
YexierkastaDie. 
Yibrio  cyanogenus. 

-  xantogenos. 
Yicaris-Bridge. 
Yichnye. 
Yicia  Faba. 
Yigoemanr. 
YikuDnamilcb. 

STmvavF,'  A.  M.  L.  I. 


661 
694 
661 
694 
661 
693 
694 
411 
740 
414 
751 
317 
192 
192 
192 
498 
109 
413 
413 
412 
724 
243 
689 
232.  941 
28 
28 
8.  29 
28 


8. 


27* 


29* 

28 

28 

28 

28* 

488 

487* 

488.  602 

487  A.2 

663 

89 

89 

564 

561 

487 

487 

486 

486* 

487 

486 

487 

413 

498 

498 

294 

77 

77 

415 

410 

48 

410 

74 


Yillarsia  peltata. 
Yillequier. 
YiDäther. 
Yinca  minor. 

-  Mocanera. 

-  perTinca,  herba. 
Yioegas. 

Yiolfera,  baccae. 
Vino  secco. 
Yjouni. 

-  acidulam  album. 

-  adustum.     960.* 

-  album. 

-  alcohollcum. 

-  amaruro, 

-  ardens. 

-  chalybeaturo. 

-  gallicum  album. 

-  madeirense. 

-  de  Oporto. 

-  palmeum. 

-  picatum. 

-  roborans. 

-  rubrum. 
•  siccaluro. 

-  stomachicnm. 

-  tannicum. 

-  tcroperaturo. 

-  de  Teoerifla. 
Yiola  equina,  radiz. 


223 

411 
982 
248 
248 
248 
993 
161 
955 
948 
954 
966 
954 
954 
341.  523* 
961 
407 
954 
954 
954 
156  A.1 
915 


961. 


407 

954 
955 
218 
954 
950 
954 
223 
Viper.    ■     64A.8.  65.  179  A. 


Yipera  aegyptiaca.  64 A. 8 

-  Aramodjtes.  65 
•  Berns.  64.  65* 

-  cbertea.  65 

-  baje.  64 A. 8 

-  illyrica.  65 

-  Hedii.  65 
YipembrtUie.  65 
YipcmfeUf  129 
Vipcmgallerte.  65 
Yire.  413 
Yirga-aurea.  502 
Yirginia  potatoes.  49A.4 
Yirola  sebifera.  109.  654* 
Yiscago,  berba.  293 
Yisceralklystier.  229  R. 
Yiscin.  225 
Yitellin.  86 
Yitellura  oti.  86 
Yitex  agnus  castus.  664A.3.665 

-  Negundo.  66ÖA. 

-  trifolia.  665A. 
Yiüs  Idea,  folia.  247 

-  sylvestris.  247 

-  viaifera.  156.247. 952.*  953 
Yiir^.  .^  413 
Yitriol,  gruoer.  386.  448* 
Yiirioläiber.  982.*  987 
Yitriolgcist,  versafstei^.        995 


Yitriolnaphtba. 
YitriolocUer. 
Yttriolummartis. 
Yilriol  Wasser . 
Yiverra  Civetta. 

-  Geoetta. 

-  Icbneumon. 

-  Mungos. 

-  putorins. 
•  Zibetba. 

Ylotho. 

Vogelbeere. 

Vogelbcerbauro. 

Vogelkirscbbaum 

Yogelleiro. 

Vogelnest. 

Vogelsalat 

Yulpulin. 

Yulvaria)  berba. 


982.  987 

386 

399.403.448* 

414 

1018 

1019 

1019 

.     1019 

1019 

1018 

414 

247 

247 

6 

724 

158 

498 

193  A.i 

595 


•Gummi. 
225.* 


TFacbbolder.  833 

YVacbholderbeere563.724.749 
YVacfabolderbranntwein.  834 
YVacbholderhars.  736 

YVachholderbdlz5l,breocI.  893 
YVacbhoIderrous.  833 

YVacbholderöl.  475.476.477. 
834* 
YVachs  103.104.110.*128.133 
-Wachskerze.  135 

YVachsleiowand.  135 

YVachsöl.  134 

YVachspapier.  136  R. 

YVachspflaster.  830 

YVachsseife.  134 

YVadistafTct  135 

Wachstuch.  135  ' 

Wachtel  .    ^      62  A. 

Wad.  464 

Wadeke.  83 

Wärme.  2.  470 

Wakaka  Indoram.  695 

Waldaropfer.  251 

YValderdbeere.  288 

WatdgeiCibart.  484 

YValdgöttin.  479 

YValdlinde.  640 

YValdroalve.  25 

Waldmangold.  247 

YValdmeister.  211 

WaldnHinze.  594 

YValdnessel.  209.  480* 

YYaldschnecke.  62 

Waldstau.  414 

Wallfisch.  128 

YValinschthran.  129 

Wallnufs.   92. 267.*  494. 563 
-,  unreife.  254 

YValliio(sbittd>.  253 

73 
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WallDaCibUtter.  254 

Walloursmus.  268 

"WAlliMCsal.  107 

YVallnursschalen.  2bZ*  563 

W^llrath.        103.  128.  131» 

Wallrathöl.  132 
Waltheria  Douradinha.        91 

Wampo-BIsain.  1029 

^WuidOechic.  192 

WanzeodiU.  614 

\^aa£enkrauUaainen.  614 

WaDzeomelisse.  601 

Warmbier.  941 

WarmbruBD.  838 

Wirscban.  411 

"Waru-lingi.  593 

Warwlcil.  464 
Waschpulver,  WJeglebV  295 

Wasser,  kaltes.  187.*  565 

-,  ungarisches.  634 

-,  warmes.  2 

*V\%sserampfer.  251 

W«sseraDdonL  480 

Wasscrangelik.  552 

Wasserbalsam.  594 
'WasscrbcocdtlAenwuncel.  479 

Wasserdampf.  2 

Wassereisen.  386 

^Wmsserfenchcl.  592.  619* 

'Wasserfenchelöl.  620 

"Wasserfroscb.  62A.I 

W^asserhuhn.  62  A. 

Wasscrkerbcl.  620 

Wasterkies.  385 

Wasserklec.  230 

yVasserknölerig.  250 

"Wasserlauch.  482 

"Wasserlinde.  640 

Wassermelone.  161 
'Wassermelonen-Kürbils*      92 

l^assermunEe.  594 

W^aisemusse.  52 

"Wasserpolej.  594 

Wasserrübe.  161 

"Wasserschwertliläe.  494 

'Webera  tetrandra.  563 

YVegeampfer.  251 

-WegeErcil.  249 

WegedisteL  207 

Wegedom.  252 

TVegekerzc.  27 

Wegekummel.  616 

IWegmch.  35*  249* 

IJVegetri«.  36,*  250* 

"Wegholdcr.  833 

Weglungen.  206 

Wegwart.  206 

WejberkranC.  966 

Weichmangan.  464 
Weichadkirichk^GvMak      6 


Weide,  spHSd«.  818 

Weidenbaum.  311 

Weidenbitter.  319 

Weidenrinde.  317.*  563 

Weidenschwamm.  193 

WeidenstofE  319 

Weiderich,  rother.  255 

Weihrauch.    724.  736.*  737. 
738.  746 
W^eihrauchfichle.  746 

Wein  935,*943.94a*954.955 
-,  gebrannter.  -    961 

-,  wilder.  209  A. 5 

Weinalkchol.  967 

Weinbeere.  161 

W^einbeerensaamen.  494 

Weinfarrn.  578 

Weingeist.      954.  960.*  962. 
965.*  966.  967.  968.*  995 
Weingeistäther.  995 

Weinhefe.  950 

Weinlinde.  640 

Wcinroannia  glabnu  171 

Wcinöl.  943.*  944.  955.  987 
Wejnölkamfer.  944  A. 

Weinsteineisetttinktur.  406 
Weinsteineisenkug«lo.  462 
WeinsteingeisL    .  891 

Weinsteinöl.  891 

Weinsteinsaare,  brenaL  891 
Weinslock.  171 

Wdntrauben.  151 

Weifsbier.  941 

Wei&brot  41 

Weifsgerben.  59 

Weitkraul.  9 

Weifspappcl.  748 

WVifstanne.  818 

Weizen.  39.*  40.  47.  404 
Weizenbiere.  940 

W^eizengraupen.  41 

\nfeizenkleber.  41 

Wcizenkleie.  41 

Weiaenstarke.  52 

WeizenslolT.  73 

Wellke.  27 

WeUblase.  67 

Welschkom.  47 

Welsche  Nul*.  267 

Wendwurxel.  543 

Wereja.  411 

Werker  MineralqMlle.  412 
Wcrminde.  570 

Wermptc.  570 

Werrouth.  80.56015«9.*570* 
Wermuthbitterw  571 

Wermuthöl.  475.  571* 

Wesiga.  67 

WessüeL  665 

Wexford.  411 


Weyhcr». 

412 

Weymovthkieier. 

746 

Wickelflecbte. 

192 

Whisky. 

.966 

Whist, 

936 

WirkarUwyl. 

414 

Wicken. 

589 

Wiedlisbad. 

411 

Wiegenkraut. 

570 

Wi^re-aux-Bois. 

411 

Wiesel. 

1017 

Wiesenbaldriao. 

543 

Wieseners. 

385 

Wicsen-Knöleng. 

249 

Wiesen-Konigin. 

484 

Wiesenkummel.         615.  616 
Wiesenraute.  252 

Wietschke.  263 

Wildungen?  413 

Wilhebnsbad.  410 

Willow.  317 

Wine.  948 

W^intera  aromatica.  495 

Winlerania  canelU.  653 

Winteranus,  cort.495.*653A.3 
-  spurius.  496.  6^3 

Winicrblumcben.  558 

Wintergrün.  247 

Winterlinde.  640 

Winlerperle.  247 

Wintersnnde.  495/  496.  653 
Wirbelbaum.  815 

Wirsing.  9 

Wismuth,  falpcfraauret»     80 
Wittling.  137 

Wittneben's  Od.  645 

Wörth.  410 

Wohlgemuth.  508 

Wolfsbeere.  265 

Wolfsbohne.  48 

Wolfsfett.  128 

WoHsfufs,  angariscber.      480 
Wolfsklaue.  101 

Wolfstrapp.  480.  513 

Wollenblume.  27 

Wollkraut  28 

Wolverleihol.  475 

Wolverleihwarxd.  724 

Worbcn.  414 

Wriglitia  aDtidyseolcrica.  225 
\Yurfeler».  388.  403* 

Würze.  941 

Wurznägelein.  682 

Wuzerh'ng.  620 

Wuj.  535 

Wundbalsam.  785 

Wunderbaum.  122 

Wundkraut.  502 

Wundwasser.  632 

Wurmbad.  670 
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Wunnfimi. 

678 

"Wunngras. 

180 

Wurnikraut. 

578 

"WarmiDclil. 

101 

'Warmsaaibes.  661. 

668.  574* 

-,  falscher. 

678 

-,  spanüclier. 

596 

Wnrmsaamenol. 

663 

"Wurm  lang. 

561 

W'arralod. 

570 

Wurm  wo«. 

563 

Wurael,  gelbe. 

227 

Wuntelsöfs.     • 

183 

Wotsclnnus. 

226 

JlLabarro  ^l  coroooco.      291 
Xaolhin.  211 A. 

Xanlhorrhua  apiifolia,  rad.  1 94 
Xanthorrhoea  acumiuata.    731 

-  arborea.  730.  731 

-  hastilis.  730 
Xantorrhoea-Har».  730 
Xara.  741 
Zrjgd  nCaaa.  922 
Xercx.  954 
ZvXaXori.  760  A. 
XylU.  910 
Xylobalsarauro.  744.  745 
Xylocassia,  cortex.  648 
XylocoUa.  61A.13 
SvXwd((;  xiypdftb)ftov.  667 
XyloidiD.  54 
SvXoxouTfficu  648 
SvXoMivvdftotfior.  667 
Xylopia  frutescens.              256 

-  grandiflora.  256 

-  longifolia.  256 


-  sencea. 

256 

Taba. 

663 

Yams. 

62 

Yaroury. 

632 

Yärrow. 

603 

Yerll. 

257 

Y»öp. 

602 

Ysopöl. 

476.  603 

602 

Yttre  Skagarnaes  Oelkilde.  415 
-  Yacca  Draconis.  7^3 


ZaaUr.  602A.2 

Zaber.  750  A. 

Zacharam.  162 

Zafarana.  414 
ZabDlropfen,  Dobb.       647  K. 

Zahntrost.  487 

Zahnwurzel.  652 


Zahradoj  Mrkew.  158 

Zamit.  43  A. 

Zapethiura.  1018 

Zari  sophed.  832 

Zarnubum  longum.  688 

-  rotuodum.  688 
Zathar.  602  A.2 
Zea  Mays.  47:  150 
Zebet.  1018  A. 
Zebethi'ura.  1018 
Zebumilch.  75 
Zederhonig.  833 
Zedemöl.  627 
Zcdcrwurzel.  688 
^edoaria,  radiz.  688* 

-,  semen.  674 

-  longa.  657.  689 

-  luiea.  657 

-  major.  657 

-  minor.  657 

-  rotunda.  657.''  689 

-  truncosa.  688 
Zedratbaun.  526 
Zedroöl.  526.  527 
Zeera  Seah.  587 
Zehrwi^rrel,  536 
Zeisigkraut.  193 
Zerb«t.  410 
Zeri.  744  A. 
Zermi.  813 
Zerumbad.  657 
Zerumbet«  657 
Zerumbetingwer.  657 
Zesle.  519 
Zeylon-Algc.  '  191 
Zeylon-Moos.  191 
Zeysoum.  479 
Zibcbae.  156 
Zibeben.  156 
Zibeth.  1018 
Zibetha.  r018 
Zibethkatze.  1018 
Zibeihol.  475 
Zichorie,  wilde.  206 
Zichorienwurtet.  206 
Zicgclsteinöl.  894* 
Ziegen  hole.  815 
Ziegen  leber.  65  A. 
Ziegenmilch.  74.  76 
Ziegenlalgbruhe.  128  A.  1 4 
Zieger.  70.  83 
Ziyyfßtgt.  685 
Z(yiQ.  672 
Zimrot     80.  587.  648.  653. 

666.*  669.  671.  673 

Zimratbanra.  667.  702 

Zimmtblom«o»  648 

Zimrotfruchte.  648 
Zimratkassie.           671.*  672* 

ZuBBBtkaiaieodL  $7^ 


Zimmtkelche.  648 

Zimmtlorbeer.  667 

Zimmtnägelchen.  648 
Zimmtdl.  476. 476.  668.*  673 

Zimmtsäure.  668 

Zimmtsorte.  671 

Zimmlziicker.  654  A.l 

ZiBcus  marinus.  63 
Zingiber.             661  A.l.  685* 

-  album.  685 

-  amaricans.  657 

-  Gassumunar.  657 

-  Ensal.  659 

-  Melegueta.  659 
■  -  officinale.  685* 

-  rubrum.  657 

-  Zerumbet.  657 
Zingiberin.  686 
Zink.  665 
ZinkoxTd.  80 
Zinnfelle.  565 
Zinzallwursel.  231 
Zinziber.  685 
Zinzyd.  158 
Zirbelbaum.  815 
Zirbelfichle.  818 
Zirbelkiefer.  818 
Zirbelnufs.  92.*  813 
Zirse.  128 
Zilrooatspiritos.  527 
Zitrone.  616.  526 
Zitroncüe.  660 
Zitronenbatiro.  526 
Zitronenkerne.  663 
Zirronenkraut.  660 
ZitronenmeÜMC.  602  637* 
Zitronenöl.       475.  476.  477. 

526.*  627* 

Zitronenpflaster..  830* 

Zitronenschale.  '  494.  625 

Zrttau.  410 

Zitterpappel.  91 1 

Zittweröl.  689 

Zittwer,  deutscher.  536 

Zittwersaamen.  674 
Zittwerw.  663. 657. 686.*  724 

Zizyphus.  158 

-  Barclens.  252 

-  Joazetro.'  252 

-  Jujub*.  262.*^  751 

-  Napeca.  252 

-  Oenoplia.  252 

-  Soportfera.  252 
->  sptna  OktM,  252 

-  vnlgairn.  168 
Zomoidm.  69 
Zonaria  Fasciola.  662 

-  Pavonia.  662 

-  squaroaria.  662 
Zori.  744  A. 

73* 


1108 


Register. 


Zostera  inarina. 

562 

Zuckerwasser, 

moa^irend.  941 

Zotenblume. 

230 

Zuckerwurtel. 

9.  160 

Zovdnj. 

415 

Z>fa. 

602  A.a 

Zucker.           2.  5. 

150.*  162 

Zugsalbe. 

819 

Zuckerahorp. 

153.  154 

Zuckerroae. 

605 

Zuckerbier. 

941 

Zumin. 

94 

Zackerbohne. 

47 

ZuoriDsipet. 

832 

Zuckerkand. 

164 

Zwergbohne. 

47 

Zuckerrohr. 

151.  163* 

Zwergmaodel. 

91 

Zweuchenwasser. 

M6 

Zwieback. 

41 

Zwiebel.    .    . 

152 

Zwiebelöl. 

477 

Zygnis  tridactyU. 

63A.14 

ZyrooD. 

71 

Zv&o<;. .        43  A. 

938  A.  961 

Zytitos. 

938  A. 

Zylfaum. 

938  A. 

Berlclitigraiigreii. 


Seite     7  Zeile  24  von  oben;  Cyrtopodium, 

-  28  Anm.  4:  U,223. 

39  Zeile 25  von  oben:  Stanley  Walsh. 
49  Spalte  rechU  Zeile  6  von  unten:  1588. 

-  168       -       links       -     7  von  unten:  sapam. 

-  176  Zeile  13  von  oben:     U*m5I. 


189 
190 
197 
212 

255 

256 
259 
287 
298 
311 
378 
395 
422. 


502 
522 
606 
631 

670 

680 

761 

1046: 


1047: 
1048: 
1060: 
1061: 


-  13  von  oben:  krankhafte  statt  krampfhafte. 

-  10  von  unten:  irländische  statt  isländische. 

9  von  oben:  Muscus  statt  Mucos. 

5  von  oben:  Atperula  cynanchica. 

-  10  von  unten:  Leontodon  paluitrii, 

7  von  oben:  Lonieera  Caprifolium  L. 

-  11  voir  oben:  Senecionideae. 

2  von  oben:  herba  et  flore^  Lagopodii. 

-  16  von  unten:  ^h^H  statt  lb*l«. 

8  von  unten:  Prunu$  ijflvaiica, 

-  *  23  von  oben  und  S.  299  Z.  4  von  unten:  Eleeiuarium  gingivale. 
Anm.  1 :  Ann.  de  cbim.  et  de  physique. 

Zeile  23  von  oben :  atonische  statt  dynamische. 

-  12  von  oben:  Spange nberg  statt  Hörn. 

Füge  zu  den  Präparaten:  Ferrum  kydrico -aceiicum  in  aqua  f.  Li- 
JJior   Ferri  oxydati  hydrato-aceiici  Ph. 
i  Bor,:  aus  2  Th.  Ferrum  hydricum  in  aqua 

und  1  Th.  Liquor  Ferri  aceiici. 
A.2:  Arch.  1805. 
Zeile  25  von  unten:  3 i^  statt  Jiv. 

-  15  von  oben:  Trifolium  ojficin^e. 

-  16  von  unten:  Muskatenblüthöl  m  Bj  (streidie  Majoranöl). 

-  14  von  unten:  noch  Majoran-  und  Jlautenöl. 

6  von  oben:  aromaiicui.  ^ 

-  10  V.  u.:  Muskatöl  Jj,  Gewürznelken-,  Rosnuurinöi  aa  3j>  BemiteiiiiH  9j. 

-  16  von  unten:  oL  Tereb»  aether,  5ij' 
Aegagropila,  lapis. 

•  capilUuis. 

-  eiliata. 

-  fracta. 

Aether  pyro*lignicus.    948  A.  8. 

Amberkraut    481. 
Corylus  avellana. 
Cucurbita  Citrullus. 


«•anrakl  k«l  A.  W.  Jabada,  «tlMtr.  It. 
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